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ZEITSCHRIFT DES ÜSTERR, INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES. 1 


VORWORT. 


Die Fachgruppe für Chemie veranstaltet den Vortrags-Zyklus über moderne Chemie, um den Freunden der 


ehemischen Wissenschaft, welche nicht in der Lage sind, die Fortschritte derselben fortlaufend zu verfulgen, ein 
übersichtliches Bild des gegenwärtigen Stundes der theoretischen Chemie und der Bedeutung der theoretischen 
Erkenntnisse für die Praxis zu bieten. Es sollen alle Hauptgebiete besprochen werden, derart, dab die Gesamtheit der 
Vorträge eine kurze Enzyklopädie der modernen theoretischen Chemie bilden wird, welche als solehe einem Bedürfnisse 
mancher Ingenieure entaprechen soll. Die Behandlung der einzelnen Themen wird derart gesehehen, daß besondere 
chemische Fachkenntnisse nieht vorausgesetzt werden. Die Vorträge werden auf die Jahre 1905 und 1906 verteilt. Der 


erste Teil des Zyklus enthält die folgenden Themen: 


I. ABTEILUNG. 


I. Theorie und Praxis. Von Geh. Hofrat Dr. Wilhelm Ostwald, o. Professor an der Universität Leipzig. 


11. 


1m. 


IV. 


V 
VI. 


vo 


Elemente, Verbindungen, Mischung, Lösung. Von Dpl. Chem. Josef Klaudy, Professor am k. k. teehno- 


logischen Gewerbemuseum Wien. 


Chemische Reaktionen. Das chemische Gleichgewicht. Von Hans Freih. v. Jüuptner-.Jonstorff. 
o. i. Professor an der k. k. technischen Hochschule Wien, 


Die chemische Kinetik (Geschwindigkeitslehre), Von Dr. Cäsar Pomerunz, Professor an der k.k. Uni- 
versität Wien. 


Die Katalyse. Von Ludwig Storch, Professor an der k. k. technischen Hochschule Prag. 
Die Phasenlehre. Von Dr. Rudolf Wegscheider, o. ö. Professor an der k.k. Universität Wien. 


Über die Konstitution und die Synthese der chemischen Verbindungen, Von k. k. Hofrat Zd. H. 
Skraup, o. &. Professor an der k. k. Universität Graz. 
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Theorie und Praxis. 
Vortrag, gehalten in dor Vollversammlung nın &. November 11H von Geheim. Hofrmt Professor Dr, Wilhelm Östwald. 


Wenn ein Vortrag über das Verhaltnis von Theorie 
und Praxis einigen Wert haben soll, #0 mul verlangt 
werden, daß der Vortragende von beiden etwas versteht. 
Nun werden Sie vielleicht bereit sein, mir einige Kenntnis 
der Theorie zuzugeben, wobei jedem Praktiker unbenommen 
bleiben mag, sich unter Theorie etwas »0 Himmelblaues 
und Unbrauchbares vorzustellen, ala er immer mag; be- 
züglich der Praxis habe ich mich aber erst auszuweisen. 


Deshalb möchte ich vorausschieken, daß ich seit einer | 


Reihe von Jahren auch Gelegenheit gehaht habe, gewisse | 


Seiten der praktischen Tätigkeit des Chemikers recht ein- 
gehend kennen zu lernen. Es handelte sich hiebei um die 
Frage, wie gewisse Reaktionen, die man im Laboratorium 
studiert und auszuführen gelernt hat, sich bei dem Ver- 
suche verhalten, sie für die Ausführung im großen Mall- 
stabe geeignet zu machen. Hiebei habe ich die Erfahrung 
gemacht, dal es mit der sogenannten Haupterfindung in 
derartigen Fällen bei weiten nicht getan ist, dab vielmehr, 
bevor das Kind lebensfühig werden kann. noch eine unge- 
ziählte Menge Nebenerfindungen zu machen sind. Die 
Laboratoriumserfindung ist wie ein Samenkorn, ohne welches 
der Baum nicht erwachsen kann, Aber das Samenkorn 
allein macht keinen Baum; der braucht geeigneter Erd- 


reieh, Feuchtigkeit, Sonnenschein, Pilege, Veredlung u. &. w.; | 


und selbst, wenn dies alles an ihn gewendet worden ist. 
kann noch immer ein Sturm oder Frost ihn vernichten 
und alle Hoffnungen zu Schanden machen. 

Derartige Dinge sind es, deren Kenntnis der Prak- 
tiker der ehemischen Technik beim theoretisch ausgebildeten 
jungen Chemiker, den er etwa in seinen Betrieben ver- 


wenden will, vermißt. Und da sie von vitaler Bedeutung | 


für die Praxis selbst sind, so ist er geneigt, die ganze 
theoretische Ausbildung als zwecklos und hüchstens für 
einen Professor geeignet anzusehen. 

Dies alles mag zugegeben werden: wir werden uns 
nur fragen: war es immer sv, und mul es immer so 
bleiben? Um eine Antwort zu finden, müssen wir allerdings 
ein wenig weiter ausgreifen. 

Die chemischen Gewerbe sind so alt wie die Kultur. 
denn sie bilden einen wesentlichen Bestandteil derselben. 
Backen und Brauen. die Herstellung und Behandlung der 


Metalle und Farben sind Arbeiten, ohne ıeren Kenntnis 
wir uns noch kein menschenmibiges Dasein vergegen- 


wärtigen können, und sie sind alle ebemischer Natur. Ihre 
dumalien Handhabung beurteilen wir heute als rein praktisch: 
wir werden nicht geneigt sein, jenen entiernten Vorfahren 
irgend welche theoretischen Kenntnisse zuzuschreiben. Ich 
glaube, daß wir jenen ehrwürdigen Herrschaften damit 
ein großes Unrecht tun würden. Sie waren Theoretiker in 
gleichem Sinne, wie es heute auch jeder ist, der sich mit 
Stolz einen Praktiker nennt, und die gescheitesten unter 
ihnen, welche jene Kinste weiter zu entwickeln wußten, 
waren sogar Therretiker höherer Ordnung. 





Was haben denn jene Leute gewußt und getan? Sie 
haben beispielsweise gewußt, daß, wenn sie das Mehl mit 
Wasser zu Teig angerührt hatten und diesen dann gleich 
buken, sie ein zäher und kleisterartiges Brot erhielten. 
während, wenn sie den Teig, womöglich in einem recht 
oft benutzten Backtrog, einen Tag stehen ließen, das er- 
backene Brot viel lockerer und wohlschmeekender geriet. 
Wir können uns heute vorstellen, wie leicht diese Ent- 
deekung durch den Zufall nahegebracht wurde. und wie oft 
sis an verschiedenen Stellen und zu verschiedenen Zeiten 
gemacht sein mag; wir brauchen eben nur anzunehmen, 
dal; der gewöhnliche Gang der früheren Brutbereitung 
durch irgend ein Ereignis unterbrochen worden war, ss 
daß der stehengebliebene Teig erst am anderen Tage ge- 
backen werden konnte. Wie oft diese unwillkürliche Be- 
obachtung gemacht sein mag, bevor der erste kühne Geist 
auf den Gedunken geriet. den Vorgang willktirlich zu 
wiederholen, lalit sich kaum ausdenken; genug. es geschah 
sehließlich., Was er sich dabei geducht hat. ist gleichfalls 
unbekannt, vielleicht daß über Nacht die Heinzelmännchen 
irgend etwas mit dem Teige vornehmen, was sie bei Tage 
nieht tun, und dab deshalb der Teig über Nacht stehen 
muß. Und wenn er den entspreehenden Versuch machte, 
trat jedesmal der Erfolg ein. nur nieht. wenn er einen 
neuen Backtrog anwendete. Da wird er sich vielleicht ge- 
daeht haben, dab sich die Heinzelmännehen an diesen nicht 
herangetrauten, weil er ihnen fremd war, und wird, um sie 
anzulocken, etwas vom alten Teig oder dem alten Troge 
dazugetan haben. Und siehe da, sie waren gekommen, denn 
nun gelang das Brot wieder. Dies war, was wir heute eine 
„überraschende Bestätigung der Theorie* nennen würden. 

Sie werden fragen, wozu ich Ihnen Märchen vor- 
phantasiere, da wir doch zu ernathafter Unterredung zu- 
sammengekommen sind. Nun. ich meine es ernsthaft genug; 
was ieh Ihnen eben im Märchengewande geschildert habe, 
ist ein ungemein wichtiger Vorgang. der sich alle Tage 
vollzieht, und von dem aller Fortschritt der Theorie wie 
der Praxis abhängt. Untersuchen wir einmal genauer die 
Stufen jener technischen Entwicklung, indem wir sie bis 
auf unsere Zeit erglinzen. Da sehen wir in erster Linie die 
Tatsache, dub gewisse Vorgänge unter gewissen Belingungen 
eintreten, während sie sonst nieht »tattfinden. Um also 
solehe Vorgänge, falls sie aus irgend einem Grunde er- 
wünseht sind, hervorzurufen, muß man zunächst wissen, 
daß sie überhaupt willkürlich hervorgerufen werden können, 
und dann mul man die Bedingungen kennen, unter 
denen sie eintreten. Wir können uns heute, wo jeder, 
vielleicht in übertriebener Weise, von der Gesetzlichkeit 
ulles Naturgeschehens überzeugt ist, gar nicht vorstellen, 
was das fir ein ungeheurer Schritt im menschlichen 
Denken war, eine solche Regelmaßigkeit überhaupt zu be- 
merken und an sie zu glauben, und was für ein Wagnis 
darin lag, derartige Ereignisse, deren Eintreten man 

1* 





Mächten 
Willkür hervorrufen zu 


unbekannten 
eigener 


irgend welchen 
gewohnt war, nach 


wollen. Noch bis auf den heutigen Tag erleben wir | 


ähnliches in etwas anderer Gestalt; jeder von uns wird 
sich seines ungläubigen Erstaunens erinnern, als er die 
erste Nachrieht von den alles durchdringenden X-Strahlen 
oder von der ununterbrochenen Wärmeentwicklung des 
Radiums erfuhr, von der Umwandlung dieses letzteren in 
Helium zu schweigen ! 

Wenn einer solehe Bahnbrecher entdeckt, daß er ein 
Stück der freien und wilden Natur unter seine Botinälig- 
keit bringen kann, indem er gewisse Voraussetzungen 
oder Bedingungen erfüllt. so hat er zunächst nichts als die 
Tatsache, dab auf das Vorhandensein der Bedingungen der 
Vorgang eintritt. Diese Bedingungen bilden aber regel- 
mälig ein ganzes Bündel von sehr verschiedenartigen 
Faktoren, von denen einige für den Vorgang wesentlich 
sind, andere nicht. Diese beiden Klassen zu sondern, er- 
scheint leicht, ist aber in der Tat eine Aufgabe von nie 
völlig zu erschöpfender Schwierigkeit. Vergegenwärtigen 
wir uns duch das Beispiel, von dem wir ausgegangen 
waren. Unser heutiges Wissen darüber besagt, daß die 
Brotgärung des Teiges durch gewisse Spalt- und Sproli- 
pilze hervorgerufen wird, und daß sie jedesmal eintritt, 
wenn vermehrungsfähige Kulturen dieser Pilze dem frischen 
Teig auf irgend eine Weise einverleibt werden. Dies ge- 
schicht unter anderem durch die Überreste von früheren 
Operationen, die in den Spalten des alten Baektroges ver- 
blieben sind, oder durch Zufügung von altem, mit jenen 
Pilzen erfülltem Teig. Dies nennen wir die Theorie der 
Brotgärung. Jener märchenhafte Erfinder hatte dafür die 
Theorie von den Heinzelmännehen, und sie ergab unter 
seinen Umstlinden ganz denselben praktischen Erfolg wie 
unsere Pilztheorie, nämlich die Möglichkeit, jederzeit 
riehtiges Brot zu bereiten. Wenn zu ihm etwa einer der 
Leute gekommen wäre. deren Beruf es ist, die wissen- 
schaftlichen Theorien populär zu machen, und ihm die 
Pilztheorie mit aller Anschaulichkeit vorgetragen hätte: 
ich fürehte, er hätte ihn nicht zu Einde gehört, sondern 
in der Sorge, daß die Heizelmänneben durch die Miß- 
achtung des Theuretikers erzürnt werden möchten, hätte 
er den Mann unsanft zur Tür hinausbefürdert. 

Da haben wir die Aufklärung, welehe wir brauchen: 
der Praktiker ist immer auch ein Theoretiker, nur hat er 
eine besondere, oft eine ihm persönlich eigene Theorie, Ich 
bin weit davon entfernt, zu behaupten, daß diese Theorie 
immer falsch ist. Sie kann unter Umständen richtiger, 
d. h. den Tatsachen besser angepaßt sein als die zur Zeit 
von der Wissenschaft angenommene. Einen derartigen Fall 
kennen wir genau: es war die Theorie, die sich der 
praktische Arzt Julius Robert Mayer über die auffallend 
rote Farbe des Venenblutes unter den Tropen gemacht 
hatte, die ihm bei den Aderlüssen an der Mannschaft des 
holländischen Schiffes, auf dem er Dienste leistete, aufge- 
fallen war. Sie hat ihn schließlich zur Entdeckung des 
mechanischen Wärmeäquivalents und «des ersten Haupt- 
satzes der Energetik geführt. Derartige Fälle sind allerdings 
nieht häufig: sie sind vielmehr Aulierst selten. Ungleich 
häufiger sind unzulängliche Theorien seitens der The»- 
retiker: nur findet deren Verbesserung meist nicht durch 
den Praktiker, sondern durch andere Theoretiker mit anderen 
Theorien statt. 

Wir wollen nun zu der wichtigen Frage übergehen: 
Wodurch sind derartige schlechte Theorien unzulänglich? 

Wir haben gesehen, dal! die Theorie von den Heinzel- 
männehen für die Operation des Backens im allgemeinen 
ebenso zweckmällig ıst wie die Pilztheorie, denn unter An- 
wendung der einen wie der anderen werden richtige Re- 
sultate erhalten. Hieraus entnehmen wir zunfichst, dal, wenn 
eine Theorie insofern Bestätigung findet. ala ein von ihr 
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zuzuschreiben | vorhergesehenes Ereignis tatsichlich eintritt, sie darum 


noch nicht richtig zu sein braucht, sondern beliebig un- 
sinnig sein kann. Dies ist zwar eine Selbstverständlichkeit: 
ich habe es aber doch erwähnt, weil man das gegenteilige 
Argument #0 oft anwenden sieht und hört, Immer wieder 
wird einem gesagt: die Theorie iz. B. die Atomtheorie) 
mul doch richtig sein, denn sie gestattet, so viele Tat- 


' sachen zu erklären und vorauszuschen, 


Aber diese Einsicht enthebt uns nieht der Antwort 
auf die Frage: Wie muß die fülsche Theorie beschaffen 
sein, um richtige Resultate zu ergeben? Denn jede beliebige 
falsche Theorie tut dies ja nicht. 

Die Antwort ist, daß eine jede Theorie aus einer 
größeren Anzahl von Bestandteilen zusammen- 
gesetzt ist, von denen einige riehtig, andere falsch sein 
können. Finden sich unter den Bestandteilen diejenigen 
vor, welehe fir das Resultat wesentlich sind, s0 werden die 
falschen Bestandteile im allgemeinen nichts schaden, s0 
lange sie nicht die Wirkung der richtigen verhindern. Beim 
Brodbacken ist es wesentlich, daß den Pilzen genügend Zeit 
für ihre Entwicklung und Wirkung gegeben wird; aus 
welchem Grunde man diese Zeit gibt, ist ganz unwesent- 
lich, wenn sie nur gegeben wird. Deshalb führt die Theorie 
von den Heinzelminnchen, welehe die Aufbewahrung des 
Teigs über Nacht erfordert, zu dem richtigen Ergebnis, und 
jede andere Theorie würde es tun, durch welche in gleicher 
Weise die nötige Zeit gesichert würde. 

Da uber die Zeit es nicht allein tut, sondern vor- 
handene Pilzkulturen nötig sind, #0 muß die Theorie außer- 
dem noch einen Bestandteil enthalten, welcher die An- 
wesenheit dieser Kulturen in irgend einer Weise sichert. 
Dies geschieht durch irgend eine Annahme, die etwa die 
Benutzung des alten Buektroger oder den Zusatz von altem 
Teig vorschreibt. Sind diese Bestandteile der Theorie ge- 
geben, so ist es wieder gunz gleichgitltig, welche anderen 
Bestandteile mit ihnen verbunden werden, so lange diese 
nur nieht eine unmittelbare Vernichtung des Ergebnisses 
bewirken. 

Aber auch diese Theorien werden zu Falle gebracht, 
wenn man die Pilskultur nieht in «dieser Gestalt, sondern 
etwa in der Gestalt einer Agarplatte zu dem frischen Teige 
bringt, Dann bleibt nur die heutige Theorie übrig, dab es 
sich um chemische Wirkungen der von den Pilzen ent- 
wiekelten Enzyme handelt. Welche Umgestaltung diese 
Theorie künftig erleiden wird, muß der Entwicklung der 
Wissenschaft überlassen werden; dal sie unverändert bleiben 
wird, ist niehts weniger als wahrscheinlich. 

Was ist nun aus allen diesen Betrachtungen zu lernen? 

Zunächst, dab ea gar keinen Praktiker 
gibt, der ohne Theorie arbeitet. Die Grundlage 
aller praktischen Arbeit jst die Erkenntnis, dali auf be- 
stimmte Bedingungen ein bestimmter Erfolg kommt. Eine 
absolut genaue Wiederholung der Bedingungen, die etwa 
bei einem ersten Versuch obgewaltet haben, ist nieht möglich, 
denn inzwischen ist Zeit verstriehen, und all die zahllosen 
Dinge, die sich in der Zeit ändern, sind inzwischen anders 
geworden. Gelingt es trotzdem, den Versuch zu wieder- 
holen, »0 können wir schlielien, daß jene veränderten Dinge 
für den Erfolg nieht wesentlich waren, und dab in dem 
Bündel der wiederholbaren Bedingungen sich diejenigen 
befinden, welche jedenfalls erfüllt sein müssen, um den 
Erfolg zu sichern. Hier pflegt der Praktiker Halt za machen, 
denn er hat ja erreicht, was er braucht: er kann die Sache 
machen. Das Herausklauben der wissenschaftliehen Besonder- 
heiten kann er ruhig dem Professor überlassen. 

Nun aber tritt plötzlich der Fall ein, dal; die Sache 
nicht mehr geht. Woran das liegt, kann man nicht sagen, 
denn anscheinend ist ganz ebenso verfahren wonlen wie 
früher, und ea ist ganz unerklärlich, warum die langbewährte 
Praxis plötzlich zu versagen beginnt, Die Ursache kann 


ums. 


offenbar nach zwei Richtungen liegen. Entweder enthalten 
die scheinbar gleich hergestellten Umstände nieht mehr die 
notwendige Bedingung, oder es ist eine neue Bedingung 
hinzugekommen, welche den Erfolg vernichtet. 

Was ist da zu tun? Jetzt tritt der Professor in seine 


Reehte, Er hat inzwischen die scheinbar überflüssige Arbeit | 
getan, aus dem ganzen Bündel von Bedingungen, die der 


Praktiker erfüllt, eine nach der anderen fortzulassen und 
den Erfolg zu beobachten. Bleibt das Kirgebnis ungelindert, 
wenn er die Bedingungen A. B, U u. a. w. fortläabt, so 
schließt er, dab sie unwesentlich sind; umgekehrt findet 
er X, 7, Z wesentlich, denn er kann diese nieht fort- 
lassen, ohne den Frfolg zu vernichten. Jetzt kann er dem 
Praktiker sagen: Es fehlt vermutlich X oder Y oder Z, 
und dieser kuınn seinen Betrieb nach solcher Richtung 
revidieren. Oder, wenn X, Y und Z doch vorhanden sein 
sollten, so kann der Professor inzwischen eine Untersuchung 
darüber gemacht haben. welche schädlichen Faktoren 
es gibt, und es ist eine neue Unterlage für eine Unter- 


suchung und eventuelle Verbesserung vorhanden. So ist es | 


immer möglich, den Fall aufzuklären. Zuweilen mag dies 
lange Zeit dauern, denn auch der Professor ist nur ein 
Mensch, und auch für ihn gilt das Wort, daß man auf das 
Einfachste immer erst zuletzt kommt. Aber er weil, wie er 
sich zu benehrmen hat, um sehließlich den Erfolg zu erreichen, 
und somit ist er oft zuletzt der bessere Praktiker von beiden. 

Ich mache mich darauf gefaßt, meine Herren, dab 
mancher unter Ihnen dazu den Kopf schüttelt und sich 
das Seine dazu denkt. Denn es sind in der Tat die Fälle 
nieht selten, wo der Theoretiker mit großer Sicherheit aut: 
Hieran muß es liegen, und hernach erweist es sich, dal 
er geirrt hat, Aber in solehen Fullen kann man immer 
nachweisen, dab der Theoretiker eben vorschnell geurteilt 
hat, daß er Bedingungen übersehen hat, welehe in der Praxis, 
sagen wir im Großibetriebe, immer vorhanden sind, während 
sie etwa bei seinen Experimenten kleinen Maßstabes nicht 
ins Gewicht fallen. Dann muß er den Betrieb selbst unter- 
suchen und wird dort die Lösung des Problems finden, 
Dab diese schließlich wirklich gefunden wird, darf als 
äußerst wahrscheinlich bezeichnet werden. Denn das, was 
ich Ihnen eben dargelegt habe, ist das allgemeine 
Forschungsverfahren der Wissenschaft, das in 
#leieher Weise auf die abstraktesten wie die konkretesten 
Aufgaben angewendet wird. Vor etwa zwei Jahren habe 
ich versueht, die allgemeine Methode der wissenschaftlichen 
Forschung übersichtlich zu entwickeln, die Methode, welche 
ich von den grolien Meistern unserer Wissenschaft gelernt, 
in meinen eigenen Arbeiten ausgeübt, und nach welcher 
ich die Arbeiten zahlreicher Schüler geleitet habe. Ich 
muß bekennen, daß ieh den größeren Teil dieser letzteren 
Tätigkeit ohne bewußte Kenntnis der Methode, mehr in- 
stinktiv an der Hand der klassischen Beispiele ausgeführt 
habe. Als ich mich aber später im Interesse meines Unter- 
richtes auf die allgemeinen Regeln der Methode besonnen 
habe, kam gerade das heraus, was ich Ihnen vorher als 
das natürliche Verfahren des Theoretikers geschildert habe; 
man ermittelt, was für den Zusammenhang der Erscheinungen 
notwendig und zureiehend ist wobei meist noch die 
zweite Frage nach den quantitativen Beziehungen auftritt. 
und je vollständiger und richtiger diese Fragen beantwortet 
werilen, um so besser ist die Aufgabe welöst. 

Der Praktiker unterscheidet sich somit vom Theo- 
retiker in dieser Hinsicht nur dadureh, dal er früher 
zu fragen nufhört. Er begnügt sich mit der Er- 
mittelung der zureiehenden Bedingungen, stellt sich 
aber nicht die Frage der Notwendigkeit, Aber auch 
der Theoretiker sündigt oft nach der gleichen Richtung, 
und habe ich bisher von der Unzulängliehkeit der Praxis 
gesprochen, so will ieh nieht unterlassen. anch über die 
Unzulänglichkeit der Theorien ein Wörtlein zu sagen. 
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Wie wir gesehen haben, ist das Verfahren von Theorie 
und Praxis zunächst ganz dasselbe; es handelt sich darum. 
einen Gegenstand oder Vorgang «0 genau kennen zu lernen, 
dab man ihn willkürlich hervorrufen oder leiten kann. Ein 
Untersebied entsteht nur apiiter insofern, als der Praktiker 
sich mit der Erreichung dieses Zieles begnügt, während 
der Theoretiker über das unmittelbare Bedürfnis der Praxis 
den Gegenstand nach allen ihm zugänglichen Beziehungen 
untersucht. Den Vorteil, den hernach auch die Praxis aus 
den Ergebnissen dieser wissenschaftlichen Neugier gewinnen 
kann, haben wir eben kennen gelernt. Die Ursache solcher 
Arbeit ist, daß eben erst auf Grundisge einer möglichst 
vielseitigen Kenntnis des vorhandenen Tatbestandes eine 
ausreichende zusammeniassende Theorie gebildet werden 
kann. Für diesen Zweck sind unter Umständen die sehbein- 
bar fernstliegenden und nebensächliehsten Seiten der Frage 
zu bearbeiten, deren Zusammenhang mit dem praktischem 
Problem nirgends unmittelbar ersichtlich ist. Hier führt eine 
Frage zu der andern, und schließlich aieht sich oft der Forscher 
weit ab von der ursprünglichen Richtung geführt. Alle 
solche Arbeit geschieht nur zu dem Zwecke der Theorie, 
und «diese erscheint somit als das eigentliche Ziel der 


, wissenschaftlichen Untersuehung. 





Dies ist nun der Punkt. an welchem Gefahren drohen, 
die keineswegs immer vermieden worden sind. Die theore- 
tische Arbeit kann schließlich so weit führen, daß nicht 
nur die praktische Aufgabe aus dem Auge verloren wird 
— dies ist kein Fehler, sondern ein Vorzug — sondern dal} die 
gesamte Realität des ursprünglichen Problems verschwindet 
und ‚ie Untersuchung den Boden der tatstehlichen Verhalt- 


| nisse überhaupt verliert. Ein Beispiel aus einer nicht sehr 


weit hinter uns liegenden Zeit der Chemie wird dies Ihnen 
anschaulich machen. Seit etwa einem Jahrzehnt beschäftigen 
sich «ie Chemiker zunehmend mit den sogen. tautomeren 
Stoffen, d. h. mit solehen, die nach ihrem ehemischen Ver- 
halten mehrere Konstitutionsformeln mit gleiehem Rechte 
beanspruchen können; ieh erinnere nur an den Acetessig- 
ester. Nun ist zur Erklärung dieser Eigentümlichkeit von 
der einen Seite die Theorie aufgestellt worden, dies rühre 
daher, dal ein Jabiles Wasserstollatom beständig zwischen 
zwei verschiedenen Lagen in demselben Molekül oszilliere, 
worauß sich die beiden verschiedenen Konstitutionen er- 
geben, Von anderer Seite ist dagegen die andere Theorie 
aufgestellt worden, daß ein derartiger Stoff ein Gemisch aus 
den beiden Isomeren sei, welche sieh besonders leicht 
ineinander verwandeln. Beide Ansichten bekämpften ein- 
ander mit ziemlicher Heftigkeit, und es wurden mancherlei 
Gründe für und wider angeführt; da aber keiner sich als 
durchschlagend erwies, so hörte der Streit schließlich ohne 
bestimmtes Ergebnis auf. Es wäre gar nicht angefangen 
worden, wenn man sieh gefragt hätte, welcher tatsich- 
liche oder experimentelle Unterschied bestehen müßte, 
je nachdem die eine oder die andere Ansicht richtig wäre. 
Denn es stellt sich heraus, daß ein soleher Untersehied zar 
nieht angegeben werden kann. Es war #0, als hätte jener 
Theoretiker des Brotbackens einen Gegner gefunden, der 
Ja behauptet hätte, daß nicht Heinzelmännehen, sondern 
Nachtelfen den Teig über Nacht gut machen. 

Solebe Untersuehungen und Streitigkeiten über un- 
wesentliche und daher unentscheidbare Fragen sind es nun, 
welche die Achtung des Praktikers der Theorie gegenüber 
vermindern. Und es muß zugegeben werden, dab auch in 
unserer naturwissenschaftlichen Zeit, die so lange und ener- 
gisch alle Philosophie von der exakten Arbeit fern zu halten 
sich bemüht hat, derartire Theorien oder Hypothesen ohne 
realen Hintergrund eine sehr bedeutende Rolle gespielt 
haben und noch spielen. Ich brauche mich über diesen 
Gegenstand nicht eingehender auszusprechen, denn in dieser 
Stadt lebt der Mann. dem wir mehr als irgend einem an- 
deren Klarheit über solehe Fragen der wissenschattlichen 


Methodik verdanken; ich meine Ernst Mach. In seinen 
Schriften. z. B. in der eben erschienenen fünften Auflage 
der „Mechanik“ oder in seinen populären Vorträgen, finden 
diejenigen unter Ihnen, die nicht den Vorzug persönlicher 
Belohrung durch ihn genossen haben, klarere und eindring- 
lichere Darlegungen der hier in Betracht kommenden Ver- 
haltnisse, als ich sie irgend geben könnte. Nur eine prak- 
tische Frage lassen Sie mich noch beantworten, nämlich 
die: wie erkennt man am leichtesten derartige Hypothesen 
oder unreale Theorien? Die Antwort ist sehr einfach: prüfen 
Sie die Sätze oder noch besser die Formeln, zu denen diese 
Theorien führen. Glied für Glied darauf, ob von lauter auf- 
weisbaren oder melibaren Größen die Rede ist. Sowie nach 
Abscheidung soleher renler Größen andere nachbleiben, die 
keiner Messung oder keines Nachweirer fühig sind, so er- 
kennen Sie, dal die Theorie von Dingen redet, von denen 
man beliebiges aussagen kann, und dab sie somit ein über- 
flüssiges Element enthalt, das zum Wesen der Sache 
(bei dem vorbandenen Stande des Wissens) nieht gehört. 
Von sulehen überflüssigen Elementen aber muß jede prak- 
tische Theorie, d. h, jene Theorie, welche auf die Achtung 
des Praktikers Anspruch erhebt, völlig frei sein. 

Man kann vielleicht fragen, oh es derartige Theorien 
überhaupt gibt. Die Antwort muß zweifellos bejahend lauten. 
Die Thermodynamik ist eine solche Theorie, und wie 
Ihnen allen bekannt ist, gibt es keine Theorie, die sich 
mit dieser an Fruchtbarkeit der Anwendungen und Zuver- 
lüssigkeit der Ergebnisse messen könnte. Die Anwendung 
der gleichen Prinzipien, welche der Thermodynamik diese 
Vorzüge gegeben haben, auf die anderen Gebiete der Physik 
und auf die Chemie ist das, was ich Energetik nenne. 

Andererseits gibt es eine gruße Menge anderer Theorien, 
die in hoher Achtung stehen, in denen sich aber solche un- 
kontrollierbare Bestandteile nachweisen lassen, und die des- 
halb in mehr «der weniger weitem Umfange willkürlich 


sind. Ich nenne, um nur ein paar. große Beispiele zu kenn- | 


zeichnen, die Athertheorie des Lichtes (oder der elektro- 
magnetischen Schwingungen) und die Atomtheorie, Diese 
Theorien enthalten jedenfalls richtige Bestandteile, denn sie 
sind ja gebildet worden, um bestimmte Erfahrungenstat- 
sachen auszudrüieken, und insofern diese richtigen Bestand- 
teile benutzt werden, gaben sie auch richtige Resultate. 
Falsche Reaultute entstehen, wenn man die willkürlichen 
Bestandteile in irgend einer Weise willkürlich verfügt und 
hievon nun als wie von Tatsachen ausgeht. Die vielfachen 
Irrtümer, an denen beispielsweise die Geschichte der An- 


wendung der Atomtheorie auf die organische Chemie reich | 
ist, lassen die Unsicherheit derartiger Schlüsse deutlich er- | 


kennen. Dies kommt auch in dem üblichen Stil der che- 
mischen Abhandlungen zum unwillkürlichen Ausdrucke; man 
findet immer wieder die Bemerkung, dal diese uder jene 
Folgerung aus der Theorie eine „überraschende“ Bestätigung 
durch den Versuch erfahren habe. Diese Überraschung ist 
ein ungewolltes Zugeständnis dafür, dab man das Zutreffen 
der Schlußfolgerung nur mit sehr geringer Zuversicht er- 
wartet hatte. 

Hier ist nun auch das Gebiet, in welchem die Theorie 
regelmäßig Förderung und Verbesserung durch die Praxis 
erhält. Erürterangen über Fragen, welchen keinerlei Tat- 
sächlichkeiten zugrunde liegen, finden in der Praxis keinen 
Boden und werden durch deren Einfluß früher oder später 
ausgeschaltet, wenn man auch bekennen muß, daß dieser 
Einfluß sich zuweilen erst sehr spät geltend macht. 

Von solehen Fragen muß man scharf diejenigen unter- 
scheiden, die sich zwar auf Tatsächlichkeiten, aber anf 
solche, die der gegenwärtigen Praxis fern liegen, beziehen. 
Derartige Fragen in den Hintergrund drängen zu wollen. 
hat die Praxis kein Recht; es wäre auch in ihrem eigenen 
Sinne nicht praktisch. Denn was heute noch eine rein wissen- 
schaftliche Frage ist, kann morgen die Grundlage einer 
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‘ Technik am wenigsten. 
‚ auf die Reserven zurtekgreifen, welche die Wissenschaft 


100. 
wichtigen Technik bilden. Ich brauche Sie in dieser Be- 
ziehung nur an die Geschichte des Gasglühlichtes und des 
Azetylens zu erinnern. 

Fassen wir alles zusammen, was die bisherigen Be- 
trachtungen ergeben haben, # erkennen wir, daß Praxis 
und Theorie, Technik und Wissenschaft anfänglich gar 
pieht getrennt waren; beide entstammen dem-gleichen Ur- 
sprunge, niümlich dem Beidlürfnis, die Zukunft vorauszu- 
sehen und voraussubestimmen. Erst später ist eine Trennung 
eingetreten, indem die Thenrie anfing, das Üherilüssige zu 
fragen und darauf die Antwort zu suchen, während die 
Praxis sieh mit der Kenntnis des täglich Notwendigen be- 
gnügte. Aber im Laufe der Zeit stellt es sich mehr und 
mehr heraus, daß dieses Übertlüssige gerade das Notwen- 
digate ist. Es ist genau wie das Kapital für einen Betrieb, 
Zunächst scheint es, dal man nur ao viel Kapital braucht, 
ala für die Beschaffung des nötigen Einrichtungen und die 
Durchführung des Betriebes erforderlich ist, und unter dieser 
Voraussetzung, dab übertlüssiger Geld überflüssig sei, werden 
sehr viele Unternehmungen begonnen. Der gewiegte Pruk- 
tiker weil aber, wie notwendig das Überflüssige. in diesem 
Falle ein gehöriges Mehr von Kapital ist. So lange die Ver- 
hältnisse unverändert bleiben, mag es gehen. Sie bleiben 
aber nicht unverändert. und bald kommen Zeiten. wo die 
vorbereehneten Aufwendungen überschritten werden missen, 
wo Aufienstände micht einlaufen, und wie alle diese 
Schwierigkeiten heißen. Dann geht die Sache zugrunde, die 
sich vortrefllich entwickelt hätte, wenn die erforderlichen 
Reserven vorhanden gewesen wären. Sulehes techni- 
sches Reservekapital stellt eben die Wissen- 
schaft dar. 50 lange alles beim Alten bleibt, braucht ein 
technisch gut eingefahrener Betrieb keine Wissenschaft. 
Aber wo bleibt denn irgend etwas beim Alten? In der 
Und s0 mul diese immer wieder 


für sie bereit gestellt hat, Allerdings sind diese nicht be- 
sonders für ılie Technik gesammelt, aber sie stehen dieser 
zugebote wie jedem anderen, der von ihnen Anwendung 
machen will, denn sie stellen, wie ieh dies schon bei an- 
derer Gelegenheit betont habe, ein Kapital dar, das sich 
umso sehneller vermehrt, je mehr es in Gebranch genominen 
wird. 

Nach diesen allgemeinen Betrachtungen, die ich in 
der Weise des Theoretikers vielleicht schon viel zu lang 
ausgesponnen habe, möchte ich doeh auch nieht versäinmen, 
einige konkrete Fragen zu besprechen, die mir als Chemiker, 
Lehrer und technischem Erfinder nahe liegen. Ein Blick 
über die heutigen Verhältnisse der versehiedenen Kultur- 
linder zeigt uns große Versehiedenheiten in der Entwiek- 
lung der Technik. Gewisse Zweige derselben, die in ein- 
zelnen Ländern blühen, gehen in anderen zurück, denen 


‘ man keine geringere Kulturhöhe zuspreehen darf, und um- 
‘ gekehrt. Setzt uns die enorme Entwieklung der Vereinigten 


| Staaten nach gewissen Riehtungen in Erstaunen, a0 erkennen 


wir bei näherem Zusehen, daß auch derartige sprungweise 


Fortschritte nieht auf allen Gebieten gleich schnell zu er- 
g 

‚ reichen sind. Insbesondere die chemische Industrie zeigt 

‚ die wohlbekannte eharakteristische Erscheinung, dab sie 
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sich umeomehr in Deutschland konzentriert, je verwickelter 
und mannigfaltiger die nuazuführenden Operationen sind, 

Nun. in diesem Kreise brauche ich nieht erst darzu- 
legen, dab die Entwieklung Jer deutschen technischen 
Industrie, die heute zu einem praktischen Weltmonopul 
Deutschlands für eine große Anzahl von ohemischen Pro- 
Jdukten, insbesonders die synthetischen organischen Ver- 
bindungen, geführt hat, auf einen ganz bestimmten Punkt 
zurückgeführt werden kann: auf die Gründung des 
chemischen Unterriehtslaboratoriams dureh 
Liebig. Liebig und seine Schüler sind es gewesen, 
welehe die wissensehaftlichen Grundlagen für diese Ent- 


105, 





wicklung gelegt haben; die Schüler seiner Schüler waren 
die energischen und kenntnisreichen Männer, welche auf 
diesen Grundlagen das glänzende und dauerhafte Gebinde 
errichtet haben, das wir alle bewundern müssen, wie sieh 
auch sonst unsere Gefühle dieser Erscheinung gegenüber 
Tee mögen. Und zwar war es nieht Liebig der 
"oracher, Liebig der Entdecker, dem dies zu verdanken 
ist, sondern ganz und gar Liebig der Lehrer. Die 
außerordentliche schulehbildende Kraft, welehe Liebig 
besessen und unter den größten iulleren Schwierigkeiten 
entfaltet hat, ist in letzter Analyse der Quell gewesen, aus 
dem alles weitere erflossen ist, Wollen wir also einen 
hohen Zustand der Technik erhalten oder, wo er fehlt, 
herstellen. so werden wir die Frage stellen: Was ist 





für die Entstehung und das Gedeihen einer 


Icbensfähigen wissenschaftliehen Schule er- 
forderlich? 

Man wird antworten: zunächst ein hervorragender 
wissenschaftlicher Mann. Dies ist unzweifelhaft richtig, ist 
aber nur ein Teil der Antwort. Wir finden in der Tat 
Männer allerersten Ranges, die trotz eigener glünzender 
Tätigkeit keine Schule gebildet haben, d. h. die entweder 
nicht vermocht oder nicht gewollt haben, einen grüßeren 
Kreis von jüngeren Arbeitsgenossen im Sinne ihrer eigenen 
Arbeiten zu beeinflussen. Wir brauchen uns nicht weit 
nach Beispielen umzusehen: Gauss, Faraday und 
Helmholtz sind solche. Keiner von diesen Männern hat 
trotz größter eigener Leistungen eine Schule gebildet. Und 
wenn man auch bei Faraday einwenden wollte, daß er 
sein ganzes Leben lang Angestellter der Royal Institution 
gewesen ist, deren Organisation die Ausbildung von Schülern 
nicht gestattet oder nicht vorgesehen hat, #0 ist dagegen 
zu bemerken, dab Faraday, wenn ihm die Ausbildung 
von Schülern ein dringendes Bedürfnis gewesen wire, eben 
eine andere Stellung gesucht und gefunden hätte, in der 
er dies Bedürfnis hätte befriedigen können. Er hat es nicht 
getan, Bei den beiden anderen füllt auch dieser Einwand 
fort, denn beide waren deutsche Universitätsprofessoren 
und hatten also berufsmäßig Studenten zu unterrichten. 

Wir müssen also zugeben, daß das Vorhandensein 
höchster wissenschaftlicher Begabung nicht ausreicht, um 
den Mann zur Schulebildung zu befähigen. Andererseits 
kann man leicht Beispiele finden, nach welchen es sich 
erweist, dal bereits eine mittlere Begabung zur Schule- 
bildung gentigt. Gustav Magnus war sicher kein Physiker 
ersten Ranger, unbeschadet der Tüchtigkeit, die man ihm 
zuschreiben darf, und er hat dennoch eine ungemein einduli- 
reiche Schule gehabt, denn fast die ganze Physikergenera- 


tion des letzten Vierteljahrhunderts in Deutschland ist aus | 


seiner Schule hervorgegangen. Und um ein Beispiel aus 
einem ganz anderen Gebiete menschlicher Betätigung zu 
geben: während ein s0 großer Meister wie Bücklin völlig 
der Fähigkeit ermangelte, Schüler auszubilden, hat der als 
Maler doeh recht mäßige Piloty gleichzeitig vier so ver- 
schiedene hervorragende Meister, wie Lenbach. De- 
fregger, Gabriel Max und Hans Makart auszubilden 
vermocht. Also hervorragende Begabung ist zwar ein gutes 
Hilfsmittel für die Entwicklung einer Schule, aber sie ist 
nieht unbedingt notwendig: eine mäßig hohe Begabung 
reicht aus, wenn die anderen Bedingungen gegeben sind. 

Welches sind nun diese Bedingungen? Hier sche ich 
nich genötigt, von der Cheimie in ein ziemlich abgelegenes 
Gebiet überzutreten, nämlich das der Psychologie, Es sull 
nur ein ganz kurzer Spaziergang sein, und ich denke, dal 
ich nur an allbekannte Tatsachen zu erinnern brauche; 
aber nötig ist es doch. 

Ich möchte nümlieh betonen, dab von allen Seiten 
der menschlichen Geistesbetätigung unter unseren heutigen 
Verhältnissen keine eine relativ unvollkommenere Ent- 
wicklung erfährt als die Fnhigkeit, zu wollen. Auf 
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zehn Menschen mit hervorragendem Intellekt kommt höchstens 
einer mit bervorragendem Willen. Darum werden bei ge- 
gebenem Menschenmaterial sich umso höhere Leistungen 
erzielen lassen, je vollständiger dieser Defekt ergänzt wird, 

Hier macht sieh nun weiter die psyehologische Tat- 
suche geltend, daß Menschen mit nicht hervorragend ent- 
wiekelter Willensfähigkeit zu viel erheblicheren Leistungen 
gebracht werden können, als sie für sich ausführen würden, 
wenn sie sich einem mit hervorragender Willenskraft be- 
gabten Menschen anschließen und sich ven ihm führen 
lassen. Der Wille ist mit anderen Worten in einem schr 
erheblichen Umfange übertragbar. In der Übertragung 
des Willens von dem willenskräftigen Lehrer 
aufden in dieser Richtung noeh unent 
wiekelten Schuler liegt das Hauptgeheimnis 
der schulebildenden Kraft. 

Hiebei kann noch eine zweifache Mögliehkeit unter- 
schieden werden, Entweder erfüllt der Lehrer den Schüler 
gänzlich mit seinem eigenen Willen; dann wird dieser dem 
Meister erhebliche Hilfe leisten können und später auch 
allein im Sinne des Meisters arbeiten, indem er seine Ge- 
danken, so gut er vermag, weiterführt. Dies ist die unvoll- 
kommenere Form der Sehulebildung, denn in diesen Voraus- 
setzungen liegen bereits die Bedingungen für ein baldiges 
Ende der ganzen Bewegung enthalten. Sie hört auf, wenn 
der persönliche Einfluß des Lehrers authört, oder wenn 
seine Gedanken erschöpft sind. Solche Erscheinungen sind 
in der Geschichte der Wissenschaft gar nicht selten; die 
Beispiele wollen Sie mir erlassen. 

Oder der Lehrer sieht seine Hauptaufgabe darin, 
neben der intellektuellen Ausbildung auch die Fihigkeit 
des Wollens in seinem Schüler zu entwickeln, sn dal 
diese übrig bleibt, auch nachdem der persönliche Einflul} des 
Lehrers nach der Willens- oder Gedankenseite bereits auf- 
gehört hat. Das ist der ideale Typus des Lehrers. 
Er ist, wie alle Ideale, selten und meist nicht ganz voll- 
kommen entwickelt. Denn ein solches Verhalten legt dem 
Lehrer einige Opfer auf. Er muß nicht selten zusehen. 
wie sein Schüler vermöge der in ihm entwickelten Willens- 
energie im Verein mit seiner intellektuellen Ausbildung 
seinem Lehrer voraneilt und sieh dann zuweilen sorar 
die Aufgabe stellt. im Interesse seines eigenen Fort- 
kommens den Lehrer möglichst in den Hintergrund zu 
drängen. Andererseits wird er allerdings durch die ethisch 
feiner Veranlagten seiner Schüler oft überreichlich belohnt. 
indem diese den Dank für das intellektuelle Glück ihrer 
erfolgreichen Entwieklung, «as sie vorwiegend ihrer eigenen 
ehrlichen Arbeit zuzuschreiben haben, auf den Lehrer über- 
Pe lassen, unter dessen Mithilfe sie es sich erworben 
hatten. 

Wie das auch gehen mag, auf die Tätigkeit eines 
solehen Lehrers wihrend seiner großen Zeit hat es keinen 
Einfluß, denn diese steht unter der Wirkung eines weiteren 
Faktors, der gleiehfalls nicht fehlen darf, und den ich 
auch in allen Füllen habe nachweisen können, in denen 
mir möglich war, die erforderlichen Nachrichten zu be- 
sehaffen. Dieser Faktor heißt Begeisterung des Lehrers 
für seinen Gegenstand. Ohne den Überschuß von Energie, 
der sieh in der vollatindigen Hingabe des Mannes an die 
selbstgewühlte Aufgabe, unter Mißachtung Aulfierer Vorteile, 
ja der Gesundheit kennzeichnet, ist es nieht möglich, der- 
artige Empfindungen bei dem Schüler wachzurnfen, und 
damit Nullt das ausgiebigste Hilfsmittel fort, auf dem die 
Bildung der Schule berubt. 

Außer diesen drei Grundbedingungen gibt es nach 
einige andere, wie Örganisationstalent. rednerische Be- 
gabung, persönliche Liehenswürdigkeit u. dgl; sie sind mehr 
oder weniger nützlich, scheinen aber nicht von so mal» 
gebender Bedeutung zu sein wie die erstbesprochenen. Nur 
auf einen Punkt möchte ich im Zusammenhang mit einer 
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früheren Bemerkung noch hinweisen. Soll die Schule von 
Dauer sein, so muß dem Lehrer eine nieht zeringe Weite 
und Mannigfaltigkeit des wissenschaftlichen Denkens und 
eine gewisse Unbefangenheit bezüglich eigener Ansichten 


eigen sein. Eine persönliche Schule laßt sich zwar auch in | 
einem ziemlich engen wissenschaftlichen Gedankenkreise | 


bilden; sie wird aber bald aussterben. Je mannigfaltiger 
die Aufgaben sind, für die sich der Lehrer interessiert und 
seine Schuler zu erwärmen weil. umso länger wird sein 
Einfluß dauern. Kommt dazu seinerseits die Fähigkeit, 
sich dem begabten und erfolgreichen Schüler gegenüber 
rechtzeitig zurückzuziehen und ihn, nachdem er gehen 
gelernt hat, seinen eigenen Beinen mehr und mebr zu über- 
lassen, a0 sind die Bedingungen der Bildung einer dauernden 
Schule gegeben. Außere Umstände # ielen hiebei keine 
schr erhebliche Rolle mehr; die Schüler, welche aus 
Amerika, England oder Spanien «u Liebig pilgerten, 
wubten zuweilen von Gießen nichts mehr, als daß es irgendwo 
in Deutschland liege. 

Die hier besprochenen Eigenschaften eines erfolg- 
reichen Lehrers sind einigermaßen verschieden bezüglich 
ihrer Entwieklung mit dem Lebensalter. Während Be- 
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Nernst, Beekmann, Leblane, Bredig und Luther, 
und ieh hoffe, sie ist noch nieht abgeschlossen. 

Aahnliches ist «0 leicht zu machen! In erster Linie ist 
es natürlich Sorge der Staaten, hier das Erforderliche zu 
tun und die Assistentenstellen nicht als Dienststellen mit 
voller Belastung, sondern als die wichtigsten Ausbildungs- 
stätten des künftigen Professors zu betrachten und sie 
daher in solcher Zahl anzusetzen, dal jedem stets genügend 
freie Zeit für die eigene Entwicklung übrig bleibt. Es ist 
ja #0 wenig Geld dazu erforderlich, und dies Geld ist so 
enorm gut verzinst, Und wo Auliere Gründe eine schnelle 
Entwicklung in dieser Riehtung verhindern, da kaun die 
private Tätigkeit so leicht eingreifen. Fünfzehnhundert 
Kronen jährlieh, wührend dreier Jahre aufgewendet, reichen 
aus, um dem Stuate und der Wissenschaft gegebenenfalls 
einen Forscher ersten Ranges zu sichern, der im anderen 
Falle im Einerlei irgend einer niederen Arbeit unter- 
gegangen wäre. Und für den Professor, dessen Urteil für 


' die Wahl des jungen Mannes maßgebend iat, gibt es keinen 


edleren Sport, als aus der Schar der ihm anvertrauten 


' Junglinge mit aller Sorgfalt den wirklich besten heraus- 


geisterung eine Eigenschaft der frühen Jugend ist, wird | 


man auf Weitsichtigkeit und Unbefangenheit erst in 
späteren Jahren rechnen künnen, wobei indessen nament- 
lich die letztere in höherem Alter wieder leicht schwindet. 
So findet sich der Schwerpunkt der Lehrertätigkeit bei 
verschiedenen Männern je nach ihrer Persönliehkeit in 
verschiedenem Alter, jedoch am meisten immerhin in den 
jüngeren Jahren des Miasnligen Gegen Ende des Lebens 
pflegt die Lehrfähigkeit viel früher zu erlöschen als die 
wissenschaftliche Produktivität. 

Hieraus ergibt sich, so theoretisch diese Betrachtungen 
auch aussehen mögen, ein überaus wichtiges praktisches 
Resultat, dessen Beuchtun 
das Herz legen möchte, die direkt oder indirekt mit der 
Leitung der wissensehaftlichen Angelegenheiten des Landes 
zu tun haben, Es heißt: gebt der Jugend freie Bahn! 
Liebig war durch dieGunst seines Großbherzogs auf die drin- 
er Empfehlung Alexander v. Humboldts mit 21 Jahren 
Professor in Gießen geworden, zum Entsetzen aller ordent- 
liehen Leute, und wie glünzend hat sich dies Wagnis bewährt! 

Natürlich werden Sie mich fragen, wie das zu machen 
ist. Die Ausführung ist leichter, als man denken sollte. 
Ala Beispiel nehme ich das, was mir am nächsten liest, 
mein eigenes Institut. Amtlich sind dort für rund 
80 Studenten drei Assistenten angestellt, Die Zahl erscheint 
vielleicht hoch, sie ist aber in der Tut zu klein, da minde- 
stens ein Drittel der Studenten mit selbständigen Arbeiten 
beschäftigt ist und solche «den Assistenten natürlich un- 
verhältnismäßig viel mehr in Anspruch nehmen als ein- 
fache Übungspraktikanten. Indessen, wenn die Assistenten 
sich Mühe Eden, so können sie den Dienst leisten. Nun 
befolge ich seit einer Reihe von Jahren die Gewohnheit, 
außer diesen amtlichen Assistentenstellen nuch zwei bis 
vier private zu unterhalten. Diese Privatassistenten 
werden nicht etwa für meine persönlichen Forschungen in 
Anspruch genommen; diese pflege ich auch selbst auszu- 
führen, sondern sie sind an der Unterriehtstätickeit 
beteiligt und entlasten so die amtlich angestellten Assi- 
stenten. Für jeden von ihnen, die amtlichen wie die 
privaten, bleibt dadurch reichlich freie Zeit, um sich wissen- 
sehaftlich zu entwickeln, selbständige Arbeiten auszuführen 
und alles zu tun, um aus sich soviel zu machen, als irgend 
möglich ist. Meine Herren! Wenn ich auf irgend etwas in 
meiner wissenschaftlichen Tätigkeit stolz bin, so hin ich 
es auf die glänzende Reihe der Männer, die ich in jungen 
Jahren aus dem Kreise ihrer Mitstrebenden ausgewählt und 


ich namentlich allen denen an | 





in ihrer freien wissenschaftlichen Entwicklung gefürdert | 


habe, 


zufinden. In Amerika wird soeben ein ähnliches Experiment 
im grrüliten Maßstabe ausgeführt: einige von den vielen 
Millionen, welehe Carnegie dort der Wissenschaft zur 
Verfügung gestellt hat, dienen dazu, um mit ihren Zinsen 
junge, von den Professoren ausgewählte Männer der freien 
wissenschaftlichen Arbeit zuzuführen. 

Vielleicht werden hier sich sorgliche Stimmen ver- 
nchmen lassen, die da sagen: durch solche Stellen schaffen 
wir nur ein wissenschaftliches Proletariat, denn es können 
doch nieht alle Professoren werden. Dagegen ist zu sagen, 
daß aus solehen Leuten, die als die besten unter ihrer- 
gleichen von den dazu kompetentesten Männern ausgewählt 
worden sind, niemals Proletarier werden. Wissensehaftliche 
Proletarier entstehen, wenn ungenügend begabte Jtnglinge 
mit dürftigen Stipendien, welche sie zwingen. den größten 
Teil ihrer Zeit dem Lebenserwerb zu widmen. sich durch 
ihre Studienjahre quälen und mit minderwertigen Kennt- 
nissen schließlich aus Mitleid durch das Examen gelassen 
werden. Aber ein Mann, dessen Begabung bereits offenbar 
ist, der ferner jahrelang die Möglichkeit gehabt hat, seine 
Kenntnisse und Fähigkeiten auf das Höchste zu steigern, 
wird immer seinen Platz im Leben finden. Wird er nicht 
Professor, so verwertet er seine Fähigkeiten in irgend 
einem anderen Gebiete wissenschaftlicher Tätigkeit, ». B. 
in der Technik. Außerdem muß betont werden, daß der 
Bedarf nach wissenschaftlicher Mitarbeit in unserer Zeit 
auf allen möglichen Gebieten, insbesondere denen der staat- 
lichen und kommunalen Verwaltungen, in rapider Zunahme 
befindlich ist, und dal andererseits durch die zunehmende 
Intensitätssteigerung des Unterrichts an Universität und 
technischer Hochschule eine Vermehrung der Lehrstellen 
notwendig gemacht wird. ganz abgeschen von der not- 
wendigen Vermehrung. die bereits durch die Zunahme der 
Studierenden gerehen ist, 

Schauen Sie, meine Herren, duch nach England. Um 
die immer gefährlicher gewordene Konkurrenz Deutsch- 
lands auf verschiedenen Gebieten der Technik abzuwehren, 
weil man auf der ganzen Linie nur ein Mittel, und das 
heißt: Steigerung der wissensehaftlichen Ausbildung. Neben 
den alten Universitäten Oxford und Cambridge sind jetzt 
in Manchester, Liverpool, Leeds, Birmingham u. «. w. eine 
ganze Reihe neuer entstanden, die im Gegensatz zu den 
literarischen Tendenzen jener die naturwissenschaftliche 
Forschung in erster Linie pilegen. Und in Amerika macht 
man sich ernstlich die Hoffnung, wie man in einzelnen 
Gebieten der Technik das alte Europa überflügelt hat, so 
auch in der reinen Wissenschaft das gleiche zu erreichen, 
indem klaren Bewußtsein, daß eine dauernde technische Über- 


Dies» Reihe beginnt mit den Namen Arrheniua | legenhbeit nur auf wissenschaftlieher Grundlage möglich ist. 


1905, 


Wenn es sich also darum handelt, die Ent 
wicklung irgend einer Technik zu fürdern, so 
gibt es dazu wirklich kein sichereres Mittel 
als die Fürderung der reinen Wissenschaft; sie 





allein schafft, wie ich das eben entwickelt habe, die nötige | 


geistige Kapitalgrundlage für eine gesunde Entfaltung. 
Also, wenn ich aus diesen allgemeinen Erörterungen 
einen praktischen Vorschlag zu machen mir erlauben darf: 


wenn Sie gleichzeitig für die Wissenschaft und die Technik, | 


für die Theorie und die Praxis etwas tun wollen, 
gründen Sie statt der Studentenstipendien Assistenten- 
stipendien. Sie haben dabei die eine viel grüßere Sicher- 
heit, daß das Geld zweckmäßig angewendet wird, und gieich- 
zeitig würden die Erfolge schneller eintreten und ganz 
bedeutend erheblicher sein. 


Nun möchte ich noch schließlich mit einigen Worten auf 


80: 


das zurückkommen, womit ich zu Beginn meines Vortrages | 


mein Unternehmen rechtfertigen wollte. Zwischen der wissen- 
schaftlich - teehnischen Ausbildung auf der Hochschule 
und der erfülgreichen technischen Betätigung liegt noch ein 
breiter Zwischenraum in der Ausbildung des jungen Mannes, 
den zu überbrücken es noch nirgendwo eine allgemeine 
Lehranstalt gibt, Die Ausbildung auf der Hochschule kann 
unmöglich «0 ins Einzelne gehen, daß dem künftigen Sıda- 
oder Porzellanfabrikanten die Besonderheiten seines Betriebes 
beigebracht werden könnten. 

Am nächsten kommt noch die wissenschaftliche Aus- 
bildung dem technischen Zwecke in dem Forschungslabo- 
ratorium einer Farbfabrik, wo die synthetisch-organischen 
Arbeiten der Hochschule fast unmittelbar fortgesetzt werden 
können. Aber derartige Fabriken brauchen auch Betrichbs- 
ehemiker; sie helfen sich damit, daß sie diere aus dem 
Rohmaterial, den von der Hochschule gekommenen Chemikern, 
selbst ausbilden. Ein solches Verfahren ist gut aus- 
führbar, wo der Bedarf an Chemikern sieh in der Nühe 
der Hundert. darüber oder darunter, bewegt, aber nicht in 
kleineren Betrieben. Das Gleiche gilt für zahlreiche andere 
Industrien, welche wissenschaftliche Hilfakrafte brauchen. 
Meist sind deren nur einige wenige nötig, und was man 
haben will, ist ein bereits ausgebildeter Mann, der sich in 
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steht ein Koloß, der nieht mehr lebensfühig ist, Sodann 
aber treten die unmittelbaren wirtschaftlich - pekuninren 
Interessen in diesem Stadium derart in den Vordergrund, 
daß sehon dadurch sich eine solehe Anstalt zur Angliede- 
rung an die allgemeineren, augen wir meinetwegen idenleren 
Zwecken gewidmete Hochschule nicht eignen würde. 

Schon vor einiger Zeit habe ich nun darauf hin- 
gewiesen, daß einzelne Gebiete der Technik bereits aus 
eigener Kraft diese Aufgabe zu lösen begonnen haben. 

So hat sich eine Gruppe von großen Fabriken, die 
sich mit der Herstellung von Sprengstoffen, Waffen und 
Munition beschäftigen, zur Gründung eines gemeinsamen 
wissenschaftlich - technischen Instituts vereinigt, weleliea 
gleichzeitig zweien Zwecken dient. Einerseits werden in 
diesem Institute solehe wissenschaftliche Arbeiten aus- 
geführt, welche für die verschiedenen Betriebe selbst von 
unmittelbarem oder mittelbarem Nutzen sind; andererseits 
finden die Männer, welehe unter der Leitung des Direktors 
mit derartigen Arbeiten beschäftigt gewesen sind, früher 


, oder später Verwendung und Anstellung in den betreffenden 


Fahriken. 

Dieser Grundgedanke scheint mir nun der mannig- 
faltigsten Entwicklung fühig. Wenn die beteiligte Industrie 
derartige Ausbildungs- und Forschungsstütten für ihre 
Zwecke errichtet, #0 erreieht sie das, was jene sehr großen 
ehemischen Fabriken unter ihren abnorm günstigen Ver- 
hältnissen erzielen. Wie mannigfaltig eine solehe Anstalt 


benutzt werden kann, etwa zur Prüfung und Ausbildung 


von Erfindungen, zur Beschaffung wissenschaftlicher Grund- 
lagen für die Beeintlussung der Gesetzgebung, zur Aus- 
arbeitung allgemein verbindlicher analytischer Methoden 
u. s. w. wird Ihnen, meine Herren Praktiker, wahrscheinlich 
alsbald besser vor Augen treten, uls ich es Ihnen entwickeln 
könnte. Es bandelt sich um die Benutzung des Prinzips. 
dem die grolien chemischen und elektroteehnischen Fabriken 
ihre Erfolge verdanken: kommerzielle Organisation 
der wissenschaftlichen Arbeit, 

Mit dieser Anregung lassen Sie mich schließen, Ich 
fürehte, mich sehon zu weit in praktischen Fragen vor- 


' gewagt zu haben, zu deren allseitiger Beurteilung mir die 


einigen Tagen oder Wochen in den Betrieb einarbeiten | 


kann, nieht ein bluoßer Anfänger. 
Es besteht somit ein unzweifelhaftes Bedürfnis nach 


einer Ausbildungsgelegenheit für ausstudierte Männer, die | 


sich der Technik widmen wollen, welche sich zwischen 
Hochschule und Betrieb einschieht, 
die eigentlich technisch-wirtschaftlichen Kenntnisse und 
Fertigkeiten erworben werden können. Zunächst ist es ganz 
klar, daß die Hochschulen mit dieser Aufgabe nicht be- 
lastet werden können; soll noch eine Fachschule für jede 
besondere Industrie mit ihnen verbunden werden, 0 ent- 


Vortrags-Zykius über moderne Chemie, 


und wo insbesondere | 


Grundlagen fehlen. „Leicht beieinander wohnen die Ge- 
danken, doch hart im Raume stoßen sieh die Sachen“, 
werden Sie mir mit dem Dichter zurufen. Ich weiß das. 
meine Herren, aus eigener Erfahrung. Aber ich weiß aueh, 
dab gerade wegen seiner Leichtigkeit der Gedanke die 
Pflicht hat. in die freie Luft der Möglichkeiten hinauszu- 
Hiegen. Kann er von seiner Höhe auch nicht jede Einzel- 
heit erkennen, s0 gewinnt er doch anderersvits eine leichtere 
Übersicht über das Ganze. Und so schließe ich nicht ohne 
die Hoffnung, dab auch bier aus der Theorie sich einiges 
für die Praxis ergeben könnte. 
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Elemente, Verbindungen, Mischung, Lösung. 
Vortrag, gehalten am 1%, Dezember 184 von Professor Dp), Chem, Jos. Klaady. 


Die Aufgabe dieses Vortrages könnte bezeichnender | formierte Bruchteile, die unfreiwillig ler wie beim Ex- 
als die Antwort auf die Frage nach dem „Stoff an sich“ | 


beschrieben werden. Warum erseheint uns der Stoff, 


wodurch und wie erscheint er uns? Dadurch stellt sich | 


natürlich sofort auch die Frage ein: Was ist der Stoff? 
Eine gefährliche Grenzfrage der Naturforsehung, deren Be- 
antwortung unendlich leicht in das schrankenlose Gebiet 
der freien Gedanken führt. Wir wollen auch darum diese 
Grundirage etwar zurückstellen und beginnen mit dem 
„Warum“, mit „uns“ selbst. 

Wie immer die Natur sein mag, was immer in ihr 
vorhanden ist, wir wissen es nicht und können es auch nie 
wissen, ‚denn wir empfinden örtlich und sachlich nur 
einen Teil ihres Inhaltes und ihres Wirkens, nämlich 
nur das, was uns Menschen die Sinnesorgane und 
Sinneswerkzeuge, die Gedankentransformatoren, zu 
vermitteln imstande sind. Wir empfinden eine Fülle von 
tatsächlichen und symbolischen Eindrücken, von Natur- 
ereignissen als Gedanken, wir ordnen und ergänzen diese, 
auf dab sie parallel verlaufen mit den Beobachtungen in 
der Natur, mit dem Naturgesetze im individuellen Bilde 
desselben; damit haben wir uns aber erschöpft, wir haben 
das Rätsel gelöst, soweit dies Menschen können, wir haben 


unser Ziel der Naturforschung erreicht. Weiter können | 


unsere Gedanken wohl gehen, aber was sie weiter fürdern, 
laßt sich nieht mehr an dem Verlaufe der Naturereignisse 
als richtig erproben; wir sind im Gebiete der freien Ge- 
danken, auf welchem die Mehrheit der gebildeten Menschen 
allein entscheidet. 

Was die Naturforsachung wollen kann, ist gleichsam 
eine Projektion der Naturereignisse auf uns, und in dieser 
Projektion werden so manche Formen verschwinden uder 
unkenntlich. Zu einer solehen Projektion ist merkwürdiger- 
weise nur eine Größe im Weltall befihigt, die Energie, 
und von der Projektion zum wahren Ereignisse führt nur 
ein Gedankenweg, die Mathematik. Diese lehrt uns die 
Begriffe kennen, die energiebildend sind, die Elemente der 
„Welt für uns“, die Grunddimensiunen und die zu- 
sammengesetzten Begriffe überhaupt, welche, uns nur sym- 
bolisch zugänglich, im Weltgeschehen eine Rolle spielen 
und sich durch Multiplikationen, besw. Potenzierungen der 
Grunddimensionen für unser Erkennungsvermögen bilden. 

Nach dem heutigen Stande der Naturferschung ist es 
unzweifelhaft, daß nur „drei Elemente* die Welt bauen 
und bilden: die Länge, die Masse und die Zeit. 

Wir empfinden diese nicht, wiewohl wir es olıne 
kritische Gedankenprüfung glauben. In jedem Tauschungs- 
falle sind es nur Änderungen einer Energie oder gleich- 
zeitige Einwirkungen mehrerer Energien auf uns, welehe 
die falsehen Vorstellungen erweekten, wie man leicht be- 
weisen kann. Immer empfinden wir nur Energieauf- 
nahmen oder Abgaben, entweder zufüllig volle Werte 
des Geschehens oder zumeist nur, allenfalls auch trans- 





periment {z. B. einer Messung) freiwillig auf uns oder von 
uns geriehtet sind. Von diesen für uns aktiven Bruchteilen 
der Energiewandlung eines Ereignisses empfinden wir aber, 
und dies ist wesentlich, auch die Riehtungen gleich- 
zeitiger Energiseindrücke im dreidimensionalen 
Raume, bezw, den Winkel, den dieselben bilden, ferner die 
Richtungen und die Reihenfolge nicht gleieh- 
»eitiger Eindrücke und endlich auch die Stärke und 
Art der aktiven Energie. Zudem kommt noch der 
Umstand hinzu, dab fremde oder von uns selbst erzeugte 
Energie vermag, unseren eigenen Ort im Raume zu ver- 
ändern, derart, daß wir die Richtung der aktiven Energie von 
irgend einer stabilen Quelle freiwillig zu ändern vermiügen, 
worurch neues Vergleichsmateriale für unsere Gedanken 
geschaffen wird. 

Soleher Art entsteht die Wahrnehmung der 
Länge oder vielmehr einer Projektion derselben durch 
Vergleich der Richtungen zweier gleichzeitiger Energie- 
quellen, der Fläche durch Vergleich dreier, des Raumes 
dureh Vergleich vierer solcher Quellen. Mathematische 
Hilfsmittel führen erst zur Ermittlung der wahren Länge, 
mit Hilfe welcher wir unter Energieaufwinden faktische 
Längenmessungen vornehmen können, der direkten Beobach- 
tung ist aber die Länge nicht zugänglich, ihr Begriff muß 
erst erlernt werden, Ohne zwei Fixpunkte verschwindet 
die Wahrnehmung. Dieselbe Logik führt zum Begriffe der 
Gesehwindigkeiten, wenn eine der Quellen sich bewegt, 

Auch diese sind nur Begriffe, die an sich nicht 
empfunden werden, sondern nur dann, wenn »ie, und da- 
durch, daß sie Richtungsänderungen von energetischen Ein- 
drücken auf uns erzeugen. 

Die Masse ist ebenso ein nicht empfindbarer Begriff. 
Wir empfinden ihren Ort durch die Richtung der von ihr 
zu uns abströmenden strahlenden und anderen Energie, wir 
ernpfinden diese Energien als Eigentümlichkeiten dieses 
Ortes, den wir Masse nennen, von ferne durch gewisse 
Sinnesorgane, und wir empfinden die Masse durch ihren 
Widerstand, den sie einer Bewegung entgegensetzt, vollends, 
wenn wir uns gegen eine Masse bewegen. Jede Masse 
hemmt die Geschwindigkeit gegen sie, indem sic Bewegungs- 
energie in entgegengesetzter Richtung, also rickwirkend 
erzeugt. Dadurch entstehen Retlexeindrüecke auf uns, welche 
den Begriff der undurehdringlichen Materie seinerzeit ver- 
anlabt haben. Dieser Begriff herrscht heute nuch ohne zu- 
reichende Notwendigkeit, weil er bequem für das Deuken ist. 

Nun endlich das dritte Element, die Zeit. Daß dieser 
Begriff nicht empfindbar ist, bedarf wohl keines Beweisen, 
Es ist ein Ordnungsbegriff für die unfalbare Stetigkeit der 
Ereignisse, von denen wir die grüßten, sichtlich ununter- 
hrochenen, die Bewegungen der Himmelskörper als gleieh- 
mäßig annehmen, ohne diese Gleichmüligkeit anders be- 
weisen zu können als durch die Übereinstimmung mit 


Links. 


energetischen Richtungsänderungen, die wir durch künst- 
liehe Energiequellen scheinbar konstanter Art erzeugen 
(Chronometer). 

Diese nur scheinbar empfindbaren Elemente, Länge, 
Masse und Zeit, multiplizieren und potenzieren sich in un- 
endlieher Mannigfaltigkeit, und jedes solche Produkt bildet 
eine Größe bestrmmter Dimension, welche ein Begriff 
für uns sein kann und dann einen besonderen Namen er- 
halt. Direkt empfinden können wir nur ein Produkt, die 
Energie. Wir wollen für weitere Betrachtangen die 
Länge /, die Masse M und die Zeit 7’ nennen, Bei wenigen 
Produkten könnten überhaupt Zweifel auftauchen. ob wir 
sie empfinden, z. B. bei der Fläche 2?, dem Raume /?, den 
Geschwindigkeiten, mit denen sich eine Länge, eine Flüche 
oder ein Raum verändern LT, 227 und Z# 7°, weil 
wir doch diese Veränderungen zu sehen glauben. Stets wird 
aber die nähere Betrachtung ergeben, dab wir doch nur 
Richtungen von Energieeindrücken tatsächlich sehen. Von 
anderen Produkten, z. B. von Masse mit Länge und Zeit, 
gar in höheren Potenzen, wird wohl kein Mensch sich mehr 
eine Vorstellung in der Natur machen können, wohl aber 
symbolisch. Nur die Wirkungen solcher Produkte nehmen 
wir dann wahr, wenn dieselben zu aktiven Energien führen. 
Am klarsten scheint uns die Wirkung der sogenannten 
Kräfte zu sein, zu denen die Bewegungsgröße, das Gewicht, 
die Spannung. der Druck, die Temperatur, die elektro- 
motorische Kraft. die Lichtstärke und das chemische Poten- 


tial gehören, welche aber ganz verschiedene Dimensionen | 


haben und darum nicht untereinander vergleichbar sind. 
Sie haben aber das eine gemeinsam, daß sie die Ursache 
der Energieänderungen und damit die Ursache 
des Geschehens für uns sind. 


Das einzig sinnlich wahrnehmbare und 
mit den Sinneswerkzeugen abgebbare Produkt 
ML! T- oder — ‚ 

So innerlich verschieden sie als mechanische, ther- 
mische, elektrische, strahlende und chemische Energie 
seheint, ist sie doch ein einziger Begriff, ein und dasselbe, 
Nur homogen ist sie nicht immer, indem sich das Produkt 
MI® 

72 
eine ist die Kraft, der andere bestimmt dann die Menge, 
Zerlegt, eracheint sie uns also verschieden, als mechanische 
Energien, als Wärme, Elektrizität, Licht und als stoffliehes 
Wesen; als Ganzes ist es immer dasselbe, das einzige 
im Weltgeschehen, was die Sinne des Menschen 
her- und hingeben können. die Ursache und 
das Wesen des Lebens und des Erkennens 


ist die Energie 


in verschiedene zwei Faktoren zerlegen kann, der 


Die Begründung dieser Behauptung ergibt sich zu- | 
wir etwas | 


nächst aus der Tatsache, daß sich uberall, wo 
empfinden, Energiewandlungen vollzieben, und umgekehrt 
wir nichts empfinden, wo keine solchen vor sich gehen, 
Beispiele könnten zu Tausenden gefunden werden. Wir 
können aber noch tiefer in das Geheimnis dringen, wenn wir 
„uns selbst“ studieren. Wir empfinden direkt vor allem 
nichts, was ruht, ob fern oder nah; die Bewegung. die Zeit 
muß also eine Rolle spielen, Wir empfinden ferner weder 
die Länge noch die Masse noch die Zeit allein, wir 
empfinden nur Bewegungen der Masse durch die Länge 
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dimensionalen Welt missen diese Bewegungen durch den 
Raum erfolgen, müssen also mit der Fläche des Quersehnittes 
des bewegten Raumes auf uns auftreffen. Diese auftreffende 
Fläche, sei sie nun von einer Schallwelle oder einem 
Lichtstrahl oder von einer Berührung mit einer Masse her- 
rührend. muß sich schwingend bewegen, sie muß also eine 
Beschleunigung haben, welehe sich der Masse einer 
Flache von uns (Trommeltell, Netzhaut, Haut u. s. w.) mit- 
teilen muß. Die Empfindung muß also von dem Produkte 
einer Masse in eine Flächenbeschleunigung bestimmt sein. 


Die Fläche hat nun die Dimension 74, die Flächen- 
fi 2 
geschwindigkeit ze und die Flächenbeschleunigung " Das 


2 
rs die Energie. Wir 


können nur für Energie empfindlich sein, für 
ein Gewicht zweiter Dimension, nachdem das Gewicht das 
Prolukt ist aus der Masse in die Beschleunigung des 
Weges. Am geeignetsten für uns ist die schwingende Be- 
wegung, als Licht und Schall sowie ale Wärme, weil bei 
dieser die Geschwindigkeitsänderungen periodisch stets zu 
positiver und negativer Erschöpfung durch einen Maximal- 
wert führen. Polarisierte Strahlen müssen sich naturgemäß 
anders verhalten wegen der geänderten Schwingungen im 
Quersehnitte, und vielleicht kann darum die lebende Sub- 
stanz spezifische Wirkungen auf polarisiertes Licht 
ausüben. 

Damit sind wir wieder zum Ausgangspunkte unserer 
Betrachtungen zurückgeleitet worden. Wir können jetzt die 
Frage beantworten, ohne uns in das uferlose Gedanken- 
gebiet zu verlieren: Was ist einStoff? Ein Stoff iat 
derjenige Massenkomplex, welcher auf unsere 
Sinnesorgane vermöge jenes Energicinbalten 
wirkt, welehen wir noch nicht besonders ala 
mechanischen, thermischen, elektrischen oder 
strahlenden vergeben haben. Wir bezeichnen 
diesen Energieinhalt als chemischen, 

Nunmehr ist aber auch die Antwort auf die Frage 
gegeben, wodurch der Stoff auf uns wirkt. Sobald 
das stoflliche Wesen in einem eigenen Energieinhalt beruht, 
muß der Stoff eben auch eine eigene Kraft, als die Ursache 
aller chemischen Erscheinungen, besitzen, und diese Kraft 
nennen wir das chemische Potential, diechemische 
Affinität oder die chemische Verwandtschaft. In 
jenen Gebieten, wo keine Differenzen dieser Kraft bestehen, 
herrscht Ruhe, sobald aber Differenzen bestehen, tritt eine 
stoffliche Veränderung auf, eine Wandlung eines 
Stoffes in sich oder eine chemische Reaktion 
mehrerer Stoffe Der Ausgleich der Kräfte geschieht 
selbstrerständlich nur durch Energietbergänge bis zur 
Gleiehheit der Krafte, und das Charakteristische ist, dab 
solehe Energiebewegungen ehemischer Art 
immer nur mit den Massen selbst, also steta 
unter Stoffwanderungenvor sich gehen. Dadurch 
unterscheidet sich die chemische von allen anderen Energien, 


Produkt mit der Masse ist daher ” ® 


welehe von Stoff zu Stoff, unabhängig von letzterem, wandern. 


gegen unsere Sinnesorgane. Wir empfinden aber auch Be- | 


wegungen nicht, wenn sie konstante Geschwindigkeiten 
und gleiche wie wir haben, wie =. B. die Bewegungen 
unserer Erde. Die Geschwindigkeiten müssen sich 


also | 
ändern, d. h. es müssen (positive oder negative) Beschleu- | 
nigungen vorhanden sein, wenn wir etwas direkt empfinden | 


sollen. Bewegungen gegen uns können aber nur in der Be- | 


wegung von Massen bestehen, oder müssen sich mindestens auf 
die Massen unserer Sinnesorgane übertragen. In unserer drei- 


Es erübrigt sich jetzt noch die letzte Frage, welche 
‚lie umfangreichste Beantwortung verlangt: Wie erscheint 
uns der Stoff? 

Zunächst sei wiederholt. daß wir die direkten ener- 
getischen Wirkungen der Kräfte fremder Energien von 
unseren Beobachtungen gänzlich auszuschlielien haben. Es 
ist alao zunächst ganz davon abzusehen, dal ein Körper 
eine Gesehwindigkeit, einGe wieht, eine Flächen- 
spannung, einen Druck, eine Temperatur, ein 
elektrisches Potentiale und eine Lichtstärke 
hat. Wir bezeiehnen kurz die jeweilig gleichzeitig vor- 
hbandenen Werte dieser Kräfte in der unmittelbaren Um- 
gebung, mit welchen der Stuff im Gleichgewicht steht, uls 

u. 
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die Zustände, in denen sich der Stoff befindet, Es sind 
aber auch die absoluten Werte der Mengenfaktoren 
(Kapazitäten) der fremden Energien aus der Beobachtung 
auszuschließen, ala da sind Länge, Fläche, Raum {kurz Form 
und Größe) Wärmekapazität und Elektrizitätsmenge. Bei 
der strahlenden Energie fehlt uns dieser Begriff noch. Was 
dann noch auf uns wirkt. nennen wir die stofflichen 
Eigenschaften eines Körpers. Bevor wir auf die Be- 
trachtung dieser eingehen, milssen wir feststellen, dal sie 
sich bei demselben Stoffe in vielen Fällen ändern, v 
sich die Kraftwerte der freınden Energien verändern. Die 

Bigenschaften eines Stoffes sindsonach häufig 
Funktionen der niehtehemischen Kräfte der 
Zustände, Wir kinnen also stets nur dann von stolf- 
lichen Eigenschaften sprechen, wenn wir alle gleichzeitigen 
Zustandswerte nennen. Nuch der Erfahrung genügen zu- 
meist die Werte (les Druckes und der Temperatur, aber 
nicht immer allein. Es lüge nun nahe, die Nullzustände 
der Kräfte fremder Energien anzustreben, um die stofliche 
Eigenschaft rein zu erhalten. 


Dies ist aber nur bezüglich der Wärme, ler Elektrizität, 
der kinetischen und der strahlenden Energie denkbar. Bei 
den potentiellen Formen der mechanischen Energien ver- 
sugt diese Methode, da wir Gewiehte und ähnliche Kräfte, 
Spannungen und Drücke nicht absolut beheben können, 
umsoweniger bei den letzteren beiden, wenn wir die Wirme 
entziehen, da die Natur sich dem Versuch entgegensetzt. 
Wir müssen aleo, übrigens auch noch aus anderen Gründen, 
damit rechnen, dal wir Zustandswerte verinder- 
lichster Art immer zugegen haben. Die Methode 
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der Chemie ist damit gegeben. Wir müssen die stoff: | 


lieben Eigenschaften bei möglichst versch ie- 
denen Zuständen beobachten und aus den Beobach- 
tungen jeder einzelnen Eigenschaft, deren 
Veränderlichkeit durch die einzelnen und zu- 
sımmengesetzten, möglichen Kraftwerte aller 
fremden Energien mathematisch klarlegen. 
Dies ist die erste Aufgabe der allgemeinen Chemie. Die 
zweite Aufgabe, die gegenseitigen Beeinflussungen der ver- 
schiedenen Stoffe, wieıer unter allen denkbaren Zustands- 
kombinationen, zu erlorschen, kann in diesem Vortrage, 
der nur vom „Stoffe an sich“ handelt, nicht besprochen 
werden. Dieser Aufgabe sollen eben die folgenden Vorträge 
gerecht werden. 

Unserem Thema zufolge müssen nunmehr die engeren 
Fragen gestellt werden: „Welches sind die Eigen- 
schaften eines Stoffes unter bestimmten Zu- 
ständen“und„Wieveründernsich dieseeinzelnen 
Eigenschaften bei Zustandsänderungen ?* 


TL 

Die Beubachtungen ergeben die Tatsache, daß die 
stoffliehen Eigenschaften im allgemeinen wesent- 
lich darin bestehen, dal die Quotienten versechiede- 
ner Faktoren {Kraft und Mengenfaktoren) 
“weier voneinander verschiedener fremder 
Energien, welehe derSioffonthält.unter gleichen 
Zuständen konstante Werte besitzen. Zustands- 
änderungen ändern diese Werte nach bestimmten 
Gesetzen, unter Umständen gleichzeitig aber 
auch einen ganzen Kumplex anderer Eigen- 


schaften, eventuell auch alle wesentlichen. Im 
letzten Falle hat sieh der Stoff umwandelt 
(Dissoziation oder Polymerisation). Die Huufigkeit dieses 


Falles einesteila, besonders aber der Umstand, dab die zo- 
nannten Konstanten, bei gleichen Zuständen an zahllosen 
Stoffproben gemessen, durehans verschiedene Werte be- 
sitzen, beweist zunichst, dab esaußerordentlichviele, 
vermutlich unendlieh viele Stoffe gibt. Ver 
gleicht man die genannten Quotienten der einzelnen Stoffe 


105, 


bei gleichen Zustünden untereinander, so lassen sich 
heute schon in vielen Fällen Beziehungen 
finden zwischen bestimmten, von der Natur 
dea Stoffes abhängigen Grwiehtsmengen des- 
selben und diesen Quotienten bei bekannten 
Zuständen. Die Feststellung der Verhaltniszahlen jener 
Gewichtamengen aller bekannten Stoffe, welche gleiche 
(Juotienten bei gleiehen Zuständen, als» eine gleiche 
chemische gr hear haft bedingen, führte zum soliden 
Fundament der Chemie, zur F "eststellung der sogenannten 

Molekulargewichte, Atomgewichte und Aqui- 
valentgewichte Aus diesen Ziffern entwickelte sich 
die Hy pothese über die Moleküle unddie Atome 
und deren Verkettung durch Bindungen der 

freien Wertigkeiten (Valenzen). Diese Hypothese 
hat uns bisher sehr dankenswerte Dienste geleistet zur 
Vereinfschung des Vorstellungsbildes eines stofllichen uder 

thermischen Vorganges, besonders im Vereine mit der so- 
genannten kinetischen Gastheorie. Es ist weder unsere Auf- 


gabe, diese Hypothese zu kritisieren, noch sie zu ver- 
teidigen, es lohnte mangels zureichender Beweismittel 
derzeit die Mühe nicht. Wird sie einmal als richtig 


bewiesen, dunn ist es sehr erfreulich, dann nehmen wir 
von einem geistig schon früher eroberten Gebiet tatsäch- 
liehen Besitz, füllt sie aber einmal, und man hört in 
neuerer Zeit verdichtig oft die Axt, dann tritt an ihre 
Stelle eine andere Hypothese oder keine zunächat, das Ge- 
biude der modernen Chemie ist damit durchaus nicht unter- 
ep DiemoderneChemieruht niehtaufeiner 

othese, sondern nur anf experimentell 
ui rzestellten unwandelbaren Tatsachen. 
auf den Messungen der Masse, der Länge und 
der Zeit. Was wir behaupten, haben wir gewogen und 


| gemessen, nur was wir noch niebt wiägen oder messen 


‚ unser Halbprodukt, 





können, das bauen wir im Geiste zwar auf die Hypothese, 
halten es aber ängstlich getrennt von unserer soliden Ware. 
die der Mathematiker überprüft hat, Die andere Ware ist 
unser Vorrat an Rohware, die die 
moderne Chemie noch zu bearbeiten hat. Der Kernpunkt 
der Atomhypsothese und deren schönste Erfolge werden in 
dem siebenten Vortrage über Konstitution und Synthese 
besonders entwickelt werden. In diesem Vortrage soll die 
Hypothese an geeigneter Stelle nur s0 weit gestreift werden, 
als es das Verständnis der Zeichensprache der Chemiker 
verlan 

Wir können nun auf die stoffkennzeiehnenden 
Quotienten der Energiefaktoren und deren Ab- 
hingigkeit von den Zuntänden im besonderen ein- 
gehen. Die besthekannten und besterforschten (uotienten, 
die hervorragend stoffkennzeichnend sind, sind die Quotienten 
der Energie-Mengenfaktoren (Kapazitäten) durch das Ge- 
wieht (Schwerkraft der Masse), Von klassischem Werte für 
‚die Chemie sind besonders drei dieser Quotienten geworden. 


in welehen der Zähler die Mengenfaktoren der Volums- 
energie, der Wärme und der Blektrizität bildet, also das 
Volumen, die Wärmekapazität und die Elek- 


trizitätsmenge. Deren Studium hat die 
Grunidgesetze der Chemie geboren. 

Volumen PM. 78 
Gewieht 

wichtseinheit, der reziproke Wert des sogenannten 
spezifischen Gewichtes, welches als Relativzahl auch 
Dichte genannt wird, iet bei jedem Stoll ein anderes, Bei 
demselben Stoffe übrigens auch anders unter verschiedenen 
Zuständen, namentlich bei verschiedenen Drücken und 
Temperaturen. Im allgemeinen wirkt die Zustandsänderung 
stetig auf das Volumen, bei acharf bestimmten, zussinmen- 
gehörigen Werten von Druck und Temperatur jedoch 
sprungweise bedeutend, unter chensolcben Sprüngen im 
Energievorrat des Stoffes, Druck und Temperatur sind in 


wichtigsten 


#) Quotient: ‚das Volumen 


Im. 


diesen Punkten Funktionen voneinander, aber auch von 
der stofflichen Natur, Die Temperaturen, bei welchen 
sulche Sprünge bei einem willkürlich gew wählten äußeren 

Druck (1 Atm.) auftreten, nennen wir Schmelzpunkt und 
Siedepunkt, Sie begrenzen die Formarten, unter denen uns 
derselbe Stoff erscheint, die Aggregatzustände, den 
festen, Hüssigen und gasfürmigen Zustand, wobei das letztere 
Wort, um Verwechselungen mit wirklichen Zuständen zu 
vermeiden, besser durch „Formart* zu ersetzen wäre, In 
jedem Gebiete des Druckes verschieben sich natürlich die 
Grenztemperaturen der Formarten, die Schmelz- und Siede- 
punkte. Der erstere aber nur sehr wenig. Wächst der äußere 
Druck immer mehr bis schließlich zum sogenannten kriti- 
schen Druck, welchem dann die kritische Tempe- 
ratur entspricht, so wird der Sprung im Volumen und 
dem Energievorrate immer kleiner, bis er bei den kritischen 
Zuständen verschwindet, die Formarten verlaufen 
stetig ineinander und gehorechen dann demselben Ge- 
setze der Volumsanderung mit den Zuständen. Unterhalb 
der kritischen Temperatur gelten für alle Stoffe getrennte 
Gesetze für die Volumsänderung mit den Zuständen. Inner- 
halb derselben Formart verlaufen die Velums- und Energie- 

inhaltsänderungen bei steigenden Temperaturen und Aulteren 
Drücken zwar stetig, jedoch kennen wir heute ein einfaches 
Gesetz nur für die volumsempfindlichste, die gasförmige 
Formart, für die Gase. Dieses Gesetz besagt, dal das Vo- 
lumen re mit dem äußeren Drucke # und der absoluten 

Temperatur 7 (Celsiusgradlängen von — 27% Ü. an ge- 


- 


-, wobei Reine 
’ 





zahlt) in folgender Beziehung steht: e—=R. 


nur von den gewählten Stoffen, Stoffmengen und Ein- 
heiten abhängige Konstante ist. Diese Gleiehung. weiche 


gewöhnlich in der Form p.r—= K#.T gebraucht wird. ist 
eine Fundamentalgleichung der modernen 


Chemie und heißt die Gasgleiehung schlechtweg. Aus 
dem Gebiete der flüssigen und festen Formarten wären 
noch besonders hervorzuheben die eigentümlichen Ver- 
hultnisse zwischen Außerem und innerem Drucke. Der äubere 
Druck stellt sich nicht, wie man erwarten könnte, bei jeder 
Temperatur gleich mit dem inneren Drucke, sondern erst 
beim Siedepunkte. Unterhalb des Siedepunktes ist stets der 

innere Druck, der Druck von innen nach außen, der 
Dampfdruck, so genannt, weil mit diesem Drucke durch 
Lösung stets Dimpfe nach außen trotz des größeren Gegen- 
druckes entweichen, kleiner. Erst beim Siedepunkte, also 
an der Grenze der flüssigen Formart, herrscht Gleichheit 
zwischen dem äußeren und dem Dampfdrucke. Der Da mpf- 
druck ist also in nicht gasförmigen Formarten 
unterhalb des Siedepunktes unabhängig vom 
äußeren Drucke. Doch auch dieses Gesetz hat eine 
stofflicehe Begründung. Er ist dennoch abhangig, wenn der 

äufiere Druck vom gleichen Stoff in gasfürmiger Formart 
ausgeübt wird, nur stellt sich das Gleichgewicht der »toff- 
gleichen Drücke nicht dadurch her, dab der Dampfdruck 
steigt, sondern dadurch, daß der äußere Druck durch Kon- 
densation von Gusen sinkt. Darauf beruht die Ver- 
flüssigung der Gase dureh Druck. welche natür- 
lieh unr unter dem kritischen Zustand möglieh ist. Die 
Einzelnheiten dieser Erscheinung gehören in die Phasen- 
lehre, 

Noch eine stofliche Eigenschaft ist hier zu erwähnen, 
welche allerdings nur parallel läuft mit der Änderung des 
Volumens der Gewichtseinheit mit der Temperatur, und 
zwar in allen Formarten, die Eigenschaft des ungleich ver- 
iänderlieben Gesamt-Energieinhaltes durch die 
Temperatur, der bedeutende Eneı rgieaus- oder -Eintritt, z. B. 

gemessen im Wärmemabe beim Abkühlen oder Erwärmen. Je 
größer das Volumen der Gewichtseinheit wird, d.h. je weniger 
konzentriert, je dünner der Stoff wird, je mehr er sieh dem 
Gaszustande nähert, desto gröler wird der Energieinhalt, ; 
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umgekehrt, je diehter, je konzentrierter der Stoff wird» 
desto kleiner wird der Einergzieinhalt. Jeder Übergang im 
Sinne: fest, Hüssig, gaslörmig bedingt daher Energieaufnahme 
von aulen und umgekehrt. Natürlich gilt dasselbe für den 
Übergang von verdiehteten in verdünnte Gase und zurück, 
kurz auch für Expansions- und Kondensationsarbeiten. Man 
kann sieh dies dureh Kapazitätsänderungen bei konstanter 
Temperatur verbildlichen, welche dann Entropie genannt 
werden. Besonders interessant sind die sprungweisen Einergie- 
inhaltsänderungen beim Siede- und Sahrnetspunkte, die Ver- 


dampfungs- oder Kondensations- und die 
Schmelz- oder Kratarrungawären. Dieselben 
werden natürlich beim kritischen Drucke zleich Null. 


missen sieh alsı mit dem Drucke (bezw. der damit wechseln- 
den Temperatur) ändern, und zwar bei jedem Stoffe ver- 
sehieden, weil sowohl die Energieinhalte als die kritischen 
Zustandswerte hei jedem Stoffe andere sind. 


Kehren wir nun zuriek zu den Gasen, bei denen das 


rpr 


Volumen sich nach der Gasgleichung # = ändert, st 


» 
ergab die nähere Untersuchung aller Stoffe. dab das Volumen 
der Gewichtseinheit der Stoffe verschieden ist. Es konnte 
nun auch jenes Gewicht der verschiedenen Stoffe festgestellt 
werden, welches das zleiehe Volumen einnimmt, also das 
spezifische Gewicht oder bei Vergleichen der Gewichte mit 
einem frei gewählten Gase {Luft u, s w.) die Dampf- 
dichte. Die Erfahrung hat nun ergeben, dab die Danapf- 
diehten aller Stoffe in einem einfachen Verhältnisse atehen 
zu jenen Mengen. in welchen sich die zwei Stoffe ehemisch 
miteinander verbinden, den sogenannten Äquivalent- 
gewichten. Die Gewichte gleicher Dampfvolumen unter 
gleichen Zuständen hatten sonach eine nahe Beziehung zum 
Geheimnisse dor sieh verbindenden Stoffmengen. Man stellte 
also die Dampfdiehtenwerte zusammen, verglich sie, indem 
man jene des spezifisch leichtesten Gases, des Wasserstoffes, 
gleich zwei setzte (darum, weil man bei chemischen Pro- 


sessen, wenn man 1 gewählt hätte, mit der Ziffer rechnen 


> 
hätte müssen und Brüche vermieden werden sollten). und 
erhielt so Zahlen für alle Stoffe, welche den Gewichten 
jener kleinsten Teile proportional sein muliten, welche er- 
fahrungsgemaß bei chemischen Vorgüngen ın Wechsel- 
wirkung traten. Diese kleinsten Teile, in welche man sich 
jeden Stof zerlegbar denken muß, würden erst bei weiterer 
Teilung (in sogen, Atome) einen stoffliehen Zerfall ergeben, 

Es müssen aber dann «lie gewonnenen Bruchstücke des Stoffes 
mitanderen anwesenden Stoffteilehen oder Bruchstücken des- 
selben sofort wieler zu neuen, räumlich existenzfähigen 
kleinsten Teilchen zusammentreten,. Darin hesteht ein 
chemischer Prozeß. Die kleinsten räumlich existenzfähigen 
Teilchen irgend eines Stoffes, welche also als irgendwelche 
Bruchstücke nur im Momente des chemischen Prozesses, 
nieht aber darüber hinaus bestehen können, nannte man 


Moleküle 


Über die wabren Größen lassen sieh mit ziemlicher 
Sicherheit mathematische Schlußfolgerungen aus gewissen 
Naturgesetzen ziehen. Die Durchmesser dieser Moleküle sind 
im Gaszustande 16 bis 15 Zehnmillioutel eines Millimeters. 
Wir können sie daher heute nieht sehen und werden dies 
voraussichtlich noch lange nieht köunen, darum ist alles 
Hypothese, was wir uns etwa über deren Formen vorstellen. 
Mit diesen kleinen Größen wollen wir uns also nicht be- 
fassen und bei den meßbaren verbleiben. 

Das Verhaltnis der Dampfdichten, Wasserstoff als 2 
gesetzt, ergiht also die sogenannten Moleknlargewichts- 
zahlen oder Molekulargewichte schlechtweg. 

Die halben Molckulargewichte geben dann an, um 
wievielmal schwerer ein gleiches Gasvolumen unter gleiehen 
Zuständen ist als Wusserstullgas, das sogenannte Volum- 
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gewicht. Es hat sich ergeben, daß die Molekulargewichte 
stets einfache Vielfache der Aquivalentgewichte sind, das 
Gesetz der multiplen Proportionen. 

Die kleinste Menge, welche von irgend einem Stofe in 
einen chemischen Prozeli treten kann, ist aber stets nur das 
Molekulargewicht, die größere Zahl. (Dadurch unterscheiden 
sich die älteren Formeln, in welchen die Aquivalentgewichte 


für Wusserstoff = 1 in Reaktion gestellt sind, von den mo- | 


dernen). Das System der Ermittlung der Äquivalentgewichte, 


d. h. der tatsächlich reagierenden Mengen, ist auf den | 


Grundsatz gebaut, daß, wenn zwei Stoffmengen mit einer 
dritten äquivalent sind, sie auch untereinander aquivalent sind. 


Wenn die Gewichte gleicher Gasvolumen unter gleichen | 


Zuständen sich wie die Gewichte der Moleküle verhalten, 
dann müssen logischerweise in gleichen Räumen 
gleich viele Moleküle enthalten sein. 

Das ist ein weiterer Fundamentalsatz der Chemie, das 
Avogadrosche Gesetz. Wir wollen, wie gesagt, mit den 
Molekülen, die wir nicht sehen, tunlichst wenig rechnen. 
Darum führt die moderne Chemie eine neue Grüße, die 
wägbar ist, ein, das MolekulargewiehtinGruammen, 
und nennt diese Menge ein „Mol*, Nehmen wir von irgend 
einem Stoffe ein Mol, s0 haben wir uns von dem spezi- 
schen Stoffgewichte befreit, wir füssen diese bei jedem 
Stoffe andere Größe als eine neue Gewichtseinheit 
auf und sind sonach in der Lage, leichter alle, allen Stoffen 
gemeinsamen Gesetze zu finden, wenn wir nur mit Molen 
rechnen. Das erste Gesetz, das Avogadrosehe, lautet neu 
gefaßt: Ein Mol nimmt im Gaszustande bei 
gleichen Zuständen den gleichen Raum ein, Bei 
bestimmten Zuständen also einen bestimmten, z. B. bei X C 
und 760 mn Barometerstand rund 22:4 7, 

Beziehen wir die Gasgleichung auf die 


Menge von ein Mol, also auf gleiches Volumen, | 


so wird die Gaskonstunte R bei gleichen Zu- 
ständen für alle Stoffe gleich. Das » der Gas- 
gleichung bedeutet stets das Volumen, in welchem ein Mol 
enthalten ist. Der absolute Wert der Gaskonstante AR wird 
zwei kleine Kalorien oder 84.688 gem, wenn das Volumen 
in cm und der Druck in Grammen per cm? gemessen 
werden. Die Gasgleiehung nimmt die einfachste Form 
pe=2T an. und das Volumen eines Gases in cm’ bei 
irgend einem Drucke p in Atmosphären und irgend einer 
absoluten Temperatur berechnet sich aus der Öleichung: 


v—82 z Ebenso berechnet sich die Auliere Arbeit zur 


Bildung des Volumens eines Moles eines Gases bei kon- 
stantem Drucke zu A=2T kleine Kalorien bei jedem 


Drucke gleich und bei konstanter Temperatur {isutherm) 
ea v EN , 
zu A= 4605 T'.log - kleine Kalorien, wenn die Expan- 
vo 


sion vom Volumen 


A 4605 Tlog Po 


#, bis zum Volumen r, erfolgte, zu 
wenn die Expansion vom Drucke p, 


1 
zum Drucke p, geschah. Diese wenigen Gleichungen sind 
ein unschätzbarer Besitz der modernen Chemie. 


“ E32 
®” 

Bevor wir die Beziehung des Gewichtes zum Volumen 
verlassen, missen noch einige Betrachtungen darüber gemacht 
werden, warum diese einfschen Beziehungen in der festen 
und flüssigen Formart nicht gelten. Wir müssen annehmen, 
dab also ein Mol an sieh die volumbildende Kruft bei der 


rm 


Temperatur 7 und dem Drucke p Atm. hat, von 52 -— cm®, 


1 
Vermag diese Kraft das Maximalrolumen nicht zu Bilden, 
so kann dies nur daher kommen, dab diese Kraft eben 
underwärts vergeben oder transformiert ist. Der innere 
Druck wirkt dann als Spannung und Kraft auf die Fuk- 
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toren Fluche und Lange, kurz es treten Oberflächenspannungen 
und Kohäsionserscheinungen auf Kosten des Volumens auf. 
Der ganze Komplex der Festigkeits- und Spannungs- 
erscheinungen, der Kristallisation u. s. w. tritt hinzu als 
Folge der latenten volumsbildenden Kraft eines Moles. Die 
Zeit gestattet nicht, auf die Frage einzugehen; es seien 
darum nur noch wenige Momente berührt. Durch Über- 
windung der hemmenden Kräfte durch merhanische Mittel, 
Zerkleinerung, Zerteilung bis zum Staube wird die volums- 
bildende Kraft nicht zurückgewonnen, dagegen durch Wirme- 
energiezufuhr. Es scheint sonach der Mangel an innerer 
Energie die Transformation der volumbildenden Kraft eines 
Moles zu bedingen. 

Erst bei der kritischen Temperatur wird die Energie- 
zufuhr entbehrlich, die Spannungen und Festigkeiten müssen 
sonach verschwinden, damit natürlich auch der sichtliche 
Formartuntersebied. 

Bei festen Körpern bewirkt hober Druck ein Flielen, 
Auch der einseitige, indem sich Deformationen einstellen, 
es ınag also die Kohäsionskraft durch Druck allein uber- 
wunden werden können, die Spannungskräfte bezwingt aber 
nur die Wärme, nachdem sie zunächst die Kohbäsionskräfte 
überwunden, d. h. den Körper verflüssigt hat. 

Die Anderung des apezifischen Volumens in der festen 
und #üssigen Formart mit der Temperatur, die Wärme- 
ausdehnung der Stoffe ist eine vielfach gemessene, sehr 
verschiedenartige Eigenschaft, über die sich aber noch keine 
stöehiometrischen Gesetze ableiten ließen, aulier daß sich 
manche Stoffe, wie die Metalle, regelmilig ausdehnen, 
andere unregelmäßig. Die Ausdehnung ist aber immer 


kleiner als bei Gasen. 
” * 
=» 


Wir sprachen davon, dal) ein Mal ein Maximalvolumen 
29 


von —-— em? zu bilden vermag. Dies entspricht physikalisch 


intsschlich bei allen Stoffen dem Maximum der volum- 
bildenden Kraft, dem Streben der Entropie nach einem 
Maximum, ebemisch aber nicht bei allen. Mit anderen 


‘ Worten, es trifft zu, so lange der Stoff unverändert hleibt; 





es trifft nicht zu, sobald der Stoff sich zu zerlegen vermag. 
d. b, wenn aus jedem seiner Mole zwei oder mehrere neue 
Mole werden können, denn diese neuen Mole, wenn sie 
auch leichter sind, haben genau dieselbe volumbildende 
Kraft wie das schwerere ursprüngliche Mol, und ein Stoff 
nimmt daher den doppelten Raum hei gleichen Zuständen 
ein, wenn er in zwei gasfürmige Mole zerfällt, den 1’/,fuchen, 
wenn zwei seiner Mole in drei neue Mole zerfallen u. s. w. 
Durch welche Mittel wir praktisch einen solchen Zerfall, 
eine Dissoziation oder in entgegengesetzter Richtung 
eine Molverdichtung, eine Polymerisation erzielen, und 
ob wir sie überhaupt stets direkt erzielen künnen, soll hier 
nicht erörtert werden, da es schon den Mechanismus der 
Stoffwandlung betrifft und in die Gleiehgewiehtslehre gehärt, 
Hier handelt es sich nur um die Tatsache, dal es Stofle 
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gibt, Kraft i 


noch nicht erschüpft ist, deren Entropie noch wachsen kann, 
und solche Stoffe nennen wir chemische Verbindungen. 
Dazu gehört die überwiegende Mehrzahl aller Stoffe, In 
den Verbindungen ist also wieder eine gewisse voluma- 
bildende Kraft latent festgelegt, bezw. transformiert in 
Bindungskräfte der einfacheren Teile des Stoffes, und ganz 
analog herrscht auch hier ein Mangel an Energie, der dureh 
entropische Energiezufuhr bei einem bestimmten Zustands- 
punkte (Dissuxziationstemperatur, Dissoziations- 
drucski behoben wird, wodurch die Volumsbildune der 
neuen Mole möglich wird, 

Dumit sind wir aber bei der Frage nach jenen Stoffen 
angelangt, welche ihre volumsbillende Kraft tatstchlieb er- 


deren volumsbildende beim Volumen 


1%, 





heißen wir Elemente oder Grundstoffe. 


Es könnten diese alle auch wahre Stoffelemente sein, 
weil sie sich heute durch kein Mittel mehr zerlegen lassen. 
Ob sie es wirklich sind oder nicht, ist wohl eine höchst inter- 
essante, aber, wie man sieht, keine solche Frage, von der 
das Wohl und Wehe unserer bisherigen Arbeiten abhängt, 
Sind sie es nicht, so werden unsere Formeln geändert werden 
missen, und es wird unser Stoflschatz erweitert. Der Kurs 
bleibt der alte. Dafür, daß die heutigen Elemente unter- 
einander Beziehungen haben, bietet einen Beweis das 
Mendelejeffsche periodischeSystem der Elemente. 
Viel mehr können wir damit nieht anfangen, als höchstens 
die fehlenden Elemente vorhersagen und die natürlichste 
Ordnung der Elemente vornehmen. 

Diese Elemente müssen nun natürlich in allen Mole- 
külen einer Verbindung zu finden sein. Die Elemente ver- 
halten sich zu den Verbindungen wie die Gasteilchen zu 
den flissigen und festen Teilehen. Sie sind darin mit ge- 
bundenen Kräften und äußerlich unkenntlich enthalten. Auch 
Analogien mit dem Dampfdrucke ließen sich vielleicht finden. 
Wenn in den Molektilen einer Verbindung aus mehreren Ele- 
menten die letzteren enthalten sind, so könnten sie gewisser- 
maßen als kondensierte Moleküle beisammen sein; es zeigt sich 
aber, daß man bei Untersuchung der Gewichtsverhältnisse 
zumeist auf die Notwendigkeit der Annahme von halben 
(schr selten yon viertel) Molekülen eines Elementes geführt 
wird. Man muß daher mit wenigen Ausnahmen die Teilbar- 
keit der Elementmoleküle zumeist in zwei noch kleinere, 
„llerdings allein nicht existenzfühige Teile annehmen und 
nennt diese Bruchteile die Atome. Diese sind nun wirklich 
die kleinsten Teile, mit denen der heutige Chemiker zu 
rechnen in die Lage kommen kann. Die noch kleineren 
Teile, die jüngsten, die Elektronen, spielen scheinbar und 
glücklicherweise für den Stoff keine Rolle. 

Das Atomgewiceht als zumeist das halbe Molekular- 
gewicht der Elemente versinnlicht sich der Chemiker samt 
der Natur des Elementes durch ein Buchstabenzeichen. Jedes 
Element erhielt ein Zeichen, mit dem untrennbar sich der 
Chemiker die Atomgewichtsziffer denkt, die er überall für 
das einmal vorhandene Zeichen einführen muß, sobald er 
Gewichtsrecehnungen beginnt. Der Wasserstoff gelangt 
dadurch zum Atomgewichte 1. Sind mehrere Atome 
eines Elementes zu bezeichnen, so schreibt man den Faktor 
als Index rechts unten an das Zeichen. Das Molekül setzt 
sich nun aus der Summe der Atome zusammen; Summen- 
zeichen werden aber innerhalb eines Molekules nicht gemacht, 
nur gedacht. 

Dadurch kommt die Formel zustande, welche immer 
ein Molekül vorstellt. So haben die meisten Elemente, wenn 
X deren Zeichen bedeutet, die Formel X,, seltener X 
(Metalle) und noch seltener X, (Phosphor, Arsen). Die 
meisten Elemente sind als zweintomig zu denken. Verbin- 
dungen haben dann mehrere Elemente X, Y, Z in beliebiger 
Atomzahl x, #. p im Molekül, also die Formel Au Y2Z7, 
Will man mehrere Moleküle desselben Stoffes andeuten, so 
schreibt man den Faktor voraus, ohne, wie dies algebraisch 
erforderlich wäre, den Ausdruck in Klammern zu setzen. 
Will man gleichzeitig verschiedene Moleküle andeuten, dann 
schreibt man das Summenzeichen. 

Das Verhaltnis der Anzahl der Atome, welche sich 
miteinander verbinden, bestimmt nun die sogenannten 
Woertigkeiten oder Valenzen der Elemente, die 
man als Bindungskrafteinheiten der Atome untereinander 
auffassen kann, Als Grundansahme gilt die Wertigkeit 
des Wasserstoffes—1. Jenes Element, dessen Atom 
sich mit zwei Atomen Wasserstoff zu verbinden vermag, 
int zweiwertig u.» w. Die Wertigkeit überschreitet selten 
die Zahl 5, und ist zu betonen, daß die meisten Elemente 
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unter verschiedenen Zustinden mehrere Wertigkeitstufen 
annehmen können. 

Die Wertigkeitsversehiedenheiten bedingen die Unter- 
schiede zwischen Molekular- und Aquivalent- 
gewichten. Das Aquivalentgewicht ist der Quotient 


‘ Molekulargewicht durch die Wertigkeit. 


Damit sollen die Betrachtungen über die wichtigste 
chemische Eigenschaft, das spezifische Volumen, abge- 
schlossen werden. 


z Wärmekapazität 
b} Wuotient: 1 


Gewicht 
die Anzahl von Kalorien, welche ein Stoff zur Erwärmung 
der Gewichtseinheit um einen Grad braucht, ist auch hei 
allen Stoffen verschieden und auch mit den Zuständen, 
namentlich der Temperatur etwas veränderlich, wofür (die 
Gesetze noch nieht klargestellt sind. 

Führt man für jeden Stoff ein anderes Gewicht, das 
Atomgewicht in Grammen ein, dann erhält man für 
alle Elemente mit wenigen Ausnahmen ein nahezu 
gleiches Produkt, die sogenannte Atomwärme 
(Gesetz von Dulong-Petit). Das Produkt betrigt im 
Durchsehnitte 65 Kalorien. Die Ausnahmen sind noch nicht 
erklärt. Wenn auch das Gesetz nicht scharf gültig ist, 30 
iet es besonders darum interessant, weil es für alle Form- 
arten gilt, und weil es sich auf die Atomgewichte bezieht, 
so daß die Annahme der Atome als Bruchteile der Mole 
eine Stütze erhält. Auch ist der Hinweis interessant, daß 
die Wärmekapazitit bildende Kraft einer bestimmten Stoff- 
menge nicht so wie die volumbildende durch einen 
geringeren Energieinhalt wesentlich gehemmt wird. Die 
Abweichungen des Gesetzes könnten allerdings daraufhin 
studiert werden. Die Molekularwärme einer Verbindung ist 
gleich der Summe der Atomwirmen (Koppsches Gesetz), 
und ähnliche Verbindungen von gleicher atomistischer Zu- 
sammensetzung haben gleiche Molekularwärme (Neumann- 
sches Gesetz). 


‚ Die spezifische Warme, 


N Quokient: Elektrizitätsmenge 
na Gewieht 
aller Stoffe, welche die Elektrizität in zwei Halften, aoge- 
nannte Jonen zu spalten vermag, also die Gewichtseinheit 
‚der verschiedenen Ntasigen Flektrolyte (Säuren, Basen und 
Salze} braucht eine bei allen Stoffen verschiedene Elektri- 
zitätsmenge (Coulombzahl). Die Aquivalentgewichte 
in Grammen, also ein Mol-, bezw. ein Jongewicht in 
Grammen dividiert durch die Wertigkeiten, mitdenen die Jonen 
gebunden waren (zumeist die Wertigkeit des höherwertigen 
Jones), brauchen atets dieselbe Elektrizitäts- 


pe 60, 
menge von 96.587 Coulomb, z.B. 14 H, 355 0 1, = gEn, 


GuSo, 
9 
ist das Grundgesetz der Elektrochemie, hat aber auch für 
die reine Chemie als exakte stöchiometrische Beziehung 
und wegen der Gewinnung des Wertigkeitsbegriffes und 
dessen Erklärung als Folge der Ladungseinheiten der Jonen 

hohe Bedeutung. 





Die Gewichtseinheit 


.- 


guaw (Faradaysches Gesetz}. Dieses Gesetz 


II. 


Diese drei Quotienten bedeuten die wichtigsten stoff- 
lichen Eigenschaften, und die drei aus ihnen abgeleiteten 
verwandten Gesetze von Avogadro, Dulong-Petit und 
Faraday bilden das Fundament der modernen Chemie. 

Die stoffliehen Eigenschaften bestehen aber weiter 
noch darin, daß auch die Quotienten der beiden 
eigenen Faktoren einer fremden Energieart 
bei gleichen Zuständen konstante Werte an- 
nehmen, durch die sich Stoffe unterscheiden. Auch diese 
Wertesind Funktionen der Zustinde, und in einigen Energie- 
gebieten zeigen die Stoffe proportionale Werte dieser Quo- 


16 
. . ee Kraft i 
tienten. Wir nennen die Quotienten: e bei den 
Mengenfaktor 
meisten a im Sinne des Ohmschen Gesetzes 
Widerstände die reziproken Werte Leitfühig- 


keiten, sofern sie sich auf Energiebewegungen durch den 
Stoff oder auf demselben beziehen. Auffallend sind die Propor- 
tionalität zwisehen der thermischen und der elektri- 
sehen Leitfähigkeit und deren hohe Werte bei 
Metallen. Auch der Widerstand gegen die Beweglielhkeit, 
die innere Reibung gehört hieher, die dureh die Masse 
und die Zustände bestimmt iat, 
” x 
* 

Vergleicht man nun die beiden ersten Gruppen der stoff- 
lichen Eigenschaften, die beiden Quotienten, so ergiht sich der 
weitere interessante und vielversprechende Schluß: Wenn der 


Stoff sich uns einerseits durch das Verhältnis zwischen einem | 


Mengenfaktor und dem Gewichte und andererseits durch das 


Verhältnis zwischen dem Mengenfaktor und seiner zugehörigen | 


Kraft (Leitfähigkeit oder statisch: Fassungsvermögen) äußert, 
so dürften dies nur Zerlegungen sein eines 

en . d. h. des Quo- 
eliebige Kraft 
tienten der einzigen konstanten Kraft auf unserer Erde 
(soweit sie nämlich so betrachtet werden kann im Bereiche 
unserer Atmosphäre und unter Vernachlässigung der geo- 
graphischen Breitenuntersehiede), der Schwerkraft, zu den 
übrigen, von unserem Erdball unabhängigen. irdisch ver- 
änderlichen Kräften. Damit ist die Frage beantwortet, was 
ist der Stoff? Der Stoff ist der Vermittler zwischen 
diesen Kräften, er bindet die freien Kräfte an die 
irdische Kraft durch eine starre Bedingung. welcher alle 
Umsetzung der Energien, alles Arbeiten, alles Geschehen 
auf der Erde unterworfen ist. Allerdings nur auf der Erde. 
Unter dem Einflusse anderer Gravitationen auf anderen 
Weltkörpern werden dieselben freien Energien eine andere 
starre Bedingung ihrer Umwandlung, einen anderen Stoff 
finden. Und in den Grenzgebieten, wo das Gewicht sehr 
klein wird, werden eben die stofflichen Eigenschaften der 
Masse fast verschwunden sein. «die Masse wird schließlich 
lediglich zum Dimensionsbegriff. Durch den Weltraum ver- 
kehrt allein die strahlende Energie und belebt die edelaten 
Sinnesorgane der organischen Lebewesen, Wie, mul die 
Hypothese sagen, Wir haben vergeblich bei dieser Energie 
er einem Mengenfaktor, einem entropischen Werte, gesucht, 


(juotienten, des Quotienten:; b 


Es scheint eben keinen zu geben. Ich vermute, dab 
der Mengenfaktor die Dimension einer reinen Zahl hat und 
darum die Liehtkraft u. = w. die Dimension einer 
Energie selbst. Es ist dies nicht absurd, da dann («lie 
strahlende Energie einfach nur die reziproken Faktoren der 
Wärme hätte, bei der die Kraft, die Temperatur eine reine 
Zahl ist. Wenn aber die Energie selbst Kraft ist, dann er- 
halt diese die denkbarst freieste Form, was ja mit den 
Tatsachen übereinstimmt. Der Ausgleich erfolgt bis zum 
mittleren Energieinhalte, und die Entstehung aus anderen 
Energien ist dissipatif. 

Allerdings bedingt die freie räumliche Ausstrahlung 
die Abnahme der Energiedichte mit der Entfernung im 
Verhältnisse der Oberflächen von Kugelschalen, also eine 
quadratische Abnahme. Ich habe diese eigene Hypothese 
hier eingeschaltet, um zu den weiteren stofflichen Eigen- 
schaften eigener Art zu gelangen. 


1m. 


Eine der uns auffallendaten stoMliechen Eigenschaften 
wird durch die ungleichen Veründerungzen der 
energetischen Strablen teils in ihrer Qunlität 
und (Jumantität,teilsin ihrer Riehtung und 


ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR. UND ARCHITERTEN-VEREINES. 





anderen | 


105. 


Schwingungsebene, dureh ihr Auftreffen auf 
Stoffe und beim Durehgange dureh diese be- 
dingt. Hiezu gehören Farbe, Glanz, Pelluzidität, 
Brechungsvermögen, Spektren, optische Akti- 
vität, Liehtpolarisation, Radioaktivität, Magne- 
tismus, Diathermanität u. a. w. 

Auch bier spielen die Stoffe die Vermittler zwischen 
der freien Kraft, in dem Falle zwischen der freien Energie 
und der Schwerkraft. Beziehungen stöchiometrischer Art 
missen also aueh bei diesen Eigenschaften bestehen. Manche 
sind sehon erforscht, wenn auch nur in Umrissen. Die 
Zukunft der modernen Chemie bat aber hier noch ein 
reiches Feld vor sich. 


IV, 

Damit sind eigentlich alle chemischen Eigenschaften 
eines Stoffes besprochen. Die Erscheinungen mit mehreren 
Stoffen gehören in die folgenden Vortrüge. Man kann aber 
unter die Eigenschaften eines Stoffes auch noch jene zählen, 


bei denen der Nachbarstoff keine chemische Rolle spielt, 
wohl aber eine physikalische, Die benachbarten, räumlich 


| begrenzten Gebiete nennt man Phasen. Soleher gibt es 





eine gasfürmige, weil alle Guse mischbar sind, mehrere 
Alissige, wenn nieht mischbare Flüssigkeiten, z. B. Ol und 
Wasser, übereinander stehen, und beliebig viele feste Phasen 
nebeneinander. Jeder Stoff muß eine räumliche Grenze 
haben, dort beginnt als» die Nachbarphase. Bei reinen 
Stoffen ist es die Luft. 

Betrachtet man nun einen Raum, welchen gleichzeitig 
mehrere Stoffe erfüllen, 30 nennt man dessen Gosamtstoff- 
masse eine Mischung im weitesten Sinne des Worten. 
Dieselbe kann beliebig innig sein und kann alle Formarten 
enthalten. Gewöhnlich versteht man unter dem Namen 
aber nur die innigeren Vermengungen fester und Aüssiger 
Stoffe, ohne Rücksicht auf die Gusphase. Gase sind immer 
gemischt im Gleiehgewichte. 

Solche gemischte, also sich berührende Stoffe stellen 
sich allgemein mit ihren Kräften ins Gleichgewicht. Dabei 
dringen die Stoffe ineinander ein. Diese Fähigkeit 
eines Stoffes, in eine fremde Stoffphase 
einzudringen nennt man seine Löslichkeit, 
die physikalisch durchdrungene Fremdphase vor dem Ein- 
dringen eines anderen Stoffes das Lösungsmittel, 
nach demselben eine Lösung dieses Stoffes in diesem 
Mittel. 

Wir kennen Lüsungen fester Körper in Flüssigkeiten 
und umgekehrt. Lösungen #lüssiger in nicht mischbaren 
flüssigen Körpern, Lösungen von (Gasen in festen und 
Hlüssigen Körpern {Absorptionen), Lösungen von flüssigen 
Körpern in Gasen (Dimpfe) und endlich auch vielleicht 
Lösungen fester in festen Körpern und fester Körper in 
Gasen. Die Lösliehkeit ist bedingt durch einen sogenannten 
Lösungsdruck, welcher eine ähnliche stoffliche Rolle 
spielt wie der Dampfdruck. Er hat bei gleichen Zuständen 
für jeden Stoffeinen anderen Wert und wächst im allgemeinen 
init der Temperatur bis zu einem Maximum dieser, dem 
Siedepunkteder Lösung. welcher für jedes Mol 
eines gelösten Körpers imgleiehen Volumen 
Lösungsmittelum den gleichen Betrag hüher ist 
ala derSiedepunkt des Lüsungsmittels. Natürlich 
ist dann der Dampfdruek der Lösung kleiner als 
der des Mittels. Das Gleiche gilt für don Gefrierpunkt 
der Lösung. Auch dieser Punkt des Mittels wird für 
jedes gelöste Mol im gleichen Volumen um den gleichen 
Betraz erniedrigt. Die Messungen der Siedepunkts- 
erhöhungen Dampfdrucekerniedrigungen und 
Gefrierpanktserniedrigungen bieten daher 
bequeme Molekulargewichtsbestimmungsme- 
thoden. 


1905, 


Die Löslichkeit wächst mit der Temperatur nach der 
Blnc % 


ey 
trationder Lösung, d.h.die Anzahl dergelüsten 


Formel: wobei unter © die Konzen- 


Mole im Liter Lösungsmittel gemeint ist, also | 


das molekulare Volumgewicht des gelösten Kürpers im 
fremden Mittel, Unter % ist bier die Lösungswärme bei 
konstantem Volumen verstanden, und R und 7 sind die 
Größen aus der Gasgleiehung für ] Mol. 

Vergleicht man damit die Formel von Clapeyron 
für die Anderung des Dampfdruckes p mit der Temperatur 
Blunp 

sT RT? = 

so sieht man die volle Ähnlichkeit der Lösung mit der 
Verdampfung. Das van !Hoff-Gesetz lautet auch: Die 
Lösung ist eine Verdampfung des gelösten 
Körpers in das Volumen des Lüsungsmittels. 
Die Lüsung folgt der Gasgleichung, weun man 
unter p den sogenannten osmotischen Druck 
versteht, den jeder gelöste Körper im Innern 
des Lüsungsmittels ausübt. Nach aullen wird dieser, 
der Konzentration direkt proportionale Druck nicht wahr- 
genommen. Der Binnendruck des Lösungsmittels hält ihm 
das Gleichgewicht. Versteht man unter v das Volumen, 
welehes 1 Mol gelöst enthalt, dann ist p.e=27 wie bei 
Gasen, und 1 Mol in 82 T’em® gelöst hat den osmotischen 


‚9 gr 


Druck von 1 Atmosphäre. In = cm* gelüst 


„wobei % die Verdampfungswärme bedeutet, 


hat «Jann 


1 Mol den Druck von p-Atmosphären. 1 Mol pro Liter gibt 
z. B. bei @ und 760 mm den osmotischen Druck von 
224 Atm, 1 Mol pro 224 / den Druck von 1 Atm. wie 
bei Gasen. Das Maximum der Löslichkeit für die herrschende 
Temperatur bedingt den Zustand der Sattigung der 
Lösung, entsprechend den gesättigten Dämpfen. 

Auch bei der isothermen Lösung wird der Energiein- 
halt entropisch vermehrt, es tritt die Lösungswärme 
ein. Dieser Eintritt erfolgt auch adiabatisch aus der freien 
Wärme des Mittels, wodurch sich das Mittel abkthlt (Kalte- 
mischungen). Die Lösungswärme entspricht der Verdampfungs- 
wärme bei der Verdampfung durch Druckverminderung 
der Gasphase, ! 

Es hat sich nun herausgestellt, dab das vant’ Hoff- 
sche Gesetz ungenau ist bei allen Elektrolyten (Säuren, 
Basen und Salzen), Die Ursache klürte Arrhenius 
durch die elektrolytische Dissoziation auf. Ein 


Vertrugs-Zyklus Hier smoderse Chemie 
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Bruchteil aller gelösten Mole dieser Elek- 
trolyten zerfällt bei der Lüsung in zwei ent- 
gegengesetzt elektrisch gel A Halften, 
sogenannte Jonen (Kation + und Anion—) Dazu 
wird eine gewiße Jonisierungswärme mehr gebraucht 
als bei der Lösung von indifferenten Stoffen. Dieser Bruch- 
teil heißt der Aktivitatskoeffizient und gibt den 
Dissozintionsgrad an. Dieser Bruchteil wächst mit 
der Verdünnung bis zum Werte I und ist der moleku- 
laren, elektrischen Leitfähigkeit proportional, 
welche als Maß des Dissoziationsgrades dienen kann und 
bei unendlicher Verdünnung ein Maximum erreieht. Auf 
der elektrolytischen Dissoziation beruht sonach überhaupt 
die Leitfahigkeit der Lösungen, derart, dab hoehkonzentrierte 
Lösungen den Strom fast nicht leiten, wie das Wasser, welches 


+ _ 
als solehes nicht diesoziert. Die Jonen des Wassers H und OH 
kommen getrennt aber doch vor, und zwar bedingt das 
geh geladene Wasserstoffjon den Charakter der Säuren, 
das negativ geladene OH-Jon den Charakter der Basen. Je 
höher die Konzentration der H-Jonen, desto stärker die 
Säure, je höher jene der OH-Jonen, desto stärker (laugen- 
hafter; die Base. Sowie aber die in Siuren und Basen 
getrennt vorkommenden Wasserjonen zusammenkommen, 
vereinigen sie sich unter Entladung zu neutralem Wasser. 
Die elektrische Ladung tritt als Neutralisations- 
wärme aus Darum zerstören sich Säuren und Basen 
gegenseitig unter Bildung jener Elektrolyte, welche die 
Jonen des Wassers nicht enthalten, der neutralen Salze, 

Für jedes Jonengewicht in Grammen und 
jede Wertigkeitseinheit des Juns beträgt die 
elektrische Ladung 6.537 Coulomb. Dadurch ist 
das Faradaysche Gesetz begründet. Durch Einführung 
eines Faktors i in die Gasgleichung, weleher angibt, wie 
viele Mole aus einem undissozierten entstanden waren, laüt 
sich die Gasgleichung in der Form p.r=i.RT auch für 
Elektrolyte anwenden*). Damit wäre in flüchtiger Weise 
auch die Frage beantwortet, wie uns der Stoff erscheint, 
Nunmehr schließt sich daran in den weiteren Vorträgen 
die Frage, wie verhält sich der Stoff zum Stoff 
chemisch? 


*) Bezeichnet man mit = den Dissozlatlousgrad, den Bruchtall 
der zerfallenen Mole und mit » die Anzahl der Janen in die ein Mole- 
köl zerfel, o gt p.r= [1 -in—1a) AT oder vl Hin — ia. 
Bei Nichtelektrolyten wird 4=1, und es gilt die unveränderte (ias- 
gleichung. 
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Das chemische Gleichgewicht. 


Vortrag, gebalten am 23, Jinner 1006 von Professor Hans Freiherr Jüptner v, Jonstorff. 


Bevor ich an die Aufgabe schreite, im diesjährigen | 


Vorlesungszyklus jenen Teil der physikalischen Chemie zu 
besprechen, welcher sich mit das chemischen Gleich- 
gewichte beschäftigt, muß ich Sie, aber auch die übrigen 
an diesem Zyklus beteiligten Vortragenden um Entschuldi- 


gung bitten, wenn ich hin und wieder vorgreifend andere, | 


erst spiter zu besprechende Gebiete, namentlich jene der 
chemischen Kinetik und Energetik heranziehe. 

Ist ein derartiges Übergreifen schon an und für sich 
bei einem Vorlesungszyklus schwer zu vermeiden, der 
wie der unsere niebt von einem einzelnen gehalten 
wird, so ist dies ganz unmöglich, wenn es sieh, wie hier, 
daram handelt, in jedem dieser Vorträge ein zwar ge- 
drängtes, aber in sich abgerundetes Bild des zu behandeln- 
den Themas zu geben, 

Wir haben es in diesem und den nächsten Vortrigen 
wit der chemischen Einwirkung verschiedener Körper auf- 
einander zu tun. 

Bringen wir eine Lösung von Silbernitrat und Kalium- 
ferrooxalat zusammen, so entsteht ein Niederschlag von 
metallischem Silber. Filtrieren wir die Flüssigkeit von dem 
metallischen Silberniederschlage ab und versetzen dieselbe 
mit Chlornatriumlösung, so entsteht kein Niederachlag von 
Chlorsilber, was beweist, daß das Silber durch Kalium- 
ferrooxalat vollständig ausgefällt wurde. Derartige bis zu 
Ende verlaufende Reaktionen nennt man vollständige. 

Versetzen wir nun unsere Silbernitratlösung mit Eisen- 
vitriol, so entsteht gleichfalls ein Niederschlag von metal- 


Auf den ersten Blick könnte man in diesen beiden 
entgegengesetzt verlaufenden Reaktionen einen Widerspruch 
zu finden glauben, weil es uns unwahrscheinlich vorkommt. 
dab unter gleichen Bedingungen von Temperatur und Druck 
einmal die eine, ein anderes Mal aber die entgegengesetzte 
Reaktion stattfinden künne. 

Stellt man diese Versuche jedoch in der Weise an, 


‚ dab man eine recht lange mit Eisenoxyduloxyd. bezw. mit 


lischem Silber, Filtrieren wir auch diesen ab und versetzen | 


das Filtrat mit Kochsulzlösung, so entsteht sofort der be- 
kannte weiße, kisige Niederschlag von Chlorsilber. — Sie 
sehen hieraus, dal hier das Silber nicht vollständig 
ausgefällt wurde, daß wir es also hier mit einer unvoll- 
ständigen Reuktion zu tun haben. 

Um die Ursache dieser Unvollständigkeit zu ergrün- 
den, wollen wir eine andere Reaktion in Betracht ziehen. 

Leiten wir über glühendes Eisen Wasserdampf, so 
entsteht Eisenoxyduloxyd und Wasserstoffgas: 


3Fe-+4 H, OO Fe, OÖ, + 4 H,. 
Leiten wir umgekehrt bei der nämlichen Temperatur 


über glühendes Eisenoxyduloxyd Wasserstoffgas, so entsteht 
metallisches Eisen und Wasserdampf: 
F,0,+4H,=35fe-+4H,0. 

Wir haben es hier mit einer sogenannten umkehr- 
baren Reaktion zu tun, d. i. mit einer Reaktion, die 
je nach Umständen einmal in einem, das andere Mal in 
entgegengesetztem Sinne verläuft, was man dadurch zum 
Ausdrucke bringen kann, daß man nach van 't Hoffa 
Vorschlag in der Reaktionsgleiehung Jas Gleichheitszeichen 
durch zwei gegeneinander gerichtete Pfeile ersetzt: 


3fe +4,07 F,0,+4H.. 


Eisen gefüllte Röhre verwendet und den Wasserstoff, bezw. 
den Wasserdampf recht langsam darüber leitet, und trigt 
ınan hiebei Sorge, daß bei beiden Versuchen die gleiche 
Temperatur eingehalten werde, sn findet man, dal das aus 
der glühenden Röhre strömende Gasgemenge in beiden 
Fällen genau die gleiche Zusammensetzung 
besitzt, daß also mit anderen Worten das Verhältnis zwischen 
Wasserstoff’ und Wasserdampf in beiden Füllen genau das 
nämliebe ist- 

Es wird also in einem Falle nieht aller Wasserdumpf 
zerlegt, im anderen aber nicht aller Wasserstoff oxydiert. 
d.h. beide Reaktionen sind unvollständig. 

Man könnte nun glauben, dab diese beiden Reaktionen 
nur deshalb unvollständig geblieben seien, weil der Gas- 
strom nicht lange genug mit dem glühenden Rohrinhalte in 
Berührung geblieben sei, um die Reaktion zu Ende führen 
zu können. 

Wiederholen wir aber unseren Versuch unter ganz 
den gleichen Umständen mit doppelt oder dreimul so langen 
Röhren, #0 finden wir, dali das ausströmende Gas wieder 
dieselbe Zusammensetzung besitzt wie in den vorigen Fällen. 
Wir haben es also hier tatsächlich mit unvollständig 
verlaufenden Reaktionen zu tun, 

Überblicken wir nochmals alle unsere Versuchs- 
ergebnisse, so kommen wir zu fulgenden Resultaten: 

Leitet man Wasserdampf über glühendes Eisen, #0 
wird ersterer nur so lange zerlegt. bis ein bestimmtes Ver- 
haltnis zwischen Wasserstoff und Wasserdampf erreicht ist 
Umgekehrt wird beim Überleiten von Wasserstoll über 
glühendes Eisenoxyduloxyd auch der Wasserstoff nur a0 
lange oxydiert, bis das nimliche Verhältnis erreicht ist, 

Leiten wir schließlich ein Gemenge von Wasserstoff- 
gas und Wasserdampf, dessen Zusammensetzung dem eben 
ermittelten Verhältnisse entsprieht. bei der nämlichen Tem- 
Br wie früher über metallisches Eisen oder über 
isenoxyduloxyd, so tritt überhaupt keine Veränderung ein. 
Die Zusammensetzung des Gasgemenger bleibt ungelndert, 
und es wird weder Eisen oxydiert noch Eisenoxyduloxyd 
reluziert, 

Gerade dieser letztere Versuch bietet uns den Schlüssel 
zu diesen anfangs so riütselhaften Erscheinungen. Sie lassen 


sich nämlich in der Weise erklüren, dal; die Zerle- 
zung des Wassers und die Oxydation des 


Eisens sowohl alsdie Verbrennung des Wasser- 
stoffes und die Reduktion des Eisens neben- 
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einander gleichzeitigstattfinden, und daß sich 
zwischen diesen beiden Vorgängen sehließlich 
ein Gleichgewicht herstellt. 

Dieses Gleichgewicht wird aber offenbar 
dann eintreten müssen wenn in derselben Zeit 
durch die eine Reaktion eben so viel Wasser- 
stoffoxydiert wird, als diezweite aus demzer- 
legten Wasserdampfe frei macht, d. h. wenn 
die beiden entgegengesetzten Reaktionen mit 
gleicher Geschwindigkeit verlaufen. 
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Diese eben gewonnene Erklärung für das Auftreten 


unvollständiger Reuktionen gibt uns aber auch die Müg- 
lichkeit, in einfachster Weise das Gesetz zu ermitteln, 
das für das chemische Gleichgewicht bei einer 
bestimmten konstanten Temperatur, alsı für das 
sogenannte isotherme Gleichgewicht gilt. (Von der 


allerdings strengeren thermodynamischen Ableitung wollen | 


wir hier absehen.)*} 

Die Geschwindigkeit, mit welcher eine Reaktion ver- 
lüuft (die Reaktionsgesehwindigkeit), wird einer 
seits von der Natur der reugierenden Stoffe abhängen, 
andererseits aber umso größer sein müssen, je ölter die 


Moleküle der reugierenden Stoffe in der Zeiteinheit zu- | 


sammentreffen, da ja eine Reaktion zwischen zwei oder 
mehreren Molekülen offenbar nur dann eintreten kann, 
wenn sich die betreffenden Moleküle unmittelbar berühren 
oder doch mindestens einander sehr nahe befinden. 

Für dieselben reagierenden Stoffe wird also die Re- 


aktionsgeschwindigkeit der Zahl dieser Zu- | 


sammenstöße proportional sein. 

Diese Zusammenstölle der rengierenden Moleküle 
werden sich aber umso häufiger ereignen: 

1. Je mehr Molektile in der Volumseinbeit 
vorhanden sind, oder, wie man auch aagt, je größer 
die Konzentrationen der reagierenden Stoffe 
sind. 
in der Volumseinheit enthaltene Anzahl von Grammolekuülen 
eines Stoffes,)**) 

2.Jeschnellersichdiese Moleküle bewegen, 
d. h. bei je höherer Temperatur die Reaktion erfolgt. 

Da es sich in unserem Falle des isothermen Gleich- 
gewichtes nur um dieselben aufeinander reagierenden Körper 
und um eine bestimmte, d, i. unveränderliche Reaktions- 
temperatur handelt, kommt für uns nur die Konzentration 
der reagierenden Stoffe in Betracht. 

Haben wir es beispielsweise mit einer Reaktion zu 
tun, bei welcher nur je ein Molekül der reagierenden 
Stoffe in Aktion tritt, z. B. mit der Reaktion 


„HH 22HJ, 


und bezeichnen wir die Konzentrationen von Jod und 
Wasserstoff mit C,, und Cy,, 30 wird die Reaktion» 
geschwindigkeit offenbar dem ProduktederKon- 
zentrationen proportional sein müssen, und wir 
können schreiben 

»—k.0,.0p,. 


In dieser Gleichung stellt & einen für jede Reaktion 
bei gegebener Reaktionstemperatur konstanten Faktor dar, 
den man Geschwindigkeits-Koeffizienten genannt 
hat. Seine physikalische Bedeutung werden die Herren in 
einem anderen Vortrage kennen lernen. 

Das gleiche gilt für Reaktionen, an denen mehr als 
zwei verschiedene Körper mit je einem Molekile beteiligt 
sind, z. B. für die Neutralisation einer stark dissoziierten 


*, Die tkermodsnamische Ableitun 


(Hiebei versteht man unter Konzentration die | 





beruht ihrem Wesen nach | 


uuf der Brechung der Arbeit, welche ein isotherm und reversibel | 


verlaufender chemischer Vorgang lsisten kann. 
*=*, | Mol oder Grammolekaäl entspricht dem Molekulargewichte 
des betreffenden Stoffes in Grammen. 


nenn 


1% 

Säure mit einer ebensolehen Base. Sind dieselben — wie 
dies in verdünnten I,ösungen sehr annihernd der Fall ist 
— vollständig in ihre Jonen zerfallen, #0 ınlissen wir letz- 
tere, da sie ja selbständige physikalische Individuen dar- 
stellen. als Moleküle auffassen und haben dann beispiels- 
weise + ; 


- + _ -— + 
H + Cl+ Na -+ OH == H,O -+ CI -+ Na. 
Hieraus ergibt sich für die Reaktionsgeschwindigkeit 


„=k.0,.0. .0..0.. 
Oo Sa 08 
In allen diesen Fällen ist die Reaktionsge- 


schwindigkeit gleich dem Produkte der Kon- 


| zentrationen multiplisiert mit dem Gesehwin- 


digkeits-Koeffizienten. 

Gehen wir nun zu Reaktionen über, bei denen einer 
oder mehrere der rengierenden Stoffe mit mehr als einem 
Moleküle beteiligt sind, und betrachten beispielsweise die 


Reaktion 2H, + 0,==2B;0, 


so haben wir hier ganz genau denselben Fall wie früher, 
nur daß bier ein Molekül Sauerstoff mit zwei Molekülen 
Wasserstoff zuaammentreffen muß, wenn die Reaktion er- 
folgen soll. Wir haben also jetzt 


»—k.Cu.C9,.0%, 
—k (Op, . Oo,- 


Es kommt somit im Produkte der Konzentrationen 
jeder reagierende Stoff so oftmal vor, als die Zubl seiner 
in der Reaktionsgleichuug erscheinenden Moleküle beträgt. 
Wir haben ulso ganz allgemein für die Reaktion 


I IT& Fü 25 up. Pie ne Ro Plate PETE a PB Pin Ex PP PA Be RL FESE uee 
die Reaktionsgeschwindigkeit im Sinne der von links nach 


recht# gelesenen Gleichung 
nk (Ce. 


Betrachten wir die entgegengesetzte Reaktion, alsı 
einen Reaktionsverlauf im Sinne der von rechts nach linka 
gelesenen Gleichung, so haben wir für die Reaktionsge- 
schwindigkeit den Ausdruck 


= kg (Ca, er. (Orr « (Cu EL 


Haben wir es mit einer umkehrbaren Reaktion 
zu tun, so tritt — wie wir früher geschen haben — das 
Gleichgewicht dann ein, wenn beide entgegenge- 
setzte Reaktionen mit gleicher Geschwindig- 
keit verlaufen, wenn also », = nr, order 


KO, (Ce. ek CC... 
wird. Hieraus folgt aber 
(C,,) . (Car nn k - K. 1). 


(Od lCa Re 

Die Reaktion verläuft also im Sinne der Gleichung 
umso vollständiger, je größer K wird. 

Diese Gleichung stellt das Gesetz desisothermen 
Gleichgewichtes für eine bestimmte Tempe- 
ratur oder, wie man es such genannt hat, das Muassen- 
gesetz dar. Da die Geschwindigkeits-Koeflizienten *, und 
k, für eine gegebene Temperatur konstante Größen sind, 
muß aueh ihr aoriane K eine solehe sein; man hat sie als 
Gleichgewichtskonstante oder als Konstante 
des Mussengesetzes bezeichnet. Die Potenzen der 
Konzentrationen hingegen hat man aktive Massen 
genannt, 

Bei der früher erwähnten Reaktion 


H,+J, 22HJ 
wird -_  (Cus® _ 
(CC 
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Haben wir ursprünglich Aquivalente Mengen von Jod- ı entstehen aus zwei Molektilen SO, und einem Molekul O, 


dampf und Wasserstoffgus zusammengebracht, waren also 
die Anfangskonzentrationen dieser beiden Körper gleich. 


so müssen auch nach eingetretenem Gleichgowichte Aqui- | 


valente Mengen dieser Stoffe zurückbleiben. Es mul somit 
Ca, =0, sein, und wir können für diesen Fall schreiben 


Opa \? _ Cast _ 
(=) =* 
oder 
On _Cm 4175 
A 


Aus dem Werte von X laßt sich somit die dem Gleich- 
gewichte entsprechende Zusammensetzung berechnen. 

Fügen wir nun dem im Gleichgewichte befindlichen 
System überschüssigen Wasserstoff hinzu, so wird das 
Gleichgewicht gestört, Um dasselbe wielerherzustellen, wird 
sich ein Teil des zugesetzten Wasserstoffes mit dem vor- 
handenen Jod verbinden müssen, und zwar so lunge. bis 
das neue Konzentrationsverhältnis wieder gleich K ge- 
worden ist. 

Es wäre leicht, die hiebei eintretenden Konzentrations- 
änderungen zu bereebnen, doch wollen wir uns hier mit 
der qualitativen Erkenntnis genügen Inssen, daß jedes im 
Gleiehgewieht befindliche System durch Hinzufügung 
eines seiner Bestandteile eine Veränderung 
in dem Sinne erleidet, dabein Teil des zuge- 
setzten Stoffes verschwindet. und umgekehrt, 
daß jenerStoff, den man demSysteme entzieht, 
wieder gebildet wird. 

Hieraus ergibt sich ferner der wichtige Satz, dal 
umkehrbare Reaktionen unter sonst gleichen Umständen 
am wenigsten vollständig verlaufen, wenn man sie in den 
durch die Reaktionsgleichung gegebenen Mengenverhält- 
nissen zusammenbringt. Fre Bien wird die Reaktion 





(also zusammen aus drei Molekülen) nur zwei Moleküle S QO.. 
Erfolgt also die Reaktion bei konstantem Drucke, #0 ent- 
stehen — vollstindige Umwandlung vorausgesetzt aus 


drei Gasvolamen zwei; erfolgt sie hingegen bei konstantem 


Volum, so ist sie von einer Druckverminderung begleitet, 
während die entgegengesetzte Reaktion, der Zerfall von SO,, 
einer Drucksteigerung entspricht. 

Erhöhung des Druckes beglinstigt aber, wie wir ge- 
sehen haben, die Bildung von SO, die ihrerseits eine 
Druckverminderung hervorruft, während Verminderung des 
Druckes den Zerfall von SO, der ja mit einer Druck- 
steigerung verbunden ist, bewirkt. Dies führt zu dem all- 
gemein gültigen Satze: Dureh Anderung des Druckes 
wird das Gleichgewieht eines Systemes in 
jenem Sinne verschoben, welchereine entgegen- 
gesetzte Druekänderung bewirkt. 

Wir haben bisher die Gesetze kennen gelernt, welche 
das chemische Gleichgewicht bei gegebener konstanter Tem- 
peratur beherrschen, und es bleibt somit noch zu unter- 
suchen, in welcher Weise sich das Gleichgewicht mit der 
Temperatur ändert 

Vollzieht sich in einem Körpersysteme eine chemische 
Reaktion unter Wärmeentwieklung, #0» wird dadurch die 
Temperatur des Systemes erhöht werden. Soll diese jedoch 
konstant bleiben, so mul man dem Systeme Wärme ent- 
ziehen, d. b. man muß es abkühlen. Vollzieht sich hingegen 
die Reaktion unter Wärmebindung, so erführt das System 


‚ eine Abkühlung, und man muß ihm daher, wenn die Tem- 


umso vollständiger werden, in je größerem Überschusse | 


einer der reagierenden Stoffe vorhanden ist. Diese Er- 
kenntnis hat beispielsweise für das Schwefelsaure-Kontakt- 
verfahren große Bedeutung gewonnen, indem man nicht nur 
von der Anwendung Kquivalenter Mengen von SO, und 0, 
{wie Cl. Winkler ursprüglich ale) abging, sondern 
sogar die Gase der Kiesrüstofen (die etwa 6 Vol. 4, 80, 
enthalten) in vorteilhafter Weise noch mit Luft verdünnte, 

In ebenso einfacher Weise gelangen wir zu einem 
zweiten qualitativen Gesetze, Der Schwefelsture-Kontakt- 
prozeß verläuft nach der Gleichung 


250, +0,27280,, 
und wir haben daher für das Gleichgewicht 


_ (Ca)? 
(Cs0,# . Co, 


Vergrößern wir nun, nachdem Gleichgewicht einge- 
treten ist, die Konzentrationen der schwefligen Säure und 
des Sauerstolles gleichmäßig (was wir einfach erreichen 
können, wenn wir den Druck, unter welchem sich das Gas- 
gemenge befindet, steigern), so wird das Gleichgewicht 
gestört. Um es wieder Erscneiin, wird sich SO, mit O 
zu 580, verbinden müssen, und zwar so lange, bis das Ver- 
haltnis der aktiven Massen wieder gleich Ä geworden. 
Verringern wir hingegen den Druck, so wird das Umge- 
kehrte eintreten, d. h. es wird SO, in SO, und Sauerstoff 
zerfallen müssen. Hieraus ergibt sich zunächst, dal das 
Kontaktverfuahren umso günstigere Resultate ergeben wird, 
unter je höherem Drucke wir arbeiten. 


Nach der Reaktionsgleichung 
250,+0, 2250, 


= K. 





peratur konstant erhalten werden soll, von außen Wärme 
zuführen, d. h. seine Temperatur erhöhen, Ist nun bei einer 
bestimmten Temperatur Gleichgewicht eingetreten, und er- 
höhen wir die Temperatur, so wird das Gleichgewicht eine 
Verschiebung erleiden, d. h, es wird von den beiden ent- 
gegengesetzt verlaufenden Reaktionen jene eintreten 
müssen, bei welcher Wärme gebunden wird, welche also 
eine Abkühlung des Systemes zu bewirken strebt. Erniedrigen 
wir hingegen die Temperatur des Systeme, s0 wird der 
entgegengesetzte Vorgang eintreten. 

Wir kommen somit zu dem, den beiden früher ent- 
wiekelten ganz analogen Gesetze: Durch Anderung der 
Temperatur wird das Gleichgewicht eines Sy- 
stemes in jenem Sinne verschoben, welcher eine 
entgegengesetzte Temperaturänderung bewirkt. 

So verläuft die Reaktion 


250,4 0,27250,-+ 22.600 Kal. 


bei gewöhnlicher Temperatur unter Wärmeentwicklung. Er- 
höht man daher die Toumaater des Systemes, so wird ein 
Teil des bereits gebildeten SO, wieder in SO, und O, zer- 
füllen; verringert man dieselbe, so wird umgekehrt aus noch 
vorhandenen SO, und O, noch neues SO, gebildet werden. 

Die Menge dos gebildeten SG, wird also mit steigender 
Temperatur a b-, mit sinkender aber z u nehmen. 

Die Reaktion 

200,=200 0, 
verltuft unter Wärmebindung. Mit steigender Temperatur 
wird somit der Zerfall (die „Diasoziation*) der Kohlen- 
säure zunehmen. 

Von der Entwicklung des mathematischen Ausdruckes 
für die Beziehungen zwischen Anderuogen der Temparatur 
und des Gleichgewichtes will ich ahschen und nur erwähnen, 
dub ein derartiger mathematischer Ausdruck für jede bo- 
liebigen Bedingungen von Temperatur, Druck und relativen 
Mengen der reagierenden Stoffe das Ergebnis einer chemi- 
schen Reaktion vorauszubereebnen gestatten würde, 


8.000 Kal. 


Kine derartige Gleichung, die vor noch nieht langer 
Zeit ein unerfüllter Wunsch zu sein schien, iat tatstiehlich 
gefunden worden und als van tHloffsche Gleichung be- 


10h, 


kannt. Ich kann mir nicht versagen. Ihnen dieselbe vor- 
zuführen. Sie lautet: 

"0.d4T 
a RL 
JAT 
worin K die bekannte Konstante des Massengesetzes, Q die 
Wärmetönung der Reaktion, 7’ die absolute Temperatur und 
Konstante eine Integrationskonstante bedeutet, die für jede 
Reaktion einen bestimmten unveränderlichen Wert besitzt.*) 

* 


-+Konst, . ..... 2, 


Wir haben bisher nur jene ehemischen Gleiehgewichte 


besprochen, die in einem homogenen Systeme (einem | 


Gasgemische, einer Lösung ete.) eintreten. Man nennt solche 
Systeme, weil sie nur aus einem einzigen homogenen Ge- 
bilde {einer einzigen Phase) bestehen, auch Einphasen- 
systeme. 

Bezüglich der Gleichgewichte in heterogenen Sy- 
stemen. die aus mehr als einer Phase bestehen, also feste, 
flüssige und gasfürmige Körper nebeneinander enthalten 
können, kanı ich mich umso kürzer fassen. da dieselben 
in einem besonderen Vortrage über die Phasenlehre ein- 
gehender besprochen werden. Der Vollständigkeit halber 
sollen nur die wichtigsten Grundsätze, die für solche Gleich- 
gewichte gelten, erwähnt werden. 


Soll in einem Mehrphasensysteme, als» x. B. zwischen 


Stoffen, die nebeneinander im festen, Hüssigen und gas- | 


förınigen Zustande existieren, Gleichgewicht herrschen, 
so muß 


1, in jeder einzelnen Phase and 


2. zwischen allen Phasen untereinander Gleichgewicht ! 


eingetreten sein. 
Fur das Gleichgewicht in jeder einzelnen Phase missen 
natürlich die früher entwickelten Gesetze gelten. Hiebei sind 


jedoch nur jene Stoffe zu berücksichtigen, die in der be- | 


treffenden Phase wirklich vorkommen. 


Technisch sehr wichtig ist beispielsweise die Reaktion: | 


C+00,22C0 41.700 Kal. 


weil sie die Verbrennung des Kohlenstoffes (namentlich bei 
niederer Temperatur) beherrscht. 


In der Gasphase tritt nur CO, und CO, aber kein | 


fester Kohlenstoff auf, und wir finden daher für das iso- 
therme Gleichgewicht der Gasphase: 

LK, 
d. h. das Gleichgewicht ist von der Menge des vorhandenen 
Kohlenstoffes unabhängig, wenn nur überhaupt sulcher vor- 
handen ist. 

Im Sinne der Resktionsgleiehung ist die Warmetönung 
negativ,d.h. die Verbrennung von Kohlenstoff dureh CO, 
erfolgt unter Wärmebindung. Es wird daher umso mehr 
Kohlenstoff verbrannt, bezw. CO gebildet werden, je hüher 
die Verbrennungstemperatur liegt. Umgekehrt wird umso 
mehr CO in CO, und Ü zerfallen, je tiefer die Temperatur 
sinkt. Will man daber mögliehst viel ÜO erzeugen, wie in 
den Gasgeneratoren, so muß die Temperatur eine hohe sein. 
Bei einer Temperatur von 400 - 600° C zerfällt hingegen 
das Kohlenoxyd großenteils in CO, und Ü. Dies kann bei- 
spielsweise in den oberen Partien der Huchöfen eintreten 
und zu recht unangenehmen Zufullen Anlali geben. 

Obige Gleichgewichtegleichung lehrt übrigens auch, 
daß eine vollständige Verbrennung von Kohle bei Anwen- 


*%, RK Tdi.K ist die Arheit, 
wenn sich K um unendlich wenig ändert. Dieselbe mul für den Fall 
des (sleiebgewichtes aber eo groß sein wie jene Arbeit, welche die 
bei der eutgegengesetzten Meuktion frei werdende Würme I) leisten 
kann, Wir haben also 

dat 


-— RTALK. 
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welche die Reaktion leisten kann, | 
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| dung der theoretischen Luftmenge nur bei praktisch un- 
möglich niederer Verbrennungstemperatur durchführbar 

‚ wire, daß also bei Feuerungen ein Luftüberschuß unver- 

‘ meidlich ist. 

! Wir wollen nur noch die Bedingungen kennen lernen, 
welche für das Gleichgewicht zwischen zwei verschiedenen 
Phasen gelten. Gase mischen sich in jedem beliebigen Ver- 
hältnisse miteinander; es kann also in einem Systeme nur 
eine einzige Gusphase existieren. Bei Flüssigkeiten ist diese 
vollkommene gegenseitige Mischbarkeit schon weit seltener 
und bei festen Körpern noch mehr. 

Beschränkte Mischburkeit bedingt also das Auftreten 
inehrerer Phasen nebeneinander, Diese Beschränkung der 
Mischbarkeit kann aber wohl nur durch Hindernisse ver- 
ursaecht sein, welche sich der lortlewegung der Moleküle 
aus einem Raume in den anderen entgegenstellen; wären 
solehe Hindernisse niebt vorhanden, su» gübe er überhaupt 
nur eine einzige Phase, 

Sehon die Moleküle eines einzigen Gases bewegen sich 
nicht ganz ungehindert, weil auch bei Gasen innere Reibung 
vorhanden ist, und noch größer werden diese Bewegungs- 
bindernisse bei flüssigen und festen Körpern. Aber diese 
innere Reibung verhindert die Mischbarkeit in keiner Weise, 
Dies schen wir an Gasen nnd in allen Verhältnissen misch- 

! baren Flüssigkeiten; die völlige Mischung erfolgt nur lang- 
samer. kommt aber schließlich doch zustande. 

Amorphe Körper verhalten sieh wie Flüssigkeiten. 

Bei den Kristallen scheinen auch noch innere Spannungen 

' aufzutreten, die aber — wie das Verhalten der Misch- 

! kristulle andeutet der Mischbarkeit kein unilhersteig- 

| liches Hindernis darbieten. 

| Da nun im Innern der Körper kein absolutes Hindernis 

' für ihre gegenseitige Mischbarkeit vorhanden zu sein scheint, 

ı missen wir dasselbe an der Berührangafiäche der Körper 

| suchen. 5 

} Bringen wir mittels einer Pipette (HH in ein Gemenge 

' von Alkohol und Wasser, dessen Dichte jener des (len 

' gleich ist, so sehen wir, daß der Öltropfen, der bei einiger 

| Vorsicht leicht die Grüße einer Wallnuß annehmen kann, 

' im Iunern des wisserigen Alkohuls schwimmt und die 

Form einer Kugel annimmt. Die Ursache dieser Erscheinung 

liegt in der gegenseitigen Anziehung der Flüssigkeits- 

moleküle. Man nennt diese anziehenden Kräfte Kapillar- 
kräfte und nimmt an, dab sie nur auf kleine Entfernungen 
wirksam sind. Im Innern wirkt diese Anziehung nach allen 

Richtungen gleich stark. so daß der Molekularbewegung 

kein Hindernis geboten wird. In der Nähe der Öbertlache 

liegende Moleküle erfahren jedoch einen Zug gegen das 

Innere der Flüssigkeit hin, der umso größer wird, je näher 

das Teilchen der Obertläche liegt- Wollen wir ein Teilchen 

aus dem Innern an die Oberfläche bringen, so maß dieser 

Zug überwunden, d. i. Arbeit geleistet werden. Aber auch 

auf ein aulierkalb der Flüssigkeit beiindlicher Teilchen der- 

selben wird — so lange dasselbe innerhalb der Wirkungs- 
sphäre dor Kapillarkräfte liegt ein mit der Entfernung 
von der Flüssigkeitsoberfläche abnehmender Zug ausgeübt 
werden, und Stefan hat (1886) gezeigt, dab die Arbeit, 
welche nötig ist, um diesen Zug zu überwinden, ebenso 
groß ist wie jene, welche erforderlich ist, um ein Flüssig- 
keitsteilehen aus dem Innern an die Oberfläche zu bringen. 

An der freien Oberfläche einer Flüssigkeit Aulert 
sich diese kapillare Anziehung ala Oberflächen- 
spannung und ist bestrebt, die Oberfläche zusummen- 
zuziehen. d. bh. zu verkleinern, 

Diese Oberflichenspannung ist nun das 
| Hindernis, welehes sieh der Mischung verschie- 
dener Körper entgegensetzt. 

Nun existiert diese kapillare Anziehung nicht nur 
zwischen den Molekülen eines und desselben, sondern auch 
| zwischen jenen verschiedener Körper, und ihre Gröle ist 
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von der Natur dieser Körper abhängig. Diese kapillare 
Anziehung verschiedener Kürper wirkt der Oberflächen- 
spannung jedes einzelnen entgegen, d. h. sie verringert die- 
selbe. Je größer also die kapillare Wechselwirkung zwischen 
zwei Körpern ist, desto kleiner wird die Öberflächenspan- 
nung an ihrer Berührungstläche, desto kleiner wird also 
auch der Widerstand gegen den Übergang der Moleküle 
des neuen Körpers in den anderen, und desto größer wird 
somit die gegenseitige Mischbarkeit werden. 

Da nun für eine gegebene Temperatur sowohl die 
Obertlächenspannung jedes Körpers als auch die kapillare 
Wechselwirkung zweier Körper aufeinander konstante Werte 
besitzen missen, folgt hieraus unmittelbar, daß unter diesen 
Umständen ein im Raume A enthaltener Körper #0 lange in 
den Raum B eintreten kann, bia die in der Yılımsalall von 
A und von B enthaltenen Mengen dieses Körpers zueinander 
in einem konstanten Verhältnisse stehen. Die in der Volums- 
einheit enthaltene Menge eines Körpers nennt man aber 
seine Konzentration, und wir gelangen so zu dem zuerst 
von Nernst ausgesprochenen „Teilungssatze“: Ein 
Kürper verteiltsich bei konstanter Temperatur 
zwischen zwei Phasen so, daf das Verhältnis 
der Konzentrationen desselben in beiden Phasen 
(der „Teilungskoeffizient*) einen konstanten 
Wert hat, Hiehei ist natürlich vorausgesetzt, daß die 


Moleküle des Körpers in beiden Phasen die gleiche Größe | 


und Zusammensetzung besitzen, denn anderenfalls wäre es 
ja nicht mehr derselbe Körper. 
Dieser Satz gilt unter anderem auch für die Verdampfung 


von Flüssigkeiten. Da hier die Konzentration der Flüssig- | 


keit bei gegebener Temperatur unveränderlich ist, wird auch 


die Konzentration des Dampfes für dieselbe Temperatur | 


einen bestimmten Wert haben ınlssen, und dieser wird 
gewöhnlich durch die Dampfspannung ausgedrückt. 

Die Kraft, welche einen Körper aus einer Phase in 
eine zweite treibt, ist das Ausdehnungsstreben desselben, 
d. i. seine Volumenergie. 
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Ein Körper verdampft daher | 


beispielsweise unter Aufwand einer bestimmten Energie- | 
menge so lange, bis in dem ober der Flüssigkeit befind- | 


lichen Raume so viel Dampf enthalten ist, als dem der 
Verdampfungstemperatur entsprechenden Konzentrations- 
verhältnisse von Dampf und Flüssigkeit entspricht, Iat dies 
erreicht, so wird allerdings die Verdampfung nicht auf- 
hören, aber es wird dann in der Zeiteinheit ebenso viel 
neuer Dampf gebildet, als sich vom Dampfe zu Flüssigkeit 
kondensiert. 

Genau das gleiche gilt für jeden anderen Übergang 


195, 


Flüssigkeit vor der Verdampiung =r,, die von Flüssig- 
keit und Dampf aber v, und erfulgt die Verdampfung beim 
Drucke 7, 80 ist diese Arbeit = (1, — v,)p. Sie muli für 
den Gleichgewichtszustand ebenso groß werden wie jene, 
welche bei der Kondensation des Dampfes gewonnen werden 
kann. Als Quelle dieses Arbeitsgewinnee können wir die 
Wärme ansehen, welehe der Flüssigkeit zureführt werden 
mul, um die Temperatur konstant zu erhalten, und die 
ebenso groß ist wie die bei der Kondensation frei werdende 
latente Verdampfungswärme. Nennen wir dieselbe 9, und 
erfulgt die re a ec und Kondensation bei der absoluten 
Temperatur 7, so kann nach dem zweiten thermodynamischen 
Grundsatze nur ein Teil dieser Warmemenge in Arbeit um- 
gesetzt werden, den man nach Helmhaltz „freie 
Energie“ nennt, und dieser muß beim Gleichgewiechte 
dem bei der Verdampfung zu leistenden Arbeitsaufwande 
gleich sein. Wir kommen »6 zur bekannten Clapeyron- 
Clausiusschen Gleichung: 
un v nie (dig 
So können wir also ganz allgemein sagen: Gleich- 
gewicht zwischen zwei Phasen wird dann ein- 
treten, wenn für jeden einzelnen vorhandenen 
Körper die freie Energie des Überganges aus 
der ersten Phase in die zweite ebenso groß ist 
wie für den entgengesetzten Vorgang. 


* E 
E3 


Genau derselbe Satz gilt aber auch ftir das honmgene 
Gleichgewicht, denn die van 'tHoffsche Gleichung ist 
strenge genommen gar wichts anderes, als ein spezieller 
Fall derClapeyronschen Gleichung, indem die Ande- 
rung der freien Energie eines Systemes bei 
einem chemischen Vorgange für den Fall des 
eingetretenen@leichgewichtes so groß ist wie 
dieArbeit. welche die beim entgegengesetzten 
Vorgange entwickelte Wärme leisten kann. 


“ * 
* 


Lange Zeit schien es der Chemie ein unerreiehbarer 
Wunsch zu sein, eine Universalformel zu finden, welche in 
allen Fällen zu berechnen gestattet, was geschieht, wenn 
man beliebige Stoffe unter beliebigen Bedingungen zusammen- 
bringt. Dieses Ziel ist nun erreicht, die lange geträumte 


nıdp. 


, Zauberformel ist in der Clapeyronschen Gleichung ge- 


eines Körpers aus einer Phase in eine beliebige andere, | 


also beispielsweise für den Übergang von fest in flüssig 
beim Schmelzen sowohl wie beim Auflösen, bei der Dis- 


soziation des Kalziumkarbonates (dem Kalkbrennen) u. s. w. | 


Der mathematische Ausdruck hiefür ist einfach zu 
finden. Bei der Verdampfung z. B. besteht die zu leistende 
Arbeit in der Volumsvergrößerung. Ist das Volum der 


funden, und wunderbarer Weise wilt die Formel ebensowohl 
fir alle ebemischen wie für alle physikalischen Vorgänge. 

Diese Errungenschaft ist eine der größten Triumphe 
der physikalischen Chemie, der dadurch nicht im mindesten 
beeinträchtigt wird, dal uns heute erst in wenigen Fallen 
die in diese Gleichung einzusetzenden Konstanten der ver- 
schiedenen Stofle so gut bekannt sind, um von dieser 
Zauberformel Gebrauch machen zu können. 
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Chemische Kinetik. 


Vortrag, gebulten am 6. Februar 1905 von Prof. Dr. €, Pomeranz. 


Die chemische Kinetik ist derjenige Teil der theoreti- 
schen Chemie, welcher die Gesetze des zeitlichen Verlaufes 
chemiseber Vorgänge behandelt, Vom Beginne eines chemi- 
schen Prozesses bis zum Ablaufe desselben verstreicht eine 
gewisse Zeit. Diese Zeit ist nun, je nach dem Vorgange, 
den wir ine Auge fassen, sehr verschieden. Bringt man 
z. B. eine wässerige Lösung von Silbernitrat mit einer 
ebensolehen von Chlornatrium zussnmen, #0 setzen sich 
die beiden Salze nach der Gleichung 


AgNO, + Na Cl= NaNO, + AgCl 
fast momentan um. Wasserstoff reagiert dagegen mit Sauer- 
stoff bei Zimmertemperatur so außerordentlich langsam, dal 
wir diese Reaktion praktisch als nicht stattfindend ansehen 
können. Reaktionen wie die eben angeführten sind daher zum 


Studi der tze der chemischen Kinetik u ignet, | r i ; 
Madıan. der Gimabıe dee chumleane en | groß ist, so langsam vor sich, daß man sie bequem mit 


‚, Hilfe eines Polarisationsapparates verfolgen kann. 


und es kommen daher bloß solche Vorgänge in Betracht, 
deren zeitlicher Verlauf ein meßbaror ist. Die Erfahrung 
lehrt uns ferner, daß chemische Reaktionen nicht bloß in 
dem Sinne erfolgen, wie dies unsere gewöhnlichen Reaktions- 
gleichungen ausdrücken: 


1. A+B+..=4+B +4 
sondern daß auch der entgegengesetzte Vorgang 
I. A#+B+..=4-+B-+... 


stattfindet; mit anderen Worten: Die chemischen Reaktionen 
sind umkehrbar. 


I, A+B+..I— 5 4+B +... 


In vielen Fällen kann man die Versuchsbedingungen 
derart wählen, daß die Reaktion praktisch bloß nach dem 
Schema I oder II verläuft. Bringt man z. B. äquivalente 
Mengen von Essigäther und Wasser zusammen, so wird 
nach einigen Stunden ein Dritteil des Esters zu Alkohol 
und Säure verseift sein, die übrigen zwei Dritteile des 
Esters bleiben, mag das Reaktionsgemisch noch s0 lange 
Zeit sich selbst überlassen werden, unangegriffen. Die 
Reaktion ordnet sich also dem Schema III unter. Löst man 


* . H Or f * “ y @i H ” ” * % * 
dagegen den Ester in viel Wasser (unter Zusatz einer | Yylumeinheit (1 Liter) enthaltene Rohrzuckermenge, x die 


geringen Menge einer starken Säure), so wird derselbe in kurzer 
Zeit vollständig verseift. Es werden daher, aus naheliegenden 
Gründen, beim Studium der Gesetze der chemischen Kinetik 
in erster Linie Reaktionen berücksichtigt, welche, wie die 
eben angeführte Verscifung des Essigäthers durch viel 
Wasser, in einer Richtung verlaufen. Außer den Kon- 
zeutrationen der Bestandteile eines Reaktionagemisches 
müssen bei chemisch-kinetischen Studien noch zwei andere 
Umstände berücksichtigt werden: Die Natur des Mediums, 
in dem die Reaktion stattfindet, und die Temperatur. Diese 
beiden Faktoren sind von großem Einfluß auf den zeitlichen 
Verlauf chemischer Vorgänge, und es muß daher, um ver- 
gleichbare Besultate zu erhalten, für Konstanz derselben 
Sorge getragen werden. 








ı noch unveränderten 


Es war ein glücklicher Griff des Begründers der 
chemischen Kinetik, Wilhelmy, dal er zur Erforschung 
der Gesetze des zeitlichen Verlaufes chemischer Vorgänge 
die Inversion des Rohrzuekers in wässeriger Lösung wählte, 
Diese Reaktion geht praktisch vollständig in einer Riehtung 


| vor sich, und es gibt nur wenige chemische Prozesse, deren 


Fortschritt s0 leicht und exakt gemessen werden kann 
wie gerade dieser. Der Rohrzueker zerfüllt nämlich in 
wäsaeriger Lösung bei Gegenwart von Säuren oder gewissen 
Fermenten (Enzymen) unter Aufnahme der Elemente des 
Wassers in Traubenzucker und Fruchtzucker. 


Cu 301 +0 = H,O, +0 BO, 
Rohrzucker Trauben. rucht- 
zucker zucker, 


Die Reaktion geht, wenn die Sauremenge nicht zu 
Der 
Rohrzucker wie auch das aus demselben unter em Ein- 
fluß von Säuren entstehende Gemenge von Traubenzucker 
und Fruchtzucker gehören zu den optisch aktiven Sub- 
stanzen, welche die Eigenschaft haben, in Lösung die Pola- 
risationsebene des Lichtes zu dreben. Da nun der Rohr- 
zucker nach rechts dreht, das Reaktionsprodukt dagegen 
nach links und das Drehungsvermögen optisch aktiver 
Substanzen ihrer Konzentration proportional ist, so laßt sich 
mit Hilfe des bekannten Drehungsvermügens der Zucker- 
lösung zu Beginn und nach Ablauf der Reaktion aus dem 
jeweilig beobachteten Drehungswinkel der Lösung die 
umgesetzte Zuckermenge berechnen. Indem Wilhelmy 
die invertierten Zuckermengen mit den vom Beginne der 
Reaktion abgelaufenen Zeiten verglich, konnte er eine Be- 
ziehung zwischen umgesetzter Substunzmenge und Reak- 
tionsdauer ableiten. Wilhelmy hat seine Untersuchungen 
über die Zuekerinversion in einer im Jahre 1850 erschienenen 
Abhandlung zusammengefaßt“) er war auch der Erste, 
weleher den Begriff der Reaktionsgeschwindigkeit auf- 
gestellt hat. 

Bezeichnet a die zu Beginn der Reaktion in der 


zur Zeit £ in Traubenzueker und Fruchtzurker umgewan- 
delte Zuckermenge, so ist die zur selben Zeit noch vor- 
handene unveränderte Rohrzuekermenge gleich a —r. Wil- 
heimy setzt nun die in dem Zeitelement dt umgewandelte 
Zuckermenge dr dem Produkte aus der Konzentration des 
Rohrzuekere  — x und des Zeit- 
elementes dt proportional. 

dr = kla — zidt 1} 


2 ist die Reuktionsgeschwin- 
digkeit, k, der Geschwindigkeitskoefhzient, ist eine Konstante. 


Der Differentialquotient 





* Ostwalds Klassiker. 
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Durch Integration dieser Gleichung erhält man 
— la — r) = kt + Konstante 


und mit Rücksicht darauf, daß zu Beginn des Versuches, 
also für =, auch = o ist, 


- Ta = Konstante, 
woraus sich 





2) 


ergibt. 
Zählt man die Zeit nieht vom Beginne des Versuches, 
sondern von f.. s0 geht 2) in 3) 
i aa 
t—1, a—r 


kz= 


über. 

Der Ausdruck auf der rechten Seite von 2) und 3i 
mub daher konstant sein, was auch tatsächlich die Versuche 
Wilbelmys ergaben. Mit Hilfe dieser Gleichungen kann 
man, sobald aus einer einzigen Messung der Gese hwindigkei its- 
koeflizient & bekannt ist, die zu einer beliebigen "Zeit I 
umgesetzte Zuekermenge x berechnen. Da +s unmöglich ist. 
einem großen Auditorium den zeitlichen Verlauf der Zucker- 
inversion mit Hilfe eines Polarisationsapparates zu demon- 
strieren. habe ich mich einer anderen Eigenschaft als der 
Anderung (es Drehungsvermögens, nimlich der Volum- 
Anderung der Lösung wihrend der Inversion bedient, um 
Ihnen diesen Vorgang siehtbar zu machen. Ich habe nämlich 
gefunden, daß eine mit Säure versetzte Rohrzuckerlösung 
bei konstanter Temperatur eine Volumkontraktion erleidet, 
welche in erster Annäherung der invertierten Zuckermenge 
proportional ist. 

Sie sehen hier in einem Thermoöstaten, dessen Tem- 
peratur 25" C beträgt, einen zwei Liter fassenden Rund- 
kolben, der mit einem 1 m langen Steigrohr versehen ist, 
dessen lichte Weite etwa 1 nm beträgt, Das Steigrohr ist 
mit einer Millimeterteilung versehen und die Teilstriche 
sind von 10 zu LÜ numeriert, Vor Beginn des Vortrages wurde 
der Kolben und das Steigrohr bis zum obersten Teilstrich 
mit der Zuekerlösung gefüllt. Sie sehen wie in den 25 Minuten, 
welche seit Beginn des Versuches verstrichen sind. eine 
beträchtliche Kontraktion eingetreten ist, die noch während 
der Daucr meines Vortrages, wie Sie sich leicht überzeugen 
können, zunehmen wird. Diess Versuchsanordnung gestattet 
auch eine quantitative Prüfung der Wilhelm yschen 
Gleichung für die Zuekerinversion. Dividiert man nämlich 
die Anzahl der Teilstriche, um die sich die Zuckerlösung 
während eines beliebigen, nicht zu grußen Zeitintervalles 
kontrahiert, durch das Zeitintervall, »0 gibt uns der Quotient 
ein Mal der mittleren Geschwindigkeit der Reaktion 
diesem Zeitintervall. Die Zeit milit man in Minuten mit 
Hilfe einer Rennuhr. Es ist somit nach Gleiebung 1): 


Anzahl der Teilstriche 
Anzahl der Minuten 


de 


de 
F ist ein Proportionulitätsfaktor, dessen 
kannt ist, der aber, wie gleich gexeigt wird. in der Rech- 


= kia—ı). 


nung herausfüllt, Bestimmt man nun auf die eben angeführte | 


Weise die Geschwindigkeiten zur Zeit 4 und #4. — 


l. i 
‚und setzt diese Werte, da sie ja k(a— 7) und 
‚dt 
k (a — 0,) proportional sind, in Gleichung 3) ein, so er- 
halt man 

dr, 

1 a—r 1 dt 
k= er }. 
by mh, r — 4 1, i der. “ 

dt 
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Wert unbe- | 


ar 


10, 


Behufs Prüfung der Konstanz des Ausdruckes kann 
man an Stelle der natürlichen die Briggschen Logarithmen 
verwenden. Ich habe eine derartige Messungsreihe ausgeführt 





und die untenstehende Tabelle gibt das Resultat der 
Messungen wieder. 
de 7 
d n-h 1 di, 
— jag =# 
Tallstriebe nf 32 
in I Mients AU. ZA 3 
1:44 _ _ 
127 Ei) 138% 10-4 
110 135 1165 x 10-3 
0 540 1200 X 10-4 


Die Zahlenwerte in der dritten Kolonne können, mit 
Rücksicht auf die rohe Art der Messung. als konstant an- 


; gesehen werden. Die soeben vorgeführte Methode der Prüfung 
‚der Wilhelmyschen Gle “iebung für chemische Vorgänge 


ist durch ihre Einfachheit ausgezeichnet, da sie bloß Längen- 
und Zeitmessungen erfordert, 


Die Wilhelm ysche Gleichung 1) für die Reaktions- 
geschwindigkeit der Zuckerinversion ist nichts anderes als 
die Anwendung des Massenwirkungsgesetzes auf chemische 
Vorgänge, bei «denen praktisch bloß eine Molekülgattung 
ihre Konzentration wesentlich Andert. Solche Reaktionen. 
bei denen bloß eine Molekülgattung sich umsetzt, bezeichnet 
van tHoff als monomolekulare. Richtiger ist es, nach dem 


Vorgange von Ostwald derartige Reaktionen wie die 
Zuckerinversion Reaktionen erster Ordnung zu nennen; 


weil bloß das Bild des zeitlichen Verlaufes derselben ein 
solches ist, wie wenn nur eine einzige Molekülgattung sich 
umsetzen würde, während in Wirklichkeit — gerade bei 
der Zuckerinversion — auch noch das Lösungsmittel, 
Wasser und zweifellos die Saure, obwohl letztere ihre Kon- 
zentration nicht ändert, an der Reaktion teilnehmen, Vor- 
gänge, bei denen » Molektlzattungen an einer Reaktion 
teilnehmen, bezeichnet van UHR als »-molekulare Reak- 
tionen; nach dem eben Gesagten iat leicht einzusehen, welche 
Reuktionen ater Ordnung genannt werden. Außer W ilheimy 
haben sich noch van VHoff, Ostwald, Arrhenius, 
Nerust und eine ganze Reihe anderer Physikochemiker 
mit der Erforschung der Gesetze der ehemischen Kinetik 
hesehäftigt. Grundlegend sind besonders die Untersuchungen 
von van ÜHoff, welehe er in seiner berühmt gewordenen 
Monographie „Etudes de dynamique chimique*“, Amsterdam 
1884, veröffentlicht Int. 

Nachdem Sie, meine Herren, den zeitlichen Verlauf 
einer monomolekularen Reaktion kennen gelernt haben, 
wollen wir noch den Eintuß der Verdunnung auf die 
Geschwindigkeit untersuchen. Zu diesem Behufe denken 
Sie sich zwei Zuekerlüsungen I und II, deren Konzen- 
in 


ich stelle nun die Frage: 


© 


; a. 
trationen a und —— sind; 


welcher Zeit £ wird der »te Teil der Zuekerlöaung IT und 
I invertiert sein? 


Nach Gleichung 2) ist für Lösung L da 2 = 


a 1 1 
m = . 
k ! a k i ® 
Bu — 1 
n n 
| für die Lösung IL bei der #— 5 beträgt, 
a 
2. 
ebenfalls #== + ı = Be, . 
k n a k | 1 
2 2n mn 


1906. 


Würde ich daher von der Lösung I ein Liter, von | 


der Lösung II zwei Liter verwenden, so hätte ich in beiden 
Fallen dieselbe Zuckermenge a. und die Inversion des ten 
Teiles dieser Zuekermenge erfolgte in beiden Lösungen in 


derselben Zeit & Es ist also # unabhängig von der Ver- | 


dünnung. Ein ganz anderes Bild des zeitlichen Verlaufes 
zeigt eine bimolekulare Reaktion, also ein Vorgang, bei 
dem zwei Molekülgattungen in Wechselwirkung treten. 
Als Typus einer solchen Reaktion kann die Verseifung 
des Essigäther durch Alkalien dienen: 
CH, COO C,H, + KON = CH, COOK + C, H, OH 
Essigäüther Kaliumaeetat Alkohol, 


Sie sehen hier swei Flaschen, von denen die eine ein 
Liter, die andere zwei Liter destillierten Wassers enthält. 
Ich giebe in beide Flaschen je 10 cm einer verdünnten 
Kalilösung, die mittels einiger Tropfen Phenolphtaleinlösung 
rot gefärbt ist. Nun lasse ich gleiehzeitig in beide Gefilie 
je 10 cm® Essigäther fließen, schüttle um, und Sie sehen, 
wie die rote Farbe in der Flasche, welche weniger Flüssig- 
keit enthält, viel rascher versehwindet als in der anderen, 
Würde die Reaktion eine monomolekulare sein, so mülte 
die Entfürbung in beiden Gefäßen gleichzeitig erfolgen. 
Die Di£erentialgleichung für die Reaktionsgeschwindigkeit 
einer bimolekularen Reaktion lautet, wenn wir @ und 4 die 
ursprünglichen Konzentrationen der beiden reagierenden 
Molekulgattungen und die zur Zeit £ umgesetzte Menge 
derselben bezeichnen, 

dr 
dt 

Durch Integration dieser Gleichung erhält man, mit 
Rücksicht darauf, dal für 2=0 auch 0 ist, 


1 = 


=kla— r)(b — x) 4), 


fa—bt \b—: 

Nimmt man von vornherein äquivalente Mengen der 
beiden Molekülgattungen, ist also a=b, s» geht Glei- 
ehung 4) in 


5. 
a 


777 k(a - x? 6) 
über, und das Integral dieser Gleichung lautet 
k > BZ rn 
== Ta— da rt ae [a5 


Denken Sie sich jetzt wiederum zwei Lösungen I 
und II, in denen eine bimolekulare Reaktion vor sich geht; 
die Konzentration der beiden Molekülgattungen sei in I a, 
in II und stellen Sie wiederum die Frage: In welcher 


R) . 


Zeit t wird der nte Teil von a, bezw. von 5 umgesetzt 
RESPIER Pr e j “% 
sein? Gleiehung 7) ergibt für die Lösung I. da s=— is, 
1 1 
de 

i-— 

=) 
für die Läsung II, bei der = 9, 
1 1 


Die Zeiten sind also nieht wie boi einer monomole- 
kularen Reaktion einander gleich, sondern den ursprüng- 
liehen Konzentrationen der sich umsetzenden Molckül- 
gattungen umgekehrt proportional. Die hier durchgeführte 


Vortrags Zykins über moderne Uhemin, 
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Rechnung gibt Ihnen auch die Erklärung des soeben aus- 
geführten Welse we Wir sind also im Besitze eines Ver- 
fahrens, welches uns zu entscheiden gestattet, ob eine 
Reaktion monomolekular, bimolekular oder von höherer 
Ordnung ist, und haben somit die Mögliehkeit, einen Ein- 
bliek in den Mechanismus chemischer Vorgänge zu gewinnen. 
Van t'Hoff war der erste, der in seiner früher erwähnten 
Monographie diese Gleichungen entwickelte. 

Die zahlreichen bisher durchgeführten chemisch kineti- 
schen Untersuchungen haben zu dem aufallenden Ergeb- 
nisse geführt, daß Reaktionen höherer ala zweiter Ordnung 
nur sehr selten sind — es sind bisher nur einige wenige 
Reaktionen dritter Ordnung bekannt — und dal) Reaktionen, 
die nach unserer gewöhnlichen Schreibweise quadri- oder 
sogar koptamolakelar sind, in mehreren Phasen verlaufen. 
Diese Tatsache laßt sich nach van FHoff unter Zuhilfe- 
nahme von Vorstellungen, wie sie in der kinetischen Gas- 
theorie üblich sind, in der Weise erklären, dab die Wahr- 
scheinlichkeit des gleichzeitigen Zusammentreffens von mehr 
als zwei Molekülen, welche das Zustandekommen der Reaktion 
erfordert, nur eine sehr geringe ist. Es ist selbetverständlich 
nicht möglich, in einem einstündigen Vortrage den Gegen- 
stand, über den ich hier spreche, erschöpfend zu behandeln, 
und #0 muß ich mich denn damit begnügen, das Wesent- 
liehste hervorgehoben zu haben. Bevor ich jedoch schließe, 
will ich noch kurz den Einfluß der Temperatur auf die 
Reaktionsgeschwindigkeit erwähnen. 

Die Erfahrung lehrt uns, daß im allgemeinen die 
Reaktionsgeschwindigkeit mit der Temperatur außerordent- 
lich rasch ansteigt. Diese Tatsache kommt in den Differential- 
gleichungen und deren Integralen in der Weise zum Aus- 
drucke, daß die Konstante & mit der Temperatur auler- 
ordentlich variiert. 

Die untenstehende Tabelle der Konstanten & einer Reihe 
von Inversionsversuchen mit einer Zuckerlösung von be- 
stimmter Konzentration bei verschiedenen Temperaturen wird 
das Gesagte am besten illustrieren. In der Tabelle bedeutet £ 
die Temperatur, # den Geschwindigkeitskoeffizienten. 


t k 
2 C 9:67 
4w „ 734 
450 „ 139 
50, 268 
550 5 491. 


Dar rasche Ansteigen des Geschwindigkeitskoefhizienten 
mit der Temperatur ist auch der Grund, weshalb bei 
Reaktionsgeschwindigkeitsmessungen auf Konstanz der 


' Temperatur besondere ie Kr gelegt werden muß. Die 


auberordentlich große Zunabme der Reaktionsgeschwindig- 
keit mit der Temperatur erklärt auch das Stürmischwerden 
gewisser Reaktionen, welehes sich mitunter bis zur Explosion 
steigern kann, Wenn nämlich eine Reaktion unter Wiärmne- 
entwicklung vor sieh geht und die Resktionsgeschwindigkeit 
grob ist, dann wird die frei werdende Wärme die Temperatur 
des Systems erhöhen und dadurch eine Zunahme der 
Reaktionsgeschwindigkeit herbeiführen. Der gesteigerte Um- 
satz hat aber eine vermehrte Warmeentwicklung zur Folge, 
welehe ihrerseits wiederum die Geschwindigkeit vergrößert 
u. s. f. Sturmische Reaktionen sind daher stets mit einer 


‚ positiven Wärmetönung verbunden. 


Außer der Temperatur und der Natur des Mediums, 
in dem die Reaktion vor sich geht, sind noch gewisse Zu- 
sätze zum Reaktionsgemisch, Katalisatoren, von großem 
Eintlusse auf die Reaktionsgeschwindigkeit. Über diesen 
Gegenstand zu sprechen muß ieh mir jedoch versagen, da 
Herr Professor Storeh an einem der nächsten Vortrage- 
abende die Katalyse ausführlich behandeln wird. 
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Die Phasenlehre. 


Vortrag, gebalten am 6, März 190% von Prof. Dr. R. Wegachelder, 


Wenn wir irgend eine chemische Umwandlung be- 
trachten, so müssen wir in erster Linie auf alle Körper 
unsere Aufmerksamkeit richten, welehe dabei eine Änderung 
ihrer Menge oder ihrer inneren Beschaffenheit erfahren. 
Diese Körper zusammen nennen wir das sich umwandelnde 
System. Ein reagierender System kann nun entweder s0 be- 
schaffen sein, dab es zu gleichen Zeiten in allen seinen 
Teilen gleichartig ist (homogenes System, z. B. bei genti- 
gender Mischung die Gase in einer Bleikammer), oder so, 
dab man Anteile von verschiedener Beschaffenheit neben- 
einander unterscheiden kann (heterogenes System, z. B. 
der Inhalt eines Kalkofens), Ein heterogenes System kann 
man sich zerlegt denken in eine Anzahl von Stoffen, 
die unter sich völlig gleichartig sind. Diese in sich gleich- 
artigen Teile eines Systems nennt man die Phasen des 
Systems. Im Kalkofen hat man z. B. die vier Phasen Kalk- 
stein, Kalk, Kohle, Gas, Kalkstein und Kalk bilden zwei 
Phasen. Denn wenn wir ein teilweise umgewandeltes Stück 
Kalkstein unter dem Mikroskop mit einer Säure zusammen- 
bringen, so tritt die Entwicklung von CO, nicht an allen 
Stellen ein, sondern nur dort, wo der Kalkstein noch nicht 
umgewandelt ist. Es sind also nicht alle Teile gleichartig. 

Die chemischen Umwandlungen in einem homogenen 
System {und zwar sowohl die Geschwindigkeit ihres Ver- 
laufes als auch der schließlich auftretende Endzustand oder 
das Gleichgewicht) werden durch das Massen wirkungs- 
gesetz bestimmt. Das Gleichgewicht zwischen zwei Phasen, 
die ihre Zusammensetzung Andern können, wird durch ein 
ähnliches Gesetz, den Verteilungssatz, bestimmt. In 
den Gleiehungen, welehe diese Gesetze darstellen, kommen 
die Gehalte der Phasen an den einzelnen darin enthaltenen 
Molektlarten vor. Diese Molekuülarten sind nicht direkt be- 
obachtbar, sondern müssen im allgemeinen aus den Er- 
scheinungen erschlossen werden. Hierin liegt eine gewisse 
Schwierigkeit. Denn es ist x. B. häufig nicht ausreichend, 
wenn man weil, daß eine Phase einen bestimmten Gehalt 
an Wasser hat. Das Wasser bildet nicht bloß Molekule H, O 
(oder Vielfache davon), sondern infolge der elektrolytischen 
Dissoziation auch Moleküle OH' und H-, Diese sind zwar 
im reinen Wasser in verschwindend geringer Menge ent- 
halten; z.B. enthalt 1 47 Wasser bei 25° nur O0001 mo H. 
Aber trotzdem sind sie für viele Erscheinungen geradezu 
ausschlaggebend. Die Berücksichtigung dieses Ionengehaltes 


klaren, daß von den Salzen, die nach ihrer chemischen 
Forınel ala neutrale zu bezeichnen sind, einige (NaCl) gegen 
Lackmus indifferent sind, andere (KONı Lackmus bläuen 
(gerade so wie die Alkalien), noch andere (AlCl,; Lackmus 
rüten {gerade so wie die Säuren). 

Ahnlich spielen auch sonst bei der Anwendung Jes 
Massenwirkungs- und des Verteilungsgesetzes haufig Mole- 
külarten eine Rolle, die wir überhaupt nicht in reinem Zu- 
stand (frei von anderen Molektlarten) darstellen können. Auch 





| »teht eine Phase aus reinem Wasser, 
gestattet beispielaweise, die Erscheinung vollständig zu er- ' 


sagen die erwähnten Gesetze nichts über Umwandlungen 
aus, bei denen keine Phase ihre Zusammensetzung Andert 
{wie etwa die Umwandlung von Kohle in Diemant). 

Die theoretische Behandlung der chemischen Gleich- 
gewichte auf Grund der Thermodynamik. aus der ja auch 
die früher erwähnten Gesetze folgen, soweit sie sich auf 
Gleichgewichte beziehen, gestattet aber auch, Gesetze aufzu- 
stellen, die von den Molekülarten unabhängig und auch auf 
Phasen von unverinderlicher Zusammensetzung anwendbar 
sind, Eines dieser Gesetze ist die Phasenregel, die ich Ihnen 
heute vorzuführen habe. Daneben werden wir auch einige 
andere, teils thermodynamisch, teils empirisch gefundene 
Gesetze mitbenutzen müssen. 

Die Phasenregel ist eigentlich nichts anderes als der 
aus der Lehre von den Gleichungen bekannte Satz, dab zur 
Bestimmung von m Unbekannten ebensoviele Gleichungen 
erforderlich sind. Hat man weniger Gleichungen (n} als Un- 
bekannte (m), so kann man m —n Unbekunnten beliebige 
Werte erteilen; erst dann haben die übrigen Unbekannten 
bestimmte Werte. Die Wichtigkeit, welche die Phasenregel 
für die Chemie gewonnen hat, zeigt deutlich, wie sehr es 
auf eine zweekmäßlige Form der Betrachtung der Erschei- 
nungen ankommt. Gerade die Phasenregel illustriert auf 
das schönste den treffenden Ausspruch von Ernst Mach: 
„Wissenschaft ist Ökonomie des Denkens*, 

Unsere Unbekannten sind nun die Größen, welche die 
Beschaffenheit einer -Phase charakterisieren, unsere Glei- 
chungen die Bedingungen, die beim Gleichgewicht erfüllt 
sein inlissen. 

Wodurech wird die Beschaffenheit einer Phase be- 
stimmt? Offenbar von der Natur der Phase (gasfürmig, 
flüssig u. #. w.), von der Natur der Stoffe, die man braucht, 
um die Phase herzustellen (vergl. Zuckerlösung und Sulz- 
lösung, von dem Mengenverhältuis dieser Stoffe, ferner von 
Druck und Temperatur, Durch diese Angaben sind alle 
Eigenschaften bestimmt. Z. B. hat die Diehte einer Zucker- 
lösung dann und nur dann einen bestimmten Wert, wenn 
sie eine bestimmte Zusammensetzung, ferner eine bestimmte 
Temperatur hat und unter einem bestimmten Druck steht. 
Um die Zusammensetzung einer Phase auszudrücken, braucht 
man eine Gehaltsangabe weniger als die Zahl der Bestand- 
teile, die sur Herstellung unbedingt erforderlich sind. Be- 
#0 braucht man gar 
keine Gehaltsangabe; daran ändert auch der Umstand nichts, 


| daft man, statt dirckt Wasser zu nehmen, von Wasserstoff 
‚ und Sauerstoff ausgehen könnte. Für Zuckerlösung genügt 


eine Gehaltsangabe iz. B. der Zuekergehalt; der Weasser- 
gehalt ist dadurch schon bestimmt). 

Sollen nun mehrere Phasen im Gleichgewicht stehen, 
»o milssen sie gleiche Temperatur und gleichen Druck haben, 
ferner muß jede Phase für sich im Gleichgewicht sein. 
Außerdem ist noch erforderlich, daß kein Stoff aus einer 
Phase in eine andere übertreten kann. Ein solcher Über- 
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tritt ist überhaupt nieht für jede beliebige Molekulart 
möglich. Beispielsweise kann man in eine Zuckerlösung nie 
Wasserstoffionen allein hineinbringen, sondern nur Wasser 
oder Salzsture u. s. w. Die Gleiehgewichtsbedingungen 
zwischen verschiedenen Phasen müssen sich daher voll- 
ständig darstellen lassen, wenn man nur die Stoffe berlick- 
sichtigt, welche von den Phasen an andere abgegeben werden 
können, und nicht die Molekularten, die darin enthalten 
sein können. Durch diese Stoffe muß sich offenbar auch die 
wechselnde Zusammensetzung der Phasen vollständig aus- 
drücken lassen. - 

Hieraus ergibt sich der für das heterogene Gleich- 
gewicht fundamentale Begriff der unabhängigen Bestandteile 
eines Systems. Unter den unabhängigen Bestandteilen ver- 
steht man die Mindestzahl jener Stoffe, die zum Aufbau 
des Systems und zur Darstellung der Zusammensetzung 
jeder Phase benötigt werden. 

Besteht also ein System nur aus Wasser in seinen ver- 
schiedenen Formen (Eis, flüssiges Wasser, Dampf}, so hat 
man einen unabhängigen Bestandteil. Denn wenn man 
Wasser in irgend einer Form nimmt, kann man durch 
oe Temperatur- und Druckänderungen alle drei Phasen 

erstellen. Ihre Zusammensetzung ist durch die Angabe, 
dal; sie Wasser sind, vollständig bestimmt; sie unterscheiden 
sich nur dadurch, daß ihre Eigenschaften in verschiedener 
Weise von Druck und Temperatur abhängen. Die Beden- 
tung des Wortes „Mindestzahl jener Stoffe* in der Defini- 
tion der unabhängigen Bestandteile erhellt daraus, daß man 
das System auch aus Wasserstoff und Sauerstoff, also aus 
zwei Stoffen, herstellen könnte Aber das hat keine Beden- 
tung, da in dem betrachteten System nie Wasserstoff allein 
aus einer Phase in die andere übergehen kann. 

Anders liegt die Sache beim Kalkbrennen, Denken 
wir uns der Einfachheit halber einen luftfreien Kalkofen 
mit Außenfenerung, so bringen wir in das Innere nur Kalk- 
stein; wir bauen also das System bloß aus einem Stoff auf. 
Trotzdem müssen wir zwei unabhängige Bestandteile an- 
nehmen, denn nicht jede Phase hat die Zusammensetzung des 
Kalksteins. Nehmen wir als Bestandteile CaO und CO,, so 
können wir die Zusammensetzung jeder Phase ausdrücken. 
Damit steht in Zusammenhang, dal beim Zerfall des Ca CO, 
dieser Stoff nicht als Ganzes in eine andere Phase Übertritt, 
sondern CaO in die zweite feste Phase, CO, aber in die 
Garphase gelangt. 

Wie viel Unbekannte müssen nun ermittelt werden, 
damit die Beschaffenheit des Systems beim Gleichgewicht 
vollständig bestimmt «ci? Es sind offenbar zu ermitteln der 
Druck, die Temperatur, und die Zusammensetzung jeder 
Phase, Haben wir x Bestandteile, #0 brauchen wir für jede 
Phase «— 1 Gehaltsangaben; ist die Zahl der Phasen ß, so 
brauchen wir im ganzen 8 {x — 1} Gehaltsangaben. Mit Ein- 
schluß von Druck und Temperatur haben wir also f(x —1}-+2 
Unbekannte. 

Wie schen nun die Gleichgewichtsbedingungen eines 
heterogenen Systems aus? Sie ergeben sich aus dem soge- 
nannten zweiten Hauptsatz der Thermodynamik oder dem 
Satz von der Vermehrung der Entropie. Dieser lehrt, daß nur 
Vorgänge möglich sind, die die Arbeitsfähigkeit der vor- 
handenen Energien im ganzen vermindern. (Beispiele: Aus- 
gleich von Temperaturdifferenzen, Reaktion zwischen Zn 
und Cu SO,.) Er ist eines der bestfundierten Naturgesetze. 
Denn er laßt sich streng und allgemein beweisen, sobald 
man etwa den Satz zugibt, dab Wärme nicht von selbst 
‘d.h. ohne daß sonst etwas geschicht) von einem kälteren 
zu einem wärmeren Körper übergeht, oder auch den Satz, 
dab ein perpetuum mobile unmöglich ist, 

Für das Gleichgewicht au der Berührungsstelle zweier 
Phasen, folgt aus dem »weiten Hauptsatz, daß die Po- 
tentiale, jedes Bestandteiles in beiden Phasen gleich sein 
missen. Unter dem Potential eines Bestandteiles in einer 
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Phase versteht man die Zunahme der Arbeitsfähigkeit der 
Phase, die stattfindet, wenn in eine unendlich große Menge 
derselben die Mengeneinheit des betreffenden Bestandteiles 
eintritt, oder mit anderen Worten, wenn die Einheit des 
Bestandteiles »0 eintritt, dad die Zusammensetzung der Phase 
nieht gelindert wird. Aus dieser Definition folgt unmittel- 
bar, daß die Potentiale der Bestandteile in den Phasen und 
daher auch die Bedingungen für das heterogene Gleichge- 
wicht nur von der Beschaffenheit der Phasen (also von ihrer 
Natur und Zusammensetzuig sowie von Druck und Tem- 
eratur) abhängen können, aber nicht von ihrem Gewicht. 
as steht mit der Erfahrung im Einklang (vergl. Wasser 
und Dampf, gesättigte Salzlösung mit festem Salz). Die Po- 
tentiale und daher auch die Gleichgewichtsbedingungen 
müssen also durch Formeln darstellbar sein, welche unsere 
Unbekannten und außerdem bestimmte Zahlen enthalten, die 
von der Natur der Bestandteile und der Phasen {sowie von 

den Maßeinbeiten) abhangen. 
Daß für das Gleichgewicht Gleichheit der Potentiale 


| erforderlich ist, können wir uns in folgender Weise be- 


greiflich machen, Es habe ein Bestandteil in zwei Phasen 
die Potentiale rn’ und r". Tritt die sehr kleine Menge dM 
dieses Bestandteiles aus der Phase ” in die Phase ‘ über, 
»o nimmt die Arbeitsfähigkeit der Phase * um "dM zu, 
die der Phase * um x" d M ab. Die gesamte Zunahme der 
Arbeitsfähigkeit des Systems ist dann (" —r")d M. Möglich 
ist nun nach dem zweiten Hauptsatz ein Vorgang, wenn 
dabei die Arbeitsfähigkeit abnimmt. Es muß also die Zu- 
nahme der Arbeitsfähigkeit einen negativen Wert 
haben, also = < m". Es können also Bestandteile nur von 
Phasen höheren Potentials zu Phasen niederen Potentials 
übertreten, geradeso wie Wärme von Orten höherer Tem- 
peratur zu Orten niederer Temperatur Niet. Da erfahrungs- 
gemäß Konzentrationsdifferenzen in gleichartigen Phasen 
sich ausgleichen, also die Stoffe von Orten höherer Kon- 
zentration zu Orten niederer Konzentration gehen, sehen 
wir zugleich, daß das Potential eines Bestandteiles unter 
sonst gleichen Umständen umso höher ist, je größer seine 
Konzentration ist. 

Nur dann kann nichts geschehen dd. h. nur dann 
herrscht Gleichgewicht), wenn alle Potentialdifferenzen ver- 
schwunden sind. Hieraus folgt der wichtige Satz: Zwei 
Phasen, die mit einer dritten im Gleiebgewicht sind, sind 
auch untereinander im Gleichgewicht. Denn daraus, daß sie 
mit einer dritten im Gleichgewicht sind, folgt, daß sie 
gleiche Potentiale haben. (Beispiel: Beim Schmelzpunkt 
haben Wasser und Eis denselben Dampfdruck.) 

Um zur Phasenregel zu gelangen, müssen wir noch 
die Zahl der Gleichgewiehtsbedingangen bei x Bestandteilen 
und % Phasen ermitteln. Bezelchnen wir das Potential des 
Bestandteiles 1 in der Phase ' mit =,', so muß für den Be- 
standteil 1 die Bedingung erfüllt sein: y=r"=..= 
= 26) if), Das gibt E— 1 Gleiehungen. Ebenso liefert 
uns jeder andere unabhängige Bestandteil $ —- 1 Gleichungen. 
Wir haben also im ganzen «(& — 1) Gleichungen. 

Ziehen wir nun von der Anzahl der Unbekannten 
die Zahl der Gleichungen ab, so erhalten wir die Zahl der 
Unbekannten (#'), welche dureh die Gleichgewiehtsbedin- 
zungen nicht bestimmt werden, und welche daher {wenig- 
stens innerhalb gewisser Grenzen) auch beim Gleichgewicht 
beliebige Werte haben können. Diese Zahl # nennt man 
die Zahl der Freiheiten des Systems. Sie ist bestimmt 
durch F=s(@ —1)+2— 26 —1}=2—-B+2, Das ist 
die von Gibbs zuerst abgeleitete und dann von Rooze- 
boom und in anderer Form von van !Hoff ausgearbeitete 
Phasenregel. 

Beim Gleichgewichte sind nur Systeme möglich, bei 
denen F Null oder positiv ist. It F=0, so kann man alle 
Unbekannten aus den Gleichungen berechnen, d. h. es ist 
Gleichgewicht nur bei ganz bestimmten Werten von Druck 
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Temnperatar und Zusammensetzung der Phasen möglich. Ist F 
wsitiv, 80 können die Gleiehgewichtebedingungen umsomehr 
efriedigt werden; man kaun sogar einer oder mehreren der 

Unbekannten willkürliche Werte erteilen. Es sind also Gleich- 
zewichte bei verschiedenen Temperaturen und Drucken mög- 
ich. Wäre dagegen F negativ, 30 hatte man mehr Gleichungen 
als Unbekannte. Man könnte aus einem Teile der Gleichungen 
alle Unbekannten bereehnen. Damit Gleichgewicht herrscht, 
müßten die so berechneten Werte der Unbekannten auch 
die übrig gebliebenen Gleichungen befriedigen; das wäre 
aber bei Gleichungen, die nicht aus den anderen abgeleitet 
eind, ein außerordentlicher Zufall. 

Somit können wir sagen, daß beim Gleichgewichte 
F' nicht negativ sein kann, also #50. Da nun die Zahl 
der Bestandteile von den Stoffen abhängt, die wir zur Her- 
stellung des Systems verwenden, ergibt sich daraus, daß 
die Zahl der beim Gleichgewichte möglichen Phasen eine 
bestimmte Zahl nicht überschreiten kann. Es ist «— 3 +250 
oder x +2. 

Haben wir bloß einen Bestandteil, so ist % höchstens 
gleich 3. F ist im allgemeinen 3 — £. Als Unbekannte haben 
wir bloß Temperatur und Druck, da die Zusammensetzung 
der Phasen nicht wechseln kann. Man kann also alle Gleich- 
gewichte in ein Koordinatensystem eintragen, bei dem man 
Tempersturen als Abszissen und Drucke als ÖOrdinaten 
wählt. 

Für das Wasser stellt sich die Suche folgendermaßen 
(die Kurven sind nicht im richtigen Malstabe gezeichnet, 
sondern nur schematisch): 





# 






Flussigkeit 
F 





Bei drei Phasen ist #0, also Gleichgewicht nur bei 
einem bestimmten Drucke und einer bestimmten Temperatur. 
Dieser Zustand wird daher graphisch durch einen Punkt 
(sogenannter dreifächer Punkt oder Tripelpunkt) dargestellt. 
So bedeutet der Punkt A das Nebeneinanderbestchen vun 
Dampf, Flüssigkeit und Eis bei 0074” C bei einem Drucke 
von 46 mm Hg. Andert man daran etwas, so ist kein Gleich- 
gewicht zwischen den drei Phasen möglich; mindestens 
eine muß verschwinden. So geht bei Druckverminderung 
alles in Dampf über, bei Druckvermehrung verschwindet 
der Dampf. Bei Temperaturerhöhung verschwindet das Eis, 
bei Temperaturerniedrigung die Flüssigkeit. 

An der Luft ist allerdings das Gleichgewicht zwischen 
den drei Phasen bei verschiedenen Drucken {Barometer- 
ständen) möglich. Aber da ist die Luft als zweiter Bestand- 
teil binzugetreten und dadurch die Zahl der Freiheiten um 
eine vermehrt, 

Bei zwei Phasen ist #=1. Man hat also zwei Unbe- 
kunnte, aber nur eine Gleichgewiehtsbedingung; erst wenn 
man eine bestimmte Temperatur gewählt hat, ist der Druck 
bestimmt. Für das Gleichgewicht ist also nur erforderlich, 
dab eine bestimmte Beziehung zwischen Temperatur und 
Druck besteht, Diese Gleiehrewichte werden durch Kurven 
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T z - dT.wodp 
und 4 T zusammengechörige Änderungen von Druck und 
Temperatur, 7 die Temperatur in absoluter Zählung, r die 
bei der Umwandlung von 1 4 versehwindende Warme, & r 
die bei der Umwandlung von 14 entstehende Volumzunahme 
beidenten. Haben # und Ar das gleiche Zeichen, so haben 
auch dp und d T daa gleiche Zeichen. Dar heilit: Bei höherer 
Temperatur ist zum Gleichgewichte ein höherer Druck er- 
forderlich, wenn jene Phase, die aus der anderen unter 
Wirmebindung entsteht, das größere Volumen (die kleinere 
Dichte) hat; das ist z. B. bei jeder Verdampfung der Fall. 

Für das Gleichgewicht zwischen filssigem Wasser und 
Dampf werden wir also eine Kurve erhalten, die durch 
den Punkt 4 geht und von links nach rechts aufsteigt 
(AB). Wird bei gegebener Temperatur der Druck kleiner, 
als dieser Kurve entspricht, so verdampft die Flussigkeit; 
es kann also nur Dampf existieren. Bei höherem Drucke 
kann im Gleichgewichte nur Flüssigkeit existieren. 

Wie weit die Dampfdruckkurve nach rechts reicht, 
kann nur die Erfahrung entscheiden. Diese ergibt. daß sie 
nieht ins Unendliche reicht, sondern bei ungefähr 360% C 
und 195 atm. Druck aufhört. Dort im sogenannten kriti- 
schen Punkte verschwindet namlich jeder Unterschied 
zwischen Dampf und Flüssigkeit. und es gibt daher bei 
höheren Temperaturen auch kein Gleiehgewieht zwischen 
Flüssigkeit und Dampf. Dasselbe (pur bei anderen Tempe- 
raturen und Drucken, x. B. für CO, bei 31°C und 77 atım. 
Druck) findet auch bei anderen Stoffen statt. Bine Erklarung 
für diese Tutsarhe, die darch die Gleichung von van der Waals 
ihren Ausdruck findet, gibt die kinetische Theorie des 
flüssigen und gasfürmigen Zustandes. 

Analog muß auch das Nebeneinanderbestehen von Eis 
und ar! durch eine Kurve © 4 dargestellt werden. Wenn 
wir annehmen, daß Fie bis zum absoluten Nullpunkte exi- 
stieren kann, so müssen wir annehmen, daß die Kurre 
wirklich bis 0 verläuft und der Dampfdruck des Eises 
nicht schon früher Null wird. Denn sonst hätte Eis von 
verschiedener Temperatur das gleiche Potentisl, nämlich das 
Potential des Dampfes vom Druck Null, also des leeren 
Raumes, welches nieht von der Temperatur abhängen kann. 
Dann müßte aber Eis von verschiedener Temperatur im 
Gleichgewichte sein können, was allen Erfahrungen wider- 
spricht. 

Es fragt sich nun, ob die Annahme, jeder feste Körper 
könne bei jeder Temperatur verdampfen, bis ein gewisser 
Gleiehgewichtsdreek erreieht ist, nicht mit der Erfahrung 
im Widerspruche steht. Viele Stoffe, z. B. die Metalle, 
zeigen ja schon bei unseren gewöhnlichen Temperaturen 
keine Spur von Verdampfung. Es mul aber beachtet werden, 
daß alle unsere Methoden eine sehr beschränkte Einpfindliech- 
keit haben, also nieht beliebig kleine Vorgänge nachzu- 
weisen gestatten. Immerhin ist die Verdampfung der Metalle 
sehon bei Temperaturen nachgewiesen worden, bei denen 
sie ohne besonders empfindliche Beobachtungsmethaden als 
völlig unfüchtig erscheinen. 50 hat man Zink bei 1500 
(also bei der Temperatur eines Dampfkessels mit 10 atm. 
Betriebsspannung), Silber bei 68 verdampfen künnen. Die 
Schmelzpurkte dieser Metalle liegen bei 420%, bezw. 945%, 

Ein dritte Kurve AD erhalten wir für das Gleich- 
gewicht zwischen Flüssigkeit und Eis. Diese unterscheidet 
sich schr wesentlich von den beiden anderen. Denn zu einer 
höheren Temperatur gehört ein kleinerer Druck, und sehr 
große Druckänderungen beeinflussen die Gleichgewichts- 
temperatur nur wenig. Die erstere Besonderheit folgt aus 
(der früher gegebenen Formel, sobald mau weiß. dab beim 
Wasser der Vorgang. welcher Wärme verbraucht (das 
Schmelzen des Eises), mit viner Volumverminderung ver- 


die Thermodynamik die Formel dp = 


dargestellt. Für die Abhängigkeit von der Temperatur gibt | knüpft ist, Es haben also r und A 0 verschiedene Zeichen, 


Die meisten Körper schmelzen unter Volumvermehrung; 
infolgedessen nimmt bei ihnen der Gleichgewiehtsdruck mit 
der Temperatur zu. 

Die zweite Besonderheit trifft man aber bei allen 
Schmelzvorgängen, die bisher untersucht sind. Auch sie 
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folgt aus der Formel. Denn die Schmelzwärme ist in allen | 
Fallen groß, die Volumänderung klein; es muß also einem | 


kleinen d ' ein großes dp entsprechen. 


Durch diese Kurven zerfüllt unsere Koordinatenebene | 


in Flächen, welche den einzelnen Phasen entsprechen; su 

lange nur eine Phase da ist, kann man sowohl Druck als 

Temperatur Audern, oder man hat (in der Sprache der 

Phasenregel) zwei Freiheiten. Die Tripelpunkte sind Sehnitt- 
nkte dreier, nicht mehrerer Kurven; denn sonst könnten 

ee Widerspruche mit der Phasenregel) mehr als drei Phasen 
oexistieren. 

Es fragt sich noch, wie weit die Kurve fltissig-fest 
fortzusetzen ist. Manche Forscher glauben, daß sie in einem 
kritischen Punkte endigt, wo fester Körper und Flüssigkeit 
identisch werden. Als Stütze für diese Ansicht läßt sich 
anführen, dab bei hohem Drucke alle festen Stoffe an 
Plastizität zunehmen (Fließen, Zusammenschweißen von 
Pulrern}. Da aber Plastizität mit der Natur der festen Körper 
nicht im Widerspruche steht, kann ihre Zunahme nicht 
unbedingt als Beweis für eine Annäherung an den fitissigen 
Zustand betrachter werden. Wenn ein kritischer Punkt fest- 
flüssig existiert, s0 müssen bei Annäherung an ihn alle 
Eigenschaften der beiden Zustände sich einander bis zur 
Gleichheit annähern, und die Umwandlungswärme mul 
gleichzeitig bis Null herabsinken. Das tritt aber bei hohem 
Drucke nach den Versuchen von Tammann nicht ein. 

Wohl kann bei einem bestimmten Drucke die Dichte 
gleich werden, aber dabei wird die Umwandlungswärme 
nieht Null. Es werden also nicht die beiden Zustände iden- 
tisch, sondern es gibt nur bestimmte Werte von Druck und 
Temperatur, bei denen einzelne (aber nicht alle) Eigen- 
schaften identisch werden. Es ist also unwahrscheinlich, 
daß in dem experimentell zugänglichen Gebiete ein kriti- 
seher Punkt fest-Hussig existiert. 

Wohl aber geht die Kurve AD aus einem anderen 
Grunde nieht bis zu unendlichen Drucken fort, und zwar 
wegen der Erscheinung der Polymorphie. Derselbe Stoff 
kann verschiedene feste Formen bilden (z. B. Kohlenstoff 
als Ruß, Graphit und Diamant), Es sind daher auler 
dem dreifachen Punkte 4 auch noch andere Tripelpunkte 
möglich, insbesondere auch solche, bei denen zwei feste 
und eine flüssige Phase koexistieren. Ein soleher Tripel- 
yunkt, bei dem unser gewöhnliches Eis mit einer anderen 
kisarı (Eis 3) und mit Wasser im Gleichgewichte ist, liegt 
bei D (— 2200, 2200 Atm.). Dort sehließt die Kurve D FF 
an, die sich auf das Gleichgewicht des Eises 3 mit Wasser 
bezieht, Ein dritter Tripelpunkt (Gleiebzewicht zwischen 
drei verschiedenen Eisarten) liegt bei # (— 37°, 2240 Atm.) 
Die Kurven ED, EG, EH beziehen sich auf die Gleich- 
sewichte zwischen je zwei Eisarten. 

Auch die Kurve O A kann infolge der Polymorphie 
in mehrere Stücke zerfallen. Das ist ». B. beim Schwefel 
der Fall. 

Die Tripelpunkte entsprechen Gleichgewichten zwischen 
drei Phasen, und zwar: 

A (96", Druck sehr klein) rhombiseher und monokliner 
Schwefel, Dampf; 

B (120%, Druck schr klein) monokliner und #nssiger 
Schwefel, Dampf; 

D (161%, 1280 Atm.) rhombischer, monokliner und 
flüssiger Schwefel. 

Die Kurven O0AAR,BC, AD, ED, Biigeben wieder 
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zwei Phasen existieren können. Die durch die Kurven und 
die Koordinatenachsen begrenzten Flächen stellen div Existenz- 
gebiete der einzelnen Phasen dar iz. B. ABD das des 
monoklinen Schwetels‘. 





E 
P 
Rhombischer Flüssigkont 
Schierfel 
_——— 
Zampf 
I [ 4 
2 _ 


Abb. 2, 


Die Kurven AD und BD steigen sehr steil auf, was 
besser aus den angegebenen Zahlen als aus der der Raum- 
ersparnis wegen etwas verzeichneten Abbildung hervorgeht. 
Das tritt immer ein, wenn die Umwandlungswirme groß 
und die Volumänderung klein ist; das ist aber bei allen 
bekannten Schmelzvorgängen und bei den meisten Umwand- 
lungen polymorpher fester Stoffe der Fall (die Umwandlung 
von Eis I in Eis 2 oder 3 bildet allerdings eine Ausnahme). 
Daraus folgt dann, dab die Temperaturen, bei denen zwei 
feste Phasen oder eine feste und eine ftissige Phase im 
Gleichgewichte stehen, durch mäßige Druckänderungen sehr 
wenig beeinflußt werden, Daher kann man für Drucke, die 
sieh von einer Atmosphäre nieht allezuweit unterscheiden, 
und wenn es auf Hundertelgrade nicht ankommt, eine ganz 
bestimmte Temperatur als Schmelzpunkt bezeichnen. Ebenso 
kann man unter den erwähnten Voraussetzungen meistens 
von einer ganz bestimmten Temperatur (dem Umwandlungs- 
punkte) sprechen, bei dem zwei feste Phasen nebeneinander 
existieren können; unterhalb dieser Temperatur ist die eine 
Phase nieht beständig (z. B. monokliner Schwefel}, oberhalb 
derselben die andere {z. B. rhombischer Schwefel) 

Die polymorphen Formen eines festen Körpers können 
recht zahlreich sein, So sind z. B. von Ammonnitrat zwischen 
Zimmertemperatur und 130° vier Formen bekannt, die 
alle innerhalb eines bestimmten Temperaturintervalles stabil 
sind, Die Umwandlungspunkte liegen bei 33”, 84 und 125%, 

So zerfällt also das Gebiet der festen Zustiinde, welches 
unten durch die Dampfdruckkurven und rechts durch die 
Schmelzkurven begrenzt wird, in eine Anzahl von Flächen, 
die den einzelnen polymorphen Formen angehören. Es fragt 
sich noch, ol diese Flnchen sich bis links zur Ordinaten- 
achse und oben ins Unendliche ausdehnen. Die Mehrzahl 
der Chemiker wird diese Frage gegenwärtig wohl bejahen. 
Aber es darf nicht verschwiegen werden, dal der hervor- 
rarendate a end auf diesem Gebiete (Tammann) 
zu einer anderen Ansicht über die Grenzen des festen Zu- 
standen gekommen ist. Um diese Ansicht zu begreifen, 
missen wir zunächst den Unterschied zwischen festen und 
tlüssigen Stoffen genauer ins Auge fassen. Gewöhnlich gründet 
man die Unterscheidung darauf, dal; feste Körper eine be- 
stimmte Form haben, Flüssigkeiten aber die Form des 
Gefäßes annehmen, also auf die Leichtigkeit. mit der die 


Teilchen gegeneinander verschoben werden können. Dieser 


| Unterschied ist aber unbefriedigend. Wenn man hucher- 
' hitztes Glas allmählich abkühlt, so wird es 
' flüssiger und starrer, ohne daß man einen 


immer dick- 
bestimmten 
Zeitpunkt angeben könnte, wo es aus dem flüssigen in den 


Drucke und Temperaturen an, bei denen im Gleiehgewichte | festen Zustand übergeht. Hiedurch unterscheidet sich das 


30 ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES. 


1908. 








Erstarren des Glases scharf von dem des Wassers. Es ist 
daher logisch anzunehmen, daß Glas beim Abkühlen nicht 
aus einem Zustande in einen anderen übergeht, sondern 
nur seine Eigenschaften quantitativ ändert, wie es ja alle 
Körper bei Temperaturänderungen tun. Wir können das 
Glas bei Zimmertemperatur als eine Fiussigkeit betrachten, 
deren Teilchen besonders wenig verschiebbar sind. Dies- 
beztiglich unterscheidet sich das Glas nur quantitativ vom 
Glyzerin, welches ja auch bei hohen Temperaturen vie] dünn- 
Alissiger ist als bei niederen. Man hat sich daher nach einem 
anderen Unterscheidungsmerkınal zwischen festen und Hüssigen 
Körpern umgeschen und es darin gefunden, daß Flüssig- 
keiten sich nach allen Riehtungen gleich verhalten (isotrop 
sind), krystallisierte Körper aber nicht (anisotrop sind). Das 
gilt auch für regular krystallisierte Körper; diese sind zwar 
optisch isotrop, aber nicht bezüglich Elastizität und Spalt- 
barkeit. Hienach sind die amorphen festen Körper zu den 
Flüssigkeiten zu rechnen; sie zeigen alle keinen Schmelz- 
unkt, sondern werden beim Erhitzen allmählich weicher. 
Jagegen sind die sogenannten flüssigen und fließenden 
Krystalle, die zum Teil so leicht beweglich wie Olivenöl, 
aber optisch anisotrop sind und bei einer bestimmten Tem- 
yeratur plützlich in isotrope Flüssigkeiten übergehen, zu den 
esten Körpern zu rechnen. Bei dieser Abgrenzung der 
Aggregutzustinde wäre es allerdings zweckmäßig, die 
Worte fest und flüssig zu vermeiden und von isotrop und 
anisotrop zu reden; aber das ist bisher nicht durchgeführt, 


? 





Abb. 3, 


Tammann nimmt nun die durch Abb. 3 dargestellten 
Grenzen des festen (anisotropen) Zustandes an. Hiedureh wird 
die Tatsache dargestellt, daß viele Flüssigkeiten bei starker 
Abkühlung glasartig fest werden, während sie bei mäßiger Ab- 
kühlung kristallisieren. Der Bereich des festen Zustundes 
zerfällt natürlich in die Felder der einzelnen polymorphen 
Formen. Das wesentliche der Tammannschen Auffassung 
ist, dal es für jeden Stof tiefe Temperaturen geben muß, bei 
denen er auch bei kleinen Drucken aus dem festen (kristal- 
lisierten) in den fltissigen (amorph-glasigen) Zustand über- 
geht, und ebenso hohe Drucke, hei denen er bei jeder 
Temperatur Hüssig bleibt. 


Die vorstehende Darstellung der möglieben Zustände 
nach der Phasenregel bezieht sich nur auf stabile Gleich- 
gewichtszustände, Die wirklichen Zustände sind aber da- 
durch nicht erschöpft. Denn das Gleichgewicht stellt sich 
nieht immer rasch ein und manchmal sogar so langsam, 
dali es gar nieht leicht ist, zu erkennen. daß ein bestehender 
Zustand nicht stabil ist, So kann Wasserdampf überkaltet 
werden; die Kondensation tritt dann oft plützlieh ein, wenn 
Staubteilchen oder Gasionen dazukommen (vgl. Gewitter- 
regen und Hagel). Flüssiges Wasser kann man über den 
Siedepunkt erhitzen (Siedeverzug) oder unter seinen Schmelr- 
punkt abkühlen; die Erstarrung tritt aber sofort ein, wenn 
man einen Eissplitter hineinwirft. Diese Wirkung von 
Keimen ist eine schr allgemeine. Ist einmal eine Spur der 





Phase da, die sich beim Gleichgewichte bilden mul, so geht 
die Umwandlung viel leichter, als wenn diese Phase voll- 
ständig fehlt. Unterkühltes Wasser kann natürlich auch 
verdampfen. Solange die Eisbildung nicht eintritt, ist also 
ein Gleichgewicht zwischen unterkühltem Wasser und Dampf 
möglich, entspreebend der Kurve AC in Abb. 1, die eine 
direkte Fortsetzung der Kurve AB bildet. Allgemein hat 
die unbeständige Form den höheren Dampfdruck. Denn sie 
muß das höhere Potential haben, und mul daher auch 
mit einem Dampf von höherem Potential oder grüßerer 
Arbeitsfähigkeit, also mit einem Dampf von größerer Dichte 
im Gleichgewichte stehen. Aus dem gleichen Grunde mul 
auch eine instabile Form die grüßere Löslichkeit haben. 
Formen, die miteinander im Gleichgewieht stehen, haben 
dagegen gleiche Löslichkeit und gleichen Dampfdruck. 
Diese Sätze sind oft wichtig, um die stabile und die insta- 
bile Form als solche zu erkennen, wenn die Umwandlung 
so langsam verläuft, dab man sie schwer direkt nachweisen 
kann. Ein weiteres Kriterium daftr bildet der Satz, dal) 
jeder Vorgang möglich ist, der Arbeit leisten kann. 

Instabile Gleichgewichte, die sich beim Schwefel 
durch das Ausbleiben der Bildung des monoklinen Schwefels 
ergeben, sind in Abb. 2 verzeichnet. Der rhombische Schwefel 
kann über seinen Umwandlungspunkt erhitzt werden und 
gibt dann die Dampidruckkurve AF\ F ist ein Tripel- 
punkt, bei dem rhombischer, Hussiger und dampffürmiger 
Schwefel im Gleichgewicht sind; bei der zugehörigen Tem- 
peratur (114%) schmilzt also der rhombhische Schwefel. 
FB ist dann die Dampfdruckkurve des unterkühlten flüssigen 
Schwefel, FDE gibt die Abhängigkeit des Schmelz- 
punktes des rhombischen Schwefels vom Druck an. In 
Abb. 3 bedeutet die zestriehelte Linie die (in diesem Gebiet 
einem instabilen Gleiehgewieht entsprechende) Dampfdruck- 
kurve der Flüssigkeit. 

Die Möglichkeit, instabile Formen überhaupt zu er- 
halten, findet ihren Ausdruck in dem von ÖOstwald aus- 
gesprochenen Gesetz der Umwandlungsstufen, welches sagt, 
dal aus einer instabilen Form nicht direkt die stabilste, 
sondern die nächst stabilere entsteht, Versetzt man x. B. eine 
Kalziumsalzlösung mit Ammonkarbonat bei Zimmertem- 
peratur, so erhält man nicht gleich die unter diesen Um- 
ständen stabilste Form des Kalziumkarbonats (den Kulk- 
apat); vielmehr entsteht zunächst eine amorphe löslichere 
Fällung. die sich allmählich in Kalkspat verwandelt. Eine 
Form {Arragonit), die stabiler und weniger löslich ist als 
die amorphe. aber weniger stabil als Kalkspat, erhält man 
beim Fällen in der Hitze; unter der Flüssigkeit geht der 
Arragonit dann allmählich in Kulkspat über, aber nicht, wenn 
er abfiltriert und getrocknet wurde, 

Die Geschwindigkeit solcher Umwandiungen hängt 
überhaupt sehr von der Natur der Stoffe und den sonstigen 
ee ei ab. Fiir dieselben Phasen kann man sagen, 
dali die Umwandlungsgeschwindigkeit, die beim Umwand- 
lungspunkt natürlich Null ist, von dort mit sinkender 
Temperatur zuerst zunimmt, dann aber abnimmt. Bei ge- 
nügend tiefer Temperatur werden alle Umwandlungsge- 
sohwindigkeiten so gering, dab sie praktisch gleich Null 
sind. Hiedurch kann man auch das glasige Erstarren vieler 
kristallisationsfähiger Flüssigkeiten bei rascher Abkühlung 
erklären, ohne de Tammannsche Auffassung zu Hilfe zu 
nehmen. Man durchläuft die Temperaturen unter dem 
Sehmelzpunkt so rasch, daß für die Bildung der hier 
stabilen Kristalle keine Zeit ist; bei tiefer Temperatur 
tritt dann keine Umwandlung ein, obwohl das erhaltene 
Glas nieht der stabile Zustand ist. 

Aus dem Gesagten ergibt sich, dab auch Phasen wichtig 
sein können, die innerhalb der untersuchten Tempe- 
raturen und Drucke nirgends stabil sind. Das gilt x. B. für 
den gelben Phospor. Seine Instabilität ergibt sich daraus, 
daß er löslicher und füchtiger ist als roter Phosphor. Dieser 
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Sehluß wird auch dureh die Erfahrung bestätigt. Bei Zimmer- | 
temperatur ist der gelbe Phosphor allerdings haltbar, wenn | 
er nieht belichtet wird. Im Licht überzieht er sich mit 
rotem Phosphor; aber das geht sehr langsam. Durch 
Katalysatoren (Jod) kann man die Umwandlung beschleunigen. | 
Mit steigender Temperatur steigt aber die Umwandlungs- 
geschwindigkeit. Demgemiß wandelt man technisch den 
gelben Phosphor durch Erhitzen auf 20-300" in roten 
um. Höhere Temperaturen (350% sind technisch nicht anwend- 
bar, weil dann die Umwandlung zu heftig wird. Dal man bei 
der Darstellung des Phosphors- zuerst den weißen bekommt, 
ist ein Beleg für das Gesetz der Umwandlungsstufen. 
Auch das Glas ist wahrscheinlich {jedenfalls bei der Tem- 
peratur der Erweichens) ein instabiler Körper. Das zeigt 
die Erscheinung des Entglasens, die bei der Temperatur 
dea Erweichens bisweilen eintritt und auf der Bildung kri- 
stallisierter Stoffe beruht. 

Die Phasenregel hat sich in vielen Füllen als ein 
schr oützlicher Führer zur Aufklärung dieser Verhältnisse 
erwiesen, x. B. bei der Zinnpest, einer Krankheit, welche 
bisweilen im strengen Winter die Zinngeräte iz. B. Orgel- 
pfeifen) befüllt. Sie besteht darin, daß das Zinn zu Pulver 
zerfullt; wenn der Zerfall an einer Stelle angefangen hat, 
so verbreitet er sich von dort aus weiter. Die chemische 
Untersuchung des Pulvers zeigte, daß es reines Zinn war. 
Es handelte sich also nicht um eine Einwirkung der 
Atmosphärilien. Wohl aber zeigte das Pulver eine viel 
kleinere Dichte als das gewöhnliche Zinn (daher der Zerfall). 
Es handelte sich also um zwei Zinnformen. Entweder mußte 
also das gewöhnliche Zinn unter allen Umständen instabil 
sein, dann konnten Zinngeräte hei jeder Temperatur verderben; 
oder es mußte ein Umwandlungspunkt existieren. Dieser 
wurde in der Tat bei 20% gefunden. Über 20" ist das ge- 
wöhnliche Zinn stabil. Unter dieser Temperatur kann es 
aber in das pulverige graue Zinn übergehen. Bei Zimmer- 
temperatur ist diese Gefahr noch sehr gering (geringe Um- 
wandlungsgeschwindigkeit, Mit sinkender Temperatur 
wächst die Gefahr bis —48°, wo die Umwandlungeschwin- 
digkeit ein Maximum hat. Hat der Zerfall begonnen. so 
muß man das Pulver sorgfältig beseitigen. um dem Weiter- 
schreiten Einhalt zu tun. Die Gegenwart einer Zinnsalz- 
lösung erhöht die Umwandlungsgeschwindigkeit sehr. 





Die Bestimmung des Umwandlungspunktes wurde 
u. a. auch nach einer Methode vorgenommen, die den Be- 
griff der Arbeitsfähigkeit einer chemischen Verinderung 
gut illustriert. Steckt man zwei verschiedene Metalle in | 
eine Salslösung, #0 bekommt man im allgemeinen ein gal- 
vanisches Element, welches einen elektrischen Strom liefern 
und daher auch Arbeit leisten kann. Daa gleiche gilt auch, 
wenn man die beiden Formen des Zinns als Elektroden 
in eine Zinnsalzlösung taucht. Unterhalb des Umwand- 
lungspunktes muß sich im Element das gewöhnliche in 
grauen Zinn verwandeln. Das geschieht in der Weise, dal 
das gewöhnliche Zinn in Lösung geht, wodurch es zum 
negativen Pol des Elementes wird. Die gleiche Menge 
Zinn scheidet sich als graues Zion auf der anderen Seite 
aus. Beim Gleichgewicht kann die Umwandlung keine 
Arbeit leisten; beim Umwandlungapunkt muß daher die 
elektromotorische Kraft des Elementes Null werden. Öber- 
halb des Umwandlungspunktes kann die Umwandlung des 
grauen Zinns in das gewöhnliche Arbeit leisten; dann wird 
das graue Zinn der negative Pol, 


Es ist vielleicht von Interesse, an der Hand der | 
Gesichtspunkte der Phasenlehre die Möglichkeit der Her- 
stellung von Diamanten zu betrachten. Von den drei 
Kohlenstofformen kann nur je eine stabil sein. Zwischen 
1000 und 3000" ist die stabile Form der Graphit, weil die 
anderen sich in Graphit verwandeln. Bei tieferern Tem- 
peraturen weiß man nichts sicheres, weil die Umwandlungsge- 
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schwindigkeit zu klein ist; darum kommen sie auch für 
Umwandlungen nieht in Betracht, Demgemäß ist, wenn 
nicht etwa in diesem Falle Druckinderungen die Um- 
wandlungstemperaturen stark verschieben, (lie Bildung 
von Dismant nur möglich auf Grund des Gesetzes von 
den Umwandlungstufen. Man muß zuerst den festen 
Kohlenstoff als solchen zerstören, indem man ihn ver- 
dampft, schmilzt oder in Lösung bringt. Dann muß man 
die Bedingungen aufsuehen, unter denen die Wiederab- 
erheidung des festen Kohlenstoffes nieht in der stabilen, 
sondern in der Diamantform erfolgt, und endlich muß man 
die gebildeten Diamanten sehr rasch auf niedrige Tem- 
per abkühlen, bei denen die Umwandiungsgeschwindig- 
eit in Graphit praktisch Null iat, 

Wir haben bisher immer nur einen Bestandteil ange- 
nommen, und es könnte scheinen, daß die so erhaltenen Er- 
gebnisse nur theoretisches Interesse haben, weil man ja 
praktisch fust immer an der Luft arbeitet. In der Tat 
ändert das aber so gut wie nichts an den Erscheinungen, 
solange die Luft mit dem betrachteten Stoff nicht reagiert 
und sich in ihm nieht erheblich löst. Für die Gleichgewichte 
zwischen festen und fHlüssigen Phasen können wir die Luft 
einfach als die außere Begrenzung ansehen, welche den 
Druck ausübt. Für die Dampfdrucke kommt aber in Be- 
tracht, daß in verdünnten Gasen das Potential eines Bestand- 
teiles fast nur von seinem Partialdruck abhängt. Es kommt 
also auf andere daneben vorhandene Gase praktisch nicht 
an, und alle früheren Erörterungen bleiben sehr annäbernd 
richtig, wenn man statt des Druckes des Dampfes seinen 
Partialdruek in Luft setzt. 

Der Fall zweier Bestandteile im allgemeinen ist natur- 
gemäß viel verwiekelter. Bei vier Phasen hat man keine 
Freiheit; Gleichgewicht ist also nur bei einem bestimmten 
Druck, einer bestimmten Temperatur und bestimmter Zu- 
sammensetzung der Phasen möglich (vierfacher oder Quadrupel- 
punkt). Zum Beispiel können Eis, Kochsalz (in Form des 
Hydrates NaC1.2H,0), Kochsalzlösung und Wasserdampf 
nur bei — 22% neben einander existieren; die Kochsalzlösung 
muß dann 236%, NaCl enthalten; der Wasserdampf mub 
einen bestimmten, aber wegen seiner Kleinheit noch nieht 
semessenen Partialdruck haben. Fullt cine Phase (z. B. Eis) 
wog, so haben wir eine Freiheit. Es sind also Gleichge- 
wiehte bei verschiedenen Temperaturen möglich; bei einer 
bestimmten Temperatur ist aber alles andere bestimmt. Mit 
anderen Worten: Es gibt für jede Temperatur eine gesättigte 


Kochsalslösung; ihre Zusammensetzung und daher auch ihr 


! Dampfdruck hängen von der Temperatur ab, haben aber 


für eine bestimmte Temperatur einen bestimmten Wert. 
Lasse ich noch das feste Kochsalz weg, so habe ich zwei 


' Freiheiten, d.h. es gibt Kochsalzlösungen von verschiedener 


Temperatur und versghiedener Konzentration. Der Dampf- 
druck hängt sowohl von der Teinperatur als von der Kon- 
zentration ab und hat erst danı einen bestimmten Wert, 
wenn Temperatur und Konzentration einen bestimmten Wert 
haben. Fällt endlich auch der Wasserdampf weg, s0 habe 
ich drei Freiheiten; d. h. ich kann Koehsalzlösungen von 
verschiedener Konzentration herstellen, sie auf verschiedene 
Temperaturen bringen und verschiedenen Drucken aus- 
setzen. Natürlich werden alle diese Veründerungen dadurch 
begrenzt, dal hei bestimmten Werten dieser Grölen eben 
neue Phasen auftreten können, Zur Darstellung aller Um- 
wandlungen braucht man ein räumliehes Modell, in dem 


' die Gleiehgewichte von vier Phasen durch Punkte, von 


drei Phasen durch Kurven, von zwei Phasen durch Flichen, 
die Existenzgebiete einzelner Phasen durch Räume darge- 
stellt werden. Bei mehr Bestandteilen würde man zur Dar- 
stellung aller Beziehungen einen mehr als dreidimensio- 
nalen Raum brauchen; man hilft sich dadurch, dab man 
die Erscheinungen nur partienweise darstellt, so daß man 
nur zwei oder drei Veränderliche hat. 
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Aus diesem weiten Gebiete kann ich nur einzelne Bei- 
spiele heranagreifen. 

Beim Kalkbrennen mit Aubenfeuerung hat man zwei 
Bestandteile und drei Phasen, also eine Freiheit. Es sind 
also Gleichgewiehte bei verschiedenen Temperaturen möglich. 
Bei einer bestimmten Temperatur ist aber alles be- 
stimmt, daher auch der Partialdruck des gebildeten C O,. 
Steigt dieser Partialdruck über den zum Gleichgewicht 
nötigen Wert, 30 verbindet sich CO, mit CaO; sinkt er 
darunter, so zerfüllt Ca CO, Man kann also die Zer- 
setzung des Ca CO, vollständig machen, wenn man dafür 
sorgt, daß der Partialdruck des CO, immer unter dem 
Gleichgewichtadruck bleibt; das macht man, indem man 
die Kohlensäure absaugt, sei es mit einer Pumpe oder durch 
Herstellung eines natürlichen Zuges. Bei Innenfeuerung 
(Einfüllung von Kohle in den Kalkofen) gilt für den 
Partialdruck genau dasselbe. 

Wir wollen ferner zwei Bestandteile (z. B. Blei und 
Zinn) betrachten, die sich im flüssigen Zustande in jedem 
Verhältnis mischen, fest aber nur gesondert auftreten. l’erner 
wollen wir über eine Freiheit verfügen, indem wir einen 
bestimmten Druck {z. B, den Atmosphärendruck) voraus- 
setzen. Wir tragen ferner den Prozentgehalt der Flüssigkeit 
an Zinn als Abszissen auf und die Ternperaturen als Ördinaten. 





Schmelze 


In Ermmmnnern ii 





Ga En 


Abb. 4. 


Dadurch ist alles dargestellt, was sich Andern kann. Die 
Abszissen 0 und 100 entsprechen reinen Metallen; die zu- 
gehörigen Ördinaten geben die Temperaturen an, bei der 
Flüssigkeit und fester Körper im Gleichgewichte stehen, also 
den Schmelz- und Erstarrungspunkt. Sind beide Metalle da, 
und bilden sie eine Atissige und eine feste Phase, a0 bleibt 
(da über den Druck schon verfügt ist) eine Freiheit; d. h. er 


sind Gleichgewiehte bei verschiedenen Tomperaturen möglich, | 


zu jeder Temperatur gehört aber eine bestimmte Zusammen- 
setzung der Schmelze. Sind zwei feste Phasen da, 30 ver- 
schwindet diese Freiheit; es ist also Gleichgewicht nur bei 
einer bestimmten Temperatur und iner bestimmten Zu- 
sammensetzung der Schmelze möglich {eutektischer Punkt!. 
Wir bekommen also zwei Kurven, die an einem Punkt zu- 
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sammentreffen. Die Kurven stellen die durch Auflösung von | 
Fremdkörpern in einer Flüssigkeit eintretenden Gefrierpunkts- | 


erniedrigungen dar. Unterhalb der Kurven ist die Flüssigkeit 
instabil. Diese Darstellung gibt unmittelbar alle Eracheinun- 
gen beim Erstarren der Legierung, wenn nur Gleichgewichtszu- 
stände anftreten. Kuhblt man die Schmelze, deren Zusammen- 
setzung und Temperatur durch 4 gegeben ist, ab, so durehläuft 
man zunächst die durch AB dargestellten Zustände. In B 
kann neben der Schmelze festes Blei existieren, unterhalb # 
kann die Schmelze nieht existieren. Entzieht man also bei B 
Wärme, so tritt nicht Sinken der Temperatur, sondern Aus- 
scheidung von festem Blei ein. Hiedurch wird aber die 
Schmelze bleiarmer, entspricht also jetzt einem weiter rechts 
gelegenen Punkt, bei da die Gleichgewichtstemperatur 
tiefer liegt. Nun bewirkt Wärmeentziehung wieder eine 
Abkühlung, bis wieder Bleinusscheidung eintritt, u. a. fl 
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Kurz. die aufeinanderfolgenden Zustände werden durch die 
Kurve BC dargestellt. Die Temperatur sinkt kontinuierlich, 
es scheidet sich fortwährend Blei aus (dabei können sich 
auch größere Kristalle bilden), und die Schmelze wird immer 
bleitrmer.*) So gelangt man bis €. Dieser Punkt entspricht 
der tiefsten Temperatur, bei der überhaupt Flussigkeit 
existieren kann. Dinahen können beide festen Metalle da 
sein, Setzt man also die Entziehung von Wärme fort, »0 
kann die Temperatur nieht sinken, sondern es scheiden sich 
festes Blei und Zinn in dem dem Punkte © entsprechenden 
Verhältnisse aus, bis alles erstarrt ist. Bei dieser gleich- 
zeitigen Abscheidung der Metalle entsteht ein sehr fein- 
körnigee Gemisch, die sogenannte eutektische Mischung. 
Dieser Verlauf der Erstarrung drückt sieh auch in der 
mikroskopischen Struktur der Legierungen aus. 

Eine Schmelze mit mehr als 66°%/, Zinn würde zuerst 
Zinn und dann die eutektische Mischung ausscheiden. Beim 
Schmelzen treten dieselben Vorgänge in umgekehrter Reihe 
auf. Hierauf beruht die Reinigung des bleihaltigen Kupfera 
durch teilweises Schmelzen, da die eutektische Schmelze wegen 
des hohes Schmelzpunktes des Kupfers wenig Kupfer enthalt. 

Treten auch Verbindungen zwischen den Bestandteilen 
auf, so werden die Erscheinungen mannigfaltiger, wie dies 
Abb. 5 für Gold und Aluminium zeigt. Man hat hier eine 
Reihe von eutektischen Punkten, bei denen zwei feste Körper 
mit der Schmelze koexistieren. 





"Al 
Abb. 5. 


Genau dasselbe wie für flüssige Legierungen gilt aber 
auch für beliebige Lösungen. Man sieht ja sofort, dad man 
eine flüssige Blei-Zinn-Legierung als eine Lösung von Blei 
in Hlüssigem Zinn oder auch als eine Lösung von Zinn 
in #üssigem Blei auffassen kann. Ist die Lösung dann bei 
einer bestimmten Temperatur mit festem Blei im Gleich- 
gewicht, su kann man sie eine an Blei gesättigte Lösung 
nennen, gerudeso wie man von einer gesättigten Salzlösung 
spricht. Man sicht auch, dal kein prinzipieller Unterschied 
zwischen Lösungsmittel und gelöstem Körper existiert. Eine 
konzeutrierto Salzlösung scheidet beim Abkühlen Salz aus, 
eine verdünnte aber Eis (siehe Meerwasser); man kann ge 
radeso gut flüssiges (geschmolzenes) Salz wie Wasser ala 
Lisungsmittel betrachten. 

Jeder Erstarrungspunkt und jede Lösliehkeit ist ein 
Gleichgewicht zwischen einer festen und Hüssigen Phase; 
daraus folgt auch, daß die Löslichkeit nicht nur vom Lösungs- 
mittel, anundern auch davon abhängt, in welcher Form der 
feste Körper vorliegt, Verschiedene polymorphe Formen, 
verschiedene Hydrate desselben Salzes haben verschiedene 
Löslichkeit. Ein Knick in der Lösliehkeitslinie bedeutet 
nicht etwa, wie man früher vielfach gemeint hat, eine Ände- 
rung in der Natur der Tösung, sondern eine Änderung der 
neben der Lösung befindlichen festen Phase (vergl. Na, 5 O,). 


*, Das gleiche geschieht in der Pl-Ag-Legierung beim Pattin- 
sonieren, wo man das aungeschiedene Blei rechtzeitig von der Ag 


+ reicheren Schmelze trennt, 
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Alle Rechte vorbahalten. 


Das Modewarenhaus A, Gerngroß in Wien. 
(Arohitokten Follner & Helmer.) 
Vortrag, gehalten it der Versammlung der Fachgruppe für Architektur und Hochbau am 6. Dezember IH 


von k. k, Ober-] 


rat Ferdinand Fellner, 


(Hieza Taf. I—IV.} 


Vor zwei Jahren wurde behufs Erhalt von Plänen für 
ein großes Modewarenhaus von der Firma A. Gerngroß 
in Wien eine engere Konkurrenz veranstultet, zu welcher 
nebst sieben anderen Kollegen auch unsere Firma ein- 
geladen wurde, welcher schließlich die Ausführung über- 
tragen ward. 

Zur Errichtung eines solehen Objektes waren drei 
Momente malgebend, u. zw.: 

1. zur Ausnützung für den Betrieb mußte die größt- 
mögliche Fläche dem Grundrisse abgerungen werden und 
demgemäß die geringste Fläche auf die Höfe zur nötigen 
Beliehtung der Räume des Hauses entfallen; 

2, mußte man dem Gebäude die möglichste Durch- 
sichtigkeit geben, um von jedem Punkte des Hauses sämt- 
liche Gesehäftaräume überblicken zu künnen, einerseits um 





Agenten sowie des Personales nach der Lindengasse zu 
verlegen. 

Im Hause Mariahilferstraße wurde das Suuterrain, das 
Parterre und das Mezzanin für den Detailverkauf, das erste 
und zweite Stookwerk für den Engrosverkauf eingerichtet, 
withrend die dritte und vierte Etage für die interne Mani- 
pulation reserviert blieb. 

Hier wurden sämtliche Bureaux, verschiedentliche 
Arbeitsräume, alle Räume fitr den Einkauf der Waren, acht 
verschiedene Abteilungen für Sortierung der Waren und 
deren Preisnotierung, weiters Erholungsräume für das 
Publikum mit Wintergarten, Konditorei, Sehreib- und 


‘ Lesezimmer sowie verschiedene Chefzimmer und ein Arzt- 


dem Publikum einen klaren Überblick über die Mannig- | 
' anlage, die Akkumulatoren für die Notbeleuchtung die 


faltigkeit des Warenhauses zu geben, andererseits um dem 
Eigentümer die Kontrolle und Überwachung des Geschäfts- 
betriebes zu erleichtern; 

3. mußte auf die Anlegung der Hauptstioge der größte 
Bedächt genommen werden. 

Dieselbe wurde nicht wie gewöhnlich in die Mittel- 
achse des Gebäudes gelegt, sondern mit zwei Anfangsarmen 
neben die Achse situiert, wodurch eine hübsche Entwick- 
lung des Parterrelokales in ganzer Tiefe des Grundstückes 
erreicht wurde. 

Durch diese Stiegenanlage wird gewissermaßen das 
Hinterland in das Ganze mit einbezogen, während eine 
in die Aches gelegte Stiege das Parterrelokale in zwei 
Teile trennt. 

Bei der Grundrißunlage war naheliegend, einen Haupt- 
trakt in die 35 m lange Gasseniront zu legen und einen 
Hintertrakt mit einem Mitteltrakte zu verbinden. 

Die Anordnung wurde hier in sieben Etagen durch- 
geführt, 

Eine große Schwierigkeit bei der Einteilung des Ge- 
baudes war die Anordnung für den Ein- und Austritt der 
Kunden und für das Ein- und Ausbringen der Waren, 
welche beide getrennte Wege zu nehmen haben, 

Ursprünglich sollte sieh der Kunden- und Waren- 
verkehr von der Mariahilferstralie aus abspielen und war 
der Kunden-Ein- und Ausgang an der linken Seite der 
Front gedacht, wihrend der Waren-Ein- und - Ausgang dureh 
die an der rechten Seite der Fronte projektierte 
erfolgen sollte, wu. zw. derart, dal 
schiefe Ebene in den in Souterrainhöhe gelegenen Warenhof 
geschafft werden sollten. 

Wührend der Bauausführung gelang es der Firma 
Gerngroß mit enormen Opfern, ein Haus im Ritcken des 


l 


liehes Ordinationszimmer untergebracht. ‚ 
In das Kellergeschoß wurden die Kistendepots, die 
Maschinenräume der Aufztige, die Heiz- und Ventilations- 


Maschine des Vacuum Üleaner ete. verlegt. Das Hinter- 
haus gegen die Lindengasse wurde zur Aufnahme aller 
Reservemagazine, des Warenpackhofes, der Garderoben, 
der Wasch- und Duschräume, der Speiselokale und der 
Klosetts des Personnles (T00 Personen), nach Geschlechtern 
getrennt, bestimmt. 

Von hier aus wird auch die Heizung mit der nötigen 
Kohle fein großer Wagen per Tag) versehen und gehen 
die Abfälle an Papier, Kartons ete. (zirka zwei Wagen per 


ı Tag) vom Hause weg. 


Einfahrt | 
ie Wagen über eine | 


Eine weitere Hauptfrage des Baues war das Material. 
Mit jedem Quadrat-Zentimeter mußte gespart werden. 
Es waren zwei Bausysteme zur Wahl: Eisenkonstruktion 
oder Betonbau. Es wurden diesbezügliche eingehende Studien 
gemacht, 

Die Preisdifferenz war trotz der großen umfangreichen 
Arbeit keine bedeutende. Schließlich wurde zugunsten des 
armierten Betons entschieden. 

Das neue Bausystem ist eigentlich noch zu fremd, um 
den Architekten die Kontrolle selbst entsprechend ausüben 
zu lassen, es wurde daher ein anerkannter Fachmann, der 
behördl, aut. Bau-Ingenieur Johann Hermanek, mit dieser 
Aufgabe betraut. Alle Mauern und Decken mit Ausnahme 
der zwei segmentförmigen Innenmauern der Haupthalle und 
die daranschließenden Decken sind in Betonbau durch die 
Firma G. A. Wayss & Co. in mustergültiger Weise 
durchgeführt worden, 

Obwohl den Baumeistern Herren J. & M. Sturany 


' ein großer Teil der Arbeiten hiedurch entfiel, gingen die- 


Warenhauses nach der Lindengasse zu erwerben, wodurch | 


es möglich war, die Mariahilferstraße nur für den Kunden- 
verkehr zu reservieren, hingegen den gesamten Waren- 
verkehr sowie den Aus- und Eintritt der Fabrikanten und 


selben in der zuvorkommendsten und eraprielliehsten Weise 
Hand in Hand mit der Betonfirma, a0 daß ich mich ver- 
pflichtet fühle, diesen beiden Firmen für ihre korrekten 
Arbeitsleistungen Dank zu sagen. 

Beziiglich des Verkehres im Hause sind für die 
Kunden die Hanpttreppe in der Mittelhalle und eine um- 


2 
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mauerte Treppe rechts und zwei ummauerte Treppen lioks an- 
gebracht, welch letztere einerseits in die Mariahilferstraße, 
andererseits in die Lindengasse direkt führen. Des weiteren 
sind für die Kunden drei Aufzüge von der Firma Franz 
Wertheim, zwei große Aufzüge von Stiegler in Mailand 
durch alle Etagen und ein rollender Teppich vom Erd- 
geschosse in den ersten Stock durch die Firmen Unruh 
und Liebig aus Leipzig ausgeführt. 

Zwei große Warenaufzüge von Franz Wertheim 
führen vom Keller bis zur letzten Etage. 

Das Warenhaus wird mit Niederdruckdampfheizung 
erwärmt, und dienen hiezu drei Kessel. 

Zur Ventilation werden stündlich 10.000 m" Luft 
in die Räume des Gebitudes mittels zweier elektrisch be- 
tätigter Pulsatoren geführt. Diese Luftmenge wird im 
Sommer gekühlt, im Winter vorgewärmt. 


Der große Geschäftsbetrieb erfordert eigene Abwurf- | 


schläuche in den einzelnen Manipulationsräumen, in 
welchen der Abfall von Papier und Stoffen ins Souterrain 
gelangt und hier im Winter verheizt, im Sommer ver- 
führt wird. 

Das ganze Gebäude ist von einem Geider von Drähten 


und Röhren zur elektrischen Beleuchtung, für Heizzwecke | 


und zur Wasserleitung durchzogen. Für Löschzwecke sind 
29 Stück Hydranten und die Berieselung sämtlicher Par- 
terreauslagen vorgesehen. Ferner sind angebracht 37 Alarm- 
taster zur Alarmierung der Hausfeuerwehr sowie zwei Feuer- 
Automaten, welche gleichzeitig die Feuerwehrzentrale sowie 
die Feuerwehr des VIL Bezirkes avisieren. 


und 84 Notlampen. 


Die Notlampen sind gleichfalls elektrisch, jedoch von | 


separierten Akkumulatoren gespeist. Weiters existiert ein 
elektrischer Herd, cin elektrisch betätigtes Rad, 80 Haus- 
und 13 Staatstelephone und 37 Kontrolltaster für den 
Nachtwächterdienst, dann eigene Klingeln, um den Chef des 
Hauses herbeizurufen, wenn er benötigt wird, sonst könnte 
man ihn in dem Riesenetablissement nicht leicht auf- 
finden. Des weiteren sind an den Nachbargrenzen elektrische 
Alarmklingeln angebracht, um Einbritehe zu verhindern. 
In einemeigenen Konsultationszimmer ordiniert ein ständiger 
Arzt täglich zwei Stunden für das zahlreiche Personal, ein 
Vacuum Cleaner dient zur Reinigung der Lokale. Im 
Hinterhause ist die Portierloge, an der simtliehe ein- und 
ausgehenden Waren, sämtliehes Personal sowie die Agenten 
passieren müssen. 

Der Portier handhabt auch die Alarmsignale für die 
Feuerwehr und Rettungsanstalt. Übrigens ist eine eigene 
Feuerwehr im Hause, die von wohlgesehulten Leuten ver- 
sehen wird. 

Hinsichtlich der äußeren Gestaltung des Gebitudes 
wurde von der Bauinhabung „gemäßigte Moderne“ ge 
wünscht. Es wurde daher Herr Architekt Ferdinand 
Feliner junior, welcher in Brüssel bei Architekt Horta 
und in London drei Jahre gearbeitet und Studien in der 
„Modernen* gemacht hatte, von mir und meinem Kollegen 
mit der Ausarbeitun 
Details für den Bau betraut. 

Bezüglich der Ausmaße und der Preise des Baues wäre 
folgendes hervorzuheben : Die Bauarea betragt 2090 mi, 





der architektonischen Skizzen und | 


| sammen 10,900 m? in der 
' in der Lindengasse; ferner im Nebenhause Mariahilfer- 


; Schwierigkeit zur Folge hatte. 
Ferner sind ausgeführt 350 Bogen- und 2100 Gluh- 


hievon sind 1888 m® verbaut und 57.200 m® umbaut. Die 
Baukosten stellen sich ohne Möblierung auf K 2450 per 1 m. 
Die Möblierung kostet zirka K 400.000, somit stellt sich 
lm? im ganzen auf K 32, 

An Nutstläche weist das Haus aus: für den Verkauf 
im Souterrain, Parterre, Merzanin, ersten und zweiten Stock 
TOLO m*, für die interne Manipulation im dritten und vierten 
Stock 2500 m®, für Depositorien 1400 m*, im Keller zu- 
Marishilferstrabe und 2500 m? 


straße 46 und 48 Parterre und ersten Stork 2000 m’, so 
dab im ganzen der Firma 15.400 m? nutzbare Fläche zur 
Verfügung stehen, mit einer Schaufensterfront von 120 m. 

Um einen kleinen Vergleich mit den großen Berliner 
Warenhäusern zu geben, sei bemerkt: Das Warenhaus 
Gerngroß hat eine Bauarea von MO m?. Das Waren- 
haus Tietz in Berlin hat eine Bauarea von 5200 m*. Das 
Warenhaus Wertheim in Berlin hatte ursprünglich eine 
Bauarea von zirka DOUD m* und dürfte nach dem vierten 
Zubau zirka 10.000 m? Bauarea haben. 

Der Bau wurde unter mancherlei schwierigen Ver- 
haltnissen durchgeführt. Gerade während der Bauzeit ereig- 
nete sich in Budapest das schreckliche Unglück durch den 
Brand eines dortigen Warenhauses, und mußte daber alles 
aufgeboten werden, um bei dem vorliegenden Baue die 
Möglichkeit eines solchen Unglückes auszuschließen. Aus 
diesem Grunde war allerlei verschärften baupolizeilichen 
Maßnahmen gerecht zu werden, was manche und grolie 
Aber der liebenswürdige 
Chef des Wiener Stadtbauamtes, Herr k. k. Oberbaurat 
Franz Berger, verstand es, die Schwierigkeiten zu über- 
winden, und wenn heute der Bau als mustergültig in Bezug 
auf Sicherheit dasteht, s0 haben wir es den bau- und feuer- 
polizeilichen Anordnungen der Behörden zu verdanken. Die 
meisten an dem Baue beschäftigten Gesehäftsherren waren 
bestrebt, dureh ihre Leistungen zum Gelingen des Ganzen bei- 
zutragen, Aulier den bereits früher genannten Firmen haben 
sich noch besondere Verdienste um den Bau erworben: Die 
Herren Baumeister Edmund Schwarzer, welcher den Rau 
in der Lindengasse geführt hat, und Laske & Fiala, 
welche die schwierigen Rekonstruktionen in den Häusern 
Mariahilferstraße 46 und 48 hergestellt haben, sowie der 
Bildhauer Hegenbarth, von welehem die freistehenden 
Figuren und der figurale Fries der Fassade sowie die 
figuralen Friese der Halle ausgeführt sind, der Bild- 
hauer Caneiani, von welchem die Brunnenfigur im Winter- 
garten stammt, der Maler Hohenberger, welcher den 
Wintergarten mit seinen Bildern geziert hat. Schliellich 
haben im Interesse des Zustandekommens des großen 
Werkos sich sehr verdient gemacht seitens unseres eigenen 
Personales die Herren Bauleiter Baumeister Franz Suck 
und Rudolf Weber. 

Wenn es uns schließlich gelungen ist, ein Gebäude zu 
schaffen, welches vollkommen geeignet ist für den Betrieb 
eines #0 großen und komplizierten Geschäftes, »0 haben 
wir ee in erster Linie zu danken den ausgezeichneten, 
klaren, verständnisvollen und unerinüdliehen Informationen, 
welche uns seitens der Herren Chefs der Firma A, Gern- 
grob in Bezug auf den Geschäftsgung im großen und 
kleinen in liebenswürdigster Weise zuteil wurden. 





Zur statischen Untersuchung von flachen Gewölben. 
Von Dr, Josef Schreier, 


Viele Naherungsformeln, welche zur Dimensionierung ' 


oder statischen Untersuchung von Gewölben dienen, gehen 
— abgesehen von den meist unbrauchbaren Formeln. welche 
auf die Altere Gewölbstheorie gegründet sind von nicht 


ganz zutreffenden Annahmen aus, um langwierige Rechnungen 


bei den ersten Entwürten zu umgehen. 


Es möge nun ein Verfahren für mit Schotter über- 
schüttete oder mit Spanndrillmauern versehene, flache Ge- 


‚ wölbe zur Darstellung gelangen, das zu Schluligleichungen 


führt, welche die ungünstigsten Materialspaunnungen des 
Gewölbes angeben, welehe Gleichungen nicht nur geeignet 
sein dürften, infolge ihrer Einfachheit Naherungsformeln 


IMS, 
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zu ersetzen, sondern auch infolge ihrer Genauigkeit einen | bezw. 


willkommenen Behelf zu bieten, umfangreiche, mittels Last- li, . 5 . n 
streifenteilung, Einfluß- und Stützlinien durebgeführte M = ww du gel . - 5% 
statische Untersuchungen zu ersparen. = 
ei wenn ; 
” 

Nimmt man (Abb. 1) die Gewölbeachse sowohl als die Ku 1 a Ze 6, 
Laibungen parabelförmig an, so erhält man mit Berücksichti- 1+ ıFRF 
gung der Nachmauerung und der Überschüttung als Be- i 
grenzung der reduzierten Belastung eine sehr flache Parabel, In diesen Gleichungen bedeutet: 
an welche sich tangential beiderseits Gerade anschließen. f die Pfeilhöhe der Bogenachse 
Diese zusammengesetzte Linie kann man aber sehr ange- ! deren Spannweite ’ 
nähert durch eine einzige Parabel ersetzt denken, 0 dad k aus Konstante, lbs case durehschnittliehen 
die veränderliche Belastungshöhe y sich durch die Gleiehung | Werten J, des Trägheitamomentes und F, des Flächen- 
ausdrücken laßt: BE N inhaltes des Gewölbequerschnittes abhängig ist, wobei man 

= J PER EEE 1, ® 
a ' -) für das Rechteck von der Breite 1,” _—, setzen kann, 

wobei r den Abstand von der Gewölbemitte angibt. . j „, F, . 

Ist die Höhe der vom Eigengewicht herrührenden | Wenn d, einen Mittelwert der Wölbstärke darstellt. Wegen 





reduzierten Belastung im Scheitel und im Kämpfer A,, | der Annahme ei Laibungen ist die veränder- 
welch letztere Strecke den Abstand jener Schnittpunkte | liche, vertikal gemessene Wölbstärke im Abstande x von 
angibt, welche die Kämpfermittelpunkts-Vertikale mit der | der Mitte 
Begrenzung der reduzierten Belastung und derverlängerten 
unteren Wölblaibung bildet, #0 ergibt sich aus Gleichung 1) 


d= Ir r® 4 Bus 


wobei mit Berleksichtiguns der vertikal gemessenen 








mit zo ymh=ß 2) | Kämpfer, bezw. Scheitelst ke d,, bezw. d, 
=. yamaha. a 
und mit 4, .. 
sb wen l hm B } d=zr (da LE + de 
ag, ym muy th 
demnach und die durehschnittliche Stärke wegen der Stirnfläche 
4 r 4ah des Gewülbea 
4-7 (ak —hi—= fr a )° J 
wenn man us di=2 fd.da, 
a= aa I) E 
setzt E A 
’n - d, = 3 d.dı— ar 2% ar re I 
nun I, 3 
TEN ELTERN ade | ° 
x EFT I E gefunden wird. 
”ı z ü a; er 
4 v h Führt man diese Grüße in Gleichung 6) ein, 


*s: #0 kann man für das letzte Glied des Nenners 
4 * + einfacher schreiben: 


5 L _ djdh+2d 1,4+24 je 
Tree 7 Fam num 


also 





Das Gewicht eines unendlich schmalen Strei- 
fens der Belastung von der Länge d&, der Breite l, 
Mb, 1. der Höhe y—=x%,r?+%, und vom spezifischen 
Gewichte 7 ist 


[4 


Bekanntlich*®) ist der Einfluß einer im Abstande £ von I 
der linken Kämpfermitte befindlichen Einzellast 7 —1 auf d=yYaF+p)di=ı [x [: 5) 4 s.) dh 


i 5 a Gewö 
a ea akt ach somit der vom Eigengewichte des Gewölbes herrührende 
HB= 1b _k AI Ben Pr \' Horizontalschub nach Gleichung 4) 
ng | R 1ökrf 12 
x . r er 4, P 

und auf das Moment = den EN H, = | H.40= [eu — [e.(6- 3) + 8, Ja: 

aM, = eit.-_eRlıi_ —_ tr ne o ö 

= Elli ge k BR LLIE LINE 
Garn mu 7 20 u RL 

*) Man sche: M elan, „Handbuch der Ingenieur-Wissenschaften", R / 

2, Band, Brückenbau, 4. Abteilung, Seite #5. older zufolge Gleichung 2) und 3) 











4 ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- 
_thkR Ja . 
H=-47-(7 +1) Ds 


und das entsprechende Kumpfermoment nach Gleichung 5) 


w= (mao= 2a ) +]a3= 


re 


+ » } 
oder laut Gleichung 2) und 3) 
= TE +15 -1) 


Der Kaämpferdruck schneidet die Kämpfer-Mittelpunkts- 
Vertikale im Abstande 7, oberhalb des Mittelpunktes, Es 


8). 


ist bekanntlich n, = HM 


ehungen III} und 8) 





iv) 


Ebenso findet man nach Hinzufügung der reduzierten 
mobilen a X” als Höhe der ganzen Fast anstatt 


hund u Ah- 43 *— und Ay + #, demnach anstatt a — ni 








T 
die Größe = ha =a ERR 2ER =; I 9, 
+ + 
wenn man 
er 
5=0 v 
sotzt, 


Daher ist der gesamte Horizontalschub bei totaler 
Belastung mit Bentitzung der geänderten Gleichung III} 


chka 
Grlrter)- 


und hat der Schnittpunkt des Kämpferdruckes mit der 
Kampfervertikalen von der Kämpfermitte den Abstand zu- 
folge Gleichung IV} 


Hs = . VD 


a 
2 urettz r 
Yun = Te VID. 
Ttrörl 
® 


Die gleichförmige Belastung der linken Gewölbehnlfte 
ruft nach Gleichung &) allein einen Horizontalschub hervor: 


i 
2 
H,= 7 Fa fe d-edi= er 10) 
und ein Kampfermoment links, bezw. rechts: 
2 
= —Fieu url zrelai= dos or 11.11), 
2 
MK= #09 j kl Dlat= Kag@-5) 119. | 


Ms daher mit Benützung der Glei- 


IM6. 


„UND ARCHTTERTEN-VEREINES Nr. 1. 





Bei gleichförmiger Belastung der halben Spannweite 
des Gewülbes treten also die Einflüsse auf: 


ER DE Li FE EE P 
Ta +, Hi H)+g)= 


hkRB | 
| a7 \T+ Ft u 
oder 

chki 

Bun ae , VI, 

wenn man 
a bb, 
e=r+p+l......BW 





, Gleiehung 13) findet man 


setzt, ferner die Kämpfermomente auf der belasteten, bezw. 
unbelasteten Seite laut Gleichungen 8), 11} und 11°: 








hl 
Man Mg +M = En ir m 1 1): = za 
ar a 11 
Eu »))-! 12} e-5-7-1] = 


Mn=M + M, = all? 4 ı) 5 +] 


bj, 2; IE (en a_5, (as 
Hehe fl-g-he-i 


Man findet aleo den un der Horizuntalkom- 





ponenten der Kämpferdrücke auf der uch Seite 
im Abstande über der Kämpfermitte Tyan = = "* lemnach: 
part 
2/ja, u j 

gt]. 
> 2f Ja . 1) R = 
tree tl). . ©. 

- 

Von Wichtigkeit ist die Untersuchung des 
Scheitelquerschnittea bei Wirkung des Eigenge- 


wiebtes und bei Hinzutritt der totalen Belastung. 

Bei Berücksichtigung des ersteren ist das Moment in 
Bezug auf den Gewölbescheitel 
„al 
M=M— I 











13), 


wobei G das Gewicht des Gewölbes samt Übersehüttung 
ist, alao zufolge wage 1} 2) und 3) 

4 

2 


RAT [ya he jur 
o 


und M» das sialiesbe Moment der Eigenlast links vom 
Scheitel bezüglich desselben ist, demnach 

i 

T 
M=y [«, 2? 


o 


2 -- 1ldr= Ya {a - 


+ ar. dr == 


yE ’ | 
(24 8)= 
64 1 1 j 15) 


-(a + 2) 


16 


Durch Einsetzen der Werte IIT), 8), 14) und 15) in 


hEla a, 
ern +3: «(7 


10%, 


. Somit ist die Höhe der Stützlinie über der Scheitel- 
mitte bei unbelastetem Gewölbe 





| 
M, 5710 Ber 4 E 
wer“ 31 24 1 xXT, 
T 


ebenso laut Gleichung 9) bei Totalbelastung 
a 
f pr? +1 1 


Item R are 
7 


.—1 xın. 


Bei Belastung der halben Gewölbspannweite sind außer 
den bereits untersuchten Kämpferquerschnitten noch zwei 
„gefährliche“ Quersehnitte vorhanden, die von der Mitte 
den Abstand x .. 027 haben. 


Ist das Gewölbe auf der 


lastet, 
Kämpfer entfernten „gefährlichen“ 
ment auf: 


Mae — Mpart + Apası 031 — Hyart Yat — Mp - 
Ma Hyen B- Apart - Val Hoart Yat — Mr “ 


Hierin bedeuten Aparr und Aparı die beiderseitigen 
Vertikalkomponenten der Kämpferdrücke, und zwar: 


: a ip 
linksseitigen ) Hälfte be- 
rechtsseitigen 

so tritt in dem im Abstande f zu 03! vom linken 
Quersehnitte ein Mo- 


Mr. 16), 
. 16. 


Apın = 2 +An Anm an ds 17). 


Ay und A). die durch Belastung der halben Spann- 
. {r 
weite hervorgerufenen Zunahmen des Auflagerdruckes u 


auf der belasteten. bezw. unbelasteten Seite, welche durch 
Aufstellung der Momentengleichungen in Bezug auf den 
gegenüberliegenden Kimpferpunkt gefunden werden können: 


Pr . , 1] 
n=Ai+M— pP. 
woraus nach Gleichung 11}, 11% und Vj 
‚3 13 
Amggplmggrhll 
und 
DE A DE N 18) 
sy hmgpej re 
wird. 


Yan die Ordinaten der „gefährlichen“ Quersechnitte, 
welche von der Bogenmitte den Abstand sr + 02 7 haben, 


ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENTEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. ı, 5 


bezw. mobilen Last in Bezug auf letzteren, daher nach 
| Gleichung 1). 2) und B): 
ir 23 os 
= je 02y40=; (ia, a® le 02Ndr— 
oft 47 
+2 (00074 2, 2 + 0045 8) — YhRi002974 40045). 20) 
nd 
M;=plia— 02Hndr=00yhblt. . 2U. 
at 


Durch Einsetzen der gefundenen Werte in Gleiehung 16) 


' umd 16% erhält man: 


; vhlkıe 
u 12 15 F b—ek+1)+ | 
Hal + 3+2 za |- Tee .0847- EpF 


— kB [0.0897 « a-+ 004/14] = 
— hl 100036 @ + 00196 b + OOMIT(L —eh)] 





M=- ur [5 xx 24 BEER 1] 
1031 [5« =: + ch u: ie E084 f- !\2). 
YARI0029T a + ER hiaze | 
— AR (00036 0 + 000215 + 00217 (1 - ch)! 
Der vertikal angennmmene „gefährliche“ Schenkel- 


querschnitt wird im Abstande 7,, bezw. 7,, oberhalb seiner 
Mittelpunktes von der Stützlinie geschnitten. Es ist 


M- af a 
— et 4 XII, 
Ir = Han  ;hE ck 
a 8 f 
pn M __ ER XTIIT\ 
MT Han YhRck Mar SUR) 
* 


Die vertikal gemessene Wülbstärke 4, im „ge- 
führliehen® Sehenkelquerschnitte ergibt sich wegen der 


parabolischen Laibungen aus der Gleichung 


d= DE an vu Fe 


und] zwar durch Einsetzen der Werte für d, md d. (der 


| vertikal gemessenen Kämpfer- und Scheitelstärke) sowie 


ergeben sich aus der Parabelgleichung der Bogenachse in | 


Bezug auf die Bogensehne als OX- und die Symmetrale | 


als 0 Y-Achse: 
v=fs | l- 


worin wegen 


f2 +02, Hat -' new 19) 
wird, 
M,, bezw. M, ist das statische Moment der links vom 


„zefährliehen“ Schenkelquerschnitte befindliehen Eigenlast, 


[linksseitiger | 


*, jioi Ireehteseitiger] gleichfürmig verteilter Belastung entsteht 
a 
das Moment j: Man] am linken und das Moment | part | am rechten 
: part M part 


Kiınpfer. 





für 2 = #27 mit 


4 
= (de — du ade 
de 


de — W186 d, + 084 d, a i. (da +54) — 251. 


wenn man dy + Dd,— d" setzt. 
Da die Stütelinie womöglich im Kerne bleiben soll. 


. | d i : 
muß; der absolute Wert Mur, = e oder 36 Ter <d sein. 
Nennt man allgemein 

36 Mr = i 24). 


so findet man aus Gleichung 22), XIII. 22% und XI) 


Feen 

.— ne (17a - Oh — ch+ 1). . xivi 
ek ' 
62 

End f W1Ta+O1b— ek 1} xıv 
ck 





*, Diese Vereinfnehrng ist gestattet, da die Urißon da zwischen 
4 
or und 2 


kanın (6%, beträgt. 


da liegend angenommen wird, „lso der begungene Fehler 


Ist <a, denn treten keine Zugspannungen auf, 
Ebenso müssen die Größen 7, der Gleichungen IV\, 
VII, X) und X”) der Bedingung Genüge leisten: 
6 de 
desgleichen XI) und XII) 
6n un dy. 
F 


Ob die Stützlinie bei den versehiedenen Belastungen 
im Gewölbekerne verbleibt, kaun durch eine einzige 
allgemeine Gleichung leieht ermittelt werden, wenn man 
— um kurz zu wiederholen mit kA und A, die Höhen 
der Belastung vom spezifischen Gewichte 3%" im Scheitel 
und im Kämpfer, die mobile Belastung p'” sowie die 


Pfeilhöhe f und die Spannweite 7 der Bogenachse kennt. | 
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- - ” m 
14 (Arc)? 
Hal 
und die Koeffizienten x, 5. 3%, e aus nachfülgender Tabelle, 
je nach Belastungsfall und Querschnitt zu entnehmen sind **} 








! 














Balast it Ort des „geführlichem® } 
ee Twente | RE IE] 
j 
1 Eigengewicht || _ R u 0/0 
2 | Totale Belastung‘ Kämpfer... 100] =! 1,1, 9% 
3 Eigengewicht | _ 70 pt |-Tf 
4 | Totale Belantung | Scheitel Ye) ı 2/1, _j% 
5: belastete IM 18, 
| ! Kitinpf‘ Site I, 
6 \ Belastung der ai umbelnutate , Big Bar a 
„ halbenGewölbe-| belastete , el 
fi 'Gewölhe-| Forte | 1 DE fd + 
Spannweite Sch ir17 621g N 
Ipehenkei| enbelertete) 1 Al EM 





Es ist nämlieb: B ä 
R Es treten keine Zugspannungen auf, wenn der letzten 
= z ka +5d—ck-+1} xv, ! ERBE im gegebenen Belastungsfalle genügegeleistet 
c | rd. 
worin = 
Pe M_ 1%) T). Mit Hilfe der gegebenen Gleichungen lassen sich aber 
h auch leicht die Spannungen 5 in den „gefährlichen“ Quer- 
»—P yı, | sehnitten berechnen, wobei wir homogenes Material zunächst 
Rh “ | voraussetzen. 
r £ | Es ist im Kitmpferquerschnitte, dessen Neigungswinkel 
c=r +:5+1 XVT, | + sei, laut Spannungsgleichung 
— j N _ıM 
*, Oder wenn nicht A und Ax in der Zeichnung (Ahb, Li = FE TE 29), 
vorliegen, sondern ans Angaben zu berechnen sind: , a 
a ’ j in worin die Normalkraft 
_d trt- li I] | . . 4f . 
= „a K+fjl art „fi 2]. | N=4Acoag +Hsin9=| ; A4-+ H) sing 30). 
wobei y' das spezifische Gewicht der Überschüttunge, « deren Höhe im | af j 
Scheitel, A=u- td... 20, % . Ik a = s. ...28; | da bei der Parabel entg > — 7 ist. Die Quersehnittsfläche 
ur } 


und I:n die Neigung der Nachmauerung ist, 
Man gelangt dann zu Gleichung 17, wie folgt: 


Aus der Parnbelgleichung der oberen Luibung, bezogen auf die | 


Scheiteltangente ala X- und die Symmetrulo als Y-Achse: v— art... 2 


f I ' 
und deren Ableitung . somit 
" 


Ep 


+ = Iınm= : ergibt sich au 


in Gleichung 251 yn nn 
der Tangente $ 7 (der Nachmanerangsbegrenzung). Diese schneidet 
die Kämpfervertikale im Abstande s von der X-Achse in &, weshalb 
das Voerbiltnis der Abszissen- zu den Ordinstendiferenzen der Punkte 
— in 
- = a, die Strecke 
ya 
[i 1 


4am 


f 
3 
Sund T,d.i. 
“ 


bestimmt, Dadurch kann man Ak ausdrücken in der Form: 
y* 
Kadk+n— artist u 
4fh 
RE 


ba in Gleichung 9 mit # — 


bei Inut Abbildung 1 


I 

z und w == fa wird, wir 
4 du—d 
=" . 


und 


kon 

r 

erhält man durch Einsetzen dor Worte Ar, A, fr, # tum 2 in Lileichuge Tı 
tie 


I 


e— 
I 707 


us 


obige Gleichung 1°). 


nn als Ordinate des Berührungspunktes 7 | 


im Kämpfer ist F’ = dy sin {unter «4, die vertikal ge- 
| messene Kümpferstärke verstanden‘, das Moment 


M=Hy—=H-., 
| das Widerstandsmoment 


tg) 





Ww—_ dt sintp _ 60 

== . ge. 7 FFR 
b il of: +7) 

Daraus folgt 


1 (df 


14 
a= 217 


enfeail) 


wobei nach Gleiehung 14) und 18) sowie nach der Tahelle 


| h.ifa an 
| Er E 4 64] xvIn 
und im allxemeinen 
h ck! un 
H= 8 XVII) 


f. : = » 
| ist, weshalb die Druekspannung im Käm pfer- 
' rande mit 


*, Für überschlagsmäßige Rechnungen kann man auniherungs- 


weise &-- 00 setzen. 

++, Wie man sich leicht durch Einsetzen der ungnzeben Werte 
überzeugen kann, ist # (KV+ nichts anderes als die aus den verschie- 
denen Gleichungen IV, VIh, N, X, Nl,, NE berechnete Grüle von 
&y oder Gleichung XIV) und XIV’. 


16. 


_ ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- 





e-(4,) - BEE RRERE. <  ;‘ 


’K = 


„— 2ıhrja |, i + .%7% j 
lg rrotorlez -te+n]+1}. xx 
gefunden wird, welehe Formel mit Rücksicht auf die ent- 


sprechenden Koeffizienten der Tabelle für alle behan- 
delten Belastungszustände gültig ist. 


= 
Beim Scheitelquersehnitte findef man aus Gleichung 2%) 
mt N=H F=d„M=H E und H’— = nach Glei- 
3 
chung XVIII) 
ih ck L\® exp 
=, tlg) RR... 2 


als Drucksapannungen im Scheitel bei total be- 
lastetem oder unbelastetem Gewölbe, wobei die 
Werte für e und i [Gleichungen XV} und XVIj] aus Zeile 3) 
oder 4) der Tabelle entnommen werden. 


“ 
Bei Belastung der halben Spannweite des Gewöülbes ist 


für die „gefährlichen“ Querschnitte der Gewölbeschenkel. 
deren Neigungswinkel gegen die Horizontale 9° und deren 





en lt F seien in der Spannungsgleichung 20) 
N ie Er F drsin g‘, M = Hyare Yet — Hparı 3; Maut 
a 1 g “ 
Gleichung 24, W = z —_ ? ‚ demnach 
we 
Er: Hpart 36 Ben H f .) 
TE dee sing’ die sintot — dRgrsinto' ( “Egl- 
BEER DER: 
Far rl 
wenn man 
d=dk+dd, XXI 


setzt, 

, „Die Ermittlung von sin? 4° erfolgt mit Hilfe der auf 
die Bugenscehne und Symmetrale bezogenen Parabelgleichung 
an 

8 
u) 
worin den Koordinaten der Gleichung 1% „027 und 


#gt — W854 / der Neigungswinkel 4° der Normalen entspricht, 
so daß | 


=s|1- 


dr [ii ı 


tg 2’ — — = - — ! 
6? dy Baar Ef | 
gefunden wird. 


Daher ist 

1 ‚j1I6fır ft 
= = tar? o' == “ \ a 
sin? y‘ I+ erg"? I a 1426, 


was nebat Gleichung XIX) in obiger Gleichung 

3 ıh ck 
er zur 7 
als Drucekspannung in den „gefährlichen“ | 


Schenkelquerschnitten bei Belastung der 
halben Spannweite ergibt. 


n B426/)(drh) . XXI | 


Bereehnet man einfachheitshalber das Gewölbe als 
fach parabolisch, führt es aber mit Kreisbogen- 
laibungen aus, so Andert sich gegenüber dem Parabel- 
gewölbe nur gr wesentlich, da man für beide Formen die 





UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 1. 7 


' Lage der Stützlinie in Bezug auf das Achsensystem ala 


unverändert annehmen kann, jedoch der Mittelpunkt des 
„gefährlichen“ Schenkelquerschnittes des Kreisbugens eine 
höhere Lage ala jener der Parabel aufweist. Ist Y°_ die Or- 
dinate des ersteren bezüglich der Scheiteltangente der 
Bogenmittellinie als NX’-Achse und jene de« letzteren laut 
Gleichung 19) iAbh. 1) f— U84 /==H16 f, so ist der Ab- 
stand der Stützlinie vom Kreisbogenpunkte 


ul F—- N)... . 3) 


Wegen des geringen Pfeilhöhenverhältnisses g des 


Kreisbogens ist dessen Gleichung nach dem binomischen 
Lehrsatz entwickelt 


"_p "year DR BE BE 
Y=k-VR—#.rgnt (37) l 





2 I 5 
was für den Wert 2. = —— mit 
“ 


} 
u 32) 
10.8 R ! 
Y _- dr Ike). 2.202... 08 


E ! 3 4 ; 
liefert. Mit e—, und Y — f findet man aus der allgemeinen 


Kreisgleichung z 
„ 
{ 8 
daher nach Gleichung 52) j 
08% 


m — XXIVi 


In der Spaunungagleichung 29) hat man für M—=H. Yıptı 
sonst aber alle Größen wie zuvor einzusetzen. In Gleiehung 31} 


. i 
ist Tr = 36° daher 


i a; Im 
nt a 167 >. (1-+ 2 . 


Es folgt daraus 


- H f FE 
Fu == du ind n de EV Tgr), 
3 yYh ck - 
47 et | 
XXV) 


+20rela 4 li -072 [8 f— 1071 + ji) 


als Druckspannung in den „gefährlichen“ 
Schenkelquerschnitten des flachen Kreis» 
hbogengewölbes homugenen Materiales bei 
gleiehförmiger Belastung der halben Spann- 
weite. 

* 

Ist jedoch der Baustoff als heterogen zu betrachten, 
wie z. B. bei Betoneisengewölhen, wobei wir symmetrisch 
gegen die Bogenachse angeordnete Eiseneinlagen annehmen, 
»> hat man die entsprechenden Spannungsgleiehungen mit 
den ideellen Quersehnittsflächen und Trigheits- 
momenten für jeden „gefährlichen“ (uersehnitt eigens 
aufzustellen und dabei 7 aus Gleichung NVIT, für 
den Kämpfer N aus Gleichung 30) nebst XVIH zu ent- 
nehmen, für den Scheitel N= HM und für den Gewölbe- 
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167 18 


P 
schenkel N = a| 1+ ( j zu setzen, ferner für das 


5 a . . 
Kämpfer- sowie das Scheitelmoment N = & . jeiluch für das 
#7 


- = Pi s 
Moment im gefährdeten Schenkelquerschnitt Mg, zu 
schreiben. Zur Bestimmung von i werden die aufeinander- 
folgenden Gleichungen XV, I. VJ, XVII} und 6} herangezogen, 
wobei in letzterer /, und #, durehschnittliche Werte der 
ideellen Tragheitsmomente und ideellen Flächen darstellen. 


Die Größe und Richtung des 
druckes ist durch die beiden Komponenten 4 (Gl. XVII) 


und # Gl. XVII, die Lage dureb die Höhe z Gl XVı 


des Horizontalschubes H oberhalb der Kämpfermitte 
gegeben, wodurch es möglieh ist, die statische Untersuchung 


oder die direkte Dimensionierung*; des Widerlagers oder 


Brückenpfeilers durchzuführen. 

Die dargelegten Rechnungen gelten aueh bei Unter- 
suchung von flachen Gewölben mit undurehbroehenen Spann- 
drillmauern, da auch in diesem Valle die Begrenzung der 
reduzierten Belastung eine Parabel ist, der nur im Scheitel 
(Abb. 2} ein kleines Segment, dessen Pfeilhöhe gleich der 
Derkelplattenstärke, fehlt. Daher bedeutet bei Berechnung 
von Gewülben mit Spanndrillmauern A die um 
dio Stärke der Deekplatten oder Gewölbe der 
Spanndrillräume vergrößerte Eigenlasthöhe im 
Scheitel unter Beibehaltung der übrigen Grüßen wie 
zuvor, wozu noch die Annahme kommt, dab die Spann- 
deillmauern ihre Last gleichmäßig auf die ganze Gewülls- 
breite verteilend übertragen. 


* 
L ® 


Es sei z. B. eine gewülbte Stralienbrücke 
(Abb, 2) zu untersueben, deren Bogenachse eine 
Spannweite 2 30 m und eine Pfeilhöhe (= 5m 
aufweist, Die vertikal gemessenen Gewälbe- 
stärken betragen im Scheitel &, — 12 m und im 
Kämpfer {bei Verlängerung der unteren Laibung) 
d«—=?4 m. Die Brücke sei aus Bruchstein 
(spezifisches Gewicht Y — 22 tm’) wit O4 m 
starken, ON) m voneinander im Lichten ent- 
fernten Ziegelspanndrillmanern (spezifisches Ge- 
wicht 7" — 1:6 #/md) und (15 m starken Deckel- 
platten hergestellt. Die Höhe der Übersehüttung 
spezifisches Gewicht y' = 18 # m’) betrage (r6 m, 
das Gefülle der Fahrbahn und der Abdeckung ' 
gegen die Kämpfer zu 2". Die gleiehfürmig 
verteilte mobile Belastung sei p = VÖ t/m?. 

Durch Rechnung oder Konstruktion findet 
man nach Reduktion der ständigen Kampfer- 
und Sebeitellast die reduzierten Höhen ıy = 4U lm 
und #— 185 m (in letzterer die Deckelplatten- 
stärke eingerechnet. 


Es ist nach Gleichung I} 


4Uul = 
4 755 — 1= 117, 
nach Gleichung V) mit yA= 22.18 = 407 
VA6 
= —— fr 
d 407 a 


und nach Gleichung 


%, Mon sche des Verfassers „Hraphostatische Vorfahren zur 


direkten Dimensionierung von Btütz- und Stuneunern, Wider]: 
Brückenpfeilern mit ebenen und gekrümmien Degrensungstlüchen“ in 
der „Zeitschrift“ 1, Ir. 17. 





Kämpfer | 








1 
1 ,24+2.12 
10 hi) 


= 02%, 
N 
a) Um z. B. die Spannung % im Kämpferrande bei 


Belastung der halben Spannweite auf der Lastseite zu be- 
stimmen, reelhnet man nach Gleichung XVD, XV), NIX) und 


k= 
1+ 


! XX) sowie Zeile Nr. 5 der Tabelle und erhalt: 


117, 014 





e=—— +53. +1=124, 
ck=121.0 _ 1:14, 
Cm ae | Te + 04 114 + 1) = — 338, 
e=(47) =(45) -*® 
[et a + : 014 + v14[235 + 
em ame 


4b) Bei derselben Belastung sind hier die Kämpfer- 
randspannnngen der unbelasteten Seite nach Gleichung NX 
und Tabellenzeile Nr. 5 geringer als auf der Lastseite. 


ce} Zur beispielsweisen Berechnung der Kämpferspan- 
nungen bei totaler Belastung des Gewölbes dienen die Glei- 
chungen XVD), XV) und XXI nehst Zeile Nr. 2 der Tabelle. 
Es ist 


Ä 


©: Tr +04 --1— 181, 


ek=131.092 = 120, 








12700 ER EUTEREASBRRNENE!. 
Abb. 2 
4.5: 117 2. 
= en r 2 1 == >33, 
i= 5 (+0 --1 Hi] 
e == 225 (a. sub x) 
04 447.5 -17 
a (N Lo + r2[2 + 


Erzibt sich ein negativer Wert isg, der alısulnt grüßer 
als 2’ ky em: ist, so wendet man die im Taschenbuch der „Hütte“ 
102, Belte IN: angerolene Formel am, Es ist Iei Vernachlissigung 





der Zugspannung mit Benützung obiger Werte 
(4 7 3* 
SrınK ._° 
u+°!n 


108. 











Fi Zar 2 + n] +1)=[,, 


d) Im Falle totaler Belastung sind die Scheitelspan- 
nungen aus den Gleichungen XVI, XV) und XXT} mit 
Hilfe der Tabellenzeile Nr. 4, wie folgt. bestimmbar: Über- 
einstimmend mit Beispiel c} ist 


Gb f/m*, 
Dtm, 


ck=1%, 
daher 
2.5 /117 
1 Ein je _ 12 — (I >} 
€ 3 ( jo + 12+1)=050<12 


(Scheitelstärke nach letzter Tabellenspalte), weshalb keine 


Zugspannungen auftreten. Es ist nach Gleichung XXI 
+07 12 F 30 |® [129 2/m® 
= _-— —- {12 205) [.—) =! a 
les Tara ch (7-73) | 58 tm, 


e) Ist die halbe Spannweite des Gewölbes belastet, su 
findet man z. B. die größten Spannungen 5 in dem para- 
bolischen Gewölbeschenkel der Lastseite aus Gleichung 
XVTD, XV, XXID und XXIII) mittels Tabellenzeile Nr, 7 
durch 

ek=114 |». Beispiel «)], 
62.5 
im er (017.117 +09.014— 14-1) 508, 
d=24.+45.12—= 84 


Da 503 < 84, alo i<d, + dd, ist, entstehen im 
Gowölbeschenkel keine Zugspannungen. Es ist 





3 #07 V14 „0 128 tm? 
he - u ‚a2 6.58 Ir 5 BEN ’ ’ 
“=; 7 (30° + 26.59 (84 + 503) = 32 Hmt, 


F) Die im unbelasteten Gewülbeschenkel herrschenden 
Spannungen liegen zwischen den beiden vorhin gefundenen 
Werten von 3, weil nach Tabellenzeile Nr. 8 bei kleinerem & 
und sonst gleich bleibenden Koeffizienten # in Gleichung 
XXIIN) kleiner, aber nicht negativ wird. 
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9) Bildet die Wölbung einen flachen Kreis»- 
bogen, dann berechnet man die Spannungen in den Ge- 
wölbeschenkeln mit Hilfe der unter #) ermittelten Grüben 


ck= 114, d= 4, 1=503 
und der Gleichungen XXIV) und XXV, also mit 


f _ > 1 
R - 
w— 35 = Ir, 
14 | 7) 
— 3 407 114, 902 Karım. 
Tg +. 


104 2/*, 
56, 


k} Bezüglich der unbelasteten Gewölbehälfte gilt das- 
solbe wie unter /f. 


+ 1508 — 072 (8.5 — 10.30.012(1 + = 


- E5 
* 

Die statische Untersuchung „flacher“ Gewölbe beruht 
auf den Annahmen, daß die elementare Bogenlänge durch 
deren Horizontalprojektion und die veränderliebe Wölb- 
stärke durch eine mittlere bei Nlachen Parabelgewölben 
ersetzt werden dürfen, was etwa bis zum Pfeilverhältnisse 
f 


7 = gestattet ist, 

Bei grüßerem Stiehverkältniase, in welchem Falle die 
Wölbung zweekmäßiger kreis- oder korbbogenförmig her- 
gestellt wird, ist dies nieht mehr zulässig, und erscheint 
eine graphostatische Untersuchung des elastischen Kreis- 
bogengewölbes mit Berücksichtigung der veränderlichen 
Gewölbestärke angezeigt, wie eine solche in Nr. 6 der 
„Zeitschrift* 1903 vom Verfasser durchgeführt wurde. 

Wien, im August 1904, 


Über elektrische Zugsbeleuchtung mit besonderer Berücksichtigung der österreichischen 
Bahnpostwagen. 


Vortrag, gehalten in der Versammlung der Fachgruppe für Elektrotechnik am 4. Jänner 14 von Ingenieur Karl Wallltschek, 


Zweck meines heutigen Vortrages ist es nicht, die 
Frage des besten Zugbeleuchtungssystemes zu erörtern, was 
übrigens mit Rücksicht auf die vielen bereits in Verwendung 
stehenden Systeme keine allzu leichte Aufgabe wäre, sondern 
Ihnen einige der interessantesten elektrischen Zugbeleuch- 
tungssysteme vorzuführen. Ich will auch die Vergleiche 
zwischen der elektrischen Zugshbeleuchtung und anderen 
Beleuchtungsarten auf ein Minimum reduzieren, nachdem 
die Vorzüge der elektrischen Beleuchtung von stationären 
Anlagen aus zur Gentige bekannt sind, Diese besunderen 
Vorzüge, welche die elektrische Beleuchtung vor anderen 
Beleuchtungsarten kennzeichnen, und welche bei der Zugs- 
beleuchtung zur besonderen Geltung gelangen, sind: 1. Grobe 
Feuersicherheit bei entsprechender Ausführung der Anlage; 
2. leichte Unterteilbarkeit; 3. Möglichkeit der Anbringung 
in jeder beliebigen Lage, so dab die beste Ausnützung der 
Beleuchtung möglich ist; 4. angenehmes, ruhiges Licht: 
5. keine Verschlechterung der Luft; 6. Möglichkeit des 
Sparens durch die leicht vorzunehmende Manipulation des 
Ein- und Ausschaltens u. s. w. 

Die ersten Versuche mit elektrischer Zugsbeleuchtung 
wurden im Jahre 1881 in England unternommen, worauf 
Deutschland, die Schweiz, Dünemark, Schweden, Österreich 
und andere Länder folgten. Die Versuche waren teils von 
Erfolgen, teils von Miberfolgen begleitet, und entstanden 
letztere hauptsächlieh dadurch, dab zu dieser Zeit eine 





große Zahl von Konstruktionen auftauchte, welche zum 


! Teil keine Lebensberechtigung hatten, sondern nur dazu 
‚ dienten, die elektrische Zugsbeleuchtung im allgemeinen zu 


diskreditieren, Viele Bahnen machten jedoch derart gute 
Erfahrungen, daß sie definitiv zur elektrischen Zugsbe- 
leuchtung übergingen. Die Frage der elektrischen Zugsbe- 
leuchtung kam immer aufs neue in Fluß, wenn Eisenbahnun- 
fülle vorkamen, die man einer anderen Beleuchtungsart 
direkt oder indirekt zuzuschreiben Anlaß hatte. _ Der Auf- 
schwung der elektrischen Zugsbeleuchtung in Österreich- 
Ungarn datiert seit dem Jahre 1803, in welchem das 
Eisenbahnunglüek bei Limito stattfand; damals sahen sich 


ı die k. k. Generalinspektion der üsterreichischen Eisen- 


bahnen und die küniglich ungarische Regierung veranlaßt, 
Erlässe an die verschiedenen Eisenbahnverwaltungen heraus- 
zugeben. durch welche dieselben aufgefordert wurden, die 
elektrische Zugsbeleuchtung zu studieren. In der Folge 
führten einige Bahnen die elektrische Beleuchtung, wenigstens 
teilweise, ein. 

Ich komme nun auf die versehiedenen Systeme der 


; elektrischen Zugsbeleuehtung zu sprechen; voraussenden 


maß ich, daß bei allen Systemen Akkumulatorenbatterien 


‚ zur Verwendung gelangen, wonach man folgende Einteilung 


treffen kann: 
1. Beleuchtung mit Akkumulatoren allein 
(reiner Akkumulatorenbetrieb} 
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a) Ladung mit schwachen Strömen in Ladestationen 
(Langsumladung). 

b) Ladung mit starken Strömen in den Wagen oder 
in der Ladestation (Schnelladung). 

2. BeleuebtungmitDynamomaschinen und 
Akkumulatoren, welche erstere unterstützen: 

a) Dynamomaschinenantrieb von einer im Zuge befind- 
lichen Dampfmaschine, 

5) Dynamomaschinenantrieb von der Achse aus. 

Die einzelnen Alternativen können wieder Verwendung 
finden für die Beleuchtung eines geschlossenen Zuges 
(Gesamtzugsbeleuchtung) oder für Einzelwagenbeleuchtung. 

Nachdem der reine Akkumulatorenbetrieb, 
und zwar speziell der Langsamladebetrieb das grüßere Alter 
für sich in Anspruch nimmt, sei es mir gestattet, denselben 
zuerst zu besprechen. Beim reinen 
erhalt jeder Wagen je nach Flammen- und Brennstunden- 
zahl eine oder mehrere parallel geschaltete Batterien, welehe 
entweder zusammen auf das Netz oder geteilt auf einzelne 
Stränge desselben arbeiten. Das Bestreben der Fabrikanten 
war zuerst darauf gerichtet, möglichst leichte und kleine 
Akkumulatoren zu erzeugen, was j 
Kosten der Haltbarkeit geschehen konnte. Es wurden zu 
diesem Zwecke sowohl für die positiven als auch für die 
negativen Platten Gitterplatten verwendet; dieselben bestehen 
aus Gittern, welche entweder aus reinem Weichblei oder 
aus Antimonblei gegossen und dann mit einer aus leicht 
oxydierbaren Bleiverbindungen bestehenden Masse, der s0- 
genannten aktiven Masse, gestrichen werden, so daß die 
Gitter nur das Halten der Masse und die Stromzuleitung 
zu besorgen haben. Diese Akkumulatoren vertragen infolge 
der geringen Kontakttläche zwischen Rahmen und Masse, 
weiters infolge des Arbeitens der Masse bei den chemischen 
Vorgängen im Akkumulator u. a. w. nur geringe Ladestrom- 
stärken, so dafs die Ladung derartiger Akkumulatoren 
gewöhnlich 10—12 Stunden in Anspruch nimmt. Infolge- 
dessen müssen die entladenen Akkumulatoren eines von 
der Strecke zurückkehrenden Wagens aus demselben ge- 


nommen und durch neue ersetzt werden, um sodann in, 


speziell für diesen Zweck bestimmten Ladestationen geladen 
zu werden. 
Reserveakkumulatoren, viel Bedienungsmannschaft sowie 
große Ladestationen, worunter natürlieherweise die Ökonomie 
des Betriebes leidet. 

In neuerer Zeit haben die Eisenbahnverwaltungen 
ihre Ansprüche bezüglich der geringen Gewichte und geringen 
Dimensionen der Akkumulatoren reduziert, dafür aber 
größere Haltbarkeit und Verwendung höherer Ladestrom- 
stärken verlangt, Man verwendet deshalb vielfach für die 
positiven Platten reine Bleiplatten, die sogenannten Plante- 
oder Großobertlächenplatten, deren Oberflächen gerippt sind, 
so daß die entwickelte Platte die sieben- bia achtfache Öber- 
fläche der glatten Platte besitzt, Die negativen Platten sind 
Gitterplatten, welche den alten Platten gegenüber einige 
Modifikationen aufweisen, um grüßere Haltbarkeit der Masse 
zu bewirken. Diese Akkumulatoren gestatten die Anwendung 
derart hoher Ladestromstärken, dab der entladene Akku- 
mulator in zwei Stunden und eventuell noch rascher voll- 
geladen werden kann. Hiedurch wird die Ladung der Akku- 
mulatoren im Zuge selbst ermöglicht, da derartige Betriebs- 
pauson bei allen Bahnbetrieben vorkommen. Zum Zwecke 
der Ladung werden die zu ladenden Wagen auf ein 
bestimmtes Ladegeleise gestellt, zu welchem Leitungen 
führen, die in Anschlußkasten enden. Diese Anschiußkausten 
werden durch texible Kabel mit den zu ladenden Akku- 
mulatoren verbunden, worauf dieselben mit Strom beschickt 
werden. Bei diesem System können die Ladestationen sehr 
klein gebaut werden, weiters ist die Bedienung und der 
Stand an Reserreakkumulatoren auf ein Minimum beschränkt. 
Ich werde noch Gelegenheit haben, bei Besprechung der 


egreiflicherweise nur auf 
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Akkumulatorenbetrieb | 





Dieser Betrieb ist umständlich, erfordert viele ! 





1006. 
österreichischen Postwagenbeleuchtung auf diesen Punkt 
zurückzukommen. Zu bemerken wäre noch, daß u. a. bei 
den dänischen Stuatsbahnen der reine Akkumulatorenbetrieb 
in der Weise Anwendung findet, dal in einem oder beiden 
Endwagen eines geschlossenen Zuges Akkumulatoren- 
batterien Aufstellung finden. welche durch Vermittlung einer 
durchgehenden Leitung den ganzen Zug mit Strom ver- 
sorgen. 

Die ersten Versuche, Dynamomasehinen zur 
Beleuchtung von Eisenbahnzügen zu verwenden, wurden in 
England und dann in Deutschland vorgenommen, ergaben 
jedoch infolge der Kompliziertheit der Apparate die Unver- 
wendbarkeit der damaligen Systeme. Im Jahre 1801 führten 
die k. k. österreichischen Staatsbahnen die elektrische Be- 
leuebtung des kaiserlichen Hofzuges cin. Derselbe besitzt 
einen Maschinenwagen, in welchem sich eine Dampf- und 
eine Dynamomaschine befindet; von letzterer führt eine 
durchgehende Leitung zu den anderen Wagen, deren jeder 
eine Akkumulatorenbatterie besitzt, welche zum Ausgleiche 
und als Reserve dient. Eine ähnliehe Einrichtung besitzt 
auch der russische Hofzug. Auf ıler sibirischen Bahn soll 
die elektrische Beleuchtung versuchsweise derart eingeftihrt 
werden, daß die Zuge in einem Wagen einen Dampfkessel 
mitführen, der eine Lavalturbine und durch diese eine 
Dynamomaschine antreibt. 

Die preußische Eisenbahnverwaltung machte bezüglich 
der elektrischen Beleuchtung geschlossener Züge einen 
Sehritt nach vorwärts, indem dieselbe anfangs 1W2 zwei 
zwischen Berlin— Sassnitz verkchrende Züge mit einer Ein- 
riehtung versah, welche ich nachfolgend schildern werde; 
ich bemerke hiezu, daß ich einen Teil meiner Daten dem 
Vortrage des Herrn Geh. Öber-Baurat Wiebert, gehalten 
im Vereine Deutscher Maschinen-Ingenieure im Jahre 
1902, entnehme. Das System basiert auf der Verwendung 
von Dampfturbinen, welehe sich auf den Lokomotiven 
befinden. und auf der Anwendung von Eisendrahtwider- 
ständen, wie solehe in ähnlicher Weise als Ballastwider- 
stände bei den Nernstlampen Verwendung finden. Eisen 
besitzt bekanntermaben einen hohen Temperaturkoefhzienten: 
es hat die Eigenschaft, daß sein Widerstand mit der Tempe- 
ratur stark zunimmt. d. bh. es steigt innerhalb gewisser 
Tempersturgrenzen, welche in der Nahe der Rotglut liegen, 
bei geringer Stromvermehrung die Potentialdifferenz an den 
beiden Enden eines Eisendrahtes aulierordentlich stark. 
Wenn man nun einen derartigen Eisendrahtwiderstand vor 
eine Glühlampe schaltet, dann wird ersterer innerhalb 
gewisser, ziemlich großer Spannungsdifferenzen auf nahezu 
konstanten Strom regulieren und die Leuchtkraft der Lampe 
annähernd konstant halten. Diese Eisendrabtwiderstände 
kommen nun in vorliegendem Falle zur Verwendung und 
haben sich bisher heatens bewährt, 

Wie aus den herumgereiehten Mustern zu ersehen ist, 
besitzen die Widerstände einige Ahnlichkeit mit Glüh- 
lampen; der dünne, spiralfürmig gewundene Eisendraht iet 
in einem Glasrohr eingeschmolzen, dessen Enden mit einer 
sweipoligen Fassung verbunden sind. Um das Oxydieren 
des Drektas zu verhindern, ist das Glasrohr mit Wasser- 
stoffgas gefüllt, welches, da es hohes Wärmeleitungsver- 
mögen besitzt, wuch den Zweck hat, die Warmeableitnung 
zu besorgen. Durch Kegelung des Gasdruckes hat man es 
in der Hand, den Widerstand auf eine bestimmte Strom- 
stärke einzustellen, 

Die Lokumotiven der genannten Züge besitzen L’vaamo- 
maschinen, welehe, wie bereits erwähnt, durch Lavalturbinen 
angetrieben werden. Beide Maschinen befinden sieh auf 
einer Plattforın zwischen Dampfdom und Sieherheitsventil 
und sind direkt auf den Kessel geschraubt; sie sind derart 
befestigt, dab die Aussicht vom Führerstand nicht behindert 
wird, Die 15 I’8 macht 20000 Touren pro Min. 
welehe durch Vermittlung eines Zubnradgetriebes an der 
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Dynamomaschine auf 2000 Touren pro Min. reduziert werden. 


Die Dynamomaschine leistet 180 4 bei 66 F, doch ist die 


Spannung derselben zwecks Ladung der Akkumulatoren 
auf W V erhöhbar. Das Gewicht der ganzen Einheit betrigt 
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zirka 600 kg. Am Führerstand befinden sich ein Automat- | 


aussehalter, ein Strom- und ein Spannungazeiger, ein Aus- ! 


schalter und ein Rheostat. 

Die Wagen werden untereinander durch eine Leitung 
verbunden, und zwar geschieht die Verbindung der einzelnen 
Wagen durch solide Kupplungen. Jeder Wagen enthält 
weiters eine Sammlerbatterie und hat aulker der allgemeinen 
Deekenbeleuchtung in jedem Coup@ über den Sitzen einige 
Leselampen, deren jede separat eingeschaltet werden kann. 
Einige [erweisen dienen dazu, das ganze System 
von der Unachtsamkeit der bedienenden Organe und sonstigen 
Zufällen unabhängig zu machen, bezw. hiedureh entstehende 
schädliche Folgen zu vermeiden. Die Glühlampenspannung 
betrügt 48V, während die Dynamomaschinenspannung 
während der Fahrt 68 W, wahrend der Ladung bis 0 V 
beträgt; die aus 32 Zellen bestehende Akkumulatorenbatterie 
kann von 64 bis 58 P’ entladen werden. Die angeführten 
erheblichen Unterschiede zwischen Netz- und Lampen- 
spannung werden, wie ich selbst zu sehen Gelegenheit hatte, 
durch die Eisendrahtwiderstinde auf das Vollkommenste 
unschädlich gemacht. 

Bei diesem Anlasse erwähne ich eines Versuches mit 
Eisendrahtwiderständen, welchen ich dem Buche Dr. Büttner» 
„Die Beleuchtung von Eisenbahnpersonenwagen mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Elektrizität" entnchme: 
10 Lampen zu 48 713 NA, vor deren jede ein Eisendraht- 
widerstand geschaltet ist, erforderten bei einer Netzspannung 
von 86 1° 87 4, wobei die Lampenspannung 48 V betrug; 
bei Erniedrigung der Netzspannung auf 73 I, sunk die 
Stromstärke auf 846 4, die Lampenspannung auf 47 F. Bei 
weiterer Erniedrigung auf 56 V sank die Stromstärke auf 
8.4,d. h. bei er Fre der Spannung um rund 35"/, 
schwankte die Stromstärke nur um 8"/,; hiedurch erscheint 
die Wirkungsweise der Widerstände, deren besonderer Vor- 
teil darin liegt, daß dureh sie die Anwendung komplizierter 
a nm vermieden wird, wohl auf das Boste illustriert. 
Ich werde noch Gelegenheit haben, bei Besprechung eines 
anderen Syatemes auf diese Widerstinde zurüekzukommen. 
Ich möchte noch erwähnen, (ab die Versuchszuge zur vollsten 
Zufriedenheit der Bahnverwaltung funktionieren, und dal) 
inzwischen eine Vermehrung der mit dieser Einrichtung 
versehenen Züge stattgefunden hat. 

Vielfach machte sich im Eisenbahnbetriebe die For- 
derung nach Unabhängigkeit der Wagen von einander 
geltend, und verdanken verschiedene Systeme diesem Wunsche 
ihre Einführung. 

Ich nenne die Systeme: Auvert, Böhm, Dick, 
Henry, Jaquin. Kull, Loppe, Moskowitz, Stone, 
Vicarino m ». w. welche ich ohne Rücksicht auf ihre 
Aneiennität alphabetisch geordnet habe. 

Um Ihre Zeit nicht über Gebühr in Anspruch zu 
nehmen, werde ieh nur diejenigen Systeme besprechen, 
welche infolge des Umstandes, dafs sie in Österreich und 


Deutschland eingeführt sind, unser besonderes Interesse in | 
Anspruch nehmen; es sind dies die Systeme: Böhm, Diek, | 


Stone und Viecarino 

Bei dem System Böhm wird, wie aus der schemati- 
schen Zeichnung (Abb. 1) ersichtlich ist. eine unter (dem 
Wagenkasten federnd aufgehängte Nebenschlußilynamo- 
maschine von einer Wagenachse ans angetrieben. Die Über- 
tragung von der Wagenachse auf die Dynamomaschine ge- 


schieht dureli Vermittlung zweier Friktionsrider. welche | 


von zwei kurzen, beweglichen, zweiarmigen Hebeln getragen 
wenden. Die Friktionsräder werden durch eine Spiralfeder, 
welche am anderen Ende der Hebel wirkt, gegen die An- 
triebs-, bezw. Dynamomaschinenscheibe geprelit. Ein Dosen- 
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magnet, weleher direkt an die Dynamomaschine ange- 
schlossen ist, wirkt nun durch Vermittlung eines Hebel- 
werkes auf die beiden erwähnten Hebelarme, bezw. die Feder 
in der Art, dal beim Überschreiten einer gewissen Touren- 
zahl und mit ihr der Dynamomaschinenspannung die Frik- 
tionsrollen abgehoben werden, wodurch die Spannung der 
Maschine nicht mehr steigen kann. Beim Sinken der Touren- 
zahl hört die Wirkung des Dosenmagnetes auf, die Frik- 
tionsrollen werden wieder an die Antriebscheiben gepreüt, 
und zwar so lange, bis die normale Spannung wieder er- 
reicht ist, wonach das Spiel vom neuen beginnt. Der An- 
trich geschieht also dureh Kraftimpulse. Bei Stillstand des 
Zuges und bis zur Erreichung einer gewissen Geschwindig- 
keit arbeiten die Akkumulatoren allein: sobald die Dynamo- 
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Abb. T, 


maschine infolge der steigenden Tourenzahl die normale 


' Spannung erreicht, wird durch einen elektromagnetischen 


Ein- und Ausschalter die Verbindung zwischen Dyname- 
maschine und Akkumulatoren hergestellt und cin kleiner Be- 
ruhigungswiderstand vor die Lampen geschaltet. Bei 
wechselnder Fahrtrichtung werden auf mechanische Art die 
Bürsten vertauscht. Wenn keine Beleuchtung notwendig ist, 
werden durch einen Hebel die. Friktionsrollen abgehoben, 
um eine unnötige Abnitzung der Maschinenteile zu ver- 
meiden. 











Beim System Dick (Abb. 2) erfolgt der Autrieb der 
Dynamomaschine dureh Friktionsseheiben; his zu einer 
Geschwindigkeit von 25 Am Std. besorgen die Akkumulatoren 
die Beleuchtung allein; beim Erreichen dirser Geschwindig- 
keit wird durch Vermittlung eines automatischen Fin- une 
Ausschalters die Dynamomaschine vingeschaltet und gleich- 
zeitig ein Beruhbigungswirerstand vor die Lampen geschaltet. 
um eine Überspannung an den Glühlampen zu vermeiden. 
Weiters ist ein automatischer Regulator vorhanden, welcher 
den Erregerstromkreis der Dynamomaschine durch Ver- 
änderung des Widerstandes bweintußt und auf annähernd 
konstanten Strom reguliert. Jeder Wagen erhalt zwei Akku- 


12 
mulatorenbatterien, welche gewöhnlich für eine fünfstündige 
Brennzeit sämtlicher Lampen berechnet sind. Die Ladung 
der Akkumulatoren erfolgt normal bei ausgeschalteten Glüh- 
lampen bei Tag, und zwar werden beide Batterien durch 
Vermittlung eines von Hand aus zu betätigenden Um- 
schalters parallel geschaltet. Bei Beleuchtung wird durch 


den Umschalter eine Batterie, bei Benützung eines Berubi- | 


gungswiderstandes auf Ladung geschalter, während die 


andere Batterie auf Ausregulierung steht, also die Schwan- | 


kungen der Dynamomasehine ausgleicht, Die Betätigung 


des erwähnten Umschalters geschicht durch die Kondukteure | 


unter Verwendung des Normallichtschlüssels. Um eine Über- 
ladung der Akkumulatoren zu vermeiden, ist ein Relais 
vorhanden, welches die Akkumulatoren beim Erreichen 
einer Zellenspannnog von 25 bis 27 1” ausschaltet. Die zur 
Regulierung nötigen Apparate sind in einem Apparuten- 
schrank untergebracht, während der Umschalter sowie die 
Sicherung außerhalb des Schrankes inontiert werden. 


| m. u 














Das System Stone (Abb. 3) benützt eine am Wagen- 


gestelle beweglich aufgehängte Dynamomaschine, welehe von | 


der Wagenachse aus vermittels Riemen angetrieben wird. 
Bei Erreichung einer Geschwindigkeit von 25 km/Std. 
werden durch einen auf der Achse der Dynamomaschine 
befindlichen Zentrifugalregulator die Dynamomaschine und 
die Akkumulatoren parallel geschaltet. Bei weiterer Steigung 
der Tourenzahl und damit der Maschinenspannung wird die 
Akkumulatorenbatterie geladen. und werden gleichzeitig die 
Lampen unter Verwendung eines Widerstandes von der 
Dynamomaschine gespeist. Sobald jedoch die Geschwindig- 
keit eine gewisse Grenze überschreitet, #» daß die Maschine 
die Tendenz besitzt, eine größere Leistung abzugeben, wird 
die Dynamomaschine durch den Riemenzug aus ihrer Ruhe- 
lage gebracht, die Distanz zwischen Dynamomaschinen- und 
Wagenachse wird verkleinert, weshalb der Riemen zu gleiten 
beginnt und so die Spannung der D’ynamomaschine kon- 
stant gehalten wird. Der bereits erwähnte Zentrifugalregu- 
lator besorgt auch die Umschaltung der Pole bei einem 


Wechsel der Fahrtrichtung und das Ab-, bezw. Zuschalten | 


des Lampenwiderstandes. Die Riemenspannung kann von 
außen dureh ein Hundrad reguliert werden. 

Beim System Viearineo, von welchem mir leider 
keine Zeichnung zur Verfügung steht, wird die Dyname- 
inasehine durch Friktionsscheiben angetrieben. Die Dynamo- 
maschine hesitzt eine Differentialwieklung. welche so be- 
messen ist, daß die erzeugte Muschinenspannung bei Ge- 
schwindigkeiten über 30 Am/Std. nahezu die gleiche ist. 
Auch hier liefern die Akkumulatoren so lange Strom. bis 
die Geschwindigkeit von 30 Am/Std. erreicht ist, worauf 
ein automatischer Umschalter die Zuschaltung der Dynamo- 
maschine besorgt; im weiteren Stadium werden die Akku- 
mulatoren geladen und die Lumpen unter Vorsehaltung 
eines Widerstandes gespeist. Die Dynamabürsten werden je 
nach der Drehrichtung der Maschine um 180% versehoben, 
und zwar werden dieselben durch Reibung mitgenommen, 
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Um eine Überladung der Akkumulatoren zu vermeiden, 
wird die Erregung der Dynemomasebine bei Abschaltung 
der Glühlampen ausgeschaltet, 
Hier möchte ich eines gemischten Systemes erwähnen, 
bezüglich dessen mir erst in letzter Stunde Nachrichten zu- 
| gekommen sind, so daß ich hierüber nur prinzipielle Mit- 
teilungen machen kann. Dieses System verwendet die bereits 
erwähnten Eisendrahtwiderstände in Kombin» 
‚tion mit Aluminiumzellen und kann sowohl für 
| Einzelwagen- als auch für Gesamtzugsbeleuchtung ver- 
wendet werden. Wenn man eine Aluminiumelektrode als 
Anode in verdünnte Schwefelsäure, alkalische oder Alaun- 
lösung stellt, dann polarisiert sich dieselbe #0 stark, daß sie 
elektrischen Strom nur nach einer Richtung hin durchlaßt. 
Diese Eigenschaft des Aluminiums hat bekanntermalien bei 
Wechselstromgleiehrichtern Anwendung gefunden und wird 
auch bei dem in Rede stehenden Zugsbeleuchtungssystem 
benötzt. Die Dynamomaschinen werden entweder direkt 
auf der Wagenachse montiert oder mittels Riemen ange- 
trieben. Im ersten Falle werden vier Aluminiumzellen als 
Polwechaler in einer besonderen Kombination benützt. Wie 
man aus untenstehender Skizze (Abb. 4) ersieht, werden die 


vFisendeahwiderstand 


‘Eluhlampe 


Aluniniumenlie 


Akkessaulatorenbuatteria 
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vier Aluminiumzellen auf Art einer Brücke angeordnet, und 
zwar so, daß der Strom immer nur zwei der diagonal gegen- 
überliegenden Zellen durehtliefien kann. Auf diese Art er- 
halten die Akkumulatoren auch bei einem Wechsel der 
Fahrtrichtung immer gleichgeriehteten Strom. Die Dynamo- 
maschine besitzt eine Differentialwicklung; in einer Wick- 
lung derselben befindet sich ein Eisendrahtwiderstand; diese 
Kombination arbeitet in der Weise, daß die Spannung der 
‚ Maschine beim Erreichen einer gewissen Tourenzahl an- 
nähernd konstant bleibt. Überdies ist vor jede Glühlampe 
ein Eisendrahtwiderstand geschaltet. so dab eventuelle 
Spaunungsschwankungen vollständig ausgeglichen werden. 
In den Füllen, wo die Dynamomaschine direkt auf der 
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Achse sitzt, entfällt die Einrichtung mit den vier Alumi- 


niumzellen, da der Polwechsel bei Änderung der Fahrt- | 


richtung, ähnlich wie beim System Viearino, durch Ver- 
schiebung der Bürsten um 180% vorgenommen wird. Es 
gelangt nur eine Aluminiumzelle, welche sich in der Haupt- 
leitung befindet, sur Anwendung, um einen Rückstrom aus 
dem Akkumulator zu verineiden. 

Nach der Mitteilung der Akkumulatorenfabrik-Aktien- 
gesellschaft Berlin, welche gemeinsam mit der Allgemeinen 
Elektrizitäts-(esellschaft die Einrichtung ansfiührte, haben 
zweiSchnellzugswagen der königlich sächsischen Eisenbahnen, 
welche Riemenantrieb besitzen und zwischen Dresden und 
Lindau verkehren, seit Ende September 1902 bereits 
50,000 Wagenkilometer ohne Störung zurückgelegt. Die 


preullische Stastsbahn soll die Absicht haben, zu diesem | 


System überzugehen, und werden Mitte dieses Monates die 
durchgehenden Züge Berlin—Hannover--Köln und 
anfangs Februar die Züge Berliu—Frankfurt—Basel 
in Betrieb kommen .*) 

Die Dynamomaschinen, welehe direkt auf der Achse 
sitzen, werden in den Gepäekswagen montiert, und soll 
diese Einrichtung wesentlich billiger kommen wie die mit 
Lavalterbinen. Dieses System erscheint infulge seiner Ein- 
fachheit berufen, eine Umwälzung auf dem Gebiete der 
Zugsbeleuchtung hervorzurufen. 


Bezüglich der Belastung der Lokomotiven 
durch die gemischte elektrische Zugabeleuchtung wäre | 


folgendes zu bemerken: Ingenieur Diek berechnet in der 
„Österr. Eisenbahnzeitung®, Nr. 16, 17 und 18 vom Jahre 1903, 
daß die Dynamomaschine eines mit 176 NK zu 25 W be- 
leuchteten vierachsigen Peraonenwagens bei der Ladung 
der Akkumulatoren 1-44 PS beanspruche, während die Be- 
anspruchung und Beleuchtung auf 093 PS ainke. In der 
„Zeitschrift des Vereines deutscher Eisenbahnen“, Nr. 87 
vom Jahre 1903, ist eine Mitteilung des Direktionsrates 
Staby betreffs eines mit dem System Stone beleuchteten 
Wagens enthalten, welche folgendes besagt: Bei einem 
Personenwagen III, Klasse, welcher mit 184 NK zu 35 W 


beleuchtet war, betrug die Antriebskraft für die Dynamo- | 


maschine bei einer Zugsgeschwindigkeit von 4 Std. 


rund 2 PS; bei einer Geschwindigkeit von 59 bis 75 km/Std. | 


betrug der Arbeitsverbrauch 23 PS. Auf den Leerlauf 
entfiel bei einer Geschwindigkeit bis 45 Am/Std. rund '/, PS. 

Bezüglich des Umfanges» der elektrischen Be 
leucehtung wäre im allgemeinen folgendes zu bemerken: 


Vermischtes. 


Porsoual-Nachriohten, 


Dor Kaiser hat dem mit dem Titel und Charakter eines Regiorungs- | 
rates ausgezeichneten Ober - Inspektor der General - Inspektion der | 


österr, Eisenbahnen Here Adolf Kaiser den Titel und Charakter 
eines Hofrates und Horm August Fieger, Über- Ingenieur der 
Dikastorial - Gebäude - Direktion, das Goldene Vordienstkrenz mit dor 
Kroue verliehen. 

Die internationale Jury der Weltausstellung in St. Lonis hat 
verlieben an nachbenannte Herren: Abteilung Erziehung: Goldene 
Medaille: Hermann Herdtle, Professor an der Kunstgewerbeschule 
des k. k. österr. Museums für Kunst und Industrie (Mitarbeiter): 
Abteilung Kunst {für Leistungen bei der Installation): Goldene Medaille: 


Ludwig Baumann, k. k. Über-Baurat {für den Pavillon); Abteilung : 


Liberal Arts: Großer Preis: Ludwig Baumann, k. k. Ober-Baurat; 
Abteilung Transportwesen: (doldene Medaille: G. Conte Uecomi, Bau- 
usternehmer in Salsburg; Karl Jeczmieniowski, Ober-Inspektor 


der k. k. Eisenbahnbau-Direktion in Wien; Silberne Medaille: Karl | 


Redlich, k. k. Baunmt, Bauunternehmer in Wien. 

Die k. k, Zontralkommission für Kanst- und historische Denk- 
male hat Herm Baurat Prof. Viktor Schwerdtner in Wien an- 
läßlich «einer Resignation auf das Ehrenamt eines Konservators in 
Böhmen zum Kormepondenten ernannt. 
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Der reineAkkumnlatorenbetrieb mit Lang- 
samladung in Ladestationen, welcher bis jetzt die meiste 
Verbreitung gefunden hat. ist w.a. eingeführt: bei der k. k. 
priv. Kaiser Ferdinands-Nordbahn (zirka 140 Wagen, in- 

lusive der mit Schnellade-Akkumulatoren versehenen 
Wagen), bei einigen Salonwagen der k. k. Stautsbahnen, 
bei der Kremstalbahn, Schneebergbahn, bei einigen ungari- 
schen Bahnen, bei der deutschen Reichapost (zirka 
2000 Wagen), bei süchsischen, bayerischen, badischen 
Bahnen u. =. w. 

Die Schnelladung der Akkumulatoren ist 
eingeführt: bei 50 Postwagen der k. k. üsterreichischen 
Post, teilweise bei der k. k. priv. Nordbahn, Aussig- 
Teplitzer Eisenbahn, künigl. ungar. Staatsbahn, beim öster- 
reichischen Hofzug, bei französischen Bahnen u. s. w. 

Das System der durchgehenden Zugs- 
|beleuehtung mit Lavalturbinen ist in Verwendung 
bei den D-Zügen der Strecken Berlin— Sassnitz und Berlin — 
Hamburg. 

Das System A uvert ist in Frankreich in Verwendung. 

Das System Böhm wird bei den Bahnen Neu-Fried- 
land — Brandenburg sowie Stargard--Küstrin verwendet, und 
kommen anfangs dieses Monats zwei D-Wagen der preuli- 
schen Staatsbahnen in Betrieh. 

Das System Dick ist in Verwendung: bei der Aussig- 
Teplitzer Eisenbahn, Buschtöhrader Eisenbshn, Kaschau- 
Oderbenpie Bahn, bei vier Salonwagen der k. k. österr. 
Staatsbahnen und bei einem Salonwagen in Südamerika; 
im ganzen sind 22 Wagen nach diesem Systeme im Be- 
triebe, 

Das System Moskowitz ist in Amerika in Ver- 
wendung. 

Das System Stone ist teilweise in Deutschland, u. zw. 
| bei zirka SO Wagen, hauptsächlich jedoch in England in 
Gebrauch. 

Das System Viearino ist nach einer Mitteilung der 
„E.T.Z#*, Heft 4 vom Jahre 1901, bei 51 Wagen, welche 
| bei verschiedenen Bahnen laufen, in Gebrauch. 

Außerdem ist die elektrische Zugsheleuehtung noch 
in Verwendung in: Belgien, Wolland, Rußland, Italien, 
Griechenland, Indien, China, Japan, Agypten u. s. w. Man 
kann die Zahl der mit elektrischer Beleuchtung versehenen 
Eisenbahnwagen auf 11— 12.000 schätzen, wovon auf Öster- 
reich zirka 260, auf Ungarn zirka 00 entfallen. 
| (Schluß folgt.) 








| Der Verwaltungsrat der österr. Nordwesthahn hat eruannt die 
Herren: Inspektoren Max König und Adam Saffir au Ober-Inapek- 
toren, Ober-Ingeniear Albert Wustrow zum Inspektor, Ingenieure 
Richard Pelikan, Architekt Ludwig Sehmid! und Viktor 
Weiser zu Öber-Ingenieuren und Ingenieur - Adjunkten Peter 
Engel und Josf Wessely zu Ingenieuren. 

Der Verwaltungsrat der Sädbahn hat Herrn l1lau-Oberkommissär 
Karl Ohrnatiel zum Inspektor ernannt, 

Herr Stattbalterei-Ingenienr Johann Stutz wurde am 3. De- 
zeınber v. J. an der Technischen Hochschule in Graz zum Doktor der 
technischen Wissenschaften promoviert, 





f Adolf Ritter Bogusz v. Ziemblice, kais. Rat, Eisen- 
babın-lirektor u. D. (Mitglied seit 1358), ist am 28. v. M. einem Ilerz- 
eebluge erlegen. Der Leichenfeior am H. vr. M. in der Karlskirche 
wohnte eine großes Anzahl von Vereinskollegen bei. 

I 7 Franz Zawadil, Ober-Inspektor der österr, Staatsbalnen 
'i.P, (Mitglied seit IH6#), ist um Sl, Dezember vw. .F. plötzlich gestorben. 





*) Nuch Mitteilungen der A. E.-G, in Berlin stehen die Zuge 
auf den Strecken Berlin - Sassnitz, Berlin— Köln und Berlin— Basel 
; bereits in Betrieb. 
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Asnphaltäichtung der Kanal - Bteinzeugröähren. Vun 
Herrn Ing, Thomas Hofer, Baudirektor der Stadt Baden, erhielten 
wir am 30, Dezember v. J. das folgende Schreiben: 

„In meinem Vortrags über die Wasserleitung und Kanalisation 
der Stadt Baden, welcher in der „Zeitschrift Nr. 38 rom #. Juni IM 
veröffentlicht wurde, habe ich folgenden Satz gebraucht: „Baden ist 
dio erste Stadt in Österreich, welche die gesamte Kanalisation in 
Steinzengröhren ausgeführt, und die erste Stadt, welche die Asphalt- 
diehtung in größerem Maßstabe angewendet hat.“ Herr Zivil-Ingenieur 
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W. H. Lindley in Frankfurt a M. hat mich nun in liebenswürdiger | 
Weise darauf aufmerksum gemacht, daß der Nachsatz die Deutung | 


zulasye, Buden sei überhanpt die erste Stadt, welche die Asphalt- 
diebtung in größerem Malstabe angewendet hat. Diese Deutung herbei- 
zuführen, ist mir vollständig ferne gelegen, weil ich an anderen Stellen 
des Vortrüges darauf hingewiesen habe, daß wir in Österreich nur 
geringe Erfahrungen auf dem Gebiete der Steigzeugrohr-Kanalisntien 
besitzen und daß wir uns die Erfahrungen anderer Länder, insbeson- 
dere Deutschlands, zunutze machen müssen. Ich habe daher selhst- 
verständlich sogen wollen, daß Baden in Österreich die erste 
Stadt ist, in welcher Aupbaltdiehtungen in größerem Madstabe ange 


wendet wurden und der Satz wlire durch die Einschaltung der Worte | 


GM FRE x . 2 rr . FR \ 
„in Österreich“ nach oder vor „die erste Stadt‘ meiner Absicht ent- | K MK,000; 6) Erd- und Pflasterungsurbeiten im Kostenlwtrage 
richtiggastollte Satz lautet | 


sprechend klar atilisiert gewesen. Der 


also: „Baden ist die erste Stadt in Österreich, welche die gesamte | 


Kanalisation in Steinzeugröhren ausgeführt, und die erste Btadt in 
Österreich, welche die Asphaltdichtung in größerem Malstabe an- 
gewendet hat.“ 
hinzuzufügen, daß laut Mitteilung des Herrn Kollegen Lindler 
bereits im Jahre 1891 in der deutschen Stadt Elberfeld die Asphalt 
diehtung zur allgemeinen Anwendung gekommen ist und daß auch 
bei der in sukzessiver Ausführung begrifienen Neukanalisalion der 
österreichischen Stadt Prag seit 1896 bis jetst zusammen 23.034 mi 
Stoinzeugröhren als Straßenkanäle in Durchmessern von 200 mm bis 
450 mm gelegt worden sind. 

Opöina am Karst. Wir werden darauf aufmerksam gemacht, 
daß sich in Oplina am Karst für Banlustige und Unternehmer ein 
ergiebiges Feld bietet, da sich durch die neugebante Zabnradhahn, 
welche von Triest zur Höhe emporführt, Opfina zum Luftkurorte 
qualiigiert, in welchem die Triester gerne Erholung und Kühlung 
suchen würden, wenn sich anf der Höhe die entsprechenden Unter- 
künfte finden ließen. Der bisher zwar wegen seiner horrlichen luft 
beliebte, aber viel zu wenig bekannte Ort gewinnt auch durch den 
Umstand an Bedeutung, daß sowohl die Südhahn als auch die nene 
Verbindung mit dem Süden, die Tauernbahn, dort ihre Haltestelle 
bat und sich das Hochplatenu, welches jenen Platz besitzt, an dem ## 
in der Stadt gebwicht, deshalb entsprechend entwickeln wird. Der Bau 
von Villen, Restaurants und Cottages wäre mitlin für Unternehmungs- 
lustige keine gewagte, aber eine Gewinn versprechende Spekulation. 

Pumpenfabrik Garvens-Werke. Die seit mehr als & Jahren 
such in Wien ansässig Kominanditgesellschaft für Pumpen- und 
Maschinenfabrikation W. Garvens, Garvens-Werke, welche gegen- 
wärtig auf ihrem Grundbesitze im II. Bezirke, Handolskai 110, ein neues 
Ftablissement errichtet, hat die von der durch Feuer zerstürten und nicht 
wieder zum Aufbau gelangenden Maschinen- und Pompenfabrik Richard 
Langrusiepen in Buckan erhalten gebliebenen Modelle der Ab- 


teilung Pumpenbau samt Mäterinlien und Fertigfabrikaten käuflich 
übernommen, am diese Objekte ihrer Fabrikation einzureihen. 





Magistrats-Vorordnung. 

Übor Ansuchen der Firma Eternit:- Werke Ludwig 
Hatschek, Wien, IX Borggasse 11, und auf Grund der vom Stadr- 
bausınte gepllogenen Erhebungen wurde seitens dos Magistrates der 
von der genannten Firma nach dem Patent Hatschek aus ge 
preftem Portlandzement-Mörtel unter Zusatz von Asbest erzeugte s0- 
genannte „Eiernit-Schiefer“ im Sinne des 5 50 der Wiener Bauordnung 
zur Verwendung als feuersicheres Dacheindeckungsmnterial im Ge- 
meindegebiete von Wien bedingungsweise zugelassen, Die Bedingungen 
können in der Vereinskanzlei eingeschen werden, 


Bei dieser Gelegenheit sei es mir gestattet, noch | 





Offene Stellen. 

1. An der k. k. deutschen tochnischen Hochschule in Brünn 
kommt eine Assistentenstelle hei der Lehrkanzel für Agri- 
kultur. und Nahrungsmittelehemie zur Besetzung. Die Ernenunng er- 
folgt auf zwei Jahre und kann zweimal um je zwei Jahre verlängert 
werden, Ihe mit dieser Assintentenstelle verbundene Jahresremuneration 
von K 1400 wird nach Ablanf des 2. und 4. Dienstjahres um je K 20 
erhöht. Gesuche, mit einem eurrienlum vitse, den Stantsprüfungs- und 
sonstigen Zeugnissen belegt, sind bis 15. ‚Jänner |. J, beim Rektorate 
der genannten Hochschule einzureichen. Bewerber, die sich über die 
Kenntaisse der einschlägigen bakteriologischen Untersuchungen von 
Nahrungs- und Genußmitteln ausweisen, werden unter sonst gleichen 
Vorhältnissen bevorzugt. 

2. Beim Magistrate dar Landeshauptstadt Innsbruck gelangt eine 
Ingenieur, eventuell eine Ingenieur-Adjunktenstelle im 
Stadtbauamte zur Besetzung. Mit diesen Stellen sind die Bezüge der 
XL, erentuell X, Rangsklusse der k. k. Staatsbeumten verbunden. 
Gesuche mit dem Nachweise der mit Erfolg abgelegten zweiten Staats- 
prüfung aus dem Ingeniourbaufachs sind bis 20. Jänner |. J. beim 
Stadtmagisteate Innsbruck einzureichen. 





Vorgebung von Arbeiten und Lieferungen. 


1, Die Direktion der Wiener städtischen Elektrizitätswerke ver- 
gilt im Offortwege nachstehende Arbeiten und Lieferungen: a Kabel. 
lieferung und Montagearbeiten im veranschlagten Kostenhetrage von 


von K. 20.000 und &} Wiederherstellung von Asphalt- und Holz- 
Pflaster im Kostenteirage von K 2.600. Anbiote sind bis 9, Jänner 
l. Jd., vormittags balb 11 Uhr, bei der genannten Direktion, VI Kahl- 
gnsse 3, einzureichen, bei welcher auch die allgemeinen und beson- 
deren Bedlingnisse und Preisverzeichnisse eingesehen und daselbst 
auch zum Preise von K 2 für das vollständige Exemplar bezogen 
werden können. 

>, Bei der k. k. Staatsbahn-Direktion Wien gelangt wie Liefo- 
rung und Montierung der eisernen Tragkonstruktionen für die 
zwei Fachwerksträger der beiden Thayabricken nächst der Station 
Vitis, in Kilometer 1465812 der Linie Wien—Eger unlüßlich des 
Baues des zweiten (seleises der Teilstrecke Allentsteig— Gmünd im an- 
nübernngsweisen Gewichte von 180 7 zur Vergebung. Anhote sind bins 
%, inner 1. J, mittags 12 Ubr, einzureichen, Offertformularien samt 
nüberen Bestimmungen rind bei der Abteilung 3 für Iahnerhaltung und 
Bau der genannten Stautsbahn-Direktion zu beheben, woselbst auch 
der Projektaplan, sowie die allgemeinen und besonderen Belingaisse 
eingesohen werden können, 

% Vergebung des Bauer einer neuen Brücke über den Olt- 
Aub nüchst der Stadt Sepeiszentgyörgy im veranschlagten Kostenbetrage 
von K 72.777. Die Offertverknndlong Ändet am 30. inner 1. J. 
vormittags 10 Uhr, beim k. uw. Stantsbauamte in Sepsiszentgyürgy 
statt, dei welchem auch Pläne, Vorsusmade und Belingnisse eingesehen 
werden können. Vadium K 3640, 

4, Für die Wienflußverteilungsbaltang der Weiilingauer Wienfluß- 
Stauanlagen gelangt die Herstellung eines eisernen Schwimmrechens 
im Olfertwege zur Vergebung. Anlwte sind bis 23, Jänner I, J., vor 
nittags 10 Uhr, bei der Abteilung V des Mugistrates Wien einzu- 
reichen. Plüne, Erlüuterungen und Bedingnisse können im Stadthau- 
amts eingesohen werden. Vadium 00/4 

5, Anläßlich des Baues des neuen Btadttheaters in Königl. 
Weinberge gelangen nachstehende Arbeiten im Offertwege zur Ver- 
gebung: Erdarbeiten, Maurerarbeit «amt Materialien, Steinmetzarbeit, 
Zinmermännsarbeit, ferner die Einrichtung einer Zentralheizung und 
Ventilation. Anubote für die Arbeiten, ausgenommen die Zentral- 
heieumg und Ventilstion, sind bis 2 Jänner 1. J., vormitisgs 10 Uhr, 
für die Zentralheizung und Ventilation bis 20, Februar, vormittags 
10 Uhr, beim Stadtrat in Königl. Weinberge einsnreichen. Beding- 
nisse, OHfertformulare ete, sind bei der städtischen technischen Kanzlei 
erhältlich. 

6. Wegen Vergebung dee Danes einer staatlichen Elementar 
schule in (nvosdia indet am 24. inner 1. J., vormittags 11 Uhr, 
beim k. u. Staatsbauamte in Diva eine Öffertrerhandlung atatt. Plan, 
Kostenanschlag und Bedingnisee können heim genannten Stantsbau- 
umte eingeschen werden. Vadium 5%, 

7. Von der k, k. schlesischen Landesregierung in Troppau ge- 
langt die Ausführung des Neuhnuer des k. k, Amtsgebäudes in 
Jägerndort, mit Ausschluß der Installutionsarbeiten, im veranschlagten 
Kostenbetrage von K 194.010.58 im Oflertwege zur Vergebung. Anbote 
sind bis 2%, ‚inner L J., vormittags 11 Uhr, beider k.k. schlesischen 
Landesregierung in Teoppnu zu überreichen. Projektspline liegen beim 
dortigen technischen Depsrtement zur Einsicht auf, woselbst die 
sonstigen CHfertbehelfe gegen Erlug von K 5 beholen werden können. 

8 Anläßlich des Bunues einer Warserleitung in Nasico 
gelangen nachstehende Arbeiten and Lieferungen im Uffertwege zur 
Vergebung: a) Erdarbeiten zur Legung der Kahre im veranschlagten 
Köostenbetrags von K 16.500; 5) Lieferung und Lagung der Kahre 
samt Hydranten im voranschlagten Kostenbeirnge von K ILAUb, zu- 
sammen K WEB. Die Offertverhandlung findet am MP. Jänner I. «I., 
vormittags 11 Uhr, bei der k. Komitstebehürde in Essek statt, hei 


19%. 
welcher Pläne, Kostenansehlag und Baubediogungen zur Einsicht auf- 
Bogen, Vadium K 5000. 

% Wegen Vergebung des Bauer einer Brücke im veran- 
schlagten Kostenbetrage von K 54.8424 finder am Dh. Jinner I. «FR, 
vormittsgs 10 Uhr, beim k. u, Stsatsbaunmte in Mugyur-Üvär eine 


Ofertserhandlung statt. Die Offertbeheife können beim genannten | 


Stastshauamte eingesehen werden. Yadium Wie 
10. Die Herstellung der Zufahrtstraßen zu den Bahnhöfen 


der Wocheinerstrecke im politischen Bezirke Badmannsdarf gelangt | 


im Öffertwege zur Vergebung. Die Bauarbeiten und Lieferungen sind 
für die einzelnen Zufahrtastenden wie folgt veranschlagt: a) zum Bahn- 


hofe Dabrava K 176445; 5) zum Bahnhofe Yeldes K 28,4:500; c) zum | 


Bahnhofs Wocheiner Vellach K 3091.20; di zum Bahnhofe Neuming 
K 565480; ei zum Balınhofe Wochsiner Feistritz K 48.352, Anbote 
sind bis 1. Februnr I, J., mittags 12 Uhr, beim krainischen Landes- 
ausschusse it Laibach einznreichen. Pläne, Voranschläge, Preisver- 
zeichnisse und Bedingnisse können beim Bexirksstrüußenuusschusse 
Veldes eingesehen werden. 


Eingelangte Bücher. 


#1 Elementare Theorie und Berechnung elserner Dach- und 
Brückenkonstruktionen. Von Dr. A. Ritter. ®. 858 8. m. 496 Abb. 
6. Aufl. Leipeig 194, Kröner (M 1b}. 

#416 Der Wasserban. 1. Teil, enthaltend: Ursprung, Vorkommen 
und Eigenschaften des Wassers; Stauwerke; Fischwoge. Von M. 
Strukel, %, 198 5, m. 108 Abb. u. 15 Taf. 2. Aufl. Leipeig 1, 
Twietmeyer /M 14 

1020 Roues et Turbines a Vapenr, Par K. Sosnowski, 
>. 24 8. m. 356 Abb, Deuziöme Edition. Paris IMM, Böranger, 
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1287 Handbuch der Ingenleur- Wissenschaften, 4. Aufl. 2, Teil. 
‘ #. Band. Hölzerne Britcken. Wasserleitungs- und Kanslbrücken. Die 
' Kunstformen des Brüskonbaues, Von R. Baumeister, Dr. F. Hein, 
Zerling und F. Lorer. »°. 20 5. m. 216 Abb. u. 11 Taf. Leipeig 
1304, Engelmann {M 

1510 Baukunde des Archlickten. 1. Band. 2. Teil. 5. Aufl, 
Der Ausbau der Gebäude. 3%, 722 8. ın. 1300 Abb. Berlin LAK, Verlag 
| „Deutsche Banzeitung“ (M 13). 

1987 Aufgaben ans der analstischen Mechanik. Von Dr. A. 
Fuhrmann. ®%, 1, Teil. 206 5. m. 34 Abb, 3. Aufl, Beipaig IHM, 
Teubner {M Io. 

2508 Österreichischer Ingenieur- und Architekten-Kalender 
für 1905. In zwei Teilen. Wien 106, H. v. Waldheim. 

3512 Handbuch der Architektur. Stuttgart 106, Kröner. 
1. Teil. 1. Band. 1. Heft. 3. Aufl, Allironeine Hochbaukunde. Von 
Dr. A. Essenwein. Die Technik der wichtigsten Baustoffe. Von 
Dr. W, F, Exner & Hauenschild. ®. 316 8 ın. $1 Abb. (MM 12. 


| 512 Handbuch der Architektur. Stuttgart 1905, Krüner. 
' 2, Teil. 2. Band. 2, Aufl. Die Baukunst der Etrusker und Römer. 
Von Dr, F, Durm, ®°, 788 8, ın. Kit Abb. u. 21 Taf. (M 38), 


3612 Handbuch der Architektur, Stuttgart 1906, Kröner. 
4. Teil. 6. Haibband. Heft a) u. di. 2. Aal. Hochschulen. a) Uni- 
versitliten und technische Hochschulen. Naturwissonschaftliche In- 
stitute. Von Eggert u. .lunk. 8, 454 5. m. dt Abb. u. 16 Taf. 
iM 24. 

b) Universitäitskliniken und nndere medizinische Lehranstalten. 
Technische Laborntorien und Versuchsanstalten, Sternwarten und 
anders Öbserratorion. Von Müssigbrodt & Dr. E. Schmitt 
' 3685 8. m. 357 Abb, u. 15 Taf. ıM 151. 





Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 


TAGES-ORDNUNG 2. 6 v. 190. 
der 9. (Wochen-) Versammlung der Tagung 1904/1905. 


Samstag den 7. Jänner 1905. 


1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 

. Vortrag des Herrn o. ü. Professor Eduard Dolezal: 
„Über Nivellier-Apparate und das Präsi- 
sions-Nivellier-Instrament von Professor 
Dr. Schell“; mit Vorführung von Liehtbildern. 


Fachgruppe für Eloktrotechuik. 
Montag den 9. Jänner 1905. 
1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 
. Vortrag des Herrn Ober-Ingenieur Viktor Engelhardt, Ubet- 
Chomiker der Siemens & Halske A.G.: „Darstellung von 
Stablim elektrischen Ofen“. 


127 


Fachgruppe der Masohinen-Ingenisure. 
Dienstag den 10. Jänner 1905, 
. Mitteilungen des Vorsitzenden. 
. Wahl des Wahl-Ausschusses, 
. Vortrag des Herrn Rudolf Hofherr: „Die Maschinen 
und Eiseniadustrie Amerikas nach Wahrnehmun- 
genaufeiner Studienreise*, 


- 


Fachgruppe für Gesundheitstechnik. 
Mittwoch den 11. Jänner 1905, 


1. Mitteilnngen des Vorsitzenden. 

2. Vortrag des Herrn Architekt Ludwig IHöfler: „Über die 
städtische KanalisntioniKläranlage) und Wasser- 
versorguüng in Mödling“. 

It Anschlusses an diesen Vortrag wird an einem noch zu be 
stimmenden Tage eine Exkursion nuch Mödling zur Besichtigung der 
betreffenden Anlagen veranstaltet. 


Fachgruppe der Berg- und Hüttenmänner. 
Donnerstag den 12. Jänner 1905. 
ti, Mitteilungen des Vorsitzenden. 
2, Vortrag des Herrn Ingeniear Joset Schöngut: „Die Verwen- 
dung der Hochdruck -Zentrifugalpumpen im Gruben 
betriebe*, 


Fachgruppe der Bodenkultur-Ingenieure. 
Freitag den 13. Jänner 1905. 
1, Mitteilungen des Vorsitzenden. 
2, Vortrag des Herem Professor Dr. Adolf Olues: Die Bedeutung 
der Bakterienwelt für die Bodenkultur“. 








Verzeichnis der Vortragsabende: 
Samstag den 14. Jänner 1908, 

Vortrag des Herrn Professor Dpl. Architekt Karl Mayreder: 
Mitteilungen über ein» Studienreise nach Ayquileja*; 
mit Vorführung ron Liehtbildern. 

Samstag den 21. Sänner 1905. 

Vortrug des Herrn Hofrat Professor Artur Oelwein: „Bilder 
aus der Alpen- und Gletscherwelt“; mit Vorführung von far- 
bigen Lichtbildern und Ausstellung von Aquarellskizzen. 

Samstag den 25. Jänner 1905, 

Vortrag des Herr Hofrat Professor Dr, Leopold Ritter 
Schrötter v. Kristelli: „Über Hotelbauten vom hygieni- 
sehon Stundpunkte“. 

Samstag den 4. Fehrwar 1905, 
N Vortrag des Herrn Hofrat VProfessor Ludwig v. Tetmajer: 
„Technisches aus Afrika“; mit Vorführung von Lichtbildern, 
| Samstag den 11. Februar 1903. 

Eaperimentalvortrag des Heren Otto Hönigsberg, Ingenieur 
der Stdtahn: „Untersuchung durehsichtiger Körper in 
polarisiortem Lichte zur Aufklärung schwieriger Bean- 
‚ epruchungsfälle*, 

Samstag den 15, Februar 1905. 
Ordsntliche Hauptvorsammluag; hierauf ä 
Vortrag des Herrn Major Franz Walter, Werksleiter der 
städtischen Gaswerko: „Die Wassergasunlage des Wiener 
städtischen Gaswerkes“; mit Vorführung von Lichtbildern. 
Samstag den 25, Febrwar 1905. 
Vortrag des Herrn Bau-Öberkommissär Heinrich Kohorn: 
‚Der Umbau der Donsaubrücken bei Tulln“; mit Vor- 
führung von Lichtbildern. 
Samstag den 4. Märs 1905. 
Vortrag des Horru Ingenieur Karl Brabh«&e, Maschinenadjunkt 
der k. k. Eisenbahnbaudirektion: „Die Lüftungsanlagen beim 
' Bauedergroßen Alpentunnels"; mit Lichtbildern. Neus Studien 
auf Grundlage ausgsdehnter Versuche, 
| Samstag den 11. März 1905, 
Experimentuivortrag des Ilerm Bau-Oberkommissir Hubert 
Gottlieb Dietl: „Ein Spaziergang durch elektrischen Gebiet“, 
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BUS- Alle Versammlungen beginnen um 7 Uhr abends, wenn nicht 
WP- sine andere Stunde angegebun ist. 


2.5 v In. 
Yon der 


Ghega-Stiftung des Österr. Ingenisur- und Architekten- 
Vereinas 
sind mit 1. April 1905 deei Studien-Stipendien von je K tw 





erledigt und neuerdings zu verleihen. Das Verleihungrrecht | 


steht im ersten (XNXXYVIIL) Falle der k. k. priv. Kaisor Ferdinands- 
Nordbahn, im zweiten (XNXNIX.} Falle der priv. ünterr.-ung. Staate- 
Eisenbahn-Gesellschaft, im dritten (X1.. Falle dem k, k. Eisenbahn- 
ministerium zu, 

Zum Genuss dieser Stipendien sind ordentliche Hörer 
der k. k. Technischen Hochschule in Wien, ohne 
Unterschied der Nationalität oder Keligion oder der 
Abteilung berufen, in welcher sie sich den Studien widmen. 


Die Bewerber müsson Stauntshürger der üster- 
reichisch-ungarischen Monarchie sein; kommen sie 
von der Mittelschule, so haben «io sich mit einem Zeugnisse über die 
bestandene, nicht wiederholte Maturitäte-Prüfung, oder falls an der 
betreffenden Realschule Maturitäts-Prüfungen nicht bestehen sollten, 
über den guten Erfolg auszuweisen, mit welchen sie alle Jahrgänge 
der Ober-Realschule und die Aufnahmeprüfung an der k. k. Tech- 
nischen Hochschnie in Wien zurückgelegt haben. 

Bewerber, welche bereits als ordentliche Hörer der k. k. Tech- 
nischen Hochschule ein oder mehrere ‚Juhre den Stadien obgelegen 
sind, haben für jedes der Bewerbung vorausgegangene Studienjahr 
ein den akademischen Genetzen vollkommen gemißes Beträgen und 
einen guten Fortgung in so vielen Unterrichtsgegenständen nachzu- 
weisen, daß die Gesamtzahl der wöchentlichen Stunden mindestens 
fünfzehn beträgt, wobei je zwei Übungs oder Zeichnungs-Stunden als 
eine Stunde zu rechnen sind. Von der Erfüllung dieser Bedingungen 
ist auch der Fortgenuß des Stipendiums abhängig. Den nächsten 
Anspruch auf das Studien - Stipendium der Üühbega- 
Stiftung haben Söhne von Beamten und Ange 
stellten der österreichischen Eisenhbahn-Unter- 
nehmangen, sowie der (ehem); k. k. priv. Theidbahn- 
Gosellschnft, und zwar unter gleichen Umständen 
die weniger bemittelten Bewerber. 

Die Genußdauer eines Studien-Stipendiums der Ghega-tiftung 
beträgt in der ltegel nur so viele Jahre als erforderlich sind, das von dem 
Studierenden gewählte Fach zurilckeulegen, bezw. das begonnene zu 
beenden. Doch kann in besonderen Fällen (8 11 des Stifthriefus; «us 
Stipendium für das Jahr der strangen V’rifungen belassen worden. 

Der Wechsel in der Zustlindigkeit für die Verleihung Iwgründet 
jedoeh keinen Wechsel im Vorzuge der Söhne von Benmten oder An 


1908, 
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gestellten der im einzelnen Falle zur Verleihung berechtigten Bahnver- 

waltungen. x 
Gesuche um Verleihung dieser Stipendien sind an den Ühsterr. 

Ingenieur- und Architekten-Verein, Wien, 1. Esehenbuchgasse 9, zu 

riebten und daselbst versiegelt bis 15. Fobrunr 1906 einzureichen; in 

der Vereins-Kanzlei kann Einsicht in den Stiftbrief genommen werden. 
Wien, 2. Jänmar 1905. 


Österr. Ingenieur- und Architekten-Verein: 


Das Verwaltungernts-Mitgrlied: 


Dr. Frans Kapoun 
k. k. Öber-Daurat. 


Der Vereins-Vorsteber: 


‚Julius Koch 
k. ik. Baurat. 


2. WI v. IM, 
ZXI. Bokanntmachnug der Vorsinsleitung 1804. 


Hiemit erlaube ich mir darauf aufmerksam zu machen, 
daß nach $ 6, Punkt e 1) der Satzungen die Mitgliedabeitrüge für 
das nächste Jahr am 1. Jänner 106 füllig werden. 

Zur Erleichterung unserer Geschäftsführung beehre Ich mich, 
die Herren Vereinsmitglieder zur möglichst baldigen Entrichtung 
der Beiträge höflichst einzuladen. 

Der Jahresbeitrar für in Wien wohnende Mitglieder beträgt 
K 32, für außerhalb Wien wohnende K 23. 


Wien, 27. Derember 1904. 
Der Vereins-Vorsteher: 


Julius Koch. 


Zur gefälligen Beachtung. 

Die Manuskripte sind einseitig und halbbrüchig 
zu schreiben, Dou Vorfussern werden auf besonderen Wunsch Sonder- 
aleiriicke aus der „Zeitschrift* geliefert, deren Kosten nach dem Preis- 
tarife (welcher von der Redaktion besegen werden kann) berechnet 
werden. Die Angabren über Zahl und Ausstattung der gewünschten Sender- 
abdrücke sind auf dem Korrekturbiscen zu Immerken. Sonderahdrücke 
werden nur in der Mindestanzuhl von 50 Stück hergestellt. Den Ver- 
fassern von grüßeren Aufsätzen werden auf Wunsch zen Exemplare 
der den Aufsstz enthaltenden Nummer unentgeltlich zur Verfügung 
gestellt, wenn dire vor der Drucklegung bekanntgegeben wird. Manu- 
skripto angennmmener Aufsätze werden nicht zurückgestellt. Die An- 
weisung der Autorenhonorure erfolgt monatlich. 

Alle die Kedaktion, Administration und Expedition der „Zeit- 
schrift betreffenden Zuschriften sind an die Redaktion (I Eschen- 
bachgusse 9) zu richten, nicht erfolgte Zu- 
stellang einzelner Nummern der „Zeitschrift“ sind 
aufgegeben uni aufder Außenseite als, Reklamntion“ bezeichnet werden — 


Reklamntionen über 
- wenn sie ofen 


portofrei, 

Die auf die Anzeigen und Beilagen bezughabenden Auf- 
träge wollen direkt an die Firma R. Mosse, Wien, I Sellerstätte 2, 
gerichtet werden. 


An die geehrten Abonnenten der „Zeitschrift“! 
Wir ersuchen um baldige Erneuerung des Abonnements 
für das Jahr 1905, damit die Zusendung der „Zeitschrift“ 
keine Unterbreebung erleide, Die Bezugsbedingungen sind 
im Anzeigenblatte dieser Nummer angegeben. 
Die Administration 


der „Zeitschrift des Österr. Ing.- u. Archit.-Vereines“ 
Wien, I Eschenbachgusse 9. 


Einbanddecken 
für den Jahrgang 1%4 und die früheren Jahrgänge der „Zeitschrift“ 
in rotbrauner Doppelleinwand mit Goldpressung können durch die 
Diumpf-Buckbinderes H, Scheibe, Wien, [II Marzergasse 26, bezagen 
werden. Der Preis stellt sich einschließlich Verpackung und Porto auf 
K 1:70, Ein Musterbund liegt im Vereine zur Ansicht auf. 


Der heutixen Nummer liegen die Tafeln I -IYV bei. 


Eigentum und Verlag des Vereines. — Verantwortlicher Rednkteur: Konstantin Freib. v. Popp. — Pruck von R. Spies & Co. in Wien. 
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Wien, Freitag, den 13. Jänner 1905. 


LVII. Jahrgang. 





Alle Rechts vorbehalten. 


Über elektrische Zugsbeleuchtung mit besonderer Berücksichtigung der österreichischen 
Bahnpostwagen. 
Vortrag, gehalten in der Versummlung der Fachgruppe für Elektrotechnik am 4. Jänner 1904 von Ingenieur Karl Wallitschek, 


(Schluß 


Ich gestatte mir nun, auf die elektrische Beleuchtung 
der österreichischen Postwagen Uberzugehen, und 
bemerke gleich eingangs, daß unter anderen auch bei der 
k; K: per Kaiser Ferdinands-Nordbahn eine Anzahl von 
Postambulanzwagen elektrisch beleuchtet wird. Nachdem 
es bei denselben der reine Akkumulatorenbetrieb mit 

gsamladung in der Ladestation eingeführt ist und die 
Einrichtung dieser Wagen keine besonderen Eigenheiten 
aufweist, werde ich meine Ausführungen auf diejenigen 
Postambulanzwagen beschränken, für deren elektrische Be- 
leuchtung das k- k. Handelsministerium aufzukommen hat. 


en 





Die ersten Versuche mit elektrischer Zugsbeleuchtung fanden 
bei der österreichischen Post im Jahre 1893/94 statt, u. zw. 
mit drei Wagen der k. k. priv. Süudbuahngesellschaft, welche 
zwischen Wien und Triest verkehrten. Es wurde damals 
reiner Akkumulatorenbetrieb eingeführt, und mußten die 
Akkumulatoren mangels einer Ladestation in der betreffenden 
Akkaninnahheie geladen werden; zu diesem Behufe 
mußten bei Anwendung einer entsprechenden Reserve die 
Akkumulatoren täglich zweimal per Achse überführt werden, 
wobei zu bemerken wäre, daß eine Fahrt zirka 1!/, Stunden 
in Anspruch nahm. Der Betrieb wurde unter diesen er- 


schwerenden Umständen zirka ein Jahr lang zur Zufrieden- | 


heit aufreeht erhalten, worauf sich das k. k. Handels- 
ministerium entschloß, den Betrieb zu vermehren und 
Ladestationen zu errichten. 

Es wurde der Langsamladebetrieb bei Ver- 
wendung leichter Masseakkumulatoren eingeführt und im 
Laufe der Zeit vier Ladestationen, und zwar in Wien 
am Nordwest-, Sud- und Staatsbahnhof und in Prag am 
Staatsbahnhofe, errichtet. Die ersten Wagen verkehrten 
nach diesem Prinzip im Jahre 1894, und zwar vom Staats- 


zu Nr. 1.) 


bahnhof in Wien aus, Nachdem sich in Wien in der 
Nähe der erwähnten drei Bahnhöfe kein Gleichstromkabel 
befand, mußten die Ladestationen au das Wechselstromnetz 
der Internationalen Elektrizitätsgesellschaft angeschlossen 
werden. Rotierende Umformer hatten den Zweck, den 
Wechselstrom in Gleichstrom mit einer Spannung von zirka 
110 7 zu verwandeln. Für die Ladestation am Staatsbahn- 
hof in Prag wurde der Gleichstrom direkt dem Elektrizitäts- 
werke der Stadtgemeinde Karolinental mit einer Spannung 
von zirka 115 V entnommen, die Ladestation jedoch, da es 
sich nur um den Betrieb weniger Wagen handelte, für eine 








maximale Leistung von 10.4 eingerichtet. Jede Ladestation 
besaß einige Apparatserien, um ein gleichzeitiges Laden 
von mehreren Ess liissueierein zu gestatten. Der 
Betrieb selbst wurde durch Postorgane geführt. Infolge des 
beim Langsamladebetrieb notwendigen Trunsportes der 
Akkumulatoren litten nun letztere sehr, das Akkumulatoren- 
system bewährte sich auch nur zum Teil, #0 dal sich das 
k. k. Handelsministerium entschloß, eine eingreifende Ande- 
rung vorzunehmen, Nach eingehenden Vorerhebungen und 
Besprechungen wurde nun Mitte 1902 zwischen dem 
k. k. Handelsministerium und der Akkumulatorenfabriks- 
Aktiengesellschaft in Wien ein Vertrag auf zehn Jahre 
een, auf Grund dessen die erwähnte Firma den 
3eleuchtungsbetrieb der Postambulanzwagen zu führen hat. 
Es dürfte Sie interessieren, diese Angelegenheit wegen 

der neuen Gesichtspunkte, von welchen dieselbe aus be- 
trachtet wurde, näher kennen zu lernen. Vor allem wurde 
beschlossen, den Schnelladebetrieb einzuführen und bei 
diesem Anlasse die Beleuchtung der Wagen zu vermehren, 
da die frühere Beleuchtung etwas zu knapp bemessen war, 
Die betreffenden Ladestationen wurden der Betriebführenden 
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Firma auf die Dauer des Vertrages 
übergeben und gleichzeitig von Seite 
des k. k. Handelsministeriums die 

Verpflichtung übernommen, bei Ein- 

führung neuer Wagen auf neuen 

Strecken die notwendigen Lade- 

stationen zu bauen und bei Ver- 

mehrung der Wagen auf schon be- 
stehenden Strecken die eventuell 
notwendig werdende Vergrößerung 
der Ladestationen auf eigene Kusten 
vorzunehmen. Gleichzeitig wurde die 
betriebführende Firma verpflichtet, 
alle zur Einführung der Schnell- 
ladung nötigen Apparate und Leitun- 
gen auf eigene Kosten zu installieren 
und diese Einriehtungen nach Ver- 
tragsablauf dem k. k. Handelamini- 
sterinm zu übergeben. Die betrieb- 
führende Firma hat Strom, Gluh- 
lampen, Bedienung und Akku- 
mulatoren beizustellen sowie die 

Kosten der Instandhaltung der Lade- 

stationen und der Wageninstallation 

zu tragen, woflir dieselbe vom k. k. 
Handelaministerium eine fixe Quote 

für jede installierte Lampe und eine 

variable Quote für jede Flammen- 
hrennstunde erhält. Jeder Wagen 
wurde mit zwei Zeitzühlern versehen, 
deren Messungen die Basis für die 

Berechnung der variablen Quote bil- 

den. Die variable Quote wurde mit 

Rücksicht darauf, dab während des 

Funktionierens der Zuhler nieht samt- 

liche Lampen des Wagens brennen 

müssen, entsprechend niedrig gestellt. 

Es gelangen durchwegs Glühlampen 

za 1D NK zur Verwendung. und 

darf die Leuchtkraft derselben nach 

Rückkehr der Wagen bis auf 8 NK 

sinken; im anderen Falle kann die 

betriebführende Firma zur Zahlung 
eines Pönales verhalten werden. 

Zur Zeit werden aufGrund dieses 
Abkommens 59 Postambulanzwagen 
beleuchtet, welche sich folgender- 
malen verteilen: 

21 Wagen am Nordwestbahnhof in 

Wien, 

22 Wagen am Südbahnhof in Wien, 
6 Wagen am Staatsbahnhofin Wien, 
5 Wagen am Staatsbahnhof in Prag, 
3 Wagen am Nordwestbahnhof in 

Prag, 

2 Wagen am Nordwestbahnhof in 

Reichenberg. 

Bezüglich der drei Wiener 
Ladestationen (Abb. 5: Lade- 
station am Nordwestbahnhofin Wien) 
wäre zu bemerken, daß durch die 
Errichtung des städtischen Elektri- 
zitätswerkes die Möglichkeit gegeben 
war, direkten Gleichstrom zu ver- 
wenden. Da die Spannung der Auben- 
leiter des Dreileiter-Systemes von 
440 F_ für Zwecke der Akkumula- 
torenladung zu hoch gewesen wäre, 
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Abb. 7a, 


wurde vereinbart, mit Ausnahtne von gewissen Sperrstunden | za entnehmen. Durch Vermittlung eines zweipoligen Um- 
Strom miteiner Spannung von 220 Fauseiner Dreileiterhälfte | achalters, der zirka jede Stunde betätigt wird, werden die 





Kinn, 
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Wagen wurden von den Ladestationen aus 
Leitungen gelegt, welche zu den sogenannten 
Fr Ladegeleisen führen, auf welche die Wagen 
j zwerks Ladung gestellt werden (Abb. 8: Ladung 
eines Wugens am Südbahnhofe in Wien). Für 
die Leitungen, welehe unterirdisch führen, 
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Abb. 7b. 


beiden Netzhälften abwechselnd belastet, um »o die statio- 
nären Batterien der Zentrale tnnlichst gleichmälig aus- 
zuntitzen. Da die Akkumulatoren der größten Wagentype 
zirka 105110 # Ladespannung beanspruchen, machte die 
betriebführende Firma aus der Not eine Tugend, indem 
sie zwei Wagen bei der Ladung hintereinander schaltet, 
wodurch übrigens auch an Zeit gespart wird. 

Zum Zwecke der Ladung der Akkumulatoren in den 


! werden verbleite, eisenbandarmierte Kabel ver- 
| wendet, diesirka 600 mn unter dem Boden liegen 
und in der üblichen Weise in eine Sandschiehte 
! gebettet werden. Die Leitungen führen zu An- 
| schlußkasten, welche je nach den Betriebsver- 
hältnissen in oder über dem Nivean lierrend aus- 
geführt werden. Die im Niveau liegenden An- 
schlußkasten (Abb. 7) sind imprägierte, kräftig 
dimensionierte Holzkasten, welche in die Erde 
eingegraben werden. Die Leitungen besitzen 
Endversechlüsse, die mit Steekkontakten fest 
verbunden sind. Sowohl die Leitungen als 
auch die Steekkontakte werden isoliert am 
Holzkasten befestigt, Über den Kasten kommt 
| ein gubeiserner Deckel, welcher in kräftigen 
} Seharnieren gelagert ist und nur mit einem 
; Spezialschlussel geöffnet werden kann. Die 
Deckel ragen zirka 50 sun tiber dem Boden 
hervor und sind gerippt, um ein AÄusgleiten 
| beim Darübergehen zu verhindern. Die erwäühn- 
' ten Steckkontakte, welche für die beiden Pole 
verschieden konstruiert sind, um ein Ver- 
wechseln zu vermeiden, werden dureh Hexible., 
zut isolierte Kabel mit den Akkumulatoren ver- 
bunden, Die Deckel sind so konstruiert, dal 
| ‘ die Kabel auch bei geschlossenem Deckel aus 
| den Anschlußkasten geführt werden können. Da 
| ‘ bei schlechter Witterung beim Öfifnen der 
| Deckel Feuchtigkeit in die Anschlußkasten 
kommen würde, die zu Nebenschlüssen Anlaß 
geben könnte, besitzen die Kabelendverschlüsse 
| ‘ Porzellanglocken, so daß eventuell eindringendes 
| ' Wasser direkt abrinnt; hiefür sind auch im 
, Boden der Anschlußkasten Öffnungen vorhanden. 
Die über dem Niveau liegenden Anschlußkasten 
(Abb, 8) sind ähnlich konstruiert, jedoch auf 
Prellstöcken montiert, die je nach Erfordernis 
verschieden hoch sind. So besitzt u. a. die Nord- 
' westbahn vier Ansehlulikasten im Niveau, die 
Sudbahn zwei Auschlußkasten im Niveau und 
zwei über dem Niveau und die Staatsbahn zwei 
Anschlußkasten im Niveau. Die Hlexiblen Kabel 
sind derart lang gewählt, daß eine Schlüpfung 
| , von 15 m rechts und links vom Anschlußkasten 
| gestattet ist, so daß die Wagen nicht direkt 
heim Anschlußkasten stehen missen. 

Die Ladestation am Stuatsbahnhof 
in Prag (Abb. 9) besitzt zwar Schnellade- 
akkumulstoren, doch ist dortselbst noch der 
Langsamladebetrieh eingeführt, da die beab- 
sichtigte Vergrößerung der Ladestation erst in 
diesen Jahre durchgeführt werden kann. 

Die Ladestation am Nordwest- 
bahnhof in Prag bezieht direkten Gleich- 
strom mit einer Spannung von 115 V aus dem 
Karolinentaler Elektrizitätswerk. Die Lade- 
| station ist auf einer der Moldauinseln, über welche die 

Nordwestbahngeleise führen, aufgestellt, und führt zu der- 
selben eine oberirdische Leitung mit einer einfachen Länge 
von 300 ww. In der Ladestation befindet sich das Schalt- 
brett, welches außer den normalen Ladeapparaten, bestehend 
aus Sicherungen, Strom- und Spannungsmesser, Stromrich- 
tungsunzeiger, auch einen Widerstand besitzt, um ein Regu- 
ı lieren der Stromstärke zu ermöglichen. Zirka 80 m von 




















Abb. 8. 


der Ladestation entfernt, befindet sich ein auf einem zirka 

2 m hohen Pflocke montierter Anschlulikasten. 
Für die Ladestation in Reichenberg wird der 
Strom von dem Fahrdrahte der Reichenberger Straßenbahn 
abgenommen. Eine Motor-Dynamomaschine transformiert 
den hochgespannten Gleichstrom in solchen mit niedriger 
2 Spannung. Von der Ladestation aus führt eine oberirdische, 
| zirka 10 m lange Leitung auf Mauerstützen und Holz- 
£ masten zum liadegeleise. Der Anschlulkasten ist auf dem 

1 letzten Holzmast montiert. 

Wegen der verhältnismäßig großen Entfernung zwischen 
der Ladestation und dem Ladegeleise wurde der Motor- 
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anlasser mit einem Automaten kombiniert, welcher den 
Motor ausschaltet, sobald durch irgend ein Vorkommnis der 
Fahrdraht stromlos wird. 

Zu erwähnen wire noch, daß in sämtlichen Lade- 
stationen automatische Ausschalter in Verwendung sind, 
welche die Leitung bei eventuellem Rückstrom aus den 
Akkumulatoren ausschalten, weiters werden auch Reihen- 
schalter benützt, welche eine Kombination zwischen den in 
den Wagen und den in der Ladestation befindlichen Akku- 
mulatoren ermöglichen. 

Bezüglich der Schaltung wäre zu erwähnen, dal die 
Wagen 3—5 Batterien erhalten, welche unter dem Wagen 
parallel geschaltet werden (Abb. 10); der positive Pol führt 
zu zwei Sicherungen zu 15 A, an welchen die Lampen eines 
Wagens derart verteilt sind, daß beim Durchschmelzen 
einer Sicherung die restierende Beleuchtung eine ziemlich 
allgemeine bleibt. Der negative Pol führt zu zwei Zeit- 
zählern, an welche die Lampen in der Weise verteilt sind, 
daß einer der Zuhler vor dem Abgang des Wagens nicht 
zu funktionieren braucht, da die Beleuchtung anfangs nur 
vom Kondukteur beansprucht wird und die Beleuchtung des 
gunzen Wagens nur eine Verschwendung bedeuten würde. 
Einige Lampen sind direkt mit den Zählern verbunden, 





ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND _ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 2. 21 








um ein unnötiges Funktionieren derselben zu vermeiden 
während der Rest separat ausschaltbar ist. 

Bezüglich der Sicherung wurde folgendes Prinzip beob- 
achtet: jede Batterie ist unter dem Wagen mit einer 20 4- 
Sicherung gesichert, weiters befinden sich in der positiven 
Leitung die bereits erwähnten zwei Sicherungen für 15 A, 
und ist überdies eine jede Lampe mit einer 3 A-Sicherung 
separat gesichert, so dab normal nur eine einzelne Flamme 
erlöschen kann. 

An jeder Wagentüre befindet sich eine Signallampe, 
welche den Zweck hat, den Lokomotivführer bei geöffneter 
Türe zu verständigen, daß die Postmanipulation noch nicht 
beendet sei. 

Durch Vermittlung eines an jeder Tür angebrachten 
Automaten, welcher im Prinzip einen zweipoligen Um- 
schalter darstellt, wird die Signallampe bei geschlossener 
Türe ausgeschaltet, während sie bei geöffneter Türe zu 
leuchten beginnt. 

Da nun die Türen nur in Stationen geöffnet werden 
dürfen, die Klosetts jedoch während des Aufenthaltes in den 
Stationen nicht benützt werden sollen, wurden die Signal- 
lampen mit den Klosettlampen durch Vermittlung der bereits 
erwähnten Türautomaten in der Weise kombiniert, daß die 
Klosettlampe erlischt, sobald eine der Türen geüffnet wird, 
und umgekehrt. 

Der Hauptgrund zur Einführung dieser Schaltung war 
jedoch nicht der früher angegebene rnstasd, sondern die 
Sparsamkeit, nachdem die Klosett- und die Signallampe als 
zu zahlende Lampen gelten. Jedes Klosett besitzt überdies 
einen Klosettautomaten, um ein unndtiges Funktionieren der 
Lampe während der Fahrt zu vermeiden. 

Die einzelnen Wagen besitzen 11—19 Flammen 
zu 10 NK; die Betriebsspannung beträgt 20 V, und verzehren 
die Lampen 2—2:1 W pro NK. Die Glühlampen besitzen 
durchwegs Siemens-Fussung, welche sich zum Zwecke der 
Zugsbeleuchtung meiner Ansicht nach am besten eignet. 
Die zur Verwendung gelangenden Beleuchtungskörper 

liedern sich in: Deckenlampen, Seitenlampen. Ableucht- 
ku en und Signallampen. Die Deekenlampen werden je 
nach der Höhe des Wagens verschieden hoch ausgeführt 
und besitzen im Burcauraume eine reichere Ausführung wie 
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Abb. 10. Schaltungsschema für einen zweiachsigen Postambulanzwagen größerer Type der k. k. ästerreichischen Post. 
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im Gepäcksraume (Abb. 11: Innere Einrichtung eines 
Postwagens). Die Lampen der Buresuräume besitzen Bein- 
glasschirme und überdies kleine Opalschirme, die Deeken- 
lampen des Gepäcksraumes und Klosetts besitzen Email- 
reflektoren. Die Seitenlampen besitzen zwei Scharniere, 
welche fixierbar sind, sowie Emailreflektoren. Die Ableucht- 
lampen sind transportable Lampen mit Handgriff und 
Drahtkorb, und sind für dieselben auf jeder Turseıte Steck- 
kontakte vorhanden. Die Signallampen besitzen seitliche 
rote Gläser und sind durch Steekkontakte mit der Leitung 
verbunden. 

Die zur Verwendung gelangenden Hooperdrähte be- 
sitzen Querschnitte von 1—25 mm? und sind unter Nut- 
leisten verlegt. Im Innern des Wagens befindet sich ein 
Kästchen, in welchem sich die bereits erwähnten zwei 
Sicherungen für 15 A, die zwei Zeitzähler sowie zwei 


Klemmen befinden, welche das Einschalten von Melinstru- | 


menten während der Fahrt gestatten; in diesem Kästchen 
sind auch die Reservebestandteile untergebracht. 





Abb. 11. 


Die Akkumulatoren bestehen durchwegs aus zwei- 
zelligen Trögen, welche eine Leistung von 150 A-Stunden 
bei 5 A Entladestrom besitzen. Das Gewicht eines Troges 
beträgt zirka 60 kg. Jede Batterie besteht aus fünf zwei- 
zelligen Trögen, und werden die einzelnen Wagen gewöhn- 
lieh für eine 36stündige Brenndauer ausgerüstet. Die 
Ladung der Akkumulatoren erfolgt gewöhnlich mit 50—60 4, 
so daß dieselbe in ungefähr zwei Stunden beendet ist. Die 
Tröge (Abb. 12 und 13) besitzen Steckkontakte, welche 
genau #0 konstruiert sind wie die Steekkontakte der An- 
schlußkasten; dieselben sind für hohe Ladestromstärken 
dimensioniert, rasch lösbar und besitzen eine Vorrichtung, 
den sogenannten Springstift, welcher ein Herausfallen der 
Stöpsel während der Fahrt verhindert. Als Zellenmaterial 
wird Rubellit, ein dem Hartgummi ähnliches Material 
verwendet, welches jedoch bedeutend elastischer ist, so dab 
Zellenbrüche zu den Seltenheiten gehören. Im ganzen sind 
für die im Betriebe stehenden 59 Wagen rund 1000 zwei- 
zellige Tröge in Verwendung, von denen sich ungefähr 
15°/, in Reserve befinden. 

In allen 59 Wagen sind 877 Flammen zu IONK in- 
stalliert, so daß bei der Annahme, daß ein Wagen mit drei 
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Beamten und einem Kondukteur verkehrt, auf den Kopf 
zirka 37 NK entfallen. 

Ich erlaube mir, Ihre Aufmerksamkeit auf die Kurve 
über die durehschnittliehen Brennstunden des 
Jahres 1903 zu lenken (Abb. 14). Einerseits sind die durch- 
schnittliehen täglichen Brennstunden, andererseits die ein- 
zelnen Monate aufgetragen. Es sind hiebei die Resultate 
sämtlicher Bahnen zusammengezogen worden. Die Kurve 
bietet insofern besonderes Interesse, als sie genau Aufschluß 
über die benötigten Brennzeiten gibt, welche bei den an- 











Abb. 12. 








Abb. 13. 


deren Bahnen, die keine Zuhler besitzen, nie genau zu 
eruieren waren, wobei natürlich zu berleksichtigen ist, daß 
die Ziffern nur für den Postbetrieb gelten. Es gelangten 
zwei Kurven zur Darstellung, u. zw. eine unter Aufteilung 
der effektiv benötigten Brennstunden auf sämtliche instal- 
lierte, die andere auf die wirklich verkehrenden Flammen, 
wobei eine 20%/,ige Wagenreserre angenommen wurde. 
Die mittlere Brenndauer betrug bei den einzelnen Flammen 
6, bezw. 7:6 Stunden, und zeigte es sich, daß im Monate 
Jinner die meiste Beleuchtung konsumiert wurde. Das 
plötzliche Steigen der Kurve im Monate April ist auf die 
damaligen schlechten Witterungsverhältnisse, welche Schnee- 
verwehungen im Gefolge hatten, zurückzuführen. 

Zum Schlusse gestutte ich mir, einiges über die 
Kosten der elektrischen Zugsbeleuchtung zu 
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Abb. 14. Brennstundenkurve für das Jahr 1904. 


bemerken. Leider werden hierüber sehr wenige offizielle 
Betriebsdaten mitgeteilt, so dal man vielfach auf alte Ziffern 
zuriekgreifen muß, die jedoch sicherlich im Laufe der Zeit 
eine Modifikation im glinstigen Sinne erfahren haben. Die 
veröffentlichten Betriebsdaten beziehen sich fast durchwegs 
auf reinen Akkumulatorenbetrieb. Selbstverständlich hängen 
die Kosten einer Beleuchtung mit dem Umfange ereere, da 
innig zusammen, was bei dar Beurteilung der Betriebs- 
kosten der elektrischen Beleuchtung gegenüber denen der 
Gasbeleuchtung, welche weitaus mehr verbreitet ist, ge- 
wöhnlich nieht entsprechend berücksichtigt wird. Ich greife 
aus der Zahl der mir zur Verfügung stehenden Ziffern drei 
heraus, die uns des nüheren interessieren künnen, u. zw. 
Ziffern der k. k. priv. Nordbahn, der kgl. ung. Staats- 
bahnen und der rumänischen Staatsbahnen. 

Die k. k. priv. Nordbahn hatte im Jahre 1899 
108 Wagen, bei welchen der reine Akkumulatorenbetrieb 
mit Langsamladung in Verwendung war; der Ladestrom 
wurde der dortigen Beleuchtungszentrale entnommen, zu 
welchem Behufe der Strom im ungefähren Verhältnisse von 
3 zu 1 umgeformt werden mulite. Die Kosten einer Normal- 
kerzenbrennstunde stellten sich inklusive aller Unkosten 
auf 05h. Dieser Preis, dessen Höhe durch die Transformierung 
des Stromes und durch den verhältnismäßig geringen Um- 
fang der Beleuchtung erklärlich erscheint, hat inzwischen 
sicherlich durch die Vermehrung des elektrisch beleuchteten 
Wagenparkes um 30 Wagen und durch die teilweise Ein- 
führung des Schnelladebetriebes eine Reduzierung erfahren. 
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Die kgl. ung. Staatsbahnen hatten laut „Ex- 
post II des Internationalen Eisenbahnkongresses in Paris 
1900% im Jahre 1898 127 elektrisch beleuchtete Wagen in 
Verwendung. Die Kosten einer Normalkerzenbrennstunde 
betragen 02926 h, welcher Preis jedenfalls infolge der in- 
zuischen vorgenommenen Vermehrung der Wagenzahl auf 
zirka 350 und der durchgehenden Einführung der Schnell- 
ladung eine wesentliche Verbilligung erfahren haben wird. 


Dem gleichen Expos& ist zu entnehmen, daß die 
kgl. rumänischen Staatsbahnen im Jahre 1898 
88 Wagen elektrisch beleuchtet hatten, und dab die Kosten 
einer Normalkerzenbrennstunde 0384 h betrugen. 

In Glasers Annalen, Nr. 475 vom Jahre 1897, ver- 
öffentlicht die Firma Julius Pintsch einige Daten über 
die Kosten der Ölfettgasbeleuchtung, aus welchen hervor- 
geht, daß die Kosten einer Normalkerzenbrennstunde bei 
Anwendung von Intensivbrennern 022 h, bei Verwendung 
von gewöhnlichen Brennern 0343 h, im Mittel also 0'281 h 
betragen. Der Vergleich der genannten Ziffern ergibt, daß 
die elektrische Zugsbeleuchtung, auch was’ die Kosten be- 
trifft, mit der Gasbeleuchtung konkurrieren kann. Der 
Grund, warum die elektrische y Paketen ihren Weg 
nur langsam findet, dürfte vielmehr hauptsächlich darin 
gelegen sein, daß die Bahnen in der Gasbeleuehtung zu 
viel Kapital investiert haben. 

Die theoretischen Berechnungen über die Betriebs- 
kosten der elektrischen Zugsbeleuchtung ergeben unter der 
Annahme, daß eine große Wagenanzahl zur Einrichtung 
gelangt, was jedoch leider nur auf dem Papier steht, Ziffern, 

ie von 0:138—018 h per NK-Brennstunde schwanken. 
Vielleicht bringt die Osmiumlampe, welche bei Eisenbahn- 
betrieben bereits bis zu 1000 Brennstunden erreicht hat, 
welche jedoch vorläufig noch zu teuer ist, einen Umschwung 
auf diesem Gebiete hervor. 

Zum Schlusse danke ich Ihnen für die Geduld, mit 
der Sie meinen Ausführungen gefolgt sind, und hoffe, dab 
die elektrische Zugsbeleuchtung auch in Österreich Auf- 
schwung nehmen wird, damit wir in die Lage kommen, 
auch auf diesem Gebiete Tuchtiges zu leisten. 


Streben-Auswechslung mit einem Zugstangen-Systeme an einer Eisenbahn-Gitterbrücke. 
Von Ingenieur Jullus Noväk, Inspektor der k. k. priv. Südbahn-Gesellschaft in Budapest. 
(Hiezu die Tafel V.) 
\ eisen bestehenden Windstreben-Verbandes und Versteifung 


Beschreibung der bei der Btreben-Ausweohslung vor- 
wendeten Zugstangen-Garnitur. 

Eine im Süden der Monarchie in den achtziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts eröffnete Lokalbahn übersetzt mit 
einer Brücke von vier Öffnungen mit je 6750 m Stützweite 
die Drau, deren Tragkonstruktion über je zwei Öffnungen 
eine zusammenhängende kontinuierliche Eisenkonstruktion 
auf drei Stützen bildet. An diesem an und für sich kein 
besonderes Interesse verdienenden Objekt wurde im Jahre 
1901 gelegentlich der Rekonstruktion der schiefen Gitter- 
stäbe eine neue Hilfskonstruktion zum ersten Male ange- 
wendet, welche sich einesteils durch sehr bedeutende Kosten- 
ersparnisse, andererseits durch technisch tadellose und sichere 
Arbeitsausführung als derart zweckdienlich und vorteilhaft 
erwies, daß die Veröffentlichung dieser Arbeit in Fach- 
kreisen voraussichtlich Interesse finden dürfte. 

Gelegentlich der laut Ministerialverordnung alle 15 
Jahre vorzunehmenden und bei diesem Objekte im Jahre 
1900 zum ersten Male vorgenommenen Hauptrevision wurden 
derartig starke, durch die Längseinschiebung der Brücke 
verursachte Deformationen an den Untergurten und be- 
sonders aber an den schiefen Flacheisenstreben der Haupt- 
träger vorgefunden, daß die Prüfungskommission nebst voll- 





der verbogenen Untergurt-Stehbleche mit aufgenieteten hori- 
zontalen, starken Winkeleisen auch noch die Anordnung 
traf, daß alle jene schiefen Flacheisenstreben, welche in 
Fächern mit Gegendiagonalen liegen, ganz zu entfernen, 
durch solche mit steifem Querschnitt zu ersetzen und die 
anderen, in der Konstruktion zu belassenden schiefen Flach- 
eisenstreben möglichst gerade zu richten seien. 

Die Anordnung der vollständigen Auswechslung einer 
größeren Anzahl schiefer Streben verursachte anfangs die 
größten Schwierigkeiten, indem zur Ausführung dieser 
Arbeit zunächst der Bau eines festen, pilotierten Gerlistes 
mit einer 20 m-igen Schiffahrtsöffnung projektiert wurde. 
Die Kosten eines solehen Gerüstes aber, welches nebst der 
Eisenkonstruktion auch die Bahnzüge zu tragen imstande 
gewesen wäre, waren im vorliegenden Falle so bedeutend 
für eine nur über bescheidene Mittel verfügende Lokalbahn, 
dab Schreiber dieser Zeilen als das von der betriebführen- 
den Bahn mit der Projektierung und Vorbereitung dieser 
ganzen Arbeit sowie der Ausführung an Ort und Stelle 
betraute Organ eine andere, billigere Arbeitsmethode suchte, 
mittels welcher diese Arbeit technisch richtig und tadel- 
los, aber auf eine billigere Art durchgeführt werden könnte; 


ständiger Auswechslung des unteren und oberen, aus Flach- | er konstruierte zu diesem Zwecke aus Gulßstahlstücken 
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und Zugstangen aus Rundstahl eine Zugstangengsrnitur, 
mittels welcher die Auswechslung der fraglichen Streben 
auf eine sehr billige Weise und technisch tadellos dureh- 
geführt wurde. 

Die Gesamtansicht dieser Garnitur ist aus Tafel V und 
die Details derselben sind für die Hauptgarnitur aus Abb. 1 
zu entnehmen. 

Die Zugstangen-Garnitur besteht — wie aus Tafel V 
ersichtlich ist — aus zwei im wesentlichen gleichen, selb- 
ständigen Konstruktionen, aus der von links nach rechts 


fallenden Hauptgarnitur und aus der auf diese Richtung | 


senkrecht stehenden Nebengarnitur, 
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Die einzelnen Bestandteile der Hauptgarnitur sind die 
folgenden : 

1. Zwei Gußstahlstücke, von denen eines auf die 
obere Fläche des Obergurtes und das andere auf die untere 
Fläche des Untergurtes, auf die in Tafel I angedeutete 
Weise, auf jene zwei Knotenpunkte befestigt wird, in welche 
die Enden der zu untersuchenden oder auszuwechselnden 


schiefen Strebe einlaufen. Die Detailzeichnung dieser Gnk- | 


stilcke ist aus Abb. 1 zu entnehmen. Der mittlere Teil ist 


Tem dick, und an denselben schließt sich zur Aufnahme der | 


Zugstangen auf jeder der zwei Seitenflüchen je ein kerel- 


förmiger Ansatz an. Durch diese Ansätze ist der Neigung | 


der schiefen Streben entsprechend ein kegelförmiges Loch 
gebohrt, welches auf der Seite der großen Schraubenmautter 
bis zu einer Tiefe von D em eine ringfürmige, aber an zwei 
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gegenüberliegenden Seiten mit je einer ebenen Fläche ver- 
ı sehene Erweiterung aufweist, in welche der Ansatz der 
röhrenförmigen, außen und innen mit Schraubengewinden 
versehenen, zur Fixierung der Zugstangen gegen Drehung 
angebrachte Einlage, die wir im nachfolgenden Schrauben- 
| rühre nennen wollen, hineinpaßt. Das andere gegen die 
Konstruktion gekehrte Ende des schiefen Loches im Gub- 
stick ist kegellörmig erweitert, damit der schiefen Richtung 
der Streben etwas Spielraum gelassen und die Einführung 
der Zugstangen erleichtert wird. (Richtung der Kegeluchse 
zumeist um 45° herum.) 
Der Umfang der ebenen, kreisförmigen Fläche der 
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zwei Ansätze, auf welche sich die große 
Schraubenmutter stlitzt, ist in 100 
gleiche Teile eingeteilt, wodurch es er- 
möglieht wird, '/,m der Umdrehung, 
beziehungsweise der Scehraubenganghöhe 
abzulesen. — Die Bofestigung der Guß- 
stücke auf den Gurten geschah mit go 
wöhnliehen vertikalen Schrauben, welche 
dureh die Loehangen der laufenden 
Gartnieten darchzehen 

2, Aus zwei Psar, zusammen vier 
Stuck an den Enden mit Schrauben- 
gewinden versehenen Zugstungen aus gewalztem Rundstahl. 
Die oberen Zugstangen haben am oberen Ende rechtsgäingige 
und am unteren Finde linksgängige Gewinde; Tnsıs 
| wegen der Gegenmuttergewinde der anschließenden Muffe. 

3. Aus zwei im vorhergehenden Punkt 2 erwähnten, 
an beiden Enden mit Muttergewinden von entgegengesetzter 
Riehtung versehenen Muffen aus Schmiedestahl, welehe zur 
Verbindung der oberen und unteren Zugstangen und zur 
Anbringung der Spannungsmesser dienen, 

4, Aus zusammen vier Stück außen und innen mit 
Schraubengewinden versehenen rührenförmigen Bestand- 
teilen, die wir in Zukunft der Kürze halber Schrauben- 
röhren nennen wollen und deren Details aus Abb. 1 
zu entnehmen sind. An einem Enile derselben, befindet sich 

ein D em langer, an zwei Seiten mit ebenen Flüchen be- 
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grenzter Ansatz, der in die gleichgeformte, im Punkt 1 be- 
schriebene Vertiefung der Stahlgußstücke paßt. In die 
Muttergewinde dieser Schraubenröhren werden die Enden 
der vier Zugstangen hineingeschraubt. 

5. Aus vier Stück auf die Außeren Bolzengewinde der 
im Punkt 4 beschriebenen Schraubenröhre passenden großen 
Schraubenmuttern, deren Höhe, mit Rücksicht auf die zu 
erwartenden bedeutenden Kräfte, mit 150 mm angenommen 
wurde und die sich auf die ebene, kreisfürmige Fläche der 
Gußstücke stützen. Die eine der am Gußstück sich bewegen- 
den sechs Ecken der Muttern ist nicht nach der üblichen | 
Kugelfläche abgerundet, sondern ist spitz gelassen, um bei 
Drehung der Mutter bei der Arbeit als Zeiger zu dienen, 

6. Die zur Drehung der großen Schraubenmuttern be- 
nötigten, entsprechend groß dimensionierten Schrauben- 
schlüssel. Von denselben wurden mit 176 »ım Maulweite 
je zwei Stück von I m, von 1-0 und von 2:30 m Länge 
aus Flußeisen verwendet. 

Die Nebengarnitur, die in Tafel V von rechts 
nach links fallend bezeichnet ist, besteht dem Wesen nach 
aus den gleichen Bestandteilen wie die Hauptgarnitur und 
weicht von der letzteren nur insofern ab, als bei der Neben- | 
garnitur die Übertragung von viel geringeren Kräften in 
Betracht kommt, dieselbe also in allen Teilen entsprechend 
schwächer konstruiert ist und bei derselben die unter 
Punkt 4 erwähnte Schraubenröhre als überflüssig weg- 
gelassen wurde. Das Material der sämtlichen Gußistticke 
war Gußstahl, das Material der Zugstangen gewalzter Rund- 
stahl, während die Muffen, die Schraubenröhren, das trapez- 
formige Querstück der Nebengarnitur, ferner die großen 
und kleineren Schraubenmuttern aus Schmiedestabl her- 
gestellt wurden. 

Sämtliche Schraubengewinde wurden nicht mit eckigem 


Querschnitt, sondern als sogenannte Schnürl-oder runde 
Gewinde mit halbkreisfürmigem Querschnitte hergestellt, 
welche bei der Übertragung bedeutender Kriüfte eine größere 
Sicherheit gegen Risse bieten als die Schraubengewinde mit 
eckigern Querschnitte. 


Bestimm der Spannungen in den sohlefen Streben 
die Streben-Ausweohslungsarbeit. 

Vor Beginn der eigentlichen Streben-Auswechslungs- 
arbeit wurden Versuche in der Richtung angestellt, wie 
groß die Inanspruchnahmen infolge der Einwirkung des 
Eigengewichtes und durch die zufüllige Belastung in den 
schiefen Streben sind. Zu diesen Arbeiten wurden acht Stück 
Spannungsmesser von Manet-Rabut- Mantel verwendet, die 
aus der mechanischen Werkstätte des Usteri-Reinacher 
in Zürich bezogen wurden, sich während der Arbeit als in 
jeder Beziehung entsprechende, leicht handliche, verlaßliche 
nstramente erwiesen. Was die bei der Messung von Span- 
nungen erreichbare Pünktlichkeit hetriflt, sind die unver- 
meidlichen Beobachtungsfehler, die zumeist mit dem toten 
Gang im Instrument zusammenhängen, verhältnismäßig so 
gering, daß dieses Instrument, dessen Konstruktionsdetails 
als bekannt vorausgesetzt werden, als den praktischen Be- 
eg vollkommen entsprechend bezeichnet werden 
ann. 

Das Instrument ist in Abb. 2 in einer Seitenansicht 
und einer Daraufsicht in derjenigen Lage dar- 
gestellt, in welcher wir dasselbe auf die Muffen el 
der Zugstangengarnitur aufmontiert gebraucht 
haben. 

Zur Messung der Spannungen infolge der 
zufälligen Belastung wurde ein aus einer Loko- 
inotive und der nötigen Anzahl (mit Bruchsteinen) 


+ 


vollbelasteter Lastwagen bestehender Belastungs- 1___—_| 
zug verwendet; die eintretende Spannung wurde 
in allen vier Öffnungen — mit Ausnahme der 
Gegendiagonalen — für jede einzelne schiefe gl 
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Strebe bestimmt. Nachdem je zwei Öffnungen eine zu- 
sammenhängende re Konstruktion bilden, wurde 
der Belastungszug im allgemeinen auf die in Abb. 3 schema- 
tisch dargestellten zwei Arten verteilt, je nachdem die 
schiefe Strebe eine von rechts nach links oder von links 
nach rechts fallende Richtung hatte, 

Der Vorgang bei der Bestimmung der in einer schiefen 
Strebe auftretenden Zugbeanspruchung war nun folgender: 
Es wurden vor allem auf die zu untersuchende Strebe auf 
beiden Trägern in der in Abb. 4 angegebenen Weise je vier 
Mantelsche Spannungsmesser aufmontiert und abgelesen, 
dann der Belastungszug laut Abb. 3 verteilt auf die zwei 
Öffnungen gestellt, und die Spannungsmesser neuerdings 
abgelesen. Der mittlere Wert der Differenzen der Anfangs- 
und Endlesungen der vier Instrumente ergab die Inanspruch- 
nahme der Streben pro Quadratzentimeter und, mit dem 
Quersehnitte der Strebe multipliziert, die in der Strebe 
wirkende Kraft. j 

Die durch die Einwirkung des Eigengewichtes er- 
zeugten Zugspannungen in den schiefen Feet 
der Hauptträger wurden mittels der im vorhergehenden 
Abschnitte beschriebenen Zugstangengarnituren bestimmt, und 
wurde zu dieser Arbeit ausschließlich nur die in Tafel V 
in der von links nach rechts fallenden Lage dargestellte 
Hauptgarnitur benützt. 
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Abb, 4, 
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Die Durchführung dieser Arbeit geschah bei jeder | 
einzelnen schiefen Strebe auf folgende Weise: Die Haupt- | 
garnitur wurde längs der zu untersuchenden schiefen Strebe | 
in der Art aufmontiert, wie dies aus Tafel V ersichtlich ist. 
Zu diesem Zwecke wurde bei den Knotenpunkten im Öber- 
und Untergurtse eine der angenähert berechneten Streben- 
spannung entsprechende Anzahl vertikaler Nieten heraus- | 
geschlagen, bei Verteilung derselben auf die ganze Fläche | 
des Gußistiekes aber immer darauf Rücksicht genommen, | 
daß zwischen den offenen Nietlöchern überall noch intakte 
Nieten verbleiben, um den Verband der Gurtlamellen und | 
Winkel an dieser Stelle nicht zu stark zu lockern. Mittels 
der offenen Nietiöcher wurden dann die zwei Stahlgußsticke 
am Ober- wie um Untergurt in der in Tafel V angedeu- | 
teten Weise fest aufgeschraubt. Hierauf wurden die in Ab- 
bildung 1 im Detail, dargestellten zwei Schraubenröhren 
in die entsprechende Öffnung des Gubßstlekes eingesetzt und 
die Zugstangen und Muffe eingebraeht. Durch Drehung der 
Muffe (Gegengewinde) wurden sodann die oberen und unteren 
Zugstangen zusammengezogen oder richtiger die unteren 
Stangen so weit emporgezogen, bis der Zapfen der Schrauben- 
röhre in das gleich geformte Loch im Gußstuck eindrang. 
Zum Schluse wurden noch die zwei grolien Schrauben- 
muttern am oberen und unteren Gurt auf die Sehrauhen- 
rühren aufgeschraubt, bis dieselben die ebenen Flächen 
der Gußstücke berührten. Die auf diese Weise aufmontierten 
Zugstangen waren naturgemäß schlaff und durch ihr Eigen- 

wicht etwas eingesackt und richteten sich nur bei starker 
Spannung vollkommen aus. Nachdem es aber für die Ver- 
suche von Vorteil ist, gleich von Anfang an mit einem 
geraden Zugstangensystem zu arbeiten, wurden die Stangen 
an zwei Punkten, bei der Muffe und in der Mitte der oberen 
längeren Zugstange, mit starkem Draht oder einem Strick 
auf die Eisenkonstruktion hinaufgebunden, wodurch die 
Stangen vollkommen gerade wurden. 

Diese Aufmontierung der Zugstangengarnituren wurde 
am Untergurt mit einem leichten Hängegerüste und am 
Obergurt mittels eines leichten, aus schwächeren Querbäumen 
und Finfsantimetrigen weichen Pfosten bestehenden Gerlistes 
ausgeführt. Die Handhabung der Muffe und Spannungs- 
messor erfolgte von der Brückenbedielung aus. 

Nach erfolgter Aufmontierung der Garnitur fulgte 
die Bestimmung der in der fraglichen schiefen Strebe durch 
das Eigengewicht der Brüuckenkonstruktion erzeugten Zug- 
spannung pro Strebe in etwa halbstündiger Arbeit bei un- 
belastetem Zustand der Brücke in fulgender Weise: Auf 
die zwei Flacheisen der Strebe wurden in demselben Quer- 
schnitte in der in Abb. 4 angedeuteten Weise vier Mantel- 
sche Spannungsmesser aufmontiert, und in ähnlicher Weise 
wurden vier dieser Instrumente auf die zwei Muffen der 
Zugstangen, wie in Abb. 2 für ein solches Instrument er- 
sichtlich ist, angebracht. Die Muffe wurde behufa leichteren 
Ablesens der Instrumente derart gedreht, dal die eine der 
zwei kleineren Verbindungastangen derselben nach oben 
und die andere nach unten gewendet war. Hierauf wurde 
der Zeiger aller acht Instrumente auf die mittlere Zahl 15 
eingestellt und dann die genane Ablesung für jedes Instru- 
ment in die entsprechende Rubrik des Vormerkungsbuches 
eingetragen. Nun folgte die leichte Anspannung der Zug- 
stangen, welche durch die beim Obergurt auf den Quer- 
verbindungen und Windstreben aufgelegten Pfostenplateau 
stehenden Arbeiterpartie mit einem entsprechend langen 
Schlüssel, durch Anziehen der zwei großen Schraubenmuttern 
ausgeführt wurde. Sobald der auf der Brückenbedielung 
stehende und die Instrumente beobachtende Ingenieur dem 
Schlosser das Zeichen zum Beginn gab, ließ derselbe die 
zwei’ großen Schraubenmuttern mit dem kürzesten, 1 m langen 
Schlüssel abwechselnd langsam und vorsichtig so lange an- 
ziehen, bis der Ingenieur an den Zeigern der auf der Muffe 
befindlichen vier Spannungsmesser den Beginn einer Bewe- 





gung, also einen ganz geringen Ausschlag wahrnahm, welcher 
Umstand eine schwache Anspannung der Zugstangen anzeigte. 
Dieses erste schwache Anziehen der Muttern bezweckt, den 
toten Gang zwischen den Gewinden zu beseitigen und 
eine erste geringe Anspannung der Zugstangen als Basis 
für die stärkere Spannung zu erzielen. 

Bei der weiteren Anspannung der Zugstungen nahmen 
diese allmählich die in der schiefen Strebe durch das Eigen- 
gewicht der Konstruktion erzeugte Zugkraft auf, und die auf 
der Muffe befindlichen Spannungsmesser zeigen dabei durch 
rechtsseitigen Ausschlag des Zeigers eine stetig zunehmende 
Zugspannung im Zugatangensysteme an, während die vier 
Spunnungsmesser auf der Strebe durch linksseitigen Aus- 
schlag eine scheinbare Druckbeanspruchung, in Wirklich- 
keit aber eine stetige Verminderung der Zugspannung in 
der Strebe anzeigen. 

Das Anziehen der großen Schraubenmuttern und 
hiedurch das Anspannen de Zugstangen wurde dann so 
lange fortgesetzt, bis die schiefe Flacheisenstrebe der Kon- 
struktion vollkommen locker wurde, welcher Zustand mittels 
der auf der Strebe befindlichen Spannungsmesser dadurch 
festgestellt werden konnte, daß die Zeiger derselben auch 
beim weiteren Spannen der Zugstangen in derselben 
Stellung blieben und keine Vergrößerung des Ausschlages 
eintrat, Eine bemerkenswerte Erscheinung war hiebei, dab 
die schiefe Strebe, wenn sie ursprünglich gerade war, nicht 
im geraden Zustand die Spannung vollkommen verlor, 
sondern eine ziemlich große Seitenkrümmung derselben 
notwendig wurde, bis der vollkommen lockere Zustand 
festgestellt werden konnte, worauf das weitere Anspannen 
der Zugstange eingestellt wurde, 

Der mittlere Wert der Ablesungen der am Kuleren 
Flacheisen aufmontierten Spannungsmesser dann die 
Zugspannung per cn” durch das Eigengewicht im äußeren 
Flacheisen und analog der Mittelwert der Lesungen an 
den zwei inneren Spannungsmessern im inneren Flacheisen 
an. Der Mittelwert dieser zwei Spannungen wurde dann als 
mittlere Zugspannung der ganzen Flacheisenstrebe in Rech- 
nung genommen, und wurde demnach die in der Strebe 
wirkende Zugkraft erhalten, wenn der Querschnitt der 
Strebe ohne Nietlochabzug mit dem gefundenen mittleren 
Werte der Inanspruchnahme multipliziert wurde. Das Niet- 
loch kann im vorliegenden Falle nicht abgezogen werden, 
weil die Spannungsmesser die jener Ausdehnung der Strebe 
entsprechende Inanspruchnahme anzeigen, welcbe dem vollen 
Querschnitt der Strebe entspreehen, und wurde auch stets 
darauf geuchtet, daß die 20 cm-ige Mebßlänge der Spannungs- 
messer auf den vollen Querschnitt der Strebe ohne ein 
Niet- oder Schraubenloch falle. 

Der numerische Zusammenhang zwischen den Span- 
nungen in den Zugstangen und den in den Streben gefun- 
denen Inanspruchnahmen war in der Regel nicht vorhanden, 
indem es sich zeigte, dal man die Zugstangen zumeist in 
stärkerem Maße anspannen mußte, um ein vollständiges 
Lorkerwerden der durch den Versuch bereits ausgebauchten 
Flacheisenstrebe zu erzielen, was wohl auch Montierungs- 
fehler, zumeist aber sekundäre Spannungen, ferner die Ex- 
zentrizität der Zugstangenrichtung und die dureh die starre 
Nietung erzeugte Steifigkeit der Knotenpunkte verursachen 
dürften. 

Die Streben-Auswechslungsarbeit, 

Diese letzte, besonders interessante Arbeit wurde un- 
mittelbar nach der Spannungsbestimmungs-Arbeit in Angriff 
genommen nnd hat bei allen vier Öffnungen zusammen 
1'/, Monate (vom 15. August bis Ende September) in An- 
spruch genommen, zu welcher Arbeit die zwei Haupt- und 
die zwei Nebenzugstangen-Garnituren benitzt wurden. 

Die Strebenauswechslungs- und Umgestaltungs-Arbeit 
erstreckte sich auf die in der Abb. 5 skizzierten vier Fächer 
5—7, 6—8, 7—9 und 8—1Ü und wurde derart projektiert, 


daß in jedem dieser Fächer die aus Flacheisen bestehenden 
alten Haupt- und Gegendingonalen vollständig entfernt und 
statt denselben in der Stellung der Hauptdiagonale eine neue 
schiefe Strebe mit steifem Querschnitte eingezogen wird, 
welche den in der alten Gegendiagonalen beim Passieren 
eines Zuges »aufgetretenen Zug als Druck aufzunehmen 
hat. — Es waren demnach für die vier Fächer zusammen 
vier Diagonalen zu berechnen. 
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Der Reihenfolge nach wurden zuerst die beiden Außeren 
Disgonalen &°—T und 10°--8 eingebaut, dann wurde die 
Diagonale &°—8 aufmontiert und zum Schluß die Strebe 
%—-7 eingezogen. 

Die Hauptzugstreben-Garnitur wurde längs der alten 
Flacheisen-Hauptdiagonalen aufmontiert, an deren Stelle 
die neue steife Strebe aus Martinflußstahl eingezogen werden 
sollte, während die Nebengarnitur in der Richtung der 
Gegendiagonalen desselben Faches eingebaut wurde. Letztere 
Garnitur hatte nur eine untergeordnete Rolle, indem die- 
selbe nur beim Passieren der Bahnzüge in der Weise in 
Aktion trat, daß Jieselbe wahrend der Zeit, ala beide alten 
Flacheisenstreben bereits entfernt, aber der Einbau der 
neuen steifen Diagonalen noch nicht beendet war, die in 
der letzteren auftretende Druekbeanspruchung in Form von 
Zug aufnahm. Bei unbelastetem Zustandeder Brücke während 
der Montierung der neuen Strebe und dem Anspannen der 
Hauptgarnitur mulite die Nebengarnitur stets vollatändig 
gelockert werden, weil dieselbe im gespannten Zustande 
die Spannungsverhältnisse der Hauptgarsitur beeinflußt 
hätte, indem beide die Diagonalen desselben rechtwinkeligen 
Viereckes bilden. 

Sowohl die Haupt- als die Nebengarnitur wurde am 
betreffenden Fach stets gleichzeitig aufmontiert. 

Hierauf wurden die Befestigungsnieten der schiefen 
Konstruktions-Strebe zuerst am Untergurt und zum Schluß 
am Öbergurt heruusgeschlagen und die zwei Flacheisen 
der Strebe vollständig entfernt. Dann wurde die wihrend 
dieser Arbeit verhältnismäßig stark angespannte Neben- 
garnitur durch Nachlassen der Muttern vollkommen ge- 
fıekert, damit die Nebengarnitur die Arbeit bei der Haupt- 
garnitur nieht beeinflußt, 

In der im nachstehenden zu beschreibenden Arbeit 
kım die Nebengarnitur nur mehr insofern in Betracht, 


als dieselbe, sobald ein Bahnzug zu erwarten war, in | 


leichter Weise, etwa bis 100 Ay per em, angespannt wurde, 
damit dieselbe die durch Passieren des Eisenbahnzuges 


eintretende Zugkraft, welche früher dureh die bereits ent- | 


fernte Gegendiagonale aufgenommen wyrde, zu vermitteln 
imstande war. 
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Der Vorgang bei der Montierung der neuen sehiefen 
Konstruktions-Strebe mit steifem (uerschnitte, welche immer 
bei unbelasteter Brücke erfolgte, war der folgende: 

Nach dem Entfernen der zwei Flacheisen der Gegen- 
diagonalen wurden einerseits auf die zwei Flacheisen der 
alten Hauptdiagonalen, andererseits auf die beiden Muffen 
der Zugstangen der Hauptgarnitur je vier Mantelsche 
Spannungsmesser aufmontiert und die Zeiger aller acht 
Instrumente auf die mittlere Zahl 15 der Teilung ein- 
gestellt. Hierauf wurde die Hauptgarnitur von der aus 
einem verläßlichen Schlosser und mehreren Taglöhnern be- 
stehenden, am Öbergurtgerüste postierten Arbeitergruppe 
durch vorsichtiges und gleichmäßiges Anziehen der zwei 
großen Schraubenmuttern mit 150 bis 230 m langen und 
entsprechend starken Schraubenschlüsseln s0 lange gespannt, 
bis die zwei Zugstangen der Garnitur die in der alten 
Strebe gewesene Zugkraft vollkommen aufnahmen und die 
alte Strebs vollständig locker wurde, was man nach der 
bereits beschriebenen Art durch Beobachtung der Spannungs- 
messer konstatieren konnte. 

Die Spannungsmesser auf den Muffen der Haupt- 
garnitur zeigten durch rechtsseitigen Ausschlag der Zeiger 
die zunehmende Zugspannung in den Zugstangen an, während 
die Instrumente auf di alten Strebe durch eine linksseitige 
Bewegung einen scheinbaren Druck, aber tatsichlich eine 
klmakuss der in der Strebe vorhandenen Zugbeanspruchung 
andeuteten. 

Sobald die alte Strebe die innegehabte Zugkraft voll- 
kommen verloren hat, d.h. sobald die auf die zwei Flacheisen 
befestigten vier Spannungsmesser durch unveränderten Stand 
der Zeiger den ganz lockeren Zustand der Strebe andeu- 
teten, wurde das fernere Anspannen der Zugatangen ein- 
gestellt und begann die Demolierung und das vollatändige 
Entfernen der alten Strebe, indem die Verbindungsnieten 
am Untergurt und zum Schluß am Öbergurt herausge- 
schlagen wurden. Hiebei waren beide Streben aus dem be- 
treffenden Fach der Konstruktion entfernt, die Hauptgarnitur 
gespannt, die Nebengarnitur in lockerem Zustand. Es galt 
nun, vor Einbau der neuen Strebe mit steifem Querschnitte, 
die Spannung der Hauptgarnitur derart zu regulieren, daß 
nach Einbau der neuen Strebe und nach vollkommener 
Lockerung der Garnitur die neue Strebe die laut Rechnung 
sich ergebende Zugkraft inne hat, welche durch die Ein- 
wirkung des Eigengewichtes eintritt Diese Regulierung 
wurde derart bewirkt, dal jene dem Querschnitte der Muffe 
a Spannung ermittelt wurde, welche der in der 
Strebe durch Einwirkung des Eigengewichtes auftretenden 
Kraft entspricht und dann auch um jene 4%/,ige Korrektion 
vermindert wurde, welche eine Folge dar um 20 cm exzentri- 
schen Richtung der Zugstangen ist. Diese Rechnung wurde 
für jede der vier Sorten Streben schon im vorhinein durch- 
getührt, Die zwei großen Muttern am oberen Gußatlck 
wurden dann sukzessive und gleichmäßig mit einem großen 
Schlüssel #0 lange nachgelassen, bis der mittlere Wert der 
auf den zwei Muffen befindlichen vier Spannungsmesser 
dieser berechneten Kraft der neuen Strebe entsprach, weleher 
Wert an den Instrumenten zumeist mit einem üfteren ge- 
ringen Nachlassen und Wiederanziehen der zwei Muttern 
erreicht wurde. Sobald in den Zugstangen diese richtige 
Spannung konstatiert wurde, wurden die zwei Muttern in 
dieser Lage belassen, und zur Kontrolle ihrer konstanten 
Lage gegen Drehung wurde an der Stelle der spitz go- 
lassenen einen Ecke derselben an der Kreisteilung des Guß- 
stückes ein Zeichen gemacht. Es zeigte sich in der Folge, 
dab die Reibung zwischen den Sehraubengewinden sich zur 
Fixierung als genügend erwies, indem ein selbsttätiges 
Nachlassen der Muttern trot« sorgfältiger Kontrolle niemals 
beobachtet wurde. Die Zugstangen der Hauptgarnitur ver- 
blieben dann bis zur vollständigen Aufmontierung der neuen 
Strebe unter derselben Spannung, bei welcher dieselben, bei 
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unbelastetem Zustande der Brücke, die dem Eigengewichte 
entsprechende Zugkraft und beim Passieren eines Zuges 
überdies noch die durch diese bewegliche Belastung erzeugte 
Beanspruchung aufnahmen. 

Die Tragfähigkeit der Hauptgarnitur war bei einer 
Inanspruchnahme von 12050 &7 pro em? 4T12 £ und es blieb 
als die für die bewegliche Last disponible Tragkraft über 
die 12:80 4 des Eigengewichtes noch 3432 #. 

Die anfangs laut Rechnung durchgeführte Anpannung 
der Zugstangen war jedoch infolge des störenden Einflusses 
der verkehrenden Bahnzuge zumeist zu gering. Die voll- 
kommene Aufmontierung einer Strebe dauerte nämlich 
21/,—3 Tage, während welcher Zeit die regelmäßig ver- 
kehrenden Bahnzüge die Brücke anstandslos pussieren 
konnten, weil die Haupt- und Nebengarnituren die aus 
der Konstruktion entfernten Haupt- und Gegendiagonalen 
vollkommen ersetzten. Die Bahnzüge brachten aber eine 
Störung in die Zugbeanspruchung der Zugstangengarnitur. 
Wenn nämlich bei unbelasteter Brücke die Zugstangen 
s0 weit angespannt wurden, daß die an den Muffen der- 
selben befnd ichen Spannungsmesser die vorgeschriebene 
Inanspruchnahme von 171 &y pro cm? registrierten, so blieb 
die festgestellte Inanspruchnahme von z.B. 171 Ay pro em? 
nur bis zum Passieren des ersten Bahnzuges in den Zug- 
stanzgen (Mulfen) vollkommen intakt, denn durch die Zugs- 
belastung wurde nun die Zugstangengarnitur in grüßerem 
Maße beansprucht, wodurch auch die nuf die Gußstücke 
auf den Gurten einwirkende horizontale Komponente der 
Zugkraft entsprechend größer wurde und die diese Gub- 
stücke an den Gurten befestigenden Schrauben, wenn 
auch um eine ganz minimale Größe, aber immerhin etwas 
nachließen und eine sehr geringe horizontale Verschiebung 
der Gußstücke auf den Gurten erfolgte, wobei die Beobach- 
tung lehrte, daß eine Verschiebung der Gulstücke von 
02 bis O5 mm einem Verlust der Zugspannung in den 
Muffen von 30—40—50 ky pro cm? entspricht. Im Falle nun 
dieser Verlust nicht korrigiert würde, so würde die neue 
Strebe eine entspreehend geringere Inanspruchnahme auf 
Zug erhalten, wie wir dies bei den zuerst aufmontierten 
neuen Streben, bei denen dann zumeist auch eine Nach- 
regulierung der Zugspannung notwendig wurde, stets kon- 
stutieren konnten. In der Folge wurde der Vorgang einge- 
halten, daß die Spannung der Zugstangen schon im vor- 
hinein um diese 50 k4 pro em? über die berechnete Span- 
nung hinaus vermehrt wurde, die Anspannung beim ange- 
führten Beispiel also 220 &4 statt 171 Ag betrug, welehe 
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Vermehrung sich bestens bewährte, so dal es dann auch ' 


Internationale Gesellschaft für Geschichte 


In der historischen Sektion des vorjlihrigen Internationalen 
Matbematikerkongresses zu Heidelberg habe ich zum ersten Male mein 
Projekt einer „Internationalen Gesellschaft für Geschichte der Technik 
und der Naturwissenschaften" dargelegt. Da dasselbe in Österreich 
hereits viele Freunde gefunden bat, so will ich hier den Plan und 
die bisher erzielten Resultate darlegen. 

Die Gosellschuft soll eine wissenschaftliche Vereinigung aller 
derer bilden, die sich singebend mit dem Studium der Geschichte der 
Naturwissensehaften, der Geweriw und Industrien befassen. Die Mit- 
gliedschaft soll durch Wahl erfolgen und kostenfrei sein. Ehremmit- 
glieder der Gesellschaft sollen physische und juristische Personen 
werden können, die sieh um die Förderung der Gesellschaft und ihrer 
Ziele verdient gemacht haben. Mitgliedschaft und Eihrenmitzglindschaft 
sollen nicht an eine bestimmte Nationalitilt gebunden sein. 

Die Hauptaufgaben der Gesellschaft sollen das Studium und 
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seltener nötig wurde, eine Nachregulierung der Zugspannung 
in den Diagonalen vorzunehmen. 

In unbelastetem Zustande der Brücke wurde die Span- 
nungaprobe, nämlich die Feststellung der Spannung der 
neuen Strebe vorgenommen. Hiezu wurden auf die Muffen 
der Zugstangen zwei und auf die neue Strebe vier Span- 
nungsmesser aufınontiert, ihre Zeiger auf die mittlere Zahl 15 
eingestellt und dann die Zugstangen durch Nachlassen der 
zwei großen Sehraubenmuttern am Öbergurt langsam ge- 
loekert, bis die Zugstangen ihre Spannung vollkommen ver- 
loren, bezw. an die neue Strebe abgaben, also ganz schlaf 
wurden. 

Nach Eintritt der vollkommenen Sehlaffheit der Zug- 
»tangen konnte die Größe der in der neuen Strebe durch 
Einwirkung des Eigengewichtes auftretende Zugspannung 
pro cm? ala mittlerer Wert der auf der Strebe befindlichen 
vier Spannungsmesser konstatiert werden. Wenn diese 
Spannung die für die betreffende Strebe numerisch voraus- 
bestimmte Größe hatte, oder wenn die eventuelle Ab- 
weichung von dieser Größe die zulässigen Grenzen nicht 
überschritt, wofür wir + 40 kg pro em? annahmen, so wurde 
die Zugstangengarnitur wieder auf die früher innegehabte 
Zugkraft angespannt, die Nietlöcher ausgerieben und vernietet, 

In dem Falle aber, wenn wir bei der Spannungaprobe 
ein solehes Resultat bekamen, welehes von der vorgeschrie- 
benen Spannung mehr als 40 Ag pro cm? Abweichung zeigte, 
wurde vor der Vernietung eine Regulierung der Zugspan- 
nung in der Strebe vorgenommen. 

Die Spannung der Streben kann bei dieser Methude 
beliebig genau reguliert werden; im vorliegenden Falle, bei 
einer Lokalbahn von schwachem Zugsverkehr und ohne 
Sehnellzüge. wurde ein Fehler von 40 Ay pro-cm’ als zu- 
lässig erachtet. Die Annahme einer größeren ler geringeren 
zulässigen Fehlergröße ist nur eine Geldfrage, denn die 
Nachregulierung der Spannung in der neuen Strehe ver- 
mehrt den Materialbedarf {Nieten}, ist aber besonders mit 
Zeit- und Arbeitsverlust verbunden /die 1—2 stündige 
Arbeitszeit von 4 bis 5 Schlössern), verursacht also etwas 
Mehrkosten. 

Auf diese Weise wurde die Strebenauswechslungsarbeit 
in allen vier Öffnungen durehgeführt, wobei 64 alte Flach- 
eisenstreben entfernt und 32 neue Streben aus Winkeleisen 
eingezogen wurden. Nach vollkommener Aufmontierung 
einer jeden einzelnen neuen Strehe wurde dieselbe jedes- 


‚ mal auf ihre Wirkungsweise unter der Belastung der Brücke 


dureh die verkehrenden Bahnzüge mit Hilfe der Spannungs- 
messer erprobt. 


der Technik und der Naturwissenschaften. 


Von P. M. Feldhans, Bauingenieur in Heidelhorg. 





die Klarloegung der Geschichte der Naturwiesenschaften bilden. Die ! 
historische Tlitigkeit der Gesellschaft soll sich in vier Sektionen | 


gliedern: 


| Polyglotten (deutsch, englisch, 


1. Organische Naturwissenschaften. 

2. Anorganische Naturwissenschaften. 

3. Technik, Gewerbe und Industrie. 

4. Handel und Verkehruwesen. 

Die Veröffentlichungen der Gesellschaft deren Titel stets als 
in der 
Sprache des Einsenders erscheinen soll, würden an Mitglieder und 
Ehrenmitglieder kostenfrei abgegehen. 

Die wesentlichsten Mittel, um den Zweck der Gesellschaft zu 
erreichen, sind: 

1. Die Unterhaltung eines ständigen Burenus. — Die Aufgabe 
dieses lieschäftslureaus wäre u. &. die Kedaktion der Zeitschrift, die 
Verwaltung der Sammlungen, die Anlegung von umfassenden Zettel 
katalogen (z, B. über die gesamte fachbisterische Literatur der Vor 
gangenheit unıl Gegenwart), die Verfolgung des Inbaltes der verwandten 
Zsitschriften, die Festlegung bedeutsamer Linten der Gegenwart durch 
Originalerbehungen, die Bodaktion won Sammelwerken, die Auskanfte- 


(rauzisiach|, deren Inhalt 


! erteilung un die Mitgefieder u. =. w, 
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2. Die Herausgabe einer illustrierten Monataschrift: „Internatio- 
anles Archiv für Geschichte der Technik und der Naturwissenschaften“. 
Diese Monatsschrift soll ein Sammelpunkt für alle schwebenden 
Fragen, ein Archiv für die Arbeiten unserer Forschungen, eine Revus 
der fachhistorischen Literatur der Gegenwart und dabei dennoch ein 
Blatt werden, das such dem Fachmanne, der nicht Geschichte als 
Stadium treiben kann, Anregung und Erweiterung seiner Anschau- 
ungen bieten soll. 


3 Die Anlegung von Sammlungen, — Die Sammlungen der | 


Gesellschaft sullen sich auf die gesamte historische Fachliteratur, auf 
Fachzeitschriften, auf Pilicbtexemplare der Gessllschaftsmitglieder, auf 
Fest- und Jubillumsschriften von Verwaltungen und Fahriken, auf 
Priratdracke, Albums und Preiallaten erstrecken. Apparate zu sammeln 
ist nicht vorgesehen, wohl aber soll erstrebt werden, den verwandten 
Lundesmuseen neues Material zuzuführen und die gesamten vorban- 
denen Reliquien zu registrieren. 

4. Die Horausgabe und Uaterstützung einschlägiger wissenschaft- 
licher Arbeiten, — Vor allem wäre die Sammlung und Hersurgabe 
eines umfassenden, des heutigen Standes der Wissenschaft würdigen 
„Lexikons der gesamten Erändungen und Entdeckungen nuf den Ge- 
bieten der Technik und der Naturwissenschaften“, wie dies schon von 
verschiedenen Seiten gewünscht und erstrebt worden ist, von Vereins 
wegen in die Hand zu nehmen. 

5. Die Abhaltung von Jahresversammlungen und Vorträgen, die 
Vertretung der Geschichte der Technik und der Naturwissenschaften 
auf geeigneten Kongressen, 

6. Die tatkräftige Verwendung bei den Regierungen zur Er- 
riebtung von Lebrstüblen für Geschichte technischer und naturwissen- 
schaftlicher Disziplinen, Houts gibt es nar ganz vereinzelt Ördinarinte 
für Geschichte der Medizin, der Geographie, der Mathematik. Nur die 
technische Hochschule München hat ein mathematisch-histerisches 
Seminar. His und da liest «in Privatdozent Geschichte der Chemie, 
des Verkahrswesens u. 5, w. 

1. Die Beratung und Unterstützung in fachgsschichtlichen Fragen 
hei Erriehtung von Denkmalen, Erhaltung von Bauwerken u. ». w. — 
Bei Fragen der Erhaltung von Gebäuden, der Errichtung von Monu- 
menten könnte eine fachwissensehaftliche Gesellschaft leicht ein Macht- 
wort reden, das die Zeitgenossen vor dem Vorwurfe der Oberflächlich- 
keit bewahren wärde. Ich erinnere nur an die zweifelhufte Berechtigung 
der vorhandenen Denkmale, #0 des Bertholdus, genunnt „Schwarz“, in 
Freiburg als Ertinder (?: des Schieöpulvers, un das Koster-Donkmal 
in Haarlem ala Erfinder (7) der Buchdruckerkunst, un das Drako- 
Denkmal in Offenburg als Einführer (; der Kartoffel, an das Maders- 
berger-Denkmal in Kuffstein als Erfinder der ersten brauchbaren (?) 
Nähmaschine, an das Denkmal fitr den Erfinder (%) des Telophons 
Innoeenzo Manzetti in Aostı, aber auch an «den Streit um die Be- 
rechtigung eines FPlavio Gioja-Denkmales zu Amalfı als Erfinder (7) 
des Seekompasses u. 5 W. 

Angesichts der großen Bedeutung, die eine Gesellschaft mit den 
eben dargelegten Zielen erlangen kann, ist eine richtige Organisation 
derselben vor allen Dingen zu erstreben. Die Erfahrung bat leider 
allzuoft gelehrt, daB die bestgedachten Verelnigungen, trotz aller 
Mühen und Opfer der Teilnehmer, in kurzer Zeit wieder eingingen. 


' aufbringen zu können, 50 soll die Gesellschaft erst ins Lehen treten, 


wenn Ihr die Zinsen eines unantasthar festgelegten Kapitales von 
M M.000 zur Verfiigung stehen. Das Kapital, durch freiwillige Zeich- 
nungen in Beitrügen von je ınindestens M 5000 aufgebracht, soll aber 
auch sur dann auf Staatspapiere eingesahlt werden, wenn die (sesamnt- 
summe von M 500.000 garantiert ist; wird diese Samme nicht voll 


| gezeichnet, daun unterbleibt das ganze Projekt. 








Mein bis heute erzieltos Resultat ist ein dreifuches: 


Zunächst habe ich seit Jänner 1904, da ich die ersten Korre- 
spondenzen begann, über 0 Fachhistoriker aus 20 Ländern für 
den Plan interessiert. Alle Gebiete historischer Forschung sind durch 
sie vertreten. Die Namen aller der Herren zu nennen, würde zu weit 
führen. Ich nenne von bekannten Namen nur einige. Da ist der Ver- 
fasser der großen Gesehichte des Eisens Direktor 1. Beck und sein 
Bruder der Verfasser der Beiträge zur Geschichte des Maschinenbaues 
Prof. Tb. Beck, ferner der Direktor des Germanischen Museums 
Dr. v. Bezold, der Gründer des Museums von Meisterwerken der 
Naturwissenschaft und Technik Dr. Ing. v. Miller, die Gründer 
der Deutschen Gesellschaft für Geschichte der Medizin und der Natar- 
wissenschaften Prof. Kahlbaum und Sanitlitsent Sudhoff, der 
Wiener Historiker der Nautik Regierungsrat Gelcich, der Historiker 
der Dampfmaschine Ingenieur Matschonrs und viele andere ihren 
Fachgebieten wohlbekannte Namen. 

An zweiter Stelle muß ich won meinem Resultate die finan- 
ziellen Ergelmisse anführen, Ich hegann mit den Korrespondenzen in 
dieser Richtung im Juni. Bis heute sind M 210.000 auf die benötigte 
halbe Million zugesagt. Die Spender gehören ıneiet zur Großinduntrie 
and vorläufig ausschließlich zum deutschen Sprachgebiete. Die bekanı- 
tasten Namen sind unter den Gebern vertreten. Die höchste Spende 
beträgt M 50.000, die niedrigste, wie gesagt, M 5000, Meine Vor- 
aussetzung, dal a4 leichter sei, 10) Mäcene zu finden, dio je M Sn 
opfern, wie 1000, die etwa je M 500 güben, bat sich hestlitigt. 

An dritter Stelle darf ala Kesultat nicht verschwiegen werden, 
dab darch die fortgeseizten Korrespondenzen, durch vieltache Er- 
wilhnung des Projektes in Vorträgen, durch unzählige Artikel und 
Natizen in Zeitschriften und Zeitungen der Plan bereits Lebeu 
hekommen hat, Unnusgesetzt laufen Anfragen aller Art bei mir 
ein, und os bedarf aller Mühe, das Projekt so lange von der Ver- 
wirkliebung zurückxuhalten, bis die Finansierung, die Rechtsstellung, 
die Anerkennung seitens underer gelehrter Gesellschaften, kurz bis 
alles das geregelt int, was der Gründung einer für lange Zukunft, für 
ernste Arbeit berechneten Vereinigung vorausgeben muß, 

Auf dem Ill. Internationalen Mutheinstikerkongresse in Heidelherg, 
von dem ich zu Anfang sprach, wurde folgender von mir eingebrachte 
Antrag in der bisterischen Sektion zum Beschlüsse erhoben: „Die 
Teilnehmer der 5. Sektion des Ill. Internationalen Mathematiker- 
kongressos orklären us für dringend erwünscht, daß sich ein engerer 


' Zussınmenschluß der Historiker «der Muthbematischen Wissenschaften 


Um die Aufgaben dieser Gesellschaft mit Erfolg durchführen zu | 
' ordnung des nächsten Internationslen Mathematikerkungresses in Rom 


können, ist für den Anfang ein Jahresetat von M 15.000 notwendig. 


Ira es ausgeschlossen erscheint, diesen Etat durch Mitgliedabeiträge u.e.w. | 


bilde, Da die Ziele internationale sind, #0 soll die Gesellschaft eine 
internationale werden. Nichtsdestoweniger ist ein Anschluß an die he- 
stehenden nationalen Vereine, Museen und Zeitschriften dieser Art xn 
erstreben.” — Auf Antrag des Herrn Geh. Rat A. Lampe, Berlin, 
wurde der Wansch hinzugefligt, dad die Resolution auf die Tages- 


gesetzt werde. 


Vereins-Angelegenheiten. 


BERICHT 2. 6 v. 1906. 
über die 9. (Wochen-)Versammlung der Tagung 1904/1905. 
Samstag den 7. Jänner 1905. 
1. Iier Vereinsvorsteher, Herr, Banent ‚nlius Koch, eröffnet 
„ach 7 Uhr abends die Sitzung, gibt bekannt, daß der Wahlaus- 
schuß berufen hat die Herren Sektionschef Dr. Wilhelm Exner 
zum Obmanne, Baurat Franz R, vr. Krenn zu dessen Stellvertreter, 
Bau-Inspektor Hermann Beraneck zum Schriftführer, ferner der 
ständige Aus huß für die bauliche EntwieckiInng Wiens Hofrat 


zu dessen Steltvertreter, Bau-Inspektor Heinrich Goldemund, Baurat 
Eugen Faßbender zu Schriftfibrern, teilt die Tagesorduungen der 
nächstwüchentlichen Versammlungen mit und ladet, da sich niemnmd 
zum Worte ineldet, 

2, Herm Professor Eduard Doleäal ein, den angekündigten 
Vortrag zu halten: „Über Nivellier-Apparate und das Prä- 
zisions-Nivellier-Instrument von Professor Dr, Schell”. 

Kedner jibt in mehr als einständigem freien Vortrage die 
geschichtliche Entwieklung des Nivellierens and erlilutert die ausge- 


stellten alten Instrumente von Pater Liesganig und FML. v. 


Artur Velw in zum Obmanne, Ühefarchitekt Karl Theodor Bach | Vukasinevid sowie die neuen Apparate von Starke & Kam- 
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„Dioptra® und „Corobatus“, die Konstruktionen von Picard, Olnf 
Römer, Huygens, La Hire, Brander (11604, Sisson (1780), 
Hogrewe (1800), Voigtländer (1838, endlich die modernen In- 
strumente von Wien einerseits und von Deutschland, Frankreich, 
England und Amerika andererseits, In Wort und Bild ganz basonders 
ausführlich behandelt Redner das Prizisions-Nivellier-Instrument von 
Professor Dr. Schell, welches er als Instrument der Zukunft be- 
zeichnet. 


Unter lebhafter Zustimmung der Anwesenden schließt der Voor- 
sitzende um 84, Uhr die Sitzung mit den Worten; „Ich spreche 
den Herm Professor unseren herzlichsten Dank dafür aus, duß er 
uns mit so bedeutsamen Fortschritten auf dem Gebiete der Grodäsie 
bekannt gemacht hat, und gebe meiner beeonderen Genugtuung dartiber 
Ausdruck, daß die neuesten dieser Fortschritte unserer vaterländischen 


Schule entstammen.* €. o. Popp. 


' der Sffentlichen Arbeiten Gerhardt aus Berlin und erteilt, 


Luk, 





"EREINES Nr. 2. 


Fachgruppe für Elektrotechnik. 
Bericht liber die Versammlung rom 12, Dezember 1904, 

Der Obmann eröffnet die Sitzung und begrüßt den als Gast an- 
wesenden Herrn Geheimen Baurat und Vortragenden Kat im Ministerium 
Ja 
geschäftliche Mitteilungen nicht vorliegen, Herrn Ingenieur Josef 
Rothmüller das Wort zu dem angekündigten Vortrage: „Der 
elektrische Teil des preisgekrönten Scehiffshebe- 
werksprojektes „Universell“. 

ler Vortrag, mit der Ausstellung einer Anzahl von Plänen 
und Konstruktionszeichnungen verbunden, errögts das lebhaftesie 
Interesse der Versammlung; derselbe wird seinerzeit in der „Zeit- 
schrift" zum Abdrucke gelangen. Nach einem Danke für den bei- 
fällig aufgenommenen Vortrag schließt der Vorsitzende dis Sitzung. 

Der Obmann: Der Schriftführer: 

F. Neureiter. Dr. J. Missier, 


Vermischtes. 


Porsonal-Naochriohten., 

Der Kaiser hat Herrn Sektionschef Dr. Wilbelm Exner, an- 
läßlich der Verstaatlichung des Technolögischen Gewerbemussuns, 
zum Präsidenten des Kuratoriums dieser Anstalt ernannt, 

Dor Eisenbahniminister bat bei den Jeterr. Stastshahnen ver- 
lichen den Herren Heinrich Otto, Ludwig Preih. v. Schrenek- 
Notzing den Titel Ober-Inspektor, Stanislaus Knobloch, Franz 
Steinwenter den Titel Inspektor, ferner ernannt die Herren Franz 
Hoeschl, Ottokar Jahn, Valentin Köck zu Bau-Oberkommmissilren, 
Franz Honrich, Fritz Hromatka, Alfred Kann, Norbert Krzisch 
v. Kulmtbal, Wladimir Lewieki zu Baukomimmissären, Artur 
Adler und Rudolf Goldberg zu Ban-Adjunkten, 

Herrn Architekt Josef Steingassner wurde von der nieder- 
Österreichischen Statthalterei die Befugnis eines behördlich autorisierten 
Architekten mit dem Wohneitze ia Frättingsdorf erteilt. 


Vortrag ber Verfahren und Einrichtungen zum Tief- 
bohren. Herr Vereinskollege Ingenieur Paul Stein teilt uns mit, 
daß er vom Vereine deutscher Ingenieure eingeladen wurde, in dessen 
Bezirksverein Berlin einen Vortrag über „Verfahren und Einriebtungen 
zum Tiefbahren“ abzuhalten. Dieser Vortrag findet am 18. d. M. in 
der technischen Hochschule zu Übarlöttenburg statt. 


Meisterwerken der Naturwissenschaft und Technik in München ist es 
gelungen, dank dem Entgegenkommen der Kupferschieforbauenden 
Gewerkschaft in Eisleben, eins Muschine zu erwerben, die 1818 erbaut, 
den Besuchern des Museums ein treues Bild geben wird von den 
wesentlichen Teilen der alten „Feuermaschine*, die den Anfang unserer 
heutigen Industriv einst eingeleitet und ihr ungeheneres Wachstum 
erst ermöglicht haben. Ein Kofferkessel, gleichfalls aus alter Zeit wird 
die großen Schwierigkeiten erkennen lassen, die dieser wesentliche 
Teil einer Damptikraftaninge den alten Ingenieuren seinerzeit 
meschen mußte, da man statt unserer riesigen gewalzten Blochtafeln 
nur ungleichmäßige und unansehnliche gehämmerts Platten von 
kleinsten Abmessungen zur Verfügung hatte, Wer diesen Kessel sieht, 


wird die Klagen der alten Kunstmeister, daß ihre Kessel nie dicht | Besetzung. Mit dieser Stelle rind »in Grundgehalt von K 200 jährlich 


balten wollen, begreifen lernen. Die Maschine mit einem Zylinder- | 


durchiaesser von 36" war als normale Balanciermaschine, jedenfalls 
von W, Richards, dem damaligen Maschinenbanmeister des ganzen 
Mansteldschen Bezirkes erbant worden. Der hölzerne Balancier hat bis 
etwa J364 seine Dienste verrichtet und ist dann durch eine gußeiserne 
Konstruktion, von der Gutehoffnungshütte geliefert, ersetzt worden. 
Zu gleicher Zeit hat dann auch das Wattsche Parallelöogramm einer 
Gradführong mit Kreuskopf und Gleitschienen weichen müssen, der 
Zylinder aber, der Kolben, die Ventile und vor hüchst 
interessante Steuerung mit ihren unzähligen Heheln and Belustungs- 


allein die 


gewichten and noch in ursprünglichem Zustande und von hohem 
Interesss. Fast ahaeits von der Maschine steht diese, und noch nichts 
deutet auf die gedrungene Geechinssenheit unserer heutigen Konstruk- 





tionen hin. Die Maschine hat bie 18%5 noch ihre Dienste verrichtet, 
Besonderen Dank verdient die Kopferschieferbauende Gewerkschaft 
für die Erhaltung dieses alten Vertreters deutschen Maschinenhaues, 
unsomehr ls dieselbe in Deutachland die einzige aus jenen Zeiten 
noch auf uns gekommene Dnimpfmaschine ist. Zwar länft noch in 
Königsborn eine Maschine, deren Zylinder und Luftpumpe aus den 
neunziger Jabren des 18. Jahrhunderts stammen; da sie aber vor 
40 Jahren mit newemn Balancier und neuer Steuerung ausgerüstet 
wurde, 80 hat sie viel von ihrem ursprünglichen Charakter verloren. 
Verglichen mit England, wo in der Nihe von Glusgew sogar noch 
eine atmosphärische Maschine mit Handsteuerung läuft, und undere 
100jährige Dampfmsschinen noch vor wenigen Jahren hie und da im 
Betrieb standen, hat man in Deutschland wesentlich rücksichteluser mit 
alledem, was alt war, aufgeräumt. Umsomehr ist es mit Freuden zu be- 
xzrüßen, daß jetet sndlich in dem Münchener Museum von Meisterwerken 
der Naturwissenschaft und Technik ein Platz gefunden ist, wo die 
für die Geschichte der Technik s0 höchst bedeutsamen Ingenieurwerke 
früherer Zeiten Verniehbtung bewahrt bleiben und spliteren 
Geschlechtern noch Zeugnis ablegen werden von den verdienstvollen 
Leistungen der alten Kusstmeister und Ingenieure. 


vor 


Offene Stellen. 

5. Der Diensiposten für die Evridenzhaltung des Grund- 
»tenerkatasters in Brünn I, erentnell eine Evidenzhaltungs- 
Geometerstelle Il Klasse in der X], Rangskluse mit #inem 
anderen Standorte in Mähren, gelangt zur Besetzung. Evidenzhaltungs- 
Übergeometer oder Eridenshaltungs-LHeometer, welche die Übersetzung 
in gleicher Eigenschaft nach Brion I unstrehen, sowie die Bewerber 
um die erentuell zu benetzende Stelle eines Evidenzhaltungs Geometers 
Il. Klasse haben ihre dokumentierten Gesuche unter Nachweisung der 
gesotzlichen Erfordernisse, insbesondere der technischen Vorbildung 
ond der Sprachkenntnisse his 1%. Jünner 1. J. beim Präsidium der 
k. k. Finanz-Landesdirektion in Brünn einzureichen, 

4. Beim Stadtbaunmte des Miyzgistrates Innsbruck langt die 
Stelle eines Bau-Inspirienten mit den Bezügen der XI, eventuell 
X, Rangsklasse zur Besetzung. Gesuche sind his %, ‚Jänner |, J. beim 
BStadtinssristrnte Innsbruck einzureichen. 

5. An der deutschen k. k. Stuntsgewerbeschule in Brünn gelangt 
mit Beginn des zweiten Semesters Eu Schuljahres 104,106 eine 
Lehrstelle für buuteehnische Fächer in der IX, Rangeklnsse zur 





und sine Aktivitätseulnge von K 60, der Anspruch auf zwei Quin- 
quennalsulagen von je K HM und sodann auf drei Quinquennalzulagen 
von je K 640, sowie nuch Kirraichung der dritten Quinguennulzulngee 
die Aussicht auf Beförderung in die VIIL Ranzeklasse wit einem 
Grundgebalte von K 3000 und der Aktivitätszulage von K TAU ver- 
bunden. Ferner kann bei der Ermennung die bisherige Verwendung 
in der technischen Praxis bis zu fünf Jahren als Ihenstzeit in An- 
rechnung gebracht werden. Bawerbor, welche die zweite Stastsprilfung 
für Hochhau nuchzumeisen haben, wollen ihr vorschriftsinäßig ge 
stempeltes, an das k. k. Ministerium für Kultus uud Unterricht zu 
riebtender Gesuch bis 25, Jänner 1. J. bei der Direktion der deutschen 
k. k. Stuntsgewerbeschule in Brünn einbringen. 

5. Bei der Stadtgemeinde Oderfurt (Mähren) gelangt die Stelle 
ones Inzenisurs vorläufig provisorim h zur Besetzung. Mit dieser 
Stelle sind ein AnfangsInhresgehalt von K 240 und ein Dt. Quartier- 
beitrag verbumlen. Gesuche mit dem Nachweise der mit gutem Er- 


1008. 


folge absolvierten Hochschulstudion sowie einer mehrjährigen Tütigkeit 
im öffentlichen Dienste sind bis 1. Februar 1. J. beim Stadtvorstande 
Oderfurt einzureichen. Die Kenntnis der zweiten Landessprache int 
erwünscht. Näheres im Anzeigenblatte. 


Vergebung von Arbeiten und Lieferungen. 


l, Für den Nonbau eines 44m langen Steinzeugrohr- 
kununles in der Lothringeesteade, zwischen Maderstraße und 
Schwarzenbergplatz im IV. Bezirke gelangen die erforderlichen Erd 
und Bauıneisterarbeiten einschließlich der hydraulischen Bindemittel im 
(Hfertwege zur Vergebung. Anbotse sind bis 14. Jänner I, ‚|. vor- 
mittags U Uhr, beim Magistrate Wien einzureichen, Yadiam 5%, 

2. Die Direktion der Wiener städtischen Elektrizitütswerke 
vorgibt im Öffertwege für den Ausbau der städtischen Klektrizitäts- 
werke, XI Simmeringerlände, die Lieferung der erforderlichen Stein- 
metizarbeiten im veranschlagten Kostenbetrage von K 11.441241 
und K 1500 Pauschale. Die Offertrorhnndlang findet am 16. Jänner 
l..)., vorinittags #/, Uhr, bei der genannten Direktion (Wien, VI Rahl- 
gasse 3) statt. Pläne, Kortenanschlag und Bedinguisse können dort- 
selbst eingeseben werden. Vadium Sy. 

b. Vergebung der Erd- und Baumeisterarbeiten einschließlich 
der Lieferung der hydraulischen Bindemittel für den Neubau eines 
Hauptunratskanalee in der Dietrichgasse, zwischen der 
unbenannten Gasse und Loonhardgasse im III. Bezirke. Die Offert- 
vorbandiung findet am 14. Jünner I. J., vormittags 10 Uhr, beim 
Magistrate Wien statt Vadium 5%. 

4. Für den Ausbau der Wiener städtischen Elektrizitätswerke, 
Xl Simmeringerlände, gelangt die Lieferung der erforderlichen Eisen- 
konstruktionen im veranschlagten Kostenbetrage von K 16.448765 
und K 800 Pauschale im Offortwoge zur Vergebung. Anbote sind bis 
16. Jänner L. J., vormittags 161,4 Uhr, hei der Direktion der städ. 
tischen Elektrizitätewerke (Wien, VI Ruhlgasse 3} einzureichen, bei 
welcher die bezüglichen Plüne, Kostenanschlag, statische Berechnung 
und Bedingnisse zur Einsicht aufliegen und zum Preise von K 6 für 
das vollständige Exemplar bezogen werden können. 

ö. Vorgebung der Lieferung des Beilarfes an Installations 
material für die Wiener städtischen Klektrizitätswerke im Jahre 
195, u. zw.: 0) Leitungsmaterial im verauschlagten Kostenbetrage von 
K 14.183659; 5) Appsrate im Kostenbetrage von K 18.517,04 und 
e| Diverses im Kostenhetrage von K 1428. Anbote sind bis 17. Jänner 
1. J., vormittags Pl, Uhr, bei der Direktion der städtischen Elek 
trizitütawerke (VI Rahlgasse 8) einzureichen, bei welcher auch die 
Lieferungsbedingnisse und eine Zussinmenstellung des voraussicht- 
lichen Bedarfes zur Einsicht aufliegen und zum Preise von K 2 für 
das vollständige Exemplar bezogen werden können. Vadium IP/o. 

6. Wegen Vergebung der Erd- und Baumelsterarbeiten ein- 
schließlich der Lieferung der hydraulischen Bindemittel für den Neu-, 
bezw. Umbau des stüdtischen Hanptunrntskanales in der Elaner- 

ass von Or.-Nr, 5 bis zur Friedrich Kaisergusse im XVI Bezirke 
findet am 17. Jänner I. J., vormittags 10 Uhr, beim Magistrate Wien 
eine öffentliebe schriftliche Offortvorbandlung statt. Vadium Pro. 

7. Wegen Sieberstellung der Arbeiten und Lieferungen für den 
Umbau der Brücke Nr. 121 über den kleinen Tafferhuch der Horner 
Beichsstrade findet am 17. Jänner 1. J., nachmittsgs 2 Uhr, in der 
k. k. Banexpositur in Haru eine öffentliche schriftliche Offertverband- 
lung statt. Zur ke gen langen Unterbauarbeiten einschlisßlich 
der Herstellung der Fahr Mm und der Gehsteige in Betoneisen- 
konstruktion im veranschlagten Kostenbetrage von K 14.581-25 und 
die Lieferung und Montierung der mit 31.415 kg berechneten Eisen- 
konstruktion. Pline, Kustenroranschläge, eg ggg und 
Bedinenisse liegen bei der k, k, Bauexpositur in Horn zur Einsieht 
auf. Vadium Bro. 

s. Die Direktion der k. serbischen Stautsbahnen in Belgrad ver- 
gibt im Offertwoge die Lieferung von verschiedenen Eisenmate- 
rislien (Stahl, Fisen, Blech, Schrauben, Thraht, Hauen, Bohrer u. s. w.). 
Die Offertrerhandlung findet am 21. Jänner |. J. statt, Näheres hei 
der genannten Direktion. Das zu erlegende Vadium ass. Fres. 1600, 

9. Das niederländische Kolonien-Ministerium vergibt. im Offert- 
wege die Lieferung verschiedener Eisonmaterlalien (Eisenkon- 
struktion für Wasserreserroira, Kräne, Flußeisen, eiserne Schwellen, 
Schienen ete.). Die Offertverkandiang findet am 25. Jänuer |. J, statt. 

10, Die k. k. Stantsbahn - Direktion Villach beabsichtigt, die 
Umgestaltung einer in der Station Feldkirchen rlickgewonuenen nor- 
malspurigen Brückenwage ‘Rudelfsbahntype) auf Schmalspur, 
behufs Aufstellung dereolben in der Station Straßburg, im Oftertwego 
zu vergeben. Anbote sind his 28. Jänner 1. J,, mittags 12 Uhr, bei 
der genannten Direktion einzureichen. Die Olfertfornulare können im 
Buronu der Abteilung für Bubnerhaltung und -Bau bezogen werden. 
Vallum 50%, der offerlertan Bausumıme. 

11, Die k, k. Eisenbshnhaudirektion vergibt im Öffertwege die 


Lieferung und Aufstellung der mechanischen Einrichtungen | 


für ie Wasserbeschaflangsanlagen in den Stationen: Klaus und Spital 
nm Prhrn der k. k. Stantsbuhnlinie Klaus — Steyorling — Selzthal; 
Schwarzach-St. Veit und Dorfgastein der Taaernbahn, Strecke 
Schwarzuch — Gastein; Weitzelsdorf und Rosenbach der Linie Klagen- 
furt (Villach) - Görz - Triest, Streeke Klagenfürt—Birsbaum; Adlinr 


ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR: UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 2. / 31 


und Wocheiner-YVellach der Linie Klagenfurt (Villach Göre— Triest, 
Strecke Birsbaum— Wocheiner—Feistrits; Podhrdo, St. Lucia - Tol- 
mein, Unwale und Görz der Linie Klagenfurt (Villach) -Gürs-— Trieut, 
Strecke Podbrdo—Görs; St. Daniel-Kobedil und Obeina der Linie 
Klagenfurt (Villach}- Görz—Friest, Strocke Pryaäina — Trinst—St,Andrae. 
Anbote sind bis 29. Jänner I. J., inittages 12 Uhr, beim Einreichungs- 
rotokolle der k. k. Eisenbahnbaudircktion in Wien einzureichen. Die 
wzüglichen Öfferthehelfe können hei der Abteilung 9 der gonannten 
Baudirektion eingesehen werden. 

12. Vergebung des Baues eines Schulgebäudes iu der Ge- 
imeinde Homolle im veranschlagten Kostenbetrage son K 2.700, 
Anbote aind bis I0. Jänner 1. J,, vormittags 10 Uhr, bei der dortigen 
Gemeindeverwaltung einzureichen. Pline, Kostenanschlag und Be- 
dingungen können in der Gemeindenotarskanzlei eingerehen werden. 
Yadium 100. 

13. Die k. u. Forst-Direktion in Kolozsrär vergibt im Offertwege 
die Lieferung von Fabrbetriebsmittel für die Göürginyvrölgyer 
Waldindustriebahn, welche auf Dampfbetrieb eingerichtet ist und «ine 


Spurweite von 76 mm besitzt. Zur Vergebung gelangen: 8 Stick 
Personenwagen, 3 Stück gedeckte Lastwagen, 4 Stück Waldbahn- 


wazen mit Handbremse und 42 Stück solche ohne Bremse. Anbate 
sind bis WM), Jänner I. J., vormittags 10 Uhr, bei der genannten Direk- 
tion einzureichen, bei welcher auch die bezüglichen Behelfe eingeseben 
werden können, 

14. Die k, k. Stastsbahn-Direktion Linz bringt die Lieferung und 
Aufstellung von 16 eisernen Tragwerken im anniheraungsweisen 
(esumtgewichte von 204 für Brilcken und Durchlässe der Linie 
Linie Linz—Klaus St, (Kreinstalbaho} zur allgemeinen Ausschreibung. 
Anlsote sind bis 91. ‚Jünner 1. J., mittags 12 Uhr, bei der genannten 
Direktion einzureichen, bei welcher die Bedingnisse und Projektspläne 
eingesehen und nähere Auskünfle eingeholt werden können, 

15. Anlüblich des Baues des Stadthausen in Pics gelangen 
nachstehende Arbeiten und Lieferungen im Üffertwege zur Ver- 


gebung: a) Erd- und Maurerarbeiten im veranschlugten Koatenbetrage 
Fon 232.265; 5) Asphaltarbeiten im Kostenbetrage von K 3916; 


c) Steinmetzarbeiten im Kostenbe) von K 58.74; d) Eisenbeton- 
arbeiten im Kostenbetrags von K 9.486; e) Eisonkonstruktionsarlieiten 
im Kostenbetrage von K 66.735; /) Zimmermannsarbeiten im Kosten- 
betrage von K 40.987; 9) Duchdeckerarbeiten im Kostenhetrage von 
K 2148; A) Spenglerarbeiten im Kostenbetruge von K 18.306; ı) Tisch- 
lerarbeiten im Kosteubetrage von K 45,808; k) Schlosser- und Hafner- 
arbeiten im Kostenbetrage von K 77.57; 1) Anstreichersrbeiten im 
Kostenbetrage vun K 8643; m) Glaserarbeiten im Kosteubetrage von 
K 18.871; n) Wasserleitungsinstallstion im Kostenbetrage von K 11.484; 
0) Gashelenchtungsinstallation und Lieferung der Beleuchtungskörper 
im Kostenbetrujge von K 11.948; pr) Zentralheisung im Kostenbetrage 
von K 41,638; g) Blitzableiter im Kostenbetrage von K 2% u. m. a. 
Aubsote sind bis 4. Februar 1. J., vormit 0 Uhr, beim Wirtschafts- 
rate der Stadt Pies einzubringen, bei welchem auch Plüne, Kosten- 
anschlag und Bedingungen zur Einsicht aufliegen. Yadium 9, 

ld. Die Herstellung des neuen Au fnahmsgebüudes inder 
Station Triest—#t, Andrae der im Bau hegriffonen Stantebalhntinie 
Klagenfurt (Villnch) - Gürz - Triest gelangt im Oßfertwege zur Ver- 
gebung. Die zur Vergebung gelangenden Arbeiten umfassen die Her- 
stellung des Aufnabmesgebliudes auf der bereits ausgeführten Fundie- 
rung und Untermnuerung und des anschließenden überdeckten Bahn- 
steiges für die Lokalbabhn Triest—Parenzo, unter Ausschluß der 
Lieferung und Aufstellang der Eisenkonstruktion für das Dach über 
die Bahnbofshalle und für die Hallenschürse, der Eindeckung des 
Hallendaches mit verzinktem Wellblech, der Eindeckung von Dach- 
flüchen mit Eternitschiefer, sowie mit Ausnahme von Pilusterungen 
mit Feinklinkerplatten und der Lieferung und Montierung von (ins-, 
eloktrischen und Wasserleitungen, sowie von Abort- und Pissairein- 
richtungen, Anbote sind bis 6. Februar 1. J., mittags 12 Uhr, beim 
Kinlelrungn rotokolie der k. k, Eisenhahnbau-Direktion in Wien ein- 
zureichen. Die bezüglichen Offertiebelfe können bei der genannten 
Baudirektion sowie bei der k.k. Staatsbahn-Direktion in Triest einge- 
sehen werden. Vadium 5%. 


Eingelangte Bücher. 


2642 Handbuch der Architektur, Stuttgart 144, Krüner. 
4, Teil, 4 Halbband, Heft #. 3. Aufl. Baulichkeiten für Kur- und Tkade- 
orte. Gebiude für Gewellschaften und Vereine, Baulichkeiten für den 
Sport. Panoramen, Musikzelte, Aussiehtstärme. Von F. Lieblein u 
F, Mylins, 9%, 314 8. m. 85% Abh. 2, 20 T, (M 15, 

3711 Österr.-ungar, Bauknlender für das Jahr 1906. 24. Jahr- 
gang. Wien, Perlos. 

4.11 Gedenkblätter über das jährige Jubelfest der Tech- 
niker, die von 1846-1802 nın k, k. Polrtechnischen Institute in Wien 
studierten. #%. 2 Hefte. Wien 1892-1897, Von Herm Direktor 
E. Ziffer der Bihliothek gespendet, 

it Die angewandte Elastlzitäts- umd Festiwkeitslehre, Von 
L. v. Tetmajer, 5% 618 5, m. 204 Abb, m. 11 Taf. 3. Aufl. Leipzig 
1505, Deuticke iK Ir, 

10 Academy Architecture and Annnal Architertural Review. 
By A. Koch, Test, Londen 
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6124 Die neueren Methoden der Festigkeltslehre und die 
Statik der Baukonstruktionen. Von Dr. H. Müller-Breslan. ®. 
342 8, m. 259 Abb. 8. Aufl. Leipzig I#M#, Kröner (M Al. 

6523 Die Wirkungsweise, Berechnung und Konstruktion 
"elektrischer Gleichstrommaschinen. Von F.Fischer-Hinnen. m. 
535 8. m. 4 Abb. u 4 Taf, 5 Aufl. Zürieh 1904, Raustein 
(iM 16). 

6860 Ratgeber für Anfinger im Photographieren. Yon L. 
David. 89. 224 8 m. 88 Abb. u 19 Taf, 27. Aufl, Halle a. d. S, 
1004, Koapp /M 1:50). 

72098 Kalender für Betriebsleitung und praktischen Maschinen- 
bau für das Jahr I®0ö. Von H. Guldner. In zwei Teilen, Dresden, 
Kühtmann (M 3). 

7424 Voles navizables de In France. ? Sirio. 6, Faso, Nari- 
gution de In Seine en Amont de Paris et de |’ Yonne entre Auxerre 
et Monterenu. 4, 2 8. m. 4 Taf. Paris 1908, Ministöre des Travaux 
Publies. 

7810 Die Steuerungen der Dampfmaschinen. Von K. Leist. 
vH 5 358 Ab, 2, Aufl, Berlin 106, Springer (M 2, 
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7518 Die Werkreugmaschinen. 1, Band: Die Metallbearbeitungs- 
maschinen. Von H. Fischer. 4%. 323 8. m, 146 Abb, u. 50 Taf. 
2. Aufl, Berlin 1905, Springer (M #61 

758 Osterreichische Eisenbahnstatistik für das Jahr 1008, 
1. Teil: Haupt- und Lokalbahnen, Folio, 755 8. Wien 1304, K. k. Hof- 
und Stantsdruckerei. 

5383 Tontndustrie-Kalender für 1906. 5%. 5 Teile. Berlin, Verlag 
der „Tonindustrie-Zeitung*, 

HA Einführung in die Maxwellsche Theorle der Elek- 
trizität. Von Dr, A. Föppl. 5% 4435, m. 11 Abb, Leipzig 19M, 
Tenabner (M 12), 

#44 Thermodynamik. Von Dr. W, Voist. 8%. II. Band. 370 8. 
in, 44 Abb. Leipzig 1904, Göschen {M 10). 


R5 Theorie der Blektrixritit und des Magnetismus. Von 
Dr. F.Classen. &. Il. Band. 251 8. m. Di Ahb. Leipzig 1904, 
Göschen (M 7], 


914 Österreichischer Kalender für Elektrolechniker für 1905. 
Von F, Uppenborn. München, Oldenburg. 


Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 


TAGESORDNUNG Z. 20 v. 1905. 
der 10. (Geschäfts-)Versammlung der Tagung 1904/1905. 


Samstag den 14. Jünner 1305. 


1. Beglaubigung des Protokolles der Geschäftsversamimlung 
vom 17. Dezember 1904. 

2. Veränderungen im Stande der Mitglieder, 

3. Mitteilungen des Vorsitzenden. 


Hierauf Vortrag des Herrn Professor Dpl. Architekt 
Karl Mayreder: „Mitteilungen über eine Studien- 
reise nach Aquilejat; ; mit Vorführung von Licht- 
bildern, 





Zur Ausstellung gelangen durch Vereinakollegen Harrn Ingenieur 
Emil Probst die Detailpläne der Feetival Hall in St Louis und von 
diesem der Vereinsbibliotkek gespendste Werke. 


Fachgruppe für Chemie, 
Montag den 16. Jänner 1905, 


1. Mitteilungen «es Vorsitzenden. 

2. I. Vortrag Im Zyklus „Über moderne Chemie“ des Herrn Pro- 
fessor Hans Freiherr Jüptner v. Jonstortf: „Chemische 
Reaktionen Das chemische Gleichgewicht“, 

Diese Versammlung findet im großen Saale statt, und sind alle 
Herren Vereinskollegen dazu freundlichst eingeladen, 


Vortrags-Zyklus über moderne Chemie, 


IV. Die chemische Kinetik 
Mantag den 30, Jduner 1905, 
der k, k. Universität in Wien. 

V. Die Katalrse. Montag den 13. Februar 1905. Herr Ludwig 
Sterch, Profussor der k. k. Techn. Hochschule in Prag. 

VI. Die Phasonlehre. Montag den &, März 1905. Herr Dr. Kud, 
Wegscheider, o. ö. Professor der k. k. Universität in Wien. 

YlIL. Über dieKonstitution unddie Synthese der 
ehemischen Verbindungen. Montag den 20. Mürz 


in lirnz. 

Diese Vorträge bezwecken, den Freunden der chemischen 
Wissenschaft, weiche nicht in der Lage sind, die Fortschritte der 
letzteren fortlaufend zu verfolgen, ein kurzes, übersichtliches Bild über 
den gegenwärtigen Stand der theoretischen Übomie und die Bedeutung 
der molernen theoretischen Erkenntnisse für die Praxis zu gehen. Die 
Vorträge sind ineinaudergreifend und werden keine besonderen fach- 
liehen v 'orkenntaisse vorsussutzen. 


WE Alle Versammlungen beginnen um 7 Uhr abends, wenn nicht 
FRB- eine andere Stunde angegeben jet. 





(Geschwindigkeitslehre). | 
Herr Dr. Cäsur Pomeranz, Professor | 





Fachgruppe für Arobitekter und Hochbau, 
Dienstag den 17. Jänner 1905, 
1. Mitteilangen des Vorsitzenden. 
2. Vortrag des Herrm Architekt Hermann Müller, Bau-Direktor 
des Wiener Cotiage- Vereines: „Das Wiener Cottage, «eine 
Gründung und Entwickluang*. 


” 


Faohgruppe der Bau- und Eisenbahn-Ingenisure, 
Donnerstag den 19, Jünner 1905. 
1, Mitteilungen des Vorsitzenden. 
*. Vortrug des Herm Öber-Baurst Dpl. Ing. Ernst Lauda: „Die 
Vorwortung desRetentionsvermögensderSalskammer- 


gut-Seon zur Milderung der Hochwasserpefuhren im 
Traungebiste*, 


2. 707 v. IM. 
XZI. Bekanntmachung der Vereinsleltung 1904. 
Hiemit erlaube ich mir darauf aufmerksam zu machen, 
daß nach $ 6, Punkte 1) der Satzungen die Mitgliedsbeitrige für 
das nächste Jahr am 1. Jänner 1906 fällig werden. 
Zur Erleichterung unserer Geschäftsführung beehre ich mich, 
die Herren Vereinsmitglieder zur möglichst baldigen Entrichtung 


' der Beiträge höflichst einzuladen. 


Der Jahresbeitrag für in Wien wohnende Mitglieder beträgt 
K 32, für außerhalb Wien wohnende K 24, 
Wien, 27. Dezember 1904. 
Der Vereins-Vorsteher: 
Julius Koch. 


An die geehrten Abonnenten der „Zeitschrift“! 


Wir ersuchen um baldige Erneuerung des Abonnements 
für das Jahr 1905, damit die Zusendung der „Zeitschrift“ 
keine Unterbrechung erleide. Die Bezugsbedingungen sind 


| im Anzeigenblatte dieser Nummer angegeben. 
21904, | 
Herr k, k, Hofrat Zi. H.Skraup, 0. 6, Professor der k, k. Universität | 


Die Administration 


der ‚Zeitschrift des Österr, Ing.- u. Archit.-Vereines“ 
Wi en, I Eschenbachgwwe ®, 


Binkanddecken 


für den Jahrgang 1904 und die früheren Jahrgänge der „Zeitschrift“ 
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Alle Hechte vorbehalten. 


Die Ausstellung für das Verkehrswesen in St. Louis. 
Vortrag, gehalten in der Vollversammlurg am 29. Oktober 144 von Ober-Banrat Hugo Koestler. 


Der Auftrag, in der Purchase Exposition in St. Louis 
die Ausstellung des Eisenbahnministeriums und der Wasser- 
stralen-Baudirektion zu installieren, verschaffte mir zum 
zweitenmal Gelegenheit, Amerika zu sehen und mit den 


amerikanischen Kollegen in Fuhlung zu treten, weshalb ich | 


mich verpflichtet fühle, ebenso wie ich es im Jahre 1893 
getan habe, Ihnen über die auf dieser Reise gesammelten 
Erfahrungen Bericht zu erstatten. 

Nachdem aber in der Versammlung vom 6, Februar 1. J. 
Herr Ober-Baurat v. Barth einen n Abi gewiß noch in 
Erinnerung gebliebenen Vortrag gehalten hat, in welchem 
er in ausgezeichneter Weise Land und Leute charakterisierte, 
kann ich ohne weitere Einleitung auf den eigentlichen 
Gegenstand meines Vortrages übergehen und 
Ausstellung im Verkehrapalaste der Weltausstellung in 
St. Louis vorführen. 

Jeder Amerikaner interessiert sich für die Einrich- 
tungen auf dem Gebiete des Verkehrswesens in der inten- 
sivsten Weise, und es ist daher selbstverständlich, daß dieses 
in einer amerikanischen Ausstellung eine wichtige Rolle 
spielt und eine so nebensächliche Behandlung der Verkehrs- 
einrichtungen, wie sie 1900 in Paris der Fall war, wo man 
das Verkehrswesen 14 km von der Hauptausstellung in den 
Park von WVincennes verbannt hat, in Amerika unmög- 
lich wäre, 

1893 in Chicago war das Gebäude für das Verkehrs- 
wesen das größte, und vielleicht erinnern sich noch manche 
Vereinskollegen 3 
in jeder Ri 
vorgeführt habe. 

In St. Louis ist der Verkehrspalast das zweitgrößte 
der Ausstellungsgebäude, obwohl es nicht weniger als eine 
Fläche von 62 ha bedeckt; das größte Gebtude ist jenes 
für die landwirtschaftliche Ausstellung, das eine verbaute 
Fläche von 94 ha besitzt, und scheint mir der Umstand, 
daß man die Landwirtschaft in erste Linie gestellt hat, 
charakteristisch für die ganze Ausstellung zu sein, die in 
einem Landstriche stattfindet, der seine Bedeutung haupt- 
sächlich der staunenswerten Fruchtbarkeit seines Bodens 
verdankt, dessen Bevölkerung daher den Bodenprodukten 
und den Mitteln zur Bearbeitung des Bodens das aller- 
größte Interesse entgegenbringt. 

Die Ausstellung im Verkehrspalast gehört aber trotz- 
dem zu den interessantesten der Weltausstellung 1904, und 
ich habe sehr bedauert, daß dieselbe, als ich St. Louis secha 
Wochen nach der offiziellen Eröffnung der Ausstellung 
verließ, noch lange nicht fertig war und ieh auch uber 
viele der schon vorhandenen Objekte keine Auskunft er- 
halten konnte, weshalb Sie auch von mir eine vollständige 
Aufzählung aller vorhandenen Objekte nicht erwarten dürfen. 

Bevor wir den Rundgang im Verkehrspalast beginnen, 
lade ich Sie ein, mit mir die technischen Einriehtungen, 
insbesondere die Verkehrseinriehtungen der Ausstellungs- 
stadt kennen zu lernen, schon deshalb, weil diese Verkehrs- 
eiprichtungen an sich von Interesse, aber auch charakte- 
ristisch für amerikanische Städte sind. 


St. Lonis hat ungefähr 600.000 Einwohner, bedeckt 
aber, da die Straßen von Süd nach Nord und West nach 


Ost 25 km lang sind, eine Fläche von 784 km?, also viermal 


hnen die ; 


so viel ala Wien, Das ist nur dadurch möglich, dab das 
Geschäftsviertel, in welchem die diehte Verbauung zum 
Teile sogar mit den bekannten Wstöckigen Officebwldings 
durchgeführt ist, nur vom Ufer des Mississipi bis ungefihr 
zur 18, Straße, d. i. 2 Am westlich, reicht, der übrige Teil 
der Stadt aber aus Wohnvierteln und Parkanlagen, die 
allein eine Fläche von 944 ka bedecken, zwischen denen 
noch große unverbaute Flächen liegen, besteht; aus dieser 
Ursache hat die Stadt nieht weniger als 1600 kur Straßen 
zu erhalten, von denen aber gegenwärtig 859 im noch ohne 
Grundbau und Beschotterung, daher gänzlich ungepflegt 


' und besonders bei schlechtem Wetter unpassierbar sind. 


er Bilder, die ich ihnen damals aus dieser | 
tung interessanten und großartigen Ausstellung | 





Der Rest ist großenteils makadamisiert, zum Teile mit Ziegeln 
und Granitwürfeln gepflastert; als gute Straben im europä- 
ischen Sinne kann man aber nur die sogenannten Bonle- 
vards, die durch die eleganten Wohnviertel führen und 
meist asphaltiert, jedenfalls aber tadellos erhalten sind, be- 
zeichnen. 

Interessant sind die Kosten der verschiedenen Straben- 
decken, welebe die Stadt selbat, wie fulgt, angibt: 


Asphalt. . . . . K 183 per m®, 

Bitumindser Makadam . „ 194 _. „ 

Granitpflaster . „En u 

Ziegelpflaster . 154 „ . 

Holzstöckelpflaster . „244 

Für die Strußenerhaltung hat die Stadt St. Louis im 

Jahre 103 . 2 2 220. K 1,340.000, 
für die Straßenreinigung „ 2,690.000 
ausgegeben. 


Beleuchtet werden nur 1075 ku Strallen; es gibt also 
dermalen noch 525 km unbeleuchtete Stralen; das Geschafts- 
viertel wird ınit elektrischen Bogenlampen beleuchtet, u. zw. 
durch eine Privatgesellschaft, welche 80 bis 106 Bogen- 
lampen mit je 480 W in einem Stromkreis von 6600 F 
hintereinander geschaltet hat und für 1000 Brennatunden 
K 1188 vergütet erhilt. 

Die Gasbeleuebtung wird ebenfalle von einer Privat- 
gesellschaft besorgt, und sind 14.000 Schmetterlingsbrenner 
und 250 Auerbrenner vorhanden. Für die ersteren wird 


'K 34, für die letzteren K 55 pro 1000 Brennstunden bezahlt. 


Daß unter den eben geschilderten Verhältnissen die 
Stralenbahnen eine besonders wichtige Rolle spielen, ist 
klar, und tatsächlich ist das Netz derselben ein verhältnis- 


mäßig dichtes, und beträgt die Geleiselänge gegenwärtig 


T60 km. 
In St. Louis bestehen zwei Straßenbahngesellschaften, 


| die St. Louis Transit Comp. mit einer Geleiselänge von 


573 km und die St. Lotwis und Suburban Comp. mit einer 
Geleiselinge von 187 Anz es sind ferner noch einige Straben- 
bahnen vorhanden, welche weit in das flache Land führen, 
deren Anfangapankte aber an den Grenzen der Stadt liegen, 
weshalb sie hier nicht weiter behandelt werden sollen. 
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Beide Bahnen werden elektrisch mit Öberleitung be- 
trieben, und sind innerhalb der dichtbewohnten Teile der 
Stadt beiderseits der Straßen eiserne Masten aufgestellt, 
während in den äußeren Wohnvierteln, besonders aber in 
den nur teilweise verbauten Straßen, die zur Ausstellung 
führen, zum Teile noch hölzerne Masten der primitivsten 
‘orm verwendet werden. 

Der Oberbau dieser Straßenbahnen besteht dort, wo 
er in Straßen Bagt aus 22:86 cm hohen, 469 kg/m schweren, 
auf einem Betonbette verlegten Schienen mit einer Lauf- 
rinne (Abb. 1), welehe erforderlich ist, um den Straben- 
fuhrwerken das Fahren auf dem Geleise zu erleichtern; 
das ist eine notwendige Vorsicht, denn die Straßen sind 
meist so schlecht. daß nur das Geleise die Möglichkeit 
bietet, mit einem Straßenfuhrwerke vorwärts zu kommen. 
In Bögen, die oft mit einem Krümmungshalbmesser bis zu 
10 m und darunter zur Anwendung kommen, wird eine 
Rillenschiene derselben Höhe und mit einem Gewichte von 
488 kg/m (Abb. 2) am äußeren, die vorher erwähnte Schiene 
mit der Laufrinne am inneren Strang, verwendet. Wo die 
Straßenbahn auf eigenem Planum läuft, wie dies bei der 
Suburban auf lange Streeken der Fall ist, wird gewöhn- 
licher Holzquerschwellenoberbau mit Schienen von 30 bis 





35 kg/m verlegt und die Bahn entweder in Schlagel- oder 
Schlackenschotter eingebettet. 

Die seit vorigem Jahre von der St. Louis Transit 
Comp. eingeführten Wagen (siehe Abb. 3) unterscheiden 
sich ziemlich stark von den bei uns üblichen; sie sind alle 
mit zwei Drehgestellen versehen; die ganze Länge des 
Wagens beträgt 136 m, jene der vorderen Plattform, die 
lediglich für den Motorführer bestimmt ist, 1:32 m, jene der 
rückwärtigen 21m. Die Breite des Wagens ist verhältnis- 
mäßig grob, denn sie mißt außen 2-7 m; es sind daher zwei 
Reihen von mit umlegbaren Lehnen versehenen Quersitzen 
(siehe Abb. 4), von denen jeder 81 cm breit ist, angeordnet, 
wobei noch ein Gang von Salben Breite übrig bleibt. Von 
besonderem Vorteil ist die große rtckwärtige Plattform, auf 
welcher bequem 20 Passagiere Platz finden, u. zw. sind es 
in erster Linie die Raucher, welche diese Plattform benützen, 
weil im Innern der amerikanischen Straßenbahnwagen, wenn 
die Fenster geschlossen sind, absolut nicht geraucht werden 
darf. Der Wagen hat 50 Sitzplätze und ebenso viele Steh- 
rss kann also, ohne daß eine Überfullung eintritt, 100 
'ersonen aufnehmen, 

Die Wagen sind mit vier Gleichstrommotoren der 
General Eleetrie Comp. von je 40 PS ausgerüstet; die 
Bremsung derselben erfolgt mit einer Luftdruckbremse, 
weshalb unter jedem Wagenkasten ein Behälter für die 
Prebluft angeordnet ist. 


1905. 





Die Wagen der St. Louis und Suburban Comp. (Abb. 5) 
sind noch größer als die bisher beschriebenen und voll- 
ständig geschlossen; die Linge des ganzen Wagens beträgt 
156 m, des Wagenkastens 122 m, die übrige Einrichtung 
ist die gleiche, Das Gewicht der ausgertsteten Wagen be- 
trägt 24 4, Die Kontroller sind meist für drei, oft aber auch 
nur für zwei Geschwindigkeiten eingerichtet; es wird namlich 
im Geschäftsviertel, wo ein reger Stralienverkehr vorhanden 
ist, mit ungefähr 12 km, in den Wohnvierteln mit 2U km, 
in den weniger diehbt verbauten Stadtteilen aber mit 
40 km pro Stunde gefahren. Dabei ist die Einrichtung ge- 
troffen, dab keine Haltestellen bestimmt sind; will ein 
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Abb, 3, 








Fahrgast" aussteigen, so drückt er auf einen an jedem 
Fensterrahmen Sy wege Taster, auf welches Signal der 
Kondukteur den Wagen beim nächsten Block zum Stehen 
bringt, Will man aufsteigen, so stellt man sich wieder zu 
einem Häuserabschnitt und gibt dem Motorführer ein 
Zeichen durch Heben des Armes, worauf er den Wagen 
anhält. Dureb diese Einrichtung wird viel Zeit erspart und 
kann außerdem viel rascher gefahren werden, was bei den 
roßben Entfernungen, die in amerikanischen Städten mit 
en Straßenbahnen zurückgelegt werden müssen, sehr 
wlinschenswert ist. 

Der Fahrpreis beträgt durchwegs 5 Cents; der Fahr- 
ast bekommt keine Karte, und wird die Kontrolle in der 
'eise ausgeübt, daß der Kondukteur nach Eimpfang des 

Fahrgeldes an einer Leine zieht, durch welche der Zeiger 
einer Kontrolluhr in Bewegung gesetzt wird. Die Wagen 


m 


verkehren die ganze Nacht, obwohl ein großstädtisches 
Nachtleben in & Louis nieht besteht, u. zw. bis 1 Uhr 
nach der Tagesfahrordnung, also in Intervallen von 1 bis 
2 Minuten, dann bie 3 Uhr in Intervallen von 15 Minuten, 
bis 5 Uhr in Intervallen von 30 Minuten, worauf wieder 
die Tagesfahrordnung einsetzt. 

Die St. Louis Transit Comp. hat 1500, die Suburban 
Comp. 164 Wagen im Betriebe; die erstere weist in den 
letzten drei Jahren folgende Betriebsergebnisse auf: 

101 1902 1908 
Fahrgäste . . . . 164 Mill. 185 Mill. 210 Mill. 
Einnahmen in Doll... 58 „ 65 „ 73 . 
Ausgaben „ „n » 37 „40 „nn 45 „- 

Von Interesse dürften noch die Vorkehrungen, die 
seitens der Straßenbahngesellschaften für den Massenverkehr 
zur Weltausstellung getroffen worden waren, sein. 

Die St. Louis Fransit Comp. hat sechs, die Suburban 
Comp. zwei Linien bis zu den Toren der Ausstellung ver- 
längert, wo sie in Schleifen enden, wie sie in Amerika 
allgemein eingeführt sind, weshalb die Motorwagen nur mit 
einem Führerstande und mit einem Kontroller ausgerüstet 
werden. 

Auf den beiden Hauptlinien durch die Olive und 
Delmar Street verkehren die Wagen in den Stunden, in 
denen der Ausstellungsbesuch am regsten ist, in !/, Minuten 
Intervall; es können also, wenn sie mit 100 Personen besetzt 








sind, auf diesen zwei Linien pro Stunde 24.000, auf den 
vier weiteren Linien, auf denen zum Teile noch kleinere 
Wagen verkehren, 26.000 Personen befördert werden. Die 
Suburban kann auf ihren zwei Linien 10.000 Menschen pro 
Stunde in die Ausstellung bringen; dann hat die Wabash 
Bahn in der Nähe des Haupteinganges einen provisorischen 
Bahnhof erbaut, zwischen dem und dem Hauptbahnhofe in 
St. Louis Pendelzu verkehren, welche pro Stunde auch 
15.000 Menschen Vefördern. Bei einem Massenandrange 
können daher pro Stunde 75.000 Menschen in oder aus 
der Ausstellung befördert werden, eine Ziffer, die nicht 
besonders groß ist, aber tatsächlich haben diese Vorkehrungen 
bisher vollständig genügt, weil der Ausstellungsbesuch hinter 
den Hoffnungen zurückgeblieben ist und die größte Besuchs- 
ziffer bisher mit 165.000 Personen festgestellt worden ist. 


Am 30. April d. J, dem Eröffnungstage der Aus- 
stellung, welcher als Feiertag erklärt war, so daß alle Ge- 
schafte in der Stadt ruhten, wurden auf sämtlichen Linien 
der St. Louis Transit mit 1000 Wagen 97.000, von der 
Suburban mit 164 Wagen 94.000 ns der Wabash Bahn 
16.500 Personen befördert, und zeigt besonders die erstere 
Ziffer, wie leistungsfähig eine mit einem entsprechenden 
Wagenpark ausgerüstete Straßenbahn ist, besonders wenn 
es kein Überfullungsverbot gibt und das Publikum so 
genügsam ist wie das amerikanische, das sich sogar mit 
einem Platze auf dem , Warendach zufrieden gibt. 

Der Vollständigkeit halber will ich gleich erwähnen, 
daß innerhalb der Ausstellung eine elektrische Straßenbahn 
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zu dem Zwecke angelegt ist, den Verkehr zwischen den 
einzelnen Gebäuden zu vermitteln und so die groben Ent- 
fernungen, die da zurückzulegen sind, weniger fühlbar zu 
machen. Diese provisorische oppelgeleisige ie hat eine 
Lange von 16 km, besitzt 16 Haltestellen und ist mit 
52 Wagen, welche jenen der Suburban Comp. ahnlich und 
nur etwas kürzer sind, eingerichtet. 

Den Strom für die elektrische Ausstellungsbahn liefern 
drei in der Maschinenhalle als Ausstellungsobjekte auf- 
gestellte Dampfmaschinen, je eine von den Murray Iron 
Works, der Harrisburg Engine Comp., der Lane und Bodley 
Engine Comp. mit je 1000 PS, welche Maschinen direkt 
mit € Oliehaliiedrnims der Croeker Wheeler Comp. ge- 
kuppelt sind, die Strom von 550 V Spannung liefern. 

Die Wagen der Intramural Railway sind mit der 
Christensen-Luftbremse versehen. 

Diese Ausstellungsbahn ist nicht glücklich angelegt, 
weil die Stationen eine solche Lage haben, daß man zu 
den Hauptgebäuden meist noch ziemlich weit zu gehen hat; 
sie erfüllt daher ihren Zweck eigentlich nicht und wurde 
von den Ausstellungsbesuchern nur dann benützt, wenn es 
sich darum handelte, eine Übersicht über das Ausstellungs- 
gelände zu gewinnen. 

Nun sollte ich eigentlich den Zentralbahnhof von 
St. Louis, Uniondepot genannt, vorführen, umsomehr, als 








Abb. 6. 


dies meines Wissens der größte Bahnhof dieser Art ist, 
der gegenwärtig besteht; ich beabsichtige aber, über diesen 
Bahnhof im Rahmen eines Vortrages über amerikanische 
Eisenbahnen zu sprechen, den ich am 22. November im 
Klub österreichischer Eisenbahnbeamten halten werde, und 
erlaube mir, sämtliche Herren, die sich für diesen Gegen- 
stand interessieren, zu diesem Vortrage einzuladen. 

St. Louis liegt am rechten Ufer des Mississipi, eines 
gewaltigen Stromes, über den im Bereiche der Stadt zwei 
Brücken gespannt sind. Die ältere wurde in den Jahren 
1868 bis 1875 vom Captain James B. Eads erbaut (Abb. 6) 
und ist eine eiserne Bogenbrücke mit zwei Fahrbahnen; 
die untere trägt zwei Kisenbahngeleise, die obere zwei 
Straßenbahngeleise und zwei Gehwege. Die Brücke hat 
zwei Felder mit 153m und ein Mittelfeld mit 1585 m 
Spannweite, die Bogenhöhe beträgt 123 m, und liegt die 
untere Fahrbahn 27-4 m über Niederwasser. 

Der Bogen besteht aus zwei konzentrischen röhren- 
förmigen Gurten, zwischen denen ein mit den Gurten ge- 
lenkförmig verbundenes Netzwerk angeordnet ist; der Ab- 
stand der Gurten voneinander beträgt 36 m. Die Gurten 
sind an den Enden eingespannt und bestehen aus einzelnen 
Tuben, deren Achsen die Sehnen eines Kreisbogens bilden, 
jede Tube setzt sich aus sechs gewalzten Stahldauben zu- 
sammen, welche von Stahlreifen umschlossen sind. 

Die Tuben sind durch stählerne Kuppelungen ver- 
bunden, durch welche ein starker konischer Stahlbolzen 
greift, den die Augen der schmiedeeisernen Diagonalstreben 
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umfassen; an der mit einem Gewinde versehenen Verlän- 
gerung des Bolzens sind die Horizontalen des Querverbandes 
angeschraubt. Interessant ist, daß die Röhren auch von 
innen angestriehen wurden, weil man ihre Schwächung 
durch Abrosten befürchtete. 

Die Fundierung der Brücke verursachte ziemlich be- 
deutende Schwierigkeiten, weil tragfähiger Boden erst in 
Tiefen von 18 bis 27 m gefunden wurde, auf welche Tiefen 
die Caissons versenkt werden mußten. Beim östlichen 
Pfeiler wurde der Caisson nicht wie üblich mit Beton, 
sondern mit Sand ausgefüllt, um Zeit und Kosten zu er- 
sparen, und soll dieser Vorgang zu keinen Anständen Ver- 
anlassung gegeben haben, 

An die Brücke, deren Kosten K 325 Mill. betragen 
haben, schließt sich westlich ein Eisenbahntunnel von 1505 m, 
der unter den Häusern des Geschäftsviertels geführt ist, 
östlich ein eiserner Viadukt von 6462 m an. 

5:4 km oberhalb dieser Brücke 
wurde 1889 der Bau einer zweiten 
Eisenbahnbrücke, der sogenannten 
Merchants-Brücke, über den Missis- 
sipi begonnen und in der unglaub- 
lich kurzen Zeit von 14 Monaten 
vollendet, obwohl die Caissons auf 
eine Tiefe von 122 m versenkt 
werden mußten. 32 km oberhalb 
St. Louis, bei der Stadt Alton, be- 
steht noch eine weitere Eisenbahn- 
brücke, deren östliches Feld dreh- 
bar ist. 

Die Wasserversorgung von St. 
Louis erfolgt durch einen Brunnen, 
welcher 17km oberhalb der Stadt 
mitten im Bette des Mississipi in 
den Felsen getrieben wurde; von 
diesem führt ein Tunnel mit 21 m 
liehter Weite, einer Länge von 
650 m und einer Leistungsfähig- 
keit von 380.000 m® in 24 Stunden 
bei einer Geschwindigkeit von 12m 

ro Sekunde in eine Filterkammer 

eim Pumpenhaus, in welchem 
sechs langsam gehende Pumpen mit 
einer Leistungsfähigkeit von zusam- 
men 600.000 m® in 24 Stunden vor- 
handen sind. 

Diese Pumpen heben das Was- 
ser in sechs große Filterbassins, von 
denen jedes 200 m lang, 122m breit 
und 4 m tief ist; an Kanes Filtern 
lauft das Wasser durch einen gemauerten 56 m langen Kanal 
zu einer Pumpstation, vun welcher es in drei Hochreservoire, 
von denen eines in Abb. 7 dargestellt ist, gehoben wird, 
was notwendig ist, weil der Höhenunterschied zwischen dem 
Mittelwasser des Mississipi und den höher gelegenen Stadt- 
teilen ungeführ 30 m beträgt. Wir haben die Erfahrung 
gemacht, daß das Trinkwasser in St. Louis trotz dieser 
Vorkehrungen für den Europäer ungenießbar und so ver- 
unreinigt ist, daß wir es nur zum Waschen und Baden 
verwendet haben. Die Länge des Rohrnetzes betrug 1902 
rund 1000 km, die Reineinnahme aus dem Wasserwerk 
K 48 Mill, trotzdem in diesem Jahre eine Summe von 
K 1-3 Mill. für die Legung neuer Wasserleitungsrohre ver- | 
ausgabt worden ist. Dieses schlechte Wasser bildet somit | 
eine ganz gute Ertragsquelle für die Stadt St. Louis. | 

Wir wollen nun dem Schauplatz der Verkehrsausstellung 
in St. Louis näher treten und zunächst feststellen, daß der | 
Verkehrspalast westlich von der Plaza of St. Louis | 
an der vom Haupteingang zum Administrationsgebaude 
führenden Avenue und nördlich der Maschinenhalle liegt. | 





Von den an der Hauptachse der Ausstellung liegenden 
Gebäuden ist der Verkehrspalast der größte, denn die 
Länge desselben beträgt 3667 m, die Breite 158 m und 
die verbaute Fläche somit, wie schon gesagt, 68 ha. 
Der Architekt, von dem der Entwurf herrührt, ist E. L. Mas- 

ueray; der Gedanke, der ihm vorschwebte, war der, ein 
Gehen zu schaffen, das schon durch den Außeren Anblick 
an den Zweck erinnerte, es sollte also eine Eisenbahnhalle 
in großem Stile werden (Abb. 8). 

Die östliche und westliche Front zeigt drei große, 
architektonisch reich ausgesehmückte Portale, jedes mit 
einer Weite von 195 m und einer Höhe von 165 m. Die 
vier Ecken werden durch 30 m hohe Pylonen markiert, die 
Lüngsfassaden sind einfach gehalten und mit großen Fenstern 
versehen, so daß das Gebäude außer Oberlicht auch gutes 
Seitenlicht besitzt. Der Verkehrapalast steht zum großen 
Teil auf frisch angeschüttetem Grunde, und zwar auf einem 
abgebauten und versehütteten Arm 
eines Nebenflusses des Mississipi. 
Die hölzernen Säulen, welche den 
Dachstuhl tragen, sind daher auf 
Piloten gesetzt, die durchwegs in 
den gewachsenen Boden geschlagen 
worden sind, und zwar besteht ein 
solcher Stützpunkt aus acht, mit- 
einander durch Andreaskreuze ver- 
bundenen Balken von 30 cm Durch- 
messer. Der Dachstuhl des Ver- 
kehrspalastes liegt auf sechs solchen 
Stitzpunkten, so daß sich fünf 
Hallen mit je 308 m lichter Weite 
ergeben. Auf den Endsäulen sind 
eiserne Schuhe befestigt für den 
Untergurt des 49m hohen Howe- 
schen Trägers, der den Dachstuhl 
bildet; die Gurten dieses Trägers 
bestehen aus zwei je 30cm hohen 
und 20 cm breiten Balken, die Stre- 
ben aus 2X 8% 30 starken Balken, 
und sind an den Knotenpunkten 
eiserne Verbindungsstangen mit 
einem Durchmesser von 3cm ein- 
ge Bei Berechnung dieser 

uchstühle mußten die recht un- 
günstigen klimatischen Verhältnisse 
von St. Louis berlicksichtigt wer- 
den, wodurch die außerordentlich 
schweren Dachkonstruktionen der 
T, Ausstellungsgebäude ihreErklärung 
finden, die zum Beispiel beim Ver- 
kehrspalast, du die Halle nur 11-5 m hoch ist, außerordent- 
lich drückend wirken, weshalb nur sehr große und massige 
Objekte eine Wirkung auf den Beschauer machen. 

Sie sind aber in St. Louis eine Notwendigkeit, weil 
diese Stadt alljährlich von Zyklons heimgesucht wird, die 
außerordentliche Verheerungen anrichten. Gewöhnlich kom- 
men diese Zyklons im Mai, und erinnere ich an die schreck- 
liehe Katastrophe vom 27. Mai 1896, wo ein derartiger 
Zyklon in der Zeit von 15 Minuten in St. Louis 1500 

Auser zerstörte, bei welcher Gelegenheit 300 Menschen 
das Leben verloren. Die Windgeschwindigkeit wurde damals 
mit 128 km und durch 5 Minuten sogar mit 192 km pro Stunde 
gemessen. Im laufenden Jahre war der Monat Mai ziemlich 
windarm, dagegen aber sehr regnerisch; der geftrchtete 
Zyklon erschien erst im August, verschonte aber das Aus- 
stellungsterrain und war überhaupt im Bereiche von St. Louis 
schr milde, während er in einigen anderen Städten des 
Mississipigebietes schwere Verwistungen und Zerstörungen 
angerichtet hat. 

Interessant sind auch die Kosten dieser Gebäude. Für 
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den Verkehrspalast wurde z. B. für die gesamte Kon- 
struktion samt Fionge und Dachdeckung per Quadrat- 
meter ein Preis von K 52 bezahlt. 

In der Halle des Verkehrspalastes liegen vierzehn 
Geleise mit einer Länge von 6-4 km, welche mit der Wabash- 
Eisenbahn verbunden sind. die die Aufgabe hatte, die aus- 
gestellten Lokomotiven und Wagen in den Verkehrspalast 
zu bringen, wie ihr auch die tägliche Versorgung des 
Kesselhauses neben dem Maschinenpalast mit Kohle obliegt. 
Durch die bauliche Einrichtung der Halle des Verkehrs- 
palastes ergeben sich fünf Gruppen, von denen die drei 
mittleren mit den Eisenbahngeleisen für die Lokomotiven, 
Waggons, Straßenbahnwagen und die übrigen Eisenbahn- 
einrichtungen bestimmt sind, während die atdliche Seiten- 
halle zum Teil der Schiffahrt, dem Straßenfuhrwerk und 
dem fremdländischen Automobilwesen, die nördliche der 
amerikanischen Automobil- und Straßenfuhrwerksausstellung 
gewidmet iet, 

Hier sei gleich erwähnt, daß im Jahre 1893 in Chica 
mindestens 1000 Fahrräder im Verkehrspalast ausgestellt 
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feldes an, das an der Columbia-Universität in New-York seit 
1899 besteht, und ist der Grundgedanke der, die Treibräder der 
zu prüfenden Lokomotiven statt auf Schienen auf festgelegte 
Tragräder zu bringen, welche, wenn die Treibräder der 
Lokomotive in Umdrehung versetzt werden, sich mit gleicher 
Umf: hwindigkeit in Ze ee Richtung be- 
wegen,wobei.die Mittelpunkte derTreibräder feststehen (Abb.9). 

Werden nun die Tragräder durch den Einfluß einer 
Bremskraft in ihrer Bewegung gehindert, so wollen die 
Treibräder sich von den ze wei fortbewegen, woran 
aber die Lokomotive durch Festhalten am Zucknken ge- 
hindert wird. Wird nun zwischen Zughaken und dem 
Punkte, an dem die Lokomotive fest ten ist, ein Dyna- 
mometer eingeschaltet, so kann die Zugkraft an demselben 


' abgelesen werden. Außerdem sind zum Messen der Ver- 


suchsergebnisse noch vorhanden: Indikatoren für die Zylinder 
und den Schieberkasten, Dampfmanometer, Druckmesser 
für die Rauchkammer, die Feuerbüchse und den Aschen- 
kasten, Thermormeter zum Messen der Temperaturen, Kalori- 
meter. Geschwindigkeitsmesser und Umlaufzahler. 


jr 





Abb, 8. 


waren; 1904 in St. Louis finden wir kein einziges Fahrrad 
mehr, in der kurzen Frist von 10 Jahren hat der Mntor- 
wagen dieses früher so beliebte Verkehrsmittel vollständig 
verdrängt! 

Eines der interessan- 
testen Objekte der Ausstel- 


motiven der Prüfung auf 


Es sollen während der Ausstellungszeit vier Güter- 
zugslokomotiven und sieben Eilzugslokomotiven, darunter 
die zwei preußischen, welche ausgestellt sind, der Prüfung 
unterzogen werden, wobei jede einzelne Versuchsfahrt zwischen 
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zwei bis sechs Stunden dauert und folgende Messungen 


eg der ersten Lokomotiven statt drei Wochen zwei 
gemacht werden: 


onate, so daß das festgesetzte Programm wohl kaum wird 
Der Kohlenverbrauch, Gewicht der unverbrannten | durchgeführt werden können. Jedenfalls bildet diese Prüfungs- 
Kohle im Aschenkasten, Gewicht der Lösche, die durch | station einen Beweis dafür, wie ernst man es in Amerika 
den Schornstein austritt, Gewicht der Lösche in der Rauch- | nimmt, wenn es sich darum handelt, die Güte und Wirt- 
kammer, Wasserverbrauch, Zugkraft, Dampfdruck, Gas- | sehaftlichkeit einer Lokomotivtype kennen zu lernen. 
druck in der Feuerbüchse und Rauchkammer, endlich die Wenn wir den Rundgang im Mitteltrakt des Verkehrs- 
Temperatur. palastes fortsetzen, so kommen wir zunächst auf eine große 











Die Ergebnisse dieser Prü- 
fungen sollen veröffentlicht wer- 
den, und mache ich die verehrten 
Kollegen vom Maschinenwesen 
aufmerksam, die bezüglichen 
Berichte in den technischen 
Zeitschriften Amerikas zu ver- 
folgen; sie dürften in denselben 
manches Interessante finden, 
da solche im geschlossenen 
Raume vorgenommene Loko- 
motivprüfungen den Vorteil be- 
sitzen, daß man dabei vom Zu- 
stande der Strecke und der 
Witterung unabhängig ist. Ein 
vollkommen richtiges Bild wird 
man freilich nur dann erhalten, 
wenn außer diesen Prüfungen 
noch Versuchsfahrten auf of- 
fener Strecke durchgeführt wer- 
den, welche den Einfluß des 
Luftwiderstandes erkennen las- 
sen, der natürlich bei der fest- 
stehenden Lokomotive nicht zur 


Anzahl von alten, längst außer 
Dienst gestellten Lokomotiven, 
eineArtLokomotirmuseum, das 
schon 1893 in Chicago zu sehen 
war und von der Baltimore- 
und Ohiobahn ausgestellt ist 
(Abb.10). Wir finden den ersten 
von Cugnot im Jahre 1769 
gebauten Dampfwagen, dessen 
Kessel die Form eines großen 
Kocehtopfes hat, der nur von 
unten beschiekt werden konnte, 
weshalb der Heizer genötigt 
war, den Dampfwagen zum 
Zwecke des Nachfeuerns anzu- 
halten. Die erste Lokomotive 
Stephenson» aus dem Jahre 
1814 ist ebenfalls ausgestellt, 
und findet man da schon Ahn- 
lichkeiten mit unseren heutigen 
Lokomotiven heraus, obwohl der 
Antrieb der Räder durch die 
langen Pleuelstangen von dem 
ober dem Kessel in vertikaler 





Abb, 11. 
Geltung kommt. Stellung angeordneten Zylinder 


Die Versuche haben bald nach der Eröflnung der 
Ausstellung begonnen, bei Prüfung der ersten Lokomotive 
ergaben sich aber verschiedene Mängel dieser von der | Betrieb gestandene Lokomotive „Pionier* (Abb. 11) zeigt 
Pennsylvania-Bahn mit der den Amerikanern eigenen Groß- | schon Anordnungen, wie sie sieh bis heute erhalten haben; 
zügigkeit erbauten Anlage, und es dauerte daher die Er- | die Zylinder liegen vorn und unter dem Kessel, und die 


noch recht merkwürdig aussieht. Aber eine im Jahre 1832 
von den Baldwin Locomotive Works erbaute, bis 1855 in 
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Pleuelstangen treiben durch zwei um 90% versetzte Kurbein die 
Triebräder an. Solche alte Lokomotiven der verschiedensten 
Typen, welehe durchwegs auf dem aus jener Zeit her- 
rührenden Oberbau aufgestellt sind, sind noch in großer 
Anzahl vorhanden, un 


der naive Sinn der Amerikaner | 


kommt in diesem Teile der Ausstellung dadurch zum Aus- 
druck, daß auf dem Fuührerstand jeder dieser Antiquitäten, 
ein aus Gips und anderen vergänglichen Materialien her- 
gestellter Führer und Heizer in Lebensgröße steht. 

(Schluß folgt.) 


Das Untergrundbahnsystem der Stadt New-York. 


Von Franz Köster, Ingenieur der Interborough Rapid Transit Co. New-York. 


Das seit Jahren geplante unterirdische Verkehrasystem der 
Stadt New-York ist nunmehr so weit vorgeschritten, daß etwa die 
Hälfte der Bahnlinge oder annähernd WO km am 27. Oktober dieses 
Jahres dem Verkehr übergelsen wurdo. Man hat dieses Mail nicht nur 
einen Nützlichkeitebnu errichtet, sondern ein Werk geschaffen, das an 
Gebße, Geriumigkeit, Geschwindigkeit und Betriebssicherheit sowie 
architektonischer Ausstattung als ein Denkmal der modernen Ingenleur- 
kunst bezeichnet werden kann, In dem weniger bhevülkerten, nürd- 
lichen Stadtteil, wo der Geschäftsverkehr nicht von gleich großer Be- 
dentung ist, bat man sich statt mit der Untergrundbahn wit einer Hoch- 
bahn, die an die urstero angeschlossen ist, begnügt. Für den Betrieb 
der Babn wurde eine bedeutende Kruftstation, der neun Unterstationen 
untergeordnet sind, errichtet. Die Ausarbeitung der Pline dieses Unter- 
uchmens vollzog die stikltische Rapid Transit Uommission unter der 
Leitung des Chef-Ingenieurs William B. Parsons. Zur Ausführung 
des Baues sowie zur Übernahme des Betriebes bildete sich die Inter- 
borough Rapid Transit Company mit John B, Me. Donald als Unter- 
nehmer und August Belmont als Finanzier und Prisident. 

Der Bau der Bahn wurde in zwei losen vergeben, Das urste 
derselben umfaßt eine totale Bahnlinge von 825 km und neben der 
Hauptlinie eine Abzweigung von 112 km Linge. Diese Hauptlinie 
beginnt im Süden der Stadtgemeinde Manhattan unter Park Row und 
der Kreuzung des Broadways an der Seite von City Hall Place und 
führt fast in gerader Linie his zur 42, Street und d. Avenue, wo sie 
mit einem Bogen von 00 unter der 43. Streot westlich weiterführt, 
Am Broadway angekommen, führt die Bahn unter dieser Straße bis 
zur Kreuzung der 170, Street, von wo wie dann unter der 11, Avenus bis 
zur Naegle Avenue und von hier auf einer Hochbahnkonstruktien bis 
zur Bailey Avenue und 230. Street der Stadtgemeinde Branz reicht. 
Diese Endetation befindet sich in nächster Nähe der Kingsbridge 
Station der Newyork & Putnam Railway. An der 42, Street, nachdem 
der Tunnel unter dem seit Jahren bestehenden 4. Avenne Tunnel 
durchgeführt ist, erscheint er unterirdisch mit der Newyork Uentral 
Kailway Station verbunden. Bei Manhattan Valley ist das Unter- 
grundsystein durch einen Viadukt unterbrochen. Nach dem Verlassen 
der 26. Street Station, der letzten Expralstation, bis zu welchem 
Punkte die Bahr viergeleisig ausgeftihrt ist, zweigt au der 11M. Street 
ein zweigeleisiger Tunnel unter der Haupttunnelstrecke sb und führt 
unter das nördliche Ende des Usntral Park und unter den Larlom 
River, An der Kreuzung der 3, Avenue mit Melrose Avenue betritt 
die Bahn eine Hochbahnkonstruktion und führt bie zur 177. Street 
und Boston Road, nahe dem Bronx Park. Hier an der Endstation ho- 
findet sich ein Betriebebahnbof zur Aufnahme won 65 Wagen. Ein 
größerer Wetriebsbabnhof init Raum für 30 Wagen, mit Neben- 
gebäuden und einer Werkstätte versehen, dio 78 Wagen aufnimmt, 
hat seine Lage an der Lenox Avenue und 148. Strest, in der Nähe 
dioser Zweiglinie, An der Hauptlinie unter Broadway und li. Stroet 
ist der Tunnel auf kurze Strecke achtgeleisig, und können hier etwa 
100 Wagen nufgefahren werden. 

Das zweite Baulos, dessen Vollendung noch etwa zwei bis drei 
Jahre benötigt, umfaßt eine 6 km lange Umtergrundstrecke und 
schließt hei Park Row und Broadway an das erste Los an. Diese 
Strecke führt unter dem Broadway au Battery Place und dann unter 
dein East River nach Brooklyn, Sie ist zweigeleisig und besitzt vier 
Haltestellen auf der Brooklyner und vier auf der New-Vorker Seite. 

Zum Wenden der nicht für Brooklyn bestimmten Züge befindet 
sich unter Battery Pluse und über dem nach Brooklyn führenden 
Tunnel eine zweigoleisige Tunnelschlinge, „Leop" genannt, Der 
Radius dieser Schlinge ist 5l® m, Eine anders Schlinge für den 
gleichen Zweck befindet sich im ersten Baulose unter City Hall 





Place. Diess ist eingeloinig und hat 446 m Radius. Die Anordaung 
dieser Schlinge ist derart, daß der Zug unter den viergeleisigen Tunnel 
fährt und die Schlinge beschreibt, um dann den Rückweg anzutreten, 
Hiedurch werden Geleiskreuzungen vermieden. Etwa die Hälfte der 
Tunnelstrecken liegt in Pelsen (Gneis), wogegen der übrige Teil in 
Alluvial-Erde und Kalkstein ruht. 

Die Kraftstation bedeckt das Terrain zwischen der 8, und 
54, Strest. Sie ist im Osten von der 11. Avenue und im Westen vom der 
12. Avenue, bezw. dem Hudson River begrenzt. Das Baumaterial und 
die Maschinenteile wurden von der New York Üentrul Railroad, die 
über die angrenzenden Ayenues führt, mittels Abzweigungen direkt 
in die Kraftstation gehracht. Koble und Asche werden auf dem 
Hudson befördert, der such das Kühlwasser für den Kondensations- 
proroß liefert. Da das Hudsonwasser durch die Nähe des Ozeans sehr 
wnlxhaltig ist, 80 kann das Kesselspeisewasser nur aus den städtischen 
Leitungen genommen werden. Die Kraftstation, bestehend aus einem 
Keseal- und einem Maschinenhaus, die durch eine Scheidewand getrennt 
sind, ist 609 m breit und 210 m Inng. Um splter sine Verlängerung 
vornehmen zu können, stohen an der 12, Avenue, der Hudsonssite, 
52 m Land zur Verfügung. Vorwiegend ruben die Grundmauern, die 
aus Beton (1:2:5) hestohen, auf gewachsenem Felsen, doch steht etwa 
1/4 des Gebüindes, der nach dem Hudson gelegene Teil, auf einem 
Pfahlrost und Allavial-Erde. 

Von den Grundmauern erbebt sich eine selbsttragende, besonders 
kräftig ausgeführte Eisenkonstruktion, die auch die Kohlenbunker und 
Schornsteine zu tragen hat. Die Eisenkonstruktion des ganzen Bau- 
werkes wiegt etwa 12.0007. Die Einfassungsmauern bestehen ans 
rotem Ziegelsteinmauerwerk und eind bis zum Bockel mit Granit und 
oberhalb des Sockels mit Terrakotta und grauen Ziegeln verkleidet. 
Die Außenarchitektur zeigt die Formen der itaffenischen Renaissance, 
Das Innere des Maschinenhauses ist mit braunen Glasursiegeln und 
über Mannshöhe mit matten, graugelben Steinen verkleidet. 

Die ganze Kraftstation ist in sechs Sektionen, wovon fünf gegen- 
wärtig ausgehaut werden, eingeteilt, wm einen einfachen und einheit- 
lichen Betrieb zu erzielen, Jede Sektion, mit Ausnahme der vierten, 
enthält zwei Ilauptmaschinensätze mit deren Stromerzeugern, zwei 
Zirkulationswasserpumpen und zwei Luftpumpen fir Kondensation, 
zwei Kosselspeisepumpen, zwölf Dampfkessel, vier Economiser sowie 
einen Schornstein. Die Easonomiser sind gegenwärtig noch nicht ein- 
gebaut, Alle Pumpen werden mit Dampf betrieben und befinden sich 
in einem Pumpenrsum, der sich an einer Seite des Maschinenhauses 
entlang zieht. Bis auf die Luftpampea sind die Dampfzylinder aller 
Pumpen direkt vom Masehinonhausfußboden bedienbar. Üler dem 
Pumpenraum befindet sich ein Rohrleitungeraum, der in jeder Sektion 
zwei Wassorvorwärmer aufnimmt. Im Muaschinenhuuse, 196 m über 
dem Fußhoden, bewogen sich zwei Krine von 22:9 m Spannweite, aus 
Blechträgern hergestellt. Ein #04 Kran besitzt eine Katze von Wi 
und eine von 40 2. Die t- Katze ist mit zwei Flaschenzügen, einer 
von 10, der andere von 3 #, nusgerlistet. 

Die Kessel fanden in zwei Reiben Aufstellung und wurden 
gruppenweise zu je zwei durch einen 1’ m hreiten Weg getrennt. 
Der Haugitweg zwischen den beiden Kesselreihen ist 6:8 m breit; über 
ibm befindet sich ein 10? Handkran. Über den Feuertüren, 24 m 
über dem Kasselbausfaßboden und mit dem Fußhoden des Maschinen- 
hauses in gleicher Ebene, ist eine eiserne Galerie angebracht, nn das 
Bowachen der Kessel zu erleichtern. Die Oberfläche der Kesselein- 
mausrung bildet ebenfalls eine Galerie, von der aus die Dampfrohr- 
leitungen bedient werden. Der Fußboden des Eeunomiserraumen liegt 
10-3 m über dem des Kesselraumes. Darüber und direkt unter dem 
Dachstuhl liegen die Kohlenbunker von 16,00 t Kapazität, Der 


40 
Neigungswinkel der Bunker ist 45%. Ihre Wandungen bestehen nun 
Beton mit eingelagerten I-Eisen. Dieser Beton sowie jener der Galerien 
und der Kessel- und Maschinenhausfußböden besteht aus einem Teil 
Zament, zwei Teilen Sand und fünf Teilen Cinder (angebrannte 
Kohle). Die Kohlenbunker wurden durch sechs Schornsteine, wovon 
fünf bereits Aufstellung fanden, unterteilt. Die Unterflüche der Sehorn- 
steine befindet sich 18-8 m über dom Kesselbausfußboden und ist etwa 
mit der Bunker-Unterkante in gleicher Höhe. Jeder Schornstein wiegt 
10,400 Doppeltonnen und wird von sechs Pfeilern getragen. Die Docke, 
auf welcher der Schornstein ruht, besteht aus einem Rost von 244 m 
hohen Blechtrligern, die einen zweiten Rost von vierzehn 510 mm 
I-Fassoneisen tragen. Auf und zwischen der zweiten Rostlage befindet 
sich eine Betonplatte von 15 m Stärke, welche zwecks Ventilation 
mit Kanllen versehen ist. Die Mündung der Schornsteine hat 45 m 
Durchmesser und liegt 668 m über der Kesselfeuerung. Alle Schorn- 
steine wurden von der Alphons Custodis Co. erhaut. 

Zum Einbringen der Koble dient ein Tunnel, der unter der 
58, Stroet vom Dock zur südwestlichen Ecke der Zentra'e führt. Das 
Umiadon der Kohle, die in Schonern 
oder Booten in den Hafen kommt, wird 
durch einen Kran, der sich auf dem 
Dock bewegt, und mittels eines Greilers 
von 1# Fassungsvermögen bewerkstelligt. 
Nachdem die Kohle zerkleinert und in 
einem dem Kran angehängten fahrlaren 
Hause gewogen ist, gelangt sie auf einem 
180 mm breiten Fördergurt zur 58. Street 
und von hier unterirdisch zur Zentrale. 
Hier angekommen, wird sie automatisch 
umgeladen und auf Fördergurte an der 
Stirnwand der Gebäude zu den Vertei- 
lungsgurten über den Kohlenbunkern 
geführt. Die Kohle wird von den Bun- 
kern durch Rohre direkt zu dem Kessel- 
fußboden geleitet oder kann vermittels 
eines trogartigen Kratzförderers in dem 
Economiserraum verteilt werden. Diese 
Vorkehrung ist getroffen, um in Stun- 
den, in denen weniger Kraft benötigt 
wird, die Kessel eventuell mit minder: 
wertiger Kohle zu versehen, sowie even- 
tuell einen Kohlenausgleich zu erzielen. 
Die ganze Kohlenbefürderung geschieht 
elektrisch und wurde von der Robins 
Conveying Belt Company geliefert. 

Neben dem Kohlentunnel unter 
der 58. Street liegt der Küblwasserkansl 
von 250m Länge und 32% 25 m lichter 
Weite; er führt an der Beite der Kessel- 
häuser entlang. Aım Hudson, beim Wasser- 
eintritt, ist er mit einem groben und 
einem feinen Rechen versehen. Auf diesem Zufußkanal ruht ein zweiter 
Kanal zur Abfuhr des warmen Kondensationswassers. Damit das 
Wasser nicht direkt wieder den Zuflußkanal betritt, so ist derselbe 
40 m unter dem Dock in den Hudson hineingeführt. Beide Kanäle 
mit Ausnahme der unter dem Dock befindlichen Verlängerung, welche 
aus Bohlen besteht, sind aus Beton (1:2:5) hergestellt. 

Das Kesselhaus erhielt beim ersten Ausbau 60 Kessel, für den 
weiteren Ausbau ist Raum für weitere 12 Kessel vorhanden. Die Kessel 
sind von der Babeock-Wileox Co., besitzen je 562 mt Heizflliche und 


sind fir einen Überdruck von 12—14 Atm. konstruiert. Jeder Kessel | 
hat einen guöstählernen Planrost von 929 m® und drei Feuerungs- | 


täron. Die Heizfläche ergibt sich aus drei Oberkesseln von 1OTO mm 
Durchmesser und TOm Länge sowie 294 Siederohren von 100 mm 
Durchmesser, die in zweimal 21 vertikalen Bündeln enden, die ihrer- 
seits mittels gleichvieler kurzer Rohre mit den Oberkesseln verbunden 
sind. Jeder Kessel ist mit vier 100 mm Sicherheitsventilen ausgerlistet. 
Zwei solche Kessel bilden eine Gruppe. Es ist die Anordnung ge- 
troffen, dnß die Kossel vermittels Ventilatoren, welche die Luft unter den 
Rost senden, schnell forciert werden können. Die Ventilntoren sind 
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| 11m breit und haben einen Kuddurchmewser von 23 m. Der Welle 
angekuppelt ist eine kleine horizontale Compound-Dampfinaschine, die 
N) Umdrehungen pro Minute macht. Der Lufteintritt kann an Kessel 
reguliert werden. Jo sechs Kessel besitzen zwei solche Ventilatoren. 
Die Kohle wird vorwiegend von Hand verfeuert, doch sind 12 Kessel 
mit „Boney Stoker“ für automatische Beschickung versehen. 

Für die vierte Sektion, die ebenso Turbinen aufnimmt, sind die 
Kessel mit Dampfüberhitzern ausgestattet, und zwar kamen die 
Babeock-Wilcox und Forster Superheater zur Anwendung. Erstere 
haben eine Heizfläche von T1’8 me, letztere eins solche von 836 m. 

Der Rauch gelangt von einem Kessel durch zwei zylindrische 
Rauchaufzlge in einen im Eeonomiserraum befindlichen Sammelfuchs, 
Drei Kesselgruppen besitzen zwei Sammelfüchse, woraus der Rauch 
durch einen gemeinsamen Aufzug von der Seite in den Schornstein 
tritt. Alle Füchse sind mit Rauchklappen versohen, so dad eventuell 
später ein Einbauen der Economiser leicht vonstatten geht und die 
| Eeonomiser ein- und ausgeschaltet werden können. Kohlenasche und 

Flagasche werden” von unter den Kesseln befindlichen Wagen fort- 





Abb, 1, Kraftstation während der Montage, 


geschafft, die sich unter jeder Kesselreihe auf zwei Goleisen bewegen. Die 
Wagen werden von einer Lokomotive, die von einerAkkumulatorenbatterie 
angetrieben wird, zu dem Hudsonufer gebracht, wo die Asche vermittels 
Fördergurte in Boote verladen und außerhalb des Hafens versenkt wird. 

Sechs Kessel, drei in jeder Kenselreibe, sind je durel ein 
20 mm Rohr mit einem horizontalen Sammelrohr von 430 mm verbunden. 
Letzteres schließt sich im Rohrleitungsraum an ein kurzes vertikales 
Sammelrohr an, Nimmt der Dampf seinen direkten Weg zur Maschine, 
so führt er durch zwei Kömm Rohre unter den Fußboden des Ma- 
schinenraumes, betritt hier zwei Dampfsammler von 00 mm Durch- 
messer und 325 m Länge, die gleichzeitig als Wasserahncheider wirken, 
und gelangt von unten in die beiden Zylinder eines Maschinensatzes, 
Die Rohrleitungsanordnung ist fiir jeden Maschinensatz die gleiche 
und derart ausgebildet, daß Dampf von irgend einer Kesselgruppe auf 
l 


irgend eine Maschine gesendet werden kann. Hiezu war os nötig, dad 
die kurzen vertikalen Sammelrohre im lohrleitungsraum gegenseitig 
durch drei übereinander befindliche 30) mm Rohre verbunden wurden, 
welehe in Schlangenlinien den ganzen Maschinenraum entlang ziehen. 
Alle Leitungen sind, soweit wie möglich, aus nahtlosen Stahlrohren 
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hergestellt und besitzen lose drehbare Flanschen. Die Rohrenden sind 
geschmirgelt und ohne Nut oder Feder und ohne Dichtungsmaterial 
zussminengeschraubt. 

Die Dampfmaschinen haben bei 12 Atm. Eingangsdruck und 
75 Touren pro Minute TV PS normal und 11.250 PS i. max. Leistung 
und sind von der Allis Chalmers Comp. in Chicago hergestellt. Rie 


Abb. 2. Lokal- und Expreßstationen im Baue begriffen, 





durch ein 180 m Rohr das in zehn große Tanks gespeicherte Süß. 
wasser, das sich im Erdgeschosse des Kesselhauses befindet, ansunget 
und durch den Wasservorwärmer zu den Kesseln fördert, Der Painpen- 
abdampf führt durch die Vorwärmer oder direkt ins Freie. Es sind 
vier Sektionen mit acht Hauptmaschinensätzen und den nötigen 
Pumpen in der gleichen Weise angeordnet wie die beschriebene halbe Sek- 
tion. Eine andere Sektion, die vierte, 
hat nur einen Hauptmaschinensatz von 
TOO PS. An Stelle des zweiten Satzes 
sind vier Westinghouse-Parsons-Turbi- 
nen, wovon drei Aufstellung fanden, 
angeordnet. Die Turbinen sind zwei- 
gliederig, und jede hat eine Leistung 
von 1290) KW. Der Achse angekuppelt 
ist ein Drehstromgenerntor von 11.000 Y, 
Bei 100 Umdrehungen pro Minute ist 
die Periodenzahl 60; dieser Strom wird 
nur zur Beleuchtung der Tunnels ver- 
wendet. Die Turbinen besitzen unter 
dem Fußboden des Maschinenhauses 
Obertlüichenkondensatoren. An den Kopf- 
enden der Turbinen fanden zwei dampf- 
betriebene, vertikale Stromerregerna- 
schinen Aufstellung. Jede Maschine 
leistet 4 PS norm. und ist mit einem 
Gleichstromgenerator von 234 KW und 
30 Y verbunden. 

Drei 365 PS Dynamos, von Mo- 
toren angetrieben, sind zwischen den 
letztgenannten Maschinen angeordnet; sie 
erzeugen gleichfalls eine Stromspannung 
von 250 P, welche zum Erregen der 
groben Generatoren Verwendung findet. 
Der Antriebsstrom wird von den großen 
Generatoren geliefert, vorher aber mit- 
tels Transformatoren auf 40V Spannung 
rodaziert, Das Feld der großen Gene 








besitzen zwei horizontale Hochdruck- 
und zwei vertikale Niederdruckzylinder, 
zwischen ihnen, auf der Achse, befindet 
sich der Generator. Erstere Zylinder 
haben 1065 mm, letztere 2080 mm im 
Durchmusser, der gemeinsame Hub ist 
1525 mu. Zwischen Hochdruck- und 
Niederdruckzylinder ist ein vertikaler 
Receiver angeordnet. Die Hochdruck» 
zylinder haben doppelsitzige Ventile, wo- 
gegen die Niederdruckzylinder Corliss- 
Hahnsteuerung besitzen. Unmittelbar 
mit den Niederdruckzylindern sind baro- 
inetrische Röhrenkondensatoren verbun- 
den. Sie sind im Hauptprinzip den Weiß- 
schen gleich; sollten sie aus irgend 
einem Grunde versagen, so tritt der 
Abdampf durch ein 760 um Wechsel- 
ventil in eine Rohrleitung aus, die unter 
dem Fußboden des Maschinenhauses 
durch den Rohrleitungsraum und dann 
durch das Dach ins Freie führt. Beide 
Kondensatoren einer Maschine sind 
zwocks Vakuumausgleiches durch 250 mım 
Rohre gegenseitig verbunden. 

Das nötige Kühlwasser liefert für jede Maschine eine doppelt 
wirkende Compound-Dampfpumpe mit Schwungrad und Corliss- 
Steuerung, die das Wasser durch ein KW) mm Rohr aus dem Zufuß- 
kann! saugt. Das warme Kondensationswasser wird unter dem Fuß- 
boden des Erdgeschosses dem Abflußkanal zugeführt. Auf der einen 
Seite der Zirkulationspumpe befindet sich die Lauftpumpe der Kon- 
densstoren. Auf der anderen Seite ist die Kosselspeisepumpe, welche 


Abb, 3. Kioske, Eingang zur Untergru 





ndstation, 
ratoren dient uls Schwungrad und ist auf der Achse eines Haupt- 
maschinensatzes nufgekeilt; es mißt 97 m im äußeren Durchmesser, 
Der Generator hat 40 Pole und inacht |bei 75 Umdrehungen pro 
Minute 25 Perioden pro Sekunde. Die Leistung ist 5000 KW, die 
Spannung 11,000 P, Hergestellt wurden die Generatoren von der 
Westingbouse Electrie Mfg. Co. 

An der einen Seite des Muschinenhauses befindet sich der 
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Schaltraum. Hiezu gehört eine Galerie unter dem Fußboden des Maschinen- 
hauses, welche die Sammelschienen aufnimmt, Alle Ölsehalter sind auf 
dem Fußboden des Maschinenbanses angeordnet, Über diesem befinden 
sich auf einer Galerie die fünf Schalttafeln der verschiedenen Strom- 
kreise, Hochgespannter Strom gelangt nicht zu dieser Galerie, da von 
hier die Ölschalter mittels kleiner elektrischer Motoren bedient werden. 
Das Parallelschalten der Generstoren erfolgt nach einem optischen und 
akustischen Signalaustausch zwischen dem Elektriker und dem Masehi- 
nisten. Die Räume werden durch Glühlampen und Nerustlampen he- 
leuchtet, 

Die maximale Leistung dieser Kraftstation wird, wenn die sechste 
Sektion fertiggestellt sein wird, mehr ala IM.OMW PS betragen. 
Erbauung dieses Kraftwerkes geschah unter der Leitung des Kon- 
strukteurs desselben John Van Vleek; der elektrische Teil wurde 
unter der Leitung des Direktors L. B. Stillwell ausgeführt. 

Der hochgespannte Strom won 11.000 7° gelangt durch hblei- 
umgebene Kabel, die in „Cable Ducts" in der Erde verlegt sind, zu 
neun Substationen, wo er mittela Transformergruppen auf don #7 
Spannung reduziert wird. Dieser Strom wird rotierenden Umformern 
von 150 KW’ übergeben, die Gleichstrom von 62% F in die Sammal- 
schienen senden. Jede Substation bealtet je nach Kraftlwdarf vier bis 
sechs Umformer, die in zwei Seitenschiffen angeordnet sind, Zum An- 
lassen der Umformer oder Konverter gehört ein Motorensatz von 
100 KW mit den nötigen drei Transformern. Ferner ist in jeder 
Station sin 30 AW Motorensutz für das Block- und Signalsyetem der 
Bahn vorkanden. Für letzteren Zweck dient ebenso ein Luftkompressor, 
der von rinsem 30 PS Motor angetrieben wird, Diese fanden im Erd‘ 
geschosse Aufstellung, Alle Suhstationen erhielten zelbsttragende Eisen- 
konstruktionen und sind dreischiffig ausgeführt, Besonderer Wert ist 
auf ein gefilliges Äußere gelegt worden, und es variiert der archi- 
tektonische Stil einer jeden Suhstation. 

Die totale Bahnlänzge betzligt 355 km, und es sind 06 Stationen 
auf deren Strecken verteilt. Die Untererundbahnlänge ist 305 ku 
8 kn kommen auf das Hochbabmeystem, worunter sich ein Viadukt 
von 065 km Liinge befindet. Die Untergrundbahn besitzt 45, die Hoch- 
bahn 11 Stationen. Zwischen der Hanptlokallinie des ersten Bauloser, 
von City Hall Place bis zur 96, Street Station, befinden rich fünf 
Expreßstationen. Vorwiegend liegt die Untergrundbahn nahe der Erd- 
olmriläche, um so ein billigeres Bauverfahren, bessere Ventilation, 
Belsuchtung ete. herbeizuführen. Die Mehrzahl der Stationsplattforınen 
liegt nur 4- dm unter dem Stralenniveau; sie sind daher leicht zu- 
glinglich. Jedoch finden sich auch tiefe Stationen vor, u, zw. befindet 
sich die Plattform der 168. Street Station 31 m und die der 181. Street 
Station d5 m unter dem Straßenniveau. Erstere kann mittels eines, 
die zweite mittels zweier Personenaufsöge erreicht werden, 

Eine andere Station, die 2m tiet liegt, beüindet sich an der 
Mott Avenue der Zweiglinie und ist durch einen Aufzug zugänglich. 

Infolge der verschiedenartigsten Bodenbeschaffenheit und der 
Zahl der (teleiss entstanden verschiedene Tunnelformen, solche mit 
einer ebenen oder niedrig gewölhten oder mit kreisformig gewölhten 
Decke. Jedoch findet vorwiegend die ebene Decke Anwendung. Die 
Wandungen der Tunnels bestehen aus Beton (1:20 4:51. Die I-Träger 
der Decke ruhen in den Seitenwänden auf Säulen aus I-Profileisen. 
Zwischen jedem Geleisebette tragen Säulen, bestehend aus einar Blech- 
platte und vier Winkelwulsteisen, die Decke, Die ebene Decke liegt 
1574 m üher der Schienenoberkante, Die Entfernung von Mitte Geleise- 
bett zu Mitte Geleisebett beträgt 375 m und von Wagenoberkante his 
Deckenuntsrlläche 100 mu, bezw, 1öU mm heim besetzten Wagen. 
Zwischen Säulen und der Wapgenzeite ist ein Spielraum von 465 mm. 
Um den Tunnel wasserdicht zu mmcben, wurden zwei Ziegelstein- 
lagen, die in heilen Asphalt verlegt wurden, um das Äußere des 
Tunnels gebettet. Ferner wurden zwei Lagen Asphaltpappe um don 
Tunnelkörper gezogen. Pa aber, besonders nach einem Ragenschauer, 
der Tunnel Sickerwasser aufweist, so wurden an ell Stellen elektrisch 
und pneumatisch betriebene Pumpen oder pmeumatische Klevatoren 
angeordnet. In den Seitenwänden der Tunnels liegen Tonrohre, „Durts", 
zur Aufnahme der Kabel für Kraft- and Lichtbedarf, Tas Innere der 
Tunnels ist weiß gehalten und durch Luftschächte wohl ventiliert. 
Alle Strecken sind durch Glüblampen, deren Leitungen besonders 
geführt wurden, erleuchtet. Die Stationen erhalten, soweit wie möglich, 
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durch eigens kanstruierten Glusbelag Tageslicht. Um dem Fahrgast 
ein leichteres Erkennen seiner Endstation zu ormögliehen, wechseln 
die Farlien der aufeinanderfolgenden Stationen. Auch hier ist in bezug 
auf die Dekoration, iin Gegensatze zu dem üblichen hiesigen Gebrauch, 
vieles getan worden. Die Wände der Stationen sind mit farbigen 
Glasurziereln oder mit porzellanartigen TAfelchen verkleidet, durch 
Mosaikeinlagen geschmückt und in Felder nuigeteilt. Die Borden ho- 
stehen aus Terrakotten. Weite Ein- und Ausglinge, die von Kiosken 
überdacht wind, erinöglichen reiche Luftzirkulation. 

lan Gegensatze zu der dekorativen Ausbildung der Unterstationen 
ist den Hochbahnstationen wenig Künstlerische anzuschen, obwohl ihr 
Äußeres ein besseren ist als das der hiesigen alten Hochhahnkonstruk- 
tionen. Die hischstjeelogene Station ist die auf dem Viadukt über dem 
Munbattantale, Sie liegt 164m über dem Stralennivenu und ist mittels 
Treppen und zweier „Escalatoren“, d. bh. beweglichen Treppenstufen, 
erreichbar, Dieser Visdukt ist O65 kan lang und dreigeleisig und 
stellt die Verbindung zweier Tunuelmündungen ber, Zum Anschlusse 
an die Tunselmündung bei „Fort George“ besteht sine zweigeleisige 
Hochbahn won 1-80 kn länge mit vier Stationen. Das Hochbahnsystem 
der Zwaiglinie bildet die nördliche Endstrecke der Bahn. Hier sind 
schs Stutionen auf eine dreigeleisige Bahnstrocke von A km verteilt, 

Unter dem East River führen bei einem mittleren Abstande von 
T6m zwei Tunnels von New-York nach Brooklyn. Die Tunnels sind 
1991-2 m lung, besitzen einen Durchmesser von 47 m und sind ein- 
goleisig. Bei Hochwasser liegt die tiefste Stelle der Schienenoberkante 
268 m unter dem Wasserspiegel. Der Neigungsgrad des Tunnels, bezw. 
des Geleises ist #19, Auf der New-Vorker Seite rubt der Tunnel in 
gewuchsenem Felsen. Hior wurde, nachdem der Felsei gesprengt 
worden war, ein »ylindrisches, gußeisernes Gehäuse, bestehend aus 
Ringen von acht Segmenten, eingebaut und von innen sowohl wie von 
außen mit Beton verkleidet, Auf der Brooklyner Seite ruht der Tunnel 
im Sund, ond os mußte hier die bekannte Schildmethode angewendet 
werden, Das Gehäuse besteht aus gleichen Ringen und Segmenten, 
die ebenso verkleidet sind. 

Dei dem Harlem River-Tunnel wurde die Csissonmethode an- 
gewendet, rloch, da man etwa die Hälfte des Tunnels in Arbeit hatte, 
ontechloB man sich, das neue Mc. Bean-System anzuwenden. Der 
Harlom River-Tunnel legt nicht unter dem Flußbett, sondern in dem- 
»olben und hat eine totale Länge von 46 m, Er besteht aus zwei 
»ylinderartigen, zubeisernen Mänteln von $58 m Durchmesser, die von 
Mittellinie zu Mittellinie nur SB m ontfornt und durch eine gemeinsame 
Scheidewand der Länge nach getrennt sind, Auf jeder Seite der 
Scheidewand ist eim Geleischete, Auch dieser Zwillingstunnel wurde 
von Innen verkleidet und das Äußere mit massiven Betonnassen 
3:51 umgeben. Der Tunnel wurde in fünf Perioden hergestellt, 
wodurch gleichzeitig die Schiflahrt frei blieb. Die Ansführung der 
unuen Baumethode geschah folgendermaßen: Nachdem das Flußbett 
mit Baggern auf eins bestimmte Tiefe gebracht war, wurden zwei 
möglichst wasserdichte Wände durch Einrammen von quadratischen 
Pfahlen hergestellt. Zwischen diese Winde, die einen Abstand gleich 
der Tuunelbreite haben, wurden fünf Reiben gewöhnlicher Rammpfähle 
eingetrieben und hierauf eine starke Boblemdlecke versenkt. Die Ober- 
kante dieser Decke Ing In der Mittellinie «dies jetzigen Tunnels Ebenso 
wurden die Wünde auf gleiche Höhe gekürst. Auf der Wasserober- 
fläche wurden die kompletten Tunneloberhällten hergestellt, dann aut 
die Seitenwände und den P’fablrost berabgelassen und von Tauchern 
gegenseitig verschraubt. Dies bildete nun einen Caisson, worin die 
untere Tunnelbälfte herzertellt wurde. Die Seitenwände sowie der 
gekürste Pfahlrust dienen zur Stütze des Tunnels, der in einem 
Schlammbett ruht, 

Um ein leichteres und stolfreieres An- und Abfuhren der Züge 
zu ermöglichen, wanle das Sebienonbett an manchen Haltestellen wm 
ein weniges erhöht. Ihe teleisvepurweite jet 143 mim, die Schienen 
sind Ik anm hoch am wiegen 415 Aw per laufendes Meter. Zwischen 


' «en MNolzsehweilen und den Schienen fegen eiserne Platten, Das Ganze 


ist anf guten Basaltschatter gebottst. Die J,eitungsschiene ist 120 mn 
hoch und wiegt 30 &y per Inufendes Meter, Bie wird von Gleichstrom 
von etwa 550 Spannung gespeist. Ui eine bessere Spaunungsaus- 
zleichung zu erhalten, sind die Stöße mit Kupferseilen verbunden. 
la der Strom durch einen flilgelartigen Schuh der Oberkante der 


Schienv entnommen wird, no kannte eine Schutzplanke über der Schuh- 
führung angebracht werden. 

Auf allen Strecken wurden mit großer Sorgfalt Block- und 
Sigunlapparate angelegt. Es kam einheitlich das Westinghouse elek- 
trisch-pneumatische Bloeksignulsyaten zur Anwendung, 

Es eind zwei Wagensrten vorhünden, und zwar einmal Wagen 
ganz aus Eisen und Aluminiom. Die Sitze sind aus Robrilechtwerk 
und bilden den einzigen brennbaren Stoff dieser Wagen. Der Kasten 
der anderen Wagenart ist aus Holz, doch hat man die Wagen durch 
teilweise Verkleidung mit Blech. und Kupferpiatten und den doppelten 
Boden durch Asbasteinlagen einigermaßen fouersicher horgestellt Der 
Kasten beider Wagenarten ist 15:12 m lang und 27 m breit und fabt 
42 Sitaplätze sowie annlibernd gleichriele Stehplätze. Die Sitze sind 
in zwei Reihen angeordnet; nur in der Mitte des Wagens sind vier 
Querreiben, die durch #inen sehinalen Gang geteilt sind. Jeder Wagen 
bat an den Enden zwei Vestibüle, die bei den Motorwagen ala Zug- 


Man sollte es kaum für möglieh halten, wenn man in der Ein- 
leitung zu obigem hervorragenden, vier starke Bände umfassenden 
Worke liest, dad bis zum Jahre 1867, zu welcher Zeit beim Verfasser 
der Entschluß reifte, eine Kunstgeschichte Mährens zu schreiben, 
Hußerst wenig von den Kunstschlitzen Mährens bekannt war; in der 
allgemeinen Kunstliterstur war #5 eine torra incognita. 

Umso mehr ist das Verdienst des Verfassers anzuerksunen, 
da or fust alles Gebotene selbst erschließen mußte oder vermöge 
seiner leitonden Stellungen als Architekt, Professor, Konserrator und 


Direktor des Mährischen Gewerbemuseums Anregungen aller Art | 


gab, wodurch sich eine rege kunstwissenschaftliche Tätigkeit bei 
heimischen Kräften entwickelte, die dann später auch seinem Werke 
zugute kam, Ihnen sowohl wie io erster Linie den hohen Protektoren 
widmet der Verfasser anerkennende Worte des Dunkes, 

Nicht nur für den Mährer oder praktischen Baukünstier, nein, 
für jeden Geläldeten bat dieses Werk Bedentung, da seine Grundzüge 
der Kunstgeschichte nieht nur für Mlhren allein Geltung bahen, 
sondern der Leser durch vergleichende Stadien wit anderen Kindern, 
wie Deutschland, Frankreich, das Nachbarkronlamd Böhmen u. s. w., 
auch mit der Kunstgeschichte und Literatur dieser Länder zum Teile 
bekannt gemscht wird. 

Wir haben es hier nicht mit einem troekenen Sammelwerk zu 
tun, welches das vorhandene Muterial, van kargen Kunstnolizen be- 
gleitet, veröffentlicht, sondern der Verfasser hat en rirtuos verstanden, 
neben hervorragender Betonung der Architektur durch unzliblige in- 
teressante und belehrende Kupitel über Ansiedelungen, Geschichte der 
mährischen Regentengeschlochter, den Adel, die Bischöfe und Geist 
liebkeit, die Kinster- und Zunfthülten mit ihren Geheimnissen nnd 
Privilegien, Städtegründangen, Kleinkunst, Kunstgewerbe und ver- 
gleichende Tabellen u. a. w. stets ein besonderes Interense für alles 
Gebotene von Anfang bis zu Ende rege zu erhalten. Selbsteolend er- 
freuen uns bedeutend die auf der Höhe stehenden Bepraduktionen 
der Kunstwerke in erster Linie. 

Der Band I behandelt das Zeitalter desromanischen 
Stilse (die frühmittelalterliche Zeit) mit einer Karte und 369 INu- 
strationen. 

Wie der so «ehr lesenswerte geschichtliche Teil, den wir als 
technisch artistisches Fachblatt hier leider nicht näher in Betracht 
ziehen können, uns belehrt, nahmen die Böhmen and Mährer im 
sechsten Jahrhundert Besitz von den jetzigen Landesteilen. In diese 
Zeit Fallen die befestigten Landeseingänge: Tore, Wallburgen, Erd- und 
Ringwälle und Erdställe, die zur Verteidigung des Landes oder der 
einzelnen Ansiedelungen, denen der Btammälteste vorstand, dienten, 
Nach ibm oder dem Gründer wurde auch der Ort gewöhnlich be- 
nahnt, was noch bei vielen Ortschaften Mähren» heute nachweisbar ist, 

*) Grundzüge einer Kunstgeschichte dies Landes mit besonderer Bertck. 
sichtigung der Baukunst. Vier Binde mit einer Karte, tiber 18% Textillnstrationen, 
Gepsnbsgien, Tabellen und obronslugischeu Bandsten n. a w. Von Arch. August 
Prokop, k. k. Hofrat, o. 6. Professor in Wien. Druck und Kummissionsverlag von 
R Bpies#0o, Wien. Ladenpreis K 20, — Vom Herrn Verfamer dem Österr. 
Ingesieur- und Architehten-Versine genpender und der Hibliotbek unter Kr, Mel 
eizgeraiht, 
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| führer-Kabinen dienen. Die Ein- und Ausgangstären sind seitlich in 

| den Vestibülen angeordset und schiebbar. Die Stirmwände des Wagens 

| besitzen ebenfalls Schiebetüren, Die Wagen sind mit zwei zweinchsigen 
Dreligestellen versehen, Für den Motorwagen ist eines dieser Dreh- 
gestelle mit zwei A PS-Motoren ausgerüstet. 

Für den Lokulverkehr besteht eine Zugeinheit nus drei Motor- 
wagen und zwei Beiwagen, die sich zwischen den Motorwagen befinden. 
Für Exproßzäge besteht eine Achtwageneinheit, und zwar nus fünf 
Motorwagen und drei Beiwagen. 

Einen Kinssenunterschied gibt 6 nicht. Jeder Pasengier bat 
für eine kurze oder lange Fahrt 5 Cents (= 105 Kreuzer) zu zahlen. 
Kondukteure und Kontrollore eind unbekannt. 

Die Lokalzüge fahren mit einer Geschwindigkeit von 22 km, 
die Exprelzüge mit M km. Laut Vertrag können letztere 48 km zurück- 
legen, und, wie Versuche lehrten, können, wenn kein Aufenthalt an 
den Stationen erfolgt, etwa BU km in der Stunde erreicht werden. 





Nsch Schilderung der bäuerlichen Wohnstätten geht der Ver- 
| füsser zu den frübmittelalterlicben Burgen Mührens über. Durch die 
vielen vergleichenden Stadien nach Essenweim, Viollet le Due, 
Nacher und anderen werden wir nit den zuerst augeführten pri- 
mitiven Bofestigungswerken und dem Burgbaus der verschiedenen 
Länder bis ins Detail gründlich bekannt gemacht, wozu die vielen 
vorzüglichen Illustrationen nicht wenig beitragen, Die Burgen Frain, 
Teltsch, Sternberg, Pornstein, Zuaim und Nikolsburg vertreten Mähren 
würdig. 

Zum „Pulas* (Sunlban) der Burgen übergehend, finden wir eine 
interessante vergleichende Tabelle. der Dimensionen der hervorragendsten 
Palasse aus der Zeit vom 11.—18. Jahrhundert, worunter Goslar, die 
Wartburg, Olmütz, Znaim, Trifels, Eger, Gelnhausen, Brünn, Buchlau, 
| Rotenburg, Louvre die bekanntesten sind, 

Beim kirchlieben Ranwesen bespricht der Verfasser zuerst in 
anziebender Weise den Einfluß der Klostergeistlichkeit auf die Ent- 
wieklung der Kunst. Ihre Niederlassungen, mönchisches Bauwesen, 
| Klosterbausehulen und Hütten bilden sehr interessantes Abhandlungen, 
denen eine Tabelle romnnischer Steinmetzzeichon beigegeben ist. Nun 
folgen chromologische Zusammenstellangen von kirchlichen Bauten, 
durch Herrscher, Bischöfe und Klöster hergestellt, die dadureh an all- 
gemeinem Interesse gewinnen, dad nuch die bedeutendsten Werke 
Deutschlunds aus dieser Epoche einbezogen wurden; auch werden wir 
mit einigen Bnumeistern dieser Zeit bekannt gemneht. Mit einer Detail- 
erlliuterung der Kirchen in Raigern, Trebitsch, Brünn, Olmütz, Wele- 
hrad. Zuaim u. #. w. schliedt der Verfusser die romanische Epoche alı 
und geht zum Übergangsstil in Mähren über. 

Nach Charakterisierung dieser Stilrichtung beleuchtet der 
Autor die Hauptwerke dieser Zeit: die Klosterkirchen von Trebitsch 
und Tischnowitz, deren Portale zu den schönsten gebören, die über- 
haupt Europa besitzt; auch verschiedene verstreute Reste dieser Zeit, 
wie die Portale von Wollein, Hullein und Bruck, haben für den Fach- 
mann Imsonderes Interesse. 

Eingehende Besprechungen mit vielen Illustrationen über Plastik, 
Malerei, Glockenkunde, Stickersien u. a. w. belehren uns über den 
| Stand des Kunstgewerbes in dieser Epoche. 
| Sohr eingehend klärt Verfasser nun die weitere Entwicklung 
des Burgbaues im 19, Jahrlundert, woru die Burgen von Brünn, Zuaim, 
Eichhorn, Buchlau, Frain, Pernstein und Sternberg das reiche Material 
‚ liefern, 
| Bei Schilderung der Kolonisation Mährens im 11. bis 18. Jahr- 
' hundert kommt der Autor auf das Städtewesen zu sprechen und legt 
| uns eine grole Anzahl deutscher und mührlacher Stadtpläne des Mittel- 

alters in Ansichten und Grundrissen bei; erstere bilden eine wahre 
Fundgrube für Turm- und Fassadenlösungen; die Entwicklung des 
Bürgertums, Handwerker- und Zunftwesens in Mähren bildet die Kchluß- 
erörterung des ersten Bandes. 

Band Il. Das Zeitalter der gotischen Kunst 

(zirka 40 Ilnstrationen). 
Im allgemeingeschichtlichen Teile Bandes widınet der 
Autor neben Erhellung der staatlichen Verkültnisse den Bauhütten der 
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freien Mauerer und SMeinmetzen, ihrer Organisation, Geheimniesen und 
Steinmetzzeichen aufklürende Abhandlungen, denen zablreiche Tabellen 
über Steinmetzzeichen dieser Epoche, welche bekanntlich Ingenieur 
Prof, Riiba vor mehreren Jahren unter Zugrundelegung der Wurzel- 
zeichen erschlod, beigegeben sind. 


Von der Frühgotik bei ein- und dreischifigen Land- und Kloster- 
kirchen Mährens ausgehend, kommt der Verfasser zur Blütezeit des 
Stils unter den Inxemburgischen Herrschern. 


Der Burgbau dieser Zeit mit Ansichten und Grundrissen von 
Burg Neuhäusel, Ungmrisch-Ostrs, Malenowitz, Busau, Vöttau und Zorn- 
stein erführt eine sehr eingehende Würdigung. 

Folgende Kapitel besprechen das Wohn- und Patrisierhaus in 
Städten, ferner die Rathäuser, das Waren-, Kauf-, Gilden- und Zunft- 
haus, die zum Teile in Grundrissen sımd Fassaden beilisgen. Eine wert- 
volle Verhältnistabelle üher Ratlıaussäle Deutschlands, Böhmens und 
Mährens beschließt diese Betrachtungen. 

Der Verfasser beleuchtet jetzt die Kathedral- und Kirchenbauten 
zur Zeit der Luxemburger, wobei Brünn mit St. Peter und Paul sowie 
das Königskluster, ferner die Kirchen von Zuaim und Olmütz in erster 
Linie in Betracht kommen. 

Nicht ohne Interesse sind die Illustrationen mährischer Holz- 
kirchen und Kirchenfesten. Bei den Kreuzgnnghauten treten wieder 
Tiaehnowite, Olmütz und Brünn bedeutend hervor. Bei den Burg- 
kapellenbauten von Lomnitz und Olmtitz fesseln uns die überaus 
prächtigen Erkeransbauten, 

Außerst pikante Turmbelme bietet das folgende Kapitel: „Die 
Türme Mährens“, die auch in Grundrissen und Schnitten wiedergegeben 
wurden. 

Die splitgotische Epoche beginnt mit Betrachtungen der Burgen 
und Herrensitze dieser Zeit, wobei die zahlreichen flotten Skizzen jeden 
erfreuen und don Fachmann aneifern; Burg Pernstein, Groß-Meseritsch 
und Tesehen bilden den Glauzpankt; auch bier finden wir wieder eine 
erwünschte Tabelle über Größenverhältnisse von Rittersilen dieser 
Epoche. Der apätgotische Kirchenbau bietet in den Kirchen von Bruck, 
Kuttenberg und Olmütz überaus schöne Vorbilder. Unter den Burg- 
und Stadtioren Änden wir eine Bravourzeiehnung vom „Neuen Tor“ in 
Prag. 

Bei den Erörterungen über Kleinkunst und Kunstgewerbe 
werden schöne Beispiele von Gedenkstiulen, Sakramentshänschen, Taaf- 
»teinen, Flügelaltären, eins reiche Kollektion von Monstranzen und 
Kelcben u. 5. w. gebracht, womit auch der zweite Band abschließt. 


Band III. Das Zeitalter der Renaissance 
‘zirka 348 Illustrationen. 

Von Italien ausgehend, besprieht der Verfasser das Auftreten 
der Renuissanee in Deutschland, Österreich und Mähren, charakterisiert 
die Schloß- und Kirehenbauten, die Konstruktionen, architektonische 
und dekorative Details dieser neuen Stilrichtang, wobei wir bei Rat- 





häusern, Türmen, Portalen und Erkern hochinteressante Ohjekte vor- | 


geführt erhalten. Olmwätz, Mibrisch- Neustadt, Iglau, Krumau, Zlabings 
und Brünn mit ihren Kathäusern und schneidigen Turmhelmen; die 
Schloßanlagen zu Leitomisch] und Mährisch-Trübau; die Portale von 
Zuaim, Ölmüts, Proßnitz, Johrnsdorf, Weißkirchen und Brünn; die 
Erker von Eibeaschitz, Brilnn und Trübau; die großartigen Arkaden- 
höfe auf Schloß Leitomischl, Mähriech-Kromau, Rossitz, Butschowitz, 
Raschitz und Namiest; die Saalbauten im Kchlosse Chropin, Grob- 
Ullersdorf und Teltsch mit ihren reichen Stnck- und Holzkassetten- 
decken bieten unendlich viel des Schönen und Interessanten, gleich 
wertvoll für den Fachmann sowobi wie für den Kunstfreund. Nun 
folgen eingehende Besprechungen der Renaissanceschlösser von Groß- 
Meseritsch, Teltsch, Buchluu, Sternberg, Kanitz, Eulenberg, Lunden- 
burg und anderen, wobei mit den Illustrationen wie liberall nicht ge 
spart wurde. 

Die kirchliche Baukunst hatte in dieser Zeit unter den religiüsen 
Verhältnissen stark zu leiden, weshalh die Bautätigkeit fast gleich 
Null war, 

Anziehend ist im geschichtlichen Teile die Beide von der Er- 
ziehung und Bildung, der sonveränen Macht der mährischen Barone, 
von ibrem Reichtum, dem Hofstaat und der Hofhaltung auf ihren 
Herrensitzen. 


Bei dem Kunstgewerbe kommen schließlich Altäre, Grabsteine, 
Monnmente, die Malerei und ornamentale Plastik, die Glocken, Brunzen, 
Kunstschlosserei, Wuffen, Öfen, Gobelins, Meögewinder, Spitzen und 
Trachten zur Sprache, wobei auch wieder die Publikationen sehr viel 
Beachtenswertes bieten. 


Band IV, Das Zeitalter der Barocke 
(zirka 900 Illustrationen). 
Mit einem Anhang: Beginn der Neuzeit, mährisches Wappenbuch u. a. w. 


Wie una «die Geschichte in diesem Lande belehrt, wurde in der 
Schlacht um Weißen Berge das Schicksal der akntholischen Stände 
entschieden und bliehen die Katholiken Sisger, Durch die darauf: 
folgend« Bestrafung und Konfiszierung der Güter der Adeligen kamen 
diejenigen, die ireu zu Kaiser Ferdinand gehalten, durch Schenkungen 
oder Erwerb zu Spottpreisen in den Hesitz kolossmler Keichtümer, 
was wohl die Hauptursache gewesen sein muß, daß sich in der Folge 
in Böhmen und Mähren eine gewaltige Bauepoche entwickeln konnte, 
wozu auch nicht wenig die Geistlichkeit beitrug. Mit großem Interesse 
liest man in einer Zusammenstellung über den Besitzwechsel in 
Nobmen und Mähren, ferner über die große Zahl der neu aufgeführten 
Kirchen und Kapellen durch die Geistlichkeit und den Adel, 

Wieder von Italien ausgehend, bospricht Verfusser die Eutwick- 
lung des Kirchenbaues in der Barockzeit, den Langhausbau, den 
Zentralbau, die bizarren Grundriölösungen und Fassaden, die Stellung 
der Tarıne u. & w. Auf Österreich übergehend, werden heben dem 
Dom in Saleburg zuerst die Hauptwerke Fischer v. Erlachs in Wien 
und Mähren gebührend gewürdigt. Durch die große Anzahl der Puhli- 
kationen in Grundrissen, Fassaden und Interienrs bekommen wir so 
recht ein Bild von dem genialsten Baukünstler dieser Epoche. Eine 
Tabelle über Kuppeldurchmesser bei verschiedenen Kirchen begrüßt 
der Fachmann dankbarst. 

Nun bespricht der Autor die Bautätigkeit Mährens unter Wieder- 
gabe der Kirchen von Nikolsburg, Kremsier, Iglau, Olmütz, Welehrad, 
Sternberg, «dann die Zentralanlagen von Buchlau, (sroß-Üllersdorf, 
Kiritein, Frain u. a. Daran reiht sich eine sehr instruktive Tabelle 
über verschiedene Zentralbauten Österreichs in ihren Dimensionen 
u. 8 w. Die Einzelbesprechung über mährische Klosterbanten schaft 
in den Publikationen ein bedeutendes Material zutage, wovon Kloster 
Hradisch, Olmütz, Bruck und Raigernt hier in erster Linie Erwähnung 
linden inögen. 

Beim Schloßbau der Barocke besprieht der Verfasser zuerst die 
Totalanlage und Typen üsterreichischer Schlösser und ihre Wiener 
Meister, bringt dann eine Zusammenstellung mährischer Sehlol- und 
Pulastbauten und geht hierauf zur Erläuterung der einzelnen Schlösser 
Mährens über, Schloß Raitsz, Blauda, Folnek, Buchlowitz, Jarmeritz, 
Seelowitz, Nikolsburg und Frain, dann die Saalhauten von Kremaler, 
Namiest, Jarmeritz, Milotitz, Wisowitz, Ansterlitz, Ungurschitz und 
Nikoleburg werden nach allen Richtungen für den Leser erschlossen, 
und ist er entzlickt von der harmonischen und reichen Dekorations- 
art dieser vornehmen Anlagen, Tabellen fiber Schloßhofdimensionen, 
Stockwerkshöhen, Saalrerhältnisse gewähren sichore Anhaltspunkte 
für den Fachmann. 

Ein Kapitel über Schloßgärten, Üartenpavillons und -Säle, 
Arknden u. #. w. mit Hlustrationen, solcher von Kremsier und Holle- 
schau ist sehr beachtenswert, ebenso die über Wahnhausfassaden, 
Stirgenhäuser und Portale. 

Mannigfaltig sind die Publikationen über Dreifaltigkeitssäulen, 
#rabdenkmäler, Altäre, Kapellen, Chorgestühle und ÜUrgeln. 

Bei der Malerei finden wir die bedeutendsten Werke von Daniel 
Gran, Rottmayer und Etgens wiedergegeben, und werden wir mit 
diesen bedeutenden Künstlern bekanntgemacht, 

Das Kunstgewerbe bietet schr henebtenswerte Kelche, Taber- 
nakel und Altäire; die Kunstschlosserei ist durch mächtige Gitter- 
tore, Kreuze und Aushingsebilder vertraten. 

Waffen, Kachelöfen und Gobelins n, ». w. hilden den Schluß. 

im Anhang „Beginn der Nouzeit“ sind nenore Werke mit vielem 
Geschmack und Abwechslung gesammelt, und lernen wir dabei auch 
einzelne bedeutende Schöptungen des Verfassers selbst kennen. 

Das Wappenbuch von Mähren bildet einen würdigen bildlichen 
Abschluß des IV, Bandes. 
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Aus Vorstehendem geht zur Genüge bervor, daß wir es bei dem 
Werke „Die Markgrafschaft Mähren in kunstgeschiehtlicher Beziehung* 
mit einer hervorragenden und für die Kunstgeschichte wertvollen 
Leistung zu tun haben, und hat Hofrat Prokop dadurch zugleich 
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| gewissermaßen eine Type geschaffen, wie man hei den anderen Kron- 
ländern Üsterreichs vorgehen könnte und sollte, 
Der Kommissionsvorlag von BR, Spies & Co, verdient filr die 
gediegene Wiedergabe alles Lob. D. A. 


Vereins-Angelegenheiten. 


PROTOKOLL 7. 20 v. 1905, 
der 10. (Geschäfts-)Versammlung der Tagung 1904/1905. 
Samstag den 14. Jänner 1905. 


Vorsitzender: Vereinsvorsteber k. k. Baurat Julius Koch. 

Schriftführer: Der Vereins-Sekretär. 

Anwesend: 126 Vereinsmitglieder (Beiluge Al. 

1. Der Vorsitzende eröffnet nach 7 Uhr abends die Sitzung, 
erklärt deren Beschlußfäbigkeit und begrüßt die anwesenden Giste 
(u. m, ist erschienen Sektionschef Stadler vw, Wolfforsgrün, 
Das Protokoll der Geschlftaversammlung vom 17. Dezember v. J. wird 
genshmigt und gefertigt seitens der Versammiang von den Herren 
Ober-Baurat Koestler und Direktor Zwinuer, 

2. Die Veränderungen im Stande der Mitglieder werden zur 
Kenntnis genommen (Beilage £). Der Vorsitzondo bemerkt hiezu, daß 
den zahlreichen Austritten, welche soeben verlosen wurden, außer den 
boreits aufgenommenen neuen Mitgliedern noch 5 Aufnahmsgesuche 
gegenüberstehen. 

3. Der Vorsitzende gibt bekunnt, daß der Techniker- 
Vereinin Troppau für 1906 die Herron Josef Rosmanith. 
schlesischer Landes-Obsringenieur, zum Vorstande nnd Rudalf K u- 
bieky, k. k, Ober-Ingenienr, zu dessen Stellvertreter berufen hat, 
und verkündet die Tagesordnungen der nächstwöchentlichen Vor- 
samnmlungen. 

Herr Hauptmann Anton Schindler ersucht, es müge ver 
anladt werden, daß während der Wintermonate die Ankündigungn- 
tnfel beim Hauseingange auch bei Tage entsprechend beleuchtet werde. 

Der Vorsitzende versichert, dem Wunsche entsprechen zu 
wollen, sehließt, ds niemand sich zum Wortes meldet, die Geschäfts- 
versammlung und ladet Herrn Professor Dpl. Architekt Karl Ma r- 
reder ein, den angekündigten Vortrag zu halten: „Mitteilungen 
übereine Studienreise nach Ayuileju“, 

Der Vortragende, von der zahlreich besuchten Versammlung 
beifälligst begrüßt, schildert in formvollendetem Vortrage und in über 
40 Lächtbildern Aquileja in kultur- und kunstgeschichtlicher Richtung. 
Zum Schlusse dankt Redner allen jenen, welche die Studienreise 
wirkesm gefördert haben. Die Versammlung dankt dem Kedner mit 
lebhaften Beifalle. 

Herr Baurst R. v. Krenn niınmt in launiger Weise den im 
Vortrage erwähnten Wasserhau-Inspektor in Schutz; man wisse nicht, 
welche Fonds demselben zur Verfügung gestanden sind, wenigstens 
habe er die Denkinale, welche er verbauen ließ, vor Verschleppung 
geschützt, (Heiterkeit) 

Vorsitzender: „Zu unserer leblıaften Freude haben wir wieder 
einen Vortrag aus dem Gebiete der Architektur und der Archäologie 
gehört. Ich sage dem Herrn Professor unseren allerbosten Dank für 
seine liehtvollen und gehultreichen Ausführungen.* 

Sehluß der Sitzung Bl, Uhr abends. 

Der Schriftführer: ©, e, Popp. 


Beilage B. 
Veränderungen im Stands der Mitglieder 


in der Zeit vom 1%. Dezember 1904 bie 14, Jänner 100. 


l. Gestorben sind die Herren: 
Bogusz v. Ziemhblice Adoli Ritt, kais. Rat, Eisenhahn-Direktor a. D.; 
Unkart Albin, beh, aut. Zivil-Ingenieur, Ober-Ingeniear dor k. k, Üstarr. 
Stuntsbahnen in Preßbaum; 
Zawadil Fraoz A, Ober-Inspektor der k. k. Stantsb. i. P. in Wien. 


IL. Ausgetreten sind die llerren: 
AskenasyPDr. Paul, techn, Leiter der Akkumnlatorenwerke in Nürnberg; 
Baumgärtner Anton, Direktor der Sopbienbad AG. in Wien; 
Bayer Dr. Albert, Ingenieur der Üsterr. Union-Elektrizitits-Gesoll- 
schaft in Wien; 


Braun Anton, Über-Inspektor der Üsterr.-ungar. Staats-Eisenbahn- 
Gosellschaft in Wien; 

Curti Dr. Alexander A., Fahriks- und Realitätenbesitzer in Winzendorf; 

Daimer Josef, k, k. Ober-Ingenisur in Völkermarkt; 

Dobrueki-Dobruty Anton Ritter v., Maschinen-Kommissär der 
k. k, österr. Staatsbahnen in Üzernowite; 

Favyange Ulemens Alexander de, Ingenieur in Harlem; 

Fellinger Dr. Robert, Beamter der Österr. Siemens-Schuckert-Werks 
in Wien; 

Friedmann Oskar, k. k. Bau-Adjunkt der n.-ö. Statthalt. in Wien; 

Gelber Josef, Ingenieur in Wien; 

Hausner Heinrich, k. k. Über-Baurat i. P, in Wien; 

Klar Christoph Edi. v., k. u. k. Feldmarschall-Leutennt in Sarajewo; 

Kleiner Isaak, k- k. Ingenieur in Wien; 

Lischka Wenzel, Architekt, Stadtbaumsister in Wien; 

Loebl Thowdor, Ingenieur der Kaiser Ferdinands-Nordbahn in Wien; 

Nugent Harry William Percy, Ingenieur der Imperial Continental 
Gm Asweintion io Berlin; 

Prasch Adolf, k. k. Kogierungsrat, Ober-Inspekter der k. k. österr. 
Stantsbuhnen i. P, in Wien; 

Propper Emanuel Jirku, Professor nın westschweizerischen Toch- 
nikum in Biel; 

Schmolik Franz, Ober Verwulter der Domlinen-Direktion der Österr.- 
ungar,. Stants-Eisonbahn-Gesellschaft in Brandeisl; 

Schorr Walter, k. k. Über-Kommissär im Patentamt in Wien; 

Schubert Ferdinand, Ober-Ingenieur in Berlin; 

Schwarz Julins, Öber-Inspektor d. K. Ferdinande-Nordb. i. P. in Wien; 

Tallero Emil, Ingenienr der Österr. Siemens-Schuckertwerke in Wien; 

Tüscher Ferdinand, Maschinen-Fahrikant in Wien. 
IE, Aufgenommen warden die Herren: 

Breitentbaler Karl, Ingenieur des n.-ö. Landennusschusses in Wien; 

Drobny Franz, Stadthau-Direktor in Karlsbad; 

Kornfeld Wilhelm, Ingenieur im Patentburesu Tischler in Wien; 

Kühmelt Ernst, Ingenienr-Adjunkt d. K. Ferdinunde-Nerdb. in Wien; 

Müllner Eugen, k. u. k, Bau-Adjunkt der Privat- u. Famil-Fonds- 
Güter-Direktion in Wien; 

Reänf Robert, k. k. Ingenieur im Ministerium des Iunern in Wien; 

Schlöglhofer Franz, k. u. k. Generalmajor, Kommandant der tech- 
nischen Militär-Fachkurse in Wien; 

Schnell Anton, Ober-Iugenieur der Betonbau-Internohmung G. A. 
Wayss & Co. in Graz; 

Scehfitzenhofor Viktor, Muschinen-Adjunkt der k. k. österr. Stasts- 
bahnen in Wien; 

Wellisch Siegmund, Streeken-Ingenieur 
E. Weiner in Turka; 

Woessely Alfred, Ingenienr, Unterbanführer der Bahnlinie Görz 
Trisst in Reifenberg; 

Witt Julius, Ober-Ingenisor uud Burenuvorstand der österr. Nord 
westhahn in Wien; 

Zetter Dr. Üsorg, techn. Direktor der Union A-G, für chemische 
Industrie in Wien. 


der Bauunternehmung 


Fachgruppe für Gesundheitstechnik. 


Bericht über die Exkursion zur Besichtigung der Tabakhauptfabrik 
in Wien-Ottakriog am 5. Dezemher 1904, 

Unter Führung des Olmannes der Fachgruppe, ÖOber-Baurat, 
Stwdt-Bandirektor Franz Berger, hutten sich zur Besichtigung der 
Fuhrik 75 Teilnehmer eingefunden. Dieselben wurden vom Vertreter 
der Genernl-Direktion der Tabnkrezise, ÖÜberfinanzrat Adolf Freih, 
Merkl y. Reinsen, vom Leiter der Anstalt, Inspektor Alfred Drei- 
schock, sowie von den Sckrotiren Eugen Wiasak und Johann 
Hraxky bmgrißt und in drei Gruppen durch alle Räume geleitet, 
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Die Fabrik ist in den Jahren 1843 bis 1897 an Stelle der früheren, 
in den Räumen der ehemaligen Porzellanfubrik im IX. Bezirke 
bestandenen Anstalt, welche neueren Anforderungen nieht mehr ent- 
sprach, nach dem Projekte und unter der Leitung der Herren Hof- 
rat E. Jantach und Oberlinanzrat Adolf Freih. Merkl v. Keinses 
erbaut worden. Die Ausführung war dem behördlich autorisierten Zivil- 
Ingenieur, Stadt-Baumeister, Baurat Karl Stigler übertragen. 

Auf dem ungefihr 2.000 mt großen Arsale befinden sich das 
eigentliche Fabrikagebäude mit einem Haupt- und drei Seitentrakten, 
dann diesem zu beiden Seiten vorgelagert zwei Gebäude, eines der- 
selben für Kanzleien und Wohnungen, das zweite für Magnzineriume, 
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Im westlichen Nebengeblinde befindet sich die Ärztliche Abteilung, ent- 
baltend ein ÖOrdinationssimmer, einen Warteraum und ein Laboratorium, 
ferner einen Isolierraum für infektiüs Krkrunkte samt Vorraum. An- 
schließend an diese frstliche Abteilung sind ein Dampf- und Dusch- 
bad sowie Wannenbäder zur Benötzang der Arheiterschaft angeordust. 
Es int eine Einteilung getroffen, nach welcher jedem Arbeiter und 


' jeder Arbeiterin von Zeit zu Zeit während der Arbeitsstunden Bade- 


endlich hinter dem Hauptgebäude ein dreistöckiges Rohstoffdepot | 


und längs der beiden Seitenfronten des ersteren 
gebäude, welche Wohlfahrtsanstalten, Aborte und Depots entbalten. 
Für die weiters Ausdehnung der Fabrik ist noch ein zweiter Bauhlock 
ron ebenfalle annähernd DOM mt Flächenausdehnung reserviert. 

Die Anlage lisgt neben der Stadıbahn !Vorortelinie; und kann 
der Zutransport der Kohtabake und sonstigen Bedarfsartikel mit einer 
von dieser abzweigenden normalspurigen Schleppbahn erfolgen. Die 
möotorlache Kraft wird zum Teile in einer eigenen elektrischen Anlage 
erzeugt, welche auch den Strom zar Beleuchtung der Fabrik liefert, zum 
Teile aus dem städtischen Elektrizitätswerke bezogen. Die Beheizung der 
Arbeitssäle und sonstigen Räumlichkeiten erfolgt mittels einer Hoch- 
druckdampfheisung. Für Trinkzwecke und zur Befeachtung der Tabak- 
blätter wird ausschließlich Tlochquellenwasser verwendet; das Nute- 
wasser zur Speisong der Kessel, für die Bäder und für die Dampf- 
wäscherei wird der Wientalwasserleitung, jenes für Reinigungsezwecke, 
und zur Bespritzung des Hofes und Gartens wird dem Hausbrunnen 
entaoınmen. 

Das Hauptgebsade enthält nur Arbeits- und Lagerräume mit 
den zugehörigen Nebenlokalen. Die Arbeitssälo haben eine lichte 
Höhe von 46 m und sind #0 groß bemessen, daß auch in den dichtest 
hessteten Arbeitaräumen ein Luftraum von 10m auf jede Arbeits- 
person entfällt. In vielen Räumen ist dieses Ausmaß wesentlich über- 
schritten. Außerdem ist in allen Häumen für eine entsprochende 
Ventilation vorgesorgt. Beim Eingange in jedan Arbeiteraum ist ein 
besonderer Vorraum angeordnet, weicher Kleiderkästen und Regen- 
schirmständer für die Arteiterschaft sowie Waschapparate mit einer reich- 
lichen Zabl von Ausliufen zur Reinigung der Hände vor dem Betreten 
und bei dem Verlassen des Arbeitsraumes enthalten, An den Wänden 
der sehr gerllumigen Gänge und der Stiegen ist bis zu einer Höhe 
von 2m ein Porzellanemailanstrich aufgebracht. 

Die beiden die Wohlfuhrtsanstalten der Fubrik enthaltenden 
Nebengebäude sind mittels geschlossener Glasgünge, an welche sich 
die Artwitersborte anschließen, mit dem Hauptgebäude in Verbindung. 


ebenerdige Neben- | 


gelsgrenhbeit gehwten ist Zur Reinigung der Badewäsche aowie der in 
den Fabrikationselumen in Gehrauch stehenden Handtücher, Schlirsen 
w. dgl. ist eine maschinell eingerichtete Dampfwaschanstalt angelegt. 
Im östlichen Nebengebiiude befinden sich die Arbeiterkiiche mit den 
zugehörigen Wirtschafteräumen und der Speisesaal. Die Arbeiter 
erhalten hier um den Preis von 22 Heller eine Mittagskost, aus Ig ! 
eingekochter Rindssuppe, 1% 4 Rindfleisch mit Y/s I Gemüse und 125 y 
Hausbrot, ferner um den Preis von Il Heller eine Portion Kaflır 
(1 d} mit einer Beinmel, 


In der Fabrik, welche 1400 Arbeiter und Arbeiterinnen he- 


' sehtiftigt, werden hauptsächlich feinere Zigarrensorten, in erster Linie 


Zigarroenspeeialitäten, weiters feine Rauchtahake und Zigaretten erzeugt. 
Gegenwärtig werden im Jahre 32 Millionen Zigarren, 60 Millionen 


‘ Zigaretten und rund 62.000 kg Rauch- und Zigarettentabak angefertigt; 


die baulichen Verhältnisse ermöglichen noch eine Erweiterung der 
Jahresproduktion auf 40 Millionen Zigarren, 70 Millionen Ziguretten 
und nnnäbernd 150.000 kg Kauchtahbak. In der Fabrik werden auch 
alle Verpackungsbehältnisse, Kisten, Kistehen, Papierschachteln and 
Blechkassetten hergestellt, Die gewöhlichen Zigarrenkistehen werden 
aus Zedernholz angefertigt, weil diese Holzart allein die richtige 
Porositlit besitzt, damit der Luftzutritt za den eingelagerten Zigarren 
ein entsprechander, nieht zu großer, aber auch nicht zu geringer sei. 

Die maschinellen Einrichtungen zur Erzeugung von Zigarren 
und Zigaretten sowie der Behältnises sind sehr zweckmäßig und 
sinnreich, dem nenesten Stande der Technik entprechend und mit 
allen nur möglichen Arbeiterschutzvorrichtungen versehen. 

Die gesamte Fabriksanlage erforderte an Kosten für den Bau 
K 1,813,000, für die maschinelle und Beleuchtungseinrichtung K 250.000 
and für die weitere innere Einrichtung K 92.000, sohin zusammen 
K 2,205.000, 

Nach nahesu dreistündigem Besuche, während welchem die als 
Führer wirkenden Herren die nötigen Aufklärungen in eingehendster 
und dankenswertester Weine gaben, verließen die Teilnehmer der 
Exkursion die Anstalt, überrascht von der zweckinäßigen Anlage, von 
den ausgezeichneten hygienischen und Arbeiterschutz-Einrichtungen 
und von der Ausdehnung und Mustergiltigkeit des Betrieben. 

Der Schriftführer: 
Alex. Sets. 


Der Obmann: 
# Berger. 


Vermischtes. 


Personal-Nachricht, 

Der Kaiser hat Herem Josei Anzböck, Öber-Inspektor der 
engl. Gas-Gesellsebaft und ersten Vizepräsidenten des Zentralrereines 
für Bienenzucht in Österreich, das Goldene Verdienstkreur mit der 
Krone verliehen. 


aftgesotz. Zu dem in Nr. 48 vw. 1404, 8.670 u. #. 

erschienenen Aufsatze erhielt die Redaktion die folgenden Schreiben: 
„In Nr. 48, Seite 670, schlägt F. Kreuter vor, „dns Gesetz, 

das durch die Formel R = 10W +9 ausgedrückt ist, du Boyssches 
(oset«“ zu nennen, Dies wohl mit demselben Rechte, mit dem mn 
auch von einem Mariotteschen Gesetz o. 8. w. spricht. Entschieden 
entgegenzutreten aber ist der Einführnng des Ansdruckes „Sehlepp- 
kraft" durch Herru Kreuter, denn die damit bezeichnete Kraft 


schleppt oder sieht das Treib- oder Geschiebematerial nicht hinter sich | 


nach, sondern stößt es vor sich her. In diesem Sinne wird deshall 
sonst überall von der Stoßkruft dos Wassers gesprochen. Bei der 
Stellung des Herrn F. Kreuter, der Professor für Wawserbnu an 
der technischen Hochschule in München ist, erscheint die Wahl des 
Ausdrucks „Schleppkraft“ dappelt unglücklieb, da diese unlogische 





Bezeichnung den angehenden Ingenieuren vorm Katheder mit in die | 


Praxis gegeben wird. Josef Unzerberger, Kosenheim.“ 


" nnschliigen 


„Schleppkruft“ ist die wörtlich Übersetzung der von dem Be- 
gründer der Theorie du Boys angewondeten Bezeichnung „furce 
W’entrainement“. Den Ausdruck halıen much alle, denen die Theorie 
klar geworden, angenoınmen und er ist bereits in der Literatur ein- 
gebürgert, wovon sich Horr Unterberger aus den Schriften her- 
vorengender Fachmänner, wie Sonne, Wang u. a. Überzeugen kann. 
Herr Unterberger hat eben nicht erfaßt, daß die Thearie, die ihn 
50 sehr beunruhigt, auf der Annahme beruht, das Wasser gleite üler 
die ebene Geschiobeschiehte bin und schleppe sie dabei mit sich fort, 
Von Stoökraft kann man bei einzelnen Blöcken reden, nicht wohl aber 
bei ebenen Geschieheschichten. Horr Ünterhorger hätte alao besser 
getan, ber die Gründe nnehzudenken, die mich bestimmt haben 
mochten, den ihn befremdenden Ausdruck vom Urheber der Theorie 
zu übernehmen und beizubehalten, ehe er leichthin gegen mich den 
Vorwurf erhob, ich gübe den Studierenden unüberlegte Lehren in die 
Praxis mit. Sranz Kreuter, München.* 


Wettbewerbe. 


Wettbewerb für ein Bezirks-Siechenhans des Landbezirker 
Reichenberg in Maffersdorf, Zur Erlangung von Plänen und Kosten- 


für ein Bezirks KSievhenbaus im Muffersdorf wurde ein 


10. 


Wettbewerb ausgeschrieben, an dem sich alle Architekten deutscher 
Nationalitkt beteiligen können, die in «em im Keichsrate vertretenen 
Königreichen und Ländern ansässig «ind. Als Baukapital ist die Summe 
von K 00,0 in Aussicht genommen. Die Zeichnungen sind im Mab- 
stab» von 1: 100 vorzulegen. Dinselben ist eine annähernde Kosten- 
berechnung beizulegen. Zur Verteilung gelangen drei Preise und zwar 
K 1200, 800 und G00. Außerdem behält sich die Besirksvertretung 
Beichenberg das Recht vor, nicht prämiierte Entwürfe um den Betrag 
von K 40 zu erwerben. Entwürfe sind unter Motto bis 15. März 1. J.. 
mittags 12 Uhr, bei der Bezirksvertretung Reichenberg einzureichen 
Die Bedingungen, das Programm, der Lageplan sowie eine Photo- 
graphie «les Armenbausss können von der gennnnten Bezirksvertretung 
kostenlos bezogen werden. Das Proisrichteraumt haben übernommen 
die Herren: Baurat Stiassny und Professor Dr. Fabiani in Wien; 
Architekt Zasche in Prag; Verwalter Pfeiffer, Dr, Moliteor, 
Ober-Ingenieur v, Bceheure, Architekt Lederle und Professor 
Kaubal in Reichenberg; Bezirksobmann Besemüller, Stefan 
Wenzelnund Alfred Ginzkey. 

Wettbewerb für einen Kursulon and ein Heilbad in Teplilz- 
Schönau, Zur Erlangung von Entwürten für einen Kursaloa und ein 
Heilbad wurde unter den deutschen Architekten Österreichs und des 
Deutschen Reiches ein Wettbowerb ausgeschrieben. An Preisen wurden 
auspesotzt ein erster Preis mit K GO, ein zweiter Preis nit K 2000, 
ein dritter Preie mit K IM) und ein vierter Preis mit K 11m. Ein 
weiterer Betrag von K 140 soll zum eventuellen Ankaufe weiterer 
Entwürfe verwendet werden. Entwürfe, welche mit dem Vermerk 
„Wettbewerb Kursslan-Heilbad“ zu vorsshen eind, müssen bis 1. Juli 
l. J, beim Stadtrate der Dadesstadt Teplitz-Schönau in Böhmen einge- 
liefert sein. Die Entwürfe werden in Taplitz-Schönau öffentlich aus- 
gestellt. 

Wettbewerb für ein Amtsgebäude der nlederösterrelcblachen 


ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 3. 


' in der Station Volöja-dra, 


Handels- und Gewerhekammer In Wien („Zeitschrifti® Nr. 46 von | 
104). Auf Grund des von der niederüsterreichischen Handels- und | 


Gowerbekammer ausgeschriebenen Wetibewerbes zur Erlangung von 
Entwürfen für ein Amtsgobände sind bis zum Einreichungstermin 
(14. Jänner 1906) 39 Entwürfe eingelaufen, Die Prüfung dieser Ent- 
würfe durch das Preisgericht hat am 16, d, M. begonnen. Nach Ab- 
schlaß derselben wird die öffentliche Ausstellung sämtlicher Entwirfe 
erfolgen. 


Offene Stellen. 
7. An der k. k, montanistischen Hochschule in Pfibram gelangt 


eine Professorstelle für Bergbuauknunde, Murkscheidekunde und | 


Aufbereitungslehre mit dem Gehalte der VI. Rangsklasse zur Besetzung. 
Gesuche mit den erforderlichen Dokummnten sind bis 2, Jänner |. 4. 
an das Rektorat der genannten Hochschule zu richten. 

8 Die Besirksforsttechnikerstelle in Landack 
(Tirol) mit den Bezügen der X. Rungsklasse der Staatsbeamten gelangt 
zur Wiederbesetzung. Gesuche mit den erforderlichen lielegen sind 
bis 81. Jänner I. J, bei der k. k, Statthalterei in Innsbruck einzn- 
reichen. 

% Bei der k. k. Dezirkshanptinaonschaft Salsburg kommt eine 
Bezirksforsttechnikerstelle zur Banetzung. Bewerber um diene 
Stelle haben ihre ordnungsmälig belegten Gesuche, und zwar, inso- 
forne sie im Staatedienste stehen, im vorgeschrielrenen Dienstwogs 
bis 10. Februar I. J, bei der k. k. Landesregierung in Salsburg ein 
zubringen. 


Vergebung von Arbeiten und Lieferungen, 

1. Der Studtmagistrat Innsbruck vergibt im Oßfertwege die bei 

der Herstellung der Hauptausmündung vorkommenden Kanulisu- 
tionsarbeiten, Es gelangt jetzt in eins Lose zur Vergebung: 
o za. INK m Stampfbetonkanal; 5) die provisorische Ausmtindung: 
e) 2a. 200 m Eisenrohrleitung aus vorbandene» Eisenrohren; di zwei 
Kogennuslisse. Die Hnuptsusschreibung für 105, bestebend aus 240 an 
gemauertem Kanal, 3600 m Steinzeugkansl und TIOr m Anschlab- 
leitungen erfolgt Ende ‚Anner |, J. Anbote sind unter Benützung der 
Unterlagen zum Einsetzen der Einheitspreise bis 25. Jänner L J. 
mittags 12 Uhr, beim Stadtmagistrate Innsbruck einzureichen. Bedin- 
gungen und Öffertuntertngen sind im Bureau des Stadtbausmtes, Kanal- 
bau-Abteilung, einzusehen oder gegen Einsendung von K 5 für jeies 
Exemplar von dort zu beziehen, 
2, Der Ortssebulrat in Bischitz vergibt im Offertwege den Bau 
einer vierklassigen Schule im veranschlagten Kostenhetrage von 
K 51.796-37. Die Oßfertverhandlung findet am 2. Jänner |. J,, mittags 
12 Uhr, beim genannten Ortsschulrate statt, bei welchem auch die er- 
forderlichen Oflertbehelfe eingeschen werden können. Vadiom Pe. 








47 


ı Der Kai vor den Lügerhäusern im Halfen von Zengz ist zu 
erweitern, und gelangen die biehei erforderlichen Arbeiten im Offert- 
wege zur Vergebung. Die bezägliche Offertrerhandlung findet arm 
30, Jänner 1. A, mittags 12 Uhr, bei der technischen Sektion der k. m. 
Seehohörde in Finme statt, hei welcher auch Pläne, Vortusinad und 
der Vertrujsentwurf zur Einsicht aufliegen, 

4. Die k. k. Bezirkebauptmannschaft Gurkfeld vergibt im Otfart- 
wege für die für das Jahr 105 im dortigen Baubezirke genehmigten 
Savehbauten nachstehende Herstellungen: a) Steinwurferglinzung 
bei dem Leitwerke in Km. 10%1 his 1095 nächst (rurkfeld im vor- 
anschlügten Kostenbetrage von K 4900 und 5) die Leitwerksrerlänge- 
rung und Steinwurfergäuzung bei den Leitwerke in Kın. 1805 bis 1306 
unterhalb Jessonitz ım veranschlagten Kostenbetrage von K in. 
Die Offertverhandlung findet am MM. Jünner 1. J.. vormittags 10 Uhr, 
bei der genannten Bezirksbauptinannschaft etatt, bei welcher auch in 
der Baukanzlei die diesfülligen Plins, Kostenänschläge und Banbeding- 
nisse eingesehen werden können. Vadium 5%. 

6. Bei der k, Ackerbauschule in Kassa gelangt der Bau von 
landwirtschaftlichen Gebäuden im verunschlagten 
Kostenbetrage von K 9144 im Öffertwege zur Vergebung. Anbote 
sind bis 6. Februar I. J,, vormittngs 10 Uhr, beim k. n. Staatsbau- 
amte in Kassa einzureichen, bei welchem auch Pläne, Kostenan- 
schläge und Bedingnisse zur Einsicht aufliegen. Vadium 5/4. 

&. Die Direktion der Wiener städtischen Straßenbahnen vergibt 
im Oflertwege die eg ee des diesjährigen Dedarfes der städtischen 
Straßenbahnen au Fünfecksteinen (Formsteinen) und zwar 
sr Stack härterer Gattung. Die Öflertverhandlung findet am 
7. Fobruar 1. J., vormittags 9 Uhr, bei der genannten Direktion statt. 

7. Für die Umgestaltung der Wippachtalbahn zwischen 
St. Poter und Prvalina, Baulos 1« der Teilstrecke St. Peter — Prradina— 
Triest —St. Andrea ist die Ausführung des Unterbanes, der Besehotte- 
rung und Öberbauarbeit, der Hochbanten auf der offenen Strecke und 
der Bahneinfriedung, der Lieferung und 
Vernetzung von Bahnzeichen, sowie die Lieferung der Greuzateine im 
Oflertwege zu vergeben. Anbote sind bis 9 Februar |. J., mittags 
12 Uhr, Ten Einreichungsprotokolle der k. k. Eisenbabnbuudirektion 
in Wien, VI Gumpendorferatraße 10, einzureichen. Die Detailpläne 
und einschlägigen Deuskmsrian sind bei der genannten Direktion und 
bei der k. k. Eisenbahnbauleitung in ‘Triest einzusehen. Vadiun Su. 

#. Wegen Vergebung des Bauen einer Brücke entlang der 
Visinaletraße Makod— Seuplaj Ändet am 9. Februar ]. J., vormittags 


' 10 Uhr, beim Oberstuhlrichteramte in Nassöd eine ÖÜffertverbandlung 
| statt. Die Baukosten der projektierten Brücke sind mit K 305.628 ver- 


anschlagt. Pläna und Vorausmaße erliegen beim genannten Oberstubl- 
richteramte. Vadiam I. 

%. Wegen Vergebung des Baues des ev.ref. Pfarrhauses 
und der Kantorwobnung ia Ärapatak im verauschlagten Kostenbetrage 
von K 12.000 äindet am 11. Februar |, J., vormitt 10 Uhr, eine 
(Hfertverhandlung statt. Anbote sind beim dortigen Pfarramte einzu- 
bringen, wowwlbet auch Pläne und Bedingungen einzuschen sind, 


| Vadium K 600. 


10, Vergebung des Baues der Lokalbahn Roßbach-— 
Adorf von Kın. Hu bis Kun. 258/4. Der Buuausschreibungg ist die 
Annahme zugrunde gelegt, daß die im nachstehenden bezeichneten 
Ierstollungen, Leistungen und Lieferungen gegen Vergütung einer 
Pauschal-Gesamtsumme, welche der Anbotsteller in das zugehärige 
Angehotsformular einzusetzen hat, zur Vergebung gelangen. Die Ver- 
grbung umfndt alle zur vollstkadigen Betriehsfäbigkeit und Sicherheit 
des Bestandes der Lokalbahn Roßbach— Adorf und ihrer Nebenanlagen 
erforderlichen Herstellangen, Leistungen und Lieferungen mit Aus- 
nahme der Grund- umd Gebäudeeinlüsung rücksichtlich des auf 
sücheischem Stantsgebiete gelegenen Streckeuteiles, der Erweiterungs- 
bauten in der bestehenden Station Adorf der k, sächsischen Staats- 
bahnen und der Fabrparkbeistellung, wozu bemerkt wird, dal der 
Gerenstand (des Angebotes in dem augehlirigen Angebiotsformulare 
näher umschrieben ist. Anbotse sind bis 15, Februar 1. .J, mittags 
12 Uhr, beim Einreichungsprotokolle der k. k. Eisenbahn-Baudirektion 
in Wien, VI Unusenderkuuirndt 10, zu überreichen. Die Behelfe des 
Vergebungsoparates und das Angebotsformular sind bei der genannten 
Direktion einzusehen. Das zu erlegende Yadium beträgt K 0.000, 

11. Die Gemeinderorstehung Uttendorf vorgbt im Offertwoge 
den Bau eines neuen Schulhauses. Anbote sowohl für den Gesamt- 
bau als auch anf einzelne Arbeiten sind bis 15. Februar |. J., vor- 
mittags # Ihr, bei der dortigen Gemeindekanszlei einzureichen. Ihe 
Grundlagen für diese Ausschreibung können beim k. k. Bezirks- 
Ingenisur in Zeil aın Ss eingesehen werden. Vadium 50/e. 

12, Von deu Bezirksnusschüssen Königinbofund Trautenan werden 
die gesamten Bauarbeiten einer von Ketzelsdort im Bezirke Königinhof 


; nach Pilsdort im Bezirke Trautenau führenden Bezirksstrule im 


schriftlichen Offertwege vergeben, wobei seitens der Bezirke die Be- 
schotterutg, Besandung und Walzung der neuen Straßen vorbebalten 
worden, da diese in eigener Rogie zur Durchführung gelangen. Die 
Strabe bat eine Länge von 6376 m und wurde in zwei Buulose, u. zw. 
«dus des Bezirkes Königinhof mit einer Länge von 2Tdlm und das 
des Bezirkes Trautenau mit einer Länge von 895 m eingeteil. Der 
Bau der Straße kann zur Gänze oder auch nach den einzelnen Losen 
vergehen werden. Anbote sind bis 15. Februar I. J., mittags 12 Uhr, 


beim Bezirksansschusse ‘Trautenan einzureichen, wo auch die Beding- 
nirso und «düs Projekt eingesehen werden können. 

18. Zur Vergebung gelangt der Bau und der Betrieb eines 
Hotols in Varna mit mindestens 12) Zimmern nebst anliegenden: 
Kursalon und Musikpavillon für die Dauer von 80 Jahren. Dans Hotel 
soll mit einer hydre - therapeutischen Einrichtung Ausgestattet sein. 
Anbote unter Anschluß detaillierter Pläne und sonstiger Bedingungen 
sind bie 15. Mai 1. J. a. St. beim dertigen Bürgermeisteramte einzu- 
reichen. Der Situntionspian liegt bei der n.-ö, Handel» und Gewerbe- 
kammer zur Einsicht auf. 


Eingelangte Bücher, 


Die folgenden Worke wurden der Bibliothek von 
Herrn Hofrat Prof. Architekt Franz Ritter vw, firuber 
gespendet. 


‘ash Die Cholera-Epidemie in den Königreichen Kroatien 
und Slavonien im Jahre 1886/87, Von Dr. J. v. Kailivodn. 39. 
WS. Agram 1887, 

987 Zur Bekämpfang der Taberkulose, Von Dr. 1. Teleky. 
m, 11 8. Wien 1a, 

2888 Beziehungen der Loft zu Kleidung, Wohnung und Boden. | 
Von Dr. M. v. Pettenkoffer. ®. 115 8. ın. Abb. Braunschweig 1872. ) 

9884 Der Boden und sein Zusammenhang mit der Gesundheit 
des Menschen. Von Dr. M, v. Pettenkoffer. #. 32 8. Berlin 1882. 

490 Hyglenische Untersuchungen über Luft, Boden und | 
Wasser auf ihre Beziehungen zu den epidemischen Krankheiten. #9. 
138 8. ın. # Taf. Braunschweig 181. 

891 Baden. Von Dr. d. Soyka, #, 56 5. Berlin. 

802 Experimentelles zur Theorie der Grundwasserschwan- 
kungen. Von Dr. I. Soyka 30. 18 5, Prag I 

93 Die Versorgung der tiebinde mit Sonnenwirme und 
Sonnenlicht. Von F. Ititter v. Gruber. = 55 5. m. 2 Taf, Wien 


BET La fonötre source» de lumlere dans la maison. Von E. | 
Trelae 9. 128 m. Abb. Paris 1886. 


ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. ISGENIEUR- 


UND ARCHITERTEN-VEREINES Nr. IKK. 


eo De la largeur des ruos sous le ra port de la lamlöre 
et de V’insolation, Par E.Clöment #n. m 8. Paris 1836. 

ai Die hygienische Bedeutung des Sonnenlichtes. Von 
Dr. Uffelmann. ®. 1% 8. Wien 188%. 

yT Orientinzione e larghexza delle strade. Di D. Spataro, 
Se, 32 5, m. Abb. Romn 1897, » 

»s05 Die Giesundheltapflege In den Schulen. Von Doktor 
Guillaume. #. 108, m. 5 Taf. Aarau 1505, 

3899 L’Inapeetlon hygieniqne et medienle des dealer. Pur 
Dr, Mangenot. », 64 5. Paris 1887. 

ir Volksgesundheitspflege und Schule. Von K. Fischer. 
30, 65 8. Berlin 1877. 

OL Über die Wirkung lang dauernden Sitzens auf die Form 
der Wirbelsäule, Von Dr. Hillroth. 4%. 38 Wien IHK. 

"ac Vereln für Sozlalpolitik. Gutachten and Berichte her die 
Wohnungsnot der Armeren Klassen in deutschen Großstikiten und Vor: 
sehlige zu deren Abhilfe. 8%. 2 Binde, Leipzig 1886. 

sed Die Wohnungsverhältolsse der ärmsien Klassen in 
Frankfurt a. M, 80. 54 8. Frankfurt a. M. 189%, 

so4 Berliner Kommunalreform. Von Elherstadt. Be 
Berlin 1848, 

05 Wahnungsrerbältoisee in österr. Städten Insbesondere 
in Wien. Von Dr. E. Philipporich und Dr. P. Schwarz. 3, 
8, Wien 14, 

006 Wiener Wohnungsarerhältnisse Von Dr. E. P’hilippe- 
sich, 9. 678. Berlin 15:4. 

9307 Über Wohnungspflege Io England und Schattland. Von 
H. Olshausen und Dr. J. Reinke. 9, 438. m. 10 Taf, Braun- 
suhweig 1897, 

Huos Eigenen Heim oder billige Wohnungen, Yon E. Pfeiffer. 
zo, 20 8. m, 8 Taf. 2, Aufl, Stuttgart IS. 

Syn Aufgaben von Gemeinde nnd Staat in der Wohnungs 
frage. ®. 53 5, Köln 17. 

10 Maßregeln zur Erreichung gesunden Wohnens. Von 
Dr. Miquel und Baumeister. =. 36 8. Braunschweig 1880. 

SYL Städtische Bodenfragen. Von R. Elberstadt, 80. 1278, 
Berlin 184. 


Bun, 


Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 


TAGESORDNUNG 2. Ab v, 18. 

der 11. (Wochen-)Versammlung der Tagung 1904/1905. 

Samstag den 21. Jänner 1905. 

1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 

2, Vortrag des Herrn Hofrat Professor Artur Oelwein: 
„Bilder aus der Alpen- und Glietscherwelt“; | 
mit Vorführung von farbigen Lichtbildern und Aus- 
stellung von Aquarellskizzen. 





Zur Ausstellung gelangt das neuerlich der Voreinsbibliothek 
eingereihte Werk „Moierns Bauformen“, ' 


Faochgruppo für Chomie. 
Montag den 23. Jänner 1905. 

1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 

3. 10. Vortrag im Zyklus „Über moderne Chemie“ des Herrn Pro- 
fessor Hans Freiherr Jüptner v. Jonstorfl: „Chemische 
Reaktionen. Das chemische Gleichgewicht*, 

Dieso Versammlung findet im großen Baals statt, und sind alle : 
Herren Vereinskollegen dazu freundlichst eingeladen. 
Faohgruppe für Elektrotechnik, 

Montag den 23. Jänner 1905 


findet plötzlich singetretener Hindernisse wegen keine Vorsammiung 
statt, 


Faohgruppe der Maschinen-Ingenieure, 
Dienstag den 24. Jänner 1905. 
1. Mitteilungen des Vorsitzenden, 
2, Vortrag des Herrn Ingenieur B, Rappos: „Amerikanische 
Arbeitamethode“, 


Faohgruppe der Berg- und Hüttenmänner. 
Donnerstag den 26. Jänner 1905. 
1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 
. Vortrag des Herrn Ingenleur Josef Schöngut: „Die Verwen- 
dung der Hochdruck - Zentrilugalpumpen im 
Grubeubetriehe“, 


1.7 


Fachgruppe der Bodenkultur-Ingeniesnre, 
Freitag den 27. Jänner 1905. 


1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 
2. Vortrag des Herrn Dr, Wilholm Bersch: „Uber die Durch- 
führung von Mooraufuahmen fürtschnische Zwecke*- 


2. 707 v. 1904. 
XXZU. Bekanntmachnng der Versinsleitung 1904, 


Hiemit erlaube ich mir darauf aufmerksam zu machen, 
dab nach $ 6, Punkt ce 1) der Satzungen die Mitglledsbelträge für 
das nächste Jahr am 1. Jänner 1906 fülllg werden. 

Zur Erleichterung unserer @eschäftsführung beehre Ich mich, 
die Herren Vereinsmitglieder zur möglichst baldigen Entrichtung 
der Beiträge hüflchst einzuladen. 

Der Jahresbeitrag für in Wien wohnende Mitglieder heträgt 
K 32, für auderhalb Wien wohnende K 4. 


Wien, 27. Dezember 1904. 
Der Yereins-Vorsteher : 


Julius Koch. 


An die geehrten Abonnenten der „Zeitschrift“! 
Wir ersuchen um baldige Erneuerung des Abonnements 
für das Jahr 1905, damit die Zusendung der „Zeitschrift“ 
keine Unterbrechung erleide. Die Bezugsbedingungen sind 
im Anzeigenblatte une Nummer angegeben. 
Die Administration 


der „Zeitschrift des Österr, Ing.- u. Archit,-Vereines“ 
Wien, I Escbenbachgasse 9, 
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Alle Rechte vorbehalten. 


Die Ausstellung für das Verkehrswesen in St. Louis. 
Vortrag, gehalten in der Vollversammlung am 29, Oktobor 1% von Ober-Baurnt Hugo Koestler, 
(Schluß zu Nr. 3.) 


Die amerikanischen Lokomotivfabriken, und zwar die 
American Loc. Comp. in New-York, die Baldwin Loe. Works 
in Philadelphia und die Rogers Loeom. Works in Patterson, 
haben zusammen 35 Lokomotiven ausgestellt, von denen 


die Mehrzahl Maschinen mit einfacher Expansion und Kolben- | 


steuerung sind, wie sie auf den amerikanischen Bahnen 
meist in Gebrauch stehen. Zu dieser Klasse gehört auch 
eine von der American Locomotive Comp. für die Big Four 
Eisenbahn gebaute Lokomotive, die inmitten des Verkehrs- 
geleises auf einer Drehscheibe steht, auf welche ich später 
noch einmal zu sprechen komme. 


Verbundlokomotiven, die 
zuerst von amerikanischen Fir- 
men gebaut wurden, sind von 
verschiedenen amerikanischen. 
einer französischen und zwei 
deutschen Firmen ausgestellt. 
In erster Linie wäre die Ver- 
bundlokomotive „St. Louis“ 
der American Locomotive Co. 
(Scheneetady Works) zu nennen 
(Abb. 12). Sie ist die größte 
Lokomotive der Welt und nach 
dem Entwurfe des französischen 
Ingenieurs Mallet für die Bal- 
timore & Obio Railroad Co, ge- 
baut. Die Lokomotive hat sechs 
Paar Treibräder, von denen die 
drei vorderen Treibräderpaare 
durch die beiden Niederdruck- 
zylinder, die drei hinteren durch die beiden Hochdruck- 
zylinder angetrieben werden. Die drei vorderen und die 
drei hinteren Treibräderpaare sind nicht zusammengekupgpelt, 
sondern bilden je ein Drehgestell, s0 daß die Maschine trotz 
ihrer Länge imstande ist, scharfe Kurven zu durchfahren. 
Die Verbindung der Hoch- und Niederdruckzylinder unter- 
einander, die der Hochdruckzylinder mit dem Dampfdom 
und die der Niederdruckzylinder mit dem Schornstein ge- 
schieht, um kleine gegenseitige Verschiebungen zu ermög- 
lichen, durch biegsame Rohre. Jeder der vier Zylinder wird 
durch eine Kulissensteuerung nach Art der Heusingersehen 





betätigt, Die Regelung der Füllung geschieht durch gleieh- | 


zeitiges Verstellen der Steuerungen der Hochdruck- und 
der Niederdruckseite, 

Die Lokomotive kann auch als Einfachexpansions- 
maschine arbeiten, wenn es sich darum handelt, eine etwas 
höhere Zugkraft zu leisten. Zu diesem Zwecke werden auch 
die Niederdruckzylinder mit hoehgespanntem Dampf direkt 
vom Kessel aus gespeist. Die Ökonomie im Dampfverbrauch 
ist naturgemäß in diesem Falle nicht so gut wie beim 
Arbeiten als Verbundmasehine, Als Zweifuchexpansions- 
maschine leistet die Lokomotive eine Zugkraft von 32.000 kg, 
als Einfachexpansionsmaschine eine Zugkraft von 38.300 kg. 








Durchmesser der Niederdruckzylinder 81 em; Hub 81 em; 
Durchmesser der Treibräder 142 em; Gesamtgewicht mit 
Tender und Wasser 216.000 &g; Gewieht der Lokomotive 
allein 150.000 kg; somit eine Achsbelastung von 25 t. 

Große Anerkennung fanden die beiden von Deutsch- 
land ausgestellten Lokomotiven, die bekannte Schnellzugs- 
lokomotive von Henschel & Sohn in Kassel und eine 
Verbund - Heißdampf-Schnellzugslokomotive von der Han- 
noverschen Maschinenbau - Aktiengesellschaft, auf der Aus- 
stellung die einzige Maschine, die mit Dampfüberhitzer 
ausgestattet ist. 

Die Lokomotive ist ®/, ge- 
kuppelt, d. h. von den fünf 
Achsen sind zwei als Treibach- 
sen verwendet; die beiden vor- 
deren Luufachsen sind zu einem 
Drehgestelle verbunden. Die 
hintere Laufachse hat wegen des 
„Schlingerns® bei großen Ge- 
schwindigkeitenetwasseitlichen 
Spielraum. Die Niederdruck- 
zylinder liegen auf der äußeren, 
die Hochdruckzylinder auf der 
inneren Seite des Vorderteiles 
des Rahmens. Die Steuerunzs 
ist eine Modifikation der He u- 
singerschen (Patent v. Bor- 
ries) und gestattet verschie- 
dene Füllungen und Fullungs- 
verhältnisse der Hoch- und 
Niederdruckzylinder, von denen die ersteren durch 
Kolbenschieber, die letzteren durch entlastete Flach- 
schieber betätigt werden. Die vier Pleuelstangen greifen 
sämtlich auf der vorderen der beiden untereinander ge- 
kuppelten Treibachsen, und sind auf jeder Seite die Kurbeln 
des Fochärackz linders gegen die des Niederdruckzylinders 
um 1800, das ee) der einen Seite gegen das der 
anderen um 0% versetzt. Durch die Versetzung der Kurbeln 
des Hochdruckzylinders gegen die des Niederdruckzylinders 
um 180° wird die Wirkung der hin und her gehenden 
Massen, die sich bei größeren Geschwindigkeiten als ein 
geführliches Schlingern äußert, auf ein Minimum reduziert. 

Bei den Probefahrten in Deutschland und auf der 
Vandalialinie wurden Geschwindigkeiten von 82 Meilen 
(130 &) pro Stunde bei sehr ruhigem Gange erreicht. Zum 
Anfahren arbeitet die Maschine ähnlich wie die oben be- 
schriebene Verbundlokomotive der Ameriean Locomotive C». 
als Einfach-Expansionsmaschine, indem durch eine besondere 
Vorrichtung den Niederdruckzylindern hochgespannter Dampf 
direkt aus dem Regulatorkopfe zugeführt wird. 

Nachstehend noch einige Daten der Maschine: Durch- 
messer der Hochdruckzylinder 36 «m; Durchmesser der 
Niederdruckzylinder 56 cm; Hub 60 cn; Durchmesser der 


Einige andere Daten der Maschine seien hier noch | Treibrüder 194 em; Gesamtgewicht 60.200 Ag; Zugkraft 


angeführt: Durchmesser der Hochdruckzylinder 51 cm: 


30.400 ky. 


108. 
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Der Überhitzer (System Pielock) der Hannover- 
schen Maschinenbau - Aktiengesellschaft erhitzt den im 
Kessel erzeugten Dampf durch Herumleiten um die Feuer- 
röhren der Heizung auf etwa 570° F (300 (C) und erzielt 
nach ausgeführten Versuchen eine durchschnittliche Er- 
sparnis an Kohlen von 15 bis 18%, und eine Wasser- 
ersparnis von za. 20,,. Vermöge seiner einfachen Konstruk- 
tion kann dieser Überhitzer in jede vorhandene Lokomotive 
mit Vorteil eingebaut werden. 

Eine von der gewöhnlichen Anordnung der Zylinder 
abweichende Form weist die Lima Locomotive & Machine 
Co, Lima, Ohio, auf (Abb. 13). Die „Lima“ hat zu beiden 
Seiten etwas vor dem Führerstande je drei stehende Zylinder, 
welche auf zwei längs der ganzen Maschine in der Höhe 
der Mittelpunkte der 6 Paar Treibräder laufenden Treib- 
wellen angreifen. Die Treibwelle treibt mittels konischer 
Zahnräder samtliche 6 Paar Räder an. Die Treibwelle ist aus 
einzelnen, durch lose Kuppelungen miteinander verbundenen 
Teilen hergestellt, so dali eine Verkürzung, bezw. Verlänge- 
rung, wie sie beim Durchfahren von Kurven nötig ist, er- 
möglicht wird. Vermöge ihrer besonderen Konstruktion ist 
die Maschine nur zur Frachtbefürderung geeignet, wobei es 
mehr auf enorme Zugkraft als auf Geschwindigkeit an- 
kommt. Die Treibwellen gestatten ferner infolge ihrer 
Länge kleine Durchbiegungen, »0 daß die Lokomotive auch 
auf schlechten, provisorisch ‘angelegten Geleisen brauch- 
bar ist. 

Die bekannte Pulman Comp. in Chieago hat zwei 
Züge ausgestellt, von denen der eine je einen Rauch-, 
Speise-, Salon-, Schlaf- und Aussichtawagen, der andere 
zwei sogenannte Chaircars, wie sie im Lokalverkehre 
verwendet werden, einen gewöhnlichen Schlafwagen, einen 
Kaffeewagen und einen mit besonderem Luxus ausgestatteten 
Salonwagen enthält. Alle diese Wagen sind brillant aus- 
geführt, die inneren Verkleidungen in Mahagoniholz, zum 
Teile sind sogar Holzschnitzereien verwendet, die Decken 
aber reich mit Gemälden geschmückt, die freilich nicht 
immer als sehr geschmackvoll gelten können. Bei den 
Schlafwagen sind schon Abteile vorhanden, weil dieselben 
jetzt immer häufiger von solehen Reisenden verlangt werden, 
die längere Reisen unternehmen müssen. 

Die New York Central Bahn hat ihren ultesten Zug 
aus dem Jahre 1831, bestehend aus Lokomotive, Tender 
und drei Personenwagen, ihren Empire State Express mit 
der Lokomotive, Tender, drei Chaircars und einem Schlaf- 
wagen ausgestellt und damit wohl am besten den unge- 
heuren Fortschritt gezeigt, der auf diesem Gebiete in dem 
Zeitraume von sieben Dezennien gemacht wurde. 

Die American Car und Foundry Comp, eine mir 
neue Gesellschaft, stellte einen für die Missouri Paeifie 
Bahn gebauten Zug aus, der aus einem Post- und Gepäck- 
wagen, einem Schlafwagen mit Rauchsalon, zwei Chaircars 
und einem Speisewagen besteht. 

Ausgestellt hat ferner die Preased Steel Car Co. Pitts- 
burg verschiedene Typen von Güterwagen, u. a. einen 
Kohlenwagen für 50 t Belastung, wie solche auch zum 
Transporte der Kohle in das Kesselhaus der Ausstellung 
benützt werden. Die Rodger Ballast Car Co. zeigt ihre be- 
kannten Typen von Schotterwagen und Plattformwagen, die 
durch Verstellen einzelner Teile des Bohlenbelages in Trichter- 
wagen verwandelt werden können. 

Die Industrial Works Bay City haben zwei Eisen- 
bahnkrane für schwere Lasten (100 #}, die Lidgerwood Mfg. 
Com. New York einen „Rapid*-Umlader ausgestellt, welch 
letzterer aus einem Zuge von Lowries besteht, deren erster 
hinter der Lokomotive mit einer Winde ausgestattet ist. 
Die Winde zieht einen auf dem letzten Wagen liegenden 
Pflug über die Wagen, deren Plattformen durch Brücken 
verbunden sind, wodurch der Schotter durch die Klapp- 
türen aus den Wagen hinausgedrängt wird, Es wird an- 


gegeben, daß ein Zug von 16 Wagen auf diese Weise in 
# Minuten entladen werden kann, worüber ich eine Sieher- 
heit nicht erlangt habe. Die Einrichtung ist übrigens nicht 
neu, denn ich habe 1893 in Chieago ähnliche gesehen und 
auch hier im Vereine vorgeführt; sie zielt wie alle diese 
Anordnungen lediglich auf Ersparnisse an teueren Arbeits- 
löhnen hin. . 

Die American Loe, Comp. hat einen Schaufelbagger 
ausgestellt, wie sie in Amerika ausschließlich zum Beladen 
der Lowries mit Erde, Sand und Schotter üblich sind. und 
zeigt auch einen seitlich mit Streifbrettern verschenen 
Wagen, der sofort das Planieren des abgeladenen Schotters 
in der Bahn besorgt; der Bagger hebt 15 ? bei 37 m Aus- 
ladung und 35 f bei 11:6 2 Ausladung. 

Eines der Geleise im Verkehrspalaste ist dem Stralien- 
bahnwagen gewidmet, und da zeigt sich wieder der historische 
Sinn der Amerikaner, die den ersten in Amerika für San 
Franeiseo gebauten Straßenbahnwagen und noch weitere 
von den ältesten Typen neben den neuesten durch ihre 
Bequemlichkeit und reiche Ausstellung auffallende Wagen 
für den Straßenbahn- und Stadtbahnverkehr ausgestellt 
haben. Einzelne dieser Wagen sind besonders luxuriös ein- 
gerichtet und dienen als Salonwagen; solche Wagen werden 





Abb. 13. 


besonders gerne für Ausflüge - geschlossener Gesellschaften 
verwendet, die man ja in Amerika auch häufig per Straßen- 
bahn macht, und bezahlt man für die Benutzung derselben 
pro Stunde K 25. 

Die meisten der Straßenbahnwagen sind aus der 
St. Louis Car Co, hervorgegangen, einer Waggonbauanstalt, 
die zu sehen ich Gelegenheit hatte. Es ist dies eine sehr 
große Fabrik, die eine Fläche von 24 ha bedeckt, von 
welcher 83.600 m? verbaut sind; wie dies in Amerika üblieh 
ist, werden alle Bestandteile der Wagen, also auch die 
Kader, Trucks, die Rahmen, für welche nur die Träger von 
einem fremden Walzwerk geliefert werden, alle Eisengub-. 
Messing- und Bronzebestandteile, die Signallaternen und 
Beheizungsobjekte, die feinsten Holzschnitzereien u. s. w. 
von der Fabrik selbst gemacht, und ist dieselbe insbesun- 
dere mit einer Reihe der modernsten Holzbearbeitungs- 
maschinen ausgestattet. 

Der Chef-Ingenieur dieses Werkes heißt F. Vogel 
und ist deutscher Abkunft; es ist meine P#licht, ihm für 
die aulierordentlich liebenswürdige Aufnahme und Führung 
zu danken, und muß ich auch hervorheben, dal man wohl 
selten Gelegenheit hat, ein so großes Fabriksunternehmen 
zu sehen, in dem eine so peinliche Sauberkeit und Ordnung 
herrscht. 

Die Fabrik beschäftigt gegenwärtig 3000 Arbeiter, 
von welchen {0P/, ebenfalls Deutsche sind; sie ist für eine 
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jührliehe Erzeugung von 3000 Wagen eingerichtet, aber 
derart mit Aufträgen überhäuft, daß nicht mehr Raum 
genug vorhanden und daher eine Vergrößerung im Zuge ist. 

Sehr interessant ist auch die Ausstellung jener Fabriken. 
die sich mit der Ausführung von Bremsen für Straßen- 
bahnwagen beschäftigen; auch auf diesem Gebiete ist eine 
Darstellung der historischen Entwicklung der Bremsen zur 
Saas gestellt, die für den Fachmann recht lehrreich sein 

ürfte. 

Die Westinghouse Air Brake Co. wie es scheint, die 
hervorragendste der Fabriken, hat einige Neuheiten aus- 
gestellt, welche auf eine Verbesserung der gegenwärtig bei 
Straßenbahnwagen in Amerika allgemein eingeführten 
u mit Kompressor und Luftkessel hin- 
zielen. 

Diese Art der Bremsung scheint jetzt, wo man auf 
die über 20 # schweren Wagen tbergegangen ist und auch 
die Geschwindigkeiten erhöht hat, nicht mehr auszureichen 
und Anlaß zu den vielen Unglücksfällen zu geben, welche 
die Tagesblatter verzeichnen. 

Die Westinghouse Co. führt nun eine elektro-magne- 
tische Bremse vor, welche, wie folgt, eingerichtet ist: 








Abb. 14. 


Ein kräftiger Elektromagnet ist auf jeder Seite des 
Wagens zwischen je zwei Achsen angebracht (Abb. 14). Die 
Magnetpole sind nach unten geriehtet und als Bremsbacken 
ssschlideh Während des Niechtgebrauches der Bremse 
werden die Bremsbacken durch Federkraft in einem kleinen 
Abstand von den Schienen gehalten. Außerdem sind direkt 
auf die Räder wirkende Bremsen von gewöhnlicher Anord- 
nung vorhanden, welche gleichzeitig mit der magnetischen 
Bremse durch mechanische Verbindung in Tatigkeit ver- 
setzt werden. Soll die Bremse benutzt werden, werden die 
Motoren des Wagens durch einen einfachen Griff von der 
Leitung abgeschaltet und gleichzeitig über die Windungen 
der Elektromagnete kurz lossen. Nunmehr wirken die 
Motoren durch die lebendige Kraft des Wagens angetrieben 
als Generatoren und erregen die Elektromagnete der Bremse 
durch ihren Strom. Durch die momentan erfolgende An- 
ziehung zwischen den magnetischen Bremsbacken und den 
Schienen und das gleichzeitige Anpressen der Bremsbacken 
an die Räder wird eine außerordentlich rasche Bremsung 
erzielt. Um allzugroßes Anwachsen der Stromstärke in den 
als Generatoren arbeitenden Motoren zu verhüten, ist ein 

sender konstanter Widerstand in den Strom- 
reis eingeschaltet. 

Ein weiterer Vorteil der elektromagnetischen 
Bremse ist die Möglichkeit einer selbsttätigen Kon- 
trolle der Geschwindigkeit des Wagens bei langan- 


dauerndem oder steilem Gefälle, Da jede Geschwindigkeit 
in dem Rheostat (Diverter genannt) eine ganz bestimmte 
Stromstärke entstehen lußt, kann durch ssende Be- 
messung dieses Widerstandes das Maximum der Geschwin- 
digkeit, mit welcher der Wagen fahren soll, festgelegt werden. 
Wird dieses Maximum der Geschwindigkeit überschritten, 
treten die Bremsen automatisch in Tätigkeit und werden 
automatisch außer Betrieb gesetzt, sobald die Geschwindig- 
keit des Wagens das festgesetzte Maximum unterschreitet. 

Die in den Widerständen in Wärme umgesetzte 
Energie, die bei der Bremsung erhalten wird, wird bei dem 
kombinierten Westinghouseschen System der magne- 
tischen Bremsung und elektrischen Heizung zum Heizen 
des Wagens verwendet. Die Heizkörper sind unter den 
Sitzen angebracht und sollen hauptsächlich durch den beim 
Bremsen der Wagen entstehenden Strom gespeist werden, 
doch können sie nach Bedarf auch an den Linienstrom an- 
geschlossen werden. 

Das ausgestellte Modell des Wagens mit elektro- 
magnetischer Bremse wird von einem Schaltbrett aus be- 
dient, von dem vier Leitungen mittels Schleifkontakten zu 
dem Wagen führen. Die eine Doppelleitung dient zum Be- 
trieb des Motors, die andere era Fa wird beim 
Bremsen des Wagens kurz, bezw. über den obengenannten 
Widerstand geschlossen. 

Eine weitere Neuerung bringt die Westinghouse Co. 
in ihrem gewöhnlichen Bremssystem. Durch verschiedene 
komplizierte Modifikationen wird die „Quick-Action-Brake“ 
(sehnellwirkende Bremse) in eine „High-Speed-Brake* 
(Bremse für hohe Geschwindigkeit) umgewandelt; das System 
wird seit 1902 verwendet, und sind auch die Straßenbehn- 


ı wagen in St. Louis mit dieser verbesserten Bremse ein- 


gerichtet. 

Die Werke, welche Eisenbahnbedarfsartikel erzeugen, 
und zwar nur die amerikanischen, haben zahlreich ausge- 
stellt, ich habe aber nichts gefunden, was mir von beson- 


‚ derem Interesse schien. 


Die Continnous Rail Joint Co. in Newark hat eine 
Traglaschenkonstruktion (Abb. 15) ausgestellt, die sowohl für 
Vollbahn- als für Straßenbahnschienen anwendbar ist und 
nach den Angaben des Werkes gegenwärtig schon auf 
36,000 km Eisenbahnen in Verwendung stehen soll. Ob die- 
selbe sich bewährt hat, konnte ich nicht in Erfahrung 
bringen, ich habe insofern Bedenken, als ich glaube, dab 
die Herstellung dieser Laschen recht schwierig ist. Eine 
ähnliche Konstruktion, den Wollhaupter Stoß, hat die Inde- 
pendent Railroad Supply Co, in Chieago ausgestellt. 



















Abb. 15. !/, nat, Größe. 
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Bei dieser Gelegenheit möchte ich erwähnen, daß die 
Pennsylvania- und die Baltimore und Öhio-Bahn im laufenden 
Jahre 9000 ? Schienen aus Nickelstahl bestellt haben. Es 
sind dies Bessemerstahlsehienen mit 3°5%/, Zusatz von Nickel, 
welche zunächst in scharfen Bögen eingelegt werden sollen. 
Es ist nun von Interesse, daß die Pennaylvania-Bahn schon 
vor fünf Jahren einen Versuch mit 3500 Nickelstahl- 
schienen gemacht hat, der offenbar gelungen ist, weil man 
sonst nicht neuerdings solehe Schienen bestellt hatte, deren 
Preis sich doppelt so hoch stellt als jener der gewöhnlichen 
Stahlschienen. 

William Wharton & Comp. in Philadelphia hat 
eine große Anzahl von interessanten Straßenbahnweichen, 
Kreuzungen, Weichen mit ununterbrochenem Hauptgeleiseete. 
ausgestellt, und war der Vertreter dieses Werkes sofort 
bereit, jedem, der sich für den Gegenstand interessierte, 
die Detailpläne und sogar die Berechnungen der einzelnen 
Konstruktionen zur Verfügung zu stellen. 

Ein sehr interessantes Objekt ist eine Lokomotiv-Dreh- 
scheibe mit 21:3 m Durchmesser, welche die Chicago Bridge 
and Iron Works inmitten des Verkehrspalastes auf einem 





Betonklotz 80 aufgestellt hat, dab 
ge die Drehscheibe, auf welcher sich 
‘I eine Lokomotive der Atlantiktype 

von der Cleveland, Cincinati, ie 
cago und St. Louis R. R. befindet, 
mit einer ziemlichen Geschwindig- 
keit bewegt werden kann (Abb. 16). 
Die Drehscheibe soll imstande sein, 
eine Last von 200 t zu tragen, 
weshalb die Tragkonstruktion aus 
kräftigen Blechträgern mit einer 
Höhe von 17m und einer Steh- 
bleehstärke von 20 mm besteht; sie ruht auf 20 konischen 
Stahlwellen von einer Länge von 305 cm, deren Aulerer 
Durchmesser 178 cm, der innere 8-8 cm beträgt (Abb. 17). 
Diese Rillen ruhen auf einem kegelfürmigen Stahlbette, sind 
untereinander in Rahmen mit Bronzelagern verbunden und 
so gelagert, daß sie auch bei einseitigen Belastungen nicht 
ausweichen können. Bei der Verwendung im Eisenbahn- 
dienste werden die Enden der Drehscheibe selbstverstind- 
lich durch Räder, die auf einem Geleise laufen, unterstützt, 
wihrend für den Ausstellungszweck die Konstruktion so 
eingerichtet wurde, daß diese Unterstützung entfallen konnte. 

Die Drehscheibe wird dureh einen 10pferdigen Gleich- 
strommotor mit Zahnradvorgelege elektrisch angetrieben, 
dem der Strom durch eine Leitung, die durch einen Schacht 
im Königsquader gelegt ist, zugeführt wird. 

Der Norddeutsche Lloyd hat außer seinen Schiffs- 
modellen auch ein prächtiges Modell der neuen Landungs- 
anlagen in New-York im Maßstab 1:50 ansgestellt; die 
Hamburg— Amerika-Linie ist ebenfalls durch Modelle ihrer 
modernsten Dampfer vertreten, die Sehiffswerft J. C. Teck- 
lenberg stellt ein Modell des gegenwärtig größten Segel- 
schiffes der Welt, des Fünfmastera „Preulien“, aus, Auber 
den deutschen sind auch noch die englischen und ameri- 





kanischen Schiffahrtsgesellschaften durch Modelle ihrer 
Schiffe und Vorführung von Tabellen und Graphiken über 
den Verkehr vertreten, 

Deutschland ist ferner außer durch die zwei schon er- 
wähnten Lokomotiven durch eine Ausstellung von Schiffsaarma- 
turen der FirmaSchaeffer und Rudenberg in Magdeburg 
und einer Schiffsschraube der Westfalen-Propeller-Gesell- 
schaft, endlieh durch die Firma Siemens & Halske ver- 
treten, die Ansichten der Hoch- und Untergrundbahn in 
Berlin vorführt. 

Ferner hat die Kontinentale Gesellschaft für elek- 
trische Unternehmungen Pläne und Ansichten der Elberfeld- 
Barmener Schwebebahn, die Studiengesellschaft für elek- 
trische Schnellbahnen Ansichten der beiden Versuchswagen 


ausgestellt. 

England ist vornehmlich durch seine Ben Schiff- 
fahrtsgesellschaften vertreten, und verdient Fr Fan Be- 
achtung das Modell des im Bau befindlichen Vierschrauben- 
Turbinen-Dampfers der Cunard-Linie, der mit einer Ma- 
schinenkraft von 65.000 PS ausgerüstet werden soll, die eine 
Geschwindigkeit von 46 km pro Stunde entwickelt, also die 
deutschen Schnelldampfer noch übertreffen wird. Die eng- 
lischen Eisenbahnen haben sich darauf beschränkt, Ansichten 
der von ihren Linien durchfahrenen Gegenden und Modelle 
ihrer Wagen auszustellen. 

Eine Ausnahme bildet die London und Northwestern, 
die einen ihrer älteren Hofzugswagen ausgestellt hat. 
welcher auf dem neuesten Stuhloberbau dieser Bahn ruht. 
Die Schienen dieses Oberbaues haben ein Gewicht von 
50 kg. Die Lange derselben beträgt 183 m. Die Stühle 
haben ein Gewicht von 23 kg auf den Mittelschwellen und 
274 kg auf den Stoßschwellen und sind mit je zwei Stuhl- 
nägeln und zwei Schwellenschrauben auf den Schwellen 
befestigt. Die Stoßverbindung erfolgt mit einer 46 cm langen, 
37 mm starken Flachlasche. Die Schwellen sind 2-7 m lang, 
25 cm breit und in Eutfernungen von 76cm verlegt; wie 
man aus diesen Daten sieht, ein außerordentlich leistungs- 
fahiger Oberbau, für den Verkehr von Lokomotiven mit 
18 —20 £ geeignet. 

Japan, dessen großartige Beteiligung in allen Gruppen 
der Ausstellung geradezu staunenswert ist, erscheint im 
Verkehrspalast durch ein Kolossalrelief vertreten. das das 
ganze Reich mit seinen Gebirgsztigen, Flußläufen, Straßen, 
Eisenbahnen und Kantlen zeigt und durch die Gründ- 
lichkeit und Genauigkeit, mit welcher es gearbeitet ist, viel 
Bewunderung erregt. 

Nun wollen wir wieder zurückkehren zur Ausstellung 
der Pennsylvaniabahn und zunächst das von derselben aus- 
ven odell im Maßstabe 1:12 des neuen Zentralbahn- 

ofes in der Bundeshauptstadt Washington näher betrachten. 

Die Geleise der Baltimore- und Ohiobahn und der 
Pennsylvaniabahn liegen im Bereiche dieser Stadt durch- 
wegs in Straßenhöhe, was bei der fortschreitenden Ver- 
bauung und der Zunahme des Verkehrs zu unerträglichen 
Übelständen Anlaß gegeben hat, Es wurden daher schon 
seit Jahren zwischen den Bahngesellschaften, der Stadt und 
dem Distrikte von Columbia Verhandlungen gepflogen, zu- 
nächst um einen für die Ausführung eines Zentralbahnhofes 
geeigneten Platz ausfindig zu machen, zu welchem Zwecke 
eine umfangreiche Regulierung der Strafienzuge erforderlich 
ist, dann aber auch um über die Modalitäten der Kosten- 
tragung einig zu werden. 

Die Verhandlungen führten Ende 1902 zu einem 
günstigen Ergebnisse, das durch Kongreliakt vom Februar 
1103 die Genehmigung erhielt, worauf sofort mit der De- 
molierung der alten Häuser und den Bauarbeiten für die 
Zufahrtslinien begonnen wurde. 

Der neue Bahnhof wird an die Kreuzung zweier 
Straßenzüge gelegt. von denen der eine die ganze Stadt 
von Ost nach West durchschneidet, während der andere 
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von Nord nach Sud lauft und so geführt ist, dab man von 
jedem Punkt dieser Straße das Kapitol vor sich hat; die 
Entfernung des Empfangsgebäudes vom Kapitol wird rund 
2 km betragen, und ist die Stellung ber »o gewählt, 
daß die uptfussade gegen dieses allen Amerikanern 
heilige Monumentalgehäude zu liegen kommt, weshalb den 
Bahnen die Bedingung auferlegt wurde, die Architektur 
des Bahnhofgebaudes jenem des Kapitols anzupassen. Vor 
dem Haupteingang wird ein großer, 305 m langer und 152 m 
breiter Platz liegen. Auf diesem Platze werden sich alle 
durch den Bahnhofsbau ubgesperrten und daher zu ver- 
legenden Straßen kreuzen. und sind nur zwei Straßen, die 
mit den Buchstaben H und K bezeichnet sind, unter dem- 
selben durchzuführen. 

Das Gebäude wird 188 m lang, 198m hoch und soll 
aus weißem Marmor und Granit ausgeführt werden; es er- 
halt ein mächtiges säulengeschmücktes Portal, aus dem man 
in ein Vestibül und dann sofort in den Hauptwarteraum, 
der 67m lang und 31 m breit ist, gelangt. An den beiden 
Flügeln des Gebäudes sind ebenfalla Portale angeordnet 
mit Zufahrten für die Fahrgäste, von denen aber die west- 
liche nur für den Präsidenten der Vereinigten Staaten und 
die Gäste der Nation bestimmt ist, für welche auch eigene 


Loggia mit prächtigen Säulen, die sämtliche Räume ver- 
bindet; um den Hauptwartesaal, der durch zehn keolossale 
Fenster erleuchtet ist, gruppieren sich gegen Westen die 
Speisesäle, ‚Garderobe, der Damenwartesaal, Rauchzimmer, 

elegraph und Telephon, gegen Osten gelangt man zu den 
Bam und dem Gepäcksraum. 

Aus dem Hauptwartesaul gelangt man direkt auf den 
Hauptbahnsteig. der 232 m lang und 39:6 m breit und durch 
ein eisernes Gitter in zwei Hälften geteilt ist, welches die 
dreizehn zu den Bahnsteigen führenden Tore, an denen 
die Kartenkontrolle stattfindet, enthalt. Senkrecht auf dem 
Hauptbahnsteig liegen 29 Geleise, von denen 18 in der- 
selben Höhe, elf aber um & m tiefer angeordnet sind, von 
denen wieder sechs unter dem Bahnhof weitergeführt 


Verschwinden der Bahngeleise aus denselben frei werden. 
bezahlt, von den beiden vorgenannten Balıngesellschaften 
aufgebracht werden mul, 

Ein zweites hochinteressantes Objekt in der Aus- 
stellung der Pennsylvaniabahn war das in Naturgröße dur- 

tellte Modell des Tunnels dieser Bahn unter dem North 
iver, 

Der Bahnhof der Pennaylvaniabahn liegt dermalen, 
wie alle Bahnhöfe mit Ausnahme jenes der New-York 
Central R, R, nicht in New-York, sondern in Hoboken, 
man muß daher, wenn man unkomtmt oder „breist, stets 
den Hudsontluß auf einer Fähre übersetzen. War dies schon 
im Fernverkehr sehr lästig, » machte sich diese Lage des 
Bahnhofes noeh unangenehmer im Lokalverkehr fühlbar, 
der von Jahr zu Jahr zunimmt und ınit den in Manhattan 
vorhandenen Verkehrsmitteln nieht mehr bewältigt werden 
kann, Dieser Lokalverkehr bewegt sich sowohl in der 
Richtung nach New-Jersey als auch in der Richtung 
nach Long-Islund, und es wurden daher schon längere 
Zeit Studien gepflogen. welehe die Verbindung der 
Pennsylvaniabahn mit der Long-Islandbahn durch Unter- 
führung des Hudson und East River und der Manhattan- 


h De | halbinsel bezweckte. Man war sich der großen Kosten dieses 
Empfangsraume vorhanden sind. Um das Haus Iäuft eine | 


' bahn, deren Linien unterfahren werden müssen, 


werden, so daß dieser Bahnhof gleichzeitig Kopfbahnhof | 


und Mittelbahnhof ist. Diese Anordnung erklärt sich da- 
durch, daß die Züge der Baltimore- und Öhiobahn auf 
einem gemauerten Viadukte durch die Stadt zum Zentral- 
bahnhof gefthrt werden sollen, während die Zuge der 
Pennsylvaniababn in einem Tunnel zum Bahnhof gelangen, 
der zwischen Kapitol und der Kongreßbibliothek situiert 
werden wird, und auch wieder in einem Tunnel den Bahn- 
hof verlassen. 

Man hat die Ausführung einer großen Halle vermieden, 
um die Wirkung der Kuppel des Kap itols in keiner Weise 
zu beeinträchtigen, und 4 her die 15 Bahnsteige nur mit 
ähnlieben niedrigen Dächern bedeckt, wie sie über den 
Bahnsteigen unserer Stadtbahnhöfe ausgeführt sind. 

Die Länge der Bahnsteige beträgt 274 m, ihre Breite 
63m, sie werden aus Lösche hergestellt, über welche eine 
Betonschichte von 15 cm ausgeführt wird, die man noch mit 
einem Zementüberzug en u will. 





Unternehmens von vornherein bewußt, da aber dadurch 
die Möglichkeit naherückte. mitten in New-Yurk einen 
Zentralbahnhof errichten zu künnen, und dadurch besonders 
für die Pennsylvaniabahn große Vorteile für den Verkehr 
nach dem Westen zu erringen waren, legte die genannte 
Bahn ein bezügliches Projekt der Stadtverwaltung vor, 
welche die Wichtigkeit und Ersprießlichkeit desselben sofort 
erkannte und, nachdem auch die Regierung dus Staates zu- 
gestimmt hatte, die Benützung der Straben zur Führung 
der Tunnels gegen Bezahlung eines Betrages von K 15 Mill. 
zuließ, 

Nachdem die Pennsylvaniabahn sodann noch das Ein- 
vernehmen mit der eben im Bau befindlichen Untergrund- 
erzielt 
hatte, begannen Ende 1903 die Vorarbeiten, und ist nun- 
mehr der Bau in vollem Zuge. 

Die neue Linie zweigt von einem Punkte der Pennsyl- 
vaniabahn westlich von Hoboken ab und durchdringt einen 
westlich vom Hudsonfluß liegenden Hügel mit einem zwei- 
geleirigen Tunnel in einem Gefälle von 13%; ,,. während derFluß 
mit zwei eingeleisigen Tunnels ın einer Tiefe von 15.» unter 
der Sohle unterfahren wird. Nun steigt die Linie wieder 
mit 192%. und es fulgt ein 3#41 »n langer viergeleisiger 
Tunnel, der aber su angelegt ist, daß die beiden seitlichen 
Geleise höher liegen als die zwei mittleren, da die ersteren 
Auszuggeleise sind. die zur Manipulation mit den Zügen 
im Zentralbahnhof dienen; darauf folgt ein 182 m langer 
viergeleisiger Tunnel, der bis zum Zentralbahnhof reicht, 
dessen Schienenniveau nur 58 m unter der Straßenober- 
Bäche liegt. Dieser Zentralbahnhof wird eine Lange von 
457-2 m und eine Breite von 158-8 m erhalten und bedeckt 


| vier Häuserblocks, welche um den Preis von K 40 Mill. ein- 


Das Gepäck wird aus dem Gepäcksraum mittels Auf- | 


zügen in einen unter demselben liegenden Raum gebracht, 


in welchem es nach Richtungen sortiert und sodann mittels | 


Rollwagen auf einem um die Geleise geführten Tunnel zu 
weiteren Aufzügen befördert wird, welche dasselbe auf die 
bezüglichen Bahnsteige heben. Die Expreß Comp. hat 
aber infolge Anlage von Rampen beim Gepäeksraum und 
am Ende der Bahnsteige die Möglichkeit, das Geplck 
direkt zur Befürderung abzugeben oder oben zu über- 
nehmen. 

Die Kosten dieses Zentralbahnhofes ohne diejenigen 
der Zufabrtsrampen werden K 70 Mill. betragen, welcher 
Betrag abztiglich einer Summe von K 23 Mill, die der Distrikt 
als Entschädigung für die Straßenztige, welche dann durch 





gelöst wurden, und war die Demolierung der alten Gebäude 
anfangs Juni d.J., ala ich in New-York weilte, bereits er- 
folgt. Dem Bahnhof bis zur 5. Avenue folgen nun zwei 
Tunnels mit je drei Geleisen, von da bis zum Anschluß an 
die Long-Island R. R. zwei eingeleisige Tunnels. 

Die Streeke östlich des Zentralbahnhofes einschließlich 
der Unterführung des East River bietet nicht viel Inter- 
essantes, weil sie durchaus in Felsen liegt und daher be- 
sondere Bauschwierigkeiten nicht zu gewärtigen sind, 

Anders steht es aber mit dem westlichen Teil, der 
allerdings zunächst unter dem Bergenhügel auch im Felsen 
liegt; die Schle des Hudson River dagegen besteht aus 
Schlamm, und iat fester tragfähiger Boden erst in beträcht- 
licher Tiefe anzutreffen, 
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Es wurden nun zunächst Versuche gemacht, um zu 
ermitteln, welche Belastung Piloten tragen können, welche 


= eu, daß die auf eine Tiefe von 12 m eingetriebenen | 


Piloten bei einer Belastung mit 1004 noch 6 mm gingen, 
nach Entfernung der Last aber wieder auf die ursprüng- 


liehe Höhe zurückkehrten. Auf Grund dieser Erfahrungen | 


wurde nun beschlossen, den Tunnel unter dem Fluß aus 
gußeisernen Ringen mit einem äußeren Durchmesser von 
Tm zu bilden (Abb. 18); jeder solche Ring besteht aus 
11 Teilen und einem Schlußstück, die ersteren wiegen je 
900 iq, das letztere wiegt 272 kg. Die Stärke der Ringe beträgt 
in der Mitte 37cm, an den Flanschen 6em; die letzteren 
sind 2bcm hoch und haben an der Wurzel eine Stärke 
von Ddem, an den Enden von 37cm und sind außerdem 
durch angegossene Winkel 
versteift. Die Ringe sind un- 
tereinander durch kräftige 
Schrauben verbunden. und 
beträgt ihre Breite 73 cm; 
jedes Segment ist mit einer 

leinen Öffnung versehen, 
damit man flüssigen Zement 
durch dieselbe pressen kann. 

Diese Ringe werden mit 
Beton in einer Stärke von 
60 em ausgefüttert; neben den 
Schienen sind Verbreiterungen 
dieser Betonhülle in einer 
Höhe von 2bm und einer 
Breite von 11 m ausgeführt, 
die ala Fußwege für jene 
Organe dienen sollen, die im 
Tunnel beschäftigt sind, an- 
dererseits aber auch Raum 
bieten für die Unterbringung 
der Speisekabel auf der einen, 
der Telegrapben- und Tele- 
rg auf der anderen 

site. In diesen Seitenmauern 
sind Rettungsnischen, in denen 
3—4 Mann Raum haben, vor- 
gesehen, außerdem sind auch 
Leitern angebracht, über die 
man vom Geleise auf den 
Fußweg gelangt. 

Das Vortreiben der Tunnels 
unter den beiden Flüssen soll 
mittels des bekannten Schildes 
erfolgen, und zwar glaubt man, daß im Schlick des Hudson 
River das Vortreiben einfach durch Verdrängen des Schlicks 
wird erfolgen können. Der Einbau eines 76 cm breiten Ringes 
kann nach entsprechendem Vortrieb des Schildes in 40 Minuten 
bewirkt werden, weshalb ein rascher Fortschritt in der 
Vollendung des 1512 m langen 'Tunnels unter dem Hudson 
gewärtigt wird. 

So weit wäre eigentlich kein neues Konstruktions- 
rinzip in der Ausführung des Tunnels zu erkennen, von 
en man hofft, dab ihn der Schlamm tragen wird, weil 


das Gewicht des ausbetonierten Ringes per lfd. Meter nur 


50, das Gewicht des verdrängten Schlammes aber 100 | 


beträgt. Unter allen Umständen sollte aber getrachtet werden, 
Erschütterungen des Tunnels durch die fahrenden Züge 
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zu vermeiden, weil durch dieselben eventuell Setzungen | 


entstehen könnten, die einen Bruch der Tunnelröhre zur 
Folge haben würden. 

Man beabsichtigt daher, das Geleise ganz unabhängig 
vom Tunnel zu machen und auf Piloten zu stellen, welche 
nur den Öberbau tragen und alle Erschütterungen, die 
durch die zufällige Belastung entstehen, aufnehmen. 

Diese eisernen Piloten (siehe Abb. 18 und 19) wurden 
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in Entfernungen von 46 m eingetrieben, bestehen aus 21 m 
hohen Teilen und besitzen eine Schraube mit nur einem 
Gang und einer Gewindhöhe von 53 em. Untereinander werden 
die einzelnen Ringe der Piloten durch Schrauben und 
Dübel verbunden, wobei die letzteren die Torsionswirkung 
beim Drehen aufzunehmen haben. Ist die Pilote eingetrieben, 
so wird sie mit Beton ausgefüllt, dann kommt eine guß- 
eiserne Haube über dieselbe, welche das Lager für einen 
(Querträger bildet, an welehem die Längsträger befestigt 
sind, die das Geleise tragen. Die Kappe ist so eingerichtet, 
daß die unteren Tunnelsegmente im Falle, daß Setzungen 
des Tunnels eintreten, mittels kräftiger Schrauben an die 
Piloten angehängt werden können. 

Für den Zentralbahnhof, der 25 Geleise und über 








Abb. 19. 


3%&m Bahnsteige erhalten soll, hat der neue Bahnhof der 
Orleansbahn am Quai d’Orsay in Paris als Vorbild gedient. 
und soll auch die Gepäckbefürderung in einer ganz Ahn- 
lichen Weise bewirkt werden wie dort. 

Die Gesumtkosten dieser für New-York sehr wichtigen 
Bahnverbindung sind einschließlich des Zentralbahnhofes 
mit K 250 Mill. veranschlagt, und hofft man in drei Jahren 
mit den Arbeiten fertig zu sein. 

Der Betrieb in diesem 93 km langen Tunnel wird 
elektrisch, u. zw. mittels einer seitlich angeordneten dritten 
Schiene geführt werden; den Strom soll, wie mir mitgeteilt 
wurde, die Zentrale der Untergrundbahn liefern. 

Außer dieser Bahnverbindung ist gegenwärtig in New- 
York. wie schon erwähnt, der Bau einer viergeleisigen 
Untergrundbahn im Zuge, die rund K 175 Mill. kosten soll; 
ferner werden zwei neue Brücken über den East River 
und ein Tunnel unter dem Hudsontluß gebaut. Es gibt also 
in dieser Stadt für den Techniker sehr viel zu sehen, man 
erkennt aber auch, dal für Verbesserung der Verkehrs- 
verhältnisse Beträge aufgewendet werden, die den Beweis 
für den Reichtum des Landes und den Unternehmungsgeist 
seiner Bewohner liefern, 
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Alles in diesem an Extremen so reichen Lande er- 
folgt im großen Stile, daher nehmen auch Unfälle meistens 
den Charakter von Katastrophen an. Weil einzelne für den 
Techniker interessante Beobachtungen dabei gemacht wurden, 
will ich zum Schlusse, obwohl ein Zusammenhang mit 
meinen bisherigen Ausführungen nieht vorhanden ist, den 
großen Baltimore-Brand schildern, umsomehr, nachdem mir 
von diesem Brand eine Reihe von photographischen Auf- 
nahmen zur Verfügung steht, die von einem Berufskollegen 
zum Teil noch air des Brandes hergestellt worden sind. 

Die Stadt Baltimore ist bekanntlich am 7. Februar 1904 
von einer schrecklichen Feuersbrunst heimgesucht worden, 
die einen Teil des Geschäftsviertels zerstörte, indem 2000 
Gebäude eingeäschert und ein Schaden von rund K 500 Mill. 
verursacht wurde. Das Feuer brach um 11 Uhr vormittags 
an einem Sonntage, also zu einer Zeit, wo in Amerika alle 
Geschäfte absolut ruhen und die fast durchwegs fromme 
Bevölkerung sich in den Kirehen befindet, in einem sechs 
Stoek hohen Geschäftshause aus, das in Ziegeln gemauerte 
Umfassungswände, eiserne Träme mit Polsterhölzern und 
Fußböden besaß, wobei die Deeken durch gußeiserne Säulen 
gestützt waren. Die Räume waren bis zu den Decken mit 
leicht brennbaren Waren angefullt, und fiel eine der Decken 
nach der anderen ein, wobei die Flammen hoch aufschlugen 





Abb. 20, 


und brennende Holzteile vom Wind weit fortgetrieben 
wurden. 

Aus dieser Ursache und infolge einer Gasexplosion 
verbreitete sich der Brand ungeheuer rasch in der Richtung 
des herrschenden Windes nach Norden, äscherte unterwegs 
eine große elektrische Zentrale ein, änderte aber in dem 
Augenblicke, als der Wind sich gegen Südosten drehte, 
seine Richtung ebenfalls und wurde erst nach dreißigstün- 
diger Dauer bewältigt, nachdem er einen Wasserlauf er- 
reicht hatte, der der Feuerwehr solche Wassermengen 
lieferte, daß sie dem verheerenden Elemente wirksam ent- 
gegentreten konnte, 

In dem vum Brande heimgesuchten Stadtteile befanden 
sich keine hölzernen Häuser, meistens waren es Gebäude 
mit vier bis sechs Geschossen in Ziegeln gemauert, von 
denen der größte Teil hölzerne Decken und Dachstühle 
hatte; 13 der Gebäude waren 14- bis l6stöckige Office 
Buildings mit einem stählernen Gerippe und feuersicheren 
Decken. Das Equitable und Calvert Building, zwei von 
diesen Kolossen, die einen ganzen Häuserblock bedecken, 
wurden, nachdem der Brand zehn Stunden gedauert hatte, 
von demselben ergriffen und das Innere dieser Gebäude 
vollständig vernichtet; das Stahlgerippe hat wenig gelitten, 
obwohl die Verkleidung desselben an vielen Stellen zerstört 
worden war. Einzelne massiv gebaute Häuser, wie die Post, 
das Rathaus und das neue Gerichtsgebäude, blieben nahezu 
unversehrt und hinderten sogar das Fortschreiten des 
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Brandes in nördlicher Richtung, dagegen wurden das Banken- 
viertel und die Werftgebiude nahezu vollkommen zerstört. 

Die Regierung hatte technische Truppen gesendet, 
welche zunächst daran gingen, Mauern, die einzustürzen 
drohten, umzulegen, was meistens durch Sprengen geschah, 
sodann aber die Straßen so weit vom Schutte zu räumen, 
dal) man eine Schleppbahn in dieselben legen und den Schutt 
mittels Eisenbahn wegführen konnte. 

Vom Standpunkte der Feuersicherheit verschiedener 
Bauweisen wurden recht interessante Beobachtungen gemacht; 
alle Bauten, die zwar feuersichere Außenmauern, aber 
hölzerne Decken hatten, wurden vollständig zerstört (siehe 
Abb. 20). bei den neueren Geschäftshäusern mit Stahlge- 
rippen blieben zwar die Umfassungsmauern stehen, 
Innere aber wurde vernichtet, weil die hölzernen Fenster- 
rahmen Feuer fingen, wodurch die Einrichtung in Brand 
geriet und infolge der großen Hitze die Decken zerstürt 
wurden und einstürzten (siehe Abb. 21). 

Ein Geschäftshaus, das sich einige Stunden mitten im 
Feuerherde befand, hielt Stand, und wird behauptet, dab 





die Ursuche in der konstanten, automatischen Wasserspülung 
der Fenster gelegen sei, welche kurz vorher eingerichtet 
worden war und dieselben geschützt habe. Ein Bankgebäude, 
das mit metallenen Fensterläden versehen war, blieb eben- 
falls unversehrt. 

Die technischen Zeitschriften Amerikas berichten auch 
über das Verhalten einzelner Baumaterialien während des 
Brandes, und zwar soll Granit, der in Amerika häufig als 
Verkleidungsmaterial verwendet wird, durch das Feuer 
sehr leiden und so weit zerstürt werden, daß die Fassaden 
neu hergestellt werden müssen. Marınor und Kalkstein fiel 
unter dem Eintlusse der Stichlammen ab, wurde rissig und 
mäürbe, so dal auch dieses Material nicht als feuerbeständig 
bezeichnet werden kann. Glasierte Ziegel sind ebenfalls 
meist abgefallen, während sich der Beton überraschend gut 
verhalten hat; ein Gebäude, dessen Umfassungsmauern s0- 
wohl als der Kassenraum in Schlackenzement ausgeführt 
ist, hat gar nicht gelitten, obwohl die Hitze Silber und 
Messing geschmolzen hat. In einem Gebäude, dessen Erd- 
gescholßi mit Betondecken versehen war, brannten die oberen 
Geschosse mit den Holzdeceken ab, die Betondecke blieb aber 
unverletzt, obwohl alle Trümmer auf sie gestürzt waren. 

Gußeiserne Saulen wurden nahezu in allen Fällen 
verbogen und häufig auch rissig, gewalzte oder genietete 
Träger aber haben dann, wenn die schützende Umhüllung 
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ausgehalten hat, nicht gelitten, weshalb die Umfassungs- 
mauern der neuen Office Buildings ganz erhalten wurden, 
so daß ihre Rekonstruktion sehr rasch möglich iat. 

Nicht gesehttzte Träger wurden durch das Feuer ver- 
bogen und sind meist mit den Decken in die Tiefe gestürzt, 

Aus Holz, Gußeisen allein oder mit Marssrbeiig aus- 
geführte Treppen wurden ohne Ausnahme zerstört, ebenso 
hat Hartglas pie Brande nirgends widerstanden, 

Von den Deckenkonstruktionen haben nur die Ziegel- 


Gleichstellung der technischen mit 
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| gewülbe, die Beton- und Betoneisendecken dem Brande 
| erfolgreich Widerstand geleistet, selbst in dem Falle, wenn 
die Einrichtung vom Feuer vernichtet wurde. 

Sn hat diese Katastrophe wieder Gelegenheit geboten. 
zu lernen, wie man es in Hinkunft besser machen kann. 
und jedenfalls wird sie Veranlassung geben, in den ameri- 
kanischen Städten strenge Bauordnungen einzuführen, so 
daß wenigstens in den geschlossenen Stadtteilen nur mehr 
wirklich feuersichere Gebäude ausgeführt werden. 


den juristischen Magistratsbeamten. 


(Eingahe des Österr. Ingenieur- und Architekten-Vereines an den Herrn Bürgermeister von Wien.) 


Hochgeehrter Here Bürgermeister! 

Der Österr. Ingenieur- und Architekten-Verein — die grüßte 
Vereinigang üsterreichiacher Techniker — verfolgt in erster Linie den 
Zweck, in wissenschaftlicher, künstlerischer und praktischer Beziehung 
auf technischen Gebieten zum Nutzen des öffentlichen und privaten 
Leiwas zu wirken. 

Aus seinen Satzungen schöpft der Verein die Berechtigung, sich 
ans einem willkommenen Anlasse un Sie, bochgeehrter Herr Bürger- 
meister, mit einer wohlerwogenen Bitte za wenden. 

Die Einbeziehung von Gemeinden am linken Donaunfer in das 
Wiener Gemeindegebiet ist mit Rückalcht auf den Bau der Schitffahrts- 
kanile endlich zur Tat geworden; damit ist der Verwaltung der Stadt 
ein großes Feld für ibre Tütigkeit zugewachsen; damit werden sich 
viele und nene Aufgaben, insbesondere auf rein technischem und 
techniseh-administrutivem Gebiete ergeben, Dieses veranlaßt den ge- 
fertigten Verein, Ihre Aufmerksamkeit, hachgrehrter Herr Bürjer- 
meister, auf den Umstand zu lenken, daß die städtischen Techniker 
nicht a. Stellong und jenen Wirkungskreis beritzen, welche ihnen 
die vollste Entfaltung ihrer Kräfte im Irienste der Stadt ermöglichen 
wilrden. 

Der gefertigte Verein glaubt aber auch vom Standpunkte des 
Standesinterosses der akademisch gebildeten Techniker, welches wahr- 
zunehmen er ebenfalls berechtigt und verpflichtet ist, einen Grund 
melır zu finden, um bei dieser Gelegenheit Sie, hochgnehrter Herr 
Bier, um eine Verbesserung in der Verwaltung. um eine 
Y sserung in der Organisation des Wiener Mugistrates zu bitten, 

Wir müssen die tiefbedanerliche Tatsache feststellen, daß die 
aksdemisch gebildeten Tochniker in Österreich überhaupt sich noch 
immer nicht jener Stellung erfreuen, welche ihnen mit Räcksicht auf 
die Bedeutung der von ihnen vertretenen technischen Wissenschaften 
mit vollem Rechts gebührt. 
$ Nach dem Beispiele anderer Länder konnte man zwar auch in 
Österreich nicht mehr Ilinger den technisehen Hochschulen das Pro- 
motlonsrecht und anderes versagen, und ist die Gleichstellung der 
technischen Hochschulen init den Universitäten endlich auch bei uns 
vollzogen. Inoider ist dies mit den Absolventen beider Hochschulen 
noch immer nicht der Fall. 

Wor vorurteilslos prüft, kann die Tatsache nicht in Abrede 
stellen, daß in reich an der öffentlichen Verwaltung nach wie vor 
die juridisch gebildeten Beamten beim Stante sowie bei den autonomen 
Körperschaften in erster Linie bedacht sind und dad die Techniker 
dagegen häufig doch nur als Benmts zweiten Ranges angesehen "und 
behandelt werden. 

Erklärlich -- wenn auch nicht berechtigt — wird dies durch 
den historischen Entwicklungsgang unserer Verwaltung; man sicht, 
wis in längst v enen Zeiten, auch heute noch im Durchgange 
durch die Füridische akuliät die alleinige Berechtigung zur Anwart- 
schaft auf leitende Verwaltungsbeamtenatelien. 

Daß in einem BRechtsstaate der rechtskandige Beamte eine her- 
vorragende Stelle einnehmen muß, wird jedermana im öffentlichen 
Interesse begründet finden, Wenn aber in einem Zeitalter, welchem 
die Technik ihren Stempel aufgedrückt hat, der technische Verwaltungs- 
beamte in ebenso zurückgedrängter Stellung sich befindet wie zur Zeit 
unserer Urgroßväter, welche in ihrem ganzen Lebenslaufe wenig oder 
gar nieht von epochalen technischen Neuerungen herührt wurden, so 
ist dies weder vom Standpunkte des üffentlichen Interesses noch vom 
Standpunkte der Schulbildung berechtigt. 

Den Gegenntand unserer Klagen über die Wiener städtische 
Verwaltung bildet der dermalen geltende Grundsatz, wonach der Tech- 
niker seine Projekte, Vorschläge oder Gutachten im Gremium der 
Magistratsräte, in den zwei Senaten oder in den Komitees nicht selbnt 
vertroten oder als Referent vortragen darf, daß es hingegen hiexu 
eines Vertreters, eines juristischen Verwaltungsbeamten im eigenen 
Hause bedarf. 

Der technische Vorwaltungsbenmte hat hier nicht bloß seine 
technischen Facharbeiten zu leisten, sondern md nuch die uunsching- 
Kebenden Belehrungen und Informationen heigeben. Von der glück- 
lieben und überzeugenden Fassung dieser Schriftstücke, von dem mehr 
oder weniger glücklichen Aufassungsrermögen des juristischen Refe- 
renten, von seiner Fühigkeit, etwas ihm selbst gänzlich Fremdes 


anderen überzeugend und mit dem autoritatiren Ausdrucke eines nb- 
eklärten Fachmannes beizubringen, hängt der schließliche Erfolg der 
'orschliige des Technikers, und zwar nicht allein im Gremium der 
Magistrataräte, in den Sennten oder Komitees, sondern auch auf dem 
] weiteren Wege ab. Gegen die prinzipielle Einschaltung eines für die 
| technischen Angelegenheiten unnötigen und unproduktiven Zwischen- 
' gliedes im Verwaltungsapparate der Stadt richten sich unsere Klagen. 
' In derliei Zwischengrliedern erblicken wir keine Förderung, sondern 
schon wegen der naheliegenden Mißverständnisse und der Daeäbren: 
heit der Referenten in Fuchangelegenheiten nur sine Gefährdung 
unserer Arbeiten. Je mehr sich die Technik entwickelt, ausgestaltet 
und spezialisiert, umso größer wird diese (jeführ, 

Die Ausschaltung oder richtiger die Beschränkung dieser 
Zwischenglieder auf die Erginzung technischer Arbeiten mit den Er- 
fordernissen des Rechtslebens ist unser Wunsch, unsere Bitte, 

Die Arbeit, welche von einem Beamten geleistet werden könnte, 
muß nach diesem überkommenen Prinzipe von zweien, und zwar zum 
gegenseitigen Verständnisse in viel umständlicherer Weise verrichtet 
werden, ohne dal dadurch die Quantität oder die Qunlität der Arbeit 

efördert würde, Die kleinste vom Alltäglichen abweichende technische 

Knglezraheit erfordert die von den Fachbeamten s0 sohr gehadten, 
zeitraubenden und geisttötenden sogenannten „umständlichen Außbe- 
rungen“, in welchen mit Rücksicht auf die Unkenntnis der Referenten 
in tschnischen Berufsangelegenheiten bis auf die Elemente des Fach- 
wissens zurückgegangen und förmliche Lehrbohelfe geschaffen werden 
mässen, hinter weichen schließlich der eigentliche Gegenstand ver- 
schwindet, 

Diese unproduktiven Arbeiten verschlingen kostbnre Zeit, er- 
fordern sowohl bei den Juristen ala auch bei den Technikern ein Mehr 
an Personal und schaffen »ehließlich doch nur Halbheiten und Quellen 
von Mißverständnissen und Mißgriffon; dieses überkommene Prinzip 
ist die atändig wirkende Ursache des »ebleppenden Geschäftsganges, 
der ewigen Klagen des Publikums, der Überlastung der Beamten mit 
allen daraus entspringenden Folgeäleln. Dem juridischen Koferenten 
wird bei Gelalschen Referaten schließlich auch «ine ungebührliche 
Verantwortung aufgedrängt; begreiflich, wenn der juridische Keferent 
sich schließlich nor bei Anlehnung an „bewährte Muster“ bei seinen 
Anträgen beruhigt fühlt und auf diesem Wege die eigene Verwaltung 
dahin gelangt, nur anderen Verwaltungen nachzubinken, immer zurück 
ist und schließlich rückständig wird! 

Wern über solche Prinziplen nicht mehr und mehr und mit 
Erfolg geklagt wird, so liegt dies zum Teile in der Mucht der Ge- 
schakah, der Überlieferang und der ungenügenden Kenntnis des 
bmreaukratischen Getriebes seitens der gewählten Vertreter; dann sher 
auch in dem mächtigen Widerstande, welchen ja tibersli die an fest- 
gefügto Bureaukratie schon nus Selbsterkaltuugstrieb jeder Neuerung 
grundsätzlich allzeit entgegenbrachte, die Bureaukratie, die im modernen 
Techniker naturgemäß einen Eindringling sieht, 

Durch die Macht von Tatsachen genötigt, wird man hierzulande 
die Vertretungen von militärischen Dingen durch Militär zulassen, die 
Vertretong thevlogischer Angelegenheiten durch Theologen erklärlich, 
die Vertreter juridischer Angelegenheiten durch Juristen immer als 
selbetverständlich Anden; nur die ständige Vertretung der technischen 
Angelegenheiten durch die Techniker selbst sollte unzulänglich und 
unzulässig sein and zwar bloß darum, weil sie Techniker sind? 

Es jäßt sich nicht ableugnen, daß auch in Österreich trotz des 
kier noch ss vielfuch üblichen, von uns »0 tief beklagten Roferenten- 
Grundsstsea, große technische Leistungen im Lanfe der Zeiten möglich 
geworden sind. Freilich übersicht man hiebei in der Kegel die großen 
Verwaltungsmühseligkeiten unzuführen, unter welchen sie zustande 
kamen. 

Das kaum verrauschte Sommering-Jubiltum bat uns das wenig 
beneidenswerte Schicksal österreichischer Techniker wieder an winem 
tief heklagenswerten Beispiele in Erinnerung gehracht! 

Aher selbat bei der 86 konservativen Staatsverwaltung kommen 
Fülle vor, wo Techniker ständig und unabhlingig Referate führen, ein 
Beweis «nfür, daß selbst die so vielfach als Muster hingestellte Stnats- 
verwaltung keinen Grund findet, den Techniker prinzipiell von der 
Führung selbstlindiger Referate auszuschließen. 


105, 


So zum Beispiel haben alle Stattbaltereien und Landesrogierungen 
selbständige technische Referenten, welche unmittelbar den Landes- 
chefs unterstehen; Ratsgremien u, derg!, bestehen dert nicht, Im 
Patentamte referiert der Techniker selbständig und ist der juridische 
Beamte auf die Beifügung seiner juridischen Außerung beschränkt. 

Auch wir bitten Sie, hachgeehrter Herr Bürgermeister, um nichts 
amleres als um die Ausführung des Grundsatzes: Jedem das Seine! 

Im Bereiche der Verwaltung der k. k. Reichshanpt- und Kesi- 
denzstadt Wien siml die Techniker, obgleich zernde FR Gemmpinde 
Wien in der Wahrung der materiellen Interessen ihrer Beamten &s an 
nichts fehlen !ädt, im Vergleiche mit den .uristen zurlickgesetzt; 
allerdings nicht so sohr in Betracht der Bezüge und des Ranges al« 
wie in Betracht des Wirkungskreises, 


Nach $ 49 der Geschüftsordnung für den Magistrat der k. k. 
Reichehnupt- und Residenzstadt Wien besteht das Gremium der 
Magistratsrüte aus dem Magistratsdirektor, den ÖOher- Magistrataräten 
und datı als Vorstände von Mngistratsabteilungen bestellten Magistrats- 
räten. Nur bei der Beratung und Abstimmung über fachtechnische 
Fragen hat der Baudirektor, Iezw, sein Stellvertreter im Gremium, in 
den beiden Senaten und in den Komitees Sitz und Stimme, Für das 


ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- 


anze technisch-wissenschaftliche und technisch-administrative Gebiet, | 


eute, da sich unter dem Eintiusse dor angewandten Naturwissenschaft 
snsere ganse Lebensanschauung ändert, int nur der oherste technische 
Benmte der Gemeinde, bezw. dessen Stellvertreter dem juristischen 
Magistratsräten gegenüber zugelnswen. 

Nach & 63, erster Absatz der Geschäftsordnung des Magistraten 


kann jeder rechtskundige Beamte — ohne Unterschied des Titals oder ! 


Ran — im Greminm, in den Senaten «ler in Komitees als Referent 
fungieren und hat als solcher nuch & 66, dritter und vierter Absatz 
der Geschäftsordaung für sein Refernt Sitz und Stimmeescht. In 
technischen Angelegenheiten darf aber nur der oberste technische 
Beamte oder sein Stellvertreter init beraten oder stimmen. Die Bnu- 
rAte, sonst in Kang und Bezligen den Mugistratsriten wohl gleich- 
gestellt, sind von der Ausübung des Stimmrechtes ausgeschlossen. Wir 
können uns, hochgeehrter Herr Bürgermeister, des Kindruckes nicht 
erwehren, daß die stikdtischun Techniker ungeachtet ihrer ben Er- 
folge doch nicht für würdig erachtet werden, an der Eologinlen 
Behnndlung der (isschäfte des Mazgistratss gleichberechtigt teilen- 
nehmen, obgleich sie nuch $ 38 des (femeindestatuts auch Mitzlieder 
des Magistrates sind. 

Die Magisteaterlite sind als Greiialnitglieder, als Mitglieder der 
Senate oder Komitees trotz ihrer einseitigen juridischen Fachans- 
bildung und ohne Rücksicht darauf, ob sie in ihrer bisherigen Praxis 
Gelegenheit hatten, technischen Fragen näherzutreten, nicht bloß be- 
rechtigt, sondern sogar verpflichtet, in technischen Angelegenheiten 
mitzuberaten und abzustimmen. 

Die einseitige Zusammensetzung des Gremiums, der Senate und 
der Komitees wäre selbetverständlich, wenn sieh die Beratungaregen- 
stinde nur in Sphliren bewegten, weiche dem einseitigen Ihldungs- 
gange des Juristen entsprechen. Das ist aber durchaus nicht der Fall; 
im Gegenteil, es dürfte in unserem technischen Zeitalter kaum einen 
Zweig der städtischen Verwaltung geben, welcher sich des technischen 
Einflusses ganz und gar entzieht oder bei welchem &s im öffentlichen 
Interesse golegen erscheint, daß er der Beleachtung vom technischen 
Standpunkte aus förmlieb eutrückt wird. 

Bei dem so oft bewährten offenen Blick und mit Rücksicht auf 
die von Ihnen oftınals öffentlich bötonte völlige Gleichwertigkeit der 
Leistungen der jurldisch gebildeten und der technisch gebildeten Ver- 
waltungsbeamten glauben wir, hochgeehrter Herr Bürgermeister, hei 
Ihnen auf keinen Widerstand zu stoßen, wenn wir freimütig und un: 
beirrt durch kleinliche oder formale Hücksichten dem Gedanken Aus- 
druck verleihen, daß ein so hochwichtiges Gremium wie jenes der 
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Magistratsräite, dann die Senate und Komitees nur gewinnen könnten, 
wenn die jeeschüftsordnungsmäßige Garantie geboten wird, daß alle 
Beratungsgegenstände nicht bloß von einem einseitigen Gesichtspunkte 
aus beurteilt werden, der nun einmal mit dem Bildangsgange der bis 
herigen Greminlmitglieder untrennbar zusammenhängt, 

Wir sind davon üherzengt, dal eine Erweiterung des Greminms, 
der Senste und Komitens durch den Hinzutritt gleichberechtigter 
teebnischer Mitglieder nunmehr im Interesse der Stadt, somit im 
öffentlichen luteresse gelogen ist. 

Der {kterreichische Ingenieur- und Architekten-Verein wendet 
sich hiemit vertrauensvoll an Sie, hochgeehrter Herr Bürgermeister, 
da Ihnen nuch 5 10% des Gemeindestatuts die Festsstzang der Ge- 
schäftsonlnung für den Magistrat zusteht, mit der Bitte, diese Geschäfts- 
ordaung dahin abändern zu wollen, daß nicht nur der Stadtbandiroktor 
und der Vixe-Baudirsktor, sondern auch jene Bauräte, welche Vor- 
stände von Bauamts-Faebabteilungen sind, den Magistratsräten gleich- 
wertig als Mitglieder in das Greminm, die Senute un die Komitees 
berufen werden. Die damuf bezugnchmenden #9 49, W und 51 der 
Geschäftsordnung könnten dann, soweit eben Techniker in Betracht 
kommen, etwa folgenden Wortinut haben: 

& 44. Zusammensetzung des Magistratsgremiuma. 


Das Magistratsgremium besteht aus dem Mayistratscdirektor: 
den Baudirektor, den Uber-Magistrateräten, dem Vize-Baudirektor, 
den ala Vorstände von Mugistrateabteilungen bestellten Magristents- 
rüten und den ala Vorstände von Baunmts-Fachabtellungen bestellten 
Bauräten, 

“50. Zusammensetzung der Magistratssenate. 

Es bestehen zwei Senste, und zwar der erste für die Anger 
Iegenheiten des selbständigen und der zweite für die des aber 
tragenen und des Wirkungskreises als politische Behörde I. Instanz- 
‚Jeder Senat ist aus dem Vorsitzenden und aus sechs Mitgliedern 
des Magisteatsgremiums, und zwar vier rechtakundigen und zwei 
technischen zusammengesetzt, welche vom Bürgermeister üher Vor- 


schlag den Magistratsdirektors, bezw. des Baudircktare zu be- 
stimmen sind, 
Außerdem werden vom Bärgermeisrer über Vorschlag des 


Migistratsdirektors, bmew. des Baudirektorse für jeden Senat drei 
Mitglieder des Magistrutsgremiums, und zwar zwei rechtakundige 
Mitjelieder und in technisches Mitglied als Ersatzmänner bestimmt. 

Im Falle der Verhinderung derselben können für verhinderte 
rechtakundige andere rechtskundige und für verhinderte technische 
andere technische Mitglieder des Magistratsgremiums heigezogen 
werden, 

8 51. Zusammensetzung der Komitens, 


Komitees haben ınindestens mus «drei rechtskundigen Mit- 
sliedern und einem technischen Mitzlinte zu bestehen, welche vom 
Bürgermeister oder vom Magistratsdirektor, bezw. Stadthaudirektor 
von Fall zu Fall bestimmt werden. 

Ka jet selbetverständlich, daß die vorstehend besprochenen Ab- 
änderungen der Geschäftsordnung noch andere Änderungen nach sich 
ziehen werden, auf (die aber, weil sie das Wesen der Sache nicht oder 
nur in zeringem Maße berühren, nicht weiter eingegangen werden soll. 


Wir erlauben uns nun schließlich, Sie, hochgeehrter Herr 
Bürgermeister, um geneigte Berücksichtigung unserer Vorschläge 
höfliebst zu bitten und zeichnen in Erwartung baldiger günstiger 


Erledigung mit dem Ausdrucke vertindlichster Hochachtung 
erjpehenst 
Für den Österr, Ingenieur und Architekten-Verein: 
Der Vorsteher: 


Wien, am >21. Jänner IK. zer. Julius Koch. 


Vereins-Angelegenheiten. 


BERICHT 2.4 v. 1106, 
über die 11. (Wochen-)Versammlung der Tagung 1904/1905. 
Samstag den 21, Jünner 1905. 

i. Der Vereinsvorsteher, Horr Baurnt Julius Koch, eröffnet 
nsch 7 Uhr abends die Sitzung, begrüßt die zahlreich erschienenen 
Gäste, gibt die Tagesordnungen der nüchstwächentlichen Versnmm- 
lungen bekannt und ladet, da sich niemand zum Wortes meldet, 

2. Herrn Hofrat Professor Artur Öelwein ein, den ange 
kindigten Vortrag zu halten: „Bilder aus der Alpem 
Gletscherwelt*. 

Der Vortragende hatte es sich zur Aufgabe gestellt, zu zeigen, 
daß die auf Glasplatten von nur N cm Seitenlänge übertragenen 
Schwarsbilder (Dingmsitive) koloriert die in «der Natur erscheinenden 
Farben zur treuesten Darstellung bringen können. Er wählte hiezu die 


und 


Darstellung von Landschaftsbildern, weil in diesen die reichsten | 


Farbenoffekte zu finden sind, und brachte diesmal 6 Bilder aus Kite- 





bübels [Tmggebung, Fernansichten, dann solche aus dem Wilden Kaiser 
und den Zilleralpes in verschiedener Beleuchtung bis zu den glübenden 
Farben der Sonnenauf- and Niederglinge. Der Beweis, daß man 
mit nor mit Amilinfarben mäglieben und allerdings sehr 
mühsamen Farbentechnik jeden denkbaren koloristischen Effekt er- 
roichen kann, wurde erbracht. Ein ktinstlerisch vollendetes Diapositiv 
hat den großen Wert, daß es unbegrenzte Dauer hat und immer wieder ver- 
wendet werden kann. Bei diesar Gelegenheit stellte der Vortragende 
von Aquarellskizsen aus Tirol und Kärnten aus, nach 
denen er dann die später angefertigten Dispositive malte, und erntete 
von der zahlreich besuchten Versammlung für seine Arbeiten reichen 
Boifall, 

Unter lehhafter Zustimmung der Anwesenden schließt der Vor- 
sitzende um 81. Uber die Sitzung mit den Worten: „Die landschaftlich 
schönen Bilder, die wir heute hier gesehen, verschafften uns hohen 
Genuß, Ich sage dem Herrn Hofrat in onser siler Namen den hers- 
lichsten Dank dafür*. 


dieser 


unech eine Serie 


C. Popp. 


58 
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Vermischtes. 


Personal-Naohriohten, 

Der Minister für Kultus und Unterricht hat die Herren Ludwig 
Czischek, Professor an der Stantsgewerbeschule im X. Wiener 
Gemeindebezirke, Heinrich Schmid, Josef Mayer und Robert 
Albrecht, Professoren an der Stantsgewerbeschule im I, Wiener | 
Gomeindebezirke, in die siebente Rangsklasse befördert. 

Der Ackerbauminister hat Herrn Forstpraktikant Franz Spill- 
mann zum Forst-Inspektions-Kommissiir zweiter Klasse ernannt. 





+ Dr. Philipp Goldschmidt (Mitglied seit 1874, lebens- 
längliches Mitglied) ist am 22. d. M. im 66. Lebensjahre nach langem, 
schwerem Leiden verschieden. Dem Verstorbenen, welcher stets warınes 
Interesse für den Verein hegte, dankt die Bibliothek eine grode An- 
zahl wertvoller Werke. 





Ausstellung amerikanischer Ingenieurwerke. Haurr 
Vereinskollege Ing. Otto Felix Schoßberger veranstaltet am 5. und 
4. Februar I. J, (5-9 Uhr abends) im kleinen Vortragssaale — als 
ein Ergebnis seiner Studienreise — eine Ausstellung von über 
300 Druckwerken, Photographien und Plänen, eine Reihe jüngster 
Schöpfungen amerikanischer Ingenieurtätigkeit darstellend. Zur 
Orientierung über die zur Auslegung gelangenden Gegenstände, welche 
vorwiegend Brückenbau, Wasserbau, Eisenbahnbau und technischen 
Unterricht umfassen, sei der Inhalt der Ausstellung hier kurz an- 
geführt: 


Standardpläne für Straßen-, sowie für ein- und zweigeleisige 
Eisenbahnbrücken und 


| Ausführungspläne mehrerer größerer Eisenbahnbrücken 
(American Bridge Co. und Louisville Bei & Bridge Co.). 
Die vollständigen Teres Jorge und Baupläne der kürzlich 
eröffneten Williamsburg-Brücke über den East-River in 
ION New-York. 
Der ausgearbeitete Lindenthalsche Entwurf für die neues 
‚ Manhattan-Brücke über den East-River. 

Ausführungspläne und Photograp! ‚hien über den Baufortschritt 
des in Fertigstellung bofindlieben New-York-Times-Building, 
dessen Maschinenräume von der neuen Untergrundbahn unterfahren 

, werden (Erbaut von G. A, Fuller & Co,). 
Die bisherigen, reich mit Illustrationen und Zeichnungen aus- 
eye offiziellen Berichte über den Bau der New-Yorker, 
er Bostoner und der Uhieagoer Untergrundbahn. 

Zahlreiche amtliche Studien und Berichte über Abwässer- 

und Wasserversorgungsverhältnisse aller Art in den 
| Vereinigten Stanten. 
| 





asserbanliche Studien von Professor Lewis Haupt in 
Philadelphia, Mitglied der Nien gu -Kommission. 

Berichte und Normalien des Departements für die Docks 
bauten in New-York. 

Eins kleine Auswnhl von Schriften über amerikanische sozial- 


' ökonomische Einriehtungen, wie z. B. das große Ausstellungs 
' bulletin des Arbeitsstatistischen Amtes in Washington, 


die offiziellen Berichte des New- Yorker Misthaus-Departements 
die Mills- une. für ledige Männer in New-York, Arbeiter- 
wohlfahrtspfloge in amerikanischen Fabriken u. #. w. 

Eine kleine Asammenstell über das Ingenieur-Unter- 
richtswesen in Amerika, über Ingenieurlaberatorien und 
deren Ausstattung u. 8. w. 

Sodann Spesialkataloge der Weltausstellung in St- Louis 
über Transportwesen, die freien Künste, Sozialökonomie, 
Unterrichtswesen, über verschiedene österreichische, deutsche 
und eg Abteilungen a. a. m. 


Subsssmuhlisu Ur Mibenigen Tafplunge: Dei Das: Das pralipn. Aipaiiininashe Aus. aan: Ga Bike 
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Art der Leistung Tunnel Bogrurk (lang 4765 m) | Tauerm uam BER) | Karawanken (hang Tom | Wockeiner dung EICH m 
En RR (7 Nora | wüa | Nord | sid | Word | sd | Nora sad 
| Gesamtleistung am 30. November . 15808 | 17678 | 20807 8150 | Mr ar | 1 
1..Sohl- | Monataleistung . . . BI 1008 160-5 I} 2345| 105 — = | 
stollen. | Gesamtleistung am 31. Dezember . 16744 18706 22412 73 47549 SS? | - _ 
Gesteinsart, Festigkeitsverhältnisse, Druck- ı 2 . 0) | » " | Y 1 
x 5 | erscheinungen, Art der Bohrung u. ©. w. EN Mr en $ = 
9. First- Gesamtleistung am 30. November . 14910 17010 _ 44085 23870 | 30054 20h 
a Monatsleistung . E 360 EIER . 335 353 | | 
stollen. || Gesamtleistung am BL. Dezember . 15270 | 17560 a | | 
Bemerkungen . u ” N Da Se LE | 
| Gesamtleistung am 31. November . .. 18240 | 110) _ B0350 | | Br | 
8. Voll. | Monataleistung . E i 120 | 720 mi — 1780 270 | 1000 | 1100 | 
i | \ Gesamtleistung am 31. Dezember . .\ 13360 | 16130 ETTO0 3300:0 21170 | 3860 20 | 
ansbruch. | In Arbeit am 31. Dezember . . 1540 104-0 280 - 70 1710 1710 120 
In *»  n» 3%. November . | 1020 1360 | 70 _ 20 | | 2 1080 | 
4. Mauerung Gesamtleistung am 30. Norember . .) 18200 14690 | 6180 _ HI2V 19280 | 36800 | 21160 | 
der Wider- | Monatsleistung . . 160 | 560 | 260 1570 50 | 1170 | MO | 
lager und | Gesamtleistung am 31. Dezember ; 1360 | 1520 63T l 000 19820 | 37370 22100 
des Ge- | In Arbeit am 31. Dezember . 120 | | 2 = 110 | 1860 | 
wölbes. | nn %. November . 1120 | 720 ! 0 1490 1620 1160 Mo 
| Gesamtleistung am 50, November . 10320 40 | 50 -_ | 308 TO: 16164 100 
5, Sohlen. | Monatzleistung . . . | — - || 51:0 230 
i* | Gesamtleistung am 31. Dezember . “| 10320 640 BO — 2508 10380 16164 Sur0 
| gewölbe. || In Arbeit am $1. Dezember . 1 _ | _ | 150 | _ 40 _ - 
| n___» 80. November . | | _ 40 | - 80 
| m am 30, November . 1 3860 a Be Br | _ 12700 Mao | 18260 17250 
| Monntsleistung . . - 160 | Il TO _ 2 - To HS] 
6. Kanal. || Gesamtleistung am 81. Dezember . 1820 | 3550 30 _ 14800 | 18920 1800 | 
In Arbeit am 81. Dezember . N - 360 | 1050 
| F» 2 „ 380. November. . . .. . - | | _ - 50 
| , Il I . I u R 
\ 7. Tunnel- | [emmlisliung am 30. November . 1 wo | 10 1450 .— 10 TAB | 17 1600 
röhre | Monatsleistung . F | _ +0 - — | 1490 110-0 
N vollendet. | Gesamtleistung am sı. Deossmber B s 160 18510 1570 _— RJENT 1400 | MO 17109 
I 
| süer Kalk und da Dolomi! vielen te t st nehmen Musse ; kein 
Ni in 10m rer ; kein kein Kinban, Waner w kn Kattaden, vn kein Ein a Ge mner 1 der tee hhaer ni bngestalt. da die neue Pam) 


is 70 Sek./t; Gestelnsbohrung vier a System Best 
j) urer Ya a und Zip mit Delomit and Schiefereinlacerungen, won 1964 m 
Aubydrit; von Alm am geringe Arsenkies-Einspren- 
en; een I am Mundioche Z&) Sek, I; kein Druck, kein 
Druckim; Iuftbohrumg et Hoffmann „Währwolf). 
= 1 Srunltrnels ar a ai Bampelt zu t, meist sehr bart, glimmer- 
| rat Sranltuuhe Ira, uf einem Bohrwag: anehiasabereng (rer 
| “ ol en ass am 
} Mündioche 12-16 Sek.il, ß 


% Harter Oneis mit geringer Klüfteng, Brust trocken; kein Druck, kein 
| Einden; Handbohrung. 


an W 


peu: 
anlage zur Bewältigeng des Waners u Huues vum Geniansfälle noch sicht vollendet 
ist und noeh weitere Zunahme des Wassers zu en ist. 

* Dolomit und Anbydrit, klartig, ziemlich Pr str lnichter Einbau, 
kein Druck ; drei Ingersollnohrmanchinen Vortriet eingestellt vom 1, bin #. Da- 
zember hehufs Geleiseregnulierumg u. #- W., und seit dem 17. Dezember, da 
zunehmender Wasserandrang vor Ort die Arbeitsstelle im Karbon gefährden 


SONDIG, 
WasbershflaD am Mundloche D0 bis INO Sak.ıl. 
„ Teils HandLobrung, teils Druckli tUngersoll) 
" Telis Dracklaftbobrung (zwei bis vier Maschinen, System Schwarz), 
teils Hundhohrung. Bis 10. Dealer u eingestellt. 


Magistrats-Verordaungen, 

Auf Grund der durch das Stadtbanamt vorgenommenen Be- 
lastungsproben wurde seitens des Magistrates die Verwendung der von 
der Firma Franz Krükl in Wien, IV Hauptstraße 19, hergestellten 
Urabtziegel-Betondecken ınit Drabtnetzeinlagen von P,Stauß& H. Ruft 
in Kotthbus als tragende Decke im Sinne des 5 87 der Wiener 
Banorduung für das Gemeindegebiet von Wien bedingungsweise für zn- 
Ikssig erklürt. Die Bedingungen können in der Vereinskanzlei ein- 
gesehen werden. 

Auf (rund der vom Stadtbaunmte gepflogenen Erhebungen 
wurde im Sinne des von «der Bepräsentanz der Union Korkstein- 
Werke, Wien, IX Währingerstraße 61, gestellten Ansuchens seitens 
des Magistrates die Verwendung der von dieser Firma erzeugten 
„Korksteinplatten“ zur Herstellung von Winden bei Hochbauten im 
Gemeindegebiete von Wien beiingungsweise als zulässig erklärt. Ihe 
Bedingungen sind in der Vereinskanzlei einzusehen. 

Offene Btellen. 

10. Bei der Stadtgemeinde Oderfurt in Mähren gelangt die Stelle 
eines städtischen Ingenieurs vorläufig provisorisch zur Besetzung. 
Mit dieser Stelle ist ein Anfungsgehalt von K 240 samt Zeigen 
Quartierbeitenge verbunden, Nach einer mindestens einjährigen, zafrinden- 


steilenden Dienstzeit kann die Anstellang in eine definitive um- 
gewandelt werden, womit das Anrecht auf Vorrückung in die höheren 
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Gehaltsklassen, bezw. uuf die Idyeigen Qninguennien des jeweiligen | 


Grundgehaltes verbunden ist, Bewerber um diese Stelle haben ihre Gie- 


suche bis 1. Februar I. J, beim Stadtrorstande einzureichen. Mit dem (ie- | 


soche ist der Nachweis zu erbringen der absolvierten Studien an einer | > j 5 - & 
Anbute sind bis 8. Februar |. J., mittags 12 Uhr, bei der Abteilung 


technischen Hochschule, der üsterreichischen Staat-bürgerschaft, 
deutscher Nationalität und einer mehrjährigen Tätigkeit im öffentlichen 
Istädtischen) Dienste. Die Kenntnis der zweiten Landessprache ist 
erwünscht. 


11. Im Status der alpinen Sulinenverwaltungen sind eine, eventuell | 
zwei Bergwesenselerenstellen zu besetzen. Mit der Stelle | 


eines Bergeleven ist ein Adjutum jührlicher K 1200 und der unent- 
eltliche (Genuß eines Zimmers in einem lirarischen Gebinde ver- 
unden. Zugleich werden jenen Bergeleven, deren Dienstleistungen zu- 


Budapest 


friedenstellend sind, Kemunerationen von K 10 hulbjährig in Aus | 


sicht gestellt. Die Bewerber haben die Zeugnisse über die an einer 
österreichischen ınontanistischen Hochschule mit gutem Erfolge abge- 


Du 


„Gemeinde Wien-städtische Gaswerke* eine öffentliche schriftliche 
Offertverhandlunge etatt. 

6, Die Direktion der Wiener etlidtischen Straßenbahnen vergibt 
im (Mfertwegge a) die Lieferung und Mentierung der eisernen Dach- 
konstraktion für die neue Montierangshalle am Werkplatz der 
etäjltischen Straßenbahnen, Xll Admayergasse, samt den eisernen 
Ständern, auf welchen die Dachkonstruktion ruht; 5) die Lieferung einer 
Lagerplatskrananlage, bestehend aus I Stück fahrburen, 
elektrisch angetrielenen Lagerplatzkran von 18m Spannweite und 
1000 kg Tragkeuft, 1 Stitck fahrbaren, elektrisch augntnebenen Lager- 
platzkran von 25 m Spannweite und 1000 kg Tragkraft und der elek- 
trischen Leitungsunlage zum Betriebe dieser zwei Lagerplatzkrüns. 
Die Uffertverbandlung findet am 3. Februur |. J., vormittags 9 Uhr, 
bei der Direktion, IV Favoriteustruße 9, statt Näheres dortselbst. 

T. Wegen Vergebung der Eril- und Baumeisterarbeiten ein- 
schließlich der Lieferung der hydraulischen Bindemittel für den 
Neubau eines Hauptunratskanales in der Lienfelderganse im 
XVI. Bezirke findet am 5, Februar |, J., vormittags 10 Uhr, beim 
Magistrute Wien eine üffentliche schriftliche Öffertverhandlung: statt. 
Vadium 5%, 

#, Die k. k. Sulinonverwaltong Hallein vergibt im Uffertwoge 
die Lieferung von Muffenrohren, Grabenschienen, Laschen und 
Schienennägeln, und zwar: zirka 10 m gußeiserne, gerade Muflen 
rohre nach deutschem Normale mit 3 m Baulänge, 125 mm liehter 
Weite und Wb mm Wandstärke; zirka 100) m Grubenschienen, Proßil 
MNGO, paarig in den üblichen Fahrikationslängen und hiezu passendes 
Kleinmaterinl, und zwar {00 St, zweilüeherige Laschen {Nr. 5); 
1000 St. Laschenschrauben mit halbrunden Köpfen und vierkantigen 
Muttern (10 X 30 ww) und 500 &g Schienennligel. Anbote sind bis 
6. Februnr I, ‚. bei der genannten Verwaltung einzureichen. 

% Die Direktion der k. u. Stantsbahnen vergibt im Ülfertwege 
die Herstellung der Dacheisenkonstruktion für die in der Sta- 
tion Cegliöd zu erbauende kreisfürmige Lokomotivremise mit 11 Ständern. 


für Bau und Bahnerhaltung der Direktion der k. u. Staatsbahnen in 
einzureichen. Pläne, Kostenanschlige und Bediugungen 
erliegen bei der Abteilung für Hochbau. Das zu erlogende Vadium 
betelizet K 100, 

10. Die k. k. Stastabahndirektion Pilsen vergibt im Uffartwoge 
die Lieferung und Aufstellung der neuen Eisenkonstruktionen 
der Brücken in Km. 274 und #4, der Linie Wien—Eger. Die 
(Nferteröffnung findet am 10, Fohruar |. J., anchmittags 3 Uhr, statt. 
Vadium K Zum, 

11. Anläßlich des Baues einer Volks- und Bürgerschule 


‘in Leitomischl gelangen nachstehende Arbeiten im Offertwege zur 


logten Staatsprüfungen aus dem Ber- und Hüttenwesen beizubringen. | 


Die betreffenden Gesuche sind bis 28, Februar 1.J. beim k. k. Finanz- 
ninisterium einzubringen. 

12. Beb. aut. Zivil-Ingenieure, welche geneizt sind, eine 
hydrotechnische Aufnahme (zwei Stunden von Wien an der Südhahn) 
zu übernehmen, welche inklusive Bureawarbeiten etwa eine Woche in 
Anspruch nebmen dürfte, werden gebeten, ihre Adresse der Vereins- 
Kanzlei bekanntzugeben. 


Vergebung von Arbeiten und Lieferungen. 


1. Vergebung der Erd- und Baumeisterarbeiten einschließlich 
der Lieferung der hydraulischen Bindemittel für den Umbau des 
Hauptunratskanales in der Karmelitergasse sowie des Neuhunes 
eines Hauptunratskanales in der verlängerten Karmelitergusse 
in II. Bezirke im veranschlagten Kostenbetrage von K 7464, Anbote 
kind bis 30, Jünner 1. J., vormittags 10 Uhr, beim Magistrate Wien 
einzureichen. Vadium 50%. 

2. Vergebung der Installation der slektrischen Beleuch- 
tungsanlage in dem aidlichen Eck- und Flügelgebäude des Neu- 
baues des Aufsabmsgohlludes am Bahnhofe Prag IK. F. J.-B.). Anbote 
sind bis 31. Jänner I. J., mittags 12 Uhr, bei der k. k. Stantabahn- 
Direktion Prag einzureichen, bei welcher auch die Bestimmungen und 
das Offertforinular erhältlich sind. 

3. Vergebung des Baues einer kreisfürmigen Lakomotiv- 
remise mit Il Ständern, eines Wasserstationsgehändes, #iner Rai- 
nigungsgrube und des Fundamentes für eine Lokomstivdrehscheibe 
in der Bahnstation Ceglöd der königl. ung. Staatehlabnen. Generaloflerte 
sind bis 1. Februar I. J,, mittags 12 Uhr, bei der Abteilung für Bau 
und Bahnerhaltung der Direktion der königl. ung. Stantshohnen in 
Budapest einzabringen. Die Offertbehelfe können bei ber Abteilung 
für Hochbau der genannten Direktion eingesehen werden. Das zu er- 
legende Vadium beträgt KW. 

4. Vergebung von Erd- und Baumeisterarbeiten einschließlich 
der Lieferung der hydraulischen Bindemittel für den Neubun eines 
Hauptunratskaunles in der Rraunspergergusse im N. Bezirke. 
Die Uffertrerhändlung findet am 1. Februar I. J., vormittngs 10 Uhr 
statt. Vadium W,. 

>. Wegen Vergebung der Abgrabung und Abfuhr des Exil- 
reiches zwischen ler Gürtellinie und Verbindungslinie der Wiener 
Stadtbahn am Döblinger Gürtel im veranschlagten Kostenbetrage von 
K 3%05 findet am 1. Fehrnar |... vormittags 10 Uhr, bei der 





im 


Vergebung: «#) Erdarbeiten im veranschlagten Kostenbetenge von 
K 212247; db) Maurerarbeiton im Kostenbetrage von K 146.45229; 
e) Steinmetzarbeiten im Kostenbetruge von K 61288; a) Zimmer- 
ınannsarheiten im Kostenbetrage von K 34.092:35; e) Spengrlerarbeiten 
im Kostenbetrage von K W135; N) Ziegeldeckerarbeiten im Kosten- 
Intrage von K 6288; gi Schlosser- und Schmiedenrbeiten im Kosten- 
herrage vom K 18.75050. Sämtliche Arbeiten werden an einen Unter- 
schmer vergeben, Gleichzeitig wird die Durchführung der Zentral- 
heizung, welche mit K 81.384 veranschlagt ist, ausgeschrieben. 
Anbote sind bis 15. Fehruar I, J, beim Bürgermeisteramte einzu- 
reichen, wo auch die bezüglichen Pläus, Bedingnisse und Kosten- 
unschläge zur Binsicht aufliegen. Vadium 5%, 

12, Anläßlich der Auswechslung der Eisenkonstruktion der 
Ilbrücke in Km. St, der linie Lindau—Bludenz gegen ein neues 
eisernes Tragwerk gelangt die Lieferung und Aufstellung eines 
Parallolträgeors mit 434 m Stützweite, Bahn „unten“, und 
einem beiliufgen Gewichte von 140 im Offertwege zur Vergebung. 
Anbote sind bie 15, Februne |, J., mittags 12 Uhr, bei der k. k. Staats- 
babindircktion Innsbruck einzureichen. Die bezügrlichen Lioferung»s- 
bedingeisse können bei der Abteilung 3 der genannten Direktion ein- 
gesehen werden. 

18. Der Ortsschulrat in Bukovuko (Böhmen) vergibt im Offert- 
wege den Bau einer achtklassigen Schule samt Turnsaal im ver- 
anschlagten Kostenbetruge von RK 107,448. Anbote sind beim ge- 
sanften Örtsschulrate bis 16. Februar 1. J. einzureichen, woselbat auch 
die bezüglichen Ofertbobelfe eingesehen werden können, Vadium 5. 

14. Die Baunrbeiten bei Herstellung der neuen Brügke über 
den Olsalloß im Zuge der Reichsstrade Teschen—Jahlunkau gelangen, 
zw, gesondert: a) für den steinernen Unterbau im annäherungs- 
weisen Kostenbetrage von K 22,000 und #1 für den eisernen Obertau 
im berechneten Gesamtgewichts von 76.744 ig im Wege einer all- 
gemeinen Offertverhandlung zur Vergebung, Anbote sind bie &, Februar 
h J)., mittags 12 Uhr, beim Einreichungsprotokolle der Landesregierung 
in Troppau einzureichen, Die Otfertlhelfe können beim technischen 
Departement der Landesregierung eingesehen werden. Vadium 5Pjg. 

15. Die Bauarbeiton bei Herstellung der neuen Brücke über 
den Mohratlud in Km. 270 der Reiehsstrale Troppan —Ostrau ge- 
langen, u. zw. gesondert: a; für den »teinernen Unterbau im an- 
näberungsweisen Kontenbetrage von K 27.00 und &) für den eisernen 
Öberbau im Gesamtgewichte von B4.463 kg im Wege einer allgemeinen 
Offertverhandlung zur Vergebung. Anbote sind bis 24. Fehruar I. J., 
mittags 12 Uhr, beim Einreichungsprotokolle der Landesregierung in 


60 


Troppau einzureichen. Die Ofertbekolfe künnen beim technischen De- 
partement der Landasregierung eingeseben werden. Vadiun d%. 
16. Die Sparkasse und Kreditanstalt in Kula vergibt im Offert- 


wege den Bau einee Zinshauses im veranschlagten Kostenhetrage | 


von K 103,444:35, Anbote sind bis 25, Februar |. J., vormittags 9 Uhr, 
bei der genannten Anstalt einzureichen. Nähere Auskünfte erteilt In- 
gonieur Fabian Dudäs in Kula. Vadium 5%. 

17. Dor Bezirksstraßenansschul Rudolfswert (Krain) vergibt im 
Öffertwege den Bau einer eisernen Brücke in Gesindeldorf im ver- 
anschlagten Kostenbetrage von K 7500. Anbote sind bis 28. Fahrnar 
1. J., mittags 12 Uhr, einzureichen. Plüne, Kostenanschläge und Be- 
dingungen können beim genannten Ausschusse eingesehen werden. 

18. Die k. k. Stastsbabndirektion Wien vergibt im Uffertwege 
die Lieferung nachgenunster maschinelle Sr uriehtungs 
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1905, 


gegenstände für eine elektrische Zentrale, und zwar: 8 Stück 


Wasserrobrkessel, 2 Voerwärmer, ? Speisepumpen, 2 Compounddampf- 
maschinen von je 0 PS, 2 Doppelstromgeneratoren inkl. Verbindungs- 


leitung und Schalttafel, 1 Rückküblanlüre und Rohrleitungen der 
Zentrale. Anhote sind bis 28, Februar |, )., mittags 12 Uhr, bei der 
genannten Direktion einzureichen, bei weleber auch die Ieziglichen 
Öflertbehelfe eingesehen werden können. 

19, Vergebung des Baues einer Kammerschleuss, eines 
Stauwerkes und eines Magazines in Bököny. Offerte eind 


‚ bis 14. März I. J., vormittags 11 Uhr, bei der Hauptkasee des k. u. Acker- 


bauministeriuens in Budapest einzureichen, Projekt, Vertrag und Be 
Jingnisse können beim &k. m. Strombausmte in Gyula eingesehen, 
IMmuiehungsweise die Kopien der Pläne und spegiellen Baubedingungen 
von dort gegen Erlag von K 0 bezogen werden. 


Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 


TAGESORDNUNG 2. 62 v. 1905. 
der 12. (Geschäfts-JVersammlung der Tagung 1904/1905. 


Sumstag den 25. Jänner 1905. 


Samstag den 25. Fehrwar 1505. 
Vortrag des Heren Zivil-Ingenienr E, A. Ziffer: „Betrach- 
tungen über die wirtschaftliche und kulturelle Be- 


' deutung der Eisenbahnen“. 


1. Beglaubigung des Protokolles der Geschuftseversammlung | 


vom 14. Jänner ]. J. 
Veränderungen im Stande der Mitglieder. 
. Mitteilungen des Vorsitzenden, 


. Antrag des Verwaltungsrates auf Einsetzung eines Aus- | 


sehusses zum Studium des Einflusses des Meerwassers | l vwortrag & N i 
' Gottlieb Dietl: „Ein Spaziergang durch elektrisches Gebiet“. 


auf die Uferbauten. Berichterstatter Herr Professor 


Dpl. Chem. Josef Klaudy. 


Hierauf Vortrag dea Herrn Hofrat Professor Doktor 
Leopold Ritter Schrötter v. Kristelli: „Über Hotel- 
bauten vom hygienischen Standpunkte*. 


Zur Ausstellung gelangen durch die Firma Max Js fle&: „Archi 
tekturaufnahmen mit großem Gesichtsfelde” nach einem 
neuen Verfahren. 


Fachgruppe für Chomie, 
Montag den 30. Jänner 1905. 
1. Mitteilungen des Vorsitzenden, 


2, IV. Vortrag im Zyklus „Über moderne Chemie“ des Herrn Pro- | 


feesor Dr. Cüisar Pomerunz: „Die ehemisch« Kinetik 
(Geschwindigkeitslehrej; mit Experimenten. 


Diese Versammlung findet im großen Saale statt, und sind alle | 


Herren Vereinskollegen dazu freundlichst eingeladen, 


Faohgruppe für Architektur und Hoohbau. 
Dienstag den 1. Jänner 1905. 


1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 

2. Vortrag des Herrn Feuerwehr-Inspektor Johnun Leischner: 
„Über den Brand in Baltimore“; mit Vorführung von 
Lichtbildern. 


Verzeichnis der Vortragsabende: 


Samstag den 4. Februar 1908, 
Vortrag des Herrn Direktor Yiktor Schönbuch: „Das preis- 
gekrönte Schiffahebewerk -Projekt „Universell®, 


Samstag den 11. Februar 1908. 

Vortrag des Horrn Direktor Eugen Userhati: „Verruchn- 
ergebniss« über Stromverbrauch and Rückgzuwinn auf 
der Valtellinabahn und einige Eigentümlichkeiten der 
elektrischen Drehatromtraktion“; mit Vorführung von Licht- 
bildern. 

Samstag den 18. Felruar 1905. 

Orduntliche Hauptversammlung; hierauf 





| 
| 
| 


Vortrag des Heren Major Frane Walter, Werksieiter der | 
städtischen Gnswerke; „Die Wasserzusanlage des Wiener ! 
städtischen Gaswerkes“; mit Vorführung von Lichtbildern, | 





Eigentum und Verlag des Vereines. 


Samstag den d. März 1903. 


Vortrag des Herrn Ingenienr Karl Brabboe, Msschinenadjunkt 
der k. k. Eisenbahnbaudirektion: „Die Lüftungsanlagen beim 
bauedergroden Alpentunnels“; mit Lichtbildern. Neue Studion 
auf Grundlage ausgedehuter Versuche. 


Samstag den 11. März 1905, 
Experimentalvortrag des Herrn Bau-Öberkommissär Hubert 


Samstag den 18, März 1905. 

Experimentalvortrag des Herrn Otto Hönigsberg, Ingenieur 
der Südbahn: „Untersuchung durcheichtiger Körper in 
peolarisiertem Lichte zur Aufklärung schwieriger Bean- 
spruchungsfülle* 

Samstar den 24. März 190% 
findet wegen des Feiretnges keine Versammlung statt, 


Samstag den 1, April 1908. 
Vortrag des Herrn Bau-Oberkommissir Heinrich Kobeorn: 
‚Der Umbau der Donaubrücken bei Tulln“; mit Vor- 
führung von Lichtbildern. 


2. 70T v. 1904. 
ZXI. Bekanntmachung der Vereinsleitung 1804. 

Hiemit erlaube ich mir darauf aufmerksam zu machen, 
daß nach % 6, Punkt e 1} der Satzungen die Miteliedsbeitrige für 
das nächste Jahr am 1, Jänner 1906 füllte werden. 

Zur Erleichterung uuserer Geschäftsführung beohre ich mich, 
die Herren Vereinsmitglieder zur mörlichst baldigen Entrichtung 
der Beiträge höflichst einzuladen. 

Der Jahresbeitrag für in Wien wohnende Mitelieder beträgt 
K 32, für außerbalb Wien wohnende K 4. 


Wien, 27. Dezember 1904. 
Der Vereins-Vorsteher: 


Julius Koch. 


Mitteilung der Redaktion. 


Mit der vorliegenden Nummer beginnt die Veröffentlichung des 
von der Fachgruppe für Chemie veranstalteten Vortrags-Zyklus 
über moderne Chemie; sie erfolgt in gleicher Weise wie im 
Jabre 1902 die der „Vorträge über Elektrotechnik“ als Beilags der 
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Alle Rechle vorbehalten. 


Studie über die Bestimmung der Normalprofile geschiebeführender Gewässer. 
Van Richard Siedek, k. k. Ober-Baurat im Ministerium des Innern. 
(Hiozu Tafel VI.) 


In meiner Abhandlung über die „natürlichen Normal- 
profile der tliellenden Gewässer“*) habe ich darauf hinge- 
wiesen, dab das Profil des idealen oder sogenannten Normal- 
gewässers, nämlich jenes Gewässers, das sich in einem 
vollkommen plastischen Materiale bewegt, von der Wasser- 
mässe und dem Gefälle abhängig iet, und des weiteren daun 
gefülgert und nachgewiesen, daß die Profilform eine Funktion 
der Erosiouskrait ist, d.i. jener Kraft, welche das Normal- 
profil des Gewässers auszubilden imstande ist. Ich habe 
ferner auch die Behauptung aufgestellt, daf, falls es gelingen 
sollte, das Verhältnis der Geschwindigkeitsverminderung 
durch die Geschiebeführung, respektive die Gefallsver- 
ıninderung reehnungsmäßig festzustellen, man auch in der 
Lage sein wilrde, für alle natürlichen Gewässer, die sich in 
plastischen Betten bewegen, sonach Geschiebe führen, die 
natürlichen Normalproßle zu bestimmen. Die dureh die Ge- 
sehiebeführung eintretende Geschwindigkeitsverminderung 
ist aber selbstverständlich gleich jener Geschwindigkeits- 
vermehrung, die notwendig ist, damit ein Gewässer fahig 
wird, Geschiebe in Bewegung zu setzen und zu erhalten. 
Man kann also die früher angeführte Behauptung auch su 
ausdrücken, daß, falls es gelingen sollte, die für die Ge- 
Sees rchegye 2 erforderliche Gesehwindigkeitsvermehrung, 
respektive Gefallsvermehrung festzustellen, man in der Lage 
sein würde, für alle geschiebeführenden Gewässer die natür- 
lichen Normalprofile zu bestimmen. Die Lösung dieser Auf- 
gnbe ist unn das Thema der vorliegenden Abhandlung. 

Wenn ich gesagt habe, dat die Profilform eine Funktion 
der Erosionskraft ist, so verstand ich unter letzterer all- 
gemein die lebendige Kraft des Gewässers, welche den 
Impuls zur Bettformung gibt. Nimmt die Erosionskraft eines 
Gewässers zu, das ist bei steigendem Wasser, so tritt, wie 
wir wissen, gegenüber dem Beharrungszustande eine Defor- 
mation in der Sohle ein, indem die Geschiebe entsprechend 
der Zunahme der Kraft je nach ihrer Größe mitgerisson 
werden. Besteht die Sohle aus Gesehieben von versehiedenen 
Größen, so werden naturgemäß zuerst die kleineren und 
daun bei konstanter Zunahme der Kraft immer größere 
Geschiebe in Bewegung gesetzt. Ebenso findet fülgegemaß 
bei fallendem Wasser, d. i. bei Abnahme der Kraft eine 
Ablagerung der Geschiebe statt, indem sich zuerst die 
groben und sukzessive immer kleinere Geschicbe ausscheiden 
und zu Boden sinken. Auf diese Art ist die zuletzt herr- 
schende Kraftgröße gewissermaßen der Maßstab für die 
Maximalgröße der geschleppten oder zur Ablagerung ge- 
brachten Geschiebe. Man sieht daraus, daß die Geschiebe- 
größe eine Folge der Erosionskraft, somit in bezug auf die 
Flächeneinheit eines Querprofiles auch ein von der Ge- 
schwindigkeit abbängiger Wert ist. 

Nimmt man nun verschiedene Geschwindigkeitsstufen 
an, so werden diesen auch verschiedene Geschiebegrößen 
zukommen, die je nach den Geschwindigkeiten fortgesehleppt, 


*; „Die natürlichen Normälprofle der fliebenden Gewlsser“. 
Von K. Siedek, Wien IXR, Wilbelm Braumüller. 





bezw. abgelagert werden, und ebenso wieder ist e3 unzweifel- 
haft, daß bei gleichen Gesehwindigkeiten Geschiebe gleicher 
Größe fortgesehleppt, bezw. abgelagert werden. 

Wenn hier gesagt wird, dal bei gleicher Geschwindig- 
keit Geschiebe gleicher Grüße fortgeschleppt werden, s0 ist 
das nur in der Weise aufzufussen, dab die Maximalgröße 
der Geschiebe gleich ist, während es wohl selbstverständlich 
bleibt, daß alle kleineren Geschiebe als die in Betracht 
gezogene Maximalgröße gleichfalls mitgeschleppt werden, 
nachdem in Susckisbsiuktanten Gewässern sich das Geschiebe 
aus allen Korngrößen bis eben zum Maximalkorn zusammen- 
setzt, Ebensowenig soll mit vorigem auch gesagt worden 
sein, daß bei gleicher Geschwindigkeit auch bloß Gesechiebe 
von nur gleicher Größe zur Ablagerung gelangen, sonderu 
es ist auch bier bloß das der Geschwindigkeit entsprechende 
Maximalkorn gemeint, denn die große Unebenheit bei der 
Ablagerung gröberer Gesehiebe führt es herbei, daß sich 
die Zwischenraume mit feineren Gesehieben ausfüllen und 
verschlemmen. Den Charakter für die Ablagerung wird 
aber immer das der Geschwindigkeit entsprechend zur Aus- 
scheidung gelangte Maximalkorn des Geschiebes geben. 

Nach Dubat hört die Fortbewegung der Sinkstoffe auf, 
wenn die Geschwindigkeit des Wassers sich bis zu einem 
bestimmten Maße verringert, u. zw. 
die von anisgroßen Sandkörnern bei einer Geschwindigkeit 


von a ae... Dl0Bm, 
die von erbsengrolen Geschieben bei einer Ge- 

schwindigkeit von . Et a ae rn 
die von bohnengroßen Geschiebeu bei einer Ge- 

schwindigkeit von. -. . 2 2 22.2.2. 0325. 
die Fortbewegung von Geschieben von einer Gröbe 

von 0027 m bei einer Geschwindigkeit von. 0650 „ 


und von Geschieben von Hühnereigrüße bei einer 
Geschwindigkeit von . an ea. 
Auf Grund dieser Ergebnisse laßt sich nun für die 

hier des weiteren featzuhaltenden Normen im allgemeinen 

nachstehende Klassifikation aufstellen, u. zw. die Fortbe- 

wegung der Sinkstoffe hat aufgehört für 

feinkörnige Geschiebe bis zu Bohnengröße bei einer mittleren 


Proülgesehwindigkeit von. © » 2... . 085m, 
ftir kleine Gesebiebe bis zu Wallnußgröße bei einer 

mittleren Profilgeschwindigkeit von + 006. 
für mittlere Geschiebe bis zu Hühnereigröße bei 

einer mittleren Profilgeschwindigkeit von . 1:00 . 
für grobe Geschiehe bir zu Faustgröße bei einer 

mittleren Profilgesehwindigkeit von 140 „. 


In diesen vier angenommenen Kategorien der Ueschiebe 
erscheinen alle jene Größenverhältnisse enthalten, welche 
für eine regelmäßigere Bettbildung geschiebeführender Flüsse 
im allgemeinen in Betracht fallen, und sind, wie man später 
»chen wird, die Unterteilungen genügend gewählt, um die 
einzelnen Falle charakteristisch zu unterscheiden und an- 
nähernd genau präzisieren zu können. Auch sei bemerkt, daß 
bei voriger Klassifikation die mittlere Profilgesehwindigkeit 
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eingeführt wurde, welche erfahrungsgemäß in Schalenprofilen 
— und bloß solche sollen bier in Betracht fallen nur tm 
weniges größer ist als die Geschwindigkeit an der Sohle 
in den tiefsten Punkten des Profiles, somit diese Geschwindig- 
keit jenes Stadium bezeichnet, bei dem die nach der Ge- 
schiebeklassilikation für jeden Einzelnfall angeführten Ge- 
sehiebegrößen auch an den tiefsten Proßlstellen aufgehört 
haben, sich weiter zu bewegen, somit bereita abgelagert sind, 

Daß an der ganzen Sohle des Querprofiles keine voll- 
kommen gleichmäßige Ablagerung von Gesehieben gleicher 
Korngröße stattändet, ist wohl einzusehen, nachdem bei 
einem symmetrischen Profile in der Mitte die größte Sohlen- 
geschwindigkeit herrscht, diese sukzessive gegen (as rechte 
und linke Ufer bin abnimmt und daher die zur Ahlugerung 
eclangenden Gesebiebe ihrer Grüße nach von der Mitte zu 
den Ufern abnehmen werden. Immer charakterisiert aber 
rücksichtlich der Geschiebeführung die mittlere Proßilge- 
schwindigkeit einen ganz bestimmten Zustand, in dem sich 
das Querprofil eines Gewässers befindet, und zwar in 
prägnantester Woise für jene Partie der Sohle, die sich 
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‘ Gefälle und mittlerer Tiefe in beiden Profilen gegeben ist. 


Diese Relation alt sich auf folgende Weise ermitteln. Wie 
wir wissen, wird die lebendige Kraft bekanntlich ausge- 
dritekt durch die Relation 
us 
L=MYz- 3 
Y3 r} 


worin M die Menge, 7 das spezifische Gewicht, e die (ie- 


| schwindigkeit und g die Akzelleration der Schwere bedeutet. 


a 7 SEE ar 
Da nun die Fallböhe darstellt, die in den von uns zu 


2 
betraehtenden Fällen allgemein genommen dem Geflle (‚J} 
gleichkommt, und man M dureh die Fläche F und die 
Geschwindigkeit eo ausdrücken kann, 30 schreibt sich die 
Gleiehung auch 


L=F.ev.1.J. 4) 


' und bedeutet dieselbe die Grüße der lebendigen Kraft des 


nahe der Mitte oder, allgemein ausgedrückt, nahe der Lage | 


des Stromstriches befindet. Diese Partie ist es auch, die bei 
Variationen der Form des Querproßles in geschiebeführen- 
den Gewässern den gröliten Veränderungen unterliogt. 

Es ist offenbar jenes geschiebeführende Gewässer als 
in einem idealen Zustande zu betrachten, in welchem die 
mittlere Geschwindigkeit und somit auch die Geschiebe- 
bewegung eine vollkommen gleichmäßige ist, daher Ab- 
lagerung und Abtragung nicht fortwährend wechseln, somit 
keine Entartungen der Sohle und der Stromriehtung ein- 
treten, sondern sowohl die Schlenform als auch die Luge 
des Stromstriches eine konstante bleibt. Da aber natürliche 
Flüsse einer großen Zahl von Einilüssen unterworfen sind, 
die auf die Bettgestaltung unginstig wirken, und jede 
Anderung im Regime nur zu weiteren Veränderungen führt, 
so ist bei diesen Gewässern ein idealer Zustand für längere 
Strecken nieht zu finden, und kana ein soleber nur auf 
kiünstlichem Wege herbeigeführt werden, indem den die 


Veränderungen herbeifübrenden Kriften dureh Bauten ent- | 


gegengewirkt wird. Um dies aber durehführen zu können, 
ist es erforderlich, das Normalprofil des Gewässers zu kennen, 
dasjenige Profil, welches eine gleichmäßige Fortbewegung 
des Geschiehes bei einem ausgeglichenen Gefälle berbeitührt. 

Sehon in meiner eingangs angeführten Studie habe 
ich unter Berufung aufGirardon das vollkommen regel- 
mäßige Furtprofil als das Normalprofil eines Gewässers 
bezeichnet, doch trifft dies nur insoweit zu, als das Furt- 
profil wohl die normale Form, d. i. das charakteristische 


Verhältnis der Breite zur Tiefe entsprechend dem Gefälle | 


annimmt, wobei letzteres aber nicht als normales Geflle 
angesehen werden kann, wenn man darunter «das mittlere 
Gefälle einer Strecke versteht. Vor allem handelt es sich 
aber darum, mit Rücksicht auf die Geschiebeführung eine 
Relation festzustellen, welche die Profilform präzisiert. 

Für die Abflulimenge in einem Profile eines Gewässers 
besteht die Relation 

, V=T.B.v 


d. h. die Wassermenge ist gleich dem Produkte aus der 
mittleren Geschwindigkeit, der mittleren Tiefe und der 


N, 


Wasserspiegelbreite, somit auch, da die mittlere Geschwindig- | 


keit allgemein als eine Funktion des Gefülles und «ler 
mittleren Tiefe e = f(T'.J) anzusehen ist: 


B=fttJ)-B. 7. 2.2 20a 





Falt man ein zweites Profil dieses Cewissers ins Auge, | 
das eine von ersterem abweichende Wassermenge sowie | 
ein anderes Gefälle besitzt, so ist die Proßilform, d. h. die 


Breite und Tiefe des zweiten berechenbar, sobald die Form 
des ersten Profiles bekannt und das Verhältnis zwischen 


Gewässers in einem bestimmten (uerprofile bei einer be- 
stimmten Wassermenge pro Sekunde. 

Denken wir uns nun die Wassermenge in einem be- 
stiminten, ihrer Geschwindigkeit entsprechenden Zustande 
der Sättigung mit Sinkstoffen, bezw, Geschieben und gleich- 
zeitig an der Sohle einen Widerstand auftreten, so wird die 
lebendige Kraft vermindert und sonach die Gleichung 4 
übergehen in 

MW=F.o..J.K 


wobei sich naturgemäß die gröbsten Sinkstoffe der (irübe 
des eingetretenen Widerstandes entsprechend ausscheiden 
werden und die Geschwindigkeit gleichfalla proportional 
einen minderen Wert annehmen wird. Infolge letzteren Um- 


Di 


‚8 
»tandes wird sich auch nach der Relation in — J das Ge- 


29 
fülle ändern, weshalb in Gleichung 5 der Koeffizient A ein- 
geführt worden ist. 
Die Differenz dieser durch Gleichung 4 und $ gegebenen 
Kraftgrößen drückt den Eintluß des Widerstandes auf die 
Wassermenge aus und ist durch die Gleichung 


a=Lh—- M=FJlKuy —evlyıKı 6) 
gegeben. 

Dividiert man diese Differenz durch die Profilbreite 
(Wasserspiegelbreite), so erhält man die Grüße des Einflusses 
des Widerstandes pro laufendes Meter der Profilbreite als 
Mittelwert. sumit 

A FJ 


B 


Damit zwischen dem Widerstande und dem von ihm 
herbeigeführten Kraftverluste der Wassermenge Gleich- 
gewicht herrsehe, iet es unbedingt notwendig, daß die Mu- 
mente dieser beiden Kräfte einander gleich sind. 

Der Widerstand W wirkt bei ilüssigen Körpern am 
stärksten an der Sohle und nimmt, wie wir aus den bei 
Messungen erhobenen Vertikalgeschwindigkeitskurven ent- 
nehmen können, mit der Höhe ab. Wir können hieftr somit 
eine Resultierende in einem bestimmten Abstande a (siehe 
Text-Abb. 1} von der Sohle setzen. Die lebendige Kraft da- 


ieY setzt). T). 
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gegen und somit auch die durch die Gleichung 6 ausge- | 


drückte Kraft wirkt im Schwerpunkte und mit Rücksicht 
auf den hier zu berücksichtigenden Mittelwert daher in 
der halben Tiefe. Wenn nun Gleichgewicht vorhanden sein 
soll, so mul 
AT_Wa_FJT 
B2T Bi 2B 


sein, wenn beide Kräfte an einem Hebel wirken, dessen 
Stützpunkt nach Abb. 1 in A an der Sohle gedacht ist. 

Fassen wir nun einen zweiten Fall ins Auge. wo die 
Geschiebesättigung und Ablagerung die gleiche ist. sonach 
auch die Geschwindigkeit die gleiche sein muß, indes die 
Menge eine andere und somit auch das Gefälle ein anderes 
ist, su ergibt sich für diesen Fall die durch Gleichung 8 
gegebene Relation, wie folgt: 


"a _Fıdı Zi 
IB, 


Bir =. 

Infolge der Bedingung der gleichen Geschiebesättigung 
und Ablagerung ist es aber auch erforderlich, daß der 
Widerstand per laufendes Meter des Querprofiles der 
gleiche ist. somit die unter Gleichung 8 und 9 aufgestellten 
Ausdrücke rechts vom Gleichheitszeichen auch einander 
gleichgestellt werden können, woraus sich aodann die Be- 
ingungsgleichung für die Gleichheit der Widerstände in 
den beiden Profilen ergibt: 
FJT FJT 

B B, 


Löst man in dieser Bedingungsgleichung den Wert F, 
die Fläche, in die Faktoren Breite 3 und Tiefe 7 auf und 
setzt für den Klammerausdruck %, bezw. ?,, so erhalten wir 


wioviyiK). 2) 


won). v) 





wy_vyK)= -wy—vWyiK). 1m). 


AEIr Tg, 1) 
oder auch 

ı m 4 e 

), 1: 7 za Ge 12. 


Da wir wissen, daß die Werte X und %, nur sehr 


wenig voneinander verschieden sind, so lautet die Bedin- ' 
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zung für die Gleichheit der Widerstände. bezw. für die | 


gleiche Geschiebeablagerung in den heiden Profilen im all- 
gemeinen dahin, daß sich die Quadrate der Tiefen umge- 
ehrt wie die Gefälle verhalten müssen. 

Zu dieser Bedingung kann man auch gelangen, sobald 
derselbe Weg betreten wird. den Du Bois behufs Berech- 
nung der Schleppkraft des Wassers eingeschlagen hat.*} 

Ist nämlich m die Masse eines Wasserfadens und r 
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sichtigt wird, dali diese verzögernde Kraft im Abstande z 


: von der Sohle, d. i. im Schwerpunkte des Prismas wirkt, 


ist das Moment derselben 
me 
ww. 100, 1 


> 


J=W.a 14, 
gleich der Grölie der Resultierenden der Widerstände mal 
ihrem Abstande von der Sohle. 

Ist in einem zweiten Falle das Widerstandsmoment 
das gleiche, die Masse jedoch verschieden, so ergibt sich 
für beide Fälle die Relation 


a 777 — u, Ti? J, 


ein ganz gleichgebauter Ausdruck wie der, welcher mit 
Gleichung 11 gefunden wurde. Dieser Ausdruck führt somit 
zu demselben Resultate, namlich, daß, falls die Widerstände 
gleich sind, die Quadrate der Tiefen sich zu verhalten 
haben wie umgekehrt die Gefulle. Denn auch hier ist der 
Unterschied zwischen » und p, ein sehr geringer. Da mit- 
hin für den Fall gleicher Geschiebeführung in voneinander 
verschiedenen Profilen eine Relation aufgestellt werden 
konnte und somit auch das Verhältois zwischen Gefälle 
und Tiefe bei gleicher Geschiebeführung präzisiert ist, ist 
es des weiteren noch nötig, diese Relation auch bei den 
von mir aufgestellten Normalprofßilen als zutreffend nach- 
zuweisen, 

In meiner bereits mehrfach zitierten Abhandlung 
über die Normalprofile habe ich als Relation für die in 
denselben auftretende Gesehwindigkeit die Gleichung des 
sogenannten jlenlen Gewiüssers aufgestellt, welehe die Form 


15). 


16) 
V By oo 


y2?P. TVI= 


besitzt. 

Wäre dieses die Gleichung für ein bestimmtes Normal- 
profil, so lautete für ein zweites Profil von verschierlener 
Abilußinenge, jedoch von gleicher Geschwindigkeit und 
Gesehiebeführung die Gleichung 


t=4T, Vs 171. 

Man kaun nun diese Ausdrücke einander gleich setzen 
und gelangt, da auch hier c von ec, sehr wenig verschieden 
ist, zu demselben Resultate wie bei Gleichung 12 und 15, 
d. h. daß sich unter der Voraussetzung von gleieher Ge- 


‚ schiebeführung die Gefille verhalten müssen wie umgekehrt 


seine Geschwindigkeit, »0 ist in den Zeitteilehen d# der ! 


Zuwachs an lebendiger Kraft 
- r [e H de? — "| —=moden. 13), 


iv f 
wenn 1 = 1 7 7) gesetzt wird. Letzteren Ausdruck hut 


Du Bois seiner Kleinheit wegen weggelassen, er soll aber | 


hier beibehalten werden, Da nun —=gJ ist, so kann 


® 
dt 
der durch Gleichung 13 bestimmte, durch die Arbeit des 
Widerstandes aufgehobene Zuwachs an lebendiger Kraft 


ausgedrückt werden dureh a... J.e.d#, und iet daher | 


die verzügernde Kraft bexogen auf den Wasserisden 
:.9..,/ und bezogen auf ein Priema von 1 m? Grund- 
Häche p. Mg. J. 
. 5 R R 10007" 
Setzt ınan ferner in diesem Ausdruck für M: . 
s» schreibt sich derselbe p . 1000. 7°..J, und sobald berüek- 


*, Siehe „Annales des Ponts ot Chaussies 1879* uder „Hand. 
buch der Ingenieur Wissenschaften“, III. Bi. Der Wasserbau. 1100. 


die Quadrate der mittleren Tiefen. Meine „Normalprofile 
für gleiche Geschwindigkeiten“ enteprechen somit der ge- 
stellten Bedingung. 

Nachdem aber diese Profile, was das Breiten- zum 
Tiefenverhältnis anbelangt, wie in der Abhandlung über die 
Normalprußle erwiesen wurde, den idealen Furtprofilen 
gleich sind. so entspreehen gewiß auch die Breiten meiner 
Normalprofile dem Gleiehgewichtszustande geschiebeführender 
Flüsse und das umsomehr, als ja die von mir aufgestellte 
Relation für das Verbältnis der Breite zur Tiefe 


Ta —Y 00175 BE 00135. 18) 


aus über 500 Beispielen verschiedenster Art 
worden ist. 

Allerdings ist hiebei nicht zu übersehen, dab meine 
Formel mit den sie ergänzenden Gleichungen nur auf empi- 


rischem Wege gefunden wurde, doch kann in den günstigen 


abgeleitet 


' Resultaten, die damit erzielt worden sind, ein Boleg für die 


Genauigkeit der Näherungswerte, die sie bietet, gefunden 
werden. Aus demselben Grunde können die Resultate der 
weiters hier anzustellenden Deduktionen auch immer nur 
als Näherungsergebnisse betrachtet werden. doch wird der 
gleichzeitig anzustellende Vergleich mit tatsächlichen Ver- 
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hältwissen den Grad der Genauigkeit der auf diesem hier 
vorgezeichneten Wege gefundenen Resultate erweisen können, 

Auf Grund dieser Erwägungen bin ich nun daran- 
gegangen, die Normalproßile für die geschiebeführenden Ge- 
wässer in ein Schema zu bringen, aus dem sie für jeden 
beliebigen Fall leicht entnommen werden können. Die Art, 
wie dieses Schema zusammengestellt wurde, möge an einem 
Beispiel erläutert werden. Für das Normalprofil von 10 m 
Breite ergibt sich nach Gleiehung 18 die mittlere Tiefe 
mit 0408. In diesem Proßle ergibt sich nach der von mir 
aufgestellten Formel unter Berücksichtigung des Faktors 
für das Gefälle nach der Relation 


TVI 
Pe 
VEYVoWi 


bei einem relativen Gefälle 


J— In 


B (T+ I 


19) 


von J= 00009 = 0353 und = 1:34, 
bei J=00019 r=065 „ Q=265, 
„ J=0006 r=10 „ 0=406, 
- J=D0l4 el „ Q=567, 


da 9—=BTv ist. 

Die bier angenommenen Gefälle wurden s0 gewählt, 
daß sich die in der oben gegebenen Klassifikation enthal- 
tenen Geschwindigkeiten ergeben, bei denen die zugehörigen 
Geschiebegattungen, wie erwähnt wurde, zur Ablagerung ge- 
langen. Man entnimmt hieraus, wie sich die Stufen für die 
verschiedenen Geschiebeführungen in dem Gefälle und in 
der Wassermenge ausdrücken und sich somit in ein ganz 
bestimmtes System ordnen. 

Bildet man dieses System nun weiter aus, indem man 
für verschiedene Breiten und für verschiedene Gefälle die 
zugehörigen Wassermengen berechnet, so laßt sich, subald 
man die Resultate graphisch aufträgt, ein Bild über den 
Zusammenhang der einzelnen Faktoren gewinnen. Zu diesem 
Zwecke wurde ein rechtwinkeliges Achsensystem (siehe 
Tafel VI) gezeichnet, in welchem die Wassermengen als 
Absziesen, die Gefille als Ordinaten zur Auftragung je- 
langten, Wie aus vorstebundem Beispiele zu Ser nl ist, 
ergeben sieh in diesem Syrtem eine Anzahl Punkte, welche 
solehe Proßle ebarakterisieren, die die gleiche Breite, im 
gogebenen Falle 10 m, bei verschiedenen Gefüllen und ver- 
schiedenen Wassermengen besitzen, sich somit durch cine 
Kurve in diesem he ausdrücken. Da es sich hier um 
Normalproßle handelt, haben diese mit Bezug auf Gleichung 18 
auch gleiche Tiefe und daher auch gleiche Fläche, ur es 
kann somit eine solche Kurve die „Kurve gleicher Normal- 

roßle® oder nach vorliegendem Beispiele die „Kurve dex 
Normalproßiles für 10 m Breite“ genannt werden. Es wurden 
nun entsprechend den in der Praxis zumeist vorkommenden 
Fallen für verschiedene Breiten und Gefälle nach Gleichung 19 
die mittleren Geschwindigkeiten und sodann die Wasser- 
inengen gerechnet und hienach eine Reihe von Kurven 
gleicher Normalprofile konstruiert, die für den praktischen 
Gebrauch in bestimmten Maßstäben in Tafel VI, Abb. I bie 5, 
dargestellt sind. 

Außerdem wurden auch die Normalprofile für die im 
vorigen Beispiele angegebenen Geschwindigkeiten, bezw. für 
die angenommenen Geschiebekategorien gerechnet und hie- 
nach in den schematischen Darstellungen die „Kurven der 
Normalprofile gleicher Geschwindigkeit“ oder „gleicher Ge- 
schiebefuhrung* konstruiert, Diese Kurven kreuzen in dem 
aufgestellten System die Kurven gleicher Normalprofile fast 
unter rechten Winkeln und teilen das ganze System in 
Zonen gleicher Geschiebeführung ein. “ 

Handelt es sich nun darum, für eine gegebene Wasser- 
menge und ein gewisses Gefälle das Normalprofil zu be- 
stimmen, so sucht man mit Hilfe der beiden gegebenen 
Werte in dem Schema Tafel VI den zugehörigen Punkt auf. 
Fullt er, z. B. sobald das Gefille von OOD2 und die Wasser- 
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menge von 2215 m’ gegeben wäre, mit einer der kon- 
streuierten Kurven zusammen (bier in Abb. 1 mit der Kurve 
für 30 m Breite), #0 ist hiemit die Breite, dann nach Glei- 
ehung 18 die mittlere Tiefe und danach die Fläche des 
Normalprofiles gegeben, Es zeigt sich gleichzeitig, daß bei 
vorliegendem Beispiele in diesem Profile Gesehiebe von 
mittlerer Größe zur Ablagerung zelangen, somit bei der 
gegehenen Wassermenge ein Geschiehe von kleinem Korn 
oder feinkörniger Größe weitergesebleppt wird, sich daher 
die Schle nach den mittleren Geschieben ausbilden wird. 
Fallt hingegen der Punkt zwischen zwei eingezeichnete 
Kurven gleicher Normalproßle, so Iabt sich aus der gegen- 
seitigen Entiernung des Punktes und der benachbarten 
Kurven die Normalprofilbreite leicht abschätzen und können 
dann daraus, wie früher gezeigt, die übrigen Elemente be- 
rechnet werden. Fallt der Punkt außerdem noch zwischen 
zwei Kurven der Geschiebrkategorien, so ist je nach seiner 
klirzesten Entfernung von der einen oder anderen der Cha- 
rakter der Geschiebeführung in dem Profile näher präzisiert. 

Bevor ich weiter auf die Anwendung der Normal- 
profile eingehe, sei es mir gestattet, einen Vergleich der- 
selben mit den in geschiebeführenden Flüssen vorkommenden 
Profilen durchzuführen. Sprechen wir zu diesem Zwecke 
noch einmal den Begriff des Normalprofiles genau aus und 
sagen, das Normalprofil eines geschiebeführenden Gewässers 
ist jenes Schalenprofil, das es seinem (efllle und seiner 
Wassermenge entsprechend bei geradem Laufe (Furt) selbst 
ausbilden würde. Ändert sich durch äußere Einflüsse die 
Gestalt des Profiles, demnach die Breite und mittlere Tiefe, 
bei gleiebbleibendem Gefülle und gleichbleibender Wasser- 
menge, so muß, falls diese Änderungen nicht sehr groß sind, 
die Fliche nahezu dieselbe bleiben, da sich auch die Ge- 
sehwindigkeit nur wenig äudert. Flußprofle in wenig ge- 
krümmten Streeken sollen demnach mit den Normalprofilen 
von gleiebem Gefülle und gleicher Wassermenge der Flüche 
uach ziemlich übereinstimmen. Findet dies bei konkreten 
Beispielen wirklich statt, dann liegt auch jedenfalls der 
Beweis vor, dab die Normalprofile, was die Fläche unhe- 
laugt, richtig angenommen worden sind. 

Um diese Übereinstimmung nachzuweisen, war c# not- 
wendig, von jedem zur Untersuchung herangezogenen Profile 
‚lie genaue Abtllußmenge und das genaue Gefülle zu kennen. 
Der ersteren Bedingung konnten die vielen von mir zur 
Aufstellung der Formel benütsten Profile genügen, der 
letzteren aber nicht so ganz, da das Gefälle einerseits, wie 
ich bereits bei der Formelaufstellung hervorgehoben hatte, 
nicht immer mit der genilgenden Sorgfalt erhoben, anderer- 
seits die Erhebung auch niebt auf die entsprechende Strecke, 
die von mir auf zwei Flußbreiten ober- und eine Flnöhreite 
unterhalb allgemein fixiert wurde, ausgedehnt worden ist. 

Wie man wohl einsehen wird, handelt ex sich bei der 
von der Geschiebeführung abhängigen Bettbildung nicht 
gerade genau um das Gefälle an der Melstelle selbat. son- 
dern es wird hier ein mehr ausgeglichenes Gefälle zu 
berücksichtigen sein, wofür wohl das Gefälle in der von 
mir, wie früher erwähnt, allgemein fixierten Strecke ge- 
nügen dürfte, nieht aber das Gefälle ganz kurzer Strecken, 
wie es in vielen Fällen bei den Messungen erhoben worden 
ist. Um letzterem Nachteile möglichst zu begegnen, habe 
ich daher, wo meine Voraussetzung hegründet erschien, s0- 
bald im selhen Profile ein Gefälle hei höheren Weaaser- 
ständen bekannt war, dieses zum Vergleiche herangezogen, 
bezw. statt dem für Nielrigwasser angegebenen benützt. 
Da durch die Uferhauten die Form des Profiles zu schr be- 
eintußt war, ınußte ich Beispiele von Messungen bei hohen 
Wasserstinden ausschalten und konnte deshalb von den 
Serienmessungen in ein und demselben Profile bloß eine 
Messung, u. zw. bloß eine solche bei Niedrigwasser be- 
nützen. Schlieilich mußte ieh auch jene Fälle eliminieren, 
bei welchen das relative Gefälle unter 00005 herabsank. 
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Tabelle I. Vergleich natürlicher Proflle mit den entsprechenden idenleun Normalprofllen. 
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Rechnungs-Abschluß für das Vereinsjahr 1904. 2. 56 v. 190. 
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Bilanz der gesamten Gebarung im Jahre 1904. 









"Wertpng lere 


Iw; 
| x bi x ih 


rtpupiere 


KE |} K_ Ib 









Aktiva Passiva 


































Saldo mit 81. Dezember IHM der eigenen Ghege- Stiftaung...... ni: 79...) ' 5,358 107 
Gebnrung.onasceenocaunen 6 - — | 11.086 !aıl] Kaiser Frans Josef- Jabilk Kurms- ‚Stiftung RR | — | in 2 
Stermdonde ..2 nn Ban; | (— I Untorslützungsfonds.snunoerernsHnn en | Er NT I 
Chen Stiftung „0 .ccccsasecesee 2. E— _ De Ko Ablösung refonde er u... 98.600 - 697 80 
PassivSaldo . ..2.22.2..... ANKER 554.705 oe 3 K: wienr ‚Frauz . ‚Josnf- Stme lie D- o-Stipondir EM.» SR | 1.182 | 1% 
| 12.00 | — 10 | 















4.0 ı — HI 
A a DO 

and Architekten tar -! 358 159 
17T) u | 4.5 |07 
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Ghega-Stiftung. 
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Einnahmen 












Vortrag vom Jahre 18 ..2assnsen: j 






55 Für Techniker-Unterstützungs- Verein 



















„ angekauftse Wertpupiers ............ 10.000 _ „ Studien-Stipendien für drei Techniker . . .....1 2.230 | — 
„ Beitrag der Lemberg-Czeruowitzor Bahn _ AD „ Reise-Stipendiam im VIIL Falle . » » 2...) 1500 1— 
= r Karl Ludwig- "| — 1-1 600 „ Drucksorten und Stempelgebühren . » «ll 18/50 
“ Zinsen der Wertpapiere „u2.2-2....+\ — {—l 3.091 „ Ankauf von K 10.000,— 40 Ust, Kronenrento . ., 10.189 ı” 
» Konto-Korrent-Zinsen . seen smnene | | 123 I 

Samme der Einnahmen 206.300 | — , 21.197 










Hiovon die Ausgaben..| — | — 1 14.068 
Stand am 41. Dezember 1904 | 06.300 | —| #.239 





Summe der Ausgaben | 





Wien, 31, Dezember 1904, 


Geprüft und richtig befanden: 
Für die Buchhaltung: Für die Kasse-Verwaltung: Der Revisions-Aurschuß: 
c. v. Popp. Karl Scheller, Emil Cavallar, Franz Kleslinger. 
Johann Wienke. 
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0 ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITERTEN-VEREINER Nr. 5. LK. 





Einnahmen Wertpapiere | | ee, Ausgaben K h 
IR IE | KR |» _ ee 
Kaiser R Franz Josef. -Jubiläums-Stiftung. 
An Vortrag vom Jahre 19% u Für erteilte U nterstützungen TE vr ae a RBB 


„ Zinsen der Wertpapiere . A| 
Summe der Einnslmsn 3 
Hievon die Ausgaben . 


Stand an $1. Dezember 1904 





Eee 


Summe der Ausgaben | AZAH 















Unterstützungsfonds. 
An Leget Georg Hossler. 2 2.» .| = — | 1882 |20]| Für Rückzahlungen a aus > Lopat Hessler . . Ne 
- Spenden. . ... .. .- 181 ‚50 „ Nötarspesen . . ch 50 
„ angekaufte W. ertpupiere A 2.) Boa — _ ” Ankaof von K RW. "Au, I. det, "Kronenrente. 8 97 
» Zinsen der Wertpapiere. . . = | 150 N „ erteilta Unterstützungen . - » 2 2 22 al MO I 








en 
Summe der Einnahmen 


I— | 10616 | 87 
Hiervon die Ausgaben — 
Stand am 31, Desember INH . 2...) BD | — ren) 





| a 
E n 37 


Summe der Ausgshen ! 10.616 

















Ablösungsfonds. 

An Vo orirag. vom Jahre 1008 . er.) ‚sa.c00 —i 38 Für - Verwaltungsgebühr.. Fer‘ zu 20 
„ neme Einzahlungen . 2... - iz 4% 

Summe der Kinslmss ER ii 768 

Hiovon die Ausgaben .! | To | 
Stand aın 31. Dezember IM . N ee , 07 Summe der Ausgaben! 70 20 

Kaiser Franz Josef-Studien-Btipondium-Stiftung. 

An Vortrag "vom Jahre 1903 . — u.a T 20.000 | - 40 Für "usgezuhltes Studien- Stipendium he = -...,8 6» = 
» Zinsen der Wertpapiere . . ee - ET | 
„ Rückführung vom Btammfondse . . = 132 | 


Summe der Einnahmen] SW 1.172 
Hievon die Ausgaben, _ = lu 


Stand am 81. Dezember IHM . . is 20.000 1 1.162 


Summe dor Angaben] su tn 








An Vortrag vom Jahre OR. . . . - ’ 10 | 
„ angekaufte Wertpapiere . . - . . .) 12000 
„ Zinsen der Wertpapiere . - - 
Summe der a — 
Hievon die Ausgaben .„, 12.000 \ — | 


11.909 '20 




















Stand am 31, Dezember IHM . . . . .| 12.000 Summe der Ausgaben |! 
Pensionsresorvofonds. 
An Vortrag vom Jahre NÖ . . . ..| — | H 4206 | 6A|| Für Ankauf von K 4m, — FA öst. Kronenrente . .| 4079 [71 
„ Spenden . . ME En | -i 90 '— 
„ angekaufte W ertpapiare . Ar Paare | Bu \) | Bu 2 = u 
„ Zinsen der Wertpapiere 0. « ı 10 I 
„ Konto-Korrent-Ansen . 2. 2... - I, %|- N 
Bumme der Einnahmen! NW |—| 4426 |64 | 
Hiovon die Ausgaben .; — '—1 4079 1 
Stand am 31. Dezember 104 . . . . .| 4000 1-1 36 |%8 Summe der Ausgaben‘, 40793 |7L 
An Vortrag vom m Jahre 1908 = | z 











„ Zinsen der Wertpapiere . 
„ Konto-Korrent-Zinsen , 


Stand aın 31. Dezember 1014 






















An Vortrag vom Jahre IR . . . . .T m [Für Vortrag vom Jahre 1904 (6867 23 + Erg » 12.667 , 2 
„ Zinsen der uk aerie EL er _ " eig, an div Kaiser Franz Jusof- Studien- 

rn ra Schulz, . Stipendium-Stiftung . a 132 |, 12 

„ Gebarungs-l) berschuß des Juhres 1904 - Ku Summe de Angaben 1 13788135 

Summe der Einnahmen — - Dagegen die Einnahmen 076 | 76 

Stand am 81. Dezember 108 . .  - 16800 1-1 Passiv-Saldo mit 31. Dezember 1004. . Pam iis 


Wien, #1, Dezember 194, 
Gopräft und richtig befunden: 
Für die Buchhaltung: Fir die Kasse-Verwaltung: Der Rerisions-Anszchuß: 
©. x. Popp. Karl Scheller. Emil Cavallar. Franz Kieslinger, 
Johnsn Wienke, 























a ZEITSCHRIFT DES 
H 
2. Bezeichnung dar Memmmug Gmmisser 
[7 
1% 1 Niedan Aare 
157 Kiebingen Neckar 
158 Reisach } Inn 
159 Beam | Aare 
160 Autre-Rhöne Rhöne 
161 Banck Sarı Km. 27T640 
162 Oberndorf | Salzach 
163 , Rottweil, Eisenbahnbriicke Neckar 
164 Giubinseo Tessin 
165 | Broye a Payern | Payern 
166 | Trient ! Elsch 
187 Orbe L'Orbe 
168 Port da Sex Khöne 
159 Matrei ‚Bill 
170 Plochingen Neckar 
170 \ Unter-Griesbeim „Jügent 
172 | Döttingen Aare 
173 Massongex Rhöne 
174 Berg Donau 
175 Roßhof-Diepersdorf Mur 
176 Sitten Ihöne 
177 Oberndorf | Salzach 
178 Wels Traun 
17H Innsbruck Inn 
180 Riddes hüne 
181 Lauffen | Neckar 
1n2 | Gmünd N Lainsitz 
188 || Döüttingen | Aure 
154 Enzweihingen | Enz 
IR Huldenstein Rhein 
186 Than Aare 
187 Wornstein Inn 
188 Savogniu Julia 
184 Ulm Donau 
1) Öberh, Villach rau 
191 Miedeybrodsie „ San Km. 274170 
1 Sigmundskron N Etsch 
1 Reichenau Yereinigter Rhein 
mM Pfatten Etsch 
195 Lättai Saro 
196 Sarnen " As 
197 Collombey Klone 
198 Krasiezyn San Km. 180150 
104  Unterh. des Schwarzwassers \ Sense 
0 Hurko San Km. 16164 
Fl Groilenbrung Stempfelbsch 
%2 Rabensburg Thaya 
an Raslıs Vereinigte Thayı 
AH Munkendorf Gurk 
25 Port du Sex | Khöne 
ai Tagen | Save 
37 Tetschen | Elbe 
“8 Königgräte | Adler 
a Haron | Ehöne 
210 Glattfelden | Glatt_ 
211 Zauchen Zeier 
212 St, Ursanne Doubs 
215 ‚Josefstadt Elbe 
214 Görtschach Zaier 
215 Speisondorf Thaya 
216 rzamyl Sarı Km. 166644 
217 Sobionlau Luänitz 
218 Mellingen Reud 
219 Saut du Doubs Dont 
Tryncza Wystok 
Leibnitz Kulm 
Zublocie Sota 
Radomy#! San Kun. 11120 
Karolöwka-Drnow 5 2350 
2% Bremgarten Ben 
Br Baden Limmnat 
207 Günzing Ybbs 
223 Vis Visp 
u Jen San Km. 119408 
20 Wiseelburg Erlau 








Drau Km 145 
B „ Bin 
25 
29.385 


! 





ÖSTERR. INGENTEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Ne. 5. 


Erhbabuaegadaten 
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| Ermittelte Werts #, ‚ Normalproflles | 





















































mittlere sekund- 
Ö Jahr |mitttere Wasser Proßi- | Reintiees | De- | liche |kelttiere ‚Wamer-| Prof | 
\ Tief gel fläebe | Gefälle open, | bie Tiefe ‚plee ment Bäche 
Ze 4 B\L FH Ym | Q 7, | 8 F_|\® 
1 
1855 1788 | 44 | 298 oamıll 135 | 467 | 065 | 52 44 klein 
1802, 097 | 308 | 3os| oo | 074 | 228 | 080 | 3701 2905| „ 
"1888 2 1150 | Var) Doom 1-46 ‚2120 1-41 | 114 161 1 miltel 
1806) 09 AG | Ari O0 RTL! { 47 42 | klein | 
1898 sl OO) 202 Su Bee: Du Be | Du 
1897 7 ana | 07 | BE | 
1899 Dr | | 87 :107 | mittel 
1390 OO | 58 16, 50 dein 
DOG | AR 116 165 | mittel 
1888 Vo | 0 | 80 27-1 | klein 
1908 MOON 1-22 8 | 1 mittel 
\ 1898 LACH EN (r46 145, 71; fein 
1887 0.001 1-27 76 | 87 | mittel 
191 0. 120 | 1556| 78 fein 
1892 ICH O5! ! sol 2236 4 
1845 on lien) 140) 118 | 155 mittel 
10n2 OO; 142 14 | 15 1 Bi 
12 oo | 085 | 370) 00 | | 46 klein 
1894 RR 070 I 202) Ol TO) 205. fein 
1899 VIE) LOR | I! vıo| @w | 77 | klein 
102 OT) "ol 4 ı F 
102 DW | Da! ı 115 | 77 BU - 
103 UT E 6 | ei 
1900 OR 56 Ah ” 
1902 VOR 46 4 „ 
1804 VOR 1 KH „ 
1209 O0 Ar0| 115 | fein 
1848 Hr OR 121 i 176 mittel 
18083 2 ODRE 220 194 ! fein 
‚1m 3238| MORE 46 4 klein 
1805 T | OO 0] 215 | fein 
102 1:48 | 15 a or! 14& 1287 mittel 
1808 048 | 108 46 | OR 105| #5 | fein 
180) 075 | 788 | 58971 GOMDTR 71 zu klein 
aaa, Pa) 801 | 1117| 000076 105 | 142 m 
sur os | Pin | 66 00T vo el 5 
tom) 071 | Ak) AL) 00T 47 | 42 | fein 
1804| 12151 36 | a1) HoooTe 48 4 ” 
1ar2: 118 | 878) Gel nor 78 a klein 
1902) 1-16 | 1048 | 1213: 000065 115 | 108 n 
1885) 1-18 127 | 1438| 000065 | 3870| 45 | fein 
1902| 078 | 506 | am] oooıe | ı 43 | 87 
!1897 052) OB A OO eV un Bu | 
1897| 061 3 74| 200000 | ars! 95 
Nase) a7 | WB 327 | 00008! 49 45 
100 O8 127] IT 110) 46 Ä 
156 Or ee! 2er OO 42 Bu 
18m! 087 | 194 72! 0056 ı 180) 108 r 
mel 107 | Mi! 580 000 | 
120311 Gas | 581 | 512 000058 el R 
1590| 088 | 488 | 41:9 000088 | | 58 | 5 s 
1877" 108 | 106-4 | 1198| Omas | 2 ı 98 1125 | klein 
102 067 | 4 2er OO | . ' 8%0| 319 | fein 
12! mo | Bi | 160: O00050 ) BY 370) 295 E 
188) O2) 147 | TT) ODOOKE 2 " 170 Li - 
1m) 0972| 318 1 224) ODOM2 5 ; 43 er; “ 
RR! OT | rl ij 194) 000042 | 015 2a | ID 9 A 
188 | | zr2| G0DH1 | 087 Ta! iO! 280 4 n 
180 Fra | 118) Wo OD | 0 447 062 Bun 144 re 
1890| 046 24 | 112 00008 | 014 van 0 140 67 „ 
ISuT | 77 | BO) 4 DOOR | 057 | 27 ei Br h7 =} 
Is) 0-5 108 | >10 | OOOOS |o33 | 49 064 | 20) 152 Kr 
1saRı 105 | da A OR on de, [FT 6 u 
mas) 072 | 14 TOT | 17720) 14 Tem - 
1897 0 BR RT DOT | | I re 42 ” 
Isa 052 | ou | ri) ana | 0 | 77 A I . 
108) 0265| 20 ro | 02 178 040 145 71 er 
1897 054 | 1640 | 1044| 000085 | 08 | Sa) 12Dı 83 100 | 
1897: 008 | | | 1 
1807| 088 | Me ee I 5 56 
1808|) O:B8 | ee Or 5 4 u 
san Ai Sr) DOM ee a 6 |. 
1m On TE) PO ar 16 Fi 
1897 O8 42 RER | el re 1 | 5 
1900|, 42 E 120 00003 | 0 418 062 Era EZ = 
1501 Ib | 775 | BB) Guss | ae TEN er 87105 klein 
1902. 080 | TED | KO Te a Or Ta a 
ie! ©7T1 | TeH | 5665 Omas | De | Sir Jos! 6 63 we 
1m: | et ro | | le | „m 


1-78 















Erhbebsungsdaten 














& | | 
5 ] | mittlere sakund- 3 & 
BE | Wamer . “ £ Wasser: « = 
E | Mmichnung der Mumng | Gem j dar Mhlhre ii Fall Mer chin alas. Me aim Bde BE 

\ F N | | reite keit menge = FB 
“| | Bi IT! RB! rF 7 | Ym IT | F, =. | 

i | | | | | | 
2 Wieselburg Enns Km. 27001 1008! 1080| 1295 | 00011 | 1.18 11460 || 1:28 “4 1120  |mittel 
a | _ Pe 24.496 1mR} ve oe os rt a) 1 ss !111 ” 
237 - ar 1 1210| 1784 0088 076 15 | 14 | 120 173 | klein 
SR ae 13450 1902 1030| 1041, oe 116 1266 | 12 78 bar srob 
Bit Wer lir616 Kr 1265 12706 00007 sb 104 10 Hzes b.' lein 

‚ 240 “..n 5821 1m 1410| 1067. O0a7 102 | 1088 | 1:30 7 188 

al Enns Kın. I394 |, Sind 10 HD) Ti Oma | Oo ee 077 850 | 271 
242 - en er DE TE OT I ale ae A 

24 - BEN Gmmmii | 10 532) 1122| 000075 | O2 | ah 12485 10 . 
244 Enns Km. a6 1a til 758 oa r17 | 9015| 108 52 “+ grol 

ı 845 = „ Böü4s 101 1114 1056 Bo 141 15056 | 116 EL.) ” " 
246 x . 1 1m oh Be 133 | 1086 | 119 4 | mittel 
247 Spitz Drnauı 100 Eu Te 1 7 1357 Sue DTmu IL BE BEST: 30 807 

ı 248 Schwullentsnch = 100 308 | Ta | DOM 2b TOO | 2 5 

ı 240 Krems ar 1800 254 | TR DOORS on | Das | 320 Tr 
PR Hollenhurg = 1m) 218 Tem DE AO ET Be Te ra 
51 Traismauer = 100 29 | 68 On I uno || Dan ı Bu BR gro 
252 Altenwörth e 100 15 | 6 ORTE ee; er le "| 
an Zwentendorf au 1x) 167 | 680. 0 ne 
24 Langenschünbichl a. 10 Pr) On 5 | ee m r | 
25 Langenlebarn 2 Lan 2342 | 776 DH al Da Pr Be Te 7 mittel 
PH Zeiselmauer n 10 28 | 684 ODE DR et ” 
257 ireifonstein “ 1 158 | 0b | ODE io a Il "gro 
or Höflein = 10 2 DPOETU) 154 OO | 2 ee n 
PR] Korneuburg A 110 2 | eo ee a Tl 
200 Kuchelnu a 1300 a oa Pr Jan | man 2b " 
261 Nußdorf n 100 a TR ORTE TR BT te | 
22 Nordwesthahnbrlicke n 1%) 251 | 746 | Oondac Lea mi | 24 in 
263 | Kaiser Franz Josef - Brücke e 1800 246 | 659 | DO, ee au 
Dit Keichshrücke B 1er 28 ao ee 
25 Stadlauer Brücke n Ta) 249 | 677  ODDM a | Be B 
"6 Pratorspitz A 1a 255 “32 OR | on gralr 
WT Mannswörth e LELTH 27 697 | ORTE 1 a a TO 
8 Wien (Durchstieb) r 1897 372 DOOR a, a er 


Wie aus den Kurven gleicher Geschwindigkeit (Tafel VI) 
zu entnehmen ist, wächst nämlich bei gleichmäßiger Abnahme 
des Gefälles, da die Geschwindigkeit im Verhältnis immer 
mehr abnimmt, für gleiche Geschwindigkeit und sonach 
gleiche Geschiebofthrung die mittlere Tiefe und die Wasser- 
spiegelbreite bedeutend; das Verhältnis der Breite zur Tiefe 


wird immer größer, und demgemaß nimmt auch die Fläche | 


und die bettbildende Wassermenge stufenweise bedeutender 
zu. Da nun die Gefüllsermittlung bei geringen Gefüllen 
ohnehin sehr schwierig ist, so gibt ein darin sich ein- 
sehleichender Fehler einen viel größeren Ausschlag als bei 
hiheren Gefiüllen, und es ist daher nicht leicht, solche 
Beispiele einer richtigen Beurteilung zu unterziehen. Ferner 
eind Gewässer unter 03 pro Mille Gefälle, die ohnehin 
nur mehr Geschiebe von geringer Grüße führen, zumeist 
durch Uferwerke eingeengt, um x. B. für die Schiffahrt 
eine möglichst große Tiefe zu erlangen, weshalb bei soleben 
Gewässern auch viel seltener ein natürliches Profil mehr 


anzutreffen ist. Ich stellte daher über die vorgegebene Grenze | 
' profiles nur geringe Differenzen auf, trotzdem die Wasser- 


hinaus vorläufig keine weiteren Untersuchungen an. 

Trotz dieser Einschränkungen standen mir noch immer 
268 Beispiele zur Verfügung, an denen ich den erwähnten 
Vergleich mit den von mir aufgestellten Normalprofilen 
durchführen konnte und der in der Zusammenstellung in 
Tabelle I zum Ausdrucke gelangt. 


Überblickt man die Vergleichsergebnisse in der Ta- | 
belle I und erwägt die Momente, welche hinsichtlich des 
Zutreffens hiebei zu berücksichtigen sind, so wird zugegeben | 


werden müssen, dab die Übereinstimmung hinsichtlich der | 


Flächen eine außerordentlich günstige ist, dal aber auch, | 


was das Verhältnis der Breiten und Tiefen anbelangt. die 


von mir aufgestellten Behauptungen sich nieht minder be- | 


wahrbeiten, 


‚ der Bestimmung nachstehendes bemerkt sei. 


Die in der Zusammenstellung aufgenommenen Bei- | 
spiele wurden mit den Erhebungsduten, u. zw.: Jahr der | 


Erhebung, mittlere Tiefe, Wasserspiegelbreite, Profiltläche, 
relatives Gefälle, mittlere Profilgeschwindigkeit und sekund- 
liche Wassermenge, eingeführt und nach dem Gefille ge- 
ordnet, da dieses verhältnismäßig den größten Ausschlag für 
die Art der Geschiebeführung gibt. Auf Grund des nun 
für jedes Beispiel vorliegenden Gefälles und der Wasser- 
menge wurde nach dem in Tafel VI dargestellten Graphiken 
(Abb. I, 2 und 3) auf die bereits beschriebene Weise die 
Wasserspiegelbreite bestimmt und dann nach den auf selber 
Tafel (Abb. gegebenen graphischen Relationen zwischen 
Wasserspiegelbreite und Fliche die letztere ermittelt und 
sodann aus Fläche und Wäasserspiegelbreite die mittlere 
Tiefe gerechnet. Auch ergab sich gleichzeitig bei Ermitt- 
lung der Wasserspiegelbreite in den Abb. 7, 2 oder I die 
Charakterisierung der Geschiebeführung für jedes einzelne 
Beispiel, die in der letzten Kolonne nach den angenommenen 
Stufen angedeutet wurde. 

Gleich die ersten Beispiele weisen beim Vergleiche der 
erhobenen Fläche mit jener des ihnen zugehörigen Normul- 


mengen nur schr geringe sind und daher in solchen Fallen 
die Erhebungsfehler bekanntermaßen größer sind als bei 
größeren Mengen. Insbesondere ist das schwer richtig zu 
ermittelnde Gefille der einflußreichste Faktor, da auf seiner 
richtigen Erhebung der bier angestellte Vergleich haupt- 
sächlich fußt. Daß die Beispiele mit den Sruhechlen 
nicht vollkommen übereinstimmen, ist nach dem früher 
Gesagten selbstverständlich, und es sei noch einmal wieder- 
holt, dab die Beispiele nur näherungsweise den Normal- 
profilen gleichkommen sollen, bezw. können. 

Besonderes Interesse bietet jedenfalls die Kolonne 
„Ubarakteristik der Geschiebeführung“. daher über die Art 
Alle bei der 


> 
= 


Breitenbestimmung zwischen die in der Tafel VL Abb. 1, 
und 3, gegebenen Grüßengrenzen®der Geschiebe, bezw. der 


10h, 


Geschwindigkeiten fallenden Beispiele wurden nach der 
die kleinere Größe der Geschiebe bezeichnenden Grenze 
charakterisiert, so daß %. B. alle zwischen die Kurve von 
I ar und 1-40 m fallenden Beispiele als Fülle mit mittleren 
Geschieben bezeichnet worden sind. Mit Rücksicht auf die 
hier durehgeführte Charakterisierung soll daher auch die 
bei der Messung erhobene Geschwindigkeit zwischen die 
durch die Charakteristik gegebenen Grenzen fallen oder 
zumindesten einer derselben schr nahe stehen. was jn 
Wirklichkeit, wie man aus Tabelle I entnimmt, auch tat- 
sachlich der Fall iat. 

So sind, wie vorerwähnt, für mittlere Geschiebe die 
Grenzwerte I m und 1:40 m, und es zeigt sich gleich bei 
den Beispielen Post 1—4, für welche sich die Charakteriatik 
„mittlere Geschiebe* ergeben bat, daß auch die bei den 
Messungen erhobenen mittleren Gesehwindigkeiten inner- 
halb dieser Grenzen gelegen sind. Wenn die in der Tabelle 
angeführte Charakteristik der Geschiebeführung zumeist 
auf Geschiebe von geringer Korngrüße hinweist, so ist dies 
darauf zurückzuführen, dal die meisten dieser Messungen 
bei niederen 


Wasserstinden vorgenommen wurden, bei | 
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welchen eben nur kleinere Geschiebe bewegt werden, bezw. | 


die Bettbildung heeinflussen. 
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Wir sehen aber auch in ein und demselben Profile, 
z. B. Nr, 86, 87, Pfannhausen am Neckar, je nach der 
Wassermenge bei gleichbleibendem Gefälle der Größe nach 
verschiedene Geschiebegattungen auftreten, was im Grunde 
zenommen ebenso selbstverständlich ist wie z. B. bei 
Post 233 und 240, Enns Km. 1398 und Km. 8821, wo hei 
gleicher Wassermenge und ungleichem Gefälle gleichfalls 
in der Größe differierendes Gesehiebe auftritt. Besonderes 
Interesse erregen aber die am Schlusse angefügten Bei- 
spiele über die Messungen an der Donau in Nieder- 
österreich, Post Nr, 247 bis 261 und 262 bis 266, bei 
welchen bei je gleichen Abfiußmengen die Profilgröße und 
die charakteristische Geschiebegattung je nach dem Wechsel 
des Gefulles schwankt. So notwendig es war, die in Tabelle I 
gegebenen Beispiele als Beweis für die Richtigkeit meiner 
Theorie zu publizieren, so wertvoll erscheinen sie mir auch 
zum Vergleiche, sobald praktische Falle bearbeitet werden 
sollen, da sie dann immer eine gewisse Kontrolle für die 
Berechnung des Normalprofiles ergeben und das Sicherheits- 
gefühl des Konstrukteurs vermehren, indem hiedurch auch 
das Vorkommen der für eine Projektierung auf den Wege der 
Rechnung ermittelten Profile unter gleichen Verhältnissen 
in der Natur erwiesen werden kann. (Schluß folgt.) 


Vereins-Angelegenheiten. 


PROTOKOLL Z. 62 v. 1906. 
der 12, (Geschäfts-)Versammlung der Tagung 19041905. 
Samstag den 28. Jünner 1905. 


Vorsitzender: Vereinsvorsteher k. k. Baurnt Julius Koch. 

Schriftführer: Der Vereins-Sekretär. 

Anwesend: 146 Vereinsmitglieder (Beilage A). 

1, Der Vorsitzende eröffnet nach 7 Uhr abends die Sitzung 
und erklärt deren Beschlußfähigkeit. Das Protokoll der Gesehiftsvor- 
samınlung vom 14. Jänner |. J. wird genehmigt und gefertigt seitens 
der Versammlung von den Herren E. Ziffer und P, Zwiauer. 

2. Die Veränderungen im Stande der Mitglieder werden zur 
Kenntnis genommen (Beilage #). 

3. Der Vorsitzende: „Vergangenen Montag habe ich im Ver- 
«ine mit dem Obmanne des ständigen Ausschusses für die Stellung 
der Techniker, Herrn Ober-Bergrat Franz Lorber, dem Herro Bürger- 
meister von Wien die Eingabe betreffend die Gleichstellung der twch- 
nischen mit den juristischen Magistratabenmten überreicht, welche Sie 
in der letzten Nummer unserer Zeitschrift abgedruckt Anden. Der 
Herr Bürgermeister versicherte, daß er dem Stande Jer Techniker 
lets alle Anerkennung gezollt habe und daß er auch in dieser Frage 
ihren Wünschen gerne gerecht werden will. Er versprach, unsere Ein- 
gabe zu prüfen, zu würdigen und tunlichst derselben zu entsprochen.“ 
Beifall.) 

Der Vorsitzende gibt die Tagesordaungen der nlchstwlchent- 
lichen Versammlungen bekannt. 

4. Herr Professor Dpl. Chen. Josef Klaudy stellt und be 
gründet namens des Verwaltungsrates den Antrag einen fünfgliederigen 
Ausschuß einzusetzen zum Studium des Einflusses von Meer- 
wasser auf die Uferhbauten. 

Herr Hofrat Professor K, v. Schaen hefürwortet den Antrag 
und macht anf die bereits vorliegenden diesbezüglichen Arbeiten auf- 
merksam. 

Auf Antrag des Herren Direktor Zwiauer beschließt die Ver- 
smmlung einstimmig zum Studium des Einflusses ron Meer- 
wasser anf die Uferbanton einon Ausschuß einzusetzen, 

Herr Ober-Baurat Berger empfiehlt, Herrn Hofrat Professor 
R. vw. Schoen zu bitten, dem Ausschusse beizutreten, und beantragt, 


Chem, Josef Klaudy, Ober-Baurat Kuard Michl, Direktor Theodor 
Pierus, Hofrut Jobann Georg Ritter v. Schoen und Hofrat Ludwig 
v, Totmajer. 


Der Vorsitzende dankt dem Herrn Berichterstatter für 


! seine Mährwaltung, schließt, da niemanıl sich zam Worte meldet, die 


Gesehilftsrersammlung und indet Herrn Hofrat Professor Dr. Leopold 
Ritter Schrätter v. Kristelli ein, den angekündigten Vorteng zu 
halten: „Über Hotelbauten vom hygienischendtandpunkte*. 

Der Vortragende, von der zahlreich besuchten Versammlung 
beifülliget begrüßt, entwickelt das Thema in einstlindiger Rede. Von 
der auszugsweisen Wiedergabe des Vortrages an dieser Stelle kann ab- 
gesehen werden, da «das Manuskript der „Zeitschrift“ zur Veröffent- 
lichung in Aussicht gestellt wurde, 

Beyrleitet von der lebhaften Zustimmung der Anwesenden schließt 
der Vorsitzende mit den Worten: „Ich danke dem Herrn Hofrat 
bestens dafür, daß er su wichtige Grundsätze der Hygiene in unserem 
Kreise besprochen hat“, 

Schluß der Sitzung 8!/s Uhr abends. 

Der Schriftführer: ©. , Popp. 


Beilage B. 
Veränd a im Stande der Mitglieder 
in der Zeit vom 14. bis 28. Jänner 1.06, 

l, Gestorben sind die Herren: 
Adler Jakob, Ingenieur in Grahowa; 
Goldschmidt Dr. Ph, Ingenieur in Wien, 

U. Ausgotreten sind die Herren: 
Marek Johann, beb, aut. Bau-Ingeniour in Tahor; 
Woliheim Albert, Ingenieur in Wien. 

II. Aufgenommen wurden die Herren: 
Alder Viktor, Ingenieur-Chemiker, Fabriksbesitzer in Oblerlaa, 
Fitz Johann, Gewerke, Verwaltungsrat, Zentraldirektor in Wien; 
Fleischmann ‚Jacques, Ingenieur in Wien: 
Giünsberg Alfrel, Ing., k. k. Statthalterei-Baupraktikant in Wien 
Haudner Dpt, Ing. Alfred, o. ö. Professor der deutschen Technischen 

Hochschule ın Brünn; 


| Kösze g Max, Ing., Konstrukteur der Fa. ©. Schember & Söbne in Wien; 


die fünf vom Verwaltongsrate Genannten und Herrn R. v. Schoen | 


mit Zuruf zu wählen. 


Auf die Aufrage des Vorsitzenden erfolgt keine Einwendung | 


gegen die Wahl durch Zuruf, worauf die Wahl erfolgt. Gewählt er- 


Mannaberz Leopold, Ingenieur - Adjunkt der Kaiser Ferdinund»- 
Nordbahn in Wien; 

Poech Wenzel, bweil, Bergban-Ingenieur, Vorstandsmitglied der 
Deutsch-österr. Bergwerka-tiesellsch. in Dresden, Verwaltungs 
rat der Dux-Bodenbacher Eisenbahn, der Westhöhm, Bergbau- 
Aktienvereines u. ®, w. in Wien; 

Schulz Artar, Ingenieur-Adjunkt der usterr. Nordwertbahn und Sad 
vorddeutschen Verbindungsbahn in Wien; 

Totz Richard, k. u. k. Marine-Überingenicur in Wien; 


scheinen die Herren: Hofrat Heinrich Hillinger, Professor Dipl. | Wolff Franz Ritter v., Ing. der stidrischen Straßenbahnen in Wien. 
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In. 


Vermischtes, 


Personal-Nachriohten. 


Der Minister des Inneren hat die Herren Ingenieur ‚Ionef Zim nm er- 
mann zum Über-Ingenionr and Bau-Adjunkt Adolf Steinbach zum 
Ingesienr für den Stastsbaudienst in Niederösterreich eruannt. 

5 &e. Magnifizenz Hofrat Professor Ludwig v. Tetmajer ist 
am öl. v. M, im 55 Lebensjahre einem Schlaganfalle erlegen. Die 
bobe Bedeutung des so plötzlich Dahingeschiedenen für die technische 
Wissenschaft wird von berufener Seite gewirdigt werden. 


Verein zur Sohaffung und Erhaltung eines Studenten- 
heimos an der k.k. Hochschule für Bodenkultur, Der Bericht 
über dan Vereiosjahr 19034 hebt zunächst mit Genngtuang hervor, 
du des Gebinde des Stndentenheimes und dessen innere Einrichtung 
mit Beginn des Wintersomesters 1904,06 vollendet und seiner PRe- 
stimmung übergeben werden könne, Deu im Jahresberichte pro 
UN 03 ausgewiesenen 

Baukosten per . , » » K 136.000 
Einrichtungskonten por . » 2 2.2... Ban 
zusammen . . K 175.400 
stehen derzeit gegenüber: 


pauschalierte Baukosten K 160.300 
nicht pauschalierte Baukosten 43.00 
Einrichtungskosten . . - 26.400 
Gebühren und Diverses 3A0o 


" 


zusammen . K 23.000, 


zu deren Deekung die Aufnahme eines Darlehens in der Höhe von ' 
' ableitungs- und Sammelerliben, Fahr und Gehwsgen, gegebenenfalls 


K #0.000 erforderlich wurde. Der Verein, der ob seines humanitären 
Wirkens die allgemeine Wertschätzung und Unterstützung im reichaten 
Maße vordiont und seitens der Studentenschaft in vollem Umfange 
in Anspruch genommen wird, soll fortan den Titel führen: „Verein zur 
Vorwaltung des Kaiser Franz Josoph-Studentenheimes an der k, k. Hoch- 
schule für Bodenkultur in Wien*, 


Wettbewerbs. 


Wettbewerb für eine Rennbahn in Wiesbaden, Der Konuklah 
Wiesbaden zu Wiesbaden beabsichtigt auf seinem bei Erlenkein er- 
worbenen Gelände eine Rennbahn für Pforde und Automubil-Rennen 
zu errichten und schreibt zar Erlangung von Nauplänen für diessibe 
eine auch für österreichische Architekten offene Konkurrenz aus, Neben 
der Anlage der Kennbahnen sind an Bauten erforderlich drei Tribünen, 
Betriebsgobäiude, Totalisntorgebäiude u. 3. w. Die vier besten Entwürfe 
worden mit Preisen von M 1500, M 1000, M 750 und M 600 aunge- 
zeichnet, Das Preisrichteramt haben übernommen die Herren: Ober- 
Rog-Rut v.Dertzen, Keichstagsabgeordneter, Vorsitzender des Union- 
Klub, Berlin, Oberstleutnant Barchewitz, Wiesbaden, Major Beck- 
mann, Kommandenr der II, Abteil. 1. Nass. Feld-Art.-Rgt. Nr. 27 
„Oranien“, Wiesbaden, Architekt Euler, Wienbaden, Oberst Sieg, 
Wiesbaden, C, Kulkbrenner, I, Vorsitzender des Renn-Kluh Wiss- 
baden, und Komm.-Kat Bartling, Beichstags- und Landtagsabgeord- 
neter, II. Vorsitzender des RBennklub Wiesbaden, Als Termin für die 
Einreichung der Arbeiten iet der O1. März |. J. festgwsetat. Nühere 
Angmber, Lsgopline u, 8. w. sind gegen Erstattung von M 5 beim 
Rennklab Wiesbaden erhältlich. 


Mitteilungen des ständigen Wettbewerbungs-Ausschusses. 


Wettbewerb für den Umban einer Bräuhausrestauration in 
Neupaka (Böhmen). Das Aktienbrilubaus init Mälzerei in Neupmkm 
sehreibt aur Erlangung von Plänen für den Umbau der Bräuhnus- 
restanration einen allgemeinen Wettbewerb ann. Zur Verteilung 
gelangen drei Preise, und zwar; K 500, 300 und 20, Es aim zwei 
Entwürfe zu verfuseon, und zwar ein solcher für das Gebfude mit 
einem Saal und ein zweiter für das Gebäude ohne Saal, Im ersten 
Falle darf die vorbaute Fläche nicht 640 m#, im zweiten Falle nicht 
50 ınt übersteigen, Das Gebäude ist zweistöckig zu projektieron und 
hat zu umfassen: im Souterrain den Eiskeller, Bier- und Weinkeller, 
Stallungen im Erdgeschosse, zwei Gasthnuslokalititen, Ausscharık, 


Küche und Zuhehör, zwei Verkaufslliden wit eventuell daran an- 
schließenden Wohnungen; im ersten und zweiten Stocke mehrere 
Zimmer für Reisende, evantuell einen geräumigen Sarl und überhaupt 
alle Räumlichkeiten, die ein modern und zweekinllöig eingerichtetes 
Hotel erheischt. Entwürfe sind vis 15. Märs 1. J). einzureichen. Näheres 
in der Kunztei der Verwaltungsrates des Bräuhausen, 

Bei Betrachtung dieser Ausschreibung wirft sich sofort die 
Frage auf, ob ## gerechtfertigt sei, zur IAsung einer 50 kleinen Auf- 
gnbr die ganze Architektenschatt einzuladen. Man kann darauf nur 
mit Nein antworten. Da der Bauherr möglichst billig sogar zu 
zwei Alternativentwürfen gelangen will, den Maßstalı der Pläne 
nicht angibt, ein Preisgericht nicht für nötig hält und bei der Aus- 
führung den entwerfenden Architekten gewiß sicht heranzuziehen 
godenkt, wlire ihm zu raten, sich an zwei oder drei in seiner Nähe 
wohnende Architekten zu wenden, und mit diesen die Bedingungen zu 
vereinbaren, unter welchen sie ihm Pläne vorlegen, wodurch er auch 
die Gelegenheit fände, seine Wünsche zu klarem Ausdrucke zu bringen. 
Den Kollegen könten wir aber nur empfehlen, sich an einem so 
mangelhaft eingeleiteten Wettbewerbe nicht zu beteiligen, um nicht 
die Zahl ihrer unnngenehmen Erfahrungen zu vermehren. 


Offene Stellen. 


18. Beim stelermürkischen Landesnusschusse kommt die Stelle 
eines Kulturtechnikers für die Kollas (Gerichtsbezirk Petian) pro- 
yisorisch zur Besetzung. Die Bezüge sind: K 200 mönstlich und ein 
Taggeld hei answärtiger Verwendung von K 12 (ohne sonstige Reise- 

obühren). Aufjbe dieses Kultartechnikers Ist en, der weinbautreiben- 
en Bevölkerung in «der Kolloe bei Anlage von Drainagen, Wasser- 


auch bei Herstellung von Mützmauern und Terrassen mit technischem 
late zur Seite za steben amd Vorsrbeiter für diese Zwecke auszuhilden, 
Gesuche, mit dem Nuchweise der Alsolvierung der kulturtechnischen 
Abteilung der Hochschule für Bodenkultor in Wien oder einer in- 
indischen technischen Hochschule, der Kenntnis beider Luandessprachen 
und der bisherigen praktischen Verwendung sind hia 20, Februar 
1. J. beim steiermärkischen Landesansschusee in Graz einzureichen. 

14, Beim lumdimwirtschnftlichen Burenm der Landesregierung in 
Surajevo gelangt die Stelle einee Kulturingenieurs in der IX. Diäten- 
klusso mit den Bezügen von K 2800 Gehalt und K 100 Zulage zur 
Besetzung. Bewerber, welche das kulturtechnische Stadium an der 
Hochschule für Bodenkultur in Wien absolviert haben, eine mindestens 
zweijlihrige Praxis im Meliorationsdienste, insbesondere im Moorkaltur- 
fache nachweisen können, wollen ihre mit den Sturlien- und Verwen- 
dungszeugnissen belegten Gesuche his 1. März 1. J. hei der Landes 
rogierung I in Sarajevo einreichen. 


Vergebung von Arbeiten und Lieferungen. 


1. Bei der Stadtgemeinde Bodenbach kommt die Ausführung 
eines 210 an langen Stampfbetoenkanalesim ann&herungsweisen 
Kostenhetrage von K 10.00 zur Vergebung. Anlote sind bis 5, Fe 
brunr 1. .)., vormittags I1 Uhr, beim dortigen Bürgermeisteramte ein- 
zureichen. Pläne, Kostenanschlag und Bedingungen liegen beim atädti- 
schen Baumte zur Einsicht auf. Vadium 10a. 

2, Vergebung von ['fereinbau-, Buggerungs- und Pilotagearbeiten 
für die Wiener städtischen Strombäder, umd zwar; w) Auggieten: 
hrücke (öruppe I im veranschlngten Kostenbetrage von K 41.1.0 und 
db) Soplienbrücke und Kaiser Josefsbrücke (Gruppe I} im ver- 
anschlagten Kostenbetrage von K 0.000 und K 6500. Die Offert- 
verhandiang Gndet am 6. Februar 1. J, vormittsgs 10 Uhr, bei der 
Magistratssbteilung VIII (Altes Ratbans, I Wipplingerstraße 8) ntatt. 
Pläne, Kostenanschläge und Bedingniese Hegen beim Stadthanamte 
Fachnbteilung IT, zur Einsicht auf. Vadinm Ag. 

3. Vergebung von Erd- und Baumeisterarbeiten ein- 
schließlich der Lävferung der bydraulischen Bindemittel für den Neu- 
bau eines Hauptunratakanales in der Hüdenzunse im III, Bezirke, Die 
Offortverbandiung findet am 6, Februar |. J., vormittags 10 Uhr, beim 
Magistrate Wien statt. Wadium 59%, 


4 Für die Regulierung der Dampfschifstrade (Vordere Zoll. 


amts bis Pragerstrabe) gelangen Erd- und Pflasterungs 
arbeiten im veranschlagten Kostenlwtrage von K 24 und 
K 500 Pansehnle im Offertwege zur Vergehung. Anbote sind bis 


4. Februar I. J., vormittags 10 Uhr, beim Magietente Wien einzu- 
reichen. Yadium 9/4. 

d. Anllißlich «des Bauen eines Schulhausen in Karolinental 
gelangen nachstehende Arbeiten und Lieterungen im Öffertwegr zur 
Vergelmung: a) Wiusserleitung und Kanalisation im Kostenbetrage ron 
K 27.8000 6 Tischlerarbeiten im Kustenbatrage von K 23,506-24; 
2) Schlosserarbeiten im Kostenbetrage von K 1.505, 1 Ansteeicher 





ns, 


arbeiten im Kostanbstrage von K 713460; e) Ematlfarbenanstrich im 
Kostenbet von K Gölirä; 7) Glaserarbeiten im Kostenbetrage 
von K 137378; 9) Verruzzopflaster im Kostenbetrage von K 199217; 
kı Friesfuäböden im Ebenen von K 193% 12. Anbote sind bis 
7, Februar |, J,, mittags 12 Uhr, bei der dertigen Gemeinde ein- 
zureichen. 

6. Vergehung der Erd- und Baumeisterarbeiten ein- 
schließlich der Lieferung der hydraulischen Bindemittel für den Nouhau 
einen Hauptunratskanalena in der Ucbenzliensse im XIX. Be- 
zirke im voranschlagten Kostenbetrage von K 666785, Anhote sind 
bis 7. Februar |, J., vormittags 10 Uhr, beim Magistrate Wien einzu- 
reichen. Die Ofertbehelfe können beim Stadchauamte eingesehen 
werden. Vardinm böjg- 

T, Vergehung von Erd- und Pflasterungsarheiten im 
veränschlagten Kostenbetrage von K 158 und K 400 Pauschale für 
die Neupflasterung der Hormayrgssse zwischen Pezal- und Nöwergasse 
im XVII. Bezirke. Anbiote sind bis 7, Fohruar |, .J|., vormittags 10 Uhr, 
beitm Magistrate Wien einzureichen. Vadium In. 

#. Vergebung des Bausa von fünf Wohngebäuden für 
die Angestellten der k, Korrektionsanstsit in Aszöd im voranschlagten 
Kostenbetrme von K 17746465. Anbote sind bis 9, Februne |, J., vor 
mittags 11 Uhr, beim Hilfeämter-Öberdirektor des k. ung. Justiz- 
ministerigms in Budapest sinzureichen, bei welchem auch die beziig- 
lichen Offerthehelfe eingesehen werden können. 

% Bei der Gemeindsvertretung Köstendorf (Salzburg) gelangt 
die Bauausführung der Straßenumlegung Neumarkt-Kösten- 
dorf-Schleedorf zur Ausführung, Der Unternehmer hat die Straße in 
deei getronnten Abschnitten 1905, 1907 und 1908 herzustellen. Die mit 
Pauschal- und Dotzilkostenvoranschlug belegten Offerte sind bis 
10. Februar 1... bei der Gemeindevorstebung einzureichen, bei welcher 
anch die hezüglichen Pläne und Bedingnisse eingesaben werden können. 

10, Beim allgemeinen Krankenbause in Maramaros-Sziget gelangt 
der Bau seiner Heilanstalt im veraunschlagten Kostenbetrage von 
K 40.210714 im Dihekwsgen eur Vergebung. Anbote sind his 14. Fe- 
bruar l.J., vormittags 10 Uhr, beim Vizegespanamto in Mnramaras-Sziget 
einzureichen. Pläne, Kostenanschlag und Bedingungen liegen beim 
dortigen k, u. Stantebauamte zur Eineicht auf, Vadium 5%. 

11. Die Direktion der Wiener städtischen Straßenbahnen ver- 
gibt im Offertwege die Lieferung von 100 Motor und WO Bei- 
wagen. Die Öffertverhandlang findet am 16, Februar I. J., vormittags 
3 Uhr, bei der jenannten Direktion, IV Favoritenstrabe 9, stutt. 
Zeichnungen und Bedingnisse künnen hei der Beirlebsleitung einge 
sehen und dortselbst zum Preiss von K I bezogen worden, Näheres 
in der Vereinskanzlei, 

12. Wegen Vergebung des 1aues eines Bezirksasyles in 
Elok im veranschlagten Kustenbetrage von K 33.836570 findet am 
16. Februar 1. .)., vormittags 10 Uhr, beim dortigen Stuhlriehteramte 
eine Offertverhandlung statt. Pline, Kostenanschlilge und Bedingungen 
liegen beim dortigen k. u. Staatsbauamte zur Einsicht auf. 

13. Wegen Vergeluung der Erweiterung der k. u. landwirt- 
schaftlichen Lehranstalt in Kolozsvär findet am 16. Februar 
}. J, vormittags 10 Uhr, beim k. u, Stantsbaunmto iu Kolozsrür eine 
Ofertverbandlung state. Die zur Vergebung 
Lioferungen sind veranschlagt: a) Fird-, Maurer, Steinmetz-, Dach- 


elangenden Arbeiten und : 
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deckor-, Zement, Eisen- und diveme Arbeiten mit K MA5Tt8; 
b) Zinmermannsarbeiten mit K 71.531009; ©) Tischler-, Schlosser-, An- 
streicher- und Glaserarbeiten mit K 32.5615; di Wasserleitungs- 
arbeiten mit K 869724, c) Malerarbeiten init K 1417; f) Spengler- 
arbeiten mit K 11.3441; „) Blitzableiteraufstellung mit K 600. Die 
Uffertbehelle liegen beim genannten Stantabnuamte zur Einsicht nuf. 
Vadium Fe. 

14. Die Stadı Wittingau vergibt im Öftertwege die erforder- 
lichen Arbeiten und Lieferungen für den Ban eines Gymnasiums 
im veraunsehlugten Kostenbetrage von K 2100. Anbote sind bis 
18, Fehrusr |, J,, nachmittags 5 Uhr, in der stildtischon Kanzlei ein- 
zubringen, wo auch die bezüglichen Plüne, Kostenansehliire und Be- 
dingnisse zur Einsicht aufliegen. 

15. Vergebung der Lieferung und Aufstellung einer neuen 
Eisenkonstruktion ssmt Geländer für die zu erweiternde Brücke 
in Kın. 18.254 der Linie Lemberg—Itskany im annlberungsweisen 
Kostenbetrage von K Ko. Anbote sind bis 20. Februar 1. J., mittags 
12 Uhr, bei der k.k, Stnatsbahndirektion Stanisiau einzureichen, bei 
welcber (Abteilung für Babnerbaltung und Bau) die Detailpline sowie 
die allgemeinen und besonderen Bedingnisse eingesehen werden können. 
Vadium K m, 

16. Vergebung des Banes eines nenen Stadthauses in 
Hajdubüssürmeny. Die zu vergebenden Arbeiten sind veranschlagt für 
das Hauptgebäude mit K 184.06 44, für das Nebengehiäude K 681-127, 
Anbote sind bis 20. Februar 1. J., vormittags 9 Uhr, beim dortigen 
Bürgermeisteramte einzureichen, während die Baupläne, Kosten- 
anschliigs und Bedingnisse im städtischen Archiv eingesehen werden 
können. Vadiom 59/9. 

17. Das k. w Post- und Telograpben-Bauamt schreibt zur Ver- 
gebung sämtlicher Baunrbeiten der auf dem Geliete der Haupt- und 
Residenzstadt Budapest und der Gemeinde Ujpest im Laufe der Jahre 
1905, 1906 und 1907 herzustellenden Telephonkabelkanäle 
; sine Offertverhandlung nun. Diese Bauarbeiten sind mit K 180.000 bis 
0. veranschlagt. Anbote sind bis 20, Februar !. J., vormittags 
11 Uhr, beim Hilfeamts der k. u. Paost- und Telegrapbendirektion ein- 
zureichen, bei welchem auch Bedingungen und sonstige Behelfe gegen 
Erlag von K  erbältlich sind. Das zu erlegende Vadium beträgt K A, 

18. Wegen Erlangung von Anhoten auf Lieferung der elek- 
trischen Kinrichtung von A, bezw. 100 Motorwagen und Gt, 
heew. IM Beiwagen findet am 2. Fehrwar |. J., vormittags 4 Uhr, 
bei der Direktion der Wiener stidtischen Straßenbahnen sine 
öffentliche schrittliche Offertverhandlung statt. Die Offertbedingungen 
sind aus len bei der Betriebaleitung aufliegenden Grundlagen, Beding- 
nissen und Zeiehnungen ersichtlich uud können dieselben zum Preise 
von K 1 daselbst bezogen werden. 

19. Die Installation der elektrischen Beleuchtungs- 
sulnge am Bahnbofe Nusle-Vriowitz der k. k. österr, Stantebahnen 
im Anschlusse an das Leitungsnetz der elektrischen Unternehmungen 
der Hauptstadt Prag gelangt im Offertwege an einen Unternehmer zur 
Vergebung. Anbote sind bis 27. Februar 1. J., mittags 12 Uhr, beim 
, Einreichungsprotokolle der k. k. Stantsbahndirektion Prag einzureichen, 

bei welcher (Bureau der Telegraphenkeontrolle in Ziäkor) Projekts- 
ran Bedarfsausweisse und sonstige Bedingnisse einzusehen werden 
Önnen. 





Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 


%. 80 v. 1908. 
TAGES-ORDNUNG 


der 13. (Wochen-) Versammlung der Tagung 1904/1905. 
Samstag den 4. Februar 1905, 
1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 
2. Vortrag des Herrn Direktor Viktor Schünbach: 
„Daspreisgekrönte Schiffshebewerk-Projekt 
„Universell®. 


Im Eckzimmer gelangen zur Ausstellung: 


#) durch die Tironzewaren-Abteilung der Fa. I. A. Riedinger: | 


„Bildliche Darstellungen künstlerisch ausgeflihrter Beleuchtungs- 
körper“; 
%; durch Herrm Josf Hnup eine „Patent Spexial-Neißfeder*. 


Iın kleinen Vortragssaale sind ausgestellt durch Herrn Vereins- 


kollegen Ing. Otto Felix Schofberger: „Amerikanische Tngenienr- | 


werke”, 


j Faohgruppe für Chemie, 
‚Montag den 6. Fehruar 1905, 
1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 
2, IV. Vortrag im Zyklus „Über moderne Chemie“ des Herrn Pro- 
fossor Dr, Üüsar Pomeranz: „Die chemische Kinetik 
iGeschwindigkeitslehrei“; mit Experimenten, 


Montag den 13. Februar 1905. 
Mitteilungen des Vorsitzenden. 
‚ V. Vortrag im Zyklus „Über moderne Chemie“ des’Herrn Pro 
fessor Ludwig Storch: „Die Katalyee“, 
Diese Versammlungen Anden im großen Ianle statt, und sind alle 
klerren Vereinakollegen dazu freundlichst eingeladen. 





Faohgruppe für Elektrotechnik. 
Mortag den 6. Februar 1905. 


I, Mitteilungen des Varsitzenden. 
>, Vortrügr des Herm Dr, Hans Rosenthal: „Technisches von 
| der drabtlosen Telegrapbie*. 
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Faohgrupps der Masohinen-Ingenioure, 
Dienstag den 7. Fehruar 1905. 
1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 


. 


-_ 
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‚ Vorführung von Lichthildern als Ergünsung dee Vortrages des 
Herrn Ingenieur B. Rappos: „Amerikanische Arbeit= | 


methode, 


, Vortrag des Herrn Professor Artur Budau: „Druckschwan- 


kungenin Torbinen-Znleitungsrüöhren"; mit Vor- 
führung von Liebtbildern. 


Faohgruppe für Gesundheitstoechnik. 
Mittwoch den ®, Fehrnar 1905. 


. Mitteilungen des Vorsitzenden. 
. Neuwahlen in den Ausschuß der Fachgruppe (Obmann und zwei 


Ausschußmitgliederi. 


biologische Verfahren‘, 


. Vortrag des Herrn Besirksarst Privat-Dozent Dr. Ignax Kaup: 


„Weitere Resultate über den Reinigungseffekt 
der Abwässeranlagen in Leopoldsderft, 


Fachgruppe der Berg- und Hüttenmänner. 
Donnerstag den 9. Februar 1905, 


Mitteilungen des Vorsitzenden. 

Vortrag des Herrn Ingenieur Josef Schöngut: „Die Verwen- 
dung der Hochdruck - Zentrifugualpumpen im 
lirubenbetriebe*, 


Faohgruppe der Bodenkultur-Ingenisure. 


Freitag den 10. Februar 1905. 
Der Titel des Vortrages wird durch die Tugesblätter bekannt 


gegeben werden, 


der ordentlichen Hauptversammlun 


15. 


TAGES-ORDNUNG 1.05 vw. 1b. 


des Österr. Ingenieur- 
und Architekten-Vereines 


Samstag den 18, Fehruar 1905 
abeuds 7 Uhr, im grodeu Saas des Vereinsbauses. 


. Beglaubigung des Protokulles der letzten Geschäfts- 


Versammlung. 


. Veränderungen im Stande der Mitglieder. 
. Mitteilungen dea Vorsitzenden. 


Wahl des Vereins-Vorstehers mit zweijähriger Geschäfts- 
dauer. 


. Bericht des Verwaltungsrates über das Jahr 1904. 


Wahl von 6 Verwaltungsräten mit zweijähriger, 1 Ver- 
waltungsrate mit einjähriger Geschäftsdanuer. 


- Wahl der Schiedsrichter für das Jahr 190%. 
. Beschlubfassung über den Voranschlag für das Jahr 1900. 


(Berichterstatter Herr Ober-Inspektor Karl Scheller.) 


. Bericht des Revisions-Ausschusses über den Rechnungs- 


Abschluß des Jahres 1904. (Berichterstatter Herr Ober- 
Ingenieur Emil Cavallar.) 


. Wahl des Kasse-Verwalters für das Jahr 1905, 
. Wahl der Revisoren für das Jahr 1905. 
12. 


Bericht des Verwaltungs-Ausschusses der Kaiser Franz 
Josef-Jubiläums-Stiftung über das Jahr 1904. 


. Änderungen der Satzungen betreffend den Ablüsungs- 


fonds. (Berichterstatter Herr Ober-Baurat Dr. Franz 
Kapaun.) 


. Wahl in den ständigen Ausschuß für die Stellung 


der Techniker. 
Wahl in den ständigen Ausschuß für Wettbewerbungs- 
Angelegenheiten. 
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Von der 2.5 er. 10. 


Ghega-Stiftung des Österr. Ingenieur- und Architekten- 
Vereines 

sind mit 1. April 1806 drei Studien-Stipendien von je K WW 
erledigt und neuerdings zu verleihen. Das Verleihungsrecht 
steht im ersten (XNXVIIL) Falle der k, k, priv. Kaiser Ferdinands- 
Nordbahn, im zweiten (XXXIX.) Falle der priv. östere,-ung, Slaats- 
Eisenbuhn-Gesellschaft, im dritten {XL.) Falle dem %. k. Kisenlahn- 
ministeriuin zu. 

Zum Genusse dieser Stipendien sind ordentliche Hörer 
der k k Technischen Hochschule in Wien, ohne 
Unterschied der Nationalität oder Religion oder der 
Abteilung berufen, in welcher sie sich den Studien wiilmen. 

Die Bewerber müssen Stantshürger der öster- 


| reiehlsch-ungarischen Monarchie sein; kommen sie 


| ‚N S b ie sich mit eine age ar die 
. Vertrag des Herma Ober-Ingenienr Attilio Rella: „Über das | von «der Mittelschule, so haben sie sich nit einem Zeugnisse über die 


bestandene, nieht wiederholte Maturitäts-Prüfung, oder falls an der 
betreffenden Kualschule Maturitäts-Prüfungen nieht bestehen sollten, 
über den guten Erfolg auszuweisen, mit welchem sie alle Jahrginge 
der Ober-Beaslschule und die Aufnahmsprüfung an der k. k, Terh- 
nischen Hochschnla in Wien zurlickgelegt halben. 

Bewerber, weiche bereits al» ordentliche Hörer der k. k. Tech 
nischen Hochschule ein oder mehrere ‚Juhre den Stodien obgelegen 
sind, buben für jedes der Bewerbung vorsusgegangene Studienjahr 
ein den akademischen Gesetzen vollkommen zemäßes Beirugen und 
einen guten Fortgang in #» vielen Unterrichtsgegenstünden nachzu- 


' weisen, daß die Gesumtzahl der wöchentliehen Stunden mindestens 


| Stiftung haben 





fünfzehn beträgt, wobei je zwei Übungs oder Zeichnungs-Stunden als 
eine Stunde zu rechnen sind, Von der Erfüllong dieser Bedingungen 
ist auch der Fortgenuß des Stipondiums abhängig. Den nächsten 
Anspruch auf das Studien - Stipendium der Ghega- 
Söhne Benmten und Ange 
stellten österrviechbisehben EKisenbahn-Unter 
nehmungen, sowie der {echem.) k. k. priv. Theißbahn- 
Gesellschaft, und zwar unter gleichen Umständen 
die weniger bemittelten Bewerber, 

Die Gonußdauer eines Studien-Stipendiums der Ghegm Stiftung 
betrligt in der egel nur eu viele Jahre als erforderlich sind, das von dem 
Studierenden gewählte Fach zurlickaulegen, bezw. das begonnene zu 
beenden. Doch kunn in besonderen Fllen (5 11 des Stiftbriefes) das 
Stipendium für das Jahr der strengen Prüfungen belassen werden. 

Der Wechsel in der Zuständigkeit für die Verleihung begründet 
jedoch keinen Wechsel im Vorzugs der Söhne von Beamten oder An- 
gestellten der im einzelnen Falle zur Verleibung berechtigten Bahnver- 
waltungen., 

Gesuche um Verleihung dieser Stipendien sind an den Üsterr. 
Ingenieur- und Architekten-Verein, Wien, I. Eschenbuchgasse 9, zu 
riebten und daselbst versiegelt bis 16. Febrosr 1905 einzureichen; in 
der Vereins-Kanslei kann Einsicht in den Stiftbrief genommen werden. 

Wien, 2. Jänner 1905. 


Österr, Ingeniour- und Architekten- Verein: 


von 
der 


Der Vorsins- Vorsteher: 


Julius Koch 
k, %. Baurat 


Ns Verwaltungseate-Mitglied: 


Dr. Franz Kapaun 
k. k. Öber-Naurut. 


Z. 707 v. 1904. 
XZXU. Bokanntmachung der Vereinsleitung 1904. 


Hiemit erlaube ich mir darauf aufmerksam zu machen, 
daß nach $ 6, Punkt e 1) der Satzungen die Mitgliedsbeitrlige für 
das nächste Jahr am 1. Jänner 1906 fällig werden. 

Zur Erleichterung unserer Geschäftsführung beehre ich mich, 
die Herren Verelnsmitglleder zur möglichst baldigen Entrichtung 
der Beiträge höflichst einzuladen. 

Der Jahresbeitrag für In Wien wohnende Mitglieder beirägt 
K 32, für außerhalb Wien wohnende K 24, 

Wien, 27. Derember 1904, 

Der Vereins-Vorsteher: 
Julius Koch. 
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Wien, Freitag, den 10. Februar 1905. 


LVII. Jahrgang. 





Alla Rechte worbahallen. 


Studie über die Bestimmung der Normalprofile geschiebeführender Gewässer. 
Yon Richard Siedek, k. k. Ober-Baurat im Ministerium «des Innern. 


(Schluß zu Nr. 5. — Hivezu die Tafeln VII bis IX.) 


Wenden wir uns nun wieder der Tafel VI zu, und 
beachten wir die daselbst dargestellten 
lassen sich hierüber nachstehende Sätze aufstellen: 

1. die Wasserspiegelbreite, die mittlere Tiefe, das 
Gefälle, die mittlere Geschwindigkeit, somit auch die 


Wassermenge und die Geschiebegröße stehen zu einander | 


in allen Fallen in ganz bestimmten Verhältnissen, welche 


Beziehungen, so | 


dem Gleichgewichtezustande des Gewässers entsprechen | 


ınlssen; 

2. ändert sich in einem geschiebeführenden Gewässser 
bei gleichbleibendem Gefllle die Wassermenge, so ändert 
sich im zeichen Sinne die Profildäche, die mittlere Ge- 
schwindigkeit und daher die Grüße des Gesehiebes; 

3. bleibt die Wassermenge konstant, und Andert sich 
das Gefülle, 0 verhält sich die Zu- oder Abnahme der 
Größe des Geschiebes wie das Gefälle, die Zu- oder Abnahme 
der Profillüche jedoch verkehrt hiezu; 

4. bleibt die Profilfäche konstant, und ändert sich das 
Gefälle, so nimmt die Größe des Geschiebes mit dem Gefälle 
zu «der ab, dann verhält sich 
auch die Wassermenge im glei- 
chen Sinne; 

D. bleibt die Grüße der Ge- 
schiebe die gleiche, und ändert 
sich das Gefälle, 86 nimmt mit 
diesem die Profilfliehe und die 
Wassermenge zu; 

6. je grülier das Normal- 
profil, desto grüßer ist das Ver- 
hältnis zwischen der Wasser- 
spiegelbreite des Profiles zur 
mittleren Tiefe, desto Hacher su- 
mit die entsprechende Schalen- 


erfolgen soll, sowie das bei dieser Wassermenge vorherr- 
sehende Gefälle. 

Es drängt sieh vorerst unwillkürlich die Frage auf, 
welche (Quantität von den vielen Stadien, in denen sich 
ein Gewässer befindet, zu berücksichtigen ist, denn wir 
haben nach Satz 2 geschen. daß hiedurch die Grüße der 
Goschiebeführung und die Profillläche wesentlich beein- 
tricchtigt werden, Um dieser wichtigen Frage näher zu treten, 
habe ich in Text-Abb. 2 und 3 für das angenommene mittlere 
Gefille von 0001, welches für alle Wasserstände, berw. 
Wassermengen als konstant angesehen wird. den auf- 
gestellten Geschiebekategurien, bezw. den Gesehwindigkeiten 
von 033, 065, 100 und 1:40 entsprechend, die Normal- 
yrotile dargestellt, u. zw. der Deutlichkeit wegen in Abb. 2. 
betreffend die Tiefen und Breiten im verzerrten Mabstabe 
von 1:25, in Abb. 3 dagegen den untersten und obersten 
Grenzlall im unverzerrten Verhältnisse der Tiefen und 
Breiten, um das richtige Verhältnis dieser Werte in der 
Natur immer vor Augen zu haben, Außerdem sind in der 


Abb. 2, Ideale Normalprofile für die Geschwindigkeiten 033, 0:65, TO und I’4 m uad das relatise Gefälle von 0-001, 








form des Normalprofiles, des- 
halb sind auch 

7. bei gleichem Gefälle bei 
gröberen Geschieben die Schalen- 
formen Bacher als bei geringeren. 

Die hier aufgestellten Sätze 
erscheinen im Grunde genommen 
selbstverständlich; dal ale es 
»ber sind, kann nur noch mehr 
die Richtigkeit der aufgestellten 
Normalprofile, welcbe den zur 
Sprache gebrachten Bedingungen 
entsprechen, beweisen. Die Sätze geben aber auch den 
Fingerzeig, wie praktische Fragen mit Hilfe der Normal- 
proüle auf einfache Art gelöst werden künnen, und sei es 
mir im folgenden gestattet, einige Aufgaben zu besprechen, 


wodurch die Anwendung des gegebenen Systemes deutlicher | 


zur Anschauung gebracht werden sull. 
Es sei vorerst die zumeist vorkommende Aufgahe 


gestellt. für ein geachiebeführendes Gewässer das Normal- | 


profil zu bestimmen. Hiezu muli einerseits jene Wusser- 
menge pro Sekunde gegeben sein, für welche die Bestimmung 
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Tabelle II die diesen Normalproßlen zugehörenden Elemente 
zusammengestellt. Beachten wir in dieser Tabelle in erster 
Linie die den Geschiebegattungen, daher auch Geschwindig- 
keiten zukommenden Wassermengen, 50 ist zu entuchmen, 
dab diese von 1-19 m$ bis 31315 w* pro Sekunde zunehmen, 
ein zunz bedeutendes Maß, welches jedoch in der Natur 
vielfach beobachtet werden kann, denn das Verhältnis des 
Niedrigstwässers zum Hochwasser erreicht bei mittleren 
Gewässern sehr oft das Mat 1: 300 und noch mehr. Würde 
ılas hier bezüglich der Normalisierung in Frage stehende 
Gewässer tatsächlich bei Niedrigstwasser 12 ne, bei mitt- 
lerem ‚hähreshorhwasser *) rund 300 m? pro Sekunde zum 
Ahtlusse bringen. dann sollte im Grunde genommen, vom 
idealen Standpunkte ausgehend, um den Gleichgewichts- 
zustand des normalen Abtlusses und daher der Geschiebe- 
führung bei keiner der eintretenden Wassermengen zu 
stören, das Normalprofil für 300 m? zur Anwendung ge- 
langen. Dies ist jedoch in zweierlei Hinsicht nieht vorteil- 
haft, denn erstens mälte ein 140 m breiter Streifen Landes 
dem Kegime des Gewissers überlassen werden, was in 
Kulturländern, und nur um solche kann e* sich bei Regn- 
lierungen und Normalisierungen handeln, schwer durch- 
führbar ist; zweitens müßte aber auch die Sohle, um Ent- 
artungen des Gewissers, die unvermeidlich sind, entgegen- 
zutreten, auf nahezu diese Breite versichert werden. Man 
ist daher aus obigen Gründen gezwungen, das Gewässer auf 
eine geringere Breite einzuschränken, selbst wenn die un- 
günstigeren Verhältnisse, die sich daraus ergeben, in Kauf 
genommen werden müssen, nümlich die Vermehrung der 
mittleren Geschwindigkeit bei höheren Wasserständen. Diese 
involviert selbstverständlich eine Steigerung des Angriffes 
auf den benetsten Umfang, wodurch einerseits bei unver- 
sicherter Sohle tiefe Kolke entstehen können, andererseits 
die Uferbauten in erhöhtem Male in Anspruch genommen 
werden. Dieses letzterwilhınte Mornent gibt, abgeschen von 
jenen, bei welehen die Einengung, wie wir später sehen 
werden, überbaupt nieht mehr rationell ist, einen wichtigen 
Fingerzeig, denn sobald Geschwindigkeiten herbeigeführt 
werden, die der Art der angewendeten Bauten geführlich zu 
werden beginnen, ist selbstverstindlich die Grenze der Ein- 
engzung gegeben. 

Die Einengung ist sonach allgemein von der Art des 
in Verwendung zu bringenden Materiales der Schutzbauten 
abhängig oder, sohald die Einengung aus speziellen Gründen, 
wie z, B. lokalen Verhältnissen u. s. w., vorgenommen werten 
muß, wingekehrt das Material und die Konstruktion der 
Sehutzbauten von der Einengung. Wir entnehmen daraus, 
dab es nicht gleichgültig ist, welches Material bei Schutz- 
und Aggressivbauten, denn als solche sind die Einengungs- 
bauten aufzufassen, verwendet wird, eine Schlußfolgerung, 
die mit der Erfahrung vollkommen im Einklange steht. Es 
(drängt sich nun des weiteren die Frage auf, welche Form 
für die Einengung die günstigste sei. 

Ich habe schon früher erwahnt, dal ala Normalproßil- 
form jene Parabellläche anzusehen ist, welche der durch 
die Wasserspiegelbreite und mittlere Tiefe gegebenen Flüche 
gleich ist und wobei die die Parabeltläche abschliebende 
normale Sohne der Wasserspiegelbreite entspricht. 

Es sind daher auch derartige Parabeln für die Normal- 
profile in Abb. 2 und 3 eingezeichnet worden. Der Parabel- 
forın gebührt nämlich gegenüber polygonalen Abgrenzungen 
der Vorzug, bei Zunahme der Wassermenge im Profil 
‚ie Zunahme der Geschwindigkeit in einer regelmäbigen 
Weise zu ermöglichen, während die Geschwindigkeitskurven 
polvgonaler Profile vielfache Unregelmaßigkeiten, gewisser- 
malen Bruchpunkte, aufweisen. 

Die Normalparabelkurve ist sonach jeder polygmalen 
Profilbegrenzung vorzuziehen, somit diesen Begrenzungen 


*; Bis der Bildung des mittleren .‚Jahreshochwassers millten 
elistrerständlich katastrophale Wänser ausgeschieden werden. 
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| gegenüber als die günstigste anzusehen. Man soll daher im 
allgemeinen für die Proiillinie diese Profilform nehmen 
oder, da die Ausführung der Kurve in der Praxis auf 
Schwierigkeiten stoßt. zumindestens das zu wihlende Polygım 
den entsprechenden Parabelästen müglichst anschmiegen. 

Bevor ich jedoch auf die Grüße der Einengung weiter 
eingehe, sei es mir gestattet, die durch Abb. 2 gekenn- 
zeichneten Erscheinungen hinsichtlich der Sehalenformen, 
welehe in dem vor durchgeführtem Vergleiche mit den 
natürlichen Profilen auch ihre volle Bestätigung gefunden 
| haben. noch näher zu beleuehten. Die in der genannten 
Abbildung dargestellten Parabelflächen stellen, wie aus dem 
früheren bekannt ist, die aufgestellten hs adrn der 
verschiedenen Geschiebekategorien bei einem relativen Ge- 
falle von 0001 dar. Es wird sonach an der Sohle des 
ersten Profiles feinkörniges Material, an der des zweiten 
| kleines, an der des dritten mittleres, an der des vierten 
grobkürniges Geschiebe abgelagert sein, und zwar die be- 
zeichnete Gattung nur in der Mitte auf zirka !/, der Breite 
und dann mit abnehmender Grüße gegen das Ufer, da auch 
die Sohlengeschwindigkeit in diesem Verhältnisse gegen 
das Ufer abnimmt. 

Gelangt nun eine größere Wassermenge, als dem 
ersten Profile entspricht, sukzessive zur Abfuhr, so wird 
diese infolge der ihr innewohnenden größeren Geschwin- 
digkeit die Gesehiebe an der Sohle in Bewegung setzen 
und die Schale der Zunahme der Geschwindigkeit ent- 
sprechend erweitern, sonach die Protilläche P, und weiters 
‚dann P; ausbilden, bis bei einer Abfluimenge von zirka 
300 m’ die mittlere Geschwindigkeit von 14m und somit 
das Profil P, erreicht ist; denn alle Geschiebe, die innerhalb 
des letzten Profiles zur Ablagerung gelangt sind, werden 
bei einer Geschwindigkeit von 14m, bezw. schon bei den 
geringeren Geschwindigkeiten weggeschleppt worden sein. 

Diese vom Gewlsser zu bewirkende Leistung erscheint 
für den ersten Augenbliek erstaunlich groß, da die abzu- 
tragende Fläche im gegebenen Falle zirka 160 #2, daher 
per laufendes Meter eine gleiche Anzahl Kubikmeter er- 
gibt. Bedenkt man jedoch, daß das Ansteigen der Wasser- 
welle bis zu ihrer Kulmination in solchen Gewässern im 
allgemeinen im unginstigsten Falle in 24 Stunden, d. i. in 
86.400 Sekunden erfolgt, und berechnet den durchschnitt- 
lichen Abtrag per Sekunde, so ergibt sieh biefür zirka 
14 cm*, ein Betrag, der keinesfalls groß ist. In der Wirklich- 
keit führen aber Gewässer wie das in Rede stehende, welche 
die Sohle bis zu groben Geschieben aufwählen, gar nicht 
so viel Kleingeschiebe, als hier bei der Ablagerung ange- 
nommen ande. mit sich und nehmen daher gar nicht die 
kleineren Sehulenformen an, weshalb auch die hier appro- 
ximativ berechnete Menge des Abtragens sich tatsächlich 
wesentlich kleiner stellen wird. 

Ich kann mieh leider, um die gestellte Aufgabe dieser 
Abhandlung nieht allzu schr suszudehnen, nicht auf die 
weiteren sieh noch ergebenden Deiduktionen hinsichtlich 
der Gesehiebeführung einlassen. Nur insoweit, als es für 
die vorliegende Frage von Wichtigkeit ist, sei darauf hin- 
gewiesen, wie die Vertiefung der Sohle bei zunehmender 
Geschwindigkeit ermittelt werden kann, bezw. wie sich die 
Vertiefung bei dem gegebenen Beispiel durch die Kon- 
struktion der Normalprotile herausstellt. Es heträgt namlich, 





wie aus der Abb. ? deutlich zu entnehmen ist, für das 
Gefille ven 001 die Zunahme der Tiefe des Normal- 
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somit im ganzen für die Zunahme der Geschwindigkeit von 


V00 bis Id m 1 | = 078 m, eine Vertiefung, die sich 


in Wirklichkeit wieder viel geringer ergeben wird, da, wie 
bereits erwähnt, die angenommene Ahlagerung der feinen 
Gesehiebe in der Regel ausbleibt. Es ist auf diese Weise 


möglich, für jede Geschwindigkeit die zugehörige Austiefung | 


der Sohle gegenüber der Sohlenlage bei einer geringeren 
Geschwindigkeit zu bestimmen, indem, wie es für die Ge- 
schwindigkeiten der angenommenen (ieschiebekategorien 
geschehen ist (siehe Abb. 2), für die in Fruge stehenden 
Geschwindigkeiten die Normalprofile berechnet werden. Die 
halbe Differenz der diesen Normalproälen zugehürenden 
mittleren Tiefen ergibt sodann die zu erwartende Vertiefung 
in der Achse des Profiles. 


Um Verwechslungen vorzubeugen, erwähne ich, daß 
unter Austiefung des Normalprofiles steta die Entfernung 
des Parabelscheitels von der Grundlinie des Hächengleichen 
Rechteckes verstanden ist, somit diese immer auf das Null- 
profil bezogen wird. 

Kehren wir nun zu der früher besprochenen Ein- 
engung des Profiles zurück und setzen hiebei «ls zulässige 
Grenzgeschwindigkeiten etwa 18m pro Sekunde fest, so 
ist nun jenes Parabelprofil, das bei einer Wassermenge 
von rund 300m 18m Geschwindigkeit ergibt, zu er- 
mitteln. Dies hut seine Schwierigkeit, da die Profilform 


vom Gefälle, bezw. von der Geschwindigkeit einerseits | . , . nz 
' nisses für letzteres Element zur mittleren Geschwindig- 


Aaisc . P on afjT : Keit konstruieren, welcher Kurve selbstverständlich auch der 
ist und überdies jedenfalls die Bedingung erfüllen soll, | dursh gleiche Elamante den Mecmalprufien gegebene Punkt 


und von der Breite und Tiefe undererseits abhängig 


auch für geringe Wassermengen als Normalprofil zu gelten. ! 


Um diese Ermittlung. welche zu weitläufigen Nüherungs- 
recherchen führen würde, möglichst zu vereinfachen, habe 
ich die Normalprofile für die Zunahme der Wassermenge 
über das Normalmaß weiter berechnet, d. h. ermittelt, welche 
Werte bei Vergrößerung der Parabeltlache der Normal- 
profile und Beibehaltung des normalen Gefülles die Ge- 
schwindigkeiten und die Abflußmengen erlangen. Die Er- 
gebnisse dieser Berechnungen sind nach Gesehiebekategorien 
geordnet graphisch in Tafel VII und VIII dargestellt worden, 
und zwar sind linker Hand in einem rechtwinkeligen 
Achsensystem die Breiten als Ordinaten und die Wasser- 
mengen als Abszissen aufgetragen, und kennzeichnen die 
eingezeichneten Kurven, ausgehend von den Elementen des 
Normalprofiles bei gleichbleibendem Gefälle und bei Zu- 
nahme der Normalparabelfliche das Verhältnis der Breite 
zu der Wassermenge. Zur rechten Hand ist in diesem 
Graphikon das Verhältnis der Breiten zu den Flächen in 
gleicher Art dargestellt. so daß aus den beiderseitigen 
Urdinatensystemen, sobald für einen Fall die Wassermenge 
und das Gefälle gegeben ist, sofort die Wasserspiegelbreite 
und die Fläche abgelesen und daraus dann die mittlere 


Tiefe mittels der Gleichung 5 — Ta und die mittlere Ge- 


berechnet 


} 


schwindigkeit mittels der Gleichung 


werden kann. 

Um nun das früher angeführte Parabelprofil für rund 
300 m? Abtlußmenge und 1:8 mittlere Geschwindigkeit zu 
ermitteln, wird eine Hilfekonstruktion durehgeführt; man 
entnimmt vorerst den Diaugrammen Tafel VII und VIII für 
die vier festgestellten Kategorien unter Berücksichtigung 
des gegebenen Gefülles von OO0L den Wert der Wasser- 
spiegelbreite auf Grund der Abflubinenge von 3W »3. Dieser 
stellt sich im gegebenen Fall für die feinkörnigen Geschiebe 
auf 304 m, für kleine auf 590m und für 
970m. Diesen Wasserspiegelbreiten entsprechen aus dem 
rechtsseitigen Teile der Graphikons die zugehörigen Flächen 
von 124 2, 147 m? und 183 m, woraus sich die mittleren 
Tiefen mit 408, 249 und 1-80 m ergeben. Trägt man nun 
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mittlere auf | 
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die erhaltenen Wasserspiegelbreiten und 
mittleren Tiefen, ebenso auch die Wasser- 
spiegelbreite und mittlere Tiefe des ge- 
gebenen Normalprofiles für grobe Geschiche 
graphisch ineinem rechtwinkeligenAchsen- 
system auf (sicbe Abb. 4, so erhalt 
man durch die Verbindung der sich 
ergebenden Punkte eine Kurve. welche 
das Verhaltnis der Breiten und mittleren 
Tiefen für alle innerhalb der (srenz- 
punkte  welegenen 
zulässigen Profile 
von 300 ne" Kapazi- 
tat hei DOG Kie- 
fälle darstellt. Be- 
rechnet man ferner 
für die drei Fälle 
auelı noch die mitt- 
lere Gesehwindig- 
keit aus Wasser- 
menge und Fläche 
(242, 204 und 
164 ur), kann 
man mit Bezug auf 
die Wasserspiegel- 
breite auch die 
Kurve des Verhält- 










-3 


1 


‚re Geschwindigksiten 


und sall 


Msulare Tiedon 


% 
s 





8-38 100m 


o 
tr 
3 


Beoiten. 


bb. 4, Hilfskurven zur Ermittlung der Elemente des 

praktischen Profiles für eine bestimmte Geschwindig- 

keit bei dem Gefälle von 0'001 und der Wassermenge 
von 300 m®, 


a0 


angehört (siehe Abb. 4). 

Aus diesen Kurven ist man nunmehr in der Lage, 
für jede gewählte Geschwindigkeit, die innerhalb der hier 
resultierenden Grenzwerte liegt, das zugehürige verengte 
Profil abzuleiten, somit auch für die hier verlangte Ge- 
schwindigkeit von 1:8 mr. Die für dieses Profil sieh ergeben- 
den Werte der Elemente sind durch die in Abh. 4 
eingezeichneten Ordinaten- und Abzissenlinien hervorge- 
hohen. Hiemit ist auch die gestellte Aufgabe, das Nurmal- 
profil eines Gowässers zu bestimmen, erfüllt, die freilich 
durch die Annahme, dal das Einengungsprofl eine Ge- 
schwindigkeit von 1:8 aufweisen soll, beschränkt war. 

Wir haben somit bei dem eben beschriebenen Vor- 
zange zwei Momente zu unterscheiden, und zwar vorerst die 
Bestimmung des wirklichen Normalprofiles oder, wie es 
fürderhin genannt werden soll, „idealen Normalpro- 
files“, das ist jenes, welches dem gegebenen Gefulle und 
der angenommenen Maxiımnlwassermenge aus dem aufge- 
stellten Schema über die Normalproßle entspricht, und 
sodann die Ermittlung des durch die Verhältnisse be- 
schränkten Profiles, des „praktischen Normalprefiles*. 
das ist jenes Profil, dessen charakteristische mittlere Ge- 
sehwindigkeit den praktischen Bedingnissen am besten 
nachkommt. 

Zunächst sei mir aber noch gestattet, bei den Ver- 
haltnissen zu verweilen, die sich aus der Einengung er- 
geben, bezw. die bei den durch die graphische Dar 
stellung in Abb. 4 zum Ausdrucke gebrachten Beziehungen. 
zwischen dem für alle hier besprochenen Fälle als konstant 
angenommenen Gefälle und der Wassermenge einerscits 
und der mittleren Geschwindigkeit und Tiefe sowie der 
Wasserspiegelbreite andererseits bestehen. 

Die in Abb. 4 dargestellte Kurve A für das Ver- 
hiltnis der Wasserspiegelbreite und mittleren Tiefe zeigt 
nämlich von einer bestimmten Grenze an eine rapide Zu- 
nahme der mittleren Tiefe gegenüber der Wasserspiegel- 
breite, während bei Kurve B von dieser Grenze an die 
mittlere Geschwindigkeit nahezu im selben Maße wie im 
übrigen Teile zunimmt. Diese Ürenxze lulit sieh, wie ein 
Vergleich derartiger Kurven bei den versebiedensten Ge- 


s0 
fällen ergibt, mit jenem Profil ungefähr feststellen, das 
durch das vergrüßerte Normalprofil für 033 m Geschwin- 
digkeit, daher durch jenes für feinkörnige Geschiehe ge- 
geben ist. Von dieser Grenze ab ist demnach, wie wir 
schen, die Einengung nicht mehr rationell, denn der Nach- 
teil, der durch die bedeutende erforderliche Hebung der 
Wasserspiegelnivellette herbeigeführt wird, steht nicht mehr 
im Verhältnisse zu dem Vorteil, den die Verengung des 
Bettes liefert. 
Grenze sich ergebenden mittleren Geschwindigkeiten ein 
Maß erreichen wirden, welches im allgemeinen aus bau- 
lichen Gründen nieht mehr überschritten werden soll, damit 
die notwendigen Sicherungsanlagen der Sohle und Ufer 
nicht allzusehr beansprucht werden. 

Es handelt sich aber auch noch darum, die Verhält- 
nisse zu beleuchten, die sich hinsichtlich der Austiefung 
bei erfolgter Einengung ergeben. Dies sei gleich an Bei- 
spielen, bei denen auch die polygenale Ausgestaltung des 
Profiles zur Sprache kommt, erürtert. 

Es wäre nümlich für den vorbehandelten Fall von 
300 m® Abtlulmenge und einem Gefille von OOO1 für die 
mittlere Geschwindigkeit von I8 m und für den vor- 
besprochenen Grenzfall, der eine mittlere Geschwindigkeit 
von 240 m aufweist, das polygonale Proßl zu zeichnen 
und die zu gewärtigende Austiefung der Sohle zu he- 
stimmen. Letztere Aufgabe stellt sich sehr einfuch dar, 
u. zw. wie folgt. 

Wie aus Abb. 2 zu ersehen ist, wurde für die 
Normalproßle von r—=035, 065, 10 und 14m und 0001 
Gefülle die Austiefung bereits ermittelt, und es ist daher 
auf graphischem Wege möglich, das Verhaltnis der Aus- 
tiefung zur mittleren Geschwindigkeit in einem recht- 
winkligen 
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Abb. 5. Kurse der Austiefung der idealen Normalprofile für das Gefälle voa 0'001. 
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nun nach dem durch die Gleiehung 18 gegebenen Ver- 
hültnisse und dem Gefülle von 0001 ein Normalprofil, 
dessen mittlere Geschwindigkeit die gegebene Maximal- 
esehwindigrkeit von 2-40 m» überschreitet, ermittelt, 30 er- 
Kle man einen neuen Punkt für die in Abb. 5 dar- 
gestellte 
der Kurve für jeden zwischen dem neu erhaltenen 
jenem von lL4m gelegenen Wert der mittleren Ge- 
schwindigkeit, sonach auch für 18m und 24 m, die Aus- 
tiefung bestimmen. Diese ergibt sich für 1-8 »# mittlere 
Geschwindigkeit mit 098 m, für 24 m mittlere Ge- 
schwindigkeit mit 1-21. Dal das Verhältnis der Eintiefung 


und 


zur mittleren Geschwindigkeit bei Zunahme letzterer, wie 
die Kurve in Abb. 5 zeigt, abnimmt, ist wohl der Zu- 


nahme der Druckhöhbe zuzuschreiben. 
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Man sieht aber auch, dab die für diese | 


Achsensystem (siehe Abb. 5) darzustellen. Wird | 


Kurve der Eintiefung und kann durch Zeichnung | 


LUITER 


l Übergehend auf die Konstruktion des Polygonzuges 
| der Profilform. u. zw. für das praktische Profil von 240 m 
und IS ae mittlere Geschwindigkeit, ist es vorerst notwendig, 
die Elemente dieser Profile festzustellen. Das Gefälle von 
000 und die Wassermenge von 500 m’ sind bereits gegeben. 
ebens«ı für die Geschwindigkeit von LS m und analog für 


24m aus Abb, 4 die Wasserspiegelbreite und mittlere 
Tiefe. Es erzabt sich hiefür B — TB m, bezw. B = 304 m. 


und 7 


die zwei 


T— 408 m. 
Abb, # 


Zeiehnet man nun für 
und 7 geschehen, die 


— 217 m, hezw. 
Fülle, wie es in 
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Prosie nur Hohe wie 15 
Für das Polygenproutil ergibt sich die Geschwindigkeit mit 1:87 m. 


Abb. 6. Praktisches Normalprofil bei einem Gefälle von 0-00] und der Geschwindig- 
keit # — 180m für die Parabelschale. 
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Besite wur Höhe wie 1:00 


Für das linke Polygenprofil ergibt | Für das rechte Polrgonprohl ergibt 
sich die Geschwindigkeit init 234 w. sich die Geschwindigkeit nit 26 m. 


/ Mb. 7, Praktisches Normalprafii bei einem Gefälle von 0'001 und der Geschwindig- 
keit von 240 m für die Parabelschale, 


\ entspreehenden Profilrechteeke und in diese die Hlächen- 
| gleichen Paraheln ein, so geben letztere die Leitlinien für 
| den Polygonalzug an. Dieser wurde gleichfalls in den ge- 
nannten Abbildungen mit den bisher üblichen Böschungs- 
verhiältnissen dargestellt. wobei auch die vorberechnete Aus- 
tiefung entsprechend berteksichtigt werden mußte. Für den 
ersten Fall orgab sieh nämlich nach vorigem die Austiefung 
mit 098 9, während bei der flüchengleichen Parabel des 
praktischen Profiles die Entfernung des Scheitels von der 
Grundlinio des Flächenreehteckes 107 ar. somit um OU04 m 
mehr beträgt. Als nntzbare Fläche wird daher. da die Aus- 
tiefong nioht weiter schreiten kanıı als bis 048 m unterhalb 
der Basis des Flächenrechteekes, die dureh dieses Mal be- 
grenzte Fläche dienen können, und es wird auch mit Rück- 
sicht auf den großen Krümmungsradius der Normalparabel 
für die praktische Anwendung diesfalls genügen. die Sohle 
als Gerade anzunehmen, 

Im zweiten Falle ist der Unterschied zwischen der 
berechneten Austiefung von 121 m und der Entfernung des 
Schwitels der tlachengleiehen Parabel von der Basis von 
2:04 ı# wicht mehr so gering. Diese Differonz betrügt OB m 
und wirkt somit auf die Linienführung des Polvgons nieht 
onwesentlieh ein, denn es mad, um die gleiche Abtlußmenge 





wie das Profil der Parubelfläche zu ergeben, mit dem 
Polveonzure im oberen Teile außerhalb der VParabeliste 
gerüekt werden, Aus Abb. 7 ist auch zu ersehen. wie 


sich für deu zweiten Fall etwa ein Profil mit senkrechten 


Ufern herausstellen würde. 
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Der hier geschilderte Vorgang der Aufstellung des 
Normalproßiles sei nun noch einmal kurz wiederholt. Bei 
Aufstellung eines Normalproßies, d. i. des zur Ausführung 
bestimmten praktischen Normalprofiles, ist vorerst jene 
Wassermenge festzusetzen, die dem Profile als Grundlage 
zu dienen hat, wie z. B. mittleres jahrliches Hochwasser, 
Bordwasser, Mittelwasser etc. Ist dies erfolgt, so wird für 
diese Wassermenge nach dem gegebenen Gefülle das ideale 
Normalprofil ermittelt, das als Ausgangspunkt für die Be- 
rechnung des praktischen Normalprofiles dient. Nunmehr 
ist festzustellen, welche mittlere Geschwindigkeit für die 
Einengung, bezw. für das praktische Normalprofil zulässig 
ist, worauf mit Hilfe der Siocmalsezabellkchun geringerer 
Kategorien, jedoch gleicher Kapazität wie das ideale 
Normalprofßl und aus den Elementen der letzteren die 
Hilfskurven für das Verhältnis der mittleren Tiefen und 
Wasserspiegelbreiten und der Wasserspiegelbreiten und 
mittleren Geschwindigkeiten zu konstruieren sind. Aus den 
sich diesbezüglich ergebenden Kurven können dann die 
Elemente für das praktische Profil von bestimmter mittlerer 
Geschwindigkeit entnommen werden. Endlich ist für die 
mittlere Geschwindigkeit des praktischen Profiles die Aus- 
tiefung mittels des idealen Normalprofiles gleicher Ge- 
schwindigkeit zu bestimmen und sodann der Pelyannslang 
festzustellen. Das durch den Polygonalzug begrenzte Profil 
mit Berücksichtigung der Austiefung bei der diesem Profile 
zukommenden Maximalwassermenge ist dann das gesuchte 
Normalproßil. 

Welches Sohlenniveau bei geringeren Wassermengen 
eintreten wird, laßt sich nach dem Vorgesagten DEM 
stimmen, indem für die einer solchen Zehen nach 
dem Polygonalprofil entsprechende Geschwindigkeit das 
ideale Normalprofil ermittelt wird, welches sodann die 
fragliche Austiefung angibt. Das vollbordige Profil zeigt 
naturgemäß die maximale Austiefung an und gibt somit, 
was gewiß nicht zu unterschätzen ist, den Maßstab 
fürdie Fundierung der Uferbauten. 

Dies wird einleuchtend, sobald man für einen anderen 
Wasserstand oder eine geringere Wassermenge die Sohlen- 
lage berechnet, was, um das Beispiel möglichst kraß zu ge- 
stalten, an dem in Abb. 7 dargestellten Falle erfolgen 
soll. Ist die mittlere Wassermenge z. B. mit 15 m* gegeben, 
so ist, da das Profil durch die zu berechnende Austiefung 
an der Sohle noch unbegrenzt erscheint, auch die Ge- 
schwindigkeit nicht genau bestimmt, welche die Austiefung 
bedingt. Es muß deshalb hier eine näherungsweise 
rechnung platzgreifen, wobei, ein Blick in die der Abb. 2 
beigegebene Tabelle sehr unterstützen wird. Man ent- 
nimmt dort, daß in der Normalparabel für 0001 Gefälle 
065 m Geschwindigkeit bei einer Wasserspiegelbreite von 
32-25 m fast dieselbe Wassermenge von 15m? zum Abfluss 
kommt. Da das in Rede stehende Polygonprofil jedoch weit 
enger ist, sonach bei gleicher Abflußmenge seine mittlere 
Tiefe und die Geschwindigkeit größer sein wird, »0 kann 
z. B. für letztere vorerst 080 m angenommen werden. Für 
diese Geschwindigkeit ergibt sich (siehe Abb. 7) eine 
Austiefung von 0-46 m, und ist demnach in diesem Abstande 
von der Normalbasis die Sohle vorläufig anzunehmen. 
Hierauf berechnet man die Geschwindigkeit, bezw. die 
Wassermenge für ein dem Polygonprofile angepaßtes Proßil 
von 2. B. 095 m maximaler Tiefe, das folgegemäß im Profile 
22:06 m Wasserspiegelbreite erreicht; es ergibt sich dann 
die mittlere Geschwindigkeit v = 081 m, die Wassermenge 
Q=148m®, welche den Annahmen so annähernd ent- 
sprechen, daß von einer weiteren noch genaueren Be- 
stimmung wohl Abstand genommen werden kann. Es stellt 
sich somit ein Schwanken in der Höhenlage der Sohle in 
dem genannten Profile von 1-21 — 046 = 075 m heraus, 
sobald die Wassermenge von 300m bis 16m?’ abnimmt, 
während bei gleicher Abnahme im Normalproßle bloß eine 


Schichte von 041m zur Ablagerung gelangen würde. Die 
Austiefung nimmt sonach mit der Verengung zu, denn 
es wächst auch die Geschwindigkeit bei dem gewählten 
Beispiele von 1’4m beim idealen Normalprofile auf 2-4 m 
beim praktischen Normalprofile. Das vorberechnete Mub 
von 076 m dürfte aber auch das Maximum für den 
gebenen Fall sein, da eine Ablagerung von Sand in der- 
artigen Gewässern, wie bereits betont wurde, nicht zu er- 
warten ist. Man ersieht auch aus dem vorigen Beispiel, 
welchen Schwankungen die Sohle in gewissen Fallen 
unterworfen ist, und wird auf Grund der vorgeführten Be- 
rechnungen fürderhin in der Lage sein, den nachteiligen 
Folgen der Austiefung durch entsprechende Vorkehrungen 
bei der Anlage der Bauten entgegenwirken zu können. In 
Wirklichkeit bestätigt sich auch die hier auf spekulativem 
Wege gewonnene Erscheinung der Austiefung, indem ein 
Steinwurf fast immer nach Ablauf eines Hochwassers nach- 
sinkt, sobald er bloß auf die Sohle des Niederwassers auf- 
gelegt und nicht eingebettet worden ist. 

Ich glaube aber auch darauf hindeuten zu sollen, dal 
diese Ermittlung der Normalprofile auch zu der Erwägung 
führen dürfte, ob weiterhin noch an der traditionellen 
Profilierung, insbesondere der Steinwürfe, festgehalten 
werden soll und nicht hiefür zweckentsprechendere und 
ökonomischere Profile anzuwenden wären. Auch diesen Ge- 
danken muß ich in vorliegender Abhandlung vorläufig bloß 
als perspektivischen Ausblick wirken lassen und will da- 
gegen zur weiteren Illustration der hier angestellten 
Deduktionen nur noch als Beispiel das Profil eines großen 
Gewässers, nämlich dasjenige I Donau bei Traismauer 
Km. 58-868 oberhalb Wien vorführen. 

Die Daten für dieses Profil, welche aus der Publi- 
kation des Hydrographischen Zentral-Bureaus: „Beiträge 
zur Hydrographie Österreichs“, V. Heft, entnommen sind, 
zeigen zwar einen durch Uferbauten regelmalig be- 
grenzten Flußschlauch, jedoch, was die Sohlenausbildung an- 
belangt. ein unglinstiges, sogenanntes Sackprofil. = 
dieser Eigenschaft habe ich es eben gewählt, um das 
hier aufgestellte System an einem un Tnnbigen Falle zu 
demonstrieren. Für die durch die Uferbauten begrenzte 
charakteristische Wassermenge ist in der genannten Publi- 
kation das Maß von 3886 m#, d. i. die Menge des Bord- 
wassers vom April 1901 angegeben und somit diese für 
das Profil der sogenannten praktischen Normalparabel mab- 

ebend. Da das ideale Normalprofil für diesen Fall nach der 
rüher geschilderten Berechnungsart eine Wasserspiegel- 
breite von rund 600 m, eine mittlere Tiefe von 324m und 
eine Geschwindigkeit von 200m aufweisen würde, so be- 
trägt die Einengung, da der Bordwasserspiegel die Breite 
von 3011 m besitzt, die Halfte, weshalb im Naturprofile 
die mittlere Tiefe am 1-81 m und die mittlere Geschwindigkeit 
um Obb m größer ist als im idealen Profile. Wie man 
aus umstehender Abb. 8, in welcher das @Querprofil 
Traismauer zur Darstellung gebracht ist, entnimmt, re 
die Basis des Flächenrechteckes, da die mittlere Tiefe 
506 m und die Kote des Wasserspiegels 186.83 m beträgt, 
in dem Niveau von 181-78m und daher der Scheitel der 
Rächengleichen Parabel in der Höhe von 179:26 m. 

Entsprechend der Lage der Maximalgeschwindigkeit 
des Gewässers in diesem Falle habe ich in Abb. 8 
statt der symmetrischen eine fächengleiche, jedoch ungleich- 
armige Parabel mit der Achse im Stromstriche einge- 
zeichnet, ein Vorgang, der seine Begründung in dem später 
berührten Vergleiche der Sohlenlinie des Niedrigwassers 
mit der zugehörigen Parabelschale findet und der auch bei 
unzähligen Beispielen als zutreffend erwiesen werden kann. 

Die Austiefung bei der Wassermenge von 3886 m’, 
bezw. bei der mittleren Geschwindigkeit von 255 m und 
dem Gefälle von 000056 ergibt sich, analog wie beim 
vorigen Beispiele berechnet, mit 221m, weshalb der 
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schen Profiles auf der 
Höhe von 17957 m 
liegt und eine von die- 





sem Niveau in die ee 
Flachenparabel  ver- EZ 
laufende Kurve die 
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Kurve des praktischen 
Normalprofiles dar- 
stellt, d. i. jene Linie, 
welche die Sohle bei 
Bordwassser annehmen 
würde, sobald die Ufer- 
bösehungen ihr an- 
nihernd angepaßt wor- 
den wären. Die atriktere Form dieser Sohlenlinie ergibt sich 
naturgemäß wie die Austiefung selbst nach dem Verlaufe der 
Sohle des idenlen Normalprofiles für das Gefälle von 000056 
und für die mittlere Geschwindigkeit von 2:55 ww, doch 
wird bei den Sohnittpunkten mit der ilächengleichen 
Parabel eventuell eine Übergangskurve einzulegen sein. 
Bei kleineren Profilen wird es zumeist, wie wir beim 
vorigen Beispiele gesehen haben, genügen, diese Linien als 
Gerade zu zeichnen. Um dem praktischen Normalprofile 
eine bessere Anpassung zu geben, bätte ich freilich beid- 
ufrig mit dem Ansatz der Parabeläste etwa um D--- Gm 
zuricktreten, d. h. die Wasserspiegelbreite um diese Mabe 
größer annehmen können, doch wäre dies einerseits ver- 
hältnismäßig wenig von Belang ftr die Tiefe, andererseits 
war es mir daran gelegen. vornehmlich bei diesem Bei- 
spiele auf die unglinstigen Böschungsverhältnisse der Ufer 
sowie auf den infolge des reehten Hochufers entstandenen 

Kolk besonders hinzuweisen. 

Daß die Sohle des eingezeichneten, praktischen Nor- 
malprofiles tiefer liegt als die tatsichlich gepeilte Sohle, 
ist darauf zurückzuführen. daß die Sondierung letzterer bei 
Niedrigwasser erfolgte und sonach die gepeilte Sohle nur 
auf dieses bezogen werden kann. Im Grunde genommen 


Breiten zu den Höben wie 1:10, 


sollte daher für Hochwasser und Niedrigwasser immer eine | 


verschiedene Höhenlage der Sohle berücksichtigt werden. 
Dies ist jedoch schwierig, da die Erhebung der Sohle bei 
Hochwasser meist untunlich und erst bei niederen Wasser- 
ständen erfolgen kann. Auch ist zu bedenken, daß bei 
Hochwasser eine gewisse Schiehte oberhalb der Sohle mit 
gleitenden und rollenden Geschieben bedeckt ist, wodurch 
die Abgrenzung der Schle verwischt wird und sich somit 
auch die tatsächliche Wassermenge nicht nach dem vor- 
gezeichneten praktischen Normalprofile, sondern höher ergibt; 
endlich bewegt sich in den meisten Fällen der biedurch 
begangene Fehler in jenen Grenzen. welche hei einer Kapa- 
zitätsermittlung des Profiles überhaupt auftreten. Immer- 
hin wird die bisher im allgemeinen nieht beachtete Er- 


stand der Peilung bezieht, in gewissen Fällen doch zu 
berücksichtigen sein und auch manchen Umstand erklären, 
der bis jetzt einer sicheren Begründung entbehrte. 

Wenden wir uns nun in diesem Beispiele jenem Nied- 
rigwasser zu, das durch die Wasserspiegelkote von I$3T6 m 
in Abb. 8 gekennzeichnet ist, so wird vorerst für dieses 
anolog wie für das Bordwasser die Flächenparabel zu zeichnen 
sein, Letztere kann mit Rücksicht auf den Umstand, daß die 
Austiefung sich hiebei ner um 6.«m geringer erweist als die 
Entfernung des Scheitels der Flächenparsbel von der Basis, 
füglich sehon als das praktische Normalprofil gelten. Die 
Maximaltiefe des Niedrigwassers liegt somit in dem Niveau 
von 17478 m, beziehungsweise 17172 ». Man ersieht aber 
auch aus der Abb. 8, daß die linksseitige Überlagerung 
der Sohle mit den Auskolkungen nahezu im Gleichgewicht 


steht und das praktische Normalproßl auch mit dem natür- | 


lichen übereinstimmt, eine Erscheinung, die übrigens schon 








Abb. 8, Querprofil der Donau bei Traismauer, Km, 58-868. 


| bei den in dieser Abhandlung angeführten 268 Beispielen 

ı aufgetreten und die ala Beweis fr das Zutreffen der Formen 
der Normalprofile in der Natur anzusehen ist. Noch viel 

' deutlicher gibt sich derselbe Beweis bei den in der benannten 

‘ Publikation des hydrographischen Zentralbureaus angeführten 
regelmäßigen Profilen der Donau, wie Schwallenbach 
Km. 93%, Spitz Km. 899, Höflein Km. 165 ete,, indem in 
diesen Profilen die Parabellinie mit der Sohle fast voll- 
kommen zusammenfällt. 

Von Interesse dürfte jedenfalls auch die Berechnung 
ein, wie hoch die Sohle bei Niedrigwasser zu liegen käme, 
falls einerseits das praktische Normalproßil vorhanden. an- 
dererseits das Gefälle bei allen Wasserständen, somit auch bei 
Niedrigwasser das gleiche wie bei Bordwasser wäre. Die Be- 
rechnung ist die gleiche näherungsweise, wie sie im vorigen 
Beispiel für die Sohlenlage des Mittelwassers von 15 m’ Ab- 
Hußmenge durehgeführt wurde. Da sich nach der Berechnung 
die mittlere Geschwindigkeit des Niedrigwassers mit 150 m 
herausstellt, somit die hiebei eintretende Austiefung 125 w 
beträgt, so ist dieses Maß für das Niveau der Maximaltiefe 
von der Höhenlage der Basis des Profilrechteckes des Bord- 
wassers von 18178 m in Abzug zu bringen. Der Scheitel 
der Austiefung für das Niedrigwasser käme in das Nivenu 
von 18053 m zu liegen, und würde sieh somit eine Hebung 
der Sohle zwischen Bord- und Niedrigwasser mit 096 m 
ergeben. Dieses Maß erscheint für den ersten Augenblick 
hoch, doch verschwindet dieser Eindruck, sobald bedacht 
wird, daß sich beim nicht verengten, dem idealen Normal- 
profile die Hebung der Sohle zwischen Bord- und Niedrig- 
wassermenge schon mit 057 m herausstellt, aber auch in 
diesem Maße die Schichte der auf der Sohle rollenden 
Geschiebe enthalten ist. 

Nach der Berechnung käme ferner die Nivellette des 
Niedrigwassers für den vorbezeichneten Fall auf 184.44 m 
absolute Höhe zu stehen, daher um 068 m höher als im 
dargestellten Profile. Der Grund biefür liegt darin, daß 


, das Niedrigwasser durch den im Profile eingetretenen Kolk 
scheinung, daß die gg re Sohle sich bloß auf den Wasser- | 


und durch das erhöhte Gefälle berabgesunken ist und in 
dem Normalprofile auf iz Höhe gehoben wird, welche 
ein geregelter Stromschlauch bei einem gleichmäßigen 
Gefälle bedingt. Aber auch das Bordwasser des vorge- 
führten Profiles würde, im Falle es in der dargestellten 
praktischen Normalparabel zum Abfluß gelangen sollte, 
aus gleichen Gründen eine höhere Nivellette aufweisen, 
doch ist diese Differenz nicht mehr so bedeutend und des- 
halb unberücksiehtigt geblieben, Die Differenzen hinsieht- 
lich der Wasserspiegel würden im vollen Maße aber auch 
nur dann eintreten. wenn die Sohle nieht nur im Profile, 
sondern auch ober- und unterhalb derselben in ihrer ganzen 
Ausdehnung auf die Form des praktischen Normalprofiles 
gebracht wird. Nachdem man uber bei Sicherung der 
Sohle zumeist nur (nerbauten in Buhnenform ausführt, so 
ist, falls dieselben nieht übers Maß gehalten werden, bloli 
eine schwächere Wirkung, sonach auch nur eine geringere 
Hebung der Nivellette, insbesondere bei Burdwusser zu 


0, 


erwarten, indem sich an der Buhne ein höheres Gefälle 
einstellt, wodurch die berechnete Hebung paralysiert wird. 


Die vorbereehnete Sohlenschwankung wird Praktiker. 
die an großen geschiebeführenden Gewässern tätig waren, 
gewiß nieht verwundern, denn sie kennen die aulerordent- 
liche Bewegung, die sich in solchen Gewässern an der 
Sohle zeigt, sobald der Wasserstand bis zur Bordhühe an- 
steigt. Sehotterbänke von ziemlichem Umfange entstehen 
sozusagen über Nacht, wo vorher noch günstiges Fahr- 
wasser zu finden war. So wurde zum Beispiel an der Donau 
eine im Strome ausgehobene Baggergrube von zirka 20.000 m 
Ausmaß nach einem mittleren Hochwasser von wenigen 
Tagen Dauer vollkommen verschitttet. Ebenso erzeugen 
Buggerungen, deren Wirkung nicht gleichzeitig durch bau- 
liehe Anlagen unterstützt werden, nur einen ganz temporären 
Eintluß, eine Erscheinung. die sich selbatverständlich erweist, 
und auf die schon Du Bois in seiner bereits erwähnten 
Abhandlung hingewiesen hat. 


Das geschiebeführende Gewässer hat eben immer das 
Bestreben, sich in dem ihm eigentümlichen Gleichgewicht 
zu halten, und verwendet alle Kraft zur Wiederherstellung 
des Gleiehgewichtzustandes, sobald dieser irgendwie gestört 
wurde. Deshalb bin ich bei dem von mir aufgestellten 
Systeme immer von dem Grundgedanken ausgegangen, die 
Normalprofile den in der Natur sieh bietenden Beispielen 
möglichst anzupassen, damit der Gleichgewichtszustand des 
Gewäasers erhalten und dadurel das angewendete Profil 
auch stets vom Gewässer eingehalten werde. 

Ich will noch die Gefällsverhuältnisse kurz streifen, 
da deren Regelung, die bei einer systematischen Regulierung 
unbedingt platzgreifen mul, die Aufstellung der zur Sprache 
gebrachten Normalprofile wesentlich beeinträchtigt. Bekannt- 
lieh stellt sich die Gefallslinie eines Gewässers in der Dar- 
stellung des Längsprofiles als eine Kurve dar, die gleich 
wie die Sohlenlinie wellenförmig verlauft. Dieser wellen- 
fürmige Verlauf ist bei Niedrigwasser am stärksten, mildert 
sich bei höheren Wasserständen und nimmt bei bordvollem 
Profile den susgeglichensten Zustand an, weshalb letzterer 
Zustand für die Regelung der Gefällsverhältnisse auch der 
mabgebendste sein wird. Die Mittellinie zwischen Wellental 
und Wellenberg, darstellend das ausgeglichene Gefälle des 
Gewässere wird jene Stellen kenntlich machen, wo eine 
besondere Korrektur erforderlich ist. Diese kaun je nach- 
dem entweder durch Hebung oder durch Senkung, jedoch 
nieht der Sohle allein, sondern nur des entsprechenden 
gesamten Profiles herbeigeführt werden. Aber selbst dann 
noch tritt durch die Konfiguration des Flußhettes zumeist 
ein Wechsel im Gefälle bei längeren Flußstreeken ein. 
wobei die Tendenz der Abnahme zumeist zum Ausdrucke 
gelangt. Um nun bei der Proßlnermalisierung nicht allzu- 
sehr ins kleinliche zu verfallen, wird es sich empfehlen, 
für das Gefälle der bettbildenden Wassermenge streeken- 
weise mittlere (iefälle einzulegen. die für die Aufstellung 
der Normalprofile ausschlaggebend sein werden. 

Bei Regulierungen geschiebeführender Gewässer ist 
es als Prinzip anzusehen, die Geschiebebewegung möglichst 
zleiehmabig zu gestalten, Nuchdem dies aber nur durch 
Einhaltung einheitlicher mittlerer Geschwindigkeiten bei 
den Sersckielunen charakteristischen Wassermengen mög- 
lich ist, so werden bei konstanter Wassermenge und grüßer 
werdenden Gefällen sowie bei konstanten Gefälle und 
grüßer werdender Wassermenge praktische Normalprofile 
von grölieren Breiten und umgekehrt praktische Normal- 
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am U x des Hochlandes in das Mittel- und dann 
wieder ın das Tiefand. 

Streng genommen sollte die Geschwindigkeit in dem 
Malie abnehmen. in welchem die Größe des Geschiebes durch 
die Reibung zur Abnahme gebracht wird. Hierüber bestehen 
jedoeh bisher zu wenig Anhaltspunkte, und da die Vermin- 
derung der Grüße der Geschiebe nur sehr langsam vor sich 
geht, 30 kann im allgemeinen an obiger Bedingung des Gleich- 
bleibens der Geschwindigkeit festgehalten werden. Diese zu 
erfüllen, ermöglicht zumeist die Vermehrung der Wasser- 
menge durch neuhinzutretende Adern, und wird man dort, 
wo bei einem vehementen Gefällsbruche vom stärkeren zum 
geringeren Gefälle mit der Profilierung das Auslangen nicht 
gefunden werden kann, zu einem Radikalmittel, zum Beispiel 
zu einem Sehotterfang im großen Malistabe, greifen müssen. 

Aus diesen Darlegungen ist zu ersehen. dab bei einem 
Gewässer, für welches die für (ie Profilierung malgebende 
Wassermenge und die einzuhaltende Geschwindigkeit ge- 
geben ist, durch die von mir hier dargelegte Berechnungs- 
weise auch ein vollkommenes System für die Nurmalisierung 
festgelegt werden kann. 

Ich bin mir vollkommen bewußt, dal diesen Berech- 
nungen nicht jene strikte Schärfe beizumessen ist, die streng 
wissenschaftliche Deduktionen besitzen sollen, schon aus 
dem Grunde, weil ich denselben eine empirische Formel 
zugrunde gelegt habe, ich hege aber die volle Überzen- 
gung, daß sie dem Praktiker vollkommen genügen werden, 
um sich über die danach zu ergreifenden Malnahmen voll- 
kommen klar zu werden. 

In der Besprechung der Normalproßle habe ich bis- 
her vornehmlich bloß den geraden oder wenig gekrimmten 
Flußlauf im Auge gehabt, aber auch schon bei dem Bei- 
spiele des Querprohles an der Donau darauf hingewiesen, 
wie die Normalprofile bei veränderter unsymmetrischer Lage 
des Stromstriches den Verhältnissen anzupassen sind. Frei- 
lich wird hiedurch eine weniger glinstige Verteilung der 
Geschwindigkeiten geschaffen, und man wird daher immer 
bestrebt sein müssen, Extreme zu vermeiden, die einen 
ununterbrochenen Kampf in der Sicherung der Sohle und 
Uferwerke gegen die Angriffe der Strömung nach sich 
ziehen würden. Ein Mal) hier festzusetzen. ist Schwierig- 
keiten unterworfen, da lokale Verhältnisse, wie zum Bei- 
spiel bei schiffbaren Gewässern, Landungsplätze ete., zu- 
meist zu besonderem Nüherrücken des Stromstriehes zum 
Ufer zwingen, dagegen hohe Ufer, die den Flußschlauch 
bei größeren Wassermengen als der angenommenen Norma- 
lisierungswassermenge wesentlich einengen, ein mehr Ent- 
fernthalten des Talweges bedingen. Im allgemeinen wird 
jedoch die zulässige Entfernung der Lage des Stromstriches 
von dem Wasseranschlage am konkaven Ufer mit ’/, bis !/, 
der Flußbreite anzunehmen und sich bei Anwendung von 


 Extremen immer gegenwlrtig zu halten sein, daß diese im 


i 


profile von geringeren Breiten zu verwenden sein, wenn | 


im ersten Falle das Gefälle und im zweiten die Wasser- 
menge abnimmt. Die Bedingung des Gleiehbleibens der 
mittleren Geschwindigkeit ist nur dort schwierig zu lüsen, 
wo keine Vermehrung der Wassermenge durch Nebenitsse 


stattfindet, und wo starke Gefällsbrüche sich einstellen, wie | 


Profile selbst und auch in den benachbarten Profilen mehr 
ler minder Unregelmäßigkeiten herbeiführen werden, 
Denn das Wasser reagiert als Hüssiger Körper ganz 
vehement auf Widerstände, die sich ihm in seiner Bewegung 
entregenstellen. sowie auf solche, die es vermögen, die ihm 
zuteil gewordene lebendige Kraft zu überwinden, und «es 
kommt jeder Impuls, der einwirkt, sofort in der Art und 
Kraft der Bewegung zum Ausdrucke, Diese auferordent- 
liche Aktion und Reaktionsgeschmeidigkeit schließt aber 
auch ein etwa schablonenhaftes Vorgehen bei einer Norma- 
lisierung vollkommen aus, denn es müssen immer ulle 
Momente, die auf die Verhältnisse geschiebeführender Ge- 
wisser etwa lokal einwirken, wohl erwogen und in «lem 
angewendeten System zum Ausdrucke gebracht werden. 
Es ist mir deshalb nur möglich gewesen, allgemeine Normen 
festzustellen, die. wie an den Beispielen zu erschen war, in 
der Praxis als Riehtschnur für die weitere Behandlung sowie 
für die Ausarbeitung der Details zu dienen haben werden, 
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Zum Schlusse dieser Abhandlung sehe ich mich ver- 
anlaßt, auf die Anwendung meiner Formel zur Ermittlung 
der mittleren Geschwindigkeit zurückzukommen, nachdem 
dieselbe bei der Berechnung der Querprofile eine ausgiebige 
Verwendung findet, und muß vor allem bemerken, dal die 
vielen seit der Veröffentlichung der Formel mir unterge- 
kommenen Wassermessungsergebnisse nicht nur die zu- 
trefende Wahl des Hauptausdruckes, sondern auch der 
einzelnen Faktoren und Kooffizienten bisher vollständig 
bestätigt haben. 

Da nun aber die für die praktischen Normalprofile 
anzustellenden Berechnungen gewissermalen höhere An- 
sprüche an die Elastizität der Formel stellen, so habe ich 
die in der Formel einzusetzenden Koeffizientenwerte gra- 
phisch dargestellt, um die stufenförmigen Sprünge zu ver- 
meiden, welche die bisherige Angabe dieser Werte in 
Tabellenform herbeigeführt hat. 

Diese graphische Darstellung füge ich dieser Abhand- 
lung in Tafel IX als Ergänzung bei, gleichwie ich in 
dieser Tafel in Tabellenform die Formel selbst ihrer An- 
wendung nach übersichtlich zusammengestellt bringe. 

Von einer graphischen Darstellung der Elemente des 
natürlichen Normalprofiles 7) und ‚, sowie «des variablen 





mußte ich hier 


ein, indes die mittlere Tiefe sich bei einer Wasser- 
spiegelhüöhe von + 450 m von 40 m auf 13 m reduziert. 
Berechnet man die mittlere Geschwindigkeit nach der 
Formel bei zunehmendem Wasserstand für das ganze Profil, 
so ergibt sich des weiteren die- Kurve BUD, während die 
Kurre REF resultiert, wenn der Flußschlaueh und die 
Vorländer reehteckig abgeschlossen getrennt berechnet und 
die Einzelergebnisse summiert werden. Die beiden Kurven 
weichen insolange voneinander ab, insolange die Tiefe am 
Vorlande nicht ein bestimmtes Mai) erreicht hat, bezw. bis 
ungefähr die mittlere Tiefe des gesamten Profiles nahezu 
gleich ist der des Profiles des idealen (Fewässers. 

Wird erwogen, dal für den Fall, als das Vorland nar 
wenig überronnen ist, ein Zusammenhang dor daselbst ab- 
fließenden Wassermengen mit jenen des Flußschlauches nur 
wenig besteht, bei der geteilten Berechnungsart auch die ein- 
geführten mittleren Tiefen den tatsächlichen Verhältnissen 
in den Profilteilen am meisten entsprechen, während bei der 
ungeteilten Berechnung für das ganze Profil ein Mittelwert 
in Rechnung gestellt wird, s0 ist auch die geteilte Be- 
reehnungsart berechtigt und daher vorzuziehen, u. zw. inso- 
lange, als nieht die ungeteilte Berechnung die gleiche oder 
größere Abflußmenge liefert.*, Letzteres ist bei hüheren 
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absehen, nachdem dieselbe, insofern sie 
für genauere Berechnungen von aus- 
reichendem Wert sein soll, in einem 
Maßstabe erfolgen müßte. der aus dem 
Rahmen der üblichen Tafeln füllt, um- 
somehr, als solche Tafeln auch von je- 
dem selbst leicht entworfen werden 
können, der es nicht etwa vorzieht, 
die meinen Publikationen beigegebenen 
Tabellen zu bentitzen. 

Auf diese Publikationen*) muß ich mich auch hin- 
siehtlich der Anwendung der Formel in konkreten Fallen 
sowie insbesondere bestiglich des bei den Berechnungen in 


Betracht fallenden Gefälles beziehen (siehe Publikation 1903), ! 


und bleibt mir nur noch übrig, ein Moment ausführlicher 


auftritt. Es ist dies die Berechnung der mittleren Geschwin- 


digkeit, beziehungsweise der Abflulimenge für ein Profil, | 


bei welchem die Wasserspiegelbreite von gewissen Wasser- 
ständen an plötzlich zunimmt, 

Die Formel, in weleher die Charakteristik des Profila 
vornehmlich durch das Verhältnis der Wasserspiegelbreite 
zur mittleren Tiefe gegeben ist, erfährt in dem Falle, als 
die Breite plötzlich in bedeutendem Maße zu- und daher 
die mittlere Tiefe wesentlich abnimmt, sowohl im Haupt- 
ausdruck als auch in den einzelnen Faktoren eine Ver- 
änderung, welche den tatsächlich eingetretenen Verhalt- 
nissen weniger entspricht, ala wenn eine Trennung vor- 
genommen und der bisherige Flußschlauch sowohl ala der 
neuhinzugetretene Profilteil einzeln berechnet werden. Wäre 
x. B. fir das in Abb. 9 dargestellte schematische Profil 
die Konsumtionskurve zu berechnen und hiefür das Gefälle 
mit (001 gegeben, so stellt sich die genannte Kurve für 
die Wasserstände von 0 bis + JÜ m in der Abb. ® in 
der durch die Linie A # gegebenen Form dar. Bei atei- 

endem Wasser tritt nun eine außerordentliche Zunahme 
er Wasserspiegelbreite, und zwar von 50 m auf 20 m 

*, 1. B. Siedek. Studie über eine neue Formel zur Ermittlung 
der mittleren Geschwindigkeit des Wassers in Flüssen und Strömen. 

2. R. Siedek. Studie über eine neue Formel zur Ermittlung 
der mittleren Geschwindigkeit des Wassers in Blichen und künstlichen 
Gerinnen. Wien 101 und 1909, Wilhelm Braumüller; siehe auch 
„Zeitschrift des Österr. Ingenieur- und Architekten-Vereinw“ 1301, 


Nr.22, 23 and 26; 1908, Nr. 7 und 8 folme Hilfstabellen). 
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Wasserständen immer der Fall, da dann die Charakteristik 
des Abflusses wesentlich einheitlicher wird, dagegen bei der 
geteilten Berechnung die Faktoren der Formel, wie der 
Tiefe, der Masse und des Profiles, infolge der zunehmenden 


, Höhe und nahezu gleichbleibenden Breite Werte annehmen, 
zu besprechen, welches vornehmlich bei Normalisierungen | 





die nur wirklich abgeschlossenen Profilen und nicht gegen- 
einander offenen entsprechen. Denn es ist bei letzteren 
Berechnungen die Annahme erforderlich, daß die Gesehwin- 
digkeit an den Abgrenzungslinien benachbarter Profile Null 
wird, ein Zustand, der in Wirklichkeit nicht vorhanden, 
bei zunehmender Höhe aber von wesentlichem Einfluß auf 
die Berechnung ist. 

Leider konnte ich in dieser Abhandlung viele inter- 
essante Gebiete, wie Geschiebebewegung, Strömungsverhält- 
nisse, hiedureh bedingte Austiefung, Regelung der Gefällsver- 
hältnisse, Riehtungsverhältnisse, Qualität und Form der Bauten 
etc, welehe durch das besprochene Thema berührt werden, 
entweder nur kurz oder bloß undentungsweise streifen, da 
der Stoff sonst zu mächtig angewachsen wäre und manches 
der hieraus sieh ergebenden Kapitel bei gründlicher Be- 
handlung die eigentliche hier zur Lösung geführte Frage 
beeinträchtigt hätte. Aber auch die Menge des auf einmal 
zu bewaltigenden Stoffes hielt mich hievon ab, denn vieles 
darin bedarf noch der Aufklärung und gründlichen Er- 
forschung sowie der praktischen Bestätigung. Endlich erschien 
mir auch die Frage der Normalisierung geschiebeführender 
Gewässer für die Praxis viel zu wichtig, um die hier gegebene 
Lösung nicht haldigst der Öffentliehkeit zu übergeben. 





*%, Nur in Anußerst extremen Fällen, d. 5, bei verhältnismäßig 
außerordentlich grolen Breiten, wo die Differene 7n — T pseitiv und 
sohr groß ausfällt, wird bei der ungeteilten Berochnungsart auch ein 
höherer Wert erhulten, Ievör die mittlere Tiefe des gesamten Pro- 
files der des Profiles des idealen Gewilssers gleich ist; jedoch auch 
dann jst nach der geteilten Bersehnungsurt vorzugehen, 
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f Ludwig v. Tetmajer. 
(Geboren am 14. Juli 1850, gentorben am 31. Jünner 1905.) 


Das Leichenhegüngnis am 3. d. M. gestaltete sich zu einer 
großartigen Trauerkundgebung. Der Trauerzug bewegte sich vom 
Storbehause zur Technischen Hochschule, wo Prorektor Professor Dr. 
Neuwirth folgende Rede hielt: 

„Unser verehrtes akademisches Überhaupt, Se. Magnifizenz 
der Rektor dieser Hochschule, Hofrat Ludwig vr. Tetmajer, ist 
unmittelbar von der Ausübung lehramtlicher Pflichterfüllung von den 
unhörbaren Boten des Todes zum Heimgang für immer gefordert 
worden. Todwund hat v. Tetmajer die Stätte erfolgreichsten 





Wirkens verlassen, um nie mehr zu ihr zurlickzukehren. Auf dieser | 


letzten Fahrt hält er hier an der Pforte dieser Hochschule, die vor 
wenigen ‚Jahren seine Berufung und seinen Eintritt in ihren l,ehr- 
körper freudigst und mit den größten Hoffnungen für eine viel- 
jährige Tätigkeit begrüßte, Durfte doch die Gewinnung v. Tot- 
majers, dessen internationale fachmännische Bedeutung weithin 
anerkannt war und der Hochschule selbst zur unvergänglichen Ehre 
gereicht, hochgespannte Erwartungen für die erfolgreichste Ein- 
schaltung seines Wissensgebietes in 
den Rahmen der Hochschuldiszipli- 
non erwecken. Was du, teurer Heim- 
goguangener, in der kurzen dir be» 
schiedenen Wirkungszeit als Lehrer 
und mit der Errichtung und Ein- 
richtung des mechanisch-technischen 
Laboratoriums, mit seiner muster- 
giltigen Weiterführung und Ausge- 
staltung, mit der Ausarbeitung des 
Planes flir ein die verschiedensten 
Zweige der Technik besücksichti 
gendes Zentrallaboratorium, mit der 
Anknüpfung und Aufrechterhaltung 
fördersamster Beziehungen zu tech- 
nischen Fachvereinen und zur In- 
dustrie geleistet hast, lißt uns im 
Hinblick auf das nun unerfüllbare 
Grüßere, das wir von dir erhofften, 
die ganze Wucht unseres Verlustes 
doppelt schwer empfinden. Unser 
Meister und unvergleichlicher Lehrer, 
ein siogesbewußter Führer zur ern- 
sten Arbeit, ist uns entrissen. Rast- 
loses Schaffen und nie erlahmende 
Energie, ein weiter Blick und eine vorurteilslose große Auffussung 
haben dich rasch zu Iiohen Ehren und neidlos anerkannter inter- 
nationaler Bedeutung emporsteigen lassen. Mit dir scheidet nicht 
nur ein bahnbreehender Gelehrter und Lehrer, ein großer Organi- 
sator und eine seltene Zierde dor Technikerschaft des In- und Aus- 
landes, sondern auch ein hochgeschätzter Kollege, dem Treue und 
Freundschaft in wahrhaft edler Form zu pflegen ein Herzenshedürf- 
nis war,“ 
Hierauf sprach Voreinsvorsteher Baurat Julius Koch: 

„Die vaterländischen Ingenieure und Architekten finden sich 
beute an dieser ehrwürdigen Stätte ihrer Vorbildung ein, um ihrer 
Trauer über den Verlust Ausdruck zu geben, den diese Schule, so- 
wie die Technikerschaft Österreichs durch das Hinscheiden T et- 
imajers erlitt. Aber nicht nur in unseren Kreisen ist diese Empfin- 
dung wnch, sie erstreckt sich auf die Techniker der gesamten 
Kulturwelt, denn Tetmajers geistiger Einfluß drang in weite 
Fernen, er war anregend und befruchtend in weiten Kreisen, ins- 
besondere aber an den Stätten seinos Wirkens. Tetmajers Streben 
ging dahin, die Wissenschaft mit der Praxis enger zu verknfipfen 
und erstere für letztere fruchtbar zu machen, Ergelmisse dieses 
Steebens waren die Ingenieur-Laborntorien, die er in fremden 
Landen ins Leben rufen konnte und die er hier, an der Stelle 
kurzen Schaffens, eifrig bestrebt war, zu gründen und zu fördern. 
Eine große Anstalt dieser Art hat er für Wien geplant und deren 








Gründung mit aller Kraft unternommen. Leider ist die starke Hund, 

die solch köstliche Samenkörner weithin streute, nun erlahımnt, und 

so mag es manchem dünken, daß auch die Macht seinos Willens 
versiegt sel. Dem ist aber nicht so, wir wollen als Erben seiner 

Anregungen weiter wirken und das Begonnene zu fördern trachten. 

So lebt Tetmajer in uns fort, und iet auch das Herz, das warın 

für unseren Stand geschlagen, nun still geworden, so werden die 

Früchte seines Wirkens in seinen Standesgenossen zur Reife ge- 

langen, Gesegnet sei das Gedenken an ihn für alle Zeit!“ 

Als Delegierter des schweizerischen Schulrates und der Pro- 
fessoren am eidgenössischen Polytechnikum in Zürich sprach Prof. 
F. Schüle. Er gedachte der Gritndung des internationalen Verhandes, 
dessen Präsident der Verstorbene war und der zum Zwecke hat, 
Forscher und Techniker aller Länder gemeinsam wirken zu lassen, 
um die Fragen des Studiums und der Prüfung der Materialien der 
Technik einheitlich zu lösen. Er feierte Tetmajer ala lehrer und 
als Forscher, als Gründer und lang jührigen Leiter der schweizerischen 
Materialprifungsanstalt und wegen 
seiner uneigennützigen Hingebung da, 
wo es hieß, zum Nutzen der techni- 
schen Hochschule und der Industrie 
der Schweiz Fortschritte zu zeitigen. 
Der ungarische Bahn-Oberingenieur 
M. Gergurevie sprach im Namen 
der beiden ungarischen Vereine, die 
sich aus ehemaligen Hörern der 
Ziiricher Polytechnik rekrutieren. Der 
Obmann des „Technisch-akademischen 
Gosangvereines*, Uzizek, nahm als 
Sprecher der Studestenschaft Abschied 
von dem toten Rektor. 

Danach setzte sich der Irauerzug, 
in dem die Profossoren, ferner der 
Vorstand, der Verwaltungsrat und 
zahlreiche Mitglieder unseres Vereines 
schritten, zur altkatholischen Kirche 
in der Salvatorgasse in Bewegung. 

* * 
* 


In der Vereinsversammlung am 
4.d.M. hielt Prof. Bernhard Kirsch 
den folgenden Nachruf: 

„Das Andenken an einen hervorragenden Menschen zu feiern, 
ist immer eine schöne Aufgabe, und in erhöhtem Male dann, wenn 
sich derselbe neben seiner fachlichen Bedeutung allgemeinster Sym- 
pathien erfreute. So habe ich ulso gern der Aufforderung unseres ver- 
ehrten Herrn Vorstebers Folge geleistet und die Aufgabe übernommen, 
mit wenigen Worten die Bedeutung v. Totmanjers zu wiirdigen, 


Ich erwähne zunächst, daß Ludwig v. Tetimajer ein geborener 
Ungar war. Er stammte aus Krompach und wurde geboren a 
14, Juli 1860, Seine Studienzeit am Polytechnikum in Zürich fallt in 
die Zeit von 1868— 1872, der eine einjährige praktische Betätigung 
bei der schweizerischen Nordosthbahn folgte. Hierauf trat er als Assi- 
stent, später als Dozent und Honorurprofessor wieder in den Verband 
des Zürieher Polytechnikums, an welchem er 18%1 zum Ordinarius 
berufen wurde. 


Wenn ich zurückdenke in jene Zeit, in weleber die Fachwelt 
der Ingenieure intensiver als je vorher mit dem mächtigen Hilfsmittel 
des Experimentes zu urbeiten begann, am Aufklürung besonders in 
theoretisch unzugünglichen Fragen zu schaffen — jene Zeit, wo der 
berühmte Technologe Ernst Hartig seinen bekannten Vortrag „Das 
Experiment im Dienste der Technik“ hielt — jene Zeit, wo unseres 
weltbekannten Forschers Joh. Bauschinger ersto Experimental- 
Publikationen die Fachwelt überraschten, erinnere ich mich sehr wohl, 
daß man damals auch schon vom „Tetmajer in Zürich“ spruch; alle 
die Jahre ber, welche seitdem verstrichen sind, gab es wohl keine 


Enunzlation auf festigkeitstechnischem Gebiete, obne daß der Name 
v. Tetmajers nicht in irgend einer Weise mit der Sache verknüpft 
gewesen wäre, 

Von ganz unbedeutenden Anfängen abgesehen, die in Berlin, 
Wien und Müsuchen beiläutig gleichzeitig im Anfange der siehziger 
Jahre gemacht wurden, entstanden Versuchslaboratorlen etwa seit 1850. 
Zu diesen, zeitlich genommen, ersten Laboratorien gehürte auch das 
Tetmajersche, und es ist kennzeichnend für den Scharfblick 
Termajers, daß er 18891 zum ordentlichen Professor berufen, noch 
im gleichen Jahre an die Ausgestaltung des Versuchsinboratoriums in 
Zärich schritt. Er erkannte die Bedeutung des Experimentes für den 
Techniker sofort in umfussendster Weise, und kaum wnren ihn die 
spärlichen Mittel zur Verwirklichung seiner weitausgreifenden Pliins 
in dem KUmfange bewilligt, um anfangen zu können, s0 sehen wir ihn 
auch schon emsig an der Arbeit. Die ersten Verüffentlichungen er- 
schienen in der „Schweizerischen Eisenbahn“-, später „Bauzeitung“, 
der er his in die letzten Züricher Jahre treu blieb. Aber bald wurde 
en nötig, «daß er zu selbständigen „Mitteilungen“ griff, Im Jahre 1884 
erschien das erste Heft der „Züricher Mitteilungen“. 

Aus jener Anfangszeit datiert ein «weiter Beweis für Tetmajers 
wissenschaftlichen Scharfblick. Gleichzeitig mit dem Erscheinen der 
berühmten Abhandlungen Cnstiglianoe und Frünkels über das 
Prinzip der kleinsten Arbeit, jener Publikationen, in denen erstmalig 
die Bedeutung der Arbeitsbeträge in den mechanischen Vorglingen 
der elastischen Formänderungen hervorgehoben und gewürdigt werden, 
um sie zur rochnerischen Ermittlung der Spannungen dienstbar zu 
machen, keimte in Tetimajers Forschergeist «die Idee, daß auch bei 
der Beurteilung der Qualität eines Konstruktionsmaterinles der Arbeits- 
wort bis zur Zerstörung des Materiales entscheidend sein müsse, Er 
stellte, gestützt auf reiche Erfahrung bei Experimenten, den Satz auf: 

„Soll ein materieller Stab durch statische oder dynamlache Be- 
lastungen zum Bruch gebracht werden, so muß dessen Arbeitsrermögen 


dasjenige Material die grülere Bruchsicherheit gewlihren, welches das 
größere Arbeitsvermögen besitz Die absolute Größe der Arbeits- 
kapazität wechselt mit den Zlihigkeitsverbältnissen des Materiales, sie 
ist bei den aprüden, hrüchigen Materialien am kleinsten, bei den 
xäben Metallsorten am größten, Es sei daher hegründet, die Arbeits- 
kupasität, bezw. den Arbeitskoeffizienten als Wertmesser 


IS, 


ı die Methoden solcher Prüfungen besonders gut entwickelt. Er führte 


das Eingieen der Seilenden für Versuchszwecke ein; das Einspannen 
der Versuchsobjekte bildet oft den schwierigsten Teil der Unter- 
»uebang, and deshalb konnte man für diese Iden nicht genug dankbar 


' nein. Das heute noch vielfach geübte Einspannen zwischen Keilen ist 


| entschieden unzwecknäßig. 





Ina einem Berichte 'Tetmajers über 
„Methoden und Resultate der Prüfung von Draht und Drahtseilen* 
gelegentlich des Berliner Kongresses sind auf 48 Druckseiten unzählize 
Versuchswerte über Draht- und Drahtseilproben zusammengestellt, aus 
denen in geistvoller Weise die Beziehungen zwischen lrahtfestigkeit, 
Seilfestigkeit und Konstruktion der Seile abgeleitet werden. 

Im Jabre 1891 erreichte Tetmajer den mustergiltigen Neuhan 
seines Laboratoriums, welches vielen vorbildlich wurde. Die Beschrei- 
bung des Baues und seine Herstellungsgeschichte schildert Ye t- 
majer im Y. Hefte seiner „Mitteillungen*, eine Arbeit, die als die 


‘ vierzigste Publikation Tetmajers seit dessen Ernennung zum ordent- 


lichen Professor gilt. 

Das Institut besad damals einen nur wenig größeren Betrieb, 
Personalstand und Einnahmenbetrag, als etwa die den Wiener Kollegen 
wohlbekasnte Versuchsanstalt aın k. k. technologischen Gewerbeinuseum 
in Wien; zur in einer Beziehung war «s günstiger situlert: os hezog 
vom Bundesrate eine Subvention von Fres. 11.40, während das ver- 
glichene Institut keine Subventionen bezieht. An einer Stelle dieses 
V. Heftes seiner „Mitteilungen* schreit Tetmajer, u. zw. 
zwölf Jahren: 

„Öffentliche Prüfungsstationen missen Stantsinstitute sein, Sie 
müssen mit der nötigen Autorität und mit der denkbar besten Ein- 
richtung ausgestattet sein. Sie rangieren in die Kategorie der Eich- 
stätten für Münze, Maß und Gewicht.“ 

Das Tetmajersche Musterinstitut repräsentierte damals einen 
Wert von Fres. 348.000, allerdings nur otwa den zehnten Teil des 


vor 


! neuen Berliner Prüfungsamtes; und doch, wie stolz konnte Tet- 
erechöpft werden. Unter sonst gleichen Umständen wird daher auch | 


eines Konstruktionsmuteriales unzuseben und die Materialien | 


der Technik nach ihrem Arbeitsvermigen in Verbindung mit ihrem 
minimalen Festigkeitsworte zu ordnen.* 

Die Neuheit den Vorschlages verursachte wohl Einwendungen 
von anderer Seite, und deshalb fügte Tetmajer seinem Satze die 
Bemerkung hinzo, „die Annahme sei irrtümlich, als ob der vor- 
geschlagens Wertmosser einen konzentrierten Ausdruck aller technisch 
wichtigen Eigenschaften eines Materisles bedeute. Den Charakter und 
den Wert eines Materinles bestimmt die Gesamtheit seiner Eigen- 
schaften; der vorgeschlagene Wertmesser aber soll nur ein Faktor bei 
der Wertbestimmung eines Materinles sein, durch welchen kenn- 
zeichnender als dies bisher möglich war die Zähigkeit und damit die 
Zuverlässijkeitsrerhältnisse des Materiales im Vergleiche zu anderen 
ähnlichen Gattungen ausgedrückt werden,“ 

In den ‚Jahren 1864-186 erschienen die drei ersten Hefte 
seiner Mitteilungen, insgesamt 370 Druckseiten mit vielen Abbildungen 
und Tnfeln, Sie enthielten die bis dahin in seinem Laboratorium aus- 
geführten Prüfungen von natürlichen und künstlichen Steinen (1, Heft), 
von schweizerischen Bauhtlzeen (ll, Heft); und von Eisen, Stahl und 
anderen Metallen (HE. Hefti Einen zroßen Wert an Tetmajers 
Publikationen bildete immer der Umstand, daß er greifhare und jedem 
verständliche Folgerungen aus (oa Versuchsergebnissen zog, Seine 
Gesteinsuntersuchungen führten ihn zu einer Klassifikation der 
Bausteine unter Angabe der mittleren Qualitätsziftern, während 
seine Holsuntersuchungen eine ganze Iteihe interessanter Aufschlüsse 
gaben, z, B. ergaben die Nadelhölzer unabhängig vom Standurte in der 
Stanmitte eine wesentliche Einbule an Fratigkeit und Zäbigkeit. 
Weißtanne sollte nie üher 13500 m Höhe und nur auf nördlichen Ge- 
biingen stehen u. a. 

Bei den zahlreichen Prüfungen von Lruhtseilen für die schweize- 
schen allerwärts gelauten Drabtseilbahnen hat v. Tetmajer such 





ı wissen zur Berechnung empfohlen werden konnten. 


majer damals auf sein unter manchem Reibungswiderstunde erreichtes 
Ziel blicken. 

Als wir im Jahre 15%4 gelegentlich der I. internationalen Kon- 
ferenz zur Vereinbarung einheitlicher Prilfungsinethoden an der Seite 
Tetmajers durch die Räume seines Institutes schritten, mußte uns 
eu Gefühl der Wehmut beschleichen, daß die kleine Schweix ein 
solches Institnt erschwingen konnte. 

Die weitere Tätigkeit Tetmajer« eingehend zu schildern, ist 
heute nicht meine Aufgabe, Es gilt, nur in großen Zügen seine Ver- 
dienste zu beleuchten. 

Die weiteren Puhlikatiomen will ich desbalb nicht einzeln be- 
sprechen. Sie enthalten w. a. dadurch Hervorragendes, dad bei den 
Versuchsobjekten Dimensionen zur Anwendung kamen, die vorher und 
nuchher wahl nur selten zum Experiment dienten. Ich erinnere an 
Biegungaproben mit ganzen Blechträgern und genieteten Säulen, jene 
Versuche, die aus Mangel an genügend leistungsfühigen Maschinen 
durch Tetmajer in Malines nungsführt wurden, wo Ing. Roussel 
in liehenswürdiger Weise dem Kollegen Tetimajer das von ihm 
geleitete helgische Institut zur Verfügung stellte, 

Ein Hauptverdienst Tetmajers beruht auf dem ganz be- 
sunderen Interewse, welches er dem schwierigen Problem der Zer- 
kniekung durch Jahre hindurch zuwendetr. wie ich 
schon in meinem kiirzlich hier gebaltenen Vortrage über den zleichen 
Gegenstand Außerte, niebt so sebr die theoretische Aufklürung als 
vielmehr das Bestreben, Rechnungsgrundlagen zu 
genügend zahlreichen Experimenten sicher fundiert, mit rubigem Üe- 
Er stellte für 
die meistgebraucebten Konstruktionsmaterialien 
empirische Formeln auf, die heute in den Ingenieurkalendern 
Aufnahme gefanden haben. Diese Formeln allein sichern Tetmajer 
ein bleibendea Angedenken der Fachwelt. Grüße Verdienste erwarb 
sich Telmajer auch mit seinen mannigfachen Stadien über hydrau- 
ische Bindemitsel. 

Ich komme nun noch auf ein Verdienst zu sprechen, 


Dabei wur es, 


schaffen, die, auf 


welches 
wohl zn seinen grüdten gexühlt werden ınud. 

Nach Bausehinsers Tole wurde an Tetmajer mit der 
Bitte herangetreten, jene awanglosen Konferenzen weiterhin zu führen 
und als Prüsident jener Kommission zu fungieren, die zwischen den 
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Konferenzen das Band unter den Fachgenossen der Versuchstechnik | durch sein Wirken um «in vorzüglich ausgerästetes Laboratorium he- 
aufrecht zu halten hatte. Damit trat Tetmajer an die Spitze | reichert, wie es für Unterrichts- und Studienzwerke kaum irgend eine 


der Versuchstechniker, und hier kann es nun nicht genug 
anerkannt werden, daß Totinajor die Erweiterung des Verkehres 
der Fachgenossen über alle zivilisiorten Stasten ausdehnte, Der ernie 
Kongreß unter Vet majers Leitung in Zürich war ein internationaler, 
Dadurch war der Gesichtekreis außerordentlich erweitert, und die 
heimischen Versuchsmetboden konnten von nuswlrts befruchtet 
werden, ebenso wie umgekehrt. Tetmajer war es vorglnnt, als 
Präsident eines II. internationalen Kongresses in Stockholm und eines 
All. in Budapest zu fungieren, und wie tat er dies! Er war ein Meister 
in der Führung von Verbandlungen und in der Repräsentation. 

Seit wenigen Jahren, seit 101 wirkte Tetmajer an derk.k. 
Teehnischen Hochschule in Wien. Der Fauergeist konnte sich in 
Zürich nicht weiter ausleben, er fünd in Wien neue Aufgaben, und 
ohne Vorzug ging er ans Werk, Unsere Technische Hochschule wurde 





andere Hochschule vollkommener ausgerüstet haben dürfen. 

Das scbüne Ziel, auch bier in Österreich ein Zentral-Laboratorium 
für teehnische Materialprüfung ins Leben zu rufen, beschäftigte ihn 
noch bis zuletzt, Als er aber die Bürde eines Itektor magnifiens auf 
seine Schultern nahm, obwohl er wchon gesundheitlich nieht mehr 
völlig die Kraft dazu hatte, ging es zu Ende. 

Die Verdienste Tetmajers sind nicht in eine kurze Formel, 
nicht in wenige Worte zusammenzuschließon, aber das kann gesagt 
werden: Was immer or anfaßte und wit seiner Energie durchdrang, 
führte zu einem greifbaren Ergebnisse, Fr war ein Mann der Tat. 

Seine technische Bedeutung insbesanders auf dem Baden den 
Experimontes und bei der Führung der internationalen Bestrehungen 
zur Vereinheitlichung der Prüfungsmetboden sichern dem Verblichenen 
ein bleibendes Gedenken“. 


Vereins-Angelegenheiten. 


BERICHT zZ. &0 v. 1906. 
über die 13. (Wochen-)Versammlung der Tagung 1904/1905. 
Sanıstag den 4. Februar 1905. 


Vereinsvorsteher Baurat Julius Koch richtet an die zabl- 
reich besuchte Versammlung, welcher der Prorsktor der tochnischen 
Hochschule Dr. Jonef Neuwirtb und viele Professoren anwohnen, 
die folgende Ansprache, während der sich die Anwesenden zum Zeichen 
der Trauer von ihren Sitzen erheben: 

„In der abgelaufenen Woche hielt der Tod wieder reiche Ernte 
in unserem Vereine, Wir weilten an der Bahre zweier der herror- 
ragendsten Vertreter ihres Faches, zweier Zierden unseres Vereines. 

Am #1. Jänner vorstarb Hofrat Lodwig v. Tetmajer. Er war 
erst seit 1902 Mitglied unseres Vereines, aber er widmete demselben 
alles ihm innewohnende Tatkraft, und wir verdanken ihm im Ver- 





wältungsrate, sowie in den Ausschüssen riele wertvolle Anregungen. | 


Seins Verdienste als Ingenieur wird Herr Professor Kirsch uls be- 
rufener Fachmann schildern. 

Am 1. d. M. verschied Baurat Frunz Ritter v, Nenmann, unter 
den Architekten der Besten einer. Er war seit 1870 in unseren Reihen 
und gehörte durch vier Jahre dem Verwaltungsrate unseres Vereines 
an, Neumann ist einer von den Alten, die sich schon an den Worken 
der ersten Stadterweiterung heteiligten Er war ein Hauptmitarbeiter 
unseres Altmeisters Schmidt und führte epfter viele mnstergültige 
Bauten aus. Er war bis zum letzten Atemzuge tätig, und ihm verdankt 
seine Vaterstadt noch aus der letzten Zeit seines Lebens hervorragende 
Meisterwerke, wie die Antoninskirche, den Regensburgerhof, die Tele- 
phonzentrule im IX. Bezirke und vieles andere. 

Beide hat der ‘Tod jäh ibrer Berufstätigkeit entrissen. 

Am %.d. M. verschied Prof. Wilbelm Mayer, am 3. d, M. 
Hofrat Gustav Ritter v. Grünebaum. 


Den verewigten Kollegen ist ein dauerndes ehrenvolles An- 
denken in weiten Kreisen sicher.“ 

Dem nan von Prof. Bernhard Kirsch dem verewigten llofrat 
v, Tetmajsr gehaltenen Nuchrufe, welcher an andoror Stelle wieder- 
gegeben ist, folgt die Versammlung mit warmem Interesse, Der Vor- 
sitzende dankt dem Kedner für die dem horbverehrten Toten ge- 
widmeten würdigen Worte. 


“ * 


1. Der Vereinsrorsteher, Buurat Julins Koch, eröffnet un halb | 


% Uhr abends die Sitzung, gibt die Geschliftsleitung des Techni- 


schen Klub in Salzburg für die Juhre 1906 und 1906 bekannt, | 


welcher angehören die Herren Ing. Hans Mäller, Baurat des Stadt- 
bauamtes, als Vorstand; Zdenke J.Kral, k.k. Ingenieur der Landes- 
regierung, als dessen Stellvertreter; Karl Allitsch, Ingenieur des Stadt- 


banamites, als Schriftführer; Ferdinand Fischer, k.k. Forstineister, ale | 
Kassier; Ing. Dionis Balossu, Bau-Adjunkt der k.k. österr, Staatsbahnen, | 


als Archivarı: Architekt Karl Dem el, k. k. Professor, und Josot Ka m- 
bansok, k. k. Ober-Ingenieur «der Landesregierung, ul» Referenten; 
teilt die Konstituierung des Ausschusses zur Aufstellung von 





Normen für Flanschenröhren und Abschlußorgane 
mit, welcher die Herren Direktor P.Zwianer zum (lbmanne, Baurat 
Iguaz Sehneider zu dessen Stellvertreter und Ing. Adam Wein- 
berger zum Schriftführer berufen hat, verkündet die Tagresordnungen 
der nichstwüchentlichen Versammlungen und ladet, da sich niemand 
zum Worte meldet, 

2, Herrn Direktor Viktor Schönbach ein, den angekündigten 
Vortrag zu halten: „Das preisgekrönte Schiffshebewerk- 
Projekt „Universell®, 

Der Vortrag, begleitet von 0 Lichtbildern, schildert den 
maschinellen Teil and die Betriebsführung des Entwurfes und soll 
vollinhaltlich in der „Zeitschrift" erscheinen. 

Der Vorsitzende schlielt um 9, Uhr abends die Sitzung 
unter allgemeiner Zustimmung mit den Worten: „Ich danke dam 
Herrn Direktor hestens für die klare Schilderung des großartigen 
Projektes, das zu unserem Stolzo auf vaterländischem Boden ent- 
standen ist“. © r. Popp. 


Fachgruppe der Berg- und Hüttenmänner. 
Bericht über die Versammlung vom 17, November 194. 

Auf der Tagesordnung steht ein Vortrag des Herrn Berg- 
Direktor Josef Mauerhofer über das Einschlämmverfahren 
grätl, Wilezekschen Dreifaltigkeitsschachte in 
Polnisch-Ostrau. Zum Vortrage sind erschienen: Ackerbauminister 
sraf Buqguoy, Bergwerkbesitzer Graf Wilezek, viele Vertreter 
des Ackerbauministeriums, der Borgbehörden, von Bergwerkaunter- 
nehtnungen, der Direktion für den Bau der Wawserstrußen u. =, w. 
Der Obmaunt begrült die Gäste und ladet Harn Derg-Direktor 
Mauerhofer ein, den angekündigten Vorteng zu halten, der im fol- 
genden auszugsweise wiedergegeben ist. 


am 


Das Einschlämmrerfuhren ist eine neue Versatzmethode, die 


‘ darin besteht, mit Hilfe von t#ließendam Wasser Sand in die Hohl- 
| räume der Bergwerke einzuführen. Damit die Hohlrfume, die durch 





dan Abbau der Lagerstätte entstehen, die Erdoberdäche nicht geführden 
können, mußte man bisher entweder Sicherheitspfeiler stehen Inssen, 
oder e& wurden die Hohlräume durch Versatzmaterial (taube Berge) 
ausgefüllt. Der Schutz der Obertläche durch Sicherheitspfeiler brachte 
jedoch, namentlich hei mächtigen Lagerstätten, große Abtıauverluste 
mit sieh, während mit der bisher üblichen Versatzmethode der ange- 
strebte Zweck nur unvollkommen erreicht werden weil 
schwer gelung, die tauben Massen so dieht einzubringen als es 
wünschenswert gewesen wäre, 

Der Vortragende berührt kurz die Genesis des Verfahrens, 
dessen Horübornahme aus Amerika durch den General-Direktor 
Williger und dessen Einführung als Sundversatamethode auf den 
oberschlesischen Gruben, 

Für den Betrieb „Dreifaltigkeit“, welcher mitten in der ver- 
banten Ortschaft Polnisch-Ustrau liegt, erwies »ich infolge der immer 
steigenden Schadenersntzaiffern die Einführung der Einschlämmver- 
sstzmethode sofort nach ihrem Bekanntwerden als sehr wiünschmus- 


konnte, u 


AR 
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wert, Die Sieherheitspfeiler schließen nämlich in Polnisch-Ostrau bis auf 
eine Tiefe von 500 m rund ein Quantum von 40 Millionen y ein, und 
gegen die Tiefe nehmen die Dimensionen derselben noch wesentlich zu. 
Es mußte aber zunlichst vom Einschlämmverfahren abgesehen werden, 
weil keine Sandlager vorhanden waren und im ganzen nur 12 m$ Wasser 
in der Minute zur Verfügung stand, Das Verfahren konnte daher 
erst nach einer entsprechenden Modifikation zur Anwendung gelangen. 
Tatsächlich gelang am Dreifaltigkeitsschachte die Ausbildung desselben 
in der Weise, dad durch Anwendung von großem Druck auch mit 
wonig Wasser das Auslangen gefunden werden konnts und sieh als 
Sehlimmassen nicht nur ausschließlich Sand, sondern alle durch einen 
Sehlimmront von 20mm Masehenweite durchfallenden Betriebsahfälle, 
wie Waschberze, Kesselunche, Bauschutt, Koksstaub, ferner Lehm und 
Erde eignen, Mittels eines Steinbrocherr worden die unterhalb des 
Emmaschnebtes Ingernden großen Bergebalden sowie die eigenen vom 
Dreifaltigkoitsschachte ausgoflrdorten Berge für das Einsehlimmen 
zerkleinert, Die Leistung des Steinbrechers beträgt bei schwacher 
Ausnätzung in acht Stunden 72 m# Versatz. 

Auf dem Tiefbnuschachte der Witkowitzer Steinkohlengruben 
in Witkowitz wurde das Schlimmvorfahren auch mit Zuhilfenahme 
von granulierter Hochofensehlacke mit Erfolg zur Anwendung gebracht. 

Der Vortragende beschreibt nun unter Vorführung von Licht- 
bildern und an Modellen die Einrichtungen für das Schlämmverfahren. 
Das zum Schlämmen notwendige Wasser wird mit einer Rohrleitung 
von der unterirdischen Wasserhaltungsmaschine sinem Reservoir zu- 
gedrückt, Von diesem wird das Wasser durch eine Rohrleitung dem 
Einschlämmtrichter zugeführt, in welchen auch die Schlämmassen 
gebracht werden. Die letzteren werden auf einen fortwährend vom 
Wasser unterspüilten Rost von ®) mm Maschenweite aufgetragen. Das 
Versatzgemisch gelangt von hier durch den Schnebt in den Alban, 
wo dasselbe in offenen hölzernen Rinnen nsch jeder beliebigen ltichtung 
dirigiert werden kann. Es ei hier auf die ausführlichen Boschreibungen 
des Verfahrens in den bergmännischen Zeitschriften verwienen.”; Nur 
über die Rohrleitungen, deren Verbindungen und Anschlüsse sei fol- 
gondes mitgeteilt. Im Verlaufe der lotzten 1%/, Jahren wurden ver- 
schiedene Rohrmaterislien verwendet: Geschweißte Stahlrohre mit 
6 mm, später sulche mit 10 mm Wandstärke und gußeiserne Rohre 
nit 25 mm Stärke, Die 6 mm Rohre halten sich bei dem vorhandenen 
scharfen Materiale nicht bewährt, sie hielten nur 17 Monate aus. An 
jener Stelle, wo in einem Knie die vertikale, 2% m hobe Rohrleitung 
in die horizontale überführt wird, werden Gußeisenrohre verwendet 
und dort, wo das Schlämmaterial auffällt, erhalten sie eine Fleisch- 
stärke von 60 mm, wodurch für dieses Sttick eine Dauerhaftigkeit 
20 Wochen erzielt wurde. Da das Knie nur an einer Stelle 
besonders abgenlitzt wird, braucht man jeweilig nur ein 1 m langes Stück 
auszuwechseln. Bei der vertikalen wie hei der horizontalen Rahr- 
leitung hat man die Wahrnehmung gemacht, dad die Rohre zuerst bei 
den Flanschen durchgeschliffen werden, weabalb man an diesen Stelle 
bis auf BO cm vom Rande Verstärkungen aubringt. . 

Das Verfahren gestattet, vollkommen vertikal anstehende Ver- 
salzmauern aufzuführen, #0 daß es gelingt, an der Scheidegrenze 
zwischtu Abbaustoß und Versatz die Kohle ohne jeden Verlust 
herauszunehmen. 

Eine wiebtige Einrichtung wurde mit der Abklärung der mus 
den Versateräunen abfließenden Schlämmträbe getroffen. Die Trübe 
enthält 10—12%, Beinengungen, während das geklürte Wasser kaum 
eine merklich« Verunreinigung zeigt. 

Der Vortragende führte nun das Einschlämmen sn einem sehr 
instruktiven, an die Wisserleitung angeschlossenen Modelle durch. 
Als Ablaukammer diente hiebei ein Gefiß mit Glaswänden, in welchem 
dus eingesehliimmte Materinl zur Ablegerung gelangte. Die Kosten 
des Einschlimmverlahren« stellen sieh verhältnismälig billiger wie die 
des Handversatzes; sie betragen dermalen 67 h pro m#, ein Betrag, 


von 


der sich beim Grobbetriebe noch wesentiich verringern wird. 

Das Verfahren, wie os in Polnisch-Ostrau seit 24. Februar 19063 
in kurrentem Betrieho steht, dürfte allem Anscheine nach für die 
groden Bergbnubetriebe Österroich-Ungarns, Westfalen» und Frank- 
reiche typisch werden 


n *ı „Zeitschr. d, ÜberschlL Berg. w. Höttenmänn -Vereins‘, Desamber I, 
„starr. Zeitachr, 1. Burg- and Hattenw.* Id, Nr. 2, tab, Nr, u, 2. 





Der Vorsitzende spricht nun dem Herm Direktor Mauer 
bofer für seine mit lebhaften Beifalle aufgenommenen Ausführungen 
den wärmsten Dank aus und achliedt die Sitzung. 

Der Obmann: Der Schriftführer: 
F. Sauer. F\ Kieslinger. 


* * 
« 


Bericht über die Exkursion vom 1. Dezember 1904. 

Am 1. Dezember IM fand eine Exkursion der Fachgruppe in 
die mechanische Werkstltte der Firms Neuhöfer & Sohn, 
k. u. k, Hofmechaniker in Wien, V Hartmanngasse 5, statt. Tratz 
des höchst ungünstigen Wetters war die Beteiligung an derselben 
eine sehr rege. Die Teilnehmer versammelten sich um 5 Uhr vorerst 
im Magazin der genannten Firma, um die Erzeugnisse derselben, ins- 
besondere Gruhen-Theotolite mit Statir-, Konsol- und Spreizenauf- 
stellung, Boussoleninstrumente, Hängekompasse, Nivellieriustrumente 
nnd andere geodätische und markscheiderische Instrumente, welche 
mit manmigfachen Neuerungen versehen sind, in Augenschein zu 
nehmen. Hierauf begaben sich die Exkursionstellnehmer in den großen 
Arbeitesaal — die eigentliche feinmechanische Werkstätte — bei deren 
Erbauung vor allem auf vorzügliche Beleuchtung durch direkt ein- 
fallendes Licht gesehen wurde. Nach Besichtigung der mannigfachen 
in Arbeit befindlichen Instrumente und Beobachtung mehrerer Arbeits- 
prozesse besichtigten die Teilnehmer die Justiersäume mit ihren zahl- 
reichen Kektifikationabehelfen, den Montiersaal, in welchem sämtliche 
Instrumente, bevor sie zum Justieren gelangen, erst zerlogt, eingehend 
kontrolliert und wieder zusammengesetzt worden, um eine vollkommen 
korrekte Ausführung derselben zu gewährleisten. Hierauf wurden die 
Kreis- und Längenteilmaschinen -— darunter eine von 11, m Teilungs- 
länge — eingehend besichtigt und dann das Materialmagazin. Nun- 
mehr begaben sieh die Teilnehmer in die Parterrelokalitäten, in 
welchen die Hilfsindustrien, wie Schlosserei, Schmiede, Buchbinderei 
und Tiseblerei untergebracht sind. Schließlich wurden weitere Magszine, 
sowie die Verpnekungsräume und Expeditionslokale in Augenschein 
genommen, 

Die günze Anordnung und Orgunisation des Betriebes, ebenso 
dor Bau des Fahriksgebiiudes selbst, dns nach den Plänen des 
Architekten Ludwig Schmied! ausgeführt wurde, fund den lebhaften 
Beifall der Exkursionsteilnchmer, für welche Obmann-Stollvertreter 
Ober-Bergrat Poach dem Chef der Firma, Herrn Kommerzialrat 
Karl Neuhöfer, die vollste Anerkennung für das Gesehene und den 
wärmsten Dank für die Einladung zum Besuche des Etablissemente zum 
Ausdrucke brachte, Der Genannte dankte in warmen Worten tür das 
seinem Unternehmen zugewondete schmeichellafte Interesse und 
brachte ein l!och auf das Blühen und Godeihen der Fachgruppe der 
Berg- und Hättenmünner aus. 

Der UObmann-Stellvertreter: 
F\ Pocch. 


Der Schriftführer: 
F. Kieslinger, 


Fachgruppe für Architektur und Hochbau. 
Bericht Über die Versammlung vom 22. November 1904, 


Der Obmann Herr Bauinspektor Pesch! eröffnet die Versamm- 
lung und erteilt Horrm Architekt Baurat Franz Ritter v. Neumann 
das Wort zu dem angekündeten Vortrage: „Projekt für eine 
Kuruanstalt am Semmering“, welcher seines allgemeinen Inter- 
essos halber bier auszugsweise wiedergegeben sei. 

Der Vortrügende entwickelt vorerst allgemeine Gesichts- 
punkte, welche bei den Anlagen moderner Kuranstalten madgebend 
sind. Neues Erscheinungen und Eriahrangen haben such hier neue 
Programme gezeitigt. Insbesondere ist es» die Erkenntnis des Wertes 
der Freiluftbehandlung unter tunlichster Einwirkung der Sonue, an 
erfolgreichsten in hohen Lagen, welche um- und ausgestaltend wirkte. 
Der niodere Luftdruck im Vereine mit der chemischen Wirkung der 
Sonnenstrahlen kräftigt die Arbeitamnschite unseres Körpers, am wirk- 
samsten im Winter, da die schützende Schnerdecke auch alle dem 
Erdboden enteträmenden Schädlichkelten ferne hält und in den höheren 
Sonnenschein herrscht während im Tale die Nebel 
Die dünnero Luft gestattet eine intensivere Wirkung der 
Sonnenstrahlen; so kommen au solchen Höhbenkurorten Temperntur 
zunabmen von Morgen bis Mittags bis I® U vor, Die Besonnung 


Lagen zumeist 
luxern. 


INK, 


danert hei sonet günstiger örtlicher Situation länger as in den Niede- 
rungen, wo durch vörgelagerte Barge die Besonnung beeinträchtigt wird, 
In Verfolgung dieses Gedankens sind zahlreiche Anlagen von Höhen- 
kurorten entetanden, insbesondere in der Schweis, wo die Freiluft- 
behandlung unter Verwertung der Sonnenwirkung den mächtigsten 
Heilfaktor bildet, welcher ergänzt wird durch zweck mäßige Ernährung, 
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unterstützt durch leichte Wasser- und eloktrische Kuren, sowie In- | 


halntiowen. Parallel mit diesen Spezialanstalten, welche zumeist für 


Lungentaberkuloss und Erholangshedürftige nach schweren Krank- | 


heiten bestimmt sind, baben sich aach die alten Kaltwasserheilanstalten 
wesentlich aus- und umgestaltet. Man kann sangen, dad die alte Kon- 
struktion derselben algetan erscheint; ist ja auch der Name Kalt- 
wasserheilanstalt schon verlassen worden, denn man behandelt ja nicht 
allein wit kaltem Wasser, sondern mit Wasser verschiedenster Tem- 
perataren bis zur direkten Dampfwirkung. 


Das Gesamtprogramm der zwei Haupttypen von Kuranstalten 
begreift sich in der Bezeichnung physikalisch-diätetisches lleilrorfahren. 
Nach den beiden Haupttypen lassen sich zwei Anlagen als Beispiele 
hinstellen. 

Die Sanatorien in Davos einerseits für jene Gruppe, bei 
welcher Freiluft- und Sonnenbehandlung den wesentlichsten Heilfaktor 
bilden, und die große Kuranlage Weißer Hirsch in Dresden an- 
dereorseits, als ınodern ausgebildete Wasserbeilanstalt mit gleichbewer- 
teter Freiluft- und Sonnenbebandlung. Letztere bildet nieht eins aysto- 
matisch erbaute Anstalt: sie ist gleich einer empergewuchsenen Fabriks- 
anlage aus bescheidenen Anfängen zu einer stattlichen Gesamtheit ent- 
wickelt worden. Die eigentliche Kuranstalt bietet ein tür sich stehendes 
Gebäude für Wasserktren, ein Gesellschaftshaus mit großem Speisesaale 
für 600 Personen, ein Klichengebände, ein Gebliude für Massagen und 
anschließend eine Anzahl von Villen, die aulerbalb der Kurnustalt 
ihre Erglinzung finden in der Villegiaturansiedelung, welche kolonien- 
artig sich um den alten Stammsitz etabliert hat. Im Kurparke finden 
sich Anlagen für Liegehallen, Lafthütten nad insbesondere nach Ge- 
schlechtern getrennte Luftbäder, Parkteile mit Turn- und anderen 
Einriebtungen, in welchen sich die Kurgäste im Radekostüme herum- 
tummeln, Die Heilmittel der eigentlichen Wasserkurräume erstrecken 
sich auf zahlreiche Wannenbäder, Packbetten, Kuthederduschen und 
Strahlduschen verschiedener Stärke und Temperatur bis zum Dampf; 
Fußbider mit Hielendem Wasser, Sitehäider, Vollbider, vlektrische 
Bäder, Zweizelleao- und Vierzellen-System, koblensnure Bäder. Nach 
Tunlichkeit ist man beutes bestrebt, die einzelnen Anlagen zu kalıini« 
deren, im Gegensatze zur alten Praxis, wo eine mehr kuserneusrtige 
Übung eingeführt war. Hiezu kommen noch Inhalstionszellen und 
Sonnenbadanlagen mit Dusche und Badesinriehtungen al» Schluß für 
die Warmprozedur, 


Bei dem Sanatorium Schatzlage in Davos sinken diese 
Hilfsmittel anf Weniges herab. Wenige Duschen und Bäder samt 
Iuhnlationszellen sind das ganze Keynisit an künstlichen Kurmitteln, 
wlhrend die Hauptwirkung der Freiluft- und Sonmenbehandlung sowie 
der vorworglichen, reichlichen Inät überlassen bleibt. Die Freiluftkuren 
werden damit erleichtert, daß vor den erstklassigen Zimmern Veranden 
init mehr als zwei Meter Tiefe angeordnet sind, während für den rest- 
lichen Teil der Zimmer, rechts und links von Gobände, durch gedeckte 
Gänge zugänglich, Liegehallen rorgesorgt erscheinen. Auf die Ileizang 
und Ventilation der Räume, sowie auf sonstige hygienische Vorsorgen 
ist in diesem Sanatorium besonders Bedacht genommen, Ihe Gesell- 
schafteräume baben insgesamt Burdenbeizung. Alle Wohnzimmer sind 
veatilierhar, die Böden mit Linoleum gedeckt, die Winde der Zimmer 
getäfelt, ülgestrichen und somit waschbar. Die Kasten reichen bis zur 
Decke, eu dab Staubwinkel vermieden sind, Nach jedem Wohnungs- 
wechsel wird desinfiziert. 

Iki beiden Typen von Kuranstslten ündet sich fallweise eine 
Sprzinfeinrichtung, nämlich Körperbewagungs- und sonstige Arbeits- 
inaschinen; die erateren nach dem System Zander, die botzteren wls 
Körperbewegungsmittel, teilweise aber such zum Zweako der Beschif- 
Deutschland beliebt, 
Drechstereien betrielen werden. 


tigrungr, inahesondere in wo Tischlereien und 


Der Vortragende gibt nunmehr bezüglich seines speziellen Pro- 
jektes nachfolgende Mitteilungen üher den Semmering. 


Fu 


Die Höhenlage des Semmering sowie die Nähe Wiens ver- 
anlassen, eine Kombination beider Sssteme von Kuranlagen zu in- 
stallieren. Die Freiluft- und Sonnenhehandlung soll in Anbetracht der 
Höhenlage von 100 m reichlich Anwendung finden, insbesondere soll 
abzrestrebt werden, den Semmering als Winterkurort au entwickeli. 
Zugleich sollen aber auch alle anderen Prozeduren, Wasser-, elektrische 
und Massuge-Prozeduren sowie Inbalstionen zur Anwendung kommen. 

Die klimatischen Verhältnisse des Semmering sind die aller- 
günstigesten; sie bieten namentlich im Winter eine mögliche Konkurrenz 
mit Davos. Dabei muß allerdings die örtliche Lage besonders ins 
Ange gefaßt werden. Die Bergketie des Semmering mit ihrer reichen 
Terrainfaltung und wechselnden Orientierung gegen Sonne und herr- 
schende Windrichtungen bietet große Kontraste. Werden die günstigsten 
Punkte diesbezüglich horansgefaßt, s0 ergeben sich vorsprechende 
Perspektiven. Im Sommer ist die Höchsttomperatur 5% C unter jener 
Wiens. Die Nächte haben nie unter 1 U. Im Winter sind die 
Temperataren zumeist höber als in Wien. Mittagstemperäturen im 
Winter bis zu 200 Ü zind nichts Seltenes. Die Besunnung erstreckt 
sich an den Abhängen gegen Süden zur Zeit der Jahreswende (21. Do- 
zeimber; von $ Uhr bis 3 Uhr, also volle 6 Stunden. Der Luftdruck 
ist durchschnittlich 70 mm unter jenem von Wien. Davos hei 
1557 m Meereshöhe differiert gegen Wien um Illmm. Die Tom- 
peraturen iin Jahresmittel betragen für Wien + 22°C, Sem 
inering + 52, Davos +4 30. Die niedrigsten Jahrestomperaturen 
betrugen im Februar 1IWl: Wien — 1I@Ü, Semmering 4 164, 
Daros — 217. An Kalmen (Windstillen) sind um Semmering durch- 
schnittlich dreimal #0 viel wie in Wien. 

Der Vortragende erläutert hierauf an der Hand von Plänen und 
Ansichten sein für den Semmering bestimmtes Projekt einer Kuranstalt, 
welches den anfangs allgemein erörterten Grundsätzen angepaßt wurde, 
Das Gebäude ist in konstruktiver Weise nach den Raumbedlürinissen 
geplant, massiv init gewöülbten Decken ausgeführt, Einfachheit in der 
Form, belle Färbung in allen Details, zweekmäßiges Mobiliar, alles 
Stofflicbe ahnebrmbar und waschbar. In sehönbeitlicher Hinsicht sollen 
Zweckmiäligkeit und Übersichtlichkeit der Anlage die Vorbadingungen 
schaffen. Farblicbs Kontraste, wie ale auch die Natur bietet, werden 
das Bild anteimelnd und stimmend zur Landschaft gestalten. 

Der Vorsitzende drückt dem Vortragenden den wärtmsten Dank 
aus für seinen an und für sich, und aueh allgemein sehr juteressanten 
Vortrag und schließt die Versammlung. 


* 
2 * 


Bericht über die Versammlung vom 6. Dezember 1904, 


Der Obmann Herr Bau-Inspektor Peschl jziht der Versammlung 
die betrübendo Nachricht, dad am vorhergegangenen Tage Architekt 
Bau-Direktor Oskar Merz im 75. Lebensjahre in Land- 
hause zu Wopfing bei Gutenstein verschieden ist. Derselbo war ein 
eifriges und verdienstvolles Mitgliedes «des Vereines und der Fach- 
gruppe, an deren Arbeiten or sich in hervorragender Weise betailigete. 
Alle Kollegen werden ihm gewiß ein ehrenvolles Andenken bewahren, 
und möge die Versammlung durch Erheben ihrer Anteilnahme und 
ibrer Trausr Ausdruck geben, (Geschieht.) 

In Angelogenheit eines Vorsinsmitgliedes, welches die lehörde 
in noch nicht aufgeklärter Weise in der Ausühung seiner Tätigkeit als 
Architekt behindern will, richtete der Vereinder Baumeister von 
Niederösterreich ein Schreiben un den Usterr. Ingenieur- und Architekten- 
Verein, worin or erklärt, dad ihm jede feindliche Absicht gegen den 
Architsktenstaud ferne liege, und vorschlägt, eine Enquets aller 
beteiligten Kreise zur Erledigung dieser prinzipiellen, ins Rollen ge- 


solnpın 


kommenen Frage des Wirkungskreises eines Architekten zu veran- 
stalten. Die Fachgroppe beschließt, den Verwaltungsrat des Uster, 
Ingenieur- und Architekten-Vereines zu ersuchen, diesem Vorschlage 
Folge zu geben und eine Eaquete in gedachten Sinne einzuberufen. 

Hierauf hält Herr Über-Baurat Ferdinand Fellner den an- 
gekündeten Vortrag über das von den Horren Architekten Fellner 
& Heliner erbaute Modewaronhaus A, Gerngroß in Wien, 
Mariabilferstraße. Der Vortrag, welcher in Nr. I des Inufenden Jahr- 
ganges unserer „Zeitschrift" erschienen ist, und welchem eine korpors- 
tive Besichtigung des Olrjektes am nächsten Tage folgte, erregte in 


hohem Maße das Interesse der Fachgruppe. Es wurde durch die 


un ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENTEUR 
Herren Arcbitekten Feilner & Helmer ein eretklussiges, hoch- ) 
tmedernes Warenhaus von weltstädtischem Charakter in unserer Haupt« 
stadt geschaffen, bei dessen Herstellung sehr interessunte bantechnische | 
Frugen zur Lösung kamen. i 
Zum Schlusse des Vortyuges erbat sich Herr Baurat Dr, v. Em- | 
perger das Wort und bemerkte, dad Wien in dem bei vorgeführtern 
Gebäude in Anwendung gekommenen Betonsisenban allen anderen | 
Großstädten führend vorangepangen sei. Während man anderswirts | 
der neuen, noch nicht erprobten Bauweise das» grüßte Mißtrauen ant- 
gegenbrachte und von Seits der Behörden sogar Verbote eingelegt | 


Personal-Naohriohten. 


Der Kaiser hat Herrn Max Arbesser v, Rastburg, Ober 
Bergrat im Finanzministerium, den Titel und Ubarakter eines Haf- 
rates verliehen und Herrn Josef Kalmann, Über-Baurat im gemein- 
samen Ministerium zum Hütrate ernannt. 


Der Ackerbuuminister hat Herm Domänenverwalter Heinrich 
Lorenz R, v. Liburnan zum Forstineister ernannt. 


Rektor und Senat der technischen Hochschule zu Berlin haben 
dem wirklichen Geheimen Rat Exzrllenz Schroeder, Direktor der 
technischen Abteilung für das Eisenbahtwesen im preußischen Mini- 
sterinm der öffentlichen Arheiten, die Würde eines Doktor-Ingenieurs 
ehrenhalher verliehen, 


% Franz I, v. Neumann, k. k. Biurat (Mitglied seit 1R70, 
lobenslängliches Mitglied‘, ist am 1. d. M. im 62. Lebensjahre einen 
Schlagflusse erlegen. Dem am 4. d. M, stntigehabten Teichenbegüug 
nisse wohnten der Vorstand und zahlreiche Mitglieder hei, Am offenen 
Grabe sprachen namens des Österr, Ingenieur- und Architekten-Ver- 
eines der Vorsteher-Stellvertreter Cbef-Architekt Theodor Bach und 
namens des Architekten-Club der Genossenschaft der bildenden Künstler 
Wiens Architekt Bau-Inspektor Hans Peschl. 

Franz Dan iek,Ober- Ingenieur der Maschinenfabrik Bromorakt, 
Schulz & Sohr (Mitglied seit 18871, int am 1, d, M,, 68 Jahre alt, in 
Adamstal nach kurzem Leiden gentorben. 

7 d. Wilbelm Mayer, k. k. Kommerzialrat, k. k. Professor 
der Stantsgewerbeschule im I, Wiener Gemeindebezirke (Mitglied seit 
1896), ist am 2. d. M, nach langem Loiden im 45. Lebensjahre ge- | 
storben, 

y Gustav R. v, Grünchaum, k. k. Hofrat, Ober-Inspektur 
der Genernl-Inspektion der üsterr, Eisenbahnen (Mitglied seit 1870, 
lebenslängliches Mitglied), ist am 3. d, M. im 76. Lebensjahre nach 
langem Leiden in Wien gestorben. 





„Wien zu Anfang des XZX, Jahrhunderts", Am®,d.M. ı 
werde eine Abordnung des Vereines, hestehend aus den Herren Vor- | 
stoher Baurat Julius Koch, Sektionschef Dr. Wilhelm Exner und | 
Baurat Paul Korte vom Kaiser empfangen, welcher den soeben | 
erschienenen ersten Band des vom Vereine herauszsegebenen Workes 
enädiest in Empfang nahm. 


VIEL Internationaler Arohitekten-Kongreß London 
1806. Dierselbe findet der Zeit vom 16, bis ©, Juli 1906 statt 
umd wird die Erörterung baukünstlerischer Fräzen, die internationale 
Bedeutung besitzen, behandeln. Mit diesem Kongresse int «ine Ans- 
stellung architektonischer Werke verbunden. Die Kongretimitglieder 
werden in zwei Klassen eingeteilt, und zwar beistenernde Mitglieder 
Membres Donnteurs), «die mindestens #4 entrichten, und Subskrig- 
tionsinitglieder (Membres adhkerentsi, die mindestens 1 zeichnen. 
Alle den Kongreß betreffenden Mitteilungen sind au den Sekretär des 
nusführenden Ausschusses Herm W.J. Locke iLonden, W, Condnit 
Stevet 9 zu richten 


Geschwindigkeitsmenser für Automobile. Wie uns «dus 
Patentburenu Ingenienr Fr. Weidl, Dresden, Witsdrufferstende "+ 
mitteilt, sind die Bedingungen für das Preisausschreiben zur Erlangung 


eines Geschwindigkeitsnnssers für Kraftwagen vom Minister der ilfent- 


Vermischtes. 
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wurden, war die Baubehürde in Wien in anerkennenswerter Weise nur 
darnuf bedacht, eine voreilige noch nicht genügend eorprohte Anwen- 
dung zu verbindern; sie war jedoch sofort bereit, die neue Bauweise 
zu gestatten und zu fürdern, als hinreichende Proben für deren Sieber- 
heit erbracht waren. 

Nachdem sich weiter niemand zum Worte meldet, dankt unter 
großen Beifalle der Versammlung der Obmann dem Vortragenden für 
seinen bocbinteressnnten Vortrag un schließt die Sitzung. 

Der Obmann: Der Schriftführer: 

H. Pesch, BE, Fatbender, 


lichen Arbeiten genebinigt worden. Für die heste Erfindung ist ein 
Preis yon M 6) ausgesetzt. Nähere Auskünfte erteilt das gensante 
Pitentbureau, 


Die Automobil-Industrie Frankreichs und ihre Entwick: 


lung in den letzten sieben Jahren werden durch die folgende Yu- 


' sartnenstellung illustriert, welche einem Vortrage entnommen ist, den 


>1,v. M. im Vereine deutscher Maschinen- 
Die Zahl der in Frankreich fabrizierten 


Ing. Isendahl am 
Ingenisure zu Berlin hielt 
Wagen belief sich 


im Jahre 1898 auf 1300 Wagen im Werte von #3 Millionen Fres. 
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Der Mittelpreis der Wagen betrug 188 Fres. 40 und ntieg 
bis zum Juhre 104 bis auf Fres, Hk, 


Wettbowerbe. 


Wettbewerb für ein Amisgebiinde der Niederösterrelchischen 
Handels und Gewerbekammer in Wien. „Zeitschrift“ Nr. 4 
v. 104 und Nr. 3 vr. 16. Dias Preisgericht hat von den 39 ein- 
gelangten Entwürfen ersten Preis von K #0 dem Ent- 
wurfe mit dem Kennworte „Sapienti aat“, Verfasser Architekt Alois 
Augenfeld, den zweiten I’reis von K 400 dem Entwurfe mit dem 
Kennwerte „Fünf Lerchen“, Verfasser Architekt Karl Schneider, 
und den dritten Preis von K 35004 dem Entwürfe mit dem Kennworte 
„Ars longn vita brevis“, Architekt Ober-Baurat Ludwig 
Raumanı, zuerkannt. Zum Ankaufe würden empfohlen die Entwürfe, 
mit dem Kennworte „Uonenrdin“, Verfasser Architekt Baurat Alois 
Wurm, and „Vidennt eonsules“, Verfasser Rudolf Krauß. Sämtliche 
Entwürfe gelangen in der Zeit vom 11. bis einschließlich 24. Fehruar 1. J. 


Verfanser 


au Werktagen von 10-1 Uhr, an Sonntagen von 10—1 Uhr) im 
Schiedsgerichtasanle der Wietier Bürsekammer, 1 Bürsegasse 11, 
I, Stock, zur öffentlichen Ausstellung. 
Offene Stellen. 
15. Beim Landeraunschusse Bukowinn jelungt im kultur- 
techniechen Landesamtes eine Landeskultur- Bauadjunkten- 


stelle mit dem Gehalte jährlicher K AM und dem Vorrückungs 
rechte in die hüheren (rehultsstufen von K 2400 und Bin nach 
zarlickgrlogten je fünf Dienstjahren sowie ser Aktivititszulage won 
von K 450 zur Ft Gesuche mit dem Nachweise üher die mit 
zutem Erfolge ubgelegrien beiden Stantaprifungen an einer inländi- 
schen technischen Hochschule, bezw. der Hochschule für Bodenkultur 
‘kulturtechnische Abteilung), sind bin 15. April 1... heim Landes- 
ansschusses in Uzernowitz einzureichen. 


Vergebung von Arbeiten und Lieferungen. 


I. Für den Ausbau der Zentralen der Wiener stiäd- 
tischen Elektrizitätswerke gelangen nachstehende Arbeiten 
im Ufertwegee* zur Vergebung: a) Zimmermannsarbeiten im veran- 
schligrten Kostenbetrage von KATI und K 1500 Pauschale; &) Ban- 
tischlerarbeiten im Kostenbetrage von K 12.750 und K 140 Pauschale; 
e) Schlosserarbeiten im Kostenbeirnge von K 11.1840 und K 1eoo 
Puuschale; d) Lieferung und Montierung von eisernen Fenstern, Türen, 
Spindelstiogen etw, im Kastenbetrage von K 17.5.2774 und K 120 


190, 
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v 


Pauschale; ©) Anstreicherarheiten im Kostenbetrage von K 7111250 und | Pilsen mit 25 ws liehter Weite und einer Mitzelstütze aus gußeisernen 


K Bio Pauschale; f; Glaserarbeiton im Kostenbetrage von K #17040 
und K A Pauschale und 9; Feinklinkerptiasterungen im Kostenbetruge 
von K B4i6 und K 40 Pausebule. Die (Hfertrerhandlang ündet am 
11, Fohrunr 1, J., vormittags 10 Uhr, heit Magistrate Wien (Volke- 
halle im Neuen Rathaus) statt, Pläne, Koustenanschlire und Beilingnisse 


liegen bei der Direktion der städtischen Klektrizitäitswerke (VI Rahl- | 


gasso 3) zur Einsicht auf, Vadium 5/p- 

2. Anlößlich des Baues einer Volksschule in Weisbach 
Böhmen‘ gelangen nachstehende Arbeiten im Offortwoge zur Vergebung: 
ai Maurerurbeiten im Kostenbetrage von K 39,870; #b) Steinmete- 
arbeiten im Kostenbetrage von K 2450; +) Zimmermannsarbeiten 
im Kostenbetrage von RK 12.051585 d) Dachdeckerarbeiten im Kosten- 
boträge von RK 324556; ee) Spenglerarbeiten im Kostenbetrage von 
K 202409, fı Tischlerarbeiten tm Kostenbetrage von K 7540; 
g) Schlosserarbeiten im Kostenbetrage von K 2722410, A) Glaserarbeiten 
im Kostenbetrage von K 171876; ) Bildhauersrbeiten im Kostenbetrage 
vorn K 200, Anbote sind bis I. Februar 1. J,, mittags 12 Uhr, 


beim Gemeindenmte Weishach einsureichen, bei welchem Pläne, Kosten- \ 


anschläge und Bedingnisse eingesohen worden können. 


3. Die Gemeindevorstehung Vigaun (Salzburg) vorgibt im Oßfert- 
wege die erforderlichen Arbeiten und Lieferungen für einen Erweite- | 
rungsbau beim Sehulhause sowie den Bau eineh Kellers und 


einer Waschkäche, Die Offertverhandlung findet am 15. Februar 1. 4, 
vormittags 9 Uhr, stütt. 

4. Diss Bürgermeisteramt Müglitz vergibt im (NMfertwege ver- 
sebiedene® Bauherstellongen beim dortigen Gemeindefriedhofe 
un veranschlagten Kostenbmtrags von K 21.18%1#. Anbınte sind bis 
15. Februar I. J. bei der Gemeinde einzureichen, bei welcher auch 
nähere Ausküntte erteilt worden. 

5. In der Station Goldenstein der Linie Hannsdorf—Ziegenhals 
gelangt das Aufnahmsgebäude zur Erweiterung, und werden 


die beeüglichen Bauberstellungen im annäherungsweisen Kostenbetruge | 


von K 11,500 im Offertwege vergeben. Anhüte sind bis 15. Fehrnar 
l. J., mittags 12 Uhr, beim Einreichungsprotokolle der k. k, Stnate- 
babndirektion Olmlitz einzubringen, hei welcher (Abteilung für Bahn- 


erbaltung und Bau) die Öffertbohelfe eingeschen werden können. | 


Yadium K 600. 

6. Wir die Herstellung einee Sandfanges im rechten Wien- 
Außsummelkannle am Margaretengürtel, XI. Bezirk, gelangen die 
erforderlichen Erd- und Baumeisterarbeiten im veranschlagten Kosten- 
beträge von K Kb im Offertwoge zur Vergebung. Anbote sind bie 
17. Fehruar I. J., vormittags 10 Uhr, beim Magistente Wien einzureichen. 
Vadium 59/4. 

7. Für die Herstellung eines Sandfanges im rechten Wien- 
Roßsammelkanalo vor dem Gebäude der Donau-Dampfschiffahrts-Gesell- 
schaft im III. Bezirke gelungen die erforderlichen Eird- und Baumeirter- 
arbeiten einschließlich der Lieferung der hydraulischen Bindemittel 
im voranschlagten Kastenbetrage von K 13.652591 und Steinmetz- 
arbeiten im Kostenbetrage von K 54 im Offertwoge zur Vergebung. 
Anbote sind bis 18, Fehruar I. J., vormittags 10 Uhr, beim Magistrate 
Wien einzureichen, Vadinın ho. 

8 Die k.k. Staatslahndirektion Stanislau vergibt im Uffertwege 
den Bau eines in der Station Stanislau zu errichtenden Poet- und 





Telegraphengebäudes im veransehlägten Kostenhetrugge von zirka | 


K 63.100, Anbote sind hie 25. Februar |. J., mittags 12 Uhr beim 
Einreiehungsprotokolle der genannten Direktion einzursiehen, Projakts- 
pläne, Baubeschreibung und Kostennuschläge können im Burenu für 
Habnerbaltung und Bau oingesehen werden, Vadium K 3150. 

% Der k. k. Bezirksschuirat Gurkteld vergibt im Offertweage 
den Bau eines Volksschulgebäudes in Landstruß (Offertverhand- 
lung am 24. Februar) und eines solchen in Ratschach bei Steinhrück 
ußertverhandlung am 2%. Fehrmarl. Pline, Kostenanschläge nad Be- 
Jingnisse können beim genannten Beeirksschulrate eingesehen werden. 

10. Beim köniel. Gerichtshofgebände in Kuransebes soll 
ein neues Flügelgebliude errichtet werden, und gelangen (ie erforder- 
lichen Bauarbeiten im Offertwege zur Vergebung, Anbote sind bis 
27. Februar |, J., vormittags 10 Uhr, beim dortigen Gerichtshofpril- 
sicli einzureichen, bei welchem auch Pläne, Kostenanschläge und 
Bedingungen eingesehen werden können, 

11. Vergebung des Aushaues der Munizipalstraße Nagy- 


kikinda — Ada im veranschlagten Koöstenbetrage von K 44.178717. Die | 


Hfortvorbaudlung findet am 27. Februar 1. J., vormittags 11 Uhr, 
beim Vizegepanamte in Nagylweskereck statt. Die Offertunteringen 
können beim «dortigen Stastsbauamts eingesehen werden. 

12. Der Bezirksstraßennusschuß Nudolfswert vergibt im Offert- 
wage den Bau einer eisernen Brürke in Gmsindeldorf im veran- 
schlagten Kostenbutrage ron K 750%, Die Otffertverhandlung findet 
am 28. Februar I. J. statt. Vadium 

13. Vergebung des Baues eines Schulgebüudes samt Lehrer- 
wohnung beim ev.rof. Seolsorgeramto in V’askahien (Komit, Gömtr). 


Die Ofertverbandlung findet am 1. März |. J. beim slertigen ev..ref 


Seolsorgersmte statt, bei welchem auch Wlüine, Kostenanschlag und | 


Bedingnisse eingesehen werden künnen, 
14, Bei der k. k. Staatshbahndirektion Pilsen selangt im 
Mürtwege der eiserne Überbnu mit Buckelplattenbelag der Brücke 


Säulen zur Vergebung, Dieselbe bezieht sich auf a) die Ausarbeitung 
des diesbezüglichen Detnilprojektes und der statischen sowie der 
Gewichtshereehnung nach dem genehmigten generellen Projekte; %) die 
Lieferung und Aufstellung dieser Brücke im annäherungsweise er- 
mittelten Gewichte von HU kg in zwei Partien nach Maßgabe der 
Fertigstellung der Widerlager; e; die Aufstellung der nötigen Gerüste 
derurt, dab weder durch dieselben noch durch die rg 3 der Brücke 
selbst die Straßenfrequenz in irgend welcher Weise beeinträchtigt 
wird, Anhbote sind bis 1, März 1. J,, vormittags 11 Uhr, bei der go- 
nannten Stautsbahndirektion einzureichen, bei welcher auch (Abteilung 
für Bahnerhaltung und Bau) das Iwtreffende generelle Projekt der 
Eisenkonstrmktion, sowie die Offert- und Lieferungsbedingniass einge- 
sehen werden können. Das zu erlegende Vadının beträgt K 77. 

15. Vergebung der erforderlichen Arbeiten und Lieferung für 
den Han eines Bezirksgericht und #eflingnisgebäudes in 
Kaposvär. Anbote sind bis 6. März 1. J., vormittags 10 Uhr, beim 
dortigen Gerichtshofpräsidium einzureichen, bei welchem auch Pläne, 
Voransmaße und Bodingnisse eingesehen werden können, Vadium 5%. 


Eingelangte Bücher. 


Die folgenden Worke wneden der Bibliothek von 
Herrn Hofrat Prof. Architekt Franz Ritter v üruber 
gespendet. 


2 Tisense and defeetive house sanitation. Br Uorfield. 
Be, 55 5. m, Abb, London 15%, 

13 Dhyglöne dans la eonstraction des habitations priröes, 
Par Dr. F, Putzeys #8 4128. ım. 6 Taf. 2. Aufl. Paris IHM. 

Sol4 Salubritö des habltations et hyelene des villes. Par 
Ch. Barde. B8. 344 8 m. Abb, Genre EA. 

“315 Bericht über den YIII. intern. Kongreß wegen den 
Alkohellsmus in Wien. Yon Dr. RB. Wlassak. #. 51 8, Wien 
102, 

ls Drei Vorträge aus dem Gebiete der Hyreiene, Von 
Dr, M, Rübner & Dr. K, Fraankel. &, 140 8. Leipzig 1808. 

s1T L’ötade et les progres de U’hygiöne en France de 1878 
A1882 Par H. Napis et Jd. Martin 9, SG S. m. 220 Abb, 
Paris 1892. 

„>18 Anstalten und Einrichtungen des öffentlichen diesund- 
heitswesens in Preußen. Von Dr. M. Pistor #. 415 8. m. All, 
Berlin 18. ” 

SuIH Sanltäre Zustände In kleineren Städten Österreichs. 
Yan Dr. J. Soyka. 58. 08, Prag 1885, 

“20 De Organisation der öffentlichen Gesundheltspfiexe 
and die Sterblichkeit in Österreich. Von Dr. J, Kratter, MEN 
Graz. 

2] La salubrite des edifices et des villes. Par E. Urklnt. 
#, 10 5. Paris 1687. 

22 Optisches Maß für dem Städtebau. Von H. Maertens. 
#, 43 5, Bonn 180, 

23 Deutsche Stüdtennlaren, Vou Dr. J. Fritz 2.46 8 
in. 5 Taf. Straßburg 15H. 

24 Esthetiqgue des villes. Par Ch. Buls. 3%, 47 8. m. All. 
Bruxelles 1844, 

“rd Von welchen Gedanken sollen wir uns beim Ausban 
unserer deutschen Städte leiten lassen?! Von K. llenriei. 30. 
16 5, Trier Ini4, 

992 Die Masch und ihre Bebanung. Von A. Knoch 8% 
15 & m. 1 Taf, Metz 1. 

"27 Die Freihaltung des Ausblicke auf den Stefansturm 
vom Südostende den Grabens her, Von F. Ritter v. Gruber 
46 8. m. Abb, Wien 1806, 

28 Stadibaupläne in alter und neuer Zeit. Von K. Bau- 
meister 80 4 8 Stulignrt 12, 

“24 Die Untersuchung der Brunnenwlsser in Aussig. Von 
K. Brandeis. 4%. 16 5. m. I Tu. Aussig 1584. 

30) Empolsonnement par lemploi des tuyaux de plomb 
pour la conduite des eauz potahles ot des boissons alimentaires. Par 
L. Wagner ®, 42 8. Paris 1867, 
öl Eifede sur les eanx potables et le plomb, Par A. Hamon. 
30, 62 8, Paris 1854. 

* Chemische und bakterloleglsche Untersuchungen, be- 
treffend die Wasserversorgung in Pefersburg. Von Dr. A. Pochl, 
». 278. Petersburg 184. 

YEki Die Mineralquellen Bosnlens. Von Dr. E. Ludwig. =" 
102 5, Wien, 1889. 

4 Über den Einfluß der Hochquellenleltung auf die Salu- 





brität der Bevölkerung Wiens. Von Dr, A. Drasche 9. © 8, 
Wien 1589, 
3b Die städtische Wasserversorgung. Von E. Rosen- 


baom 9. 4 8, Berlin Ist, 
36 Die Versorgung von kleinen Städten und Landgemeinden 
mit gesundem Wasser, Yon I, P, Kruschutzki,. in 108, 


in Kım. 97%/s der Linie Pilsen -Eirenstein über die Bahnhofstraße in ' Hamburg 1895, 


9” 


35T Me Reinigung des Wassers für häusliche und zewerh- 
liche Zwecke. Von Dr. ©. Kröbnke. ®* 135 8. m. B Al. Btutt- 
gurt 1900, 

“#135 Untersuchungen in einer Grandwawerrorsorgnngs-An- 
lage. Von A, Schattonfroh. 9. 228. m. 4 Taf. Wien IK 

wu Wie Reinlichkeit in den Städten, oder die Abortfrage 
und dns Abfuhrsystem, Von J. E. Visser ». 0 8, m. Ah, 
Leipzig 1876, 
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Druckfehler-Beriohtigung, 


In Nr. 5 der „Zeitschrift“, 8. 67 unter „Bilanz der gesamten 
Gebarung" in der linken Spalte, Passivsalde, soll es richtig heißen: 
Si a 5; in der letzten Zeile derselben Spalte 571.565 
statt 561.565; in der rechten Spalte derselben Aufstellung Ghega-Stil- 
tung ARNO takt 106,800; endlich in der letxton Zeile H71.H65 sintt 
IaL.öuh. 





Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 


2. 102 v, 1906, | 


TAGES-ORDNUNG 

der 14. (Wochen-) Versammlung der Tagung 1904/1905. 

Samstag den 11. Februar 1905. 

1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 

2. Vortrag des Herrn Direktor Eugen Cserhäti: „Ver- 
suchsergebnisse über Stromverbraueh und 
Rüekgewinn auf der Valtellinabahn und 

Eigentümlichkeiten der elektri- 


schen Drehatromtraktiou“; mit Vorführung von 
Liebtbildern. 


einige 


Zur Ausstellung gulangt im kleinen Sitzungssnale durch die 
Firma Karl Reichert in Wien: „Ultramikroakop“, Apparat zur 
Sichtbarmachung ultramikrosköpiseher Teileben in Glisern und Flüssig- 
keiten. Herr Ingenieur Albert Cermak wird den Apparmt von 
6b Uhr angefangen demonstrieren, wortnf die Herren Kollogen von 
der Fuchgruppe für Cheinie biemit besonders aufmerksam gemacht 
werden. 


Fachgruppe für Chemie, 
Montag den 13. Februar 1905. 


l, Mitteilungen des Vorsitzenden. 
= V. Vortrag im Zyklus „Uber moderne Chemie® des Herm Pro- 
fessor Ludwig Storch: „Die Katalgaet. 
Diese Versammlung findet im großen Saalo statt, und sind alle 
Herren Vereinskollegen dazu freundlichst eingeladen. 


Fachgruppe für Architektur und Hochbau. 
Dienstag den 14. Februar 1905, 


l. Mitteilungen des Vorsitzenden. 

2, Vortrag des Herrn Architekt 
„Uber die Restaurierung 
Wien", 

9. Mitteilungen des Herrn Major des Geniestabes Erwin Rieger: 
„Über neuere Bauten im Pensionate der Schwestern 
von Notre Dame de Sion in Wien- Burggaase*. 


Lonis Bitter v. Giacomelli: 
der Minaritenkirche in 


ag Alle Versammlungen beginnen um 7 Uhr abends, wenn nicht 
MR eine undere Stunde angegeben ist. 


2. TOT vw, 1904 
ZXI, Bekanntmachung der Vereinsieitung 1904. 

Hiemit erlaube ich mir darauf aufmerksam zu machen, | 
dab nach $ 6, Punkt et) der Satzungen die Mitgliedsbeiträge für 
das nächste Jahr am 1. Jänner 1906 fällige werden. 

Zur Erleichterung unserer Geschäftsführung heehre Ich mich, 
die Herren Vereinsmitglieder zur möglichst baldigen Entrichtung 
der Beiträge höflichst einzuladen. | 

Der Jahresbeitrag für in Wien wohnende Mitglieder heträgt | 
K 32, für außerhalb Wien wohnende K 24, 

Wien, 27. Dezember 1904, | 

Der Vereins- Vorsteher: | 
Julius Koch. | 





Fachgruppe der Bau- und Eisenbahn-Ingeniaure, 
Donnerstag den 16. Fehruwar 1905. 


1. Mitteilungen les Vorsitzenden. 
2. Diskuasion Antrag 

Berger betreffend das 
Herren Konsulent 


Herrn Olser- Baurat Frans 
Traungebiete, 


ber den des 
grölte Hochwnsser im 
den Dr. A. Swarowaky 


eingeleitet yun 


und Ober-Ingenisur G, Beeliger. 


Fachgruppe der Maschinen-Ingenisure, 
EINLADUNG 

zu dem im Festsaale des Österr. Ingenieur- und Architekten- 
Vereines (Eschenbachgasse 9 am 

21. Februar 1905, abends 7 Uhr 
unter Vorführung von Lichtbildern und Demonstrationen an 
einem Modelle stattfindenden 

Vortrage des Herrn B. Gerdau, 


OberIngenichr der Maschinenfabrik Hanse & Lueg in Düsseldorf, Kon- 
struktur des Schifsächewerkes von Henrichenburgf 


»Veuere Schiffshebewerke und Entwürfe von Hebe- 
werken sowie Ihr Wert für Schiffahrtskanäle«. 


Wien, 10, Februar 1905, Professor Usischek, 


*- Obmmiunn der Fachgruppe 


75 vw. lin. 


TAGES-ORDNUNG Pi 
ordentlichen Hauptversammlung des Österr. Ingenieur- 
und Architekten-Vereines 
Samstag den 18. Februar 1905 
abenta 7 Uhr, im grolen Sanle des Vereinshntsen. 


I. Beglaubigung des Protokolles der letzten Geschifts- 
Versammlung. 

2. Verinderangen im Stande der Mitglieder. 

3. Mitteilungen des Vorsitzenden. 

4. Wahl des Vereins-Vorstehers mit zweijäühriger Gesehäfts- 

(dauer. 

5. Bericht des Verwaltungsrates über das Jahr 1904, 

6, Wahl von 6 Verwaltungsräten mit zweijihriger, 1 Ver- 

waltungsrate mit einjähriger Geschäftsdauer. 

7. Wahl der Schiedsrichter für das Jahr 1906. 

$. Beschlußfassung über den Voranschlag für das Jahr 1905. 

{Beriebterstatter Herr Öber-Inspektor Karl Scheller.) 

9. Bericht des Revisions-Ausschusses über den Rechnungs- 
Abschluß des Jahres 1904. (Berichterstatter Herr Ober- 
Ingenieur Emil Cavallar.) 

. Wahl des Kasse-Verwalters für das ‚Jahr 1905. 

: Wahl der Revisoren für das Jahr 190%. 

2. Bericht des Verwaltungs-Ausschusses der Kaiser Franz 
Josef-Jubilaums-Stiftung über das Jahr 1904. 

, Anderungen der Satzungen betreffendden Ablösungsfunds. 
(Berichterstatter HerrÖber-Baurat Dr.FranzKapaunider 
Bericht liegt in derVereinskanzlei zur Einsichtnahme auf.) 

- Wahl in den ständigen Ausschuß für die Stellung 
der Techniker. 

5. Wahl in den ständigen Ausschuß für Wetthowerbungs- 

Angelegenheiten, 
(äste haben keinen Zutritt.) 


der 


Der heutigen Nummer liegen die Tafeln VIL-IX und der zweite 
Bogen des „Vortrars-Zyklus llber moderne Chemie* bei. 





Eigentum und Verlag des Vereinen. i 





- Verantwortlicher Redaktmur: Konstantin Freih. v. Popp. — Druck von R. Spies & Co. in Wien. 
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Alle Rechte vorbehalten. 


Neue Studien und Versuche über die Tragkraft der Säulen und den Einfluß der Einspannung 
an den Enden. 
Vortrag, gehalten in der Vollversammlung am 5. November 104 von k. k. Professor Bernhard Kirsch. 


Die Berechnung von annähernd zentrisch belasteten 
zylindrischen Körpern liegt wohl im Interessenkreise der 
meisten hier im Verein gebildeten Fachgruppen. Dies 
war der Grund, warum ich glaubte, diesen Vortrag in einer 
Plenarversammlung des Vereines halten zu sollen. 

Ich muß allerdings bekennen, dab diese praktisch so 
wichtige Sache, die Tragkraft der Säulen, auch eine hoch 
theoretische Seite besitzt und deshalb, weil eingehende 
mathematische Entwiekelungen vor einem großen Kreis von 
Zuhörern nicht wohl stattünden können, die Behandlung 
dieses Themas einige Schwierigkeiten bietet. Ich bitte 
also, fürlieb damit nehmen zu wollen, daß ich nur in großen 
Zügen meine Anschauungen in dieser Sache und die Er- 
gebnisse meiner Versuche behandle. 

In bezug auf die allgemeine Stellung des Kniekprob- 
lems möchte ich folgendes vorausschieken: 

1. Stellung des Problems. 


Die Aufgaben der Festigkeitslehre kann man beilaufig 
in zwei große Klassen teilen: 
solche, bei denen die ‚unvermeidlichen 
elastischen Formänderungen keine wesent- 
liche Anderung in der Kraftwirkung ent- 
stehen lassen (z.B. der Träger über einer Öffnung, 
bei dem die Durchbiegung bezüglich einer Änderung 
der Hebelarme niebt beachtet zu werden braucht), 
und solche, bei denen diese Form- 

Anderungen dieKraftwirkungen beein- 

flussen, indem sich die Angrifispunkte der Kräfte 

wesentlich verschieben. Die angreifenden Kräfte sind 
in diesem Falle nicht mehr unabhangig von der durch 
sie zu erzeugenden Formänderung. 

Aufgaben der zweiten Art können nur mit Hilfe der 
Elastizitätstheorie behandelt werden. Eine solche Aufgabe 
ist auch die Kniekung der Saulen, weil immer eine Exzen- 
trizität vorhanden ist, die den Angriff der Last steigert. 
Dieser Umstand erschwert also sehr die Behandlung der 
Säulen. Die Ausführung solcher Elastizitätsrechnungen 
ist nicht zu verwechseln mit der Aufstellung jener 
Gleichungen, die ala Bedingungsgleichungen bei statisch 
unbestimmten Aufgaben zu Hilfe genommen werden müssen, 
weil jene Gleichungen nur für schr kleine elastische Form- 
änderungen aufgestellt zu werden brauchen. Da genligt 
immer die Gleichung der elastischen Linie. Diese Be- 
schränkung füllt aber bei der Zerkniekung. 

2. Forderungen ftr die Lüsung des 
Problems. 

Wir haben nunmehr zunächst die Frage aufzuwerfen, 
welche Anforderungen haben wir zu erfüllen, wenn die 
Aufgabe der Knickung als gelöst und vollkommen geklärt 
gelten soll. Wir haben jens Beziehung aufzustellen zwischen 
der Last € mit ihrer Exzentrizität ö einerseits und anderer- 
seits mit dem Saulenmateriale — gekennzeichnet durch den 
Elastizitätsmodul £ sowie die Proportionsgrenze 0, — und 
den Sinlenabmessungen, d. i. Länge /, Querschnitt q, Ab- 


stande der Außersten Faser von der neutralen Schiehte, Träg- 
heitsradius 3, also 

c=f/ß, Eher), 
und zwar so, dab 

1. eine Übereinstimmung mit dem tatsächlichen Ver- 
halten der Säulen vorhanden ist, also keine Widersprüche 
gegen die Experimente auftreten, 

2. alle jene Größen in der Formel enthalten sind, die 
nennenswert von Einfluß sein müssen oder sein künnen 

3. die Rechnung nicht einen zu großen Zeitaufwan 
fordert, also möglichst bequem ist, 

4, die Probleme zentrischen und exzentriachen Druckes 
einheitlich dureh die Beziehung dargestellt werden, also 
nieht spezielle Voraussetzungen über die relative Grüße 
der Exzentrizitit 3 gemacht werden müssen. 

Über diesen letzten Punkt lassen Sie mich noch einige 
Worte hinzufügen. 

Wenn ein Zylinder durch die Last © am Hebelarm 8 
belastet ist, so haben wir eine Kombination von Druck und 
Biegung. Es werden nun zweifellos Verbiegungen eintreten; 


‚ dieselben werden aber bei sehr großem % die Wirkun 
' von € nieht wesentlich verändern: es werden wchl die 





um die Ausbiegungen grüßer, aber wir deuken uns eben ä 
«0 grob, daß dessen Vermehrung nicht in Betracht kommt. 
Dann kann die Aufgabe als eine der ersten Art angesehen 
werden und ohne Elastizitätsrechnungen die Beziehung für 
die C-Funktion aufgestellt werden. Nach Navier wird 


_ go u 497 
er oder = Pr, 
Pr 
eg E_ a und = de 
I 7 


Diese Formel gilt nur, so lange die Verbiegungen 
gegenüber 3 vernachlässigt werden können. 

Lassen wir nun & kleiner werden, so gelangen wir 
allmählich zu einem Grenzwert, bei welchen die Ver- 
biegungen nicht mehr vernachlässigt werden können im 


| Vergleich zu 3. 


An dieser Grenze geht das Problem über 
in das der Zerkniekung. und es bleibt ein Problem 
der Zerkniekung für alle $ < dieser Grenzwert. Das 3 kann 
auch gleich Null sein, ein Fall, der uns gar nicht inter- 
essiert, weil er praktisch nicht vorkommt; ich brauche 
darüber hier wohl kein Wort zu verlieren. Aus dieser 
Betrachtungaweise ergibt sich aber die völlige Identität der 
beiden Probleme; sie müssen sich beide einheitlich 
behandeln lassen. Man führe die Entwiekelungen so, dal 
über die Gröle des 5 keine Voraussetzungen gemacht werden. 
Soviel zunächst über die Stellung des Problems der Zer- 
knickung im allgemeinen. 

3. Bisherige Vorschläge und Formeln. 

Der bisherigen Vorschläge und Formeln gibt es nun 
ein ganzes Heer. 


34 








Es gibt einen Weg, welcher vorzugsweise und bis | 
heute mit dem meisten Erfulg von Tetmajer beschritten 
wurde, der des Experiments und der Aufstellung 
von empirischen Formeln. Solche gelten zwar immer | 
nur für die speziellen Verhältnisse, unter denen die Experi- 
mente ausgeführt wurden; aber wenn die letzteren derart 
sahlreich sind und für so mannigfaltige Variationen der 
Verhältnisse, 2 B. der Querschnittsfornen, durchgeführt 
wurden wie die bekannten ınustergültigen Tetmajerschen 
Versuche, so bilden solehe Formeln ein unangreifbares Boll- 
werk von unschätzbarem Werte. Für eine theoretische 
Klärung des Problems kommen rein empirische Formeln 
nieht in Betracht, und ich habe deshalb mein Augenmerk 
insbesondere auf jene Formeln gerichtet, die abgeleitet 
wurden, indem von den allgemeinen Prinzipien der Mechanik 
ausgehend dem Problem zu Leibe gegangen wurde. Manche 
der Formeln sind rein theoretischer Natur; die meisten 
derselben erhielten einen Koeffizienten, durch dessen Wahl 
ihre eventuellen Widersprüche gegen Versuchsergebnisse 
eliminiert wurden. Vergessen wir aber nicht, dab mit der 
Einfügung von Koeffizienten stillschweigend der Nachweis 
erbracht wurde, daß mit der erhaltenen C-Funktion nicht 
die komplette Lösung des Problems gewonnen wurde. 

Meine Herren! Es ist mir nun unmöglich, alle jene 
Vorseblüge hier in Betracht zu ziehen, aber dies ist auch 
nicht notwendig. Der Weg, eine aufgestellte Formel durch 
Einfügung eines oder mehrerer Koeffizienten mit den Ver- 
suchsergehnissen in Einklang zu setzen, ist zwar immer 
möglieb und wohl auch im allgemeinen einwandfrei, aber 
bisweilen recht schwierig, und es bedurite in vielen Fallen 
an eines großen Aufwandes von Geist und Talent, um 

ie Übereinstimmung mit dem Experiment zu erreichen. 
Ich nenne bier nur die Entwiekelungen von Schwarz- 
Rankine, Johnson, v. Emperger*), Ostenfeld, Bredt 


und Lang. Eulers Formel. 


Die vornehmste Behandlung des Problems bleibt bis 
beute die von Euler, und kommen so ziemlich alle 
strengeren Untersuchungen rein theoretischer Natur auf 
den Euler-Wert als Annäherung bei alleiniger Berück- 
sichtigung der ersten Glieder einer unendlichen Reihe. 

Ich nenne hier: Lagrange, Grashof und aus 
jüngerer Zeit Schneider, Kubler. | 

Es ziemt mir also vor alleın, die Eulersche Formel 
ein wenig zu durchleuchten. 

Die gebräuchliche Ableitung, wie sie meist in den | 
Lehrbüchern zu finden ist, geht von der Gleichung der 
elastischen Linie aus, indem man von vornherein die Vor- 
bedingung nur geringer Abweichung der gebogenen Säulen- 
achse von der Geraden bei Erreichung der Knicklast als 
erfüllt annimmt, Die zweimalige Integration dieser Gleichung | 
führt zur Gleichung der elastischen Linie der Situlenachse 
und damit auch zur Ausbiegung 

Eu ) 


1 
umdl — — 
ec 

per EJ 


Diese rein mathematische Beziehung zwischen # und 
C kann, vom Geltungsbereiche zunächst abgesehen, graphisch 
aufgetragen werden. Da ergibt sich für die Diagrammlinie | 
eine parallel zur Ausbiegungsachse verlaufende Asymptote 


. =\: E 
im Abstande e=| 5) a (Euler- Wert). 





Man schließt nun bekanntlich so: | 
Wenn u= wird, d. h. die Siule kniekt, so erreicht 
C den Euler- Wert. 


* [ch bemerke hier, daß irrtiimlich in mwiner ausführlichen 
Publikation über diesen Gegenstand in den „Mitteilungen des k. k 
teehnol. Gew.-Mus. in Wien* 1404, die von Eın perger zuerst geg«bene 
Formel als von Östenteld herrührend bezeichnet wurde, 


| Umständen ab. Tetmajers Versuche haben auch 


Man vergibt aber dabei, daß die Gleichung nur für 
kleine « Gültigkeit hat; man bat meines Erachtens nicht 
die Berechtigung, einen Wert für € aus der Formel abzu- 
leiten, der aus derselben erst hervorgehen würde, wenn 
die Formel schon nicht mehr gilt. 

Eulers Wert wird also erst erreicht, wenn = x 
ist. Wir werden später schen, daß strengere Ableitungen 
etwas ganz anderes ergeben; da fangen nämlich die Aus- 
biegungen erst an, unchdem die Euler-Last erreicht wurde. 
Man wird hier einwenden wullen, daß schon bei kleinen 
« der Euler- Wert nahezu erreicht ist. Wie wir später 
sehen werden, kann dies, wenn überhaupt, nur bei sehr 
kleinen Exzentrizitäten der Fall sein. Im allgemeinen trifft 
dies nieht zu, und somit kann aufGrund dieser Ableitung 
die Euler-Formel nicht als eine geschlossene Lösung des 
Knickproblems bezeichnet werden. 


Sehwarz-Rankinesche Formel. 

An dieser Stelle möchte ich noch einiges über die 
Sch warz-Rankinesche Formel sagen. Wir sahen, dab die 
Naviersche Gleichung für exzentrischen Druck allein gilt. 
Man hat ihr nun einen Koeffizienten eingefügt und damit ihren 
Geltungsbereich erweitert, von großen auf kleine Exzentri- 
zitäten. Abgesehen davon, dab dies zu keiner Lösung des Knick- 
ring führen kann, ist es wichtig, festzustellen, Kr die Wahl 

ieses Koeffizienten auf eine Annahme über die zu er- 
wartende Ausbiegung hinausläuft. Indem man diesen Koefhi- 
zienten nach Versuchen bestimmt, tut man nichts anderes, 
als die aus Versuchen gefundenen Ausbiegungen zu ver- 
werten, und nachdem die bei Versuchen eintretenden Aus- 
biegungen bei der Knicklast schwer bestimmbar sind und 
von einer Menge Umständen beeinflußt sein müssen, zo 
hängt naturgemäß dieser Koefhzient ebenfalls von vielen 
zeigt, 
dab dieser Koeflizient ganz regellos auftritt und keinem 
Gesetze gehorcht. Vornehmlich ist er von der zufälligen 
Größe $ abhängig, und dieses # ist nicht nur völlig unsicher, 
sondern auch, wie wir sehen werden, von großem Einfluß. 
Für exzentrischen Druck ist, wie schon gezeigt, 
de 
a 

Steekt nun in dem # auch noch eine nicht zu vernach- 

lassigende Ausbiegung, und setzt man dieses 


k= 


' #0 würde 


was bei einem für alle Längen konstanten & ein » ergibt, 


‚, das dem / umgekehrt proportional ist, und dies ist eine Un- 
| sinnigkeit, weil die Ausbiegung mindestens proportional mit 7 


wachsen muß, also gewiß # nicht abnehmen kunn, wenn / 
wächst. 

Wenn ich noch die Unbequemlichkeit dieser Formel 
beim Rechnen sie führt ja nur durch Probieren zum 
nötigen (Querschnitt — erwähne, so glaube ich die Stellung 


. dieser Formel gentgend gekennzeichnet zu haben. 


4. Lüsung des Problema. 

Von den allgemeinen Problemen der Mechanik, welehe 
dem unserer Siüulenbeanspruchung am ähnlichsten sind, 
wurden bisher zwei völlig durchgeführt: das St. Vönant- 
sche und daa Kirchhoffsche Problem. 

Das erste behandelt den Fall eines zylindrischen 
Körpers mit endlichen Dimensionen in allen drei Richtungen, 
wenn derselbe nur von Kräften (und Momenten) ergriffen 
wird, die an den Stirnilächen wirken, insbesondere die 
möglichen Gleichgewiehtszustände dieses zylindrischen 
Körpers. 


100, 








Das zweite lehrt uns die Gleichgewichtszustünde 
eines zylindrischen Körpers mit endlicher Dimension nur 
in einer Richtung, also verschwindend kleinem Querschnitte. 

Unsere Säulen können aber in der Mehrzahl der Falle 
weder unter den einen noch den anderen Fall subsummiert 
werden, weil das Problem St. Venants nur eine Aufgabe der 
ersten Art behandelt (Vernachlässigung der Formänderungen 
gegenüber den Dimensionen) und andererseits die Quer- 
sehnitte unserer Säulen keineswegs den Längen gegenüber 
vernachlässigt werden können. 

Lassen wir eine gedrungene Säule, die man recht 
wohl nach St. Venant berechnen kann — in der Tat 
enthalten St. V&enants Gleichungen die Naviersche 
Gleichung als Spezialfall — lassen wir eine solche Suule 
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allmählich länger werden, so gelangt sie an die Grenze, | 


bei der die Ausbiegungen nicht mehr gegenüber den drei 
Dimensionen verschwinden. In diesem Verhaltnisse ist aber 
die Säule noch lange keine solche, die etwa nach Kirch- 
hoff aufzufassen wäre; bis dahin ist noch ein weiter Weg. 
Ich möchte hier zunächst nur feststellen, daß die Mehrzahl 
unserer Säulen nicht unter jene zwei Fälle gefaßt werden 
kann. Gleichwohl möchte ich wegen späterer Bemerkungen 
wenigstens das eine noch einer kurzen Besprechung unter- 
ziehen. 
Bei St. V&nant ergibt sich 


während man bei Kirchhoffs Problem bis zu einer 
Gleiehung vordringt, die auch nur erst durch einige schwer- 
wiegende Voraussetzungen zugänglich wird, das sind nämlich 
die Voraussetzungen zweifach symmetrischen Querschnittes 
und die Vernachlässigung der Zusammendrückungen, also 
alleinige Berücksichtigung der Verbiegungen; diese Glei- 
ehung enthält ein unlösbares Integral 
x 





3- 
Nina ES. 
| = — ll, 
zu | % — 008? u sine 
g 


wobei cos x = eos Et ‚sin W gesetzt ist und $ den Winkel 


zwischen der Tangente der elastischen Linie und der 
ursprüglichen geraden Stabachse bedeutet. 

Die mathematische Behandlung ist also kurz vor dem 
Ziele zum Stehen gekommen und gestattet nur zufällig 
eine Begrenzung des C-Wertes, weil unter dem Integral 
lediglich trigonometrische Funktiunen stehen, deren Grenzen 
die O und 1 bilden; folglich muß 


ar > Hu * 
; [ EIRF?T 
sein. 


Da heißt es nun: wenn die Kraft C nicht die 
Grenze überschreitet, welche durch diese 
Gleichung gegeben ist, so findet überhaupt 
keine Biegung statt. 

Ist dies aber der Fall, wird C größer als der durch 
diese Gleichung als Grenzausdruck auftretende Euler- 
Wert, dann kann, allerdings mit großer Mühe — unter Zu- 
ziehung elliptischer Funktionen — die Ausbiegung berechnet 
werden. 

So, meine Herren, sieht die strengste Ableitung der 
Euler-Formel aus! 








Man erkennt also, daß die Kniek- ! 


un 


kraft überhaupt nicht erhalten wird, sondern nur 
eine untere Grenze, unter welcher sie sicher nicht liegt. 
Wenn das, meine Herren, eine Lösung des Kniek- 
roblems sein soll, s0 gehört viel Bescheidenheit seitens der 
ngenieure dazu, um damit zufrieden zu sein. Nicht nur, 
dab dies den Vorsuchsergebnissen total widerspricht, inso- 


; fern Biegungen von Anfang an auftreten und die Knicklast 


eher unter als über dieser Grenze zu suchen ist, wurde 
dort nur eine Bedingung gefunden und kein Kriterium da- 
für gegeben, wie weit die Kniekkraft über dieser Grenze 
gesucht werden soll; zu allem übrigen gilt alles das nur 
für den Fall rein zentrischer Belastung, d.h. %=0, ein 
seltener, vielleicht nie vorkommender Fall. 

Daß die tatsächlichen Koieklasten eher unter wie 
über dem Euler-Werte liegen, beweisen Bauschingers 
29 Versuche, von denen 21 unter dem BEuler-Werte lagen, 
und zwar mit durchschnittlich zirka 309%, geringeren Be- 
trägen auftraten. 

Da sonach eine geseblosseene Lösung nicht zustande 
kam. so blieb die Reihenentwieklung, welehe Annäherangen 
jeder Genauigkeit gestattet. 

Solehe stammen von Lagrange, Grashof und in 
jüngster Zeit von Alois Schneider in Wien, und alle 
führen zu Eulers Wert als erstes Glied oder als roheste 
Annäherung. 

Wir haben sonach auf Grund verschiedener sehr ge- 
nauer Rechnungen zur Begründung des Euler-Wertes eine 

anze Auslese von Ausdrücken für die Ausbiegung. Mit 
sslis Euler-Werte trat aber in einem Falle die Aus- 
biegung = =, im anderen =( ein, während nach La - 
grange die Ausbiegung bis zum Euler-Werte sogar 
imaginär wird. 

Um nun wieder auf realen Boden zu kommen, wollen 
wir einmal genau betrachten, wie eine Säule der Wirklich- 
keit mit endlichen Dimensionen nach allen drei Richtungen 
zum Ausknicken gelangt. 

Eine Belastung geringer als die Knicklast kann einen 
Gleiehbgewichtszustand erreichen und wird wegen der Anfangs- 
exzentrizität eine erste Aurbiegung u, hiebei erzeugen. 
Hiedurch bekommt das Anfangsmoment CF einen Zu- 
satz Cu, welchem eine Ausbiegung 1, entspricht, und 
welcher einen neuen Zusatz C'w, erzeugt. Jedem neuen Zu- 
satz des Momentes entspricht ein neuer Zuwachs der Aus- 
biegung. Diese Vergrüßerungen der Ausbiegung bilden eine 
Reihe, und zwar eine geometrische Reihe, wenn jede solche 
Ausbiegung t; immer nach St, Vönant durch 


u— kei 


bestimmt wird. Wir brauchen also keine Annäherung, sondern 
berücksichtigen alle Glieder in der Summe 


weitii HB HM3H+.,. + 


Wenn das Verhaltnis dieser Reihe “1 ist, kann ein 
Gleichgewicht erreieht werden; wird k=1, so hört die 
Möglichkeit auf, daß zwischen Last und Aus- 


Inf. == 


| biegung Ruhe eintritt; die Säule knicekt, Das der 


Gleichung &= 1 entsprechende € ist 


der größte Wert, der überhaupt möglich ist. 


Die Spannung ergibt sich durch Einsetzen von . 
statt 5 in die Naviersche Gleichung 
Cı de 
= gr 321 zıh 
wobei 
_.. ce» 
2ER 
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1906. 














Diese Gleichung gibt die gesuchte Funktion 
C=fßERJIgEN) 


Ey f ng? 
= 7. (s-| Aa2—2 F: 
® b) 
al u SE w 


gesetzt. 
Die Ausbiegung, welche erreicht werden mußte, um 
zur Auskniekung unter der Last © zu kommen, beträgt 


also: 
— un me rue. 
“= = ÜR' 


Diese allgemeine Funktion umschließt den rein zentri- 
schen Druck, indem sie bei 3—= 0 zu 


entweder C= 251 oder C=yr 
führt. Die Grenze der Schlankheit s, bei weleher der zentri- 


sche Druck zur Knickung führt, liegt dann bei (man vergl. 
Abb. 1) 


Zi \ Fa Schmiedeisen za. 60-60). 
Pr 


Ca _ 









Knricklasten 


Ubergang von Druck in Knickung _ | 


Achse der Schlankheit 





Abb. 1. 
f Für s=0 (rein exzentrischer Druck) geht die Funktion 
in 
1 
de 
über. 


Von den vier gestellten Forderungen erfüllt diese 
Funktion nur die dritte nicht, die Gleichung ist lang und 
echwerfällig, aber sie stellt eine geschlossene 
Lösung dar. 


Als Beispiel diene folgender Fall: 

Eine Säule von kreisringfürmigem Querschnitte bei 
28cm Außendicke und 22cm Innenweite, aus Gußeisen, 
3m lang, 480 mm exzentrischen Lastangriff. Die Knicklast 
betrug 65 #, was auf Druck genau2T-1,nach Na vier 26.1 kg/mm, 

„ Zug „ 216 „ „» DM „ 
ergibt. 

Um den Einfluß der Exzentrizität auch ziffermabig gut 
abschätzen zu können, habe ich mir die grolie Mühe ge- 
nommen, ein Säulenprofil eingeheud für verschiedene s 


*, Ist Zerstörung durch Zug zu filrchten, s0 wird 
we se 1-2 [ 
= ori 








und 3 sowie «, durchzureehnen. Untenstehende Tabelle bildet 
einen Auszug dieser Arbeit und entspricht Abb. 2 und 3. 


Tabelle der Knickfestigkelten (Ay) des Normal-(IT)-Proflles 17. 
(Elastiz.-Modul = 20.000 ky/mma.) 


.— 

2 | #4 | 5 | 10a | 200 
102.500 58.857 32.592) 9.620 au 
25.40 25.500. 25.00. 25.600] 25.600 
AI 24.98 23,689) 9.598) 2.568 
21.502, 20.675 18.05) 9 
18.824 17.788 15.891) 
16.792 15.768 14.018] 
13.865. 18,007 11.891 
9851] DL 886 
| 


10 kg/mmt | 


6.870 6.106 5.761 
2.540 












41.158 35.309 26.590 
38.575. 30.470 24.107) & 
31.345 97.069, 21.897 
509) 25.880 29.568. 18.360 
18.397, 16.468, 13.008 
12.169 11.190 9.84 
5.848) 6,797, 5.285 
3182 3.094 2.10 
102.500 53.987, 32.52 
76.800) 76.800 76. 
73.331| 61.755 31.5: 
57.705) 42.254 28.927 
49.354) 38.044 26. 
43.745, 34.359 24.061 
36.230 28.624 21. 


20 kaimmt 





30 kaimmt 











Vorher möchte ich noch die Aufmerksamkeit auf die 
Diagramme der Ausbiegungen (Abb. 4) lenken, welche nach 
der Gleichung N 

k 


„1-7 
für alle Säulen gelten. 

Diese Kurven gelten natürlich nur so weit, bis die 
Proportionsgrenze in der Kante erreicht wird, ausgenommen 
die Kniekung ist eine rein elastische, auf die ich noch zu 
sprechen komme. 

Was nach Erreichung der P-Grenze in der „Kante“ 
vor sich geht, entzieht sich der Berechnung, ebenso wie 
bei der Biegung, bei welcher ja die Schlankheit (hier die 
des (Juerschnittes) ebenfalls eine Rolle spielt. 

Ich bemerke noch, daß dieses Diagramm zur nach- 
träglichen Bestimmung der Anfangsexzentrizität dienen 
kann. Bei Experimenten wird die Anfangsexzentrizität be- 
kanntlich möglichst der Null genihert, Zum Beispiel er- 
gub sich für 

Bauschingers Versuch Nr. 2lIeind=08 mm, 
x S „ 48 3-1 . 
= z „ 39 3119 ,. 

Tetmajers Versuch Nr. 7, welcher mit der beab- 
siehtigten Anfangsexzentrizität 97 mm ausgeführt wurde, 
deekt ein Ausbiegungsdiagramm für 5= T7 mm, 

Wenn also bei sorgfältigen Versuchen $—1-—- 2 mm 
erwartet werden kann, so sind in praxi wohl 10 — 20 nım 
nichts Unwahrseheinliches. Da zeigt nun unsere Tabelle bei 
«= 10 kg/mm® eine Abnahme der Kniekkraft bei s = 100 
von #6 auf #2 #, d. ij. mehr als 50%, oder bei s— 44 von 
256 auf 61, ferner bei # = 30 kr/mm? und s— 56 von 
32:6 auf 130 £. Ich enthalte mich jeden weiteren Kommentars. 


1a. 


6. Elastische und unelastische Kniekung. 
Man hat zwischen rein elastischer und „unelastischer“ 


Knickung einen Untersehied gemacht. Die Bezeichnung un- | 


elastische Knickung hat zwar wenig Sinn, weil auch bei 
ihr die rein elastischen Formänderungen mit entscheidend 
sind. Wir wollen diesen Ausdruck einstweilen gebrauchen, 
weil wir desselben nur kurze Zeit bedürfen. Nachdem der 
Idee nach eine rein elastische Kniekung möglieh ist, eine 
Kniekung, bei welcher die Spannung trotz Umlegens der 


Br Er HR r) 2 Ze dd 
Bin ] mr A| 
u 
\ 
1 
JFagm, | 
j “, Il 
| 'P; N . {1 “u 
„Le 2m IN Al B 


Schlankheits -Verhältus 1""»1 


Abb. 2, 


Säule nieht über die Proportionsgrenze steigt, besonders 
wenn letztere sehr hoch liegt, und ferner die unelastische 
Kniekung. bei welcher das Umlegen der Säule wegen Er- 


reichung der P’-Grenze in der Kante eingeleitet wird, eben- | 


falls der Idee nach recht wohl von jenem ersten Falle 
unterschieden werden kann, 3» legte ich mir die Fragen 
vor, unter welehen Umständen haben wir eine 
Saule alanusgekniekt zu betrachten, un unter 
welchen Umständen sind experimentell rein 
elastische Auskniekungen beobachtet worden? 

Unter Knieken {Knie} versteht der Laie ateta 
ein Brechen, so dal die Achse des Stabes nicht mehr eine 
Gerade bildet, sondern, wie man eben sagt, einen Kniek 
bildet, d, bh. die benachbarten Achsenelemente, um wissen- 
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echaftlich zu reden, einen 
endlichen Winkel mitein- 
ander bilden. 

Von einer Säule, wenn 
sie gentigend elastisch und 
genügend lang sein sollte, 
so daß sie sich unter ent- 
sprechender Belastung ganz 
niederbiegen libt, so dab 
sich etwa Kopf und Fuß fast berühren, wird der Laie niemals 
sagen, sie ist geknickt; das nennt er mit Recht gebogen. Eine 
solche Säule nennt aber der Ingenieur geknickt; er trägt 
also etwas dem Laien Fremdes in den Begriff hinein. Jeder 
Ingenieur weiß, dal eine so niedergebogene Säule noch einen 
bedeutenden Widerstand dagegen leistet, dab man sie in 
dieser Lage halt; er sagt, sie „trägt“ noch etwas Er be- 
trachtet sie aber als gekniekt selbst in dem 
Falle, dab die Kräfte zum Niederbiegen 
beständig haben wachsen müssen und ihr Maxi- 
mum in der tiefsten Lage des Säulenkopfes erreichten. 
Bei welcher Biegung aber beginnt nun für den Inge- 
nieur die Ansicht, die Säule ist geknickt ? 

Ich glaube, wir missen eine Säule sehon in dem 
Biegungszustand als geknicekt ansehen, wo sie der 
ihr zugeteilten Aufgabe nicht mehr gerecht 
wird, d. h. die ihr auferlegte Last nicht mehr 
genau genug an der Stelle hält, wo man sie 
haben will, z. B. die Zwischendecke zwisehen zwei 
| Stoekwerken. Wenn die Säule sich unter der Last 
soviel biegt, daß die getragene Last unge 
hörige Senkungsbewegungen ausführen mul, 
um noch ihre Stütze zu finden, wird sie ihrer 
„Aufgabe schon nieht mehr gerecht und ist uls 
ausgeknickt zu bezeichnen. 

Was die zweite Frage betrifft, unter welchen Um- 
ständen sind experimentell rein elastische Auskniekungen 
beobachtet worden, 30 muli ich gesteben, dal ich vergeblieh 





nach einem Experiment gefahndet habe, welches nach 
Eulers Theorie verlief. Ich machte selbst zwei Versuche, 
bei denen ich die Umstinde für rein elastische Kniekung 
denkbar günstig wiühlte (eine Schlankheit über 1600, schr 
hoch liegende P.-grenze, es wur nämlich ein Federstahl), 
kam aber zu einem von Euler ganz abweichenden Ergeb- 
nisse: dieAusbiegung begann sofort, und die Widerstände 
stiegen beständig, sogar auf einen Wert, der 17%, höher 
als Eulers Wert lag. Die Ausbiegung betrug ein Drittel 
der Länge, als die E ui r-Last erreicht wurde, war also nicht 
Null, auch nieht imaginar bis dahin. 

Ein zweiter Versuch mit dem sehr elastischen Birn- 
holz bei einer Schlankheit von 740 ergab ebenfalls ein von 
Euler vollkommen abweichendes Verhalten (die Euler-Last 
wurde nicht erreicht, die Ausbiegungen begannen sofort). 

Diese beiden Versuche haben mir alle rein elastischen 
Illusionen geraubt. Es ist sehr wahrscheinlich, daß so 
etwas wie Eulers rein elastische Kniekung praktisch gar 
nicht in Betracht kommt, Nimmt man hiezu die Auf- 
fassung von der Knicklast als derjenigen Last, welche 
schon unzulässige Ausbiegungen erzeugt oder gar die 
P.-grenze in der Kante schon früher erreichen laßt, und 
bedenkt, dal als Montierungsfehler die $% nur sehr nüherungs- 
weise angebbar sind, s0 entschwindet die Möglichkeit einer 
präzisen Rechnung. Da gentgt es vollständig, die Aus- 
biegung zu begrenzen, 





Ki. 
l—ı  n 
zu setzen, was eine Last 
_ 2EJ 
Il+-n5) 


gibt. 


Für zwei Spitzenlager hat man nur / mit 4 zu ver- 


tauschen. 


6. Der Sicherheitsfaktor. 


In den meisten Fallen von Festigkeitsberechnungen 
sind die Gesumtlasten den spezifischen Maximalspannungen 
proportional; es ist demnach gleichgültig, ob der Sicherheits- 
faktor an der Gesumtlast oder der Maximalspannung ange- 
wendet wird. Nicht so bei der Kniekung, man muß daher 
jede Suule so bemessen, daß sie erst bei n-facher 
Lastausknieken würde, denn ein unvorhergesehener 
Zufall könnte die Last n-mal größer machen, und dann 
darf die Saule gerade noch nieht knieken. 

Damit ist uns wohl das ganze Problem jetzt hin- 
reichend klar, aber es hat sich auch gezeigt, dal bei dem 
großen Einfluß) der ö und der Unmöglie 


suchung lehrte uns aber nicht bloß die Wege, um nach 
Dimensionierung jederzeit den tatsächlich auftretenden 
Sicherheitskveffizienten zu ermitteln, sondern auch, nach 
welcher Richtung hin wir uns ohne Gefahr Freiheiten 
bei der Rechnung erlauben dürfen. Nehmen wir z. B. 
= 10mm und »—= 100, so kann mit zweifacher Sicherheit 
gegen DE Ausbiegungen die letzte Formel sofort 





das nötige Trägheitsmoment J geben: 
z__ 214 2000) 
2% EHE 

Diese Formel wurde an den 29 Versuchen Bau- 


sehingere« und 354 Versuchen Tetm ai 
kann danach als ausgezeichnet bequem und 


Sie gibt gegenüber 


ers erprobt und 
verlaßlich gelten. 
den wirklichen Knicklasten 


chkeit, 5 genau an- | 
zugehen. eine genaue Rechnung unnötig ist. Die Unter- | 
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dieser Versuche etwa drei- bis vierfache Sicherheit dureh- | 


schnittlieh. 


7. Einfluß der Einspannung. 

Es blieb nunmehr noch eine Untersuchung darüber 
anzustellen, welchen Einfluß die Festhaltung der Säulen- 
enden auf die Knicklast hat. Hiezu führte ich 20 Ver- 
suche aus, und zwar 
8 mit frei drehbaren Enden, 

8 „ fest eingespannten Enden, 
4 „ einem ei re und einem festeingespannten Ende. 


# 
# 
# 
e 
# 
# 
F 
z 
e 
# 
ı 
e 
# 
7 





Abb. 5. 

Das Material war Rundeisen von 20 mm Dieke, dessen 
Ausbiegungsriehtung im voraus nicht bekannt war, Ich 
wendete deshalb zur Messung der Ausbiegungen eine im 
Mittelquerschnitt angeklemmte Schraubzwinge an, die ein 
Röllehen trug (siehe Abb. 5). Ein über dieses Rüllehen herab- 
hängendes Lot hing bis auf gleicher Horizontale mit dem 
Fußpunkte der Stule herab und gestattete, mit seiner Spitze 
über dem Maßstab schwebend, die jeweiligen Ablesungen. 
Der Malistab war um seinen Nullpunkt drehbar, und bei Beginn 
des Versuches wurde die Lotspitze über den Nullpunkt der 
Teilung gestellt. Der Mulistab wurde immer der Aus- 
biegungsrichtung folgend gedreht. Das Ganze bewährte 
sich sehr gut. 

Nachstehende Tabelle enthält die Ergebnisse, 


Tabelle der Knicklasten (Ay) bei eingespannten Enden. 








Knicklast nach Euler 
Lagerung | ; (Tetmajer in Klammern) 
Fall It. | Frein 
Faitt. | Zwischen zuulii Tängel $ 
Zwischen | einer | ® 7 | Ma vun. mn con 
A en | 2 11 
rel |TARDungen| 
EEE Ei nmanian. m 
10 40 | - | 
| 1400 gs OO | 1A 310) 60 
As 20 | 407 | uue 
LEE SSR | | 
EIEN 5700 OO 10 | RO | | 2 
5 5240 a | BEL) } 
Tan 7400 
5MO Tom 0250 50 | 24850 | 4700| 09400 
7115 8000 | 72350 \ (7480 = 
SiHu uRTo BER 
BUs0 1040 02 RB RO BET 
\ 8360 8550 9955 | is | 
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Es verhielten sieh die Knieklasten der liche Warnung, doch ja nicht viel auf die Einspannung zu 
s j Fälle . ı a il | rechnen, man rechne nur mit einer Formel für alle Knick- 
nieht zu einander, wie man gewöhnlich falle. Nach unseren heutigen Auseinandersetzungen hat 
annimmt, ie 0... h:2 0:4, dieselbe die Form: cıa nd 
sondern bei Schlankheit MO wie -. . „ 1L:178:290 Re ee An 
und n „ 100 „ ..- ., 1:105 :118. i 4E i 


Hieraus ergibt sich zum Schluß auch noch die dring- | worin »—= 100 und 5 = 10 mm gesetzt werden sollte. 


Die Donauregulierung bei Wien. 
(Eingahe des Österr. Ingenieur- und Architekten-Verelues vom 28, Derember 1904 Z. 718 an das Ministerium des Innern.) 
“Wergleiche Nr. dv. 1804, 8. 0.5 

Die Hochwässer der Jahre 1897 und 189% haben in einer un- 
twstreitbaren Weise die Annahme widerlagt, welche seinerzeit dem 
Projekte der Donnuregulierung betreffend die bei Wien aheuführende | des Jahres 189% mit 10.500 m? pro Sekunde gemessen wurde und much 
Huchwassermenge zugrunde gelegt wurde. Es wurde damals laut An- | unseres Ernchtens diese Wassermenge unter ungünstigeren AbHuß- 
des Ministerialeutes Ritter v, Wex („Zeitschrift des Üsterr. | verhältnissen noch nicht die voraussichtlich grüßte Wassermenge dar- 
ngenisur- und Architekten-Vereines“, Jahrgang 1876, 8.85) ein Hoch- | stellt, die bei Wien zum Abtlusse gebracht werden könnte. Nachdem 
wasser-Durchflußproiil hergestellt, das für den ungehinderten Abflug | der ÄAusechnd für die bauliche Entwicklung Wiens es für seine P’Richt 
auch der höchsten eintretenden Hochwilsser vollkommen genfigen und | erachtet, sich mit der Frage der weiteren Ausgestaltung der Re- 
das 12 Fuß hobe Ufer nicht übersteigen sollte. Diese Hochwasser- | gulieruog der Donnu auch sus Anlaß der Einmündung der projektierten 
menge bei 12 Fuß über Null war damals mit 189.462 Kubikfuß oder | Schitfahrtskanälo zu beschäftigen, erfülle ich den an mich gerichteten 
5987 3 ermittelt. Wunsch dieses Ausschusses, an ein hohes k. k. Ministerium des Innern 

Das im ‚Jahre 1899 eingetrstene Hochwasser fand die swither | das ergebenste Ansuchen zu richten, das k. k. hydeographische Zentral- 
schon um 2 Fuß erhöhten Diimme in einer Höhenluge, welche in | burcau geneigtest benuftragen zu wollen, nachstehende Fragen zu be- 
einzelnen Strecken den eingetretenen höchsten Wasserstand nur wehr | antworten und dem ergebenst gefertigten Vereine zur Verfügung zu stellen: 
um 20, an anderen Stellen um SW) em überrngte. Das im Jahre 180 1. Hat die in den Publikationen des k. k. hrdragraphischen 
eingetretene Hochwasser ist aber keineswegs unter solchen Umständen | Zentralburenus mit 10.600 m? angegebene sekundliche Hochwassermengr 
abgellossen, die man voraussichtlich als die unglinstigsten bezeichnen | vom Jahre 189% durch nachträgliche Korrekturen eine Änderung 
könnte, Es ist somit nur dem Zufalle zuzuschreiben, daß die bestehenden | #rlitten? 
Dümıne im Jahre 189% vom Hochwasser nicht Aberilutet wurden. Seit 2. Welches ist die Leistungsfähigkeit des gegenwärtigen Fluß: 
dom Jahre 1899 sind fünf Jahre vertlossen, und ist uns nicht bekannt ırohles der Donan nlchet Win bei genügender Sicherheit für den 
teworden, ob in dieser Zeit das durch seine Arbeiten über die Grenzen Festand der Dämmer 
'sterreichs rühmlichst bekannte hydrographische Zentralburenn die 3% Welche ist jene sekundliche Wassermenge, die, abgesehen 
Feststellung jener Hochwassermenge vorgenommen hat, welche nach | von Eisstauungen, also beim freien Abtluß bei einem Zusammentreffen 
dem dermaligen Stande der Forschung einem Donnuregulierungspro- | unglnstiger Umstände auf Grund der bisher erhobenen Niederschlags- 
jekte nächst Wien zugrunde zu legen wäre, um nach dessen Durch- | und Abflußverhültnisse im Zuflußgebiete als voraussichtlich größte 
führung die Haupt- und Residenzstadt gegen alle Hochwassergefahren | Abilußmenge in der Donau nächst Wien für ein zu verfussender Hı- 
deuernm] zu sichern. Wir vergegenwiärtigen uns dabei die Tatsache, gulierunggsprojekt angenommen werden kann? 


dad die seinerzeitigen Donauregalierungsbauten für einen Wiusserabllud 
von nur 5U87 m hergestellt wurden, während die Hochwassermenge 





Vereins-Angelegenheiten, 
Richtigstellung der Seite 67, Nr. 5 der „Zeitschrift” 1. J. 


Bilanz der gesamten Gebarung im Jahre 1904. 
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C. v. Popp. Karl Scheller, 
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10 ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR 


JAHRESBERICHT 4. 0 v. 106. 


des Verwaltungsrates des Österr. Ingenieur- und Archi- 
tekten-Versinen an die ordentliche Hauptversammlung am 
18, Februar 1908. 


Den Bestimmungen der Satzungen entsprochend, legt der Ver- 
waltungerat den Bericht üher das Jahr 1904 — das LVI. des Bestandes 
des Voreines — hiemit vor. 

Der Österr. Ingenieor- und Architekten-Verrin zuhlte am 31, De- 
zernnher 1 9475 Mitglieder; seither wurden une 4 Mitglieder durch 
den Tod entrissen, 55 Mitglieder treten aus dem Vereine nus, wo- 
segon 121 Neueintritte erfolgten, #0 dad der Verein am “1. Dezember 
1104 2487 Mitglieder, darunter acht korrespondierende, zählte, 

Von den 24837 Mitgliedern haben 1512 oder 60%/,% ihren Wohnsitz | 
in Wien, während die übrigen 3,8 im Im und Auslande leben. Von 
den sämtlichen 160 bisher dem Ablüsungsfonds beigetretenen Mit- 
gliedern sind noch 104 zu unserer Freude am Leben. 

Einer vom Vereins stets hochgehaltenen pietätvollen Pflicht 
unchkommend, folgen nunmehr die Namen jener Kollegen, welche der 
Yerain iin Beriehtsjahre durch den Tod verloren; os sind dies die Herren: 

Militär Öber-Bauingenieur Paul Acham in Wien; 
Uber-Baurst Franz Atzinger in Wien; 

Ingenieur Karl Berger in Wien; 

General-Major Moriz Bock in Wien; 

Ober-Baurat Franz Böck in Wien; 

Kuiserl. Rat Adolf Bogusz v. Ziembliee in Wien; 
Ober-Ingenieur Kamillo Freiherr 8. Cordon in Wien; 
Ober-Inspektor Josef Daum in Wien; 

Inspektor Franz Disertori in Wien; 

Direktor Edward Drory in Berlin; 

ingenieur Heinrich Ehrenberger in Wien; 

Kegierungsrat Alfred Elsner in Lemberg; 

Oberleutnant Karl Eminger ım Wien; 

Fabrike-Direktor Moritz Em mer in Mähr-Schüuberz; 
General-Direktor Gustar Fnehndrich in Wien; 

Architekt Karl Fliegauf in Bökasmegye bei Budapest; 
Ober-Baurat Leonee Fraenkel in Wien; 

Ziril-Ingenienr Dr, Eugenio Gairinger in Triest; 
Professor Eduard Gerlich in Zürich; 

Stadtbaumeister Johann Görlich in Wien; 

Oberleutnant Hans Gulden in Wien; 

General-Direktor Guido Hellv. Heidenwertb in Wien; 
Ingenieur Ludwig Hottenstein in Villach; 

Ministerialrat Bomuald v. Iszkowski in Wien; 
auOborkommissür Theodor Kosel in Wien; 
Ober-Ingenieur Johann Lokancic in Wien; 

Kniserl, Rat Karl Lory in Wien; 

Berg-Direktor Edmund Makuc in Gras; 

Kreis-Jugenieur Wenzel Maly in Banjaluka; 

Ober-Ingenieur Ferdinand Ritter v. Mannlicher in Wien: 
Architekt Oskar Merz in Wien; 

Buurat Anton Mosdaorfer in firnz; 

Baumeister Josef Adolf Perl in Troppau; 

Sektionschef Maximilian Ritter v. Pichler in Wien; 
Architekt Karl Pilz in Wien; 

Maschinenfahrikant Sante Pini in Wien; 

Ingenieur Anton Poschacher in Wien; 

Ingenieur Adolf Prohaska in Wien; 

Stadtbuumeistor Josef Prokop in Wien; | 
Stndltbaumeister Kurl Quidenus in Wien; 
Öber-Ingenieur Viktor Revy v. Ikervar in Kiraly-Holmsez; 
UberIngenienr Leopold Ruzieka in Güpfrita; 

Hlofent Franz Schulz in Wien; 

Bau-Oberkommissiie Otto Seligemann in Wien; 
Fahrikabesitzer Dr, Ing. Fried. August Siemens in Dresden; 
Ing. Vordinand Freih. v. &kalu Groß-Ellgut in Wien; 
Fahriksbositzer Alfeod Freiherr v. Springer in Wien; 
Ingenieur Alexander Stigler in Wien; 
Zestral-Inspektor Ludwig Stuppucher in Prag; 
Fentral-Inspektor Wilbein Tedesco in Wien; 








| stadt und den Vorstädten 
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Ober-Baurat Hermann Wehrenfeunig in Wien; 
Ingenieur Ludwig Weibrich in Wien; 
Stadltbaumeister Jose Westmann in Wien; 
Ober-Inspektor Franz A. Zawadil in Wien. 

Die Tätigkeit unseres Vereines umfaßte im Berichtsjahre 21 Ver 
einsyersammlunzgen ’1 Ver 
sammlungen der Fachgruppen und 24 Sitzungen der versehiedenen 
Ausschfisse. Ferner wurden 13 Verwaltungsruts-, 3 Vorstands und 
14 Schirdsgeriehtsitzungen abgehalten, 

Uber die Arbeit der elf atindigen Ausschüsse ist folgendes zu 
berichten: 

Ihr Ausschuß für die bauliche Entwicklung Wiens hat 
sich vorwiegend mit dem Anschlusse dor Donaugemeinden an Wien &o- 
wie nit dem Donaurszuliermngs- und Halenfragen beschiftigt, Zur Behand- 
lung der ge-amten mit der Donau und deren Regulierung zusammen- 
hängenden Fengen wurde ein aus fünf Mitgliedern bestehender Unter- 
ausschuß eingesetzt. 

Der ständige Bihliorheksausschud hat im verflussenen 
Jahre zunächst die Bearbeitung und Herausgabe des ersten Nachtrags- 
Katalogea der Vereinsbihliothek veranlaßt. Sodann worde dem weiteren 
Austinue der Bibliothek durch zahlreiche Neuanschaflungen ein beson- 
deres Augenmerk zugewendet, wohei auler der Erwerbung Iwnchtens- 
werter neuerer Werke auch die systematische Austüllung der Lücken 
unserer Bibliothek durch Ankauf Alterer grundlegender Werke un- 
gestreit wurde. In letzterer Richtung gelang es, namentlich auf dem 
Grehiete der Architektur eine Reiho wertroller Werke zu gewinnen. In 
dem Bestreben much Ausfüllung der l.icken der Bibliothek hat der 
ständige Bibliotheksnusschuß im Berichtsjahre eine sehr dankenswerte 
Unterstützung durch die großartige Bücherspende des Herrn Hofrat 
Franz Ritter v, Gruber gefunden. Von 15% Vereinsmitgliedern 
wurden 2104 Binde und 5:15 Einzelnummern nusgeliehen. Die Biblio- 
tbek schließt mit der Nr. 10,000 ab, welche das vom Vereine heraus- 
gegebene Werk „Wien zu Anfang des XX, Jahrhunderts“ trägt, 

Der neugewählte Deukmalausschuß hat sich im Berichts- 
jahre wobl konstituiert, es wurde ihm jedoch kein Anlaß zur Tätig- 
keit veboten, 

ler Plotogrsphenausschuß bat im Berichtsfahre einen Al 
zu verzeichnen als die Aufnahmen in der inneren 
als vollendet zu betrachten sind. Gleich- 
zeitig wurden die Vororte in Angriff genommen und derart gefürdert, 
dal es nicht ausgeschlossen jet, auch dieses in der kommenden Session 
zu beenden. Neuerdings wären die jingsten Vororte Floridsdorf ete. 
Durch Herrn Prol. Avanzo wurden im 
vergungenen Sommer 105 und durch Adjunkt Müller 52 Objekte 
auffrenammmen; zusammen werden also DT Aufnahmen gemscht, ont- 
wickelt und kopiert. Zur Ergänzung der Sanımlang erwarl der Photo- 
graphenausschuß von der Firma Reiflenstein 30 Photographien. 
Schließlich sei dankend erwähnt, dab die Fachgruppe für Architektur 
und Hochbau dem Phutographenansschusse einen nninhaften Beitrag 
zur Verfügung stellte, Ihe Blütter der über 700 Bilder umfassenden 
Sammlung sind zum Preis» von K I von der Vereinskanzlei zu be 
ziehen. 

Der Preisbewerbungsausschuß hat das für die von der 
Fachgruppe für Chemie aufgestellte Proisuufgabe eingesstzte Preis- 
gericht mit der Aufgabo betraut, dus Programm uuszusrbeiten. 

Der Reisenusschuß, welchem 


dnrunter 7 Geschäftsversammlungen‘, 


insoferme 


schluf 


vorerst zu inventarisieren. 


Anfame es Jahres die 
Aufgabe verlag, die Voereinsreise nach Rußland Forzubereiten, nubte, 


nik 


nachdem dieso Iteise des mittlerweile ausiebrochenen russisch-japnui- 
«chen Krieges wegen aufgegeben wurde, von der Veranstaltung einer 
Auslandsreise für dieses Jahr Umgang nehmen, dan die ‚Jahreszeit für 


! die Vorbereitungen zu weit vorgeschritten war. 


Ausschuß für die Stelluag der Techniker In der Ge- 
schäftsrersammlung am 30, Jünner wurde der frlihere nicht ständige 
Ausschuß aufgelöst und ein neuer, ständiger Ausschuß eingesetzi 
Wahl in der ordentlichen Hauptversammlung am 27. Fe- 
bruar 104 stattfand. Seine Aufgabe war die Beratung einer Leschäfts- 





dessen 


| ordnung, welche in der Geschäfteversammlung am 28 Apıil KIM ge- 


nehmigt wurde. Der Ausschuß rezte die Erwerbung des vom Unter- 
richteministerium herausgegebenen Zentralblaties für das gewerbliche 


Unterrichtswesen im Tansche mit der Vereinszeitschrift an; der Ver- 


mE. 


waltungerat gab dieser Anregung Folge und richtete an das Unter- 
richteministerium eine Eingabe, weiche nuch den gewünschten und er- 
betonen Erfolg hatte. 


Einem Ersuchen den Vereines der Baumeister in Niederüster- 


reich um Unterstützung seiner Eingabe an die niederösterreichische | 


Statthalterei in der Angelegenheit der durch den Wiener Mugintrut 
verfügten Erteilung von Gewerbescheinen an Architekten wurde ent- 
sprechen. Die Eingabe fand auch die gewlinschte Erledigune. 

Verschiedene Erwägungen vornnlalten den Ausschuß, zu be- 
schließen, #3 mögen Verzeichnisse jener Techniker angelegt und fort- 
geführt werden, welche seit Bestand der SMaatspriifungen an den 
österreichischen technischen Hachsehnlen die zweite Stautsprüfung 
einer Fuchabteitung bestanden haben. In Ausführung dieses Beschlusses 
wurde zunächst a0 die deutschen technischen Hochschulen in Brüsn 
und Prag und an die technische Hochschule in Graz herangetroten; 
von den beiden erstgenannten sind durch zütige Vermittlung der 
Iiseren Professoren Donatb und Ruth die erbetenen Verzeichnisse 
bereits eingelangt,®) 

Die wichtigsten Angelegenheiten, mit denen sich der Ausschuß 
husebäftigt hat, betrafen die Fragen der Gleichstellung der akademisch 
gebildeten technischen Beamten mit den rechtskundigen Beamten des 
Wiener Magistrates und der Keform und Ausgestaltung der techni- 
schen Hochschulen in Österreich. 

Die erste Angelegenheit wurde anläßlich der Schaffung des 
NN Wiener Gemeindebezirkes Sitzungen ein- 
gehenden Beratung untersogen, deren Ergebais der Beschluß war, bei 
lem Verwaltungstate die Ühberreichung einer wohlbegrlindeten Eingatıw 
an den Herren Bürgermeister Dr, Lueger zu beantragen, in welcher 
um Abänderung der Geschäftsordnung des Wiener Magistrates in dem 
Sinne der vollständignn Gleichstellung der akademisch gebildeten tech- 
nischen mit rechtekundigen Beamten gebeten wird.**) 

Die Frage der Reform und Ausgestaltung der österreichischen 
technischen Hochschulen, welche schon wiederholt Gegenstand von 
Deschliissen war, zuletzt nın 6 Mai 180%, zog Ausschuß in 
mehreren Sitzungen abermals in eine sehr eingehende und gründliche 
Beratung, ohne aber bisber zu einem endgiltigen Beschlusse gekommen 
zu sein. 


in mehreren einer 


der 


Der Verwaltungsausschuß der Kaiser Frans Josef- 
Jubiläumsstiftung ist leider in diesem Jahre an der Grenze der 
ihm zur Verfügung stehenden Mittel angelangt, ohne dabei allen An- 
forderungen entsprechen zu können. Eine materielle Kräftigung dieser 
Stiftang ist dringend zu wünschen. 

Der Vortragsausschuß hut 
stattliche Anzahl nbwechslungsreicher Vorträge geboten. 

Der Ausschuß für Wettbeweorbungsangelegenheiten 
trat im Iaufo des Jahres 1904 dreimal zur Erleiligung der ibn über- 
tragenen Geschlifte und zur Fassung prinzipieller Beschlüsse zusammen. 
Der Unterausschuß für architektmische Arbeiten hat in zwei Fällen 
über von Buuberren an den Verein geriehtete Ansuchen, die fir Wett- 
bewerbausschreibungen nötigen Unterlugen geprüft oder ausgearbeitet 


auch im Berichtsjahre eine 


und die Zusammensetzung von Preisgeriehten vorgeschlagen, in neun 
Fällen besprach er eingelangte Wettbewerbausschreibungen in der 
Voreinszeitschrift und war endlich in einsın Palle mit Erfolg bemiht, 
ein zwischen #inem Bauherrn und dem Preisgerichte aufgetretenes 
Mißverstäindnis zu beheben. 

Der Zeitungsausschuß kann mit Befrieiligung auf den 
IVI. Jahrgang der „Zeitschrift“ verweisen, welcher bei dem er 
weiterten Umfange den seit Jahren geringsten Aufwand erforderte. 
Die im Berichtsjahre eingeführte Erhöhung des Berugspreises brachte 
ein günstiges Ergebnis. Im vertlossenen Jahre haben hei der Begut- 
achtung von Beiträgen mitgewirkt und dadurch die Arbeiten dee Aus 
schusses wesentlich gefürdert, die Berren Oher-Ingenieur Heinrich 
Bernstein, Landes-OberHaurat Carlo v. Boop, Ober Ingenivur 
Anton Hermann In- 
genisur (Hto Hünigsheri, Bnurat Julius Koch, Ober-Baurat Hop 
Koestler, Baumt Philiyp Krupf, Inspektor Fritz Krauß, Ober- 
Kommissiir Hugo Luitblen, Inspektor Frauz Podhajsky, Ober-Baurat 


Ritter v. Dormus, Ober-Buurnt Helmer, 





*) Die Verzeichnlase von Urag alnd durch gütige Vermittlung des Herrn Pro- 
Insır EKlingatsch am ii, Jänser 150 eingerroiten, 
“+, Siehe Nr. 4 der „Zeitschnift”" v. 186, 5. 16. 
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' Georg Rank, OberInspektor Dr. Karl Schlöß, Ober-Ingeniour 
Gustav Witz, Inspektor Alexander Zeidler und Uber-Baurat Josef 
Zuffer, 

Yon den 
Studium der 
bei eisornen Briückenkonstruktionen im Beriehtajahre die im 
Sommer 114 begonnenen Versuche fortgesetzt, und sind bisher ins- 
gesamt 2450 Vorsuche nusgeführt worden. Die vom Ausschusse als 
notwendig erachteten Materinlprüfungen erfordern die Absolvierung 
weiterer 40 Versuche, die 
führung in Laufe der nächsten Wochen wird stattünden küunen. Bei 
günstigen Fortgangs der Arbeiten dürfte der Ausschuß noch im Laufe 
dieser Sersion in «lie Lage kommen, über die Ergebnisse seiner Studien 
Bericht zu erstatten. 

Der Ausschuß für die Harausgale des Werkes: „Das Bauern- 
hans in tsterreich-Ungarn“ hat im Berichtejahre Er- 
scheinen der IV. Lieferung durchgeführt und für die mittlerweile 
beschtoanene Herausgabe der V. Lieferung das Erforderliche vor- 
bereitet. 

N Der Gewölbenusschnuß hat wohl reinn Arbeiten 
die endgiliige Berichterstättung war in diesem Jahre wicht mehr 
müglich und ist demnächst zu erwarten. 

Der Ausschuß zur Aufstellung der Bedingungen für Gub- 
durch Iericht an den Ver- 
dieser bat die Fachgruppe der Bnu- un 
Kisenbahn-Ingenieurse eingeladen, Jarüber eine Diskus-ion «urchzu- 
führen, welehe im November stattfand und bei der Ober-Baurat Ötts 
Günther das Referat übernahm. Zufolge der neuen Antrige berief 
Ober-Baurat Günther die Gewerke zur Beratung ein: sobald er mit 
neuen Entwurfs fertig ist, tritt der Ausschuß nochmals zur 
Schlußredaktion zusummmen. 

Der Ausschuß für die Orgunisation der Kunstpflege in 
Jahre keine Üiolegenheit, seine 
Arbeiten aufzunehmen, da ihn von Seite der Künstlergenussenschaft, 
mit welcher gemeinsam vorzugehen beschlossen wurde, eine Mitteilung 
nicht zukam, 

Der Pensions- Ausschuß bat in einer großen Zahl von 
Sitzungen dies® schr schwierige Frage behandelt und den Obmann 
als Eoferenten bestellt, um die vorläufigen Anträge im Verwaltungs- 
rute in Diskussion zu stellen. Nach Malle der jeweiligen Beschlüsse 
im Verwaltungsrate berät dunm wieder der Ausschuß. Es ist zu er- 
warten, dad durch diesen Vorgang ein endgiltiger Abschluß der Arbeit 
orstelit. 

Seblackonzement-Ausschud hat Berichtsjahre 
die Frage der Kombinierbarkeit der Portlamd- und Schlärkenzeinent- 


nicht ständigen Ausschüssen hat der Ausschuß zum 
Ahbnahmeverfahren und Prüfungsmethoden 


so weit vorbereitet sind, daß ihre Aus 


das 


beendet; 


eisenröhren hatte seine Arbeiten 


wultungsrat abgeschlossen; 


dem 


Usterreich hatte im algelaufenen 








Normen eingehend bersten und dem Ibenehluß zefnöt, als Grundlage 
weiterer Beratungen, Normen für Schlackenzement zu entwerfen, deren 
Aufbau sich möglichst parallel zu den bereits verfaßten für Pertland- 
zement hält, aber der Eigenart des Muteriules Hechnung trägt. Mit 
diesem Entwnrfs beschlftigt sich gegenwärtig ein Uvteransschuß 





bestehend aus den Herren Öber-Baurst Zuffer, Bauräte Kohl und 


| Greil, Direktoren Pierus und Suess, 


Der Ausschuß für die Herausgabe eines tachnischen Führers 
durch Wien bat ersten Band vollendet, welcher 
Februar den Subskribenten zugestellt wird, 

Ausschuß für Thestermadeil-Brandrersuche Gelegent- 
lich des Vortrages über die Brandkatastrophe des Iroqweis-Thester in 

, Chiengo van Herin Ober-Iaurat Ibermunn Helmer wurde zum Schluss“ 
vorm Vortragenden der Antrag gestellt, es ınöge vom Uhsterr. Ingenienr- 
und Architekten-Vereine ein Komiter eingesetzt werden, welches sich 
mit der Frage der Errichtung eine Modell-Theaters au befassen hat. 


den im Monate 


In diesem Modell-Theater sollen alle bisher banpeolizeilich  vorze- 
schriebenen Sicherbeitsvorkehrungen vorhanden sein und soll ins- 
besonders eine derartige Lüftung das Bühnenhauses bei einem 


ausbrecbenden Brande vorgesehen werden, dab die ziftigen Guse unter 
keinen Umständen in den Zuschanerraum dringen kinnen, 

Durch die freundliche Befürwortung Sr. Exzeilenz des liorru 
Statihalters von Niederösterreich wurde seitens der hohen Regierung 
ein Betrag von K 12.000 für diese Versuche bewilligt. Die Errichtung 

| des Modell-Thenters, dessen Ausführung-pläne mit Schluß des Be 


102 
richtajahres fertig vorlagen, wird demnichst in Arnggritf genommen 
werden, so daß die Versuche im April oder Mai beginnen werden. 

Der Ausschuß zur Ermittlung eines inländischen Ersatzmate- 
riale#s für Traß mußte nach seiner Konstitwierung vor alloın an die Auf- 
stellung eines generellen Arbeitsprogrammmes gehen. Es kam »inesteils als 
eine (ler weiter gesteckten Aufgaben die Frage in Betracht, ob sich 
wicht hierzulande Materialien finden, welche sowie Trasse, Santorino und 
Puzzolanerden als natürliche Zuschläge zu verwenden wären; andernteils 
als zunächst liegende Aufgabe, durch Parullelversuche festzustellen, ob 
durch Anwendung anderer bereits vorhandener Materialien (vor lem 
Kalke und Romanzemente; an Stelle won Traß mit Weißkalkeusatz zum 
Portlandzementmörtel nicht ebenfalls die dem Trasse zugeschriebene 
Verbesserung «lee Portlandzenentmörtels fiir gewisse Iwsondere Zwecke 
erreicht worden könnte, Nach eingehenden Dehatten Iwschloß der 
Ausschuß in die Behandlung der zunächst liegenden letzteren Frage 
einzugehen und 
reichend erweisen, sollte seitens des Ausschuss getrachtet werden, 
einen hydraulischen Zuschlag als Ersatz für Traß in Österreich zu 
ermitteln. Es handelt sich nun im weiteren darum, die für den Beyriun 
der Arbeiten notwendigen Geldmittel für Morlelle, Arbeitskräfte u. dgl. 
zu beschaffen. Eine lteihe von Mitgliedern des Ausschuases sagte zu, 
»ich an den Arbeiten durch Ülwriassung von Materialien, Arbeits 


erst falls diese Mischungsversuche eich als unzu- 


kräften, Arbeiteräumen u,» w, rege zu beteiligen, und es kam much 
von der Gruppe der Zementindustriellen eine Widmung von K 3000 
zustande, von welchem Botrage etwa K 124 bisher zur Anschaffunge 


von Modellen für die Laboratorinmsarbeiten vwerausgaht erscheinen. | 
Zur Erlangung weiterer Geldmittel behielt sich der Ausschuß vor, | 


gojnorzeit nach Maßgabe des Vortschreitens der Arbeiten an den Ver- 
waltungsrat unseres Vereines heranzutreten. 

Der Ausschuß für die Aufstellung von Grundzüjen eines mo- 
demen Wasserrechtegesetzes hat in seiner kunstiluierenden 
Sitzung den Beschluß gefndt, den Motivenbericht für den von Nerrm 
Hofrat Artur Öelwein gestellten Antrng betreffend die Ausgestaltung 
des Wasserrechtsgesotzer in Druck legen zu und an alle 
interessierten Kreise zur Versendung zu bringen. Ein hiemit ver- 
humdener Fragehogen sollte diesen Kreisen die Gelegenheit bieten, 
jene prinzipiellen Momente in Erörterung zu ziehen, auf welche hei 
der Formulierung des neuen Gesetzes Rücksicht zu nehmen wäre. 
Die Aufstellang der Fruagepunkte sowio die Zusammenstellung jener 
Intaressonten, an welche der Motivenbericht samt Fragebogen zu ver 
senden wäre, wurde einem dreigliederigen Unterausschusse bestehend 
aus den Herren Hofrat G elwein, Baurat Ritter v. Krenn und Baurat 
Willfort übertragen. Die Versendung dieser Fragehögen wird dem- 
nächst erfolgen, 

Der Ausschuß für Errichtung einer Zentralstelle für Wasser- 
versorgung und Kanalisation hat seine Arbeiten noch nicht auf- 
genommen; die erste Sitzung wird demnächst einberufen werden. 


lassen 


Gutachten wurden abgegeben: 
der k. k. niederlsterr. Statthalterei 
und forstwirtschaftlicbo Liegenschaften; dem k. k. Bexzirksgerichte 
Lälienfeld in einer Honorarfragse; der Hundeb- und Gewerbekammer 


in Oimütz wegen Betrieb von Tiefbohrungen als freies Gewerbe; | 
der k. k. Salinenverwaltung Aussee über Mauerverputz; dem Ingenieur- | 


und Architekten-Vereine in Rom über Tunnelverkleidungen und dem 
Forst- und Verwaltungsamte der Laibacher fürsterzbischöflichen Herr- 
schaft Oderburg in einer Honorarfrage. 


Sachverständige wurden namhaft gemacht: 

der Zentraldirektion des Heren Ereherzog Franz Ferdinund fite 
Rekonstruktion eines Dammes; dem k. k Landesgerche LZE.N 
für Heizungsverfahren; der k. k. Bezirkshauptmannschaft Zell a, Sen 
zur Beurteilung der schädlichen Einwirkungen beim Betriebe einer 
Aluminiumfabrik; dem Munleipio in Prla zur Überprüfung des Pro- 
jektes einer «lektrischen Trammwar; Bürgermeisterninte Stein 
a. d, Donmmu für das Eisenbahnfach; dem Studtbauamte Kufstein fir 
mmterne Spitul- und Krankenhausbnuten; dem Preshyterium der evan- 
gelischen Kirchengemeinde in Mährisch-Ostrau zur Beurteilung von 
Projekten für den Bau einer Kirche; der Sparkasse in Jigerudorf zur 
Heurteilusg won Projekten für den Rau eines Amtsgehäudes: dem 
chirurgischen Sanstorium Dr. Jaklin in Pilsen für Entwürfe von stil- 


dem 
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über den Ziusfuß für land- | 


10%. 


gorschten Wohnungseinrichtungen und dem Älteren Bücker- Mühl- 
Konsortium in Graz für eine Turbinenanlage. 


Vertreter des Vereines wurden namhaft gemacht: 

lem k. k. Ministerium des Innern in die Eoquete zur Abände- 
rung der Ministerial-Verordnung, betreffend die Herstellung und Ver- 
wendung von Kalziumkarbid und Azetylen und zur Revision der 
unfallrersicherungspflichtigen Betriebe; der k. k. Eisenbahn-Iaudirek- 
tion zur Freier de Durchschlages im Sohlenstollen des Wocheiner 
Tunnels; dem VII Internationalen Kongresse für gewerblichen Kerhts- 
schutz in Berlin; dem I, Internationnien Kongresse für Schulhygiene in 
Nirnberg; der Dampfkesseluntersuchungs- und Versicherungs-Gesell- 
schaft a. G. zu den Sitzungen der tecbnischen Kommission des Inter- 
nationalen Verbandes der Dampfkessel- Überwachungsvereine; dem 
österr. Landeskomitee zur Errichtung einer Kaiserin Elisabeth-Votir- 
kirche und eines Denkmales in Genf und dem Landesverbande für 
Fremdenverkehr in Niederösterreich zur Semmering-Feier. 

Das Schiedsgericht wurde in sieben Fallen angerufen. 
la fünf Füllen hat ein Ausgleich stattgefunden und in einem Falle 
wurde die Klage vor Einleitung des Verfahrens zurückgezogen. Fünf 
Schieilsgerichtsfälle sind derzeit anhängig. 


= * 
“ 


In Erfüllung einer angenehmen Pllicht danken wir wärnstens 
allen jenen, welche die in unserem Berichte erwähnten Arbeiten durch 
ihr selbstloses Wirken fürderten. 


Ikeilnze a 


Verzeichnis der im Jahre 1804 in den Vollversammlungen 
gehaltenen Vorträge. 


Jünner. Professor Dominik Avanzo: Vorführung von „Reise 
bildern aus dem Gebiete der Kunst von Üsterreich und Deutsch- 
land“. 

», Jünner. Sektionschef Dr. Wilhelm Exner: „Ein technisches 

Zentral-Studienburenu für das Kiseubuhnwesen in Üsterreich“. 

16. Jlnner. Ober-Baurat Eduard Mich: „Die Trienter Hnfennnlagen“, 


iz 


23. Jiuner, Direktor J. A, Spitzer: „Bau der Talsperre und des 


Stollens in Kometen“. 

30. Jinuer, Baurat Richard Kuhn: „Die Trnasen der Gsterreichischen 
Kanlile*, 

6. Februar. Ober-Hnurat Karl Barth Eder v Wehrenalp: 
„licht- und Schuttenbilder aus Nordamerika“, 

13. Februar. Baurat Architekt Hermann Helmer: „Über die Feuer- 
sicherheit der Theater und die notwendigen Reformen“, 
Bau-Oberkommissär Hubert Gottlieb Dietl: „Nenere 

Anschauungen über dus Wesen der Elektrizität*. 

5, Mlirz. BuuwOberkommissär Hubert Gottlieb Dietl: „Neuere An- 

schaunugen ilber das Wesen der Elektrizität". 

12. Mlirz. Hofrat Artur Oelwein: „Eine Studienreise in Bildern von 
Tirol much Mannheim zum Binnenschiffahrstage, dann nach 
Uhövre an der Khöne und zurück über Bern, die Brüningbahn, 
Luzern und Zürich, Eude in Rattenberg am Inn“, 

14. März. Direktor Josef Ritter v. Wenusch: „Über Schmalspur- 
babnen und deren wirtschaftliche Bedeutung”. 

36, März. Ober-Baurat Professor Karl Hochenegg: „Ins elektro- 
technische Institut der Technischen Hochschule in Wien." 

4 April, Oberst Artur Freiherr v. Hühl: „Das stersoskopische 
Meßverfahren und seine Anwendung in der Praxis“. 

15. April. Hofrat Dr. Franz Ritter v. 1.e Monnier: „Die Entwick- 
lung des Verkehrs und der russisch-japanische Krieg*, 

25, April. Professor Dr. Rudolf Wegscheider: „Über radioaktive 
Substanzen.“ 

0, April. Sektionschef Dr. Wilhelm Exner: 
Installation von Muswen“, 

2, Oktober, Hu Korstler: 

Verkehrspalast in St. Louis, 
4. November. 


=), Februar. 


„Uber die technische 


Ober-Baurat „Die Ausstellung im 
Kirsch: „Neue Studien und 
Versuche über die Trajkraft dor Slinlen und den Einfluß der 
Kinspannung an den Enden“, 

Hofent Professor Max v. Kraft: 
der technischen Arbeit“, 


Professor Bernhard 


12. November. „Das Ministerium 
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1%, November. Begierungs- und Banrat Adolf Prüsmann: „Wasser 
bauten in Ägypten“. 

2% November, (oh. Hofrat Dr. W,UOstwald: „Theorie und Prasis“, 

% Dezember. Professor Ludwig Ritter v. Stockert: „Einiges über 


den Eisenhahnbetrieb in den Vereinigten Staaten von Amerika*. | 


10. Dezember. Mofrat Professor Dr. Siegmund Exner: „Über die 
Akustik von Hörsälen und ein Instrument, sie zu bestimmen", 

17. Dezember, Architekt Anton Weber: „Der VI. Internationale 
Architekten-Kongreß in Madrid”. 


Beilage #, 
Verzeichnis der im Jahre 1904 unternommenen Exkursionen, 


Exkursionen wurden veranstaltet zum Besuche: der Werkatlitten 
des Hofmechanikes Neuhöfer; des Klektrötechnischen Institutes 


der k. k. Technischen Hochschule in Wien; der neuen Kavallerie | 


kaserne in Breitenseo; des Schlachthofes, des Klektrizitätsworken, der 
k. u. k. 'Theresianischen Militiirakademie, des k. u, k, Truppenspitales 
und des städtischen Intektionsspitales in Wiener- Neustadt; des k, k. 
Polizei-Gefangenbauses; der Spiritus- nnd Automobil-Ausstellung; der 
Auswechslungsarbeiten der Donsubriicke in Tulln; dreier vom Archi- 
tekten Baurat Max Fleischer erbauter Byangegen; des nen er- 
bauten städtischen Verenrgungsliauses in I,ainz; zur restaurierten 
Burz Liechtenstein bei Mödling; der Schlösser Eckartsau und Schlos- 
hof; der Kühlanlagen der Ersten österr. Aktiengesollschaft für öffent- 
liche Lagerbäuser in Wien; der Steinkoblenbergwerke der Gewerk- 
schaft „Union“ in Grünbach am Schneeberg; des Mudehaunss Gern- 
zrob in Wien; des neuerbanten phyriologischen Institutes der 
Wiener Universität, 


BERICHT Z. 102 v. 1908. 
über die 14. (Wochen-)Versammlung der Tagung 1904/1905. 
Samstag den 11. Februar 1905. 


1. Der Vereinsavorsteher, Herr Baurut Julius Koch, eröffnet 
um 7 Uhr abends die Sitzung mit den folgenden Mitteilungen: 

„Se, Majestät der Kaiser nahm den eben erschienenen 1. Band 
unseres Werkös: „Wien zu Anfang des XX. Jahrhunderts“, welchen 
ich ihm in Begleitung der Herren Sektionschef Dr. Wilhelm Exner 
and Baurnut Paul Kortz am 6. d.M. üherreicht habe, sehr huldvall 
entgegren. Der Monarch erkundigte sich über die dem Werke zugrunde 
liegende Gesamtleistung und deren Stofgebiete, nahm befriedigt zur 
Kenntols, daß die bedeutende Arbeit in völlig uneigennttziger Weise 
von etwa 100 Vereinsmitgliedern zusammengetragen wird, und üußderte 
sich anerkennend über die Mühewaltung des Redakteurs, der alles in 
einheitlicher Weise zu gestalten hat. 

Infolge einer durch die Verlagsfirma verschuldeten bedauerlichen 
Verzögerung beim Einbinden kann die Versendung des Werkes an die 
Subskribenten erst Mitte der nüchsten Woche erfolgen. 

Nach einer wohlgetrofenen Photographie unseres verswigten 
Freundes Totmajer, die wir seiner Familie verdanken, Inssen wir 
Lithbograpbien aufertigen, welche Ihnen demnlchst zum Preise von 
K 2 das Bild zur Verfügung stehen werden. Auberdem lassen wir das 
Bild des berühmten Kollegen in kleinem Formute nach dem in der 
„Leitschrift* verwendeten Bildstocke herstellen.“ 

Der Vorsitzende bringt eineu Antrug des Herrn Buurnt 
Dr. F,v. Emperger zur Verlesung, welcher luutet: 

„In Erwägung der Bedeutung des Standes der Dozenten für 
die Winsenächaft im allgemeinen und der technischen Wissrnschaft 
bei ihren atetigen Nortschritt und ihren Beziehungen zur Praris im 
besonderen, in weiterer Erieäigung, daß die Dosenten nicht ner zur 
Ergänzung des Stadienplanes in den Sperialgehieten dienen, sondern 
auch zum Vortrag unumgänglich notirendiger Diesiplinen selber zu 
obligaten Fächern herangezogen werden, schließlich in Erwägung, dag 
die Freiheit der wisunachaftlichen Meinwus, abgrachen von ihrem ull- 
gemeinen Werte eine Grundbedingung für dar Gedeihen dieses Standes 
sat und ea daher doppelt geboten erweheint, für ihn jene Vorbedinguugen 
zu schufen, die undersico ala seltstrerständlich gelten und die Dio- 
zenfen vor wngerechifertigten Drangsalierungen ale Folge ihrer wizsen- 
schaftlichen Betätigung schützen aullen, erkennt der Österr. Ingenis- 
und Architekten» Verein die Notwendigkeit einen Regelnng ihrer Denst- 
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srhältwisse zu dem betreffenden Professoren-Kolleglum, some eine 

genaue Festlegung ıhrer Rechte und Prliehten in der Form einer Er- 

günzung der hetreffenden Vorschriften nach fremden inabrsondere 

veichsdeutschen Muster ala dringend un und beauftragt den Ausschu& 

für Stellung der Techniker über Schritte zw berichten, die zu einer 

baldızen Iieung dieses Frage und zu einer Hebung des aosialen 
Nieean diesva Berufes zu führen gerignat wären,” 

Der Vorsitzende erklürt den Antrag, durch die schriftliche 
Zustimmung von zehn Vereinsmitgliedern genügend unterstützt, der 
der geechäftsordnungsgemäden Behandlung zuzuführen. 

Der Vorsitzende gibt die Konstituierang des Ausschusses 
zum Stadium des Einflusses von Meerwassor auf UWferbauten 
bekanst, der (ie Herren Hofrat Professor Georg R. v. Schoen zum 
Obmanne, Professor Dpl. Chem, Josef Klaudy zum Schriftführer 
berief; teilt die Neuwahl des Ausschusses des Technischen Kluh 
in Innsbruck mit, welchem angehören die Herren Statthalterei- 
Ingenieur Karl Weisshuhn ale Obmann; Ober-Inspektor Dpl. In- 
gonisur Karl Jenny als dessen Stellvertreter; Ingenienr Karl Inner 
ebner und Ingenienr Isider Korger ale Schriftführer; Stntthalterei- 
Ingenieur Architekt Philipp Mitzka als Kassier und Universitlits- 
professor Dr. Hermann Hammer! als Bibliothekar; verkündet die 
Tagresordnungen der nächstwöchentlichen Versammlungen, macht auf 
die kürzlich in den Vereinslokalitäten von der Aktien-Gesell. 
schaft Magneota {für den Verein kostenlos; aufgestellten elek- 
trlschen Uhren aufmerksam und ladet, da sich niemund zum Worte 
meldet, 

2. Herrn Direktor Eugen Cserhäti ein, den angekündigten 
Vortrag zu halten: „Versuchsergebnisse über Stromver- 
brauch und Rückgewinna auf der Valtellinabahn 
und einige Eigentümlichkeiten der elektrischer 
Drehstromtraktion®. 

Der Vortrag fesselt in hohem Grade die bis zum Sehlusse zahl- 


. wich basachte Versammlung, welche «lem Redner reichliches Beifall 


spendet, und soll vollinhaltlicb mit den Diagrammen und den Kon- 
struktionszeichnungen der neuen elektrischen Lokomatire In der „Zeit- 
schrift* erscheinen. 

Der Vorsitzende schließt um 3/4 Uhr vom Beifalle der An- 
wesenden begleitet die Sitzung mit den Worten: „Ich danks dem 
Herrn Direktor bestens für seine in wissenschaftlicher und praktischer 


Hinsicht gleich bedeutsamen Ausführungen.“ 
© r. Popp. 


Fachgruppe der Berg- und Hüttenmänner. 

Bericht über die Versammlung vom 15. Dexember 1904, 

Der Obmann-Stellvertreter eröffnet die Sitzung, gibt das Vor- 
irugsprogramm für die nlichste Versammlung bekannt und ladet Herru 
Ober-Ingenieur Sniller ein, die auf der Tagesordnung stehende Dis- 
kunsion über die Klassifikation von Eisen und Stahl 
einzuleiten. 

Auf derVersummlung des Internationalen Verbandes fürdie Material- 
prüfung der Technik, die vor zwei Jabren in Budapest stattfand, wurile 
ein Komitee für die Klassifikation von Eisen und Stahl eingesetzt, dem 
Vertreter aller Länder angehören, Die üsterreichischen Mitglieder 
dieses Komitees sind der Vortragende und Ober-Ingenisur Anton R. v. 
Dormux Der Obmann des Komitess, Albert Sunveur, hat vor 
kurzem sein Referat versendet, und dieses teilt der Vortragende im 
Auszuge mit, Sauveur sagt, daß die Eigenschaften eines sohr hohen 
Karbonstahles in einem gewissen Grade sehr stark den Eigentümlich- 
keiten des Gußeisens ähnlich sind und daß ein schr niedriger Kurlon- 
stahl in seinen Eigenschaften sehr nahe dem Schmiederisen kommt, 
daß also ein scharfer Unterschied zwischen diesen drei Metallen, 
welcher auf ihren Eigenschaften oder auf ihrer Zusammensetzung 
allein begründet wire, ganz und gar unmiglich erscheint. Um zu 
einer zufriedenstellenden Nomenklatur zu gelungen, sei es absolut not- 
wendig, die Fahrikstionsmethmden, durch welche die versehiedenen 
Eisen- und Stahlsorten erhalten werden, in Betrscbt zu ziehen. Diese 
Notwendigkeit wurde auch in dem internationalen Komitees ansrkannt, 
welches im Jahre 1875 nach dem Muster des Amerienn Institute of 
Mining Engineers eingesetzt wurde, Bei der Kinssilikation, welche dieses 
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Komitees gegeben hat, wird großes Gewicht auf die Hiärtangsfähigkeit 
des Eisens gelegt, welches eine genfigende Menge Kohle entbalten 
maß, und diese Eigenschaft als «in Kriterium zur Unterscheidung 
von Eisen und Stab) angenommen. Das Härtungsvermögen wird aber 
nicht plötzlich erreicht, wenn eine gewisse Menge von Kohlenstofl 
vorhanden ist, sondern nur allmäblich im Verhältnisse zu der Zunahme 
des Gehaltes an Kohlenstoff. Eine scharfe Grenze zwischen gekohltem 
Eisen, welches härtungsfäbig ist, und jenem, dem diese Eigenschaft 
fehlt, kann nicht zezogen werden. Es kommen in dieser Nomenklatur 
auch zu vage und ungenane Unterscheidungsmerkmale vor, z. DB. Eisen, 
„weiches sich nicht merklich bärten und tempern laßt", oder „weiches 
im allgemeinen dem ähnlich ist, was Schmiedeisen genannt wird“. 
Dies» Klassiikation besaß Jaher nur ein akademisches Interesse und 
wurde in die Praxis nicht aufgenommen, wenigstens nicht in den 
englisch aprechenden Ländern und Frankreich. In 
besteht wenigstens #in stillschweigendes Übereinkommen, den Namen 
Schmiedeeisen allem Eisen zu gehen, welches in einen teigigen Zu- 
stande gewonnen wird und daher mit Schlacke versetzt ist, ferner 
Stahl allem gekohltem Kisen, das in einem geschmolzenen Zustamle 
wewonnen wird und daher fast frei von Schlacke ist. Diese Methode 
bietet sogar dann ein brauchbares Mittel, alle Eisenprodukte richtig 
zu qualifizieren, wenn man selbst «den Vorgang, durch welchen ste 
grwonnen werden, nieht kennt, denn die An 
Seblacke kann leicht unter dem Mikroskop festgestellt werden. Es 
erscheint jedoch wünschenswert, zwischen seblarkenhaltigem Eisen, 
das in einem teigigen Zustande gewonnen wird und sehr wenig Kohles- 
stoff enthält, und jenem, welches, olsgleich auf dieselbe Weise erzeugt, 
genug Kohlenstoff entbält, um den entachiedenen Stahlcharakter anzu- 
einen Unterschied zu machen. Mit Rücksicht auf diese Er- 
wAgungen erscheint dem Autor die folgende Einteilung als die Ieste: 

I. ekohltes Eisen im geschmolzenen Zustande gewonnen und 
daber frei von Schlacke, 

1. Nicht schmiedbur: Gubeisen, grau, halbiert und weil. 

2. Sehiniedbar: Stahl und schmiedbares Gudeisen, durch Tempern 


diesen Ländern 


oler Abwesenheit von 


nehmen, 


erzeugt. 
IE. Eisen, welches in einem teigigen Zustande gewonnen wurde 
und daber Schlacke enthält; 
1. Mit weniger als 250%, Kohlenstoff: Schmisdeeisen. 
2, Mit über 2, Kohlenstoff: Stahlschmiedeeisen. 
3, Durch Zeinentierung gekohltes Eisen, Zement oder Blisterstahl, 
In dem diesem Referate beigegebenen Anhunge sind auch andere 


Klassifikationen wiedergegeben, sowie die Ansichten und Kommentare 


mehrerer maßgehender Fuchschrifisteller, z. B. die von Prof. Henry 


M Howe vorgeschlagene Klassifikation, «owio die amerikanische | 
durch «len Obmantı der Fachgruppe schlägt derselbe für das erledigte 


Nomenklatur von H. H. Campbelt. Der Vortengende zibt auch 
eine kurze Charakteristik der letzteren. 

Herr Ober-Ingenieur Sailler weint nach einmalauf die Nomen- 
klator von Sauveur hin, bei welchem die Unterscheidung gemacht 
wird, ob dus Eisen in Atissigem oder teigigem Zustande hergestellt 
worden ist und sagt, dab mit Rilcksicht darnuf, das 
England und Frankreich an diesem Einteilungsgrundsatze festhalten, 
wir uns derselben schon uus praktischen Gründen anschließen sollen. 
Aber auch suchlichs Gründe sprechen dafür, Es sei gewiß, dad wir 


Amerikt, 


jetzt nach unserer Nomenklatur als Flußstahl bezeichnen (Schienen, 
Kadreifen, Achsen, Bloche u. a.) das sind aulche Stahlsorten, kei 
welchen es auf die Härtbarkeit gar nicht ankommt. Dei der nam 
folgenden Diskussion ergreift »unüchst Herr Ober-Ingenienr A. R. v. 


Durmas das Wort, um die von ihm aufgestellte, in der Folgenden | 


Tabelle enthaltene Klassifikation von Eisen und Stahl zu erläutern, 

Der Redaor hat bei seiner Einteilung berücksichtigt: Die Kr- 
zeongung, die Eigenzchsiten des Eisens und bis zu einem gewissen 
tirado auch die zeläufigen Bezeichnungen. An der Diskussion beteiligen 
sieh woch die Herren Hofrat R. v. Ernst, Hofrat Professor Max v. 
Kraft, der sich gegen die von Sauvsur vorgeschisgene Wieler- 
und Haupt- 
mann Kralupper, der eine genauere Präzision des legierten Stalıles 
wünscht, 

Der Vorsitzende 


einfüährung der Bezeichnung „Sehmiedeeisen” wendet, 


rositindert um] spricht unter der Zustimmung 


der Versnmmlung die Ansicht aus, «daß vorläufig vun einer Stellung: 


; wegen 
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Klassifikation von Eisen und Stahl 


ar Anton I. v. Dormus- Wien, 
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nahme zum Grgenstunde Umgang zu nehmen sei, Erst auf Grund der 
Beschlüsse des internationalen Komitees könnte von der Fachgruppe 
beim Österr. Ingeniene- und Architekten- Vereine ein auf die Änderung 
der Nomenklatur von Eisen und Stahl Iszliglicher Antrag eingebracht 
werden. Öber-Borgrat Pocch drückt nun allen Herren, welche sich 
an der Diskussion beteiligt haben, insbesondere den Herren Ober- 
Ingenieuren A. Suiller und A. K, v. Dormus den besten Dank 
aus und schließt die Sitzung. 

Der Schriftführer : 

F\ Kieslinger. 


Der Obsmann-Stellvertreter : 
F. Pocch. 


Fachgruppe der Bau- und Eisenbahn-Ingenieure. 
Bericht über die Versammlung vom 5. Jünner 1005. 
Nach erfolgter Begraöung und Erötffoanz der Versammlung 
Mandat eines Mitgliedes des Ausschusses für Wettbewerbumgs-An- 
welegenbeiten Ierm Ingenienr Otto Mauthner ror, Der letztere dankt 
für die in diesem Vorschlage gelegene Anerkennung, erklärt joduch 
Arheitsilberbürdung nicht in der sein, 
Mandat anzunehmen, nnd schlägt dafür Herrn Baura Brauer vor, 
welcher hierauf gewählt wird. Nachdem über eine Anfrage des Herra 
Buurat vv. Krenn der Vorsitzende much erklärt, dus 
nierung zweier Kanlidaten für den Verwaltungsrat an den Wahl-Aus- 


lage zu diesen 


die Nami- 


in Österreich einen weltberühmten Stabl erzengt haben, Was wir aber | echuß auf die Tagesordnung dev nüchsten Fachgruppen-Versammlung 


| gesetzt werden wird, ladet or, nach dem niemand mehr dusWort wünscht, 


Herm lagenienr Rudolf Reich ein, den angekündigten Vortrag über 


den „sondier-Tachygraphb” au halten. 


zunächst die Wichtigkeit der Strom- 
Bild über die bisherigen Son- 
Haälterschen, 


Dor Vortragende hebs 
sondierung hervor, gibt hierauf ein 


dierungesmethöden, dnrunter auch der welche auf 


dem Prinzipe (der tacheometrischen Aufnahme der Sundiersille und der 
nachträglichen Interpolation der Sondenpunkte in die durch die Zille 


zuröckgelegte Bomliertrasse unter Verwendung zleichgeriehteter Chrono- 








skope beruht, erinnert an seinen am 2% ‚Jänner Lt in derselben 
Fachgruppe gehaltenen Vortrag über den „Sonden-Chronograph“ und 
geht sıstann auf dns eigentliche Thema, die Bespreehung und theore- 
tische Begründung des von Ihm ersöonnenen Apptraten, den „Bondier 
TVachygrapb* über, dessen Wirkungsweise er an der Hand einer im 


Kuale installierten Medgarmitur demanstriert. Von einer weiteren ius- 





zugswiisen Wiedergabe dieses sehr interesennten Vortenger soll am 











dieser Stelle abgesehen werden, nachdem derselbe vollinhaltlich in 
der „Zeitschrift" erscheinen wird. 

Am Schlusse der Hußerst fesselnden Ausführungen gibt Redner 
über eine Anfrage des Heren Baurst v. Krenn bekannt, daß der 
Preis des in Rede stehenden Instrumentes seitens der ausführenden 
Firma Otto Ganser mit K 130 fixiert worden ist. Auf eins weitere 
Anfrage des Herrn Ober-Baurat Siedek bezüglich der im Vortrage 
bervorgelobenen Zeitersparnis bei Verwendung dieses Apparates wird 
vom Vortragenden erwidert, daß wohl im Felde gegenüber der 
Halterschen Methode eins solches nicht eintrete, hingegen aber hei 
der Verwertung und Ausarbeitung der sofort graphisch erhaltenen 
Ergebnisse im Burean eine namhafte Ökonomie an Zeit erzielt werde, 
da eins separats Auftragung der Sondierungspunkte und der bezäg- 
lichen Sondierkoten hiebei nicht notwendig ist. Schließlich wird veltens 
des Herrn Strombaudirektor Ober-Baurat Bozdäch, welcher hierauf 
das Wort ergreift, insbesondere auf einen in die Wagschale fallenden 
Vorzug des durch das Instrument ermöglichten Verfahrens hinge- 
wiesen, insoferne als biebei der im Felde mit derartigen Sonilierungs- 
aufnahmen beschäftigte Ingenieur gegen früher in physischer Hinsicht 
ungemein geschont werde. 

Der Vorsitzende dankt hieranf unter dem lobhaftesten Beifalle der 
sehr zahlreich besuchten Versammlung dem Vortragenden für anine ınter- 
esshnten Ausführungen, beglückwünscht ilın zu dem erzielten Erfolge 
und fügt hinzu, daß diesem Instrumente nicht nur in bezug anf 
praktische, mit dem Studium der Geschiebeführung in Verbindung 
stoehondo Finöbaufragen ein weites Feld offen stehe, sondern such, 
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daß os rücksichtlich theoretischer Fragen in hydrographischer Hinsicht, ' 


Vermischtes, 


Porsonal-Naohriohten, 

Der Ackerbauminister hat für die montan. Hochschule Pfihram 
Herrn Hofrat Josef Hrabäk, Professor i. R., als Mitglied der Prüfungs- 
kommission für die Il. Staatsprüfung für Berg- und Hüttenwesen auf 
die Dauer von fünf Jahren berufen; ferner für die montan. Hoch- 
schule Leoben Herrn Professor Eduard Dolezal zum Stellvertreter 
des Vorsitzenden der Prüfungskommission für die L Stautsprüfung 
auf die Dauer von fünf Jahren srmannt und berufen die Herren 
Ministerialrat Adolf Gstöttner, Bergrat Max Ritter v. Gutmann, 
Professor Karl Habermann, Öber-Bergrat Anton Rücker, Berg 
hanptmann Josef Schardinger als Mitglieder der Prüfungskommission 
für die II. Staatsprüfung für Bergwesen, Professor Josof v.Ehronwerth, 
Professor Karl Habermann, Goneral-Direktor Ant. Ritterv. Kerpely, 
Betriels-Direktor Alois Ritter Peithner v, Liehtenfels, Ober 
Ingenieur Albert Sniller als Mitglieder der Prüfungskommiesion für 
die 11. Staatsprüfung für Hüttenwosen für die Dauer von fünf Jahren, 
endlich Herrn Professor Josef v, Ehrenwerthzum Vorsitzenden der 
Prüfungskommission für die II. Staatsprüfung für Hüttenwosen ernannt. 

Der Minister für Kultus und Unterricht hat Herm Lao Chilla, 


Architekt, Direktor der Fachschule für Tonindustrie in Zosim, zum ! 
Konservater der k, k, Zentralkommission zur Erforeehung der Kunst- ' 


und bistorischen Denkmale ernannt. 


Musoum von Meisterwerken der Naturwissensohaft 
und Technik in München. Der ersto Stock und die Parterreräume 
im östlichen Teile der früheren Isarkasorne, im ganzen Aber 3000 m# 
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so namentlich bei Klarstellung der wirklichen Flußgefälle, berufen sei, 
in Hinkunft eine wichtige Rolle za spielen. 
Der Obmann: 
R. Siedek. 


Der Schriftführer: 
Goebl, 


Fachgruppe für Elektrotechnik. 

Bericht fiber die Versammlung vom 9, Jänner 1906. 

Der Obmann eröffnet die Sitzung und bringt der Versammlung 
eins Aufforderung des Wahlansschusses, zwei Vorschläge für die Wahl 
in den Verwaltungernt zu erstatten, zur Kenntnis. Die Versammlung 
beschließt, die Herrn Ban - Überkommissär Hubert G. Dietl und 
Direktor Eugen Karel hiefür in Vorschlag zu bringen. Sodann wird 
beschlossen, sn Stelle des aus dem Wetrbewerbungsausschusse nus- 
scheidenden Herrn Dr. Julius Miesler, Herrn Chef-Ingenieur Karl 
Piehelmayer in den genannten Ausschuß zu entsenden. 

Der Obmann erteilt sodann das Wort Herrn Ober-Ingenieur 
Viktor Engelbardt, Chef-Chemiker der Siemens & Halske A.-G, 
zu dem angekündigtem Vortrage: „Darstellung von Stahl im 
elektrischen Ofen“. 

Nachdem der Vorsitzende Herrm Öber-Ingenieur Engelhardt 
für seine interessanten, von der zahlreich besuchten Versammlung sehr 
beifällig aufgenommenen Ausführungen gedankt, welch leiztere seiner 
zeit in der „Zeitschrift“ vollinbaltlich erscheinen werden, schlieft er 
die Sitzung. 

Der Obmann: 

F\ Newreiter, 


Der Schriftführer: 
Dr. J. Miesler. 


mit Gegenständen vollständig besetzt int, mit dem Summeln von wert- 
vollen Objekten nicht aufzubören, »0 dad bis zur Fertigstellung des 
wessutlich größeren definitiven Museums auf der Kohleninsel in den 
Depoträumen bereits eine solche Anzahl von Mussumsobjekten zur 
Verfiigung steht, daß bei der Erlitinung des Nouhaues auch dieser 
bereits mit einer genügenden Anzahl von Sammlungsgegonstinden 
eröffnet werden kasn. 


Wettbswerbe. 

Konkurrenz für ein Geschäftshaus In Belgrad. Die Verwal- 
tung der Versicherungsgesellschaft „BRossijn“ in Petersburg hatte einen 
Konkurs auf Pläne für den Bau eines Geschifts- und Zinsbuuses in 
Belgrad ausgeschrieben. Die Jury, bestehend aus Ober-Baurnt Prof, 
Otto Wagner, Wien, den Architekten Bergstreser und Korpo- 
vie, Petersburg, und den Professoren der Hochschule in Belgend 
Stefanovid und Nestrovid, bat den ersten Preis von 
HM Dinar dem Architekten Viktor Kovatidin Agram, einem 
Schüler Wagners, zugesprochen; den zweiten Preis von 15% Dinar 
dem Architekten Markovid in Paris und den dritten Preis von 
100 Dinar dem Hofarehitekten Jov. Ilkid in Belgrad, 


Wettbewerb für den Bau einer Turnhalle In Brünn. Zu 
diesem auf Architekten tschorhischer Nationalität beschränkten Watt- 


\ bewerb waren 2% Projekte eingelaufen, Die Jury bat deu ersten Preis 


wurden dem Museum zur Aufstellung von Sammlungsohjekten tiber- | 


lassen. Diese Begünstigung ist für das Museum außerordentlich wert- 
voll, da sehon jetzt verschiedene wichtige Museumschjekte, wie 2. B. 
das große botriebsfähige Modell einer Zahnradbahn, die Originale der 


ersten großen Dynamomaschinen u. s. w., im alten Nationalmussum | 


wegen ihres Umfanges nicht aufgestellt werden können, ihre Zurück- | 


weisang aber wegen ihres großen bistorischen und materiellen Wertes 
büchst bedisuerlich wäre. Solche Objekte werden nunmehr bis zur Er- 
Gffnung des definitiven Museums in den Raumen der alten Isarkaserne 
untergebracht werden können, wobei beabsichtigt ist, dieselben nach 
Gruppen zu ordnen und den sich hieflir Interessierenden zugänglich 
zu machen. Im übrigen bieten die Räume der Isarkaserne noch die 
Möglichkeit, auch in der Zeit, in der das alte Nationalmuseum bereits 


von K #00 dem Projekts mit dem Mouto: „La Renaissance en marche" 
(Verfasser Karl Kepka, k.k. Professor der (bewerbeschule in Brünn), 
den zweiten Preis von K %%) dem Projekte mit dem Matto: „Haizda 
sokoli* {Verfasser J, Heiudl, Baumeister in Bmichow) zuerkannt. 


| Der dritte Preis von K MA wurde nicht zugeteilt, weil alle übrigen 


Projekte nicht der Bauordnung entsprochen haben. Die Pläne werden 

vom 12. bis zum 1%, Februar }. J. zur allgemeinen Besichtigung aus- 

gestellt. en 

Mitteilungen des ständigen Wottboworbungs-Ausscohussen. 
Wettbewerb für einen Kursalon nnd eln Heilbad In Teplitz- 

Schönau, Wir kommen auf diesen in Nr. 8 des laufenden Jahrgunges 

erwähnten Wettbewerb zurück, um zunächst nit Genugtuung des Vor- 


' gehens unserer Vereinsmitglieder, der Herren Lrpl, Arch. o. ö. Pro- 


feasor Karl Mayreder und Ober-Baurst Professor Friedrich 


Ohmann und den Entgegenkommens, das sie bei der ausachreibenden 
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Stadtrerwaltung gefunden haben, zu gedenken. Die im Dezember 14 
verfaßte und bald damuf veröffentlichte Weitbewerb-Ausschreibung 
nannte zwüll Herren als Preisrichter, von denen neun der Stadtver- 
waltung angehören, wäbrend nur drei ala von dieser unabhängige 
Architekten erscheinen. Das Preisgericht hatte diese Zusammensetzung 
ohne Vorwissen der beiden genannten Herren erhalten. Mit Bezug auf 
die von unserem Vereine aufgestellten „Grundsätze für «las Verfahren 
bei Wettbewerben“ erklärten diese Herren das Preisriehteramt nicht 
annehmen zu können, insolange die von auswärts beigezögenen Archi- 
tekten Getabr laufen, im Preisgerichte durch Gemeindeangehörige 
überstimmt zu werden. Diese Einwendung genügte, um die Stadtver- 
waltung Teplitz-Sebönau zu veranlassen, eine Änderung in der Zusammen- 
setzung des Proisgerichtes zu treffen und im Jänner dieses Juhres 
allen Personen mitzuteilen, wolche Wettbewerbsausschreibungen he- 
hoben hatten. Hiernach besteht nun das Proisgeriebt aus den Herren: 
Bürgermeister Johann Husak, Stadtrat Adolt Siegmund, Reich=- 
rutsabgeordpetor und beb, aut. Zivil-Ingenieur, Goh, Regierungsrat 
Prof. Dr, Ing. Herman Eude, Berlin, Dpl, Architekt, o. 8. Pro- 
fessor Karl Mayreder, Wien, und Ober-Baurat, Professor Friedrich 
Obhmannn, Wien, als Ersstzproisrichter erscheint Herr Stadt- 
Ober-Ingenieur Odon Zdurek. Als Beirikte ohne Stimme stehen 
dem Preisgerichte zur Seite die Herren Suadträte Geh. Sanitäterat 
Dr. 4. Hirsch und Dr. Karl Stradal, Generalsekretär der A. T. E, 
und die Herren Stadtverordnseten Baumeister Wilhelo Haberditz, 
Dr. Hugo Langstein, Ing. Ludwig v. Reinöhl, Inspektor der A.T. E. 
und Baumeister Vinzenz Weinmesser. Die Ausschreibung zu diesem 
Wettbewerbe ist nun nar in der Riehtang nicht ganz einwandfrei, nls 
wohl die Kostenberechnungen nach dem umbauten Ruume aufzustellen 
sein werden, dad aber Angaben fehlen über die io Teplitz-Schönau 
bei ausgeführten Ruuwerken vorgekommenen Kosten pro Raummseter. 
Da in der Ausschreibung gesagt wird, unter welchen Bedingungen 
„dem Verfasser des zur Ausführung gelangenden preisgekrönten 
Projektes“ die Verfassung der Blaupläne u. s. w. zugesichert wird, 
darf angenommen worden, daß die Stadtverwaltung sich für die Aus- 
führung die Auswahl unter don preisgekrönten Projekten 
vorbehlilt, wogegen nichts einzawenden ist. Das Programm ist ein- 
gebend genug verfaßt, vs liegen aleo nunmehr die Verhältnisse dieses 
nit dem 1. Juli I. J. als Einreichungstag ausgeschriebenen intersasanten 
Wettbowerbes nach jeder Riebtung derart günstig, daß wir den Herren 
Fachgenossen die Beteiligung an demselben einpfehlen können. 
Wettbewerb für ein Bezirks-Siechenhaus des Landbezirkes 
Reichenberg in Maffersdorf. Gegenüber der in Nr.3 der Zeitschrift 
enhaltenen Mitteilung ist richtigzurtellen, dad nur Skizzen im Maß- 
stabe von 1:200 verlangt werden, denen der Grundriß eines vier- 
bottigen und der eines zweibottigen Siechenzimmers mit Einrichtung, im 
Maßstabs von 1:100 beizugeben sind. Das Preisgericht leidet bei diesem 
Wettiewerbe an einem Mißverhältnisse in der Zahl der Architekten 
«u jener der Laienpreisrichter, so dad eine Überstimmung der erstoren 
durch letztere nicht ausgeschlossen ist. Eine ühnliche Änderung wie 
in dem oben besprochenen Falle wäre also auch hier sehr rätlich und 
wingebenswert. Wir können dabei die Bemerkung nicht unterdrücken, 
daß bei #0 #infachen und kleinen Aufgalıen, wie jene ist, um die es 
sich hier handelt (Baukapitel K 200,00), in der Zusammensetzung der 
Preisgerichte viel sparsamer vorgegangen werden könnte. In solchen 
Füllen würde es sich empfehlen, das Preisgericht in bereits wiederholt 
als zweckentsprechend erprobter Weise, nur aus drei yom Bauherrn 
unabhängigen Arcbitekten als Preisrichter und «einem Vertreter Jar 
ausschreibenden Stelle als Ersatzpreisrichter zu bilden, und in 
Fällen, wo bei der Projekteverfassung yon verschiedenen Seiten 
Meinungen über die zweckliche Gestaltung Bauss gehört 
werden sollen, dem Preisgerichte, wie es in Tüplitz-Schünnu ge- 
schehen ist, Beiräte olne Stimmrecht beizugelea; jedenfalls hätte 
dies aber schon bei der Programennufstellung zu geschehen, 
da es nieht angehen würde, den Preisrichtern erst bei der Beurteilung 
der nuf Grund des Programmes vorfalten Arbeiten, Winke für ihre 
Entscheidung zu geben, die von wesentlichen Progrummpunkten ab- 
weichen. Bei solcher Gestaltung der Preisgerichte werden die Wott- 
bewerber die Sicherheit gewinnen, daß das Urteil des Preisgerichtes 
nicht durch besondere, der Aufgabe forns liegende Wünsche des Aus- 
schreibenden oder seiner Organe Imeinflußt werden und sich unge 


des 





trübt durch Nebenrücksichten nur auf technische und künstlerische 
Gründe stützen kann, für die das Programm die unumstößlichen An- 
halt-punkte bietet. Abgesehen von der Art der Zusammensetzung des 
Preisgericht«s ist der Wettbewerb für das Bezirks-Siechenhaus in 
Mailersiorf sachgemäß vorbereitet, so daß wir die Beteiligung an 
demselben einpfehlen können. 


Offons Stellen. 


16. Ander k. k. deutschen Stastagewerbeschnle in Pilsen ist eine 
Lehrstelle für manchinentechnische Ficher sofort zu besetzen. Mit 
derselben aind ein Anfanesgehalt von K 2800 und eine Aktivitätazulage 
von K 600 verbunden. Nach je fünf Jahren wlichst der Gehalt um 
Zulügen, welche in die Pension einrechenbar sind. Die beiden ersten 
dieser Quinquennalzulagen betragen je K 400, die drei letzten je 
K 60. Nach läjähriger zufriedenstellender Dienstzeit erfolgt überdies 
die Beförderung in die VIII. Rangsklasse, womit eine weitere Er- 
höbung des Gehaltes um K #00 sowie der Aktivitätszulage um K 120 
verbunden ist. Gesuche um diese Stelle sind an dus k. k, Ministerium 
für Kultus und Unterricht zo sülisieren und nebst den erforderlichen 
Belegen (kurse Lobensheschreihung, Zeugnisse über die erforderlichen 
Studien und die Praxis, sowie über den Gesundheitszustand‘ spätestens 
bis 28. Februar 1. J. an die Direktion der genaunten Lehranstalt 
zu sonden. 

17. An der dentschen Technischen Hochschule in Prag gelangt 
im Sommersemester 1904/1906 die Stelle eines Assistenten bei der 
Lehrkanzel für Hochban zur Besetzung. Die Ernennung für diese 
Stelle erfolgt auf zwei Jahre und kann auf weitere awei, bezw, vier 
Jahre verlängert worden, Mit derselben ist eine Jahresremuneration 
von K 14 verbunden, welche nach Ablauf des 2. und 4. Dienstjahres 
oın je KZU0 erhöht wird. Gesuche mit dem Nachweise der mit Erfolg 
abgelegten II. Staatsprüfung aus dem Hochbanfache sind bin 1%. Mürz 
1. y beim Rektorate dieser liochschule einzureichen. Näheres im 
Anzeigenblatte, 


Vergebung von Arbeiten und Lieferungen. 


1. Für diearchitektonische Ausgestaltung der Wienflußregulierung 
zwischen Johannesgasse und Karolinonhrücke gelangen die ornamen- 
talen Bildhauerarbeiten an den beiden Pavillons im Öffert- 
wege zur Vergebung. Anbote sind bis 1& Fehruar |, J., mittags 
12 Uhr, beim Magistente Wien einzureichen. Pläne, Vorausmaß ete. 
sind beim Stadtbanamte einzusehen. Vadium 4. 

. Wegen Vergebung der erforderlichen Erd- und Baumeister- 
arbeiten einschließlich der Lieferung «der hydraulischen Bindemittel 
im veranschlagten Kostenbetrage von K 60254 für den Umbau 
des Hnuptunrstskannles in der Lederergasse im VIII, Bezirke 
findet am 20. Februar I. J., vormittags 10 Uhr, beim Magistrate Wien 
eine öffentliche schriftliche Offertverhandlung statt. Vadium 59/8. 

3. Die Gomeinde Bubentsch (bei Prag) vergibt im Offartwege 
die Bauarbeiten für das dort zw errichtende neue Rathaus. Die 
Arbeiten werden an einen Unternehmer vorgeben. Anlote aind bis 
20. Februar 1. J., mittags 12 Uhr, bei der gennnnten Gemelnda einzn- 
bringen, Pläne, Kostenauschlag und Bedingnisse liegen beim Gemeinde- 
amte zur Einsicht auf. Vadium K uw. 

4. Für den Schulbau, Wien XIII Spallartgasse gelangen noch 
die erfarderlichen Ziegeldeckerarbeiten im veranschlagten 
Kostenhetrage von K 5500 und Terrazzopflasterung Im ver- 
anschlagten Kostenbetrag von K 435% im Ötfertwege zur Vergebung. 
Anbote sind bis 21. Februar 1. J., vormittags 10 Uhr, beim Mägistrate 
Wien einzureichen. Das zu erlegende Vadium beträgt je K 2, 

5. Vergebung der Erd- und Baumeisterarbeiten einschließlich 
der Lieferung der hydraulischen Bindemittel für den Neubau von 
Hauptunratskanälen in der Wallrielstrale und in der Horbeck- 
straße im XVIU. Bezirke im vornanschlugten Kostenbstrage von 
K 19.238565, Die Offertverhandlung ündet am 21. Februar |. J., vor- 
mittags 10 Uhr, beim Magistrate Wien statt, Vadium 9%. 

6. Für den Umbau des Hauptunratskanales in der 
Hahngasee sowie dis Herstellung einer Spülkam mr rin der Serviten- 
gasse einschließlich der dieselbe mit den zunächst gelegenen Kaniilen 
verbindenden Rohrleitungen im IX. Bezirke gelangen die erforderlichen 
Erd- und Baumeisterarbeiten im veranschlagten Kostenbotrage von 
K 6175 N und K 4047 Pauschale im Ößlertwege zur Vergebung. 
Anhote sind bis 22. Februar I. J., vormittags 10 Uhr, beim Magistrate 
Wien einzureichen, Vadium 5%. 

T, Antißlich der Regulierung der Schönhrunnerstraße und des 
inneren Margaretengürtels im V. und XIl, Bezirke gelangen die er- 
forderlichen Erd: und Pflastserungsarheiten im veranschlagten 
Kosteubetrage von K 29.0763 und K WO Pauschule im Offertweoze 
zur Vergebung. Anhote sind bis 24. Feobrutr I. J., vormittags 10 Uhr, 
beim Magistrate Wien einzureichen. Vadium 5%. 

s. Die Gemeinde Vajszka vergibt im Öffertwege den Bau eines 
Gemeindehauses im veranschlagten Kostenbetrage von K 28.7301, 
einer Kreisnotirawahnung im Kostenbeteage von K 18.914402 und 
eines Gasthnuers im Kostenbetrags von K 16.0166, Anlote sind bis 
26. Februar |. J., vormittags 4 Uhr, beim dortigen Gemeindesmte 
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einzureichen, Pläne, een und Bodiogungen liegen beim 
dortigen Kreisnotar zur Einsicht auf, Vadium 10%, 

% Die Verkehredirektion der ungarischen Linien der Büdlabn 
vergibt im Öffertwege die Erweiterungsbauten der Reparater- 
werkstätte ihrer Station Seökeefehtrvar. Anbote sind bis 28. Februar 
l. J., mittags 12 Ubr, bei der genannten Verkehrsdirektion in Budapest 
einzubringen, bei weleher auch Plüne, Kostenanschläge und Beding- 
niese eingesehen werden können. Vadium K 4000. 

10, Seitens der Stadtgemeinde Wagstadt (Schlesien) gelangt 
der Bau und die betriebsfertige Herstellung eines Steinkoöhlen- 
gaswerkes, sinschlisßlich des Stadirohrnetzes und der Einrichtungen 
für die öffentliche Beleuchtung im Offertwege zur Vergebung. Als 
Grundlage dient das heim Stadtvorstands aufliegende Projekt. Dieses 
sowie die sonstigen Unterlagen können gegen Erlag von K 10 von 
dort bezogen werden. Anbote sind bis 1, März |, J. einzureichen. 
Vadiamı 5%. 

11. Der Bexirksstenlenausschud Zuaim vergibt im Üffertwoge 
den Bau einer Bezirksstraße IL Klasse von der Zunimer Stailt- 
grenze über Kukrowitz nach Zuckerhandl in einer Gesamtlänge von 
26166 m im veranschlagten Kastenbetrage von K 15.3091. Anbote 
sind bis 1. März ]. J, beim Obmann Bonarent Tallafuß in LUrbau, 
Post Kallendorf, einzubringen. Plline, Kostenanschlag und Baubeding- 
nisse sind heim Öbimannstellvertreter Gutsdirektor Fieber in Zunim, 
Magdalenenplatz 2, einzusehen. 

12, Die k. k. Staatsbahndirektion Krakau vergibt im Offertweogs 
die Lieferung und Moatierung der Dacheisenkonstruktion für 
die Wagenmontierungs- Werkstätte in der Station Neu-Sandec, Anbote 
sind bis 4. März I f. mittags 12 Ubr, bei der genannten Direktion 
einzureichen, bei welcher anch (Abteilung für Bahnerhaltung und 
Bau) Plüne, Bedingnisse und sonstige Behelfe eingesehen werden 
können. 

13. Vergebung des Banes eines Obergymnasiums in 
Szarvas, Anbote auf slimtliche Arbeiten und Lieferungen lautend wind 
bie 5, März 1. J., vormittags 10 Uhr, beim Inspektor des Über- 
gymoasiams Daniel Haviär in Szaryas einzubringen. Pline, Kosten- 
anschläge und Bedingungen sind bei der Direktion des Gymnasiums 
sowie beim Projektanten Architekt Alexander Baumgarten (Buda- 
pest, VIII Köztemetö-ut &) einzusehen. Vadium K Bin, 

14. Die Stadtgemeinde Wagstadt vergibt im Offertwege die 
Errichtung »iner Gravitationswasserleitung. Die diesfülligen 
Arbeiten einschließlich der eg 1 sind veranschlagt: a) die 
Quellenfassung und Zusammenleitung mit K 18.000; b) die Zuleitung 
mit K 34.000; c) das Stadtrohruetz mit K 94.500; d) dus Hochreservoir 
mit K 22.50. Anbote sind bis 16. Märe |. J. beim Stadtvorstande 
einzureichen. Plüne und Skizzen liegen in der Gemeindekanzlei zur 
Einsieht nuf, und können Kopien der näheren Vergebungs- und Ban- 
bedingnisse, sowie Abschriften der Kostenvoranschläge daselbst gegen 
Erlag der Gestehungnkosten behoben werden. Vadiumn 50%. 

15. In der Station Jägerndorf der Linie Olmiütz-Truy gelangt 
die Erweiterung des Aufnahmsgebäudes samt en 
im veranschlagten Kostenbetrage von K 175.569 und die Herstellung 
eines neuen Bahnhof-Postgebäudes exklusive der Nebenarbeiten 
im veranschlagten er von K 36,000 im Öffertwege zur 
Vergebung. Anbote sind bis 16. März I. J., mittags 12 Uhr, bei der 
k. k. Stantsbahndirektion Olmütz einzureichen, Die Offertbohelfe liegen 
bei der dortigen Abteilung für Bahnerhultung und Bau zur Einsicht 
auf. Die zu erlegenden Vadien betragen für das Aufnahmsgehiude 
K 8000, für das Postgebliude K 18. 

16. Die Bauunternehmung der Lokalbahnstrecke Hartlerg- 
Friedberg vergibt im Oflertwege die Lieterung der Einrichtung 
der Stationsgebäude und Beschaffung der Ausrüstungsgegen- 
stände für den Verkehrs, Bahnerhaitungs- und Zugförderungsdienst, 
sowie für die Telegrapheneinrichtung der fünf Stationen und nimmt 
Anhote in Hartberg (Steiermark) entgegen. Maßgebend für diese 
Lieferungen sind die bezughabenden Bedingnisse der k. k. österr, 
Staatshbahnen. 

17. Die Sueskanal-Gesellechaft vergibt im Offertwege den 
Aushub und die Abfuhr von 1,106.000 03 Erdmaterial. Anlwote 
Sind an die Compagnie universelle du Canal de Saex in Ismaila zu 
richten. 





Die folgenden Werke wurden der Bibliothek von 
Herrn Hofrat Prof. Architekt Franz Ritter v. Gruber 
gespendet. 

9940 Vorträge über Kanalisation und Abfahr. Von Dr. M. v. 
Pottenkofer, ®, 14% 5, München 1876. 

9941 Gegen die Kanallsation als solche, welche anderen 
Zwecken dient als Haus- und Niederschingswässer abzuführen. Von 
P, Hoffmann. %, 32 8, m. Abb, Berlin 1581. 

442 Über die Beseitigung und Verwertung städtischer Aus- 
wurfstoffe. Von L. Brandis. &#, 4U 8. Essen I5'M. 

9943 L’assainissement de Bordeaux. Par Dr. E, Maurice, 
#e, 70 8, Bordenux IB. 

9044 L’assainlssement suirant le syatäme Waring. Par E. 
Pontzen. 9, 23 5 m. 4 Taf. Paris 194, 
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9945 Ein nenes g euer der Städteentwässerung. Von Metzger. 
58. 29. 5. m. 12 Abb. Bromberg 1BiWi. 

WG Reinigung und Entwisserung der Städte durch Kanall- 
sierung. Von K. Beivinkler. 80 14 5. m. 1 Taf. Budapest 1878. 

047 Beiträge zur Beuriellung des gegenwärtigen Stande 
der Kanalisations- und Berieselungsfrage. Yon J. Hobrecht. 
», 588. m. 1 Taf. Berlin 1858. 

948 Die Kanalisierung der Städte, VonG. Child #. 365. 
Berlin 1366, 

249 Die Kanalisierung der Stadt Berlin in gesundheltlicher 
Beriehung. Von Dr. F. Behrand. #0, 62 8. Berlin 1866. 


9350 Die Kanalisation der Landeshauptstadt Cxernowitz. 9. 
51 & Czernowite 1801. 

O1 Acht Thesen gegen die Münchener Schwemmkanalisa- 
tion, Von M. v, Pettenkofer. #. 22 5, München 1892. 

9952 Über die Prinzipien und Grenzen der Reinigung von 
fauligen und füninisfühilgen Schmutzwässern. Von Dr. F. König. 
®. 60 8. m. Abb. Berlin 1585. 

58 Die Rienelfelder im Norden von Berlin. Von Dr. Fuhr- 
mann. 56. 65 8 m. 8 Tab. 2 Aufl. Berlin 1885, 

YAk Projekt für eine Berleselungsanlage bei Zürich. Be, 
109 8, Zürich 1876, 

946 Me Verwertung der städtischen Fükalien, Von Dr. E, 
Heiden & Dr. A, Müller, 8. 467 8. m. Abb. Haunover 1885. 

ob Die Unschädlichmachung der stildtischen Kloakenans- 
würfe durch den Erdboden. Von Dr. P. Menzel. #. 137 8. m. 
1 Taf. Leipzig 1886, 

37 Experimentelle Untersuchungen tiber die Verwendbar- 
keit des Toorfes zu Zwecken der Absorption und Desinfektion. Von 
Dr. J. Suyka. 8%. 16 5, Prag. 

9955 Noch einmal das Petri-Verfahren zur Reinigung städti- 
scher Kanalwässer. Von O, Poschke. 89,232 8 Berlin 1884. 

93964 Die Einleitung der Fäkalien Münchens in die Isar. ®. 
73 8, München 1892, 

“0 Die Abfallwässer und ihre Reinigung. Von Dr. B. 
Burghardt. 8%. 102 8. Berlin 1847. 

4361 Beiträge zur Schwemmkanalisation und Wasserversor- 
gung der Stadt Breslau. Von Dr. F. Hulwa be 46 8 m. 8 Taf. 
Breslau 18, 

var Klürbeckenanlage der Stadt Dortmund für die städti- 
schen Schmutzwasser. Von Ü. Marx. ». 125. m. 8 Taf. Dort- 
mund 18, 

996% Die Verwertung der städtischen Abfallstoffe nach dem 
Eduardsfelder Rohrableitungssystem und Verbindung mit dem Baug- 
sioleystem Liernur oder dem Vruckluftsystem. Von Rautenberg. 
%. 8378. m. 8 Taf. Leipzig 1900, 

9064 Die Versuchsanlage zur Reinigung stüdlischer Ab- 
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Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 


TAGES-ORDNUNG Z. Tv. 1006] Fachgruppe für Elektrotechnik. 
der ordentlichen Hauptversammlung des Österr. Ingenieur- Montag den 20. Fehrunr 1905, 
und Architekten-Vereines 1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 
Samstag den 18, Februar 1905 2. Vortrag des Herrn Üher-Ingenieur Hoge Fach: „Dis Tantal- 
abends 7 Uhr, im großen Saale des Voreinahnusen. lampe®. . 
1. Beglaubigung des Protokolles der letzten Geachäfts- Fachgruppe der Maschinen-Ingenieure. 
Versammlung. B Far 
2. Veränderungen im Stande der Mitglieder. EINLADUNG e 
FRE ER zu dem im Festsaale des Österr. Ingenieur- und Architekten- 
3. Mitteilungen des Vorsitzenden. Vereines (Eschenbachgasse 9) um 
4. eg Vereins-Vorstehers mit zweijähriger Geschäfts- 21. Februar 1905, abends 7 Uhr 
auer. 
. r unter Vorführung von Lichtbildern und Demonstrationen an 
D. Bericht des Verwaltungsrates tber dus Jahr 1904. einem Modelle stattfindenden 
6. Wahl von # Verwaltungsräten mit zweijähriger, 1 Ver- 


waltungsrate mit einjähriger Geschäftsdauer. Fortrage des Herrn B. Gerdau, 


- oh: . © Fi # 27 örik Haniet # L in Düsseldorf, Ki 
i. Wahl der Schiedsrichter für das Jahr 1905. Te ee en En Ze Se RR Be 


8. Beschlußfassung über den Voranschlag für das Jahr 1905. | „Veuere Schiffshebewerke und Entwürfe von Hebe- 


(Berichterstatter Herr Öber-Inspektor Karl Scheller.) a r = = 
9. Bericht des Revisions-Ausschusses über den Rechnungs- | werken sowie ihr_Wert für Schiffahrtskanäle«. 


Abschluß des Jahres 1904. (Berichterstatter Herr Ober- Wien, 10. Februar 1905 Professor Cxischek, 
Ingenieur Emil Cavallar.) | de. Obmann der Fachgruppe 
10. Wahl des Kasse-Verwalters für das Jahr 1905. Fach fir @ &heitstechnik. 
11. Wahl der Revisoren für das Jahr 1905. | Mittwoch den 22. Februar 1905. 


12. Bericht des Verwaltungs-Ausschusses der Kaiser Franz 
Josef-Jubilaums-Stiftung über das Jahr 1904, 

13. Anderungen der Satzungen betreffendden Ablösungsfonds. 
{Berichterstatter HerrÖber-Baurat Dr.FranzKapaun;der 
Bericht liegt in derVereinskanzlei zur Einsichtnahme auf.) 


je 


. Mitteilungen des Vorsitzenden. 

2. Vortrag des Herrn Maschinen-Ingenieur Edaard Meter, Dozent 
an der Technischen Hochschule: „Die Rauchplage und die 
Wege zu deren Einschränkung“, 





14, Wahl in den ständigen Ausschuß für die Stellung Fachgruppe der Berg- und Hüttenmänner. 
der Techniker. Donnerstag den 23. Februar 1905. 
15. Wahl in den ständigen Ausschuß für Wettbewerbungs- | | Mitteilungen des Vorsitzenden. 
Angelegenheiten. E Em 2. Erglinzungswahlen in den Geschlftsausschuß der Fachgruppe. 
(Gäste haben keinen Zutritt.) ' 8. Vortrag des Herrn Univeresitätsprofessor Dr. Th, Pintner: 


| „Neuere Erfahrungen über die Wurmkrankheit“. 


Hierauf Vortrag des an Major Franz Walter, 





Werksleiter der städtischen Gaswerke: „Die Waaser- | Fachgruppe der Bodenkultur-Ingenieurs, 
gasanlage des Wiener städtischen Gas | . yeitag den 24. Februar 1905. 
werkes“; mit Vorführung von Lichtbildern. | 4. Mitteilungen des Vorsitzenden. 
BESSER EEE empor —— = == | 2. Vortrag des Herrn Baurat &, Syebrovaky: „Investitions- 
Z. 707 v. 1004. | bauten in der Bukowina“, 


ZEI. Bekanntmachung der Vereinsleitung 1904, er 
Hiemit erlaube ich mir darauf aufmerksam zu machen, Wucbgrune der AT TE EE 
daß nach $ 6, Punkt e 1) der Satzungen die Mitgliedsheiträge für Mittunch den 1. März 1005 
das nächste Jahr am 1. Jänner 1906 fällige werden. findet ein gemeinsamer Besuch der Hof-Wagen- und Automobilfabrik 
Zur Erleichterung unserer Geschäftsführung beehre Ich mich, Jakob Lohner & Co. in Donaufeld zur Besichtigung der Stollschen 
die Herren Vereinsmitglieder zur möglichst baldigen Entrichtung | Oberleituug fir Automobile statt. 


der Beitrüge höflichst einzuladen. | Abfahrt: Station Augertenbrücke der Dampftramway; 1 Uhr 
Der Jahresbeitrag für In Wien wohnende Mitglieder beträgt | U Minuten nachmittags. Rilckfahrt mit Sonderzug. 
K 52, für naßerhalb Wien wohnende K 3, | Lie Teilnahme an dieser Exkursion ist bis längstens Samstag 
Wien, 27. Dezember 1904. den 27. d. M. in der Vereinskanzlei anzumelden, Es wird geheten, das 
Der Vereins-Vorsteher: Vereinsubzeichen zu tragen, Alle Herren Vereinskollegen sind freund- 
Julius Koch. ! Be ‚hast einzelnen. 
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Hydromechanische Einrichtungen von neu 


Alls Rechte vorbehalten. 


eren österreichischen Elektrizitätswerken. 


(Ausgeführt von der Prager Maschinenbau-Aktiengesellachaft vorm. Ruston & Co.) 
Von Ober-Ingenisur Gustav Witz. 
(Hiezu die Tafeln X und XL) 


I „Sillwerke‘', Elektrisitätswerk der Landoshauptstadt | 
Innsbruok. e 


Die Wahrnehmung, daß im Gegensutze zu den im 
Auslande ausgeführten Wasserkraftanlagen über die, üster- 
reichischen Werke wenig veröffentlicht wird, gibt mir den 
Mut, zu versuchen, eine Reihe solcher in der letzten Zeit aus- 
zeführter Werke zu beschreiben, welche durch die in jedem 
einzelnen Fulle 
bestehenden Ver- ; 
hältnisse von Ge- 
fülle und Wasser- 
mengesoweit von- 

einander ver- 

schieden sind, dal 
jedesmal andere 
Turbinentypen 
oder re 
Dispositionen in 
Betracht kom- 
men. 

Das bedeutend- 
ste Werk, wel- 
ches in den letz- 
ten Jahren ge- 
schaffen wurde, 
ist wohl das oben 





graben der etwas weiter Außaufwärts liegenden Brenner- 
werke in zwei hintereinander angeordnete, durch einen 
Feinrechen getrennte Sandfünge, worin Geschiebe und Sand 
zur Ablagerung gelangen. Ein kurzer mittels Schleusen ab- 
sperrburer Kanal und ein zirka 7 km langer Stollen führen 
das Wasser. in das am unteren Stollenende angebrachte 
Wasserschloß, wo ein dritter Sandfang mit Vorrechen und 
Drahtsieb eine 
letzte gründliche 
Reinigung des 
Wassers vor dem 
Eintritte in die 
Druckleitung be- 
sorgt. 

Ein in Beton 
ausgeführter und 
auf Abb. 2 und 3 
ersichtlicher Kas- 
kadenleerlauf lei- 
tet den Wasser 
überschuß in den 
Untergraben ab. 

Der bautechni- 
sche Teil der Sill- 
werke warbereits 
der Ausfüh- 


in 

genannte, von der rung begriffen, 
Landeshauptstadt als die Gemeinde 
Innsbruck erbau- Innsbruck die Ma 
te Elektrizitäts- schinenfabriken 
werk, welches und elektrotech- 
mit seinen Hoch- nischen Firmen 

druckturbinen einlud, Projekte 
für 185 m Gefälle und Kostenan- 
und Einheiten von schläge auszuar 
2300 PS sowie beiten, denen als 
der kühnen Dis- Grundlage das 
position des Was- Wasserbaupro- 
serbaues zu den jekt des Herrn 
schönsten moder- kbb. 1. Ing. Riehl zu 


nen hydro-elek- 
trischen Kraftanlagen zu zählen ist und am 7. Oktober 1903 
eröffnet wurde. 

Das zur Ausführung gelangte Wasserbauprojekt des 
Herrn Ingenieur Riehl in Innsbruck, die Ausntitzung des 
Silläusses betreffend, wurde unter der Annahme eines 
maximalen Wasserverbrauches von 7000 Sek./l entworfen. 
Ohne in die Einzelheiten dieses mit peinlichster Sorgfalt 
und Sachkenntnis durehdachten und ausgeführten Projektes 
näher einzugehen, möchten wir doch dessen Grundzüge | 
wiedergeben. 

Die Wehranlage (Abb. 1) befindet sich am Nordaus- 
gange des Dorfes Matrei; das Wasser der Sill gelangt teils | 
vom Flusse direkt durch einen Vorrechen, teils vom Unter- | 


dienen hatte, 
| Die Aufnahmsfühigkeit des Stollens wurde, wie schon 
| erwähnt, mit 7000 Sek./! angegeben, die Höhenkote des 
| Oberwasserspiegels betrug 88125 m und die des wenig 
schwankenden Unterwasserspiegels 694 m über dem Meere; 
das gesamte geodätische Gefälle ergibt sich daher mit 
18725 m. Für die Zuführung des Wassers zu den sechs in 
Aussicht genommenen Einheiten zu 2500 PS konnte die 
Wahl zwischen einer einzigen Rohrleitung oder zwei Rohr- 
leitungen getroffen werden; im letzteren Falle hätte je eine 
Leitung drei Einheiten zu speisen. 
Das auf Grund oben angeführter Daten von der 
Prager Maschinenbau-Aktiengesellschaft vorm. 
Ruston & Co. ausgearbeitete und zur Annahme gelangte 
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Projekt wurde fast unverändert ausgeführt. Nachstehend 
seien die Ausführungseinzelheiten näher beschrieben. 


4. Die Rohrleitung. 


Die Anwendung einer einzigen Rohrleitung wurde 
ebenso aus Gründen der Betriebssicherheit wie auch wegen 
der örtlichen Verhältnisse, welche die Montage einer Leitung 
von zirka 1800 mm Durchm. erheblich erschwert hatten, 
fallen gelassen; daher wurden zwei Leitungen von je 
1250 mm ]. W. in Aussicht genommen, für welche®sich, je 
nach der Betriebsart, folgende Wassermengen, mittlere Ge- 
schwindigkeiten und Widerstandshühen ergeben: 





Abb. 2. 


 —..möaee—nnn_nae 








Motoren Wassermenge Mittlere Geschwin- | Widerstandahühen | 
| im Betriebe | Liter per Sekunde 7 = Bedern im Metern | 
——r A .— 
| 
1 1280 | 105 070 
2 2570 | 210 175 
3sbh | >44 30 


| 3 

Die Trasse der Rohrleitung verlauft in einer verti- 
kalen Ebene; im Profile zeigt sie (Taf. X, Abb. T) eine 
einzige Richtungsänderung, indem bei der Kote 697.90 die 
Leitung von der zirka 330 gegen den Horizont geneigten 
und 327 m langen Strecke in den kurzen horizontalen, zum 
Krafthause führenden Rohrstrang übergeht. Wegen der die 
Trasse ungefähr in der Mitte kreuzenden Brennerstraße 
mußte die Leitung in einen zirka 98 m langen Tunnel gelegt 
werden, welcher Umstand die Verwendung von an Ort und 
Stelle zusammengenieteten Rohren nicht empfehlen ließ. 
Ausgeführt wurden Flanschenrohre von je 6 m Länge; das 
verwendete Material ist Flußstahlblech, Marke KK und KKK, 
von der Teplitzer Rudolfshütte, mit einer Bruchbelastung 
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|%=36 bis 42 t per cm? bei einer Dehnung von 20%/,. 
Die Blechstärke der einzelnen Schüsse wächst stufenweise 
von 8 mm auf 21 mm; dieselbe ist unter Zugrundelegung 
einer Materialspannung von rund 08 £ per cm? für einzeln 
berechnete Druckzonen ermittelt, und für Abnützung sind 
1 bis 1!/, mm zugegeben. 

Je nach der Druckhöhe besitzen die Längsnähte 
1—3fache, die Rundnuhte 1— 2fuche Überlappsnietung. 

Die Flanschendichtung, welche bei diesen beträcht- 
lichen Drücken besondere Aufmerksamkeit erforderte, bildet 
ein ebenso einfaches wie sinnreiches Detail, welches zur 
Erleichterung der Montage wesentlich beitrug und im Be- 
triebe sich vollkommen bewährte. 

Die schmiedeeisernen Winkeleisenfanschen sind, wie 
auf Taf. X, Abb. 3, zu ersehen ist, auf eine bestimmte 





Abb. 3. 


radiale Breite schräg eingedreht und bilden mit einem 
zwischen den Flanschen eingelegten und bis zum Aubßeren 
Durchmesser reichenden Flacheisenringe eine Nut von 
trapezförmigem Querschnitte, in welcher ein nur wenig 
stärkerer, gleich proßilierter Kautschukring liegt. Durch 
den inneren Wasserdruck wird der Dichtungsring in die 
Nut gedrückt, so daß an den drei Seitenflächen derselben 
eine tadellose automatische Diehtung entsteht. 


Die Rohre liegen ohne besondere Füße auf glatten 
Betonsockeln; dagegen ist das Rohr Nr. 29 (Taf. X, Abb. 2) 
am oberen Tunnelende, sowie das untere Kniesttck (Abb. 4) 
aus besonders starken Blechen hergestellt, mit Winkeleisen- 
ringen armiert undin mächtigen Betonblöcken verankert. Diese 
Rohre bilden die zwei einzigen Fixpunkte der Rohrleitung. 
Das Kniestüuck halt den ganzen Kohrstrang bis an das 
\ obere Tunnelende, wo eine Ausdehnungsvorrichtung eine 

Bewegung nach oben gestattet. Das in der Kopfmauer des 
Tunnels vollständig einbetonierte Rohr Nr. 29 nimmt den 
Schub des oberen Stranges auf, dessen Lingenänderungen 
durch die beim Wasserschlosse, am Rohre Nr, 1, ange- 
| brachte Ausdehnungsmuffe unschädlich gemacht werden. 





1908. 





Die Dilatationsorgane sind als Stopfbüchsen mit Hanfdich- 
ung ausgebildet. Den Anschluß der Leitung an das Wasser- 
schloß bildet ein in die Brustmauer desselben einbetoniertes 


Triehterrohr. 

Vor der Verteilleitung (siehe Tafel XT) ist eine 
Drosselklappe mit Umleitungsrohr und Ventil zur Ent- 
lastung angebracht, deren zweiteiliges Gehäuse aus einer 
Kugelzone von 1400 mm Durchm. mit zwei Anschluß- 
stutzen von je 1250 mm I. W. besteht. Da bei ruhender 
Wassersaule die Belastung der Drehklappe den Betrag von 





250.000 %g erreicht, s0 mußte diesem wichtigen Detail be- 
sondere Aufmerksamkeit geschenkt werden. 

Das Gehäuse, die Drehklappe mit ihrem angegossenen 
Zapfen von 260 mm Durchm. sowie der größte Teil des 
Getriebes sind aus Stahlguß hergestellt. Eine in das Ma- 
schinenhaus reichende Transmission, mit Schnecken- und 
Winkelraderübersetzungen, ermöglicht eine leichte Betaäti- 
gung der durch Umleitung teilweise entlasteten Klappe. 

Die Verteilleitung besitzt doppelte Laschennietung; 
die Längsrohre sowie die aus Stahlguß hergestellten und 
zu den Aggregaten führenden Anschlußstutzen sind eben- 
falls durch Flanschen verbunden. Die Dichtung derselben 
erfolgt in üblicher Weise durch ineinandergreifende Nut 
und Zahn mit eingelegtem Kautschukringe (siehe Tafel X, 
Abb. 4). An der tiefsten Stelle der Leitung befindet sich 
ein Entleerungsschieber von 250 mm Durchm. 

Dank der einfachen Trasse sowie den getroffenen 
Vorkehrungen gestaltete sich die Montage der Rohrleitung 
(siehe Abb. 3 u. 4) verhältnismäßig einfach, 

Mittels eigens konstruierter Transportwagen, Geleise 
und Winden (Abb. 4) wurden die einzelnen Rohre teils 
vom unteren Leitungsende beim Maschinenhause, teils von 
der Reichsstraße aus die Berglehne hinaufgezogen und 
seitlich der Trasse provisorisch abgelegt. Für die Tunnel- 
strecke mußten wegen des geringen Querschnittes der- 
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selben die einzelnen Rohre mittels einer außerhalb des 
Tunnels gelegenen Geleiseabzweigung bis zur oberen Tunnel- 
öffnung hinaufgezogen, auf das Tunnelgeleise geschoben 
und dann hinuntergelassen werden. Die Fixierung geschah 
von dem zuerst genau stationierten und einbetonierten 
Knierohre aus (Abb. 4) nach aufwärts fortschreitend. 

Die Druckprobe erfolgte, vertragsgemäß, in den 
Werkstätten der Prager Maschinenbau-Aktien-Gesellschaft 
vorm. Ruston & Co., indem 3 bis 5 zusammengeschraubte 
Rohre dem Eineinhalbfuchen des größten örtlich auftreten- 

den Wasserdruckes ausgesetzt wur- 


den. 

Nach der Dichtigkeitsprobe 
an Ort und Stelle, wobei eine 
genaue Revision sämtlicher Flan- 
schen und Nähte der mit Wasser 
gefüllten Leitung nicht die ge- 
ringste Spur von Undichtheit er- 
kennen ließ, wurde die ganze 
Leitung angestrichen und zuge- 
sehüttet. 

Einzelne, in geeigneter Weise 
lungs der Trasse angeordnete Ein- 
stiegschächte gestatten jederzeit 
eine Kontrolle der Dichtheit der 
Leitung. 


B. Die Motoren. 


Der Maschinenhaus- Fußbo- 
den konnte, nachdem das Unter- 
wasser sehr wenig schwankt und 
dessen Höhenkote 6940 m be- 
trägt, auf Kote 696.66 m gelegt 
werden; die Höhenkote der Tur- 
binenwelle ergab sich mit 6975 m, 
»o dal) ohne besondere wirtschaft- 
liche Einbuße von einer Aur- 
nützung desSauggefülles abgesehen 
werden konnte. Das totale Gefälle 
vermindert sich hiedurch nur um 





Abb. 5. 


den Betrag des Freistehens der Turbinen über dem Unter- 
wasserspiegel; nimmt man als normale Belastung einer 
Rohrleitung den Betrieb mit zwei Aggregaten an, so be- 
kommt man nach früherer Tabelle einen gesamten Rohr- 
verlust von 1-7 m oder ein wirksames Gefälle von 1820 m 


112 











vor der Turbine, welches auch der Bestimmung der Tur- 
binenabmessungen zugrunde gelegt wurde. 
Die zwei bis heute aulbaheiiken Aggregate (Abb. b) 
leisten, wie schon erwähnt, entsprechend einem Wirkunge- 
e von 80%, bei 315 Umdrehungen pro Minute und 
1285 Sek./l, je 2600 PS effektiv. Um bei dieser relativ 
bedeutenden Wassermenge, welche unter den vorangeführten 
Verhältnissen einen Austrittsquerschnitt von zirka 240 cm? 
erfordert, diesen hohen Wirkungsgrad auch zu erreichen, 
mußte das Aufschlagwasser auf mehrere Einläufe verteilt 
werden; die Wahl zweier, auf gemein- 
schaftlicher Stahlwelle aufgekeilter ; 


Löffelräder mit je einem Leitapparat ri 

findet darin ihre Begründung, dab 7 

für Ausführungen mit mehreren Leit- o1t{ mım 44 
schnabeln untereinander und nur einem r 1 | RUND EB: = 
Löffelrade bisher keine verläßlichen 1 TEZiER SV ee 


Versuchsergebnisse vorlagen, welche 
einen sehr hohen Wirkungsgrad er- 
gaben. 

Die Welle dieser Doppelturbine 
(Abb. 6—8) dreht sich in zwei Lagern 
von 240 mm Durehm. und 600 mm Länge mit doppelter 
Ringschmierung und Wasserkühlung der unteren Schalen. 
Die Grundplatten dieser Lager sind mit Flanschen an den 
Unterteil des Turbinengehäuses angesehraubt; letztere ist 
zirka 300 mm tief einbetoniert (siehe Abb. 7). 

Jedes Laufrad besitzt 21 Peltonschaufeln (Abb. 11), 
von welchen je drei zu einem Segmente zusammengegossen 
und in solider Weise auf einer gemeinschaftlichen guß- 
eisernen Rosette befestigt sind. Diese Anordnung gestattet 
eino rasche und leichte Auswechselung eines Segmentes. 

Mit Rücksicht auf das zeitweise stark Sand führende 
Wasser sowie überhaupt auf die hohe Beanspruchung des 
Schaufelmaterieles (die Umfangskomponente des Wasser- 
druckes erreicht per Schaufel einen mittleren Betrag von 
sirka 3200 kg), wurde eine besonders widerstandsfähige 
Bronzelegierung verwendet, welche sich im Betriebe voll- 
a bewährt hat und kaum eine Abnutzung zeigt. 

ie Turbinenwelle von 240/260 mm Durchm, ist 
mittels einer elastischen Lederbandkupplung mit dem Ge- 
nerator direkt gekuppelt. 

An den Gehäuseunterteil sind die zwei Einlaufgehäuse 
angeschraubt, welche die Leitapparate tragen und sich mit 
Flanschen an den parallel zur Turbinenwelle, vertikal ge- 
teilten Oberteil ‚des Gehäuses anschließen. bie Zuleitung 
des Wassers erfolgt durch einen Doppelkrümmer. 

Zwischen diesen Einlaufgehtusen und mit ihnen durch 
Anschlußstutzen verbunden (Abb. 10) befindet sich der 
Zylinder des Druckregulierapparates. 

Die aus Stahlguß hergestellten zweiteiligen Leitapparate 
besitzen einen rechteckigen Austrittsquerschnitt, dessen 
Größe durch eine bewegliche Regulierzunge dem jeweiligen 
Kraftbedarfe in folgender Weise automatisch angepaßt wird. 


III]. 


| kJ 
| \ 


€. Die Geschwindigkeltsregullerung. 

Jede Regulierzunge R (siehe schematische Darstellung 

Abb. 9), auf welcher vom Wasserdrucke ein stets im Sinne 
des Öffnens wirkendes Mument ausgeübt wird, ist als Doppel- 
hebel ausgebildet und durch Laschen mit dem Kolben K 
eines hydraulischen Seryomotors verbunden. Die untere 
Flache des Kolbens steht unter dem konstanten Drucke 
der Zuleitung, die obere dagegen wird, je nach der Lage 
eines vorgeschalteten Steuerventiles F, entweder mit 
filtriertem Betriebswasser von gleichem Drucke wie in der 
Zuleitung oder mit der atmosphärischen Luft in Verbindung 
re so daß eine Bewegung der Regulierorgane im Sinne 
es Öffnen, bezw, Schließens eintreten kann. In der neutralen 

















Abb. 6, 


Dieses Steuerventil F° ist als einfachwirkender Diffe- 
rentialschwebekolben ausgebildet; die Wirkungsweise dieses 
in den letzten Jahren mit hervorragendem Erfolge für 
Turbinenregulierungen verwendeten Steuerorganes ist in 
den Fachzeitschriften mehrmals eingehend beschrieben 
worden. Es ist übrigens aus dem Steuerschema (Abb. 9} 
leicht zu erkennen, daß, je nachdem der Regulierstift $& 
nach abwärts oder aufwärts bewegt wird, das Steuerventil 
ein Öfinen, bezw. Schließen bewirkt. 

Die Verschiebung des Regulierstiftes wird von einem 
äußerst empfindlichen, mit Ölkatarakt versehenen Hartung- 
Pendel eingeleitet, welches seinen Antrieb dureh Schrauben- 
räder von der Hauptwelle erhält und, wie Abb. 6 zeigt, 
die Steuerung beider Servomotoren besorgt. 

Ein Rückführungsgestänge abcd (Abb. 9} mit Hand- 
rad / zur Einstellung der Tourenzahl beim Parallelschalten 
bringt in gewohnter Weise bei jeder Bewegung des Servo- 
motorkolbens den Steuerstift $ und somit das Steuerventil F 
in die neutrale Lage zurück. Eine besondere Vorrichtung 
gestattet bei eventueller Beschädigung des Stenerventiles 
eines Einlaufes die Betätigung vom anderen Ventile aus, 


D, Die automatische Drackregullerung, 


Um die für den Verlauf des Regulierungsorganes wie 
für die Sieherheit des Betriebes gleich gefährlichen Druck- 
ansehwellungen in der Rohrleitung bei plötzlichem Schließen 
der Leitöffnungen zu vermeiden, besitzt jedes Aggregat 
einen in sehr kompendißser Weise angeordneten automati- 
schen Druckregulierapparat (Abb. 101, an welchen folgende 
Anforderungen gestellt werden. 

Er soll bei raschem Schließen der Regulierzunge R 
eine Nebenöffnung, den sogenannten Leerlauf in der Druck- 
leitung in dem Matle aufmachen, als der Leitapparat sich 
sehlielit, und dieselbe automatisch wieder allmählich ab- 
sperren, so dal die Geschwindigkeit des Wassers in der 
gunzen Leitung langsam, somit ohne schädliche Druck- 
zunahme zu verursachen, den neuen Betrag annimmt. Bei 


Lage des Ventiles P halt der Druck auf der oberen Kolben- | allen nicht plötzlich auftretenden Bewegungen hat sich die 


Aäche den Reguliermechanismus im Gleichgewichte. 


Druckregulierung passiv zu verhalten. 


1909. 
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rende Firma in folgen- 
der, sinnreicher Weise 
| gelöst. 
| Die Ditlerentialtla- 
' che des als Kolben 
ausgebildeten Leerlaufventiles L (Abb. 10) steht durch An- 
schlußstutzen mit den links und rechts angeordneten Ein- 
laufgehäusen in Verbindung und daher unter den Drucke 
des Aufschlagwassers. 

Der obere Raum r erhält durch die Drosselöffnung d 
filtriertes Wasser, dessen Druck durch die Lage des die 










Öffnung o abschließenden Stiftes S bedingt wird. Letzterer 
ist an dem schweren, vertikal verschiebbaren Zylinder € 
eines Ölkataraktes befestigt, dessen Kolben K durch einen 
Querhebel H mit den Servomotoren in Verbindung steht. 
Bei Abwärtsbewegungen der letzteren (Öffnen der Tur- 
bine) trifft der auf der Kolbenstange fixierte Anschlag 4 
auf die obere Fläche des Katuraktkolbens, macht dabei 
einige in dem Boden desselben angebrachte Öffnungen frei, 
wodutch die Weiterbewegung ohne Kataraktwirkung er- 
folgen kann. 
Bei raschem Schließen des Leitapparates dagegen 
(Hinaufschnellen der Servomotoren) wird bei richtiger Wahl 
der Kataraktöffnungen unter dem Kolben X 
—  ., ein Vakuum entstehen, welches das Mitnehmen 
| des Zylinders € und somit des Stiftes S ver- 





Abb, 10, 


anlabt; dadurch wird das Filterwasser von r durch die 
zentrale Öffnung des Differentialkolbens in den Ablauf tlielien 
und das Leerlaufventil Z, von seinem Sitze gehoben. Bei 
dieser Bewegung aber nähert sich die Öffnung vo dem nun 
hochliegenden Stifte 5, das Steuerorgan führt sich von 
selbat zurück, und es tritt Gleichgewicht d des Ventiles 1 
dann auf, wenn der Weg des letzteren ungefähr gleich 
demjenigen des Kataraktes ist. Bei richtiger Dimensionierung 
des Leerlaufes und insbesondere der Rotationstlächen m n 
wird die freigegebene Ausflußöffnung die eingetretene Ver- 
engung des Leitschnabelquerschnittes gerade kompensieren 
können. 

Durch sein Eigengewicht sinkt nun allmählich der 
Kataraktzylinder €' und, wie leicht begreitllich, mit ihm dus 
Leerlaufventil Z. 
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Es ist an dieser Stelle hervorzuheben, daß sowohl die 
Geschwindigkeits- als auch Druckregulierung geradezu 
brillante Resultate ergaben. Bei einer plötzlichen Entlastung 
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105. 


100 von 100 registrierte der Hornsche Tachograph eine 
maximale Tourenänderung von nicht ganz 7°. wobei die 
Druckanschwellung in der Rohrleitung kaum 2 Atmosphären 
erreichte. 

Als Abschlußorgan besitzt jedes Aggregat einen zwischen 
der Verteilleitung und dem Doppelkrümmer angebrachten, 
hydraulisch betätigten Schieber von 750 mm 1. W. (Abb.du. 11, 
nnd Taf. XI}. 

Das Steuerwasser der Regulierungsapparate und des 
hydraulischen Schiebers wird der Hauptleitung entnommen 
und in zwei miteinander vertauschbaren Filtern sorgfältig 
gereinigt. 

Die im vorstehenden kurz beschriebene Anlage wird 
nach dem Ausbaue sechs Aggregute von je 2600 PS enthalten. 
also 16.000 PS liefern (Taf. XI) Die bisher zur Ausführung 
gelangten zwei Aggregate und ein Rohrleitungsstrang haben 
sowohl in bezug auf Betriebssicherheit und Leistung als 
auch in bezug auf Wirkungsgrad und Regulierfühigkeit 
„llen Anforderungen vollkommen entsprochen. 

Wie schon erwähnt, wurden die Bauarbeiten von der 
Bauunternehmung des Herrn Ingenieur Josef Riehl in Inns- 
bruck nach dessen Projekten in vollkommenster Weise 
hergestellt und die großen Generatoren von 2000 KV’A für 
10.000 V Spannung sowie die gesamten elektrotechnischen 
Einrichtungen der Sillwerke und des Hochspannungsnetzes 
von der Österreichischen Union-Elektrizitäts- 
gesellschaft ausgeführt. 


Zur Theorie der Drahtseile. 


Eine Entgegnung und Aufklärung von Josef Hrabäk. 
Motto : „Der Wahrbeit eine Gasse |“ 

In einer Abhandlung, betitelt „Beiträge zur Theorie der Draht- 
seile* („Zeitschrifi* Nr. 30) und 81 von 1904), bemerkt Herr Dozent 
Dr. Hans Ben ndorf (seitdem a. ö. Professor der Universität Graz), 8, 458 
unten, daß er in meinem Buche „Die Drahtseile“ auf eine Reihe von 
schwerwiegenden Irrtimern stieß; die wichtigsten derselben (sagt er) 
hat A. Werner in einer Rezension (in dieser „Zeitschrift“ Nr. 43 
von 1902) nachgewiesen und andere Berechnungen an ihre Stelle gesetzt. 
Dieser Bespreebung folgte einige Wochen später in derselben Zeit- 
schrift (Nr. 2 und 3 won 1908) eine Polemik zwischen Autor und 
Rezensenten, die mit dem Eingeständnisse seines Hauptfehlers durch 
Hrabäk geschlossen wurde. Die in dieser Polemik von Werner 
angestellten Berechnungen decken sich zum Teile mit den von mir 
ausgeführten, in denen sie als Spezialfall enthalten sind“, 


Diesen Äußerungen Dr. Benndorfs gegenüber erlaube ich 
mir folgendes darzustellen: 


Auf die genannte Rezension A. Werners, welche sich vor- 
, nehmlich gegen meinen begründeten Ausspruch kehrte, „Drahtseelen 
(als Einlagen in den Seilen) sind überhaupt zu vermeiden“, erwiderte 
ich in Nr. 2? der „Zeitschrift“ von 1102 hauptsächlich mit einem ein- 
füchen Hinweise, daß A. Werners Hauptansatz zur Verteidigung 
der Drahtseelen „unrichtig und auch unkorrigierbar" sei, und dal 
somit auch sein Kechnungsresultat hinfällig sein muß. 

In der gleich darauf (Seite 28) folgenden Entgegnung hat 
A. Werner den von mir als „unkorrigierbar* bezeichneten Ansatz den- 
noch zu korrigieren vermeint und zwang mich auch durch weitere mir 
nicht zusagende Deduktionen zu einer schließlichen Darlegung, welche 
ich als „Lotztes Wort des Verfassers“ an die „Zeitschrift“ des Österr. 
Ingenieur und Architekten-Vereines im Dezember 1912 einsendete. 
Dieses mein „letztes Wort“, worin ich A, Werners Auseinander- 
sotzungen im einzelnen und im ganzen als ein „Gewebe von Ver- 
irrungen“ darstellte, wodurch nicht ein einziger Punkt meiner Ent- 
wieklungen entkräftet wird“, hat die genannte Redaktion in die 
Zeitschrift nieht aufzunehmen befunden, indem {nach ihrer wöürt- 
lichen Äußerung) „in der Rubrik „Bücherschau“ dieser Zeitschrift dus 
letzte Wort grundsätzlich dem Rezensenten zusteho“, weshalb mir 
dem Verfasser) nur „für eine tatsächliche Berichtigung der Ruum 
von einigen Zeilen gewährt werden künnte“, 


Unter solchen Umständen blieb mir nichts übrig, als die 
Abfassung einer solchen tatsächlichen Berichtigung, welche auf 
15 Halbzeilen der „Zeitschrift“ Seite 24 von 1908 abgedruckt erschien; 
in dersolben habe ich das unstatthafte Wesen der A. Wernerschen 
Darstellungen in drei Hauptpunkten allerdings nur markieren können. 
mir jedoch die Veröffentlichung des weiteren andernorts vorbebalten. 

Hiemit scheint die „Polemik zwischen Autor und Rezensenten“ 
von meiner Seite durchnus nicht abgeschlossen, 


Noch vielmehr irrt Dr. Benndort, wenn er sngt, daß diese 
Polemik „nit dem Eingeständnisse meines Hauptfehlers durch mich 
geschlossen wurde“. 


Zwar habe ich aus Anlaß der genannten Polemik einen Fehler 
bei der Auseiuandersetzung über die Beauspruchung der Drahteinlagen 
(Seelen) in meinem Buche wirklich entdeckt und als ein wahrheits- 
beilissener Monsch diesen Fehler (außer durch ein Berichtigungsbintt 
zu diesem Buche) auch in der „Zeitschrift“ Nr. 3 von 1908, Seite 44, 
sofort zur Anzeige gnbracht; allein dieser Fehler war durchaus kein 
prinzipiell wesentlicher, sondern nur ein nebenslichlicher Wortfehler 
— ein „lapsus enlami“ — wie ich mich in der genannten „Eigenen 
Berichtigung“ ausdrlickte. Ich bewies nämlich analytisch, dab in einer 
(neuen) Litze mit Drabtseele der Kerndraht (Seole) in dem Verbält- 
nisse 0'625 : 0,975 —- 1-67 spezifisch mehr belastet ist ale die Umfang- 
drähte, sagte jedoch im Texte, dad die ganze Belnstang (anstatt der 
spezifischen) in diesem Verhältnisse stehe. 

Es ist nunmehr ziemlich gleichgiltig, durch welchen Umstand 
dieser allerding= recht überflüssige Wortfehler meiner Feder entschlüpfte 
(ob Jurch bloße Zerstreutheit, ob vielmehr auch durch die erklärliche 
Erregung iiber das gefundene neue Gesetz), eines ist gewiß, dad durch 
diesen „lapsus ealami” meine Behauptung, „die Drahtseelen seien in 
hohem Grade mehr ungespannt als die Außeren l.itzendräbte, nur 
quantitativ, keineswegs aber grundsätzlich modifiziert wird, und daß 
hiemit die Seile mit Drahtseelen nach wie vor als unrationelle und 
unkorrekte Konstruktionen sich erweisen, denen auch noch anderweitige 
für die Konsumenten sehr empfindliche Mlngel anhaften, 

Dieses und nichts amderes geht aus meiner „Eigenen Berich- 
tigung“ klar hervor. 

Was nun die Ausführungen des Dr. H. Benndorf selbst 
betrifft, welche er als „Grundzüge einer wissenschaftlich strengen 
Theorie der Drabtseile* bezeichnet, so ziehen wir gleich sein „erstes 


1905, 
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Problem“ in Betrucht, welches für eine Litze in der Beziehung 
Speosiw= P seinen Ausdruck findet und für » Drähte in der Litze 


einfach lautet p cos #w — 2 ... (nach Benndurf); hiebei ist P die 


(als vertikal angenommene) Belastung der Litze, » die (ganze; Span- 
nung eines rahtes und ı der Flechtwinkel. 

Dr. Benndorf gelangt zu dieser Beziehung, indem er ılie 
Spannung p (ale vorgeblich einzige am Beildraht wirksame Kraft) in 
zwei Komponenten, eine vertikale p coe w und eine horizontale p sin « 
zerlegt und vermeint, die vertikale pcosw wäre mit der auf einen 


Dralit entfallenden Belastung 2 identisch. Hierin liegt ein prinzipieller 


Verstoß gegen das einfache Gesetz der schiefen Ehene, bezw. gegen 
jones der Kräftezerlegung. 


Nicht die Spannung p des Drahtes, sondern die Belastung £ 


ist zu zerlegen, u. zw. in eine Komponente, hier p lings der schiefen 
Ebene (nach der Drahtrichtung) und eins darauf senkrechte; die eratere 


> 


Komponente (Zuskomponentei ist p £ eos», die zweite Komponente 


(Druckkomponente) ist . sinw; diese letztere wirkt hier als Dreb- 


komponente (auf Zurückdrehung der Litzei. 
Hienach wäre die auf einen Draht entinllende Belastung rich- 


4 


f RL < 
tigerwein —— 
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sotzen, weun die Seildrähte beiın Flechten (vermöge der bleibenden 
Deformation) keine Einbußs in ihrer Tragfihigkeit erleiden würden 
{was Dr. Benndorf ganz außer acht lat). 

Wegen dieser Einbuße und in Übereinstimmung mit alter und 
mit neuer Erfahrung*} setzt man bei der praktischen Seilberechnung 


(anstatt —— —=peusw nach Benndorf) zu 
” 


hiemit hegründsterweise einfach I= p, wonach die Einbuße der Drähte an 


Tragfäbigkeit bei einer Litze (erfahrungsnäßig) 7 16 ps pineear — E) 


angenommen wird. Bei den Flechtwinkein se — 1, 1%, 29 beträgt 
dieee konventionell angenommene Einbuße bezw. Hifi, Big 
100% der Tragtühigkeit des Drahtes, Diese Angaben entsprechen der 
Tatsache, dnd eine korrekte Lätze bei Heißversuchen eine Bruch. 
belastung aufweist, welche der summarischen Bruchbelastung der 
Litsendrähte im ungeflochtenen Zustande gleich ist. (Siehe Jul. Divis 
Versuche u, s- w.| Dawelbe tritt auch bei einem ganzen Seile in, 
wean bei der Reißprobe alle Seildräbte gleichzeitig reißen; und wenn 
dies nicht der Fall ist, so iat die Probe gans wertlos, 


Dr. H. Benndorf setzte r = p.tüsır, vernachlässigte also 


den zwischen zwei Nachbardrähten einer gespannten Litze herrschenden 
Vruck und begeht dadurch nicht nur einen theoretiseben Fehler, sondern 
verstößt auch gegen die Regeln der praktischen Seilberechnung. 
Einen anderen Fehler begeht Dr. Benndorf dadureh, daß er 
bei seiner Untersuchung der Anspannung (Beanspruchung) der einzelnen 
Seiltriibte (zumächet der Lätzendrähte) das Drahtseil (zunlchse die 
Litern) als seinen starren Körper ansieht, bezw, die Regeln der 
Mechanik eines starren Körpers auf das Drahtseil izunlichst auf «die 
L.itze) anwendet, während man hier doch ebenso viele Körper vor sich 
bat als Drübte im Seile (zunichat in einer Litze) vorhanden sind, Yon 
diesen Körpern zeigt in einer Litze mit Drahtssele eben diese, d. i. der 
Kerndraht ein von den Umfangsdrähten ganz verschiedenes Verbalten; 
es muß demmneh innboesondere bei den Litzen mit Drahtseelesn die 
gewöhnliche (bei Betrachtung eines einzigen fonten Körpers giltige) 
Behandlung von Ausdrücken wie Epcosw u. dgl. zu ganz unrichtigen 
Resultaten ihren! Epceosw als summarisch nach einer gewissen 
Kichtung wirksame Kraft, mit welcher die Einzelkräfte p , pa... die 
Winkel ar;.wy.... einschließen, hat nur dann einen Sinn, wenn diese 
Einzelkrlfte p unter den Winkeln «, u. zw. nur diese an oinom 
einzigen starren Kürper wirken! Bei einer Litse wirken sie aber an 
mehreren Stellen, u. zw. an so vielen sturren Körpern als Drühte in 


*, Bezüglich der „altan” Erfahrung wiahs Seite 17 meluns Buches „Die Drast- 
seibe*, die in Schemeitz vor mehr als ÖU Jahren vorgenommenen Versuche betreffend ; 
bagfiglich der „neuen“ Erfahrungen sinhe Beite 54 desselben Buchen. 





der Litze vorhanden sind. Hieraus geht hervor, dab Dr. Benndorfs 
Theorie auch in dieser Beziehung unrichtig ist. Dies ist aber noch 
umnsomehr der Fall, da bei einer belasteten Litze außer den Kräften p 
(Spannungen) auch noch andere Kräfte (Drücke) im Spiele sind, welche 
genannter Herr ganz außer acht lädt. 

Dieses mag bier genügen, um nachzuweisen, daß keineawegs 
in meiner, wohl aber in Dr. Beundorfs „Theorie der Draht. 
seile" „elne Reihe von schwerwiegenden Irrtümeru“ 
zu finden ist, 

Pfibruem, im August IM. *) 


Schlußwort von Dr. Haus Benndortf, 


Auf die voratebende Entgegnung von Herrn Hofrat Hrabhäk 
habe ich folgendes zu erwidern: 

I. Herr Hofrat Hrabäk sagt in seinem Buche „Die Draht- 
»silo* auf Seite 156: „Die Drahtseelen in den Litzen tragen «umit von 
der Gessmtboinstung des Seiles nicht weniger als G1/y%g, solange sie 
nicht reißen oder überhaupt im festen Zustande verharren.” Daraus 
würde sich ergeben, daß die Seele einer siebendrähtigen Litze zirka 
zehnmal stärker spezifisch beansprucht ist als ein Umfangsdraht, 

In seiner „Eigenen Berichtigung“, die der Polemik mit Werner 
folgte (diese „Zeitschrift® Nr. 3 v. 1904 Seite 44), widerruft er obige 
Aussuge, imlem or sie auf einen „Iapaus calsıni“ zurückführt und 
berechnet, dab die Seele nur um 667%, mehr beansprucht wird als die 
Uimnfangsdrühte, 

Auf Grund dieser Tatsachen bielt ich und halte mich noch für 
hercehtigt, zu sagen, daß Herr Hofrat Hrabäk seinen Haupitfehler 
zugegeben habe; denn nieht die bloße Konstatierung, dab die Seele 
stärker beansprucht wird als die Umfangsdräbte, halte ich für einen 
Febler (babe ich doch selbst in meiner Arbeit eins spezifisch höhere 
Belnstung der Sselendrihte herscbneti, sondern die exorbitant hohe 
Zahl, die Hrabäk in seinem Buche dafür annimint und in seiner 
„Eigenen Berichtigung“ verwirft. 

Beniorken mischte ich noeh, daß der Hinweis auf einen „lapsus 
ealami“ zur Aufklärung des Irrtums nicht genügt, da noch ein zweiter 
Rechenfahler darin steckt, den Herr Hofrat Hirahäk aus seinem Buche 
in die „Eigene Berichtigung“ mit übernommen hat, Die Formeln auf 
al 


zp 


Seite 155 haben nämlich zu lauten: » = FA [start .- und 


T« 





.—_. 63 [einst a= si _ ‚ weil der Querschnitt des Serlen- 
Tiı1— ap 1— xp 
drahtes + und jener der Umfangedrähte zussinmengenommen 7 ist, 


so daß die spezifische Belastung der Serie xp: : Txp und die der 


Litzendrähte (1 — x) p: - et 
a 0217 [statt x 1, 
1+ 


a8 ii—zx)p ist. Aus obigen Formeln 
5 # 


folgt für 2 — = 025) unter 


145% 
u 


der Annahme, daß - — "6 ist, Diese Annahme — (6 selbst zu- 


gegeben, hätte Herr Hofrat Hrabäk folgern missen, daß die Seele 
ir217 der Gesamtlast trägt, infolgedessen im Verhältnisse von (M21T: 
> —= 1:67 stärker beansprucht wird als die Lätzendrähte, und wäre 
»o auf dieselbe Zabl gekommen, die er im zweiten Teile seiner „lüigenen 
Beriehtigung“ nach einer anderen logisch richtigen Betrachtungs- 


weise erhält. 
Bozeichnet man die spezifische Belastung der Seele mit a, die 


der Umfaugsdrühte mit #, so wird, da a = Fr ist, das = im der 
Hrabäkschen Berichtigung 7 —= Ir ® _.und nur dureh 
I+ f + « 
as 
. Ay 


vinen Zufall nimmt der Bruch den Wert 


er re 








*) Die Entgrguang von Herrn Hofrat Eirsbäk langie während der Ferien «in, 
koumte mes im Herbate dem Zeitungenusschumes vorgelegt werden und war daher 
erst im Dezember endgiltig Iostgustellt. Die Red, 
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#“ 
geantzt wird) der obige Rechenfebler kompensiert wird. 





an, indem durch einen zweiten Fehler (us nit lieh > 


Il. Herr Hofrat Hrabäk wirft mir vor, daß die von mir an- | 
zenommene Art der Krüftezerlegung falsch sei, und setzt eins andere 
an ihre Stelle. Da dies ein rein sachlicher Einwand ist, der alle Be- 
schtung verdient, um 90 mehr, als er viel Plausibles zu enthalten 
scheint und ich selber bei Begiun meiner Untersuchungen «ine Zeitlang 
zwischen den beiden Arten der Krüftezerlogung geschwankt habe, sei 
es mir gestattet, etwas ausführlicher auf dieson Punkt einzugehen. 
Zugleich wird sich dabei Gelegenheit ergeben, «in offenbares Mißver- 
ständnie meiner Arbeit aufzuklären; denn nur einem solchen kann ich 
die Ausführungen von Herrn Hofrat Hrabük |.Einen anderen Fehler 
begebt Dr. Benndorf... .* bis... . welche genannter Herr ganz 
außer acht laßt] zuschreiben. Ich muß gestehen, daß or mir voll- | 
kommen unverständlich ist, was Herr Hofrat Hrabäk damit meint. | 

Doch nun zur Sache. Icb denke mir eine gebrauchte Litze, | 
d.i. eine Litze, bei der durch ein oder mehrmalige stärker» Belnstung 
die Ungleichheiten der Flechtang sungsglichen sind, vertikal herab- 
hängend mit einer kleinen Belastung versehen, die gernde imstande 
ist, die Litze, die aus einem Kerndraht und sschs gleich dicken Um- 
fangsdrühten bestehen möge, zu spannen. Zugleich soll die Belastung 
in einer Führung laufen, die ein Anfdrehen der Litze unmöglich 
macht. Wir greifen zwei (uerschnitte durch die Litze, senkrecht zu 
ihrer Achse, mit dem Abstande Z heraus, genügend weit von den End- 
punkten der Litze entfernt, Wird jetzt das (Gewicht ? angehängt — | 
es möge 50 groß sein, daß das Anfangsgewicht zu vernachlässigen ist, 
die Elastieitätsgrenze aber nieht überschritten wird — #0 wird sich 
der Abstand Z um &Z, vergrüßern. Besonders will ich hervorheben, 
daß bei dieser Art der Dehnung alle Punkte eines beliebigen Litzen- 
querschnittes auch nach der Dehnung in einer Ebene bleiben, daß 
also keine Schubkräfte an den Drahtoberflächen auf- 
treten künnen und infolgedessen auch keine Reibungs- 
kräfte zur Geltung kommen; vorausgesetzt ist dabei natürlich 
eine ideale Befestigung der Litzeneleimente an den beiden Endpunkten. 


Bezeichnet E den Elastizitätsmodul dus Drahtmaterials, so ist 
aL 


= 
drabtes = E ve 0082 10 («= Flechtwinkeli, da sich die JAngeneinheit 


die spezifische Spannung der Sole m = E und die einen Umfangs- 





aL 
—, cost ver 


der Sole mie die eines Umfangsdrahtes um I 


L 

längert Int. 

Was wirken nun für üußere Kriüfte auf die Litse? Erstens eine ' 
vertikal nach abwärts gerichtete Kraft P und zweitene ein Kräftepaar 
herrührend von dem Widerstande der Pührangsschienen der Last. Die 
Achse dieses Kräftepaares wird mit der Litzenachse zusammen- 
fallen, und um die Vorstellung zu Äzieren, wollen wir annehmen, dad 
der Drehzwilling der obigen Reaktionsdrucke der Führungsschienen 
eins Drehung im Sinne des Uhrzeigers von oben gesshen hervor- | 
rufen würde. 

Diesen Hußeren Kriüften missen nun die inneren Kräfte der 
Litze (dad dabei nur die Längsspannungen in den Drähten zu bertick- 
sichtigen sind, werde ich weiter unten auseinandersetzen) das Gleich- 
gewicht halten, 
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Es müssen daber die Spannungen » in den Drühten 
so zerlegt werden, daß sich die Komponenten zu einer 
vertikal nach oben gerichteten Kraft und einem Kräfte- 


' paar zusammensotzen lassen, das den Litzenquerschnitt 


um eine vertikale Achse entgegen dem Uhrzeiger zu 


: dreben bestrebt ist. 


Dies ist aber nur möglich in der Weise, wie ich in meiner 
Arbeit die Kräfte zerlegt habe. Die sechs Vertikalkomponenten p cos w 
und die Spannung im Kerndraht halten also der Kraft P das Gleich- 
gewicht, so daß P=pm+6öpesaw oder im allgemeinen Falle 
Polpeosıe ist. Die sechs Horizontalkomponenten p sin ır, die tan- 
gential am Querschnitte wirken, üben ein Drebungsmoment D—=6.d pein w 
(d = Durchmesser des Drabtes) aus, das ein gleiches und entgegen- 
gesetzt gerichtetes Moment der elastischen Krüfte an den Führungs- 


schiessen der I.ast hervornuft, 


Zerlegrt man die Krüfte jedoch so, wie Herr Hofrat Hrabük 
es wünscht, eo ist os mit einer Kräftezerlegung nicht getan und man 


I muß seine Komponente senkrecht zur Drahtrichtung £ - ein w winder 


zerlegen in eine Kraft parallel mit p und in eine horizontale, wobei 
man dann auf meine Formel P= £p eos zurückkommt. 

Die übrigen elastischen Druckspannungen, die in den einzelnen 
Drähten infolge davon auftreten, daß jeder Umfangsdraht in der 
Richtung des Krümmungeradius der Schraubenlinie einen Druck nach 
innen zu ausübt, sind immer gleich und entgegengesetzt gerichtet 
(siehe Abschnitt 5 meiner Arbeit); sie liefern daher keinen Beitrnr 
zur Äquilibrierang der Außeren Kräfte. 

Hervorheben möchte ich mur noch, daß die angestellten Betimch- 
tungen nur so weit Gültigkeit bewahren, als in den Drähten keine 
merklichen Tarsionsspannungen auftreten, was gleichbedeutend ist 
mit der Forderung, die bei Drahissilen immer erfällt ist, dad die 
Änderung des Flochtwinkels bei der Dehnung zu vernachlässigen ist. 
Man würde daher zu ganz falschun Anschauungen über die Spun- 
nungen in den Litzendriähten kommen, wenn man als Extremfall eines 
Litzendrahtes eine Spiralfeder der Betrachtung unterzieben wollte. 

Was schließlicb den Passus anlangt, in dem Herr Hofrat 
Hrabäk sich auf die Resultate der Pruxis beruft, so muß ich mir 


, aus Rauınmangel leider versagen, hier nliber darauf einzugehen, doch 


hoffe ich in nicht allzu langer Zeit in einer vigenen Arbeit diesoihen 
eingehender zu behandeln. 

Fuasse ich alles zusammen, so mul ich bekennen, daß wich die 
sachlichen Einwendungen von Herrn Hotrat Hrabäk vonder Unrichtig- 
koit meiner Ansiehten nicht überzeugen konnten; zugleich hoffe ich 
durch obige Ausführungen in Zusammenhang mit meiner Arbeit 
ineine Anschauungen #0 weit klar dargelegt zu haben, daß jeder Fach- 
mann, der sich der Mühe unterziehen will, imstande ist, sich ein 
Urteil zu bilden, welche von den aufgestellten Behauptungen die 
richtigen sind, 

Graz, im Jänner IM. 

Dr. Hans Benndorj. 


Nachtrag währendder Korrektur: Daß P— Epeoso 
ist, läßt sich auch leicht ans dem Energieprinzipe vuchweisen; die 
Arbeit der Last it PAf, die gegen die Spannungen geleistete 
Arbeit Up &lecos ır, da die Arbeit gleich jet der Verschiebung (A 7) der 
Angrifepunkte der Kräfte p mal der Projektion der Krüfte (p vos ır) 
suf die Verschiehungsrichtung; daher Po Yp eos en, 


Die fortschreitende Senkung des Grundwasserspiegels 


ist ein Thema, womit die Fachpresse sich in letzter Zeit immer mehr | 
Immehllftigt Häufig wird geklagt, daß die gefräßigen Wusserwerke | 
den Grund aunsaugen und Wassermangel verursachen, wodurch Miß- 
wachs und anderes Unheil entstehen. Notizen dieser Art erscheinen 
oft in euglischen Zeitschriften. Ta Deutschland diskutiert man die 
Ursache und die Folgen der Entwässerung des Ruhrtales, und in 
Holland bat die Unzufriedenheit der Bevölkerung sich dadurch gezeigt, 
dad au die Regierung verschiedene Gesuche um ein Gesetz eingereicht 
wurden, welches die Grundwasserfassung der Städte verhindern oder 
wenigstens begrensen würde, wo dieselbe orweislichermaßen den he- 


nachbarten Gegenden schaltet. 1 


Vielfach bißt sich die Ansicht hören, daß, wenn ınan eine 
gewisse Wassermenge aus einem Brunnen oder einem Komplex von 
Brunnen nufföedert, der Grundwasserspiegel bloß innerhalb wines be- 
gronsten Gebietes gerenkt wird. Diese Senkung ist im Brunnen am 
größten und nimmt mit der Entfernung von demselben allmählich ah, 
his sie zuletzt vollständig verschwindet. Außerhalb dieses „Depressions- 
triehters" bleibt der Wasserspiogel des Grundwasserstromes in der- 
selben Höhe wie zuvor. Wird nan ein nener Brunnen so weit von 
dem ersten gesenkt, daß die betreilenden Depressionstrichter sich 
gegenseitig nicht berühren, #0 kanı der neue Brunnen auch keinen 
schädlichen Einduß auf den alten ausüben, dessen Leistungsfähigkeit 


1908, 








unverändert bleibt. Nur wenn die Trichter einander schneiden, kann 
der eine Brunnen dem andern Wasser wegnehmen. 

In Übereinstimmung mit dieser Auffassung hat ınan gemeint, 
durch Einfriedigung eines gewissen Gebietes rings um den Brunnen 
vor unerwünschten Wasserverlusten vollkommen geschützt zu sein. 
Nichtsdestoweniger sind diese Berechnungen nur zu oft zu Schanden 
geworden, indem trotz allen Maßregeln die vorhandene Grundwasser- 
menge mit der Anlage neuer Brunnen außerhalb des geschützten 
Gebietes nach und nach abgenommen hat. Wir wollen nun den Einfluß 
eines Brunnens auf den umgebenden Grundwasserstand untersuchen. 





Abb. 1 zeigt einen schematischen Längsschnitt durch einen 
Grundwasserstrom, welcher in einen Fluß oder in sonst ein offenes 
Gewässer ausmlndet. Oberhalb des Punktes A ist der Grundwasserstand 
von der Lage des unterliegenden undurehlissigen Tonlagers oder Felsens 
abhängig. Der durchiließenden Wassermenge X entsprechen gewisse 
bestimmte Werte des (uerschnittes, der Geschwindigkeit und des 
Gefälle. Zwischen A und # wirkt der Fluß stauend auf den Grund- 
wasserspiegel. Die Tiefo des Grundwasserstromes wird immer größer; 
Geschwindigkeit, Widerstand und Gefälle nehmen in gleichem Ver- 
hältnisse ab. Zwischen A und 3 bildet der Wasserspiogel eine Kurve, 
welche den oberen Spiegel in A tangiert; der Einfachheit wegen 
wollen wir diese Kurve durch eine Gerade A # ersetzen. 

Wenn durch einen oberhalb des Punktes A gelegenen Brunnen 
© eine Wassermenge k aufgefördert wird, entsteht ringe um dem 
Brunnen ein Depressionstrichter D CE. Oberhalb dieses Trichters ist 
die Zuströmung fortwährend X, der Wasserstand bleibt also dort un- 
verändert und der Trichter tangiert den ursprünglichen Wasserspiegel 
in D, Unterhalb des Triehters, wo die Wassermenge auf K— k redu- 
ziert worden ist, nimmt der Querschnitt daher ab und der Wanser- 
spiegel sinkt. Der Trichter tangiert den gesenkten Wusserspiegel im 
Punkte E, Bei F fängt die aufstauende Wirkung des Flusses an, 
sich hemerkbar zu machen. Zwischen F und # fließt weniger Wasser 
als zuvor, die Linie FB hat demnach ein geringeres Gefälle als „1 # 
und liegt in ihrer gunzen Länge unter derselben. 





Ein Stromquersehnitt in © ist in Abh, 2 dargestellt. Anscheinend 
erstreckt sich der Depressionstrichter nur bis F und 6; von diesen 
Punkten aus steigt indessen der Waseerspiegel mit einem schwachen 
Gsfälle nach beiden Seiten, erreicht aber nirgends die ursprüngliche 
Horizontale HH. 

Ein Querschnitt in D zeigt denselben wagrechten Wasserstand 
wie vor dem Purmpen, ein Querschnitt in E dagegen einen etwas 
schnlenfürmigen Wasserspiegel (Abb. 3). Weiter stromubwärts ver- 
schwinden die Unregelmißigkeiten immer mehr. 
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Sollte der Brunnen unterhalb A verlegt werden (Abb, 4), sv wärde 
ebenfalls ein Depressionstrichter entstehen, welcher stromaufwärts in J, 
stromabwärts in Z, aufhören würde. Unterhalb des letztgenannten Punktes 
wird natürlich der vom Fluß aufgestaute Wasserspiegel zum Sinken 
veranlaßt, weil die Wassermenge K—k ein geringeres Gefülle als X 
erfordert. Zwischen A und / fließt immer noch die Quantität A, der 
Aufstau wird aber durch die Senkung des Wasserspiegels bei € ver- 
mindert und der Punkt A daher nach A, verschoben. Zwischen 4, 
und J wird das Gefülle des Wasserspiogels zufolge des Aufstaues ge- 
ringer als oberhalb A,. Ein Querschnitt in C erhält dasselbe Aussehen 
wie auf Abb. 2, ein Querschnitt in J oder Z dasselbe wie auf Abb. 3. 
Unterhalb des Punktes A, d. b. in dem aufgestauten Stromgebiete, wird 
der Wasserstand überall gesenkt, wogegen er oberhalb A unverändert 
bleibt, Hieraus lassen sich folgende allgemeine Schlußfolgerungen ziehen: 

Jede Wasserentnahme verursacht bezüglich des Grundwasser- 
standes einerseits eine lokale Senkung (Depressionstrichter), von der 
starken Strömung nach dem Brunnen berrührend, andererseits eine 
durch die Abnahme der Grundwassermenge hervorgerufene allgemeine 
Senkung. 

Wenn der Wasserspiegel des Grundwasserstromes von jedem 
empfangenden Gewässer unabhängig ist, hört die allgemeine Senkung 
in einer gewissen Entfernung oberhalb des Brunnens auf. 

Ist dagegen der Strom nufgestaut (wie os am häufigsten 
der Fall ist), erstreckt sich die allgemeine Senkung über 
das ganze aufgestaute Stromgebiet. 

Je nüher dem empfangenden Gewässer der Brunnen verlegt 
wird, um s0 geringer wird die allgemeine Senkung des Grundwasser- 
standes, 

Piefke hat in einer interessanten Abhandlung über die Grund- 
wasserverbältnisse Berlins Beweise dafür vorgelegt, daß die Spree 
einen Grundwasserstrom von gewaltiger Erziebigkeit empfüngt, dessen 
Nutzbarmachung sich am besten durch Brunnen längs dem Flußufer 
ausführen ließe Senkt man den Grundwasserspiegel bloß 1 em unter 
die Spree, kann jeder Tropfen Grundwasser von den Brunnen aufge- 
nommen werden. Wenn nun die Brunnen in unmittelbarer Nähe des 
Ufers, wo der Grundwasserspiegei mit dem Flusse fast in der gleichen 
Höhe steht, angeordnet werden, braucht der erstere nur einige Deesi- 
ıneter gesenkt zu werden; wird dagegen das Grundwasser weiter strom- 
aufwärts gefaßt, wo der Wasserspiegel höher liegt, ist die erforder- 
liche Senkung demgemäß bedeutend größer. 

Mit Rücksicht auf alle wichtigen, von dem Grundwasserstande 
abhängigen Interessen muß jeder Ingenieur #0 weit möglich das 
von Piefke für die neues Berliner Grundwasserleitung aufgestellte 
Programm zu befolgen suchen: 

„Bei der Fassung des Grundwassers muß vermieden werden, 
dad im Jahresverlauf der natürlichen Grundwasserschwankungen tief- 
greifende Veränderungen hervorgerufen werden,“ 

Dieses für die Berliner Verhältnisse ganz richtige Prinzip ist 
vielfach als eine allgemeine, auf alle Grundwasseranlagen anwendbare 
Regel aufgelaßt worden, Ein solches Verfahren läßt sich jedoch leider 
nicht durchführen, wenn man einen Grundwasserstrom weit oberhalh 
seiner Mündung abschneiden muß. 

Als Beispiel sei die Grundwasserversorzung der Stadt Malmö 
in Schweden erwähnt. Es mußte hier ein in das Meer mündender, 
artesischer Grundwasserstrom 80 weit oben im Lande alyreschnitten 
werden, daß das Wasser in den Rohrbrunnen bis auf 4 m über den 
Meeresspiegel stieg (Abb. 5). Unterhalb der Brunnen wird der Grund- 
wasserspiegel Ma auf + 4 m jesonkt; das Gefllle der Drucklinie wird 
demgemiß auf Yg reduziert, und einen gleichen Bruchteil repräsentiert 
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190. 
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Abb. 5. 


der nach dem Meer fortsetzende Teil des Stromes, wlhrend %, den 
Brunnen entnommen werden. Oberhalb dieser letzteren bleibt die Kr- 
giebigkeit des Stromes, bezw. das Gefülle der Prucklinie unverändert. 
Der Grundwasserspiegel füllt oberhalb der Brunnen O9 m und unter- 
halb derselben im Mittel 10 m, solbstverständlich manchen Gemeinden 
und Gütern zum großen Schnden, 

„Des Nuachbars Recht“ wird also oft schwer verletzt, Es würde 
aber mit großen Schwierigkeiten verbunden sein, ein praktisch durch- 
führbares Gesetz zu seinem Schutze zu verfassen. Sollte eine Gemeinde 
die Ausfertigung eines Verbots gegen Anlage von Brunnen in gewissen 
Entfernungen von ihrem Wasserwerke verlangen, dann kann ja der 
Nachbar mit Hilfe eines sachverständigen Hydrologen beweisen, erstens 
daß der Wasserstand auf seinem Grunde sowie auf dem ganzen Grund- 
wassergebiete gerade durch dieses Wasserwerk gesenkt worden ist und 
ferner, daß ein jeder Brunnen, wo er auch außerhalb der verlangten 
Grenze angelagt wird, eine Senkung des Wasserstandes innerhalb der- 
selben hervorrufen mul, weshalb ein solcher Schutz nur eine 
Täuschung ist. 

Es kann schwerlich einer Stadt oder einer Fabrik verboten 
werden, Wasser aus ihren Brunnen zu nehmen, auch wenn dadurch 
der Wasserstand der Nachbarschaft einen Dezimeter gesenkt werden 
sollte; wenn aber in dieser Weise ein Wasserdruck nach dem andern 
angelegt werden darf, kann dadurch ein unverbesserlicher Wasser- 
mängel eintreten. Und wie soll ein Kläger einen juridisch bindenden 
Beweis dafür vorlogen können, daß sein Wasserstand wirklich durch 
den Einfluß dieses oder jenes Brunuens gesenkt worden ist? Der 
lokale Einfluß eines Brunnens läßt sich leicht bestimmen, denn der 
Depressionstrichter erhilt konstante Form und Ausdehnung innerhalb 
weniger Wochen; der allgemeine Einfluß auf den Grundwasserstand 
ober- und unterhalb der Brunnen dagegen ist vielleicht erst nach 
Jahren zu erkennen, u. zw. besonders an Orten, wo der Boden eine 
heterogene Zusammensetzung mit verschiedenen „Etagen“ und ver 
schiedener Porosität aufweist. Und obe die neue Gleichgewichtslage 
eintreten kann, haben vielleicht andere Grundbesitzer in einiger Ent- 
fornung Brunnen angelegt, wodarch weitere Störungen entstanden, 
oder auch ist der Wasserstand infolge Drainierungsarheiten, Ent 
waldung oder anderer Maßregeln, welche vermindertes Versickern und 
verminderte Grundwasserbildung herbeiführten, gefallen. 

Unter solchen Umständen erlaube ich mir zu bezweifeln, dus 
man die Senkung des Grundwasserspiegels gesetzlich begrenzen kann, 
ohne Ungerechtigkeiten und Übelstände noch schlimmerer Art zu ver- 
ursuchen, Meiner Meinung nach kann den oben angedeuteten Übel- 
stinden in einer anderen Weiss leichter abgeholfen werden, u. zw, 
durch Heben des Grundwasserspisgels mittels künst- 
licher Infiltration von Oberflächenwanser. 

Wie dies an besten nuszuführen ist, habe ich in zwei bereits 
erschienenen Aufsätzen anzudeuten versucht: „Les Enux Souterruines 





Artißeielles“, 100 und „Bassins d’Infiltration“, 192. In den meisten 
Fällen wird das reinigungsbare Infiltrationsbecken sich als 
das beste und billigste Mittel zur Erzeugung künstlichen Grundwasser» 
bewähren. Ein solches Infiltrationsbecken besteht einfach aus einem 
oflenen Graben in porösem Boden, welchem das Wasser von dem 
nächsten offenen Gewässer zugeführt wird. Das Becken wird abgesperrt, 
geleert, gereinigt und gelüftet wie ein gewöhnliches künstliches Filter. 
Auf dem Boden bildet sich die gewöhnliche Filterhaut, welche die 
Mehrzahl der Bakterien zurückbält. Es ist filtriertes, hygienisch 
einwandfreies Wasser, das durch den Boden des Beckens in den 
Grund hinabsinkt, wo die letzten Spuren biologischer Verunreinigungen 
verschwinden, die Temperatar ausgeglichen wird und das Wasser den 
Ubarskter des natürlichen Grundwassers erhlllt, wenn auch mit Eisen, 
Kalk, Ublor u. dgl, weniger vermischt, 

Dieses System ınag „das schwedische” genannt werden, weil 
Schweden in bezug auf städtische Wasserversorgungen mit künst- 
lichem Grundwasser aus reinigungsbaren Infiltrationsbecken vor- 
gezangen ist. Abb, 6 und 7 enthalten eine Darstellung der Methode, 





Abb. 7, 
Abb. 6 zeigt denselben Querschnitt wie Abb. 1 und 4. Unter- 
halb der Becken nimmt die Ergiehigkeit des Stromes zu, demnach 
auch dns Gefälle desselben; was wiederum einen Aufstau zur Folge 
hat, wodurch der Wasserspiegel oberhalb der Becken zum Steigen 
veranlaßt wird. Abb. 7 stellt einen Querschnitt mit zwei Infiltrations- 
becken dur, welche jedes für sich geleert und gereinigt werden können. 
In den ullormeisten Fällen gilt es, dad, wo der Grundwasser- 
stand infolge Wasserentnahme eine Senkung erlitten hat, er mittels 
Infiltration wieder gehoben werden kann. Diess kann je nach den ürt- 
lichen Verhältnissen auf einen Punkt konzentriert oder auf mehrere 
verteilt werden, Die Kosten wären unter die Wasserwerke zu verteilen, 
welche sich gewiß lieber einer solchen Auflage unterwerfen als eine 
Einschränkung ihres Wasserverbrauchs dulden, um so mehr, als 
dadurch eine Möglichkeit nieht nur zur Erhaltung der 
Wassermenge, sondern vielfach zur fast unbegrenzten 
Vermehrung derselben bereitet wird, Dadurch können große 
Summen, welche man sonst auf die Erweiterung oder Versetzung der 
Wasserwerke opfern müßte, gespart werden. 

Die Methode der künstlichen Infiltration enthält daher meiner 
Ansicht nach die beste Lösung der schwierigen und wichtigen Auf- 
gabe, die fortschreitende Senkung des (irundwasserspiegels zu ver- 
hindern. 

Stockholm, Oktober IH. J. Kst. Hichert, 
Professor der technischen Hochschule. 


Kleine technische Mitteilungen. 
Ein neues Wasserreinigungsverfahren. Die früheren mehr 


oder weniger unzulänglichen Anlagen zur Reinigung des Kesselspeise- 
wassers wurden im Laufe der letzten Jahrzehute wesentlich vervoll- 
kommnet und verbessert, während man dies von den zur Anwendung 
gelangenden chemischen Verfahren eigentlich nicht behaupten kann. 
Man wandte bisber zur Füllung der den Kesselstein bildenden Kalk- 


| 


und Magnesissalze hauptsächlich kohlensaures Natron an, und bei der 
hochwichtigen Bedeutung der Frage haben sich viele Firmen dieser 
Spezialitit zugewendet und erzeugen Apparate der verschiedensten 
Konstruktion. Das Verfahren, mit den angegebenen Chemikalien Wasser 
weich zu machen, bietet ja nun den Vorteil, daß die Kessel steinfrei 
bleiben, und es wird heute kaum einen Dumpfkesselbesitzer geben, 


on. 
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der sich nicht die Vorteile der Wasservereinigung, welche in grüßerer 
Schonung der Kessel, Kohlenersparnis u, s. w. bestehen, zunutze 
machen wird, Indes ist nicbt zu verkennen, dad die bisherige Reini- 
gungsmethode, bei welcher mit Natronsalzen gearbeitet wurde, wenn 
auch die Kosselsteinbildner vollständig entfernt werden, doch auch 
einige Nachteile im Gefolge hat, welche die Dampfkesselbesitzer, weil 
sie hisber etwas Besseres nicht kannten, allerdings in Kauf nahmen, 
Bei der Anwendung der angegebenen Fällmittel werden nämlich aus 
den Kesselsteinbildnern löeliche Salze gebildet, welche keinen Kessel- 
stein bilden, und diese konzentrierten sich nach und nach in dem 
Kessel, so dad das Kesselwasser häufig abgelassen und durch neues 
ersotzt werden muß. Zudem haben diess Salze aber auch die unan- 
genehme Eigenschaft, daß sie auf die Kesselarmaturen und Dichtungen 
ungünstig einwirken. Ein neuerdings patentiertes Ver- 
fahren vermeidet dagegen diese Übelstände, welche den 
bisberigen Wasserreinigungsverfahren anhaften, vollstän- 
dig, u. zw. besteht dies darin, daß fein pulverisierter koh- ‚——. 
lensaurer Baryt zarAnwendung gelangt, welcher mit dem 
im Wasser enthaltenen schwelfelsauren Kalk eine sehr 
tnergische Verbindung in der Weise eingeht, daß sich 
schwoefelsaurer Baryt und kohlensnurer Kalk bilden, welche beide im 
Wasser unlöslich sind und deshalb als Schlamm ausfallen. Hiebei trittnoch 
der Vorteil ein, daß eine besondere Dosierung nieht erforderlich ist; 
das Wasser mul stets durch eine genligend große Menge Baryt geleitet 
werden, der in pulverförmigem Zustande in für mehrere Wochen aus- 
reichender Menge in dem für dieses Verfahren von der Firma Julius 
Orerhoff, Wien, konstruierten Apparat zugesetzt wird. In den 
unteren konischen Teil des Reinigers tritt das Wasser stoßweise ein 
und bewirkt eine ständige Aufwirbelung des Barytes, von welchem 
die im Wasser enthaltene Schwefelsäure vollständig gebunden wird. 
Durch «in im oberen Teile des Reinigers befindliches Filter werden 
etwa noch mitgerissene Schlammteilcben zurückgehalten und, um 
Barytverlust zu vermeiden und das Filter zu reinigen, von Zeit zu 
Zeit in das Barytbad zurückgespült. Zur Befreiung des Was-ers von 
koblensauren Salzen wird Ätzkalk angewendet. Bei etwaigem Vor- 
bandensein von korrodieronden Bestandteilen im Wasser, z. B. Chlor- 









Franz Ritter v. Neumann. 
+ 1. Februar 1906. 


Ein rastloses Leben, voll des klinst- 
lerischen Gestaltens, hat mitten in em- 
siger Schaffensiust der Tod jäh und un- 
vermittelt geknickt. 

Franz Ritter v. Neumann, zu Wien 
1844 geboren, oblag in seiner Vaterstadt 
den Studien an der Mittel- und an der 
technischen Hochschule, sowie an der 
Akademie der bildenden Künste, wo er bei 
VanderNüllund Siecardsburg und 
endlich bei Schmidt seine letzte Aus- 
bildung und die Reife zu seiner hervor- 
ragenden Betätigung erlangte, die er als 
Mitarbeiter Schmidts im Jahre 1848 be- 
gann. Er bat an dem Wettbewerlie 
Schmidts für das Wiener Rathaus mit 
gearbeitet und blieb von dem Entstehen 
dieses Werkes bis zur Schlußsteinlegung 
(13. September 1835) als Bauführer roze 
daran beteiligt. Damals wurde ihm vom 
Kaiser der Titel eines Baurates verliehen. 

Schon während des Entstehens des 
Itathauses führte er selbständige Bauten aus 
und war namentlich der Schöpfer einiger 
der das monumentale Geblude umgebenden 
Arkadenhäuser. 

Seither war Neumann ohne Rast 
tätig, und es verdanken ihm vielo Wohn- 
häuser, Schloß- und öffentliche Bauten ihr 
öntstehen und ihre künstlerische Durchtührung. Von diesen seien die 
erzberzogliche Vills in Baden, die Schloßbauten in Lindau und Voldes, 
Kastell Dioszegb, Villenbauten in Dornbach und am Semmering, Wohn- 
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magnesium, auf welches Baryt keinen Einfluß ausäbt, wird durch 
Beigabo gerigneter Chemikalien eine Spaltung des Chlormagnesiums 
in Magnesiumhydrut und Cblornatrium herbeigeführt. Das neue Ver- 
fuhren soll, trotz seiner Vorteile, nicht oder doch kaum teurer sein 
als die seitherigen Verfahren; auch soll jeder bestehende Wasser- 
reiniger leicht dafür eingerichtet werden können, 
Ein neuer Sohienenstoß. Im nachfolgenden soll eines neuen 
‘ Schienenstoßes Erwilhnung getan werden, welchen sich die Konstruk- 
teuro desselben, die Herren Ardander und Voorbies in New- 
Iberia, patentieren ließen. Die Anwendung von Fußlaschen, zuerst von 
| der A.-G. Phoenix zu Saar bei Ruhrort über Anregung der Ham- 
| burger Straßeneisenbahngesellschaft ausgshildet, hat sich nicht nur bei 
! Rillenschienen sondern auch Vignolschienen gut bewährt, so dad das 





Fortschreiten auf dem einmal betretenen Wege vorauszusehen war. Die 
bis jetzt üblichen Fußlaschen hatten keinen Übergriff sondern reichten 
nur ein Stück unter den Schienenfuß, zwischen sich einen Zwischen- 
raum Inssend. Bei dem hier besprochenen Stoß jedoch übergreifen sie 
sich und bilden durch das Eingreifen der stärkeren Hälfte der einen 
Lasche in eine entsprechende Nut der anderen ein festes (ianzes. 
Überdies sind die beiden Laschen an ihren Enden verschieden stark, 
so daß beim Montieren ein Vorkeilen möglich ist. Die Laschen sind 
mit der Schiene durch vier Bolzen verschraubt, und sind wegen 
eventuell auftretender Längsbowegungen die Bolzenlöcher elliptisch 
geformt. Bei einer Lockerung können die Laschen durch einige 
Hammerschläge wieder in ihre „lto Lage zurückgebracht werden, da 
sie eben keilfürmig geformt sind. Jedentalls ist eine übermilige 
Querschnittsdeckung am Stoß, und kann diese Verbindung bei stark 
beanspruchten Geleisen gutes Verhalten zeigen. 
Ing. Hromatka. 


haus Leon, der Regensburgerhof in seiner 
jetzigen Gestalt, Rathäuser in Reichenberg 
und Friedland, Pläne für die Toelephon- 
zentrale im IX. Bezirke Wiens und die 
St, Antonskirche in Wien erwähnt, 

Neumann war I889-15% Ge- 
meinderat der Stadt Wien und 1891— 1890 
Mitglied des Stadtrates, 154 wurde er 
zum Ehrenbürger der Stadt Reichenberg 
in Böbmen ernannt; im Jahre 1898 verlieh 
ihm der Kaiser das Ritterkreuz des Franz 
Josef-Ordens und 1901 den Orden der 
Eisernen Krone III. Klasse, 

Neumann war ein eifriges Mit- 
glied unseres Vereines und gehörte dem 
selben seit 94 Jahren an, er war wieder- 
bolt im Verwaltungsrate und als Obmann 
der Fachgruppe für Architektnr und Hoch- 
bau tMtie und immer beducht, die Be- 
strebungen des Vereinos und unsere Standes- 
interessen zu furdern. Er hielt im Vereine 
eine Reike höchst anregender Vorträge, 
den letzten derselben in der Fachgruppe 
für Architektur und Hochbau am 22. No- 
vernber 1:4, 

In Neumann vereinten sich hohe 
Begabung, tächtiges Können, unermüdliche 
Tatkraft, ernstes Wollen und reife Urteils- 
fähigkeit zu einem Ganzen, das selten 
erreicht und von wenigen überholt wurde, Sein Andenken wird von 
jedem, der ihm im Leben nahe gekommen, innig gebegt und seine 
Werke werden immerdar gewürdigt und dauernd geschlitzt werden. 
Julius Koch, 


ZEITSCHRIPT 





DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. ®. 


1908. 





Vereins-Angelegenheiten. 


PROTOKOLL 7. 78 v. 1908. 
der ordentlichen Hauptversammlung der Tagung 1904 1905. 
Samstag den 18. Fehrnar 1905. 


Vorsitzender: Vereinsvorsteher k. k. Baurat Julius Koch. 

Schriftführer: Der Vereins-Bekretär. 

Anwesend: 248 Vereinsmitglieder (Beilage 4). 

1. Der Vorsitzende eröffnet um 7 Uhr abends die Sitzung 
ala (ieschlftsversammlung. Das Protokoll der Genchäfteversammlung 
vom 28. Jänner I. J. wird genehmigt und gefertigt seitens der Ver- 
sammlung von den Herren Rudolf R. v. Gunesch und EA. Ziffer, 

2. Die Veränderungen im Stande der Mitglieder werden zur 
Kenntnis genommen (Beilage #), 

3. Der Vorsitzende weist darauf hin, daß der Anteng auf 
Änderung der Satzungen betreffend die Ablösung des Mitgliedsheitrngres 
sich in Händen der Anwesenden befindet und unter Punkt 13 der 
heutigen Hauptversammlung darüber beschlossen werden wird. 

Der Vorsitzende: „Unsere Fachgruppe für Gesundheite- 
technik hut Neuwahlen für ihren Geschifts-Ausschuß vorgenommen, 
welchem nunmehr angehören die Herren: Inspektor Dozent Vineenz 
Pollack als Obmann, Ingenieur Gustav Heinrich Genz als dessen 
Stellvertreter, Bau-Inspektor Alexander Swetz als Schriftführer, Ober- 





Ingenieur Adolf Freund, Baurst Josef Riedel, Ober-Ingenieur | 


Heinrich Stolz und Ober-Ingenieur Gustav Witz. Ich beglückwünsche 
die Neugewäblten und gebe der Überzeugung Ausdruck, daß die er- 
sprießliche Tätigkeit der Fachgruppe unter der neuen Führung mit 
Erfolg fortgesetzt werden wird. 


Fabrikebesitzer Dr. Max Landau, Öber-Baurst Dyl. Ing. Ernst 
Lauda, Regierungsrat Friedrich Kick und Professor Josef Rüt- 
tinger. 

Herr Ober-Baurat Professor Karl Hochenegg ersucht unter 
allgemeiner Zustimmung dem Wablvorschlage den Namen des Herrn 
General-Inspektor Gustav Geratel beizufügen. 

Das Ergebnis, welches der Versummmlung nicht mehr mitgeteilt 
werden konnte, int das tolgende: 

Es wurden 258 gültige Stimmzettel abgegeben ; gewählt erscheinen 
mit zweijähriger Geschäftsdauer die Herren: Ober-Baurat Stadt-Baulirek- 
tor Franz Borger mit 220, Ober-Banrat Fordinand Pichler mit 201, 
Ober-Baurat Dpl. Ing. Ernest Lauda mit 191, Baurst Habert Diet! 
mit 14%, Architekt Franz Freiherr v. Krauss mit 141 und General- 
Inspektor Gustav Gerstel mit 18% Stimmen. Die Herren Ober- 
Bergrat Franz Posch mit 126 und Regierungsrat Professor Friedrich 
Kick mit 121 Stimmen gelangen in die engere Wahl für die Stelle 
eines Verwaltungsrates mit einjihriger Goschäftsdauer. 

7, Der Vorsitzende leitet die Wahl der 3 Schiedsrichter und 
sechs Ersutzmänner dos ständigen Schiedsgerichtes in technischen An- 
gelegenbeiten ein. lass Skrutinium besorgt mit Zustimmung der Ver: 
sünmlung die Verseinskanzlei. Das Ergebnis der Wahl wird nach er- 
folgter Annahmerrklärung der Gewählten bekannt gegeben werden. 

8 Der vom Kasseverwalter Herrm Ober - Inspektor Karl 
Scheller vorgelegte Voranschlag für 106 (siehe „Zeitschrift Nr. I} 


\ wird ohne Debatte einstimmig angenommen. 


Der Technische Klub in Sarajevo zeigt uns die Neuwahl | 


der Klubleitung an, welcher uunwmoehr angehären die Herren: Üher- 


Baurat Dr. Haus Kellner als Obmann, Ober-Baurst M. Ranch als | 
dessen Stellvertreter, Architekt K. Tönnies und Rechnungerevident | 


J. Mörinsky uls Schriftführer, Direktor H. Hofmann als Kassier, 
Ingenieur IH. Keintzel als Archivar, Ober-Verwalter YV. 0, Huber, 


Hauptmanı F, Langthaler, Forstrat Y. Miklau, Dr. K. Putsch | 


und Baurat E. Hada. Wir sind dessen sicher, daß auch die neue 


Leitung des befreundeten Klub die kolleginlen Beziehungen, welche | 


uns mit den Fachgenossen in Bosnien verbinden und die sich bei unserem 
letzten Iiesuche in Sarajevo in #0 herzlicher Weiss üußerten, erhalten 
und pflegen wird.“ 

DerVorsitzende verkändet die Tagesordnungen der nächst- 
wöchentlichen Versammlungen. 

4. Der Vorsitzende eröffnet die diesjährige ordentliche 
Hanptvorsammlung, konststiert deren Beschlußfähigkeit infolge der 
Anwesenheit von über 20 Vereinsmitgliedern und ersucht die Herren Bau- 
Inspektor Hermann Beranec k, Maschinenkommissär Karl Brabbee, 
Ober-Ingenieur Bertold Braun, Baurat Eugen Faßbender, Haupt- 
wanı Anton Schindler und Dr. Josef Schreier dns Skrotinium 
für die vorsunehmenden Wahlen durchführen zu wollen, indem er den 


genannten Herren im voraus für ihre freundliche Mühswaltung den | 


Dank ausspricht. 
Der Vorsitzende leitet nun die Wahl des Vereinsvorstehors 
mit zweijähriger Geschäftsduner ein. 


Ah. Der Vereinssekretär boginnt den Jahresbericht des | 


Verwaltungsrates zu vorlesen, Nach Verlesung der Liste der im Jahre 
1%04 Verstorbenen Indet der Vorsitzende die Anwesenden ein, die 
Trauer um die Dabingeschiedenen durch Erbeben von den Bitzen zu 
bekunden, wornuf sich die Versammlung erhebt. 

Herr Ober-Baurat Hugo Koestier beantrugt von der weiteren 
Verlesung des ‚Jahresberichtes, welcher in Nr. 7 der „Zeitschrift“ ab- 
gedruckt ist, abzuschen, Der Antrag wird einstimmig ungenommen; 
der Jahresbericht wird sodann ohre Debatte einstimmig genehinigend 
zur Kenntnis genommen, 

6. Dor Vorsitzende leitet die Wahl von sech# Verwaltungsräten 
mit zweijilhriger und einem Verwaltungsrate mit einjähriger (Gerchltts- 
dnuer ein, Der Vorschlag des Wahlansschusses für diese Wahl lautet 
Ober-Baurnt Stadt-Baudirekter Franz Berger, Architekt Franz Frei- 
herr v. Krauss, Öber-Baurat Ferdinand Pichler, Bunrat Hubert 
Diet! Ingenionr Auton Freißler, Vber-Forstrut Ferdinand Wang, 
VOber-Bergrat Franz Poech, Direktör-Stellvertreter Eugen Kurel, 


Der Vorsitzende dankt unter beifülliger Zustimmung dem 
Herrn Kasseverwalter für seine selbstlose und ersprießliche Mühe- 
waltung. 

9. Herr Öber-Ingenieur Emil Cavallar berichtet ala Obmann 
des Revinsionsausschusses über den Rechnungsabschluß des Jahres 
1904, Die Antriijge des Rerisionsnunschusses (Beilage () werden ohne 
Debatte einstimmig angenommen. 

Der Vorsitzende dankt im Namen des Verwaltungsrates 
für das demselben erteilte Absolutorium und dem Revisionsausschusse 
insbesondere dem Ilerrn Berichterstatter, vom Beifalle der Versammlung 
begleitet, für deren unermidliche Tätigkeit. 

10. Über Antrag des Herm Ingenieur Paul Klunzinger er- 
folgt durch Zuruf die Wiederwahl für 1% der Herren Ober-Inspektor 
Karl Scheller zum Kasseverwalter, 

1. Ober-lugenieur Emil Cnrallar, Bergrerwalter Franz Kies- 
linger und Über-Münzwardein Johann Wienke zu Kevisoren. 

12, Der Vorsitzende berichtet als Obmann des Verwultungs- 
ausschusses der Kaiser Franz Josef-Jubiläume-Stiftung über die Ge 
barung im Jahre 1304 (Beilage 7. Der Bericht wird ohne Debatte 
genehmigt. 

14. Herr Ober-Baurat Dr. Franz Kapaun begründet namens 
des Verwaltungsrates den Antrag auf Änderung des $ 6 der Satzungen 
betreifend die Ablösung des Mitgliedsbeitrages. 

Herr Baurat Franz Bitter v. Krenn beantragt zu Punkt e 3) 


' den Zusatz: „Durch den Tod des Mitglindes erlischt die Verptlichtung 





zur Bezahlung der usch niebt fülligen Raten.“ 

Herr Baurnt Fr. Schulz v,Strazoicki macht ein# Anregung 
wegen Anlage einer Statistik. 

Es erfolgt hierauf die einstimmig» Annahme des Antrages des 
Verwaltungsrates mit dem Zusstze des Herrn Baurat Ritter v. Kren n. 
wonach $ 6 der Satzungen nunmehr zu lauten hat: 

‘1) Bleibt unverändert. 


“) " ” 
bi Pr m 
et 


e 2ı Der Mitgliedsbeitrag kann jedoch durch Erlag eines Beiragen 
abgelöst werden, welcher für ia Wien wohnende Mitglieder, wenn 


sie mehr ale 34 Jahre dem Vereine angehüren . E kK 240, 
wenn deren Vereinsungehörizkeit 25 - 3 „Jahre umfaßt. „ An 
und bei den übrigen Mitgliedern . aan Par "17 
beträgt. 
Für nußerhalb Wien wohnende Mitglieder wird der Ab 
lünungsbetrng bei #iner Mitgliedadauer von mehr als 
” Jahren mit - ans . 1A, 
bei 25 Iris S0 JJubren mit. .. „a 
und bei den übrigen Mitgliedern mit „ Ah 


festgeentzt, 








e 3) Dieser Ablösungsbetrng kann entweder auf einmal oder von 
einem in Wien wohnenden Mitgliede in acht, von einem außerhalb 
Wien wohnenden in sechs gleichen Teilzablungen von KW, 
bezw. K AO und K 30 entrichtet werden; doch müssen sämtliche 
Teilzahlungen innerhalb der Frist von zwei aufeinanderfolgenden 
Vereinsjahren eingezablt sein. Durch den Tud des Mitgliedes 
win die Verpflichtung zur Bezahlung der noch nieht fülligen 

aten. 

4 Im Falle, als auswärts wohnende Mitglieder, welche ibren Mit- 

gliedabeiteng abgelöst haben, nach Wien übersiedeln, haben die- 

selben den Unterschied jener Ablösungsbetrige, welcher der 

Dauer ihrer Mitgliedschaft zum Zeitpunkte der Übersiedelung 

entspricht, d.i, K 60, bezw. K &0 und K 1%0, oder den jeweiligen 

Jahresinehrbetrag der Mitgliedsbeiträge nachzuzahlen. Die Er- 

gänzang der Ablösungsbeträge kann untweder auf einmal oder in 

vier gleichen Teilzahlangen innerhalb zweier ‚Jahre erfolgen. 

5| Bleibt unverändert, 

$ „, 

7) Die Beträge, 

Mitgliedsbeiträge eingezahlt werden, bilden einen Bestandteil des 


” 


„nn 


Vereinsvermögens, werden jedoch als Ablösungsfonds ge 


sondert verrechnet und verwaltet. 
Durch die Ablösung erwerben die betreffenden Mitglieder 

keinerlei Anrecht auf diesen Teil des Vorsinsvermögens. 
8) Sämtliche für die Ablösung der jährlichen Mitgliederbeitrlige 
eingehenden Summen sind in popillarsicheren Papieren bei einem 
vom Verwaltungarats zu bestimmenden Bankinstitute gegen einen 
auf den Österr, Ingenieur- und Architekten - Verein z There 
Eriagschein fruchthringend zu hinterlogen. 
N Der Ablösnngsfonds ist ungeschinilert zu orbalten; der Verein 
ist jedoch nach Genehmigung der Hauptversammlung berechtigt, 
zur Deckung unabwendbarer Anfordorungen dem Ablösungsfonds 
Beträge gegen seinerzeitigen Rückersatz zu entnehmen. 
10) Das Zinsenerträgnis des Ablüsungsfonds hat als Zuschuß zur 
iaufenden Betriebsrechnung des Vereines zu dienen, und ist all- 
jährlich in der ordentlichen Hauptversammlung über die Geschlifte- 
gehmrung dose Ablösungsfonds zu berichten. 
I) Jedem Mitgliede, welches in der ohenerwähnten Weise die 
Leistung der Jahresheiträge abgelöst hat, ist in der ersten Woche 
jedes Jahres seine Mitzliedekarte zuzustellen. 
(2 Bleibt unverändert, 

Dor Vorsitzende spricht dem Herrn Berichterstatter, be- 
gleitet vom Beifulle der Versammlung, den wärmsten Dank für seine 


außerordentliche Mühewaltung aus. 

14. Der Vorsitzende leitet die Wahl in den ständigen Aus- 
schuß für die Stellung der Techniker ein. Das Skrutinium besorgt mit 
Zustimmung der Versammlung die Vereinskanzlei, Es wurden gewählt 
die Herren Baurst Franz Pfeuffer mit 197, Hofrat Professor Max 
v. Kraft mit 135, Ingenieur Friedrich Drexler mit 126 und Ober- 
Inspektor kais. Rat Ernst Rudolf Leonhardt mit 116 Stimmen. 

15. Auf Antrag des Herrn Prof. Dpl, Arch. Karl Mayroder 
wird in den ständigen Ausschuß für Wettbowerbungs-Angelegenheiten 
Herr Hofrat Franz Ritter v, Gruber durch Zuruf wiedergewählt. 

Der Vorsitzende läßt das Ergehnis der Wahl des Vereins- 
Vorstehers verkünden. Abgegeben wurden 268 güluge Stimmen. Die 
absolute Mehrbeit beträgt somit 185 Stiminen. Es entfielen auf Herrm 
Hofrat Artur ODelwein 129 und auf Horrm Direktor Peter Zwiauer 
127 Stimmen. Der Vorsitzende orklürt, daß zufolge dieses Ergeb- 
Bisses eine engere Wahl in einer außerordentlichen Hauptvereammlnng 
stattfinden wird. Dar Vorsitzende erhebt sich, um sich nls Vereins- 
Vorsteher nach Ablauf seiner zweijährigen Geschäftsdauer zu ver- 
ahschieden. Die Versammlung lehnt unter sympatbischen Zurufen die 
Abschiodsrede als verfrübt ab, worauf der Vorsitzende um 8 Uhr 
die ordentliche Hauptversammlung für geschlossen erklärt, 

Der Schriftführer: C, re. Popp. 


- 


” 


” 


n 


Hierauf hilt Herr Major Franz Walter den angekündigten 
Vortrag: „Die Wassergasanlage des Wiener städtischen 
Gaswerkes". Redner schildert die Geschichte und die Ausführung 
des Baues der Wiener Anlage an der Hanıl zahlreicher Lichtbilder, 
worauf auch Lichtbilder von ausländischen ähnlichen Anlagen folgen. 
Die Ausführungen und die Vortührung der Liebtbilder finden den 
lehbaften Beifall der Versammlung. 


Der Vorsitzende schlielt um 9 Uhr abends die Sitzung mit | 


den Worten: „Ich danke dem Herrn Major bestens für die lehrreichen 
Mitteiluugen über das gelungene Werk und die Paralleluniagen“, 


welche behufs Ablösung der jährlich zu zahlenden | 


ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- 





UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 8. _1M_ 


Beilage B, 
Veränderungen im Stande der Mitglieder 


in dor Zeit vom 2%, Jänner his 18, Februar 1X. 


L Gestorben aind die Herren: 
Daniek Franz, Ingenieur bei Bromovaky, Schulz & Sohr in Adamatal; 
Gregersen a 4 v., Ingenieur der Bauunternehmung G. v. Gre- 
gersen in Budapest; 
Grünebaum Gustay Ritter v, k. k. Hofrat, Ober-Inspektor der 
General-Inspektion der Veterr, Eisenbahnen i. P. in Wien; 
Kntilek Gustav, k. k, Regierungsrat, Betriebsdirektor der Nard- 
bahn I. P. in Wien; 

Mayerd. Wilhelm, k. k. Kommerzialrat, Professor der Btaategewerbe- 
schule in Wien; 

Neumann Franz Ritter v., Architekt, k. k. Baurnt in Wien; 

Tetmajer Ludwig v., k. k. Hofrat, o. ü. Professor der Technischen 
Hochschule in Wien. 


I. Ausgetroten ist Herr: 
Dolinski Wiad. Albin, orzberzogl. Hütten-Ingenieur in Ustren. 


II. Aufgenommen warden die Herren: 


Czeezowiczka Rudolf, Ingenieur, Bauunternehmer in Wien; 

Foserestar Jaroslav, Ingonisar, k. k. Lahrer a d. kunstgewerblichen 
Fachschule in Laibach; 

Gessner August, Ing, Assistent a. d. Techn. Hochschule in Wien; 

Glatzel Kerl, Ober-Inspektor und Bureauvorstand der Baudiraktion 
der Stdbabn ;, P. in Wien; 

Holletek Johann, Baurat des Landeehaunmtes in Brünn; 

Iserle Josef, k, k, Ober-Ingenieur im Eisenbahnministerium in Wien; 

Kessner Aloin, Ingenieur in Wien: 

Liebesny Huge, Ingenienr der R. Ph, Wangner A.G. in Wien; 

Polarchek Karl, Ingeniour in Wieu; 

Reid Adolf, Ingenieur, Baukomenissär der k. k. Österr. Staatsbahnen 
in Klaus; 

Schmidt Hermann, Ingenieur d. n. 6. Landeseisenbahnamtes ia Wien; 

Schönbrunner Franz, Ingenieur, Baupraktikaut des Stadtbau- 
amtes in Wien; 

Walcher-Uysdaı Rudolf Ritter v., erzb. Hofrat i. P. in Wien; 

Wittmann Richard, Ingenieur der Bauunternehmung Renz & Burian, 
Bauführer dor Staufenstende in St. Leonhard i. Passeier. 


Beilage Ü. 
Bericht des Revisions-Ausschusses für 1904. 


Ihr Revisionsausschuß hwehrt sich zu berichten, daß derselbe 
das vom Vereine geführte Hauptbuch und Kassabuch auf Grund der 
zugehörigen Ausgangs- und Eingasgshbeluge im abgelaufenen Jahre 

elmiöig fortlaufend eingehend geprüft und vollkommen in Ordnung 
befunden hat. 

Der Ausschuß erkennt hiemit den ihm vorgelegten, im Haupt- 
buche Folio #85 verzeichneten Rechnungsabschluß mit einem Aktiv- 
saldo von K 902756 als meritorisch und zifurmißig richtig an. 

Das Vervinshaus ist in keiner Weise beinstet, 

Auf Grund dieses Befandes stellt Ihr Revisionsnusschuß den 
Antrag: Die heutige ordentliche Hauptversammlung wolle den vor- 


' liegenden BRechnungsabechiuß für 14 zur Kenntnis nehmen, dem 





Verwnltungarate das Absolutorium erteilen und gleichzeitig demselben 
für seine ersprießliche Mähowaltung den wärmsten Dank aussprechen. 


Beilage D, 
Kaiser Franz Josef-Jubiläums-Stiftung. 
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Fachgruppe für Architektur und Hochbau, 
Bericht über die Versammlung vom 3, Jänner 1905. 
An Stelle des erkrankten Obmannes und des verhinderten 
Obmann-Stellvortreters übersimmt der Schriftführer der Fachgruppe, 
Kerr Baurst Faßbender den Vorsitz. 


Vermi 
Personal-Naohriohten, 

Der Minister für Kultus und Unterricht hat die Herren Baurat 
Erich Kolbenheyer, Direktor der Staatsgewerbeschnle in Czerno- 
witz, und Architekt Dr. Josef Dell, Professor dieser Anstalt, zu 
Konservatoren der Zentralkommission zur Erforschung und Erhaltung 
der Kunst- und historischen Denkmale {zweite Sektion) ernannt. 

Der Handelsiminister hat ernannt für den ständigen Arbeitsbeirat 
des arbeitsstatistischen Amtes im Handelsministerium in der Gruppe der 
Unternehmer Herrn Bergrat Dr, August Fillunger, Zentral-Direktor 
der Witkowitzer Steinkohlengruben in Mäbrisch-Ostran, zum Mitglieds 
und Herren Öber-Bergrat Anton Rücker in Wien zum Ersatzinanne, 
ferner Horrn Hubert Diet], Ober-Baukommissär der Post- und Tele- 
graphben-Zentralleitung, zum Baurate. 


Internationaler Verband der Schiffahrtskongronsse. 





Während der Tagung des IX. Internationalen Schiffahrtskongresses zu 
Düsseldort 1902 ist die endgiltige Gründung dieses Verbandes erfolgt, 
Zweck der Schiffabrtskongresse ist die Fürderung der Wasserbankunst 
in Theorie und Praxis, die Vervollkommnung der Wawsertransport- 
mittel und die Verminderung der Kosten der Güterbefärdorung auf 
dem Wasserwege. Nach den Satzungen gehören dem Verbande an 
die Delegierten der Staaten und Körperschaften, welche einen jähr- 
lieben Beitrag an den Verband zahlen und die persönlich heigetretenen 
Mitglieder. Die nüheren Bestimmungen sind in der Vereinskanzlei 
einzunahet. 


Andrew Oarnogio-Stipendium. Der Präsident des Iron and 
Steel Institute Andrew Curnegie hat diesem Institate einen Betrag 
von Dollar 64.000 zu dem Zwecke übergehen, jährlich ein oder mehrere 
Stipendien, deren Höhe dem Belieben des Vorstandes tiberlassen ist, 
an geeignete Bewerber ohno Rücksicht auf Nation und Geschlecht zu 
verleihen. Zweck dieser Stipendien ist, solchen die Möglichkeit zur 
Durchführung von Untersuchungen auf eisenbüttenmännischem and vor- 
wandten Gebiete zu gewähren, welche die Entwicklung derselben oder 
ihre Anwendung in der Industrie fördern wollen, Die Wahl des Ortes, 
wo die fraglichen Untersuchungen ausgeführt werden sollen (Univer- 
sitäten, technische Lehranstalten oder Werke} wird nicht beschränkt, 
vorausgesetzt, daß derselbe für die Durchführung metallurgischer Unter- 


suchungen passend eingerichtet ist, Bewerbungen sind beim General- ; 


sekretär des Institutes Bennet H. Brougch (London, 28 Viekoria Street) 


anzumelden. 


Einleitend teilt derselbe mit, dad in der nächsten Versammlung, 
am 17. Jänner, Herr Architekt Hermann Müller, Bau-Ihrektor des 
Wiener Cottagevereines einen Vortrag über „Die Gründung und 
Entwicklung des Wiener Cottage“ halten winl. 

Ferner lüßt der Vorsitzende eins Zuschrift des Wahlausschusses 
zur Verlesung bringen, in welcher die Fachgrunpe um Erstattung eines 
Duplo-Vorschlngos zur Wahl in den Verwaltungsrat ersucht wird, Auf 
Vorschlag des Fachgruppen- Ausschusses wählt die Versammlung hie- 
für die Herron Baurnt Faöbender und Architekt Morgenstern. 

Hierauf erteilt der Vorsitzende das Wort Herrn Baurat Max 
Fleischer zu desson Vortrag über „Die Restaurierung des 
Schlosses Tobitschan in Mähren“. 

In anziebender Weise schildert Redner den urspriaglieben 
Bestand des Bauwerkes und dessen Geschichte und geht sodann über 
zu den von ihm durchgeführten Audsptierungsarbeiten, baulichen 
Sieberungen und Neuberstellungen, weiche aus einem halbzerfallenen, 
zum Wohnen fast untauglichen Schlosse den jetzigen bequemen und 
doeh von historischen Erinnerungen umwebenen Herrensitz machten, 

Der Vortrag, darch schöne Zeichnungen und Aquarelle illustriert, 
fand warmen Beifall, und bezeichnete der Vorsitzende es als anhr 
wünschenswert, weun der interessante Vortrag samt Illustrationen in 
der „Zeitschrift“ erscheinen würde, was Herr Buorat Fleischer zu 
bewerkstelligen versprach. Hierauf schlieät der Vorsitzende die Ver- 
ssınmlung mit dem Ausdrucke des Dankes an den Vortragenden. 

Für den Obmant: Für den Schriftführer: 
E. Foßbender, Th. Schreier. 


schtes. 


Magistrats-Veroränung. 

Über Ansuchen der Internationalen Siegwarthalken-Gesellschaft 
in Luzern wurde seitens des Magistrates die Verwendung der von 
dieser Firma hergestellten Kissnbeton-Balkendecken bei Hochlauten 
in Wien bodingungsweise für zulässig erklärt. Die Bedingungen sind 
in der Vereinakanzlei einzusehen. 





Mitteilungen des ständigen Wottibowerbungs-Ausschusses, 
Weltbewerb für elu Sparkassen - Gebäude im Bexirke 
Währing, „Die Direktion der Wiener Kommnnalsparkaasa im Be- 
zirke Währing Iadet die Herren Wiener Architekten zur Kankurrenz 
für die Erlangung eines Projektes zur Erbauung eines Sparkassen- ‘ 
gebäudes in Währing ein. Die besten Entwürfe werden mit Preisen 
von K 2000, K 1000 und K 500 prämiert. Die näheren Anskünfte 
werden an Wochentagen zwischew ® und 12 Ubr vormittags in der 
Zeit vom 2%, bis 28, Februar IK bei der Direktion obiger Spar- 
kasse, XVII. Martinstraße 100, erteilt, wo auch das diesbezügliche 
Programm aufliegt*, Man muß in weit zurückliegende Zeiten, aber 
auch in die entlegensten Winkel der Monarchie blicken, um Wett- 
bewerbe zu fnden, die so mangelhaft eingeleitet warden, wie derjeuige, 
zu welchem die oben wörtlich wiedergegebene Ausschreibung ein- 
Indet; jedem Leser wird es daber auch klar sein, daß die Direktion 
der Wiener Kommunalsparkassa ganz selbständig vorging, und daß 
das Stadtbaunmt diesem Wettbewerbe vollständig fernsteht. Wie es 
scheint, soll die ganze Angelegenheit recht gemütlich und vertraulich 
abgnwickelt werden; wenigstens läßt sich nur so erklären, daß man 
nicht für nötig fand, das Progrsmin, die Zahl und den Maßstab der 
verlangten Pläne, die Forderung sonstiger Vorlagen, dus verfügbare 
Baukapital, den Einreichungstermin, die Namen der Preisrichter und deren 
Einverständnis mit dem Programme, sowie endlich die Zusagen zu 
verötfentlieben, welche «ie Direktion den Bewerbern gegenüber, he- 
afiglich der Wahl eines Projektes »ur Aueflihrung, einzuhalten rich 
vorpfliebtet. Wir können nur die Hoffnung aussprechen, dad kein er- 
fahrener Architekt Wiens der Spurkassadirektion, die sich nicht dazu 
berbeiließ, den Bewertwrn ein Rechte aller 
eingeladenen Architekten wahrendos Vorgehen rückhaltlos zu sichern, 
die Ehre erweisen werde, sich mit ihrem Wetehewerbe zu hefussen. 
Nur die unbedingto, allgemeine Ablehnung derart unsnchgemälker Aus- 
schreibungen kann dahin führen, das Wettbewerbwaosen von solchen 


vorurteilsfreies, «die 


Verireungen frei zu machen. 


105, 


Offene Stellen. 

18. An der k. k. deutschen Staatsgowarbeschule in Pilsen iet 
eins Lehrstelle der IX. Rangsklasse für bautechnische Flicher zu 
besetzen. Mit derselben ist ein Anfangsgehalt von K 2800 und eine 
Aktiritftszulage von KR 60 verbunden. Nach je fünf ‚Jahren wächst 
der Gebalt nm Zulsgen, welche in die Pension einreehenbar sind. Die 
beiden ersten dieser Quimquennalzulagen betragen K 400, die drei 
leisten je K 60, Nach Ihjähriger Dienatzeit erfolgt überdies die 
Beförderung in die VIII, Rangsklasse, woınit eine weitere Erhöhung 
des Gehaltes um K 300 und der Aktivitätszulage um K 120 ver- 
bunden ist. Gesuche um diese Stelle sind an das k. k. Ministerium 
für Kultus und Unterricht zu stilisieren und nebst den erforderlichen 
Belegen (kurze Lohensbeschreibung, Zeugnisse über die akademischen 
Studien und die bauteechnische Praxis, sowie über den Gesundheits- 
zustand) bis 25. März |. J. an die Direktion der genannten Lehr- 
anstalt zu senden, 


Vergebung von Arbeiten und Lieferungen. 

1. Anlüßlich des Umbanes des Bahnbofes Reichenberg 
gelangen nachstehende Bauberstellungen im Ofertwege zar Vergehnung: 
#'‘ Tunnelanlagen samt Treppen; 5) Bahnsteiganlagen (exklusive der 
KEisenkonstruktion}; e) der Rau eines Wartsanl- und Restaurations- 
zobäudes; d) der Bau von 2 Stück freistehenden Passagierahorten, von 
zwei Betriebsgehliuden und einem Anufsichtsturme; &) der Bau eines Dienst- 
und Kasernengebändes; f) der Bau eines Postgebiiudes; 0) der Bau 
eines Packraumes mit Bahnsteig und Seitentunnel für die k. k. Post. 
Anbote sind his 25. Februar |. J., mittags 12 Uhr, bei der Direktion 
Sektion (7) der österr. Nordwestbahn und Süd-Norddeutschen Ver- 
bindungsbabn in Wien, XX Nordwesthahnhof, einzureichen. Baupläne, 


Kostenanschläge und allgemeine Bestimmungen können beim Betriebs | 


inspektorate in Reichenberg eingesehen werden. 

2. Für den Neuban von Ha uptunratskanälen in der Melde- 
mannstrade zwischen der Strom- und Hellwazgstrnde sowie zwischen 
der Marchfeidstraße und der westlich derselben gelegenen anbenannten 
Gasse; und in dieser unbenaunten Gasse (zwischen der Meldemann: 
und Pasettigasse) im KX. Bezirke gelangen die erforderlichen Erd- 
und Banmsoisterarbeiten einschließlich der Lieferung der hydraulischen 
Bindemittel im verunschlagten Kostenbet: von R 15,116°27 im Offert 
wege zur Vergebung. Anlwite sind bis 27. Februar 1. J., vormittags 
10 Uhr, beim Magistrato Wien einzureichen. Vadium 59. 

3. Die Landerkommission für Flußregulierungen im Künigreiche 
Böhmen beabsichtigt die Ausführung der Regnlierungsarbeiten 
an dor Litswka in der Strecke von deren Einmündung in die Bernun 
in Beraun bis oberhall» des Wehres ler Spinnerei in Beraun (Km. (O6 
bie 24h zamt der Regulierung des Obergrabens dieser Spinnerei zu 
rergpeben. Diese Arbeiten bestehen insbesondere in der Errichtung des 
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8. Bei Herstellung der nächst Kürmend zu orbauenden Kasb- 
brücke gelangen die mit K 128.46%69 veranschlagten Unterban- 
und damit verbundenen Strabenbauarbeiten im Oflertwege zur Ver- 
gebung Aubote sind bis 4. März |. .J., vormittags 10 Uhr, beim k. u. 
Staatabanamte in Szombathely einzureichen, bei welchem Pläne, Voraus- 
maße und sonstige Behelfe zur Einsicht auflieren. Yadium 5% 

%. Die griech.-kathol. Kirchengemeinde Teles Mt ihre größten- 
teils eingentürste Kirche demolieren und auf dem bestehenden 
Fundamente eine neue Kirche erbauen, Wegen Vergebung dieser 
Arbeiten findet am 6, Milırz 1. J., fe 4 Uhr, an Ort und Stelle 
eine Öfertverhandlung statt; falls dieselbe erfolglos bleiben sollte, 
wird am 3. März I eine neuerliche Öffertverhandlung abgehalten 
werden. Der Kostenvoranschlag betrügt für die TIemolierungsarbeiten 
K 62, für den Bau der neuen Kirche K 60,5%, Plan, Kostenanschlag 
and Bedingungen liegen beim griech.-kathol. Kirchengemsinde-Kurs- 
torium In Teles zur Einsicht aut. Vadim 9%. 

10. Die k. k. Staatsbahndirektion Wien beabsichtigt, die Lieferung 
zweier elektrisch betrieboner Pumpen samt Drockleitung 
im Offertwege zu vergeben. Anbots sind bis 10. Mitrz I. J., mittags 
12 Uhr, beim Einreichungsprotokolle der genannten Direktion einzu- 
reichen. Die Lieferung hat auf Grand der allgemeinen und beson- 
deren Bedingnissse sowie der mit den genauen Beschreibungen ver- 
sohenen Offertformularien zu erfolgen. Diese Behelfe köunen bei der 
Fachabteilung für Zugförderung nnd Werkatättendienst der k. k. 
Staatsbahndirektion Wien {XV Mariahilferstraße 182) behoben oder 
gegen Einsendung des Portos bezogen werden. 

11. Die Landesregierung für Kärnten vergibt im Offertwege 
die Herstellung des eiseraen Oberimuee für die Britckon bei li km 
über den Lieserfluß und bei 12 km über den Radlbneh im Zuge der 
Salzburger Reichsstraße, Anbote sind bis 10. März 1. J. bei der k. k. 
Bozirksbauptmannschatt in Spittsl einzureichen, bei welcher auch die 
Projektspläne sowie Gewiehtsboreehnungen zur Einsicht aufliegen. 


‚ Vadium eig. 


12. Anläßlich des Banes einer Leichenhalle für nicht iofek- 
tiise Leichen im Wiener Zentralfriedhofe langen nachstebende 
Arbeiten und Lieferungen im OBertwege zur Vergebung: a) Erd- und 
Baurmeistorarbeiten im verunschlagten Kostonbotrage von K H4.BH845; 


; 5) hydraulische Bindemittel im Kostenbetrage von K 19.500; ce) Tra- 


versen im Kostenbetrage ron K 54.230; d) Steinmetzarbeiten im Kosten- 
botrnge von K 23.400; #) Zimmermannsarbeiten im Kostenbetrags von 
K 31.711940; ‚f) Spenglerarbeiten im Kostenbetrage von K MH); 
g1 Tischlerarbeiten im Kostenbetrage von K 13.410450; A} Schlosser- 
arbeiten im Kostenbetraze von K 23.727-70; 3) Anstreicherarbeiten im 


| Kostenbetrage von K 4bb6; &) Glaserarbeiten im Kostenbetrage von 


neuen, beziehungsweise Erweiterung des alten Flußbettee der Litawka, | 
Herstellung eines neuen Wehres bei der Spinnerei in Beraun, Durch- | 


führung von zwei Üherfallstufen in der Strecke unterhalb der Bezirks- 
straßenbrücke in Beraun und Errichtung eines eisernen Stoges über 
die Litawkn bei dem erwähnten Wehre und einiger kleinerer Holz- 
stejre, Der Baunnfwand ist mit rund K 200.000 veranschlagt. Anbate 
sind bis 28. Februar 1. J., mittags 1% Uhr, beim Einreichungsproto- 
kolie des Präsidiums der Landeskommission für Flußregulierungen, 
Prag, TI Ziegelgasse 4, einzureichen. Baupläne, Arbeits- und Matarial- 
ausweise sowie Bauhedingenisse können in der technischen Abteilung 
der k. k, Statthalterei in Prag eingesehen werden. 
geren Erlag von K 8 die Baubedinguisse, Arbeite- und Materialion- 
ausweise und die Formulare für Preistarife und Zufuhrtabellen erhältlich. 

4. Das Gemeindeamt Hunsowitz bei Brünn vergibt Im Uffert- 
wege den Bau von Unratskanälen aus Beton, Anbote sind bis 
25, Februar 1. J.. mittags 12 Uhr, beim gennnnten Gemeindeamte ein- 
zureichen, bei welchen auch weitere Auskünfte erteilt werden. 

5. Vergebung von Erd- und Baumeisterarbeiten einschließlich der 
Lieferung der hydrauliseben Bindemittel für den Neubau eines Haupt- 
unratakanales in der Rüdengasse zwischen Landstraße Hauptstraße 
und Baumgasse im Ill, Bezirke im veranschlagten Kostenbetrage von 
K 5231. Anbote sind his 28, Februar 1. J., vormittags 10 Uhr, beim 
Magistrate Wien einzureichen, Vadium 5%. 


K #706, Die Offertverhandlung findet am 10. März 1. J., vormittags 
10 Uhr, beim Magistrate Wien statt, Plün« Kustenanschläge und Be- 
dingnisse liegen beim Sindtbausmte, Abteilung III, zue Einsicht auf. 
Vadinm 594. 

13. Der NBerirksausschuß in Hochstadt a. J. (Böhmen) vergibt 


‚ im Öffertwege den Dau der Bezirksstraße von Hochstadt über 
 Triü gegen Jahlonetz in #iner Gesamtlänge von IHMım im veran- 


schlagten Kostenbeirage von K 50,897, Aubnto sind bis 10. März 1. J.. 
vormättagen I1 Uhr, au den Bezirksausschud in Hochberg zu richten, 


' bei welchem auch Pläne, Kostenansehlüge, Baubedingnisse eingesehen 


Dortselbst sind | 


werden können, Valium 5%. 

14. Das Gemeindeamt Hussowitz hei Brünn vergibt im Oflert- 
wege die Einführung einer modernen Beleuchtung. Anbote sind 
bis 15, Mürz |, J., mittngs 12 Ubr, dortselhst einzureichen. 

15, Der Bezirksstrußenausschnd Freiberg (Schlesien) vergibt im 
Offertwege den Bau einer Brücke im Zuge der Bezirksstraße in 
Orlau samt der Struschkabschkörrektion und die erförderliche Straßen- 
verbreiterung. Anbote sind bis 15. März 1. .., vormittags 4 Uhr, beim 
genannten Bezirkestraßensusschusse einzureichen. Vadium #% 

16. Für den Bau der Brücke im Zuge der Bezirksstraße 


, Urlau — Peterswald, heim katholischem Pfarrgebäude in Uran, samt 
‘ Struschkabuchkorrektion und Strußenverbreiterung gelangen die er- 


‚* Uhr, 
(Schlesien) einzuhringen, 


6. Die Gemeinde Kanigsdorf bei Mihrisch-Trübnu vergibt im | 


Otlertwege die mit dar Regulierung des Ortsbaches verbundene Her- 
stellung dreier mit dem Gesamtbmubetragr von K 17.000 veranschingten 
Wepgbrücken, von denen zwei mit 125 m Lichtweite, 4m Fahrhahn- 
breite und eivem Kostenaufwande von je K #250 in Betoneisen- 
konstruktion hergestellt werden sollen, nnd eine mit 195m Licht- 
weite, Bm Fahrbahnbreite und einem Kostenaufwande von RK 46%) in 
Eisankonstruktion mit Holzbelez und ! 
jektiort ist. Anbote sind his 1. Märe 1. J), mittags 12 IThr, beim Ge- 
meinderorstands einzureichen. Pläne und Kostenanschläge können beim 
landeskulturtechnischen Amte in Brünn und beim Gemeindevorstande 
in Runigsdorf eingesehen werden. Vadium 5%, des Kostenanschlagns, 

7. Der Mineoriten-Orden in Nagyhänya Abt ein grüßeres, stock- 
hohes und drei kleinere Gebäude erbauen und vergibt die auf zirka 
K 165.000 weranschlagten Bauarbeiten an einen Generalnnternehmer., 
Antote sind bis 1. Mär« |. J. an den Prior des Ordenshanses in Nagy- 
bänya zu riehten, bei welchem Pläne, Kostenanschlüge und Beding- 
uisse zur Einsicht aufliegen. Vadium 5%. 


emauorten Widerlagern pro- | 


‚ meinde eine Öffertrerhandlun 


forderlichen Arbeiten, einschließlich der Lieterung der hiesa erforderlichen 
Materialien, zur Vergebung, Anbote sind bis 15. März |, J, kan 

beim Obmanne des Bezirkastraßenausschusses in Poremtm 
Die vom schlesischen Landesbaunmte ver- 
faßten Baupläne, Bedingnisse ete, liegen in der Gemeindekanziei in 
Poremba zur Einsicht auf. 

17. Wegen Vergebung des Baues oiner kommunnien Belench- 
tungsanlage der Gemeinde Ilnsorie hei Brünn (Einwohnerzahl 
1100, findet am 1%. März 1, J,, mittags 12 Uhr, bei der genannten Ge- 
statt. Die bezüglieben Offertbehelfe 
werden über Verlangen vom Gemeinderate kostenfrei zugesendet. 

18, Wegen Vergebung des Nenbauos einer Volksschule in 
Seisenberg (Krain) im veramschiagten Kostenbetrmge von K 27.435 
findet am 2%, März |, J., vormittags 10 Uhr, beim dortigen Gemeinds- 
amte sine Afertvorbandlung statt. Bedinznimse und sonstige Bahelfe 
können beim Bezirksschulrate in Rudolfswert sowie beim Gundads. 
amta in Seisenberg eingesehen werden. 


Berichtigung. 
In Nr, 7, Seite 100, 2, Spalte, 5, Zeile von unten soll es richtig 
heißen „Seine erste Aufgabe war, ." statt „Seine Aufgabe war. .“, 


ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 8. 


1906. 














Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 


zZ. 149 v. IM. 
TAGES-ORDNUNG 


der 15. (Wochen-) Versammlung der Tagung 1904/1905. 
Samstag den 25. Februar 1905. 

1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 

2. Vortrag des Herrn Zivil-Ingenieur E. A. Ziffer: „Be- 
trachtungen über die wirtschaftliche und 
kulturelle Bedeutung der Eisenbahnen“. 

Zur Ausstellung gelangen neuera Aufnahmen des Photographen- 
Ausschusses, Einzoins Bitter dieser Sammlung, welche nunmehr weit 


über 700° Aufnsbmen umfaßt, sind zum Preise von K 1 von der | 


Vereinskanzlei zu beziehen. 


Fachgruppe für Architektur und Hoochban. 
Dienstag den 28, Februar 1905. 

Mitteilungen des Vorsitzenden. 

Fortsetsung der Beratung einer wichtigen Btandesangelegenheit 

der Architekten. 

8. Antrag des Fachgroppenaussehusses auf Einsetzung eines Aktions- 
komitess zur Vorberatung der notwendigen Stellungnahme zur 
neuen Bauordnung. 

4. Vortrag des Herrn Architekt Hermann Müller, Baudirektor des 
Wiener Üottagevereines: „Das Wiener Cottage, seine 
Gründung und Entwiekliung*. 


1, 
2. 





Fachgruppe der Maschinen-Ingenieure. 
Dienstag den 25. Februar 1905. 
1, Mitteilungen des Vorsitzenden. 
2. Neuwahlen für den Ausschuß der Fachgruppe- 
3. Diskussion über die Wahlergebnisse der Ilauptversummlung. 


(Die Fachgruppen-Mitglieder werden dringend gebeten, zurerläßlich 
zu erscheinen.) 


Mittwoch den 1. März 1905 
findet ein gemeinsamer Besuch der Hof-Wagen- und Automobilfabrik 


Jakob Lohner & Co. in Lkinaufeld zur Besichtigung der Stollschen | 


Oberleitung für Automobile statt, 


Abfahrt; Station Augartenbrücks der Dampftramway; 1 Uhr | 


5% Minuten nachmittags. Rückfahrt mit Bonderzug. 

Die Teilnahme an dieser Exkursion ist bis längstens Samstayr 
den %. d. M. in der Vereinskanzlei anzumelden, Es wird geheten, dan 
Vereinsabzeichen za tragen. Alle Herren Vereinskollegen sind freund- 
lichst eingeladen. 


Faohgruppe der Bau- und Eisanbahn-Ingenisure. 
Donnerstag den 2. März 1905. 


1, Mittellangen des Vorsitzenden. 

2. Vortrag des Herrn Regierungs-Baumeister Schwabach aus 
Frankfurt a. M.: „Sicherung und Befestigung derSchienen 
auf Holzschwellen, System Albert Collet*; mit Vor- 
führung von Lichtbildern. 

3. Neuwahl des Obmannes und des Ausschusses, 


Alle Herren Vereinskollogen sind zu dieser Versammlung freund- 
liebst eingeladen, 


Fachgruppe für Ohemie, 
Montag den fi. März 1905. 


1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 
2. VI. Vorteag im Zyklus „Über moderne Chemie“ des Herrn Pro- 
fessor Dr. Rudolf Wegstheider: „Die Phasenlehre®. 
Diese Versammlung findet im großen Baale statt, und sind ullo 
Herren Vereinskollegen dazu freurdlichet eingeladen. 


TAGESORDNUNG 2. 161 v. 1908. 
der außerordentlichen Hauptversammlung. 
Samstag, den 11. März 1905. 

. Beglaubigung des Protokolles der ordentlichen Haupt- 
ii me vom 18. Februar |, J. 

‚ Veränderungen im Stande der Mitglieder. 

. Mitteilungen des Vorsitzenden, 

. Wahl des Vereinsvorstehers mit zweijähriger Geschäfts- 
dauer. 

. Wahl eines Verwaltungsrates mit einjähriger Geschäfts- 
dauer. 


DN 


a E25 


Z. 157 v. 1900, 


L Bekauntmachung der Versinsleltung 1905. 

Hiemit beehre ich mich die Herren Vereinskollegen auf den 
Beschluß der diesjährigen Hauptversamenlung: (Seite 120 dieser Nummer) 
aufmerkanın zu machen, wonach die Ablösung des Mitgliedsbeitragen 
nunmehr im nachstehender Weise erfolgen kann: 
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Ich erlaube mir, die Herren Vereinskollegen hüfichst einsu- 
laden, von diesen Bestimmungen Gebrauch zu machen. 
Wien, 20. Februar 1905. Der Vereins-Vorsteher; 
Julius Koch. 


Vorträge über Elektrotechnik. 


Im Elektrotschnisehen Institute der k. k. Technischen Hoch- 
schule zu Wien finden in der Zeit vom 6. März bis 10. April 1. J. 
zu Gunsten des Vereines zur Förderung einer Mensa Technica 


in Wien  gechs Demonstrationsvorträge 


statt, in welchen eine übersichtliche Darstellung der wichtigsten 
Gebiete der Elektrotechnik in allgemein vorständlicher Form ge- 
boten werden soll. 

Die Vorträge sind für Damen und Herren zugänglich und 
werden im Hürsaale III des genaunten Institutes in nachstehender 
lteibenfolge abgehalten: 

Montag den 6. Märs 1905, 7 Uhr abends, o. ö. Prof. Dr. J. 
SAHULKA: „Magnetische, kalorische und dynamische 
Wirkungen des elektrischen Stromea''. 

Montag den 13. Märs 1905, 7 Uhr abends, o. 6. Prof. Dr. J. 
SAHULKA: „Chemische Wirkungen des elektrischen 
Stromes und Induktion‘. 

Montag den 20. Müre 1905, 7 Uhr abends, o. ö. Prof. KARL 
HOCHENEGG: „Elektrische Maschinen und Motoren''. 
Montag den 27. Märs 1905, 7 Uhr abends, a. ü. Prof. Dr. MAX 
REITHOFFER: „Elcktrisches Licht‘. 

Montag den 3. April 130%, 7 Chr abends, o. ü. Prof. KARL 
HOCHENEGG: „Erzeugung und Verteilung des elck- 
trischen Stromes, Elektrische Arbeitsübertragung und 
elektrische Bahnen‘, 

Montag den 10. Apral 1905, 7 Uhr abends, . ö. Prof, Dr. MAX 
REITHOFFER: „Elektrische Schwingungen und Wellen 
und die drahtlose Telegraphie', 
















Zu diesen Vorrkgea sind Karten Im Worverkaufe erhältlich im Alektro- 
technischen Institute, IV Gußhausatraße 34, bein Torwart (Telepbon Ne, 17101 
und ie den Niederlagen der Siemens-Schuckertwerke, | Augmtinerstraße 8, 
berw. VI Mariahülierwraße 7, Die Karien werden im Vorverkaufe für wlle sechs 
Varträgr alhgegeben für einzeime Vorräge sind sie nur nach Mabgnte des Planes am 
Vorsagsunge seht im Klektrutechnischen Institute erhältlich. Die Preise sind: 
1 6. Keihe . für den gausen Zyklen: K 24, fir einem Vortrag K 4, 
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Alle Rechte vorbehalten, 


Das Ministerium der technischen Arbeit. 


Vortrag, gehalten in der Vollversammlung am 12, Navember 14 von Professor Max v. Kraft. 


Sehr geehrte Versammlung! 

Das Thema, das ich für meinen heutigen Vortrag 
gewählt habe, ist nicht etwa ein vollkommen neues; es ist 
ein Thema, das im letztverlaufenen Jahrzehnt mehrfach an 
die Oberfläche der heutigen sozialen Probleme trat. Herr 
Sektionschef Exner hat Ihnen sehon im vergangenen Jahre 
in einem seiner interessanten Vorträge mitgeteilt, daß in 
Deutschland die Errichtung eines solehen Ministeriums in 
Anregung gebracht wurde; mir wäre es leicht, nachzuweisen, 
dal ich die Notwendigkeit der Errichtung einer solchen 


technischen Zentralstelle in meinem „System der technischen | 
Arbeit“ zu einer Zeit eingehend besprochen habe, in welcher | 


jene Anregung noch nicht gefallen war. Mein heutiger Vor- 
trag hat den Zweck, Sie, meine Herrn Kollegen, d. h. die- 
jrnigen, die sich mit diesem Thema noch nicht beschäftigt 
aben, mit demselben bekannt zu machen und nachzuweisen, 
dab die Erriehtung eines Ministeriums der technischen 
Arheit nicht etwa nur im egoistischen Interesse der Tech- 
niker höchster geistiger Ausbildung, der Ingenieure, sondern 
vielmehr im Interesse der Allgemeinheit, des Staates, unseres 
Volkes und insbesondere im Interesse der wirtschaftlich 
Sehwachen unseres Volkes liegt. 

Wenn ich echt professorenmäßig zuerst un die Deti- 
nition der technischen Arbeit herantrete, so will ich gleich 
beruhigend hinzufügen, dal ieh mich mit derselben nicht 
allzuschr anzustrengen gedenke. Wer die Schwierigkeit einer 
streng wissenschaftlichen Definition dieses Begriffes niüher 
kennen lernen will, den bitte ich, mein schon erwiähntes, 
1902 erschienenes Buch „System der technischen Arbeit“ 
einzusehen; hier will ich mich damit begnügen, festzustellen, 
daß wir alle wenigstens annähernd dem Begriffe den gleichen 
Inhalt zuteilen, daß wir darunter das Gesamtgebiet der 
technischen Produktion verstehen. wobei ich nur noch er- 
wihnen will, daß wir darunter selbstverständlich das ganze 
Gebiet des sogenannten Verkehres, wie ». B. des Eisen- 


' also in die innersten Räume des Familienlebens eingezogen 








und hat sich allmählich im Leben der Menschengemeinschaft, 
im Staute, den Ländern, Stadt- und Landgemeinden immer 
größere Räume und Flächen erobert. Betrachten Sie heute 
die Agenden einer großen Stadtgemeinde, und Sie werden 
finden, dab zwei Drittel derselben aus technischer Arbeit 
besteht. und wenn wir endlich das Leben der wirt- 


| schaftlich schwachen Majorität jedes Gemeinwesens in Be- 


tracht ziehen, #0 ist kein Zweifel, dab eine Hebung und 
Besserung desselben nur durch die technische Arbeit möglich 
ist, denn diese allein ist die Quelle der materiellen Wohl- 
fahrt, ohne welehe die Erhöhung des geistigen Niverus 
nicht denkbar ist; denn zuerst mul; der Mensch, der Durch- 
schnittemenseh, materiell erstarken, wenn er für die hohen 
Ideale der Menschheit Interesse gewinnen soll; hangrige, 
sorgenbelastete Menschen haben keinen Sinn für Frei- 
heit und Vaterlandsliebe, für Kunst und Wissenschaft. Die 
Wichtigkeit der technischen Arbeit reiht sich daher un- 
mittelbar an diejenige der höchsten geistigen Interessen 
der Kulturvölker an, ja sie geht eigentlich, wenn wir ge- 
recht sein wollen, diesen voraus, denn so prosaisch dies auch 
klingen mag. zuerst muß der Mensch materiell leben, und dann 
kann er erst denken und sich für hohe Ideale begeistern. 
Diese Wichtigkeit der teebnischen Arbeit sowie ihre unglaub- 
liche Entwieklung in den letzten Dezennien durch Techniker 
und Ingenieure wird nieht etwa bloß von diesen letzteren 


| behauptet und nachgewiesen, sie ist bisher in der nicht- 
| technischen, namentlich periodischen Literatur nahezu bis 


zur Ermüdung immer und immer wieder besprochen, hervor- 
gehoben und gefeiert worden, ja selbst die Poesie, u. zw. 
diejenige höchster Gattung, hat sich in ihren Dienst gestellt. 
So würden zahllose Aussprüche Goethes, dieses weltumfassen- 


' den Geistes, beweisen, welehe Wichtigkeit derselbe der 


bahnwesens, verstehen müssen, denn dieses ist niehta anderes ! 


als die Produktion von Energie, u. zw. von Bewegungs- 
energie oder kinetischer Energie. 

Soviel über die Definition und nun zur Berpreehung 
der Wichtigkeit der technischen Arbeit für unsere Kultur- 
völker. Auch nach dieser Richtung brauche ich Sie nicht 
zu ermüden: wer die letzten 3-4 Jahrzehnte miterlebt hat, 
wird bestätigen können, dal) diejenige Tätigkeit der Kultur- 
völker, die wir als technische Arbeit bezeichnen können. 
immer weitere und weitere Kreise zog; daß nicht etwa blof 


Jas materielle Leben, wie dies viele glauben, sondern dalt | [ 
| anerkennenden Ausprüchen bedeutender Nichttechniker, mit 


Kunst und Wissenschaften dieser Tutigkeit in immer höherem 
Grade bedurften, ja an vielen Stellen geradezu von ihr ab- 
hangig wurden; man braucht nur an das Mikroskop, an die 
physikalischen und ebirurgischen Werkzeuge, an den Buch- 
und Reproduktionsdruck zu denken. Es gibt heute nahezu 
keine Tätigkeit mehr, die nicht mehr «der weniger mit der 
technischen Arbeit zusammenhängt, in ihrer Fortentwicklung 
von der Entwicklung dieser letzteren direkt abhängt; sie 
ist mit ihren Maschinen und Vorrichtungen in die Küche, 
den Keller, den Salon, den Garten. die Scheune u. s. w. 


technischen Arbeit für die Wohlfahrt der Menschheit zu- 
sprach, wie oft er bedauerte, keine bessere Einsicht in die 
schwierigen Probleme derselben gewinnen zu können; sein 
l’aust beschäftigt sich an seinem Lebensende nur mehr 
mit technischer Arbeit, und die Stellen, in denen Goethe 
dies aum Ausdruck bringt. gehüren zu den schönsten und 
eroßartigsten goethescher Poesie. Die technische Arbeit 
feiernde Stellen finden Sie z. B. auch in den Nibelungen 
des jüngst verstorbenen ‚Jordan, der dem Ingenieur geradezu 
übermenschliche Leistungen zutraut. 

Ich will Sie mit einem weitergehenden Nachweis 
der Wichtigkeit der technischen Arbeit verschonen und 
nur noch feststellen, dab man mit den diese Wichtigkeit 


diesbezüglichen Zeitungsartikeln ganze Bibiotheken füllen 
könnte, und nun bitte, vergleichen Sie mit dieser offen zu- 
gestandenen Wichtigkeit der technischen Arbeit die Rolle, 
die dieselbe in der von unseren Steatsmännern durchge- 
führten Organisation unserer Staatsverwaltung spielt, Während 
die innerpolitischen Angelegenheiten, das Unterrichts-, Justix-, 
Militär- und Finanzwesen vollkommen einheitlich organisiert 
sind und daher eine übersichtliche, von höheren Standpunkten 
ausgehende Verwaltung ermögliehen, ist die Organisation der 
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technischen Arbeit mit Ausnahme des Eisenbahnwesens 
zerrissen, in alle Winde zerstreut, Das Ackerbauministerium, 
das sich mit der Land-, Forsat- und Viehwirtschuft zu be- 
schäftigen hat, nimmt auch den Metallbergebau und das 
Metallhüttenwesen unter seine Flügel, weil dies Urpruduktion 
ist, Der Salzbergbau, der Erd-, Stein- und Zementbau sind 
aber auch Urproduktion. Der erstere ist dem Finanz- 
ministerium zugeordnet, die letzteren dem Handelsmini- 
sterium; der Salzbergbau deshalb dem Finanzministerium, 
weil er Monopolprodukte erzeugt, ein Motiv, das mit wirt- 
schaftlichem Geist der Produktion nichts zu tun hat. Das 
Handelsministerium hat die Interessen des Gewerbes und 
der Industrie der Weiterverarbeitung wahrzunehmen; hiezu 
gehört doch aber auch der Hochbau, die Müinzen- und Tabak- 
erzeugung, die Staatsdruckerei. Hievon untersteht der erst- 
genannte dem Ministerium des Innern, die letztgenannten 
wieder dem Finanzministerium, und zwar die Münzen- und 
Tabakfabrikation, weil sie Monopolprodukte herstellen, die 
Staatsdruckerei, weil sie eben dem Finanzministerium 
untersteht. Das Handelaministerium verwaltet aber auch den 
sogenannten Verkehr mit Ausnahme des Eisenbahnwesens; 
hiezu gehört doch aber gewiß der Straßen- und Brückenbau, 
die Transportkanäle; diese Tätigkeiten sind aber trotzdem 
dem Ministerium des Innern zugewiesen. Der technische 
Hoeh- und Mittelschulunterricht untersteht dem Unterrichts- 
ministerium, die montanistischen Hoch- und Mittelschulen 
aber dem Ackerhauministerium. 

Wıihrend also die innerpolitischen Angelegenheiten. 
das Unterriehts-, Justiz-, Finanz- und Militärwesen ganz 
einheitlich organisiert sind, ist die Organisation und Ver- 
waltung der technischen Arbeit auf sage sechs Ministerien 
verteilt: Eisenbahn-, Ackerbau-, Handels-, Finanz-, Unter- 
richtsministerium und dasjenige des Innern. Wenn wir die 
Staatsorganisatoren fragen würden, warum sie die erstge- 
nannten Tätigkeitsgruppen einheitlich organisiert haben, wo 
würden sie wahrscheinlich antworten: weil, wenn man eine 
menschliche oder Staatstätigkeit von hohem Standpunkte 
aus überblicken, ihre einzelnen Teile gegenseitig abwägen 
und ins richtige Gleichgewicht bringen will, die einheit- 
liche Organisation notwendig ist. Nun und ist dies bei der 
technischen, dieser außerordentlich vielseitigen Arbeit anders? 
Gelten da andere Grundsätze? Ist da noch der Schluß ge- 
rechtfertigt, daß die technische Arbeit deshalb nieht ein- 
heitlich organisiert ist, weil die Staatsorganisatoren einer 
einheitlieben Auffassung derselben eben niebt mächtig sind ? 

Lassen Sie mich noch einige andere Punkte, die 
hierauf bindeuten, anführen: 

Das Handelsministerium heißt nicht Indastrie- und 
Gewerbeministerium, wie man meinen sollte, da doch die 
Gtiterherstellung das Fundament des Handels ist und man 
sich eine Güterherstellung ohne Handel noch zu denken 
vermag, der Handel aber ohne Güterherstellung unmöglich 
ist, Dieses Ministerium ist daher nicht nach dem unbedingt 


wiehtigeren Gebiet benannt, sowie auch bei der Benennung | 


der Handels- und Gewerbekammern wieder der Handel als 
das wichtigere betont ist, was auch mit der Zusammen- 
setzung dieser Kammern übereinstimmt, bei welcher nur 
höchst selten Techniker und Ingenieure Raum finden. 
Wihrend diesen Kammern das ungeheuer wichtige Recht 


eingeräumt ist, Abgeordnete in den Reichsrat zu wählen, | 


und diese Wahl meist zu Gunsten des Handels ausfillt, 
gibt es keine ähnliche Institution, die die natur- und 
technisch-wissenschaftlich betriebene Güterherstellung und 
ihre Vertreter in ähnlicher Weise berücksichtigen würde, 
daher das Fehlen jeder natur- und teehnisch-wissenschaft- 
lichen Auffassung unserer Gesetze und Politik, daher 


das, dem aufmerksamen Beobachter unverkennbare Tasten | 


und Tappen in Jer Gewerbe- und Industriegesetzgebung, 
das Durcheinandermengen von Güterherstellung und Güter- 





Betonen des Handels überall dort, wo es sich doch in erster 
Linie um die Guterherstellung, die technische Arbeit handelt, 

In die Definition des Hindele wird die Industrie und 
der Verkehr einbezogen, und doch ist beides Güterherstellung; 
dafür finden Sie mitten in der Gewerbeordnung einen Ab- 
sehnitt über Marktregeln, die doch dem Handel zugehören. 

Sueben wir nun nach den Gründen, die zu dieser Un- 
einheitlichkeit und Zerrissenheit in der Organisation der 
technischen Arbeit, zu dieseın Tasten und Tappen führten, 
so ist ja doch nicht schwer einzusehen, dal der Haupt- 
grund darin liegt, daß den organisierenden Staatamännern 
die einzige, zur einheitlichen Auffassung der technischen 
Arbeit notwendige Grundlage, die natur- und technisch- 
wissenschaftliche und technisch-wirtschaftliche Auffassung 
fehlte; ea fehlte ihnen freilich auch, genau genommen, die 
theoretische und praktische handelsmännische Grundlage, 
aber das Wesen des Handels, der Finanz- und Geldwirt- 
schaft ist denn doch leichter zu durchdringen als das auf 
Phyaik, Chemie und Mathematik berahende Wesen der 
teehnisehen Arbeit, und daher begreiflieherweise das durch- 
gehende Hervorkehren und Überwiegen des Handels, der 
Finsnz- und Geldwirtschaft über die technische Arbeit, die 
Auffassung und Berücksichtigung dieser nur vom handels- 
männischen und Geldstandpunkte. 

Die Stantemänner sind bei ihrer diesbezuglichen Or- 
ganisution freilich den Lehren der Volkswirtschaftslehre 
und Politik gefolgt, deren Begründern und Entwieklern aber 
die natur- und technisch-wissenschaftliche, die technisch- 
wirtschaftliche Auffassung ebenso ferngeblieben war. Diese 
beiden hochinteressanten und für das Volkswohl wichtigen 
Lehren lassen sich in zwei Hauptabschnitte teilen, in die 
Güterherstellung und Güterverteilung, wobei ganz selbst- 
verständlich der erstere Abschnitt der weitaus wichtigere 
ist, weil Güter erst verteilt werden können, wenn sie her- 
gestellt sind. 

Während also die ganze Volkswirtschaft nur auf der 
Gtterherstellung aufgebaut werden kann, diese daher das 
einzige und unumgängliche Fundament derselben bildet, 
ist der betreffende Abschnitt der Volkswirtschaftslehre und 
Politik offensichtlich derjenige, dem die diesbezügliche Un- 
sicherheit in der Beherrschung des Stoffes sofort anzusehen 
ist, der daher in seinem Umfange am magersten, in seinen 
Lehren am schwankendsten ausgefallen ist, während die 
Güterverteilung, und zwar namentlich die externe Güter- 
verteilung, Handel, Finanz- und Geldwirtschaft den brei- 
testen Raum einnimmt und die Zeiehen streng wissen- 
sehaftlicher Durchdringung an sich trägt. Ich will diese 
Unsieberheit, die in dem ersten Abschnitte der Volkawirt- 
schaftslebre und Politik herrscht, noch durch die Bespreebung 
des wichtigen Kapitels der Produktionsfaktoren eingehender 
darlegen, um die späteren Schlüsse, die ich auf diese Pra- 
missen aufbaue, fester zu gestalten. 

Die Produktionsfaktoren, also ich müchte sugen, die 
Molekule und Atome, aus deren Vorhandensein und Zu- 
sammenwirken sich die ganze Produktion aufbaut, auf der 
wieder die ganze Volks- und Privatwirtschaft aufraht, sind 
als der Grundstein, das innerste Wesen dieser Wirtschaften 
anzusehen. Wahrend als Produktionsfaktoren die Energie, 
Materie, die Zeit und der Raum bezeichnet werden müssen 
und diesbezüglich eine Meinungsverschiedenheit gur nieht 
platzgreifen kann, finden Sie in den wichtigsten Werken 
der Volkswirtschaftslehre als solehe Arbeit, Natur und Ka- 
pital genannt, und wenn ich auch zugebe, daß in diesen 
Begriffen einige der obigen enthalten sind, so ist denn doch 
zu bedenken, daß eine Lehre, die sich als Wissenschaft 
fühlt, die Aufgabe hat, zuerst analytisch bis zu den Atomen 
ihres Stoffes vorzudringen und erst aus diesen synthetisch 
ihre Begrifisgebilde, ihre allgemeinen Begriffe zu konstruieren. 
Wenn in diesen grobgesrbeiteten Begriffen der Arbeit, 


verteilung in unseren Handels- und Gewerbegesetzen, das ı Natur und des Kapitals auch einige der richtigen Elemente 
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enthalten sind, so ist das den Herren Nationalökonomen 
nicht ganz bewußt, namentlich nicht, was die Energie be- 
trifft, denn während einzelne Führer der Naturwissenschaften 
heute schon die Materie zu leugnen beginnen und die Energie 
als das die ganze Natur umfassende und gestaltende einzige 
Element betrachten, sind unsere Staatamänner und Volks- 
wirtschaftslehrer noch nieht einmal bei der Energie an- 
gekommen; es ist ihnen noch nicht zum Bewußtsein 
gekommen, daß die Energie dasjenige Allwaltende ist, das 
die ganze Natur, das ganze Sein und Geschehen in derselben 
und daher das ganze menschliche und tierische Leben, die 
ganze organisierte organische und anorganische Welt bis 
in die letzten Elemente durchdringt. Sie sehen hier schon 
einen Teil des Spaltes, der sich zwischen dem Leben der 
Menschen und unserer Stuatsorganisation, dem Wesen unserer 
Staatsverwaltung gebildet hat, und der immer weiter und 
größer werden muß, je länger sich die Machtfaktoren des 
Staates der naturwissenschaftlichen Auffassung dieser Ge- 
biete der Volkswirtschaft und Staatsorganisation verschließen. 

Der Geist unserer Staatsorganisation und Volkswirt- 
schaft wird von dem Begriffe der Materie, die hier unter 
dem Wort „Natur“ hauptsächlich zu verstehen ist, und ins- 
besondere auch von dem Wort „Kapital“ vollkommen 
beherrscht. Alles, was in Wirklichkeit und haarscharf, ja 
mathematisch nachweisbar die Energie vollbringt, wird dem 
Kapital zugeschrieben. Nicht die Energie, nein das Kapital 
ist das gigantische, alles künnende, alles machende, Werte 
und Güter aus dem Boden stampfende, alles belebende 
Element, und doch gibt es auf 
Wissenschaften keinen Satz, der leichter, klarer, schärfer 
widerlegt, als geradezu handgreitlich unrichtig bezeichnet 
werden könnte als diese Wirtschaftslehre. Ein kurzes Bei- 
spiel, wie es in den meisten Lehrbüchern der Volkswirt- 
schaftslehre gebraucht wird, möge Ihnen dies noch deutlicher 
machen. Um die produktive Natur des Kapitals oder we- 
nigstens ihre alles beherrschende Macht darzutun, heißt es 
da: Wenn der Schneider einen Rock naht oder irgendwelche 
Produkte durch ausschließlich menschliche Kraft hergestellt 
werden, so braucht der Schneider oder die sonstigen Ar- 
heiter so und so viele Tage und Wochen hiezu; verwendet 
der Schneider aber eine Nähmaschine, oder werden bei der 
Herstellung der Produkte Motoren und Werkzeugmaschinen 
verwendet, so reichen selbstverständlich Stunden und Tage 
aus, die Produktion wird weit wirtschaftlicher, einheitlicher, 
exakter. Die Nähmaschine und die Motoren sind aber Ka- 
pital, daher wurden diese großen Vorteile durch das Kapital 
erreicht. Daß diese Nähmaschine und die Motoren und 
Werkzeugmasebinen aber erst erdacht und konstruiert werden 
müssen, bevor sie ale Kapital angesehen werden können, 
davon schweigt die Volkswirtschaftslehre, und duch muß 
das elementarste Denken zugeben, daß aus dem Gesumt- 
kapital der Welt in alle Ewigkeit keine Nuhmssehine und 
kein Motor entstehen kann; dat hier das wichtigste führende 
Element die geistige Energie des Teehnikers und Ingenieurs, 
das Kapital nur dessen allerdings unentbehrliches Werkzeug 
ist. Wie der Autor mit der Feder sein Buch schreibt, so 
schafft der Ingenieur und Techniker mit dem Kapital die 
Fortschritte der Volkswirtschaft. Das Kapital spielt dabei 
nur die Rolle des allerdings unentbehrlichen Werkzeuges. 

Aber nicht nur dies» Lehre der Nationalökonomie trifft 
das Wesen nicht, auch die Lehre von den wirtschaftlichen 
Prinzipien der Güterherstellung ist aus denselben Gründen 
äußerst mangelhaft; es werden hier nur die leicht erkenn- 
baren, an der Oberfläche liegenden Prinzipien der Arbeits- 
teilung und des Wettbewerbes, böchstens noch das Prinzip 
der Maschine hervorgehoben; von den ebenso wichtigen 
Prinzipien der Konzentration, der Stetigkeit, der Selbst- 
tütigkeit, der Werterhöhung, der Abfallverwertung, die 
freilich nur durch natur- und technisch-wissenschaftliches 


em Gesamtgebiete der | 








Denken gefunden werden können und nur durch Techniker | 


und Ingenieare in die Praxis der Volkswirtschaft ein- 
geführt werden konnten, weiß die Volkswirtschaftslehre 
nichts, und ebensowenig beschäftigt sie sich mit der Öko- 
nomie der Energie, der Materie, der Zeit und des Raumes, 
welche allerdings, wenigstens teilweise in den obigen Prin- 
zipien enthalten sind. 

Einen weiteren Beweis dafür, daß sich die Volks- 
wirtschaftslehre nur an die an der Oberfläche wahrnehn- 
baren Tatsachen der technischen Arbeit halt, finden Sie 
in der Trennung, ja scharfen Gegenüberstellung von Land- 
wirtschaft und Flenkria, wofür sich bei der natur- und 
tochnisch-wissenschaftlichen Auffassung nicht der geringste 
Grund auffinden laßt; alle von dieser Lehre hieflr an- 
geführten Gründe sind bei dieser Auffassung haltlos. Die 
Produktion der Land-, Forst- und Viehwirtschaft zeigt 


genau dieselben Produktionsfaktoren wie Industrie und 


Gewerbe, und der Unterschied des Betriebes zwischen diesen 
und anderen Produktionsgattungen ist um kein Haar grüßer 
als etwa zwischen der Bier- und Maschinenfahrikation, die 
doch beide zur Industrie gerechnet werden, und doch welcher 
scharfe, geradezu unleidliche Gegensatz ist zwischen Land- 
wirtschaft und Industrie hiedurch geschaffen worden. 

Doch ieh will Sie nieht weiter mit der Aufführung 
soleher Tatsachen ermüden; ich künnte Ihnen beweisen, 
wie sich einerseits dieses Durcheinanderwerfen oder un- 
begründete Trennen in unseren, die technische Arbeit be- 
treffenden Gesetzen sowohl als auch in der wiasenschaft- 
lichen Systematik auf Sehritt und Tritt finden laßt; ich 
xlaube aber durch das bisher angeführte nachgewiesen zu 
re daß die von der natur- und teehnisch-wissenschaft- 
lichen Auffassung unberührte Organisation der technischen 
Arbeit überall nur an der Öbertläche haftet, überall nur 
die augenfälligen und leicht sichtbaren Tatsachen als Prä- 
missen für ihre, doch für das Volkswohl so wichtigen Schlüsse 
heranzieht, Begriffe und Tätigkeiten trennt, die zusammen 
gehören, andere verbindet, die eigentlich getrennt werden 
sollten, und nirgend auf das eigentliche Wesen dieser Tatig- 
keiten und Tatsachen eingeht und einzugehen vermag, weil 
ihr das Notwendigste hiezu, die natur- und technisch-wissen- 
schaftliche Grundlage fehlt und sie sich in ihrer von Vor- 
urteilen beherrschten Denkweise zutraut, dies alles ohne 
diese Grundlagen richtig auffassen zu können. 

Der Grund für Aa angeführten Tatsachen liegt 
meiner Ansicht nach in der Verschiedenheit zweier grober 
Geistesriehtungen, der rein natur- und der rein rechtswissen- 
schaftlichen, zwischen welchen heute noch eine tiefe Kluft 
liegt, die aber überbrückt werden muß, wenn die unser 
modernes Leben regelnden Gesetze und Verordnungen nicht 
in einen unlösbaren Widerspruch mit eben diesem Leben 
geraten sollen, das heute doch, wie jedermann weiß, immer 
mehr von dem natur- und technisch-wissenschaftlichen 
Geiste und seinen Errungenschaften umhullt und durch- 
drungen wird. Es wird einem dies besonders klar, wenn 
man die großartigen, ehrfurchtgebietenden Leistungen unserer 
Reehtswissenschaft auf dem Gebiete des bürgerlichen und 
Strafrechtes, der Zivil- und Strafprozeliordnung vergleicht 
mit dem ganz entgegengesetzt zu charakterisierenden, un- 
sieberen. tastenden (Gebaren auf allen Rechtsgebieten, die 
die technische Arbeit zu regeln haben. Der Inhalt eines 
Gesetzes erfordert eben die tiefgehende Kenutnis der zu 
regelnden Lebenssphäre, und der Geist eines solchen Ge- 
setzes mul demjenigen verwandt sein, der jene Lebens- 
sphäre beherrscht, und aus all diesen Gründen erwächst in 
mir die Überzeugung, daß unser wirtschaftliches Leben, die 
technische Arbeit unseres Volkes und Staates nur dann 
einer natürlichen, dem allgemeinsten höchsten Wohlstand 
zustrebenden Entwicklung teilhaftig werden wird, wenn 
dieselbe von einem einheitlichen Standpunkte geordnet, wenn 
ihre staatliche Organisation vom natur- und teehnisch- 
wissenschaftlichen Geiste beherrscht wird. Hiezu ist die 
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Errichtung eines Ministeriums der technischen Arbeit not- 
wendig, das alle heute zeratreuten Tätigkeiten dieser Arbeit 
in sich vereinigt, und dessen ausschließliches Streben dahin 
gerichtet sein muß, diese namentlich für die wirtschaftlich 
Schwachen #0 wichtige Arbeit auf natur- und technisch- 
wissenschaftlicher Grundlage aufzubauen, die Grundbedin- 
gungen ihrer Entwicklung zu suchen und aufzufinden, ihren 
Lauf in ein Bett zu zwingen, dureh welches eine so un- 
gleichmäßige Verteilung des Wohlstandes, wie sie heute 


besteht, verhindert und ausgeglichen werde, dabei aber | 


selbstverständlich weder nach der einen noch nach der un- 
deren Richtung zu weit gehe. 

Wenn ich nun auf die Organisation dieses Ministe- 
riums übergehe, so will ich gleich bemerken, dal; hiebei 
mehrere Prinzipien in Frage kommen künnen, die ich je- 
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ganze Strußen- und Brückenbau- sowie das Transport- 
kanalwesen und die Schiffahrt zuzuteilen, sonst aber: 

1. Abteilung. Die Verwaltung des staatlichen Straßen-, 
Brücken- und Wasserbau- sowie Kanalisationswesens. 

2, Abteilung. Der staatliche Transport der geschriebenen 
und gesprochenen Rede; das Post-, Telegraphen- und Tele- 
phonwesen. 

3. Abteilung. Die Verwaltung etwaiger Staatse-, Elek- 


; trizitäts-, Lieht- und Kraftwerke, Wärmeproduktion, Heiz- 


doch wegen Zeitmangel nicht vorführen kunn. Der folgende | 
' zukünftigen Entwieklung und des wissenschaftliehen Ver- 


Entwurf für die Organisation eines Ministeriums der tech- 
nischen Arbeit soll nur zeigen, welche Tätigkeitsgruppen 
dieser Zentralbehörde zugeordnet werden müßten. 

Dieses Ministerium hätte daher zu bestehen aus: 

4A. Prisidium. 
#, Die Sektionen, 

I. Sektion: Die Güterherstellung der Roh- 
produktion. 

1. Abteilung. Die Verwaltung der Stastsdomänen. 

2, Abteilung. Die Verwaltung der Staats-, Berg- und 
Erdbaue, einschließlich des Salzbergbaues, 

3. Abteilung. Die einschlägige wirtschaftliche Exe- 
kutive, die Handhabung des Feld-, Forst- und Bergrechts. 

4. Abteilung. Die die zukünftige Entwieklung der 
diesbezüglichen Staats- und Privatproduktion betreffenden 
Angelegenheiten; daher die Ausarbeitung aller diesbeztig- 
lichen Projekte; das ganze wissenschaftliche diesbezügliche 


Versuchswesen, unter Verbindung mit den ersten wissen- | 


schaftlichen Kapnzitäten der betreffenden Hochschulen. 


II. Sektion: Die Güterherstellung durch 
Weiterverarbeitung mechanisch -technischer 
Riehtung. 

1. Abteilung. Die Verwaltung des staatlichen Hoch- 
bauwesens; der ästhetische Teil unter Hinzuziehung dies- 
bezüglicher hervorragender, künstlerischer Persönlichkeiten. 

2. Abteilung. Die Verwaltung der Staatshüttenwerke, 
der Miünzenerzeugung, der Staatsdruckerei, der Tabak- 
fabrikation und etwa noch entstehender Staatsunterneh- 
mungen. 

3. Abteilung. Die wirtschaftspolitische Exekutive; die 


und Ventilationswerke. 

4, Abteilung. Die diesbezügliche wirtschaftspolitische 
Exekutive; Handhabung der Gewerbeordnung, der Straben- 
und Wege-, der Post- und Telegraphengesetze, Elektrizitäts- 
gesetze, der Verordnungen über Gusrohrleitungen und Be- 
leuehtungsanlagen, des Serrechtes. 

b. Abteilung. Die Angelegenheiten der diesbezüglichen 


suchswesens. 

V, Sektion: Die Kleingewerbefürderung. 

1. Abteilung. Die Statistik und Gesebiehte des Klein- 
gewerbebetriebes. einschließlich des Bauernwesens. 

2. Abteilung. Das Studium der teehnischen Förderung 
des Kleingewerbebetriebes mechanisch- und chemisch- 
technischer Riehtung mit dem rein kleingewerbotechnischen 
Versuchswosen. 

FT, Sektion: Die wirtschaftlichen Angelegen- 
heiten der Utterherstellung, Wirtschafts- 
sektion, Okonomiesektion. 

1. Abteilung. Das gesamte Maß-, Eich- und Punzierungs- 
wesen; Handhabung der Maß- und Gewichtsordaung, der 
Verordnung fiber elektrische Malieinheiten u. s, w. 

2. Abteilung. Die Arbeits- und Arbeiterstatistik: die 
Geschichte der Produktion und ihrer einzelnen Stätten. 

3. Abteilung. Die Ökonomie der Energie, der Mu- 
terie, der Zeit und des Raumes, und damit in steter Ver- 
bindung die 

4. Abteilung. Das rein wirtschaftlich - wissenschaft- 


| liche Versuchswesen, das alle Wege zu dieser Ökonomie 


Handhabung der Bauordnung. Baugewerbeordnung, Ge | 


werbeordnung, der Dampfkessel- und Dampfmaschinen- 
gesetze, des Handfeuerwaffengesetzes. 

4. Abteilung. Die zukünftige Entwicklung, und das 
diesbezügliche wissenschaftliche Versuchswesen. 


III. Sektion: Die 
Weiterverarbeitung 
Riehtung. 

1. Abteilung. Die Verwaltung der diesbezüglichen 
Stantsunternehmungen, jetzt etwa Schwefelzäurefahrik. 
vielleicht hier das Staatshütten- und Sudhüttenwesen. 


Güterherstellung dureh 


chemisch - technischer | 


zu verfolgen und deren Wert zu bestimmen hätte. 

FI. Sektion: Das gesamte Ingenieur- Tech- 
niker- und Arbeiterwesen. 

1. Abteilung. Das Stadium der Geschichte und Ent- 
wieklung des teehnischen Mittel- und Hochschulunterrichtes 
unter Zuziehung der wissenschaftlichen Kapazitäten unıl 
Fühlungnahme mit dem Unterriehtzministerium, das sonstige 
Ingenieurwesen. 

a) Unterabteilung: der Hochschulunterricht samt Sta- 
tistik; 

6) Unterabteilung: der Mittel- und Fachschulunterricht 
sumt Statistik. - 

c) Unterabteilung: Handhabung der Verordnungen 
über die Zivil- und autorisierten Bergingenieure. Ver- 
sieherungstechniker, Ingenieurkammern u. & w. 

2. Abteilung. Das Stadium der Faktoren zu einer 


| gereehteren uud richtigeren Verteilung der erzeugten Pro- 


2. Abteilung. Die wirtschaftspolitische diesbezügliche | 


Exekutive. Handhabung der Gewerbeordnung, der Lebens- 
mittel-, Gift-, Sprengmittelgesetze, Mineralülverordnungen 
us. w. 

3. Abteilung. Die zukünftige Entwieklung und das 
diesbezügliche wissenschaftliche Versuchswesen. 

IV, Sektion: Die Güterherstellung der 
Energie. 

Das Eisenbahnwesen wäre hier auszuschalten, das Eisen- 
buhnministerium beizubehalten oder dasselbe in ein Trans- 
portministerium umzuwandeln und «demselben nech das 


dukte unter die Träger der Produktiunsfaktoren; der 
geistigen, der psycho-physischen Energie und des Kapitals. 

3. Abteilung. Die Handhabung der Gewerbeaufsichts-, 
Unfall-, Kranken-, Invaliditäts- und Altersversicherungs- 
gesetze, Bruderladenwesens. 

4. Abteilung. Die Gewerbeinspektion mit dem Arbeiter- 
sieherheits- und Wohlfahrtswesen und ılem etwa durchzu- 
führenden Versuchswesen. 

VIIL Sektion: Das Erfindungs- und Patent- 
wesen. 

IX. Sektion: Die Reehts-, finanziellen und 
Reehnungsangelegenheiten des Ministeriums, 

l. Abteilung. Die reinen Reehtsangelegenheiten. 


1905, 


2. Abteilung. Die Fühlungnabme mit dem Handels- | 
ministerium. 

3. Abteilung. Rechnungsabteilung. 

Der Entwurf der Gewerbe- und Industriegesetze hätte 
stets von denjenigen technischen Beamten auszugehen, in 
deren Ressort das Gesetz eingreift. Diese Entwürfe hätten 
die betreffenden Sektionschefs zu passieren, wären in der 
Recehtssektion nach rechtsthesretischen Grundsätzen zu be- 
urteilen und zur letzten Redaktion einem Senate vorzu- 
legen, der unter dem Vorsitze ıles Ministers aus den be- 
treffenden technischen und juristischen Beamten, verstärkt 
durch Fachautoritäten aus der technischen und Handels- 
praxis, zusammenzusetzen wre. 

Ähnliche Senate wären mit der kollegialen Beratung 
aller Angelegenheiten zu betrauen, bei welchen ein Zu- 
sammenwirken von Produktion und Handel, von Güter- 
herstellung und Güterverteilung notwendig wire. 

Alle mit dem wissenschaftlichen Versuchswesen be- 
trauten Abteilungen künnten zu einer großen Versuch#- | 
anstalt zusammengefalt werden. 

Daß ich mir ein solches Ministerium der technischen 
Arbeit nicht von dem alten ehrwilrdigen Schimmel, von 
dem Geiste eines engherzigen, sich über das Volk erhaben | 
dünkenden, in alter Schablone erstarrten Bureaukraten- 
tums durchweht denke, brauche ich Ihnen wohl nicht 
erst zu versichern; Sie, die Schöpfer und Führer des frisch 
pulsierenden Lebens in Technik und Industrie, der schnei- 
digen und doch schnellen Kontrolle auf allen Gebieten der 
technischen Arbeit werden «es leicht begreifen, wenn ieh 
sage, daß diesem Organismus vor allem das Bewußtsein | 
eingeimpft werden müßte, dab er nieht der Herr, sondern | 
der Diener unseres Volkes sei, daß jeder einzelne in diesem | 
Organismus die ihm anvertrauten Interessen nicht nur, weil 
er dafür bezahlt wird. sondern warmherzig wie seine eigenen 
zu vertreten habe. Das frisch pulsierende Leben, das all- 
bekannt die natur- und technisch-wissenschaftliche Forschung 
und die gesamte Industrie durehdringt und die Schlag auf | 
Schlag folgenden Fortschritte auf dem Gebiete der tech- 
nischen Arbeit geschaffen hat, der Geist einer, wenn auch 
ruhigen, #0 doch stetigen, nie stillestehenden. die materielle 
Wohlfahrt namentlich der wirtschaftlich Schwachen im 
Auge behaltenden Entwicklung müßte auch das Ministerium 
der technischen Arbeit durchdringen; das aber wäre nur 
dann möglich, wenn die wichtigste Frage bei der Errich- 
tung dieser Zentralstelle, die Personalfrage richtig gelöst 
würde, und diese Personalfrage ist es nun, die ich zum 
Schlusse noch besprechen will, besprechen ohne Vorein- 
genommenheit. 

Die leitende Person ist das Herz jeder menschlichen 
Unternehmung, und mit der richtigen Wahl derselben steht 
und fällt sie. Daß ich mir nach dem bisher Gesagten eine 
segensreiche Wirksamkeit einer solehen Ministeriums nur 
dann vorzustellen vermag, wenn dasselbe von natur- und 
technisch-wissenschaftlichem Geiste, von technisch-wirtschaft- | 
lieben Prinzipien beherrscht und durehweht wird, und dies | 
einen Techniker höchster geistiger Ausbildung, einen In- 
genieur an die Spitze dieses Organismus fordert, ist Ihnen 
wohl jetzt schon klar, ich will mich aber doch noch be- 
mühen, dies sachlich zu begründen, 

Wenn wir auf die Theorie und die bisher festgelegten 
Prinzipien der Organisation und Leitung irgend eines Or- | 
ganismus eingehen, so finden wir als feststehenden Satz, 
dad dem Leiter desselben die Initiative zukommen 
müsse. Jeder Organismus, also auch jeder soziale Organis- 
mus, der im Interesse einer Gemeinschaft errichtet wurde, 
soll ja nicht nur in der Gegenwart bestehen, sondern es 
wird als selbstverständlich vorausgesetzt, dab er sich in 
Zukunft bis zur idealen Vollkommenheit entwickle. Diese 
Entwicklung ist nur durch eine wohlbedachte, weit voraus- 
schende Initiative zu erreichen; eine solche erfordert aber 
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nicht nur die oberflächliche, sondern geradezu die tief »t 
gehenden Kenntnisse der elementarsten sowie allgemeins ten 
Verhältnisse des zu beherrschenden Gebietes, denn nur 
dann wird man sich, soweit dies überhaupt möglich, das 
zukünftige Bild desselben zu schaffen vermögen. Derjenige 
also, der einen technischen Organismus weiter entwickeln 
will, muß nieht nur etwa oberfächliche Kenntnisse des- 
selben haben, er muß mit den Elementen und grundlegenden 
Faktoren desselben vertraut sein; er muß nicht etwa die 
speziellen molekularen Verhältnisse jeder einzelnen der 
verschiedenen teehnischen Arbeiten, sondern die aller tech- 
nischen Arbeit zukommenden einheitlichen Elemente kennen, 
es muß ihm eine einheitliche, aber auch natur- und technisch- 
wissenschaftliehe und technisch-wirtschaftliche Auffassung 
der technischen Arbeit geltufig sein; daß eine solche 
möglich ist und heute schon von den leitenden Ingenieuren 
geübt wird, glaube ich in meinem „System der technischen 
Arbeit“ nachgewiesen zu haben. Hieraus folgt, wie ich glaube, 
ganz sachlich, dal die Initiative bei der Leitung des 


| Ministeriums der technischen Arbeit nur dem Ingenieur 


zufallen könnte. 

Der Initiative folgt aber ganz von selbst die oberste 
Verantwortung. Es gibt einen in der Industrie fest- 
stehenden Satz, so feststebend und so naturnotwendig wie 
etwa der Satz von der Erhaltung der Energie. Er lautet: 


| Irgend eine Unternehmung kann nur dann den jeweilig 
| höchsten Grad der Vollkommenheit erreiehen, wenn Ini- 


tiative und oberste Verantwortung in einer Person ver- 
einigt sind, So lunge diese beiden Pilichtenkreise getrennt, 
auf verschiedene Personen verteilt sind, ist ein frisch 
pulsierendes Leben in denselben nicht zu erwarten, da 
diese Personen sich gegenseitig in ihrem Tun und Lassen 
hindern werden und müssen. Derjenige, der die Verant- 
wortung trägt, wird den besten Projekten und Vorschlägen 
des ss Bit stets skeptisch gegenüberstehen, denn er hat 


‘ jedes Mißlingen zu verantworten. und der Mann der Initia- 


tive hat gar keine egoistischo Veranlassung, sich in seiner 


| Pfliehtensphäre anzustrengen, denn beim Gelingen steht der 


andere im Vordergrunde, er erntet, was jener gesit hat. 

Eine wichtige wirtschaftliche Lehre, die an unserem 
industriellen Aufschwunge den größten Anteil hat, der aber 
die heutige staatliche Leitung der technischen Arbeit, in 
der überall die Initiative selbatverständlich dem Techniker, 
die oberste Verantwortung aber dem Juristen zugewiesen 
ist, direkt zuwiderläuft, und die Ursache ist der schlep- 
penden Entwicklung aller staatlieh-technischen gegenüber 
den Privatunternehmungen, welch erstere sichtlich an der 
Trennung der Pflichtenkreise der Initiatire und obersten 
Verantwortung kranken. 

Nach diesen rein sachlichen und, wie ich glaube, 
streng logischen Prämissen gibt cs nur einen Schluß, nämlich: 
daß der an die Spitze eines Ministeriums der technischen 
Arbeit tretende, mit der Initiative und der obersten Ver- 
antwortung bekleidete Mann nur ein Ingenieur sein kann, 
wenn dieser Organismus sich zu einer steigenden Vervoll- 
kommnung, zu hoher Blüte entwickeln soll. 

Dem Unbefangenen würde dieser Schluß als etwas 
ganz Selbatverständliches erscheinen, bei una in Österreich 
und in Deutschland, also in denjenigen Ländern, in welchen 
die technische Arbeit des 19. Jahrhunderts auf theoretischem 
und praktischem Gebiete die großartigsten Leistungen der 
Ingenieure aufzuweisen hat, iet dies leider nicht der Fall. 
Das muß aber doch seine Grinde haben, die bisherigen 
Lenker dieser Staatswesen stehen denn doch gewiß auf solch 
geistiger Höhe, daß man ihnen ein auf rein persönlichen 
Gründen basierendes Vorgehen, vielleicht mit einzelnen 
Ausnabmen, nicht so leicht zuzuschreiben vermöchte, und 
wenn einer der höchsten Beamten Österreichs einer Depu- 
tation gegenüber den {die Vertreter einer der wichtigsten 
Berufsphären beleidigenden) Satz, daß die Ingenieure stets 
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nur von kleinlicehen Standpunkten ausgehen, vollkommen 
beweislos ausgesprochen hat, während doch gerade eine 
Persönliehkeit von soleher Autorität sich zu einem solchen 
Beweis verpflichtet fühlen sollte, und wenn ein Abgeordneter 
des deutschen Reichstages dieselbe Behauptung, ebenfalls 
ganz ohne Beweis aufstellte, so wollen wir uns doch darüber 
Klarheit verschaffen, auf welchen Grundlagen diese beweis- 
losen Anklagen aufgebaut sein könnten, und ob sie nieht 
doch ein Vorurteil seien. 

Die Gründe für diese harte Beurteilung der Vertreter 
eines Berufes, durch welchen das 20, Jahrhundert, wie man 
allgemein sagt, sein charakteristisches Merkmal erhalten 
hat, dürften in folgenden zu suchen sein. 

Erstens in der historischen Entwicklung des modernen 
Kultur-Staatswesena, in welehen sich vor allem der gärende 
Drang nach politischer und geistiger Freiheit geltend machte. 
Da die Ordnung dieser Bewegungen selbstverständlich im 
rechtswissenschaftlichen Geiste erfolgen mußte und daher 
dem Politiker und Verwaltungsjuristen zufiel, so ist es ja 
ganz begreiflich, dab diese Männer, die an dem bisherigen 
Staatenban nahezu ausschließlich teilgenommen hatten, nach 
dem Auftauchen der durch die Entwicklung von Gewerbe 
und Industrie bedingten Erscheinungen und Schäden sich 
nicht leicht in die Idee hineinzufinden vermochten, daß die 
geänderte Sachlage die Mitwirkung anderer Männer ver- 
langt. Diese Voreingenommenheit, das Wirken eingebitrgerter 
Vorurteile kann natürlich nur langsam weichen. - 

Herr Dozent Dr. L. Bernhard in Berlin hat diesen 
historischen Verlauf in Schmollers „Jahrbuch für Gesetz- 
gebung“ trefflich geschildert. 

Ein zweiter, mächtig wirkender Grund iat in den 
schon besprochenen, die Güterherstellung betreffenden Irr- 
lehren der Volkswirtschaftslehre zu finden. Das Fehlen 
jeder natur- und technisch-wissenschaftlichen Auffassung 
zwang die Vertreter dieser Wissenschaft und die aus dieser 
Schule hervorgegangenen Stantsmänner. sich nur an die an 
der Oberfläche liegenden Tatsachen und Erscheinungen zu 
halten und ein Lehrgebäade aufzuführen, in welchem der 
Reichtum schaffende Handel, das Kapital, der Unternehmer 
die erste Rolle spielt, die alles schaffende und aufbauende 
Energie ist, während der Ingenieur so vollkommen in den 
Hintergrand tritt, daß Sie das Wort Ingenieur in den kleinsten 
und größten Werken dieser Wissenschaft vergeblich suchen 
werden. Der für den Nichtwissenden natürlich mehr in den 
Vordergrund tretende Unternehmer wird mit all denjenigen 
Eigenschaften ausgestattet. die ihm naturgemäß nur zu- 
kommen, wenu er selbst Techniker und Ingenieur ist. Die 
unglaubliche Ungerechtigkeit, die hierin liegt, kommt dem 
aus dieser volkswirtschaftlichen Schule hervorgegangenen 
Staatsmännern gar nicht zum Bewußtsein, weil ihnen die 
eigentlich treibenden natur- und technisch-wissenschaftlichen 
Elemente vollkommen fremd sind; für sie wird der Inge- 
nieur vom Unternehmer vollkommen gedeckt, beide werden 
identifiziert. 

Der Unternehmer aber, meine Herren, der ohne Zweifel 
ein unontbehrlicher Faktor unserer heutigen Produktion 
ist, steht in seiner Mehrzahl, namentlich der kleineren 
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Unternehmer, tief unter der technischen und der allgemein | 


geistigen Bildung des Ingenieurs und, was das Ausschlag- | 


gebende ist, er hat bisher mit wenigen Ausnahmen Gewerbe 
und Industrie vom ausehliellichen Standpunkte des Gewinnes, 
des Geldes, d. h. vom kleinlichsten, egoistischen Standpunkte 
aus betrieben und daher diesen Stempel durch die früher 
erörterte Verbindung in den Augen der heutigen Staata- 
männer auch dem Ingenieur aufgedrückt Wie schr dies 
der Fall ist, möge Ihnen folgender Vorgang bestätigen: Ein 


hoher, jetzt schon im Grabe ruhender Staatsbeamter, mit | 
dem ich über diese Idee zu sprechen kam, und dem ich | 


klurlegen konnte, dab das großartige Organisationstalent 
des Iogenieurs durch die Organisation der auf der heutigen 
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Höhe stehenden Industrie und des Verkehres bewiesen sei, 
antwortete mir darauf, er wolle dies zugeben; der Ingenieur 
habe aber diese Industrie und diesen Verkehr in der Fest- 
haltung eines kleinlichen Standpunktes nur für den Unter- 
nehmer organisiert, Mein Gegenbeweis war kein schwerer, 
ich konnte der Exzellenz in wenig Worten klar machen, 
daß eine vom kleinlich denkenden Unternehmer ausgehende 
Organisation selbstverständlich auch vom Ingenieur nur 
auf diese kleinliche Basis gestellt, nur zu Gunsten des 
Unternehmers stattfinden konnte; ein Advokat vertritt ja 
auch seine Klienten vom kleinlichen Standpunkte dieser 
letzteren; würde der Ingenieur vom Staat den Auftrag er- 
halten, dann könnte er bald sehen, daß dem Ingenieur auch 
der weitsichtige Standpunkt geluufig sei so sind die im 
Östrauer Steinkoblenbeeken früher s0 häufigen, geradezu 
fürehterlieben Unglückafälle heute nicht mehr an der Tages- 
ordnung, weil ein praktischer Ingenieur mit der diesbezüg- 
lichen Inspektion vom Staate betraut wurde, 

Ein dritter Grund liegt darin, daß sich jeder kleine 
Unternehmer, jeder Aufscher einer kleinen Werkstätte In- 
genieur nennen darf. Denken Sie sich diese „Ingenieure*, 
die gewiß in ihrem Spezielfuche tüchtige, ehrenwerte Männer 
sind, bei Kommissionen im Verkehr mit dem akademisch- 
juristisch gebildeten Kommissionsleiter über allgemeine 
Fragen, und es wird Ihnen das Entstehen jenes harten Ur- 
teilea nicht mehr unklar sein. 

Ein vierter Grund ist in der unzureichenden jresell- 
schaftlichen Stellung des Ingenieurs zu finden, ein Gegen- 
stand, der sich nur schwer besprechen laßt. In allen, auch 
in republikanisch regierten Staaten gibt es eine sogenannte 
höhere Gesellschaft, die auf, sagen wir unterirdischen Wegen 
einen bedeutenden Einfluß auf viele Staatsaktionen ausübt 
und nur diejenigen Berufskreise hervortreten laßt, die sie 
gesellsebaftlich als gleichstehend anerkennt. Man sieht dies 
am deutlichsten, wenn man den Bildungsgang des Ingenieurs 
mit demjenigen des Militärs vergleieht. Beide holen sich 
ihre allgemeine Bildung in derselben Mittelschule; die Hoch- 
schulbildung dauert beim Militär mit der Kriegsschule fünf 
Jahre; diejenige des Ingenieurs bis zur zweiten Staats- 
prüfung meist ebenfalls b bis 5'/, Jahre; die hier gelehrten 
Fachgegenstände können sich in ihrer wissenschaftlichen 
Gründlichkeit gewiß mit denjenigen von den Militärhoch- 
schulen messen, und auch die Lehrer an den Hochschulen 
technischer Richtung, die oft tiber einen europäischen, ja 
Weltruf verfügen, stehen gegentber denjenigen an den 
Militärhochschulen gewiß nicht zurück. Die Aufgabe des 
Militärs in seiner Praxis ist die Organisation großer psyeho- 
physischer, diejenige des Ingenieurs gleichfalls großer 
psvcho- und rein physischer Energiemassen, wobei dem 
Militär eine stahlharte Autorität zur Verfügung steht, während 
der Ingenieur heute auf schwierige diplomatische Ausgleichs- 
versuche angewiesen ist. Was aber die bisherigen Leistungen 
betrifft, so wird niemand zu beweisen vermögen, daß der 
Ingenieur an dem Kulturfortsehritte der Menschheit und 
unseres Staates einen geringeren Anteil hat ala das Militär, 
und doch finden Sie in Österreich-Ungarn drei militärische 
Minister und viele Fälle, in welehen einem Militär nicht 
nur die Militär-, sondern auch die ganze Zivilverwaltung 
anvertraut wurde, während man es bisher geradezu für un- 
möglich hielt, dem Ingenieur die technischen Angelegen- 
heiten in oberster Verantwortung zu übertragen. Das sind 
Wirkungen der gesellschaftlichen Stellung. 

Ein funfter Grund für die ungünstige Beurteilung des 
Ingenieurs liegt darin, daß unsere Staatsorganisatoren und 
obersten Machtfaktoren keine Ahnung davon haben, was 
der Ingenieur auf dem Gebiete der technischen Literatur 
und] Praxis geleistet, Aus dieser Literater, die sich trotz 
ihrer erst eben hundert Jahre alten Entwieklung qualitativ 
und quantitativ mit jeder anderen wissenschaftlichen Literatur 
gewib messen kann. und bei deren Schöpfung der Ingenieur 
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vom Unternehmer vollkommen unabhängig war, sind zahl- ; 


reiche Beweise gegen die Richtigkeit jener ungerechten 
Beurteilung des Ingenieurs zu heben. In allen grüßeren 


Werken finden Sie nicht nur die Vergangenheit, sondern 
auch die zukünftige Entwicklung berücksichtigt, an die 


Grenzen gespäht, wie sich unser genialer Radinger im 
Vorworte zu seinem berühmten Buche ausdrückt; in der 
technisch-periodischen Literatur finden Sie zahlreiche Artikel 
über Schutz-, Sicherheits- und Wohlfahrtseinrichtungen, 
tiber die geistigen und physischen Interessen des Arbeiter- 
»tandes, ferner solche velksnkitschefiiiehen und hygienischen 
Inhaltes; aus alten, aus der ersten Hälfte des 19. Jahr- 
hunderts stammenden Schriften über Bergbaukunde wire 
nachzuweisen, dab ein Kapitel über die Physiologie des 
Arbeiters handelte und darauf die ganze Ventilationslehre 
aufgebaut wurde zu einer Zeit, da man in der Staatsver- 
waltung an hygienische Maßvahmen kaum dachte, Die Er- 
richtung eines Gewerbeinspektorats ist mehr als ein De- 
zennium vor der faktischen Erriehtung desseiben in einer 
üsterreiehischen teehnischen Zeitsehrift gefordert worden. 
Aber auch aus der technischen Praxis ließe sich Beweis 
auf Beweis gegen jenes Urteil holen. Die Alters- und In- 
validitätsversorgung wurde im Bergbau schon im 16. Juhr- 
hundert durchgeführt, und es ist sehr wahrscheinlich, dab 
die Anregung von den Ingenieuren ausging, da der Unter- 
nehmer diesen Maßnahmen damals gewiß ebensowenig 
sympathisch gegenüberstand und dem Staate die Vorgänge 
in der technischen Arbeit ebensowenig bekannt sein mochten 
wie heute, auch kaun aus konkreten Beispielen der letzten 
Jahrzehnte nachgewiesen werden, dal jene Versorgung 
in vielen Fabriken nur dem Ingenieur zu danken ist; so 
weiß ich in Wien eine Fabrik, deren aus der technischen 
Hochschule in Wien hervorgegangener Direktor die Alters- 
und Invaliditätsversorgung der Arbeiter im langen Kampfe 
mit dem Unternehmer sehließlich zur Durehführung brachte. 
Sieherheitseinrichtungen haben Bergbau-Ingenieure schon 
in der ersten Halfte des 19. Jahrhunderts ganz allgemein 
zur Anwendung gebracht; in Elsaß-Lothringen wurde die 
Gewerbeinspektion und Sicherheitsvorriehtungen schen in 
den sechziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts ohne 


staatlichen Zwang, auch hier wahrscheinlich auf Anregung | 


der Ingenieure, eingeführt; in einer österreichischen Provinz, 
in welcher die Textilindustrie stark vertreten ist, ragen 
zwei Unternehmungen durch ihre Wohlfahrtseinrichtungen 
über all& anderen Unternehmungen hervor, die Unternehmer 
derselben sind absolvierte Hörer technischer Hochschulen, also 
Ingenieure. Ich erinnere Sie ferner daran, wie oft in diesem 
Vereine die Notwendigkeit von General-Regulierungsplänen 
für die Entwieklung großer Städte betont wurde, und dab 
auch das jüngst aufgetauchte Projekt, einen Waldgürtel 
um Wien zu ziehen, dem Kopfe eines österreichischen 
Architekten (Faßbender) entsprang;' ebenso wissen wir, 
dal die ganze Kleingewerbeförderung von einem Mitgliede 
unseres Vereines (Dr. W. Exner) ausging, zu einer Zeit, 
da der Stuatsverwaltung noch kein Licht darüber ‚auf- 
gegangen war, wie dieselbe etwa durchzuführen wäre. Ins- 
gesamt Beweise für den weiten Bliek und die höhere Auf- 
fassung des Ingenieurs auf dem Gebiete des technischen 
Lebens. 
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Während also, wie Sie sehen, der Ingenieur sehon vor | 


hundert Jahren innerhalb seines vom Unternehmer ein- 
geengten Wirkungskreises sein Möglichstes in der Arbeiter- 
frage tat, ist in der Gewerbeordnung vom Jahre 185% noch 
kein Hauch dieses Geistes zu spüren, und doch hätte es 
unseren Staatsminnern nicht gerade schwer sein müssen, 
vorauszusehen, daß diese fürchterliche Frage, dieser Kampf 


von Arm gegen Reich, mit der stets steigenden Bildungs- | 


stufe der wirtschaftlich schwachen Bevölkerung die heutige 
Höhe erreichen müsse. Wie ein ruter Faden zieht sich 
durch die ganze Weltgeschichte dieser Kampf, siehe die 
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Bewegung der Plebejer gegen die Patrizier in Rom, die 
Bauernaufstände im Mittelalter, die französische Revolnation, 
die größtenteils auf diesen Kampf aufgebaut war. Sie sehen 
daher ganz deutlich, daß der kurze Blick, der kleinliche 
Standpunkt auf diesem Gebiete der technischen Arbeit nicht 
auf Seite der Ingenieure zu suchen ist, und wenn jemand 
dagegen einwenden würde, daß die Leiter des Staates noch 
in den fünfziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts von 
den inneren Vorgängen in Gewerbe und Industrie keine 
Kunde hatten, s0 ist das ja eben ein vollgultiger Beweis 
dafür, daß man mit weitem Bliek nur diejenige mensch- 
liche Tätigkeit zu umfassen vermag, die man im Detail 
kennt und geistig zu durchdringen imstande ist. Der weite 
Blick, die hohe Auffassung ist durch Studiam nicht zu er- 
werben, sie wächst nur auf dem Boden der vollkommenen 
Beherrschung der zu leistenden Tätigkeit. 

Sie schen, meine Herren, aus diesen Gründen, dab 
dieselhen mit Ausnahme des ersten nur auf Vorurteil und 
Unkenntnis der Sachlage aufruhen, daher ein Moment 
der Ungerechtigkeit in sich schließen, welches bisher sehon 
eine gewisse Erbitterung bei den Ingenieuren erzeugt hat, 
und ich sehe die Zeit kommen, in der die besten Ingenisur- 
köpfe sich weigern werden, dem Staate, der immer mehr 
ihrer bedürfen wird, ihre Dienste zu widmen, und dann 
wird neben der Arbeiter- auch noch eine Ingenieurfrage 
glücklich zuwege gebracht sein. 

Und nun lassen Sie mich den Kern meines Vortrages 
in folgende Sätze zusammenfassen: 

Solldie technische Arbeit in unserem Staate 
den jeweils möglichen höchsten Grad der Ver- 
vollkommnung erreichen und soll die auf der- 
selben ruhende materielle Wohlfahrt unseres 
Volkes auf die tunlich höchste Stufe gehoben 
werden, dann ist es notwendig, daß diese Arbeit 
einheitlich organisiert, mit technisch-wissen- 
schaftlichem und techniseh-wirtachaftlichem 
Geiste durchdrungen und unter die verant- 
wortliche Leitung eines Ingenieurs gestellt 
werde und es istnotwendig,daßdieungerechte 
Beurteilung des Ingenieurs ihr Ende finde. 

Einem Rezensenten meines öfter erwähnten „Systeina 
der technischen Arbeit“, welcher in einer Wiener volks- 
wirtschaftlichen Zeitung den Vorwurf gegen mich erhob, 
daß ich in diesem Buche eine Großmachtstellung für den 
Ingenieur fordere, müchte ich von dieser Stelle aus ant- 
worden: Gewiß, dieselbe Großmachtstellung für den Ingenieur 
auf technischem Gebiete wie sie der Militär auf militäri- 
schem Gebiete, der Jurist nicht nur auf juristischem, sondern 
auf allen anderen Gebieten des Staatelebens nicht nur fordert, 
sondern auch innehat, Und nun nur noch wenige Worte: 
Ich bin nicht so naiv, zu glauben, daß das, was ich heute 
hier gesagt habe, irgend welche praktische Folgen haben 
werde, und es könnte mir nun jemand den Vorwurf machen, 
daß ich Sie zwei Stunden mit dem Lande Utopien unter- 
halten habe. Demgegenüber möchte ich der Überzeugung 
Ausdruck verleihen, daß die hier vorgeführten Gedanken, 
die ja den älteren, praktischen Ingenieuren bekannt sind, 
in nieht allzu ferner Zeit zur Geltung kommen werden. 
und dann wird dieser Vortrag mit als Beweis gelten können 
für den weiteren Blick der Ingenieure. 

Gestatten Sie mir nun noch, einen Eindruck meines 
Vortrages zu verwischen. Der logische Aufbau desselben 
hat os notwendig gemacht, daß ich erst am Ende die In- 
genieurfrags berühren konnte, und da das Ende einer Rede 
immer am stärksten im Gedächtnisse haftet, könnte der 
Eindruck entstehen, als wäre es mir hauptsächlich um diese 
Frage zu tun gewesen. Dem möchte ich entgegentreten. 

Daß uns Ingenieure diese ungerechte und undankbare 
Beurteilung wehe tut, iet ja gewiß begreiflich, aber bei der 
Lösung des hier behandelten Problems stehen wir doch erat 
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in zweiter, die Wohlfahrt unseres Volkes und Staates weit- 
aus in erster Linie. Die Ingenieure sind stets treue Söhne 
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ihres Volkes gewesen, und wenn sich die Staatsverwaltung | 


entschließen würde, denselben die Organisation und Leitung 
der technischen Arbeit im Staate selbständig und in oberster 


Verantwortung zu übertragen, dann fünde nicht nur natur- | 
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und teehnisch-wissenschaftlicher und technisch-wirtschaft- 
lieber Geist, der heute unserem Staatsleben vullkommen 
fehlt, Eingang in Politik und (fesetz, den Ingenieuren wäre 
auch Gelegenheit geboten, ihr Volk und ihren Staat eben 
so wohlhabend und reich zu machen, wie sie den Unter- 
nehmer wohlhabend und reich gemacht haben, 


Das absolute Maximum des hydraulischen Staues. 
Von Dr. B, Tolman, k. k. Ingenieur in Prag. 


Donken wir uns ein rechtsckiges Gerinne von konstanter Breite, 
mit konstanten Gefälle und gleichmäßiger Ranhigkeit der Wände. Bei 
jeder in der Sekunde durchflisdenden Wassermenge entsteht die 
gleichföürmige Bewegung, d. i. die Wasseroberfläche wird 
parallel zur Sohle sein. Durch ein bewegliches Wehr (Nadelwehr u. «. w.) 
wird ao einer beliebigen Stelle das Wasser bis zu der konstanten 
Höhe A, über der Sohle gestaut (siehe Abb. 1). Es soll untersucht 
werden, wie aich in der Eutfernung 4 vom Wehre der hydraulische 
Stau mit dem Wasserstande ändert, 

Nach Rühblmann gilt für die Staukurre die Gleichung 


a er) -7[&) a ke 


worin I} und J, für unseren Fall bekannte Konstanten sind und weiter 
bedeuten: 

a die mittlere Wassertiofo des ungestauten Wasserlaufes, 

Z den Stau um Woehre, 

x den Stau in der Entfernung Ih vom Wehre. 

Für verschiedene Wasserstände ändern sich nlao a, Z und s, 


es gilt aber 
s+ Z=eh=Kot . 2» 2:2... 


Führen wir als absolute Zahlen ein: 





u = + . I 
r } 
und 
ud .... 4 
“ 
wobei 
kh-azmhyı . 5) 
bedeutet. Aus 5) ist — z 
= I 7 [31 
und dies eingesetzt in 1) 
u} F4 # 
a -/(#) -/( e 
oder nachdem 
ee ad . n 
“ @ } 
anders geschrieben 
—li— _ _ A _a = BER hr ” hr 
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Für mm M können verschisdens Werte eingesetzt werden, und 


a 
man erhält die entsprechenden rl“ )una somit auch (2 ). 


Um die einzelnen » untereinander vergleichen zu können, 


drücken wir aus: 
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Die Größe des hydrauliachen Stnuss # ist durch folgende 
zwei Gleichungen ausgedrückt: 


ws, wm oa . 2.00. 
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10), 


sus—(a—G), n 11), 
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oder 
” 
Pr 2, wenn a>e 12), 
£; 

® 2 @ a a 2 5... 

ing als “ae Fazer ak Pac 
I_ “+ wenn aa 13) 
ie , u 8. 


Für die grapbische Darstellung führen wir A, als Höheneinheit 


ein und wählen den Längenmaßstab so, dab 3 —=A.1 wird, d. i. die 


Sohle unter 45% ansteigend. Die mittels der Gleichungen &), 12) und 18 
berechneten Werte des hydraulischen Stanes # tragen wir als Ördinaten 
an der Stelle auf, wo der durch das Verhältnis m gegebene ungestaute 
Wasserspiegel den horizontalen Stauspiegel schneidet. Wir erhalten 
die Kurve S4, welche die bekannte Änderung des hydraulischen Staues 
mit dem Wuasserstande darstellt (siehe Abb, 2). 

Der hydraulische Stau an einer bestimmten Stelle 


! wächst mit steigendem Wasser von Null bis au oinem 





Maximum, bei jenem Wasserstande eintritt, 
dessen Wauserspiegel den horizontalen Stauspiegel 
an der Bonhachtungsstelle schneider. Wenn der Wasser- 
etand noch weiter steigt, vermindert sich der hydrau- 
lische Stau und wird wieder Null, sobald die Wasser- 
tiefe des ungestauten Gewässers A, geworden ist. 

Weon wir für verschiedene Stellen die Kurven 8 darstellen, 
bestimmen deren Kehrpunkte eins neue Kurve K, welche somit als 
die Kurve der maximalen hydraulischen Staue be» 
zeichnet werden kann (nr. Abb. 2. Zu dieser Kurve kann man auch 
direkt gelangen, 


welches 





Ea gilt 
TI EEE 14), 
2 Z max 
7 
az z Z Z ri 
se) =rl2)- 2. 153 
oder mit früherer Bezeichnung 
ser \=rm -D- (mn 16), 
und weiter wieder 
EN 
mx _ _® . 1m. 
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Der Verlauf der Kurve K zeigt, dal sine Stelle existiert, an 
wolcher hei bestimmtem Wasserstande der überhaupt größte hydrau- 
lische Stau also das absolute Maximum des 
bydrnanlischen Staues. Die Stelle und der Wasserstand sind 
annähernd gegeben durch die Verhältnisse 


entsteht 


m — 1b . 13, 


»onnit nach 6) 


ha 
a ee 
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und 











se) F (0615) — 0615 = IS17B — DES — 102% 





us 02994... 
zu Ua 
Aa 06 = 163028 


Es ist ersichtlich, daß auch für natürliche Wasserläufe ein ab- 
solutes Maximum des hydraulischen Stauen existiert, doch ist dessen 
Bestimmung infolge nicht gleicher Querschnittsform und wechselnden 
Gofilller vie! komplizierter. Man mub einige Suppositionen machen, 
weiche in Wirklichkeit nicht genuw erfüllt sind, und dadurch leidet chus 
Ierultat an Genauigkeit. Für ganz npproximative Al. 
schlitzung des absolut müuximalen hydraulischen Staues wird mun 
sich damit begnügen müssen, daß man dus natürliche Bett durch ein 
idenles, welches konstanten Querschnitt und konstantes Gefüllo hat. 
ersetzt, für welches dann die Aufmhe ganz einfuch wird. 

Dies soll an folgendem Beispiele gezeigt worden: 

An der Moldau unterhalb Prag wird durch dns Nadelwehr 
bei Troja das Wasser auf die Kote 18050 gestaut. HT0G m strom- 
aufwärts befindet sich der Karolinenthaler Pegsl, dessen Null die 
Kote 18447 bat. Dem Wasserstande + Bem am K. P. (Kute 105m) 
entspricht am Wehre die Kote 17791, dem Wasserstande «+ lem um 
K. P., entspricht am Wehre die Kote 18050 (n. Ab. 3. 

Die mittlere Differenz dieser zwei Wasserstände ist 


2774 259 





= 5 —208 m 
und das mittlere relative Gefillle 
208 _ 
Jd= fe” 000008.» 


Wenn weiter die mittlere Tiefe für den Wasserstand + 3 em 
K. P. mit a 1-07 m*) angenommen wird, so ist 








a _Zte _ WEHT 875, 95 

f} a 1:07 107 = 
In der Abb. 4 ist die Kurve 535 
gezeichnet und zugleich auch im selhen 


Maßstabe das Ergebnis der Beohachtun- PAR: 


gen am Karolinenthaler Pegel in der 
Schiffahrtsperiode 1904. Beids Kurven 
weichen nicht viel voneinander ab. 

Der absolut maximale hy- 
draulischestau entateht nnuch Glei- 
chung 19) in der Entfernung vom Wehre 





aa hi, . 375 
Emaz == FEBOB. == OEAOE az 


und seine Größe ist nach 20) 
Zu == O142 4 142. 3-75 = HB an, 
Der Wasserstand, bei welchem «dieses Maximum entsteht, bat 
am Wehre die Kota 


= 23510 m, 


*, Die Beutiemumg der mittleren Tiefe ist, wie beknant, ehr schwierig. Ich 
habs für einzelnes Absnhniits der im Detracht gerogenem Flußstreche durch HRech- 
nung folgende Tiefen erhalten: 17H m, IM, 115m, Löße, U77 m (shmtlich Mir | 
den Wasserstand +30» K. P.); der Wart = 1m wurde gewählt, um für mu ale 
runde Zahl zu erhalten. I 
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Pu 
NV 
Mh. 3. 
u IT mn Se 
\ Ab. 4 
18050 — + a IB fi - —) 
= 17907 


daher am Karolinenthaler Pegel 
17307 268 
was einem Waseorstande von 
18175 — 18047 


am Karolinenthaler Pegel entspricht. 


Diese Werte konnten in Wirklichkeit leider 


trolliert werden. 
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18175, 


+18 cm 


hieher nicht kon- 
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Kleine technische Mitteilungen. 


Zusammentreffen der Sohlenstollen des Bimplontunnels 
(19730 m). Die Nachricht von dem am 24. Februar um 7 Uhr 20 Mi- 
nuten morgens erfolgten Zusammentreffen der Sohlenstollen im Simplon- 
tunnel erweckte in allen technischen Kreisen große Freude, da gerade 
die letzte zu durehbrechende Strecke außerordentliche Schwierigkeiten 
bot, welche vworberrschend in der abnormen Wasserführung des Ge- 
birges und die hohen Gesteinswiirme gelegen waren. Daß alle Zwischen- 
fälle und abmormal aufgetrstenen Erscheinungen überwunden wurden 
umd wir heute vor der baldigen Vollendung dieses größten Tunnelbau- 
workes stehen, verdanken wir der neuen Methode, nach welcher die 
Bauunternehmung Brandt, Brandau & Co. den Simplontunnel zu 
bauen sich verpflichtete, 

Statt eines zweispurigen Tunnels wurden zwei eingeleisige, in 
einem Abstände von 17m parallel zu einander laufende, in gleicher 
Höhe liegende Tunnels hergestellt. Die Soblenstollen beider ein- 
geleisiger Tunnels wurden von jeder Seite gleichzeitig vorgetrieben 
und in Distanzen von je 20m durch Querstollen miteinander ver- 
bunden. Einer dieser Tunnels wird sogleich ausgehaut, während der 
zweite Tunnel erst dann zu vollenden ist, wenn der Bahnverkehr 
mittels des ersten Tunnels, der in der Mitte behufs Ermöglichung der 
Kreuzung von Zügen eine Ausweiche erhält, nicht mehr bewältigt 
werden könnte. Es war daher möglich, den zweiten Sohlstollen (Parallel- 
stollen) mit dem Querschnitte von 6m® als Ventilationsrohr auszu- 
nutzen, in denselben alle Kohrleitungen, den Wasserabzugskanal und 
die Haupttransportbahn zu verlegen, wodurch die Freibaltung der Bau- 
stellen des ersten Tunnels von allen Unzukömmlichkeiten ermöglieht 
wurde. Infolge der zu erwartenden hohen Gesteinstemperaturen mußte 
von Anleginn der Arbeit für eino krilftige Ventilation gesorgt werden, 
und kam man bei dem angenommenen Erfordernisse von Om! pro 
Sekunde auf Rohrdimensionen, die den Entschluß zur Durchführung 
zweier einspuriger Tunnels, bezw. eines einspurigen Tunnels und 
eines Parallelstollens in entsprechender Entfernung festigte. Anderer- 
seits wäre aber bei den mächtigen Wassereinbrüchen (Maximuın 
1150 Sek./f) und dem Nichtrorhandensein des Parallelstollens die ganze 
Arbeitsstrecke derart gefährdet worden, dad man auf lange Zeit hinaus 
die gesamten Arbeiten hätte einstellen müssen, wonach Zustiinde ein- 
getreten wären, die das ganze Bauwerk in Frage gestellt hätten. So 
wär es möglich, auch diese Extreme stets nnch den Parullelstellen 
abzulenken und nach kurzer Zeit wieder normale Arbeitsverhältnisse 
zu schaffen. 

Ein weiteres Erschwernis Ing auch in dem Umstande, daß, da man 
infolge der weicheren Gesteinsgattungen auf der Nordseite weit größere 
Stollenfortschritte erzielte als auf der Südseite, wo noch durch die 
großen Wassereinbrüche in Km. 3800-4 eine längere Unter- 
brechung der Stollenarbeiten eintrat, die Sohlenstollen von der Nord- 
seite seit längerem im Gegengefälle von 7% vorgetrieben werden 
mußten, wodurch eine Wasserförderung von den tiefer liegenden 
Stollenteilen notwendig wurde. Nachdem die für die Wasserfürderung 
zur Verfügung stehenden Kräfte kaum mehr ausreichten, wurden von 
der Nordseite die Sohlenstollen wieder mit «einer geringen Steigung 
vorgetrioben, wodurch man bie zur Erreichung der Tunnelfirste mit den 
vorhandenen Kräften auszureichen hoffte. Ernewerte grüßere Wasser- 
einbrüche an der Nordseits bedingten jedoch daselbst die Einstellung 
des Vortriebes der Sohlenstollen am 6. September 1904 und deren 
Abschließung durch eingebaute Tore, welche das Wasser teils zurück- 
halten, teils durch den eigenen Druck über den Gefällshruch leiten 
sollten, Von der Sidseite wurden die Stollen im richtigen Niveau vor- 
getrieben, und so traf am 24. d. M. der First des südlichen mit der 
Sohle des nördlichen Stollens und zwar vollkommen genau zusummen. 
Es ist daher kein eigentlicher Durchschlag im gleichen Nivenu erfolgt; 
die Stollensohle muß erst auf eine Länge von zirkn AO m gesenkt 
werden, um das Baugeleise schlieben zu können, daher auch die 


eigentliche Durchschlagsfeier bis zu diesem Zeitpunkte verlegt werden | 


mußte. Die geniale Führung des Unternehmens liegt in den bewährten 
Händen der technischen Organe der Bundesregierung, der Ingenieure 








der Unternehmung Brandt, Brandan, Locher und Gehrüder 
Sulzer, durchwegs Männer, die schon vor dem Baue des Simplon- 
tunnels an der Ausführung Imwdeutender Bauwerke beteiligt waren. 
Leider raffte der Tod am 25. November 18% Ingenieur Brandt bin- 
weg, welcher die Arbeiten an der Nordseite leitete. Sein Andenken 
wird erhalten und verbunden bleiben mit dem Durchbruche des 
Simplons, in dessen Gestein die von ihm erfundene Bohrmaschine von 
Beginn bis zum Durebbruche der Stollen arbeitete. 

Mit der Ausführung dieses großen Bauwerkes und den dabei in 


| technischer Beziehung gemachten reichen Erfahrungen werden uns 
, neue Wege gewiesen und schließe ich mit den schon einmal von mir 


gebrauchten Worten: 

Bei dem heutigen Stande der Erfahrungen im Tunnelbau, dann 
bei den nun bekannten Mitteln für Ventilation und Kühlung des 
Gebirges, weiters zufolge des Fortschrittes in der Konstruktion der 
Verkehrsmittel und der Anwendung des elektrischen Betriebes im 
großen Mußstabe, stehen uns alle Wege ofen, so dad es gewiß nicht 
unbegründet ist, zu sagen, daß die Zukunft unserer Verkehrswege im 
Tunselbau liegt. Den gesamten Ingenieuren des Simplontunnels, die 
uns in Durchfübrung ihrer großen, schweren Aufgabe zu diesem Aus- 
spruche führten, ein herzliches „Glück auf!“ 

Wien, am 26. Fehruar 1106, 

Ingenieur ©. J. Wagner, 
k. k, Ragierungerus, 


Verbesserter Barschall-Sohlenenstoß. Die Barschall- 
sche Stolfangsehiene (wheel-carrying rail joint) hat eine versuchsweise 
Verwendung in Europa, insbesondere in Deutschland und Österreich 
und in Amerika solhst gefunden, doch waren die beobachteten Resul- 
tate nicht durchwegs günstig. Die Anordnung derselben bei der 
Wiener Stadtbabn ist von Herrn Ober-Raurst Hugo Koestler be- 
sehrieben*), In „Railroad Gazette“ vom 16, Dezember v. J. veröfent- 
licht nun Barschall eine neue Konzeption seines Stoßes, und ist 
diese Konstruktion (siehe Abb.) das Resultat der bisherigen Erfah- 

rungen bei den europfischen Bahnen und bei 


Ir on | der Pennsylvania. Die der ursprünglichen Form 

@ KT - des Stoßes anhaftenden Fehler sollen hiebei ver- 
MErE mieden sein. Barschall beabsichtigt einen 

ur ch un Schienenquerschnitt zu verwenden, dessen Kopf 
= 0m nicht symmetrisch, sondern an der Außenseite 
ee um 3 mm kleiner ist als die 85 Ib.-Normalschiene 
der A.8,C.E. Dies bringt die Haupt- und Stoßfangschiene um 


6 mm näher zusammen, da letztere symmetrisch mit der ersteren 
verwendet wird. Die Folge davon ist die Mügliehkeit kürzere und 
darum stärkere Bolzen anzuwenden und Kopf und Fuß des Füllstückes 
kleiner zu halten, Dn die bisherigen Erfahrungen gezeigt haben, dad 
in allen Füllen die Außere Schiene den größeren Teil der Last im Stoß 
zu übernehmen hat, verstärkt er die Stoßfangschiene gegenüber der 
alton Anordnung und schneidet an der Innenseite einen kleineren Teil 
des Fuleos ab als früber, Um dies aber durchführen zu können, muß die 
Hauptschiene an ihrem Ende geschwächt werden, da ein Teildes Schienen- 
fußes in Abfall kommt, damit die Außenschiene in die so hergestellte 
Ausnehmung hineinpaßt. Diese Anordnung ermöglicht eine entsprechende 
Unterstützung der Stoßfangschiene auf der Schwelle und ist nach 
Ansicht Barschaulls nicht fehlerhaft, da so wie so die iußere 
Schiene den größeren Teil der Last zu tragen hat. Die vorgeschlagene 
unsyinmetrische Form und die Schwächung der Hauptschiene lassen 
eine symmetrische Anordnung des Füllstückes zu, doch muß es der 
Erprobung überlassen bleiben, ob auch wirklich die Außenschiene den 
grööeren Teil der Last zu tragen vermag und die Schwächung der 
Hauptschiene, die bei allen neueren Konstruktionen vermieden wurde, 
keinerlei andere Nachteile für die Stoßkonstruktion mit sich bringt. 
Über eine Anwendung ist bis jetzt nichts berichtet worden. 
Ing. Hromatka, 


*) „Ver Oberbau der Wiener Stadtbahn‘, „Zeitschrift“ 1900, Seite 758. 


ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR. UND ARCHITERTEN-VEREINES Nr. 9 


135 








Vereins-Angelegenheiten. 


BERICHT Z. 149 v. 1908. 
über die 15. (Wochen-)Versammlung der Tagung 1904/1905. 
Sanıstag den 25. Februar 1905. 


1, Der Vereinsvorsteher, Herr Baurat ‚Julius Koch, eröffnet 
um 7 Uhr abends die Sitzung und führt dann fort: 

„Ein technisches Ereignis ernten Ranges vollzog sich zustern 
7 Uhr 0 Minuten morgens, Zu dieser Zeit ist der Durchschlag 
des bisher lüngsten Tunnels der Erde, des Simplontunnels er- 
folgt. Seit dem Jahre 1898 im Baae, jet nach Bewältigung fast unther- 
windlich scheinender Schwierigkeiten die Hanptarbeit getan, Er hat | 
unter den großen Alpentunnels die geringste Höhenlage von maxlınal 
UM m, was eine Fängenentfaltung von 19.730 m notwendig machte, 
Der zur Löftung, zur Gesteinsförderung, zur Wasserubleitung und 
zur Kühlung dienende Parallelstollen soll mit der Zeit zur Lesung 
einer zweiten Geleisstrecke verwendet werden. 

Die herrorragenden Fachmlinner, die Ingenieure Colombo 
(Mailand) Fox (London) und Wagner (Wien) waren die Berater 
des schweizerischen Bundesrates bei der Beurteilung dee Projektes; 
als leitende Ingenieure waren in erster Reihe Brandt (+ 184%), 
Brandau, Locher und Gebrüder Sulzer tätig. Unter den aus- 
fübrenden Ingenieuren befanden sich manche Österreicher, von welchen 
Hugo v. Kuger und Konrad Prossel (der Sohn des ehemnligen 
lirektors der Südhahn) genannt seien. 

Innigsten Glückwünsch, herzlichstes Glückuuf allen Kollegen die 
an dem sroßen Werke beteiligt sind“. (Lebhafter Beifall.) 

Der Vorsitzende bringt den Dank dex Professorenkollegiums 
der Technischen Hochschule in Wien und den Dank der Witwe für 
die Trauerkundgebung des Vereines anlißlich des Todes von Hotrat 
v. Tetmajer der Versunmlung zur Kenntnis; teilt die Konstituierngg 
des ständigen Ausschusses flir die Stellung der Techniker mit, 
welcher berief die Herren Baurat Franz R. v. Krenn zum Obmanne, 
Baurat Frunz Pfouffer zu dessen Stellvertreter, Ingenieur Otto 
Mautbner und Ingenieur Friedrich Droxler zu Schriftführern; 
verkündet die Tagesordnungen der nüchatwörhentlichen Versammlungen: 
macht ganz besonders auf die in der Zeit vom 6. Mlirz bie 10. April 
.J. am Elektrotechnischen Institute Jder Technischen 
Hochschule zugunsten des Vereines zur Förderung einer Mensa 
Techniea stattindenden Vorträge über Elektrotechnik 
aufmerksam und ladet, ıla niemand sich zum Worte meldet, 

2. Heren Zivil-Ing. J. A. Ziffer ein, den angeklimdigten Vor- 
trag zu halten: „Betrachtungen über die wirtschaft- 
liche und kulturelles Bedeutung der Eisonhahnen®. 

Der Vortragende beleuchtet in fürfviertalständiger Kede 
an der Hand einss reichen statistischen Muteriales den Einduß der 
Eisenbahnen ant die Kultur und die Bedeutung der technischen Arbeit 
für die Eisenbahnen. Nach Schluß des Vortrages, welcher den lebhaften 
Beifall der Anwesenden findet, macht Herr Hofrat Artur OVelweln 
einen Einwurf wegen der Tarifstellung der Nebenhahnen, worauf der 
Vortragsnde kurz orwidert, 

Der Vorsitzende schließt um 8, Uhr abends, vom leb- 
haften Beifalle der Versammlung begleitet, die Sitzung mit den Wprten: | 
„Für die volkswirtschafllichen Rück- und Fernblicke, welche une Herr 
Direktor Ziffer eröffnet hat, ssge ich ihm unseren verbindliehsten 
Dank“, C. r. Popp. 


Fachgruppe der Maschinen-Ingenieure. 
Bericht über die Versammlung vom 13. Dezember 1904, 

Nach Eröffnung der Versammlung und Begrüßung der Er- 
schienesnen leitet der Vorsitzende die Wahlen in verschiedene Aus- 
schässe ein, die über Antrag des Herrn Direktore Hanschke durch | 
Zuruf vorgenommen werden. 

Gewählt erscheinen: 

In den Zeitungs-Ausschuß die Herren Dr. K. Sehlöß und A. 
Weinberger (Doppelvorschlag); 

in den Bibliotheks-Ausschuß Herr J. Rihodek und 

in den Preisbewerbungs-Ausschuß Herr Prof. Engländer. 


Bacdann ladet Prof. Cxischek Herm Ing. Viktor Schützen 
hofer ein, die angekündigten „technischen Mitteilungen 
über Amerika“ zu machen, .Der Vortragende führt ungefihr 
folgendes aus: 

Ein wesentlicher Faktor des Erfulges Amerikas im wirtschaft- 
lichen Wettkampfe lat die Spesinlisierung der Arbeiter; dieselbe kommt 
aber nicht nur der Produktion, sie kommt auch im hoben Maß dem 
Arbeiter zugute. Zum Spezialisten beraugebildet, leistet er in gleicher 
Zeit doppelt »o viel und mehr als der Arbeiter herüben und verdient 
sich auch entsprechend mehr ala dieser, dabei int der Stücklohn im 
allgemeinen kein wesentlich höherer, und dieses geringe Plus ist wohl 
den teureren Lebensrerhlilinissen zuzuschreiben. Die Entlohnung er- 
folgt nach Stunde oder Stück, woher der Stücklohn weit häufiger ist, 
während der Zeitlobn in der Kegel nur in denjenigen Betrieben an- 
gewendet wird, wo Kopuraturen zu vollführen sind (x. B. Eisenbahn- 
Workstätten, und in diesen nur für die Reparaturen). In vereinzelten 
Fällen ist ein Primiensystem in Anwendung. Bei letzterem erhält der 
Arbeiter Zeitiobn, leistet er aber in einer bestimminten Zeit mehr Arbeit als 
die biefür bestimmte, so erhält er einen Teil des Lohnsatzes entsprechend 
der Mehrleistung als Präwie. Und dieses Prämiensystem ist nur ein ver- 
steckter Akkord, denn um die Prümie bestimmen zu können, muß 
ein Akkordsatz aufgestellt werden, der allerdings als seleber dem 
Arbeiter nicht bekannt sein mul. Dieses Prämiensysten hat aber in 
der Arbeiterschaft keine günstige Aufnahme gefunden; os sollte den 
von einen Teile der Arbeiterschaft bekämpften Akkord ersetzen, die 
Arbeiterschaft weist aber darauf bin, daß os alle Nachteile des Stück- 
lohnes für den Arbeiter bätte, obne ihm den vollen Betrag seiner 
Leistung zu sichern, Arbeitgeber und Arbwiterschaft stehen sich in 
Amerika wohl am starrsten gegenüber. Auf beiden Seiten das gleiche 
Ziel: der höchste Gewinn, Während auf der einen Seite das Bestreben 
ist, bei Vergrößerong der Betriebe den Menschen tunlicehet auszu- 
schalten und die Maschine #0 auszubilden, daß sie bei höchster Leistung 
der geringsten Bedienung bedarf, drobt die Arheiterorganisation mit 
der Gegenmaßregel, die Leistung des Arbeiten zu begrenzen; und 
doch ist 03 nieht gut denkbar, dab die intellirents Arbeitersehaft 
Amerikas sich ibre Leistung und dadurch ihren Verdienst begrenzen 
lassen wird; das dürfte zu Kümpfen, zu Spaltungen innerhalb der 
Organisation führen, denn wo die Lebsnafrage unfingt, hört das Zu- 
summengehörigkeitgefihl auf; zu fürchten ist nur die ungeheure Macht 
der Organisation. Kine Maßnahme, wie die früher wrwähnte, könnte 
nicht ohne Rückwirkung auf die Produktion bleiben. 

Das Streben des Kapitels nach friedlicher Austragung von 
Differenzen zwischen Arbeitgebern und Arbeitersehaft hat Ende 11 
zur Einsetzung eines Einigungesusschusses, der aus Vertretern der 
Arbeiterorganisation uud der Arbeitgeber auwie hervorragenden üffent- 
lichen Personen zusamımengesstet wurde, getührt. Die Erfolge desselben 
sind his heute keine wesentlichen. 

Die Arbeitargesetzgebung ist in Amerika eine dürftige und 
nicht einheitlich; Arbeiterfürsorge ist ein Wort, das der Amerikaner 
nicht zu kennen scheint. Die Arbeitergesetzgebung beschränkt sich auf 
Gesstze gegen Boykott, wider sebwarze Listen und betreilend den Acbt- 
stundentip. Diese Gesetze sind aber nur in einzelnen Staaten geltend, 
das Gesetz wider schwarze Listen, z. BR. sur im Staate Washington, 
der Achtstundentag iet nur in Stantebeirieben obligatorisch. 

Wohlfahrtseinriebtungen und Humanitätsinstitute gibt es nicht, 
eine Altersversorgung ist nirgends zu finden. Das krasseste ist wohl 
der Mangel einer Unfalisgesstzgebung. Ein Unfall zieht in der Regel 
die Entlassung des Arbeiters nach sich; der Arbeitgeber kann aur 
insoweit tür einen 
antwortlich gemacht werden, als ihn eine Schuld durch eino mangel- 
hafte Einrichtung nachgewiesen werden kann, 

Wer auch das große Verdienst der Amerikaner um den Fort 
schritt nicht schmälern will, wer ihren Unternehmungsgeist, ihre rast- 
lose Arbeitstätigkeit auch hewnndert, muß doch ihre geringe Fürsorge 
für das Menschenmaterial, das ihnen direkt oder indirekt hilft, ihre 
Reiehtimer aufsustappeln, verwerten. Der Amerikaner beurteilt site 
bestehende und erentnells Nonanlagen allzuschr vom Gewinnstand- 
punkte und gar nicht oder nur in ullerletzter Linie vom Standpunkte 


in seinem Betriebe vorkommenden Unfall ver- 


16 


der Ietriebssicherheit, dadurch geführdet er die ganze Mitwelt, ge- 
fährdet er sich selbst. 

Zu verweisen ist auf die mangelhafte Dampfkesanlgesetzgebung, 
bezw. Durchführung derselben, auf die dadurch hervorgerufenen zahl- 
losen Kesselexplosionen auf Dammpsern, auf die mangelhufon Siche- 
rungsanlagen bei Eisenbahnen, die zahlreichen hölzernen Eisenbahn- 
brücken, die leichte Konstruktion der Personenwagen, welche mit Aus- 
nahme der Plattformen ganz aus Holz hergestellt sind und einer- 
seits eins große Feuergeführlichkeit besitzen, andererseits den zahl- 
reichen stäblernen Lastwagen gegenüber bei Kollisionen geringen 
Widerstand bieten. Zu verweisen wäre schließlich auf die mangelhafte 
Banvorscehrift und die durch sie bervorgerofenen zahlreichen Brände, 

Erst in llerletzter Zeit sind auch drüben warnende Stimmen 
laut geworden, welche eine ausreichende Sieherungsanlage der neuen 
Untergrundbahn in New-York, die eins Reduktion der Bauhöhe der 
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Hfentlichen Gebäude, welche nicht aus feuersicherem Matarinlo gehant | 


sein missen, auf die Hültte erreicht haben. Bezüglich des Buues der 
Personenwagen sei erwähnt, daß die Master-Carboilder- Assoriation sich 
seit dem Jahre 1885 niebt mit der Konstruktion der Unterzestolle 


der Personenwagen befaßt hat; heute, wo dieeo Wagen in Längen bis | 


zu Yrm gebaut worden, sind noch immer hölzerne Untergestello in 
Verwendung, Per günstige Einfluß dieser Konstruktion auf den ruhigen 
Gang des Wagens darf nicht allein ausschlaggebend sein, im übrigen 
kunn der geräuschvollere Gang der eisernen Untergestelle sum größten 
Teile durch Ansfütterung der Langträger mit Holz, durch entsprechende 
Isolierung des Kastens vom Untergestelle, wieder wettzemacht werden. 
Bezeichnend iet folgendes: Me Gesellachaft, welche die Untergrund 


bahn in New-York gebaut hat, hat beschlossen, durch die Unglücks- | 


fälle in Europn gewarnt, der bei einer Untergrundbahn in erhöhtem | 


Maße notwendigen Vorsicht in bezug auf Fenergefahr durch die Ver- 
wendung von Wagen mit eisernen Untergestellen und Blechver- 
schalungen zu entsprochen. Die zahlreichen Wagenbaufirmen Amerikas 


wurden zum Baus eines Prohowsgens aufgefordert, konnten aber hiefilr | 


nicht interessiert worden, da nach ihrer Erklürung die Holskonstruktion 
gut genug für den Personenwagenbau sei. Nach langem hat «die Penn- 
srlvania- Eisenbalın - Gesellachaft den Bau des Probewagens über 
nomenen. Der Wagen und auch die mit ihm vorgenommenen Probe- 
fahrten Golen zur Zufriedenheit aus, #0 daß die Gesellschnft 200 Stick 
derartige Wagen bestellte Es wlire zu wünschen, daß diese Bauart 
niebt vereinzelt in Amerika bliebe und die Hauptbahnen dem guten 
Beispiele bald nachklimen. 

Im Plenum des Vereines wurde vor kurzem über den Verkehr 
und die Verkehrsmittel auf Hauptbahnen der Versinigten Staaten ge- 
sprochen; ich möchte in Kürze zwei Anlagen besprechen, die geeignet 
sind, den Massenverkehr io den großen Städten Amerikas ein wenig 
zu beleuchten: die Umtergrundbahn in New-York und die Straßen- 
untergrundbult in Chicago. Der Straßenverkehr in New-York wurde 
bis jetzt, abgesehen von den Luxusfuhrzeugen, durch die elektrische 
Straßenbahn und die Hochbabn besorgt. Die Unzulinglichkeit dieser 
Verkehrsmittel wurde eingesehen und schon seit langem der Bau einer 
Untergrundbahn in Frage gezogen; er kam aber lange nicht zustande, 
da selbst die unternchmungslustigen Amerikaner die Kosten scheuten. 
Ende 1800 war der Bau eine beschlossene Sache, os hat sich doch 
endlich ein Unternehmer gefunden, und Ende Oktober dieses Jahres 
wurde die Untergrundbahn in einer Länge von 37 km dem Betriebe 
übergeben. Der Bau hat die Summe von 35 Mill. Dollar verschlungen 
und wur mit großen Schwierigkeiten verbunden. Die Bahn ist noch nicht 
inihrer ganzen Länge vollendet, da die Tunnels untor dem Northriver nach 
Brookiyn und unter dem Hudson nach Jerser City noch der Vollendung 
harren. Die Bahn wird elektrisch betrioben. Kraft- und Lichtanlage 
sim] in einem imposanten Baue von Gm Höhe und Breite und 220 m 
Länge, der sich am Ufer des Hudson erheht, untergebracht, Die Iie- 
triehekraft liefern 11 Doppelgeneratoren zu je 10.000 AIF, von Vorliss- 
tnnachinen angetrieben, diese repräsentieren zusammen NELNIO PS; 
dazu kommen noch die drei Parsansturbinen, welche Lichtmasebinen 
von je 1260 A W antreiben. Der notwendige Paumpf wird in 74 Baheork- 
Willeox-Kessoln erzeugt, welche automatische Fenerung besitzen. Die 
Kohle wird von den Kohlensehiffen auf ein endlosee Band gebaggert, 


das dieselbe zum Dache emporbringt und in die Kohlenspeicher der | 


automatischen Feuerung entieert. 


1905. 


Entschieden eigenartiger ist die zweite Anlage, die Lastenunter- 
erundbahn in Chiengo. In dieser Stadt, die ungefähr 1:7 Millionen Ein- 
wohner hat, ist meiner Amsicht much der Straßenverkehr, zum 
mindesten aber der Straßen -Lastenverkehr, dichter als in New-York. 
Eine Entlastung des Stealenverkehres war dringend geboten, und 
diesem Pedürtuisse wurde dadurch entsprochen, dal man daran- 
ging, einen Teil des Lastenverkehres unter die Strale zu verlegen. 
lie Lastenuntergrundbabn wurde vorerst in einer Länge von 02 km 
angelegt, weitere 30 km sind noch im Projekte, Die zu diesem Zwecke 
angelegten Tunzels dienen auch gleichzeitig zar Aufnahme der Kahel 
für das automatische Telephon. Die Balın ist schmalspurig und soll 
elektrisch betrieben werden; es wurden anf einer Teilstrecke Ende 
vorigen Sommers Pabrrersuche bereits unternommen. Die Versuche 
wurden mit elektrischen Lokomotiven durchgeführt. 

Die Probewagen, welche aus gepreßtem Stahl hergestellt sind, 
haben eins maximale Länge von Bbm und einen Fassungsruum von 
5dm bei einer zulässigen Trugfähigkeit von 14 Tonnen; die letztere 
wird mit Rücksicht auf den geringen Fassungsraum wohl in den 
seltensten Fillen ausgenlitzt sein, Mit Rücksicht auf die bei dieser 
Bahn zulissigen geringen Kurvenradien von 5m sind die Wiygren trotz 
ihrer Kürze als vierachsige Truckgestellwugen gebaut worden, Das 
Bremsen geschieht von Hand aus, die Kupplung ist dem Gesetz ent- 
sprechend eine automatische. 

Zum Schlusse meiner Ausführungen möchte ich noch einige 
Worte über die Verwendung von Rohöl als Brenumaterial 
für Schmiede, und Schmelziifen in Amerika sagen, Wer unsere Rohmiede- 
kohlenfeuer kennt und weiß, wie oft auf großen Feuern kleine Schmiede- 
stücke und Nieten erwärmt werden, wer die Tiegelschmelsäfen unserer 
Metallgießereien kennt, der muß sich sagen, daß der Breunmaterial- 
aufwand zu der tatsichlich nötigen Wärmeentwicklung in keinem Ver- 
baltnisse steht. Amerika, das uns in manchem vorbildlich 
gegangen, hat gezeigt, daß ein Brennstoff, den auch wir in Fülle besitzen, 
mit Vorteil in Schmieden ond Gielereien verwendet werden kann, und 
bat die dazu nötigen Einrichtungen auf einen bohen Gral der Ver- 
vollkommnung gebracht; dieser Brennstoff ist das Rohöl. Während 
Rohöl für Lokomotivfenerungen in den Vereinigten Stanten schen 
länger als 25 Jahre verwendet wird, ist es bei Schmiedeöfen erst seit 
15 Jahren ia Verwendung. Die Verbreitung «dieser Fonerungsart war 
anfänglich eine langsaıne, die dazu nötigen Einrichtungen wiesen zahl- 
reiche Mängel auf, die erst behoben werden mußten, und erst in dem 
letzten ‚Jahren hat die Verwertung des ltoböles als Brennstoff außer- 
ordentlich zugenommen; unmittelbar voranlassend mag auch die stetig 
ule Ausbeute gewesen sein, die im Jahre 1902 122 Millionen 
die Produktion Rullands in diesem 


voraus- 





steige 
Hektaliter erreichte und dadurch 
Artikel übertraf, 

Bei zublreichen Lokomotiven und Stabilkesselanlagen wurde 
diese Fenerungsart eingerichtet, und in der Eisen- und Metallindustrie 
bat «lieser Brennstoff eine ansgebreitete Verwendung gefunden. In 
allerlatzter Zeit wurde anch ein Versuch gemacht, einen Martinofen 
für ıliese Fewerungsart auszurllaten: die hastizlieben Versuche sind 
noch nicht abigescblossen, und kann einstweilen nur so viel gesagt 
werden, dad die Brennmaterialkosten hei dieser Anlage sich höher 
stellen als wie für «lie Gasfenerung: werden jedoch die hohen Er- 
haltungs- und Ietriebskosten der Generutoranlage in Betracht gezogen, 
so ist die Ölfenerung trotzdem billiger. Sehmiedeöfen sind dort mit 
wesentlichem Vorteil zu verwenden, wo «es sich um die Anfertigung 
kleiner Schmiedestücke handelt, womit aber nicht gesagt sein aoll, daß 
diese Feuerungsart für grüßere Schmiedestücke nicht ebenfalls, nnd 
zwar rationell, angewendet, worden kann und wird. Bei kleineren 
Schmiedenfen stellen sieh «die Brennmnterialkosten um A060, billiger 
als wie für Kohle, und ist eins Amortisution der Anlage in drei bis 
vier Jahren zu gewärtigen. Die Ofen sind höchst einfach. Ein reeht- 
erkiger Kasten ans Stallplatten hergeatelll, mit feuersicherer Ants- 
kleidung, unten die Düse für IM und Luft, rückwürts der 
Alzugr zen Schornstein und vorn eine (Hinung zum Einbringen der 
Schmiedestücke, welche Öffnung durch eine Zugtüre verschlossen 
werden kann. Das Rohöl wird mit einem Druck von ungefähr 1-4 Atın., 
die nötige Laft unter einem Druck von BO mm Wassersiule zugeführt, 
und ist eine Voerwärmung «ee Brennstofles auf 40 zweckmäßig. Zu 
achten ist darauf, daß Öl und Luft gleichmäßig zugeführt werden; 


seitlich 
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das eratere wird durch Anbringen eines Windkessels auf der Olpumpe 
das letztere durch ein Hochdruck- oder Rostgebiäse erreicht. Viel- 
füche Verwendung halen diese Öfen in kleinerer Dimension zum 
Wärmen der Nieten und Siederobrenden in Eisenbahn- Werkstätten 
und Lokomotivfabriken. In Kesselschmieden, auf Bauplätzen und bei 
Brückenbauten, wo Druckluft zur Verfügung steht, was in den Ver- 
einigten Staaten bei der allgemeinen Verwendung der Drucklaft- 
werkzeuge überall der Fall ist, werden teansportable Nietwärmöfen 
verwendet, Dieselben bestehen aus einem zylindrischen Ölreservoir, 
auf weichem sieh, isoliert von demselben, der kleine Kohölofen befindet; 
das Öl wird mittels Druckluft in den Ofen gepreßt, wobei dieselbe, 
wenn sie einer Leitung für Werkzeugbetriehb entaommen wird, durch 
ein Reduktionsventil auf das entsprechende Maß gebracht werden muß; 
eine Vorwärmung des Oles Gndet nicht statt, Die Leistung dieser 
Öfen ist rund 500 Nieten verschiedener Durchmesser bis zu 11/4” 
pro Stunde bei einem stündlichen Brennmaterialverhrauche von 6 &y Rohöl 

Der wesentliche Vorteil der Verwendung von ltohöl für vor- 
erwähnte Öfen besteht, abgesehen von der Reinlichkeit des Betriehes, 
die der Öffeuerung im allgemeinen zukommt, einerseits darin, dad dus 


Material nur eben dam verbraucht wird, wann es tatsächlich gebraucht 


wird, und in der großen Billigkeit desselben bei hobem Kalorienwert; ganz 
besondersempiieblt es sich, derartige Öfen bei intermittierenden Betrieben 
einzuführen, wo Kohlenfeuer oft unbenützt brennen, weil das Anheizen 
lange Zeit in Anspruch nimmt, während der Rehölofen in ungeflhr 
[0 Minuten den gewünschten Hitzegrad erreicht hat, 


In der Metallgießerei sind Rohölschmelzöten zeit ungeführ 


vier Jahren in Verwendung, die gebräucblichsten sind der «infache | 
Rock well- und der Schwarts-Ofen. Dieselben bestehen im wosentlichen | 


aus einem birmen- oder zylinderfürmigen Stahlkonverter, der mit 
feuerfesteın Muteriale ausgekleidet und behufs Ausgielens des ge- 
schmolzenen Materinles um eine horizontale Achse drehbar ist. Beim 


Bockwell-Ofen befindet sich die Mischdüse in der Achse, während sie | 


heim Schwartz-Ofen seitlich oben ist, daher die Hohrleitung für Öl 
und Loft die Bewogung des Konvorters mitzunchen ınuß, was Schwierig- 
keiten in der Abdichtung in den Gelenken ergab. Die Kohölflamme 
schmilzt direckt, dudureh ist der Tiegel überdüssig und ist ein wesent- 
liches Gefahrmoment, nämlich das Bersten des Tiegels, beseitigt. 

Zu Beginn dieses Jahres ist dieRoekwell-Engineering-Üo, 
nit einem neuen Schmelzofen anfgetreten, der entschieden ganz be- 
sonders Benchtung verdient. Derselbe besteht aus zwei nsbeneinander 
gelagerten, voneinander unabhäugigen, jedoch initeinander ver- 
bundenen eifürmigen stählernen Konvertern, die mit einer fuuerlesten 


Auskleidung versehen siod. Die Kammern sind zweiteilig, haben ein | 


Scharnier, sind rund hermm mit Flanschen versehen, mittels welcher 
sio Jdarch Schrauben miteinander verbunden werden können, und 


auf Rollen gelagert. In jede Kammer mündet seitlich, gleichzeitig den | 
Drebzapfen bildend, die Mischtdüse für Ol und Luft. In der Mitte | 
oben befindet sich zum Einbringen des Schmelzgutes und zum Aus- | 


gießen ein großer Deckel, der normal durch zwei Klammern nieder- 
gehalten wird; in diesem Deckel ist ein zweiter, kleinerer angebracht, 
der zum Abzug der Verbrennungsgase dient, welche durch eine über 
dem Ofen angebrachte Rauchsbzugsbaube in den Schorustein ent- 
weichen. Die Kammern können einzeln mittels Wurmgetriebe behufs 
Ausgießens des geschmolzenen Materinles gedreht werden. Dor Vor 
gung beim Schmelzen ist derart: Das Schmelzgut wird in beide 
Kammern eingebracht, auf einer Seite iz B, bei der Kammer I} 
der Öl 
Spanes entzündet Der Ruuchabzugdeckel der Kammer I bleibt ge- 
schlossen, während jener der Kummer I geöfinet ist, «o daß die Ver 
brennungsgase gezwungen sind, ihren Weg durch die Kummer II zu 
nehmen, bevor sie in den Schornstein entweichen; wihrend die 
Rohölflumme in der Kammer I das Material schmilzt, wärmen die 
heilen Abgase in der Kammer II «as Material vor, Ist vun das 


Materinl in der Kammer I geschmolzen, so wird der Öl- und 


Luftsatrittehahn der Kammer II geöffnet, jener der Kammer I ge- 
schlossen, die Ausgußöffuung der Kammer I geöffner, der Rauch- 
abzugdeckel der Kammer IT geschlossen, Konverter I gedreht und 
das geschmolzene Material in die Gußpfanne geleert, wobei die über 
das Meterial streichenden Verbrenuungsgase dasselhe vor Oaydation 
schützen. Nun kaun wieder neues Material in die Kammer I ein- 
gebracht werden. Die Bohültlamme schmilzt das vorgewürmte 
Material in Kammer I] nnd die Abgase wärmen das neu eingebrachte 
Material in Kammer [ vor u. #. f. Der Betrieb ist ein ununterbrochener. 
Wenn eine größere Menge zugleich geschmolzen werden soll, so kann 
auch in beiden Konvertern zugleich mit prämärer Hitze gearbeitet 
werden. Bezüglich des Ausfütterns der Konverter sei erwähnt, daß 
dasselbe höchet einfach ist, Nach Lösen und Entfernen der Schranben 
werden die oberen Konverterteile unıgelegt, die alte Ausflitterung kann 
entfernt und ein Kern, der dem späteren Ofenquerschnitte entepricht, 
an den Flanschen befestigt werden, Das Auskleidungsmaterial wird 
eingestampft, der Kern entfernt, der Konverter geschlossen und 
das Ausfütterungsmaterial im Konverter durch die Roböltlamme ge- 
branut; dadurch backen die Trennungeräume in der Mitte zusammen, 
und es entsteht gleichann ein Tiegel nus feuerfestem Materiale, der von 
einer Stablhäülle umgeben ist. Der Vorteil des Ausnützens der Abgase 
zur Wärmeabgabe und zur Verhinderung der Oxydation des ge 
schmolzenen Materiales ist in die Augen springend. 

Nachstehende Tabelle zeigt die Schmelzkosten für eine Tiegel- 
ofennnioge und für eine Rockwellunlage. 
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Der Tabelle sind folgende Annahmen zugrunde gelegt, In 
Tiegelofen wird mit zwei Tiegeln gleichzeitig geschmolzen, wobei jeder 
Tiegel 80 ky fußt, durchschnittlich 23 Chargen ansbilt und pro Tag 


| durchschnittlich 360 ky geschmolsen werden können. 


und Luftzutrittshbahn geöffnet und der Brennstoff mittels eines | 





Der Rockwellofen hat 30 &4 Fassungsraun (160 kg pro Konverter), 
die Ausfütterung hält 3%) Chargen aus, und können pro Tag durch- 
sehnittlich 00 Ar geschmolzen werden. Bexüglich der 00 Chargen 
init einem maximalen Brennstoffverbrauche von 10 kg Rohöl pro 10 kz 
Metall ist die Rockwell-Enginsering-Uv, geneigt, bei sachgemäßer Be- 
handlung und antspreebendem Ausfütterungsmaterlalse Garantie zu 
beten. 

In der Tiegelofenanlage, der die Daten entnommen sind, arbeiten 
sechs Mann, wobei drei lediglich zum Formen und drei zum Formen 
und Schmelzen, berw. Gießen verwendet werden, Bei der dort üblichen 
Arbeit können mit dieser Anlage *0 Tonnen im Jahre geaebmolzen werden; 
durch die Rockwellanlage könnte die Leistung um 25% erhöht werden, 
«ins ähm rund 100 Tonnen, hiebei wäre eine Amortisation der Huck- 
wollunlage in zwei ‚Jahren zu gewlirtigen. 

Langanbaltender, lehhsfter Beifall folgt den interessanten Aus 
führungen, für welche der Vorsitzende Herrn Ing. Schützenbofer 
bestens dankt. 

Schluß der Versammlung narb */,9 Uhr. 

Der Ohmarın: 
Prof. Usischek. 


Der Schriftführer: 
E. Lihotzky. 
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Vermischtes. 


Personal-Naohriöhten. 


Der Kaiser hat gestattet, daß die Herren Paul Kurtz, Baurat 
des Wiener Stwltbansmtes, den kafs, russischen 81. Annen-Orden 
dritter Klusse, Simon Pruszinaki, Ingenieur in Krakau, den kais. 
russischen St Stanistans-Örden dritter Klasse und Dr. Karl Schlns, 
Ober-Inspektor der Sihibabn-Geeellschaft in Wien, den kgl. preußischen 
Kronen-Orden dritter Klasse annehmen and tragen dürfen, 


2. Der Bezirksausschuß in Hlinsko (Böhmen) vergibt im Offert- 
wege den Bau folgender Straßen: a) von Hlinsko nnch Studnie, 


: Länge 120m, Voranachlag K 12.00; 55 I. Abteilung der Strabe 


Hlinsko-Wscherad durch die Stadt Hlinsko, Länge 496 m, Voranschlag 
K 7000; e} Straße von Chblumetin zur Bozirkustrade Hlinsko-Sivratka 
in zwei Akteilungen: I. 350m, Voranschlag K #840, II. 1240 m, 
Vorunschlag K 11.186406, Anhate milssen für jede Straße separat er- 


ı Folgen und bis 6. Mlire 1. J., mittags 12 Uhr, bein geuannten Bezirks- 


Internationalo Ausstellung Mailand 1906. You dieser 


Ausstellung, welche in der Zeit vom April ia Novermber 16 statt- | 


finden wird, liegt das Programm für See- und Flußtsansportwesen zu- 
wie jenes für Landtrunsportwesen vor. Die Ausstellung fllr Beetrans 
Beriwesen amfabt: Schiffbau; Ausrüstung, Instandastzung Segel- und 
'akelwerk: Verproviantiorung; Schiffshrt und Ozeanographie; Hilfon, 
Arsenale und Schiffawerlte; Kriegsmarine; Wassersport und Luxushoote; 
Rettung und Schiffebygiene; Fischfang, Serindustrien, Fischerhonte, 
Modelle, Zeichnungen und Methoden; Schiffahrtslinien, Seegenetz- 
gebung und Statistik, nautische Schulen und Institute; retro-pektive 
Ausstellung. Die Ausstellung für Flußtransportwesen umfaßt: 
Wasserstraben; künstlichs Anlagen für Binnenschiffahrt; Flußschiffährt 
und Fahrzeuge; Flußschifahrt im Kriege; Hyılrographie und Flußkarten, 
Gesetzgebung und Statistik, Bihliographie; retrosprktive Ausstellung. 
Die Ausstellung für Landtranspartwesen umfalt die folgenden 
zehn Ahteilangen: Gewöhnliche Straßen; Wugentransport, Personen- 
und Warentransport; Fahrrlider; Motorwagen; Eisenhahnen {elektrischer 
Betrieb ausgenommen]; elektrische L.ansltransporie; Luftschiffahrt; Post-, 
Telegraphen- und Telephonwesen; der Simplon; rickblickende Aus- 
stellung der Landtransporte. Dies heilen Programme sind in der 
Vereinskanzlei einzusehen. 


Internationaler Verband für die Materialprüfung der 
Teohnik. Nach dem Hinscheiden des Verbands-Prisidenten Hufrat 
v. Tetmajer hat Herr Über - Baurat Siadtbau - Direktor Franz 
Berger, Vorständsmitglied des Verbandes für Üsterreich, die Führung 
der Präsidialgeschlfte bis zum nächsten Kongrasse übernammen. Zu- 
schriften den Internationalen Verbund für die 
Materiniprüfungen der Technik, Wien, IV Karlsplatz, Technische 
Huchschule, 


sind zu richten an 


Offene Stellen. 

1%. Beim Tiroler Landesbaunmie golangt die Stelle einee 
Ingenieur-Adjunkten mit den Bezügen der N, Nungeklasse 
zur Besetzung. Gesuche mit dem Nachweise der mit günstigem Erfolge 
abgelegten zweiten Staataprilfung an einer technischen Hochschule 
sind bis 15. Märs 1, J. beim Landesausschunse in Innsbruck einzu- 
reichen. Näheres im Anzeigenblatte. 

20, Im Bereiche der politischen Verwaltung Galisiens koment 
die Stello eines Forstinsepektions-Kommissärs II. Klasse mit 
den systemislerten Bezügen der X, Hangskiasen anınt Reise- und 
Kanzleipnuschale zur Besetzung. Bewerber um diems Stelle haben die 
im $ 5, Alines I der Ministerinlverordnung vom 1. Novemler 1895, 
R.G. Bl. Nr. 165, vorgeschriebenen Qualitikationen, dann die Un- 
beseholtsubeit sowie die Kenntnis der deutschen und der beiden 
Landessprachen {polnisch und ruthenisch) nachzuweisen. Die gehörig 
dokumentierten Gesuche sind bis 25. Mirz I.) an das Präsidium der 
zuliziseben Stntthalterei in Lemberg einzusenden. 

21. An der k. k. Stanisgewerheschule im X. Wiener Gemeinde- 
bezirke gelangt mit 1. September 1. J, eine Lehrstelle für mathe- 
matische und mechnnisch-technische Fächer (einschließlich Flektro- 
technik) zur Besetzung, Mit dieser Lehrstelle ist der Gehult der 
IX, Rangsklasse von jährlicb K 200, die Aktivitlitsenlage von K 100U 
und der Anspruch auf fünf Quinguennalsulagen (die ersten zwei zu 
K 40, die deei folgenden zu K 6M)\ verbunden. Für die Erlungunge 
der VIII und VIL Rangsklasse sind die Bestimmungen des Gesetzes 
vom 14. September 808, HR. th Bi. Nr. 175, maßgebend. Gesuche mit 
dem Nachweise über die mit glinstigem Erfolge beendigten Studien 
der Maschinenbauschule einer technischen Hochschule und einer 
längeren praktischen Verwendung im Maschinenbaufache sind bus 








1ö, April, J. bei der Direktion der gennunten Lehranstalt einzureichen, ! 


Nüheres in der Vereinskanzlei. 


Vergebung von Arbeiten und Lieferungen, 


1. Die Wassergenossenschuft in Schönborn Imi Bolenbach ver 


gibt im Offertwege für den Bau einer Wasserleitung müchstehende | 
Herstellungen: a} Brhnnung zweier Hochreservoire und devier Quellen- | 
ge £ | 


kammern aus Stampfbeton; 3) Erdarbeiten für die Hohrleitangen; 
ce, Begung und Verdichtung der Leitungsrohre und Armaturen; 
dı Lieferung der Höhren und Armaturen. Antınte sind bis 5, Miten 1. J., 
abende 6 Uhr beim Gemelndeante Schönborn einzureichen, lei 


ausschusse eingebracht werden, bei welchem auch Plüne, Kosten- 
anschilige ete. eingeschen werden künnen 

3. Für den Noubau eines Hauptunratskanales in der 
Kolmnzlgusse im XIX. Bezirke gelangen «die erforderlichen Erd- und 
Banmeisterarbeiten einschließlich der Lieferung der hyiraulischen 
Bindemittel im veranschlagten Kostenbetrage von K 666785 im Offert- 
wege zur Vergebung, Anbote sind bis 6. März |. J., vormittags 10 Uhr, 
beim Mazistrate Wien einzureichen. Vadium dei, 

4. Die Wiener städtischen Straßenbahnen benöugen für das 
Ikıtriehsjahr 19059 2100 Stück Ankerzahnräder aus Siomens- 
Martinstahbl. Zur Erlangung von Anboten findet am 7. März 1. J., vor- 
mittags ® Uhr, im Festsanle der Direktion der städtischen Stralen- 
bahnen (Wien, IV Favoritenstraße I) «ine schriftliche Offertverhand- 
lung statt. Die einschlägigen Zeichnungen, Beschreibungen und 
l.ieferungebedingnisse können in der Verwaltungskanzlei der Haupt- 
werkstätte XII Anschützenase 15 eingesehen und dortselbst zuın 
Preise von K | bezogen werden. Das zu erlegende Vadium betrügt 
5%, der Uffertsumme, 

&. Vergebung der erforderlichen Erd- und Pflasterunge- 
arbeiten im Kostenhetrage von K 45425 und K 800 Pauschale, 
sowie der Asphaltiererarbeiten im Kustenbetrage von 
K 14.245 für die Eustsllnng von Zufahrtsstraßen und Asphalttrottoiren 
auf dem Brigittsplatze im XX. Bezirke. Anbote sind bis 8. März 1. J., 
vormittngs 10 Uhr, beim Magistrate Wien einzureichen. VYadium # .. 

ü Der Unterbau für eine neue eiserne Reichsetraßenbrücke 
über die Save bei Tschermutsch samt der zugehörigen Korrektion der 
Wiesner Keichsstraße zwischen Km. 52 und 62 wird im Üffortwege 
vergeben. Die Kosten dieses Baues sind mit K 1W.000 veranschlagrt, 
Anbote sind bie 9, März I, J,, vormitings lÜ Uhr, bei der k. k. Landes- 
regierung in Lailmeh zu überreichen, Pläne, Kostenanschlag und 
Bedingnisse können beim Baudepartement der Landesregierung ein- 
gesehen werden. 

7. Der Beeirksstraßenausschuß Hochstedt a. I. (Böhmen) vergibt 
im Offertwege den Bau der Bezirksstraße von Hochatedt Aber 
Triö gegen Jahlonetz im veranschlagrten Kostenbetrage von K 0.897, 
Anbote sind bis 10. März I. J., vormittags 11 Uhr, beim genannten 
Bezirksstraßenausschusse einzureichen, bei welchem auch die bezüg- 
lieben Offertbebelfe zur Einsicht aufliegen, Yadium 5%. 

8. Wegen Vergebung des Baues einer Schule samt Lehrer 
wohnnang in der Gomeinile Besenyötelek im veranschlagten Kosten- 
betrage von K 52.3842 findet nm 14, März 1. J., vormittags 9 Uhr, 
im dortigen Gomeindehause eine Uffertverhandlung statt. Plan, Kosten- 
anschlag und Bedingungen können in der dortigen Gemeindenotars- 
kanzlei eingesehen werden. Yadium ej,. 

®. Vergebung der Installationder elektrischen Beleuch- 
tung in Dombovar. Anbote sind bis 15. März I. J. bei der dortigen 
Sparkasss einzureichen. Nähere Aufschlüsse erteilt der Bevollmächtigte 
dieser Sparkasse Anton Ivanich jun. iu Domlovär. 

10. Vergebung des Baues einer Motorwagenremise in der 
Bahnstation Kecekemst. Anbote sind bis 15. März |. J., mittags L# Uhr, 
bei der Bahnerhaltungssektion der Budapester linkauferigen Betriebs- 
leitung der k, u. Stnatshahnen in Budapest einzureichen, bei welcher 
auch die herüglichen Pläne, Kostenanschläge und Bedingnisse ein- 
geschen werden können. Vadium K 700, 

11. Bei der k, k. Salinenvorwaltung Ebensee gelangt der Bau 
eines Wohnhauses für die Orguns der Sulzverschleiökeontrulle samt 
einem Nebengebäude im veranschlagten Kostenhetrage von K 52.452-48 
im Öffertwege zur Vergobung, Anbote sind bis 18, März 1 J. bei der 
genannten Salinenverwaltung einzureichen, bei welcher auch Projekts- 
pläne, Baubeschreibung, Kostenherechnungen und Bedingnisse einge- 
sehen werden können, Vadium 59%,. Näheres im Anzeigenblatte, 

12. Die evang. Kirchengemeinde A. B. in Breznöhänyn vergibt 
im Öffertwege den Bau eines Kirchturmes im veranschlagten 
Kostenbetrnge von K 5.TWRh, Anbote sind bis 19%, März |. J., vor- 
mittags 10 Uhr, beim KirchengemeindeInspektor k, Rat Johann 
Polony einzubringen, bei welchem die Olfertbehelfe eingeschen 
werden können, 

18, Vergebung der Lieferung und Montierung der eisernen 
Dachkonstruktion für eine in der Station Srombathely der k. u. 
Stantsbahnen zu erbauende Lokometivremise für 4 Stlinde, Anbote 
sind bis 41. März l. J., mittags 12 Uhr, bei der 1. Sektion der dortigen 
Betriehsleitung einzureichen, hei welcher auch Pline, Kostenanschläge 
und Bedingnisse eingesehen werden können. Yadinm K 10. 

14. Der Stadtemagistrat von Athen benbsichtigt die Pflasterung 
der Straßen im Oflertwere zu vergehen. In Aussicht genommen ist 
Asphalt, Mukadam- und Granitpflusterung. Anhote wollen an den 
Bürgermeister 8. Mereconris gerichtet werden. Die diesbezügliche 





welebem auch die beziiglichen Ütfertbebelfe eingesehen werden können. | Aufforderung liegt in der Vereinskanzlei zur Einsicht auf. 
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Zusammenstellung der bisherigen Leistungen beim en großen Alpentunnoelis am Schlusse des Monates 
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(System Hofimaan „Wikrwulf). 
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fast ganz trocken; kein Draok, kein Einbau, nar IM 5 
xeriietschtem Gebirgs, Firsiversug mil 
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I bis 2m in wtark zerkäüftetem hust 


Eingelangte Bücher. 


069 Die Entschädigung der Grundeigentlmer. Yon H. Ge- 
orge @.285. Leipzig. 

930 Entlarvung des höheren Bauschwindelsystems, Von M. 
Petersen. ®. 51 8. Hamburg IHN. 


“as1 Die Organlsation und Verwaltung des oherschlesischen 
en ne ee in Ternowite. 9. 698, m. 6 Taf, u. 4 Tab. 
Bresiau 1882. 

9342 Schriften der österr. Gesellschaft fir Arbeiterschuiz: 
I. Die gewerbliebe Nachtarbeit der Frauen in Österreich, Von J. x 

Arlt. 8%, 378, Wien IWW, 

2. Bericht über eine einheitliche Unfallstatistik. Van K. Kögler. 8. 

22 5. Wien 1902, 

% Blei und Phosphorvergiftungen in den zewerblichen Betrieben 

Usterrelebe. Von Dr. J. Kaup. Be 79 8, Wien 158, 

4. Bauten anf fremdem Grund. Von Dr. K, Grünberg. 9. 8. 

Wien 108, 

99 Österreichische Gesetze und Verordunngen für die In- 
dustrie. m. 60 8. Dresden 1900, 


WM Die Damı en des Gewerbe-Hygienlschen Masenms 
in Wien. ®*. 244 8. m. Abb, Wien 189%. 

Erin Sulta Illfeiene degli ingegneri sanltarl in Italian. Di 
Dr. Spataro. 8, 16 8, Palerno IER8, 

"UN Bericht Über eine Studienreise. Von F. Gruber. ®", 
8, Wien 188. 

097 Journal of the Sanitary Institute, 5. London. Ab 1913, 

HoH8 Memeire prösente au congrös international J’hygiene 
de Paris en 1878, Par Javral. 5%. 48, Parin IHT& 

Pour Les lazarets a notre epoque, Par Dr. A. Jobers. 
TH. m. Abb. Alger 1890. 


Die Nummern 1984--1999 wurden der Bibliothek von 
Herren Hofrst Prof. Architekt Franz Ritter v, Gruber 
gespendet. 


ı Bsarank (hang Hi m) 


Tauern (lang Bi m) | Kurswanken lang T&rner)| Wacheiner sang X m 

































Süd Sud | 30 Nord | Süd Narıl Hd 
BT Sara | Aroı | 0802 zu = 
161-4 19:0 268 _ 
ur ae U LA! os Z— 
’ 3 “ Ay 4 7 
1830 482 arzt Fund and 
21 110 Du 
Sir] MET BO | ir 
Er VE 
15130 rent . Br | 21170 Berl ZN | 
As0 Pan — Ee] al 1A 120 | 
Issio ETTÜ Beh HT 23320 
1040 2e0 70 110 
14 280 - a 171-0 120 | 
BER FRreT _ BO HaTo 22100 
4 Kor KAHN 47-0 gr 
1585-0 BAT Bun? un Han? uR BAT EUR 
HEN IR _ 1 1140 210 
Ari zn 1710 Hl Ant 
ben ZN 1380 18164 aa 
— 18% HhO — 
re ET - 2a) tige) 16164 3350 
- 100 SA 
150 - rl z u 
Sl 3850 1440 14300 13480 | 1530 
— EN _ r 58-0 30) 
Sa ID _ 17410 148-4 Hl) RT 
- HSIE — Karl | 
HRS) [TENER 
131% 1570 140 14809 15320 17100 
ie Be _ BAR 1700 | 
1310 2327 5140 | 14800 || 18820 | 18er | 
Uhnenvertan; Maschinenbalreng (Braadvsese Drebbsirssschinen: Wasserabflus 
m Mandioaha IE Sor 





% Sahır harter Do ubne Kiiftung, Brust stellenwesen von 
Drock, kain Einbau hrung 

7 Yoririeh smer wingentsilt ; aa 43. wieder aufeenomsen, Bunte 
Breocis, Wasserzultul gering, irt hei dam auf; kein Druck, leichter Einbau 
Dis neue Permpenunlage zur Bamältigunr du Wassserzuburmss Im Qegengsfälle iei 


s meial kisin 

















yeit MI Iäsner im Tärigkeit: Maschimentotrung (Eben & Halskeı | 
n Ast 17, Peer Vortrieb elzen atullt: Einbanaeswechaslunpgen | 

7 Ans dem Kumndliochs Minden SIG-ÄDI Bak.ıt Wasaer ol, j 
Voririel sut 11, Janser eingestellt. Bis dahm Maschluenbehreng | 


Ayıtem Schwarz 


10,000 Wien zu Anfang des XX. Jahrlionderts. Ein Führer 
in technischer und künstlerischer Richtung. Herausgegehen vom Österr. 
Ingenieur- und Architekten - Verein. Redigiert von Ingenieur Paul 
Kortz, Stadtbaurat. I, Band. Charakteristik und Entwicklung der 
Stadt. Ingeniearbauten. 888 #, Gr.-WUuart mit 397 Textabbildungen und 
17 Tafeln. Wien 1b, Vorlage von Gerlach und Wiedling, 

10.001 Architektur-Skixzen. Von H. Billing #, 43 Taf. 
Stuttgart 194, Hoffmann (M 10. 

10.002 Grundriß der Erzaufbereitung. 
#9. 2 Teile, Wien 1898, Dauticke {K 160% 

10.003 Lebendige Kräfte, Siehen Vorträge ans dem Gebiete 
der Technik. Von M. Eyth. ®%. 284 8, m. Abb, Berlin 106, Sprin- 
ger (iM A. 

10.0Hl Perry praktische Mathematik. Deutsch von 4. Lenke 
Br. 1335 8. m. Abi, Wien 1908, Allg. tochn. Verein (K 4). 

10.005 Ban der Dampftarbinen. Von A, Musil. 30, 238 8, m. 
; WE Alb. Leipsig 1904, Teubner iM 8) 

! 10.0 Mathematische Einführung in die Flektronentlworle. 
Von Dr. A. Bucherer. B&. 148 8. m. 14 Abb, Leipzig 1904, Teubner 
(M 820) 

1,07 Kurze Einleitung In die Differenzinl- und Integral- 
rechnung, Von Dr. J. Fisher. %. 72 8 m. 11 Abb. Leipeig 14, 


TR 


Yon L. Kirechner. 





Teubner iM 1a. 


10.08 Experimentelle Elektrisitätslehre,. Von Dr. H. Starke, 
80, 422 8. m. 275 Abb. Leipzig 1404, Teubner /M 6). 

10,000 Manuel praiiken des moteurs ü gnz et gazogönes. 
FE Mathot, =0, 247 & m. Id4 Ab. Paris IH, Biöranger 

10.010 Me Keitenschaltgetriebe am mechanlachen Webstuhle. 
Yon 8. Edelstein. 88.237 8. m. 103 Abb, Berlin ind, Dietze iM 5). 

10.011 &. F, Schuars Kalender für das Gas- und Wasserfach 
für 1905. Von Dr. E, Schilling ® 2 Teile, München-Oidenbourg 
iK #601, 

1612 Giraphischer Kalender für 1905, Von Ü. Brinschwitz. 
| Queratlas in 5 Taf, rg IUM, Engelmann iM 125, 
| 10.018 Bilder aus der Ingenleurtechnik. Von C Merkl, ®, 
135 8. m. 49 Abb, Leipsig IM, Teubner (M 1,26), 


Par 


140 


10.014 Die Marchfiuß-Regulierung in Mähren. Von F. Wolf- | 
schätz. 40. 47 8. Brunn 1904. | 

10,015 Die Kühlanlage in der städtischen Großmarkthalle in | 
Wien. Von J. Hermanek. 4". & 8. m, 7 Abb. Wien 1%, Selbsverl. 

10.016 Das stereoskoplsche Meßverfahren. Von A. Freiherr v. 
Hübel. =, 15 5. m. Abb. Wien 1904, Selbstverlag. 

10.017 Abhingigkelt des Rauchgnsvolumens von der erzeugten 
Wärmemenge und ihre Anwendung. Von A. Dosch. 8. 288, Köln 
1.04, Selbstverlag. 
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1905, 


10.018 Demollerung des Schlosses Pertendorf bei Klagenfurt 
mittels Dynamitminen am 10. Juli 1904. Von H. Münch. 8%. 58. ın. 
I Taf, Wien 194, Selbstverlag. 

10.019 Sulzbergbau- und Sallnenkunde, Von A. Führer. ®n. 
1124 8. m. 347 Abb. Braunschweig 1900, Vieweg & Sohn (K 4420). 

10,020 Moderne Bauformen. Finseaden, Interieurs, Details, Von 
M. J. Grad]. 4", 2 Bände, Stuttgart 19098, Hoffmann (K 62-40), 

10.021 Das Mineralreich. Von Dr. K. Brauns. #. 40. m. 
9 Taf. Stuttgart 106, Lebmann (K iM). 


Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 


Z. 111 v. 190%. 
TAGES-ORDNUNG 


der 16. (Wochen-) Versammlung der Tagung 1904/1905. 
Samstag den 4. März 1905 


1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 

2. Vortrag des Herrn Ingenieur Karl Brabb&e, Muschinen- 
adjunkt der k. k. Eisenbahnbaudirektion: „Die Lüf- 
tungsanlagen beim Baue der großen Alpen- 
tunnels“; mit Liechtbildern. Neue Studien auf Grund- 
lage ausgedehnter Versuche. 


Fachgruppe für Chemie, 
Montag den 6. März 1905. 
1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 
2. VI. Vortrag im Zyklus „Über moderne Chemie“ des Herrn Pro- 
fossor Dr, Rudolf Wegscheider: „Die Phusenlehre*”. 
Diese Versammlung findet im großen Saale statt, und sind alle | 
Herren Vereinskollegen dazu freundlichst eingeladen. | 





Fachgruppe der Borg- und Hüttenmänner. 
Donnerstag den 9. Mürz 1905. | 

1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 
2. Vortrag des Herrn Ingenieur W. Wolski: „Über neue Am | 
wendungen des hydraulischen Widders für bobr- und | 
bergtechnische Zwecke“. 


Fachgruppe der Bodenkultur-Ingenieure, 
Freitag den 10. März 1905. 
. Mitteilungen des Vorsitzenden. 
. Vortrag des Here k. k. Obergeometer Alois Gjuran: „Über 
Kommassationen. | 





EINLADUNG 
zu der Samstag den 11. März 1906, 6 Uhr abends, stattfindenden 
Wahlversammlung 
für die Wahl des Vereinsvorstehers. 
Die Herren Vereinskollegen werden ersucht, sich recht zahl- 
relch zu dieser Wahlbespreohung und eventuell darauf folgen- | 
den Probewahl einzufinden, 


Wien, 27. Februar 1905. Der Verwaltungsrat. 


TAGESORDNUNG Z. 151 v. 198. 
der außerordentlichen Hauptversammlung. 
Samstag, den 18. Mürz 1905 
anstatt den 11. März. 
1. Bpanbiung des Protokolles der ordentlichen Haupt- | 
versammlung vom 18. Februar ]. J. | 
2. Veränderungen im Stande der Mitglieder. | 
3. Mitteilungen des Vorsitzenden. | 
4. —. des Vereinsvorstehers mit zweijähriger Geschäfts- 
AUeT. 





2. 157 v. 16. 


L Bekanntmachung der Vereinsleitung 1908. 


Hiemit beehre ich mich die Herren Vereinskollegen auf den 
Beschluß der diesjährigen Hauptversammlung (Seite 120 der Nummer # 
aufmerksam zu machen, wonach die Ablösung des Mitgliedsbeitrages 
nunmehr in nachstehender Weise erfolgen kann: 





Vereinsengehörigkeit 
Mitglieder 














\ A unter 3 Jahren 

. K 40 
| in Ad Fe auch in & Raten | auch in $ Raten | auch in # Raten 
| ORaUN | zuK K { | 
| | K 360 K 240 | K 180 
| ERneBulb: \ aueh in 6 Raten | auch in 6 Raten auch in 6 Raten 
1 Tal. WEB | zuK W zu K 40 zu K 


Ich erlaube mir, die Herren Vereinskollegen hüflichst einzu- 
laden, von diesen Bestimmungen Gebrauch zu machen, 


Wien, ®. Februar 16. Der Vereins-Vorsteher: 


‚Julius Koch. 


Vorträge über Elektrotechnik. 


Im Elektrotechnischen Institute der k. k. Technischen Hoelı- 
schule zu Wien finden in der Zeit vom 6. März bis 10. April I. J. 
zu Gunsten des Vereines zur Förderung einer Mensa Technica 


in Wien sechs Demonstrationsvorträge 


statt, in welchen eine übersichtliebe Darstellung der wichtigsten 

Gebiete der Elektrotechnik in allgemein verständlicher Form ge- 

boten werden soll. 

Die Vorträge sind für Damen und Herren zugänglich und 
werden im Hörsnale III des genannten Institutes in nachstehender 
Reihenfolge abgehalten: 

Montag den 6. März 106, 7 Uhr ubends, 0. ö. Prof. Dr. ]J. 
SAHULKA: „Magnetische, kalorische und dynamische 
Wirkungen des elektrischen Stromes‘. 

Montag den 13. März 1905, 7 Uhr abends, o. 6. Prof. Dr. ]J. 
SAHULKA: „Chemische Wirkungen des elektrischen 
Stromes und Induktion‘. 

Montag den 20. März 1905, 7 Uhr abends, o. 6. Prof. KARL 


HOCHENEGG: „Elektrische Maschinen und Motoren‘, 


Montag den 27. März 1905, 7 Uhr abends, a. ü. Prof. Dr. MAX 
REITHOFFER: „Elektrisches Licht‘, 

Montag den 3. April 1905, 7 Uhr obends, o.ö. Prof. KARL 
HOCHENEGG: „Erzeugung und Verteilung des elek- 
trischen Stromes. Elektrische Arbeitsübertragung und 
elektrische Bahnen‘, 

Montag den 10. April 1905, 7 Uhr abends, a. ö. Prof. Dr. MAX 
REITHOFFER : „Elektrische Schwingungenund Wellen 
und die drahtlose Telegraphle‘. 


Zu diesen Vorträgen sind Karten Im Vorverkaufe echülslich im Klektrv- 
technischen Institute, IV Gußhaussıraße 15, beim Torwart (Telephon Nr. 1710) 
und in den Niederlagen der Siemens-Schuckertwerke, | Augwstinermraßbe 8, 
berw. VI Masiahilfersiraße 7. Die Karten werden im Vorverkaufe für alle sechs 
Vorträge abgegeben; für einzelne Vorträge sind sie nur nach Maßgabe des Platzes am 
Vortragsiage selbe im Elckfrotechnischen Institute erhältlich. Die Preise sind: 
1— 6, Reihe + für den gauren Zyklim: K 20, für #inen Vortrag K #, 
n=-10 u “. on „ „ ” 13, n 3, 
4-1. » .. Ed = = K2, 
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Wien, Freitag, den 10. März 1905. 


LVII. Jahrgang. 





Alle Rechts vorbahallan. 


Über die Akustik von Hörsälen und ein Instrument, sie zu bestimmen. 


Vortrag, gehalten in der Vollversammlung am 10. Dezember 1904 von Sirem. Exner, Professor der Physiologie a. d. Universität in Wien. 


Sie werden, hoehgeehrte Herren, es ein kühnes Unter- 
fangen finden, daß ich, als Laie, es wage, im Kreise der 
hervorragendste n Fachmänner unserer Stadt über ein Thema 


zu sprechen, das Ihrem Gebiete angehört und meinem | 


Fuche verhältnismäßig ferne liegt. Wenn ich den Mut 
hiezu aufbringe, so darf ich zu meiner Rechtfertigung an- 
führen, dal, wie ich aus mündlichen sowie aus literarischen 
Äußerungen von bedeutenden und praktisch tätigen Archi- 
tekten entnebme, die Umstände, von denen eine gute oder 
eine schlechte Akustik eines Saales bedingt ist, noeh wenig 
bekannt oder doch nicht allgemein bekannt sind. Man hürt: 
„tie Akustik jet nieht zu berechnen“, „die Akustik ist mehr 
oder weniger dem Zufall anheimgegeben“ u. dgl. m. 

Und wenn aueh mancher Architekt weniger fatulistisch 
über den Ausfall seines Unternehmens zu denken berechtigt 
ist, #0 ist doch kein Zweifel. daß die Maßregeln, dureh 
weiche die schlechte Akustik vermieden werden kann, 
nicht allgemein bekannt, nicht gentigend diskutiert ler 
nicht hinreichend beachtet sind, soust würden nicht immer 
noch Säle gebaut, die, ausschließlich zum Sprechen und 
lören bestimmt, den Sprecher und die Hörer in gleicher 
Weise in V erzweiflung setzen. 

Es liegt mir aus Jüngster Zeit ein Bericht von M. E. 
Javalvor, derim Namen eines ad hoc einzesetzten Komitees 
die Mittel anführt, die anzuwenden sind, um die Akustik 
es newerbauten Sitzungssaales der Academie de Mederine 
in Paris wenigstens auf ein erträgliches Maß zu erhöhen. 

Wir brauchen übrigens leider nicht so weit zu gehen, 
um Beispiele mangelhafter Akustik aufzufinden. Unser 
Parlamentsgebäude, unsere Universität, im übrigen würdige 


Denkmale H ansensund Bar. v. Ferstels, enthalten Sıle, | 


deren mangelhafte Akustik an das Lächerliche streift. Der 
Sitzungssaal 2. B. unseres Professoren-Kollegiums ist so 
beschaffen, dab ieh häufig nicht verstehe, was mein neben 
mir stehender Nachbar mit lauter Stimme vorträgt, dab die 
meisten Mitglieler in der Regel den Inhalt eines am 
Prüsidententiseh verlesenen Sehriftstüekes nicht kennen 
lernen, und dab bei in demselben Saale abgehaltenen Prü- 
fungen der Vorsitzende die Fragen des ein Meter von 
ihm entfernten Prüfers sowie die Antworten des zirka 
ld m entiernten Kandidaten nur mit Mühe und selten mit 
Sieherheit vernimmt. In dem Festsaal der Universität, der 
fast nur dazu benützt wird, Ansprachen an ein groles 
Publikum zu halten, finden die Rekters-Inaugurationen statt, 
und die Behauptung geht nicht zu weit, es hätten, seitdem 
die Universität steht, noch niemals mehr Leute als die, 
welehe das vorderste Viertteil der Plätze einnehmen, die 
Antrittsrede eines Rektors verstanden. Hat der Rektor aber 
keine sehr krüftige Stimme, so reduziert sich diese 
Zahl noch bedeutend. Ich führe diese Beispiele nur an 


zur Bekräftigung meiner Behauptung von der maugel- 


haften Kenntnis oder Beachtung der akustischen Regeln 
und als Rechtfertieung dafur. dal ich über diesen 


ein gewisses Recht, unsere Klagen endlich an sachver- 
ständiger Stelle vorzuhringen, selbst wenn unsere Vor- 








' schläge zur Abhilfe sich ala unzutreffend herausstellen 


würden, weil wir tüglich diese Räume zu benützen haben; 
ich brauche wohl den Eindruck, den ich gewonnen habe, 
nieht zu verbeblen, daß manche Architekten sich zwar sehr 
darum bemühen, das Auge des in den Saal tretenden 
Besuchers anmutig zu berühren, aber sieh recht wenig 
den Kopf darüber zerbroachen haben, wie das Ohr des- 
selben befriedigt wird. Und die Säule, von denen jeh zu 
spreeben die Ehre habe, sind Hörsale; sie dienen in aller 
erster Linie zum Hören. 

Ich fürchte, daß man in dieser Beziehung zu viel an 
die Mangelhaftirkeit der Theorie der Akustik gedacht und 
zu wenig nach den Prinzipien der empirischen Naturforschung 


| vorgregrangen ist. welche sagen, daß unter gleichen Umständen 


gleiche Wirkungen auftreten müssen. Hitte man das Ge- 
meinsame bestehender guter Süle und das Gemeinsame der 


gegebenen schlechten Säle einer eingehenden Beachtung 


unterzogen, ersteres nachzuahmen, letzteres zu vermeiden 
gesucht, sv wäre die Akustik manchen Suales besser ausge- 
fallen. 

Weiter mag zu meiner Rechtfertigung der Iimstand 
dienen, daß ich nieht nur einer jener Professoren bin, der 
die gelungenen und mißlungenen Säle zu benützen hat, 
sondern in die Lage versetzt war, innerhalb der letzten 
zchn Jahren mich an dem Neubau zweier Institute 
mit ihren groben Hörsälen zu beteiligen, wodurch mir 
diese Fragen besonders nahegerückt worden sind. Auch 
darf ich wohl sagen, dali die Hörsale dieser beiden Institute 
auf Grund meiner Anregungen sich einer ganz besonders 
guten Akustik erfreuen, dab ich sehr viele Säle des In- und 
Auslandes in dieser Beziehung prüfte, ao dab ich eine ge- 
wisse Erfahrung in diesen Dingen gesammelt habe. 

Meines Erachtens hängt die Akustik eines Saales, bezw. 
eines Platzes im Saale wesentlich von zwei Umständen ab: 
sie ist erstens umso besser, in je größerer 
Intensität die erzeugten Schallwellen direkt 
von ihrer @nelle zum Ohre des Hürers gelangen, 
und zweitensumsoschlechter durch je längere 
Zeit und in je größerer Intensität reflektierte, 
demselben Schallimpuls entstammende Wellen 
das Ohr treffen. 

Dabei spielt der letztere Faktor, das Echo, der Nach- 
hall, oder wie man ihn nennen will, unter den uns inter- 
essierenden Umständen eine viel wichtigere Rolle als der 
erste. Denn die Stimme eines Menschen würde, selbst wenn 
die Sprachmittel und Sprachtechnik desselben noch so ge- 
ringe wären, immer ausreichen, sich in einem noch su 
groben Saale verständlich zu machen, wenn der Nachhall 
nieht vorhanden wäre, und. natürlich, wenn keine anderen 
Sehallquellen störend einwirken. Ich brauche nur daran zu 
erinnern, dal man bei einsamen Bergwanderungen, besonders 
auf Schnee- und Wiesenflächen, die Stimme des Menschen 


; über weito Taler vernimmt. daß man in ruhigen Nächten 


Gegenstand spreche. Wir Profossoren hahen schon deshalb | das Hundegehell des Dorfes auf tausend Meter Höhe hört, 


und dies trotz der Abnahme der Schallintensititt nach dem 
Quadrate der Entfernung. In solehen Fillen kann man 


ZEITSCHRIFT 








wuch beobachten, dab die Schallwellen sich anscheinend 
wie Lichtwellen, geradlinig fortpflanzen, daß man auf 


einem fernen Berge fast nur das hört, was man auch sehen | 


kann, oder vom Berge aus das Rauschen eines Eisenbahn- 
zuges oder eines Dampfschiffes erst dann vernimmt, wenn 
diese im Einschnitte zwischen zwei Bergen sichtbar werden, 
während dieses Rauschen plötzlich verstummt, sowie das 
Objekt hinter einem Bergrücken verschwindet. Es rührt das 
daher, dab die Dimenaionen von Bergen und Tälern groß 
sind gegenüber der Länge der Schallwellen; das Um- die 
Eeke-Gehen der letzteren tritt, wie beim Lichte, erst auf, 
wenn die Dimensionen der dem Fortschreiten der Wellen 
entgegenstehenden Hindernisse gegenüber der Wellenlänge 
nieht mehr als sehr groß zu betrachten sind, 

Also, wenn nur die aus dem Munde des Sprechers ge- 
radlinig zum Ohre des Hörers verlaufenden Sehallstrahlen 
existieren würden, so würde auch die sehwächste Stimme für 
den größten unserer Süle ausreichen. Aber auch schon im Freien 
hat man Gelegenheit genug, die Wirkung der Reflexionen zu 
beobachten. Ich brauche nur an das Rollen des Donners 
im Gebirge zu erinnern. Es brauchen aber keine Berglehnen 
zu sein. um den Widerhall merklich zu machen, kleine und 
unbedeutende Objekte reichen aus. Vor unserer Stadt er- 
streckt sich nördlich der Donau die weite Ebene, das March- 
feld. Durch dieselbe zieht die sogenannte Brünnerstraße, 
die weithin von einer Pappelallee begleitet ist. Jeien Herbst, 
wenn in der Ebene die Jagden MT en werden, kann 
man beobachten, dab ein mehrere bundert Meter von der 
Allee abgegebener Schuß ein viellaches Echo von allmählich 
abnehmender Stärke hat. Man hört ein verklingendes Ge- 
knatter. Jeder Baum wirft den Schall zurück, und zwar in 


reichlich genügender Stärke, dal; der reflektierte Anteil der | 


Welle noch den Gehöreindruck des Schusses rekapituliert, 
allerdings abnehmend mit der Entfernung des reflektierenden 
Baumes. 

Ich führe dieses Beispiel an, um auf die mächtige 


Wirkung hinzuweisen, welche eins Mauer, wie sie die | 


Raumbegrenzung unserer Sale bilden, haben muß, die nach 
allgemeinen physikalischen Gesetzen unvergleieblich voll- 
kommener reflektiert als ein einzelner, weit entfernter 
Pappelbaum. 

Auch die akustische Wirkung soleher Mauern können 


wir in der freien Natur beobachten, Das Echo, das jede | 


Felswand liefert, ist sattsam bekannt. Man kann sich an 
ihr am einfachsten die schädliche Wirkung des Nachhalles 
für das Hören klar machen. Sind wir z. B. 150 » von der 
Felawand entfernt und blasen eine Melodie, so hören wir 
direkt den eben produzierten Ton und reflektiert den vor 
einer Sekunde produzierten. Das wirkt unerträglich, kann 
zu. Dissonanzen führen u. dgl. Wo in unseren Alpenländern 
von industriellen Eingeborenen in solcher Weise das Natur- 
wunder des Echo den Fremden vorgeführt wird, werden 
deshalb getragene Melodien, d. h. solche gespielt, bei welchen 
der Wechsel der Töne in längeren Zwischenriumen ge- 
schieht (x. B. „Die letzte Rose“). 

Aber man kann an natürlichen Flächen auch günstige 
Wirkungen für die Akustik beobachten. Den Bewohnern 


unseres seenreiehen Gebirges ist die große Dentlichkeit, | Kanzeln in huchgebauten Kirchen haben sicherlich darin 


mit der man Gespräche, Gesang u. s. w. über den See ver- | 
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nimmt, eine, wenn auch bekannte, doch immer wieder | 
überraschende Erscheinung. Bedingung ist, daß die Schall- ' 


quelle hart aın Ufer oder auf einem Schiffe, also nicht hoch 
über dem Seespiegel wirkt und auch der Hörer eine solche 
Lokalisation hat. Auch bier handelt es sich um eine Re- 
flexion. Diese wirkt aber günstig für das Hören, weil der 
direkte Schallstrabl, dessen Weg durch die gerade Linie 
zwischen Schallqnelle und Ohr gegeben ist, einen nur ganz 
wenig kürzeren Weg zurückzulegen hat als der Schallstrahl, 
welcher, von der Schallquelle ausgehend, etwa auf halbem 
Wrge die Wasserfläche trifft, da reflektiert und in das Ohr 
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geleitet wird. In diesem Falle treffen zwei Wellen mit 
minimalen Phasenunterschiede das Ohr, «o daß eine Addition 
ihrer Wirkungen eintritt. Dal eine Wiese und, wie ich 
vermute, auch eine Sandtläche nicht ebenso wirkt, hängt 
wohl mit der Glattheit der Oberfläche, somit der regel- 
rechten Reflexion, zusammen. 


Man kann sich die Erklärung dieser Erscheinung auch 
in anderer Weise zurechtlegen und sagen, in dem geschil- 
derten Falle kann die lebendige Kraft der erzeugten Schall- 
welle nicht mit dem Quadrate der Entfernung abnehmen, 
weil das Gesetz von dieser Abnahme eine kugelartige Aus- 
breitung der Schallwelle voraussetzt. Hier aber gestattet 
die Wasserfläche, an die verhältnismäßig wenig Kraft ab- 
gegeben wird, die Ausbreitung nur in einer Halbkugel, so 
dal mehr Kraft, als die Theorie erfordern würde, dem 
Öhre zufüllt. Stellt man sich diese begrenzende Fläche nicht 
nur in einer Ebene vor, sondern die Luftmasse auch nach 
oben und an den Seiten dureh Körper begrenzt, an welche 
die Luft ihre lebendige Kraft nur in geringem Malie ab- 
gibt, sn entsteht ein Tunnel oder ein Rohr, durch welche 
bekanntermaßen der Schall ausgezeichnet geleitet wird 
(Sprachrohr, Hörschlauch u. dgl.). 


Das Beispiel von der Wasserfläche, auf unser Problem 
angewendet, erinnert mich an eine sich oftmals wieder- 
holende Szene in den Sitzungen der Wiener Gesellschaft 
der Arzte. Der Sitzungssaal, auch erst im Jahre 1893 er- 
öffnet, ist sehr achlecht akustisch; der Vortragende steht 
zwischen Präsidententisch und Publikum; spricht er nicht 
schr laut, so wird ihm von diesem häufig zugerufen, er 
solle hinter den Präsidententisch zurücktreten, denn von dort 
hört man ihn besser. Da steht er nämlich vor der kurzen Wand 
des Hörsaales, und jede von ihm erzeugte Schallwelle kommt 
erstens direkt und zweitens von dieser Wand retlektiert 
un das Ohr des Hürera. Der Phasenunterschied dieser beiden 
Impulse ist aber minimal, da er hart vor der Wand steht. 
Dies ist wenigstens ein Erklärungsgrund für die bessere 
Vernehmbarkeit; es mögen noch andere Umstände mit in 
Betracht kommen, Übrigens erinnere ich daran, daß die 
antiken Schauspiele im Freien, aber vor einer Wand (der 
sogenannten Bühnenwand sry) aufgeführt wurden, also 
auch die Konstruktion des griechischen Theaters auf diesem 
Prinzipe beruhte. 

Ähnlich wie der Seespiegel wird im allgemeinen der 
Fußboden wirken, soferne er überhaupt in merklichem 
Male reflektiert, d. h. wenn seine Reflexionen nicht durch 
Stühle, Bänke u. 8, w. außer Betracht gesetzt sind. Ob 
derselbe horizontal verläuft oder ansteigt, ist dabei gleieh- 
gültig. Von gröliter Wichtigkeit ist aber die obere Begren- 
zung des Raumes, der Plafond. 


In unzshligen Beispielen kann man sich von der 
unvergleichlich besseren Akustik eines niederen Saales 
gegenüber der eines höheren überzeugen. Es ist ja klar: je 
niedriger die Decke, desto geringer der Wegunterschied 
zwischen der direkten und der zurückgeworfenen Schall- 
welle, desto geringer also auch die durch die letztere be- 
dingte Störung. Die sogenannten „Himmel“ über den 


ihren Entstebungserund, ebenso die rümische Sitte, über 
dem Prediger große, bis in die Mitte des Lüngsschiffes 
hineinragende Schalldecken aus Segeltuch oder bunten 
Stoffen anzubringen.*) Soll man also die Hörsile alle niedrig 
bauen? Im großen und ganzen müchte ich diese Frage 


‚ bejahen, bin mir aber wohl bewußt, dab dus, was man 


‚ insch Beobachtungen von Keller mitgeteilt). 


einen Hörsaal nennt, recht verschiedenen Zwerken dient, 
demnach auch die Antwort auf diese Frage, wie auf manche 


*, Vergl. „Die akustischen Verhältnisse einiger römischer Kirchen“ 
„Zentralblatt der Bau- 


‚ vorwnltung“, D, Mai 1891, Bd, XI, 8. 1886 u. 196, 


130%. 
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andere, den speziellen Umständen entsprechend lauten muß.*) 
Ein kleiner Hörsaal, ein Schulzimmer, hat ja gewöhnlich 
nur die übliche Storkhöhe und demnach auch eine voll- 
kommen entsprechende Akustik. 


Ein Saal aber, der für mehrere hundert Hörer be- 
stimmt ist, wird gewöhnlich höher angelegt. und nun er- 
scheinen die akustischen Unzukümmlichkeiten. Die Motive 
für diese höhere Anlage sind teils Schünheitsrückeichten. 
teils die Notwendigkeit, jedem Hörer ein angemessenes 
Luftquantum zu bieten und dadurch während der Unterrichts- 
zeit eine erträgliche Zusammensetzung der Luft zu erhalten. 

Was ersteres, die Schönheitarücksichten, anbelangt, so 
muß ich meine Anschauung dahin zum Ausdrucke bringen, 
daß, wo es sich um Nutzbauten, d. h. um Bauten handelt, 
die bestimmten praktischen Zwecken zu dienen haben, wie 
wissenschaftliche Institute, Unterrichtsanstalten u. s. w., das 
erste Schönheitsprinzip die Zweckmäßigkeit ist. 

Ich brauche in dieser Versammlung nicht näher auf 
die asthetischen Liehrsätze hinzuweisen, die Gottfried Semper 
in seinem grundlegenden Werke „Der Stil® ausgesprochen 
und zur allgemeinen Geltung gebracht hat, und deren wich- 
tigster wohl jener sein dürfte, der sugt, es gebe keine all- 
gemeinen Sechönheitsregeln, sondern Formen, Linien, Ornu- 
ınente u. 5. w. haben sich nach dem Material und nach 
dem Zwecke des Werkes zu richten. Der Henkel und die 
ganze Gestaltung eines Kruges muß derart sein, daß der 
Krug, am Henkel gehalten, mit der geringsten Kraftan- 
strengung das Einschenken gestattet, d. h. daß er seinem 
Zwecke in größtmöglichster Vullkommenheit dient. Der 
Ingenieur, der Physiker bewundert die Schönheit der Kon- 
struktion einer Maschine oder eines Apparates dann, wenn 
mit den einfachsten Mitteln der Zweck in vollkommenster 
Weise erreieht ist. Ich meine, wir sollten heuzutage auch 
die genannten Nutzbauten mehr als Apparate betrachten, 
die in erster Linie einer gewissen Aufgabe zu dienen haben, 
als dieses vielfach geschieht; wir sollten sie vor allem 
anderen nach dem Schönheitsideal des Ingenieurs beurteilen; 
wir kamen dann auch dem antiken Keramikor nahe, der 
seiner Amphora zuerst diejenige Gestalt gegeben hat, bei 
der sie am bequemsten gehoben, leer oder voll auf dem 
Kopfe getragen werden konnte, und dann erst daran ging, 
das 0 gestaltete und dadurch schon gefällig erscheinende 
Gefab dureh Ornamente weiter zu verschönern. So mul 
unser Hörsaal in erster Linie zweckmäßig sein; ist er das, 
so wird der erfindungsreiche Künstler nuch genug Gelegen- 
heit haben, dureh anmutige Zutaten auch den Anblick des- 
selben erfreulich zu gestalten, und wenn ihm das durch die 
Zweckrücksichten erschwert ist, #0 möge er sich damit 
trösten. daß das an den Jugenderinnerungen von griechischen 
Tempeln, gotischen Domen u. a, w. hängende Publikum 
sich erst allmählich an das neue Schönheitsideal gewöhnen 
mul, #0 wie es sich im Laufe der Zeit an eiserne Brücken, 
an Gasluster und elektrische Beleuchtungskörper, an die 
Möbel aus gebogenem Holz, die Hauser aus Eisen und Glas 
gewöhnen mußte. 

Das zweite Motiv für die übermäßige Höhe der Sale 
ist, wie gesagt, das Laftbedürfnis. So unbedingt ich die 
Forderung, dab so und so viele Kubikmeter Raum per Kopf 
zu reehnen sind, für einfache Bauten, x. B. von Dorfschulen, 
uls berechtigt anerkenne, so verwerllich finde ich es für 
Bauten, die in größerem Stile und mit allerlei maschinellen 
Einrichtungen ausgeführt werden. So sind ». B. in unserer 


Universität die meisten Säle für ihre Zwecke viel zu hoch. | 


Das Mittel, hier gute Luft zu schaffen, ist die Ventilation. | jetzt in Benützung stehenden Physiologischen Institutes 


Ich meine natürlich nicht das Öffnen von einigen 
wirkungslosen Klappen, sondern eine ernste Ventilation mit 

*, Ya dürfte für musikalische Aufführungen ein gewisser (irad 
des Nachhalles sogar erwlinscht sein, da sonst die Instrumente „trocken“, 
„nicht sonor“ klingen. 


Pulsationaluft. die im Winter erwärmt. im Sommer durch 
Wasserspray gekühlt ist, ein Luftwechsel, der in seiner In- 
tensität bequem variiert werden kann. Das ersetzt nicht 
nur, sondern übertrifft in der Wirkung so reichlich die 
der stagnierenden Luftmasse im hohen Hörsaale. dal} sich 
der Hörer wohler befindet, selbst wenn der Plafond beim 
ansteigenden Amphitheater nur ein Meter über seinem 
Kopfe wäre. Heute, wo eine Handbewegung auch des un- 
geschulten Dieners genügt, einen Elektromotor und durch 
diesen die Ventilation in Gang zu setzen, sollte dieser Weg 
der Lufterneuerung allgemein eingeschlagen werden. Man 
sage nicht, daß die bessere Akustik, die mit dem niedrigen 
Plafond erreicht wird, durch die komplizierte Ventilations- 
anlage mit ihrem elektrischen Antrieb zu teuer erkauft ist. 
Sie ist wahrscheinlich gar nicht erkauft, denn was diese 
Einrichtung und ihr Betrieb kostet, wird reichlich heim 
Bau erspart darch die geringe Geschoßhöhe und im Betrich 
an Heizmateriel,. Man denke nur, was es heißt, einen 
hohen Saal so heizen, dal die warmen Laftschichten endlich 
auch bis zu den Hörern herunterreichen. Das gilt insbe- 
sondere bei Sälen von geringer Verwendungsdauer, z. B. 
den Vorlesungssilen der wissenschaftlichen Institute, die ge- 
wöhnlieh nur eine Stunde tüglieh in Gebrauch genommen 
werden. Die Kosten der Ventiation in «dieser Stunde 
kommen nicht in Betracht. Man denke, was an Heiz- 
material, an Akustik und an Raum gewonnen wäre, wenn 
man die Geschoßhöhe unserer Universität halb so groß ge- 
macht hätte, und mit einer solehen Ventilationseinrichtung 
wäre dies, ich wage es zu behaupten, möglich gewesen, 
wenigstens für eine sehr große Zahı der Räume, Neben- 
bei bemerkt, durfte dies auch der Weg sein, auf welchem 
über kurz oder lung dem stets steigenden Raummangel an 
unserer Universität abgeholfen werden wird, so wie man, 
wie ich nachträglich erfahre, die gute Akustik des Lon- 
doner Parlamentssaales erst dadurch erreichte, daß man 
den Plafond, unbekummert um die riesigen gotischen 
Fenster, deren Hauptquerteilung man benätzte, wesentlich 
niedriger gelegt ne. 

Der durch die Rücksicht auf die Akustik gestellten 
Forderung der niedrigen Deeke kann aber da, wo es sich 
nieht nur um das Flören, sondern auch um das Sehen 
handelt, wo also viele Mensehen s0 nahe als möglich an 
den Sprecher, den Katheder, die Tafel oder dergleichen 
herangebracht werden sollen, auch in anderer Weise, näm- 
lieh dureh einen schief ansteigenden Plafund entsprochen 
werden. Die Chirurgen, deren Öperationstisch gewöhnlich 
von Assistenten umstellt ist, pllegen eine größere Zahl von 
Hörern auf einem sehr steil ansteigenden Amphitheater 
unterzubringen, so dab diese die Vorgänge auf dem Ope- 
rationstische von oben schen. Auch bei vielen anderen 
demonstrativen Füchern, wie Physik, Chemie, Anatomie, 
Physiologie u. 8. w., ist das Sehen fast noch wichtiger als 
das Hören, sollen also auch die Studierenden so nahe als 
möglich gebracht werden. Hier halte ich eine ausgiebige 
Galerie, d.h. die Anbringung der Sitzplätze in zwei Stork- 
werken bei schief aufsteigendem Plafond für die beste 
Lösung der Aufgabe. Die beiden für den physiologischen 
Unterricht, also vor allem auch für die Demonstration 
physiolögischer Versuche erbauten Hürsäle, bei deren Kon- 
struktion ich beteiligt war, sind nach diesem Prinzipe ber- 
gestellt und haben sich vortrefllich bewährt, Es sind die 
besten Säle für demonstrative Vorlesungen, die ich kenne. 


Abb, 1 zeigt Ihnen den Aufriß durch den Saal des 


Abb. 2 ist der Grundrili desselben. 
Man erkennt unmittelbar, wieriel näher die 110 Sitz- 
plätze der Galerie dem Sprecher und dem Demonstrations- 


*, Muthesius, Ritzungsunal des englischen UTnterhanser. „Zen- 
tralbl. d. Bauverwaltang* vom 29, September 10, Bd. XX, 5. 471, 








objekte sind, als wenn sie an die letzte Reihe des Podiums 
angeschlossen wären. Tatsächlich sind in diesem Raume 
von 1605 m® Grundfläche 308 numerierte Sitze, deren 
fernster nur 112 m von dem Vortragenden entfernt ist. 
Man sieht von jedem Platze auf Katheder und Tafel und 
hört, wie ich oftmals erprobte, den am Katheder stehenden 
Sprecher so gut, daß auch (ie geilüsterten Worte vortrefflich 
verstanden werden. 

Da es sich um Hören und Sehen handelt, so war die 
zu lösende Aufgabe recht nahestehend dem Problem des 
Theaterbaues und hat, wie Sie sehen, auch zu einem recht 
ähnlichen Resultate geführt; nur war es hier nicht not- 
wendig. mehrere Galerien übereinander anzubringen; da- 
durch ist es aber möglich, diese einzige Galerie viel weiter 
gegen den Vortragenden vorzuschieben und ihr eine relativ 
große Tiefe zu geben. Es wäre vielleicht auch besser 
gewesen, die Bankreihen nicht in gekniekten Linien, sondern 
halbkreisförmig zu stellen und demnach den Plafond von 
der Form eines halben abgestutzten Kegels zu gestalten, 
doch scheiterte dieser mein Wunsch an der Kostspieligkeit 
der Konstruktion. 


Ich hätte es nie gewagt, auf Grund theoretischer Be- 
trachtungen auf dem Bau eines solchen, doch recht unge- 
wühnlichen Hörsaules zu bestehen. Doch hatte ich Erfah- 
rungen über diese Konstruktion, und wenn es ein Verdienst 
von mir sein sollte, trotz mancherlei Einwände von sach- 
verständiger Seite, auf derselben bestanden zu haben, so 
liegt es nur in meiner Überzeugung. daß gleiche Ursachen 
gleiche Wirkungen haben müssen. Die Type dieses Sanles 
verdankt man vielmehr einem Zufall. 

Als am Ende der sechziger Jahre des verflossenen 
Jahrhundertes die Zahl der Mediziner enorm angewachsen 
war und sich die Klagen darüber häuften, daß kaum die 
Hälfte der inskribierten Hörer in den Sälen Platz finden, 
da konsultierte mein Vorgünger im Amte E, v. Brücke den 
befreundeten Architekten Heinrich Freiherrn von Ferstel 
über die Möglichkeit einer Erweiterung des Hürsaales am 
physiologischen Institute. Dieser Saal lag im zweiten, dem 
obersten Stockwerk eines Gebäudes, dessen kurze Front er 
— abgesehen von einer Fensterachse — einnahm. Eine 
Erweiterung nach den Seiten war also ausgeschlossen, 
ebenso eine Erweiterung in die Tiefe; v. Ferstel riet zu 
einer solchen nach oben, d. h. in den Dachboden hinein. 
Es blieb also das Amphitheater, wie es war; der Plafond 
aber wurde durchbrochen und eine steil ansteigende Galerie 


angebracht, die hoch in den Speieherraum hinein und viel 
weiter nach hinten reichte, als der Tiefe des unteren Teiles 
des Hürsaales (diese war schr gering bei bedeutender Breite 
desselben) entsprach. 

Ein neuer Plafund, in schwacher Wülbung nach hinten 
ansteigend, gestattete, dab die Hörer der letzten Galerie- 
bank noch aufrecht stehen konnten, war aber, wenn man 
auf die Bank stieg, mit der Hand zu erreichen. Da konnte 
man nun die Beobachtung machen, dal) man im ganzen 
Hörsaal, besonders uber in den letzten Bünken der Galerie 
so vortrefflich hörte wie kaum in irgend einem anderen, 
selbst viel kleineren Saale, Ich erinnere mich, dab jene 
letzten Piätze die Nummern über 400 trugen. 

So war Ferstel, dessen Universitätssäle uns s0 wenig 
befriedigen, sozusagen der Erfinder dieser vortrefflichen 
Saul-Type geworden. Schade, dal er die bier gemachten Er- 
fahrungen nicht beachtet oder doch in der Universität 
nieht verwertet hat! Es wäre noch Zeit hiezu gewesen. 










Abb. 2, 


(Die Baukreihen der Galerie sowie die Rückwand derselben sind auf das Podiam 
projiziert gezeichnet ) 


Wenn ich hier von Erfahrungstatsachen gesprochen 
habe, so wird es wohl auch nicht schwer sein, die Theorie 
zu denselben zu finden.*) Wihlen wir zu ıeren Erläuterung 
den Sual des derzeitigen Physiologischen Institutes. Wenn 
in a der Sprecher, in b ein Hörer ist, so dringt zu diesem 
zunäehst der direkte Schallstrahl «rd, ferner ein vom Pla- 
fond retlektierter ach von nieht unbedeutender Phasen- 
differenz, der aber schon wegen seiner Ausgangsriehtung 
von geringer Intensität sein wird. Andere reilektierte 
Strahlen kommen für den Punkt 5 nieht in Betracht, und 
man sieht, dal für die weiter hinten gelegenen Bankreihen 
auch der vom Plafond zurückgeworfene Strahl entfällt. 
Ein Strahl, der über dem Hörer (#) verlauft, wird in d 
unschädlich reflektiert und eventuell an der Stirnwund des 
Saales nochmals zurückgeworfen. Bei diesen mehrmaligen 
Reflexionen wird er natürlich sehr geschwächt, da bei jeder 
derselben ein gewisser Bruchteil seiner lebendigen Kraft 
in den reflektierenden Körper übergeht. Ein anderer vom 


*, Vergl.Sturmhoefel. Akustik des IBaumeisters (Berlin Ist), 
das mir wertvolle Winke und Beobnchtungen zu enthalten scheint; und 
das Werkchen: Von einem praktischen Architekten: „Über die Akustik 


\ı der »äle*, St, Gallen 188%, 


1900. 


Sprecher {a} ausgebender Schallstrahl ae gelangt zu einem 
Hörer e auf der Galerie; ebendahin wird nur ein von der 
Decke reilektierter Strahlis. Ahb. 1) gelangen, der bei niedri- 
zcm Plafond wegen seines geringen Wegunterschiedes keine 
nennenswerte Störung verursachen wird. Ein etwas weniger 
steil ansteigender Strahl aber (a. Abb. 1) wird bereits in A 


und # unschädlich retlektiert, d. h. er kann erst nach mehr- | 


fachen Reflexionen wieder in das Auditorium dringen. Das- 
selbe ist der Fall mit einem noch weniger steil ansteigen- 
den, über die Köpfe des Galeriepublikums verlaufenden 
Strahl, wie akd, Gefährlich könnten die zwischen den 
Köpfen desselben binstreichenden Strahlen, wie nem, 
werden, indem sie, vom Plafond zurückgeworfen, wieder 
ins Publikum dringen. Doch sind sie dabei schon durch 
zwei Retlexionen, auch teilweise dureh das Publikum selbst, 
geschwächt und bilden nur eine kleine Schar, nämlich 
näherungsweise die zwischen am und @& verlaufenden. 

Die Retlexionen an den Seitenwinden spielen schon 
wegen der Gliederung. die die Fenster bedingen {s. den 
(rundriß des in Rede stehenden Hörsnales Abb, 21 eine 
weit geringere Rolle. 

Geraderu als ein Unglück betrachte ich für die Hör- 
sule die meisten Arten von Wölbungen, vor allem aber die 
zwischen Wand und Deeke angebrachten Hohlkehlen. 

Machen wir uns klar, wie sich die Retlexionsverhält- 
nisse an der Kante, in der zwei Wände aneinander stoßen. 
gestalten müssen. Ich wähle zwei parallele Sehallstrahlen 
(4 und B} von gegebener Richtung und gegenseitiger Eut- 
fernung, die der Einfachheit wegen in einer Fbene ver- 
laufen mögen, welche auf der Kante senkrecht steht. In 
Abb. 3I mögen die Wände sich in apitzem Winkel treffen. 
Ex werden dann je nach Umstinden mehr oder weniger, 
immer aber ziemlich viele Reflexionen erfolgen, bis der 
Strahl in den Raum, in dem er entstanden ist, zurückkehrt. 


Da bei jeder Reflexion ein Teil seiner Kraft verloren wird, | 
so tritt eine sehr bedeutende Schwächung des Schalles ein, | 


ja man kann sagen, daß derartige Kanten geeignet sind, 
Jen Schall geradezu zu verzehren.*) 
Ein soleher spitzer Winkel findet sich, abgesehen von 


dem hintersten Anteil, zwischen Plafond und Hinterwand 


des früher besprochenen Hörsanles (Abb. 1} Weniger günstig | 


sehon ist es, wenn die beiden Flächen im rechten Winkel 


aneinander grenzen. Immerhin werden auch da noch zwei | 


Ktellexionen eintreten, che der Schallstrahl zum Publikum 
zurückkehrt. Er tut das parallel zur Einfallsriebtung 
‘Abb, 3 ID. Nach einem geometrischen Lehrsatz müssen 
Strablen die in einer vun drei reehtwinklig aufeinander 
stehenden Flächen zebildeten Ecke reflektiert werden, 
allgemein nach drei Reflexionen (mit Ausnahme des eben 
genannten Falles, daß der Strahl parallel einer der Ebenen 
einfällt; parallel ihrem ursprünglichen Wege zurückkehren 


Die Hohlkehle aber (Abb. 3 II) ist geralezu eine | 


Einrichtung, welche die Zahl dieser Reflexionen der meisten 
sie treffenden Schallstrablen unter den in Betracht kum- 
menden Umständen auf eins zu reduzieren bestimmt er- 
scheint und über der Rückwand eines Ilöranales angebracht, 
dieselben dem Auditorium zuführt. Dahei wirkt sie nach 
Art eines Hohlspiegels, der so gelagert ist, dal, wenigstens 
hei großen Krümmungaradien, die Konzentration der Schall- 
strahlen gerade in der Gegend des Publikums erfolgt. 


Betrachten wir uns (Abb. 4) die akustische Wirkung 
eines solehen Saales, etwa mit ansteigenden Podium. Vom 
Sprecher # gelangt wieder nach dem Hörer 5 der direkte 
Strahl. Der von der Decke reflektierte ac b komınt bei der 
vorhandenen llüöhe des Saales schon bedeutend später an 


#*, Ich sebe hier alı von den Unregelmßöigkeiten der Retlexionen, 
welche wegen der arußen Wellenlänge durch Beugrung in diesem Falle und 
in ähnlichen Fällen zustande kommen müssen, die aber auf das Ue- 
santresultat von kaum merklichen Einfluß zu sein schrioen. 
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das horchende Ohr, wirkt also störend; außerdem ist aber 
über der Ilinterwand des Saales der mächtige Reflektor 
augebracht, der auf den Wegen adb den gesprochenen 
Laut nach geraumer Zeit und nur durch eine Reflexion 
geschwächt nochmals dem Hörer zuführt. Ja es iat nicht 
ausgeschlossen, dal auch die über dom Sprecher angebrachte 
Hohlkehle auf den Wegen a fh die Störung noch steigert, 
ebenso die über den Seitenwänden befindliehe, indem auch 





Abb, 4, 


die von dort reflektierten Strahlen. allerdings erst nach 
zweimaliger Retiexion, wieder dem Auditorium zugelenkt 
werden. Und wenn die Verhältnisse auch nieht #0 ungünstig 
sind, wie das in Abb. 4 angeführte Beispiel es zeigt, immer 
wird die Gefahr vorhanden sein, daß die riiekwärtige Hohl- 
kehle bei ihrer Neigung gesammelte, das heilit konzentrierte 
Schallstrablen nach den Sitzplätzen werfe. 

Oler betrachten wir einen Saal, der nach dem Typus 
unserer Universitätasile gebaut ist (Abb. 5). Man sieht, wie 
die Strahlen nach dem Prinzipe des Hohlspiegels konzen- 
triort und dem Auditorium zugeworfen werden. Diese 
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Strahlen kommen aber sehr verspätet an, wirken also 
sehädlieh. Auch ist nicht zu vergessen, daß das Publikum 
selbat in mäßigem Grade Schallwellen erzeugt, die dann 
dureh die mächtigen Wülbungen immer wieder, nur durch 
eine Reflexion geschwächt, in das Publikum zurückgeleitet 
werden. 


Es wird begreiflich, dal) ich während jahrelanger Be- 
achtung dieser Verhältnisse niemals einen Saal mit guter 
Akustik fand, der jene Hohlkehle besäße. Allerdings sind 
#olehe von geringen Dimensionen mit einer mibig guten 
Akustik vereinbar, schädlich wirken sie aber wohl immer. 


Selbstverständlich werden auch Wölbungen anderer 
Art dieselben Gefahren bergen. So erzählt E.Javal*) von 
einem Saal im Trocadero, der im Fond eine Nische hat, die 
ein unerträgliches Echo veranlaßt. Dieselbe wird eben 
mehr oder weniger die Krümmung eines Zylinders mit 
senkrecht stehender Achse haben. und ein Teil des Publikums 
sitzt in der Nähe der Brennlinie derselben, hört also erst 
direkt und nach einer Weile den konzentrierten reflek- 
tierten Schall. 





Abb. 5. 


Aus diesen Betrachtungen ergibt sich von selbat, dal 
und warum man 
verschieden gut hört. Der große Vestsaal der Wiener Akademie 
der Wissenschaften zeichnet sich durch besunders schlechte 
Aknstik aus. Vor Jahren war in demselben ein Podium 
errichtet, das mäßig stark anstieg, und hinter dem die Auf- 
gänge waren. Wihrend man auf den Sitzplätzen verzweifelt 
schlecht verstand, was auf der Rednertribüne gesprochen 
wurde, verstand man vorzüglich hinter dem Podium, von 
wo aus man den Redner nicht schen kunnte, Die Ursache 
war offenbar, dab nun durch Podium und Publikum die 
direkten Schallstrahlen fast gänzlich abgeblendet waren 
und nach jenem schmalen Raum wesentlich nur die an der 
gewölbten Decke einmal reflektierten Strahlen gelangten, 
vielleicht noch gemeinsam mit jenen, die an der Rückwand 
der Snales eine zweite, aber nur geringe Phasenverschiebung 
bedingende Retlexion erfuhren. Es wird auch verständlich, 
daß bisweilen einzelne Plätze gewisse Tine einer muaikali- 
schen Produktion unverhältnismäßig leise oder stark hören 
lussen, da, wenn wesentlich ein retlektierter Strahl nebst 
dem direkten in Betracht kommt, eine Interferenz eintreten 


“La 


von verschiedenen Plätzen eines Saales | 
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kann. Derselbe Umstand kann auch auf die Klangfarbe 
durch Anderung eines oder mehrerer Obertüne wirken.*} 

Sale, in welchen man hüren soll, das Sehen aber 
Nebensache ist, können lang und schmal gebaut werden. 
Sie wirken dann wie der oben erwähnte Tunnel oder ein 
verschiedene Trakte eines Gebäudes verbindendes Sprach- 
rohr. Als Beispiel für einen derartig wirkenden Raum kann 
manches Schill einer Kirche oder der großie Festsaal des 
neuen Wiener Rathanses dienen, an dessen Ende man immer 
noch sehr gut hört; auch der spgenannte Gurzenich in Köln, 
dessen Bodentlüche das Verhaltnis 55:22 hat, könnte bier 
genannt werden. 

Unzählige Male sind die Mittel besprochen worden, 
dureh die die Akustik eines verunglückten Suales verbessert 
werden kann, Sie bestehen in der Verminderung der Inten- 
sität des reflektierten Seballstrahles. Letztere ist im allge- 
meinen umsı größer, je härter und je glatter die zurück- 
werfeude Fläche ist. Sabine hat gelegentlich seiner wert- 
vollen Untersuchungen über die Akustik der Sale auch 
messende Versuche über diese absorbierende Wirkung ver- 
sehiedener Substanzen mitgeteilt und stellt sie in der nach- 
stehenden Tabelle zusammen **). Die Absorption des Schalles 
durch ein geöffnetes Fenster (dureh welches also die ganze 
auf die Flache fallende Kraft nach außen wirkt und su für 
den Raum vernichtet ist) gleich Eins gesetzt, ergeben sich 
folgende Absorptions-Koeftizienten; 


Holzverschalung (hard-pine) 06], 
Fußboden aus Hulzlatten . . . . 0.034, 
Slam, I 0 Vrarr aa Te 027, 
Ziegelboöden . ie At nad a De 0.025, 
Portland-Zement -. -. . - : . 0025. 


Erfahrungsgemäß wirken solehe Mittel nur innerhalb 
roeht enger Grenzen; immerhin wird man bei der Anlage 
eines Saales darauf Bedacht nehmen können. daß die schäd- 
liehen reiiektierten Schallwellen einem hölzernen und nicht 


einem steinernen Fußboden oder Plafond zugeleitet werden. 








Wer sich intensiv mit den angeregten Problemen der 
Akustik von Ritumen beschäftigt, wird es schwer empfinden, 
dal} er bei Vergleichungen immer nur auf seinen allgemeinen 
Eindruck angewiesen ist und auf das Gedachtnisbild eines 
solehen Eindruckes, das er vielleicht vor Stunden, Tagen 
oder Jahren gelegentlich gewonnen hat. Ich wur deshalb 
zunächst im eigenen Interesse bestrebt, ein Instrument zu 
konstruieren, das mir gestattete, gewisse Faktoren, von 
denen die Akustik eines Saales abhängt. wenigstens so weit 
zu bestimmen, dab, wenn auch nicht eigentliche Messungen, 
sch Vergleiche auf Grund von Zahlen ermöglicht ame, Me 

„Desn was ınan schwarz auf weid besitzt, 
Kann ınan getrost nuwch Hause tragen.® 


Gestatten Sie, daß ich Sie zunächst ersuche, mit mir 
einen einfachen Versuch auszuführen. Wir wollen uns alle 
die Ohren zuhalten, ich lasse ein Zundhütehen abschießen. 
und Sie wollen die Finger von den Ohren entfernen, sobald 
Sie sehen, dab ich das tne. Sie werden dann bemerken, 
dali Sie den Knall bei Öffnung der Ohren nochmals zu 
hören glauben, das heißt, Sie haben erst den Knall bei ab- 


* Sabine erzählt von einem Kaum, in dem er einen Ton eines 
Horninstrumenten konstant anhlasen liel, Kr hörte nun diesen Ton 
«ler die höhere Oktare desselben (den ersten Oberton), je nachdem er 
sich auf seinem Stuhl gerade streckte oder sich vorne überneigte. 


| („The American Architect and Building News“ 1904.) 


**, Waller U Sabine Architectural Acoustien, „The American 
Architeet* 1200, Val. #8, 

Er bat auch ausführlicbe Messungen über die Wirkung des 
Nachballes durch Anbringung passender Verzierungen, Teppiehe 
u. 5, w, aungeflkhre und gelangte zu den Lebhrsätzen: Der Nachhall 
i5 einem Kaume sei an allen Punkten (desselben näherungsweise von 
gleicher Dauer; diese Dauer ist fast unabhängig von dem Orts der 
Schallquelle und von dem Orte, an dem die den Schall absorbierenden 
Stolfs angebracht werden, |, ©, 8. 75, 
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geschwächtem Hörvermögen vernommen und hören selbst | 


nach einem recht merklichen Intervall den Nachhall mit 
freigegebenen Ohren. Etwas ähnliches wie dieser Versuch 
ermöglicht unter gleichzeitiger Zeitmessung das Instrument, 
von dem ich jetzt reden will. Dasselbe, ich will es Akusto- 
meter nennen, ermöglicht ein Maß für folgende Größen zu 
gewinnen. 

1. Stärke des Schalles, 

2. Dauer des Nachhalles.*) 

3. Stärke des Nachhalles nach einer beliebigen Zeit. 

Bei meinen Versuchen habe ich in der Regel diese 
letztere Grüße bestimmt für 05 und für 1 Sekunde. Man 
hat so wenigstens die wichtigsten Momente festgelegt, von 
denen, wie wir sehen, die Akustik abhängt. 

Das Prinzip des Apparates ist ein schr einfaches: uls 
Schallquelle dient mir stets der Knall eines abgeschossenen 
Zündhütchens, wie solche für Gewehre verwendet werden. 
Dieser Knall wird auf der Rednertribüne erzeugt. An die 
Stelle des horchenden Ohres bringe ich ein Siemenssches 
Telephon. Die Leitung desselben führt in ein abgelegenes 
Zimmer zu einem Abgabetelephon. Eine zweite elektrische 
Leitung macht denselben Weg und ermöglicht es. daß der 
Beobachter selbst auf elektromagnetischem Wege das Zund- 
wur abschießt, wihrend er an dem Abgabetelephon 
horcht. 





. Br) — 
Zuuer d Hallas. Starke J Krmlles Starke d Kalles 


bb. 6. 


1. Zur Bestimmung der Stärke des Schalles ist in die 
Telephonleitung ein Widerstand als Nebenschliefung ein- 
geschaltet, dessen Kontakt vom Beobachter so lange ver- 
schoben wird, bis der Knall des Zundhütchens eben unhör- 
bar wird. Die Stellung des Kontaktes an einer Skala gibt 
dann ein Maß für die Schallstärke, Nach 7 bis 10 Schtissen 
pflegt man die Grenze ermittelt zu haben. Es ist dabei 
natürlich ein Assistent notwendig, der die Knallvorrichtung 
im Saale immer neu ladet. 

2. Die Dauer des Nachhalles wird ermittelt. indem in 
die Telephonleitung eine Kuntaktvorrichtung eingeschaltet 
wird, welche die Verbindung zwischen Aufnahme- und 
Abgabetelephon erst eine gewisse beliebig variierbare Zeit- 
dauer Er dem Schusse herstellt. Der Beobachter hört 
dann nieht mehr den Schuß, sondern nur den Nachhall 
und hat die Aufgabe, jene Zeitdauer eben so groß zu 
machen, daß auch dieser nieht mehr vernommen wird. 

*), Nachdem ich dieses Instrument konstruiert und demonstriert 
hatte Versammlung deutscher Naturtorscher und Arzte in Karlalad 1102), 
ersab ich, daß Sabine {l. ce.) auch schon die Duuer des Nachhulles 
bestimmt hatte. Er benützts als Schallquelle eine unter konstantem 
Drucke angeblasene Pfeife, deren Klang plötzlich aufhörte, und beoh- 
achtete, wie lange er den Nachhall wahrzunehmen vermag. Der Moment 
des Verstummens der Pfeife wurde auf einem Uhronographen ver- 
zeichnet, und den Moment, in dem der Experimentator den Nachhall 
eben nicht wahrnahm, signalisierts er durch #inen Finjerdruck auch 
dem Chronograpben. Die Zeitdifferenz ist die Dauer des Nachhalles. 
Der wesentlichste Unterschied gegen mein Verfuhren liegt wohl darin, 
daß bei letzterem die Abstunptung des Horchenden für den Nachhull 
durch den vorhergehenden starken Schalleindruck ganz ausgeschaltet ist. 





3. Um die Stürke des Nachhalles nach einer gegebenen 


| Zeit, z. B. nach einer Sekunde, zu bestimmen, wird dafür 


gesorgt, dal die Verbindung zwischen den beiden Telephonen 
erst eine Sekunde nach Abgabe des Schusses hergestellt 
wird und die Leitung durch den Widerstand als Neben- 
schließung geht. Auch hier wird der Kontakt wieder bis 
zum Verschwinden des Nachhalles verschoben. 

Abb. 6 zeigt die Anordnung und Schaltung der Appa- 
rate, Abb. 7 die wesentlichsten Bestandteile derselben. A ist 
der Rollenwiderstand, B der verschiebbare Kontakt. An 
ersterem ist die Skala angebracht, die von 0—100 zeht, 
wobei die letzten Teilstriche, um eine genauere Abstufung 
zu ermöglichen, weiter auseinanderstehen, entsprechend einem 
diekeren Draht, aus dem dort die Rolle gewiekelt ist. Bei 
© sieht man die Schaltvorriehtung, welche durch Ver- 
schiebung zweier Schlüssel gestattet, in bequemer Weise 
die Umschaltungen bei der Bestimmung der drei genannten 
Größen vorzunehmen. D ist das (obere Ahb. 7) Achsenlager 
für ein Horizontalpendel, das durch eine Feder in Bewegung 
gesetzt wird, sobald man einen Sperrzahn bei E hebt. Dies 
geschicht, wenn der Beobachter den Hebel in F’'niederdrückt. 
Hiedurch wird gleichzeitig der Kontakt zwischen F und # 
geschlossen und das Zundhütchen im entfernten Saale ab- 





Abb. 7. 


geschossen. Indem das Horizontalpendel eine Schwingung 
ausführt. stößt es mit dem Daumen M an den Kontakt .J 
und schließt dadurch die Telephonleitung. J ist an einer 
um «ie Achse des Pendels drehbaren Schiene angebracht, 
so dal dieser Kontakt durch den Grif X an einer Winkel- 
teilung entlang geführt werden kann. Eine im Fußhrett 
des Apparates auf einem Schieberbrettchen angebrachte 
Kurve erlaubt, zu jedem Winkelgrad die empirisch ermittelte 
Zeit abzulesen, die vergeht von dem Momente des Nieder- 
drückens des Hebels in F (Abgabe des Schusses) bis zur 
Herstellung des Kontaktes in J (Schluß der Telephonleitung). 


Aus Abb. 6 ergibt sich weiter die verwendete An- 
ordnung. Links von aa sei der auf seine Akustik zu pri- 
fende Saal. In ihm befindet sich die Knallvorrichtung, be- 
stehend aus einem montierten Stechschloß eines Vorder- 
ladergewehres (6), das von dem Assistenten nach jedem 
Schul sofort wieder mit dem Zundhütchen verschen, gespannt 
und gestochen wird und an dem sich ein Elektromagnet (r) 
befindet, dessen Anker bei Schluß des Stromes das Ab- 
sehießen besorgt. Das Aufnahmetelephon (d) befindet sich 
der Knallvorrichtung zugewendet an dem Platze im Saale, 
dessen Akustik geprüft werden soll, Rechts von aa befindet 
sich der Beobachter und halt das Abgabetelephon e an 
sein Ohr. Er sitzt an dem in Abb. 7 abgebildeten Apparıt 
und stellt je nach der Bestimmung, die er vornehmen will, 
ein: 1. die vier bei €' gezeichneten Schieber, die durch einen 
Handgriff (m in der Abb. T) aus der mit susgezogenen Linien 
markierten Stellung (der Abb. 6) in die dureh punktierte Linien 
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bezeichnete übergefübrt werden können; 2. den Schieber n, ıt verglichen werden. Das # für die Dauer des Halles bedeutet 


dessen beide Stellungen in gleicher Weise bezeichnet sind; 
3. den Kontakt B am Widerstand 
am Horizontalpendel. 
von F' den Schuß abxugeben; wenn das Horizontalpendel in 
Verwendung ist, nach Abgabe jeder Schusses dasselbe in 
seine Ausgungsstellung zurückzuführen und den in J her- 
gestellten Kontakt zu lösen, 

Die Ahb. 6 befindet sich auch auf der Kurrventafel, 
welche als Schubfach im lußbrette des Apparates ange- 
bracht ist, und erinnert in der an derselben angehrachten 
Legende den Experimentator an die notwendigen Stellungen 
der Schieber. Man kann an diesem Schema den Weg des 


Stromes für die verschiedenen Bestimmungen unmittelbar 
ersehen. 
Handelt es sich z. B. um die Stärke des Naechhalles 


nach einer Sekunde, so wird der Schieber J bei dem von 
mir benutzten Apparate auf den Winkelgrad 69 gestellt, 
d. h. auf den Teilstrich der Skala, bei dem der Kontakt 
durch den Daumen # gerade eine Sekunde nach Freigabe 
des Pendels hergestellt wird. Ferner werden die Schieber © 
in die punktierte, der Schieber » in die ausgezogen ge- 
zeichnete Stellung gebracht. Der Kontakt B wird ziemlich 
weit gegen den Teilstrich 1 geschoben. Dann drückt der 
Beobachter, während er in e horeht, bei # den Kontakt 
nieder. Hört er nach einer Sekunde das dumpfe Klingen 
des Nachhalles, so verschiebt er den Kontakt 3 gegen die 
höheren Teilstriche der Skala und wiederholt den Versuch; 
so wird verfahren, bis der Naehball eben nieht mehr gehört 
wird. Bine gewisse Übung ist, wie bei allen Versuchen. bei 
denen man sich an der Grenze der Wahrnehmbarkeit 
bewegt. natürlich erforderlich, wenn man rasch verläßliche 
Resultate erzielen will; ebenso ist es nötig, dal der Raum, 
in dem sieh der Beobachter befindet, 
u. dgl. ist. 

Selbstverständlich haben die Zahlen, die man so erhält, 
nur eine Beleutung in bezug auf den verwendeten Apparat 
oder einen anderen genau ebenso gebauten, denn sie werden 


und 4. den Kontakt J 
Ferner hat er durch Niederdrücken | 


' vernichtet wird. 


frei von Strabenlärm 


abhängen von der Leistung der Telephone und den elek- 


trischen Widerstinden der leitenden Teile, So fand ich z.B, 
im Festsaale der Wiener Akademie der Wissenschaften, den 
ich schon nls schlecht akustisch genaunt habe, nach Abgabe 
des Kapselschusses einen Nachhall, den ich mit der Uhr 
in der Hand ohne Instrument in der Dauer von zirka sechs 
Sekonden hören konnte. Mit dem Instrumente aber mal 
ich eine bedeutend geringere Dhauer. Es ist eben nieht 
gleichgiltig, ob man direkt oder durch das Telephon borcht. 


' vorriehtung einmal auf den Präsitdententisch 


Die mit diesem gefundene Zahl hat ihren Wert also nur | 


im Vergleiche mit einer in einem anderen Saale unter Ver- 
wendung der gleichen Apparate gewonnenen Zahl. 

Es möge gestattet sein, hier einige der von mir ge- 
wonnenen Resultate mitzuteilen, besonders wit Rücksicht 
auf jene Herren, welche die betreffenden Sale kenuen. 

Ich beginne, um einen geläufigen Mallstab zu geben, 
mit einen ganz gewühnlichen Zimmer, meinem Sehreih- 
zimmer im neuen physiologischen Institut. Es ist 6m lang, 


4m tief und 37 » hoch, hat zwei Fenster und drei Türen, | 


welche während der Versuche geschlossen waren. Knallvor- 
richtung und Aufnahmetelephon befanden sieh in einer 


gegenseitigen Stellung wie zwei konversierende Personen, | 


14 cm voneinander entfernt, ihre Verbindungslinie in der 
Richtung der Längsachse des Zimmers. 


Stürke des Knalles 94, 
Dauer des Hallos ’ DB, 
Stärke des Halles nach DE Sek. : . 61. 
WARE „» 102 ..2.2:.:..% 
Die Zahlen für die Stärke des Knulles und des Nach- | 
hulles dürfen nicht untereinander, sondern nur mit den 


Zahlen für die gleichen Faktoren eines anderen Versuches 


Hundertstel einer Sekunde. Da die Stärke des Schalles nur 
bis 100 hetragen kann, #0 geht hieraus hervor, dal in 
diesem Zimmer der direkte Schall sehr gut vernommen 
wird (die Zablen für die verschiedensten Säle bewegen sich 
alle in den Neunzigern). dab der Nachhall über eine 
halbe Sekunde währt, und nach Verlauf einer halben Se- 
kunde aber noch ziemlich stark ist, Wegen des verhältuis- 
mitlig kleinen Raumes finden in der Zeiteinheit zahlreiche 
Retlexionen an den Wänden, dem Boden und Plafond statt, 
und da bei jeder derselben ein Teil der lebendigen Kruft 
füllt die Intensität rasch nach dem lusra- 
rithmischen Dekrement ab. Das ist ja die Ursache, dal man 
in kleinen Räumen besser versteht als bei gleieber Distanz 
in den meisten großen Räumen. 

Vergleichen wir damit die Akustik eines unregel- 
mäßigen grolen Raumes, des Stiegenhauses in dem früher 
als physiologisches und histologisches Institut verwendeten 
Gebändes. Dasselbe geht dureh vier Stockwerke; in jedem 
schließt sich ein Korridor an. Knallvorrichtung und Auf- 
nabmetelephon befanden sich hart neben der Stiege im 
obersten Stockwerke. zirka 3 m voneinander entfernt. Der 
Versuch ergab 


Stärke des Knalles 93, 

Dauer des Halls . . . { 103 «, 

Stirke des Halles nach (+5 Sek. Sß, 
19 To, 


” ” E) ” “r 

Es ist also der direkte Schall nahezu von derselben 
Stärke wie im Zimmer, denn der Unterschied von 01 der 
Skala stimmt zwar mit der größeren Entfernung des Auf- 
nahmetelepbons von der Knallvorrichtung, liegt aber inner- 
halb der Versuchsfehler. Hingegen dauert der Nachball fast 
dreimal s0 lang, ist nach einer halben Sekunde noch recht 
stark und nach einer ganzen immer nuch stärker, als er 
im Zimmer nach einer halben war. 

Früher habe ich die unglückliehe Akustik des Sitzungs- 
suales unseres medizinischen Profesworenkollegiums erwähnt, 
und daß ieh dort die Reile meines Nachbars kaum zu ver- 
stehen vermag. Dieser Saal hat jetzt eine Verbesserung der 
Akustik dadurch erfahren, dal unterhalb der mächtigen 
Hohlkehle ein Netz von Bindfiden gespannt wurde, welches 
einen Plafond teilweise ersetzt und aus Schünheitsrücksichten 
die Wölbung doch sehen laßt. Ich habe die Akustik des 
für zirka 35 Mitglieder bestimmten Sanles nach dieser recht 
unzulingliehen Verbesserung ermittelt, indem ich die Knall- 
‘db m Distanz), 
las zweitemal an den Platz meines Nachbarn (05 » Distanz) 
und das Aufnahmetelephon an meinen Platz brachte. Ich 
führe in folgendem die gewonnenen Zahlen an und stelle 
zum Vergleiche die für den erst erbauten physiologischen 
Hörsaal, der für 20 Hörer bestimmt und viel größer ist. 
gewonnenen Zahlen darunter; die Knallvorriehtung war hier 
auf dem Katheder. 











sntternt 


Mitte der Galerie, 


N u 
m entfernt 


B ne.| 2% .| 23. 
Ort der Knall- Ort des Aufnnhme- Ei ”.ı27 =F p- = 
vorrichtung | Telepbons 53 83 | 232 | 3305| 
| 22 | 335 | 5378| 3323 | 
| E27 ö W " Ei ı = 
B 
| Prüsidenteutiech | 1 
! des med. Prof.- f' Might | Kid 142 BE 15 
Sunlan | m entiornt | 
Mitgliodsplutz im |[_ Bonnchbarter | 0 10 er PR 
Profens.-Saalo | Platz Ohm entf. || °°— a a 
Neben der letzten a] " Zi 
Bank des Podi- “7 im 7 0 
ums, IPA entf. 
Kathoder des I. || Ersto Bank des 
phys. Hörsaales | Podiuins, 22 m 0 A er 0 


| N 

| | 
| 2 

| 


10. 


LE ITSC "HRIPT DES 


Die Verschiedenheit der Stärke des Knalles erklärt 
sich, wie man sicht, teilweise aus der Entfernung des Auf- 
nahmetelephons von der Schallquelle, teilweise spielen auch 
Beobachtungsfehler mit. Es acheint mir, ala würde wesent- 
lich die ungleiche Stärke des Knalles verschiedener Kapseln 
die Grenze für die Genauigkeit der Messungen bilden. 
Immerhin ist ein evidenter Unterschied in der Dauer des 
Nachballes der beiden Säle zu erschen, ferner in der Stärke 
desselben nach einer halben Sekunde, 
kunde in dem Hörsaal mit schiefer Decke und Galerie #0 
weit abgesunken ist, dal sie mit dem Instrumente nicht 
mehr, auf der Galerie eben noch gemessen werden konnte, 

während sie im Universititssaal noch hohe Zahlen zeigt, 

Um zu schen, ob dies Zufall ist, wollen wir einen 
anderen Saal der Universität, den auch schon erwähnten 
Rigorosensaal der medizinischen Fakultät mit dem Hörsnale 
des definitiven Physiologischen Institutes vergleichen und 
dabei bedenken, daß ersterer für ein Auditorium von zirka 
Mi, letzterer für 308 Personen eingerichtet ist. Selbstver- 
ständlich sind diese und alle anderen Messungen bei leeren 
Sülen ausgeführt. 
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Abermals ersieht man die längere Dauer des Nach- 
halles im schlechten Saal und speziell auch die größere 


die nach einer Se- | 
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‚ antworten, 


Nr. 1u 149 
selben Phase das Ohr des Hörers trifft wie der direkt ein- 
wirkende, so daß eine Verstärkung erfolgen mulk 

Ich habe noch die Akustik des groben Festsaales der 
Universität, des Sitzungssaales sowie des Festsaules der 
Akademie der Wissenschaften in der beschriebenen Weise 
ermittelt, Doch lehren diese Zahlen nichts Neues; nur etwa 
die des letztgenannten, schon früher als besonders unakustisch 
angeführten Saales ınögen als exquisites zz noch Platz 
finden. Die Knallvorriehtung war auf der Rednertribüne, 
das Aufnahmetelephan in der vorletzten Sitzreihe, zirka 11m 


| entfernt, angebracht, 


Es ergab sich 


Stärke des Sehull® . . 93, 
Dauer des Halles . . 181, 
Stärke des Halles nach 05 Sek. Ts, 

- ” ID „. Th. 


Es Rule die geringe Schallstärke auf, die natürlich 
nit der Entfernung zusammenhängt, sodann aber das über- 
aus langsame Abklingen des Nachhalles, den man, wie oben 
gesagt, mit freiem Ohr sechs Sekunden lang hört. Ein nicht 
ebenso, aber doch annähernd so langsames Verklingen 
finde ich bei allen meinen Messungen nur noch im 
Stiegenhaus des Institutes, dessen Zahlen oben angeführt 
worden sind. 

Ehe ich schließe, darf ich wohl noch auf eine Frage 
welche sich auf die Zunge manches der An- 


, wesenden gelegt haben dürfte, auf die Gefahr hin, anderen 





Bekanntes mitzuteilen. Ich meine die Frage, woher es 
kommt, dab viele Säle jeden Laut in einem dureh Sekunden 
währenden Nachhall bringen und doch die meisten Menschen 
von dieser Eigenschaft des Saales und der ganzen Ersehei- 
nung des Nachhalles nichts bemerken. Sie kommen aus dem 
Saale heraus, erzählen, daß sie schlecht gehört haben, sind 
sich aber über die Ursache vollkommen im unklaren. 

Die Antwort lautet — es handelt sieh hier um eine 
allgemeine Erscheinung der menschlichen Sinneswahrneh- 
mungen, die sich etwa in die Worte zusammenfassen Int: 
Wir haben uns im Laufe des Lebens angewöhnt, alle 
Sinneseindrücke für unser Bewußtsein zu unterdrücken, die 
für uns praktisch bedeutungslos oder gar schädlich sind. 

Niemand von uns, wenn er sieh nieht besonders darauf 
eingeübt hat, bemerkt die Nachbilder, die irgendwelche Objekte 
in seinen Augen zurlckgelassen haben, und die ungezählte 
Male in jedem Tag viel heller sind als die Bilder der 
äußeren Objekte, "he er beobachtet; kein Kurzsichtiger 
bemerkt die Zerstreuungskreise der einzelnen hellen Punkte. 
die er betrachtet; niemand bemerkt die Sebatten der Blut- 
gefäle seiner Netzhaut; in allen diesen Fallen spricht mun 
nur davon, daß man dieses oder jenes Objekt schlecht sieht, 
daß aber die Nachbilder, die Zerstreuungskreise, die Netz- 


‚ hautgefäße sie verdeeken, das wird so wenig bemerkt, wie 


Stärke desselben im Verlauf der zweiten Hälfte der ersten | 


Sekunde nach dem Schuß, 
Der Vergleich der Zahlen für die verschiedenen Plätze 
des Hörsasles ergibt natürlich wieder, dal der 
Schall umso schwächer wird, je weiter der Platz 
Katheder entfernt ist, denn die Zuhlen 447, 965 und 
folgen genau der Reihenfolge der Distanzen. 
Zufall kann ich es halten, dal; aber die Plätze, 


vom 
25 


direkte | 
; dureh ein blanes Glas beleuchtet, blau erscheint, 


Nieht für ' 


welehe un | 


' einem morilernen Bilde sagen: 


dab die Worte des Redners im Nachhalle der vorhergehenden 
verschwinden. Ich hörte einmal eine Dame entrüstet von 
„Unsinn; ich habe noch nie 
eine blaue Kuh gesehen. - Ich habe darauf geantwortot: 
„Ste sind im Irrtum; so sicher, wie ein Blatt Papier, allein 
so sieber 


' erscheint das sogenannte weile Fell der Kuh, wenn es nur 


der Rückwand des Saales liegen, aus dieser Reihe heraus- | 


fallen und besonders hohe Zahlen zeigen. Die beiden durch 
die Schallstärke 99 charakterisierten Plätze haben geradezu 
die Rückwand der Galerie ala Lehne, und der Platz von 
der Schallstärke 975 liegt zirka 1m von der Rückwand 
des Podiums entfernt. Auch die tägliche Erfahrung zeigt, 
dab man an solehen Plätzen besonders gut hört, Die Ur- 
sache davon dürfte darin liegen, dal der an der Rückwand 
reflektierte Anteil jedes Schallwellenzuges nahezu in der- 


von «em blauen Himmel und nicht der Sonne bo- 
leuchtet wird, blau.“ 

Wir bemerken solche selbst blitzblaue Färbungen ge- 
wöhnlieh nieht, weil für uns nieht die Farbenerscheinung 
unter den eben obwaltenden Beleuchtungsverhiltnissen von 


Interosse zu sein pllegt, sondern die Färbung des Objektes, 


von 


ı das heißt physikalisch ausgelrückt. die Fähigkeit desselben, 


diese oder jene Farben des Himmelslichtes oder gar keine 
zu absorbieren. Wenn wir saren, die Kuh ist weil, 
meinen wir damit, ihr Fell hat die Eigenschaften, in weilier 
Beleuchtung weiles Licht. in blauer blaues. in roten rutes u. s.w. 


su 


150 





auszusenden. Das ist die praktisch wichtige Eigenschaft 
des Felles, die Anderung im Farbentone, die bei jeder 
Anderung der Beleuchtung, als» beim Zuge der Wolken, 
oftmals im Tage auftritt, ist uns gleichgültig, wir ignorieren 
sie; hingegen haben wir ein sehr scharfes Urteil daraber, 
ob das Fell in jenem Sinne wirklieh weiß ist, und Süllen 
dasselbe richtig. ob es im Momente vom blauen Himmel 
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IH, 


ı blau, vom direkten Sonnenlicht gelb oder von der Stall- 

laterne rot besehienen ist. Wir ignorieren dann unbewußt 

| die im Momente dureh die Beleuchtung bedingte und tat- 

stehlich bestehende Farbe des Felles und nennen es weiß, 

Ebenso ignorieren wir unbewußt den Hall und erfassen 

mit unserer Aufmerksamkeit nur jene Laute, die uns zum 
Verständnis des Vorgetragenen dienlich sind. 


Die Ausstellung von Wettbewerbsarbeiten für ein Kanalschiffshebewerk. 


Im Anschlusse un deu Bericht über die Exkursion des Vereinen 
in die Ausstellung der Wetibewerbsarbeiten wird nnehstehend eine 
kurze Beschreibung der einzelnen Projekte gegeben. 


I. Preis. Motior „Universell*, 

Verfassor: Erste böhmisch-wmährische Maschinenfabrik in Prag; 
Maschinenbau-Aktiengesellschaft vormals Breitield, Dansk & Vo. in 
Prag; Prager Maschinenbau-Aktiengesellschaft vorm. Ruston & Uo, in 
Prag; F, Ringhoffer in Smichow; Skodawerke-Aktiengesellschaft in 
Pilsen; Österreichische Siemens - Schuckertwerke in Wien.*) 

Dissos Projekt hat eine Schiffseisenbahn mit einer Neigung vom 
1:25 — und angesichts der zu überwindenden Höhe von ungefähr 
36 m — von rund SO) m Länge zum Inhalte, 


Die Bahn ist eine zweigleisige Längsbahn mit je einer in der | 


Mitte eines jeden Gleises laufenden Zahnstange, so daß gleichzeitig 
ein Schiff die Berg- und ein zweites die Talfahrt zurücklegen kann, 


Zum Antrieb eines jeden Trogwagens dienen je zwei auf diese Zahn- | 


stangen wirkende und auf besonderem Gleise Inufende Motorwagen 
mit elektrischem Antrieb durch Gleichstrom. Diese Motorwagen sind 
mit den Trogwagen nicht gekuppeltl, sondern 
Art der Bergbahnlokomotiven durch Druck von 
dieselben. 

Auf mechnnische Kupplung der Trogwagen wurde verzichtet, 
um die Zeitverluste, welche durch die Abbängigkeitsaufenthalte wegen 


wirken nach 


der 


ur 


des notwendig gleichzeitigen Baginnens der Fahrt bei Kupplung der 


Tröüge entstehen, zu vormeiden und um die durch die Elastizität und 


Erhaltungskosten langer Seile bedingten Nachteile zu beneitigen. Die | 


Babn mit zwei Trögen ohne merhanischen Gewichtsausgleich gewährt 
mit für beide Wagen getrenntem elektrischen Antriebe und Nutehar- 
macbang der Arbeitsleistung des niedergehonden Trogwagens die er- 
forderliche Unabhängigkeit des Betriebes dor beiden Trogbalınen, so 
daß jede derselben allein betrieben werden kann, wodurch zugleich 
eins susroichende Reserve geschaffen wird. Für jede Bahn ist eine 
eigene Antriebsdynamo vorhanden; beide aitzen auf dersellen Welle 
der gemeinsamen Autriebsmaschine. Der Jlektrische Gewichtsausieleich 
erfolgt nun bei gleichzeitiger Berg- und Talfahrt dadurch, daß der 
abwärts gebende Wagen die sonst als Generator wirkende Dyuamo- 
maschine zum Motor macht, welcher die Arbeit der die andere Dyun- 
momanschins treibenden Antriebemnschine unterstützt. Die elektrische 
Einrichtung ist derart, daß nur oin Errogerstrom von geringer Strom- 
etirko und Spannung durch den Steuerapparat geht und daß alle Vor- 
glinge vom Trogwngen aus beherrscht werden. In der Kraftstation 
sind keinerlei Regulierungen vorzunehinen, die auf Signale oder Strom- 
anzeigen zu achten nötigen. 


Die Bremseinrichtangen sind mit der nötigen Betriebssicherheit | 


vorgesehen, welche schon durch die Anwendung einer Zahrstange bei 
der noch für Adhäsionsbetrieb ausreichenden Steigung wesentlich er- 
höbt wird, Die Bremswirkung der Elektromotoren wird durch unah- 
hängige Bandbremsen ınit automatischer Einstellung und dureh 


*; Ala die gelsligen Schöpfer des Pujektes „Dnirersell® im Biene des Antrugen 
v. Kraft (‚ Zeltsehrifi” von 1804, Seite 77%) werden uns genupnt die Herren: Direkrur 
Viktor Schänbaob der Maschinentan-Aktiengeseilschaft rormala Breitfeld, Lus#k 
2 Co, Prag-kunlinentbal, Ingeniear Hsslinger der Fa. F, Risghoffer in Prap- 
Smiohow, Professor Waollgung Wondelie, ehemals Oder-Tagenieor der Siemens & 
Halske A.-G., Uber-Ingenseur Josef Roik mülier der biemens & Halske A-&,, In 
genieir Kühbnel der Ersten bülmisch-mährischen Maschinenfabrik, Ingeni-ur 
Yaska der Prager Maschinentau-Aktiesgessllschaft vormals Breitfebl, Dank 4 Cm 
logenieur Thym der Skotswerko-Aktiengesellachaft, Ingenieur Yıkior Hoffmann 
der ‚Maschinenlau-Aktiongesellschaft vormmis Breirfeld, Dansk 4 00, Ingenieure 
Koppl, Kuhbe und Ubaoh der Österr. Biemens-KSchunkeriwerke, Iugenisurs 
Koller wul Primwuvesi der SiemeneSchuckeriwerke und Ubms-Ingenimirn 
Schwahe und Bindleohner der Maschisenbas-Akliangssnllschaft vormals 
Breittald, Dansk & Ca 


Talseite auf | 


hydraulische, auf die wirkende 
ergänzt. 

Die Fahrgeschwindigkeit betrigt 56 cm pre Sekunde. 

Die Lagerung des Troges soll entweder auf Wälzungsrollen 
oder auf Laufrädern erfolgen, und ist die Konstruktion derart vor- 
gesehen, dad ran ein System gegen das andere leicht auswechseln 
kanı, 

Die durch die hydraulische und pneumatische Anlage und durch 
die Trogtore hervorgerufenen ürtlichen Mehrbelsstungen werden 
durch Vermittlung von besonderen Rädern auf die Zahnstange ülser- 
tragen, 

Das Projekt sicht sowohl die Trockenfüörderang als auch die 
Naßfürderung vor, Zur Stützung des Schiffstiwdens hei Troekenfürde- 
rung, besichungeweiss Förderung bei teilweise gefüllten Troge sind 

Laugschwellen angeordnet, welche einander derart abwechselnd üher- 
| greifen, dad stets mehrere Spanten des Schiffos gleichzeitig gestützt 
werden, Zur seitlichen Stützung der Schiffe sind kurze bewegliche 
Langschwellen an den Trogwänden angeorinet, die von je zwei in Luft- 
eylindern geführten Plungern bei Wirkung des Luftslruckes der Schiffs. 
torın folgend an die Seitenwände angelegt werden. Auch hei Naßfünlerung 
kaun diese seitliche Stützung zwecks Verminderung der Schifsschwan- 
kungen verwendet werden. 

Zur Regelung des Wasserinhaltes ist ein Gitterschieher an 
jetem Trogends angebracht. Das Wasser gelangt in Kammern, die 
| unter den Häuptern der Haltangasuschlüsse angeordnet sind, und wird 
durch elaktrisch betriebene Pumpen in die Haltang zurückbefördert. 

Jeder Trog hesitzt an den Enden Hubtore, ebenso jeder Haltungs- 
anschluß. Die Dichtung dieser Tore erfolgt mittels Kummistreifen, 
die des zwischen den Toren liegenden Spaltes mittels pneumatisch zu 
betütigender Schlauchdichtungen. Zur Füllung des Spaltes sind keine 
besonderen Einlaßvorriehtungen vorgesehen, sondern das Spaltwusser 
tritt durch die Zwischenräume ein, welche durch Alsdrücken der Tore 
von ihren Dichtungen entstehen. Die Tore werden im aurgespiegelten 
Wasser gekuppelt gehoben. 
| Sämtliche Mechanismen sind derart automatisch untereinander 
verriegelt, daß sie nur in der richtigen Keibenfolge betätigt werden 


Zahnstauge Klemmvorrichtungen 





| können. 

Die Lauer einer Doppelschleusung wird mit 42 Minuten, der 
Keaftvorbrauch bei einseitiger Fahrt und Naßfürderung mit 140 Ps 
und die Kusten des Bauwerkes mit K 6,00,100 angegeben. 


Il. Preis. Motto: „Habsburg**. 


Verfasser: Ingenieur August Umlauf in Wien: Ingeniear 
Ludwig Ritter v, Stockert in Wien; Baurat Ü. Öflermann in Berlin; 
| Wilhelm Ritter v. Doderer in Wien; Österreichische Siemens-Sebuckert- 
' werke in Wien; Maschinenfabrik Andritz, Aktiongesellschaft in Wien; 

Vereinigte Masebinenfahrik Augsburg und Maschinenbangssellschaft 
Nienberg Aktiengrwwellschaft. 

Das Schiffshebewerk besteht aus einem auf dem Unterwasser 
schwimmenden horizontalen Hubzylinder von 52 m Durchmesser und 
TO m Länge, welcher als räumliches Tragwerk ausgebildet jst und 
beim Drehen um seine Achse in zwei eingebauten Trommeln von 12 m 
Durchmesser die schwimmenden Schiffe hebt und seakt. 

Zwei in der Mitte der Zrlinderstirawätle ungsordnete stählerne 

, Zapfen werden «lurch zwei Schwingen mit deren verankerten Dreb- 
punkten verbunden, eu daß der Hubzylinder Schwingungen um diese 
Drobpunkte vollführen kan. Die seitlichen Windkräfte werden in 
das Unterwasser um in die Drehpunkte der Schwinghehel übertragen; 

Stirnilüche wirkenden Windkräfte werden durch den 


dia auf die 


Schwinghebelsspfen in die Stirnimauer geleitet 


198. 


Die obere Haltung ist durch ein vertikales Hubtor abgeschlossen, 
welches durch Gegengewichte ausbalaneiert let. Die auf der Ober- 
hanptseite gelegenen Verschlüsse der Schiffsteommeln sind ebenfalls 
Hubtore, welche während des elektrischen Anhubes der Haltungstore 
mit diesen gekuppelt sind. 

Für den wasserdichten Anschluß der Trommel un die olern 
Haltung dient ein Dichtungskeil, welcher olsktrisch beillligt wir. 
Die Trogtore auf der Unterwssserseito sind Sehiebetore, die auf 


Rollen laufen und mittels Zahnstangen und Schneckenantrieb elektrisch ! 


Imwegt werden. 

Die Drehbewegung des Hnbeylinders erfolgt durch Eingriff je 
eines Zahngetriebes in zwei den halben Umfang der Trommel um- 
fnssende Zabnkränze. Die Zalhngetriebe sind miteinander gekuppelt, 
um ein Schiefstehen des Hubsylinders zu verhindern. 

Die Gieichstromgeneratoren der elektrischen Kraftstation werden 
durch zwei Dieselmotoren von je 60 Pferdestärken angetrielen; 
Antriebe des Hubrrlinders genügen 17, bezw. i2 Pferdestärken; dus 
übrige beansprucht der Betrieb der Nebenmetoren und die elektrische 
Beleuchtung der Anlage. Außerdem ist 
batterie vorgesehen. 


zum 


noch eine Akkumulatoren- 


Die Schleusung eines Schiffes nach auf- oder abwirts dauert 
17 Minuten 48 Sekunden; die Baukosten betragen K 6,400.000, 


Projekte wit gewürdigten Einzelheiten. 


Motto: „Industria Anstrinca“, 


Verfasser: Witikowitzer Bergbnuw und Eisenhlittengewerk- 
schaft in Witkowitz; Erste Brünner Maschinenfahriksgesellschaft in 
Brünn; Brürn - Königsfelder Maschinenfabrik der Maschinen- und 
Waggonbaufabriks-Aktiengesellechaft in Simmering, vormals H. D, 
Schmid; Aktiengesellschaft K, Ph. Waagner in Wien; Österreichische 
Unien-Elektrizitätsgesollechaft in Wien; Ignaz Gridl in Wien; Josef 
Pauker & Sohn in Wien; A. Freissler in Wien; Ernst Krackhart, 
Nachfolger Glaser & Gessner in Brünn; Aktiengenellschuft für Ma- 
schinenbsa, vormals Brand und Lhuillier in Brünn. 

Ea liegen vier Alternativprojekte (A bis DJ, vor. 

Die Schiffe werden in zirka 1500 m! Wassor fassenden Trögen 
schwimmend befördert, 

Die Troggerüste stützen sieh auf ein System von vierrüdrigen 
Wagen, welche die Stützdrücke mittels Blattfedern und hydraulisch- 


pneumatisch betätigten Kolben auf den Unterbau übertragen, wohel | 


auch ein Ausgleich der Stützdrücke untereinander herbeigeführt werden 
kann. 
Gleitschlitten vor. 


Nach dem Entwurf A werden die Schitfe in zwei Schiffewagen | 
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auf einer 1:25 gensigten Doppelbahn gefürdert; die beiden Schifts- | 


wagen sind durch eins krüftige, über eine große Kehrrolle am Über- 
haupt laufende, gelenkige Treibstange verbunden, so daB der eine 
Trog berg, der anders gleichzeitig talwärts führt und die Gewichte 
der beiden Schifswagen “ndurch ausgeglichen werden. Außerdem 
ist das Gewiebt der Treibkette selbst durch eine besondere LGegen- 
göwichtskette ausgeglichen, 

Der Antrieb erfolgt am Oberbaupt an der großen Kehrtrommel 
mit zirka MM PS und es ist das Hebewerk, allerdings mit bedeutend 
größerem Arbeitsaufwand, anch dann noch Istriebsfühig, wenn einer der 
beiden Tröge zwecks Reparatur außer Betrieb genntzt werden milßte. 
Zum Ausgleich von Debnungen der Treibkette sowie zur genauen 
Einstellung der Trogwagen an den Haltungen ist eine besondere Nach» 
spannvorrichtung vorgesehen. 

Der Entwuri B unterscheidet sich vom vorhergehenden haupt- 
sächlich dadurch, daß der Gewichtsausgleich der Tröge durch vier 
uachspannbure Drahtseile erfolgt, deren Spannungen untereinander 
sich selbst ausgleichen. 

Die auf dem Wagen selbst befindlichen Antriebsmotoren wirken 
auf eine in der Mitte der Bahn verlegte Zahnstange. 

Der Entwurf C stellt ebenfalls eine doppelgleisige Schiffseisen- 
balın mit Zuhnstangenbetrieb dar, nur wird der Gewichtsnusgloich der 
Trüge auf elektrischem Wege bewirkt, eo daB das durch den talwärte 
fubrenden 'Trog frei werdende Arheitsvermögen einen Teil der zur 
Bewegung des bergwärts fahrenden Troges erforderlichen Arbeit auf 
bringt. 
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Nach dem Entwurf D steht, abweichend von den vorigen Ent- 
würfen, die Achse des Trogen senkrecht zur Bahn; das Gewicht dieses 
einen Troges ist durch rollende gußeiserne Gegengewichte ausgeglichen. 
Der Trogwagen taucht in das Unterwasser und führt aus diesem auf 
einer 1:8 geneigten schiefen Ebene über den Scheitel demelben, #0 
dann abwärts bis zum vollständigen Eintauchen des Schiffswagens in 
das Oberwasser, 

Der Antrieh erfolgt durch auf dem Trogwngen befindliche 
Elektromotoren, deren Triebräder in zwei zwischen den Gleisen ver- 
Iogte Zahnstangen eingreifen. 

Diesen vier Entwürfen nach wird die elektrische Kraft als Gleich- 
strom von SO Volt Spannung in je einer am Oberhaupt angelegten 
Kraftstation erssugt und auf die Wagenmotoren ıurch besondere Kon- 
taktschienen lMings der (leise übertragen. Zugleich liefert diese Zen- 
trale noch Strom für alle Nebeumstoren, welche der Betrieb der An- 
lage erfordert, und jür die elektrische Beleuehtung. Der Kraftbedarf 
wird bei den Varinnten A bis D mit 375, 375, 1425 und ia Ps, 
die Anlage - Kosten mit 45, 50, d4 und 45 Millionen Kronen an- 
zegelen. 

Motto: „Ohne Maschine“. 

Verfasser: Küniglicher Wasserbau - Inspektor Friedrich 
Schnapp in Berlin; v. Gerstbergk-Zech in Berg Kulsa bei Stadt Bulza 
in Thüringen; Regierungs-Baumeister a. D. Bruno Schulz in Cbar- 
lottenburg. 

Das Projekt zeigt die Ansführung einer Sparschleuss Syatem 
Schnapip- v. Gerstenbergk. Ia der entsprechend erweiterten Schleusen- 
kammer bewegt sich ein aus Eisen konstroierter Schwimmer von Mi m 
Länge, 25 Breite und 21» Höhe auf und nieder, Der Schwimmer 
ist in fünf Etagen unterteilt, Die Bewegung wird dadurch vernnladt, 
daß das in den Schwimmerkammern entlinltene Wasser entweder in 
die antsprachenden Seitenbecken überfließt, hiedurch den Schwimmer 
entlastet, oder aus den Seitentweken in die Schwimmerkammern zurück- 
diebt, wodurch der Schwimmer belnstet wird. 

Wird der Schwimmer entlastet, so steigt er aus dem Wasser 
empor; dadurch wird der Kammerwasserspiegel gesenkt, im umjee- 
kehrten Falle gehoben. Das Gessmtgefälle wird bei diesem Projekte 
in drei Stufen überwunden. Die Unterteilung ist in nachstehender 
Weise durchgeführt: Eine Schleuse von 114 m und zwei Schleusen 
von 12 m Gefälle Schwimmeretagen tmd Seitenbecken sind in jeder 
Etage durch zwei Rohre von 2:53 » innerem Durebinesser verbunden, 


, die durch zwei Kohre ron 185 m innerem Durebinesser an die Becken 
Fine besondere Variante sieht die Stützung auf hydraulische | 


angeschlossen sind, 

Im Projekte ist sowohl der Betrieb der Schleusennnlage mit 
Wasserübergewicht als auch mit Preäluft vorgesehen, Die Baukosten 
betragen 46 Millionen Reichsmark, die Dauer einer Doppelschleusung 
431, Minuten. 

Motio: „Mugneikrafi“, 

Verfasser: Albert Hundt, Ingenieur in Pinuen i. V, 

Dieses Projekt besteht aus einer längsgeneigten, zweifährigen, 
schiefen Ebene mit 10 Prozent Steigung und einer Länge von 406-5 m 
mit Naßfürderung. 

Die Tröge, welche durch über Antriebarollen laufende Stahl- 
seile miteinander verbunden sind, bewegen sich auf zwei längs der 
schiefen Ebene angsordneten Gleitbahnen. Um den Kraftaufwand für 
das (leiten auf ein Minimum berabzudrücken, ist eine besonders elek- 
tromagnetische Entlastung vorgesehen. 

Die Anordnung ist folgende: 

Es ist sowohl eine Verschisbung vom Troge im Troggerüste ala 
such eine solche des ganzen Systems auf dem Führungsgerüste möp- 
lich, welches längs der geneigten Ebens auf besonderen Fundamenten 
aufrubt,. Die am Führungsgorüste, Imzw. Troge angeordasten Gleit- 


' schienen, welche die Anker der Entlastangsmagnete bilden, bestehen 


aus einzelnen Teilen, sind schurmierartig verbunden und federnd 
aufgehängt, 

Die Elektromagnete sind an dem oberen und unteren Längs- 
tellgern des Troggerüstes befestigt und tragen seitliche Gleitbacken 
sus Bronze, welche in die beiden Längsnnten der Gleitschienen ein- 
greifen. Sobald deu Entlastungsinagmeten Strom zugeführt wird, steigt 
ihre Zugkraft insolange, bis endlich beide Trüge auf den geneigten 
Gleithahnen in Bewegung geraten. 
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Endlich ist auch das elektromagnetinche Festhalten der Tröge | 


an den Häuptern miglich. 
Die Dauer einer Doppelschleusung wird mit 40 Minuten an- 


gegeben. s 
Moto: „Securilaa”, 


Verfasser: Vereinigte Elektrisitäts - Aktiengesellechaft in 
Wien; Soeiitt Frangsiss de Uonstruetions Mecaniqner, Antiens Ein 
hlissoments Cal, in Parin; Brüder Redlieb & Berger in Wien; Direktion 
der Erzherzog Friedrichschen Berg und Hüttenwerks in Taschen; 
Maschinenfahrik Andritz, Aktiengesellschaft in Wien. 

längsgeneigte, zweifährige, schiefse Ehene mit einer Neigung 
von 1:25 gestattet Beförderang der Schiffs nit verminderter Wasser- 
fitlange des Troges, eventuell auch Trockenfürderung. Für die Siche- 
rung der Sehiffsförderung verwondet der Projektant mit Prebluft go- 
füllte Gusmmischläuche, 
zwar, dad die Motoren des talwirts fahrenden Wagens ala Genera- 
toren auf diejenigen des aufwärts führenden arlwiten. Das Anlussen 
und Abstellen der Elektromotoren erfolgt much dem Ward-Leonard- 
schen System. Der Betrieb kann auch mit einem Troge allein aufrecht 
erhalten werden, 

Gleichzeitig ist der Adbüsionsbetrieh vorgeschlagen, 


Die Trüge sind elektrisch ausbulanciert, #0 


Zur Auf. 


lagerung des Trogwagens erscheinen Truckgestelle in der Ausführung | 


wie bei Eisenbahnen verwendet. Es sind pro Trog 40 Achsen mit 
einer Achsbelastung von je W + angeordnet. 

Die zur Bewegung jeder Kammer zu leistende Arbeit iat auf 
acht Klektrometoren verteilt, Die Bewegung jedes Elektromotors wird 
auf vier Laufachsen übertragen. Die Antriebsmutoren besitzen vorti- 


kale Achsen, welche mittels Kegelrad- und Stiruradvorgelegen die 


Bewegung auf eins Laufachse übertragen. Von dieser Lawfächse aus | 


werden durch Kappelstangen drei weitere Achsen betätigt. 

Von Bremseinrichtungen sind Lauftdracklbremsen, 
Westingbonse, sowie auch Hemmschuhbremsen für die Talfahrt vor- 
geschen. Für die Bergfahrt hat die Maschinenanlage 17H PS nbau- 
geben, Die Dauer einer Gegenfahrt beträgt heim Zweikammersystem 
81 Minuten. 


System 


Motlo: „Ziehet, ziehet, hebt !# 

Verfasser: Ingenier Karl Pollak in Wien; k. k, Buu-Ober 
kannmisehr Igmaz Pollak in Wien; Albert Milde & Uo, in Wien; 5,A. 
Ways & lo. in Wien; 
J. v. Petraviö & Co. in Wien. 

Nach dieser Projekte wird die Aufgabe der Überwindung der 
Gefällsstufe von 350 m durch die Anordnung zweier bintereinunder 
gekuppelter Schachtschleusen gelöst. 

Diese Schlensen haben je ein Lefälle von 1706 m und he. 
sitzen je «dewi Seitenkammernpsare, welche innen mit Eisenblech ver- 
kleider sind, 

Der Betrieh geht in der Weise vor sich, dab der eine Schleusen- 
schacht entleert wird, wenn der andere gefüllt wird. 

Aus dem Schachte der vollen Schleuse strümt das Wasser in 
die Seitenkammern derselben und verdrängt dadurch zum Teile die 
in ihnen befindliche Luft. Diese verdrängte verdichtete Luftmenge 
wird durch eine Kohrleitung nach den Seitenkammern der leeren 
Schleuse geleitet, aus welchen ein dem eintretenden Luftvolumen ent- 


»prechendes Wasservolumen nach dem Schachte gedrückt wird. In 
dem sich jetzt «instellenden Gleichgewichtszustunde sind beide 


Schleusenschliebte sowie deren Seitenkummern gleichmäßig teilweisn 
mit Wasser gefüllt, 

Der Schleusungsvorgang wird dadurch in dem =0 begonnenen 
Sinne Imendet, dal ein in die Luftleitung geschaltetes Gebläse in 
Tätigkeit tritt und einerseits durch Absaugen des Luftrestes aus den 


Seitenkammern der ursprünglich vollen Schleuse das Entleeren 
derselben vollends bewirkt, andererseits die Füllung der zweiten 


Schleuse dadurch beendet, del jene abgernugte Luft in die Seiten 
kummsrn der zu filllenden Schleuse gedrückt wird, bis sie diesellen 
vollkommen nusfülle, 





Din Schlensenschächte sowie «ie geschlossenen Seitenkammern 
Durch 


Schleusenletnebswnsser 


sind durchwegs in Botoneisen ausgeführt. dieses Schleusen. 


system wird das gesamte gespart nnd ılıe 


Berriehakrait ol Deeinträchtigung der Schleusungszeit auf ein Zwolftel 
der gewöhnlichen Pumparbeit beralgemundert Die Baukosten hetrgen 


Österreichische Siemens-Schuckertwerke: | 
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K 7,200.0000, die Schleusungszeit betrligt 33 Minsten und die Betriebs- 


kraft für beide Schleusen rund TIPS. 


Motto: „Renaissance“. 

Verfasser: Ingenieur Josef Anton Spitzer in Wien; Inge- 
niene Anton Schnell in Wien; Wien: 
Ingenieur August Nowak in Wien; Maschinenfabrik F, X. Kamnrek 
in Wien. 

Eine Schachtschleuse, welche am Überhnupte mittels eines 
Klapptores und am Unterhaupte durch ein Hubtor abgeschlossen ist. 

Die Seitenwände enthalten «lie Zeilen, in denen sich besondere 
BKeserroire für die Aufnahme des Wassers befinden. Am Oberhaupte 
sind Reservezellen angebracht, welche geriguet sind, im Fallo der 
notwendigen Aulerhetriobsetzung einer Gruppe oder einzelner Haupt- 


Insenieur Adolf Schuster in 


zellen als Ersatz zu dienen, 

Der Wasserwachsel zwischen Schacht und 
folgt durch Steigrohre mit Zylinderventilen, welch letztere den Wasser- 
übertritt vermitteln und durch einen mit hölzernen Streifbäumen vor 
sohenen Schwimmer automatisch belätigt werden, 
münden in den Schlensenschacht unter dem Unterwasserspirgel und 
haben entsprechende Abschlüsse für die Außerbetriehsetzung. 1ius 
Helen und Senken der Ventile und Tore erfolgt durch hrdenulische 
Preösrlinder. 


Roservoiren er- 


Die Steigrohre 


Zur Verminderung von Spiegelschwankungen und Strömungen 
in der Kanulbaltang sind die obersten Ressrvoire nicht direkt mit der 
Haltung verbunden, sondern es orfolgt die Wasserentnahme mittellsar 
aus Awischenresorvoiren. Die Anlage ist auch wit den für eine KKick- 
hebung des Wassers erforderlichen Einrichtungen verschen. 

Die ganza Anlage ist durch eine ausgedehnte Anwendung von 
Betoneisenkonstruktionen in den Fundamenten, in den buhen Schacht- 
und Außenmauern sowie bei Durchbildung der Keservoire nnd den 
Ayqufduktanschlusses gekennzeichst. Die Baukosten werden mit 
K 11,300.000 angegeben; an Maselinen sind GÜ PS zur Betätigung 
der Ventile nad 3260 P8 zur Betätigung der Puuipes ausgewiesen. 


Motto: „Penrquoi vonloir faire aller les bntenux sur des ralls = 


Verfasser: Irun Wilhelm, Ingenieur des Ponts et Chausscos 
in Gap, Frankreich, 

Zwei Schleusen mit je sechs Sparbecken in einer Enfernung von 
AT m in der Kunalachsee angeorinet, Gefälle pro Schleuse 17% m. 

Zur Abstittzung der Schleusenlängs- und Abschlußmausrn gegen 
das Unterhaupt dienen Strebepfeiler. Das gesamte Bauwerk ist in 
armiertem Beton ausgeführt. 

Zum Betriebe der Schleuse und der Sparkammern dienen ins- 
gosumt 28 Zylinderschütze von 1:8 m Durchmesser, welche elektrisch 
ketiktiget werden. Die Kosten des Bauwerkes betragen Fires. 4,300.00, 
die Schlensungszeit beträgt 20 Minuten. Bei diesem Systeme wird 
ebenso wie bei „Ronuissanee“ nur ein Teil des Beiriehswassers gerpart. 


Motto: „Laber Improbns omnia vineit*, 

Verfasser: Daydk & Pille, Ing. Construeteurs in Creil, 
Frankreich, 

Eine längseneigte, zweiführige, sehiofe Elene nit der Neigung 
1:16%6 gestatter Nubfürderung. Vorgesehen eind sich gegenseitig 
ausbalancierende, durch Seile zekuppelte Trogwagen, die entweder 
auf einer Walsenleiter oder auf Truckgestallen aufruhen, 

Auf den Trogwagen befinden sich die von der am Oberhaupte 
gelegenen Zentrale genpeisten Motoren, welches durch Kegelradüber 
selzungen Trieblinge betätigen, die in eine längs der Bahn gelagerte 
Zuhmstange eingreifen. 

Der Anschluß der Seila an die Trogwagen (Seilspannvorrichtung 
erfolgt durch je vier hydraulische Druckzylinder, welche untereinander 
in Verbindung stehen. Der zur Erzeugung des Druckwnssers not- 
wandige Akkumulator wird am unteren Ende jedes Trogwagens mit- 
geführt. Die Seile werden dureh besondere Seilscheiben geführt und 
“ind nın Oberhaupte über zwei Seilrollen geschlungen, 

Die >. 
Trogbalmen 


Izewiehte werden durch eine besondere, zwischen den 
' 





beiden angeordnete Gegengewichtskette nusgeglieben, 


welche je naulı ihrer Lage dns aus- oder ablanfonde Seilteum aus- 
halaneiert. Die Beschleunigungs- und Verzögerongsdrücke beim An- 


und Aldfahren der Tröge werden durch #ine besondere Ungengewichts- 


105. 


auordoung (Trägheitekompensator) ausgeglichen. Der Teoganschluß 
an die Häupter erfolgt mittel einer hydraulisch betätigten Ver- 
riegelung. 





Die die Trogwagen und Haltungen ubschließenden Tore sind 
als Hubtore ausgebildet, Mit der Habbewegung der Tore ist der 
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Spaltwasserablaß automatisch gekuppelt. Die Fahrtdauer eines Schiffen 
in einer Richtung Letrügt 1% Minuten; bei der Bergfnbrt muß die 
Dampfmaschine 70 PS leisten. Die Betriebskosten ohne Amortisation 
der Anlıze werden pre Schiif mit 65 Kronen angegeben. 


J.P 


Vereins-Angelegenheiten. 


BERICHT 2. 171 r. 1906, 
über die 16. (Wochen-)Versammlung der Tagung 1904/1905. 
Samstag den 4. Mürz 1005, 


1, Der Voreinsvorsteher, Herr Baurat Julius Koch, eröffnet 
um 7 Uhr abends die Sitzung, begrült die anwesenden Giste, Ins- 
besondere Seine Exzellen« Eisenbahnminister Dr. Ritter 
v. Wittek, und fährt dann fort: 

„In der Angelegenheit der Wahl des Vereinsvorstehers habe 
ich die Ehre, Ihnen folgendes mitzuteilen; | 

Herr Direktor Zwiauer erklürte eine Wahl seiner 
Person nicht annehmen zu wollen, um #0 entfilllt fir die außorordent- 
liebe Hatptvrersammlung die engere Wahl. 

Der Obmann 


Heinrich 


Inir, 


und die Mehrheit der in 
einer von mir ausgeschriebenen Sitzung erschienenen Mitglieder des- | 
selben haben ihre Mandate niedergelegt; infolge dessen bat der Ver- 

waltungsrat die Angelegenheit in die Hand genommen und beschlossen, | 
für den 11. d. M,, 6 Ubr, eine Wahlrersammlung aussuschreiben und 
die außerordentliche Hauptversammlung für den 18. d. M. anzuberaumen, 
Die Tagesorduung derselben haben Sie in den letzten Nummern unserer | 
„Zeitschrift“ gefunden. | 

Wie den Herren erinnerlich ist, sind seitens des Herm Alıge- 
ördneten v. Skene gelegentlich der Parlamentsverhandlungen über ! 
die Mehransprüche für die Alpenbahnen auch gegen die | 
Techniker Anwürfe erhoben worden. Es freut nich, den | 
Herren bekannt gehen zu können, duß in der letzten Sitzung des be- | 
treffenden Uuterausschusses seinerseits infolge der ihm gewordenen | 
Aufklirungen den Technikern in vollem Mabe tenup- | 
tuung geboten wurde, was ala Zeugnis seiner vorurteilsfreien 
Gesinnung gelten kann, (Beifali,) 

Die Fachgruppe der Bau- und Eisenbahn-Ingenieure 
hut in ihren Ausschuß gewählt die Herren: Hofrat Professor Artur 
Oslwein als Obmann, Baurat Roman Grengg, Baurat Siegmund 
Kulka, Ingenieur Otto Mauthner, Bau-Überkommissär Fritz Postu- 
vanschits und Chef-Ingentenr Dr. Karl Rosenberg. 

Die Fachgruppe der Maschinen-Ingenieure hat in ihren 
Ausschuß gewählt die Herren; Direktor Wenzel Hantschke als 
Ober-Ingenisur Heinrich dessen Stoll- 
vertreter, Professor Artur Bedun, Maschinen-Ingenieur Jasof Freiherr 
v. Kutschera, Ingenieur-Adjunkt Ernst Kühnelt, Ingenisur Kieg- 
itund Stefan Reecsei und Ingenieur Dr. Rudolf Sanzim. 

Ich beglückwünsche die Gewählten und bin überzeugt, dal die 
Arbeiten der beiden Fachgruppen wie bisber such unter den neuen 
Leitungen einen gedeihlichen Fortgang nehmen werden.“ | 

Der Vorsitzende gibt die Ingesorinungen der nieht. | 
wöchentlichen Versammlungen bekumnt und Indet, da sich niemand 
zum Worte meldet, 

2. Herrn Maschinen-Adjunkt Karl Brabbie ein, den ange- 
kündigten Vortrag zu Ialten: „Die Lüftungsanlageıu heim 
Bauodaergroßen Alpentunnels“, | 

Der Vortragende schildert in beinahe eineinhalbstündiger | 
formvollendeter Rede die ihm zur Durchführung übertragenen Ver- 
suche an der Hamd von Wandtafeln und Lichtbildern. Der Vortrag, | 
welcher vollinbaltlich in der „Zeitscheift* erscheinen wird, Gudet den 
lobhaftesten Beifall der zahlreich besuchten Versammlung. 

Der Vorsitzende schließt um #4, Uhr abends die Ver 
sammlung, begleitet vom Beifnlle der Anwesenden, mit den Werten: 
„Ich begrüße es mir außerordentlicher Befriedigung, daß einer der 
jüngsten unserer Vereinskollegen uns heute eine so tüchtire Schil- 


dee Wiuhlausschusses 


Obmann, Burnstein als 


derung nus dem Gelieto seines Wissens und Künnens gegeben hat 
fch danke ihm, Herm Ingenieur Brahbbte, für diese gebnlivollen 
Ausführungen.“ Ü e, 


Topp. 


Fachgruppe der Berg- und Hüttenmänner. 

Bericht über die Versammlung rom 12, Jänner 1905. 

Der Obmann stellt zunüichst dns» Ersuchen, zwei Faehgruppen- 
mitglieder für die Wahl in den Verwaltungsrat nawhaft zu machen. 
Die Versammlung schlägt hiefür die Herren Betriehs - Lhirektor 
A. Poithner R. v. Lichtenfels und Ober-Bergrat F, Poech vor. 


‘ Nun Indet der Vorsitzunde Herem Kommerzialrat Ing. L. St. Nainer 


sin, den ungekündigten Vortrag: „Die Verwaschung goldhaltiger 


' Gerüöliein Gerinnon“ zu halten. 


Die Goldwäscherei ist eine der ullerältesten Kunstfertigkeiten 
der Menschheit. Lange Zeit hat man in goldführende Biche huarige 
Felle eingelegt und die gelben Flitter, die sich daran fingen, gesammelt, 
Pas gollene Vließ, das Jason aus Kolchis zu holen hatte, bestätigt 
diese Gewinnungsmethode der prühistorischen Völker. In entlegenen 
Himslayatülern soll noch heute in dieser primitivsten Weise Gold 
gewaschen werden. Alle anderen Methoden sind mit einer Ahgrabung 


' des Gerölles verbunden, das von seiner Fundstelle entferat und ent- 


weder auf feststehenden Vorrichtungen oder in beweglen Grfülen 
verwaschen werden muß, In der letzteren Weise urbeiten hauptsächlich 
die Naturvölker. Der ursprüngliche Waschapparnt des Diggers war 
die Pfanne, Bald nach der Entdeckung der kalifornischen Seifen er- 
setzte man die Pfanne durch «is Wiege, diese wieder durch deu Lang- 
trog (long tom). In dem Bestreben, die Goldverluste zu verringern 
und die zühen Geschicke «der diluvialen Ablagerungen durch lingeren 
Lauf im Wasser aufzulösen, hat man den Langtrog noch weiter ver- 
Mngert und Gerinne von vielen Metern Länge gebaut, So ist die kali- 
fornische Rlniee Schleuse) entstanden, dne Gegenstück zum sibirischen 
Waschherde, welcher, des natürlichen Gefälles enibehrend, sich in die 
Breite entwickelte. Die beiden Waschnpparate, Sluice und Waschherd, 
sind aber wicht imstande, stuuhfürmiges Gold uufzufangen, weil die 
Bewegung der Trübe eine zu stiirmische sein muß, soll ılas nufgegehene 
grobe Gerölle mit ausgetragen werden. Entfernt man aber die groben 
Knaver durch Roste, Gitter oder Trommeln, »0 kaun der Waschberd 
das geringe Gefälle der Schleusen bekommen oder, wenn man will, 
die Schleusen können auf die Breite der sibirischen Waschberle ge 
brucht werden. 
prinzipiellen Unterschiede, sondern gehen in mannigfachen Abstufungen 
von Breite und Gefälle ineinander über. In der Praxis wird die Wahl 
vom Wasebeinrichtungen nicht durch theoretische Spekulationen berin- 


Die verschiedensten Arten von Gerinnen haben keine 


Aubt, sondern es wird immer jene Einrichtung gewählt, wriche gerade 
als zwercktmiülig erscheint. Trotz der Ausbreitung der Masenverarbeitung 
goldhaltiger Gerölle werden die Waschanlagen anch wie vor mit 
größerer ader geringerer Routine, aber obus rechnerisehe Unterlagen 
erbaut. Infolgedessen geht nicht selten kostbare Zeit und nambufes 
Kapital verloren. Wenn eine verbesserte 
Waschapparate die Ausbeute nur um 1#, steigt, 
die Weltproduktion an Wasehgold jährlich 8 Millionen Kronen num 
machen. Obweobl es nun schwierig ist, eine Theorie der Gerinunrbeit 


durch Konstruktion der 


würde dies für 


' aufzustellen, weil sich jeder soleher Versuch auf einpirische Pormeln 


stützen muß und es sich zum Teile um ungemein komplizierte Ver- 
kültniser hanrlelt, unter welchen sich der Waschprozeß vollzieht, su 
dürften immerhin die erziellaren Näherungswerte für die Praxis einigen 
Wert haben Arbeiten, 


v.Sparre 1559 begannen, «ind auch durch die Arbeiten Rittingers 


Pie einschlägigen ibeoretischen die Julius 





» gefördert worden. 
Die gegebenen Griien eines Goldgerinnes sind: 
0 die in der Zeiteinheit zugefbrderte Menge des 
Rohmaterials; 


zu verwaschenden 


g die uech Atsiehen der graben Therälle verbleibrude Menge des 


Waschgutse om 
d der Lhurchinesser des zur Verwnachung kommenden Maxinnlkornes 
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Zu bestimmen sind: 

# die Menge des zur Verwaschung erforderlichen Wussers; 

B die Gesamtbreite der Gerinne; 

a und } die hydraulischen Koeffizienten für den Gerinneboden; 
» der Rauhigkeitskoefüzient des Gerionebodens; 

t die Tiefe des Trübestromes; 

5 der Neigungswinkel des Gerinnes und 

r die Geschwindigkeit des Trübestromes. 

Der Vortragende entwickelt nun zunlichst unter Anwendung der 


| 
| 
| 


Eytelwein-Bazinschen Formel*) die wittlero Geschwindigkeit: | 


1 


Ks ist aber noch zu berücksichtigen, dad die Geschwindigkeit 


der Trübo gegen den Boden hin nach einer Parabel mit vertikaler | 


Achse abnimmt Mit Benlitzung der Formel, die Hagen für dies» 
Parabel aufgestellt hat, erhält man für die mittlere Geschwindigkeit 
f Hinz 
DIET 

Diese gestattet em, die mittlere Geschwindigkeit für jede Höhen- 
schichte, also für jeden Korndurchmesser zu berechnen; & und 5 nissen 
für jede Art des Bodenlbelnges eigens durch Versuche bestimmt werden. 
Für Winkeleisenrifeln int x DOW1E und #- OAWEISS, für Kokos- 
matte und Streckmetall ist = GOWEU und 3 GONE, Für alle 
Arten von Gerinnezustellungen liegen = und 5 zwischen den durch 
diese Fälle gegebenen Grenzen. 


die folgende Formal: n | 


Der Vortragende betrachtet nun ein nuf einem Gerinne der 
Wirkung des Wasserstoßes ausgwsetztes Geröllkorm und ebenso ein 
Goldkorn;ausden Gleichgewichtsbeilingungen ergeben sich die folgenden 
Goschwindigkeiten: 


für ein Geröllkorn bei gleitender Bewegung: 


für ein Geldkorn bei wälzunder Bewegung: 


5 cos si 
y- | 8 F zer d, 


GOAUTE 
für ein Gerällkorn bei gleitender Bewegung: 
. ragt ap 
_W egewep — sing 
A [ oo © 
für ein Goldkoru bei wilzender Bewegung: 
DR 
Aus diesen Formeln erhält man: 
un 
RT 
= se] 7 
4. I. hei gleicher Korngröße ınud der Wasserstrom mehr als dreimal 


stärker sein, nm ein Gioldkorn in Bewegung zu bringen, bei gleicher 
Stromgreschwindigkeit kann der Durchmesser des Goldkornes fast zehnmal 


, Y VOITERTTT 
4 tm u 


Voraussetzung, die wie schon erwähnt, nicht zutrifft, daß keine Abnahme 
der Geschwindigkeit der Trübe gegen den Baden hin stattlindet. 


Wie großsollnunder Neigungswinkol des Ge | 


rinnes gewähltwerden, damit alle Gerüflteilchen 
abgetragen,jedoch dierundlilicehen, leicht in wälzende 
Bewegung kommenden Goldköürner sicher 
bleihen? 


liegen 
In der Praxis herrsebt in der Bestimmung des Gefilles 
die größte Willkür, Die Bedingung für die genannte verlustfreie Vor- 
waschung iet die Ungleichung: rg <ry <n. 


' einen speziellen Fall wei ferner 5 = #87 und # 





1a, 


Bei welchem Neigungswinkel besteben diese Ungleichungen ? 
Nimmt man Winkoleisenrifeln an, #0 kennt man = und & und für 
ib mm, (unn besteht 
die Ungleichung, wenn 9 < 35 40" und > 226%, daher M52 ist 
Ea ist dies ein Gerinne mit dem Gefälle 5: 100. Was nun die Breite 


des Gerinnes betrifft, 0 besteht die Relation W —= Btr, daher B — 7: 


Da nun nach der Erfahrung W—= Mg und ter Hm, so ist 
Bo 100 y. 

Normalien sind nicht leicht zu berechnen, da die Eigenheiten 
des Vorkommens in jedem Falle berücksichtigt werden müssen. Ins 
Entwerfon von Goldwäscherei-Anlugen ist daher nie Sache eines 
Routinier», sondern stets Sache eines Ingenisurs! 

Der Obmann drückt dem Vortragenden für seine interessanten, 
mit lebhaftem Beifalle aufgenommenen Ausführungen den besten Dank 
aus und schlielt die Sitzung, 

Der Obmann: 
‚F. Sauer, 


Der Schriftführer: 
#. Kieslinger. 


Fachgruppe für Elektrotechnik. 
Bericht über die Versummlung vom 6. Februnr 1905. 


Der Obmann eröffnet die Bitzung und erteilt das Wort Herrn 
Dr. Haus Rosenthal zu dem angekündigten Vortrage: „Tecbni- 
sches von der drahtlosen Telegraphie*, 

Nach einleitenden Worten über das Wesen und die Prinzipien 
der drahtlosen Telegraphie, die wich im Laufe der letzten Jahre zu 
einen bestimmten Spezialgebiete ausgebildet hat, behandelt der Vor- 
tragende verschiedene Aufgaben der Punkentelographie, su zunlchst 
die Hochspannungstransformatoren, die sich von den Starkstrom- 
Hochspannungstrausformateren einorseite, von den Böntgeninduktoren 
andererseits in ihrer Konstruktion und Anordnung wuterscheiden, Eine 
wichtige Kolle spielen die Kosonanzerscheinungen, die der Vortrugende 
ao einem Primärstromkreise mit unterteilter Funkenstrecke, welch 
lotztere einen erheblichen Fortschritt in der drahtlosen Telegraphie 
hedeutet, vorführt, Weitern Aufgaben, die bei der technischen Durch- 
Iuildung funkentolographischer Stationen zu lösen waren, sind die 
Isolierung und Anordnung des Luftdrabtes. Da es sich um elektrische 
Wollen von Millionen Perinden und mebreren 100.000 1° Spannung 
handelt, ınilssen besonders gebaute, den atmosphärischen Einflüssen 
widerstehende Ebonitisolatoren zur Anwendung kommen. Die Anord- 
nung der Antennen bei stabilen, fahrbaren und Schiffsstationen wird 
an einer Reihe von Modellen vorgeführt. 

ler Vortragende geht sodann zur Bestimmung der Größen des 
Luftdrahtes, der Kapazität, der Wellenlänge, des Widerstandes über 
und gibt einige Daten über verschiedene Antennen. 

In der weiteren Folge beschäftigt sich der Vortragende mit 
den Empfangsapparnten, den Anforderungen, welche an die einzelnen 
Teile, wie kelnis, Klopferkonstruktion gestellt werden, sowie mit den 
Schaltungen der Empfungsapparate, Sodann wird das Prinzip der 


Abstimmung wit Hilfe zweier Domonstrationsapparate vorgeführt, die 


eine Variation der Wellenlänge zulassen, derart, daß der Einpfünger 


‚ bar dann anspricht, wenn der Geber mit der gleichen Wellenlänge 
kleiner sein, als jener des Geröllkurnes, allerdings nur unter der ! 


arbeitet. Praktisch ist man bereite imstande, eine gleichzeitige atörungs- 


ı freie Telegraphie zu erreichen, wenn man nur mit 10%, Wellenlängen- 


unterschied arbeitet, und int hiebei sogar eine Annäberung der 
Stationen auf ein Zehntel ihrer Normaldistanz möglich. Mit einem 
Überblick üler die Entwicklung der drahtlosen Telegraphie in Öster- 
reich-Ungarn schließt der Vortrugende seinen interessanten, beifillige 
aufgenommenen Vortrag, für den der Vorsitzende den Dauk der Ver- 
süninlung ausspricht. 
Der Obmann: 
F, Neureiter, 


Der Schriftführer: 
Dr. Miesler, 


Vermischtes. 


Personal-Naohrichten. 
Die böbmische Statthalterei bat Ileren beh. aut. Bau-Ingenisur 
Simon Lederer in Prüg, die Ikfugnis eines heh. aut. Geometers 
erteilt, 


7.0. zZ. f, Berg- u. Elittenw.- Iöü Nr. 5 u. #. 


Der Verwaltungsrat dor Südbahn hat Heren Maschinenadjunkt 
Rudolf Peschel zum Maschineukommissir ernannt. 


Internstionale pädagogische Ausstellung Barcelona 


1905. lieselhe findet in den Monnten Mai bis Oktober stintt: die 


10. 


Stadt Wien und das Land Niederösterreich werden sich an derselhen 
beteiligen. Diese Ausstellung hat für die Herren Architekten insoferne 
Interesse, ala bei derselben Eutwürfs ausgeführter Schulbauten ans- 
gestellt worden können, Anmeldungen sind an dns spanische Konsulat 
‚Wien, I Graben U) zu richten. 

Vergebung von Arbeiten und Lieferungen, 


1. Anlüßlich des Umbanea der k.k. Stnatsgewerbeschule in 
Graz gelangen sämtliche zum Umbauo des Gebäudes notwendigen 
Arbeiten und Lieferungen, mit Ausnahme der Herstellung der Klingel- 
löitungen, im Offertwegezur Vergebung. Anbote sind bis 13, März I. .J., 


mittags 12 Uhr, beim Einreichungsprotokolle des Stadtrates einzu- | 


reichen, Pläne, Vorsusmaße und Bedingnisse können bei der Leitung 
des Amtehnuabaues iin Amtabause eingesehen werden, 

2. Wegen Herstellung eines Asphaltpflasters in der 
Heogelgasse im I. Bezirke gelangen die erforderlichen Asphaltierer- 
arbeiten im veranschlagten Kostenbetrage von K 24.175 und die 
Erd und Pflasterungsarbeiten im veranschlagten Kostenbetrage vun 
K 280430 und K MU Pauschaule im Ufertwege zur Vergebung. An- 
bote sind bis 19. März 1. J., vormittags 10 Ubr, beim Mayistrate Wien 
einzureichen, Yadium u. 

3. Die Wassergenossenachaft Hrdlofex (Bezirk Jungbunzlau in 
Böhmen) vergibt im Öffertwege den Bau einer Örtswasserleitung. 
Anbote sind bis 15. März I. J. bei der genannten Wassergenossen- 
schaft einzubringen. 

4. Die Gemeinde Röchlitz bei Keichenberg vergibt im Offert- 
wege den Bau einer Bade und Schwimmanstalt sowie die 
Herstellung eines ungefähr 400 m Inmgen, 2 m hohen Brotterzaunen, 
bestehend aus Steinsäulen, gehobelten 2 em starken Brettern, mit zwei- 
maligem Karbolineumanatrich. Anlote sind bis 15. März |. J., mittags 
1? Uhr, heim dortigen Bürgermeisteramte einzureichen. Pläne und 
Kosteninschlige können bei der Gemeinde eingesehen werden. Vadinm 
K 1005, 

5. Der Stadtrat von ‚Jungbunzlau vergibt im Üffertwege den 
Bau des öffentlichen Gemeindeschlachthauses in der ‚Josef«- 
talergasse, Der Bausufwand ist oxklusire der maschinellen Einrichtung 
mit K 176.17536 veranschlagt. Anbote werden in der Stadikunzlei 
bis 15. März L J., nachmittags 4 Uhr, angenommen. Pläne, Voraus- 
maße und Bedingungen klnnen in der stldtischen Baukanzlei ein- 
geschen werden. Vadium 100%. 

6. Iras Stadtamt Bischoflack bei Krainburg vergibt im Offert- 
wege den Bau einer neuen Schlachthalle im veranschlagten Kosten- 
betrage von K 0.796°14. Die Oflertrerhandlung findet am 15. Mürz I, J, 
statt. Die bezäglichen Behelfe liegen heim genannten Stadtamte zur 
Einsicht auf. Das zu erlogende Yadium beteligst K 2m, 

7. Die landwirtschaftliche Sparkassen-Aktiengesellschnft in Nagy- 
szalonta vorgibt im Offertweze den Bau von Produkten. und 
Warenlagorhäusern im veranschlagten Kostenhetrage von 
K 109.604:23 an einen Generalunternebmer. Anbote sind bis 16. Mürz 
l. J., vormittags 9 Uhr, hei der Direktion der genannten Gesellschaft 
einzureichen, bei welcher auch Plüne, Kosterunschläge und Baube- 
dingnisse eingesehen werden können. Vadium I#%. 

3, Vergebung des Baues eine Post- und Telegrsphen- 
amtsgebänudes ın Szckesfeherrär im veranschlagten Kostenhetrisre 
von K 35.108.432, Anbote sind bis 17, März I. J,, vormittags 10 Uhr, 


beim dortigen Stadimagistrale einzureichen, woselhst auch Pläne, 
Kostenanschläge und Iamiasn eingesehen werden können. Vadium 
K 4300. 


9 Im Weges einer allgemeinen öffentlichen Ößertverhandlung 
wird in der Station Nadwörna der Linie Stanislau-Woronienka der 
Bau eines einstöckigen Wohngehlnden im veranschlagten Kosten- 
betrage von K 19.40 vergelien. Anbote sind ins 18. Mürz 1. J, 
mittags 12 Uhr, beim Einreichungsprotokolle der k. k, Staatsbahn- 
direktion in Stanislau einzureichen. Projektspläne, Kostennnschlag und 
Bestimmungen liegen im Bureau für ehnekuuktuag und Bau zur Ein- 
sicht auf, Yadium K #rä. 

10. Vergehung des Bauen eines Finanzpalais in Arauyos- 
mardt im veranschlagten Kostenbeitrag» von K 186,722-71, Anbote sind 
bis ®0, März 1. J,, nachmittags 3 Uhr, beim Gemeinderiehter Jasef 
Uzikkel einzubringen. Pläne, Kostennnschläge und Bedingungen 
können jım dortigen Geineindehause eingesehen werden. Vadium I". 

11. Wegen Vergebung des Baues einen Tabaktrockenge 
bäudes bei der k. u. Ackerbauschule in Karcag findet am 20. März 
I, J., nachmittags I Uhr, beim k. u. Staatshauemte in Szolnng eine 
Offertrerhandlung statt. Plan, Kostenanschlag and Bedingnisse können 
beim genannten Staatebauamte eingesehen werden, Vadium 5%,. 

12. Die k. k. Staatsbahndirektion Linz vergibt im Oftertwege 
die Lieferung nachstehend angeführter Warserstations-Einrich- 
tungen: «) neun normale freistehende Wassorkrüne für die Stationen 
An i# Stlieck', Unterrohr ($ Stück), Surmmerau (1 Stiick), Freistadt 
(2 Stück) 

Kirchdorf; ce) zwei normale schmiedeeiserne runde Reservoire mit ii mt 
Inhalt für dio Stationen Unterrohr, bezw. Kirchdorf; d) eins Kolben 
oder Kreiselpumpe mit einer stündlichen Leistung von 15 m? bei einer 
Förderhöbe von 3 m für die Station Freistadt; &) eins horizontale 
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und Prigarten (1 Stück]: bi ein Wasserkrun für die Station | 
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Dampfmaschine mit direkt angeliängter Wasserpumpe tnit einer sründ 
lichen Leistung von 30m! bei einer Förderhöhe von Mm für die 
Station Prägarten; fi zwei Kolben- oder Kreiselpumpen mit einer 
stündlichen Loistang vun 0 mt bei einer Fürderböhe von 25 m für 
die Station St. Valentin; g) ein Gleichstrommotor mit einer effektiven 
Leistung von 1WP5 bei 110 bis 120 #° Klemimunspannung für die 
Primäranlage des elektrischen Pumpen- amd Werkstättenbetriebes im 
Heizhause St Valentin; A) ein Pulsometer mit einer Leistung von 
18 3 pro Stunde bei einer Fürderhöhe von 25 m für die Station 
St. Valentin. Anhote sind bis 81. Mürz |. J.. mittags 12 Ubr, beim 
Einreichungsprotokollo der genannten Staatsbahndirektion einzureichen. 
13. Im Zusammenhange mit der Regulierung der Ossn in den 
mührischen Enklavebezirken Hernnersdorf und Hotzenplotz in Schlesien 
gelangen im Frühjahre 1905 auf Grund einer Vergebuug im Üffert- 
| wogge nuechbenannte Bauberstellungen zur Durchführung: a) Bau einer 
| Bezirksstraßenbrücke ülmr die Ossa in Pittarn mit einer Stütz- 
weite von 1545 m und einer Fahrbahnhreite von 5m, in Eisenkon- 
struktion im veranschlagten Kostenbetrage von K 15.165020, woron 
K 7500 auf die Eisenkonstruktion entfallen; 5) Ban einer Bezirk- 
strndenhrücke über die Ossa in Füllstein mit einer Stätzweite von 
200 me und einer Fahrbahnbreite von 5a, in Eisenkonstruktion 
im veranschlagten Kostenbetrue von K 21.837651, wovon K 14.400 
auf die Kisenkonstruktion entfallen; e) Bau einer Bexirksatraßen- 
brücke über die Ossa in Hotzenplotz mit einer Stützweite von 260 m 
und einer Fahrbmbnbreite von 6 m, in Eisenkonstruktion im verhn- 
schlagten Kustenbetrage von K 24.84$1, woron K 18.000 auf die Elsen- 
konstruktion entfallen; } «ine partielle Kognlierung der Ossa 
in Hotzenplotz auf eine Linge von ibn, bestehend in Erdarbeiten, 
Sinkwaleenherstellungen und Pilasterungen im veranschlagten Kosten- 
betrage von K 27.60, Für die Brückenobjekte sind auch Ufferte nach 
einer anderen ala der projektierten Konstruktionsart, eventuell nach 
einer Betoneisenkonstruktion anlässig., Anbote sind bis 31. März 1. J., 
mittags 12 Uhr, beim mährischen Landesansschusse in Brünn einzu- 
reichen. Pläne, Kostenvoranschläge und Baubedingnisse können beim 
mährischen Janderkulturtechnischen Amte in Brünn eingesehen werden. 
Yadium 5% der verunscehlagten Bausumme, 
14. Vergebung des Baues einer Mädchenschule in Ujvidük 
im vorauschlagten Kostenbetrage von RK 67082, Anbote, nuf sämt- 
liebe Arbeiten Inutend, sind bis 3, April 1. J., mittags 12 Uhr, beim 
Hilfsinter-Oherdirektor des k, u. Ministeriums für Kultus und Unter- 
richt in Budapest einzureichen. Pläne und Bedingungen könmen bei 
den Architekten 8. Herezegh& A. Baumgarten (Budapest, Közte- 
metö-ut $| eingesehen werden. Yartium 5x. 


Eingelangte Bücher. 


10.022 Monaumental-Schriften vergangener Jahrhunderte von 
1100-1812 au Stein-, Bronze- und Holeplatten. Von W. Weimar. 
Folio. 16 8. m. 65 Taf, Wien 1898, 

10,023 Meisterwerke sarazenlach-normanischer Kunst In 
Mzilien und Unter-Ialien. Von R Kutschmann. Folio. 48 5. m. 
34 Taf, Borlin 1900, 

10.024 Ornamente alter Schmiedeisen. 
50 Blatt, Wien. 

10,025 Eisenwerke oder Ornamentik der rg Se rer ee des 
H. 


Von M. Gerlach. &, 


Mittelalters und der Bennisanner. Von Dr. F. Hefner v. 


Alteneck. 4%. 2 Bände, Frankfurt a. M. IH84. 

10.026 Das alte Wien. Darstellung der alten Plätze und merk- 
würdigsten jetzt größtenteils verschwundenen Gebäude, Von G. A. 
Schimmer 4% 1 Band m. viel. Abb, Wien 1854. 

10.027 Grundriß der Kunstgeschichte, Von W, Lübke. Volt 
stlindig neu Iwearbeitet von Dr. M. Semrau. & 5 Bände. ih. Auf. 
Stuttgart 104. 

10.025 Sammlung mittelalterlicher Kunstwerke aus Österreich. 
Von Jobst & Leiner, Folio. 48 Taf. Wien 1861. 

10.024 Begrüßungsausprache des Vorsitzenden der Gesellschaft 
österreichischer Kunstfreunde Graf Wilezek, gehnlten am 5. Dezember 
104 zu Wion. %, 21.5. Wien 194, 

10.30 Die Vereinigung Berliner Architekten von 1879 — 104. 
4.59 85 m, viel. Taf. Berlin 1X, Selbstverlag, 

10.0 Bau und Instandhaltang der Vborleitungen elektrischer 
Bahnen. Von P. Poschenrieder. %. WOS. m. 226 Abb, und 6 Taf, 
München 1#4, Oldenburg (M 9. 

10.082 Conrs de navigation Intörlenre, Canaux. Par F. B. de 
Mas. #0. 57% 8. m. Abb. Paris 104, Berunger. 

IO.CK Machine Tools, Niles-Bement-Pond-LUompany. #. 713 8. 
m. Abb, New-York 1104. 

10.0934 Beport of ihe Commission on Additional Water 
supply for the City of New-Vork. Made to R, G. Monroe 
9805, ın. viel. Taf. New-York INH. 

10.5 Report of the Bonrd of rapid transit Railroad Com- 
missioners of the City of New Vork. Ausompanied Ivy Reports of 
the Chief Engineer and of the Auditor. &, 3 Bände, New-York 

ı 12 — ld, 
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10.083— 10,035 von Herm Ing. E Probst der Vereinsbiblothek 
gespendet. 

10.086 Vom Kölner Dom und seiner Umzebnng. Neue Vor- 
echlüge von A. Bohrer #, 31 8. m. 2 Taf. Köln 1104, Bachenm. 

10,137 Manuel pratique de l’Erlairage au az Achtyleme, Par 
R. Robine Wr, 244 8 m, 60 Abb, Paris lit, Beranger 

ons heenms sur In Topomätrie et la Cuhature des Ter- 
yassey, Pur M. dOteagne 8%. 226 8 m. 145 Abe, Paris 1904, Gnu- 
thier-Villare 
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10.1050 Sechsstellige logarithmisch-trigonometrische Tafeln 


| nebst Hilfstafeln, einmn Anhänge und einer Anweisung zum Gebrauchs 


der Tafeln, Von 5. Stampfer. Neu bearbeitet von E, Dolezal, 
10 8, 20, Anl, Wien Io4, Gerolds Sohn IK 7. 
lwiHo Zylinderkondensation und Lässiekeltsrersuche. Vin 


M Gerbel », 458 m. TAbl, Wien 1905, Lehmann Weontzel, 
li Die Oberrenlschule und die Zulassung ihrer Absnl- 
venten zur Universität. Von K. Stigler 9 228 Wien Ih, 


Lohmann & Wantzel. 


Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 


zZ. 186 vr. 106 


TAGES-ORDNUNG 
der 17. (Wochen-) Versammlung der Tagung 1904/1905. 
Samstag den 11, Märs 1905 


1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 
2, Experimentalvortrag des Herrn Baurat Hubert Gsttlieh 
Dietl: „Ein Spaziergang dureh elektrisches 


Gebiet“, 


EINLADUNG 
xu der Samslag den 11. Mrz 106, 6 Uhr abends, stattfindenden 
Wahlversammlung 
für die Wahl den Verelnsrorstehers. 
Die Herren Verelnskollegen werden ersucht, sich recht zahl- 
reich zu dieser Wahlbespreohung und eventuell darauf folgen- 
den Probewabl «inzufinden. 


Wien, 27. Fehrnar 1906. Der Verwaltungsrat. 


Fachgruppe für Elektrotechnik, 
Mantag den I. März 1905, 


1, Mitteilungen «les Vorsitzenden. 
2, Vortrag des Herrn Ober-Ingenienr Karl Ilener: „Der elek- 
trische Antrieb von Beversierwalzenstraßen“ 


Faohgruppe für Architektur und Hochbau. 
Dienstag den 4. Mürz 1905. 
1, Mitteilungen des Vorsitzenden, 
2. Neuwahl des Obmann-Stellvertretere und eines Ausschulmitgliedes. 
3. Vortrige des Herrn Professor Dr, Max Fabiani: „Uber einige 
in den letzten Jahren ausgeführte Bauten“. 


Fachgruppe der Maschinen-Ingenieure. 
Dienstag den 14. Mürz 1905 
anstatt den 21. März, 
1. Mitteilangen des Vorsitzenden, 
2. Vortrag des Kerm Gusay Witz, ÖlerIngemieur der Prager 
Maschinenban-Aktiengeselleehnft vormals Inston & Ca: „Über 
den Buu und die Einriehtung des Elektrizitätsewerkes 
Bruck a.d. Mur mit besonderer Berücksichtigung der 
Wasserbaulen®; mit Vorführung von Lichtbildern, wobei auch 
noch andere Werke kurz besprochen werden. 
Dies» Versummlung findet im großen Sanle statt, und sind alle 
Herren Vereinskollegen dazu freundlichst eingeladen, 


Faohgrupps der Banu- und Eisenbahn-Ingenisure. 
Donnerstag den 16. März 1905. 


1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 


> Vortrag des Ilerrn Ir, Karl Rosenberg, Ubef- Ingenieur der 


Brückenbauanstalt Biro & Burz: „Dio Notenturmbricke”, 


BRB- Alle Versammlungen beginnen um 7 Uhr abends, wenn nicht 
BB eine andere Stunde angegehen int. 


Eigentum and Verlaz des Veroines — Verantwortlicher Redakteur: Konstantin Freih, v. 1 


TAGESORDNUNG 2.151 v. 10. 
der außerordentlichen Hauptversammlung. 


Samstag, den 18. März 1905. 


. Beglaubigung des Protokolles der ordentlichen Haupt- 
versammlung vom 18. Februar I. d. 


2. Veränderungen im Stande der Mitglieder. 

3. Mitteilungen (les Vorsitzenden. 

4. Wahl des Vereinsvorstehers mit zweijähriger Geschäfts- 
dauer. 

5. Wahl eines Verwaltungsrates mit einjähriger Gesehäfts- 
daner, 


Faohgruppe für Gesundheitstschnik. 


Sonntag den 19. März 1405 


findet eine gemeinsame Desichlirtung der städtischen Kanulisatione- 
und Wasserversorgungsanlagen sowie der k. u. k. technischen Militär- 
Akademie in Mödling statt. 

Alfahrt: Wien, Südbahnhof 8 Uhr 35 Minuten morgens, 

Jene Herren, welche an dieser Exkursion teilzunehmen gedenken, 
werden eingeladen, ihre Namen lis längstens Samstng den 11. März 
auf einem in der Vereinskanzlei auflierenden Boren einzutragen 
und hiebei den Betrag von K 1 zur Bestreitung der Triukgelder zu 
entrichten, Wegen Veraninssens der Vorbereitung eines zwanglosen 
Mittagsensens im Hotel „Stadt Mödling* wollen diejenigen Herren, «die 
ein solches dort einzunehmen besbeichtigen, dies auf dem aufliegenden 
Imnerken, Die Teilnahme von Damen und Glisten ist will- 
kommen, Ihe Exkursion findet bei jeder Witterung stalt. 


Fachgruppen-Versammlungon der Tazung 1904/1905. 








| Fachgruppe |! April 

Arcbitektur und Hochbun Dienstugri I | i 11. 
"Rao- u. Eisenb.-Ingenieure (Donnerstag) | - 
I Berg- und Hü ttonmünner { Donnerstag) 2, | 6 
! Bodenkultur-Ingenieure (Freitag) | 21. | _ | 
| Chemie (Montag) on), gr 

Elektrotechnik (Montag) | N. | E73 
. "Gesundheitstechnik (Mittwoch) | 22. | 5 12. 

| Maschinen-Ingenienre (Dienstag) | ! 1. 


2.157 vw, 1900. 
L Bekanntmachung der Vereinaleitung 1805. 

Hiomit heebre ich mich die Herren Vereinskollegen auf den 
Beschluß der diesjährigen Hauptversammlung (Seite 10 der Nummer ®) 
aufmerksam #0 machen, wonach die Abläsung des Mitgliedsbeitrages 
nunmehr in nnchsteliender Weise erfalgen kann: 


' | Vereinssnpehäörigkeit 
Mitglieder Furt 
| || unter 25 Jatıren 


I K 480 





| 
, An K K 240 | 
Wie Fe h . 1 
et "auch in 5 Katen | auch in 5 Raten | nuch in & Raten | 
zuK u uk 40 zu K u | 
außerhalb Rum Ku K 180 
Wien wahnend . Mach in 6 Raten | auch in & Haten | auch in 6 Raten 
zuK ww zuk W zuk ii 


tch erlaube mir, die Herren Vereinskallegen hötlichst einzn- 
laden, von düsen Testimmungen Gehrauch zu machen, 
Wien, 20. Folraae 1109, ler Vereins-Vorsteher; 
„nlins Koch. 
» 


opp. — Druck von I, Spies & Ca, in Wien 
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Wien, Freitag, den 17. März 1905. 


LVII. Jahrgang. 





Alla Aschte vorbehalten. 


Kritische Besprechung der Bestimmungen für die Ausführung von Konstruktionen aus Eisen- 
beton bei Hochbauten des preußischen Ministers vom 16. April 1904, 


Von Professor Ramisch in Breslau. 


T. 

Das bei Dimensionierung obhezeiehneter Konstruk- 
tionen einzuschlagende Rechnungsverfahren ist zwar mit 
Beispielen, jedoch ohne theoretische Begründung mitgeteilt 
Een es war dies auch nicht erforderlich, weil sie bereits 
vorher bekannt war und fast sümtliche Forscher zu dem- 
selben Ergebnis, worauf die Bestimmungen sich stützen, 
gelangt sind. Die Form, in welcher die Gleiebungen mit- 
geteilt worden sind, ist jedoch sehr umständlich; wir teilen 
daher eine Vereinfachung derselben vorerst mit, welehe für 
unsere Besprechung passend ist, Zu dem Zwecke ist der 


(JQuersebnitt der armierten Betonplatte ein Rechteck von | 


zur Aufnahme der Schubbeanspruchungen nicht erforder- 
lich sind. Der Beweis wird gewiß willkommen 


:sein, nachdem viele Patente geradezu deshalb 


der Breite 5 und der Hühe A,; wichtiger ist jedoch die | 


Nutzhöhe, die wir mit A benennen wollen, und setzen 
b,k=F\,. Die Eiseneinlage soll einseitig sein. und zwar 
ist sie dort angebracht, wo die Zugbeanspruchungen vor- 
kommen, und wir nennen ihren (Juerschnitt F,. Weiter 
setzen wir » gleich dem Bruchteil des Nutziuerschnittes, 
der nur auf Druck beansprucht wird. und m das Verhältnis 
des Elustizitätsmoduls vom Eisen zu dem des Betons, Sind 
kn die zulässige grüßte Betonspannung und A, die Spannung 
des Eisens im Querschnittsachwerpunkte, also durehaus nicht 
die größte Spannung dieses Stoffen, wie man meint, so hat 
man im Sinne der preußischen Ministerialbestimmungen 
vom 16. April 1904: 


F; r n ku 





Fr = 5: = ‘4 
und 

k il—-n 

Ve . D 

5 =m.— er et 


Ist der Querschnitt vom Biegungsmomente M beansprucht, 
so ist weiter: 
M=n.3—n).k.W, 


3 
wobei W, = nn, d. h. das Widerstandamoment des Nutz- 


. 8) 


quersehnittes bedeutet. 
Die zulissige Schnhspannung nennen wir 7. und ist 
Y die Querkraft, so iet: 


— ..0.00.20.20.4 


Ist endlich « der Umfang der Eiseneinlage und +, 
die zulässige Huftspaunung, so hat man: 
2 


u.h.(1- 5) 


Wie schon erwähnt, lassen sich diese fünf Gleichungen 
aus dem Rechnuugsverfahren der Bestimmungen ableiten. 
Wir wollen zunächst die Schubapannung in Betracht 
ziehen und zeigen, «dab, weil 45 Ay/cm® nach den Bestim- 
mungen hiefür zulässig sind, bei den Platten Kiseneinlagen 


= 








‚verlangt und 


erteilt worden sind, weil sie 
durch Eiseneinlagen die Schubbeanspruchnn- 
gen aufzunehmen vorgeben. Hiezu nehmen wir die 
Zahl — 15 naclı den Bestimmungen, &, — 40 und k&,== 1000, 








Bi 2a j . il—n 
so ergibt sich nach Gleiehung 2) a 15.- zn, woraus 
i * .__ Ir 
folgt "=: dann hat man nach Gleichung 1) F,= 133 
{ „At i 
und nach Gleichung 3) M—= E ‚ke. . Wir wollen 


annehmen, die Platte sei beiderseits eingespannt, habe 
die Gesamtlast P_ zu tragen und die Spannweite /, so ist 
M= zu setzen, wobei hier und überall die Einheits- 


12 
mabe Kilogramm und Zentimeter sind. Wir haben 
denn: 

P.Ü_ 


12 





63 


\ 100, A2 
64 ‚40. 


6 ’ 


wenn die Breite der Platte 5 = 100 cm genommen wird. 


‚ Aus dieser Gleichung folgt: A— a Nun ist die 
größte Querkraft V — n und aus Gleiehung 4) hat man: 
= SET = BL m Wir haben deshalb weiter: 

4P 18 P 
79= ————-—— oder auch „ — fs . 
0 m Er” auch —, 707, Pr un s4b 
7 65006 _ 
> > 
sein soll, so müßte 45 > Y m oder auch: T En 


Die Belastung für das Quadratmeter setzen wir gleich 


und nun hat man: p S 1875. 


Wenn also die Belastung für das Quadratmeter weniger 
oder genau 7875 Ay beträgt, s0 sind Eiseneinlagen zur 
Aufnahme der Schubbeanspruchungen nicht erforderlich. 
Eine soleh große Belastung kommmt bei den 
Platten im Hochbau gar nicht vor, so daß 
hiemit bewiesen ist, daß die betreffenden Eisen 
unnützer Ballast sind. 


II. 

In den Bestimmungen heißt es: Die Haftspan- 
nung darf die zulässige Schubspannung nicht 
überschreiten. Diese Angabe ist zunächst zweideutig. 
Nach der einen Deutung dürfte sie höchstens 45 ky/em®, 
wie die Schubspannung betragen, und nach der anderen 
Deutung dürfte sie nicht grüßer sein als die in den be- 


p, 80 ist p = 1W. 
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treffenden Platten vorkommende Sehubspannung. Ange- 
nommen, in einer Platte wäre die Schubspannung 
3 ky/em®, so durfte die Haftsepannung in derselben 
Platte aueh nieht mehr als 3Agjem? betragen. 
Wie ist die Bestimmung aufzufassen? Dann ist aber die 
Angabe für die Haftspannung sogar nicht erforderlich, Wie 
man aus Formel 5) erkennt, so ist die Haftspannung ab- 
hängigr vom Umfang der Eiseneinlage. Der Querschnitt 
kann noch so klein sein, so laßt sich hieftr ein 
Umfang von beliebiger Grüße herstellen. Wir 
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wollen dies besonders für den allerunglinstigsten Quer- | 


schnitt, nämlich den Kreis zeigen, weil er bei gege« 
benem Querschnitteden kleinsten Umfang bat. 
Wir hätten z.B. für eine Platte nach Formel 1) den Eisen- 
querschnitt F, gefunden. Wendet man x Eisen von gleichem 
Durchmesser d an, so hat man 


R=2.— .d. 


Nach Gleichung 5) wäre der erforderliche Umfang 


w—r.r.d 


Aus den beiden Gleichungen fülge: +42 — d und 
3 
m —ı_ . Da sich für zund d reelle Werte 
AF,.r 


ergeben, so ist hiemit unsere Behauptung nach- 
gewiesen worden. In vielen Fällen würde man 
Eiseneinlagen von sehr dünnem Querschnitte 
erhalten, was gefährlich wäre, weil sie reißen 
könnten und zur teilweisen Aufnahme der Zug- 
beanspruchungen, was von sehr großer Wich- 
tirkeit ist, nieht mehr geeignet wären. Merkwürdiger- 
weise erhält man d desto größer, je kleiner w, also je 


größer die Schubspannung +, ist. Wie dem auch sei, das | 


eino steht fest, daß die Bestimmung für die Haftspannungen 
nieht nur zweideutig, sondern auch unvollkommen ist, 


III, 

Dar Reebnungsverfahren der ministeriellen Bestim- 
mungen enthält als Zahlenbeispiele nur die frei aufliegenden 
Platten, also statisch bestimmte Systeme. In der Praxis 
werden vor allen Dingen jedoch statisch unbestimmte 
Systeme ausgeführt, wie z. B. die beiderseits eingeklemmten 
Platten. Hiefür fehlt eine schr wichtige Vor- 
schrift, wie wir bald schen werden. Zur Untersuchung 
statisch unbestimmter Platten dient die Formel M=FEJ. 2, 
wenn E der Elastizitätsmodul des Stoffes, J/ das Trägheits- 
moment des Plattenquerschnittes in bezug auf eine Schwer- 
achso als neutrale Achse, d.r das Element der Plattenlänge 
und dy den unendlich kleinen Drehwinkel bedeuten, mit 
dem die Drehung um die neutrale Achse geschieht, Für 
armierte Betonplatten ist nun eine ähnliche Formel abzu- 
leiten, was vorerst geschehen soll. Zu dem Zwecke nennen 
wir &, und &, die Elastizitätsmodule für Eisen, bezw, Beton, 


® “ 
so 186 m. 
.» 


Ist die Platte ohne Eiseneinlage, so gilt die | 


er wobei die Annahme gemacht wird, 


Formel M= Eu.d. ze 


daß Beton auch auf Zug 
Diese Formel ist also als 


gentigend viel aushalten kann. 
eine ideale anzusehen. Hiebei ist 





b,A3 . P 
J= i5 . Ist Eiseneinlage vorhanden, so hat man: 
, (ah. ; 2 u Y 
M= [a7 + 2... + F.{1l nj2.Ah®) . I 
Außer den üblichen Bezeichnungen ist hier i# das 


Trüägheitsmoment des (uerschnittes der Eiseneinlage in 


1005, 


bezug auf ihre zur neutralen Achse des Plattenquerschnittes 


| parallele Schwerachse. Da i sehr klein ist, 50 darf man es 


vernachlässigen, wodurch wir zugleich sieberer rechnen. 
Man hat deshalb: 


b,nd,h3 


1 i.|- ne 


+ m.P4,.(1-— m. 48. N ze 


3 


Damit nun die armierte Platte genau ss viel üder 
noch mehr als die nicht armierte aushalten soll, muß: 
d Yı < d T 
sein. Wir haben deshalb: 


M.dr o _M.dr 
. Ib... j ol nn db. 
Bu [5 + w-Fai we] Bu. 5- 
Hicbei ist selbstverständlich vorausgesetzt, dab die 


beiden Platten gleiche (Querschnitte, gleiche Längen, kurz 
und zut gleiche Beschaffenheit haben und gleiche Belastungen 
tragen. Aus letzter Gleichung folgt: 


bh" < b.n9 hd 
12 3 


9. . (nt. 


oder auch: 


12 3 


> u 
Fs - Fr m. Flo), 
das heißt: 

4.14) < 12m. F,.(l 


Auf die Zugbeanspruchung des Betons bei der ar- 
mierten Platte hahen wir den ministeriellen Bestimmungen 
entsprechend keine Rücksicht genommen. 

Nach Gleichung 1) ist nun: 


") 


FR, nn bh 
BR Tm 
und mit Rücksicht auf Gleichung 2) entsteht hieraus: 
Fr n® 
mM Im tt)‘ 
Da jedoch: 
Fun 14n 
F, 12 m.(1 m? 
ist, a0 hat man folgende Beziehung: 
n* 1-4? 
2m. (on) Tree 


Wie man sieht, füllt m fort, so daß vn unabhängig 
vondem Verhältnisse der Elastizitätsmodel ist. 
Man hat nun: 

Geil n)> in 
oder auch 
in) > 1, 
woraus sich 
n > 0-44 


. ungeführ ergibt. 





Nimmt man a 44, a0 erhält man (die glinstigste 
Platte in bezug auf Materialersparung. Nach Gleichung 2) 
hat man dann: Au = 20%, und nach Gleichung }ı 


und nach Gleichung 3) 
M — 171264 .K, W.. 

Bezeichnen wir für die Berechnung nach der alten 
Weise, bevor die ministeriellen Bestimmungen erschienen 
sind, die (Juerschnitte von Eisen und Beton mit 7, und 
Fi‘, »o hat man: 


1906. 


und 


M=k,Wv., 


Haben nun beide Platten dieselbe Breite > und letztere 
Platte zur Höhe A, so ist: 





q 
M=4t 5.4 
6 
während wir haben: 
vr. 11264 
6 


Soßen nun beide Platten dieselbe Belastung tragen, 
ferner dieselbe Betonspannung haben, so muß sein: 


h? 412 
Fey ta, 


4 — h.YVT1264 oder auch k'— 1.06... 


Hieraus lernen wir kennen, daß unsere Platte weniger 
Betun erfordert. 


r.: 3, m_ b.h 4 _ h.h' Fi = 
Weiter ist: F, = 91 und Fy, I: also pr 
100. Fr 10 1 
= ‘1 he .d. h. En 91 . 306 oler auch: 


FW — 09646 . F, 


Ferner sehen wir, daß unsere Platte mehr Eisen er- 
furdert, Der Unterschied ist aber bei beiden Platten für 
beide Stoffe 30 gering, dab wir der alten Bereehnungsweise 
unsere Anerkennung zollen müssen. Freilich ist bei ihr das 
Verhältnis des Blastizitätsmoduls 11-3, also beinahe 10, wie 
es auch Herr Prof. Bach gefunden hatte. Würden wir diese 
Zahl statt m—=15 nehmen, so erhielten wir mehr Eisen, 
aber die Betonplatte wäre noch dünner. Sei dem wie es wolle, 
bewiesen ist hiemit, daß die ministeriellen Bestimmungen 
bei statisch unbestimmten Platten für m=15 auch 
mindestens # — ("44 vorschreiben müßten, 


IV. 

Eine wichtige Frage ist die, ob die Theorie, worauf 
die Berechnungsweise der ministeriellen Bestimmungen sich 
stützt, richtig ist. Sie behandelt die Platte als einen 
Balken, welcher aus lauter parallel liegenden 
Fasern besteht, und der Stoff soll dem I ookeschen 
Gesetze unterworfen sein. Es latt sich zeigen, dal man 
bei letzterer Annahme zuverlässige Ergebnisse erhält; da 
nun für die Praxis die Zuverlässigkeit mehr als die voli- 
ständige Richtigkeit von Wert ist, so braucht man auf 
diesen Punkt nicht weiter einzugehen. 

Näher müssen wir aber auf die Annahme eingehen, 
dal) man die Platte als Balken behandelt, und greifen 
den Balken, welcher auf zwei Stützen frei aufliegt, der 
Einfacheit wegen besonders heraus. In der Abbildung ist 
ein solcher Balken dargestellt, die Stützpunkte sind 4, und 
A,, und die Eiseneinlage ist hakenförmig wie tblich an- 


gewendet und mit B, B, bezeichnet worden. 





x x 
N 4 * Fa 


Der Theurie liegt nun die Voraussetzung zugrunde, 
dab das Eisen die gesamte Zugbeanspruchung 
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aufnehmen soll. Es geschieht dies deswegen, weil Beton 
nicht viel Zug vertragen kann; dem Beton ist demnach bei 
einseitiger Armierung die gesamte Druckbeanspruchung 
zu übertragen. Hienach ergeben sich die Gleichungen 1), 
2; und 3), welche, wie wir schon erwähnt hatten, aus dem 
Reehnungsverfahren der ministeriellen Bestimmungen sich 
ableiten lassen. Daa eine steht nun fest, daß dann der Zu- 
sammenhang der Fasern nicht zerstört 
werden darf, alle Fasern müssen ja in wechselseitiger 
Beziehung zueinander stehen, damit die Spannungen, also 
sowohl die Zug- ala auch die Druckspannungen auf sie 
übertragen werden künnen. Hierüber herrscht nun Un- 
gewißheit, und eine bekannte Anschauungsweise, die auf 
dem Versuche Consid&res beruht, dient als Notbehelf, 
um die betreffende Angelegenheit zu erklären. Der Beton 
nimlich, weleher an dem Eisen haftet, dehnt sich genau »v 
stark aus wie das Eisen, was niebt der Fall ist, wenn er 
sich allein ausdehnt. Es gilt dies aber doch nur für eine 
begrenzte Stärke desanhaftenden Beton«, 
also sicherlich nicht für die ganze Beton- 
schichte im Balken, die auf Zug beansprucht wirt, 
und welehe reehnungsgemäli viel größer ist als die auf 
Druck beanspruchte Schichte. Diese Schichte hat die Hühe 
n.A und jene die Höhe (I—n).h. Nimmt man z. B. 
ka == 1000 ig, ky == 40 kg, beide für das cm?, so ist m — a 
mit w—=15, und es ist die Drucksehichte von der Höhe 


: h, die Zugschichte von der Höhe . h, also istdiese größer 


wie jene, und dabei haben wir mit gestatteten Spannungen, 
die man gewöhnlich nimmt, gerechnet. Kurz und gut, 
die Annahme, die Platte als Balken zu behandeln, ist 
nieht einwandfrei, und es wird sich fragen, ob nicht 
andere Verhältnisse den Tatsachen entsprechen. 
Wird ein solcher armierter Betonbalken belastet, so zeigen 
sich mit Zunahme der Belastung endlich Kisse, jedoch 
nieht in der Mitte, wie man annehmen müßte, sondern un 
den Seiten; sio sind der Gestalt nach in der Abbildung 


eingezeichnet und mit %, ©, und @, €, benannt worden. 
Diese Risse treten stets, wie die Erführung lehrt, bei 
Überlast niemals in der Mitte ein. Wenn man weiter eine 
gowisse, wenn auch noch so kleine Zugspannung annimmt, 
welche der Beton aushalten kann, so bildet sich eine Kurre 
G,C, D, D,Cy G, von ungefähr halbelliptischer Gestalt; diese 
Kurve wird wegen der Plastizität des Betons sieh nicht sichtbar 
zeigen, ist jedoch vorhanden. Sie zerlegt die Platte in zwei 
Teile, von denen der eine Teil tatsächlich beansprucht wird, 
der andere Teil, derjenige von halbelliptischer Gestalt, 
gewissermaßen unntitzer Ballast ist. Streng genommen ist es 
nieht der Fall, weil auf der Obertäche dieses Teiles Druck- 
beanspruchungen entstehen. Ferner haftet dieser Teil an 
der nicht armierten Schichte der Platte, welche sich zwischen 
zwei armierten Schichten befindet, so daß ein Lostrennen 
desselben von der Platte unmöglich ist. Betrachten wir nun 
von dem Standpunkte aus die Platte, so haben wir es mit 
einer Gewölbwirkung zu tun, und zwar mit einem einfach 
statisch unbestimmten System, wobei die Eiseneinlage den 
statisch unbestimmten Horizontalschub aufzunehmen hat. 
Für diese Anschauung spricht nicht nur die Theorie, welche 
eins solche Tonssseliirs von halbelliptischer Gestalt 
zugibt, sondern es sprechen auch dafür die » geringen 
Durehbiegungen, welche sich haben nach- 
weisen lassen. Von diesem Standpunkte aus gesehen, 
ist die Theorie, worauf das ministerielle Rechnungsver- 
fahren beruht, unrichtig,was aber durchaus nieht 
schadet. Wiehtiger ist es, zu wissen, ob es 
zuverlässigere Ergebnisse liefert, als wenn man die 
Platte als statisch unbestimmtes Gewölbe auf- 
faßt. Die Erfahrung lehrt dies, aber der theo- 
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retische Beweis ist noch nicht geliefert 
worden. Es wird deshalb von den Baupolizei- 


behörden recht gehandelt, wenn Belastungs | 


roben gefordert und namentlich nur Platten 
is zur bestimmten Spannweite gestattet 
werden. 

Sieht man die Platte als einen Balken un, so würde 
man offenbar in die Mitte mehr Eisen legen als an die 
Enden, weil in der Mitte z.B. bei gleichmäßiger Belastung 
der gefährliche Quersehnitt ist, Bebandelt man sie jedoch 


1a. 


ala Gewölbe, so muß das Eisen in vuller Stärke 
durchgehen; das teilweise Abbiegen des Eisens an den 
Enden schadet dabei nichts, dient aber nicht zur Anf- 


' nahme der Schubspannungen; denn wie bewiesen, erreichen 
‚ dieselben erst den zulässigen Wert von 45 &g/em® bei Be- 


lastungen, wie sie in der Praxis niemals vorkommen. 

In einem späteren Aufsatz sull das statisch unbestimmte 
Gewölbe als Vertreter der Platte behandelt werden, und 
es wird sich zeigen, bis zu welchen Spannweiten unter 
gegebenen Verhältnissen Platten zu gestutten sind. 


Parsons-Dampfturbine in ihrer Verwendung zum Schiffsantriebe. 
(Ausstiesweins Wiedergabe der einschlägigen Veröffkatlichungen in „Enginerriag*, Vol. LXXVII, 0. September, 14. Oktober und 18. November 154. 


Nachdem die Dampftorbine in kurser Zeit das Gebiet des 


direkten Antriobes der elektrischen Generntoren erobert hat, steht sie | 


nunmehr im Begriffe, auf einem anderen Felde die Kalbendumpf- 
maschine ernstlich zu bedrängen, nämlich im Schiffsbetriehe, Der Ge- 
danke, eine rotierende Dampfmaschine direkt nuf die Schraubenwelle 
zu sotzon, ist jan umso vwerluckender, al damit auch die Massen- 
wirkungen der bin und her gehenden Teile hwseitigt worden, welche 
bisher als notwendiges Übel von den Schiffekonstrukteuren in Kauf 
genommen werden mußten. Spezieli die Parsons-Turbine hat binnen 
wenigen Jahren im Marinedienste die weitestgehende Verbreitung ge- 
funden. Die Gesamtleistung der bereits ausgeführten und noch in 
Ausführung befindlichen Parsons-Schiffsturbinen erreicht heute schon 
die Höhe von 344000 PS, gewiß ein auderordentliches Kesultat, 
wenn man bedenkt, daß der größte Teil der Aufträge auf die letzten 
awel Jahre entfällt. Die angegebene Gesamtleistung verteilt sich auf 
97 Schiffe. 

Auch die Kriegsmarinen haben den neuen Dampimaschinen Ihre 
Aufierksamkeit geschenkt, 50 hat die englische Adıniralität kitralich 
die Probsfahriten init dem Turbineskreuzer „Amethyst”, deren ausje- 
zeichnete Resultate später noch besprochen werden aullen, beendet und 
außerdem noch mehrere Torpedobootzerstörer mit Parsonsturbinen 
ausgerüstet. 

Die deutsche Kriegsmarine bat den Kreuzer „Lübeck“ mit einer 
10.000 PS-Turbinenanlage versehen, welche dem Schiffe #ine Geschwin- 
digkeit von 22 Knoten gehen soll. Das deutsche Torpedohoot „S 125%, 
welches gleichfalls Parsona- Turbinen erhalten hat, solls 27 Kaoten 
erreichen, ist aber bei den Vorversuchen sogar mit 283 Knoten ge- 
Inufon. 

Das tranzisische Turbinen-Torpedoboot erster Klasse Nr. 244 
erreichts hei den Probefuhrten 23366 Knoten gegenüber der Garantie 
von 24 Knoten. 

Bis jetzt liogen zwei ausführliche Versuchsreihen vor, welche 
den Vergleich der Parsons-Turbine mit der Kolbendampfınraschine im 
Schiffsbotriebo beleuchten. Diesolben wurden im „Engineering“ gegen 
Ende dieses Jahres veröffentlicht und beziehen sich sowohl auf Dampfer 
der Handelamarine als auch auf Kriegsschiffe. 

Die erste Serie von Probefahrten wurde mit den vier neuen 
Dampfern vorgenommen, welche die Midland Railway Company für 
den Dienst zwischen Heysaham, Nordirland und Isle of Man erbauen 
ließ, Als die Wahl der Autriebsmaschinen entschieden werden sollte 





und biefür auch Parsonsturbinen in Vorschlag gebracht wurden, da | 


war das Vertrauen in die neus Maschinenart noch nicht genug ge- 
fastigt, und die Gesellschaft entschloß sich daher bei gleicher Bauart 
aller vier Schiffe nur zwei mit Dampfturbinen, die beiden anderen 
aber mit gewöhnlichen Kolbendampfinnschinen zu versehen, Vom 
Standpunkte der technischen Wissenschaft war dieser Beschlul in- 
soferne zu begrüßen, als sich dadurch die Gelegenheit ergab, die Vor- 
züge beider Maschinensysteme unter sonst gleichen Bedingungen zu 
untersuchen und den Fragen des Gewichts- und Raumbedarfes, der 
Gestehungskosten, der Leistungen in hezug auf Geschwindigkeit und 
Dampfverbrauch sowie den Betriebskosten näher zu treten. 

Eines der Turbinenschiffe, die „Manıman*, wurde schließlich 
doch etwas abweichend gebnut, und so mögen hier bloß die drei 
gleichen Dampfer verglichen werden, Es sind dies „Antrim® und 
„Donegal! mit Kelbenmaschinen und „Londonderry® mit Parsone- 
turbinen, 


Die Hauptabmessungen sind die folgenden; Länge in der 
Wasserlinie 1006 m, Breite 12#m, Hühe bis zum Olerdock 5 a. 
Jeder der beiden erstgenanuten Dampfer besitzt zwei Dreifschexpan- 
sionsinaschinen mit je vier Zylindern, deren jede eine dreitlögelige 
Schraube antreibt, Die Hochdrucksylinder haben 5% um, die Mittol- 
druckzylinder 900 mm und die Niederdruckzylinder 1060 mm Durch- 
messer. Der gemeinsames Kolbenbub beträgt 750 mm. Die Hoch- unr 
Mitteldruckzylinder besitzen Kolbenechieber, die Niederdruckzyiinder 
ontlastete Plachschiebersteusrung. Die Dampfepannung betrigt 15 Atın, 

Die Muschinenanlage der „Londonderry” besteht aus drei Par- 
sonstarbinen, deren jede je eine Schraubenwelle treibt. In der Mitte 
ist die Hochdruckturbine angeordnet, zu beiden Seiten die Niederdruck- 
torkinen, kombiniert mit den Kückwirtsturbinen, welch letztere, so- 
lange sie nicht arbeiten, im Vakuum mitlaufen. Der Dampf kann den 
norınalen Weg durch die Hochdrackturbine in die Niederdruektarbinen 
uehmen, er kann aber auch zum Zwecke des Manörrierens unter Aus- 
schaltung der Hochdrucktarbine direkt einer oder beiden Niederdruck- 
tarbinen zugeflihrt werden, Ebenso können die Rückwärtsturhinen ge- 
meinsam oder alternativ singeschnltet werden. Kine einfache Annrdnung 
von Wechselschlebern ermöglicht solche Kombinationen. Endlich kann 
durch Überlaßreutile die Hochdruckturbine an einer fortgeschrittenen Ex- 
pansionsstafe nochmals mit Frischdampf beaufschlagt werden, wodurch 
für besondere Fälle sine außergewöhnliche Leistsingasteigerung zu erzielen 
ist, Die beiden Kondensntoren sind langseits und außerhalb der heiden 
Niederdruckturbinen aufgestellt un zur Erhöhung der Luftleere mit 
einor besonderen Vorrichtung, dem sugennsnten Vakuumverbesserer, 
vorsohen, dessen Beschreibung hier jedoch zu weit führen würde, Zu be- 
merken wäre noch, daß die Dampfspannung abweichend von „Antrim“ 
und „Donognl“ mit 10 Atm. angenommen wurde, sowie daß auch hier 
alle Schrauben dreiflägelig sind. Die Turbinen wurden für eine leistung 
von BO PSı konstruiert. 

Von Wichtigkeit ist auch noch die Gleiebheit der Kesselunluge 
aller Schiffe in bezug auf Konstruktion und Größe, mit dem einzigen 
Unterschiede der verschiedenen Dampfspannungen. 

Bei Besprechung der Gewichts- und Kaumfrage soll von den 
Schiften mit Kolbendampfmaschinen, die bei den Prohefahrten prak- 
tisch «die gleichen Kesultate ergaben, „Autrim“ auagewählt werden. Das 
Gewieht der gessunten Maschinonanlage, dns heißt uller jener Teiler 
welche mit der Fortbewegung des Schiffes zussmmenhlingen, betrligt 
bei der „Antrim* 750, bei der „Londonderrr“ 575 Tons. Die Differenz 
von 155 Tons, zugunsten der Turbinenanlage, rübrt zunächst von den 
geringeren Wandstärken der Kessel auf der „Londonderry* her, wo- 
durch sich die Kesselanlagen beider Dampfer um 19% im Gewichte 
unterscheiden. Die Kolhendampfmaschinen wiegen 210 Tons, die Dampf- 
turbinen 166 Toms, die Wellen 20 und 16 Toms. 

Ein Vergleich des Raumbedarfes beider Maschinenanlnzren zeigtr 
daß die Flüchenbennspruchung nahezu gleich ist; die Turbinen brauchen 
um (v6 Meter weniger Länge, was kuum in Betracht kommt, Hin- 
gegen haben die Turbinen eine viel geringere Höbenentwicklung, wo- 
durch sich die Übersichtlichkeit, Bedienbarkeit, Beleuchtung und 
Ventilation wesentlich besser gestaltet, abgeschen von dem tateäch- 
lichen Raumgewinn in der Hühenrichtung, «ler bei neueren Konstruk- 
tionen ratlonell ausgenätzt wird. 

Bezüglich der Gestehungskosten zeigt sich auch ein kleiner 
Vorteil zugunsten der Turbine, denn wenn Auch die „Londonderry“ 
um 1, teurer war, als wenn sie mit Kolbesdampfinnschinen ausge- 


1, 


rüstet gewesen wäre, s0 ist dieser Unterschied mehr als ausgeglichen 
durch die üborlegene Geschwindigkeit des Schiffes. Würde das Schiff 
zur Erzielung derselben Schnelligkeit 221, Kuoten — mit ent- 
sprechend starken Kolbenmaschinen ausgestattet werden, #0 würde 
dieser Daumpfer um mindestens 10%, ınehr kosten. 

Der Vergleich der Ökonomie beider Sebifle ist trotz der gleichen 
Bauart nicht so einfach. Zuntichst hatte die „Londonderry" den Vor- 
teil des geringeren Deplacements infolge der leichteren Maschinen 
anlage vorans, brauchte also für die gleiche Geschwindigkeit weniger 
Leistung. Wenn dies auch in dem Gesamturteile mit zugunsten der Tur- 
binen spricht, 80 stört es doch den reinen Vergleich der Ökonomie 
Ferner wird das Resultat durch «lie niedrigere Dampfspannung zu 
unjmnsten der „Londenderry“ versehoben. Im allgeineinen aber er- 
gaben die Probsfahrten, daß bei gleicher Geschwindigkeit der Dampf- 
verbrauch der Turbinen um 60%, günstiger war als jener der Kolben- 
Jampfmaschinen. Du jedoch der Wirkungsgrad der Schrauben sehr 
verschieden ist, so bleibt os der Schätzung liberlassen, welcher Teil- 
betrag dieser 60, der Turbine allein — also bei sonst gunz gleichen 
Verhältnissen — zufällt. 

Was nun die erreichten Geschwindigkeiten anbelangt, so zeigt 
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sich, daß die Turbine bei einem sechsstiindigen Probelauf die Kolben- | 


dampfmaschine um «wine volle Seemeile pro Stunde schlug. Hielrei 
wären laut Bestimmung für die Versuche bloß die beiden Hauptkessel 
jedes Schiffes im Betriebe. 

Es wurden sodann mech Vrobeluhrten auf die erreichbare 
Maximalgeschwindijkeit unter Zuschaltung des Keservekessels For- 
gensumen, wobei sich aber zeigte, daß die Turbinen den gesamten 
aelieferten Dampf nicht aufarbeiten konnten. 

Nachfolgend ist eine Zusammenstellung der erzielten Geachwin- 
digkeit greigehen: 


„Antrim* a 
Mit zwei Hauptkesseln im Betriebe (sechs- m. 
stündige Probefahrt) .. 2u06 216 
Maximum init allen drei Kesseln 10 De 
lebe 5.00 Bean 21 214 
Maximum mit allen drei Kosseln im Ibe- 
triebe 2 29.97, 


Der zweite Turbinendampfer „Manxman“ ist bei gleicher Kessel- 
größe init stärkeren Turbinen {für 18 Atm.) versehen und erreichte eine 
Geschwindigkeit von 28 Knoten, 

Von Interesse sind auch die Tourenzablen der Turkinen. Sie 
Imtruggen bei den Maximalgeschwindigkeiten der „Londonderry“ Su 
für die Hochdruckturbine und 750 für die Niederdruckturbinen. Bei 
der „Manxıman“ 530 fiir die Nochdruckturbine und GI0 für die Nieder. 
drucktarbinen. Es macht sich hier das Bestreben bewerkhar, die Um- 
laufzahlen im Interesse der Schraubenwirkung möglichst herabzusetzen. 
>o ist man z.B. bei den großen Cunard-Dampfern bis auf 3W Touren 
bernbgegangen. *) 

Die Verringerung der Tourenzuhblen wird vor allem dadurch 
erzielt, dad bei den Schiffsturbinen das Spannungsgefülle auf einen 
längeren Weg verteilt wird, womit auch die Scheidung der Turbine 
in mehrere Zylinder zusammenhängt. 

Schließlich ist noch zu bemerken, dub sich bei den Probeführten 
der vollkommen vibrationsfreie Gang der Turbinenschiffe aufs beste 
bemerkbar muchte. 


Von besonderem Interesse für den Vergleich der Parsonsschen 
Dampfturbine mit der Kolbenmaschine sind die Resultate der Ver- 
sucbe, welche mit dem englischen Kreuzer „Amethyst“, der mit Parsons- 
schen Dampfturbinen ausgestattet ist, durchzeführt wurden. Diese 
Versuche sind deshalb von besonderem Interesse, weil sie genauen 
Aufschluß über den Dampfverbrauch der genannten Turbinen geben, 
und da die gewannenen Resultate mit jenen in eine Parallels gestellt 
werden können, welche bei der Erprobung von drei anderen Kreuzern 
gewannen wurden, letztere besitzen nahezu gleiches Formen und bei 
gleicher Tauchung ein gleiches Deplaesıment wie „Amethyst“, sind je 


*, Ihe beiden 1.000 PR - Parsonsterbitien, welche gegenwärtig won der Üster- 
roiehischan Dampfiurbines-GWesellschaft Fir din städtischen Klektrixitätswerke Wien 
suggefübrt werden, Iaafen mit WU Touren per Mlı te 
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doch mit gewöhnlichen Kolbentmaschinen ausgestattet. „Enginsering“ 
sind die nachfolgenden, für einen Vergleich hauptslieblich in Betrucht 
kommenden Angaben entnommen. 

Die Schilfekörper aller vier Kreuzer sind gleich groß, und zwar 
beträgt deren Länge 110m, deren Breite 12m und deren Waaser- 
verdrängung bei 44m Tauchung O0 r. 

Bezüglich «der Kessel wurde vorgeschrieben, daß der Kohlen- 
verbrauch per 1 w® Heizfläche nicht mehr als 4% 44 betragen dürfe, 
Auf dem Kreuzer „Amethyst“ wurden Yarrow-Ke=«l verwendet, 
deren äulerste Rohrreihen zur Erhitzung «des Speisewassers dienen. 
Die Vorwärmung des Speisswassers wurde deshalb vorgesehen, weil 
das Kondenast nit Rücksicht auf das bei der Verwendung von Dampf- 
maschinen angestrebte hohe Vakuum bedeutend abgekühlt wird. Die 
Rohre der Kessel auf „Amethyst“ besitzen einen Durchmesser von 
284 m, die auf den Schwesterachifien „Topaze“ und „Diamond“ 
installierten Laird Normand-Kessel haben 4 mm und die Kohre dor 
Reod-Kossel auf „Sapphire“ 27 mm Durchmesser, In allen vier Fällen 
sind die dem Feuer zunächst gelegenen Rohre um GA mm stlirker als die 
übrigen, Die auf jedem der vier Schiffe vorbandenen 10 Kessel sind in 
geschlossenen Heizräumen untergebracht, und wurden in letzteren 
während der Ganzenkraftfahrten Lauftpressungen zwischen 43 und 60 mm 
unterkalten. Auf „Amethyst“ betrug der Luftdruck nur in einem Falle 
mehr als 4dsem, umd zwar aus dem Grunde, weil die bezügliche Prole- 
fahrt nor mit vier Kesseln durchgeführt wurde. 

Dis folgende Übersichtstabelle I zeigt die Kesselleistung dreier 
der genannten Kreuzer bei höheren Luftpressungen und läßt erschen, 
wie leicht Amethyst” seine grüßere Geschwindigkeit, von welcher 
später die Rede sein wird, erreicht hat. 


Tabelle I. Kosselleistangen bei roller Kraft. 
Name des Schiffen 


„Ansibyst* „Tupaze‘ , („Saprkire“ 
Kosseltspe. - - PER Jarrow | N Reed 
Heiztläche nm . . 2.2. .- =ı2 2415 2416 
Kohlenverbrauch per I m2 Meiztlliche 
in ky ie 46 44 +8 
Duampfverisuuch per I mt Heizilüche 
nk 2» 2202 ena B0 393 45, 


Die Antriebsmnschinen der Krouzor „Topaze“, „Sapphire* and 
„Diamond“ besitzen folgende Hauptdimensionen: Die Hochdruckzylinder 
haben 616 mes, die Mitteldruckzylinder 473 um und die zwei Nieder- 
druckzylinder je 1073 wo, der Hub beträgt 610 mm, Die Luftpampen 
auf „Topaze“ sind an die Hauptmaschinen angehängt, wihrend die- 
selben auf den anderen Kreusern zur Erzielung eines besseren Vakuums 
inittels einer selbständigen Maschine angetrieben werden. 

Bei ler Wahl und Anordnung der Dampfturbinen auf dem 
Kreuzer „Amethyst“ suchte man jenem Ühelstande zu begegnen, 
welcher in der Regel als gegen die Turbinen sprechend angeführt 
wird, did nämlich deren Ökonomie bei der gewöhnlichen Kreuzangs- 
zeschwindigkeit, mit welcher Kriegechiffe ungeführ 1/5 der Fahrzeit 
laufen, gering wei. 

Die Parsone-Company but zu dem Zwecke eigene Turbinen für 
Kreuzungsfuhrten eingeführt und diese, eine Hoch- und Mitteldruck- 
turbine, am vorderen Ende der Backbord-, bezw. Steuerbordwelle an- 
geordnet. An denselen Wellen sind die gehriinchlichben Niederdruck- 
turbinen für den Vorwärtsgang und die Turbinen für den Rückwärts- 
gang angebracht, während eich au der Mittelwelle «ine Haupthoch- 
druckturbine beiindet, 

Damit bei Krouzungsfahrten eine große Expansion des Dumpfes 
erzielt werden könne, werden alle für den Vorwirtegang vorwoudbaren 
Turbinen in Betrieb gesetzt, und zwar tritt der Dampf zuerst in die 
Huchdrurk-Krenzungsturbine, geht dann nach Passierung der Mittel- 
deuck-Krenzungsturbine in die Hochdruck Hauptturkine, übersteimt 
sodann in die Niederdruckturbinen und gelungt schliedlich in den 
Kondensator. Diese Anordnung wurde bei den Prolefahrten, die später 
zur Besprechung gelangen werden, bis zu einer Geschwindigkeit von 
14 Seemeilen in der Stunde beibehalten. Bei den Versuchen mit 18 und 
0 Seeimeilen wurde die Kreuzungs-llochtrucktarbine ausgeschaltet, so 
dab der Diunpf anernt in die Mitteldruck-Kreuzungsturbins gelangte, im 
übrigen aber den vorerwähnten Weg nahın. Bei ganzer Kraft wurden 
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beide Kreuzungsturbinen ausgeschaltet, #0 dad der Dampf nur in dns 
Hauptaystem eintrat. Auf diese Weise wurden bei allen Schitlsgeschwin- 


digekeiten hahe Expansionsgrade und — wie Tabelle II zeigt — für alle | 


drei Wellen nicht viel verschiedene Tourenzahlen erzielt. 
Auf „Amethyst“ hatten alle drei Propeller einen gleichen Durch- 
messer, und zwar von 208 m, wihrend jedoch die Steigung der seit- 


lichen Schrauben 175 m, die Fläche 1% m betrug, hatte der zentrale | 


Propeller eine Steigung von 197 m und eine Fläche von 133 mt, 


Es sei hier gleich erwähnt, daß bei den Probefahrten der Slip } 


aller Propeller ein normaler war, und zwar betrug er im Mittel: 


bei 10 Knoten . . 1190, 
„ 14 und 18 Knoten . 1b. 
=" Knoten ‚ 1440 


| unter sehr ungünstigen 


‚184% | Wettsrverhältnissen 


23:06 Knoten , 
. n 0.» PRi0n bei glatter See. 

Die Manövrierfäbigkeit der „Amethyst“-Maschinen soll zufrieden- 
stellend gewesen sein, und zwar betrug die Zeit, welche nach „gunzer 
Kraft" vorwärts zum Stoppen der Maschinen notwendig war, 114-0 
Sekunden, und bloß einige Minuten waren erforderlich, um die Schifla- 
geschwindigkeit von 10 auf 2 Knoten zu erhöhen. 


” 


Tabelle II. Prohefahrisresultate mit dem Dampfer „Ametlysi*. 









Dauer des Versuches, | 
Stunden un | 24 30 % 4 4 
Geschwiniigkeit des | 
Schiffes, Seemellen 10 ji 182 | BD 28 | 2 
Luftpressung in den 
Heizrliumen, um . „47 8 1 ı 12 ie "U 
Dampfdruck in den | | | | 
Kesseln, Atm. . . .) 18 184 | AT? 178 | 17 | 182 
Kreuzungs-H.i., | | 
= Alm... 2...) 66 | ib es - | 
Krenzungs-M.D., 
BE An... . IM Bla im | — er 
ıis® Haupt-H.D,, Atm. 02 | 185 | 58 au 1 123 
| && | Hauptsteuerbord- N | | 
j g- N.D., Atım, + en ro 16 19 
[1 Hauptbuckbord- ' 
N.D, Atın. I ae IL SEE Sue 127 LT 19 
Vakuum | Stenerkord, 
in den | em Vak... bü ur 6b [1 68 67 
Konden- { Backbord, ; 
Baloren em Vak... | | „0 1 u u) 
Rotationeu |] Mitte 81986 a6 A ad 
der | Stunt a 28T | BU AO A 
Wellen Buckbord . | 242 3005 3481 14021 Aa | di 
Wasserverbrauch pro ! N 
Stunde, ky 11,110 20,000. 34.720) 45,670! 80,300, 86,60 
Kohlenverbrauch pro | ] | 


Stunde, ky 1412 2145 3800 4.470 


"om Vakuum. 


Bezüglich der Versuchnfabrten, deren Kesultate in den Tabellen I 
und Il angegeben sind, ist zu bemerken, dal der Krouzer „Topase* 
duzu ausorsehen war, genau dieselben Fahrten durchzuführen, als sie 
für „Amethyst“ vorgeschrieben waren, und zwar bestanden diese in einer 
ratlindigen Fahrt mit 18 Seemeilen stündlicher Geschwindigkeit, in 
einer Sstündigen Fahrt mit 20 Soomeilen Geschwindigkeit und einer 
+etiindigen Fahrt mit ganzer Kraft, 

Der Dampf-, bezw. Wasserverbrauch wurde durch Messen des 
Speisewassers in vier auf Deck installierten Tanks ermittelt, so daß 
die gewonnenen Resultate als zuverlüßlich bezeichnet werden könsen. 

“4 Die Leistungen der Dampfturbinen des „Amethyst“ bei den ver- 
schiedenen Schiffsgeschwindigkeiten wurden nach den bei den korre- 
spondierenden (eschwindigkeiten der anderen drei Kreuzer mittels 
des Indikators ermittelten Muaschinenleistungen bestimmt. Dieses Ver- 
fahren kunn als ausreichend genau bezeichnet werden, da die Formen 
der vier Schiffe einander ähnlich und die Dimensionen derselben 
gleich sind. 

Für deu Vergleich des Dampfverbrauches der verschiedenen 
Maschinen soll Jedoch, um jeten Zweifel auszuschlieden, nicht Bexug 
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auf die Pferdekrüfte genommen werden, welche, wie erwähnt, bei 
„Amethrst“ bloß vergleichsweise bestimmt wurden, sondern «s sollen 
die bei den verschiedenen Schiffegeschwindigkeiteu anfgewendeten 
Dampfmengen in eine Parallele gestellt werden. Zu dem Zwecke wurde 
in Abb. 1 der Wasser-, bezw. Dampfverbrauch bei den verschiedenen 
Geschwindigkeiten graphisch zur Darstellung gebracht. 


Tabelle Ill. Wasser- und Kohlenverbrauchsresultale., 
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33 | Indie. 28. »o .» » > 0. .| 897 | 897: 897 | 897 
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3 | Zurückgelegte Soemeilen per ! 
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SE, Stunde, kg. 2.0.0.0. WER OR; 10 
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Aus dem Verlaufe der Ibezilglichen Kurven sowie aus der 
Tabelle IL ist zu entnehmen, daß der Dampfrerbrauch auf „Amethyst* 
bei geringeren Geschwindigkeiten größer war als auf den mit gewühn- 
lichen Kolbenmaschinen ausgestatteten Kreuzern, dad alwr von zirka 
15 Seemeilen aufwärts die Dampfturbine ökonomischer arbeitet, = 
daß „Amethyst" 2. B. bei einer Geschwindigkeit von MD Seemeilen 
in der Stunde ungeführ um 3", weniger Wusser, bezw. Dumpf ver- 
braucht hat ale die übrigen Kreuzer; bei höheren Gesechwindijgkeiten 
war die Ökonomie nach größer. Wahrscheinlich wäre der Dampfror- 
brauch auf „Amethyst“ auch bei geringeren Geschwindigkeiten günstiger 
gewimen, 
zeugen dor Alsiampf der Auxiliarınnschinen nicht in den Kondensiter, 
sondern in den Receiver der Niederdruckzylinder bitte geleitet werden 


wenn auf diesem Schiffe ebenso wie auf den anderen Fahr- 


können. 

Wiewohl der Kublenverbrauch duech das Wetter, die Geschick- 
lichkeit der Heizer, den Heizwert der Kohle ete, besintlußt wird, =o 
bestätigen doch die in der Tabelle II angeführten, bezw. in Abb. 2 dar- 
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Geschwindigkeit in Seemeilen 
Abb, 1. 


gestellten Kohlenverbranche die durch Wassormessungen gewonnenen 
Resultate bezüglich der Ökonomie der einzelnen Maschinenkomplexe voll- 
kommen. 

Was die erzielte Maximalschiffsgeschwindigkeit anbelangt, »0 hat 


„Amethyst“ an der gemessenen Meile im Mittel aus fünf Fahrten | 


254 Seemeilen bei 470 Rotntionen und bei einer vierstündigen Dauer- 
fahrt 2360 Seemeilen bei 477 Rotationen zurückgelegt, während die 
größte Leistung der drei mit Kolbenmaschinen nusgsstatteten Schweater- 
schiffe 2284 Seemeilen betrug, Die Moehrlsistung des „Amethyst“ 
hetrug demnach 179 Seemeilen, 

Was schließlich das Gewicht des Maschinenkomplexes anbelangt, 
so besteht zwischen den einzelnen Dampfern kein praktisch nennens- 
werter Unterschied Amethyst“ 556 7, „Topuze* 597 2, obwohl 
„Amethyst“ außer mit den gebräuchlichen Vorwärts- und Rück wärts- 
turbinoen auch noch mit den erwähnten Kreuzungsturbinen zus- 
gosialiel war, 

Berücksichtigt man aber, dab „Amethyst“ eine Maximalge- 
schwindigkeit von 2355 Seemeilen erzielt hat (12% Seeimeilen mehr 
als die anderen drei Kreuzer) und hiefür, wie im Vergleichswege 
erinittelt warde, 14,0% ind. PS entwickeln mußten, #0 kommt ınan zu 
dem Resultate, dad auf „Amethyst“ bei der größten Leistung bloß 
38 kur Maschinen- und Kesselgewicht auf 1 ind. PS entfallen, während 
sich auf den anderen Kreuzern dieses Gewicht auf 52 Is stellt, 

Die günstigen Resultate, welche mit den Parsonsschen Dampf- 
turbinen auf „Amethyst” bei hoher Geschwindigkeit erzielt wurden, 
bestätigen übrigens die bei stationären Maschinen bereits gemachte 


Französische 
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Erfahrung, daß nämlieb Dampfturbinen dann ökonomischer als Kolben- 
miuschinen urbeiten, went sie mit der Maximalleistung, für weiche sie 
gebaut sind, Inufen,. Nachdem nun der größte Teil der Handel-dampfer 
zumeist mit „gunzer Kruft“ fährt, so kommen für solche Schiffe die 
Kreuzungsturbinen in Fortfall, wodurch #ine Verringerung des Maschinen- 
gewichtes eintreten wirde, 

Für Kriegsschiffe ist auch der Aktionsrudius von berrorrazender 
Bedeutung, weshalb dieser für die beiden Kreuzer „Amethyst“ und 
„Topaze* herechnet und in der Tabelle [V verzeichnet wurde, 


Tabelle IY. Aktionsradius (bei 750 2 Kohlenfassungsraum). 


| Uusehnindiekals „Amathyat* „Topaen‘ 

| 10 5570 7300 
14 4950 100 
18 30 2770 
Bl) 150 2140 
22 — 140 
2a 1620 - 


Ein Vergleich der bezüglichen Zahlen führt natiirlich zu einem 
ähnlichen Hesultate, als ar bei der Gegenührerstellung der Kohlenver- 
brauche gewonnen wurde, daß oämlich der mit einer Kolbenmaschine 
ausgestattete Kreuzer bei geringen Geschwindigkeiten, der mit einer 
Dampfturbine verschene Kreuzer bei höheren Gaschwindigkeiten einen 
größeren Aktionsradius besitzt. 





Lokomotiven. 


Vortrag von Mr. Edonard Suuyage, Ingeniear en chef des Mines und Professsar & l'&cole des Mines in Paris, anläßlich des Internationalen 


Ingenieurkongresses in St. 


Louis, 8.—8, Oktober 14. 


(Auszugswoise Übersstzung der Advance Copy mit gefälliger Erlaubnis der Kongraßleitung, bezw. der American Society of Civil Engın«ers. 


„Das Hauptinteresse im franzö-ischen Lokomotivbau ist derzeit 
auf die Entwicklung der vierzylindrigen Verbundlokomotiven 
gerichtet, welche schon jetzt eins bemerkenswerte Erhöhung der Zugs- 
belastung und der Fahrgeschwindigkeit ermöglieben. Bei den meisten 
dieser Ixkomotiven wird eine Achse von den Hochdrnckzylindern und eine 
zweite Achse von den Niederdruckzylindern angetrieben, wobei jedoch 
die Kupplang beider Achsen beibehalten wird. Nuch der bei der 
französischen Nordhahn vereinzelt gebliebenen Ausführung einer vier- 
zrlindrigen Verbundlokomotive mit Antrieb zweier ungekuppelter 
Achsen hat die Paris-Lyon-Mediterrante im Jahre 1887 begonnen, 


zweifach gekuppelite Lokomotiven desselben Systems zu bauen, 
und seit 18% birgerte sich diess Konstruktion bei den französischen 
Bahnen derart ein, daß gegenwärtig ungoflihr Axie Lakomativen diesor 
Art ausgeführt worden sind. Die zumeist auf Schmalspurbahnen ver- 
wendeten rierzylindrigen Mallet-Lokomotiven besitzen je zwei getrennte 
Kuppelachsgruppen, von denen die eine von den Hochdruckzylindern 
angstrieben im Hauptrahmen, die andere mit den Niederdruckzylindern 
in einem besonderen Truckgentell gelagert ist, wodurch eine groß» 
Beweglichkeit erzielt wird. 

Bei den Stastsbahnen aind ferner amerikanische Zwillingsloko- 
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motiven und eine Anzahl aus Amerika stammender Vauelain-Loko- 
inotiven in Betrieb; Lokomotiven älterer Provenienz wurden hesonders 
bei der französischen Südhahn auf Zweizylinder-Verbundsystem um- 
gebaut. Man gelangte zu Dampfspannungen von 14 bis 16 Atın., um 
der Anforderung dor gesteigerten Zugkraft bei verhältnismäßig nied- 
rigen Gewichten zu entsprechen. i 

Die Verbundlokomotiven werden zumeist in folgenden zwei 
Normaltypen gebaut: 

a) als %, gekuppelte Schnellsugslokomotiren mit Triebrädern 
von 2m Durchmesser und darüber; 

d) ale %, gekuppelte Lokomotiven mist Triebraddurchmessern 
von 1600 bis 1750 mm. Beide Typen sind mit einem vorderen Dreh- 
gestelle ausgerüstet. Die 4; gekuppelto Lokomotive eignet sich für den 
Güterzugsdienst ebenso wie für den Personenzugrlienst, und durch 
Vergrößerung des Triebraddurchmessers bis anf 2m wird dieselbe 
auch für den Schnellzugsdienet hefühigt. Außerdem wendete ınan sich 
auch der Atlantis-Nauart zu, weil die Vergrößerung der Zugkruft'der 
Schnellsugslokomotiven eine Steigerung der Kessel- und namentlich 
der Feuerbox-Dimensionen mit sich gebracht hatte, 

Die neueste Atlantietype der Paris-Orlianshbahn (Nr. 01 3008), 
welehe zu Anfang des vorigen ‚Juhres von der Bociiti Alsscienne de 
Constructions Mecaniques in Belfort erbaut worden ist, moß zu den 
leistungsfähigsten Schnellzugslokomotiren gezählt werden, welche dar- 
zeit anf französischen Bahnen verkehren. Iie wichtigsten Kunstruk- 
tionsverhältaisse ergeben sich aus der beifolgenden Übersicht.*) 


Kossel, mittlerer, innerer Durchmesser . - > 2: 2 2. m Löls 
Höho der Kessolachso über 8.0. . . . zer ar Ei 
Dampfäruck a aan ar range ya .Atm 16 
Fenerrohre, Länge zwischen den Kahrwänden. . . » . m 4400 
Durchmesser . . men ae en ed 
Anzahl (Berve-Rippenrohre) re er m fesen ne % richtig 10 
Rostinche. » » >» a vr 0 m 0 era ne 31 
Gesamtbeizlliche . ., . . SR ar n a4 
Dampfzylinder- Durchmoeser, Hochdruck. Par mu 
= in Niederdruck - - - » 22m. BOb 
Bob: :» 2.50% ee arena a 640 
Triebrad-Durchmesser in Pe " 200 
Dienstgewict . . . . - ; ...8 79 


Das Adhäsionsgewicht BR 36 # und soll noch bis 40 2 ge- 
steigert werden, was bei Lokomotiven dieser Rauart nicht schwer zu 
erreichen ist. 

Dia beigefügten Figuren**) sind den Aufnahmen mit demDynamo- 
meterwagen und den Indikatorblättern während zahlreicher Fahrten 
dieser Lokomotiven mit schweren Schnellzügen entnommen tnd gehen 
eine anschanliche Vorstellung über die Leistungsfähigkeit der Loka- 
inoliven. 

* Die gegen die Erselimgstynan der %;; gekuppelten Lokomotiven vom Jahre 
185 erheblich stärkeren vierzylindrigen „da Nord*-Lokomotiven Fr. a4 und Mt 
waren auf der Weltansscallung in Paris im Jahre 100 maheze in allen Beziehungen 
des briges Konkerrenten überlegen und sind auch beim Has der späteren Aus- 
führungen vorbildlich geblieben, Vergleichsweise sind die bezfiglichen Augubse über 
die vorangeführten Nord-Lokomotiven und such jens über die ähnliahe, jüngste 
Type der grußherzoglich badischen Staatabahnen beigefligt ı 

2, gehuppelte, virraylindrige Ferbund-Schnellsugsinkomatisen 


Franz. Badischs 
Nordbahs Stantshahnen 
Kewel, mittlerer, innerer Durchmesser - - , +». - - » m I 1x0 
Höhe der Kassslanlas über 8. DO... 14-2... 0 2 Pay 
Dampfämek ..... seen. cAtmn IE 16 
Fruerrohre, Länge zwischen den Rebrwänden .. m 4m Rn 
Derchmasser . . . . F Pe "77 Ge 7] wr 
Aus. 2.4 ar ae 18 (Servei Er, 
Rontllche 20: - 2-2: re euer en Be "> 278 HT 
Gesamtbeizlläche «214 -- 20er er Ä 2113 211 
Dampfzylioter-Durchmesser, Hochdruck . . 2...» - mm 40 ZA 
. . Kielerdruck . . 2... - r so Ryi) 
Hab ... ee re arte PR ar Bu DAT 
Triebrail- Durchmesser .. arena an Puh 2m 
Adhäsionagawicht . . er .. ..4 33 ae 
Dienstgrwict .. - -- 2-00 ron o% si sei 


+", Don Mitgliedern des Kiss: wurden die in Hode stehenden Schaw- 
tinien-Diagramme nebst erklärenılan Angaben, Proflahiexen und gennüus Versuchenf 
schreibangen, wurliber „Engineering* wu 2 
+sthält, in besonderen Ansfertiungen vorgeingt. 
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Sa wurde unter anderem eine Strecke von 18 Am in 419 Se. 
kunden zurückgelegt, was einer Gesehwindigkeit von 112 ku in der 
Stunde entspricht, Die Füllungen haben im Hochtdruckzylinder 9%/,, 
im Niederdruckzylinder 66%, betragen. 

Dis mittlere Zugkraft am Tender-Zughaken betrug 245 ke, 
woraus «ich bei der vorgenannten Geschwindigkeit eine effektive 
Leistung von 972 PS ergiht. Die mittlere, indizierte Leistung der 
Lokomotive betrug 18% 25, das Maximum derselben 1900 PS. 

Die Atlantic-Lokomotiven der französischen Nordbahn unter- 
balten bei etwas kleineren Ausenaden einen sehr ansehnliehen Schnell- 
zugsdienst. Züge mit Belastungen von 250 bis 300 # exklusive Loko- 
imotire und Tender werden vom Ausgungs- bis zum Endpunkt der 
betreffenden Hauptbahnlinie mit mittleren (senehwindigkeiten von W 
bis 100 km pro Stunde befördert; die im allgemeinen gerade Strecke 
besitzt nur längere Steigungen von einzelnen 
Stellen My 

Molrere dieser Züge haben Anschlüsse an Dampfer von Eugland, 
wobei vs öfters vorkommt, daß diese bei unglinstiger Witterung mit 
Yorspätungen eintreffen, die durch die Züge eingebracht werden 
müssen, obgleich den normalen Fahrzeiten derselben sehon zsiernlich 
hohe Geschwindigkeiten zugrunde gelegt sind. 


einige Digg, am 


Beispielsweise ist die Fahrt von Unlais nach Paris (WT2 km) 
tatsächlich in drei Stunden neun Minuten gegenüber einer fahrplan- 
miligen Fahrzeit von drei Stunden 30 Minuten zurückgelegt worden, 
und »in Inichter Zug hat für die grnannte Entfernung sogür nur drei 
Stunden drei Minuten gebrauebt Die Strecke Paris 
St. Quentin (1531 km) wurde mit einem Zug von 365 £ in einer Stunde 
37 Minuten und mit einem Zur von 300 # in einer Stunde 34 Minuten 
durchfahren. 

Als typische Expeßlokomotive der 3, gekuppelten Klasse sind 
die viersylindrigen Verbundlokomotiven der Ostbahn anzuschen, 
welche nach mehrfachen Vergleichsfahrten mit der Atluntietspe als 
zweckentsprechender und für die verschiedenen Anforderungen ange 
messener erkannt wurden. 


von un«h 


Rostliche . 2 2 2 2 2 2 eu AR 
Gesamtheislläche . . . . u 223% 
Dampfeylinder-Durchimesser, Hochdruck mm Sal 

= Fr Niederdruck . „ ze 
Hub. . . . TREE REN BE ae aa 
Triebrad- Durchmesser EEE Gore n E 0 
Adhäsionsgewicht . - - 2 - 22. 8 Ey 
Dienstwewicht . . . » ; ug TUR 


Da in vielen Fällen die %5 gekuppelte, vierzylindrige Verbund- 
lokomotive die ältere, in Frankreich sehr verbreitete vierfüch je 
kuppalte Lokomotive mit Vorteil ersetzt, haben die Paris-I,yon 
Mediterrane eine große Zahl jener Lokomotiven und ferners die Süd 
und Östbahn eine neue Type von &5 gekuppelten, vierzylindrigen 
Verbundlokomotiven hauen lussen. 

Bei dieser letzteren Type wird eine vordere Laufachse ver- 
wendet, die vier Dampfzylinder sind in einer Ebene unter der Rauch- 
kammer eingebaut, u. zw. die Hochdeuekzylinder innen, mit Antrieh 
der zweiten Kuppelachse, die Niederdruckzylinder auben, mit Antrielh 
der dritten Kuppelachse. Die sonst empfehlenswerts Anordanng der 
Niederdruckzrlinder innen, unter dem Bauchkasten, wurde hei dem 
bedeutenden Durchmesser der Niederdruckaylinder unmöglich. 

Diese Lokomotiven (der Konsolidation-Baunrt) befünlern Züge 
von 800 bis Our Belastung über Rampen von 100%; in fust horisen- 
talen Strecken werden solche Züge von dreifach gokuppelten Lokao- 
inotiven geführt. Nach den derzeitigen Verhältnissen ereeicht die Zug- 
kraft jener Lokomotiven beinahe die Sieberheitsgrense der Wagen- 
kupplungen und ist deshalb kaum mehr steirerungstähig. 


Vor kurzem wurden auch kräftige Tenderlokomstiven mit Vier- 
zylinder-Anordnung in Verbundsystom in Dienst gestellt, hezw. befinden 
sich solche im Bau, sowohl für Laknl- als auch für Fernverkehr. 


Dies« Tenderlokömotiven besitzen drei gekuppelte Achsen und 


I 2 . r f 
eine Laufachse oder nach anderer Ausführung je ein Drehgrestell un 


beiden Seiten, bezw. für Güterzugsdienst vier Kuppelschsen wad ein 


vonleres Truckgestell, 


1006, 
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DieVorteiledes Vierzylinder-Verbundsyatema lassen sich aufGrund 
mehrjiibriger Praxis in Frankreich folgendermaßen zusammenfassen: 
Kohlenersparnis infolge Verbundanordnung 
größerung der Leistung bei gleichem Kahlenrerbrauche; 
gute Ausnützung hoher Dampfspnunungen hei ein- 


oder 


Ver- | 


Kolbenfliiehen ergehen, wenngleich über diese Schwierigkeit hinweg- 
zukommen wlre, 
Es ist eine vorherrschende Meinung, daß Verbundlokomsotiven 


‚ nur für lunge Fahrten vorteilhaft seien, dad aber der Vorteil bei 


fachen oder Kolbensebiebern unter Beibehalt der bisherigen Stenerungon; | 


aasgleichende Wirkung der Kolben und deranderen 
bim und hergehondon Triohwerksteile; durch die Anwen- 
dung von Gegengewichten für die rotierenden Teile werden die verti- 
kalen Druckkomponenten der Fliehkräfte auf die Schienen aufgehoben; 

reichliche Dimensionierung aller Teile des Mecha- 
nismus und demzufolge Vermeidung aller Überbeansprochung. 

Endlich iet beizufligen, daß diese Verbundlakomativen ein grodes 
Anpsssaungsvermögen besitzen und sich sowohl für geringe ala nuch 
für hohe Fahrgeschwindigkeiten, für Beförderung von leichten und 
schweren Zügen eignen und hiebei innerhalb weiter Grenzen des 
Kraftverbrauches ökonomisch beiben. 

Versuche bei der Paris-Orldansbahn haben einen mittleren Dampf- 
verbrauch von 05 &g pro effektive Pferdekraftstunde ergeben, wohei 
die Leistung aus der an den Triebrädern auftretenden Umfangskraft er- 
enittelt würde, 

In betreff der Konstruktionsdotails ist die nahezu ausschließliche 
Verwendung von Berve-Rippenrohren bei allen Neubestellungen he- 
sonders bervorzoheben. Versuche haben bestätigt, daß der Wirkungs- 
grad einer bestimmten Heizfläche von Serverohren {sls ganze ınetal- 
lische Fläche in Rechnung gezogen) ungefähr derselbe ist wie jener 
einer gleichen Heisfäche von glatten Rohren; auch haben sich diese 
Rippenrohre in der Praxis dauarnd dieht erwiesen, 

Allerdings sind diessihen häufiger zu reinigen. 

Zur Steuerung ist bei vielen der französischen Vierzylinder- 
lokemotiven das System Walschaert angewendet worden, welches 
nur ein Exzenter benötigt; die gunze Steuerung ist einfach und leicht 
in Ordnung zu halten, die Dampfverteilung aut beiden Seiten der 
Kolben bei verschiedenen Füllungsgraden gleich. 

Von der Ostbahn werden mit Vorliebe Kolbenschieber ange 
wendet, die, auf geringere Kompressionen gesteuert, eine Kohlen- 
ersparnis von za. 10%, ergaben. 

Dank der Einführung vierzylindriger Verbundlokomotiven wurden 
die französischen Eisenbahnen in den Stand gesetzt, die Belastung und 
Geschwindigkeit ihrer Züge sowohl im Güterzugsiienst als auch im 
Persunenzugsdlienst wesentlich zu erböben, obne den Koblenverbrauch 
pro Fahrtkilometer nnmhaft zu vergrößern. 

Bei der gleichen Zahl der Lokomotiven und denselben Brenn- 
stoff- und Personalkosten würden Lokomotiven des in Rede stehenden 
Verbundsystems #inen etwa &sfachen Verkehr imwältigen. Ihe An- 
schaflungspreise dieser Verhundlokomotiven sind allerdigs höber, und 
auch die Beparaturskosten dürften etwas grüßer sein. 

Hinsichtlich der letzteren herrscht derzeit noch einige Unsicher- 
heit, da die meisten Verbundlokomotiven mit Vierzylinder-Anordnung 
erst seit wenigen Jahren in Betrieb stehen. 





Etwas grüßere Reparaturekosten dürften schon die höheren | 


Kesselspanmungen verschulden; 


zu riehtigem Vergleiche mit den | 


Zwillingslokomotiven müßten jedenfalls gleiche hole Kesseldrücke für | 


beide Lokomotivtrpen vornusgesetzt werden, 
Für den Persömenzugsdienst ergibt sich als besonderer Vorteil 


der vierzylindrigen Verhundlokomotiven die grißere Geschwindigkeit ! 


und daher größere Pünktlichkeit der Züge, foruer in vielen Fällen das 
Eotbehrlicbwerden von Vorspannlokomstiven oder Zugsteilungen. 

Für ein endgültiges Urteil über die vierzylindrigen Verbund- 
Ivkomatiren wäre zu entscheiden, ob deren günstiee Ergelmisse auf 
eine andere Weise nicht »rbältlich sind; zweisylindrige Zwillinge- 
lokomotiven mit gleich großem Kessel und für den gleichen hohen 
Dampfdruck hergestellt werden nabezu sicher den Dampf nicht so 


weit ausnützen, und zweifellos werden einfuche Zwillingslokomstiven | 


für ein- und dieselbe Leistung mehr Dampf verbrauchen oder bei 
gleichen Dampfverbrauch weniger leisten nl» vierzylindrige Verbund» 
lıkomotiven. Hiezu kommt noch, daß ex nicht leicht ist, alle Teile 
der Zwillingslokomotiven kräftig genug zu machen, damit dieselben 
ohne übermäßige Almützung den großen Beanspruchungen Stand 
halten können, die sich aus dem gesteigerten Dampfilruck auf große 


hiufigem Anhnlten und Wiederunfahren infolge des bei Ingangsetzung 
der Lokomotiven notwendigen direkten Zutrittes von Frischdampf zu 
den Niederdruckrylindern vorloren gehe. 

Diese Anschauung ist eigentlich mehr eine bloße Behauptung 
und erfordert einige Erwägung. In manchen Fällen wird die zuın An- 
fahren nötige Zugkraft mit Viersylinderlokomaotiven ohne «direkte 
Dampfzufuhr zu den großen Zylindern entwickelt, in anderen wird 
der Frischdampt tatsächlich nur während der allerersten Radum-. 
drekung zugelassen. Die Maschine arbeitet aber mit Verbundwirkung, 
wenngleich unter Vollfüllung der Zylinder und wird der Dampf such 
nicht s6 gut ausgenützt als bei einem entsprechenden Expansionsgrad, 
+ arbeiten die Verbundlekomstiren doch selbet in diesen Fällen noch 
immer günstiger als Zwillingslokomotiven bei voller Füllung. 

Schließlich dürfte es von Interesse sein, in dieser Frag« die 
Urteile jener Persönlichkeiten zu hören, welehe an der Spitze des 
Lokomotirdienstes französischer Eisenbahnen stehen; 30 schloß unter 
anderem M. Baudry, Ingönienr en chof da ımatlriel ot de la traction 
der Paris - Lyon - Müditerrande, einen Bericht un die Sociiu! des 
Ingenieurs Civils de France folgendermaßen: 

„Es ist die Ansicht verbreitet, daß die Bedeutung der Kohlen- 
orsparnis, die sich aus der Verbundwirkung ergibt, gering und nament- 
lich dann verschwindend sei, wenn der Preis der Kohle sehr niedrig 
int. Das ist ein Irrtum, da die Koblenerspartis stets eine Vergrößerung 
der Leistungsfähigkeit bedeutet; tatsächlich gibt es für eine bestimmte 
Arbeitsleistung keine Bronnstofforsparnis, sondern «4 wird vielmehr 
bei demselben Kohlenverbrauch größeres Arbeit geleistet, Darmus er- 
geben sich anders wichtige Momente: für winen gegebenen Verkehr 
sind weniger Lokomotiven, weniger Lokomotivführer, weniger Heizer 
und weniger Züge notwendig. Diese eummarischen Vorteile, weiche 
vom Preis der Kohle ganz unabhängig sind, übersteigen die eigent- 
liebe Kohlenersparnis zumeist bedeutend. Wenn die Belastung der 
Züge nicht zu vergrößern ist, dann wird zum mindesten eine Er- 
böhung der Fahrgeschwindigkeit möglich sein, und auf diese Weise 
bat der Bau von wirtschaftlicheren Lokomotiven während der letzten 
‚Jahre eine Steigerung der Fahrgeschwindigkeit auf allen französischen 
Eisenbahnen zur Folge gehabt“, 

M. Salomon, Inginieur en chef du matdriel et de la traction 
der französischen Osthahn schreibt: 

„Die Verbundlokomotiven bieten im Vergleich mit den Zwillinge- 
lokomsotiven den bedontenden Vorteil der Kohlenersparnis, welcher 
je nach der Art des Dienstes verschieden ist und im Mittel 101% , 
beträgt. Durch die Anwendung von vier Dampfzylinders bleibt die 
Symmetrie der Maschine erhalten, innere Kraftwirkungen und damit 
die auf «dus Geleise schädlich einwirkenden dynamischen Einilüsse 
sind vermöge der gleichfürmigen Drehmomente besser ausgeglichen, 
die Gesumturbeit ist auf zwei Achsen verteilt, und der Rahmen wird 
durch die Stoßwirkungen nicht so ungünstig beansprucht. Als eine 
Folge hat sich dann auch gezeigt, daß die Kilometerleistung zwischen 
zwei Hauptrepäaraturen in den Werkstätten um bi", gestiegen ist. 

Nuch meinen Erschten beileutet die Einführung dieser Loko- 
motiven einen erhebliehen Fortschritt, welcher nicht dureh irgend 
welche nachteilige Einwirkungen Dienste begleitet ist: nur 
wurde beobnchter, daß die Verbundlokomstiven einerseits eine 
geringe Veründerlichkeit ihrer (want of elnstieity im 
their power), andererseits eine suberordentlich hohe Kompression 
bei großen Geschwindigkeiten aufweisen. In betreff des ersteren 
Punktes gestatten jedoch unabhängiger für Huch- 
und Nielerdrackzylinder eine entsprechende Dampfverteilung hei schr 
verschiedenen Belsstungen und Gescehwindigkeiten; dem zweiten Kin- 
wand kann durch ausreichende Vergrößerung der schädlichen Käume 
und genügende Bemessung der zum Niederdrucksrlinder führenden 
Dampfkunüle begegnet werden. In dieser Beziehung sind Kolben- 
schieher sehr zweekentsprechend, nur müssen sie stets dampfdicht 


Leistung 


Sieueringen 


gehalten werden“, 
Die Ansichten ıles als Antoritlit im Lekamstivhau geltenden 


französischen Kongrrßreferenten entsprechen im allgemeinen voll- 
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kommen den such bei uns herrschenden Anschnuungen über den 
modernen Lokomstivbau*r). 

Wie sehr die Urteile in der Fruge über „Verhbundlak«- 
motiren“ übereinstimmen, zeigt die nuchstebende „Schlußfolge 
rung“ über die gleiche Frage Gruppe Ill, Nr. 3 aus den vom Vorein 
Deutscher Eisenbahn-Verwaltungen für das Jahr 12 veröffentlichten 
„Technischen Fragen*, 

Verbundlokumetiven: 

iZu bi und 52) ... Im allgemeinen hat sich ein Minderver- 
brauch an Kohle von 10120), ergeben. 


Bei Erhaltung der Kassel und Triebwerke baben sich nennens- 
werte Unterschiede im Vergleich zu Zwillingslokomotiven nicht er 
geben. 

{Zu di Die vierzylindrigen Verbundlokomotiven „2... - 
ergahen insbesondere bei hohen Geschwindigkeiten größere Leistungen 
als zweisplindeige Verbundlokomstiven. Der Lauf ist bei den Dau- 
arten mit gegenläufigen Kolben ruhiger als lei zweisylindrigen 
Verbundlokomotiren. Die Instandbaltungskoston scheinen größer zu 
sein. Einwandsfreie Angaben über Minderrerbrauch an Brennstoff können 
nicht gemmeht werden. Iagr, ER. 


Ein neuer Stationsanrufer für Eisenbahnen. 
Von Baumann, k. I. Betriebs-Ingenieur a D. in München. 


Die im Eisonhbahnbetriebe verwendeten Telographenleitungen 
werden der weitaus überwiegenden Zahl nach vermittels des soge- 
nannten Ruhastromsystems betrieben. Das wesentliche dieser Betriehe- 
art besteht darin, dad in einer gemeinsamen, lüngs einer Eisenbahn- 
linie verlaufenden Leitung, in welche in jeder Station ein Morseapparat 
eingeschaltet ist, ein Dauerstrom unterhalten wird, welcher in jeder 
Station unterbrochen und wiederhergestellt werden kann. Die in der 
Leitung hervorgebrachten Stromunterbrechungen und Wiederherstel- 
lungen werden in allen Stationen an den eingeschalteten Morseapparaten 
gleichzeitig aufgenommen und bieten das Mittel zur Erzeugung von 
Schriftzeichen — Strichen und Punkten — aus welchen sich die zu 
befördernden telegraphischen Nachrichten — Morsesehrift — zusammen- 
setzen. Die Einriebtung einer solchen Ruhestrommorssstation ist unter 
Weglassung der Hilfsapparate im wesentlichen in Abb. I, welche die 
Schaltung einer Zwischenstation zeigt, dargestellt, 





Abb. 1. 


Der Ruhestrom tritt bei e in den Apparat, durchfließt die Tiaste d 
und den Elektromngneten des Relais e und verläßt bei d den Apparat. 
Der Anker des Relais ist dauernd angerogen, so lange der Leitungs- 
strom besteht. Er ist mit einer Batterie «e — der sognnannten Örte- 
batterie — und einem Elektromagneten f verbunden, Sobald der 
Leitungsstrom unterbrochen wird, füllt dor Anker des Relais ab und 
schließt den Kontakt 9 und damit den Stromkreis der Ortsbatterie 
über den Elektromsgneten f, dessen Anker angezogen wird und auf 
einem Papierstreifen die Dauer der Seromunterbrechung aufzeichnet. 
Wird der Leitungsstrom wieder hergestellt, #0 wird der Anker des 
Rolais wieder angezogen, der Kontakt g und damit der Ortsatrom im 
Elektromagneten f unterbruchen, wodurch der Anker des latzteren alı- 
füllt und die Aufsehreibung der Stromunterbrechung auf dem Papier- 
streifen einstellt. Diese Aufschreihung setzt voraus, daß der Papieratreifen 
an dem stillstebonden, angezogenen Anker vorbeihewegt wird. Diese 
Vorbeiführung wird durch ein Uhrwerk bewirkt, welches im Augen- 
blicke des Bedarfs in Gang gesstzt und nach Abnahme einer Mit- 
teilung wieder stillgsstellt wird. Der Elektromagnet f mit Schreib» 
vorriehtang, die Papierrolle und das Uhrwerk bilden die wesentlichen 
Bestandteile des sogenannten Schreibwerks, Die den Leitangsstrom 
liefernde Batterie ist in der Regel an einer der beiden Endstationen 
der Leitung aufgestellt. 

Man sieht, daß die Einrichtang von höchster Einfachheit int. 
Dieser gerade im Eisenbahnbetriebe unschätzbare Vorzug brachte denn 
auch deren allgemeine Anwendung mit sich und erklärt es, dab sie, 
obwohl bereits aus den Anfängen der Telegraphie stammend, sich im 
wosentlichen unverändert erhalten hat. Trotzdem läßt sie noch manches 
zu wünschen übrig. 

P * Die Konklusiimen in dem zuerst als plrauee eony* und dann im den 
„Proos«e st the American Soclety al Üiril Engineer erschienenen Berichte 


sind jedenfalls auf bestimmte Voramssstzrugen gegründet und deahaib nicht uabe- 
dinet auf andere Verbältniess übertragter 


Um dies würdigen zu können, istes notwendig, kurz bei den einzelnen 
Vorgängen zu verweilen, nus welchen sich der Betrieb einer nach dem 
erwähnten Bystem eingerichteten Telegraphenleitung zusammensetzt. 
Bevor zwisehen zwei in dieselbe Leitung eingeschalteten Etationen ein 
Naäachrichtenaustausch atattfinden kann, int es nötige, daß die Station, 
welehe eine Mitteilung zu machen hut, die undere, an welche sich die 
Mitteilung richtet, von ihrer Absicht verständigt. Das geschieht dureh 
den sogenannten Anrul. Zum Zwocks des Anrufs ist nun in der ge 
wöhnlieben, in Abb. 1 dargestellten Anordaung offenbar kein anderes 
Mittel als die Bewegusigen des Rolais- und des Schreibwerkankers 
vorhanden. Da der Anruf nur in sinem börbaren Zeichen bestehen 
kann, #0 kommt bei der Unhirbarkeit der Bewegungen des Relais- 
ankers nur das von dem Anker des Schreibwerks vermittols des 
kräftigen OUrtsstromes hervorgebrachte Gertusch in Betracht. Doch 
auch dieses Geräusch ist nur auf wenige Meter Entfernung vom 
Apparate wahrnehmbar und, was noch wichtiger ist, deutbar, Denn 
es kommt offenbar nieht nur daranf an, daß das Gertusch überbaupt 
vernommen werde, #s mn) an demselben auch unterschieden werden 
können, ob es einen Anruf der eigenen oder einer fremden Station 
oder nur den Austausch von Nachrichten zweior fremderStationen onthült. 

Der Umstand, dad zum Anrufe der Stationen unter sich «das 
vom Schreibwerksunker hervorgebrachte Geräusch verwendet werden 
muß, bringt es daher mit sich, daß der mit der Bedienung des T'ele- 
eraphonspparstes betraute Boamte sich ständig in der Nähe des 
Apparatos nufbilt und sämtlichen Vorgängen an demselben dauernde 
gospannte Aufmerksamkeit zuwendet. Von der Summe dieser Vorgänge 
brauchte ihn aber uur ein kleiner Bruchteil, nämlich die an ihn ge- 
richteten Anrufe zu interessieren. Den anderen weitaus überwiegenden 
Teil ınuß er nur deswegen beschten, weil er einen an ihn gerichteten 
Anruf möglicherweise enthalten kann. Es ergibt sich darans, dad der 
Beamte in einem Maße beansprucht ist, welebes durch Art und Umfang 
seiner Aufgabe eigentlich nicht gefordert ist, 

Ein weiterer Übelstund ergibt sich aus der Verwendung des 
Geräusches der Aukerbewegtungen des Schreibwerkes insoferne, als sie 
zur Bildung der den einzelnen Stationen zugeordneten, verschiedenen 
Anrufzeichen nur die Buchstaben der Morseschrift, d, b. Kombinationen 
von längeren und kürzeren Stromunterhrechungen, übrig lüßt, Der 
Besmte ist gezwungen, diese die einzelnen Anrufseichen zusammen- 
sotzenden Kombinationen wit dem Ohr aufzunehmen und zu unter- 
scheiden, was leicht zu Irrtiimern und Mißrerständnissen, auf alle 
Fälle za einer bedeutenden Belustung des Beamten Veraninssung gi. 

Der Telegramimverkehr zwischen zwei Stationen wickelt sich 
folgendermaßen ab: Die Station, welche eine Mitteilung un eine andere 
zu geben hat, bringt dureh Betätigung ihrer Taste das der zurufenden 
Station zugeordnete Anrufzeichen in Morssschrift unter gleichzeitiger 
Abgabe ihres eigenen Anrufzeichens mehreremale hervor. Hat die 
gerufene Station den Anruf vernommen, so beantwortet sie ibn damit, 
daß sie ihrerseits das ihr zugeordnete Anrufzeichen in der Leitung 
hervorbiringt, Hierauf gibt die rufende Station ihre Mitteilung ab. Nach 
Beandigung dieser Abgabe quittiert die gerufene Station dem richtigen 
Empfang, und ein beiderseits abgegehenes Schlulzeichen Iweniigt den 
Zeichenwechsel. 

Fa ist klar, daß für den Zweck der beiden Stationen es dureh- 
aus unnötige wär, daß die zwischen den beiden Stationen gewechselten 
Zeichen zugleich an den Schreibwerken sämtlicher übrigen, unbe- 
teilipten Statiunen erschienen «ind. 


10%, 





Diese überflüssige Tätigkeit der Schreibwerke sowohl als auch 
die übrigen oben erwähnten, mit der Verwendung der Schreibwerke 
zum Anruf verbundenen Mängel ließen sich nun beseitigen durch eine 
Vorrichtung, welehe gestattet, jede der in die gemeinsame Leitung 
eingeschalteten Stationen dernrt für sich aufzurufen, daß der Anruf 
unr in der gewünschten Station ersebien®. 

Einrichtungen dieser Art heißen Stationsanrufer. Die Kunstruk- 
tion der Stationsrufer iet ein altes Problem der Morsetelegraphie. Die 
Bemühungen zur Lösung desselben reichen bie in die ersten Zeiten 
der Telegrapbentechnik zurlick. 

Untersucht man im allgemeinen die Bedingungen, welche eine 


für den Betrieb von Eisenbabnleitungen zu verwendende Einrichtung | 
| des Metallstückes neben dem Kontaktstück i vorbeifällt und keinen 


dieser Art zu erfüllen bat, so ergibt sich als erste die, daB die. 
selbe den Grundzug der Rubestromschaltung, die Einfachheit und 
ılaraus folgende Betriohssicherheit, nicht beeinträchtigen darf. Die 
erste Voraussetzung biefüir bildet wieder die Forderung, daß das 
Ziel des wuhlweisen Anrufes nit dem gewöhnlichen Betriebastrom 
unter Ausschluß anderer Stromstäirken und Stromarten erreicht 
werden muß, 

Bei dieser Beschränkung stehen nun prinzipiell nur zwei Wege 
offen. Entweder man verwendet verschieden lange, zusammenblingende 
Stromunterbrechungen, #0 daß x. B, eine Unterbrechung von 10 Se- 
kunden den Anrof in Station 1, von 20 Sekunden den Anruf in 
Station 2, von PD Sekunden den Anruf in Station I u. ». w, bewirkt, 
der man unterbricht den Strom für den Anruf in Station 1 zehnmal 
in der Sekunde, für den Anruf der Station 2 zwanzigmal in der Se- 
kunde, der Sıntion 3 dreißigmal in der Sckunde u. », w. 


? 





b 


Abb. 2. 
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die Ruhelage zurückgebracht und damit der Strom in der Leitung 
wiederhergestellt, so füllt in der gerufenen Station der Anker des 
Elektromagneten d ab, und das senkrecht stehende Metallstück A fällt 
mit seiner Nase auf einen senkrecht unterhalb angebrachten Kontakt + 
und schließt damit den Strom der Ürtsbatterie m über das Klingel- 
werk, welch letzteres damit in Station I das von der rufenden Station 
henbsichtigte Anrufzeichen erzeugt. Letzteres erscheint nur in Station I, 
da das Metallstück A in Station 2 beispielsweise unter einem Winkel 
von 7% zur Senkrechten auf der Achse des Hädchens f sitzt und 
daher in dem Augenblicke der Wiederherstellung des Leitungsstromen 
noch nicht in die senkrechte Stellung gelangt ist, weshalb beim Ab- 
fallen des Ankers des Elektromagneten d in dieser Station die Nase 


Schluß des Örtestromes über das Klingelwerk der Station 2 bewirken 


| kann. Andererseits hat beim Anruf der Station 2 das Metallstück A in 


Station I die senkrechte Stellung sehon um 86% überschritten und 
kann daher mit seiner Nase ebenfalls nicht auf das zugehörige Kon- 
inktstück i treffen, wenn der Strom behufs Anrufs der Btation in 


‘ dem Augenblicke unterbrochen wird, da der Zeiger auf Teilstrich 2 
des Ziferblattes angekommen int. 


' einem sogenannten Resonanzwecker. 


Als ein Beispiel der Ausführung des ersteren Prinzips sei kurz | 


die Sitere Wittwer- Wetzersche Einriebtung eines Bintionsanruters 
erwähnt, Abb. 2 zeigt die Schaltung file eine Zwischenstation, Der in 
der Leitung fließende Ruhestrom geht über die Taste # umd das 
Relais 5,5 Wird der Strom in der Leitung unterbrochen, so Alllt der 
Relaisauker sb und schlindt den Strom der Ortsbatterie e über den 
Elektreomagneten des Schroibwerks « und einen zweiten Elektro- 
magneten d, wodurch dessen Anker angerogen wird. Mit letsterem ist 
ein Rüdchen / verbunden, welches dureh die Anziehung seines Ankers 


mit einem zweiten, dorch ein Uhrwerk in »tändiger Umdrehung er- | 


haltenon Rädchen 4 in Eingriff gebracht und durch letzteres nun eben- 
falls gerecht wird, solange der Anker des Elektromagneten d ange- 
zogen bleibt. Die Achse des Hüdchens f trägt einen Zeiger, welcher 


eich vor einem Zifferblatt bewegt und die Stellung des Zeigers auch | 


in den entfernten Stationen erkennen läde, da die Uhrwerke die 
kölchen g in allen Stationen mit gleicher Geschwindigkeit dreben. 
Au der Achse des Ritichens f ist ferner ein Metallstäck h angebracht, 
das an seinem freien Ende eine rochtwinklig aufgesetzte Nase trägt. 
Dies Metailstück A bildet nun in jeder Station einen anderen Winkel 
mit der Senkreehten. Beträgt‘ dieser Winkel beispielsweise in der 
Station | 30%, =» wird das Metallatiick A in dieser Station in die uruk- 
rechte Stellung kommen, wenn der Strom in der Leitung solange 
unterbrochen wird, als nötig int, um das Rädchen 4 und damit das 
Rächen / eine Zehntel-Umdrehung volleiehen zu lassen, Wann dieser 
Augenblick gekommen ıet, erkennt die rufende Station daran, dab 
durch die von ihr hervorgebrachte Stromunterbrechung der Zeiger an 
dem eigenen Apparat auf Teilstrich I aeines Ziferblattes angelangt 
ist. Wird in diesem Augenblick in der rufenden Statiuom die Taste in 


Nach erfolgtem Anrnf einer Station kehren die Rädchen f in 
allen Stationen mit Ausnahme der gerufenen selbsttätig in die Anfangs- 
stellung zurück. In der gerufenen Station wird der abgefallene Anker 
des Elektromagneten d festgehalten, wodurch ein ununterbrochenes 
Arbeiten des Klingelwerks & gesichert wird, auch wenn noch weitere 
Unterbrechungen des Leitungsstromes erfolgen sollten. Das Klingel- 
werk ertönt solange, bis die gerufens Station antwortet und durch 
einen Handgriff das Metallstück A freigiht, welches, selbstiätig in die 
Ausgangsstellung zurückkehrend, den Kontakt i Üffnet und damit das 
Klingelwerk zum Schweigen bringt. 

Auf dem Prinzip verschiedener Frequenzen von Stromnunter- 
brechungen beruht der im folgenden zu beschreibende neue Stations- 
anrufer. 

Er #nthält wie jede Einrichtung derart in jeder Station eine 
Vorriehtung zum Entsenden und eine Vorrichtung zum Empfang der 
Anrufzeichen. 

Die erstere besteht aus eins Strommunterbrecher, dessen 
Frequenz der Anzahl der Stromunterbreehungen pro Zeiteinheit, welehe 
zum Anruf einer bestimmten Station erforderlich sind, entsprechend 
geregelt werden kann, die letztere aue einem einfachen Wecker, 
welcher nur auf eine bestimmte Frequenz von Stromstößen anspricht, 
Der Stromunterbrecher kann 
durch «ine schwingende Feder, ein Pendel, am einfachsten jedoch 
durch einen nach dem Prinzip des gewöhnlichen Rasselweckers 
arbeitenden oloktrischen Selbstunterbrecher gebildet werden. 

Der Resonanzwecker ist ein Apparat, der, von dem Verfanser 
dieser Zeilen im Jahre 1902 angegeben, in seiner ersten Ausführung 
die folgende Einrichtung hatte. 
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Der Anker @ (Abb, 3} eines polarisierten Hufeisonmagmeten b int 
sonkreeht zu seiner Längsachse durchhohrt. Die Durchbohrung durch 
dringt ein Stahldraht «, mit welchem der Anker fest verbunden ist 
Der Draht e int in den beiden Pfosten dd so eingerpannt, dab die 
Ankerenden gleichwsit von den Polen des Elektramagneten 5 abstehen. 
An dem Anker ist der Klöppel e seukrocht zur Ankerlängsachse und 


| in deren Mitte befestigt. Der Anker, der Klöppel und der Stabldraht 


bilkten ein hewegliches System, welches unter regelmäßig auftretenden 
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Stromstößen in rogelmäßige Schwingun- 
gen geraten kann. Stimmt die Folge der 
Stromwirkungen mit der Eigenschwin- 
gungszahl des Syatems überein, d. h. 
besteht zwischen beiden Kesonanz, so 
nehmen die Bewegungen des Klöppels 
eine solche Begelmiligkeit und Aus- 
ladung an, daß sie zur Erzeugung eines 
reggelrochten Wockerglockenzeichensdie- 
nen können. Die Eigenschwingungszahl 
eines derartigen Weckere und damit 
die zum Betätigen desselben in der Zeit- 
einheit erforderliche Anzahl von Strom- 
stößen hingt im wesentlichen von der Masse des Ankers und Klöp- 
pels, der Torsiunskraft des Stahldrahtes und dem Polaistund des 
Ankers ab. Sie ist umso größer, je kleiner die Masse des beweglichen 
Systems, je kleiner der Polabstand des Ankers und je grüßer die 
Torsionskraft des Stahldrahtes ist. 

Betrachten wir die Vorgänge unter der Wirkung eines Wechsel- 
stroms, in welchem ein Strom von positiver Richtung von Null zu 
einem Maximum ansteigt, dann auf Null absinkt, worauf via Strom 
von negativer Richtung von Null zum Maxitmum steigt und dann zu 


Null abtällt, worauf dieser ersten gleiche Stromwellen folgen. In dem I 


Kesonanzwocker erteilt die erste halbe Strommrlle dem Anker eine | 
von Null bis zu einem dem Maximum des Stromwertes entsprechenden | 


Maximum ansteigende, danı wieder auf Null sinkende Beschleunigung. 
Dor Anker wird von dem einen Pol des polarisierten Elektromigmneten 
angezogen, von dem anderen algestoßen. Er nihert sich dein ersteren 
solange, bis in der ersten halle Stromwelle der Strom sein Maximum 
erreicht hst, kehrt hierauf um, passiert die Rubelage und nlhert sich 
dann mit seinem anderen Ende unter der Wirkung der zweiten Halfte 
der Stromwelle dem anderen Pole des Elektromsgneten, um nach 
gleichgroßer Ablenkung aus der Ktuhelage in dieser Richtung umzu- 
kchren und unter der Wirkung der nlichsten Stromwelle das Spiel zu 
wiederholen. Nur aber wenu der Ankor infolge der Eigenschwingungs- 
zahl seines Systems wieder in dem Augenblicke dem erstbetrachteten 
Pole eich nähert, in dem die erste Hälfte der neuen Stromwelle ein- 
setzt, kann ein Zuwachs an Beschleunigung und bei regelmäßiger 
Folge der Stromwellen in der der Eigenperiode des Ankersystems 
entsprechenden Frequenz schließlich Resonanz und ein regelrschtes 
Anschlagen des Klöppels eintreten. 

Es ist ohneweiters klar, daß sin Wecker dieser Art oder mit 
unpolarisiertem Elektromagneten nicht wur unter Wechselstrom, 
sondern auch mit regelmißigen Stromstöüßen gleicher Richtung 
arbeiten kann, 

Um ein Bild zu geben, welcher Schürfe der Unterscheidung 
das Prinzip der Resonanz in dieser Anwendung fähig ist, seien kurz 
die Ergebnisse erwähnt, welche bei den Versuchen mit Weckern der 
oben geschilderten Danart erzielt wurden. 

Bei acht völlig gleichen polarisierten Weckern, wie sin in den 
Telephonapparaten der Reichspostverwaltung verwendet werden, wurde 
die gewöhnliche Aukerlagerung durch die ohen angepebene Draht- 
anfhängung ersetzt. Die Einrichtung der letzteren war wie alle ührigen 
Dimensionen, die elektrischen und mmiggnstischen Konstanten für 
sämtliche Wecker vollkommen gleich. Nur die Stärken des Torsions- 
drahtes und der Polabstand der Anker waren von Wecker zu Wecker 
verschieden, Die acht Wecker wurden nun hintereinander in eine 
gumeinsame Leitung geschaltet und letztere an eine Wechselstrem- 
queilo angeschlossen, deren Wechselaahl verändert werden konnte. 
Stieg die Anzahl der in der Leitung erzeugten Stromwechsel auf 
10 bis 12 in der Sekunde, so ertönte der Wecker Nr. I mit regel- 
mäßigem, lautem Glockenzeichen, wäbrend sämtliche übrige in die 
gemeinsame Leitang eingeschaltete Wecker schwiegen. 

Stiog nun die Anzahl der Stromwechsel in der Zeiteinheit, so 
verstumtts der Wecker Nr. I schen bei 15 bis 16 sekundlichen 
Wechseln. Der Wecker Nr. IT ertönte regelrwebt bei 15-20 Strom- 
wechseln in der Sekunde, während alle übrigen Wecker sehwiegen, 


Ein Intervall won 8—10 Wechseln pra Sekunde von Worker zu 





Wecker zenügte vollkommen, um die ven den einzelnen Wecker | 


berrorgebrachten Sigenule sicher und dauernd voneinander zu trennen. 
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Abb. 4. 





Die Abh. 4 zeigt nun, wie Selbstunterhrecher und Resonanz 
wecker in einer Rubstrommorssstation zu dem neuen Stationsunrufer 
zusammengefügt sind. 

Bei a tritt der Ruhestrom, dar Strom der Leitung, in die Apparat- 
augrüstung ein und verläßt sis bi 5, An den Ast a ist die zur Er- 
zeugung der den Anruf bewirkenden Stromunterbrechungen nütige 
Vorrichtang, der eloktrische Selbstunterbrecher, angeschlossen. ' Dies 
Vorrichtung setzt sich aus einem Elektrumngneten ce, einer Taste d 
und einer Natterie «, welche mit der Batterie des Ürtsstrumkreises des 
Kelais identisch und uur der Übersichtlichkeit halber besonders 
gezeichtiet ist, zusammen. Der Anker des Elektromagneten « hält in 
seiner Ruhelage den Kontakt /, über welchen der Kubestrom der 
Leitung verläuft, geschlossen. 

An dem Anker des Elcktromagneten c ist ein verstellbare- Go- 
wichtehen g angebracht, durch dessen Versehiebung die Eigen- 
schwingungszahl des Elektromagnstankers der zu erzeugenden Anzahl 
von Stromunterbrechungen pro Zeiteinheit veründert werden kanıı. 

Die Handhabung der Vorrichtung ist außerordentlich einfach. 
Soll eine entfernte Station angerufen werden, #0 wird zunächst das 
Gewicht 9 so eingestellt, dad der Anker des Elektromagneten c unter 
dem Strom dee Batterie e «0 viele Schwingungen in der Zeiteinheit 
ausführt, als der Eigenschwingungseahl des Resonanzweckers der zu 
rufenden Station entspricht. Sobald hierauf durch Druck auf die 
Taste d der Strom der Batterie « über die Windangen des Klektro- 
mipneten e geschlossen wird, wird der Auker des letzteren angezogen, 
öffnet den Kontakt f und schließt den Kontakt A, Durch die letzt- 
genannte Wirkung werden die Windungen des Elektromnagneten « 
kurz geschlossen, infolgedessen der Anker abfällt und den Kontakt 
und damit den Strom in der Leitung wieder sebließt. Indem eich nun 
durch das Abfallon des Ankers der Kontakt wieder öffnet, durchfiedt 
der Strom der Batteris bei anhaltendem Druck auf Taste d wieder 
die Windangen des Elekteomagnsten e in genügender Stärke, um eine 
erneute Anziehung des Ankors zu bewirken. Es erfolgt erneuter Kurz- 
schluß des Elektromagneten e, erneutes Abfsllen des Ankers und so 
ein regelmäßiges Schwingen des letzteren, solange die Tate d ge 
drückt bleibt. 

Der Ruhestrom der Leitung wird in regelmäßiger Folge und 
in soleber Frequenz unterbrochen und wiederbergestellt, wie es die 
Betätigung des Resonansweckers der zu rufenden Station erfordert. 

Der Kubestrom der Leitung geht in der Station von dieser 
Unterbrechungsvorriebtung zu der gewöhnlichen Apparatausrüstung 
von Sprochtaste ! und Kelnis &. Diese Apparstausrlstung erfäbrt durch 
die Anwendung des Resonanzweckers als Mittel zum Anruf eine in 
der Ausführung goringe, in der Wirkung aber kußerst wiebtige Ab- 
Anderung. Diese Ablinderung besteht darin, dab das Morseschrehwerk, 
welches in der gewöhnlichen Schaltung dauernd in den Urtsstromkreis 
des Itelais eingeschaltet ist und daher alle in der Leitung hervor- 
gebrachten Unterbrechungen des Stromes durch die Bowegungen 
seines Ankers angibt, nur mehr so lange in jeder Station in diesem 
Ortsstromkreis eingeschaltet bleibt, ala dies zur Aufnahme der für die 
betreffende Station bestimmten Mitteilungen nötig ist. An Stelle des 
Schreoibwerkes ist dagegen in den Ortstromkreis, solunge die be- 
treffondse Station keine Velogramme abzunehmen hat, der Resonunz- 
wecker u eingeschaltot, Derselbe wird nun zwar bei allen Bewegungen 
des Relaisankers, gleichgültig ob dieselben sich an die betreffende 
Station oder an irgend eine andere richten, vom Ürtsstrem «lurch- 
Hossen, aber nur dann ein Glockenzignal gelben, wenn die Kelas- 


an, 


ankerbowegungen von einem an die Station gerichteten Anruf her- 
rühren, 
Zur Aus-, bezw. Einschaltung von Schreibwerk und Resonanz- 


wecker ist ein Schalter o vorgesehen, weleber mit dem Relais k der : 
Batterie m und dem Schreibwerk ! nach Abb, 4 verbunden ist. Dieser | 


Schalter steht mit dem Hebel, vermittels dessen an dem Behreibwerk 
das den Paplerstreifen fortbewegende Uhrwerk bei Beginn eines Nach- 
riehtensustausches ausgelöst wird, derart in Verbindung, daß er zwangs- 
länfig bei der Betätigung jenes Hebels die Ausschaltung des Kesonanz- 
weckers aus dem Ortsstromkreis und die Einschaltung des Schreib- 
werke» in den Ortsatromkreis durch Öffnung des Kontaktes p und 
Sehließung des Kontaktes y bewirkt und umgekehrt bei Alstellung des 
Uhrwerkes des Schreibwerkes die Ruheschaltung, d. b. die Ausschal- 
tung des Schreibwerkes und dis Einschaltung des Resonanzweckers in dan 
Urtsstromkrois selbsttätig und ohne besonderen Handgriff besorgt. 

Der Verkehr auf einer mit dem neuen Stationsanrnfer aus- 
gerlistoten Leitung spielt sich demnach in folgender Weise ab: 

Das Schreibwerk einer Station ist in der Regel in Kube, gleich- 
gültig ob und in welchem Umfaug zwischen den übrigen Stationen der 
gemeinsamen Leitung verkehrt wird. Wird die betrachtete Station von 
irgend einer anderen Station angerufen, 80 geschieht dies durch den 
im Ortsstromkreis des Relals eingeschalteten Roesonanzwacker, l,etsterer 
gibt ein lautes Glockenzeichen, welches solange anhält, als es von der 
rufenden Station gegeben wird, daher keinen unnötigen Stromverbrauch 
verumacht und keiner Abstellung bedarf. Das Zeichen kant weder 
überbört, nuch milverstanden werden und kano durch Einschaltung 
eines weiteren Resonnnzweckers in den Stromkreis des Relais außer 


Der Redaktion kamen die folgenden Schreiben zu: 

Zu dem Meinungsnustausche in Nr. 8, 8.46, sehe ich mich ver- 
anludt, mit folgenden Darlegungen Stellung zu uehmen. 

1. Herr Unterberger hat sich mit Recht zunlichst dagegen 
ausgesprochen, daß man die Formel So 15 als dn Boysschons 
Gesetz bezeichne, Sie stellt nichts anderes «ar als die Imschleunigende 
Seitenkraft der Schweres, die nuf einen Wasserkörper von 1 mt Grund- 
fläche und m Höhe einwirkt, der auf einer unter dem Winkel > ge 
beigten Ebene abwlrts gleitet.*) 

Schon Dubunt bat in seinen Principos d’hydrauliqaue**) die 
obize Formel wie folgt hergeleitet: 

„Il nous resto A examiner comment om peut @valner en poids 
la rösistance que |'cau &prouro de la part de son lit, ou l'eilort que 
fait un conrant contre sun lit, dans le sens du monvenent, pour 
l'entrainer avec Iui, sl ne rdelstait pas A cet efort par son 
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am Aufstellungsorte des Telegraphenapparntes anch an einem anderen 
Ort zu Gehör gebracht werden. Das Zeichen erscheint nur in der ge- 
rufenen Station, Letztere beantwortet nun den Aoruf, in dem sie zu- 
nächst das Ubrwork ihres Apparates auslöst und damit den Elektro- 
magneten des Schreibwerkes ein-, den Resenanzwecker ansschultet. 
Hierauf gibt sie vermittels ihrer Sprechtaste ihre Stationschiffre in 
die Leitung ab, damit die Dienstbereitschnft der rufenden Station 
meoldend. Letztere gibt nun die zu übermittelnde tolegraphische Nach- 
richt ab, welche an dem Schreibwerk der empfangenden Station in ge- 
wöhnlicher Weise abgenommen wird. Nach erfolgter Abnahme und 
Schlußzeichengabe setzt die gerufene Station das Uhrwerk ihrer Schreib- 
workes wieder still und schultet damit ohne weiteres den Elektro- 
mägnoten des Schroibwerken wieder aus und denResonunzwscker wieder 
ein, der Ruhezustand, in welchem bei der Station nur mehr Glocken- 
zeichen sinlaufen können, ist zurlickgekehrt, 

Es ergibt sich hieraus, daß mit dem Stationsanrufer nieht nur eine 
wesentliche Erhöhung der Sicherheit und eine Vereinfachung des Be- 
triebes der Leitung, sondern auch eine bedeutende Entlastung des mit der 
Bodienung der Telegraphenapparnte einer Eisonbahnstation betrauten 
Personals erreicht wird. Daß diese mit den einfachsten Mitteln erzielten 
Wirkungen zugleich eine Erhöhung der Betriebssicherheit des Eisen- 
bahnverkehrs überhaupt mit sich bringen, bedarf kaum der Erwähnung. 

Die Einrichtung, deren Bestandteile die Konstruktionselemente 
von gewöhnlichen Hausklingelanlagen an Einfachheit erreichen, mit 
dem Resonnnzwecker noch übertreffen, kann in jeder Station mit 
einigen Klemmen und Drahtverbindungen in kürzester Zeit mit wenig 
Mühe und geringen Kosten angebracht werden. 


Schleppkraftgesetz. 


Die Ableitung der Formel, wie sie du Boys*) gibt, unter- 


' scheidet sich grundsätzlich in keiner Weise von der seiner Vorgänger. 


inertie. Il suit du prineipe fondamental, que quand l'ean se ment | 
bei — nicht von einem dan Boysschen Schleppkraftgesstze sprechen. 


uniformiment dans un lit, la resistance totale qu'elle y öprouve est 
‘gnle & sa dorce ncckliratrice: or, eette force acohlöratriee gut Ögule 


au polds de Loute In manse en monrement ***), multipli par la fraction 


qui exprime la pente du lit.“ 


Dubunst entwickelt nun, dieser Anschauung entsprechend, daß ! nz & 
zustellen. Trotzdem hat sie eine große prüktische Redentung für den 


die Reibung, „Frottement improprement dit“, auf die Flächeneinheit 
der Flußsohle durch das Gewicht eines Wasserkörpers von dem 
Volamen 4 J ausgedrückt wird, 

Seit Dobunat ist der in Frage stehende Ausdruck von allen 
Hydraulikarn der Ableitung der Formel für die gleichfärmige Be- 
wegung des Wassers zugrunde gelegt worden, indem auch sie von 
der Ansiebt nusgingen, daß bei der gleichförmigen Bewegung die 
Beschleunigung durch die Hindernisse, die sich der Bewegung ent- 
gegensetzen, verzehrt wird. Auch G. Hagenz) bringt diesen Aus- 
‚druck, wenn auch in etwas anderer Schreibweise, und bemerkt dabei, 
daß er als Maßstab dienen könne, woran man die Größe dieser Hawegungs- 
hinderniese messen klnne, 

*, Vergl. M. Möller: Über Waswerbewagung im Strame u s. w, „Zeitschr 
des Arch,- u. Ing.-Verelnes =4 Hannover“, JEW, Hett 5. 





*" Nouvelle edition, Paris 1518. (Die erste Aufage erschien bermita I77uNı | 
Toms }, Chapitre Il: „De 1’satiom röriproque que le lit et le courant exersent l’un | 


sur Fautre Expression gintrale de la rinistance*. 8. 7 bis ICh. 
+++, Gemeint Sat nastrlich near die Wannermams 
4) „Hundbsch der Wasserbanlunat*, 2. Teil, 1. Band, $. 3X, Berlin 1871. 


Also weder die Formelselbst noch ihre Ablei- 
tungkommen du Boys zul 

2, Vorstehender Auszug zeigt ferner, daß bereits Dubuat 
von „entriner“ gesprochen hat, daß mithin auch die Bezeichnung 
„force d'entrainement“ du Boys nicht eigentämlich ist. 

Die Übersetzung „Schloppkraft“ ist gewiß als solche richtig. 
Aber du Boys hätte hosser gotan, einen Ausdruck zu wählen, der 
unserer „Stoßkraft* entspricht. Unter „schleppen“ versteht man ein 
Ziehen, wobei der geschleppte Körper durch eine auf Zug beanspruchte 
Verbindung mit dem schleppenden Körper verbunden ist. Ds Wasser 
stößt aber die Teile vorwärts, es feggt die Sohle, es kehrt die Ge- 
schiebe vorwärts wie eiu Besen, wie sich Mas Möller mir gegenüber 
auszedriickt hat. 

Mau go! daher — darin pflichte ich Herm Unterberger 


Insbesondere darf man nieht von einem Gesetze sprechen, denn die 
Formel 5 «= 1000 22 ist eben nichts als eine Formel, deren Ableitung 
sul Voratissetzungen beruht, die in der Wirklichkeit nicht erfüllt 
werden. Sie ist deshalb weit entfernt davon, ein „Gesetz® dar- 


Fluöban, da sie, wenn auch nur unter gewissen Bedingungen, es er- 
möglicht, die Größe des Wassernngriffes auf die Flußsohle und damit 
das Gleichgowichtsgefülle einzuschlitzen, dessen Kenntnis bei allen 
Außbaulichen Entwürfen unentbehrlich ist. 


Dresden. H. Engels. 


” 
® 


Fabt man sowohl das bewegliche Grundbett als auch den ge- 
samten durüher hinstreichenden Wasserkörper als Ganzes ins Auge 
‘also nicht elwa einen Wusserfaden und ein Sundkörnlein, denn das 
fübrt zu nichts), und sicht man zu, was in der Nater vorgeht, an 
erkennt man, «nd die Wasserinnase sich weit schneller bewegt als 
das Gerchiobe, daß also das Geschiehs dem Strome ganz langsam 
folgt, gleichsam als würde eins endlose, schmiegsame, heschwerte 
Decke auf dem Flußgennde dahin geschleppt. Diese Wahrnehmung 
führte dam, den Vorgang als Entrwinement, Schleppen, Mitschleppen, 


Pr. duBorn: Lo Aböne et im riviören dh lit affunillahle Annalos des 
Posts #t Chausssen, 1H7%, Ime semestre, P, 151-158 





zu bezeichnen und von diesem nahelisgenden Gesichtspunkte ist die 
Bezeiebnung nicht anfechtbar. Sie stimmt auch sinngemäß mit dem | 
Hauptergebnisse der früglichen Theorie überein, wonach die Schlepp- 
kraft in Kilogrammen unf das Qundratmeter der Sohle ausgedrückt 
erscheint. 

Es ist richtig, lad Dubunt auf 5. 102 des I. Bandes das 
Schleppkraftgesetz geradezu ausspricht; aber er denkt un keinn An- 
wendung auf die Geschiebsführung, su nabe dies scheinbar liegen 
mußte, und der Ausdruck, den er ableitet, ist nicht verweudbar. Seins 
bekannten Versuche is. IL. Bd, 8. 91 und f.), um die Geschwindigkeit 
am Boden des Geriones festzustellen, bei welcher Geschiehe von he- 
stimmter Beschafonheit in Bewegung gerlt, und hei deren Erörterung 
or wiederum obigen Batz ausspricht, sind gleichwohl nicht nach dieser 
Richtung ergänzt, und ss fehlen such die Angaben, welche nach- 
träglich gestatten würden, auf die in den einzelnen Fällen vorhunden 
gewesone Schleppkraft zu schließen. 

Hagen boschilftigt wich in dem von Herrn Engel» ange- 
führten Pasagraphen mit der gleichfärmigen Bewegung des Wassers, 
erwähnt die Untersuchungen von Dubunt, schließt sich dessen grund- 
legender Annahme an, daß bei gleiebfürmiger Bewegung die Be- 
schleunigung durch die Hindernisse der Bewegung aufgehoben wird, 
und erörtert verschiedene Ausdrücke für die mittlere Geschwindigkeit 
der Strömung. Von der Bewegung der Geschiebe ist keine Rede. 

Der erste zielbewußte Vorschritt auf dieser Grundlage in neuer 
Richtung ist das unliestreithare Verdienst von du Boys. 
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08. 


Die nämliche Formel, wie du Boys, hat auf otwas anderem 
Wege Müller nbgoleitet, aber zehn Jahre spiter. 


Jede mathematische Formel drückt ein Gesetz aus. Bezieht ale 
sich auf einen natürlichen Vorgang und schließt sie sich dem Gesetze, 
dem die Erscheinung folgt, erträglich genau an, so kann man sio als 
„dns Gesetz“ schlichtweg heseichnen. Hier ist das in recht befriedi- 
gander Weise der Fall, wie ich durch eine sehr große Zahl von 
Messungen an natürlichen und künstlichen Rinnsalen fand, die jeder 
inie nachmachen kan, der zu beolmebten vermag und die Milhe nicht 
scheut, * 

Die Formel und die im Anschlusse daran durch du Boys 
entwickelte Theorie der Geschiebeführung hat die ungezwungene Er- 
klirung einer gungen Reihe bielung rätselhafter Erscheinungen ange- 
bahnt und wertvolle Anhaltspunkte für den Bau an Flüssen mit 
beweglichen Betten geliefert, was sicherlich dafür spricht, daB die 
Formel der hrauchbare Ansdruck eines Naturgeselzes ist, und daß die 
Vorauseotzungen, auf denen #ie beruht, in Wirkliehkeit hinreichend 
genau erfüllt werden. 


Man könnte sich vielleicht dahin einigen, daß ınan die Formel 
Se 15 ala den „Satz von Du bunt“ bezeichnet, Will jemand statt 
Schleppkraft lieber Fegekraft oder dergleichen sagen, so wird sich 
nur Stoßkraft scheint mir in diesem 


darüber kaum streiten lassen: 


Falle nicht zutreffend. 


München. F, Krruter. 


Vereins-Angelegenheiten. 


BERICHT %. 186 v. 1906. | 
über die 17. (Wochen-)Versammlung der Tagung 1904/1905. | 
Samstag den 11. März 1905. 


l, Der Vereinsvorsteher, Herr Baurat Juliuns Koch, eröffnet 
T Uhr abends die Sitzung, teilt mit, daß die Fachgruppe | 
der Berg- und Hüttenmänner in ihren Auschuß für die au 
scheidenden Herren Alexander Iwan und Ludwig St. Rainer die | 
Herren Albert Micko und Kudolf Pfeiffer vw. Iuberg, letzteren 
zum Obmänn-Stellvertreter, berufen hat; daß der Ausschuß zur Er- 
mittlung eines für Traß nach 
Ableben seines Obmannes, Hofrat v. Tetmajer, gewählt hut «ie 
Herren Ing. Viktor Brause wetter zum Obmanne und Baurzt Auzrust 
Hanisch au dessen Stellvertieter; gibt die Konsttnierung des 
ständigen Ausschusses für Wettbewerbungsangelegenheiten 
iHlofrat Franz RB, v. Gruber, Obmann, Professor Josef Köttinger, 
Obmann Stellvertreter, Architekt Anton Weber und Baurnt Adalbert 
Stradal, Schriftführer) und seiner ständigen Unterausschüsse hekannt 
‘für architektonische Angelegenheiten; Schriftführer Architekt 
Anton Weber, Mitglieder: Iauest Eugen Fabbender, Architekt 
Franz Freih. v. Krauss und Baurst Adalbert Stradal; für Ban- 


inländischen Ersatzmateriales 


| Ingenieur-Angelegenheiten: Schriftführer Baurat AdalbertStradal, 


Mitglieder: Buurat Karl v. Bertele, Professor Adolf Friedrich 
and Baurat Richard Brauer); verkündet die Taresordnungen der 
hächstwöchentlichen Versammlangen und ladet, da sich niemand zum 
Worte mekdet, 

2. Hero Baurst Hubert Diet! ein, den angekündigten Vortrag 


' ztı halten: „Ein Spaziergang durch elektrisches Gebiet“, 


Der Vortragende behandelt eine Reihe von interessanten 
Fragen der Telegruphie und der Telephonie, dieselben durch Vor- 


' führung von vielen wohlgelungenen Experimenten verunschaulichend. 


Die Vorsummlung, welche den Saal bis auf das letzte Plützchen füllt, 


' folgt den Ausführungen mit Spannung und spendet zum Schlusse 


reichen Beifall. Der Vortrag sull vollinhaltlich in der „Zeitschrift" er- 
scheinen. 

Um 349 Uber schließt der Vorsitzende umuter leblnfter Zu- 
stimmung der zahlreich besuchten Versammlung die Sitzung mit den 
Worten: „Es wurds uns ein Spaziergang in das Gebiet der Elektrizität 
in Aussicht gestellt, Dieser hat sich aber zu einem großen lehrreichen 
Austluge gestaltet, fiir dessen Verunstaltung ich dem Herrn Baurato 


bester danke“. 
Ur. Popp. 


Vermischtes, 


Poraonal-Nachriohten. 

Der Kaiser hat Heren Baurat Julius Peininger, Fachvor- 
stand an der Staaisgewerbeschule im erten Wiesner Gemeindehezirke, 
den Titel Öber-Baurst verliehen. 

Herr Ingenieur Emil Soulek, Ban-Adjunkt der örterr, Staats- 
bahnen, wurde zum Baukommissir ernannt. 

llerr k. u k. Hauptmann Friedrich Reseck wurde zum 
Festungs-Feldbahn-Kommandanten in Przemysl ernannt. 


+ Gustav Plate, Hofrat der Kisenbahn-Bandirektion im Eisen- | 
bahnıninisterium i. P, (Mitglied seit Is64, ist am ®. d.M, nach langem | 
schweren Leiden im 71. Lebensjahre gestorben, | 

Offene Stellen. | 
22, Die Stelle eines technischen und zugleich administeativen | 
Betriebsleiters im Kuiserbads in Karlsbad geiuuget zur Be- 
sstzung. Gesuche mit dem Nachweise der Absolvierung einer mäaschi 
nen-tsehnischen Schele, einer Praxis in einer ähnlichen Stellung, der 
deutschen Nationalität sowie der Sprachenkenntnisse (insbesandere 


englisch uml französisch‘, sind bis U, Märs I, .. beim Sindirate 
Karlsbad einzureichen. Mit dieser Stelle ist ein (iehalt von K 310 
nebst Naturniwohnung verbunden, \ 

2 Beim Landesausschusse von Österreich unter der Easms 
galange die Szelle eines Landesgeometers in der VIIL Rangs- 
klasse zur Besetzung. Mit dieser Stelle sind folgende Bezxige ver- 
bunden: Ein (iehalt jährlicher K 4000, Quartiergeld K 1400 und bei 
sufriedenstallemder Dienstleistung zwei AQmwlrieanalzuligen von je 
K 4. Ikewerler wollen bis 20, März I, J, ihre ordnungsmäßig he- 
legten Gesuche beim VPräsidialburesu des lunndesunsschusses "Wien 
I Horrengnas» 1) einhringen. 


Vergebung von Arbeiten und Lioferungen. 

}, Vergebung von Erd- und PRasterungsarbeiten für die Re- 
Kulierung und Neupflnsterung der Anilingasse im VI. Be 
zirke. Die Ollertverhandlung Ündet am 20. März |. .), vormittags 
10 Uhr, beim Magistrate Wien statt. Yadium eu. 

2. Der Bezirksstrußennusschuß in Kejetein vergibt im Oflferiwege 
die Lieferung und Mantierung der Kisenkonstraktion für die 


*, Über din ersten Ünterswehungen dieser Art habo ieh vor einigen Jahren 
in der „Zeitschrift für Gewässerkunde* berichtet. 


108. ZEITSCHRIFT DES 


Brücke über die March im Zuge der Bezirksstraße Tovador — Kojetein. 
Die neue Brücke wird eine lichte Weite von 4T’4l m und 6 an Fahr- 
breits haben. Anbote sind hie 20, Miler |, J., vormitisgs 10 U hr, un 
den Vorstand des Bezirksstraßennusschusses J. Noratny, einzu- 
aaa ° bei welchem das Bauprogramm zu beziehen ist. 

3. Vergebung der elektrischen Belseuchtungrein- 
rie htu ng und ie der Beleuchtungskürper für den Zulau 
zum Schulgebäude, TIL Kleistgnsse 12, im vwerauschlagten Kosten 
betenge von K 51520, Anliote sind bis 20, Mlre 1. J., vormittngs 
10 Uhr, beim Mägistrate Wien einzureichen. Vadium 59%. 

4, Die ierslitische Kultusgemeinde Ceglöd vergiht im Offert- 
wege den Bau eines Tempels im veranschlagten Kostenbeträge von 
K 71.4740, Antote sind bis 21, März I. I, mittags 12 Uhr, bei der 
Notarskanzlei der genannten Kultusgemeindo einzureichen, weselbst 
auch die bezüglichen Uffertbehelfe zur Einsicht aufliegen. Vadium 9% 

5. Wegen Ergänzung des Vorrates an Hydranten neuen und 
alten Systeme» für die Wiener stlldtischen Wasserleitungen im ver 
anschlagten Kostenhetrage von K 22.658750 finder am 32. Märx 1. J., 
vormittage 10 Uhr, beim Magietrnte Wien ein» öffentliche schriftliche 
CHfertverknndlung statt, Bedingnisse und Kostenanschläge liegen im 
Bureau der Btadrbausmtenbteilung VIIb, I Wipplingerstraße &, zur 
Einsicht auf. Vadium Brig. 

6. Die Gemeindevorstehung won Erzaöbeilalva vergibt im Offert- 
wege sämtliche Bauarbeiten fllr sin zu erknuendes Gemeindohnus 
im verunschlagten Kastenbetrage von K 156,81598. Anbote sind am 
22. März 1. J., nachmittags 3 Uhr, hei der genannten Gemeindevor- 
stebhung einzureichen. Pläne, Bedingungen und Kostenanschläge können 
beim Projektunten Architekt Heinrich Böhm (Budapest, VI Teris- 
körut 2) eingesehen werden. Vadium Dj. 

T. Der Bau der Landesheil und Pflegeanstalt in Kremsier 
wird vom mährischen Landesausschusse im Öffertwege vergeben, Die 
im ersten Baujahre (1%) zur Ausführung und Vergebung gelangenden 
Gebäude eind: zwei Aufnahtmsparillons fiir je 40 Pfloglinge, zwei 
Pavillons für je 45 Unrubige, das Verwaltungsgehliude, dus Wohnhaus 
für den Direktor und die Primarärzte, dans ein Pförtnerhaus. Anbote 
sind bis 22, März I. J, mittags 12 Uhr, beim Einreichungsprotokolle 
des mährisehon Landessosschusses in Brünn einzureichen. Nliheres leim 
Landesbausmte in Brünn. 

8. Der Grazer Gemeinderat vergiit im Öflertwoze die Kunulı- 
sation des nördlichen Teiles der Raukengnsse. Anlote sind bie 
24. März |. J., mittags 12 Uhr, beim Einreichungsprotokolle des Stadt- 
rıtes einzubringen. Plan, Vornusmal und Bedingnisse liegen beim 
Stadtbaunmte zur Einsicht auf. 

9. Die Gemeindevorstehung Grünan (Öberösterreich) vergibt im 
Offertwege den Bau eines Armenhauses and Isolierspitales. 
Ihe Ötfertverhandlang findet am 24. März |. J. hei der genannten 
Gerneindevorstehung statt, bei welcher auch nähere Auskünfte erteilt 
werden. 

10. Der Bau des Hauptgebäude der deutschhnihmischen 
Ausstellung in Reichenberg 16 wird im Öffertwege vergehen. Anbute 
sind bie 27, März }. J),., mittags 12 Uhr, einzureichen. Die Olfertunter- 
lagen können gegen Entrichtung von K 10 beim technischen Amte 
der Ausstellung in Reiehenberg, Schloßgasse, bezogen werden. 
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li. Der Baunosschuß des Nationaltheaters in Kolozavir vergibt | 


im Öffertwege die erforderlichen Arbeiten und Lieferungen für den 
Bau einen Theaters. Anbote sind bis 2%, Miürz |. ‚|, vormittags 
19 Uhr, beim dortigen k. u. Staatsbauamte einzureichen. 


12. Der Bau einer Bezirksstraße Luditz -Lindles (ein- 
schließlich einer Brückenerhreiterung‘ und zweier neuer Brücken 
gelangt in zwei Teilstrecken, u. zw. die erste in einer Länge von 
IKT on im veranschlagten Kostenbetrage von K 62.940 und die zweite 
in «inor Länge» von 3115 m im veranschlagten Kastenbetrage von 
K M3A0 im Öffertwege zur Vergebung. Anlmie sind his ®&. März 
l. J. beim Bezirksausschusse in Luditz einzureichen, hei welchem auch 
Pline, Kostenanschlige und Bedingungen zur Einsicht aufliegen. 

13. In der Station Viehofen-Pabrik der Linie Tulln--$t. Pölten 
relangt die Erweiterung des Aufnahmsgebüuder und die Her- 
stellang mehrerer kleiner Nebenobjekte im vorsnechlagten Kosten- 
betrnge von K 15.00 zur Ausführung, und sollen die hiebei erforder: 
lieben Hochbauarbeiten an einen Unternehmer 
geben werden. Anlote sind bis 28. Mrz |. „). mittags 12 Uhr, heim 
Einreichungsprotokolle der k. k. Staatabahndirektion Wien einzureichen. 
Die Bestimmungen für die Einbringung der Offerte, sowie sonstige 
Behelfe erliegen bei der Abteilung für Behoerbaltung und Bau (Wien, 
Westbahnhof), 

14. Bei der Direktion der Wiener stikltischen Straßenbalnen 
gelangt die Lieferung verschiedener Arbeitamnschinen im Offert 
wege sur Vergehung. Zur Erlangung von Anboten findet um 2, Märx 1. J., 
vormittags 9 Uhr, bei der genunnten Direktion eine öffentliche Offert- 
verhandlung statt. 

15. Das niederländische Ministerium für Kolonien im Haug 
verziht im Offertwege die Lieferung von versehiedeuen Eisenbahn- 
materialien, und zwar: eiserne Unterlagen samt Zubehör, sowie 
Puffer, Spiral-, Druck- und Tengfodern für Eisenlahnwngen. Anlote 
werden bis 2%, März L J. entgegengenommen. Weitere Auskinfte 


können beim k. k. österr, Handelsmuseum in Wien eingeholt werden. ' 


im Ulfertwage vor- | 
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t6. Die Dezirkabauptmannschaft Krainburg vergibt im Uffert- 
wege den Bau eines Gemeindearmenhnuses in St. Anna bei 
Neumarkt! in Kruis, Anbote sind bis 2%. Mlirz 1. J.. vormittags 9 Uhr, 
hei der genannten Bezirkshauptwannschaft einzureichen, bei welcher 
auch die Offertuntorlagen zur Finsicht aufliegen. 

17, Beim Baus des in Als-Kubin zu errichtenden Usaplovies 
Bibliotbeksgebäudes gelangen die erforderlichen Arbeiten und 
Lieferungen im verunschlugrten Kastenbetrage von K 39.823-15 im 
Öffertwege zur Vergebung. Anbote sind bis 4. April I. J., vormittags 
tl Ubr, beim dortigen Viregespan einzubringen. l’Hine, Kostanan- 
schläge und Bedingnisss liegen beim k. u. Stnstsbunamte in Alsı- 
Kubin zur Einsiebt auf. Vadium Z9.. 

18. Bei der k. k, Tabakhnuptfuhrik Menastorzyska (Galizien) 
golangen nachstehende Bauberstellungen zur Ausführung: a) ein 
Fabrikationsgebüudstrakt im verauschlagten Kostenbetrage von 
K 452.17663; 6) ein Maschinen- und Kesselhaus (Zentralstations- 
zebliude) siunt Dampfschorsstein im veranschlagten Kostenbetrage von 
K en, der Neubau eines Ahortzuhäudes nichst dem Vahrika- 
tionsgmhiiude und die Rekonstruktion des bestehenden Ahortgeläudes 
im verunschlagten Kostenbetrage von K 17.56%19. Die Antiwte haben 
sieh auf sämtliche Bauarbeiten mit alleiniger Ausnahme dor Travorsen- 
lisferung und der Arbeiten für den Dampfechornstein zu erstrecken. 
Für die beiden letzteren Arbeiten können abgesonderte Anbote gestellt 
werden. Anbete sind bis 5. Apnl I. J. mittaze 12 Uhr, bei der ge- 
nannten ITnbukbunptfahrik einzubringen, bei welcher auch Pläne, 
Vornusmad samt Kostennnschlag und Baubelingungen eingesehen 
werden können. Vadium 50. 

1%, Wegen Vergebung dee Ausbauas der 592 m langen Teil- 
strecke der Staatsstraße Budapest-Kassa-Zborö im veranschlagten 
Kostenhotrage von K 50.0049, Gndet am 10. April L „|, vormittags 
104 Uhr, heim k. u. Staatsbauamte in Mirkole eine Offertverhandlung 
statt. Pläne, Vorausmaße und sonstige Bohelfe liegen beim genannten 
Stantsbauamte zur Einsicht auf. Vadium fo. 

2. Der Stadtmagistrat Rimaszombat vergibt im Offertwege den 
Hau einer Gestittsanlage im verunschlagten Gesnntkostenbeirage 
von K 1093,834°13. Anbote auf sämtliche Arbeiten lautend sind his 
15. April 1. 4. beim dortigen Bürgermeieteramte einzureichen, bei 
welchem auch Buupläne, Kostenan schifge und Bedingnisse einzusehen 
sind. Vadinm 3W,o. 

21. Wegen Lieferung und Montierang von vier Brücken- 
kränen für den Hafen von Barcelona Amlet am 25. April 1.J. eine 
iMfertverbandlung state. Anhote sind an die Junta del Puerto de 
Barcelona zu richten. Die zu erlegende Kaution beiriigt Pexetas MM. 


Eingelangte Bücher. 


126 Festirkellslehre,. Yon R. Zillich, ®*, 
8, Aufl. Berlin 1905, Erust & Sohn (M 2.301. 

1524 Lehrbach der mechanisch-metallurginchen Technologie. 
Von A. Ledebur. ®, 1 Ah. 8. Auf. Braunschweig 1906, Vieweg 
& Sohn (M 12), 

1822 Österreichisches Montanhandhuch für das Jahr 1908. 
Beransgogeben vom k. k, Ackerbauministerium. 89. 34 5, Wien 1406, 
Manz iK 9. 

1:17 Die natürlichen Ban- und Dekorationsgestelne. Von 
Schmid, 9, 76 8.2, Aufl. Wien 1406, Graeser /K 2:0. 

2a Die Gemeindererwaltung der k. k. Reichshanpt- und 
Resideuzstadi Wien im Jahre 1902. Bericht des Bürgermristers 
Dr, K. Luegor #, 5I8 5, m. 17 Abb. u. 1 Plane, Wien Ib, 
Gerlach & Wiedling. Geschenk des Herm Bürgermeisters, 

2778 Allgemeine Bankonstruktlonslehre. Hogründet von G. A. 
Breymann. Band IV, Verschiedenes Konstruktionen, insbesondere 
Heizunge-, Lilftungs-, Waserrersorgungs- and Beleuchtungsanlagen, 
Hsustelegraphen und Telephone, Grundbau. Mit einem Anhange: Die 
Bauführung. Von A. Scholtz. 40. 2:68 m. 356 Abb, u. m Taf, 
5. Aufl, Leipzig 1905, Gebhardt (M 21) 

Ziü Theorie und Praxis der Vontilation und Heizung. Von 
Dr. A. Wolpert. IV. Band: Die Heizung. 8. 475 8 m. BB Ah. 
4. Aufl, Berlin IM, Löwenthal (K 1.0). 

4795 Statistisches Jahrbach der Stadt Wien für das Jahr 
102. Bearbeitet von der Magistrats-Ahteilung für Statistik. &, Wien 
IH4, Gerlach & Wiedling. Geschenk, des Herren Bürgermeisters. 

4540 Beiträge zur Hydrograpble Österreichs. Herausgegeben 
vom k, k. hrdrographischen Zentralbureau. Wien 1904, Braumüller. 

Heft VIl: Das Traungebiet und die Verwertung des Rotentions- 
vorniibgens der Salzkammergutseen zur Milderung der Hochwasser- 
gefahren, 4°. 1883 8, m. Abb, u. B Taf. 

Heft VII: Das Lilngenproßl des üsterreichischen Donauntromes 
nach dem Stande vom Jahre Int. 42, 21 8. m. Abb, 

Geschenk des k. k. bydrngraphiee hen er 


176 8. ın. 101 Alb. 


5940 Handbuch der Hygiene. Von Dr. Th, Werl. ®. Supple- 
montband I—IY. Jam 1904, Fischer {K Mn, 
7352 Die Theater Wiens. 4°. 2. Dand. 2. Halbıband. 2. Teil, 





Haft 5-6. Wien. Gesellschaft für vervielfältigende Kunst (K 12, 
7565 Jahrbuch der Schiffsbautechnischen Gesellschaft. 5. Band 


1905. Berlin 1906, Springer (M 40h. 
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7800 Mittellungen aus dem forstlichen Versuchswesen Oster» | 
reichs. 8%. Wien, Ab 1877. | 

sit? Die Bergwerks-Inspektion In Österreich. Berichte der | 
k. k. Bergbehörden über ihre Tätigkeit im Juhre 11. Veröftentlicht | 
vom k, k. Ackerbauministerium. 10. Jahrgang 1901. 80. 40 5. Wien | 
14, K. k. Hof- und Staatsdruckerei. 

8147 Die Francis-Turbinen und die Entwicklung des modernen 
Tarbinenbanes, Von W. Müller. #%. 469 5. ın. 389 Abb. a. 24 Taf. 
2, Aufl. Hannover 1906, Jänecke iM 4 

8281 Bericht des n.-ö. Landesausschuwsrs über selne Amis- 
wirksamkeit vom 1. Juli 1902 bia 30. Juni 1908. Yla. Wohlfahrts- 
angelegenheiten. 80. 683 8. Wien 1909, K. k. Hof- und Stantsdruckerei. 

>25 Protokoll der 38. Deleglerten- und Ingenleur-Versamm- 
lung des internationalen Verbandes der Dampkessel-Überwachungs- 
vereine zu armen - Elberfeld am 27. bis 8, Juni IM, Be, 5 5 
Selbatverlag. 

860 Berechnung und Konstruktion derüleichstrommaschinen. 
Yen K, Moritz. 8%. 150 5, m. S0 Abb. u. 11 Taf. 2. Aufl. Leipeig 
186, Hochmeister & Thal (M 4.0). 
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72 Handbuch der Baumaterialienkande. Von M. Foerster. 
0%, Heft 2: Die künstlichen Steine. Leipzig 1905, Engelmann /M 5. 

ıub Nene ausgeführte Eisenkonstruktionen. Von J. Hoch. 
U. Abt. Folio, 25 Taf, Berlin 106, Ernst & Sohn /M. 12). 

473 Internationaler Straßenbahn- und Kleinbahnkongreß 
Folio, 410 8. m. Abb, Brüssel 106. 

106.042 Die Erbauung einer elektrischen Bahn auf die Zug 
splize. Von W. Müller %. 55 8. m. 16 Abl, Berlin 106. 

10.013 Das Zeichnen von Hebeilaumen, narunden Scheiben 
u.» w. Von I, Rouillon. ®. 208. m. 16 Abb, Hannover IH, 
Jäneckeı«M — AM 

10.H4 Teoria © pratica della costruzione dei ponti. Dell’ 
A. F. Jorini. 8. 58528. m. 260 Abb. Milnno 1905, Hoepli (L 12. 

10,045 Die natürliche Entwicklung der Materle im Weltraum 
und die daraus bervorgehenden Weltgssetze, Von J. Kübler. ®. 
28 Leipzig IXM, Teubner. 

10.046 Vier- und fünfstelliee Logarithmentafeln nebst einigen 
acer Konstanten. Von Holborn & Scherl. m. M 8. 
Braunschweig 194, Vieweg & Sohn IM —.&0. 





Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 


TAGESORDNUNG 4 11 v. 1806, 
der außerordentlichen Hauptversammlung. 
Sımstag, den 18. Mürs 1905, 


1. Beglaubigung des Protokolles der ordentlichen Haupt- 
versammlung vom 18. Februar |. J. | 

2. Veränderungen im Stande der Mitglieder. 

3. Mitteilungen des Vorsitzenden. 

4. Wahl des Vereinsvorstehers mit zweijlihriger Geschäfte | 
dauer. 

5. Wahl eines Verwaltungsrates mit einjähriger Geschäfts- 
dauer. 
Hierauf Vorführung des Apparates „Epidiaskop" zur l’rojektion 

von undurehsichtigen Körpers durch Herrn Georg Otto, Vertreter 


der Firma Karl Zeiß in Jena. 


Fachgruppe für Gesunäheltstschnik. 
Sonntag den 19. März 1905 


findet eine gemeinsame Besichtigung der städtischen Kanalisations- 
und Wasserversorgungsanlagen sowie der k, u. k. technischen Militär- 
Akademie in Mirdling statt. 
Abfahrt: Wien, Büdhahnbof # Uhr 35 Minuten morgens. | 
Die Teilnahme ron Damen und Gästen ist willkommen. 
Exkursion findet bei jeder Witterung statt 


Die | 


Mittwoch den 22, 

anstatt den 15. März, 

1. Mitteilungen des Vorsitzenden. | 
2. Vorteag des Herrn NBau-Inspektor Franz Wejmola: „Die etäd- 

tischen Strombäder im Donaukanale*, | 


März 1905 | 


Faohgrupp» für Chemie. 
Der für Montag den 20. März anberaumte VIE. Vorteng im 
Zyklus „Über moderne Cbemiet mußte wegen Verhinderung des Vor- 
tragenden verschoben werden. 


Fachgruppe der Berg- und Hüttenmänner, 
Donnerstag den 23. März 1905. 
1. Mitteilungen des Vorsitzenden, 
2. Vortrag des Herrn Ingenieur 1. Volf: „Die Rekonstruktion 
des Jobanu-Schachtes und sinige Neusanlagen beim 
gräfl. Larisch-Mönnichschen Bergbaue®. 


- Alle Versammlungen beginnen um 7 Uhr abend», wenn nicht 
- sine andere Stunde angegeben it, 





Eigentum und Verlag des Vereines, 


jekte 1909“, 


Faohgruppe der Bodenkultur-Ingenieurso, 
Freitag den 24. März 1905. 
1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 
2. Vortrag des Herrn F. Müller, fürstl. Lobkowitzscher Ober- 
Ingenieur: „Die Scherersche Quellfassungsmethode“. 


Verzeichnis der Vortragsabende: 
Samstag den Märs 1905 

findet wegen des Feiertnges keino Versammlung statt. 
Samstag den 1. April 1905. 

Vortrag des Herrn Bau Oberkommissär Heinrich Kohorm 
‚Dor Umbau der Donaunbrücken bei Tulln“; mit Vor- 
führung von Lichtbildern. 

Samstag den 8. April 1305. 

Experimentalvortrag des Herm Otto Hönigsberg, Ingenieur 
der Südbahn: „Untersuchung durchsiehtiger Körper in 
polarieiertem Lichte zur Aufklärung schwieriger Bean- 
spruchungsfälle*, 

Samstay den 15, April 1905, 
Vortrag des Herm Konstrukteur Oswald Meyer: 


os 


zu 


„Mit- 


‚teilungen nus dem mechanisch-technischen Labnrato- 
' rium der Technischen Hochschule in Wien“. 


Samslay den 32. April 1905 
(Karsarmstag) findet keino Versammlung statt. 
Samstag den 29. April 1905. 
Vortrag des Herrn k. u. techn. Rat Nändor Nädery: „Über 
die Ausgestaltung des Hafens von Triest nach dem Pro- 


2. 157 v. 106. 
L Bekanntmachung der Vereinsleitung 1808. 


Hiemit beehre ich mich dio Herren Vereinskollegen auf den 
Beschluß der diesjährigen Hauptversummlung Seite 1%0 der Nummer $) 
aufmerkaam zu machen, wonsch die Ablüsnng des Mitgliedabeitrages 


‚ nunmehr in nachstehender Weise erfolgen kann: 









’ Verseinsangehörigkeit | 
Mitglieder 


unter 25 Jatron | & kin Jahre | mehr ala X Jahre | 








in wien I K 450 Kan | Ka | 
wahnend auch in 8 Raten | auch in & Raten | anch in 8 Raten 
| zukK @ zuK 40 zu K 30 
| K 360 K 240 K 1890 
Be rau N auch in 6 Raten | auch in 6 Baten | auch in 6 Raten 
2 ' zuK du zuK 4 zuK u 





Ich erlaube mir, die Herren Vereinskollegen höfichst einzu- 


' laden, von diesen Bestimmungen Gebrauch zu machen. 


Verantwortlicher Redakteur: Konstantin Freib. v. Popp. 


Der Vereins Vorsteher: 
Julins Koch. 


Wien, 2% Februar 1005. 


Druck von R, Spies & Un. in Wien. 
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Nr. 12. 


Wien, Freitag, den 24. März 1905. 


LVII. Jahrgang. 





Alle Rochte vorbehalten. 


Über Gewinnung von Stahl im elektrischen Ofen. 


Vortrag, gehalten in der Versammlung der Fachgruppe für Elektrotechnik am 0. Jinner 1906 von Ober-Ingenieur Viktor Engelhardt, 
Chef-Ubeniker der Siemens & Halake A.-G. 


Hochgeehrte Herren! 

Wahrend einermehrwöchentlichen Reisenach Schweden, 
die ich vor kurzem im Auftrage der Siemens & Halske 
A-G. unternahm, hatte ich Gelegenheit, ein bereits im Be- 
triebe befindliches und mit gutem technischen und ökono- 
nischen Erfolge arbeitendes elektrisches Stahlschmelzver- 
fahren kennen zu lernen. Dasselbe ist insoferne besonders 
charakteristisch, ala bei demselben zum ersten Male in der 
Elektrochemie, und zwar nicht versuchsweise, sondern schon 
in industriellem Umfange die Induktionswirkungen des 
elektrischen Stromes für eine neue Ofenkonstruktion ver- 
wendet wurden. Durch den Umstand, daß die Siomens& 
Halske A.-G. in Berlin das Verfahren, bezw. das Ver- 
wertungsrecht auf dasselbe für einige Länder Europas er- 
warb und die Verhandlungen, Begutachtungen und Prüfungen 
durch meine Hand gingen, hatte ich Gelegenheit, mich mit 


allen Details des Verfahrens vertraut zu machen, und hoffe ' 
ich, daß der Gegenstand auch Ihnen, die Sie der ange- | 


wandten Elektrochemie etwas ferner stehen, einiges Interesse 
bieten wird. 

Ehe ich jedoch auf dieses spezielle Verfahren, welches 
den eigentlichen Gegenstand meiner heutigen Ausführungen 


technisch durchführbar sind, s0 ist eine gute Ökonomie 
derselben an so viele Faktoren gebunden, daß wohl nur in 
den aeltensten Füllen dieselben an ein und demselben Orte 
in gleicher Günstigkeit vorhanden sein werden. 

Einerseits ist der Kraftaufwand für die elektrother- 
mische Reduktion des Erzes und das Schmelzen des Metalles 
und der Schlacke ein ziemlich beträchtlicher, nämlich rund 


| 3000 K’W,Std. für die Tonne Eisen, andererseits erfordert 


ein solches direktes Verfahren sehr reine Eisenerze, welche 
nur an wenigen Stellen gleichzeitig mit billiger Kraft zu 
haben sein werden. Berücksichtigt man ferner die grobe 
Ökonomie, mit welcher heute der Hochofen arbeitet, so 
kann man wohl sagen, daß demselben in den eigentlichen 
Eisenindustrieländern, also Deutschland, England, den Ver- 
einigten Staaten, Österreich-Ungarn u. s. w. durch elektro- 


| thermische Verfahren keine nennenswerte Konkurrenz er- 





bilden soll, übergehe, muß ich mich zuerst etwas allze- ' 


meiner auf die elektrische Herstellung von Eisen und Stahl 
einlassen, um Ihnen einen gewissen Überblick über das 
ganze Gebiet zu geben. 

Die Bemühungen, elektrothermischen Methoden Ein- 
gung in die Eisenindustrie zu verschaffen, lassen sich von 
zwei verschiedenen Gesichtspunkten aus betrachten, nim- 
lich entweder von dem Standpunkte aus, welche derzeit 
üblichen Verfahren durch die elektrothermischen Methoden 


ersetzt werden sollen, oder mit Rücksicht auf die für die ' 


elektrischen Schmelzverfahren angewendete Apparatur. 

Wie Sie ja alle wissen, zerfallen die derzeit üblichen 
Verfahren zur Herstellung von Eisen und Stahl im wesent- 
lichen in zwei Gruppen, nämlich einerseits in den Hoch- 
ofenprozeß, also die Gewinnung des Roheisens aus dem 
Erz, andererseits in Verfahren zur Weiterverarbeitung des 
Roheisens. Diese letzteren Verfahren sind also schon ge- 
wissermaßen Veredelungs- oder Raffnationsprozesse. Die 
wichtigsten der letzteren sind die Birnenverfahren, nämlich 
das Verblasen des Roheisens im sauren oder basischen 
Kunverter, also das Bessemer-, bezw. Thoma s-Verfahren, 
das Verarbeiten im Flammofen, also das Siemens- 
Martin-Verfahren, welches ebenfalls sowohl mit saurem 
als mit basischem Futter durchgeführt wird, und das Tiegel- 
schmelzen, 

Einige Erfinder streben nun an, elektrotbermische 
Methoden ausfindig zu machen, welche gegen alle genannten 
Verfahren konkurrenzfühig sein sollen und also schon bei 
der Erzverarbeitung einsetzen und bis zum fertigen Stahl- 
ingot fortschreiten sollen. Dieser Gruppe von Erfindern 
kunn man wohl, ohne der Parteilichkeit geziehen zu werden, 
einen gewissen Öptimismus zuschreiben, denn wenn heute 
auch der Nachweis erbracht ist, daß solche Verfahren 


wachsen wird. Nach dieser Richtung würden also jene 
Fachleute, welche schon vor Jahren dem Eindringen der 
Elektrochemie in das Gebiet der Eisonindustrie jede Aus- 
sicht aut Erfolg absprachen, wohl Recht hehalten. 


Bezüglich der anderen Gruppe jedoch, die ich früher 
erwähnte, also der Verführen zur Weiterverarbeitung des 
Roheisens, wurden diese Propheten aber duch entsebieden 
durch die Tatsachen widerlegt, denn man kann heute bei 
jenen Erfindern, welehe sieh darauf beschränkten, dem 
Siemens-Martin-Öfen und dem Tiegelachmelzen Kon- 
kurrenz machen zu wollen, schon von einem gewissen Er- 
folge sprechen und ruhig behaupten, daß es heute schon 
eine wenn auch noch nicht schr ausgedehnte elektrother- 
mische Eisenindustrie gibt. Bei der späteren Erörterung 
meines engeren Themas und den dabei erforderlichen Ver- 
gleichen werde ich noch auf das Siemens-Martin-Ver- 
fahren und das Tiegelschmelzen näher zu sprechen kommen. 
Ich möchte nur hier schon erwähnen, daß die elektrother- 
mische Weiterverarbeitung des Roheisens viel weniger Kraft 


' als die direkte Erzverarbeitung erfordert, namlich je nach 





dem Verfahren und der Ofengröße und je nachdem, ob das 
Roheisen kalt oder schon geschmolzen ın den elektrischen 
Ofen kommt, nur im Mittel 500-800 A'W'/Std. per Tonne 
Stahl. 

Um Ihnen auch einen Überblick zu geben. innerhalb 
welchen Zeitraumes sich diese Entwicklung der elektro- 
therinischen Methoden für die Herstellung von Stahl voll- 
zogen hat, habe ich Ihnen in der Tabelle I die wichtigsten 
Verfahren in chronologischer Reihenfolge mit einigen kurzen 
Daten über dieselben zusammengestellt. Ich habe dazu teils 
eigene Erfahrungen, teils Angaben benützt, welche Dr. Hans 
Goldschmidt aus Essen gelegentlich eines Vortrages auf 
einer Jahresversammlung der Deutschen Bunsen-lesell- 
schaft für angewandte physikalische Chemie in Berlin 
machte, 

Was nun die apparativen Mittel anbelangt, durch 


' welche die verschiedenen Erfinder ihren Zweck erreichen 


wollten, finden wir da die verschiedensten Wege beschritten, 


ı Wir können die Öfen zur elektrischen Stahldarstellung, 
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deren wichtigste Typen ich Ihnen in den fülgenden Ab- 
bildungen schematisch zusammengestellt habe, zunächst in 
zwei Hauptgruppen teilen, nämlich in Öfen mit und solche 
ohne Kohlenelektroden. 


Tabelle I. Zusammenstellung der Verfahren zur Stahlerzeugung 
auf elektrischem Wege. 



























i ur 
; Verarbeitung 
Verfahren von, Jahr Ufentype 
| ehe 3 ö ei | ee 
R Ofen mit | Roheisen ı, 
Gin-Leleux | 1R97 Ir hienelektr.] Schrott 
g 7 „ , Ofen mit |Hochprozent. 
| Btassano F 1898 Ik „hlonelektr. ital.Eisenerze 
7 Ofen ohne 
Kjellin Kohlenelektr. ; 
(Tiegelstahl-{ 1900 | Heizung u wer = 
Qunlität) durch In- j . 
BEER _ dukion | _ 
Ofen mit | Roheisen u. 
 Höroult 51908 IX ohlenelektr.| Schrott 
Ofen mit |Eisenerze u. 
| Koller 1901 ee Roheisen 
; von I Öfen ma | en 
Haren 1901 Kohlenelektr Biemeeee 
| r Ofen mit 
m iohlenelektr.| Roheisen u 
| Conley 1901 Aiyidorstands-| Schrott 
 erhitzung | . 
Geschm. Koh 
Ofen ohne Pen Erz 
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Der älteste Stahlschmelzofen mit 
Kohlenelektroden ist der von William 
Siemens Ende der siebziger Jahre des 
verflossenen Jahrhunderts angewendete 


aus einem Tiegel aus schwer schmelz- 
barem Material, der von einer Wärme- 
isolation umgeben war, und durch dessen 
Boden die eine Elektrode ging. Durch 
die Bohrung im Deckel ragte die zweite 
Elektrode Biete Das zu schmelzende, 





stehende Material diente als positiver 
Pol, und wurde zwischen diesem und 
der zweiten Elektrode der Lichtbogen gezogen. Einen 
weiteren praktischen Erfolg hatte das Verfahren nicht. 

Ich will zunächst nur die charakteristischen Merk- 
male der einzelnen Systeme anführen und erst später bei 
der vergleichsweisen Besprechung auf deren Vor- und Nach- 
teile eingehen. 


Stassano modifizierte dann das Verfahren in der | 


Weise, daß er von der Tiegelform zu einem dem Hochofen 
ähnlichen Schachtofen mit seitlich eingeführten Elektroden 
überging, die hydraulisch bewegt wurden. Doch befriedigte 
auch diese Konstruktion nicht, so daß Stassano endlich 
eine Art Herdofen mit busischem Futter und schwach 
geneigter Sohle baute, den Sie in Abb. 2 schematisch 
dargestellt vorfinden. Die Elektroden ragen ebenfalls 
seitlich herein, und zwar sind drei Elektrodenpaare mit 
hydraulischem Antrieb vorhanden. Stassano arbeitete 
zunächst mit einem kleinen Probeofen für 1800 4 und 50 v 
in der Offieina dei Cerchi in Rom. Auf Grund der 
mit diesem Ofen erhaltenen Resultate wurde die Soeietä 
Elettro-Siderurgiea-Cumana gegründet, welche in 
Darfo im Camonieatale unweit des Lago d’Iseo eine größere 
Anlage errichtete, welche einen 100 PS Versuchsofen und 
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Tiegel, den Sie in Abb. 1 dargestellt ” 
schen. Dieser wi: gain bestand lediglich 


mit der Bodenelektrode in Berührung | 





einen 500 PS - Betriebs- 
ofen umfaßte. Der erstere 
arbeitete mit 1000 4 bei 
‚80 F, der gröliere mit 
2000 4 bei 170 Y, Wech- 
selstrom in beiden Fällen. 
Es gelang zwar hetriebs- 
' mäßig weiche Eisensorten 
direkt aus den Erzen her- 
zustellen, jedoch war der 
ökonomische Erfolg ein 
ungünstiger, so daß die 
genannte Gesellschaft li- 
quidierte. Wie mir Stus- 
sano persönlich mitteilte, 
arbeitet er jetzt an der 
weiteren Ausbildung seines Verfahrens, und zwar am König- 
lichen Arsenal in Turin. 

Der Amerikaner Conley vereinigte dann das Prinzip 
eines elektrischen Schachtofens mit der Widerstandser- 
hitzung, wie Sie aus den Abb. 3 und 4 ersehen können. Die 
Öfenwinde sind in der Mitte zusammengezogen, und die 
' Stromzufuhr erfolgt durch zwei Kränze von Elektroden aus 

Ton-Graphitgemisch, die in das feuerfeste Futter eingebaut 
und in der Zeichnung in zwei Schnitten angegeben sind. 

—— Das Conley-Verfahren gehört der Electrie 
Furnace Co. in New-York, welche 1902 
gegründet wurde und einen Ofen von 8000 PS 
in Elisabeth-Town errichtet haben soll. 











I 


Abb. 4. 





Abb. 3. 


Bei jenen Verfahren, welche die Reduktion des Erzes 

von der weiteren Verarbeitung des Roheisens trennten, 
machte sich der später noch näher zu erörternde ungünstige 
Einfluß einer direkten Berührung des geschmolzenen Metalles 
mit den Kohlenelektroden besonders bemerkbar, und finden 
wir da eine ganze Reihe von Erfindern. es sind dies in 
erster Linie Höroult, Keller und Harmet, welche zu 
einem schon früher von Laval vorgeschlagenen, nach 
dieser Richtung vorbeugenden Mittel griffen. Da diese 
Verfahren nur geringe prinzipielle Verschiedenheiten auf- 
weisen, deren eingehendere Besprechung die uns zur Ver- 
fügung stehende Zeit lenlasies würde, habe ich 
‚ Ihnen als Typus in Abb, 5 nur den Ofen von H£roult 
schematisch dargestellt. Dieser Ofen besteht aus einer 

aus feuerfestem Material hergestellten Schmelzmulde, in 
| welche geschmolzenes Roheisen und Schlacke eingelassen 
| wird. Die beiden Elektroden hängen senkrecht nebenein- 
ander und tauchen in die Schlackenschiehte bis nahe an 

‚ die Metallobertläche ein, ohne dieselbe jedoch zu berühren. 
Die Elektroden werden so einreguliert, daß der Widerstand 
der Schlackenschichte zwischen den Elektroden größer ist 
als der zwischen Elektrode und Metall. Der Strom geht 
also von der einen Elektrode durch die Schlackenschichte 
zum Metall und von diesem wieder durch die Schlacken- 
sehichte zur zweiten Elektrode über, so dal) eine direkte 
Berührung des Metalles mit der Kohle der Elektroden, bei 
normalem Betriebe wenigstens, vermieden ist. Der Heroult- 
sche Öfen ist in Froges und La Praz in Frankreich im 
Betrieb. In letzter Zeit hat sich die Firma Krupp dafür 
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interessiert und soll nach diesem Verfahren eine größere | 
Anlage in Neuhausen im Bau haben. Die ähnlichen Systeme 2 
von Keller und von Harmet sind, ersteres in Livet, 
letzteres in der Anlage der Usine &leetromttallur- 
gique in Albertville, also beide ebenfalls in Frankreich 
im Betrieb, 

Doch auch bei der eben besprochenen Gruppe von 
Verfahren wird den schädlichen Einwirkungen der Kohlen- 
elektroden während des Betriebes nicht vollständig begegnet, 
und kommen wir nun zur Besprechung jener Gruppe von 
Verfahren, welche die Anwendung von ee ee 
vollständig vermeiden. Dieses Ziel laßt sich nach den bis- 
herigen Erfahrungen auf zwei verschiedenen Wegen er- 
reiehen. 

Gin wendet einen Ofen an, welcher am besten mit 
einer Glühlampe zu vergleichen ist, deren Faden aus ge- 
schmolzenem Metall besteht. Wir haben es also bei diesem 
System mit einem Widerstandsofen zu tun, von welchem 
Sie eine schematische Skizze in den Abb. 6 und 7 finden. 
cz Um den erforderlichen Wi- 








pe 
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derstand des Eisenbades 
zu bekommen, muß die 
_ Länge des letzteren eine 
+xziemlich große sein, und 
” ordnet Gin daher seinen 
Ofen als flachen Wagen an, 
welcher behufs Verminde- 
rung der Strahlungsver- 
luste in ein Gewölbe ge- 
schoben wird, und welcher 
Wagen eine mehrmals hin 
und her gebogene Rinne | 
als Schmelzraum enthalt. 77 W,° 
’XK Die Enden des Kanals bil- 
den zwei mit Wasser ge- 
kühlte Stahlblöcke, welche - 
als Stromzuleitungen die- 
nen. 

Für die Erprobung und den Betrieb dieses Ofens hat 
sich die Gesellschaft „Deutsche elektrische Stahl- 
werke Werdohl“ gebildet, welche eine Anlage in 
Plettenberg bei Werdohl in Westfalen im Bau hat, und an 
welcher Gesellschaft außer westfälischen Stahlindustriellen 
die Firmen Siemens & Halske A.-G. und Lahmeyer 
beteiligt sind. Obwohl ich im Aufsichtarate der „Deutschen 
elektrischen Stahlwerke Werdohl“ sitze, kann 
ich Ihnen noch keine eingehenderen Mitteilungen über den 
Erfolg dieses Verfahrens machen, da wir — wie schon 
erwähnt — erst im Bau sind und Resultate aus der indu- 
striellen Praxis noch nicht vorliegen. 

Die weitestgehenden Konsequenzen beztiglich der Ver- 
meidung der Elektroden bei elektrischen Stahlöfen hat 
Kjellin gezogen. Derselbe hat sich von solchen ganz un- 
akkan ig gemacht, und sehen Sie eine ganz schematische 
Darstellung des Systems in Abb. 8 und eine genauere 
Zeichnung des Kjellinschen Ofens in den Abb. 9 und 10. 

Damit wäre ich bei dem eigentlichen Gegenstande 
meiner heutigen Ausführungen angelangt, und werde ich | 
mich daher mit diesem System jetzt eingehender befassen. | 

Das Kjellinsche Verfahren wird derzeit in Gysinge 
in Schweden, einem am Dalelf gelegenen Orte, ausgeführt, 
welehen man in vierstündiger Bahnfahrt von Stockholm 
über Tyllberga-Sala erreicht. 

Die Kjellinschen Ofenpatente waren früher Eigen- 
tum der „Gysinge Aktie Bolag“, einer Gewerkschaft, 
welche einen Hochofen, eine Wallonschmiede, eine Stahl- 
schmiede und eine Sulfitzellulosefabrik betrieb. | Stahl bei 100 &g Abstich und 3—4stündiger Chargendauer. 

Im Jahre 1899 wurde der erste Kjellinsche Induk- . Der Kraftaufwand war also im Mittel nur mehr 2140 KW’ Std. 
tionsofen für elektrische Stahldarstellung aufgestellt und per Tonne Stahl. Als später am 11. Juli 1901 die Zellulose- 






Abb. 7. 
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Abb. 10. 


kam am 18. März 1900 in Betrieb. Dieser erste Ofen war 
für eine Energieaufnahme von 78 KW und 50 kg Fassungs- 
raum gebaut. Man erhielt mit demselben 270 Ay Stahl pro 
' 24 Stunden, was einem Kraftaufwand von über 7000 A W/Std. 
per Tonne Stahl entspricht. Ein zweiter Ofen wurde im 
November 1900 fertiggestellt. Derselbe leistete bei 58 KW 
am Ofen und 180 44 Inhalt in 24 Stunden schon 600— 700 kg 


m 
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fabrik in Gysinge abbrannte, wurde die dadurch disponible 
Kraft für einen Ofen von 165—170 KW Energieaufnahme 
verwendet, und diese Öfengröße ist es, welche ich im 
Betriebe gesehen habe, und auf welcher meine heutigen 
Mitteilungen basieren. Dieser Ofen leistete wahrend meiner 
Anwesenheit bei 1350 kg Inhalt und vierstündiger Chargen- 
duuer 5000 kg pro 24 Stunden, entsprechend einem Kraft- 
aufwand von 800 KW/Std. per Tonne (siehe Tabelle IN. 

Dieser Ofen gibt schon derartige Resultate, daß einer- 
seits in Gysinge eine regelrechte Fabrikation von Werk- 
zeugstahl eingerichtet wurde und man auch an eine ander- 
weitige Verwertung des Systems durch Abgabe von Lizenzen 
schreiten konnte. Bei dem Verkauf der ehe Gewerk- 
schaft im Frühjahr des vergangenen Jahres gingen die 
Kjellinschen Öfenpatente an die Metallurgiska 
Patent Aktie Bolaget in Stockholm über. Ein kleiner 
Ofen von 61 KW ist ın Frankreich schon im Betriebe. 
Außerdem haben die neuen Besitzer der Gysinger Gewerk- 
schaft sowie eine der bekanntesten Stahlfirmen in Sheffield 
eine Lizenz auf das Verfahren erworben, und endlich hat, 
wie schon erwähnt, die Siemens & Halske A.-G. das 
ausschließliche Verwertungsrecht für Dentschland und Öster- 
reich-Ungarn erworben und steht sehon mit verschiedenen 
Interessenten wegen Einführung des Verfahrens in Unter- 
handlung. 


Tabelle II, 






| Jahr 2 ww | Fassung kg produsiien kr | zu Tas 
1899 | 78 30 20 TER 
1000 58 180 Erin 2140 
wı |! m 1350 0 500 


Das Prinzip des Ofens können Sie aus den Abbildungen 
9 und 10 ersehen, Derselbe ist, wie schon erwähnt, ein Ofen 
ohne Elektroden, der nur durch Induktionswirkung geheizt 
wird, und stellt im wesentlichen einen Transforınator dar, 
dessen einzige, kurzgeschlossene Sekundarwicklung aus der 
kreisförmigen Rinne besteht, welehe den Schmelzraum des 
Öfens bildet. Diese Rinne wird durch Deckel, welche die 
Form von Ringsektoren aus feuerfesten Ziegeln mit Flach- 
eiscnarmatur haben, abgedeckt. In der Mitte des Ringes 
befindet sich der aus weichen, 05 mm starken Eisenblechen 
mit Seidenpapierisolation zusammengesetzte Kern, welcher 
von einer Kupferspirale aus Flachkupfer mit dazwischen- 
gelegter Ashestisolation umgeben ist, Dieser Kern ist außer- 
halb des Öfens zu einem Rechteck ausgebildet. Die primäre 
Spule ist direkt an die Wechselstrommaschine angeschlossen. 

Bei dem in Gysinge im Betrieb befindlichen Ofen, 
welcher mit rund 3000 Y Primärspannung betrieben wird, 
hat die Hochspannungsspule 295 Windungen, was einer 
scheinbaren Spannung vun rund 10 F im Öfen entspricht. 

Die Stromstärke des induzierten, niedergespannten 
Wechselstromes in der Schmelzrinne wird, da nur eine 
Sekundärwindung vorhanden ist, abgesehen von den ein- 
tretenden Verlusten, nahezu der Stromstärke des Generators 
mul der Anzahl Windungen in der Primirspule entsprechen 
und also je nach dem Stande der Chargierung za. 15.000 
his 16.000 A und darüber betragen. 

Durch diese Anordnung erhält man also einen nieder- 
gespannten Wechselstrom von hoher Stromstärke ohne An- 
wendung von energieverbrauchenden und sich abnützenden 
Elektroden und ohne starke Kupferzuleitungen zum Ofen. 
Zu erwähnen wäre noch, dal der Teil (es Magnetkernes, 
welcher innerhalb der Primärspule steckt, keinen quadra- 
tischen, sondern einen kreuzförmigen Querschnitt hat, so 
dab an den Kanten vier Luftschachte entsteben, durch 
welche zur Abkühlung der Figenwärme des Transformators 
Kühlwind geblasen wird. Zu diesem Zwecke sind vier ein- 
zöllige, in der Zeichnung nicht angegebene Rohre angebracht, 
welche Wind anter einem Drucke von rund 40 mm Queck- 





silbersäule zuführen. In Gysinge wird der Wind vom Gebläse 
für die Schmiedefeuer geliefort, doch könnte auch erfor- 
derlichenfalls ein elektrisch angetriebener Ventilator dafür 
verwendet werden, der bei den relativ geringen Schwan- 
kungen der Primärspannung direkt von dem Generatorstrom 
gespeist werden könnte Der Magnetkern hat ferner eine 
Tragplatte, auf welcher die Primärspule aufsitzt. 

Endlich ist zum Schutze der Primärspule gegen die 
heiße Ofenwand außerhalb der ersteren ein Kühlmantel von 
zylindrischer, an einer Seite ofener und dureh Holz iso- 
lierter Form angebracht, welcher aus 11/, mm starken 
Messingblechen zusammengelötet ist. Die Temperatur des 
Kühlwassers beim Anusflußi beträgt 40 bia 50% 0, 

Das im Gesagten kurz beschriebene Konstruktions- 
prinzip für den Ofen hat sich derart bewihrt, daß bei den 
im Bau befindlichen weiteren Öfen des gleichen Systems 
keine wesentlichen Veränderungen vorgesehen sind. Abge- 
schen von einer konstruktiv etwas gefälligeren Durcehbildung 
einzelner Teile und der Verlegung einiger mehr gefährdeter 
Lötstellen im Kühlmantel an die Innenseite desselben 
soll nur noch die Form des Querschnittes der Schmelz- 
rinne etwas abgeändert werden. Bei dem derzeitigen 
paralleiwandigen Querschnitte mit abgerundetem Boden 
ist die Chargieröffnung etwas eng, was sich besonders 
bei voluminöserem Schrott, also z. B. Blechabfällen, an 
und für sich und dann auch durch die Magnetisierung 
der Blechschaufeln beim Chargieren unangenehm bemerk- 
bar macht. Es soll daher die Schmelzrinne bei den nächsten 
in Betrieb kommenden Öfen einen mehr dreieckigen (uer- 
schnitt, ebenfalla mit abgerundetem Boden, erhalten. Auber 
der größeren Chargieroberfläche erreicht man dadurch den 
Vorteil, daß die schiefen Wände des Ofenfutters während 
des Betriebes leichter auszubessern sind als senkrechte, 
und daß selbst bei größerer Menge des Abstiches der 
Kontakt innerhalb des Schmelzgutes im ‚Ofen leichter auf- 
recht zu erhalten iat. 

Bezüglich des Baues des Ofena wäre noch einiges über 
das angewendete Ofenfutter zu erwähnen. Bei seinem ersten 
Ofen verwendete Kjellin ein saures Futter aus Silikasteinen, 
entsprechend dem sauren Martinofen, Von dieser Ausführungs- 
form ist man aber einerseits wegen zu geringer Haltbar- 
keit, andererseits wegen zu starker Siliziumaufnahme ab- 
gekommen und zu basischem Futter übergegangen, welches 
zwar in der ersten Anstellung teurer, im Betriebe aber in- 
folge längerer Haltbarkeit billiger ist und auch die Silizium- 
aufnahme vermindert. Das Futter hat bei dem Ofen in 
Gysinge eine Stärke von 300 nm. 

Die Schmelzrinne ist in einem Ring von basischer 
Stampfmasse ausgespart, zu dessen Herstellung partienweise 
je 500 kg Sintermagnesit mit 104g fein gemahlenem kau- 
stischen Magnesit gemischt, andererseits 40 kg holländischer 
Ton mit Wasser und sonstigen Zusätzen zu Brei angemacht 
werden, worauf man dann pe Ganze durchmischt und rasch 
einstampft. 

Zunächst wird der Boden eingestampft, dann die 
Schablone eingesetzt, worauf man die Seitenwände einstampft. 

Proben von Sintermagnesit, kaustischer Magnesia und 
feuerfestem Ton, wie sie ın Gysinge angewendet werden, 
sehen Sie in der hier Fer ra je Materialiensammlung. 

Ein neues Futter erfordert rund 2700 &g Sintermagnesit 
und die entsprechenden Zusätze. Oberhalb der Stampfmasse, 
uber schon aulierhalb der geschmolzenen Beschickung kommt 
eine Schichte. Magnesitziegel. Der Stampfmasse für den 
Boden wird eine geringe Menge gemahlenen Quarzes zu- 
gesetzt, 

Reparaturen sind im wesentlichen nur am Schlacken- 
rund erforderlich. Die schadhaften Stellen werden daher 
nach erfolgtem Abatich freigelegt und können während des 
Betriebes vor dem neuerlichen Chargieren ausgebessert 
werden. 
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trieb näher eingehe, muß ich 
vorausschieken, daß man im 
Kjellinschen Ofen geradeso 
wie beim Martin-Öfen das 
Roheisen auf zwei verschiede- 
nen Wegen in Stahl überfüh- 
ren kann. Man kann entweder 
Rohejsen mit Abfällen von Flul- 
eisen, also mit sehr kohlenstoff- 
armem Material zusammen- 
schmelzen und daher durch 
Verdünnung den Kohlenstoff- 
gehalt auf die gewünschte Gren- 
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Abb. 11. 


[ch hatte Gelegenheit, mich aus den Betriebsbüchern 
über die Kosten und die Dauer eines solehen Futters ein- 
rchend zu informieren, und will Ihnen hier, ohne auf die 
Details einzugehen, nur die Gesamtsummen angeben. 

Schw. Kronen 

Die Anstellung des Futters kostete an 
Material und Arbeitslehn . . . » 2 2.. 

Die Reparatur wihrend des damit durch- 
geführten zwüölfwöchentlichen Betriebes kostete 
BURDA ae ae ar ee Se 

Die Arbeitslöhne sind bei der Reparatur 
nicht eingesetzt, da die letztere während des nor- 
malen Betriebes durch die Leute am Ofen erfolgt. 
Das Abbrechen des Futters kostete an 
Löhnen . Be eek ie. in se ZA 
Die Gesamtkosten betrugen daher + 64645, 

Wihrend des zwölfwöchentlichen Betriebes wurden mit 
dem einen Fufter 285 t Stahl erschmolzen, so daß die Kosten 
des Futters per Tonne Stahl Schw. K 2:27 — rund Österr. 
K 3 betragen. 

Um Ihnen eine Übersicht über die Art des Betriebes 
zu geben, habe ich Ihnen als Abb. 11 einen Grundriß der 
Hütte mitgebracht, welchen ich, da kein kotierter Plan 
vorhanden war, nach dem Augenmal aufgenommen habe. 
Außerdem haben Sie in Abb, 12 eine photographische 
Ansicht des Ofens im Betriebe vor sich, welehe eine Vor- 
stellung desselben ebenfalls erleichtern wird. 


45472. 


14173. 











| satz von Kalk als Schlacken- 
' bildner, in welchem Falle sich 
‘ der Kohlenstoff des Eisens mit 
' dem Sauerstoff des Erzes un- 
ter gleichzeitiger Reduktion 
des Eisens im Erze zu Kohlen- 
oxyd verbindet. Diese Betriebs- 
art bezeichnet man als Erz- 
frischen. Beide Betriebs- 
arten habe ich mir in Gysinge 


Fertige Ingots 


U 











58 am Kjellin schen Ofen vor- 
=’ demonstrieren lassen, und habe 
2 B ich Ihnen in den Tabellen III 
B 53 und IV den Verlauf je einer 
38 Charge für jede Betriebsart zu- 
EI sammengestellt, 

a8” Die Chargierbühne liegt 
ad so ziemlich in: der gleichen 





Ebene wie der obere Rand der 
Schmelzrinne, welcher nur we- 
nig vorragt. Auf der Chargier- 
bühne ist auch das alt- 
brett für den Ofen 'mit Ausschalter, Voltmeter, Ampere- 
meter und Wattmeter aufgestellt. Die in Gysinge verwen- 
deten Instrumente waren von Hartmann und Braun. 
Außerdem befindet sich auf der Chargierbühne die Wage 
für das Abwiegen der Charge und ein kleines Schmiede- 
feuer samt Ambos für die Vornahme von Schmiedeproben. 











Tabelle III. Charge nach dem Schrottrerfahren. 
Herzustellen: Chromstahl mit 17%, Kohlenstoff und zirka 2%, Chrom. 
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Wahrend der letzten 1—1!/, Stunden jeder Churge, | 


wenn also die im Betriebe befindliche Charge achon voll- 
ständig geschmolzen ist und der erste Mann am Ofen die 
kolorimetrische Probe zur Kontrolle der Kohlenstoffgehaltes 
durchführt, wird das Material für die nächste Charge ab- 
gewogen und beim Ofen hinterlegt. Sogleich nach erfolgtem 
Abstiche wird, wie Sie aus der Tabelle III ersehen können, 
das Rohmaterial in zwei Partien chargiert und dauert jedes 
Chargieren za. eine Viertelstunde. Zwischen den beiden 


Chargierungen liegt eine Pause von za. einer Stunde, Nach | 


za. zwei Stunden vom Chargenbeginn gerechnet ist in der 
Regel der ganze Einsatz geschmolzen und wird nach einer 
weiteren Stunde durch die Schmiedeprobe und kolorimetrisch 
auf seinen Kohlenstoffgehalt kontrolliert. Fur jene Herren, 


welche mit der chemischen Seite des Gegenstandes nieht | 


so vertraut sind, möchte ich einfügen, daß die kolorimetrische 
Kohlenstoffbestimmung eine rasch durehführbare Betriebs- 
probe ist, welehe darin besteht, daß man das fein zerkleinerte, 
gewogene Probematerial in einem gemessenen Volumen 
Salpetersäure von bestimmter Konzentration löst und aus 
der Tiefe des bräunlichen Farbentons, den die Flüssigkeit 
infolge Lösung des gebundenen Kohlenstofes annimmt, den 
Kohlenstoffgehalt des Stahles im Vergleiche mit einer 
Standardprobe feststellt. 


Stimmt der Kohlenstoffgehalt nieht genügend mit dem 
gewünschten Kohlungsgrad überein, so wird durch einen 
entsprechenden Materialzusatz genauer reguliert, u, zw, setzt 
man Roheisen zu, wenn der Kohlenstoffgehalt zu nieder, 
Erz, wenn er zu hoch ist, Za. eine Viertelstunde vor dem 
Abatich werden 10 bis 15 49 12% .iges Ferrosilizium zu- 
gesetzt, um einen blasenfreien Guß der Ingots zu erzielen. 
Der Abstich erfolgt in eine durch einen Kran bewegliche, 
mit Lehm ausgekleidete Gießpfanne, in welche, falls der 
Stahl nicht ganz ruhig fließt, eine ganz kleine Menge reinen 
Aluminiums, za. 50 9 für eine ganze Charge zugefügt wind. 
Da die Gielipfanne in Gysinge keine ganze Öfencharge 
fußt, so wird schon während des Abstiches in die Gieß- 







Tabelle IV, Charge mit Erzfrischen, 
Herzustellen reiner Kohlenstofstahl mit 171%. Kohlenstoff. 
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fanne durch das Bodenventil der letzteren in die auf einer 

rehscheibe aufgestellten Koquillen gegossen. Die Koquillen 
sind von gewöhnlicher Form, »weiteilig und werden durch 
je zwei Reifen, die verkeilt sind, zusammengehalten. 

Während meiner Anwesenheit wurden per Charge 
acht Ingots, u. zw. vier zu za. Rbig, drei zu za. 100 &4 und ' 
einer zu za. 200 &g gegossen, bei im Mittel 1360 ky Fassungs- 
raum des Ofens, B40 44 Abatich und vierstündiger/Chargen- 
dauer. 

Bei der kurzen Dauer der Chargen ist ein spezielles 
Anwärmen der Koquillen nicht erforderlich, sondern werden 
dieselben nur mit brennendem schwedischen Kienteer an- 
gerußt, um eine glatte Oberfläche der Ingots zu bekommen. 
Wohl werden aber die Tonaufsttze, welehe auf die Koquillen 
aufgesetzt werden, eine Stunde vor dem Abstich im Wind- 
ofen, die Gießpfanne durch Holzkohlenfeuer vorgewärmt. 
Die verlorenen Köpfe bleiben an den Ingots daran, nur 
bei den im Werke selbst ausgeschmiedeten wird der ver- 
lorene Kopf als Stahlschrott im Ofen wieder zugesetzt. 

Die gefüllten Koquillen werden nach Ahschlagen der 
Reifen auf eine Eisenschiene gestürzt, die heransfallenden 
Ingots behufs Erkaltens über eine zweite Eisenachiene ge- 
zogen und nach dem Erkalten gewogen. 


(Schluß folgt.) 
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Wasserbauten in Ägypten. *) 


Aus dem Vortrage, gehalten in der Vollversammlung vom 19. November IXM vom königl. 


reußischen Regierungs- und Baurat Prüsmann, 


zugeteilt der kaiserlich deutschen Botschaft in Wien. 


Die wasserbauteehnisehen Aufgaben Ägyptens bestehen 
in Anlagen zur besseren Ausnützung des Wassers und zur 
Aufspeicherung von groben Wassermengen für eine aus- 
gedehntere sommerliche Bewässerung, womit gleichzeitig 
eine Verbesserung der Binnenschifführt erreicht wird. 

Die hervorragendsten der neueren ausgeführten Wasser- 
bauten sind die Barrage du Nil, der Koschescha-Auslaß, 
das Wehr bei Assiut und der Staudamm bei Assuan. Nach- 
dem das ersterwähnte Bauwerk im Jahrgunge 1900 der 
„Zeitschrift“**) schon eine eingehende Besprechung er- 
führen hat, sollen hier nur die drei anderen wasserbaulichen 
Anlagen einer näheren Betrachtung unterzogen werden. 

1. Der Koschescha-Auslaf. 


nieure ist der Koschescha-Auslaß, 85 Am oberhalb Kairo. 
Veranlabt wurde dieser Bau dadurch, dab Ismael Pascha 
in der zweiten Halfte des vorigen Jahrhunderts für seine 


überwölbten Öffnungen, die durch eingespannte Mauer 
bögen in obere und untere Öffnungen geteilt sind. 

Die oberen Öffnungen erden durch Klappen mit 
einer unteren kaisnule Drehuchse geschlossen, die 
unteren Öffnungen sind mit Schütztafeln von 75 cm Höhe 
versehen, die durch eine fahrbare Winde so gehoben werden 
können, daß sie die oberen Öffnungen nicht verdecken. 
Beim Eintritt der Überschwemmung schließt man zunächst 
die oberen Klappen, die unteren aber erst, nachdem durch 
Eintritt des Hochwassers vom Fluß her eine Ausspiegelung 
im Polder stattgefunden bat. Eine Überschreitung der zu- 


' lässigen Wasserhühe bei weiterem Zufluß von den oberen 


großen, etwa ein Drittel der Breite des Niltales von Mittel- | 


ägypten auf 190 km Länge einnehmenden Ländereien von 
der alten Bewässerung nach dem Beckensystem mit ein- 
maliger Überstauung überging zu der regelmäßigen, das 


ganze Jahr hiodureh währenden Bewässerung, um Zucker- | 


rohr zu bauen. Er lieb dieht am linken Nilufer einen 
Kanal von Assiut bis Koschescha mit dem Namen Ibra- 
himiych-Kanal bauen, der zwar die eigenen Zwecke des 
Paschas erfüllte, aber den landeinwärts liegenden Poldern 
ihre bisherige unmittelbare Verbindun 
zum Ein- und Auslassen des Überschwemmungswassers 
wegoahm. Diesen Feldern verblieb nur noch die Be- 
wässerung durch den weiter westlich liegenden Jussuf- 
Kanal und die Zuweisung des Wassers von Polder zu 
Polder von oben herab, so daß die unteren Polder unzu- 
reiebende und schlicksrme Wassermengen erhielten, ob- 
wohl verschiedene künstliche Verbindungen mit dem Nil 
durch Düker unter dem Ibrahimiyeh-Kanal nachträglich 
hergestellt waren. Die gesamte von den Poldern der 
Strecke Assiut-Koschescha während der Flutzeit zurick- 
gehaltene Wassermenge beträgt etwa 2000 Millionen Kubik- 
meter, wovon zwar ein Teil durch den Jussuf-Kanal nach 
dem Fayum, einer tief liegenden Onse, abgegeben wird, ein 
anderer Teil verdunstet, aber der grüßte Teil von Polder zu 
Polder fiutet und im untersten Polder bei Kosehescha ein auler- 
ordentliches Ansteigen des Wassers hervorruft. Bis 18M 
wurden hier nach einer mit Festlichkeiten verbundenen 
Durchstechung des Deiches die Wassermengen, nachdem 
sie ihre Sinkstoffe abgesetzt hatten, dem Nil zurückgegeben. 
Dieses Verfahren brachte aber mehrere Nachteile sowohl 
durch das plötzliche Einströmen einer so grolien Wasser- 
menge in den Nil wie durch zu große Wassergescehwindig- 
keit in den Poldern, und diese Umstände führten zur Er- 
bauung des Koschescha-Auslasses, der den Zweck hat, die 
Abfuhrung des Überschwemmungswassers aus den Poldern 
regeln und beherrschen zu können. Erbaut wurde die 
Anlage 1891 von Ingenieur Hewatt und kostete 1-5 Mil- 
lionen Kronen, 

Der Auslab besteht aus einem längs zum Ufer ge- 
richteten, massiven, beweglichen Wehr mit 60 30 m weiten 


*) Eingehendere Beschreibungen und Zeichnungen siehe: „Zeit 
schrift für Bauwesen“ 100, 8. 36; „Ginie eivil® 108, 8, Bu: „Zeit- 
schrift des Vereines deutscher Ingenieure” 1904; „Zeitschrift des 
Usterr, Ingenisur- und Architekten-Vereines“ 1900, 8.64 und 73; „Usterr. 
Wochensehrift für den öffentlichen Baudienst* 1®OL, 8, ind; 1ER 
8. All; „Zentralblatt der Bauverwaltung” 1894, 5. 617; 1805, 5, Ub; 
1396, 8, 3855 1900, 8. 274; 1902, 8. Dis; I, S, 351; Buedeker: 
Agypten. 

”*, Siehe Siedek: Reiseskizzen über alte und neue Agyptische 
Bauten. 


mit dem Nildluß | 





' Becken kann durch Ziehen der unteren Schützen geregelt 
Das zweite große Wasserbauwerk englischer Inge- | Öf- 


werden. Für die Gesamtentleerung werden sämtliche 
nungen freigemacht, es können dann 100 bis 150 Millionen 
Kubikmeter in 24 Stunden abfließen. Das Bauwerk hat sich 
vollkommen bewährt. 

2, Das Assiut-Stauwerk. 

Das dritte große Wasserbauwerk ist das in den Jahren 
1599 bis 1901 quer durch den Nil erbaute Stauwehr bei 
Assiut, das ähnlıch wie der Barrage du Nil wirkt, indem 
es das Hochwasser ungehindert durehfließen laßt, aber zu 
Niedrigwasserzeit den Spiegel des Nils um 5 m anspannt, 
so daß die Bewässerungsfühigkeit der Mitteligypten dank" 
ziehenden Grabennetze des Ibrahimiyeh- und des Jussuf- 
Kanals verbessert, erweitert und auf das ganze Jahr aus- 
gedehnt wird. Das Bauwerk besteht aus zwei Teilen, dem 
Stauwehr dureh den Nil und dem Ahbschlußwerk in dem 
bei Assiut abzweigenden Ibrabimiyeh-Kanal. Das massive 
Wehr im Nil hat 825 m Länge und 125 m Höhe und ist 
mit 111 gewölbten 48 m breiten Öffnungen mit Rollschütz- 
verschlüssen versehen, Darüber liegt eine Fahrstraße, die 
zugleich zur Bedienung der Schützen dient. Außerdem ist 
am westlichen Ufer eine Schleuse von 80 m Länge nnd 
16 m Breite angeordnet. 

Der Ibrahimiyeh-Kanalabschluß besteht aus einem 
Stauwerk von neun Öffnungen und einer 85 m breiten 
Schleuse, 

Die gesamte Anlage hat etwa 20 Millionen Kronen 
gekostet, 100%, mehr, als der Voranschlag ergab, Diese be- 
deutende Überschreitung wird hauptsächlich auf große 
Schwierigkeiten bei der Fundierung zurückgeführt. Starke 
Ausspülungen unter dem nieht auf felsigem Baugrund 
stehenden Fundament mußten durch nachträgliehes Ein- 
pressen von Zementbrei gediehtet und größere an dem un- 
vollendeten Bauwerk während der Bauzeit eingetretene Be- 
schädigungen ausgehessert werden. 

Die wirtschaftliche Bedeutung dieses unter Leitung 
des englischen Ingenieurs Webb, jetzigen Generaldirektors 
der Stauwerke im Ministerium der öffentlichen Arbeiten in 
Kairo. durch den Bauunternehmer Aird ausgeführten Bau- 
werkes geht aus Angaben von Wileocks hervor, wonach 
aus dem Becken der noch zu erürternden Talsperre bei 
Assuan jährlich im ganzen 99% Millionen Kubikmeter 
Wasser zur sommerlichen Bewässerung entnommen werden 
können. Hievon werden 227 Millionen Kubikmeter zwischen 
Assuan und Assiut durch Versickerung, Verdunstung und 
Bewässerung verbraucht, so daß 763 Millionen Kubikmeter 
oder 70°/, für die Zwecke des Assiut-Stauwerkes zur Ver- 
fügung stehen, womit es ermöglicht wird, eine um 120.000 ha 
größere Bodentläche in Mittelägypten regelrecht zu be- 
wässern. 

3. Die Assuan-Talsperre. 

Das vierte und größte Wasserbauwerk ist der mächtige 
Staudamm von 2000 m Länge, der Tkm oberhalb Assuan 
an der Stelle der stärksten Strömung des ersten Katarakts 
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den Nil durchquert und durch seinen Aufstau von 21 m 
über Niedrigwasser eine Wassermenge von 1065 Millionen 
Kubikmeter aufspeichert. An Kühnheit des Gedankens über- 
trifft er alle seine Vorgänger, hat aber bedauerlicherweise 
den Nachteil, daß durch den auf 160 km Flußlänge sich er- 
streckenden Aufstau auch die dicht oberhalb des Dammes 

elegene Insel Philae unter Wasser gesetzt wird, deren 
errliche Baudenkmäler, die Jahrtausenden widerstanden 
haben, jetzt einem frühzeitigen Verfall preisgegeben sind. 
Das große Wassersammelbecken ist für die Hebung der 
Fruchtbarkeit und Ertragsfühigkeit des Nillandes dadurch 
von hervorragender Bedeutung, daß die regelmäßige Sommer- 
bewässerung, wie bereits erwähnt, den Anbau von Baum- 
wolle, Zuekerrohr und Reis gestattet, die viel wertvüller 
sind als die bisher gewonnenen Landesprodukte, und dab 
zwei Ernten in jedem Jahre, eine Sommer- und eine Winter- 
ernte, ermöglicht werden. Der Nutzen wird auf jährlich 
20 Mill. Kronen staatlicher Mehreinnahmen und auf 370 Mill. 
Kronen Zunahme des jährlichen Wertes der Ernten in 
Ober-, Mittel- und Unterigypten geschätzt. 

Dieser beträchtliche Gewinn für die Landeswohlfahrt 
möchte den Schmerz um den Verlust Philaes, dieser Perle 
der alten ägyptischen Kultur, etwas mildern können, wihrend 
beim ersten Bekanntwerden des von Wileoeks 1891 auf- 
gestellten Talsperrenentwurfes die berufensten Vertreter 
der Wissenschaft und Kunst Europas sich diesem Vorhaben 
der neuen Zeitriehtung, die das Nützliche bis zur Rück- 
sichtslosigkeit zu verfolgen suche, heftig widersetzt hatten. 
Es hat auch nicht an Versuchen gefehlt, Philae so weit als 
möglich zu schonen. Ein Ausschuß von Sachverständigen 
hat vier Vergleichsentwürfe geprüft. Drei Entwürte für die 
Erbauung des Stauwerkes: bei Silsile unterhalb Assuan oder 
unmittelbar oberhalb Philae oder noch weiter aufwlrts bei 
Kalabsche, würden die Insel nicht gefährdet haben, aber 
nach eingehender Erörterung mußte man sich für den 
vierten Entwurf, d. bh. für die Erbauung unterhalb Philae, 
entscheiden, hauptsächlich wegen des hier allein vorhan- 
denen sicheren Baugrundes für dieses Riesenbauwerk, von 
dessen Standfestigkeit die Sicherheit des unterhalb liegenden 
Niltals abhängt. Verschiedene mehr wohlwollende als zweck- 
mäßige Vorschläge, nämlich die Baudenkmäler von Philae 
auf die Nachbarinsel Gigeh Stein für Stein zu übertragen 
oder die Insel Philae um 10 m im ganzen zu heben oder 
eine Mauer um die Insel zu ziehen, wurden fallen gelassen; 
doch beschränkte man sich infolge der vielseitigen Vor- 
stellungen darauf, die anfänglich auf 114 m über Meeres- 
spiegel festgesetzte Stauhühe um 8 m zu ermäligen, so dab 
wenigstens die beiden Hauptbauwerke Philaes, der Kiosk 
und der Isis-Tempel, zum Teil noch über dem Wasser her- 
vorragen; auch nahm man Verstärkungen der Unterbauten 
dieser Tempel vor. Leider ist aber trotzdem anzunehmen, 
daß die Bauwerke den Wechsel des Wasserstandes beim 
Fullen und Leeren des Staubeekens nicht aushalten können. 
vielmehr durch Untersptlung, Verschlammung und Korro- 
sion des vielfach verweudeten Sundsteins in wenigen Jahr- 
zehnten zugrunde gehen werden. Die Agyptische Regierung 
hat sich nicht verhehlt, daß ihr dauernde Vorwürfe von 
den Altertumsforschern der ganzen Welt gemacht werden 
würden, aber sie war in der Zwangslage, nichts besseres 
vorschlagen zu können. 

Der 3m über den Stauspiegel emporragende Stau- 
damm, durchschnittlich 25 m hoch, oben Tm und unten 
20 m breit, steht durchwegs auf Granitfelsen und ist aus 
Granitbruchsteinen in Zermentmörtel mit starken Quader- 


verkleidungen hergestellt. In der westlichen, hauptsächlich | 


der Strömung ausgesetzten grölieren Hälfte des Dammes sind 
180 Durchflußöffnungen in verschiedener Höhenlage vor- 
handen, nämlich 140 untere von je 20 m Weite und TO m 
Höbe und 40 obere von 20 m Weite und 


198, 


zur sekundlichen Durchleitung der 10.000 bis 14.000 m® 
Wasser führenden Nilhochflut. Die oberen nur bei Hoch- 
wasser benutzten Durchlässe sind mit einfachen gleitenden 
Sehütztafeln versehen, die unteren für die Regulierung des 
Staues bestimmten (Hfnungen wegen des erheblichen Wasser- 
druckes von je 210 £ dagegen mit Rollsehützen. Für jedes 
Schütz iet eine besondere von Hand zu beilienende Winde 
mit zwei verschiedenen Geschwindigkeiten über dem ge- 
raumigen Einsteigeschaehte angeordnet. worin sich auch 
die Ausgleichgewichte auf- und abbewegen. 

Zur Vermeidung von Nachteilen für das Bauwerk 
durch die sehr grolie bei vollem Stau 12 m übersehreitende 
Goschwindigkeit des ausströmenden Wassers haben die 
unteren Öffnungen Panzerungen aus fast 4 cm starken Eisen- 
platten erhalten, die für eine Öffnung 110 £ wiegen. 

Zur Ausführung von Reparaturen an den schweren 
Schützen und zur Beseitigung von etwa hineingetriebenen 
Steinen u. #. w. ist ein über die ganze Mauer auf-Schienen 
fabrbarer Ausleger - Dampfkran von 2 Tragkraft mit 
Luftkompressor und elektrischer Beleuchtungsvorrichtung 
vorhanden, Zur Troekenlegung einzelner Einsteigeschächte 
wird mit dem Kran ein Rollvorhang. wie beim Cameröschen 
Wehr aus horizontalen I-Eisen mit Holzzwischenlagen be- 
stehend, an der Stauseito des Damms niedergelassen. Auch 
dient der Kran zur Führung einer Taucherglocke hei Unter- 
suchung der unter Wasser liegenden Mauerteile. 

Gegen Verschlammung des Stauberkens oberhalb des 
Wehres hat man keine besonderen Vorkehrungen getroffen, 
vielmehr angenommen, daß die ganze Hochilut trotz des 
am Wehr eintretenden Stwues von 2m ohne nachteilige 
Verminderang der Wassergeschwindigkeit und ohne nennens- 
werte Ablagerungen die Dureblüsse vollständig durch- 
fießen und dab erst nach dem Ablauf dieses mit dem Nil- 
schlamm behafteten Hochwassers, u. zw. im Anfange De- 
zember mit der Aufspeicherung des nunmehr zuflielienden 
verhältnismäßig reinen Niedrigwassers begonnen werden sull. 

Bis März ist die Füllung des Beckens beendet. Die 


Entleerung zum Zwecke der Bewässerung erfolgt ent- 
— dem Eintritte der Sommerdürre von Mai bis 
itte Juni. um welche Zeit die neue Flut einsetzt. Man 


rechnet 75 Millionen m? Wasserverlust durch Verdunstung 
im Beeken, so daß 990 Millionen m? aus dem Staubecken 
abgegeben werden können. 


Für die Schiffuhrt ist am westlichen Ufer ein 3000 m 
langer Kanal in den Felsen eingesprengt und mit fünf 
Kammerschleusen zur Überwindung eines im ganzen 23 m 
betragenden Gefälles versehen. Unmittelbar am Stawlamın 
liegen vier hintereinander gekuppelte Schleusen vun je 
80 m Länge und 95 m Breite, deren gemauerte Kammer 
wände ebenso wie die Tore bedeutende Tlöhen bis zu 18 m 
erhalten mußten, um auch bei gesenktem Wasserspiegel 
des Staubeekens Schiffe durehsehleusen zu künnen, Jedes 
der aus Eisen hergestellten eintügeligen Sehleusentore, von 
denen das größte 105 f wiegt und 1650 # Wasserdruck aus- 
zuhalten hut, hängt an einer Doppelreihe von Druck wasser- 
zylindern, die auf einer Plattform stehen. Hiemit werden 
die Tore beim Öffnen zunächst etwas angehoben um dann 
durch Druckwasser-Flaschenzüge in seitliche Tornischen 
gezugen, wohei die Plattform auf zwei Bändern von Wiäl- 
zungsrollen über eine starke Torbrücke hinwegrollt, die 
zum Durchlassen der Schiffe hydraulisch hoehgeklappt werden 
kann. Die Tore haben zwüälf je drei übereinander liegende 
Schützen zum Füllen und Leeren der Sehleusenkammern, 
außerdem sind besondere Spülvorriehtungen für die Tor- 
schwellen vorhanden, 

Die fünfte Schleuse 
hohen, von Hanı zu 


mit nur 20m Gefulle und 14m 
bewegenden Drehtoren Fegt 24 Am 


350 m | weiter unterhalb, wo der Schleusenkanal in das hier schon 


Höhe, die einen Gesamtquerschnitt aufweisen von 2240 m? | wieder beruhigte Unterwasser des Nilkatarakts eintritt. 
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Die Assuanbauten wurden in 4°/sjühriger Bauzeit von | Deichen mit Weidenpflanzungen u. 5. w. eine Vermehrung 


1598 bis 1902 unter Leitung der Ingenieure Wilson und 
spiter Webb für 54 Millionen Kronen durch den Unter- 


nehmer Aird ausgeführt; die Überschreitung des Vor- | 


anschlages um 60%, ist durch tiefere Gründungsarbeiten 
in den Felsspalten, starke Quellen und die weite Entfernung 
der Baustelle von allen Hilfamitteln zu erklären. Es mußten 
allein 100%, Erd- und Felsarbeiten und 45°, Mauerwerk 
mehr geleistet werden, als der Voranschlag ergab. 


Trotz der vorzüglichen Ausführung der Assuan -Bauten | 
soll man nicht ganz ohne Besorgnis sein, weil die allmäh- | 


liche Verschlammung des Staubeekens und eine Beschidi- 
gung der Sehützen durch grübßere im Fluöbett rollende 
Steine nicht ausgeschlossen erscheinen, und besonders weil 
die Gewalt der aus den Durchilußöffnungen hervorschielen- 
den Wasserströme einen schädliehen Angriff auf das Fluß- 
bett unterhalb des Damms befürchten labt. 


Mit der Herstellung und dem Betrieb der geschilderten | 





vier Stauwerksunlagen allein ist selbstverständlich die Auf- | 
gabe einer geregelten Wasserwirtschaft in Agypten nicht | 


gelöst. Den durehgreifenden Veränderungen entsprechend, 
die die Grundlagen der Bewässerung erfahren haben s0- 
wohl bezüglich der Wassermenge und Wasserstandshühe 
wie der Verteilung auf zum Teil neu gewonnenen Ver- 
wendungsstellen und der nach Zeit und Art wechselnden 
Anwendung des Wassers für Sommer- und Winterernten, 
multen auch die Verwaltung und der Betrieb aller zuge- 
hörigen Kanäle und deren Verästelungen sowie der künst- 
lichen Wasserhebevorrichtungen neu geregelt werden. Nach 
dem Gesetz von 1894 ist zu diesem Zweck das ganze Land 
in Bezirke eingeteilt, deren Überwachung von je einem 
Inspektor mit einer großen Anzahl von Ingenieuren wahr- 
genommen wird. 

Aber auch mit dem bisher Erreichten ist der Plan der 
ägyptischen Regierung, eine möglichst vollkommene Be- 


wisserung des ganzen Niltales zu schaffen, noch lange | 
nicht abgeschlossen, wie aus einigen Zahlen hervorgeht. Nach | 


Garstin, Unterstaatssekretär des Ministeriums der öffent- 
lichen Arbeiten in Kairo, sind für die Sommerbewässerung 
von Assuan bis zum Meere jährlich erforderlich: 

1160 Millionen Kubikmeter Wasser in Unterägypten, 
#50 Millionen in Mittelägypten und 1550 Millionen Kubik- 
meter in Oberägypten, zusammen 3660 Millionen Kubik- 


meter Wasser, wovon das fertige Assuanbecken nur 900 | 
Millionen Kubikmeter liefert, »0 dab erst ein Viertel der | 


erforderlichen Wassermenge beschafft ist. Der Nil, der 


bisher nur sekundlich 240 Kubikmeter im Sommer führt, | 


soll daber auf eine Wassermenge von sekundlich 1000 
Kubikmeter gebracht werden. Hiezu sind von Willeuckas 
in seinem 1901 erschienenen Buche („The Nile Reservoir 
Dam at Assuan and After“) Vorschläge gemacht, die sich 
auf eine weitere Anzahl von Wasserbauplänen oberhalb 
Assuan erstrecken, nämlich auf sechs Staubecken 
weißen und blauen Nil, zwei Wehre zum Aufstauen des 
Vietoria- und des Albert-Sees am Aquator und einer Regu- 
lierung des weißen Nils südlich von Faschoda. Letztere ist 
bereits in der Ausführung begriffen, und hofft ınan durch 
Herstellung eines geschlossenen Flußbettes zwischen starken 


der sekundlichen Wasserführung um 200 m? Wasser zu 


erreichen, die gr zum größten Teil in den sogenannten 
„Sudds*, d, h. ausgehreiteten Niederungen mit ange- 


schwemmten Papyrusstauden und wuchernden Schling- 
pllanzen, verloren gehen. Die großen Seen am Aquator 
eind nach Willeoeks durch ganz geringen Aufstau von 
05m allein imstande, alles für Agypten erforderliche 
Wasser zu liefern, wobei sogar zwei Drittel der AbHub- 
menge für Verlust gerechnet wird. Die naheliegende Frage, 
warum denn nicht auf die vielen Talsperren, auch bei 
Assuan, verzichtet wurde, wird dahin beantwortet, daß der 
von Zufülligkeiten und wechselndem örtlichen Wasserbedarf 
abhängige Bewässerungsdienat nicht von so weit entfernt 
liegenden Berken allein abhängig gemacht werden könne, 
Das Wasser vom Vietoria-See bis Assuan gebraucht näm- 
lich 90 Tage für seine 5000 km lange Reise. 

Endlich möge noch eine dicht oberhalb des Nildeltas im 
Wady Rayan geplante Wasseraufspeicherung erwähnt werden, 
die aber nicht für Zweeke der Sommerbewässerung, sondern 
zur Ermäßigung der in Unterägypten auftretenden geführ- 
lichen höchsten Nilfluten dienen soll. Für diese Beeken 
soll eine Geländevertiefung südlich des Fayum mit 3000 
Millionen Kubikmeter Wassungsraum benützt und durch 
einen großen Stichkanal vom Nil aus zugänglich gemacht 
werden, Die Kosten werden auf 20 Mill, Kronen ge- 
schätzt. Interersant ist, dal schon im grauen Altertum 
diese Nielerang einschließlich des jetzt eine blühende 
Oase bildenden Fayums denselben Zwecken zur Aufnahme 
von Fluthochwasser gedient hat. Der jetzige Rest des 
großen Möris-Sees des Altertums ist der Karoun-See in 
Fayum von der Größe des Bodensees. Bemerkenswert ist, 
daß nach neueren Forschungen der Wasserspiegel dieses 
Sees in der Vorzeit auf 20 » über dem Meeresspiegel ge- 
legen hat, während er jetzt eine Lage von 41 m unter dem 
Meeresspiegel aufweist. Das Fayum ist selbstverständlich 
durch schon sehr ulte Wehranlagen abgeschlossen. 

Ein weiteres Eingehen auf diese Zukunftspläne möchte 
über den Rahmen des Vortrages hinausgehen. Rückhalts- 
los muß man aber anerkennen, daß schon die ausgeführten 
neueren Werke der Wasserbaukunst auf der Strecke vom 
Delta bis Assuan der Agyptischen Regierung und den in 
ihrem Dienst stehenden englischen Ingenieuren zu hober 
Ehre gereichen. Sind doch in den letzten Jahren etwa 
100 Millionen Kronen und einschließlich der Kosten des 
Barrage da Nil 190 Mill. Kronen für diese Zwecke aufge- 
wendet, womit nicht allein schon jetzt unermeßliche Vor- 
teile für die bessere landwirtschaftliche Ausnutzung des 
von der Natur mit reichen Gaben ausgestatteten Nilstroms 
erreicht sind, sondern auch die Binnenschiffahrt Agyptens 
sowohl auf den Kanälen wie besonders auf dem vom 


| Delta bis oberhalb des ersten Katarakts mit acht Schleusen 
im | 


ausgestatteten Nil hat eine wesentliche Verbesserung er- 
fahren. 

Hoffen wir daher, daß die aufgetretenen Besorgnisse 
sich als unriehtig erweisen und dab die ausgeführten wie 
die ferneren Wasserbauten zum dauernden Nutzen Agyptens 


wirken werden. 


Techniker im k. k. Patentamte. 


Interpellation des Abgeordneten Rudolf Berger und Genossen an Seine Exzelleuz den Herrn Handelsminister, 
betreffend die Benachteiligung der Techniker im k. k. Patentamte. 


Das üsterreichische Patentgesstz ist eine Nachubmung des 
deutschen Ptentgesetzer, aber eine recht verunglückte, denn wus 


nicht direkt abgeschrieben, ist spottschlecht, Wichtige Parsgraphen sind 


überdies 50 unklar, daß sie selbst in den verschiedenen Anmekleab- | 
tellungen eine verschiedens Anstegung finden, zum Beispiel 5 4%, | 


betreffend den Umfang der Anmeldung und & 115, Zahlung der Gebühr 
für Ergänenug der Unterlagen u. s. w. 


Interessant für die Anmelder ist aber folgendes: In der An- 
meldenbteilung nehmen drei Mitglieder an der Beschlußfassunge teil, 
und zwar zwei Techniker und ein ‚Jurist, Sind also die beiden Tech- 
niker nicht einig, »o entscheidet die Stimme des Juristen, der ron der 
Erfindung gewihnlich gar nichts versteht, Hat in diesem Falle «der 
Anmelder bessere Aussichten als bei dem bekannten Spiel „grad oder 
ungrad“? Wärs os nicht besser, daß vor der Beschlußfassung von 
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rechtkundiger Seite alle, diesen Hearren zukommenden Agenden erledigt 
{in den weitaus meisten Fällen hat der Jurist gar nichts mit den An- 
meldungen zu tan) und an der Beschlußfessung über Auslegung und 
Erteilung nur Teebniker teilnehmen würden? Wie kann denn auch ein 
Jurist über einen Gegenstand abstimmen, von dem er keins Ahnung 
hat? Überhaupt ist die Anstellung van acht juristischen Vorständen 
nit den Bezügen der VI, und Vil, Rangeklasse eine unglaubliche Ver- 
schwendung, Es würde vollständig genügen, alle Juristen in einer 
eigenen juristischen Abteilung zu vereinigen und einen einzigen Vor- 
stand hiefür zu bestellen. Jeder Anmeldeabteilung könnte dann ein 
Jurist zur Dienstleistung zugeteilt werden, wus vollständig genügen würde. 

Weiterhin fehlt zum Beispiel eine eigene Beschwerdeabteilung. 
Es werden ganz willkürlich fallweise die nötigen Referenten und 
Stimmführer aus den Anmeldeabteilungen ernannt. Die Folge davon 
ist, duß die Entscheidauges die Einheitlichkeit verlieren und heute 
#0 und inorgen wieder gatız anders ausfallen. Es eutsteht somit eine 
beispiellose Rechtsunsicherheit. 

Fast hat es den Anschein, daß die Schaffung des P’atentzesetzes 
von Anfang an mit Personenfragen zusammenhing. Es sollte eine 
Soktionschefstelle geschaffen werden und die Herren Juristen rasch 
in hohe Rangsklassen komenen, wie das auch tatsächlich der Fall war. 

Nun wird in dem Staatsvoranschlag für die Juristen die Um- 
wandiung einer VII, in die YI. Rangsklasse verlangt, und begründet 
man dies damit, daß man einen weiteren Vorsitzenden für die Be- 
schwerdesitzungen braucht, weil sich die Beschwerden mehren und 
zu denselben auch außerordentliche Mitglieder als Stimmführer zuge- 
zogen werden, die wie zum Beipiel Professoren die VI. Rangsklasse 
besitzen und der Vorsitzende nieht in einer niedriguren RanıskIasso 
sein soll. Es ist dies jedoch eine nackte Unwahrheit, and die Horren 
Juristen machen sich ob dieser Begründung unter sich nicht genug 
lustig über die Volksvertreter, die obnehin den Voranschlag zumeist 
nicht lesen. Es besteht bereits eine VI. Rangsklasse seit Jahr und 
Tag, ohus daß dieser Beamte (5. R. Fischerizum Vorsitzenden bei 
Beschwerden ernannt worden wäre, Weiterhin versteht doch der Vor- 
sitzende als Jurist ıneist nichts von der Sache selhat, und das Akten- 
studium kann sich nur auf die formale Seite beziehen. Da mun im 
Jahre zirka 100 Beschwerden einlaufen, würde ohne Schwierigkeit ein 
»inziger Vorsitzender genügen. Tatsächlich werden mehr als Dreiviertel 
der Beschwerden ohne Zuziehung der Parteien erledigt. Da der tech- 
nische Referent ein schriftliches Referat nusarbeiten muß und dasselbe 
von allen Mitgliedern vor dem Tage der Sitzung studiert wird, so 
dauert eine solche Beschwerdesitzung gewöhnlich eine viertel bis wine 
halbe Stunde. 

Das k. k. Patentamt hat aber nicht einen, sondern fünf, sage 
fünf Vorsitzende. Auch tritt der Fall, daß Professoren oder andere 
nicht ständige Mitglieder des Patentamtea zu Beschwerden zugezogen 
werden, nur recht selten ein. Weiterhin sei hier bemerkt, dad es ja 
auch in den Anmeldesbteilungen oft der Full ist, dad ein zunz junger 
‚Jurist der X. oder IX, Rangaklasse den Vorsitz führt und Techniker 
der VI. und V, Rangsklasse einfneh Stimmführer sind, Hier kann also 
der Vorsitzende ganz gut einer niedrigeren Rangsklasse angehören !! 

Und welcher Art ist die Arbeit der Horren Juristen im Patent- 
amte? Ein puar Patontübertragungen, Beantwortung verschiedener 
Anfragen, Überprüfung in bezug auf üußere Form u. dgl. einfache 
Manipulationen mehr. Fiir diese ungebeuer geistreiche Beschiftigung 
beanspruchen sie, wie im ganzen Iteicke, s0 auch hier, überall die 
ersten Stellen. Nach dem Gesetze müssen der Präsident und seine 
zwei Stellvertreter Juristen sein, 

In den Anmeldenbteilungen ist die merkwürdige Einrichtung 
getroffen, dal es einen technischen und einen juristischen Vorstand 
gibt; der letztere führt aber gemäß den „Durchführungsvererdnungen* 
die Oberleitung und den Vorsitz in den Abteilungssitzungen. In den 
Abteilungen ist noch ein zweiter Jurist, dns jet natürlich dann der 
Vorstandstellvertreter! Wenn also auch nun Jer zweite Jurist der X. 
oder IX. Bangeklasse in Vertretung des ersten Juristen an der Ab- 
teilungasitzung teilnimmt, so führt or dennoch den Vorsitz, gleichgültig, 
weleber Rangsklasse die beiden witstimmenden Teebniker angehören! 

ist ılas nicht verletseud für »len ganzen Stand der Techniker? 

Die ganze ungeheure Last «der Arbeit im Patentamte ruht auf 
den Schulters der Techniker. Zuerst warerı es iW, vun sind es Bi, und 
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’ 
noch sind es zu wenig. Der Einlauf beträgt nahezu 40,000 Zahlen 
darunter zirka TOM) Anmeldungen, Wenn man noch die große Zahl 
der Einsprüche, Beschwerden und Nichtigkeitsklagen bedenkt, die fast 
ausmubnslos von Anfang bis zum Ende von Technikern erledigt 
werden (denn der juristische Referent kann meist mangels Verstäud- 
nis der Sache nicht» anderes tun, als unter das technische Referat zu 
schreiben: „Einverstanden“), die Arbeit erwägt, die durch die Korrek- 
tur der Patentschriften, der Bürstenabzüge, durch Einreichen des Vor- 
prifernstorinles, Führung der Vormerkungen u. s. w. den Technikern 
erwächst, 0 ist wohl einzusehen, daß die vorgeschriebene Arbeits 
zeit nicht hinreicht und os oft unmenschlicher Anstrengungen bedarf, 
die Arbeit zu bewältigen. Diese Arbeit ist uber eine den Geist derart 
anstrengende und die Nerven erregende, daß ein großer Teil der 
Techniker infolge Überanstrengung schon Schaden an der Gesundheit 
gelitten bat. Und trotzdem wird durch immer nene Verfügungen die 
Arbeit vergrülert und die bisherige leistung der Techniker als ge- 
forderte Minimalleistung hingestellt, Die Techniker sind eben gerade 
gut genug, uın den ‚Juristen den Steigbügel zum Hinaufvolligieren ic 
bobe Rangskiassen zu halten! 

Der Rang ist natürlich, wie gewöhnlich, umgekehrt der Leistung: 
von den Juristen sind in der IV. 3%, V. Sr, VI. 20%, VIEL 300%, 
VII. 10%, IX. 200%, X. 2004, von den Technikern in dor IV. 00%, 
Y. Oi, VL. io, VIEL 130, VII. Wer, IX. Eon, N, 20%. 

Den Vorsitz führen, wie gesagt, überall Juristen; das Präsidium 
besteht durchwegs ans Juristen, und um das Unrecht zu krönen, ist 
sogar der Personalreferent für die Techniker (sum Vorschlag für das 
Arvuneement) ein Jurist! Also «die 60 definitiven und 12 provisorischen 
Techniker haben nicht einma] einen besonderen Versonalreferenten! 


Sonst abor wird jede Gemeinschaftlichkeit der Techniker mit 
dem Juristen ängstlich veriieden, 8o zum Beispiel sind die Juristen 
Ministerislbeaimte, die Techniker nicht! Es wäre interessant, zu wissen, 
warum‘ Auch besteht für die Juristen ein eigener Status, natürlich, 
denn sonst künnten sie auch nicht sehneller avuncieren wie die Tech- 
niker und für Avaneementzwecks je nach Bedarf einmal in den Status 
des Patentamtes, ein anderınal in den Statun des Handelsiministeriums 
geschoben werden, 

Für jene Techniker, welche erst usch der Gründung des Patent- 
amtes (also nicht bereits im Privilegiumsnmnt waren) dort eingetreten sind, 
also die jüngeren Kräfte, die jedoch die größte Arbeit leisten, bestehen 
recht trostlose Aussichten, Seit drei Jahren ist nur eine einzige Stelle 
der VII. Rangekiasse geschaffen worden, während rich die Zuhl der 
Techniker in derselben Zeit um zirka 40 vermehrt bat. 

Die Techniker besitzen in der VI. 3%, VII. 8%, VIII. 120% 
IN. 850%, X 129, provisorische Techniker 12 9%. 

Wenn also die Vermehrung der höheren Rangsklassen in #0 
langsumer Weise weitergeht, kann der rangjüngste Kommissär (IX) 
vieleicht mohr als 20 Jahre auf Beförderung in die VIII. Rangs- 
klasse warten; inzwischen hat oe sein jgleichaltrigor juristischer Kollege 
gewiß schen bis zum Hofrat gebracht! 

Stoht dieses Avanecınent in einem gerechten Verhältnis zu der 
außerordentlich umfangreichen und geistig anstrengenden, bis in die 
Nacht hinein währenden Arbeit vieler Techniker des Patentamtes, 
welche Arbeitsleistung duch im Gegenteil den Anspruch auf ein 
ruscheres Vorwärtakommen begründen könnte? Das in Arbeit befindliche 
Gebrauchsamusterschutzgesetz scheint ebenfalls nur wieder dazu dienen 
zu sollen, die ‚Juristen zu begünstigen, während die Techniker zu 
Heloten herabgedrüekt werden. Gewöhnlich geschieht dies im vollen 
Umfang allerdings erst in den Durchführungsrerordnungen. 

Auf Grund dieser Tatsachen wäre o# wohl nur zu berechtigt, 
daß eine Umwandlung der VII. in die VI. Bangsklasse im Status der 
Juristen unterbleibt, da ja erst im Vorjahre zwei neue Vl. Rangs- 
klassen io diesem Status geschaffen wurden und die Iirgründung eine 
Irseführung der Volksvertretung ist. Eine Sach® der Gerschtigrkeit 
wäre es dagegen, das Erfordernis fir die Techniker igefordert wird 
«ine Stelle der VIT. und zwei Stellen der X. Rangsklasse) derart ab- 
zuindern, dab wenigstens das schlechte Verhültnis zwischen der Anzahl 
der VIII. und IX. Bangsklasse durch 
Stellen «ler VII. Kaugsklasse ausgeglichen werde und daß in eins 


ausgielige Vermehrung der 


*; Ihe bestehende Hofratstelis ist nur nd personsm, 


1908. 
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Amte, in welchem alles Arheit von Technikern geleistet wird, auch die | 
Techniker die ihnen gehübrende Stellung einnehmen, ohne van den 
Juristen überall bevormundet zu werden, Schließlich muß die For- 
derung gestellt werden, dad die ganze T,aitung des Patontarıtes in die 
Hände der die ganze Arbeit leistenden Techniker gelegt werde, Der 
Präsident maß ein Techniker sein! 

Zur Ubarakterisierung der juristischen Verwaltung diene noch 
folgendes: 

Vor zirka zwei Jahren wollte ein Chemiker (Herr Nettl) mit 
15 Jahren Praxia in das Patentamt eintreten und forderte lediglich 
die Zuerkermnung der IX. Rangsklasse, d. I. 1900 A. Gehalt. Diss 
konnte hier natürlich nieht bewilligt werden, obwohl ein halbes Dutzend 
Techniker, die sofort nach Ablegung der Staatsprüfung eintraten, nach 
einem Jabre in die IX, Rangekiasse befördert wurden. (Jetzt aller- 
dings missen die jungen Techniker in provisorischer Stellung mit 
6 A, oder ganz ohne Gehalt zwei bis drei Jahre warten, bis sie nur 
in die X, Raugsklasse betördert werden.) Dieser Chemiker ging ins | 
deutsche Patentamt, wurde sofort mit offenen Armen aufgenommen | 
und nach einem Jahre zum Regierungarate ernannt. | 





Ein anderes Beispiel: Dr. Johann Sahulka, ein in der ganzen 
Welt bekannter Elektrotechniker, war Bat im Patentamie, Als seine 
Berufung an die Wiener Technik in Aussicht stand, erklärte er dem 
Präsidenten, daß er im Patentamte bleibe, wenn man ibm wach hier 
dis VI. Hangsklasse zuerkenne. Das tat man nieht und der Gelehrte 


ı verließ das Patentamt, für das er eine ganz ungeheure und unschlitz- 


bare Arbeitskraft gewesen war. Im selben Juhre rückten aber dafür 
zwei durchaus unbedeutende Juristen nun der VII, in die VI. Rangs- 
klasse vor. 
Die Gefertigten stellen somit an Eure Eazellenz die Anfrage: 
r&b Eure Exzellens Kenntnis von den geschilderten Verbält- 
nisaen im k. k. Patentamte besitzen und wenn ja, wie dieselben zu 
rechtfertigen sind 
Ferner stellen die Gefertigten an Eure Exzelleuz die Anfrage, 
ob Eure Exzellenz nicht eine schleunigste Abhilfe dieser ungerschten 
und unhaltbaren Zustände, welche sowohl die Sache selbst als auch 
die Beteiligten sebiidigen, für notwendig erachten?“ 
Wien, 24, Jänner 1905. 


Kleine technische Mitteilungen. 


V. Internationale Automobil-Ausstellung. An 16. d. M. 
ist in den Gartenbnusälen die V, Internationale Automobil-Ausstellurg 
eröffnet worden, die das charskteristische Merkmal don heutigen Standes 
der Automobiltechnik deutlich zeigt, »imlich And sich nicht mehr 
viel ändert. Der Tourenwagen hat seine typische Form, die auch von 
den Firmen angenommen wird, die bisher an ihren alten Prinzipien 
festgehalten hatten, so insbenondere de Dion-Bouton, die jetzt 
auch einen schweren Vierzylinder-Motorwagen mit nur einer Friktions- 
kupplung und Geschwindigkeitswechsel durch verachiebbare Zahn- 
räder bauen; für diese Type haben sie auch den gepreäten Stahl- 
rahmen angenammen; dus automatische Ansaugrentil und die Akku- 
mulatorzlindung sind aber geblieben, letztere, weil sie dem Motor 
größere Elastieität gibt. Die anderen Tourenwagen sind grüßtenteils 
nach dem „Typus“ gebaut: Vierzrlindermotor mit gesteuerten Ansang- 
veatilen, magmetelektrischer Karzen- oder Abreibzündung, Kühlung des 
Wassers durch Ventilator vor dem Motor oder im Sebwungrad. Der 
Geschwindigkeitswechsel wird jetzt größtenteils mit zwei Gruppen ver- 
schiohbarer Zuhnrilder ausgeführt, sowie Daimler «s vom Anfang 
an hatte. Die Rahmen sind fast durchwegs aus gupreßtem Stahl; Opel 
macht den ganzen Hahmen ans einem Stilck; die Querstrehen sind 
manchmal als Rohre ausgebildet (Dietrich, Benz, Dion). Der An- 
teieh der Hinterräder durch Ketten oder Uardanwelle, letxteres für Mo- 
‚ toren von weniger als #0 PS, Im allgemeinen sind die Rahmen länger 
geworden, un soitlieben Einstieg zu den rückwärligen Sitzen zn er- 
möglichen, Den Friktionsgeschwindigkeitswechsel vertreten zwei Firmen, 
Maurer-nion mit seiner bekannten Konstruktion, die heuer sogar 
auf einem 15 PS-Vierzylinder verwondet ist und Siegfried Schick, ı 
der die Friktionsscheibe als hborisontales Schwungrad ausbildet, dns 
zugleich als Kraftspeicher dienen und den Motor nach kurzen Aufent- | 
halten wieder andreben soll, Von Elektromobilen ist besonders das 
von Lohner-Porsche zu erwähnen; der Motor Ist umgebaut, so | 
daß der Kollektor jetzt außen liegt und besser zugänglich ist; außer- 
dem bringt die Firma die Stollschs Konstraktion für Stromzuleitung 
an Trolley-Automobilen, die ein Ausspringen des Kontaktwagens a0 
gut wie unmöglich maebt. Von schweren Transportwagen sind der | 
Stak/er-Dampfwägen und ein Lastwagenzug {Motorlastwagen und 
fünf Anhiingwagen‘ der Ungarischen Waggon- und Maschinenfabrik | 
zu sehen. Von leichteren Transportwagen sind ein Bierwagen von Dion, 
der Bayard-Clement-Wagen der Firma Brünner und ein Wagen 
der neuen Automobilgesellschaft zu erwähnen. Von Motorrädern sind 
zwei Typen zu unterscheiden, das Fin- und das Zweizylinderrad; fast | 
alle Fabriken bauen beide Typen; Übertragung auf das Hinterrad meist | 
durch Riemen, Zündung gewöhnlich magnetelektrisch. An manchen 
Rädern ist Gubelfederung verschiedener Konstruktion angebracht; | 
Neckarsulm verwendet kleinere Räder als gewöhnlich, um durch | 
tiefere Schwerpunktalage größere Stabilität zu erreichen. Zu erwähnen | 
ist schließlich noch ein Dampfzenerator und ein direkt an die Achse 
angebauter Dampfinotor für Eisenbabnmatorwagen von Stoltz. Dis | 








Ausstellung umfadt 1600 m® und übertrifft ihre Vorgüngerin damit 
nahezu um das Dreifache. Die Installation ist mustergültig und ge- 
reicht dem Veranstalter, dem Österr. Automobil-Club zur Ehre. 


Walzeisonpiloten, Von der United States Steel Piling Com- 
pany in Chicago wird eine noue Type von Walzeisenpiloten in den 
Handel gebracht, die mit gutem Erfolge zu Uferanlagen an den nord- 
amerikanischen Seen sowie bei anderen bedeutenden Pilotagen ver- 
wendet wurden, Die Anwendung von Eisen zu dem genannten Zwecke 
reicht bekanntlich bis zum Anfang des vorigen Jahrbunderts zurück, 
da in England zum erstenmale Gußeisen, später gewalztes Profileisen 
an Stelle von Holz verwendet wurde, dessen rasche Zerstörung unter 
dem wechselnden Einfluß von Wasser und Luft, beziehungsweise des 
Seowurms, sowie die geringe Widerstundsfühigkeit gegen Hußere An- 
grife die Verwendung von Eison, insbesondere hei Serbanten als 
vorteilhaft erscheinen ließ, Die von der Steel Piling Comp. einge 
führte Type {Abb, I} ist ein besonderes Walsproßil von 32cm Länge, 
welches ohne Bolzen, Nieten oder sonstige Verbindungsstücke vom 
Werke weg in sich komplett ist, jedem beliebigen Linienzug folgen 
kann und bei Verwendang zu geschlossenen Baugruben Wasserdicht- 
heit gewährt, die dadurch erzielt wird, dad wihrend des Eintreslens 
sich der Zwischenraum zwischen dem großen und kleinen Kreis von 
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selbst mit Schlamm oder Lehm füllt, bezw. von Grund aus mit einem 
passonden Matoriale gefüllt werden kann. Die halbmondartigen Enden 
bilden durch ihr Ineinandergreifen zylindrisch® Rippen in der Piloten- 
wand, und wird infolge dieser Anordnung niebt nur die größtmögliche 
Widerstandskraft erreicht, sondern auch die Möglichkeit geboten, 
einerseits mit geringem Bärgewicht und weniger Schlägen als bei 
Holz, namentlich im Kiesboden, die Piloten schlagen zu können, wie 
sie andererseits infolge Ihres geringen Querschnittes wieder leicht zu 
ziehen sind. Die Stücke werden in der erforderlichen Länge gewalzt 


PROTOKOLL 2. 151 v. 1006. 
der außerordentlichen Hauptversammlung der Tagung 
19041905. 
Samstag, den 18. März 1905. 
Vorsitzender: Vereinsvorsteber k. k. Baurat Julius Koch, 
Schriftführer: Der Vereins-Sokretär. 
Anwesend: 233 Vereinsmitglieder (Beilage A). 
1. Der Vorsitzende eröflnet nach 7 Uhr abends die Sitzung, 


konstatiert deren Beseblußfähigkeit, holt die Zustimmung der Ver- | 
' auf Herrn Ober-Bergrat Franz Posch # Stimmen; es erscheint am 


sammlung dazu ein, daß vorerst die Wahlen eingwleit#t werden, und 
ersucht die Herren Ban-Inspektor Hermann Beransck, Maschinen- 
Adjankt Karl Brabbis, Ober-Ingenisur Bertold Braun, Banrat 
Eugen Faßbender, Hauptmann Anton Schindler und Dr. Jasef 
Schreier das Skrutinium zu übernehmen, den Genannten im vor 
binein für ihre solbstlosse Bomühung hestens dankond. 

Zur Wahl des Voreins-Vorstehers spricht Herr Ilofrat Artur 
Oelwein: „Ich bitte meine Freunde, welche mir schon in der ersten 
Hauptversammlung Ihre Stimmen gegeben haben, im Sitne des Antrages 
unseres Kollegen Hochenegg, um eine Stimmenzereplitterung zu vor- 
imeiden und mit Rücksicht auf den ausgezeichneten Vorschlag, ibre 
Stimmen Herr Kollegen Gerstel zu geben und von mir abzusehen. 
Meinen Freunden berzlieben Dank!“ (Lebhafter Beifall und Hlinde- 
kintschen. Rufe: Wacker!) 


Zur Wahl in den Verwaltungsrat bemerkt der Vorsitzende, | 


daß die engere Wahl zwischen den Herrn Ober-Bergrat Franz l’osch 
und Ingenieur Anton Freißler erfolgt, nachdem Herr Reogierungs- 
rat Professor Friedrich Kick auf die Einreibung in die engere Wahl 
verziebtot bat. 

2, Das Protokoll der ordentlichen Hauptversammlung von 
18, Februnr 1. J. wird genohmigt und gefertigt seitens der Vorsamm- 
lung von den Herren Regierungs- und Baurst Adolf Prüsmann 
und Direktor Peter Zwiauer. 

3. Die Veränderungen im Stande der Mitglieder werden zur 
Kenntnis genommen {Beilnge Ri. 
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und wiegen bei einer Stegstärke von Ib mm 52 kyym und bei 1:7 mm 
hü kg/m. Eu werden nur diese zwei Größen erzeugt. Die normalen 


| Stücke lassen kleine Krümmungen der Pilotenwand zu, während bei 


geschlossenen Baugruben für die Ecken spezielle Krümmer erzeugt 
werden, Sind die Bangruben aber gröler und erweisen sich Zwischen- 
wände a1s erforderlich, =0 wird, wir Abb. 2 zeigt, durch Anfnietung von 
Winkeloisen an den Steg der Übergang zu einer normalen Mittelwand 
hergestellt. Die beigefügten Zeichnungen verdanken wir einer freund- 
lichen Mitteilung des eingangs genannten Werkes. Ing. Hromaztka. 


Vereins-Angelegenheiten. 





4. Der Vorsitzende: „Zufolgs der in der diesjährigen ordent- | 


lieben Hauptversammlung beschlossenen Änderung der Satzungen 


haben bisher ihren Mitgliedahwitrag abgelöst die Herren: Julias Koch, 


Frunz Pfeutfer Konstantin 
v- Popp, Engelbert Vogelsung Dr Prunz Kapaun, Karl 
Scheller, Otte Gobauer Eduard Hasenörl, Egon Ritter v. 
Grünebsaum, Georg Doemaki, Julius Robrbacher, Alfred 
Collmann, Julius Kotrtsch Oswald Ziwotaki, Leopold 
Ritter v, Hauffe, Karl Czeija, Johann Georg ktitter v. Schoen 
und Adolf Schostall. 

Ich lade die Herren ein, weiters recht zahlreich von den Ii- 
stimemungen Gebrauch zu machen und damit den Fonds zu krüftiggen, 
welcher dem Vereine zum großen Nutzen gereicht“ 

Der Vorsitzende teilt mit, dad der Ausschuß der Fachgruppe 
der Bau- und Eisenbahn-Ingrenieure die Herren Baurnt Roman 
Grengg zum Ubmann-Stellvertreter, OberIugenisur Karl Gosrbl 
zum Schriftführer und Bau-trberkommissär Fritz Posnturanschitz 
zum Kassier gewählt hat; dab der Polytechnische Verein in 
Lemberg sein Prlisidium neu gewählt bat, welchem angehören die 
Herren Leo Syroezynski, Kektar der technischen Hochschule als 
Präsident, Julius Ross, Inspektor der üsterreicbischen Stantsbahnen 
und Roman Ingurden, k. k. Ober-Baurat als Vizeprüsidenten; ver- 


Franz Ritter vv Gruber, 


kündet die Tapesordnungen der nkchstwschentlichen Versammlungen 


Freiherr | 





and macht auf den Meißener Kachelofen im Eckzimmer aufinerkanm, 
wolcher von Jer Firma Hugo Burger für Gasbeizung umgebaut 


' wurde, 


5, Der Vorsitzende verkündet das Wahlergebais. Bei der 
Wahl des Versinsvorstehen erhielt von 23 gültigen Stimmen 158 
Herr Generalinspektor Gustav Iserstel und erscheint zum Vereins. 
vorsteher gewählt. Das Ergebois wird von der Versammlung mit 
stürmlschen Beifall begrüßt, 

Bei der engeren Wahl für den Verwaltungsrat entfielen von 
214 gültigen Stimmen auf Herrn Ingenieur Anton Freißler li und 


nach als Verwaltungsrat mit einjühriger Geschäftsdaner gewählt Herr 
Ingenieur Anton Freißler. 

ler Vorsitzende riehtet un Herrn Geueralinspektor Geratel 
die Frage, ob er gewillt ist, as ihm übertragene Ehrenumt unzu- 
nehmen. Der Gewählte erklärt die Wahl anzunehmen und ersucht 
ihn später das Wort zu erteilen. 

Herr Baurnt Jullus Koch: „Sehr geobrte Herren! Als ich das 
mich ss hoeb ehrende Amt antrat, das Sie mir vor zwei Jahren über- 
tragen haben, da war #4 mein lebhafteeter Wunsch, dad es mir Ie- 
schieden sein möge, dasselbe in der Weise zu bekleiden, daß der Vorein 
in den Bahnen verbleibe, in welche ihn «ine Reihe geistig erlauchter 
Vorsteher gebracht haben und ihn in der mustergültigen Verfassung 
au erhalten, in welcher ich die Führung mus den Hünden meines 
hochgeehrten Vorgängers des Herrn Generalinspektor Gerstel über- 
nommen habe. Wenn ich diesen meinen Wunsch als erfüllt anschen 
darf, so danke ich & Ihrer werktätigen Unterstützung, die sie mir 
ausnahrıslos nie versagt haben und der aufopferungsvollen Mithilfe 
der Herren Vorsteher-Stellverteeter Ober-Baurat Dr. Kapaun, Über- 
Batrat Hocheneggs, Baurst Pfeuffer und Chet-Architekt Bach, 
sowie der abtretenden Verwaltungsrät», der Ilerren Über - Banrat 
Berger, Professor Czischek, Genernlinspektor Gerstel, Direktor 
Mayer, Hofrat Mrasick, Baurat Pürzel, Kummerzialrat Rainer, 
Über-Baurat Siedek, Architekt Weber, ÖberInspektor Wehren- 
fonnig und aller im Amte verbleibenden Herren Verwaltungsräte. 
Die musterhafte Abwicklung der Kassegeschlfte danke ich und danken 
wir unserem bewährten und unermütdlichen Herra Kasseverwalter 
über-Inspektor Scheller und den Herren Kerisoren Ober-Ingenienr 
Cavallar,Bergverwalter Kioslinger und ÜbermünzwardeinWienke. 

Besonders begünstigt ist unser Verein durch «lie glückliche 
Zusammenstellung der Vereinskanzlei, ‚Jelem unserer Benmten ist 
die Förderung des Wobles unseres Voreines zur unverrück baren 
Lebensaufgahe geworden und jeder tut sein bester, diese Aufgale zu 
erfüllen. Allen voran glänzt an Pflichttreue und Hingebung unser 
Sekretär und Redakteur Freiherr v. Popp, und in höchst anerkennen» 
werter Weise betätigt sich unser Redakteur-Stellvertreter Herr Ban- 
Inspektor Dr. Pan. Auch unseres ruthewährten selhstlosem Kechts- 
konsulenten Herrn Dr. Schiff sei als einer wichtigen Gliedes unseres 
Gemeinwesens rühmlich gedacht. Ihnen allen danke ich für ihr treues 
Walten, in den Stand hat, den Pflichten meines 
Aıntes gerecht zu werden. 


das mich gesetzt 

Trotz dieser mächtigen Unterstützung hat ein Vereinsvorsieher 
alle Krüfte aufzubieten, um die veruntwortungsvolle Stelle auszufüllen, 
auf die ihn der Verein berufen. 

An Plichtgefühl, am Wollen hat es mir nicht gemmmgelt, und 
wer ea ineinen sehwnchen Kräften vielleicht mn Vollbringen gehrach, 
glaube ich doch init dem Bewußtsein scheiden zu können, daß ich am 
Werke niebts verdorben hale. 
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Heute — beim Abwebiedushmen — hege ich wieder recht 
innige Wünsche. Sie gehen dahin, daß die bewährten Überlieferungen 
unseres Gemeinwesens unentwegt erhalten bleiben mögen, daß der 
Verein steis allen Stollen gegenüber, die sich als höherstehend he- 
trachten, erhobenen Hauptes die Würde unseres herrlichen Standes 
wahre, sein Ansehen mebre und daß die Opferwilligkeit und Arbeits- 
freudipkeit aller unserer Mitglieder unserem wissenschaftlichen und 
künstlerischen Schaffen in vollem Maße zugewendet bleibe, 

Nur durch das Zusammenwirken Aller werden wir das erringen, 
was wir anstreben, und je wohlwollender und neidloser wir uns gegen- 
seitie zu fürdern trachten, desto eher werden wir erwünschte Ziele 
erreichen. 

Ich möchte da nicht mißverstanden werden. Vor Zeiten galt 
dus Spottwort, unser Verein befasse sich mit wechselseitiger Ruhmes- 
vorsieherung. Es wür das ein übel angebrachter Hohn. Es hat sich 
wohl bis nun die Überzeugung eiogebürgert, daß wir eine Art Bontands- 
versicherung zu treiben nütig haben, wenn wir die Höhe behaupten 
wollen, und daß wir hier einen Hort finden sollen, der, mit einer 
unauflösbaren Kette umspannt, das Leitwort: „Einer für alle und alle 
für einen" über seine Pforte geschrieben. So und nicht anders möchte 
ieh das Spottwort zu einem Trutzworte gemacht wissen, möchte, daß 
sich gegenseitige Förderung bei uns immer mehr einbürgere, um dem 
Geschicke, dns uns suchlich groß und stark gemacht hat, die Bahn 
freizuhalten, uns endlich den Rang einzuräumen, der uns im Leben, 
wie im Stante gebührt. 

Meine Nachfolgeschaft haben Sie in bewäbrte Hünde gelegt. Ich 
beglückwünsche den Verein zu dieser Wahl, welehe ibm die Gewähr 
dafür gibt, daß die idealen Grundlagen unseres Wirkens gewahrt, ver- 
tieft und neu befestigt werden. 

Scheidend danke ich Ihnen für dns kostbare Vertrauen, das 
mich bieber berufen hat, und für die mir dadurch erwiesene Ehrung." 
‘Lebhalter, lang anhaltender Beifall.) 


Ilorr Generalinspektor Gnstar Gerstel: „Schr geehrte Herren! 
Als im Antange des laufenden Jahres Ihr Wahlausschuß zusammen- 
trat, erwiea er mir die Ehre, mich einstimmig für die Wahl zum 
Vereinsvorsteher in Aussicht zu nehmen, Der Abordnung, welche mir 
hiervon Mitteilung machte, war ich jedoch genötigt, die Grlnde zu ent- 
wiekelo, welche mieb abhielten, ein zweitesmal dem sonst 30 aus- 
zeichnenden Rule Folge zu leisten. 

Während meiner ersten Vorsteherschaft hatte ich reichlich Ge- 
legenbeit, den großen Zeitaufwand kennen zu lernen, welchen die 
pflichttreue Erfüllung der Obliogenheiten unseres Vorstandes erheischen. 
Nachdem ich aber noch im aktiven Dienste stehe, und meine Berufs- 
pflichten allein schon einen größeren Arbeitsaufwand orfordern, zu- 
füllige große örtliche Entternungen ein weiteres Erschwernis bilden, 
glaubte ich meiner Pflicbt dem Voreine gegenüber bereits vollkommen 
nuchzekommen zu sein. 

Sehr geehrte Herren! Ich stehe nun schon im 47. Jahre aktiven 
Dienstes und muß endlich daran denken, mich aus demselben zurilck- 
zuziehen. Fiele dieser Zeitpunkt innerhalb der nächsten zwei Jahre, 
so wire ich ans Familienrücksichten dennoch bemüssigt, Wien günzlich 
zu verlassen, und vermöchte ich sodann nicht mebr nn den Veran- 
staltungen und Geschäften unseres Vereines persönlich Anteil zu nehmen. 

Endlieh widerfuhr mir vor längerer Zeit das Mißgeschiek, mir 
sin Obrenleiden zuzuziehen, in dessen Varfolg eine gewisse Schwer- 
börigkeit zurückblieb. Der Vorsitzende unserer aft so wichtigen Ver- 
bundlungen muß aber, soll er seiner Aufgabe gerscht werden, in der 
lage ein, jedes gesprochene Wort sofort zu verstehen, um schlag- 
fortig und zeitgerscht seines Amtes walten zu können. 

Wie die Ahbordnung und welter der Wahlaussehud selbst dies 
tat, werden gewiß auch Sie, gechrts Horren, zustimmen, daß die von 
mir geltend gemachten Gründe wahrlich triflige und wohl zu er- 
wägende waren. Da ich ans denselben keinerlei Hehl machte, dürften 
eicher auch die meisten von Ihnen dieselben kennen gelernt haben, 

Wenn Sie nun, nach den Vorgiingen der letzten Wochen wieder 
meiner gedachten, und mit solch ausnehmend großer Majorität mir 
Ihr Vertrauen erwiesen, a0 wollten Sie dumit jedenfalls auch zum 
Ausiracke bringen, dad Sie in den beiden letztgenannten Gründen 
kein Hindernis gegen meine Funktionen als Ihr Vorsteher erblicken, 


Was jedoch den ersten, nicht die Sache, sondern mich persönlich be- 
treffenden Grund anbelangt, so bin ich zu sehr in Pflichtgefähl anf- 
gewachsen und alt geworden, und zu sehr mit Leib und Seele dem 
Vereine zugetan, ala daß ich nicht die Rücksieht anf meine Person 
gänzlich hintansetzen würde, und deshalb erkläre, die mich »o aus- 
zeichnende, nneh der möglichst kürzesten Friei wieder erfolgte Wuhl 
zu Ihrem Vorsteher annehmen zu wollen. {Lebhafter Beifall.) 

Ich glaube, da ich Ihnen kein Fremder mehr bin, nicht erst 
vorsichern zu missen, daß ich all mein starkes Wollen und schwaches 
Können aufwenden werde, um mir Ihr Vertrauen zu erhalten, und 
dem Besten des Vereines zu dienen, Ich hoffe, daß das Glück in 
dieser Hinsicht mir auch diesmal tren bleiben werde, wie ja nur das 


| Glück zufülliger Verhältnisse den Schein erwecken konnte, als hätte 


ich selbst ein Verdienst an dem glatten Verlaufe meiner Vorsteher. 
jahre besessen. 

Als ich damnls das erste Mal als Ihr Vorsteher zu Ihnen sprach, 
lebte ich noch der Hoffnung, buldigst eine glückliche Wendung in 
der Frage unserer Standesinteressen eintreten zu sehen. Die schwache 
Morgenröte jener Zeit wich seither aber wieder dunkler, nur hie und 
da von matteren und helleren Lichtstrahlen durchleuchteter Nacht. 
Es ist allerdings begreiflich, daß unser Kampf gegen gefestote. durch 
Jahrhunderte herangebildete Macht ein schwerer und von unsusbleib- 
lichen Bückschligen begleiteter sein müsse, 

Fortgeführt mit beharrlicher rubiger Zuversicht und unterstiitzt 
durch die Errungenschnften unserer Fachgenossen in fast allen übrigen 
Ländern muß dieser Kampf aber werden, so schwierig er auch sich 
gestalten möge, Zustimmung.) 

Hiezu aber gebört vor allem Eintracht und volles Zusamenen- 
wirken unserer Kräfte ohne jede Zersplitterung, wie alles dies ja 
ebenso unerläßlich ist, um den weiteren erosten Zielen unseres Ver- 
eines, der Vertiefung, Ausbildung und Verwertung künstlerischer und 
wissenschaftlicher technischer Bestrebungen und Fortschritte gerecht 
zu werden. 

Gestatten Bis mir deshalb, sehr geehrte Herren, an jene beiden 
hervorragenden Kollegen, welche durch den Verlauf der ersten Hanpt- 
versammlung und der seither verflossenen Wochen betroffen wurden, 
sowie au deren s0 „usnehmend zahlreiche Freunde die herzliche 
Bitte zu richten, sie mögen die Vorkommnisse dieser Zeit, die ja nur 
durch Mißverständnisse und iertümliche Auffassungen olne jede per- 
sönliche Spitze hervorgerufen sein können, voll und ganz vergessen 
und nach wie vor treue, unserem Voreine und seinen Bestrebungen 
in voller Eintracht ergebene Berster und Mitarbeiter bleiben, {Leh- 
hafte Zustimmung.) 

Besitzen wir ja doch ein hervorragendes Beispiel von Belhst- 
losigkeit, Hingabe und opferfreudiger Arbeitslust an unserem ver- 
ohrten bisherigen Vereinsvorsteher, Architekt Baurat Koch. Durch 
mabvolle, vom richtigen Takte erfüllte Leitung unserer Verhandlangen 
and unermädliche Arbeit auler denselben wußte er alle in den beiden 
letzten Jahren an uns horangutretene Fragen zu befrisdigender Liisung 
zu bringen und ebenso den Verein nach außen würdig zu vertreten. 
Wenn ich es wagen darf, ihm einen Vorwurf zu machen, so lingt or 
in seiner weiteren, ihm allerdings nur zur Ehre gereichenden Eigen- 
schaft übergroßer Bescheidenheit, welche ibn am liebsten in den 
Hintergrund treten und die Aufmerksamkeit von sich ablenken ließ. 

Ich fühle mich gewiß eins mit Ihnen, sehr geahrte Herren, wenn 
ich nunmehr unserem Herrn Vorsteber für die Aufopferung uod Hin- 
gabe in der Verwaltung und Leitung seines Amtes, sowie für seine 
gewinnende persönliche Liebenswürdigkeit in Ihrer aller Namen ebenso 
aufriehtir als verbindlichst und wärmstens danke, sowie ihm bitte, 
auch weiterhin in so vorzüglicher Weise an unseren Bestrebungen, 
Beratungen und Beschlüssen werktitig teilzunehinen.* 

Die Versaummiung erhebt sich von den Sitzen und drückt ihre 
Sympathie für den »cbeidenden sowie für den neugewählten Vorsteher 
durch lehhaften Beifall aus, 

Schluß der außerordentlichen Hauptversammlung nach $ Uhr 
abends. Der Echriftführer: ©, rn. Popp. 





Es findet bieruuf die Vorführung des Apparatex „Epidiaskop* 
zur Projektion ven undurchsichtigen Körpern durch Herren Georg 
Otto, Vertreter der Firma Karl Zeiß in Jena, statt, welche allge- 
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meinen Beifall findet und für welche der Vorsitzende den Dunk der | 


Versammlung zum Ausdrucke bringt. 
Beilnge #. 
Veränderungen. im Stande der Mitglieder 
in der Zeit vom 1%. Februar bis 13. März 1909. 
l. Gestorben sind die Herren: 
Herold Ferdinand, Eisenbaln-Oberingenisur a. D, in Graz; 
Musy Johann, Oberinspektor der Önterr.-ung. Stantseisenbahngesell- 
schaft in Wien; 
Vohm Hans, Überinspektor der Üsterr.-ung, Btaatseisenbahngesell- 
schaft in Wien; 
Plate (sastav, k. k, Hofrat der Eisenbahn - Baudirektion im Eisen- 
bahuministerium i, P, in Wien; 
Rossiwall v. Stollenan Josel Ritter, k, k. Hofrat der Statistischen 
Zentralkommiseion a. 1), in Wien; 
Sieber ‚Johann Anton, Fabriks- und Gutsbesitzer in Kudelsdorf. 
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UL Aufgenommen wurden die Herren: 

| Bor owieka Hubert, Baundjunkt der k. k. österr. Staatsbahnen In 
Klagenfurt; 

Ceipek Konstantin, k. k. Militär-Bauingenienrassistent bei der Militätr- 
Bauabteilung des zweiten Korpekommandos in Wien: 

Feiwel Ermst, Ingenieor der Bauunternehmung E. Weiner in Turka 
bei Seryjem; 

‚Grünebaum Egon Ritter v., Ingenieur in Wien; 

Marischka Karl, Betriebsingenieur des städtischen Gaswerkes Sim- 
mering in Wien; 

Roth Oskar, Ingenieur, Direktor der Firma Franz Manoschek in Wien; 

Schatz Hugo, Ingenieur in Wien; 

Scheibel Robert, Baukotmmissär and Verstand der Bahnerhaltungs- 
soktion Brixen: 

Tacheci Ladislar, Architekt, k. k. 
ministerium ir Wien. 


Bauingenieur im Ackerhan- 





Vermischtes. 


Personal-Naohriohten. 

Der Minister für Kultus und Unterricht bat Herrn Josef Dierl, 
Ingenieur im kärntnerischen Landesdienste, zum lehrer in der neunten 
Kangsklasse un der Allgemeinen Staatshandwerkorschule in Klagenfurt 
ernannt. 


7 Josef Korsiwall Ritter v. Stollenau, k.k, Hofrat der 
Statistischen Zentral-Kommission = D. (Mitglied seit 1857), iet am 
14. März im #1. Lebensjahre nach langem Leiden gestorben. 

+ Ferdinand Herold, Eisenbahn-Ober-Ingenisnr a. D, {Mit- 
lied seit 18700, ist am 16. März im 64. Lebensjahre nach langem 
schweren Leiden gestorben, 


Vergebung von Arbeiten und Lieferungen. 

Il. Vergebung der Pflasterung der Laufbergergasse und 
Steaßenherstellung in der Valerie- und Kurzbauergasse im Il. biezirke 
im veranschlagten Kostenbetrage von K 8985.90 und K 2400 Pauschale. 
Anbote sind bis 27. Mlüre |. J,, vormittags 1U Uhr, beim Magistrate 
Wien einzureichen. Yardium We 

2, Wegen Vergebung des Baues eines Weinkellers des 
Wiener Rathauskellers in Gumpoldskirchen findet am 27. März 1. J., 
vormittags 10 Uhr, beim Magistrate Wien eine öffentliche schriftliche 
Offertrerhandlung statt, 

3. Die k, k. Bezirkshauptinunnschaft Makarsku vergibt im Öffert- 
wege den Bau #iner Pfarrki rehe in Vrigurac« im veranschlugten 
Kostenbetrags von K 71.300, Anhote sind bis 97. März |. J. bei der 
gennnaten Bezirkshauptmannschafl sinzureichen, 

4. Anläßlich der Herstellung eines Asphalttroftoirs und zweier 
ie gr auf dem Kardinal Rauscherplatz im XIV. Bezirke ge- 

die erforderlichen Asphbaltiererarbeiten im voran- 

lan Kostenbeirage von K 40 im Ollertwege zur Vergebung. 

Anboie sind bis 27, März 1. ‚JJ, vormittags 1 Uhr, beim Magistrate 
Wien einzureichen. Yadium N. 

5b. Seitens des Magistrates Wien gelangen Erd- und Bau- 
meisterarbeiten einschließlich der Lieferung der hydrau- 
lischen Bindemittel für nachstehende Banberstellungen im Uffert- 
wege zur Vergehun; 
straße, Dörfel-, Murlingen-, Hoffineistergusse und Eichenstrade im 
N. Bezirke im veranschlagten Kostenhetsuge von K 53.766 (Offert- 
verhandlung 27. Mär« ]. „|, vormittags 10 Uhr); 5} Umbau des Haupt- 
unrutskanales in der Wassergasse von der Hürnes- bis zur Gousau- 
sasse und Neubau eines Hauptunratskanales in der Gensaugasse im 
Il. Bezirks im veranschlagten Kostenhetenge von K 824537 (Offert- 
verhandlung 2%. Min 1.1. varmiltags 10 Uhr); ec) Umbau eines 
Hauptanrntakanales in 4 Geblergasse im NVII Besirke im veran- 
schlagen Kastsnbotzuge von K 514473 (Offortverhandiong i0, März 
l. I, vormittags 10 Uhrj; d} Umban der Haupfunratskunile in der 
Moritzgasse, Gumpendorferstrabe und Millergasse im VI, Besirke im 
ve ransehlugten Kostantwtrage von K 19.2351 (Offertverhandlung 31. März 
l. A, vormittags 10 Uhr); ©) Umbau der Hanptunratskanäle in der 
Theresien-, Staud-, Kreuz-, Eduard-, Schul-, Abt Karlgnsse, Schopen- 
hnuerstraße und Leitermayergnsse im XVII. Bezirke im verunschlagten 
Kostenbetrage von K 5042009 (Offertverhandlang 1. April 1. ., vor- 
mittags 10 Uhr) und f) Neubau von Kegenwasserkanttlen in der Ilosen- 
hügelstruße, Schlögelgnsse und Jen unlmmannten (Gasen lines des 
Fasangärftthe sowie zwischen (dem Hetzendorfer Friediwfe uud der 
Kolonie des I, Wiener Beamten-Iauversines im NIl, Bezirke im ver- 
Deere Korte re SlAHKS, (Öffertverhandlung 3. April 

vor Wu nal kihpj- I nit? v mäby Ausple, Boptenunschlüge 
nah ra Fun 1% nnen I im "Stud te ei Der ‚scher Di ‚werde " 
Vadiehlinenole® . Heja ‚Bm! AN art aut u 





: #) Umbau der Hauptunratsksnäle in der Wilbelm- | 


am 6. Apeil 1. 


5, Die k.k Stantsbahndirektion Stanislau vergibt im Offertwezre 
' die Lieferung und Aufstellung von drei gleichen Eisenkonstruk- 
' tionen (Blechträgern) von je 1042 m Stützweite samt Geländer für 
die neu heraustellende Unterfahrtsbrücke in ka 13945 der Linie 
Leinberg-Itzkuny im annäherungswelsen Kostenbetrage von K 25,00%, 
Anbote sind bis 28. Mär I. J., mittags 12 Uhr, bei der genunnten 
Ihirektion einzureichen, bei weicher auch (Abteilung für Buhnerhaltung 
und Bau) die Bedingnisse sowie auch die Planskizze für die Aus- 
ı arbeitung der Detailprojekte eingesehen werden können. Dns zu er- 
| — VYadigm heteliet K 1250, 
| ‚ Für die Nenptlastorung der Avedikstraße vom Or.-Nr. 13 bis 
zur Kantrganie im xiv. Bezirke kommen Erd- und Pilasterungs- 
arbeiten im veranschlagten Kostenbetrage von K #B51r54 und K 40 
Pauschale im Offertwege zur Vergebung. Anboöte sind bis OK, Mürz 
1. I, vormittags 14 UThe, beim Magistrate Wien einzureichen. Vadium u. 

8. Wegen Vergebung der nachstehenden Arbeiten für die 
Adaptierung der Bo enößnungen Nr.550, 61, 2302 und 358 in der 
Verbindungskurveo der Wiensr Stadtbahn im XIX. "Bezirke zu Magazins- 
und Kanzleizwecken, und zwar der Erd- und linumeisterarheiten im 
veranschlagten Kostenbetrage son K 18.542:%0, der Zimmermanns- 
arbeiten im veranschlasten Kostenbeirnge von K 4698 und der Schlosser- 
arbeiten im verauschlagten Kostenhetrage von K 7110 findet am 
29. März 1. J. im Burcan der Verwaltungsldirektion der städtischen 
Gaswerko, Wien, I Dohlhoftensse 6, eine öffentliche schriftliche Ofert- 

verhandlung statt. Die hextiglichen CHfertbehelfe können beim dortigen 
Inspektorate eingesehen werden, Vadium 9. 

3. Wegen Vergebung des Kirchen- "und Pfarrhausbaues 
' in Marosludas im veranschlagten Gesamtkostenhetrage von K 47.208052 
findet aın #0, Mrz |.J. beim r&öm.-kath, Dekanate in Torda eins Offert- 
verhandlung statt. Plüne und sonstige Behelfe können beim Kurator 
der Kirchengemeinde in Marosludas vingesehen werden. Vadinm 59a. 

10. Die Stadtgemeinde Prag vergibt im (Nfertwog» die erforder- 
lieben Arbeiten für den Zuban, bezw, die Krweiterangdes Schulhauses 
in Prag-Liehen, Trojungusse. Anbote sind bis 31. März I. d., vormittags 
11 Uhr, einzureichen Die Öffertbehelfe liogen beim Stadtbanamte jın 
Altstädter Rathause zur Einsicht auf. 

11. Das kgl. ungar. Misisterium des Innern vergibt im Ulert- 

e den Ban eines staatlichen Kinderasyles in Munkhes, Anbote 
anf uintliche Arbeiten und Lieferungen lautend sind bis 2 April 1. .l., 
mittags 12 Uhr, beim dortigen Bürgermeisteramte einzureichen, bei 
ı welcbem auch Plüne, Kostenanschlägs und Bodingnisse eingesehen 
| werden können. Vadinm 5%. 

12, Wegen Vergebung des Baues eines röm.-kath. Pfarr- 
bauses in Nrustya im veranschlagten Kostenbetrage von K HH) 
findet um 3. April 1. J., nachmittags 2 Uhr, im dortigen alten Pfurr- 
hause eine (Offertverbandlung statt. Plan, Kostenanschlag und Bedin- 
gungen können beim Baumeister Ferdinand Szilvässy in Koseanyc 
| eingesehen werden. Vadiom 69.. 

13. Wegen Vergebung der Arbeiten und Lieferungen für die 
Pflasterung des Elisabethplatzes, des Thentervorplatzes und der 
angrenzenden Fahrstraßen in Uzernowitz findet am 5. April 1. 
mittags 12 Uhr, beim Präsidium des dortigen Stadtmagistrates eine 
öffentliche schriftliche Offertverhandlung stett. Zur Vergebung ge- 
inugen: Erdarbeiten (etwa 15,000 09); Schotter und Sandlieferumg 
ı (etwa 255%, bezw. 1600 3): Lieferung und Aurführang von Wiürfel- 
pllaster (etwa St a; Lieterung von Trottoirplatten und Kandsteinen 
istwa 18.6500 Platten und 13% m Haundateioei; Versetzung der Rand- 
steins samt Betonnnterlage (etwa IW mt; Ausfilhrang der Trottoir- 
pflasterung etwa St mi. Es werden sowohl Gesamtoflerte als anch 
Anlsote auf einzelnes Lieferungen und Arbeiten zugelassen. 

14. Wegen Vergebung des Bauer eine Rinedimmes in 
Marosillye im veranschlagten Kostenhetrage von K 4205114 Anndet 
J., vorinittags 11 Uhr, heim dortigen Kreisnotariats- 
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amte «ine schriftliche Offertverhandlung statt. Pläne, Vorausmaß und 


sonstige Bahelfe können beim genannten Amte ein on werden, 


15. Das Bautenministerium in a en vergibt im Öffertwege 


die Herstellu: 


einer Dampfzentra 
Gymnasium. 


ie Offertverhandlung 
Kaution Dinars MN). 


eg re ge dieses Ministeriums statt. Die zu erlegende 


16, Wegen Vergebung der Lieferun; 
2 Geplicks-, 400 gedeckten und 150 offenen Lastwagen, f 
von Mansaraugulohemntienn mit Tendern im veransch 
Kostenbetrage von Fres. 4,000 


von !k} Personen-, 10 Post, 


Direktion der fürstlich bulgarischen Stantsbahnen eine Offertrerhand- 


lung statt. Vadium 5%. 
17. Vergebun 
berg von Km. 01 bis Kın. 361/2. Der Bauausschreibung ist die An- 


des Baues der Lokalbahn Zwetti—Martins- 


erner | 
n 
‚000 findet am 13. April 1. J. bei der 


heizung für das neue | 
findet am 10. April 1. J. beim | 


| 


ern Leistungen und Lieferungen ge Vergütung einer 
Pauschal- TVo ug welche der Anbotsteller. i in das zugehörige 
Angebotsformular einzusetzen hat, zur Vergebung . Die Vor- 
bung umfaßt alle zur vollständigen Ph r  eren und Sicherheit 
en Bestandes der Lokalbahn Zweutl—Martinsberg und ihrer Be 
anlagen erforderlichen Herstellungen, Leistungen und Lieforan; 
mit Ausnahme der Eisenkonstruktion für den Viadukt üher en 
Kampiluß in Km. (91/4 der Lokalbahn, der Erweiterungsbauten in 
der bestehenden Station Zwettl der Lokalbahn Schwarzenau—-Zwett! 
und der Fahrparkbeistellung, wozu bemerkt ist, daß der Gegenstand 
des Angehotes in dem eg rege Eger näher um- 
schrieben ist. Anbote sind 14. April 1. J., mittags 12 Uhr, beim 
Einreichungsprotokolle der k. k. Eisenbahnbau-Direktion in Wien, vi 
Gumpondorferstraße 10, einzureichen. Die Behelfe des Vergebun, 
operates und das Angebotsformular können hei der genannten Direk- 


nahme zugrunde gelegt, daß die im nachstehenden keakiiunen Her- | tion eingesehen werden. Das zu erlegende Vadium hetrügt K 10.000, 


Zusammenstellung beim Baus der Schlusse des Monatos 
er Viahorigen Zaistungen Tas a. ee EEE 
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6. Kanal. | Gesamtleistung am 28. Februar. 140 | 8550| 47 19510 | 14800 | 34280 | 23066 
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nü Monatsleistung . —_ 860 _ 1620 126-0 
vollendet. || Gesamtleistung am 4. Fehruar oe re | 18320 | 20060 
PA: or dobomitischer Kalk (1E77—1878:7) und 1885— 1854 licht- | 4% Sehr harter Gneis mit wechselnder Klüfteng, Brust meist nal; kein 
ge derchwegs hart; kein Druck, kein Einbau, er ar Dreck, kein Einbau ; Handbokrung. 
hinter Ort; Firstverzug, Wasernbfius am Mundloche 140-0 *) Bis 4525-5 bante Brecoie, von da an dunkler Tonschiefer mit Kalzit- 
nn a vier Drocklefibohrmaschinen, Byatom Gatti. dern, weich, trocken; kein Druck, leichter Einbau. Die maus Pumpenanlagı 
Bis 2758 m Werfaner Behiefar, fest, trocken, his 37%} harter Anhıydrit, | zur Bewältigung den Wanserzufisses Im Gegsngefälle erlitt am 25. Februar eine 
bis ner Hasslgelirge ohne regelmäßige Sehichtung, gehrechlich, trocken, his | se weshallı an dieanm Tuge der Stollenvortrieb eingestellt wurde. Ma- 
am benter und weliler Kalk, vom aim an graushwarzer Battriger 5 Kalk- | gohinanbohrung (Alemens & Halskes. 
IE EL E kein Drack, kein Binden; 9 Seit 1%. Dezember Vortrieb eingestellt; Eintsnaiswechselengen. 


orellengmeis) 
gsklüftet, trocken ; kein Druck, kein Kim 
rosaschinen); Wasserabfliaß am Mumdloche 12 Sek ji. 


gebankt, kompakt, stellenweise sehr hart, | 
Einhas ; Maschinenbohrung | 


„ 2O-AX Sekt Wasser am Mundiochs, 
+ Den 8. Februar war der Vollasshruch im ganzen Tunnel beendet. 
”) As |. März erfülgte die Schlußsteinlegung. 








Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 


TAGESORDNUNGEN. 


Samstag den 25. März 1905 
findet wegen des Feiertages keine Versammlung statt. 





Fachgruppe für Elektrotechnik. 
Montag den 27. März 1905. 
1. Mitteilungen des Vorsitzenden, 


2. Vortrag des Herrn Dr. Karl Preibram: „Die elektrischen 
Entladungen in Flüssigkeiten“, 





Bug Alle Versammlungen. begianen um 7 Uhr abends, wenn nicht 
FR eins andere Stunde angegelen ist. 


Fachgruppe für Architektur und Hoohban. 
Dienstag den 28. März 1405. 
1, Mitteilungen des Vorsitzenden, 
2. Vortrag des Herrn Architekt Louis Ritter v. Giacomelli: „Über 


die Restaurierungsarhbeiten an der Minoritem 
kirchein Wien“. 


Fachgruppe dor Bau- und Eisenbahn-Ingenieure. 
Donnerstag den 30. März 1905. 


Der angekündigte Vortrag: „Uber Zement-Eisenkonstruktion“ 
ontfällt wegen Verhinderung des Herrn Direktor Spitzer; der Titel 
des an seine Stelle tretenden Vortruges wird den Mitgliedem der 
Fachgruppe bekanntgegeben werden, 


ed by (st z 


188, 





Vereinsfunktionäre im Jahre 1905. 
Verwaltungsrat: 








Vereinsvorsteber: 
Gerstel Gustav, k. k. General-Inspektor der österr. Eisenbahnen, 
Wien, XVIII/1 Gentegasse 40 (bis Ende 1906). 


Versinsrorsteher-Stellvertreter: 
Pfeuffer Frans, k. k. Baurat, Öber-Inspektor der Üsterr.-ung. 
Staate-Eisenbahn-Gesellschaft, Wien, 1/1 Schwarzenbergplatz 8 
(bis Ende 105). 
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Bach Theador, Cbef-Architekt, Direktor-Stellvertreter und Prokurist | 
der Wiener Baugssellschuft, Wien, IIVI Streichergasse 6 (bis 


Ende 1905). 
Verwaltungsräte: 

Berger Franz, k. k. Öber-Baurat, Stadtbau-Direktor, Wien, I/1 Rat- 
haus (bis Ende 1906), 

Diet! Hubert Gottlieb, Ingenieur, k. k. Baurat im Handelsministerium, 
Wien, XVII/1 Schulgasse 34 (bis Ende 1906). 

Yreißlor Anton, Ingenieur, k. k. Hof-Maschinen- und Aufzlige- 
Fabrikant, Wien, IV;1 Frankenberggasse 18 (bis Ende 1900). 


Friodrich Adolf, « ö. Professor der Hochschule für Bodenkultur | 


(Obmann der Fachgruppe der Bodenkultur-Ingenieure), Wien, 
XIX/1 Türkenschanze ti2 (bis Ende 1906). 

Goldemund Heinrich, Bau-Inspektor des Stadbaunmtes, Wien, IX 2 
Pichlergasse 6 (bis Ende 1%6). 

Inutschke Wenzel, Ober-Inspektor, Maschinen-Direktor-Stellver- 
treter der Südbahn (Obmann der Fachgruppe der Maschinen- 
Ingenieure), Wien IV/2 Favoritenstrade 38 (bis Ende 1906). 

Hochenegg Karl, k. k, Ober-Banrat, o. b, Professor der Technischen 
Hochschule, Wien, XIII/1 Lainzerstraße 67 {bin Ende 190). 

Kapann Dr. Franz, k. k. Ober-Baurat, beh. aut. Bau-Ingenieur, Be- 
triebwe Direktor der städt. Gnswerke i. P., Wien, IX/4 Nuß- 
dorferstraße 75 (bis Ende 1906). 

Klaudy Dpl. Chem, Joset, k. k. Profeesor am Technologischen (ie- 
werbemussum (Obmann der Fachgruppe für Chemie), Wien, 
IXN/4 Viriotgasse 6 (bis Ende 1906). 

Koch Julius k. k. Baurat, Architekt (letztubgetretener Vereins- 
vorsteher) Wien, VI/2 Millergasse 60 (bis Ende 1906). 

Krauß Franz Freiherr v., Architekt, Wien, 1/1 Auerspergstraße 4 (bis 
Ende 1106|. 

Kunze Otto, k.k. Ober-Ingenieur im Ministerium des Innern, Wien, 
11/2 Schützelstraße 20 (bis Ende 106). 

Lauda Dpl. Ing. Ernst, k. k. Ober-Baurst im Ministerium des Innern, 
Wien, 1/1 Horrengusse 7 (bis Ende 1306). 

Neureiter Ferdinand, Ingenieur, Direktor der Üsterr. Siemens- 
Schuckert- Werke (Obmann der Fachgruppe für Elektrotechnik |, 
Wien, KIX/1 Hochschulstrade 18 (bie Ende 1906, 

Vtelwein Artur, k. k, Hofrat, 0. d. Professor, techn. Koneulent der 
Direktion für den Ban der Wasserstenden (Obmann der Fach- 
gruppe der Bau- und Eisenbahn-Ingenisure, Wien, 1/1 Kohl- 
messergaase 3 (bis Ende 1406). 

YPeschl Hans, Architekt, Bau-Inspektor des Stadtbauamtes (Obmanı 
der Fachgruppe für Architektur und Hochbau), Wien, VI’ 
Köstlorgusse ] Ibis Ende 11). 

Pichler Ferdinand, k. k. Ober-Baurst, knis. Bat, Baudirektor der 
Südbahn, Wien, X2 Südbahnhof (bis Ende 1906;. 

Potlack Vincenz, Inspektor des k. k. Eisenbahnministeriums =. D,, 
Dozent an der Technischen Hochschule (Obmann der Fach- 
gruppe für Genundbeitsteebnik |, Wien, IIl/1 Barmhersigeugasse BO 
!bis Ende 1906). 

Sauer Julins, k, k, Ober-Bergent (Obmana der Fachgruppe der 
Berg- und Hüttennänner), Wien, IX/S Universitätsstraße 3 (his 
Ende 100). 

Walter Dpl. Ing. ‚Josef, Ober-Ingenieur der Österr. Nordwestbahn, 
Wien, IL/1 Kaiser Josefstraße 25 (bis Ende 1906). 


Kasseverwalter: 
Scheller Karl, (her-Inspektor der k. k. österr. Staatshahnen i. P,, 
Wien, IV1 Hauptsteale 34 (bis Ende 110%. 


Eigentum und Verlag des Vereines. — Verantwortlicher Redakteur: Konstantin Freib. v. Popp. 








1. 


Berlsoren : 


Cavallar Emil, OberIngenieur der Österr.-ungar, Stants-Eisenbabn- 
Gesellschaft i. P,, Wien, IV/t Hechtengasse 1 (bis Ende 1905. 

Kieslinger Frans, Ingenieur, k. k. Bergverwalter im Ackerbau- 
ministerium, Wien, 1/1 Liebiggasse 5 (bis Ende IR). 

Wienke Johann, k. k. Ober-Münszwardein des Hruptmünssnten, 
Wien, IIL8 MHeumarkt 1 (bis Ende 1:61. 


4. 219 v. I. 


II. Bekanntmachung der Versinsleitung 1905. 


Dem ständigen Behiedsgericbte in technischen Angelegenheiten 
gehören für das Jahr 1905 an die Herren: 


Ast Wilhelm, k. k. Regierungsrat, Bau-Dirsktor der Kniser Ferdi- 
nands-Nordbahn. 

Bach Theodor, Chof-Architekt, Direktor-Stellvertreter und Prokurist 
der Wiener Baugosellschaft. 

Beraneck Hermann, Bau-Inspektor des Stadibauatmten, 

Breuer Rudolf, k. k. Baurst, Studehaumeister. 

Demski Georg, Architekt und Stadthaumeister. 

Dormus Anton Ritter v,, Öbor-Ingenisur der Kaiser Ferdinande- 
Nordlahn. 

Drexler Friedrich, beh, aut. Maschinenbau-Ingenieur, Elektrotechniker. 

Faßbender Eugen, k. k. Baurat, Architekt. 

Gstöttner Adolf, k. k. Ministerialeat im Ackerbauministerium. 

Haberkorn Franz, Baurat des Stadtbauamten i. P, 

Helmsky Wilheim, Maschinen-Ingenieur, bandelsgerichtl, imeideter 
Schätzmeister und Sachverständiger für das Maschinenbaufach 
und für Elektrotechnik. 

Hermann Julius, k. k. Baurat, Architekt, Dombaumeister bwi 
St, Stephan. 

Hintrfiger Moritz, beb. aut. und beeid. Ziril-Architekt, handels- 
gerichtl, beeid. Sehlitzmeister und Sachverständiger für das 
Hochbaufach. 

Hohenegger Wenzel, k. k. Öber-Baurst, Bau-Direktor der Üsterr. 
Nordwestbabn, 

Joliee Dr. Adolf, Chemiker, Inhaber vines chem.-mikroskopischen 
Laboratoriums, Doxent am Technologiechen Gewerbe-Museum, 
beeid. Sachverständiger des k. k. Handelsgerichtes. 

Kapaun Dr. Fran, k.k. OberBnerat, beh. nut. Bau-Ingenisur, 
Betriehs-Direktor der städt. Guswerke i. P. 

Klaudr Dpl. Chem. Josef, k. k. Professor am Technologischen 
Geworle-Museum. 

Klunzinger Paul, Ingenteur. 

Koch Julius, k. k, Baurat, Architekt, 

Peschl Hans, Architekt, Bau-Inspoktor des Stadtbauamtar. 

Petraschek Karl, Ingenieur, Hofrat der bosn..herzegowinischen 
Landesregierung. 

Pfeuffer Franz, k.k. Baurat, Ober-Inspektor der Österr.-ung. Stnats- 
Eisenbahn-Gesellschaft, 

Koss Friedrich, Ingenieur, Elektrotechniker, 

Schlenk Karl, Ingenieur, k. k. Professor, k. k, Ober-Inspektor, Vor- 
stand der Eichstation für Wasserinesser und Klektrizitätszähler. 

Simony Leopold, Architekt, Dozent a. d. Akademie für Brau-Industrie. 

Steskal Dpl. Ing. Maximilian, Maschinen-Ingenieur. 

Taussig Siegmund, k. k, Hofrat, Hafenban-Direktor der Ihkmau- 
Regulierungs-Komtmissiom. 

Wielemans Edler v, Montriorte Alexander, Architekt, 
Ober-Baurnt. 

Witz Gustav, Ohor-Ingenieur, Vertester der Prager Maschinenbau- 
Aktien-Wesellschaft vorm. Buston & Un, 

Wodiöka Wilhelm, n.-ö. Landeskultur-Baurat, Vorstand des Departe- 
ments für Landeskultur-Angelegenheiten im Landes-Iausnte. 

Zwiauer Peter, Muschinen-Ingenieur, Direktor der Dampfkessel- 
Untersuchungs- und Versicherungs-Gesellschaft a, G. 


k. k. 


Der Vereins- Vorsteher: 
‚Julins Koch. 


Wien, 17, Mürz 1%. 


Druck von K. Spies & On. in Wien, 
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Wien, Freitag, den 31. März 1905. 
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Alle Rechte vorbehalten. 


Über Gewinnung von Stahl im elektrischen Ofen. 
Vortrag, gehalten in der Versammlung der Tebgeeppe für Elektrotechnik am 9. Jänner 1906 von Ober-Ingenieur Viktor Engelhardt, 


Chef-C 


emiker der Sieınens & Halske A.-G. 


(Schluß zu Nr. 12.) 


Nach dieser kurzen Übersicht des beim Kjellin- 


Tag und füllt dadurch der Kraftbedarf auf 490 K’W/Std. 


schen Verfahren eingehaltenen Betriebes wollen wir uns | per Tonne Ingota. 


nun dem Kraftverbrauche zuwenden, welchen dieses System 
per Tonne fertiger Stahlingots erfordert. Der Kraftverbrauch 


wird naturgemäß einerseits von der Art des Betriebes ab- | 
' in Frankreich betriebenen kleinen Ofens mit einbezogen, 


hängen, nämlich ob man nach dem Schrott-, bezw. Ver- 
dünnungsverfahren oder mit Erzfrischen arbeitet; ferner 
wird er davon abhängen, ob man das Rohmaterial oder zum 
mindesten das Roheisen kalt in den Öfen einsetzt, oder 
ob man es direkt geschmolzen vom Hoehofen nimmt, 
bezw. im Kupolofen vorschmilzt. Endlich wird der Kraft- 
verbrauch in hohem Maße von der Größe des Ofens ab- 
hängen, denn je grüßer wir den Ofen bauen, desto kleiner 
werden die elektrischen Verluste und die Energievergeu- 
dungen durch Wärmestrahlung und Wärmeleitung. 


Berücksichtigen wir zunächst nur den in Gysinge im 
Betrieb stehenden, für eine Energieaufnahme von 165 bis 
175 KW gebauten Ofen. Derselbe leistete während meiner 
Anwesenheit in 124°/, ununterbrochenen Betriebsstunden 
bei Einsatz von kaltem Roheisen und kaltem Schrott, wo- 
bei nur stets, wie früher schon erwähnt, ein Sumpf von 
zu. 400 bis 500 kg geschmolzenen Stahles im Ofen gelassen 
wurde, 26.075 kg Ingots, was für 24 Stunden einer Produktion 
von rund 5000 &g entspricht. In der gleichen Zeit betrug 
die durchschnittliche Energie am Öfen, ausgezogen aus 
dem Kraftjournal, 1671 KW, entsprechend 4010-4 K’W'Std. 
pro Tag, was einem Kraftaufwande von rund 800 A'W’/Std. 
per Tonne Ingots entspricht. 

Über den Kraftverbrauch bei Einsatz von geschmol- 
zenem Roheisen konnte ich während meiner Anwesenheit 
in Gysinge keine Kontrollehargen vornehmen lassen, weil 
zu der Zeit der Hochofen außer Betrieb, also geschmolzenes 
Roheisen nicht zu haben war. 

Nach Auszügen, die ich mir aus den Betriebsbüchern 
machen konnte, betrug der Kraftverbrauch in diesem Falle 
650 KW'/Std. per Tonne Ingota. 

Der Betrieb mit Erzfrischen erfordert natürlich infolge 
der längeren Chargendauer, welche statt vier sechs Stunden 
beträgt, einen entsprechend höheren Kraftaufwand. Derselbe 
beträgt für den Ofen gleicher Größe bei kalt eingesetztem 
Roheisen 1200 K'W'/Std. per Tonne Stahl, zu welcher Zahl 
Sie auch kommen, wenn Sie bei der Ihnen in Tabelle IV 
vorgeführten Charge die aufgewendeten 1002-9 KW’/Std. 
durch das Abstichgewicht von 841 %g dividieren. 

Für größere Ofentypen, wie sie für einen Großbetrieb, 
der mit dem Siemens-Martin- Verfahren in Kon- 
kurrenz treten könnte, erforderlich wären, ermäßigt sich 
natürlich der Kraftbedarf ganz beträchtlich, so dab z. B. 
für einen Ofen von 736 KW, also 1000 PS, bei einem 
Inhalte von 3740 iq, 2000 kg Abstiebgewicht, kaltem Roh- 
material und 30 i Tagesproduktion nur mehr rund 590 KW’ /Std. 
per Tonne Stahl erforderlich sind. Bei Eintragen von ge- 
schmolzenem Roheisen steigt die Produktion auf 36 t pro 


Die Kurven der Abb. 13 geben Ihnen ein annäherndes 
Bild von der Abnahme des Stromverbrauches mit zunehmen- 
der Ofengröße. In denselben sind auch die Resultate eines 


welcher bei im Mittel 61 XW und auf Rotglut erwärmtem 
Rohmateriale täglich sechs Abstiche zu 200 kg — 1200 
ergab, was einem Energieverbrauche von 1220 K'W’/Std. 
per Tonne entspricht, 
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Abb. 13, 


Aus diesen Kurven können Sie ersehen, daß weitere 
Vergrößerungen der Öfen über 1000 PS keine besondere 
Kraftersparnis, wenigstens bei sonst gleichen übrigen Ver- 
hältnissen mit sich bringen würden. Auch scheint aus rein 
elektrotechnischen Gründen die Öfengrüße mit dem er- 
wähnten Werte ziemlich begrenzt zu sein. Mit steigernder 
Ofengröße muß man nämlich, anscheinend wegen des Skin- 
effektes, mit der Periodenzabl heruntergehen, kommt also 
bei den großen Ofentypen zu niederen Tourenzahlen und 
geringer Anzahl Pole an den Generatoren. 

Es ist nun jedenfalls von Interesse, nachzurechnen, 
welchen thermischen Nutzeffekten die Ihnen mitgeteilten 
Zahlen über den Kraftverbrauch entsprechen. 

Für diese Berechnung hätten wir folgende Annahmen 
zugrunde zu legen; 

1 KW/Std. = 8645 große Kalorien. 

Spezifische Wärme des Eisens: 

von 0—-130000 . . . 
über 130% C im Mittel 

Latente Schmelzwärme: 

für 1&g Schmiedeeisen 40 Kalorien, 
„» 1%g Roheisen . 30 a. 

Verbrennen von: 

1*g Kohlenstoff zu CO liefert 2473 Kalorien, 

1 %g Silizium „80, „ 7830 er 


020, 
048. 
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Die obere Temperaturgrenze des Ofens sei zu 1600 C 
angenommen. Die Berechnung wollen wir nur für das 
Sehrott verfahren durchführen, 
kontinentalen Verhältnisse, nach welchen in der Regel der 
Flußeisenschrott billiger ist ala das Roheisen, in erster 
Linie in Frage kommt. Wir wollen als Beispiel auch nur 
den Betrieb mit kaltem Roheisen als den voraussichtlich 
haufigeren Fall herausgreifen. 

Nach dem früher erwähnten Durchschnitte der Pro- 
duktion während meines Aufenthaltes in Gysinge werden 
per Tonne Stahl im Durchschnitt 372 Ay Roheisen (das Ferro- 
silizium als Roheisen mit eingerechnet) und 645 kg Schrott 


verbraucht. Der Kohlenstoffabbrand, also die Differenz an 
Kohlenstoff zwischen chargiertem Rohmaterial und Abstich | 


beträgt rund 05%/,— 5kg Kohlenstoff per Tonne, die zu- 
gesetzte Menge Silizium ist im Mittel 1349 Ferrozilizium 
zu 12°/, Silizium — 156 kg Silizium per Tonne. 
Die theoretisch erforderliche Wärmemenge würde 
daher betragen: 
Erhitzen des Roheisens: 
bis 100% 0 372 x 02 x 1300 = 9.720Kal., 
von 130016000 © 372 x 048x 300 53568 „. 
Latente Schmelzwärme des Roheisens: 
372 x. 30 
Erhitzen des Schrottes: 
bis 18000 C 645 x 02 x 100 = 167.700 .. 
von 1300— 1600 0645 x 048 x 300= 92880 „. 
Latente Schmelzwärme des Schrottes: 
645 x 40 


11.160 . 


25800 .. 
Summe 447.828 Kal. 

Hievon wäre an durch den Prozeß selbst 

gelieferter Wärme abzuziehen: 

Verbrennenvon 5iyC zu CO zu2473 — 12,365, 

e „156 „ Si „ SiO,„ 7830 12.215, 24,580 „ 

Rest 423.248Kal, 

welche, dividiert durch 8645 Kalorien, dem Äquivalent für 

eine Kilowattstunde, einen theoretischen Kraftaufwand von 

489 KW/Std. per Tonne Stahl bei Einsatz von kaltem Roh- 

material ergeben. 

Es würde also der Kjellin sche Ofen nach den früher 
angegebenen Zahlen (800 und 590 AW’/Std. per Tonne) bei 
170 XW Energienufnahme einen Nutzeffekt von rund 60%/,, 
ein Ofen für 736 KW einen Nutzeffekt von rund 80"/, er- 
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Abb, 14, 


geschmolzenen Metallringes steigen, nach beendetem Char- 
gieren relativ konstant bleiben und während des Abstiches 
wieder fallen. B 

Es liegt jedoch kein Hindernis vor, das Verfahren 
anstatt bei konstanter Spannung mit konstanter Energie 
am Ofen zu betreiben. 

Für die vergleichsweise Beurteilung elektrothermischer 
Stahlverfahren gegenüber den rein thermischen Methoden 
ist auch die Menge des sogenannten Abbrandes, also die 
Differenz zwischen den chargierten Rohmaterialien und dem 
gewonnenen Produkt, also der gewogenen Abstichmenge von 
Wichtigkeit. Für die Feststellung des Abbrandes kann man 
bei dem Kjellinschen Ofen nicht das Ergebnis einer 
einzelnen Charge heranziehen, da durch den Umstand, dal) 
immer ein nicht genau feststellbarer Rest der geschmolzenen 
Beschiekung im Ofen ala Sumpf zurückgelassen wird, die 
Menge des Abstiches schwankt. Man kann daher den Ab- 
brand nur als Durchschnitt einer längeren Betriebsperiode 
feststellen. In der Zeit vom 23. bis 28. Oktober, während 
der ich in Gysinge den Betrieb kontrollierte, wurden aus 
27.069 kg Rohmaterial 26.131 kg Stahl als Ingots gegossen, 
welebe um den Betrag des Sumpfes im Ofen, also um 
mindestens 400 iq auf 26.531 Kg zu erhöhen sind. Der Ab- 
brand betrug daher 538 ka = 1:98°/, des Einsatzes. Ein 
nach meiner Abreise erhobener Durchschnitt einer weiteren 


\ achttägigen Betriebsperiode ergab bei 43.906 Ag Rohmaterial 


geben, immer natürlich den Betrieb mit kaltem Rohmateriale | 


und das Schrottrerfahren vorausgesetzt. 
Was die beim Betriebe in Gysinge herrschenden Strom- 


verhältnisse anbelangt, s0 wäre zu erwähnen, daß der Ofen | 


von einer mit einer 300pferdigen Turbine direkt gekuppelten 
einphasigen WechselstrommaschinederAllmännaSvenska 
Elektriska Aktie Bolaget in Westeräs betrieben 
wird. Diese liefert den Primärstrom von 3000 W bei 
15 Perioden. Die Phasenverschiebung Andert sich einerseits 
im allgemeinen nach der Einsatzmenge im Ofen und anderer- 
seits nach dem Stand des Chargierens, ob schon alles Roh- 
material chargiert ist oder nicht. Bei kleineren Chargen 
von zirka 1350 &g beträgt der cos 9 bis 080 und füllt bei 
größeren Chargen auf im Mittel 0:68. 

Wie aus den in der Abb. 14 wiedergegebenen Energie- 
und Spannungskurven für dieselben beiden Chargen, welche 
ich Ihnen bezüglich ihres Verlaufes in den Tabellen III und 
IV zusammengestellt habe, hervorgeht, wird in Gysinge 
mit ziemlich konstanter Primärspannung gearbeitet. Die- 
selbe sinkt von Anfang bis Ende Tr Charge nur um wenige 
Prozente, um während des einige Minuten dauernden Ab- 
stiches wieder auf die ursprüngliche Höhe zu steigen. Dem- 
entsprechend muß die Energie am Ofen während der Dauer 
des Chargierens infolge des zunehmenden Querschnittes des 





42.969 kg Ingots entsprechend 937 kg Abbrand — 21%), des 
Einsatzes. Der Sumpf im Ofen ist in diesem Falle nicht 
zu rechnen, da in dieser zweiten Zahlenreihe das Roh- 
material für die erste Beschiekung nicht enthalten ist, indem 
noch immer mit dem alten Futter gearbeitet wurde. Man 
kann also den Abbrand mit 2°/, im Durchschnitte annehmen. 
Es ist dies gegenüber dem Siemens-Martin-Ofen, welcher 
im Durchschnitte beim Schrottverfahren 5°), Abbrand er- 
gibt, eine günstige Zahl. 

Ich kann es Ihnen nieht ersparen, ganz kurz auch 
auf die chemische Seite des Verfahrens einzugehen. Da der 


‚ Betrieb in Gysinge, weleber als reines Schrott- oder Ver- 


dünnungaverfahren geführt wird, zur Fabrikation von Werk- 
zeugstahl, also nur bester Sorten dient, so muß auch mit 
sehr reinen Rohmaterislien gearbeitet werden, da der 
Kjellinsche Ofen, als Schrottverfahren betrieben, keine 
Entfernung der schädlichen Bestandteile aus dem Roh- 
material ermöglicht, als welche in erster Linie der Schwefel 
und der Phosphor, welche bei höheren Gehalten die Qualität 
des Stahles ungünstig beeinflussen, in Frage kommen. 
Tabelle V. Rohelsen-Analyse. 


Murko Dannemorn: Marko Goldsmedhütte: 


Kohlenstoff . dx Kohlenstoll . . . . 00% 
Silizium .» VOR Silizium . » » .. OTaK 
Schwefel . 2... 015% 

Phosphor . ı 2. . 0018% | Phosphor . a0 E 
Mangan.» » L77E | Mangan . .. 0. 11% 
Kupfer . 2 2 2..% 005% 

Arm . vr... EHE 


Aus den in der Tabelle V angeführten Analysen der 


für den Betrieb verwendeten Roheisensorten können Sie 


1908. 


die Zusummensetzung ersehen. Hiezu wäre zu bemerken, 
dab die erstere Sorte, also Dannemora-Eisen, welches den 
geringeren Phosphorgehalt aufweist, für den normalen 
Betrieb nach dem Schrottverfahren dient, während das 
etwas phosphorreichere Guldsmedeeisen für Chargen mit 
Ersfrischen, welehe Betriebsart vorlaufig noch mehr versuchs- 
weise betrieben wird, Verwendung findet. Als Schrott, also 
kohlenstoffarmer Zusatz, werden einerseits Abfälle von einem 
basischen Martinofen in Hohendal verwendet, und zwar 
teils Knüppelabschnitte, teils Vierkant- und Flacheisen mit 
im Mittel 01°/, Kohlenstoff, andererseits die Stahlabfälle 
der Hütte selbst mit im Mittel 1%, Kohlenstoff. Das beim 
Abstich verwendete Ferrosilizium ist Hoehofenprodukt mit 
12°/, Silizium. Bei Chargen zur Herstellung von Chromstahl 
wird entweder 66"/,iges Ferrochrom oder reines, I8%/,iger 
Chrom zugesetzt. 

Für die Versuche mit Erzfrischen verwendet man 
reinen inländischen Kalkstein und brikettiertes Eisenerz 
von der magnetischen Aufbereitung nach System Gröndal 
mit 60 bis 68%/, Eisen, also ein sehr eisenreiches und 
phosphorarınes Material. Von allen den erwähnten Roh- 
materialien schen Sie Probestücke in der aufliegenden 
Sammlung. 


Wie schon erwähnt, werden bei dem als Regel be- 
triebenen Schrottverfahren die fremden Bestandteile aus 
den Rohmaterialien nieht entfernt. Sie finden sich daher in 
einer dem Mischungsverhältnissee zwischen Roheisen und 
Schrott entsprechenden Menge im Stahl wieder. Eine Aus- 
nahme macht nur der Kohlenstoff, und muß man das Ver- 
halten desselben bei der Bereehuung der Charge berück- 
siehtigen. 

In Gysinge wird die Charge in der Weise berechnet, 
daß von dem aus dem Restınetalle im Ofen und den zu- 
gesetzten Rohmaterialien sich ergebenden durchschnittlichen 
Kohlenstoffgehalt eine aus den Betriebserfahrungen ge- 
wonnene Konstante für Abbrand an Kohlenstoff durch Luft- 
zutritt während des Chargierens, Rost und sonstigen Sauer- 
stoffgebalt der Rohmaterialien in Abzug gebracht wird. 
Diese Konstante betrügt 04 bis 0'5%/, und wird im Mittel 
mit 0,45%, angenommen, während das genauere Einstellen 
des Kohlenstoffgehaltes der Charge durch entsprechende 
Zusätze von Roheisen, bezw, Erz nach durchgeführter kolori- 
metrischer Kohlenstoflbestimmung erfolgt. 

Die Art der Ühargenberechnung sowohl für das Schrott- 
verfahren als für das Erzfrischen können Sie aus den 
Angaben der Tabelle VI entnehmen, 


Tabelle VI. Berechnung der Chargen. 


| B. Erzfrischen. 
Vorige Charge . 0-B%, Kohlenstoff 
Neue . . 1104 ra 

Zu verwenden: 


A. Schrottverfahren. 
Briketts mit 60 -#50/, Fe. 


Voriges Charge . . 1%, Koblenstoff | 


Neue . 100 u | ‚Restcharge: 
Restcharke: m. 08, C Fi kgl 
400 ky Stahl zu (u C= % 
zu 1, C—= 400 EgC| BW kg Rohuisen 
Chärgiert: | al 
30 kg Roheisen ! 1300 ka STR C 
"lg C— 1H © 3700 
500 ka Fi 1a beisen N 1800" = 2, C Durehschnitts- 
zu (lH Ü—= VE el gehalt 


75 kg Stahlschrott ab G5,C für Abhrand 
zu 10 Ce Tl - 


>40,C Restkohlenstoft 








1875 kg 119€ Sollgehalt 
5er = 1400/, C Durchsehnitts- 130,0 zu entfernen. 
ni gehalt 1300 x ba 19 ig 


FO +3C= Fay+3C0i 
Fe, 0, :8C = 160:86 
— x: li 
se Tel, 
— rund Sbkg Briketts mit 
GB — Fe, 


ab 0.476, 0 für Abbrand 
1.00%, l Sollgehalt. 
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Enthalt das Roheisen größere Mengen Phosphor oder 
Schwefel, so kann nur ein mit Erzfrischen gemischter 
Schrottprozeß oder reines Erzfrischen zum Ziele führen. 


Der in der Literatur über das Gysinge-Verfahren 
mehrfach erwähnte Zusatz von Ferromangan wird nicht 
angewendet. Ferromangan wird beim Schrottverfahren nur 
dann zugesetzt, wenn der Ofen bei der Auswechslung des 
Futters von Neuem mit geschmolzenem Roheisen beschiekt 
werden muß und das Eisen durch Vorschmelzen im Kupol- 
ofen Schwefel aus dem Koks aufgenommen hat. Der von 
einigen Seiten gerügte, relativ hohe Mangangehalt des 
Gysinger Werkzeugstahles rührt daher nicht von einem 
normalen Zusatz von Ferromangan her, sondern von dem 
ziemlich hohen Gehalt an Mangan im Dannemora-Roheisen, 
und verweise ich diesbezüglich auf die schon erwähnte 
Tabelle V. 

Es würde zu weit führen, wenn ich Sie eingehender 
über die in Gysinge während meiner Anwesenheit durch- 
geführten Probechargen unterrichten würde. Diese Probe- 
chargen sollten einerseits orientierend bezüglich des Kraft- 
aufwandes und der elektrischen Verhältnisse dienen und 
andererseits nachweisen, wie genau ein vorgeschriebener 
Kohlungsgrad eingehalten sb ob die Zusammensetzung 
einer ganzen Charge eine gleichmäßige ist, in welchem 
Stadium des Verfahrens der Kohlenstofabbrand eintritt, ob 
endlich der Prozeß auch beim Frischen mit Erz glatt durch- 
führbar ist, und wie dabei die Entfernung der schädlichen 
Bestandteile verlauft. Nach allen diesen Richtungen wurden 
Proben genommen, die in chemischer Beziehung von Herrn 
Professor v. Jüptner an der hiesigen technischen Hoch- 
schule untersucht wurden. Wie gesagt, würde uns ein Ein- 
gehen anf die Details zu weit führen, und will ich nur 
erwähnen, daß diese Untersuchungen in jeder Beziehung 
zufriedenstellende Resultate ergeben haben. Von jeder Probe- 
charge wurde ferner ein Ingot ausgewählt, der auf dem 
Werke selbst unter dem Hammer zu Vierkantstäben von 
25 mm Kantenlänge ausgeschmiedet wurde. Diese Probe- 
stäbe wurden ebenfalls an der hiesigen technischen Hoch- 
schule von Herrn Hofrat Prof. v. Tetmajer in mecha- 
nischer Beziehung untersucht, Vier Proben solcher ge- 
schmiedeter Stäbe liegen hier zur Ansicht auf. 

Zur Zeit, ala ich die Wandtafeln für meinen heutigen 
Vortrag zusammenstellte, hatte ich die Resultate der Unter- 
suchungen des Herrn Hofrat v. Tetmajer noch nicht 
in Händen. Ich habe Ihnen daher in Tabelle VI eine An- 
zahl von Zerreiliversuchen zusammengestellt, welche von 
der Materialprüfungsanstalt der technischen Hochschule 
in Stockholm mit dem gleichen Materiale durchgeführt 
worden sind. 


Tabelle VOL. Zerreißversnche mit Gysinger Elektrostahl. 


Basisches Ofenfutter; geglühte Proben; Durchmesser Du; Länge 
0 mm, 
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Material-Prüfungsanstalt der technischen Hochschule Stockholm, 
Herbst 109. 


Einen zerrissenen schwedischen Probestab sehen Sie 
ebenfalls unter den Materialproben. Aus den Zahlen der 
Tabelle geht die Gleiebwertigkeit des Gysinger Elektro- 





stahles mit Tiegelstahl beztiglich seines Verhaltens beim 
Zerreißen hervor. 

Wie ich schon erwähnte, erzeugt der elektrische Ofen 
in Gysinge lediglich Qualitätsstahl, und zwar in erster 
Linie Werkzengstahl in den Ihnen in der Tabelle VITI 
angegebenen Marken. In der Tabelle finden Sie auch An- ! 
gaben über den Kohlenstoffgehalt, für welche Verwendungen 
die einzelnen Marken bestimmt sind, und wie man sie beim 


































































Schmieden, Härten und Schweißen zu behandeln hat, 
{ 
Tabelle VII. Produzierte Sorten, 
[1 F} I 
Verwendung Er: | Härtsne F 
P-7 u 
EERERPEERETIRHESAR EN 6: Due) SEE Dr I 
| | für Droh-, Hobel. und Stoß. ann 
 meißel zum Bearbeiten Iir- a iw g' 
15| verer Metalle, für Rasier- | 5 Nwwartl bamer 
| 1:6 messer, Müblpicken, Metall. E  inSulslösunen 
sägefeilen, Ziehscheiben a 
u. 8. #, 
"Für Dreb-, Hobel- und Mob- Eu 
1.9) meißel, kleine Fräser, Spiral- | = eereet © £ 5 
*| und Gewindebohrer, Säge- | = in Wasser, [EI 
Mr. feilen, Meißel aut franzüsi- E I Ver per 
sche Müblsteine,Mühlpicken | & | Schwefel |. E 3 
| v. 8 #. säure ze 
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= n r 
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2-8 |bis| einigung mit Zühigkeit hohe | = rotwarın = 
3 = |0%6| Festigkeit bedingen, für = ie ! 
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2 } Schmisdehlimmer u. & w. | 1 | 
; io; für Dreh- und Hobelstähle, | = 
s=28|) ı zur Bearbeitung von Stabl- 533 N 
e 5 ! u. Hartguß, hartgebramsten ER 
Ra | Ban ‚für Ziebeisen und | 32£ | Imaunrot in | 
-— — | speziell auch f. Werkzeuge, a7 Wasser von ——| 
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Der Gysinge-Stabl wird nicht nur in Ingots und 


Barren geliefert, sondern auch in der eigenen Schmiede 
auf Fertigfabrikate verarbeitet. Sa übernimmt z. B. das 
Gysinger Werk speziell die Herstellung von Bohrern und 
Miße n, ee Stempeln, nach Skizze geschmiedeten 
Stahlstüeken, Schmiedestahl für Gewehr- und Geschützläufe, 
Magneten, kleineren Maschinenteilen nach Skizze, Stahl für 
Stanzen und Prügestempel u. ». w. 

Als besonders günstige Eigenschaften des Stahles 
werden hervorgehoben: große Dehnbarkeit, absolute Homo- 
genität und Diehtigkeit, große Weichheit, die Möglichkeit, 


hohe Kohlenstoffgehalte zu erreichen, und ausgezeichnete 
magnetische Eigenschaften. Einige Bearbeitungsproben finden 
Sie ebenfalls in der aufliegenden Sammlung, z. B. eine Loch- 
probe, eine kalte Ringbiegeprobe, eine kalte Verdrillprobe 
und verschiedene Bruchproben. Der Stahl zeigt weder Blasen 
noch Risse, Ausschuß infolge von verborgenen Fehlern 
kommt äußerst selten vor. Er wird besonders auch für 
leichte Schilde für Schnellfeuer- und Marinegeschütze sowie 
für Munitionswagen empfuhlen. Stahlplatten aus Gysinge 
haben bei nicht mehr als 3 mm Dicke auf 200 m, bei 4 mm 
Dicke auf 100m Entfernung dem modernen Infanterie- 
schoß mit Nickelmantel widerstanden. Gewehrläufe aus 
iesem Stahl haben bei Proben in Lüttich einem Drucke 
von über 2000 Atm. widerstanden, während anderer Stahl 
bei 1300 Atm. Druck sprang. Dazu sei nebenbei bemerkt, 
daß nach mir erteiiten Informationen dies eine bei uns gar 
nicht übliebe Art der Erprobung von Gewehrläufen ist. 

Nach verschiedenen gutachtlicben Äußerungen über 
diesen Stahl muß man annehmen, dab wir es bei demselben 
mit einer dem besten Tiegelgufistahl gleichwertigen oder 
demselben mindestens sehr nahekommenden Qualität zu 
tun haben. 

Ich hatte Ihnen nun in allgemeinen Zügen sämtliche 
für das K jellin sche Verfahren der Stahldarstellung im elek- 
trischen Induktionsofen wichtigsten Unterlagen mitgeteilt, und 
erübrigt mir nur noch der für die Praxis maßgebendste, 
andererseits aber auch am schwierigsten zu Inbandeinde 
Teil meiner Ausführungen, nämlich ein Vergleich dieses 
Systems mit anderen, dem gleichen Zwecke dienenden 
Methoden. Wir haben nach dieser Richtung einerseits noch- 
mals auf die anderen elektrothermischen Methoden der Stahl- 
erzeugung zurückzugreifen, andererseits die derzeit üblichen 
rein hüttenmännischen Prozesse, welche in erster Linie in 
Frage kommen, also das Siemens-Martin-Verfahren 
und das Tiegelschmelzen in den Kreis unserer Betrach- 
tungen zu ziehen. 

Die grundlegenden Unterschiede der wichtigsten elek- 
trotbermischen Stahlschmelzverfahren habe ich Ihnen schon 


| zu Beginn meiner heutigen Mitteilungen in großen Zügen 


auseinandergesetzt. Die reinen Liehtbogenüfen, also z. B. die 
Verfahren von William Siemens und Stassano leiden 
an dem Übelstande, daß infolge der direkten Einwirkung 
der Elektrodenkohle, welche sich an den chemischen Vor- 
gängen beteiligt, kein genaues Einstellen des gewünschten 
Kohlungsgrades zu erwarten ist. 

Selbst bei den mit einer Schlaekenschichte arbeitenden 
Öfen von H&roult, Keller und Harmet ist diese 
Wechselwirkung nicht vollständig ausgeschaltet. Die Elek- 
trodenkohle wird durch den Prozeß auch mechanisch an- 
gegriffen und wird jedenfalls am oberen Schlackenrand 
korrodiert werden, wodurch Kohlenteile sich von der Elek- 
trode ablösen, in das Metallbad fallen und ganze Chargen 
verderben können. Dieser Übelstand soll auch nach mir 
gemachten versrauenswürdigen Mitteilungen beim H£roult- 
Prozeß eintreten. 

Außerdem wirkt die Elektrodenkohle reduzierend auf 
Bestandteile der Schlacke, die dadurch wieder in das Eisen 
gelangen. Da der Kjellinsche Ofen keine Elektroden 
enthält, so erspart er sowohl die Ausgabenpost für Elek- 
trodenabbrand und Kraftverbrauch durch die Elektroden 
als auch diejenige für Amortisaution und Verzinsung der 
starken Leitungen für die Stromzuführung. Endlich wäre 
noch hervorzuheben, daß, besonders bei reinen Liehtbogen- 
öfen, die Temperatur des Liebtbogens eine für den Stahl- 
schrelzprozeß, der nur 1600 bis 1700" C erfordert, viel zu 
hohe ist, 30 daß unnötige Überhitzung eintritt. 

Trotz dieser unbestrittenen Vorteile des Kjellin- 
schen Ofens and der dadurch möglichen genaueren Ein- 
stellung des Kohlungsgrades bleibt er bezüglich des Kraft- 
verbrauches unterhalb der für andere Systeme mitgeteilten 
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Grenzen, welche für den Schrottprozefi bei kaltem Einsatz 
mit VOD--950 AW’/Std,, bei Anwendung von geschmolzenem 
Roheisen mit rund 650 A’W’/Std, angegeben werden, wihrend 
der Kjellinsche Ofen je nach Öfengröße, Chargendauer 
und Einsatzgewicht laut den früher eingehend mitgeteilten 
Betriebszablen bei kaltem Einsatz 590 bis 800, bei ge- 
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sebmolzenem Roheisen 490 bis 650 AH’/Std. per Tonne | 
Stahl als Ingot erfordert. Bezüglich des Betriebes kann ich ' 


mangels eingehender eigener Erfahrungen mit den Systemen 
mit Koblenelektroden kein Urteil abgeben, doch ist nach 
all dem. was über dieselben veröffentlicht wurde, nieht an- 
zunehmen, daß der äulierst einfache und glatte Betrieb 
beim Kjellinschen Ofen von den anderen, derzeit indu- 
striell oder versuchsweise betriebenen Konstruktionen über- 
troffen werden könnte. 


Was ferner einen Vergleich mit dem ebenfalls ohne 
Kohlenelektroden arbeitenden Verfahren Gins anbelangt. 
so sagte ich Ihnen schon früher, dab betriebamaßige Daten 
einer grüßeren Anlage noch nicht vorliegen, da die letztere 
erst im Bau ist. Bei diesem Verfahren wird es hauptauehlieh 
darauf ankommen, wie die mit Wasser gekühlten End- 
kontakte sich im Betrieb bewihren, und wie sieh das Ofen- 
futter bei dieser Kontaktanordnung verhält. Beztiglich 
Ersparnis der starken Primärleitungen wird das Kjellin- 
sche Verfuhren gegenüber der Ginschen Konstruktion 
jedenfalls im Vorteile bleiben. 


Gehen wir nun zum Vergleiche mit den in Betracht 
kommenden rein thermischen Methoden der Stahlerzeugung 
über, so wollen wir zunächst, der historischen Entwicklung 
des Kjellinschen Ofens, welcher heute noch in erster 
Linie für die Herstellung von Qualitätsstahl verwendet 
wird, Rechnung trasend, zuerst die Tiegelstahlerzeugung 
ins Auge fassen. 


Tiegelstahl wird heute entweder durch Umschmelzen 
von Rohstahl in Tiegeln erzeugt, und erhält man auf diese 
Weise, eventuell unter Zusatz anderer, die Eigenschaften 
im speziell gewünschten Sinne günstig beeinfussender 
Metalle, wie Chrom, Nirkel, Wolfram, Molybdan ete. die 
besten, speziell für Schneidewerkzeuge benötigten Stahl- 
sorten, oder man schmilzt im Tiegel Roheisen und Schmiede- 
eisen zusammen, welehe Mischung speziell für Gußstahl- 
stücke verwendet wird. Bei diesen Methoden spielt die 
Wechselwirkung zwischen dem Tiegelmaterial und dem 
Inhalt der Tierel eine wesentliche Rolle. Der Stahl nimmt 
aus dem fouerfesten Ton Silizium, und wenn Graphittiegel 
verwendet werden, auch Kohlenstoff auf, Die durch den 
Tiegelguli erreichbare, besonders hohe Diehte, Homogenität 
und Gasfreiheit des Stahles laßt sich auch beim Kjellin- 
schen Ofen, wie sehon viele gutachtliche Äußerungen be- 
weisen, ebenfalls erreichen. Da ferner bekanntlich der Ofen, 
der die größere Hitze liefert, das bessere Resultat erzielen 
laßt, so ist der Kjellinsche Öfen als elektrischer Ofen 
an und für sich und dann durch seine leichte Regulierbar- 
keit, bezw. durch die Möglichkeit der Anwendung beliebiger 
Energiediehten in der Schmelzrinne für die Herstellung 
derartiger Stahlsorten bei entsprechend reinen Rohmaterialien 
vom technischen Standpunkte aus jedenfalls geeignet, Hiezu 
kommt noch der Vorteil, daß ohne Elektroden gearbeitet 
wird und keine mitwirkende Gasatmosphäre vorhanden ist, 
Zum weiteren Beweise sei nochmals auf die Ihnen schon 
früher angeführte Tabelle über die chemische Zusammen- 
setzung und die mechanischen Eigenschaften des im Kjel- 
linsehen Ofen erschmolzenen Stahles verwiesen. Auler 
diesen rein technischen Vorteilen ist bezüglich der Bkono- 
mischen Seite hervorzuheben, dab der Verbrauch an teuren 
Tiegeln entfällt, und dal} infolge der größeren Chargen und 








der Einfachheit des Betriebes mit einer geringeren Anzahl | 


von minder geschulten Arbeitern produziert werden kann 
als beim Tiegelschmelzen. 


Es ist naturgemäß schwierig, besonders wenn man 
ein konkurrierendes Verfahren einführen will, authentische 
Zahlen über die Betriebskosten des zu verdrängenden Ver- 
fahrens zu erhalten, und daher bewegen sich auch die An- 
gaben über die Kosten des Tiegelschmelzens innerhalb 
ziemlich weiter Grenzen. Während z.B. Neumann in der 
Zeitschrift „Stahl und Eisen“ angibt, dab der Tiegelofen 
1200 kg Kohle im Mittel M 12 und zirka M 40 Tiegel- 
kosten per Tonne erfurdere, was M 52 für Gefaße und Schmelzen 
bedeuten würde, wird von anderer Seite der Kohlenverbrauch 


| bia zu 200%, = M 23 per Tonne beziffert, dafür aber mit 


geringeren Kosten für die Tiegel gerechnet. Immerhin wird 
man für diese beiden Posten im Durchschnitte M 20 bis M 40 
per Tonne Tiegelgußstahl einsetzen können. 

Nehmen wir zum Vergleich nur einen Kjellin schen 
Ofen mittlerer Größe, wie z. B. den in Gysinge arbeitenden 
Öfen von 170 KW’, so wären den Auslagen für Brennmaterial 
und Tiegel beim Tiegelschmelzen die Kosten für Kraft und 
Erneuerung des Öfenfutters beim elektrischen Ofen ent- 
gegenzustellen. Es ist mit Sicherheit anzunehmen, daß das 
Futter des Öfens in Gysinge auch bei der derzeitigen 
Produktion von 5 pro Tag 3 Monate aushält. Es betragen 
dann die 


Kosten des Futters per Tonne. M 1-75, 
Kraft 800 KW/Std.zu2Pf.. .„ 16, 
MM it, 


dabei ist die Ersparnis an Arbeitslühnen, welche sehr 
wesentlich ins Gewicht fallt, gar nicht berücksichtigt. Die 
übrigen Ausgabeposten bleiben die gleichen, da für beide 
Falle mit reinstem Rohmaterial gerechnet werden muß und 


I die Posten für Gießformen. Generalia und Aufsicht in beiden 


Fullen nicht wesentlich differieren werden. 


Es geht daraus hervor, daß der Kjellinsche 
Ofen ein dem Tiegelstahl vollständig gleich- 
wertiges Produkt, aber mitniedereren Betriebs- 
kosten zu liefern imstande ist. Zur Bekriftigung 
des Gesagten möchte ich noch anführen, daß eine von der 
kanadischen Regierung eingesetzte Kommission, welehe auch 
das Kjellinsche Verfahren zu begutachten hatte und vor 
kurzem die Resultate ihrer Untersuchungen veröffentlichte, 
zu dem gleichen Schluß gelangt. 

Auf ganz andere Verhältnisse muß man dagegen bei 
einem Vergleich des Kjellin schen Ofens mit dem Sie- 
mens-Martin-Ofen Bedacht nehmen. Mit Rücksicht auf 
die hei solehen Öfen geleistete Massenfabrikation muß man 
vor allem auch beim Kjellin’schen Ofen zu größeren 
Typen greifen. Ein Öfen von z. B. 1000 PS leistet infolge der 
mit zunehmender Ofengröße erfolgenden Abnahme der kalori- 
sehen und elektrischen Verluste 30 f pro Tag bei kaltem Ein- 
satz und 36 # bei Verwendung von geschmolzenem Roheisen. 
Halt man dagegen, daß ein normaler, größerer Martinofen 
Chargen von 20 t bewältigt, und zwar bei saurem Futter in 
zirka 8—10, bei basischem Futter in zirka 10—1? Stunden, so 
erzeugt ein aoleher Ofen bei im Mittel zehnstündiger Chargen- 
dauer 48 pro Tag. Es entspricht daher ein normaler grüßerer 
Martinofen 1'/, bis 1!/, Kjellinschen Öfen zu 1000 PS, 
Dabei ist natürlich stets das einfache Verdünnungs(Schrott)- 
verführen als Grundlage genommen. Der Abbrand beim 
Martinofen beträgt rund 5%,; in dieser Beziehung arbeitet 
also der Kjellinsche Ofen mit seinen 2%, Abbrand im 
Mittel günstiger. 

Was die zu verwendenden Rohmaterialien anbelangt, 
so kann man bei einer dem Martinieren entsprechenden 
Großproduktion natürlich nur mit den für diesen Prozeß 
heute in Betracht kommenden Rohmaterinlien rechnen und 
nicht mit den besonders reinen Rohmaterialien, die man 
für den Tiegelguß verwenden muß. Es wird also auch das 


| im Kjellinschen Ofen erzeugte Produkt in diesem Falle 


nicht von Tiegelstahlqualität sein. 
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Wohl wird es aber dem gewöhnlichen Martinflußstahl ı 


gegenüber jenen Qualitätsvorsprung haben, der sich dureh 
das Tiegelschmelzen an und für sich auch bei minderen 
Rohmaterialsorten erzielen laßt, 


Auf einen Unterschied bei den beiden Verfahren wäre 
noch hinzuweisen. Beim Martinofen schreitet die Entkoblung 
bis zum Ende der Übarge weiter und muß eventuell rück- 
gekohlt werden. Beim Kjellinschen Ofen hingegen tritt 
nach erfolgtem Einsehmelzen des Einsatzes, wie eingehende 
Untersuchungen bewiesen haben, praktisch keine weitere 
Entkohlung, sogenanntes „Nachfrischen* ein, und hat man 
daher genügend Zeit, nach vorgenommener kolorimetrischer 
Bestimmung durch entsprechende Zusätze einen bestimmten 
Kohlungsgrad genau einzuhalten. 


Die Dauer des basischen Futters ist auch für den 
Vergleich mit dem Martinofen eine günstige, da nach An- 
gaben, die mir von kompetenter Seite gemaeht wurden, das 
Futter im basischen Martinofen im besten Falle zwei Monate 
halten soll. 


Die Kosten für den Martinprozeß schwanken nattirlich 
in erster Linie nach den Preisen des Rohmateriales, doch 
kann man im Mittel (für das basische Verfahren M 15—80, 
für den sauren Prozeli M 85—-85 Selbstkosten per Tonne 
annehmen. 


Für einen Kjellinschen Ofen von 1000 PS und für 
einen Einsatz von 3740 kg bei 2 Abstichgewicht rechnet 
sich bei der angegebenen Tagesproduktion von 30. bezw. 
36 £ ein Kraftverbrauch von 590, bezw. 490 KW/Std. per 
Tonne. Die Löhne per Tonne werden bei den größeren 
Öfen natürlich auch entsprechend vermindert, und sind für 
einen Öfen der genannten Kapazität zwei Schmelzer und 
14 Arbeiter pro 24 Stunden erforderlich, Das Futter macht 
im Vergleich zu dem Ofen von 170 KW in Gysinge nur 
mehr eine um 50%, größere Masse aus, und wird auch bei 
den größeren Ofen eine dreimonatliche Dauer des Futters 
angenommen, 

Unter diesen Voraussetzungen würden, wie Sie aus den 
Angaben der Tabelle IX näher ersehen können, die Betriebs- 
kosten per Tonne Stabl bei Zugrundelegung eines Kraft- 
preises von 2 Pf. pro KW,Stunde und mittleren deutschen 
Materialkosten sich um M 70 Selbstkosten per Tonne be- 
wegen. 

Aus dieser Aufstellung können Sie ersehen, daß die 
einzige größere Post, welche wesentlichen Schwankungen 
im Einheitspreis unterworfen sein kann, die erforderliche 
Kraft bildet. Der eingesetzte Preis von 2 Pf. pro KWStd. 





laßt noch eine Konkurrenz mit dem Siemens-Martin- 
Ofen erfolgversprechend erscheinen. 


Tabelle IX. Betriehskasten eines green Ofens für 736 KW 





bei busischem Ofenfutter. 
a 
Roheisen . . . . || kalt \geschm. 
por Tonne | Ächroti ' kalt kalt | 
Tagesproduktion . || 30? sr 
Elektrische Energie: Bei 2 Pfg. pro KW Std, rund | ya Mark 


600 AW/;Std, per Tonne bei kalten, O0 AWStd, 


hei Müssigem Roheisen 0.— 


250 kg Roheisen, angenommen zu M 56 per Tanne 18.75 | 18.75 

Ta kg Fludeisenschrott zu M 46 per Tonne bb | Abb 
' 12 %9 Ferrosilixium zu M 115 per Tonne ı 1.86 1.58 
‚ Arbeitslöhne Eee ee 148 1.28 
ı Anheizen OR “15 
' Otenfutter . .. VA 0.86 

Vorsebiedene Materinlien 1.14 1.14 
'Coqillen . . 22.2. ae ‚u 1.0 l,— 
Zinsen und Amartisstion » =» 2 2 + 00... 12 L.— 
' Aufsicht und Generalin . B— 3,0 


BER u BA hi 
| Summe per Tonne 71.42! 68.06 
Das Kjellinsche Verfahren wird also vor- 
aussichtlich in jenen Fallen mit der Massen- 
fabrikation nuch dem Siemens-Martin- Verfahren 
in Konkurrenz treten können, wo entweder für 
verfügbare Wasserkraft noch billigere Preise 
eingesetzt werden können, oder wo für andere 
Teile des Betriebes noch nicht verwertete, also 
übersehüssige und billig einzusetzende Gicht- 
oder Koksofengase vorhanden sind. Auch in 
letzterem Falle wird man mit dem Ansatze von 2 Pf. für 


‚ die Kilowattstunde auskommen, 


Diese Einschränkung wird nur s0 lange aufrecht zu er- 
halten sein, bis der kaum zu bezweifelnde Nachweis erbracht 
ist. dab der auch bei einem Grobbetriebe mit dem Kjellin- 
schen Ofen erzielbare (Qualitätsvorsprung seinen voraussicht- 
lichen Gegenwert in besseren Absatzpreisen für das damit 
erzeugte Produkt findet. 

Hiemit wäre ich, meine Herren, am Ende meiner 
heutigen Ausführungen angelangt, und möchte ich mit dem 
Wunsche schließen, daß es mir nieht nur heute gelungen 
sein möge, einiges Interesse für den Gegenstand bei Ihnen 
zu erwecken, sondern dad auch den von uns heute hier 
vertretenen Berufszweigen: der Elektrotechnik, dem Hütten- 
wesen und der angewandten Elektrochemie, noch viele Er- 
folge auf dem Gebiete der Elektrometallurgie des Eisens 
und des Stahles beschieden sein mögen. 


Das biologische Reinigungsverfahren. 


Vortrag, gehalten in der Versammlung der Fachgruppe für Gesundheitstechnik am #. Februnr 1%5 von Ingenieur Attillo Rella. 


Hochgeehrte Versammlung! 


In meinen letzten Mitteilungen von dieser Stelle aus | 
im vergangenen Dezember über die „Tätigkeit des 


deutschen Vereines für öffentliche Gesund- 
heitspflege“, durch welche ich bestrebt war, Ihnen ein 
Bild zu entrollen über die große Bedeutung dieser Körper- 
schaft für die Erreichung der Ziele, die auch unsere Fach- 
gruppe verfolgt, und bei welehem Anlasse ich hervorzuheben 
trachtete, welchen hohen Wert das gemeinsame Arbeiten 


der Teehniker mit den Mannern der Wissenschaft und der 


Verwaltung besitzt, schloß ich mit einem Appell, diesem 
Beispiele zu fulgen, damit auch wir ein Forum schaffen für 
die gemeinsame Beratung der immer schwierigeren und 
kumplizierteren städte-hygienischen Fragen. 

Eine dieser brennenden noch ungelösten Fragen. die 
gewiß in der nächsten Zukunft uns sehr viel beschäftigen 


ganz besonders die damit in Verbindung stehende „Unschäd- 
liehmachung der dabei sich ergebenden Rückstände*. 

Unsere Fachgruppe hat sich wiederholt mit dieser 
Frage befaßt und dadurch am besten ihre hohe Bedeutung 
anerkannt, und betrachte ich es daher ala eine Auszeichnung, 
daß mir heute gestattet ist, ein Reinigangsverfahren zu 
erörtern, das eine Umwälzung, eine neue "Ära für die 
Städtereinigungsfrage bedeutet. 


Das biologische Verfahren ist als solches erst in 
den letzten zwei Dezennien bekannt und praktisch, etwa 
vor einem Dezennium, angewendet worden, da man nicht 
früher zur Erkenntnis gelangte, daß, wie überall in der 
Natur, auch bei den Abstoffen des menschlichen und 
tierischen Haushaltes sowie bei den Abglingen des Gewerbe- 
und Industrielebens der Kreislauf geschlossen ist, und zwar 
hier, indem Bakterien als Kräfte vorhanden sind, welche 


wird, ist zweifelsohne die „Reinigung der Abwässer“ und | die kompliziertesten organischen Verbindungen wieder in 
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die anorganischen Urelemente zurückführen.) Als solche 
kommen hier besonders die im Pflanzen- und Tierleben 
wichtigsten vier Elemente: Kohlenstoff, Wasserstoff, Stick- 
stoff and Sanerstoff in Betracht.**) 


Große Geister ahnten diese Erscheinungen schon 
lange und schrieben den unzühlbaren Kleinlebewesen (Mi- 
kroorganismen} bei dieser Umwandlungsarbeit eine große 
Rolle zu. Wie alles in der weisen Natur mußten sie ja 
auch einen höheren Zweck, eine Lebensmission. eine Auf- 
gabe zu erfüllen haben! 

Der Mensch mulite aber erst in diese tiefen wunder- 
samen Naturgeheimnisse mit klarem Verständnisse dringen, 
um 
Arbeitsentfaltung dieser Lebewesen nötig, mußte erst die so 
wobltätige Macht derselben richtig erfassen, erkennen, 
um selbe seinen Zielen, seinen Zwecken dienstbar zu 
machen! 

Biologische Prozesse, biologische Verfahren werden 
also solehe genannt, bei welchen auf die Mithilfe von 
Mikroorganismen bei der Reinigung von Abwässern ge- 
reelinet wird. — Dieser Lebensprozeßb bestand aber natur- 
gemäli auch früher, obne daß man mit ihm rechnete, seine 
Wirkung war eben nicht ergründet, nicht gut ausgentitzt, 
aber sie war gewiß da, sie war wohl nicht immer von 
Erfolg. weil eben die richtigen Bedingungen hiezu nicht 
geschaffen waren, ja vielfach durch künstliche Mittel be- 
einträchtigt, teilweise aufgehoben, ja zerstört wurden. 

Man kann also wohl behaupten, daß mehr oder 
weniger alle „Reinigungsverfahren® auch „biologische Ver- 
führen* sind, ja man muß bei ihnen von biologischen Vor- 
gängen, von biologischen Prozessen sprechen, denn überall, 
wo Kleinlebewesen sind (und in den Abwissern fehlen sie 
nie), bedeutet schon ihre Existenz, ihre Lebenstätigkeit eine 
Arbeit, einen Einfluß auf die stete Umwandlung der in den 


Ahstolfen enthaltenen organischen Substanz — Jede Ver- 
Auderung ist aber cin Schritt zur sehließlichen Umwandlung 
alles Örganischen ins Anorganische, die die Vorbe- 


dingung bilden kann zum Wiederaufbau von höheren Or- 
ganismen, die ihrerseits die reinigende Arbeit unterstützen. 


*, Die Bukterien spielen eine wichtige Rolle im großen „Haus- 
halt der Natur ala ständige Mitarbeiter und Begulatoren bei deren 
ewigem Kreislauf, als Vermittler organischen Werdens und Vergehens, 
Lebens und Sterbens.“ (Dr. Franz Muth. „Die Tätigkeit der Bakterien 
im Boden“. Karlarube i. B., Wilb. Kahbraus,| 


**, „Aus Wasser, Kohlensäure und Salpetersäure mit Hilfe von 
einigen Aschenbestandteileu Imaut sich der FPlanzenleib auf, Aus 
Pilanzenstoffen entsteht der Tierleih, aber im Tierleben beginnt bereits 
wieder der Abbruch der Pilanzenbestandteile. Mikroorganismen setzen 
in Faulnis und Verwesung den Abbruch fort bis zur Neubildung von 
Koblensllure, Wasser- und Salpetersäure, d. i. neue Nahrung für die 
Pflanzenwelt“. 

„Die Rieseljauche muß nicht nur vollständig von Gärung und 
Alulnisfübigen Stollen befreit werden, sondern auch möglichst von 0 
wertvollen Pflauzennährstoffen, wie Salpetersäure, Kali- und Phosphor- 
säure, — Befolgt man diese Regel nicht, sa hat mun eine „sekundäre 
Verpestung“ der sie aufnehmenden üffentlichen Gewässer zu gewär- 
tigen“, 

i „Es gibt keine Fällungmnittel, welche jedwede fiulninfähige 
Urgansubstanz vollständig abzuschsiden vermöchten*. 

„Wo Ans ist, da sammeln sich die Raben" oder, wissenschaft- 
lich ausgedrückt: „Wo es Nahrung für Lebewesen gibt, da stellen 
sich Lebewesen ein“, 

Wo also Pflanzennährstofe in Tagewässer eintreten, entwickelt 
sich eine entsprechend reiche „Wasserflora und Fauna“. 


Wird dies nicht zeitweilig abgeerntet, so stirbt eine Generation 


nach der anderen ab, und die Leichen derselben fallen der Fänlnis | 


mit allen Folgen derselben anheim. 

Man verwende daher die rückständigen kostharen Pflanzeunähr- 
state zur planmäiligen Erzeugung von Pilanzenfutter wenigstens für 
Speiseüische oder deren im Warser lebende Futtertiere. 

In Berlin sind bereits Fischteiche angelegt worden, die von 
den Drainwlissern der Rioselfelder gespeist werden. 


(Professor Dr. Alexander Müller, „Gesundheit“, Nr, 6, 1902. ‘ 


jene Vorbedingungen zu schaffen, die zur größten | 





für dieselbe nun segenareich werden.*) 


Im engeren Sinne des Wortes versteht man aber heute 
hauptsächlich unter „biologischem Verfuhren“ Filtrations- 
vorgänge, bei welchen durch richtige Anordnung der 
Bauart und besonders der Funktionierung durch fach- 
gemäß, strengdurehdaebte Behandlung alle Vorbedingungen 
geschaffen werden, damit die Kleinlebewesen ihre ganze 
reinigende Macht auf die zu behandelnden Abwässer aus- 
üben können und diese Abwässer endlich die Filter nieht 
nur rein und klar verlassen, sondern, was hygienisch das 
Wichtigste ist, nicht mehr fäulnisfahig seien. Außerdem ist 
es ein besonderes Merkmal dieses sogenannten biologischen 
Verfahrens. dad die in dem Filterkörper (auch biologischer 
Öxydations- oder Brockenkürper genaunt) zurückgehaltenen 
Stofe durch die Tätigkeit von Mikro- und wohl auch von 
Makroorganismen, aus Pilanzen- und Tierwelt, wenn zu 
deren Entwicklung und Entfaltung die Vorbedingungen ge- 
geben sind, aufgezehrt, verarbeitet, umgewandelt und die 
Filterkörper selbst dadurch regeneriert werden, so daß 
diese Filter durch längere, ja unbegrenzte Zeit funktionieren 
können! Darin besteht das wichtigste wirtschaftliche Moment. 

In der Fachliteratur nennt man aber biologische 
Verfahren eine ganze Reihe von Reinigungsmethoden, 
und leicht künnte man da irregeführt werden. Bei vielen 
dieser Methoden wird der Name des Entdeckers, der Er- 
finders, sei es vom Wesen des Prozesses, sei es von einigen 
sinnreichen bei demselben angewendeten Apparaten als 
Kennzeichen für das Verfahren angeführt, so zum Beispiel: 
„Dubdin*, „Cameron“, „Ducat“, „Candy“, „Scott- 
Moncrieff*, „Duncan“, „Garfield*, „Stoddart“, 
„Schweder*, „Dunbar*; bei vielen anderen wieder 
wird nach dem Orte, in welchem zuerst das Verfahren 
angewendet wurde, dieses benannt, zum Beispiel: „Sutton“, 
„Hendon*, „Exeter“, „Manchester“, „York*, „Groß- 
lichterfelde*; bei anderen sind die sich abspielenden 
Vorgänge oder das angewendete Filtermaterial für die 
Benennung maßgebend, dann endlich kommen Kombina- 


tionen von mehreren Prozessen und Teilanwendungen 
früherer Methoden als Bezeichnung für das jeweilige 


biologische Verfahren vor, so zum Beispiel: „Septic- 
Tank“, „Faulkammer-Verfahren“, „Polarite-Car- 
boferrit-Verfahren“, „Contakt-“, „Full-“*, Stau-Ver- 
fahren*, „Tropfverfahren“, „internationales (Candy)- 
Verfahren“. 

Die Vielheit dieser Namen würde es kaum vermuten 
lassen, daß es sich eigentlich bei allen diesen Verfahren 
um fast ganz gleiche Vorgänge handelt, und zwar um 
Reinigungsmethoden, welchen die gleichen wissensehaftlichen 
Prinzipien zugrunde liegen, wenn auch vielfach verschieden 
aufgefalt und verwertet. 

Ich möchte sagen, daß das biologische Verfahren im 
engsten Sinne des Wortes bloß eine oder mehrere Stationen 
einer Reinigungsanlage darstellt, welche Anlage nach den 
lokalen Verhältnissen, also besonders nach der Qualitat der 
Abwässer und noch mehr nach der Natur der Vorflut, in 
welche selbe einmünden sollen, ganz gewaltig variieren 
kann. Als besonderen Unterschied, als deutliches Merkmal 
für „biologische Stationen“ möchte ich hinzufügen, daß bei 
diesen künstliche, chemische Fallungsmittel nieht zur An- 
wendung kommen; ich sage „Fällungsmittel“ und meine 





*, „Es liegt nahe, den „Krustacoso-Reichtum“ für die Fisch- 
zucht direkt verwertbar zu machen, die Teiche also selbst mit geeig- 
neten Fischen besetzen zu lassen.* 

„Auf diess Weise würden die Faulstofe des Sielwassers nicht 


, bloß für Tiere nutzbar gemacht werden (Regenwürmer, Nutsvögel usw.), 


sondern wirtschaftlich auch für den Menschen." 
(Dr. M. Marson, Berlin. Mitteilungen aus der königlichen Prü- 
fungsanstalt für Wasserversorgung und Abwässerbeseitigung, Heft 4.) 
(Hirschwalid, Berlin.) 
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dabei besondere Mittel zur Erreichung einer schnelleren 
Sedimensation, denn „sterilisierende® Mittel für eine Des- 
infektion oder „neutralisierende* Mittel bei gewissen Fabriks- 
abwässern und sehr fettigen Stoffen könuen wohl auch beim 
biologischen Verfahren vor- oder nachher zur Anwendung 
kommen. 

Wer kann nun als der Erfinder oder besser Ergründer 
dieser Reiniguugsmethode gelten, die eine so vollständige 
ungeahnte Umwälzung der ganzen Reinigungafrage bedeutet ? 
Wem verdanken wir wohl die erste Erkenntnis der in den 
Kleinlebewesen ruhenden, reinigenden Macht, wem den Ein- 
blick in die geheimnisvolle Werkstatt der Natur, der uns 
offenbaren sollte, was wir nun zu befolgen haben, um end- 
lich der fast aussichtslosen immer verworreneren, verwickel- 
teren und schwierigeren Aufgabe der Städtesssanierung mit 
Bezug auf die Abwässer Herr zu werden? Wer kann uns 
als der Schöpfer dieser für die Studtehygiene so bedeut- 
samen neuen Ara gelten? 

Ich zögere nicht, den genialen Franklund als den 
Mann zu nennen, der dureh seine ersten Versuche mit der 
von ihm ausgebildeten „intermittierenden Filtrationsmethode* 
(schon 1868) den Anstoß gegeben hat zu der bahnbrechen- 
den Anschauung, daß man durch Filtration ähnliche 
reinigende Erfolge wie durch die Berieselung erzielen 
könne, wenn der Betrieb unterbrochen und für Luftzutritt 
gesorgt wird! Fraukland verglich diesen Vorgang sehr sinn- 
reich mit dem Atmungsprozeb in der tierischen Lunge. 
Franklands Anschauung wurde unterstützt und gerecht- 
fertigt durch die grundlegenden Arbeiten Warringtons 
(1877) und basierte auf schon früher gemachte einschlägige 
Beobachtungen von Sehlösing, Münz, Wollny u.a, 
die alle auf Bakterienwirkung hinweisen.*) 

Auch Denton unterstützte Franklands Arbeiten be- 
deutend und muß hier genannt werden. Schon 1871 schlug 
er für die Stadt Merthyr-Tydfl eine intermittierende Fil- 
tration vor, mit der dort durch ein Dezennium sehr glinstige 
Resultate erzielt wurden, zu einer Zeit. also, in der man, 
wie in H. Vogel sehr bekanntem Werke zu lesen war, 
bereits zweifelte, jemals durch Filtration Erfolge zu er- 
zielen! (Dunbar.) 

Diese Arbeiten waren die Ursache und Veranlassung 
der eingehenden und erfolgreichen, geradezu epochalen Ver- 
suche in der Laurenee-Station in Massachusetts (1886), welche 
so glänzend Franklands Anschauung bestätigten. 

So erkannte auch hier wieder der praktische Amerikaner 
sofort die immense Bedeutung einer solchen Reinigungs- 
ınethode, und war damit auch praktisch ein gewaltiger Schritt 
nach vorwärts getan, denn die Ergebnisse der in so großem 
Maßstabe gemachten Versuche veranlaßten nun Diba in, 
den Stadtchemiker von London (1891), selbe ebenfalls im 
großen fortzusetzen, wurauf Belgien und Deutschland in 
gleichem Sinne bald folgten. Eine neue Richtung war nun 
der Städteassanierungsfrage gegeben! 

„Die Aufmerksamkeit der ganzen gelehrten Welt und 
aller, die sich mit Städtehygiene befaßten, war auf die er- 
staunlichen Ergebnisse jener Versuche gelenkt, und nimmer- 
mehr ruhte der Forschergeist, bis völlige Aufklärung über 
diejenigen Vorgänge, die diesen Prozessen zugrunde liegen, 
gegeben, die dabei in Frage kommenden Naturkräfte genau 
erfaßt, ermittelt, damit der Ingenieur mit sicherer Aussicht 


Re In einem Vortrage in der „Society of Arte" (1882) wies 
Warrington darauf hin, „daß im Urin und in ähnlichen fäulnis- 
fähigen Substanzen, die durch Aufkochen sterilisiert worden sind, 
Nitritikationsprozesse sofort auftreten, wenn man ihnen eine Probe 
nicht sterilen Bodens zusetzt*, und erklärte daraus, daß der Neinigunge- 
effekt, den der Boden auf Abwässer ausäbt, auf drei Kräfte zurück 
zuführen sei, nämlich: „Filtration (Zorückhaltung der festen suspen- 
dierten Stoffe], Ausfillung und Zurückhaltung des Ammoninks und 
verschiedener organischer Sabstanzen und Oxydation durch Vermittlung 


auf Erfolg an die Frage herantreten könne, welche tech- 
nische Ausgestaltung der Anlage und des Betriebes sich 
nun am meisten empfehlen würde!“ Und so folgten rasch 
neue Beobachtungen und Experimente und auch Anlagen 
für gauze Städte, welche, wie z. B. Sutton, gar bald für 
alle, die an dieser brennenden Frage Interesse hatten, zum 
gesuchten Lernobjekt wurden! 

Es ist interessant zu lesen, wie diese erste größere 
Anlage für eine Stadt von etwa 20.000 Einwohnern, von 
Dibdin projektiert, von ungezählten Einzelnen und von 
vielen hunderten von Deputationen aus Australien, Süd- 
afrika, Agypten, Neuseeland, Amerika und aus fast allen 
europäischen Staaten besucht wurde und noch immer be- 
sucht wird, so daß sie sieh mit Stolz das „Mekka der 
Gesundheitsingenieure* nennt, wie gar bald auch unser 
Baden sieh mit Recht und stolzer Befriedigung nennen 
dürfte! 

Doch, wenn ich Frankland ala ersten in der Kette 
all der Männer nannte, denen wir mit Bewunderung Dank 
zollen für die wertvollen, der Menschheit »0 nützlichen 
Lehren der Abwässerreinigung, die es endlich allen Gemein- 
wesen leicht ermöglichen, sich zu assanieren, so muß ich 
als zweiten, der an diesen Erfolgen gar hervorragenden 
Anteil hat,den genislen, zielbewußten, unermüdlichen Forscher 
Dr. Dunbar, Direktor des hygienisehen Institutes zu Ham- 
burg, nennen. 

Mit der Gosehichte des biologischen Verfahrens ist 
sein Name in allen Stadien er na | verkntüpft!®) 

Wir begegnen Dunbar im Vordertrefen bei dem 
hygienischen Kongresse zu Brüssel (1403), dem ersten, bei 
welchem diese Frage, wohl erst Dezennien nach ihrem 
ersten Auftreten, Würdigung, und Behaudlung findet! 

Anfangs schenkte man ihr namlich nieht die gebührende 
Beachtung; Männer der Wissenschaft und der Praxis nahmen 
die mitgeteilten Ergebnisse der ersten Versuche, die Er- 
wartungen, Hoffnungen. Versicherungen der begeisterten 
Entdecker, Erfinder und besonders der Patentinhaber, die 
begreiflicherweise einer so verführerischen Ausbeutung der 
neuen Idee sieh bemichtigt hatten, nicht sehr ernst. 

Ich erinnere mich, wie zu Madrid und Paris, bei den 
hygienischen Kongressen 1598 und 1900, diesbezügliche 
Anfragen fast mit mitleidigem Lächeln beantwortet wurden, 
und wie seinerzeit mein Hinweis auf diesbezügliche Ver- 
suche in Brüssel, als ich hiervon in Konferenzen wegen der 
Assanierung von Baden zum erstenmale sprach, Erstaunen, 
Verwunderung erweckte. 

Er waren aber auch die ersten Darstellungen der 
biologischen Proxesse zu unklar, zu wenig überzeugend, ja 
vielfach zu naiv, 

Man stellte sich vor, oder besser, man faßte die dies- 
bezüglichen Ergebnisse so auf, als ob die in den Abwässern 
enthaltenen Bakterien die wefährliehen Krankheitserreger 
(die patogenen Keime; auffressen würden. Man übersehatste 
den Existenzkampf der Saprophiten und ihren sicheren Sieg 
über die stets in der Minderheit auftretenden geführliehen 
Erreger ansteckender Krankheiten. 

Man ging daran, diese 0 wertvoll gedachten Kämpfer 
gegen die Iniektionsgefahr künstlich zu vermehren, zu 
züchten, man erwartete also zu viel, man ging za weit, wie 
übrigens bei allen neuen Erscheinungen!**) 


*, Für jeden, der sich mit dieser Frage zu Imschliftigen hat, 
bedeutet er einen mächtigen Faktor, ein Programm; seine Lehren, 
eoino Ansichten mnllssen genau studiert, erwogen werden! Und da 
liegt eben für den projekterenden Ingenieur die Schwierigkeit! Denn 
nun treten Umklarheiten, Widersprüche hervor, die für auf (len 
schwierigen Gebieten dar Phyeik, Übenie, Bakteriologie nicht gut Be- 
wanderten Zweifel und Unsicherheit uutkomemen luswen! 

+) Es soll bier erwähnt werden, daß schon im Jahr» Is 
Dr, Alexander Müullerdie Abwässer in denklen überwölbten Kammern 


von Urganismen*,. (Prof, Dr, Dunbar, Vierteljahrsschrift f. öffenti. | kurze Zeit aufzubewahren vorschlligt, wo unter Abschluß atmosphärischer 


Gresundheitspflege 1394, 8. 691.) 


Luft und unter Zusatz von Hefe und in Fäulnis begriffener Suhstnuzen 


1. 


In England konstruierte man anfangs neben ausge- 
dehnten Versuchen mit der intermittierenden Filtration 
zum Zwecke der Ausnitzung des neuen Phänomens dunkle, 
zuerst möglichst iuftdiehte Kammern, in welchen die Ab- 


wisser eines Kanalnetzes eine gewisse Zeit hindurch ruhig | 


gelassen und einer Gärung, Fäulnis unterzogen wurden, 
durch welche sie genügend geklärt (nachdem die Sedimente 
und schwimmende Stoffe sich also ausgeschieden), entweder 
direkt oder auch nach einer darauffolgenden Bodenfiltration, 
dem nächsten Wasserlaufs zugeführt warden. 

In diesen Faulkammern, sogenannten Septie-Tanks, 
bildete sich durch die Schwimmstofle eine starke Deck- 
schichte, welche, Licht und Luft wirkungsvoll absperrend, 
später die Abdeckung der Faulkammer entbehrlich machte, Der 
Schlamm wird darin teilweise gelöst, verlussigt, aufgezehrt 
und merklich verändert sowie wasserärmer. 

Diese sogenannte „Ausfaulungsmethode* zur Reinigung 
der Abwässer wurde aber bald verlassen, und man ging 
zu einer Kombination von Vorfaulung und Oxydation, 
also auf das heute zu besprechende biologische Verfahren 
über. Vielfach, ja fast immer, wurden diese neuen Prozesse 
in schon vorhandenen Reinigungsanlagen, sei es mit vor- 
hergehender beibehaltener chemischer Fallung, sei es mit 
nachfolgender Bodenfiltration uder auch vielfach mit Beries- 
lung durchgeführt, so daß es tatsächlieh richtiger ist, diese 
biologischen Verfahren als Stationen der Reinigungsan- 
lagen zu betrachten und zu bezeichnen. 


Wenn man also auch anfangs naturgemäß noch im ' 


Dunkien tappte und sich keine klare Rechenschaft über 
die Phänomene geben konnte, hatten doch alle jene Studien, 
Experimente, Beobachtungen, Ausführungen ihr Gutes! Denn 
da endlich die Aufmerksamkeit der Hygieniker darauf 
gelenkt war, eröffneten sieh den eifrigen Derscbern immer 
neue und neue Geheimnisse, und so ward zuerst in England 
die große Bedeutung, der wahre Wert, das ganze Wesen 
der Bakterien erkannt für den Kampf gegen die organi- 
schen Verunreinigungen der Abwässer und 
teiligen Folgen! Es wurde damit erfaßt, welche wichtige 
Rolle diese Kleinlebewesen zu erfüllen berufen sind ala 


Mitarbeiter beim ewigen Kreislanfe im großen Haushalt 
der Natur! 
Diese Erkenntnis führte naturgemäß, wie oben ange- 


deutet, bald zur technischen Ausgestaltung, d. i. zu neuen | 


Anordnungen beim Baue von Reinigungsanlagen, und sehen 
wir ein neues wichtiges Glied, eine neue Station in den 


Vordergrund treten, die Faulkammer, in welcher die Tätigkeit | 
der anaeoroben Bakterien zur vollen Entfaltung gelangen soll. | 
Diese Anaeorobionten, die alsı zu ihrer Lebensentfaltung, zu | 
ihrer Existenz, zu ihrer Vermehrung keiner Luft bedürfen, | 
oder besser, ohne den in derselben enthaltenen Sauerstoff leben, | 
sollen nach Anschauung der ersten hygienischen Forscher | 


die reinigende Arbeit in den Abwässern beginnen und als 
ersten Faktor den eigentlichen biologischen Prozel ein- 


leiten. Ich sage „sollen*, denn leider, gleich hier begegnen | 


wir Widersprüchen in der Auffassung des biologischen 
Proxesser, die für uns projektierende Ingenieure von 
großer, ich möchte sagen, fast ausschlaggebender Bedeutung 
bezüglich der Anordnung unserer Reinigungsanlagen sind, 
da es sich für uns darum handelt, ob die Bedeutung, die 


volle Berechtigung für die Projektierung einer sogenannten | 
nieht. | 


Faulkammer wissenschaftlich dargeten sei oder 
Und da möchte ich die verschiedenen Ansichten üher diese 


künstlich and rasch die Reduktionsprozesse bis zur Entwicklung von 
Sumpfgas und Schwefelwnssorstoff gefördert werden sollten. 

Noch viel früber in Frankreich hestanden, auf ähnlichen Er- 
wartungen basierend, die sogenannten Fosses Monras, zweikammerige 
große Senkgruben, in welchen die Fäkalstoffe verflüssigt und aufge- 
zehrt wurden, 
notwendig, ja dort, wo auch Schwindgruben angegliedert waren, ent- 
behrlich wurde, 
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ihre nach- | 
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Frage kurz vorbringen; denn die noch herrschende Un- 
klarheit in den Ansichten erschwert unsere Arbeit sehr, 
da der denkende Ingenieur wohl nur dann Befriedigung 
an seinem Werke haben kann, wenn er die wahre Be- 
deutung einer jeden seiner Anordnungen voll und ganz 
erfalit hat, wenn diese also das Ergebnis sind der richtigen 
Erkenntnis der in den einzelnen von ihm projektierten 
‚ Stationen der Reinigungsanlagen sich abspielenden Natur- 
prozesael 

In der Fachliteratur spricht man von einer soge- 
nannten „englischen“ und von einer „dentschen* Auffassung 
des biologischen Prozesses, Nicht ganz mit Reeht, denn ver- 
schieden sind auch die Auffassungen in diesen Ländern 
selbst, Ich möchte daher mir lieber erlauben, drei Ansichten 
zu unterscheiden, u. zw.; 

1. Die reinigende Wirkung bei dem biologischen Ver- 
fahren ist vorherrschend biologischen Prozessen zuzu- 
schreiben. (Diese Anschauung ist von England ausgegangen 
und besonders dort verbreitet.) 

2. Die reinigende Wirkung bei diesem Verfahren 
‚ wird vornehmlich Ad- und Absorptionswirkungen zuge- 
schrieben und daran anschlielend chemischen Prozessen 
im Filter (Öxydationskörper), und zwar während der Be- 
schickung und Ruhelassung, und bielogischen Prozessen 
erst in den Entläftungspausen, also bei der sogenannten 
„Hegeneration* des Oxydationskörpers. (Diese Erklärung. 
von Dunbar ausgehend, findet vornehmlich in Deutsch- 
lund Anhänger.) 

3. Die reinigende Wirkung ist hauptsächlich Filtra- 
tionsvorgängen zuzuschreiben, und die Mitwirkung von 
Lebewesen tritt erst später in der Regenerationsarbeit auf, 
' und ist diese Anschauung von Baurat Bredtschneider 
(Charlottenburg bei der letzten Versammlung des Deutschen 
Vereines für öffentliche Gesundheitspflege zu Danzig (IHM) 
zum Ausdruck gebracht und begründet worden. 

Die sogenannte englische Anschauung kommt, meiner 
Ansicht nach, am deutlichsten zum Ausdruck dureh 
' Dr. Rideals übersichtliche Darstellung, welche ich daher 

hier anführe. *) 
„Die natürliche Abwasserreinigung durchläuft drei 
, Stadien, die durch das stufenweise Arbeiten von drei ver- 
‚ schiedenen Bakteriengruppen beeinflußt sind, und der Reini- 
| gangseffekt wird am höchsten und nachhaltigsten sein, wenn 


| die Anlage so ausgeführt ist, daß jeder dieser drei Bak- 
‚ teriengruppen die besten Arbeitsbedingungen vorfindet und 
ohne Störung wirken kann.“ 


Die nachfolgende Tabelle mag diese drei Stadien in 
möglichster Begrenzung bezeichnen. 
nn 


! ü 1 Charakteristische 
| Vorgängs Produkte 


Eiuwirkung auf 





‚Ü hergang: Kurze Fin- | Urin, Ammoniak mit | 
wirkung der Anseroben | leicht zersetzbaren 


|durch den im Wasser ge- | Substanzen 
‚lösten Sauerstofl'; schnell | 
überführend zum: | N | 
| 
'I. Stadium: Anassro-  Eiweißstofle, Zeilu- Lüsl, Salpeter hil-, 


bische Verflüssigung und lose umd vegetabi- dende Verbindun- 
Vorbereitung durch Hy- lische Fasern. Fette. | gen. Derivate des 
drolysis (kydrolytische Phenols, Gase, 
Spaltung‘). N) Ammoniak. 


II Stadium: Fakultativ-| Stärkeverbindung, 

bakteriologische Zurset-|| Fettsäuren, gelöste 

zung der zur Lösung ge-| Rückstände, Phenol- | 
brachten Verbindung. vorbindungon. 


Ammoniak, Nitrita, 
Gase, 


Ammonink u.kohlen« 
s»toffbältige Rück- 
stände, 


III, Stadium: Vollstän- 
dige Belüftung: Nitrifi- ! 
kation. 


U0, H,O und 
Nitrate. 


so dub die Käummng in viel geringerem Umfange | 


*, „The Water and its Purifieation“, besprochen von H. Müällen 
| bach (Hamburg). |„Gesundheit* Nr. 12 1m, 
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Die Ansicht Dunbara lautet: 

(fch führe sie wörtlich an aus seinem Aufsatze im 
„Gesundheits-Ingenieur“ 1903, Nr. 33.) 

„Trotz der Widerspriche, die gegen meine Theorie 
erhoben worden sind, bleibe ieh mit aller Entschiedenheit 
bei der schon seit Jahren vertretenen Ansicht, daß der 
Reinigungsprozeb in den Oxydationskörpern sich einleitet 
durch Absorptionswirkungen, 

„Aus trüben Abwässern werden die ungelüsten Bestand- 
teile in den Öxydationsküörpern zwar naturgemäl durch 
einfache mechanische Filtrierungsprozesse zurückgehalten. 
Dieser Prozeß wird selbst bei sehr grobkörnigen Oxydations- 
körpern ermöglicht durch die klebrige, gallertartige Haut, 
welche bei ausgereiften Oxydationskörpern jedes einzelne 
Stück der Schlacke oder des annstigen Usterkales überzieht, 
aus dem der Körper aufgebaut ist. Dieser klehrige Überzug, 
der sich zum Teile aus tierischen und pflanzlichen Gebilden, 
zum Teile aber auch aus mineralischen Bestandteilen, 
namentlich aus Eisen, zusammensetzt, ist es aber auch 
gleichzeitig, welchem die hohe Entfaltung der Absorptions- 
wirkungen in den Öxydationskörpern zu verdanken ist. 

„Ich stelle meine Behauptung, daf) sich der Reinigungs- 
prozeß in den Öxydationskürpern, abgesehen von der rein 
mechanischen Filtrierung, durch Absorptionswirkungen ein- 
leitet, aus dem Grunde hier an die erste Stelle, und ieh 
lege deshalb ein so großes Gewicht auf diese Behauptung, 
weil ich trotz aller Widersprüche der Überzeugung bin, dab 
sich manche in den Goydutiasshfrpern beobachteten Vor- 
gänge ohne Heranziehung der Absorptionswirkungen über- 
haupt gar nicht erklären lassen. 

„Wenn ich auf einen Körper eine Flüssigkeit bringe, 
welche organische. fäulnisfähige Stoffe enthält, und wenn 
diese Flüssigkeit unter Zurücklassung der organischen Stoffe 
aus dem Körper wieder austritt, so können die organischen 
Stoffe entweder durch Enzyme, bezw. Bakterien, zersetzt oder 
sie können chemisch gebunden oder aber sie können schließlich 
absorbiert sein. Die in dem hamburgischen hygienischen Insti- 
tute ausgeführten Untersuchungen haben nun ergeben, daß 
die Befreiung der Flüssigkeit von den organischen Stoffen 
nicht langsam, d. h. im Laufe mehrerer Stunden, erfolgt, son- 
dern dab sie sich zum größten Teil schon innerhalb weniger 
Minuten vollzogen hat und sich später in nur langsam 
steigendem Maße weiter entwickelt. 

„Dieser Nachweis schließt die Annahme, dab dem 
ganzen Vorgange Bakterien, bezw. Enzymewirkungen zu- 
grunde liegen könnten, von vornherein ohne weiteres aus. 

„Wir haben es demnach in den Oxydationskürpern 
nach erfolgter Absorption ohne Zweifel mit zersetzenden 
und andererseits mit aufbauenden Kräften zu tun. Aus dem 
zerfallenden Eiweißmolekuül geht der Stickstoff’ zum Teile 
als elementarer Stickstoff an die umgebende Luft über. 
Zum Teile wird er in Form von Ammoniumsalzen aus- 
geschieden, zum Teile als salpeterige Säure, zumeist aber 
als Salpetersäure. Die letztere entsteht nieht als ein direktes 
Oxydationsprodukt, sondern sie wird nur durch Vermitt- 
lung nitrifizierender Mikroorganismen produziert. 

„Der Kohlenstoff des Eiweißmolekuls geht, soweit er 
nicht als Ammoniumkarbonat oder in Form anderer Salze 
den Körper in den Abflüssen verlaßt, als gasfürmige Kohlen- 
säure an die umgebende Luft über. 

„Der Schwefel wird, wie schon erwähnt wurde, in 
Form von schwefelssuren Salzen durch die Abfltsse nus- 
geschieden. 

„Die Zersetzungsvorgänge in den Oxydationskörpern 
gehen also direkt Hand in Hand mit Öxydationsvorgängen, 
Die durch Fermente oder Mikroorganismen in ihre einzelnen 
Komponenten gespaltenen komplizierten Substanzen zeigen 
fast ausnahmslos eine große Sauerstoff-Affinität und werden 
sofort oxydiert. 80 kommt es, wie erwäbnt, zur Bildung 
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großer Mengen Kohlen-, Salpeter-, Schwefelsäure und anderer 
Produkte. 

nWir haben es aber nicht allein init mineralisierenden 
Prozessen zu tun. sondern auch mit Vorgängen, die zum 
sofortigen Wiederaufbau organischer Substanzen führen. 
In gut angelegten Oxydationskörpern ist die Lebewelt, wie 
ich schon erwähnte, nicht allein durch Bakterien vertreten, 
sondern durch eine höchst vielgestaltige Flora und Fauna. 
An pilanzliehen Bestandteilen finden sich außer Schimmel- 

ilzen auch Algen, die in gut funktionierenden Oxydations- 
Keen eine reiche Entwieklung finden. Bricht man einen 
Tropfkörper ab, #0 findet man, dal sich in den verschiedenen 
Schichten desselben tierische Lebewesen der verschiedensten 
Art ablösen. An der Oberfläche. wo es zu schlammigen 
Ablösungen kommt, wiegen neben den Infusorien die Würmer, 
darunter namentlich Anguillula, vor. Etwas tiefer, wohin der 
organische Schlamm nicht dringt, findet man Insekten, wiez. B. 
Springsehwänze, die ich in einem Tropfkörper in solchen 
Te fand, daß ihre abgeworfenen Häute wie eine dichte 
Kalksehicht erschienen. Etwas tiefer fanden sieh rote Milben, 
Regenwürmer, Spinnen und andere Insekten in grolier Zahl 
Zur Zeit sind die Oxydationskörper in unserer Versuchs- 
anlage von Spinngeweben ganz dieht eingehüllt, und die 
Spinnen bevölkern alle Schichten der Körper. 

„Diese tierischen Lebewesen finden also in den mit 
Abwasser beschickten Oxydationsanlagen reiehliche Nahrung, 
und ohne Zweifel leben die in den tieferen Schiehten an- 
getroffenen Insekten von den Bestandteilen und namentlich 
auch von den Lebewesen, die aus den oberen Schichten zu 
ihnen heruntergeschwemmt werden. Aus den zersetzten 
Schmutzstoffen bilden sich in den Oxydationskörpern also 
teilweise wieder pflanzliche uni tierische Lebewesen, die 
nach Erreichung eines gewissen Entwieklungsstadiums teils 
in die umgebende Luft entweichen der aber mit den Ab- 
Aussen fortgeschwemmt werden. 

Endlich will ich. wenn auch wieder nur auszugsweise, 
die Anschauung Bredtsehneiders hier anführen, u, zw, 
aus dem mir freundlich zur Verfügung gestellten Steno- 
gramme seines oben angeführten ausgezeichneten Referates 
zu Danzig, wofür ich auch von dieser Stelle aus meinen 
wärmsten Dank zum Ausdrucke bringe. 

Baurat Bredtschneider saugt: „Was den Vorgang 
anbetrifft, welcher sich in dem Broekenkörper des Füll- und 
Tropfverfabrens abspielt, »0 bildet er den eigentlichen 
Brennpunkt der gesamten Abwasserreinigungsfrage. Solange 
niebt klargestellt ist, welche Ursachen es sind, welche auf 
die Reinigung des Abwassers im Brockenkörper hinwirken, 
s0 lange wird es dem Techniker nicht gelingen, die Reini- 
gungsanlagen sachdienlich, zweekmällig und mit dem ge- 
ringsten Kostenaufwande herzustellen. Es ist daher nötig, 
auf diesen Punkt immer und immer wieder zurückzukommen, 
ao lange, bis der letzte Zweifel beseitigt ist. 

„Ich bin nun der Ansicht, dab der Vorgang im 
Brockenkörper lediglieh ein mechanischer, also physika- 
lischer ist, hervorgerufen dureh die Schwere und Adhäsion, 
indem sich die Verunreinigungsstoffe aus dem Wasser auf 
die Oberfläche der Brocken aufsetzen und an ihr haften 
bleiben, und ich werde Ihnen diese Ansicht begründen, 

„Wenn irgend ein Stoff in Lösung übergeht, verliert 
er nmeb der geltenden Anschauung seine ursprünglichen 
Eigenschaften, er verbindet sieh mit dem Wasser auler- 
ordentlich innig und nimmt mit diesem zusammen gemein- 
schaftliche, neue Eigenschaften an. Daher können im Wasser 
gelüste Stoffe, so meint man, nieht auf mechanischem Wege 
von «dem Wasser getrennt werden, das sei nur möglich auf 
chemischem oder phvsikalisch-chemischem Wege. Nun wird 
Ihnen Herr Professor Proskauer darlegen, dal man allen 
Grund hat, anzunehmen, dal die augenannten gelüsten 
Stoffe, in Sonderheit aber diejenigen organischer Natur, 
zwar wnendlich kleine, aber duch selbständige Körperchen 
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sind, welche als solche in dem Abwasser wahrgenommen | körper nieht irrationell zu beanspruchen. und zwar selbst 


und festgestellt werden können, daß diese Stoffe sich dar- 
stellen als die auf das Auberste fein verteilten organischen 
Schwebestoffe, und daß ihnen daher auch alle Eigenschaften 
der Schwebestoffe innewohnen, wozu in unserem Falle ge- 
hiren würde: die Schwere und die Adhäsion. Wenn das 
aber zutrifft, so ist es nicht achwer, einzusehen, daß auch 
die sogenannten gelüsten Stoffe oder, wie wir aie in unseren 
Leitsätzen nennen, die feinsten Stoffe, in den Brucken- 
körpern denselben Gesetzen folgen müssen wie die Schwebe- 
stoffe selbst; dann fallt, abgesehen von der körperlichen 
Größe, jeder Unterschied zwischen ihnen und den Schwebe- 
stoffen fort, d. h. die gelösten Stoffe mussen sich vermöge 
ihrer Schwere gleichfalls auf die Brocken niedersetzen und 
an ihnen haften bleiben. 

„Wir sehen also, daß der Broekenkörper im Grunde 
genommen nur «das Gerippe zum Aufbau des eigentlichen 
Reinigungsapparntes abet und an der Reinigung nur 
mittelbar beteiligt iet, die Hauptrolle spielt der gallert- 
artige Rasen, der vermöge seiner Klebrigkeit gleichsam wie 


der Überzug einer Leimrute wirkt, Je mehr der Rasen | 
ausgebildet ist, desto größer wird seine Reinigungafähigkeit.* | 

Bei der Auffassung in England tritt also die „biolo- | 
gische Arbeit“ besonders in denVordergrund für die Erklärung | 


der sich bei der Reinigung abspielenden easy : 


neben dieser Arbeit werden aber selbstverständlich auch im | 
England sowohl die „physikalischen“ als die „ehemischen“ | 
rozesee voll gewürdigt, ebenso wie | 


sich dabei abspielenden 
in Deutschland die „biologische Arbeit“ nicht bestritten 
wird, nur über den Wert ihrer Intensität sowie des Zeit- 
punktes und des Raumes, wo sie sich entfaltet, gehen die 
Ansichten noch auseinander. Für uns Ingenieure ist aber. 
ich wiederhole es, die Ergründung der Wahrheit von großer 
Bedeutung, denn. wenn tatsächlich der „biologische Prozeß“ 
erst bei der Regenerierung des biologischen Kürpers zum 
Ausdrucke kommt, so haben wir keine Veranlassung, unsere 
Reinigungswerke mit Faulkammern auszugestalten, das ist 
günstige Bedingungen zu schaffen zur Entfaltung der reini- 
genden Tätigkeit der anaeoroben Bakterien, da eben der 
Wert dieser Arbeit bestritten, ja die Arbeit selbst in Frage 
gestellt wird. 

Dem gegenüber möchte ich hier aueh meiner An- 
sehauung Ausdruck dahin geben, daß, da in der Natur neben 
den „seroben® auch „anaerobe* Bakterien vorhanden sind, 
und zwar in den Abwissern beide Gattungen stets zugleich, 
dies gewiß ein Fingerzeig für uns sein soll, daß ihr Neben- 
einanderbestehen nicht grundlos ist, ich möchte daher nicht 
gerne auf ihre Mithilfe und Mitarbeit verzichten und nicht 
den Glauben an die hohe Weisheit der Natur erschüttert 
sehen, wonach in dieser alles Zweck und Ziel haben muß! 

Auch wissenschaftliche, theoretische Erwägungen 
können für den projektierenden Ingenieur bestimmend sein, 
und da will ich besonders der Experimente Ömelianskis 
gedenken, die einwandfrei und klar ergeben haben, daß 
eine gründliche und schnelle Überführung der organischen 
Substanzen in anorganische (Nitrifikation) nur nach vor- 
beriger Reduktion, die am besten durch anaerobe Bakterien 
geschieht, erzielt werden kann. 

Es möge ebenso berücksichtigt werden, daß alle 
Hygieniker und Techniker, die sich mit der praktischen 
Durchführung von Reinigungsanlagen befassen, nicht den 
großen Wert, ja die Notwendigkeit einer Vorbehandlung 
der Abwässer verkennen, und ich bin der Ansicht, dab 
deren Bedeutung noch mehr in den Vordergrund treten 
würde, wenn nicht durch ihre Anerkennung die bereits 
verfochtenen Erklärungstheorien eine Abschwächung erfahren 
würden. 

Vorkehrungen für eine „Sedimentation* sind besonders 
dort, wo Pumparbeit zu verriehten ist, unentbehrlich, aber ge- 
will auch stets angezeigt und am Platze, um die Oxydations- 





la, wo mehrere Stufen von Oxydationskörpern angeordnet 
werden. Bei langen Druckleitungen und bei bedeutender 
Ausdehnung des Kanalnetzes erfahren die Abwässer 
übrigens solche weitgehende, gewiß hauptsächlich der Aktion 
der anaeoroben Lebewesen zuzuschreibende Veränderungen, 
dal, ob mit oder ohne Faulkammer, ob bewußt oder unbewußt, 
ob bezweckt oder nicht bezweekt, eine gewisse Vorbehandlung 
immer vorhanden ist, die vielleicht Veranlassung gegeben 
hat, die Entbehrlichkeit derselben anzunehmen. Wenn man 
aber die Mitwirkung der Anacorobionten zugeben muß, 
wäre es wohl unbegründet, nieht rationellst diese wertvolle 
Mitbilfe auszunützen durch Schaffung jener Station, die 
hiezu bestens geeignet ist. 

Irgend einen wirklichen Nachteil aus der Anordnung 
der Faulkammer vermag ich in den so zahlreichen Abhand- 
lungen der Fachliteratur nirgends nachgewiesen zu finden ; 
auffallend ist mir aber der Widerspruch, der zwischen der 
„Bestreitung der Notwendigkeit* einerseits und der 
„Anempfehlung“ einer Vorfaulung andererseits besteht. 

Dab Milerfolge mit der Faulkammer vorkommen 
konnten. wundert mich nieht, es sind auch solche und noch 
mehr mit den Oxydationsküörpern zu verzeichnen. Selbe 
sind aber gewiß nieht dem Prinzipe, sondern entweder der 
fehlerhaften Anordnung, der mangelhaften Bauart, oder 
noch viel mehr, der nicht genug gewissenhaften, verständigen 
Behandlung und Bedienung zuzuschreiben. denn mehr ala 
bei irgend einem Reinigungssystem hängt beim biologischen 
Verfahren der Erfolg von einer gründlichen, gewissenbaften 
und vor allem sachkundigen, verständigen Leitung und 
Bedienung ab. Wenn aber die Faulkammer keinen Nachteil 
darstellt, so ist es unzweifelhaft, daß sie außer dem bisher 
besprochenen Werte der „Entialtungsmöglichkeit“ der 
Tätigkeit der Anaorobionten eine ganze Reihe von anderen 
wertvollen Vorteilen besitzt. Als solche möchte ich z. B. 
bezeichnen : den durch eine solche Kammer leicht erreichten 
„Ausgleich der unregelmäßig zufließeuden Abwässer*, dann 
die ıadurch leicht mögliche „Betriebseinteilung auf den 
Oxydationskörpern“. Sehr wichtig erscheint mir aber auch 
und sollte nicht unterschätzt werden, daß im Faulraume 
rn Keime durch Enzymewirkung eine nieht unwesent- 
iche Abnahme, beziehungsweise Abschwächung ihrer Lebens- 
fähigkeit erfahren. Für mich scheint ferner ein großer 
Vorteil dieser ersten Station darin zu liegen, dab wir mit 
derselben ein Mittel in die Haud bekommen, die Unsebädlich- 
machung der ersten Sedimentation mit Sicherheit besser wie 
bisher zu erreichen, Wir dürfen nieht annehmen, daß die 
Senkstoffe, Schwebe- und Schwimmestoffe hygienisch unge- 
fährlich seien, Wir dürfen besonders miebt die schweren 
Senkstoffe bloß als anorganische betraehten. Sie reißen 
bei ihrer Ablagerung gewiß auch organische Materie mit, 
die sie dann umhillen und der beabsiehtirten Reinigung 
entzichen. Das wird mir keiner bestreiten, der jemals aus 
eigener Erfahrung die Rückstände in den sogenannten Sand- 
fangen vor den Pumpstationen beobachtet hat Wenn dies 
also richtig ist, »o kann man vom hygienischen Standpunkte 
eine unschädliehe Verarbeitung dieser gefährlichen Stoffe, 
eine Vorbehandlung, bevor sie abgefahren werden, nieht 
hoch genug schätzen. Vergegenwärtigen wir uns die im 
Faulraume sich abspielenden Vorgänge, die sukzessiven 
Ablagerungen und Gasentwieklungen und die dureh diese 
erfolgenden öfteren Aufloekerungen der Massen, die intensive 
Spaltung, Umbildung, die Auf- und Verzebrung dieser Stoffe, 
so wäre es wirklich nach meiner Ansicht nicht zerecht- 
fertigt, alle diese Vorteile außer acht zu lassen, und möchte 
ich diese Station, die mir »0 wertvoll erscheint, bei keiner 
Reinigungsanlage vermissen, Sie kanı aber auch in üko- 
nomiseher Hinsicht von großer Bedeutung sein, da zut 
vorbehandelte Abwässer gewiß einfacher und billiger weiter 
gereinigt oder direkt der Vorflut überwiesen werden können, 
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wenn in derselben die Vorbedingungen gegeben für die 
sichere weitere Überführung der nun gut gelösten orga- 


der Fall, wird der „biologische Körper“ nachgesebaltet, in 
weleher Station dann hauptsächlich „Oxydationsprozesse®, 
„Überführung der gelösten organischen Substunz in auor- 
gunische*, „Nitrifikation“, „Mineralisierungs- und Regene- 
rierungsprozesse“ sich abspielen ! 


Auch hier variieren, wie wir gesehen haben, die 
Ansichten über die Anerkennung des Wertes der Mitarbeit 
der Lebewesen, hauptsächlich aber nur betreffi« der Zeit, in 
welcher diese Tatigkeit einsetzt, doch hat diese Uneinigkeit 
der Anschauungen für den projektierenden Ingenieur keine 
Bedeutung bei der Ausgestaltung dieser Station. 


Es wird sich hier für den Ingenieur hauptsichlich 
nur darum handeln, ob „einfache* oder „doppelte“ bio- 
logische Öxydationskörper angeordnet werden sollen, und 
wie eventuell für „Regenwässer“ und für eine „Betrieba- 
reserve® zu sorgen sei, wie dus „Füllmateriel“ beschaffen 
und aufgebracht sein müsse, und besonders, wie der Betrieb 
einzuteilen; wichtig wird dabei die Entscheidung sein, ob 
„Füllbeeken“ für „intermittiereuden® oler sogenannte 


Der Ingenieur 


Die gewaltigen Baudenkmäler der Ägypter, Inder, Griechen 
und Rümer baben als charakteristisches Merkmal das architektonische 
Gefüge, die Asthetische Struktur. Die Bauleute waren Künstler, 
deren Streben nach Formschönheit die konstruktiven Prinzipien ganz 
wesentlich überwog. Die Baustoffe waren eben «damals andere, und 
daraus erklären eich auch die rein architektonischen Formen, die wir 
noch heute an den Schüpfungen dee Altertum» und des Mittelalters 
bis in das 1%. ‚Jahrhundert binein bewundern. Die Bauwerke nach 
dieser Zeit sind nieht mehr vorwiegend Kunstleistungen, selbst nicht 
die, welche wie z. B. die Kathedralen auf Jas Gefühl wirken willen, 
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sondern sie stellen sich als Leistungen angewundter Wissenschaft, | 


und zwar der Mathematik, I’hysik und Chemie dur! Man kann 
sagen, dad im Bauwesen innere Veründerungen vor sich gegangen 
sind und noch immer vor »ich gehen. Ganz zweifellos hat die Bau- 
technik dadurch gewonnen; es fragl sich nur, ob dabei nicht ztwa 
die Architektur gelitten habe. Wenn man die pittoresken Häuser schr 
alter Städte betrachtet, mug es wohl scheinen, als ob die alten Bau- 
künstler mebr Individualität besessen biltten, und der Gedanke gewinnt 
Gestalt durch die Neigung der Gegenwart, die Kunst der Alten an 


‘ wird. Es mag sein, dad der sogenannte Waren- und 
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„Broekenkörper® für „kontinuierlichen® Betrieb anzuordnen 


ra- | seien. Bei letzterem werden grüberes dazu nötiges Gefälle und 
nischen Stoffe in hygienisch ungefihrliche. Wo dies nicht | 


Schwierigkeit der Verteilung der Abwässer als „Nachteile®, 
dagegen große Verbilligung der Anlage, dureh möglichen 
Entfall der Umfassungswände, als „Vorteile“ erscheinen, die 
wieder lokal von Fall zu Fall erwogen werden müssen. 

Leider kann man noch nieht sagen, daß in dieser 
Richtung alle Fragen vollkommen geklärt oder gelöst seien. 
Den besten Beweis hiefür liefern große Städte in Deutschland, 
die noch heute vor Ausbau ihrer Reinigungsanlage Ver- 
suche und große Experimente durchführen wollen! In 
üngland schen wir die vom Parlamente eingesetzte Kom- 
mission für das Studium dieser Fragen noch fleißig an der 
Arbeit, und ebenso» unermüdlich als erfolgreich wirkt die 
königliche Prüfungsanstalt für Wasserversorgung uud Ab- 
wässerbeseitigung zu Berlin. Der deutsche Verein für 
öffentliche Gesundheitspflege verfolgt eifrig all diese Fragen, 
so dad wir hoffen dürfen, daß die nächste Zukunft den In- 
genieuren, nachdem ihnen der Weg so schiin und verheibungs- 
voll vorgezeichnet, auch alle Vorbedingungen schaffen wird, 
damit mit vollem Verständuisse die Naturgesetze. die 
chemisch-physikalischen und biologisehen Kräfte ihren Sani- 
tätswerken zugrunde gelegt werden können. 


im Baugewerbe. 


Ansprüchen nur sehr wenig genügen. Was dann das Gros der Gv- 
bäude, namentlich die Behausungen der niederen Volkeklassen anhe- 
langt, s0 bietet die alte Zeit durchaus kein nschahrnenswertes Beispiel. 
Der Kunstaion des alten Architekten setzte sich über die Konstruk- 
tionsprinzipien der exakten Forschung hinweg, Als Hauptfehler traten 
hervor der Lichtmangel in den Räumen,"die wirre Anordnung, bezw. 
Aufteilung derselben, die dumpfe Luftbeschafenbeit infolge Licht- 
mangels, die Verwendung Schutt und Abbruchmaterial zur 
Deekenherstellung und als Folgeerscheinungen eine maßlose Anzucht 
allerlei Ungeziofern, die wiederum als die Urheber von Seuchen und 
Endemien anzuschen sind. Kann man unter solchen und ähnlichen 
Gesichtepunkten die alte der neuen Baukunst noch vorziehen? Und 
sollte die neuzeitliche Architektur wirklich »0 arm an Formenauscruck 
wie vielfach von der historischen Schule 


von 


vorgebracht 
Hansahans- 
stil der monumentalen Pracht alter Prunkschlösser bar ist, immerhin 
der Öligsrchenzeit Drutsch- 


sein, seiten 


wetteifort er mit dem öden Kasernenstil 


, lands und dem Klosterstil der Biedermeierzeit erfolgreich genug. Ja 


‚ einzelne Sehöpfungen 


den Neulmuten nachzuahmen und zu erhalten. In fioecke und Fittes | 


„Stldtehnu“ hut sich Hermans P’feifer-Braunschweig (im 7, Heft 
InMj eingehender mit der Frage beschäftigt. Er sieht dis Baukunst 
im modernen Städtebau zur feilen Dirne erniedrigt und gebt mit der 
heutigen Bautechnik bart ins Gericht. Auch der Herausgeber der 
benannten Zeitschrift schließt sich in einem Artikel „Alte Stidtebilder 
aus Westfalen u. d. hergiseben Lande“ der Ansicht seines Mitarheiters 
an. Zugegeben, dal der unter dem Einfluß der aufsteigenden Be- 
völkerungsbewegung wuchernde meuzeitliche technische Baustil 
noch der künstlerischen Durchbildung vielleicht sogar dringend hedarf, 
s6 muß dach betont werden, wie wenig sieh die Kritiker in ihre 
Materie vertieft haben, um ein so oberllächliches Urteil in die weite 
Öffentlichkeit zu tragen, Wir können froh und glücklich sein, aus 
jenen oft genug bizarren Mauerwerken, die uns nur aus Lraditio- 
neller Pietät so kunstvoll — piltoresk — 
mulerisch schün ist vielleicht die Gegend, wo die ehrwürdigen Häus- 
chen stehen oder standen, ja wnnlerisch-schön ist bekanntlich auch die 
Alın mit der Sennbütte, die auf dem vlbild einen Achenhbach ein 


läuchen, erlöst zu sein: | 
 hutte, 


prosmptes Kunstwerk darstellt, in Wirklichkeit aber eine traurige | 


Bude ist Doch ist die Kunst Geschmacksache non disputandum! 
Keineswegs kann aber bestritten werden, daß selhst die uralten Pa 
trizierbäuser in den engen winkligen Gnssen Augsburgs, Kölns, Ant- 
werpens, Drilesels, von Elberfeld, Leipzig ganz au schweigen, in kon- 
struktiver Beziehung arımselige Erfindungen sind und hygienischen 


der jüngsten Periode, so das Warenhaus 
Wertheim-Berlin, dessen Hauptfassade architektonisch wirkende 
Säulenkolosse bilden, müchen wohl «inen imposanteren Eindruck als 
manche der vielumschwärmten historischen Gebäude, In ihnen söhnt 
sich die Kunst mit der Wissenschaft aus. Der innere Ausbau des 
modernen Hauses, die Anwendung technischer Hilfsmittel im beson- 
deren, ist ein ungleich vollkommenerer gegen die alte Bauweise, Die 
heutijes Konstruktionsweise der Zwischenwände, Treppen, Decken u. 6. w. 
hat den Zweck, die fußeren Umfassungsmauern des Gebäudes zu ent- 
lasten, ganz abgesahon davon, daß auch die Ausführungskosten durch 
die Anwendung technischer Mittel erheblich verringert werden sullen. 
Die Einführung des Betans in das Baageworhe hat den Umschwung 
hervorgerufen, welchen wir weiter oben als einen solchen gekenu- 
zeichnet haben, der die exnkte Wissenschaft zum Ausgangspunkte hat, 
obgleich uuch auf diesem Gebiete der Laienverstand des schlichten 
Empirikers die erste Anregung zu allen späteren Erfindungen gegeben 
Der französische Gärtuer Monier war in der Tat der erste 
in der Auwendung der Betonsisen-Konstruktion, welche in 
der Fulge von einer großen Zahl hervorragender Ingenieure ausge- 
bildet allenthalben zur Anwendung kam. Ein Kunstwerk ist die Iketon- 
sison-Konstruktion allerdings nicht, wohl aber eine Leistung, die don 
praktischen Bedürfuissen der Kulturmenschheit zum Nutzen gereicht, 
wie günstig der Einfluß der Ingenieurwissenschaft 
auf die Baukunst wirkt. 


und die immeist, 


Ir. Dietze, 
Direkter des literarisch-tochnischen Bureaus in Nunseldort. 
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mn aneenen: 








Vereins-Angelegenheiten. 


Fachgruppe für Architektur und Hochbau, 


1. Berioht über die Exkursionen im Sommer 1904. 


Besichtigung des neuen k. k, Polixeigebüuden an der Elisabeth- 
promennde in Wien. 


An 7, Mai 1904 fand unter überaus zahlreicher Beteiligung 
sowohl der Fachgruppe als auch der Vereinsmitglieder die Besich- 
tigung der neuen Polizeigebliudes statt, dessen eingehende Beschreibung 
inder „Zeitschrift“, LVT Jahrgang, Nr. 1 som 1. Jiiuner 1904, gebracht iat, 

Das stattliche Gebllude, weiches durch das Hochbaudepartemnent 
des Ministeriums des Innern unter der Leitung von dessen Vor- 
stand, des Herm Ministerialrst Emil Ritter v. Förster errichtet 
wurde, ist an dominierender Stelle der lüngs des Donaukunales sich 
binziehenden, zu einem prilchtigen Stadtviertel werdenden Klirabeth- 
promenade (früher Bolauerlämle) gelagen, und präsentiert sich als 
ein vorsehmer, moderner Stastsbau. Seine Einrichtungen sind dem | 
modernsten Stande des Polizei- und Gefangenhauswesens angepalt, 
und bautechnisch in vollendetster Weise durchgeführt. Nicht nur allen 
Anforderungen, welche der praktische Polizeidienst mit seinem kom- 
plizierten Organismus sowie die hygienische und humane Unterbringung 
der Häftlinge stellen, ist vollauf entsprochen, sondern auch in Aathe- 
tischer Hinsicht ist das neue Polizeigebäude, welches ja doch seinem 
Wesen nach zu den nüchternsten Gebäudearten gehört, in seinem i 
Aulern und Innern den modernen, gesteigerten Geschmacksanfor- 
derungen entsprechend ausgestattet, 30 daß es keineswegs den tristen, 
düsteren Bauten ähnlicher Art der früheren Zeiten gleicht, sondern 
den Eindruck eines künstlerisch durchgebildeten Staatsgebäudes 
hörvorruft. 

Der Mühe der Führung und Eelänterung des ausgedehnten 
Baues unterzogen sich mit ausnehmender Liebanswürdigkeit Herr 
Ministerialrat v. Förster, sowie die beim Bane beteiligt gowesonen 
Herren Baurat Karl Holzer, Übher- Ingenieur Fritz Leonhard, 
Ober-Ingenieur Moritz Kramsall und Bauadjunkt Alfrei Keller, 
wofür ihnen der Obmann der Fachgruppe, Herr Bauinspektor 
Architekt Hans Peschl, zum Schluss den wirmsten Dank aus- 
spruch. 

Besichtigung der nenen k. k. Kaiser Franz Josef - Karallerie- 
Kaserne In Breitenser zu Wien. 

Am 10. Mai 1904 fand unter sehr zahlreicher Beteiligung die 
Besichtigung dieses nungedebnten Komplexes von Gebäuden statt, 
welche in den Jahren 101 —1W08 nach den Plänen der dem 2. Korps- 
kommando unterstellten k. u. k. Transaktionsabteilung erbaut 
wurden. 

Die unter der Führung (des Obmannes Herm Bauinspektor 
Peschl erschienenen Vereinsmitglieder wurden von Seite der Bau- 








leitung durch den mit den Agonden eines General-Baningenieurs be- 
trauten Harm k. un. k. Generalmajor ‚Josef Coipek [unser verehrtes 
ferner durch den Milit@r-Bandirektor Horrn k, u. k. 
Oberst Aurel Krepper, Herrn k. uw k. Überst Karl Bob- 
retzky Edler v. Arvenau uml mehrere Herren vom Geniestabe 
empfangen und zunächst in den großen Saal des Uffsiersgebäudes In 
der Breitenseerstruße geleitet, wo Herr Generalmmjor Ceipek an 
Hand der ausgelegten Baupläne in der liebenswürdigsten Weise die 
ausgedehnte Bauanlags in groden Zügen erläuterle Hierauf wurde 
gruppenweiss unter Leitung der Herren Offziere die Besichtigung 
sämtlicher Objekte durchgeführt, wozu jedem Exkursionsteilnohmer 
von Seite der sohr nufmerksamen Bauleitang ein Übersichtsplan und 
eine Bauerläuterung eingehlindigt wurde. 


Versinsinitgliedi, 


Das Areale der Kaiser Franz ‚Josel- Kavalleriskaserne, welche 
Unterkunft für ein komplettes Kavallerie-Rogiment auf Priedensstand 
bietet, zerfällt in fünf Komplexe, welche insgesamt 158.225 mt fassen, 
und zwar: Südliche Kuserne für vier Eskadronen‘, Nördliche 
Kaserne (für zwei Eskadronen und den Pionierzug), Offiziers- 
gebiudekomplex, Verpflegsdepot and Kontumazstall, 
welche Teile durch die Breitenseerstraß», Montlenrtgusee, Maroltinger- 
gasse und Längsstraße voneinander getrennt sind und zwei Kasernen- | 
gruppen ınit sieben Toren bilden. 


D) 

Der auffallende Umstand, dab ein solebes Etablissement nicht 
ein großes Ganzes bildet, sondern aus mehreren, durch öffentliche 
Steaben getrennten Teilen besteht, soll in übertriebenen Preisfor- 
derungen der Grundeigentümer seino Erklärung finden. 

Die Breitenseer Kavallerie-Kasernenaniage, Naäch- 
barin der Infanterie-Kadettensebule, enthält folgende Gebliude und 
Objekte: 

Eingangsgebäude als Haupteingang der südlichen Kasernen- 
anlage in der Breitenseerstraße, init Vestibil, Wach- und Arrentlokalen, 
Kassonlokal, Mäumen der Fleischregie und Yiktunlienmagszin mit 
Kühlunlage; im 1. Stock Kapelle und Kanzleien. 

Wachgebäude in der nördlichen Kasernenanlage ıit Wach- 
und Arrostlokulen, Kauzlei des Kasernenkommandos, Unterkünften für 
den VPionierzug und Mannschaftsküche. 

Stabsgebäude mit Regimentskauzleien, Einjährig-Freiwilligen- 


schulen, Unteroffiziersbildungeschule, Kader und Leiehtkranken- 


' alteilung. 


Offiziersschul- und Menagegebände mit Fechtsaal, 
Schut- und Speisezimmer, Empfangeräumen, Ordonanzenzimmer, Küche, 
Keller: und Budeanlage. 

Offizierswohngehäude mit Garten und Spielplützen. 

Zwei Unteroffizierswohngebilude für verheiratete 
Unteroföziors und die Marketander. 

Sechs Mannschafts-Wohngebäude mit Schlafräumen, 
Feeht- und Turnsälen, Küchen, Duschanlagen, Markotenderei, Werk- 
stätten für Watfenmeister u. #. w. 

Zwölf Halboskadronstallungen für je sechs Öffixiers- 
pferde und 30 Mannschaftspferde mit Pferdewürterschlafstellen, Sattel- 
und Haferkammer sowie Heu- und Strohmagszin, Raum zum Trünken 
und Putzen der Pferde. 

Stall für die Pferde der Einjährig-Freiwilligen 
und des Kaders. 

Stall für die Pferde des Stabes und zwei Remonten- 
ställe. 

Stall für die Pferde des Pionierzuges. 

Zwei Stallungon für schwerkranke Pferde zur tier- 
ärztlichen Behandlung. 

Kontumazetall, 
Veterinkrapotheke u, 8. w. 

Zwei große gedeckte Reitschulen und eine kleine, 

Eine Hufbeschla gechmiede, 

Fuhrwerksremisen und Feuerlöschrequisitem 
depot. 

Augmeontationsmagazin für den Mobilisierungsfall mit 
sapariertem Hofraum, 

Zwei Hufbeschlagsscehmwieden. 

Dünger, Aschen- und Kehrichtbehältnisse 

Filial-Verpflegsmagarin, bestehend aus zwei Hou- 
und Strobdepots und einem Haferdepot, nebst einem Waghause mit 
Brückenwage. 

Ferner sind angeordnet: sechs offene Reitschulen, ein 
großer und ein onglischer Sprunggarten, eine Pferde 
sehwenume, ein Turnplatz, 

Die Mitte der beiden Kasernengruppen nimmt je ein großer 
Formierungaplatz ein; in der südlichen Kaserne 13.0) aut, in der 
nördlichen BC mt groß, ö 

Aus der vorstehenden Aufzählung ist sehon die Größe der 
Kasernenanlage annähernd zu ermessen. Von der Gesamtares per 
158.235 m® sind mur 97.996 mat, das aind 236% verbaut, 764% werden 
zu Formierungsplätzen, Reitschulen, Kommanikationen {mehrere Kilo- 
meter), Rasen- und Gartenanlagen benützt. 

Die Gesamtdisposition erscheint womit vom sanitären Stand- 
punkte als eine gesunde, für derartige Anlagen sohr empfehlenswerte, 
Die Ausführung der aufgeräblten Banten zeugt von einen wohldurch- 
dachten Baaprogramme mit dem vollsten besten Vorstiindnisse für die 
Bedürfnisse von „Roß und Reiter‘, wenn man »o sagen darf. Gewiß 
nieht wenige der Exkursionsteilnebmer waren seinerzeit Soldaten {in 
der Zeit der allgemeinen Wehrpflicht nichts Seltenes) und kannten 


isoliert auf abgetrenntem Buubloek mit 
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von dammls die Einrichtungen dor alten Kasernen, welche so vieles 
zu wünschen übrig ließen. Sie werdun daher mit vielem Interesse und 
mit Verständnis alle Objekte besichtigt haben, und darmach zu der 
Erkenntnis gekommen sein, daß erfroulicherweise such im Kasernen- 
bauwesen voll der Zug der Neuzeit mit seinen unabweisbaren Forde- 
rungen nach humanitären und hygienischen Einrichtangen vorzu- 
finden ist, 

Für gute Unterkunft und Vorpdegung der Soldaten, vom 
Obersten bis zum Pferdewärter herab, ist vollauf gesorgt, Lichte, gut 
ventilierte Räume, Bikter, gut placierte und gespülte Aborte, Kranken- 
zimmor sorgen für die Hygiene; modernst eingerichtete Köchen- und 
Approvisionierungerllume ermöglichen gesunde, gute Verköstigung. Und 
für die Pforde, die Lieblinge der Kavalleristen, ist nicht minder gut 
gesorgt, Ea ist ein Vergnügen, die lichten, reinlichst gehaltenen Ställe 
za durchwandern, 

Yon Standpunkte des militärischen Dienstes ist die gunze Anlage 
mustergültig angelogt. 

Abgsschen von der architektonischen Durchbiklung der Objekte, 
welche keineswegs der Anlage entsprechend ist, kaum der inoderne 
Techniker von der Konzeption der Kaiser Franz Josef-Kaval- 
leriekaserne in Wreitensee und von deren bautechnischen Durch- 
fübrung ale einer hervorragenden Leistung vellauf hefriedigt sein. 
Die Iankosten betrugen K 5,W6.10%. 

Zum Schlusse der Exkursion sprach der Obmann Herr Bau- 
Inspektor Peschl den Herren Ofisieren, welche stundenlang in der 
liebenswürligsten, unermüdlichsten Weise geführt hatten, im Namen 
aller Teilnehmer den herzlichsten Dank aus. 


Besichtigung neuerer Synaxogen in Wien. 

Am 17. Mai 1304 galt eine Exkursion der Fachgruppe für 
Architektur und Hochbau der Besichtigung der von Herm Arecbitekt 
Baurat Max Fleischer erbauten drei Synagogen in Wien, a. zw. 
zunächst jener im VI. Bezirke, Schmalxhotgasse 3, welche im 
Jahre 18584 vollendet worden jet; dieselle befindet sich im Hofs der 
bezeichneten Kealität und ist von der Straße sichtbar, Sie ist ein 
Ziegelrohbau im gotischen Stile, der sich vollständig gut, sowohl 
»ulen als auch innen erhalten hat, obne daß während des za. swanzig- 
jährigen Bestandes besonders umfangreiche Reparaturen nötig waren. 

Dan eintretenden Kollegen bereitets der Erbauer eine kleine 
Überrnschung durch feierliches Orgelapiel, das er aufführen lied, wo- 
bei man die ausgezeichnete Akustik des Raumes konstatieren konnte, 
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Beim Kundgange wurden alle Konstruktionen im Detail erläutert. Das 
stilvoll in Ölfarbe bemalte Innere mit den in hunter Bleiverglasung 
ausgeführten Fenstern macht eins feierliche Wirkung. Alles ist bis 
ins kleinste Detail stilistisch und künstlerisch durchgeführt; besonders 
monumental wirkt die Apsis mit der Bundesiade. 


Nach dieser Besichtigung erfolgte jene der Synagoge im VIl. Be- 
zirke, Neudeggergasse 12, Dieser Bau ist erst kürzlich vollendet 
und in unserer „Zeitschrift* Nr. 35 vom 25, August 1904 nach dem 
vom Erhauer in der Versammlung der Fachgruppe am 16. Februar 
desselben Jahres gehaltenen Vortrage im Detail beschrieben. Nur 
eines sei hier besonders hervorgehoben. Es ist dem Architekten 
geglückt, trotzdem der Bau von drei Häusern umgeben ist, ihm eine 
besotidere Fülle von Tageslicht zuzuführen. Nach der eingehenden, 
bis auf den Dachboden sich erstreckenden Besichtigong brgnben sich 
die Fachkollegen zur dritten Syangoge im IX. Bezirke, Müllner- 
gasse 21. Diesellie wurde im Jahre 1598 erbaut und ist an drei Seiten 
von Nachbarn eingeschlossen. Der Hauptzugang findet von der 
Grünentorgasse durch das Haus Nr. 18 statL Die Ostfussade 
in der Mällnorgasse zeigt einen Ziegelrohbau mit einer grgiebelten 
Mittelpartio, flnnkiert von zwei jo 3 m hoben Türmen. Die Anluge 
int deeischifig und obne Galerien. Im ganzen sind 570 Sitze vor- 
handen, Reich ausgestattet ist die Decke und die Bundesiade. Die 
Ma&öworkfenster haben bunte Bleivergiasung, Die Hoffassade ist eben- 
falls arebitektonisch entwickelt mit einem gegiebelten Mittelhaue und 
zwei Bankierenden Türmchen. 


Die Reichbaltigkeit und der interessante Verlauf der im Vor- 
jahre seitens der Fachgruppe unternommenen Exkursionen, weiche nur 
durch das Enteegenkommen der hezüglichen maßgebenden Porsinlich- 
keiten ermöglicht worden, veranlaßten den Ausschuß der Fachgruppe 
für Architektur und Hochbau, durch ibren Obmann an dieser Stelle 
allen sich om das Gelingen dieser interessanten Besichtigungen nouerer 
Objekte der Architektur und Utilititshbaukunst verdientgemachten Per- 
sönlichkeiten, namentlich aber «en Herren k. k. Ministerialrat Ritter 
vs. Förster, Generalban - Ingenieur k, u. k. Generalmajor Josef 
Csipek und k.k. Baurst Max Fleischer den verbindlichsten 
Dank für ibre Freundliebkeit und Mühenaltung auszusprechen. 


Der Schriftführer: 
Eugen Faßbender. 


Der Obmansı: 
Hana Verchl. 


Vermischtes. 


Personal-Nachriohten. 

Der Kaiser hat Herm Dr. Ludwig Kusminsky, Uber- 
Kommissär der Normal-Eichungs-Komimission, das Ritterkrouz des Pranz 
Juseph-Ordens verlichen. 

Die n.-ö. Statthulterei bat Herrn k. k. Ingenieur Siegmund 
Reisner von seiner Funktion als erster Stellvertreter des k, k. Dampf- 


' und die Einrichtung gemischter Trausporte, d. bh. 


mittels Eisen- 


| bahnen und Wasserstraßen; 2, Einfluß der Zerstörung der Wälder 


kessel-Prüfungskommissär« für die Bezirke Floridsdorf, Gänserndorf, | 


Über-Hollabrunn, Korneuburg und Mistelbach enthoben und bestellt 
die Herren &, k. Ingenieure Johann v. Wysocki zum ersten, Jobann 
Resch zum zweiten und k. k, Bau-Adjunkt Artur Steinbach zum 
dritten Stellvertreter des vorgenannten k. k, Inmpfkersol-Prüfungs- 
kommissirs, 

Die Teebnische Hochschnle München hat auf einstimmigen 
Antrag der Architektenahteilung dem Architekten Herm Gabriel v. 
Seidl, k. Professor und Ehrenkonservator des k. Bayer. National- 
musenms, „dem verdienstvollen Förderer der deutschen Baukunst, dem 
bahnbreehenden Künstler, welcher den Schatz altbeimiseher Kunst neu 
gehoben, dem Schöpfer zahlreicher bedentungsvoller Bauwerke“, die 
Würde eines Doktors der technischen Wissenschaften Doktor-Ingenieurs 
ehreuhalber verliehen, 


X. Internationaler Bohiffahrts-KongreB Mailand 1908. 
Dieser Kongrel, dessen Protektorat der König von Italien übernommen 
bat, findet in der Zeit vom #4. bis 30, September statt, Auf der 
Tagesordoung desselben stehen nuchstehende Fragen und Mit- 
teilungen: I. Binnenschiffahrt. A. Frugen. 1. Über den Wert 


und der Trmekenlegung der Sümpfe auf den Lauf und die Wasser: 
verhiltnisse der Flüsse; 3, Stadie über die Systeme, welche zum Aus- 
gleich der großen Höbenenterschiede zwischen den Kunnlbaltungen 
geeignet sind; 4. Entwicklung der Binnenschiffuhet vermittels Schiffe 
init geringem Tiefgang; Bauart und Treibapparate: 8. Mitteilungen. 
1. Studie über die Möglichkeit, eine Binnenwasserstraße durch die 
Alpen zwischen dem Mittelmeer, dem Adriatischen Meer und Mittel- 
Europa herzustellen; 2. Ukonomische und technische Studie über den 
mechanischen Sehiffzug auf Flüssen, Kanälen und Seen; &, Über die 
hypotkekarisch» Beleihung der Binnenfahrzeuge; 4. Haben die Flüsse süd- 
lich der Alpen solche Eigenschaften und zeigen sie solche Abflußverbält- 
nisse, dal es möglich ist, in ihnen bewegliche Wehre aufzustellen, wie sie 
in den Flüssen den Nondens im (Gehrauch sind, um den Spiegel des Niedrijr- 
wassers zu erböben und der Schiffahrt die nötige Wassertiete zu ver- 
schatten? a Studie über die Wirkungen, welche durch Schiffahrtskantlle 
auf den Lauf der unterirdischen ($ewässer hervorgerufen werden; 
6. Wirkungen der Baggerungen auf die Sohle der Flüsse; technische 
und adıninistrative Leitung der zu diesem Zwecke ausgeführten Arbeiten. 
II. Seeschiffahrt. A. Fragen. 1. Verbesserung der Mündang der 
Fllisee, welche sich in Meere ohne Ebhe und Flut ergießun; 3, Fort- 
schritt in den Mitteln zum Fortbewegen der Schiffe; Folgen hinsichtlich 
der Fahrrinnen und Häfen; 3. Darlegung der verschiedenen Arten des 
Betriebes und der Verwaltung von Seeliten; ihr Eintluß auf die Ent- 
wieklung des Verkehres; 4, Bauart der üußeren Molen der Häfen mit 
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käcksicht nuf die Gewalt der Wellen, denen sie widerstehen mitasen; N 
Sebätzung dieser Kraft. 3. Mitteilungen, 1. Schnuller Fortschritt der 
Alunessungen der Dampf- und Segelschiffe; ihr Tiefgang, Folgen für | 
die Häfen, Kanäle und Einfahrten; 3. Verwendung Hüssiger Brennstoffe 
für die Schiffahrt; 8. Beförderung von Waren mit „Forry-Booten“ ; 
4. Bericht über die neuesten Arbeiten, welche in den bauptsächlichsten 
Seebilfen ausgeführt aind; 5. Verantwortlichkeit der Schiffeeigentümer 
gegenüber Privaten und äffentlichen Behörden; & Kilstensignale; 
Fenerschiffe; Telegraphie obne Draht; 7. Maßregeln, welche von den 
Regierungen zum Schutze der Sersehiffahrt ergriffen sind; Prämien, 
berabgesstzte Eisonhahntarifo für die Waren, welche zur See befördert 
werden sollen, — Anmeldungen von nicht ständigen Mitgliedern des 





Internationalen Verbandes der Schiffahrts-Kongresse alnd unter Erlag 
von Fres. 25 an den Goneral-Sekretär des Kongresses Ober-Ingenienr 
Sanjust di Teulada, Mailand, via Sala Nr, 3, zu richten, 


Ein Tunnel aus dem 8, Jahrhundert vw. Chr. Anlißlich 
des Durchschlages des Simplontunnels verweist der Baseler Theologie- 
Professor Bertholet in der „Neuen Zürieher Zeitung* auf den Siloab- 
tunnel, durch den das Wusser der östlich von Jerusnlem gelegenen 
Mariengnelle in die Stadt geleitet wurde. Über diesen Bau gibt eine 
im ‚Jahre 18%0 im Tuunel entderkts althebräische Inschrift Aufschluß, 
welche lautet: „(Vollendet ist 9) die Durchstechung, Und dies war der 
Hergang der Durchstechung. Als noch ... die Hacke des einen gegen 
den andern, und nls noch 3 Ellen {zu durchstechen) waren, 
nahm man?) die Stimme des einen, der dem andem zurief; dem es 
war (ein Spalt”? im Felsen von der südlichen Seite her... . Und um 
Tage der Durehstechung schlugen die Steinbauer einander entzogen, 
Hacke auf Hacke. Da flossen die Wasser vom Ausgang in den Teich 
1200 Ellen weit. Und 100 Ellen war die Jlöhe des Felsens über dem 
Kopfe der Steinhauer.“ Aus diesen Worten geht hervor, daß die 
Grabung des Tunnels von heiden Seiten her in Angriff genommen 
worden sein muß; und «das wird durch die Tatsache bestätigt, daB in 
seiner nördlichen and seiner südlichen Hälfte die Meißelstriche in ent- 
gegengesetzter Richtung Innfen. Es zeigt eich, dal ınan mehrfach 
die Richtung zu korrigieren hatte und angefangene Stollen wieder 
verließ. Sebließlich mag der in der Inschrift hervorgehobene Umstand, 
dad man sich gegenseitig au hören anfing, den einzigen Kompaß ab- 
gegeben haben. Ins Hesultat war denn auch, daß sich der Kanal von 
der geraden Linie entferate, hetrilgt doch die gegenwärtige Tunnel- 
lünge 535 m, wihrend die Luftlinie zwischen Anfangs- und Endpunkt 
nur Sm mißt. Der Treffpunkt der Steinhauer liogt nicht sehr weit 
von der Mitte ab. Die Hreite des Tunnels variiert zwischen 30 und 
60 em, die Höhe sinkt von Sm an der südlichen Mündung, wo ver- 
mutlich eine natürliche Felsspalte benlitzt wurde, auf 46 em und hebt sich 
sın nördlichen Ausgange wieder bie zu 18. Auffallend ist, wie gut 
die horizontale Lage festgehalten wurde, 


Wettbewerbe. 


Die Assorinzione degli Indastriali d'Italia per Prevenire gli 
Infortuni del Laroro schreibt gelegentlich der Ausstellung in Mai- 
tand 1906 die folgenden Preise aus: 

A. Goldene Medaille und DW Lire für ein nowes Sratem 
zur Verhiitung der Gefahren, die durch den Kontakt der Hochspan- 
Bungs- mit der Niederspannungs-Wickelung an elektrischen Wechsel- 
stromtransformatoren entsteben können; auch muß «ine Störung des 
Transformators im Fall von Blitzachlag oder ühbermäßiger Spannungs- 
erhöhung auserschlossen sein. 

B. Goldene Medaille und 100 Lire für einen Kran oder 
eine Handwinde mit neuer, einfacher und praktischer Vorrichtung, 
durch welche die Umdrehung der Kurbelwelle beim Herablassen der 
Last verhindert wird. 

©. Goldene Medaille und WW Lire für eine einfache, starke 
und zuverlissige Sicherheitsvorrichtung, um die auf einer schiefen 
Ebene rollenden Wegen im Falle eines Drahbtseilbruchs anzubalten. Die 
Vorriebtung muß auf bereits bestehende Einriehtongen anwendbar sein. 

D. Goldene Medaille für eine Einriehtung zum Aufsaugen und 
Sammeln des heim Sortieren und Zerschneiden der Lumpen entstehenden 
Stanbes; die Einrichtung muß ihren Zweck erreichen, ohne Zugluft zu 
erzaugen, welche für dio Gesundheit der Arbeiter schädlich werden könnte. 


so (rer 
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E. Goldene Medaille für eine Anlage zur Absaugung und 
Entfernung des Stanbas, der bei dem Krempeln von Flache, Hanf, 
Jute u. 8. w. entsteht; die Anlage mud Staubfreiheit des Arbeiteraums 
erzielen, ohne die Umgehnng zu schädigen. 

F, Goldene Medaille für eine Anlage, um die Ausbreitung 
des Staubes in «den zur Kalk- und Zement-Bearbeitung bestimmten 
Räumen zu varbindern. 


Unter den Bedingungen, denen die Bewerber genügen müssen, 


heben wir lie folgenden hervor: Die Gesuche um Zulassung zur Preis- 


bewerbung missen an den Präsidenten der Asswinzion« degli Indu- 
striali d’Italia per prevenire gli Infortuni del Lavoro, Foro Bonaparte, 
51, Milano, spätestens bis zum SL. Juli 1905 gerichtet werden, Die zur 
Preisbewerbung zugelassenen Appnrate, soweit sie sich um die unter 
4, B,C des beigefügten Programms genannten Preise bewerben, 
müssen in der zu ihrem praktischen Gebrauch bestimmten Größe her- 
gestellt sein, um praktischen Versuchen unterworfen werden zu können; 
auch müssen sie in den Räuınen der Anastellung zu Mailand 190 auf 
Kosten des Bewerbers während der von dem Ausstellungskomiteo fest- 
gesetzten Zeit nusgsstellt werden. Diejenigen Bewerber, welche ihre 
Werke in der Abteilung der Assocjasione auszustellen gedenken, go- 
nießen freien Ausstellungsraum, müssen aber in dem rechtzeitig ein- 
zureichenden Gesuch um Zulassung zur Preishewerbung angeben, wie 
viel Raum sie benötigen. Die übrigen Bewerber mfissen spätestens bis 
zum |. ‚inner IMs der Assoclazione eine eingehende und sorgfältig 
ausgeführte Zeichnung von jedem Apparat liefern, damit die Assoeinzione 
diese in ihrer Abteilung ausstellen kann. Die Bewerber um die unter 
D, E, F genannten Preise müssen nicht nur ihre Einrichtung in einer 
nationalen Fahrik in Betrieb haben, sondern sie münsen auch der 
Assoeiazione zur Ausstellung in ihrer Abteilung eine genaue Zeichnung 
oder ein kleines Modell der Einrichtung nebst zugehöriger Beschrei- 
bung liefern. Die zur Preisbewerbung ausgestellten Apparate und die 
Systeme, welche die Apparste darstellen, bleiben ausschließliches Eigen- 
tum der betreffenden Ertinder; duch müssen diese die nötigen Schritte 
tun, um sieh das Eigentum daran zu sichern. Die Associnzione hehilt 
sich das ltecht vor, nach Schluß der Ausstellang eine Beschreibung 
and Abbildung der zur Preisbewerbung nusgestellten Apparate und 
Einriebtungen nach eigenem Ermessen zu veröffentlichen. Eine besonders 
von dem Vorstand der Assoriazione ernannte Kommission wird die 
Prüfung der um die einzelnen Preise sich bewerbenden Apparate und 
Einrichtungen vornebmen, Diejenigen, über die ein im allgemeinen 
günstiges Urteil abgegeben wird, werden einer besonderen Probe unter- 
zogen, und für jeien Preis wird eine entsprechende Rangordaung fest- 
gesotet, Auf Grund des von der Kommission abgegebenen Gutachtens 
wird der Vorstand der Asswelazine über die Verteilung der Preise 
endpiltig entscheiden. Wegen weiterer Aufklürungen hat man sich an 
den Direktor der Assselazione degli Industriali d’Italia, Foro Bonaparte, 
61, Milano, zu wenden. 


Offene Stellen. 


4. An der k. k. Statsgewerbeschule in Cxernowitz jelangt mit 
1. Oktober 1905 eine Lehrstelle für die bantechnischen Fächer in 
Verbindung mit Freiband- und kunstgewerblichem Zeiehneu der 
IX. Rangsklasse zur Besetzung. Mit dieser Stelle sind ein Jahresjgehalt 
von K 2300, die Aktivitätszulage jährlicher K 600 und der Anspruch 
auf fünf Quinquennalzulagen (die ersten zwei zu jo K 400, die drei 
folgensen zu je K 600 jährlich) verbunden. Bewerber um diese Stelle 
haben ihre an das k, k. Ministerium für Kultus und Unterricht zu 
riehtenden Gesuche mit einem Currieulum vitae, den Zeagnissen üher 
die akademischen Studien, bautechnische Praxis und sonstigen Ver- 
wendungszeugnissen zu belegen und bis 1. Mai | J, bei der Direktion 
der k. k. Stantsgewerbeschule in Czeruowitz einzureichen. 

3. Im Bereiche des küstenländischen Stantsbuudienstes sind eine 
Ingenisurstelle mit den Bezlgen der IX. Rangsklasse, erentuell 
eine provisorisch Bauadjunktenstelle mit den Bexiigen der 
X. Rangsklasse und eine Baupraktikantenstelle mit dem 
Adjutum jährlicher K 1200 zu besetzen. Iiuwerber, welche das Bau- 
Ingonisar- oder Hochbaufuch absolviert baben, wollen ihre Gesuche 
mit dem Nachweise der mit gutem Erfolge abgelegten beiden Staats- 
prüfongen bis 26, April I. J. beim Prisidium der k. k. Statthalterei 
in Triest einreichen. Die eventuell zu hesetzende Baundjunktenstelle 
kann bei zufriedenstellonder Dienstleistung auch in definitiver Eigen- 
schaft verliehen worden, sobald der betreffende Beamts die Prüfung 
für den Staatsbaudienst abgelegt haben wird. 
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Vorgebung von Arbeiten und Lieferungen. 

1, Von der Gemeindevorstehung Ebensee (Überösterreich) wird 
der Bau eines Volksschulbanuses in der Ortschaft Unterlangbath 
im verinachlagten Kostenbetrage von K 67.627 im Offerte ver- 
geben. Anbote sind bis 3. April ]. J., mittags 12 Uhr, bei der Ge- 
meindevorstehung Ebensee einzureichen, woselbst weitere Auskünfte 
eingeholt werden können. 

2. Für den Neuban eines Hauptunratskanales in der 
Schöffelgasss (ewischen der Richthaunenstraße und Czurtoryakigasas 


ausschließlich des hereits hergestellten Kanales unter der Btadtbahn- | 
überbrückung} im XVII. Bezirke gelangen die erforderlichen Erd- | 


und Baumeisterarbeiten einsehließlich der Lieferung der hydraulischen 
Bindemittel im weranschlagten Kostenbetrage von K 27.246232 im 
Öfferlwege zur Vergebung. Anbote sind bis 4. April I. J., vormittags 
10 Uhr, beim Magistrate Wien einzureichen. Vadium 5%. 

3. Für den Ban des neuen Amtshausss im XX. Bezirke, Brigitta- 
platz gelangen die erforderlichen Beleuchtungakörper für die 
elektrische Boleuchtung im veranschingten Kostenhetrage von 
K 10,598:50 im Offertwoge zur Vergebung. Anbote sind bis 5. April. J., 
vorınittags 10 Uhr, beim Magistratse Wien einzubringen. Projekt, 
Kostonanschlag und Bedingnisse liegen beim Siadtbaumt zur Einsicht 
auf, Vadium Se. 

4. Seitens des Magistrates Wien gelangen Erd- und Bau- 
meisterarbeiten einschließlich der Lieferung der hydraw 
lischen Bindemittel für nachstehende Bauberstellungen im 
Offertwege zur Vergebung: a) Umbau des Hauptunratskanales in der 
Hippgässe zwischen der Gablenegusse und Koppstraße im XV. Bezirke 
im veranschingten Kostenhetrage von K 4827 (Offertverhandlung 
5. April |, J., vormittags 10 Uhr): 5} Umksa des Hauptunratekanales 
in der Boerbaregass« im veranschlagten Kostenbetrage von K #931:65 
fertverhandlung 6. April I. J.. vormittags 10 Uhr; e) Umbau des 
Hanptunratskannles in der Brunnengnsse zwischen der (aullucher- 
gasse und Neulerchenfelderstraße und in der Kirchstettarngaase 
zwischen der Gaullscher- und Grundesteingasse im XVI. Bezirke im 
veranschlagten Kostenbetruge von K 68248  (Üffertrerhandlung 
7. April I. J., vormittags 10 Uhr) und di Neubau von Hauptunrats- 
Kanillen in der Innstrale zwischen Eugerthstrauße und dem Handels- 
kai mit einer Hochwusserschleuse und am Handelskui zwischen 
O-Nr. 190 und Traisengasse in II. und XX. Bezirke im veranschlagten 
Kostenbetrage von K 28.570461 Öffertrorhandlung #. April I. J., vor- 
mittags 10 Uhr). Pitine, Profile, Ausmaße, Kostenanschläg» und De- 
dingnisse können beim Stndthasamte eingesehen werden. Vadium 5%. 

5. Seitens des Magistrates Wien gelungen die Arbeiten und 
Lieferungen für den Bau eines Wasserleitungs-Aufseherhnuses 
in Leobersdorf für die erste Hochquellenleitung im veranschlagten 
Kostenbeirage von K 11.826515 und K 173 Pauschale im Offertwege 
zur Vergebung. Anliote sind bis 6. April I. J., vormittngs 10 Uhr, 
einzurejehen, l’/Jäne, Kostenanschlag und Bedingnisse liegen in der 
städtischen Bauamts-Abteilung VI /l Wipplingerstruße 8) zur Einsicht 
auf. VYadium 5%. 

6. Wegen Vergebung des Banes einer Schlachtbrücke in 
Gölniezbänya im veranschlagten Kostenbetrage von K 10.1416 findet 
am 6. April I. J., mittags 12 Uhr, beim dortigen Bürgermeisteramte 
eins Öffertverbandlung statt. Es werden nur Anbote, auf sümtliche 
Arbeiten und Lieferungen lantend, angenommen. Pläne, Kostenanschlag 
und Bedingnisse liegen beim Stadtmagistrate auf, Vadium 5%. 

ie Stadtgemeinde Prag vergibt im Öffertwege den Bau 
eines neuen Schulgebäudes im St, Adalbertsriertel, Anbote sind 
bis 8. April I. J., vormittags il Uhr, beim Einreiebungsprotokolle des 
Altstädter Rathauses einzubringen. Pläne, Kostenanschlag nad Beding- 
nisso können beim Stadtbaunmte eingesehen worden. 

8. Vergebung des Baues der Straßensektion Marokhäza 
zwischen Km. 589 und 620 der Staatsstrade Budapest— Arzid— Pässtc— 
Fülek— Kimaszombat im veranschlagten Kostenbetrnge von K 23.4651. 
Die Offertverbandlung findet am 10. April 1. J., vormittags 10 Uhr, 
beim k. u. Staatshauamte in Balnssugyarmat statt, Die Offertunterlagen 
liegen heim genannten Stantsbauamte zur Einsicht auf. Yadium 5%. 

9. Anläßlich der äueren Renovierung der St. Jakobs- 
kirche in Iglau gelangen nachstehende Arbeiten im Offertwege zur 
Vergebung: a) Maurer- und Handlangerarbeiten im veranschlagten 
Kostenbetrage von K 21.000, 53 Steinmetzarbeiten im Kostenbetrage 


| 








von K 4; 0) Spengler- (Kupferschmied-} Arbeiten im Kostenhetmge | 


von K 18,00 und e)j Schlosserarbeiten im Kostenbetrage von K 710. 
Anbote sind bis 12, April 1. J., mittags 12 Uhr, beim Gemeindeamte 
einzureichen, Die bezüglichen Offerthehelle liegen beim städtischen 
Bauamte zur Einsicht auf, Vadium 10%. 

10, Vergebung des Baues eines Schulgebüudes in Vojnie 
(Kroatien) im veranschlagten Kostenhetrage von K 16.0654. Anbote 
sind bis 13. April I. .., vormittags 11 Uhr, bei der dortigen Bezirks- 
bebörde einzureichen, bei welcher auch die bezüglichen Uffertunter- 
lagen zur Einsicht antliegen. Yadium K B4l, 

11. Vergebung des Baus einer Stauts-Elementarschule 
in der (Gemeinde Ozd im veranschlagten Kostenhatrage von K 14.576584, 


Anbote sind bis 15. April I. J., vormittags 10 Uhr, beim k. u. Stants- | 


bausımts in Nagyenyed einzubringen, bei welehem auch Pläne und 
simstige Behelfe zur Einsicht aufliegen. Vadium 0%. 








| Schulinspektors in Beszterce eine Offertverbandlung statt. 


12. Für den Bau der Jungschweinstallungen am Wiener 
Zentrnlvichmarkte gelangen nachstehende Arbeiten im OÖffertwege zur 
Vergebung: «) Baumeisterarbeiten im Kostenbetruge von K 14.2075; 
b) Betonarbeiten im Kostenbetrags von K 11.78; e) Zimmermanus- 
arbeiten im Kostenbetrage von K 455420; di Schlosserarbeiten im 
Kostenbetrage von K 10.362 und e) Wasserleitungsarbeiten im Kosten- 
betrage von K 221588, Die Offertverbandlung findet am 18. April L. J., 
vormittags 10 Uhr, beim Magistrate Wien statt. Die Öfferthehelfe 
können beim Stadtbauamte eingesehen werden. Vadium 5%).. 

18. Wegen Vergebung des Daues einer staatlichen Elementar- 
schuls in Kisbudak ım roranschlagten Kostenbetrage von K 17.027.63 
findet am 18. April 1. J., vormittags 11 Uhr, im erg" des 
Pläne, 
Kostonunseblug und Bedingnisso liegen dertselbst zur Einsicht auf. 
Vadium Dig 

14. In der Gemeinde Ilänesa gelangt der Bau eines Amts 
gebändes im veranschlagten Kostenbetrage von K 27.3656 im 
Uffertwege zur Vergebun . Anbote sind bis 22, ae tl, J., vormitings 
# Uhr, bei der dortigen Gemeinde #inzureieben. Die Öffertunterlagen 
liegen in der Gemeindenotärskanzlei zur Einsicht auf. Vadiam 10%. 

15. Zar Deckung des Bedarfes an Eichonschwellen für die 
Pielnehtal- und Waidviertelbahn tür das Jahr 146 werden 15,00 Stück 
von 16 m Länge benötigt. Anbote sind bias 2%. April |. J. bei der Direk- 
tion der n.-ö. Landesbahnen in Wien, I Herrengasse IH, einzubringen, 
bei welcher auch die Lieferungsbedingnisse eingesehen werden können. 

16. Die k. k. Staatelahndirektich Pilsen vergibt im Ölfertwege 
die Lieforung nachbenannter maschineller Einrichtungen für 
eine neue Metalldreheri und Schmiede der Werkstätte Pilsen, und 
zwar: 1 Hobelmaschine, 4 Bohrmaschinen, ? Doppelbhohrmaschinen, 


4 Leitspindeldrehbinke, 4 verschiedene Schleifmaschinen, 19 ver 
schiedene Schmirdefeuer, 1 elserner Glübofen für Nieten, 1 eiserne 


Windleitung, 2 Schmiedschraubstöche, 6 Amlbwase, 3 verschiedene 
Dimpfhämmer, 1 Dampfleitang, 1 Scher- und Lochmasehine, 1 Schmiede- 
presse, 1 Federprobiermaschine, 1 Stauch- und Schweißmaschine, 
1 Maschine zum Einrolien von Tragtedern und 1 Universalbieginaschine. 
Anbote sind bis 28. April I, J., mittags 12 Uhr, beim Einrsichungs- 
ergpary. der genannten Staatsbahndirektion einzureichen. Die Lieferung 
at auf Grund der allgemeinen und besonderen Bedingnisse, sowie 
des Anhotformulares, welches verwendet werden mul, zu erfolgen. 
Diese Bohelfa können bei der Abteilung 4 dieser Direktion behohen 
öler gegen Einsondung ders Portos bezogen werden. 


Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 
TAGES-ORDNUNG 2. 246 v. 1806. 
der 18. (Wochen-) Versammlung der Tagung 1904/1905. 
Samstag den 1. April 1905. 

1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 

2. Vortrag des Herrn Bau - Oberkommissär Heinrich 
Kohorn: „Der Umbau der Donaubrücken bei 
Tulin*; mit Vorführung von Lichtbildern. 


Zur Ausstellung gelangt durch die Firma Roneo Dupli- 
eator Co. in London ein neuer Vervielfältigungsapparat, 











Fachgruppe der Maschinen-Ingenieure, 
Dienstag den 4. April 1905. 


1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 
2. Fortsetzung der Diskussion über Schiffshebeworke. 





Fachgruppe für Gesundheitstechnik. 
Mittwoch den 5. April 1905, 
1. Mitteilungen des Vorsitzenden. Du 
2, Vortr es Horrn Hauptmann Anton Schindler: „Über die 
Ervabnisne des I. Internationalen Kongresses für 
Schulhrgiene in Nürnberg 19%, insbesondere über 
Hygiene der Schulgebäude“, 


Fachgruppe der Berg- und Hüttenmänner. 
Donnerstag den 6. April 1905. 


tl. Mitteilungen des Vorsitzenden, 
2. Vortrag des Herrn Obermünswardein Jobann Wienke:r „Mit 
teilungen aus dem Gebiete der Münztechnik*, 


Fachgruppe für Elektrotechnik. 
Montag den 10. April 1905. 
. Mitteilungen des Vorsitzenden. 
. Vortrag des Herra l’rofissor Artur Rudau: „Die Goschwin- 
digkeitsregullerung der Turbinen“; mit Vorführung von 
Lichtbildern., 
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Eigentum und Verlag des Vereines, — Vorantwortlicher Redakteur; Konstantin Freih. v. Popp. 





Druck von R, Spi es & Co. in Wien. 
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Alle Rechte vorbehalten. 


Sprengung einer Dreikammermine im Palgrubsteinbruche nächst Greifenstein am 9. Juni 1904, 


Die Donauregulierungs - Unternehmung der Herren | 
Brüder Redlich & Berger, Karl und Emil Hollitzer 
in Wien, hat zwischen Höfßlein und Greifenstein, am reehten 
Ufer der Donau, bei Km, 49 der n.-. Donauregulierung seit 
Jabrzehnten zum Zwecke der Steingewinnung für die Re- 
gulierungsarheiten des Donanstromes einen grolien Stein- 
bruch im Betriebe. 

Das Gestein ist der „Wiener Sandstein“, und zwar 
in den unteren, diekeren Sehiehten mit kalkiger Bindung, 
in den oberen, dünneren Schiehten mit Mergelbindung. 

Die Wände des Bruches zeigen Höhen von 60 bis 
120 , die unteren, dieken Schichten fallen ziemlich steil 
im Südosten ein. 

Auf Grund des Ministerislerlasses vom 17. Juni 1902, 
Z. 14.755, bestimmte die politische und die Gewerbehehörde, 
dali der Steinbruchbetrieb nieht mehr in der bisher geübten 
Weise durch am Fuße der Wand angelegte Bohrminen, 
sondern nur noch von oben nach unten in 4m hohen 
Etagen betrieben werden dürfe. 

Diese Forderung der Behörden war für den Paßgrub- 
steinbruch gleichbedeutend mit einer günzlichen Betriebs- 
einstellung; denn die Einleitung der anbefohlenen Betriebs- 
art hätte die Steingewinnung auf Jahre hinaus nicht nur 
auf ein minimales Quantum reduziert, sondern auch die 
Gestehungskösten auf das vier- bis fünflache gesteigert. 

Die niederlisterreichische Donauregulierungs - Kom- 
mission wäre in doppelter Beziehung, durch Zeitverlurt und 
höhere Gestehungskosten, in ihren Regulierungsbauten ge- 
hindert und geschädigt worden. 

Ich will mich in keine längere Besprechung des Pro | 
und Kontra bezüglich des Etagenbaues in Steinbrüchen zur 
Gewinnung von Bruchsteinen einlassen, aber ich stehe nicht 
an, auf Grund langjähriger Erfabrungen und vielfacher 
Beobachtungen zu erklären, dab nach meiner Überzeugung 
der Etagenbetrieb, noch dazu in von vornherein 
dimensionierten Höhen, in den meisten Fällen un- | 
praktisch, technisch und wirtschaftlich unmöglieb, aber in | 
allen Fallen für die Arbeiter gefährlicher als jede andere | 
Betriehsart ist. 

Bruchsteine werden seit Baubeginn zumeist durch 
Angriffe der Felswand am Fulie derselben, vor mehr als | 
500 Jahren durch Keil, Hebel und Fouersetzen. seit nahe- 
zu WW Jahren durch Sprengen von Bohrminen gewonnen. 
Der Etagenbau wird in Werksteinbrüchen riehtig sein, 
aber auch da nicht immer; ieh erinnere nur an die zahl- 
reichen Sandsteinbrüche in Böhmen und Sachsen, an den 
Ufern der Elbe zwischen Tetsehen und Pirna, in welchen 
fast ausnahmslos die hohen Wände durch tiefes Unterminieren 
— bei uns prinzipiell untersagt zum Sturz gebracht 
werden. 
Der fakultative Etagenbau ist von Theoretikern — 
aber mit entschiedenem Unrechte als wirksame 
Arbeiterschutzmaßregel hingestellt worden. 


Die Arbeiten am Fuße einer Wand sehen für den 
Laien gefährlicher aus, als sie tatsächlich sind. 

‚Der Steinbruchsbetrieb bringt unleugbar, wie leider 
&6 viele Betriebe, Gefahren für die dabei Beschäftigten mit 














sich, aber diese Gefahren lassen sich nur dureh fach- 


‚gemälie Leitung der Arbeiten auf das möglieh 


erreichbare Minimum herabdrücken. Übrigens 
wenlen hunderte von Eisenbahneinschnitten und seitlichen 
Abträgen mit gleich hohen Wänden ohne Etagenbau 


hergestellt, 


In dem Greifensteiner Steinbruche sind nahezu 100 Ar- 
beiter, darunter 86 Familienväter (mit zirka 800 Familien- 


‚ mitgliederni, beschäftigt. 


Um nun diese zumeist erbgesessenen Arbeiter nicht 
brotlos werden zu lassen, faßte die Unternehmung den Ent- 


| schluß, die Steinbruchwände durch Sprengen von Kammer- 


minen niederzulegen. 


Der Steinbruchbetrieb dureh Kammerminen mit zum 
Teile sehr großen Ladungen ist nichts Neues, 


In Italien zu Vado und Genus, in Ungarn zu Fiume 
und bei Greben, Szviniza und Milanovaz, in Österreich bei 
Triest wurden Kammerminen mit Ladungen von 4000 bir 
12.000 Ay per Kammer gesprengt. Zum Beispiel in dem 
Steinbruche zu Sistiana bei Triest durch die Hafenbau- 
unternehmung, welehe zumeist Schwarzpulver verwendet, 
was allerdings einerseits häufig ein Weitschleudern von 
Steintriimmern, andererseits Verunglückungen durch giftige 
Minengase zur Folge hat. So im Jahre 1901, wo mehrere 
Arbeiter, Zuschauer und ein Gendarm den Tod funden, 
andere, wie Herr Francesco Faceanoni bei seinen mit 
wabrem Heroismus unternommenen Rettungsversuchen, 
schwere Erkrankungen davontrugen. Bitnminöse Dampfe 
wurden damals die Kohlenoxydgase getauft. Trotzdem aber 
hat die Hafenbauunternehmung von Seite der Triester Statt- 
balterei und sonstigen Behörden nur die regste Förderung. 
nie eine Hemmung ihrer Sprengarbeiten gefunden. 


Die Donauregulierungs-Unternehmung erhoffte sich 


' gleiche Förderung, namentlich da sie die neue Betriebsart 


nieht aus Ersparungsrücksichten, denn der Kammerminen- 
betrieb zeigt meist höhere Gestehungskosten, auch nieht 
wegen Vermehraug der Erzeugung, Jenn der bisher ge- 
bräuchliche Betrieb decekte den Bedarf vollkommen, sondern 
nurim Interease der Arbeiter einführte. 

Am 21. November 1902 fand über Ausschreibung der 
k. k. Bezirkshauptmannschatt Tulln vom 18. November 1902, 
Z. 31111, die erste kommissionelle Verhandlung im Stein- 
bruck zu Greifenstein statt. 


Zu dieser Verhandlung waren heigerogen : 
a) Die Donauregulierungs-Unternehmung: 
5} die k. k. Stastsbahndirektion Wien; 
e) der nö, Landesausschuß; 
d) der Bezirks-Stralenausschußb Tulln; 
e) die n.-ö. Donauregulierungs- Kommission; 
‚I die erste priv. Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft; 
gı das k. k. Gewerbeinspektorat Wien LI; 
4) ein Vertreter der k. k. geologischen Reichsanstalt; 
i) ein Staatstechniker: 
k) ein Amtsarzt; 
!\ die Vertreter der Gemeinden Höflein und Greifenstein: 
m} ein Vertreter des k. u. k. techn. Militärkomitees und 
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#) ich, wir beiden letztgenannten ala Sachverständige im 
Sprengfachez 

o) ferner waren die Anrainer geladen. 

Die Donauregulierungs-Unteruchmung plante, im Paß- 
erubsteinbruche bei Greifenstein sieben Kammerminen 
(Abb. 1} anzulegen, deren Vorgabe ıw —= 20 m, die Minen- 
entfernung voneinander 40 m und die Ladung jeder Kammer 
3500 44 Dynamit IT, berechnet nuch der Formel 


L=kwt, 


wie selbe unser Vereinsmitglied, Herr Generalmajor Lauer 





v. Schmittenfels, der Begründer der modernen Spreng- | 


technik in Usterreich, stets anwendet und unser Altmeister 
Ritter v. Röiha, 
sollte, wobei 
J, = der Ladung in Kilogrammen, 
4 = dem Koeffizienten, hier 0,4938, 4 E 
"= 20 m Vorgabe ist. Y 
Schon bei dieser ersten Kom- 


* . " f v 
mission traten so sehr verschiedene “Muhlkaufen 


Ansichten einander gegenüber, dh =» sr, %° 
ein allgemeines Übereinkommen ı PR ” 
kaum zu erhoffen war, Es wurden Me; 2 ee 


weitgehende Bedenken gegen Kam- 
merminen laut. 

Der Vertreter der k. u. k. tech- BR ut 
nischen Militär-Komitees und ich be- 
tonten, daß die Anlage und Spren- 
gung von Kammerminen unbedingt 
zulässig sei; die Details der An- 
lage, die Wahl der Sprengmittelsorte, 
und zwar einer brisanten Sorte, 
sowie die Bestimmung der Ladungs- 
mengen müsse durch einen Fach- 
mann erfolgen, und zwar jene der 
Laduangsmenge erst nach der geo- 
datischen Aufnahme der Kammern. 

Die Frage: Wie weit das Streuen 
des Gesteins bei der Sprengung rei- 
eben, ferner, welche Gestalt das : 

Profil des Steinbruches nach der une: . 
Sprengung annehmen werde, beant- "7° + | 
wortete ich dahin, daß ein Schleu- 7 »  * 
dern von Gestein bei richtig situier- 

ten und xeladenen Kammerminen von 

mir bei einer größeren Anzahl von 

Minen nie beobachtet wurde, nur bei or 
Minen mit impulsiven (nicht 

brisanten) Sprengstoffladun- 

gen künne dies vorkommen. 

Das 
unter zu. 60" bis 70° geneigte Linie zeigen. 

Im Interesse des Projektes stimmte ich dem bei, dab 
vorerst drei Probeminen, aber dann simultan, gesprengt 
werden, obgleich ich diese Probesprengung als nicht 
unbedingt nötig erachten miase. 

Das k. k. Gewerbeinspekturat, der Herr Vertreter der 
der k. k. Eiseubahndirektion und alle anderen geladenen 
Behörden, Korporationen und Interessenten zeigten das 
größte Entgegenkommen, ja die Gemeindevertretungen von 
Hötlein und Greifenstein befürworteten 
86 Arbeitern, welche um Zulassung des Weiterbetriebes in 
dem Steinbruche bittlich wurden, 

Die k. k. Bezirkshauptmannschaft Tulln gab mit Ent- 
scheidung vom 16. Junner 1903, Z. 808, der Unternehmung 
bekannt, dieselbe habe ein Detailprojekt bextiglich der 
Kammerminen I. II und ITI von einem Fachmanne aus- 
arbeiten und vom k. k. technischen Militärkomitee „über- 
prüfen“ zu lassen, dann sei dasselbe der Behörde vor- 
zulesen. 
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als auberst verläßlich bezeiehnete, sein | 





ze ı * Pr 
Srlok ri 


© Pryaklerfe Abnen 


a Hormaten 





Bruchproßl nach der Sprengung werde eine | 


die Petition von ! 


Im 
Die Unternehmung betraute mich mit der Verfassung 
des Programmes und Projektes. Das auf Grund meiner bei 
der Anlage und Sprengung von sechs großen Kammerminen 
(drei, zwei oder eine Kammer) und spezieller Versuche im 
| Greifensteiner Steinbruche gesummelten Daten und Er- 
fahrungen verfaßte Projekt und Arbeitsprogramm übergab 
ich am 17. Fehruar 1903 der Bauunternehmung. 
Das Projekt enthielt: 
| a) den Entwurf der Minenanlage, eingezeichnet in 
'die von der Unternehmung beigestellten Situations- und 
| Profilpläne; 
i b) die Angaben über die Sprengmittelzufuhr. gestützt 
‚auf die Bestimmungen der Ministerialverordnungen vorm 
2. Juni 1877, R. G.-Bl. Nr. 68, und vom 22. September 1883, 


| R-G.-Bl, Nr. 156; 
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Abb. 1. 


c} die Angaben über das Laden der Kammern, belegt 
| mit Grundriß und Schnitt einer Kammer; 

d) die Darlegung der Gründe, welehe für Verwendung 
‚ les Dynamites Nr. II neu sprechen; 

e) die Angaben über die Ladungsmengen und deren 
Berechnung: L—=k(w + r}?, wobei L gleich ist der Ladung 
in Kilogrammen; & gleich ist dem Koeffizienten, welcher 
aus der Sprengkraft des verwendeten acc rar und der 
Widerstandsfähigkeit des Gesteines resultiert, für den 
Greifensteiner Sandstein und Dynamit Nr. II neu dureh 
Versuche von mir gleich HO5B gefunden; ıw gleich ist dem Maße 
der kürzesten Widerstandslinie in Metern, nach dem Projekte 
 — 20 m; r gleich ist dem beabsichtigten Triehterhalbmesser, 


z w. f 
von mir für Kammerminen met also hier, wo 


D 
“ 


’ 
10 





22 ın bestimmt. 


ve Mm festgesetzt war, r= WM — 


Aus diesem rerultiert nach 
L=kiw 4 


ry" 


1a. 


L= 0.056 x (20 + 22)», 
L= 0056 x 74088 — 414400 

oder glatt 4200 &q ala Minimalladung; 

f} die Angaben über die Wahl der Zündung und der 
Zundanlage unter Beifügung einer Skizze; 

4) die Führung der Zündleitung; 

Ak} die Vermauerung und Verdimmung der Kammern 
und Stollen; 


i} das Zunden der Minen und die hiebei nötigen Maß- ! 


nahmen und Sicherheitsvorkehrungen; 

%) die Maßnahmen nach der Explosion bis zum Beginne 
des Wiederbetriebes. 

Mittlerweile war die Situation im 
Greifenstein durch Einstürze geindert, die Unternehmung 
projektierte die Sprengung der Minen III, IV, V. 
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Erplostonshaltmesser Kı297" 


Die zweite Kommission am 5. Juni 1903 überprüfte 
das Projekt der Unternehmung. die Sachverständigen im 
Sprengfache wurden beauftragt, ein gemeinschaftliches Gut- 
achten und Programm vorzulegen. 


Zwei Punkte waren er, welche Differenzen zeigten: die 


Ladungsmenge per Kammer und die Anlage der Zündung. | 


Die Ladungsmenge war vom ersten Sachverständigen 
für eine Dampfmine berechnet.*) 


’ n : € 
Es waren die Zeiger der Mine p = Ze= 2 
p= Eee = 1:09, 
4 : P 
= — 0225 bestimmt 


*) Seite Il, Punkt 16 a, b, o des „Technischen Unterrichtes für | 


die k. u. k. Pioniertroppe*, 13. Teil. 
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Steinbruche zu | 














| und hienach in 
L=kle+r) 
k=(0?, "=, 


daher L—= 29412 kg Dynamit Nr. I 

Dynamit I zu II neu wie 10:13, daher die Ladung 
einer Kammer mit 382356 Ay Dynamit II neu. 

Dagegen hatte ich auf Grund mehrfacher Versuche 

| in Greifenstein in die Formel L— kiw + rP 
| i=005, vwd r=2 
' gesetzt und hieraus 
L= 0057 (20 + 22), 

L = 42230 ko 
Dynamit Nr. II neu erhalten; ich hatte eben eine 
Triebtermine im Auge, wie selbe Seite 97, Punkt 146 
des sehon zitierten „Technischen 
Unterrichtes“, 13. Teil, bei- 
spielsweise angeführt ist. 

Auch das Verhältnis der 
Sprengwirkung von Dynamit I 
zu Dynamit II mub ich mit 
10:14 nehmen, wie es die 
Versuche unseres Vereines ana 
dem Jahre 1883 (siehe „Osterr. 
Ingenieur- und Architekten - 
Kalender“ 1905, von Sonn- 
dorfer und Melan, Seite 86) 
ermittelt haben. 

Hienach würden die berech- 
neten 2941244, Dynamit I gleich 
zu setzen sein 41177 kg Dynn- 
mit II 

Was die Anzahl der von 
mir projektierten Zündpunkte 
gegentber der grülieren, von 
der anderen Seite projektierten. 
anbelangt, so hatte ich, in der 
Erwägung, dab 20 » einer 
Dynamitwurst in weniger uls 
0001 Sekunde explodieren, nur 
sechs Zundpunkte per Leitung, 
im ganzen zwölf 
Zünder in Aussicht 
Zi genommen, war aber 

ss Sendsschveraämem N damit einverstan- 
c ig. Dngelrermauorung " Nuersuien den, daß 48 Zünder 
wu Bst. Pruchsteinvernsuerung.) (24 per Leitung) ein- 

gesetzt wurden. 
Durch Kompro- 
miß war endlich per 
Kammer eine Ia- 

dung von 3900 kg Dynamit II neu festgesetzt, 

Es wurden auch über Antrag des ersten Suchverstän- 
digen zweierlei elektrische Zünder, Funkenztinder und Glüh- 
zunder für Haupt- und Reservezundung bestimmt, wogegen 

' ich nur Funkenzünder in zwei Gruppen, jede mit separater 
Leitung und eigenem Zundapparate, beantragt hatte, nament- 
| lich aus dem Grunde, weil zwei gleichartige Zuündapparate 
' gleichzeitig aktiviert werden können, was bei den ver- 
schiedenartig konstruierten Reibungs-Zündapparaten und 
dem dynamo-elektrischen Zundapparate nicht der Fall ist. 

Das neue, gemeinschaftlich verfaßite Projekt deekte 
sich nahezu gänzlich mit dem erstverfaßten Projekte. 

Es enthielt: 

Die Berechnung der Ladungen wie früher nach 
L—= 020 (20 + 45}? — 2412 Dynamit I = 3824 I Dyna- 
mit II. Abgerundet auf 3900 Ay Dynamit Nr. HI gleich 
1156 Kisten. Die Beschreibung der Minenanlage. Dimen- 
sionen der Stollen und der Kammern siche Ahıb, 2. 


r= ad, 
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ser r ——— 


Stollen: 1:8 m hoch, 1:0 m breit, mit einer Neigung 
von 1:5; die Abzweigung zur Kummer 3 m yon 3 

Kammer: 20 m lang, 165 m breit, 1:85 m hoch, 4 m 
über der Bruchsohle; vor der Kammer im Querschlage 
eine 10 m tiefe, 08 m breite, 08 m lange Manipulations- 
grube. 150 Kisten, 60 Pakete, 4 Zundkastehen (Abb. 3a bis e). 

Den Entwurf der Zundanlage, per Kammer acht 
Spalt-, acht Glühzünder in vier mit Schiebwolldynamit ge- 
ladene Blechkassetten eingesetzt. (Siehe „Zunderschaltung‘“, 
Dynamitkiste und Initialzündkästehen in Abb. 4 bis 6.) 


















———. ‚eitungen für Gluhzunder 
G%. Apparat für Gluherzundung 
nun nn. Leitungen für Funkenzunder 


FZ. Apparat für Funkenzundun 
Abb, 3a. 


Zundloitungen über Tag 






Jede Zündleitung in einer 
eigenen Holzrinne bis zur Stol- 
lenmtndung geführt. 

Zufuhr des Sprengstoffes 
in je vier Lastwagen zu 39 
Kisten, zwölf solebe Fuhren in 
Summa; Öffnen der Kisten, Ein- 
setzen in die Kammern, Schlich- 
tungsschema, Art der Verdim- 
mung und Vermauerung. 

Vorschrift für das 
Zünden der Minen bis 
ins Detail. 

Verhalten nach der 
Sprengung. 

Sieherheitsmaßnah- 
men. 

Zum Schlusse fügte 
der Herr Sachverständi- 
ge dem von ihm verfal- 
ten Projekte noch bei: 

„Dem vorliegenden 
Projekte stimme ieh bei, ohne hie- 
mit eine Mitverantwortung für Vor- 
kommnisse, welche sich aus einer 
projektswidrigen oder unrichtigen 
Ausführung sowie aus der Anwen- 
dung minderwertiger Spreng- und 
Zundmittel etwa ergeben könnten, zu übernehmen.“ 





Die Donauregulierungs-Unternehmung batte mich er- | 


sucht, die Durchführung und Leitung der Kammerminen- 
sprengung zu übernehmen. Es war also nötig, dab ich dem 
Beispiele des ersten Sachverstündigen folgte und dem „ge- 
meinsam* verfaßten Projekte auch meinerseits eine Be- 
merkung beifügte, und zwar, wie folgt: „Stimme selbstver- 
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stindlich dem vorstehenden Projekte bei und übernehme, 
im Falle ich mit dessen Durchführung betraut werde, die 
volle Verantwortung für die fachgemäße und 
gefahrlose Vornahme der Sprengung 

Bei der am 6. November 1904 im Steinbruche zu 
Greifenstein zusammengetretenen III. Lokalaugenscheins- 
Kommission ward das „gemeinsame Projekt* durchberaten, 
und mit Entscheidung vom 6. Dezember 1908, Z. 33715, 
wurde von der k. k. Bezirkshauptmannschaft Tulln das 
Projekt zur Ausführung genehmigt. 


Schnitt. 








oO.0 
© © 


to +- 
| Tr Th 
—r 

zen Zu Ö Gluhzunder 


— [®@) Funkenzunder 
Abb 6, 


Abb. 4, 


Im Frühjahr 1904 wurden die drei Stollen begonnen, 
|ü Spreng- und Zündmunition samt Zubehör bei der 
| Aktiengesellsehaft Dynamit Nobel in Wien bestellt. 

| Am 3. Juni 1004 ward die IV., die Kollaudierungs- 
| Kommission, im Steinbruche abgehalten. 

| Die Aktiengesellschaft ri Nobel, bezw. deren 
| Generaldirektor Herr Adolf Philipp, hatte mir über 
meine diesfallsige Bitte den technischen Beamten, Berg- 
‚ Ingenieur Herrn Rinesch und meinen Sohn. weleher als 
‚ Chemiker in der gesellschaftlichen Dynamitfabrik St. Lam- 
brecht in Steiermark tätig ist, für die Greifensteiner 
| se an er] als willkommene Gehilfen über- 
| lassen. 


r 

( und 

\OOYIE 
& 


1905. 


Am 4. Juni 1904 wurden von uns, 
einiger verläßlicher Arbeiter der Unternehmung. die Zünd- 
leitungen — Kabel — und die beiden Zündapparate (von 
der Aktiengesellschaft Dynamit Nobel beigestellt) sowie 
24 Versuchszünder jeder Gattung gruppenweise geprüft, 
sodann die Minenzündung bereit gestellt. 

Am 5. Juni 1.J., 4 Uhr früh, trafen die drei mit je 
3900 &9 Dynamit II = 156 Kisten zu 25 kg netto aus der 
Fahrik Zamky in Böhmen geladenen Waggons am Bahnhnf 
Greifenstein ein. 

Vier Gendarmen, die nötige Anzahl Arbeiter und vier 
bespannte Lastwagen standen bereit; 4 Uhr 15 Minuten 
ging der erste Wagen mit 39 Kisten, begleitet von einem 
Gendarmen und drei Arbeitern, vom Bahnhof ab, in Ab- 
ständen von 50 Schritten folgten die Wagen einander, 
Herr Bruchleiter Cobau leitete das Verladen der Dynamit- 
kisten und den Dynamittransport in mustergültiger Weise. 
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unter Beihilfe | 


Im Steinbruche waren projektgemäß 20 Schritte vor | 


jeder Stollenmündung feste Bretterstellagen aufgestellt, 
welche dazu dienten, die abgeladenen Dynamitkisten darauf 
zu deponieren, und neben jeder Stellage war ein Tisch be- 
findlich, auf dem die Kisten geöffnet wurden. Sofort nach 
dem Öffnen wurde jede Kiste zur Stollenmündung getragen 
und dann von Mann zu Mann bis zur Kammer gereicht. 

In Kammer III war mein Sohn, in IV Herr Öber- 
Ingenieur Barta, in V Herr Ingenieur Rinesch postiert 


und leiteten das Einschlichten der Kisten. Ich adjustierte | 


die Initialzüundkästen, überwachte das Manipulieren mit den | 


Dynamitkisten und gleichzeitig, mit dem Gendarmerie- 
postenführer, den Steinbruch. 

Das Einsetzen der Zündkästehen in den Kammern 
und das Einlegen der Leitungsdrähte in die Holzrinnen 
besorgte wieder mein Sohn. 

Es wurden in jede Kammer 150 Dynamitkisten, 
4 Zündkastehen mit je 2 Gluh- und 2 Spaltzündern und 


60 Dynamitpakete zu 25 kg untergebracht; aus jeder Kammer | 


führten 2 Paare Leitungskabel in Holzrinnen bie zum 
Stollenmund {Abb. 3 bis 6) 

Um 11 Uhr vormittags waren die Ladungen und 
Zundvorrichtungen eingebracht, um 12 Uhr wurde mit der 
Sandsackvrerdämmung, um 1 Uhr in Nr. III, um 2 Uhr in 
Nr. IV, um 3 Uhr in Nr. V mit der Vermanerung begonnen. 

Die Vermauerung, in der Abzweigung und 2 m Stollen- 
länge mittels Ziegeln und Zementmörtel, die weitere Stollen- 
länge bei III bis 10», bei IV bis 163 m, bei V bis 97 m 
vom Stollenmund mit Bruchsteinen in Kalkmörtel herge- 
stellt, wurde am 7. Juni mittags beendet. Stollen IV war 
mehrmals gekniekt, wodurch die Stollenlänge vermehrt 
und geringere Vermanerungslängen erforderlich wurden. 
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esiert war, ließ Herr Bau-Oberkommissir Sperling der 
. k. Stautsbahnen die dem Bruche vorliegenden Geleise 
mit Schwellen überdeeken, eilte mit seinen Arbeitern bie 
Kın. 19 + 700 m hinter den Kordon und lied das erste Feuer- 
signal blasen. Diesem folgte 2 Minuten später das zweite 
und 12 Uhr 3 Minuten das dritte Feuersignal; sofort nach 
diesem krachte ein Kanonenschlag. und genau 12 Uhr 
5 Minuten zündete durch beide Apparate mein Sohn die 
Minen. 


Unter keineswegs starker, sondern nur dumpfer De- 
tonation rückte die Felswand in über 130 m Lange, zirka 
30 m weit, mit einem Male gegen den Brucheingang vor 
und stürzte in sich zusammen; Staub und Rauchwolken, 
von grellem Feuerschein durchzuckt, wirbelten empor, nach- 
stürzendes Gestein dunnerte rings umher; Herr k. k. Baurat 
Redlich, mit seinem Ingenieur, der Gendarmerie-Bezirks- 
wachtmeister sowie ich und meine beiden Gebilfen eilten 
in den Steinbruch bis zum Absperrdraht. 

Es waren im ganzen Bruche keine giftigen oder 
irrespirablen Gase zu bemerken. es hatte kein 
Schleudern von Steinen stattgefunden, die Boden- 
erschütterung hatte nirgends in der Umgebung einen 
Sehaden verursacht. 

Fortwäbrend krachten hinter der Sturzhalde die nach- 
brechenden Steinschichten, unausgesetzt erfolgten weitere 
Nachstürze, mit ungeheucheltem Schmerze gedachte ich 
meiner fehlenden WOAy nichtgeladenen Dyna- 
mites, 

Zirka 180.000 m® waren sogleich zum Sturz gelangt: 
bis zum 16. Juni gelangten weitere 100.000 m’ nach und 
nach zum Absturz, so dab Ende September nach Be- 
rechnung der Unternehmung 230.000 m? das Resultat 
der Sprengung sind. 

Es entfallen ungefähr per verwendeten Zünder 5800 m}, 
per in den Kammern verwendetes Kilogramm Dynamit 
zirka 24 m? gestürzte Masse oder 41'789 Sprengstoff auf 


| das Kubikmeter Sprenggut. 


Der Steinbruch wurde bis zum ®, Juni unter strenge | 


Bewachung (Gendarmen und Arbeiter) gestellt, nachts durch 
drei grolie Laternen beleuchtet. 


Am 8. Juni wurde die Aufstellung des Sicherheits- 


kordons geprobt and die Aufstellungsplütze der Hornisten | 


ermittelt, 


Oberhalb des linken Steinbruchteiles war die Zund- 
station, zirka 220» von dem Minenstollen Nr. V entfernt, | 


errichtet. 


Am ®. Juni vormittags ward die Legung der beiden 
elektrischen Leitungen, das Verbinden der Minenleitungen | 
mit den Hanptleitungen und untereinander bewerkstelligt | 


(Abb. 3); ?/,11 Uhr der Kordon aufgestellt, 12 Gendarmen. 
18 Arbeiter und 4 Hornisten; !/,12 Uhr die Straße ab- 
gesperrt; 11 Uhr 5 Minuten, nachdem der Zug 1319 


Die Kosten der Sprengung, die ich nicht genau kenne, 
aber auf zirka K 30.000 veranschlage, sind trotz allem 
mäßig, zirka K 011 per Kubikmeter, 

Auch das Verhältnis von brauchbarem Stein zum 
Schutt (4:49) blieb trotz den schädlichen Nachatürzen an- 
nähernd das gleiche wie früher. 

Am 16, Juni 1904 fand die V. Augenscheinskommission 
statt, und der Unternehmung wurde der Abbau der 
Sturzhalde gestattet. 


Es bleibt mir nur zu betonen, dab die k. k. Stuats- 
bahndirektion, frei von allen kleinlichen Bedenken, das 
Projekt der Kammerminensprengung in jeder Beziehung 
unterstützte; ebenso haben auch das Gewerbeinspektorat, der 
n.-0. Landesausschuli, die n.-0. Donauregulierungs-Kommission, 
der Straßenausschußf, die Donau-Dampfschiffahrts-Gesell- 
schaft, die beiden Gemeindevertretungen, die meisten der 
Anrainer, in erster Linie aber die k. k. Bezirkshauptmann- 
schaft Tulln, soweit ihr dies möglich gemacht 
war, das Projekt krüftig gefördert. 

Ihre Befriedigung haben die vorher Genannten im 
Erfolge gefunden; ohne Geführdung von Leben, Eigentum 
und fremden Interessen erfolgte die Sprengung der 11.700 kg, 
gegenüber anderweitigen Tale allerdings eine 
recht bescheidene Sprengstoffmenge. 


Wien, September 1904. 
Hugo Münch, Ingenieur. 
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108. 


Der halbkreisförmige und symmetrisch belastete Balkonträger. 


Von Professor 6. Ramisch in Broslan. 


(Fortsetzung des Aufsatzes in Nr. 46 von IMM.) 


L i 
In der Abb. 1 ist der geometrische Ort der Quer- 
schnittsschwerpunkte als Halbkreis eines bei A, einge- 
klemmten Balkonträgers dargestellt. Zum Durchmesser A, 4, 
ist in dem beliebigen Abstande « die Parallele gezogen, die | 
den Halbkreis in den Punkten B und 3° schneidet. Man | 
bilde die Projektion F von A, auf BB’ und nehme auf 
BE den Punkt K un, indem FA—b gesetzt wird. Man 
stelle sich nun vor, daß As FK ein starrer rechtwinkeliger 
Hebel ist, der in A, mit dem Balkonträger in fester Ver- 
bindung ist, und denke in B, #' und Ä einander gleiche 
Lasten, von denen jede P heilen soll, angebracht, doch so, 
daß sie senkrecht zum Halbkreis (zur Bildebene) gerichtet 
sind und die Last in A entgegengesetzt zu denen in B 
und B' wirkt. Ist nun 


®r 
bwer(l— coss)-} m. (2.008 % sin a), 
wobei r der Radius 
des Halbkreises und 
Winkel BMA gleich 
= ist, so muli der Bal- 
konträger als ein sol- 
cher angesehen werden, 
welcher auch in A, ein- 
geklemmt ist, wenn 
man das Eigengewicht 
unbeachtet lalt. Der 
Beweis hiefür befindet 
sich in dem Aufsatze 
in Nr. 46 von 1904, 
Seite 639, Gleiehung 
13). Es sei hiezu be- 
merkt, dab K stets 
zwischen 2 und F lie- 
gen muß, weil z.cosa —- 
— sin x für den apitzen 
Winkel, mit dem wir 
es hier nur zu fun ha- 
ben, positiv ist. Man | 
nehme auf dem Halb- 
kreis den beliebigen 
Punkt € an und lege | 
dort an denselben die | 
Tangente, auf 
dieselben sind | 
die Punkte K 
und 3 projiziert, 
wodurch man N, bezw. D erhält. Ist Winkel CM A, gleich p, 
so ergibt sich: 











Abb. 1, 


A| 





U N—=(r —b)sin g — acos9 
und AN =ir — bJeosg Fasiny — r, 


wobei a=r.sinz ist. 


Ferner hat man: 
DB=r.(l—esig —zır.[1 — cos (g — a] 
und CD=r.sin (Fox). 


Hiebei biegt. wie wir noch bemerken müssen, der 
Punkt © zwischen B und B'. 

Infolge der Belastungen ist der Quersehnitt von € 
beansprucht von dem Biegungsmomente: 


M=P.CN-- PÜD=P.ICN-— CD, 


und es ist 


eN-CD=1ir z bisianyg - aeg —rsng - = 
2 


=r.conx.sin$+ 





(sin x—2.c0sx)sin$ — r-einzcong — 


— r.8n9 0089 + r 0089 ..ain 2. 


Daher ergibt sich: 


Er .;. er 
M—=P. — .(sinz— a,0c082).si07. 


1). 


Ferner ist der Querschnitt beansprucht von dem 
Torsionsmoment: 
M=P.iKN+DB.. 
Es KN-+DB=(r 


+r—- reg — nr. 2.05 9 — 


ist; bi. -Fasing—r+ 


> 





(sinz — a x. 


x 608%). eosp 4 r.sinz.sing — rcos (9 — x), und man hat: 
Sr ,. 
M=—P.- .(sin 2 — 2008 2).c08 7 2). 
Liegt jetzt der Punkt © zwischen B und A, 0 ist 
der (uerschnitt davon beansprucht von dem Biegungs- 
momente: 


My = P.CUXN=P. [ir 
2 | 


> .(sin & — xeosz)sinp- reosp.sinz). 


b).sina — acos 9] = 


== pP, r.|eus zsinp-t 
das heißt: 


M'=Pr. a | 


sin (9 -— 2) + —. {sin x — 2. es 2) sin F 





3% 
Ferner von dem Torsionsmomente: 
M’=P.KN=P. (- r+reosz.008$ J- 
er 
er 


oder auch: 


(sinz — zeos z).cusr 4 rsinz.sin r) 


MW=P.r|- 1+e0s(?—a) + . (sin z— zus 2) co] . 4). 


Die numerierten Formeln dienen zur Querschnittser- 
mittlung des Balkunträgers. Jeder Querschnitt wird auf zu- 
sammengesetzte Biegungs- und Torsionsfestigkeit bean- 
spracht, wobei man die Scherbeanspruchung infolge der 
Normalkräfte vernachlässigt; letztere ist übrigens gleich 
Null, wenn der Punkt (! zwischen B und B' sich befindet. 
Hiezu dient die bekannte Formel: 

m --1 


K == o-} Sm 


wobei 9 die Biegungs-, + die Torsions- und & die ideelle 
Spannung bedeuten, welche letztere den zulässigen Wert 
nieht überschreiten darf. Nennen wir E den Elastizitäts- 
und @# den Gleitmodul, so ist 

m.E 
3. (mh) 


m—1 


f 
5. ] oa+4 es, 
= 


G= 


und ist in einer Zahl zwischen 3 und 4. 

Setzen wir W, und W, die Widerstandsmomente für 
Biegung und Torsion, so hat man: Au==e, MW, und Ma = 
=7.#', wobei IM, aus den Gleiehungen 1} und 3) und My 
aus den Gleichungen 2} und 4) zu entnehmen ist. Es handelt 
sich nun um eine rein mathematische Angelegenheit für 


IR. 


die Querschnittsermittlung, da es sich dabei um den Höchst- ; 


wert von k handelt. Da dieselbe sehr umfangreich, nament- 
lieh auf die noch zu behandelnden Fälle gleichmäßig ver- 
teilter Belastung ist, so wollen wir sie in einem künftigen 
Aufsatz erledigen. 

Io. 


Der Balkonträger sei jetzt sowohl von A, bis 3, und 
auch von 4, bis #* gleichmäßig mit p für die Längen- 
einheit des Bogens belastet. In irgend einer Stelle zwischen 
B und 4, oder B' und A, ist dann die Belastung p.r.dYy, 
wenn «Y das Element des veränderlichen Winkels Y ist. 
Es entsteht dann im Punkte © zwischen B und B’ das 
Biegungsmoment 


dM=p 


‚sin p.(siny—Y.cosY).dy 
und das Torsionsmoment: 
dM = Y.eosyY)dy, 


— p.—— sp (sin — 


und von der ganzen Belastung erhält man die betreffenden 
Momente: 


= 
M=p. ‚sin y ‚fein Y—7.0087).7d 
und y 
a 
Dr 
Ma= — p.—— cos}. fein y-y.oosy).dy. 


Es ist jedoch: 


= 
Skiny—y.eosYy).dY 
u 


Man hat deshalb: 


—= 21 sin &. 


CO 21 — =. 


3 
m— Pr sin 9. |2(l eos a) — asin«) b) 


oder auch, weil 
: n f I 2% 
2/11 — eosa)— z.sinz—2sina |te.. — 
b “> > 
so hat man auch: 


! N 
= er 


. : « 
„sin 9. sin. |tE > 
und EIERN. 
2 er 


M= cos a) — x. sin «| 


% 
s) 

Befindet sich die gleichmäßig verteilte Belastung inner- 
halb der Punkte B und #‘, »o entsteht nach Gleichung 3) 


in einem (uerschnitte zwischen RB und Ad, das Biegungs- 
noment 


eos [2 (1 


und 
PEN 2.|tg- . 6al. 


3 
M=pr. | [fin 9.008% — coR9.sinT) + 


“ 
+ = sin p {sin Y — CoR 'y) 


2 


sin. (1 —sin2)—eoRp.0082 + — sin a (2eosn - 


—=pn.r. 





— + zsinai 
“ 
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print, 2 ing -(2 cos 2 - 5 + 
+x.sin | 
d. h. 
M=p.r. [singen + | 
e i . 7 
+ = „sing [2 c002— 5 + xzsin ) | 
l’erner erhält man das Torsionsmoment: 
= 
e 
Ma=p.r. | |- 1-+ eos sp + siny.sin$ + 
& 
| 2. 
| +Z.(siny = yoosz).cong|.dY 
u Eu; Mai NR: 
=pr, 5 +2-+ cospil —sinz)+ singeosx+ za x 
ER AZ 
> (Zeosz) (; x.sin a); 
d. h. 


wur | - Stat eng + sing —a)+ 
. 8) 


t+zain e)| 


Ist nun der Balkonträger vollständig gleiehmalig be- 
lastet, so entsteht im Querscehnitte von B das Biegungs- 
moment: 


2 
nz 


s (e CoR & 


M,=M-+ A. 


und nach einer kleinen Umformung hat man: 
M=p.r. —1+ Seine] m. 


Ferner hat man infolge der vollständigen gleichmälig 
verteilten Belastung in dem Quersehnitte von B das Tor- 





sionsmoment: 
M=-M+M,. 
also: 
= . 2 
| M=p.r.| 5 te2respg+sinß— 2 + _XxX 
2 4 


as 4 r* 
"+ sine] — -- 0084 X 


E7 


x 008 9 [e aus 2 — 


x sin (18 > E >)| 


- P) 
=rr.| start sine x} -F- — 089 .(20082 + 
FERBR: j RE! 2; 
4 »sina) + 2sinz.|tg == 31] 
> 


—pr. [ 5 +2+sing@—a)+ a [20082 +4.sin® 3 ji 


d. h., weil 9 gleich x zu setzen ist, genau so wie vorhin; 


) M=p.rt. I-3 Soon 10). 


+2e+ 





| Weiter soll Jer PER Teil des Balkens mit g für 

die Flächeneinheit belastet sein, und die Anordasig 
sei so getroffen. duß die Zwischenträger die Lage haben, 
dal ihre Seitenkanten radial, also nach dem Mittelpunkte M 


212 


gerichtet sind. Ein Sektor vom Mittelpunktswinkel dy hat 
gr daß die 
Zwischenträger hier wie auch in den künftigen Fallen frei 


zu tragen und nehmen wir an, 


aufliegen, so ist der Auflagerdruck auf dem Bogen von der | 
3 


en 
Länge r.dy gleich gg r.dr.9= 5 


Mit derselben Überlegung wie vorhin erhält man nun: 


n-} .an.[-1 + sine] 


dir. 


11) 
und 


r 4 
rar. l-5 En +22] 
als Momente ftr den Querschnitt von B. 

Ist endlich der Balken mit p für die Längeneinheit 
des Bogens und sind die Zwischenträger mit y für die 
Flacheneinheit belastet, so hat man endlich für den be- 
liebigen Querschnitt von B des Bulkonträgers das Biegungs- 
moment: 


M= 12) 


=r.[i + Sina] (p+ 457) R I 
und das Torsionsmoment 
Ei ud 4 ger 
M=r.|- T +2+ z cos «].(p g= 3) „- 0: 


Die Gleiehungen von 1) bis 10} sind bereits bekannt. 
die vermeintliche Ansicht jedoch, daß damit jeder Belastungs- 
fall sich erledigen laßt, kann nicht aufrecht gehalten werden, 
wie man siebt, wenn nur eine Einzellast auf dem Balkon- 
träger an einer beliebigen Stelle sich befindet, 


III. 


Wir gehen jetzt zur Anordnung über, daß die Zwischen- 
träger parallel zu A, A, in der Abb. 2 liegen. 








u Es sei die Gerade U V— 2 y dazu parallel und Grund- 
linie eines Streifens von der unendlich kleinen Breite «dx. 


so ruht darauf die Belastung g.2y.dz, wenn wiederum 4 | 
leichmälig verteilte Belastung für die Flächeneinheit | 


die 
ist. Ist nun ds das Bogenelement des Halbkreises FM A, —}, 
80 hat man: yır=dr:ds, und es ist ?2g.y.de=24 X 
x .ds=2.grt.eosy. dy, weil ja de=rdy und 


yzrcosy ist Es soll nun der Balkonträger zwischen 


A,)4A, und BB‘ in seinen Zwischenträgern belastet sein, | 


so hat man für den Querschnitt von B das Biegangamoment: 


2r ,. . 
dY. - (sin y — Y. €037).2n9%, 


M,=g. [.eorr. 


wobei wir nach Ausführung der Integration $=z setzen | 


müssen, 
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! Ferner soll der Balkonträger nur innerhalb des Restes 
gleichmäßig belastet sein, so hat man für das Biegungs- 
moment des Querschnittes von B zunächat: 


dMs—=grteonty dy.sin (a —)+ = e cos? y X 
x (siny— 1.rosy)sinp.dy, 


also: 
= 





2 
M,u=gr,feoaty.dy.isin 9 cos y— cosY.siny)+ 
= 


® 
T 





2yr . u . 
E= sin 9. jeos® (ein T=-r.808Y).dy= 


e7 


” rn 





7 ? 
=gr’.[sing. feosy.dy+ cos9. f ost y.dessy + 
= 6 


2gr 


+ sinp. [eo Y.(siny— Y.eosy).dy, 


Bu 
wobei nach Ausführung der Integration wieder > gleich x 
zu sotzen ist, 
Ist nun der Balkonträger in seinen Zwischenträgern 
total belastet, so entsteht für den Querschnitt von B das 


Biegungsmoment: 
® n 


2 2 
M=yr.[sinpg.feos'y.dy-eosy. feosty.densy+t 
= = a 
‚ - 
+ = sing. jens?Y.isiny — . ws ).d’ 


“ 
o 


Nun ist: 
a 63 a 
Jeos®y.dr.isiny— rcosy) = f—eonty.desy— I YX 
E # 3 
[2 
x eosd,dy — 5 ‚Jeos® a — eos? 5] — (ira - sin?) dein Y. 
; 
a 


a 
= + [eos? x -— eos#5] — hr ‚deinv-+ | sin?y.y.dsin‘, 


, F 3 
und weil 


diy.siny)=y.deiny + siny.dy=Yy.dsiny—deosYy 
ist. so hat man: 


v.deiny—=d(Y.siny)-+ deos‘, 


ulso 
2 
Yy-dsiny=|2sinz —&.sin 5] + feos x — eos $) 
5 
and 
% 
ni f 1 ? 
| eos? y.dylainy — Y.coRy) = — m. (eos? a onB’p) 
Fi 
2 
| -- (x 8in a — #. sin &) — leos a — cos F) + frin?y.y.dsin‘, 


a 
r 
Wir haben weiter: 





de.sandy)=y.3.8in®y.dsiny-t sin’y.de, 
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1. h. 
\ , : 1 i 1 & — sin a ‚sin z,sin?z. dx in ‚eos 2 (1b — dj] — 
x.sin®y.dsiny=z lt ii 7 sin’ 7.dy, a 
und os ist: j : = gr? 4 sinda + 1 a "Rinde 
ua 14 4 2 3 
| Yv-anty.dy— ya sin’«- -5.8in®h) — sin 2|— co + cos «| ni eos 2 + =} 
# Also auf: 
1 1 
——— er a leo cos. 3 1- . 
9 nz ? Mı= er. [3 5 —.) - : sin x. cos %& 2 eos z/1dı 


und endlich entsteht; 
“ Wie vorhin kann man auch hier die beiden Biegungs- 
‚ und die beiden Torsiunsmomente vereinigen, welche von 
der gleichmäßig verteilten Last für die Längeneinheit und 
# die gleichmäßig verteilte Last für die Flächeneinheit des 
Balkonträgers, bezw. der Zwischenträger herrühren. 


[ . 1 
costy.dy.(iny -y.ens Ye — $: (eo? x — cos?) — 


. 


—[zsin x — ß.sin $) — (008%. corß) -4- gr (&.sinta— Bsinsb). 











IV, 
J:.- Fr L ; n 
— gr leute — eos"). (ooor — conf)— Liegen die Zwischenträger so, dab ihre Seiten senk- 
2 | recht zu A, 4A, sind, so beträgt die gleichmäßig verteilte 
= 9° wat x — coat — 7 ‚(con x cos 8) — : Belastung mit g für die Flacheneinheit ef einen Streifen 
1 von der unendlich kleinen Breite dy 2. 7 dy.z, wobei 
ku ale 5° (zsin?a— p.ain'f) die Projizierende des Endpunktes vom Radius auf Ar da ist. 
und J d . p e 
= Da nun = = ist, so hat man daflir auch 2. a er Er 
u , . , 4 2 = 1. 'Esi : — in” und ds = I z k h 
cos? 7. dt (ainy Ye — RE —_._ | Br Ist weiter z=r.sin’y un s—r,dy mit Rücksicht 
e: ‘ a bu So a y 3 3 + 3'2 auf die frühere Bezeichnung. und weil auf den Balkon- 
° 10 träger die Halfte kommt, s0 hat man hiefür den Wert: 
= q gg 17 .ainty. 
Wir haben jetzt: | Daher hat man weiter, wenn die Belastung zwischen 
1 1 A, und RB und zwischen A, und B° sich befindet, für das 
M,= rs, [sins-(— T + F sin? + 1 — sinz)+ a ng 
gr? 2r u . 
Hop. gea+t. .- 3)-sing= - 5 „far Eins — y. eos Y)ain?y.sin? 
+ 1 | und .. ® 
=qgr! sing. - ‚sinz-+ — g sinta] — cp co + - 3; 
MW, Pas I (ein? yein(g I—+ 1 fa x 
+ (5 zur 3 sin r N =g ”.(- - sin? x -1- - (sin? — euntx)-s = . 


a {sin y — 7. cos Y} sin?y sin >. 
+5: n 
wobei x gleich x gesetzt wurde, nachdem die Integration 
ausgeführt worden ist 


MD . 
sin =) . 


Ist also der Balkunträger auf diese Weise total be- 
lastet. so ergibt sich: 





Hieraus folgt: _ 
1 1 20 = _ gr 7... EEE ER 
M=ygr. [= sin!a+ A sinte — 3 + g sin!a + g= „sin a | Ih= gain? nein de 2).dx-- Ag zsinz.(16 3m), 
und endlich: * 
ajmll + sindaı WO . wobei naeb erfolgter Integration z statt x zu setzen ist, 
M=yr. N .. 13. nn r 
ME, ( 3 gen 2) 18) 1 Man erhält auf diese Weise 
Auf gleiche Weise erhält man für den Querschnitt | . grs anne Sa rt Br 
Ma. [2 + sine + s— 8  . 1b). 
von B das Torsionsmoment Me | 2 Hana ;- in x] 15 
: r Verdoppelt man diese Gleichung und addiert sie zu 
_— 5 ’ gen Gleiehung 13), #0 entsteht: 
M=-yr. ji — 208 — Y)jsinty .dy je, ertl6 4 r) 4 
ri \ | ar. I sin al, 
‚ | n | 
Er und wie man sieht. ist dies der Beiwert der Gleichung U. 
=.opr, in?a.de — onaw.cosznintx.d es ist lies eine Richtigkeit, die man auch auf anderem 
: [fein ee Se Wege ermitteln kann. Dieselbe tritt übrigens auch für das 


a | Torsionsmoment des Geurschnittes von B ein, so daß man 


„u 


sofort hier setzen kann: 


q 


r&- (>-:) = 5 sin? x — 9 cos | 16), 
Verdoppelt man diese Gleichung und addiert sie zur 


N=— 
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Gleiehung 14), so entsteht der Beiwert der Gleichung 10), 
nämlich: 


er 3 +x%+ : . 0O8 &, 





Freihand-Distanzmesser.*) 


Nachdem die Freihand-Distanzmessung flir gewisse Zwecke immer | 


mehr an Boden gewinnt und neuerlich auch bei Trassierungen mit 


Recht Verwendung findet, sei an dieser Stelle den diesbezüglichen 


Bestrebungen im Nachbarlande Raum gegeben. 

Der verstorbene Professor Ignaz Horväthb hat bei seinen 
bahnbrechenden Wassergeschwindigkeitsbemessungen das sogenannte 
Doppelbildmikrometersystem in dem nsch Kruspör genannten 
Distanzmesser verwendet, dessen Seiten- und Vorderansicht in Abb. 1 
und 2 gegeben erscheint. 

Nachdem diesen Instrument den Ausgangspunkt für das neue 
Instrument bildete, #0 muß auch das Prinzip des letzteren an der Hand 
des ersteren erläutert werden. 





Abb. 1 u, 2, 


Das Prinzip der zu diesem Systeme gehörenden Doppelbild- 
distanzmesser stammt von Bougner. Dollond und besonders 
Fraunhofer haben es verbessert und für astronomische Zwecke 
(Bestimmung des Sonnendurchmessere) geeignet gemacht, Kruspür 
für geodätische Messungen. 

Dieser Doppelbilddistanzmesser besteht aus einem Fernrohr, 
dessen ÖObjektivlinse nach einer durch den Mittelpunkt gehenden 
Linie in zwei Teile zerschnitten ist. Solange die zwei Hälften der 
Objektivlinse aneinander liegen, gibt irgend ein Gegenstand, zum Beispiel 
die in Abb, 3 abgebildete zweischeibige Latte, im Fernrobr bloß ein 
Bild, als wire die Linse noch ganz, Sobald jedoch die eine Linsen- 
hältte von der anderen weggerückt wird, entstehen in dem Rohre, 
den zwei Mittelpunkten entsprechend, zwei Bilder der Latte, welche 
Bilder in dem Maße der Entfernung der Linsenhälften von einander 
immer mehr verschoben werden, bis sie sich schließlich nur mehr 
berühren. Diese Stellung ist diejenige, bei welcher die gesuchte Ent- 
fornung aus der Verschiehung der Mittelpunkte bestimmbar ist. 

In den zwei ähnlichen Dreiecken 464 und ed4A verhält sich 
die gesuchte Distanz D zu der Bronnpunktdistanz / des Linseneystems 
wie die Länge ? der Ziellatte (Scheibeninteryall) zu der Verschiebung 
»ı der Linsenhälften. 


*) Auszug aus: Különlenyomata Magyar Mörnöx- a Rpitisz-Epylet Körlönytnek 
to. avi XIV füzetöbbl. Kat njabb vizmerd müszer. H njos 8a m we l-täl. Im gleichen 
Aufsatz ist auch ein tiefen mensendesFlüpr Ira dendeinTlefenmenser 
mittels Luftdruck nberkildet und beschrieben. 


t 
| 
f 
f 
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Abb. 3 Der optische Vorgang des Doppelbilddistanzmessers, 


Mikrometerablesungen mittels 1» weit entfernter Zieltafeln. 


Abb. 4. Diagramm zum Doppelbilddistanzmesser, 


Daraus folgt: D= Ze 


Die Länge der Zielgeraden ist bekannt, die Verschiebung der 
Linsenbälften 4, kann jedoch an dem gegenwärtigen alten Instrumente 


' an der Trommel der dieselben bewegenden Mikrometerschraube m ab- 


gelesen werden (8. Abb. 1). Zur Vereinfachung pflegt man die Distanz 
nicht in allen Fällen mit Hilfe der oben angeführten Formel zu 
berechnen, sondern man konstruiert ein Diagramm, an welchem bei 
gegebener Größe der Zielgeraden die der Mikrometerahlesung ent- 
sprechende Distanz auf den ersten Blick abgelesen werden kann. 
Abb, 4 stellt ein solches Diagramm dar, wie man es bei Krusper- 
schen Distanzmessern seit Jahren anwendet. 

Obwohl dieses Dia- 
gramm #inen ziemlich 
einfachen und bequemen 
Schlüssel zum Gebrauch 
des besprochenen In- 
strumentes gibt, war bei 
Messungen von beweg- 
ten Schiffen aus doch 
schr erwünscht, ein sol- 
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# Abb. 5 bis 7, Die Ansicht BEA 


Abb. 8, Detail des in Abb. 5 
bis 7 dargestellten Distanz- 
messers. 


umkonstreierten Krusperschen 
Distanımessers, sein Längs- 
schnitt und seine Querschnitte. 


ches Instrument zu erhalten, mit welchem mun die Distanzen nicht erst 
mittels Schlüssels, sondern unmittelbar durch Abloson an der Trommel 
der die Linsenhälften bewegenden Mikrometerschraube bestimmen 
könne, 

Der zweite Grund, aus welchem man sich zur Umkonstrulerung 
des Kruspiürschen Instrumentes entschlossen hatte, war, daß der 
alte Iistanzmesser, seiner großen Ausmaße und der unboquemen Lage 
seiner Mikrometerschraube wegen, nur an einem Gestell befestigt 
gehandhabt werden konnte, woraus jene Unannehmlichkeit entsprang, 
daß man die Bilder wegen des Schwankens des Schiffes nur sehr 
schwer (oft absolut nicht) in dem Felde des Fermrohres erbalten 
konnte. 

In den Abb. 5 bis T und 8 sind nun die Verbesserungen dar- 
gestellt. 

Die den Kern der Vervollkommnung bildende Idor stammt 
vom kgl. ung. Förster Stephan Elek, der für einen Distanzmosser 
für militärische Zwecko zu dem Prinzipe des Doppelröhrenfernrohres 
— des sogenannten Feldstschers — griff und die hequeme Hand- 
habung, Bildseblirfe und Plastizität, die dem Doppelröhrensystem inne- 
wohnt, mit der Einfachheit des Doppelbildmikrometerdistanzmessers 
vereinte. 

Da man jedoch von einem guten, zu Militirzwecken dienenden 
Distanzmesser die Möglichkeit verlangt, dad damit auch Entfernungen 
von mehreren Kilometern gemessen werden können, derselbe aber 
zugleich auch als gewöhnliches Schaurohr verwendbar ist, 0 hat Elek 


\UOOdQ 


1%, 
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nach dem Muster das Zeißachen Triäderbinokelsystems auch Prismen 
im Instrument angebracht, wodurch er erreichte, daß beider gewöhnlichen 
Größe eines Theaterglases eine fast dreifuche weitere, Vergrößerung als 
ohne Prismen resultierte, 

Es genügte aber eine acht- bis zebnfache Vergrößerung, die mit 
einem 17 bis lörm langen Rohre erreichbar war, 

Als Konstruktionsbedingungen des neu anzufertigenden Distanz- 
messer: waren folgende aufgestellt worden: 

1. Das Instrument soll aufdem Dollond-Fraunhoferschen 
Doppelbildmikrometersysteme basieren, zweirohrig und frei in der 
tland haltbar sein, 

2. Das Schaurohr soll auch zu astronomischen Zwecken dienen. 

3. Die Vergrößerung soll derart sein, dad man nuf 400 m noch 
gerade so deutlich und klar geben könne wie auf 50 a mit freiem Auge. 

4. Die Distanzen sollen, ohne alle Rechnung und Anwendung 
eines graphischen Schlüssels, unmittelbar an der Trommel der «die 
Linsenbülften abgelesen werden 
können, 

5. Man soll damit Distanzen von HU bis 160m messen können, 
und der Fehler darf dabei nicht mehr als 2 bis 4m betrugen. [Die 
Distanzen Aber 160 m sollen mit Hilfe der Vergrößerung der Ziellatse 
melbar sein.) Schließlich 

6. darf das Gewicht des ganzen Instramentes !isky nicht um 
viel überschreiten. 

Das Anfertigen des diesen Bedingungen genügenden Instrumentes 
kat die Ungarische kunstinechanische Unternehmung übernommen. 

Dar wichtigste Bestandteil dieses Distanzmossore ist der Messungs- 
apparat für die Bewegung der Hälften des UObjektivinsenpnares. 

Die beweglichen Hälften der zwei Ubjektivlinsen müssen vell- 
kommen gleiche Bewegung wachen, und soll un der Trommel nicht 
der absolute Wert dieser Bewegung, sondern sofort jene Entfernung 


bewegenden Mikrometerschraube 


his zu der Ziellatte abgelesen werden können, welcher der Verschiebung | 


der Linsenhälften entspricht. 

Dieser Bedingung hat der Mechaniker auf folgende Weise 
Genüge geleistet: 

Das dem (Objekte zugekehrte Ende des Fernrohres wird von 
einor Scheibe #2 (Abb. 5 bis 8) begrenzt. Diese Scheibe wird von einer 
gleich geolen Scheibe 1, 2, bedeckt, in welcher die entzwei geschnittenen 
Öbjektivlinsen eingefnöt sind. Die Kußoren Hälften der Scheiben !, — 
und daber auch die entsprechenden Linsenhälften — sind fest an die 
Scheiben # angeschraubt, während die zwischen den zwei Röhren be- 
üindlichen vorderen Scheibenhälften zwischen den von den drei Spalt. 
öffnungen bei # und der Führung bei V vorgeschriebenen Grenzen 
gleiten können, also verschlebber sind, Die Verschiebung geschieht 
durch die von den Scheiben t ahstehenden Ansätze p, welche in dem 
stablspitzbesetzten Teile an einem Eindo des um © drebbaren doppel- 


armigen Hebels gelagert sind. Die etwaige kleine Almützung der 
Spitzen dieses Teiles gleicht die Elastieität des anderen Teiles aus, 
Das andere, reeulierbare Ende des Hebels stützt sich gegen den eigens 
geformten Umfang der Achse x der Trommel D, und zwar unter dem 
Drucke der Feder ». Dieser sichert einerseita, daB die Bewegung der 
Linsenhälften ganz gleichwertig bleibt, andererseits jedoch, dub diese 
Fortbewegung wit Hilfe der Einteilung der auf der Achse r vorkeilten 
Trommel genau gemassen werden kann. 

Das Erfordernis, micht das Maß der lAngsverschiebung der 
Linsenbäliten, sondern sofort die Entfernung bis zur Ziellatte ablesen 
zu köunen, warde anf eine ziemlich einfache Weiss hefriedigt. Nachdem 


r 


man nämlich gesehen hat, daß aus der Distanaformel D=/— al 


geleitet, das Fortschreiten der dureh die Mikrometerschrauhe bewegten 
| Linsenhäülften im Verhältnisse zur Zieldistang D eine Parabel beuchreibt 
in Abb. 4 auch graphisch dargestellti, brauchte man nur den Vorgang 
umkehren, das heißt die Bowogung der Linsenbülften zu einer paralolisch 
vorinufenden zu gestalten, umd man erhielt an der Mestrommel in gleiche 
Intervalle geteilt die Distanzen D. Die parabolische Bewegung hätte 
man auf zwei Arten erzielen können: entweder durch die Mikrumeter- 
schraube wie bei den alten Distanzmessern, jedoch nicht durch eine 
stelig steigende Schraube, sondern durch eine solche, deren Steigung 
so variiert wie die Höben des Linienzugos in Abb. 4, oder ınan hätte 
das auch erzielen klunen durch einen einfachen Kollenexzenter, dessen 
Rudien «tenfalls »o nbwechseln wie die Höhen des letztgenannıen 
Limienzuges, 

Nachdem die Distauzen, welche mit dem neuen Instrumente 
gemessen wurden, bloß bis 160m reichen, und #0 an einer mittel- 
großen Medtrommel (8 bis dem Dhirchmesser) auch die einzelnen 
Meter bequem bezeichnet und abgelesen werden konnten, hat man sich mit 
der Ausnützung der einmaligen Umdrehung der Meßtrommel beguligen 
müssen und die fast an Unmöglichkeit grenzenden Schwierigkeiten des 
Einkerbwns der unregelmilig vorlaufenden Schraubenlinie dadarch be- 
seitigt, duß man das Bewegen der Linsenhllften der Rolle überließ. 

Da die maximale Verschiebung der Linsenhälften insgesamt 
nur IT mm beträgt und mit diesem kleinen Intervalle Distanzen 
zwischen DO und 160 m gemessen werden sollen, und awar mit einem 
Fehler von 2 bie Im, das heißt mit einer Durchschnittsgenauigkeit 
von DD, #0 ist bepgreiflich, dab diese Rolle mit großer Sorgfalt 
Ausgemoesen, nusgekerbt und ıpit ihrer Paarrolle verzlichen werden 
mußte, damit man rin den obigen Anforderungen beständig genügendes 
Instrument bekomme. Das mechanische Funktionieren des in Rede 


stehenden Instramentes hat auch der Umstand außergewöhnlich er- 
schwert, dad man wegen der Ünschädliehmachung der Einwirkung 
der Temperaturänderungen diesen allorwichtigsten Bestandteilen nög- 
Vz, Pollack. 





lichst kleine Dimensionen geben mußte. 


Die Biegungslinie für das zweiteilige Netzwerk mit einem Pfosten. 
Eine Mitteilung vom k. k. Bau-Überkommissär Fritz Postaranschitz. 


Bekanntlich ist zur Bestimmung der Biegungslinie des (urtes eines 
belasteten Fachwerkträgers die Ermittlang der infolge der elastischen 
Längenänderungen der Stäbe auftretenden Anderungen jener Randwinkel 
erforderlich, welche un diesem Gurte liegen, welche Änderungen ihrer- 
seits zusummengesetzt werden aus Winkeländerangen der aus den 
Fachwerkstäben gebildeten Dreiscke. 

Die durch schr kleine Längenänderungen der Seiten eines 
Dreisckes A BC (Abb. 1) erzeugte Winkellinderung 32 ist beispiels- 
weine: # 


Ya au— |Ad,vosiba) FAc.cosiea]] 
ha 


t), 
Auch bei einem zweiteiligen Netzwerke mit einem Pfosten kann 
man — von letzterem ausgehend — für gegebene elastische Längen- 








*) Siehe Müller- Breslau: „Statik der Baulkoustraktionem", II, Bd. 

Müller-Brosiau: „Neuere Methoden der Fustigkeitwlehre*. 

Bondbsch der Imgenicur-Wissenschsften, 3 Auflage, „Der Brlickenbau* 
Yu. Kayitel, Steimer: „Theorie der eisernen Bulkenlrtcken”, 

W. Ritter: „Graphische Btatik“, 2 Teil. 

3.2. Brik; „Die neun Fanlinandahräcke in Grux'. Zeitschrift dee Österr, 
Ingenieur- um! Arebitekten-Versines 188, II. Heit, u, u. in. 







Abb, 1. 


Abb. 2, 


g änderungen der Fachwerkstäbe nach 

Gleichung L)die Anderungen sämtlicher 
Winkel ohne weiteres anschreiben, mit Ausnahme jener Winkel, die 
dem Vierecke angehören, welches entweder (Abb. 2) nur an dem einen 
oder (Abb. 3) an beiden Enden des Trägers angeordnet ist. 


ac) 
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Die Änderungen dieser in den Abb. 2 und 3 Imzeichneten 
Winkel können erst dann nach Gleiehung 1) ermittelt werden, wenn 
eine der gegenseitigen Verschiebungen je zweier Gegenecken des End- 
viersckes bestimmt ist. 

Diese Bestimmung soll nun für den in der Praxis wohl meist 
vorkommenden Fall paralleler Gurten mit zu denselben senkrecht 
gogenüberliegenden Knotenpunkten erfolgen, wohei aber die Fach- 
längen verschieden sein können. Der einfachste Fall ist durch den 
Träger (Abb, 4) gegeben, 


Hivzu A 
Richtungs- ı 
dreivck: | | 

mg I | 
ee 


| 
| 





Nach Gleichung 1} ergibt sich: 
aus ld EDN ! 


3n—3s. 
u 
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aus AlAER) 
Ad An. = — ä®.. n 
Mn +d)—äychite = B8 


Mit dem aus den Gleichungen 2; und 3} ermittelten A4, das 
nun durch die bekunnten Grüßen 30, dr, dw, 35 und Id ausgeirlickt 
int, erhält man nach Gleichung 1} aus dem & (4 B DY die einfache und 
übersichtliche Beziehung: 


ABI. + Hin Tai tr id.m 4), 


‘ das heißt: 


In dem Rechtscke (AEDE) ist die algehrnische 


ı Summe der Produkte aus den Längen der Seiten mal 
| deren Anderungen gleich der algebraischen Samme der 


Produkte aus den Längen der Streben mal deren 
Anderungen. 


Für ein paralleigurtiges, zweiteiligos Netzwerk mit einem Mittel- 
pfosten und senkrecht gegenüberliegenden Krotenpunkten kann nach 
dieser Beziehung, vom Pfosten ausgehend, die gegenseitige Verschiebung 
zweier übereinander liegender Knotenpunkte von Fach zu Fach fort- 
schreitend, ermittelt werden. Das Endviereck ist dann durch dessen 
senkrechte Strebenlivie, deren Längenänderung nun Imkannt ist, in 
zwei Dreiocke geteilt, flir welche die noch fehlauden Winkeländerungen 
unch Gleichung I bestimmt werden. 


Studie über die Bestimmung der Normalprofile geschiebeführender Gewässer. 


Die Bedaktion erhielt die folgenden Schreilwn: 


Zu der in der „Zeitschrift Ne. 5 1. J. erschienenen Abhandlung 
sei es gestattet, was die Entwieklungen 1) bis 15) betrifft, einige Be- 
merkungren zu machen. 


In dem Ausdruck 3) für die lebendige Kraft Le My - 


Pr} 
29 

sollte x, welches eine bei völlig widerstandsloser Dewegung entstehende 
Geschwindigkeit bedeutet, eine andere Bezeichnung erfahren, nachdem 
mit e in I, ws. w, die mittlere Profilgeschwindigkeit boseichnet 
wird. In den Formeln &, %, 10} ist irrtikmlich für # die Bezeichnung v 
eingeführt. Hier bedeutet » die mittlere Proilgeschwindigkeit und 
sollte in dem Klammeruusdrucke als eins von T und J abhängige 
Größe nicht unterdrückt werden, Doch wird zufällig durch die Ein- 


eTY JF die Relation 12) dadurch nicht ver- 


führung des Wertes r 
ändert. 

Mit dom Ausdrucke 3 und 4) ist, was nicht hinreiebend betont 
wird, der Zuwachs an lebendiger Kraft zu verstehen, welchen die 
den Querschnitt F eines Gerinnes mit der mittleren VProfilgeschwin- 
digkeit #» passierende Wassermenge bei völlig widerstandsioser Be- 
wegung erfahren wiirde, wenn sie um die der Längeneinheit ent- 
sprechende Höhe abfallen würde, Dann ist etwa in dem (nerzchmilte I 
die Geschwindigkeit e,, und wäre ale in einem Querschnitte 2, welcher 
von 1 um Ar absteht, 7, so wäre der Zuwachs an lebondiger Kraft 


Ma ale 


in der Strecke Ar..ı3L - Mint — ri) —My.ah, | 


wenn &4 dus absolute Gefülle in der Strecke Ar bedeutet. 
Wird 34—= ,J/ir gesetzt, so folgt 


Lo MyJ.ir, 
und auf die Längeneinheit bezogen 
= MgJ. 
Ta nun WM m,#,.e, su ist 
AL ; , 
er maFeJuyFr) 


in Übereinstimmung mit Refntion 4) der Abhandlung. Dieser Aus- 
druck ergibt sich übrigens ohne weitere Ableitung direkt als Schwer- 
krulftkomponente in der Richtung des Gefälles. 

Wenn nun aher bei der Ikwegung des Wassers im Gerinne 
Widerstiinde bestehen, so wird der Zuwachs an lebendiger Kraft ver- 
ringert and im vorliegenden Falle, wo es sich um eine gleichfürwige 
Bewegung handelt, durch ‘die Widerstände völlig nufgebraucht, Es 
hteutet”der Ausdruck 4) also schen den Verlust an lebendiger Kraft, 


bezw. Verbrauch an mechanischer Arbeit infolge der Geschiebeführung 
und Reibung, bezogen auf die Längeneinheit des Gerinnes. 

Wenn also in der Abhandlung von einer Verminderung der 
tebendigen Kraft 2, gesprochen und in 5) für die verminderte lebendige 
Kraft ZL, ein Ausdruck aufgestellt wird, so kann diesor Ausdruck /, 
keinen anderen Wert als Null haben, weil die Bewegung sonst eine 
beschleunigte würde. 


Es ist daber der Verlust an lebendiger Kraft sub 6), wegen 
0, 
AurFo) re 
zu setzen, 
Wenn nun ein zweites Gerlane vorliegt mit 
inessungen, kei 


anderen Ab- 
welchem auf die Längeneinheit bezogen derselbe 
Verbrauch au mechanischer Arbeit, bezw, lebendiger Kraft eintritt, so 
kann darans geschlossen werden, dad auch (ie Geschiebeführung in 
diesem Gerinne die gleiche sein wird, d.h. «s müssen per Längen- 
einheit und bei gleichen Breiten in beiden Profilen die gleichen 
Mengen Geschiebe bewegt, bezw. abgelagert werden, 
Die Bedingung ist also 
ve 


= 


rd 


oder, wenn für Fund F, auf gleiche Breiter bewogen RT, bezw. BT, 
und y==yı gesetzt wird, 


TeJ= Tech. 10%. 


Diese Beziehung wäre an Stelle Iih der Abhandlung zu setzen. 

Zar Herleitung der Kelation 10) bat des Autor die in Abb. 1 
soiner Abhandlung versinnbildlichte Momentenbeziehung aufgestellt. 
Eine solche Beziehung ist aber unmöglich; denn sbgeechen von der 
willkärlieben und nicht motivierten Wahl des Drebpunktes eines 
Hebels in der Sohle des Gorinnes müßte jn zur Erhaltung des Gleich- 
gewichtes, auf das es dem Autor ankommt, im Drehpunkte des Hebels 


a 
eine dritte Kraft, und zwar im Sinne 5 [weit gemäß der Zeichnange- 


RB: # wirkend vorbanden sein, Eine solche Kraft kann 


aber nicht bestehen, 


W_ 
annahıne > 


Es bleibt somit die Bedingung für den Verbrauch gleich großer 
lebendiger Kraft in zwei verschiedenen Gerinnen, die aben in 1X, aul- 
gestellte Beziehung 

Tele Tnd 
aufrecht, umd os kann aus dieser Gleichung die Beziehung zwischen 
T1,JJ, gefunden werden, wenn » als Funktion von T und J aus- 
gelrürkt wird. 
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Geschieht dies etwa durch die Formel des Autors: 


re TVYF omas TV, 
so folgt, wenn zur Vereinfachung näherungsweiss e= 0, gesetzt wird, | 
F) ‘ 
TJ8 -TeA! 
oder 
2 Fe 
(A \a 


T 

Dieser Ausdrmck wäre an Stelle 1%), bezw, 15) der Abhandlung 
zu setzen, 

Bezüglich der Gewcbiebeführung ist aber nach folgendes zu 
bsmaerken. Der Bediogung gleichen Verbranches an lebendiger Kraft 
in zwei verschiodenen Gerinnen entspricht wohl die gleiche Menge 
von Geschiebo anf gleichen Strecken, Es muB aber die Korngröße des | 
Geschiebes nieht notwendig dieselbe sein; denn diese hkiogt, wie der 
Autor mehrfach erwähnt, lodiglich von der lieschwindigkeir ab, und 
kann also gesagt werden, dad, wenn in zwei verschiedenen Gerinnen 
die mittleren Geschwindigkelten die gleichen sind, auch die Koragride 
des Goschiebes dieselhe ist. Dabei muß allerdings vorausgasetzt werden, 
daß bei gleichen mittleren Geschwindigkeiten anch die gleichen Ge- 
schwindigkeiten in der Nähe der Sohle bestshen; es ist dies «ine 
Annnhme, die mangels näherer Kenntnis der betreffenden Verhältaisse 
durch keine begründetere ersetzt werden kann. 

Die Bedingung gleich großer Geschwindigkeiten lührt aber, | 
wenn 7 = eT VI, ae TVYJ=u T, vn und für e=c, zu der Be- | 


sichung 
J u Tr : 
u 


«das ist die Relation, welche der Autor aufstellt, die aber wesentlich | 
von der aus der Bedingung gleichen Verbrauches an lebendiger Kraft 
abweicht. 

Nachdem non der Autor im weiteren auf die Geschiebeführung 
hinsichtlieb gleicher Korngröße Wert legt, bezw. die Profile nach Ge- | 
schwindigkeiten und Korngröße des Geschiehes kategorisiert, jet wohl | 
die aus der Bedingung gleicher Geschwindigkeiten direkt folgende 
Bezichung 12%, beizubehalten; dagegen wären die Entwicklungen 1) bis 
15 fallen zu lassen. 

Bezüglich der Formel des Autors für dis mittlere Geschwindig- 
keit ist wohl zu bemerken, daß in derselben auch die Breite eine 
Rolle spielt und sonach der Wort e für verschiedene Profile nicht | 
konstant sein wird. Das Bedürfnis nach einer einfachen Form der 
Relation 12”) Inßt diese Nährrungsannahme begründet erscheinen. 

Nach des Unterzeichneten Stadien*) int die mittlere Proäl- 
geschwindigkeit durch die Beziehung 


r=eV TYTI<etYa, 
wenn e einen konstanten Wert haben soll, bei natürlichen Wasser- 
läufen nur bis zu Tiofen von 1-50 m ausgedrückt. Für größere Wuaser- 
tiefen (bis Gm) und für geregelte Wasserläufe kleinerer Tieten als 
UEO m int die Formel 


4 
‚—4 VTvrs für = 340 


12, 


12%, 





sehr zutrefund, 
Diese Formel würde der Belation 12") für die Berdingunze 
r rn die Gestalt 
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Wien, am 15. Februar IK. 


14. 


| gehen. 


Ingenienr Joh, Hermanck, 


= * 


* 


Mit Rücksicht „uf die im vorstehenden dargelogto Auffassung 


' könnte eventuell zugegeben werden, daß die Besprochung der von 
‚ mir aufgestellten Gleichungen zu knapp bemessen und mehreres als 
ı selbstverständlich angenommen wurde. 


Daß Gleichung 4} den Zuwachs an lebendiger Kratt ausdritckt, 


! ist vorausgesetzt gewesen, und geht dies auch aus den Darlegungen 


bezüglich der Schleppkraft hervor, ebenso drückt dies aber auch 
Gleichung 5) für einen neu hinzatretenden Widerstand in der folgen- 
den Lamelle aus, daher auch r, y und J einer Anderung unterliegen, 
wie dies Gleiehung 51 andentet. 

Im Einwände wied jedoch der neu hinzutretende Widerstand gar 
nicht berücksichtigrt und vermutlich deswegen gefolgert, dab L’ Null 
ist, was nach obigem nieht zutrifft, weshalb auch die Gleichungen 6) 
und 7) aufrecht bleiben. 

Die notwendig bestehende HKelation zwischen Zuwuchs der 
lebendigen Kraft und Widerstand erschien mir durch die angesetzte 
Momentengleichung am plausibelsten gogeben, da ein Prisma, dus 
auf einer schiefen Ebene herabgleitet und durch einen Widerstand 
nube der Sohle vehementer behindert wir, um die Unterkante der 
Stirnfläche kippt, wobei eben die angedeuteten Kriftemomente auf- 
treten. 

Was im übrigen die von mir hierans gezogenen Schlußfolge- 
rungen Gleichung 12), bezw. 18) anbelangt, eo dürften sie doch nicht 


' so numöglich sein, wie im vorstehenden Einwande behauptet wird, 
‚Ja dusselhe Ergebnis ‚aus der Formel des Herrn Ingenieur Her- 


mäanek v =kyV TI für Tiefen won U bis 15m sich ergibt, sobald 
für &, wie Jder Autor verlangt, 7 Y! gesetzt wird. Es remaltiert 
sodann r— 37 TYT, ein Ausdruck, der meiner (randformel nahezu 
vollkommen nachgebildet ist, nur daß bei mir statt des Wertes der 
Konstante in obiger Formel von 307 ein von der Breite abhängiger 
Wert a0 setzen ist, der für dieselben Tiefen, wie oben angegehen, 
zwischen 91:63 and 248 schwankt. 

Der Einwand hinsichtlich des Verhältnisses der Geschiebegrüße 
zur mittleren Geschwindigkeit wire wohl nicht gemacht worden, »0- 
bald meine Darlegungen auf der ersten Seite, Spalte 2, und auf der 
zweiten Seite, Spalte 2, letzter Absulz, aufınerksumer verfolgt worden 
wären, da ja doch schon dort ausgesprochen ist, wozu der Kritiker 
folgernd gelangt. ” 

Verners ist die in dem Einwande geführte Ableitung der 
Gleichung 10% und 12% gar nicht mit meinen Dedaktionen im Zur 
sunmenhange, da ich, wie ich ausdrücklich betont habe, in beiden 
Profilen gleiche Geschwindigkeit voraussetze. 

Schließlich kann ich annehmen, daß die im Einpunge des vor- 


| stehenden Einwandes beanständete wechselnde Schreibweise der Ge- 


schwindigkeit #_ wohl von jedermann ale Korrekturühersehen erkannt 


‚ worden sein dürfte, 


Wien, aın 10, Alirz 105. 
R. Siedek, 


Vereins-Angelegenheiten. 


BERICHT 4%. 246 v, 1905, | 
über die 18. (Wochen-)Versammlung der Tagung 1904/1905. 
Sanıstag den 1. April 1905. | 
1. Der Vereinsvorsteber, Herr Generalinspektor Gustav Gerstel, 
eröffnet um 7 Uhr abends die Sitzung, hogrüßt die erschienenen Gäste, 
insbesondere Se, Exzellenz Eisenbabnminister Dr, Heinrich Ritter 
vr. Wittek, gibt bekannt, dad dem Ausschusse der Fachgruppe 
für Architektur und Hochhau statt der nusgeschisdenen Herren | 


"= Die diesbezügliche Albendlung wird demnächst in der „‚Zeitschrift" er- 
eebeinen. 


Baurst Karl v. Bortole und Baurat Julius Koch nunmehr ange 
hören die Herren Architekten Friedricb Sehön und Leopald Simonyr 
lotztgenunnter als Obmann-Stellvertreter; macht auf den zu Gunsten 
der Mensa techniea stattfindenden Vortrag des Herm Banrat Dr. v. Em- 
perger besonders aufmerksam, verkiindet die Tagesordnungen der 
nächstwöchentlichen Versammlungen und ladet, da sich niemand zum 
Worte meldet, 

2, Herrn Bau-Uberkommissär Heinrich Kohorn ein, den un- 
gekündigten Vortrag zu halten; „Der Umbau der Donaubhrücken 
bei Tulln“, 

Ihr Vortragende beschreibt, unterstützt von einer großen 
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Zahl an den Sualwlinden ausgehängter Pläne und Tabellen sowie 
einer Reihe vorzüglich ausgeführter Lichtbilder, die Geschichte und 
den Arbeitsvorgang des bedeutenden Baues, Die zahlreich besuchte 
Versammlung spendet dem Vortragenden lebhaften Beifall. 

Der Vorsitzende schließt um %, Uhr ubends die Sitzung, 
vom Beifalle der Versammlang hegleitet, mit den Worten; 

„Ich danke dem Herrn Vortragenden für seine ebenso interessanten 
als fachmännischen Ausführangen über ein Werk, das dem technischen 
Genie #0 manche Gelegenheit gab, sich zu beiätigen. Ich beglück- 
wünsche ihn auch, daß er als Bauleiter in der Lage war, einen so 
regen und großen Anteil an dem glücklichen Gelingen dieses schönen 


Baus zu nehmen.“ 
ce. Popp. 


Fachgruppe für Elektrotechnik. 

Bericht über die Versammlung vom %. Februar 1906. 

Der Obmanı eröffnet die Sitzung und erteilt, da geschäftliche 
Mitteilungen nicht worliogen, das Wort Horm Öber-Ingenieur Hugo 
Fach zu seinem angekündigten Vortrage: „Über die Tantallampe*. 

Der Vortragende berichtet über die Bestrebungen der Firma 
Siemens & Halske A.-G. und die von der Genannten seit 
5-6 Jahren angestellten Untersuchungen, die zum Zwock hatten, 
unter den Eselmetallen ein Krestzmaterial für den Kohlenstoff des 
Glühlampenfadene zu finden. Unter verschiedenen Metallen erschien 
das Tantal das gerigneteste, und wurde ein Verfahren gefunden, das- 
selbe aus geinen Oxyden in reiner Form darzustellen. Es hat in seiner 
reinen Form ein spezifisches Gewicht von 1698, läßt sich walzen und 
xu Dräbten von bemerkenswerter Festigkeit ausziehen, sein Schimelz- 
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punkt liegt zwischen 2250 und 28000, Hinsichtlich der chemischen | 


Eigenschaften wäre hervorzuheben, daß es weder von kochender Balz-, 
Schwefel- oder Salpetereäure noch von Königswasser ungegriffen wird; 
heim Erwärmen an der Luft läuft es ähnlich an wie Stabl. Nachdem 
nun ein Material mit s0 vielrerspreebenden Eigenschaften gegeben 
war, Inız die nächste Aufgnbe darin, mit demselben eine Glühlampe 
von entsprechender Form für die gungbaren Spannongen heizustollen, 
die in allen Lagen, »elbstredend ohne Vorwärmung, brennen sollte, 
Nicht leicht war die Frage der Unterbringung des Fadens in dor 
gewöhnlichen Glasbirne, handelt es eich doch um einen Tantaldraht 
von O6 am Durchmessor und 660 mm Länge für eine 25 NK-Lampe. 
Der Vortrugende führt nun an einer Reibe von Projektionshildern ver- 
schiedene Arten der Führung des Tantalfadens vor, bie man zur end- 
gültigen Form gelangte, die eine Ziekzackführung des Tantalfadens 
auf dem Mantel einer Zrlinderdäche aufweist. Der Vortragende zeigt 
im weiteren Verlaufe seines Vortrages an einer Tahelle die wicbtigsten 
Daten der Tantallampe, die mit ihrem Stromverbrauch von L5 W 
per Normalkerze, 4000 Stunden nutebarer Lebensdauer, innerhalb 


Nr. 14. 1006. 


deren die Lampe 20%, von ihrer Anfangslichtstirke einbüßt, sich der 
bisherigen Kohlenfadenglühlampe bedeutend überlegen erweist Der 
Vortragende beschäftigt sich sodann mit der Frage, bei welchem 
Strompreise die Tantallanpe — deren Anschaffungswert mit K 5 an- 
genmmmen — mit der Kohlenfadenglühlampe konkurrieren könne. Es 
ergibt sich, daß die Tantallampe mit der Kohlenfadenlampe konkurrieren 
kann, wenn die Anschaflungekosten + Stromkosten K 95 betragen. 
Der Vortragende führt hierauf eine Anzahl von Lampen vor und 
demonstriert den Stromverbrauch von Tantal- und Kohlenfadenlampen 
an Stromaeigern. Ein Einschalteversuch von Tantal- und Kohlen- 
fadenianpen veranschaulicht vergleichsweise dem geringeren Anfangs- 
widerständ der ersteren. 

Ver Vortragende zeigt an einem Projektionsbilde die Ver- 
Anderung, die ein Tontuldraht nach Ilngerer Brenndaner erfährt, Neu 
ist der Draht ein glatter Zylinder, der nach längerem Brennen eine 
unrogelmäßige Öherfliche bekommt, wohri der Drabt sich zu ver 
klirzen sucht, Insbesondere tritt letzteres auf, wenn der Tantalfaden 
einer bedeutenden Üherspannung nusgesetzt wird. Der Vortragende 
demonstriert dies an einer speziellen Lampe mit U-fürmigem Bügel. 
Wie wenig die Lampe gegen Veränderung der Lage empfindlich 
ist, zeigt der Vortragende an einer Tantallampe in mobiler Fassung, 
die sich ohne weiteres im Kreise schwingen läßt, Der Obmann dankt 
zum Schlunse dem Vorteagenden für dessen interessante, von der Ver- 
suunmlung beifüllig aufgenommene Ausführungen und schließt die 
Sitzung. 

Der Obmann: 

F. Newreiter. 


Der Schriftiührer: 
Dr. J. Miesler. 


Bericht über die Versammlung vom 13. März 1905. 

Der Obmann erikinet die Sitzung und begrüßt insbesondere die 
erschienenen Gäste, Er macht die Mitglieder der Fachgruppe auf die 
Hauptversummlang vom 18. März ]. J, aufmerksam and ersucht vie, 
sieh an dieser Versammlung, in der die Wahl des Voreins-Vorstehers 
vorgenommen werden wird, möglichst zahlreich zu beteiligen. 

Hierauf erteilt er Herrn Ober-Ingenisur Karl Ilgner das Wort 
zu dem angekündigten Vortrage: „Der elektrische Antrieb von 
Reversier-Walzenstraßen“, 

Der mit großem Beifklle aufgenommnne Vortrag, dessen Inhalt 
von besonderer Bedeutung für die in fortwährend steigender Entwick- 
lung begriffene Anwendung der Elektrotechnik im Höttenwerkabetriehe 
ist, wird in der „Zeitechritt" vollinhultlich veröffentlicht werden. 

Der Obmann drückt dem Vortragenden für seine interessanten 
Ausführungen den wärm-ten Dank der Versammlong aus und schliedt 
die Sitzung. 

Der Obmann: 
F\ Neureiter. 


Der Schriftführer: 
Dr, J. Miesler, 


Vermischtes. 


Personal-Naohriohten. 

Ler Kaiser hat verliehen den Herren Kegierungsmt Friedrich 
Kick, ». Professor der meebanischen Technologie an der technischen 
Hoebschule in Wien, taxfrei den Titel und Cbarukter oines Hofrstos 
und Baurst Julius Hermann, Ikmbaumeister zu St. Stephan, den 
Titel eines Obeor-Baurates, ferner gestattet, duß die Herren Regierungsrat 
Karl Johann Wagner, Stantsbahndlirektor-Stellvertreter in Wien, das 


Ofüizierakreuz des kgl, belgischen Leopsld-Urdens und das Komemandeur- | 


kreuz zweiter Klasse des kg. dänischen Danehrog-Urdens, Eustach 
Prosay, Suhdirektor der Südbahn-Gesellsehuft in Wien, den kaiserlich 
russinehen St. AnnenAhrden dritter Klasse, Eugen Ritter v, Breisach, 
Inspektor, und Itudolf Gulsdorf, Oler-Kommissir der Südhahn- 
Gesellschnft in Wien, den kuie. russischen St, Stanisiaus-Urden dritter 
Klasse aunehmen und tragen dürfen. 

Der Minister des Innern hat betreffend die Unfallversicherung 
der Arbeiter für den Rest der laufonden Funktionsperiede an Stelle 
des verstorbenen Herm kais. Bat Karl Lory Herrn Iogenieur Franz 
Berger Bau-&berkommissär der priv. Südlahn-Gesellschaft in Wien, 
als Beisitzer-Stellvertreter in das Sebmeslsgericht der berulsgenosseuschuftl, 
Unfallversicherungsanstelt der österreichischen Eisenbahnen berufün, 


‚ aber die Zuhl 


Die Herren Konstruktenre Theodor Dakulil und Oswald 
Meyer wurden am 1. d. M. an der Technischen Hochschule in Wien 


zu Doktoren der technischen Wissenschaften promoviert. 


Zum Durchsohlag des Simplontunnels bringt die „Elektro- 
tschnische und polptechnische Rundschau“ in Frankfurt s.M. folgende 
Daten: Bis zur Durchschlagsstelle berrägt die Länge des Nordstollens 
10.382 m, die des Süulstollens VASB a, gleich 19.770 m totaler Läuge: 
aut der Nordseite beträgt der Materislaunfruch rand 570.000, auf der 
Biideeite rund SOD.OOO N, Zur Loslisung dieser Gesteinsinenge mußten 
auf der Nordseite 156.00 Maschineulsöchrlücher mit einer Gesamttiefe 
von AM.OO m und anf der Sildseite 116,000 Maschinenbohrlöcher mit 
einer Gesmumtliefe von BO. m gebohrt werden; weit größer noch ist 
der Handtohrungen: unf der Nordseite betrug sie 
1, Millionen, auf der Büdseite 2, OO. Bei slieser Arbeit wurde die 
Zaht von 1,8. Maschinen- 23.070000 Handhohr- 
schneiden verbraucht, Zur Sperngung der Bobrlächer wurde Dynnmit 


enorın® und 
gebraucht, und von dirsom Matorinle wurden auf der Kordsnite 5.000 4 
undlauf ser Südseite TOO be worbraucht, Die Zahl ser benütigten Zünd- 
kapseln beträgt gegen 4,00.000, und die verbrauchten Zündschnüre batten 
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eine Länge von 5300 km. Schließlich ist noch die auf der Südseite ah- 
fließende Wassermenge seit dem großen Amrbruche vom 3%, Septemler 
101 bis zum Tage des Darchschlages sorgfältig gemessen worden, uud 
die durch-chnitiche Berechnung erzab für den Tag das enorine (Juan 
von 86.400 m, während der 1242 Tage ano die schier unfnöhare 
Menge von 1041, Millionen a oder bei 10m Tiefe und 100m Breite 
einen Fluß von 104 km Länge. Auf der Norilseite betrugr die abgelaufene 
Wassermenge etwa die Hülfte jener der Südseite, 


Aufoahme von Aspiranten in die k. u. k. Pionier- 
KEadettenschule zu Hainburg a. D. Mit Iegiun des Sehul- 
Jahres 105,1; werden in der k. w. k. Piönler-Kadettenschule zu 
Hainburg =. D. beiläufig 40 Aspiranten in den I. Jahrgang aufge- 
sonimen,. Fiir den Eintritt in den IT. Jahrgang ist die Absolvierung 
der vierten Klasse einer öffentlichen Mittelschule mit guten Erfolge 
erforderlich. Nähere Auskünfte erteilt «das Schnlkommundo. 


Der Verein zur Förderung einer Monsa technica in 
Wien hat in der Vollversammlung vom 16. d, M. seinen ersten Ge- 
schäftsbericht, und zwar für das Jahr I, erstattet. Die Einnahmen 
des Vereines betrngen Ende 1904 an Stifterbeiträgen K 9500, an 
Gönnerbeiträgen K 2000, un Ependen K 1695 und an Mitglieds- 
heiträgen K 1870. Als Verwaltungsgrundsatz brachloß der Ausschuß, 
Stifterbeiträge und Beiträge der (sönner zu kupitalisieren and nur 
Spenden und Mitgliedsbeiträge nach Bedarf zu verausgnien. 





Magistrats-Verordänung. 

Über Ansuchen des Baumeisters Rudolf Thrul in Wien wurde 
auitens des Magistrates die Verwendung Jer Bogen-Balken-Docken aus 
Eisenbeton, System Thrul, bei Hochbauten in Wien im Sinne des 
887 Schlußnhsatz der Bauordnung fr Wien bedingungmweise als 
zulissig erklärt. Ihe Bedingungen sind In der Vereinskanzlei einzu- 
zusehen, 


Wettbewerbe. 

Kaiser Josef-Denkmal für Teplitz in Böhmen. Wie seinerzeit 
berichtet: wurde, hat das Preisgericht im Wettbewerb für die künst- 
lerische Ausgestaltung der Terrasse am Marktplatz in Teplitz durch 
ein Kaiser Josef-Denkmal von einer Prämiierung im Sinne der Aus- 
schreibung Abstand genommen» und als beste von den 15 eingelaufenen 
Arlieiten vier Projekte mit gleichen Preisen bedacht, u. zw.: Nr. 1: 
unter dem Motto: „Bürger und Bauer“ (Bildhauer Jul, Trautzi- Wien); 
Nr. 2: „Aufrecht der Sonne entgegen“ (Bildhauer Ernst Hegenbarth- 

3 Nr. 9: „Plug“ (Prof, Fritz Eichmano und Wilh. Gerstner- 





Jul. Schmiedl-Prag), Unter diesen Genannten wurde sodann eine 
neue engere Konkurrenz ausgeschrieben, auf weiche drei Projekte, 
u. zw. von den Herren: 1. Erust Hegenharth- Wien, 2, Alois Rieber 
und ‚Jul, Sechmiedi-Prag und 9 Fritz Eichmann und Wilhelm 
Gerstner-Teplitz, eingelaufen sind. Zur endgültigen Entscheidung 
über diese Projekte trat das Preisgericht um 25. Mlrz zusammen. Als 
Preisriehter fungierten die Herren: Bildhauer Prof. H. Eppler- 
Dresden, Bildhauer Prof, Metzner- Wien, Maler Prof. Thiela- Prag 
uml Architekt Zusche-Pruog. Das Preisgericht traf ubermals keine 
deliniüve Entscheidung, sondern beschloß, noch «inen berroeragenden 
dentsch-bühmischen Künstler zur Ausarbeitung eines Entwurfes ein- 
zuladen, 

Siechenhans In Maffersdorf. Zu diesem für deutsch - öster- 
reiehische Architekten ausgeschriehenen Wettbewerb sind 66 Projekte 
eingelsufen. Das Preisgeriebt hat den ersten Preis dem Entwurfe 


borg und den dritten Preis dem Baumeister Ermst Schäfer in 
Reichenberg zuerkannt. 
Offene Stellen. 

26. Im Stande der Forsttechniker der politischen Verwaltung 
ist die Stelle dv» Landes-Forstinspektors für Niederüsterreich zu 
besetzen. 
besonders fertgesstzten Beröge verbunden. Bewerber haben ihre mit 


den erforderlichen Belexen versehenen, an das k. k. Ackorbauministerium 
zu richtenden Gesuche im Wege ihrer vorgrsetzten Behörde bis 








11. April 1, J. beim k. k. n.-ö, Statthalterei-Präsidiam in Wien einzu- 
bringen. 

27. Beider k.k. Bezirkshauptmannschaft Imst kommt dieBexirks- 
Forsttschnikerstelle zur Wiederbesetzung, Bewerber um diese 
Stelle haben ihre ordnungsmäßig belegten Genuche, und zwar, insoferne 
sie im Staatsdienste pteben, im vorgeschriebenen Dienstwege bis 
24. April 1, J. bei der k. k. Stattbalterei in Inusbruck einzureichen. 

28. An der k. k. Stastsgewerbeschule in Reichenberg gelnagt 
mit Begiun des Studienjahres 1066 eins Lehrstelle fir dar- 
stellende Geomstrie und geometrisches Zeichnen zur Besetzung, Mit 
dieser Stelle in der IX. Rangsklasse ist ein Anfangsgebalt von jährlich 
K 2800, die Aktivitätszulnge von K 500, der Anspruch auf fünt 
Quinguennnlzulngen von K 40 und K 50 und bei Befürderung in 
die VIII. Rangsklasae die entsprechende Erhöhung der Bezüge um 
K 30 verbunden. Bswerber um diese Stelle habon ihre an dus 
k. k. Ministerium für Kultus und Unterricht »tilisierten Gesuche, Imlegt 
mit dem currieulum vitas und allen zugehörigen Dokumenten, bis 


' 30, Mail, J. bei der Direktion der k, k. Stantsgewerbeschule in 
‘ Reichenberg einzubringen. 


Vergebung von Arbeiten und Lieferungen. 
1. Für die Neupflasterung der Laudongasse zwischen der 


' Koch- und Skodagasse und zwischen der Albwrt- und Bennogasse im 





'III. Bezirke gelangen Erd. und Pflasterungsarbeiten im veranschlagten 

Kostenbetrage von 19.172270 und K 27W Pauschale im Öffertwage 
zur Vergebung. Anbote sind bis 8, April 1. J., vormittags 11 Ubr, 
beim Magistrate Wien einzureichen. Vadium 

2. Wegen Vergebung der Lieferung von fünf Kohölmotoren 
samt Ventilatoren für die Lüftung der in Regie der Gemeinde 
Wien auszulührenden Stollenbauten der zweiten Kaiser Franz ‚Josaf- 
Hochquellenleitung findet am 10. April |. ‚., vormittags 10 Uhr, beim 
Magistrat Wien eine öffentliche schriftliche Offertverhandlung statt. Die 
Bedingnisse können beim Stadibanamte eingesehen werden. Vadium 5),. 

# Die Gemoinde Pucbberg am Schneeberg, Niederösterreich, 
vergibt im Offertwege den Bau einer Hachyuellen-Wasser- 
leitang. Anbote sind bis 10. April 1. J., vormittags 11 Uhr, in der 
Gemeindekanzlei abzugeben, woselbst auch Pläne, Kostenanschlige 
und Baubedingnisse zur Einsicht aufliegen. 

4. Für den Zuhau zum Schulbause III Kleistgusse 12 gelangt 
die Herstellung der Niederdruck-Dampfbeizung im veran 
schlagten Kostenbetrage von K 14.000 im Ollertwege zur Vergebung. 
Anbote eind bis 10, April I, J, vormittage 10 Uhr, beim Magistrate 
Wien einzureichen. Die bezüglichen (Mfertbehelte können beim Stadt. 
buuamte eingesehen werden. Yadium 5%, 

6. Für die Gartenanlage auf dem Mortaraplatze im XX. Br- 
zirke gelangen a) Baumeisterurbeiten im veranschlagten Kostenbetrage 
von K %979:90, db) Steinmetzarbeiten im veranschlagten Kostenbetrage 
von K #020 und e) Gitterlieferang im vweranachlugten Kostenbetrage 
von K 4660.60 im Ölfertwege zur Vergebung. Anbote sind bie 10. April 
1. d., vormittag« 11 Ubr, beim Magistrate Wien einzureichen. Vadıum D*/o. 

% Für den Ban einer Wagenhalle samt Anbauten sowie 
Adaptierungen bestehender Ubjekte im Betriebsbahnbofe Favoriten der 
Wiener städtischen Straßeubnhnen gelangen nachstehende Arbeiten 
und Lieferungen im Offertwege zur Vergebung: a) Erd- und Bau- 
meisterarbeiten im veranschlagten Kostenbetrage von K 1O0.BOH-52; 
5) eiserner Dachstahl und Dreke der Wagenhalle mit urmierten Beton: 
platten auf eisernen Säulen im verauschlagten Kostenbetrage von 
K 4.00; e) Zimmermannsarbeiten im veranschlagten Kostentwtrage 
von K 6322; d) Spenglerurbeiten im veranschlagten Kostenbetruge von 
x 4487; 0} Bautischlerurbeiten im veranschlarten Kostenbetrage von 
230810; f} Schlosserarbeiten im veranschlagten Kostenbetrage von 
23A3T21; 0) Glnserarbeiten im veranschlagten Kostenlwtrage von 
Talad; A Asphaltarbeiten im veranschlagten Kostenbetrage von 
5100 und . Lieferung von Tonwarso im veranschlagten Kosten- 
beirage von K 19.00. Die Uffertverhundlung findet am 14. April}. d., 
vormik % Uhr, bei der Direktion der städtischen Straßenbahnen 
Wien, IV Favoritenstenße 9, statt. Pläne, Kostenanschläge und Be 
Adingnisse können bei der Bauleitung (Abteilung für Hochbau) eingr- 
schen werden. 

1. Vergebung des Bates einer ort, isr. Schnle in Düna- 
Szerdahely im veranschlagten Kostenbetrage von K 4.4539. Anbote 
sind bis 15. April l. J. an den Prisidenten des Bauausschwuases Benjamin 
Paschkusz einzusenden. Pläne und sonstige Behelle erliegen bei 


RAR 


des Architekten und Baumeistors Johann Eduard Mildner in Warns- | der dortigen israelitischen Kultuegemeinde, Vadium 10%,r. 


dorf, den zweiten Preis dem Baomeister Adolf Horn in Reichen- | 


8, Die Direktion der bosn.-herzegow., Staatsbahnen vergibt im 
Otfertwege lie Lieferung von Mi Stück Biederohren aus Finl- 
oder Schweißeisen, 34H) m lang, lhurchmesser 42 mm, und 1000 Stück 


; Siederohren, 4.110 m lang. Durchmesser 44 sm, Anbots sind bis 15. April 


Mit dieser Stelle sind die rangsklawsenmäßigen sowie die | 


| 


4. J. bei der genannten Direktion einzureichen. 


®% Der Örtsschulrat in Vrbne bei Laun (Böhmen) vergzikt im 
(ffertweoge den Bau einer vierklassigen Volksschule samt Turn- 
saal im veranschlagten Kustenhetrage von K 43,.33288, Anbote sind 
bis 15. Apnil 1, J., mittags 12 Uhr, beim genannten Ortsschulrnte #in 
zubringen, bei welchem auch Pläne, Kortenanschlag und Iedingnisse 
eingesehen werden können. Vadinm 4g. 

10, Der Stadtrat in Kralowitz bei Pilsen vergibt im Offertwege 
den Bau einer meuen städtschen Wasserleitung. Anbote sind 
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bis 15. April 1. J., mittags 12 Uhr, an die städtische Amtskanzlei in 
Kralowitz zu richten, bei welcher auch nähere Auskünfte erteilt werden. 

11. Die Gemeinde Wrecbowitz bei Prag vergibt im Offertwoge 
den Bau eines Rathauses im veranschlagten Kostenbetrage von 
K 70.000, Anbote sind bis 15. April 1. J., mittags 12 Uhr, beim 
dortigen Gemeindeamte einzureichen, hei welchem auch Pläne, Kosten- 
anschläge und Bedinguiese eingesehen werden können. Vadium Io. 

12, Der Urtsschulrat in Kunratitz bei Prag vergibt im Offert- 
wege den Bau einer neuen Schule im veranschlagten Kostenbetragee 
von K 51.874683. Aubote sind bis 16. April 1. J., vormittags 11 Uhr, 
beim genannten Ortsschulrate einzureichen. Pläne, Kostenanschlige 
und Bedingnisse können beim dortigen Gemeindeamte eingesehen 
werden. 

13. Für die Rocinaregulierungsarheiten ng zirka IM q 
Portlandzement zu liefern. Anbote sind bis 18 April l. .)., vor- 
mittags 10 Uhr, beim k. Ingenieur Paul Holfeld in Fiume (Adria- 
Palais) einzubringen, bei welchem auch die Vertrags- und Lieforungs- 
bedingnisse eingesehen werden können. Vadium &%,. 

14. Vegen Vergebung des Baues einer Gendarmeriekaserne 
in Brassö im veranschlagten Kostenbetrage von K 285.31237 findet 
am 19. April 1. J., vormittags 10 Uhr, beim dortigen Gendarmerie- 
Distrikts-Kommando eine Offertverbandlung statt. Ihe näheren Bedin- 

ungen liogen dortselbst und beim k. u. Gendarmerie-Ausrüstungs- 
Naterialde ot in Budapest zur Einsicht auf. 

15. Die k. k. Staatsbahn- Direktion Pilsen wird die Ausführung 
verschiedener Hochbauarbeiten in der Station Klattau der Linie 
Pilsen-Eisenstein im veranschlagten Kostenbetrage von K 23.00 im 
Offertwege um einen Panschalbetraz vergeben. Anbote sind bis 
19, April 1. J,, vormittags I1 Uhr, bei der genannten Direktion ein- 
xureichen, bei welcher auch (Bureau der Abteilung 3 für Bau und 
Bahnerhaltung) und bei der k. k. Bahnerhaltungssektion Klattau II 
die bezüglichen Projektspläne und Bedingungen eingesehen werden 
können. Das zu erlegende Vadium beträgt K 1180, 

16, Vergebung der erforderlichen Arbeiten und Lieferungen für 


den Bau der evangelischen Kirche und des Pfarrhauses | 


in Panesora im veranschlagten Kostenbetrage von K 70.0024. An- 
bote sind bis 20, April 1, J., mittags 12 Ubr, beim evangelischen Soel- 
sorger Georg Schwalm in Panesova einzureichen, bei welchem auch 
Pläne, Kostenanschlüge und Bedingnisse eingesehen werden können. 
Yadium 59%, 





17. Die k. k. Staatsbahn-Direktion Villach vergibt im Offert- 
wege die Lieferung und Aufstellang neuer Eisenkonstruktionen 
für die Wagenbachbrücke in Km. 4HMd der Linie Amstetten—Pontafel 
und für die Zayerbrücke in Kın. 8975 der Linie Tarvis —Laibach. 
Anbote sind bie 2. April 1. J, mittags 12 Uhr, bei der genannten 
Direktion einzureichen, bei welcher auch die näheren Bedingnisse ein- 
gesehen werden können. 

18. Die Ausführung »viner Wasserleitung zur Station 
Frunkenmarkt der Linie Wien —Sulzburg im veranschlagten Kosten- 
betrage von K 14,000 soll im Offertwege vergeben werden. Anbote sind 
bis 25. April I. J,, mit 12 Uhr, bei der k, k. Stastshbahndirektion Linz 
einzubringen. Projektspline, Kostenanschlag, Baubeschreibung und Be- 
dingnisse können bei der genannten Direktion eingesehen werden. 

19, Seitens der kw Stantsbahn-Direktion Budapest gelangt die 
Herstellung der elektrischen Beleuchtung uuf der Station Nagy- 
värad im Offertwege zur Vergebung. Anbote sind bis 26. April I. J., 
mittags 12 Uhr, bei der Maschinenbau-Abteilung E I der k. u. Stants- 
bahnen in Budapest einzureichen, von welcher auch die nötigen Behelfe 
bezogen werden können. Vadium I), 

20. Für die in St. Pölten zur Errichtung gelangende Werk- 
stätten-AnIage kommen zunlchst ein einstöckiges Administra- 
tionsgebäude und Sie Wagenmontierung zur Ausführung, und sollen 
die hiebei erforderlichen Hochbauarbeiten (ausschließlich der Eisen- 
konstruktionen für letzteres Objekt) im veranschlagten Kostenhetrage 
von K 3000 im Offertwege vergeben werden. Fir die Wagen- 
montierung werden die Bauarbeiten nach Baumeister-, Betoneisen-, 

olzzement- mit Spenglerarbeiten, Tischler-, Schlosser-, Glaser- und 
Anstreicherarbeiten getrennt zur Vergebung gelangen. Anhote sind 
bis 27. April 1. J., mittags 12 Uhr, heim Einreichungsprotokoll der 
k. k. Stuntsbahn-Direktion Wien einzureichen. Projektspläne, Bau- 
beschreibung und Bedingnisse können bei der Abteilung für Bahn- 
orhaltung und Bau der genannten Direktion eingesehen werden. 

21. Die Stadt Kiskunfülexyhäza beabsichtigt, die elektrische 
Beleuchtung der Stadt einschließlich der Privatbeleuchtung im 
Öffortwege sicherzustellen. Anbote sind entweder in Form eines 
detaillierten Konzessionsvertrages zu stellen oder können auch auf 
den in Gemeindeverwaltung auszuführenden Bau einer Zentralanluge 
Inuten. Anbote sind bis 1. Mai |, J. beim dortigen Bürgermeisteramte 
\ einzubringen, bei welchem auch nähere Auskünfte erteilt werden. 
' Das zu erlegende Vadium beträgt K 35.10, 


Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 


TAGES-ORDNUNG Z. 269 v. 1905. 


der 19. (Wochen-) Versammlung der Tagung 1904/1905. 
Samstag den 8. April 1905. 

1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 

2. Experimentalvortrag des Herrn Otto Hönigsberg. 
Ingenieur der Südbahu: „Untersuchung durch- 
sichtiger Körper in polarisiertem Lichte 
zur Aufklärung schwieriger Beanspruchungs- 
fülle*. 


Fachgruppe dor Borg- und Hüttoenmänner. 
Samstag den 8. April 1905. 


Besichtigung des k. k. Hauptmünzumtes, Ill Heumarkt 1. 


Die Teilnehmer an der Exkursion versammeln sich um 3'/, Uhr nach- 
mittags im Vestibül des Münzamtsgebäuden. 


Fachgruppe für Elektrotschnik. 
Montag den 10. April 1905. 
1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 
2. Vortrag des Herrn Professor Artur Budau: „Die Geschwin- 


digkeitsrogulierung der Turbinen“; mit Vorführung von 
Lichtbildern. 


EINLADUNG 
zu dem im Festsanle des Österr, Ingenieur- und Architekten-Ver- 
eines, Wien, I Eschenbachgasse 9, Dienstag den 11. April 1905, 


7 Uhr abends, zu Gunsten des Vereines zur Förderung einer 
Mensa Technica stattiindenden 


EZPERIMENTAL-VORTRAG 
dos Herrn k. k, Baurat Dr, Fritz v. Emperger: 


„Über Tragfähigkeit von Balken aus Eisenbeton‘“. 


Zu diesem V: sind Karten bel 1] 
EL ortrage [7 in Portier, I Bschentinchgasse P, 
Die Preise sind: 









1.—h. lteihe 
6.10. RAR Du .. 
11.15, „ wi ee .. 
Stehjläise and Galerie . 


- 











Fachgruppe für Architektur und Hochban. 
Dienstag den 11. April 1905. 


1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 
2. Vortrag des Horm Baurat Professor Viktor Schwerdtner: 
„Über Rothenburg a. d. Tauber“. 


—n Zen 











Bg- Alle Versammlungen beginnen um 7 Uhr abends, wenn nicht 
BU eins anders Stunde angegeben ist. 


2. 266 v, 1906. 
IIL Bekanntmachung der Vereinsleitung 1905. 
Hiemit erlaube ich mir, darauf aufmerksam zu machen, daß nach 
‚56, Punkt el, der Satzungen die Mitgliedsbeiträge für das Il. Quartal 
1906 nm 1. April fällig werden, 

Zar Erleichterung unserer Geschäftsführung beehre ich mich, 
die Herren Vereinskollegen zur möglichst baldigen Entriebtung der 
Beitriige höflichst einzuladen. 

Der Jahresbeitrag für in Wien wohnende Mitglieder beträgt 
K 32, tür außerhalb Wien wohnende K 24, - 

Gleichzeitig erlaube ich mir, die Herren Vereinskollegen vinzu- 
Inden, von den Bestimmungen, betreffend die Ablösung des Mitglieds- 
beitrages, Gebrauch zu machen, welch» lauten: 
arrLL—€— 


' 
| Vereinsuangehörigkeit | 
ui =: 
| 























25 bie ) Juhre | maskır, ala 0 Jahre | 
der Ihfache Mit- | cder I0fwebe Mit- | ıder Tuyfache Mit- | 
u | wliedsbeitrum | wlindsbeitrag) | gliedabeltrag) 
Km 0 | KS | Km | 
in Wien auch in 8 viertel- auch in 8 viertel- auch in 8 viertel- 
wohnend jährigen Raten | jährigen Raten | jährigen Raten 
| zu K 60 zu K 40 zuK 
| K 300 K 240 Kı0 | 
| auberhalb auch in 6 viertel- auch in 6 viertel- auch in 6 viertel- 


| Wien wohuend | jährigen Raten | jährigen Katen | jährigen Raten | 
zu K 40 i 


zu K öl zuß $ 


Wien, 1. April 1005. Der Vereins Vorsteber: 
| Gerste. 


Eigentum und Verlag des Vereines. — Verantwortlicher Redakteur: Konstentin Freih. v. Pop p- — Druck von R. Spies & Co. in Wien. 
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Wien, Freitag, den 14. April 1905. 


LVII. Jahrgang. 





Alte Rechts vorbehalten. 


Einiges über den Eisenbahnbetrieb in den Vereinigten Staaten von Amerika. 


Vortrag, gehalten in der Vollversammlung am 3. Dezember IH von Professor Ludwig R. r. Nlockert. 


Die innerstaatliche Kommission des Handelsumtes der 
Vereinigteu Staaten von Amerika hat vor kurzem eine Zu- 
sammenstellung veröffentlicht, welche bereehtigtes Aufschen 
erregt. Sie behandelt die Unfälle auf den Bahnen der Ver- 
einigten Staaten im Jahre 1903 und verblüfft durch ihre 
ungeheure Zahl. Aus den fett gedruckten Ziffern der 
hier ausgestellten Tabellen starrt Ihnen der Friedhaf der 


Tabelle I. Unfall-Statistik. 


LE Er re 
| im Jahre kat | im Tudıre Iicrz 


nt den Eiscatahnen 


|; der Vereinigten wa Vereines 
I der v ke a 
Staaten von Imutacher Eisn- 
Amerika kahn-Verwal- 
rg tungen (Hetriets- 
324.000 dm) line BIO Am 


Es waren 


Keister Terietzil) gerdtet verletzt 








1. Bahntmdienstete Bl | 6A Be 2 
U. Reisende . 6 | 82351 1009| 000 
I, Dritte Personen. 4879 | TB 588 | 64 

zusammen .' 0840 76.553 1306 | 3567 
Es entfallen auf 1000 km Betriebelänge oo) u lM 35 
Entgleisungen und Zusammenatöde . 11.291 102 
Von 1 Million Bewohner #) durch einen 
persönlichen Unfall betroffen durch- 
schnittlich en R 1080 47 


7 Koptrahl der Vereinigten Stauten rund B0,OIT.C0I, N 
= des Dantschen Eissulahn-Vereins-Gebistes rund ILUOC CH. | 


Opfer entgegen, welche dem amerikanischen Eisenbahn- 
betrieb im Zeitraum eines einzigen Jahres anheim gefallen 
sind: gegen 10,000 Tote und über 76.000 Verletzte! 
Material hiczu huben drei Gruppen geliefert: Bahnbedienstete, 
Reisende und dritte Personen. Die letztgenannten sind sol- 
ehe Personen, welche zur Zeit des Unfalles mit dem Eisen- 
bahnbetrieb eigentlich nichts zu tun hatten, aber der Eisen- 
bahn doeh, im’ wahrsten Sinne de» Wortes, zu nahe ge- 
treten sind, solche, die verunglückt sind auf Übersetzungen, 
auf offener Strecke, auf Stationsplätzen m. ». w. Von der 
Gesamtzahl der Opfer der ersten Gruppe sind etwa 
30.000 solehe, welehe trotz der hochgerühmten Vorztige 
der amerikanischen Mittelkupplung beim gefährlichen Ge- 
schäft des Kuppelns und Entkuppelns der Zugteile vor 
Schaden nieht bewahrt worden sind. Mit dieser Zahl der Un- 
falle unmittelbar diejenigen in Vergleich zu bringen, welehe 
die Statistik des Vereines Deutscher Eisenbahnv erwaltungen 
geliefert hat für das gleiche Jahr, ist nieht angängig. Die 
deutsche Grindlichkeit braucht Zeit, und bis vor wenigen 
Tagen ist die Einsendung der Daten seitens einzelner Bahn- 
verwaltungen für das Berichtsjahr 103 noch nicht erfolgt. 
Übrigens sind die Zablen der Statistik diesbezüglich ziem- 
lieh stationär, und es ist daher zulissig. die Zahlen für 1902 
hier einzuführen. Sie sind an sich nieht unbedeutend, aber 
doch verschwindend klein gegen die große Zahl, welche 
ihr auf der anderen Seite der Tabelle entgugenstehen. 
Wollte man nun die verhältnismaßige Betriebssicherheit 





auf der Eisenbahn feststellen, einen Wert hiefür einführen, 
so müßten zu diesen Zahlen. diejenigen dazukommen, welche 
die spezifische Verkehrsdiehte der Eisenbahn betreffen 

dafür fehlen aber die Grundlagen. Bringt man die Betriebs 
länge des Netzes der Vereinigten Staaten, welche sich auf 


' 324.000 km beläuft, mit dem Gebiet des Deutschen Eisen- 


| beläuft, 


bahnvereines in Beziehung, welches sich auf rund 94.000 km 
dann begtnstigt ınan die amerikanischen Zahlen 
insofern, weil dieses Netz viele verkehrssehwache lange 
Streeken mitenthält, aber immerhin ergibt sich, dal die 
amerikanischen Bahnen gegenüber den deutschen fünfmal 
so viel Opfer erfordert haben. Unglinstiger gestaltet sich 
das Verhältnis, wenn man auf die Kopfzahl Ir Bewohner 
zurückgreift. Wenn ınan die Vereinigten Staaten mit rund 
80 Millionen annimmt und die Bewohner des Deutschen 
Eisenbahngebietes mit rund 100 Millionen, so ergibt.aich, 
daß durebschnittlich von 1 Million Bewohner im letzteren 
47, im amerikanischen Eisenbahngebiet 1080, also 23mal 
s0 viel Personen verunglückt sind. Diese kurze Betrachtung 
genligt, um erkennen zu lassen, «al der amerikanische 
Eisenbahnbetrieb zu wünschen übrig laßt. Wo sind aber 


' die Ursachen für diese Erscheinungen gelegen ? 


Thas | 





Die Kommission, welche die Statistik für die letzten 
zehn Jahre durchgeführt hat, erklart sich heute noch aulier- 
stunde, den Bahnverwaltungen ein bestimmtes Verschulden 
beizumessen. Wenn das nicht einmal die Amtsorgane ver- 
inögen, welehe im Besitze sämtlicher Behelfe und Erhebungs- 
resultate sind, wie viel schwieriger ist es für den Einzelnen, 
diese Frage zu beantworten, der nur aus ofliziellen Aus- 
weisen, Berichten und vielleicht aus persönlichen Wahr- 
nehmungen sein Urteil schöpfen kann, Immerhin werden 
auch die einzelnen Eindrücke, zusammengestellt, ein Bild 
ergeben, insbesondere dann, wenn dieses eine Ergänzung 
erfährt durch einzelne näher bekannt gewordene Falle. 
Zugegeben, daß die Statistik auf das Material nicht ver- 
ziehten wird, und dab Eisenbahnunfälle immer wieder vor- 
kommen werden, #30 laßt sich doch nicht lengnen, daß 
seitens der amerikanischen Fisenbahnverwaltungen nicht 
alles geschehen ist, um diese ungehenren Ziffern auf ein 
geringeres Maß herunterzudrücken und das in den Eisen- 
bahnbetrieb erschütterte Vertrauen wieder zu heben. Es 
muß mit Besorgnis vernommen werden, daß das laufende 
Jahr noch grauenvoller enden wird, weil schen in den 
ersten acht Monaten nahezu die gleichen Zahlen, nämlich 
über 3000 Tote und tiber 72.000 Verletzte, gezahlt werden. 

Einige Aufklärungen zwischen Ursache und Wirkung 
bringt die nähere Betrachtung einer Tahelle über die Unfälle, 
welche im Laufe der letzten Monate in den Vereinigten Staaten 
vorgekommen sind, und die den meisten Herren gewiß in leh- 
hafter Erinnerung sein werden, Ich berühre sie nur Nlüch- 
tig. weil sie typische Wiederholungsformen erkennen lassen. 
Auf der Erie-Bahn bei Midvale kam ein sehnellfahrender 
Zug auf einen Vergntgungszug zum Auffahren, and zwar 
deshalb, weil ıler Vergnügungszug, welcher mit Mitgliedern 
eines dentschen Vereines aus Hoboken besetzt war, stehen 
geblieben war, da die Lokomotive Wasser nahm. Deckung 


222 


ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 16. 


1905. 








Tabelle Il. Einige in den letzten Monaten auf den Eisenbahnen der Vereinigten Staaten von Amerika vorgekommene Unfälle. 
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3.7. Litchfield Wabnsh | Entgleisung eines Schnellzuges | Fl || Falsche Wechselstellung 
un " % rs Auffahren eines Schnellsuges auf einen || . R . FR i 
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11.9. Chicago | Lake Shore | Eotgleisung ı- } Nicht weileharie Weihe, di ersten Waren 
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war nicht erfolgt. Die Erie-Bahn sah das Verschulden ihrer | teressant, weil das größere Massenmoment des Güterzuges, 


Ürgane ein und bot sofort dem Vorstand des Vereines eine 
Entschädigungssumme von Doll. 160.000, gleich K 800.000, 
an. Das Anbot wurde zurtickgewiesen und der Rechtsweg 
betreten. 

Bei Pueblo auf der Missonri-Pacifie erfolgte ein Brücken- 
einsturz, der achr verhängnisvoll wurde. Es war eine jew 
Holzbrücken, welehe, merkwürdig genug, noch nicht durch 
eine eiserne ersetzt worden war, Durch Regengusse waren 
die Pfeiler gelockert, und dennoch wurde der Verkehr auf- 
recht gehalten. Der Zug bestand aus fünf Wagen. Drei 
stürzten der Lokomotive und dem Tender in den hoch ge- 
schwollenen Fluß nach. Diese Personenwagen wurden 11/, km 
weit geschleppt; am nächsten Tage gelang es, rund 100 Tote 
aus dem Sande herauszuschaufeln. In St. Louis stieß ein 
Personenzug der Wabashbahn mit einem „El“-Wagen zu- 
sammen: das ist ein Wagen der elektrischen Straßenbahn. 





der in einern Einschnitte die Kreuzung des anderen nicht 
abgewartet hatte, ausschlaggebend war für die Art des Un- 
falles. Die Lokomotive des Personenzuges wurde gegen die 
eigenen Wagen zurückgedrängt und, mangels eines Sicher- 
heitswagens, die Personenwagen hinter dem Tender tele- 
skopiert, wie der amerikanisch-technische Ausdruck lautet. 

Man erkennt die Wiederholungsformen schon bei den 
wenigen näher beleuchteten Unglücksfällen: Brückeneinsturz. 
Nichtbeachtung von Deckungssignalen, Fehlen des Schutz- 


: wagens. Das sind Gründe, die plausibler sind ala diejenigen, 


Der Zusammenstoß erfolgte auf offener Kreuzung. Es gab | 


7 Tote und 25 Verletzte, 


Der 8. September war ein „Unglückstag für die Eisen- 
bahnen“. Unter dieser Spitzmarke stand es tatstichlich im 
Pittsburger Morgenblatte, daß fünf Unglücksfälle an einem 
Tage vorgekommen sind. Ich greife einen Fall heraus. Auf 
der Atlantie-Coast-Eisenbahn gab es ähnlich wie im erst 
angeführten Falle den Einsturz einer hölzernen Brücke beim 
Auffshren eines Schnellzuges, Das Unglück wurde noch 
dadurch vergrößert, daß man vergessen hatte, den Zug zu 
decken, und während sich die a er ei mühsam die steile 
Bahnböschung hinauf retten wollten, kam ein Güterzug, von 
dem das Begleitungspersonal abgesprungen war, zum Ab- 





sturze auf die Trümmer des Personenzuges. Bei Sintelutha ' 


der Canad. Pacific kam es zu einem Zusammenstoß zweier 
Züge. Die Toten waren im ersten Wagen des Personenzuges. 
— Schutzwagen gab es nieht. 

Auf der Southernbahn bei Newmarket führen auf 
offener Strecke zwei Schnellzüge aufeinander, jeder mit einer 
Geschwindigkeit von ungefähr 50—60 km. Es gab 65 Tote 
und 120 Verletzte. Es war versäumt worden, die vorge- 
schriebene Kreuzung abzuwarten. 


Bei Warrensburg der | 


Missouri-Paeific stieb ein Personenzug mit einem Gliterzug | t 
zusammen: 33 Tote, 30 Verletzte. Der Fall ist dadureh in- | 324.000 km langen Netz ist zurzeit vielleicht der zehnte 


die ein höherer amerikanischer Eisenbahnbeamter dafür 
angibt, denn die Erscheinungen fangen auch dort an, Be- 
denken zu erregen. Dieser Fachmann glaubt. dab die Ursaebe 
in den Personalverhältnissen gelegen sei. Die „Unions“, die 
Arbeitervereinigungen, seien an diesen Unfällen schuld, weil 
sie sich gegen ersprießliche Neuerungen stemmen, wenn sie 
ihnen nicht bequem sind. Sie drohen dann einfach mit einem 
Streik. Diese Ausrede ist billig und bequem, aber nicht 
glaubhaft. Wir haben ja auch Streiks und wissen sie zu be- 
kämpfen. Ursache und Widerstand dürften hier doch höher 
gelegen sein, 

Die amerikanischen Eisenbahnen sind Privatbahnen- 
Sie entstehen sehr leicht, und zahlreiche Konzessionen sind 
leicht zu erlangen. Auch die Finanzierung ist leieht dureh- 
zuführen, und eine solche Bahn steht schließlich auf einem 
leichten Fundament. ‚Jede Eisenbabnunternehmung ist eine 
gewinnaucehende Unternehmung, aber nicht jede iet eine 
ewinnbringende. Nun müssen dann alle möglichen Mittel 
erhalten, um einen Gewinn zu erzwingen. Gewöhnlich füngt 
eine Bahu mit der Reklame an. Die Fahrplane werden im 
größten Malßstabe künstlerisch ausgeführt. Die Zuge erhalten 
besondere Bezeichnungen, die oft wunderlich klingen und 
Reisende anziehen sollen. Dazu kommt dann die reiche 
Ausstattung der Wagen. Andererseits vergilit man, daß das 
wichtigste, was den Eisenbahnhetrieb siehern soll, ein aus- 
reichendes und geschultes Personal ist, Das Mensehenmaterial 
ist aber in Amerika am teuersten, und darum wird daran 
an allen Enden und Ecken gespart. Sieherungsanlagen 
kummen nur zum geringsten Teile in Anwendung. Von dem 
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Teil, also 30.000 Ar, gesichert, und auch da kommen manch- 
mal Blockeinrichtungen zweifelhaften Wertes vor, weil sie 
selbsttätig sind. Bezüglich der Bahnanlage könnte man 
wenigstens sagen, dab sie einen Vertrauen erweckenden 
Eindruck hervorruft durch enge Schwellenlegung (60 cm), 
schwere Schienenproile — 40—50 kg per Laufmeter — 
gute Verlaschung u. s. w. Auffällig ist es aber, daß die oft 
bedenklichen Holzkonstruktionen im Lande der kühnsten 
Eisenkonstruktionen noch nicht völlig verschwunden sind. 
Stoßwagen sind nieht vorgeschrieben und kommen selten 
vor. In der Regel ist der erste Wagen des Zuges ganz oder 
teilweise mit Reisenden besetzt. Deekung ist vorgeschrieben, 
wird aber in sehr vielen Fällen wegen mangelhafter Schulung 
des Personales nicht durchgeführt. Öffentliche Straßen über- 
setzen die Bahn beinahe durchwegs im Niveau. Unterführung 
odler Schienenfreiübersetzung sieht man nicht. Eine Bewachung 
der Bahnen durch Bahnwächter kommt beinahe nicht vor. 
Soll man noch weitere wahrscheinliche Gründe für 
diese ungeheuerlichen Ereignisse anführen ? Ich erinnere Sie 
an die offizielle Mitteilung, daß für die vor zehn Tagen 
stattgefundene Reise des Präsidenten Roosevelt die 
Strecke von Washington bis St. Louis — 1600 Am — unter 
Aufwendung großer Kosten in den besten Zustand gesetzt 
und mit 1090 Bahnwärtern bemannt wurde. Man sieht also 
selbst die Verbesserungsfiähigkeit ein. Aber warum ver- 
bessert man nur dann, wenn eine Reise des Präsidenten 
bevorsteht ? Di> Amerikaner sind guts Rechenmeister. Sie 
wissen, daß sie selbst durch die größeren Auslagen, die sie 
für größere Eisenbahnunfälle ab und zu leisten müssen, das 
Budget nicht so sehr belasten, weil jene ans den Betriebsein- 
nahmen genommen werden und den Kurs der Aktie nicht 
drücken, als durch dauernde Auslagen für Bahnerhaltung 
oder größere Investierungen. Deshalb fehlt es insbe- 
sondere au der ausreichenden Bewachung der Bahnen und 
an der vertrauenerweckenden Betriebführung. Es ist von 
Interesse, hierüber Einzelheiten zu erfahren, und manches 
Erlebnis mitteilenswert. In Elisabeth-Port, einer Station bei 
New-Jersey, etwa 16 km davon entfernt, sind die Werk- 
stätten der New-Jersey Zentralbahn. Zum Besuche dieser 
Werkstätten ist es notwendig, einen Erlaubnisschein einzu- 
holen. Die Betriebsamter liegen in New-Jersey in einem 
Rundbau, der dem Aufnabmsgebaude angebaut ist; er ist 
fächorförmig eingeteilt. und die Maschinendirektion dieser 
gut fundierten Bahn — ihr Netz hat eine Länge von 
1500 km — befindet sich in einem einzigen, allerdings ent- 
sprechend großen Saal. Dort reiht sich ein Tisch an den 
andern. Damals war ein heißer Tag, und ulles, vom Loko- 
motivsuperintendenten bis herab zum letzten Schreiber, ar- 
beitete in Hemdärmeln. Ich erwähne nur kurz, daß binnen 
fünf Minuten der mündlich erbetene Erlaubnisschein zum 
Besuche der Werkstätten maschinschriftlich ausgestellt war. 
Vermutlich würde der regelmäßige Dienstweg bei mancher 
unserer Bahnen ungefihr eben so viele Tage in Ans- 
ruch nehmen, insbesondere deshalb, weil man heute einen 
evers beischließen muß, daß man auf Entschädigung 
wegen eines Unglückfalles in den Werkstätten freiwillig 
verziehte. In Amerika kennt man das nicht. In Elisabeth- 
Port ist ein Aufnahmsgebäude — das ist eigentlich zu viel 
gesagt, denn es ist nur eine Hütte, und in dieser versieht 
der diensthabende Telegraphist den Verkehrsdienst. Er 
nimmt Depeschen auf und gibt sie ab und verkauft Tickets. 
Vergeblich sucht man auf dem Stationsplatze einen Ver- 
kehrsbeamten oder sonst einen Namen habendes Personal, 
welches den Zutritt zu den Geleisen verwehren wirde — 
das gibt es dort nieht. Der Vorgesetzte des diensthabenden 
Zugsführers ist der Zugsdisponent, der irgendwo in einer 
Zwischenstation sitzt und über ein ziemlich großes Bahn- 
netz Dispositionen trifft; durch Telegramme und Diagramme 
ist er über den augenblieklichen Stand und Lauf der Zuge 
seiner Strecke genau unterrichtet. Er erteilt telephonisch 
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oder telegraphisch seine Befehle, die er durch die Tele- 
graphisten den Zugaführern tibermitteln laßt. So weit kann 
die Sparsamkeit nur auf Kosten der Sicherheit getrieben 
werden! 

In Elisabeth-Port ist der Eingang zu den Werkstätten 
unmittelbar neben den Bahngeleisen. Es war damals gerade 
12 Uhr und Arbeitsschluß. Von den 1000 Arbeitern kamen 
mehrere Hundert über das Bahngeleise, und in demaelben 
Augenblick raste ein Schnellzug in die Station ohne Achtungs- 
signal, überhaupt ohne jedes Signal, bis knapp vor die 
Arbeiter, die dann im letzten Augenblick zurücksprangen 
und ihren Weg erst fortsetzten, bis der Zug die Übergangs- 
stelle passiert hatte. Mir Europäer blieb in diesem Augen- 
blicke das Herz stehen! Oder folgendes: Kurz vorher haben 
auf diesem Bahnhof, wo die Geleise in dreieckiger Form 
das Aufnahmsgebaude umgeben, zwei Giterztige die Fahr- 
bahn des Schnellzuges in Schienenhöhe senkrecht gekreuzt, 
Man sah kein Aufsichtsorgan, welches diese höchst geführ- 
liche Überkreuzung überwacht hätte, nicht einmal die Loko- 
motivgloeke wurde in Bewegung gesetzt; dieses Marter- 
instrument, welches einen sonst auf den Stationsplätzen zur 
Verzweiflung treibt, weil es bei jeder Verschie ung jeder 
Lokomotive ununterbrochen selbsttätig ertönt. Die Signal- 
pfeife als Achtungssignal wird sehr selten gebraucht; sie 
dient meistens nur als Verständigungsmittel zwischen dem 
Zugbegleitungs- und dem Lokomotivpersonal. Als Abfahrt- 
signal wird die Lokomotivpfeife nieht verwendet. Überhaupt 
geschieht die Abfahrt so Jaut- und klanglos als möglich, so 
daß man seine liebe Not hat, seinen Platz im Zuge zu be- 
kommen, insbesondere deshalb, weil in den Hauptstidten 
zumeist ein Kopfbahnhof erbaut ist mit einer langen Halle, 
und da hat man eine hübsche Strecke zurückzulegen, um 
den Zug, wenn man in einem vorderen Wagen Platz zu 
nehmen hat, abzulaufen. Zudem irt man ja meistens durch 
sein Handgepäck belastet — Träger gibt es nämlich nicht. 

Ein Erlebnis, das sich auf die Abfahrt der Züge be- 
zieht, möchte ich Ihnen mitteilen, und zwar aus der Station 
Niagarafall. In dem kurzen Intervall von fünf Minuten 
folgten sich dort auf einem Geleisee zwei schnellfahrende 
Züge. Solange der Zug I nicht abgefahren ist, dürfen die 
Reisenden vom Zug II den Perron nicht betreten. Es ent- 
steht daher ein schreekliches Gedränge nächst dem Perron, 
in diesem Falle auf dem Wagenstandplatz. Die Ausfahrt 
des Zuges I hat zweierlei zur Folge: der Expreßzug II, der 
demnächst abgeht, folgt auf demselben Geleis, die Loko- 
motive an der Spitze, gleichzeitig kommt ein Zug III, mit 
der Lokomotive an der Spitze, auf demselben Geleis in der 
Gegenrichtung. Der Lokomotivführer merkt den Irrtum, be- 
ginnt den Zug wieder zurückzuführen. und der andere folgt 
ihm auf Wagenlänge. Durch diese Manipulation erlitt der 
Zug TI eine solche Verspätung, daß dann die Reisenden 
kaum eine halbe Minute Zeit hatten, um ihre Plätze zu 
finden. Erst als der Zug II über die inzwischen geräumte 
Weiche aus dem Bahnhof binausfuhr, war man sicher, daß 
es sich bei der Fahrt um die Abfahrt und nieht um eine 
Verschiebung gehandelt hatte. 

Der demokratische Grundzug des amerikanischen 
Volkes kommt dadurch zum Ausdruck, dal alle Wagen 
allen geöffnet sind. Die Wagen bieten auch durchwegs gute 
Platze, und das soll auch zugestanden sein: sie sind, was 
Beisebeqnemlichkeit anbelangt, mustergültig. Und das gilt 
nicht nur von den Pullmann-Wagen, sondern auch von 
den Wagen der anderen Gesellschaften; die Wagen sind im 
besten Sinne des Wortes erstklassig. Am besten sind aber 
noch immer die Pullmann-Wagen; sie gehören einer Ge- 
sellschaft, die ähnlich organisiert ist wie unsere Schlaf- 
wagen-Gesellschaft, jedoch mit erweitertem Wirkungskreis, 
d. h. sie hat auch den Tagverkehr. Diese Gesellschaft ver- 
fügt über ein puar tausend Wagen. Ihren -Sitz hat sie in 
Pullmann, einem Orte nüchst Chicago, wo alle Jahre 500 
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bis 600 Personenwagen und 12.000 Güterwagen fertig ge- 
stellt und in Betrieb gesetzt werden können, 

Die Wagen sind zu unterscheiden in Tag- und Nacht- 
wagen. Beiden Typen ist es gemeinsam. dal sie einen 
groben Raum haben and von einem Mittelgang durchzogen 
sind. Die Tagwagen sind groß und geräumig, in der Regel 
doppelfensterig und haben entweder beiderseitig Dreh- 
fauteuils oder einseitig Drehfauteuils und auf der anderen 
Seite Doppelsitze, die umklappbure Rücklehnen haben, #0 
dab man immer den Platz in der Riehtung der Fahrt ein- 
nehmen kann. Die Wagen haben an beiden Enden eine 
geschlossene Plattform und einen hohen Stiegenaufstieg. 
Die Wagen sind hoch; drei Stufen reichen nicht hin, um 
dus Aufsteigen zu ermöglichen; hiezu bedarf es noch eines 
Schemels, ‚Er von dem Wazendiener im Wagen mitge- 
führt wird. Dieser Schemel bedeutet eine Unbeyuemlichkeit 
für den Verkehr. Der Eiseubahnertinder Gould hat ein 
Patent genommen auf eine verbesserte Plattform, die darin 
besteht, daß die Tür nicht an der obersten Stufe abschließt, 
sondern daß die Plattform durch Herausrückung der Tür 
vergrößert und der Raum über den Stufen dureh ein 
teppiehbespanntes Klappbrett überdeckt wird. Auch hier 
mub ein Diener beim Ein- und Aussteigen bedienen, eine 
Unbequemlichkeit, die eventuell bedenklich werden kann, 
wenn man den Wagen rasch verlassen will. Es dient nicht 
zur Beruhigung der Reisenden, dal in manchen Wagen 
ein Handbeil angebracht ist, welehes in gewissen Fullen 
ermöglichen soll, durch Einschlagen der Fenster und der 
Zwischenwand einen Notausgang zu schaffen. 

Die Wagen laufen immer auf zweiachsigen, inneuerer 
Zeitsogar anf dreiachsigen Drehgestellen, sie 
laufen also auf 8, bezw. 12 Rädern, vortrefflich abgefedert, mit- 
hin sehr ruhig und stol'frei. Ich erwähne, daß man in dem letzten 
Wagen eines Schnellzuges der Pennaylvania-Bahn, der ala 
Lese- und Schreibsalon eingerichtet war, auf dem Schreib- 
tisch, der, nebenbei bemerkt, mit hochelegantem Briefpapier 
ausgerüstet war, ohne jede Störung und ohne eine Bewegung 
des Wagens zu fühlen, sehr bequem schreiben konnte. 

Die Speisewagen sind luxuriüs eingerichtet: in der 
Regel auf beiden Seiten viersitzig. Sie werden stark be- 
nützt, da auf den Stationen Erfrischungen nicht verabfolgt 
werden. Infolge des ziemlich bedeutenden Zudlranges zu den 
Speisewagen ist der Aufenthalt in denselben zeitlich be- 
grenzt. Ich erwähne nebenbei, daß die Mahlzeiten einen 
Standardpreis von einem Dollar, gleich K 5, haben. Was 
man zu sich nimmt, ob Frühstück oder ein opulentes Mahl. 
kostet gleich viel. 

Die Nachtwagen unterscheiden sich lebhaft von den 
bei uns tiblichen, weil die Betten in der Längsrichtung ge- 
stellt sind, und zwar werden sie gebildet teils aus den 
offenen viersitzigen Abteilungen, teils aus Kiappbetten, die 
oberhalb an der Decke angeordnet sind. In den Sitzen und 
oberhalb an der Decke 
Material untergebracht, aus welchem in den Stunden von 
8—12 der Schlafwagendiener, ein Schwarzer, die Betten 
herrichtet. Ein Nachteil liegt darin, daß diese Betten für 
beide Geschlechter in einem gemeinsamen Raum unterge- 
bracht sind. Und wenn man sie auch einzeln abschließt 
durch eingesehobene Stirnbretter und durch einen schweren 
Vorhang im Mittelgang, = bleibt doch die Unbequemlich- 
keit, daß man sich in einem ziemlich beschränkten Raum 
auskleiden muß, weil man den Mittelgang aus Schieklich- 
keitsrücksiehten hiezu nicht benützen kann. Anch der Auf- 
enthalt ist dann ein beschränkter; in dem Mittelgang will 
man nieht bleiben, ins Rauchkabinett kaun man auch nicht 
gehen, weil es in der Regel überfüllt ist, und die Damen- 
abteilung darf man nieht betreten. Die Wagen sind luxuriös 
eingerichtet und peinlich sauber gehalten. Die Waschge- 
legenheit ist auf der Damenseite abgeschlossen, auf der 
Herrenseite ist sie für den freien Durchgang geüffnet. Ein 
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weiterer Nachteil ist der, daß die Freizügigkeit auch 
während der Nachtzeit gewährt ist, wodurch die persönliche 
Sicherheit gerade nicht gefördert wird. Es sind 4— 6 Wasch- 
becken vorhanden und ebenso viele Behälter, denen man 
zu jeder Stunde gutes, eisgekuhltes Trinkwasser ent- 
nehmen kann. 

Die Wagen haben eine beträchtliebe Länge von 15, 
22, 24, ja selbst 26 m, und dementsprechend ist auch ihr 
Gewicht groß. Sie sind sehr solid gebaut und 38—52 
schwer. Es laßt sich leicht errechnen, daß ein Zug aus 
solehen Wagen, je nach der Verkehrsdichtigkeit aus Db bis 
15 Wagen bestehend, die beträchtliche Länge von einem 
Viertel- bis zu einem Drittelkilometer haben wird; das 
Gewicht eines solehen Personen-, bezw. Schnellzuges beträgt 
300, 500 bis TOO 4, selbst 750 #, das ist das Gewicht eines 
Güterzuges auf unseren Bahnen! Zwischen Buffalo und Cleve- 
land wird ein solcher Zug regelmäßig mit einer Ge- 
schwindigkeit von 70 km/Std. von einer Lokomotive ge- 
führt. Natürlich ist auch eine solche Lokomotive dement- 
sprechend gebaut. 

Lokomotiven mit freier ungekuppelter Treibachse sind 
nur mehr selten in Verwendung. Auf der Strecke Phila- 
delphia-Atlantie-City ist ein solcher Modezug in Betrieb, 
der die Strecke von 89km in einer Stunde fünf Minuten 
zurücklegt: Am häufigsten sind die ®/, gekuppelten Loko- 
motiven („Atlantie*-Type), welehe übrigens schon vor zehn 
Jahren durch die Kaiser Ferdinands-Nordbahn auch bei 


uns Eingang gefunden haben. Seltener kommen die *®/, ge-- 


kuppelten Lokomotiven vor, denen die Laufachse fehlt, auf 
welcher der Feuerkasten sitzt. Mehr Verbreitung haben auf 
weniger günstigen oder verkehrsstärkeren Strecken die 
zwei Typen: ®/, und */, gekuppelt. Eine solche Lokomotive 
kann Züge von 750 Gewicht allein führen. Sie hat ein 
doppeltes Laufgestell an der Spitze, dann drei gekuppelte 
Achsen und eine Laufachse, welche den Feuerkasten trägt. 
Man baut die mächtigen Personenlokomotiven gewöhnlich 
nach dem Zwei- und Vier-Zylinder-Verbund-, aber auch 
noch nach dem Zwillingsystem. Unsere Konstrukteure 
sind behindert, so leistungsfähige Lokomotiven zu bauen, 
weil mit den erforderlichen großen Dimensionen große 
Gewichte verknüpft sind, und die kann man nicht an- 
bringen. Wir haben in Österreich Bahnverwaltungen und 
Baudirektionen, welche unbarmherzig Lokomotiven von 
ihrer Bahn ausschließen, welehe nur um !/,, die zulässige 
Achsenbelastung überschreiten. Hier ist nicht der Ort, 
darauf weiter einzugehen, welche Schwierigkeiten einem 
Maschinen-Direktor daraus erwachsen, dab er bei dieser 
Beschränkung dennoch auf die Verkehrssteigerung Rücksicht 
nehmen und darauf bedacht sein muß, die Zugförderungs- 
kosten bei erhöhter Leistungsfühigkeit zu verringern. An 
der Achsenhelastungsgrenze von 14t wird bei uns seit 
Jahrzehnten festgehalten. In Amerika wird diese Grenze 
von 14 nieht um !/,, 4 sondern um 107 überschritten. Es 
zibt Achsenbelastungen an Lokomotiven bis zu 25 # (vergl. 
Tabelle ID. 

Und dennoch könnte man — von den auf andere Ur- 
sachen zurückzuführenden Fällen von Brückenbruch abge- 
schen — unter den zahllosen Betriebsunfällen den aller- 
geringsten Teil darauf zurückleiten, daß der Oberbau den 
Anforderungen der Fuhrbetriebsmittel nicht genügt hätte. 

Die Verbindung zwischen dem Osten und dem Westen 
geschieht auf mehrfache Weise. New-York und St. Lonis 
sind dureh vier Linien verbunden. Die Streckenlänge be- 
trägt ungefihr 1800— 1900 Am und die Fahrzeit ungefähr 
281 /,—20'/, Stunden. Daraus kann man die Reisegeschwin- 
digkeit errechnen, und diese interessiert ja zumeist. Denn 
wuf die Geschwindigkeit auf einzelnen Strecken, die be- 
sonders günstig gelegen sind, oder auf Sportgeschwindig- 
keiten, wie sie in Amerika betrieben werden, darauf kommt 
es ja nicht an. Hier sei eingeschaltet, dalı das amerikanische 
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Volk schr wettlustig ist. und dab tatstchlich Reisende aus 
den Kreisen der oberen Zehntausend, die z. B. von Phila- 
delphia an den Strand des Ozeans fahren, sich die Zeit 


abkürzen durch Wetten darüber, ob der Lokomotivfthrer | 


die vorgeschriebene Fahrzeit, um eine, zwei oder drei Minuten 
unterfahren werde, Wir sprechen von der Reisegeschwin- 
digkeit. Sie beträgt auf den vier genannten Streeken, die 
von New-York nach St, Louis führen, 60—54-4 knı in der 
Stunde. Das ist also nichts Ungeheuerliches. Man übertreibt 
vielfach, wenn man von der amerikanischen Reisegeschwin- 
digkeit spricht. 


Tabelle IIL. Amerikanische Lokomotiven 1994. 
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Ferdinands-Nordbahn hat aber die meisten Aufenthalte auf 
ihrer dem internationalen Verkehr gewidmeten Strecke bei- 
behalten. 

Es folgt dann die Reisegeschwindigkeit des Blitzzuges 
von Köln nach Berlin mit einer Geschwindigkeit von 
645 Am, also ein deutscher Zug, der die früher angeführten 
amerikanischen Reisegeschwindigkeiten bereits übertrifft. 
Dann folgt der Zug der k. k. Staatsbahnen, der heuer ein- 

elogt worden ist: ein D-Zug, der von deutscher Seite viel 
Eonnızt wird, und der deutsche „Nord-Süd-Expreb“ mit 
67 km/St, Dann kommt der „Schnellzug des 20. Jahr- 
hunderts*, der die Strecke von New-York nach Chicago 
in der Länge von 1568 km in 20 Stunden zurücklegt, also 
mit einer Geschwindigkeit von 784 km in der Stunde. 


‚ Rekordbrochend ist dann in diesem Jahre der Zug Paris- 
| Nizea von der Paris-L,yon-M&diterrannde-Bahn eingeführt 


worden. Diese Strecke ist zwar kürzer als die amerikanische, 
sie bat nur eine Länge von 1087 Km, wird aber mit einer 
Reisegeschwindigkeit von 786 km in der Stunde zurlck- 
gelegt. Dann folgt wieder ein deutscher Zug, der Berlin 
mit aba vorbindet. Er legt die 286 km lange Strecke 
mit einer Geschwindigkeit von 82:9 km/St. zuriick. Im 
ganzen hat dieser Zug nur vier Minuten Aufenthalt, Alle 
diese Sehnelligkeiten werden überboten durch die Schnell- 
züge der Great Western-Bahn, welche seit dem Juli d. J. 
von London nach Plymouth eine Strecke von 397 km, etwa 
gleich der Entfernung Wien-Krakau, ohne anzuhalten dureh- 
eilen (der Tender ist s0 eingerichtet, daß er ee Wasser 


| aufnehmen kann) und sohin eine Geschwindigkeit von 


00 km/St. erzielen. 

Auf einer Teilstrecke dieser Bahn, London-Exeter. 
312 km wird von einem anderen Zug sogar eine Reise- 
geschwindigkeit von 01-3 km erreicht. 

Man soll jedoch diese Tabelle nicht betrachten, ohne 
zweier Umstände zu gedenken. 

Erstens, daß in Deutschland und Österreich die Fahr- 
geschwindigkeit der Züge begrenzt ist, in Amerika aber 
nieht. Zweitens, daß in Deutschland und in Österreich auch 
tatsächlich in der Regel nach dem Fahrplan, also nach 
der daraus errechneten Geschwindigkeit, gefahren wird 
in Amerika aber in der Regel nieht! Dort sind Verspätungen 
von einer halben Stunde, von einer Stunde, ja selbst von 
mehreren Stunden an der Tagesordnung. Eine geringere 
Zugverspätung zählt r nichts; darüber sprieht und 
schreibt man nicht. Unser Reisepublikum ist eben sehr 
verwöhnt dureh die außerordentliche Pünktlichkeit der 
Zugförderung auf unsern Bahnen. Hier nimmt man sehon 
eine Verspätung von wenigen Minuten zum Anlaß, um die 
oft nicht einmal schuldtragende Bahn mit nicht schmeichel- 
haften Beinamen zu belegen. 

Allerdings sind die Zugverspätungen auf den ameri- 


‘ kunischen Bahnen nieht immer auf minder genaue 


Aus der Tabelle IV ist auch zu ersehen, welche Reise- | 


geschwindigkeit im allgemeinen in anderen Ländern erzielt 
wird.. Uns interessiert natürlich Österreich, und es kommt 
auch zunächst daran, weil es die tiefsten Worte aufweist. 
Ich schieke nur voraus, daß ich diese Tahelle auf Grund 
der ofüiziellen Fahrpläne zusammengestellt und mich bemaht 
lube, von jeder Bahn den schnellsten Zug herauszufinden. 
Die Riehtung ist dementsprechend einmal nach Wien, ein- 
mal von Wien genommen. 

Die Südbahn hat eine Geschwindigkeit von 484 in /St., 
die Entfaltung einer großon Reisegesehwindigkeit wird durch 
die Terrainverhältnisse etwas behindert. Ihr folgen die 
Staats-Eisenbahn-Gesellsehaft, die Nordwestbahn und die 
Nordbahn, welch letztere mit 60 Am in der Stunde noch 
lange nieht das Außerste erreicht, was sie erreichen könnte, 
indem bei ihr die Verhältnisse günstiger liegen; die Kaiser 


Einhaltung der Fahrzeiten zurückzuführen, sondern 
vielmehr auf Hindernisse und Betriebsereignisse verschie- 
dener Art. 

Zu den gewühnlichsten gehören Entgleisungen von 
Fahrzeugen in den Bahnhofsanlagen und dadurch herbei- 
geführte Geleisverlegungen. Im Jahre 1903 sind auf den 
Bahnen der Vereinigten Staaten 11.2891 Entgleisungen 
und Zusammenstüßte vorgekommen. Diese erschreekende 
Erscheinung ist unmittelbar mit mangelhafter Aufsicht, 
nämlich Mangel an Personal und Mangel an Disziplin in 
Zusammenhang zu bringen. 

Wie an Personal gespart wird, das müge 
dureh ein kleines Beispiel belewehtet werden. 

Unweit der Station Brazil der Vandalia-Line befand 
sich im Monat September 1904 auf eingeleisiger Strecke 
eine Ausweiche. Unser Limited Expreb fuhr über dieselbe 
mit merklich verringerter Geschwindigkeit. Ursache dafür 
war die Bedienung der betreffenden Weiche durch den 
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Tabelle IV, Reisegeschwindigkeit. 
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Lake Shore & Michignn Southern BR. AI 20. Jahrhunderts“ 
IX | Parıs-Lyos-Möditerrunnse (Frankr. Paris, Lyon, Niean 1087 ? ? 14 St. So M.) 786 | zeit Sommer 1904 
x Preulische Stantebahnen Berlin, Hamburg 23856 |B St. 283 M. 4 M. 85.937 M., 529 
xl Grent Western Railway (Engl. London, Exeter, 897 4 St, 25 M. _ 4S[.5M| © seit Juli IM 
/ ' Plvmoath 
x Great Western Railway (Engl Londen, Exeter s12 |8 St. 25 M. SSL 2 M.| 914 seit Juli It 





Schaffner des letzten Wagens unseres Zuges, welcher nach | 


rasch vollzogener Arbeit dem Lokomotivführer das Signal 
zur Beschleunigung der Fahrt gub, nachdem er dem Zuge 
wieder nachgeeilt war. 

Oder Verspätungen durch andere Vorfälle, z. B.: 


Unser Expreß fuhr einmal in einem Ort bei nor mäßig 
verringerter Geschwindigkeit auf einer unversieherten schie- 
nengleiehen Stralenübersetzung mit einem mit Zementsäcken 
beladenen Frachtwagen zusammen. Der Wagen war zer- 
trümsmert, Kutscher und Pferd unverletzt. Der Zug nahm 
hierauf einen kurzen, im Fahrplan nicht vorgesehenen 
Aufenthalt, der Zugführer eilte zurück, stellte, einvernehm- 
lieh mit dem Wagenführer, den angerichteten Schaden fest, 
zahlte in blanken Dollars den angeforderten Ersatz aus, be- 
stieg wieder den Zug, und wir kannten, nach dieser rasch 
vorgenommenen Amtshandlung, unsere Reise fortsetzen. Es 
war ein Exprebzug! 

In vielen Orten, deren Straßien die Bahn im Niveau 
übersetzt, haben wir zu beobachten Gelegenheit gehabt, daß 
das Gloekensignal der Lokomotive den einzigen Schutz 
gegen das Überfahren bildete. Zugschranken oder 
Bahnwärtersahen wir in den seltenstenFällen, 
in den meisten Fällen aber ein wohldiszipliniertes Volk, 
Jung und Alt, das sich selbst schützt und das Vorüber- 
fahren des Zuges abwartet. 

Dat} das nicht immer geschieht, bezw. dal) die Sehutz- 
maßnahmen seitens der Bahnverwaltungen keineswegs als 
ausreichend anzusehen sind, das geht aus der erschreckend 
großen Zahl von Tötungen (5879) hervor, dureh welche im 





Jahre 13 dritte Personen auf den Bahnen der Vereinigten | 


Staaten betroffen und welche sonst in Gänze auf das Über- 
fahren durch Züge zurückzuführen sind. 


} | 


An der Kenntnis der Sicherungsanlagen 
fehlt es übrigens nicht. In manchmal mustergültiger 
Weise sind gewisse Strecken der vornehmsten Bahnen mit 
Blockeinrichtungen versehen, aber zahllos sind noch immer 
auf vielen Hauptverkehrslinien die Gefahrquellen aller 
Art, angefangen von Geleisabzweigungen auf offener Strecke, 
woselbst die Weichen such gegen die Spitze mit unver- 
ıninderter Geschwindigkeit befahren werden, und den ein- 
geleisigen Kanaltibersetzungen auf sonst doppelgeleisiger 
Fahrbahn — bis zu den ungezählten sehienengleiehen Über- 
setzungen von Stralen, Bahnen und Straßenbahnen und den 
unversicherten Geleisführungen auf und neben öffentlichen 
Straßen, die dann zu Spazierwegen benützt werden. 


Wen soll es wundern, dal unter solehen Verhalt- 
nissen dort die Unglücksfülle sich häufen? 


Es kann nicht unerwähnt bleiben. dab in Deutschland 
und in Österreich sehr viel Sorgfalt darauf gelegt wird, 
durch strenge Vorschriften, die Sicherheit des Betriebes zu 
erhöhen. Die amerikanischen Eisenbahnen drücken keine 
Vorschriften, und sie selbst behandeln sich im eigenen 
Wirkungskreise Außerst rücksichtavoll. Bei uns ist beispiels- 
weise ein eigenmächtiges Überfahren des Haltsignales dureh 
niehts zu rechtfertigen; auf den amerikanischen Bahnen ist 
dies gestattet unter Einhaltung der erforderlichen Vorsicht. 
Nun, man kennt diese Vorsicht! Ferner steht dort das Ein- 
fabrtssignal vor der Station normal dauernd auf „erlaubte 
Fahrt®. Das war auch früher bei uns der Fall. Es ist eine 
der segensreichsten Entscheidungen in der Technik des 
Eisenbahnbetriebes gewesen, wodurch herbeigeführt wurde, 
dal‘ das Einfahrtssignal dauernd auf „Halt* gestellt sein 
mub. Eine Nachlässigkeit oder Vergeßlichkeit des betreffen- 
den Beamten wird jetzt bei uns höchstens einen unwill- 


1006, 





kommenen Aufenthalt bei einem Signal vor der Station 
hervorrufen, während eine solche Nachlassigkeit auf einer 
amerikanischen Bahn unheilvolle Ereignisse in der Station 
zur Folge haben kann. 

Ich möchte noch der Güterzugslokomotiven Erwähnung 
tun, welche auf den amerikanischen Bahnen zu treffen sind, 
und und da muß ich hervorheben, dab sie aus deraelben 
Ursache, die bezüglich der Personenzugslokomotive gilt, 
nämlich wegen des ungeheuren Achsendruckes außerordent- 
lich leistungsfühig gebaut sind. Insbesondere ist es die 
'/s-gekuppelte Lokomotive „Consolidation“-Type, welche auf 
den amerikanischen Bahnen die meiste Verbreitung gefunden 
hat. Sie ist tatsächlich außerordentlich leistungsfähig. Sie 
hat allerdings große Abmessungen, der Kesseldurchmesser 
ist oft über gu die Dampfspannung jedoch nicht viel höher 
als unsere, nüämlich 14—16'/, Atm. Aber doch gestattet sie 
Leistungen von 2600-3000 £ Zuggewicht. Im August dieses 
Jahres haben Versuchsfahrten auf der Lake Shore und 
Michigan-Southern-Bahn stattgefunden, auf welcher eine 
derartige Lokomotive acht Tage hintereinander im regel- 
mäßigen Verkehr gestanden ist. Ich will nur ihre größte 
Leistung hervorheben. Man hat es dazu gebracht, 100 be- 
ladene Wagen im Gesamtgewicht von 6762 Tonnen mit ihr 
zu ziehen! Das entspricht ungefähr zehn Güterzügen unserer 
Art. Inwieweit die noch monströseren Lokomotiven, welche 
in der amerikanischen Ausstellung zu St, Louis aufgestellt 
waren, eine d/„-gekuppelte „Santa Fi ae oder eine #/,, bezw. 
%, + y-gekuppelte nach dem System Mallet, diese Lei- 
stungen übertreffen können, steht noch dahin. DieZugkraft ver- 
halt sich bei den drei angeführten Typen in folgender Weise: 
21.000 kq : 28.000 kg: 32.000 kg. Das sind befremdliche Er- 
scheinungen, die jedenfalls auf die Rivalität und die Reklame- 
wut zurückzuführen sind. Im allgemeinen aber scheint es mir 
doch erwähnenswert zu sein, wie nützlich sich die schwere 
‘/,-gekuppelte Lokomotive dort zeigt, wo es darauf an- 
kommt, auf eingeleisigen Strecken mit nicht unbeträchtlicher 
Geschwindigkeit schwere Güterzüge zu ziehen, neben 
starkem Personenverkehr. Allerdings werden die amerika- 
nischen Bahnen von gewissen günstigen Verhältnissen unter- 
stützt, wodurch ‘diese Einriehtungen möglich werden: zu- 
nächst durch die Anwendung von durchgehenden Bremsen 
in Güterzügen, ferner durch andere Verkehrsverhältnisse, 
indem z. B. die Zuge vom Gewinnungsort bis zum See- 
hafen ununterbrochen laufen, also nicht Manipulationen in 
Stationen durchzumaehen haben, was immerhin umständ- 


lieh und bedenklich werden könnte, und endlich dureh die | 


Anwendung von Güterwagen auf vier Achsen 
mit hohem Ladegewicht. Wir nennen 15, vielleicht 
204 ein grobes Ladegewicht — in Amerika beträgt es bis 
zu 50-60 £ bei offenen und geschlossenen Wagen, 


österreichischen Bahnen anders liegen, s0 möchte es duch 


den Eindruck machen, als ob man nicht überall eine ge- | 


nügende Würdigung in dem Vorteile erkennt, dab man 
die Bauart und das Ladegewicht entsprechend gestaltet, um 
den Zugswiderstand zu vermindern. Das gilt von den Güter- 
zügen wie von den Personenzügen. Und es ist eine Selbst- 
täuschung gewisser Bahnen, wenn sie von den zwei und 
drei Achsen nicht abgehen wollen; durch Ersparnis an Zugs- 


ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 15. 











förderungskosten, Schmiermaterial u. s. w. könnten sie in 
wenigen Jahren das hereinbringen, wus die Anschaffungen 
mehr gekostet haben. Es ist nicht anzunehmen, daß die 
praktischen Amerikaner nur deshalb, um dem Reisepublikum 
Entgegenkommen zu zeigen, ihre Wagen mit zwei- und 
dreiachsigen Gestellen versehen. 


Wenn man diese losen Ausführungen in eine knap) 
Form bringen wollte, aus der man die Vorteile und Naech- 
teile der amerikanischen Bahnen gegenüber den unserigen 
einwandfrei erkennen sollte, so wäre dies schwierig. Ein 
solcher Vergleich ist erschwert durch die Verschiedenheit 
der Bau- und Anlageverhältnisse, durch die Verschieilenheit 
des Reisepublikums, durch die Verschiedenheit der Fracht- 
bedingungen. Immerhin aber müßte ein vorurteilsfreier Be- 
obachter, der sich nieht durch das Feuerwerk der Reklame 
blenden laßt, zu dem Schlusse kommen, daß wir, was die 
Betriebsmittel anlangt, gegenüber den Amerikanern, 
welche uns darin weit überlegen sind, rückständig sind. 
Sie hängen nieht am Alten. Sie verwerfen rücksichtslos. 
was nicht mehr als leistungsfühig und zeitgemäß erkannt 
wird, und wenn es auch nur 15 oder 10 Jahre und oft 
noch viel weniger lang Dienste geleistet hat. So fördern 
sie den Fortschritt. Wir hingegen reparieren und 
rekonstruieren und konservieren das Material durch 30, 
40 Jahre und wo möglich noch länger und verlieren bei 
unserer Gründlichkeit oft den Blick für das Neue. 


Ich glaube, daß wir nach dieser Richtung von 
den Amerikanern lernen könnten. Unsere vor- 
trefflichen, aber unbeschäftigten Fabriken würden den Eisen- 
bahnverwaltungen Dank wissen, wenn der Tokomativ- und 
Wagenbau ein bischen einen Einschlag ins amerikanische 
bekäme. 

Anders steht es mit der Führung des Betriebes. 
Hier ist Großzügigkeit schlecht am Platz und die Gering- 
schätzung des Menschenmateriales nicht auszugleichen durch 
einen höheren Kurs der Aktien. Bei uns werden Vor- 
schriften über Vorschriften herausgegeben, alle in dem ge- 
meinnützigen Sinne, die Sicherheit auf den Eisenbahnen 
zu erhöhen, das Menschenleben im Zuge und neben dem 
Zug zu schützen. Und während man bei uns nach einem 
zehnjährigen Verkehrsabschnitt eine Reihe der wertvollsten 
neuen Verkehrseinrichtungen überbliekt und vorsichtig an 
die ernstliche Erwägung geht, ob es auch hierzulande ge- 
stattet sein möge und an der Zeit, die vielfach gewünschte 
und sicherlich gerechtfertigte Erhöhung der Fahrgeschwin- 
digkeit um weitere 10 km in der Stunde zu bewilligen 


' oder nicht, gelangt die Verkehrskommission im Lande der 


unbegrenzten Geschwindigkeit zu dem statistischen Er- 


‚ gebnis, dab in dieser zehnjahrigen Verkehrsperiode mehr 
Wenn auch die Verhältnisse auf den deutschen und | 


Menschenleben verniehtet wurden als im apanisch-amerika- 
nischen Kriege! Die Statistik wird fortgesetzt und gewil 
auch der Massenmord, solange die Amerikaner nicht 
von uns lernen, wie ein großartiger Eisen- 


‚bahnbetrieb geführt werden mul, Das ist nicht 


durch freie Erziehung zu erzielen. sondern nur dureh strenge 
Bahn- und Polizeivorschriften, durch kostspielige Sicherungs- 
anlagen und durch zahlreiches, wohlgeschultes und gewissen- 
haftes Personal. 


Die neuen Vorschläge zur Lösung der Schienenstoßfrage. 
Von Dr. techn. Fritz Steiner, Konstrukteur. 


Fünf Jahre sind verstrichen, da die Generaldirektion | 


der kgl. bayerischen Staats-Eisenbahnen mit der Bitte an 
die geschäftsführende Verwaltung des Vereines deutscher 
Eisenbahnverwaltungen herantrat, den zuständigen Ausschul 
mit der Behandlung der Frage zu betrauen: „Welche Mittel 
zur Beseitigung, bezw. Minderung des schädlichen Einilusses 


des Schienenstoßes haben sich als die gevignetsten er- 
wiesen ?“ 

Am 27. Oktober 1899 legte die Direktion der Kaiser 
Ferdinands- Nordbahn die übernommene Berichterstattung 
vor. Der im darauffolgenden Jahre zu Paris abgehaltene 
Internationale Eisenbahnkongreß bot dem wiederum mit der 


ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 15. 


Beantwortung des Artikels IT der sechsten Session des | 


Kongresses betrauten Baudirektor der k. k. priv. Kaiser 


Ferdinands-Nordbahn, k. k. Regierungsrat W. Ast, neuerlich | 


Gelegenheit, in seinem bekannten „Expose de Ja question 
des joints des rails“ *) anschließend an die früher erwähnte 
Fragebehandlung aufs cingehendste das interessante und 
wichtige Thema des Schienenstoles zu besprechen. 

Die hervorragende Arbeit gab einen genauen Über- 
blick über die Vorgänge am Stoße unter der Last des 


darüber rollenden Rades und führte an der Hand zugebote | 
stehender Hilfsmittel die Versuchsergebnisse an alten und | 


neuen Stoßverbindungen verschiedenster Eisenbahnverwal- 
tungen vor. 

Die Beschlüsse des Kongresses empfahlen zunächst 
den Eisenbahnverwaltungen die Fortsetzung der Versuche 
mit der festen Stoßverbindung, obne die Bestrebungen nach 
Vervollkommnung des schwebenden Stobes aufzugeben. Ins- 
besondere wurde auch die Aufnahme von Versuchen, welche 
eine Verringerung der Zahl der Geleisunterbrechungen be- 
zwecken, angeregt. 

Ahnlieh lauten die Beschlüsse des vor Abhaltung des 
Kongresses tagenden Unterausschusser des Vereins deutscher 
Eisenbabnverwaltungen in Beantwortung der ersterwähnten 
Frage. Da nach dem Stande des Oberbaues Mittel zur Be- 
seitigung der schädlichen Einilüsse dex Sehienenstobßes nicht 
angegeben werden konnten, wurden außer dem festen Stoße 
auf Holzschwellen die Eeprobung aller jener Anordnungen 
angeregt, die auf eine Vereinigung der Vorzüge des ruhen- 
den mit jenen des schwebenden Stoßes hinzielen. 

Die besondere Beachtung, welche die aufgeworfene 
Frage schon seit längerer Zeit in Fuchkreisen gefunden, 
die Wichtigkeit ihrer gründlichen Bearbeitung, die in der 
Erkenntnis dessen, daß der Schienenstoß der schwichstePunkt 
des Geleises ist, liegt, hat eine ganze Reihe hervorragender 
Männer veranlaßt, sich mit deren Lösung näher zu beschäf- 
tigen. Es darf aber auch nicht wundernehmen, wenn bei 
dieser so mannigfache Faktoren berührenden Frage gerade 
der Reiz, etwas Neues zu schaffen, vielleicht auch die Hufl- 
nung auf materiellen Vorteil vielfach auch Nichtfachleuten 
Anregung zur Vertiefung gab. 


Ein Beweis hiefür ist in den zahlreichen Patentanmel- | 


dungen und Vorschlägen zur Verbesserung oder Neugestal- 
tung der Stoßverbindungen zu sehen. Entbehren die von 


Laien gebrachten Anregungen zum Teile der theoretischen | 


Begründung, so dürfen doch gerade hier die haufig nur dem 
praktischen Gefühle entspringenden Anregungen keineswegs 
unbeachtet bleiben. 








Es soll nun im folgenden versucht werden, unter be- | 


sonderer Zugrandelegung der vom Internationalen Bisen- 
buhnkongresse zu Paris im Jahre 1000 gefaßten Beschlüsse 
die wichtigsten verschiedentlich veröffentlichten Neuerungen 
vorzuführen und so ein Bild des Werdeganges in der Ent- 
wicklung der Stoßrerbindungen der letzten Jahre zu gehen. 


‚ rungspunkte 


Unter Erwigung theoretischer und praktischer Gesichts- | 


punkte seien sie einer kurzen Kritik unterzogen. 
Betrachtet man die jingsten Bemühungen, die eine 
erhöhte Widerstandafähigkeit des Geleises an seiner Unter- 
breehung erstreben, so fallt unwillkürlich der mit den eben 
erwähnten Beschlüssen im Einklang stehende Versuch anf, 
die als vorteilhaft anerkannten Eigenschaften des schwehen- 
den Stoßes mit jenen des ruhenden zu vereinen. Dies gilt 


nicht nur von «en Verhesserungsversuchen am Bestehenien, | 


Alten, sondern auch von jenen Anordnungen, die ala Neue 
rungen für sich angesehen werden missen. 


*, „Bulletin «, |, coman. intern. d. Congr&s des chem. d. fer. 10“, 
Seite 4927, Die Frage lautete: Welches sind die Fortschritte in den 
Systemen der Schienenstobverbindungen insbesondere auf Linien, welche 
von Schwellzigen und von Lokomotiven mit hohen Raddrücken befuhren 
werden? 


108. 
Die bomerkenswertesten guten Bigenschaften und die 
ihnen entgegenstehenden Mängel der beiden Hauptvertreter 
aller heute gebräuchlichen Stoßanordnungen seien daher 
in aller Kürze wiedergegeben. 
Beim schwebenden Stoße gilt wohl als besun- 
derer Vorzug die Möglichkeit einer elastischen Über- 


|tragung der beim Befahren der Schienenunterbrechung 


unvermeidlichen Stöße auf zwei Schwellen sowie 
die einer leichteren Anordnung längerer, zlinstig geformter 
Laschen mit entsprechender Vermehrung der Berübrungs- 
fiächen, Beim festen Stole muß die rechnerisch leicht 
nachzuweisende, geringe Beanspruchung der 
Schienenenden und ihrer Verbindungsteile sowie die 
bedeutende Einschränkung der Stufenbil- 
dunz als Vorteil angesehen werden. 

Diesen Vorteilen stehen wieder Nachteile gerenüber. 
Sie liegen bei der erstgenannten Anordnung einerseits im 
leichteren Loekerwerden der schwer zu ver- 
siehernden Einzelteile und in dem damit verbundenen Material- 
verschleil, andererseits, wenn einmal eine Lockerung statt- 
gofunden hat, in dem ungehinderten Spiele der 
Schienenenden und den schädlichen bleibenden Ein- 
senkungen. 

Bei der zweiten Verbindung sind die Nachteile vor- 
nehmlich in der bekannten Hammerwirkung und 
der damit verbundenen Formänderung von Schiene und 
Sehwelle zu suchen. 


4. Schwebende Stoßanordnungen. 


Um eine Einteilung zu treffen, sollen zunächst jene 
Neuerungen in aller Kürze besprochen werden, die unter 
grundsätzlicher Beibehaltung des schwebenden Stoßes auf 
zwei Schwellen durch eine Stüutzung Jder Schienen- 
enden eine Besserung der ihnen anhaftenden Fehler er- 
hoffen, 

Diese Unterstützung kann: 

1. mittels der Lusche selbst; 

2. mittels Teilen, die von ersterer getragen werden, unıl 

3. endlich mittels einer Art Brücke erzielt werden, 
die, auf den beiden Stolschwellen aufliegend, unter die 
Sehiene gebracht wird, 

1. Zu den ersten Anordnungen gehört zunächst die Fuß- 
lasche der Bauart „Phönix“*} (Abb. 1). 

Sie hat den Zweck, nieht nur die Seiten- 
anlageilächen, sundern durch Umschließung des 
Schienenfußes auch dessen Fläche nutzbar zu 
machen, and entsprieht mithin einer oft gestell- 
ten Forderung nach Vermehrung der Berüh- 
zwischen Schiene und Lasche. 
Den vielfach gebräuchlichen Doppelwinkel- 
laschen scheinen die Fußlaschen in statischer Beziehung 
nieht überlegen. 

Nach Aufzeichnungen A. Haarmanne**h aind die 
lotrechten Trägheits- und Widerstandsmomente fast die 
gleichen, ihre spezifischen Momente jedoch geringer. 

Die Möglichkeit einer genauen Anpassung der drei 
Anlageflächen dar! wohl mit Recht bezweifelt werden, da 
eine so feine Arbeit der Walze nicht vorausgesetzt werden 
kann. pt 

Der Versuch, die Anlagetlachen zu kon- ERS 
zentrieren, dürfte wohl die raschere Abnützung * 
der unteren Kante und mit ihr eine baldige 7. 
Lockerung der Fulilusche und ihre iblen Folge- 
ergeheinungen mit sich bringen (Abb. 21. 


+ 


ze 


Abb, 1. 


Abb. 2, 


+, „Zrschft. d, Ost, Ing. u. Arch.-V,“ IM, Seite Tal. 
”®, A. Haarımana: „Dis Kisenbabmgeeleis®, Kritischer Teil. WR, 
Seite 217, 
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Weiters möge die Bochumer Schienenstoß- | 


verbindung angeführt werden*) (Abb. 3 bis B). 


er r 
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Diese entspricht in vieler Beziehung und ist namentlich 
in ihrer jüngsten Gestalt (Abb, 3, 4) der eigenartigen Kom- 
bination von Seiten- und Fußlasche im Vereine mit der 
federnden Schraubensicherung geeignet, so manchem Übel- 
stande zu steuern. Die unter die Lücke gebrachte T-fürmige 
Stütze (Abb. 5, 6) kann gewiß, »0 lange eine feste Anpressung 
stattfindet, dem Spiele der Schienenenden in riehtiger Weise 
entgegenwirken. Immerhin aber muß man annehmen, dab 
bei der großen Zahl der im Augenblieke geringster Lockerung 
einander reibenden Teile ein Femme Materialverschleil 
eintritt. 

Von einer Lösung der Stoßfrage mit Hilfe derartiger 
Laschenverbindungen kann daher wohl kaum gesprochen 
werden. Ein etwaiges Nachziehen der Schrauben oder das 
wiederholt versuchte Einlegen kleiner Metallplättchen 
zwischen die gelockerten Teile wird vielleicht für kurze 
Zeit der weiteren Zerstörung Einhalt tun, erscheint aber 
re geeignet, den Übelständen für die Dauer abzu- 

eiien. 

m Eher dürften jene Anordnungen den 
an eine gute Stoßverbindung gestellten An- 
forderungen genügen, die in Anlehnung an 
schon vor Jahren von Dr.H. Zimmermann **) 

' gemachte Vorschläge eine innige Verbindung 
der Schienenfüße vor Augen Haben. 

Unter diesen sei vor allem der Fuß- 
klammerstoß genannt***) (Abb. 7). 

Nicht nur theoretisch richtiger aufgebaut, erscheint er 
auch in seiner technischen Ausführung viel einfacher 
halten als die Fußlasche, was einen besonderen Vorteil ihr 

genüber bedeutet. Die dem Fuß der Schienenenden unter- 
egte Platte wird von zwei kräftigen Klammern umfaßt, 
die mittels stark angezogener Schrauben eine gute Kup 
lung der Enden bewirken. Auch die Erhöhung des Wider- 
standsmomentes der Stoßverbindung im wagrechten Sinne 
und die richtige Art der Entlastung etwa angebrachter 
Seitenlaschen möge erwähnt werden. Mit alldem soll jedoch 
keineswegs behauptet werden, daß nicht auch hier im Laufe 


der Zeit eine Lösung der Verbindungsteile eintreten könne, | 


In ganz besonderer Weise lassen sich die eben her- 
vorgehobenen Vorteile an einer zuerst bei Stralienbahnen, 
dann auch bei Hauptbahnen versuchsweise angewendeten 


Stoliverbindung. dem sogenannten Schienensehuh von | 


Seheinig & Hofmann nachweisenf) (Abb. 8 bis 11). 


*, „Schweizerische Bauztg.* Id. NXXVIL, 1901, Seite 0. 
=) Dr. H. Zimmermann: „Die Bedingungen einer dauerhaften 
Schienenstoßrerbindung*. „Zentralblatt der Bauverwtg." 1842, 
+, „Ztschft. d, Ust. Ing.- u. Arch,-V.“ 1108, Seite 731. 
FI mZtschft. f, Transportw. u. Stendenb.“ 1902, Seite 121. 
„Öst. Wochschft. £. öf, Baudienst“ 1901, Seite 781; 1902, Seite 434. 








Bei ihm fallt vorerst der Mangel jedweder Schrauben- 
verbindung und ihr Ersatz durch den Keil auf, Der in 
warmem Zustande mittels eines Hebels an die Füße der 


Schienenenden angedrückte Schuh umklammert dieselben 
nach Einfügung des Palistüuckes und Eintreiben eines Keiles 
in anscheinend sieherer und dauerhafter Weise. Dabei soll 
eine gewisse Dilatationsfähigkeit gewahrt bleiben. Beachtung 
verdient die gute Verwendbarkeit sowohl für den festen 
(Abb. 10, 11) als auch für den schwebenden Stoß (Abb. 8, 9). 
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Abb. 10. Abb. 11. 

Zu den unter 2. zu erwähnenden Versuchen, die das 
Schienenende mittels eigener von den Laschen getragener 
Teile unterstützen, gehört zunächst der Schulersche 
Keil-*) und Dübelsto8**) (Abb. 12 bis 15). 
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Abb. 13, Schnitt a-b. Abb. 14, Abb, 15. 


Die erste Anordnung (Abb. 12,13) will mittels eines quer 
durch die gelochten Laschen gesteckten Keiles einen innigen 
Anschluß der Schiene mit der Lasche erreichen und damit 
die Gefahr eines größeren Verschleiles an den Anlage- 
flächen hintanhalten. Der die Schienenenden stützende Keil 
hat aber auch die Aufgabe, eine elastische Aufnahme der 
Stoßkräfte zu vermitteln und bleibende Formänderungen 
der Schiene zu vermeiden. Denselben Zweck verfolgt die 
zweitgenannte Verbindung mittels eines auf aus den Laschen 
gestanzten Lappen ruhenden Dübels (Abb. 14). Auch die 
Vereinigung des Keilstolies mit der von Zimmermann 
empfohlenen Keilstützenverlaschung fand Verwendung 
(Abb. 15). 

Die unmittelbare Unterstützung der frei schwebenden 
Sehienenenden, an und für sieh nichts Neues, bedeutet eine 
Vereinigung des schwebenden Stobes mit dem festen und 


*, „Orgin f, d. Fortschr. d. Eisenbahnw.“ 1400, Seite 270; 1908, 

Seite 16%. 
„Bull, d, I. eomm. int, de Congrös des chem, d, fer! 1, 

Seite bad 
**+, „Glssers Annalen f. Gew, u. Bauw,“ 1901, IL, Seite 174. 
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entspricht so den Anforderungen an eine dauerhafte Stol- 
verbindung in vieler Beziehung. 

Immerhin müssen beim Nachschlagen des im Laufe 
der Zeit einer gewissen Abnlitzung unterworfenen Keiles in 
den wagrechten Querschnitten des Schienensteges bedeutende 
Seherkräfte auftreten, die als Folgeerscheinung eine scharfe 
Einkniekung des Schienenanlaufendes und Niederbiegung 
des Geleises überhaupt nach sich ziehen.*) 


Schuler schlägt in letz- 
‘ ter Zeit die 
1 zweier weiterer Keile an den 

En Laschenenden vor (Abb. 16), 
| FI 9 Fr wodurch er die elastische 
re Auflagerung in den wag- 

Abb, 16, rechten Laschenschenkeln 

und die Anlage in der gan- 

zen Länge für die Stoßübertragung nutzbar zu machen ge- 

denkt. Er entlastet damit die Endbolzen und den Mittel- 
keil und vergrößert die Länge der festen Verbindung. 

3. finden sich Vorschläge, die von der Herstellung 
einer Brücke zwischen den benachbarten Stolischwellen eine 
Besserung der für das rollende und liegende Material gleich 
nachteiligen Vorgänge am Stole erwarten. 

















Abb, 18, 


Die Brückenanordnung von Baum **) (Abb. 17, 18) 
gedenkt mittels einer auf den beiden eisernen Stoßschwellen 
uufgenieteten Unterlagsplatte und gleichzeitig angebrachten 
T-förmiger Brücke die entlastete Lasche zu ersetzen. Die 
nunmehr zu einem festen Rahmen vereinten Schwellen 
versprechen eine sichere Lage des Geleises und eine gute 
Druckübertragung der Stöße auf die Bettung. 

Ferner gehört hieher eine von Stefadek empfohlene 
T-förmigeSchienenstußunterlage***, (Abb. 19 bis 21). 

Letztere dient den Schienenenden gleichzeitig als Auf- 
lager, und will sie der Konstrukteur derart gehalten wissen, 
daß sie im Verein mit der Schiene die ganze in Frage 
kommende Last aufzunehmen vermag. Der Lasche fiele 
demnach außer der Aufgabe der Kontinuitäthaltung der 
Laufkante nur mehr jene der Verhütung des Wanderns zu. 

Das Bestreben, die Lasche zu entlasten, liegt demnach 
beiden Anordnungen zugrunde Da nun die meisten 
Übel in der Unfähigkeit der gebräuchlichen Lasche, eine 
dauernde Überführung der Vertikalkräfte und Biegungs- 
momente von einem Sehienenende auf das andere zu er- 
möglichen, liegen, wire die Entlastung als ein Vorteil zu 
betrachten. Hervorgehoben sei noch die gute Verwendhar- 
keit verplatteter Enden, die sich in der Praxis vielfach 
bewährten. 

*, „Organ f. d. Fortsch. d, Eisenbw.* 1408, Seite 170. 
**, „Organ f. d. Fortschritte d, Eisenbahnw,* 1901, Seite 65, 
(D. R. P, Nr, 104233). 
„Glnsers Annalen f. Gew. u. Bauw.* 1901, L, Seite 208. 
".*, „Ost, Wochenschr, f. 4#. Baudienst“ 1908, Seite 325. 


ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 15. _ 


Hinzufligung | 








nn 
N Cirerzef2 

| ag / 
ee A. 20. 

Lil TI. 7 Trger Terraige in 

N. an dt 
Abb. 21. 
Neu und besonders erwähnenswert wäre ferner auch 





der Starkstoluberbau A. Haarmanns*ı (Abb. 22bis 24) auf 
Holz- und Eisenschwellen, der die Anwendung des ruhen- 
den Stobes mit gleichzeitiger Druckübertragung auf beide 
Stoßschwellen bezweckt. Er erscheint als das Ergebnis reif- 
licher Überlegung und gründlicher Versuche, die insbe- 
sondere in dem gewählten Sehienenquersehnitte ihren Aus- 
druck finden. Die massige, schwere Anordnung Inbt gewiß 
auf eine beträchtliche Widerstandsfähigkeit und längere 
Haltbarkeit schlielien. 
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Abb. 23. Schnitt a-b. Abb, 24. 


Dennoch soll bemerkt werden, dal sowohl sie wie die 
vorgenannten Verbindungen im Widerspruche mit den 
Forderungen des ersten Oberbautheorvtikers Dr. H. Zi m- 
mermann**) stehen, der es für entschieden fehlerhaft be- 
zeiehnet, die Schiene auf der ganzen Brückenlänge auf- 
ruhen zu lassen. Die Befürchtung hammerartiger Wirkungen 
des beim Sprung über die Stoßlucke aufschlagenden Rades 
erscheint umso jereehtfertigter als die bisher mit den 
verschiedenartigsten Brückenanordnungen gemachten Ver- 
suche, wenn sie auch anfangs die höchsten Hoffnungen er- 
weekten, dauernd keine günstigen Erfolge ergaben. 


* A, lHaarmann: „Das Eisenhabnzleis“, Kritischer Teil, 1902, 
Seite 23, ” 

*=*; Dr. H Zimmermann: „Die Bedingungen einer dauerhaften 
I Schienenstoßverbindung“, „Zentralbl. d. Baurerw.“ 184, Seite 17, 





1905. 


E, Besondere Stoßanordnungen. 


Die im weiteren anzuführenden Stolverbindungen 
fallen nicht mehr in den Rahmen der erstgetroffenen Ein- 
teilung und müssen als solehe für sich betrachtet werden. 

Die Erwägung, dal die Reibungsarbeit der gegen- 
einander bewegten Schienenenden beim festen Blattstol) 
veringer sein milsse als beim schwebenden, führte Beeherer- 
Knöüttel auf den Gedanken ihrer zungenfürmigen 
Ausgestaltung bei gleichzeitiger Lagerung auf beide 
Stolischwellen*) (Abb. 25, 26). 
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Abb. 25. Draufsicht und Horizentalschnitt. 
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ade =) Hiedurch erhalten die Schienenenden den | 
“——, Vorteil, beim Hinübergleiten des Rades annähernd | 
gleich belastet zu werden und so bei gleich- 

Abb. 26. artiger Durchbiegung ein gegenseitiges Anein- 
Schnitt «-d. anderreiben zu vermindern. Die Lasche ist auch 


bei dieser Anordnung wicht tragend gedacht. 


; Pie ‚erde; ) die eleichartiren | 
Es darf jedoch behauptet werden, daß die gleichartigen | %„mmen. 
Beanspruchungen und Durchbiegungen in dem Augenblicke ! 


aufhören. da das rollende Material Abnützungen unterworfen 
wurde und die unrund gewordenen Tyres sowie der so- 
genannte falsche Flansch ihre schädliche Arbeit beginnen. 
Auch hat sich der schräge Blattstoß, und als soleher muß 
wohl in gewisser Beziehung die vorliegende Anordnung be- 
trachtet werden, bei Dilatationsschwankungen nicht bewährt. 

Die vielfach im Versuchsstadium stehende Stolfang- 

schiene führt das Rad mittels einer als Brücke aus- 
bildeten Schiene oder Lasche über die eigentliebe Stoß- 
ücke und trachtet so, eine unmittelbare Berührung der 
Sebienenab- und -anlaufkanten zu vermeiden. 

Jedenfalls widerstreiten sich die bisherigen Veröffent- 
liehungen über deren Gute, weshalb nur kurz in der An- 
merkung auf sie verwiesen werden soll.”*) Auch bei dieser 
Anordnung müssen voraussichtlich die Folgen eines aus- 
gefahrenen Rades, das dann entgegengesetzt allen Voraus- 
setzungen über die Fangschiene oder Lasche gleitet, Er- 
schütterungen, höhere Beanspruchungen und Abnützungen 
hervorrufen. 

©. Der ununterbrochene Schlenenstrang. 


Schon in der ganzen Anlare der letztgenannten Stob- 
verbindungen tritt deutlich das Bestreben zutage, den eigent- 
lichen Urheber aller Übel, die Lücke, zu beseitigen. Noch 
deutlicher kommt dies bei den Versuchen der lückenlosen 
Aueinanderreihung einzelner Geleisteile zum Ausdrucke. 

Die sehon seit längerer Zeit in Anwendung stehenden 
Methoden: die feste Aneinanderpressung und darauf fol- 
gende warme Vernietung der die Schienenenden verbindenden 
Laschen; das Versehweißen mittels hoher, bei der Verbren- 





*, „Zentralbl, d. Bauverw.” 1904, Seite 157, 

*, „Organ f,d. Fortsehr. d. Eisenbahnw.“ 1900, Seite 32; 1904, 
Seite BL. 

„Zte. d. V. d, E.-V.* 1908, Seite 175. 


A. Hasarmann: „Das Fisenbabngleis“, Kritischer Teil. 1402, | 


Seite 141. 





„Ust. Wochenschr, £. üff. Baudienst“ 1909, Seite 22, 
„Linsern Ann. f. Gew. u. Bauw.“ 14, Bd. DM, Seite 221. 
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nung von Thermit erzielter Temperaturen (Dr. H. Gold- 
schmid-Verfahren); die alskirische Schweiliung und endlich 
das Umgießungsverfahren erfuhren in den letzten Jahren 
verschladentlirke Verbesserungen in der Art ihrer Durch- 
führung. 

Wahrend das erste Verfahren Dr. Goldschmids 
darin bestand, die aneinander gepreßten Enden unter Zu- 
hilfenahme der bei der Verbrennung einer Aluminium- 
eisenoxydmischung (Thermit) frei werdenden großen Wärme 
zu vereinen. findet bei dem neuen automatischen Ver- 


' fahren*) eine gleichzeitige Umgießung des Stoßes mit 


Schmiedeeisen statt. Dabei muß eine eigentliche Ver- 
schweißung nicht miterfolgen. Die Laufbahn der Schiene 
bleibt hiebei frei. Eine Enthärtung des Kopfes soll trotz 
der gewaltigen Erwärmung nicht eintreten. 

Ferner sei der sogenannte Falkstoß, die Umgießung 
der gereinigten Schienenenden mit dünnflüssigem Gußeisen 
unter Freilassung der Lauffläche, angefthrt.**) 

Die verschiedenartigsten Proben, denen man ver- 
schweißte und umgassene Stöße aussetzte***), lassen, wenn 
sie auch zum Teil recht günstig lauten, doch noch ver- 
schiedene Schwächen der Schweißstellen oder ihrer nächsten 
Umgebung erkennen. Aus diesem Grunde können die heute 
zur Anwendung gebrachten Verfahren kaum als völlige 
Lösung der Verschweilungsfrage bezeichnet werden. Ob 
und inwieweit alle sich durch das Fehlen einer Stoßlüeke 
ergebenden hohen Spannungen 7) und sonstigen Mängel 
namentlich im freiverlegten Geleise aufheben lassen, harrt 
noch der Aufklürung. Leider sind die diesbezüglich auf 


‘ Hauptbahnen vorgenommenen Versuche, die allein eine 





solehe geben könnten, noch nicht zur Veröffentlichung ge- 


Dennoch lassen die besonders hei Straßenbahnen er- 
zielten Erfolge hoffen, daß, wenn auch nicht eine gänzliche 
Vermeidung der Stoßlücke, so doch durch Vereinigung ein- 
zelner Sehienen zu einem Ganzen eine Verringerung ihrer 
Zahl und damit schon ein bedeutender Vorteil erreicht 
werde. 

Die am Pariser Kongresse gebrachten Anregungen 
zur Erprobung des ununterbrochenen Stranges auf Haupt- 
bahnen werden befolgt gewiß neue Aufschlüsse bringen, 
Aufschlüsse, die rein theoretische Betrachtungen bei der 
Kompliziertheit der maßgebenden Faktoren nie geben 
können. 


D. Die jüngsten Vorschläge zur Anwendung des festen Stoßes. 

Die Erkenntnis einzelner Vorzüge des richtig ausge- 
führten festen Stoßes gegenüber dem schwebenden, eine 
Erkenntnis, die nach jahrelangem Verlassen dieser ursprüng- 
lichen Stoßanordnung sich zuerst nur schüchtern hervor- 
wagte, trat nunmehr nach Veröffentlichung der Ergebnisse 
mit der schwebenden Verbindung am Pariser Kongreb 
deutlich hervor. Es ist nun selbstverständlich, dal sie bei 
weitem nicht in dem Male eine neuerliche Umwälzung 
herbeiführen wird, wie sie im umgekehrten Falle, bei der 
Vorfübrung der Vorzüge des schwebenden Stoßes, einge- 
treten war. Trachtete man doch im Laufe der Jahre stetig 
zu verbessern, und versprach so manche Neuerung die 
sehünsten Erfolge, Immerhin aber finden sich gerade in 
der Literatur der letzten Jahre Vorschläge, die ihre Ver- 
wandtschaft mit der festen Stollanordnung nicht leugnen 
können. 


*, „Mitt. d. V, deutsch, Straßen- und Kleinbahnverw.“ 1301, 
Seite 431. u 
=>, Ztschft. d. Ost. Ing.- u. Arch.-V.“ 1901, Seite His. 
===) \L. Culloch: „Le rails continus“, „Bull. d. 1. Comen. int. d. 
Congres d, chem. d. fer.“ 1804, Seite 82. 
K. Beyer: „Die Schienenschweilung nach prakt. Ausführungen.“ 


! „Ztechft. d. g. Lokal- u. Straßonbw.“ Ir, Seite 40, 12 
„Zantralbl. d, Bauverw,“ 102, Beite 17; 1908, Seite Sl, 48, 
’ 


FI A, Stovart: „Le rail contino on le joint zonde sur les 
grandes voies ferrces“, „Bull. d. I. Umsom. int d. Congres d. chem. d. 
fer“ 1902, Seite 187, 





Die aus der Theorie und den Versuchen geschöpfte 
Erkenntnis des günstigen Einflusses verminderter Schwellen- 
entfernung im allgemeinen und am Stoß im besonderen 
führt zur tunlichsten Einschränkung dieser. So gibt denn 
der bereits von Couard 1897 empfohlene und von 
A. Wasiutinsky*) in seine hochinteressanten Unter- 
suchungen aufgenommene Zweischwellenstoß(Abb. 27 
und 28), die Mann an Mannrückung der Stoßschwellen, den 

f natürlichen Über- 
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Abb, 28, Schnitt a-b, 





Abb. 27, Ansicht 


von innen. von außen. 

Neuerlich meldet R. Kolodziej**) von einer der- 
artigen Anordnung, wobei die Schwellenentfernung von 
Mitte zu Mitte mit 25 cm angegeben wird. Es soll auf diese 
im späteren nochmals zurückgegriffen werden. 

Eine weitere Anregung wäre die eines Schwehe- 
stoßesaufeinerSchwelle von F.Baumgartner***). 
Sie deckt sich in ihrer Ausführung so ziemlich mit einem 
Versuche der italienischen Meridionalbahn (Abb. 29), von 





dem schon W. Ast in seinem ersterwähnten „Expose“ be- 
Gere Beide Schienenenden lagern auf einer 35—40 cm 
breiten Holzschwelle auf getrennten Unterlagsplatten, welch 
letztere bis auf eine Mindestentfernung von 5 cm aneinander 

erüekt werden. Die angewendeten Winkellaschen erhalten 
die zur Anbringung von Schrauben oder Nägeln nötigen | 
Klinkungen, und können daher die bei den gebräuchlichen | 
schwebenden Stößen in Anwendung stehenden Platten, Laschen | 
und Befestigungsmittelohneweiters zur Verwendung kommen. 

Ferner sei die von G. Schmidt vorgeschlagene und 
gleichfalls in Erprobung stehende freitragend unter- 
stützte Schienenstoßverbindung hervorgehoben 7) 
(Abb. 30 bis 34). Sie ist gekennzeichnet durch eine in der 
Mitte vertiefte gemeinsame Unterlagsplatte. Diese, auf 
einer erbreiterten Stoßschwelle befestigt, gestattet os, die 
äußersten Schienenenden getrennt aufruhen zu lassen und 
dabei schwebend zu erhalten. 

Die eben genannte Unterlagsplatte zeigt nach den 
Ausführungen G.Schmidts eine gewisse Übereinstimmung 
mit einer derzeit auf der Ofot- und Smaalens-Bahn in Ver- 
wendung befindlichen. Es ist das die auf normaler Schwelle 
verlegte gegossene Stoßplatte von A. Fleischeritf). 





*, A. Wasiutinsky: „Beobachtungen über die elastischen 
Formänderungen des Eisenbahngleises.“ „Organ f. d. Fortschr. d. 
Eisenbw,“ 184%. 

*+, „Ost. Wochenschrift f. öf. Baudienst“ 1909, Seite B16. 

vr, „Ost, Wochenschrift £. öl. Baudienst” 1404, Seite 252, 

FW, Ast: „Bull, d. 1. Comm. int, d. Congrö# d. chem. d. fer“ | 

1900, Seite 6887. 
Rıi „Ust. Wochenschrift f. öf, Baudienst* IX, Seite TH, | 
7) „Ost. Wochenschrift f. öf. Baudienst“ 1908, Seite 614. | 
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Abb. 34. 
Schnitt o-d, 


Abb. 33. 
Schaitt e-f. 


Beträgt bei der ersteren die Länge der Aussparung 
70 mm und jene Schienenlagerung gleichfalls je TO mm, so 
ist sie bei der zweitgenannten Anordnung mit 100 mm, bezw. 
75 mm angegeben. 

Endlich veröffentlichte Professor Skibinski eine 
von ihm im Jahre 1902 konstruierte gemeinsame Unter- 
lagaplatte dieser Art, die sich gegenüber den vorerwähnten 
nur durch ihre Ausgestaltung als Hakenplatte unterscheidet *). 
Er belaßt die endgültige Wahl der obgenannten Ausmaße, 
die er mit 100 mm und 60 mm, bezw. SO mm und TO mm 
anrit, den Ergebnissen praktischer Verwendung. 

Wührend Skibinski die zur Verbindung der 
Schienenenden verwendeten Laschen zur Verhinderung des 
Wanderns herbeizieht, sucht sie A. Fleischer dureh An- 
über den Mittel- 
schwellen von dieser Aufgabe zu befreien. 

Gerade die letztangeführten Neuerungen, und als solche 
müssen sie wohl angesehen werden, sind geeignet, besonderes 
Interesse zu erwecken, weshalb auch ein wenig eingehender 
auf sie eingegangen werden soll. Sie sind es, welehe die 
Vorsehläge des Pariser Kongresses sich am 
weitestgehenden zunutze machten, da sie in 
konstruktiv einfachster Form die Vorteile 


' beider Stoßarten zu vereinen trachten. 


Stehen heute die Ergebnisse der mit dem freitragend 
unterstützten Stoße vorgenommenen Versuche auch noch 
zum Teile aus, und ist seine Verwendung eine viel zu kurze, 
um ein endgültiges Urteil abgeben zu können, so mögen 
dennoch alle jene Umstände angeführt werden, die eine 
günstige Beurteilung, wenigstens seines Grundgedankens 
zulassen. Daneben sollen aber etwa sich ergebende Bedenken 
nicht außer acht gelassen werden, 

Zunächst wäre gerade die Einfachheit in der 
Art der Durehbildung als besonders günstiger Um- 
stand hervorzuheben. 

Wenn auch die Heilung verschiedenartiger Krank- 
heiten verschiedener Heilmittel bedarf, so erscheint denn 
doch bei vielen Verbesserungsversuchen am Stoße in dieser 
Beziehung etwas zu viel des Guten getan worden zu sein. 
Ist ja allen Erfahrungen gemäß gerade die Neigung zur 
Kompliziertheit der Stoßanordnung oft mehr Schaden denn 
Nutzen bringend gewesen. 

Iın weiteren sind die Schienenenden nicht auf 
Druck allein und daher auf Stauehung wie beim alten 
ruhenden Stoß auf einer Unterlagsplatte, sondern auch auf 
Biegung beansprucht. Da nun mit dieser Beanspruchung 
eine elastische Aufnahme der einwirkenden Stoßkräfte er- 


*) „Öst. Wochenschrift f. öl. Baudienst* 1904, Seite 286. 


hofft werden kann, darf zumindest auf eine beileutende Ein- 
schmälerung der für Schiene und Schwelle schädlieben 
Hammerwirkung geschlossen werden. 

Die theoretischen Untersuehungen ergaben, dab das 
Trägheitsmoment der Lasehen am schwebenden 
Stoße bei der üblichen Schwellenentfernung von rund D00 nm, 
um den gestellten Anforderungen zu genligen, ungefähr 
H-Tmal 30 groß sein müßte als jenes der Schienen. Bei 
der bedeutend verringerten freien Stützweite kann 
nun gewili behauptet werden, daß dem sonst nur schwer 
ler gar nicht Rechenschaft zu tragenden Verlangen nach 
einem entsprechenden Trägheitamomente nunmehr Folge 
geleistet werden kann. Dies um so mehr, als beim frei- 
tragend unterstützten Stoße nicht nur das Spiel der Schienen- 
enden an und für sich, sondern vornehmlich die Stufen- 
bildung. hervorgerufen dureh die im Augenblicke der 
inßiersten Radstellung meistens überragende Anlaufschienen- 
kante, verringert werden muß 

So erwiesen die genauen Messungen Wasiutinskys 
am gut verlaschten Zweischwellenstol ein Überstehen von 
nur "0005 mm per Tonne rollender Last, wihrend an 
schwebenden Stoßverbindungen Überstände bis zu 0052 mm 
per Tonne gemessen wurden*,. Mit dieser Verminderung 
ergibt sich jene der dynamischen Wirkungen der 
Fahrbetriebsmittel, ein Umstand, der bei dem steten Be- 
streben nach Vergrößerung von Achslast und Fahrgeschwin- 
digkeit besonders günstig hervortritt. 

Demnach fallt der Tasche hauptsächlich die Aufgabe 
der Fluchthaltung zu. Dies dürfte ihr umso leichter werden, 
als bei derartigen Anordnungen mit entsprechend geringeren, 
wagrecht wirkenden Kraften und der durch sie hervorge- 


rufenen seitlichen Stufenbildung am Kopf des Schienen- 
endes zu rechnen wäre. 
Die heute zur Verfügung stehenden, günstig geformten 


Unterlagsplatten und kräftigen Befestizungsmittel können 
gleichfalls zur Unterstützung der Lasche dienen. 
Um Jie früheren Ausführungen zu ergänzen, sei er- 


wähnt, dab die letztjährigen Verbesserungen auf 


dem Gebiete der Schienenbefestigung sich ins- 
besondere auf die Verwendung großtlächiger mnassiger Unter- 
lagsplatten sowie Schwellenschrauben und Nagel verschie- 
denster Art in Hartholzdübeln,**} beziehen. 

Endlich ist auch anzunehmen, daß der Übelstand der 
Schienenwanderung, der nach den Ausführungen 


beobachtet wurde, am freitragend unterstützten weniger zum 
Ausdrucke kommt. 

Dennoch wäre von der Verwendung der Lasehe zur 
Verhinderung des Wanderns im Sinne Fleischers abzu- 
raten und der Versuch. mittels von der Stoßverbindung 
gänzlich unabhängiger Sieherungsvorrichtungen dem Ü bei 
zu steuern, empfehlenswert. 

Zu diesen Hilfsmitteln gehört neben der bereits vor- 
genannten Stemmlasche ein eigener Zupfenstuhl, wie ihn 
Haurmann bei Verlegung seines Starkstoli-Öberbaues vor- 
schlägt {Abb. 35y7), die Verwendung von Klötzehenft) zwischen 


A. Wasiutinaky: „Betrachtungen über die elastischen 
en » des Eisonbahngleises“. „Urgan f. d. Fortschritte d. 
Firentahnmw.- IR, Seite 328, 

**, A. Haarmann: „Das Eisenbahugleis". Kritischer Teil. 1902, 
Seite 261. 
„Organ 4. d. Fortschr. 
195, 25, 356. 
„Le Gönie eivil# 1908, Seite 60, 107, 
„Zentralblatt d. Baurerw.“ 1908, Seite 407. 
„Wlnsers Annalen Ü. Gow. uw. Baum.“ 208, IL, Seite 187. 
„Bull. d. 1. Comm. int, d, Uongr. d. chem. d. fer" 10, Seite TIL. 
"Roy, gönr. d, chem. d. fer“ Ist, L., Seito 51. 
= W. Astı „Organ f. d. Fortachr. d. Eisenhalmw.“ 12. Er- 
günzeebd., 190, Seite L66. 
yı A. Hnarmann: 
Seite 197, 215, 224, 226. 
++) „ust, Wochensehit. f. öff. Baudienst" IR Seite GR, 


d, Einenbahnw.“ 1008, Seite is, 169, 


„Das Eisenbahnglein“. Kritischer Teil, 1902, 
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den dem Stolie benachbarten 

Schwellen, eine Kupplung der ; 
Schwellen mittels Flach- oder FR 


Winkeleisen, Langhölzern, die senk- 
recht auf diesen oder diagonal mit 
ihnen verschraubt erscheinen, end- | 
lich der Versuch eigens zu diesem | 
Zwecke unter dem Sehienenfuße | 
angewalzter Liängsrippen*) oder 
befestigter Stammplatten. 

Über die erfolgte Anwendung 
und das Verhalten "lerartiger Anordnungen geben die erst 
kürzlich veröffentlichten Berichte W. Asts genauesten Auf- 
schlul,**; 

Eines wiederholt beobachteten Umstandes, des Dreh- 
bestrebens derStolischwelle um ihre Lüngs- 
achse, dessen Ursachen in der einseitigen Belastung und 
dem dadurch entstehenden Momente zu suchen sind, sei 
ferner Erwähnung getan. 

Als Mittel zur Bekämpfung dieses Nachteiles ließe sich 
die Vereinigung der Stoßschwelle und der ihr nächstliegen- 
den zu einem Ganzen mittels alter Schienen oder Winkel- 
eisen nennen, Diese wären gleichlaufend mit dem Strange in 
geringer Entfernung von der Sehiene anzubringen und 
müßten bei entspreehend guter Nagelung, bezw. Verschrau- 
bung mit den Schwellen nieht nur dus Drehen vermindern, 
sondern vor allem auch die Steifheit des Geleises erhühen. 

Die einer derartigen Kupplung anhaftende Fähigkeit, 
Drücke zu übertragen, wäre mit jener der Brückenkunstruk- 
tionen zu vergleichen. Letztere tritt umso mehr hervor, wenn 


Abb. 3. 


' sie, sei sie nun aus Holz oder Eisen, unter den Quer- 


schwellen zur Durchführung gelangt. Ihr günstiger Einfluß 
auf das Hindern des Wanderna wurde bereits hervorgehoben. 

Dabei darf aber nieht vergessen werden, dal Hand 
in Hand mit der Versteifung des Stoßes auch eine solehe 
des ganzen Geleises vor sich gehen müßte, was durch ein 
entsprechendes Näherrücken der Mittelschwellen zu er- 
reichen wire. 

In Hinblick auf die letztgenannten Stoßverbindungen 
mul bemerkt werden, dab sich das eben besprochene Dreh- 


' bestreben gerade bei erbreiterten Schwellen wiederholt recht 
| unliebsum 


äußerte. Vielleicht laßt dies einen Rückschluß 
auf eine günstigere Verwendbarkeit der Zweisehwellen- 


'anordnung ziehen, 
W. Asts***), am festen Stole in beileutend geringerem Malie | 


Was die knappe Aneinanderreihung betrifft, so wurden 
zeitweise Zweifel über die gute Durchführbarkeit der hier 
nur einseitig auszuführenden Unterstopfung auf die ganze 
Breite der Schwelle laut. In dieser Beziehung verdienen 
wiederum die Ausführungen W. Asts ***) und Cotards#\ 
die des letzteren in besonderer Bezugnahme auf die Mit- 
Gotthardsbahn, Beachtung Die von 
dieser Bahnverwaltung vorgenommene Verringerung der Stoß- 
schwellenentfernung auf 346 em machte ein Unterstopfen 
von beiden Seiten unmöglich Cotard bezieht sich auf 
die erzielten Erfolge und erklärt die einseitige Uuterstopfung 
nieht nur für gut ansführbar, sondern hebt noch hervor, 
dab sich die Schwellen in ihrer Lage sieher erhalten haben, 

Eben» stellt Koludzie iin ein zufriedenstellendes 
Resultat seiner Anordnung fest. 

Bedingung für «lie gute Ausführung der Stopfarheit ist 
dabei freilich der genügend große Abst: and der beiderseits 
auschlielienden Mitte Ischwellen. 


Kisenbahnw.“ 1901, Seite 8, 
19. Egränzyehd,., 


» „Uran f, d, Fortschr. d. 
=®, Urin fd. Portschr. d. Eisenbahrw.” 1109, 


Seite 18, 

“WW, Ast: „Bericht, betreffend die Frage der Anordnung des 
Schienenstoles“, „Organ f. d. Fortschr. d. Kisenbahnw.” 12. Ergänzieshid 
IHM, Seite 17. 


M, Coüard: „Notes sur les defoemations prrmanentes de 
„Rerue gem rale sles chemins de fer* 1847, Seite AU. 
f, of, Baudienst“ 1905, Seite 317. 


la voie*, 
Fr) „at Wochenschft, 
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Es ist fraglos, daß, sobalddie Wirkungder 
freitragenden Schienenenden verschwindet 
und diese ihre Elastizität verlieren, die 
Hammerwirkung des niedergehenden Rades und mit 
ihr die schädliche Materialbeanspruchung beginnt. 

Die Gefahr ihres Eintretens ist vornehmlich an den 
Anordnungen mit gemeinsamer Unterlagsplatte vorhanden, 
da die zur Formänderung der Schiene verwendete lebendige 
Kraft des Rades umso größer sein wird, je massiger die den 
Stoß tragenden Teile, also Platte und Schwelle, sind. Daa 
Erbreitern der Stoßschwelle kann demnach, trotzdem der 
Bettungsdruck ein günstigerer wird. unter Umständen auch 
in dieser Beziehung nachteilig wirken. 

Es erscheint nun überaus schwer. theoretische Unter- 
suchungen über das elastische Verhalten des Schienenendes 
vorzunehmen. Nicht nur daß dieses als teilweise eingespannter 
Träger zu betrachten ist, daher die Bestimmung der freien 
Stitzlänge gewisse Schwierigkeiten bietet, sondern es stellt 


vor allem die Wahl der Größe und Art der angreifenden ) 
und widerstehenden Kräfte sowie ihrer Angriffspunkte kaum 


zu lösende Aufgaben. 

Die riehbtige Ermittlung der Lange des frei 
schwebenden Endes wird daher wohl am besten 
der praktischen Erprobung überlassen bleiben. 

Um sich aber dennoch ein ungeführes Bild der In- 
anspruchnahme der besprochenen freischwebend unterstützten 
Stoßverbindungen machen und gewisse Vergleiche zwischen 
ihr und den heute gebräuchlichen schwebenden vornehmen 
zu können, wurde in der folgenden Tabelle das Verhalten 
‚der unverlaschten Sehienenenden unter einer rubend ge- 
dachten Radlast von 8000 ky für zwei Stahlschienensysteme 
ermittelt. 

Den Berechnungen liegen die von Dr. H. Zimmer- 
mann*) aufgestellten Formeln für die gesamte Einsonkung 
des Schienenendes bei Außerster Radstellung zugrunde, und 
ist hiebei auf eine Annäherung der Stoßschwellen bis zum 
Augenblicke des Nebeneinanderliegens Bedacht genommen 
worden. Als Abstand der Mittelstütze von der Endatttze 
wurden 600 mm in besonderer Rücksichtnahme der Schwellen- 
austeillung Couards**) gewählt. 

So zeigt sich denn, daß selbst bei einer Beanspruchung 
des unverlaschten Schienenendes durch eine Last von P= 
16,000 &g die Inanspruchnahme am Zweischwellenstoß unter 
dem Maße der Zulässigkeit, die für Stahlsehienen gewiß mit 
1300 kı/em® angenommen werden darf, bleibt. 
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Was die Biegsamkeit anbelangt. so finde sich bei 
weiterer Verringerung der freien Stützweite von lem auf 


3 = (00007, bei dem System B 


S 


Tem bei dem System A 
”2 —OAnM. 

Vergleicht man damit die obigen Tufelwerte, so ist 
der gewaltige Einfluß, den die Verkürzung mit sich bringt, 
dentlich erkennbar, ein Umstand, der die Wichtigkeit der 
richtigen Ermittlung der frei schwehenden Schienenlünge 
bestätigt. 

Ob nun etwa eine der freitragend unterstützten Stoß- 
verbindungen trotz der scheinbaren Vorteile gegenüber bis- 
her in Verwendung gekommenen Anordnungen auch in wllen 
Punkten sich «0 erweisen wird, wie es für dus rollende 
und das gesamte Oberbau-Materinl wünschenswert erscheint, 
laßt sich nicht mit Bestimmtheit sagen. Hier miissen Ver- 
such und praktische Anwendung Klarheit schaffen. An 
dieser Stelle möge nur noch der Hoffnung Ausdruck gegeben 
werden, dal im Interesse der Sache die erzielten Versuchs- 
; ergebnisse der Öffentlichkeit nieht vorenthalten werden. 
| Prag, im Oktober 1904. 


Vereins-Angelegenheiten. 


zZ. 354 vw. 1906. 
BERICHT 
über die 19. (Wochen-)Versammlung der Tagung 1904,1905. 
Samstag den 8. April 1905, 

1, Der Vereinsvorsteher, Herr (seneralinspektor Gustav G erstel, 
eröffnet um 7 Uhr abends die Sitzung und fährt dann fort: „Der 
Wissenschaftliche Klub zeigt uns die Neuwahl seinen Präsi- 
diums an; demselben gebören an als Prüsident Se, Exzellenz Herr 
Dr, Eruest v, Koerber, als Vier-Präsidenten die Herren llofrat 
Dr. Franz Bitter v. Le Monnier und Gsorg Freihere v. Plenker; 
forner fungieren die Herren Ernest Lohwag als Gonoral-Sekretär, 


Professor Dr, Alfred Tauber als dessen Stellvertreter und Fabriks- ! 
hesitzer Max Hlawatschek als Kassier. Ich gehe der sicheren Er- ! 
wartung Ansdruck, daß die angenehmen Bexiebungen, in welchen wir | 


zu dem Wissenschaftlichen Klub seit mehr ala 25 Jahren stehen, auch 
unter der neuen Leitung erhalten IHeiben. Insbesondere begrüßen wir 
nehst unserem früheren Herm Ministerpränidenten als I. Vixe-Präsi- 


*, Ir. H. Zimmermann: „Die Berechnung des Eisenhahn- 
oberhaues“. Berlin 1868, Seite 1. 

„Handb, d. Ing.-Wissensch.“ ©. Bd., 2. Abt, 1807, Seite 56. 

+, M. Coüard: „Note sur les deformatione permanentes de la 
voie*, „Revue generale des chemins de for* 16%7, Seite 38. 


denten MHerem Hofrat v, Le Monnier, welcher wiederholt 
Vortragsprogramm in fesselnder Weise bereichert hat. 

Der Elsktrotechnische Verein hat unsern Vereinskullegen 
Herrn Direktor Ludwie Gebhart zu seinem Präsidenten gewählt, 
Wir können sicher erwarten, dal unsere freundschaftlichen Beziehungen 
zu dem in mäncher Richtung zielvrerwaniten Vereine anter der neuen 
Führung fortbestehen werden, 

Von dem Werke 
hunderts*, welches 


unser 


„Wien zu Anfang des XX. Jahr 
von unserem Vereins herausgegeben wird, ist, 
wie den Herren bekannt sein dürfte, vor einigen Wochen «er erste 
Band ersebienen und an die Subekribenten verteilt worden. Ein kleiner 
Vorrat dieses ullseits ale sehr gelungen anerkannten Werkes steht 
! noch zu unserer Verfügung, und sind wir in der Lage, Exemplare 





; demelben an unsere Mitglieder zu dem Preise von K 56 für beide 
Bände (mit Postzusendung K 36) gerenüher einrın Ladenpreiss von 
K 72 abgeben zu können, Den Mitarbeitern an dem Werke steben, 
insoweit dieselben ihr Bezugsrecht noch nicht ausgeht baben sollten, 
auch fernerkin einzelne Exemplare zu dem Subekriptionspreise von 
KK Zu ıhezw. K 26 über Anweisung des Bedakteurs der Werkes zur 
Verfügung, solange der vorhandene Vorrat reicht*. 

Der 
wöchentlichen Versammlungen bekannt und ladet, 


Tagesordoungen der nlchst- 


da sich 


Vorsitzende gilt die 
niemand 


| zum Wort« meldet, 
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2, Herrn Ingenieur Otto Hönigsberg ein, den angekündigten 
Vortrag zu halten: „Untersuchung durchsichtiger Körper 
in polarisiertem Lichte zur Aufklärung schwieriger 
Beanspruchungsfälle*. 

Der Vortragende führt die von ihm angegebene Versuchsein- 
richtung, das Ergebnis mehrjlibriger Arbeit, der Versammlung vor 
und zeigt an derselben die Erscheinungen im Falle verschiedener 
Formen der Biegungs- und Knickungsbeanspruchung an Modellen 
eines Zugprobestabes, eines Zementprobekörpers u, dgl. Die auszugs- 
weise Wiedergabe des Vortrages, welchem die Versammlung lebhaftes 
Interesse entgegenbringt, kan an dieser Stelle unterbleiben, da doer- 
selbe vollinhaltlich demnächst in der „Zeitschrift* erscheinen soll. 

Der Vorsitzende schließt nach #1, Uhr abends, begleitet 
vom Beifalle der Anwesenden, die Sitzung mit den Worten: „Ich 
danke Herrn Ingenieur Hönigsberg aufs heste für seine so hoch 
interessanten von gründlichen wissenschaftlichem Studium Zeugnis 


gebenden Ausführungen und kann nur die Hoffnung aussprechen, 
daß &s ihm und durch ihn angeregt auch anderen gelingen werde, 
uns eine weitere tiefe Erkenntnis der Wirkung der Nuturkräfte zu 
verschaffen.“ er, Popp. 


Fachgruppe der Berg- und Hüttenmänner. 
Bericht über die Versammlung vom 29, Dezember 1904, 

Der Obmann eröffnet die Sitzung und ladet Herrn Ober-Berz 
rat Anton Rücker ein, den angekündigten Vortrag „Über die neueren 
Kohlenaufschlüsse im Gonobitzer Becken“ zu halten, welcher seiner- 
zeit ausführlich erscheinen soll. 

Nuch Schluß desVortrages drückt der Vorsitzende Herrn Oler-Berg- 
rat R ückeorfür seine interessanten, mit lebhaftern Beifalle aufgenommenen 
Ausführungen den verbindlichsten Dank aus und schließt die Sitzung. 

Der Obmann: Der Schriftführer: 
J. Sauer. F. Kieslinger, 


Vermischtes. 


Porsonal-Naohriohten. 

Der Kaiser hat Herrn Johann Hormanek, Honorar-Dozent 
für Hydromechanik an der Technischen Hochschule in Wien, zum 
außerordentlichen Professor dieses Faches an der genannten Hoch- 
»chule ernannt und anbefohlen, daß Herrn Militär-Bauingenieur Alois 
Götz in Anerkennung vorzüglicher Dienstleistung der Ausdruck der 
Allerhöchsten Zufriedenheit bekannt gegeben werde. 

Herr Architekt Anton Weber, welcher als Delegierter unseres 
Vereines dem VI, Internationalen Architekten-Kongresse beigewohnt 
hat, wurde von der Sociedad Central de Arquitectos in Madrid zum 
„Membre honoraire correspondant“ ernannt. 


j Johann Langer, k. k. Regierungsrat, Muschinen-Direktor der 
österr. Nordwastbahn i. P. (Mitglied seit 1873), ist am S, d. M. im 
79. Lebensjahre nach langem schweren Leiden gestorben. 

j Wilbelm Heyne, k. k. Regierungsrat, o. ö, Professor i. P. 
(Mitglied seit 1873}, ist am 5, d.M. im 76. Lebensjahre einem Schlag- 
anfalle erlegen. 


Offene Btellen. 


29, Bei der Stadtgemeinde Reichenberg kommt die Stelle eines 
Ingenieurs oder auch eines Banadjunkten zur Besetzung. Für 
die Gehaltsbezüge gelten die gleichen Bestimmungen wie für die 
k. k. Stantsbaubeamten derselben Stellung. Gesuebe mit dem Nach- 
weise der deutschen Nationalität, der mit gutem Erfolge abgelegten 
Il, Staatsprüfung an der Hochbau- oder Ingenieurabteilung einer 
techniseben Hochschule und der praktischen igung im Ingenieur- 
und Hoehbaufache sind bis 1. Mai 1. J. beim dortigen Stadtrate ein- 
zureichen. 

30. An der k. k. Staatsgewerbeschule im I. Wiener Gemeinde- 
besirke gelangen mit Beginn des Schuljahres 1905/16 folgende 
Lehrstellen zur Besetzung: @) eine Lehrstelle für Mathematik und 
Physik, 5) eine Lehrstelle für darstellende Geometrie und Mathematik 
und e) eine Lehrstelle für die mechanisch-technischen Filcher, Mit 
diesen Lehrstellen ist der (Gehalt der IX. Rangsklaase von K 2800, 
die Aktivitätszuluge von K 1000 und der Anspruch auf fünf Quin- 
quennalzulagen (die ersten zwei zu je K 4, die drei folgenden zu 
je K 600 jährlich) verbunden. Bewerber um diese Lehrstellen haben 
ihre, an das k. k. Ministerium für Kultus und Unterricht zu richtenden, 
ordnungsmälig gestempelten Gesuche mit einem eurriculum vitne 
sowie den Studien- und Verwendungszeugnissen zu belegen und eren- 
tuell auf dem vorgeschriebenen Dienstwege, bis 10, Mai I. J. bei der 
Direktion der Anstalt (Wien T Schellinggusse 13) einzubringen. 
Näheres im Anzeigenblatte. 


Vergebung von Arbeiten und Lieferungen. 


1. Wegen Vergebung der erforderlichen Arbeiten und Liefe- 
rungen für den Noubau einer Schießplatzanlage am Feliferhof 
bei Graz im veranschlagten Kostenbetrage von K 23.047 findet am 
17. April I. J., vormittags 10 Uhr, in der Baukanzlei der Militärbau- 
abteilung in Graz, Hlisabethetraße 18, eine schriftliche Offertverhand- 
lung statt. Vertrugsbedingungen sowie Buubehelfe liegen in der ge- 
nannten Baukanzlei zur Einsicht auf. 

2, Seitens des Magistrates Wien gelangen Erd- und Bau- 
meisterarbeiten einschließlich der Lieferung der hydraulischen 
Bindemittel für nachstehende Bauherstellungen im ÖOfßfertwege zur 
Vergebung: a) Umbau des Hauptunratekanales in der Komödiengasse, 
zwischen O.-Nr. 2 und der Zirkusgusse im II. Bezirke im veran- 





sehlagten Kosten von K 227867 (Offertverhandlung 17. April 
1. J,, vormitt 10 Uhr); 5) Umbau des Hauptunratskanales in der 
Idagasse von Oriie 10 bis zum Mariahilfergürtel im XV. Bezirke im 


veranschlagten Kostenbetrage von K 8374418 Offertvorbandlung 18, April 
I. J., vormittags 10 Uhr); ©) Neubau von Hauptunratskanälen in der 
Friedlgasse von O.-Nr. 6 bis zur Weinberggasse und in der Hutweiden- 
gase zwischen der Flotow- und Obkirchergasse im XIX, Bezirke im 
veranschl an „Kostenbetr von K 12.815608 (Offertverhandlung 
1%, April ..J., vormittags 10 Uhr); d) Umbau des Hauptunratskanales 
in der Johannagssse von O.-Nr. 99 bis zur Siebenbrunnengasse im 
V, Bezirke im veranschlagten Kostenbe von K 16.235.54 (Ofert- 
verbandlung 20. April I. J., vormittags 10 Uhr) und «) Umbau der 
Hauptunratskanäle in der Wilhelmstraße, Dürfelgasse, Murlingengasse 
von O.-Nr, 57 bis zur Dörtelgassoe, Hofmeistergasse und Fichenstraße 
von O..Nr. 74 bis zur Hotmeistergasse im XIL Bezirke im veran- 
schlagten erg < von K 53.7698 (OÖffertverhandlung #1. April 
1. J., vormittags 10 Uhr). Pläne, Profile, Ausmaße, Kostenanschläge 
und Bedingnisse können beim Stadtbuunmte eingesehen werden. 
Vadium 5%. 

3. Vorgebung des Baues der 3188 m langen Bezirkastraße 
Tiefenbach-Oberbrand im veranschlagten Kostenbetrage von K 32.200. 
Anbote sind bis 19. April}. J., vormittags 11 Uhr, beim Bezirksstraben- 
ausschuß St. Joschimstal einzubringen. Vadium K 151, 

4, Die isrnelitische Kultusgemeinde in Kispest vergibt im Offert- 
wege den Bau eines Tempels im veranschlagten Kostenbetrage von 
K %.000. Anbote sind bis %. April 1. J. bei der Kultusgemeinde 
einzubringen, bei welcher auch Pläne, Kostenanschläge und Beding- 
nisse zur Einsicht aufliegen. 

5. Vergebung des Baues einer Volksschule samt Lehrer- 
wohnung in ek im veranschlagten Kostenbetrage von K 32.0130, 
Anbote sind bis ®%. April |, J. bei der dortigen Gemeindevorstehung 
einzubringen, woselbst auch Plan, Kostenansehblag und Bedingungen 
eingesehen werden können. Vadium 10%. 

6. Für die lierung und Pflasterung des Wiedener- und 
Marguretengürtels im IV., V, und X. Bezirke gelangen Erd- und 
Pflasterungsarbeiten im veransehlagten Kostenbetrage von 
K 66,766 und K 2500 Pauschale, Baumeisterarbeiten im veranschiagten 
Kostenbetruge von K 12.716852 und K 1000 Pauschale und Geländer- 
lieferung im veranschlngten Kostenbetruge von K 2766-96 und K 20 
Pauschale im Offertwege zur Vergebung. Anbote sind bis 20, April 
l.J., vormittag« 10 Uhr, beim Magistrate Wien einzureichen. Die be- 
züglichen Offertbehelfe können beim Stadthauamte eingesehen werden, 

adium 50/, 

7, Aın Rangierhabnhofs in Salzburg der Linie Salzburg-Würgl 

gelangen verschiedene Hochbauten, und zwar: ein Weoerkatätten- 

bäude mit Materialmagazin und Buresuanbau; ein zweifichriger 
Se ner t ein Roquisitenhnus für die Desinfektionsanlage mit 
zwei zugehö: Dängergruben; ein freistehender Arbeiterabort und 
ein Bahnerhaltungsmagazin zur Ausführung, und werden die ein- 
schlägigen Baumeisterarbeiten und Lieferungen samt allen Gerüstungen 
und der zugehörigen Kanalisation im Offertwege vergeben. Die an- 
näherungsweisen Kosten sind mit K 39.495 veranschlagt. Anbote aind 
bis 21. April 1. J., mittags 12 Uhr, bei der k. k. Staatsbahndirektion 
Innsbruck einzureichen, Die Offertformulare, Bedingnisse, Kostenan- 
schlüge und Projektspline liegen bei der k. k. Bauführung für Hoch- 
bauten in Salzburg zur Einsichtaahme auf. Das zu erlegende Vadium 
beträgt K 2000, 

%. Das k. u. k. Marine-Land- und Wasserbaunmt in Pola ver- 
gibt im Offertwege die Lieferung von Steinzeugrohren. Anbote 
sind bis 28, April 1. J., mittags 12 Uhr, einzureichen. 

%. Wegen Lieferung von 87 kleinen Eisenbabnwagen zum 
Transporte von Geleisemuterial findet am 6, April 1. J. an der 
Brüsseler Börse eine Offertverbandlung statt. Weitere Auskünfte 
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können beim k. k. üsterr. Handelsmussum in Wien in Erfahrung ge- 
bracht werden 
10. Die Grolgemeinde Siklös (Kom, Baranya) beabsichtigt zum 
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Zwecke der öffentlichen Beleuchtung sowie der Beleuchtung der | 


Privatgebäude eine elektrische Zentralunlare erbuuen zu Iussen. An- 
bote, welche auf die Bauarbeiten und suf die maschinelle Einrichtung 
separat zu lauten haben, sind bis 3. April |, J., vormittags 10 Uhr, 
bei der Gemeindevorstebung einzureichen, bei welcher auch Pläne 
und sonstige Behalfe zur Einsicht aufliegen. Vadium 10%. 

11. Wegen Vergebung der Einrichtung der elektrischen 
Beieuchtung in der Station Aral findet am 27. April 1. .J)., mittags 
12 Uhr, bei der Maschinandirektion der k. u. Stastsbahnen in Budapest 
eine Ufertrerbandlung statt. Die bezüglichen Offertunterlagen erliegen 
bei der Fachabteilung & der Direktion der k. u. Stantshahnen, 

12. Die Lieferung und Aufstellung von vier neuen Eisen- 


konstruktionen von Ilm Stützweite samt Geländer an Stelle 
der bestehenden Trugkonstruktionen, System Schiffkorn, der Über- 


fahrtsbrücken iv Km. 1292, 123627, 174896 und 191-114 der Linie 
Lemberg —Itzkany im voranschlagten Kostenhetrage von rund K 32.00 
wird im Offertwege vergeben. Anbote sind bis 2%, April 1. J,, mittags 


1900. 


gespanamte in Makü einzureichen. Pläne, Vorausmaße, Kostenanschläge 
und Bedingnisse können beim dortigen Stantsbausmte eingesehen 
werden Vadium 1004. 

15. Wegen Vergebung des Baus je eines Schulgebäudes 
in Anina im veranschlagten Kostenbeiruge von K 78.850 und in 
Stajerlak im veranschlagten Kostenbetrage von K 85.7#4-17 findet am 
4. Mui 1. J. vormittags 10 Uhr, beim k. u. Staatsbansmte in Lugns 
eine Öffertverhundlung statt. Pläne, Vorausmabe und Bedingungen 
können beim genannten Stantsbauamte eingesehen werden. Vadium Sa. 

16. Die Direktion der österr. Nordwentlalhn vergibt im Offert- 
wege den Bau eine Beamtenwohngebäudes umd eines Kasern- 
gebändes in der Station Altpıka im veranschlagten Kostenbetrage 
von K #500. Nähere Angaben hierüber sowie Einsiebtnuhme der 


‘ Pläne und Kostenanechlige beim Betriebsinspektorate Nimburg. 


12 Uhr, bei der k, k. Stnatsbahndirektion Stanislan einzureichen, kei! 


welcher nuch Abteilung für Babnerhultung und Bau) die hesigliche 
Planskizze und nähere Bestimmungen für die Einbringung der Offerte 
eingeseben werden können. 

13. Die beim Baue der Wasserleitung für die Ortschaft 
Müösel im politischen Bezirk (zottuchene /Krain! mit BR RK veran- 
schlagten Arbeiten und Lieferungen werden im Offartwege vergeben. 
Anbate sind bis I. Mail. J., mittags I? Uhr, beim dortigen Gemeinde- 
amte einzubmingen, bei welchem auch Plline, Kostenanschläge und 
Bedingungen eingesehen werden können. 

14, Vergebung des Banes eines allgemeinen Krankenhauses 
in Makö. Anbote sind bis 2, Mei |. .)., vormittags 14 Uhr, beim Vize- 


Eingelangte Bücher. 


10.047 E. M. Lilien. Ein Beitrag zur Geschichte der zeich- 
nenden Künste. Von Dr. E. A. Kegener. M. BTS m. Ah, (Gos- 
lar 1:05, Lattmann /M 

10.048 Die Wohlfahrtseinrichtungen der Gußstahlfahrik ron 
Fried. Krupp zu Essen a. d. Ruhr. Von Dypl. Arch, K, Hinträger. 
se, 58, m. 3 Taf. Wien 14H, Selbstverlag. 

10.049 Einflußlinien für die Beanspruchung zerwler Fach- 
werktriger darch horisontale Kräfte, Von W. Ritter v. Balicki. 
42.458 m. 2 Taf, Wien 1904, Selbstverlag. 

10.050 Die Rekonstruktion der elektrischen Bahn Mödling— 
Hinterbrühl unter besonderer Berücksichtigung der Kraftgnsmasrhinen- 
anlage. 4%, 16 5, m. 14 Abb. Wien IHM, Selbstverlag der Südbabhn- 
Gesellschaft. 


Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 


TAGESORDNUNG 2. 286 v, 1905. 
der 20. (Geschäfts-)Versammlung der Tagung 1904/1905. 


Samstag den 15. Aprit 1905. 


1. Beglaubigung des Protokolles der außerordentlichen 
Hauptversammlung vom 18. März ]. J. 

. Veränderungen im Stande der Mitglieder 
. Mitteilungen des Vorsitzenden. 
. Bericht des Aussehusser betreffend die Zulassung von 
: Steinmaterial zur Verwendung bei Stiegen. Bericht- 
erstatter Herr Ober-Baurat Dr. Franz Kapaun. 
Ersatzwahl in den 

a) ständigen Reiseausschuß, 

b) ständigen Zeitungsausschuß. 


De En 


" 


., 


Hierauf Vortrag des Herrn Konstrukteur Dr. Oswald 
Meyer: „Mitteilungen aus dem mechanisch-tech- 
nischen Laboratorium der Technischen Hoch- 
schule in Wien“. 

Zur Ausstellung gelangen: 


a) durch Herrn Arch, 4. 
Patentfenster, System Wröbleski*; 





Umstand, dad die optische Anordnung für die Projektion im grolen 
Saal geändert werden mußte und biedurch ıas Wesen der Erschei- 
nungen nicht entsprechend zur Darstellung gebracht werden konate. 
Die erforderliche Genehmigung der akmlomischen Behörden ksun der 
Osterferien wegen erst Anfang Mai eingeholt werden, und wird sodann 
nlibere Mitteilung erfolgen. 


7. 306 v. 106. 


HL. Bokanntmachung der Voersiusleitung 1908. 


Hiemit erlaube ich mir, darauf aufmerksam zu machen, daß nach 
56, Punkt « |, der Satzungen die Mitzliedebeiträge für das II, Quartal 
1406 am 1. April Allg werden. 

Zur Erleichterung unserer Geschäftsführung beehre ich mich, 
die Herren Vereinskollagen sur müglichst baldigen Entrichtung der 
Beitrige hötlichst einzuladen. 

Der Jahresbeitrag für in Wien wolnende Mitglieder heteikei 
RK 32, Hir außerhalb Wien wohnende K 4. 

Gleichzeitig erlaube ich mir, die Herren Vereinskollegen vinzu- 
laden, von den Bestimmungen, hetreffund die Ablösung des Mitgglieds- 
beitenges, Gebrnuch zu machen, welche Inuten: 


Bowinski: „Hermetisch schließendes | 


#) dureh die Firma H. Ehrlich in Wien die „Auto-Balance*-Tür. | 


Fachgruppe der Masohinen-Ingenisure. 
Dienstag den 18. April 1905. 
1. Mitteilungen des Vorsitzenden, 


2. Vortrag des Herrn Öberkommissir Anton Makorsky: „Der | 


Luftballon und das Flugproblem“; mit Vorführung von 
Liiehtbililern. 


Vorläufige Mitteilung. 
Herr Ingenieur Hönigsberg beabsichtigt, im Anschlüsse an 
seinen in der Vollversammlung vom 3. d. M. gehaltenen Experimental- 
vortrüg über Untersuchung beunspruchter durehsiehtiger 


Körper in polarisiertem Lichte, diejenigen Herren, welche an | 
' Bession auf Samstag den r. d. 


diesen Untersuchungen Interesse nebmen, zur Besichtigung der Ver 


„uche im mechanisch-teehnischen Laheratorium der 


Technischen Hochschule einzuladen 


Eigentum und Verlug des Vereines, Verantwortlicher Redakteur: Konstantin Freib, v. Pepp. 





Veranlassung hiexa ist der ı 


Versinsnspgeahörigkeit 


Mitglieder guniger ale 25dahrel 2 din 30 Iatıre | miahr als 80 Jubrn | 
(der 10fsche Mit- | «der Tiizfache Mit- | 


| | _| 
| 








«der Näfsche Mit- 
| gliodsbeitrag; | "zledsteitrag) !_ gliedabeitrug) 
| Ko | Kam | Km 
in ‚Wien auch in 8 viertel- auch In & viertel- auch in& viertel- 
wohnend jährigen Raten | jährigen Raten | jährigen Raten | 
zuK | zuK 4 zuk | 
K as K 240 K 180 | 


auch in 6 viertel- auch in $ viertel-| auch in 6 viertel-) 
jührigen Raten | jährigen Katen | jährigen Raten | 
zuK zuK 40 | zuK | 


außerhalh 
Wien wahnend 


Der Vereins-Vorsteher: 
trerste. 


Wien, 1. April Il. 
7, 287 v. 1006, 
IV. Bekanntmachung der Vereinsleitung 1905, 
Der Verwallsinesrat bat den Schluß der Ianfenden Vortrags- 
M. fesigesotzt 
ler Vereins-Vorsteher: 


tweratel, 


Wien, & April 190%. 


Druck von I, Spies & On. in Wien. 
P 
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Wien, Freitag, den 21. April 1905. 


LVII. Jahrgang. 





Alla Alscnte vorbehalten. 


Die mittlere Profilgeschwindigkeit in natürlichen und künstlichen Gerinnen. 


Von Ingenieur Johann Hermanek, Dorent an der Technischen Hochschule in Wien. 


Von den zahlreichen Vorschlägen, die bisher gemacht 
worden sind zur Berechnung der durch ein gegebenes 
Plubprofil bei bekanntem Gefille »ekundlich abtließenden 
Wassermenge, sind in der Anwendung die Formeln von 
Ganguillet-Kutter und die von Bazin die gebräuch- 
lichsten. Beide Formeln haben die Bauart der Formel nach 
Chezy für die mittlere Geschwindigkeit v— kV ri, unter 
r den sogenannten Flußradius, i das Oberllächengefälle und 
& einen empirischen Koeffizienten verstanden. Beide Autoren 
huben angestrebt, für den Koeffizienten k eine solehe 
Detaillierung zu finden, dab derselbe für alle vorkommenden 
Kategorien der Gerinne brauchbare Werte von = ergibt. 

Den Formeln haftet jedoch der Mangel an, daß der 
Koeffizient & von wählbaren Rauhigkeitskueffizienten ab- 
hüngig ist, und daß durch den Flußradius allein das Quer- 


profil nicht gentgend charakterisiert ist, In neuester Zeit | 


hat Siedek') eine Formel für den AbHuß in natürlichen 
Gerinnen aufgestellt, bei weleber er unter Einführung der 
Flußbreite 
ausging, nur Kocihzienten einzuführen, welche nicht gewählt 
werden, sondern welche durch die gegebenen Dimensionen 
bestimmbar sind.?) 

Auch Christen?) bat bei seiner sogenannten Gleich- 
gewichtsformel für natürliche Gerinne, welche die Form hat 


F) D 
v=-5WIXVLEEX VE, 

die Breite und mittlere Tiefe eingeführt und dieselbe von 

speziellen Koeffizienten ganz unabhängig gemacht. 

Bei Siedek erscheint die Flußhbreite im ersten Glied 
seiner Formel im Nenner. Dadurch würde mit zunehmender 
Flußbreite bei sonst gleichen Verhältnissen die Geschwin- 
digkeit kleiner werden, was ein Widerspruch wäre Die 
zum (srundwert hinzugefügten Korrektionsglieder gleichen 
diesen Übelstand jedoch aus. Die Gesumtformel nach Siedek 
ist aber sehr umfangreich und im Gebrauch umständlich. 
Die Formel nach Christen ist wohl einfach in ihrer Bau- 
art, aber die Form, wie die Flußbreite Berücksichtigung 
findet, steht im Widerspruch mit der Erfahrung und mit 
der Überlegung; denn wenn die Breite gegenüber der mitt- 
leren Tiefe eine bestimmte Grenze erreicht hat, ist die Ab- 
Hußgeschwindigkeit bei gleicher Tiefe gegen eine Ver- 
grüberung der Flußbreite ganz unempfindlich, und es besteht 
kein wesentlicher Unterschied der Geschwindigkeit, ob das 


j 3) Richard Siedek. Studie über «ine neue Formel zur Er- 
mittlung der Geschwindigkeit in Flüssen und Strömen; desgleichen in 
lichen und künstlichen Gerinnen, Wien 1901 und 190%, Wilhelm 
Braumiller. 

2; Die Formel nach Siedek lautet; 


TV’ ,T-Tn J= In 
= 4 —t 4 mt 
VrVOWI j Y»Yowı 


Hierin sind a, f, y die nus besonderen Tabellen zu entnehmenden 
Kosfbsionten, 

3, T, Christen. Das (ienetz der Translation des Wassers in 
regelmäßigen Kanälen, Flüssen und Röhren. Leipzig 1903, Wilhelm 
Engelmmun. 


k TVI 


M—T 





und der mittleren Tiefs von dem Grundsatze ' 


| Gerinne etwa 200 oder 300 m breit ist, wenn Gefülle und 
die mittlere Tiefe gleich bleiben. Man sieht dies sehr 
deutlich aus den unten folgenden graphischen Darstellungen. 
Die vorliegende Untersuchung verfolgt nun den Zweck, 

eine Formel aufzustellen für die mittlere Profilgeschwindig- 
keit, welche unter Berücksichtigung der maßgebenden Ein- 
Nüsse eine möglichst einfache Bauart besitzt, und welche 
möglichst unmittelbar auf Grund der durehge- 
führten Messungen entwickelt ist. Es wurde im vor- 
hinein darauf verzichtet, etwa durch rein theoretische Eut- 

| wicklungen zu einer Formel zu gelangen; denn die viel- 
| fachen Einflüsse, welche sich bei der Bewegung des Wassers 
‚in Gerinnen, besonders natürlicher Gestalt, geltend machen, 
' sind unmöglich in einer rein tbeuretischen Form festzu- 
| stellen. Gelingt dies doeh in befriedigender Weise auch 
| nieht, wenn nur die Außere und innere Reibung allein be- 


‚ rücksichtigt werden sollte, weil der präzise mathematische 
' Ausdruck für die Art fehlt, in der sich die Reibung 
geltend macht. 

Es erschien deshalb angezeigt, von der einfachen 
Formel nach de Chexy 


vakVii 


; unter Einführung der mittleren Tiefe statt des Flußradius 
' auszugehen, deren Form binsichtlich des Wurzelausdruckes 
doch einigermaßen theoretisch motiviert ist, und für den 
veränderlichen, theoretisch nicht feststellbaren Kueflizienten & 
einen einfachen, direkt auf der Erfahrung begründeten 
Ausdruck zu finden. 

Bazin wurde bei seinen Untersuchungen dazu geführt, 
in der Geschwindigkeitsformel nebst dem Rauhigkeits- 
kosffizienten eine Abhängigkeit von & blob von dem Flub- 
radius einzuführen, während Ganguillet und Kutter 
in ihrem Ausdrucke für 4 auch das Öberflächengefälle auf- 
nahmen, in ihrer vereinfachten Formel aber wieder aus 
schieden. 

Im folgenden soll nun untersucht werden, ob und in 
welcher Art der Koefhizient & abhängig ist von der mitt- 
leren Tiefe, der Flußbreite und dem Gefälle. 

Um den Einfluß des Gefälles und der Flußbreite fert- 
' zustellen, wurden Messungen an Gerinnen möglichst gleicher 

mittlerer Tiefe ausgewählt und zu den Gefallen :, bezw. 
| den Breiten 5 ale Abszissen die zugehörigen Koetfizienten X 
als Ördinaten aufgetragen. Dadurch ergaben aich die nach- 
stehenden zwei Dramen von graphischen Darstellungen, 
und zwar Abb. 1a—g für die Gefälle und Abb. 22-4 
| für die Breiten. Aus dem Grapkikon für das Gefulle ist 
ersichtlich, daß bei Wassertiefen von 1m und 150 m bei 
' kleinem Gefälle eine Zunahme von & einzutreten scheint. 
ı Dieses Verhalten besteht aber bei grülieren Wassertiefen 
| nicht. An einzelnen Messungen bei künstlichen, regelmäßigen 
' Gerinnen zeigte sich wieder umgekehrt die Tendenz einer 
Zunahme von & mit wachsendem i. 

Eine gesetzmäßige Abhängigkeit von ; laßt sich aber 
weder bei den künstlichen noch bei den netürlichen Ge- 
rinnen feststellen, und kann, besunders für natürliche Ge- 

| rinne, & als von # unabhängig betrachtet werden. 
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Das Graphiken für die Breiten zeigt 
| gleichfalls, daß eine gesetzmälige Abhingig- 
| keit von der Flußbreite nicht besteht. Dabei 

muß wohl niebt übersehen werden, daß die 
Breite gegenüber der mittleren Tiefe sehr 
=== namhafte Werte besitzt und deshalb ihr Ein- 
ttuli verschwindet; es ist hei den natürlichen 
=——— ge, Gerinnen, welehe in die Untersuchung einbe- 
zogen wurden, das Verhältnis von Flußbreite 
zur mittleren Tiefe nirgends kleiner als 10. 
Zweifellos müßte aber bei geringeren Breiten 
und gleichbleibenden Wassertiefen ein Ein- 
Hub in dem Sinne einer Verkleinerung von & 
auftreten, eine Erscheinung, welche bei den 
künstlichen Gerinnen sehr deutlich und ze- 
setzmäßig zum Ausdrucke kommt. 
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Abb. 1, 


ur Die Form, in welcher die Flußbreite 
auf & Einfluß nimmt, laßt sich in folgender 
Art feststellen. 

Denkt man sich ein Gerinne durch- 
wegs gleicher Tiefe und unendlicher Breite, 
so müßte in jedem Vertikalschnitte die mittlere 
Geschwindigkeit gleich sein, und die auf eine 
Breite 5 sekundlich abflielende Wassermenge ( 

;., wäre gegeben durch den Inhalt jenes Prismus, 
"dessen Höhe 1, dessen mittlere Dicke gleich 
der mittleren Geschwindigkeit v und dessen Länge 5 ist, also 


Q—=b,t.v. 


Wenn aber in der endlichen Entfernung 5 Uferwäünde 
bestehen, so wird die sekundlich abfliefende Wassermenge 
durch den Einfluß der Ufer verringert um einen sekund- 
lieben Wasserkörper von der Tiefe i, dessen Dimensionen 
in der Flußriehtung gemessen an den Ufern am grüßten 
und in einer bestimmten Entfernung von demselben ver- 
schwindend sind. 

Dieser Wasserkörper kann als Inhalt eines Prismas 
ausgedrückt werden in der Form 

Q=t.b.n 
wenn unter 5’ die auf die Geschwindigkeit » reduzierte 
Breite desselben verstanden wird. 5 wird umso größer, je 
größer die Wassertiefe ist, und kann empirisch geschrieben 
werden but 


wobei x ein von den Gerinnsverhältnissen abhängiger 
Koefüzient ist, der durch den Versuch ermittelt werden mul. 
Es ist sonach 


Q" =at.t.v 


und die nunmehr abiliebende Wassermenge 


P=bie—ato—b.t.e.(1- &. ALLER? 


wobei r' die nunmehrige mittlere Profilgeschwindigkeit be- 
deutet von dem Betrage 
t 
"—=v.Il—x.- . 
' | h 
. erscheint nun abhängig von dem Verhältnis der 
mittleren Tiefe zur Breite und geht in die Geschwindigkeit v 


. ! e 
über, wenn —- verschwindet. 


7 
Der der Geschwindigkeit # entsprechende Koefhi- 
zient 4 hat nun die Form 
; Br 
K=kll-e. Jet. am. 
b 
Aus verschiedenen Messungen an künstlichen Gerinnen 


kunn x. wie weiter unten folgt, mit dem Betrage von 0:25 
bestimmt werden. Der Koefüzient 4 wird nach vorstehender 


1905, 
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Formel der Null gleich für » gleich -, dba} t, 


Strenge genommen sollte & = D erst für = 0 werden, das 
heißt, die Kurve der # sollte von dem Ursprunge beginnen. 
Die obige Beziehung versagt also für Gerinne, bei welchen 
die mittlere Tiefe wesentlich größer ist als die Breite, 
Solehe Gerinne sind aber für die Anwendang ohne Belang. 


1.05 m 





Der Koeffizient = könnte am präzisesten bestimmt 
werden durch Vergleiehung der Werte # an ganz gleich- 
artigen Gerinnen gleicher Wassertiefe und verschiedener 
Breite. Solehe Versuche liegen aber nicht vor und wären 
auch kostspielig und schr schwer präzise durchführbar; 
man kann aber x auch bestimmen aus den Messungen an 
künstlichen Gerinnen rechteckiger Form für verschiedene 
Wassertiefen. Den aus den künstlichen Gerinnen 
abgeleiteten Wert für x könnte man auch für 
natürliche Gerinne zugrunde legen, ohne dal 
man fürchten müßte, einen fühlbaren Fehler zu 
begehen; jedoch tritt. wie schun aus den graphi- 
schen Darstellungen für die Breiten ersichtlich, 
der Einfluß der Flulibreite bei natürlichen Ge- 


r 5 3 t . 
rinnen vollständig zurück, weil a=—- in der 























FA 


Abb. 2. 





a > b 

' "" Regel sehr klein und kaum größer als !/,, ist. 
Für diesen Wert ist aber der Eintluß auf den Ko- 
effizienten nur mehr 21/,%/,, ein Betrag, welcher schon 
weit unter der überhaupt zu fordernden Fehlergrenze 
tür die Berechnung der Abflußverhaltnisse aus den 
Formeln liegt. 

Man kann sohin bei natürlichen Gerinnen von 
der Berücksichtigung der Flußbreite in der Regel ganz 
i» absehen. Ibr Einfluß kann, wenn erforderlich, bei ver- 

haltnismäßig tiefen Profilen dureh die Form 
ki 
berücksichtigt werden. 

In dieser Formel stellt dann aber & den für ein ver- 
schwindendes Verhältnis # gültigen Koeffizienten dar, welcher 
nur allein von der Tiefe t abhängig bleibt. 


«n) 


I. Bestimmung von & für natürliche Gerinne. 


Die Abhängigkeit des Koeffizienten # laßt sich nun 
in sehr einfacher Art zur Darstellung bringen, indem man 
für alle in Betracht zu ziehenden Flußmessungen für die 
mittleren Wassertiefen ? als Abszissen die zugehörigen 
Koeffizienten k als Ordinaten aufträgt. Auf diese Weise 
wurden die Werte & von tiber 300 Messungen der neueren 
Zeit (entnommen aus den Broschtiren Siedek, Christen 
und anderen) eingetragen. 

Es ergibt sich damit eine große Zahl von mehr oder 
weniger zerstreuten Punkten, welehe in deutlich kennbarer 
Weise sich um eine vom Ursprunge ausgehende 
Kurve gruppieren. Um den Charakter dieser Kurve 
festzustellen, wurden für Tiefen # = 050, 1:00, 1:50, 
200, 250, 300, £0, 50, 60m die Mittelwerte der 
k gebildet, welche in dem Graphikon (Abh. 3} durch 
Kreisringe gezeichnet sind. Es ergaben sich der 
Reihe nach die Werte &=- 22:4, 317, 360, 308, 
43:9, 441, 462, 51-b, 542. Bei dieser Mittelbildung 
wurden weit vorstreute Punkte ausgeschieden, welche 
Messungen angehören, bei denen offenbar abnormale Ver- 
hältnisse herrschten. Dies gilt besonders von Gerinnen mit 
schr geringem Oberflichengefülle, bei welchen geringe Be- 
obaehtungsfehler schon einen namhaften prozentuellen Ein- 
Hub auf die Genauigkeit des Resultates üben. Aus dem 
Umstande, daß das Oberfiächengefülle überhaupt sehr schwer 
präzise festzustellen ist und daß auch in vielen Fällen 
nieht ein solches Profil zu finden ist, in 
welchem die Bewegung als eine vollkommen 
gleiehfürmige aufgefalit werden kann, ent- 
stehen zweifellos die Unregelmäligkeiten, 
welche den Wert von k störend beeinilussen 
müssen und welche bei kleineren Wusser- 
tiefen weit mehr zumAusdrucke kommen. Dar- 
auf sind die relativ grüßeren Abweichun- 
een der einzelnen Beobachtungen in der 
Zone der kleineren Wassertiefen zurückzu- 
führen. 
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Die störenden Einflüsse können sich aber nun ebensu- 
gut im positiven wie im negativen Sinne auf den Wert 
von » bezw. & geltend machen, und kann jener Wert von 
%, welcher dem Mittel der Beobachtungen entspricht, als 
jener Wert angesehen werden, welcher sich möglichst dem 
wahren Wert nähert, der den mittleren, in solehen Ge- 
rinnen herrschenden Verhältnissen entspricht. 

Naturgemäd kann es sich ja überhaupt bei der Auf- 
stellung von Formeln für die Abflußverhältzisse uur um 


mittlere Verhältnisse handeln und muß im vorhinein mit | 


der Tatsache gerechnet werden, daß die so ermittelten 
Werte von dem Wert eines speziellen Falles mehr oder 


weniger abweichen. Diese Abweichung wird aber gerade | 
durch das vorliegende Verfahren, bei welchem aus möglichst 
:n entsprechende Mittel- | 


vielen verläßlichen Beobachtun 
werte gebildet werden, im Durchsebnitt die geringste sein. 
Es mul hier noch bemerkt werden, daß selbst bei genau 
demselben Profil und bei gleicher Wassertiefe und gleichem 
Gefälle die mittlere Geschwindigkeit variieren kann, je 
nach dem Zeitpunkte, zu welchem die Beobachtung im 
Vergleich zu den unmittelbar vorangegangenen Wasser- 
standsverhältnissen durchgeführt wird, weil ja von den 


letzteren auch der Rauhigkeitsgrad der Sohle abhängig ist. | 
Er muß sohin als für stationäre | 


Die vorliegende Untersue 
Zustände zeltend aufzefaßit werden. 

Die Kurve. welche den mittleren Werten der & ent- 
sprieht, laßt sich in der Form 


” 
k=a.Vt 
schreiben. 
Wenn die Flußbreite zu berücksichtigen wäre, hätte man 


k=a. Vt.ua -— &h). 


Bezüglich des Exponenten » ergibt sich, daß für 
Wassertiefen bis zu 6 m eine Parabel vierter Ordnung sich 
am besten den berechneten Mittelwerten der & anschmiegt, 
so zwar, daß der Koeffizient den Wert annimmt: 


iay TeVi ee 

Für Wassertiefen über 6 m (bis zu 20 m entsprechend 

den Messungen am Mississippi) könnte eine Parabel höherer 

(zehnter; Ordnung zugrunde gelegt werden; diese würde 

aber in dieser Zone so wenig von einer Geraden abweichen, 

dal' es empfehlenswerter ers« :heint, die letztere zu akzeptieren 
in der einfachen Form: 


5024 1 De re RE 


Die Formel Ti gibt für Wassertiofen bis 1:60 m Werte, 
welche höher liegen als die aus den Messungen an natlir- 
lichen Wasserläufen gefundenen Mittelwerte (Abb. 41. Die 
letzteren betragen für 


t= 05 1-00 150 ın, 
kn 226 317 360, 
während nach 1) sich ergibt 
k= 259 30 376, 
Die Differenzen 
Ak=457 +23 "16 


nehmen mit größerer Tiefe ab. 


Abb, 3. 
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Dagegen stehen die &, in sehr guter Übereinstimmung 
mit den Werten, welche sich aus Messungen an künstlichen 
Gerinnen mit natürlicher Böschung und Sohle ergeben. Aus 
diesem Umstande geht hervor, dab es bei natürlichen Ge- 
rinnen mit geringer Wassertiefe die Unregelmäligkeit des 
Bettes ist, welche den Widerstand erhöht und damit den 
Wert & verringert und dies umso empfindlicher, je kleiner 
die Wassertiele ist, 

Bei grüßeren Tiefen und naturgemäß größeren Profilen 
tritt dagegen der Einfluß der Unregelmäßigkeit des Profiles 
gegenüber einem künstlich angelegten zuruck und nähern 
sich daher auch die Werte & so dab sie bei grüßeren 
Wassertiefen (über 150 m) als zusammenfaällend angesehen 
werden dürfen, 

Für die Tiefen bis zu 150 m empfiehlt es sich jedoch, 
eine Unterscheidung zwischen künstlichen Erdprofilen und 
natürlichen Gerinnen zu machen und für erstere die Formel 1, 
für letztere die Beziehung 


k—=30T7YV 31 
en hg einer Parabel zweiter Ordoung einzuführen, 


welche Werte gibt, welehe am besten mit den Messungen 
übereinstimmen (Abb. 4). 


Es ist für 
t— 050 1:0 15 m 
kn — 229 317 36-0 
nach Gleichung 3) 
k= 217 37 376, 
die Differenzen 
ak —12 — 10 +16. 


Die Übereinstimmung der nach den Formeln 1). 2} 
und 3) bereehneten & mit L Beobachtungen ist eine sehr 
befriedigende, was ja auch natürlich ist, weil‘& aus den 
Mittelwerten der Beobachtung direkt abgeleitet ist. 

Es ist deshalb wohl überflüssig, an allen den ver- 
schiedenen, zahlreichen Beobachtungen die Übereinstimmung 
der nach der Formel berechneten Geschwindigkeit mit der 
gemessenen nachzuweisen. Es seien hier nur einzelne Falle 
angeführt und mit dem Resultaten nach Siedek und 
Christen vergliehen. (Siehe die Tabelle.} 

Wird in die Geschwindigkeitsformel: 


v=h.YVt.i 


der im vorstehenden gefundene Wert 


ka, 
eingeführt, «0 wird 
va. Vi. 


Dureh diese Formel wird die Abhängigkeit der Gs- 
schwindigkeit von der Tiefe unmittelbar zum Ausdruck 
gebracht, and ist danach für dasselbe Profil bei gleichem 
Gefälle, aber verschiedenen Wassertiefen das Verhältnis 
der mittleren Geschwindigkeiten 


in . tl, \" 
v gi? 
eine Formel. welehe ın dieser Bauart von NHarlacher 


auf Grund seiner Messungen an der Elbe aufgestellt wurde. 
Harlacher hat den Exponenten m — O4 gefunden. Nach 


we. 
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Verzeichnis einiger ausgeführter Flnßmessungen, 
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den im vorstehenden gefundenen Beziehungen ist derselbe 
nicht konstant, sondern nimmt mit zunehmender Wasser- 
tiefe ab, 


Gemäß der für die Kurve der & eingelegten Parabel | 


wäre für 2= 0 — 150m 
1 
7 


für Wassertiefen von = 150 — 6:00 m 


mw - - = 10, 
1 1 
MET En 9 — (75 
und für Tiefen über 600 m 


m„—(01+ I —= (060. 


2 


Tabelle aus dem gegebenen », a, t und i den Exponenten m 
rechnen, so würden aich nur geringe Abweichungen von 


5 3 
dem Werte m = T ergeben können, nachdem zwischen 
der gemessenen und der nach der Formel 
3 
ve34YV t.Yı 4" ‚} 


ee Geschwindigkeit nur geringe Unterschiede be- 
stehen, 


In der vorstehenden Untersuchung ist die Form des | W s 
einen größeren Wert erreicht, beginnt & wegen des Einfusses 


Gerinnes dureh Einfübrung der Breite und mittleren Tiefe 
charakterisiert. Im allgemeinen genügen diese Bestimmungs- 
stücke auch bei Profilen einfacher Form. Würde man die 
Profilform präziser einführen, so wäre eine Teilung des 
Profils nach Sektionen von dem Flächeninhalte f, fa - - - 
und den Tiefen #,, ts... vorzunehmen, und man hätte 
dann zur Bestimmung der mittleren Geschwindigkeit: 


En u _#.Vi.Ef.m 
Ef u Er j 
Es wäre dies auch ein genauerer, wenn auch milh- 
samerer Weg, um aus durchgeführten Messungen, unter 
genauer Berücksichtigung der Form des Profils, die 


_Ef.r 








Koeffizienten a, bezw. & zu ermitteln. Es wurde im Sinne | 


der vorstehenden Formel für zwei Messungen im Donau- 
strome die Rechnung durchgeführt, und zwar für dar Meß- 
proßl I Kuchelau und für das Profil /7 34 km oberhalb 
der Reichsbrücke der Messungen des Österr. hydrographi- 
schen Zentralbureaus vom Frühjahre 1897. Das Profil / 
weist mehr Unregelmäßigkeiten auf als das Profil /Z. Die 
Teilung der Profile wurde nach den bei der hydrometrischen 
Aufnahme gewählten Vertikalen angenommen. Die nach 
der vorstehenden Formel gerechnete mittlere Geschwindig- 


00 | + 08 
| 


keit ergab sich bei Profil / mit ,—208, während nach 
der einfachen Formel 2) sich ergibt 7— 194, d. i, eine 
Differenz von + 014 m — T7%/,; bei Profil // ergab sich 
die Geschwindigkeit », = 212m, nach Formel 2} ist 
ev = #44 m,sohin besteht die Differenz Ar = 008 m — 3U4"/,. 

Bei Berücksichtigung der Profilform gegenüber der 
Rechnung mit der mittleren Tiefe des ganzen Profils er- 
geben sich, wie man sieht, noch keine sehr bedeutenden 
Differenzen, und man kann sich mit Rücksicht auf den 
sonst erreichbaren Genauigkeitsgrad mit der einfacheren 
Methode der mittleren Tiefo begnügen. Nur wenn die 
Profilform besonders unregelmäßig oder das Profil ein 
kombiniertes wire — etwa neben dem Hauptprofile liegende 
Inundationsprofile — müßte die Rechnung mit Profilteilung 


Würde man bei den Beispielen der vorstehenden | BMEGGENEE wurden, 


11. Bestimmung von %& bei künstlichen Gerinnen. 


Sehr interessant gestaltet sich die Untersuchung für 
die künstlichen Gerinne nach den Experimenten Bazins, 
Kutters und anderer. Bei den Versuchen Bazins be- 
trugen die Profilbreiten bis 2 m, die Wässertiefen bis zirka 
Vb0m. Wenn man bei den Gerinnen mit glatten Wan- 
dungen (Zementverputz, gehubelte Bretter) die Koeffizienten &k 
der Formel v—=%k,}t.i rechnet, so scheinen sich die- 
selben von der Wassertiefe als nahezu unabhängig zu er- 
weisen. Nur wenn das Verhältnis der Wassertiefe zur Breite 


der Wandung abzunehmen; dies gilt besonders bei den 
rechteckigen Profilen. Je rauher aber die Proßlwandungen 
sind, je ınehr sie sich dem Zustand der Sohlenbeschaffenheit 
bei natürlichen Gerinnen nähern, desto mehr zeigt sich & 
mit den mittleren Tiefen veränderlich. 

Wenn man die Werte & aus den verschiedenen Ver- 
suchen bestimmt, so ergeben sich sehr deutlich sieben 
verschiedene Gruppen von Kooffizienten, welehe bei Wasser- 
tiefen von 0-40 die nachstehenden Werte haben: 


für geschliffenen Zementverputz ISCH AR 
„ gewühnlichen Zementverputz, glatte (uadern 
gehobelte Holzwände, gutes Quadermauer- 
WER 3 0. ee 
verfugtes Ziegelmauerwerk . . . 2.2... 
bestocktes Bruchsteinimauerwerk, rauhe Bretter 
gewöhnliches Bruchsteinmauerwerk . 
Erdkansle mit natürlichen Wandungen 


yu323% 





Der letztere Wert k, —= 28 füllt in die Kurveder , 4 .V t. 
Hier ruft also die Regelmaßigkeit des Gerinnes, trotzdem 
die Wandungen einen Rauhigkeitsgrad besitzen wie bei 
natürlichen Wasserläufen, eine namhafte Erhöhung des 


Koeffizienten & hervor, welcher für 
!= 040 von hy =07.V 00 — 143 
auf A, = 28 steigt. 

Aus Bazins Versuchen an regelmäßigen Gerinnen 
reehteckiger Form lalt sich der Eintluß der Gerinnbreite 
auf die AbHußverhaltnisse entwickeln. Bei den segment- 
formigen und trapezfürmigen Gerinnen kommt der Einflub 
der Wasserspiegelbreite nicht so scharf zur Geltung, weil 
mit zunehmender Wassertiefe auch die Breite zunimmt. 
Bei den Versuchen Serie Nr. 18 war das Gerinne mit ge- 
hobeltem Holz ausgekleidet, die Wasserapiegelbreite betrug 
120 m, die Wassertiefen 0081—0'446 ». Wenn nun die 
Bezie 

eziehung b=k.d—us) 


auf diese Versuche angewendet wird, und wenn das vor- 
laufig unbekannte & innerhalb der Wassertiefen 0271 bis 
0446 m als konstant angenommen wird, was mit großer 
Näherung Geltung hat, so bekommt man ebensoviele 
Gleichungen obiger Form, als Messungen bei verschiedenen 
Wassertiefen vorliegen, und man kann & aus je zwei 
Gleichungen eliminieren und dadurch eine Anzahl von 
Werten für « bestimmen, aus welchen sich ein ausgegliehener 
Mittelwert von 2= 025 ergibt. Bei den Versuchen Serie 19 
G=080 m, t=008—-047m) ergibt sich im Mittel 
x — 03317. 

Aus der weiteren Untersuchung folgt aber, dab die 
Werte & für künstliche Gerinne nieht konstant sind, sundern 
mit der Wassertiefe gleichfalls zunehmen. Diese Zunahme 
ist eine umso langsamere; je glatter die Wandungen sind, 
und beträgt bei den Gerinnen mit Holzverkleidung inner- 
halb der Versuchsgrenzen so wenig, daß durch diese Ver- 
Anderlichkeit von & der berechnete Wert von a nur un- 
merklich beeinflußt würde. 


Dieser Wert x hat wohl eigentlich nur Geltung für 
Gerinne mit Holzverkleidung; wenn man aber bei reeht- 


eckigen Gerinnen anderer Wandbeschaffenheit, bei welchen | Jjahen Gerinne 


| 40 m zusammentreffen. 


genügende Beobachtungen zur direkten Beroehnung von = 
nicht bestehen, den Wert z== 025 zugrunde legt, erhalt 
man sehr gute Übereinstimmungen. So war z. B. bei den 
Messungen im Gerinne der Wiener Hochquellenleitung in 
Guntramsdorf bei 
b=137m, i — 0.000562, 
bei einer Wassertiefe = 0866 die gemessene Geschwin- 
digkeit v»= 1129, daher # = 512, 
Für n=-—068, «= 0% wird k= 008. 
derselben Leistung war bei der Messung in Brunn bei 
b=elbtm, 2=0869m, ne 058, 
i = 0000430, e = 1028, K=0532 
und daraus k— 622, 


Das Gerinne der Hochquellenleitung ist in Zement- 
Hedi hergestellt, und entaprieht diesem der Wert von 
63. 

Ein anderes Beispiel ist der Kanal de St. Maur. Das 
Gerinne von i— (000115 Gefälle besitzt 390 m Wasser- 
tiefe bei 9m Breite, daber » — 0433. Der aus der Messung 
folgendes Koeffizient ist # —= 435 und daraus k— 488, Aus 
der unten folgenden graphischen Darstellung würde diesem 
Valle der Wert &—=51'0 entsprechen. 

Aus dem Verlaufe der Koeffizienten & ist zu ersehen, 
daß dieselben nicht nur für natürliche, sondern auch für 
künstliche Gerinne mit der Tiefe veränderlich sind. Diese 
Verinderlichkeit ist umso geringer, einen je höhern Gral 
von Glattheit die Wandungen besitzen, und sie scheint bei 
den Gerinnen mit ganz glatten Wänden nicht mehr zu 
bestehen. Allerdings fehlen hier Beobachtungen für Wasser- 
tiefen von gentgend weit auseinander liegenden Grenzen; 


Bei 
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besonders für Gerinne aus geschlifenem Zement bestehen 
Beobachtungen nur von Bazin bia zu einer Wassertiefe 
von 050 m. Für sehr kleine Wassertiefen von einigen Zenti- 
metern ist aber die Veränderlichkeit des Koeftizienten & 
nach den Beobachtungen Bazins feststehend, und fällt 
die Kurve der & in dieser Zone rasch ab. 

Aus Vorstehendem und im Zusammenhalte mit der 
Kurve für die natürlichen Gerinne, welcher sich die Kurven 
der k für die künstliehen Gerinne umsomehr nähern, je 
rauher das Gerinne ist, ergibt sich, daß die Kueffizienten 
für die Gerinne verschiedener Rauhigkeitsgrade, analog wie 
für die natürlichen Gerinne, durch parabolische Kurven 
dargestellt werden können, welebe umso größere Werte 
geben, je glatter das Gerinne einerseits und je größer die 
Wassertiefe andererseits ist; jedoch wird mit zunehmender 
Glattheit des Gerinnes die Zunahme der & mit der Tiefe 
immer geringer. Diese Zunahme ist bei der obersten Kurve 
schon s0 gering, dali sie innerhalb der Beobachtungsgrenzen 
kaum mehr konstatierbar ist; wenn nun trotzdem eine Ver- 
änderlichkeit mit der Wassertiefe auch hier angenommen 
werden muß, #0 ist kein Zweifel, daß dieselbe eine sehr 
geringe wäre, 

Dies geht aus folgendem hervor: Mit zunehmender 
Wassertiefe verschwindet der Einfluß der Rauhigkeit des 
Gerinnes immer mehr und die Koeffizienten & nähern sich 
einander, so zwar, daß anzunehmen wäre, daß sie für sehr 
große oder unendliche Wassertiefen demselben gemeinsamen 


- Werte zustreben, welcher Art immer »uch die Wandung 


des Gerinnes wire, 

Nun ergab die Messung am Mississippi bei der schon 
bedeutenden Tiefe von !m kW. Wenn ein Gerinne 
in solehen Tiefen in geschliffenem Zementverputz gedacht 
wird, so milßte der Koeffizient & mindestens dem Werte 
für die geringen Wassertiefen & = TU gleich sein. 

Wird dieser Minimalwert & = 70 angenommen, 0 


| würde die oberste Kurve mit der Kurve für die natür- 








bei einer Wassertiofe von mindestens 

Es ist sicher, daß es bei solcher 
Wassertiefe keine Rolle spielen würde, welcher Art die 
Sohle wäre, aber selbst wenn etwa für eine Wassertiefe 
von 40 m der oberste Wert von & noch um 10 höher, also 
k = 80 angenommen würde, so würde dies für den Verlauf 
der Kurve im Bereiche der für solehe Wandbesehaffenheit 
praktisch möglichen Wassertiefen von ganz verschwindendem 
Eintlusse sein; denn die Zunahme von & wäre per Meter 
Wassertiefe 025, also bei einer Wassertiefe von 40 m der 
Wert = Tl, bi t—= 8m k=T2u os w. 

Man sieht, daß) in dem Bereiche des praktisch Möglichen 
die Frage der Veränderlichkeit der & für die oberste Kate- 
gorie keine Rolle spielt, und dab man den Koeffizienten 
mit dem Betrage von 70 ala konstant annehmen kann. 

Man ist dann sicher, keine zu günstige Annahme für 
die Grenzwerte zu machen, und ist sicher, daß man auch 
für die übrigen Gerinnkutegorien auf diese Weise für Dimen- 
sionen, für welche derzeit Beobachtungen überhaupt fehlen. 
Werte der & bekommt, welche gewiß nicht zu günstig sind, 
die aber doch nur um ein Geringes unter dem wahren 
Werte liegen können. In der Abb. 4 sind die Kurven der & 
für verschiedene Wandbeschaffenheit eingezeichnet. Bemer- 


| kenswert ist der Umstand, dab die Unterschiede der & von 


einer Gruppe zur anderen nahezu dieselben sind. Es er- 
geben sich, wie oben bemerkt, für Wassertiefen t—= 040 m 
die Werte für & von 70, 63, 57, 50, 42, 35 und 28, 
Wenn man in Kategorie 3 und 4 den Wert k um 
eine Einheit erniedrigt. so sind die Differenzen durchaus 
die gleichen, und man braucht nur das Intervall zwischen 
der Kurve %, und 4, in sechs gleiche Teile zu teilen, 
um die übrigen Kurven zu erhalten. Aus dem a0 gebildeten 
Graphikon kann man direkt den betreilenden Wert von & 


entnehmen. Es laßt sich aber der Wert %& auch sehr einfach 
dureh die Formel ausdrücken: 
ı MM on 
ak, + & (70 — kayh 
4 
wobei 4, —=34.YVt der Koeffizient für die natürlichen 
Gerinne und m die Ordnungsziffer der Wandkategorie ist, 
u. zwi 
m — 0 für natürliche Wandbeschaffenheit, 
m = 1 gewöhnliches Bruchsteinmauerwerk, 


r 
m =» „ bestocktes Bruchsteinmauerwerk, rauhe Bretter, 
m—3 „ verfugtes Ziegelmauerwerk, 
m— 4 „ gehobelte Bretter und Quadermauerwerk, 
m—d „ Zementverputz und sehr glattes Quadermauer- 
werk, 

m"—t „ geschlifenen Zementverputz. 

Ist das Gerinne gegenüber der Wassertiefe schmal, so 


reduziert sich 4 noch ın dem Verhältnise #—=&.(1l — an) 
wobei ze), undn = 4 

Schließlich wären noch die Gerinne zu untersuchen, 
bei welehen die Uferwandungen kiinstlich hergestellt, ge- 


Bremsschlitten 


Um im Verschiebetienste ab gentoßene und ablaufende 
Eisenbahnwagen an bestimmten Stellen zum Stillstande zu bringen, und 
zwar möglichst dicht vor den Wagen, welche schon in dem betreffen- 
den Geleise stehen, und mit welchen sie zu verbinden sind, dienen ala 
zuverlässigste und wirksameste Mittel gut wirkende und leicht zu hand- 
habende Bremsen, insbesondere auch Hebelbremsen, deren Bedienung 
nicht ganz gefahrlos erscheint. Zum Bremsen der Wagen dienen ferner 
Vorlegebremsen, Bramsknüppel, Hemm- oder Breinsschuhe, Rollbremes- 
schuhe sowie Geleisehremsen und schließlich in apeziellen Fällen die 
Sundgeteise. Eine dankenswerte Zusammenstellung ist unter anderem 
in der „Eisenbahntechnik der Gegenwart“ von Blum, Borries und 
Barkhausen, III, Band, 2. Hälfte, 190%, gegeben. Um auf stlirkeren 
Gefällen entlaufene, also in rascher Bewegung befindliche Bahnfahr- 
zeuge auf verhältnismäßig kurzer Woglinge zum Steben zu bringen, 
ist bisber auf den österreichischen Bahnen vielfach der Seemann- 
sche Bremsschuh in Verwendung, und sind die Bahnwächter init solchen 
und der entsprechenden Instruktion hiefür ausgerüstet. Eine neue 
demselben Zweck verfolgende Einrichtung von Franz Schön in 
Linz a. d. D,, welehe erhöhten Ansprüchen zu genügen scheint, ist In 
den nachfolgenden Abbildungen dargestellt. 

Diese die rollende Reibung der Fahrzengs in eine gleitende 
Keibung umwandelnde schlittenartige Vorrichtung besteht aus zwei 
gegenseitig mit Eisenrundstangen verspreizten, auf den Schienen ge- 
neinsam verschlebbaren Auflunfkeilpanren, welche auf das Goleise frei 
nufeetzbar sind, und welche anf derjenigen Seite, die in der Riebtung 
des aukommenden Fahrzeuges von diesem weiter absteht, durch Heinm- 
klötze überhöbt und die dein gewöhnlichen Durchmesser der Räder 
der Eisenbahnfuhrzenge angepaßt sind, 

Div Keilpanre aind in ihrer Konstruktion gleich, Jeder Keil 
bestaht aus dem Autlaufteile, an diesem befindet sich anschließend ein 
umgekehrtes U-Eisen, das in seiner Innenseite ein Kichenholztutter 
birgt, dessen untere Seite einen Schmirgelanstrieb trägt. Der der 
Geleisemitte angekehrte Winkelansatz des U-Eisens ist belassen, während 


ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 16. 





248 


mauert oder mit Brettern verkleidet sind, 
die aber natürliche Sohle besitzen. 

Bei diesen Gerinnen erhöht sich der 
Koeffizient gegenüber den natürlichen Ge- 
rinnen, weniger infolge der größeren Glatt- 
heit des Ufers als infolge der größeren 
Regelmäßigkeit des Profiles gegentiber dem 
natürlichen Gerinne, und es tritt das Ge- 
rinne, je nach der Beschaffenheit der Sohle, 
in die Kategorie 1 oder 2 ein,*) Diese 
Verhältnisse entsprechen den Versuchen 
Bazins, Serie 5 und 27, bei welchen die Wandangen 
mit Kies verschiedener Größe (1-2 em, bezw. 3—4 cm 
Korngröße) belegt waren, und bei welchen sich die Ko- 
effizienten mit 37-44, bezw, 50—35 ergeben; die einen 
entsprechen der Kategorie 2, die anderen der Kategorie 1. 

Bei grüberem Kies in der Sohle oder bei Unregel- 
mäßigkeiten treten die mit gomanerten Wänden verschenen 
Profile in die Kategorie 0 der regelmäßigen Erdkanale 
zurück. 

The vorliegende Untersuchung ergibt. dab der Koof- 
fizient & der Formel für die mittlere Proßlgeschwindigkeit 
v—k,YVt.i in einfacher Weise von der mittleren Wasser- 
tiefe und von dem Verhältnisse #» der Wassertiefe zur Ge- 
rinnbreite abhängt. Die letztere Abhängigkeit kommt nur 
zum Ausdrucke für verhältnismäßig schmale Profile. Die 
gewonnenen Ausdrücke bedürfen keiner erst zu bestimmen- 
den Koeffizienten; sie sind einfach und hequem in der Form 
und Anwendung und geben Werte, welche mit den Er- 
fahrungsziffern in jeder nur wtinschenswerten Übereinstim- 
mung sind. 


Wien, im Dezember 1904, 


ILE 


Patent Schön. 

der äußere Winkel um jenes Maß gektirzt ist, das ein anstandsloees 
Passioren von Weichen, Wegübersetzungen n. s, w, zuliißt, Das im 
U-Eisen Iagernde Eichenholz steigt nach rückwärts etwas an, die Enden 
des U-Eisens sowie des Holzes sind abgerundet, um kleine Hindernisse 
an der Öberbaukonstruktion passieren zu können. Der Schmirgel- 
anstrich soll die Reihung vergrößern. 


Zwischen den Verbindungsstangenmnttern und den Keilpanren 
ist jener Spielraum beinssen, der für die Einstellung des Brems- 
schlittens entsprechend der jeweiligen Spurerweiterung oder auch nur 
Normalspur notwendig iet, und soll der Bremsschlitten auch Bögen 
anstandelos passieren. 

Die Verbindungsstangen sind Jerart angeordnet, dad die vordere 
Stange bei den Auflaufkeilen dem Aufsteigen des Rades nieht hinder- 
lich und die rückwärtige dureh Abkrüpfung von etwa herabhilngenden 
Ketten u. ». w, tunlichst geschützt ist. 


Die Außaufkeile sind an den Innenkanten abgerundet und der- 
art fach gestreckt, dad ein Auflaufen des Fahrzeuges erfolgen muß 
und ein Vorsichherschieben des Bremsseblittens durch ein Fuhrzeug 
ausgeschlossen erscheint. 

Ein auf dem einen Keile ungehrnchtes Winkeleisen dient dazu, 
beim Einschieben des Bremsschlittens ven einer seitlich angeordneten 
Bühne ans die Keilpanre leicht und zurerläßlich auf die beiden Schienen- 
stränge aufzubringen, 

Ein entlautenes Fahrzeug läuft beim Anlangen an den Bretus- 
schlitten über die beiden Auflaufkeile hinweg, setzt sich in den dem 
Radreifen angepaßten Teile des Bremsschlittens fert, drückt nun mit 
seinem ganzen Gewiebte auf demselben und schiebt den Bremsschlitten 
insolange weiter, bis die lebendige Kraft des Fahrzeuges durch den 


*) Siehe Siedek, Seite MS, Nr, #. Dorfbach: Winde glstter 
Stein, Sohle feiner Kies, = (ril, k = . Ferner Nr. 12. Farneon- 
bach: Vertikale Wände ans Stein, Sohle feiner Kies, ? — 01716, k— 312, 
Beide Profils entsprechen Kategorie 2. Nr. 18, Canal du Trient: 2 — r633, 
k—= 36 entspricht Kategorie 1. 
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Reibungswiderstand des Bremsschlittens vernichtet ist. Der Brems- 
schlitten kann leicht nuf das Geloise gebracht und ebenso leicht von 
denselben abgehoben, werden, und ist derselbe naturgemäß mit den 
Spitzen der Auflaufkeile gegen die zu gewärtigenden entlaufenen Fahr- 
zeuge zu kehren, 

Zur besonders leichten Auf- und Abbringung des Bremsschlittens 
vom Geleise ist, der jeweiligen Situation entsprechend, rechts oder 
links der Bahn (eventuell auch beiderseits) eine Verschiebungsbühne 
anzuordnen, und dient dieselbe auch als Deponierungsplatz für den 
Bremsschlitten. 

Diese Bühne ist wohl am zweckentsprechendsten in der in der 


Zeichnung ersichtlichen Art nus hochkantig gestellten Flacheisen her- | 


zustellen, 
Die einfache Handhabung des Bremsschlittens kann von dem 
hiezu bestimmten Organe nach aufgestellter Instruktion vorgenommen 





















Bei den Fahrten von der Geraden in den Bogen oder umgekehrt 
nimmt der Bremsschlitten die im Geleise bedingte Spurweite von 
solbst an, 

Außer seiner Hauptverwendung für entrollte (durchgegangene) 
Fahrzeuge kann der Bremsschlitten auch ale Bremsunterlage in Stationen, 
bei Magazins- und Rampengeleisen, nla Vorlage vor Prellböcken, 
Geleiseabschlüssen diverser Art, auf Abrollgeleisen in Rangierbahn- 
hifen, auf Sandgeleisen, deren Längen bedeutend reduziert werden 
können, und als Geleisesperrbaum in Neben- und Industriegeleisen 
verwendet werden. 

Aus den kommissionellen Erprobungen*) sei nach Angabe des 
Erfinders folgendes hervorgehoben: 

Am 6 Oktober 1904 fanden auf der Verbindungskurve und 


‚ dem Rangierbahnhofs nächst Salzburg Erprobungen statt, entrollte 


Eisenbahnfahrzeuge aufzuhalten. 
Veranlassung hiezu war, Bremsschlitten System Schön einer 
Schlußerprobung bei den k. k. Stnatsbahnen zu unterziehen, nachdem 


on er an ngeachoben 
sehe et en 


Pr 


* 











werden, ohne dad dasselbe das Geleiss betritt oder überschreitet. | 
Eventuell kann der Bremsschlitten zmittels einer demselben heige- 
gobenen Gabel eingeschoben werden. 


In Stations-, Magazins- und Rampengeleisen kann die Anordnung 
einer seitlichen Bühne entfallen, da für Fülle, in welchen ein oftmaliges 
Auf- und Abbringen des Bremssehlittens im Geleise notwendig ist, 
Bremsschlitten Verwendung finden, die im Gewichte leichter gehalten | 
sind. Diese leichteren Bremsschlitten werden wie gewöhnliche Brems- | 
vorlagen gehundhabt, 

In Bögen muß die Radinlstellung des Schlittens zufolge der 
ungleiehen Lingen der beiden Schienenstränge beachtet werden, und 
zwar hat dor Auflaufkeil jener Schlittenhälfte, welcher auf dem inneren 
niederen Strange liegt, um zirka 10cm nach vorwärts, d. i, in jene 
Richtung, in welcher sich die entlaufenen Fahrzeuge bewegen, ver- 
schoben zu werden. Der bei der Konstruktion des Bremsschlittens 
belassene Spielraum läßt keine größere, mithin auch keine unrichtige 
Verschiebung zu, 
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mit diesen Schlitten bereits seit geraumer Zeit bei verschiedenen 
anderen Bahnen Erprobangen in bedeutenden Gefällen (WM bis 2%/m) 
und mit Geschwindigkeiten bis zu 80 kam pro Stunde mit einem his 
sechs beindenen Wagen erfolgreich vorgenommen wurden. Die Er- 
probungen fanden diesmal mit einem bis fünf beladenen Wagen in 
Gegenwart von Vertretern der k. k. General-Inspektion, des k. k. Eisen- 
babnministeriums, der k. k. Staatsbahn-Direktionen u. =. w. statt. 

Die im Gefälle von 110/, teils bloß frei rollen gelnssenen, teils mit 


, Lokomotivkraft abgestoßenen Wagen wurden in fünt Versuchen mit 
' Sehönschen Bremsschlitten und in drei Versuchen mit Seemann- 


schen Bremsschuhben zum Stillstande gebracht, Hiebei erwies sich, dnd 
bei den Schönschen Bromsschlitten die Fahrzeuge in Nußerst kurzer 
Zeit bei ganz geringen Bremswegen zuverläßlich zum Stillstande 
kommen, ohne Schaden an den Fahrzeugen oder deren Ladung zu 
verursachen. Die Wagen (in der Anzahl I bis 5), die mit gesteigerten 


*) Siehe u. ». „Zeitschrift des Vereinen deutscher Eisenbuhnverwaltungen* 


| Nr. © und 9, Jahrgang 154. 


\OOQ 





Geschwindigkeiton von zirka 26 bis 60 km pro Stunde auf dieSchön- | 
schen Breinsschlitten glatt auflieten, wurden im ersten Versuche anf ! 
Im Weglänge in #,, Sekunden, im vierten Versuche (fünf Wagen 
zirka 60 km) in 41 Sekunden auf 292 m Weglänge ruhig zum Still- 
stande gebracht. 

Hiebei muß erwähnt werden, daß trotz des Umstandes, als die 
Versuche unter ungünstigen Verhültniseen (Regenfall) unternommen 
wurden, dieselben für die Schönschen Bremsschlitten mit hefriedigen- | 
den Resultaten endeten. Zudem blieben die Breissschlitten tratz mehr- 
facher Verwendung voliständig intakt. 

Bezüglich der unter einem vorgenommenen Versuche mit Brems- 
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schuhen System Seemanı mul erwähnt werden, dad dieselben mehr | 
einer Vorführung derselben galten, nuchdem dieselben eine Aufstellung | 
einnabmen, die der Wirklichkeit nicht entspricht, da bisher in den | 


betreffenden Bahnstreeken nur bei jedem Bahnwächter ein Schuh auf- 
gestellt wird und somit die kilometrische Entfernung der Schuhe von- 
einander eine ganz bedeutend größere ist (zirka 15 km). 

Die knappe Aneinanderreibung «ler Bremsschuhe hei diesen 


Versuchen erfolgte nur aus Sicherheitsrücksichten, und waren daher | 
auch dio Bremswege dieser Schuhe keine selbständigen und somit ' 


auch nicht vergleichbar. 
Diess Versuebe endeten mit der vollständigen Demohiorung der 
Jeemannachen Bremsschuhe. 
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Die Fahrzeuge kamen beim dritten Versuche (fünf Wagen, 6) km 
Geschwindigkeit) nur aus dem Grunde auf einem Wege von zirka 
700 m zum Stillstaude, weil aus Sicherheitsgründen auf ganz kurze 
Entfernung (30 m voneinander, in Wirklichkeit jedoch mindestens 
anf zwei Wichterentfornung verlegt) zwei Bremsschube aufgestellt 
wurden, dieselben sich somit in der Wirkung unterstützten. Zadem 
schoben die Fahrzeuge zwei gleichfalls aus Sicherheitsrilcksichten vor- 
gelogte und verkiammerte Schwellenstapel auf zirka 00 m vor sich 
her, dieselben endlich beim Passieren von Weichen zerwerfend. Nun- 
mehr kamen die Wagen durch die sich verstemmenden Schwellen zum 
Stillstande. 

Ein Bremsschuh zerhrach heim Passieren eines Weichen-Herz- 
stickes in Trümmer und war somit funktionslos; der zweite Bremsschnh 
ward gleichfalls demoliert und unbrauchbar unter den Schwellen 
gefunden. 

Versuche mit Bremsschlitten System Schwind wurden wegen 
des langen Bremsweges unterlassen, 

Der Schönsche Bremsschlitten finder nach Angabe dermalen 
Verwendung auf österreichischen Eisenbahnen, in Industriegeleisen 
privater IUnternebmungen, bei der k. u. k. Militärbabn Banjuluka— 
Doberlin, der Szamosvölgvrer Eisenbahn und der Schantung-Eisen- 


haktı in China. 
Vz Pollack. 


Über die Dichtung von Bauwerken aus Beton. 


Seit der Beton als Baumaterial Stein und Ziegel mehr und mehr 
verdrängt, tritt die Frage immer häufiger in den Vordergrund, durch 
welche Mittel Betunmauerwerk wasserundurehlilssig gemacht werden 
köune. Keines der zahlreichen bekannten Verführen war von «inem 
derartigen Erfolge begleitet, dab dessen allgemeine Anwendang die 
notwendige Folge gewesen wire. Es ist fraglich, ob der Zusatz von 
Alaun, Seife und anderen fremden Bestandteilen die Güte des 
Materials nicht unglinstig beeinflußt. Falls sich das nach patentiertem 
Verfahren kürslich von einem Stettiner Portland-Zeinentwerke her- 
gestellte Fabrikat, von dem behauptet wird, daß es gegen Frost und 
Hitze, gegen heißes Wasser, Seewnsser und wisserige Sänren un- 
empfindlich sei, bewähren sollte, ist die eingungs erwähnte Frage für 
alle Zeiten golöst. 

Im inner dieses ‚Jahres war sie Gegenstand eines von Ingenieur 
W.H. Finley za Indianopolis gehaltenen Vortrages, dessen wesent- 
licher Inhalt einem Berichte der „Engineering News“ entnommen und 
hier wiedergegeben ist. 

Ingenieur Fiuley betont die Notwendigkeit, Bruchstein- und | 
Betonmauerwerk übers]! dort für Wasser undurchlässig zu manchen, 
wo ein Eindringen desselben für möglich oder wahrscheinlich gilt, und 
glaubt, daß die Lebensdauer eines sulchon Bnuwerkes großenteils won 
dem Made der in dieser Art geübten Vorsicht abhängig ist. Eine in 
Uhieago durebgeflihrte Untersuchung erst kürzlich errichteier Wider 
lager und Stütamauern aus Beton ergab die Tatsache, daß Sicker- 
wasser an mehreren Stellen in den Mauerwerkskürper gedrungen wir, 
namentlich aber lüngs jener Flächen, welche die #inheitliche Anf- 





führung des Bauwerken unterbraehen. Dieser bei Betonbauten häufig 
beobmehtete Übelstand könnte durch eine sorgfältige Abdichtung der 
erdseitigen Mauerflucht mit Asphalt vermieden werden. 

Im Jahre 1842 errichtete Bruchsteingewölbe, die infolge des 
Eindrivgens von Wasser einem raschen Varfalle antgegengingen, wurden 
beispielsweise auf folgende Art wiederhergestellt. Sie warden erst blol- 
gelegt, der zerstörte Stein wurde durch guten ersetzt, die Außenlailmmg 
des Bogens mit Beton abgedeckt und dieser durch eine Asphaltlage song- 
fältig gelichtet, Die Untersuchung einer großen Zabl undichter Gewölbe 
bat ergeben, daß die Hinterfüllang won Beton dus Eindringen des 
Wassers nicht hinderts. Dieser wurde nun gut abgerisben und mit 
einer lage Asphalt verschen. Die jetzt in Amerika fast allgemein an- 
gewendeto Methode besteht darin, den Beton — falls er vollkommen 
trocken ist vorerst mit einer Iisung von Asphalt in Steinöl zu 
streichen and hierauf mit einer Asphaltmasse abzudecken, die aus 
t Teil Asphalt und 4 Teilen Sand besteht; diese Deekluge wird mit | 
heilen Eisen geglättet und sorgfältig in lie Vertiefungen gedrückt. | 
Besteht das Hinterfüllungsmaterial aus scharfkantigem Steinmaterial, | 


| Schmelzen gebracht, die 23%» © nicht übersteigt. 


dann ist es vorteilbaft, auf die Asphaltschichte zunächst gut ge- 
waschenen Dachkies zu bringen, damit die scharfen Steinkanten die 
Asphaltloge nicht zo heschädigen vermögen. Heißer Asphalt haftet 
nur sehr schwer auf vollkommen trockenem Beton; er hebt sich im 
abgskühlten Zustande von selber ab, wenn der Beton nieht künstlich 
— etwa durch heilen Sand — erwärmt wird, In solchen Füllen wird 
der Anstrich mit einer Lösung von Asphalt in Steinöl rorzuzieben sein. 

Der verwendete Asphalt soll von der besten Sorte sein, d. h. 
frei von allen Teerprodukten, und soll sich, durch 10 Stunden einer 
Temperatur von IM C ausgesetzt, nieht mehr als bis zu 1/49, seines 
Volumens verflüchtigen. Es darf weder, von viner M%/sigen Ammoniak» 
lösung oder einer HPyeigen Salzsäurelösung, noch von einer AP, igen 
Schwefelsüurelösung oder gesättigten Liisung von Kochsalz angegriffen 
werden. 

Je nach der Beschaffenbeit des zu dichtenden Konstruktions- 
materinles ist der geforderte Schmelz- und Erstarrungspunkt des ver- 
wendeten Asphaltes von verschiedener Höhe. So darf der Schmelz- 
punkt des Asphaltes nicht unter 1000 C liegen, wenn er zur Dichtung 
von den Sonnenstrahlen unmittelbar ausgesetztan Metallbsstandteilen 
dienen soll. Auch darf sich eine sehr dünne Schichte dieses auf Glas 
gegossenen Asphultes bei Mir U nicht als sprüde erweisen. Für den 
zur Alnleckung von Gewölben, Widerlageen, Stütz um Fundament- 
msvern gebrauchten Asphalt genügt ein Schmelzpunkt von Ai Ü, 
Unter einer Belastung von 25 kgiens® und bei einer Temperatur von 
eG soll die Aspbaltschichte keins hedantenden Sprünge zeigen. 
Seine Dehnburkeit ınud der Asphalt auf metallischen Konstruktions- 
teilen noch bei — RP U, auf Mauerworkekörpern noch bei — 180 U 
im vollen Maße heibehalten. 

Metallobertlächen missen vor Aufbringen des Asphaltes sarg- 
dältig von Kost, Hammerschlag und sonstigen fremden Bestandteilen 
gereinigt, bezw. mit Öl sbgerieben werden. Letzteres ist sonach durch 
Anwendang von Benzin oder eines anderen Lisungsmittels vollständig 
zu entfernen. Um den Asphalt auf der glatten Obertliche zum Huften 
zu bringen, wird man den Konstruktionsteil am zweckmildigsten mit 
heilen später abzubärstendem Sande erwilrnen. 

Der Asphalt wird in Kesseln bei einer Temperatur 
Andernfalls brenm 
er on, oder er „verpecht*; der früher blüuliche Rauch wird gelblich, 
und die Masse muß durch Zusatz von Asphalt verdünnt werden. Der 
Brei hat genügend zuwkorht, 
kein Asphalt kleben bleibt, 

Soll Asplunlt auf Metnllbestandteile aufgebracht werden, so wird 


zum 


wenn an einem reinen Holzstückchen 


die erste dünne Asphaltlage mit Eimern auf die Oherfliche gewossen 


und sorgfültie eben gestrichen. Die zweite Lage besteht aus einer 
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Mischung von Asphalt und reinem, sehr trockenem Sande (1 Volumteil 
Asphalt und 3—4 Volumteile Sand). Diese in Kesseln bereitets 
Mischung wird dann auf die erste Asphaltinge gobracht und mit heißen 
Glätteisen geebhnet. Die dritte und letzte L,age heostebt wieder nus 
reinem Asphalt, suf welchen man zur Erhärtung der Überfläche ge- 
waschenen Dachkies, gesiebten Sand oder reinen Steingrus streuen 
wird. Die Dicke der einzelnen Lagen beträgt je nach der Art des 
Nauwerkes 2—5 em. 

Asphalt-Beton wird am vorteilhaftesten aus 1 Teil Asphalt, 
2 Teilen Sand und 3 Teilen gesiebten Kalksteins bestehen. Die auf 
die beschriebene Art hergestellte Asphaltdiehtung bat sich selbst unter 





Wasserdruck bewährt. So wurde vor kurzem die Reparatur eines Stein. 
reservoirs in folgender Weise vorgenommen: Ziegel wurden erbitst, 
bis alle Feuchtigkeit entwichen war, dunn in flüssigen Asphalt getaucht 
und vor der Keserroirwand verlegt, Die Fugen wurden mit Asphalt- 
heton ausgefüllt, der aus 4 Teilen Asphalt und 1 Teil gesiobten Kalk- 
steins bestand, Die Ziegel waren in Unterbrechungen im bestehenden 
Mauerwerk verankert. Diese eigenartige Diehtang soll sich vorzüglich 
bewährt haben. 

Der Vortragende hebt zum Behluss« noch hervor, dat trotz der 
besten Abdichtung auf eine sorgfältige Entwässerung Bodacht au 
nehmen sel. Ing. Nähr, 


Berichte 5 aus z anderen Fachvereinen. 


Sächsischer Ingenieur- und Architekten-Vereln in Dresden. 


In der Wochenversammlung vom 20. März |. J. sprach Herr 
Baurat Dr. Fritz v. Emperger über „Haftfestigkeit in Ver- 
bundhalken* Ausgehend von der Zahl Bauschingers (4 ky/emt, 
deren Richtigkeit nach den Versuchen von Bach kaum mehr be- 
zweifelt werden kant, besprach der Vortragende jene Kräfte, die den 
Zusammenhang im Balken aus Beton und Eisen aufrecht erhalten. 
Auf Grund mannigfacher Versuche ans aller Herren Länder, die Redner 
durch eigens Arbeiten zu einem vollständigen Bysteme erglinzt hatte, 
wies derselbe nach, daß es nicht angeht, eine „uch nur annähernd 


gleiche Ziffer im gebogenen Balken als vorhanden anzunehmen und | 


sich auf ihre Wirksamkeit zur Verbindung von Unter- wie Übergurt, 
bezw. zur Übertragung der Kräfte von einem Rundeisenstabe auf den 
andern zu verlassen, Es zeigt sich bier diesell® Abweichung wis hei 
der Zug- und Drucktestigkeit, wo es auch nicht angeht, die nus 
direkten Versuchen gewonnens Zahl ohneweiters in die Rechnung ein- 
zusetzen. Der Vortragende nennt 16 kglemt als die im Mittel vor- 
bandene Hafifestigkeit und weist ihr gesutzmiliges Auftreten in 
ganzen Versuchsreihen auch, bei welchen der Bruch durch Heraus- 
ziehen des Eisens aus dem Beton eintritt, wobei er seine Ausführungen 
durch viele Tabellen und Brochbilder unterstützt. Von besonderem 
Interesse sind seine Hinweis« auf die analogen Erscheinungen bei den 
Versuchen des 11. Gewölbeausschusses des Österr, Ingenieur 
Architekten-Vereines, sowie seine Parnllelversuche mit Kandeisen und 
sogenannten Thacher-Eisen. Er gibt demgemäd die für die Huft- 
festigkeit höchstens zulässige Ziffer mit 4 ky/em® an und erörtert jene 
Vorkehrungen, die ihm zur sichern Verbindung der beiden Materinlien 
notwendig erscheinen. Er erinnert schließlich an die Entwicklung der 
Eisenbrückenbanes, die ihre wertvollsten Lehren aus 
Brückeneinstürzen geschöpft hat, was heute, da der Eisen- 
brückenbau als eins abgeklärte Wissenschaft dasteht, nur zu hiufig 
vergessen wird, während jeder im Versuchswege erzielte Fortschritt 
in der Erkenntnis der viel jüngeren Eisenbetonhauten von Seite der 
Eisenleute zu einer Wafle gegen denselben mißbraucht wird. 

Der Vorsitzende der Versummlung, Ober-Baurat Andrao dankt 
dem Redner, daß derselbe dem Dresdener Vereine Gelegenheit gegeben 
hat, in dieser aktuollsten Frage seine allseits anerkannte maßgebende 
Meinung zu hören, Es schloß sich hieran eine lebhafte Debatte, an 
der sich die Herren Geheinrat K ö p k #, Regierungs- Baumeister fehler 
und Ingenieur Wortman beteiligten. 


Verein für die Förderung des Lokal- und Straßenbahn- 


wesens in Wien. 
Am 10. April |. ‚). sprach Herr beb. aut. Bau-Ingenieur J. Fogo- 
witz, n.ö. Landeseiseobahn-Direktar, über: „Einige churakte 


und 


Theorie des 


ristische Eigentümlichkeiten der Luokalbahnen in 
bezug auf Veranlagung, Bau und Betrieb derselben.* 

Auf Grund seiner langjährigen Erfahrungen auf dem Gebiete 
des Baues und Betriebes von Lokalbahnen entwickelte der Vortragende 


' vorerst die wirtschaftlich lokalen Vorbedingungen, welche bei Her- 
' stellung einer Lokalbahn in sohr genauer Weise erinittelt werden 


t 





müssen. Es sind dies in erster Reihe die Attruktionagebiete der Lokal- 
bahnen, und widinete derselbe dieser Iüchet wichtigen Materie eine 
eingehende Bespreebung, wobei er die verschiedenen Gesichtspunkte, 
welehe bier in Frags kommen, an der Hand von praktischen Beispielen 
einer Erörterung unterzog. Die Tarifirage, welche bei den Hauptbahnen 
nuch ganz anderen Grundsitzen behandelt werden müsse als bei Haupt- 
habnen, ist eine für den wirtechaftlichen Effekt gatuz besonders wichtige 
Aufgabe, und mul dieser Gegenstand im allgemeinen in viel sori 
fältigorer Weise indiridualisiert werden wie bei Hauptbahnen, ums“ 
mehr als die Trunsportkosten spezifisch mit Rücksicht auf die kürzeren 
Transportlängen bei Lokallahnen stets höher als bei den Hauptbahnen 
sein werden. Die sodann vom Vortragenden in erschöpfender Art 
beleuebtate Frage der technischen Ausgestaltung der Lokalhahnen 
bietet einen der schwierigsten Probleme, un die für die ükonomische 
Betriebsführung und entsprechende Verzinsung des Anlagekapitales 
notwendigen Vorbedingungen zu schaffen. In seinen weiteren Aus- 
führungen beschäftigte sich der Vortragende mit der Tragweite der 
militärischen Anforderungen bei Lokalbahnen, durch welche in der 
Regel eine Rentabilität des Unternehmens oft ganz unterbunden wird. 
In bezug auf die Betriebsführung der Lokalbahnen durch die Anschiuß- 
balın Aulert sich der ungünstige Einfluß der betriebführenden Ver- 
waltung teils in der schublonenhaften Behandlung der Lokalbuhnver- 
hältnisse, teils in der Unterschätzung der Wichtigkeit der Bahnen 
niederer Orduung. Nach Ansicht des Redsere kann nur in der Ver 
kleinerung der Verkehrseinheit der Lokalbalın den ökonomischen und 
wirtschaftlichen Zwecken Rechnung getragen werden, und würden die 
dieshezäglichen Bentrebungen durch Einführung des Motorwagen- 
Imtriebes sine befriedigende Lösung ergeben. Iu seinem Schlußworts 
betonte Direktor Fogowitz, dns nur durch das Zusammenwirken 
aller maßgebendon Faktoren eine rationelle Entwicklung der Lokal- 
bahnen ermöglicht werden könne und in «dieser Richtung ein an- 
erkennenswerter Eirfolg bereits bei den niederösterreichischen Lokal- £ 
babnen zu verzeichnen sei, 

Anknüpfend an die Ausführungen des Vortrsgenden beaprach 
sodann in längerer Bede der Vereinsprüsident E. A. Ziffer die 
dermalen in bezug auf die technische Ausgestaltung, Batriebsfübrung 
and Tariferstellung bei den Lokaltinhnen obwaltanden Verhältnisse, 
wobei or in kurzen Umrissen seine Anschauungen niederlegte, nach 
denen eine Reform des Bahnwesens niederer Ordnung anzustreben wäre, 


Vereins-Angelegenheiten. 


PROTOKOLL 2. 286 v. 1906. 
der 20. (Geschäfts-)Versamımlung der Tagung 1904/1905 
Samstag den 15. April 1905. 


Vorsitzender: 


Georstel, 
Schriftführer: Der Vereins-Sekretär. 
Anwesend: 146 Vereinsmitglieder (Beilage A). 


Vereinevorsteher k. k. Generalinspektor Gustav | 


it. Der Vorsitzende eröflnet nach 7 Uhr abends die Sitzung 
und erklärt deren Beschlußfühigkeit, Das l’rotokoll der außerordent- 
lichen Hauptvorsummlung vom 18, März 1. J. wird genehmigt unel 


' gefertigt seltene der Versammlung von den Herren Klunzinger 


und v. Wielemans 
2. Die Verinderungen im Stande der Mitglieder werden zur 
Kesntois genommen (Beilage B\. 


. Der Vorsitzende: „Zufolge der in der diesjährigen ordent- 


1006, 


lichen Hauptversammlung beschlossenen Änderung der Satzungen | 
haben weiters ihren Mitgliedaheitrag abgelüst die Herren Konstantin 
Ritter Psary v. Psarski, Anton Adolf Schmoll v. Eisenwerth, 


Alois Stande, Dpl. Ing. Albert Stör, Josef Nomelka, Artur 
Rudolff, Adolf Titze, Luigi Facesnoni, Anton Kronen, | 
Dr, August Fillunger und Sieemund Taussig. Ich lade die 


Herren ein, auch weiter von den einschlägigen Bestimmungen Ge- 
Imauch zu machen. 

Der Zentralrerein für Fluß- und Kanalechiff- 
fubrt vormals Donauverein hat in dieser Woche das 25. Jahr 
seinos Bestandes abgeschlossen. Ich Imbe aus diesem Anlass dem | 
Vereine, weicher für die Wasserstraßen Österreichs hereit« #0 Erspriel- 
liches geleistet hat, unsere wärnsten Glückwünsche zum Ausdrucke 
gebracht. Beifall.) 

Die Herren werden sich erinnern, daß wir über Antrag des | 
ständigen Ausschusses für die bauliche Entwicklung Wiens im 
Dezember v. J. eine Eingale un das Ministerium des Innern ge 
richtet haben, worin Bedenken wegen der Hochwassergefahr | 
für Wien ausgesprochen wurden und diesteztglich am Beantwor- ! 
tung einiger Fragen seitens des hydrographischen Zentralhureaus 
gebeten wurde. Diese Eingabe ist in der Zeitschrift Nr. 7 laufenden 
Jahrganges veröffentlicht, Ich muß leider konstatieren, daß bis heute 
eine Antwort in dieser Angelegenbeit nicht erfolgt ist 

Herr Ingenieur Hönigsberg beabsichtigt, im Anschluß um | 
seinen in dor vorwöchentlichen Vollversammlung gehaltenen Experi- 
mentalvortrag über Untersuchung beanspruchter durchsiehtiger Kürper 
in polarisiertem Lichte, diejenigen Harren, welche un diesen Unter- 
suchungen Interesse nehmen, zur Besichtigung der Versuche im 
mechanisch-technischen Laboratorium der Technischen Hochschule ein- 
zuladen, Verunlassung hieen ist der Umstand, daß die optische An- 
ordnung für die Projektion hier im großen Saale geändert werden 
mubte und hiedurch das Wesen der Erscheinungen, wie die Herren 
sich erinnern, nieht entsprechend zur Durstellung gebrucht werden 
konnte. Die Genebmigung der akademischen Behörden kann 
Osterferien wogen erst Anfang Mui eingeholt werden, und wird sodaon 
nähere Mitteilung erfolgen.“ 

4. Herr Ober-Ianrat Dr. Franz Kapanun erstattet den Bericht 
des Ansschusses hetreiiend die Zulassung von Steinmaterial zur Ver- | 
wendung bei Stiogen {siehe Beilage, welcher olne Debatte von der 
Versammlung zur Keuntnis genommen wird. 

Der Vorsitzende spricht dem Ausschusse und ganz be 
sonders dem Herrn Berichterstatter den wärmsten Dank für die ein- 
gehende und umfangreiche Arbeit aus. (Beifall) 

5. Auf Antrag des Herrn Professor Ludwig Üzischek erfolg. 
die Ersatzwahl in den atindigen Reiseausschuß und in den ständigen 
Zeitungsausschuß dureh Zuruf. Es werden gewlihlt die Herren Baurat 
Paul Kortz in den Keisenunschuß und Inspektor Fritz Krauß in 
den Zeitungssusschuß, 

Der Vorsitzende echliedt, da sich niemand zum Worte 
meldet, die Geschäftsverssmmlung und ladet Herrn Konstrukteur 
Ur. Oswald Meyer ein, die angekündigten Mitteilungen nus 
mechanisch - technischen Laboratorium der 
Technischen Hochschule zu machen. 

Der Vortragende behandelt an der Hand von Tabellen und 
von ihm durchgeführte Arbeiten und führt schließlich 
welche die Arbeitsmethoden und 





der 





dem 


Dingrammen 
«ino Reihe von Lichtbildern vor, 
Ergehnisse erläntern. 
Der Vorsitzende dankt unter dem Beifalle der Anwesenden 
dem Vortragenden für seine Ausführungen. 
Schluß der Sitzung 8%/, Uhr Abends, 
Der Schriftführer: Ü. r, Popp. 


-_— Beilage A. 
Veränderungen im Stande der Mitglieder 
in der Zeit vom 19. Mär« bis 1%. April 15. 

I, Gestorben sind die Herren: 
Bertrand Ernst, Vircktor des Kisonwerkes Kladno: | 
Heyme Wilhelm, k. k. Regierungsrat, 0. 6. Professor in P. in Graz: | 
Langer Johann, k. k. Regierungsrat, Maschinendirektor der ästerr. | 

Nordwestbabn i. P, in Wien. 





ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- 


UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 16, 24 


Il Ausgetreten sind die Herren: 
Rieger Rudalf, k. k. Forstinspeklionskoinmissäir in Landeck; 
Sup liuster, Inspektor der städtischen Feuerwehr ia Wien. 
Il. Aufgenommen wurden die Herren: 
Grimm Julius, Ingenieur, Hilfelehrer an der k. k, Staatsgrowerbe- 
schule im 1. Bezirke in Wien; 
Gromann Alfred, k. k. Bau-Adjunkt der n.-&, Stutthalterei in Wien; 
Hamann Julius, Baupraktikant des Stadtbunnmtes in Wien: 


‚ Krasser Josef Marin, Ingenieur in Wien; 


Lissau Julius, Ingenieuradjunkt der österr. Nordwestbahn in Wien; 
Müller Anton, k, k. Bau-Adjunkt der Bezirksbnuptimannschaft in Graz; 
Schulhof Bernhard, Ingenieur in Holits. 





Fachgruppe für Gesundheitstechnik. 
Bericht über die Versammlung vom 11, Norember 1904. 
An Stelle des verhinderten Obmannes eröffnet Ober-Ingenieur 
Attlio Kelln die Versammlung mit einer kursen Begrüßung der 
nnch Abinuf des Sommers wieder erschienenen Mitglieder und mit 


' kurzen geschliftlicben Mitteilungen. Hierauf hält Herr Ingenieur Albert 


Freudenthal einen Vortrag; „Uber Wasserleitungen in den 
Komitaten Ogulin und Gospie iu Kroatien". 
spricht die Wasserleitungen in Sudak, Fiume, Porto-R& und Lirkvenice, 
deren Projektierung, besw. Ausführung er im Auftrage der kroa- 
tsehen Regierung als Ingenieur und Bauunternehmer übernommen 
hat, und wies darauf hin, in welch vorzäglicher Art und Weise die 
kroatische Regierung für die Wasserversorgung der von sehr armer 
Bevölkerung bewohnten Urte Anstalten getroffen hat, zu welchem 
Zwecke ein durch Verkauf von Grenzwildern herrübrender Fonds 
henütet wird. 

Die Komitats Ogulin und Gospie besitzen fast ausschließlich 
Karstcharakter, insbesondere an der Küste, daber die Wasserverhält- 
nisse schr ungünstige sind, Überschwemmungen im Frübjahre und 
nach ausgiebigen Niederschligen wechseln mit Wassermangel, welcher 
sich besonders im Sommer und Herbste fühlbar macht, und müssen 
die Bewoliner zu den in susgahreiteter Anwendung befindlichen 


Derselbe Im- 


| Zisternen oft Kilometer weit um Wasser gehen. 


Fiume bezieht sein Wnsser aus der Zwirquelle, einer mmlich- 
tigen (Quelle, welche sich in den Fluü Reöina ergießt, der die Grenze 
zwischen Ungarn und Kroatien bildet, Am gegeunüberliegenden krua- 
tischen Ufer dieses Flusses etwas weiter abwärts wird das Wasser 


' zur Versorgung von Susak und des boehgelegenen Ortes Tersatn 


einer Quelle entnommen, 
Tyrpbuzfälte, die in Suiak vorgekommen sind, wurden dem 
Wasserleitungswusser zugeschrieben; deshalb wurde Redner vun der 


| krontischen Regierung im Jahre 1895 ersucht, das Wasser zu unter- 


suchen und Vorschläge zur Vermeidung solcher Fälle zu machen. Es 
ergab sich bei Untersuchung, dad in jenen Füllen, in welchen die 
Quelle zu wenig Wasser lieferte dem Pumpschnchte Wasser aus der 
Retina zufloß, welches durch Abwässer biner oberhalb gelegenen 
Papierfabrik verunreinigt wird. In eine Abhilfe der Örtlichkeit halber 
nur durch Filter möglich war, diese aber bedsutende Kasten erfordert 
hätten, und da die Pumpenanlage ohnedies nicht mehr genligte, schritt 
die Gemeinde zum Ankauf anderer (Juellen nahe der Bucht von 


Martinäcien, 4 km südlich von Sudak, und arbeitete Kedner im 
Jahre 100 für das betreffende Wasserwerk ein Projekt aus. Die 


Temperatur des Wassers dieser Quelle hielt ich nahezu unveränderlich 
auf 86° U, Der Wasserbedarf von Susak wurde mit 12 Sekt ange- 
bommen. 

Die Quellen werden durch eins Abmauerung gesammelt und 


' durch ein 250mm im Lichten weites guleissrues Kobr zu einen 


Reserroir geleitet, von wo aus das Wasser dareb eine Pumpaunlage 
gehoben wird. Wegen der großen Höbendifferenzen wurde das Vor- 
sorgungsgebiet in drei Zunen geteilt, deren Roservoire 70, 110 ud 
150 m hoch zu liegen kommen. Das Projekt gelangt im Frühjahre 1905 


' zur Ausführung. 


Porta-Rö besitet zur Wasserversorgung bisher nur Zisternen. 
Die ausgeführten Studien für eine andere Wasserversorgung scheiterten 
bis heute an den verhältnismäßig zu hoben Kosten, weiche die Zu- 
führung von gesigneten Ynellen erfordern. 


U ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. 
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Zur Wasserversorgung von Cirkronice wird das Wasser aus ; 


dem Tale des Dubracinabuches entnommen. 
leitung wurde vom Redner im Jahre 1895 begonnen. 

Die Entuabme der zufließenden Quellen erfolgt mittels Brunnen. 
Von dort wird das Wasser mit Pumpen geboben und mit einer 
175 mn lichten Rahrleitung zum Orte geführt. Unterwegs zweigt ein 
Kohr zu einem 78m hohen Reservoir ab, und ist die Einrichtung in 


gleicher Weiss wie hei der vom HKeduer im Jahre 1877 in Agram | 
ausgeführten Wasserversorgungsanlage #0 getroffen, duß, #0 lange ge- | 


pumpt wird, das Wasser direkt nuch Cirkveniee gelangt und nur 


außer der Betriebszeit der Pumpen vom lleservoir hezogen wird. ! 


Ein anderes vom Redner ausgearboitetes Projekt zur Vorsorgung von 

Cirkvenice aus der Kurinsqnelle unterblieb bisher wegen verschiedener 

Schwierigkeiten, dann weil sich erstere Wasserleitung bisher als ge 

nügend erwies. Nach Schluß der Vortrages dankte der Vorsitzende 

dem Vortragenden für seine Ausflhrungen. 

Der Schriftführer: 
Alter. Swetz, 


Für den Obmaon: 
A. Hella. 


Bericht über die Versammlung vom 14. Dexember 1904. 


Der Obmannn teilt das Vortrags und Exkursionsprogramm für 
die nüchste Zeit mit, 

Hierauf hält Herr Ober-Ingenieur Attilio Rolla einen Vortrag: 
„Über Entwicklung und gegenwärtigen Stand der Stüdte- 
assanierungsfrage im Lichte der Verhandlungen des 
Deutschen Yoreines für öffentliche Gesundheite- 
pflege“. 

Dieser Verein ist im Jahre 1878 aus der Sektion flir ilygiene 
dos Vereines der Naturforseher und Ärzte in Frankfurt a. M. ent- 
standen und zählte gleich bei der Gründung 280 Mitglieder, darunter 
43 Birgermeister und Verwaltungsbeamte, wuchs sehr rasch auf 
LOGO Mitglieder und zühlt nun schon seit über ein Dezennium rund 
1500 Mitglieder, woven rund die Hälfte dem hirztlichen Stande au- 
gehört und worunter sich weiters rund 250 Bürgermeister und Ver- 
waltungsbeamte und fast ebensoviele Techniker befinden. 


Der Vortragende erwähnt, wie in diesem Vereine sich alle 


Der Bau der Wassor- | 





‚ entstanden, und beleuchtet 


hervorragenden Autoritäten auf bygienischem Gebiete zusammen- | 


gefunden haben und betont besonders, daß seiner Ansicht nach das 


Geheimnis der so ersprießlichen Tätigkeit diesas Vereines und seines | 


hohen Ansohens in gunz Deutschland im innigen Zusammenwirken 
der Männer der Wissonschuft und Forschung, welche zuerst Auf- 
klärung über das Wesen der Hygiene verbreiteten, der Männer der 
Propaganda und Belehrung, der Ärzte, Professoren und Lehrer, welche 
das Verständnis der Hygiene in weiterte Kreise trugen mit den 
Mlunern der Verwaltung, welche nach richtiger Erkenntnis der Lehren 
Jer Hygiene gemeinsam mit den Männern der Tat, den Technikern, 
an die zielbewußte Ausführung der hygienischen Werke schritten. 
Der Vortragends bemüht sich in seinen Darstellungen stets auf diese 
so wertvolle Wechselwirkung hinzuweisen, und fardert, die üster- 
reichisechen Vorhliltoisse berührend, die Fachkollegen auf, sich eben- 
fulls an die „Österreichische Gesellschaft für Gesundheitspflege* an- 
zuschließen, damit auch in unserer Monarchie dnrch dieses so mot- 
wendige Zusammenarbeiten die öffentliche (esundheitspflege bestens 
gefördert werde. Der Vortragende weist auf die großen Schwierig- 
keiten hin, welche auf diesem Gebiete, besonders nm Anlange, zu 
überwinden waren, auf die harten Kümpfe gagen Dummheit, Aner- 
zugene Unwissenheit, altberpebrachte Vorurteile, Mißtranen, Gleich- 
giltigkeit ete., welche von den ersten Mitgliedern, die sich in den 
Dionst der Göttin Hygiea stellten, mit Begeisterung und Glauben 
geführt wurden. 

Unter wiederholtem Hinweise auf die Lehren Pettenkofers 
hebt der Vortragende die Ziele der Hygiene hervor, die in der end- 
lichen sieheren Bosiegung des unerbitterlichen Feines der Mensch- 
heit, des Toxles, bestehen und zeigt, wie Altmeister Pettenkofer 
seine Jünger anzueifern vorstand durch die statistische Beweisführung 
der errichten Firfolge, 

Eigen Rückblick auf die ersto stliemische 'Titigkeit des Ver- 
eines werlund, erläutert der Vortragende besonders die Prinzipien 





der hygienischen Wissenschaft, welche in der gründlichen Erforschung 
der Geheimnisse der Natur, in der vollen Erfassung und richtigen 
Anwendung ‚der Naturgesetze und Naturkräfte liegen, und bemüht 
sich in weiterem Verlaufe seiner Darlegungen «tets immer wieder zu 
zeigen, daß die Natur, wenn sie richtig verstanden, uns auch die 
Mittel an die Hand gibt, die hygienischen Werke erfolgsicher und 
rationell zu entwerfen und durchzuführen, und die großen Schwierig- 
keiten, die den kommunalen Verwaltungen bei der unschädlichen Ent- 
feruung aller Abstofe des Huushaltes, der Industrie «te, erwachsen, 
voll xu überwinden, 


Der Vortragonde will gunz besonders diese Hanptgrundsätze 
bei der sogenannten „Reinigung städtischer Abstoffe* verwendet sehen 
irn Gegensatze zu der Anwendung künstlicher chemischer Ver 
fahren, die sich nirgends mit Erfolg bebnupten konnten und zu großen 
Kalamitäten führten. 


Im weiteren Verlaufs seiner Betrachtungen tiber die Tätigkeit 
dieses in Deutschland so angesehenen Vereines weist Redner auf die 
ersts Entwicklung der Hilfswissenschaften der Hygiene, wie Chemie, 
Mikroskopie, Bakteriologie, Epidemiologie, Etiologie und Biologie der 
Infektionskrankheiten bin, darch welche ent die Hygiene als selbständige 
Wissenschaft entstand, und deutet auf die erste Hauptanforderung der 
neuen Wissennechaft hin, welche nach Erbringung der untrüglichsten 
Beweise, in welchem innigen Zusammenhange der Mensch mit Luft, 
Wasser und Boden steht, zu den ersten und grüßten hygienischen 
Worken führten, d.i, zu den Stadtregulierungen und Stadterwaiterungen, 
den Wusservorsorgungen und Kanulisationen, 


Das ganze großs Gebiet der Hygiene, welches in den jährlichen 
Hauptversammlungen des „Deutschen Vereines für Gesundheitspflege* 
volle Würdigung fand, teilt Redner übersiehtlich in mehrere Ab- 
schnitte unter stetem Hinweise auf die aus der Theorie sich er- 
gebenden Praxis sowie auf jene Probleme, die erst durch die Praxis 
so die stete Wechselbeziehung wissen- 
schaftlich-theorstischer und praktisch-technischer Arbeit. 

Auf die Stidtenssanierung übergehend besprieht der Vor- 
tragende die vielen Verhandlungen des „Deutschen Vereines für 
öffentliche Gesundheitspflege*, die statutenmäßig jedes Jahr in einer 
anderen Stadt abgehuten die hygienischen Tagesfragen einer Klärung 
und Lösung zufübrten, und erörtert die einzelnen großen Probleme, 
welche in dieser Frage in den letzten drei Dezennien bereits voll auf- 
geklärt and diejenigen die nun nach erzielter Klärung bald einer 
endlichen Lösung zugeführt werden dürften, 

Unter den letzteren komınt Itedner uf das sogenannte biologi- 
sche System für die Reinigung städtischer Abstoffe zu sprechen und 
auf die Mittel, die Rückstände des städtischen Hausbaltes hygienisch 
ungefährlich zu muchen. 

Ganz besonders bei diesen hygienisch so wichtigen und für die 
Stadtverwaltung verantwortungsvollen Aufgaben kommt es darauf an, 
wie dor Vortragende zu zeigen trüachtete, dis von der Natur uns je- 
gebenen Hiltsmittel richtig aufzufassen und richtig unzuwenden. 

Durch zwei Beispiele, welche die Grenze der (zesamtarbeit dar- 
stellen, d. i. direkte Einmündung der Kanalisation in die Gewässer, 
wodurch die gesamtreinigende Arbeit durch die sogenannte Selbst- 
reinigung der Gewässer erfolgt, und „Berieselung”, wo die gesamte 
reinigende Arbeit durch den Boden vollzogen wird, bemüht sich der 
Vortrigeende zu beweisen, daß die Hilfsmittel, welche uns durch die 
Naturgesetz# und Naturkrüfte gegeben sind, für die Lösung der Auf- 
gube genügen und analysierte alle diese Naturkeüfte unter besonderer 
Hervorhebung, welche Aufgaben den physikalischen Vorglingen einer- 
seits und dem chemischen und biologischen Prozessen andererseits zu- 
gewiesen sind. 

Von diesen Gesichtspunkten betrachtet ergibt sich in streng 
logischer Folge die Anordnung der verschiedenen Reinigungsmethoden, 
je nach den verschiedenen Anforderungen, und die Erkenntnis, daß 
die Hauptrichtschnur für den richtigen Entwurf solcher Werke in 
der sorgfültigsten Berücksichtigung aller örtlichen Verhältnisse liege, 
wobei vor dem gefährlichen Verallgsmeinern (Gensrälisieren); bei der 


‘ Projektsverfussung zu warnen ist. 


Der Vortragende hebt woch besonders hervor, wie unrichtig es 
sei, die von der Natur uns gegebenen Mittel nicht für jele einzelne 


1906, 


geforderte Leistung auch einzeln zur Arbeit herunzuziehen und #0 
». B. bei dem biologischen Verfahren nicht genügende Sorge für 
Sedimentation zu treffen und fordert für den Erfolg. daß stets die 
günstigsten Bedingungen von dem Ingenieur geschuffen worden, damit 
die von der Natur uns gegebenen Bekimpfungswittel za ihrer größten 
Entfaltung gelangen können, denn nur dann wird man, des inneren 
Wesens der ausgeführten Werko bewußt, mit den geringst möglichen 
Mitteln rationellat die größtmöglichen Leistungen erreichen. 

Mit nochmaligem warmen Appell an die Fuchkollegen, sich in 
der vor zwei Dezennien won dem weitbliekenden genislen Billroth 
gegründeten ästerreiebischen Gesellsebaft zur Förderung der gesund- 
beitstschnischen Anlagen, in welcher alle Faktoren vereinigt sind, 


welche sich die Förderung der Sanitätswerke zur Aufgabe gemncht | 


haben, bei der Arbeit zu treffen, endet Uber-Ingenieur Rella seine 
Ausführungen. 

Der Obmann schlieöt hierauf die Versammlung, indem er dem 
Keiner für seinen anrogenden und geistvollen Vortrag den wärmsten 
Dank ausspricht, 
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Bericht über die Versammlung vom 11. Jänner 1906. 

Nach Bekanntgube des Vortragsprogrmnmen der nächsten Ver- 
sammlungen und nach Vornahme von Wahlvorschlägen für den Ver- 
waltungsrat und den Wettbewerbungsnusschuß bAlt Herr Architekt 
Ludwig Höfler den angeklindigten Vortrag „Über die städtische 
Kanalisation (Kläranlage) und Wasserversorgung 
in Mödling“. 

Der Inbult des Vortruges wird init den hei Besichtigung der 
Anlage noch erhaltenen ergänzenilen Mitteilungen s. Z. an anderer Stelle 
' des Blattes ausführlich gebracht worden, 

Nach Schluß des Vortrages richteten die Herren Ober-Baurat 
Stadtbau-Direktor Berger Baurt BRiedl und Ober-Ingenieur 
Bodenseher verschiedene Anfrıgen an den Vortragenden, deren 
Beantwortung in den ausführlichen Bericht über die beschriebenen 
Anlagen uufkensmmen wurde, Sodann dankt der Vorsitzende dem 
Veortengenden für seins interessanten Ausfilbrangen und bittet den- 
selben, bei der iv Aussicht genommenen Exkursion als Führer dienen 
zu wollen. 

Der Obmann: 
F, Berger. 


Der Schriftführer: 
Alex. Swelz. 


Vermischtes. 


Porsonal-Nachriohten. 

Der Kaiser hat Herm Viktor Mayer, Baurst der Direktion für 
den Bau der Wusserstraden im Handelsministerium, zum Öber-Baurate 
ersatnt und Herrn Kommerzialrat Adolf Wiesenburg Edler 
v. Hochsee, Fabriksbesitzer in Wien, die Annahıne des königl. 
dinischen Honarar-/eneralkonsulstes bewilligt und dem bezüglieben 
Bestallungsdiplome das Alterböchste Exequatur erteilt. 


Der Minister des Innern hat Herrn Ingenieur Viktor Dal Lage ! 
v. Sternteld zum Ober-Ingenieur für den Staat-baudienst in Tirol ! 


und Vorarlberg ernannt. 

Heera Chef-Ingenieur Hugo v, Kager, Bauleiter am Simplon- 
Tunnel in Brieg, worde antüßlich des gelungenen Durchstiches das 
Simplon von der Universität Lausanne die Doktorswirde der Philo- 
sophie bonoris causa verliehen. 


+ Kamille Sitte. Montag den 17. d. M. fand vormittags am 
Zentralfriedhofe die foierliche Enthällung des Deokmales bei dem von 
der Stadt Wien Kamillo Sitte gewidmeten Ebrengrabe statt. Der 
Feier wohnte eine große Zahl von Vereinsinitgliedern bei; der Vereins- 
vorsteher-Stellvertreter Chef-Architekt Bach Isgrte namens des Vereines 
einen Kranz nieder und würdigte die Bedeutung des vorstorbenen 
Kollegen in längerer Rede, deren Inbult wir demnächet bringen werden. 


Hygiene der Schulgebäude, Im Hesümes meines Berichtes 
über den I. Internationslen schulhygienischen Kongreß in Nürnberg IX, 
publiziert in der Wochenschrift „Das Österreichische Sanitätswosen“, 
Beilnge zu Nr. 44 vom #, November 1%M, habe ich bervorgehoben, 
duß die amerikanischen Schulhausbauten auf einer hohen Stufe der 
Vollendung steben, weshalb os eigentlich bedauert werden ınud, daß 
dieselben auf diesem Kongresse hainahe gar keine Erwähnung fanden. 
Die grollartigen Fortschritte der Amerikaner auch auf diesem Gebiete 
erklären sich wohl aueh aus den biefär aufgewendeten Geldimitteln. 
Nach einer mir eben zugekommenen Zusummenstelung®) entfallen 
auf den Einwohner in den Vereinigten Stauten Amerikas M &ri7, 
in Frankreich M 294, in Österreich M >60, in England und Preußen 
dagegen nur M 210. Noch besser werden die Bestrebungen der 
chulfreunsdlichen Kreise in den Vereinigten Staaten illustriert durch 
nachstehende Verordnung betreffend die Heizung, Belenchtung und 
Lüftung von öffentlichen Schulgebiuden, die vom Komitee für Schul. 
goentzgebung {bestehend aus je einem Mitgliede jedes Stantes und 
Territoriums der Vereinigten Staaten) aufgestellt und vom Departement 
für Schulverwaltung der Nationen Eduentional Association hei seiner 

Armin 8. Domitrorich: Regenaratish desphysischen 
Bestandes der Nation. Maherute an die führenden Kreise der Deutschen 
Nation. Leipeie 16, Verlag von Georg Wignud 


; Tagung in Minteapolis au 11. Juli 12 angenommen und der National 
| Eduentionn! Association zur Schlußfsssuog unterbreitet worden ist. 
| Dieastbe Iautet: 


Verordnung, enthaltend Vorsehriften über Helzung, 
Beleuchtung und Lüftung von öffentlichen Schal- 
gehäuden und Strafen bei Übertretungen derselben. 


3 1. Es wird durch das Volk des Stuntes ala Gesetz erklärt . . 
| Es soll von jetzt an als gesetzwidrig gelten, für die Errichtung eines 
| öffentlichen Schulgebtudes einen Vertrug abzuschlielen oder ein Schul- 
gebäude, bezw. ein anderes Gebäude, welches spüter fiir Schulzwocke 
verwendet werden soll, zu bauen, wenn diese Gehände hinsichtlich 
seiner Belsuchtung, Heizung und Lüftung mit den Bestimmungen 
dieser Verordnung nicht in roller Übereinstimmung steht, 

#2. Alle künftighin erbauten Schulgebäude oder Gebäude, 
welche später für Schulzwocke umgestaltet werden sollen, müssen die 
Belichtung durch Fenster erhalten, welche in einer rückwärtigen 
oder seitlichen Manor eines Klassen- oder Lehrzimmers angebracht 
sind und deren Glasfläche nicht weniger als !/, der Bodenfliche des 
betreffenden Raumes beträgt; alle Pulte und Kitze sollen 30 angeordnet 
sein, dal die Fenster links oder rlickwärte der Schüler sind. 

s 3, Alle Klassen- und Lehrzimmer sollen nicht weniger als 
15 Quadratfuß »> 1-4 mt Bodenfläche und nicht weniger als 180 Kubik- 
füß — 5804 mt Luftmum per Schüler aufweisen. 

$ 4. Alle öffentlichen Schulkäuser oder Schulgebäude mit mehr 
als drei Riumen, sowie jedes von nun ab erbaute oder für Schul- 
zwecke umgebaute Gehände soll ausgestattet sein mit solchen Heizung«- 
und Lüftungseinrichtangen, welche os ermöglichen, «@) die warme Luft, 
wenn erforderlich, mit Leichtigkeit in jedes Klassen- oder Lebrzimmer 
in einer Höhe von wenigstens & Fuß — 24 m tiber dem Fußboden 
sinzuführen, 5} die verdorbene Luft im Fußbodennirean fortzaschaffen. 
Diese Einriehtungen sollen so getroffen sein, dad die erforderliche 
Temperatur von 70 Fo 2WC in jedem Raume auch bei kültestem 
Wetter erreicht wird, und der Lattwechsel in jedem Raume, be 
stimmt durch kombinierte Darchschnittsmessungen bei dem Eintritts- 
und Austrittsöffnungen, wenigstens ein nchtmaliger pro Stunde ist, 
ohne dal hiehei die Temperatur herabginge oder ein merkbarer Zug 
in oder unterhalb der Höhe der Brustlinie entateht. 

% &. Alle Klosetts und Pisseirs müssen 30 berg tellt sein, dad 





eine absolute Trennung der sie benittzenden Schüler vorhanden in, 

Sie missen farner nit Abengsöffoungen versohen wein, die derart an- 

gebracht sind, dab alle schlechten Gas» unterhalb des Brustlinien- 
niveans abgeführt werden 

*6, Jeiler Vertrag für den Bau oder Umbau irgend eines 

' Sehulgehliudes, welcher niebt diesen hier festgesetzten Bedingungen 

entspricht, soll ungültig sein: und jeder Schulvorstand, sowie jeder 


Unternehmer, welcher die Bestimmungen und Bedingungen dieser Ver- 
ordnung verletzt, indem er einen auf die Eerichtung, bezw. Um- 
wandlung eines Schulbauses oder Schulgebändes Bexug habenden Ver- 
trag abschließt oder anniment, der wicht in Übereinstimmung mit dieser 
Verorduung steht, soll eines Vergehens für schuldig erkannt werden 
und einer Strafe von nicht weniger als NO Dollar > K 1000 und nicht 
ınehr als 1000 Dollar— K 5000 für jeden Fall unterliegen. 
d. %. Stradal, 


Mitteilung des ständigen Ausschusses für die Stellung der 
Techniker. 

Umfang der Berechligung der beh. aut, Bau-Ingenieare in 
geometrischen Arbeiten, Kin» l.andesbebörde hatte aus Anlaß eines 
Einzelfalles einem beoh. aut, Bau-Ingenieur die Vornahme von geo- 
metrischen Vermessungen und die Verfassung von Situationsplänen 
zum Zweeke von grundbücherlichen Eintragungen unterangt. Über 
einen Rekurs hat das Ministerium des Innern fedech entschieden, daß 
ein beh. aut. Bau-Ingenieur zu zeoimetrischen Arbeiten (Messungen, 
Aufnahmen, Berechnungen, Plinen: jedoch nur insoferne befugt 
sei, als deren Vornahme mit der Ausführung von StraBun-, Wasser-, 
Brücken- und Eisenbahnbauten einschließlich der damit in unmittel- 
barer Verbindung stehenden Hochhanten im Zusammenbange stehe, 
Das Ministerium des Innern hat hiebei weiters ausgesprochen, dad die 
Bestimmung den 5 23 des Gesetzes vom 28. Mai 1588, R-G.-Bl. Nr. Süh, 
ebenso wie die Bestimmung des 4 I des Gesetzes vom 28, Mai 1888, 
R.-G.-Bl Nr. 82, welche die von #inem bebh, aut Privat-Techniker 
verfaßten und berlaubigten geometrischen Pläne (Bituationsplüne) er- 
wübnen, auch anf die von beh. aut. Bau-Ingenieuren verfaäten Pläne 
Anwendung finden, insoferne die Vornahme solcher geomotrischer 
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Arbeiten im Sinne der vorstehenden Ausführung im Rahmen des 
Defugniesss eines beh. aut, Bau-Ingenieurs gelegen ist. Wir verüffent- 
lieben diese Entscheidung, nachdem sie für beh. aut. Bau-Ingenleure 
nicht ohne Interesse jet, und fügen noch den Wortlaut der bezogenen 
Gesetzesstellen bei. Der erste Absatz des Gesetzes vom 23. Mai 1H60, 
R.-G.-BL Nr. 82, welches die teilweise Änderung der $ 14 und 76 
des allgemeinen Grundbuchsgesetzes betrifft — welcher Absatz allein 
in Betracht kommt lautet: „Die grundbücherliche Teilung einer 
Katastralparzelle kann, soweit os sich nicht um eine Parzelle handelt, 
deren Begrenzungslinien entweder ein Quadrat oder ein Bechteck mit 
einer Breite von höchstens Ü m bilden, und die Teilung nach aliguoten 
Teilen der Parzelle vorgenommen werden soll, nur auf Grund des vun 
einem Vermessungsbsamten des Katasters oder einem autorisierten 
Privat-Techniker verfaßten und beglaubigten zeometrischen Planes 
(Situstionsplanes) erfolgen. Der letzte Absntz des & 23 des Gesetzes 
vom 23, Mai 18558, R.-G.-Bi, Ne. 83, welches die Eridenzhaltung des 
Grundstenerkatasters betrifft — welcher Absatz allein in Betracht kommt — 
lautet: „Die Vermessung durch den Vermessungsbeamten bei Grund- 
teilungen hat zu unterbleiben: &) wenn ss sich um eine Parzelle handelt, 
deren Begrenzungslinien entweder ein Quadrat oder ein Rechteck mit 
einer Breite von höchstens 20 m bilden, und die Teilung nach aliquoten 
Teilen der Parzelle vorgenommen werden soll; 5} wenn von der Partei 
ein dureh einen beh. nut. Privat-Techniker verfalter und heglaubigter 
geoometrischer Plan (Sitwationsplan) beigebracht wird und in beiden 
Fällen (@ und db) die Bedingungen der vom Finanzministerium im Ein- 
vernehmen mit dem Justisministerium diestalls zu erlassenden Vor- 
schriften erfüllt sind,“ Diese Vorschriften sind in der Verordnung der 
Ministerien der Justie und der Finanzen vom 1, Juni 1883, B.-G.Bl. 
Nr. 56, enthalten, 
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Allgemeine Bautätigkeit in Wien im Jahre 1904. 
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Wettbewerbe, 


Bezirkskrankenhans in Komotau. In dem vom Komotan- 
Sebastiansberger Bezirksnusschusse ausgeschriebenen Wetibewerbe 
zur Erlangung von Entwürfen fir den Bau eines BRerirkakranken- 
bauses in Komotau wurden zufolge der am 7. d. M. getroffenen Ent- 
scheidung des Preisgerichtes nachstehend genannte Entwürfe mit 
Preisen bedacht: Mit dem ersten Proise von K 15% der Entwurf 
mit dem Kennworte „Segenswerk“ des Herrm Adolf Schwarzer, 
Baumeister in Brüs; mit dem zweiten Preise von K 1000 der 
Entwurf mit dem Kennworte „Morgensonne* des Herrm Anton K unnert, 
Architekt und Baumeister in Dux; mit dem dritten Preise von 
K 750 der Entwurf mit dem Kennspruche „Edei #ei der Mensch, 
hilfreich und gut“ des Heren Ludwig Mäller, Architekt in Rheydt. 
Zum Ankaufe wurde vorgeschlagen der Entwurf mit dem Kennzeichen 
„Weißes Kreuz im roten Schilde“ des Herm Franz Wiegand, 
Architekt in Quedlinburg. Die Entscheidung über den Ankauf wird 
der Bezirksausschuß bie zum 17, d. M, treffen. Vom 17, bis 19, April 
werden lie mit einem Preise uusgezeichneten sowie auch die eventuell 
vom Bezirksausschusse angekauften Entwürfe im städtischen Sitzungs- 
sanle im Komotau zur öffentlichen Besichtigung ausgestellt werden. 
Vom 20. April angefaugen erfolgt die Rücksendung der nichtpämiierten 
und sicht angekauften Entwürfe, 

Wettbewerb für nene gewerbliche Fremdenartikel. Der 
Landessusschuß des Herzogtums Salzburg schreibt zur Erlangung von 
Modellen und Entwürfen für verschiedene Neuheiten kleiner Gebrauchs- 
und Ziergegenstände, dio als typische und eigenartige Erinnerungs- 
ohjekte an Stadt und Land Salzburg für die zuhlreichen Salzburg be 
suchenden Fremden geoignet wären, einen Wotibewerb aus, an welchem 
sich jedermann beteiligen kaun, Als Preise eind ausgesetzt: ein Preis 
zu K 600, zwei Preise zu je K 4, drei Preise zu je K A, fünf 
Preise zu je K 100 und zehn Preise zu je K #0. Ferner sind je ein 
Ehrenpreis von der Landeshauptstadt Saleburg und der Handels- und 
Gewerbekammer in Salzburg in Aussicht gestellt. Der Landesansschul 
Iwhält sich eine Anderung des ersten Preises nach Maßgabe der ein- 
gereichten Entwürfe vor. Die Arbeiten sind bis $1. Oktober 1905 an 
den Landesausschuß kostenfrei zu senden. Dem Preisgerichte gehlrem 
an: a) Fachleute: vier Vertreter der bildenden Künste, und zwar: 
2 Maler, 1 Architekt und 1 Rildhauer; ferner 1 Kunstgewerbe- 
treibender und 3 Kaufleute; 43 2 Mitglieder des Landesausschusses, 
2 Mitglieder des Gewerbeförderungsbeirates, 1 Mitglied der Handels- 


Kunstgewerbe, 1 Mitglied der Mussumskommission, 1 Mitglied der 
Gewerbe- und Kunstgewerbe-Ausstellung in Salzburg und } Mitglied 
des Landesverbandes zur Hebung des Fremdenrerkehres. 1has Preis- 
gericht kann sich jedoch dnrcb Kooption erweitern, Die Bedingnisse 
dieses sehr zu begrüßenden Wettbeworbes siml vom Landesausschusse 
des Herzogtums Saleburg zu Imsichen und liogen in der Vereinskanzlei 
zur Einsicht auf. 


Offene Btellen. 
3. Im Bereiche des Stastebaudienstes von Dalmatien sind 


' drei Ingenisurstellen mit den Bezügen der IX. Rangsklasse, 
' und zwar fir Alwolrenten des Bauingenieur oder des Hochban- 





iaches von einer inländischen Hochschule zu beaetzen. Bawerber uın 
diese Stellen, welche eventuell sofort zu größeren Bauten mit Zulagen 
verwendet werden, wollen ıhre Gesuche, wozu die Nachweise über 
die zurückgelsgten hauteebnischen Studien, über die abgelegten 
Stantspriüfungen und «ie bisherige Dienstleistung zu erbringen sind, 
iis 30. April I. J. beim k. k, Stattbaltereipräsidium in Yara ein- 
reichen, 

32. Bei der k. k. Genersl-Direktion der Tabakregie in Wien 
zelangt die Stello eines Bunundjunkten in der X. Rangsklusse zur 
Besetzung. Mit dieser Stelle ist ein Jahreagebalt von K 220 and die 
Aktivitätszulage von K 500 verbunden, Gesuche wit dem Nachweise 
der österr. Stantshbürgerschaft, der mit Erfolg abgelegten zweiten 
Staatsprufung an dee Ingenieur: oder Hochhaunbteilung einer Gaterr. 
technischen Hochschule und der bisherigen praktischen Verwendung 
sind bie 10. Mai 1, J, bei der Direktion der Tabukregie (Wien, 
IX /L Waisenhausrnsse 11 einzureichen. Nüheres in der Vereius- 
kanzlei. 

33. An der k. k. Stantsgewerbeschnle mit italienischer Unter- 
riebtssprache in Triest ist mit Beginn des Schuljahres 1305/1406 eine 
l.ohrstelle für mechanisch-technische Fächer zu besetzen, Mit 
dieser Stelle ist ein Anfangsgehalt der IN, Kangsklasse von RK 20 
nebst einer Aktivitäitszulage von K 6W und der Anspruch auf fünf 
Quinquonnalzulagen {die ersten zwei zu je K 4W, die drei folgenden 
zu je K 0 jährlich) verbunden, Bewerber haben ihre an dus k. k. 
Ministerium für Kultas und Unterriebt zu richtenden Gesuche, mit 
den Stwdien- und Verwendungszeugnissen belegt, bis 20. Mai I. J. 
bei der Direktion dieser Lehranstalt einzubringen. 


Vergebung von Arbeiten und Lieferungen. 


1. Der Ortsschulrat St. Georgen unter Straßburg /Käruten; 
verzibt im ÖOflertwege dem Bau eines Schulbauses im veran- 
schlagten Kostenbetrage von K 14,65%. Anbote aind bis 34. April I. J. 
an den genannten Urtsschulrat zu richten. 

2, Für die Regulierung und Pflasterung der Schün- 
hrunnerstraße von Nr. 75 bis DB im V. Bezirke gelangen Erd- und 
Pilasterungsarbeiten im verungehlagten Kostenbetruge von K bir244& 
und K 500 Pauschale, ferner Asphaltiorerarbeiten m veranschlagten 
Kostenbetruge von K 404185 im Uflertwege zur Vergebung. Anbute 
sind bie 25. April 1. J., vormittags 10 Uhr, beim Magistrate Wien 
einzureichen. Vadium I. 

3. Für die Neupflasterung der Märzstraße im XIV. Be- 
zirke zwischen Holocher- und Theke kommen die Erd- und 
Pasterungsarbeiten im veranschlagten Kostenbotrage von K 11.112465 
und K 46 Pauschale im Olfertwoge zur Vergebung. Anbote wind bis 
25, April L J#, vormittags 11 Ubr, beim Magistente Wien einzu- 
reichen. Vadium 59. 

4. Seitens des Magistrates Wien gelangen Erd- und Bau- 
meisterarbeiten einschließlich der Lieferung der hydraulischen 
Bindemittel für nachstehende Bauberstellungen im Oifertwege zur Ver- 
gebung: a) Bau des Hauptunratskansles in der Pillergasse von Nr. 28 


| bia zur Kellinggusse im AIV, Bezirke im veranschlugten Kostenbetrage 


von K 11.168956 !Offertverhanillung 25. April 1.J., vormittags 10 Uhr); 
5) Umbau der Hauptunrutskunlile in der Kanftignsse \xwischen der 
Jürgerstraße und der Blumengasse,, Springgnsse (zwischen der Jürger- 
stende und der Beheimgasse,, Pezziganne (zwischen der Syring uml 
Berjsteiggasse), Beheimgnsse (zwischen der Kalvarienberg- und Syring- 
asse) und Blumengasse (zwischen der Hildobrand- und Ranftlusee 
im XV. Bezirke im veranschlagten Kostenbetrage von K B430T33 
(Öftertverbandlung 26. April |, J., vormittags 10 Uhr). Plüne, Proßle, 
Ansmule,. Kostenanschläge und Bedingnisse können beim Stadtbauamte 
eingesehen werden, Vadium Fo. i 
6. Die Direktion der Wiener städtischen Straßenbahnen vergiht 
im Offertwege fir den Bau einer Wagenhalls im Betriebshaln- 
hofe Währing nachstehende Arbeiten und Lieferungen: «) Erd- und 
Baumeistorarbeiten im veranschlagten Kostenbetrage von K siaın; 
5) eiserner Dachstuhl and Decke der Wagenballe mit annierten Beton- 
platten auf eisernen Säulen im veranschlogten Köstenbetrage von 
K 17.000; © eiserne Hullentore im veranschlagten Kostenbetrage von 
Kt000; a) Zimmertmannsarbeiten im veranschlagten Kostenbetrage von 
K 7200; e) Spenglerarbeiten im veranschlagten Kostenhetrage von 


h . ı K 5Ki0; 5} Schlossererbeiten im veranschlagten Kostenbetrage vom 
und Gewerbekammer Salzlurge, I Mitglied der Kommission für modernes ' K TEAM uml g) Tonwaren im veranschlagten Kostenbetruge von 
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K 12.100. Anbote sind bis %6, April 1. «I, en * Uhr, bei der 
fHirektion einzureichen. Die einschlägigen Plüne, Kostenvoranschlüge 
and Bedingnisse liegen wei der Bauleitung der städtischen Straßen- 
bahnen, Abteilung für Hochbau, IV Faruritenstraße 9, zur Einsicht 
auf, woselbst auch weitere Auskünfte erteilt werden. 

6. Vergebung des Bauer eines Pulver und Munition 
magazines in Nagyszeben im veranschlagten Kastenbetrage ron 
K 154. Die Offertverbaudlung findet am 28. April |... vormittags 
10 Uhr, in der Kanzlei der Militär-Bausbteilung in Nagyszeben statt. 
Pline, Kostenanschlag und sonstige Baubehelfe Geh in der genannten 
Kanzlei zur Einsicht aut. 

7. Die Bauabteilung der Landesregierung für Bosnien und 
Herzegowina in Sarajero beahsichtigt die Lieferung verschiedener 
Wasserleitangsartikol im Üflertwoge zu vergeben, und 
zwar: Wasserschieber, Unterdurhydranten, Luftventile samt Straßen- 
kusten, gußeissene Brummenständer este. Anbote sind bis 34. April I.J, 
bei der Landesregierung für Bosnien und Herzegowina in Sarajevo 
einzureichen. Näheres bei der genannten Bauabteilung. 

8. In der Gemeinde Gießbübel bei Neustadt a. d. Mettau ge- 
langen die jrenamten Arbeiten im Betrage von K 34458 für den Bau 
einer veuenK nabenbürgerschuledurch den Ortsuchulrat zurVer- 
gebung. Antiote sind bis 90. April 1. J. beim dortigen Gemeindeamte 
einzubringen, bei welchem auch Baupläne, Kostenanschläge und Bau- 
bulingnisse eingesehen werden können, VYadiom K 00. 

9. Die Gemeinde Mösel hei Gottschen (Krain) vergibt im Öffert- 
wege den Bau einer Wasserleitung im reramschlägten Kosten- 
hetenzre von K 38.00. Anlswte sind bis 1. Mai 1. J., mittags 12 Uhr, 
beim dortiren Gemeindenmte einzureichen, bei welchem auch Pline, 
Kostenanschlag und Bedingnisse eingesehen werden können. 

10. Die k, k. Stantshahndirektion Pilsen vergibt im Oflertwege 


die Lieferung verschiedener Drekhatrommotoren, elektrischer | 


Einriebtungen für Kräne und Schiebebühnen, elektrischer Bogen- 


lampen und Glühlampen samt Leitungen. Anbote sind bis 4. Mai 1..)., | 


mittags 12 Uhr, bei der genannten Direktion einzureichen, bei welcher 


ZEITSCHRIFT DES ÜSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITERTEN-VEREINES Nr. 16. 


108. 


auch (Abteilung IV} die bezüglichen Olfertformularien gegen Porto- 
erantz erhältlich and. 

11. Die Stadt Kaposrär vergibt im Öffortwege den Bau einer 
Triukwnasserleitung im veranschlagten Kostenlwtrage von 
K 413.72554, Anbote, welche aut die Gesamtarheiten zu lanten haben, 
sind bis & Mai 1. J., mittags 12 Uhr, beim stlidtischen Einreichunges 
protokolle einzureichen. Baupläne, Kostenanschläge und Bedingnisse 
liegen beim dortigen Stantsbauamte zur Einsicht auf. Vadium 5%. 

12, Bei der k. k, Stastebahndirektion Villach gelangt die Liefe- 
rung und Aufstellung eier Dampfhbeizung für den Anbau der 
nenen Lokomotirmontierung der Werkstätte in Knittelfeld im Offert 
wege zur Vergebung, Die Lieferung bat auf Grund der allgemeinen 
Bedinpnises für Ausführung von Bauarbeiten der k. k, Staatsrisen- 
babn-Verwaltung. der allgemeinen Bedingnisse für Lieferung von Mate: 
rialien und Ausrüstungsgegenständen und der besonderen Bedinguine 
für Lieferung und Aufstellung von Gsegenstiinden der mechanischen 
Einrichtung zu erfolgen, wobei die vorgesehenen Offertforinularien ver 
wendet werden müssen. Anbote sind bis Il, Mai]. J.. inittags 12 Uhr, #in- 
zureichen. Die genannten Behelte können hei der Fachatiteilung für Zug- 
fürderungs- und Werkstättendienst der k.k. Stantslsabndirektin Villach 
eingesehen "werden, 

13. Wegen Vergebung des Baues der 10417 km lungen Vizi- 
nalstraße Tarnamern - Zarink — Erk — Tarnaörs — Vizek Im ver- 
anschlagten Kostenbetrage von K Win findet am 16, Mai |. J., vor- 
mittags 14 Ubr, beim Viregespanamte in Eger (Ungarn) eine (Hfert- 
verbanedlung statt. Pläne, Kostenanschlag und Bedingnisse können 
beim dortigen Stantebaunmte eingesehen werden, Vadium 5%. 

14. Wegen Lieferung einer Dampfbaxzgermaschine im 
verauschisgten Kostenhetrags von Pesetas 283.662 für den Hafen von 
Santander Endet am 10, Juli I. J. eine (Hfertverhandlang statt. Anbute 
sind zu richten an die Junta de Obrus del Puerto de Santander. Die 

ı zu erlegende Kaution beträgt Pesetas 3000. Weitere Auskünfte können 
.- k. k. österreichischen Handelsmureum in Erfahrung gebrwcht 
werden. 


Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 


Samstag den 22, April 1905 


‘Karsamstag) findet keine Versammlung statt. 


TAGESORDNUNG Z. 310 v. 1005. 

der 21. (Geschäfts-)Versammlung der Tagung 1904/1905. 
Samstag den 29. April 1905. 
. Beglaubigung des Protokolles der Geschäftsversammlung 
vom 15, April 1. J. 

. Veränderungen im Stande der Mitglieder. 
Mitteilungen des Vorsitzenden. 
. Bericht des Ausschusses zur Aufstellung „Technischer 


Lieferungsbestimmungen für gußeiserne Röhren und | 


Formstücke*. 
Günther. 


Berichterstatter Herr Ober-Baurat Otto 


Jahre 1890 vertagten Ausschusses zur Bekämpfung der 
Rauch- und Rußplage. Berichterstatter Herr Inspektor 
Vinzenz Pollack, 

Die Vorlagen liegen in der Vereinskanzlei zur Einsicht auf.) 


Hierauf Vortrag des Herrn k. u, techn. Rat Nändor 
Nädory: „Über die Ausgestaltung des lafens 
von Triest nach dem Projekte 1908#. 


Fachgruppe für Architektur und Hochbau. 
Dienstag den 25. April 1905. 


25. 
1, Mitteilungen «es Vorsitzenden, 
2. Vortrag «des Herrn Baurat Professor Viktor 

„Über Rothenburg o. d. Tauher“. 
Dieser Vortrag war für den 11. April angekündizt, wurde 
jerloch mit Rücksicht uf den am selben Abend zugunsten der Menst 
tschniea stattfindenden Vortrag des Heren Baurst Ihr, Fritz v. Em- 
perzer verscheben, 


Schwerdtuer: 





Eigentum und Verlag des Vereines 


Antrag des Verwaltungsrates auf Einberufung des im | 





Versntwortlicher Kedakteur: Konstantin Freih. v. Po vp- 


2. 266 v. 1:Kkh. 
II. Bekanntmachung der Vorelnsleitung 1908. 


Hismit erlaube ich mir, darauf aufınerksam za maeben, duß nach 
#6, Punkt «1, der Satzungen die Mitgliedebeiträge für das Il. Quartal 
UMS am 1. zn fällig werden. 

Zur Erleichterung unserer Geschäftsführung beehre ich mich, 
die Herren Vereinskollegen zar möglichst baldigen Eutrichtung der 
Beiträge höflichst einzuladen. 

Der ‚Jahresbeiteng flır in Wien wohnende Mitglieder beträgt 
K 2, für außerhalb Wien wohnende K 24. 

Gleichzeitig erlaube ich mir, die Herren Vereinskollegen einzu- 
laden, von den Bestimmungen, betreffend die Ablösung des Mitgliede- 

; beitrages, Gebrauch zu machen, welche lauten: 


| Vereinssngehörigkeit | 














 Mirgliede riesiger nis ahre! 25 bis 30 Jahre | mehr als MW Jahre 

(der 158sche Mit- | (der 1O&sche Mit- | der Tiifache Mit- 

| > | eliedsbeitrag) x gliedabeitragi «liedabeitrag) | 
ic T Km | Ko 

in Wien |auch in 8 viertel-| auch in # viertel- auch in 8 viertel- 

wobnend \ jührigen Raten | jährigen Raten | jährigen Raten 

zuK # zuK 40 zuK wm 

N K 350 | K 240 K 1% | 

außerhalb auch in 6 viertel-| auch in 6 viertel.) auch in 6 viertel-! 


Wien wohnend | jührigen Raten | jährigen Kanten 


jährigen Raten 
| zuK zu K 40 


zuK %0 | 


i 





Wien, L. April 1315, Der Vereins-Vorsteber; 


Geratel, 


RB 287 vw. 1. 
IV, Bekanntmachung der Vereinsleitung 1908. 
Der Verwaltungsrat hat den Seblud der Inufenden Vortrags 
Sessiom auf Samstag den 29. «. M. festgesetzt. 
Wien, 8, April 1905, Der Vereins-Vorsteher: 
wrratel. 
Dieser Nummer liegt bei: „Bericht des Ausschasses betreffend die 
Zulassung von Steinmaterial zur Verwendung bei Stiegen“. 


Bruck von R. Spies & Co, in Wien, 


Beilage zur „Zeitschrift des Österreichischen Ingenieur- und Architekten- Vereines" 1905, Nr. I1W. 








Z. Bi vr. 1006, 


Bericht des Ausschusses 


betreffend die Zulassung von Steinmaterial zur Verwendung bei Stiegen, 


erstattet in der Geschäftsversammlung am 15. April 1905, 


Zuschrift des Wiener Magistrates vom 1. Juli 1904: 


Mit Rücksicht auf die Bestimmung des $ 39 der Wiener Bau- 
ordnung, wonach ınan in jedem neuen Wohngebäude vom Dachboden 
und von allen Wohnungen ans mittels ganz fenersicherer Stiegen zum 
Hauseingange, bezw. ins Freie und in den Keller gelangen muß und 
wonach die Herstellung einer oder mehrerer feuersicherer Haupt- 
stiegon besiungen wird, hat das Feuerwohrkommando die Anschauung 
ausgesprochen, daß Steinstiegen, weil sie einer heftigeren Flamme 
ausgesetzt rasch einstilrzen, dieser Bestimmung der Bauordnung nieht 
entsprechen, und beantragt, die Verwendung von Stein zu Stingen nur 
unter der Bedingung zazulassen, daß die Stufen gegen die sehildliche 
Einwirkung der Hitze verläßlich geschützt werden. Es wird demnach 
um die Abzmbe eines Gutschtens des geehrten Vereines in dieser 
Angelegenheit namentlich in der Richtung ersucht, ob die Absicht 
des Gesetzgebers nach der zur Zeit der Beratung bestehenden alige- 
meinen Anschnuung die sein könnte, Steinmäterin! von der Verwendung 
bei Stiegen wegen seines Verhaltens gegen Flammenangrif auszu- 
schließen, bozw. von der Anwendung eines Flammenschutzes abhängig 
zu muchen und durch welche Mittel ein solcher Finumensehutz er- 
reicht, bezw. ob die Vorschreibung eines solchen Schutzes nach dem 
heutigen Stande der Gesetzgebung gerechtfertigt int. 


In der Wiener Bauordnung bestehen in bezug auf die Feuer- 
sicherheit der Stiegen folgende Bestimmungen: 

Für Wohnhäuser in jenen Gebietsteilen, wo Bauführungen unter 
erleichterten Bedingungen zugelassen werden, können nach & 85 auch 


hölzerne Stiegen angewendet werden, jedoch müssen sie an der unteren | 


Fliche stukkaturt sein; er bezieht sich diese Vorschrift auf Wabn- 


bänser, welche außer dem Erdgeschosse nicht mehr als zwei Stock- | 


werke erhalten. 

Bei Industriebanten in isolierter Lage, wenn sie höher als eben- 
erdig sind, und sinngemid nuch in den zugehörigen Wahnbilusern, 
wird nach $ 74 eine, und werden hei ausgedehnten Fabriken mehrere 
feuersichere Rettungsstiegen in einem „gemansrten Gehlluse ınit feuer- 
sicherer Decke“ verlangt, mittels welcher „man von allen Itäumlich- 
keiten des Gebäudes unmittelbar ins Freio gelangen kann“, 

Nach $ 34 der Bauordnung mob man in jedem neuen Woho- 
gebäude „vom Dachboden und von allen Wohnungen aus mittels 
ganz feuersicherer Stiegen xum Hanseingange, 
weise ins Freie und io den Keller gelangen können“, 

Es sind dies Wohngebäude, weiche außer dem Keller noch 








Leider wird auf die Erfüllung des letzten Punktes viel zu 
wenig Wert gelert. Es ergeben sich bei Bränden viel mehr Fälle von 
schwer oder nicht bentitzbaren Stiegen infolgs von Bauch und Hitze 
ala durch Einsturz der Konstruktion. 

Die Zusebrift des Wiener Magistrates geht allerdings bloß von 
der Forderung ganz fenersieherer Stiegen in neuen Wohngebiuden 
aus, gipfelt aber dennoch in der ganz allgemein gehaltenen Anfrage, 
ob nit Rücksicht auf das Verhalten des Steinmaterinlos gegen Flamman- - 
angrift es nach der zur Zeit bestehenden allgemeinen Anschauung 
die Absicht des (Gesetzgebers sein könnte, dasselbe van der Ver- 
wendung bei Stiegen auszuschließen. 

Daran reihen eich die drei Alternativiragen : 

1. ob die Zulassung des Steinmateriales, d. h. die Wahl der 
natürlichen Steine von der Anwendung eines Flammenschutzmittels 
abhängig zu machen sei; 

2, durch welche Mittel ein solcher Flammenschutz erreicht 
werde, und 

3, ob eine derartige Vorschreibung nach dem heutigen Staude 
der Gesetzgebung gerechtfertigt sei. 

Die Entscheidung für nene Gebäude, noch im Stadium vor In- 
angriffnahme des Banes, bietet allerdings die Müglielikeit, "allen An- 
forderungen gerecht zu werden, Ganz anders und zweifellos viel 
schwieriger gestalten sich jedoch die Verhliltnisse bei den bestehenden 
Geiluden, in weleben doch die Siehorheit der Bewohner die gleiche 
lKücksichtnahme verdient wie in neuen Gebäuden. Das Menschenleben 
bat in alten und nenen Gebäuden den gleichen und unersetzlichen Wert! 

Dem Magietrate obliegt nach $ 102 der Bauordnung auch die 
Aufsicht über den baulichen Zustand der (sebände, Dessenungeachtet 
erstreckt sich die Anfrage nicht auf schon bestehende Gebiude; aus 
diesem Grunde soll daher im folgenden auch auf die Besprechung 
der Verhältnisse bei solchen Gebiuden »icht weiter Rücksicht ge- 
nommen werden. 

Dagegen maß auf die Beurteilung der Eisenkonstruktionen 
eingegangen werden, weil bei der überwiegenden Anzahl der iv Wien 


beziehungs- ' zur Ausführung gelangenden Stiegen Eisen ala tragender Tail zur 
' Verwendung gelangt und ungeschütztes Eisen sich nicht verlißlicher 


' als ungeschütztes Steininaterial erwiesen hat. 


secha Geschosse erhalten dürfen. Die vorgenannten Vorschriften haben | 


auch bei Industriebauten in nicht isolierter Lage zur Anwendung zu 
gelangen, 


Über den Begriff „[euersieher" ist im Baugssetse eine Definition 
nicht enthalten; zweifellos verlangt der Gesetzgeber für neue Wohn- | 


geblinde mach $ 44 der Bauordnung mit dem Ausdrucke „ganz 
feuersichere Stiegen“ die hedingslose Gewährleistung der Be 
nützbarkeit der Stiege im Falle eines Brandes. Dies wird aber nur 
das erfüllt, wenn die Stiege 


1. eine Konstruktion bweitzt, welche infolge eines Brandes | 


wenigstens für eine längere Zeitdauer in ihrer Standfestigkeit und 
Tragfähigkeit nicht beeinträchtigt wird, und 
2. unbehindert durch Rauch und Hitz» benützt werden kann. 


Es wird beantragt, die Zuschrift des Magistrutes wie folgt zu 
beantworten: 


An den Magistrat der k. k. Reichshaupt- und Residenz- 
stadt Wien. 

Auf die geschätzte Zuschrift vom 1, Juli 1904, M.Abe XIV 
3968/09, beehrt eich der Österr. Ingenionr- und Architekten-Verein 
das folgende Gutachten zu übermitteln, 

Bei den gegenwärtig io Wien üblichen Stiegenkonstruktionen 
findet neben den natürlichen Steinen auch das Eirom ausgedehnte 
Anwendung. Es erscheint daher sachlich gerechtfertigt, neben dem 
Steinmateriale aueh das Eisen in den Kreis der Erürterung und der 
Beurteilung zu ziehen und beide Konstraktionsenaterinlien der Stiegen 


| gatächtlich zu behandeln. 


Violfacho Versuche sowie auch die praktischen Erfahrungen 
bei Bründen haben in übereinstimmender und jeden Zweifel nus- 
schließender Weise dargetan, dad fast alle natürlichen Bausteine 
und «des ungeschützte Eisen einer einigermaßen heftigen Flammen- 
wirkung gegenüber in der kürzesten Zeit ihre Widerstandsfähigkeit 
verlieren und als Konstruktionsmaterial versagen. 

Das Bedenken gegen die bedingungelose Zulassung von unge- 
schütstem Eison- und Steinmaterial zu einem so wichtigen Gebäude- 
teile, wie es Stiegen sind, erseheint somit wohl gerechtfertigt. 

Demgegenüber steht aber die Tatsache einer sehr geringen 
Zahl von Stiegeneinstürzen, welche im Laufe einer langen keihe von 
Jahrzehnten infolge von Bründen in Wien »owie nuderwärts vor- 
gekommen sind, insbesondere aber von Stiegeneinstürzen in Gebäuden, 
welche ausschließlich Wohnzwecken dienen. Aber selbet dieses wenigen 
Einstlirzo, dann die soust bei Brinden mit ungeschütztem Kisen- und 
Steinmaterial gemachten Erfahrungen sind so eindringliche Warnungen, 
daß eine schärfere Beurteilung der Stiegennningen, als sie bisher 
üblich war, ins Auge gefaßt werden muß, 

Mac ist in Laienkreisen nur zu sehr geneigt, unverbrennlich 
und feuersicher zu verwechseln oder als gleichwertig anzusehen; 
inan sicht Stein und Eisen geradezu eine Verkörperung der 
Feuersicherbeit. 

In dieser trügerischen Auffnssung liegt aber eine großes Gefahr, 
welehe sich noch durch mehrere Nebenumstände erhöht. Zunlechat 
ist es die unheimliche Schnelligkeit, mit welcher die Unbrauchbarkeit 
vou ungeschützteın Eisen und natürlichem Steinmaterial eintritt, dann 
die Unmöglichkeit, auf größere Entfernungen die Größe der Gefahr 


in 











"zu erkennen, und schließlich die Tatsache, Jdaß ein Absturz einzelner | 


Stiogenstufen den Bruch anderer unbedrohter nuch sich zieht, ja 
zum Einsturze größerer Stiegenteile zu fllbren vermag. 

Eine Stiege wird man nl» „gunz fenersicher* nur dann be 
zeichnen können, wenn hei ihr während eines Brandes im Gebäude 
die Konstruktion — für längere Zeit wenigstens — unvermindert 
trugfühig bleibt und wenn ihre Benlteung weder durch Rauch noch 
durch Hitze, Flammen oder Abstürze von Bauteilen beeinträchtigt wird, 

Von der Gesumtheit dieser Bedingungen soll jedoch im folgenden 
nur die Erhaltung der Tragfähigkeit der Konstruktion berücksichtigt 
werden, ohne daß damit jedoch alles übrige als minderwichtig an- 
gesehen worden soll, Im Gegenteile sei sogar nachdrücklichst betont, 
daß jede noch »0o standfoste Konstruktion dem ihr vom Gesetzgeber 
unferlegten Zwecke nicht entspricht, wenn Rauch oder Hitz« ihre 
Benützbarkeit ausschließen oder doch wesentlich beeinträchtigen. 

Das verläßlichste Mittel zur Sichsrung der Tragfühigkeit besteht 
in einer derartigen Anordnung des Stiegenhauser, daB eine Flammen- 
wirkung bei einem Brande im Gebäude die Stiegenkonstraktion nicht 
erreichen kann. Bei Industriebauten bnt man x. B. in gründlicher Weise 
dieser Forderang durch eine Abtrennung des Stiegenhauses vom 
Gebäude selbst Rechnung getragen. Allerdings muß dann das Stiggen- 
haus mit dem Gebäude durch fenersichere Gänge verbunden werden, 
dafür ist man aber in der Wahl des Stiegenkonstruktionsimaterinles 
völlig unbeschränkt. 

Man kann aueb bei einem vollatändigen Einbaue der Stiege in 
das Gebäude den gleichen Zweck erreichen, wenn von keinem Raume 
des Gehäudes Öffnungen unmittelbar in das Stiogenhans führen, s0 
daß ebenfalls ein Ühertritt von Flammen oder heilen Gasen und 
somit eine Bedrohung der Konstruktion aungeschlossen erscheint. Auch 
dnfür finden sich in bestehenden Gebäuden vielfarhe Beispiele. Bei 
jenen Kellerrllumlichkeiten, wo schon im Projekte die Lagerung von 
fewergefährlichen industriellen Gegenständen in Aussicht genommen 
wird, ist 63 empfehlenswert, die dahin führende Kellerstiege von der 
Hauptstiege gesondert anzuordnen. 

Aber selbst wenn von Käumen mit Lagerung brennbarer Gegen- 
stände Öffnungen nach dem Stiegenhause direkt führen, kann die 
Sicherheit der Stiegenkonstruktion herbeigefübrt werden, wenn alle 
ihre tragenden Teile aus gebrannten Steinen hergestellt und die aus 
natiirlichem Steinmaterinle ausgeführten Stufen vollständig unterwilht 


: münden. 


Zur Zerstörung der im Stiegenhbaus verwendeten Eisen- und 
Steinkonstruktionen ist eine gewisse Flainmenwirkung und daher die An- 
hiufung einer gewissen Menge brennbaren Materinles in Nachbarrliumen 
erforderlich. In Wohnungen, bezw. in ausschließlich Wohnzwerken 
dienenden Gebäuden umfassen die bei uns üblichen Einrichtungs- 
atücke so geringe Mengen brennbarer Stoffe, daß bei der gewühnlichen 
Wohnungseinteilung tins gefährliche Bedrohung der Stiegen selbst 
dann in der Itegel als ausgeschlossen betrachtet werden kann, wenn 
Öffnungen aus Wohnräumen unmittelbar in das Stiegenhaus führen. 

Aus den vorstebenden Erürterungen folgt, dal für eine Reihe 
von Stiegenanlagen im Falle eines Brandes in Gebäuden eine (iefähr- 
dung der aus natürlichen Steinen hergestellten Stiegenstufen, bezw. 
des zur Stiegenkonstruktion verwendeten ungesehützten Eisens nicht 
vorliegt; os kunn daher nicht die Absicht des Gesstsgobers sein, in 
soleben Filllen diese Konstruktionsmaterialien auszuschließen. 

Anders gestalten sich allerdings die Verhältnisse, wenn in 
einem Gebäude neben Wohnungen auch Räume für industrielle Zwecke 
vorkommen und aus letzteren Öfinungen zur Stiege führen. Ein allge 
meines Urteil kann jedoch hier nicht gegeben werden, weil ee ja in 
erster Livie von der Art der Reonützung der Industriszwecken gewid- 
meten Räume abhängt, ob und in welchen Maße «ine Bedrohung 
der Stiegenkonstruktion möglich ist, Es liegt im Interesss der Haus- 
besitzer, wenn die Grenzen der Beurteilung nicht allzu enge, die Be- 
urteillung keine zu milde ist, weil sich sonst auch die zullissige Art 
der Benützung der Räume in Hinkunft wit Rücksicht auf die un- 
abiinderlichbe Forderung der Feuersicherheit der Stiege einengt. Letztere 
ist aber nicht von der Konstruktion der Stiege allein, sondern auch 
von der Benützung jener Räume abhängig, welche in das Btiegenhaus 
Ein and dieselbe Konstruktionsnrt der Stiege kann bei 


' einer gewissen Benützung der anschließenden Rliume genügend, bei 





' einer anderen aber vbllie unzulässig sein. Wo keine Brandgefahr, ist 


auch keine Gefährdung der Stiegenkonstruktion; bier sind daher Stein 
und Eisen ohneweiters zulässig. Dort, wo hingegen einigerinalen heftige 
Brandwirkung anf die Stiege zu erwarten staht, ist die Verwendung 
ungesehötzter natürlicher Steine und ungesehützten Eisene aunzu- 
schließen; oder anch, ungeschütztes Eisen und ungeschütztes mntür- 
liches Steinmaterial in Stiegen schließen die Benützung anstoßender, 
auf derlei Stiegen mündender Riume zu feuergefährlichen Lagerungen 
in der Kogel aus. Die Zulassung von Eisen und natürlichen Steinen 
ist in solchen Fällen mit Rücksicht nuf die Bestimmungen der Bau- 
ordnung an die Anordaung eines der vorlißlichen Flammenschutz- 
mitte) zu kulipfen. 

Es möge nun auf die Schutzmittel der Stiegen eingegangen 
werden. Bedroht wird die Stiegenkonstruktion mittels jener Öffnun- 
gen, welche aus Räumen für industrielle Zwecke, aus Bäumen mit 
feuerjeführlichen Lagerungen nach dem Stiegenhause führen. Diese 
Öffnungen konzentrieren die Flammen und tragen damit zur ver- 
heerenden Wirkung bei. Öffnungen aus derlei Räumen nach dem 
Stieeonlause sind daher tunlichst zu vermeiden oder zu verringern: 
wo dies nicht möglich, muß wenigstens eine derartige Anordnung der 
(Hinungen vermieden werden, welche die Flammen gerudezu auf die 
Stiege hinleiten würde, wie z. B, oint Öffnung unmittelbar unter den 
Stufen. Die fegersicheren Verschlüsse hieten nur eine 
sohr bedingte, daber keine zweifellose Sicherheit, Namentlich gilt dies 
von allen Iowaglichen, auch von den selbst aufallenden Verschlüssen. 
die ja erfahrungsgemäß nur zu leicht gerade im Augenblicke der 
Gefahr versagen. Nicht werden selbstwirkende Ver- 
seblüsse vom Dienstpersonale, um das stige Öffnen zu ersparen, fest- 
gestellt; auf eine Freigelbung des Selbistschlusses ist bei einer l’anik 
nicht zu rechnen. 


sogenannten 


selten solche 


Nichtadestoweniger ist #* empfehlenswert, hei 
feuersicheren Türyerschlüssen auch Vorrichtungen anzuhritigen. welche 
das Selbstzufullen herbeiführen. 

Irahtglas, 


Elektroglas und Glaslausteine haben hei Proben 


, günstige Wirkungen sellst nuf HMngere Dauer geäußert und aind ja 
‚ auch als Ersatz von Brandennuerteilen zugelassen worden. Doch er- 


werden. Solche Konstruktionen waren vor der allgemeinen Anwendung | 
des Kisens im Hochbau vielfach üblich und sind wohl auch mit Hilfe | 


von eingebauten, also geschützten Eisenkonstruktionen mehrfach pro- 
jektiert worden. 


fordert ihre Kombination nit 


Eisen, sei es als Unterteilung oder 
y R 22 urn. 
Umrahmung, immerhin Vorsicht. 


Vorriums zwischen Biegen und den Kinmen mit fouergetähr- 


‚ lichen Lagerungen verringern slie Gefährdung der Stiegenkonstruktion. 


Sie bieten jedoch ans dem Grunde keine unbesdingte Sicherheit, weil 


eine Benützung dieser Vorräume zur Lagerung von feuergefübrlichen 
Stoffen doch wieder nur vom guten Willen und der Einsicht der 
Benützer abhingt. 

56 sehr die genannten Anordnungen zur Sicherung der Stiegen 
zu begrüßen sind, so ist es doch als zweckmäßig zu bezeichnen, 
dort, wo ein Flammenangriff als bedrohlich erscheint, die Stiege nelbst 
zu sichern, Das wirkaumste Mittel ist die bereits angefübrte Unterwölbung 
der gesamten Stiege, die jedoch aus einer Reihe von Gründen nicht 
immer angewendet werden kann, 

Für die Sicherung der Eisenkonstruktionen ist eins Reihe 
von verläßlichen Ummantelungen bekannt. Sie bestehen im wesent- 
lichen aus Beton, ans fouerfesten gehrannten Steinen oder aus einem 
Drahtgetlechte, das uls Träger eines Verputzes von Portland-Zement- 
mörtel, von Asbest - Kioselgurzemeont, Asbestzement u. dgl. oder nla 





Trüger von Korkstein mit darüber ungeordnstem Verputze dient. | 
Auch Monier-Konstruktionen sind als Schutz von Eisentrligern | 


angewendet worden. 
Neben der Feuersicherheit als solcher muß bei allen Schutz- 


‚ Vorschriften aufgenommen wurden, 


mentlieh solcher mit geringerer Dicke — sowie über die Art und 
Verläßlichkeit der Befestigung der Schutsschiehbten an den Stiegm- 
stufen fehlen bis jetzt entsprschende Erfahrungen. Es könnte daher 
ein Urteil über solche Schutzkonstruktionen erst nach Abflhrung 
systematischer Versuche abgegeben werden. Ebeneo wärs es notwendig, 
bei ärmierten Kunststeinstufen üher die zulässige Entfernang der 
Eiseneinluge von der einem Brandangriffe nusgesetzten Fläche ein- 
gebende Versuche anzustellen. 

Bezüglich der Frage, ob nach dem heutigen Stande der 
Gesetzgebung «die Vorschreibung eines Schutzes des Steinmaterisies 
hei Stiegen gerechtfertigt sei, ist zunächst auf die Tatsache zu ver- 
weisen, daß in allen städtischen Bauordnungen auf die Feuersicher- 
beit der Stiegenkonstruktionen Wert gelegt jet. Einzelbestimmungen 
hierüber fehlen zumeist, und ist es der Baulehärde vorbehalten, hier- 
über Vorsehriften zu geben. Selbst in jenen Bauordnungen, in welchen 
für den Schutz von Eisenkonstruktionen im Innern von Gebäuden 
sind nur ausnahmsweise die 


| Btiegenkonstruktionen ausdrücklich hervorgehoben, wie z. B. in der 


könstruktionen eine erhebliche Widerstandsfähigkeit gegen mechanische | 
Boschidigung und gegen die Strahlenwirkung der Spritzen vorhanden | 


sein. Die Stärke der schützenden Schichte dar für Traversen hei 
schleeht wärmeleitenden Stoffen nicht weniger als Gem betragen, 
wenn für längere Zeit ein Schutz gegen heftige Flammenwirkung 
herbeigeführt werden soll, 

Bei Verwendung ummantelter Eisenträger zur Unterstützung der 
Stiegenstufen aus natürlichem Stein unterliegt es keiner konstruktiven 


Bauordnung für Mainz, $ 78. 

Eine Bauordnung, welehe für die Sicherung der Stiegenestufon 
besondern Vorschriften gibt, ist uns nicht bekannt; dessenungeschtet 
dürfte wohl kaum ein prinzipielies Bedenken dagegen obwalten, ge- 
gebenen Falles ebenso wie den Schutz der Eisenkonstraktionen bei 
Stiegen, auch den Schutz der aus natürlichen Steinen hergestellten 
Stiegenstufen vorzuschreiben oder umgekehrt die Zulassung der un- 


' geschlitzten Stufen und Eisentrüger von der Ausschliedung feuerge- 


bekannten fmuersicheren Decekonkonstruktionen anzubringen und so die | 


an sich nieht geniigend widerstandsfühigen Stufen feuersicher zu 
gestalten. 


Freitragende Stiegen aus ungeschützten natürlichen Steinen | 


sind selbstverständlich dort, wo eine Bedrohung durch Flammen- 
wirkung besteht, ausgeschlossen; die Herstellung eines wirksamen 
Schutzes stößt namentlich mit Rücksicht suf die Schwierigkeit einer 
verläßlichen Befestigung auf wesentliche Hindernisse. 


Die großen Fortschritte im Betoneisenbau bieten jedoch die 


Möglichkeit, den freitragenden Stiegen ähnlich sehende fenersichere | 


Konstruktionen herzustellen, auf welchen Stulen aus natürlichen 
Steinen unbedanklich angebracht werden können. 
Über den Schutz von Stiegenstufen aus natürlichen Steinen 


durch unmittelbar au den Stufen angebrachte Schutzschichten — nu- 


Wien, am 29. Mürz 195, 





| führlieh im gegebenen Falle abhängi hen, 
Schwierigkeit, zum Schutze der Stufen selbst unter denselben eine der | BEA King 5 RW. FR A 


Ebenso wie der Schutz der Eisenkonstruktionen mit dem Wundel 
der Zeiten und der Verlinderung der Verhältnisse kam, so führen die 
gleichen Ursachen in ihrer Fortentwicklung nonmehr auch in einzelnen 
Füllen zum Schutze der natürlichen Steine in Stiegenkonstruktionen, 

Die Daugesetze fußen immer auf der Erfahrung; bei dem 
ständigen Fortschritte werden sie daher in gewissen Zeitabschnitten 


' rlickstäodig. Die derzeitige ungenügende Riücksichtuahme auf die 


Sicherung der aus natürlichen Steinen hergestellten Stiegen- 
stufen ist zwar auch eine der Rückständigkeiten der Wiener Bau- 
ordnung, aber der (Geist dieses Gesetzen hat durch die Forderung ron 
„ganz feuersicheren“ oder zum mindesten von „[euersicheren“ 
Stiegen in allen jenen Fällen, wo die Sicherheit der Bewohner durch 
die Art der Gehliode erustlich gefährdet werden könnte, den Weg zur 
Ergünzung der Bauvorschriften und damit die Bahn zum ungehinderten 
Fortschritte freigehalten, 
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Alle Rechte vorbehalten. 


Die Verwertung des Retentionsvermögens der Salzkammergut-Seen zur Milderung der Hoch- 
wassergefahren im Traungebiete. 


Vortrag, gehalten in der Versammlung der Fachgruppe der Bau- und Eisenbahn-Ingenieure am 19. Jänner 105 von Dpl. Ing. Ernst Lauda, 
k. k. Öber-Buurat, 


(Hieza Tafel KIEL) 


Die katastrophalen Hochwisser, welehe dem Traun- 
gebiete vor Ablauf des 19. Jahrhunderts durch ihre außer- 
gewöhnliche Intensität unheilvollen Schaden an Gebiuden, 
Kulturen und -Verkehrswegen in rascher Aufeinanderfolge 


gebracht haben, gaben zu Ende des Jahres 1899 den Herren | 


Reichsratsabgeordneten Dr. Ebenhoch und Genossen die 
Veranlassung, im Abgeordnetenbause an Se. Exzellenz den 
Herrn Minister des Innern eine Interpellation zu richten, 
in welcher die Tieferlegung der Niveaux der Salzkammer- 


gutseen behufs Abschwächung der schädlichen Wirkungen | 


der Hochwässer im Traungebiete in Anregung gebracht 
und die Anfrage gestellt wurde, welchen Standpunkt 
die Regierung in der Frage der Verwertung des Reten- 
tionsvermögens dieser natürlichen Reservoire zur unschäd- 
lichen Abfuhr der die Hochfluten erzeugenden Regen- 
massen einzunchmen gedenke. Se. Exzellenz der vor- 
malige Herr Ministerpräsident und Leiter des Ministeriums 
des Innern, Dr. Ernst v. Koerber, beantwortete diese 
Interpellution zu Anfang des Jahres 1900, dabei ausführend, 
dab zwar jede Anderung der fraglichen Scenivenux viel- 
fachen Einwendungen wasserrechtlicher Natur und Be- 
schwerden der hiedurch getroffenen Interessenten begegnen 
würde, das Ministerium des Innern es gleichwohl aber für 
zweckmäßig erachtet habe, die angeregte Untersuchung der 
Retentionsverhaltnisse der Salzkammergutseen vornehmen 
zu lassen und mit der Durchführung der umfangreichen 
Aufgabe, welche für das gesamte Einzugsgebiet der Traun 
in Oberösterreich, Steiermark und Fr ai nach einheit- 
liehen wissenschaftlichen Grundsätzen gelöst werden müsse, 
das hydrographische Zentralburenu zu betrauen. 

Auf Grund des erhaltenen Auftrages wurden denn 
auch von Seite dieses Bureaus die einleitenden Vorberei- 
tungen für eine gedeihliche Durchführung der damit ange- 
bahnten Arbeit allsogleich getroffen. Noch im Winter 
1899/1900 wurde das verfügbare hydrographische Material 
gesammelt und geordnet. Auch wurden die Wasserscheiden 
der Traun und ihrer wichtigsten Zubringer fixiert und die 
Ausmaße der betreffenden Niederschlagsareale ermittelt. 
Nach einer im Frühjahre 1900 erfolgten Bereisung des ge- 
samten Traungebietes konnte sodann das Programm über 


den Umfang der durchzuführenden geodätischen Aufnahmen | 
und hydrometrischen Erhebungen endgültig aufgestellt | 


werden, welehe sodann nebst anderen einleitenden Maß- | 


nahmen in diesem sowie dem folgenden Jahre tatstehlich 


bewerkstelligt wurden. Diese Vorarbeiten umfaßten unter | 


anderem die Errichtung von 40 neuen Pegelstationen sowie 
die Festlegung der bezüglichen Nullpunktskoten, die Auf- 
nahme der Situationsverhältnisse am Austlusse der zehn 
wichtigsten Salzkammergutseen, die geodätische Fixierung 


der Seeniveaux und die Bestimmung der Gefüllsverhältnisse | 
' die volkswirtschaftlie 


an der Traun und deren Nebentlüssen in einer Ausdehnung 
von rund 280 km und endlich die Konsumtionserhebungen 
an den wichtigsten Seeausflüssen sowie an charakteristi- 





schen Punkten des Traunflusses und seiner Konduenten. 
An 43 Meßstellen wurden insgesamt 120 Konsumtions- 
messungen bei Niedrig-, Mittel- und womöglich auch bei 
Hochwasser vorgenommen. 

Die Bearbeitung des so gewonnenen Materiales geschah 
teils schon im Winter 1900/1901, teils erst nach Beendi- 


| gung der Feldarbeiten, und gegenwärtig ist die Untersuchung 





der Retentionsverhältnisse der Salakammergutseen vollendet. 
Als Vorstand des hydrographischen Zentralbureaus 
bin ich daher in der Lage, der liebenswlirdigen Einladung 
unseres verehrten Herrn Fachgruppen-Obmannes zu folgen 
und Ihnen, meine Herren, eine übersichtliche Darstellung 
darüber zu liefern, ob und welehe Maßnahmen im Traun- 
gebiete erforderlich sein würden, um den Hochwasserereig- 
nissen in diesem relativ dieht bevölkerten, durch Natur- 
echönheit, durch Anlagen des Verkehres und der Industrie 
ausgezeichneten Landstriche erfolgreich begegnen zu können. 
Und zwar komme ich dieser Einladung mit umso grüßerem 
Vergnügen nach, als in der Fachgruppe der Bau- und 
Eisenbahn-Ingenieure wohl das würdigste und kompetenteste 
Forum zu finden ist, vor welchem die Ergebnisse hydro- 
technischer Studien zur Sprache gebracht werden können. 
Wenn ich mich nach diesem kurzen Rückblicke auf 
die Entstehungsgeschichte der den Gegenstand des heutigen 
Vortrages bildenden Studien des hydrographischen Zentral- 
bureaus nunmehr diesen letzteren selbat zuwende, kann ich 
mich aber nicht etwa bloß auf die Untersuchung der Hoch- 
wassererscheinungen und der zu ihrer Bekämpfung erforder- 
lichen Mittel beschränken, sondern ich muß einleitend, zur 
Herstellung einer entsprechenden Orientierung, der geo- 
graphischen und geologischen Verhältnisse des Traungebietes 
kurz gedenken und namentlich aber auch den klimatischen 
und Wasserstandsverhaältnissen dieses Gebietes im allge- 
meinen einige Bemerkungen widmen. Sind doch Flüsse und 
Seen Produkte des Klimas, und sind es doch Niederschlag 
und Temperatur, die Grundfaktoren der Witterung, die dem 
jeweiligen Zustande des Abflusses ihren Stempel aufdrücken. 
Nach einer kurzen Beschreibung des zu behandelnden 
Gebietes werde ich mich daher mit dessen Niederschlags- 
und Temperaturverhältnissen befassen, Dann werde ich die 
Wusserstands- und Wasserabflußverhältnisse des Traun- 
gebietes erörtern und, hieran anschließend, die Möglichkeit 
einer Verbesserung des Abflusses durch rationelle Aus- 
nützung des Retentionsvermögens der Seebecken unter Dar- 
legung des Verlaufes typischer Hochwasser in den Kreis 
der Untersuchung ziehen. Dann werde ich mich der Be- 
spreehung der zur Ermäßigung der Hochwassergefahren 
notwendigen Bauanlagen und des hiezu erforderlichen 
Wasserstandsnachriehtendienstes zuwenden und endlich in 
den Schlußbemerkungen mir einzelne Betrachtungen über 
Ihe Bedeutung der auf die Ausntitzung 
der Seeretention abzielenden Maßnahmen anzustellen er- 
lauben. 
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1. Die geographischen und geologischen Verhältnisse des Trann- ; 


gebiotes, 


Die Traun entspringt den großen Kalkstöcken des 
Totengebirges und den nordöstlichen Abhängen des Dach- 
steinmassivs(siche Tafel XII, Abb. 2). Gewissermaßen natürlich 
gelaßt erscheinen die Traunqnellen in drei Seebeeken: dem Alt- 
ausssersee, dem Toplitzsee und dem Osdensee. Die Abtlüsse 
dieser Seen bilden die eigentlichen Quelldüsse der Traun. 
Die beiden ersteren werden als Altausseer-Traun und Oeden- 
sco-Traun bezeichnet, wogegen der Abfluß aus dem Toplitz- 


see, welch letzterem übrigens der kleine Kammerlsee vor- | 


gelagert ist, nach kurzem Laufe im Grundlsee verschwindet 
und mit dem Austlusse aus diesem Seehecken den Namen 
„Grundlsee-Traun“ führt. Grundliseer- und Altausseer-Traun 
vereinigen sich bei Aussee zur „vereinigten Traun“, die nach 
Aufnahme der durch den Riedelbach verstärkten Oedensee- 
Traun am Eingange des Koppentales den Namen „Koppen- 
traun® oder „Traun“ schlechtweg annimmt. Bald nach a 
Verlassen des Koppentales ergießen sich die Traunwässer 
in den Hallstättersee. Von den Zuflüssen dieses Sees ver- 
dient aber auch der Gosaubach eine besondere Erwähnung, 
welcher sich als der Abfluß von drei zwischen dem Dach- 
steinstocke und dem Stuhlgebirge staffelfürmig übereinander- 
elagerten Sacktalseen Umal, dem „vorderen Gosausee®, 
er „Lacke“ und dem „hinteren Gosausee*. Ten Hallstätter- 
see verläßt die Traun an der bereits seit dem Jahre 1511 
bestehenden Steger Seeklause, um im Bereiche des Kur- 
ortes Ischl den Fluß sleichen Namens aufzunehmen. Der 
Ischläluß ist als der Abfluß des an den südlichen Abhänzgen 
dea Schafberges gelegenen Aber- oder St. Wolfgangsees un- 
zusehen, der durch die mächtigen Sehotterbarren des Zinken- 
und Dittelbaches in zwei fust gleich große Teile abge- 
schnürt ist. Bei stärkeren Regengüssen wird der Ischltluß 
jedoch durch den unterhalb des Serausflusses rechtsaeitig 
zuströmenden Weißenbach sowie durch andere Zuflüsse 
vollständig beherrscht. Durch den Ischlfluß verstärkt, ver- 
laßt die Traun nun die Talvereinigung bei Ischl und Hiett 
in fast gestrecktem Laufe, rechts die hohe Schrott, links 
die steilen Abhänge des Höllengebirges berührend, bis zu 
ihrer Ausmündung in den Traunsee bei Ebensee. An Zu- 
Aussen nimmt sie in dieser Streeke den Rettenbach, den 
Weißenbach, den Frauenweißenbach und den Langbathbach 
auf. Der Frauenweißenbach setzt sich aus dem Gimbache 
und dem Öffenseebache zusammen, welch letzterer den 
Abiluß aus dem Offenser darstellt. Der Langbathbach, ein 
besonders gefürchteter Wildbach, bildet den Abfluß des 
vorderen und hinteren Langbathsees. 

Von Ebensee bis Gmunden erstreckt sich nun der 
Traunsee, das größte der eigentlichen Traunbeeken. Nach 
dem Verlassen dieses am Fuße des Traunsteins gelegenen 
Sees, dessen Abfiuß durch ein kompliziertes System von 
alten, zum Teil noch aus dem Jahre 1630 stammenden 
Klauswerken geregelt ist, fließt die Traun in einem grüßten- 
teils schluehtartig eingetieften Flußbett bie in die Nähe 
von Lambach, woselbast sie zunächat die Ager aufnimmt, 

Die Ager erscheint mittelbar als der Abduß von vier 
ungleich großen Seebecken, von welchen der Atter- oder 
Kammersse der bedeutendste und zugleich der grüßte des 
ganzen Salzkammergutes ist. Die beiden kleinsten und höchst 
gelegenen dieser Seebeeken sind der Fuschlsee und der 
Zeller- oder Irrsee. Beide senden ihre Abflüsse durch die 
Griesler-, bezw. Zeller-Ache in den Mondsee, der durch 
einen kurzen Abtlußschlauch — die bei Unterach mündende 
Serache — mit dem Attersce in Verbindung steht, aus 
welch letzterem endlich die Ager zu Tal Siebt, Die Ager 
beginnt bei Kammer ihren Lauf, um bei Vöcklahruck die 
südlichen Ausläufer der Hausruck zu erreichen und sieh 
mit der Vöckla zu vereinigen, deren wichtigsten Zuillisse 
der Redlbach und die dürre Ager sind. In der Strecke 
Vörklabruek-Mündung sind die Aurach und der Röthelbach 


die wasserreichsten Zuflüsse der Ager. Den zweiten bedeu- 
tenden Nebenfuß erhält die Traun fast unmittelbar unter- 
halb der Agermiindung durch die Alm. Dieser Fluß ent- 
springt dem kleinen, am Nordfuße des Totengebirges gele- 
genen Älmsee und nimmt ala Zufluß den Grünaubach, 
Steinbach und Laudachbach auf, welch letzterer aus dem 
kleinen Laudachaee am Fuße des Traunsteines abfließt und 
bei Hochwasser der ohnehin stark geschiebeführenden Alm 
bedeutende Schottermassen zubringt. 

Von der Almmindung oberhalb Wels angefangen, er- 
weitert sieh das Trauntal, Die Hochufer sind zurückgetreten 
und begleiten, immer flacher werdend, zu beiden Seiten 
einen Streifen fruchtbaren Ackerlandes, die Welser Heide. 
Naturgemäß finden die Hochwässer hier grüßere Ausbreitung. 
Bei der Hochflut des Jahres 1849 betrug z. B. das hier in- 
undierte Areal abwärts der Almmündung ungeführ 60 Am?, 

Unter den Nebenflüssen der Traun vor ihrer Mündung 
in die Donau sind hervorzuheben der Atterbach und Sip- 
bach sowie ala bedeutendsten die bei Ebelsberg mündende 
Krems. 

Was nunmehr die Größenverhältnisse* der Einzugs- 
flüchen der Flüsse und Bäche des Traungebietes sowie die 
Größenverhältnisse seiner Seen betrifft, so möchte ich mir 
erlauben, auf die nachstehende Tabelle zu verweisen. 


Größenrerhältnisse der Seen und Einzugsflächen des Traungebletes. 
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Hienach umfaßt das Traungebiet ein Flachenausmab 

von 42762 km, von welchem, wie einschaltend bemerkt 
werden soll, nach politischen Grenzen geordnet auf Ober- 
österreich 35878, auf Salzburg 3064 und auf Steiermark 
3820 km? entfallen. Bis zur Agermiindung mißt das Nieder- 
schlagagebiet des Trauntlusses 15066 Am, nach Einmündung 
der Ager 27674 km, so daß also der Zuwachs dieses Zu- 
bringers einer Verdopplung der Einzugstläche der Traun 
leichkommt. Es ist dies ein Umstand, der namentlich, wie 

ie später des näheren ersichtlich werden wird, in der 

Frage der in Rede stehenden Retentionsverwertung eine 
umso größere Rolle spielt, als der Einzugstläche des Atter- 
sees per 4617 km eine Seelläche von 4572 km, der des 
Gmundneraces per 1416°9 km? dagegen nur eine solche von 
25:65 km? gegenübersteht und es doch einleuchtend ist, dab 
das Zurückhaltungsvermögen eines natürlichen Wasser- 
beekens das Regime des von demselben gespeisten Gerinnes 
umso wirksamer zu beeintlussen vermag, je grüler die See- 
tlääche und je kleiner deren Niederschlagsgebiet ist. Die 
Viekla besitzt ein Einzugsareale von 44®1, die Alm ein 
aolehes von 4907, die Krems ein solches von 3846 Am. Da 
die genannten Flüsse zum Unterschiede von der Ager und 
der Traun ein Seebassin nicht zu passieren haben, labıt der 
bezügliche Vergleich dieser Ziffern mit den Flächenmaßen 
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des Einzugsgebietes der Ager und der Traun sofort ersehen, 
wie nachhaltig diese letzteren Gewässer durch die ersteren 
und namentlich durch die Vöekla bei Hochwasser in Mit- 
leidenschaft gezogen werden. Die übrigen Ziffern der Tabelle 
möchte ich Fe oe sich selbst sprechen lassen, zumal ich 
in der Lage bin, sie durch das generelle Längenprofil der 
Gewässer des Traungebietes zu illustrieren. 

Überbliekt man im Längenprofil (Tafel XII, Ab. 2) den 
ganzen Lauf der Traun vom Toplitzsee bis zur Müindung, dann 
zeigt sich, daß der Fluß bei der gesamten Längenentwicklung 
von 1533 km aus einer relativen Höhe von 47255 m herab- 
langt, was einem Verhältnisse von ungefähr 3%; ent- 
sprechen würde. Abgesehen von den Unterbrechungen durch 
die Seebecken ist aber das Gefälle der Traun weder ein 
gleichmäßiges noch ein kontinuierlich abnehmendes. Es 
bringt bis zum Hallstättersee mehr den Charakter einer 
Gebirgswasserstrecke zum Ausdruck, während in der Traun- 
strecke unterhalb des Hallstättersees der Abfall bedeutend 
gemildert ist und sogar ziemlich gleichmäßig verläuft. Vom 
Toplitzsee zum Hallstattersoe heträgt die Höhendiferenz 
20461 m, was bei einer Weglänge von 247 km einem 


mittleren Gefällsverhältnisse von 7°8%/,, entspricht. Die | 


übrigen 26294 m Höhenunterschied kommen auf eine Lünge 
von 1266 km in Rechnung, woraus sich für die Traun- 





der Juhres- und Monatssummen des Niedersehlages sowie 
der Niederschlagsmengen für die 2bjahrige Periode 1876 
bis 1900 festzustellen. Ich will nun nicht durch Vorführung 
all dieser für die Beurteilung der Niederschlagsverhältnisse 
des Traungebietes wichtigen Zahlen ermüden, sondern nur 
ein Bild und eine Tabelle vorführen, aus welchem der Ver- 
lauf der normalen Jahresisuohyeten (der Normallinien gleichen 
Jahresniederschlages) (siehe Tafel XII, Abb, 1) sowie einzelne 
besonders interessante Zahlen tiber die Verteilung und Menge 
des Niederschlages in den einzelnen Monaten und in den ein- 
zelnen Teilarealen der Traungebiete zu ersehen sind. 

Aus diesem Bilde ist ersichtlich, dab vom Donautale 
traunaufwärts der Niederschlag bis zum Fuße der bohen 
Kalkstöcke ziemlich gleichmalig zunimmt. Wo die steil- 
hängigen Alpenregionen beginnen, wächst der Niederschlag 
rasch an, und in der Seehöhe von etwa 450 und 525 m er- 
folgt die relativ stärkste Zunahme desselben. Die tief ein- 
geschnittenen Talpartien nehmen teil an der Meteorwasser- 
fülle, welche letztere dem Alpenvorlande gleicher Seehöhe 
mangelt, Wie ich mir schon fruher auf den Langbathbach, 
die Ischl, Alm u. 8. w. hinzuweisen erlaubt habe, kommen 
aber in der Zunahme des Niederschlages mit der Höhe 
auch Ausnahmen vor, die hauptstehlich mit den Expositions- 
verhältniesen im Zusammenhange stehen. 


Normalzahlen des Niederschiages im Jahre und in den einzelnen Monaten für wichtige Teils des Traungebietes, 
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strecke vom Hallstüttersee abwärts bis zur Mündung ein 
Gefälle von 208%, ergibt. In der Luftlinie hetrugt die 
Entfernung Toplitzsee-Mündung 77km, weleber Länge 153 km 
Flußlänge gegenüberstehen. 

In geologiseher Beziehung kann vom Traungebiete 
kurz gesagt werden, dab die gebirgige Oberlaufzone mit 
Ausnahme eines zirka 8km breiten, auf Wiener Sandstein 
aufgebauten Streifens am nördlichen Gebirgsrande vur- 
wiegend aus Kalken und Dolomiten, dann aus jurassischen 
Ablagerungen und den der Kreide angehürigen Gosau- 
bildungen zusammengesetzt, die Ebene des unteren Traun- 
lnufes dagegen mit jungtertiären und glazialen Bildungen 
(Sehlier- und Hausruckschotter) ausgefüllt ist, Diesen zeo- 
logischen Verhältnissen entsprechend kann der überwiegend 
große Teil des Traungebietes von ungefähr vier Fünfteln 
derselben als stark durchlässiges, der übrige, vornehmlich 
der Wiener Sandsteinzone und den Gosaubildungen ange- 
börire Teil als schwach durchlässiges Terrain bezeichnet 
werden, Wasserarmut der Hochplateaus und Quellenergiebig- 
keit in den Tiefen sind charakteristische Begleiter des stark 
durehlässigen Gebietes, während die dem schwach durch- 
lassigen Terrain angehörigen Gewässer in trockener Zeit 
bloß über einen geringen Wasservorrat verfügen, zur 
Zeit ergiebiger Regen aber rasche Anschwellungen, Wild- 
bacheharakter entwickeln. Aber in den permeablen Zonen 
kommen auch Torrenten vor, wie z. B. der Langbathbach, 
der Gosaubach, die Ischl, die Alm u. s. w.; diese verdanken 
ihren Wildbachcharakter vornehmlich den außerordentlich 
starken Niederschlägen, denen ihre Quellzonen in breiter Front 
ausgesetzt sind. 

2. Die Niederschlags- und Temperaturrerhältnisse des 

Traungebletes. 

Niederschlagamessungen werden im Traungebiete schon 





seit langem genbt. Es war daher möglich, die Normalzahlen | 
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Diese Ziffern zeigen zunächst den Niederschlagsreich- 
tum des Traunareales und namentlich des oberen Traun- 
gebictes. 

Dann illustrieren sie aber auch die Tatsache, dab die 
trockenste Jahreszeit des Traungebietes im Herbste zu suchen 
ist, welchem in bezug auf Niederschlagsgröße der Winter 
unmittelbar folgt. Die nasseste Zeit fallt in die Sommer- 
monate, Auf die sommerlichen Niederschlüge entfallen rund 
60, auf die winterlichen rund 40°, der Jahresmenge. 

Mich nunmehr der Bespreehung der größten Tages- 
ergiebigkeiten des Niederschlages, zumeist den unmittelbaren 
Ursachen der katastrophalen Hochwassererscheinungen zu- 
wendend, kommt dus Nachfolgende hervorzuheben. 


Die größte seit dem Jahre 1821 in Kremsmünster 
beobachtete Regenhöhe innerhalb 24 Stunden wurde am 
16. Juli 1855 mit 1083 mm erhoben. Die nächstgrößte in Krems- 
münster erreichte Niederschlagshöhe der 80jährigen Messun- 
gen fällt auf den 6. August 1870 mit 101-7 und auf den 13. Sep- 
ternber 1899 mit 101-8 mim. In Aussee, woselbst schon seit 
60 Jahren ombrometrische Messungen vorgenommen werden, 
erreichte der größte Tagesniederschlag, der am 12, Sep- 
tember 1899 notiert wurde, die Höhe von 242-8 mm. Das 
Maximum dessen, was ein 24stündiger Regen im Donau- 
gebiete und apeziell in dem niederschlagsreichen Salz- 
kammergute hervorzubringen vermag, ist damit aber nicht 
erreicht, indem die Station Langbathsee für denselben Tag 
2547 und die Mebßstelle Mühlau bei Admont sogar 2875 mm 
zu registrieren vermochten,. Auch mit diesen Zablen er- 
scheinen die größten 24stündigen Niederschlagswerte von 
unseren binnenländischen Regionen noch nicht erschöpft. 
Am 30. Juli 1897 wurden zu Neuwiese im Isergebirge 
346-1 mm und in der Nachbarschaft 300 mm registriert. Die 
genannte Berggegend weist einen mittleren Jahresnieder- 
schlag von 1500 mm auf, wogegen der Traungnellregion an 
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die 2000 und darüber zukommen. Wenn auch nieht anzu- 
nehmen ist, daß die Tagesintensitäten mit zunehmenden 
Jahressummen proportional wachsen, so muß doch wohl die 
Möglichkeit zugestanden werden, daß die für das Zustande- 
kommen großer Regenintensität in erster Linie maßbgebenden 
atmosphärischen Bedingungen nicht bloß an das Isergebirge 
werden gefesselt bleiben, sondern daß sich dieselben eventuell 
auch einmal im Salzkammergute einstellen könnten, ein 
Umstand, der im oberen Traungebiete das Auftreten noch 
höherer Tagesergiebigkeiten gewärtigen laßt als jene des 
September 1899. Glücklicherweise sind aber derlei exorbi- 
tante Einzelbeobachtungen niemals mit einer größeren 
Einzugsfläche in Zusammenhang zu bringen. Immerhin er- 
eigneten sich aber doch im Traungebiete bedeutende Nieder- 
schlage von weite Areale umfassender Ausdehnung. Beispiels- 
weise lieferte der 12. September 1899 binnen 24 Stunden 
dem oberen Traungebiete pro 1 km? eine Regenmasse von 
153.600 m?, was einer Tagesergiebigkeit von 1536 mm ent- 
spricht, die auf das 14169 km® umfassende Einzugsgebiet 
gleichmäßig verteilt zu denken ist. Im benachbarten Enns- 
gebiete hatte die Enns von der Salza his zur Steyr mit 
9757 km? und die Steyr mit 9159 Am? Einzugsgebiet für 
den 12. September 1899 pro 1 4m? 164300, resp. 161.500 m’® 
Niederschlag zu bewältigen, ein zusammenhingender Areal- 
streifen von 18916 km“ hatte sonach pro 1km? 162901 m? 
oder eine gleichmäßig verteilte Regenhöhe von 162:9 mm 
per 24 Stunden empfangen. 

Angesichts dieser Ziffern drüngt sich die Frage auf, 
ob die Regenergiebigkeiten, welche im Traungebiete die 
Hochwasserkatastrophe des Jahres 1899 — das größte dort 
bisher beobachtete Elementarereignis — hervorgebracht 
haben, als das Maximum dessen anzuschen sind, was dieses 
Gebiet innerhalb 24 Stunden an atmosphärischer Feuchtig- 
keit zu erwarten hat. Wurde diese Frage bezüglich der 
Ergiebigkeit einzelner Stationen schon früher verneint, so 
gilt das Gleiche leider auch für Niederschläge von weiter 
Ausdehnung. Es liegt nämlich kein Grund vor, um Ge- 
schehnisse, die sich an der mittleren Enns, an der Nord- 
Hanke der Kalkalpen ereignet haben, nicht auch für die 
Gebirgsregionen der Traun möglich zu halten. Der Kern 
der Wulkenbruchbildung wäre nur um etwa 40km westlich 
verschoben zu denken, und die ganze gebirgige Traunregion 
hätte im Jahre 1899 eine grüßere Fülle atmosphärischer 
Fluten überstehen müssen, als eine unglückliche Luftdruck- 
verteilung ohnedies gebracht hat. Aber selbst ohne Ver- 
mehrung der im Traungebiete zur Zeit des Elementar- 
ereignisses 1899 gefallenen Niederschlages wäre eine Ver- 
größerung der Katastrophe denkbar. Bei diesem Ereignisse 
war der 12. September namentlich in der Quellzone bei 
weitem niederschlagsreicher als der 13. Wenn nun der um- 
gekehrte Fall eingetreten, wenn überdies noch an Stelle des 
in Hühen von über 1300 gefallenen und erst allmählich 
abgetauten Neuschnees bis über die Waldgrenze hinauf nur 
flüssiger Niederschlag zu Boden gelangt wäre, hätte da 
die Verwüstung nicht eine bedeutend grüßere werden müssen? 
Kann Bürgschaft dafür geleistet werden, daß eine so außer- 
ordentliche barometrische Lage, wie sie im September 1899 
zur Beobachtung kam, sich mit nur geringer Variation zur 
Zeit der größten Erwärmung nicht wiederholen und dann 
nieht bloß flüssiger, sondern such mehr und zeitlich un- 
günstiger verteilter Niederschlag als pro 1899 erfolgen kann, 
wo doch früher der Nachweis erbracht worden ist, dab in | 





der unmittelbaren Nuchbarschaft des Traungebietes tat- 
süchlich schon atmosphärische Ergüsse stattgefunden haben, 
die bei weiterer Ausdehnung eine intensivere mittlere Er- 
giebigkeit und eine ungünstigere Verteilung als jene größten 
dieses Gebietes aufweisen ? 

Die Schneeverhältnisse des Traungebietes, auf welche 
ich nun mit einigen Worten reagieren müchte, lassen er- | 
kennen, daß von etwa 1000 m Seehöhe an zunächst ein | 


Drittel und je höher, desto mehr von dem gesamten Nieder- 
schlage als Schnee zu Boden und von da ohne wesentlichen 
Verdunstungsverlust in den Fluß gelangt. Für die relative 
große Wasserführung der Traun epielt daher der Schnee 
eine wesentliche Rolle, Der erste Schneefall tritt im Alpen- 
vorlande am 20. November ein, die Voralpen haben fünf 
Tage früher Schneewetter. In Seehühen von 1000 m kann 
der erste Schnee gegen den 10. Oktober, in Seehöhen von 
1900 m, an der oberen Waldgrenze, Ende August erwartet 
werden. Die Schneedecke verschwindet durchsehnittlich in 
den Niederungen (500 m Seehöhe) zu Ende März, in Höhen 
von 1000 m zu Ende April. Im Statiunsbereiche gelangen 
alljährlich 1 bis 6m, an den Stellen, an welchen der ge- 
samte Niederschlag in fester Form erfolgt, zirka 185 m Neu- 
schnee zu Boden. Der Beginn der u ee 
fallt in den Niederungen auf die Mitte des Monates Februar, 
in Höhen von 1000 m auf den 9. April. In dem nieder- 
schlagsreichen gebirgigen Teile des Traungebietes gestalten 
sich die Tauverhältnisse wesentlieh anders als in den Niede- 
rungen. Haben die letzteren ihre Taufluten abgegeben, dann 
erst sendet eine Hühenzone um die andere ihre Schnee- 
schmelzwässer zu Tale, und zwar umso langsamer, je ülter 
und mächtiger die abschmelzende Schneeschichte ist. Der 
niederfallende Regen aber wird durch die Winterdecke 
zurickgehalten oder nur langsam an die Bodenkrume ab- 
gegeben, so daß das Gebirge im Winter eher als hochäut- 
hinderlich als hochflutfürderlieh anzusehen ist. 

Die Temperaturverhältnisse des Traungebietes be- 
treffend, sei das Nachfolgende anzuführen gestattet: 

Das Jahresmittel dürfte am hohen Dachstein —- 5H, 
an der Traunmündung 85° Ü betragen. 

Die Zunahme der monatlichen Durchsehnittstempe- 
raturen laßt sich 


vom Jänner zum Februar . mit ®C, 

im März . „ 3-10 6, 
„ April. „ 45-66, 
” ai ” st C, 
„Juni . „ #2 

„ Juli „1-20, 
„ August Tu BSR .—-1tC, 
„ September . . . 30, 


„ Oktober und November mit je mehr als — 5? © 
und im Dezember mit — 4" C bewerten. 

Dus Traunwasser zeigt bei Wels zur Sommerszeit 
relativ ziemlich niedrige, zur Winterzeit hohe Temperaturen. 

Vereisungen des Trauntlusses ereignen sich-nur Auberst 
selten; auch besteht dort die Gefahr der Eisstöße und Eis- 
gänge fast gar nicht, wiewohl das winterliche Klima streng 
genug wäre, um Eisbildungen, wie sie zum Beispiel an der 
oberüsterreichischen Donaustrecke vorkommen, hervorzu- 
rufen, Ferner ist es eine bekannte Tatsache, dal) die größeren 
Traunseen sehr selten zufrieren. Für die Eisbildung genügend 
abgekübltes Wasser gelangt demnach nicht haufig in die 
Traun oder in ihre unterhalb der größeren Seen gelegenen 
Zuilüsse. Bei den kleineren, zum Teil hochgelegenen Berg- 
seen sowie den kleineren Gewässern des Traungebistes 
herrschen wohl mitunter andere als die eben geschilderten 
Verhältnisse vor, doch erlangen die hier anzutreffenden 
Eisbildungen keine allgemeinere Bedeutung, während die 
günstigen Temperatur- und Eisverhältnisse der Traun und 


; einiger ihrer Zuflüsse insoferne von hohem wirtschaftlichen 


Werte sind, ale die an diesen Gewässern ausgeführten oder 
etwa noch zu erriehtenden Wasserkraftanlagen den Nach- 
teilen der Eisbillungen wesentlich entrückt erscheinen. 


3. Die Wasserstands- und Abfinbrerhältnisse des Traungebietes. 

| Im gesamten beiinden sich im Traungebiete 67 in der 
Übersichtskarte Tafel XII, 466. 1) ersichtlich gemachte Pegel- 
stationen. Die ültesten dieser Pegel Wels, Ebelsberg} wurden 
im Jahre 1850, die Mehrzahl derselben aber erst im Juhre 1900 
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erriehtet. Über die Wasserstandsver- 
RE RAD Di haltnisse der Traun und ihrer Aftluen- 
‘  ; tenliegtsomitein reichesBeobachtungs»- 
material vor. Durch dessen zifferinäßige 
Vorführung beabsichtige ich aber kei- 
neswegs, meine sehr geehrten Zuhörer 
za ermiüden. Ich bin nämlich in der 
Lage, die Durehsehnittswerte der Mo- 
nats- und Jahresmittelder Wasserstände 
(Abb. 1), dann deren hüchste, mittlere 
und niedrigste Werte (Abb. 2), ebenso 
wie den Verlauf der Hochwässer 
(Abb. 3) graphisch vorzuführen und 
möchte mir Lin nur gestatten, das 
Nachfolgende auszuführen. 

Trotz der gewaltigen Sohlenver- 
änderungen, welehe die untere Traun- 
streeke in der letzteren Zeit erfahren 
hat, geben die die Durchschnittswerte 
der Monatsmittel darstellenden Linien- 
züge ein ziemlich klares Bild über 
die Wasserstandsbewegung des Traun- 
Hussos. Sie lassen erschen, dab die 
Monatsmittel von Mitte März bis Mitte 
September oberhalb, in der übrigen 
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Abb. I, Durchschnittswerte 

der Monats- und Jahresmättel 

der Wasserstände des Traun- 
Ausses, 


mittels zu stehen kommen, was den 
Fluß unstreitig als alpines Gewässer 
charakterisiert. Im Jänner herrscht 
infolge der Kälte zumeist Niederwasserstand, dessen Niveau 
im Februar um nur weniges gehoben wird. Im März beginnt 
die Schneeschmelze, die ein fortgesetztes Steigen des Traun- 
wasserstundes bewirkt. Im Mai erreicht derselbe den höchsten 
Stand, der sich auch im Juni mit der geringen Depression 
von im Durchschnitte 1 bis 2 cm behauptet. Wie aus dem 


Zeit des Jahres unterhalb des Jahres- | 
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Studium der Niederschlags- und Temperaturverhaltnisse des | 


Traungebietes hervorgeht, hat eben der letztere Monat im 
allgemeinen zwar reichere Niederschläge als der Mai auf- 
zuweisen, doch ist die Schneeschmelze bereits auf ein 
engeres Areale beschränkt. Im Juli restringiert sich die- 
selbe auf einen noch engeren Kreis, und trotz der durch- 
sehnittlieh reichlichsten Niederschläge dieses Monates er- 
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fahren die Wasserstände bereits eine wesentliche Senkung. 
Mit der Abnahme der Niederschläge und der Lufttemperatur 
geht auch das Fallen des Traunwasserstandes zuerst rapid, 
ıdann langsam bis zum Jahresschluß vor sich. Der tiefste 
Durebsehnittswasserstand fällt im allgemeinen auf den Jänner. 

Die in der 25 jährigen Periode 1876—1900 beubach- 
teten höchsten und niedrigsten Wasserstände der einzelnen 
Monate und Jahre sowie ihre betreffenden nach Laustren, 
beziehungsweise nach einem Vielfachen derselben gebildeten 
Durchschnittswerte lassen entnehmen, dal der niedrigste 
‚Jahreswasserstand an der Traun vorzugsweise in den Winter- 
monaten Jänner, Februar und Dezember eintritt. Den 
kompletten Aufzeichnungen der Stationen Lambach, Wels 
und Ebelaberg zufolge wurde er nämlich im Laufe der 
Periode 1876 bis 1000 in den Monaten Februar und De- 
zemnber je sechsmal, im Jänner fünfmal, im Oktober und 
November je dreimal und endlich im Marz je zweimal be- 
obachtet. Sporadisch fiel der niedrigste Jahreswasserstand 
wohl auch in die Sommermonate, aber alle diese einzelnen 
Fälle dürften wohl auf lokale Unregelmaßigkeiten der Flul- 
sohle zurtekzuführen sein. In den Monaten April, Mai und 
Juni kamen an der Traun während dieser 25 jährigen 
Periode aber niemals die niedrigsten Jahreswasserstände 
zur Registrierung. 

Die höchsten Jahreswasserstände ereignen sich dem 
vorerwähnten Material zufolge nicht allein im Sommer, 
sondern selbst auch in den Wintermonaten. Im Laufe der 
25 jahrigen Periode 1876 bis 1900 wurde der höchste Jahres- 
wassorstand fünfmal im Winter (Jänner, Februar, Dezember 
und zwanzigmal in den übrigen Jahreszeiten abgelesen. Es 
entfallen durchschnittlich sechs Hochwässer uuf den August, 
fünf auf den Juli, je drei auf den März und Juni, je zwei 
auf den Februar, Mai und Dezember und je ein Hoch- 
wasser auf den Jänner und September. Die Monate April, 
Oktober und November erzeugten in der hier in Betracht 
gezogenen Vergleichsperiode niemals den Jahreshöchststand. 
Die Winterbochwisser erreichten jedoch niemals auch nur 
annähernd die Höhe katastrophaler Fluten. 

Der Flutwellenverlauf em Hochwässer zeigt jeweilig 
ein ziemlich analores, durch Abb. 3 gekennzeichnetes Ver- 
halten. Alle bisher beobmehteten Hochtluten zeigten nämlich 
einen Verlauf, der sich, wie folgt, charakteristeren lalit. 
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Abb. 2, Verlauf der höchsten, mittleren und niedrigsten Wasserstände der Traan. 


1, Die Ischl bewirkt vermöge ihres kurzen Laufes und 
beeinflußt durch den Weißenbach den Hüchstwasserstand 
der Traun und beherrscht sonach die Strecke Ischl-Ebensee 
fast immer, bevor die Flutwelle aus dem oberen Traun- 
gebiete in Ischl angelangt ist. 

2. Zufolge des frühzeitigen Eintreffens der Flutwellen 
aus der Ager (beziehungsweise aus dem Vöcklagebiete) und 
aus der Alm erreicht die Traun ihr Wasserstandamaximum 
in der Strecke von Lambach abwärts stets früher als in der 
Strecke Gmundnersee—Lambach. 

3. Sowohl der St. Wolfgangsee ala auch der Attersec 
wirken vermöge ihres rroßen Retentionsvermögens ulerst 
vorteilhaft auf die Abtlußverhältnisse der Ischl, beziehungs- 
weise der Ager. 
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Abb, 3. Hochwasserwerlauf der Traun im Juli 1903, 


Über die Fortpflanzungsgeschwindigkeit der Flutwellen 
konnte erhoben werden, dali diese letzteren im Jahre 1807 
die 162 Zn lange Strecke Lambach-- Wels in vier Stunden 
und die 257 km lange Streeke Wels -Ebelsberg in sechs 
Stunden durcheilen. Für die Fortpflanzung der Welle 
resultiert daher eine mittlere Geschwindigkeit von 41 km 

ro Stunde für Lambach Wels, von +1 Am für Wels 
belsberg und von 43 km für Lambach— Ehelsberg. 

Im Jahre 1899 konnten dagegen Daten über die Pro- 
pagationsgeschwindigkeit aus dem einschlügigen Beohauch- 


tungsmaterial nicht entnommen werden, Auch im Jahre 1008 | 
war ein genaues Verfolgen des Flutwellenverlaufes an der | 


Traun, sei es infolge des Zurüekhaltungsvermögens der im 
Zuge dieses Flusses befindlichen Seen, sei es infolge des 
unzeitigen Eintreffens der Wellen aus seinen wiehtigsten 
Zuflüssen geradezu ausgeschlossen. Der Hoechwasserverlauf 
spielt sich eben im Traungebiete in einer verhältnismäßig 
schr kurzen Zeit (mitunter kaum in 24 Stunden) ab. Hin- 
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gegen konnten in diesem Jahre die Propagationsgeschwindig- 

keiten für die unterste Traunstreeke sowie für die Zuflüsse 

ermittelt werden; sie betrugen 
‘ für den Gosaubach . 


die Viekla- 
| 


r 


v3 km pro Stunde, 
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= Ager . BER: Eee 5 
„ „ Alm eo. IE. u 4 
„ „ Krems la meer RO - M Par 
» » Traunstreeke: Ager—Donau , 53. . Si 


Was nunmehr die Abtlußverhältnisse der Traun und 
ihrer Zuflüsse betrifft, so lagen zur Beurteilung derselben 
vor der Inangriffnahme der gegenständlichen Untersuchungen 
keinerlei Anhaltspunkte vor. 

Einer so weit ausgreifenden Studie, wie jener über 

' die rationelle Ausnützung der natürlichen Retentionsbecken 
‚ des Traungebietes behufs Verminderung der ganz besonders 
‚ heftig auftretenden Hochwässer, mußten daher umfangreiche 
| hydrometrische Erhebungen vorangehen. Dieselben umfabten 
zunächst die hydrometrischen Erhebungen im engeren Sinne. 
das sind jene Erhebungen, welche die ee zwischen 
den Wasserstandsablesungen und den Durehilußmengen fest- 
zustellen, mithin einen möglichst genauen Einbliek in die 
Wasserführung zu verschaffen haben. Einen weiteren Teil 
der hydrometrischen Arbeiten bildeten dann die Aufnahmen 
der Wrrain- und Gefällsverhältnisse an jenen Punkten, an 
welchen die Realisierung technischer Malnahmen zur Er- 
höhung der Retention als notwendig vorauszusehen war, 
sowie endlich die Erhebungen der Längenprofilsverhältnisse 
an dem Hauptflusse und seinen wichtigeren Konfluenten, 
mit ASBOEERER Rücksichtnahme auf extreme Hochwasser- 
stände, 

Ich möchte hier nur der Besprechung der eigentlichen 
hydrometrischen Erhebungen Raum geben und, mich auch 
da nur auf das allernotwendigste beschränkend, das Nach- 
folgende bemerken. 

Die Stellen, für welehe die Bezichungen zwischen den 
Wasserständen und den Durchilußmengen (Konsumtions- 
kurven) erhoben werden sollten, sind teils an den Seeaus- 
tlüssen, teils an den Mündungen der wichtigsten Zu- 
bringer gelegen. Die Meßstellen an den Seenusllüssen 
zäblen zu den günstigsten, die vorgefunden werden 
können, weil zufolge der meist sehr geringen Schotter- 
führung die Profile und Gefüllsverhältnisse unterhalb von 
Seebeceken in der Regel nahezu unveränderliche sind. Bei 
den hydrometrischen Erhebungen wurde im allgemeinen 
im Sinne der vom k. k. hydrographischen Zentralbureau 
‚vor kurzem neu herausgegebenen „Grundsätzlichen Bestim- 
mungen für die Durchführung hydrometrischer Erhebungen“ 
vorgegangen. Die erhaltenen Ergebnisse wurden zur Er- 
mittlunge von Konsumtionskurven verwendet, welche in 
Abb. 4 ersichtlich gemacht sind. Wenn die hydrometri- 
schen Erhebungen insoferne Lücken aufweisen, daß nicht 
für alle Meistellen und mitunter auch nicht für die ganze 
Wasserstandsamplitüde die Konsumtionskurven ermittelt 
werden konnten, so ist die Ursache darin zu erblieken, daß 
während der Erhebungsjahre keine einzige größere und 
linger andauernde Hochwasserwelle zur Ausbildung ge- 
kommen ist. Dal) man aber bestrebt war, für die Kon- 
sumtionskurve die größtmögliche Sicherheit zu erreichen, 
dafür zeugt das vorgelegte umfangreiche Material sowie 
das eingehende Studium des Abtlußvorganges in jenen 
Fällen, in welchen dieser durch eingetretene Dammbrüche, 
Brückeneinstürze und dergl. etwas verdunkelt war. 

Ich kann das Kapitel der hydrometrischen Erhebungen 
nieht schließen, ohne jener am Schiffahrtskanale beim 
Traunfall zu gedenken. Dort wurde nämlich die größte bis 
nun vom österreichischen hydrographischen Dienste direkt 
, gemessene Geschwindigkeit von 735 m erhoben. Der Kanal 
| hat eine Länge von 3165 or, eine Wasserspiegelbreite von 
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610 m, einen benetzten Querschnitt im Meßprofile von 
4m? und cin Wasserspiegelgefälle von 32'309%/,5. 

Die Messungsergebnisse sind auf nachstehender Tabelle 
enthalten. 


Messungsergebhnisse Im Schiffahrtskanale heim Traunfall. 
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4. Das Retentlonsrermögen der Salzkammergutseen und die Mittel 
zur Vorbesserung der Abflußrerhältnisse des Traungebietes, 

Den zahlreichen natürliehen Seebeeken, welche das 
Einzugsgebiet des Trauntlusses charakterisieren, ist eine 
stark retenierende Wirkung auf die bei Hochwasserzeiten 
die Talwege hinabbrausenden Wassermassen zuzuschreiben, 
wodurch die Abflußverhältnisse in den unterhalb dieser 
Reservoire gelegenen Flußstrecken sich jedenfalls viel milder 
gestalten, als wenn die erwähnten Retentionsbeeken nicht 
bestehen würden. 

Zum Beweise hiefür sei angeführt, daß das Fassungs- 
vermögen der Salzkammergutseen zwischen ihrem Höchst- 
und Tiefstständen die in der nachstehenden Tabelle an- 
geführten Größen besitzt. 


Fassungsvermögen der Salekammergutseen xwischen Ihrem Tiefst- 
und Höchststande, 
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Selbstverständlich haben aber bei dem Verlaufe der 
bisher eingetretenen Hochwässer die Retentionen der Seen 
niemals jenen Umfang angenommen, den die oben ange- 
führten Ziffern zum Ausdruck bringen. 

Zur Zeit des Beginnes der Hochwasserzufliisse befanden 
sich nämlich die Seespiegel immer erheblich über ihren 
Tiefatänden. Die Retentionsfübigkeit der Seebecken wird 
also in dem Falle, wo es sieh darum handelt, sie der Er- 
mäbigung einer Hochilutwelle besser dienstbar zu machen, 
zunächst nach dem Umfunge zu beurteilen sein, der ihr bei 
Hochwasserverläufen bisher tatsächlich zugekommen ist, Da 
nun die Größe der Rückhaltung bei angenommener gleich- 
bleibender Sevtläche dureh die Differenz des Seestandes zu 


Beginn eines Hochwassers und des erreichten Höchststandes | 
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| sein 
| dab eine anfängliche Fürderung des Abtlusses dem späteren 


1308. 
zum Ausdruck kommt, wird eine Vergrößerung dieser 
Amplitude jedenfalls eine Erhöhung der Seeretention be- 
deuten und ihre künstliche Herbeiführung ein Mittel sein, 
die Retentionsfahigkeit des Seebeckens zu steigern. Die 


vorteilhafte Wirkung der Seeretention darf aber nicht darin 


gesucht werden, möglichst große Wassermengen in den 
einzelnen Seebecken aufzuspeichern, es muß vielmehr mit 
Rücksicht auf die Wechselwirkung mehrerer im Zusammen- 
hange stebender Seebecken und in Bedachtnahme auf die 
Bedürfnisse der Abtlußstreeke auch die Möglichkeit geboten 
werden, auf den Retentionsvorgang selbst in ökonomischer 
Weise Einfluß nehmen zu können, was nur durch künst- 
liebe Eingriffe in den normalen Abflußverlauf zu erreichen 
wird. In dieser Beziehung ist es z. B. einleuchtend, 


Ketentionsvermögen wesentlich zugute kommen kann, und 
es darf daher die systematische Abflußregelung im vor- 
hinein als ein Mittel angeschen werden, die natürliche 
Retentionsfühigkeit einer weiteren Steigerung anzuführen. 
Der Aufgabe, die Seespiegelamplitude im Verlaufe 
katastrophaler Hochwässer größer zu machen, kaun im all- 


; gemeinen auf dreierlei Art nähergetreten werden. Erstens 





dureh einen höheren Aufstau des Sees, dann durch die 
Schaffung niedrigerer Anfungswasserstände und endlich durch 
die Anwendung beider Mittel zusammen. 

Wie und in welchem Umfange bei den Salzkammer- 
gutscen von einer Vergrölerung ihrer Hochwasserhöhen 
Gebrauch gemacht werden könnte, das ist bei den einzelnen 
Seen verschieden. Während die kleinen Seebeeken im Quell- 
gebiete zumeist eine viel bedeutendere Hochspannung ver- 
tragen, ala sie bisber erreicht haben, bilden die in den 
Katastrophenjahren 1897 und 1894 vorgekommenen Stau- 
höhen in den größeren Seebecken so ziemlich die Außerste 
Grenze, bis zu welcher die Hochschwellung getrieben werden 
kann, ja im einzelnen Falle, wie beispielsweise beim 
Gmundnersee, muß sogar darauf Bedacht genommen werden, 
eine Wiederkehr dieser Wasserhöhen unter allen Umständen 
hintanzuhalten, wodurch allerdings ein wertvoller Teil der 
natürlichen Retentionafähigkeit der betreflenden Seen preis- 
gegeben wird. Die Erhühung des Retentionsvermöügens durch 
die Inanspruchnahme eines größeren Seestaus bleibt also 
eigentlich nur auf wenige kleine Seebecken beschränkt; 
dafür ist aber der Erniedrigung der Seestände ein viel 
günstigerer öpielraum geboten, und es dürfte bei dem 
Bestreben, die Seebecken des Traungebietes möglichst auf- 
nahmsfähig zu machen, vor allem ins Auge gefaßt werden, 
dureh künstliche Tieferlegung der Seespiegel jene Vor- 
bedingungen zu schaffen, unter denen bei Fixierung einer 
noch erträglichen Hochwasserhöbe ein Fassungsraum ge- 
wonnen würde, groß genug, um solche Wassermassen auf- 
zunehmen, die mit Rücksicht auf die Vorsorge für die 
Abtlußstrecke bis nach dem Zeitpunkte der Kulmination 
einer Hochflutwelle in den Seebecken zurückzuhalten sind. 
Dab dabei sowie infolge der Notwendigkeit von klünst- 
lichen Eingriffen in den Abflußvorgang einschneidende 
Anderungen und Vertiefungen der Seeaustlußöffnungen und 
eventuell auch umfangreiche Korrektionen der unmittelbar 
ansehlielienden Flulstrecken vorzunehmen wären, würde in 
technischer Hinsicht kein unüberwindliches Hindernis sein. 
Anders verhält es sich aber mit der Frage, ob eine wesent- 
liche und dauernde Tieferhaltung der Seespiegel unter dem 
Niveau der bisherigen Niedrigstwasserstände die Secanwohner 
nicht empfindlich schädigen würde? Deun, wenn diese Be- 
denken bei den kleineren hochgelegenen Serbecken, die 
heute noch wenig oder gar nicht besiedelt sind, allerdings 
in geringerem Umfange oder überhaupt nur insoferne be- 
stehen, als vielleicht zu hesorgen wäre, daß durch eine 
bedeutende Herabsenkung der niedrigsten Seespiegelhühe 
schädliche Gleichgewichtsstörungen in den Ufergeländen 
entstehen könnten, so wird doch im allgemeinen dureh eine 
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bedeutende Tieferlegung der Seespiegel eine Frage unge- 
schnitten, die neben der technischen auch eine wasserrerht- 
liche Seite hat. 

Bei dem näheren Eingehen in eine Studie, die ja in 
der Absicht vorgenommen wird, praktische Grundlagen für 
eine Realisierung ihrer Ergebnisse zu gewinnen, wird os 
daher immer geboten sein, solehen Voraussetzungen den 
Verzug zu geben, die begründete Aussicht auf eine Ver- 
wirklichung Li In dieser Beziehung kann dem Prinzipe 
einer Tieferlegung der Seespiegel zunächst in anderer Weise, 
u. zw. dadurch Rechnung getragen werden, daß für einzelne 
größere Seen Normalstände zur Ausmittlung gelangen, die 
den bisher längatandauernden Wasserständen, das sind Niedrig- 
wasserstände, entsprechen, Wird namlich mit der Schaffung 
niedriger Normalstände der Zweck verbunden, diese bei 
wachsenden Zuflüssen s0 lange als möglich aufrecht zu er- 
halten, dann ist eben die Normalisierung der Seespiegel 
einer Tieferlegung derselben gleichbedeutend zu erachten. 

Innerhalb der Grenzen, die durch den Normalstand 
und den zulässigen Hüchststand eines Sees gegeben sind, 
kaun dann durch eine entsprechende Abtlußgebung der 
Seespiegel beliebig gehoben und gesenkt und hiedurch also 
das Retentionsvermögen einer ökonomischen Nutzbar- 
machung zugeführt werden. 

Überbliekt man nun das ganze Einzugsgebiet der 
Traan, dann erkennt man, dal, von dem unbedeutenden 
Almsee abgesehen, sämtliche Seen zum Teil im oberen 
Traungebiete bis Gmunden, zum anderen Teil aber im Ein- 
zugsgebiete der Ager gelegen sind. In der Retentionswirkung 
dieser beiden Gruppen besteht ein bedeutender Unterschied. 
Während der Abfluß aus dem Seegebiete oberhalb Gmunden 
von einem entscheidenden Eintlusse auf die Entwieklung 
einer Hochwasserwelle zwischen diesen Seen selbst und auf 
die gesamte untere Traunstrecke ist, greift der Abtluß aus 
dem Attersee und aus den oberhalb desselben gelagerten 
Seen des Agergebietes immer nur in solcher Weise in den 
Verlauf der Traunbochwässer ein, daß die eigentliche Hoch- 
utentwieklung durch denselben nieht berührt wird. Diese 
Erscheinung, welche aus dem Verfolge der Hochwasser- 
wellen hervorgeht, und auf welehe bei der Behandlung der 
Wasserwiderstandsverhultnissodes Traungebietes schon beson- 
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ders aufmerksam gemacht worden iat, hat in dem großen Zu- 
rüekbaltungsvermögen des Atteraees, bezw, darin ihre Begrün- 
dung, dal das Verhältnis der Flüche dieses Sces zur Aus- 
dehnung seines Nielerachlagsgebietes ein relativ bedeuten- 
des jst, Dasselbe ist beim Mondsee, beim Fuschl- und 
Zellersee der Fall. Auf eine Erhöhung des Retentions- 
vermögens der Seen im Agergebiete kann also von Haus 
aus verzichtet werden. 

Von den kleinen unbesiedelten Seen, welche für eine 
Aufspeicherung grübßerer Wassermassen geeignet sind, können 
in erster Linie der Toplitzsee und der Osdensee in Aussicht 
genommen werden. Auch eine Erhöhung der Aufnahms- 
fübigkeit der Gosauseen oder des Vorderen Gosausees allein 
dürfte noch zweekmälig sein, wogegen die Langbathseen 
und der Offensee ihres kleinen Zufluligebietes halber schon 
nicht mehr so sehr in Betracht fallen. 


Bei allen diesen kleinen oder anderen noch kleineren 
Seebecken wären jedoch spezielle Untersuchungen über ein 
vorteilbaftes niedriges Normalniveau verfrüht, da detaillierte 
Aufnahmen über die Durchführbarkeit bedeutenderer Tiefer- 
legungen fehlen und selbst bei deren Vorhandensein erst 
aus der zweckmäßigsten Situierung der für solche Seen 
zu projektierenden Stauanlagen die Fixierung bestimmter 
Normalstinde hervorgehen kann. Überdies liegt zur Beur- 
teilung der dort bis jetzt aufgetretenen Niederstünde ein 
geeignetes Beobachtungsmateriale nieht vor. Anders verhalt 
sich die Sache bei den grolßien Seen im oberen Traun- 
gebiete. Hier, wo hohe Stauwerke nicht ausführbar sind, 
kann auf Grund mehrjähriger regelmäßiger Beobachtungen 
eine Fixierung bestimmter Normalstände ohneweiters in 
Betracht gezogen werden. 


Als solche wurden auf Grund des Studiums der Diner 
der Wasserstände für den 


Grundlsee die Pegellesung von + 10cm, 
Altausseersee „ = Bi 10 cm, 
Hallstättersee „ - = 0 am Steger Pegel, 


Wolgangsee „ x - + 15cm am Strobler- 
Klauspegel und für deu Gmundnersce 0 am Serpegel zu 
Orth Sixiert. ' 

(Schluß folgt.) 


Genauere Behandlung statisch unbestimmter Parallelträger und Vergleich mit der 
Näherungsrechnung. 
Yon Ingenieur Friedrich Hartmann, Zöptau, 


Im nachstehenden Aufsatze möge das in Österreich 
bei Eisenbahnbrücken fast allgemein übliche Parallelträger- 
system mit einfach gekreuzten Zug- und Druckstreben des 
näheren untersucht werden. Bei großen Stützweiten kommt 
in neuester Zeit der Parallelträger des erwähnten Systems, 
jedoch mit Zwischenvertikalen zur Anwendung. Diese Träger 
sind, da auch die Hauptvertikalen nicht fehlen, ebenfalls 
mehrfach statisch unbestimmt, und es soll nun untersucht 
werden, inwieweit die gebräuchlichen Naherungsmethnden 
bei diesem System Geltung haben. Die Resultate werden 
sehr übersichtlich, wenn ein Vergleich des Systemes mit 
Zwischenvertikalen mit dem ohne dieselben angestellt wird. 
Dazu ist die genauere Berechnung beider Träger und der 
Vergleich mit der Näherungsmethode erforderlich. 

Der Berechnung wird ein konkreter Fallzugrunde gelegt, 
weil die allgemeine Durchführung nicht die verlangte Über- 





Knotenlasten P ermittelt werden, so kann diese Untersuchung 
als ziemlich allgemein gelten. 

Um die Rechnung zu vereinfachen, wird nur totale 
gleichmäßig verteilte lasse angenommen. Die so er- 
mittelten Spannungen sind daher nur für die Gurte Maxima, 
doch gestatten die sich ergebenden Verhältnisse zwischen 
den Strebenspannungen ohne weiteres einen Schluß auf die 
maximalen Strebenkräfte. 

Die zu untersuchenden Systeme sind folgende (Abb. 1 
und 2: 

Berechnet man niherungsweise die Spannungen beider 
Tragwerke, indem man sie stets in zwei statisch bestimmte 
Trager zerlegt, wie die Abb, la und 2a zeigen, »0 erhält 


' man nach Ermittlung und Zusammenlegung der zugehörigen 


sieht bieten würde. Da übrigens die für die Formänderung | 


des statisch unbestimmten Systems in Betracht kommen- 
den Stabquerschnitte stets derselben Näherungsmethode ent- 
nommen werden, also ihre gegenseitigen Verhältnisse, auf 
die es ja nur ankommt, bis auf geringe Abweichungen in 
allen Fällen ziemlich gleich bleiben und außerdem in der 
folgenden Rechnung die Spannungen als Funktionen der 


Spannungen dieser Teilsysteme dus Resultat, daß allgemein 
die Obergurtspannung 0, des Systems A gleich der um 
# 


tg x vergrößerten Obergurtspannung Ö, des Systems B 


2 
ist, Die Untergurtkräfte sind in beiden Fällen gleich. Die 


I 
y wen, 


Streben 


Zugstreben der oberen Trägerhälfte sind 5, = 5a + 
+ 
Die 


die Druckstreben D, =D, - Er see x. der 
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fi Fall ist, soll nun die nähere Untersuchung zeigen, welche 
DIS sich vorerst auf den Träger A(Abb. 1} bezieht. Die Zwischen- 
„ro p Pr Pr 7? vertikalen erhalten keine Systemspannung, können daher 
I 1] ohne weiteres weggelassen und die Zwischenlast P direkt 


Free 





} } ‚d 
r : 2 = im Kreuzungspunkt der Streben, der daher ein Knoten- 
| Sf NG DI77 punkt des Fachwerkes ist, angreifend gedacht werden. Man 
Mr hat sodann bei 10 Feldern 
| ANANEN 71 Stäbe und 3 Aullagergrößen, somit . 74 Unbekannte, 
z 7 r -— 32 Kootenpunkte, also . . . . . . . 64Gleichungen. 
LE la. aea_k.a0.x 008... 0.02... Der Träger ist daher allgemein , . . . 1öfach statisch 


unbestimmt. 

Nimmt man aber gleichfürmige totale Belastung an, 
bei welcher sich infolge der Symmetrie des Trägers auch 
die Spannungen symmetrisch gestalten, so ist das System 
nur mehr fünffach statisch unbestimmt. Als statisch 
nicht bestimmbare Spannungen werden die unteren Druck- 
streben 24° Dy .... gewählt und in dieser Eigenschaft 
A A A A A Aa, A. . N’ bezeichnet, wobei stets 
Au == Ay’ ist. Nach Beseitigung dieser Streben ist das 
System statisch bestimmt, und die Stabspannungen unter 
der gegebenen Belastung seien S. Bringt man in diesem 
statisch bestimmten, jedoch unbelusteten Träger im nt Feld 
anstatt des Stabes 25%, beziehungsweise X, zwei gegen- 
einander gerichtete Kräfte „Eins“ an, so seien die Span- 
- nungen, die hievon im Träger entstehen, m. An dieser 
_ Stelle sei gleich bemerkt, dal der Spannungsbereich 1, sich 
nur auf das n'* Feld selbst erstreckt und mit dem Spannungs- 
kb. 2. (System B.) bereich ia + der anliegenden Felder nur die Hauptver- 
tikalen gemein hat. Es wird dieser Umstand die Rechnung 
ganz bedeutend vereinfachen. Die Spannungen #, sind in 








u Ge Ze Ze Ze: £ p P Abb. 3 eingeschrieben. 

uni | } } sine 
ISSN) RER 

> | fs» ) Abb, er 

i i i | i | i | | | Nunmehr sind die wirklichen Spannungen unter der 


| gegebenen Belastung im statisch unbestimmten Träger 
| S=E54+u that N + A, + 


+ At tt... tm Ar 
Die Bedingung, daß die Formänderungsarbeit des 


t 4, Systems ein Minimum werde, ist durch folgende fünf 
er Gleichungen ausgedrückt, worin # die Stablingen und F die 
Abb, 1a, Abb. 2a. Stabquerschnitte bedeuten. 
z 5 Fi EL s—— oderz® a Ay ht Ay my Ay To At AH Ah sl, 
z gi 1 Y ’ 
S 58 
x Z 
Er "32, 
. 8 58 
2 ul 
27 IE” 
S 38 | 
L--  , ! 
Er IT | 
RR. 8 S4mX Nat N, tu N te Ay hi. 
Sog ze der LH u Tu TAT ee Three 0 
unteren Trägerhalfte sowie die Vertikalen bleiben unver- Bei der Ausrechnung dieser Gleichungen kann nun 


ändert. Der Einfluß der Einschaltung von Zwischenvertikalen | sofort berücksichtigt werden, dab nur die Summe vun Pro- 
mit Zwischenquerträgern würde sich also bei Fahrbahn oben | dukten # anliegender Felder und natürlich auch die Lay* 
nur auf (ie obere Trägerhälfte erstreeken. Dieses Rusultat | von Null verschiedene Werte haben können, weil Spannungs- 
gibt die konsequente Verfolgung der für den Puralleltrüger | bereiche u und 4 +, keinen gespannten Stab miteinander 
allgemein angewendeten Näherungsrechnung. Es ist jedoch | gemein haben. Es jat auch, wie schon oben angedeutet 
anzunehmen, dab auch die untere Tragerkülfte in Mitleiden- | wurde, zu ersehen, dab Emm .tn; nur ans einem Glied, 
schalt gezogen werden wird, In welchem Male dies der | von der gemeinschaftliehen Vertikale berrührend, besteht. 
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Die ne lauten somit: 
“ £ 1,®% g" u, 8 
1.28 ru +X.£ F + X,.£ pP —0, 
r Pe ir ug Hg? „tlg 
2. — X.£ P A, 7 + ME Im= D, 
Ems 2 Hg lg og Mg BaRE "Fa 7) 
3. 2 rt, PER NE r „NE “ ae 
Ss 2 24 uud 
3,5 Fr FEES n EB. : Be 0, 
SE, „gt "3 Mu 3 
5. L—- 4 + X,ES2L4IX 23 _0 
Fr F se F 
Nachstehende Tabelle enthält die zur Berechnung der Gleichungen es Werte, 
_ Stk, | € Ka vn EL. | Ds n ! w' | # ] Fin 
— en EEE 5 = 
14 @ A | 1 393 
& -r?7 — lein« | a | 222 
3 D) . ! . 
c -— m f— _ | 376 
I 3 F h Leina | a | 7 
Öy | er P-Z- | | — sin a | 2 
a u | 
pP —Isi I! 
& 3 f h | | lsin«a a | 475 | 
. sl „a | i ! m. \ 
0, X er En | | . — 1sina | | .- ILL 675 
Du FE 0 > lsina - | n Te a I 8 
(5 | + #P E i —1sin« | | “a 2 | 
H | | | 
u +WwrH- — len FE BT 
U +21r x — Lsin & ; “ 497 
re | ee (MORAL Mi 
I gg => — 1 an en — 
Sı | T Ey Puxca + | = vo“ 10 
Er i +9 Pwxa | Hi u 155 | 
aaa pi 1.5 ERBE - 
S | +5 ses +1 | | N nen 1m 
.% ı +7 Pica +1 L_ B 122 | 
3 ! ge > J I 
5 | B= = Puoe 2 +1 | Zseca 128 ! 
Sr + 5 Pose“ 1 | | ri u PER - ze ! 
5, + 2 Faora | | +1 B sec“ s | 
2 | 2 ’ 
ER 4 3 Pasca | +1 1 RER Äe | 
Gar. ER ei | Fr 
” = 3 a. | Te I 3 vec « m 
dp + Poaa | | En | 24 ı? BR; 
u PT Ve I — EZ Ge r h rare 
D, + sea +1 — se0a 176 | 
Di’ ‘ u +1 | | ki 02 
BE P 1” er TE; 7 ? 
2% + gen +1 2 sec“ 142 
Dy 0 +1 < 168 
a, ' I. SFTLIETERR, 
D, + = PIE +1 = Ba 112 | 
Dy 0 I_ | +1 on A EIERN = 188 | 
| Ds f | +1 ° 08 
Ba Be: — N en 3 | - — 
1 En > Soc + | | Mi | 2. u0c a 87 | 
Di! m 2 +1 _ R ir 0 
u/ u -iWP — Lens % . I | h 4 
f ! — BP —Icona | leos® | | Ä En 
" | — 7iP Icosz | — less 5 h 3 
j Y5 | .'D2 | Icon u — Icons ; h 5 
1 7 | — a7 | — Leona — casa a h ' 65 
5 | — 3P | Lens a "1 eos ® Äh | 55 


Die speziellen 
n—= 


Werte für die Ausreehnung sind: 
18cm und k== 775 em. 


Nach Einsetzung und Ausreehnung kommt man auf 
| die Gleichungen: 
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1. 158 4+-MTBN + TI N, 0, 

2. 355022 + 75BIN +31852 N, + 753,0, 

3.194576 -- + 7583, + 34180 X, + TEN —=0, 

4. 139595 + + 7583. X, + 4031 X, + 7583 N — 0, 

5. 73722 + + 7583 X, + 4814. N, = 0. 

Die Unbekannten ergeben sich, auf zwei Dezimal- Im folgenden werden die entsprechenden Spannungen 

stellen abgerundet, mit A, = — TOP, = — 5397, | Sund 5 der Systeme A und B einander gegenübergestellt. 
K=—34P N-—D1P, N=— IP. Der Faktor P wird der Einfachheit halber weggelassen. Die 


Die nächste Tabelle enthält die Ausrechnung der 
Spannungen $ des statisch unbestimmten Trägers. 
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ol be] 479 Pi— +01 R L, oserl TIP - 637 
Oi 128 306 PI—11:62 PD, 1) -i1bP —T05P 
| 091 — 19:92 P-+-248 PI-1724 ro br 
u — 22:70 1:70 N} 2100 Ds [1] 1 -509 P -539P 
0\— 2362 POTT P-2B HF D,\+ over Fur 326 
== zz 3 — N 

u) 0 Himr+ 40 0 | Zur Ze 
i+ 884 A466 Pi+1200 + BP —2h1P -1893 
Ust 152 A+r6B PI+170 0 | 2 P 3 — öl 
v4 1946 En +21-16 ap  IIEUF 086 
uU,|4 22:24 077 Pl+2301 | -TMP tin 
'S, + 12:95 A705 PT 50. 


f) +517 u 
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1] 10-002 . 
— HOP + 143 










DEE a -00P\-+ 3954289 Proier 
57 1032 P 539 Pı I pP] Vei= TOOR-+ LE 1 
St ss Ps RL 315 Fall BOOT ee rel D-0807] 
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P-34 P+ 288 
Ss|+ 477 P-251 A+ 28 1 
Ist 409 P—2bl P-+- 158 I 
5 + 23 PH B+ om | 
sr 146 P—114 P+ 022 | 
L 








Nun sind ebenso die Spannungen 5 für das System B 
(Abb. 2) zu bestimmen, was zum Teile unter Benützung 
von Werten für System A geschehen kann. Es ändern sich 


von den Spannungen S die Werte 0, welche jetzt der | 


Reihe nach sind: A r 
Pa „Pa } a I. ..% a 
BE Tolles DRG Pi 
die U’ und F bleiben wie früher, die S werden gleich den 8‘, 
und die D sind Null. Die Kombinationen der #-Spannungen 
bleiben ebenfalls unverändert und die Gleichungen lauten nun: 


1. 210762 + 2476 X, + 7583 X, — 0, 


Differenzen seien mit & bezeichnet. 
































| al s |: | s |® 
| een tapazpe: e ee na UESESEEEEEEEE 
- 40 so 08 ol + 40 + 468 01 
0% — 1162 |— 1128| 080 [nl + 1200 4 1198| 00T 
0, — 1724 | — 1687 7 10, + 170 Al) 000 
0 — 2100| - Ari 036 0, + 2116 4 2106 10 | 
| 22 | 0 | + + wo | 
— numeme (ann — . N! RE hu I 
| zu: Er u rF = |_ 004 
Ss + 5 : 051 |2,, — 67 a | 
st 5er Pl on a | 68 ar 
5 + 48 = 057° AH zo - 0857 
st 215, tr +26 on D | 5 | 
St 356° 055 56 | 00) 0 
5 Fat 30 _ 18 Dei Zame| —S0| "0 
Ss, |, m 0 ID, 188 ra 
St rar lg Bi Zin| ul =gh 
Ss + 0 0 I, —o — 052 
+ et 08-0 | | 0] 016 
E Ei O5M ._[-054 
| Im = | _ 0146 | Im = | 1.0146 





Das Resultat der Untersuchung ist somit folgendes: 
Die Zusatzspannung im Öbergurte des Systemes 
A gegenüber System P beträgt im Mittel 0366 P, die 
Zusatzspannung des Untergurtes 0094 P. Die 
Summe beider ergibt 046 P. Dieser Wert ist genau gleich 
. tgz, der nach der Niherungsmethode eingangs be- 
stimmten Zusatzspannung, die aber nicht, wie es dort ge- 
rechnet wurde, allein auf den Obergurt kommt, sondern 
sich zum Teile auf den Untergurt überträgt. 

Die Streben der oberen Tragerhaälfte $ 
und D erhalten gegenüber 5 und P eine Spannungsver- 
| größerung, bezw. Verminderung von im Mittel 0534 P, die 





2. 249428 + 7583 X, + 31852, + 75831, — 0, 


3. 188-117 + 
4. 131-099 + 
5. 65100 + 


+ 7583 X, 


Die Berechnung der Spannungen 5 ist in nach- 
stehender Tabelle durchgeführt: 






| z 
x 














a] [-} „X 
Im | | 

o\— #4 P+468 P— 366 D| 0 I 6er 688 
01 Pt PP, 0 ur 8 
0 \— 1946 P-+219 P-1687 PlD,| 0 BIP 8817 
0-24 P4lW0P-064PD,, 0 pP |—2851 
0-8 P-+067 Pa AD, 0 pP |- 098 
Mir 6 ERSPF 468 77, -10009 +505 P49 
+ 84 Plss Flı1ss vr - 900P+505-4387) P- 008 
SF 1462 P 4259 PL1741 VE — TOOPI+8T4 279) P 03H 
U +1946 PL P+2106 P| 15 - 5WP+2-79-41-72) A-0407 
„ + Aloe P-+2291. HM 1, — 300P-+172+072) P- 061 
530 A Vs — 20P. 40724072) P 0568 


4261 
Dal w; | 
ar 1741 | 


+ IM P-28 P, 
j 682 P-IH1 P 

f 409 PL 235 
741 186 PA —098 
| | 


SlFISITPR-6R8 Mi 


+08 





+ TEEN, + BIN, + BEN = 0 
+ 40381 X, + 7583 X, = 0, 


T583 N, + 48134 X, — 0. 


331 PN =—235P = —08P. 
Streben der unteren Trägerhälfte 5‘ und #* eine 


Spannungsverminderung, bezw. Vergrüßerung von 0146 P. 
Die Summe beider ist 0:68 P. Dieser Wert ist wieder genau 


gleich Fi z, der eingangs nach der Näherungsmethode 


berechneten Zusatzspannung für die Streben, die sich aber 
dort nur auf die Streben der oberen Trägerhälfte erstreckte. 
Das Resultat der gesamten Rechnung laßt sich daher im 
folgenden ausdrücken: 


Werden in einen Parallelträger mit ein- 
fach gekreuzten Zug- und Drucksatreben bei 
' Fahrbahn oben Zwischenquerträger einge 
' schaltet, welehe sieh durch Zwischenvertikalen 
auf den Kreuzungspunkt der Streben stützen, 
so entstehen Zusatzspannungen, welche in der 
‚oberen Tragerhälfte enieaderüßer sind als 
‚in der unteren. Das Verteilungsverhältnis ist 
| annähernd 4:il. 
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Bei Brücken mit Fahrbahn unten wäre die Verteilung 
der Zusatzspannungen natürlich umgekehrt. 

Die Nüherungsreehnung mit den nur auf die obere 
Trügerhälfte verteilten Zusstzspannungen wäre allenfalls 
noch zulässig. Man würde den Obergurt und die Zugstreben 
etwas ungünstiger rechnen, während die Untergurt- und 
Druckstrebenspannungen tatsächlich etwas weniger grüber 
wären, als der Näherungsrechnung entspricht, nämlich zirka 
01 P, bezw. 015 P, was wohl praktisch bedeutungalus 
wäre. Doch zeigt die strenge Berechnung gegenüber 
der Näherungsroehnung aber eine viel bedeu- 
tendere Abweichung schon in den Spannungen 
des Grundsystemes B. Die Näherungsmethode ergibt 
für dieses System in einem Felde gleiche Ober- und Unter- 
gurtspannungen sowie auch gleiche Strebenkräfte. Die ge- 
naue Rechnung weist aber wesentliche Verschiedenheiten 
auf. Die folgende Tabelle, in welcher die Näherungsspan- 
nungen mit 5, bezeichnet sind, zeigt dies deutlich: 


su | 5 | 5 |a | sa| 5 I 8 | al 
| I 
a | - #m|—- SW) 05] Ss | + | + | 074 | 
a4 | - 158 —n|) 05|  +eTı +erg 
&% [1741 1687| 07] 5 | +84 PO | 
N -B arte tom 
0, 4 — 2370| - 240 | 021 85 + Dös Oss 0 | 
DD. +4 + a | Bl) — ur 
U H1n58 | Hl 085 | — 4:77 BES | wät | 
u +eui +7 07| m, 3 | — Bl 
7 N + 2085 2128| 0a,’ 2 | 2 |) 
Ui +2270 Ve! 





4m | 021 | 2, 
I l . 
Die Näherungsspannungen sind das Mittel zwischen 
den tatsächlichen Spannungen. Die Vertikalen wurden in 
den Vergleichungstabellen weggelassen, weil sie stets unter 
den Spannungen der Naherungsrechnung bleiben und in- 
fulge der Kleinheit ihrer Spannungen als zu stark abhängig 
von den Querschnitten wohl nicht nach einem bestimmten 
Gesetze behandelt werden können. 
Es zeigt sich also, daß durch die Näherungsrechnung 
im System # ziemlich bedeutende Fehler begangen werden, 
u. zw. liegen diese gerade so, daß sie, wenn man für das 
System 4 die Zusatzspannungen auch nach der Näherungs- 
methode aufteilt, durehwegs noch größer werden. Zum 
Obergurte, der nach der Näherungsmethode ohnehin schon 
zu unglinstig gerechnet wurde, kommt nun noch die ganze 
Zusatzspannung hinzu. Der Untergurt aber, der zu schwach 
gerechnet wurde, erhält nichts mehr hinzu. Analog verhält 
es sich mit den Streben. Es wäre somit nach dieser Rech- 
nung die Obergurtspannung im ersten Felde um (051 + 
+00 P=06 P zu groß, die Untergurtapannung um 
ebensoviel zu klein. Bei den Streben des ersten Feldes wire 
der Febler gar (075 +01) P=09P, was jedenfalls 
nieht mehr zu vernachlässigen ist. Im gegebenen Falle wäre 
P=22# der Fehler somit 198 4, was einer Inanspruch- 
nahme in der ersten Druckstrebe von 112 Ag/em® entspricht. 
Nun möge noch die genauere Berechnung von Parallel- 
triigern mit Fahrbahn unten vorgenommen werden. Für 
diesen Fall ist ganz allgemein im vorhinein einzusehen, 
daß die Spannungsverteilung sich anders gestalten wird 
als beim Träger mit Fahrbahn oben. Der Einfachheit 
halber sei das System B behandelt. Man wird somit als 
statisch bestimmten Träger einen Parallelträger mit ein- 











fnchen Zugdiagonalen erhalten. Bei Fahrbahn oben sind nun 
die Vertikalen um eine Knotenlast stärker gedrückt als 
bei Fahrbahn unten, während sonst alle Fachwerksglieder 
in beiden Fällen gleich stark gespannt sind. Daher werden 
bei Berechnung des statisch unbestimmten Systemes bei 
Fahrbahn unten die Glieder E Se 
Unbekannten X kleiner ausfallen als bei Fahrbahn oben, 
was aber bedeutet, daß sich die Gegensätze zwischen den 
Öber- und Untergurtspannungen eines Feldes und ebenso 
die der Strebenspannungen mehr ausgleichen. 

Um einen Vergleich der Spannungen von Brücken- 
trägern mit Fahrbahn oben und Fahrbahn unten zu 
ermögliehen, wurde schließlich eine Eisenbahnbrücke mit 
xchn Feldern von 363 m Knotenweite, 4 m Tragerhöhe bei 
Annahme der nach der Näherungsmethode berechneten 
Quersehnitte, einmal für Fahrbahn unten, einmal für Fahr- 
bahn oben genau bereehnet. Folgende Tabelle enthalt die 
Resultate dieser Rechnung: 


und mit ihnen die 





1.08 I— ca — 2207 | + 22:40 , + 0:42 \— 008 
1 | | 


| Fahrbahn unten | Fubrhakn üben 
| oe juw | 58 | 21 0 | U Is ii» 
r BB [Re (u Ip 

— 358 + 459 +52 1688! — BB) + 4965| + 476 |— 789 
- 14-1715 + 501 | 44 — 1102| 4 1067) + 0 2 
| 1584 1 ihnen — IR. — 16:40 | 4 1718| + 2779 | 396 
| 2040 | 2035 | + 218 | 108 20:09 4 2075| + 154 | 251 
| 2248| 4219914 [I 


Die nach der Näherungsmethode bestimmten Span- 
nungen liegen in beiden Fallen ziemlich in der Mitte. 

So wire die Näherungsspannung für die Streben des 
532 46:88 
ersten Feldes bei Fahrbahn unten ——, 
derselbe Wert ergibt sieh natürlich bei Fahrbahn oben, 
64 7St 
nämlich 28 Fi 6075. Der Fehler, der bei der 
Näherungsrechnung begangen wird, ist bei diesem Beispiele 
bei Fahrbahn unten 0-76 B, bei Fahrbahn oben jedoch 
1-33 Pl Der Umstand, dab in jedem Felde die absolute 
Summe die Spannungazahlen aus O und Z’ einerseits, Sund D 
andererseits für beide Fälle gleich sein muß, bietet eine 
Kontrolle der Rechnung. 

Man sieht, daß bei Fahrbahn unten im allgemeinen 
das Resultat der Näherungsreehnung mehr entspricht. Die 
Unbekannten X sind auch hier identisch mit den ?, und 
ist hiebei der Unterschied beider Fälle am deutlichsten zu 
ersehen. Es zeigen sich indes auch bei Fahrbahn unten 
noch große Differenzen, besonders im ersten und im Mittel- 
felde, in welch letzterem die Unterschiede etwas größer 
werden als bei Fahrbahn oben. 

Nach dem ganzen ist zu ersehen, daß es wohl nicht 
inöglich ist, allgemeine Regeln für eine genaue Berechnung 
von statisch unbestimmten Parallelträgern aufzustellen. 
Eine gewisse Gleichförmigkeit in den analogen Stabspan- 
nungen wird sich zwar stets zeigen, und es wird ganz von 
dem gewünschten Genauigkeitsgrad der Reehnung abhängen, 
welche Methode der Berechnung zu wählen ist. Ex wäre 
aber jedenfalls zu empfehlen, wenigstens beim Träger mit 
oben liegender Fahrbahn, der sich als der ungünstigere 
Fall herausgestellt hat, eine Korrektur der naherungsweise 
bestimmten Spannungen vorzunehmen. 


—= 6075; ganz 





Vereins-Angelegenheiten. 


Fachgruppe der Bau- und Eisenbahn-Ingenieure, 

Bericht über die Versammlung vom 19. Jänner 1905. 

Der Obmann begrüßt die zahlreichen Gäste und schreitet zur 
Erledigung des geschäftlichen Teiles der Tagesordnung. Hiebei werden 
die Herren kais. Rat Ferdivand Pichler und Ober-Baurat Lauda als 
Kundidaten für den Verwaltungsrat nominiert, 


Sodann ladet er Herrn Ober-Banrat Emst Lauda ein, den von 


ihm angekiindigten Vortrag zu halten: „Die Verwertung des Ko 
| tentionsrermögens der Salskammergntseeon zur Milde- 


rung der Hochwassergefahren im Traunzebiete, 


Der Vortrag und die durauf folgende Diskussion erscheinen an 
anderer Stelle des Blattes, 
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Der Vorsitzende dankt unter dem vollen und aufrichtigen Bei- 
falle der Versammlung dem Vortragenden für seines Ausführungen, 
sowie allen Herren, die sich an der Debatte beteiligt haben. 


* * * 


Bericht über die Versammlung vom 16. Februar 1906. | 

Der Vorsitzende erteilt zu der über Antrag des Herrn Ober- | 
Baurat Franz Berger auf die Tagesordnung gesetzten Diskussion 
hutreffend das größte Hochwasser im Irnnngehiote zur Ein- 
leitung zunächst Herrn Konsulent Dr. A, Swarowsky und sodann 
Herra k. k. Öber-Ingenieur Gustav Seeliger das Wort. 

Die Diskussion ist nach dem Vortrage an anderer Stelle des 
Blattes wiedergegeben. 

Der Vorsitzende dankt unter vollem Beifalle der Versamm- 
iong allen Redoern und schließt die Sitzung. 

Der Obmann: 
K. Siedek, 


Der Schriftführer: 
Ign. Pollak. 


Bericht über die Versammlung vom 2, Mürz 1905. 

Der Vorsitzende Herr Öber-Baurat Kt. Siedek erüffnet «die 
Sitzung und gibt bekannt, dab am 16, März ein Vortrag des Ing. Dr. 
Karl Rosenberg über die neues Rotenturmbrücks stattünder. 

Bei don hiernuf vorgenommenen Wahlen in den Fachgruppen- 
ausschuß erscheinen gewählt die Herren Hotrat A. Oelweiu ul Ob- 


| arbeiter. 





mann, Baurst Roman Grengg, Baurst Siegmund Kalkan, Ing. Otto 
Mauthbner, Bau-Überkommissär Fritz Postuvanschitz, Ing. Dr, 
Karl Rosenberg als Ausschußmitglieder. 

Nach einer kurzen Abschiedsrede des scheidanden Obınannes 
übernimmt Herr Hofrat Oelwein den Vorsitz und bringt seinen 
Dank für die auf ibn gefallene Wahl zum Ausdrucke. 

Herr Regierungskommiseär Schwabach spricht sodanı über 
das „Colletsche System der Schlenenbefestigung“. Der Vortrag wird 
in der „Zeitschrift“ vollinhaltlich erseheinen. Hier sei mur kurz er- 
wähnt, daß das Colletsche System der Schienenbefestigung, welches 
seit einer Beibe von Jahren in Deutschland in Gebrauch steht, unter 
anderem auf der Schnellbahn Marienfeldo—Zoseen, in der Verwen- 
dung von Hartbolzdübeln besteht, welcbe in die Schwellen eingeschrauht 
worden und ihrerseits die Bofestigungsmittel, Tirefonds oder Haken- 
allge), aufnohmen, Hiedurch wird nicht nur eine Verstärkung des Über- 
hbanes erzielt, sondern auch gleichzeitig eine Verlängerung der 
Nutzungsdauer der Schwellen. 

An der dem Vortrags folgenden Diskussion beteiligten sich die 
flerren Ober-Baurat W. Hochenegger, Ing. Otto Mauthner, 
log. Döll, welch letsterer über die Vorsuchsorgohmissoe anf der 
Aussig-Toplitzer Bahn berichtete, sowie der Vortragendo selbst. 

Schluß der Sitzung 8 Uhr 35 Min. 

Der Obmann: 

Ochweisn. 


Für den Schriftführer: 
Dr. Karl Rosenberg. 


Bericht über die Versammlung vom 16. März 1005. 

In der dieser Versammlung vorangehenden Ausschubsitzung er- 
schienen die um 2, März I, J. neugowählten Mitglieder, Gemäß der in 
dieser Sitzung vorgenommenen Konstituierung des Ausschusses fun- 
gieren für die gegenwärtige Wahlperiode die Herren Hofrat Prof, 
Artur Öslwein als Obmann, Baurst Grengg ale Obmann-Stell- 
vortretor, Über-Ingenieur Goebl als Schriftführer, Bau-Oberkommmissär 
Postuvanschitz als Kassier, dann Baurat Kulks, Ingenieur 
Mauthner, Cbef-Ingenietur Dr. Rosenberg und Öber-Baurat Biodek 
als Ausschußmitglieder der Fachgruppe. | 

In der Versammlung selbnt begrüßt der Obmann die anwessuden | 
Zuhörer, darunter insbesondere die als Gäste erschienenen Herren | 
Stadtrat Bielohlavrek und Kurz, Teilhaber der Brückenhauanstalt | 
Biro & Kurz, Nach einigen Mitteilungen Indet dor Vorsitzende Herrn 
Chet-Ingenieur Dr, Karl Rosenberg ein, den angekünidigten Vortrag: 
„Die Rotenturmbriücke* zu halten. 

Der Vortragende schildert zunttehet in historischer Beziehung 
die Entstehung und Ausgestaltung der im Zuge einzelner wichtiger | 
Straßenrüge errichteten Brücken über den Wiener Donaukanal, be 
spricht «ann die allgemeinen Konstrauktionsprinzipien, die bei den- 





selben zur Anwendung gelangten, und geht schließlich unter Hinweis 
auf die Vorbedingungen, die für die Errichtung der geplanten die 
Kotenturmstraße und die Lilienbrunngasse verbindenden Brückenaulage 
maägebend waren, zur Detailbssprechung dieser letzteren Anlage, der 
„Rotenturinbrücke* über, welche bekanntlich den Namen „Marien- 
brücke* führen soll, Zum Schlusse dieser die Versammlung ungemein 
fesselnden Ausführungen, welche vollinhaltlich in der „Zeitschrift“ er- 


‚ scheinen werden, gedenkt noch der Vortragende in anerkennender 


Weise seiner an der Verfassung des Brückenprojektes beteiligten Mit- 
Der Brückenbau wird auf Grund der seinerzeit stattgefun- 
denen Projektskonkurrenz von den Vereinigten Eisenwerken und 
Brückenbauanstalt L.. und J. Bird und A.Kurz in Gemeinschaft mit 
der Bauunternehmung E. Gaertnor durchgeführt werden, Der archi- 
tektonische Teil ruht in den Händen des Architekten Josef Hack- 
hofer. 

An diesen Vortrag schließt sich eine kurse Diskossion, wobei 
Herr Hofrat Oelwein bezugnehmend auf die bereits über den Wiener 
Donnukanal bestehenden Brücken auf den relativ guten Zustand der 
bei der Ferdinandsbrücke zur Verwendung gelangenden Trajrhölzer 
hinweist, von welchen einzelne sogar noch das markierte Datum des 
Jahres 1348 tragen, 

Hierauf orwidert Herr Baurst Kindermann, daß im allgemeinen 
der Zustand der Ferdinandsbrücke nicht ein so günstiger ist, wie 
ihn der Herr Vorredaer geschildert habe, zumal die Hölzer vielfach 
ausgewechselt und gefickt werden mußten. Hiexa komme noch der 
Umstand in Betracht, dab das angewendete Konstruktionssystem ein 
derart kompliziertes sel, dab an eine einwandfreis Feststellung des 
Tragvermögens Insbesondere mit Rücksicht auf die neue Brücken- 
verordnung nicht geducht werden kann. Im ührigen verweist Redner 
auf die alsbald erfolgenden Malnahmen, welche darauf abızielen, diese 
Brücke durch eine vollständig neue, den modernen Ansprüchen Rech- 
nung tragende Konstruktion zu ersetzen, 

Nachdem sich niemand mehr zum Worte meldet, dankt der Vor- 
eitzonde unter dem lebhaftesten Beifnll der sehr zuhlreichen Versumm- 
lung dem Vortragenden für seine orschöpfenden, Hußerst interessanten 
und ungemein instruktiven Ansführungen. 

Der Obmann: 

Ocdwein, 


Der Schriftführer: 
Goehl. 


Fachgruppe der Bodenkultur-Ingenlsure. 
Bericht über die Versammlung vom 24. Fehruar 1906. 


Der Fachgruppe widerfuhr die hohe Ehre, ihre Versammlung 
durch die Anwesenheit Sr. Exzellenz des Herrs Ackerbauministers 
Graf Buqnuoy ausgezeichnet zu sehen. 

Vom Obmanne der Fachgrappe Professor A. Friedrich be- 
grüßt und ersucht, den auf die Hebung der Bodenkultur durch Mal- 
nahmen des land- und forstwirtschuftlichen Ingenisurwesens abzielen- 
den Bestrebungen und Arbeiten der Fuchgruppe eine wohlwollende 
örderung angedeihben lassen zu wollen, dankte Se, Exzellenz für den 
ihm seitens der Versammlung zuteil gewordenen Empfang unter der 
Versicherung, der Korporation jederzeit die gebührende Unterstützung 
zuteil werden zu lassen. 

Nach Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten hielt Herr 
Über-Baurat im Ackerbauministerium E. Sychrowsky einen Vortrag 
über „[nvestitionsbnuten in dar Bukowina*, 

Der Redner begründete die Notwendigkeit, nicht allein die Er- 
tragsfübigrkeit des Bodens zu regeln und zu steigern, sondern auch 
die Möglichkeit zu schaffen, die Bodenprodukte durch Herstellung 
passender Transportanlagen wirtschaftlich vollkommener auszunützen. 
Dies ist besonders bei den forstlichen Massenprodukten wichtig, da 
dieselben ein Hußerst unglinstiges Verhältuls zwischen Volamen und 
Wert aufweisen, Von Seite der Güterdirektion des griechisch-orien- 
talischen Religionsfonds in der Bukowina, dem zirka oin Viertel der 
Bodenfläche des Landes zugehört, wurde im Anschlusse an die auch 
für die Stuntsforste der westlichen Kronländer geplanten, hier aber 
fast gane unnusgefibrt gebliebenen Verkohrsbauten ein die Periode 
13095 — 1107 umfassendes Bauprogramm ausgenrbeitet für einen Gesamt- 
kustenaufwand von 5 Millionen Kronen und bereits zum größten 
Teile durchgeführt, 
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Die Arbeiten betreffen die Herstellung von Straßen und Wegen, 
Schmalspurbabnen, Rollbahnen u. 8. w., mit den zugehörigen Brücken 
und Gewässerregulierungen, sowie Imprägnierungsanstalten, Hoch- 
bauten u. a. Diese Investitionen haben erst den Abschluß günstigeror 
Abstorkungeverträge ermöglicht, und zeigt sich der finanzielle Erfolg 
für den Fonds darin, daß sich die Einnahmen desselben von zirka 
%/, Millionen Kronen in der Mitte der neunziger Jahre aut liber 
2 Millionen Kronen in 1903 stetig vergrößert haben, trotzdem das 
Konto derzeit mit der Verzinsung und Rtickzahlung der zu den In- 
vestitionsbauten erforderlichen Kapitalien noch stark belastet ist. 
Durch dieses Bauten selbet ergibt aich hiebei eine Wertsteigerung 
der Fondsgüter um zirka 11 Millionen Kronen, Hieru kommt, dab 
durch die wirtschaftliche Belebung der Urwaldgebiete, abgesehen von 
den während der Bauzeit in Umlauf gesetzten Geldern, nun auch all- 
jhrlich mindestens 2 Millionen Kronen mehr als früher im Volke zur 





nun auch eine geregelte Weiterführung der Wirtschaft durch die ge 
ordnete Begritodung neuer Waldbestände zur Folge haben. Die Aus- 
führungen des Vortragenden wurden durch Vorführung einer großen 
Anzahl von Karten, Plänen, Photograpbien und Tabellen in wirksamer 
Welse unterstätzt 

Ba. Exzellenz der Herr Ackerbuuminister wohnte dem mehr uls 
Igstündigen Vortrage bis zum Schlusse bei, um sich dann noch in 
lingerem Gespräche mit dom Vortragenden über einzelne Details der 
hocbinteressanten Fruge zu informieren. 

Dio zabireich besuchte Versummlung, an der sich fast simtliche 
Beamte der forstlichen Departements des Ackerbauministeriums, der 
Forst- and Domänen-Direktion, Professoren und Hörer der Hochschule 
für Bodenkultur beteiligt hatten, spendete dem Vortragenden für dessen 
ausgezeichnete Ausführungen lebhaften Beifall. 

Der Obmann: Der Schriftfährer: 





Zirkulation gelaugen. Die begonnene Aufschließung der Porste wird Prof. Frieirich. Fischer. 
Vermischtes. 
Personal-Naohricht. 8. Für die Asphaltierung der Volksgartenstraße im 
Herr Richard Kann, Ingenieur der A. E.G.-Union-Elektrizitäte- | I: Bezirke gelangen Aupbalsrhoiten im veranschlagten Kostenbetrage 


Gesellschaft in Wien wurde zum Öber-Ingenicur ernannt. 


Offene Btelle, 


34. Bei der Direktion der städtischen Straßenbahnen in Wien 
gelangt die Stelle eines Studien-Ingenieurs mit dem Hüchst- 
beruge von insgesnmt K 8000 zur Besetzung. Die Aufnahme erfolgt auf 
Grund der „Dienstordnung für das Dienstpersonnl der städtischen 
Straßenbahnen“. Die näheren Bedingungen liegen im Personallmrean 
der Direktion, IV Favoritenstrabe 9, auf, 


Vergebung von Arbeiten und Lioforungen. 

t. Anläßlich der Rekonstruktion des Hochstrahlbirunnen- 
bassins auf dem Schwarzenbergplatze im IH. Bezirke gelangen Erd. 
und Baumeisterarbeiten im veranschlagten Kostenbetrage von K 18.00 
und Steinmetzarbeiten im veranschlagten Kostenhetrage von K_H0,006 
im Offertwege zur Vergebung. Aubote aind bis 29. April 1. J, vor 
mittags 11 Uhr, beim Magistrate Wien einzureichen. 

2. Bei der k. k, Staatshahndirektion Pilsen gelungt die Lieferung 
und Aufstellung einer Lokomotiy-Drehschoibe mit 18:4 m Fahr- 
babnlänge in der Station Nepomuk der Linie Wien—Eger im Offert- 
wege zur Vergebung. Anhote sind bis 29, April I, J,, mittags 12 Uhr, 
bei der genannten Direktion einzurejehen, bei welcher nuch die berig- 
lichen Pläne und Bedingnisse eingesehen werden können. 

#. Vom Bezirksausschusse Elbogen wird der Baueiner Bezirks 
straße, ausgehend von der Bezirksstrale Chodau— Münchhof — Putschir 
im Orte Münchhof, entlang dem Fahrwege nach Imligau bie an die 
Beeirksstraße Poscheuan- Nouroklau am Rohlanteiche im Offertwog« 
vergeben. Die Länge dieser Struls betrligt 2080) m; die Kosten der- 
selben sind nachstehend veranschlagt: a) für den Straßenbau ohne 


Kunäle K 37.852680; d) fer die Herstellung der Brücke im Urte Im- | 
ligau K 4200; ©) für den Bau der Kanäle K 371221; d) für Unvorher- | 


grschones K 45199, zusammen K 46.200, Anbote sind bis 1. Mail. J., 
mittags 12 Uhr, beim genannten Bezirksausschusse einzubringen. 

4. Für den Neubau eines Schotterfanges im Alsbachkanale 
auf dem Zimmermannplatze im XVII. Bezirke gelangen Erd- und Bau- 
meisterarbeiten einschließlich der Lieferung der hydraulischen Binde» 
mittel im weranschlagten Kostenbetrage von K 814518 und Stein- 
metzarbeiten im veranschlagten Kostenbetrage von K 150580 im Offert- 
wege zur Vergebtng. Anhote sind bis 1. Mai |. J,, vormittags 10 Uhr, 
beim Magistrate Wien einzureichen. Vadium Gen 

5 Fir die Regulierung der Simmeringer Hauptetraße zwischen 
der Landstraße Hauptstraße und der Grasborgergusse im TIL und 
XI. Bezirke gelangen die erforderlichen Erd- und Pflasterung= 
arhsiten im veranschlagten Kostenbetrage von K 15.830-50 und 
K 1000 Pauschale im Offertwege zur Vergebung. Anbote sind bis 
2. Mai l. J., vormittags 10 Uhr, beim Magistrate Wien einzureichen. 
Vadium A%. 

6. Wegen Vergelnn 
arbeiten einschließlich der 


der erforderlichen Erd- und Baumelster- 
ieferung der hydraulischen Bindemittel für 
den Neubau eines Hauptunrstekaunles in der Raschgusse im 
XII. Bezirke im veranschlagrten Kostenbetrüge von K 571629 findet 
am ®. Mail. J., vormittags 10 Uhr, beim Magistrate Wien eine öfent- 
liche schriftliche Utfertvrerhandlung statt, Yadium 5%. 

7. Vergebung von Erd- und Baumeisterarbeiten einschließlich 
der Lieforung der hydraulischen Bindemittel im veranschlagten Kosten- 
betrage von K 12.4544 für den Umbau des Hauptunratskuanales 
in der Hohlweggasse von der Khunngasse bis zum bereits beatehenden 
Kanale der Stanielau im Il. Bezirke. Anbote sind bis 3, Mai I. J., 
vormittags 10 Uhr, beim Magistrate Wien einzureichen. Vadium 5%. 





von K 16.620 und Holzstöckelarbeiten im Kostenbetrage von K 5813 
im Otfertwoge zur Vergebung. Anbote sind bis 3. Mai L. .),, vormittags 
10 Uhr, beim Magistrate Wien einzureichen. Vadiun 5%. 

% Vergebung des Baues einer Staats-Elementarschule 
samt Kinderbowahranstalt und einer landwirtschaftlichen Wieder- 
holungsschule in Väg-Sellyoe im veranschlagten Kostenbetrage von 
K 80.1866. Die Oßfertverhandlung findet am 4. Mail. J., vormittags 
11 Uhr, im dortigen Asmtshause statt, Baupläne, Vornusmaße und 
sonstige Behelfe können beim k. u. Stantsbauumte in Nyitra ein- 
gesehen werden. Vadium 5%. 

10. Für die Neupflasterung der Rathausstraße zwischen der 
Lichtenfele-- und Doblhoffgasse im I. Bezirko gelangen Erd- und 
Pilastorerarbeiten im vernnschlagten Kostenhotrage von K {m43,64 
und R 500 Pauschale und Aspbaltiererarbeiten im Kostenbetrage von 
K 13.850 und K 300 Pauschale im Öflertwoge zur Vergebung. Anbote 
sind his 4, Mai 1. d,, vormittags 10 Uhr, beim Magistrate Wien ein- 
zureichen. Vadium 6%. 

11. Seitens der Bukowinaer Loknlbahnen wird die Ausführung 
der Arbeiten des Unterbanes, Oberbanes und Hochbaues der 
normalspurigen, 6450 km langen Lokalbahnabzweigung von Pozoritta 
Louisental, mit Ausnahme der Lieforung des eisernen [Iberbanes der 
Brücken, des Oberbau-, Stahl-, Eisen- und Holzmateriales sowie der 
Wasserstations-Einriehtungen, der meebanischen Ausrüstung und Ein- 
riehtung der Bahn, gegen einen Pauschalpreis vergeben. Anbote sind 
bis 5. Mai]. J., mittags 12 Uhr, bei der Zentraldivoktion der Buko- 
winser Lokalbaknen in Üzernomitz einzureichen, bei welcher das Detail- 
projekt samt Behelfen einzusehen ist, 

12. Seitens der Österreichischen Nordwestbahn gelangt die Lieferung 
und Aufstellung von eisernen Brückenkonstruktionen, und 
zwar einer Bahnbrücke mit kontinuierlichen Vollwandträgern und zwei 
Öffnungen von je 146m Stützweite in Km, 19— 2:0 und fünf Fuch- 
werksbrücken von W m Stützweite. Anbote sind bis 6. Mai ]. J., mittags 
12 Uhr, bei der Sektion U der österreichischen Nordwaestbahn einzu- 
reichen, Das zu erlogende Vadium beträgt K 600, 

13. Wegen Herstellung des Unterbaues der Raroser Ipoly- 
brücke und der damit verbundenen Straßenregulierungsarboiten 
im veranschlagten Kostenbotrage von K 51.1%-07 findet am 8. Mai 1. J., 
vormittags 10 Uhr, beim k. u. Stastebauamte in Balassagyarınat eine 
Öffertrerhandlung etatt. Plan, Kostonnnschlag und Bedingungen können 
beim genannten Stantsbausmte eingesehen werden, Yadınm 5%. 

14. Die österreichische Nordwestbabn vorgibt im Offertwege die 
Herstellung von Unterbausrbeiten (Krdartwiten, Chaussierungen 
und Brückenbauten ausschließlich der Eisenkonatruktisnen) in den 
Teilstrecken Wien—Donsnbrücke und Strebersdorf—Spillern für das 
zweito Goleise Wien Stockerau im veranschlagten Kostenbetrage von 
K 85,650, Anlmte sind bis 15. Mail. J., mittags 12 Uhr, bei der 
Sektion für Bau und Bahnerhaltung, Wien, XNX Nordweetbahahof, ein- 
zureichen, Näheres bei der Bauleitung, Wien, Il Kaiser Jorefstraße 25, 
woselbst Kostenanschlag und dus für die Anbote zu verwendende 
Formular erhältlich sind und Pläne sowie auch Bedingnisse zur Einsicht 
aufliegen, 

15. Für die Neukanalisation der Stadt Freudental 
(Schlesien) gelangen nachstehende Arbeiten im Öffertwege zur Ver- 
gebung: a) Erdarbeiten 22.000 m}; 6) Betonkanälse mi. bis Pi; em 
ld; ce) Steinzengrohrkanäle im Durchmesser von 230 —HN une TTUR m; 
p} die zugehörigen Revisionsschächte, Regen-, Einsteig- und Spül- 
schliebte, Anhote sind bis &), Mai I. J, beim Stadtvorstande in Freuden- 
tal einzureichen. Banplüne und Bedingnisse liegen in der Getmeinde- 
kanzlei zur Einsicht auf, Näheres im Anzeigenblatte, 

16. Für den Wasserturm der Station Zierstorf der k. k. Staats- 
babnlinie Wien— Eger gelangt die Lieferung und Aufstellung eines 
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zweiten eisernen Reservoirs mitdem Inhalte von Di m> samt allen 
erforderlichen Rohrleitungen und einee Wasserreinirungsappm- 
raten, System Dervenux, für Lakomotivspeisowasser mit einer stünd- 
lichen Leistung von 18 bis O m? im Oßertwegre zur Vergebung. Anbote 
ind bie 20, Mai l. J., mittags 12 Uhr, bei der Abteilung #3 der k. k. 
Stantsbuhndirektion Wien, XV Mariahilferstrale 182, einzureichen, 
bei weleber auch die bezügliehen Behelfe und Bestimmungen zur Ein- 
sicht aufliegen. 

17. Wegen Vergebung der Lieferung des Bednrfes der bis 
inklusive 1W8 in Madrid nötigen Kannlisutionsrähren, Durch- 
gangshähne und anderen Materialien für die Ableitung der Unterwässer 
findet am 20, Mai |. J. eine Offertverhandlung statt, Der Kosten- 
voranschlag beträgt jührlich Pesetas 25.00. Anbate sind un das 
Ayuntamiento Constitucional de Madrid zu richten. Die zu erlegende 
Kantion beträgt Pesetas 1250, 

15. Wegen Vergebung des Baues einer Markthalle in 
Tarrasa im veranschlagten re von Pesetsas 414.02095 
findet am 22. Mai l. J. eine Offertverkundlang statt, Anbote sind zu 
richten an die Direceiön General de Adminieteaeiön Lokal in Tarrasa. 
Die zu erlegende Kantion betrligt Pesetas 15.701904, 


Eingelangte Bücher. 


10.051 Über die vanelusischen Quellen und die Wasserver- 
sorgung der Städte mit Berücksichtigung der Wasserversorgung 
der Stadt Brünn. Stenograpbisches Protokoll der Diskuasion in der 
Fachgruppe der Gesundheitstechnik des Österr, Ingenienr- und Archi- 
tekten-Vereines. 9, 90 5, Brünn IH. . 

10,052 Das Volksschulbaus der Gegenwart in hyglenischer 
Beziehung. Von Dpl. Arch. K. Hinträger. 8", 51 5, m. 41 Al, 
Närnberg 1904. 

10.053 Falsche SBelbsikostenberechnung in Fabriksbeirleben. 
Von J. H. West. 8.78, m. Berlin 1806, Selbstverlag. 

10.054 Jahrbuch für die Gewüsserkunde Narddentschlanda. 
Ierausgegebon von der Preußischen Landesanstalt fr (ewiisser- 
kunde. Abflußjahr 1401. 4°. Borlin 1904, Mittler & Sohn Man, 

10.065 Formelsammlung und Repetltorium der Mathematik. 
Von O0. Th, Bürklen. B%. 227 8. m. 18 Abb. 3. Aufl. Leipzig 1904, 
Göschen iM - a. 

10.066 Schattenkonstruktionen. Von J. Vanderlinn. B%. 1188. 
m, 114 Abb, Leipzig 1304, Güschen (M — 

10.057 Theoretische Physik. Von Dr. J. Jäger #, 151 8 
m. 19 Abb, Leipzig 1904, Güschen {M — Bi, 

10,058 Chemie. Anorganischer Tell. Von Dr. J. Klein. 8», 
175 8. 4. Aufl. Leipzig 1904, Göschen (M —,80) 

10.089 Die Formelzeichen, Ein Reitrug zur Liisung der Frage 
der algebiraischon Bezeichnung der physikalischen, technischen und 
chemischen Grölen. Von O. Linders. ®, 95 8, Leipzig 1905, Jäh 
& Schünke (M di. 

10.060 Gesundheitswidrige Wohnungen und deren Begaut- 
achtung. Von Dr. H. Hanse, #9". 31025, Berlin 1505, Springer 
(IM 1:60). 
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10.061 Percement des Alpes Bernoises. Kiponse da Colombo, 
Charnier et Pontzen au (Questionnaire qui leur a dt& ndresst, de, 72 5, 
Berne 104, Ott & Bolliger. . 

10062 Thaeher Bars for Uoncrete Steel-Construstion. 9, 16 8, 
m. Abb, Now-Vork. 

10.063 To the intern. Congress of Art# and Sciene at the 
Universal Exhibition St. Lonis,. By). Waddell. 8% 15 5, St, Louis 
IM, 

10.064 Der Hafen von Triest. Von Ed. Michl. 4“ TS m. 
1 Taf, Wien 1904, Selbstverlag. 

10,066 Tafel zur Berechnung der Druckhöhenverlaste des 
Wassers in geschlossenen Leitungen. Von J. Labes. 4e 48. Wies- 
haden 1904, Kreidel (M — .Aan, 

10,066 Maschinenelemente. Von MH. Krause. 8%. 241 8 
305 Abb. Berlin 1905, Springer iM Bi. 

10.067 Die Wirtschaftsfrage im Eisenbahnwesen. Yon Dr. J. 
ZAinssmeister de 144 & Schweinfurt 1905, Selbatrerlag (M 2-50). 

10.068 Die Dampfturbine als Schiffsmaschine. Von H. Wilda. 
Be, 235. m. 19 Al, ser 1808, Jännecke (M Iı 

10.060 Die Wasserversorgung Prags. Yon Z v. Wensely. 
Be. 12 8.m. 3 Taf, Prag 194, Selbstverlag. 

10.070 Elektrische Traktion. Von G. Sattler. b9. 158 8, m, 
124 Abb. Hannover 1905, Jännscke<M 40). 

10.071Die gerichtliche Exekutionsführung zur Hereinbringung 
von Stenern und Gebühren derch die k. k. Steuerämter. Von 
Dr. R. Winter. 5%. 302 8. Wien IMH4, Manz. 

10.072 Erster Internationaler schulhyrienischer Kongreß in 
Nürsberg vom 4-9, April INN. Von A. G. Stradal, 80.858. 
Wien 1404, Hölder. 

14.078 Deutsche Kunst und Dekerntien. Illustrierte Monate- 
hefte zur Fürderung deutscher Kunst und Formensprache, 4°, 8, „Jahr- 
gang. Darmetadt 4/1305, Koch IM 24, 

10,074 Innendekoration. Die Ansschmückung und Einriehtung 
moderner Wohnräume ie Wort und Bild. 4%. Monatl, 16, Jahrg. Durm- 
stadt 1905, Koch {M 21). . 

10.075 Die Banschnle am Technikam in Biel, Folio. 24 Taf. 
Zürich 106, Kreutemann. 

10.076 Jeeps Fenerungsanlagen. Umgearb, von E. Wistandet 
Se A688. m, 1145 Abb. 2. Aufl. Leipzig 1805, Scholtze {M Ih. 

10.077 Der Fabrikshetrieh. Von A. Ballewaski. Bu 200 8, 
Berlin 1906, Springer {M üı. 

10,078 Die Leichenverbrennungsanstalten (Kramntorien). Von 
W, Heepke. #. 1138 m. Abb. Halle a. d. & 10%, Marhald 
iM 240), 


Berichtigung. 

Durch ein bedauerliches Versehen ist bei den Interschriiten 
der Beilnze zu Nr, 16 der „Zeitschrift": „Bericht des Ausschusses be- 
treffend die Zulassung von Steinmaterinl zur Verwendung bei Stiegen“ 
jene des Herrn Hofrat Professor Johann Brik furtgeblieben. Es soll 
zwiseben Franz Berger und Jusef Bündsdorf richtig heißen: 
„Johann Brik m. p.* 





Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 


TAGESORDNUNG Z. 810 v. 106. 


der 21. (Geschäfts-)Versammlung der Tagung 19041905. 
Samstag den 29. April 1905. 

. Beglaubigung des Protokolles der Geschäftsversammlung 
vom 15, April 1. J. 

- Veriinderungen im Stande der Mitglieder. 

, Mitteilungen des Vorsitzenden. 

4. Bericht des Ausschusses zur Aufstellung „Terhnischer 
Lieferungsbestimmungen für gußeiserne Röhren und 
Forimstücke“. Berichterstatter Herr Ober-Baurat Otto 
Günther. 

5. Antrag des Verwaltungsrates auf Einberufung des im 
Jahre 1890 vertagten Ausschusser zur Bekämpfung der 
Rauch- und Ruüplage. Berichterstatter Herr Inspektor 
Vincenz Pollack. 

(Die Vorlagen liegen in der Vereinskanzlei zur Einsicht auf,) 


ro 


Hierauf Vortrag des Herrn k. u. techn. Rat Nändor 
Nädory: „Über die Ausgestaltung des Hafens 
von Triest nach dem Projekte 1903#. 

Zur Ausstellung gelangt durch das Österreichische Normal- 
fenster- und Türenunternehmen ein Normalfenster, Patent Wagner. 


Fachgruppe für Gesunäheitstechnik. 


Exkursion am 12, 18. und 14. Mai 1... zu den städtischen 
Rogiebauten der II. Wiener Kaiser Franz Josef-Hochuellen- Wasser- 
leitung wit Besuch der Siehenssen bei Wildaipen und der Arbeit“ 
stellen bei den Kläfferbrunnen, im Gsehloif, im Steinbachtale und 
in Lunz. 


Freitag den 12, Mal, 7 Uhr 40 Minuten morgens, Alıtahrt: 
Wien Weetbahnhof, Bahnfahrt nach Grob-Ieifling. 

Sonntag den 14, Mai, 9 Uhr 15 Minuten abends, Ankunft im 
Wien, Westbahnhof. 

"Das eingehendere Programm liegt in der Vervinskanzlei zur 
Einsicht auf, Wagen beschränkter Unterkunft darf die Teilnehmerzahl 
böchstens 28 betragen. Die Kosten der Exkursion werden sich ein- 
schließlich vollar Bahnfahrpreise und der angesotzien Wagenfabrten 
für die einzelnen Teilsehmer auf rund K % beluufen, Anmeldungen 
von Vereinsmitgliedern nimmt die Vereinekanzlei bie spltestens 
3. Mai 1. J. insolange entgegen uls die festgesstzte Teilnchmerzabl 
noch uicht erreicht ist, Für die Wugenfahrt sind bei der Anmeldung 
K 30 zu erlegen, worüber eine Bostlitigung ausgefülgt wird, welche 
bei der Exkursion über Verlangen vorzuweisen ist, Die Teilnahme von 
Gästen und Damen ist ausgeschlossen, 





Der heutigen Nummer liegt die Tafel XII bel. 
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Wien, Freitag, den 5. Mai 1905. 


LVII. Jahrgang. 





Ans Rechte vorbehalten. 


Die Verwertung des Retentionsvermögens der Salzkammergut-Seen zur Milderung der Hoch- 
wassergefahren im Traungebiete. 


Vortrag, gehalten in der Versunmiung der Fachgruppe der Bau- und Eisenbahn-Ingenieure am 19, Jänner 1905 von Dpl. Ing. Ernst Lauda, 
k. k. Ober-Buurat, 


(Schluß zu Nr. 17.) 


Was nunmehr die systematische Regelung der Abtluß- 
verhältnisse, bezw. die damit bes ıbsichtigte Beeinflussung des 
Retentionsvorganges betrifft, so sei es zunächst gestattet, 
die zwischen den Wasserstands-, Abilußi-. Zuflul- und Re- 
tentionsverhältnissen bestehenden Beziehungen klarzulegen, 
wobei 
kann, dab Professor Harlacher das Verdienst gebührt, 
die Frage der Seeretention zuerst in eingehender Weise 
behandelt zu haben. 

Stellt man die Scestände A, welche womöglich aus 
Pegelbesbachtungen an verschiedenen Stellen des Seebeckens 
gewonnen und geprüft sein sollen, als Funktionen der Zeit £ 
in einem rechtwinkeligen Kourdinatensystem graphisch dar, 


r . 


| pr +1 
u 
= 
je 2 
[7 
“ 
& 
| 
Betsrrungs- 


Austard 


Achse der t # 
Abb, 5. 


dann erhält man die Seestandskurve. Ein die eharakteriati- 
schen Merkmale derselben veranschaulichendes Bild sei in 
vorstehender Abb, 5 durch die Kurve 5 vor Augen 
geführt. 
Betrachtet man die Seestandskurve 8 in der unendlich 
kleinen Zeit #4, dann bedeutet 
dh 
dt 


das Steigen oder Fallen des Seespiegels in dieser Zeit. 


—tga 1) 


h 
IT wird Null, wenn die Werte von A ein Maximum 


oder Minimum erreichen oder einen Beharrungszustand zum 
Ausdrucke bringen. 

Zwischen den Seeständen und den Abflulimenzen be- 
stehen immer bestimmte Beziehungen, die in einer meist 
aus direkten Abflußmengenmessungen aufgestellten Kon- 
sumtionskurve ihren Ausdruck finden. Denkt man sich 
demnach mit Benützung einer Konsumtionskurve in der 
weiteren Abb, 6 zur bekannten Seestandakurve 5 die 
den einzelnen Seeständen entsprechenden Abflußmengen ga 





aber darauf hinzuweisen nicht unterlassen werden | 





aufgetragen, dann erhalt man die Abflußkurve A und er- 
kennt deutlich die Übereinstimmung der Seestandabewegung 
mit dem Abflulverlaufe. 

Ala Differentialkurve der Seestandskurve 5 ergibt sich 
die mit R bezeichnete Retentionskurve, indem die Ordi- 
naten derselben aus der Multiplikation der im Zeitdifferen- 





Achse der h und '} 


Achse der t 





Achse der to ı 





Mb. 6. 


Achse der F$} 


. : dh . N 
tiale eingetretenen Seestandsänderung mit der See- 


dt 
fläche F entstehen. Ihre analytische Form ist demnach 
dh 
' ft o 
R=F = EFga ..2....9, 


wobei tga je nach dem Vorzeichen von dh positiv oder 
negativ ist. Die Scefliche F kann in der Regel für alle 
Wasserstände als konstant angenommen werden, da selbst 
bei extremen Seeständen die Flächenänderungen meist ver- 
schwindend klein sind. Durch die Vermehrung jeder Ordi- 
nate der Abtlußkurve 4 um das Maß der im entsprechenden 
Zeitdifferentiale eingetretenen Retention entsteht die Zulußi- 


270 UFT | 


kurve Z. Der mathematische Ausdruck für die Ordinaten 
der Zuflußkurve lautet demgemälß: 


g=qu+Fftiga ....» 3 


Der Gesamtzufluß für ein beliebig angenommenes 
Zeitintervall resultiert aus der Gleichung: 


Jası=| Gadt+ r|gr di 


Wird der gegenseitige Verlauf der Seestandskurve, 
der Abflußkurve, der Retentions- und der Zuflußkurve in 
Betracht gezogen, s0 ergibt sich folgendes: 

Für tga=Null ist die Retention gleich Null und 
der Seezufluß gleich dem Seeabfiuß. Die Zuflußkurve trennt 
sich von der Abtlußkurve beim Verlassen des Beharrungs- 
zustandes und schneidet dieselbe in den Punkten ihrer 
Maxima und Minima. Einem Maximum der Abtlußkurve 
geht immer ein größerer und einem Minimum der Ab- 
Hußkurre immer ein kleinerer Zulluß voraus. Wo tga 
ein Maximum erreicht, was nur bei einem Wendepunkt 
der Seestandskurve zutrifft, besteht auch ein Maximum für 
die Retentionskurve R. Das Maximum des Zuflusses mul 
dort liegen, wo die mit dem Retentionsmaximum einsetzende 
Abnahme der Retention im Begriffe steht, die Zunahme 
des Abflusses zu übersteigen. Das Zuflubmaximum ist sohin 
der Zeit nach innerhalb des Wendepunktes und des Maximums 
der Seestandskurve zu suchen. Die von den Kurven Z 
und A innerhalb zweier Zeitgrenzen umschlossene Fläche 
entspricht der Seeretention in dieser Zeit, und es kann von 


4) 


einer positiven oder negativen Retention gesprerhen werden, | 


je nachdem 


fa-012 [a-aı 


ist, Die positive, die eigentliche Retention ist die Auf- 
speicherung im See; die negative Retention, auch Nachguß 
genannt, die Abgabe aufgespeicherten Wassers un den Ab- 


Hlußrezipienten. 
l 1.dt= | Ya.dt 


Für 
ist die Retention gleich Null, auch sind dann die See- 
stände zu Beginn und zu Ende dieser Zeit die gleichen, 
da die Belingung 


u „[d4 
[a-4- (n-a=r| Frl 


unmittelbar 

an 

Sdh=Dd,dihn=ho 

ho 
zur Folge hat. Aus der gegenständlichen Betrachtung kann 
auch die Folgerung gezogen werden, daß die innerhalb 
zweier Zeitpunkte t, und 1, magazinierte Wassermenge 
durch die Seellüehe dividiert die «diesen Zeitpunkten 
entsprechende Seestandsdifferenz A,— 4, zum Resultate 
baben muß, 

Werden schließlich die Beziehungen zwischen Abfuß 
und Retention einer Untersuchung unterzogen, so gelangt 
man zu den folgenden Ergebnissen: 

Die Konsumtionskurve mit den Sceständen % als 
Abszissen und den Abtlußmengen 4, als Ordinaten hat die 
allgemeine Form: 

Y=atbh+ch FO a a Ger m). 


Wird q, der Abflußkurve nach # differenziert, #0 erhalt 


gleich ji ist: 


dh 
2,7 


man, weil nach Gleichung r1 
Ü 
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daa _ 5 R_ b 2c 6 
e=b+2ch.peRl; + ph ) 

h BC . B 
oder, für die konstanten Werte 7 und > die Bezeich- 


nung x und 5 eingeführt und die Gleichung 6) durch # 
dividiert, das Verhältnis der Abtlußänderung zur Retention 
mit 


Wenn man sich nun vor Augen hält, daß bei einem 
geradlinigen Verlauf der Konsumtionskurve das Glied #4 
der Gleiehung 7) wegfällt, dasselbe aber wegen der Mög- 
lichkeit von +c im Falle einer konkaven Krümmung der 
Konsumtionskurvre gegen die Achse der £ positiv und bei 
einer konvexen Krümmung negativ in Rechnung kommt, 
so erkennt man, dal der Abtluß bei einem geradlinigen 
Verlauf der Konsumtionskurve direkt proportional zur 
Retention wächst und abnimmt, daß er hingegen bei kon- 
kaver oder konvexer Gestaltung der Konsumtionskurve sich 
nicht mehr der Retention proportional ändert, indem er im 
ersten Falle langsamer abnimmt, im zweiten Falle sich 
langsamer vermehrt und schneller vermindert wie die Re- 
tention, 

Die Kenntnis der wechselseitigen Beziehungen zwisehen 
Seestand, Abfluß, Zutluß, Retention und Konsumtion er- 
möglieht es, aus zwei oder mehreren dieser Elemente die 
andern zu bestimmen. Sind z. B. die Zuflußkurve und die 
Konsumtionskurve gegeben, so kann daraus die Ablluökurve 
und die Seestandskurve gefunden werden. Ebenso laßt sich 
aus der Seestandskurve und ‚der Kunsumtionskurve die 
Abtlußkurre. die Retentions- und die Zuflußkurve ermitteln. 
Auch ist aus Zufluß und Abtuß die Seestands- und Kon- 
sumtionskurve bestimmbar. Endlich unterliegt cs keiner 
Schwierigkeit, wenn die Abtlußkurve, die Konsumtions- 
kurve und dann die neuen Abflußverhältnissen entsprechende 
Konsumtionskurve gegeben ist, die diesen neuen Verhält- 
nissen angepaßte Abtußkurve und die neue Seestandskurve 
zu ermitteln. Und zwar lassen sich die beztiglichen Er- 
mittlungen und Untersuchungen durch graphische Verfahren 
bewirken, bezüglich deren Details ich jedoch auf die ein- 
schlägigen Publikationen verweisen mul. 

Ist sunach in einem Seeberken die Bewegung des 
Seespiegels durch zahlreiche Wasserstandsbeobachtungen 
genügend klargelegt, und kennt man die Größe des See- 
beckens sowie die Konsumtionskurve für das im Seeaus- 
Husse gelegene Messungsproßil, dessen Pegelstände mit den 
beobachteten Seeständen in einer bestimmten Relation stehen, 
so sind hiedurch die Grundlagen gegeben, um auf die 
jeweilige Zutluß-, Abfluß- und Retentionsmenge des be- 
treffenden Seebeckens schließen zu können. Kennt man 
aber auch noch die Konsumtionskurve für einen geänderten 
Abfluß, dann ist unschwer auch die diesen geänderten Ver- 
haltnissen entsprechende Wasseraufspeicherung und Sec- 
standsbewegung bestimmbar. Insolange es sich also darum 
handelt, die Retentionsfähigkeit cines Seebeckens durch 
Handhabung des Abtlusses möglichst auszunützen, bieten 
sich in den meisten Fallen hinreichende Anhaltspunkte, um 
Schritt für Schritt beurteilen zu können, inwieweit eine 
derartige Ausnützung zulässig und von welchen Erfolgen 
sie begleitet ist. Selbstverständlich darf aber dabei die 
Eveutualität einer katastrophalen Entwieklung des Zutlusses 
niemals außer acht gelassen werden, und es wird daher 
unerläßlich sein, sich die Zutlußgestaltung im Verlaufe 
bekannter Elementarhochwässer stets vor Augen zu halten. 

Sind iu einen Plußgebiete aber mehrere Seebecken 
vorhanden, die entweier hintereinanderliegen, oder deren 
Abtlüsse zusammentrefen. um wiederum ein anderes Becken 


WE 


ler den Hauptrezipienten selbst zu speisen, dann gestaltet 
sieh die Frage einer entsprechenden Abfußregelung für 
jedes der einzelnen Seebeeken ziemlich verwickelt. Denn 
wenn man sich bei dem einzelnen Seeberken behufs dieser 
Regelung mit der Kenntnis der jeweiligen Größe und 
Tendenz des Zuflusses eventuell mit dessen voraussichtlicher 
Anderung und endlich mit dem Ermessen bescheiden kann, 
wie sehr die Retention des Behälters bereits in Anspruch 
genommen worden ist, so ist bei einer zusammenhängenden 
Gruppe von Seen aulerdem noch eine Reihe von Gesichte- 
punkten zu berücksichtigen, die ans der Wechselwirkung 
der Retentionsbeeken untereinander entspringen. Um dies 
näher zu beleuehten, sei daran erinnert, dab die Anderung 
des Abflusses aus einem See unbedingt eine Zuflußänderung 
für ein unterhalb befindliches Becken zur Folge haben 
muß, und daß Eingriffe in den Abilußvorgang seitlich ge- 
lagerter Seebeeken an Erwägungen geknüpft werden milssen, 
die hinsichtlich des Flutwellenverlaufes in der freien Fluß- 
strecke zu bestimmten Rücksichten zwingen. Auch in dieser 
Beziehung ist ein Einhliek in den Zusammenhang der Ah- 
tlußiverhältnissee nur aus dem Verlaufe bekannter Hoch- 
wisser zu gewinnen. und man wird unter Festhaltung der 
speziellen Ausgangspunkte für die Retentionsverbeaserung 
der einzelnen Seebecken immer auf Kombinationen und 
Versuche angewiesen sein, die sich aus dem Studium der 
Gruppenwirkong des ganzen Seesystems ergeben. 

Die Seen des Traungebietes bilden nun eine solehe 
Gruppe von Retentionebehältern, weshalb es, um der Frage 
einer Regelung der Seeabilüusse naher zu treten und schließ- 
lich zu bestimmten Vorschlägen hierüber zu gelangen, 
notwendig ist, in eingehender Weise den Verlauf typischer 
Hurchwasserwellen nach dieser Richtung hin zu unter- 
suchen. 

Wie aus den zur Ausstellung gebrachten Plänen zu 
ersehen ist, wurden die folgenden Hochwasserverläufe dies- 
bezilglich untersucht, und zwar: 

Das Hochwasser des Jahres 1897 vom 25. Juli bis 
5. August, das Hochwasser des Jahres 1590 vom 9. bis 
20. September, die Hochwasserwellen vom 5. bis 12. April 
und vom 3, bis 10. August 1901, die Huchwasserwelle vom 
5, bis 15, Juli 1903, endlich das sogenannte ideelle Höchst- 
wusser, 

Während die ersterwähnten zwei Hochwässer als die 
bekannt gewordenen höchsten Fluten des Traungebietes in 
‚len Kreis der Untersuehung gezogen worden sind, wurden 
die später angeführten Flutwellen hier einbezogen, weil sie 
gewissermaßen als Vertreter für die häufig vorkommenden 


ZEITSUHRIPT DES ÖSTERR. INGENIEUR: 


UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 18. 21 


die Art und selbst auf die Größe des Niederschlages, kurz 
auf alle das Regime des Traungebietes beeinflusenden 
Faktoren Rücksicht genommen werden mußte, ist aus dem 
Vorgesagten wohl begreiflich, und ich werde daher gewih 
entschuldigt sein, daß ich vor dem Eingehen in die eigent- 
liche den Gegenstand des heutigen Vortrages bildende 
Studie Sie, meine Merren, etwas langer mit orientierenden 
Ausführungen belästigt habe. 











Die Stauanlage 
am Toplitzsoa. 


nt 


Längen 15000 
Höhen 1:1000 


neues befsiie 0.005 





alle Kiasschweite .fır an 





kleineren Sehneeschmelz- und Sommerhuchwässer angesehen | VE: 700m 
werden können. Km rsı% 32. 15+2 534 
Das ideelle Höchstwasser verdankt endlich seine | 


Üinbeziehung in die vorliegende Untersuchung den Er- 


wägungen, welchen in bezug auf die Möglichkeit des Zu- | 


standekommens einer solehen Hochflut bei Besprechung 
der Niederschlagsverhältnisse Raum gegeben werden mußte. 


Aus diesen Untersuchungen ergaben sich nun die | 


notwendigen Bedingungen für die Art und Weise, in weleber 
die Seeabflüsse geregelt werden müssen, um damit den 
möglichst größten Effekt in der Ausnützung der Seeretention 
zu erreichen, 

Es resultierte daraus aber auch eine Übersicht uber 
die durch die Regelung der AbHußverkältnisse zu erzielenden 
Erfolge wie nicht minder eine Einsicht in jene Bedingungen, 
welehe für die Konstruktion der an den Seeausilüssen an- 
zuordnenden Sperrwerke sowie für (die Beilienung dieser 


letzteren als maligebend zu erachten sind. Daß bei Auf- | 


stellung dieser Bedingungen auf die jeweilige Höhe des 
Wasserstandes, auf das raschere oder langsamere Ansteigen 
des Wassers, auf die räumliche Grüße 
voneinander abhängigen Seebeeken und deren jeweiligen 
Wasserstände, auf die Propagationszeit der Flutwellen, auf 


der verschiedenen | 


Abb. 8. Querschaitt. 


f Überfan 


N Die ausgestellten, die 
| typischen Hochwasser- 
verläufe behandelnden 
Studienblätter, von de- 
nen eines in Tafel XII, 
Abb. 3, zur Anschauung 
gebracht ist, sprechen 
vermöge der ihnen bei- 
regrebenen Erklärung für 
sich selbst; ich möchte 
mieh in bezug auf die 
Verbesserung der Reten- 
tionsverhältnisse daher schließlich nur noch auf die Be- 
merkung beschränken, daß die Bedingungen für diese Ver- 
bessorung in Rozgulative zusammengefaßt wurden, die in 
Form von Tabellen sofort ersehen lassen, welehe Mittel 
| veranlalit werden missen, um den Verlauf der Huch- 





Abb. 9, Ansicht. 





ı wässer entsprechend zu beeinflussen. 
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Es sei nunmehr gestattet, die generellen Vorschläge | 
für die im Traungebiete zur Ermäßigung der Hochwasser- | 
gefahren notwendigen Bauanlagen und sonstigen Mall | 
nahmen, wie die Einrichtung eines entsprechenden Wasser- 
standsnachrichten-Dienstes, kurz in den Kreis der Erörterung 
zu ziehen und die durch diese Vorschläge zu erzielenden 
Erfolge zu besprechen. 


Die Stauanlage am Ödenses. 
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Mb. 12, Ansicht, 





5. Generelle Vorschläge für die im Traungebiste zur Ermäßigung 
der Hochwassergefahren notwondigen Bannnlagen und sonstigen | 
Maßnahmen. 

Fabt man die Ergebnisse der“ Untersuchung einer 
rationellen Abflußregelune an den Seeausmündungen des 
Traungebietes kurz zusammen, dann erkennt man, dab zur 
Bewältigung der dort eintretenden katastrophalen Hoch- 
fluten die Abflüsse der Seehecken des oberen Gebietes beim 
Beginne einer Hochwasserwelle durch Voraussehieken von 
Wassermengen ergiebig zu fürdern, sodann aber durch 
Aufspeicherung beträchtlicher Wassermassen solange zu 
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vermindern sind, bis diese sukzessive von den abwärts ge- 
legenen Seebeeken, die im Beginne der Hochflutbewegung 
durch Vorwärtsschicken der Wässer auf tunlichst niedrigem 
Nivean erhalten werden müssen, schadlos aufgenommen 
und den unteren Flußstrecken nach deren Flutkulmina- 
tionen zur Abfuhr zugewiesen werden dürfen. Um die er- 
forderlichen Wassermassen im oberen Niederschlagsgebiete 
zeitweilig zurückhalten zu können, muß dort die Durch- 
führung größerer Kunstbauten vorgesehen werden. Zunächst 


Die Stauanlage am Gosausee. 
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Abb. 14. Querschnitt, 
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Abb. 15. Ansicht, 


sind ex drei verhältnismäßiz kleine Seebeeken, deren Auf- 
speicherungsvermögen zu diesem Zwecke bedeutend zu er- 
höhen ist: der Toplitzsee und der Cklensee im Quellgehiete 
der Traun und der Vordere Gosaussee im Einzugsgebiote 
des Gosaubaches. Wie die Untersuchungen der bisher be- 
kannten gröliten INochwässer gezeigt haben, müssen die er- 
wähnten drei Seeberken für den Fall, als sie der Ermali- 
gung der Hochtlutgefahren dienstbar gemacht werden sollen, 
ganz ansehnliche Wassermengen zu retenieren vermögen; 5% 
wären beispielsweise vom Hochwasser des Jahres 1807 im 
Topliteace 1524 Millionen, im Ödensee 455 Millionen uni 
im Vorderen Gosausee 476 Millionen Kubikmeter aufzu- 


10, 


speichern gewesen. Da das Hochwasser dea 
‚Jahres 1897 übrigens für das obere Ein- UN 
zugsgebiet der Traun die größte bisher be- 
kannte Katastrophe im Gefolge gehabt hat, 

dürfen diese Mengenangaben für’den Umfang 
der an diesen drei Seen erforderlichen Ni 
Bauanlagen als ausschlaggebend angesehen \ 
werden, um bei einer Wiederkehr ähnlicher 
Elementarereig- 
nisse den Waes- 
serabfluß in ge- 
fahrlose Bahnen 
leiten zu kün- 
nen. Das Bestre- 
ben aber, der 


Wirkung ge- 
dachter Bauwer- 
ke 


einen über 











Abb. 17, Ansicht des Sperrwerkes, 


ihre knappen Anforderungen binausgehenden Sieherheits- 
grad zuzumessen, einen Sicherheitsgrad, der bei Wasser- | 
werken niemals willkürlich angenommen werden, sondern 
immer aus den Stadium örtlicher bydrographischer Ver- 


Das Sperrwerk am Grundisee. 












Abb. 21. Ansicht. 
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Abb. 20. Situation, 


PP, 
Pf 
f Au « Forsterkkaus 


haltnisse hervorgehen soll, lieb es 
hier überdies zweekentsprechend 
erscheinen, die bei der Bewälti- 
zung des angenommenen ideellen 


Seestundsemaxima der Wahl 
Bauwerkshöhen zugrunde zu legen. 
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Abb. 16. Situation. 
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Abb, 19. Schnitt durch die Kaianlage. 
In diesem Sinne ist denn auch bei allen ührigen Bau- 
anlagen im Traungebiete, die zur Abwehr der Hoch- 


wassergefahren an den Seeausmändungen geschaffen werden 
sollen, die Stauhühe des ideellen Hüchstwassers als 
oberste Sicherheitsgrenze angenommen worden. Dieser 
Sieherheitsgrenze entsprechend, hätte der Toplitzsee zur 
| Steigerung seiner Retentionsfihigkeit auf 162 Millionen 
Kubikmeter eine Seesperre (Staumauer) für 29 m Stauhühe, 
| der Osdensce und der Vordere Gosausee, woselbst mit Rück- 
| haltungen von 4D6 und 477 Millionen Kubikmeter ge- 
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Abb, 22, Schnitt. 


rechnet werden mul, solehe für 16, bezw. 9 m Stauhöhe zu 
erhalten. Mit diesen Maßnahmen, die in den Abb, 7— II 
ihre konstruktive Veranschaulichung finden, wäre aber die 
untwendige Reduktion des Zuflusses zum Hallstättersee an- 
zesichts der bereits erfolgten vollständigen Ausnützuug des 
Ruckhaltungsvermögens obiger drei Seeheeken für die in 
Betracht kommende Zeit nicht erreichbar, vielmehr mtibte 
hiefür von der sich bietenden Möglichkeit Gebrauch ge- 
macht werden, das Retentionsvermögen des Altausseersers 
erheblich zu steigern. Zu diesem Zwecke wire an diesem 
See der Umbau der alten Seeklause mit der Anlage eines 
Stauwerkes in Verbindung zu bringen, wodurch nach Siche- 
| rung eines nielrig gelegenen Uferteiles durch die Errich- 
tung einer 360 m langen Kaisnlage eine Erhebung des Sce- 
spiegels bis auf 5 m über dem jetzigen Nullstande insAuge ge- 
falit werden könnte (Abb. 16— 10. Zur Sanierung der Hoch- 
wasserverhältnisse müßten ferner die alten See »klausen am 
Grundl- und inStegam Hallstätterseeebenso wiedie Seeklausen 
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Das Sperrwerk am Hallstättersee. 
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Abb. 23. Situation. Abb, 25. Schnitt, 


des St. Wolfgangsees in Strobl und insbesondere das kom- | fenden Flußstreeken, die Beseitigung einiger Wehren er- 
plizierte alte Klauswerk in Gmunden einer durchgreifenden | ' forderlich werden würde, soll nur nebenbei erwähnt und 
Umgestaltung unterzogen werden, bezw. einer fürmlichen Neu- | dafür aber besonders hervorgehoben werden, dab diese Aus- 
anlage weichen, wie diesin den Abb. 20— 25 und Abh.26— 33 | führung die möglichst vollkommenste Ausbildung eines ent- 
zur Darstellung gebracht ist. Außerdem müßte die Reten- | sprechend funktionierenden Nachriehtendienstes, bezw. die 
tionsfähigkeit des Wolfgangsees dadurch einer besseren Aus- | Einrichtung einer telephonischen Verbindung der Sperr- 
nützung zugeführt werden, daß die Hochwässer des Weißen- | werke und einzelner Beobachtungsstationen mit einer den 








Das Sperrwerk und der Hochwasserkanal 
am St. Wolfgangsee. 
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Abb, 27. Ansicht des RER t Abb, 28. Schnitt durch das Sperrwerk, 


baches, welche bisher die Flutgipfel im Ischläusse hervor- 
gebracht haben, in den nahen Wolfgangsee geleitet werden. 
Beim Ausgange des Weißenbachtales wäre daher em Hoch- 
wasserkanal von zirka 2:5 km Länge vorzusehen, worüber 
Abb. 29 den entsprechenden Aufschluß gibt. 


Nachdem nun aber durch die im Traungebiete ober- 
halb Gmunden zu errichtenden Anlagen die Kulminationen 
der Hochfluten in der unteren Traunstreeke nicht wesent- 
lich mehr erniedrigt werden könnten, käme eventuell noch 
im Flußtale der Ager unterhalb Schwanenstadt die Anlage 
von Hochwasser-Sammelbassins zu erwägen, wo auf einem ' 
hiefür geeigneten Terrain von zirka 2 Am? Ausdehnung ein - 
Fassungsraum von ungefähr 10 Millionen Kubikmetern ge- 
schaffen werden könnte. Weil im Gebiete des Attersees 
jedoch aus den schon an früherer Stelle erwähnten Gründen ° 
eine Einflußnahme auf den natürlichen Abtlußvorgang nicht —/+ 
in Aussicht genommen worden ist, wurde auch in der vor- ‘/ 
liegenden Studie davon abgesehen, dort derartige Anlagen 
in Aussicht zu nehmen. Daß mit der Ausführung der er- 
wühnten Maßnahmen auch lokale Korrektionen der lau- Abb. 29. Situation des Hochwasserkanales, 
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Das Sperrwerk am Gmundnersee 
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Wenn man von der allerdings be- 
trächtlichen Hochspannung der unbewohnten 
„a kleinen Bergseen im Quellgehiste und der 


. Hiüherschwellung des Altaussoersees, die 

ee ührigens ebenfalls nur bei Ausflhrung ent- 
7 - spreehender Schutzanlagen ins Auge gefaßt 
“ ud werden darf, ahbsieht. erkennt man, dal 
ar” sowohl in den Flußstreeken der Traun und 
0" Bf Ischl ala auch sn den dichter besiedelten 


Traunge 
dureh 
Der 


Seeherken des oberen 
maximalen Wasserstünde 
Herabminderung erfahren 
Abtlußverlauf exzessiver Hoch- 
wiässer ist besonders bedeutungsvoll für 
die Altausseer-Traun, dann in der gesamten 


Traunstreeko zwisehen Steg, Ischl und Eben- 


größeren 
bietes die 
wegs cine 
mildere 
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Akt. 33. Längenprofil. 


Wasserhaushalt des Traungebietes leitenden Stelle bedingen 
müsse, weil die erfolgreiche Wirkung der vorbesprochenen 
baulichen Anlagen an die Wahrnehmung atmosphärischer 
Niederschläge, an die Beobachtung der Wasserstinde der 
Seen und Flußläufe sowie zum Teile an Niederschlags- und 
Wasserstandameldungen aus den höher gelegenen Gebieten 
sowie endlich auch an die Möglichkeit geknüpft ist, Auf- 
träge für Sperrwerksmanöver von den unteren Sperren an 








die in den Quellgebieten situierten ergehen zu lassen. Je: 


ausgebildeter dieser Nachrichtendienst ist und je mehr Er- 
fahrungen über die Wirkungsweise der Anlagen vorliegen 
werden, desto sicherer wird der Erfolg der letzteren trotz 
des Umstandes zu garantieren sein, daß der an anderer 
Stelle geschilderte rasche Verlauf der Traunhochwässer die 
Verwertung der Retention sowohl zur Abwehr von Hoch- 
Autgefahren ala auch, und zwar in noch größerem Grade 
zur Aufspeieherung von Industriewasser erschwert, wovon 
übrigens noch die Rede sein wird. 

Was nun den Erfolg betrifft, den die vorstehend pro- 
ponierten Bauanlagen und sonstigen Maßnahmen im Traun- 
gebiete hervorzurufen geeignet wären, so 
auf die, Ziffern der umstehenden Tabelle sowie auf Tafel XII, 
Abb. 4 hinzuweisen und daran die folgenden Bemerkungen 
anzuschließen erlauben. 


möchte ich mir ! 





Abb. 31, Ansicht. 
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Abb. 32. - Schnitt. 


- see, wuselbst Depressionen der Fintgipfel 
mitunter bis über ein Meter erzielt werden. 
Durch die Ableitung grölierer Hochwasser- 
zuflisse aus dem Weißenbache in den Wolf- 
- gangsee wird der Ischliluß so wesentlich 
entlastet, daß trotz der gesteigerten Ab- 
Hlußgebung des Wolfgangsees die Wasser- 
führung in der Ischl unterhalb der Weiben- 
bacheinmtindung sieh nicht mehr zu jener 
gefährlichen Höhe erhebt wie zuvor, Aber 
auch die Maxima in den Seebeeken erscheinen herabge- 
mindert; der Gmundnersee wäre z. B. um 150 his 180 cm 
hinter seinen vor der Regulierung erreichten Seestinden 
zurückgeblieben. 

In der Traun von Gmunden bis zur Agermündung 
wird zwar ziemlich mit dem Eintreffen der früheren Hüchst- 
wasserstände gerechnet werden müssen, es ist dies jedoch 
eine Strecke, welche für den Durchfluß gewaltiger Wasser- 
massen verhältnismälig besser geeignet ist und leichter 
dureh entsprechende Schutzbauten versichert werden kann. 

Der Verlauf der Hochwäisser in der Traun von der 
Agermtindung bis zur Donau wird durch die gedachten 
Regulierungsanlagen, wenigstens hinsichtlich eintretender 
Höchstwasserstände, eine wesentliche Änderung nicht er- 
fahren, 

Dem Zusammenwirken des ganzen Systems der neuen 
Anlagen entsprechend, wird der Verlauf der Hochwasser 
in den durch die Regulierung beeinflußten Wasserlaufen 
des Traungobietes im allgemeinen das Merkmal an sich 
tragen, daß die Wasserführung mit Beginn größerer Nieder- 
schläge eine ergiebigere ist als früher, daß dieselbe sodann 
in der oberen Traun undihren Affluenten eine Zeit hindurch 
merklich zurtiekbleibt. während der Traun unterbalb Gmunden 
und abwärts von Lambach gleichzeitig noch immer an- 





276 __ ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. ING 





sehnliche Massen zugeschoben werden. Die sodann allent- 
halben bedeutend gesteigerte Wasserführung gelangt in- 
dessen in letzterer Flußstreeke kaum und im oberen Traun- 
gebiete keineswegs zur früheren Mächtigkeit und wird nach 
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| 


Erreichung ihrer Höchstwerte, die unter Umständen länger | 
aufreebt erhalten bleiben, wieder wirksam eingeschränkt, | 


um erst nach geraumer Zeit, während welcher die Nieder- 
schläge fast gänzlich aufgehört haben, die Flußstrecken 
durch die nach und nach erfolgende Entleerung der Reten- 
tionsbehälter etwas mehr zu belasten, - 


Höchstwasserstände an den Pegeln im oberen Traungebiete ror 
und nach einer Regelung der Seeabflußverhältnisse, 
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: Retentionsbehältern zurückzubalten, 





Die Behandlung der Seeretentionsfrage mußte natur- | 


gemäß von dem Gedanken geleitet sein, die abzuwehrende 


Hochwassergefahr wenigstens während der Sommermonate | 


bindurch als jederzeit drohend anzusehen. Da deshalb nach 
vorausgegangener Rückhaltung größerer Wassermengen in 
den Seen mit einer baldigen Entleerung dieser Sammel- 
behälter gerechnet werden multe, war es also im Sinne 


der gestellten a zur Herabminderung der Hoch- | 


wassergelabren ein Gebot der Notwendigkeit, grüße Wasser- 


| deutung das k. k. 


Iinb. 

zeiten ein Wasserzuschuß aus den Seebecken für die Gieich- 
mäßigkeit des Betriebes erwünscht ist. Nun sind aber 
gerade zur Winterszeit katastrophale Regengüsse im Hoch- 
gebirge ganz ausgeschlossen. In den Wintermonaten und 
zum Teil auch noch im Herbste ist es daher durchaus nicht 
notwendig, die Ketentionsberken auf den normalisierten 
Tiefständen zu erhalten, vielmehr wird es im Interesse einer 
ökonomischen Wasserwirtschaft gelegen sein, während dieser 
hochwassersicheren Zeit alle bedeutenderen Zuflüsse in den 
um solcherart einen 
Vorrat zu schaffen, der zur Alimentierung der Wasser- 
führung in den Flulistrecken auf ein mögliehst buhes gleich- 


ı mäßiges Botriebswasser herangezogen werden kann. 


Die Abflußregelung wird im Winter also vollständig 
in den Dienst einer erhöhten industriellen Verwertung ge- 
stellt werden können, teilweise selbst zur Sommerszeit,. wenn 
z. B. die Stauwerke der drei Hochseen höher ausgeführt 
werden, als dies die Zurückhaltung von Hochwassermassen 
unbedingt erfordert. 

Hinaichtlieh des wirtschaftlichen Effektes, den alle 
jene Maßnahmen der Abfluß- und Retentionsregelung er- 
warten lassen dürfen, die, obwohl in erster Linie zu einer 
Milderung der Hochwassergefahren ersonnen, dureh ent- 
sprechende Verwertung klimatologischer Erfahrungen „uch 
der Industrie dienstbar gemacht werden künnen, eröffnet 
sich aber noch ein weiterer Ausblick von grüliter Trag- 
weite, nämlich die Erwartung, dab es gelingen dürfte, «das 
Eintreffen exzessiver Niederschläge entsprechend progno- 
stizieren zu können. Die der Entwieklung katastrophaler 
Ergüsse eigentümliche Erscheinung des keilfürmigen Vor- 


' sehiebens der Isobaren aus dem Bereiche stimusphärischen 


Hochdrucker gegen das Depressionszentrum, auf deren Be- 
bydrographische Zentralbureau bereits 
im IL und IV. Hefe der „Beiträge zur Hydrographie Uster- 
reichs“ zuerst bingewiesen bat, sowie einschlägige Studien 
nach anderer Richtung lassen erwarten, dal sich in nicht 
ferner Zeit die Aussicht bieten werde, der Nntzanwendung 
Jlieser Erkenntnis die Wege zu ebnen. Es unterlegt übrigens 
keinem Zweifel, daß jeder Schritt vorwärts auf dem Gebiete 
der Niederschlagsvoraussagung ebenso wie jede Erfahrung, 
die im Wasserstandsineldewesen oder bei der Handhabung 
einer bestimmten Retentions- und Abtlußregelung gemacht 
wird, von größtem Werte für den Wasserhaushalt im Traun- 
gebiete sein muß und eine stetige Ausgestaltung der für 
die Hochwasserabwehr zu treffenden Malinahmen im Sinne 


' einer immer besseren Nutzbarmachung für industrielle 


massen binnen kurzer Zeit aus dem Retentionsgebiete zu | 


fördern, wodurch bedeutende motorische Kräfte beinahe 
nutzlos preisgegeben werden. Der Industrie kann also bei 
unbeschränkter Anwendung dieser Art der Verwertung des 
Retentionsvermögen der Seebecken direkt nicht gedient 
werden, ja es wird hiedurch auf den ersten Anblick der 
Wert des Bestandes großer natürlicher Sammelbohälter 
während eines Teiles des Jahres sogar geschmälert er- 
scheinen. Wenn man aber die Frage aufwirft, zu welcher 
Jahreszeit denn überhaupt die Serbeeken bei den jetzigen 
Verhältnissen zur Wielerabgabe des aufgespeicherten Lebens- 
elementes für die Wasserkraftanlagen an den unterhalh 
befindlichen Flulistrecken von besonderem Werte sein 
können, dann wird zugegehen werden müssen, dal! eigentlich 
nur die Wintermonate eine befriedigende Ergänzung der 
Wasserführung in den Flulistreeken aus dem Vorrate der 
Serbecken vermissen lassen, denn im allgemeinen ist der 
Zuflaß von Quell- und Meteorwasser im Frühjahre und in 
den Sommermonaten sowie zu Anfnnz des Ilerbstes doch 
derart ergiebig, dab nur in verhältnismäßig kurzen Zwischen- 





Zwecke wird ermöglichen können. Wird man aber erst 
dahin gelangt sein, den Eintritt katastrophaler Nieder- 
schläge gleichsam ale Warnungszeichen frühzeitig genug 
vorauszusagen, dann wird es auch möglich werden, die für 
die Aufnahme großer Wassermassen sonst leer gehaltenen 
Retentionsrtume in jeder Jahreszeit ohneweiters zur Auf- 
speicherung jener Zuflulmengen, die den normalen Bedarf 
an Betriehbswasser in den unteren Streeken übersteigen, 
heranzuziehen, um bei geringerer Zutlußergiebigkeit den 
Mehrbedarf aus dem angesammelten Wasservorrate abgeben 
zu künnen. 

Aber selbst, wenn es wider Erwarten nieht zur Tat- 
sache werden sollte, daß katastrophale Niederschläge mit 
genügender Sieherheit vorausgesagt werden können, «ler 
zumindest bis zum Zeitpunkte der Realisierung #ines der- 
artigen Warnungsdienstes, wird es dennoch müglieh sein, 
bei entsprechender Anwendung des dargelegten Systemes 
der Regelung der sommerliehen Seeabtlußverhältnisse 
der industriellen Wasserwirtschaft jene Vorteile zuwenden 
zu können, die aus der Beschränkung der vollen Retentions- 
bereitschaft der Seebecken auf jene Zeit hervorgehen, 
während welcher man zur Begegnung soleher Gelshren 
unbedingt gerlistet sein muß. Denn die gewiß berechtigte 
Annahme, daß in der Zeit vom 15. September bis zur 
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Schneeschmelze, d. i. etwa bis Ende März, die Abflußrege- 
lung im Serbeekengebiete bis Gmunden in dem angedeuteten 
Sinne gehandhabt werde, und noch mehr aber der Gedanke, 
dal es zulässig sei, eine unmittelbar vor Beginn der winter- 
lichen Retentionsperiode stuttgehabte Hochtlut ala Spar- 
wasser in den Seebeeken zu magazinieren, lalt erkennen, 
daß der Industrie im Traungebiete auch ohne Einführung 
eines Niederschlags-Prognosendienstes mitunter ganz er- 
hebliche Wassermengen, in ganz gleichmäßiger Verteilung 
zur Verarbeitung überwiesen werden können. Das typische 
Bild eines zu günstiger Zeit eingetretenen Huchwassers 
bietet sich bei der Betrachtung des Ablaufes der Hochflut 
vom Jahre 189% dar, da hierüber angestellte Studien er- 
geben haben, dal) zur Zeit, als die Seoatandsmaxima hereits 
vorübergegangen waren, die Seeniveaux sich wieder zu 
senken begannen und man daher bereits sicher sein konnte, 
in den nächsten Tagen eine Wiederholung ähnlicher kata- 
stropbaler Niederschläge nieht mehr befürchten zu müssen, 
ein Wasserquantum von 116 Millionen Kubikmeter in 
den Seen oberhalb Gmunden zur Verfügung gestanden 
wäre, welche von der Industrie bis zum letzten Tropfen 
bei konstantem zgleiebmäligen Zulaufe bätte verarbeitet 
werden können, anstatt raschestens, u. zw. nutzlos dem 
Donaustrome zugeführt zu werden. 

Katastrophale Niederschläge eines großen Gebietes als 
industrielles Kraftwasser nutzbar gemacht zu sehen, ist ein 
Ausblick, wohl wert, dal Sie, sehr geehrte Herren, meinen 
Ausführungen einige Zeit und Geduld gewidmet haben, 
wofür ich meiner Dankbarkeit schließlich Ausdruck geben 
müshte. 


Diskussion zum vorstehenden Vortrage. 


Ingenieur Kinnzinger \mwspricht die Vorteile, welche dem 
Nationalvernögen im allgemeinen und der Industrie des Trauntales 
In besonderen durch die Auanützung der Seeretentionen erwachsen, 
da letztere erst ermöglichen werden, die Abtlußmengen der 
Traun im Herbste und im Winter zu einer Zeit, da die In- 
dustrie gewöhnlich an Wassermnngel leidet — bedeutend zu erhöhen. 
Durch die Lösung dieser einen Aufgabe allein babe das hydrographi- 
sche Zentralburenn seine volle Exintenzberschtigung erwieern und 
ssine Kreierung sich in hohem Maße gelohnt. 

Ober-Baurat Berger bittet den Vortragenden, in nächster Zeit 
auch einen Vortrag über das ideelle Hochwasser, welches er seiner 
heutigen Studie zugrunde gelegt habe, halten zu wollen, Hinsichtlich 
des ileellen Hochwassers selbst walle er hinzufügen, daB os dach 
wohl nicht angehe, den Boden exakter Forschung zu verlassen and 
etwa die Niederschlags- oder Abtlußverhältnisse eines Gebietes einem 
amdleren zu supponieren, denn das heiße ja dio Natur verschieben. 


[2 


Öber-Baarat Siedek erwähnt im Gegensutze zu der Bemerkung 
dad die Berechnung der Brückenlichtweite bei Oberndorf 
mit Rücksicht auf ein ideelles Hochwasser geschah, 
15% wirklich eingetroffen ist. 


lergers, 
un der Salzach 
welches apüter (im Jahre 

Hofrat Velwein hegt die Besorgnis, daß die von Lauda vor- 
seschlagenen Arbeiten nicht zur Ausführung gelangen werden, und 
regt an, den Vortrag nicht nur zu publizieren, sondern anch für seine 
Popularisierung zu sorgen, 

Ober-Baurat Herbst arhoft zuversichtlich die Kenlisierung der 
Vorschläge Laudas. 

Ober- Baurat Lauda entgognet zunächst dem Ober-Haurate 
Berger, dab das Übertragen der Beobachtungen von einem Gebiete 
ins andere nicht willkürlich, sondern auf Grund exakter Wissenschaft 
erfolge, und so sei es auch mit den ideellen Hochwisern. Wenn 
dem reinen Verlaufe des 1897er Hochwassers auch die Niedersehlugs- 
menge zugeschriehen werde, welche 189% go- 
fallen ist, wenn also eins Katastrophe um 14 Tigee zeitlich verschoben 
werde, no geschehe dies nur, Rechnungsresuftaten wine 
größere Sicherheit zu verleihen, «in Vorgung, der z, B, ja auch im 
Brückenbau und anderen Wissenschaften gung und gäbe sei. Auch 


in Form von Schuee 


um den 
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ontbehre eine solche Annahme deshalb nicht der Begründung, weil 
die Ursachen der Hochwasserkatastrophen ineteorulogischen Uraprung- 
und nicht durch den Bestand der Berge, d. i. orographische Verkält- 
bisse provoziert seien. Es hlütten also leicht die Wolken, die oft mit 
40 km Geschwindigkeit dahineilen, aus elneım Gebiete ins andere be 
nachbarte verschoben werden können. Hinsichtlich der Anregung 
Oelwsins Immerkt or, das bydrographische Zentralbureau sei eine 
wissenschaftlicbe Anstalt, die sich mit Agitation nicht befüssen künnr. 
| Seine Anfgalıo sei os nur gewesen, eine Lösung dieser Frage anzu 
streben, und er hoffe, diese zum Wohle der Allgemeinheit gefunden 
zu haben. 


” * 
= 


Diskussion am 16. Februar 16. 


br. A. Swarowsky: Dei Beurteilung des Höchstwassers der 
! Traun vom meteorologischen Standpunkte war vor allem die Frage zu 
entscheiden, ob — 0 lange meteorolögische Beobachtungen bestehen — 
im oberen Traungebiete schon höhere Niederschlagsgerölen als im 
! September 18 gemessen worden sind. Dies» Frage konnte im all 
gemeinen verneint werden, bloß die im Alpenvorlande gelegene Station 
Kreinsmünster hat einmal schon größere Regenhöähen gezeitigt als im 
| September 1899, „ber dies war, wie ein Vergleich mit Nachbar- 
stationen ergeben bat, bloß ein lokaler Regenguß, der infolge seiner 
geringen Verhreitung kein außerordentliches Hochwasser zu erzeugen 
verinochte, 
Bei der weiteren Frage, ob die am 12. und 13. September 181 
im oberen Traungebiete gofallenen legen vornussichtlich als sicheres 
Maximum anzusehen selon, muß darauf verwiesen werden, daß bei der 
' Jali-Katastrophe 1597 in Noniböbmen an zwei Orten (Neuwiese und 
' Wilhelmaböhe) mit 345 und 300 mm schon größer» Tagssergehnisse 
| erreicht worden sind. 
Auch die unfern Admont gelegene Station Mühlnn hat 
12. September 1899 init 287 sm ebenfalls mehr ergeben, Mit Nücksicht 
darauf kann angenommen werden, dad das im Durchschnitte nieder- 
schlagreichste Gebiet der Nordulpen (Salzkammergut, obere Traun) 
‘ gelegentlich und lokal auch noch mehr ntmspärisches Wasser empfangen 
könne als an den berüchtigten Septembertngen. Denn es ist absolut 
kein (Grund erfindlieh, warum diese nußerordentlichen Regengilsse, 
deren Zustandekommen doch in erster linie atmosphärischen Bedin- 
ı gungen entspricht, nicht an den durchschnittlich regenreichsten Orten 
| sich einstellen könnten; es ist sogar die Wahrscheinlichkeit grüßer, 
daß an regsnreicheren Orten auch die Maximalregenhöhen sich grüßer 
gestalten als in niederschlagsärmeren (iebieten. Es ist deshalb keine 
Künstelei und keine übertriebene Ängstlichkeit, wenn man unf die in 
ähnlich situierten und äbnlichen atmosphärischen Konstellationen aus- 
gesetzten Gebieten erhaltenen Niederschlagswerte hinweist und deren 
Eintrittsmöglichkeit in nachbarlichen Lokalitäten betont. 
Bei Konstruktion des Traunhochwassers ist jeiloch 
ı nicht an eins Vermehrung des im September 1844 gemessenen 
| Niederschlages gedacht worden. Man bat sich nur auf die Anonbare 
| beschränkt, daß die gesamte dem Boden damals zugekomenene Feuchtig 
' keit in Hüssiger Form niedergegangen sei, wodurch selbstverständlich 
' ein beträchtlich größeres Abtlulquantum zu bewältigen ist, als wenn 
— wie ılies im September 1899 Inut heifolgender Tabelle der Fall 


am 





ideellen 











wir — ein großer Teil der Hochregionen überschneit war. 
| 7 Schmeahäben in cm um 
| Station | Sl. m |“ 1. I Lemer kung 
1 7 
! \ & Soptsber IH 
N Simenyhütte, | 
Austriabütte.. 5 1680 | 100 | In | — - 5 le, hatte am 
2 u , 17. Beptemlmer noch 
Unterberghaus | 1669) 30 u Br 15 | sehr viel Schnee 
Obertauern ... 1648 || 30, 100 150 | 110 | um ae 
Rudolfshütte.. i 2300 32 148 174 198 || bei FG Kechübe 


h jjmecb 15m Im Zu 
| - j Ni Schnes. 
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Diese Annahme war aher aus mancherlei Gründen gerechtfertigt. 

Erstone zeigt die Traun, eutsprechend einer weiteren Tabelle, ihre 

| Höchstwasserstände in einem bäjührigen Zeitraums viel häufiger im 
Juni, Juli und August als im September. 
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Häufigkeit der Höchstwasserstände der Traun In einzelnen Monaten 
der Periode 1850--1902. 











| Fegalim 

Monate —— 
Lambach | Wels j Bvelberg. 
Mi.... I a | 5 | ı | 
Juni. . 220.4. ! [3 8 | T | 
IT Er | 7 5 | 7 
August . . 2 2 ven 14 12 N u 
September... 2... 1 2 B 
Oktober bis April . . . | 16 14 PN 


Ein ähnliches Resultat erhält man anch, wenn man die Hoch- 
wnssorereignisse von früheren Jahrhunderten in Mitteleuropa un der 
Hand einer vom königl. preußischen Meteorologischen Institute in 
Berlin herausgegehenen Abhandlung verfolgt. Da zeigt os sich, dad 
hier die Hochwasserkatastrophon zweimal im Mai, je schtmal im Juni 
und Juli, viermal im August und nur viermal im September und 
Oktober zusammengenommen eingetreten sind, Juni, Juli, August 
haben ferner nach vieljährigem Durchschnitte auch die größten Monats- 
niederschlagssummen. Unter diesen Umständen ist es wohl begreitlich, 
dad ınan ein solches Unwetter zur Zeit der Boinmermonate eher ge 
wärtigen muß als in dem schon kühleren September, 


Mittlere Tagestemperatur in Graden (, 
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H Juli 17 ” September Im 
I ! | 
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' Alt-Ausses. .. | 95 | 77 im; 6 32 | 
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Die vorstehenden Ziffern illustrieren aufe beste, wie im Juli 1897 | 
noch oberhalb der Baumgrenze kein ständiger Frost vorwaltete, während 
im Soptember 1899 bei etwa 1500 m Höhe die mittlere Eianinnge 
ratgr den Gefrierpunkt nicht Kherschritt. 

Die mitgeteilten Gründe dürften wohl überzeugend genug sein, 
um die vom hydrographischen Zentralbureau hinsichtlich der ideellen 
Hochwasser gemachte Annahme zu rechtfertigen, welche demnach 
bloß dahinaus ging, dad der gesamte bei der September-Katastropbe 
18599 gernessene Niederschlag — als in flüssiger Form zu Boden ge- 
langt — in Nechnung gezögen wurde 


Ober-Ingenieur Seeliger: Wenn man von zwei Hochwasser- 
marken im Soeschlosse Orth und bei der Kurzmüble in Gmunden 
absieht, Hochwassertmarken, die einen im Jahre 154 erreichten Wasser- 
stand überliefarn, findet man, daß die beiden Hochfluten der Jahre 1897 
und 189% dem Traungebiets die größten bisher beobachtsten Flut- 
wellen gebracht baben. 

Die organische Verschiedonheit des Verlaufes dieser beiden 
Hochfluten fordert zu einem kurzen Vergleiche heraus Wie ein Blick 
anf die Tabelle A lebrt, sind die Hüchstständse heim Grandisee, 
Altausssersse und Hallstättersee durch die Hochflut des Jahres 1897 
hervorgerufen worden, während in den weiter unterhalb gelegenen 
Teilen des Traungebietes das Hochwasser vom Jahre 168% die höchsten 
Wasserstiinde gezeitigt hat. 











Takelle A. 
| , Höchslstände an! "me ge 
| ’ im ‚Inka 
Ketentiunsbecken ! idenlt | Böchteänden 
mn I ae |m.W. | mr | 1800 
| in cm fiber Null in cm 
Toplitzneesscsessenencenonnen || 6 | 176 | | m ı Mm 
Orundloos. .srorunnnnrsaannns 2 a0 | 276 | 38 73 
Altaussoorson .ooccceneerancna | A | 310 | 59 | 106 
Hullatättersee ts | a am 78 Bi 
Wolfgangsee ‚te | 212525 5 43 
Ba 197 ’ 


Gmundnerse®..oreresenunner | 328 


Die Erklärung dieser Erscheinung ist darin zu suchen, dad — 
bei ähnlicher Gruppierung der Niederschläge — die aus der At- 
mosphäre zur Auslösung gelangten Feuchtigkeitsmengen in den Sep- 
tembertsgen 1899 allerdings erheblich größer waren als jene der 
katastrophalen Julitage des Jahres 1847. Während aber die Nieder- 
schlägs im Juli 1897 nahezu vollständig in flüssiger Form zur Erde 
gelangten — das Hochwasser dieses Jahres mithin ein ansgesprochenes 
Regenhochwasser gewesen ist — lagen im September 18399 die Ver- 
bältsisse derart, daß in den bochgelegenen Gebieten der Dachstein- 
gruppe und des Totengebirges die große Masse der atinoaphärischen 
Niederschläge in gebundener Form niederging, ja daß selbst in KRegionen 
über 1200 m noch vorwiegend Schnes fiel. Daher kam ea denn auch, 
dal =. B. beim Altausseersee die maximale Wasserhöhe beim Hoch- 
wasser 189% um 46cm binter der beim Hochwasser 1597 erreichten 
surickblieb, obwobl die Niederschläge in jenen Tagen des Sep- 
tember 18%, welche die Entwicklung zur Katastrophe bewirkten, um 
mehr als die Hälfte grüßer waren als die der entsprechenden Tage iin 
Juk 1847. 

In der Zeit vom 26,—81. Juli 1897 betrug die Niederschlags- 
höhe in Altaussee 426 om gegen 665 mm in den Tagen vom 8.14, 
September 1x0, 

Soll nun aber von einer bisher nicht übertroffenen Hochilut 
im Traungebiets gesproeben und der Umfang und die notwen- 
dige Sicherheit von Maßnahmen einer künstlichen Ketentionsrer- 
wertung der Salckammergutseen aus dem Verlaufe einer solchen 
studiert werden, dann wird nach dem vorher Gesagten zugezeben 
werden münsen, daß biezu weder die Flutwelle des Jahres IK noch 
die des Jahres 1847 für sich allein in Betracht gezogen werden dart. 
Man wird vielmehr diese beiden Hochfinten in Einklang zu bringen 
haben, um nirgends hinter tatsächlich eingetretenen Verhältnissen 
! zurückzubleiben. Wiewohl man sich dabei von dem Boden des kon- 
| kreten Falles etwas entfernen mußte, war es doch im vorhineio klar, 
| daß der aufsusuchende Höchstwasserverlauf nur in einer auf wissen- 
schaftlicher Grundlage aufgebauten Anpassung an diese tatsächlichen 





Verhältnisse gefunden werden konnte. 

Es wurde bereits erwähnt, daß die allgeinsine Gruppierung der 
Niederschläge bei den beiden Katastrophen eine ähnliche war; und 
nun, meine Herren, denken wir uns nur, dal die erhoblich grüdere 
Metsorwussermenge der 1#'Kler Katastrophe etwa um einige Wochen 
trühoer zur Auslösung gelangt wäre — was wohl mit vollater Berech- 
tigung nis möglich angenommen werden darf — dann erkennen wir, 
daß wir os im Jahre 1399 mit einem Regenhochwasser von noch nie 
dagewesener Mächtigkeit zu tun gehabt hätten. 

Wir finden in dieser Betrachtung aber auch gleichzeitig den 
Schlüssel, nın dem wahrscheinlichen Verlaufe eines derartigen Höchst- 
wassers nachgehen zu können, denn wir brauchen dazu bloß das Bild 
' der Flutwelle vom Jahre 1897 mit der erheblich grüßeren Nieder- 
schlagsergiebigkeit im September 159% io Verbindung zu bringen. 
Mit anderen Worten; Wir braachen bloß dem bekannten Verlaufe des 
Hochwassers 1547 die größere Nioderschlagsintensität des Hochwasers 
1849 zugrunde zu legen. 

In der Tabelle # sind oun die Verhältniszahlen, welche das Prü- 
valiaren der 1840er Niederschiige gegen die vom Jahre 1597 angehen, 
für die wmaßgebenden Teilgebiete zusammengestellt. 


Tabelle 8.*, 
——. 
t38 135 f 
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| 
*, (re Tabelle # ist ein Auszug ums Tabelle di der Trannstudie dm | 
hydr. ZB. | 
| Da nun anzunehmen ist, daß aus einem Zuflußgebiete bei bereits 
Boden und unbehindertem Abilnsse größeren Nieder- 





| gesättigtem 


1905. 


schlägen auch in demselben Maße größere Zuflüsse zukommen, worden 
die in der Tabelle 3 ersichtlichen Verbältnissahlen dazu verwendet 
werden können, um die Erhöhung des Zuflusses nus der Hochwasser- 
periode 1897 auf den Zustand der bedeutendoren Nioderschlags- 
intensität der Hochwasserperiode 1399 durchzuführen. Ist neben dem 
gesättigten Boden auch die Vorbedingung des ungehinderten Abtlussos 
erfüllt, dans wird die Zuflußerhöhung in einfacher Weise — nämlich 
durch Multiplikation der Zufußordinaten mit der entsprechenden Ver- 
hältniszabl — zu bewerkstelligen sein. Dort aber, wo im Einzugs- 
gebiet größere Sammelbecken vorhanden aind, wo die Retention 
soleher Behälter in den Abflul-, bezw. Zuflußvorgang hineinspielt, ge- 
staltet sich die Ermittlung des erhöhten Zuflusses nicht mehr so 
einfach. 

Botrachten wir ganz allgemein (Abb. 1} 
ein Einzugsgebiet, ans welchem ein am 
unteren Ende bofindliches Seebscken zgv- 
speist wird, dann wissen wir, daß der Ab- 
Huß ans diesem Becken durch die Retentioo 
desselben wesentlich beeinflußt wird, 

Wir erkennen deshalb auch, dad eine 
etwa angenommene Zuflußerböhung wohl 
einen erhöhten Abfluß zur Folge haben 
mod, daß jedoch das Maß disser Abfluß- 
erböhung nicht mehr allein aus dem Ver- 
hältnisse des größer angenommenen Zu- 
Hlusses hervorgeht, da ja hier die mit dem 
ergiebigeren Zufluss auch größer werdende 
Ketention in Wirksamkeit tritt, 

Der bekannte Zuflußrerlauf für ein 
im Gebiete 1 befindliches Seebscken sei 
durch die Kurve Z, (Abb. 2, der bekannte Abfluß durch die 
Kurve ‚t, dargestellt. Erhöhen wir den Zufluß entsprechend größerer 
Niederschläge um ein gewiases Maß unf Z,', dann können wir aus 
dieser Kurve und der Konstruktionskurve für das Abflußprofil den 
neuen Abtluß 4,‘ konstruieren, was mit Hilfe des von Profenuor 
IHarlacher angegebenen Verfahrens geschieht.*) 
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Abb. 2, 


Erstreckt sich diese graphische Untersuchung auf die gunze 
Phase der Retention, dann enthält die von den Kurven 4, und A, 
umschlossene Fläche zugleich den gesamten Mehrzuflub im Gebiete L 
Befindet sich unterhalb des Beckens I ein anderes Seebeeken II, 
welches aus dem retentionsarmen Teilgebiete Il und zugleich durch 
den Abiluß ans | gespeist wird, und kennen wir hiefür die Zufluß- 
kurre Z4 (Abb. 3), dann können wir uns diesen Zufluß entstanden denken 
aus dem, entsprechend einer angemessenen Propagation der Abllußwelle 
aus I im Becken II singstroffenen Abdusse A und dem biedurch nun 
auch bekannten Zuflusse aus dem retentionslosen Gebiete 11, der 
nämlich durch die Differenz Z4 — K gegeben ist. 

Die Ordinatendiferens dieser beiden Kurven dürfen wir nun 
ohne weiteres im Verhältnisse grüßerer Niederschläge um ein bestimmtes 


*) Biebe: „Zeitschrift des Österr. Ing. und Arch, Vereine“ 188: Ignı 
Fullax: Die Seerententlunen, arap&. Darstellung derselben nach Pruf, Harlacher; ' 
dann „Moustsschrift für den Öffentt. Haudienat* IM; Heziehungen zwischen dem ! 
Zuflässen und dem Abflums kinen Hoss. 
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Abb. 3. 


Maß erhüben, wodurch man zur Hilfakurve Z* gelangt. Wird dieser 
Kurve Z,*" nun noch der den grüßeren Niederschlägen entsprechende 
Mehrabiluß aus dem Gebiets I aufgesetzt — welcher Mehrabfluß aus 
den Kurven A, und A,' durch die Kurye #' dargestellt ist — dann 
erhält man die Kurve Z‘, die den angenommenen größeren Nieder- 
schlägen entspricht. 

In analoger Weise ist nun — wie hei I — aus der Kurve Zr 
der zugehörige Abfluß zu konstruieren, und es kann nun aus diesem 
und dem bekannten Abfusse des Beckens II der Mehrabfluß aus dem 
ganzen Gebiete ] und II entwickelt werden. 

Da nun die Seebecken des Salzkammergutes ein ganzes Netz 
solcher Retentionsbehlilter bilden, worden — in sinngemider Anwen- 
dung des oben besprochenen Vorganges — mit Benützung der früher 
erwähnten Verhältniezsblen aus Tabelle # die Zufluß- und Abfluß- 
karven aller für die Retentionsverwertung in Frage kommender Seo- 
becken bis Gmunden ermittelt, wodurch auf der Basis des Flutwellen- 
verlaufes vom Jahre 1597 die Niederschlagsmächtigkeit der 184er 
Katastrophe zum Ausdrucke gebracht worden Ist. 

Für das Zuflußgebiet der Traun unterhalb Gmunden und für 
dus gesamte Agergebiet wäre nach Tabelle # eine Erhöhung der Ab- 
Hudwassermengen der Hochilut 1897 um 2%, anzunehmen, wobei von 
einer Korrektur der Abflußvermehrung ans dem Atterser wohl ab- 
gesehen werden kann, ds bei den verhältniamäßlg geringen Werten 
des Attersse-Alflusses dieser eine ausschlaggebende Rolle nicht zufällt, 

Wenn sohin die um 290, erhöhte Differenz der Ördiunten des 
Lambacher und Gmundner Abflusses vom Jahre 1897 dem in Lambach 
eingetroffenen vermehrten Abtlusse aus dem Traunsee aufgesetzt wird, 
dann erbilt ınan die gesuchte Abtlußkurre für Lambach, die der An- 
nahme der größeren Nioderschlüge entspricht. 

Vergleicht man diese Ablubkurve mit den Lambacher Abtiub- 
kurren der Hochwässer 1897 und 1899, dann erfährt man, daB die 
maximale Ahfluämenge im Jahre 1897 1231 m#, im Jahre 18399 1483 mı® 
und bei dem kombinierten Hochwasser 1661 m* par Sekunde betragen 
hat. In der Flußstreeke unterhalb lamimeh verflacht sich übrigens 
der Verlauf katastropbaler Hochflaten in erheblichem Maße, da hier 
ein weites Inundationsgebiet — größer als der Attersee und Mondsee 
zusammen — seinen Einfluß auszuüben beginnt 

Betrachtet man aber den Verlauf eines aus den Katastrophen 
1897 und 1899 kombinierten Hochwnasers — wofür in der Traunstudie 
des hydrograpbischen Zentralburenus die Bezeichnung 
Höchutwasser gewählt wurde — auch nur bis Lambach, dann ist 
man jedenfalls in der Lage, feststellen zu können, daß dieses ideolle 
Höchstwasser in den Sesbecken des oberen Traungebietes wesentlich 
böbere Wiuserstiinde gezuitigt hätte, als hiahor beobachtet worden sind, 


Eine Zusammenstellung dieser Höchstetände finden die Herren 
in der Tabelle A, und möchte ich nur hervorheben, daß =. B. der Ses- 
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| stand in Gmunden noeh mın 74 em höher eingetreten wäre als im 
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Jahre 1399. Auch in den Flußstrecken der Traun hätten wir es mit be- 
deutend höheren Wellengipfeln zu tun gehabt, indem x. B. beim 
Krenzstein innerhalb Ischl um zu 30 em umd bei der Marienbrücke 
bei Gimunden um zu. DO) em höhere Wasserstände zu erwarten ge- 
wesen wären. 

Angesichts dieser Zahlen wird man wohl zugeben miissen, daß 
bet Behandlung der Traunstudie der hinsichtlieb seiner Möglichkeit 
und hinsichtlich seiner Wirkung nachgewiesene Fall eine ähnlichen 
Hochwassers sicht auber ucht gelassen werden durfte. Ja man wird 
noch weiter zu gehen haben, Man wird sich der Erkenntnis nicht ver- 
schlielen dürfen, dad angesichta der nachweisbaren lokalen Yerschieden- 
artiekeit der Wirkungen einer größeren Gefahrenquelle ein auf 


wissenschaftlicher Grundlage boruhender Sicherheits | 


grad für die Hinläinglichkeit wasserbaulicher Anlagen nur auf 
dem Wege einschlägiger hydrographischer Stadien wird gewonnen 
werden können. Und in diesem Sinne will auch das ideelle Hischst- 
wasser iin Üraunzrebiete aufreindt werden. 

Nach den einleitenden Austübrungen der Herren Dr.Swarowsky 
und Seeliger haben noch die Herren Berger, 
Lauda, V. Pollack, Zele und Dr. Swarowsky in die Debatte 
eingegriffen. 

Ober-Baurat Berger ist gegen ideolle Annahmen für Hoch- 
wässer, Wenn man auch der Wientlußregulierung hei den Enqueten 
erlidere Niederschläge zugrunde gelegt habe, so sei dies ein exzeptioneller 
Fall gewesen, denn da kam eine Millionenstadt in Frage. Aher im 
allgemeinen halte er die Konstruktion ideeller lochwässer, die er als 
eine Korrektur der Natur ansehe, nicht zulässig. 

Baurat Kindermann vertritt die gleiche Anschsuung. Er 
ıneint, daß gewisse Erscheinungen in der Natur eins gewisse Konstanz 
in ihrem Auftreten zeigen und gewissen Gesetzen folgen. Der 
Chnrakter der elomentaron Niederschläge der Jahre 18397 und 18% 
sei ganz verschieden, und diese haben »0 eintreffen müssen, weil nuch 
die Vorbedingungen derselben verschieden gewesen sind, Er halte 
daher die Grundlagen, welche sich das hydrögrsphische Zentralbureau 


Kindermenn, 


zur Ermittlung der Höchstwässer geschaffen habe, nicht auf wissen- 
schaftlicher Basis fußend. Diese kombinierten Daten wären weniger 
wissenschaftliche als willkürliebe Annahmen, welebe, z. B. von einem 
hebördlich autorisierten Ingenieur in einem ähnlichen Falle gemacht, 
sicher von der Behörde beanständet werden würden. Er befürchtet, 
dad dieses Beispiel des Zentralbureaus — bei der großen Autorität, 
dessen sich einssolbe erfreut — zu vielfachen Miöbr4uchen führen 
könne, 


Dr, Swarowsky und Ober-Baurat Lauda verwahren sich gegen 
den Vorwurf, dab die Studie des Zentralburenus, bezw. die hiefür 
gebranchten Annahmen wicht wissenschaftlich seien. Man dürfe im 
vorliegenden Falle nicht von einer Korrektur der Natur sprechen, 
man habe sich vielmehr bemüht, die Gesetze fentzulegun, auf welchen 
die Erscheinungen basieren, und habe dann nur im Rahmen derselben 
die erlaubten Annahmen zur Erreichung des nötigen Sieherheitsgrades 
gowählt. 

Inspektor Y. Pollack bemerkt, daß hier statt der Worte: 
„Korrektur der Natur“ die Worte: „Korrektur der Daten“ wohl 
besser am Platze seien. In den fünfziger Jahren halbe ınan x. B. der Be- 
rechnung der Lichtweiten für die Bahnobjekte allgemein 57 mm als 
böchsten stündliehen Niederschlag zugrunde gelegt. Nachdem sich 
einerseits diese Objekte in der Folge als zu goring dimensioniert er- 
wiesen und andererseits immer größere Niederschläge Iwohachtet wurden, 
habe man diese Annahmen fast verdreifacht. Auch über den Abfub- 
koeffizienten, d. b. über die richtige Größe desselben, sei man jetzt 
besser unterrichtet, Mit Rücksicht darauf findet er die Annahmen des 
Zeutralburenus vollkommen korrekt, 


Direktor Zeis ist derselben Ansicht und beinerkt weiters, dal 
man früher hei der Donau den sekundlichen Abfluß bei Hüchstwasser 
mit GO wS angenommen habe. Die Hochwässer der Jubre 1897 und 
1809 bingegen haben einen solchen von 10.000 a2 hervorgerufen, und 
man wisse sicht, wie hoch derselbe sein würde, wenn die Hochflur- 
weilen des lons und der Traun mit jener des Hauptrezipienten einnal 
gleichzeitig einträfen, 


Vereins-Angelegenheiten. 


PROTOKOLL Z. 310 v. 1906. 
der 21. (Geschäfts-)Versammlung der Tagung 1904/1905 
Samstag den 29. April 1905. 

Vorsitzender: Vereinsvorsteher-Btellyertreter Chefarebitekt Theo 
dar Bach. 

Schriftführer: Der Vereins-Sekretär. 

Anwesend: 132 Vereinsmitglieder (Beilage 4). 

1. Der Vorsitzende eröffnet nach 7 Uhr abends die Sitzung 
und erklärt deren Beschlaßfähigkeit. Das Protokoll der Geschäflever- 
sammlung vom 15. April I. J. wird genehmigt und gefertigt zeitens 
der Versammlanz von den Herren Rudolf Ritter v. Gunesch und 
Moritz Morawitz. 

2. Veründerungen im Stande der Mitglieder liegen nicht vor. 

3, Ikr Vorsitzende macht Mitteilung von dem in der Zeit 
vorm 6, bis 8. Mai stattindenden Albjährigen Jubiläum des Architekten- 
und Ingenieur- Vereines für das Künigreich Bäbmen; von der 
Neuwahl des des Techniker-Klubs in Teschen 
(Ober-Ing. Artur Cortez Obmaun, Architekt Eugen Fulda Obmann- 
Stellvertreter) und des Bukowiner akademisch-technischen 
Vereines (Öber-SJaurat Friedrich Haberlandt Obmaun, Baurat 
Vrofossor Erich Kolbenbarer Obmann-Stellsertreter); verweist auf 
die Koisenusschusse vorbereitete Studienreise zum Besuche 
der südlieben Alpeubahnen auf die der Fuch- 
gruppe für Gesundhritstechnik in der Zeit vom 12, bie 14. Mai 
zu veranstaltende Exkursion zu den Bauten der 11, Wiener Hoch- 
quellenwasserleitung 

1. Herr Ober-Iaurnt Zentraldirektor Utto Güntber erstattet 
Bericht zur 


Ausschusses 


vom 


und von 


den des Auschussen Aufstellung „Technischer 
hieferungsbestimmungen für gußeiserne Röhren und 
Formetücke“. Auf Anteng lleren thber-Ianrat Dr, Franz 


Kapaon wird im Einvernehmen mit dem Ilerrn Berichterstatter in 


las 





| den Lieferungsbestimmungen der Ausdruck „deutsch normale Al 


fudröbren“ durch „Abflußrühren nach den Normalien des Österr. Ing. 
und Archit.-Vereinos* ersetzt und denselben ein Schlußsatz beigefügt, 
worin empfohlen wird, in Streitfillen das ständige Schiedsgericht 
in technischen Angelegenheiten des Vereines anzurufen. „Die Tech- 
nischen Lieferungsbestimmungen für gußeiserne Röhren 
und Formstücke*, welche demnächst als Beilage der „Zeitschrift” 
erscheinen, werden sodann von der Versammlung zur Kenntnis ge 
nommen, 

Der Vorsitzende: „Mit dieser Arbeit haben sich unsere 
Kollegen von dem hiezu gowlihlten Ausschusse mehr als zwei Jahre 
lang in eingehendster und selbstioser Weise beschäftigt. Insbesondere 
der Herr Berichterstatter hat in einer langen Reihe von Verhandlungen 
mit den Interessenten sich hbemiübt, eine Einigung zu erzielen. Ich 
spreche in Ihrer allee Namen dem gesamten Ausschusse und in 
erster Linie dem Herrn Beriehterstatter den wärmsten Dank für ihre 
außerordentliche Mühewaltang aun“, (Lebhuiter Beifall.) 

ö. Herr Inspektor Vincenz Pollsck stellt und begründet 
namens des Verwaltungsrates den Antrag, den Ausschuß zum Studium 
der Rauch und Kußbelistigung in Nikdten, im 
Jahre 18% vertagt wurde, einzuberufen mit der Einladung, stch aus 
den beteiligten Fachgruppen zu verstärken. Der Antrag wird ohne 
Debatte einstimmig angenommen Der Vorsitzende dankt dem 
lierrn Berichterstatter für seine Mühewaltung, schließt die Geschlifts- 
versammlung und Iadet Herm kön. ung. techn. Rat Nänder Nüdory 
ein, den angekündigten Vortrag zu halten: „Über die Ausge- 
staltung des Hafens von Triest nach dem Projekte 108“, 


welcher 


Der Vortragende, von der zublreich besuchten Versammlung 
beifälligst begrüßt, unterzieht das Projekt einer eingehenden Kritik und 
begleitet seine Ausführungen durch eine Anzahl von Zeichnungen und 
Uhotograpbien, welche mittels des Epidinskope von Zeiss projiziert 
werden. Die Anwesenden spenden dem Redner reichen Beifall. 
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Es sprochen hierauf die Herren Ober-Baurut Otto Günther | 
und ÖOber-Baurat Eduarl Michl, welchen der Vortrugends kurz er- | 
widert, Über Anregung des Herrn Hafent Professor R, v. Schoen | 
wird ein Diskussionsabend in Aussicht genommen, welcher nach Er- 
scheinen des Vortrages abgehalten werden zoll. 

Der Vorsitzende: „leb erlaube mir dem Herrn Vortragenden 
sowie auch den Herren, welehe sich an der Debatte heteiligt haben, 
(len verbindlichsten Dank im Namen des Vereines auszusprechen. Ich 
kann sach nicht unterlassen, dam Herrn Vortragenden gunz be- 
sonders dafür zu danken, dab er von Umgarn hieher gekommen ist, 
um hier als langjähriges Mitglied unseres Vereines einen Vortrag zu 
halten. Ich möchte ihn bitten, dem ungarischen Ingenleur- und Archi- 
tektenvereine hei seiner Riichkunft unsere beralichsten und kollegial. 
sten (irliße zu tbermitteln. (Beifall und Händeklatschen. 

Endlich gestatten Sie mir, Sie darauf aufmerksam zu muchen, 
dab wir heute zum letztentmule in dieser Session bier vorsummelt sind, 
Lassen Sie wich noch einmal allen jenen Herren, welche Ihre Arbeit, 
insbesondere durch Halten von Vortrügen, dem Vereine gewidmet 
haben, bestens danken. Lassen Sie mich Ihnen recht angenehmen 
Sommer wünschen und lusen Sie mich endlich noch der Hoffnung 
Ausdruck geben, daß wir uns in der nächsten Session zu ernster Arbeit 
freudig und gesund wiedersehen.“ | 

Schluß der Sitzung gegen W/, Uhr abends 

Der Schriftführer: (% v. Popp 


Fachgruppe der Berg- und Hüttenmänner. | 
Bericht über die Versammlung vom 3. Jüinner 1905. | 


Der Vorsitzende lA8t zunächst einen Vorschlag für die Wahl 
eines Mitgliedes des Schiedsgerichter aufstellen. Es wird hiefür Herr | 
heh, aut, Berg-Ingenieur Muck gewählt. Nun erteilt der Obmann dem 
Schriftführer das Wort zu dem Berieht« ither die Tütipkeit des zur 
Beratung von Standesangelegenheiten der beh, aut. Berg-Ingenioure 
eingesetzten Komitees. 

Als dieses Komitee den Entwurf der an die Regierung in 
Angelegenbeit der Standesfragen der beh. aut. Berg-Ingenivure zu 
richtenden Eingabe auf Grund der von den Interessenten «in- 
gelungten Äußerungen einer Schlußreduktion unterziehen wollte, be- 
reitete namentlich die Frage betreffend die Erweiterung des Wirkungs- 
kreises der Bergbau-Ingenieure, dann die Abgrensung der Befugnisse 





der versehiedenen Kategorien der heh. aut. Ingenieure große Schwierig- 
keiten. Es wurde erkunnt, daß in allernächster Zeit eine durchgreifende 
Reform des Institutes der heh. ant. Ingenieure nicht erreicht werden 
könne, und daher beschlossen, alle diese Standestngelegenheiten weiter 
zu studieren, vorläufig aber lediglich die Honorarfrage in den Vorder 
grund zu rileken und bei den Berghauptmunnschuften die Änderung 
der bestehenden Tarifbestimmungen anzustreben. Der Redner stellt 
nun namens des Geschäftsnurschusees der Fachgruppe die Anfrage, 
oh die vom Komitee beschlossenen Eingaben beim Ackarbauministerkum, | 
bezw. bei den Berghauptmannschaften zu überreichen sind, obwohl die 
hek, aut. Berg-Ingenieurs der Kevierbergamtsberirke Praz, Mlihrisch- 
UOstrau und Teplitz, zum Teile dieselben, welche sich unserer Aktion 
bereits angeschlossen hatten, mittlerweile in selhetäindligen Eingaben 
an die Berghauptmannsebaften in Prag und Wien um Erhöhung des 
Honorartarifes für diese Ingenieure angenucht bahen. Die Versammlung 
beschließt, daß die in Rede stehende Aktion der Fachgruppe den Be 
schlüssen des Komitees entsprechend zu erledigen sei, 

Auf der Tagesordnung steht ein Vortrag des Herrm Ingenieur 
Fauck über seine neue Magnalium-Gesteinsbohrm.=- 
schine Da Her Fauck durch Unwohlsein verhindert ist, den 
angekündigten Vortrag zu halten, su übernimmt es Herr beh, aut. 
Berg-Ingenieur Muck, für ibn über das genannte Thema zu sprechen. 
Ingenieur Fauck hielt am 2% Fohruar IHM einen Vortrag über | 
seine neue Gesteinsbohrmaschine*, bei welcher er das Prinzip eeiner 





Tiefbohrmethode, die geringe Fallhöhe und die hohe Schlaggeschwin- 
digkeit zur Auwendung gebracht hat. Aus diesem Vortrage sei das ! 
Prinzip der Maschine wiederholt, Der Meidel wird durch eino Spiral 


*, „Zaltschrift" Nr. 23, 8.387. 





fedler nach vorwärts gedrückt Die Hückwärtsbowegung des Meißels 
erfolgt durch ein Beil, das mit dem einen Ende an der Bohrspindel, 
mit dem amleren Ende an einem fixen Stützpunkte befestigt ist and 
durch eine an einer exzeutrischen Antriebswelle sitzenden Antriehs- 
scheibe hewegt wird, Dieses einfuche Umwandlung der rotierenden 
Bewegung in die hin- und hergehende ermöglicht eine schr große 
Schlapgeschwindigkeit. Der schnelle Vorgang in der Umwandlung der 
llewegungsart schaltet die Verbindung des Seilantriehes zeitweise, 
d. h. gerüde während des Schlnges ganz aus, wodurch einerseits die 
ganze Kraft der gespannten Feder ungehindert ausgenützt wird und 
anlererseits die Maschine selbst keinen Kückstol erleidet, Ingenieur 
Fauck hat schon damals, gestützt auf das Ürteil amerikanischer 
Ingenieure, dem etektriech angetriebenen Wohrer als den Bohrer der 
Zukunft bezeichnet, aber hervorgehoben, daß er bisher noch nicht in 
beitiedigender Weise gelang, den rotiersnden elektrischen Antrieb in 
eine Stoßbewegung umzuwandeln, bei welcher eins volle Ausniltzung 
der Betrielskrmft und eine hohe Schlappeschwindigkeit erzielt wird, 
ohne daß die komplizierten sieb bewegenden Teile oft brechen, Es 
gelang also nicht, die Vorteile des elnktrischen Antriehes mit der 
Leistungsfühigkeit der hydraulischen und pneumatischen Bohrmaschinen 
zu verbinden. Die Faucksche Gesteinsbohrmaschine eignet sich be- 
sonders für den olektrischen Antrieb, weil die große zulässige Schlug- 
geschwindigkeit ein direktes Ankuppeln des Motors ohne jede Trans- 
mission ermöglicht und die Maschine weniger ala die Hälfte von 
Teilen besitzt wie jede andere elektrisch angetriehene Bohrmaschine. 
Die Versuche mit der Fnuekschen Gesteinsbohrmaschine, ala Hand- 
bohrmaschine mit zwei Mann betrieben, ergaben eine mindestens drei- 
fache Leistung als mit Bohrer und Fäustel. Der normale Gang der 
Handbohrmaschine ermöglicht bei der Umsetzung von 1: Wider Zahnräder 
400 Ma 00 Touren des Meidols; die Tourenzahl kann aber leicht anf Hu 


; Ins SM gesteigert werden. Die bisherigen Versuche mit Dampfkralt 


ergaben in hartem Granit eine Leistung von Gem pro Minute hei 
S) Schlägen des Meidels, wobei der Kraftverbrauch nur eine Pferde- 
stärke betrug, während die Handbohrmaschine in gleich hartem Granit 
2 cm pro Minnte leistete, Auf den Werken der Stantseisenbahngesellschaft 
»tand auch bereits eine Faucksche Gesteinshohrmaschine der neuesten 
Type in versuchsweisem elektrischem Betriebe. Leider war der Motar, der 
bei den Versuchen verwendet wurde, zu schwach. Die Versuche werden 
demnlichst fortgesetzt werden, wohei statt eines Motors von 1/g PS ein 
salcher von 1 PS zur Anwendung gelangen wird, Es liegt kein Hindernis 
vor, die Maschine mit einem Motor von 4 oder mehr Pferdestärken 
zu betreiben. Die grüßten zur Anwendung gelangten Bohrlücher 
der großen Stollen- und Tunnelbetriebe haben einen Durchmesser ron 
höchstens 30 mm, eine Dimension, welche auch mit der Fauckschen 
Ikohrmnschine zu erreichen ist, Sehr wichtig für die Anwendung der 
Maschine mit elektrischer Triebkraft iet der Umstand, daß dieseihe 
keinerlei Reibungs- oder andere Kupplung benötigt, um die Verbindung 
des Motors mit der Antriebswelle herzustellen, nuchdem der Motor 
bereits angrelassen wurde. Ein Hauptrorteil des Antrielbsmeebanisinun 
liegt darin, daß derselbe bei zu großem Vorschub von selbst nusge- 
schaltet wird, und der Meißel ruhig stehen bleibt, bis der richtige 
Vorschub hergestellt wird, wibrend hei zu geriogem Vorschub der 
Meidel ebenso wie bei jeder anderen Bohrmaschine widerstandslos in 
der Laft arbeitet, Es sind dadurch Brüche nahezu unmöglich gemacht. 
Dieser Umstand ermöglicht aber auch die Verwendung eines völlig 
ungeschulten Personals, 80 dab der Arbeiter keinen Schnden anrichten 
kunn, ob er nan zu viel oder zu wenig vorschieht, In ihrer neuesten 
Gestalt weist die Maschine wesentliche Verbesserungen nuf. Der Vor- 
tengonde beschreibt sie an der Hand der Maschine und van Zeich- 
nungen, Die wichtigste Änderung besteht darin, dab die meisten Teile 
derzeit aus Magnalium hergestellt werden, wodurch die ganze Ma- 
echine nur Sky wiegt and daher von einem Arbeiter leicht trans 
portiert werden kann. 

Der Obmann deßekt Herro Ingenieur Muck für seine mit 
lebhaften Beifalle aufgenntomenen Ausführungen Jen besten Dank aus 








' und sehließt die Sitzung. 


* - 
Bericht über die Versammlang vom D, Februar 1006. 


Der Vorsitzende gibt das Vortrageprogrumm für die nlichsten 
Versammlungen »der Fachgruppe bekannt und Indet Herrn ingenieur 
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Sehöngut ein, den angektindigten Vortrag zu halten: „Über Hoch- 
druckzentrifugalpumpen und ihre Anwendung im Berg- 
baubetriebet, 


An den mit Iebhaftem Beifalle aufgenommenen Vortrag, den 
wir gelegentlich auszugsweise bringen werden, schließt sich eine kurze 


INGENIEUR- 


Diskussion, an welcher Herr Ober-Bergrat Poech und der Vortragende | 
' -- in dem ja die Dejekte ohne Scheu abgesetzt werden — arbeiten 


teilnehmen. Der Vorsilzende drückt Herrn Ingenieur Behöngut den 
besten Dank aus, wohri er besonders hervorhebt, dal derselbe die 
Mühe nicht gescheut habe, von Mährisch-Ustenu nach Wien zu kommen, 
um den Vortrug zu halten, und ladet sun Herrn Dr. Pnweck ein, 
den gleichfalls auf der Tagesordnung befindlichen Vortrag zu halten: 
„Pie Fabrikation leonischer Drähte®, 


Auch dieser, durch Experimente erläuterte Vortrag finlet groles 
Interesse und Ichbaften Beifall. Wir kommen auf ihn gelegentlich 
zurück. 

Der Vorsitzende dankt Herru Dr. Paweck bestens und schließt 
die Sitzung. 


” & 


Bericht über die Versummlune rom 23, Februnr 1906, 


Der Vorsitzonde lüße zunlichst die Erglinzungswahl für den 
Geschilftsausschuß der Faohgruppe vornehmen. Es scheiden aus diesem 
Ausschusse aus die Herren Obmann-Stellvertroter Über Bergrat Posch, 
Ingenieur Iwan und Kommersialrat Reiner. Die Fachgruppe wählt 
die Herren Berghauptmann a, D. R. Pfeiffer v, Inberg zum Obmann- 
Stellvertreter, Öber-Bergrat Posch und Berg-Dircktor a. D. A, Micko 
zu Mitgliedern des Geschäftsausschusses, Nun ladet der Olnnann Herrn 
Universitäts-Professor Dr. Th. Pintner ein, den angekündigten Vor- 
trag: „Neue Erfahrungen über die Wurmkrankheit" zu 
halten, der in folgenden auszugsweise wiedergegeben ist. 


Die Möglichkeit der Infektion des Menschen mit dem Haken- 
oder Grubenwurm (iAnchylostoma duodenale Dhub.) durch den Mund war 
ınittels wiederholter Fütterungsversuche im vertlossenen Jahrhundert 
erkannt worden. Sie galt seither als etwas völlig Selbstverständliches, 
da sio dem Infektionsmodus hei den meisten anderen Schmarotzern 
des Menschen durchaus entsprach. Nun hat im Laufe der letzten fünf 
Jahre ein deutscher Gelehrter, der auf dem Gebiete der Parasiten- 
kunde einen ersten Platz einnimmt, Professor Dr, Artur Louss in 
Kairo, durch eine Reihe glänzender Untersuchungen und völlig ein- 
wandfreier Versuche folgendes festgestellt: Der Hukenwurm heaitzt 
als infoktionsreife Larve, d. h, nach der zweiten Häutung, bei der er 
seines alte Haut nieht verkidt, sondern (als nogenannte „enzyätierte 
Larve“ der medizinischen Autoren) in ibr wie in einem Futterale 
stecken bleibt, die Fähigkeit, in die unrerletzte menschliche Haut ein- 
zudringen, Er gelangt längs der Haarbälge in die Unterhaut und in 
die kleinen Hautvenen und wird nun vom Blutsirom ine rechte Herz, 
von hier in die Lungen getragen. In den Lungen durchbriebt er die 
Lungenbläschen, gelangt dadurch in die Bronchien und mit dem Strom 
der Flimmerepithelien in die Luftröhre, den Keblkopf and die Rachen- 
höble, löst bier Sohluckbewegungen aus und gelangt #0 in den Magen 
und an seinen Bestimmmüungsort, den Zwölffingerdarm. Die Etappen 
dieser Wanderung wunlen von Looss in überzeugendster Weise an 
Präparaten von Versuchstieren, die Einwanderung in die Haut und 
die nachfolgende Infektion des Darınes wurde um Menschen selbst feat- 
gestellt. Kein kritischer Kopf kan an der Richtigkeit dieser Tatsachen 
zweifeln. Die wichtigste Fruge für die Praxis nun ist folgende: Wie 
verhalten sich die beiden Infektiousmodi zu einander ? Bestehen beide 
in gleicher Weise nelmneinander oder herrscht der eine oder der 
andere ganz oder teilweise vor? 

Loos» benntwortet die Frage für Agypten wie folgt: Die 
Hakenwurmlarven vermigen sich im Wasser nicht schwimmend ader 
schweben! zu erhalten. Die Follachen, die nus einem infizierten Wasser- 
tümpel mit Trinkgefäßen schöpfen, bekommen also in diese keine 
Larven hinein, wenn man nicht annehmen will, daß sie das Wusser 
vorker geradezu aufwühlen. Sie werden sich somit beim Trinken nieht 
infizieren «der doch hörhstene einzelne Individuen mit sinigen Würmern, 
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Dasselbe zilt für den Wag durch den Mund wittels beschnintzter Hände 
und Nahrungsmittel. Da die Anchrlostoma-Larven nümlich rasch 
in die Haut eindringen, sobald sie dieselbe berührt haben, so werden 
sis in der Regel längst in der Haut sein, ehe sie die Hand auf Speisen 
oder mit ihnen in dem Mund überführen könnte. Wenn die Fellachen 
aber tsgelung mit nackten Beinen im infizierten Schlamme der Felder 


und der Schlamm an ihrer Haut eintrocknet, s6 haben inassenhufte 
Larven Gelegenheit zur Einwanderung. Die Masseninfektionen, und 
zwar sowohl die hole Zahl der infizierten Individuen als auch die haben 
Infektionsgrade der Einzelindiwidnen, erklären sich so von selbst. 
Für Ägypten scheint also die Infektion durch die Haut die Rogel, 

Wie liegt nun die Sache bei ums, 
Ziegeleien ete,? Sicher ganz genau so! Inn die oben erwähnten 
Fuktoren treffen auch bier zu. Nackte Füße, Anlchnen des nackten 
Oberkürpers an die feuchten Grubenwände oder an feuchte Holzteile, 
das Arbeiten mit hölzernen Werkzeugen, die vorher am Boden lagen, 
zeitweises Liegen oder Schlafen am Boden der Grube, das Berühren der 
mit Grubenschlamm beschmutzten Kleider oder Schuhe, das nlles kann 
starke Infektionen hervorrufen. Auch ärztliche Beobachtungen sprechen 
schon hiefür, so z. B. „Schweriner Krütze*. 


in den Kohlengruben, 


Die Filterversuche von 1,008, dus Entlungkrischen der Larven 
an feuchten Holzteilen, das Einbohren in die Haut sind Erscheinungen 
eines sogenannten Thigmotropiemus, d. I" hei Berührung eines 
mit kapillaren Rissen, Spalten, Hohlräumen u. #. w. bedsckten Gegen 
standes wird in den Tieren unwiderstehlich, nusnabınnlos und auto- 
imatisch «der Reiz aurgelöst, in die berührten Gegenstinde hineinzu- 
kriechen, sich hineinsubohren. Ein solcher Tropismus ist aber keine 
zufällige Nebenerscheinung, keine solche, die einmal vielleicht auf- 
tritt, ein anderssmal nicht, sondern eine Erscheinung, die sich nur im 
engsten Zusummenhange mit der Lebensweise des Tieres ausgebildet 
haben kann, eine Erscheinung, die eine ansschlaggebende, entscheidende 
Bedeutung im Eotwicklungszyklus dieses Tieres haben muß, Sie bat 
diese Bedeutung aber bei einer Infektion durch den Mund nicht, und 
deshalb: kann man mit großer Sicherheit schließen: Die Infektion des 
Menschen mit dem Hakenwurm erfolgt der Regel nach durch die 
Haut, dieser Infektionsmodus ist der nutürliebe Weg, die Infektion 
durch den Mund ist eine stets offene Möglichkeit, eine seltenere oder 
häufigere Ausnahme, Alle bygienischen und prophrlaktischen Maßregeln, 
die auf diese neuen und allseitig fest begründeten wissenschaftlichen 
Entdeckungen keine Rücksicht nehmen, riskieren also hygienisch oder 
finanziell Erfolglosigkeit. 

Vruktisch kommen nuch Looss folgende Punkte besonders in 
Betracht: In Kübeln gesammelte Fikalien, die sich rasch in größerer 
Masse angesammelt haben, Fükalien in Waterelossts sind ungefährlich, 
weil die Eier und ganz jungen Larven zur Entwicklung den Snuerstof 
der Luft brauchen und Wasser nicht vertragun, Als Dungmittet sind 
solche Fäkalien, wenn sie etwa drei Wochen in Sammelgruben gelegen 
haben, kann zu beanstanden. Wo völlige Trockenlogung, intensive 
Kälte #9), wiederbolts Spülungen mit heißem Wasser (CP CU) oder 
Wasserdampf durchführbar sind, sind sie als Desinfektionsmittel eicher 
wirkend. Nach Tenholt zibt Kalkmiich gute Itesultate. Persönliche 
Reinlichkeit, möglichste Verhütung des Zussmmentrefens nackter 
Hantstellen mit Grubenseblamm und feuchten Gegenstinden in in 
üsiorten Groben schützt das Individuum, „Wurmträger“ sind für 
Infektion von Gruben genau so gefährlich wie „Wurmkranke*. Larven 
nnch der zweiten Häutung, also im Infektionsstadium, vermügen nur 
T Monate im Freien zu leben. Nach dieser Zeit gehen sie unfehlbur 
zugrunde. In infizierten Gruben, die sorgfältigst vor Neuinfektionen 
bewahrt worden, müde also nach 7 Monaten Selbstdesinfekuon 
eintreten. 

Der Obmann drückt Herr Professor Dr. Pintner für keinen 
hochinteressunten Vortraz Jen verbindlichsten Dank ans und schließt 
die Sitzung. 

Der Schriftführer: 
F. Kieslinger. 


Der Vorsitzende: 
J. Saser. 
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Vermischtes. 


Personal-Naohriohten. 


Der Kaiser bat ermannt die Herren Generalmajor Eduard 
Urban zum Feldmarschalleutnant, Hauptmann Hermann Huernes 
zum Major, Nauptinaan I, Klasse des Infanterie-Regiments Nr. 21 
Franz Pitsch zum Hauptmann I, Klasse im Geniestahe und Marine 


Uberingenieur II, Klasse Richard Totz zum Ober-Ingenieur Il. Klasar. 


M. 


7 Riebard Wittmann, Ingonisur, ist am 28. v. nach 
kurzem Leiden gestorben. 

f Pr. Alfred Ritter v. Urbanitzky, k-.k. Bauret der Poat- 
und Telegraphen-Zontealleitung (Mitglied seit IT, ist am Mu. vw. M. 
im 3, Lebensjahre nach langem schwerem Leiden gestorben. 


Wettbewerbe. 

Wetibewerb fir eln Plakat der Kunsthan-Ausstellung in 
st. Petersburg. Das Komitee der Kunsthau-Amsstellung, welche won 
der Gesellschaft der Zivil-Ingenieure in &t. Petersburg im Jahre 106 
veranstaltet wird, macht den Konkurs für dus Verfassen einen künst- 
lerischen Plaknies der Ausstellung mit tolgenden Hedingungen bekannt: 
An dem Konkurse kann jedermann, ohne jegliche Beschränkung, teil- 
nehmen, Die Zeiehnung soll in der Grüße Plakntes, d. i. 
LA x 00m, ausgeführt werden, Die Anzahl der Farben soll nicht 
mehr als vier betragen, die schwarze Farbe mit aingeschlossen; doch 
Die Zeichb- 
nungen sollen in Rollen unter Devise inklusive versiegelter Kuverts 
gleicher Deviee, welche Stand, Familienname und die volle Adresse 


des 


können auch einfarbige Zeichnungen zugelassen werden, 


des Verfassers enthalten, zugeschickt werden. Entetiefe rind bis 
29, Mai 105 (15. Mai a. St), nachmittags 4 Uhr, im Iuresn des 


Komitees (St. Petersburg, Serpuchowskaja 10) einzureichen; auslän- 
dische Bewerber nissen, um den Nachweis zu liefern, daß die Ent- 
wiürfe zu dem bezeiebneten Termine der Post übergeben wurden, den 
Aufgabeschein beibringen und gleichzeitig dem Kamnitee telegraphieren. 
Im Telegramm muß die Devise des Entwurfes vermerkt sein. Vor und 
nach der Zuerkonnunz der Preise werden die Entwürfe im Gebäude 
‚ler Gesellschaft der Ziril-Ingenienre ausgestellt Das Komiter der 
Ausstellung behält sich las Recht der Veröffontlichung der Entwürfe 
in den „Nachrichten der Gesellschaft der Ziril-Ingenieure* und ebenso 
in den Architektar- und Kunstzeitschriften vor. Für die besten Ent- 
wöürfe werden drei Preise ausgesetzt, und zwar Rubel 140, 100 und 
50, Das Preisgericht besteht aus dem Komitee der Ausstellung. Ihe 
Ausschreibung liegt in der Vereinskanzlei zur Einsicht auf‘, 


Wettbewerb für ein Bezirks-Siechenhaus in Fein (Böhmen), 
ler Besirksuusschuß in Jitin schreibt zur Erlangung von Skiezen und 
spproximativen Kostenanschlägen für den Bau eines Beeirks-Bischen- 
hauses einen Wettbewerb aus. Die drei besten Entwürfe werden mit 
Preisen houeriert, und beträgt der erste Preis K Du, rler zweite Preis 
K 300 und der dritte Preis K 150. Die preisgekrönten Entwürfe gehen 
in das Eigentum des Bezirkes ‚Jitin über, Entwürfe sind bis 15, Juli 1, J. 
beim dertigen Bexirkasusschusse einzureichen, won wo auch die Unter- 





3. Wegen Erneuerung des Holzstöekelpflasters in der 
Kinderspitalgusse im IX. Berirke, gelingt die erforderliche Holz- 
stöckelpflasterung im veranschlagten Kostenhetrage von K 1u,003:56 
und K MW Pauschale im Offertweyer zur Vergebung. Anlbote aind bis 
6, Mai I. .)., 10%/, Uhr, beim Magistrate Wien einzureichen, Vadim 5% 

4. Der Brlinner Gemeinderat vergibt im Offertwe:e don Bau 
von Betonkunälen zur Kanalisation eines Teiles der inneren 
Stadt, im veranschlagten Köstenbetrage von K 15.100, Anthote sine 
bie 5, Mai |, J., mittags 12 Uhr, beim Stndthaunmte zu überreichen, 


wo auch Pliine, Kostenanschlügge nad Baubelinguissse eingesehen werden 








lagen besögen werden können. Nach Einlangen der letzteren wird der | 


Weitlewert- Ausschuß allenfalls darauf zurückkommen. 


Vergebung von Arbeiten und Lieferungen. 


1, Anläßlich der Herstellung eines geriuschverwindernden 
Pflasters in der Ganermangngasse, auf «dem Schillerplatze, in der 
Elisabethstrabe und Albrechtegs-se im I], Bexirke, gelangen nachstehende 
Arbeiten im Ütfertwege zur Vergebung: a) Erd- und Pilasterungs 
arbeiten im veranschlagten Köstenbetrage von K 10,0R65 und K Ti 
Pauschale; &) Asphaltiererarbeiten im Kostenbeirage von K 64900 und 
KH Panschnle und e) Holzstöckelptlasterung im Kostenhetruge von 
K tkm und K Din Pauschale. Anbote sind in 6. Mail, J., vormittags 
I Uhr beim Magistrate Wien einzureichen. Vadium 5%, 

2. Für die Neupflasterung der Ruthausstraße zwischen der 
Felder- und Unirersitätsstrade und der Liebiygasse, von der Ratbius- 
straße his zur I,andesgerichtastraße im I. Bezirke gelungen Erd- und 
Ptlanterungsncheiten im veranschlagten Kostenbetruge won K 17.547101 
und K lu Pauschale, Asplaltiererarbeiten im Kostenbetenge vun 
R 25,725 und K 1500 Pauschale, sowie Holzstückelpflasterung im 
Kostenbetriger von K 27.270 im Ofertwege zur Vergebung. Anlote 
sind bis 6, Mai I J., vormittags I1 Uhr beim Magistrate Wien einzu- 
reichen. Varlium 50/4. 


können. 

5. Der Bexirksansschuß in Taus (Bülhmen} vergibt im (Hfortwege 
den Bau eines Bezirkshaunes im veranschlagten Kostenbetraze 
von K 865,000, Anbote sind bias 7, Mai }. J., mittag« 12 Uhr, in der 
Kanzlei des Bexirksnusschuases abzugeben, woselbst auch Pläne etr. 
zur Einsicht autliegen. Vadium 59, 

6. Bei der Gemeinde Politz n. E, koment der Bau einer Trink- 
und Nutzwasserleitung, bestehend aus der Zuleitung ins Hoch- 
reservoir, dem Hochreservolr selbst, welches einen Fassungsraum von 
210 mi besitzt und ans Stampfbeton hergestellt werden soll, sowie der 
Zuleitang ins Urtsrohrnetz, im veramschlagten Kostenbetrage von 
K 56.442 zur Vergebung. Aubote sid is &. Mail. J, an die Gemeinde 
zu richten, Der genehmigte Bauplan, Kostenvoruuschlsg, wie auch 
die allgemeinen und speziellen Ikedingnisse liegen beim Gemeindesmte 
zur Einsicht auf. 

7. Wegen Vergebung der Erd- und Pflasterungsarbeiten 
im veranschlagten Koustenbetrage von K 14.179660 und K 500 Pauschale 
für die Neupflasterung der Kaiser-JosefstraßBe (zwischen Vereins- und 
Kleine Stadtgutgasse) findet am 10, Mai}, J,, vormittugs I1 Uhr, beim 
Miyristrats Wien sine öffentliche schriftliche Offertverbandlung statt. 
Vadium 5). 

8, Wiyeon Vorgehung der Erd- und Pflasterungsarbeiten 
im reranschlagten Kostenbwtrage von K 19 146% und K 500 Pauschale 
für die Regulierung der Oswaldgass ı zwischen Donauuferbahn und 
Friedhof-Zafuhrtstrndei findet am 10, Mai 1. .), vormittags 10 Uhr, beim 
Magistrate Wien eins öffentliche schriftliche Oßfertverbandlung statt. 
Yallım /. 

4, Das Gemeindeamt Hohbentasn (Post Deutach-Kralup in Böhmen) 
vergibt im Offertwege die Bachregulierung im veranschlagten 
Kostenbetenge von K 24.00) an einen Kultor- oder Bau-Ingenieur, 
Anbate sind bis 10. Mail. J., mittags 12 Uhr, beim Gemeindenmte 
einzureichen, woselbst auch Pläne und Baubedinguisse eingesehen 
werden können, 

10. Vergebung der Arheiten für die Vergrüßerung des Auf- 
nahmegebäudes in der Station Zurawica und die Herstellung eines 
zweistockhohen Wohngebäudes in der Station Drohobyez im varan- 
sehliyrten Kostenbetrage von K 67.119. Anbote sind bis 12. Mail. .J., 
mittags 12 Uhr, bei der k. k, Stantsbahndirektion Lemberg einzureichen, 
bei welcher auch (Abteilung für Babnerbaltung und Bau) Projektions- 
pläne, Baubeschreibung, Bedingnisse und Kostenanschläge einzusehen 
sind. Vadium 9. 

11, Behnmfs Untersuchung der Salzablagerung im Narden der 
Saline Lacko (bei Dobromil in Galizien, soll auf der Grundparzelle 
Nr. 152% der Gomeinde Lacko, 6 km von Babnhofo der Station Dobromil 
entfernt, ein Bohrlach zirka 40 m tief niedergestoßen werden, dessen 
Ausführung an einen bewährten Bohrunternebmer vergeben wird. Ihe 
Bahrmethode wird dem Ermessen des Unternehmers anheimgrstellt, 
im Sulzgebilde ist das Bohrloch jedoch mittels Kernbohrung auszuführen, 
Der Bauunternehmer hat auf eigene Kosten die hiefür erforderlichen 
Gebäude aufzuführen und die Arbeiten mit eigenen Personale, Geräten 
und Materialien zu besorgen. [ie Entlohnung wird von der k. k. Salinen 
verwaltung in Lacko nach dem vereinbarten Prei-e nach Malgabe der 
fortiggestellten Arbeit per laufendes Meter geleistet. Anbote unter 
Beischluß des Vadiums von K 2000 ind bis 18. Mai |. J., mittag 
12 Uhr, bei der genaonten Salinenrerwaltung einzureichen, bei welcher 
auch die näheren Beingungen erhältlich sind, 

12. Wegen Vergebung des Ianes eımes Volksschulgebäünden 


' ja Homnlie im veransehlugten Kostenbetruge von K M.R2T65 findet 


ı Im verauschlagten Kostenbeteage von KT. lkH. 


| und Babinerhaltung,, Wien, XX Nordwestluhnhof, einzureichen 


' am 15. Mail. J., vormittags 10 Uhr, bei der dortigen Gemeinderor- 
 stehung eine schriftliche (Wfertverhandlung statt, Baupläne, Kosten- 


anschläge und Bedingsisse können in der «ortigen Gemeindenntärs- 
kunzlei eingeschen werden. 

1%, Die Lieferung und Montierung «iner Brtcekenwage mit 
308 Tragfihigkeit und & m langer Brücke für die Station Holazleiten 
sowie die Deuunntierung der bestehenden Brückenwage daselbst und 
Aufstellen derselben in der Maton Aurolamänster im veranschlagten 
Kostenhetrage von K 520 sollen im Öffertwege vergeben werden. An- 
Inte sind Ins 16. Mail. ., mittags 12 Uhr, bei der k. k. Stantahnhn- 
direktion Linz einzureichen, bei welcher auch die Bestimmungen für 
die Einbringung der Offerte eingenehen werden können. 

14. Die Übsterr, Nordwosthahn vergibt im (Hfertwejre den Bau 
von sieben Wäüchterhünsern in der Strecke Ihisumberg-—-Storkerau 
Anlsote sind is 
2, Mai |, J., mittag I2 Uhr, bei der Direktion (Sektion U für Ban 
Nüheres 
im Anzeigenblatte, 
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15. In der Station Landeck gelangt im heurigen Jahre der Bau | 


eines einstäekigen Kaserngebäudes mit einer verhauten Fläche von 
6 mt zur Ausführung. Die Kosten sind mit K 38.000 veranschlagt. 
Anbote sind bis 22, Mai I. J., vormittags ® Uhr, bei der k. k. Staats- 
buhndirektion Innsbruck sinzureieben. bei welcher auch (Abteilung 
für Bau und Bahnerhaltung) Plüne, Kostenanschläge und Beilingnisse 
eingesehen werden können. Vadium 5%. 

16. Im Bezirke der k. k. Staatsbahndirektion Villach gelangt 
in den Stationen Wolfsberg und Wald je ein Personniwohngehäude 
zur Ausführung, und werden die bezüglichen Arbeiten im Uflertwege 
vergeben. Die verauschlagten Kosten betsagen für das Gebüude in 
Wolfsberg K 46.700, für jenes in Wald K 2,750, Anbote sind bis 
25. Mai 1. )., mittags 1? Uhr, bei der genannten Direktion einzureichen, 
bei welcher auch (im Bureau der Abteilung für Bahnerhaltung und 
Bau) Projektsplüne, Bedingnisse, Banherchreibung und die summa- 
rische raten, Suse Dizass einzuschen simi. Vadium 5%. 

17. Die Gemeinde Tolna vergibt im Uftertwege den Bau eines 
Amtsgebäudes im veranschlagten Kostenbetrage von K 100.154, 
Die Otlertrerhandtung findet am 27. Mail. ., narhımitinge # Uhr, 
bei der dortigen Gemeinderorstebung statt, bei welcher auch |’lüne, 
Kostenanschliigr und Bedingniese eingeseben werden können. Vadiumd «. 

18. Die k, k Stantsbahndirektion Krakau heahsichtigt, die Lieferung 
aller Finriehtungen für die Erweiterung der elektrischen Zentral- 
station in Polzsreo-Plaszöow (bei Krakau) im (fertwege zu vergelen. 
Die zu vergebende Einriehtung umfaße drei tiruppen, und zwar: 
a) Vergrilerung der Kesselanlage, Lieferung einer Dampfmaschine 





1208. 


samt Gleichstromgenerator und Schalttnfel; 53 Speissleitungen von der 
Zentrale bis zur Werkstätte und komplette Bolenchtungs Installation 
allor Gebäude der neuen Zuglörderungsantage und der Geleise; 07 Lie- 
ferung von vier Motoren fllr den Werkstlittenbetrieb und zwei Motoren 
für Drebschbeibenantrieh. Anbote sind bis 28. Mai I, ‚4, mittags 12 Uhr, 
bei der k. k. Stautsbahndirektion Krakau einzureichen. Die Bestim- 
mungen sumt den erforderlichen Plinen können bei der Fachabteilung 
für den Werkstätten- und Zugförderungsdienst der k, k. Stautsbahn- 
direktion Krakau gegen Einsendung des Portos und Entrichtung der 
Selhsikosten bezogen werden; alle sonstigen Bedingnisee können bei 
der k. k, Stastshahndirektion Wien käuflich erworben werden. 

1%, Auf der Teilstreeke ViNach = Rosenbaeh der Stastebahnlinie 
Klagenfurt (Villach) — Görs — Triest ist in den Baulosen 6 and T die 
Ausführunz des UÜnterbaues, der Weschotterung and Oherhau- 
legung, des Huchbaues, der Bahneinfriedunge, der Lieferung und 
Versetzung der Bahnzeichen sowie der Lieferang der Grenzsteine im 
Ufertwoge zu vergeben, Die Baurergebung erfulgt auf Nachmab gegen 
Vergütung von Einbeits und Pauschalpreisen, welche der Anbotstoller 
selbst in die Proisverzeichnisse einzusetzen hat, Baulos # umfadt die 
Strecke von .Judendorf bis Latschach — Finkenstein von Km. 04 bis 
Kın. 7.256, Baules 7 die Steeeke von Latschnch - Finkenztein bis 
Friesnitz von Km. 7.276 bis Kın, IT.854. Anhate sind bis 30. Mai 1... 
mittages 12 Uhr, beim Einreichungsprotokelle der k. k. Eisenbabnbau- 
dieektion, Wien, VE Gumpensorferstraße 10, einzureichen, hei welcher 
auch die bezüglichen Detailplins und Drucksorten vingeschen werden 
können. Yurliam 59%. 


Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 


zZ. 820 v. IM. 
V. Bekanntmachung der Versinsleitung 1905. 


Hiemit beehre ich mich den Horren Vereinskollegen mitzuteilen, 
daß die Drucklegung des Mitglieder-Verzeichnisses begonnen 
hat und alle darin aufzunehmenden Änderungen der Vereinskanzlei 
bis X, Mui bekanntzugeben sind. 

Das Mitglieder-Verzeichnis wird so wie in den früheren 
Jahren einen Anhang mit Anzeigen technischer Natur enthalten, welcher 
von der Pirma „Volkswiftächaitlicher Verlag Alexander Dorn“ besorgt, 
eine Einnahme für die Vereinskanse bildet. Das Mitglieder-Ver- 
zeichnis diemt nieht nur allen Vereinsmitgliedern sondern den 
Körperschaften, Behörden und Unternehmungen technischer 
Richtung als Nachschlsgebuch und wird dadurch zum wirksamen 
Anzeigemittel, 

Ich lade alle Herren Yereinskollegen, welche ihrem Berufe 


ein, von dem Anzeigenteile des Mitglieder- Verzeichnisses 
Gebrauch zu machen. 
Wien, April 1409. 


RN 


Der Vereinsvorsteher: 
Gerste, 


2. 3% v. 1900. 
VL Bekanntmachung der Versinsleitung 1905. 


Den Herren Vereinskollegen beehre ieb mich die Mitteilung zu | 


mächen, dab der Keise-Ausschuß für Juni dieses Jahres eine Stalien- 
reise zum Besnebe der südlichen Alpenbahnen vorbereitet, 


Die Gesamtkosten der Reise nach unten stehendem Programme werden | 


einschließlich Eisenbahnfahrt II. Klasse, Wapenfahrten, Unterkunft 


und Verpflegung (obkne (etrinke) für jeden Teilnehmer beiläuig | 


K 170 betragen. Bei der Anmeldung sind an die Reisekasse K 125 
und die Kosten der Eisonbahnfahrkarte ll, Klasse K 42) einzuzablen. 
Von diesem Beträge werden aus der Keiseknsse bestritten: die Wagen- 
fahrten, Unterkunft, Verpflegung (ohne Getrlinke} und Triukgelder. 
An dieser Studienreise können nur Vereinemitglieder teil- 
nehmen, deren Zahl mit Hücksiebt auf die Unterkunftsverhiltnisur 
aul 40 beschränkt werden muß. 

Anmeldungen werden von Montag den 8. Mai an in der Vereins- 
kanzlei 
werlen, ob die Eisenhahufuhrkarten und welcher Wagenklasse besorgt 
werden sollen und welcher Partie in Bienbaum (siehe Programm zweiter 
Tazr) sich der Teilnehmer anschließen wird. 


entzegengenommen. Mit der Anmeldung welle angegeben 


Programm der Studienreise zum Besuche der südlichen 
Alpenbahnen, 
1. Taar. Donnerstag den 22, Juni, 


T Uhr morgens Abfahrt von Wien-Südbahnhof; 4 Uhr 47 Minuten 
unchmittags Ankunft in Tarvis, wo Ilbernachtet wird, 





Eigentum und Verlag des Vereines, 


‚ tunmels 


2, Tag. Freitag den 23, Jnni. 


#& Ubr 265 Minuten morgen« Abfahrt 
19 Minuten vormittags Ankunft in Birnbauem. 


von Tarviszs 9 Uhr 


1. Partie: W Uhr vormittings Eiufabrt in den Karawanken- 


1% Uhr Mittagessen; 3 Uhr nachmittngse Fahrt mit 


| der elektrischen Bahn zum Mirza - Steinbruch oder Iksichtigung der 


Installstionsanlage; 5 Uhr 52 Minuten nachmittags Abfahrt von Birn- 
baum nach Lees-Voeldes, ron dert init Wagen nach Velden. 
2, Partie: M/, Uhr vormittags Fabrt mit der elektrischen Bahn 
zum Mirza-Steinbruch; 12 Uhr Mittagessen; 11; Uhr nachmittags 
Besichtigung der Installationsanlage und Fahrt mit Wagen über 
Kothwein nach Veldes; #1, Uhr abends Ankunft in Voldes 
Für beide Partien wird das Reisegepäck zur Hahnstation oe s- 
VYeldes und von dort mit Leiterwagen nach Veldas gebracht, wo 


, übernachtet wird. 
und ihrer Stellung nach für derartige Veröffentlichungen Interesse haben, | 


3, Tag. Samstag den 24. Juni, 
8% Uhr morgens Abfahrt von Veldes mit Wigen; Besich- 


| tigung des Vellachertunnels und der anschließenden Strecke 
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bis zum Battelwegtunnel; 12 Uhe Mittsgessen in der Tunnel- 
restauration beim Obernetunnel; 11, Uhr nschmittags eventnell 
Besichtigung des Obernetunnels, dann Fahrt mit Wagen nach 
Wocheiner Feistritz, besw. zum Wocheiner See. Über 
nuehten in Wocheiner Feistritz und am Wocheiner See. 


4. Tag. Sonntag den 25. Juni. 

7 Uhr morgens Abfahrt vom Wocheiner See mit Wagen 
nach Wocheiner S1/4 Uhr mergens gemeinsame 
Abfahrt von Wocheiner Feistritz wit der Tunnelbabn durch 
den Wocheiner Tunnel; %, Uhr vormittags Ankunft in Podbrdo; 
N Uhr kaltes Frühstlick, «lano Fahrt nit Wagen nach St. Lucia, 
bezw. Tolmein. Übernachten in $t. Lucia und Tolmein. 

5, Tag. Montag den 3, Juni, 

Te; Uhr morgens Abfahrt von Tolmein mit Wagen; 5'/, Uhr 
zu Fuß bis sum Uznikbach, 
Wagen bestiegen werden; 111%, Uhr Mittagessen in Canuales 1 Uhr 
Abfahrt mit Wagen von Unuale; Besichtigung der lannzobrücke» 
5, Uhr 


Foisatritz; 


morgens von Br. Lucin wo die 


hei Saleanoz 5 Uhr nachmittags Alfahrr von Saleanes 
nachmittags Ankunft in Gürz we übernachtet wird. 

6. Tag. Dienstag den 27. Juni. 

% Uhr AU Minuten ınargens Alfahrt von Görz; 8 Uhr 2% Minuten 
Ankunft 
degli Spexchi; Fahrt nsch St, Andrea; nachmittags Fahrt anit 
ina; abenıls Rückfahrt nach Wien 


in Triest: 10 Uhr vormittags Zustunmenkunft im Unfe 
der elektrischen Buabn nach Op 
mit Schnellzug der Sürlbalın 


Wien, E Mai 1%. Der Obmann des Reisenusschusses: 


Gerstel. 
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Wien, Freitag, den 12. Mai 1905. 


LVII. Jahrgang. 





Alle Rachts vorbehalten. 


Mitteilungen über eine Studienreise nach Aquileja. 
Vortrag, gehalten in der Vollversammlung am 14. inner 1905 von Prof, Dp!, Arch. Karl Mayreder. 
(Hiozu Tafel NIIL—XVI.) 


Im Herbste 1903 veranstaltete ich, unterstützt durch ! 
die | 


meinen Assistenten Architekt Fritz Keller, für 
Schüler der Architekturabteilung der technischen Hoch- 
schule eine Studienreise nach dem Friaulschen und dem 
Venetianischen, auf welcher Reise wir uns auch einige Tage 
in Aquileja aufbielten. Die Eindrücke kunsthistorischer und 
kulturgeschichtlicher Art, die ich dort empfing, waren so 
mächtige, daß ich wohl annehmen darl, es werden einige 
Mitteilungen über diese merkwürdige Stadt auch einem 
weiteren Kreise von Kollegen Interesse zu bieten vermögen, 
selbst dann, wenn diese Mitteilungen ganz zwangloser Natur 
sein und nur einen kleinen Ausschnitt aus einem großartigen 
Gemälde bedeuten sollten, 
Wer heute mit;der Eisen- 
bahn auf dem kürzesten Weg |, 
von Triest nach Venedig ge- Im 
langen will, muß die im Bogen f 
über Görz und Udine füh- | g 
rende Südbahnlinie in Monfal- | /f 
cone, das noch immer durch \ 
seine römischen ‘Thermen be- | 
rübmt ist, verlassen und mit !* 
der Friaulschen Staatsbahn di- | * 
rekt westlich mitten durch die | 
venetianische Tiefebene nach | 
der Grenzstation Üervignano 
und dann weiter nach Mestre 
fahren. An dieser Linie liegt, | e 
etwa 46 &n von Triest entfernt, | 
die kleine Station Villa - Vi- 
eentina, von der eine Tkm | 
lange Strale durch fruchtbare 
Maisfelder nach Aquileja führt. | 
Diesen einst hochberühm- | 
ten Namen trägt heute ein wus | 
einigen Gruppen ärmlicher Hau- | 
ser bestehender Ort, der etwa | 
1000 Einwohner (zumeist Bau- | 
ern)zählt und durch Kanäle mit | 
den Lagunen verbunden ist. , 
Von der römischen Weltstadt | | 
ist 30 gut wie nichts übrig ge- | | 
blieben. Römische Bauten, wie | 
wir sie heute noch in Pola 
oderSpalato bewundern können, 
sucht man hier vergebens, und 
nur durch Grabungen fand man ‚—, 
spärliche Reste von Mauern, ir 
Grabdenkmalen und geptlaster- 
ten Straßen aus römischer Zeit. 
Aus dem Mittelalter hat sich 
wohl der herrliche Dom mit 
seinem mächtigen Campanile 
erhalten; im übrigen ist aber 
auch die reiehe Patriarchen- 
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Abb. I. Fundkarte von Aquileja, nach E, Maionica. 


stadt völlig verschwunden. Diese aufillige gänzliche Ver- 
niehtung zweier großer Kulturzentren bewirkten nicht 
nur die römischen Bürgerkriege, die Verheerungen durch 
die Hunnen und Langobarden und die Kämpfe des Mittel- 
alters; eine viel entacheidendere Rolle spielte die dureh 
Bodensenkung entstandene, allmähliche Versumpfung des 
einst blühenden Landes, so daß schon im Mittelalter die 
Einwohnerschaft vor Fieber und anderen Krankheiten 
liehen mußte. Ihre verlassenen Bauwerke dienten dann 
durch Jahrhunderte als Steinbruche, wie denn Venedig 
großenteils aus den alten Steinen Aquilejas errichtet ist 
und auch die Damm- und Uferbauten, durch die unter 
Maria Theresia das umliegen- 
7 de Land assaniert wurde, aus 
-... derselben Quelle stammen. 
Den Anlaß zur Grün- 
dung des römischen Aquileja 
' im Jahre 181 v. Chr. gaben die 
:__— wiederholten Einfälle keltischer 
CH Horden, vielleicht noch mehr 
: die Furcht, König Philippus 
von Macedonien möchte in 
Italien von Norden her ein- 
h. brechen. Für die neue Ko- 
5 % lonie wurde ein Ort an dem 
. schiffbaren Natisso s0 nahe 
dem Meere (9 km) gewählt, daß 
die Stadt auch einen Hafen 
„| erhalten konnte (der Kriegs- 
ni hafen Gradus lag außerhalb der 
en ha Mündung des Natisso, wo spi- 
‘ ter die Patriarchenstadt Grado 
stand, der Handelshufen wahr- 
scheinlich am Porto Buso, wo- 
hin der noch heute schiffbare 
ı Canale Anfora führt) *, Sie 
, war zunächst ein Standlager 
| für eine Besatzung von 3000, 
| bald für 4500 Mann Fulvolk 
und 300 Reiter samt Gefolge, 
angelegt im Sinne römisch- 
etruskischer Tradition nach 
ı einem (Juadrate von 375 rüöm. 
Sehritt — b5dm Seitenlänge {s. 
‚ ABCD in Abb, 1**). Die Form 
| dieses Quadrates spricht sich 
{ *, Siehe Karl Freib. v. Czver- 
n is „Die gefürstete Grafschaft Gürz 
! und Gradiska“, Gürz 1841. 

**, Die Abbildungen und Ta- 
fein geben teils Photographien nach 
‘ der Natur, teils Zeichnungen wieder, 
! Die letzteren wurden unter Leitung 
j des Vortengenden ausgeführt von den 

Studierenden: H. Betewar, J. Eck- 
stein, E Escher, N. Klein, 
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heute noch ziemlich deutlich in den vom nördlichen Vororte | 
Monastero herabkommenden beiden Mühlbächen aus, deren 
auffüllige Geradlinigkeit und rechtwinkeligen Brüche be- 
weisen, dal) sie den Festungsgräben des alten Aquileja folgen. 
Zwei Systeme von aufeinander senkrechtstehenden Straßen 
lagen parallel zu den beiden Hauptstraßen, dem cardo 
maximus, der das Lager von Nord nach Süd, und dem 
decumanus maximus, der es von West nach Ost durch- 
schnitt ®). 

Dieses Standlager bildete ein militürisches Bollwerk 
an der äußersten Reichsgrenze, das sich rasch entwickelte 
und sich gegen die karaiae Völker Istriens, Illyriens und 
der Alpen als Öperationsbasis oft bewährte. Nachdem 
Augustus diese Völker besiegt und die Reichsgrenze bis 
an die Donau vorgeschoben hatte, erhob sich Aquileja 
durch die Nähe des Meeres und als Knotenpunkt des 
römischen Straßensystems an der Grenzmark zweier Länder 
liegend zu einer dee bevölkertsten Hauptstädte Italiens, 
ja zur ersten Industrie- und Handelsstadt des römischen 

eiches, deren Pracht und Größe, deren kommerzielle und 
politische Bedeutung von alten Geschichtssehreibern viel 
gerühmt wird, 

Sehon der Beginn dieses großartigen Aufschwunges 
in augusteischer Zeit machte eine Stadterweiterung not- 
wendig, die durch Einbeziehung der nördlichen Vororte 
erfolgte, deren Umfang jenem der alten Kolonie gleichkam 
(siehe abcd und die Erweiterung efgh in Abb, I), Die 
Festungsmauern dieser erweiterten Stadt wurden an 
zahlreichen Stellen, besonders im Westen, bloßgelegt und 
untersucht. Sie bestehen vielfach aus zwei, einen Gang frei- 
haltenden massiven Mauern, von denen jede aus zwei mit Guß- 
werk verbundenen Wänden gebildet ist, die aus quaderförmi- 
gen Steinen oder dieken Ziegeln unter reichlicher Anwendung 
von Mörtel aufgebaut wurden, Von den halbrunden Türmen, 
welche diese Mauern deekten, sind einige solid ausgeführt 
und in die letzteren konstruktiv eingebunden, andere aber 
aus Bruchsteinen ungleichmaßig gebaut und den Mauern 
nur vorgelegt. Es sind dies eilfertige Zubauten, wahrschein- 
lich aus dem Jahre 238 n. Chr, in welchem Jahre sich 
die Aquilejenser gegen den von Laibach anrückenden 
Kaiser Maximinus hinter ihren, in der langen Friedens- 
zeit verfallenen, nun eiligst instand gesetzten Mauern 
heldenhaft verteidigten. 

In der südöstlichen Ecke der Stadt, am höchsten 
Punkte im ganzen Umkreis, wo heute die Basilika steht, 
erhob sich vermutlich das Kapitol, während nördlich 
davon, einer gefundenen Inschrift zufolge, der Viehmarkt. 
das forum peeuarium,gelegen war, Den Raum zwischen 
beiden hat wohl das forum eivile eingenommen, worauf 
hier gefundene Statuenreste schließen lassen, Die Nachrichten 
über den Aufenthalt verschiedener römischer Kaiser samt 
Gefolge in Aquileja sprechen dafür, daß hier auch eine 
kaiserliche Residenz, ein Kaiserpalast, gewesen sein 
muß. Für seine ar sowie für jene des Kornspeichers | 
und der Münze fehlen noch genauere Anhaltspunkte. Hin- 
gegen fund man schon vor Jahren aulierhalb der westlichen 
Stadtmauern die Reste eines kleinen Jupitertempels 
(von dem später noch die Rede ist) und innerhalb dieser 
Mauern die Reste eines Zirkus. Endlich entdeckte Prof, 
Maioniea im Winter 1903—19%04 im Suden der Stadt 
die Reste des Amphitheaters, nachdem er schon zehn 
Jahre vorber überzeugend nachgewiesen hatte, daß die 
Arena an dieser Stelle gelegen haben müsse. Die ausge- 
grabenen Pfeiler aus mächtigen Quadern sind bis zu 25 m 


H. Mayer, Th. Schindler, R. Sikorn, A. Stöckl, 8. Theisz 
und E Tranquillini. 

*) Siehe Prof. Enrico Mnionica in den Jahresberichten des 
Staatseymnasiums in Görz: 1881 „Aquileja zur Römerzeit“; 1895 „Epi- 
graphisches aus Aquileja* und 1849 „Fundkarte von Aquileja*. 
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Höhe erhalten, und die Außeren Achsen des Baues konnten 
mit 148 und 112m gemessen werden; die Arena von 
Aquileja hatte somit fast dieselben Maße wie jene zu Verona 
(deren Achsen 158 und 123 m messen). Die Aufdeckungen von 
Wohnhäusern sind bis jetzt noch unbedeutend; hervorzu- 
heben ist nur die große Menge von antiken, teilweise sehr 
schönen Mosaikfußböden, die an einigen Stellen wie 
geologische Schichten übereinander liegen und so mit Sicher- 
heit die Aufeinanderfolge von drei verschiedenen Kultur- 
schichten bezeugen. Ähnlich ließen sich bei der Aufdeekung 
der von Aquileja nach Coneordia führenden via Annia drei 
verschiedene Bauperioden und Nivenuschichten unterscheiden: 
eine oberste, nur 85cm unter dem Terrain liegende, mit 








Abb, 3. Gartenhallen des Museums. 


polygonalen Steinplatten gepflasterte Straße, wahrscheinlich 
aus der Zeit des Maximinus 'Thrax, und zwei darunter 
liegende geschotterte Straßen; die eine, etwa 1-4 m unter 
dem Terruiu wahrscheinlich aus augusteischer, die andere, 
etwa 2m unter dem Terrain liegende Straße wahrscheinlich 
aus republikanischer Zeit stammend*) 


Die Blüte der römischen Kolonie währte fast ununter- 
brochen durch vier Jahrhunderte, bis Aquileja durch die 


*, Die wichtigsten Straßen, die von den Toren Tr aus- 
liefen, waren die gegen Nordosten gehende via gemina, die nı 
Aecınona (dem beutigen Laibach) führte, wo eine Straße nach Vindobona 
und Carnuntum und eine andere nach der unteren Donau und Kon- 
stantinopel abzweigte; dann die direkt nördlich nach Norieum führende 
via Julia Augusta; endlich die via Annia, die über Concordia (nlichst 
Porto Grunro) nach Rom führte, Siehe auch Prof, Enrio Maionicea 
in „Mitteilungen der Zentralkomınission f. Kunst- und histor, Denkmale*, 
24. Bd., 1898: „Neueste Grabungsergebnisse in Aquileja*. 
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Hunnen unter Attila zerstört wurde, Später wieder aufge- 
baut, erreichte die Stadt zwar niemals ihre frühere Be- 
deutung; immerhin stieg ihr Ansehen in der ehristlichen 
Welt derart, daß ihr Bischof, zum Patriarchen erhoben, 
der erste fg der abendländischen Kirche nach 
dem Papste wurde. Und wenn auch der kirchliche Sprengel 
durch die Spaltung der beiden Patriarchate von Aquileja 
und Grado eine Beschränkung erlitt, so errangen doch die 
Patriarchen von Aquileja unter dem Schutze und der Ober- 
hoheit der deutschen Kaiser die Herrschaft über die be- 
nachbarten Provinzen bis an die Drau und die Save und 
über die Mark Istrien. In langen Kriegen, hauptsächlich 
mit der mächtig erstarkenden Republik Venedig, sank dann 
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Abb, 4 u. 5. Museumsgarten. 


immer mehr die Bedeutung des Patriarchats, bis die Siku- 
larisierung seines ganzen Besitzes erfolgte. Nachdem Venedig 
und Triest, Udine und Görz seine Erbschaft schon längst 
angetreten hatten, bewirkte endlich Maria Theresia die 
Aufhebung des Patriarchats von Aquileja und die Gründung 
der Erzbistümer Görz und Udine. 

Den gewaltigen Zeugen der mittelalterlichen Herr- 
schaft, den Dom, hat Patriarch Popo als dreischiffige 
Basilika mit Benützung älterer Teile, die bis ins vierte 
Jahrhundert zurückreichen, und unter deutlicher Beein- 
flussung durch deutsche Vorbilder im Jahre 1030 er 
richtet. Auch den freistehenden Campanile, einen der 
schönsten seiner Art, hat dieser tatkräftige Patriarch erbaut. 
Im Jahre 1348 durch ein Erdbeben größtenteils zerstört, 
erfuhr die Basilika später eine Wiederherstellung durch 
den Patriarchen Marquard, was die gotischen Zutaten erklärt. 


Be 


Die Zeit des venetianischen Einflusses ist durch feine 
Frührenaissancearbeiten aus dem Anfange des 16. Jahr- 
hunderts im Presbyterium charakterisiert. Die derbe Barock- 
dekoration aus Stuck in der Cuneha wurde vor einigen 
Jahren heruntergesehlagen; man fand unter ihr Fresken 
aus der Zeit Marguards und unter diesen solche aus 
Popos Zeit. Endlich seien noch die interessanten Fresken 
der Krypta sowie die schönen Mosaiken erwähnt, die man 
ae des Kirchenfußbodens entdeckte*). 

Noch bevor Aquileja gänzlich vom Schauplatze der 
Geschichte zurlickgetreten war, hatte daselbst im Jahre 1720 
der Domherr und Geschichtsschreiber Gian Domenico 
Bertoli das erste Privatmuseum gegründet. Die Errichtung 
eines öffentlichen Staatsmuseums wurde erst zur Zeit der 
französischen Okkupation angeregt und im Jahre 1807 
Leopold Zueeolo als Leiter der Ausgrabungen und des 
Museums bestellt. Sein Nachfolger nach Abzug der Fran- 
zosen war der österreichische Wasserbauinspektor Hierony- 
mus Moschettini, der freilich mehr künstlerisch - deko- 
rativen als wissenschaftlich-archäologischen Sinn bezeugte, 
als er im Jahre 1822 fast den ganzen damaligen Bestand 
des Museums an den Außenwänden eines Stalles in seinem 
Privatbesitz einmauern ließ**). Es folgte nun eine lange Zeit 
des Stillstandes, bis durch die neugegründete k. k. Zentral- 
kommission für Kunst- und historische Denkmale die vom 
Staate gesammelten Altertümer 1858 in das neu adaptierte 
Baptisterium übertragen wurden. Mit Hilfe einer Sammlung 
von Beiträgen konnte außerdem 1873 ein bescheidenes 
Gemeindemuseum erriehtet werden, das, bald in ein größeres 
Staatsmuseum umgewandelt, 1882 in dem weiträumigen 
Landhause des Grafen Cassis ein würdi; Heim fand***}. 
Dieses Museum, das anfänglich in der Obhut der Zentral- 
kommission stand und vor sieben Jahren dem neuge- 
schaffenen k. k. österreichischen archäologischen Institute 
unterstellt wurde, hat sich, wie der Institutsdirektor Hofrat 
Otto Benndorf in einem Berichte hervorhebt, „unter der 
liebevoll gewissenhaften Leitung von Professor Enrico 
Maionica im Laufe der Zeit entwickelt und nach durch- 

ifenden Reformen die Gestalt eines wohlgeordneten 
istorischen Schatzes gewonnen“. Es bereicherte sich aus 
regelmäßigen systematischen Grabungen sowie durch stete 
Käufe bald s0 sehr, daß neben dem Hauptgebäude ein 
offener Hallenbau errichtet werden mußte (siehe Abb. 2 und 3). 
Wahrend im Museum selbst vornehmlich Skulpturwerke 
aus Marmor und die vielen hier gefundenen Erzeugnisse 
des Kunsthandwerkes aus Ton, Edelsteinen und Metall, 
aus Bernstein und Bergkristall untergebracht sind, dienen 
die Hallen zur Aufstellung von Resten monumentaler Archi- 
tektur und von frühchristlichen Denkmalen. Die massenhaft 
gefundenen steinernen Aschenurnen endlich zieren, pyramiden- 
artig aufgetürmt, den parkartigen Platz, der mit seinen wohl- 
gepflegten Palmen und Zypressen den Bauten einen stim- 
mungsvollen Rahmen gibt (siehe Abb. 4 und 5). 7) 


*, Siehe W.Lübke in „Mitteil der Zentralkomtnission 
für Kunst- und historische Denkmale*, 10. Bd., 16%: „Der Dom von 
Auuileja“. Eine großartige Publikation über diesen Gegenstand, die 
der Munifizenz des Grafen Karl Lanckorofski ihre Entstehung 
verdankt, wird demnächst erscheinen, Sie enthlilt die Ergebnisse neuer 
Studien ron Prof, Heinrich Swoboda, besonders auch tiber den 
von Attila zerstörten Bau, und «ine Reihe von mit gewohnter 
Meisterschaft dargestellten Aufnahmen von Prof. George Niemann. 
Mit Rücksicht auf diese interessante Spezialarbeit sei hier auf eine 
nähere Besprechung der Basilika verzichtet, ebenso auch auf die Wieder- 

be der im Vortrags durch Lichtbilder vorgeführten Abbildungen des 
irundrisses und der Ansichten des Domes und seiner Nebenbauten. 
**) Die in buntem Wechsel dicht nebeneinander eingemauerten 
Antiken wurden im Jahre 1897 sorgfältig abgelöst und in das Stants- 
museum überführt, 
*+*), Siehe Jahresberichte über das k. k. archäologische Staats- 
museum zu Aquiloja von 1882 bis 1591. Wien 1898. 
}) Ein umfungreicher Museumskatalog aus der Feder Otto 
Benndorfs mit zahlreichen Abbildungen ist in Vorbereitung bo- 


288 


Von dieser reichen Sammlung interessieren den Archi- 
tekten in erster Linie wohl die großen Architekturreste, 
denen daher unser Studium hauptsächlich gewidmet war. 
Als das formal vollkommenste Stuck unter ihnen kann 
vielleicht die Säule des Jupitertempels bezeichnet 
werden, jenes früher erwähnten, vor etwa dreißig Jahren 
außerhalb der westlichen Stadtmauer entdeekten Tempelehens, 
das gelegentlich der augusteischen Stadterweiterung seine 
viersäulige Vorhalle einbüßte, während seine nach einem 
Achteck angelegte Cella als Turm verwendet wurde und 
fast unverschrt blieb. Das jonische Kapital dieser Siule 
(siehe Abb. 6) zeigt insoferne eine originelle Bildung, als 
seine Voluten nicht auf einer einheitlichen Fläche liegen 
und nicht ein Auge umschließen, sondern nach Art der 
korinthischen Helices als frei 
hinausgedrehte, durch Ste 
gestützte Schnörkel gebildet 
sind. Ebenso originell ist auch 
ne Angerer, — pi 

apitälastragals. in der 
altertümlichen Form: TAM- 
PIA L. F. DIOVEI (Tampia, 
Tochter des Lueius, dem Ju- 
piter) pen Widmungs- 
inschrift stammt nach Prof. 
Domaszeweki in Heidelberg 
zweifellos aus republikani- 
scher Zeit, wohl noch aus der 
Mitte des 1. Jahrhunderts 
v. Chr, was die hochent- 
wickelte Formengebung des 
Kapitäls nicht vermuten 
ließe.*) Ein schönes korin- 
thisches Kapitäl aus Aquileja 
befindet sich im Museum zu 
Udine.**) 

Fast alle übrigen der zahl- 
reichen in Aquileja gefun- 
denen römischen Architektur- 
fragmente gehören Grab- 
denkmalen an, wodurch 
sich das Stantsmuseum zu 
ae ug zum Studium römi- 
scher Grabmäler ganz beson- 
ders eignet. Es sei daher ge- 
stattet, auf diesen Gegenstand 
hier etwas näher einzugehen. 

Wie zu Rom und Pompeji 
standen vor den Toren Aqui- 
lejas zahlreiche Grabdenk- 
male, und namentlich bei 
Colombara im Nordosten s0- 
wie an der via Annia im Nord- 
westen lagen ausgedehnte Begräbnisplätze. Bekanntlich be- 
standen bei den Bamem Beisetzung in Särgen und Leichen- 
verbrennung nebeneinander, und zwar in der Art, daß im 
ersten Jahrhundert das Verbrennen, in der späteren Kaiser- 
zeit das Begraben häufiger gepflegt wurde. Es hing dies 


Abb. 6. Säule » . . 


zn Von den hier gefundenen Skulpturen wurden im Vortrage an 
or Hand von Lichtbildern erläutert: Zwei prächtige Kaiserstatuen; 
ein Sarkophag mit einer Gruppe bezechter Putti; die Reste einer 

ınten Menelaosgruppen, wie eine solche in der Loggia dei 
nmzi in Florenz steht; endlich die beiden im kunsthistorischen Hof- 


musenm aufgestellten kostbaren Stücke aus Aquileja: ein Marmorrelief 


des Mythras und eine silberne Votivschale mit einem Kaiser als 
Triptolemos, . 

*) Siebe Dr. Joset Durm: „Handbuch der Architektur“, II, 2, 
„Die Baukunst der Etrusker und Römer“, 2, Aufluge, Stuttgart 1906, 
Seite 382; forner Dr, Robert v. Schneider: „Sta. Lucia, Aquileja, 
Grado*“ in: „Die üsterreichisch-ungarische Monarchie in Wort und 
Bild“, Das Küstenland. Wien 1891, Seite 116. 

**), Siehe Durm, wie vor, Seite 3412. 
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teils von der allgemeinen Zeitströmung, teils von den ein- 
zelnen Familiengrundsätzen ab, da die römische Staats- 
religion bezüglich der Art der Bestattung keine Vorschriften 
enthielt, sondern volle Freiheit gewährte. Wie heute viele 
Einzelne, Familien, Städte und Länder Schutzpatrone ver- 
ehren, s0 besaß damals jede Familie ihren Hausgott und 
auch besondere religiöse Familiengrundsätze, die entweder 
die Feremgeg Sas Sürgen oder die Verbrennung vorschrieben. 
So hatten z. B. die Szipionen das Beisetzen vorgeschrieben, 
daher die bekannten Szipionen-Sırkophage. 

Die Grabsteine der Römer waren zuerst, in republi- 
kanischer Zeit, nur schlichte Grabplatten, entwiekelten sich 
aber in der Kaiserzeit bis zu den prachtvollsten Mausoleen, 
denen in der frühchristlichen Zeit wieder ganz schlichte, 
unscheinbare Grabinschriften 
folgten. Innerhalb dieser Ent- 
han zeigen die Grab- 
denkmale in den einzelnen 
Orten verschiedenes lokales 
Gepräge, und auch Aquileja 
charakterisiert sich durch be- 
sondere Gräbertypen.*) 

Man kann die hier gefun- 
denen Grabsteine einteilen in 
1. Insehriftensteine, 2, Bestat- 
tungasteine, u. zw. für den 
Leichnam (Sarkophage) oder 
die Aschenreste (Ossuarien), 
und 3. Denkmale (Kenota- 
phien, Mausoleen u. a. w.), 
welch letztere auch die bei- 
den anderen Kategorien in 
sich vereinigen können. **) 

Die Inschriftensteine ent- 
halten entweder nur die Grab- 

ift oder, was für Aqui- 
leja besonders charakteristisch 
ist, auch die Maße der Grab- 
stelle, u. zw. „in frontem*, also 
gegen den Weg hin, das Brei- 
tenmal, und „in agrum“, also 
feldeinwärts, das Tiefenmalß, 
in römischen Fußen ***) ange- 
geben. Sarkophage wurden in 
Aquileja verhältnismäßig we- 
nige gefunden; immerhin be- 
trägt die Zahl der einfachen 
Steinsiirge mit oder ohne In- 
schrift samt den reicheren 
mit Reliefdarstellungen schon 
etwa 150, wozu noch etwa 
2 Bleisarkophage kommen. 
Am ergiebigsten ist die Aus- 
beute an Aschenurnen aus Ton, Stein und Glas von den 
rohesten bis zu den schönsten Bildungen. 

Unter den Urnen sind für Aquileja besonders charak- 
teristisch jene aus Kalkstein gemeißelten Zisten in der Form 
geflochtener Körbe (siehe Abb. 7), die öfter auf dem Deckel 
einen hingestreckten Löwen oder Hund und vorne die Buch- 
staben D. M. S. zeigen. Diese Buchstaben bedeuten nicht etwa, 
wie man früher annahm:, Deo Mythrae sserum“ (dem gött- 
lichen Mythras geweiht), sondern: „Dis Manibus sacrum“ 
(den vergöttlichten Manen geweiht). 

Sowohl für kleine Ossuarien als auch für größere 
Denkmale wurde haufig die Form einer ara, eines Altars, 
oder einer aedicula, eines kapellenartigen Altarbaldachins, 
gewählt. Die Aedieulaform ging allmählich aus der ge- 


vom Jupitertempel. 


” en 


’ vu. 


*) Siohe Maioniea, Fondkarte, Seite 44, 
*#, Siehe Durm, wie vor, Seite 751 #. 
++), Ein römischer Ful — 2%6 cm. 
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sehmückten Platte hervor; denn in der ersten Kaiserzeit | Krankheit der Zeit, in einem gesteigerten Manenkultus die 


verwandelt sich die ursprünglich ganz schmucklose, später 
durch ein Karnies A Br Platte in eine langliche Stele: 


Überhebung auch der gewöhnlichen Sterblichen; und wenn 
man denselben naeh ihrem Tode schon keine Tempel er- 


der Rahmen verkröpft sich zu einem verzierten Giebelfeld | richten konnte, s0 schuf man zu ihrer Erinnerung wenigstens 


oder wird ersetzt durch seitliche Pilaster 
, mit einer Giebelkrönung, unter welcher 
oft in einer Nische eine oder mehrere 
Büsten der Verstorbenen ausgearbeitet 
erscheinen (siehe Abb. 8). Diese Relief- 
darstellung einer aedicula gibt um die 
Mitte des ersten Jahrhunderts den Anlaß 
zur Herstellung wirklicher aedieulae, ka- 
pellenartiger Bauten mit Säulen und 








religiöse Anlagen zweiter Kategorie, nur 
Bestandteile von Tempeln, also Altäre und 
Altarbaldachine. 

Eine besondere Ausbildung erfuhren 
die reichen Familiengräber. Bei die- 
sen stand das Denkmal inmitten einer 
rechteckigen, wohl durch ein Gärtchen 
geschmückten Anlage, die umfriedet war 
dureh aus Steinplatten gebildeten Brüstun- 





Abb. 8. Grabstelen und Aediculae. 


freistehenden Figuren, ein Motiv, das durch hohe Unter- 
bauten und mehrgeschossige Anordnung die reichste 
Prachtentfaltung gestattet. Für die Adaptierung dieser 
Formen der er B und der ara gibt Prof. Maioniea eine 
hübsche Erklarung.*) Als nämlich die Apotheose der Kaiser 
aufkam, die Vergöttlichung der Kaiser, denen man wie 
den Göttern Tempel errichtete, folgte, gleichsam wie eine 


—#) Siehe: „Festschrift zu Otto Hirsch felds sechzigstom Geburts- 
tage", Berlin 1908, Seito 361, 


| 


gen mit je einem quadratischen, oben gezierten Grenz- 
stein, einem cippus, an jeder Ecke (siehe Abb. 9; in 
der Mitte der Grabarea erbliekt man das Denkmal, am 
Rande die Fundamente der Einfriedungsmauern). Innerhalb 
dieser Anlagen fand man vielfach, im Erdreiche vergraben 
oder frei aufgestellt, Aschenurnen aus Stein oder Ton (siehe 
Abb. 10); diese Urnen bergen oft solche aus Glas, und in 
diesen liegen erst die bei der Verbrennung gewonnenen 
Aschenreste nebst verschiedenen, aus Gegenständen des tüg- 





Abb, 9 und 10, Ausgrabung von Familiengräbern. 
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lichen Gebrauches oder des Luxus bestehenden Beigaben. 
Denn „das Grab war auch bei den Römern, nach der über- 
einstimmenden Ansicht des Altertums, eine Wohnung, in 
welche der Verstorbene zieht, um dort eine andere und 
bessere, aber doch seinem früheren Leben entsprechende 
Existenz zu beginnen. Es hat daher den Charakter eines 
Hauses (sinnbildlich oder wirklich), welches sowohl für den 
Toten als für die Zu- 
sammenkünfte der Fa- 
milie bei den Toten 
einer bestimmten Ein- 
richtung bedarf. Des- 
halb wurden den Toten 
Kleider, Essen, Geld, 
Waffen, Handwerks- 

ug u.8. w. mi 

n, den Frauen Toi- 
lettengegenstände, den 
Kindern Spielzeug“ 
(Durm). 

Die oft kostbaren 
Grabbeigaben, die in 
Aquileja in einer Fülle 
und Schönheit gefun- 
den wurden wie sonst 
nirgends, sind es haupt- 
sächlich, welche die 
Cavatori, die Schatz- 
gräber oder Grabräu- 
ber, seit jeher ver- 
loekten, den Boden zu 
durchwühlen, um ihre 
Funde veräußern zu 
können. So wurden, 
um nur ein Beispiel zu erwähnen, die schönsten Bernstein- 
sachen Aquilejas nach der Bibliothek in Udine und nach 
dem britischen Museum in London verschleppt. Diese Ver- 
schleppungen erschwerten bisher wesentlich das Studium der 
Grabstätten Aquilejas, in das erst die seit 1885 vom Staate 
durchgeführten „systematischen“ Grabungen mehr Licht 
brachten. 

Die systematischen Grabungen sind in Aquileja nur 
auf die Zeit des Winters beschränkt sowohl mit Rück- 





Abb. 11. Grabara des Cerrinius "tr "7 wo 


% u 





Abb. 12. Ausgrabung der Grabara des Capreolus. 
sicht auf die Feldfrucht als auch deshalb, weil es 


esund- 
heitsgefährlich wäre, hier im Sommer das Grundwasser 
freizulegen, das nur 15 m unter dem Terrain liegt. Nach 
Maßgabe der meist geringen Mittel werden die Arbeiten 
in kleinen Etappen auf zeitweise gepachteten Grundstücken 





1906, 


vorgenommen und die Fundgruben im Frühjahre wieder 
zugeschüttet. Daher findet der Besucher Aquilejas gewöhnlich 
keine offenen Grabungastellen; nur ein einziges Stück einer 
gepflasterten Straße blieb offen liegen. Was von den Funden 
den Museumsleiter interessiert, wird von ihm eingeschätzt; 
der Grundbesitzer erhält die Halfte des Schätzungswertes, 
und der Staat wird Eigentümer der ins Museum wandernden 
Funde. In Streitfällen 
entscheidet ein Schieds- 
gericht, was aber kaum 
vorkommt. 


Nach diesen allge- 
meinen Bemerkungen 
über die aufgedeckten 
römischen Gräber Aqui- 
lejas seien einige der 
bedeutendsten Grab- 
denkmale, die sämtlich 
aus dem marmorähn- 
lichen Kalksteine von 
Nabresina gearbeitet 
sind, nach unseren Ex- 

kursionsaufnahmen 
hier vorgeführt. 

Zunächst die zwar 
sehlichte, aber edel ge- 
formte Grabara des 
Quintus Oerrinius 
Cordo (siehe Abb. 11), 
die 1892 bei S. Egidioin 
wohlerhaltenemZustan- 

wen (Seiten- und Vorderansicht), de gefunden wurde. Da 
Hin die prächtig geschrie- 
beneInschrift den Verstorbenen alsSoldaten der VIIL.augustei- 
schen Legion bezeichnet, von der wir durch Tacitus wissen, dab 


. 





“im 


[El 2050 
Abb, 13, Von der Grabara des Capreolus, 


sie im Jahre 14 n. Chr, zwischen Aquileja und Pettau lag, ist 
die Entstehungszeit dieses Denkmalesziemlich genau bestimmt. 
An den Seitenflächen befinden sich die schünen Porträts 
des Cerrinius und der Julia Donace, der Zeltgenossin (illegi- 
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timen Gattin) des Stifters (eines Freigelassenen des Cerrinius), 
letztere mit modern anmutendem Fächer. Die untere gekürzte 
Inschrift „libertis libertabusque* besagt, dali das Grabmal auch 
allen Freigelassenen männlichen und weiblichen Gesehlechtes 
gewidmet war. 

Die Grabara des Quintus Etuvius Capreolus, 
die an gleicher Stelle ein Jahr früher gefunden wurde (siehe 





Abb. 14. Ausgrabung der Exedra, 


Ausgrabungsbild Abb. 12), gibt 
die monumentale Ausbildung 
desselben Motivs sowohl durch 

ößere Abmessungen wie auch 
urch reiche ornamentale Ver- 
zierung und durch einen hohen, 
als Grabkammer benützten Un- 
terbau (siehe Taf. XIII). Der 
Oberteil steht vollständig zu- 
sammengebaut in der Garten- 
halle des Museums, die glatten 
Steine des Unterbaues liegen 
einzeln an anderen Stellen; doch 
ist alles vorhanden, so daß der 
dargestellte Aufbau authentisch 
ist; die pyramidenartige Endi- 
gung, die im Museum die ara 
krönt, ist wohl zu klein, um 
an diese Stelle zu passen; sie 
wurde daher in der Zeichnung 
als Deekstein für einen cippus 
verwendet. Die Ornamente zei- 
gen eine schöne rhythmische 
Gesamtanordnung, im Detail 
aber (siehe Abb. 13) die Mängel 








der römischen Provinzkunst aus FR RR 
dem Ende des ersten Jahrhun- 6: 6-60 
derts n. Chr. 


Daß an den Gräberstra- 
ben Aquilejas auch gekrimmte 
Sitzbänke ähnlich wie zu Pompeji gestanden haben, be- 
weist die 1883 nächst Monastero ausgegrabene Exedra 
(siehe Abb. 14). Von derselben wurden vorgefunden (siehe 
Taf. XIV, oben links): oberhalb einer, nach einem Kreisab- 
schnitte geformten Platte drei reich profilierte Postament- 
basen und zwischen ihnen zwei segmentfürmige Steinbanke, 
alles in richtiger Zusammengehörigkeit; ferner ein Stuck 
eines konkav gekrümmten, einfachen Gesimses und die 





Abb. 16. Löwencista, Vorder- und Seitenansicht. (Die untere Hälfte ergänzt.) 


symmetrischen Endstücke zweier reicher profilierten, ver- 
kröpften Kranzgesimse. Diese Gesimsstticke gaben die An- 
regung zur Rekonstruktion einer durch Urnennischen be- 
lebten Rückwand mit einer Pilasterordnung (zwei seitliche 
und ein mittlerer Pfeiler) auf hohem Postamente (siehe 
Taf. XIV, oben rechts, 
und Taf. XVI, unten‘. ®) 
Die monumentale Bank 
stammt wahrscheinlich 
aus der ersten Hälfte 
des ersten Jahrhun- 
derta. 

Zu den interessan- 
testen im Museum auf- 
gestellten Resten gehö- 
ren jene im Jahre 1883 
bei Colombara gefun- 
denen Fragmente eines 
Grabdenkmales, das zu- 
folge seiner Inschriften 
Mareus Curius Mar- 
eellus für sich und 
seine Frau. seine Kin- 
der und verschiedene 
anderenahe Verwandte 
sowie für seine Frei- 
relassenen errichtet 
hatte. Gefunden wur- 
den {siehe Taf. XIV, 
unten links): ein im 
Grundrisse nach einem 





Abb. 15. Sonmenuhr als Urnenaufsatz, 


Dreiecke mit eingezogenen Sei- 
ten gebildetes Gebülke; ein in 
ein großes korinthisches Ka- 
ital endigender, pyramidaler 
Deskaunte mit konkaven Kon- 
turen; ein konvex gekrimmtes 
Gesimsstück; endlich ein gro- 
er Teil einer Parapedmauer 
mit Eckzippen und zwei, auf 
ihr ande und durch Klam- 
mern befestigten Aschenurnen. 
Die Inschrift auf einem der 
gefundenen langen Steine be- 
sagt, daß die Grabarea vogne 
16 Fuß, seitlich 25 Fuß lang 
war.**) In der Rekonstruktion 
dieser „trielea“, der diese Maße 
zugrunde gelegt wurden (siehe 
Taf. XIV, unten rechts, und 
Taf. XVL, oben), sind nur die 
drei Säulen, die Figur und der 
obere Zapfen frei angenommen. 
Das auffallendste an diesem 
Grabmale ist, daß es zufolge 
seiner Inschriften aus dem 
ersten Jahrhundert n. Chr. 
stammt, während es nach seiner 
freien, die gerade Linie mög- 
lichst vermeidenden Formen- 
gebung an jene viel späteren 
orientalischen Bauten erinnert, die man als „rümische Ba- 
roekarchitektur* zu bezeichnen gewohnt ist. Diesen Zwiespalt 
erklärt Professor v. Schneider ***) in geistreicher Weise 
 ——*) Ebenso gerechtfertigt ist auch die Annahme von drei frei- 
stehenden Säulen, wie dies Prof. Nie mann in einer für den Museum» 
katalog hestimimnten Skieze ungedeutet hat. ER 
ER ER E. Maionica „Epigraphisches aus Aquileja“, Görz 
ss, Siehe Dr. Robert vr. Schneider: „Drei römische Städte“ 
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damit, daß diese Barockkunst im Oriente ihren Ausgangs- 
punkt nahm, wo sie sich bis auf die Nachfolger des großen 
Alexander zurückverfolgen laßt. Dem allmählich sich ent- 
wickelnden Übermaße nicht nur in der Architektur, sondern 
auch auf dem Gebiete der Plastik, der Dichtkunst, der 
Rhetorik u. s. w. stellte sich in Rom am Beginne der 
Kaiserzeit eine Reaktion gegenüber, die lange die reineren 
und strengeren Formen aufrechthielt. „Gewiß war der Ein- 
luß der Kapitale maßgebend, aber ehe er noch in alle 
Winkel und en des weiten römischen Reiches vorzu- 
dringen vermochte, erlahmte die neue Richtung in Rom 
selbst. Namentlich in den hellenistischen Gebieten, seiner 
Heimat, herrschte der antike „Barockstil® fort. Ungebrochen 
waltet er noch in den großartigen Ruinen der Wüstenstädte 
Balbek und Petra, und trügen nicht deutliche Anzeichen, 
so machten sich seine Traditionen, wenngleich in lokaler 
Entartung und Verflachung, wohl unter dem Einflusse einer 
handeltreibenden Bevölkerung, die in ihren materiellen 
Interessen anfging und den 
zeistigen Bewegungen jener 
Tage im ganzen fernestand, 
auch in Aquileja geltend.“ 

Die merkwürdige obere 
Endigung in Form einer Pyra- 
mide mit eingezogenen Seiten- 
flächen, eine Form, der wir 
sehon beim Capreolusdenkmal 
begegneten (siehe Taf. XIII), 
wiederholt sich in zahlreichen 
Fundstücken des Museums. 
Diese Pyramiden, die meist als 
Krönung einen Pinienzapfen, 
eine Artischocke oder eine 
stilisierte Flamme tragen, sind 
typisch für Aquileja sowie für 
ganz Noricum und Pannonien; 
sie bildeten nicht nur die Be- 
krönung größerer Denkmiler. 
sondern auch kleinerer, altar- 
Ahnlicher Össunrien. Manche 
von ihnen sind mit einer Mu- 
schelform verbunden,die durch 
einen Bronzeeinsatz als Sonnenuhr diente (siehe Abb. 15\, 
andere sind in anmutiger Weise mit zwei liegenden Löwen 
kombiniert, die je eine Pranke auf ein sterbendes Widder- 
haupt legen (siehe Abb. 16). 

* Im Winter 1890—1891 entdeekten Raubgräber bei 
Fiumicello, nordöstlich von Aquileja, als Straßenunterbau 
die Reste eines Denkmales, die dann durch die Museums- 
leitung systematisch geborgen wurden. Sie gehören dem 
größten bis jetzt in Aquileja gefundenen Grabmale an, das, 
da keinerlei Inschriften entdeckt werden konnten, gewöhn- 
lich als das große Mausoleum bezeichnet wird. Ge- 
funden wurden (siehe Taf. XIII, unten): mächtige Steinplatten, 
die wohl eine viereckige Grabeella bekleideten und in 
lachstem Relief mit einer Pilasterordnung und Segment- 
bogen geziert sind, unterhalb der letzteren mit Festons und 
Figuren; Reste eines kreisrunden Gebälkes mit Konsolen- 
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Abb. 17. Löwe vom großen Mausoleum. 





1905, 
gesims, geschmtcktem Fries und Architrav-Skamillen, welche 
freistehende Saulen verbürgen; viele Bruchstücke kanellierter 
Säulen; von einem geschuppten Kegeldach mit konkaver 
Profillinie das obere massive Endatück sowie viele Platten mit 
den unteren, immer größer werdenden Schuppen, auch ein Teil 
der untersten, deren Neigungswinkel gegen die Horizontale zu 
messen war; endlich ein großer Löwe mit prächtig stilisiertem 
Hauptg (siehe auch Abb. 17; ein Pendant zu diesem Löwen 
steht im Garten des Baron Ferd. v. Peteani-Steinberg in 
S. Valentino di Fiumicello. Sollten diese Löwen nicht etwa 
einem mittelalterlichen Denkmale angehört haben?). Die Re- 
konstruktion (siehe Taf. XV sowie Taf. XVI, unten)*) zeigt eine 
getreue Verwendung der gefundenen Stteke, die in ihrer 
Formengebung auf das zweite Jahrhundert n. Chr. weisen. 


- Frei angenommen sind außer der Gesamtanordnung, welche 


eine Denkmalhöhe von über 15 m ergibt: die Höhe und die 
Kapitäle der Saulen, die geflügelten Genien mit den Trophäen, 
die obere Zapfenendigung (nach sonst vorhandenen Mustern) 
und, aus dekorativen Grün- 
den, auch die Inschrift. 
DieWahrseheinlichkeit der 
mitgeteilten Rekonstruktionen 
kann aus einem Vergleichder- 
selben mit den abgebildeten 
Fundstücken beurteilt werden. 
Wenn auch innerhalb des 
Spielraumes, den bei solehen 
Wiederherstellungsversuchen 
die fehlenden Teile gestatten, 
jeder nach Geschmack und 
hantasie zu anderen Resul- 
taten kommt, so ist im vor- 
liegenden Falle dieser Spiel- 
raum doch nicht groß genug. 
als daß über die Hauptan- 
ordnung der Teile Zweifel be- 
stehen könnten. Jedenfalls ge- 
ben diese grandiosen Grab- 
bauten am besten eine Ahnung 
von dem Reichtum und der 
Sehönheit, die hier versun- 
h ken sind; sie lassen aber auch 
hoffen, dab der Boden Aquilejas noch manch ungehobenen 
Sehatz birgt. 

Zum Sehlusse drängt es mich, einigen Persönlichkeiten 
für ihr freundliches Entgegenkommen auch an dieser Stelle 
meinen Dank abzustatten. So muß ich vor allem Herrn 
Hofrat Benndorf verbindlichst danken für die amtliche 
Förderung unserer Studienreise sowie für die Erlaubnis, 
in sein Beskirmanniksist Einsicht nehmen und einige 
Photographien desselben benitzen zu dürfen; wie ich auch den 
Herren Professoren Reisch und v. Schneider für die 
leihweise Überlassung von Demonstrationsmaterial zum 
Vortrage meinen besten Dank ausspreche, Endlich sage ich 
— last but not least — Herrn Professor Maioniea noch- 
mals meinen und meiner Schüler wärmsten Dank für seine 
lehrreichen Führungen inner- und außerhalb des Museums 
sowie für viele wertvolle Aufklarungen und Anregungen. 





Betrachtungen über die wirtschaftliche und kulturelle Bedeutung der Eisenbahnen. 


Vortrag, gehalten in der Vollversammlung am 26. Februar 1905 von beh. aut. Zivil-Ingenieur E. A. Zifter, 


Altmeister Ghega, dessen Andenken anläßlich des 
Ende Mai 1904 festlich begangenen 50 jährigen Bestundes 
der Semmeringbahn nieht nur von der Technikerschaft 
allein, sondern von der gesumten Bevölkerung. insbesondere 
aber von der Stadtgemeinde Wien in s0 auszeichnender 
Aquileju, Pola, Salona) in; „Kunstgeschichtliche Charukterbilder aus 
Österreich-Ungarn*, herausgeg. von Albert Ilg. Wien 1X, Seite 27. 


| Weise 





gefeiert wurde, hat im Jahre 1851 den lapidaren 
Ausspruch getan: 
„Durch die Eisenbahnen verschwinden die Distanzen, 


*) Die Anregung zu dieser Rekonstruktion gab eine Skizze von 
Prof. Aug. Thiersch; doch wurden (abgesehen von anderen, kleineren 


‚ Anderungen) behufs Verwendung der Säulenfragmente die Verhältnisse 


des Rundbaues wesentlich geiindert und die Figuren zwischen den 
Säulen weggelassen. 





190%. 
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die materiellen Interessen werden gefördert, die Kultur 
gehoben und verbreitet.“ 

Mit diesen wenigen Worten hat Ghega zu einer Zeit, 
wo das Eisenbahnwesen noch im Beginne seiner Entwicklung 
war, die hohe wirtschaftliche und kulturelle Bedeutung der 
Eisenbahnen in so riehtiger Weise charakterisiert, dab noch 
heute diese weitbliekende Anschauung vollkommen zu- 
treffend ist. 

Die zeitgemäße Bestätigung, welche die großen kul- 
turellen und wirtschaftlichen Erfolge der Eisenbahnen 
gefunden haben, kam aber auch jüngst in ganz prägnanter 
Weise zum Ausdrucke, indem die für das Ghega-Denk- 
mal auf der Station Semmefing von unserem Vereine ge- 
widmete, bei der bÜ jährigen (zedenkfeier enthüllte Votiv- 
tafel die Inschrift enthält: „Segensreich hat sich erfulle, 
was Dein heller Geist erkannte, zum Ruhme unseres Vater- 
landes, unserem Stande zur Ehre.“ 

Dies vorausgeschickt, werde ich vor Beginn meines 
eigentlichen Themas mir erlauben, die Anfangsstadien des 
Eisenbahnwesens in einer kurzen historischen Rückschau 
zu beleuchten. 

Als Geburtstag des Eisenbahnwesens ist der 27. Se 
tember 1828 zu betrachten, an welchem auf der 41km 
langen Eisenbahn en Enne der erste mit 
Personen besetzte Zug von einer Lokomotive mit einer 
Fahrgeschwindigkeit von 10 Am/Std. befördert wurde, obwohl 
die Bahn schon seit 1825 für die Beförderung von Kohlen 
und Erzen in gleicher Weise im Betriebe war wie die 
andern zu jener Zeit größtenteils betriebenen Spurbahnen. 
Fur diese erste öffentliche Eisenbahn hatte George 
Stephenson die erste Lokomotive 1825 in seiner Werk 
stätte zu Neweastle mit dem Spurmaße von 4 Fuß 8!/, Zoll 
englisch oder 1:435 # zwischen den Schienenköpfen gemessen, 
gleich der jetzigen Normalspur, erbaut, welches Spurmaß aber 
nicht das Resultat teehnischer Erwägungen war, sondern 
nur die bei den ersten Eisenbahnbauten erfolgte Adaptierung 
der in Nord-Englund gebräuchlichen Spurweite der Straßen- 
fuhrwerke, die damals auch bei den Trambahnen bereits 
angewendet worden ist, und auf denen mit Kohlen, Erzen 
u, dgl. beladene Wagen mittels Pferden oder mechanischen 
Einriehtungen befördert wurden. 

Es beruht demnach die Wahl des Spurmaßes, welche 
hei der 1586 abgehaltenen Konferenz für die technische 
Einheit im Eisenbahnwesen zu einer internationalen geworden 
und daher auch in den meisten europäischen Ländern cin- 
geführt ist, auf einem blolen Zufalle. 

In Österreich verdankten die ersten Eisenbahnen ihre 
Entstehung der Privatinitiative, und gelangte wahrend der 
Jahre 1825 bis 1832 die erste Pfordebahn am Kontinente 
durch die k. k. priv. erste österr. Eisenbahngesellachaft 
zur Ausführung. Im Jahre 1836 waren bereits 255 km 
Pferdebahnen im Betriebe. 

Nachdem sich der Sieg der Stephensonschen Loko- 
motive zu einem vollständigen gestaltet hatte, waren auch für 
Österreich nene Grundlagen für die Entwicklung des Eisen- 
bahnwesens geschaffen, welches während einer verhältnis- 
mäßig kurzen Zeit eine so bedeutende, die gesamten wirt- 
schaftlichen und kulturellen Verhältnisse von Grund aus 
umgestaltende, ungeabnte Entwicklung erreichte, 

Das erste Privilegium zum Bane einer Lokomotiv- 
eisenbahn wurde bei uns im Österreich am 4. März 1826 
für eine Linie von Wien nach Galizien mit Nebenlinien 
erteilt, und am 23. November 1837 ist als a. priv. Kaiser 
Ferdinands-Nordbahn die 14 km lange Strecke von Florida- 
dorf nach Wagram eröffnet worden; dies iat daher der 
Geburtstag der Lokomotiveisenbahnen Österreichs. 

Die erste Lokalbahn war die 5 km lange normalspurige 
Elbogener Lokalbahn in Böhmen, die 1875 konzessioniert und 
ausgeführt wurde. 








oder durchschnittlich M 299.372 


Das Eisenbahnnetz der Erde Ende 1902. welches die 
Hauptbahnen sowie die für den öffentlichen Verkehr be- 
stimmten voll- und schmalspurigen Nebenbahnen umfaßt, 
besitzt eine Bahnlange von 838.216 An, in weleher die unter 
den Begriff Kleinbahnen fallenden, insbesondere die städ- 
tischen Straßenbahnen n. dgl. nicht enthalten sind, Diese 
Bahnlänge übertrifft das 20% fache des Erdumfanges am 
Aquator (40,070 An} noch um 753 Am und kommt nahezu 
dem 22fachen der mittleren Entfernung des Mondes von 
der Erde (354.420 km) gleich. 

Vom Gesamtnetze der Eisenbahnen entfallen auf 


Europa . 296.051 kn ler 37207, 
Amerika 421571 . 502, 
Asien . 11372. „ 8, 
Afrika . 2347.» „ 26, 
Australien . 25804 „nn 96, 


zusammen 833.216 km oder 100%,,. 


Das Aulugekapital in Europa betrigt M 19.009,000.000 
per Kilometer, jenes der 
übrigen Erdteile M 67.898,000.000 oder M 148.718 per Kilo- 
meter im Durchschnitte. 

Das gesamte Anlagekapital der Eisenbahnen der 
Erde ist also rund 147 Milliarden Mark, deren nur 4", ,igu 
Verzinsung ein tägliches Eisenhahnerträgnis von rund 
13:6 Millionen Mark erfordert. 

Amerika ist, mit etwa 2500 4m mehr als die Halfte 
der gesamten Eisenbahnlänge der Erde, obenan, und unter 
den einzelnen Staaten haben die Vereinigten Staaten Amerikas 
die größte Eisenbahnlänge mit 325.777 km, dann folgen das 
Deutsche Reich mit 53.700 kor, das europäische Rußland ein- 
schließlich Finnland (2891 kn) mit 52.339 km, Frankreich 
mit 44.654 km, Britisch Ostindien mit 41.723 km, Österreich- 
Ungarn mit 38.041 4m und Großbritannien und Irland mit 
35.591 kun.) 

Im Jahre 1903 sollen 145.000 Lokomotiven mit 310 Mil- 
lionen Pferdestärken sowie etwa 225.00) Personenwagen 
und 3 Millionen Güterwagen vorhanden gewesen sein. 

Der damit bewältigte Verkehr wird auf 3750 Millionen 
Personen und 2000 Millionen Tonnen Güter geschätzt, da- 
her im Durchschnitte täglich zirka 13 Millionen Personen 
und zirka 55 Millionen Tonnen Güter befördert werden. 
Die Zahl der beim Betriebe aller Eisenbahnen der Erde 
beschäftigten Menschen beträgt, # Personen per Kilometer 
gerechnet, 67 Millionen. 

Diese Zahlen allein geben wohl genügend Zeugnis, 
daß die Eisenbahnen die in das moderne wirtschaftliche 
und Kulturleben am tiefsten eingreifenden Verkehrs- und 
Transportmittel sind, welche sich durch Leistungsfähigkeit, 
Sicherheit, Schnelligkeit, Punktlichkeit, Bequemlichkeit unıl 
Billigkeit besonders auszeichnen. Die Eisenbahnen sowie 
die modernen Verkehremittel überhaupt, mit welchen auch 
ein vollständiger Umschwung der zivilisatorischen Entwick- 
lung‘ der Menschheit und in unserer ganzen Bildung zu- 
sammenhängt, erlangen durch die steten Fortschritte der 
technischen und Naturwissenschaften auf dem weitverzweigten 
Gebiete des Eisenbahnwesens eine noch immer sich steigernde 
Bedeutung. 

Man kann sich wohl jetzt das wirtschaftliebe und 
kulturelle Leben ohne Eisenbahnen, welche in s0 hohem 
Muße den Verkehr weit über die Grenzen eines jeden 
einzelnen Staates und selbst Weltteiles vermitteln, gar nicht 
vorstellen, denn die Entstehung aller großen Industrien ist 
ihnen allein zu danken, auf ihnen beruht die heutige Ent- 
wieklung der einzelnen Produktionszweige, die Ausbreitung 
des Handels, die Hebung der Industrie und des Gewerbes, 
und so bestehen zwischen den Eisenbahnen und der Industrie 

*, „Das Kisenhahnwesen der Erde I1898--1W02*. Archiv für 


Kisenbahnwesen, Hernusgegshen vom königl. preulischen Ministerium 
für öffentliche Arbeiten. Heft 3, Jahrgang 14, Seite 551. 
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die innigsten Wechseibeziehungen; sie sind die wichtigsten 
Faktoren des Volksawohlstandes und können als Gradmesser 
auf fast allen Gebieten angesehen werden. 

Die Eisenbahnen haben daher einen außerordentlichen 
Fortschritt der kulturellen Beziehungen der Menschheit ge- 
schaffen sowie die Quellen aller Werte, die Urproduktion 
und die Arbeit im allgemeinen aufgesucht. 

Österreich ist trotz der ungünstigen topographischen 
Lage der meisten Eisenbahnen gegenüber den anderen 
Ländern wirtschaftlich und kulturell nicht zurückgeblieben. | 

Die nachfolgenden statistisehen Erörterungen durften | 
dies in eingehender Weise veranschaulichen. 

Nach der vom statistischen Departement des Eisen- 
bahnministeriums bearbeiteten Statistik für das Jahr 1909 
betrug mit Ende desselben die Gesamtlänge sämtlicher Eisen- 
bahnen anf üsterreiehischen Stantagebiete 20.369 im. Von 
den sämtlichen österreichischen Eisenbahnen hatten die 
k. k. Stantsbahnen und die Privatbahnen im Staatsbetriebe 
eine Länge von 12.150 kn oder 5969’/, von der Gesamt- 
lange sämtlicher Eisenbahnen, hierunter sind 6328825 In 
oder 3352%/, von der Gesamtlänge Lokalbahnen. 

Von diesen Lokalbahnen, Dampfstrabenbahnen und 
Zahnstangenbahnen abgerchen, sind 907.218 km oder 13:30%,, 
schmalapurig, durchgehends mit der Spurweite von 076 m; 
von dem Gesamtnetze der Lokalbahnen sind 924171 Am oder 
135°, im Staatseigentume und 84-654 Am oder 86:59, 
im Privateigentume. 

Auf ein Kilometer Bahn des Gesamteisenhahnnetzes 
kommen mit Ende 1103 1473 km und 1284 Einwohner, 
auf 100.000 Einwohner entfallen 77-802 im Bahn, berechnet 
auf Grund der Volkszählung vom 31. Dezember 1900. 

Auf dem Gesamtnetze wurden 17647 Mill. Personen 


und 12149 Mill, Tonnen Güter befördert, für welche 
Transporte 66310 Mill. Kronen oder durchschnittlich 
32,554 Kronen pro Kilometer Bahn vereinnahmt wurden; 


hievon entfielen auf den Personenverkehr 168-04 Mill. Kronen 
oder 2534”, der Gesamteinnahmen, der Rest von 7466"/, 
auf den Güterverkehr. 

Das aufgebrachte Anlagekapital des Gesamtnetzes be- 
trug 1903 K 6,830,813.811 und das verwendete Anlage- 
kapital K #1.710,246.203 oder K 328.208 pro Kilometer Bau- 
lange. 

Der Betriebsnettoertrag der Bahnen im Staatabetriebe 
bezifferte sich auf 2:06%, des verwendeten Anlagekapitales 
und jener der Eisenbahnen im Privatbetriebe auf 417", 
oder im Durchsebnitte auf 3170, des verwendeten Anlage- 
kapitales. 

Aber auch die indirekten Einwirkungen der Eisen- 
bahnen dürfen nieht außer Betracht bleiben, wie die Hebung, 
der Steuerkraft der von den Eisenbahnen durchzogenen 
Gegenden, die Vorteile aus dem Exporte der Naturprodukte 
und der Industrieerzeugnise suwie ans dem Fremdenver- 
kehr und a0 weiter. P 

Prof. Dr. Jakob Zinssmeister hat im September 
1904 im Oberbayerischen Ingenienr- und Architektenverein 
einen sehr interessanten Vortrng über „Wirtschaftlichkeit 
im Eisenbahnwesen“ gehalten, der mir die Anregung zum 
hentigen Vortrage gegeben hat, und aus dem ich unter 
anderen entnehme, dab bei dem intensiven Kultur- und 
Wirtschafteleben und dem scharfen wirtschaftlichen Kampfe 
der Billigkeit in der Benützung des Verkehrs und Transport- 
mittels „wirtschaftlich“ eine große und vielfach für minder- 
wertige Guter und Massengüter, mit Rücksicht auf ihren 
hohen Erzeugungs- und geringen chrauehswert, sogar 
eine wesentliche Bedeutune zukommt, weshalb mit allen 
Mitteln danach getrachtet werden sollte, diese der Allge- 
meinheit dienenden monopolisierten Verkehrs- und Transport- 
mittel streng wirtschaftlich und derart einfach und billig 
zu betreiben und zu verwalten, dali bei rationellem Betrieb 
die geringsten Verwaltungskosten erwachsen und hinsieht- | 


lich der Tarifbildung bis an die &ußerste und niederste 
Grenze gegangen werden kann, ohne daß hiebei die Verzinsung 
des Anlagekapitales einschließlich der Amortisation desselben 
in Frage gestellt wird. Ein allgemeiner Grundsatz, gegen 
welchen ich wohl einen Einwand nicht erheben könnte, 
Zinssmeister erörtert ferner, daß er unter einem wirt- 
schaftlichen Verwaltungssystem ein solcher ver- 
stehe, welches nach streng technisch-kaufmännischen 
Gesichtspunkten und Grundantzen arbeitet.*) 

Er weist darauf hin, daß der Umstand, daß die Eisen- 
bahnen die wirtschaftlichen Interessen der Länder in erster 
Linie zu fördern haben, im weitestgehenden Grade für die 
gemeinschaftliche Verwaltung ‘der Eisenbahnen spricht, also 
fur Staatseisenbahnen und gegen Privateisen- 
bahnen, welch letzteren man nicht zumuten darf, daß sie 
ihrer Natur entgegen ihre privatwirtschaftlichen Interessen 
gegen die allgemein wirtschaftlichen Interessen des Landes 
zurtckstellen. 

Er betrachtet die Frage, welches Eisenbahnsystem den 
Vorzug verdiene, durch die Tatsachen und die vorhandenen 
Einriehtungen überholt und entschieden, und es dürfte viel- 
mehr diese Frage in der Weise zu formulieren und zu 
stellen sein, nach welchen großen Gesichtspunkten und 
Prinzipien sind Staatseisenbahnen zu bauen, zu betreiben 
und zu verwalten, um damit den größten volkswirtschaft- 
lichen und stastswirtschaftlicben Nutzen für das Land zu 
erzielen. Er gelangt zu der Anschauung, daß bei den in der 
Welt vertretenen beiden großen Verwaltungssystemen, dem 
der Privatbahnen, welche zirka 85%, aller Eisenbahnen der 
Erde umfassen, und jenem der Staatseisenbahnen mit ihren 
in der Rege! nicht ganz gleieben Verwaltungsgesichts- und 
Verwaltungsriehtpunkten es unschwer nachzuweisen ist, dal 
das Buckesnnlann Varsaltunpurkan für die Förderung 
der volkswirtschaftlichen Interessen des Landes mathe- 
matisch und ideal gedaeht am vorteilhaftesten ist und den 
grüßten Nutzen für die Volkswirtschaft bringt. 

Es waren daher die Umstände und Voraussetzungen 
festzustellen. unter denen die Staatseisenbahnen den grüßten 
Gewinn für die Volkswirtschaft wirklich abwerfen, 

Es wird sodann auf die als die besten über dieses 
Thema gelieferten Arbeiten des bekannten Professors an 
der technischen Hochschule in Hannover, Launhardt, 
„Über technische und kommerzielle Trassierung von Eisen- 
bahnen“ verwiesen, nach welchen der volle Segen der 
Eisenbahnen nur erreicht werden kann, wenn sie in Handen 
des Staates sind, als gemeinwirtschaftliche Unternehmen 
durch den Staat und auf Rechnung der Gemeinwirtschaft 
verwaltet werden.**) 

Professor Zinssmeister findet diesen Ausspruch 
theoretisch genommen ganz richtig, wlrde ihn aber unter 
Berteksichtigung der praktischen Durchführung der Ver- 
waltung vielleicht derart vervollständigen, daß hinter dem 
Worte: „Gemeinwirtschaft“ noch der Begriff „techniseh- 
kaufinännisch“ einzuschalten wäre. Für die Verwaltung 
der Privateisenbahnen kann es nur einen einzigen Grund- 
satz geben, nämlich den privatwirtschaftlichen, nach welchem 
der größte Gewinn erstrebt wird, welcher innerhalb der 
auferlegten Beschränkungen erreichbar ist. 

Dagegen sagt Launhardt, daß für die Verwaltung 
der Staatseisenbahnen drei gewöhnlich unterschiedene Ver- 
waltungsgrundsätze in Frage kommen können, nämlich: 

1. Behandlung der Eisenbahnen als unentgeltliches 
allgemeines Genuligut. 


*, Siehe „Die Wirtschaftsfrage im Fisenbahuwesen“. Von Dr, 
Jakob Zinssmeieter, Schweinfurt 1905, im Selbstverlage des Ver- 
tassers. 

**) „Theorie des Trussierens“,. Von Wilhelm Launhardt, 
Üieheimer Regierungsrat, Professor an der technischen Hochschule zu 
Hunnover, Heft 1: „Die kommerzielle Trassierung“. Hannover 1887; 
Heft IT: „Die technische Trassierung“. Hannover 1888, 


1908, 








2. Die Gebührenerhebung. 

3. Die Verwaltung der Eisenbahnen im privatwirt- 
schaftlichen Sinne zur Erreichung des höchsten Betriebs- 
überschusses. 

Soll der höchste gemeinwirtechaftliche Nutzen der 
Eisenbahnen erzielt werden, so müssen nach den theoreti- 
schen Untersuehungen Launhardsa die Eisenbahnen als 
unentgeltliches allgemeines Genußgut betrieben und ver- 
waltet werden, wozu aber die einzelnen Staaten mit staat- 
lieben Eisenbahnnetzen nicht immer die genügende wirt- 
schaftliche Kraft besitzen, um diese Aufgabe voll und ganz 
durehführen zu können. 

Dies wäre bei uns in Österreich ebenfalls ganz un- 
durchführbar, da nebst der Verzinsung und Amortisation 
des verwendeten Anlagekapitales der Staatsbahnen noch 
die Betriebsausgaben zu bedecken wären. 

Nach dem Berichte über die Ergebnisse der k. k. Staats- 
eisenbahnverwaltung für das Jahr 1903 umfafite das im 
Betriebe der österreichischen Staatseisenbahnverwaltung ge- 
standene Eisenbahnnetz eine Baulinge von 11614677 km. 
Die Kosten für den Bau, die Erwerbung und nachträglichen 
Investitionen der im Eigentume des Stuntes stehenden 
Bahnen in der Gesamtlänge von 7727226 Bau/km betragen 
K 2.488,058.145 oder K 321.986 im Durchsehnitte per Ar 
Baulänge. 

Die Betriehseinnahmen beziffern sich 

le de a hei K 279,836.559, 
die Betriebsausgaben mit „ 200,92.924, 

daher betrlgt der Überschuß . K 78.873.635, 

Der für das Jahr 1904 bei den im Eigentume des 
Staates stehenden und den von demselben für eigene Rech- 
nung betriebenen Bahnen erzielte Überschuß der ordent- 
liehen Einnahmen über deren ordentliche Ausgaben im 
Betrage von K 59,227.772 entspricht bei Zugrundelegung 
des unter Berücksichtigung der Verlosungen und Kouver- 
tierungen mit K 2.575,455.855 berechneten Anlagewertes 
einer Kapitalsverzinsung von 23°, Unter den Auslagen für 
Zentralleitung und sonstige Betriebsauslagen befindet sich 
der namhafte Betrag von K 10,010.775, welchen die Staats- 
eisenbahnverwaltung an Erwerb-, Grund- und Gebäude- 
stener entrichtete, wovon K 5,003.392 auf die staatliche 
Steuer und K 4,917383 auf Landes-, Bezirks- und Kum- 
munalzuschläge entfallen. 

Bei dem Betriebe der Eisenbahnen als unentgeltliches 
gemeinsames Genußgut müßte nieht nur auf die Betriebs- 
einnahmen verzichtet werden, sondern es milöten die Betriebs- 
susgaben sowie die Verzinsung und Tilgung des noch nieht 
getilgten Erwerbungs- und Anlagekapitales, dessen Hühe ielı 
weder aus der Statistik noch aus dem Berichte der Staats- 
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eisenbahnverwaltung noch aus dem Staatsvoranschlage zu | 
Betriebe bei einfachster und billigster Verwaltung lediglich 


ermitteln in der Lage war, auf andere Weise bedeckt werden 
Hiebei ist aber noch in Betracht zu ziehen, dab die 
Personen- und Gütertransporte aus dem Durchzugsverkehre 


unmöglich unentgeltlich befördert werden könnten, sondern | 


auf die Angehörigen des Staates beschränkt werden müßten, 
welchen die Eisenbahnen gehören, was sieberlich zu großen 


wäre der Bestand von Privatbahnen in diesem Staatsgebiete 
ganz ausgeschlossen. 

Daß dies unmöglich auszuführen wäre, bedarf wohl 
keiner besonderen Nachweisung. 
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Nachweisung vom 10. November 1904 hetragen die allge- 
meine Staatsschuld, dann die Schulden von den im Reichs- 
rate vertretenen Königreichen und Ländern K 9.290,187.767 
mit einem jährlichen Zinsenerfordernisse vun K 371,.288.444. 
Die gemeinsame schwebende Schuld beträgt K 2,823.690*). 

Für das Netz der 8,034 Am langen Staatseisenbahnen 
samt Verkehrsmittel in Ungarn sind Ende 1903 K 3.980,094.000 
aufgewendet worden; die Staatsschulden beziffern sich auf 
K 4.667,977.000, 

Dagegen betragen die preußischen Staatsschulden Ende 
März 19303 69 Milliarden Mark, welchen aber an werben- 
dem Staatsvermögen die Staatseisenbahnen allein mit einem 
Anlagekapitale von 83 Milliarden Mark gegenüberstehen, 
welches sich mit 656®/, verzinst. Es ist somit die Staats- 
schuld um 1-4 Milliarden Mark geringer als das vorer- 
wihnte Anlagekapital, dessen Verzinsung pro 1904 auf etwa 
7°/, sich stellen wird. **) 

Im ganzen haben in der Zeit von 1882/3 bis 1902, 
also in den letzten 20 Jahren, die preußischen Stuantseisen- 
bahnen zusammen 72/, Milliarden Mark abgeworfen, wovon 
3®/, Milliarden Mark für die Verzinsung und Amortisation 
des Anlagekapitales verwendet wurden und 4 Milliarden 
Mark für andere Zweeke übrig blieben. 

Nach dem Staatshaushalt in Preußen für 1904 sollen 
die Staatseisenbahnen nicht weniger als 35%, des Gesamt- 
beilarfes an Zuschüssen und mehr als 40°, des Bedarfes 
an Zuschüssen für die eigentlichen Staatsverwaltungsauf- 
gaben liefern und dies über die Mittel zur regelmäßigen 
Verzinsung und Tilgung der Eisenbahnschuld hinaus. Die 
Staatseisenbahnen stellen sich daher als ein wesentlicher 
Bestandteil des Staatsvermögens dar. 


Bei Behandlung der Stantseisenbahnen als unentgelt- 
liches allgemeines Genußgut müßte daber zur Bedeckung 
der Ausfälle, resp. der Zinsen und der Tilgungsquote sowie 
für die Bedeekung der Betriebsausgaben eine sehr hohe 
Verkehrssteuer eingehoben werden, was das Gleichgewicht 
im Budget in jedem Startsbausbalte vollständig deroutieren 
würde, daber gewiß undurebführbar wäre und unmöglich 
in Betracht gezogen werden kann. Der Staat ist daher ge- 
zwungen, auf den grüßten volkswirtschaftliehen Nutzen aus 
den Eisenbahnen zu verzichten und die Eisenbahnen nicht 
als unentgeltliches freies Genußgut, sondern gegen Entgelt 
zu betreiben und für die Benützung der Eisenbahnen Ge- 
bühren zu erheben. 

Aus den Launhardtschen Formeln geht hervor, 
daß dieses Entgelt sehr niedrig sein sollte, wenn der größte 
gemeinwirtschaftliche Nutzen, den die Eisenbahnen als 
unentgeltliches Genußgut bringen würden, möglichst wenig 
geschmälert werden soll. Die Tarifsätze werden daher viel- 
leicht derart zu erstellen sein, daß die Einuahmen aus dem 


die Betriebskosten deeken, unter Verzieht auf Überschüsse 
für Verzinsung und Amortisation des Anlagekapitaler. 

Die für die Verzinsung und Amortisation des in Öster- 
reich verwendeten Anlagekapitales von 6710 Millionen Kronen 


n, 'en | erforderlichen Beträge müßten in diesem Falle von der Staats- 
Schwierigkeiten und Unterschleifen führen würde. Endlich | 


Nach dem Staatsvoranschlage für das Jahr 1905 be- | 


rechnet sich das Anlagekapital auf 2745 Millionen Kronen; 
das Erträgnis der Staatsbahnen ist mit K 61,925.280  ver- 
anschlagt, sonach entspricht das Reinerträgnis einer Ver- 
zinsung von 2:26®),. 

Naeh der von der Staats-Schulden-Kontroll-Kommission 
des Reichsrates über Jen Stand der Staatsschulden mit 
Ende des ersten Semesters (Ende Juni) 1904 veröffentlichten 


| 


kasse zur Verfügung gestellt werden. Auch dies erscheint 
unzulässig, und es würde die 4% ,ige Verzinsung des in Üster- 
reich verwendeten Anlagekapitales bei der Annahme, dab 
hiezu 268 Millionen Kronen jährlich erforderlich wären, 
bei der Einwohnerzahl von rund 26 Millionen eine jähr- 
liche Steuer von za. 10 Kronen per Kopf der Bevölkerung 
entfallen. Ferner ist noch in Betracht zu ziehen, dab die 
Staatsbahnen im Jahre 1902 an Steuera und Stempeln 





*, „Wr. Zeitung“ vom 17./X1. 1904, Nr, 265, 

**, Siehe die Rede des Staatsministers v. Budde hei der zweiten 
Lesung des Eisenbahnetats im preußischen Alıgeordnetenbause an 
7. März IM, „Ztg. des Vernins Deutscher Eisenbabn- Verwaltungen“, 
1904, Nr. 24, 8. 368, 
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, Millionen Kronen entrichteten, um welchen Betrag die | Förderung der volks- und staatswirtschaftlichen Interessen 


Steuern gleichfalls erhöht werden müßten.*) 

Da diese beiden Mögliebkeiten praktisch ausgeschlossen 
sind, so ist man eigentlich bei dem System der Privateisen- 
babnverwaltung angelangt, da auch die Staatsverwaltung auf 
eine angemessene Verzinsung des in Eisenbahnen aufge- 
wendeten Kapitals ebensowenig als eine Privatverwaltung 
verziehten kann. Der Unterschied zwischen Staatsverwaltung 
und Privatverwaltung besteht nur darin, daß die Üherschiisse 
aus dem Betriebe der Gesamtheit der Steuerzahler zugute 
kommen, während bei den Privarbahnen die zuweilen den 
lundesüblichen Zinsfuß überschreitenden Dividenden nur 
einzelnen Interessenten, d. i. den Aktionären, zufallen, was 
vornehmlich ala Gegenwert der mit dem Betriebe verbun- 
denen, oft recht bedeutenden Risken angesehen werden kann. 

Übrigens stimmen fast alle National-Okonomen von 
Ruf darin überein, daß als leitender Grundsatz, den die 
Theorie für die stuatswirtsehaftliche Gebarung aufstellt, 
der gilt. daß der staatliche Eintluß auf die Verwaltung des 
Eisonbahnwesens, obue Unterschied, ob es sich um Staats- 
oder Privatbahnen handelt, unter Herunziehung öffentlicher 
Mittel neben den volkswirtschaftliehen auch die finanziellen 
Rücksichten zu wahren hat. 

Als finanzielle Aufgabe aller Eisenbahnen darf wohl 
nzeichnet werden, dab nicht nur die Transporteinnahmen 
die Betriebsausgaben zu decken haben, sondern „uch, dab 
das Anlagekapital wenigstens zum landesüblieben Zinsfuße 
verzinst wird. Sax zcht sogar in seinem Werke: „Die 
Verkehrsmittel in Volks und Staatswirtschaft“ noch weiter 
und führt aus, dab das Augenmerk der Verwaltung in 
staatswirtschaftlicher Hinsicht auch bei Stantsbahnen auf 
die Erzielung möglichst hoher Erträgnisübersehusse über 
die Gesamtkosten gerichtet sein muß, und daß der Einfluf 
volkswirtsehaftlicher Interessen nicht s0 weit gehe» darf, 
daß der stantsfinanzielle Beruf der Staatsbahnen zu Schaden 
kommt. Auch die früheren Finanzminister Kaizl und 
Steinbach vertraten im Abgeordnetenhause ebenfalls den 
Gedanken, dab der Staat im wesentlichen nach dem Ge- 
bührenprinzip verwalten kann, daß derselbe aber auf eine, 
wenn auch verhältnismäßig niedrigere Durchsehnitts-Renta- 
bilitut schen muß, und wenn man dies nieht tun würde, das 
Resultat einfach das wäre, dab die Niehtinteressenten den 
Ausfall für die Eisenbahninteressenten zu bezahlen haben, 
was sich die Nichteisenbahn-Interessenten auf die Dauer 
nicht gefallen ließen. Auch ist bekanntlich schon seit 
längerer Zeit die Tendenz vorhanden, bei unseren Staats- 
bahnen eine Erhöhung der Tarife eintreten zu lassen. 

Prof. Zinssmeister hat seinen Vortrag mit der Be- 
bauptung guschlossen, dab die Eisenbahnen as grüßte und 
leistungsfäühigste Verkehrs- und Transportmittel der Welt 
sind und nach streng wirtschaftlichen Gesiebtspunkten be- 
trieben und verwaltet werden missen, um den größten volks- 
wirtschaftlichen Gewinn zu erzielen, Das monopolisierte 
Staatseisenbahnsystem dürfte binsichtlich der Verwaltungs 
methode sich vom Privatbahnsysteme nur insoferne zu 
unterscheiden haben, als jene aus dem Eisenbahnbetrieb und 
dem Eisenbahnverkehre erzielten Übersehusse nicht wie bei 
den Privatbahnen den Aktionären, sondern der Allgemein- 
heit zugute kommen. 

Weiter ersebeint derjenige Staat bei sonst gleichen 
Verbältnissen volks- und staatswirtschaftlich den anderen 
überlegen, welcher zuerst seine Eisenbahnschuld tilgt und 
‚ladureh in die Lage versetzt ist, die vom allgemein wirt- 
sehaftlichen Standpunkte dringend notwendige weitgehende 
Ermäßigung der Eisenbahntarifo, besonders der Gütertarife, 
durchzuführen. Endlich dürfte diejenige Eisenbahnverwaltung 
am höchsten stehen. welche neben der weitestgehenden 


.. * Die Steuern und Stempel, welche die Vrivatbahnen 102 
entriehteten, betrugen 20% Millionen Kronen, 


des Landes zugleich die sozialen Pflichten gegen das ge- 
samte Persımale in ausreichendstem Maße erfüllt. 

Das deutsche Eisenbahnwesen bildet das Rückgrat 
der deutschen Volkswirtschaft, welehe sieh in den letzten 
30 Jahren nur deshalb so günstig entwickeln konnte, weil 
der Bedeutung dieser Wissenschaft für das Volkswohl ent- 
sprechend die höchststehenden Männer des Landes in her- 
vorragend sachkundiger Weise und mit weitausschauendem 
Blick auf diesem Gebiet an der Spitze marschieren. 

Über die Frage: Staatsbahn- oder Privatbahnver- 
waltung läßt sich streiten, und es würde die Behandlung 
dieser nicht nur interessanten, sondern auch höchst wichtigen 
Frage einen vollen Abend ausfüllen. Ich muß es mir daher 
heute versagen, dieselbe zu erürtern, aber es ist und bleibt 
sicherlich auffallend, daß einige kulturell stark vorge- 
schrittene Staaten das System der Privateisenbahnen bevor- 
zugen, und dab noch jetzt die Privateisenbahnen 85°/, 
aller Eisenbahnen der Erde umfassen. Es ist aber auch 
unzweifelhaft wahr, daß der rasche Ausbau des Eisen- 
bahunetzes fast überall der Privatunternehmung zu danken 
ist, für welche die Aussicht auf Erwerb einen mächtigen 
Ansporn angestrengter Tätigkeit bildete, die der Staat 
in gleichem Maße kaum hätte entfalten können, und dal 
Pens Unternehmungen für Staat, Land und 

wölkerung vielfach segensreich gewirkt haben und noch 
wirken. 

Damit will aber durchaus nicht gesagt werden, daß der 
Staat nicht die gleichen oder gar bessere Resultate zu er- 
zielen in der Lage wire. 

Wenn man aber bedenkt, welche Anforderungen in 
bau- und betriebstechnischer sowie insbesondere auch in 
tarifarischer Beziehung seitens verschiedener einflußreicher 
Körperschaften an den Staat gestellt werden, die oft aus 

olitischen Rücksichten nur aehr schwer abgelehnt werden 
önnen, so dürfte man wohl auch in der Verkehrapolitik 
der Privatbahnen so manche Vorztige erblicken. 

Gegen den Bau der Bahnen seitens des Staates wäre 
sicherlich ein vernünftiger Einwand nicht zu erheben, ıla- 
gegen würdedieBetriebaführung dureh Privatunternehmungen, 
welche die Fahrbetriebsmittel sowie die mechanische 
Ausrüstung und Einriehtung auf ihre eigenen Kosten an- 
zuschaffen hätten, in s0 manchen Fällen sich vorteilhafter 
gestalten, 

Der Staat würde einen Teil des für die Eisenbahnen 
sufgewendeten Kapitales nieht selbst zu beschaffen haben 
und könnte für die Überlassung des Betriebes an die 
Privatunternehmung eine sichere und entsprechende Rente 
erhalten. 

Insbesondere aber eignen sich die Bahnen niederer 
Ordnung viel weniger für den Staatsbetrieb, und hier möchte 
ich auf die Organisation der Vizinalbahnen in Belgien auf 
Grund des Gesetzes vom 24. Juni 1885 hinweisen, mit 
welchem die Regierung ermächtigt wurde, die Statuten 
einer in Brüssel unter der Firma Soeidt nationale des 
chemine de fer vieinaux zu erriehtenden Gesellschaft zu 
genehmigen. 

An der Kapitalsbeschaffung beteiligten sich der Staat, 
die Provinzen, Bean und Private auf Grund des 
Annuititsprinzipes durch Ausgabe von Prämienobligationen, 
welelie in Belgien Virinalbahnlose genannt werden*). 

Diese Organisation, welche den Stempel des gemein- 
nützigen Charakters trägt und den Bau der Vizinalbahnen 
mit Hintanhaltang jeder spekulstiven Interesses auf eine 
gesunde Grundlage gestellt bat, bewährte sieh während 
ihres fast zwanzigjäbrigen Bestandes vollständig und hat 
in segensreicher Weise gewirkt. 

*| „Die Organisution der belgischen Nebenbahnen.“ Von Sig- 


niund Sonnenschein. „Archiv für das Eisenlahnwesen“, Berlin, 
IsS0, 5, 748, 


1908. 
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Nach dem Geschäftsberichte dieser Verwaltung bestand 
das Eisenbahnnetz in Jahre 1903 aus 1% Linien in der 
Länge von 307675 km und hatte das gesamte Anlage- 
kapital sieh mit 3-27°/, verzinst. 


Im übrigen darf ich mieb auf meinen am 21. No- 
vember 1904 im Vereine für die Förderung des Lokal- 
und Straßenbahnwesens gehaltenen Vortrag über den Bau 
und Betrieb von Schmalspurbahnen beziehen, in welchem 
ich hierüber nähere Anaabee mitgeteilt habe. 

Ich will bier nur bemerken, daß durch die Lokal- 
bahnen das Attraktions- und Verkehrsgebiet erweitert, das 
Wirtschaftsleben in den von den Lokalbahnen durchzogenen 
Gegenden wesentlich heeinflußt, bestehende Industrien aus- 
gestaltet, nene errichtet und durch die fortschreitende Ver- 
bauung von Grund und Boden in der Nähe der Stations- 
anlagen neue Werte geschaffen werden. Kurz, die Lokal- 
bahnen bilden eine wirtschaftlich und verkehrspolitisch 
wertvolle Ergänzung und Vervollstäudigung des bestehen- 
den Eisenbahnnetzes. 


Ein bekannter Fachmann bat vor nicht langer Zeit 
in einem Vortrage über die Lokalbahnen die Bemerkung 
gemacht, „ob die grolien Kosten des gesellschaftlichen Ver- 


waltungsapparates unserer Lokalbahnen die Frage berechtigt 


erscheinen lassen, ob die Aktiengesellschaft die zweck- 
mäßigste Einrichtung für diese Unternehmungen bildet“. 
Auf diese Frage wurde, als zu weit führend, bedauerlicher- 
weise nicht näher eingegangen, doch erwähnt, daß die 
wenigen und geringfügigen Verrichtungen dieses Verwal- 
tungsapparates von Staatsbahndirektionen anstandslos gegen 
eine billige Entschädigung "bernoummen werden können. 
Mir ist wohl bekannt, warum die Form einer Aktiengesell- 
schaft gewählt wird. 


Es handelt sich vornehmlich darum, für die Beteili- 


gung der Interessenten, Land, Gemeinden u. s. w. an der 
Kapitalsbeschaffung, da eine solehe A fonds perdu, was der 
Staatsverwaltung am zweckmäbßigsten erschienen wäre, nicht 
zu erzielen war, als Gegenwert eine Aktie zu überweisen, 
was nur dureh Bildung einer Aktiengesellschaft möglich ist. 
Daß sieh dann die Regierung die stantliche Betriebsführung 
sowie zumeist den Bau und die vollständige Eintußnahme 
auf die Tarifbildung vorbehalten hat, ist leicht erklürlieh. 

Bei diesem Anlasse gestatte ich mir, auf die im üster- 
reichischen Abgeordnetenhause am 17. November 1904 einge 
brachte Regierungsvorlage über Bahnen niederer Ordnung 
hinzuweisen, welcher ein Verzeichnis der auf Grund des 
Gesetzes vom 31. Dezember 1892, R.G. Bl. Nr. 2 ex 1893, 
bis zum 30. Dezember 1904 konzessionierten Lokalbahnen 
angeschlossen ist. Nach diesem Verzeichnisse beträgt die Bau- 
länge der im Betriebe befindlichen Linien 3100112 km, die 
Länge der im Baue befindlichen 2888 und der konzes 
sionierten, noch nicht im Baue befindlichen 1734 km, also 
zusammen 113 Lokalbahnen in der Gesamtbaulänge von 
3608-122 is mit einem Anlagekapital von K 441,838.241 
oder durebsehnittlich per km K 125.095. 


Der vom State garantierte Kapitalsbetrag beziffert 
sich auf K 142,969,000, jener von den Ländern K115,344.650 
oder zusammen K 258,313.,650, d. i. 58-46", und der Betrag 
der Staatssubventionen K 25,940.400 und die von den 
Ländern geleisteten Subventionen auf K 16,133.136 older 
zusammen K 42,073.536, d. i. 905°, also zusammen 6T751°/,, 
während von anderen Interessenten der restliche Betrag in 
der Höhe von 32:49%/, also füst der dritte Teil, aufgebracht 
wurde. 

Es ist daher auch wieder erklärlich, daß diese anderen 
Interessenten den berechtigten Wunsch haben, an der Ver- 
waltung teilzunehmen und auf die Geschäfte derselben einen 
wirksamen Einfluß auszuüben, was aber die staatliche Betriebs- 
führung bei 85 Lokalbahnen ausschließt. Nach meinen per- 
sönlieben Erfahrungen kann ich mich für die stantliche 


Betriebsführung der Lokalbahnen nicht erwärmen, da die 
dermalige Organisation des Staatebetriebes nur hemmend 
auf die rasche Entwieklung der Unternehmungen einwirkt, 
indem der Privatbetrieb durch das fortgesetzte Studium der 
Bedürfnisse des Haudels dieselben leichter und schneller zu 
ergründen und die jeweilige Konjunktur durch sofort zu 
ergreifende Tarifmaßsnahmen besser auszunützen und die 
Achskonkurrenz, die noch häufig besteht, in rascher Weise 
zu beseitigen vermag. | 

Auch ist die Tatsache hervorzuheben, daß sich die Lokal- 
bahnen in der Regel nur als kaufmännische Unternehmungen 
darstellen, die zumeist auch einen persönlichen direkten 
Verkehr mit den Handeltreibenden erfordern; ferner können 
bei dem beschränkten Umfange der Dienstesobliegenheiten 
in jedem einzelnen Dienstzweige die Geschäfte in einer ein- 
zigen Person, die mit ciner großen Machtbefugnis ausge- 
stattet ist, vereinigt werden, was der Stastsorganismus in 
seiner schwerfälligen Geschäftsführung erfahrungsgemäl 
nieht zulaßt. 

Ich kanı mich daher nur für den Privatbetrieb der 
Lokalbahnen oder für eine gründliche Reform des Staats- 
betriebes nach technisch-kaufmannischen Grundsätzen aus- 
sprechen, der sicherlich günstigere Betriebsergebniese im 
Gofulge haben würde. 

Nach einem zweiten Verzeichnisse in der vorange- 
führten Regierungsvorlage befinden sich auf Grund des 
Gcsetzes vom 31. Dezember 1894, R.G. Bl. Nr. 2 v. 1895, 
bis zum 30. September 1904 31 Kleinbahnen in der Bau- 
länge von 304702 km im Botriehe, 1 km ist im Baue und 
101 km sind konzessioniert, deren Anlagekapital insgesamt 
K 179,516.030 oder K 355.350 per km betragt. Es ist ge- 
wiß auffallend, daß sich die seitens des Landes geleisteten 
Subventionen auf den verhältnismäßig geringen Betrag 
von K 1,020.000 belaufen, während seitens des Staates 
und der Länder eine Garantie und Beitragaleistung 
an der Kapitalsbeschaffung durch Übernabme von Titres 
nicht erfolgte. Die staatliche Betriebsführung findet nur in 
einem einzigen Falle statt; hieraus dürfte gefülgert werden, 
daß die Vorteile des Privatbetriebes für denselben maß- 

ebend waren, und daß nur auf diese Weise das Privat- 
apital soleben Unternehmungen trotz des fast dreimal so 
vn Anlagekapitales sich dienstbar erwiesen hat. 

Daß bei den Hauptbahnen der Privatbetrieh allen Be- 
dürfnissen zu entsprechen vermag, beweisen die Betriebs- 
ergebnisse der in Österreich noch im eigenen Betriebe be- 
findlichen Eisenbahnen, wenn auch der Ruf nach Verstaat- 
liehung dieser Bahnen stets nachdrücklicher wird, was aber 
zumeist nur politischen Verhältnissen zuzuschreiben sein 
dürfte. 

Eine der Hauptaulgaben bei Staats- oder bei Privat- 
betrieb ist und bleibt die Vervollkommnung und Verhesse- 
rung der Verkehrsmittel in administrativer, kommerzieller 
und teehnischer Beziehung. 

Die Eisenbahnen sind technische Leistungen hervor- 
ragender Fachgenossen, welche wirtschaftliche Werte ge- 
schaffen haben, die eine Vorbedingung jedes kultarellen 
und wirtschaftlichen Erfolges und Fortschrittes sind und in 
der Regel nicht nur das Wissen und das konstruktive 
Können, sondern auch noch den Wert der technischen 
Leistungen für unsere Kultur und unser Wirtschaftsleben 
umfassen. 

So sagt der bekannte Nationalökonum Professor Gustav 
Sehmoller mit Recht: „Ohne technische Fortschritte kein 
Kulturfortschritt, ohne Kulturfortsehritt kein Fortschritt in 
der Bildung und Gesittung*. 

Man bezeiehnet daher auch mit vollem Recht die 
Ingenieurwissenschaft als angewandte Volkswirtschaft, und 
das Eisenbahnwesen ist und bleibt ein volkswirtschaftliches 
Gebiet, von den Ingenieuren erdacht und geschaffen. 
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Es ist ein glücklicher Zufall, daß ich heute bei Her- 
vorhebung der außerordentlichen Verdienste, welche die 
Ingenieure an der Mitarbeit auf wirtschaftlichen und kul- 
turellem Gebiete sich erworben haben, auf den gestern 
stattgehabten Durchschlag des 19®/, im langen Simplon- 
tunnels hinweisen darf, dessen Baukosten 78 Mill. Franes 
betragen werden. Kaum wird dieses einzig dastehende 
Riesenwerk vollendet sein, harrt der Ingenieurkunst eine 
weitere, nieht minder gewaltige Aufgabe, indem schon jetzt 
ernste Studien über einen zirka 13 km langen Tunneldurch- 
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stich des Montblanemassivs beginnen, um »0 eine neue 
große Alpenpforte für den Weltverkehr zu eröffnen. 

Von dem Wunsche getragen, daß den Ingenieuren, 
welchen hierzulande noch vielfach die Stellung fehlt, die 
ihnen in der Volks- und Staatswirtschaft nach ihren Lei- 

| stungen und ihrer Vorbildung längst gebührt, dieselbe in 
| gleichem Maße eingeräumt werden möge, wie es bei ihren 
‘ Kollegen in anderen modernen Kulturstaaten von jeher der 
Fall ist, schließe ich meine Ausführungen und dunke für 
‚ Ihre gütige Aufmerksamkeit. 





Kamillo Sitte. 


Rede, gehnlten anläßlich der Enthüllung des auf dem Ehrengrabe am Zeutralfriedbofe errichteten Denkmales am 17. April 1106 
von Chef-Architekt Theodor Bach, 


Wir stehen auf geweihter Erde! 

In dem Boden, dar uns trägt, schläft der Kubm Österreichs, 
schläft ein Teil der Größe der Welt! In dieson Boden hat Dich Deine 
dankbare Vaterstadt gebettet, Kamille Sitte, auf daß Du ruhest unter 
den großen Söhnen unserer Heimat! 

Und ein großer Sohn unserer Stadt war Kamillo Sitte! Wer 
immer Gelegenheit hatte, ihm zu lauschen, weın er — wie er dies 
Freunden gegenüber zu tun pflegte — rich über irgend ein Gebiet 
menschlichen Wissens erging, mußte in berechtigtes Staunen ge- 
raten fiber die außergewöhnliche Vielseitigkeit des Wissens dieses 
Mannes. Gab es doch kaum ein Gebiet geistigen Schaffens, das Sitte 
nicht In hervorragendem Maße beherrscht hätte, 

Neben seinem eigenen Beruisgebiete, auf welchem er als fein- 
fühlender Architekt anerkannt und geschätzt war, war Sitte wohl he- 
wandert in Malerei, Bildhauerei und Musik, in Kunstgeschichte, Archlio- 
logie, Völkerkunde, in Anatomie, Psychologie und pbilosopbischen 
Disziplinen, die er in einem das Niveau dee gelehrten Dilettantivunus 
weit überragenden Maße beherrschte, 

Ausgestattet mit solch ausgebreitetem Wissen und einer Arbeits- 
kraft von seltener Größe, begabt mit einem scharfen, durchdringenden 
Verstande, der im Vereine mit seiner leidenschaftlichen Phantasie, 
die höchsten Probleme menschlicher Erkenntnis zu erschließen bestrebt 
war, unterstützt darch ein schier untrügliches Gedächtnis, eine blendende 
Beredsamkeit und eine glänzende Stilistik, war Sitte kraft dieser seiner 
geistigen Fähigkeiten, die, man künnte sangen, über Lebsnsgröße ent- 
wickelt waren, wie kaum ein anderer berufen, bahnbrerhend und riehtung- 
gebend auf einem Gebiete zu wirken, das, in seiner Bedeutung vor 
ihn kaum geabnt, infolge seiner grundlegenden Arbeiten immer mehr 
und mehr in den Vordergrund allgemeinen öffentlichen Interesses 
rückt, Durch sein epochemachendes Werk „Der Städtebau nach seinen 
künstlerischen Grundsätzen" ist$itte zum Schöpfer des modernen Btädte- 
hauss geworden, der mit weitsusschaurndem Blicke erkannte, daß die 
ungewöhnliche Entwicklung unserer Seidte einer wissenschaftlichen 
und künstlerischen Bearbeitung und Förderung ihrer Grandlagen nicht 
mehr linger ontraten dürfe. Dem bedeutenden Werke sollte ein 
zweiter Band folgen: „Der Städtehnu nach seinen wirtschaftlichen und 
sozinlen Grundsätzen“, dessen Erscheinen zu erleben Sitte nicht mehr 
vergöünnt gewesen und dessen Hornusgabe durch seinen ältesten Sohn 
erwärtst werden darf, 

Mit der ihm eigentümlichen idealen Begeisterung erzählte er 
wir einstens nicht lange vor seinem Hinschelden, daß er -- als er mit 
den vielfsch verzweigten Studien zu diesem Werke fertig war — 
wähnte, er befände sich auf einem hohen Berge. Da war &s ihm, wie 
wenn die Nebel sich um ihn her verteilten und er mit einemmals 
wie eine sonnenbeglänzte Landschaft, das ganz# gewaltige Gebiet des 
Stkitebaues vor sich ausgehreitet =ähe, in voller Klarheit mit allen 


seinen vielverschlungenen, weittragenden Beziehungen zu allen Er- 
fürdernissen und Äußerungen der menschlichen Gemeinschaft, 

Därfen wir mit Recht hoffen, dank der freudigen Hingabe seines 
Sohnes Siegfried dieses beieutends Werk in Bälde als ein Gemeingut 
des deutschen Volkes zu begrüßen, so wird vielleicht sein letztes, nur 
abnungsvoll geschnutes Geintoswerk wohl kaum greifbare Formen an- 
nohmen, In sioben großen Bänden dachte Sitte eine Art von Philoaophie 
der deutschen bildenden Kunst aufzubauen mit allen ihren Wechsel- 
beziebungen zu den verschiedenen Erscheinungsformen des mensch- 
lichen Geistes, deren Grundlagen er in souveräner Weiss beherrschte. 
In mehr als 400 Kistchen hatte Sitte Tausende und aber Tausende 
von eigenen Betrachtungen und von Auszligen aus mehr ala tausand 
' Werken, die er golesen, hinterlegt und sorgsam nach Stoff und Forın 
geordnet, Unterstützt von seinom wunderbaren Gedächtnisse und 
seinom zerlegenden und wieideraufbauenden scharfen Verstande mag 
ibm vorgeschwebt haben, die Grundlagen festzulegen, auf denen sich 
der Idsalbau einer kommenden Kunst erheben sollte, Und übersetzt 
in die Wirklichkeit dachte er sich in den Stunden der Begeisterung 
diesen Traum seines Lebens In einem gewaltigen Donkmale, das los- 
gelöst von jedem Zweckgedanken, sich auf irgend einem Boden 
deutscher Zunge erheben sollte als ein unverglingliches Denkmal 
deutschen Geistes und deutscher Gesittung! 

Kamillo Sitte hat auch die Verwirklichung dieses schönen 
Tranmes nicht mehr erlebt! 

Unvergängliceh aber wird sein Rubmestitel nein, gleich seinem 
großen Namensahnhberrn Camillus, der den Anstoß zum Wieder- 
anfbau der ewigen Stadt Rom gab, als Erster den Anstoß gegeben 
za haben, zur Feststellung der künstlerischen, wirtschaftlichen und 
sozialen Grundlagen für die Entwicklung des modernen Städtebanes! 

Dafür bat Dir, Kamillo Sitte, Deine Vaterstudt gedankt, indem sie 
Dir diess Stätte unter ihren großen Söhnen auwies, dafür danken Dir 
Deine Freunde und Fachgenossen! Dafür dankt Dir der Österreichische 
Ingenisur- und Arechitekten-Verein, der Dich mit Stolz zu den Seinen 
rechuete, und in dessen Namen ich diesen Ehrenkranz legs auf Dein 
Ebrengralb! 

Wie der Duft dieser Blumen, vom warmen Strahle der Sonne 
geboren, nur verwohen wird, um zur ewigen Sonne wieder anfsn- 
steigen, s0 haben wir von Deinem großen Geiste nar Abschied ge- 
nommen in dem Bewußtsein, daß die Sant, die Du gesliet, aufgehen 
und berrliche Früchte tragen werde, und in dem Wunsche, daß die 
Lohs Deiner Begeisterung wuch uns entflammen möge zu großen Taten 
auf dem Gebiete der Kunst, der Wissenschaft, der Menschlichkeit! 

In diesen Sinne grüße ich Dich, KamilloSitte, im Namen desÜster 
reichischen Ingenieur- und Architekten-Vereines, ınit dem an einem 
Grabe widerspruchsvoll klingenden, die Fortdauer nlios Meuschen- 
geistes aber herrlich zeichnenden Gruße: „Kamillo Sitte, lebe wohl!“ 








Vermischtes. 


Personal-Nachriohten. 

Der Handelsminister bat Herm Januar Jokisch, Bau-Ober- 
kommisstir der Port- und Telegraphen-Zentralleitung in Wien, zum 
Baurate ernannt. 

Herrn Artor Ebrenfest, beb. aut. Maschinen-Ingenienr in 
Wien, wurde die französische Dekoration der „Palme en or* init dem 
Grade,eines „Officier de l’Instruetion publique” verliehen, 


Horr ‚Jonef Freiherr v. Kutschera, bei. aut, Maschinenbau- 

Ingenieur in Wien, wurde in den Verwaltungsrat der Vereinigten 

| Telephon- und Telegraphenfabriks-Aktiengesellschaft Cxzeija, Nissl 
& Co. gewählt. 


Die XZIV. Jahresversammlung dos Voreines der Gas- 


und Wasserfachmänner in Österreich-Ungarn findet aın 3. und 


1808. 





3. Juni ]. J. in Wien statt. Am Abend des 1. Juni findet die Be- 
grülungszusammenkunft statt. Die Herren Fachgenossen werden er- 
sucht, Vorträge aus dem Gebiete des Gas- und Wasserfachen, welche 
sie auf der Versammlung zu halten beabsichtigen, möglichst bald 
beim Vorsitsenden des Vereines, Franz Walter, anzumelden, damit 
die Tagesordnung rechtzeitig festgestellt werden kann. Dem Vereine 
nicht angehörige Fuchgenossen können von Vereinsmitgliedern ein- 
geführt werden. 


V. Versammlung von Heizungs- und Lüftungs-Fach- 
männern, Hamburg 1905. Diese Versammlung findet in der Zeit 
vom 2. bis 5. Juli statt. An der Spitze des geschäftsführenden Aus- 
schusses steht Herr Geh. Regierungsrat Prof. Konrad Hartmann, 
Senatsvorsitzender im Reichsversicherungsamt. Bisher sind Vorträge 
angemeldet von den Herren (ch. Regierungsrat Prof. Rietschel 
(Berlin): „Die nächsten Aufgaben der Heizungs- und Litftungstechnik“ ; 
E. Nies, Ober-Ingenieur des Vereines für Feuerungsbetrieb und Rauch- 
bekämpfung (Hamburg); „Erfahrungen im Feuerungsbetrieb einfacher 
Ofen- und Kosselheizungen“; Direktor Pfützner (Dresden): „Lüftung 
der Theater“; Zivil-Ingenieur H. Recknagel (München): „Moderne 
Badeanstalten, unter besonderer Berücksichtigung der Erzeugung künst- 
licher Meereswellen“. Weiters wird tiber die Ergebnisse der Beratungen 
der Kommission zur Festsetzung von „Vertragsbestimmungen für die 
Ausführung und Abnahme von Heizungs- und Lilftungsanlagen“ be- 
richtet werden. Mannigfache Besichtigungen sind in Aussicht ge- 
nommen, so jene der Badeanstalt Läübeckertor, der Heizungsanlage 
des Allgemeinen Krankenhauses an der Lohmühlenstraße, der Ver- 
brennungsanstalt für Abfallstoffe am Bullerdeich, des in Bau befind- 
lichen Hauptbahnhofes, der Heizungsanlage des Rathauses, des Hafens, 
des Doppelschrauben-Schnelldampfere „Deutschland® der Hamburg- 
Amerika-Linie, der Schiffewerfte von Blohm & Voss, in welcher ein 
Stapellauf in Aussicht steht, der Reinigungsanlagen bei der Siel- 
mindeng an der Hafenstraße, Das eingehende Programm liegt in 
der Vereinskanzlei zur Einsicht auf. Anmeldungen zur Teilnahme an 
dem Kongresse nimmt die Vereinskanzlei bis 1. Juni entgegen, 
können aber auch unmittelbar un Horrm Goh. Regierungsrat Hart- 
mann in Halensee bei Berlin (Kurfürstendamm 100) gerichtet werden. 


Theo Royal Institute of Publio Health. Dieses Institut 
hält in der Zeit vom 19. bis 25, Juli 1. J. einen Kongreß ab, welcher 
die folgenden Sektionen umfaßt: #) Präventivmaßregeln, 5) stlidtische 
Schulen, ce) Schulbygiene, d) Bau-Ingenieurwesen, «) Rakteriologie und 
Chemie, f} Veterinärhygiene, g) Tropenbygiene, A} Marine- und Militär- 
hygiene. An den Kongreß schließt sich eine Reibe von Exkursionen 
an. Gleichzeitig findet in Polytechnie, Regent Btreot, W., eins Aus- 
stellung won einschlägigen Geräten und Apparaten statt, Die Teil- 
nahme an dem Kongresse steht jedem Fachmanne frei und kostet 
1 Guinee (K 24. Anmeldung bei Hon. Secretary James Cantlie, 
Eaq., London W, C. Russel Square. Näheres in der Vereinskanzlei. 


Einsturz des Wasserbohälters in Madrid, Auf die An- 
frage eines geschätzten Mitarbeiters der „Zeitschrift* kommt betreffend 
die Konstruktion des geborstenen Wusserbehälters von maßgebender 
technischer Seite die Mitteilung, daß der Bau, gänzlich in armiertem 
Beton ausgeführt, aus parallelen, fiachen Tonnengewölben von Gm 
Spannweite bestand, welche auf Pfeilern ruhten, die 4m voneinander 
entfernt waren. Die Ursache des Einsturzes wird erst festgestellt 
werden können, wenn der Schutt entfernt ist. 


Den Strohbaochsohen Tiefbohrwerken in Coethen (An- 
halt) wurde von einem Berliner Konsortium die Ausführung größerer 
Kalibohrungen in der Provinz Hannover übertragen. 


Wettbewerb, 
Wettbewerb für ein Amts» und Wohnhaus der Stiftung 
8. Demetrio in Zara (Zeitschrift Nr. 40 v, IHM), Das Preisgericht 
hat von den zehn eingelangten Projekten den ersten Preis von K 1000 
dem Projekte mit dem Kennzeichen „R“, Verfasser Architekt and 
Stadtbaumeister Franz Kandela in Laibach, den zweiten Preis von 
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K 600 dem Projekte mit dem Kennworte „Dante Alighieri“, Verfasser 
Architekten Bernhard Pichler und Richard Pinder in Wien, und 
den dritten Preis von K 400 dem Projekte mit dem Kennworte 
„Doppel-Adler“, Verfasser Architekt Karl Haybäck in Wien, zuer- 
kannt. Zwei Projekte wurden nicht berücksichtigt, da dieselben nach 
Ablauf des festgesetzten Einreichungstermines anlangten. 


Offene Stellen. 


35. Beim steiermärkischen Landesbauamte ist eine Ingenieur- 
stelle Il. Klasse in der X. Raugsklasse zu besetzen mit dem Jahres- 
halte von K 2200, dem Rechte der Vorrückung in die hüheren 
ebaltastufen von K 400 und 00 nach je vier in dieser Rangsklasse 
zurückgelegten Dienstjahren, sowie mit zwei in die Pension einrechen- 
baren Dienstalterzulagen von K &%0 jährlich nach 16, bezw. Ojlihriger 
in derselben Rangsklasse vollstreckter Dienstzeit und dem Bezuge 
einer in die Pension nicht einrechenbaren Aktivitätszulage von jährlich 
{ 480. Bewerber haben ihre mit dem Nachweise der mit gutem Er- 
folge In are beiden Staatsprüfungen aus dem Bauingenisurfsche 
einer nischen Hochschule belegten Gesuche bis 27, Mai 1. J, beim 
steiermärkischen Landesbauamte in Graz einzureichen. Nüheres im 
Anzeigenbiatte, 

36. An der deutschen k. k. Stantsgewerbeschule in Brünn 
gelangt mit 1. August 1. J. die Fachvorstandstelle für die 
elektrotechnische Abteilung zur Besetzung. Mit dieser Stelle sind ein 
Jah halt von K , die Aktivitätszulsge jährlicher K 120 
sowie der Anspruch auf zwei Quinquennalzulagen im Betrage von je 
K 400 und sodann auf drei Quinquennalzulagen von je K 600 verbunden. 
Bei der Ernennung kann die Kabels Verwendung in der technischen 
Praxis bis zu fünf Jahren als Dienstzeit in Anrechnung gebracht 
werden. Bewerber wollen ihre vorsehriftsmäßig belegten Gesuche bis 
#1. Mai ]. J. bei der Direktion der genannten Lehranstalt einreichen. 
Nüheres im Anzeigenblatte, 

37. Mit der Überwachung des Baues einer Gravitationswasser- 
leitung und der betriebsfertigen Herstellung eines Steinkohlengas- 
werkes, einschließlich des Stadtrohrnetzes und der Einriebtung für die 
öffentliche Beleuchtung will die Stadtgemeinde Wagstadt eine tech- 
nische Kraft betrauen. Der Bau der Wasserleitung hat bereits 
begonnen, der des Gaswerkes soll demnächst in Angril! genommen 
werden. Anbote unter Bekanntgabe der Ansprliche sind an den Bärger- 
meister von Wagstadt zu riehten. 





Vergebung von Arbeiten und Lioferungen. 

1. Anlüßlich des Umbaues der Hauptunratskanäle in der 
Kürnberger- und Storchengasse im XIV. Bezirke gelangen die erforder- 
lichen - und Baumeisterarbeiten einschließlich der Lieferung der 
hydraulischen Bindemittel im veranschlagten Kosten von 

24.0091 und Asphaltiererarbeiten für die Wiederherstellung des 
Asphaltpflasters über der Kanalkunette in de Kürnberger; im 
Kostenbetrage von K 3545 im Öffertwege zur V =. Ankote dad 
bis 18, Mai 1. J., vormittags 10 Uhr, beim Magistrate Wien einzu- 
reichen. Vadium 5%. 

2. Die Stadtgemeinde Podega (Slavronien) vergibt im Offertwege 
den Bau eines Schlachthauses im veransch Kostenbetrage 
von K 68.0088. Anbote sind bis 15. Mai l. J., vormittags 10 Uhr, 
beim dortigen Stadtmagistrate einzureichen, bei welchem auch die be- 
züglichen Öffertbehelfe eingesehen werden können. 

8 Die Gemeinde Pöcel vergibt im Öffertwege Straßen- 
makadamisierungsarbeiten im vorunschlagten Kostenbetrage 
von K 30.000. Anbote sind bis 15. Mai 1. J., vormittags 10 Uhr, bei 
der Gemeindevorstehung einzureichen, bei welcher auch die Offert- 
hehelfe eingesehen werden können. Vadium ig. 

4. Vergebung von Erd- und Baumeisterarbeiten einschließlich 
der Lieferung der ern Bindemittel im veranschlagten Kosten- 

e von K 16.426-61 für den Neubau von Hauptunratskanälen 
in der Veiting se zwischen der Sauraugasse und Lainzerstraße 
und in der Wambhachergasse zwischen der Gober- und Veitinger 
im XIII. Bezirke. Anbote sind bis 15. Mai l. J., vormittags 10 Uhr, 
beim Magistrate Wien einzureichen, Vadium 50/,. 


5. Vergebung von Erd- und Baumeisterarbeiten einsehließlich 
der Lieferung der hydraulischen Bindemittel im veranschlagten Kosten- 
betenge von K 21 für den Neubau eines Hauptunratskanales 


in der Leystraße von der Marchfeldstraße his zur verlängerten Adalbert 
Stiftergnese im XX. Bezirke. Anbote sind bis 16, Mai ).J., vormittags 
10 Uhr, beim Mugistrato Wien einzureichen, Vadium 59/9. 

6. Ver bung der erforderlichen Betonierungsarbeiten 
für die im Jules LK zur Erbauung gelangenden (rüfte am Wiener 
Zentralfriedhote im veranschlagten Kostenbetrage von K 14.600. An- 
bote sind bis 16. Mai 1. .J, vormittags 10 Ihr, beim Magistrate Wien 
einzureichen. Pläne, Kostenanschlag und Bedingnisse können beim’ 
Stadtbauammte, Abteilung II, eingesehen werden. Vadium 5%,. 

7. Die Stadtgemeinde Prag vergibt im Offertwege den Bau erd- 
geschossiger und unterirdischer Stallungen bei dem Zentralvieh- 
markte in Prag VII. Die zu vergebenden Bauberstellungen umfassen: 
die Handlanger- und Maurerarbeiten, die Steinmetz, Zimmermanns-, 
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Spengler-, Asphaltierer-, Tischler-, Schlosser-, Anstreicher- und Giaser- 
arbeiten, die Ausführung der Deekenkonstruktionen nach dem System 
Hennebigue und die Keramitpflasterungen. Anbote sind hie 17. Mai 
1. J., vormittags I1 Uhr, beim Einreichungsprotokolle des Stadtrates 
im Altstädter Rathause einzubringen. Pläne, Vorauschlag und Bau- 
bedingnisse liegen beim städtischen Bausmte zur Einsicht auf. 


®% Die Kirchengemeinde Nömetpröns läßt unter Beibehaltung 
des alten Turmes eino neue Kirche erbauen, Die voranschlagten 
Kosten betragen K 104,000, Anhote sind bis 18. Mai 1.J. im dortigen ı 
städtischen Rathause einsareichen, woselbst nuch Pläne, Kostenanschlag 
und Bedingnisse eingesehen werden können. 

9 I. den Gemeinden Helpa und Zavorka (Komitat Gömör) 
zolangt der Bau jo einor Stsatselementarschule samt Kinder- 
rewahranstult im verunschlagten Kostenbetrage von K 93.191, 
bezw. K 64.404 im Offertwege zur Vergebung. Anbote sind bis &. Mai 
1. J, bei der Gemoindenotärskanzlei einzureichen, woselbst die hezüg- 
lichen Oßfertonterlagen zur Einsicht aufliegen. Vadium 5%, 


10. Die Landeskomemission für Flußregulierungen im König- 
reiche Böhmen beabsichtigt die Ausführung der Regulierungs- 
arbeiten an dem Rakonitzerbache im Gebiete der Gemeinde Stadtl 
in einer 176 km langen Strecke von zirka 300 m oberhallı dies Wehres 
der Müble in Stadtl bis zu der Furt der Fürstenbergschen Domäne 
zu vergeben. Diese Arbeiten bestehen hauptsächlich in der Kegulie- 
rung des alten, bazw. Errichtung eines neuen Bachbotter, Durch- 
führung einiger Überfallstofen und Furten und Errichtung sines 
hölzernen Fulsteges. Die Kosten eind mit rund K 120,000 veran- 
schlagt, Anbote sind bis 25, Mai I, J., mittags 12 Uhr, heim Ein- 
reichungsprotekolle des Präsidiums der Landeskommission für Floß- 
regulierungen im Königreiche Böhmen in Prag ‘III Ziogelgusse 4) 
einzubringen. Baupline und sonstige Behelfe liegen in der Kanglei 
der Wasserbauabteilung der k. k. Statthalterei in Prag zur Einsicht 
auf, Das zu erlegende Yıdium beträgt K 60. 

11. Vergebung des Baues eines ev. ref. Obergymnasiuma in 
Hajduninäs. Anbote sind bis 29. Mai 1. J. beim Direktor dieser Lehr- 
anstalt einzubringen. Pline und Bodingungen künnen bei den Archi- 
tekten Ambros Orth and Emil Bomls 5 Budapest (VII Almässy- 
tür 171 eingesohon worden. 

12. Die Stadtgemeinde Rozsnyö vergibt Im Olfertwege den Bau 
des städtischen Wasserwerkes im veranschlagten Kostanbetra 
von K 83.402:38. Anbote, auf siimtliche Arbeiten lautend, sind bis 
26. Mail. J., nnchmit 1 Uhr, bei der Stadtgemeinde einzureichen, 
woselbst auch Pline, Kostenanschlag und Bedingungen eingesehen 
werden können. Vadium K 42. 

13. Die k. k. Stantsbabndirektion Stanielau beabsichtigt den 
Bau einer Sehmiedewerkstätte für die Station Stanislau im 
Ausmala von 2120 x 4000 m im Wege einer Olfertausschreibung, 
und zwar geteilt für die eiserne Dachkonstruktion und für die sonstigen 
Bauarbeiten, zu vergeben. Anlsıte sind bie 27. Mail J., mittags 
12 Uhr, beim Einreichungsprotokolle der Direktion einzureichen. Die 
niiberen Bestimmun r die Einreichung der Offerte, wie Baube- 
divgnisse, Projektsbfhelfe, Oflertformularien u. 5. w., liegen bei der 
dortigen Abteilung für Bahnerhaltung und Bau zur Einsicht auf, Das 
zu erlegende Yadiua beträgt für die eiserne Dachkonstruktion K 450, 
für die übrigen Bauarbeiten K 2400. 

14. Die Rekonstruktion des eisernen Ülerbaues der Ruich® 
straßenbrücke über den Pruthfluß in Csernowitz im Zuge der 
Karpathenreichsstraße gelangt im Offertwege zur Vergebung. Anbote 
sind bis 28. Mai 1..). beim Baudepartement der k. k. Tandssregierung 
in Uzernowitz einzureichen, wosulbst der Projektsplan, die (fewichts- 
bereeboung und die Bedingaisse zur Einsicht auflegen. Yadium 59%. 

16. Bei der k. k. Staatsbabndirektion Villach gelangt die Liefe 
rung einer Wagendrehscheibe mit 62 m Durchmesser samt 
Fahrbahnschienen, Kreuzungen und guöeisernem Grubengehlinse nach 
den Normalien der k. k, österr. Stantebahnen für die Werkstättenan- 
Inge in Knittelfeld im Uffertwege zur Vergebung, Die Vergebung er- 
folgt im Pauschale. Anbote sind bis #0. Mai 1. J., mittags 12 Uhr, bei 
der Abteilung 2 der genannten Direktion einzureichen. Die näheren 
Bestimmungen und sonstigen Behelfe fir die Einbringung der Anbote 
liegen bei der Abteilung 3 der k.k, österr, Staatsbuahndirektion 
Yillach zur Einsicht auf. 

16, Antiälich der Erweiterung des Krankenhauses in 
Kimpolung (Bukowina) sind Zubauten und Adaptierungen vorzunehmen, 
sowie eine Wasserleitungs-, Klosett- und Zentrnlheizungsanlage zu 
installioreu. Die Kosten der Zubnuten und Adaptierungen (Erd-, 
Maurer-, Zimmermanns-, Steinmetz- und sonstige Professionistenarbeiten) 
sind mit K 60,573, die der Wasserleitung, Klosstt- und Zentral- 
heizungsunlage mit K 24.101 veranschlagt. Anbote sind bis 80. Mail. „J., 
mittags 12 Uhr, bei der Kansleidirektion des Bukowiner Landesans- 
schusses in Uzernowitz einzureichen, Pläne, Bedingnisse u. s. w, sind 
im technischen Departement des l.andesausachnasen einzusehen. 

17. Die Ortschaft Troth (Gemeinde Waler, Post Schwarzach in 
Böhmen) beabsichtigt eine Wasserleitung zu bauen. Die Kosten 
ılerselben sind versnschlapt mit K GM. Anbote sind bis 31. Mai 1. J. 
an das Gemeindeamt in Waier zu richten. Auskünfte erteilt der k.k. | 
Besirksarzt Dr. Franz Rudofsky in Bischafteinitz, 
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18, Wegen Vergebung des Baues der Eisenbahnlinie 
Tirnovo—Trerun—Boruschtitea (Tl km) und der Linie Radomir— 
Küstendil türkische Grenze (88 km) findet am 2, Juni 1. J. im Ge 
biude der Sobranje in Sofia eine Ofertverhandlung statt. Als 
Kaution ist zu ar für die erstgonannte Linie Fre 700.000, für 
die zweite Fra ‚000, Die Angebotsunterlagen, Sitaationspläne, 
Projekte für die Kunstbauten ote. sind in der Bauabteilung des fürst- 
lichen Bauten- und Kommunikationsministeriums für jede Linie ge- 
sondert erhältlich, und zwar beträgt der Preis des Cahier des charges 


samt Beilngen je Frs 20, des Bituationsplanes und des Längen- 
rofils je Fra ti, der En und Projekte der Kunstbanten je 
rs 40, Näheres in der Vereinskanzlei, 


19. Laut Beschluß des serbischen Bautenministerlums gelangt 
der Bau der 326 m langen Eisenbahnstrecke Zajetschar— 
Bogovina im Offertwege zur Vergebung. Anbote «ind bis 12, Juni l.J., 
mittage 12 Uhr, bei der Direktion der Staatabalnen einzureichen. 
Pläne, Typea und Bedingungen können bei der Bauabteilung der 
k. serb. Staatshahnen in Bolgrad eingesehen werden; die Bedingungen 
sind dortselbst gegen Einsendung von Dinars 15 erhältlich. Die zu 
egeds Kaution beträgt Dinars 150.000. Näheres in der Vereins 

anzlei. 

0. Der zwischen der Zwangsarbeitsaustelt in Korneuburg und 
der Stadtgemeinde Korneuburg wogen Lieferung des für die öffent- 
liche mu u Beleuchtung in dieser Stadt notwendigen Leucht- 
ond auch des Nutzgases abgeschlossene Vertrag läuft im Jahre 1908 
ab, und ist die Stadtgemeinde daran, über die Versorgung der Stadt 
mit Gas, eventuell elaktrischer Belsuchtung ab 1908 
schlüssig zu werden, Nähere Anfesgen, eventuell Antriige in dieser 
Angelegenheit können direkt an die Stadtgemeinde gerichtet werden. 


Beriohtigungen. 

Herr Ober-Ingenisur Attilio Rella eraucht uns, die in seinem 
Vortrage über die Gründung der Österr. Gesellschaft für Gesund- 
heitspflege gemachte Bemerkung (Zeitschrift Nr. 16 L J. 8. 249) 
dahin riebligeustellen, dab Billroth wohl der erste Prüsident 
dieser Gesellschaft war, die Anregung zur Gründung derselben aber 
von Technikern ausging, indem über Antrag des Herrn Professor 
Fr, R.v. Gruber dieser und die Herren Th. R. v. Goldschmidt, 
F, R. v. Stach und Ü, Völekner ärztliche Kreise und solche von 
Verwaltungsbeamten gewannen, um mit ibuen gemeinsam die genannte 
Gesellschuft ins Leben zu rufen. 





Herr Ober-Baurat Dpl. Ing. Ernst Lauda schreibt: „Bei der 
auszaugsweisen Wiedergabe der Diskussion zu meinem das Retentions- 
vermögen der Salrkammergutseen betreffenden Vortrags ist leider ein 
kleiner Irrtum unterlaufen. Ich bitte daher zu berichtigen, daß ich in 
dieser Diskussion (Zeitschrift Nr. 18 1. J. 8. 277) von einer 40 km 
betrapenden Gesahwindigkeit der Wolken und einer Verschiebung 
der letzteren überhaupt nicht gesprochen. sondern bei Anführung des 
Maßen von 40 kr bemerkt habe, daß das Traungebiet im Jahre 1899 
eine größere als die tatsächlich beobachtete Fülle atmosphärischer 
Feuchtigkeit empfangen haben würde, wenn der Kern der Wolken- 
bruchbildung, dus Regenzentrum, nur um etwa 40 km westlich, d. i. von 
der mittioren Enos an der Nordlanke der Kalkalpen an die Gebirgs- 


rogionen der Traun vernchoben gewesen wire." 
Die Redaktion. 








— 








Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 
2. 547 v. 1908. 

VIEL Bekanntmachung der Vereinsleitung 1905, 

Im Nachtrage zu der VI. Bekanntmachung vom 1. Mai boehre 
ich mich mitzuteilen, dad die Anmeldungen bis Mittwoch den 
31, Msi angenommen werden, wenn nicht schen früher die Höchst- 
zahl 40 erreicht wird. 

Die Einzahlung der K 125 an die Beisekasse soll in der Weise 
erfolgen, daß K 25 bei dor Anmeldung und K 100 nebat dem 
Betrages für die etwa bestellten Eisenbahnfahrkarten bis spätestens 
Mittwoch den 14. Juni in der Vereinskanzlei erlegt werden. 

Wien, 6. Mai 1406, 

Der Obmann des Beisesusschusses: 
Gerstel, 





heutigen Nummer liogen die Tafeln XIIL---XYVI bei, 
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Alle Rechte vorbehalten. 


Die Entwicklung der Gebirgslokomotive. 


Vortrag, gehalten in der als Engerth-Feier abgehaltenen Versammlung der Fachgruppe der Maschinen-Ingenieure am 29. November 1904 
von Ing. Dr. Rudolf Sanzin. 


Eine Darstellung der Entwicklung der Gebirgsloko- 
motive in ihrem ganzen Umfang ist hier wohl nicht müg- 
lich; sie würde zu weit führen. 

Ich werde mich daher bemühen, hauptsächlich jene 
Ereignisse im Lokomotivbau zu besprechen, welche mit 
den heimischen Gebirgsbahnen im engeren Zusammenhang 
stehen. 

Der Bau der Semmeringbahn, mit ihren bis dahin für 
Lokomotiven unüberwindlich gehaltenen Steigungen, hat 
allerdings auf die Entwicklung des Lokomotivbaues aller 
Länder so großen Einfluß genommen, daß mit der Dar- 
stellung des Lokomotivbetriebes auf der Semmeringbahn 
ein großer Teil der Entwicklungsgeschichte der Gebirgs- 
lokomotive überhaupt gegeben ist. 

Wollen wir uns zunächst 
cin Bild machen, was für einen 
bedeutenden Schritt vorwärts 
die Eröffnung der Semmering- 
bahn im Lokomotivbau veran- 
laßte, so müssen wir uns den 
Stand des Lokomotivbaues vor 
dem Jahre 1850 vergegen- 
wärtigen. 

Wie bekannt, gab es um 
diese Zeit Gebirgsbahnen über- 
haupt nieht. Auf Talbahnen 
kamen größere Steigungen als 
10%/,0 selten und nur auf schr 
kurzen Streeken vor. Stärkere 
Steigungen waren größtenteils 
in Nordamerika und England 
als Seilebenen mit feststehenden 
Dampfmaschinen ausgeführt, 
deren Neigungen in der Regel zwischen 15 und 30%/,, lagen. 
Wenn man die geringe Leistungsfähigkeit der damaligen 
Lokomotiven in Betracht zieht, begreift man den Eifer der 
zahlreichen Anhänger des Seilbetriebes, dieser Förderart 
auch auf Gebirgsbahnen Eingang zu verschaffen. Dennoch 
hat Wirtschaftlichkeit und Betriebssicherheit bei der all- 
mählich fortschreitenden Entwieklung der Dampflokomotive 
diese großen maschinellen Anlagen nach und nach ver- 
verdrängt. 

Als der geistreiche Schöpfer der Semmeringbahn, 
Karl Ritter v. Ghega, im Jahre 1542 eine ausgedehnte 
Studienreise durch England und Nordamerika ausführte, 
konnte er bereits auf einigen ehemals für Seilbetrieb an- 
gelegten Rampen Lokomotiven vorfinden*). 

Diese Strecken waren kurz, die verwendeten Loko- 
motiven schwach und die geförderten Lasten recht be- 
scheiden. Es war ein gewisser Grad von Scharfsinn und 
Mut nötig, um diese Leistungen als Grundlage für den 
Betrieb großer Gebirgsbahnen mit anhaltenden Steigungen 
und zahlreichen Geleisbögen zu benützen. 


*) Siehe „Übersicht der Hauptfortschritte des Eisenbahnwesens 
. ee 1840—1850 u. &. w.“ von Karl Ritter v. Ghega, 
ion 1852, 





Es ist vielleicht am Platz, bier eine dieser sehiefen 
Ebenen etwas eingehender zu betrachten, welche Ghega 
besonders in seinen Untersuchungen zu benützen giegts, 
und welche in ihrem Wesen den meisten schiefen Ebenen 
in England und Nordamerika entspricht. 

Es ist dies die Liekey-Ineline der Birmingham-Glou- 
cesterbahn {heute Midlandbahn) in England. Sie wurde im 


Jahre 1840 eröffnet, und obzwar während des Baues der 
Seilbetrieb vorgesehen war, gelangte derselbe nicht mehr 
zur Einführung. Die Strecke wurde vielmehr mit Dampf- 
lokomotiven eröffnet. 
Als Ghega diese Strecke 1842 besuchte, unterhielt 
dieselbe bereits einen zweijährigen, anstandslosen Betrieb. 
Diese Rampe ist 3120 


m lang, hat eine gleichmäßige 
Steigung von 1:371/,, d. i. 
26°7"/,, und ist, da sie als Seil- 
bahn entworfen wurde, ganz 
gerade und doppelgeleisig. 

Die zuerst verwendeten 
Lokomotiven waren !/, gekup- 
pelte Schlepptenderlokomotiven 
aus der Fabrik Norries in Phi- 
ladelphia, Sie waren nahezu glei- 
cher Bauart wie die im Jahre 
1838 auf Anraten Mathias 
Sehönerers nach Österreich 
gebrachten Lokomotiven, von 
welchen die bekannte „Phila- 
delphia* der Wien-Gloggnitzer 
Eisenbahn die erste war. Eine 
ähnliche Lokomotive der nörd- 
lichen Staatsbahnen ist in Abb. 1 
dargestellt. 

Die auf der Liekey-Ineline verwendeten Lokomotiven 
hatten ein Gesamtgewicht von rund 20t, das Reibungs- 
gewicht war 9# Sie zogen nach Er a Ghegas Züge 
von 24 Wagengewicht mit Geschwindigkeiten von 20 bis 
22 km/Std. über die Rampe. 

Auf der Birmingham- und Gloucester-Eisenbahn bestand 
um diese Zeit bereits ein recht lebhafter Güterverkehr, der 
sich auf den anschließenden Strecken mit größten Steigungen 
von nur 1:305b leicht bewältigen ließ. Nicht so auf 
der Rampe. So berichtet ein Fachschriftsteller aus dieser 
Zeit, dal mitunter bis zu sieben Lokomotiven der ge- 
nannten Bauart zur Förderung eines Zuges über die Rampe 
nötig gewesen wären*). 

Diese schwachen Lokomotiven wurden im Jahre 1845 
durch zweckmäßigere ®/, gekuppelte Tenderlokomotiven 
englischer Bauweise ersetzt. 

Dieser Art waren die meisten Beispiele, welche Ghega 
für das Verhalten der Lokomotive auf starken Steigungen 
zu sammeln vermochte. 

Als Ende 1848 die Verhandlungen über den Bau der 
Sermmeringbahn zu einem raschen Abschluß gelangten, war 

*), „The Lickey-Incline*. „The Railway Magszine*. Vol. XV, 
Nr. 88, Seito 318, 


„a2 \ 





nach Ansicht der maßgebenden Fachleute der Betrieb einer 
Gebirgsbahn mit Dampflokomotiven als möglich angesehen. 
Über die Wahl der zweckmäßigsten Lokomotivbauart war 
man zwar noch im Unklaren, da die Eigenheit der Semme- 
ringbahn nicht die Annahme irgend einer bestehenden 
Bauart zuließ. Der erwartete Güterverkehr bitte übrigens 
allein stärkere Lokomotiven erfordert, als um diese Zeit 
in Österreich gebräuchlich waren. 

Die stärksten Lokomotiven der südlichen Staatsbahnen, 
welche um diese Zeit bestanden, waren ?®/, gekuppelte 
Schlepptenderlokomotiven. Dieselben wurden auch w d 
des Beam der Semmeringbahn vor Materialzügen ver- 
wendet. Später wurden sie auch eingehender erprobt, und 
hiebei ergab sich, daß sie auf der Steigung von 1:40 Zuge 
von 60 bis 70? Wagengewicht zu befürdern vermochten. 

In Abb. 2 ist als Beispiel die Lokomotive „Quarnero* 
der südlichen Staatsbahn dargestellt. Sie wurde im Jahre 
1849 von der Maschinenfabrik der Wien-Gloggnitzer Eisen- 
bahn gebaut und besaß folgende Hauptabmessungen: 


Zylinderdurchmesser . 395 mm, 
Kolbenhub ‘ 580 mım, 
Triebraddurchmesser . 1264 mm, 
Kesseldruck. . . . . . 6b A, 
wasserberührte Heizfläche . 112:00 m®, 





Rostfläche 0:87 m?, 
Dienatgewicht . 263 £ 
Reibungsgewicht . . . . 199 t, 
Wasserinhalt des Tienders . 63 m), 


Dreifach gekuppelte Lokomotiven hätten zwar größere 
Lasten ziehen können; in der damaligen Bauart, mit großen, 
steifen Radständen hielt man sie jedoch für den Betrieb 
auf der Semmeringbahn ungeeignet. 

Um daher für die Ortsverhältnisse der Semmering- 
bahn besonders geeignete, starke Lokomotiven zu erlangen, 
erfolgte im März 1850 über Vorschlag Ghegas die Preis- 
ausschreibung, welche zu den denkwürdigsten gehört, die 
auf diesem Gebiete jemals vorkamen. 

Es würde zu weit führen, den Wortlaut dieser inter- 
essanten, durch kaiserliche Resolution herausgegebenen Preis- 
ausschreibung hier wiederzugeben.*) 

Von den Grundbedingungen seien hier nur folgende 
hervorgehoben: 

Auf der Steigung von 1:40 ist ein Zug von 2500 Wiener 
Zentner, d. i. 140 ? mit einer Fahrgeschwindigkeit von min- 
destens 1!/, österreichischen Meilen, d. i. 11-4 km/Std. Fahr- 
geschwindigkeit, zu befördern. Der größte zulässige Dampf- 
druck war mit 100 Pfund auf ein Quadratzoll, rw i. zirka 
7 4A festgesetzt. Als größter Raddruck war 125 Wiener 
Zentner, d.i. 7 angenommen. Als Brennstoff war, wie um 


*, Programm zu dem Konkurse über die geeignotste Sommering- 
Lokomotive. Wien 1850. Vereinsbibliothek Nr. 19%. 
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diese Zeit noch allgemein üblich, trockenes Buchenholz 
angegeben. 

Den Wettbewerbern war eingeräumt worden, zuerst 
durch eine Anzahl Probefahrten sich mit Lokomotiven und 
Strecke vertraut zu machen. Zur Beurteilung der Leistungs- 
fahigkeit der Lokomotive waren 20 Probefahrten gestattet, 
unter welchen sich mindestens zwölf als gelungen heraus- 
stellen mußten. 

Für die Probefahrten wurde die bereits fertig gestellte 
Strecke Payerbach—Eichberg bestimmt. Sie ist 6260 m 
lang. Die größte Steigung von 25"/,, kommt in vier Rampen 
von zusammen 3127 m Länge vor. Ein großer Teil der 
größten Steigung liegt in Geleisebögen von 190 bis 285 m 
Halbmesser. 

Ende Juli .1851 waren in Payerbach vier Lokomotiven 
eingetroffen. England hatte anfangs eine rege Teilnahme 
versprochen, zum Wettbewerb erschien jedoch keine Loko- 
motive, 

Die Versuchsfahrten mit den zum Wettbewerbe er- 
schienenen Lokomotiven begannen am 20. August und endigten 
am 16. September 1851. 

Bauart und Abmessungen dieser vier berühmten Loko- 
motiven sind allgemein bekannt. Weniger zugänglich sind 
gute Zeichnungen derselben, 

Wir sind in der glücklichen Lage, eine Anzahl Auberst 
wertvoller Pläne, darunter auch viele Originale, für die 


' heutige Feier erlangtfzu haben. 


Kurz mit Schlagworten seien die Grundformen der 
vier Preislokomotiven wiedergegeben, in welchen eine Fülle 
neuer Gedanken Verkörperung gefunden hatte.*) 

Die achträderige „Bavaria“, gebaut von J. Maffei 
in München, hatte einen sechsrädrigen Tender. Die beiden 
vorderen Achsen der Lokomotive lagen in einem Dreh- 
gestelle. Die beiden rückwärtigen Achsen | vor und 
hinter der Feuerbüchse im Hauptrahmen festgelagert. Die 
vordere derselben war Triebachse und mit der rückwärtigen 
in gewöhnlicher Weise gekuppelt. Ebenso waren die Achsen 
des Drehgestelles und die Tenderachsen je unter sich mit 
Stangen gekuppelt. Die Kupplung dieser drei Achsgruppen 
war mit Hilfe von Ketten und Kettenrädern durchgefh rt 
Die rückwärtige Drehgestellachse war von der Triebachse, 
die erste Tenderachse von der Kuppelachse durch Ketten 
betrieben. Die Ketten waren nach Art der Gallschen 
Ketten aus Gerbestahl erzeugt. Dieselben hatten eine ganz 
bedeutende era. ir zu erleiden, welche sich für die 
vordere Kette auf beiläufig 70 4, für die rückwärtige auf 
beiläufig 60 # stellt. Außerdem war zu berücksichtigen, daß 
im Betriebe die durch die Ketten gekuppelten Achsen gegen- 
einander verschiedene Lagen einnehmen können und selbst 
die Entfernung der gekuppelten Achsen, wegen Ausschlages 
des Drehgestelles und Tendergestelles in Geleisebögen, 
wechseln. Es mußte daher die Kette bei paralleler Lage 
der Achsen ziemlich schlaff sein, Beim Anziehen der Loko- 
motive kamen dann aber die Gestelle erst nacheinander 
zum Antriebe, 

Die Aufgabe, welche daher diese Ketten zu erfüllen 
hatten, war recht schwierig. 

Diese ?/, gekuppelte Lokomotive hatte mit vollen 
Vorräten 730 t Dienstgewicht, das somit auch ganz auf 
nutzbare Reibung verwertet war, 

Einem gewaltigen Reibungsgewichte entsprechend, 
hatte der Erbauer auf Anlage eines großen Dampferzeugers 
Bedacht genommen. 

Der Kessel hatte 23 m® Rostflüche, 1750 m? Heiz- 
fläche und war für einen Dampfdruck von 85 A gebaut. 

Die Dampfzylinder hatten bedeutende, bis dahin nicht 
und auch später lange nicht erreichte Abmessungen. Der 

*, Ausführliche Beschreibung und Abbildungen der vier Preis- 


lokomotiven: Ritter v. Schmid. „Zeitschrift des Österr. Ingenieur- 
Vereines“, ‚Jahrgang 1851, Nr, 17 bis 28. 
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Durchmesseg war 50Bmm, der Hub 764 mm. Erst die 
neuestenamerikanischen Gebirgslokomotiven erreichen wieder 
dieses Maß des Kolbenhubes. 

Bemerkenswert war an der Lokomotive noch die Ex- 
pansionssteuerung Bauart Meyer. 

Die „Bavaria* vollendete zuerst ihre Probefahrten. 
Das Mittel der Belastungen für zwölf Fahrten war 181 #, 
welche zwischen Payerbach und Eichberg mit rund 16 Am, Std. 
Fahrgeschwindigkeit befördert wurden. 

Die „Bavaria“ überbot die Bedingungen der Preis- 
ausschreibung im größten Ausmaße, 

Die zweite Lokomotive, welche ihre Probefahrten voll- 


endete, war die „Seraing“, gebaut von John Cockerill in | 


Seraing, Belgien, 

Es war eine Doppeldrehgestellokomotive mit Dampf- 
sylindern innerhalb der Rahmen. Der Kessel war ebenfalls 
ein Doppelkessel Er hatte zwei Langkessel mit je einem 
Bündel von 170 Feuerrohren. Es waren auch zwei getrennte 
Feuerbüchsen mit je einem eigenen Rost und eigenen Feuer- 
türen vorhanden, Die außere Feuerbtichse war jedoch gemein- 
sam und ebenso auch Wasser- und Dampfraum. Die Rauch- 
kammern an beiden Enden des Kessels trugen je einen 
Rauchfang. 

Die Dampfrohre zu den Zylindern muliten wegen der 
Beweglichkeit der Drehgestelle biegsam hergestellt werden, 
Es war dies durch Kugelgelenke und Stopfbüchsen erreicht. 

Die Grundform dieser Lokomotive rührt von J. G. 
Laussmann, Maschinenmeister der Bergisch-Märkischen 
Bahn, her. 

Die „Seraing* war ursprünglich als Tenderlokomotive 
mit seitlichen Wasserkästen gebaut. Wegen einer drohenden 
Überschreitung des zulässigen Achsdruckes entschloß man 
sich jedoch zum Bau eines kleinen zweiachsigen Tenders, 
der sich neben der doppelendigen Lokomotive recht eigen- 
tümlich ausnahm. 

Die „Seraing* förderte bei den eigentlichen Probe- 
fahrten 1404 bis 1522 + mit 130 bis 167 km/Std. Fahr- 
geschwindigkeit. 

Die Leistungen dieser durch gediegene Detailkon- 
struktion hervorragenden Lokomotive hätten günstiger sein 
können, wäre nicht infolge Schiefstellung der Lokomotive 
auf der Steigung von 1:40 der rückwärtige Regler unter 
den Spiegel des Kesselwassers geraten, so dal die Lokomotive 
sehr viel Wasser in den Dampfzylinder übernahm. 

Die „Wr-Neustadt® war in der Lokomotivfabrik 
W. Günther in Wr.-Neustadt erbaut worden. Die Pläne 
rühren von Ingenieur Frank her. Diese Lokomotive besaß 
ebenfalls zwei Drehgestolle mit eigenem Antrieb. Die Dampf- 
zylinder lagen jedoch außerhalb der Rahmen. Der Kessel 
war gewöhnlicher Bauart; die Feuerrohre hatten die unge- 
wöhnliche Länge von 6484 mm. 


Das Dienstgewicht dieser ersten in Österreich erbauten 
Tenderlokomotive war 6424 Der grüßte zulässige Achs- 
druck von 14# war daher bedeutend überschritten. 

Da auch einige der übrigen Lokomotiven an einzelnen 
Achsen Überschreitungen aufwiesen und in der Preisaus- 
schreibung von der Belastung eines Rades gesprochen wurde, 
wihrend die Belastung der Schiene durch das Rad gemeint 
war, entsehied die Kommission, dab die Grenzbelastung 
von 7! nicht zwischen Rad und Schiene, sondern zwischen 
Feder und Rad maßgebend sei. 

Die „Wr.-Neustadt“ zog während der Versuchsfahrten 
1400 bis 1534. Doch konnte die grüßere Belastung nur 
schwer und mit geringer Geschwindigkeit gefördert werden, 
Dampfzylinder und Kessel, namentlich die Rosttläche, scheinen 
zu klein bemessen gewesen zu sein. 

Endlich die „Vindobona“, gebaut von der Lokomotiv- 
fabrik der Wien—Gloggnitzer Eisenbahn nach den Plänen 
von John Haswell. 





Der Erbauer war vom Grundsatz ausgegangen, daß 
die verlangte Leistung aueh von einer dreifach gekuppelten 
Lokomotive erlangt werden kann, wenn der zulässige Rad- 
druek von 7? ausgenlitzt wird. 

Die „Vindobona® war daher ala ®/, gekuppelte Schlepp- 
tenderlokomotive gebaut worden. Bei der ersten Abwage 
in Payerbach stellte sich heraus, daß die Vorderachse der 
Lokomotive bedeutend überlastet war, Die Lastverteilung 
auf den drei Achsen betrug 20:07, 1403 und 10057. Da 
eine andere Abhilfe unmöglich schien, wurde die Lokomotive 
nach Wien zurüekgebracht und in aller Eile zwischen der 
ersten und zweiten Achse eine weitere Achse eingebaut. 
Die „Vindobona® wurde so zu einer 4, sekuppelten Loko- 


! motive und ergab bei der nunmehr befriedigenden Abwage 
' folgende Gewichte: 1154, 1580, 1275 und 7224, 


Die 
„Vindobona“ hatte einen Langkessel von elliptischem Quer- 
schnitt, Die Feuerbtchse hatte eine Jache Decke und atatt 
der bie dahin ausnahmslos gebrauchten Barren waren Decken- 
stehbolzen angewendet. Ferner war eine Gegendampfbremse 
vorhanden, welche das Vorbild für viele spätere Gegen- 
dampf- und Luftbremsen wurde. 

Wegen des allzugroßen festen Radstandes der „Vindo- 
buna® ging man nach den ersten Probefahrten von der 
vierfachen Kuppelung ab und entfernte die Kuppelstangen 
zwischen der ersten und zweiten Achse, Die Lokomstive 
machte 3/, gekuppelt die Preisfahrten mit. Sie erfüllte eben- 
falls die Bedingungen und zog 1400 bis 153-4 2 mit größerer 
Geschwindigkeit als gefordert war. 

Die „Vindobona“ hatte von allen Lokomotiven den un- 
günstigsten Einfluß auf den Oberbau, obschon die erste 
Achse ungekuppelt war und die Radreifen der dritten Achse 
ohne Spurkränze ausgeführt waren. Der feste Radstand be- 
trug aber auch 4740 mm. Der Dampfraum im Kessel war 
gering bemessen, so daß nasser Dampf die Leistung der 
Lokomotive beeinträchtigte. 

Nuch den vollendeten Probefahrten trat die Kommission 
zum Urteil zusammen. 

Den ersten Preis erhielt die „Bavaria“, 20.000 voll- 
a oder, wie es damals hieß, vollwichtige Dukaten. 

as erste Akzessit von 10.000 Dukaten bekam die 
„Wr.-Neustadt*, das zweite Akzessit von 9000 Dukaten 
die „Seraing“. Die „Vindobons“ wurde um 8000 Dukaten 
angekauft, mußte jedoch vorher einen Umbau durchmachen. 

Im Protokoll, das die Kommission am 21. September 
1851 aufnahm, ist nieht ausgesprochen, welehe der vier 
Lokomotiven für einen dauernden Betrieb auf der Semmering- 
bahn gesignet wäre. Es sind darin nur die Gebrechen der 
einzelnen Lokomotiven aufgezählt und eine Reihe von Be- 
dingungen angeführt, welche beim Bau von Semmering- 
lokomotiven auf Grund der Erfahrungen mit den Preis- 
lokomotiven zu berücksichtigen wären. Es wurde auch 
empfohlen, die Probefahrten mit allen vier Lokomotiven 
fortzusetzen. 

Es wurden daher zunächst andauernde Probefahrten 
mit der „Bavaria* angestellt, um die Haltbarkeit der Ketten- 
kuppelung zu untersuchen. Diese Versuchsfahrten funden 
zwischen dem 12, Jänner und 28, April 1852 statt.”) Bei 
denselben zeigte die Kette trotz unausgesetzter Beobachtung 
und Wartung Dehnungen, die schließlich zu Brüchen führten. 
Beide Ketten rissen mehrmals während des Betriebes. 

Man gelangte schließlich zur Überzeugung, daß auch 
bei Anwendung einer neuen stärkeren Kette sich ein regel- 
mäßiger Betrieb nicht erzielen lasse. 

Trotz geringer Zuglasten kam es mehrmals vor, dab 
bei unglinstiger Witterung infolge andauernden Rädergleitens 
die Versuchsfahrten abgebrochen werden mußten, weil an 
ein Weiterkommen nicht zu denken war. So konnte am 
*; „Zeitschrift des Österr. Ingenieur-Vereines*, V. Jahrgang, 
1854, Seite Lö, 
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27. April 1852 die „Bavaria“ mit einem Reibungsgewicht von 
6724 (mit Rücksicht auf die verbrauchten Vorräte des 
Tenders) aufder Steigung von 1:40 mit einer Zuglast von nur 
120 # nicht weiterkommen. Es war anzunehmen, daß durch 
Übertragung der Zugkraft durch Ketten nicht nur bedeu- 
tende Verluste auftreten, sondern daß auch infolge ungleich- 
mäßigen Wirkens der durch lose Ketten gekuppelten Dreh- 
und Tendergestellachsen eine Verminderung der nützlichen 
Reibung eintritt. 

Ohne Kettenkuppelung war aber die „Bavaria“ als 
Gebirgslokomotive u Pi Sie war daher die erste 
aan welche auf die Seite gestellt werden 
mußte, 

Nicht besser erging es der „Wr.- Neustadt* und 
„Seraing“. Beide fanden im regelmäßigen Betrieb über- 
haupt keine Verwendung. 

Die „Seraing* wurde bekanntlich zum Vorbild der 
Bauart Fairlic, welche in den Jahren 1869 bis 1880 na- 
mentlich auf überseeischen Gebirgsbahnen Anwendung ge- 
funden hat. 

Die „Wr.-Neustadt* kann als Vorbild der Bauart 
Me er gelten, welche einige Ausführungen erlebt hat, 
Auch die heute mehr verbreitete Malletlokomstiven sind in 
der Grundform der „Wr.-Neustadt“ niebt unäbnlich. 

Damals aber konnten diese Lokomotiven ihre Lebens- 
fähigkeit nieht erweisen; sie krankten an versehiedenen 
Übeln, die teils mit dem Stand des allgemeinen Maschinen- 
baues, teils mit den beschränkten Erfahrungen zusammen- 
hingen, welehe man um diese Zeit im Bau großer Dampf- 
lokomotiven besab. 

Die „Wr.-Neustadt* und „Seraing“ standen viele 
Jahre hindurch im Hof der Wiener Werkstätte. Schließlich 
wanderten sie ins alte Eisen. 

Am längsten hielt sich die „Vindobona“, obschon sie 
das Preisgericht für den Semmeringbetrieb am ungeeignet- 
sten erkannte, Sie hatte allerdings einen vorteilhaften Um- 
bau durchgemacht. Statt der rückwirtigen steifen Kuppel- 
achse erhielt sie ein doppelachsiges Drehgestell*) mit Lauf- 
achsen und seitlichen Ausschlag, so daß sich der feste 
Achsstand der Lokomotive auf 2290 mm verringerte. Der 
Kessel erhielt durch die Anbringung von drei Dampfdomen 
und einem weiten äußeren Verbindungsrohr einen genü- 
genden Dampfraum. 

Die „Vindobona* war die einzige Lokomotive, welche 
nach den Probefahrten praktische Verwendung fand. Sie 
führte bis zur Eröffnung der Semmeringbahn Materialzuge. 

Dann ging es auch mit ihr zu Ende. Der Hauptgrund 
ihrer Entfernung aus dem Betrieb war die ovale Form des 
Kessels, an welehen Deformationen zu befürchten waren, 

Gleich nach Abschlußi der Probefahrten wurde in der 
Abteilung für Eisenbahnbetriebsmechanik des k.k. Mini- 
steriums für Handel und Gewerbe unter Leitung des k.k. 
technischen Rates Wilhelm Freiherr v. Engerth sofort 
an die Ausarbeitung von Entwürfen für die eigentlichen 
Semmeringlokomotiven geschritten. 

Das Programm, das von den Preisrichtern aufgestellt 
worden war, enthielt unter anderen folgende bemerkens- 
werte Bedingungen :**) 

„Eine verhältnismäßig sehr grolie Leistung, ein gleich 
„leichtes Durebfahren der schärfsten Kurven wie der ge 
„raden Bahn und doch Benutzung des gesamten Gewichtes 
„der Maschine und des Tenders als Adhäsionshelastung.* 

Die Aufgabe war keine leichte, denn die beiden Preis- 
lokomotiven „Bavaria® und „Wr.-Neustadt“, welche diesen 


*, Das Drehgestell war ein Deichselgestell mit einem vor dem 
Gestell liegenden Drehpunkt. Es wurde zum Vorbild verschiedener 
später ausgeführten Drehestelle. 


*+, „Programm zu dem Konkurse über die geeignetste Semme- | 


singlokomotive”, Wien 1800. 


Bedingungen entsprachen, hatten ebenso vergagt wie die 
beiden übrigen. 

Engerth, der als einer der ersten die Einstellung 
der Achsen in den Geleisbögen wissenschaftlich verfolgte, 
kam zum Entschluß, zwei getrennte Gestelle für Loko- 
motive und Tender zu verwenden und dieselben derart an- 
einander zu kuppeln, daß das Einstellen in den Geleisbögen 
ohne Zwang erfolgen kann. Hiebei hatte Engerth nicht 
versäumt, die Einflüsse von Spurerweiterung, Form der Rad- 
reifen u. s. w. zu berücksichtigen.*) 

Das vordere Gestell ist mit dem Kessel fest verbunden. 
Die Achsen desselben werden unmittelbar angetrieben. Das 
rückwärtige oder Tendergestell trägt einen Teil oder die 
gesamten Vorräte. Das rückwärtige Gestell ist außerdem 
noch — und das ist das eigenartige der Engerthlokomntive 
— dureh einen Teil des Kesselgewichtes belastet. Dieser 
Gewichtsanteil ist durch Konsolen mit kugeligen Auflagern 
und Gleitpfannen an den Langseiten des Stehkessels auf 
die Rahmen des Tendergestelles übertragen. 

Die erste Tenderachse, welche vor der Feuerbüchse 
liegt, befindet sich unmittelbar hinter der Triebachse. Hie- 
durch ist die Aufgabe, eine Kuppelung der Tenderachsen 
mit den Maschinenachsen herzustellen, tunliehst erleichtert 
worden, Es wurden verschiedene Projekte soleher Kuppe- 





Abb. 3. 


lungen ausgearbeitet; Engerth hatte jedoch von vorn- 
herein auf ein mögliches Versagen solcher Kuppelungsvor- 
richtungen gerechnet und auch beim Entwurf der ersten 
Lokomotive die Abmessungen s0 gewählt, daß dieselben 
auch mit nur drei gekuppelten Achsen weitestgehenden An- 
forderungen entsprechen konnten. 

Nach diesem Programm wurde zunächst von John 
Coekerill in Seraing der erste Entwurf ausgeführt. Auf 
Grund desselben wurden dann von Maffei, Kessler 
Gunther und Haswell Detailplane ausgearbeitet. 

Die erste Lieferung von En gerth-Lokomotiven erfolgte 
von Cockerillund E. Kessler in Esalingen.**) Sie waren 
in den Hauptabmessungen fast gleich. Die Lokomotiven von 
Coekerill hatten den Führerstand am Maschinengestell, 
wihrend die Lokomotiven von Kessler denselben am Tender- 
gestell untergebracht haben (Abb. 3). 

Die Hauptabmessungen dieser Lokomotiven waren 
folgende: 

Zylinderdurchmesser . 
Kolbenhub 


474 mm, 
610 „ 


| *) „Über Konstruktion von Gebirgslokomotiven“. Von W. En- 
gerth. „Zeitschrift des Österr. Ingeniour-Vereines“, VI, Jahrgang, 
IS, Seite 145. 

"+, Mit einer der Cockerillschen Lokomotiven wurden vor der 
Ablieferung Probefahrten nuf der damals noch als Seilebene be- 
triebenen Strecke Lälttich-Ans mit Steigungen bis 312% vorge 
ı nommen. 
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1905, 
Triebraddurchmesser . . 1068 mm 
Dampfdruck . 74 kafme, 
Rosttlüche . 1.40 m?®, 
Heizläche . 1500 „. 
Dienstgewieht 561 &, 
Reibungsgewicht 360 „. 


Auffallend ist die kleine Rost- und grolle Heizfläche, 

Günstig stellt sich das große Reibungsgewicht zum 
Gesamtgewicht. Es sind rund 66"/, des letzteren auf nutz- 
bare Reibung verwertet. 

Im November 1855 trafen die ersten Lokomotiven 
dieser Lieferung in Wien ein. Noch im Winter wurden 
eingehende Probefahrten vorgenommen, um für die Er- 
Öffnung der Semmeringbahn im darauffolgenden Sommer 
vorbereitet zu sein und Anhaltspunkte über die Gestaltung 
der Zugtörderung zu erlangen.*) 
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Abb. 4. 


Auf der Strecke Eichberg-Klamm, welche aus einer 
3534 m langen Kanye von 1:40 mit zahlreichen Geleis- 
bögen von 190 bis 285 m Halbmesser besteht, wurden fol- 
gende Leistungen erzielt: 

Wagengewicht 560 # mit 305 km/St. Fahrgeschwindigkeit, 


23232, „ 1 5 r 


E 1355 ,„ „ 175 „ e 
ä 1512. - 160 „ = 
- 1680 „ „ 150 „ 


Für die beiden letztgenannten größten Belastungen 
gentigte die nutzbare Reibung der drei gekuppelten Loko- 
motivachsen nur bei besonders günstiger Wikterung. Für 
den gewöhnlichen Betrieb nahm man eine Belastung vun 
130 bis 1404 an. 

Die Bedingungen, welche der Preisausschreibung vom 
Jahre 1851 zugrunde lagen, wurden daher auch von der 
3/, gekuppelten Engerth-Lokomotive erzielt. 


*, „Zeitschrift des Österr Ingenieur-Vereines®, V, Juhrg., 1858, 
Seite 4. 
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Da man mit diesen Belastungen und Fahrgeschwindig- 
keiten vorläufig reichlich das Auslangen zu finden glaubte, 
andererseits unter den verschiedenen Entwürfen über Kuppe- 
lung der Tenderachsen keine als besonders geeignet betrachtet 
wurde, erachtete man diese nunmehr weniger wünschenswert. 

Nur eine von Kessler gebaute Lokomotive „Lanau* 
(Nr. 610) erhielt eine Zahnradkuppelung mit Zwischenwelle.*) 
Sie vermochte am Semmering auf der Steigung von 1:40 
Lasten bis zu 185# ziehen. Diese Leistung ist mit Rück- 
sicht auf das wegen Abnahme der Vorräte wechselnde 
Reibungsgewicht der Lokomotive nieht ungünstig. Da je- 
doch diese große Belustung wegen der beschränkten Kessel- 
leistung nur mit schr kleiner Geschwindigkeit gefördert 
werden kann, besaß sie nur geringen praktischen Wert. 

Diese Verhältnisse lassen sich schr gut an dem Zug- 
kraft-Schaubild (Abb. 4) der Engerth-Lokomotive ver- 
folgen. Die Schaulinie ABC gilt für die gewöhnliche ®;, 
kuppelte Lokomotive. Das Reibungsgewicht beschränkt die 
grö ausübbare Kesselleistung bis zu einer Fahrge- 
schwindigkeit von 140 Akm/St., dies ist durch den Ast AB 
der Schaulinie dargestellt. Der Ast BC stellt die Zugkraft 
bei voller Entfaltung der Kesselleistung dar. 

Wird dieselbe Lokomotive in eine %/, gekuppelte ver- 
wandelt, so rückt die durch die nutzbare Reibung be- 








Abb. 5. 


schränkte Zugkraft von 575 auf 900 t hinauf. Es ist dann 
möglich, die Kesselleistung bis herab auf TO4m/Std. auszu- 
nützen. Das ist aber eine so geringe Geschwindigkeit, dab 
ihr Wert selbst im Güterzugdienst auf doppelgeleisiger 
Strecke fraglich ist. 

Große Reibungsgewichte sind daher zwecklos, wenn 
nicht auch mächtige Dampferzeuger vorhanden sind, die 
gestatten, die ersteren bei grüßeren Fahrgeschwindigkeiten 
auszunützen. 

Die Zahnradkuppelung der „Lanau® wurde wieder 
entfernt. Dieselbe scheint sonst sich nicht unglinstig be- 
währt zu haben, denn der verdienstvolle Eisenbahntechniker 
Fischer v. Rößlerstamm berichtet, daß die „Lanau® 
mit der Zahnradkuppelung mehr als 20.000 km zurückge- 
legt hätte. Fischer v. Rößlerstamm schlug auch eine 
verbesserte, ausrückbare Zahnradkuppelung vor, doch ge- 
langte dieselbe nicht zur Ausführung. 

Bei den schon im Jahre 1854 fulgenden Bestellungen 
weiterer Engerth-Lokomotiven wurden bereits die Lauf- 
rüder des Tendergestells mit einem kleineren Durchmesser 
versehen als der der Triebräder, so daß die Möglichkeit 
der Kuppelung überhaupt ausgeschlossen war (Abb. b). 

Bei diesen für den Personenzugdienst bestimmten 
Lokomotiven waren die Triebräder mit einem Durchmesser 
von 1273 mm ausgeführt worden. 


*) „Handbuch für spezielle Eisenbahntechnik". Ed. Heusinger 
v. Waldegg: Der Lokomotivbau. Seite 986. 
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16 Guterzugslokomotiven und sechs Personenzugsloku- 
inotiven der Bauart Engerth besorgten durch viele Jahre 
den gesamten Betrieb der Semmeringbahn. 

Auch auf den übrigen Linien der k. k. südlichen 
Staatsbahnen gelangten Engerth-Lokomotiven in grober 
Zuhl zur Einführung. Eine für die k. k. priv. Stautseisen- 
bahn-Gesellschaft im Jahre 1855 erbaute Type ist in Abb. 6 
wiedergegeben. 





Abb. 6. 

























Für den Personenzugdienst wur- 
den zuerst um das Jahr 1856 En- 
gerth-Lokomotiven mit nur zwei ge- 
kuppelten Achsen und Triehrädern 
von 1500 bis 1740 mm Durchmesser 
ausgeführt. Die Tendergestelle er- 
hielten zwei, später wegen größerer 
Vorräte auch drei Laufachsen. Diese 
Lokomotiven, welche allerdings nicht 
Gebirgslokomotiven sind, haben sich 
auf krümmungsreichen Strecken gut 
bewährt. Sie sind in großer Zahl 
auf österreichischen , süddeutschen, 
französischen und schweizerischen 
Bahnen im Betrieb gestanden. Abb. 7 
stellt eine ®/,gekuppelte Engerth-Lo- 
komotive der Staatseisenbahn-Gesell- 
schaft dar. 

Zur Zeit besitzen uoeh die österr.- 
ung. Staatseisenbahn-Gesellsehaft, die 


ungarische Stantsbahn und die schweizerischen Bundes- 
bahnen zweifach gekuppelte Lokomotiven der Bauart 
Engerth im Betriebe. 

Engerth-Lokomotiven mit dreifacher Kupplung sind 
meines Wissens nur mehr auf einigen Strecken in der 
Schweiz im Gebrauch. Die durch Abb. 8 dargestellte 
Lokumotive ist gegenwärtig noch auf der Strecke Jura— 
Neuchatelois im Betrieb. 


Als die Leistungsfähigkeit der dreifach gekuppelten 
Engerth-Lokomotive im Gebirgsbetrieb nicht mehr aus- 
reichte, sah man sich genötigt, zu anderen Bauarten über- 
zugehen. Nur in Frankreich versuchte man auch den Bau 
vierfach gekuppelter Engerth-Lokomotiven. 

So wurde in den Jahren 1854 bis 1856 beiSchneider 
& Co. in Creusot 25 Stuck */,gekuppelte Engerth- 
lokomotiven gebaut. Bei denselben ist der größte Teil der 
Vorräte am Tendergestell untergebracht, so daß die Be- 
lastung der geku ar a Achsen gleichmäßig erhalten bleibt. 
Dafür kann das Tendergestell nur mehr einen kleinen Teil 
des Kesselgewichtes stützen. Die Hauptabmessungen dieser 
eigentümlieben, für die französische Ostbahn bestimmten 
Lokomotive sind folgende: 


Zylinderdurchmesser 500 mm, 
Kolbenhub . SR 
Triebraddurchmesser . » 4. 1260 nım, 
Kesssläruek 4 %. 2 ul oc 804, 
HARRBOHS sr 3a Wu re ie 1:94 m, 
Heizfläche, gesamte. ©: 22... 19203mf, 
Dienstgewicht. . :» » 2 2. 5. 62:08, 
Reibungsgewicht . s 3904 





Abb. 9 gibt die Lokomotive als Skizze wieder. Die- 
selben wurden schon im Jahre 1860 in gewöhnliche #/,ge- 
kuppelte Schlepptenderlokomotiven umgebaut.*) 


Eine erfolgreiche Anwendung der Engerthschen Bau- 
art wurde im Jahre 1862 erlangt, als es sich darum han- 
delte, für die Montanbahn Orawieza —Steyerdorf eine ge- 
eignete Lokomotive zu entwerfen. Diese Strecke hat zahl- 
reiche Krüummungen bis zu 114m Halbmesser und größte 
Steigungen von 1:50. Wegen des schwachen Oberbaues war 
eine höchste Achsbelastung von nur 95 zulässig, und es 
mußte, um die geforderte Zuglast von 110 befördern zu 
können, eine fünffach gekuppelte Lokomotive angenommen 
werden. Die Lokomotive war mit drei gekuppelten Achsen 
im Lokomotivgestell und zwei gekuppelten Achsen im Tender- 


*, Es mag bemerkenswert erscheinen, daß unter den Entwürfen, 
welche gelegentlich der Preissusschreibung des Vereines deutschor 
Maschinen-Ingenieure in Berlin im Jahre 1909 und 1904 betrefis Er- 
langung von Zeichnungen für Dampfschnellokomotiven einliefen, auch 
solche waren, welche die Vereinigung des Tendergestelles mit dem 
Lokomotivgestell in einer der Engerthschen Grundform ähnlichen 
Weise anstreben. Es wurde auch ein Teil des Lokomotivgewichtes auf 
das Tendergestoll übertrngen, Solche Baunrten wurden gewählt, um 
bei hohen Fahrgeschwindigkeiten einen ruhigen Gang zu erzielen, 
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gestell ausgeführt. Pius Fink, Inspektor der üösterr.-ung. 
Staatseisenbahn-Gesellschaft, später Chef der Abteilung für 
Oberbau und Maschinenwesen der österreichischen Eisen- 
bahn-Baugesellschaft, erzielte die Kuppelung der Tender- 
achsen durch Anwendung einer Blindwelle. Dieselbe war 
ober der vorderen Tenderachse gelagert und mit Kugel- 
zupfen von der Triebachse aus schräg nach aufwärts an- 
getrieben. Die Übertragung der Bewegung von der Blind- 
welle auf die erste Tenderachse erfolgte durch vertikale 
Kuppelstangen. Dieses Triebwerk ist durchaus auf theoretisch 
richtigen rundagse aufgebaut und laßt jede beliebige 
Lage der beiden gekuppelten Gestelle zu.*) 

Leider war infolge der geringen Achsbelastung es 
nicht möglich geworden, den erforderlichen Wasservorrat 
am Tendergestell mitzuführen. Um einen eigenen Tender 
zu ersparen, hat man einen Wasserbehälter im Gepäck- 
wagen untergebracht und diesen tenderartig an die Loko- 
motive gekuppelt. So konnte leider die Kuppelung aller zehn 
Lokomotivräder auch hier nicht ganz zur Geltung gelangen. 

Im ganzen werden vier Lokomotiven dieser Bauart 
bei der Maschinenfabrik der k, k. priv. österr.-ung. Staats- 
eisenbahn-Gesellschaft hergestellt. Eine derselben, die 
„Btoyerdorf”, erschien auf der Weltausstellung in London 
1862 und später in Paris 1867.**) 





Noeh vor kurzer Zeit standen diese interessanten 
Lokomotiven auf der genannten Bergbahn in Betrieb. Eine 
weitere Verbreitung hat jedoch diese Bauart nicht gefunden, 

Nach dem Jahre 1860 begannen verschiedene Eisen- 
bahnverwaltungen mit dem Umbau der Engerth-Loko- 
motiven in gewöhnliche Sehlepptenderlokomotiven. 

Anlaß hiezu war in erster Linie der beschränkte Raum 
für Kohle und Wasser, Bei den gesteigerten Anforderungen 
und der größeren Inanspruchnahme der Lokomotiven reichten 
die Vorräte nicht immer aus. So verdient hervorgehoben 
zu werden, dab die Engertlh-Lokomotiven älterer Bauart 
auf der Semmeringbahn in sämtlichen Stationen Wasser 
und wiederholt auch Kohle nachnehmen mußten. Hiedurch 
wurde der Betrieb sehr umständlich. Bei den neueren En gerth- 
Lokomotiven, welche mit größeren Tenderräumen versehen 
waren, zeigte sich infolge der eigenartigen Belastung des 
Tendergestelles eine pr Entlastung der ersten und eine 
entsprechend große Überlastung der zweiten Tenderachse. 
Die umgebauten Lokomotiven werden meist mit größeren 
Kesseln versehen und hiedurch leistungsfähiger gemacht. 

Ein Teil der ®/,gekuppelten Engerth-Lokomotiven 
der Südbahn wurden in #/,***), ein anderer in ®/,gekuppelte 





*) Ähnliche Triebwerke hat H. Kirchweger, Ober Maschinen- 
meister der königl. Hannoverschen Staatsbahn, im Jahre 1851 vor- 


geschlagen. 
') Beschreibung der Berglokomotive „Steyerdorf“. Wien 1867. 
Vereinsbibliothek Nr, 57119, 

++#) Das Reibungsgericht betrug nach dem Umbau 485 4, Die 
Zugkraftschaulinie dieser umgebanten Lokomotive ist in Alıb. 4 durch 


FGH dargestellt. Es ist darnus zu erkennen, daß das Reibungsgewicht | 
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Schlepptenderlokomotiven umgebaut, einige behielten ihre 
ursprüngliche Form bei. Die letzte Engerth-Lokomotive 
der Sudbahn wurde erst im Jahre 1896 demoliert. 

John Has well baute im Jahre 1555 eine Schlepp- 
tenderlokomotive mit vier gekuppelten Achsen, welche nach 
der „Vindobona® die erste dieser Art in Österreich war.*) 

Sämtliche Achsen lagen vor der Feuerbüchse. Die 
letzte Achse hatte ein seitliches Spiel in den Achsbüchsen. 
Ghega hatte hieza im Jahre 1851 Anregung gegeben, als 








Abb. 10. 


es sich darum handelte, für die 
„Vindobona“* ein Mittel zu finden, 
ihren Gang durch die Geleisbögen 
zu erleichtern. 

Die Lokomotiven „Wien-Raab® 
und „Comoren*“, welche zunächst 
nach dieser Bauart ausgeführt wur- 
den, waren nicht für Gebirgsstreeken, 
sondern für Talstrecken, jedoch mit 
schwachem Oberbau bestimmt. 

Diese Tokomotiven Haswells 





wurden bald zum Vorbild einer großen Zuhl %/,gekuppelter 
Lokomotiven, welche auf den neuen österreichischen Ge- 
birgsbahnen zur Einführung gelangten (Abb. 11). 

Da ein Teil der Eisenbahnverwaltungen wegen der 
als günstig angesehenen tiefen Schwerpunktslage der Loko- 
motiven die Außeren Rahmen bevorzugte, wurden solche 
Lokomotiven auch mit Hallschen Kurbeln ausgeführt. 


der vier gekuppelten Achsen bis zu einer Fahrgeschwindigkeit von 
15 kın/Std. voll ausgenützt werden kann, wodurch die Verwendbarkeit 
der Lokomotive wesentlich gesteigert wurde, Nach dem Umbau ent- 
sprachen die Lokomotiven der Abb. 10, 

*) Zeitschrift des Österr. Ingenieur-Vereines, VII. Jahrgang, 180, 
Seite 284. 
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Dieser Art waren auch die */, gekuppelten Loko- 
motiven der Sudbahn, welche im Jahre 1867 von der Loko- 
motivfabrik der österr.-ung. Staatseisenbahn-Gesellschaft für 
die neu eröffnete Brennerbahn erbaut wurden (Abb. 12). 

Diese Lokomotiven hatten noch einen Triebraddurch- 
messer von 1070 mn, welcher sich für die kleinen Fahrge- 
schwindigkeiten von 10bis15 km/Std., die im schweren Güter- 
zugbetrieb auf den Rampen nicht überschritten werden, gut 
eigneten. 

Ähnliche Lokomotiven, jedoch mit Innenrahmen, 
wurden später für die Staatseisenbahn-Gesellschaft, für die 
Kaiserin Elisabetbahn und andere eingeführt. Der Achs- 
druck dieser Lokomotiven überstieg nicht 10 bis 121. 

Als sich im Jahre 1870 der Verkehr auf allen 
Strecken der Sudbabn bedeutend hob, wurde es nötig, 
stärkere Lokomotiven für die Semmering-, Brenner- und 
Karststrecke zu schaffen. Unter der Leitung des damaligen 
Maschinendirektors A. Gottschalk entwarf Louis Göls- 
dorf, der heutige Maschinendirektor dieser Bahn, eine 
Gebirgslokomotive, welche in verschiedener Hinsicht Neu- 
heiten enthielt. Diese */, gekuppelten Lokomotiven nützen 
den damals zulässigen [Hwszare von 131 fast ganz aus 
und erhielten so ein Reibungsgewicht von 50 bis 52. Die 
Rahmen lagen innerhalb der Räder. Um Federn und Acha- 





büchsen zugänglicher zu machen, war der Kessel für die 
damaligen Ansichten ungewöhnlich hoch gelegt worden. 

Der Kessel hat bedeutende Abmessungen. Die Rost- 
flache betrug 216 m°; sie war die größte, welche seit dem 
Bau der Preislokomotiven vom Jahre 1851 ausgeführt wurde. 
Dieser große Dampferzeuger und bedeutende Zylinderab- 
messungen gestatten es, das vorhandene Reibungsgewicht 
auch bei größeren Gesehwindigkeiten voll auszunützen. 

Bei den Probefahrten am Semmering zogen diese 
Lokomotiven 200 bis 220 2 mit 15 bis 18 km/Std. Fahrge- 
schwindigkeit auf der Steigung von 25%/yg- 

Im Jahre 1873 war eine dieser Lokomotiven (Nr. 1010) 
auf der Wiener Weltausstellung zu sehen, Damals besaß 
die Stdbahn bereits 72 dieser Lokomotiven. 

Später wurde dieselbe Bauart mit Rädern von etwas 
größerem Durchmesser und mit höherem Kesseldruck aus- 
geführt. Diese in Abb. 13 dargestellte Lokomotive fand 
namentlich auf der Brennerbahn auch im Personenzug- 
dienste Verwendung. 

Die italienischen Gebirgsbahnen nahmen diese Bauart 
ohne nennenswerte Anderung an. Auf denselben versehen 
noeh gegenwärtig derartige Lokomotiven fast den ganzen 
Betrieb. Eine dieser Lokomotiven mit 1210 mm Triebrad- 
durchmesser und 540 # Dienstgewicht ist in Abb, 14 dar- 
gestellt. 

Derartige #, gekuppelte Schlepptenderlokomotiven 


wurden später auf den meisten europäischen Gebirgsbahnen | 


eingeführt. Durch Verwendung von Kesseln mit größeren 
Rostflächen und höheren Dampfdrücken wurden diese Lo- 
kumotiven instand gesetzt, die nützliche Reibung der vier 
gekuppelten Achsen bis zu Fahrgeschwindigkeiten von 
20 km/Std. voll auszunützen. Auf der Steigung von 
250/,, kann bei rund 52 # Reibungsgewicht noch eine Zug- 
belastung von 200 £ gefördert werden, die bei Anwendung 
des Schiebedienstes selbst für stark belastete Hauptstrecken 
genügt. Um diese Lokomotiven für höhere Fahrgeschwin- 
igkeiten geeigneter zu machen, wurde spiter vielfach die 
Feuerbüchse durch die rückwirtige Auen achse unterstützt. 
Derartige / gekappebe Sehlepptenderlokomotiven moder- 
nerer Ausführung sitzt die Preußische Staatsbahn, die 
Pfülzische Bahn, die Gotthardbahn, verschiedene russische 
Bahnen u. 8. w. 





Abb, 13, 





— 


Abb. 14. 


—— B-" 


Die in Abb. 15 dargestellte Lokomotive mit 60 
Dienstgewicht, unterstützter Feuerbüchse und 1300 mm Rad- 
durchmesser gehört der Gotthardbahn. Sie ist für eine 
Höchstgeschwindigkeit von 50 km/Std. bestimmt, In Abb. 16 
ist eine */, gekuppelte Verbundlokomotive der Wladikau- 
kasusbahn dargestellt, 

Als im Jahre 1884 die Arlbergbahn eröffnet wurde, 
die auf der Ostseite anhaltende Steigungen von 26,4%, auf 
der Westseite solche von 314%/, aufweist, wurde von der 
k. k. Direktion für Stautseisenbahnbetrieb ein Wettbewerb 
für eine Lokomotive, jedoch im engeren Rahmen, ver- 
anstaltet, 

Die Bedingungen waren, daß auf der Steigung von 
250% eine Zuglast von 175 ? mit einer Fahrgeschwindig- 
keit von 12 km/Std. gefördert werden sullte. Besondere 
Direktiven hinsichtlich der Bauart waren nieht gegeben. 
s » beteiligten sich nur drei Fabriken an diesem Wett- 

ewerb, 





Abb. 15. 


Die Lokomotivfabrik in Wr. Neustadt G. Sigl lieferte 
eine */, gekuppelte Schlepptenderlokomotive mit Außerem 
Rahmen und Hallschen Kurbeln. Der Kessel hatte 162:9 m* 
Heizfläche und 2:48 m? Rostfläche. Die vierte Lokomotiv- 
achse hatte ein seitliches Spiel. 

Die Lokomotivfabrik in Floridsdorf baute eine */, ge- 
kuppelte Tenderlokomotive neuer Grundform. Der innere 
Hauptrahmen enthält die drei. ersten Lokomotivachsen. 
Rückwärts ist statt dem Innenraum ein Außerer Rahmen 





Abb. 17, 
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schiebbar. Die Kupplung erfolgt mit Kugelzapfen und 
Scharnier. 
Leider war bei vollen Vorräten der grüßte zu- 





Abb. 16. 


lassige Achsdruck bedeutend überschritten. Das Gesamt- 
gewicht betrug 616 1. Die Lokomotive, welche wegen des 
ge Wasservorrates (DO m*) ohnehin nicht in dieser 
'orım brauchbar war, wurde mit einem Schlepptender ver- 
sehen (Abb. 18). 

Das Ergebnis dieses Wettbewerbes zeigt recht deut- 
lich, wie schwierig es ist, Tenderlokomotiven von größerer 
Leistungsfühigkeit für Gebirgsbahnen zu bauen. Von den 
genannten drei Lokomotiven bewährte sich nur die erstge- 
nannte */, gekuppelte Schlepptenderlokomotive. Sie wurde 
jedoch auch nicht nachgebaut, da sie mit ihren Außenrahmen 
und großen Dampfzylindern nicht den Vorschriften über 
die Barden: des lichten Raumes entsprach. 

Es wurde daher später eine sonst ähnliche, gleich 
starke Innenrahmenlokomotive von 55.4 t Reibungsgewicht, 
152 m® Heizfläche und 2:26 m® Rostfläche gebaut, welche 
alsbald auch auf den übrigen Gebirgsstrecken der k. k. 
Staatsbahnen zur Einführung gelangte. Diese Lokomotive 
befördert unter günstigen Reibungsverhältnissen 

250 t mit 117 km/Std. auf der Westrampe, 

480 mit 130 km/Std. auf der Ostrampe 
der Arlbergbahn (Abb. 19). 

Die Vorteile, welche durch seitliches Spiel einzelner 
Triebachsen beim Durchfahren von Geleisbögen erzielt werden 





vorgesehen, der die vierte Loko- 
motivachse führt, die Feuerbtchso 
und den Tenderkasten trigt. Hinter 
der Feuerbüchse ist die Lokumotive 
durch ein zweiachsiges Pendelge- 
stell gestützt. Diese Bauart Kam- 
per-Demmer bezweckt, daß das 
wechselnde Gewicht der Vorräte 
auf das Reibungsgewicht einen tun- 
lichst kleinen Ealuß ausübt. 

An dieser Lokomotive ist die 
Vorderachse seitlich verschiebbar. 
Von dieser Bauart wurden nur zwei 
Lokomotiven ausgeführt (Abb. 17) 

Endlich hatte die Lokomotiv- 
fabrik Krauss & Co. in Linz 
eine *%/, gekuppelte Tenderlokomo- 
tive geliefert. Sie hat eine unter- 
stützte Feuerbüchse. Die Heizfliche 
ist 152-9 m?, die Rostflüche 21 m#, 
Die Vorderachse ist seitlich ver- 
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können, wurden lange nicht entsprechend gewürdigt. Man 
fürchtete ein allzustarkes Schiefstellen der Räderpaare im 
Geleise und damit eine schädliche Wirkung auf den Oberbau. 

Es hat sich aber gezeigt, dal hauptsächlich der große 
seitliche Druck der führenden Achse einen ungünstigen 
Einfluß ausüben kann, wenn der Spurkranz dieser Achse 


allein zur Anlage an die Schiene gelangt. Dieser Spurkranz 


hat dann die ganze bedeutende Kraft zu übertragen, welche 
zur Verdrehung der Lokomotive im Geleisbogen nötig wird. 

Erhalt die Lokomotive nun ein Drehgestell, oder wird 
die erste oder zweite Achse mit seitlichem Spiel versehen, 
sv gelangen mehrere Spur- 
krinze zur Anlage an die 
äußere Schiene, und die 
große seitliche Kraft wird 
auf dieselben verteilt. 


Wird die Endachse ver- 
schiebbar gemacht, wie dies 
bei den älteren */, gekuppel- 
ten Lokomotiven der Fall 
ist, so erzielt man allerdings 
nur eine Verminderung des 
festen Radstandes und eine 

günstigere Stellung der 
führenden Achse (Verringe- 
rung'’desAnschneidewinkelß). 





folgt in Geleisbögen an drei Spurkränzen. Es ist nämlich 
die führende Laufachsein A da msschen Achsbüchsen gelagert 
und außerdem die zweite und vierte der gekuppelten Achsen 
seitlich verschiebbar. 

Die Leistungen dieser Lokomotiven sind ganz bedeutend. 
| Sie vermögen auf Steigungen von 26%, Züge von 230 £ 
mit 28 im/Std. Fahrgeschwindigkeit zu befö ern. 

Diese Lokomotive, welche auch im Güterzugdienst 
gute Dienste zu leisten vermag, ist auch auf den Gebirgs- 
strecken der Stdbahn eingeführt worden (Abb. 20). 

Es mag bemerkt werden, daß die Lokomotivfabrik 
Winterthur in der Schweiz 
ganz Abnlich gebaute Loko- 
motiven für den Dienst auf 
der Ofotenbahn in Norwegen 
und der Rhätischen Bahn 
geliefert hat. 


Von Ober-Baurat Karl 
Gölsdorf rührt auch der 
Entwurfeiner®/, gekuppelten 
Schlepptenderlokomotive für 
Güterzugdienst auf Gebirgs- 
streeken ber, die auf einigen 
Strecken der k. k. Staats- 
bahnen und auf der Semme- 
ringbahn Verwendung ge- 








Als sich auf der Arlbergbuhn in den Sommermonaten 
ein reger Sehnellzugsverkehr entwickelte, der mit 3, ge- 
kuppelten Lokomotiven nur mehr schwer bewältigt werden 
konnte, ergab sich die Notwendigkeit, eine vierfach ge- 
kuppelte Gebirgslokomotive für bedeutende Leistungen und 
höhere Fahrgesehwindigkeiten zu entwerfen. 

Tın k. k, Eisenbalınministerium wurde daher im Jahre 
1896 vom damaligen Ober-Ingenieur Karl Gölsdurf eine 
%/, gekuppelte Gebirgslokomotive entworfen, welche in der 
Grundform der amerikanischen Konsolidation-Bauart ent- 
spricht. Diese Lokomotiven, welche für einen höchsten 
Achsdruck von 145 f bestimmt sind, wurden mit der Ver- 
bundwirkung versehen, 

Die Führung dieser gewaltigen Gebirgslokomotive er- 


funden hat Die s0 lange angestrebte Kuppelung von fünfLoko- 
motivachsen ist aber in der denkbar einfachsten Weise er- 
reicht. Die Lokomotive hat fünf parallele Achsen mit einem 
Gesamtradstand von 5600 mm. Die erste, dritte und letzte 
Achse hat seitliches Spiel von jederseits 26 mm. Hiedurch 
ist erreicht, daß die Lokomotive in den Geleisbögen an drei 
Spurkränzen geführt wird. Die Schiefstellung der äußersten 
Achsen ist wegen der Schmiegsamkeit der Lokomotive in 
den Geleisbögen nieht unglinstiger als an einer gewöhnlichen 
»/, gekuppelten Lokomotive. Die Verbundwirkung ist eben- 
falls vorgesehen; das Reibungsgewicht beträgt 669 £.*) 


*) Soeben haben die Reichseisonbahnen in Elsnd-Lothringen eine 
ähnliche %/, gekuppelte Gebirgslokometive in Betrieb gestellt. 
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Auf der Semmeringbahn wurden mit diesen Loko- 
motiven versuchsweise Güterzüge von 300 bis 320 £ auf der 
Steigung von 26”/ mit Gesehwindigkeiten von 12 bis 
15 km/Std. gefördert. Bei solehen Zuglasten ist indessen 
schon die Grenze überschritten, welche für die Beanspru- 
chung der Wagenkuppelungen zulässig ist. Die gegenwärtig 
geförderte Last ist daher geringer, bis die vom Verein 
deutscher Eisenbahnverwaltungen sehon seit Jahren ange- 
strebte Verstärkung der Wagenkuppeln für 10 Zugkraft 
durchgeführt ist (Abb. 21). 
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haufig 22 t. Da das Reibungsgewicht bei Gebirgslokomotiven 
ein so wichtiger Faktor ist, sind die amerikanischen Loko- 
motivbauer hinsichtlich der Ausgestaltung leistungsfähiger 
Lokomotiven sehr glücklich daran. Das Reibungsgewicht, 
das in Nordamerika von einer dreifach gekuppelten Loko- 
motive geboten werden kann, ist in Österreich erst durch 
fünf gekuppelte Achsen zu erzielen. F 

Auf Es gewöhnlichen Gebirgsstreecken der nordameri- 
kanischen Hauptbahnen genügen daher meist #, gekuppelte 
Lokomotiven der Konsolidation-Bauart oder #/, gekuppelte 





Fünffsch gekuppelte 
Lokomotiven sind bis 
dahin mit Erfolg nur 
in Amerika gebaut 
worden. 

Es ist vielleicht pas- 
send, an dieser Stelle 
kurz die Eigenheiten 
deramerikanischen Ge- 
birgslokomotiven zu er- 
wähnen, 

In Nordamerika wur- 
de schon früh die vier- 
faeche Kuppelung ein- 
geführt, 

Da die Steigungen 
der Hauptbahnen selten 
mehr als 1:45 betragen, sind größere Fahrgeschwindigkeiten 
gebräuchlich. Es kommen daher an den vier- und fünffach 
gekuppelten Lokomotiven viel größere Triebraddurchmesser 
vor als an europäischen Gebirgslokomotiven. Hiedurch sind 
bedeutende Achsstände bedingt. Um trotz derselben das 
Durchlaufen der Geleisebügen zu erleichtern, sind fast aus- 
nahmslos ein- und zweiachsige Drehgestelle vor die Trieb- 
achsgruppe gelegt. An den mittleren Achsen laßt man hiufig 
die Spurkränze weg, um ein Zwängen in den Geleisebögen 
zu vermeiden. Dieses Mittel hat, wie erwähnt, Haswell 
schon im Jahre 1861 angewendet. 

Die Feuerbüchsen sind ausnahmslos durch Achsen 
unterstützt. Durchmesser und Hub der Dampfzylinder sind 
bedeutend. Der Achsdruck ist selten unter 17 £, er erreicht 








Abb. 22. 





Lokomotiven der Mas- 
todon-Bauart.*) Auf 
besonders starken Stei- 
gungen sind 5/, und 5/,, 
seltener ®/, gekuppelte 
Lokomotiven im Be- 
triebe. 

Lokomotiven mitan- 
getriebenen Drebge- 
stellachsen sind auf den 

nordamerikanischen 
Hauptbahnen nirgends 
im regelmäßigen Be- 
triebe zu finden. Bei 
dem technisch und 
wirschaftlich hoch ent- 
wickelten Zugfürde- 
rungsdienste herrscht Vorliebe für möglichst einfache und 
starre Bauarten. 

Übrigens haben auch in Europa Lokomotiven der 
Bauart Mullet-Rimrott, Meyer u. s. w. nur mäßige 
Verbreitung gefunden. Solehe Bauarten werden nötig, wenn 
bei schwachem Oberbau und sehr kleinen Geleisebügen- 
halbmessern für ein großes Dienstgewiecht ein entsprechend 
langer Radstand nötig wird. Man findet daher solche Bau- 
arten namentlich auf Schmalspurbahnen. 


*), Die italienische Mittelmeerbalhn hat als erste europäische 
Dahn eine 4/4 gekuppelte Schlepptenderlokomotive für ihre Gebirgs- 
strecken «ingetührt. Diese Lokomotive mit 607 Reibun icht, 
760 # Dienstzewicht, 44 m? Rostfläche wird auf der südlichen Zufahrts- 
rampe des Simplon Verwendung finden. 


Mallet-Rimrott- Lokomotiven mit Schlepptender 
2/, + ®/a-facher Kuppelung sind in einigen Ausführungen 
auf den Preußischen, Badischen, Bayerischen, Ungarischen 
Staatsbahnen, auf der Schweizer Zentralbahn (gegenwärtig 
Schweizerische Bundesbahn) u. s. w. in Verwendung. 

Eine ?/, + 2/, gekuppelte Lokomotive der Bulgarischen 
Staatsbahnen, welehe auch für den Betrieb von Personen- 
zügen auf Gebirgsstreeken bestimmt ist, stellt Abb. 22 dar. 
Die Entwürfe dieser Lokomotive lieferte die Lokomotiv- 
fabrik J. A. Maffei in München. 

Mallet-Rimrott-Lokomotiven mit ®/, + ®/,facher 
Kuppelung wurden nur in wenigen Ausführungen gebaut. 
Im Jahre 1891 erhielt die Gotthardbahn eine solche 
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Zur Zeit der Erbauung der Semmeringbahn erschien 
der Betrieb von Steilrampen mit Steigungen von 25"/,, ein 
Wagnis. Heute geht der Betrieb auf denselben trotz des 
riesig gesteigerten Verkehres mit größter Regelmaßigkeit 
vor sich. Man hat weit steilere Strecken mit Erfolg gebaut 
und betrieben. Der Lokomotivbau vermochte stets die 
nötigen Maschinen biezu zu liefern. Die Wirtschaftlichkeit 
von Hauptbahnen mit mehr als 25 bis 30%, Steigung ist 
allerdings nicht immer zufriedenstellend. Bewunderungwürdig 
muß uns der Scharfblick Ghegas erscheinen, der diese 
Grenze so richtig traf. 

Auf Nebenbahnen kann unter Umständen die Steigung 
auch 40 bis 50%/,, betragen. Auf noch steileren Strecken 

helfen Zahnstangenbahnen aus, 








Lokomotive versuchaweise, Nachbestellungen 
erfolgten nieht. Die Gotthardbahn blieb 
bei ihren #/, gekuppelten Schlepptenderlo- 
komotiven. Die Belgischen Staatsbahnen 
besitzen seit dem Jahre 1897 einige 
*/,+®/, gekuppelte Lokomotiven der Bau- 
art allet-Rimrott für die schiefe 
Ebene von Lüttich nach Ans. Diese Loko- 
motiven haben 7-86 m® Rostfläche und 1006 £ 
Dienstgewicht. Ahnlich gewaltige Ab- 
messungen zeigt die in Abb. 23 dargestellte 
Lokomotive gleicher Bauart, welche von 
A. Borsig in Berlin für die „Soeidts 
anonyme de construction de ehemins de 
fer en Espagne“ gebaut ist. Das Gewicht 
im Dienste bei vollen Vorräten ist 108 t. 
on ist für die spanische Spurweite von 1674 mm ge- 
aut, 

Failie-Lokomotiven, welche in den Jahren 1870 bis 
1880 viel Aufsehen erregten und eine ganze Literatur für 





ı die gerade in unserem Vater- 
lande ie Bedeutung gewon- 
nen haben. 

Die Geschichte der Ent- 
wieklung der Gebirgslokomo- 
tive ist die Ausbildung einer 
Maschine, welche unter wech- 
selnden Einflüssen, unter stets 
wachsenden, sich nicht selten 
widersprechenden Anforderun- 
gen vor sich ging. 

Zur Zeit des Semmering- 
Wettbewerbes verlangte man 
von einer vollkommenen Ge- 
birgslokomotive, siesoll Tender- 
lokomotive sein, möglichst voll- 
kommen sich in Geleisbigen 
einstellen, und außerdem soll 
das ganze Gewicht der Lokomo- 
tive auf nutzbare Reibung ver- 
wertet sein. 

Wie verschieden waren die 





Abb; 24, 


Wege, welche die Fachleute einschlugen, um Bauarten zu 
finden, die allen diesen Bedingungen entsprachen. 

Noch im Jahre 1873, zur Zeit der Wiener Weltaus- 
stellung, gab es Anhänger, die an den drei genannten 


und wider sich schufen, werden schon lange nicht mehr | Grundbedingungen für Gebirgslokomotiven festhielten und 


gebaut. Die letzte grüßere Lieferung solcher Lokomotiven 
erfolgte 1890 seitens englischer Lokomotivfabriken für die 
Mexikanische Zentralbahn. Diese %/, + ®/, gekuppelten Loko- 
motiven hatten 935 t Dienstgewicht. 

Bemerkenswert wegen ihrer verhiltnismäßig einfachen 
Bauart sind die Hagans-Lokomotiven, bei welchen die 
Kuppelung der Achsen eines Drehgestella mit denen des 
Hauptgestelles erzielt ist. In Abb. 24 ist eine derartige ?/, + ®/a 
gekuppelte Lokomotive der Preußischen Staatsbahnen wieder- 
gegeben. Solehe Lokomotiven wurden auch schon für eine 
überseeische Schmalspurbahn ausgeführt. 


die vierfach gekuppelten Schlepptenderlokomotiven ver- 
warfen, während die Doppelschemellokomotiven von Meyer 
als glückliche Lösung der Aufgabe angeschen wurde. *) 
Heute sind die Bedingungen, welche für Gebirgsloko- 
motiven gelten, ganz andere. Man verlangt gleiehbleibendes 
Reibungsgewicht, gewaltige Dampferzeuger undeine möglichat 
wirtschaftliche Maschine. Man schließtalso Tenderlokomotiven 


aus, da das wechselnde Gewicht der Vorrüte für die nutzbare 


*, „Handbuch für spezielle Eisenbahntechnik“, El, Heusinger 


Ir. Waldegg: Der Lokamotivbau. Seite MA. 


1908. 
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Reibung von zweifelhaftem Wert ist. Mächtige Kessel ge- | 
statten es, eine verhältnismäßig große nutzbare Reibung zu er- 
zwingen, da ein Gleiten der Triebräder die ersteren nicht so 
leicht erschöpft. Außerdem laßt sich aber auch das vor- 
handene Reibungsgewicht selbst bei größeren Geschwindig- 
keiten voll ausnützen. 
Größere Fahrgeschwindigkeiten sind aber heute auch 
im Güterzugdienst von hervorragendem wirtschaftlichen 
Wert, da hiedurch die Leistungsfähigkeit ganzer Bahn- 
anlagen (namentlich auf eingeleisigen Streeken) wesentlich 
reislokomotiven die ge- | 


gesteigert werden kann. 

War halfen den Semmering 
waltigen Reibungsgewichte, wo re Kessel ihnen kaum 
erlaubten, die vorgeschriebene Last mit nicht viel mehr 
als 114 An/Std. Fahrgeschwindigkeit zu befördern, wofür 
auch 36 Reibnngsgewicht ausgereieht hätten. 

Es wird dem modernen Lokomotivbau häufig zum | 





Vorwurf gemacht, daß die Abmessungen so gewaltig, dal 
die Formen ins Riesenhafte gehen. Es ist aber nicht zo. 
Unsere stärksten Gebirgslokowmotiven erreichen kaum die 
extremen Abmessungen, welche vor 53 Jahren die Sem- 
mering-Preislokomotiven besaßen. Vielfach größer ist aller- 
dings die Leistungsfahigkeit der heutigen Lokomotiven, und 
darum mögen sie uns so gewaltig erscheinen. 

Mit Stolz können wir ie er re daß im Bau von 
Gebirgslokomotiven heimische Fachleute stets an der Spitze 
standen. Unsere Gebirgsbahnen waren hauptsächlich die 
Stitten, in welchen Glied um Glied an diesen Maschinen 
sich entwiekelt hat, Sie haben den Ruhm unserer Fach- 


‚ genossen in alle Welt getragen. 


An ihrer Spitze aber steht Wilhelm Freiberr v. 
Engerth. Er war der Pfadfinder, er hat mit Hilfe wissen- 
schaftlicher Grundlagen zuerst Gebirgslokomotiven gebaut, 
die das hielten, was man sich von ihnen versprach. 





Vereins-Angelegenheiten. 


Fachgruppe der Maschinen-Ingenieure, 
Bericht über die Versammlung vom 14. März 1005. 

Der Obmann eröffnet die Sitzung wnd erteilt dns Wort Herm 
Gustav Witz, Ober-Ingenieur der Prager Maschinenbau-Aktiengesell- 
schaft vorm. Ruston& Co. au dem angekändigten Vortenge: „Über 
den Bau und die Einrichtung JHes Eloktrizitäte- 
werkes Bruck a. M, mit besonderer Berücksichtigung 
der Wassorbauten®. 

Der Vortrag, weleber sich auch auf andere Werke ausdehnt, 
ist durch zahlreiche Lichtbilder unterstätzt. 

Der Obmann dankt dem Vortragenden für seine interessanten, 
mit Beifall aufgenommeuen Ausführungen, welche in der „Zeitschrift“ 
vollinhaltlich ersebeinen werden. 

Der Obmann: 
W, Hantschke, 


| 
Der Schriftführer: 
Dr, Sanzin. 


Fachgruppe für Elektrotechnik, 
Bericht über die Veraummlung vom 27. Mrz 1905. 


Der Obmann eröffnet die Sitzung und erteilt das Wort Herrm 
Dr. Karl Preibram zu dem angekindigten Vortrage: „Die #slek- 
trischen Entladungen in Flüssigkeiten", 

Der Vortragende betont zunächst die Wichtigkeit der Frage 
der Entladungen in Flüssigkeiten für die Elektrotechnik, speziell mit 
Rücksicht auf die Notwendigkeit der Öllsolierung bei Hochspannungs- 
einrichtungen. Die elektrische Entladung in Flüssigkeiten ist ein 
noch sehr wenig bearbeitetes Gebiet. Die Entladung geht in Ahn- 
lieben Formen, wie in Gasen, vor eich; man unterscheidet Spitzenlicht 
und Funken, als Zwischenfall das Büschellicht. Nuchdem der Vor- 
tragende Lichtbilder von Entladungsrorgiingen auf einer Platte und 
in Flüssigkeit vorgeführt, kommt or auf die elektrische Festigkeit und 
dio Verschiedenbeit der Funkenlänge in Flüssigkeiten zu sprechen, 
and erwähnt die vorangegangenen Versuche von Holtz und Ed- 
mondson, sowie von Macfarlane und Playfair. Die Versuche 
bestanden in der Messung der Entladangsspannuogen; verschiedene 
Beobachter erzielten jedoch abweichende Resultate, hauptsächlich wohl 
desbalb, weil die untersuchten Isoliermaterialien wenig chemisch de- 
finiert erscheinen. Der Vortragende berichtet nun über die von ibm 
angestellten Versuche, bei denen er eine Platinspitze einer Platte 
gegmäberstellte und die beiden solauge voneinander entfernte, bis 
kein Funken mehr übersprang. Zuerst erstroekten sich seine Unter- 
suchungen auf die Paraflinreihe; es ergab sich, dad die elektrische 
Festigkeit bei wachsendem Molekulargewichte zunehme, ebenso gilt 
dies von der Benzolreihe. Die Alkohole zeigen ein Maximum beim 
Ratylalkahol, Wesentlich sind die Resultat abhüngig von der Form 
der Elektroden, je nachdem die Spitze positive oder negative Elek- 
trode ist. Es zeigt sich, daß bei der Benzol- und der Paraffinreibe die 
Funkenlängen für negative Spitzen beträchtlich kürzer ausfallen, bei 
den Alkoholen ist es umgekehrt, Ferner haben die Versuche des 





Vortragenden ergeben, daß das Hinzutreten eines Chloratome bei 
Benzol die Funkenlinge steigert, wie dies Chlorbenzol aufweist. 
Die elektrische Entladung bat eine Zersetzung der Flüssigkeiten, viel- 
füch Kohlebildung und Gasabscheidung zur Folge. Der Vortragende 
projiziert einen Entiadungsvorgung in Glyzerin, wobei Gasentwicklung 
lings der ganzen Entladungsbahn auftritt. Im weiteren Verlaufe seines 
Vortrages geht Herr Dr. Przibram auf den Mechanismus der Ent- 
ladung ein, wobei, wie bei der Entladung in Gusen, die Jonentheorie 
herangezogen wird, insbesondere zur Erklitrung der polaren Unter- 
schiede durch verschiedene Geschwindigkeit der Jonen, Die Jonen- 
geschwindigkeit wird aus der Kurve des Potentinlgeftlles ermittelt, 
wozu eine Batterie mit geerdeiom Mittelpunkte und eine Sonde mit 
Kiektrometer verwendet werden. Benzole weisen ein stärkerss Gefälle 
an der negativen Elektrode auf, Butylalkobol zeigt die umgekehrte 


| Erscheinung. Zum Schlusse seines Vortrnges berührt er noch die 


Frage der Ölfunkeustrecken in der drahtlosen Tolegraphie, wozu Horr 
Baurat Hubert G. Dieti bemerkt, dad Versuche von Blaby os 
zweckmälig erscheinen ließen, von Ölisolierung bei Funkenstrecken 
| für drahtlose Velegraphie abzuschen und nur Luftfunkenatrocken zu 
verwenden. 
Der Obmann drückt sodann dem Vortragenden für seine inter- 
essanten, von der Versammlung beifällig aufgenommenen Ausführungen 
den besten Dank aus und schlieöt die Sitzung. 


* * + 


Bericht über die Versammlung rom 10, April 1905. 

Der Obmann eröffnet die Sitzung und erteilt das Wort Herrn 
Prof. Artur Budau zu dem angekündigten Vortrage: „Die Ge 
schwindigkeitsreguliorung der Turbinen“, der von der 
Vorführung einer großen Zahl von Lichtbildern begleitet wird. 

Die auch seitens der Mitglieder der Fachgruppe der Maschinen- 
Ingenieure recht gut besuchte Vorsammlung nimmt den Vortrag, der in 
der „Zeitschrift“ erscheinen wird, sohr beififlig auf. 

Der Obmann dankt dem Vortragonden namens der Versammlung 
für dessen interessante Ausführungen und schließt die Sitzung. 

Der Obmann: Der Schriftführer: 

F. Neuraiter. Dr. Misaler. 


Fachgruppe der Bau- und Eisenbahn-Ingenisure. 
Bericht über die Versammlung vom 30. Mürz 1908. 

Der Obmann der Fachgruppe erltinet die Versammlang und 
teilt mit, daß dieser Vortengsabend lant Beschluß des Ausschusses der 
letzte in dieser Saison ist. Nachdem derselbe für die zu erwartende 
schöne Jahreszeit im Monate Mai einige Fachgruppenexkursionen in 
Aussicht stellt, Jadet er Horn Hauptmann Sigismund Truck ein, 
den von ihm angektndigten Vortrag „Ein neuer Schichten- 
linieneinschalter" zu halten, 

Der Vortragende bespricht zunächst die gegenseitige Beziehung 

ı zwischen den technischen Aufnahmen im Felde und den sich bierans 
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ergebenden Bureauarbeiten und erwähnt, daß wohl die tachymetrischen 
Feldarbeitan heutzutage, ebenso wie das Auftragen der Situation 


im Bureau, rasch bewirkt werden können, daß jedoch die mechanischen | 


Hilfemittel für die Einsehaltung von Schichtenlinien 


trots vieler bestehender Syatems bisher nicht jene Vollkommenhsit ! 
erreicht haben, um mit den vorerwühnten Operationen gleichen Schritt | 


halten zu können. Herr Hauptmanı Truck zählt sodann die his- 
herigen Verfahren und Hilfsmittel für die Schiehtenlinteneinsehaltang 
auf, weist im allgemeinen auf ihre Vorzöge und Mängel hin, und geht 
hierauf an die Besprechung der Forderungen, die der praktische 
Ingenieur an ein derartiges Hilfsmittel zu stellen bemässigt ist, um 
den Bedingungen eines rauchen und tadellosen Arbeitsfortschrittes zu 
entsprechen. Nachdem der Vortragende noch die theoretischen Grund- 
lagen streift, auf welchen der vun ibm ersonnene Apparat beruht, 
beschreibt derselbe die Konstruktion sowie den Gobrauch dieses 
„Schiehtenlinieneinschalters“, wobei or hinzufügt, daß dieser einfache, 
sehr handliche und dauerhafte Apparat im mechanischen Institut der 
Gebrüder Fromme in Wien erzeugt wird und zirka K 30 kostet, 
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Es erfolgt sodann seitens des Sprechers unter allgemeinem Interesse 
der Versammeltan eine Demonstration seines Apparates, indem er 
Sebichtenlinieneinschaltungen an konkreten Beispielen vornimmt, 

Es sei noch beigefügt, dal nach der Angabe des Vortragenden 
eine genaue Beschreibung des Apparates und seiner Wirkungsweise 
in der von Professor Dr. C. Keinhertz herausgegebenen und in 
Stuttgart erscheinenden Zeitschrift für Vermessungswesen Platz finden 
wird. Herr Inspektor V. Pollack, der hierauf das Wort nimmt, begrüßt 
den vorgsefüährten Apparat, betont, wie wichtig es sei, wenn darch An- 
wondung gerignetor Boholfe bei Ausarbeitung ausgedehnter tachymetri- 
scher Arbeiten eine Zeitersparnis erzielt wird und weist seinerseits 
auf den sogenannten Interpolationsraster sowie auf eine einfsche 
Manipulation unter Zuhilfenahme eines Millimeterpapieres hin. 

Der Vorsitzende dankt sodanu unter dem lebhaften Beifalls der 
Anwosenden dem Vortragenden für weine Uußerst interessanten Aus- 
führungen und schließt hierauf die Sitzung. 

Der Obmann: 

Ocheein. 


Der Schriftführer: 
Goebl. 





Vermischtes. 


Personal-Machriohten. 
Herr Philipp Ballif, Ober-Baurat der Landesregierung tür 
Bosnien und Herzegowina, wurde zum Hofrate ervannt, 
Herr Ministerialrat Emil 


Gomeindevertretung von Budweis in Anerkonnung seiner Verdienste 
um den Bau des neuen Justizgebäudses zum Ehrenbürger der Stadı 
Budweis ernannt. 

Herr Professor Ludwig Czischek wurde vom Handelsgerichte 
Wien zum Schätzmeister und Sachversändigen für das „Maschinenban- 
fach“ (Großmuschinenhau, Dampfinaschinen, Kessel, Transmissionen, 
Arbeitsmaschinen aller Art), sowie für den „ Werkstättendienst“ bestellt. 





+ Adolf Paul, Zentral-Inspektor der önterr.-ungar. Stsatseison- 
hahn-Gesellschaft I. P. (Mitglied seit 1866), ist am 10. Mail. J. 
gestorben. 

f Heinrich Lambeorg, Sektions-Ingeniear der bosnisch- 
herzegowinischen Stastabahnen (Mitglied seit 1892), ist am 11. Mail. 
gestorben. 


Lokomobile Er. 10.000, In der Lokomobilenfabrik ron 
BR. Wolf, Magdeburg - Buckau, wurde dieser Tags die Ixkomohile 


Nr. 10,000 fertiggsstell. Da die Firma R. Wolf im Gegennutze | 
zu englischen und anderen Fabriken in der Hauptsache größere L,oko- | 


mobilen liefert, &0 dürfte sie bezüglich der Durchschnittsgröße und der 
Gesamtleistung der abgesetzten Lokomobilen weitaun an urster Stelle 
stehen und namentlich im Bau größter Lokomobilen mit Leistungen 
bis zu 0 PS wird ale bestimmt von keiner Lokomobileafabrik der 
Welt auch nr annähernd erreicht. Die Lokomsbile Nr, 10,000 stelle 
eins Patent-Heißdampfverbundlokomobile von 230 his 3W PS dar; sie 
gehört also zu jener neuen Typs von Lokomobilen, die R. Wolf als 
erster vor wenigen Jahren nach langen Vorversuchen mit dem aller- 
größten Erfolge eingeführt hat. 


Wettbewerbe. 

Wettbewerb zur Erlangung von Skizzen für das Gebände 
der Allgemeinen Sparkasse in Wildenschwert. Dieses Gebäude kann 
einstöckig, im Bedarfsfalle auch zweistöckig angelegt werden, im 
ersteren Falle sollen die Baukosten die Summe von K 0.000, im 
Iotzteren Falle von K 70.000 nieht überschreiten. Verlangt werden 
Grundrisse und Ansichten im Maßstahbe von 1:200, und eine an- 
nähernde Kostenberechnung auf Grund der zu bebansnden Fläche, 
Für die drei besten Arbeiten sind folgende Preise ausgeschriehen: 
I. Preis K 400, II, Preis K 300, III. Preis K 0. Die prämilierten 
Projekte geben in das Eigentum der Sperkasae über. Die Preisarbeiten 
sollen bis 10, Juni 1. J. eingeschickt werden. Das Preisgericht hestebt 
aus den Herren Johann Benes, k. k. Ober-Ingenieur in Leitomischl, 
Delegierter des Architekten- und Ingenieur-Vereines in Prag, Hubert 
Andres, Direktor der Allgemeinen Sparkasse in Wildenschwert, 


Ritter v. Förster, Vorstand des 
Departements für Hochbau im Ministerium des Innern, wurde von der ' 


Dr. Franz Viveny, Ausschuß der Allgemeinen Sparkasse in Wilden- 
schwert und Josef Hernich, Baumeister in Wildenschwert. 


Magistratserlaß, 

Über Ansuchen der Internationalen Siegwartbalken- 
Gesellschaft wurde seitens des Wiener Magistrates die Verwendung 
der Balkendecken System Bisegwart bei Hochbauten in Wien 
bedingungsweise zulässig erklärt. Die Bedingungen sind in der Ver- 
einskanzlei einzusshen. 

Diese Deckenkonstruktion besteht aus einzelnen, knapp neben- 
einander gelegten, mit Eineneinlagen verstärkten Hohlbalken aus Beten 
vom nachntehender Form: 

Querschnitt 1: 10, 
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Die Höhen, Betonstärken und Eiseneinlagen ändern sich nach 
der Spannweite und Belastang der Balken. Die Balken sollen fabrike- 
mäßig erzeugt und fertig zum Baus geliefert werden. Die Fugen 
zwischen den verlegten Balken werden mit Mörtel ausgegossan. Zur 
Teilung gruber Spannweiten werden Unterzüge von entsprechender 
Form und Stärke verwendet. 

Offene Stellen. 

38. An der deutschen k. k, Stantagewerbeachule in Brünn gelangt 
mit 1, September 1. J. eine Lehrstelle für mechanisch-technische 
Fächer in der IX, Rangeklasse zur Besetzung. Mit dieser Stelle sind 
ein Grundgehalt von K 230, eine Aktivitätszulage von K #0, der 
Anspruch auf zwei Quinquennalzulagen von je K 400 und drei Unin- 


anennalzulagen von je K 600, sowie nach Erreichung der dritten Quin- 
| quennalzulage die Aussicht auf Beförderung in die VIIE. Rangsklasse 


1906. 


mit einem Grundgehalte von K 3000 und der Aktivitätszuluge von 
K 7% verbunden. Bewerber, welche die Il. Staatsprüfung für Maschinen- 
bau nuchzuweisen haben, wollen ihre Gesuche bis 31. Mai |. J. bei 
der Direktion der genannten Lehranstalt einbringen. Nüheres im An- 
zeigenblatte, 

3, Für eine größere Brckentmuanstalt Böhmens wird sine 
jüngere, akndemisch gebildete Kraft, ein geübter Statiker zum 
sofortigen Eintritte gesucht. Derselbe muß revisionsfähige Briücken- 
projekte selbständig ausarbeiten können und auch in allen Arbeiten 
der Eisenkonatruktionen die nöllgen Kenntnisse besitzen. Näheres im 
Anzeigenbiatte, 

40. Für die Leitung großer mechanischer Betriehe eines Qualitits- 
Stahlwerkes (speziell Werkstätte, Grob-, Klein- und Gesenksehmiede) 
wird ein akademisch gebildeter Ingenieur als Ober-Ingenieur 
und Stellvertreter des Fotriebadirektors unter günstigen Bedingungen 
aufzunehmen gesucht, Näheres im Anzeigenblatte, 


Vergebung von Arbeiten und Lieferungen. 

1. Vergebung von Erd» und Baumelsterarbsiten einschließlich 
der Lieferung der hydraulischen Bindemittel im veranschlagten Kosten- 
botrage von K 6657-10 für den Umbau dos Hnuptunratskanalens 
in der Canisius- und der Sobieakigasse im IX. Bezirke. Anbote aind bis 
22. Mai l. J., vormittage 10 Uhr, beim Magistrate Wien einzyreichen. 
Vadıum 5%, 

2. Anlißlich der Umpflasterung der Neulerchenfelderstraße 
von Or.-Nr. 22 bie 50 im XVI. Bezirko gelangen nachstehende Arbeiten 
im Offertwoge zur Vergebung: ai Erd- und Pfasterun arbeiten im 
veranschlagten Kostenbet von K 649478 und K Pauschale; 
6) Asphaltiererarbeiten im Kontenbe von K 4585 und K 100 Pau- 
schale und ce} Holzstöckelpflasterung im Kostenbetrage von K 8340 
und K 500 Pauschale. Anbote sind bis 22. Mail. J., vormittags 10 Uhr, 
heim Magistrate Wien einzureichen. Vadium 

% Vergebung von Erd- und Pflasterungsarbeiten im 
veranschlagten Kostenbetrags von K 10.083665 und K 700 Pauschale 
für den Straßenbau in der Ganermunngasse, kuf dem Schillerplutze, 
In der Elisabeibstraße und Albrechtegasss im I. Bezirke. Anubote sind 
bis 22. Mai |, J., vormittags 10t/, Ubr, beim Magistrate Wion vinzu- 
reichen. Vadium 5%. 

4. Vergebung von Deichgräber- und Pflasterungs- 
arbeiten im veranschlagten Koutonbotrage von K 33.211 und K #00 
Panschule für die Regulierung der Oswaldgasse zwischen Breiten- 
furterstraßs und Donanlündehabn. Anbote sind bis 24. Mai |. J., vor- 
mittags 10 Uhr, beim Magistrute Wien einzureichen. Vadium 5%),. 

‘ Vergebung von Erd- und Pflasterungesrbeiten im 
veranschlagten Kostenbet von K 39,38213 und K 22W Pauschale 
für die Nenpflasterung der Thaliastraße zwischen der Thalbeimerganse 
und Eneukelstraße im XVl, Bezirke. Anbote sind bis 24. Mail. J., 
vormittags 101/, Uhr, beim Magistratse Wien einzureieken, Vadium Dj, 

6. Vergebung eines neuen Schul- und Werkastätten- 
gebändes für die k, &. Staatshandwerkerschule in Tetschen. Die 
Kosten sind veranschlagt für dus Hauptgebliude nit K 21.00 und 
für das Werkstättengebände mit K 30.955412, Anbote sind bis 25. Mai 
l. J., nachmittags 6 Ühr, beim dortigen Bürgermeisteramto einzureichen, 
bei welchen such Pläne, Kostenanschläge und Bedingnisse eingenehen 
werden künnen. Vadium 10%, 

T. Das k, k. Ministerium für l.andesverteidigung in Wien ver- 
gibt im Offertwege den Bau eines Landwehrwaffendepots nächst 
dem Arsenale in Wien, uw. zw, Objekt I im vornuschlagten Kosten- 
betrage von K 2381:57379 und Objekt IT im veranschlagten Kostenbetrags 
von 108-860, Außenarbeiten im veranschlagten Kostenbetrage von 
K 90.393608, Anbote sind bis 25. Mail. J., vormittags 10 Uhr, an das 
Departsment XI des genannten Ministeriums zu richten, bei welchem 
auch die bezüglichen Offortbehelfe eingesehen worden können, 

8, Der Stadtvorstand Türtmitz vergibt im Offertwege den Bau 
einer Trinkwasserleitung, bestebend aus der Zuleitung in das 
Hochreservoir, dem Hochreservoir für 400 m! in Zementstampfbeton, 
der Zuleitung in das Ortsrohrnetz anmt letzterem, sowie Herstellung der 
Hausanschluß- und Installationsarbeiten, Anbote sind bis 25. Mai I, J, an 
den Örtsvorstand zu richten. 

#. Die ev. ref. regen. iu ya in Karezug schreibt zur Ver- 
gebung der Erweitorung und Adaptierung ihres Gymnasiums- 
rebäudes eine Offertverhandlang aus. Die Kosten hiefür eind mit 
K 123.65887 veranschlagt, Anubote sind bis 25. Mail, J., vormittags 
% Uhr, beim Kuratorium der Kirchengemeinde einzureichen. Pläne, 
Kostenansehläge und eng er können bei der Direktion des Gym- 
nasiums eingesehen werden. Vadium K U. 

10. Wegen Vergebung des Baues einer Schule samt Lehrer- 
wohnung Im veranschagten Kortenbetrsge von K 30.5666 findet am 
26, Mai 1. J. im SchulgolbAude der Gemeinde Vaszar (Komitat Veszpräm) 
eine Ofertverbandlung atatt. Pläne und sonstige Behelfe liegen in der 
dortigen Kreisnotfirekanzlei zur Einsicht auf, 

11. Anliälich des Zubaues von Stockwerken bein Augmen- 
tationsmagazin der Erzherzog Albrechtkaserne in Znaim gelaugen 
nachstehende Arbeiten im Offertwage zur Vergebung: 0) Baumeister- 
arbeiten im veranschlagten Kostenbetrage von K 603494; 5) Zimmer- 
ineisterarbeiten im Kostenbetrage von K 46501; ce) Ziegeldecker- 
arbeiten im Kostenbetrags von K 641.44; 4) Spenglerarbeiten im 
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Kostenbetruge vun K 52hrBb; e) Schloserartwiten im Kostenbetrage 
von K 8346060; f) Anstreicherarbeiten im Kostenbetrage von K 281.46; 
9) Divorse im Koatenbet von K 5571-48, Anbote sind bis 2%, Mai 1. J.. 
mittags 12 Uhr, beim Birgermeisteramtse Zonim einzureichen, bei 
welchem auch weitere Auskünfte erteilt werden. Vadium 5%. 

12. Wegen Erlangung von Anboten anf die Einleitung der 
slektrischen Belsuchtung und Einriebtung der Wasser- 
leitung und Kioantte in der neu zu erbauenden Wagenbalte, Bo- 
trishsbahnhof der Wiener städtischen Straßenbahnen X, Gudrunstraße, 
findet am 30, Mai 1. J., vormittags 10 Uhr, bei der Bezirksrorstehun 
Wien, IV Schäfferganse 3, eine öffentliche schriftliche Offertvorhand- 
lung statt Die einschlägigen Pläne, Kortenanschlägs und Bedingniase 
liogen «ur Einsicht bei der Bauleitung dur städtischen Straßenbahnen, 
Abteilung für Hochbau, IV Favoritenstrade 9, auf. 

18. Die k k. Eisenbahnbaudirektion beabsichtigt die Lieferung 
und Aufstellung der Bahnschranken und der dazu gehörigen An- 
triebe auf den im Bau befindlichen Staatsbahnlinien #) Klans- Steyer- 
ling—Selstal, d} Schwarzach— St. Veit— Bad Gastein, c) ABlingGörs— 
Triest im Öffertwege zu vergeben. Anbote sind bis 30. Mai 1. J., 
mittags 12 Uhr, Im Einreichungsprotokolle der genannten Direktion 
einzureichen. Die bezüglichen Öffertbohelfe liogen bei der Ahıteilung 5, 
Wien, VI Gumpandorferstrade 10, zur Einsiebt auf und können gegen 
Vergütung der Kosten von dort bezogen werden. 

14. Die ey. ref, Kirchengemeinde Györ vergibt im Olfertwege 
die erforderlichen Bauarbeiten für eine Kirche im veranschlagten 
Kostenbetrage von K 60.783086, Anbote rind bis 50, Mai 1. J., mittags 
12 Uhr, beim dortigen ev. ref. Seelsorgeramte einzubringen, wonelbst 
auch Pläne, Kostenanschläge und Bedingniees zur Einsicht aufliegen. 
Vadium 5*. 

16. Bei dar k. k. Tabakfabrik in Pisek gelangen mehrere Ban- 
berstellungen zur Ausführung, und zwar der Neubau eines Wohn- 
und eines Kanzleigebäudes, ferner einer Wärmküche und 
Suppenanstalt, sowie die Herstellung der restlichen Einfriedung 
samt Terrain lierung im veranschlagten Gesamtkostenhetrage von 
K 38.150 im Öffertwege zur Vergebung. Anbote sind bis 31. Mail. J., 
mi 12 Uhr, einzureichen. Näbero Auskünfte ergeilt die genannte 
Tabakfabrik und die k. k. Generaldirektion der Tahakrogie in Wien. 

16. Die Ausführung einer 28 m lichtweiten und 5 m breiten ge 
wölbten Betonbrüceke über die sogenannte Fossa in Trau im 
rear Bezirke Spalato samt den zugehörigen beiderseitigen Zu- 

rtsrampen gelüngt im Üffertwege zur Vergebung. Die Kosten der 
zu vergebenden Arbeiten sind mit dem Betragse von K 28.000 ver- 
anschlagt, Anhoto sind bis 31. Mail. J., vormittags» 10 Uhr, bei der 
k. k. Statthalterel in Zara einzubringen. Nie bezüglichen Plane, Vor- 
ausmad, engen | sowie die allgemeinen und speziellen Bo- 
dingnisne können beim Baudepartement der genannten Statthalterel 
eingesehen werden, Vadium 59), 

17. Wegen Vergebung der Einriehtung und Ausbeutung einer 
Telephonzentrals in Mahun (Balearen) auf 20 Jahre wurde für 
den 4 Juni 1. J, eine Öffertvrerhandlung anberaumt. Der Ersteber hat 
10%;, der Einnahmen an den Stant abzuführen. Anbote sind an das 
Gobierno Civil des Baleares in Palma de Mallorca oder an das Re- 
erg de la Direcciön General de Teldgruafos in Madrid zu riehten, 

ie zu erlegende Kaution beträgt Peset. 1000. 

18. Anläßlich des Bauen des stildtischen Rathauses in Kiskun- 
bulas gelangen die erforderlichen Arbeiten und Lieferungen im Offert- 
wege zur Vergebung. Anbote sind bis 5, Juni 1. J., mittags 12 Uhr, 
beim dortigen Bürgermeisteramto einzureichen. Die bezüglichen Offert- 
bebelfe liegen beim städtischen Ingenieuramte zur Einsicht auf. Vadium 
19. Die Stadtgemeinde» Kiskunhalas vergibt im Offertwege den 
Ban eines Hotel- und Thosatergebiudes. Anbote sind bis 
5. Juni I, J., mitisgs 12 Uhr, beim dortigen Bürgermeisteramte einzu- 
reichen. Offert- und Kostenvoranschlagsblankette sind beim dortigen 
städtischen Ingenieuramte sowie bei den Projektanten Architekten 
Rudolf Hikisch und Heinrich Koräl (Budapest, VII Damjanich- 
utea 56) erhältlich. Das zu erlegende Varium beträgt K 12.70. 

2%, Die Gomeindevertretung der Stadt Judenburg beabsichtigt, 
diese Stadt mit dem ? km entfernten Bahnbote unter Deniltzung der 
aus dem städtischen Elektrizitätswerko abzugebeuden Energie durch 
eine oloktrische Bahn zu verbinden und ladet sich hiefür Inter- 
essierende Firmen zur Vorlage von Projekten, u. zw. bis längstens 
15. Juni 1. J. ein. Nihere Auskunft orteilt das Stadtamt Judenhurg. 

21. Das k. u. Oberbergamt im Marosujrär vergibt im Oftert- 
wege die Herstellung einer elektrischen Zentrai-Kraftüber- 
tragungs- und Belouchtungseinrichtung. Anbote auf sfimt- 
liche Arbeiten lautend sind bis 1. Juli Ü. J., mittags 12 Uhr, beim 
genannten Öberbergsmte einzureichen, von welchem auch die be- 
zäglichen Skizzen und der Situntionsplan bezogen werden können. 
Vadium 59. 

22. Zur Erlangung geeigneter Offertprojekte für den Bau einer 
Brücke über den Donaukanal an Stelle der Ferdinandsbrücke wird 
eine allgemeine öffentliche Offortverhandlung ausgeschrieben. Die Pro- 
DEM sind unter Zugrundelegung der vom Stadtbauamte rerfaßten 
’lüne, der genehmigten Bedingnisse und sonstigen Bahelfs zu ver- 
fusson und Fir 30. September }. J,, mittags 12 Uhr, bei der Ab- 
teilung VI des Wiener Magisteates gegen Empfangsbestätigung zu 
übergeben. 
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Eingelangte Bücher. 


österr. Staatsbahnen. 4% Monntl. Linz. Ab 1106 
10.080 


| 


TE Tun Zeitschrift für Vermessungswesen. ®, | 


Monatl. Wion, Ab 1106. 

10.081 Wetallargie, Zeitschrift für die gesamte metallurgische 
Tochrik. 3, Iıoal monatl. Halle a, d. 8. Ab 1904. 

10.032 Praktische Erfahrungen bei Anlage und Betrieb von 


Dampfwäscherelen. VonO. H. Erich. ®%.2598. m. & Abb. Hallea.d. 8. 


10 Marhold {M 240). 

10.083 Niebtenklidisehe Geometrie. Van H. Liebman n, 88. 
245 5, Leipzig 1905, Göschen (M bö0.. 

10.054 Technik und Ethik. Von Dr. F. W. Foerster. 3. 
36 5, Leipsig 1906, Felix (M 1}. 

10,085 Grundrüge für die statische Berechnung der Beton- 
und Eisenkonstruktlonen, Von M. Koenen. 8. 25 m. 11 Abb. 
2, Aufl. Berlin 1905, Ernst & Sohn (M 120, 

10.085 Elektrotechulsches Gleichstrom - Pruktikum. Von 
H. Birven. ®. 126 8. m. 56 Abb. Leipzig 1905, Hachmeister 
& Thal ıM 2). 

10.087 Beton a Zelezo v modernich u Von K.Herzän. 
Groß-8s, 70 8. m. 36 Abb. und 8 Taf. Prag 

10.088 Betonore mosty ameve a “ ‚dich staticke vypräty. 
Von K, Herzän. ®. 4 8 m. 18 Abb. Prag 1904 

10.069 Starby Tg nr . ücely rodoredns. 
Yon K, Herzän. 9. 88. 3. m. 

10,0%) Berner Alpendurchstich. Das baniePro ckt Emch für 
eine Lötschborgbabn Frutigen-Brig. Von B. Emeh. Folio, 47 5. m. 
80 Abb. u. 8 Taf. Bern 150. 

10.091 Groß-Gasmaschinen. Von Dr, A. Hiedler. 4%. 195 8, 
ın. 180 Abb, München 190%, Oldenburg /M 10). 

10.092 Norddentscher Baukalender für 16. Von G. Vol- 
qaards. 2 Teile. Leipzig, Schmidt (M 3:\. 

10.093 Süddentscher Bankalender für 196. Von G. Vaol- 
quards. 2 Teile. Leipzig, Schmidt (M 0}. 

10.094 Schweizerischer Ingenieur - Kalender für 1905. Von 
V. Wenner. 2 Teile. Zürich, Schmidt (Fra 4) 

10.095 Schweizerischer Bau-Kalender fir 1905. VonE. Usteri. 
2 Teile. Zürich, Sehmidt {Fra 5). 


: Wilexek. #24 5. 
10.078 Mitteilungen des Vereines der Ingenieure der k. k. 








10.100 BebimsFinge eines TEEEUEBRS: Von Graf 
m. 14 Taf. Wien 1 
10,101 Über die Akustik von Hörsülen und ein Instrament, 


‘ vie zu bestimmen. Von 8, Exner %. 86 3. m. 7 Abb, Wien 1406, 


Selbstverlag. 

10.102 Nene Stadien und Versuche über die Tragkraft der 
Sinlen und den Einfluß der Einspannung an den Enden. Von 
B. Kirsch. ®, 21 5. m. 5 Abb, Wien 1905, Selbstverlag. 

10.108 Über elektrische Zugsbelenchtung mit besonderer 
Berücksichtigung der üsterreichischen Bahnpostwagen. Von 


ı K. Wallitschek. #. 28 8. m. 14 Abb. und 2 Taf. Wien 19%, Selbst- 





10.0965 Die Entwicklung der modernen Friedhofsanlagen und 


der verschiedenen Bestattungsanlagen vom Standpunkte der Technik 
und Hygiene, Von Dr. St. Fayans. de. 45 & m. 12 Taf. Wien 1%, 
Schroll. 

10.097 Tabellen für Elsenbeton-Konstruktionen. Von Dyl. Ing. 
G. Kaufmann. %. 798. Berlin 106, Ernst & Sohn (M 2). 

10.098 Versuche über den Gleltwiderstand einbetonierten 
Einens. Von C. Bach. &, 41 5. m. Abb, Ierlin 1906, Schade. 

10.099 L’önergie hydranligne et les röcepteurs hydran- 
Nquen. Par U. Masoni. Be, 320 5, ın. 207 Abb. Paris 1906, Gauthier | 
(Fra 10). 


vorlag. 
10.104 Zar statischen Untersuchung von flachen Gemwüölben. 
Von Dr. J. Schreier. &. 28 8. m. 2 Abb. Wien 1905, Selbstverlag. 

10.106 Filetages Universels, Syetöme Aubaile m © 8 
m. 2 Taf, Paris 1904, 

10.106 Oblicznie Lin DPraclanych,. Von H, Üzopowskiego. 
3, 595. m. Abb. Warschau 1906. 

10.107 Ban und Bild Österreichs. |. Ban und Bild der böhmi- 
schen Masse, Von FE. Suess. >, 322 5.m. Mi Abb. und 2 Taf. 
IL Bau und Bild der Östalpen und des Karstgebietes. Von C. Diener. 
#9, 20 5, m. 28 Abb, und 7 Taf. Ill. Bau und Bild der Karpathen, 
Von V,Ublig. &. ©2 5. m. 139 Alb. und 2 Karten. IV. Bau und 
Bild der Ebenen Österreichs, Von R. Hoernee. 8, 194 5. m. 27 Abb, 
und 1 Taf, Wien 1108. 

10.108 Mineralogisches Lexikon für das Kalsertum Öster- 
reich. Von V. Ritter v. Zepbarovich ®%, 5 Bände Wien 
1859 1858. 

10.109 Lehrbuch der Physik. Von A. Gray. Autorisierte 
deutsche Ausgabe von Dr. 2. Auerbach. I. Allgemeine und spezielle 
Mechanik. 8, 8837 5. m. 400 Abb. Braunschweig 1904, Vieweg & 
Soha (M 24). 

10.110 Monographle agriosle du Pas-De-Calals,. Par M. Tri- 
boudesn. 4, 24 8, m. 4 Taf. Paris 1904, 

10.111 Röpublique Argentine. Port du Rosarlo. Par Q. Her- 
sent 4, 86 8, m, 6 Taf. Paris 104, 

10.112 Über den hydranlischen Bohr-Widder. Von M. Wolski. 
8, 818. m. 6 Taf. Leinberg. 

114.113 Die Dampftarbinen. Von Dr. F, Niethammer, ®, 1238, 
mn, 135 Abb, Zürich 1906, Raustein (M 540). 

10.114 Die Fabrikation von Starkstromkabeln.VonJ,‚Schmidt, 
8. 116 8 m. 83 Abb. Zürich 196, Ruustein /M 4. 

10.115 Die elektromagnetische Welleutelegraphile, Von Th. 
Kittl, ®, 155 8. m. 165 Abb. Zürich 1905, Raustein (M 54. 

10,115 Anweisung zur Führung des Feldbuches nehst kurz- 
gefaßten Regeln für den Felddienst und einen Anhang, Von E. 


ı Ziegler 9 14 & m. 122 Abb. w. 6 Taf. Hannover 1906, 
' Jiänecke(M 


10.117 Glelchstromerzenger und Motoren. Von W.,Winkel. 
mann, 8%, 194 8, ın. 40 Abb, Hannover 165, Jänecke iM 1401. 


Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 


Fachgruppe der Maschinen-Ingenienre, 
Wie alljährlich veranstalten die Mitgtioder der Fachgruppe auch 
Iener in den Sommermonaten zwanglose Zusummenkünfte im Prater, 
und zwar nın zweiten Mittwoch jedes Monats in der Restauration 
„Zuın braunen Hirschen“. 
Die erste Zusammenkunft ist für den 14, Juni auberaumt, 


zZ. 129 vw. 1906. 
V. Bekanntmachung der Vereinsleitung 1905, 


Hiemit boehre ich mich den Herren Voreinskollegen mitzuteilen, 
daß die Drucklegung des Mitglieder- Verzeichnissen begannen 
bat und alle darin aufsunehmenden Änderungen der Vereinskanslei 
bis 0. Mai bekanntzugeben sind, 

Das Mitglieder- Verzeichnis wird so wie in den früheren 
Jahren einen An mit Anzeigen technischer Natur enthalten, welcher 
von der Firma „V Volkswirtechaitlicher Verlag Alexander Dora“ Imsorgt, 
eine Einnahme für die Vereinskasse bildet, Dus Mitglieder-Ver- 
zeichuis dient nicht nur allen Vereinsiitgliodern sondern den 
Körperschaften, Behörden und Unternehmangen technischer 
Richtung nis Nachschlagebuch und wird dadurch zum wirksamen 
Anzeigemittel. 

Ich Inde alle Herren Vereinskollezen, welche ihrem Berufe 
und ihrer Stellung nach für derartige Veröffentlichungen Interesse haben, 
ein, von dem Anzeigenteile des Mitgiieder- Verzelehnisses 
Gebrauch zu machen, 

Wien, 29, April 145, Der Vereinsvorsteher : 

trerstel, 





Eigentum und Verlag des Vereines, — 


Z. 36 v. 19h. 

VIIL Bekanntmachung der Vereinsleitung 18085. 

Der Verein Deutscher Ingenieure Indet uns zu seionr 
46, Hauptversummlung ein, welche in der Zeit vom 13, bis 32 Juni 
I, J. in Magdeburg stattfinden wird. 

Ich hitte diejenigen Herren Vereinskollegen, welche an der Ver- 
sammlung teileunehmen gedenken, in unserer Vereinskanzlei hievon 
Mitteilung zu machen, damit wir sie dem befreundeten Vereins als 
unsere Vertreter nambaft machen können. 

Wien, 15. Mai 1905, Der Vereins- Vorsteher: 

Gerstel, 


2. 859 v. IN. 

IX. Bekanntmachung der Vereinsleitung 1905. 

Über Einladung der Minimax-Apparate-Baugesellschnft findet 
Mittwoch den 24. Mai 1 J., nachmittags 3 Uhr, ein gemeinsamer 
Besuch der Vorführung des Handfeuerlösch-Apparates „Minimax” im 
Inundationsgebiste bei der Kronprinz Rudolfbrücke nächst dem 
Holzerschen SteombLade statt, Die Zufahrt erfulgt am besten mit 
der eloktrischen Straßenbahn. 

Es wird gebeten, das Vereinsabzeichen zu tragen. 

Wien, 16, Mai Lime Der Vereinsvorsteher: 

Gerstel. 





Verantwortlicher Redakteur: Konstantin Freib, v. Popp. — Druck von R. Spies & Co, in Wien. 
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Alle Rachts vorbehalten. 


Über die technische Untersuchung von Dampfpflügen. 
Von Prof. Josef Rezek. 


Von Zaraveeehia am Adriatischen Meer etwa 4 km | fahigsten Motoren, der ar a ee bisher unter- 


entfernt, breitet sich nordwestlich vom Vranasee eine 2000 ha 
umfassende Landfläche aus, welche vor ungefahr zehn Jahren 
noch vollständig versumpft gewesen ist und jene umwirt- 
liche Karstgegend ständig mit Malaria verseuchte. See und 
Sumpf waren and sind aueh heute noch üsterreichisches 
Stautseigentum und um sowohl die Malarin zu bannen, als 
auch jene Landlläche einer wirtschaftlichen Nutzung zuzu- 


führen, entschloß sich das k. k. Ackerbauministerium zu | 
einer Trockenlegung des ganzen Vranaseegebietes, welche | 


durch ein von Ober-Baurat Tamino und Öber-Ingenicur 
Mihaljevid angelegtes Kanalnetz vollständig erreicht 
worden ist. Seither haben sieh die gesundheitlichen Ver- 
haltnisse jener Gegend wesentlich gebessert und an die 
Stelle des ehemaligen Vranasumpfes sind gegenwärtig die 
Feldgründe der Staatsdomäne Vrana getreten, die uunmehr 
zu kultivieren sind. Der größte Teil des troekengelegten 
Bodens versprieht eine außergewöhnliche Fruchtbarbeit, weil 
er eine meist schr mitchtige Humussehichte auf durch- 
lässigem Untergrund birgt. Seine Urbarmachung bietet aber 
dadurch Schwierigkeiten, daß die oberste von vielen Wurzeln 
und anderen Planzenrosten der ehemaligen Sumpfvegetation 
durchzogene Bodenschichte dem Päuge einen bedeutenden 
Widerstand entgegensetzt. Die ersten Ackerungen wurden 
mit Sackschen Gespannptlügen durchgeführt, welche bei 
eehsspännigem Betrieb und bei einer Ackertiefe von 25 bis 
30 cm eine durchschnittliche Tagesleistung von 025 Au er- 
zielten. 

Die Kulturarbeiten der Staatadoumäne zu beschleunigen, 
hat das k. k. Ackerbauministerium im Oktober des 
Jahres 1903 von den Erzherzogliehen Eisenwerken in Ustron 
einen Dampfpflug bezogen, welcher kurz darauf sowohl in 
landwirtschaftlicher als maschinentechnischer Beziehung 
untersucht worden ist. Bis dahin wurden meines Wissens an 
Dampfpflügen stets nur Flächenleistungen und Betriebskosten 
ziffermäßig beobachtet. Nun hängen aber die Flächen- 
leistungen eines und desselben Dampfptuges und damit 
auch dessen Betriebskusten pro Feldtlächeneinheit in außer- 
ordentlich hohem Maße von der Widerstandsfähigkeit und 
den sonstigen Verhältnissen des zu bearbeitenden Bodens ab. 
Für das erstmalige Aufbrechen (Urbarmachen) sinkt die 
Tagesleistung der Dampfpfuggarnituren haufig auf nur ein 
Drittel der auf kultivierten Böden beobachteten Werte 
herab. Die vorerwähnten ziffermäßigen Feststellungen 
konnten demzufolge die Wirtschaftlichkeit des bairalfinden 
Dampfpflugapparates stets nur für jenes Feldgebiet be- 
leuchten, für welches sie ermittelt wurden, niemals aber 
die Grundlage bieten zu einer allgemeinen Kritik der in 
Betracht kommenden Dampfpflugkonstruktion oder zu einem 
kritischen Vergleich re Konstruktionen. 

Die Möglichkeit einer solehen Kritik würde aber die 
konstruktive Entwicklung des Dampfpflughaues günstig 
beeinflussen. Der Motorenbau der Industrie ist hoch ent- 
wickelt, weil die Industrie seit Jahrzehnten achon die von 
ihr benützten Motoren genau untersucht, während die Land- 
wirtschaft eine technische Untersuchung ihrer leistungs- 





laesen hat. Die in Vrana durchgeführten Erhebungen sind 


| re darzutun, daß technische Untersuchungen auch für 


ie konstruktive Entwieklung des landwirtschaft- 

lichen Maschinenbaues sehr fürderlich und hiemit auch 
für die Landwirtschaft selbst schr nützlieh werden müßten, 
und dal es sich daher empfehlen wird, derartige Versuche 
künftig mit noch vollständigeren und noch zuverlässigeren 
Versuchseinrichtungen zu wiederholen, als sie hier zur Ver- 
fügung gestanden sind. 


Die Konstruktion des Dampfpfluges. 


Geliefert wurde ein Dampfpflugapparat des Zwei- 
inaschinensystems, dessen nominell iöpferdige Lokomo- 
tive die Abb. 1 bis 5 in den wichtigsten Ansichten 
und Querschnitten darstellen. Die Konstruktion ist einer 
nominell 16pferdigen Lokomotive der Firma John 
Fowler & Co. in Leeds nachgebildet. Der Dampf- 
kessel hat eine totale Rostfläche von Ü64m*, eine ge- 
samte Heizlache von 1918 m? und ist für eine maximale 
Dampfapannung von 12 Atm. effektiv kunzessioniert. Die 
auf dem Rücken des Kessels angeordnete Dampfmaschine 
ist im Verbundaystem konstruiert, hat 308 mon Hub, 180 mm 
Bahrung des Mochdruck- und 305 »ım des Niederdruck- 
zylinders. Die Kolbenstangen haben für beide Zylinder 
die gleiche Stärke von 40 mm. Die Drahtseiltrommel hat 
einen Durchmesser von 1160 mm und empfängt ihren 
Antriebseffekt von der Kurbelwelle durch eine aus zwei 
Zahnrudpaaren bestehende Transmission, und zwar ein Kegel- 
ralpsar mit den Zähnezahlen 18 und 34 und ein Stirnrad- 
paar mit den Zähnesahlen 13 und 82. Die Umdrehungszahlen 
der Kurbelwelle und Seiltrommel stehen hienach im Ver- 
haltnis ILO14h:1. Das Eigengewicht der Lokumotive und 
ihres Drahtseiles beträgt 18°5 und ruht auf vier Rädern, 
deren Hauptmaße der Zeichnung entnehmbar sind. Als 
eigentliches Bodenbearbeitungsgerät dient ein dreischariger 
Balaneepflug von 3 x 405 = 1215 mm Arbeitsbreite. " 

An der Untersuchung der Dampfpfluggarnitur be- 
teiligten sich in Vertretung des k.k, Aekecberniieisehuinn 
der Konsulent Regierungsrat A. Ebert, der Verwalter der 
Staatadomäne Vrana 5. Sehneider und Verfasser dieses 
Berichtes, in Vertretung der k. k. Statthalterei in Zara 
Landeskultur-Inspektor Zotti und Ober-Baurat Tamino, 
in Vertretung der Erzherzugl. Eisenwerke Ober-Inspektor 
F. Mayer, Hüttenverwalter #. Prückner und Ingenieur 
Dolinski. 

Den Erzherzoglichen Eisenwerken oblag die Vor- 
bereitung der Versuche, insbesondere die Ausstattung der 
Maschinen mit allen notwendigen Melinstrumenten und 
sonstigen Versuchseinriehtungen und die Beistellung des 
notwendigen Bedienungspersonales. 

Die Versuche selbst wurden in zwei Arten durch- 
geführt. Erstens wurde jede der beiden Lokomotiven einem 
ähnlichen Konsumversuch unterworfen, wie er sonst für 
Dampfmaschinenanlagen der Industrie üblich ist: Bei der 
Beurteilung der auf diese Weise gewonnenen Versuchs- 


Fi 
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Dampfpfluglokomotive von nom 





. 16PS der Erzherzoglichen Industrial-Verwaltung in Teschen. 





Abb. 3. Seitenansicht nach Y. 


Abb. 1—5. 






Abb, 4, Schnitt ab, Abb, 5. Schnitt c’d. 
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beobachtungen wird jedoch zu beachten sein, dab infolge 
der intermittierenden Arbeitsweise die Leistungsfähigkeiten | 
des Dampfkessels und der zugehörigen Dampfmaschine bei 
Dampfplluglokomotiven in einer anderen Weise von einander 
abhängen ala bei stationären Anlagen oder Eisenbahn- 
lokomotiven. Zweitens wurden mit der ganzen Dampfptlug- 
garnitur Ackerangsversuche durchgeführt, welehe nebst der 
Flächenleistung und dem Brennmaterialverbrauche auch den 
mittleren Bodenwiderstanıd festzustellen hatten. 
I. Konsumversuch an der Dampfpfinglokomotire Fahriks-.Nr. 727 
Durchgeführt am 27. Oktober 1408, 

Das Anheizen der Lokomotive währte 1%, Stunden 
(7 bis 8 Uhr 45 Minuten früh) und beanspruchte 58 Ay 
englischer Kohle. Die Beobachtungen hegannen nach Ein- 
tritt des normalen Betriebszustandes. Hoch- und Niederdruck- 
zylinder wurden mit Indikatoren von Dreyer, Rosen- 
Kranz & Droop indiziert und die Maßstäbe der benttzten 
Indikatorfedern nach beendigten Versuchen genau rektifisiort. 
Die effektive Leistung der Lokomotive wurde (siehe Abb. 2 
Grundrißi) dureh einen an der Seiltrommel wirkenden Pron y- 
schen Zauum abgebremst. Die Bremawirkung war leider un- 
gleichmaßig, und die jeweilige Hebelbelastung konnte dem- 
zufolge an dem unausgesetzt schwingenden Zeiger des (in der 
Zeichnung gleichfalls ersichtlichen) Federdynamometers so 
wenig zuverlässig abgelesen werden, daß diese Beobachtungen 
nachstehend unberücksichtigt bleiben werden. Die infolge 
ungleichmäßiger Bremswirkung gleichfalls schwankenden 
Umdrehungszahlen wurden an einem Tourenzähler von 
Schäffer & Budenberg abgelesen. Die dem Dampf- 
kessel zugeführte Kohle und deren gesamte Verbrennungs- 
rückstände wurden auf einer Dezimalwage genau gewogen 
und die während des Versuches in vorschriftsmäßiger Weise 
entnommenen Proben der verwendeten Kohle und ihrer Rück- 
stände der k. k. landwirtschaftlich-chemischen Versuchs- 
station in Wien zur kulorimetrischen Heizwertbestimmung zu- 
gesendet. Die dem Kessel zugeführten Speisewassermengen 
wurden gewogen, die Speisewassertemperaturen an einem 
gewöhnlichen Zimmerthermometer abgelesen. Ferner wurden 
an einem Pyrometer von Schäffer & Budenberg die 
Temperaturen der in die Esse abziehenden Feuergase und 
am Manometer des Lokomotivkessels die effektiven Dampf- 
spannungen beobachtet. Die Indizierung der Dampfmaschine 
und die Ablesung aller Versuchsinstrumente erfolgte in 
Zeitabständen von 15 Minuten. Die Beobachtungen und 
Ergebnisse dieses Versuches lassen sich kurz fulgendermalen 
zusammenfassen: 

Der Versuch währte von 8 Uhr 45 Minuten früh bis 
2 Uhr 15 Min. nachmittags, also 5'/, Stunden. Dem Kessel 
wurden innerhalb dieser Zeit 3735 Ääg einer englischen 
Kohle zugeführt, deren Heizwert pro 1 &g 8181 WE betrug. 
Die Verbrennungsrückstände der Kohle hatten ein Gesamt- 
gewicht von 1124 Ag und pro 14g einen Heizwert von 
6591-7 WE. Vom Kessel verdampft wurden 1480 Ay Speise- 
wasser von 12° C mittlerer Temperatur. Die effektive 
Dampfspannung schwankte zwischen 81 und 12 Atro. und 
betrug ım Mittel (aus 22 Ablesungen‘ 1068 Atm. Die Tem- 
peratur der abziehenden Feuergase schwankte innerhalb 
der Werte 290 bis 500" C und betrug im Mittel 369. 

Der Kessel verwandelte also pro 1%g zugeführter 


Kohle von 8181 WE Heizwert 397 Ag Wasser von 12°C in | 


Dampf von 1068 Atm. effektiver Spannung welche Nutz- 
leistung 2585 WE entsprieht) und arbeitete daher mit einem 
Nutzeffekt von 316°. 


Die Wärmeverluste des Kessels betrugen 684%, und | 


setzten sich folgendermaßen zusammen: 

1. Fielen durch die Rostspalten 1124 &g id. 1. 30:13" /, 
des Kohlengewichtes) Verbrennungsrückstände hindurch, 
welehe pro I4q Gewicht einen Heizwert von 66917 WE 
aufwiesen, daher der Rostspaltenverlust allein 246%, der 
Kohlenwärme betrug. 
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2. Zogen die Feuergase mit einer mittleren Tem- 
peratur von 369° in die Esse ab. Für eine genauere Be- 
rechnung des hiedurch bedingten Wäarmeverlustes hätten 
chemische Analysen sowohl der Kohle und ihrer Rück- 
stände als auch der Fenergase durehgeführt werden müssen, 
welche die Berechnung der Anfangstemperatur der Peuer- 
gase ermöglicht hätten. Zublreiche Untersuchungen von 
industriellen Kesselanlagen ergaben diese Anfangstempe- 
raturen innerhalb der Grenzwerte von etwa 1000 bis 1400%, 


,! Unter Zugrundelegung dieser Werte ergibt sich der Verlust 


‘ durch die abziehenden Feuerguse in unserem Falle rech- 

| nungsmällig innerhalb der Werte 244 bis 369, und kann 

| daher für annähernde Erwägungen mit rund 32%/, ver- 
unschlagt werden, 

3. Der summarische Wert aller anderen Wüärmever- 
luste (durch unvollkommene Verbrennung der Kohle, Wärme- 
strahlung der Maschinen nach »ulien u. a. w.) mußte hie- 
nach innerhalb der Grenzwerte 7 bis 17%, liegen und darf 
für annähernde Erwägungen mit rund 129/, veranschlagt 
werden. 

Zur Feststellung der ökonomischen Verhältnisse der 
Dampfmaschine dienten 44 am Hochdruckzylinder und 44 
am Niederdruckzylinder abgenommene Diagramme, von 
denen ein den mittleren Verhältnissen ungefähr ent- 
spreehender Satz in Abb. 6 vorgeführt wird. 





j urbelsele 
Fi 
‘ 
s 
“ 
Hosbdruek, 
1 
3 
Kurkeistite 
2 
f] 
® 
‘Niederdruck. 
Abb. 6. 


Die Ausrechnung sämtlicher Diagramme ergab fol- 

gende Mittelwerte: 

Für die Kurbel-, hezw. Vorderseite des Hochdrack- 
zylinders von 24190 em! effektiver Kolbenfläche eine Dampf: 
»pannung von 175 kg/em® und somit einen Kulbendruck 
von 4233 kg, für die Hinterseite des Hochdruckzylinders 
von 25447 cm? eff. Kolbentläche eine Dampfspannung von 
197 ka/cm® und somit einen Kolbendruck von 009 ka, 
Für die Kurbel-, bezw. Vorderseite des Niederdruckzylinders 
von 71805 em* eine Dampfapannung von 0453 kq/em® und 
somit einen Kolbendruck von 32527 ka, für die Hinter- 
seito des Niederdruckzylinders von 73062 em? eine Dampf- 
spannung von (746 kg/cm®? und somit einen Kolbendruck 
von 33600 kg. 

Für die beobachtete mittlere Umdrehungszahl der 
Kurbelwelle von 228 pro Minute berechnet sich somit ent- 
sprechend der mittleren Kolbengeschwindigkeit der Dampf- 
maschine von 2341 m eine mittlere indizierte Leistung 5 
Hochdruckzylinders von 1442 PS und des Nielerdruck- 
| zylinders von 1032 PS. 

Die Dampfmsschine indizierte somit während der 
Versuchsdauer von 5'/, Stunden eine mittlere Leistung von 
2474 PS und benötigte hiefür 1480 4 Dampf von 10:65 At. 
eff, Spannung. Pro 1PS ind. und Stunde ver 
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brauchte somit die Dampfmaschine 
Dampf von 1068 Atm. eff. Spannung. 

Nach Abschluß des eigentlichen Versuches wurde der 
Bremszaum von der Seiltrommel abgenommen und die 
Dampfmaschine, welehe nun bloß die inarakungen und 
die Widerstände der Rädertransmission von der Kurbel- 
welle auf die unbelastete Trummelwelle 
hatte, neuerlich indiziert. 

Die Berechnung von je sechs am Hoch- und Nieder- 
druckzylinder abgenommenen Diagrammen, von denen 
ein den Mittelwerten ungeflhbr entsprechender Satz in 
Abb. 7 zu sehen ist, ergab mittlere Kolbendrücke von 
2534 und 297-7 ky für die Vorder-, bezw. Hinterseite 
des Hochdruckzylinders, und von 17-95 und 482244 für 
die Vorder-, bezw. Hinterseite des Niederdruckzylinders, 
aus welchen Drücken sich für die mittlere Kolbengeschwin- 
digkeit der Maschine während des Versuches von 2341 m 
Leistungen des Hoch- und Niederdruckzylinders von 86, 


10:87 Kg 


bezw. 103 PS ind. berechneten. Die Dampfmaschine be- | 


nötigte somit für ihre Eigenreibungen und für die Reibungs- 
widerstände der Rädertransmission von der Kurbelwelle 
auf die leergehende Seiltrommel #63 ind. PS. Auf die 


Hurselacite 





Hochdruck. 
Kursesele 
Nisderdruück. 
Abb, 7. 


Feststellung der Leergangsreibungen werden wir bei Be- 
sprechung der Ackerungsversuche zum Zwecke der Be- 
rechnung der effektiven Dampfmaschinenleistung zurück- 
zukommen haben. 


IT. Konsnmversuch an der Dampfpfluglokomotire Fabriks-Nr. 726. 
Durchgeführt am 2. Oktober 1908 von 11 Uhr vormittags bis 5 Uhr 
nachmittags. 

Dieser Versuch wurde ganz Ahnlich dem eben be- 
handelten durchgeführt, doch wurde bei demselben zur 
Verbesserung der Arbeitsverhaltnisse des Dampfkessels 
zeitweise das Blasrohr der Lokomotive zur Funktion ge- 
bracht. Die Ergebnisse dieses Versuches sind demzufolge 
für den Dampfkessel glinstiger. Gleichzeitig erscheint 
aber der Dampfverbrauch der Dampfmaschine um den 
gesondert nicht feststellbar gewesenen Dampfverbrauch des 
Blasrohres erhöht. Nachstehend eine kurze Zusammen- 
fassung der Versuchsergebnisse: 

Der Dampfkessol verbrauchte innerhalb sechs Stunden 
4155 &q Kohle, welche 99 ky Verbreunungsrickstände er- 
gaben, und verdampfte 1994 ky Wasser von 14" C. Die 
Heizwerte der Kohle und ihrer Rückstände wurden mit 
8227, bezw. 62164 WE festgestellt, die mittlere effektive 
Dampfspannung betrug 11-43 Ayfem? und die mittlere Tempe- 
ratur der abziehenden Feuergase 407%, Der Wirkungsgrad 
des Keasels berechnet sich zu 37:9%/,. Die gesamten Wärme- 
verluste betrugen 621%... und zwar der Kostepaltenverlust 


18°%;,, der Essenverlust (bei Annahme von 1200 C Fouer- | 


temperatur) 33°, und die sonstigen Verluste rund 11%, 
Die Dampfmaschine indizierte bei einer mittleren 
Kolbengeschwindigkeit von 2156 n (210 Umdrehungen pro 


Minute) 1375 PS am Hochdruck- und 1082 PS am Nieder- | 


zu tberwinden | 


; druckzylinder. Die mittlere indizierte Leistung der Dampf- 
maschine betrug somit 2457 PS und der Dampfver- 
brauch proindizierte PS und Stunde einscehlieb- 
lich des für das Blasrohr benötigten Dampfes 
135 ko. 
| Aus den Leerlaufdiagrammen berechneten sich für 
Hoch- und Niederdruckzylinder mittlere Kolbendrücke von 
' 2451, bezw. 1026 &g und somit für eine mittlere Kolben- 
geschwindigkeit von 2156 m eine indizierte Leistung von 
U PS für die Überwindung der Eigenreibungen der 
Verbundmaschine und der leerlaufenden Zahnradtrans- 
mission von der Kurbelwelle zur Seiltrommel. 





Durchgeführt am 28, Oktober 1903 von 12 Uhr 30 Minuten bis 3 Uhr 


| IL. Ackerungsrersuch, 
| 30 Minuten nachmittags. 
| 


Dieser Versuch hatte die Feststellung der Arbeits- 

' verhältnisse des ganzen Dampfpflugapparates zum Ziele. Die 

beiden Lokomotiven wurden in einer Entfernung von rund 

400 m aufgestellt und in normalen Arbeitsbetrieb versetzt, 

wobei die eine Lokomotive (Fabriksnummer 726) gensu 
beobachtet wurde. z 

Diese Lokomotive wurde während ihrer jedeamaligen 
Pilugbetätigung indiziert, und am Beginn =. Ende einer 
jeden solehen Arbeitsperiode wurden die Dampfkessel- 
spannung und die Temperatur der zur Esse abziehenden 
Fenergase abgelesen. Als Brennmateriale diente die gleiche 
Kohle, wie sie für die vorbesproehenen Konsumversuche 
verwendet wurde, und die verbrauchten Kohlen- und Speise- 
wassermengen wurden wieder genau gewogen. Ferner 
wurden die tatsächlichen Ackerlängen und Ackertiefen 
gemessen und die Zeiten beobachtet, welche der Pflug 
für die einzelnen Arbeitsgänge und für das jedesmalige 
Kippen an den Furchenenden beanspruchte. Die Versuchs- 
ergebnisse sind nun folgende: 

Innerhalb der Versuchszeit von drei Stunden machte 
der Pllug genau zwölf Doppelgänge. Die Mittelwerte für 
die Ackerlänge und Ackertiefe wurden mit 3935, bezw. 
0-4 m festgestellt. Für die Flachenleistung ergab die un- 
mittelbare Messung nahezu genau den Wert von 1'147 ha, 
der sich reehnungsmäßig aus der Annahme einer Schalt- 
bewegung der Lokomotiven gleich der doppelten Konstruk- 
tionabreite des Pfluges {von 1'215 m) ergibt. In qualitativer 
Beziehung befriedigte die Arbeit des Piluges insoferne nicht 
vollkommen, ala die etwas zu schmal bemessene Pfilug- 
schare die einzelnen Erdstreifen nicht vollends vum Unter- 
grunde lossehnitten und die Streichbleche dieselben nicht 
hinreichend wendeten, welche Mängel durch eine zwei Tage 
später erfolgte Auswechslung der Schare gemildert und 
nach Mitteilung des Herrn Regierungsrat Ebert durch 
eine noch spätere Auswechslung der Streichbleche behoben 
worden sind. 

Die effektiven Kesselspannungen am Beginn und Ende 
der einzelnen Pflugbetätigungen betrugen im Mittel 1129, 
bezw. 1039 kglem®, sanken also innerhalb der einzelnen 
Arbeitsperioden der Dampfmaschine um durehsebnittlich 
0ü ka/em! herab, während die Temperaturen der in die 
Esse abziehenden Feuergase innerhalb der gleichen Zeiten 
durchschnittlich von 335 auf 375% anstiegen. 

Die Zeitdauer des Pflugganges schwankte zwischen 
4 und 75 Minuten und betrug im Mittel & Minuten 
12 Sekunden, die Arbeitspausen des Pfluges dauerten dureh- 
schnittlich 1 Minute 18 Sekunden. Die mittlere Gesehwin- 
digkeit des Pfluges betrug 1-Ob8 m’ Sek. 

Die Seiltrommel wiekelte ein ®/,* Stahldrahtseil in 
| Lagen von abwechselnd 9 und 10 Windungen auf. Der 

ersten Lage entsprach ein Seiltrommeldurehmesser von 
1175 mm. und die Durchmesser der benachbarten Lagen 
unterschieden sich um je 33 »ım. Der mittlere Seiltrommel- 


ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- 


UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. ®1. 321 








durchmesser betrug demzufolge 1340 mm {der sechsten Lage | 
entsprechend). . 

Für die mittlere Pfluggeschwindigkeit von 1058 m 
ergeben sich mittlere winutliche Tourenzahlen von 1508, 
bezw. 1797 für die Seiltrommel, bezw. Kurbelwelle und | 
eine mittlere Kolbengeschwindigkeit von 184m, welcher 
Wert für die Berechnung der indizierten und effektiven | 
Dampfmasehinenleistung dienen wird. 

Die Beobachtungen an der Lokomotive stellten für 
den Dampfkessel den Verbrauch von 1755 &g Kohle und 
die Verdampfung von 736 &g Wasser fest, und hieraus ergibt 
sich unter Berticksichtigung des mittleren Heizwertes der 
Kohle von 8204 WE und der beobachteten mittleren Dampf- 
spannung von 1084 kg/cm® der Wirkungsgrad des Dampf- 
kessels mit 332%, 

Die Ausrechnung aller Indikatordiagramme dieses 
Versuches, von denen Abb. B einen den mittleren Ver- 
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hältnissen ungefähr entsprechenden Satz darstellt, ergab 
folgende Mittelwerte zur Berechnung der Dampfmaschinen- 
leistung: Für die Vorderseite des Hochdruckzylinders eine 
Dumpfspannung von 4006 kg/cem* und somit einen Kolben- 
druck von 969 9; für die Hinterseite des Hochdruck- 
zylinders #52 kg/cm? Spannung und somit 11502 44 Kolben- 
druck, für die Vorderseite des Niederdruckes 1'48 Ayfem® 
Spannung und 1062-7 Kolbendruck, für die Hinterseite des 
Niederdruckes 1'52 kg/em® Spannung und 11105 &4 Kolben- 
druck. Hieraus berechnen sich für die mittlere Kolben- 
geschwindigkeit von 1-84 m mittlere indizierte Leistungen 
des Hoch- und Niederdruckzylinders von 2598, bezw. 
26-65 PS. Innerhalb ihrer effektiven Arbeitszeit von 74'/, Mi- 
nuten indizierte also die Dampfmaschine eine mittlere 
Leistung von 5263 PS und verbrauchte hiefür 736 kg Dampf. 
Per 1 ind. PS und Stunde verbrauchte die 
Dampfmaschine demzufolge 112944 Dampf 


{von 1084 kg/em® Spannung), in welehem Wert die Ab- | 


kühlungsverluste während der Arbeitspausen und der Dampf- 
verbrauch für die Vorwärtsbewegung (Schaltbewegung) der 
Lokomotive mit inbegriffen ist. 


Die durch unmittelbare Beobachtung nicht feststellbar | 


gewesene effektive Dampfmaschinenleistung Inbt sich aller- 
dings nur annähernd in folgender Weise bestimmen: Auf 
Ground der auf $. 320 erhaltenen Leergangskolbendrücke 
von 2451 %g für den Hochdruck- und 10269 für den 
Niederdruckzylinder und der beobachteten mittleren Kolben- 
geschwindigkeit von 1'84 m verbrauchte die Dampfmaschine 
853 ind. PS für die Widerstände der leerlaufenden Seil- 
trommeltranamission und für ihre Eigenreibungen. Von 
dem zusätzlichen Effekt (von 52:63 -—— #53 — 441 PS} gehen 





nun für zusätzliche Reibungen der Dampfmaschine nach 
Hrabak rund 4 P&itatsachlich wahrscheinlich etwas weniger) 
und für die zusätzlichen Zahnreibungen der Seiltrommel- 
transmission nach Ernst „Hebezeage** rund 3 Ps 
verloren, »0 daß die effektive Dampfmaschinenleistung 
an der Seiltrommel reehnungsmäßig 371 PS betrpg. 
Die auf den Piug übertragene et war noch 
um den für die Überwindung der Seilreibung nötigen 
Betrag von schützungsweise 1 PS kleiner und wird dem- 
‚ zufolge rund 36 eff. PS betragen haben. Hieraus berechnet 
| sich die mittlere Zugkraft am Pfluge mit 2555 4g und der 
| mittlere Bodenwiderstand mit 52649 per 1.dem? des Furchen- 
| querschnittes, Der Kohlenverbrauch der ganzen Dampf- 
| pfluggarnitar pro 1 As Ackerflüche betrug in unserem 
"alle rund 306 kg. 

Ein zweiter am 30. Oktober durebgeführter Ackerungs- 
versuch hatte ähnliche Ergebnisse. Der Dampfverbrauch 
pro indizierte Pferdestunde betrug 11:26 ka, wich also 
von dem am 28. Oktober festgestellten nahezu gar nicht 
ab. Die mittlere Dampfmaschinenleistung war 67:12 in- 
dizierte, bezw. 47 effektive PS, also um rund !/, größer 
als am 28. Oktober, weil der Pflug bei gleichen Furchen- 
dimensionen mit der größeren Geschwindigkeit von 1275 m 
bewegt wurde und auch eine etwas größere Zugkraft von 
2765 &g benötigte. Der spezifische Bodenwiderstand ergab 
sich D69 kg/dm®, also etwas größer als beim früheren 
Ackerungsversuch, welches Ergebnis möglicherweise auf 
etwas andere Bodenverhältnisse, möglicherweise aber auch 
darauf zurückzuführen ist, daß zur Erzielung einer qualitativ 
besseren Bodenarbeit der Pflug an diesem Versuchstage 
bereits mit Scharen von etwas grüßerer Schneidbreite ver- 
sehen gewesen ist. 

Seit den vorbesprochenen Untersuchungen befindet 
sich der Dampfpflugapparat im Wirtschaftsbetriebe der 
Staatsdomäne Vrana, und die mit demselben gemachten Er- 
fahrungen lassen sich nach einem Berichte des Wirtschafts- 
verwalters $. Schneider kurz folgendermaßen zusammen- 
fassen: 

Die Ackerungen wurden 30-—45 em tief durchgeführt 
und gingen auf mehr mergeligem Boden gut und flott von 
stutten, während auf besonders humusreichen Gründen bei den 
ursprünglich gelieferten Pflugkörpern ein Verstopfen eintrat. 
Die nachträglich gelieferten Päugkörper Sackscher Form 
unterliegen dieser Betriebsstörung seltener und leisten eine 
qualitativ bessere Arbeit. Bei dem schwammigen Gefüge des 
Bodens konnte der Transport der Lokomotiven stets nur auf 
kräftigen Holzunterlagen durchgeführt werden. Große Be- 
tricbssehwierigkeiten bereitete ein stellenweise sehr üppiger 
Schilfwachs, Oft mußte der Ackerung ein Abmähen des 
Schilfes vorangehen. Versuche, durch das Niederbrennen 
des Schilfes rascher und bequemer zum Ziele zu kommen, 
durften in warmer und trockener Jahreszeit nie gewagt 
werden, weil solehe Versuche Außerst gefährliche, leicht Monate 
währende Erdbründe veranlassen können. Beim Ausbruch 
von Erdbränden mußiten die Maschinen rasch auf die 
Straße gebracht werden, sonst wären dieselben in bedentende 
Tiefen versunken, Infolge kalkhaltigen Speisewassers setzten 
sieh nach einjährigem Betriebe an der wasserberührenden 
Heizfläche der Lokomotiven Kesselsteinschiehten bis zu 
Tom Stärke an, und am 1. Dezember 1904 wurde die Dampf- 

turgarnitur außer Betrieb gesetzt, damit die Lokumotiv- 
| einer gründlichen Reinigung und Reparatur unter- 
zogen werden können. 

Innerhalb zehn Arbeitsstunden wurden je nach den 
örtlichen Bodenverhältnissen 2— 35 Aa Sumpfland neu auf- 
gebrochen und hiebei 750-820 kg Kohle und 4000—4500 7 





*) Siehe Ad. Ernst, Die Hebezeuge, IIl. Auflage, Bd, I, 8. 170, 
die „Tabelle für den Wirkungsgrad der Zahnräder“. 
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Wasser verbraucht. Die nachträglich gelieferten Schmiede- 
eisenroste bewährten sich beiweitem besser als die beiden 
ursprünglich gelieferten Gubeisenroste. 


Über die Bedeutung der technischen Untersuchung von Dampf- 
pflügen vom mnschinentechnischen und landwirtschaftlichen 
: Standpunkte, 

Wäre der Dampfpflug der Staatadomäne Vrana nur 
auf Fluchenleistung und Brennmaterialverbrauch geprüft 
worden, so hätte man seine Betriebsergebnisse als schr 
günstige bezeichnen miissen. In Berücksichtigung der »peziell 
vorliegenden Bodenverhaltaisse hitte keine Firma höhere 
Flächenleistungen für einen nominell 16pferdigen Dampf- 
pflugapparat in Aussicht gestellt oder garantiert, als sie bier 
durch Versuche und eine mehr als ein Jahr währende Betricbs- 
beobachtung erwiesen worden sind, und der Verbrauch von 
zirka 300 &g sehr guter Kohle per 1 Aha Tiefackerung würde 
gleichfalls sehr günstig erscheinen, weil auf den wiederholt 
gepflügten Ackern von Böhmen und Niederösterreich abn- 
liche Verbrauchsziffern festgestellt zu werden pflegen. Zu 
einem etwas anderen Urteil führen die Ziffernergebnisse 
eingehenderer Untersuchungen, und es scheint mir wichtig, 
an der Hand der vorliegenden speziellen Ziffernergebnisse 


auf den allgemeinen Wert hinzuweisen, welchen derartige ! 


technische Untersuchungen einerseits für den Maschinen- 
techniker und andererseits für den Landwirt erlangen 
könnten, 

Vom Standpunkte der Maschinentechnik sind die 
Arbeitsbedingungen einer Dampfpfluglokomotive für die Er- 
zielung hoher Betriebsökonomien schr ungünstig. Während 
die stationären Dampfmaschinen (bis auf wenige Ausnahmen, 
wie Walzenzugsmaschinen) stundenlang kontinuier- 
lich wirken, ist die Arbeit der eigentlichen Dampf- 
maschine der Dampfpluglokomotive des Zweimaschinen- 
systemes eine intermittierende. Die auch während 
der Arbeitspausen auftretenden Abkühlungsverluste der 
Dampfzylinder erhöhen den Dampfverbrauch und ergeben 
denselben pro indizierte Pferdestunde für die Dampfpfiug- 
lokomotive naturgemaß größer als für eine unter sonat 
gleiehen Verhältnissen” kontinuierlich arbeitende Dampf- 
maschine. Beiweitem ungünstiger noch liegen aber die 
Verhältnisse für den Kessel. Stationäre Kesselanlagen er- 
zielen hauptsächlich durch hinreichend bemessene Rost- und 
Heizflachen eine gute Wirmeausnützung des Brennmaterials, 
wihrend bier die Rücksicht auf ein geringes Gesamtgewicht 
und möglichste Transportfühigkeit zu einer verhältnismiälig 
sehr knappen Dimensionierung zwingt. Endlich ist ungilnstig, 
daß in der Dampfpfluglokomotive zwei Maschinen von schr 
ungleicher Leistungsfähigkeit kombiniert sind, indem der 
Kessel für eine Dampfproduktion bestimmt ist, welche der 
eigentlichen Dampfmaschine nur für deren intermittierende 
Arbeitsweise genügt und daher rund nur die Halfte jenes 
Wertes beträsrt, welchen der kontinuierliche Betrieb bedingen 
würde. Die in der Praxis unvermeidliche Forcierung der 
ganzen Dampfpfuglokomotive wird nun von dem relativ 
kleinen Dampfkessel schr schwer ertragen und setzt dessen 
Nutzeffekt ganz beientend herab. 

Mit Rücksicht auf das Größenverhältnis des Dampf- 
kessela zur eigentlichen Dampfmaschine wurde bei den 
Konsumversuchen vom 27. und 2%. Oktober eine über- 
mäßige Foreierung der Kessel dadureh vermieden, dali die 
kontinuierlich arbeitenden Lokomotiven für annähernd halb 
so große Effekte untersucht worden sind als bei ihrer 
intermittierenden Arbeitsweise wihrend der Ackerungsver- 
suche vom 28. und 30. Oktober. Auf Grund der vor- 
besprochenen unglnstigen Verhältnisse waren die Versuchs- 
ergebnisse für die Lokomotiven im vorhinein nieht su 
glinstig zu erwarten. als sie für stationäre Anlagen fest- 
gestellt zu werden pflegen. In welchem Maße die Brenn- 
mwterialökonomie der Dampfpfiuglokomstiven ungünstiger 


werden misse als jene von stationären Dampfmaschinen- 
anlagen, werden erst wiederholte Untersuchungen ver- 


| schiedener Dampfpflugapparate unter verschiedenen Ar- 











beitsverhältnissen lehren. Der Dampfpflugkonstrukteur wird 
die Wirkungsgrade stationärer fd agen soweit zu cr- 
reichen »treben, ala dies alle sonst nötigen Rücksichten 
ermöglichen, und die Mittel zu diesem Ziele aus den 
ziffermiligen Ergebnissen der einzelnen Untersuchungen 
selbst abzuleiten haben. So haben beispielaweise die ersten, 
hier vorliegenden Untersuchungen apesiell für den 
Dampfkessel auffallend kleine Nutzeffekte er- 
geben. Hier wurden Wirkungsgrade von nur 31:6 bie IT, 
erreicht, während stationäre Kesselunlagen bei allerdings 
mälligeren Anstrengungen der Rost- und Heizfliche rund 
doppelt #0 grobe Werte erreichen lassen. Der wesentlichste 
Grund dieses unginstigen Ergebnisses liegt in der knappen 
Bemessung einzelner Konstruktionsteile behufs mögliehster 
Hersbminderung des Eigengewiehter. und diese Rücksicht 
wird für die Erhöhung der Nutzeflekte auch fernerhin nur 
Mittel in Betracht kommen lassen, welche keine oder keine 
wesentliche Gewichtserhöbung der Maschine bedingen. 
Auf Grund unserer Beobachtungen waren die beiden 
größten Wärmeverluste des Kessels fulgende: 18- 246%, 
durch den Würmeinhalt der Verbrennungsrückstände (bei 
Rostanstrengungen von 30-—-107 kg Kohle per 1 m® Rost- 
fläche) und über 30%, durch den Wärmeinbalt der ab- 
ziehenden Feuergase (bei einer stündliehen Verdampfung 
von 12-7— 17:4 ky Wasser per 1 m® Heizflachei. Bei stationären 
Anlagen pflegt der eratgenannte Verlust nur wenige Perzent, 
der zweite zirka 15—20%, zu betragen, und es muß dem- 
nach gelingen, diese Verluste auch für die Kessel der 
Dampfpfluglokomstiven wesentlich herabzumindern. Die 
außerordentliche Hühe des Rostspaltenverlustes könnte zu der 
Vermutung führen, daß das Brennmateriale in einer sehr 
kleinen Korngröße verwendet wurde und aus diesen Grunde 
in großen Mengen dureh die Rostspalten fiel. Dies war nicht 
der Fall, wohl aber konnte man beobachten, dal das Ver- 
schlacken des Kostes in weit höherem Muße auftrat als bei 
stationtren Feuerungsanlagen. Die Rostspalten des ohnehin 
knapp bemessenen Restes verlegten sich, und das Einstrümen 
der notwendigen Luftmengen in den Feuerraum konnte nur 
durch eine nahezu unausgesctzte Reinigung erreicht werden, 
bei welcher bis zu 30%/, der verwendeten Kohle nahezu 
unverbrannt durch die Rostspalten gestoßen wurde. Daß das 
Verschlacken in sn hohem Maße auftrat, dürfte, abgesehen 
von der Kohlenbeschaffenheit, hauptsächlich darauf zurück- 
zuführen sein, daß die verhältnismäßig kleinen Verbrennungs- 
luftinengen, die den knapp bemessenen Rost durchstreichen 
kunnten, einerseits hohe Fouertemperuturen veranlassen 
mußiten (Folge kleiner Luftüberschußkoeffizienten. und 
andererseits (die Roststäbe nur sehr mangelhaft kühlten. Für 
ılie Richtigkeit dieser Erklärung spricht die Tatsache, daß das 
Verschlacken des Rostes und damit auch die Verluste durch 
die Verbrennungsrückstünde bei dem Versuch vom 29. Ok- 
tober sofort abgenommen haben (18 gegen frühere 24-6°/,) so- 
buld der Zug der Feuerung durch Blasrohrwirkung künstlich 
gesteigert wurde. Dies läßt hoffen, daß der Nutzeffekt der 
Kesselfeuerung durch Roststabkonstruktionen erhöht werden 
könne, welche müglichst großie freie Rostflächen erzielen 
lassen und gleichzeitig der Verbrennungsluft möglichst 
grobe Kühlflächen bieten.* Noch grüliere Erfolge künnten 
vielleicht durch Feuerungen erzielt werden, welche ständig mit 
künstlich erhöhtem Luftzug arbeiten, oder bei denen pul- 
verisierte Kohle kontinuierlich in den Feuerraum getrieben 
würde, wenn es gelänge, diese Feuerungen so auszuhilden, 


*, Diesen Erwägungen haben mich verantadt, für die vorliegenden 
Verhältnise übnlicbe Koststäbe zu empfehlen, wie sie für das gleiche 
Brennmateriale die Marine verwendet, und nach dem Berichte des 
Wirtschnftsverwalters Schneider bewähren sich diese Roststilbe tnt- 
sächliceh besser als die den Lokomotiren ursprünglich beigegebenen. 
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daß sie das Gesamtgewicht der Maschine nicht wesentlich 
erhöhen, bezw. die Transportfühigkeit der Lokomotiven 
auf normalen Ackerböden nicht in Frage stellen. Solche 
weitergehende Rekonstruktionen könnten naturgemäß nur 
durch die werktätige Hilfe der Dampfpflugfabriken selbst 
versucht werden. Erfolg versprechen 
der Versuch, für einzelne Verwendungsgebiete des Dampt- 
pfluges die Kohlenfeuerung durch eine höhere Nutzeffekte 
ergebende Rohpetroleumfeuerung zu ersetzen, 

Der gleichfalls sehr bedeutende Wärmeverlast des 
Kessels von über 30°, durch die zur Esse abziebenden 
Veuergase ist darauf zurückzuführen, daß die Siederohre 
zur Erzielung kleiner Kesselgewichte zu kurz bemessen werden 
müssen. Für die Herabminderung dieses Verlustes erscheint 
mir die Anordnung eines nach Abb. 9 konstruierten Röbren- 
vorwärmers empfehlenswert. In die Rauchkammer A des 


—— 





Abb. 9, 


Lokomotivkessels B wäre eine Rohrschlange © anzuorduen, 
welche innen vom Speisewasser zu durchsetzen und außen von 
den zur Ease F' abziehenden Feuergusen zu bestreichen wäre. 
Das beim Stutzen D eintretende Speisewasser würde ent- 
sprechend vorgewärimt die Rohrschlange bei £' wieder verlassen, 


um von hier dem Wasserraum des Kesselszugeführt zu werden. | 


Die rechnungsmaßig erwünschten Heizflächengrößen wären bei 
sehr mäßigen Gewichten der Rohrschlange zu erreichen, und 
bei der gewählten Anordnung der einzelnen Rohrteile 
würde diese Rohrschlange gleichzeitig einen sehr ver- 
läßlichen und wegen der inneren Wasserkühlung auber- 
ordentlich dauerhaften Funkenfänger darstellen. Auf Grund 


meines Vorschlages haben die Erzherzoglichen Eisenwerke 


die am 27. Oktober untersuchte Lokomotive Nr, 727 mit | 


einem ähnlichen Speisewasservorwärmer ausgestattet, dessen 
Heiztläche jedoch mit nur 06-07 m® zu klein bemessen. 


erschiene mir auch 








Dal die mittlere Esse mperatur bei Lokomotive 

Nr. 727 um rund 40% niedriger beobachtet wurde als bei 

der anderen Lokomotive, dürfte wohl größtenteils auf die 

Wirkung dieses Vorwärmers zurückzuführen sein, dessen 

Heizfläche jedoch zur Erzielung praktisch belangreicherer 

Erfolge bei weiten reichlicher zu bemessen gewesen wäre. 
* 

Befriedigender als die Beobachtungsergebnisse des 
Kessels sind jene der eigentlichen Dampfmaschine, indem 
der festgestellte Dampfverbrauch von rund 11%g pro 1 ind. 
Pferdestunde ungefähr den Hrabakschen Tabellenwerten 
entspricht. Doch wären voraussichtlich auch hier kon- 
struktive Fortschritte möglich. So könnte beispielsweise 
nach einem Vorschlage des Hüttenverwalters Prückner 
‘ein in die Rauchkammer der Lokomotive eingebauter 
| Röhrendampfüberhitzer den Dampfverbrauch der Dampf- 
maschine wesentlich herabmin- 
dern, den Wirkungsgrad des 
Dampfkessels etwas erhöhen und 
gleichzeitig auch noch als Funken- 
fänger wirken. Bei Eisenbahnloko- 
motiven hat man mit Dampfüber- 
hitzern bereits gute Erfolge er- 
zielt, und es wäre gewili emp- 
fehlenswert, deren Anwendung 
auch für Dampfptluglokomotiven 
zu versuchen. Zu abschließenden 
Urteilen über derartige durch tech- 
nische Einzelversuche veranlabte 
Konstruktionen werden selbatre- 
dend erst jahrelange Erprobungen 
derselben führen können. 

Welche Bedeutung die techni- 
schen Untersuchungen von Dampf- 
eruwe speziell für die 

andwirtschaft gewinnen wer- 

den, möge zum Schlusse durch 

folgende Bemerkungen: kurz an- 
gedeutet werden: 

Zunfehst sind von der technischen Untersuchung An- 
regungen zu systematischen Fortschritten der Konstruktion 
zu erhoffen, welche der Landwirtschaft große Vorteile bieten 
werden. Nehmen wir zum Zwecke einer möglichst einfachen 
Klarstellung dieser Vorteile beispielsweise an, daß fortgesetzte 
konstruktiveVerbesserungen den mechanischen Wirkungsgrad 
der gesamten Dampfpfluggarnitur zu verdoppeln vermöchten, 
ohne daß hiebei die Gewichte und daher auch Preise dieser 
Apparate wesentlich geändert werden müßten, ein Erfolg, 
der nach den Ergebnissen der vorliegenden technischen 
Untersuchung im Bereiche der Möglichkeit zu liegen scheint, 
dann würde hieraus als Vorteil für die Landwirtschaft 
nicht etwa bloß das Herabsinken des Brennmaterialver- 
brauches für bestimmte Leistungen auf die Halfte des gegen- 
wärtigen folgen, sondern die so verbesserten Dumptptiug- 
Fine würden bei gleichen Gewichten und daher annähernd 
gleichen Preisen, mit dem gleichen Aufwand an Brennmateriale 
und Bedienung rund doppelt so große Tages- und Jahres- 
leistungen aufbringen als die gegenwärtigen, und es würden 
somit für bestimmte Jahresleistungen der Dampfbodenkultur 
sowohl die Anlage- als auch die Brennmaterial- und Warte- 
kosten auf die Halfte der gegenwärtigen Kosten herabsinken 
milssen. 

Einen weiteren Vorteil werden zahlreiche technische 





| Untersuchungen und dauernde Betriebsbeobachtungen von 


Dampfpflügen dadurch der Landwirtschaft bieten, daß die 
auf diesem Wege gewonnenen Ziffernergehnisse die beste 
| Grundlage für die vergleichsweise Beurteilung der Dampf- 
‚ pflüge verschiedener Firmen und für die ebenso schwierige 
als unvermeidliche Vorausbeurteilung der Leistung und 
Wirtschaftlichkeit neu einzuführender Dampfpflüge dar- 
stellen werden. 
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Die neuen Nilbrücken in Kairo. 
Von Josef Roßhändler, Ingenieur, Sozius der Firma Alb, Buss & Cie. Wien und Basel. 
(Hiezu Tafel XVIL) 


Vor ungefähr einem Jahre hat das Ministerium der 
öffentlichen Arbeiten der ägyptischen ierung eine all- 
gemeine Ausschreibung erlassen behufs Erlangung von Pro- 
jekten und verbindlichen Übernahmsofferten für die Er- 
stellung einer Straßenbrücke von 535 m Länge über den 
Hauptarm des Nils und zweier Brücken von je 83m und 
67m über den kleinen Nil in Kairo. 

Es dürfte in mehrfacher Beziehung Interesse bieten, 
diesen internationalen Wettbewerb näher zu beleuchten, in- 
dem englische Kolonien — voraussichtlich — noch des 
üfteren den Konkurrenzweg betreten dürften, um kostenlos 
un. Projekte und gute Ideen für hervorragende Bau- 
werke zu erlan) 

Wie aus dem Lageplan (Abb. 1) ersichtlich ist, kommt 
die große Brücke in die Verlängerung der imposanten, zu 
den Pyramiden in Guizeh führenden Straße zu liegen. Die 
Insel teilt den Nil in zwei ungleiche Arme. Der kleine 
Nilarm wird durch die oben erwähnten zwei Brücken über- 
spannt, deren Lage durch das auf der Insel 
Kodah projektierte Straßennetz gegeben ist. ? " 

enwärtig bildet die flußabwärta |...’ 

pages Kasr-el-Nilbrücke die einzige Ver- 
indung beider Ufer im Stadtgebiete. Kairo 
ist jedoch im Stadium rapider und großartiger 
Entwicklung begriffen, neue prächtige Stadt- | 
teile wachsen mit zauberhafter Schnelligkeit | 
empor. Die neuen Brücken sind dazu be- f 
stimmt, die Entwicklung des eleganten Nil- 
viertele auf dem linken Ufer zu beschleu- 
nigen und Alt-Kairo, mit seinem Wirrsal |” . 
arabischer Bauten, baldigst verschwinden zu |*7 
lassen. 

Aus diesen Gründen ist die neue, große 
Nilbrücke mit 20m Breite, einer doppel- 
re elektrisch betriebenen Stralen- 

abnlinie ge Für die Gehwege ist 
in einer & t, wo nur die orientalischen 
Elemente zu Fuß wandern, eine Breite von 
2!/,m vorgesehen. 

Die kleinen Nilbrücken, welche sich in den Verkehr 
der Hauptbrücke teilen, sind mit & 15 m nutzbarer Brücken- 
breite, von welcher 3m auf die Gehwege entfallen, an- 
genommen. 

Der Schiffahrtsverkehr auf dem Nil vollzieht sich auf 
dem großen Nilarm en die Seite von Rodah, wo die 

bte Wassertiefe, bei einem Niederwasserstand von + 14:0 
ilpegel, noch zirka T-Om beträgt. Ahulich wie bei der Kasr- 
el-Nilbrücke und der noch weiter unterhalb gelegenen Eisen- 
bahnbrücke bei Embabeh war demnach im Bedingnisheft 
die Anordnung einer Dreh- oder Hubbrücke von 400 m in 
einer Öffnung oder zweier Öffnungen zu je 200m Weite auf 
der schiffbaren Flußseite vorgeschen. 

Die bestehenden Brücken bilden in Kairo ein sehr 
lästiges Hindernis für die Schiffahrt und für den Verkehr. 
Alle 24 Stunden, jeweilen um die Mittagsstunde, wird die 
Brücke abgedreht, und es dauert oft einige Stunden, bis all 
die angesammelten Schiffe, Barken, Segelboote die Brücke 
passieren. Indessen staut sich der Verkehr auf den Brücken- 
zufahrten und bietet in seiner bunten Zusammensetzun 
arabischer und europäischer Elemente ein anßerordentlich 
malerisches Bild, 

Dieses Verkehrshindernis wird auch bei der neuen 
Brücke geschaffen mit der unangenehmen Beigabe, dal auch 
der Betrieb auf der Straßenbahn unterbrochen werden muß, 
und daß zu den bestehenden Schiffahrtshindernissen ein 





neues geschaffen wird. Wir bringen später den Nachweis, 
daß diese Übelstände hatten vermieden werden können. 
Die Fundierungsmethode der Pfeiler war den Projek- 
tanten durch die Bedingung, komprimierte Luft bei der 
Abteufung anzuwenden, mit Ausschluß jeglicher anderer 
Gründungsart vo ieben. In den Diagrammen der Re- 
ierung war die Fundierungstiefe mit der Kote — 7-0 m unter 
Kuıı el gegeben. Bedenkt man, daß der Niederwasserstand 
des Ki + 140, der Mittelwasserstand zirka + 17-0 über 
Null ist, s0 ergibt sich durch die erwähnte Fundationstiefe 
ein Arbeitsdruck im Caisson von 21 bis 24 m ohne Berück- 
sichtigung des erforderlichen Überdruckes. Diese Verhält- 
nisse gelten bei normalem Arbeitsbetrieb, von Hochwasser- 
ständen ganz abgeseben. 
Sondierungen an der Baustelle Jagen nicht vor, hingegen 
bot das geologische Profil der zirka 61/,km Nußabwärts 
gelegenen Eisenbahnbrücke bei Embabeh einige Anhalts- 


punkte. 
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Das Alluvium des Nils reicht ungefähr bis zur Kote 
-+ 0, gleich der Meereshöhe, von hier ab, stark wechselnd, bis 
zur Kote — 50 bis — 70 liegt feiner, uer Sand, auf 
welchem die Fundamente nicht abgestellt werden dürfen. 
Von Kote — 7-0 ungefähr befindet sich der grobe Wüsten- 
sand, vermischt mit Kieslagen. In einzelnen Mulden wird 
dieser festgelagerte Sand erst bei — 11-70 angetroffen. Des- 
halb wahrte sich die Regierung das Recht, mit der Fun- 
damentsohle der Pfeiler tiefer zu gehen als die angenommene 
Kote von — 70, ohne daß diese erschwerten Verhältnisse 
eine Lösung des Vertragsverhältnisses nach sich zögen. 

Es wurde verlangt, daß die Brücke in ihrer gesamten 
Anlage monumental wirke, und daß sich die Drehbrücken 
harmonisch in dieselbe einfügen. 

Das verbindliche Angebut war ala Pauschaloffert für 
alle Arbeiten zu stellen; die Bauzeit wurde mit 30 Monaten 
begrenzt. Die Zahlungsbedingungen waren sehr unglinstig, 
indem 400; der Gesamtkosten erst nach vollständiger Fertig- 
stellung aller Pfeiler und Widerlager, der Rest nach gänz- 
licher Übernahme aller Arbeiten zur Auszablung gelangen 
sollte. Dieser Zahlungsmodus kam in Wirklichkeit einer 
einzigen Schlußzahlung gleich, indem die Wasserstands- 
verhältnisse des Nils in Verbindung mit der fixierten Bau- 
zeit nebst der Pfeilergründung gleichzeitig eine fort- 
schreitende Montage der einzelnen Brückenöffnungen er- 
heischte, 
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Die Anbotsteller hatten mit der Verzinsung des ge- 
samten Baukapitales, zirka K 5.000.000, während der nahezu 
dreijäbrigen Bauzeit zu rechnen. 

Trotzdem das Bedingnisheft ein sehr reichhaltiges Plan- 
material mit allen Details, statischen Berechnungen, Massen- 
ermittlungen ete. verlangte, waren Preise für die besten 
Arbeiten nicht ausgeschrieben. Hingegen wurde einzelnen 
Bewerbern seitens der Organe der Bauverwaltung versichert, 
daß zur Beurteilung der Projekte eine unabhängige Prüfungs- 
kommission einberufen werde, der zwei europiische, an- 
erkannte Brücken-Ingenieue angehören sollten. Der End- 
termin für die Eingabe war auf den 1. Februar 1904 unter 
Beilage eines Vadiuma von 4000 Agyptischen Pfund fest- 
gesetzt. Die Entscheidung sollte bis zum 1. April gleichen 
Jahres erfolgen. An diesem Wettbewerbe beteiligten sich 


nachstehend verzeichnete Firmen: 









Firma vorgeschlagene Fundationamethode etwas ganz anderes 
war als eine mit komprimierter Luft, welche Methode nach 
dem Bedingnisheft = allein zulässig bezeichnet wurde. 
Dieses Projekt hatte somit nach den überall üblichen Regeln 
des Wottbewerbes von der Prüfung ausgeschlossen werden 
sollen; nun ist es gerade dasjenige, auf welches die 
Wahl fel#. 

Die Ursachen der verspäteten Entscheidung des Mini- 
steriums, sagt ferner „Le Gänie eivil*, sind den Inter- 
essenten bekannt, welche das Endresultat lange voraus- 
zeseben haben, indem dem Hause Arrol in dieser Zeit vom 
il. Februar bis zum 16. Mai Gelegenheit gegeben wurde, 
sein Projekt zu verbessern unter Benutzung des vorhan- 
denen reichhaltigen Materiales. Es sei, sagt diese Zeitschrift, 
nicht minder wahr, daß die Wahl vielmehr durch den 
Wunsch, einen englischen Konkurrenten zu bevorzugen, 














Hame des Offertstellera Fr 
a A ps ep s Eee a Wi on ei DE. = in 
1. William Arrol & Üie, Glasgow . e England 4,997.188 _ _ _ 20 
2. Albert Buss & Cie, Basel und Wien , Schweiz, Österreich 5,609.000 | 6,005.000 | 6,837.000 - 0 
3. Baume & Marpent , Belgien 5.889.000 5,147,000 5,059.000) _ 2 | 
4, Daydd & Pill . . Frankreich 5,495.000 4.890.000 4,.40,000 - ı 24-30 | 
5. Fires Lille Frankreich 5,100.000 4.850.000 4550,00 440.000 | BO 
6. Harkort, Duisburg . Deutschland 4.268.000 - _ om | 
7. Monguier & Kessler . Frankreich \ d,90.000 4.130.000 4,58, _ ı 
9. Pearson, London England - 4,165,760 3.090.000 _ _ ı 8 | 
ı 8, Sir John Jakson Er England 10,602.500 | 10,488.400 _ 8 
' 10, Soeiötö de Uonstructions Cail . 4 Frankreich 5,096.000 - = _ 3% 
11. Societ des Ponts et des travaux neufs . Frankreich 4,%0,000 5,150.000 _ ! - 30 
12, Soeictt anonyıne de eompression meeanique | | ö 
du sol ara Frankreich 4.150.000 4,100,000 _ wu i 26 
13. Padova & Rollo . © 2 = = 22.20.) alien und Belgien || 5.124.000 | 4.468.000 _ -_ 28 
[3 


Wie man aus dieser Zusammenstellung ersieht, war die 
Beteiligung eine lebhafte namentlich von Seite französischer 
Häuser. Deutschland. Österreich, Schweiz, Belgien waren 
durch je eine Firma vertreten. Die großen Preisunterschiede, 
Frs 4,100.000 des billigsten bis zu Frs 10,502.800 des 
teuersten, wirken verblüffend, doch Preise allein geben 
keinen Malstab für den Wert eines Projektes. Die zur 
Beurteilung des Wettbewerbes herangezogene Kummission 
bestand lediglich aus Funktionären des Bauamtes, unab- 
hängige Fachleute wurden nicht ernannt, Die Beamten ver- 
fügten über keine Spezialkenntnisse im Brückenbau, einige 
arabische Elemente mit sehr 
Wissen waren kaum zu einer Vorprüfung fähig. 

Erst sechs Wochen nach Ablauf des festgesetzten Zeit- 
punktee wurde die Entscheidung zugunsten der englischen 
Firma William Arrol gefällt, mit der originellen Be- 
ping daß dieses Projekt allein die „Garantien ewiger 

auer biete“, 

Die französische Zeitschrift „Le Genie eivil* bemerkt 
biezu mit beißender Ironie, daß diese „Garantie ewiger 
Dauer“ im Bedingnisheft nicht enthalten war, obgleich das- 
selbe viele seltsame Bestimmungen enthielt. 

Nachdem die eingelaufenen Projekte nieht öffentlich 


ausgestellt wurden, und nachdem es den Wettbewerbern ver- | 


wehrt wurde, die Projekte zu besichtigen, konnten sie sich 
damals kein Bild machen, inwieweit das Urteil diexer Re- 
gierungskommission objektiv war. 

Das Rätsel dieses ängstlich gewährten Geheimnisses 
"ist heute gelüst. „Le Genie,civil*, der wahrscheinlich durch 
den in Kairo anwesenden Ingenieur R&sal, dem Projek- 
tanten der Pariser Alexander IIL-Brücke, unterrichtet wurde, 
äußert sich za dieser Konkurrenz, wie fülgt: 

„Das Projekt des Hauses Arrol war unvollständig 
und widersprach dem Bedingnisheft, indem die von dieser 


bescheidenem teehnischem | 














beeinflußt wurde uls dureh die Sorge, ein verdienstvolles 
Projekt auszuzeichnen. Es sind das schwere Vorwürfe, die 
gegen eine Regierung erhoben werden können, welche Ver- 
trauen beanspruchte. 

Leider sind diese Vorwurfe gerechtfertigt! 

Wenn schon ein internationaler Wettbewerb ausge- 
schrieben, wenn ferner von Erteilung von Preisen Um- 
gang genommen wird, so ist es eine Pflicht gegenüber 
allen Bewerbern, welehe Opfer für derartige Projektierungen 
bringen, daß ihre Projekte einer Prüfung unabhängiger und 
fachkundiger Männer unterworfen werden, welche ihr Urteil 
veröffentlichen, wie es die k. k. österreichische Regierung 
bei dem internationalen Wettbewerbe für ein Schiffshebe- 
werk in mustergültiger Weise übte. 

Wir können an Hand des Zeugnisses eines bei der 
Prüfungekommission tätigen jungen Ingenieurs das harte 
Urteil der französischen Zeitschrift „Le Genie civil“ be- 
stätigen und noch ergänzend beifügen, dab für das Projekt 
Arrol nicht einmal die unbedingt geforderten und zur Be- 
urteilung nötigen statischen Bereebnungen vorgelegen haben. 

Diese Tatsachen in Verbindung mit den Feststellungen, 
daß dem Schreiber dieses seitens der maßgebenden Organe 
der Bauverwaltung die Zusicherung der Bestellung eines 
unabhängigen Preisgerichtes mit Zuziehung europäischer 
Fachleute gegeben wurde, daß ferner von den Zeich- 
nungen photographische Aufnahmen ohne Einwilligung der 
Eigentümer erstellt wurden, brachten wir zur Kenntnis 
Lord Cromers, als obersten Chefs der agyptischen Regie- 
rung und als tatsitchliehen, wenn auch ungekrönten Königs 
im Pharaonenlande. Ebenso brachten wir zu dessen Kennt- 
nis, daß der publizierte Bauvertrag mit dam Hause Arrol 
— im (Gegensatze zu den Bestimmungen des Bedingnis- 
heftes — monatliche Teilzahlungen vorsieht, ebenso seichtere 
Fundationen der Widerlager zulaßt, daß demnach diese 
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Differenzen in Verbindung mit der Zulässigkeit von eisernen 
Röhrenpfeilern eine Minderausgabe von Frs WW.O00 bis 
Frs 1,000.000 bedeutet, dab somit das Projekt Arrol um 
diesen Betrag zu erhöhen wäre, sofern man seine Baukosten 
mit anderen vergleicht. Die Antwort Lord Cromers lautet 
in Kürze, wie folgt: 


Er (Lord Oromer) sei nicht in der Lage, auf alle | 


diese Feststellungen im einzelnen zu antworten, hingegen 
seien zwei Behauptungen für die englischen Beamten 
schmerzlich, welche er deshulb zu berichtigen wünsche. 

1. Es seien wohl Photographien gemacht worden, aber 
nur kleine von den allgemeinen 
Zeiehnungen. (Wir konnten die 
Größe der Photographien nicht 
— 

2. Die Zusicherung einer un- 
abhängigen Kommission mit zwei 
ausländischen Fachleuten seien 
nicht von den „Oberbeamten“ & 
- worden. (Wir nannten den 

irektor der öffentlichen Arbeiten 
in Kairo, dieser — als Nicht- 
engländer — wird nun als Unter- 
beamter, „underoffcial*, erklärt.) 

Diese Antwort bestätigt die 
Klage vollständig! Es erschien 
uns von Wert, diese Verhältnisse 
in englischen Kolonien zur öffent- 
lichen Kenntnis zu bringen. Die * 
drei französischen Firmen wurden, 
dank dem Einfluß, den Frankreich 
in Agypten immer noch hat, und 
dank a neueren politischen 
Übereinkommen, durch großartige 
Bestellungen im Werte von zirka 
sieben Millionen Kronen ent- 
schädigt. Den anderen Bewerbern 
wurden die Pläne — erst auf 
wiederholtes Verlangen — ohne 
jegliche Mitteilung zurückgestellt. 

Um sich nun vom Bauobjekt 
selbst eine Vorstellung zu machen, 
yern wir nachstehend eine kurze 

eschreibung eines unserer Pro- 
jekte, mit den die gegenwärtige = 
Ausführung betreffenden Modifi- 
kationen. 97 
Projekt I stellt eine Gelenk- 7 
tragerbrücke mit bogenförmiger |. 
Untergurte und einer Dreh- 
brücke auf zentralem Zapfen dar 
(Abb. 2—9)) 

Die Brückenlänge über den 
Hauptarm wird durch zwölf Of- 
nungen von je 4466 m Spann- 
weite übersetzt; die Drehbrücke 
umfaßt die zweite und dritte Öffnung, vom rechten Nilufer 

rechnet, mit dem zweiten Pfeiler als Drehmitte. Das 

ragaysteım bildet ein kontinuierlicher Gelenkträiger mit 
eingehängten Zwischenträgern in jeder zweiten Öffnung. 
Die bogenförmige Untergurte hat einen Pfeil von 1:0 m. 
Die Drehbrückenträger haben gleiche Gestalt, so daß die 
Brücke als ein zusammenhängendes Ganzes erscheint. 

Die Konstruktionshöhe ist dureh die Hochwasserkote 
-+ 21-13 und durch die Höhe der Fahrbahn + 2550 dem- 





ur u pn an — me = ai 





nach = 437 m gegeben. Ein weiteres Meter dieser Hühe | 


geht verloren durch die Bestimmung, daß die Unterkanten 
der Träger 10m über Hochwasser liegen missen. In- 


*, Die Abb, 2—14 befinden sich auf Tafel XVIL 





folge dessen können nur relativ kleine Öffnungen gewählt 
werden, nachdem die Anwendung von über der Fahrbahn 
\ liegenden Konstruktionsteilen aus berechtigten Gründen aus- 
geschlossen war. 

Die nur vertikale Drücke aufnehmenden Pfeiler 
‚ sind in den minimalsten, zulässigen Dimensionen projektiert. 
Die Sichtflächen sind in Kalksteinmauerwerk aus den in 
der Nähe von Alt-Kairo gelegenen Brüchen, das Innere in 
| Beton gedacht (Abb. 10 und 11). Die Gründung der Pfeiler 
‚ erfolgt pneumatisch auf eisernen Caissons mit aufgesetzten 
‚ dünnen Ummantelungsblechen, einer hohen Arbeitskammer 





behufs Ermögliehung, im Innern derselben eine Pfabl- oder 
| Brunnengründung anzuwenden, sofern der Überdruck bei 
der Versenkung in den tiefsten Lagen zu groß werden 
\ sollte. Der Drehpfeiler ist so schmal gehalten als es die 
Unterbringung einer zugänglichen Drehvorrichtung und 
eine sichere Abstützung des Drehzapfens in horizontaler 
Richtung gestatten. Der Drehpfeiler ist vorne schmal ge- 
halten, um von den normalen Pfeilern nicht viel abzu- 
‚ stechen (Abb. 11). Der Querschnitt der Brücke zeigt sechs 
Hauptträger mit Konsolen für ie Gehwege, fachwerkartigen 
Querverbindungen, die ökonomisch als tragende Querträger 
benützt werden, kontinuierlichen Längstrigern zur Auf- 
nahme des Zoresbelages. Die Fabrbahn ist mit einer durch- 
gehenden 2 cm starken Asphaltschichte abgedeckt, auf 
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welche — entsprechend dem in Kairo üblichen Straßen- 
pflaster eine Betondeekung angebracht ist (Abb, 9. 

In der Höhe des Öbergerüstes sind die Windverhände 
in drei Trägerpausen eingelegt, Die festen Auflager sind als 
einfache Kipplager, die beweglichen als Rollenlager, die 
Gelenke als Pendelgelenke aus Hängestäben mit Ösen und 
Bolzen durchgebildet. Für die Drehbrücke sind nächst dem 
Drehzapfen zwei starke Querträger eingeschaltet behufs 
Vermittlung der Kraftübertragung, welche auch im einge- 
drehten Zustande die Lasten auf die Lager übertragen 
(Abb. m. 

Nachdem die Brücke auf längere Zeitintervalle offen 
zu bleiben hat, ruht die Brücke im offenen Zustande auf | 
vier Lagern, um den Druck im Zylinder nieht lange halten | 
zu müssen. Im befahrbaren Zustande liegt die Briicke auf | 
den festen Auflagern des Mittelpfeilers und auf Rollagern 
in den Enden, welche die freie Längsbewegung jedes Arınes 
gestatten. 

Das Freimachen der Lager geschieht vermittels eines 
in der Mitte unter der Brücke auf dem Mittelpfeiler ange- 
brachten hydraulischen Hubzylinders. Die Verbindung des 
Hubkolbens mit der Drebbrücke erfolgt durch einen Dreh- 
zapfen, um weleben sieh die Brücke, nachdem sie von den 
Lagern abgehoben ist, dreht (Abb. 9. 

Das zum Anheben nötige Druckwasser wird mittels 
einer durch einen Elektromotor angetriebenen Druck wasser- 
pumpe erzeugt, die Pumpe ist im Drehpfeiler untergebracht. 
Zur Bedienung der Brücke ist nur ein Mann erforderlich. 

Nachdem die Brücke um 350 mm gehoben ist, heben 
sich die Enden um 150 mm {weil die elastische Durch- 
biegung 200 mm beträgt), und cs wird die Wasserzuführung 
durch einen Hubbegrenzungshahn abgeschlossen. Beim 
Senken der Brücke öffnet sich dieser Hahn automatisch. 

Das zur Ausführung bestimmte Projekt hat ebenfalls 
Kragträger von ungefähr gleicher Spannweite. Statt der 
Steinpfeiler auf eisernen Caissons sind je zwei eiserne 
Röhrenpfeiler mit variablen Durchmesser vorgesehen, Auf 
diesen Röhrenpfeilern ruht oben ein starker Kustenträger, 
der mit den Pfeilern verankert ist. Der Kastenträger dient 
den Kragtrigern als Auflager, und sind die Hauptträger 
mit dem Kastenträger verankert. Man ersieht daraus, daß 
statt einer klaren, nur vertikale Drücke übertragenden 
Eisenkonstruktion ein statisch unbestimmtes System gewählt | 
ist, das anf die schmalen Röhrenpfeiler Schübe ausüben wird. | 





Daß diese Röhrenpfeiler mit der Abdeekung durch 
einen großen Kastentriger unaehön wirken werden, scheint 
für die Zeitsehrift „Engineering“ eine lobenswerte Anord- 
nung zu sein, daß diese Rührenpfeiler billiger in der Er- 
stellung sind als Steinpfeiler, muß ohne weiters zugegeben 
werden 

Wir wollen noch unser Projekt III erwähnen (Abb. 12 
bis 14 u. 15), welches die Anordnung einer Drehbrücke völlig 
entbehrlich macht. Der Schlüssel zu dieser Lösung liegt in der 
Hebung der Brückenfahrbahn, welehe dadurch erreicht wird, 
daß die Zufahrtsrampen, die mit 2%, zu jedem Widerlager 
ansteigen, vermittels einer parabolischen Linie vereinigt wer- 
den. Eine derartige Ausrandung auf der Brücke verleiht der 
Fahrbahn eine kontinwierliche elegante Linie, wie diese 
bei den neueren Brücken gerne angewendet wird /Ahb. 15). 


; Hiedureh gelangt die Mittelöffnung auf die Kote 29-55, was 


einer liehten Höhe von 1555 bei Niederwasser entspricht. 
Allein auch bei Mittelwasserständen sind zwei Öffnungen 
passierbar, weil alle Segelboote auf dem Nil einen zwei- 
teiligen Masthbaum besitzen, dessen oberer längerer Teil 
umgelegt wird, 

Um jedoch auch beim höchsten Hochwasser alle 
Boote passieren zu lassen, ist die Drehöffoung in die beiden 
Brücken über den kleinen Nilarm verlegt, welcher Nilarm 
schon bei Mittelwasserständen für die tiefsten Boote schiff- 
bar ist. Mit dieser Anordnung ist somit der eminente Vor- 
teil verbunden, dal der Schiffahrtsbetrieb und der Verkehr 
auf der Brücke während des größten Teiles des Jahres un- 
gehindert bleibt, und zwar gerade in der Wintersaison, wo 
Kairo von Fremden wimmelt. Nur bei maximalem Hoch- 
wasser wird ein Abdrehen der Brücken auf dem kleinen 
Nil nötig. Diese Brücke ist entsprechend dem gegen die 
Mitte hin wachsenden Pfeil mit zunehmender Spannweite 
als elastische Bogenkonstruktion (Dreigelenkbogen) durch- 
gebildet (446. 12 u. 15). Die teueren Anlagekosten — durch 
stärkere Pfeiler bedingt — werden dureh die kapitalisierten 
Betriebekostenersparnisse reiehlich aufgewogen. Welche 
Gründe die Bauverwaltung bewogen haben, diese Idee nicht 
weiter zu verfolgen, ist uns unbekannt. Im Orient existiert 
eine öffentliche Meinung eben nicht! j 

Wie die Reproduktion der Perspektive zeigt (Abb. 15), 
hätte eine derartige Brücke monumental gewirkt. Dies ist der 
tragikomische Ausgang eines internationalen Wetthewerbes 
im Wunderlande Agypten! 





Kongreß der Vereinigung italienischer Elektrotechniker, Bologna 1904. 


Am 21. Oktober 14 wurde in Bologna der VIII, Kongreb | 
der Vereinigung italienischer Elektrotechniker abgehalten.*) Unter | 
den zablreichen dort gehaltenen Vortrügen ist insbesondere jener der 
Ingenieure M. Novi und A. Donati von Interesse. Beide Herren 
sind Angestellte der Societk Italiana per le Strade ferrate Meridienali, 
weshalb wir sie in der Angelegenheit, welche sie vortrugen, als bu 
sonders kompetent ernebten müssen, Der Titel des Vortrnges lautete: 
„Versuche üher elektrische Traktion auf der Valtellina, Elektrische 
Messungen, 

Herr Ingenieur Donati befsßte sich im allgemeinen mit den 
Schwierigkeiten, welche die elektrische Traktion zu überwinden hatte. 
Seiner Ansicht nach lag die Hauptschwierigkeit in der Stromzuführung 
zu den elektrischen Fahrzeugen. Er bespraeh im Rückblicke, wie 
man der Schwierigkeiten bei der Steigerung der Geschwindigkeit 
sowie der in Botrnebt kommenden Energiemengen fortschreitend Herr 
wurde und kommt zu dem Resultate, daß bei Ersatz der Dampf- 
fürderung auf Vollbahnen darch elektrische Zugfürderung tin System 
gewählt werden muß, welches gestattet, den Persononrerkehr, went 
os gowinseht wird, mit reduzierten Einbeiten abzuwickeln, das aber 
die Beförderung schwerer Persouen- und I,astzüge, wenn spezielle 
Lokalverhältnisse es für notwendig erweisen, nicht ausschließt. 

Die Eisenbahngesellschaft, welche den Betrieb der adristischen 


* „L’Eisttrieiiä' Ir. 44 vom 4, Oktober 194 ı 


: leitungen basiert. 
wie alle neuen Probleme, auf eine große Zuhl von nicht vorher- 


Linien führt, hat nach Vereinbarung mit der Firma Ganz & Üo. und 


| der „Societä per la Trazione elettrica suile Ferrovie“, einen 


Versuch im groben Stile mit elektrischer Zugeförderung gemacht 
und birzu die im ganzen 106 km lange Valtellina-Linie ausersehen, 
Das zu erprobende System war auf die Anwendung hochgespannter 
Drobströüme mit 3000 9° Spannung zwischen den zwei Kontakt- 
Dieser Versuch, der erste in seiner Art, stieß, 


gesehenen Schwierigkeiten, welche jedack nach dem Ablaufe einer 
ziemlich langen Probezeit glücklich beseitigt wurden, so daß am 
4. September 1902 die Linien Colieo — Sondro—Chinrenna und am 15. Ok: 
tober «dessolben Jahres die Strecke Leceo—Coliev dem öffentlichen 
Personen- und Güterverkehr ühergeben werden konnten. Jetzt nach 
zweijährigem regelmäßigen Betriebe kann mit Genugtaung konstatiert 
werden, «ab die pessaimistischen Vorurteile, hotreffs Anwendung des 


; hocbgespannten Drehstromes, weiche seinerzeit gelußert wurden, sich 


als unbegründet erwiesen halen. 

Nach diesen allgemeinen Botenehtungen gab Herr Donnti 
jene Meßresulinte bekannt, welche or gemeinschaftlich mit dem 
königl. Eisenbahn-Inspektor Herrn Ingenieur Celori während 
den zwei Betriebsjahren auf dieser hoebwichtigen Anlage gesammelt hat, 

Ihe elektrischen Messungen batten den Zweck, folgende Größen 
Zu ermitteln: 


1. Den gesamten Energiebedarf von Zügen von vorsebindener 
Zusammenstellung, während dem Anfahren und der Fahrt derselben 
anf den Strecken Leceo —Uolico—Sondrio and Colieo - Cbiavenne. 

2. Den Energiebedarf, der zur Beförderung von 1! Zuggewicht 
in der Ebene mit 60 km Geschwindigkeit nötig ist. 

3. Zurückgegebene Energie eines Zuges, welcher mit ein- 
geschaltsten Motoren auf einem Gefälle hinabfährt. 

4 Stromverbrauch an den Streckentransformatoren. 

&. Gesamter und momentaner Energieverbrauch der Zentrale 
hai regelmäßigem Veorkehre der Züge, 

1, Zur Ermittlung der im ersten Punkte angegebenen Messungen 
wurde in einem elektrischen Motorwagen in die Phasen der Luft 
leitungen je ein rogistrierender Wattmeter und ein Einphusenstrom- 
zäbler eingeschaltet. Um die Gefährlichkeit, die mit solchen Messungen 
verbunden sind, möglichst wu reduzieren, wurden Keduktortransforma- 
toren angewendet. Auf Grund der Diagramme und Ablesungen an diesen 
Apparaten wurden die nachstehenden Resultate festgestellt. Es sei auch 


bemerkt, daß die Mittelwerte durch zwanzig Messungen an verschiedenen | 


Wagen und Zügen gewonnen wurden. 

Für die Hochspannungsmotoren, welche einen normalen Zug 
befürderten, ergab sich der Leitungsfaktor zu zirka 09. In Kaukaden- 
schaltung hei demselben Zuges, vermindert sich dieser Wert auf O5, 
Fährt jedoch der Zug auf einer starken Steigung aufwärts, so wilchst 
dieser Wert bis 075. 

Der Enorgieverbrauch per Einheit wurde #0 festgestellt, daß der 
totalo Waitrerbrauch seiner von einem Zuge beführenen lingeren 
Strecke durch die Tonnenkilometer dieses Zuges diridiert wurde. In 
dem Weattverbranche ist die zu den Anfahrten nötige Energie in- 
begrifien. Der genannte Mittelwert ändert sich natürlich jo nach der 
Zusammenstellung dos Zuges und erreicht sein Maximum mit 45 Watt- 
stunden per /km für den Fall, daß der Zug nur aus einem einzigen 
Motorwagen bestanden hat. Bei der Zugeusammenstellung wie sie 
bei dem normalen Betriebe vorkommt (ein Motorwagen von 54 # Dienst- 
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dem Magnetisierungsstrome, dubei zeigte der Wattmeter nahezu gar 
keinen Wattkonsum. Am Anufauge des Gefllles hatte der Zug eins 
Geschwindigkeit von 625 km pro Stunde, die während dem Auslaufe 
konstant blieb, 

Es erscheint auf den ersten Augenblick etwas sonderbar, daß 
der Mittelwort des gessınten Wattverbrauches bis zu 51 Wattstunden 
ansteigt, ds durch den Energisrerbrauch bei 60 kun Geschwindigkeit 
auf der Horizontalen nur 13 Wattstunden benötigt werden. Man dart 
jedoch nicht nuler acht Iassen, daß jede Beschleunigung von 0 auf 
60 km per t Zugsgwwiebt 90 bis 100 Wattstunden verbraucht. Dieser 
Wert setzt sich aus folgenden Grüßen zusammen: 

42 Wattstunden werden verbraucht zur Erzeugung der leben- 
digen Kraft der Massen, bei einer Endgeschwindigkeit ron 175 m, 
ontsprechend 625 km stündlicher Geschwindigkeit, Weitere 18 bis 
23 Wattstanden werden durch den gesamten Zugswiderstand auf- 
gesehrt. Für Kupfer, Eisen und Rleostatverluste verbleiben also im 
Mittel 30 bis 35 Wattstunden. Die mittlere Anfahrszeit betrug 130 Se- 
kunden und der mittlere Weg während dieser Zeit zirka 1300 m. 


Zwischen Leces und Colico, auf siner Strecke von 40 km, finden 


| sieben komplette Anfahrten statt. Man kann nun ohne weiters rech- 
. serisch ermitteln, ob die durch direkte Messungen erhaltenen Resultate 


mit jenen wibrend deu Fahrten auf der Horizontalen ermittelten in 
Einklang stehen. Aus diesen Resultaten geht hervor, daß die Kupfer-, 
Eisen- und Rheostatverluste auf einer 40 km Innen Linie, bei sieben 
Anfahrten etwa 6 Wattstunden per tkm verbrauchen, also weniger als 
den fünften Teil des mittleren Gesamtenergiovorbrauches. 

Hieraus folgt, dal es keine Berechtigung hat, 
die RBheostatverluste während des Anfahrens in 
übertriebener Weise reduzieren zu wollen, insbesander« 


, wenn min bedenkt, daß die Kosten der Energie our einen kleinen 


Bruchteil der Zugfürderungskosten ausmachen und dad man durch 


, Anwendung eines beliebigen anderen Traktionsratemes im beeten 


gewicht, ınlt vier oder fünf angehängten Beiwagen, letztere Im Ge- | 


wichte von 60 bis 704) vermindert sich dieser Wert auf 81 Watt- 
stunden. Es sei noch bemerkt, daß anf den befahrenen Strecken Steigungen, 
Gefälle, Kurren, Tunnels, Stationen, Haltestellen vorkommen, daß je- 
duch die Endpunkte derselben auf derselben Nivenafläche, also Im 
gleicher Höhe liegen. 

Die Entfernungen wurden in wirklichen Kilometern gemessen, 
da die für die Dampfbeförderung gültige Berechnungsweins der virtu- 
ellen Längen Resultate liefert, die zum Vergleichs der zwei Befürde- 
zungsarten sich nicht eignen. Man zog es daber vor, den Vergleich 
auf Strecken vorzunehmen, (deren Anfangs- und Endpunkte in derselben 
Höhe liegen. Die Festsetzung der riehtigen Berschnungsweise der virtuellen 
Tonnenkilometer für Drebatromheförderung int die Aufgabe weiterer 
Untersuchungen und Messungen. Nur auf diese Weise wird es möglich 
sein, die mit Drehstromtraktion betriebenen verschiedenen Strecken 
mitsinunder in richtiger Weise zu vergleieben, Die große Bedeutung 
diese» Problems muß einem jeden einleuehbtend sein. 

Der größere Wattverbrauch per tkm bei leichten Zügen entsteht 
dadureb, daß der Luftwiderstand an der Stirnfläche der Motorwagen 
bei derselben Geschwindigkeit von dem Zugsgewiehte unabhingig ist. 
Dieser Widerstand hildet einen bedeutenden Teil des Zugswiderstandes 
und ist zirka 240 kg bei einer Geschwindigkeit von AU km. Hieraus 
folgt ohneweiters, dad e# vom Standpunkte des Wattrerbrauches nicht 
angezeigt ist, einen schweren Zug durch mehrere leichte Züge zu 
ersoizon, 

2. Diese Messungen wurden mit denselben Meßapıparaten mit dem 
elektrischen Probezuge auf horizontalen und geraden Strecken durch- 
geführt. Dor Wattkonsum schwankte zwischen 17 und 18 Wuttstunden 
per tkm bei einen allein Inufenden Motorwagen und zwischen 125 
und 1355 Wattstunden bei einem Zuge von 10 bis 110F Gesamt- 
gewicht. Die durch diese Messungsweise ermittelten Werte sind in sehr 
guter Übereinstimmung miteinander und ergeben, dab der Zugswider- 
stand einschließlich der gesamten elektrischen Verluste swischen 45 
und 53 ky per t Zugsgewicht variiert. Die Richtigkeit dieses Wertes 
wurde auch durch einen anderen Versuch nachrewiesen. Ein Zug lief 
auf einem GefRlle von 4170, mit eingeschalteten Motoren, Die durch 
die Motoren uufgenommene Stromstärke wur zirka ib A, alao gleich 


Falle nur 1, dieses Bruchteiles ersparen kann. Es ist daher «#in- 
leuchtend, daß bei Vollbahnen die Reduktion der 
Rheostatrerluste zur Ersielung einer größeren Ökonomie 
von ganz untergseordneter Bedeutung iat. 

8. Es wurden spezielle Messungen vorgenommen, um festzu- 
stellen, welche Energiemengen von der Kontaktleitung abgenommen 
werden können, wenn ein Zug mit eingeschaltsten Motoren auf einem 
steilen Gefälle hinabfährt. 

Wesn ein 110 # schwerer Zug auf einem Gefälle von 417% 
lauft, ist seine Energieaufnabme sehr nahe gleich U. Ist das Gefälle 
noch größer, 80 arbeiten die Motoren als Generatoren und ein Teil der 
potentiellen Energie des Zuges wird in elektrische Energie wihgewandelt, 


Die Proben wurden auf Linien von starken Gefällen vorge- 
nominen, um die Erscheinung leichter beobachten zu können. Die 
Versuchslinien waren: Chiavenns — Samolaco, Ardenno — Talumons, 
Morbegno—Üosio. 

Auf der Strecke Chisvenna— Samolsco ist mit Rücksicht auf 
den Oberbau die zulässige Maximalgeschwindigkeit mit 45 km fost- 
gestellt. Hier mußte ınan sich also damit begnügen, die Mossungen 
bei zirka 3 km Geschwindigkeit vorzunohmen, also bei Kaskaden- 
schaltung der Motoren, Das Resultat einer dieser Messungen ist in der 
nachstehenden Tabelle zusammengestellt; dieselben beziehen sich auf 
einen Zug von insgesamt 120 # Belnstung. Die Probe fand am 
25. März 1904 mit dem Motorwagen Nr. 306 auf einem Gefülle von 
20%, zwischen Uhisvonna und Samolaco statt, 

W, bedeutet die Ablesung des ersten, N, die des zweiten 
Umnpteuns 
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Diese und andere genau gleiche Kosultste zeigen, daß auf der 
Strecke Chiavenns—Samolaco zirka 54, der potentiellen 


Tl 


18. 


Energie des Zuges in elektrische umgewandelt und in 
die Kontaktleitung zuräckgesendet werden kann. Mit 
anderen Worten: die Fahrt mit eingeschalteten Motoren 
erlaubt die Verwertung von 30%, jener Energie, welches 
bei anderen öystemen durch Bremsen vernichtet 
werden muß, 


Dieselben Proben, jedoch bei einer Geschwindigkeit von 625 km 
pro Stunde wurden anf den Strecken Ardenno— Talamenn und Mor- 
begno—Cosio vorgenommen. Im ersten Falle, wo das Gefälle 12-4 9%, 
beträgt, war die zurückzewonnene Energie 115 Wattstunden per km, 
im zweiten Falle war das Gefälle 149 %. wobei obiger Wert auf 
143 Wattstanden stieg, Auch in diesem Falle konnte man 70%, jener 
Energie verwerten, welche sonst abgebreinst werden muß. Der per- 
zontuell kleinere Rückzewinn ist dem Umstände zuzuschreiben, dal 
auf dem verhältnismäßig kleineren Gefälle die Motoren nur als teil 
weise belastete Generatoren arbeiteten und dadurch deren Nutzeffekt 
verschlechtert wurde. Die Leistung der Motoren in diesem Falle betrug 
10 AW bei einem (Gesamtzugngewichte van 1% r, 

Morbegene 


> Der gesumte Wattverbrauch der Zentralv in 


während einer bestimmten Zeitperiode wurde mit zwei speziellen 


Schuekertschen Zühlern gemessen, die dureh Vermittlung von Reduk- ! . s 2 . 
‚ des schwersten Verschubdienster. Dies wurde erprobt, indem 


tortransformwatoren an die Primärleitung geschaltet wurden. Anderdem 
wurde ein Registrierwattimeter von Olivetti montiert, welcher auch 
die momentane Leistung der Zentrale aufzeichnete. Die s0 nufge- 
rnommmenen Diagramme zeigen, And die Belnstungsschwankungen bw- 
trächtlich und rapid sind und daß sich diesnlhen in kurzen Intervallen 
wiederbulen. Trotz diesen Belastungsschwankungen mußte man keine 
speziellen Anordnungen zur Regelung der Spannung troffen, da die 
selbe auf die Geschwindigkeit der Zige nur rinen verschwindend 
kleinen Einfluß bat. Der mittlere, tügliche Energieverbrauch bei einem 
Betriehs von 4 [hr morgens bie 24 Uhr nachts betriigt zirka 11.500 A W’S1d, 
Die täglichen Zugskilometer belaufen sich auf 220, bei mehr als 
260.000 tkm. Der mittlore Energieverbrauch ergibt sich aleo in der Zentrale 
auf 44 Wattstunden per (km, os wird jedoch ausdrücklich bemerkt, 
dab in dinsem Werte nicht nur der zur normalen Beför- 
derung der Züge nötige Verbrauch, sondern auch der für 
elektrische Beleuehtung und Heizung der Motorwagen, 
Beleuchtung aller Stationen, Ladung der Akkumulator- 
batterien für die Beleuchtung der Schnellzfige, Antrieb 


der Reparaturwerkatätte in Lecceo enthalten sind. 

Die Maximalleistung hat einige Zeit 1500 KW hei einem cor % 
von zirku 08 nie überschritten. Da seither die drei neuen Lokomstiven 
in Betrieb genommen wurden, und zwar sowohl für Porsonen- als 
auch für Lastatige, bat obiger Wert in einigen Fällen Ru Aw 
orreicht,*) 

Im snehstehenden sullen die sohen erwlhnten Larkumotiven 
kurz besebrieben werden, Die Leistung und Abmessungen derselhen 
gehen folgende Zahlen: 

Zwei Geschwindigkeiten von 92 und i4 km’ Std. 

Normale Zugkraft bei 32 km/Std. . . . 


„ „ Bi „ 


" ; 
Norinnle Leistung (am Kadumfange), , .» : « 


GO kr. 
San. 
A ES, 


ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN 




















L VEREINES Nr. ©1 324 
Maximale Leistung* (am Badumfange) 1100 P8. 
Gasamtgewicht . . 2. « .. GO ea. 
Adbieionsgewicht . . 2» « 42.000 


Sehon «die Vorproben haben gezeigt, dad die Lokomotiven die 
vorgeschriebenen Maximalleistangen und Zugkraft tatsächlieb her- 
geben können. Mit einer dieser Lokomotiven wurden regelmäßige Zige 
von insgesamt MU? Gewicht mit einer Geschwindigkeit von 64 Im/Std, 
auf der Strecke Leeco—Culieo befördert. Bei diesen Zügen wurde auf 
den Steigungen von maximal 10%. ein Stromverbrauch von 150 bis 
10) A festgestell. Auf derselben Linie wurden Züge mit einem 
Gesnmtgewiebte von 460 bei 34 km/Sbl. Geschwindigkeit gefördert. 
Außerdem wurden bei den folgenden Proben am 5. August zwischen 
Chiavenna und Kıloıneter 38 auf einer Steigung von 20% Anfahrts 
versuche vorgenommen, die mit dem husten Erfolge vorliefen. Bei einer 
Stromstärke von 10) bis 200 4 konnte mau mit einem Zt schweren 
Zuge regelmäßig angehen. Ein unbedingt sehr bemerkenswertes 
Resultat. Mit einer solchen Lokomotive ist es möglich einen Zug von 
400 2 in 56 Sekunden von O anf 32 kn stündliche Geschwindigkeit zu 
beschleunigen. Ein 20 schwerer Zug wird in 110 Sekunden auf eine 
Geschwindigkeit von 54 kn pro Stunde beschlemigt. 

Die Lokomotiven entsprechen den Bedingungen 


' man in Zeitintervallen von kaum 10 Sekunden Ü komplette Anfahrten 





bei einem Zugsgewiechte won netto 400 # gemacht bat, ohne dab dieser 
Umstand die regelmäßige Funktion des Kiheostats im mindesten be- 
einflaßt hätte. Mit diesen Lokomotiven kann man sogar die 
leiatungsfähigsten Dampflokometiren, sei es in bezug 
aufPersonen- oderbüterverkehrvollständig ersetzen, 

Es ist ganz klur, daß das Dreipbaseoasystem einen 
großen Sieg errungen hat. Is hat sich geweigt, dad dasselbe 
dem Systeme der dritten Schiene nicht nachbsteht, dasselbe sugar, was 
Laistangsfähigkeit anbelangt, Obertrifit; ein Umstand, welcher der 
Drebstromtraktion Minögliebt, den Kampf mit der Dampftraktion als 
mit einem Gleichgestellten aufzunehmen, Herr Professor Arno, 
welcher an der Kollandierungskommission teilnahm, erklirte auch im 
Namen seiner Kollegen, dad „die heute erlangten Resultate 
einen wahrhaft bewunderungswürdigen Fortschritt 
bedeuten“ 

Die schweren Züge, welche die Vollbahnen fir den normalen 
Betrieb als unentbehrlich betrachten, welche also auch beim elektri- 
schen Betriebe befördert werden ınlissen, benötigen eine Leistung, 
welche bis 3000 KW” steigen kann. 

Wenn ınan auch aumimmt, daß bei dem Systeme der dritten 
Schiene die Übertragung bei 1000 7° geschieht, so müßten die Kontakt- 
schuhe für 300 „I dimensioniert werden, die Schaltung dieser Ströme 
müßte ferner durch solch spezielle Anordnungen geschehen, deren 
konstruktive Ausführung mit den Mitteln der modernen Technik heute 
noch nicht möglich ist, Die Notwendigkeit der Anwendung hoch- 


' gespannter Ströme für Vollbahnen entsteht also aus Ursachen, welche 


mit der Wirtschaftlichkeit der Frage wenig oder gar nichts zu tun 


haben. Die große Spannung ist uber, wenigstens beim hentigen Stande 
der Gleichsteomtechnik, nur unter Anwendung von Wechgelsteömen, 


| welche den Fahrzeugen direkt zugeführt worden, erreichbar. 


Zur Berechnung von Behältern auf Winddruck. 
Von Professor Dr. Philipp Forchheimer, "* 


Im Jahrgange 1902 dieser „Zeitschrift“ ist die Berechnung von 
Behlltern durebgeführt, wenn diese aufrechte, oben offene Trommeln 
bilden und nur dem Winddrucke ausgesetzt sind. Aus der Unter 


messere ebenso viel nach innen verschoben werden wie die Endpunkte 
B und D des hiesu senkrechten Durchmessers nach außen. Auf Grund 


‚ der dargelegten Formänderung koon man mit einiger Annüherung an- 


euebung ging hervor, daß mit geringem Fehler an Stelle des einseitigen | 
Winddenekos auf der Luvseite halber Winddruck auf Lur- und Leer | 


seite angenominen werden darf. Auch zeigte sich, daB die Wand vor- 
bogen wird, obne eine wesentliche Läingenänderung zu erfuhren. Lie 
gleich großen, aber entgegengesetzt gerichteten Kräfte bewirken ulao, 
daß die Endpunkte A und © des in der Windrichtung gelegenen Durch- 

ö * Her Dounti korrigierte diesen Wert in welteren Mitteilungen auf 
an KW, 

“, Porsbheimer, „Zeitschrift dos Österr. Ingenisur- und Arahliekten- 
Vereinen‘ 102, 8. 35 


nehmen, daß die Radialverschiebung , mit dem Zentriwinkel $ (dem 
Winkel zwischen Halbmesser und Windrichtung: durch die Gleichung 


ne - Konat..eos?2 , . . - a | 
verknüpft sei. 
Ans T} folgt ulıneweiters durch zweimalige Differention 
dr, An 
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' und für das Angrilfemoment M eines Ringes vom Halbinessor r, Träpg- 








heitsmoment } seines Querschnittes und Elastizitätsınodul Each 
Gleiebung 2) des angeführten Anfsutzes 
M der 
tz 
welch letstere Beziehung zwischen M und n schon für einen Sonder- 
fall abgeleitet worden ist.*) 

Ist das Moment niebt M sondern ein unreränderlicher Bruch- 
teil x vom M, so ist die Verschiebung niebt 7 sondern xy. Diese 
Verkleinerung von M um (1 —e} M kann man dadurch hervorrufen, 
dad ınan «laflıe sorgt, dad allembalben in der Entfernong — er des 
Querschmittes des verbogenen Ringes eine gankrecht zırın Querschnitte 
gerichtete Zugkraft von passender Größe S wirkk Die 5 verkleinern 
die Momente um San, und da verlangt wird, daß die Verkleinerung 
1 — x) M betrage, missen der absoluten Größe nach die 
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sein. Die 5 fallen alao alle gleich groß aua und liegen im Ahstande 
an von der um ar verschobenen Wand, also im ursprünglichen 


Kreise. Sie Inssen sich demnach dadurch erzeugen, daß man den Be- 
hälter unter einen Innerdruck 


BR m 
setzt. 
Aus III} folgt 
PEN} !_ RER v) 
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Es ist, wenn die M bekunnt sind, leicht, nach IV) und V) die 
kleineren Momente = M zu bestimmen, die bei Auftreten eines Iunen- 
druckes 4 kerrschen. Ist W das Widerstandsmoment, F°_ die Fläche 
des Querschnittes eines Behilterringes, sa ist die Inanspruchnabine auf 
Zug durch Moment und Innendruck 


MM _8UE ,58 vn 
W SIEFSRTF 
Fast immer ist dieses > (in den Riugteilen, die der Wind je nach seiner 
Riehtung beansprucht) bei gefüllten Behälter in dem Oberteile der 
Trommel kleiner als bei lerrem. 

Hut man daher die obere Trommel auf Winddruck gerechnet, 
»o genügt dies, weil die Füllung sie entlastet. Anders, wenn der Be- 
hälter nur auf innendruck berechnet ist; dann kann bei Winddruck 
in der oberen entleerten Trommel eine bedeutende Überschreitung der 


' zullissigen Inanspruchnahme stattlinden. let der Behülter nicht entleert, 


Vermischtes. 


Personal-Naochrichten. 

Der Minister für Kultus und Unterricht hat ernannt zu Mitgliedern 
des Kuratoriums des Technologischen Gewerbemuseums fir die erste 
desijübrige Funktionsperiode die Herren: Hofschlosser Ludwig Biro, 
Mitglied des Horrenbauses Ilofrat Professor Leopold Ritter v. Hauffe, 
Ober» Baorat Professor Karl Hochenegg, Ober-Baurst Eduard 
Kaiser, General-Direktor Ferdinand Neureiter, Hof- und Stadt- 
zimmermeister Johann Österreich er, Gemeinderat P’rofessor Heinrich 
Schmid und Generalrat Adolf Wiesenburg Edler v. Hochsees, 
ferner zum Mitgliede der Prüfungakommission für Zivil-Techniker in 
Graz Herrn Professor Emil Teischinger, 

Zu Mitgliedern der Baudeputation aus dem Stande der Baussch- 
verständigen für die bis 10. Mai 16 dauernde Farktionsperiode 
wurden gewählt «die Herren Architekten Jossf Biindsdorf seitens 
des nisderüsterreichischon L.andesausschusses und Ober-Baurst Ludwig 
Baumann seitens der niederösterreichischen Statrhalterei. 

Der Wiener Stadtrat bat die Herren Baupraktikanten Wilhelm 
Fister und Adolf Hassn zu Bau-Adjunkten ernannt. 

Der Verwaltungsrat der Mnschinen- und Waggonfabriks-Aktien- 
tiesellschaft vormals H. D, Schmid hat Herm Kommerzialrat Hugo 
Zipperling anläßlich seines Ausscheidens für seine langjährige, den 
Interessen des Unternehmens gewidinete ausgezeichnete Tätigkeit Dauk 
und Anerkennung ausgesprochen und Herrn Autom Ritter v. Kerpelry, 
General-Direktor der Österr -alpinen Montan-Tesellschaft, kuoptiert und 
in das Exekutiv-Komiten gewählt. 





Mitteilungen des ständigen Wettbowerbungs-Ausscohusses, 


Weltbewerb zur Erlangung von Skirzen für eine Schieß- 
stätte iu Pilsen. Dieser vom k.k. priv. bürgerl, Scharfschützenkorps 


» Iteraslim, honda I, MR, lel. Auch die wuchtrigenden Detrachtungen 
ühnels jeuen, die Tür den Sandurfall schon angestellt worden alnd, 





60 bietet noch der Umstand einige Sicherheit, daß vor dem Reißen «ine 
Überschreitung der Elastizitätsgrenze stattfinden muß, wodurch die 
Hebelsarıne von S wachsen und mit ihnen die entlastenden Momente. 
In der Formel VI) drückt sich dies dureh eine Abnahme von E und 
3lIE 


hiemit des Bruches SIEISR 


Aus, 


ausgeashriebene Wettbewerb läuft am 2. August 1906 ab, Vorzulegen 
sind Skizzen der Grundrisse, Längs- und Querschnitte, dann Fassaden 
im Maßstabe von 1:200. Die Baukosten dürfen die Summe von 
K 150.000 nicht überschreiten. Für die zur Ausführung am besten 
geeigneten Projekte sind drei Preise festgesetzt im Betrage von 
K 1000, 500 und 400, Die mit Preisen ausgezeichneten Projekte über- 
geben in das Eigentum des Scharfschützenkorps. Nihere Bestimmungen 
sim] der im Anzeigenhblatte Nr. 0) dieser Zeitschrift enthaltenen Aus- 
schreihung zu entnehmen, welche gleichzeitig als Programm gilt. Mit 
Rücksicht auf die Unvollständigkeit der darin gemachten Angaben 
hat sich die Vereinsleitung über Antrag des Wettbewerbungs-Aus- 
schussen an das Kommando des Schützenkorps mit dem Ansuchen tm 
weitere Aufschlüsse gewendet, welche die folgende Erledigung fanden: 
„Die Namen der Herren Preisrichter können dermal noch nicht mit- 
geteilt werden, doch wird die Versieherung gegeben, daß in das Preis- 
gericht zu zwei Dritteillen Architekten berufen werden, dad das 
Lokalitätenprogramm nach den Bedürfnissen des Korps nach vor- 


‘ heriger Beratung mit Fachmünnern definitiv beschlonsen wurde und 


' dieses Programm dem Preisgerichte zugrande gelegt wied, daher eine 


unebtrligliche Guthbeißung desselben durch die erst zu erwerbenden 
Preisrichter entfallen dürfte. Ob einer der Verfasser der preisgekrönten 
Skizzen zur Verfassung der Baupläne und zur Bauleitung heran. 
frzogen werden wird, kann dermalen nicht angegeben werden und 
hängt ab von den genehmigten Projekten.“ Das Programm ergänst 
sich wie folgt: „Die Restaurationslokalitäten der neuen Schielstilite 
hätten u sothalten drei Räume zu 6 X 10, 5x8 und 6X Gm nebst 
etwa 6X 8 m Restaurationskliche. In den ebeu- 
wäre auch die Winterkegelbahn und oberhalb 
Platz Salonschießstätte zu ermitteln, Im 
Obergeschoß künnen die Wohnung des Korps- 
bestehend und einem Zimmer etwa 


und b X tunliceh auch die Wohnung 


einer gerüunigen 
erligen Bäumen 


derarlleu der für die 
liegen 


Küche 
soweit 


ferner 
aus einer 
dann 


dieners, 


>x5 Gm, 
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des Restaurateurs, Imstehend ans einer kleinen 8X Dbm Küche, zwei 
Zimmen 5 X6m und einem gleichen Zimmer als Schlafstelle für 
das Personal. 
Lokalitäten des ersten und zweiten Stockwerkes nur ausschließlich 
für Korpsswecke dienen. Die Nebenräume des großen Sanles hätten 
zu enthalten: ja eine entsprechende Horren- und Damentoilette, ein 
Garderobesimmer, ein Gesellschafts-, zugleich Speiserimmer 6 X Um 
und ein Rauchzimmer 6X 6m. Die Bibliothek hätte 5x Dm, die 
Rüstkaminser 6X Tm und das Übungalakal für die Karpskupelle 
(40 Mann) 6X 8m zu enthalten, Die Lage des Bauplatzes ist eins 
absolut horizontale und von allen Seiten freie, daher keine Haupt- 
niveaukoten angegeben werden müssen.“ 


Offene Stellen. 

41. An der k. k, Lehranstalt für Textilindustrie in Asch, welche 
im Range einer Stastsgewerbeschuls steht, gelangt mit 1, September 
1. J, die Stelle eines Fachvorstandes der VIIL Rangsklusse durch 
einen Masebinenhuu-Ingenieur zu besetzen. Mit dieser Stelle sind ein 
Stammgehbalt von K 3600, eine Aktivitätseulsage von K Gi, eine 
Funktionszulage von RK 1200, sowie der Anspruch auf fünf Quinquonnal- 
zulagen von zweimal K 400 und dreimal K 600 verbanden. Bewerber, 
welche sich neben der ordnungsmäßigen Absolvierung der Maschinen- 
bauschule und der Ablegung der beiden Staatsprüfungen an einer 
technischen Hochsehule mit einer mehrjührigen Praxis in Textiletablisne- 
ments auszuweisen verınögen, sollen ihre an das k. k. Ministerium für 
Kultus und Unterricht zu riebtenden Gesuche Yis 15. Juni I. J, bei der 
Direktion der genannten Lehranstalt einbringen. 

42. Zar Anfertigung von Kostenanschlägen, statischen Bersch- 
nungen, Polierpliinen und zur Bauleitung wird ein erfahrener Architekt, 
mit langjähriger Wiener Praxis, bei den Architekten O. Neumann 
& A. Baron, Wien, 1 Kantgusse 3, rofort aufgenommen. (Siehe An- 
zeigenblate.) 


Vergebung von Arbeiten und Lieferungen, 

1. Der Bezirksnusschuß in Patzau (Bühmen) vergibt im Offert- 
wege den Bau von Straßen und zwar: a} von Pofin bis zum 
Bahnhofe, 2520 m lang, im veranschlagten Kostenbetruge von K 33,680 
und 5} von der Wilaschimer Grenze über Blavötin bis zur Grenze des 
Bezirkes Jungwoschitz, 2817 m lang, im veranschlagten Kostenbetrage 
von K Ah, Anbote sind bie 28, Mai I, J., vormittags 10 Uhr, bei 
der Kunzlei des Bezirkanusschusses einzubringen, woselbst auch Pläne, 
Kostenanschläge und Bedingnisse zur Einsicht aufliegen. Vadium 59 

2, Der Bezirksausschub in Laun (Böhmen) vergibt im Offert- 
wege: a) den Ban zweier Üferpfeiler mitzugehörigen Rampen 
im veranschlagten Kostenbetrage von K 17.0W und bi die Lieferung 
und Monterung der Eisenkonstruktion im Gewichte von 
152,300 kg für die neue Brücke über die Eger bei Wrochöwitz. An- 
bote sind bis 29. Mai l. J., nachmittags 4 Uhr, beim genannten Be- 
zirkanusschusse einzureichen, woselbst auch die bezüglichen Bauplüne 
und sonstigen Behelfe eingesehen werden können. 

4. Vorgehaung vonStraßenbauarbeiten für die nene Strabn 
Böhmisch Rotwasser— Petersdorf. Der Bau ist mit K 57.158578 veran- 
schlagt, und iet In diesem Betrage der Aufwand für die Herstellung 
der Betoneisenkonstruktionen mit K 250132 enthalten, Aubote kind 
bis 24. Mail. J., nachmittags 4 Uhr, bei der k. k. Bezirkahanptmarne- 
schaft Landskron einzureichen, bei welcher auch Pläne, Bedingnisse u.s.w. 
eingesehen werden kinnen, 

4. Die k. k. Bezirkshauptmannschalt Krakau vergibt im Öffert- 

wege die Ausführung von Konserrationsarbeiten anf den 
Reichsstralen im verunschlagten Kostenbetruge von K 21.44. An- 
bote sind bis 30. Mai 1. J., mittags 12 Uhr, bei der genannten Bexirke- 
hauptmannschuft einzureichen. 
5. Die k. k. Bezirksbauptmannschaft Bochnis vergibt im Öflert- 
wege die Ausführung von Konservationsbauten auf den 
Reichsstraßen im veranschlägten Kontenbetenge von K 42.48.4H. An- 
bote sind bis Bi. Mail. J., anittags 12 Uhr, bei der Bezirkshaupt- 
mannschaft Bochnia einzureichen. 

6. Wegen Vergebung des Baues eines Schulgebäudes in 
Gornja Kovaeica im veranschlagten Kostenhetrage von K 10.000 Iindet 
am %1. Mai I. J., vormitta; 16 Uhr, bei der k. Bezirksbehörde in 
Belovir (Kroatien) eins Oßlertverhbandlung statt. Plan, Kostenanschlag 
und Bedingungen liegen bei der genannten Bezirksbehörde zur Kin- 
sicht auf. Vadium K m. 

7. Wegen Vergebung der Lieferung der Beleuchtung» 
körper für die »lektrische Beleuchtung des neuen Amtshanses im 
NX. Bezirke, Brigittaplatz, im veranschlagten Kostenbetrage von 
K 10.309850 findet am 1. Mai L.J., vormittags 10 Uhr, brim Magistrate 
Wien sine öffentliche sehriftlicbe Offertverbandlung statt, Kustenan- 
schlag und Bedingnisse liegen beim Stadtbauatnte, Abteilung VII, 
zur Einsicht auf. Yadium 5%,. 


5. Die Stadtgemeinde Leitmeritz vergibt im Öffertwege die | 


beim Neubau des Knaben-Volks- und Bürgerschulgebäudes 
vorkommenden Buunrbeiten im veranschlugten Koöstenbetrage von 
K 350.,85087 an einen Generalunternehmer (Baumeister). Anbote sind 


Diese Einteilung wire deshalb erwlinscht, damit die | 
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bis 441. Mai |, ‚., nachmittags 6 Uhr, beim Bürgermeisteramte einzu- 
reieben. Pläne, Kostennnschlüge and Bedingnises können heim stiiti- 
schen Bauamte eingesehen werden. 

%. Die Kreditbank Aktiengesellschaft in Zölyom vergibt im 
Offertwege den Bau einss Bankinstitutsgebäudes. Anbote sind 
bis 3. Juni}. J., nachmittags 5 Uhr, bei der Direktion der Gesellschaft 
einzureichen, bei welcher auch die bextiglichen Pläne, Kostsnanschläge 
und Baubedingriises eingesehen werden können, Vadium 5%. 

10, Der Urtsschulrst Lunz (Bexirk Scheibba) vergibt im Olfert- 
wege den Bau eines Hünfklassigen Volksachulgebäudes im ver- 
anschlagten Kostenbetrage von K 54.06 an einen Genorulunternehmer. 
Anbote sind bir 3, Juni |. J. beim gennnnten Ortschulrate einzubringen, 
woselbst auch Pläne, Kostenanschlax und Bedingnisse zur Einsicht 
auliegen, Vadium 5%. 

11. Die Stadtgemeinde Hohenmauth vergibt im Offertwege die 
Arbeiten und Lieferungen für den Bau der neuen Mädchen- und 
Kuaben-Bürgerschule im veranschlagten Kostenhetrage von 
K 248,60956, Anbote sind bis 5. Juni I. J,, > 11 Uhr, bei 
der dortigen Gemeindekanzlei einzubringen. l’line, Kostenanschlige 
und Bedingnisse klinnen beim Germeindeamte eingesehen werden. 
Yadının My 

12. Die Gemeinde Osikan (Kom. Torontil) vergibt im Öffertwege 
Schulbauten im veranschlagten Kostenbetrage von 47.000. Anhote 
aind bis 6. Juni 1. J., vormittsg» 10 Uhr, beim Gemeindsamte einzu- 
bringen, woselbst auch Pläne, Kestinsusihiten und Bedingnisse ein- 
gesehen werden können. Vadiom WM. 

13. Die &k. k. Staatsbahndirektion Pilsen vergibt im Offertwege 
die Erweiteorungsbnuten in der Station Forbes-Schweinitz im ver- 
anschlagten Kostenbetrage von K 26.944 und in der Station Franen- 
berg im veransehlagten Kostenhetruge von K 468950. Anhote sind 
bis &. Juni }. J., vormittag« 11 Uhr, bei der genannten Direktion ein- 
zareichen, bei welcher auch (Abteilung für Bau und Babnerhaltang) 
Pläne und Kostenanschlige eingesehen worden können. Vadim für 
ForbesSchweinitz K 1180, für Frauenberg K 240. 

14. Wegen Vergebung der Lieferung von Eieonbahn- und 
anderem Materinle für den Hafenbau von Melilla (Nordafrika) 
findet an 9, Juni 1. J. eine Ofertverhandlung statt. Anbote sind an 


‘ die Seeretaria de In Junta de Olıras del Pnerto de Melilla zu richten. 


Iie zu erlegende Kantion betrlgt Peset. 10.000. Nühere Auskünfte 
werden beim k. k. österreichischen Handelsmoseum in Wien erteilt. 

15. Die k. k. Stantsbahndirektion Krakau vergibt im Offertwege 
die Ausführung des Baues der Materialmagazinsgebä ds 
in Neu-Sander im veranschlagten Gesamtkostenbetrage von rund 
K 200.000, Anbote sind bis 0. Juni 1. J., mittags 12 Uhr, bei der 
genannten Direktion einzureichen, bei welcher auch (Abteilung für 
Bahnerhaltung und Banı die nähoren Bestimmungen für die Einbringung 
der Anbote, die Deteilkostenvorunschläge, Baubedingnisse, Projekts- 
pläne, Oflertformularien u.5.w. eingesehen, bezw. auch käuflich erworben 
werden künnen. Das za erlogende Yadium heträgt K 10.000. 

16. Die k. k. Stantabahndirektion Btanistau vergibt im Öflertwege 
die Lieferung, Aufstellung und Montierung von 18 kompletten Bahn- 
schranken für die Linie Lemberg— Itzkany im veranschlagten Gesamt- 
kustenbetrage von rund K 16.000. Anhote sind bie 10. Juni I. J., mittsgs 
12 Uhr, bei der genannten Direktion einzureichen, bei welcher auch 
(Abteilung für Babnerkaltung und Bau) die näheren Bestimmungen 
für die Einbringung der Öfferts, sowie die allgemeinen und besonderen 
Lioferungebedingniese eingesehen werden können, 

17, Die k. k. Staatsbahndirektion Krakau vergibt im Offertwege 
den Bau eines in der Station Steöze zu errichtenden zweistückigen 
Wohngebäudes, Anbote sind bis 15, Juni !. J., vormittags 11 Uhr, 
hei der genannten Direktion einzureichen, bei welcher auch (Abteilun 
für Bahnerhaltung und Bau) Pläne, Bedingnisse und sonstige Behelfe 
eingesehen werden können, 

18. Wegen Vergebung des Baues einer staatlichen Maädchon- 
schule in Fehrrtomplom im veranschlagten Kostenhetruge von 
K 4.013839 findet am 20. Juni I. J., vormittags 10 Uhr, beim k. u. 
Staatelanamte in Tomesvär eine Offertverhandlung statt, Pline, Kosten- 
unschlug und Bedingungen können beim genannten Staatsbauamte 
eingeschen werden. Vadium 5,. 

19, Die k.k. Staatsbahndirektion Krakau vergibt im Offertwege 
die Lieferung der mechanischen Einrichtung für die Wasser- 
stationsanlage in Podgörze Plasziw (bei Krakau). Die zu vergebend» 
Einrichtang umfaßt nachstehende vier Gruppen: a) die gunze mechu- 
nische Pinrichtung im Druckwerke sowie auch den elektrischen Teil 
samt Zuleitungakabel; dj die Druckleitang; ei die mechanische Ein- 
richtung im Reservoirgebilude und d) die Wasserkrüne, Hydranten, 
ferner die Rohrleitung zu den Kränen, Lokomotivremisen, zur Werk- 
stätte und zum Administeatiousgebäude, Anbote sind bie 39. Jumil. J., 
mittags 12 Uhr, bei der genannten Dirsktion einzureichen, bei welcher 
auch (Abteilung für Bahnerhaltung und Bau; die besüglichen Uffert- 
behelfe eingesehen werden können. Yadiım 3%/a- 

20. Die k. &k, Staatsbabndirektion Innsbrack vergibt im Uffert- 
wege die Ausführung der in den Kasernen der Zugförderungsanlagen 
am Kangier- und am Persmenbahahofe in der Station Balsburg zu 
errichtenden Zentralheizungen {Niederdruckdampfheizungg) in Ver: 
bindung mit Wurmwässerbereitungs-Vorrichtungen für Wasch- und 
Badeeinrichtungen, Anbote sind bie 27, Juni 1. J,, mittage 12 Uhr, 
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bei der genannten Direktion einzubringen. Als Behelfs liegen bei der 
k. k. Bauführung für Hochhanten in Salzburg: a) die Projektapläne 
der Imiden zu beheizenden Kaserngeläude; #) die Beschreibung der 
Anlagen und die an diese gestellten Anforderungen; e) die allgemeinen 
Bedingnisse für die Vergebung und Ausführung von Bauurbeiten der 
k. k. Staatseisenbahnverwaltung; 4) die allgemeinen Relingniese für 
die Anbotstellung und Lieferung von Materialien und Ausrletungs- 
gegenstäinden und e) die besonderen Bedingmisse für die Lieferung 
und Aufstellung von Gegenständen der mechanischen Ausrüstung auf 
und müssen vor Abgabe des Angelotes unterfertigt werden, 

21. Der Stadtinagistrat Karlorne (Karlstadt) vergibt im Ölert- 
wege die Ausarbeitung der erforderlichen Detailprojekte für den Bau 
einer Wasserleitung und Kanalisationsanlage anmt 
Ausführung derselben. Anhote sind bis 9. September I. J. beim ge- 
nannten Stadtmagistrate einzureichen, hei welebem auch die näheren 
Bedingnisse erhältlich sind. 


Eingelangte Bücher. 


# 10.118 Denkschrift über eine Bahnrerbindung Zaras mit 
Österreich. Von J. Ritter v. Wenusch. 8% 24 8. m. I Karte. Wien 
ki, Braumüälier. 

10.119 Avdatik. Wie der Vogel fliegt und wie der Mensch 
fliegen wird. Yon W. Kress, %%. 10 8. m. Bb Abi. Wien 1906, 
Spielhagen and Schurich, 

10.120 Handbuch des österreichlachen Bergrechtes auf Grund 
des allgemeinen Borgzesetzes vom 28, Mai 1554, Von Dr. E,Haberer 
und F. Zechner. 8%, Sit 8. Wien 1006, Manz iK 11-40, 

10.121 Über das elektromotorlsche Verhalten des Broms und 
das Anodenpotential bei der Elektrolyse neutraler Bromkaliumlüsungen. 
Yon Dpl. Ing. Dr. F. Boericke, 8%. 38 5. m. 18 Abb. Halle a d.s. 
194, Knapp. 

10.122 Giovanni Murin Nosseni und die Renaissance in 
Sachsen. Von Dr. W. Mackowaky, 9. 110 8. m. 50 Abb. Berlin 
104, Wasmutb. 


ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR, INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 


10.125 8. Donato xu Murano und ähnliche venexianische | 


Banten. Von Dr. H. Rabtgena. 3%. % 8. m. I00 Abb. Berlin 1404, 
Wasmuth. 

10.124 Der Hochbau mit Ausnahme des Fachwerks. Von Dr. 
R. Wesser. &, 74 5, m. 0 Abb. Berlin 1904, Wasmutb, 

10.126 Die Leerianfarheit der Dampfmaschine. Yon pl. Ing. 
Dre. ©. W, Gesell. 8%, 74 8. m. 14 Abb. Pforzheim 194, Birkner 
& Brecht. 

10.124 Versuche über den ökonomischen Einfluß der Kom- 
pression bei Dampfmaschinen. Von Dyl. Ing. Dr. H, Klemperer. 
Se 46 8. m. 17 Alb, Berlin 1004, Schade, 

10.127 Über die Kondensation von Mnitrilen mit Phonolen. 
Yon Dpl. Ing. Dr. ©. Grosel. 8. 55 8. ım. Abb, Dresden 1904 

10.125 Zur Kenntnis des O-Amidobenchydrazidse und einiger 
Harnstoffderisate. Yon Dpl. Ing. Dr. C.F. Thode. ®. 34 8. m. Abb. 
Dresden 1408, Lehmann. 

10.124 Über eine neue Methode zur Bestimmung des Sauer- 
stoffs in organischen Körpern. Yon Dpl. Ing. Dr. F. Markert. 90, 
67 8. m. Alb. Dresden IA4, Gröschel. 

10.130 Belträge zur Baugeschichte der Panlinzeller Kloster- 
kirche. Yon Dr. A. Holimerer 8% 1728. m, 62 Ahb. 0. 5 Taf, 
Jena 14, Fischer. 

10.131 Beitrag zur Kondensation von Alkyloxysäureestern 
mit Cyaniden und Ketonen. Yon Dpl. Ing. Dr. A, Zecbeile, = 
42 8, Dresden Il, Schulze. 

10132 The Imperial Direetory & Stalisties of Eleetrie Ligh- 
tIng, Power, and Tractien Works. By V. Brown 9, ui 5, 
Lamdon 1908, Hazell, Watson & Viney. 

10.135 Die neueste Entwicklang der Wasserhaltunsn. Von 
Drum 3. 1165. m. 45 Abb, u. 9 Taf. Berlin 1906, Springer 
M 4 

10.134 Korrespondenz und Registratar intechnischen Betrieben, 
Yon J. Wallauer #&% 1188 Zürich 1905, Orell Füssli (M 82). 

10.135 Die zweite Nachsubvention für den Rheintalischen 
Binnenkanal vor der Bandesversammlung, Von J. Wer. 3%, 40 8. 
m, 14 Beilugen. Buchs 1905, Kuhn 

10.135 The Petroleum World. #. London. Ab 1405, 

10.147 Types and detalls of Bridge - Construction. Part I. 
Arch Spans Br F,W,Skiuner. 3%. #14 8, ın. Abs, New-York 1904, 
Spende des Herrn Ing. O. F. Schoszberger. 

16.2:3% Mittelalterliche Ratlınusbauten in Deutschland. I. Fach- 
werksbnuten. Von P. Lehmgrühner, Folio 56 8. m. IM Taf. Berlin 
1305, Ernst & Schn {M 38,. 

1.150 Grabkapellen, “rüfte, Krematorien, Leichenhallen, 
Mansoleen und dirabdenkmale aller Art. Separatausgabe der Zeit- 
schrift „Der Architekt*, Jahrgang 1—10, Wien 1905, Schroll& 
Comp. {RK 24. 

1140 Orthogonale Axonomeirle. Von Pr. RB. Schüssler. 
=. 105, m, 2% Taf. Leipzig 1,05, Teubner iM 7), 

10.141 Chemische Technolegie. Von Dr. F. Hensler. =. 
Sb S, m. Abb, Leipzig Il, Tonbner (MM 8. 
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10.142 Einführung In die Vektoranalyals mit Anwendungen 
auf die mathematische Physik. Von Dr. R, ans. 3%, IS B. m. 
51 Abb. Leipzig 1%, Teubner iM 2:80). 

10.143 Angewandte Potentialthbeorle in elementarer Behand- 
lang, Von E. Grimsohl. 8% 21058. m. 74 Abb. Leipzig 1906, 
Teubner ıM 5). 

10,144 Elemente der Elektrizität und Elektrotechnik für 
Bergleute, Von V, Kadeinka. ®", 244 8. m. 108 Abb. Wien If, 
Hartleben (K 440), 








Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 
2. 3AT vw. Io. 

VIE. Bekanntmachung der Vereinalsitung 1906. 

Im Nachtrage zu der VI. Bekanntmachung vom 1. Mai betreffend 
die Studienreise zum Besuche der südlichen Alpenbahnen bechre 
ich mich mitzuteilen, daß die Anmeldungen bis Mittwoch den 
31. Mai angenommen werden, wenn nicht schon früher die Höchst- 
zahl 4U erreicht wird. 

Die Einzahlung der K 125 an die Iteisekasse zoll in der Weise 
erfolgen, dad K & bei der Anmeldung und K 100 nebst dem 
Beträge für die etwa bestellten Eisenbahnfahrkarten bis spätestens 
Mittwoch den 14. Juni in der Vereinskanzlei erlegt werden. 

Wien, 6. Mai 190%. Der Obmann des Keisenusschusses: 

Gerstel. 


Faohgruppe für Gesundhoitstschnik, 
Sonntag den 4. Juni 1905, 


Exkursion nach Berndorf zur Besichtigung der Wohlfahrtsein- 
richtungen der Berndorfer Metallwarenfahrik Artur Krupp. 

Abfahrt: Wien Südbahnhof 7 Uhr 5 Minuten morgens. 

Ike Exkursion findet bei jeder Witterong statt. Jene Herren, 
welche an derselben teilzunehmen wünschen, werden gebeten, sich bis 
längstens 30, Mai in der Vereinskanzlei anzumelden. Die Teilnahine 
von ebenfalls vorber anzumsidenden Lamen und Gästen ist willkommen. 
Die Besichtigung der Anstalten in Berndort dürfte 21/, bis 3 Stunden 
in Anspruch nehmen. Es wird empfohlen, nachher in Berndorf gemein- 
schaftlieh ein zwangloses Mittagmahbl einzunehmen und bei günstiger 
Witterung nnebmittsgs einen Ausdlug nach Weißenbach a, d. Triestinge 
und Neuhaus anzuschließen. Hielei wären zur Fahrt nach Weißenhnch 
der von Berudorf-Stadt um 1 Uhr 42 Minuten abgehende Zug und zur 
Rückfahrt die von Weißenbach um 7 Uhr MM Minnten und 9 Uhr 
16 Minuten abjrechenden Zijre zu benützen. 

Behufs Vorbereitung des Mittagmahles werden jene Teilnehmer, 
welche ein solehes in Berndorf einzunehmen wünschen, ersucht, dies 
bei dor Anmeldung zu bemorken. 


Fachgruppe der Bau- und Eisenbahn-Ingsuisure, 


Mittwoch den 14. Juni 1905 
findet die Hesichtigung der newerbauten Eisen- und Konstruktions- 
werkstätten der Firma 1. und J.Biro und A.Kurz in Hirschstetten 
state. Das nähere Programm folgt, Um die Zahl der Teilnabmer fest- 
stellen zu können, wird ersucht, die Anmeldung spätestens bis 5, Juni 
in der Vereinskanzlei su veranlassen. 


Vorsuche an beanspruchten durchsichtigen Körpern. 

Der Üefertigte hat vom Prufessoren-Kollegium der k. k. Tech- 
nischen Hochschnie die Bewilligung erhalten, die Herren Vereins- 
kollegen zur Besichtigung seiner Versuche im mechanisch-teehnischen 
Laboratorium (Technische Hochschule, zweiter Hof, rechts, I, Stock‘ 
einzuladen. Er wird vom 2. bis 91. d. M., und zwar an den Wochen- 
tugen swischen 4 und 6 Uhr nachmittags, Sonntag den 98. zwischen 
% und 11 Uhr vorinitings, Versuche durchführen und bittet diejenigen 
Herren, welche an den Versuchen Interesse nehmen, ihn wihrend 
dieser Zeit dort aufzusuchen. 

Wien, 22. Mai 10h. Otto Hönigshera. 


Der heutigen Nummer liegen bei die Tafel XYHI und „Technische 
Lieferung®- Bestimmungen für eußeiserne Höhren und Formetücke**, 
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Technische Lieferungs-Bestimmungen 


für gqußeiserne Röhren und Formstücke. 


Aufgestellt und empfohlen vom Österr. Ingenieur- und Architekten-Vereine 
für die von demselben aufgestellten Normalien.*) 


Bericht des Ausschusses 


erstattet in der Geschäftsversammlung am 29, April 


1. Das zu gußeisernen Röhren und Formstücken verwendete 
Material ınuß einen grauen, feinkörnigen, gleichartigen Bruch zeigen 
und #0 weich sein, dal es, der Verwendungsart der Röhren entsprechend, 
leicht mit Meißel und Feile bearbeitet werden kann. 

Die Oberlläche des Gusses mul in- und aunwendig von Form- 
san und allen Unebenbeiten gereinigt sein und das glatte Ende aller 
köhren senkrecht zur Achse auf der Drehbank abgeschnitten werden. 
köhren und Formetücke mit Gußfehlern, insbesondere solch» mit Kalt- 
schweißen, Blasen und mit die Festigkeit des Rohres nachteilig beein- 
Aussenden Vertiefungen, sowie solche mit geflickten oder verkitteten 
oder mit 
Stellen sind von der Lieferung auszuachließen. 

Bei den Röhren und Formstücken ist nach auf 
eins langsame, gleichmiige Abkühlung, sowie darauf zu achten, daß 
Spannungen in den Gußstücken vermieden werden. 


Kisen oder irgend welchen Fremdkörpern ausgegossonen 


dem Gielen 


Die (ualitit des zu gußeisernen Röhren und Formstlicken zu 
verwencenden Eisens muß nachtolgenden Bedingungen entsprochen. Ihe 
Bingefestigkeit sowie die Durchbiegung des Guleisene ist an beson 
deren, möglichst in ungeteilten Formkästen stebend grgoesenen Probe- 
stäben zu bestimmen. Iheselben sind in getrockneten Formen aus der- 
selben Eisenmischung wie die Röhren selbst zu gießen, in der Form 
erkalten zu lassen und vom Formaande mit welchen Bürsten zu reinigen, 
sonst aber nicht zu benrbeiten. Die Probestühe erhalten kreisrunden 
“Wmerschnitt und folgende Abmessungen für Röhren von 

Durchmesser des 


Wandstärke des Rohres Probestaten Meßlänge Gaflänge 
a bis 15 mm MU zum A400 mm ER 
s von 15— 35 mm DI. TR Kö n 
e) über Do mm 4 n MO „ Bu 


Stab a) muß wenigstens 80, 6) 28, ce) 25ky per 1 mm? Biege- 
testigkeit zeisren, bezw. 235, 495, #00 ky Belastung bis zum Bruch aus- 
halten und wine Durchliegung von bezw. wenigstens 4, 7, Pmm zulassen. 

2. Sämtliche normal langen Mufien- und Flansehenröhren sind, 
erstere mit der Muffe uach unten, stehend, in gut getrockneten Formen 
zu gießen und es jet darauf zu achten, ;dnb, die Rühren gerude sind. 


®. Sümtliche Röhren und Formstücke haben an der Muffe, bezw. 
neben dem einen Flansch die Juhrerzahl der Erzeogung, den inneren 
Durchmesser und das Werkzeichen zu erhalten. Die diinnwandigen s0- 
genannten Gasröhren sind mit dem aufgegossenen Buchstaben „d” zu 
versehen, welcher anzeigen soll, dad das Rohr ein dünnwandiges Ist. 


*, Normalien ftir Abflußrößren. empfohlen vom Österr. Ingenieur und Archi- 
taktem-Vereine. Wien 1504 


19065 von Über-Baurat Zentraldirektor Otto Günther. 


4. Flanschensöhren werden nur mit gedrebten Diehtungeleisten 
' und, wenn nicht anders bestimmt, auch mit gebohrten Flanschenlöchern 
| geliefert. Wenn letztere nicht gebohrt werden sollen, +0 ist dies bei 
der Bestellung beaonders anzugeben, 
5. Für die Anordnung der Sehraubentöcber in Flanschenrühren 
gilt die Regel, daß sich in der dureh die Achse der verlegten Röhren 
' gelegten senkrechten Ebene keine Schraubenlöcher befinden. 
| 5, Die Schrauben nur auf heson- 
dere Bestellung und gegen entsprechende Vergütung geliefert 
7. Die äußeren Abmessungen sümtlicher 


zu Flunschenrühren werden 


die 


| inneren Abmessungen «der Mulfen ist unabänderlich. Dagegen kanı 


köhren sowie 


die Wandstärke des glatten Schaftes innerhalb gewisser (irenzen grüßer 
oder kleiner sein. Sollte die Verstärkung des Schaftes auch eine Vor 
stärkung der Mulfe bedingen, » rind die dafür autlaufenden Modell- 


kosten vom Besteller zu tragen. 
Die Abmessungen der Köhren und Formstücke besonders der 
| fiehte Durchmesser sind genau nach den Normalien einzuhalten. Be- 
sondere ist die Erzielung einer gleichen Wandstärke unenstreben, Solche 
ktöhren und Formstücke, deren Wandstärke an einer Seite um mehr 
als Ira von der normalen ahweicht, sind von der Lieferung itszu- 
schließen. So darf eis Kohr mit Wem normnler Wandstlirke auf der 
einen Seite wenigstens Ne mm, auf der gepenüberliegemden höchstens 
1194 mm Wandstärke haben, um noch zur Verwendung zugelassen zu 
Der Zwischenraum 
Kohrendes und dem inneren Durchmesser der Muffe zweier ineinander- 


werden. zwischen dem üußeren Durchmesser des 


gescholener Kohre gleichen Durchimessers darf auf der einen Seite 
picht mehr als um 159% von dem gegenüberliegenden Zwischenraume 
abweichen. 

Die gußeisernen sogenunnten Gasröhren, welche auch iußerlich 
„® erkennbar zu machen sind, 


werden nach den Normäalien des Vereines deutscher Gas- und Wasser- 


durch den aufgegimsenen Buchstaben 


fachmänner gegonsen, jedoch mit einer um 19, geringeren Wandstärke, 
worlurch selbst verständlich der innere Durchmesser entsprechend größer 
wird: daynyren werden die Muflen sowie die Formstücke für Gasrühren 
nor in den für die Wasserleitungsröbren festgesetsten Abmessungen 
erzeugt. Flanschenrühren werden mit keiner geringeren als der normalen 
Wandstirke geliefert. 
”*, Gerwle Köhren, welche kürzer #ind als die normallangen 
geraden Röhren, gelten als Ferwstücke. Formstücke von mehr als 
T50 am Nichte 
rechnet, es 
| vereinbueen. In der l.linge der normallangen 


Durchenesser werden nieht mehr als normal ver- 
| 


mit dem Lieferunten besondere zu 
int Ab- 


und ist deren Preis 


Röhren eine 


weichung von 4 D omm gestattet. 


%, Für Dampf, sowie für solche Leitungen, die einen böheren 
Betrinhwdruck ala 7 Atın. aunzubalten halben oder deren Material zar- 
störenden Einflüssen nusgesetzt ist, ist die Wandstärke gegentber der 
vorınalen entsprachend zu erhöhen. Für Dampfleitangen von mebr als 
8 Atın. Betriebsdruck gelten die vom Verein deutscher Ingenieure fest- 
gesetzten Bestimmungen, wonach gußeiserne Fiauschenröhren mit ver- 


stärkten Wandungen bis zu 150 mm lichtem Durchmesser für solche | 


Leitungen zulilssig sind. 
10. Die geraden Röhren sowohl als auch die Formstücke sind 
durch das liefernde Gaßwerk vor dem Versand 


und den Normalien des Üsterr. Ingenienr- und Architekten-Vereines 


entsprechende Abfiußröhren wit 3 Atın. zu probieren. Das Probieren | 
der Rühren auf die Dichtigkeit bat durch inneren Wasserdruck zu ge | 


schehen, indem die Röhren zwischen Druckpintten eingespannt, mit 
Wasser gefüllt and dann während einer Minute unter den vorgeschrie- 
benen Druck gesetzt werden. Darmach ist das Kobr mit einem 1 kg 
schweren Holzharnmer mit abgerundeter Schlagfläche ringsum in mäßiger 
Weise absuklopfen und zu untersuchen, ob Undichtigkeiten oder 
Schwitzungen stattlinden. Röhren oder Formstücke mit vorgefundenen 
Mlingeln ein von der Lieferung auszuschließen. 

Röhren und Formstücke, welche die vorgeschriebene Druckprobe 
anstamdslos ausgehnlten haben und den gegenstlindlichen Bestimmungen 
entsprechen, haben ein sichtbares Zeichen zu erhalten. Es steht dem 
Besteller frei, soferne die Röhren nicht dem Lazer entnommen worden 
sind, dem Guß sowie der Probe derselben beizuwohnen. Dersulbe hat 
jedoch die ihm dadurch erwachsenden Kosten selbst zu tragen. Sollte 
der Besteller nach Ankunft der Köhren um Bestimmmungsorte eine zwaite 
Drackprobe dersolben vornehmen, #0 gehen die Kosten dieser zweiten 
Probe auf seine Kechnung. Dimmer zweiten, vor dem Verlegen mit 
einwandfreien Apparaten vorzunehmenden Druckprobe kann auch der 
Lieferant beiwohnen, er muß jedoch die ihm dadurch erwnchsenden 
Kosten suibst tragen. Wenn sieh hei der Izweiten Druckprabe infolge 
von nachweisberen (ud: der Materisifeblerun Ausschußstücke finden 
sollten, so hat der Lieferant dafür Ersutsstücke frei Ankunftastation 
unentgeltlich zu liefern. 


Wien, 29, April 1.05 


auf seine eigenen | 
Kosten »iner Druckprobs zu unterziehen, und zwar sind Wasserleitungs- | 
rühren der normalen Type bis TO mm Durchmesser mit vinem Hischat- | 
drucke von 2 Atın,, hei größerem Durchmesser mit einem Hüchst- | 
drucke von 15 Atın., dünnwandige sogenannte Gasröhren mit 10 At. | 


11. Bei der Berschnung der Rohrgewichte nach den Normal- 
verzeichnisdn ist das spezifische Gewicht des Gußeisens mit 725 zu- 
grundogelegt. Das auf diese Weiss berechnete Gewicht der normalen 
Formstücke ist urn 15% und dasjenige der normalen Krlüminer um 200g 


| orböht, um das normale (Gewicht dieser Formstücke zu erhalten. Auf diese 


normalen Gewichte finden die nachstehenden Iestimmungen Anwendung. 

Die Absweigstücke von mehr als 400 mm lichtem Durchmesser 
erhalten grülere Wandstärken und unter Umständen noch Verstärkungen 
durch Rippen. Diese Vorstärkung-n sind in den Gewichtaverzeichnissen 
nicht berlicksichtigt worden. 

12. Die in den Verzeichnissen «ler Normalien angegebenen Ge- 
wichte sind innerbalb der nachstehenden Grenzen einzuhalten: 

a bei Muffenröhren: wenn die Lieferung der geraden Rühren 

eines Darchmessers 500 kg erreicht = + 3%, 
wonn die Lieferung der normalen Formstücks eines Durch- 
messers INN) kg erreicht = + Ws; 
beiFianschonröhren: wenn die'Lieierung der geraden Rühren 
eines Durchmessers Kt ky erreicht = + S%fa, 
wenn die Lieferung der normalen Formstücke eines Durch- 
messers 100 kg erreicht — + His. 
Bei Lieferungen unter diesen Mengen und für nichtnormale Form- 


5 


w 


' stilcke erweitern sich die vorstehenden Gewichtsgrenzen nach hinauf 
‚ um das Buppelte. 


Bei der NVestsbellung der der Verrechnung zugrundezulegenden 


| Gewichte ist das Durchschnittsgewicht der gesamten Lieferung eines 


Durchmessere ausschließlich der dabei vorkommenden Formstücke mad- 
gebend, Kein Kohr darf ein größeres Mindergewicht als 60, des nor- 
malen Gewichtes ausweisen, Die Überschreitung der begrenzten Mehr- 
jgewiehte berschtigt nicht zur Zurückweisung der Röhren. Dagegen ist 
das Mehrgewicht über das begrenzte Gewicht nicht zu zahlen, 

15. Die gubeisernen Böhren und Fortnstücke können entweder 
in rohem oder in aspbaltiertem Zustande geliefert werden. In letzterem 
Falle jedoch findet die Asphaltierung in- und suswendig statt, da die 
Röhren in einem Ofen entsprechend erbitzt und ganz in das Asphaltbad 
oingetancht werden. Der Anstrich mit Teer oder Asphaltlack gilt nicht 
als Ersütz für die Asphaltierung. 

14. Für Steeitfille wird das ständige Schiedsgeriebt in tech” 
nischen Augelogenheiten des Österr. Ingenieur- und Architekten-Ver- 
eines empfohlen. 
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Alle Rsohts vorbehalten. 


Hydromechanische Einrichtungen von neueren österreichischen Elektrizitätswerken. 
(Ausgeführt von der Prager Maschinenbau-Aktiongesellschaft vorm. Ruston & Co. in Prag). 
Mitgeteilt durch Obar-Ingenieur Gustar Witz. 

IL Elektrizitätswerk der Stadt Bruok a. M, 

{Hiera die Tafeln XVIIT—XX.) 


Ausgezeichnet durch ihre herrliche Lage an der Ein- 
mündung des Mürstales in das Murtal, umgeben von schön 
bewaldeten Höbenzügen des Mittelgebirges, besitzt die 
Stadt Bruck a. M. außer einer größeren Zahl industrieller 
Werke eine sehr umfangreiche Personen- und Frachten- 
gen der Sudbahn und durfte dermalen 7000 bia 
8000 Einwohner zählen. 

Die durchaus im Aufstreben begriffene Stadt ist auch 
der Sitz von einigen Staatsbehörden sowie einer höheren 
forstlichen Lehranstalt und belebt durch einen intensiven 
Fremdenverkehr, so daß sowohl der Wunsch nach einer 
besseren öffentlichen Beleuchtung als auch das erhöhte 
Komfortbedürfnis ihrer Bewohner es begreiflich erscheinen 
lassen, wenn schon längere Zeit die Errichtung eines 
Elektrizitätswerkes als eine wichtige Sache behandelt wurde. 

Mit Rücksicht auf die Industrieunternehmungen in 
der Stadt und deren näheren Umgebung konnte man auf 
Kraftvermietung denken, und mußte ein Werk geplant 
werden, welches genügend groß ist, um außer der Beleuch- 
tung noch für diesen Zweck überschtissige Energie zu 
liefern. Nachdem an der Mürz wenig freie Gefälle ver- 
füglich und Wasserkräfte von bedeutenderem Umfange 
überhaupt nieht vorhanden sind, so kam für die Errichtung 
eines mit Wasserkraft betriebenen Elektrizitätswerkes nur 
eine Anlage an der Mur in Betracht. 

Der Gemeinde waren mehrere Projekte zur Auswahl, 
bezw. zum Ankauf vorgelegen, unter diesen ein bervor- 
ragendes Projekt von Herrn beh. aut, Zivil-Ingenieur 
fh. Sehenkel in Graz, welches mit einer Grundwehr- 
anlage zirka 45 km oberhalb Bruck a. M. und einem 
3350 m langen Obergraben ein Gefille von 12m ausgenützt 
hatte, wobei die Kapazität mit 3000 bis 4000 PS zu be- 
messen gewesen wäre. Nach der Berechnung dieses durch- 
aus einwandfreien, mit Annahme einer sehr reichlichen Aus- 
stattung der Wasserbauten versehenen Projektes und dazu 
gehörigen Kostenanschlages wäre die ausgebaute Pferdekraft 
am Schaltbrette auf zirka K 840 zu stehen gekommen. 

Dieses Projekt war jedoch nieht zu finanzieren, und auch 
die Stadtgemeinde Bruck a. M. verhielt sich ablehnend, 
weil sie das Risiko einer Verwertung der Kraft von solchem 
Umfange fürchtete. Es wurden noch andere nicht immer 
ganz einwandfrei befundene Vorschläge behandelt, und 
endlich ließ die Firma Siemens & Halske durch den 
obgenannten Herrn ein Projekt ausarbeiten, welches nur 
einen Teil des im ersterwähnten zu gewinnenden Gefälles 
in Anspruch nahm und schließlich die Grundlage für die 
Ausführung bildete, 

Die Anlage besteht aus dem etwa 3 km oberhalb der 
Stadt eituiertem Stauwehre, dem davon links abzweigenden 
Oberkanal von zirka 1500 m Länge, dem Turbinen- und 
Generatorenhause mit einer Dampfanlage und endlich dem 
ar oder Unterkanal von zirka 600m Länge 


(Tafel XVII, Abb. 2). 


Es soll hier gleich, ohne noch einmal darauf zurück- 
zukommen, bemerkt werden, daß die Lage der Zentrale 
sich dureh einen Terrainbruch ergab, welcher es gestattete, 
den Oberkanal durchaus im Einschnitte zu führen, daß aber 
die über diese Bruchlinie gehende Gemeindegrenze auch 
Veranlassung war, dieselbe so weit hinab zu rteken, dab 
die Verbindung vom Kanal mit dem Turbinenhause dureh 
eine hohe Reservoirmauer hergestellt werden mußte, 

Auf die Begründung der Zulässigkeit einer Stauanlage 
von 250m über der örtlichen Flußsohle wird nicht weiter 
eingegangen, jedoch bei der beträchtlichen u der 
Kantle und den großen nötigen Querschnitten die Ermitt- 
lung der K efalle und Profile näher behandelt werden, 

Bei Annahme des Normalwassers von 80m! pro 
Sekunde wird die Wehrkrone 030m überronnen, re 
Wasser erreicht die Kote 48530 m, der Nullpunkt des 
Flusses an der Einmündung dann die Kote 47610 m, 
wonach sich ein Bruttogefälle von 920 m ergibt. 

Die Beschaffenheit des Grundes erlaubte von vorne- 
herein, eine sekundliche Wassergeschwindigkeit von 0-BO m 
anzunehmen, die für die konsentierte, bei Normalwasser 
zu entnehmende Menge von 22m? pro Sekunde einem 
wasserführenden Querschnitt von 27'50 m* entsprach. 

Ein Rechnungsversuch mit einem solchen Profil und 
einem benetztem Umfange von 1856 m ergab nach der 
Kutterachen Formel mit Einsetzung der Bazinschen 
Werte von x und £ß, wie sie den Verhältnissen entsprachen, 
ein Rinngefälle von J= 000023 und für den Unter- 
graben, wegen der relativ geringen Wassertiefe der Mur 
an der Mündungsstelle, J = 0.0003. 

Diese Größe wurde beibehalten und das aeg Hr 
des Obergrabens mit / = 0:0002 bestimmt. Für die beiden 
Kanalstrecken wurden die in den Abb. 1 und 2 dargestell- 
ten Querschnitte gewählt, deren Verhältnisse sowie die mit 
der Kutterschen Formel berechneten Daten und Abfluß- 
mengen für verschiedene Wasserstände nachstehende Ta- 
beilen zusammenfassen. 


Obergraben. 
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Die ersichtlich gemachte Hebung des Oberwasser- 
spiegels bei Wasserstand über Normalwasser wurde bis zu 
einem Meter angenommen und die Bauten dafür einge- 
richtet, um bei Hochwasser durch Rückstau nicht an Ge- 
fälle verlieren zu müssen. Das durchschnittlich zur Ver- 
fügung stehende Nutzgefälle beträgt 87 m, und kann daher 
die zur Übertragung auf Generatoren bestimmte Kraft- 
leistung des Werkes bei Normalwasser mit 2000 PS an- 
genommen werden. 

Einen großen Teil des Jahres kann aber weit mehr 
Wasser zur Verwendung kommen, wo dann 2600 bis 2800 PS 
resultieren. 

Für das Projekt des Turbinen- und Generatorenhauses 
wurden vier Einheiten zu je 675 PS angenommen, von 
welchen zunächst die Aufstellung von dreien erfolgen 
sollte, während die Dimensionen aller Bauten den unter 
1 bis 3 in der Tabelle angegebenen Wassermengen ent- 
sprechen. 

Der Murfluß hat häufig bedeutende Hochwässer und 
starken Geschiebegang, wesbalb sowohl die Uferver- 
sicherungen 'als auch sämtliche Bauten der Stauanlage 
und der Wasserfassung am Einlaufe mit besonderer Ruck- 
sichtnahme darauf ausgeführt werden mußten. 
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Abb, 2, Profil des Untergrabens, 


Die Wehranlage, im Situationsplane und den Abb. 3 u. 4, 
Tafel XVII, und in ihren Einzelheiten auf der Tafel XX 
dargestellt, besteht aus einem in Beton ausgeführten Über- 
fallwehre, welches, wie schon erwähnt, 25 m über die 
natürliche Flußsohle reicht. Der Wehrkörper ist 48 m breit, 
4 m hoch und mißt in der Flußriehtung ebenfalla 4 m; 
nach unten setzt er sich in einer Tafel von 06 m Stärke 
und 9m Länge fort, vor welcher eine diehtende Spundwand 
geschlagen ist, an die sich weiter eine durch Pilotage fest- 
gehaltene O1 m dieke Bohlensohle anschließt. 

Wehrkrone, Abschußtafel und die 9 m lange Beton- 
sohle sind mit einfacher und doppelter Bohlenlage 01 und 
02 m dick geschützt. 

Die Befestigung des Holzbelages erfolgte durch Nagelung 
an Schwellen mit trapezfürmigem (Querschnitt, die ein- 
betoniert und mit eisernen Ankern festgehalten sind. 

Rechts stützt sich der Wehrkörper an eine Ufermauer, 
welche bis auf Kote 4895 reicht, somit 4b m über Wehr- 
höhe, und ebenfalls mit Spundwänden gegen Unterspülung 
geschützt ist. Links ist der mit sechs Springbassins ver- 
sehene Fischpaßi angeordnet, dann fulgt die 11m breite 
Floßgasse mit der Schwelle 08 m unter Wehrkrone und 
eine Grundschleusenanlage von 9 m Gesamtbreite mit einer 
Schwellenkote von 482-5, d. i. 25 m unter Wehr, mit drei 
Toren und zwei eisernen Mittelsaulen. 


ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 9. 


1005, 





Die Trennung der einzelnen Teile bilden Betonpfeiler 
mit einer Basis von 2 auf 7 m und 2:5 auf 7 m und einer 
Höhe von ebenfalls 45 m uber Wehr, wobei zu bemerken 
ist, dal auch das Floßgassengerinne und jenes der Grund- 
schleuse durch Holzbelag gegen Angriffe des Geschiebes 
geschützt sind. 

Von den vorgenannten Schleusen bis auf eine Länge 
von 42 m ist vor der Einlaufkante ebenfalls noch eine 

ı Bettung von Holz vorgesehen, welche flußaufwärts durch 
eine Mannpilotage gesichert ist. 

Die Einlaufkante ist um 08 m höher als die Sohle 

' und dureh zwei Pfeiler in drei Felder geteilt, welche zum 
Befestigen einer Schutzwand dienen, die bis auf Normal- 
wasserhöhe reicht und bei Hochwasser den Werkskanal vor 
Eindringen größerer schwimmender Körper schützen soll. 

Hinter der Einlaufskante ist du Vertiefung der 
Sohle ein Kiesfang haffen, an den sich die Spulschleuse 
mit 4 m Breite anschließt, deren Schweller auf gleicher Höhe 
mit jenen der Grundschleusen liegt. 

Unmittelbar darauf ist der Werkskanal durch eine 
viertorige Schleuse von 16 m Gesamtbreite absperrbar und 
der Einlauf zu regulieren; die Sohlenschwelle dieses 
Schleusensystems ist, um 02 m höher gelegen uls jene des 
Kanales, um eine größere Sicherheit gegen das Eindringen 
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Abb. 3. Turbiseneinlauf. 


‚ von Kies in den Kanal zu besitzen. Außerdem kann der 

| untere Teil der Schützentufeln in der Höhe von 80 cm so 
abgetrennt werden, daß er bei Hochwasser stehen bleiben 
kann und so die Einlaufkante gegen Versandung noch 
erhöht erscheint. 

Bei Km. 1:45 geht der Obergraben in einen schräg- 
gerichteten Sandfang über, welcher vor dem mit einem 
26 m langen und 37 m vertikalen hohen Feinrechen ab- 
geschlossenen Turbineneinlauf liegt. 

Wie aus dem Grundrisse der Zentrale (Taf. XIX) er- 
sichtlich ist, sind die vier Turbinenkammern quer zur 
Kanalachse angeordnet, und reiht sich links der Leerlauf 
mit einem Überfallkanale an. Die Überfallkante liegt auf 
der Höhe des Normalwasserspiegels; zum Erhöhen desselben 
sind U-Eisen einbetoniert, zwischen denen man Dammbalken 
einschieben n. 

Das rechte Ufer des Turbineneinlaufes tritt aus dem 
natürlichen Terrain heraus, und mußte derselbe durch eine 
mächtige Betonmauer gefaßt werden; sie besitzt vom Sand- 
fanganschlusse bis zur Brustmauer der Turbinenkammern 
eine Länge von za. 40 m, hat eine Fundamentbreite von 
3 m und von der Fundamentbasis bis zu der auf Kote 4865 
reichenden Oberebene eine Höhe von za. 9 m, von welchen 
4 m über Terrain aufragen. Für einen einseitigen Wasser- 
druck von #2 m Höhe der Wassersäule bestimmt, ist sie 
oben 1:5 m dick, in Abständen von je d m aulen mit 1-2 m 
breiten, 030 und (40 m vorspringenden Lisenen verstärkt 
(Abb. 3). 


1006. 








Die Turbineneinlaufsohle und die Schwellen der Ein- 
laufschützen liegen auf Kote 48280 m. Letztere sind 5 m 
breit und 520 m tief, getrennt durch 150 m starke Pfeiler. 
Der Einlaufvorraum ist vom Feinrechen ab bis zu den 
Schützen mit einer Holzdecke 
abgedeckt, die Turbinenkam- TERN 
mern mit auf Traversen gewölb- 
ter Betondecke versehen. 

Die Brustmauer der Kam- 
mern bildet zugleich die eine 
Wand des Maschinenhauses. 
Aus demQuerschnitte (Taf.XIX) 
ist zu ersehen, daß die Dop- 
pelturbinen mit horizontaler 
Achse mit dem Saugkessel auf 
betonierten Aspiratoren sitzen, 
deren reehteekiger Querschnitt 
oben 125 X 258m und unten 
500%X 1:65 m mißt. Die Tren- 
nungspfeiler setzen sich im 
Wasser fort, und das sie über- 
spannende Gewölbe trägt die 

undamente der Hauptlager 
und der Generatoren. 








Abb. 5. Ablaufkammern mit den Aspiratormodellen, 
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Abb. 4. Ansicht der Zentrale. 
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2. für die Turbinenbrustmauer an der stäürkst belasteten 
Stelle 2 Ay/em!, 
Linksuferig schließt sich, wie schon erwähnt, das 
Leerlaufgerinne an das Gebäude und bildet von der Schwelle 
der Schützen mit Kote 4813 m 
— m bis auf Sohle Unterwasser mit 
Kote 47520 m einen Absturz 
von 61 m, welcher durch Stufen 
von je 130 m Höhe und 6 m 
Länge die Kraft der nieder- 
fallenden Wassermassen broeben 
soll, wozu noch die unterste 
Stufe aus einem kräftigen 
Holzrost besteht. Das Doppel- 
tor der Schütze mißt 45 m 
zwischen den Pfeilern, das 
Gerinne für den Überfall 25 m, 
und ist zum Schutze des Betons 
alles mit Holz verschalt. 

Wie aus den Querschnitten 
(Abb. 1 und 2) ersichtlich, be- 
trägt die Sohlenbreite des 
Obergrabens 134 m, jene des 
Untergrabens 200 m, während 
das Maß zwischen den Ufer- 
mauern, über das Turbinenhaus gemessen, 350 m hat, was 
natürlich eine entsprechende Durehbildung der Form der 
Ufermauern und Anschlüsse notwendig machte, um oben 





Abb. 6. Brustmauer und Ablaufkammern mit Wasserhaltung, trocken gelegt. 





Durch die vier Turbinen- 
kammern ist das Maschinen- 
haus (Abb. 4) in vier Felder 
geteilt, dem sich rechtsseitig 
noch eine Verlängerung an- 
schließt, welche zur Aufnahme 
einer Reservedampfmaschine 
notwendig war. 

Die Abmessungen des Ma- 
schinenraumes sind: 37.60 m 
Länge, 800 m Breite und 
985 m Höhe im Lichten. Die 
Pfeiler der zweiten Kammer 
sind soweit gegen das Unter- 
wasser verlängert, daß ein An- 
bau von 7 m Breite und 6 m 
Tiefe für die Unterbringung 
der Schalt- und Meßapparate 
darauf ruhen kann. 

Bezüglich der auftretenden Fundamentpressungen sei 
hier erwähnt, daß folgende spezifische Drücke ermittelt 
wurden: 1. für die Längspfeiler mit der Annahme, daß die 
Druckwirkung der 150 m starken Mauern sich auf die 
Betonsohle in der Breite von 20 m überträgt, 35 kq/em®; 





Abb, 7. Brustmauer und Ablaufkammern unter Wasser. 


ı ein ruhiges Eintreten des 
Wassers durch den Rechen 
in die Turbinenkammern sowie 
den Austritt aus den Turbinen- 
aspiratoren ohne Stauungen zu 
ermögliehen. 

Beide Aufgaben sind zu- 
friedenstellend gelöst, ohne daß 
die Betonmauerwerke eine über- 
mäßige Ausdehnung erhalten 
haben. 

In den Abb, 5 bis 8 sind 
von dem interessanten Bau- 
werke wihrend des Baues auf- 
genommene Photographien wie- 
dergegeben, von welchen be- 
sonders jene hervorzuheben 
sind, welche die noch teil- 
weise sichtbaren Modelle der 
Aspiratoren zeigen und jene (wie Abb. 6 und 7), die eine 
Vorstellung von dem Umfange der für die Herstellung der 
unter dem Grundwasser liegenden Betonkörper notwendigen 
Wasserhaltung geben. 

Für die Materialbewegung und Förderung aus dem 
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Untergraben wurde eine Seilrampe (Abb. 9) angelegt, 
welche ebenso wie die Betonmischmaschine elektrischen 
Antrieb von der Lokomobilstation erhielt, von wo aus 
auch die Zentrifugalpumpen zur Wasserhaltung mittels 










Abb, 8. Turbinenkammern, Abb. 9. Materialförderung beim Aushub des Untergrabens. 


Riemen angetrieben wurden. Die Sohle der Aspiratoren | graben um zirka 0'90 m höher, und fand ein starker 
liegt ungefähr 6 m unter natürlichem Terrain, der {Unter- | Auftrieb vom Grundwasser statt, dessen Bewältigung auf 





einer Baufläche von zirka 480 m? einen 
großen Kraftaufwand erforderte. 

Die Anlage besitzt auch ein Dampf- 
kesselbaus, welches am rechten Ufer steht 
und 8m auf 14 m im Liehten messend zur 
Aufnahme von zwei Kesseln bestimmt ist, 
ferner den dazugehörigen Kamin. 

Mit Rücksicht auf den Wert, den die 
Kenntnis der in Betracht kommenden Ma- 
terialbewegungen, Aufwand an Beton u.s. w. 

--sowie der Kosten von ausgeführten typischen 
Bauwerken besitzt, werden am lusse 
dieses ae die von der Bauleitung 

tigst zur Verfügung tellten Ziffern 
re werden. ” 

Bei der Projektierung des Werkes 
wurde schon damit gerechnet, daß bedeutende 

| | U Energiemengen auf größere Entfernun 








y-aı — u u |; —J zu übertragen sein werden, aus welcher 
Ursache das Drehstromsystem mit einer 

IN — Spannung von 5000 V gewählt wurde. 
No .—/ Vorläufig wurden drei Drehstromma- 
Abb. 10—12. Franeis-Zweiradturbine. sehinen, mit den Turbinen direkt gekuppelt, 
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aufgestellt, die bei 150 Umdrehungen in der Minute 
580 KVA bei 5500 V Spannung leisten. 


Die Franeis-Zweiradturbinen wurden wegen der | 
durch Hochwasser zeitweilig auftretenden Gefällsvermin- | 


derung für nachstehende Verhältnisse hergestellt: 
69 


keiills s :; co = % 85 und 9 m. 
Wasser in der Sekunde 98 76 „ Td mE 
Wirkungsgrad 076 078 „ 075, 


Leistung: 675 PS bei 150 Touren in der Minute, 
welehe bei den angegebenen Gefüllen unverändert bleiben soll. 

Der Spaltdurchmesser dieser in Abb, 10, 11 und 12 
dargestellten Turbinen beträgt 1150 mm, die Schaufelbreite 
der Leiträder 400 mm, die Umfangsgeschwindigkeit der 
Laufräder bei den oben angegebenen Gefiüllen 0:78, 0,695 und 
0:68 der Fallgeschwindigkeit, mithin ist sie noch nicht in dem 


Bereiche der jetzt vielfach ausgeführten Schnelläufer, was | 
=098| 


I; RE , _ 
DYVH 
für das normale Gefülle erweist. 


auch die Charakteristik X —= 





Abb. 13. Ansicht der Generatoren, 


Die Details sind aus den Abbildungen ohne weiters er- 
sichtlich, und soll nur erwähnt werden, daß die Bolzen der 
Regulierringe in bronzene Gleitstücke eingreifen, die in 
entsprechenden Nuten von an die Leitschaufel angegossenen 
Lappen sich verschieben und ganz verdeckt sind. Ein Lager 
der Welle als Ringschmierlager ausgebildet, ist am hinteren 
Deekel in einem Schutzgehiuse angebracht, und kann dessen 
Ölreservoir von dem Maschinenraume aus gefüllt werden, 
dus zweite ist ein Konsollager und auf dem vorderen 
Deckel aufgeschraubt. Die Stahlwellen haben einen Durch- 
messer von 1M) mm. 

Außerhalb der Mauerschilde sind die beiden Regulier- 
wellen, welche oberhalb angeordnet sind, noch mit einer 
gußeisernen Brille mit Lugerbüchsen in der Ebene der 
inneren Brustmauerflucht gelagert und tragen fliegend an- 

eordnete Hebel, die mit Gestänge verbunden sind; ein 
Knaänese Hebel auf der einen Welle stellt die Verbindung 
des Gestänges mit dem automatischen Prizisionsregulator her. 

In den Maschinenraum ragt die Turbinenwelle etwa 
1700 uım hinein und ist dort noch einmal auf solidem Lager- 
boek mit Ringschmierlager gestützt und dann mit der 
Generatorwelle durch eine gewöhnliche Scheibenkupplung 
verbunden (Abb, 13 und 14). 


Zur Geschwindigkeitsregulierung besitzt jede Turbine | 


einen automatischen Präzisionsregulator, System Ruston 
(Abb, 15, 16 und 17), weleher aus einem gg ap dag 
für Öldruck, einem Zentrifugalpendel, System Hartung, 


_ZEITSCHRIPT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. ®. 


337 
dem Regulierzylinder und Treibkolben (Servomotor), einem 
Steuerventil und der sogenannten Rückführvorrichtung für 
letzteres besteht. 

Im Gegensatze zu der in einem früheren Artikel be- 
| schriebenen Art, wo der Druck des Betriebswassers hin- 
reichte, um zur Betätigung der Servomotore zu dienen, 
muß hier, um die Kraft zur Bewegung der Leitschaufeln 
zu gewinnen, der in der Kapselpumpe erzeugte Druck mit 
Verwendung von Öl als Preßflüssigkeit benützt werden. 
Eine mit Schraubenrädern von der Turbinenwelle getriebene 
Welle treibt direkt das Zahngetriebe der Pumpe und mit 
Winkelrädern die Pendelachse. 

Um die Pressungen nicht zu groß zu erhalten, wurden 
für die Zylinder der Servomotore verhältnismäßig große 
Abmessungen gewählt, wodurch der Aufbau des Apparates, 
dessen einzelne Teile sich entsprechend darum gruppieren 
ließen, eine sehr kompendiöse, nicht ungefällige Formgebung 
gestattete. Zum Anlassen der Maschinen ist eine Hand- 
regulierung mit einem auslösbaren Hilfshebel vorgesehen, 
und die Rückführspindel hat ebenfalls ein Handrad, um 
behufs Parallelschaltens der Generatoren eine Tourenver- 
stellung zu ermöglichen. 
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Regulierbedingungen waren, 
wie folgt, vo rieben: 
hen der Kraftänderung 

- 21/9, 26°/,, 

+9" 1000, 
+ 11/4%/, Differenz zwischen Voll- 

und rlauf. 
Um diese Bedingungen zu 
erfüllen, mußte unter Voraus- 


setzung, daß der Servomotor für 
Abt.15-17, Geschwindigkeitsregulator. eine sehr kurze Schlußzeit zur 


338 
Absperrung der Leitschaufeln eingerichtet ist, eine Schwung- 
masse im Rotor des Generators enthalten sein, welche 
ein Moment @D® von 77.000 m&® erreichte. 

In Wirkliehkeit war aber diese bedeutend geringer, 
und ist es nur der ganz ausgezeichneten Funktion der 
Regulatoren zuzuschreiben, dab den Bedingungen entsprochen 
werden konnte, wie später noch gezeigt werden soll. 

Die schon vorher angeführten Drehstromgeneratoren 
gehören ihrer Bauart nach zur Klasse der Innenpolmaschinen 
und bestehen im wesentlichen aus zwei Teilen, aus dem 
feststehenden, in dem der hochgespannte Drehstrom erzeugt 
wird, und dem rotierenden, der, mit Gleichstrom von 
niedriger Spannung gespeist, das Magnetsystem bildet. 

Der feststehende Teil besteht aus einem soliden Guß- 
eisengehäuse, welches den aus dünnen Eisenblechsegmenten 
zusammengesetzten Ankerring umschließt. Zur Verminderun 
schädlicher Wirbelströme sind die Blechsegmente dure 
Zwischenlagen von Papier voneinander isoliert. In dem 
Ankerring befinden sich mit Isolierhülsen ausgekleidete 
Löcher, durch welche die eigentliche Kupferwieklung 
geführt ist. 

Das umlaufende Magnetrad ist aus Stahlguß her- 
gestellt und trägt radial die Magnetpole. Jeder dieser Pole 
kann nach Lösung der Befestigungsschraube leicht heraus- 





























Abb. 18. Tachographenkurven. 


ezogen werden, ohne daß es nötig ist, einen anderen Teil 
er Generatoren zu demontieren. Die Erregung wird von 
Gleichstrommaschinen besorgt, welche auf den Wellen der 
Generatoren aufgebaut sind. Der Erregerstrom wird dem 
Magnetrade durch zwei auf der Welle sitzende Schleifringe 
zugeführt. Jeder Schleifring ist mit zwei Bürsten ausge- 
rüstet. Der hochgespannte Strom wird durch verseilte Kabel, 
die in gedeckten Kanälen verlegt sind, zur Schalttafel zu- 
geführt. Die Schaltanlage ist, wie schon erwähnt, über dem 
Austlusse der zweiten Turbinenkammer in einem separaten 
Anbaue untergebracht. 

Die Anordnung ist so getroffen, dab alle Apparate, 
die hochgespannten Strom führen, im Innern des Schalt- 
raumes auf Marmortafeln montiert sind. Die Schalter der 
Generatoren werden hierbei durch Kettenantriebe von der, 
dem Maschinenraume zugekehrten Seite aus betätigt, und da 
außerdem auch die Strom- und Spannungsmesser an die | 
sekundären Wickelungen von Meßtransformatoren ange- 
schlossen sind, so hat die Bedienungswand keine hochspan- 
nungführenden Teile, wodurch jede Gefahr für das Be- 
dienungspersonale vermieden wird. Vom Schaltbrett zweigen 
heute zwei getrennte Hochspannungsleitungen ab, von denen 
die eine hauptsächlich die Beleuchtung und die kleineren 
Motoren in Bruck a. M. und die andere die größeren 
Motoren versorgt. 

Der derzeitige Anschluß beträgt rund 3500 Glüh- 
lampen für Privatbeleuchtung, 22 Bugenlampen und 180 
Glühlampen für die Straßenbeleuchtung, ferner zirka 500 I’5 
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Motoren, welche Angabe aber, wie schon das später folgende 
Leistungsdiagramm zeigt. bereits überschritten ist. 

Der Betrieb des Werkes, welcher zu Neujahr 1904, 
wo der Wasserbau noch nicht ganz vollendet war, mit der 
Reserve-Dampfmaschine eröffnet wurde, um die Strabßen- 
beleuchtung zu übernehmen, konnte Mitte April desselben 
Jahres bereits mit den Turbinen aufgenommen werden. 

Mit Rücksicht auf die bereits erwähnten kleinen 
Schwungmassen war es interessant zu ersehen, wie sich die 
automatischen Geschwindigkeitsregulatoren bewähren werden, 
worüber eine Reihe von Versuchen angestellt wurden. 


Abb, 18 zeigt die Kurven der Geschwindigkeitsände- 
rungen, wie sie nach den Aufzeichnungen des Hornschen 
Tachographen zusammengestellt erscheinen. Die Kurve 4 
stellt die Drehzahlüänderung beim Ausschalten der Vollast 
auf Leergang dar, Kurve B jene, welche sich bei einer 
Belastungsänderung von 30%/, ergibt, und endlich © jene 
beim Einschalten de vollen Belastung vom Leerlaufe weg. 
Siämtliche Resultate liegen innerhalb der garantierten 
Grenzen, die leichten Ausschwingungen, durch die geringen 
Schwungmassen bedingt, sind ohne Einfluß auf die Wirk- 
samkeit der Regulierung, beim Nichtvorhandensein der- 
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Abb. 19, Leistungsdiagramme, 


selben würden die Kurven als hervorragend schün be- 
zeichnet werden missen. 

Die von den Experten der Stadt angestellten Ver- 
suche ergaben ein durchaus befriedigendes Resultat, und 
wurde konstatiert, dal die Regulatoren vollständig den Be- 
dingungen entsprachen. 

Die erhobenen Schwankungen in den Umlaufzahlen 
betrugen: 2 bis 21/,%/, bei 25, 4°/, bei 50 und #1/,0/, bei 
100%,, Kraftänderung, während bei normalem Betrieb die 
Grenzen der Schwankungen nur zirka 1"/, ausmachen. 

Auch die mit den Turbinen und den Generatoren und 
sonstiger elektrischer Einrichtung angestellten Unter- 
suchungen ergaben sehr gute Resultate. Durch eingebaute 
Überfälle wurde das von den Turbinen geschluckte Wasser 
gemessen, die Belastung der Aggregate während der Ver- 
suche durch Wasserrheostaten bewerkstelligt. 

Der Wirkungsgrad eines kompletten Aggregates ergab 
sich je nach der Belastung bei normaler Tourenzahl von 
070 bis 0:74, jener der Turbinen allein von 075 bis 080, 
wobei der Kraftverbrauch für den automatischen Regulator, 
welcher mindestens 1°/, der maximalen Leistung bean- 
sprucht, gar nicht in Betracht gezogen wurde, so daß die 
günstigste Wirkung der Turbinen mit 51°/, angenommen 
werden darf. 

Ein Bild der jetzigen Leistung dieses Werkes zeigt 
das Bild der Spannungs- und Amperekurven (Abb. 19), 
welches den Betriebsausweis vom 17. bis 18. Jänner d. J. 
vorstellt. Die maximale Leistung für Licht war zirka 15 1, 
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für Kraftabgabe zirka 105 A, was einer elektrischen Kraft- 
erzeugung von 175 und 1200 PS entspricht und einer 
Leistung von 190 und 1300 oder zusammen 14M) PS von | 
den Turbinen bedarf. In jüngster Zeit hat sieh der Bedarf 

noch durch die Beleuchtung der Bahnhöfe der Südbahn und 

einer Kraftübertragung nach den Böhlerwerken in Kapfen- | 
berg vermehrt, s6 daß der Ausbau mit dem vierten Aggregate 

beschlossen wurde. 

Es folgen nun noch zur besseren Beurteilung des 
Umfanges dieses Baues einige Angaben über die Material- 
bewegungen und Betonaufwand für den Wasserbau sowie | 
die Gesamtkosten, 


Materialbewegung und Betonierunzen, 

Erdaushub 
Wehre und Kanaleinlauf 3.02.51 m 
Oberkanal . . 2... BTTIE2T „ 


Betonmauerwerk 
ITTR23 m", 
23801 „ 


Unterkanal 66.427309 „ 
Schutzdaämme 22323 „ — 
Kesselhaus 1379, ı 
Zentrale 7.B0L32 „ AMrGh „m 
zusammen 145.104-82 ms 430424 m? 
Gesamte Baukosten, | 
Grundeinlösung . . ‚ K 353424 | 
Gebaudekonto, Unterbau "und Lesrlauf” on 18934604 
Unterkanal . . >» 2 2 2 2 ren 1460| 
Oberkanal . . rer een 10768530 | 
Wehre und Einlanf rennen 105 | 
Uferschutz . . Seat) ei 10.856025 
Hochwasser-Schutadam De art Aa in 3.997.657 
Lieht- und Kraftleitung -. . » - - = 7964781 | 
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Maschinenkonto , » » -» =» = = 2... K 2361.1929 
Vorarbeiten . . EEE ER RE 10.252:68 
Allzemeine Baukosten 20.122-71 
Utensilien und Werkzeuge . 4.471317 


K 1,103553-11. 


Fur die mittlere Kapazität des Werkes stellen sich 
die Baukosten für 1 PS an der Turbine auf 550 und am 
Schaltbrett gemessen auf K 615, was als ein sehr günstiges 
Resultat zu bezeichnen ist. 

Es erübrigt mir nun noch, die an diesem Werke be- 
teiligt gewesenen Persönlichkeiten und Firmen besonders 
anzuführen: 

Das Projekt, welehes der Ausführung als Grund- 
lage diente, wurde von Herrn beh. aut. Zivil-Ingenisur 
Th. Schenkel in Graz verfaßt; der Elektrizitätsausschuß 
unter dem Vorsitze des Bürgermeisters Herrn J. Knottinger 
gebildet von den Herren Vize-Bürgermeister Hermann 
Smrezek, Ingenieur Karl Weydmann, Gemeinde- 
ausschlisse Andreas Forabosco, Josef Braunschmid 
und Dr. Konrad Tanzer bestellte Herrn Ing. Friedrich 
Theurer als Bauleiter für die ganze Durchführung des 
Baues Die Arbeiten waren, wie folgt, vergeben worden: 
Wehrbau und Oberkanal, Hochbauarbeiten der Zentrale und 
Kesselhaus Bauunternehmung Andrea Forabosco in 
Bruck a. M.; Betonbau der Zentrale und Umtergraben 
Bauunternehmer Ing. Franz Vargason in Wien; Wehr- 
susrüstung, Turbinen, Regulatoren, Dampfmaschine und 
Kessel Prager Maschinenbau-Aktiengesell- 
sehaft vorm. Ruston& Co. in Prag; gesamte elektrische 
Einrichtung Österr. Siemens-Schuckertwerke in 
Wien. 


Zusammen 





Der Abfluß an einem Grundwehre kurvenförmigen Profils. 


Von Ingenieur Johann Hermanek, a. ü. Professor an der Technischen Hocbschule in Wien. 


In der Abhandlung „Theorie des freien Ausflusses 
von Flüssigkeiten an Mündungen und Überfällen* * hat 
der Verfasser die Aufgabe gelöst, die Kontraktionskoefh- 
zienten auf dem Wege rein mathematischer Entwicklung 
obne Zubilfenehme des Experimentes zu bereebnen. Die 
Lösung ergibt sich auf Grund des Prinzipes der Aktions- 
und Reaktionswirkung beim Ausflul von Flüssigkeiten. Es 
ist nämlich die Aktion, welche die Flüssigkeit im Zustande 
der stationären Bewegung auf die Ausflalöffnung in der 
Richtung des Ausflusses üben kann, stets entgegengesetzt 
gleich der Reaktion des ausflielienden Wasserstrahles. Die 
Aktion setzt sich zusammen: 

1. aus der statischen Aktion A,.d.i. der Druck, 
welehen die Flüssigkeit auf die Ausfluliöffnung üben würde, 
wenn dieselbe geschlossen wäre, also kein Ausfluß statt- 
finde, und 

2. aus der dynamischen Aktion Aa. d. ji. jener 
Druck, welcher den im allgemeinen verschiedenen Ge- 
schwindigkeitshöben in den einzelnen Stromfäden, bererhnet 
als Komponenten in der Ausilufirichtung, entspricht. 

Das gibt die Grundbeziehung 


EEE: 3 na DD 





Ist nun f, der volle Ausflußquerschnitt, /, = x f, jener | 


Querschnitt, weleher dem ausfließenden Strahle entspricht, 
wenn die Stromfitden alle zueinander parallel und die Ge- 
schwindigkeiten gleich groß sind, A die Druckhühe bezogen 
auf den Schwerpunkt der Ausflußiffnung, A, der Mittelwert 
aller Komponenten der Geschwindigkeitshöhen in der Aus- 
fußrichtung, y das spezifische Gewicht der Flüssigkeit, so 


*, Veröffentlicht in den Sitzungeberichten der kaiserlichen Aka- | 
demijo der Wissenschaften in Wien vom „Jahre 1908, Seite H7% 
bis 926, 


folgt wegen A =ırhh, Amy, Ratyf.h= 
—=2e.r/,h, aus 1} 

ahtrfhmdarfh. . .. + 2) 
woreus sich ergibt a i 8 z 
ı=y 4 ; 7 a ne a er } 
als allgemeiner Ausdruck zur Berechnung des Kontrak- 
tionskoeffhizienten. 

Man sieht, dal das Problem in allen Fallen lösbar 
ist, sobald die mittlere Geschwindigkeitskomponente A, be- 
rechnet werden kann. Diese hängt nun ab von der Ge- 
staltung der Mündung und von der Lage und Form der 
chalterwände segen die Mündungsränder, weil dadurch 
die Riehtungen bedingt werden, unter denen die einzelnen 
Stromfüden gegen die Ausflußöffnung zufließen können. 

Denkt man sich eine zu den möglichen Richtungen 
normale Fläche, die Normalfläche, so gibt diese die 
Möglichkeit, A, zu berechnen. Ist die Zuflußrichtung irgend 
eines Stromfadens unter $ gegen die Richtung des Aus- 
Husses geneigt, s0 ist veos9 die Geschwindigkeitskom- 


res u u* 

ponente in dieser Richtung, 5, cos P?—hcosg? die zuge- 
G 

hörige Kompsmente der Geschwindigkeitshühe und der 


u, 
Mittelwert Ay — Mt i 4), 


wenn f die Normalflliche und 4, ein Element derselben 
bedeutet. 
Es handelt sich jetzt nur um die Bestimmung der 


' Form des Normallliche und um die rechnerische Aus- 


mittlung des Integruls, 
Die Normalfläche ist in allen Fällen einfach zu er- 
mitteln. - 
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Sie ist z. B. bei einer kreisförmigen Bodenöffnung ein | 
Teil einer Kugelfläiche — bei ebenem Boden eine Hulb- | 
kugel. Bei rechteekiger Öffnung besteht sie aus Zylinder- | 
flächen. | 

Wenn :die Kontraktion an einzelnen Rändern aufge- 
hoben ist, kann sie sich zu Ebenen abflachen. 

So ist z. B. bei einem Überfalle über eine scharfe 
Kante an vertikaler Wand bei aufgehobener Seitenkon- 
traktion die Normalfläche in der oberen Halfte der Druck- 
höhe eine vertikale Ebene, in der unteren Halfte eine 
Viertelkreis-Zylinderfläche mit horizontaler Achse. 

In der zitierten Abhandlung wurden die verschiedensten 
Falle des freien Ausflusses an Öffnungen und an Über- 


fallen behandelt. Es ist bemerkenswert, dab sich in allen | 


jenen Fallen, wo experimentelle Daten vorliegen, eine sehr 
gute reinstimmung ergab. Insbesondere ist dies der 


Fall bei den Überfällen, für welche die klassischen Ver- 
suche Bazins vorliegen. 


2. 





Da bei der theoretischen Untersuchung die Einflusse 
der Reibung und des Luftwiderstandes nicht berticksichtigt 
sind, ergeben sich die theuretischen Werte ein wenig höher 
als die Versuchswerte. Die Differenz ist bei dem Ausflusse 
aus kleinen Öffnungen zirka 5"/,, beim Austiusse an Über- 
fallen jedoch fast verschwindend, sie erreicht nicht 1%/,. 
So ist z. B. der theoretische Wert des Koeffizienten für 
einen Überfall an vertikaler Wand mit scharfer Kante 
ohne Einfluß einer Zufiußgeschwindigkeit m — 04075, 
während aus den Versuchen Bazins dieser Wert sich mit 
»„"— (0r405 ergibt. Die Differenz ist 0:6%/,. Es können also 
bei Überfällen die theoretischen Werte der Kontraktions-: 
koeffizienten mit dem wirklichen Austiußkoeffisienten iılen- 
tifixiert werden. 

Die theoretische Untersuchung versagt aber, sobald 
der Ausiluß nieht mehr ala ein freier stattfindet. 

In den Fallen des gedrückten und vollen Überfulles 
treten an der Unteriläche des überfallenden Wasserstrahles 
Pressungen auf, welche namhaft versehieden sein können 
von dem atmosphärischen Drucke, und welche die Form 
des Strahles und die Ausflußmenge bei gleicher Druckhühe 
beeinflussen. Die Größe dieser Druckänderungen ist aber 
nieht theoretisch feststellbar; auch hat der Verfasser bisher 
keinen Weg gefunden, ihren Einfluß theoretisch in Beziehung 
zu bringen, wenn auch die Größe der Druckänderung be- | 
rechenbar wire. 

Nur in einem speziellen Falle des nicht freien Aus- 
fusses, welcher in der zitierten Abhandlung nicht erörtert 
wurde, kann die Theorie mit Erfolg einsetzen. Es ist dies 
der Fall eines sogenannten unvollkommenen Ühberfalles | 
(Grundwehres) mit kurvenfürmig ausgebildeter Krone. 

Wenn diese in ihrer Form der Unterllüche des über- 
fallenden Wasserstrahles entspricht, so daß die Knterlläche 
sich nieht von der Krone abhebt, »0 liegt der Fall eines 
kontraktionslosen Ausfiusses am Überfalle vor, ähnlich wie 
bei einem freien Überfall iAbb. 1). | 
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108. 
Beim freien Überfalle ergibt sich der Ausflußkoefhizient 
der Formel A=mhV?gh nach der Gleichung 1) 
As da=X, da hier die Normaltläche eine Ebene ist, 
auffallend einfach, weil 


1 
En == FT he, 
1 1 
heyh,h=yk. 3 h= P yhR, 
’ 1 
Rz2mih, 5 h, 
aus 
1 4 l ER = FR 
sm +gyhHmim.g.M. 5) 
mit dem Werte 
1 
"=, ‚6. 


EEE 


Abb. 2. 


Beim unvollkommenen Überfalle (Abb. 2) hat die 
Gleichung 1) die Form: 


(sr g re) Hlgna 


woraus folgt: 
1 
2 l- 


Diese Formel geht, wie es sein muß, für A, = 0 über 


z Yhı2) —2myht, T, 


ht 
vl" 


mn — 


. 8. 


in m — — entsprechend Formel 6) und für A, = A her 


in #0, weil dann der Überfall überhaupt nicht mehr 
besteht. 
Die Formeln 6) und $ sind frei von dem Einflusse 
der Zutlutigeschwindigkeit im Gerinne oberhalb des Wehros. 
Dieser letztere laßt sich in folgender Art feststellen. 
Für die Zuiluligeschwindigkeit c und die zugehörige 


nd 
Geschwindigkeitshöhe A,— | — ist die Gleiehung 1) all- 


20 
gemein 
Ant At 2er. h.i=2mf.h.eh + Ace 
| uder, da + u=R=2m Y he ist, 80 folgt 
nr -| he 
Mei = iR 
= 14 hy 
h 


Hiebei wäre die sekundliche Abtlußmenge 


5 Zi 
Om AV 2ylh-+- AlmmehV Ih | 1-+ = 
Wenn man aber einheitlich @ durch die Form 


GO mh) 23h ausdrieken will, so kann geschrieben 
werden: 
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= mhV2oh, Beispiele. 
wobei Tabelle A. 
he 
m - FE ih ) .|,,,” Gm mer V dal 
h IM % : 7 
m — ENTE u Be; nf h | Re für Am 1:00 | 
fı - he NEED Uckzoemmg: Tazmzse: 7 mn nn > -| 
s | 0 0.50 1.39 — 532 236 
Für einen unvollkommenen Überfall, wie er vorliegt, ni ze er ae 
. Ah? - 12177] a te TO 32 
wäre einzusetzen an == 3 {1 — ar ). €) A ka nt ken oo | ER 
> r ; 3:1. — fr 2 ER 
Für Rechnungsdurchführungen ist es praktischer, 8 ru r375 1.34 en 0305 1-75 
wenn in der Formel 9) anstatt Ah, die direkten gegebenen a a ui Fr VE a ru 
Abmessungen erscheinen. Ist die Wassertiefe vor dem ru r21s 139 | | Re 10 


Wehre £ »0 it O=c.!=m.hy2gh, woraus folgt: | 


Pe — FELL 
77 er Yan Fi 


Hiebei ist aber noch zu berücksichtigen, daß die Ge- 
schwindigkeiten im Zuflußgerinne von der Oberfläche zur | 
Sohle abnehmen. 

Da nun für den Einfluß auf den Überfallskosfäzienten 
die mittlere Geschwindigkeit «* jener Stromfäden zu be- 
rücksichtigen ist, welche in der Schichte von der Öber- 
fläche bis zur Wehroberkante liegen, und weil «* größer ist 
als die mittlere Profilgeschwindigkeit c, so bedarf obiger 
Ausdruck 10) einer Vergrößerung, um den wirklichen Ver- | | 
hältnissen möglichst nahe zu kommen. 

Wenn angenommen wird, daß sich die Geschwindig- | | 

8 


10). 
Oberfläche 


b --------> 


keiten nach der Tiefe gemäß Abb. 3 nach einer Parabel 
zweiter Ordnung verteilen, so ergibt sich aus der Bedingung | 
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2 
wobei 5 = 144 [' _ 15 ) 


Die Rechnung ist. besser versuchsweise durch An- 
näherung zu führen als etwa durch direkte Auflösung von 








Bedanerlicherweise besitzen wir über diese Art der 
Überfälle nur üußerst spärliche Daten, welche sich auf die 
direkte Messung stützen, und ist eine solehe Verifizierung 
der theoretischen Ergebnisse durch das Experiment, wie 


14) nach m., umsomehr, als das Glied Em als eine ge- 


a, 1 ai 
=180e.y—- 2% Ah. 3. 
und weil ass Tabelle B. 
#=p.060 ec, daher 11-3) Fa FL. | a 
yi ae 
08.0. ieh, ö ‚ach. 
| 0 500 1,93 [me = ORT 7 tn 
e=1We— 02H re || --— er r — 
6 ‚2 ‚Me = 5 
daher wegen y—h RE Mr a 2 ka in - 
© 1% 1-4 =) |? | em [rer lem| 18 
= are 2)| : 2a, 5 — I 
| m van I gas | 
und das Verhältnis der Geschwindigkeitahöhen | 
hr‘ 8 I A 
Fr ==! 1—- 
E=5=i=1Mm ( 3 . 18), 
wenn auf das dritte sehr kleine Glied verzichtet wird. 
Die Gleichung 9) lautet daher: 
A | 
m Bm = 
Me = —— . 82 100° 14). 


wöhnlich nur kleine Zuschlagsgröße erscheint. 
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es auf Grund der Versuche Bazins beim freien Überfalle 
möglich war, derzeit ausgeschlossen. Es möge bier nur 
angefügt werden ein Vergleich mit den empirischen Formeln, 
wie sie bisher üblich sind, die aber nur eine ganz an- 
nähernde rohe Kontrolle erwarten lassen. 

Nach der bisher üblichen Methode wird die über- 
fallende Wassermenge 9 aus zwei Teilen zusammengesetzt 
gedacht. Jener Teil, weleher zwischen Wehrkante und 
Unterwasserniveau abtlieht, wird als Ausfluß unter Wasser 
nach der Formel 


9%=usV2glh+h) 
berechnet, während der zwischen Ober- und Unterwasser- 
niveau abfließende Teil als vollkommener Überfall nach der 
Formel 
Au V27 la +] 
ermittelt wird, 
Die Koeffizienten werden angenommen mit 
ft = 0:63, 
u = 053 
Danach ergibt sich die in den Handbüchern (Österr. 
Ingenieur- und Architekten - Kalender) angegebene Formel 
0= 248 [112 VRR + a, 


wobei A‘ der Niveauunterschied zwischen Ober- und Unter- 
wasser, s den vertikalen Abstand von Unterwasser zur 
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Kronenoberkante, k die Geschwindigkeitshöhe für das zu- 
fließende Wasser bedeuten. Dan würden sich analog 
den Tabellen A und B ergeben für A= 100m und wenn 
e und & aus den gerechneten Werten der Tabellen A und 
B bestimmt wird: 


Tabelle B.. 
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Abb, 5. 


| Wie aus den vorstehenden Tabellen und aus den 
graphischen Darstellungen (Abb. 5) ersiehtlich, sind bis auf 
‚ einen Fall der Tabelle ©, die Werte @' nach der empiri- 
schen Formel durchwegs und manchmal beträchtlich grüßer 
als die theoretischen Werte. Da nun die letzteren unter 
der Annahme entwickelt sind, daß keine Kontraktion und 
auch kein Widerstand besteht, so müssen dieselben etwas 
größer sein als die wirklichen Werte. Es folgt also, daß 
die empirische Formel zu große Werte gibt, besonders in 


sich der Einheit nähert. 


| 
\ jenen Fällen, wo das Verhältnis n 
l 





Personal-Naohriohten. 

Der Kaiser but Herrn Konter-Admiral Julius v. Ripper für 
die Dauer der verstlirkten Eskadre zum Kommandanten derselben und 
der I. Division ernannt; Herrn Willibald Chitil, Ober-Inspektor der 
Wienor stludtischen Feuerwehr, das Ritterkreuz des Franz Josef-Ordens 


verliehen und gestattet, daß Herrn Hofrat Siegmund Taussig, Hafen- | 


hau-Direktor der Donau-Regulierungskommission, aus Anlad der er- 
betenen Übernahme in den dauernden Ruhestand, für seine vieljährige 
plichttreue und vorzügliche Dienstleistung, newerlich der Ausdruck 


der Allerhöchsten Anerkennung bekanntgegeben werde und die Herren | 


Julius Marchet, Professor der Hochschule für Bodenkultur in Wien, 
das Ritterkreuz des kg]. schwedischen Nordstero-Ordens, Architekt Hans 
Pesch], Bau-Inspektor des Stadtbauamtes Wien, das Kommandeurkreuz 
des kgl. spanischen Ordens Alfons XI. annehmen und tragen dürfen. 


Vermischtes. 


| Der Handelsminister hat Herm Artur Linninger, Bau-Ober- 
kommissiir der Post- und Telegraphen-Zentralleitung in Wien, zum Bau- 
' rate ernannt. 
Der Verwaltungsrat der Stants-Eisenbahn-Gesellschaft hat Herrn 
Bau-Oberkommissär Gottbard Ernst Brdiöko zum Inspektor und 
Bahnerhaltungs-Chef-Stellvertroter in Prag ernannt. 


Mitteilungen des ständigen Wettbewerbungs-Ausschusses. 

Internationaler Wettbewerb, ausgeschrieben von der königl. 
Freistadt Karlovac in Kroatien zur Erlangung von Detailprojekten 
für den Bau der Wasserleitung und der Kanallsation jener Stadt. 
Wir berühren diesen Wettbewerb, dessen Ausschreiben in der 
Kanzlei des Vereines zur Einsicht aufliegt, nicht, um zur Beteiligung 
| anzuregen, sondern nur, um die bei demselben vorkommenden 
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Eigentümlichkeiten zu beleuchten. Was die Wasserleitung betriit, 
so hat die ausschreibende Stat nicht etwa eins aus Ärzten, 
Chemikern und Technikern zusammengesetzta Kommission berufen. 
um sich darüber Gewißbeit zu verschaffen, ob das Wasser „aus zu er- 
bauenden Brunnen oder aus einer erglebigen (Juelle, wenn aich eine 
solche in der unmittelbaren Nähe der Stadt vorindet“, zu entnehmen 
sein wird, dies hat im Gegenteile jeder einzelne Bewerber zu erhehen und 
„durch beigebrachts qualitative Analyse nachzuwelsen, dal das Wasser 
der Gesundheit unschädlich, vollkommen rein und triokbar ist“. „Alle 
für die Ausarbeitung der Wasserleitungs- und Kanalisationsprojekte 
erforderlieben technischen Vorarbeiten ist der Bewerber verpflichtet, 
auf eigene Kosten auszaführen und ist verantwortlich für die Richtig- 
keit aller Aufnahmen sowie auch aller Maße, Jenen Bewerbern, welehe 
sich an dem Wettbewerbe beteiligen wollen, wird auf Verlungen ein 
Situationsplan der Stadt Karlovae mit eingezeichnetem Kanalnetze und 
mit den eingetragenen Höhsnkoten, bezogen auf den adriatischen 
Meeresspiegel, eingesendet, doch ist der Bawerber verpflichtet, vor der 
Verfassung der Projekt» die nötigen Höbenkoten nochmals nufzu- 
nehmen“ wie oben angeführt ist. Jedor Bewerber muß seinem Projekte 
ein Vadiam von 3%, der veranschlagten Kostensumme beilegen, das 
zugunsten der Stadtgemeinde Karlovac verfüllt, „wenn der Bewerber 
als Ersteher, nach volleogener Aufforderung seitens der Stadtgemeinde 
und nach Ablauf des in derselben festgesetzten Termines, den Bau- 
vertrag mit der Stindtgemeinde nicht abschließen wollte*. Für alle Er- 
bebungen, Untersuchungen, Vermessungen, Projektsarbeiten und de- 
talllierten Kostenberschnungen wird ein Termin von vier Monaten 


gewährt (die Projekte und Offerte sind bis 4. September 1105 an den | 


Stadtmagistrat einzusenden); für die Überprüfung der eingelangten 
Arbeiten, zu der die Stadtgemeinde besondere Prüfungs- 
kommission yon Spezialfachlouten wählen wird, steht dem Stadt- 
mäagistratse die Zeit won drei Monnten zur Verfügung. Alle Detail- 
pläne werden zwei Monate nach endgültiger Projektsannulme dem 
Stadimägistrate zur Gonebmigung vorzulegen sein, nüch welcher mit 
den Bauarbeiten sofort zu beginnen ist, die in dem Zeitraume von 
zwei Jahren vollstlindig Imendigt sein missen. Preise jibt en bei 
diesem Wettbewerbe nicht, wofür der wie folgt lautonde Schlußsutz 
nichts weniger als sine Entschädigung gewährt: „Die Stadtgemeinde 
schreibt diesen Wotthewerb aus, ohne jedwede Verpflichtung vis-ü-ris 
den Bewarbern für die eventaellen Kosten, welche denselben durch die 
Verfassung der Projekte erwachsen sollten; ferner steht der Stadt- 
gemeinde frei, auch keines der eingereichten Offerte anzunebmen, uls 
auch die Annahme oines Offertes obne Rücksicht nuf die aurgewiosenen 
grileoren oder kleineren Baukostensummen“. 

Wie ersichtlich, werden bei diesem Wettbewerbe Leistungen 
zusammengeworfen, die zu trennen gewesen wären, Pie Aufsuchung 
geeigneter Stellen zur Wasserentnahme und die Sicherstellung der 
Qualität und Quantität des winzuleitenden Wassers wären unbedingt 
Aufgaben der Stadtverwaltung und vor Ausschreihung dee Wettbewerhen 
zu besorgen gewesen, ebenso wie die Nachpräfung und Erglinzung der 
Aufnahme und de= Nivellements des Stadtgebietes, wenn das vor- 
hendene Material als ungenau betrachtet wird. Alle diese Vorarbeiten 
soliten für alle Bowerber die gleichen Projektsgrundlagen schaffen; 
ohne jene in ungerochtfertigter Weise mit kostspieligen und mühsamen 
Arbeiten zu belasten, dabei aber auch eine Vorbedingung für eiue sach- 
gemäße und vorurteilsfreie Gegeneinunderhaltung der Projekte bilden, 
Erst nach Schaffung dieser allgemein gültigen Grundlagen wäre cin 
Wettbewerb zur Erlangung von generellen Entwürfen mit appro- 
simatiren Kostenühberschlägen für die Wusserversorgungs- und Kann 
lisationsanlagen, auf Grund eines von der vorher eingesetzten, mindestens 
zu zwei Dritteilen aus Spezialfachmfinnern bestehenden Prüfungs-Kom- 
mission aufgestellten Programınes, ei Gewährung einiger dem Mühe- und 
Kostenaufwande, den die Verfassung der Projekte nicht nur „erentuell® 
sondern ganz bostimmit verursacht, angemessenen Preis+, auszu- 
schreiben gewesen, Nach Wahl eines der eingereichten generellen Projekte 
zur Ausführung würde dann nur der Verfasser desselben die großen 
Arbeiten für das Detailprojekt und die genauen Kostenüberschläge 
zu liefern haben, auf Grund deren endlich die Vergebung der Arbeiten 
zu erfolgen hätte. Einom solchen sachlichen Vorgange gegenüber, der 
zur Beteiligung am Wettbewerbe anregen würde, wird diese durch die 
von der Stadt Karlovac aufgestellten Bedingungen, mit ihrer Fülle 


„eine 





an Forderungen, ohne jede Sicherung des Erfolges oder einer auch 
nur teilweisen Entschädigung für die ungemein zeitraubenden und 
kostspieligen Arbeiten außerordentlich erschwert. Dazu kommt noch, 
dad ein Fachmann derartige Forderungen kaum gestellt hätte und 
dad somit die Beteiligung an diesem Wettbewerbe auch aus dem 
Grunde bedenklich ist, weil die Namen derjenigen Personen niebt 
genannt sind, welche die Gemeindererwaltung als Spezialfachmilnner 
in die Prüfungskommission zu berufen gedenkt, Der rücksichtelosen 
Ausbeute technischer Kräfte und Leistungen gegenüber, welche die 
Stadt Karlorac beabsichtigt, wäre ea übrigrus unter allen Umständen 
sohr wünschenswert, diess Ausschreibung allseitig unbeachtet zu 
lassen, nur bei solchem Vorgehen werden wir endlich dahin gelangen, 
duß die Bauherren technische Leistangen richtiger zu würdigen lernen. 


Offenes Stellen. 


44. Bei der k. k. Direktion fr den Bau der Wasserstrußen ge 
langen im Hinblick» auf die Errichtung einer Expoaltur in Krakau 
vier Buukommissärstellen mit den Bezilgen der IN, Rangs- 
klasse und einer Diensteszulage von je K 120, sowie neun Bau- 
A aju nktenstellen mit den Bexligen der X. Ranguklasse, und 
— bei nachgewiesener praktischer Verwendung von entsprechender 
Dauer — einer Dienstexzulage von K WO zur Besetzung. Gesuche mit 
dem Nachweise der erfolgreichen Ablegung der zweiten Stanteprüfung 
aus dem Ingenieurbanfnche an einer inländischen Hochschule, sowie 
über den Besitz der allgemeinen Erfordernisse zur Anstellung Im 
österreichischen Stantsdienste, ferner die Kenntnis der deutschen und 
era Sprache in Wort und Schrift, sind bis %. Juni 1. J. heim 

andelsministerium einzureichen. Bewerber mit Zeugnissen über eine 
mehrjährige praktische Verwendung im einschlägigen Fache werden 
heovorzugt. 


Vergebung von Arbeiten und Lisferungen. 


1. Die Stadtgemeinde Ratkan vorgibt im Otiertwege den Ban 
eines Schnigebäudos sumt Lehrerwohnungen im veranschlagten 
Kortenbetrage von K BINMOW. Anbote ind bis 4. Juni |. J., mittags 
12 Uhr, beim Gemeindevorstande in Ratknu (Schlesien) einzureichen, 
hei welchem auch die bezüglieben Öttertunterlagen zur Einsicht auf- 
liegen. 

. 2. Seitens des Magistrntes Wien gelangen Erd- und 
Pflasterungsäarbeiten im Uffertwage zur Vergebung, und zwar: 
a) für die Neupflasterung der Lazarettgasse nächst der Spitalgasse im 
IX. Bezirke im veranschingten Kostenbetrare von K 4461-4 und 
K 40 Pauschale (Uffertverhandlung am 5. Jani 1. )., vormittags 10 Uhr); 
bi für die Neupflasterung der Wurzbach- und Sorbaitgasse sowie einen 
Teiles des inneren Neubaugürtels im XV. Bezirke im veranschlagten 
Kostenbetrage von K 16.4408 und K_ M6 Pauschale (Öffertverhand- 
lung am %, Juni I. J., vormitings 10 Uhr) und e} für die Regulierung 
der verlängerten Rüdengasse zwischen Landstraße Hanptstraße und 
Baumgasse im lil, Bezirke im veranschlagten Kostenbetrage von 
K 1253 und K 400 Pauschal» (Öffertverhandlung am 7. Juni 1. 4., 
vormittags 10 Uhr). Die bezüglichen Offertbehelfe können beim Stadt- 
bausmte eingeschen werden. VYadium 5%. 

!h Wegen Vergebung des Baues einer dreiklassigen Volks- 
schule in Neudege (Krain; im veranschlagten Kesienbetrige von 
K 2.000 findet an 6, Juni 1. J., vormittags U Uhr, in der dortigen 
Gemeindekanslei eine Offertverbandlung statt, Plüne, Kostenanschlag 
und Bedinguisse können beim k, k. Bezirksschnlrate in Rudolfswert 
sowie beim Gemeindeamte In Neudegg eingesehen werden. 

4, Wegen Vergebung der Lieferung von Holländeorr und 
Gashibnen aus I .reras im veranschlagten Kostenbetrage von 
K 5088 findet am 6. Juni 1. J., vormittags 10 Uhr, im Bureau der 
Verwaltungsdirektion der Wiener städtischen Gasworke eine öffentliche 
schriftliche Offertverhandlung statt. Kostenanschlag. Vorschriit und 
Muster können im Barsau des Inspektorates II der „Gemeinde Wien 
städtische Guswerke (IT Doblhoifgnsse 6) eingesehen und die herüg- 
lichen Oflertbebelfe, solange der Vorrat reicht, bei der Hanptkasee 
gegen Erlag von 4) Hellern für das Gosumtexemplar bezogen werden. 
Yadıum It. 

5, Die k. k. Stantsbabndirektion Linz vergibt im (Hfortwegre die 
Rekonstruktionsarbeiten des Steinkohlengaswerkei nın Bahn- 
hofe in Linz im veranschlasten Kastenbetrage von rund K 15.000, 
Anbote sind bis 6. Juni 1. J., mittags 12 Uhr, bei der genannten 
Direktion zu überreichen, bei welcher auch die Projektspläne, Dau- 
beschreibung und Bedingsisse eingesehen werden können, 

6. Wegen Vergebung des Baues einer staatlichen Elementar 
schule in Sregräar im veranschlagten Kostenbetrage von K 4.2 
findet am 9, Juni 1. J., vormittagen ® Uhr, im dortigen Gemeimlehause 
eine Offertrerhandlung statt. Pline, Kostenansehlag und Bediogungen 
liegen bei der Gemeindevarstehung sur Einsicht auf. Yadium 5%. 

T. Seitens der k. Freistadt Szckesfchörvür gelangt der Bau eines 
Militär- Ersatsmagazines im voranschlagten Kostenbetrage von 
K 79,272:02 im Öffertwege zur Vergebung. Die Offertverhandlung findet 
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am 9. Juni 1. J., vormittags 10 Uhr, beim Stadtmagistrate statt. Pläne, 
Kostenanschl und = liegen beim Wirtschaftsrate Peter 
Polezer zur Einsicht auf. Vadium K 4000, 

8. Vergebung der Granolitbetonpflasterung in der Stall- 
hofstraßo aım Wioner Zentral- Viohmarkte zu St. Marx im verunschlagten 
Kostenbetrage von K 24.500, Anbote sind bis 9. ‚Jani |, J., vormittags 
10 Uhr, beim Magistrato Wien einzureichen, Vadium 5%. 

#. Die meinde Maros-Väsirhely vergibt im Öffertwege 
den Bau von drei Elemsntarschulen im veranschlagter Kosten- 
betrage von K 30,00, bezw. K 74.000 und K 65.000. Anbote sind 
bis 10, Juni l. J, mittags 12 Ubr, beim dortigen Bürgermeistersmte 
einzureichen. Pläne, Kostenanschläge und ingungen liegen beim 
dortigen städtischen Ingonienramte zur Einsicht auf, Vadium 5%. 

10. Die Stadtgemeinde Maros-Väsirhely vergibt im Offertwege 
den Bau einer Ziogelfabrik. Die Bau- und Einrichtungskosten sind 
mit K 140.000 veranschlagt, Anbote sind bie 10. Juni I. J,, nuch- 
mittags 1 Uhr, beim Bürgermeistaramte einzureichen. Pläne, Kosten- 
snstklige und Bedingungen liegen beim städtischen Ingenieuramte 
zur Einsicht auf und Können gegen Erlag von K 5 von dort bezogen 
werden. Vadium 5%,. 

11. Anläßlich der Regulierung des Veliki Strug im Bezirke 
Novska gelangen 2831000 m Erdmaterial auszubeben, und kommen 
diese Arbeiten bei der am 10, Jani ]. J., vormittags 10 Uhr, bei der 
in der kultartechnisehen Abteilung der k. kroatischen Landesregierung 
in Agram stattündanden Ofertverhandlung zur Vergebung. Die be- 
züglichen Ötfertbeholie liegen bei der genannten Abteilung zur Ein- 
sicht auf, Das zu erlagende Vadium beträgt K 10.000. 

12. Die k. k. Stastsbahndirektion Pilsen vergibt im Offertwoge 
den Hochbau eines gewänerten Güterschuppens für die Fracht. 
aufgabe und die Fundierungen für zwei Geleisbrückenwagen in Bad- 
weis im veranschlagten Kostenbet: von K 28.368650, Anbote sind 
bis 18. Juni 1. J., vormittags 11 Uhr, bei der genannten Direktion 
einzureichen, bei welcher auch {Abteilnng 3), sowie bei der k. k. 
Bahnerhaltungssektion Budweis II die diesbezüglichen Öffertbehelfe 
eingesehen werden können. Das zu erlegende Yadium beträgt K 1400, 

13. Der Bau der beiden Brücken Nr. 43 und Nr. 74 entlang 
der Staatsstraße Nagybinya-Kolozsrär im veramschlagten Gesamt- 
kostenbetrage von K 18.445.44 gelangt im Uffertwege zur Vergebung. 
Anbote sind bis 15. Juni 1. J. vormittags 11 Uhr, beim k, u. Stants- 
bauamte in Nagykäroly einzureichen, woselbst auch die bezüglichen 
OHfertunterlagen zur Einsicht anfliegen. Vadium 5%. 

14. Die Stadtgemeindevorstehung Brixen vergibt im Offertwege 
die erforderlichen Stradenhbauarbeiten flr die noch im diesem 
Juhre herzustellende Erzherzog Eugenstrade. Anbote sind bis 15. Juni 1.J. 
bei der Gemeindevorstehung einzureichen. Die bezüglichen Offert- 
unterlagen liegen beim dortigen Stadtbanamte zur Einsicht auf. 

lö. Die Stadtgemeinde Fischern (Böhmen) vergibt im Öftert- 
wege den Bau einer Hochquellenleitung behufs Versorgung mit 
Trink- und Natzwasser aus dem (Quellengebieto von Wölfing-Edersgrün- 
Kammersgrün, vorbehaltlich des zu gewärtigenden behördlichen Kon- 
sonses, Die Kosten sind mit rund K 24h veranschlagt. Anbote 
sind bis MX. Juni I, J,, mittags 12 Uhr, beim Stadtrate einzureichen, 
bei welchem auch Pline, Kostenanschläügse und Baubedingungen ein- 
gesehen worden könmen. 

16. Die I, Likauer Sparkasse in Gospie (Kroatien) vergibt im 
Öffertwoge den Bau eines Sparkassegebäudes im veran- 
schlugten Kostenbetrage von K 0.8952, Anbote sind bis %. Juni 1... 
vormittags 9 Uhr, bei der gennnnten Sparkasse einzureichen, bei 
welcher auch Plüine, Kostenanschläge und Bedingnisse eingesehen 
werden können, Vadium frefa. 

17. Anläßlich des Baues eines im If. Bezirke in Budapest auf- 
zuführenden Bezirksvorstohungsgebäudes gelangen nach- 
stehende Arbeiten im Üffertwage zur Koig! so) Baumeister- 
arbeiton im veranschlugten Kostenbetrage von K 149.0; ö) Stein- 
metzarbeiten im verunschiagten Kontenimtrags von K 24.700, e) Zimmer- 
mannsarbeiten im veranschlagten Kostenbetrage von K 9000; d) Spengler- 
urbeiten im veranschlagten Kostenbetrage von K 11,400; e) Dach- 
deckerarbeiten im veranschlagten rg ir a von K 23666 und 
71 Schlosserarbeiten im verauschlagten Kostenhetrsge ron K 25,455, 
Anbote sind his 26. Juni 1, ‚A, vormittags 10 Uhr, beim Muzistrute 
Budapest (Finanz- und Wirtschaftssektion) einzubringen. Pläne, Kosten- 
anseh und Bedingungen können beim städtischen Ingenieuramte 
eingesehen werden. 

18. Die Gemeinde Bramberg vergibt im Offertwoge den Bau 
eines neuch Schulgebändes. Anbote sind bis 28, Juni 1. J, 
vormittags 10 Uhr, bei der Gemeindekanzlei einzureichen. Die Grand- 
Ingen für die Öffertverhandlung können bei dem k, k. Bezirkaingenisur 
in Zell am See eingesehen werden. Vadium 50/5. 

14, Wegen Vergebung des Baues eines Bezirksgerichts- 
und Gefüngnisgebüuden in Tenke an einen Generaluntar- 
nehmer finder am 30. Juni 1. J., vormittags I1 Uhr, beim k. Gerichts- 
bof in Nugyvärad eine Offertverhandlung statt. Kostenvoranschlags- 
und Vorausmaßdrucksorten können beim genannten Gerichtahof gegen 
Erlag von K 15 beangen werden. Vadium 59/4, 

20, In der Stwätgemeinde Kufstein kommen beuer zirka HK m 
Kanalbau, teilweise als Betonkanal in die Sohle gegossen und 
teilweise in Betonrühren, welch letztere von der Gemeinde selbst bei- 


| 30, März |, 


ellt werden, zur Ausführung. Anbote sind bis 1. Juli I, J. beim 
taitmagistrat Kufstein einzureichen, bei welchem auch Pläne und 
Bedingungen eingesehen worden können. 

21. Bei der k. k, Baubezirksleitung in Feldkirch gelangt die 
Lieferung einer Dampfetradenwalzs von 12 # Dienstgewicht 
mit veränderlicher Belastung im Gosamtgewichte von 16 t, ferner 
eines Sprengwagenn von 2000 F Inhalt, einer fahrbaren Pumpe von 
12.000 4 Stundenleistung, einer Behotterbrechmaschine samt SNieb- 
tıommel für 4 mi stündliche Schottererzeugung und eventuell eines 
Kohlenwagena von 2000 ks Fasungsraum zur Vergebung. Anbaote 
sind bie 1, Juli L J. bei der genannten Baubezirksleitung #einzn- 
reichen, bei welcher auch die Lieferungsbedingnisse kostenlos bezogen 
werden können. . 


Zur Wahrung dor Priorität. 
Die Redaktion erhielt das folgende Schreiben: 


In Nr. 20 der „Zeitschrift” ist der Auszug aus einem ing 
des Herren k. n. k. Hauptmann Siogismund Truck, gehalten in der 
Versammlang der Fachgruppe der Eau und Eisenbahn-Ingenisure am 
. ontbalten, der einen neuen „Schichtenlinieneinschalter“ 
behandelt. Zur Wahru: der Priorität ersuche ieh, in einer der 
nlichston Nummern der ‚Zeitschrifte einzuschalten, dad ich vor genau 
20 Jahren einen vollkommen ähnlichen, auf genau denselben Prinzipien 
beruhenden Apparat konstruierte, welchem ieb den Namen „Sehiechten- 


sueber“ gab. Der Unterschied besteht bloß darin, dal bei meinem 
Apparate der beweglicho Schenkel den Drehpankt linkuseitig (statt 
zochhmeitie) hat und dad diesem Drehpunkte, in seiner fixen Distanz 


vom unterteilten Lineale, eine Spitze des Schwergewichtes, welches 
auch gleichzeitig als Führungshülse dient, in der gleichen Distanz 
ontspricht, welche Spitze an den einen Knotenpunkt angeleet wird. 
Der bewegliche Schenkel wird, nach Einstellung der Höhendifferenz 
der beiden Punkte am eingeteilten Lineale, #0 lange gedreht, bis er 
den zweiten Knotenpunkt berührt, worauf dann die Unterteilung durch 
Verschiebung des Linenles in der Führungshülse des fix stehonden 
Gewichtes bis zu den Marken der dazwischenliegenden ganzen Zahlen 
vorgenommen wird, Der bewegliche Schenkel vollführt die entspreehende 
Parallelbewegung. Apparat ist auch ala Teilmsschins und zur Er- 
mittlung eines unbekannten Maßetabes für eins aufgetragene, kotlerte 
Länge este. zu gebrauchen. Der Apparat war in Österreich mit 
2. 2100 vom 5. Juni 1855 patentiert, würde von der Firma Neu- 
höfer & Sohn, Hofoptiker und Mechaniker in Wien, zur Ausführung 
übernommen, aber nur in einigen Exsmplaren erstellt, Er war in Neu- 
silber viel zu fein ausgeführt und kostete zirka fl, 25 bis Hl. 30. Wenn 
derselbe aus Holzschienen mit Messingflbrungen hergestellt worden 
wäre, s0 hätte er bei den Technikorn gewiß Anklang gefunden, Ich 
sbor habe die Angelegenheit nicht mehr weiter vera 


Wien, 22, Mai 1905. 
Hochachtungavoll 
Rudelf Müller, 








Geschäftliche Mitteilungen des . Vereines. 


Fachgruppe für Gesunähaltstechnik, 


Die an der Exkursion nach Berndorf am 4. Juni 1. J. teil. 
nebmenden Herren werden darauf aufmerksam gemacht, dab die Fahrt 
mit dem Zuge ab Wien (Südbahnhof) 7 Uhr 5 Minuten morgens nicht 
bis Berndorl-Fahrik, sondern bis Berndorf-Stadt zu unternehmen 
ist. Es wird getrachtet werden von der Bahnverwaltung die Freihaltung 
einiger Wagenabteilungen für die Exkursionsteiluehmer bei den zu be- 
nützenden Zügen zu erreichen. 


2. 378 v. 1905. 
X. Bekanntmachung der Vereinsleitung 1908. 

Der Schweizerische Ingenieur und Architekten- 
verein in Zürich ladet uns zu seiner am 2%, und 30. Juli 1. J. statt- 
findenden Generalversammlung ein, welehe mit der Wjlhrigen 
Jubelfeier des Bestandes der eidgenössischen polytechnischen Behule 
zusammmenfüllt 

Ich bitte diejenigen Herren Vereinskollegen, welche beabsichtigen, 
dieser Einladung Folge zu geben, in unserer Vereinskanzlei bievan 
Mitteilung zu machen, damit wir sie dem befreundeten Vereine als 
unsere Vertreter nambaft muchen können. 

Wien, 25. Mai 16, Der Vereins-Vorstehor: 

Gerstel. 


Der hentigen Nammer liegen die Tafeln XVII—XX bei. 








Eigentum und Verlag des Vereinen. - 


Versntwortlicher Rodakteur: Konstantin Freih. v. Popp. — Druck von R. Spies & Co, in Wien. 
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Wien, Freitag, den 9. Juni 1905. 


LVII. Jahrgang. 





Alle Rechte vorbahslion, 


Versuchsergebnisse über Stromverbrauch und -Rückgewinn auf der Valtellinabahn 
und einige Eigenheiten der Drehstromtraktion: 


Vortrag, gehulten in der Vollversammlung am 11, Fehruar Im von Eugen Üserhäll, 


Wihrend des zweijährigen Betriebes der Valtellina- 
bahn wurden über Stromverbrauch und -KRückgewinn unter 
den verschiedensten Verhältnissen Versuche angestellt. 

Die Resultate der durch die Ingenieure der Rete 
Adriatiea unter Mitwirkung der staatlichen Organe vorge- 
uommenen Versuche sind durch die Ingenieure Novi und 
Donati auf dem Kongresse der italienischen Elektro- 
techniker zu Bologna im Oktober 1904 mitgeteilt und dann 
im Heft Nr. 44 der „L’Elettrieitä® vom Jahre 1904 ver- 
öffentlicht worden. Die im nachfolgenden zu besprechen- 
den Zahlen sind größtenteils dieser Mitteilung entlehnt. Es 
soll jeloch vorber der Einfluß des Stromverbrauches auf 
die Gesamtzugförderungskosten näher erörtert werden. 


1. Einfluß des Stromrerbrauches auf die Zugfürderungskosten. 


Die Kosten des Betriebsstromes auf der Valtellinababn 
(hydroelektrische Zentrale) betragen, wenn man Zinsen und 
Amortisation des investierten Kapitales berücksichtigt. 38°/, 
der Gesamtkosten für Zugförderung. Würde diese Bahn 
den Strom von einer Dampfzentrale beziehen, die die Kilo- 
wattstunde für vier Heller erzeugt (die Kilowattstunde 
kann, laut mir zur Verfügung gestellten Betriebsdaten, bei 
20stündigem Betriebe, mit Einbeiten über 1000 HP ohne 
Zinsen und Amortisation für vier Heller tatsächlich erzeugt 
werden), so würden die Ausgaben für Betriebsstrom 509%, 
der Gesamtföürderungskasten betragen. 

Diese Zahlen lassen erkennen, daß der Stromverbrauch 
auf Vollbahnen, besonders bei Dampfbetrieb in der Zentrale, 
umsomehr eine wichtige Rolle spielt, weil diese Kosten 
ständige, sich jahraus jahrein wiederholende 
Kosten sind. 

Es ist daher ein micht zu wunterschäützender Vorteil, 
weun der Stromverbrauch dureh gewisse Eigenschaften des 
angewendeten Systems ermäßigt wird. 


2, Braitostromrerbrauch por tkm. 


In der Zeit vom 1. Juli 1903 bis 30. Juni 1904 
wurden in der Zentrale Morbegno 3,402.,502 Kilowattstunden, 
am Schaltbrett gemessen, erzeugt. — Wührend dieser Zeit 
wurden insgesamt 76,845.265 fm geleistet; in der letzteren 
Zahl ist das Gewieht der Lokomotiven und das der elek- 
trischen Ausrüstung der Motorwagen mit inbegriffen. 

Ex entfullen daher auf eine Tonnenkilometerleistung: 

ER — 443 Wattstunden, 
gemessen auf der Schalttafel der Zentrale. In dieser Zahl 
sind jedoch außer dem Verbrauch für die Zugfürderung, 
inklusive der Verluste von der Schaltetafel bis zum Radum- 
fange, noch enthalten: 

1. Der Steomverbraueh für die Belenehtung sämtlicher 
Stationen mit 1015 Glahblampen — 18.400 Normalkerzen 
gleich 1154 Stück 16kerzigen Glühlampen. 

2. Der Stromverbrauch für die Beleuchtung und Be- 
heizung der Motorwägen. 


3. Der Verbrauch für den Betrieb der Motordynamaos 
der Akkumulatorfüllstationen, mit zwei Dynamos von je 
21 Kilowattleistung. 

4. Der Verbrauch für den Betrieb der Reparaturwerk- 
stätte in Leeco. 

5. Der Stromverbrauch für den Rangierdieust. 

6. Der Stromverbrauch für die diversen Proben ge- 
legentlich der Revision der elektrischen Apparate und Ein- 
richtungen. 

Unabhängig und ohne jedwede Verständigung mit 
Ganz & Co. haben die Ingenieure Novi und Douati 
der Rete Adriatiea den Durchsebnittaverbrauch per fen aus 
Tagesleistungen bestimmt und auf dem bereits er- 
wähnten Kongreli in Bologna im Monate Oktober 1904 
veröffentlicht. Sie geben den Durchsehnittsverbrauch mit 
44-2 Wattstunden an. Die von einander unabhängig er- 
mittelten Zahlen stimmen also vollkommen überein. 


3. Nettostromrerbrauch für Zugförlerungs@wecke, 


Gewöhnlich wird der Stromverbrauch im Wagen ge- 
inessen angegeben, Behufs Feststellung dieser Ziffer wurden 
in jede Phase der Luftleitung eines Moturwagens regi- 
strierende Wattmeter und Einphasenstromzähler einge- 
schaltet. Mit dem so eingerichteten Motorwagen und mit 
Zügen verschiedener Belastung wurden durch die Ingenieure 
der Rete Adrintiea 20 Versuche vorgenommen. Die nach- 
folgenden Zuhlen sind Mittelwerte aus diesen Versuchen. 
Der Stromverbrauch im Wagen betrug bei einem Zuge 
von durchschnittlich 120 ? und 60 km Geschwindig- 
keit 31 Wattstunden per tkm. Fuhr der Motorwagen 
ullein, #0 betrug der Wattverbrauch 48 Wattstunden per Km. 
Dieser große Wattverbrauch dürfte die Folge des Luft. 
widerstandes an der Stirnfläche des ersten Wagens sein, der 
unverändert bleibt, gleiehviel ob der Zug nus einem oder 
mehreren Wagen besteht. 

Der Anfangs- und der Endpunkt der Versuchsstrecke 
lag im selben Niveau, die zwischenliegenden Steigungen 
ergaben jedoch, daß bei einer kompletten Hin- und Rück- 
fahrt der Zug zusammen um 163 m gehoben werden mußte. 

Die Halfte der Strecke liegt in Krümmungen mit 
einem Minimalradius von 300 m. 

Die durchschnittliche Entfernung zwischen zwei Halte- 
punkten betrug zirka 6 km. 

Die Ingenieure von Gauz & Co. haben im 
Monate März 1904 im Beisein des amerikanischen Elek- 
trikers Herrn Waterman gauz gleiche Messungen vorge 
nommen, die mit den obigen Zuhlen übereinstimmend« 
Resultate ergeben. Außerdem wurde bei einigen Fahrten 
der Nettestromverbrauch auch in der Zentrale gemessen. 
Diese Versuche fanden während der Nucht, nach Einstellung 
des Zugsverkehres statt. 

Der Stromverbrauch in der Zentrale ergab auf der- 
selben Versuchsstrecke 3409 Wattstunden. Die Verluste in 
den Primär- und Sekundärleitungen, Transformatoren, 
Rheostaten und Motoren betragen demnach 
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a 
4 y — 11:29), 
BE 
dus heilt das System arbeitet mit einem Nutzeffekt von 
58:84, 

Ein 120 # schwerer Zug verbraucht bei 60 im Ge- 
schwindigkeit auf der ebenen geraden Streeke im Behar- 
rungszustaude 13 Weattstunden. 

Zur Beschleunigung eines solehen Zuges von 0 auf 
60 km Geschwindigkeit sind 4b Wattstunden per # nötig. 

Die Kupfer, Eison- und Rheostutverluste betragen 
per km 6 Wattstunden. Nimmt man für die Motoren 
einen Wirkungsgrad von 0'80 an, so betragen die Motor- 
verluste 46 Wattstunden per ikm, es verbleiben daher für 
die Kheostatverluste 14 Wattstunden per km oder 45°, 
des Gesamtstromverbrauches. 

Aus den Resultaten dieser Versuche kann man fol- 
gende wichtige Forderungen für die elektrische Traktion 
ziehen: 

1. Es ist vom Standpunkte des Stromver- 
brauches nicht ökonomisch, die schweren 
Züge dureh mehrere leichte zu ersetzen, denu 
der Stromverbraueh für letztere ist wegen 
des Luftwiderstandes bedeutend größer, u. zw. 
braucht ein zirka doppelt so schwerer Zug bei | 
60 km Geschwindigkeit per Einheit um 55%, 
weniger Strom. 

2, Die Rheostatverluste im -Vergleich zu 
dem Gesamtverbrauch für Zugförderung» 
zweeke sind 30 unbedeutend, daß es nicht be 
gründetist, irgend einem Traktionssysteme 
nur deshalb den Vorzug zu geben, weil das 
Anfahren ohne oder mit geringen Verlusten 
möglich ist. 


Bi 
-_ 





4. Stromrückgowinnung. 

Die Möglichkeit der Stromrückgewinnung haben nicht 
nur die Gegner der Drehstromtraktion, sondern sogar die 
Freunde derselben angezweifelt. 56 führte z. B. Herr In- 
genieur Lanino, dem das große Verdienst gebührt, dab 
er sich für die Einführung der Drehstromtraktion auf der 
Valtellinabahun am energischesten eingesetzt hat, in der 
„Elektrötechnischen Zeitschrift“ vom Jahre 1904, Heft 6, 
s, 14 und 17, eine laugere Polemik ınit Herrn v. Kand‘, 
worin er zu beweisen trachtete, daß „die Energierück- 
gewinnung selbst auf Strecken mit starker 
Neigung nur einen beschränkten, wenn nicht 
ganz illusorischen Wert besitzt“. 

Die Behauptung, dab die Stromrückgewinnung nicht 
ausgenützt werden kann, weil man keine Verwendung für 
den rüekgewonnenen Strom finden wird, rührt daher, dab 
zu jener Zeit, da noch nicht alle Zuge auf der Valtellina- 
bahn elektrisch befürdert wurden und noch weniger 
Züge verkehrten uls jetzt, es vorkommen konnte, daß der 
Rückstrom eines aus Chiavenna bergab fahrenden Zuges 
viel größer war als der Verbrauch der in Fahrt befind- 
lichen übrigen Zuge. In diesem Falle arbeiteten die Geners- 
toren der Zentrale als Motoren, und die Turbinen gingen 
dureh, Aus diesem Grunde wurde damals die Fahrt mit 
eingeschalteten Motoren auf der Gefüllstrecke Chiavenna — 
Samvlaeso verboten. 

Auf den übrigen Gefallstrecken ist die Eigentümlich- 
keit der Drehstrommotoren, im Gefälle Strom zurückgeben 
zu können, von Anfang des Betriebes an unbewußt aus- 
genützt wurden. Die Führer fuhren nämlich von einer | 
Station bis zur anderen mit eingeschalteten Motoren, sie 
konnten nämlich nieht erkennen, dal der Zug auf einem Ge- 
fälle fährt, weil die Geschwindigkeit nieht merklich zuns hm. 
Das Amperemeter zeigt die Stromstärke ohne Rückeicht 
auf die Richtung des Stromes derselben an. Beim Richtungs- 
wechsel des letzteren geht wohl das Amperemeter bis zur 
Stärke des Magnetisierungsstromes zurück, dies duuert | 


jedoch nur einige Augenblicke, die nur dann bemerkt werden 
können, wenn der Führer ständig das Ampöremeter beobachtet. 


Der Umstand, daß alle Zuge vuf den Gefällstrecken 
mit Ausnahme der Streeke Chiavenna—-Samolaso mit Strom- 
rickgewinn fuhren, wurde erst dann konstatiert, als die 
Motorwagen behufs Messung des Stromverbrauches mit 
registrierenden Wattmetern versehen wurden. 

Bei diesen Meßversuchen wurde konstatiert, dab auf 
Gefällen von größerer Neigung, wo demnach die Mötoren 
gut belastet, also mit gutem Nutzeffekte arbeiten, BU", 
jener Energie, die sonst abgebremst werden mulbte. als 
Strom in die Leitung zurlickgegeben wird. 

Auf dem anfangs bereits erwähnten Kongrel der 
italienischen Elektrotechniker in Bologna entspann sich 
über die Frage, wie der rückgewonnene Strom verwertet 
werden könnte, eine lebhafte Diskussion, zu einer Zeit, da 
die Praxis auf der Valtellinabahn schon gezeigt hat, daß, 
sobald alle Zuge elektrisch befördert wurden, die Züge 
auch auf dem Gefälle Chiavenna-—Samolaco mit einge- 
schalteten Motoren fahren konnten. 

Am Schlusse der Diskussion hat Herr Ing. Celeri 
gegenüber den vielen Propositionen die richtige Bemerkung 
gemacht, daß, wenn an eine Zentrale mehrere Strecken an- 
geschlossen werden, der zurickgewonnene Strom immer 
Abnehmer finden wird, und dies ist auch der einzige rich- 
tige Standpunkt bezüglich Verwertung des Rückstromes. 

Die Möglichkeit, Strom zurückzugewinnen, kann nur 
in dem Falle nieht voll ausgenützt werden, wenn eine 
elektrische Zentrale nur eine kürzere eingeleisige Linie mit 
großer Steigung mit Strom zu versorgen hat, also wenn 
man z. B, die elektrische Traktivn auf die Strecke Land- 
eck—Bludenz der Arlbergbahn erstrecken wollte, In diesem 
Falle werden nicht alle Züge bei der Talfahrt Gegenzüge 
finden, die den Rückstrom verbrauchen könnten. Selbst- 
verständlich muß dann der Zug, wie sonst üblich, bei der 
Talfahrt gebreinst werden. 

Wird aber die elektrische Traktion auch auf die 
Zufahrtslinien der Strecke mit großer Steigung ausgedehnt, 
dann kann der Ruckstrom der eruhlskrenden Zuge voll 
ausgenützt werden. 

“ Welche Bedeutung dieser Umstand besitzt, beweisen 
jene Resultate, die bei der Ausarbeitung des Arlbergpro- 
jektes gefunden wurden. Es war beabsichtigt, nur die 
Streeke Landeck — Bludenz für elektrischen Betriel einzu- 
richten. Die Leistung der Zentrale mußte mit Rücksicht 
darauf berechnet werden, daß ein Teil der Züge in Er- 
mangelung von aufwärtsfahrenden Zügen bei der Talfahrt 
gebremst werden mul. Es wurde auch ein Alternativprojekt 
für die Strecke Innabruck-—-Bregenz-—- Lindau ausgearbeitet, 
und es hat sich das gewiß recht interessante Resultat er- 
geben, dab dieselbe Zentrale, welche für die Streeke Land- 
eck-—Bludens nötig wäre, für die viel längere Strerke 
Innsbruck— Bregenz Lindau auch vollständig genügt, weil 
beim Betriebe der letzteren alle auf den steilen Kampen 
des Arlberges bergabfabrenden Züge mit eingeschalteten 
Motoren fahren könnten und der Rückstrom durch die 
Züge auf den Strecken Innsbruck —Landeck und Bludenz — 
Lindau verbraucht worden wäre, 

Der Stromrückgewinn kann nicht nur bei der Tal- 
fuhrt in Gefällen, sondern auch beim Anhalten der Züge 
ausgenützt werden, vorausgesetzt, dab die Motoren für 
Kaskadensehaltung eingerichtet sind, denn in diesem Falle 
kann die Zugsgesehwindigkeit durch Anwendung der Kas- 


; kadenschaltung auf die Hälfte reduziert werden, es kaun 


also ein Teil jener Arbeitamenge, welche zur Beschleunigung 
des Zuges von O auf die volle Geschwindigkeit nötig war, 
zurückgewonnen werden, 

Die auf diese Weise zurückgewonnene Energie beträgt 
35—40"/, jener für Beschleunigung und rund 10%, des 
gesamten Energieverbraucher. 
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Diese Möglichkeit erlangt ihre größte Wichtigkeit 
bei dem sogenannten Stadtbahnverkehr, wo schwere Züge 
in relativ kurzen Distanzen anzufahren und wieder anzu- 
halten haben. 

So wurde z. B. gelegentlich der Ausarbeitung des 
Projektes für die Wiener Stadtbahn auf Grund von Versuchs- 
resultaten berechnet, daß durch Anwendung der vier- 
fachen Kaskadenschaltung*) beim Anhalten mehr Energie 
zurückgewonnen werden kann, ala die Rheostatverluste beim 
Anfahren betragen. 

Aber auch auf Vollbahnen ist dieser Umstand vom 
ökonomischen Standpunkte aus insoferne wichtig, als die 
schweren Personenzige, ferner die Omnibus- und Lokal- 
züge bei verhältnismäßig hoher maximaler Geschwindigkeit 
oft anhalten müssen. 

In dem Energieaufwande für die Beförderung dieser 
Züge spielt die Arbeit für die Beschleunigung derselben 
eine wesentliche Rolle, und schon durch die einfache Kas- 
kadenschultung lassen sieh, wie oben erwähnt, wenigstens 
35—40°/,, hievon ersparen, bei vierfacher Kaskadenschaltung 
aber noch mehr. 

Bei hydroelektrischen Zentralen hat der Stromrlck- 
gewinn insoferne Bedeutung, daß mit derselben Zentrale 





Ein mit der neu gelieferten elektrischen Lokomotive 361 
aufgenommenes Diagramm über Stromverbrauch und Rück- 
gewinn ist auf Abb. 1 ersichtlich. 

Man sieht, daß insbesondere auf großen Gefällen ein 
sehr ansehnlicher Teil der zum Heben eines Zuges auf- 
gewendeten Energie zurtickgewonnen werden kann, die 
Steigungen der Gebirgsbahnen werden also hei Drehstrom- 
betrieb bei weitem nicht mehr jene Bedeutungen haben 
wie bei Dampftraktion. 


5. Stromverbrauch als Funktion der Steigung. 


Für eine und dieselbe Geschwindigkeit lußt sich der 
Stromverbrauch sehr einfach ala Funktion der Steigung 
darstellen, nämlich, wenn wir vorläufig annebmen, daß die 
Motoren mit 100%/, Nutzeffekt arbeiten, iat: 


s=c(w4i) . .». .». +...) 
wo s den Stromverbrauch in Wattstunden per km, 
ce eine Konstante, 
w den Widerstand in der Horizontalen, 
i die Steigung in m per km (P/y) bedeutet. 
Das obere Vorzeichen gilt für die Berg-, das untere 
für die Talfahrt. Die Gleichung stellt zwei gerade Linien 
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unter Berücksichtigung des Stromrückgewinnes um sehr 
vieles mehr geleistet werden kann als ohne dieselbe. Bei 
dampfelektrischen Zentralen kommt außerdem noch die sehr 
wesentliche Ersparnis an Betriebskosten dazu. 

Zur Feststellung derjenigen Strommenge, welche bei 
der Talfahrt zurückgewonnen werden kann, wurden seitens 
der Rete Adriatica Versuche auf folgenden Strecken vor- 
genommen: 

1. Chiavenna—Samolaco 20°/,, Gefälle bei 30 km Ge- 
schwindigkeit, ferner 

2. Ardemno— Talamona 12-4°/,, Gefälle, 

3. Morbegno — Cosio 149"/,, Gefälle. 

In beiden Fällen mit 625 km Geschwindigkeit mit 
einem Zuge von 120 £ Gesamtgewicht. 


Die Ergebnisse dieser Versuche sind auch in Nr. 44 
der „L'Elettrieitä* vom Jahre 1904 veröffentlicht. Im Falle 1) 
betrug die rüekgewonnene Energie 29-2 Wattstunden per Hm, 
dies entsprieht 540, der potentiellen Energie des Zuges 
und 80%/, jener Energie, die sonst abgebremst werden müßte. 
Im Falle 2) und 3) betrug die rüekgewonnene Energie 
115, bezw. 143 Wattstunden per tkm, was 70%, der sonst 
abzubremsenden Energiemenge entspricht. 


*, Ein Hauptmotor (bezw. zwei parallel geschaltete Hauptimotoren) 
und zwei Hilfsmotoren in verschiedenen Kombinationen geschaltet, 
ergeben vier Geschwindigkeiten. 
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dar, welche die Ordinatenachse im gleichen Punkte schneiden. 
Die halbe algebraische Summe der Ordinaten gibt den 
durchsehnittlichen Stromverbrauch ftr eine volle Hin- und 
Rückfahrt, mit Berücksichtigung des Ruckgewinnes. Die Glei- 
chung sagt, daß, wenn die Motoren mit 100% Nutzeffekt 
arbeiten würden, der durchschnittliche Stromverbrauch auf 
der Steigung ebenso groß wäre wie auf der Ebene. 


Berücksichtigt man den Nutzeffekt 7) der Motoren, der 
bekanntlich mit der Belastung zunimmt, so ist der Strom- 
verbrauch bei der Bergfahrt: 


»=t + ir ee 
und der Rückgewinn bei der Talfahrt: 
BzeeHhW—f) 2.20. 


Auf Grund dieser zwei Gleichungen und mit Benützung 
der Nutzeffektkurven der Motoren wurden die Kurven auf 
Abb. 2 und 3 für den Stromverbrauch und Rückgewinn auf 
Rampen von 0) bis 45%/,, und für 30 und 60 km Geschwindig- 
keit entworfen. Die halbe algebraische Summe der Ordinaten 
gibt auch hier den wirklichen Verbrauch bei einer Berg- 
und Talfahrt. Man sieht, daß der Stromverbrauch per tkm 
mit der Zunahme der Steigung verhaltnismälig langsum 
ansteigt, insbesondere bei der grüßeren Geschwindigkeit, 
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weil der Nutzeffekt der Motoren in der Single-Schaltung 
besser ist als in der Kaskadenschaltung. 

In dem Punkte, wo die Kurve für die Talfahrt die 
Abszissenachse schneidet, finden wir jenes Gefälle, auf 
welchem der Zug zur Fortschaffung keiner Arbeit hedarf. 

In den Abb. 2 und 3 ist auch die Kurve des Strom- 
verbrauches für jenen Fall eingezeichnet, wo der Zug ohne 
Rückgewinn bergab fährt; nachdem in diesem Falle die 
Talfahrt ohne Arbeitsaufwand erfolgt, erhält man den 
Durchschnittsverbrauch für eine Berg- und Talfahrt, wenn 
man die Ordinaten der Kurve für die Bergfahrt halbiert. 

Man sicht nun aus diesen Abbildungen ganz deutlich, 
um wie viel ein System, welches den Rückgewinn gestattet, 
ökonomischer arbeitet „ls ein solches ohne diese Eigen- 


schaft. 








gabe weiterer Untersuchungen und Messungen sein wird, 
die Berechnungsweise der virtuellen Tonnenkilometer für 
Drehstrombefürderung zu ermitteln. 

Die Ursache, warum die allgemein gültigen Formeln 
für die Berechnung der virtuellen Längen für Drehstrom- 
bahnen nicht verwendet werden können, liegt in der Re- 
kuperation, d. h. in der Zurückgewinnung von Strom. 

Unter der virtuellen Länge einer Bahnlinie mit Stei- 
gungen und Kurven versteht man die Länge jener geraden 
horizontalen Bahn, welche zur Beförderung eines Zuges 
dieselbe Arbeitsmenge benötigt wie die erstere. 

Die allgemein übliche Formel lautet: 


In =Ll(a+b—1} Pe Er 4) 
wo Ly die virtuelle Länge, L die wirkliche Länge, a das 


Hunchenfpsäheindigten 62m Zugirait SO0OXE Zußswiderstund : 6 NEJT. 
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Abb. 2. 


Die Differenz beträgt zugunsten des Mehrphasen- 
stromsystems, das den Stromrückgewinn bei der Tal- 
fahrt gestattet: 


Verhaltnis der Widerstandsarbeit auf der Steigung zu jener 
auf der Horizontalen und 5b das Verhältnis der Arbeit in 
den Kurven zu jener in der Geraden bedeutet. 


bei ainer Selgung van: Es ist demnach: 


100, 209; m 300/96 400, 45" N » 
30km : 40x 100% 132% 165% 1698 mt „ti, 
60 km 21x 90x 1WMxN) 00x") 260%.) u w 


»» — Widerstand auf gerader horizontaler Bahn; 

i—= Steigung oder Gefälle in m per km; 

p — Kurvenwiderstand; 
das obere Vorzeichen gilt für die Sheigung, das untere für 
das Gefälle; ist das Gefälle größer als der Zugswiderstand ır, 


Auf ebenen Streeken ist der durch Strumrückgewinn 
erreichbare Vorteil nieht s0 groß, aber mit Rücksicht auf 
das Kuskadenbremsen noch immer beachtenswert. 


6. Virtuelle Länge der mit Drehstrom betriebenen Eisenbahnlinien. 


Herr Ingenieur Donati hat auf dem Kongresse zu 
Bulogna bereits erwähnt, daß die für Dampfbeförderung gültige 
Berechnungsweise der virtuellen Längen, für Drehstrom- 
bahnen keine riehtigen Resultate liefert, und dal os die Auf- 


*) Auf so großen Steigungen wird eine Geschwindigkeit von 
50 kın/Std. in der Pruxis gegenwärtig nicht angewendet. 


so wird a negativ, d. h. der Zug rollt ohne Kraftanwendung 
auf dem Gefälle herab. 

Diese negativen Glieder werden bei der Berechnung der 
virtuellen Länge für Dampftraktion einfach fortgelassen. Nach- 
dem jedoch bei der Drehstromtraktion der bergab fahrende 


| Zug Strom in die Leitung zurückgibt, wodurch ein Teil der 
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auf der Steigung notwendig gewesenen Arbeit ersetzt wird, 
müssen die negativen Glieder berücksichtigt werden. Es 
kann natürlich nicht die ganze potentielle Energie des 
Zuges in die Leitung zurückfließen, denn dieselbe vermin- 
dert sich durch den Zugswiderstand und durch die Ver- 
luste in den Motoren. 


Dienen die virtuellen Längen zum Vergleiche der 
Betriebskosten verschiedener Trassen, so kann für Drehatrom 
die folgende Formel benützt werden: 


neu ).. 


D), 


wo die negativen Glieder mit ihrem vollen Werte zu nehmen 


7. Die Schwungradwirkung der Drehstrombahnen, 

Das Wattdiagramm der Zentrale in Morbegno (Abb. 4 
und 5 vom Monate Dezember 1904) zeigt, daß die durch 
das Anfahren selbst der schweren Züge verursachten Strom- 
stöße nicht grüßer sind ala 70 bis 80%, des mittleren 
Stromverbrauches der zu jener Zeit verkehrenden Züge. 

Die Ursache dieses günstigen Verhältnisses der rela- 
tiven Höchstwerte ist zunächst die Verwendung der Flüssig- 
keitsrheostate, die ein sehr sanftes Anfahren gestatten, so 
daß der im Wagen Sitzende den Moment des Anfahrens 
kaum bemerken kann; dementsprechend ist die Strom- 
entnahme nicht plötzlich, sondern allmählich anwachsend. 

| Eine andere Ursache der erwähnten Erscheinung ist in 
‚ der Eigenschaft des Induktionsmotors zu suchen, dal der- 
selbe bei Verminderung der Frequenz- 
zahl des Stromerzeugers um zirka 1:h"/, 
keinen Strom mehr aufnimmt, ja sogar 
bei noch weiterer Abnahme der Frequenz- 








zahl Strom in die Leitung zurtckgibt. 

. Wenn also ein schwerer Zug anfährt, 
so wird die Tourenzahl des Generators 
ı samt Antriebsmaschine sich vermindern, 
die Frequenz nimmt also ab, und die 
mit kurz geschlossenen Motoren fahren- 








den Züge werden so lange keinen Strom 
aufnehmen, bis ihre Geschwindigkeit aut 
die der verminderten Umlaufzahl des 
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Kraftwerkes entsprechende Geschwindig- 
keit gesunken ist, es wird also bei vor- 
kommenden Stromstößen das Kraftwerk 
entlastet. Sollte sich die Umlaufszahl des 
Stromerzeugers M yore um mehr ala 

'/, vermindern, so wür- 
den die Motoren aller in 
Fahrt befindlichen Zuge 
Strom in die Leitung zu- 
rückgeben, mit anderen 
Worten: sämtliche in 

















Fahrt befindlichen 





Zuge bilden ein 
Riesen-Schwungrad, 
das die Einwirkung 
der Stromstüöße auf 




















das Kraftwerk be- 
deutend abschwächt: 
dies ist eine sehr wertvolle 
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sind. Dienen die virtuellen Längen zum Vergleiche einer 
Drehstrombahn mit einer Dampfbahn, s0 muß bei der Be- 
rechnung berücksichtigt werden, daß laut den Versuchen 
der Rete Adriatica auf Gefällsstrecken von 20%/,, = 08, auf 
Gefallen von 12 bis 150/,, = 07 der sonst abzubremsenden 
Energie zurückgewonnen werden können, 

Sind bei Gebirgsbahnen verschiedene Trassen möglich, 
so ist bei der Wahl unter denselben die Höhe der Bau- 
und der Betriebskosten entscheidend, Für die Berechnung 
der Betriebskosten dienen nun die virtuellen Längen. Je 
größer die Steigung einer Trasse, umso grüler ist deren 
virtuelle Länge. Diese virtuellen Längen werden nun durch 
die Drehstromtraktion bedeutend reduziert. Um ein Beispiel 
anzuführen, ist die virtuelle Länge der Arlbergstrecke 
zwischen Landeck und Bludenz für Drehstromtraktion laut 
der obigen Formel um 28x geringer als für Dampftraktion. 
Durch die Drehstromtraktion werden also diese zwei Stationen 
vom Standpunkte der Betriebskosten um viele Kilometer 
näher aneinander gerückt. 





Eigenschaft des Dreh- 
stromtraktionssystems,die 
nieht hoch genug ange- 
schlagen werden kann, die 
aber bisher nur wenig 
oder überhaupt nicht beachtet wurde. 


8. Anordnung der Schleifringe außerhalb der Lokomotivrahmen. 


Bei den neugelieferten Valtellina-Lokomotiven (Abb. 6, 
7 und 8} sind die Schleifringe der Motoren nicht zwischen, 
sondern außerhalb der [okomotivrahmen untergebracht, 
wodurch einerseits die Zugänglichkeit. somit auch eine 
leichte Revision ermöglicht wird, andererseits jener Raum 
innerhalb der Lokomotivrahmen, der für die Unterbringung 
der Schleifringe nütig wäre, für aktives Motormaterial aus- 
genützt werden kann, mit anderen Worten, diese Anord- 
nung gestattet das Einmontieren von viel kräftigeren 
Motoren als bei innen eingebauten Schleifringen. 

Diese Anordnung erfordert, dab die drei Wicklungs- 


| enden des Rotors durch die ausgebohrte Kurbelwelle, durch 


den Kurbelarm und Zupfen, schließlich durch eine Gegen- 
kurbel zu den drei Schleifringen geführt werden (Abb. 9, 
10 und 11). Für drei voneinander isolierte Leitungen laßt 


‚ sich diese Konstruktion ohne jede Schwierigkeit durch- 


3) 
führen, während, wenn man den Kommutator eines Gleich- 
oder Einphasenstrommotors auf ähnliche Weise anbringen 
wollte, über 100 solcher isolierter Ausführungen nütig 
wären, was technisch wohl nieht unmöglich, aber gewiß 
nicht auf eine einfache Weise zu lösen ist, 

Die Möglichkeit, durch diese Konstruktion sehr 
kräftige Motoren in das Lokomotivgestell einbauen zu 
können, ist nicht zu unterschätzen, denn mit je weniger 
Motoren dieselbe Leistung erzielt werden kann, umso 
leichter und auch mechanisch umso einfacher wird die 
elektrische Lokomotive. Diese Möglichkeit bei einfacher Kon- 
struktion wird nun durch den Mehrphasenmotor geboten. 
9. Vergleich des Stromrerbrauches der Valtellinababn mit jenem 

anderer Systeme. 

Auf den Stromverbrauch per Einheit (fkm) haben 
sehr viele Umstände Einfluß, wie z. B.: Geschwindigkeit, 
Steigung, Krümmungen, Zugbelastung, Zugslinge, Stations- 
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distanz etc. Es ist aus diesem Grunde ziemlich schwierig, 
die Verbrauchsziffern verschiedener Bahnen mit ver- 
schiedenen Systemen miteinander zu vergleichen. 

Überdies sind die Angaben uber den Stromverbrauch 
auf Vollbahnen, bezw. Bahnen mit vollbahnähnlichem Ver- 
kehre in der Fachliteratur ziemlich spärlich, und auch diese 
beziehen sich nahezu immer auf den Verbrauch im Wagen 
oder, wie man zu sagen pflegt, „am Draht“ und nicht auf 
den an der Schalttafel der Zentrale. 

Die Bruttoverbrauchsziffer von 44.0 Wattstunden per 
tm einschließlich sämtlicher Verluste und einschließlich 
des Verbrauches für die gesamten übrigen elektrischen 
Einrichtungen der Valtellina muß als eine sehr günstige 
bezeichnet werden, denn die meisten bisher bekannt ge- 
wordenen Angaben über den Verbrauch per tkm, im 
Wagen gemessen, sind höher als diese Zahl, wobei 
zu bedenken ist, daß auf Gleichstrombahnen mit rotieren- 
den Umformern der Verlust von der Schalttafel der Zentrale 
bis zu jener der Unterstation nahe an 20%, beträgt. Der 
Nettoverbrauch per tkm von 31 Wattstunden, im Wagen 
gemessen, ist mit cinem anderen System unter so schwierigen 





Niveauverhältnissen, wie sie auf der Valtellina zu finden 
sind, noch überhaupt nicht erreicht worden. 

Die Verbrauchsziffern der Gleichstrombahnen bieten 
im übrigen wenig Interesse, da man heute wohl kaum 
daran denken are eine Vollbahn von größerer Ausdehnung 
mit dem sowohl bezüglich der Investition als auch bezüg- 
lich des Betriebes teueren Gleichstromsystem auszurüsten. 
Interessanter sind die Verbrauchsziffern der Einphasen- 
Wechselstrombahnen, die bezüglich der Kraftverteilung 
längs eines ausgedehnten Eisenbahnnetzes angenähert die- 
selben Vorteile bieten wie Drehstrombahnen. Das „Street 
Railway Journal“ enthalt im Heft Nr. 9 vom 24. August 1904 
die interessanten Resultate jener Versuche, welche auf der 
von der „General Elecetrie Co,* errichteten Probestreeke 
zwischen Scheneetady und Ballston vorgenommen wurden. 
Dieselbe Streeke wurde mit denselben Wagen und den- 
selben Motoren einmal mit Gleiehstrom, das anderemal mit 
Einphasen-Wechselstrom zurückgelegt. Das Resultat war, 
daß der Verbrauch per tkm betrug: 
für Gleichstrom . . 


Be 536 Wattstunden, 
„ Einphasenwechselstrom . 


78-1 23 
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Man sieht, daß derselbe Motor unter ganz gleichen } 
Umständen mit Einphasenwechselstrom um 46%, mehr 
Strom verbraucht als mit Gleichstrom. Nachdem es keines 
weiteren Beweises bedarf, daß Drehstrommotoren mit dem- 
selben Nutzeffekt gebaut werden können wie Gleichstrom- 
motoren, so kann aus den Resultaten des obigen Versuches 
auch auf das gegenseitige Verhalten der Mehr- und Ein- 
phasen-Traktionsmotoren bezüglich des Stromverbrauches 
gefolgert werden. Letztere, nimlich die Einphasenwechsel- 
strommotoren, werden unter ähnlichen Verhältnissen, wie 
sie bei Gewinnung obiger Resultate obwalteten, um zirka 
40—50°/, mehr Strom verbrauchen als Mehrphasenmotoren. 

Auf der 41 km langen Einphasenwechselstrombahn 
Niederschüneweide-Spindlersfeld werden laut „Glasers 
Annalen“ 1904, Heft 3, bei einer Stationsdistanz von 908 m 
und bei 344 Maximalgeschwindigkeit und einem Zugs- 
gewichte von 170 £ per fkm 45 Wattstunden verbraucht, 
wobei die Strecke nur auf 500 m Länge eine Steigung 
von 20/,, hat. 

Die Firma Ganz & Co. hat in ihrem Projekte für 
die Wiener Stadtbahn für dasselbe Zugsgewicht wie oben, 
bei einer Maximalgeschwindigkeit von rund 31 km und bei 














einer durchschnittlichen Stationsentfernung von 6 m 
307 Wattstunden Stromverbrauch angegeben, für die sie 
auch die Garantie übernimmt. Die Differenz beträgt auch 
hier 45%/, zugunsten des Drehstromsystemes, wobei noch 
bemerkt wird, daß die Wiener Stadtbahn Steigungen bis zu 
Er PN besitzt. 

Die Stubaitalbahn bei Innsbruck verbraucht, laut Ver- 
öffentlichung im Heft 3 der „Zeitschrift für Elektrotechnik“ 
vom Jahre 1905, 70 Wattstunden per tkm, gemessen in den 
Speisepunkten. Mit Hilfe eines genauen Längenproßiles der 
Stubaitalbahn wurde der Wattverbrauch per tkm bei jenen 
Geschwindigkeiten, wie sie in dem obenerwähnten Aufsatze 
enthalten sind, für Drehstrom ohne Kaskadenschaltung be- 
reehnet. Die Rechnung ergibt für eine vollständige Hin- 
und Rückfahrt, wenn also der Zug auf dieselbe Niveaufläche 
zurückkehrt, einen durchschnittlichen Verbrauch von 294 
Wattstunden per tim im Wagen, also rund 31 tkm am 
Speisepunkte. 

Diese günstige Ziffer rührt daher, daß während der 
Bergfahrt 57 Wattstunden per tkm verbraucht, aber bei der 
Talfahrt 27.6 Wattstunden per tkm rückgewonnen werden. 
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Die hier angeführten Verbrauchsziffern der Eipphusen- 
wechselstrombahnen sind aus Veröffentlichungen der Ban- 
firmen entnommen, Die für das Drehstromaystem sind den 
amtlichen Versuchen der Rete Adriatica entlehnt; soferne 
sie aber gerechnet wurden, stützen sie sich auf diese Ver- 
suche. 

Die besprochenen Eigenheiten des Mehrphasenstrom- 
traktionssystemes gewähren folgende Vorteile: 

1. Die Möglichkeit, die in den in Bewegung befind- 
lichen Zügen aufgehäufte Energie, gleichviel ob bei der 
Fahrt in Gefallen oder beim Anhalten, in der Form elek- 
trischen Stromes zum großen Teile zurückzugewinnen, 
wodurch ein sehr geringer Stromverbrauch erreicht wird. 

2. Die Möglichkeit, die durch Anfahren schwerer Zuge 
verursachten Stromstöße durch die sogenannte Schwungrad- 
wirkung abzuschwächen. 


A K 





ums 


p= 








durch die Frequenz- und «die Polzahl, ferner durch den 
Triebraddurchmesser gegebenen 1, 2 oler 4 Geschwindig- 
keiten arbeiten können. 

Diese Eigenschaft der Mehrphasenmotoren wurde 
anfangs als ein Nachteil betrachtet, jetzt aber, insbesondere 
seit die Erfahrungsresultate des zweijährigen Betriebes der 
Vultellinabahn bekannt wurden, erkennen bereits erfahrene 
Organe des Zugfürderungsdienstes diese Eigenschaft als einen 
Vorteil des Systemes an. Die Huuptbediugung eines regel- 
mäßigen Verkehres ist die Einhaltung der Fahrzeit; alle Be- 
triebssysteme bei welehen die Fahrgeschwindigkeit durch das 
Fahrpersonal geregelt wird, erfordern ein sehr gut ge- 
schultes, geübtes Personal, dessen Organe durch die lange 

| Übung sozusagen zu lebendigen Geschwindigkeitsmessern 
| geworden sind. 
| Aber selbst solche im Fahren eingeübte Führer künnen 





Abb, 12. 


3. Die Möglichkeit, die Schleifringe getrennt von den 
Motoren anzubringen und so den ganzen innerhalb der 
Lokomotivrahmen zur Verfügung stehenden Raum für die 
Motoren auszunützen. 

Diese Vorteile lassen sich nur mit Induktionsmotoren 
erreichen, von welchen bisher nur der Mehrphaseninduk- 
tionsmotor für Traktionszwecke geeignet gefunden wurde. 
Wahlt man einen anderen 
inotor — dann gehen die aufgezahlten Vorteile verloren. Dem- 
gegenüber muß man allerdings auf die beliebige Veränder- 
lichkeit der Geschwindigkeit verzichten. 

Bekanntlich kann die Dampflokomative bis zu einer, 
teils durch die Leistungsfahigkeit des Kessels, teils durch 
die Betriebssieherheit gestellten oberen Grenze mit jeder be- 
liebigen Geschwindigkeit fahren. Ahulich verhalten sich 
auch die Gleiehstrom- und Einphasenwechselstromkollektor- 
motoren, während die Mehrphasenmotoren nur mit bestimmten, 





also nicht einen Induktions- | 


nur auf ihnen bekannten Streeken mit Sicherheit 
ihre Verwendung ist also eine beschränkte, 
Das Mehrphasenwechselstromsystem erfordert eine so 
; weitgehende Schulung und Übung des Personales nicht, 
| denn nach Erreichung der dem System eigenen Geschwin- 
digkeit wird dieselbe ohne Eingreifen des Personales selbst- 
tätig erhalten. Abb. 12 zeigt das Längenprofil der Strecke 
Leeeo- Abbadis und die mit einem Versuchswagen auf- 
genommene Geschwindigkeits- und Zugkraftkurve. Man sieht, 
daß trotz der wechselnden Gefälle die Gesehwindigkeits- 
kurve nahezu eine horizontale gerade Linie ist. Die Ge- 
schiekliehkeit des Fahrpersonales ist also zum großen Teile 
eliminiert, da dieselbe sich nur auf richtiges Anfahren und 
Anhalten zu erstreeken braucht. 
Diese Eigenheit des Drrehstromtraktionssystems ist 
auch vom strategischen Standpunkte wichtig und erleichtert 
auch die Aufstellung von neuen Fahrordnungen wesentlich. 
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Aufnahmsgebäude für Lokalbahnen, 
Von Architekt Josef Unger, Inspektor a. D. der k. k. prir. üsterr. Nordwestbahn. 
(Hiom Tafel XXL) 


Die Erfahrung lehrt, daß viele der für Zwecke des 
Eisenbahnbetriebes errichteten Hochbauten entspreehend 
der Zunahme des Verkehrs oft schun nach wenigen Jahren 
ihres Bestandes erweitert werden müssen, da es bei der 


Anlage der Haltestellen und Stationen, trotz des zu er- | 


wartenden Aufsehwunges, aus ökonomischen Gründen nicht 
geboten erscheint, diese Gebäude in größerem Ausmaße 
herzustellen, als es der unmittelbare Bedarf erfordert. Dies 
gilt besonders für Lokalbahnen, bei denen die Be- 
schaffung des Baukapitals zumeist größeren Schwierig- 
keiten unterworfen ist als bei Bahnen ersten Ranges, 

Unter den Hochbauten der Lokalbahnen sind ea vor 
allem die Aufnahmsgebäude, deren vorauszusehende 
künftige Vergrößerung wegen der mannigfachen Anfurde- 
rungen der Grundrißbildung schon bei dem Entwurfe ihrer 
ersten Anlage ins Auge gefaßt und festgestellt werden 
soll, um mit voller Sicherheit eine allen Bedingungen ent- 
sprechende und auch architektonisch gerignete Um- 
gestaltung derselben, zum Zwecke der Vermehrung der 
Räume, zu ermöglichen. — Für eine eventuelle Vergrüße- 
rung der meisten übrigen Eisenbahnhochbauten (Güter- 
sehuppen, Lokomotivremisen u. s. w.) ergibt sich zufolge 
ihrer einfachen Grundrißanlage nicht die Notwendigkeit 
einer derartigen Vorsorge, da es in diesen Fallen gentigt, 
die für die künftigen Erweiterungen erforderlichen Plätze 
in den Stationsplänen vorzusehen. 

Anlaßlich der Erbauung einiger, an die üster- 
reichische Nordwestbahn anschließenden Lokal- 
bahnen wurde bezüglich der Projektierung ihrer Aufnahms- 
gebäude seitens des Verfassers im Sinne der vorstehenden 
Ausführungen vorgegangen und die Pläne für dieselben 
von ihm in drei versehiedenen Grüßen entworfen, 
von denen die Type 4 die kleinste, die Type # die nächst 
Pins und die Type © die größte Zahl der erforderlichen 

ume besitzt, 

Diese drei Typen stehen miteinander 
ininnigster Wechselbeziehung, da jede größere 
von ihnen dureh Auf- und Zubauten an die 
vorhergehende kleinere Type gebildet wird, 
so daß alle Bauveränderungen anläßlich der 
Vergrößerung dieser Gebäude in möglichst 
einfacher Weise nach bereits bestimmtem 
Plane durchgeführt werden können. 


ı wärter. Die Aborte beider Wohnungen sind innerhalb des 


Wohnungsverschlusses gelegen. Das Gebtude enthält noch 
die zu den Wohnungen gehörenden Bodenkammern und 
Kellerräume. 

Das Aufnahmsgehäudeder Type #(TafelXX]) 
besitzt im Krdgeschosse einen Warteraum von 342 m® 
Grundtläche, ein Verkehrsbureau und eine aus Vorraum, 
Küche, Zimmer und Kabinett bestehende Wärterwohnung. 
Die Wohnung des Expedienten befindet sich im ersten 
Stocke; sie besteht aus Vorzimmer, Küche und zwei Zimmern. 
Im Dachgeschosse ist eine Weichenwärterwohnung von 
gleicher Größe wie jene im Erdgeschosse angeordnet. 
Der W artesaul, innerhalb dessen sich der mit dem Ver- 
kehrsburvau in Verbindung stehende Kassenschalter be- 
findet, ist sowohl von der Straße als von der Bahnseite 
unmittelbar zugänglich. Im Dachgeschosse und im Keller 
sind die für die Wohnungen nötigen Boden- und Keller- 
räume untergebracht. 

Im Aufnahmsgebäude der Type € (Tafel XXI) 
sind die Riume für den Verkehr an einer Vorhalle ge- 
legen, innerhalb welcher sich die Eingänge zu den kein 
Wartelokalen, zur Gepäcksannahme sowie der Fahrkarten- 
schalter befinden. Die Warteraume II. und III. Klasse 
besitzen eine Grundfläche von zusammen 54) m?. Außer 
den genannten Räumen sind im Erdgeschosse noch die 
beiden Verkehrsbureaux und eine Wärterwohnung, be- 
stehend aus Vorraum, Küche, Zimmer und Kabinett, ange- 
ordnet. Der erste Stock enthält die Wohnung des 
Stationsvorstandes (bestehend aus Vorzimmer, Küche und 
drei Zimmern), ferner jene des Expedienten (bestehend 
aus Vorzimmer, Küche und zwei Zimmern), Im Dach- 
geschosse befinden sich eine Weichenwärterwohnung (Küche, 
Zimmer und Kabinett) und die zu sämtlichen Wohnungen 
gehörenden Bodenkammern, ferner im Kellergeschosse die 
nötigen Kellerräume. 

Die aus der Grundrißbildung dieser drei Typen sich 
ergebende Gruppierung der Gebäude war für die äußere 
Gestaltung derselben von ginstigstem Einflusse. Die in 
Putz ausgeführten einfachen Fassaden besitzen im Erdge- 


| schosse eine durch Fugenteilung gebildete Quadrierung der 
' Flächen, während die glatten Wände des ersten Stockes 


Das Aufnahmsgebäude der Type A(Tafel XXI) | 


ist für die kleinsten Haltestellen bestimmt. Es enthält im 
Erdgeschosse einen von außen zugänglichen Warteraum 
von 25 m? Grundfläche und die Wohnung des dienatführen- 
den Bahnwärters, bestehend ana Vorraum, Küche, Zimmern 
und Kabinett. Die Fahrkarten werden den Reisenden inner- 
halb des Warterauma an der Schaltertüre auagefolgt, welche 
in das teilweise auch als Schreibstuhe zu benützende 
Wohnzimmer des Bahnwärters führt. Im Dachgeschusse 
befindet sich eine gleich große Wohnung für den Weichen- 


von Eeklisenen begrenzt werden. Die vorspringenden 
Dächer und Giebel bilden einen wirksamen Abschluß 
nach oben. 

Die Baukosten dieser Aufnahmsgebäude sind der 
nachfolgenden Zusammenstellung zu entnehmen : 

Type A: Verhaute Grundfläche — 123 m*; eben- 
erdig; Dakota —= K 14.000. 


Type #: Vorbaute Grundtlache — 1605 m®; davon 
ebenerdig: 375 m! und einstöckig: 1230 m’; Baukosten 
K 23.200. 

Type f Verbaute Grundtäche — 23223 m%; ein- 


stückig; Baukosten — K 36.700. 


Vereins-Angelegenhalten 


Fachgruppe für Architektur und Hochbau. 

Bericht über die Versammlang vom 26. April 1905, 

Nachdem der Obmann verhindert ist, der Versammlung hetzu- 
wohnen, übernimmt der Schriftführer, Herr Haurat Faßbender, den 
Vorsitz und teilt mit, daß an den Verein eins Voranzeige des iın 
Jahre 1906 in London stattänderden 7, Internationalen Architekten- 
kongresses gelangt ist. Mitgliederunmeldungen werden von der Koo- 
areBleitung entgegengenommen und ist ein Mitgliedsbeitrag von & 4, 
d. i, K 96 festgesetzt. 


Nun erhält Ilerr Baurat Schwerdtner das Wort zu seinem 
Vortrage: „Üher Rothenburg eb der Tauber“, der zwar schon 
für den 11. d. M. angesetzt war, jedoch damals zugunsten des gleich- 
zeitig atattlindenden Vortrages des Herrn Buurut Dr. v. Emperger 
verschoben wurde, 

Der Vortragende schildert in der Einleitung seine Tätigkeit 
als Architekt, während der fust Bujährigen Abwesenheit von Wien, 
die dem Lehramte, dann 2 Juhre Ian im 
Pilsen, gewidmet wir. Keiner bat in dieser Zeit eine Innge Reihe von 


zuerst in ('zernowit«, 
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Wohnbiusern, die Schulen in Winterherg, Saaz und Neu-Bästritz, das 
Kunst- und Gewerbemusenm in Badweis, sowie die Bankhlinle der 
Österr.-unger. Bank in Pilsen gebaut, das nlto Rathaus in Mies 
restauriert, mehrere Kirchenrenovierungen durchzreführt, endlich eins 
Anzahl von Projekten nungenrbeitet, die aus verschiedenen Gründen 
nicht ausgeführt wurden. , 

Dann bespricht der Vortragende an der Hand von vielen Ah- 
bildungen, von welchen ihm ein Teil durch den Rothenliurger Stadtrat 
zur Verfügung gestellt wurde, die interessante, in ihrer Art einzige 
Stadt Er beschreibt ihre Inge und gebt auf die einzelnen bemerkens- 
werten Bauwerke tiber. von denen die Jakohskirche ir. 1873), das 
Rathaus wit der schönen, sus späterer Zeit stammenden Vorhalle 
1972 Leonhard Wolf aus Nürnberg und Michael 


(erbaut von 
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Scheiblein ans Rothenburg‘, das Gymmaslum und die Franziekaner- 
kirche, endlich einige Privatbiüuser und die Wolfgungskapelle auf der 
Stadtmauer näher geschildert werden. Am Schlusse gedenkt der Vor 
tragemis auch des Volksfenten, dns alljährlich zu Pfingsten an die 
Beingerung der Stadt im Wfährigen Kriege durch Tilly erinnert, und 
dessen Höhepunkt, der Meistertrunk, an die glückliche Befreiung 
gemiahnt. 

Der Vorsitzende dankt dem Kodner für den interessanten Vor- 
trag, der eine jedem Architekten teure Kunststätte behandelt, und 
schließt dio Versammlung, die letzte der Session, mit den besten 
Wünschen für die Sommerferien. 

Für den Obmann: 
E. Faßbender, 


Für den Schrififührer: 
Th. Schreier. 





Vermischtes. 


Porsonal-Naochrichten. 


Der Minister für Kultus und Unterricht hat Herrn Architskt 
August Helmar v. Tetnajer zum Lehrer in der neunten Rangs- 
klasss un der deutschen Btaatsgewerbeschule In Pilsen ernannt. 

tlerrn beh. aut. Zivil-Ingenieur Ottokar Burghart, städtischer 
Ban-Direktor in Brünn, wurde anläßlich der erbetenen Übernahme in 
den dauernden Ruhestand, für seine vieljährige ersprießliche Dienst- 
leistung vom Gemeindeausschusse Dank und Anerkennung aus- 
gesprochen. 


Österreichischer Azetylenverein. Die diesjährige Haupt- 
versammlung dieses Vereines fand am 5. und 6. Mai statt. In den 
Ausschuß wurden gewählt die Herren Sektions-Chel Dr. Wilhelm 
Exner als Präsident, Baurst Heinricb Köchlin, Otte Freiherr 
Uzedik v. Bründelsberg, Prof. Dr. Adolf Früänkel, Ingenieur 


ltichard Klinger, Baurat Heinrich Karplus, Ingenieur Bernhard 

Stöger, Direktor Ludwig Kuchel, Ingenieur Oskar Friedmann, 
' Ober-Ingenieur Otte Kunze, Ingenieur Kudoli Löwenstein und 

Franz Krükl, Als Bevisoren wurden gewählt die Herren Ingenieur 
! Leopold Sehimek, Direktor W, Aufricht und Direktor Hugo 
Koifler. Gelegentlich der Hauptversammlung bielten Vorträge die 
Horren Prof. Vogel: „Über die Lage der Azetylenindustrie und die 
Mittel zur weiteren Förderung der Azetylenbeleuchtung“, Ingenieur 
Berdenich: „Über Selbstentzlindungen von Azetylen* und Direktor 
Kuchel: „Über die Erzeugung von komprimiertem und gelöstem Are- 
trlen“. Herr Prof. Fränkel führte einige Versuche nit selbstentzünd- 
lichem Silieiumwasserstofl vor und referierte zum Schlusse über die 
vom Österreichischen Azetylanvereine zu erlassenden Normen für dem 
Karbidhandel sowie über die vom Technologischen Gewerhemussum 
zu errichtende Prilfungsstelle für Kalziumkarbid. 


Zusammenstellung der bisherigen Leistungen beim Baus der großen Alpentunnels am Sohlusse des Monaten April 1005, 
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0 Dunkler harter Kalk mit Kalsitadlern ; kein Drusk, kaim Kinbau, uach- 
träglich Ar m hinter Ort Firstverzur; Wasserabfluß am Mundlloche 20 bis 
A Seir./i; Uestelsbohrung vier Oruakiaftbohrmaschinen. Syntom Gntti, Am 
14. und 12, April bei Stm, 2hr2 ned 216 bedentende Wassersinbrüche,; Yortrieb 
eimgestellt vom 17. bia 3. April. Am 1. Mai wieder »ufgmomnmen, 

% llart grawschwarzer dslomitischer Kalk mit wasserfährenden Kläften: 
kein Dreck, kein Einbau; Wassorandrang wor and nahen dem Urte Heil Sek.it; 
Gemamtwasserubfiui am Mandioche 210 tie ZW Sek; 4; Druckiuftibchreng (System 
Hofinans „Währwolf), 

3 Uranitgneis ıForellongnois; gebankt, kompakt, hart, gllmmanerın, 
geklüftet, trocken, Kein Drosk, kein Rinbau,; Maschimentehrung (Brandiach« 
Urahbearmaschiaen; Wasersbflub am Mandlonhe 14 bis IH Bak.ı. 








h | | 
% Harter Uneis, zerkläftet, stellenweise viel Glimmer, Brust und Decks 
| weist nel; kein Dreck, kein Riebes; Hanäbehrung. 
| 5, Dunkelgrauer, dünnblätteriger zufäiteter Tumschieder, weich, fast siets 
trookem; wtellunweise geringe Aussirümangen wow (irubengas,; kein Drank, 
leichter Einbau; Maschinenbohrung (Siemena & Halskar, 

% Seit 17. Dezambuar 1804 Vortrieb it; Einbenauswechselungen. 
Von der Serrmaner hy Buolleusrt Hieden (HH bis 14 Bah.ii Wasser ab; beim 
Mundloche rund & 

WW —te: am Mundloche &0 bis 1170 Bek.it. 

"Im vorigen Monatsberlchte (1.- 1. Mlirzi aoll os heißen „4, 

“0, Tiemis int die geunmie Arbeit im Wochsinertannel beendet | 
weiters Berichte entiallen- 








108. 


Museum von Moeisterwerkon der Naturwissonschaft 
und Technik in München. In den letzten Tagen fand eine Sitzung 
der Vorsitzenden des Vorstanderates statt, zu welcher von nuswirts 
die Herren Baurat Dr. Rieppel, Direktor Dr. Ehrensberger der 
Firma Friedrich Krupp AG. Essen und Baurat Dr. Petors vom 
Verein Dontscher Ingenieure eingetroffen waren. Es wurde hiebei ins- 
besondere die Abreebnung des abgelaufonen Jahres sowie der Haus- 
haltungsplan für das folgende Geschäftsjahr, der mit rund M 30.000 
aus jährlichen Einnahmen und Ausgaben hilanziert, festgestellt Mit 
Befriedigung wurde konstatiert, daß infolge einer sparsamen Ver- 
waltung und eines erfreulichen Entgegenkommens der au den Bauten 
des Museums beteiligten Firmen große Erührigungen gemacht wurden, 
die es ermöglichen, durch ausgedehnters Beschaffung von Lehrmodellen, 
Betriebseinrichtangen u, & w. das Museum gerade für das große Pu- 
biikum besonders interessant und lehrreich zu gestalten. 


Internationaler Kongreß zur Bekämpfung der Taber- 
kulose Paris 19058. Dieser Kongreß findet in der Zeit vom 2. bis 
7. Oktober statt, und kann un demselben jedermann, der sich für 
Tuberkulose interessiert, teilnehmen. Mit dem Kongresse ist eine Aus- 
stellung verbunden, welche alles umfassen soll, was die Tuberkulose 
und ihre Bekämpfung betrifft, insbesondere in bezug auf Medizin, 
Sozialpolitik, (vechichte und praktische Hygiene. Für Vorträge un«l 
Mitteilungen ist eine Maximaldauer von 10 Minuten festgesetzt. Sie 
sind bei den Präsidenten des vorbereitenden Komitees, Hofrat Prof, 
Dr. Leopold vw. Schrötter oder Hofrat Prof. Dr. Auton Weichsel- 
baum, anzumelden. Die Teilnahme ist mittels Beitritterklärung unter 
gleichzeitiger Übersendung des Betrages von Fra % für Mitglieder, bezw. 
Frs 10 für Familienangebörige, unmittelbar am das Bureau 
Kongresses (Herrn Pierre Masson, Kassier des Kongresses, Paris, 
21, Rue de l’Eonle-de-Mideeine) zu richten. Las Programm kann in 
der Vereinskanzlei eingeseben werden. 


des 


Offene Stollen. 


44, Beim Gemeinderate der Stadt Brünn gelangt die Stelle des 
Stadtbau-Direktors als Leiter des Stadibauamtes und technischer 
Referent des Gemeinderates zur Besetzung. Mit dieser Stelle, welche 
in der VI. Bangskinsse der Gemeindebenmten steht, sind die Bezüge 
der VI, Kaugsklasse der Staatsbeamten verbunden, Gesuche mit dem 
Nachweise der Absolvierung einer inländischen Technischen Hochschule 





und Ablegung der vorgeschriebenen Prüfungen aus dem Bau-Ingenieur- | 


fache sind bis 16. Juni I. J. an das Bürgermeisteramt in Brünn zu 
richten, Näheres im Anzeigenblatte. 

46. An der k. k, deutschen Technischen Hochschule in Brünn 
kommt nit Beginn des Studienjabres 1405/19% eins Assistenten- 
stelle bei der Lehrkansel für Elektrotschnik Il (Dynameomaachinen- 
bau, Prof. Niethammer) gegen eine Jahresremuneration von K 14 
auf die vorläufige Dauer von zwei Studienjahren zur Benstzung. Br- 
werbeor mit konstruktiven Fertigkeiten werden besonders bevorzugt, 
Gesuche, an das Foohsesen- Kobtakum gerichtet, sind unter Anschluß 
eines currienlum vitse, dem IE. Staatsprüfungszeugnisse, sowie «der 
„onstigen Bulegen bis 26, Juni |, 4. beim Rektorate dieser Hochschule 
einzuhringen. 


Vergebung von Arbeiten und Lisferungen. 


1. Wegen Vergebung der Enl- und Baumeisterarheiten ein- 
schließlich der Lieferung der byilrauliseben Bindemittel für den Nen- 
bau eines Hauptunratkanales in der Zeillergasen zwischen der 


Watt und Waurlitzergasse im XVI. Bezirke, findet um 13. Juni I. 4, ' 


rn 5 10 Uhr, beim Magistrate Wien eine öfentlich® schriftliche | 


iHfertverhandlang statt. Vadium 59. 

2. Vergebung der Erd- und Baumeisterarbeiten einschließlich 
der Lieferung der hydraulischen Binderittel im veranschlagten Kosten- 
betrags von K 55306 für den Neubau eines Hauptunratkanales 
in der Kedtenbachergnsse zwischen der Albrechiskreitb- und Zeiller- 
gas im XVL Berirke. Anbote sind bis 14. Juni I. J., vormittags 
10 Uhr, beim Magistrate Wion einzureichen. Yadium ),. 

3, Die k. k, Stuatsbahndirektion Pilsen vergibt im Öffertwage 
verschiedene Erweiterungsarhbeiten in der Station Plaß der 
Linie Pilsen—lDhux und in der Station Königswart der Linia Wien— 
Eger. Die Kosten der zur Vergebung gelangenden Arbeiten betragen 
in der Btation Plaü K 36.821.00 und in der Station Königswart 
K 19.268, Anbote sind bis 14. Juni. J., mittnge 12 Uhr, bei der 
genannten Direktion einzureichen, hei welcher auch (Abteilung für 
Bahnerhaltung und Bau) Projektspläne, Kostenanschläge und Beding- 
wisse eingesehen werden kinnen, Vadium Dry. 
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4. Anlißlich des Neu-, bezw. Umbauns des Verbindung» 
kanales zwischen der Triester- und Beinprechtsdorferstraße, des 
Überfallkanales in der Matzleinsdorferstraße und eines Hauptun- 
ratkanales bei der ehemaligen Matzleinsdorferlinie im V, und X, Be- 
zirke gelangen die erforderlichen Erd- und Baumeisterarbeiten ein- 
schließlich der Lieferung der hydraulischen Bindemittel im veran- 
schlagten Kostenbetrage von K 24.112469 und die Lieferung der 
Klinkerziegel im veranschlagten Kostenbetrage von K 27604 im 
Offertwege zur Vergebung. Anbote sind bis 15. Juni |, J., vormittags 
10 Uhr, beim Magistrate Wien einzureichen. Vadium 50. 

5. Der Bezirksausschuß in Schüttenhofen vergibt im Uffertwegr 
die Lieferung der Eisenkonstruktion für die Brücke äber die 
Wottawa unterhalb Räbi nach dem von der Firma Brüder Prüasil& Un. 
in Prag-Lieben ausgefertigten Projekte im veranschlngten Kosten- 
Iketrage von K 16.50, Anbote sind bis 15. Juni I, J, beim Bezirks- 
ausschusse einzureichen. 

6. Die bürgerliche Vorschußkasse in Jiein vergibt im Offert- 
wege den Bau eines Amtagebäudes im veranschingten Kosten 
betenge von K 68.524 61. Anbote sind bis 15. Juni 1. J. #inzureichen. 
Pläne, Voransching und Bedingnisse künnen in der Kanzlei der bürger- 
lichen Sparkasse eingesehen werden. Yadinm /, 

T. Die Gemeinde Chrast bei Pilsen vergibt im Olfertwege den 
Bau eines neunklassigen Schulgebäudes im verauschlagten Koeten- 
betrage von K #7.AMr Anltsote sind bis 1%. Juni I. J., mittags 12 Uhr, 
beim Gemeindesimte einzureichen, bei welchem die bezüglichen Pro- 
jrktepläns, Kostenüberschläge und Bedingnisse eingesehen werden 
können. Yadının Dee. 

8. Die Bezirkavertretung Wind.-Feistritz vergibt im Offertweage 
die Nivenuberstellung und Instandsetzung der Bexirkastruße 
IL. Klasse Kerschbach-Obernau-Tornowets im veranschlagten Kosten- 
beirage von K &0.084:09, Anbote sind bis 15. Juni 1. J., mittags IY Uhr, 
einzureichen. Die Ofertunterlagen liegen bei der genannten Bezirks 
vertretung zur Einsicht uf. Wadium 10%, 

% Die k. k, Bezirkahauptmannschaft Sanck vergiit im Offert- 
wege die Herstellung von Konservationsbauten auf den Keichs- 
strulen im Baubezirke Sanck für das Jahr 196 im veranschlagten Kosten- 
betrage von K M.26372. Anbote sind bis 15. Juni 1. J., mittags 
12 Uhr, bei der genannten Bezirkshauptmannschaft einzureichen. 

10. Wegen Vergebung des Umbaues des ehemaligen Siechen- 
hauses zu einer Knabenbürgerschule in Troppan findet a 
17. Juni I, J, eine Offertrorbandlung statt Anbote sind un das dortige 


| Stadtbunamt zu richten, bei welchem auch die Offertunterlägren zur 


Einsicht aufliegen. 

11, Für die nen zu erbauende Wasserversorgungsanlage 
der Stadt Jügerndorf gelangen nachstehende Arbeiten und Lieferungen 
zur Vergebung: finf rem samt zugehörigen Saugleitungen: 
ein Sammelbrunnen, Druck und Falleitung; Hochreservoir mit SO ms 
Foassungrraum inklusive Armaturen; ine komplette Sauggasgenerstor- 
anlage; Pumpenanlage bestehend aus zwei Triplespumpen mit je 
1500 Minutenliter Leistangsfähigkeit, bei 5m Saug- und Druckhühe. 
Anbote sind bis 18, Juni }, J. beim Stadtvorstande in Jägerndorf 
einzubringen. Die Projektspläne liegen im städtischen Ges und Wasser 
werke in Jägerndorf zur Einsichtnahme auf, woselbst auch weitere 
Ausklinfte erteilt werden. Ihe der Vergebung zugrunde gelegten 
Vornusmade, ÖOtfertformulare und Bedingnisse künnen vom Stadt 
vorstande in Jägerndorf gegen Erlag von K 2 bexogen werden. 
Yadium 4, 

12. Vergebung des Bauas ein Amtsgebäudes für die all- 
gemeine Sparkssse in St. Gotthart Steiermark) im veranschlagten 
Kustenbetrage von K GR.00N. Anbote eind bis 18. Juni I. J., morgens 
* Uhr, an Advokat Dr. Frans Lipp in St, Gotechard «u richten. 
Näheres bei Architekt Josef Petz in Uraz, Schönnugasse 10. 

13, Vergebung der erforderlichen Arbeiten und age a 
(mit Ausnahme der Hafnerarbeiten und Witzahleiter) für den Rau 
der k. k. Landwehrkaserne in Önslau im veranschlägten Ge- 


erg = von K 52.415179. Aubote sind bis 20. Juni I. J., 
vormittags 11 Uhr, bei der städtischen Kanzlei einzureichen, hei 


welcher auch Pläne, Voranschlige und Berlingrisse eingesehen werden 
können. 

14. Bei der k. k. Tabakfabrik in Tachan (Böhmen) gelangen 
nachstehende Buuherstellungen im (Hfertwege zur Vergebung: 
«) der Bau einas Wohngehäudes im veranschlugten Kostenlwtrage von 
K 74.480060; &) der Bau oines Kanzleigehäudes im veranschlagten 
Kostenbetrage von K 68.5148; ce der Bau einer Wärmkliche und 
Suppenanstalt im verauschlagten Kostenbetrage von K 0.713217; 
d) die Einfriedung der Fabriksanlage im vernnschlagten Kostenbetrage 
von K 66.4904. Anbiote sind bis 20, Juni 1, ., mittags 12 Uhr, bei 
der genannten Tahakfahrik einzureichen, Pliine, Voraunmad samt 
Kostenanschliigen, ferner die ullgemeinen und »praiellen Bedingniese 
sind dortselbst einzusehen, Ausktinfte können auch bei der k. k. lie. 
noral-Direktion ler Tabakregie in Wien eingeholt werden, Das au er- 
logende Vadium beträgt D%/,. 

15. Im Bezirke der k. k, Stuntsbabndirektion Villach gelangt 
in der Station Umsmarkt sin Personsalwohngebäude zur Aus 
führung, und werden die bestiglichen Arbeiten im Uffertwege vergeben. 
Die Bausnmme für diese Herstellung beträgt K 12.40. Anbote sind bis 
20. Juni I, .)., mittags 12 Uhr, bei der genannten Direktion einzureichen, 
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bei welcher auch (Abteilung für Bahnerhaltung und Bau! die auf «ie 
Ausführung Bezug habenden Dig rm Bedingnisse und Baube- 
schreitung zur Einsicht aufliegen. Vadium 50% der angebotenen 
Bausumme. 

16. Vergebung der Bau- und Professionistenarbeiten für den 
Bau einer Doppelvolkaschule samt Kindergarten in Brünn. An- 
bote sind bis 34. Jumi |. J., mittags 12 Uhr, beim dortigen Stwdtbeu- 
amte einzureichen, hei welchem auch die bezüglichen Pläne, Kosten- 
anschlägs und Bedingnisse eingesehen werden können. 

17. Die k. k. Betriebeleitung in Uzermowitz vergibt im Offert- 
wege den Bau eines Werkstättengebaudes in der gasmmten 
verbauten Fllichs von zirka 350 mi Die Offerte sind gesondert für 
Baumelsterarbeiten und gesondert für die Lieferung von Eisenarbeiten 
vorzulegen. Die Eisenkonstruktionen umfassen die Duchtragwerke für 
Holzzeimentlecken, Fabrhahnkonstruktlon für einen Kran von B Tonnen, 
sowie Fenster aus Fassonsprosseneisen. Anbote sind bis 3%, Juni l.J,, 
mittags 12 Uhr, beim Einreichungsprotokolle der geunnnten Betriebs- 
leitung einzubringen. Projektspläne und Offertformularien, sowie die 
allgemeinen und besonderen Bedingnisso liegen im Burenn dor k. k. 
Baufübrung in Cxernowitz zur Einsicht auf. Vadium 5%. 

18. Was Einrichtung und Ausbeutung eines Telephon- 
netzos in Urense auf &) Jahre findet am 27, d. M. eins Oftertver- 
handlung statt. Anbote sind an das Gobierno Civil in Orense oder 
an das Rogistro de Ia Direeciön Guneral de Telegrafos in Madrid zu 
riebten, Kaution Peset. 1000. Nühere Auskünfte können beim k. k. 
österreichischen Handelsnnseum in Wien eingeholt werden. 

19. Das Gemeindeamt Bramberg vergibt im Offertwege die Aus- 
führung der Bauarbeiten für das neue Schulgebäude. Aubste sind 
bis 2%, Juni 1. J,, vormitt 10 Uhr, bei der Gemeindevorstohung 
Bramberg (Salsburg) einzureichen, waselbat die Oflertunterlagen zur 
Einsicht auflirgen. Yadium 5%. 

20. Die k.k. Stantshahndirektion Pilsen vergibt im Offertwege 
die Lieferung des Bedarfes für das Jahr 1906 an Baumaterialien, 
wie Bruch- und Quadeorsteine, hydraulische Bindemittel, Mauerziegel, 
Schamattewaren u. &. w. Anbote sind bis MR Juni 1. J., mittags 12 Uhr, 
boi der genannten Direktion einzureichen. 


21. Wogen Vorgehung des Banos des Skupschtinagebäudes 
in Belgrad findet am 5. Juli |. J. eine Offertverbandlung statt, Die Kosten 
für diesen Bau sind mit Dinars 2,079.700-42 veranschlagt. Das zu er- 
legrende Vadium Iwträgt Dinurs 100,000, Näheres in der Vereinskanzlei. 


Eingelangte Bücher. 


730 Gotisches Musterbuch, Von Statz & Ungewitter 
2, Audi, neu benrhbeitet von K. Mohrmann. Folio. Lie. 1-2, 
Leipzig 1105, Tauchnitz /Lfe M 250) 

1446 Statistische Mittellangen der n..Ö. Handels- und Ge» 
werbekammer. Heft 8. Gebürtigkeit und Alter der Gewerbeanmelder 
Niederisterreicehs in den Jahren 1857-1200, 4, 147 8. m. Taf. 
Wien 1905, Braumäller & Sohn. 

1534 Lehrbuch der mechanisch-metallurglschen Technologle, 
Von A. Ledebur. #, 2, Teil, %. Aufl, Braunschweig IMG, Vieweg 
& Sohn «M 18). 

142 Allgemeine Erdkunde. 5. Aufl, I. Die Erde als (innaes, 
ibre Atmosphäre und Hydrospbüre. Von Dr. J. Hann. 8. 386 8, 
m. 32 Abb, und 24 Taf. Wien 1846, 

Il. Die feste Erdrinde und ihre Formen. Von Ed, Bruckner, 
3. 168 8. m. 182 Abb. Wien 1847. 

Il. Pilanzen und Tierrerbreitung. Von A. Kirchhoff. 
324 8. m, 167 Ab und 8 Karten. Wien 150, 

2215 Ports marltimes de la France. Notice sur le port de 
Dieppe. Par M. Lavoinne. #0. 114 8. m. 14 Abb. Paris 11, 

249 Hand- und Lehrbuch der niederen Geodäsie, Begründet 
von F. Hartner, umgenrbeitet und erweitert von Ed. Doleäal. ®. 
2. Band. Wien 1806, Seidel & Sohn. 

2788 Münchner bürgerliche Baukunst der Wegenwart. X. 
Neuere Privathauten in Alteron Stilarien. 40. 45 Taf. München 1904, 
Werner (M 2, 

4545 Resultate der Beobachtungen über die Grund- und 
Donauwasserstände, dann über die Niedorschlagsmengen und (den 
Uzongehalt der Luft in Wien für die Periode vom 1. Dezember 10% 
bis 30, November 1914, Erhoben und zusammengestellt vom Stadtbau- 
amte. Wien 1905, Belbstrerlag des Mapistraten, 

6744 Familienhäuser für Stadt und Land. Von U. Aster. 
=, 256 5, m. 116 Abb, 2, Aufl, Leipzig 1906, Weher (M 5. 

544 Sammlung der im Jahre 1904 auf dem Gebiete des 
Eisenbahnwesens hinausgegebenen Normallen und Konstltintiv- 
urkunden sowie der in diesem Juhre erteilten und verlängerten Vor: 
konzessionen, Herausgegeben vom k.k. Eisenbahnministerium. Wien IHK, 
k. k. Hof. und Stastsdruckerei. 

7282 Jahrbuch des hydrogrupblschen Zentralburenus X. Jahr- 
zung IM2, Wien 104, Braumüller. 

1578 Ratschläge über den Blitzschutz der Gebäude, 
F, Findeisen. 8%. 249 8 m. 142 Abb. 3 Aufl. Berlin 
Springer (M A. 


Von 
1, 





5770 Über die Untersuchung und das Weichmachen des 
Kesselspelnewassers, Yon Ed. u. F, Wehrenfennig. 8%. 186 8. 
m. 168 Abb, und 1 Taf. 2. Aufl. Wiesbaden 1906, Kreidel <M TA. 

76 Österreichische Eisenbahnstatistik für das Jahr 1909, 
I, Teil. Kleinbahnen und diesen gleichzuhaltenle Bahnen sowie 
Schleppbuhnen. Bearbeitet im k. k. Eisenbahnministerium. Wien 16, 
k. k. Haf- und Staatsdruckerei, 

3128 Compte rendu des Seances du 28, Congres des Ingluieurs 
en chef des Associations de propriötsires d’appareils & vapeur tonu 
h Paria en IH. Be, 304 8. Paris 110%. 

#441 Moderne Wohn- und Zinshliuser. Von Beisbarth und 
Früh. Lfg. 6-12. Ravensburg. Maier (Lfg. M 2:50). 

&47 Jahrbuch für das Eisenblittenwesen, Von 0. Vogel, 
3. Jahrgang. Düsseldorf 1905, Bagel IM 10\. 

8971 Taschenkandbach über die Erzengung und Verwendung 
des Eisenportlandzements. Herausgegeben von dem Verein deutscher 
Eisenportlandzementworke. 3%, 54 8. Düsseldorf IM. 

“086 Leitfaden der architektonischen Formenlehre. 
B. Specht. #, 3, w. 4 Teil, Bresiau 1906, Preuss {M — 70), 

ww Die Dampfiurbinen,. Von A. Stodola. He 404 8. 
454 Abb. und 3 Taf, & Aufl, Berlin 1905, Springer (M 2%). 

„7 Das elektro-pneumatische Motorsystem der Atmosphäre 
als ein Teil des allgemeinen Natur -Mechaniseonms. Von K. Keller. 
#0, 151 8. m. 3 Taf, 2. Aufl, Zieich 1904, Raschers Erben, 

“2 Die Rolle der Haftfestigkeit in Verbundhalken. Von 
Dr. F. v, Eımperger. 4. 198 m. 4 Abb. und 1 Taf. Heft 5, 
Forscherarbeiten auf dem Gebiete des Kisenbetons. Berlin 186, Ernet 
& Sohn ıM 4). 

301 Das elektrische Rogenlicht, seine Entwicklung und 
seine physikalischen Grundlagen. Von W. Biegon vr. Üzudno- 
chowski, 8%. Lfie 2. und 8. Leipzig 1904, Hirzel (Lfg. M 4). 

3 Das Veranschlagen ron Hochbauten. Von G. Benkwitz. 
, 128 5. m. 1 Taf. 7. Aufl. Berlin 1906, Springer (M 240. 

10.146 Denkschrift über die Tätigkeit des Zentralrereins für 
Fluß- und Kannlschiffahrt in Österreich, vormals Donauverein, in den 
26 Jahren seines Bestandes, LSTI— IM. 8%, 142 5. Wien 1905, Gerlach 
& Wiedling. 

10.146 Leitfaden der modernen Kältetechnik, ihr Anwendungs- 
gebiet, ihre Maschinen und ihre Apparate. Von W. M. l,chnert. 
8. 186 6. m. 140 Abb, u. 12 Taf. Leipzig 1906, Weber iM 4), 


Von 





Druckfehler-Beriohtigung. 

In Nr. 22, Seite 344, 2. Spalte, unter „Zur Wahrung der Priori- 
tät”, soll es richtig heißen in der 11. Zeile „einer fixon Distanz“ 
statt „seiner Ixen Distanz“ und in der 14. und 17, Zeile „Koten- 
punkt“ statt „Kuotenpunkt“. 


Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 
Fachgruppe der Bau- und Eisenbahn-Ingenisure, 
Mittwoch den H. Juni 1905 
Exkursion zur Besichtigung der weusrbauten Werkstätten der Eisen- 
konstruktions- und Brückenbau-Fahrik L. und J, Birö& A, Kurn 

in Hirschstetten, 

Abfahrt vom Bahnhofe der üsterr.-ungar, Stantseisenbahn-Gesell- 
schaft um 2 Uhr nachmittags mit Fahrkarten bie Stadlan. Von dert 
Sonderzug der Fabrik am Fabriksgeleise, 

Anmeldungen sind sofort an die Vereinskanzlei zu riebten. 





27. 393 v, 1%. 

XI. Bekanntmachung der Voreinsleitung 1908. 

Der Technische Klub in Salebarg ladet uns ein, an einem 
Ausfluge zum Kesselfall und Moserboden im Kapruner- 
tal am 24, und 25. Juni teilzunehmen, wobei die elektrische Kin- 
riehtung des Hotels Moserboden besichtigt und die Graf Thun-Klamım 
euwie der Karlingergletscher besucht werden sollen. An diesem Aus- 
Huzge können sich auch Familienangebürige (Damen und Herren); be 
teiligen, 

Anmeldungen nimmt bis längstens 10, d. M. die Vereinskanzlei 


‚ entgegen, wo das Progrmnm dieses Austinges eingesehen werden kann, 


Wien, 5, Juni 1905, 
Der Vereinsvorsteber-Stellverireter: 
Theodor Bach, 


Der heutigen Nummer liegt die Tafel XXI hei. 
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Wien, Freitag, den 16. Juni 1905. 


LVII. Jahrgang. 





Alles FRiochte vorbehalten, 


Der Sondiertachygraph (Patent: Ing. Reich-Ganser). 


Vortrag, gehalten in der Versammlung der Fachgruppe der Bau- und Eisenbahn-Ingenienre am 5. Jlinner 1905, von Ing. Rudolf Reich, 
zugeteilt dem k, k. hydrographisehen Zentralburenu. 


I. Einleitung, 

Der lebhafte Gütoraustausch, der heute heztiglich der 
verschiedensten Natur- und Industrieprodukte zwischen den 
einzelnen Kulturstaaten besteht, hat die Aufmerksamkeit 
der Regierungen naturgemäß auf die Schaffung neuer und 
die Ausgestaltung bereits bestehender Verkehrsadern gelenkt. 


Die Folge hievon war eine rege gesetzgeberische TAtigkeit, | 
durch welehe der Bau neuer Schienenwege, künstlicher | 


Wasserstraßen und die Regulierung natürlicher Wasserlaufe 


zum Zwecke der Verbesserung der Schiffahrtsverhaltnisse | 
24 f h nn . 
' dabei netzartig über das aufzunehmende Strombett verteilt, 


inanguriert worden iat, 


faden unter Vernachlässigung des Vertikalwinkels mit dem 
Lattenende koinzidiert. Zu jeder Distanzlesung und zu jeder 
Sondenahnahme wird unter Zuhilfenahme von gleich- 
gerichteten Chronoskopen oder Sondenebronographen der 
genaue Zeitpunkt notiert. Unter der Voraussetzung, daß 
die Bewegung der Zille von einem Einmessungspunkte zu 
dem darauffolgenden ala eine gleichmäßige angenommen 
werden kann, wird sodann der Ort der einzelnen Sonden 
nach der Lage der Zillenwegpunkte mit Hilfe der Zeit- 
differenzen geradlinig interpoliert- Die Zillenwege werden 


Zur Erreichung des letzgenannten Zieles kommt für | und wird das Fahrtennetz umso zweckentaprechender sein, 


die bezüglichen Studien und Bauausführungen einer zweck- | je regelmäßiger dasselbe gestaltet ist (Abb. 1). 


Hiebei 


entsprechenden, ökonomisch arbeitenden Stromsondierungs- | war man bisher nur auf den Zufall angewiesen, indem die 


methode wesentliche Bedeutung zu, inkbeson- linkes Ufe 


dere dann, wenn es sich nicht nur um das m — m 
‚= gr 


Studium einzelner Querprofile handelt, son- 9 
dern vielmehr die Notwendigkeit eintritt, Fall 
einen „Schiebtenplan“ der Stromsohle kon- , x 
struieren zu müssen. + 
Die bisher gebräuchlichen Stromson- . 
dierungsmethoden konnten hiefür nur dann 


rationell zur Anwendung gelangen, wenn für N . 


das aufzunehmende Gebiet die Strombreite, 0, 
das Gefälle und die Intensität des Schiffs- ‘u’ 
verkehres relativ genommen gewisse Grenzen fi 
nieht überschritten, falls man nicht einen „ 
zeitraubenden, kostspieligen Arbeitsvorgang 
in den Kauf nehmen wollte. 

Bei der Niederösterreichischen Donau- 
regulierungs - Kommission wird nun seit 
zirka acht Jahren nach einer von Baurat 
R Halter erdachten Sondierungsmethode gearbeitet, 
welche auf ükonomischem und verhältnismäßig kurzem 
Wege die Herstellung eines Stromschiehtenplanes ermöglicht. 
In der Fachgruppenversammlung der Bau- und Eisenbahn- 
Ingenieure des an Ingenieur- und Architekten-Vereines 
vom 29. Jänner 105 hatte ich Gelegenheit, über eine Aus- 
gestaltung dieser Methode und infolgedessen über die 
Methode selbst ausführlicher zu spreeben. %) Mit Berufung 
auf diese Veröffentlichung glaube ich eine detaillierte Be- 
schreibung der Halterschen Methode übergehen und au 
dieser Stelle nur so viel davon erwähnen zu dürfen, als 
für das Verständnis des Folgenden nötig scheint. 

Die Haltersche Methode besteht darin, daß die 
Sondierzille von einem Ufer auf das gegenüberliegende 





gerudert und hiebei einerseits von der Zille aus so oft als | 
möglich sondiert, andererseits der von der Zille zurück- | 


gelegte Weg durch eine genügende Anzahl beliebig ge- 
wählter Punkte vom Ufer aus tachymetrisch, d. i. dureh 


Festlegung des Horizontalwinkela und der Distanz auf- | 


genommen wird. Die Distanzmessung erfolgt hiebei optisch 
nach Reichenbach, u. zw. derart, daß der eine Distanz- 


% Siehe „Zeitschr. des Österr, Ing.- u. Arch.-Ver,“ 108, Nr. 17. | 














rechtes Ufer 


Abb. 1. 


Ansteilung der Fahrten nur dem Augenmaße nach vor- 
genommen werden konnte und der die Aufnahme dureh- 
führende Ingenieur im Felde kein Bild vor Augen hatte, 
welche Wegkurre die Zille während ihrer Überlahrt tat- 
sächlich zurücklegte. Erst im Bureau nach Auftragung der 
eingomessenen Wegpunkte wurde ersichtlich, in welchem 
Gebiete ein Zusammendrängen der Zillenfahrten stattge- 
funden hat, bezw. Lücken im Fahrtennetz geblieben sind. 

Was die Bureauarbeiten anbetrifft, so bestanden die- 
selben bisher — außer der Reduktion der bei verschiedenen 
Wasserständen aufgenommenen Peilungen auf eine bestimmte 
Vergleicehungsebene — in der Festlegung der Zillenwege dureh 
Auftragung der einzelnen tachymetrisch eingemessenen 
Punkte und der früher erwähnten Interpolation der Sonden- 
punkte in diese Wegpunkte. Bedenkt man nun, dal bei 
einer genaueren Stromaufnahme zirka 14—16 Fahrten auf 
14m entfallen, deren jede mittels einer durchschnittlichen 
Anzahl von 15 Messungspunkten im Plane festgelegt wird, 
ferner daß während jeder Fahrt zirka 20—25 Peilungen 
vorgenommen werden, #0 sind nach diesen für die nieder- 
österreichische Donau geltenden Durchschnittszahlen bei 
einer Aufnahmssektion von 10 km 14 x 16 x 10 = 2100 
Wegpunkte mittels des Tachymetertransporteurs im Plane 
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aufzutragen, weiters 14 X 20 x 10 — 2800 Sondeninter- | eine mit demselben verbundene Pikiervorrichtung gleich- 


polationen vorzanehmen, um an die Konstruktion der 
Schichtenkurven schreiten zu können. 

Dieser Ballast an Bureauarbeiten war es hauptsäch- 
lichst, welcher der Halterschen Methode neben ihren un- 
leugbaren Vorzügen als Nachteil angerechnet wurde und 
mich auf den Gedanken brachte, mit Hilfe eines eigenartig 
konstruierten Distanzmessers unter Beibehaltung des prak- 
tisch bewährten Prinzipes der frei übersetzenden Sondier- 
zille eine Sondiermethode zu schaffen, bei der die Bureau- 
arbeiten auf das nicht zu umgehende Minimum, d. i. auf 
die Reduktion der Sonden auf eine bestimmte Nullebene 
und die Konstruktion der Schiehtenkurven, reduziert werden. 
Mit anderen Worten, es »oll in Zukunft das Auftragen der 
eingemessenen Zillenwegpunkte und die nachherige Sonden- 
Interpolation vollstandig entfallen. Dieses Ziel war in 
logischer Folgerung nur zu erreichen, wenn die Möglichkeit | 
geschaffen wurde, schon im Felde die Zillenwege auf | 
graphischem Wege im Situationsplane festzulegen, und wenn | 
die einzelnen im Plane nunmehr verzeichneten Wegpunkte | 
nieht mehr beliebige ÖOrtslagen der Sondierzille darstellen, 
sondern vielmehr schon jene Orte kennzeiehnen, wo die | 
einzelnen Peilungen vorgenommen wurden. | 

Dieser Gedanke ist nun praktisch zur 
Durchführung gelangt durch die Konstruk- 
tion eines Instrumentes, das in der Folge 
mit „Sondiertachygraph“ bezeichnet werden 
soll, nachdem seine Hauptaulgabe darin be- 
steht, bei Stromsondierungen eine graphi- 
sche Schnellmeßmethode zu ermöglichen. Bei 
der prinzipiellen Konstruktion des Sondier- 
Tachygraphen waren im vorhinein gewisse 
Bedingungen gegeben, die entweder in der 
Natur der zu lüsenden Aufgabe selbst oder 
in dem Bestreben gelegen waren, die Feld- 
arbeit möglichst einfach gestulten zu können. 

Nach dem Gesagten war vor allem an 
ein Meßtischverfahren zu denken, wobei selbst- 
verständlich das „Rayonnieren und Schneiden* 
wegen der dadurch bedingten Burseauarbeit 
auszuschließen war. Als einzig praktische 
Lösung konnte nur die Verbindung eines Meßtisches mit 
einem Dietanzmesser in Betracht kommen, so dal also die 
Zillenwegpunkte im Plane durch ihre „Polarkoordinaten“ 
festgelegt werden, d. h. durch den „Horizontalwinkel“ gegen- 
über einer beliebig gewählten, sodann aber bestimmten 
Örientierungslinie und ihrer zugehörigen Distanz gegenüber 
dem „Pol®, d.i. die Entfernung des Punktes vom jeweiligen 
Instrumentenstand. Hiebei war zu berücksichtigen, dal der 


zeitig den Polstrahl angibt, weicher der Visurlinie entspricht. 
Wie erwähnt, sollen in Zukunft bereits die einzelnen 
Peilungsorte im Plane tachygraphisch festgelegt werden, 


' wobei erfahrungsgemäö die einzelnen Peilungen in Zeit- 











Meßtisch nur die unbedingt notwendigsten Flächendimen- | 
sionen erhalte, um dem Winde keine große Angriffstlache | 
zu bieten, andererseits mußte er mit dem Distunzmesser | 


derart konstruktiv verbunden sein, daß die wirklich vertikale 
Lage seiner Vertikaluchse verbürgt bleibt, falls ein Schwinden, 
Werfen des aus Holz hergestellten Meßtischbrettes ein- 
treten sollte, 

Was nun den eigentlichen Distanzmesser betrifft, muß 
einschaltend vorausgeschiekt werden, daß bereits Tachy- 
graphen verschiedener Konstruktion bestehen, welche zur 
Distanzmessung entweder die Ablesung au einer Latte er- 
fordern oder aber das Anvisieren zweier Zielscheiben an 
einer Stampferschen Latte verlangen. Stets aber ist die 
Ablesung an einer Teilung (sei es nun eins Längenteilung 
oder Trommelteilung) am Instrumente erforderlich, um ent- 
weder die Distanz direkt oder Zahlenwerte zu erhalten, mit 
deren Hilfe die Distanz durch einen einfachen Rechnungs- 
vorgang erhalten werden kann. Dieses derart gewonnene 
Resultat muß sodann längs eines mit dem Instrumente schon 
fix verbundenen Kuftrnnfigeie in den Situationsplan ein- 
getragen werden, wohei selbstverständlich das Lincal oder 


intervallen von 5 bis 10 Sekunden erfolgen. Diese Zeit- 
differenz würde somit keinesfalls genügen, um Ablesungen 
an einer Teilung vornehmen zu künnen, eventuell Rechnungs- 
operationen (wenn auch einfacher Natur) durchzuführen und 


| die so erhaltene Distanz lüngs eines Mabstabes aufzutragen. 


Der Distanzmesser muß demnach derart konstruiert 
werden, daß während der Distanzmessung keinerlei Skalen- 
oder Trommelablesungen am Instrumente notwendig werden, 
sondern vielmehr der Pikierstift durch die für die Ein- 
stellung des Fernrohres bedingte Bewegung, gleichsam 


‘ selbatregistrierend, in eine solche Entfernung zum Pol {d. h. 


zu dem im Plane markierten Standorte des Inatrumentes) 
gertekt wird, daß diese für ein Maßstabverhältnis 1: m 


gleich ist n der Distanz in der Natur. 


Schließlich war daran zu denken, daß für etwaige 
mit der Stromsondierung im Zusammenhange aha 
Terrainaufnahmen (Ufergelände, Geschiebebänke u. =. w.) 








Abb, 2 zirka 1/, natürlicher Größe. *) 


der Sondiertachygraph selbst bei kupierterem Terrain im- 
stande sei, die bezugliche Distanzmeasung derart zu er- 
möglichen, daß eine graphische Auftragung Eaeis im Felde 
durchgeführt werden kann. 

evor nun die dem Instrumente zugrunde liegenden 
theoretischen Erwägungen besprochen werden sollen, wird es 
vielleicht angezeigt sein, eine kurze Beschreibung seiner kon- 
struktiven Ausführung zu geben. Einzelne Details werden 
sieb aus den späteren Ausführungen von selbet ergeben. 


IL Besohrsibung des Instrumenten, 


Der Sondiertachygraph stellt seinem allgemeinen Kon- 
struktionsprinzipe nach ein Universal - Nivellierinstrument 
mit einer Repetitionseinrichtung dar, die an einem eigenen, 
örtlich getrennten Zentralzapfen wirksam ist. Wie bei einem 


' jeden theodolitisch gebauten Instrumente kann man zwei 


Hauptteile unterscheiden: einen festen Teil, den sogenannten 
Körper des Instrumentes, und einen beweglichen Teil, die Alhi- 
dade. Letztere kann dererwähnten Repetitionseinrichtung ent- 
sprechend gleichsam in zwei Teile zerlegt aufgefaßt werden. 

Der Körper D{ Abb. 2) lauft in drei mit Stellschrauben 
versehene Füße aus, wodurch eine feste Aufstellung auf 
dem zugehörigen Metallstativ (Magnalium) erzielt werden 
kann. Auf dem Zentralzapfen ©, sitzt der untere Albidaden- 
teil auf, welcher einerseits die beiden Konsolen X (in der 
Zeichnung ist die eine derselben verdeckt) und durch Über- 
mittlung der kräftig gebauten Konsole R den Limhus &, 


*) Eine Zelobneng in größerem Malstale ist won Hertm Ing. Rodolf Reich, 
Wim, I Herrengasse 7, en beziehen 


__ ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 24. 


354 








einen Zahnkranz Z, und die Zentralbüchse für den zweiten, 
eigentlichen Alhbidadenkonus (, trägt. Die Feinbewegung 
erfolgt durch die Schraube $,; die Fixierung durch die 
Klemmschraube K,. In den Raum zwischen (, und (‘, wird 
das Zeichenbrett 3 eingeschoben, welches auf den beiden 
konsolartigen Auslegern K aufliegt und an letzteren durch 
die Klemmsehrauben a befestigt wird. Das Reißbrett int 
somit nicht in irgend einer direkten konstruktiven Verbin- 
dung mit dem Instrumente, ein Schwinden, Werfen des 
Rrettes kann daher die wirklich vertikale Lage der Vertikal- 
achse nicht beeinflussen. Längs der inneren Seitenwand der 
Konsole R jst die Zentriervorrichtung vertikal verschiebbar, 
deren Spitze > genau in der Vertikalachse des Instrumentes 
liegt, mithin auf dem am Reifibrette 3 aufgespannten Plane 
stets jenen Punkt der Natur pikiert, über welchem das 
Instrament zentriert wurde. Der Limbus ist in Drittelgrade 
reteilt und gestattet durch den Nonius N Ablesungen auf !, 
‘ur den eigentlichen Gebrauch ist diese Kreisteilung voll- 
kommen entbehrlich, sie ist nur der Vollständigkeit halber 
für jene Pläne vorgesehen, wo aus irgend welchen Gründen 
eine Hang Methode nieht erwünscht ist, 

er obere Teil der Alhidade mit den beiden Fernrohr- 
trägern 4, und #4, den Kreuzlibellen ? und den beiden Fern- 
rohren f und F' kann durch die Klemmsehraube X, fixiert 


und durch die Schraube S, feinbewegt werden. Um die für | 


die Verfolgung der übersetzenden Sondierzille erwünschte 
kontinuierliche Horizontalbewegung der oberen Alhidade 
erzielen zu können, greift die un dem Ständer f, befestigte 
Griffschraube %, mit dem an ihrem unteren Ende montierten 
Trieb T, in den früher erwähnten Zahnkranz Z, ein. Zwischen 
den Trägern f, und 4 laufen in Führungen zwei Zahn- 
stangen Z, und Z,, welehe durch den Trieb 7, (bewegt 
dureh die Griffschraube G,) eine zwangläufige Bewegung 
erhalten. 

Die Zahnstange Z, trägt den Pikierstift P; die Zahn- 
stange Z, an der Längsseite ihrer Versteifungsrippe die 
Registrierteilung 7, an ihrem vorderen Ende die Tangenten- 
schraube (Mikrometerschraube) M. Letztere hat eine Spindel 
von Lomm Ganghübe, und kann die Anzahl ihrer ganzen 
Umdrehungen an einer Skala abgelesen werden, welche am 
Rahmen # befestigt ist. Die Unterteilungen werden gegen- 
über dem Index J, an der Trommel 0 abgelesen, welch 
letztere zu diesem Zwecke in hundert Teile geteilt ist, 
außerdem aber noch drei dureh längere Striche und die 
Ziffern 1,.2, 3 hervorgehobene Marken besitzt. Der Zweck 
der letzteren geht aus späteren Erörterungen hervor. Die 
Schraubenstellung „Null“ an der Skala und Trommel ent- 
spriebt einer horizontalen Visur des Ferurohres F. Sollte 
die Horizontalvisur durch spätere Rektifikationen einer anderen 
Stellung der Mikrometerschraube entsprechen, so ist diese 
stets leicht auf die Marke „Null“ zurückzuführen, indem 
der Index .J/, durch das Roktifikationsschräubehen o, langs 
des Trommelrandes verschiebbar ist. Das bei den meisten 
Meöischrauben für einen solchen Fallnötig werdende „Notieren“ 
der neuen Markenstellung entfällt somit vollständig. Der 
Kopf der Mikrometerschraube gleitet bei Bewegung der 
Griffschraube @, längs der Gleitschiene @, welch letztere in 
fester unmittelbarer Verbindung steht mit der Grundplatte U 
der beiden Fernrohrlager %, und %,. Das Fernrohr F trägt 
dis Reversionslibelle L. Das Fernrohr / ist vom Mechaniker 
aus üx geklemmt und kann nur eine Feinbewegung durch 
die Schraube 8, erhalten. Das Lager des Fernrohres 7 
gleicht einer Röhre mit eingefräster Nut, deren oberer Teil 
nach Lüftung der Klemmschraube 5 um das Scharnier i 
so weit umgeklappt werden kann, daß das Fernrohr f 
bequem ein- und ausgelegt werden kann. Beide Fernrohre 
haben eine 30fache Vergrößerung und eine freie Öffnung 
von d—= 40 mm. 

Die Registrierung erfolgt durch die Zahnstange Z, im 
Maßstabe 1:2000. Damit nun hiebei die Zahnstange Z, 


keine zu große Ausladung erhalte (wodurch ja in weiterer 
Folge eine größere Fernrohrlänge bedingt wäre), ist durch 
den Trieb 7, ein Übersetzungsverhältnis von 2:3 ein- 
geschaltet. Es entspricht also einer Distanzreränderung 
von 1m in der Natur eine Längenverschiebung von !/ymm 
der Zahnstange Z, und 1, X 9, = !/,;mm der Zuhnstange Z,. 
Sinngemäß entspricht daher auch einer Höhenelevation von 
im in der Natur eine Verschiebung der Mikrometer- 
schraube M von !/, mm. Diesem Zwecke dient nun die 
früher erwähnte, durch längere Striche gekennzeichnete 
Teilung der Trommel 0, während die Y/,gTeilung für die 
im folgenden unter Abschnitt III 25 besprochenen Terrain- 
aufnahmen Geltung hat, Distanzen unter 50» können nicht 
mehr mittels der Pikiervorriehtung aufgetragen werden, 
nachdem die Stärke des Alhidadenkonus ©, ein Heran- 
rücken des Pikierstiftes P unter 25 mm unmöglich macht. 
Fir solche Fälle ist dem Instrumente ein eigenes kleines 
Auftraglineal beigegeben. 

In dieser Anordnung liegt eine gewisse Absicht, 
indem dadurch bei Sondierungen dem Ingenieur schon die 
Direktive gegeben sein soll, Zillenfabrten, welehe in ge- 
ringerer Entfernung als 50m an dem Instrumentenstande 
vorüberführen, überhaupt zu vermeiden. Bei solehen Fahrten 

assiert nämlich die Sondierzille mit soleher Raschheit den 
nstrumentenstand, dab kaum ein Verfolgen derselben, ge- 
schweige denn eine genauere Beobachtung möglich ist. 
Sollten jedoch solche Fahrten dennoeh nicht zu vermeiden 
sein, s0 wird man jene drei oder vier Punkte des Zillen- 
woges, welche weniger als 50 m vom Instrumente entfernt 
liegen, genauer, als eine Beobachtung unter den oben ge- 
schilderten Umständen gestatten würde, dadurch erhalten, 
daß man sie in die Strecke zwischen dem letztvorhergehenden 
und dem erstfolgenden beobachteten Punkte geradlinig inter- 
oliert, 

. Das Reißbrett 3 hat ein rechteckiges Format, ent- 
gegen der sonst bei Tachygraphen gebräuchlichen kreis- 
runden Form des Zeichenbrettes. Die Vertikalachse des In- 
strumentes trifft nieht die Mitte, sondern den einen Rand 
des Brettes, so daß eigentlich unmittelbar nur der vor dem 
Beobachter liegende Halbkreis aufgenommen werden kann. 
Fur die Aufnahme des restierenden Teiles wird nach 
Lüftung der Klemmschraube A, das Reißbrett samt der 
Albidade in die um 180° gedrehte Lage gebracht und der 
Plan neu orientiert. Für Stromsondierungen jedoch, wo der 
Instrumentenstand immer an dem einen oder anderen Ufer 
liegt, somit stets nur der vor dem Objektiv liegende Teil 
en ist, andererseits die Situation des Flußhbandes 
die diesem Namen entsprechenden Längenausdehnungen an- 
nimmt, wird die langgestreckte Rechtecksform des Zeichen- 
brettes praktisch von großem Vorteil sein, 

Zur vollständigen Feldausrlistung ge- 
hört noch die in der Sondierzille aufrecht- f£ 
gehaltene Zielscheibenstange $ (Abb. 3). 1” 
Von zwei ineinander geschobenen Messing- 
röhren trägt die 4uliere derselben zwei 
Zieltafeln (M, und M,\ welche in 2m 
oder 3m Entfernung voneinander aufge- 
schrauht werden können. Die Verschiebung | 
des Aulienrohres längs des Innenrohres ' 
kann nach der Klemmung durch die 
Schraube &, durch Drehung des unteren | 
Rohrachuhes (siehe Detail) fein bewegt h 
und sodann auch diese Bewegung durch % 
Anziehen der Klemme &, fixiert werden. | 
An der unteren Zivlscheibe M, ist ein |i 
Semaphor P° angebracht, der nach An- ’: 
zieben der Schnur # aus seiner horizonta- 
len in eine vertikale Lage gebracht wird 
und nach Auslösung der Schnurspannung 
durch ein Gegengewicht wieder ın seine 





BHO 


Horizontallage zurtekfälle Der hiedureh markierte Zeit- 
moment entspricht immer jener Ortslage der Zille, wo 
eine Peilung vorgenommen wird. 


Rektifikation des Instramentes. 


Im nachstehenden sollen die einzelnen Rektifikations- 
bedingungen nur von dem Gesichtspunkte aus besprochen 
werden, wie deren praktische Durchführung im Felde zu 
erfolgen hat, Die bezüglichen theoretischen Begrindungen 
müssen mit Rücksieht auf Raum und Zweck dieser Ab- 
handlung zum größten Teile als bekannt vorausgesetzt und 
bei jenen Rektifikationspunkten, welche der speziellen Kon- 
struktion des in Rede stehenden Instrumentes zukommen, 
einer eigenen Überlegung unheimgestellt werden. 

Abgeschen von den drei bei jedem theodolitisch 
gebauten Instrumente in Betracht kommenden Punkten, 
nämlich: 

1. Die horizontale Drehungsachse (Kipp- 
achse} des Fernrohres soll senkrecht stehen zur 
vertikalen Rotationsachse des Instrumentes, 

2. die Visierlinie soll senkrecht stehen 
zur a A 

3. der Horizontalfaden soll bei horizontal 
gestelltem Instrumente genau horizontal sein, 
deren Rektifikation einerseits schon vom Mechaniker ans 
mit müglichster Schärfe durchgeführt wird, anderseits im 
Laufe der Zeit nicht s0 leicht einer Veränderung unter- 
worfen ist, hat sich eine solche noch auf folgende Punkte 
zu erstrecken: 

4. Die Achsen der beiden Kreuzlibellen ! 
sollen senkrecht zur Vertikalachse des In- 
strumentes stehen. 

Durchführung: Eine Libelle in die Richtung zweier 
Stellschrauben gebracht, #6 dafs also die zweite Libelle in 
die Richtung der dritten Fußschraube zu liegen kommt. 
Beide Libellen zum Einspielen gebracht. aodann Alhidade 
um 180° gedreht und den sich zeigenden Ausschlag zur 
einen Halfte mit den Stellschrauben, zur anderen mit den 
Rektiöikationsschräubehen der Libellen weggebracht. 
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5. Die Gleitschiene @ soll parallel sein zur 


Zahnstange Z,. 

Durchführung: Mikrometersebraube M auf Null gestellt 
und mittels der Griffschranbe @, längs der Gleitsehiene 
verschieben, und zwar von der äußersten Stellung beginnend 
in der Richtung gegen die Instrumentenmitte zu. Ist (7 parallel 
zu Z,, so darf während dieser Verschiebung die Blase der 
Libelle Z keine Veränderung gegenüber ihrer Anfange- 
stellung zeigen, wobei jedoch nieht nötix ist, dab erstere 


ursprünglich „einspielte*. Tritt diese Bedingung nicht ein. ' 


so ist die Mikrometerschraube sinngemäß zu heben oder zu 
senken und der beschriebene Vorgang zu wiederholen. Der 
anzustrebende Genauigkeitsgrad ist dubei entsprechend, wenn 
der Libellenausschlag im letzten Viertel der Gleitschienen- 
lange (also gegen die Instrumentenmitte zu) zwei Teilstriche 
der Libellenskala nieht übersteigt. Die so rektifizierte Stel- 
lung der Mikrometerschraube wird, wie bereits erwähnt, 
durch Verschiebung des Index J, mittels des Schräubchens 7, 
neuerdings auf die Ablesung „Null“ zurückgeführt. 

6. Rektifikation der Libelle Ad. h. 

a) Parallelstellung der Visur zur Libellen- 
achae; 

b) Senkreehtstelluag der Libellenachse 
zur Vertikalachse des Instrumentes. ®ı 

Durchführung ad a: Visur auf eine in zirka 80 m 
Entfernung aufgestellte Ableselatte hergestellt. Libelle Z 


* Obwohl allgemein diese Bektiikntionsbeiliingmng bei Fern- 
rohren mit Doppellibelle nicht nötig iet, so erscheint sie für vor 
liegenden Instrument geboten, nuchdem «die genaue Horixontierung 
nieht durch die Kreuzlibellen 4, sundern mittels der empfindlicheren 
Libeile 4% erfolgen soll, 
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mittels der Mikrometerschraube M einspielen lassen. Die 
bezügliche Lattenablesung sei 4. Sodann Fernrohr um 
seine Längsachse um 180° gedreht und Libelle abermals 
mittels M zum Einspielen bringen. Die Lattenlesung sei 
nunmehr B. Ist A=B, so ist Bedingung «@ erfüllt, ist 


AZ, so wird mit M auf die Lattenlesung E- ein- 


2 
gestellt und der sich nun zeigende Libellenausschlag durch 
die Schräubehen o, und #, beseitigt. 

Durehführung ad b: Mikrometerschraube M wieder auf 
„Null“ gestellt, Libelle 4 in die Richtung zweier Stell- 
schrauben gebracht und mit dieser Libellenblase einspielen 
lassen. Sodann Alhidade um 180% gedreht und den sich 
zeigenden Ausschlag zur Halfte durch die Fußschrauben, 
zur anderen Hälfte mittels der Schräubehen «, und «, weg- 
schaffen, Wird hierauf die Libelle auch noch in der um 
90% verschiedenen Alhidadenlage mittels der dritten Stell- 
schraube zam Einspielen gebracht, so wird dadurch das In- 
strument horizontiert, d.h. die vertikale Rotationsachse des 
Instraumentes erhält eine wirklich vertikale Lage. In diesem 
Falle müssen auch die beiden Kreuzlibellen einspielen. Trifft 
dies nicht zu, dann wird diese Bedingung durch die ent- 
sprechenden Libellenrektifikationsschräubehen herbeigeführt. 

urch den soeben besprorhenen Vorgang kann also der 
unter Abschnitt 4 angeführte Rektifikationspunkt in Weg- 
fall kommen. Stets ist jedoch zu empfehlen, vorher mittels 
der Krenzlibellen das Instrument roh zu horizontieren. 

Wird zuerst Rektifikation 65 und dann erst 6@ durch- 
geführt, => ist nach Vollendung von Punkt 6a die unter 
6b gegebene Rektifikation zu wiederholen. 


IT. Theorie und Handhabung des Instrumentos. 


1. Für Sondleraungen. 
Ist in Abh. 4 

















Z der Ort der Zille, wo eine Peilung vorgenommen wird, 

P der Aufstellungspunkt des Instramentes, 

K der Schnittpunkt der drei Hauptachsen des letzteren 
{d. 3. Ferru Achse, Vertikal- und Horizontalachse), 

5 eine in der Zille möglichst vertikal gehaltene Stange, 
längs weleher zwei fix miteinander verbundene Ziel- 
scheiben M, (in der Folge Horizontalmarke genannt) 
und M, (in der Folge Distanzmarke genannt) derart 
verschoben werden, dab 

A, einer horizontalen Visur des Hauptfernrohres (F’) ent- 
sprieht und dabei 

AM, in der für jeden Instrumentenstand konstanten Höhe H 
unterhalb M, liegt, so wird die Distanz 

D,d. i. die auf den Horizont reduzierte Entfernung der 
Zille vom Instramentenstande, welche im Situationsplane 
im Malstubverhältnisse 1: der Natur registriert werden 


1 


soll, 


Art ermittelt. 


. Die Mikrometerschraube M wird vorerst aus ihrer 
Nullstellung, d. i. jene Stellung, welche der Horizontalvisur 


(Soll =. B. die 
Registrierung im Malstabe 1: 1000 erfolgen, 


durch die Strecke d == auf folgende einfache 


N k H 
entsprieht. um eine Höhe Ah= gehoben. 
ni 


so müßte k 


um so viele mm gehoben werden, als 7 in Metern aus- | 
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godrückt entspricht) Dadurch wird naturgemäß die Gleit- | 


schiene & und das 
bozw. dessen uptische Achse aus der horizontalen in eine 
geneigte Lage gebracht. Wird nun dureh Drebung der 
Griffschraube @, (tbermittelt durch die Zahnstange Z,) die 
Mikrometerschraube in der Längenrichtung s0 lange ver- 
schoben, bis durch die hiedurch hervorgerufene Senkung, 
bezw. weitere Hebung der optischen Achse «lie Marke MW, 
in «die Visierlinie des Fernrohres zu liegen kommt, so gibt 
diese Stellung der Mikrometerschraube bereits die Ent- 


an: denn aus der Ähnliehkeit Jer bezikrliehen 


Dreieeke in Abb. 3 folgt: 


ö I 
fernung 
st 


D:H=d:k d=D HB 
h 
Nachdem aber nach obigem 
h= R3 H 
MM 
eingestellt wurde, so ist 
1 H 1 

=D =. ‚D h 
d=I rn _ fi 1} 


Für jede weitere Entfernung der Sondierzille ist nur 


mit ihr fix verbundene Fernrohr F, | 


die Mikrometerschraube wieder so lange längs der Gleit- | 
schiene zu verschieben, bis der Horizontalfaden des Fern- | 


rohres F die Marke M, trifft. 


Ist nun der Situationsplan derart am Reißibrette be- | 


fostigt worden, daß der dem 
sprechende Punkt im Plane in der Vertikalachse FI” 
legt (also vom Zentrierstift = getroffen wird, siche Abb. 2), 
so würde eine mit der er verbundene 


Instrumentenstande ent- | 


Pikiervorrichtung bereits jenen Punkt im Plane markieren, | 


welcher der Ortslage der Zille in der Natur. entspricht, 


Der eine Teil der Polarkoordinaten, die Distanz, ist somit | 


bestimmt, und zwar derart, dal ohne irgend eine Skalen- 
oder Trommelablesung, blob durch die für die Einstellung 
des Horizontalfadens auf die Marke M, nötige Bewegung 
der Griffschraube €,. bereits der Pikierstift selbsttätig in 


jene Entfernung zur Vertikalachse gerückt wird, welche 
im Mabstabverhäitnisse 1: der besügliehen Entlernung 


in der Natur entspricht Was nun den zweiten Teil der 
Polurkoordinaten, den Rayon, betrifft, so ist derselbe für 
jede Visur ohneweiter« durch jene ideelle Gerade bestimmt, 
welche die Pikierspitze mit dem Pol verbindet, 

Würde nun die Pikiervorrichtung, wie erwähnt, direkt 
mit der Mikrometersehraube verbunden sein, »# mülte das 
den Plan tragende Reißibrett bezüglich der durch Vertikal- 
und Kippachse gelegten Ebene in der Richtung zum Beob- 
achter angehracht werden. Diese Anordnung wirde aber 
einerseits eine Behinderung der Arbeit involvieren, andorer- 





@wits eine um 180" verdrehte Lage des Planes gegenüber | 


der Natur bedingen. Um diese Übelstände zu umgehen, 
greift, wie bereits erwähnt, der Trieb 7, gleichzeitig in 
eine zur Zahnstange Z, parallel laufende Zahnstange Z, 


ein, welche nunmehr den Pikierstift trägt. Jede dureh die 
Griffschraube @, hervorgerufene Bewegung von Z, wird 
dadurch eine Bewegung von Z, einleiten, welche bezüglich 
der früher gekennzeichneten Vertikalebene zwar im selben 
Sinne, jedoch auf verschiedener Seite erfolgen wird. 


Da- | 


2, 3081 


durch wird die dem Beobachter zugekehrte Seite vollkommen 
frei; der Plan hegt am Brettein der zur Natur sinngemälien Lage. 


Die Gleichung 1) hat für jede andere Ortslage der 
Sondierzille Geltung, wenn die Belingung erfüllt ist, dab 
die Marke M, der Horizontalrisur entspriebt. Dies kann 
jedoch nur insolange der Fall sein, als der Wasserspiegel 
were bleibt. Bei einem Wasserlaufe ist dies natürlich 
nieht der Fall, die Sondierzille wird vielmehr infolge des 
Wasserspiegelgefülles während ihrer Überfahrt von einem 
Ufer auf das gegenüherliegende im Vergleich zu ihrem 
Abfahrtspunkte „abrinnen“. Die Folge bievon wird im all- 
gemeinen dadurch gekennzeichnet sein, daß die Marken M, 
und MM, gegenüber der Horizontalvisur eine Senkung zeigen 
werden. Ein Einstellen des Horizontalfadens auf die nun- 
mehr im vertikalen Sinne verschobene Marke M, wird 
nicht mehr eine Distanzregistrierung im Sinne der 
Gleichung 1) ermöglichen, d. h. in der Distanzermittlung 
wird infolge des Stromgefälles ein Fehler auftreten müssen. 
Dem ersten Anscheine nach würde vielleicht die Meinung 
Platz greifen können, dal dieser Fehler mit Rüeksicht auf 
den als Absolutzahl betrachteten kleinen Wert der meisten 
Stromgefälle gegenüber dem bei Stromsondierungen anzu- 
strebenden Genauigkeitsgrad (wo ja die Peilungen selbst 
nur auf der genau ermittelt werden können) vernachlässigt 
werden könnte, Dem ist aber nieht so, wenn man diesen 
Fehler rechnerisch ermittelt, 





Er rn 


Abb. 5. 


Gilt in der schematischen Abh. 5 wieder das bei 
Abb. 4 Gesagte, 80 würde bei einer richtigen Distanzregi- 


’ 
strierung d— n der Mikrometerschraube (bezw. dem Pikier- 


stift; die Stellung S, entsprechen. Nach früherem wurde 
dabei ein horizontaler Wasserspiegel vorausgesetzt und die 
Distanzregistrierung durch Einstellung des Horizontalfadens 


| auf die Marke M, herbeigeführt. 


Zufolge des vorhandenen Wasserspiegelgefülles Pa 
werden sich jedoch die Zille Z und die in ihr unterge- 
brachten Marken M, und M, gegenüber dem Niveau der 
Abfahrtsstelle A senken, d.h. sie werden nach x, bezw. m, 
und m, gelangen, wobei angenommen werden soll, daß die 
Größe dieser Senkung x sei. Der Beobachter wird also, 
um auf die nunmehr nach w, gelangte Distanzmarke ein- 
stellen zu künnen, das Fernrohr noch weiter senken ınüssen. 
Nachdem jedoch an H und somit auch an A nichts ge- 
ändert = so kann diese Senkung nur durch ein wei- 
teres Verschieben der Mikrometerschraube im Längssinne 
erreicht werden, bis sie den Stand S, einnimmt. Im Plane 
wird dedureh die Lünge d, registriert und nieht die der 
Natur entsprechende Strecke d. Der Fehler, der somit be- 
gangen wird, ist 
9, 


Jı d, a a 7 


Be 


Nun ist aber {siehe Abb. 5) 





Äh 
= £ 3); 
te = I 
h 
dl = g 5 
= gi ) 
wobei 
tg2— 3 . 4) 
und 
t _H+z rB 
Eu, = D > 
Für letzteren Ausdruck kann auch geschrieben werden 
RN " 


wobei der Summand 7 sinngemäß nichts anderes darstellt 


als das relative Gefälle J des Wasserspiegels; somit ist 


H e 
tg = D +J dr). 
Es wird somit tg, > tg, weun J positiv, 
tga, tg, wenn J negativ 
ist, d.h. mit Bezug auf die Gleichungen 5), 3°) und 2); 
die Registrierung erfolgt im Plane mit einem „zu kleinen“ 
Werte, wenn ein „(efülle* des Wasserspiegels, mit einem 
„zu großen Werte, wenn ein „Stau* gegenüber dem Niveau 
des Abfahrtswasserspiegels vorhanden ist. 
Mit Berücksichtigung der soeben gewonnenen Werte 
geht Gleichung 2) über in 





In 1 ı D D 
ei, | ig = ei) a; -475) 
z 
ur.) +2)‘ 
Nun ist aber 
= = und #—D.J, mithin 
1 D.J 
add : 28.77 6) 


L:; F 
Der Wert J und meist »uch = (Maßstab der Situa- 


tion, somit auch der Registrierung) sind für jeden Strom 
gegebene Größen, mithin sind in Gleichung 6) nur die 
Werte D und MH diskutable Größen. Der Fehler / wird 
somit umso größer, je größer einerseits D und je kleiner 
andererseits #7 wird, nachdem im Nenner der Ausdruck 
D.J {wegen Kleinheit der Grüße 7) verschwindend ist 
gegenüber H, Die Maximaldistanz, welche noch registriert 
werden kann, ist praktisch naturgemäß begrenzt dureh die 
Leistungsfühizkeit des Fernrohres und durch die innerhalb 
gewisser Grenzen zu haltenden Ausmales des Zeichenbrettes 
und des Registrierarmes. Für vorliegendes Instrument ist 
dieselbe 600 m. Die Höhe 7 (d.i. die Entfernung der 
beiden Marken) ist abhängig von der relativen Höhenlage 
des Aufnahmewasserspiegels gegenüber der Visurhöhe des 
Instrumentes. Hiehei wird H — 2m stets erreicht werden 
können, nachdem schon die Instrumentenhöhe zirka 15 
beträgt und boi bordvollem Stromprofil wohl nicht leicht 
Sondierungen vorgenommen werden können. Unter H — 2m 
soll nur im Außersten Falle gegangen werden, weil sonst 
ıdie Hebung der Mikrometerschraube eine zu kleine Gröle 
wird, um eine riehtige Registrierung verbürgen zu können. 
Mit H= 2 wurden jedoch noch vollkommen einwandfreie 
Resultate erzielt. 
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Unter Berücksichtigung des vorstehend Gesagten soll 
nun der Fehler f für folgendes Zahlenbeispiel gerechnet 
werden. Angenommen 


D=600 m; H=2m J = 00004; 1 1 


m 1000 
Für die gewählten Werte ergibt sich sodann nach 
Gleichung 6) 


SE 600 600 . 00004 


3 600 .0:0004 
welche Größe umgekehrt einem Fehler von 64 m in der 
Natur entspricht; somit ein Wert, weleher keineswegs ver- 
nachlässigt werden kann. 

Bei der Kunstruktion des da gr Te mußte 
also auf die Beseitigung dieses Fehlers gedacht werden, 
und ist dies durch folgende Einrichtung erreicht worden. 

Neben dem Hauptfernrohre F ist ein zweites Fernrohr f 
(siehe Abb. 2) derart angebracht, daß einerseits die opti- 
schen Achsen der beiden Fernrohre bei horizontaler Visur 
in einer Horizontalebene liegen, andererseits jedoch die 
beiden Kippachsen in keinerlei Verbindung miteinander 
stehen, d. h. jede für sich gelagert ist, Wird nun für das 
Fernrohr F durch Einspielen der Libelle /, eine horizontale 
Visur hergestellt, sodann die Marke M, (siehe Abb. 4) 
längs der Stange S so lange gehoben oder gesenkt, bis sie 
von dieser Visur getroffen wird, so erhält die optische 
Achse des Fernrohres f durch Einstellen des Horizontal- 
fadens mittels der Feinbewegungsschraube $, (siehe Abb. 2) 
auf die Marko M, ebenfalls eine horizontale Lage. Zufolge 
der erwähnten gesonderten Lagerung bleibt nun diese Lage 
des Vernrohres f für die ganze Dauer eines Instrumenten- 
standes erhalten, wenn auch das Fernrohr F für die Distanz- 
ermittlung nach früher geschildertem Vorgange auf die 
Distanzmarke M, gesenkt, oventuell gehoben werden muß. 

Die infolge des Wasserspiegelgefälles eintretende 
Senkung der Marken M, und M, gegenüber der Horizontal- 
visur wird sich nun im Bilde des Fernrohres / dadurch 
kennzeiehnen, daß der Horizontalfaden nicht mehr mit der 
Marke M, koinzidiert, sondern nach Abb. 5 eine Stelle der 


— 0064 m — 64 mm, 


; Visierseheibe trifft, welche um die Größe x höher gelegen 


ist. Wird sodann mit dem Fernrohre F auf der Distanz- 
scheibe ebenfalls auf die Stelle einvisiert, welche um z 
über der Marke WM, gelegen ist, so wird in Abb. 5 
tg2=tga; somit die Distanzermittlung derart vorge- 
nommen, wie sie Gleichung 1), d. h. einem horizontalen 
Wasserspiegel, entspricht. Um diese Einstellungskorrekturen 
mit größerer Genauigkeit und Einfachheit durchführen zu 
können, sind die beiden Visierscheiben in der in Abh. 3 
dargestellten Weise ausgebildet. Die Marken M, und M, 
sind durch kräftige rote Striehe gekennzeichnet; die Kor- 
rekturen x werden gegenüber Unterteilungen eingeschätzt, 
welebe in 5 cm Entfernung voneinander liegen, und von 
denen wieder jeder Dezimeterstrich behufa leichterer Orientie- 
rung durch kräftige Ziffern markiert erscheint. Letztere sind 
dabei umgekehrt geschrieben, damit sie im astronomischen 
Fernrohre in aufrechter Stellung ersrheinen. 

Für die Gefällselimination tritt nun allerdings die 
Notwendigkeit ein, dab der beobachtende Ingenieur nicht 
nur Visuren mit Jem Hauptfernrohre F zu machen hat, 
sondern auch von Zeit zu Zeit gezwungen ist, einen Blick 
dureh das Gefällfernrohr / zu werfen, um sich von der 
Größe und Art der Abweichung z zu überzeugen. Dieser 
Umstand mag vielleicht vorerst dem Instramente als Nach- 
teil ungerechnet werden, der sich jeuch bei Berücksichti- 
gung des weiteren Arbeitsvorganges sofort in einen zu- 
runsten des Instrumentes sprechenden Faktor verwandelt. 
Ganz abgeschen «uvon, daß die von Zeit zu Zeit notwendig 
werdende, aufeinander folgende Besbachtmng zweier Fern- 
rohre in der Praxis sehr einfach zu bewerkstelligen ist, 
nachdem ja die Okulare der beiden Fernrobre nahezu in 
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einer Vertikalebene und zirka in Augendistanz voneinander 
entfernt liegen, wäre es andererseits durch eine konstruk- 
tive Anderung vielleicht möglich geworden, die Beobach- 
tung der Horizontalmarke M, überflüssig zu machen. Ein 
diesbezüglicher Versuch wurde jedoch erat gar nicht unter- 
nommen, denn gerade in der tatsächlichen Bestimmung der 
am jeweiligen Peilungsorte vorhandenen Senkung uder 
Hebung des Wasserspiegels gegenüber dem Niveau der | 


Abfahrtsstelle liegt ein für die Genauigkeit des Schichten- 
planes wesentlicher Faktor. Um diese Behauptung begründen 
zu können, muß einschaltend kurz die Art und Weise be- 
sprochen werden, wie bisher die Reduktion der bei ver- 
schiedenen Wasserstinden aufgenommenen Sonden auf eine 
einheitliche Vergleichungsebene, Nullebene des Schichten- 
planes genannt, vorgenommen wurde. 
(Schluß folgt.) 


Die Verbreitung des Hausschwammes in Rußland, 
Von L. v. Lubimoff, Ober-Ingenieur und Stellvertreter des Betriehschefs der Nikolaibahn in St. Petersburg. 


Die Zerstörung des Bauholzes durch den Hausschwamm (Merulius 
Inerymans) nimmt in den letzten Jahren fast in allen Ländern Europas 
eine »0o große Verbreitung, dad der Verfasser nächstfolgender Zeilen 
es für angezeigt hält, einige hervorragende Fälle von Hausschwann- 
Invasionen in Rußlund zu beschreiben. 

Anfang der Verbreitung 
des Hausschwammes und 
sein Verbreitungsgebiet. 

Da die Natur und das Gedeihen 
dieses Pilzes im höchst interessanten 
Vortrage des Herrn Dr. Heinrich 
Zikes: „Über den Hausschwamm 
(Merulius laerymans) und andere holz- 
zerstörende Pilze" *) ausführlich ge- 
nug geschildert worden sind, so 
werde ich mich darauf nicht weiter 
einlassen. 

Es ist zu vermuten, dab jener 
Pilz hier auch früher bekannt war, 
seine Zerstörungen hatten aber wahr- 
scheinlich noch nicht einen #0 großen 
epidemischen Charakter wie seit dem 
Jahre 1880 bekommen, da die von 
ihm verursachten Verwistungen so 
viel Aufsehen erregten, daß plötzlich 
über ihn fast in allen russischen Zeit- 
schriften geschrieben wurde, Don An» 
stoß zu dieser Hausschwammlite- 
ratur gab das außerordentlich große 
Unbeil, das dieser Pilz in der Fe 
stung und in der Stadt Brest-Li- 
towsk in Polen anstiftete. Sodann 
erschien «der Hausschwamm in War- 
schau, Iwangorod und anderen in 
Polen gelegenen Städten, und jetzt 
hat sein Verbreitungsgebiet eine ganz 
mächtige Ausdehnung bekommen. 

Eine der hauptslichlichsten 
Ursachen der Verbreitung des Mo- 
rulius in Rußland ist der intensive Bau von Eisenbahnen, du seine 
plötzliche Invasion im Jahre 1580 gunz genau mit der Entwicklung 
des Eisenbahnbaues in Rußland übereinstimmt, Houtzutuge besitzt 
Rußland ein Eisenbahnnetz von mehr als 65,000 kam, und diesem Netze 
entlang verbreitet sich auch der Hausschwamm, da die meisten 
russischen Wohnhäuser und sogar Eisenbahnstationsgebäude aus Holz 
gebaut werden. Nur seit den letzten Jahren ist ınan bestrebt, zu Ziegel- 
stein- und Steinbauten überzugehen. 


Abb, 


Heute sind vom Hausschwumme folgende Eisenbahnlinien 
heimgesucht: alle der Weichsel anliegenden Bahnen in Polen; die 
Libau— Komoy Bahn; die Riga—Oreol Bahn; die Moskau— Windau Bahn; 
die Nikolaibahn (St. Petorsburg— Moskau); die Pribinsk — Pleskau 
Bahn; die Siid-Ostbahn; die Säd- Westhahn: die Seysran— Wiasma 
Bahn; die Sibirische Bahn u. a. 

Die vom Merulius angestifteten Zerstörungen werden jetzt leider 
schon auf mehrere Millionen Mark geschlitzt, da er nicht nur Bauholz 
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sondern auch andere mit dem Banholze mehr oder weniger eng ver- 
bundene Materialien vernichtet, wie Tapeten, Papier, Leder, Teppiche, 
Holzrahmen von Ölgemälden und Photographien. Er verbreitet sich 
durch seine sehr langen Stränge sogar durch Risse im Mauerwerke, 
gelangt dann »uweilen wieder auf Holzwerk, das weitab vom eigent- 
liehen Schwammherde liegt, und er- 
greift auch dieses. Das ist eben die 
Eigenschaft, durch welche der Me- 
rulius so geflihrlich ist. 


Einige hervorragende Fälle 
von Hausschwamm-Inrva- 
sion. 

a) St. Petersburg. Im 
Hause des Herrn Ssuworin (dem 
Eigentümer der Zeitung „Nowoje- 
Wremja")in der Erteleffstraße stürzte 
plötzlich die Decke eines Saales ein. 
Die am Tische in jenem Saale sitzen- 
den Personen hörten anfangs ein 
Geräusch an der Decke, das sich 
allmählich vergrößerte, und hatten 
nur Zeit, sich zu den Türen zu 
tlüchten in dem Momente als mit 
einem furchtbarem Getöse die ganze 
Decke in dem Saale zusammenstürzte, 
Als man nach den Ursächen des 
Unglücksfalles forsehte fand man, 
daß alle Deckenbalken vom Haus- 
schwamme angegrilfen, von mächti- 
gen Strängen und Polstern umzin- 
gelt und an den Stellen, wo sie auf 
dem Mauerwerke gelagert waren, 
ganz zerstört waren. Als erste Ur- 
sache des Verfalles wurde festge- 
stellt, dab früher in demselben Hause, 
inder unmittelbar unter dem Dachsan- 
gebrachten Dachkammor eine Feuers- 
brunst entstanden wur), die aber so- 
gleich nach dem Entstehen durch 
reichliche Bespritzung mit Wasser aus den Feuerspritzen gelüscht 
worden war, Es blieb also wahrscheinlich sehr viel Feuchtigkeit auf 
dem Duchhoden, die eine ausgezeichnete Bedingung zur Keimung der 
zufällig in einem der Balken vorhandenen Hausschwanmsporen bildete. 
Hier ist zu bemerken, daß der Merulius, der in Westeuropa — wie es 
aus dem oben erwähnten Vortrage des Herrn Dr. Zikes zu ersehen 
ist — gegen Frost sehr empfindlich ist, sich in Rußland dem 
Froste angepaßt hat, der in St. Petersburg oft 18° C, zuweilen sogar 
Se C beträgt. 

db) Tomak (Sibirien), Eine ganz ausdrückliche Bestlitigung der 
soehen geliußerten Meinung finden wir in der Verbreitung jenes 
Pilzes im neuerbauten großen Krankenhause auf dor Eisenbahnstation 
Tomsk in Sibirien, wo der große Frost von 66° C die Entwicklung 
der Sporen des Merulius nicht verhätete, Das eben erwähnte Gebäude 
besteht aus drei Teilen, die dicht aneinanderstoßen: einem mittleren, 
aus Ziegelsteinen erbauten Geschosse, wo sich eine Apotheke, eine 
Wasserheilanstalt und ein Laboratorium befinden, und zwei links und 
rechts ihm angeschlossenen hölzernen Teilen, wo Zinmer für 65 Kranken- 
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betten und das Personal des Krankenhauses vorhanden sind. Der Bau 
des Hauses dauerte fast anderthalb Jahre und wurde spät im Herbste 
{im November) des Jahres 11 beendigt. Schon zu Anfang des 
Sommers des Jahres 1902 wurde ein übler Geruch fast in allen Zimmern 
(das Haus war noch nicht bewohnt) verspürt, und als man die Dielen 
teilweise aufhob, so wurde die Ursache dieses Geruches ganz klar: 
die anf der Betonunterfüllung der Dielen gelagerten Dielunterbalken 
und ein Teil der unmittelbar auf dem Sockel des Fundamentes ruhenden 
hölzernen Wände waren mit einer ganzen Menge von Hausschwamm- 
strängen und -Polstern bedeckt. Außer der großen Feuchtigkeit der 
Gegend und wahrscheinlich auch des Holzes bot sich dem Pilze noch 
eine gauz besonders günstige Gelegenheit zur Entwicklung: durch die 
unverzeihliche Nachlässigkeit der Zimmerleute, welche die Dielen- 
bretter zurechthobelten, blieb nämlich eine Menge Spüne zwischen 
den Unterlagsbalken liegen, die alle in den letzteren angebrachten 
Lüftungskaniüle verstopften. Der große sibirische Frost hindert also 
nieht das Gedeihen des Hausschwammes bei sonst seiner Bildung 
günstigen Umständen. 

Alle Unterlagsbalken und Dielenbretter wurden weggenommen 
und durch neue ersetzt, die untere Betonlage wurde ordentlich ge- 
reinigt und mit ungelöschtem Kalk bespritzt. Die durch den Haus- 
schwamm angegrifenen Teile der hölzernen Wände wurden gründlich 
abgekratzt, abgehobelt, sodann mit einer 1% Sublimatlösung mehrfach 
abgepinselt und mit Ätzkalk sngestrichen. Dies alles half, und bie 
jetzt verhalten sich die Wände und Dielen ganz gut. 

e) Das hölzerne Stationsgebäude „Obouchome* der 
Nikolaibahn. Die verschiedenen Formen der sich in jenem Gebäude 
befindenden Pilzkulturen sind auf Abb. 1 zu sehen. Als wahrscheinliche 
Ursache der Entatehung des Hausschwammes und seiner 80 üppigen 


Ausbreitung ist zu vermuten: Sporenübertragung auf Kleidern und | 
besonders Stiefeln von Arbeitern und anderen Personen, die in den | 


in der Nachbarschaft der Station gelegenen Fabriken (wo Hausschwamm- 
fälle schon früher vorgefunden waren), wohnen und auch besonders 
ungünstige Umstände der Lage des Gebäudes selbst: sehr feuchte 
Gegend mit sehr schwachem Abflusss des Kegen- und Tauwassers. Die 
Pilzkolonien wurden jüngst abgekrutzt und die durch den Merulius 
angeltzten Teile mit Karbolineum angestrichen. Diese Mußregel hilft 
aber nicht, und das ganze Gebliude wird wahrseheinlich niedergerissen 
und ein steinernes an einer anderen Stelle erriehtet. 

d) Das steinerne Stationsgebäude in „Birzoula* 
auf der Std-Westbahm. Hier wurden vom Hausschwamme 
all» Parkettdielen, die auf Eicheuholzbalken gelagert waren, fast ziinzlich 
vernichtet, Es sind dagegen folgende Maßregeln angewendet worden: 
Nachdem die beschädigten Dielen, Balken, der obere Teil der Schüttung 
entfernt waren und das unmittelbar an die Dielen stoBende Mauerwerk 
gut abgeglittet und mit einem dichten Zementverputz verschen war, 
wurde alles mit heißem Gudronit angestrichen und eine nene Unter- 
sehüttang von gut getrocknetem Sande aufgebracht. Auf der Unter- 
schüttung wurden (Abb. 2) Ziegelsteine in Kalkmürtel teilweise hori- 
zomtal (z,), teilweise vertikal (z,) gelegt und mit Kalklüsung dicht 
begossen. Auf die Ziegelsteine legte man hei einer Entfernung von 
TO mm kleine Eichenholzbrettchen |). Auf den Brettchen wurden Eichen- 
holzbalken (b) angebracht und eine Unterdiele (dd) aus Eichenholz- 
brottern angenagelt, Alle Brettchen (ec), Balken (6) und Bretter (d) 
wurden von allen Seiten zweimal mit heißem Gudronit bestrichen. 
Darauf wurde das Purkett (p), dessen untere Seite auch mit heidem 
Gudronit abgepinselt war, angebracht. Es wurde besonders daruuf 
geachtet, daß die Balken (#4) weder das Mauerwerk noch die Ziegel- 
steine (27 23) unmittelbar berühren, und auch für eine möglichst gute 
Löftung gesorgt; unter der Diele machte man im Mauerwerke kleine 
Öffnungen (6) in die mit den Heizöfen verbundenen Lüftungskanile (k)- 
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Diese Öffnungen sind mit Mikaklappen (m), die sich ins Innere der 
Kanäle {kj automatisch öffnen, versehen. Die Zimmerluft tritt aus dem 
Zimmer unter der Diele durch kleine init einem (Gitter versehene 
Öffnungen (e) ein und wird beim Heizen der Öfen vom Raume unter 
der Diele durch die Lüäftungskanäle (k) ausgesogen. Zur Sommer- 
lüftung dienen in dem unteren Teile der Mauern angebrachte Rohr- 
kanile (r), die mit einem Gitternetze regen Mäuse versehen sind, Im 
Winter werden sie mit einem mit Filz beschlagenem hölzernen 
Pfropfen (/) verschlossen. Diese gunze Einrichtung hat sich gut 
bewährt. 
Hausschwamm-Antisoptien, 

In Rußland haben bis jetzt gegen den Merulios folgende Anti- 
soptiea Anwendung gelunden: 

Karbolineum von Arenarius (Teeröle, die weder Phenol 
noch Pyridin enthalten). Dieses Mittel Ist sich zuweilen glinstig 
erwiesen. 

Mixion von Beckman, ohne gute Folgen. 

Gudronit von Zischeweky, eine dichte Teer- 
öllösung, die sich als sehr gutes Mittel gegen Feuchtig- 
keit bewährt hat, nicht aber immer mit oben so gutem 
Erfolge gegen den Hausschwamm gedient bat. 
















Exicentor von Hitter, eine grüne fette Lösung, sehr gut 
gegen Feuchtigkeit, aber nicht immer von gutem Erfolge zogen den 
Merulius. 

1% Sublimatlösung mit Ätzkalk, hat sich sehr gut 
bewährt. 

Kreosotöl, sehr gutes Mittel, wenn das Holz damit ge 
tränkt ist. 

Myecothanaton von Müller.*) Diese Lösung hat, wenigstens 
in Rußland, die besten Leistungen gegen den Hausschwamnm erwiesen. 

Es besteht aus; 

10 dy Nm: 80, + 10 1120) -I- 
+ Tb de (Ua Ch Oe+ Cal, + H,O) 4 
+ 225 dag (ICH + 
+ [279 de H Cl + EYAN ! Hs ih 

Die Lösung ist aber sehr giftige; man muß mit ihr deshalb sehr 
vorsichtig umgehen und die Arbeiter, die das Anstreichen besorgen, darauf 
aufmerksam machen. Besonders muß durmuf gesehen werden, daß sie 
sich nach der Arbeit die Hinde waschen; die Gefüße, worin die Lösung 
war, sollen gut verwahrt oder besser verbrannt werden. 





Kleine technische Mitteilungen. 


Zur Rauchverhütungsfrage, |’ir jüngst im Scholle unseres 
Vereines wieder aufgetauchten Bestrebungen zu einer wirksamen Be- 
kämpfung der städtischen Rauch- und Itußplage lenken dus Augenmerk 
aufdie einschlägigen Arbeiten und bisherigen Erfulge in München, Dresden 
und Hamburg, sowie auf die Leistungen der Londimer (Gesellschaft für 
Rußbeseitigung. Bei dieser Gelegenheit wlire es nicht uninteressant, auf 
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die diesbezüglichen Verhältnisse einer amerikanischen Stadt, St. Louis, 
hinzuweisen, woselbst der massenhafte Verbrauch der ortsüblichen, sehr 
billigen Braunkohle zu einer steten, höchst einpfindlichen Verunreinigung 
der Luft geführt hatte. Auch bier war es der Ingenieur- Verein, der bereits 


“ Nicht mit dem „MHroothannton* von Nerman oder Wilen zu ver 


| wechseln, dus, aus anderen (iemischen bestehend, sich als unwirksam jezeigt bat. 
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vor längerer Zeit, vs sind ungeführ zehn Jahre her, eine Abhilfebewegung 
inszenierte, zu der später ziemlich wirkungsvoll das Schlagwort hin- 
zukam, zur Zeit der Weltausstellung müsse eine klare Atmosphilre 
herrschen. Das von ihm eingesetzte Komitee (Commitee on smoke 
prevention) trat in der Folge mit einem analogen der Civie Improve- 
ment Lengue in Verbindung, eine Gesellschaft, welche gleich den in 
fast allen größeren Städten Amerikas bestehenden Bürgervereinigangen 
desselben Namens jede Bestrehung fürdert, welche die im weitesten Sinne 
des Wortes verstandene soziale Wohlfahrt ler Gemeindeangehärigen 
betrifft, Diese Komitees agitierten für Versuche mit Rauchrerhütungs- 
apparaten, für entsprechende Umbauten der Dampfkessel, für probe- 
weise Feverung mit pulverfürmigen Brennstoften, mit besonderem 
Erfolge jedoch für sachgemäßere Konstruktion der Feuerungsanlagen, 
für eine Verbreitung der Kenntnisse zu einer zweckmäligeren Be- 
handlung und Beschickung derselben und auch vielfach zum Ersatze 
kleiner, stark rauchender Dampfkrafterzeugungen durch elektrischen 
Betrieb, Der größte Fortachritt jedoch wurde erreieht mit der Ein- 
richtung eines städtischen Departements, zur Durchführung einer 
Reihe von jüngst erwirkten staatlichen Gesetzen und gemeindlichen 
Verordnungen, die das Entweichenlasson dichten Rauches als für dns 
öffentliche Wohl nachteilig erklären und dementsprechende Vor- 
schriften enthalten. 

Der letzte Bericht des städtischen Rauchinspektors spricht von 
insjresamt 1132 Kosselanlagen, von denen 359 Rauchverhütungsapparate 
und zwar vornehmlich solche besitzen, die mit Predluft- oder Dampf- 
düsenwirkung urbeiten, Der Qualm soll um 75 his 80%, ubye- 
nommen haben, dank einer strengen Durchführung der Bestimmungen, 
denen zufolge auch 196 Übertreter der Verordnung Geldstrafen in 
der Höhe von $ 25 bis $ 100 diktiert erhielten. Der Inspektor fügt 
weiters hinzu, daß das städtische Rauchamt in seinen Bestrebungen 
wertvolle Unterstützung seitens der Civie Improrement Loaguo er- 
halten habe und daß die Schuld für die noch immer bedeutende 
Rauchentwicklung zum großen Teile an der nuchlissigen Handhabung 
der Rauchverzehrer liege, weshalb er empfiehlt, künftigbin alle Heizer 
— ähnlich den Maschinisten — einer Prüfung zu unterziehen. 

0. F, Schoszberger, 

Der Obeorbau der New-Yorker Untergrundbahn. Die 
Anforderungen, die an den Oberbau einer Stadtbahn und insbesundere 
an den einer Untergrundbahn gestellt werden, sind s0 bedeutend, 
daß dessen konstruktive Anordnung bei jeder dieser Bahnen von Inter- 
esse jet. Die in New-York angewendeten Details sollen im nachfolgenden 
in Kürze skizziert werden, wobei wir die Angabe der Steigungs- und 
Richtungsverhältnisss dieser Untergrundbahn voraussenden wollen. Die 
ınaximale Steigung der kurrenten Strecke beträgt 15%, und nur die 
Rampen zu den Unterwassertunnols weisen 30—36%/ auf, während wir 
beispielsweise bei der Pariser Metropolitain Steigungen von 40% nicht 
selten finden. Der angewendete Minimalrudius in den Schleifen beträgt 
467 m, der größte vorkommende Radius hat 129 m, während der meist 
angewendete 76 m ist. Dem gegenüber hat der beim Hauptzollamt der 
Wiener Stadtbahn umgelegte kleinste Radius 130 m, die Berliner Stadt- 
bahn weist solebe von 150 m, die Pariser Metropolitain in kurrenten 
Strocken solche von 75m auf. In New-York kommen 10 m lange Stahl- 
schienen mit einem Gewichte von 496 kg/m zur Verlegung, die durch 
13 Holzschwellen von 244x115 X 020 m Abmessung unterstützt 
werden und auf Unterlagsplatten gelagert sind (Abb. I). Das für die 
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Abb. 1, 


Schwellen verwendete Holz ist Weißeiche, schwarze Zypresso und 
harte Georgia-Fichte. Jede dritte, bezw. vierte Schwelle ist zwocks 
Unterstützung der Kontaktschiene auf 2:60 m verlängert, so daß in 
abwechselnden Entfernungen von 2:30 und 300m die Kontaktechiene 
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ihre Unterstützung findet. Das Bettungsmaterial ist Basalt-Schlägel- 
schotter, ımit welchem eine ruhige Lago des Oberbaues in Richtung 
und Höhe zu erlangen gehofft wird. Doch ist die Korngröße eine 
verhältnismäßig kleines und auch die Schottermenge gering. Unterhalb 
der Schwelle ist 18 cm, seitwilrts derselben 8 em Schotter. Das ganze 
Sehotterbett liegt in einem in dor Betonsoble freigelassenen Kofler, der 
270 m lang und von Schwollenhöhe (r26 m tief ist. Diese sparsume 
Verwendung des Schotters dürfte die Dauerhaftigkeit des Oberbaues 
ungünstig beeinflussen. Der Oberbau ist durch die Anwendung von 
Zwangschienen in den gekrümmten Strecken charakterisiert. Das Ge- 
wicht derselben beträgt 28'5 kg/m, Diese Schienen haben einen speziell 
gewalzten Querschnitt (Abb. 2) und sind an der Fahrschiene mit 
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Bolzen befestigt, die durch ein eingelegtes Gußstiick 
greifen, das in den Zwischenraum zwischen Haupt- 
und Führungsschiene eingelegt ist, Die so geschaf- 
fone Fahrrinne beträgt 50mm. Die Stoßdeckung 
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Abb. 3, 


orfolgt mittels des Weberstoßes (Abb. 3), der in Amerika derzeit in 
zirka 32,000 km Geleise liegt, doch liegen heute noch keine Er- 
fahrungen über seine Anwendbarkeit bei Stadtbahnen mit #0 großem 
Verkehre vor, wie ihn wahrscheinlich die Now-Yorker Rapid Transit 
Bailrond haben wird. Die Anordnung ist aus der Abbildung ersichtlich. 
Was das Holzfüllstück anbelangt, so wird dasselbe aus besonders für 
diesen Zweck geschnittenen und getrockneten „southern pine* her- 
gestellt und soll wie ein Polster wirken, der in Verbindung mit der 
Federung des Stahlwinkels alle Stöße aufnimmt, hiedurch ein geräusch- 
loses Fahren bedingt, die Bolzen vollständig straf hält und die Muttern 
gegen Rückwärtsdrehen sichert. Durch Kochen in Leinöl und hierauf 
folgendes starkes Pressen soll erreicht werden, daß die Keile sich 
wohl ausdehnen, nicht aber wieder zusammentrocknen können. Die 
Anwendung von Holzfüllstücken erfolgte in Europa mit gutem Erfolge 
bei den Kleinbahnen der Sociötd nationale des chemins de fer vieinanx 
in Belgien. Zur Stromabnahme dient eine dritte Schiene, die 120mm 
hoch, BO ko/m schwer, 256 cm über Schwellenhöhbe und Gem von der 
Fahrseite der nlehst gelegenen Schiene auf Isolatoren angebracht ist. 
Der Strom wird von einem flügelartigen Schuh der Schiene entnommen, 
und kann selbe ‚somit mittels Schutzpinnken gesichert werden. Die 
Zuführung des Stromes erfolgt in Tonrohrkaniilen (Ducts), die an 
den Seitenwlinden übereinander angeordnet sind, entgegen dem ur- 
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sprünglichen Projekte, das die Zuführung der notwendigen elek- 
trischen Kraft durch un der Decke angebrachte Kabel in Aussicht 
genommen hat {Ahb. 4 Dieses Kanille sind aus Terracotta gemacht, 
und enthält jedes Stäck vier Tibcher im Durchmesser von 7 em 
zur Unterbringung der Kabel. Sie sind direkt hinter dem Eisen- 
ständern der Seitenmauern untergebracht, derart, dad für die vier- 
geleisige Strecke his zur 9. Straße an jeder Seite #4, zusammen ulso 
12% Kabel, für die zweigeleisige Öst- und Westlinie je 64 Kabel 
vorgesehen sind. Die Kanäle selbst wurden auf der Außenseite durch 
eine in heißen Asphalt gelegte Ziegelschar und durch wasserdichte 
Abdeckungen gegen das Eindringen von Feuchtigkeit geschützt. In 
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den Straßen sind alle 120 bis IM’ m Einsteigschlichte errichtet, durch 
welche alle Arbeiten an den Kahaln ohne Interferenz mit den Zügen 
während des letriebes durchgeführt werden können. Um in den 
Stationen die Unbequemlichkelt einer vertikalen Kanalreibs zu vor- 
meiden, ist an den Enden der Stationen je ein größerer Einsteigschacht 
sitwiert, in welchem die Kahel eine Vierteldrebung erhalten und nun 
in einer horizontalen Reihe unter den Perrons hinlaufen. Diese An- 
ordnung der Stromzuführung ist in New-York möglich, da die Balın 
zum größten Teil aulerbalb des Grundwassers liert. Vorstehende 
Abbildungen sind dem letzten Bauberichte dieser Bahn entnainmen. 
Ing. Urematka, 


Vereins-Angelegenheiten. 


Fachgruppe der Berg- und Hüttenmänner. 
Bericht über die Versammlung vom 9. März 1205. 
Der Vorsitzende eröffvet die Sitzung und erteilt Herru Ingenieur 
W. Wolski das Wort zu dem Vortrage: „None Anwendungen 
des bydraulischen Widders für bohr- und bergtechnische 
Zwecke, 


Boim Gestängebobren wächst mit der zunehmenden Tiefe Mad | „hon verstorbunes Mitlied, Zentral-Dircktor Heyrowsky, brachte 


und Gewicht des Gostünges. Die Wirkung der Bohrung wird immer 
kleiner und die Wahrscheinlichkeit der Verunglückung der Bohrung 
imıner größer, Es lag daber der Gedanke nahe, die anf- und abwlirts- 
gehende Bewegung des Gestänges durch eine andere Bohrmethode zu 
ersotzen, Von Dampf, Elektrizität, Druckluft und Druckwasser kam 
hiebei nur das letztere in Frage, da sich hei diesem außer der Spülung 
noch andere Vorteile ergeben. Die arbeitenden Teils brauchen bei der 
hydraulischen Bohrmethode nicht an der auf- und abwärtsgehenden 
Bewegung teilzunehmen und sind keinen Erschütterungen ausge 
setzt, weshalb wenig Brüche vorkommen und die Möglichkeit einer 
weitgehenden Schonung des Bohrinventars vorhanden jet, Ein weiterer 
Vorteil ist die vollständige Unabhängigkeit der Wirkungsweise des 
Bohrapparates von der Tiefe. Die Kraft der Schläge und ihre Anzahl 
ist nicht wie bei den anderen Bohrsysteımen un wine praktisch nicht 
überschreitbare Grenze gebunden (5 bis 6 8. Bei der hydraulischen 
Kraftübertragung braueht ınan nur einen bestimmten Druck, um eine 
beliehige Anzahl und beliebig kriftige Schläge zu erhalten. Der 
Vortragende skizziert nun die Geschiebte der hydraulischen Bohrung 
und bespriekt hierauf un der Hand von Zeichnungen ausführlich die 
Lösung, welehe er dem Problem durch Anwendung des hydraulischen 
Widders gegeben hat, und zwur die theoretischen Grundlagen sowie 
die praktische Ausführung der Bohrmwetbode. Er vermag 600 bis 1000 
kräftige Schläge in der Minute zu erzielen. Weil der Wasserschlag 
nicht beseitigt werden kann, #0 hat er ihn zu verwerten gesucht. Seit 
einem ‚Juhre steht die Bohrmethode erfolgreich in Boryslaw, im Kaukasus 
und in Deutschland in praktischer Verwendung. 

Ingenieur Wolski steht im Iegrifte, Vorbesserungen einzu- 
führen, welche eine hessere Ausnätzung der von der Pumpe abgegebenen 


großen Arbwitsinonge, die Kernhohrung, sowie die Einführung von | 


Zentrifugalpumpen botrefien. Anch für die Schschtbohrung läßt sich 
der Iirdraulische Widder verwenden, und zwar in Fällen, in welchen 
die Handarbeit schwer ausführbar und auch das Gefrierverfahren nicht 
anwendbar ist. Fine weitere Verwendung findet der hydranlische 
Widder als Gesteinsbohrer, dann für Bohrlochpumpen bei Petroleum- 
hohrungen. Der Vortengende demonstriert die Wirkungsweise der 
Bohrapparate durch Vorführang von Mosdellen, welche durch eine 
Handpumpe in Betrieb gesetzt werden, und teilt schließlich mit, daß 
die mit seinem System ausgeführte Bohrung in Pogwizdau in Schlesien 
von Mitte Oktober 194 bis Ende Jünner 190% eine Tiefe 
erreichte, Die Maximalleistung per Schicht betrug 17 m. 


von Gm 


Der Vorsitzende drückt Herm Ingenieur Walski für aeinen | 


interessanten, mit lebhaften Beifalle aufgenommenen Vortrng den 
wärmsten Dank aus, 
sich der Vortragende mit der praktischen Vorführung der Bohrspparate 
gah, und schließt die Sitzung. 
* . * 
Bericht über die Versammlung vom 23. März 1905, 


Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung und widmet zunlchst des 


webei er die Iesondere Mühe hervorhoht, die 


langjührigen Mitgliede Jes Usterr. fogenieur und Architekten-Vereines 


und der Fachgruppe, dem vor einer Woche Im #1. Lebensjahre ver- 
storbonen Hofrnte na. D, der statistischen Zeutralkommission Jasof 
Rossiwall Bitter v. Stollonau einen warmen Nachruf. Aın 
6. April 1598 erklirte Rossiwall, er sei bersit# durch 16 Jahre 
Obmann-Stellvertreter und zwei Jahre Obmunn der Fachgruppe und 
mit Riücksiebt anf sein vorgeschrittenes Alter leider nicht mohr in der 
Lage, eine Wiederwahl zum Obımanne annehmen zu können. Unser auch 


damals dam zurlicktreteuden Obmanne für seine vieljäbrige, stets bereit- 
willige und pflichteifrier Amtsflübrung den Dank aller Fachgenossen 
in warnen Worten zum Ausdrucke, Die Versammlung drückt ihre 
Trauer über den Verlust des Vereinskollegen durch Erheben von den 
Sitzen aus. 

Der Vorsitzende teilt nun das Vortragsprogramm für die letzte 
Fachgruppenversammlung der laufenden Session mit und ladet hierauf 
Herrn Ingenieur L Volf aus Karwin ein, den angekündigten Vor 
wrag zu halten: „Über die Kohlenwäsche, System Baum, 
am Tiefbauschachte der gräflich Larisch-Mönich- 
schen Steinkohbleuwerke in Karwin und einige Er- 
fahbrungen beim Betrishe der Koksöfen mit Neben 
produktengewinnung“. 

Die Steinkoblaugruben des Grafen Larisch-Mönich in 
Karwin bestehen aus vier selbständigen Revieren: Johann-, Fran- 
ziska-, Heinricb- und Tiefbuuschscht. In der Nähe des Johannschachtes 
liegt eine große Koksunstalt, in welcher sich teils Öfen alter Kon. 
struktion, teils neue Öfen mit Nebenproduktengewinnung befinden. 
Derzeit ist nur die neue Kokserei im Betriebe, Filr die Betriebe Hein- 
rich-, Franziska- und Tieftwuschacht wurde im Jahre 1902 eine neue 
Wäsche, System Banın, am Tiefbauschachte gebaut, welche außer 
den gewöhnlichen Sorten auch noch eine Mischung aller Sorten, die 
als gewaschene Fürderkohls betrachtet und verkauft wird, erzeugt und 
auch die Feinkoblen für die Koksaustalt verarbeitet. Der Vortragende 
beschreibt die Einrichtung der Wische an der Hand von Zeichnungen. 
Da die Wäsche zur Verarbeitung Kohlen von drei Gruben erhült, 
welche Kohlen von verschiedener Beschaffenheit und in variablen 
Mengen liefern, 80 war die Erzielung eines entsprechenden Wasch- 
guten für die Koksanstalt nicht leicht, und waren die Wuschresultate 
der Wäsche lange Zeit nicht befriedigend, Es war namentlich die 
Bildung der schlammigen Kokskohle in dem unteren Teile der Ent- 
wilssprungstürme von größtem Nucbteile für den regelmäligen Betrieh 
der Kuksöfen mit Nebenproduktengewinnung, da eine derartige Kohle 
nicht nar schlechte Koks liefert, sondern aucb eine alnormmale Ab- 
käühlung der Iken und geringeres Ausbringen an Ammoninmsulfat und 
Schlammmige Kokskobls entstebt meistens daderch, 
duß man vor Beginn der Wascharbeit den Entwässerungstarm mit 
Waschwasser, welches mit der Zeit beiieutende Mengen von feinem 
Schlamm enthält, vollfüllen muß, In diesss stehende Wasser wird 
dann die gewaschene Kokskohle von den Setzinaschinen geschwenunt, 
dus Wasser Iluft über und wird durch eine Zenteifugalpumpe wieder 
dem 
setzt sich aber viel Schlamm al, verunreinigt die Kohle und ver- 
hindert ibre Eutwässenute. 
geholfen, dal mau «das zu dieser ersten Periode der Wascharbeit nötige 
Wasser aus dem Sumpfe der erwähnten Zentrifugelpumpe direkt zu- 


Teer herboifähet. 


zu den Setzinnschinen gebohen. In unteren Teile des Turmes 


Miu hat ntım diesem Ühelstande so ab- 
bringt und das Waschzut in den leeren Turm hinsinleitet. Eine mehr- 


monatliche Erfahrung kat gezeigt, dal die Bildung schlammiger Kohle 
aufhörte und die Qualität des Waschpgutes wesentlich verbessert worde. 


Die Zeit, welche früher zum Füllen der Kokskohlentürme mit Wasser 
verwendet werden mußte, kann jetzt zur Wascharbeit bentitzt werden. 
Dor durchschnittliche Aschengehalt beträgt 17%. Das Waschgut ent- 
balt 87%, Kohle von den Feinkohlensetzmaschinen mit >59 Asche, 
8% Kohle von der Nachwische mit 14%, Asche, 5%, Kohle aus dem 
Waschwasser mit 290%/, Asche, so daß sich der Aschengehalt des Wasch- 
gutes mit (87 X 5 + BX 14 + 5X 28): 100 Ta ergibt. 

Das Quantum der einzelnen Waschedukts wurde wie folgt be- 
stimmt: Würfeikohle (40 bis SO mm) 150%, Nußl (35 bis 40mm 1207, 
Nuß IT {25 bis Bhmmı 119%, Schmiede- und Feinkohle (0 bis Zinm) 
4öte, zusammen 360, somit 14%, Abgang au Kohle durch Schiefer 
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und Waschwusser. Dor Krafthodarf der Wäsche inklusive Beleuchtung | 


und Betrieb einer 30 PS unterirdischen Pumpe, welche das Ersatz- 
wasser liefert, beirligt 230 Kilowatt. Die Bedienung der Wäsche he- 
steht in jeder Schicht ans zwei Arbeitern bei den Setzmaschinen, zwei 
Maschinenwärtern und zwei bis drei Mann bei der Bergabfuhr auf der 
Halde; ein Aufseber genügt für beide Schichten, Der Vorteagende er- 
wihnt auch die neue Wäsche nach dem System „Erst waschen, dann 
klassieren®, Bei der Besprechung der neuen Koksanstalt, welche für 
«ine tägliche Kokserzeugung van 4500 g in 152 Öfen eingerichtet int, 
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bespricht Ingenioor Volt den Einfluß der Ofenkonstraktion und 
Heizungsart auf die Koksqualität und das Ausbringen von Neben- 
produkten. Die schmalen Öfen geben mit Anwendung des Stampf- 
verfahrens schr schöne Koks, Dorch das Stampfverfahren ist das Ans- 
bringen der Koks von 70%, auf 79%, das des Ammoniumsulfaten von 
75 anf 11%, gestingen, Die weiteren Betrachtungen bezogen sich auf 
Einführung künstlicher Kühlung in den Kondensatlonen, um von der 
Jahreszeit und der Temperatur des Waschwassers unabhängig zu sein, 
und es wurden ferner die Bedingungen erörtert, unter welchen eine 
solche Kühlanlage vorteilbaft wäre. Die Koksanstalt erzeugt täglich 
iin 24 Stunden‘ FI.IOU mE Gas, wovon zirka 70.000 m3 als Überschuß 
übrigbleiben. Das Gas hat einen Heizefekt von 42W Kalerien und 
wird zur Kosselheizung und zum Gasmaschinenbetriebe verwendet. 

Der Vorsitzende drückt Herm Ingenieur Volf für seinen mit 
großem Beifalle aufgenommenen Vortrag den wirmsten Dank aus, Iadet 
ihn ein, in der nüchsten Sein über elektrischn Fördermaschimen zu 
sprechen, und schließt die Sitzung. 


Der Obmann: 
F. Somer. 


Der Schriftführer: 
F. Kieslinger. 





Vermischtes. 


Porsonal-Naohriohten. 

Der Verwaltungsrat der Aktiengesellschaft der Hydranlischen 
Kalk- und Portland-Zementfabrik zu Perlmoos (vorn. Angelo $aulich) 
hat die Herren Professor Richard Engländer, Baurat Jalius Koch 
und Kobert Pierus als Verwaltungsräte kooptiert und an Stelle des 
Herrn Max Thury, dessen Rücktritt von dem Posten eines Zentral- 
direktors mit dem Ausdrucke des Belunerns und des wärmsten Dunkes 
für seine langjährigen erproblen Ihonste angenommen wurde, der bis- 
herige Direktor der Aktiengesellschaft der Kaltenloutgehener Kalk- 
und Zementfabrik Herr Ingenieur Theodor Pierus zum Zentral- 
direktor berufen, 


+ Ferdinand Weindl, Ingenieur (Mitglied seit 1879) ist am 
7. d. M. im 59. Lebensjahre uach lüngerem Beiden gestorben, 


Bektorswahl an der Technischen Hochschule zu Berlin. 
Die Wabl des Geheimen Rogierungerstes Prof, Flamm zum Rektor 
dieser Hochschule für die Zeit vom 1, Juli 1905 bis 1. Full 1906 
wurde von Sr. Majestät dem deutschen Kaiser bestätigt. 


Magistrats-Verordnung, 

Yom Wiener Magistrate wurde auf Grund des Ergebnisses der 
durch das Stadtbauamt vorgenommenen Erprobung die Verwendung 
der Kalksandsteine aus dem 1. niederösterreichischen Hartsteinwerk« 
in Matzen {reg. Genossenschaft mit beschränkter Haltung) als Bau- 
material für Hochbauten in Wien gemäß 3 37 der Buuordaung für 
Wien bedingungsweiss für zulissig erklärt. Die Bedingungen können 
in der Vereinskunzlei eingesehen werden. 





Wettbewerb. 

Wettbewerb für den Umhau des Hathunnes in Prag |„Zeit- 
schrift“ Nr. 24, IHM. Anliitlich dieser Ausschreibung sind 15 Arbeiten 
rechtzeitig eingelaufen, hievon betrafen 11 den Uınlau, vier den Neu- 
hau. Von den erst genannten elf Projekten wurden drei ala den Ba: 
dingungen nicht entsprechend ausgeschieden. Von den übrigen acht 
Arbeiten entsprach keine einzige vollkommen Wettbewerbs- 
beilingungen, werhball das Preisgerieht keinem dieser Projekte einen 
der drei ausgeschriebenen Preise zuerkannte. Von dem dem VPreis- 
gerichts zur Verfügung stehenden Betrage von K 24.4M warden drei 
Projekte mit je K 4000, fünf mit je K 400 ausgezeichnet. Die Ver- 
fasser dieser acht Projekte zind die Architekten: Anton Cechner, 
Anton Engel, Johann Koula und Jubann Balsanck (zwei Pro- 
jekte), Kamill Hilbert, Viktor Bone und Juset Pospisil, 
A.liabad, F,Mikä Von den vier Projekten für einen Neuban ant- 
sprach ebenfalls keines voll Jen Bedingungen. Dis Preisgericht be- 
dachte von dem zu diesem Zwecke ihm zur Verfügung stehenden 


den 





Betrage von K 00 zwei Arbeiten mit je K 20 und eine mit 
K 1500. Die Vorfanser dieser Arbeiten sind die Architekten: 
0.Polirka, Viktor Beneä und Josef Pospidil, B Bendel- 
wayer E Weichert. 


Mitteilungen des ständigen Wettbewerbungs-Ausschuasea. 


Wettbewerb für die Wasserleitung uod Kanallsation von 
Karlovac, Der Stadtmagistrat hat die Redaktion unserer Zeitschrift 
um Aufnahme der folgenden „Erläuterangen" zu unserer in Nr. 32 
enthaltenen Mitteilung ersucht: 

„Im Stadtrayon der Stadt Karlovac befinden sich 35 Stick 
öffentliche, teils nungemanerte, teils Nortansche Brunnen und sehr 
viele Brunnen in Privashüusern, deren Tiefen B—10 m betragen und 
die ein sehr ergiebiges, vorzilgliches Trinkwasser liefern, Former bo- 
findet sich in der Nlübe: der Stadt eine Quelle, die 87 vorziigliches 
Trinkwasser in einer Sekunde liefort. Nach den bisherigen Erfahrungen 
ist im ganzen Stadtrayon kein Brunnen erbaut worden, der ungenied- 
bares Wasser geliefert hätte, außer wenn im Laufe der Zeit in den 
Brunnen Schmutswüsser durch die_Undichtheit der aus Ziegel er- 
bauten Kundle gelangen, welchem Übolstande durch die neu durch- 
zuführende Kanulisation ubgebolfen wird für eventuell später noch 
bleibende Brunnen. ‚ 

Aus diesen Angaben ist ersichtlich, daß die Gewinnung eines 
vorzüglichen Trinkwassers in unserer Stadt hiemit auch die Analyse 
mit keinen großen Schwierigkeiten und Kosten verbunden ist, wie dies 
in den Mitteilungen Ihres ständigen Wettbewerbangsausschusses ver- 
öffantlicht wurde. Zum Schlusse sei noch erwähnt, dad in neuerer Zeit 
mehrere Btädte, so 2. B. die Stadt Arad in Ungarn, die ganz Ahnliche 
Urtsverhältnisse bat wie unsere Stadt, behufs Erlangung von Projekten 
und für die Durchführung derselben zu gleichem Zwecke einen gleich- 
Iautenden Wettbewerb unsgeschrieben hatte, an dem sich sebr ber- 
vorrägende Firinen beteiligt hatten und daß der Ersteker «lie Arbeiten 
fachgemäß zur vollsten Zufriedenheit der Stadtgemeinde durch- 
geführt hat.“ 

Wir nehmen mit Verguügen zur Kenntnis, daß es keiner weiteren 
Untersuchung bedarf, um Gewiöheit darüber zu erlangen, daß in 
Karlosue hygienisch gutes Wasser in genügender Menge zur Ver- 
fügung steht, und dab unsere Bemerkungen den Stadtmagistrat ver- 
anlalten, in diene Angelegenheit Klarheit zu bringen. Die Schwierig- 
keiten und Kosten, deren wir gednchten, bezogen sich aber nieht nur 
auf die Erbebungen über das zu beschaffende Wasser; unsere Be- 
denken können also umsoweniger durch die vorstehende oder. durch 
irgend eine under» Berichtigung heboben werden, als sie die Arten 
und den Umfang der unbestreitbur nötigen technischen Arbeiten im 
Auge haben. Wenn in anderen Städten, trotz ähnlich ungünstiger Be- 
dingungen, wie sie die Stadt Karlorae aufstellts, Wettbewerbe zu den 
von jenen erwünschten Resultaten filhrlen, #0 zeigt «lies nur, dab 
unter den boutigen unglinstigen Geschäftsverhältnissen sich leider selbst 
bewährte Firmen den drückendsten Bedingungen zu fügen genätigt 
sehen, was aber nicht dazu beizutragen vermag, den positiven Wort 
tochnisch-wissenschaftlicher Leistungen zur Geltung zu bringen. Schlieb- 
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lich bedauern wir in den Erläuterangen des Stadimngistrutes von 
Karlovac die Namen der in die Beurteilungskommission berufenen 


Fachmänner noch nicht genannt zu finden. 
Offene Stelle, 

46. Bei der landwirtschaftlich-chemischen Versuchstation des 
Landeskulturrates in Schärding gelungt die Stelle eines Agrikaultur- 
Chemikors zur Besetzung. Mit dieser Stelle, welche sofort; vor- 
läufig auf ein Jahr probeweise zur Besetzung kommt, ist ein Jahres- 
gehalt von K 1600 verbunden, nelst Reisokostenverglitung und Tag- 
ge von K 5 bei auswärtiger Verwendung. Bewerber, österreichischer 

teblirger und deutscher Abstammung, welche die chemischen 
Fuchstudien an einer inländischen Technischen Hochschule oder der 
Hochschule für Bodenkultur (landwirtschaftliche Abteilung) absolviert 
und die vorgeschriebenen Staatsprüfungen mit Erfolg abgelegt haben, 
wollen ihre mit Zeugnisabschriften, ferner mit dem eurrieulum vitae 
belegten Gesuche bis 31. Juli 1. J. an das Präsidium dee Landes- 
kulturentes in Linz richten, woselbst über besondere Anfragen auch 
nähere Auskünfte erteilt werden, 


Vergebung von Arbeiten und Lieferungen. 

1. Für die Regulierung und Asphaltierung auf dem Stephans- 

latze und in der Churhausgnsse im I. Bezirke gelangen Erd- und 
’flasterungsarbeiten im verunschlagten Kostenbetrage von 
K 5816 und K 1500 Pauschale und Asphaltierungsarbeiten 
im veranschlagten Kostenbetrure von K 55,500 und K 1500 Pauschale 
im Öffertwoge zur Vergebung. Anbote sind bis 17. Juni |, J., vormittags 
10 Uhr, beim Magistrate Wien einzureichen. Vadium 39/,. 

2. Für die Regulierung in der Kaunitzgasse (Herstellung einer 
Btraßenstätzinauer mit einer Stiegenanlage) im VI. Bezirke gelangen 
Erd- und Baumeisterarbeiten im veranschlagten Kosten- 
betenge von K 6120-19 und K 600 Pauschale im Offertwege zur Ver- 
en Anbote sind bis 17, Juni 1. J, vormittags 101/, Uhr, beim 

agistrate Wien einzureichen. Vadium 04. 

3. Anlißlich der Straßenherstellung in der Elöler-, Kupelwieser-, 
Neue Welt- und Eitelbergergusse im XIIL Bezirke gelangen Deich- 

ed und Pflasterungsarbeiten im veranschlagten 
ostenbetrage von K 16,7:5r74 und K 00 Pauschale im Offertwoge 
zur Vergebung. Anbote sind his 17, Juni I. J., vormittags 11 Uhr, beim 
Magistrate Wien einzureichen. Vadinum 5%). 

4. Anlüßlich der Regulierung und Um der Kaiser- 
strule zwischen der Stoll- und Burggasse im VII. Bezirke gelangen 
Erd- und Pflastorungsarbeiten im veranschl Kosten- 
bet von K 84328 und K 1000 Pauschale, sowie Asphaltierungs- 
arbeiten im veranschlagten Kostenbetrage von K 320 im Offert- 
wege zur Vergebung. Anbote sind bis 19. Juni 1. J., vormittaggs 10 Uhr, 
beim Magistrate Wien einzureichen. Vadium 5%. 

5. Anlißlich der Neupflasterung der Rathausstrale und Liebig- 

im I, Bezirke gelangen Erd- und Pflasterungsarbeiten 
im veranschingten Kostenbeiroge von K 17,54710 und K 1000 Pau- 
schale im Offertwege zur Vergebung. Anbote sind bis 19, Juni 1. J,, 
vormittags 10%/, , beim Magistrate Wien einzureichen. Vadium 9. 

6. Anläßlich der Asphaltierung der Togetthoffstraße vom Al- 
brechtsplatze bis zur Führichgasse im I. Bezirke gelangen Auphal- 
tierer und Holzstückelpflasterungs-Arbeiten im 
veranschlagten Kostenbetrage von K "32750 und K 1000 Pauschale 
im Offertwege zur Vergebung. Anbote sind bie 19. Juni I. J., vor 
mittags 11 Uhr, beim Magisträse Wien einzureichen, Vadium 5%. 

7. Anläßlich der Neupflasterung der Haidestraße zwischen 
a rend und Staatseisenhahn gelangen Erd- und Pflasterungs- 
arbeiten im veranschlagten Kostenbetruge von K 4851410 und K 400 
Pauschale im Offertwege zur Vergebung. Anbote sind bis 20. Juni 1. .l., 
vormittags 10 Uhr, beim Magistrute Wien einzureichen, Vadium 5%. 

% Der Bau von Kunstobjekten entlang der Munizipal- 
struben des Komitates Somogy im veranschlagten Kostenbetrage von 
K 47.500.006 gelangt im Offertwege zur Verge! ung. Wegen Vergebung 
dieser Arbeiten findet am 20. Juni 1 J., vormittags 10 Uhr, beim 
Vixerespanamte Kaposvär sine Otfertrerhandlung statt. Plüne, Kosten- 
anschläge und Bedingnisse können beim dortigen Staatsbauamte ein- 
geseben werden. Vadium 5%,, 

9. Die k. k, Besirkshauptmannschaft Sanok vergibt im Offert- 
wege Straßenkonservations-Arbeiten im veranschlagten 
Kostenbetrage von K 18.085716. Anbote sind bis %. Juni 1. J., mittngs 
12 Uhr, bei der genannten Rezirkshauptinannschaft einzureichen, 

10, Der Stadtinagistrat Szatınurnömeti vergibt im Offertwege den 
Bau einer Gendarmeriekaserne und eines Feuerwehr- 
Wachgebüudes im veranschlagten Gesamtkostenbetrage von 
K 122.751, Anbote sind bis 21. Juni 1, J., mittags 12 Uhr, beim 
dortigen stlidtischen Wirtschaftsnmte einzureichen. Pliine, Kosten- 
anschlag und Bedingnisse können beim städtischen Ingenieuramte ein- 
geschen werden. Vadium 5%,. 

11. Am Personenbahuhofe der Station Salzburg gelangt die 
Zugförderungsanlage nnd zwar eine halbrunde Lokomotivremise 
für 15 Stände (exklusive der Pundierang derselben bis Schwellen- 
höhe und der inneren Entleerungsgruben), ein Kohlenschuppen mit 
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zwei Fächern und angebauter Arbeiterunterstandshütte, zwei Ent- 
leerun ben im Freien samt den Kran- und Tropfschachtanlagen, 
sowie eine Grube für Asche und Werg, endlich eine Kaserne am 
Persöonenbahnhofse und eine Kaserne am Rangierbahnhofe in Salzburg 
zur Ausfü ‚ Die ee a ahme Fa gg en 
betragen: a) für die Z erungsanlage K HM. 20; 5b) io 
Kaserne am Personenbahnbofe K 12.07840 und c) für die Kaserne 
am Rangierbabahofe K 26.227:40, zusammen K 106.700. Anbote eind 
bis 27. Juni I. J., mittags 12 Uhr, beim Einreichungsprotokolle der 
k. k. Staatsbahndirektion Innsbruck einzureichen, Die Offerthehelfe 
als: Projektspline, Kostenberechnung, Bedingnisse u. 8. w. liegen bei 
der k. k. Bauführung für Hochbauten in Salzburg zur Einsicht auf 
und können von dort mit dem zur Angebotstellung vorgeschriebenen 
Offertformulare auch käuflich erworben werden. Das zu erlegende 
Vadium betrügt für a) K 18%, für d) K 2185 und für ec) K 1310. 

12, Wegen Vergebung der Einrichtung und Ausbeutung +ines 
Telephonnetzes in Talavera de la Reina findet am 29. Juni 1. J. 
eine Offertverhandlung statt. Anbote sind an das Gobierno Civil de la 
Provinein de Toledo oder an das Registro de Ia Direeciön General de 
Telögrafos in Madrid zu richten. Kaution Peset 500. Details sind beim 
k. k, österr. Handelsmuseum in Wien erhältlich, 

13. Für die k. k. Staatsbahndirektionen Wien, Linz, Innsbruck, 
Villach, Triest, Prag, Pilsen, Olmütz, Krakau, Lemberg und Stanislau 
sowie die k, k. Betriebsleitung Uzernowitz gelangt die Lieferung des 
Bedarfes für das Jahr 1906 an Baumaterialien aller Art, ein- 
schließlich der hydraulischen Bindemittel, Schamottewaren und diverser 
Stein- und Erdinaterinlien sowie Telegraphenmaterial u. 8. w. im Offert- 
wege zur Vergebung. Anbote sind bis 30. Juni 1. J., mi 12 Uhr, 
bei der betreffenden k. k. Stastsbahndirektion, bezw. Betriehsleitung 
einzureichen. Der auf jede einzelne der vorangeführten Dienstesstellen 
entfallende Bedarf kann nur bei denselben erhoben werden, obenso können 
die Offertformularien sowie die allgemeinen und besonderen Beding- 
nisse Einsendung des Portos von denselben bezogen werden. 

14. Wegen Vergebung der Installation und Ausbeutung der 
elektrischen Beleuchtung der Stadt La Rambla (Provinz Cör- 
doba) auf zwanzig Jahre findet am 30. Juni 1. J. eine Üfertverhand- 
lung statt. Der Kostenvoranschlag beträgt Peset. 4500 jährlich und 
die zu leistende Kaution Peset. 22%. Anbote sind an die Alcaldik del 
Ayuntamiento Constitucional de La Rambla zu richten. Details sind 
beim k. k. österr. Handelumussum in Wien zu erfahren. , 

15. Die ev. ref. Kirchengemeinde Bugyi (Pester Komitat) vergibt 
im Öffertwege den Bau eines neuen Pfarrhauses und einer Lehrer- 
wohnung. Anbote sind bis 2. Juli I. J. beim dortigen ev. ref, Seel- 
sorgeramte einzureichen, woselbst auch Plan, Kostenanschlag und Be- 
dingungen eingesehen werden können. n 

16. Wegen Vergebung der Installation der elektrischen 
Beleuchtung in Fregenal de la Sierra (Provinz Bajadoz) findet am 
8. Juli 1. J. eine Offertverbandlung statt, Der Kostenanschlag beträgt 
jährlich Peset. 7500. Anbote sind an das Ayuntamiento Constitueional 
de Fregenal zu richten. Kaution 5%. Auskünfte erteilt das k. k. österr. 
Handelsmuseum in Wien. 

17. Vergebung der Lieferung und Aufstellung der maschi- 
nellenEKinrichtungen für die Betriobswerkstätten in den Stationen 
Abling, Gürz und Triest-$t. Andrae. Die Lieferung umfaßt Arbeits- 
maschinen, Lokomotiv- und Wagenhebeböcke, eine liäderversenkvor- 
riehtung, die Motoren und vorschiedene sonstige Einriehtun gen- 
stände. Anbote sind bis 8. Julil.J., mittags 12 Uhr, beim Einreichung®- 
protokolle der k. k. Eisenbahnbaudirektion in Wien, VI Gum pen- 
dorferstraßes 10, einzureichen, bei welcher auch rer { % die bw- 
züglichen Ofertbehelfe gegen Vergütung der Kosten hehoben werden 
können, Vadium 5r/,. 

18. Die Ausführung der Hochbauarbeiten in der im Bau 
fenen Station Meran der Lokalbahn Meran—Male (Vintechguu- 
n) gelangt im Öffertwege zur Vergebung. Die Bauvergebung erfolgt 
gegen Bezahlung von Pauschal- und Einheitspreisen, welche vom 
Anbotsteller selbst in das Preisverzeichnis und die Verzeichnisse der 
Arbeitsmengen für die einzelnen Hochbauten einzusetzen sind. Anbote 
sind bis 4. Juli 1... mit 12 Uhr, beim Einreichungsprotokolle 
der k. k. Eisenbahnbaudirektion in Wien, VI Gumpendorferstruße 10, 
zu überreichen. Der Lageplan der Station Meran, die Typen- und 
Detailpläne für die Hochbauten, sowie die erforderlichen Drucksorten 
und Bodingnisse sind hei der genannten Direktion sowie auch Iwi der 
k. k. Eisenbahnbauleitung in Meran einzusehen. Vadium Po. 

19. Die königliche Freistadt Szatmärnömeti schreibt wegen 
Sicherstellung der vollständigen Adaptierung dor Zentral-Elok- 
trizitätsanlage sowie Ergünzung den Leitungsnetzes eine Oflert- 
vorhandlung aus. Anbote sind bie 5. Juli 1.J., nachmittage 5 Uhr, beim 
dortigen Bürgermeisteramte einzureichen, Situationspläne und sonstige 
-_ sind beim Direktor der städtischen Elektrizitätsunlage er- 

ltlich. 

2. Wepen Vergebung der Installation und Ausbeutung der 
elektrischen Beleuchtung in Mazsarön flir zwanzig Jahre findet 
am & Juli 1. J. eine Oftertverhandlung statt Der Kostenvoranschlag 
beträgt Poset. WO jährlich. Anbote sind an die Dirsceiön General 
de Adıministraciön in Madrid zu richten. Kaution Peset. 450, Details 
sind beim k. k. österreichischen Handelsmusenm in Wien erhältlich, 


be, 
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Alle Aachis vorbehalten. 


Der Sondiertachygraph (Patent: Ing. Reich-Ganser). 
Vortrag, gebalten in der Versammlung der et der Bau- und Eisenbahn-Ingenisnre am 5, Jänner 1905, von Ing. Rudolf Reich, 
zugeteilt dem k. k. hydrographischen Zentralbureau. 
(Schluß zu Nr, 24.) 


In das graphische Längenprofil dieser Nullebene selbe seinem Gehilfen der Größe und Art nach anzugeben, 
(Abb. 6) wurden die Abfahrts-- und Ankunftspunkte A welch letzterer diesen Wert gleich im Plane zum be- 
und E entsprechend ihrer Stationierung und den Höhen- | treffenden registrierten Sondenpunkt binzusehreibt. Nachdem 
koten des dort vorhanden gewesenen Wasserspiegela ein- jedoch diese Zahlengrößen sinngemäß nichts anderes dar- 
stellen als das Absolutgefälle gegenuber dem Niveau des 
Abfahrtwasserspiegels, dessen Höhenkote vor der Abfahrt. 
bezw. nach Ankunft der Zille nivellitisch erhoben wurde. 
somit bekannt ist, so kann der tatsächliche Verlauf des 
Aufnahmswasserspiegels im Längenprofil verzeiehnet werden. 

Für Abb. 7 und 8 folgt daraus, dab für die Orte X 
die riehtig reduzierten Sonden 5 =, — (RK, —&,) bezw. 
s—=8,—(Ry,+&,) sind, d. h. würden die Reduktionen 
ohne Berücksichtigung des wahren Aufnahmswasserspiegels 
vorgenommen werden, sn würden im ersteren Falle im 
Sehichtenplane Sonden zur Eintragung gelangen, welche 
um die Größe &, zu klein, im zweiten Falle um A, zu groll 
wären, somit zu geringe, bezw. zu große Wassertiefen 
200 gegenüber den tatsächlich in der Natur vorhandenen zum 





“n160 138 a71 
Abb. 6. Ausdruck kommen. 


getragen, diese beiden Punkte geradlinig 
verbunden und sodann für die Mitte dieser 
derart gewonnenen Streeke die Reduktion 
R bestimmt, um welehe die Sondenauf- 
schreibungen zu verringern oder zu ver- 
rößern sind, damit der Schiehtenplan der 
ühenlage und dem Gefülle der Null- 
ebene entspricht. Im allgemeinen, ins- 
besondere bei ziemlich regelmäßigen Quer- 
profile, wird diese Näherungsmethode voll- 
kommen ausreichen, nachdem in solchen 
Fallen das Wasserspiegelgefülle in der 
Richtung der Fahrt tatsächlich ein ziem- 
lich gleiehmäßiges sein wird; dort jedoch, ——— 
wo infolge von Einbauten, Geschiebeab- '-. - —- 
lagerungen oder sonstigen Ursachen ein 
Stau oder eine Depression des Wasser- „=. - 
spiegels entsteht, wird eine nach obiger © U. +. 
Art durchgeführte Sondenreduktion leicht ° """ 
zu Trugschlüssen führen künnen. Die in - 
Abb. Ta und 5 und Abb. 8a und b dar- -#” 
gestellten, aus der Praxis genommenen 
Beispiele mögen dies näher illustrieren. Se 
Würden für diese beiden Beispiele die "® 
Reduktionen nach der eben beschrie- Abb. 8a. Abb. Bb. 
benen Näherungsmethode vorgenommen ö 
werden, so wären für die Orte X die im Schiehtenplane | War nun nach dem vorstehend Gesugten die Gefulls- 
zum Ausdruck kommenden Sonden »— 5 — K, wenn dabei S | ermittlung während der einzelnen Zillenfahrten nur ein 
die beim Aufnahmswasserstand notierten Sonden und # | „Mittel zum Zweck“, so kann derselben insoferne eine 
die Größe der Reduktion bezüglich der Nullebene N E be- | selbständige Bedeutung zukommen, als hiedurch die Mög- 
deuten. Nun wird es aber dem beobachtenden Ingenieur | lichkeit geschaffen wird, einen Schichtenplan, Gefüllsplan 
dureh die früher erklärte Gefüllkorrektion, d. i. die Be- | der Wasserspiegelläche zu konstruieren. Bekauntlich kommt 
stimmung der Größe x (siehe Abb. 5), ermöglicht, immer | bei der rechnerischen Ermittlung von Profilgeschwindig- 
dann, wenn er eine größere Gefüllsdifferenz bemerkt, die- | keiten natürlicher Gerinne dem Gefälle eine wesentliche 
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Bedeutung zu. Es sei diesbezüglich auf die vom k. k. hydro- 
graphischen Zentralbureau herausgegebene „Studie über 
den Einfluß einer eventuellen Eindämmung des Tullner- 
beekens auf die Stromverhältnisse der Donau“ (Wien 1908) 
verwiesen, wo zum Zwecke von Konsumtionsberechnungen 
eingehende Studien über die „Gefällsverhältnisse® geptlogen 
wurden, Weiters seien die Publikationen des Herrn k. k. 
Über-Baurat R. Siedek zitiert („Studien über eine neue 
Formel zur Ermittlung der Geschwindigkeit des Wassers 
in Flüssen und Strömen“, Wien 1901, und „Studie tiber eine 
Formel zur Ermittlung der Geschwindigkeit des Wassers 
in Bächen und künstlichen Gerinnen“, Wien 1903 — beide 
erschienen in der Hof- und Universitäts-Buchbandlung 
W. Braumtiler), wo die Bedeutung des Gefälles für ob- 
zitierten Zweck wiederholt ansdrücklich betont und durch 
Beispiele nachgewiesen wird, welch erhebliche Differenzen 
zwischen Messungs- und Rechnungsresultaten auftreten 
können, falls zur Erreichung der letzteren falsche oder 
unrichtig gewählte Gefällsermittlungen verwendet wurden. 

Jedoeh auch bei Gewinrung von Profilgeschwindig- 
keiten durch hydrometrische Erhebungen kommt dem Ge- 
fälle ein wesentliches Gewicht insbesondere schon bei der 
Wahl der Meßstelle zu.*) Letztere konnte mit den bisher 
gebräuchlichen Aufnahmsmethoden wohl nur unter Rück- 
sichtoahme auf die Gestaltung der Stromsohle gewonnen 
werden, da eine Orientierung über die Gefällsverhaltnisse 
zumindest nur annäherungsweise zu erreichen war. 

Die spezielle rasche Arbeitsweise des Sondiertachy- 
graphen, die die Möglichkeit bietet, schon im Felde Auf- 
schluß über die Beschaffenheit der Stromsohle und über 
die Gefällaverhaltnisse im Längen- und Querprofil zu geben, 
wird in Zukunft die Wahl des der Messung als ri der 
Rechnung zugrunde zu legenden Querprofils unter Berück- 
sichtigung der beiden genannten Faktoren mit müglichster 
Sieherheit gestatten. 

Was nun den Arbeitsvorgang im Felde anbetrifft, #0 
ist derselbe bereite in vielen Punkten im vorstehenden be- 
sprochen worden. Der Übersicht und des Zusammenhan 
wegen soll nun derselbe trotz dadurch nötig sum, ne 
Wiederholungen im folgenden von dem Gesichtspunkte aus 
besprochen werden, wie dieser Vorgang im Felde systematisch 
durchzuführen iat. “ 


Aufstellung des Instrumentos, 


Die Zentrierung des Instrumentes über dem jeweiligen 
Aufstellungapunkte erfolgt in der für jedes Dreifußinstrument 
gültigen bekannten Art und Weise, Das Reibbrett wird 
derart auf die hiefür bestimmten konsolartigen Träger 
aufgeschraubt, dal die mit dem Buchstaben © (Zentrum) 
bezeichnete Kante der Vertikalachse zugekehrt ist. Hierauf 
wird das Reilibrett nach Läftung der unteren Konus- 
klemmschraube X, (siehe Abb. 2} dem Augenmale nach 
parallel zum Strom gestellt, neuerdings geklemmt und 
mittels der Kreuzlibellen annähernd horizontiert. Nach Be- 
festigung der Situationsplanea am Reißbrette, und zwar 
derart, daß der dem Instrumentenstande entsprechende 
Punkt des Planes vom Zentrierstift = getroffen wird, er- 
fulgt die „Orientierung des Planes" auf nachstehende Art. 
Der Pikierstift wird durch Verschiebung in der Längs- 
richtung mittels der Griffschraube G, und Drehung der 
Albidade genau über jenen Punkt des Planes eingestellt, 
welcher in der Natur zur Orientierung benützt werden 
soll. Nach Fixierung der Alhidadenbewegung durch An- 


ziehen der oberen Konusklemme A, wird die untere 
Klemme A, ren und mittels der Feinbewegungs- 
schraube $, Reißbrett aumt Alhidade in horizontalem | 


Sinne so lange verschoben, bis der Vertikalfaden des Fern- 





*, Siehe „Grundsätzliche Bestimmungen für die Durchführung 
he Erhebungen“, k. k. hydrögruphisches Zentralburenu, 
ion IK, 
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rohrer F die im Orientierungspunkte aufgestellte Trassier- 

stange biseziert. Erst nach Durchführung der Orientierung 

wird die präsise Horizontierung des Instrumentes mit Hilfe 

der empfindlichen Libelle Z, bekanntlich dadurch herbei- 

geführt, daß die Libellenblase in zwei um 90° verschiedenen 

Alhidadenstellungen mittela der Fullschrauben zum Ein- 
' spielen gebracht wird, vorausgesetzt, daß vorher der Mikro- 
meterschraube M die Markenstellung „Null@ gegeben und 
das Eintreffen der früher besprochenen Rektifikations- 
bedingungen konstatiert wurde, 


Der Arbeitsvorgang. 


Nach erfolgter nivellitischer Ermittlung der Höhen- 
kote des Abfahrtswasserspiegels hat die gesamte für die 
Sondierung nötige Mannschaft in der Zille auf den ihr zu- 
gewiesenen Banken Platz zu nehmen. Die in 2 oder 3 m 
Entfernung hixierten Zielscheiben werden langs der bereits 
in der Zille aufgestellten Stange $ (siehe Abb. 3) so lange 
gehoben oder gesenkt, bis die Nullmarke, d. i. der durch 
einen kräftigen roten Streifen gekennzeichnete Teilstrich 
der oberen Scheibe, von der Horizontalvisur des Fernrohres F 
getroffen wird. Sodann wird der Horizontalfaden des Fern- 
rohres / mittels der Feinbewegungssebraube 5, (siehe Abb. 2) 
auf den genannten Nallstrich eingestellt und die Mikro- 
meterschraube M, gemäß der an der Trommel angegebenen 
Bezifferung, um so viele Teilstriche gehoben, ala der Ab- 
stand der beiden Zielscheiben, in Metern ausgedrückt, be- 
trägt. Wird nun das Fernrohr F durch eine Längsver- 
schiebung der Mikrometerschraube M, hervorgerufen durch 
Drehung der rechterhand liegenden Griffschraube @,, so 
lange gehoben oder gesenkt, bis sein Horizontalfaden den 
Nullstrieh der unteren Zielscheibe trifft, so rückt der Pikier- 
stift auf jene Stelle des Situationsplanes, welche dem Ab- 
fahrtsorte der Zille in der Natur entspricht. Derselbe Vor- 
gung ist für die Distanzermittlung auch während der Son- 

ierung zu beobachten, wobei das Verfolgen der über- 
sun Zille mit dem Fernrohr durch Drehung der 
Albidade mittela der linkerhand liegenden Griffschraube G, 
bewerkstelligt wird. Im Plane pikiert werden jedoch nur 
jene Punkte, bei welchen der „Lattenhalter“ durch Heben 
des an der unteren Zielscheibe angebrachten Semaphors 
jene Momente kennzeichnet, wo Sondierungen vorgenommen 
wurden. Diesen Moment gibt der beobachtende Ingenieur 
dem die Pikiervorrichtung bedienenden Gehilfen Beh einen 
Zuruf an, während der in der Zille untergebrachte „Sonden- 
schreiber“ die beztglichen Peilungswerte notiert. Von Zeit 
zu Zeit ist durch das während der ganzen Beobachtungs- 
zeit horizontal bleibende Fernrohr / die obere Zielscheibe 
zu beobachten, um die Art und Größe der durch das Ge- 
fälle bedingten Einstellungskorrektur zu ermitteln; d. h. 
die gleiche Größe, um welche der Horizontalfaden im Bilde 
des ee f uber oder unter der Nullmarke der oberen 
Zielscheibe liegt, ist bei der Distanzeinstellung mit dem 
Fernrohr F bezüglich der Nullmarke der unteren Zielscheibe 
im gleichen Sinne zu berücksichtigen, Nach erfolgter 
nivellitischer Erhebung des Ankunftswasserspiegels. bezw. 
des Abfahrtswusserspiegels der nachstfolgenden Zilleufahrt 
ist wieder die obere Nullmarke in die Horizontalvisur zu 
bringen, wozu nunmehr das unverändert horizontal ge- 
| bliebene Fernrohr f Verwendung finden kann, so dab die 
; der Zielscheibenentfernung entsprechende Hebung der 
' Mikrumeterschraube M keiner Rückbewegung für eine 
Horizontalvisur des Fernrohres F bedarf, Um Irrtümern 
vorzubeugen. ist es empfehlenswert, bereits im Felde die 
Anzahl der registrierten Sondenpunkte mit den durch den 
Sonlenschreiber notierten zu kontrollieren. Wenn noch weiters 
der Lattenhalter in der Zille bei den einzelnen Sondenab- 
nahmen das entsprechende Signal nieht nur optisch durch 
Heben des Semaphors, sondern gleichzeitig mittels Horn 
| der Pfeife akustisch übermittelt, so kann der Gehilfe des 
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Ingenieurs durch Zählen der letztgenannten Signale eine ! 
weitere Kontrolle für die richtige Anzahl der registrierten | 
Sondenpunkte gewinnen. 


2. Für Terralnaufnahmen, 


Bei Verwendung des Sondiertachygraphen für Ter- 
rainaufnahmen, also als Tachygraph schlecehtweg, können | 
imtssen jedoch nicht) prinzipiell zwei Falle unterschieden | 
werden. 

a) Die Höhendifferenz zwischen Insatrumentenstand und 
aufzunehmendem Terrainpunkt ist derart, daß eine Latten- 
ablesung bei horizontaler Visur möglich ist. | 

Für einen solchen Fall haben die gleichen Erwägungen 
Geltung und ist derselbe Arbeitsvorgang einzuhalten, wie 
er im vorstehenden für die „Sondierung* besprochen wurde. | 
Nur ist hiebei sinngemäß anstatt des Verschiebens einer 
Marke M, (siehe Abb. 4) in die horizontale Visur einfach 
die der letzteren entsprechende Ablesung an der Latte zu 
machen und nach Beakın , bezw. Hebung der Mikrometer- 
schraube um A mit dem Fernrohr F auf jenen Lattenteil- 
strich einzustellen, welcher um # Meter tiefer, bezw, höher 
als die Horizontallesung liegt. 

Aus dem Zuhlenwerte der Horizontallesung im Ver- 
gleiche zur Lattenlänge wird der Beobachter ohneweiters 
entnehmen können, um welchen Betrag und in welchem | 
Sinne die Mikrometerschraube vertikal zu verschieben ist. | 

b) Die Höhendifferenz zwischen Instrumentenstand 
und anfzunehmendem Terrainpunkt ist derart, daß eine 
Lattenablesung bei horizontaler Visur nieht möglich it. 

Für einen derart gekennzeichneten Fall müßte be- | 
kanntlich bei Instrumenten mit einem Distanzmesser nach | 
Reichenbach die Neigung x gegenüber dem Horizont be- 
rücksichtigt werden und sodann die beztigliche Distanz nach 
der Gleichung 








D=0C.Leows®a + c.cosa 
und die Höhe der Mittelvisur über dem Horizont nach 
H—=Ü.Leosa.sinz + c.sin« 


rechneriseh ermittelt werden. 

Abgesehen davon, daß hiebei außer den drei Faden- 
ablesungen auch noch die Ablesung des Vertikulwinkels = 
notwendig wird, könnte eine graphische Auftragung im | 
Felde nicht früher vorgenommen werden, bevor nicht diese 
rechneriechen Operationen (wenn auch mit Hilfe eines 
Rechenschiebers) beendet sind, was ja im Felde schon mit 
Rücksicht auf den hiezu nötigen Zeitaufwand kaum durch- 
führbar wäre. 

Bei Verwendung der Mikrometerschraube M als 
Tangentenschraube kann die Ermittlung der Größen D und 
H äußerst einfach vorgenommen werden. Ist in Abb. 9 4 
der Instrumentenstand, B jener Punkt im Terrain, dessen 
Distanz D und Höühenkote (' gefunden werden soll, so ist 
der hiebei zu befolgende Vorgang folgender. 

Bei einer bestimmten Stelle a der Mikrometerschraube 
gegentiber dem Achsenachnitt Ä wird dieselbe #0 lange ge- 
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hoben oder gesenkt, bis einerseits der Horizontalfaden des 
Fernrohres #' die Latte nahe ihrem Fule trifft, andererseits 
die hiezu nötige Hebung A, durch eine ganze Zahl ans- 
gedrückt erscheint. Die zugehörige Ablesung an der Latte 
sei &,. Sodann wird die Schraube auf eine Höhe A, gesenkt 
oder gehoben; die ihr entsprechende Lattenablesung sei t.. 
Die Differenz 4, = 1, — f, ist der zugehörige Lattenabsehnitt. 
Aus den entsprechenden ähnlichen Dreiecken in Abb. 9 folgt 


L:D=(h, — A):a . 6), 
und daraus ist 
L.a 
D=- Th 
hi 


Die Entfernung a kann nun ohneweiters »0 gewählt 
werden, daß a = 100 mm wird, und ebenso kann die Differenz 
Ay—A,—=1mm gemacht werden, indem nach früherem die 
Mikrometerschraube einer Spindel von 1 mm Ganghöhe be- 
sitzt, somit für die Ablesung i, die Schraube um eine ganze 
Trommelumdrehung zu heben oder zu senken ist. Gleichung 7 
geht sodann {ber in 


. 8), 
d. h. die Distanz D ist stets gleich dem hundertfachen 


Lattenabschnitt, unabhängig von der Grüße des Vertikal- 
winkels x; os entfällt somit die Bestimmung der Grüße des- 


; selben und die Durchführung der früher erwähnten Rech- 
| nungsoperationen. 


Die Höbenkote ( des Punktes B resultiert aus der 
Gleichung 


Get ken): 9, 
wobei: 
C; die bekannte absolute Höhenkote des Instrumenten- 
standes 4, 


i die Instrumentenhöhe, 

t, wieder die Lattenablesung, welche der Mikrumeter- 
sehraubenhöhe A, entspricht, und 

4, die Höhendifferenz zwischen dieser Visur und der 
Horizontalvisur bedeuten. 

Im rechten Teil der Gleichung 9) aind alle Größen 
bis auf y, bekannt. Für letztere folgt aus Abb. 9: 


D.h, 


na 





y:D=hı:a; 


Nachdem aber «a = 100 eingestellt wurde, ist 


D 
= 100" 
oder mit Rücksicht auf Gleichung 8) 
nebh a w.4.% 10) 
Nach früherem wurde A, so gewählt, daß sein Wert 


durch cine „ganze“ Zahl ausgedrtickt erscheint, mithin 
involviert Gleichung 10) nur die gewiß einfache Rechen- 
operation einer Multiplikation des bereits bekannten Latten- 
abschnittes mit der Zahl 1,2,3....u,s w, je nachdem 
h=1mm, 22mm, 3mm.... us w. gewählt wurde. Analog 
kann natürlich in Gleichung %) die Größe y, und der dieser 
entsprechende Wert A, Verwendung finden. Ebenso genügt 


‚ darauf hinzuweisen, daß die für den allgemeinen Fall awi- 
' gestellten Gleichungen 8) und 9) auch für den vorstehend 


unter Punkt 2a beschriebenen. speziellen Fall der Terrain- 
konfiguration Geltung haben, ohne daß jedoch der um- 
gekehrte Vorgang statthaft wäre. 

Aus konstruktiven Gründen (eine zu lange Schrauben- 
spindel ist nicht empfehlenswert) gestattet nun die Mikro- 
metersehraube nur maximale Höhenelevationen von + 10 mm, 
entsprechend + 10 m der Natur. Um auch für größere Ele- 
vationen die Gleichungen 8) und 9) verwenden zu können, 


| kann beispielsweise durch die Kombination a=50 und 


I. n j . ' 
kA, , die doppelte Elevation erzielt werden, wie 


ja überhaupt der Beobachter durch Variation der Grüßen a 
und 4, — A, immer jene Kombination wählen kann, welche 
dem jeweiligen Zwecke am besten angepaßt erscheint. Im 
allgemeinen, insbesondere für Flußgebiete, wird mit = — 100 
oder a—5W (das Auslangen gefunden werden können. 

Um nun die nach Gleichung 8} ermittelte Distanz im 
Plane mittels Pikiervorrichtung fixieren und der Mikro- 
meterschraube die dem Abstande na entsprechende Stellung 
geben zu können, ist bei J, (siehe Abb. 2} ein fixer Nonius 
angebracht und die Zuhnsatange Z, einerseits mit einer dem 
Registriermaßstabe entsprechenden Teilung 7' versehen, 
andererseita sind auf ihr durch stärkere Striche mit der 
Bezeichnung A — 100; bezw, 4 = iM) die erwähnten Stellungen 
markiert. 

Mit vorstehendem wären nun die Erläuterungen über 
die Art und den Zweck des Sondiertachygraphen beendet. 
Es erübrigt nur noch, im Anhange hiezu eine Untersuchung 
durchzuführen bezttglich eineracheinbar bestehenden Differenz, 
zwischen der Theorie und der Konstruktion des Instrumente», 


Ad 1. und 2. Exxentrirität der optischen Achse gegenliber der 
Kippachse, 

Wie aus früherem hervorgeht. verlangt die Theorie 
des in Rede stehenden Instrumentes bezüglich der Distanz- 
ermittlung sowohl für Sondierzwecke als auch für Terrain- 
aufnahmen die Bedingung, daß die optische Achse der Fern- 
rohres F (siehe Abh. 2) die Kippachse A schneidet. Aus 
der soeben zitierten Abbildung ist nun zu ersehen, dab 
optische Achse und Kippachse nicht in einer Ebene liegen, 
sundern vielmehr erstere die letztere in einem Abstande r 
kreuzt und hiebei die Kippachse in der Ebene der Gleit- 
schiene % liegt. Nachdem sine der Theorie entsprechende 
Konstruktion vielleicht möglieh, zumindest aber kompliziert 
geworden wäre, so wird die vorliegende konstruktive Aus- 
führung nur dann gererhtfertigt erscheinen, wenn nach- 
gewiesen wird, dab der durch die Exzentrizität bedingte 
Febler in der Distanzermittlung eine so minimale Größe 
erlangt, daß er gegenüber dem Maßstabe der Registrierung 
vernachlässigt werden kann. Mit Bezug auf Abbildung 10 
ist dieser Nachweis leicht, wie folgt, zu erbringen. Ist Ä 
wieder die Kippachse des Fernrohres, so ist für eine hori- 
zontale Visur die optische Achse gekennzeichnet durch die 
Gerade OX und die entsprechende Lage der Gleitschiene 
durch KF. 

Wird nun zum Zwecke der Distanzermittlung, nach 


Hebung der Mikrometerschraube um A—= = (wobei H, A 


und » die bei Abb. 4 erwähnte Bedeutung haben). mit dem 
Ferorohre #' auf die Distenzmarke M, eingestellt (was 
bekanntlich durch Verschiebung der Mikrometerschraube 
langs der Gleitsebiene A Y geschieht, so muß die optische 
Achse für diese Lage (O' X") eine Tangente an den Kreis 
vom Radins r und Mittelpunkt A darstellen, nachdem ja 
Gleitschiene und Fernrohr miteinander starr verbanden sind. 
Aus letzterem Grunde wird umgekehrt die Gleitschiene 
stets parallel zur optischen Achse bleiben, also in die Lage 
KK Y" kommen müssen. Letztere wird jedoch bei der kon- 
stanten Höhe A nur dadurch erreicht werden, daß die Mikro- 
meterschranbe M in die Stellung 4 .B gerückt wird. 
mit ihr verbundene Pikierstift registriert nunmehr im Plane 
cine Streeke d,, welche jeloch nicht der einzumessenden 
Distanz D (dieser entspräiche die Sehraubenstellung a 4, 
sondern, wie aus Abb. 10 ohneweiters ersichtlich ist, einer 
Distanz 72, entspricht, wobei 


D=D-—AD, 


wenn ID den zu bestimmenden 
messung bedeutet, 
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Der ' 


Fehler in der Distenz- ; 


1005. 








Nun folgt aus 
AK, m, DASMM 
Kmn—=SM=D-AD=D.. 
Nachdem aber 


[7] M, = D, 
so ist 
OS=-0M—SM=P—-D,=3&D. 

Bezeiehnet man den im Dreiecke OK 5 der Seite OS 
gegenüberliegenden Winkel mit =, so ist 
AD 
=— 

Au AOKSZARKS folgt, dab im Dreiecke PK R 
der Winkel bei X=2x, und aus 


AKPRSASM,M, ist 


11). 


tg 


tg22— 12). 


H 
n-—AD 
Wird nun 2x durch den einfachen Winkel x aua- 
gedrückt, #0 ist bekanntlich 


Hierin die Werte der Gleichungen 11) und 12} ein- 
gesetzt, folgt 

9 an 

H RN; _2,3PD.r 


"D-35”7 abi a Lam! 
et 


und daraus resultiert die für den zu suchenden Fehler A D 
maßgebende quadratische Gleichung 


@r— H},AM® - (2?rm.AD+- Hr — 0 . 13, 


worin tatsiichlich sämtliche Größen mit Ausnahme A D be- 
kannt sind. 

Vernachlässigt man behufs leichterer Diskussion dieser 
Gleiehung das quadratische Glied von & D, was wegen der 
Kleinheit dieser Größe obneweiters geschehen kann, so ist 

Hır 
u} 

Man ersieht also aus dieser Gleichung. was ja schon 
eine kurze Überlegung ergehen hätte, daß der Fehler AD 
ums« größer wird, je größer einerseits H und r und je 
kleiner andererseits die Distanz D wird. 


14 1 
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Wird für ein spezielles Zahlenbeispiel angenommen | 
D=60m; H—dm r—V10m, 

wobei zu bemerken ist, dal für das vorliegende Instrument | 
r — 0054 m, m 2000 und D < 50 m (wie im Abschnitt II | 


erwähnt wurde) nicht mehr registriert werden kann. 

Nach Gleichung 14) ist sodann der Fehler, um den 
die betreffende Entfernung in der Natur falsch einge- 
messen wird, 


3.0 . . 
AD— nn = En 2m 
oder nach der genauen Gleichung 13) 
AD (r0024982 u — 24082 mm. 


mithin ein so kleiner Wert, daß er bei der Registrierung 
im Plane unmöglich zum Ausdrucke kommen kann, denn aus 
ABKBWwAN,Km, ergibt sich der durch & D hedingte | 
Fehler in der Registrierung ö 


=. äDi Br: Wi , 
a ne Tg = FOODR mu. 


Nach Gleiehung 14) wird &D und somit auch Ad 
gleich Null, wenn r=o; d. h. wenn Gleitschiene und 
optische Achse in einer Ebene liegend die Kippachse | 
schneiden. Dieses Ziel könnte, wie bereits erwähnt, nur 
durch eine prinzipielle Konstruktionsänderung erreicht 
werden. 

Es gibt jedoch unter Beibehaltung vorliegender Kon- 
struktion einen zweiten Grenzfall, für den der durch diese 
Exzentrizität bedingte Fehler in der Distanzermittlung | 
gleich Null gemacht werden kann, und zwar dadurch, dab 
nieht nur die optische Achse eine Exzentrizität r,, sondern 
auch die Gleitschiene eine Exzentrizität », gegenüber der 
Kippachse K erhält und dabei r, und r, in einem he- 
stimmten, auf rechnerischem Wege zu ermittelnden Ver- 
hiltnis zueinander stehen. 





ff 


udn 


D,- B- a); ” | 





De 


Abb, 11. 





Für Abb. 11 hat das bereits hei Abb. 10 Gesagte 
sinngemäße Anwendung zu finden, und gliedert sich dabei | 
der in der Distanzregistrierung entstehende Fehler f ge- 
wissermaßen in zwei Teile, eine falsche Registrierung d,. 
hervorgerufen durch die Exzentrizitäat r, der optischen 
Achse, und eine falsche Registrierung d, hervorgerufen 
durch die Exzentrizität r, der Gleitschiene. Entsprechend 
der einzumessenden Distanz D sollte die im Plane regi- 
strierte Distanz gleich sein 
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L 
d—D - 
infolge der Exzentrizität r, würde jedoch registriert werden: 
d, =d— Ad, 15), 
' wobei aus 
AbBEKEB AN, Km, 
h 

ad=AD.gr 16). 


Nachdem aber die Gleitschiene ebenfalls mit r, ex- 
zentriert angeordnet wurde, so gelangt durch den mit ihr 
verbundenen Registrierstift nieht diese Größe d,. sondern 


| die Strecke d, zur Registrierung, wobei nach ‘Abb. 11 


4=48,-4+3D, 
und wegen 
34, BA A,BK 
ist 
»S=AK=d, 
mithin 


A=d-+äAD, 1m. 


Die Differenz zwischen dieser zur Registrierung ge- 
langenden Distanz (d,) und der der Natur ee 
(dj ergibt somit den Fehler /, so dali mit Berücksichtigung 
von Gleichung 17,, 15) und 15) 


zu —d=d+3D, —d=(d — Ad, + 
+3, —d=41 a4 =D." ' 
Nun ist aber naeh Abb, 11: 


Bi 


AD =mrn.tgz ud Al —n.tge, 


daher 


H 


Wir sehen also, daß dieser Fehler einerseits wieder 


[zn.tgae—r.tg®. 18°). 


' Null wird, wenn r, — 3 =», andererseits jedoch, wenn 


h 
r..tg2e—r,..tgx I 
oder 
n= r, . “ . 191. 


1 
Erfolgt wieder die Registrierung im Malistabe = der 


Natur, so ist 


mithin 
20). 


Für das früher angeführte Zahlenbeispiel angewendet, 
mülte 
1 


„= 


" mW‘ 100 = (1 mım, 


d. bh. die Kippachse K muß O1 mm über der Ebene der 
Gleitschiene @ angeordnet werden, damit die Registrierung 
im Plane vollkommen richtig den einzumessenden Ent- 
fernungen der Natur entspricht. Der Wert ll nm 
stellt jedoch eine so kleine Grüße dar, daß sie praktisch 
nieht in Betracht kommen kann, mit anderen Worten: die 
vorliegende konstruktive Durchführung des Instrumentes, 
wo die Kippachse in der Ebene der Gleitsehiene liegt, ent- 
sprieht für die Praxis vollkommen den von der Theorie 


, gestellten Bedingungen. 
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IV. SBohlußbemerkungen, 


Die vorstehenden Erörterungen ergeben im Vergleiche 
mit den bisher gebräuchlichen Aufnahmsmethoden ins- 
besondere bezüglich der Sondierungen ohneweiters die Vor- 
teile des Sondiertachygraphen. Wenn sie in Hauptpunkte 
zusammengefaßt werden sollen, so sind sie folgende: 

1. Die Feldarbeit bei Sondierungen ist einfacher und 
präziser. Für die Distanzermittlung entfAllt die Ablesung 
an einer Latte, erstere erfolgt vielmehr selbatregistrierend 
nur durch Einstellung des Fernrohrfadens auf eine Marke, 
welcher Vorgang identisch ist mit dem als Teiloperation 
anzuschenden Festhalten des einen Distanzfadens am Latten- 
ende für die Haltersche Methode. Die Winkelablesung ent- 
fallt vollständig. Die Feldarbeit erfurdert somit auch eine 
viel geringere physische Anstrengung des Beobachters 
gegenüber jener Die, wie sie durch die Halter- 
sche Methode bedingt war. 

2, Durch die für die „Gefallskorrektion“ notwendig 
werdende Bestimmung der Niveaudifferenz des Wasser- | 
spiegels gegenüber dem Niveau der Abfahrtstelle ist die | 
Möglichkeit geboten, den wahren Aufnahmewasserspiegel 
an jeder Stelle der Flußbreite ermitteln und bei der Sonden- 
reduktion berücksichtigen zu können. Die Genauigkeit des 
Schichtenplanes wird somit erhöht. 

3. Durch die bereita im Felde durch das Instrument | 
selbstregistrierend erfolgende graphische Einzeichnung der | 
Zillenwege in den Situationsplan ist es dem beobachtenden | 
Ingenieur ermöglicht, die Austeilung der einzelnen Zillen- | 
fahrten unter Berücksichtigung der jeweilig erfolgten Sonden- 
wege derart vorzunehmen, daß keine Lücken in dem 
maschenartigen Fahrtennetz entstehen. 

4. Zufolge der soeben erwähnten distanzregistrierenden 
Arbeitsweise des Sundiertachygraphen, und zwar nicht 
mehr bezüglich beliebiger Punkte im Zillenweges, sondern 
bereits jener Zillenortslagen, wo die einzelnen Peilungen 


Soll man städtisch 


Die Opfer, welche die Gemeinde Wien für den Ban, die Er- 
baltung und den möglichst reinen Zustand ihrer Siraßen bringt, sind 
nach dem statistischen Jahrbuch der Stadt Wien für das Jahr Ir 
ganz bedeutende. In dem erwähnten Jahre wurden aufgewendet: 

Fär die Neuherstellung gepflasterter Straßen K 548.604:75, 
r ungepflasterter Stralen „ RT, 

Erhaltung gepflasterter Strußen . n 24, 

a ungepflaaterter Sirulen . n LAOBLTS, 

minen für Bau und Erhaltung von Straßen . 5,034. 1778, 
Ferner wurden ausgegeben: 

Für die Stralensiuberung . 

Stralenbespritzung 
Dompach insgesamt: 
für die obigen Straßenzwecke . i art 
oder per Kopf der damals 1,648.335 Zivileinwohne 
gewiß hohe Zahl. 

Seither sind die jährlichen Ausgaben für Straßenzwocke noch 
bedeutend gestiegen. Betragen für 10% die Gesamtausgaben fir die | 
Neuberstellung jllasterter und ungepflastorter Straßen, ferner flir die 
Erhbaltang der gepflasterten Straßen zusammen K 3,520.411r85, so aind H 
pro 146 für die gleicben Leistungen schon K 5,401.000 veranschlagt, | 
d. bh. um K 1,871.58665 mehr; das sind 5%, Ausgabenerhöhung. ' 
Allerdings steckt in dieser heträchtlichen Erhöhung ein Teil des 
105 Millionen Kronen-Anlehens für Pilasterungszwecke vom Jahre 102. 

Trotz dieser gewaltigen Opfer findet die öffentliche Meinung es 
recht häufig für gut, über die Wiener Staub und Schmutzplage zu 
klagen. Und es ist ja nicht zu leugnen, daß die Straßen trotz aller | 
Opfer bei schlechtem Wetter immer noch schmutzig sind, und daß 
bei trockenem windigem Wetter die Stauhwolken auch hente noch | 
rocht mächtig aufgewirbeit werden. 














.n 


ne 


r : | 
Zus x | 

| 
K 3,518,300:65%) | 
n 79768462, 


r” ” 


„n P3504000 
r K 567, eine 


*, Nom dieeer Post entfallen für Abgraiungen u. dgl. zirka D#. 


' von K 85,798.676 erforderlich. Nimant 


vorgenommen wurden, entfällt im Bureau jedwede Auftrag- 
arbeit und erübrigt dort nur mehr, zu den einzelnen, im 
Plane verzeichneten Punkten die bezüglichen Sondenwerte 
binzuzuschreiben und die Schichtenkurvren zu konstruieren. 


6. Für etwaige, anläßlich von Sondierungen notwendig 
werdende Terrainaufnahmen können die bezüglichen Distanz- 
ermittlungen entweder wieder registrierend vorgenommen 
oder bei Seren Terrain auf s0 einfachem Wege ge- 
funden werden, dab eine graphische Auftragung im Felde 
ohne Zeitverlust möglich ist. 

Der Sondiertachygraph steht bereits in zwei Exem- 

laren bei der Strombaudirektion der Donauregulierungs- 

den nu in Verwendung, Es sei mir gestattet, an dieser 
Stelle dankend des derzeitigen Strombaudirektors Herrn 
k. k. Oberbaurat G. Bozd&äch zu gedenken, der den 
Werdegang des Sondiertachygraphen von Aufang an mit 
warmem Interesse verfolgt hat, und dessen Initiative es 
einzig und allein zu danken ist, daß das Instrument so 
rasch eine praktische Erprobung erfahren konnte. Die mit 
dem Sondiertachygraphen durchgeführten Aufnahmen haben 
in der Praxis alle jene Anforderungen gerechtfertigt, welche 
nach vorstehendem an den Apparat gestellt werden kounten. 
Der biebei erzielte Genauigkeitsgrad war beziglich der 
Stromsondierungen ein bedeutend höherer, als er bisher er- 
reicht werden konnte; bezüglich der Terrainaufnahmen in 
vielen Fallen ein günstigerer, stets jedoch gleichwertig mit 
jenem Genauigkeitsgrad, wie er bei den gebräuchlichen 
nstrumenten mit optischer Distanzmessung erreicht 
werden kann. 

Der Sondiertachygraph wurde durch die Werkstätte 
für Präzisionsmechanik Otto A. Ganser, Wien, VII Neu- 
stiftgassr 44, trotz der erhöhten Anforderungen, die an die 
konstruktive Durchbildung dieses Instrumentes gestellt 


wurden, in anerkennenswerter Weise zur Ausführung gre- 
bracht, 


e Straßen teeren ? 


Woher rührt das Übel, und läßt sich ihm denn gar nicht hei- 
kommen? Diese zwei Fragen hat sich das Wiener Stadtbaunnt Hunger 
beantwortet. Die sogenannte Wiener Staub- und Schmutzpinge rlihrt 


' von den vielen immer noch vorhandenen ungepilasterten Straßenfahr- 
ı bahnen 


ber. Die Pfiasterung derselben wird die Plage zum größten 
Teile beseitigen, sie kann aber wegen der großen Kosten nur nach 
und nach ausgeführt werden. 


Folgende Zahlen mögen diese Behauptung beweisen. Die Ge- 


' samtlliiche der ungeepiinsterten Strndenfahrbabnen betrug im Jahre 


1902 für die alten XX Bezirke Wiens 4,706.A82 m! Die im gleichen 
‚Jahre verbrauchte Schottermenge betrug, wenn man den für die Er 
haltung der Fußwege verwondeten Feinriesel und Sand im Betrag 
von DEI 3 von der Gesamtmenge abzieht, 153.253 ms, d. bh, auf den 
ungepflasterten Fahrbahnen Wiens wurden im Jahre 1902 — 159.200 ma 
Schmutz und Staub erzeugt oder por I m — 0.032 mi, das ist «ine 
Schichte von 2 em Höhe. 

Niese unheimliche Zahl spricht genügend: „Fort mit den städti- 
schen Schettorstrulen“. Wollte man «dio 4,766.482 mt Schotterfläche 
auf einmal pilustern, d. h. mit Rücksicht auf die gewaltige Material- 
lieferung und Arbeitsleistung in zirka 5 bis 10 Jahren, und rechnet 
man die Pilasterungskosten per I m? mit K 1800, so wäre ein Betrug 
man au, dad ein Anlehen in 
dieser Höhe au 45%, xu versinsen und zu tilgen wäre, so erjwühe 
sich eine jährliche Belastung des städtischen Haushaltes in der Höhe 
von K 3,5#0.550:42. Das wäre ein Belastungszuwuchs von mehr ala 
K 2 per Kopf der Zivilberölkerung. Nach einer vom Stadtbauamte 


: vorgentimenen genaueren Berechnung, der auch die teilweise Ver 


wendang von Holz und Asphultpflaster zugrunde gelogt wurde, zoll 
mit etwas über 50 Millionen Krunen das Anslangen gefunden werden, 
Doch ist es mit Rücksicht auf den fortwährenden Zuwachs neuer 
Strabenilächen wohl stlich, mit lem obigen höheren Betrage zu rechnen, 


1a. 


Obwohl sich nach der Durchführung dieser Pilasterung die 
Straßenerhaltungekosten vermindern würden, ist es doch orklärlich, 
daß eich die Gemeindererwaltung scheut, der Bevölkerung eine 
große Mehrbelnstung aufzueriogen, denn div grüßere Güte» der Straßen 
liefert dein Gemeindesäckel kein direktes Erträgnis, lediglich ein in- 
direktes, weil die Steuerkraft und die Gesundheit der Einwohner 
wlichst, 

Darum wird schrittweise vorgegangen, daram pflastert jwler 
Bezirk jährlich einige tausend Quadratmeter, vielfach mit altem 
Steinmaterial, das öfter gewendet wird, bevor man os zum Bruch 
wirft, da selbst ein holperiges Pflaster noch besser ist als eine 
Schotterung. Auch «ie öffentliche Meinung hatte sich so ziemlich ab- 
zofunden wit dieser Erkenntnis des Zieles und mit dem schrittweisen 


Näherrücken dessollen, das freilich wieder durch den Zuwachs an | 


neuen Schotterstraßen binausgeschoben wird. 

Da kanı die Erfindung der Selbstfahrer. Seit diese Fahrzeuge 
der Zukunft angefangen haben, die Pferde zu verdrängen, seit sie 
sich auf sehienenlosen Wegen mit großer Geschwindigkeit fortbewegen, 
in Staubwolken oder in Kot gehällt, ist, allerdings zunlichst bezüg- 
lich der Landstralen, eine fürwnliche Literatur über die Staub- und 
Schmutzplage entstanden und über die Mittel zur Beseitigung dieses 
Übelstandes, Die alten Klagen über die dringend notwendige Ver- 
besserung der Straßenfahrbahnen entstanden aufs neue und in viel 
allgemeinorem Umfangs als früher, Die Selbstfahrer durcheilen ja 
ganze Erdteile, Sie brauchen überall gute Straßen. Man suchte und 
versuchte neue Mittel zur Verbesserung der Schotterstraßen. 

Die hervorragendsten der bisher, vorzüglich für landstraßen, 
gefundenen und ausprobierten Mittel sind das Teeren and das Ölen 
der Schotterstraßen. 

Unter Teeren «der Straßen versteht man das Ausgieden und 
nachfolgende Ausstreichen von bis zirka 7» erhitztem Meinkoblentser 
auf der vorher sauber hergerichteten Schotterbahn. Statt reinem 
Steinkohlenteer wurde in jüngster Zeit ein Gemisch von Teer und 
leichteren Teerölen verwendet. Diese Öle sind Abdampfprodukte des 
Teeres, und ihr Zusatz scheint ihn dünndüssiger zu muchen und ge- 
eigneter zur Ausfüllung der Hohlräume in der Schotterdecke. 

Je wärmer und trockener Wetter und Boden sind, umso ge- 
ringer ist der Teerverbrauch. Die Ersparnis infolge günstiger Witte- 
rung kann bis zu 0%, betragen. Der Teer wird entweder an Ort in 
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geeigneten Kesseln erwärmt und von Hand aus mit Gießkannen aus- I 
gegossen, oder man benützt fahrbare Kessel, unter weiche Kohlen- ! 


hecken gestellt werden können, und die nach Erhitzung des Inhalts, 


von Münnern gezogen, den Teer durch gelochte Auslaufrohre entleeren. | 


ilierauf wird der Teer mit Gummistreifern, BRoßhaar oder Borsten- 
besen besser verteilt, Pinssavabssen sind zu steif zu dem Zwecke. 
Dann erfolgt dus Bestreuen der geteerten Fläche mit feinem Band 
oder mit von den vegetabilischen Beimengungen gereinigtem Straßen- 
»taub, und nach !/s bis 4 Tagen Stehenlassens, je nach dem Wetter, 
kann die Fläche dem Verkehr übergeben werden. Grober Band hat 
sich zum Bestreuen als ungeeignet erwiesen, weil grüßere Kärner 
bald die Teerdecke durchdrücken. 

Die Literatur berichtet über zahlreiche, vorzüglich in Frank- 
reich ausgeführte Teerungen. Dieselben wurden größtenteils auf Land- 
straßen, in einzelnen Fällen auch auf Parkwegen und Rennbahnen, 
Imwerkstelligt. 


Die wenigen Versuche, die auch auf städtischen Straben aus- | 


geführt wurden, scheinen sämtlich so unbefriedigende Erfolge gehabt 


zu haben, daß von einer Veröffentlichung abgesehen wurde, Dem Ver-- 


fasser sind in der Literstur lediglich einige kurze Äußerungen von | 


Straßenfachmännern untergekommen, die sich zämtlich gegen das 
Toeren von städtischen Straßon auseprechen, weil der städtische Fulhr- 
werksverkehr die Schotterdecke zu rasch zermalmt. 


Bei verschiedenen der auf Landstraßen in Frankreich mit großer | 


Korgfalt ausgeführten Versuche zeigte sich, dad ui den geteorten 
Flächen, falls sie lang genag waren, die Übertragung von Staub und 
Kot aus den Nebenstrecken wenigstens im Mittelteil der geteerten 


Strecke eine geringe war, daß die Staub- und Schmutzbildung auf der | 


geteerten Strecke selbst einige Zeit ziemlich hintangehalten war, dad 
einige Monate später der Teer stellenweise zu verschwinden begann, 
fortsehreitend mit der Abnützung der Schötterdecke, und daß die 
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Staub- und Sehmutzbildung stärker wurde, daß achlishlich die Teer- 
decke nach Verlauf von 7—& Monaten fast verschwunden war, Die 
Zeit ist bier wohl abhängig von der Größe und Art des Verkehrs, 
Die Kosten der Teerung beliefen sich bei allen den vielen Versuchen 
im Mittel auf K 010 per 1 mi ohne Sandeln und ohne Einreehnung 
der Tilgungsquote der Anschafungskosten der Geräte, imit Sandeln 
und Beduchtnahme auf die Tilgung des Anschaffungskapitales aber 
auf rund K 015 per mt Nachdem die Teerpreise in Wien zirka die 
gleichun sind wie in Frankreich, nfimlieh K4—6 per 100 %4, und auch 
in den Arbeitslihnen kein wesentlicher Untersebied besteht, dürften 
die obigen Mittelpreiss von K 010 und o15 auch bei uns Geltung 
haben, Die verbrauchte Teermenzge betrug bei den Versuchen je nach 
Wirme und Wetter 1—2 kg per I mi, im Mittel also I Ay. Der 
Aufstreusand war no fein, daß man im Mittel 3500 * geteerte Fläche 
wit I mt bestreuen konnte; d. h. die Sandiage war nur 04 mm hoch, 
das verwendete Material also ein schr. feinkärmiges, etwa unserem 
Zureihsand entsprechend. 

Beim Ölen der Straßen wird die gleichfalls sauber hergerichtete 
Bahn mit erwärmten Öl aus Aufspritzwägen besprengt. Das bisher 
verwendete Öl bestand meistens aus Petroleumrückatänden, ee wurden 
aber auch Versuche mit Kienöl und dergleichen ausgeführt. Dus Öl 
saugt sieh in die Schotterdecke ein, bindet dieselbe einigermaßen, 
hindert such das Eindringen von Niederschlagswasser, die Wirkung 
soll nber hei nur einigermaßen entwicekeltem Verkehr auf Schotter- 
straßen nur wenige Wochen betragen. 

Die Amerikaner ülten Lehm- und Sandstraßen, wie es heißt, 
mit länger dauerndem Erfolg. Wohl darum, weil ihnen in den be- 
treffonden Gogenden kein Schottermaterial zur Verfügung steht Die 
Anforderungen an dıe Güte der Straßen dürften dort auch entsprechend 
geringe zoin. 

Die kurse Wirkungsdauer, der anfangs nicht unbedeutende 
Geruch und die Umständlichkeit des Aufwärmens scheinen bezüglich 
der Verwendung auf Schotterstralen den fast überall billig erhältlichen 
Teer als Sieger hervorgehen zu lassen, wenigstens überall dort, wo 
Petroleumrückstände nicht leicht und billig zu bekommen sind. 

lin Wostrumit, einem Erd- und Holzteer, welcher durch Zusatz 
von Ammoniakseifen in kultem Wasser in beliebigen Verdünnungs- 
graden löslich gemncht wird, scheint ein Aufspritzmittel gefunden zu 
sein, welches bequemer verwendbar ist, Das einmalige Besprongen 
mit einer 10W,igen Westrumitlösung soll in Deutschland 276 A per 
1 amt, jenes mit einer iP/sigen Tösung Ib A kosten, Fiir die Ver- 
wendung in Österreich wäre noch mit einen Zolleuschlag zu rechnen. 

Bei Bekanntwerden der je nach der Größe des Verkehros mehr 
oder weniger gelungenen Versuche mit Teeren und Ölen von Land 
straben, Purkwegen und Rennbahnen drüngten Laien und die Tages- 
presse immer mehr zu Versuchen aueh auf städtischen Schotter- 
straßen, 

Das Wiener Stadtbausmt stand den diesbezüglich erwarteten 
günstigen Ergebnissen sehr skeptisch gegenüher nus folgenden Gründen. 
Dem Fachmanne fallen einige Unterschiede zwischen stüädtischen 
Schotterstraßen und Landstraßen bezüglich der Staab- und Schmute- 
plage sofort ins Auge. Wären die Landatraßen gepflastart, #0 würde 
auf ihnen nur sohr wenig Staub und Schmutz zu treffen wein, falls 
auf Reinigung nur ein Fünftel dessen verwendet wurde, was Wien 
hisfür ausgibt. Denn die Landstraßen erzeugen, weil sie nur sehr 
wenige Seitenstenden baben, von welchen ihnen Staub und Schmutz 
zugeführt werden kanc, fast allen Staub und Schmutz dort, wo er ge- 
troffen wird. In der Stadt hingegen sind zur Zeit, in welcher sich der 
Straßenreinigung der schlechten Witterung wegen besondere Schwierig- 
keiten entgegenstollen, auch die geptlasterten Straßen fast so staubig 
und schmutzig wie die Schotterstraßen, weil Staub und Schmutz aus 
den vielen ungepfilasterten Nebenstraßen durch Luft und Fuhrwerk 
aufs Pflaster getragen werden. In allen Städten ist die Straßen- 
bespritzung und die Stralonreinigung darum auch für gepflasterts und 
ungepflasterts SteaBen in Übung, die Reinigung wird sugar umso 
sorgfältiger durchgeführt, je rollkommener die V’Hastordecke ist. Ein 
Teeren der Straßen wirde also an Reinigungs- und Bespritsungskosten 
keine Eraparnis bringen. Aber auch die Vorstellung, daß man durelı 
die Teerung eine nennenswerte Ersparung an Schotterkosten bekäme, 
und daß die getserten Schotterdscken merklich langsamer verschlissen 
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würden als die ungeteerten, ist irrig. Die Abnttzung einer Straße 
geht erfahrungsgemäß =0 vor sich, daß das Fuhrwerk zunächst die 
oheren weicheren Teile abreibt oder niederpreät und dann langsam 
die länger vorstehenden harten Teile zerreibt. Daß der Tear der Zer- 
malmungsarbeit keinen erwähnenswerten Widerstand entgegensetzen 
kann, liegt auf der Hand. Lediglich der Schotter wird es tun und wird 
im Widerstande so rasch zertrümmert und zerrieben, als ob nicht 
getsert wäre. Daher ınnd eine geteerte Schotterstrale unter den Rädern 
des Schwerfuhrwerkes gerade a0 Staub und Schmutz gebären wie 
eine nicht geteerte, Auch an Schotter wird demnach fast nichts er- 
spart, die Teerungskosten wachsen einfach zu. Nun gibt es in einer 
Stadt wie Wien einfach keine Straße ohne Schwerfuhrwerksrerkehr. 
Es gibt lediglich einzelne, meist kurze Stralenstrecken, die zufolge 
örtlicher Umstände fast gar keinen Schwerfulrwerksverkehr aufweisen, 
die deshalb aber auch fast keine Stralenerhaltungskosten verursachen, 
und auf welchen ohnehin weder Staub noch Schmutz erzeugt wird. 
Der städtische Schwerfuhrwerksrerkehr welst auch viel höhere Rad- 
drücke auf als jener auf den Landetraden. Kommen doch Raddrücke 
bis zu 2000 kg vor. Einer solchen Beanspruchung hält die Teerung 
sicht einen Tag Inng stand, weil der getroffene Schotter einfach zer- 
malmt wird, falls er nicht sehr günstig gebettet liegt, Trotz dieser 
Erkenntnis mußte im Vorjahre dem allgemeinen Wunsche: „Teert 
auch einige Wiener Schotterstenden‘ Folge gegeben werden. Dem 
Erfolge der Toerung konnte der Schreiber persönlich nur an zwei 
Versuchstrecken in der Lustkandlgnsse im IX. Bezirk nachgehen. 
Über andere Versnchetrocken Außerten sich Straßenfachmiäuner ihm 
gegenüber kurz folgendermaßen: „Eine vom Schwerfuhrwerk stark 
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henützte Probestrecke am Gürtel nahe der Mariahilferstraße soll nur : 


einen Tag lang gehalten haben. Verkehr und masses Wetter hatten 
die getserte Schotterdecke in wenigen Stunden vernichtet. An mehreren 
Strecken in Margarethen soll das Echwerfuhrwerk hei nassem Wetter 
die Teerdecke an den Rädern einfach aufgerollt haben. Dort wurden 
auch Klagen laut, «nd die Fußglinger an den Schuhen haftende Tesr- 
teilchen in die Wohnungen wrugen und die Fußlsiden besudelten. In 
der Lustkandlgnsse im IX. Bezirk wurden im Spätsommer oder Früh- 
herbat 194 zwei kurse Straßenstrecken getsert. Eine zwischen der 
Währingerstraße und der Fuchsthalergssee. Diese kurze Strecks ist 
eing derjenigen, welche #0 wenig Schwerfuhrwerksverkehr aufweisen, 
daß ihre Erhaltungskosten seit jeher fast Null waren. Die Tesrung 
hat sich dort bisher ziemlich gut gehalten. Ein Erfolg ist hielrei nicht 
zu bestreiten; trotz des geringen Verkehres war die Lastkandlgasse 
bei Regenwetter kotig; dieser Ühelstand ist auf der geteerten Strecke 
derzeit beseitigt. Mit Ausnahme einer Anzahl von Schlaglächern, deren 
Fläche 50, der (4esamtilüche nicht übersteigen dürfte, blieb die Decke 
bisber gut erhalten. Die zweite Probestrecke in der Lustkandlgasee 
liegt zwischen der Canisius- and der Pulverturmgasee, Diese Strecke hat 
sich ala «in vorsfgliches Beobachtungsobjekt orwiesen aus dem Grunde, 
weil die Währingseits gelegene Biraßenhälfte mäßigen Schwerfuhr- 
werksverkehr auszuhalten hat, die andere Hälfte nicht. In der Hülfte 
mit Schwerfuhrwerksverkehr ist die getserte Schotterdeeke gründlich 
aufgefahren, in der anderen Hilfts ist sie in guten Zustand. Tas 
heißt, es bestätigt sich das, war das Stadthausmt im vorbinein an- 
nahm, die getserte Schotterdecke verschleißt weh unter dem Drucke 
des Schwerfuhrwerkverkehres gernde so rasch wie die nicht geteerte, 
Und weist umgekehrt eine Straße so geringen Schwerfuhrwerksverkehr 
auf, daß eine ungeteerte Schotterdecke obne wesentliche Nachbosserung 
jahrelang hält, dort allein wäre, wenigstens vom technischen Stand- 
punkte aus, das Teeren nm Platz, weil die Torrung immerhin die 
Fahrbahn glatter bält, dns Einsickern des Nioderschlagswassers hindert 
und die Reinigung erleichtert. 


1908. 








Die Gosamtlüche dieser Strecken dürfte in Wien aber sehr 
gering sein, höchstens 10%, der städtischen Schotterfahrhahnflächen 
betragen, Angenommen, daß die Teerung dieser Flächen im Gesamt- 
ausmaß von hüchstens 400.6 m2 jedes zweite Jahr emmenert werden 
400.000 X 016 

2 
=K WM betragen. Freilich wire die Staub. und Schmutzplage 
derch diese Teerung sus den angeführten Gründen nur gunz unbe- 
dentend vermindert, 

Dieser Plage muß ınan «dort zu Leibe gehen, wo sie erzeugt 
wird, in den verkehrsreichen Schotterstraußen. Und „uch dort nicht 
durch Zusatz eines weichen Bindemittels, wie es der Teer ist, sondern 
indere man den, den hoben Anforderungen dos schweren Stadtver- 
kehres nicht gewachsenen Schotter durch sin widerstandsfähiges 
Pilsster ersetzt. Wird dar Schotter durch Granitwürfel ersetzt, so gebt 
die jährlich erzeugte Staub- und Schmutzhöhe von 32 auf L mm herab; 
damit ist die Plage zum größten Teil beseitigt. 

Wir kommen also zum Schlusse unsarer Ausführungen zu dem 
eingangs angenommenen Grundsatz zuräck: „Das Pflastern der städti- 
»ehen Schotterstraßen iet das Mittel, die städtische Staub- und Schimutz- 
plage zu beseitigen.“ „Das Teeren der etädtischen Schotterstraßen 
vermindert die Staub- und Schmutzplage nicht,“ 


Die gesandelten Parkwege hingegen erzeugen nach dam Teeren 
viel weniger Staub und Schmutz als vorher, Sie haben keinen Fuhr- 
worksverkehr auszuhalten, lediglich die Zerreibungskraft des Fub- 
gceherverkehres. Und dieser iet der Widerstand der Teenlecke ge- 
wachsen. Dieabeziiglich hat die Gemeinde rerschisiiene, #0 weit der 
Vorfasser sie beobachten konnte, durchwegs gelungene Versuche an- 
gestellt. Eine Probestrecke im Ratbauspark hält schon zwei ‚Jahre lang 
den Wirkungen des Fußgeherverkehres und des Wetters erfolgreich 
stand, Eine zweite Probestracke am Marin Josefapark, nabe dem 
Landstraßer Gürtel, liegt jetst das zweite Jahr nahezu tadellos da, ist 
glatt und elastisch, ja fast hart anzufühlen, such bei Witterungen, 
welche die ungeteerten Nachbarstrecken tief aufweichen. Die Teer- 
decko bleibt =o unverschlissen, daß das Niederschlagswnsser nirgends 
eindringen kann. Sie braucht schätzungsweise orst allo vier oder finf 
Jahre erneuert zu werden, ihre Herstellung dürfte somit weniger 
kosten, ale die Sandersparnis beträgt. Dus Terren der Parkwege ist 
demnach nicht nur in gesundheitlicher, sondern auch in wirtschaft- 
lieber Beziehung zu empfehlen. Der Einwand, der gegen das Teeren 
der Parkwege erhoben wird aus dem Grunde, weil die Pilanzeu den 
Teer nicht vertragen, ist hinfällig, wenn man zwischen Pflanzen und 
Teerdecke einen 20— 30 em breiten Streifen frei von Teer läßt. 


muß, würden die Toerungskosten pro Jahr zirka 


Aus dem Angsführten geht zur Genäge hervor, dad die Gemeinde- 
verwaltang erkannt hat, wie sie der Stanb- und Schmutzplage Herr 
worden kann, daß sie den Weg zum Ziel» eingeschlagen hat und darauf 
rüstig vorwärts schreitet, Wie Iunge wird sie dazu brauchen ? Nehmen 
wir winder ıas statistische Jahrbuch 1902 zur Hand, 

Im Jahre 108 wurden 106.172 m Fahrbahnfläche nen gepilastert. 

Geschicht in Zukunft alle Jahr »o viel, so wären die 4,765,542 mt 
Schotterfuhrbuhnflächen in rund 46 Jahren gopflastert. Dabei ist 
oatärlich der Zuwuchs von neuen Schotterstraßen nicht berücksichtigt. 
Findet die öffentliche Meinung diesen Zeitraum zu groß, so ist es ihre 
Sache, der Bevölkerung jens Opferwilligkeit einzutlößen, die dazu er- 
forderlich ist, die eingangs ausgerechnete Mehrbelnstung von über K 2 
per Kopf und Jahr zu tragen. Sieht die Gemeindeverwaltung, daß 


| Wunsch und Wille, diese Stenßensteuer zu trugen, allgemein geworden 


sind, so dürfie sie kaum zögern, den Willen zur Tat werden zu lassen. 
H, Bartack. 


Vereins-Angelegenheiten. 


Fachgruppe für Architektur und Hochbau. 

Io. (Sohluß)Bericht über die Exkursionen im Sommer 1904. 
Besichtigung der restanrierten alten Burg Liechtenstein bei 
Miulline. 

Am 2%. Juni gult es, ein uraltes, aus grauer Vorzeit stammendes 
Bnuwerk zu besichtigen, das wahl keinem Sohne Nieiderösterreichs 
sein dürfte, nämlich die Liechtenstein bei 


unbukammt Burg 


Mödling, die ihr Eigentümer, der kunstliebende Fürst Johann 
von und zu Liechtenstein in den letzten Jahrzehnten aus 
Kuinen zu ihrer gednchten einstigen Gestalt und Größe wieder er- 
stehen ließ. 

Ein erstklassig historischer Boden ist es, auf dem die Burg 
sicht, Auf dem Anbühenzuge, der sich westlich vam Wienerberken 
längs der Ebene vom Kahlenberg bis zum Semmerioggebieie zieht, 


hansten schon prühistorische Völkerschaften und verständigten sich 
gegenseitig durch Signalfouer von einer gemeinsamen, von ÜUsten 
ürohenden Gefahr. Die Spuren dieser Völker erweisen die priähisteri- 
schen Funde auf jenen Anhböhen, so auch am Kalenderberg bei 
der Burg Liechtenstein. Dann kamen die Bümer, die auch die vor- 
teilbafte Lage der dominierenden Höhen längs der Ebene erkannten, 
gleichwie es später die Deutschen den Mittelalters taten, die im Ver- 
folge des Höbenzuges eins Burg nach der anderen bauten, um den 
wilden Völkern der Ebens den Zugang ins Gebirge und weiter zu 
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verwehren. So entstanden die Burg am Leopoldsherg, die Burgen | 
' störende Dissonanz und hat die weitere Folge, daß die vorhandenen, 


Liechtenstein, Mödling, Ruauhenstein, Raubeneck, Mer- 
kenstein, Starbomberg, Emmersberg, Klamm und andere, 
und bildeten eine feste Kotts, eine starke Wehr des Deutschen Reiches 
an seiner Ükstgrense. 

Über die Entstehung der Burg Liechtenstein, die einst 
Schloß Enzersdorf geheiden, sagt Adolf Schmidi in seinen 
voll Liebe zur Nator und zu seiner Heimat geschriebenen Werke: 
„Wiens Umgebung anf DW Standen im Umkreise*, 183 (ein 
sohr interessanter „Bädeker” aus jener Zeit, der bereits bodeutenden 
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Nur Einem kann man nicht zustimmen, und das ist der Be- 
hamilung des Holzes und des Eisen Während ınan die neu ver- 
wendeten Bausteins #0 frisch beliel wie sie nach ihrer Versetzung 
waren, und der kommenden Zeit es überlassen wurde, sie ultersgrau 
zu färben, imprägnierte und ützte man das Holzwerk init scharfen 
Mitteln, oft unter Beeinträchtigung seiner Formen, um ihm das Aus- 
seben zu geben, ls wire es schon undenklich lange auf seinem l’latze 
und einer starken Abniitzung ausgesetzt gewesen. Ähnlich ist das 
Eisen kimstlich verrostet oder abgenützt, oder gar beschildigt her- 
gerichtet. Diese ungleiche Materislbehandlung gibt eins auffallende, 


wirklich alten und auch wertvollen Einrichtungsstücke, Bilder und 


! Waffen nieht den Eindruck des Ehrwiirdigen, sondern dem nun tmiß- 
| trauisch gemachten Auge gleichfalls — ınan verzeihe das Wort — ale 


Iokalhistorischen Wert hat}, daß «ie Veste im Jahre 1165 erbaut worden, | 


und 1291 an die Liechtensteiner gekommen sein soll, und nach manchem | 


Besitzerwechsel schließlich dieser Fürstenfamilie verblieben sei. 

Des üfteren wurde die Veste «durch Feusr und Behwert zerstört, 
so 152% und 16893 durch «ie Türken. Immer wieder hergestellt, ver- 
blieb sie uber seit der lotzten Zerstörung als Ruine, nur in einzelnen 
Teilen restauriert oder eigentlich adaptiert. Dies schien nicht immer 
glücklich durchgstührt worden zu sein, denn Schmidl sagt: „leider 
restauriert und in ihren schönsten Teilen — künstlich niedergerissen“. 


dieser Schlosse gefrerelt, immerhin bleibt die Ruine von Liechten- 
stein eine der interessantesten des Landen.” Und dann beschreibt 
er die durch Fenster-, Tür- und Deckendurchbrüche allerdings etwas 
sonderbar „restaurierte“ Weste, in welcher 
kostbare Ahnenbilder der Liechtensteiner in reicher Zahl, und eine 
ansehnliche Sammlung alter, seltener Waffen zu achen waren, des- 
gleichen die wohlerhaltene Pankrazenkapelle mit altdeutschen 
Flügelaltar. Das wur in den dreiliger Jahren des vorigen ‚Jahrkunderts, 
Bis dahin wurden ährigens in so mancher alten Burg sehenswerte Über- 
resta gezeigt; nber dann kam eine Zeit, in welcher in gerndezu van- 
dalischer Weise die Bargen geplündert wurden, his nichts mehr übrig 
blieb als das nackte, auch der interessunteren Hole und Werkstücke 
nocb beraubte Ruinenmanerwerk. Erst im letzten Viertel des 19, Jahr- 
hunderts kam Wandel in dieses beidauerliche, barbarische Vorgeben, 
und pietätvoller Sinn nahm sich der Werke an, welche die Vorfnhren 
geschaffen. 50 war es auch bei der Burg Liechtenstein 

Der jetzt reglerende Fürst Johann von und zu Liechten- 
stein ließ die Burg seit 1856 restaurieren, um zwar zuerst dureh 
den Architekten Gangulph Kayser und seit 1994 dureh den Archi- 
tekten Humbert Walcher v. Moltheim. Pie Restaurierung wurde 
im Sinne der Erbauungszeit, das ist im romanischen Stile des 12. Jahr- 
hunderts durchgeführt. Piotätsvoll wurden die alten romanischen Über- 
roste erhalten, splitere, störende Zutaten entfernt, das Feblende stil- 
gemäß und nnch Anslogien ergänzt, Ein =nlches idenlistisches Dan- 
unternehmen ist in unserer reslistischen Zeit, die zumeist nur im 
Zeichen der Ueilität, der Öpportunität uud der Rentabilität steht, 
gewiß ein sehr erfreuliches und kann von allen Kunstfreunden nur 
aufs wärmste begrült werden. 

Mächtig erheit sich nun die nene Veste auf dem ihr zur Basis 
dienenden, ınäßig aus grünem Anzer aufrsgenden Felsen, im Außern 
und Innern ein Stück Mittelelters repräsentieremd. Der ganze Zauler 
der Romantik jener Zeit umfinge einen, wenn man dieses Bauwerk be- 
tritt, mit seinem forten Steingefüge; mit seiner Konppheit der Käuıne, 
Gänge und Treppen; mit dem ungleichen Niveau seiner Gelasse. Um- 
fassungstnnuern mit befestigten Toren, Vechnasen und Mordgängen, 
Burghöfe, Küchen, Gesinderäume, Knappensanl, Ritteraaul, Kapelle, 
Sehlaf- und Frauenkeinennten, Söller, Erker, Türme, Luguus — kurs 
aller Bestand einer alten, stolzen Hittersburg ist da ım buntem Neben- 
und Untereinander vorbanden. Fast möchte man meinen, nun klimen 
auch die misenklirrenden Insaseon den Besuchern entgegen, so sehr 
im Geiste des Mittelalters iet die Restaurierung durchgeführt. 





bemerkenswerterweise | 





| „Geehnas* erscheinen. Diese bedenkliche Nachhilfe sollte künftighin bei 


ähnlichen Unternehinen nieht mehr geiibt werden. Sie ist auch gar nicht 
notwendig, denn sine mit so viel Pietät und Kunstanwendung durch- 
grführte Kestaurierung eines alten Baudenkmales wie die vorliegende, 
ist ja nicht ein Work für ein» kurze Zeil, sondern sie ist für immer- 
wihrende Zeiten gedacht, und somit wird im nicht zu weiter Feme 
das Altersgeau, die echte Patina von selbst kommen und das Werk 
wirklich ehrwürdig machen, 

Während der Besichtigung der Burg stieg ein schweres Wetter 
auf; der Sturm sauste heran, es wurde finster und der Kogen prusselte 
nieder; die Fenster der Burg mußten geschlossen werden. Dieser 
Umstand ergab «in interessantes Moment. Konnte man vorher bei 
hellem Lichte die Sehönhelten und Eigenarten der mittelalterlieben 


' Bauweise auf sich wirken lassen, »o konnte man nun auch die Nach- 
Und weiter sagt er; „Wie sehr anch Feindes- und Freundeswut an | 


teile, sozusagen persönlich konstatieren, Durch die Verschließung 
der an und für sich nicht großen Fenster durch Läden, in welchen 
nur kleine, mit Hormplatten oder Marienglas versehene Lucken spär- 
lieh das Licht einließen, wurde rs fast »tockfinster in der Burg, 
aber infolge des primitiven Tür- und Fensterversehlumes (oft nur 
Fensterbalken) drang’ die Windsbraut mit }’feifen und Sausen in alle 
Räume. Wis unfreundlich muß dies einst zur eisknlten Winterszeit 
gewesen sein, wenn an langen Ahenden nur der Kienspan oder die 
Pochfackel die Räume düster erleuchtete und die wenigen offenen 
Kamine die allseitig in die freistebende Burg elndringende Kälte nicht 
bannen konnten. Bei dieser Bauweise hegreitt man die Klingen der 
mittelalterlichen Diebter, so den Walther von der Vogelweide 
über die gruße [nbill und die Leiden des Winters und die heiße 
Sehnsucht nach dem Frühling und dem Süden. 


Besichtigung der ehemaligen kaiserlichen Lusitschlösser im 
Murchfelde. 

Ein herrlicher Sommertag ging am 29. Juni ins Land, nis 
die Fachgruppe, welcher sich auch einige Damen der Mitglieder an 
geschlossen batten, von der Weibgürberlündse an die Fahrt auf der 
Donan abwärts nach Orth antrat. 

Die kaiserliche Gutsvorwaltung von Orth hatte nicht nur für 
die Fachgruppe die Erinubnis Sr. kaiserlichen Hobeit des Herrm Erx- 
herzog Fraoz Ferdinand zur Besichtigung seines Schlosses 
Eckartanu vermittelt, sondern nuch in liebenswürdigster Weise Wagen 
für den ganzen Tag der Exkursion beigestellt, An Landungsplatze Orth 
empüng der erzherzogliche Hausbofmeister Herr Frunz Januozek 
die Exkursionsteilnehmer, und nun ging »s unter soiner Leitung mit den 
kalserliebken Wagen durch die grünen Auen und Wiesen nach Schloß 
Eckartaau, dem inmitten eines großen, wildreichen Reviers gelegenen 
Jagdschloß des Ersherzogs. 

Eckartsau, Niederwerden und Schloßhof wuren im 
18, Jahrhundert kaiserliche Lustschlösser, die der Hof mit glänzendem 
Gefolge zeitwellle aufsuchte, um dort kürzer oder länger zu ver- 
weilen. Bei den daselbst abgehaltenen Festen, Pirutschaden und 
Jagden wurde all die Pracht und der Luxus entfaltet, welche zu jener 
Zeit Hof und Adel pflegen. Nach Maria Theresia vereinsamten 
die Justschlüsser und fielen der Vergessenheit und dem teilweisen 
Vorfalle anheim. Aber noch immer geben sie in ihrer Anlage und in 
ihren Formen Zeugnis von jener glanzvollan Zeit. 

Das Schlüßchen Eckartsuu, schon im 15. Jahrhundert genannt, 
ist ein Bau im Gerierte um einen Hof; der seinerzeitige Waaser- 
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graben ist verschlittet. Eins breites Allee führt auf die Mitte des 
Baues, in dessen erstem Stock sich ein schöner hoher Saal befindet 
Unter demselben führt das slulengeschmäckte Vestsbül in ein graß- 
räumigen Stiegenhaus mit beiderseitiger Freitroppe. 

Das Schlößehen war gleichfalls dem Verfalle entgegengegangen, 
umd nicht nur allein der Zahn der Zeit brachte es dahin sondern auch 
der Vandalismus balf mit. Ro unterhielten sich die Buben des Schlaß- 
aufsehers damit, die vergoldoten Zioraten des Baales und die Köpte 
in der schönen Freskomalarei des Pinfonds als Zielscheiben für ihre 
Flaubertgeschosse zu wählen. 

Ein großes Verdienst Sr. kaiserlichen Hoheit des Thronfolgers 
ist en nomit, Eckartsau dem gänzlichen Verfalle entrissen und »s 
in kunsteinniger Weise restsuriert zu haben. Nun präsentiert er sich 
wieder als allerliebetes Jagd- und Liustschlößchen. Nach den Plinen 
des Architekten Herrn k. k. Baurat Viktor Biedek wurde es in 
allen seinen Teilen auf das sorgfältigste renoviert und durch mehrere Zu- 
bauten ergänzt. Die Deckengamälde des Sauler und des Stiagenhauses 
sind wieder bergestellt, desgleichen die Seidentapsten der Haupt- 
gemücher; und eingerichtet ist das Gebäude aufs vorzliglichste. Tref- 
liche Portraits der Mitglieder des Kaiserhauses und andere Kunst- 
werke schmücken die Winde, schöns alte Möhel und dergleichen 
Hausrat, meist aus anderen, auch dem Verfalle entgegengehenden 
Schlössern jerettet, zieren die Rüume, Die Zubuuten sind mit mo- 
dernom Komfort eingerichtet, und zahlreiche Jugdirophäen zeugen 
davon, daß der Schloßherr ein gewaltiger Nimrod ist, 


* ” ” 

Weiter ging nachmittags die Fahrt im Marchfulde nach Nieder- 
weyden Wenn ınan das reizends Barockschläßchen mit seinen durch 
Jalousien verschlossenen Tür- und Fensterüffnungen vor seinem alten 
verwahrlosten Parke 0 einsam und verlassen im Marchfelde liegen 
sieht, nächte man fast meinen, es wäre ein Dornröschen im jahr- 
hundertlangen Schlafe befangen, des Erweckers zu ıenem Leben 
harrend. Es wäre zu wünschen, daß er sich fünde, denn jetzt ist das 
Schlößehen in sinem desolaten Zustande. Nicht nur allein, daß sämt- 
liche Räume leor sind, sind sie auch ihrer besseren niet- und nagel- 
festen Bestandteile, wie Getäfel, Türen und Superporte berauht; 
anche Decken sind eingefallen, und durch das schlechtes Dach dringt 
Wind und Wetter in das Gohlude. 

Niederwoyden hatte wohl auch einst herrliche Tage erlebt, 
Vom Grafen Ernst Rüdiger von Starbemberg im 17, Jahr- 
hundert erbaut, hatte es später Prinz Eugen von Suvoyen gekauft 
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Eugen von Savoyen im Jahre 1725 käuflich erworben und von 
Meister Hildebrand, der Prachtlielee des Prinzen entsprechend, um- 
gustaltet. 

Aus (analettoe# Bildern und aus dem noch Erhaltenen läßt sich 
orkennen, in welcher Pracht und Herrlichkeit einst Schloßhof 
prangte. Im Äußeren einfach, zeigte das Innere des Baues die ganze 
Schönheit und den Reichtum der Wiener Barucke. Kurz aufgezählt 
enthielt das Schloß folgende Käume: Einen schönen Festanal, einen 
Sommer und einen Winterspeisesnal, eine prächtige Schloßkapelle 
mit Örntorien und Sakristei, eine Bildergalsrie, zuhlreiche Prunk-, 


‘ Gast- und Wohnräume, ferner zahlreiche Wirtschaftsrüume, Kanzleien, 


und prächtig berrichten lassen, Der oblunge zweigeschossige Bau hat | 
in der Mitte oinen ovalen hoben Saal, dessen Malerei und Dekorstion | 


ihn als einen Gartenssal kennzeichnen. Von ihm und den neben- 
liegenden Räumen gehen die Türen eben hinaus auf das einstige 


war ein herrlicher Lustgarten mit prächtigen Alloen, mit versteckten 
Gängen und Lauben, mit Wasserbassius und Figurengruppen. 

Die ganze Anlage von Schloß und Park jißt deren alleinigen 
/weck erkennen, als eine Stätte der Lustbarkeit und der jreselligen 
Fronde für die vornehme Welt der damaligen Zeit zu dienen. In dem 
nun als Wildpark dienenden Lustgarten, in welchem die Fundamente 
der mittelalterlichen Burg Grafenwelden noch erkenntlich, liegt 
mitten im diehtenten Gebüsch unter anderen Trümmern auch der 
Torso viner von ihrem Sockel gefallenen Najnde. Sie könnte wohl 
viel erzählen von rauschenden Festen, die einst in Niederweyden 
abgehalten wurden. 

B ’ « 

Durch alte Allen ging die Fahrt weiter nach Schloßhaf, 
Diese Perle den Marchfeldes hat Canulettos berühmter Pinsel durch 
drei herrliche Bilder verewigt, welche sich im kunsthistorischen 
Museum zu Wien befinden. Der hufeisenfürmige, einst einstöckige, 
jetzt zweintückige Hauptben des Schlosses ist auf einer Anhöhe go- 
legen und weithin in die Lande sichthar. Seiner Ostfront, dio einen 
schönen Fernblick auf die Thebener Berge im Ungarlande bietet, ist 
der prächtige, in fünf Terrassen abfallende Ziergarten vorgelagert. 

Dar Schloß „Hoff an der March“ von Friedrich von 





' Schloßhol 


Dieuer-, Jäger- und Schloßgärtnerwohnungen, endlich in Nebengebäuden 
schöne Stallungen sowie Wagenremisen. Auf der südlichen (Garten- 
terrasse soll auch ein Schloßthester gestanden baben. 


Riosensummen hatte Prinz Eugen für den Bau ausgegeben. 
Die Haupträume waren mit fürstlicher Pracht ausgestattei Reiche 
Stuckplafonds mit meisterhaften Darstellungen von Wolken und 
Figuren, prächtige Wandverkleidnngen, Parkettbiklen, kostbare Marmor- 
kamine, jeder anders geartet und für sich ein Kunstwerk, und kost- 
bare Venotianerspiegel !bis zu 1000 Duksten an Wert) Die figuralan 
Darstellungen in Schloß und Park sind der Mythologie der Griechen 
und Römer entnommen und durchaus erstklassige Leistungen. Die 
innere Einriebtang des Schlosses dürfte wohl der ganzen Anlage wnt- 
sprechend, gleichfalls eine kostbare gewesen sein, 


Der Ziergarten, dem dos Wiener Belvedares ibnelnd, wur wohl 
eine der prichtigsten Gartenanlagen franzäsischen Stils in Österreich. 
Seine Konzeption zeigt eine Mannigfaltigkeit sondergleichen. In fünf 
Terrassen gegliedert, welche durch reiche, mit Figuren und Vasen 
geschmückte Bteinhalostraden abgegrenzt und durch Freitreppen ver 
schiedener Form verbunden sind, zeigte der Park Anpflanzungen 
mannigfacher Art, wie Blumenparterres, Rasenplitze, Promenade- 
wege, vierreibige tiefschattige Alleen, Laubengänge und Örangen- 
baumreihen. Weiteren Schmuck boten Wasserhaseins und Kaskaden 
mit Tritonengruppen, Steinsitze und Laustbäuser, sowie die auber- 
ordentlich kunstvollen Schmiedeinentore, welche den Park und seine 
einzelnen Teile abschiossen. 

Dergestalt hatte sich Prinz Eugen aus Schloßhof einen 
herrlichen Besitz, ein Kleinod der Barocke geschaffen. Nach seinem 
im Jahre 1736 erfolgten Tode ging derselbe an seine Nichte Maria 
Gräfin von Soissons über, welche später den Fürsten Josef 
Friedrich von Sschsen-Hildburghausen ehelichte. Von diesen 
beiden kaufte im Jahre 1755 die Kaiserin Maria Theresia Schloßhof 
für ihren Gemal Kaiser Franz I. um 4.0 Gulden, für damals 
«ine sehr hohe Summe. 

Unter den genannten Eigentümern war Schloßhof der Schau- 


‚ platz grandioser Festlichkeiten und Jagden, von deren Pracht und 
Blumenparterre, hinter welchem ein 23 ka messender Park liegt. Er | 


Aufwand man sich hentzutage keine Vorstellung mehr macht und 
von denen die Chroniken rühmend beriebten. 

Mit dem Tote Maria Theresias war sowohl für Schloßhof 
als auch für die anderen im Marchfelde gelegenen kaiserlichen Schlösser 
die Zeit des Glanzes vorüber. Die Ursache der apäter eintretenden 
Vernachlässigung derselben lag darin, daß der kaiserliche Hof die 


ı näher an Wien gelogenen Lustschlösser Schönbrunn und Laxen- 


burg vorzog, und später die Bejonrs in Baden hei Wien und in 
Ischl gehalten wurden. 

So blieb denn Schloßhaf lange wie verschollen, als im 
Jahre 18% die Kunstwelt durch die Nachricht alarmiert wurde, 
solle zur Unterbringung eines k. uw. k. Beitlehrer- 


| imntituten adaptiert werden. Und es kam leidar wirklich 0, anstatt 


Vrankh zu Anfang des 17, Jahrhunderts erhaut, wurde vom Prinzen | 


daß das prächtige Schloß samt seiner Einrichtung für alte Zeiten er- 
halton geblieben wäre, als kostbares immer wertvoller wardendes 
Denkmal des Baroekstils, als Erinnerung an den großen Heldan 
Österreichs und an die große Kaiserin, welche unter anderem bier die 
Trauerzeit nach dem Tode ihres geliebten Gemals verbrachte, 

Mit tiefsen Bedauern vernalm man daher die Beriehte über die 
Umgestaltung zu einem militärischen Nutzhau, sowie die Nachrichten 
über das Verschleppen der unachätzbaren Kunstwerke, welches hei 
den im Parke bestandenen berrlichen Bildhauerarbeiten der Baracke 


einfach zur Vernichtung führte, indem diese Kunstwerke, welche 


1905, 
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obnehin durch die Zeit gelitten hatten, durch das Abbrechen und 
Verführen zu wertlosem Schutte zertrümmert wurden. 


Mit Iangem Harsen betrat die Exkursion den historischen Boden | 
von Schloßhof, gewürtig, den totalen Ruin dieses Kunatwerkes | 


konststieren zu müssen. Zur freudigen Überruschung war dies jedoch 
nicht der Fall. Vieles war allerdings unrettbar verloren gegangen, 
aber glücklicherweise nicht alles, insiesonder+ waren Ibeeken und 
Wände der Schloßräume erhalten gehlishen. Das war sicherlich nur dem 
Umstande zu danken, dnd als erster Kommandant des k. u. k. Beit- 
lehrerinstituten der Oberstleutnant dos 1. Trsinregimentes Herr Max 


Haller ernannt wurde, niebt nur einer der besten Reiter der Jiaterr.- | 


ungar. Armee, sondern auch ein hochgehildoter, kunstsinniger Mann, 
der sofurt den hohen Kunstwert von Schloßhof erkannte, und alles 
Mögliche aufbot, um die durch die Adaptierungen drobende Demu- 
lterung, wenn niebt zunz aufzuhalten, #0 doch tunlichst zu beschränken, 
Er lieh sieb zu seinem Kommando Mannschaften zuteilen, die von 
Beruf Kunst- oder Bauhnndwerker waren und mit diesen geschickten 
Lonten und den knappen ärarischen Banerlialtungskosten brachte er 
os nit großem Verständnissse und Geschick xuwege, daß alles, was 
nieht vor Übernahme seines Kommandos verschleppt oder ruiniert 
worden war, von nun an in bestem Zustande erbalten, Beschlidigtes 


sogar ausgebessert wurde; so die übrig gebliebenen Skulpturen im | 


Varke. Dieser selbat wurde vor der Verwilderung bewahrt und wind 
möglichst sauber gebalten. 

Hiefär ist die Kunstwelt Üsterreichs dem Herrm Oberstleutnant 
Haller gewiß zum größten Danke verpflichtet. Und nicht 
nur allein in dieser Weise betätigte er sich für Sechloähof, sondern 
er verfaßte bierüber auch eine kulturbistorische Skizze (Geschichte 
von Schloßhot. Mit Illustrationen. Wien 18, Hälzlı, ein sehr inter- 


‚ essantes Werk ilber Schloßhof und seine Geschicke, 


Als zum Abschiede der Obmann der Fachgruppe dem Herrn 
Überstleutnant Haller dem wärmsten Dunk für seine tiberaus 
freundliche Führung auesprach, ersuchte letzterer die Eıkursions- 
teilnebmer, ihren Kunstgenosson mitzuteilen, dad in Schloßhof 
nicht, wie irrtümlicherweise verbreitet, die Offiziere in vandalischer 
Weise ihre Sähel an den Kunstwerken schleifen, sondern daß 
alles getan werde, um das kaiserliche Schloß im pietätvoller Weise 
für sing zukünftige, kunstgemäße Restaurierung, die wohl von jedem 
Kunstfrounde Österreichs gewünscht würde, zu erhalten. 

ieme sei diesem Wunsche hiemit nachgekommen unter wärmater 
Anerkennung der Verdienste des kunsteinnigen Ufiziers um Sehlo b- 
hof, diesem Denkmale aus einer großen Zeit Österreichs. 

Der Obmann: Der Schriftführer: 
Hans Peschl, Kugen Faßbender. 





Vermischtes. 


Porsonal-Naochriohten. 


Der Kaiser bat Herm Mas Kammerhuber, Ober-Ingenieur | 


des Stautsbaudienstes in Salzburg, den Titel und Übarakter eines 
Baurates verliehen. 

Herr Imb. aut. Bau-Ingeniear und Geometer Emanuel Rindi 
wurde vom Handelsgerichte Wien zum Schützmeister und Sach- 
verständigen für geometrische Arbeiten und Vermessungen bestellt. 





} Hubert Nachtsheim, Ingenieur, Gaswerks-Direktor a, D. 
(Mitglied seit 1870), ist am 10. Mail. J. nach langem schweren Leiden 
im 6%. Lebensjahre gestorben. 

7 Johann Hermanek, a. ö. Professor der Technischen Hoch- 
schule in Wien (Mitglied seit 1894). ist am 15. d. M. gestorben. 


Studienreise der Hörer der kulturtschulschen Abtail: 
der k, k. Hochsohuls für Bodenkultur in Wien. Am 13.d.M, 
begann unter Führung des 0. 6. Professors für kulturtechnischen 
Waserban, Adolf Friedrich, eine zehntägige Studienreise nach 
dem Großherzogtum Baden und den Reichslanden Elsaß-Lothringen. 
Auf divsor Exkursion werden besichtigt: Gruppenwusserversorgungen 
ländlicher (iemeinden bei Heuberg a. d. Donau und Singen, «die Asch- 





| haltereipräsidiom in I 


korrektion bei Singen, die Bewfsserung «les Hardtfeldes am Rbein- | 


Rbonekans! mit den durch Rheinwasser verdünnten Abwilssern von 
Mülbausen, der Stanweiher an der Lauch in den Vogesen, die Begu- 
lierungsarbeiten an der Ill oberhalb Straßburg, insbesondere der Er- 
steiner Hochwasserentiastungskanal und der Gerstbeimer Speisekanal, 
die Bewisserungsnntagen um Orschweier und die Rieselfelder der Stadt 
Freiburg im Breisgau. Mit dieser Studienreise, welche eine Reihe 
äußerst instruktiver Bauohjekte umfabt, wird den Hörern Gelegenheit 
geboten, in zwei auf dem Gebiete der Landeskultar ala führend 
geltenden deutschen Stuaten einen vollständigen Überblick über die 
verschiedenen Tätigkeitsgebiete des Kulturtschnikers zu gewinnen, 


Mitteilung des ständigen Ausschusses für die Stellung der 
Toohniker. 

Umfang der Berechtigung der bei. aut, Bau-Ingenienre zu 
geometrischen Arbeiten. In Ergänzung der in Nr. 16 des laufenden 
Jahrganges der „Zeitschrift* (Seite 20) gebrachten Mitteilung wird 
festgestellt, daß die dort angeführte Verordnung der Ministerien der 
‚Justix und der Finanzen vom Jahre 1833 mittlerweile durch die Ver- 
ordnang derselben Ministerien vom 7. Juli 1a, R.G. Bl. Ne. 14% er- 
setzt wurden ist. 





Wettbewerbe. 

Wettbewerb für die archliektonische Ausgestaltung der Ab- 
schlußmaner des Kirchenplatzes in Villach, Dieser Tage wurde mit 
der Altragung des „Bantterhausen“ in Villach begonnen. Zur Er 
langung von Skizzen für die bauliche Ausgestaltung der Abschluß. 
mauer des Kirchenplatzes gegen den Hauptplatz wird ein Wettbewerb 


unter den deutsch-österreichischen Architekten aungerchriehen werden. | forderlichen 


Wettbewerb für die architektonische Ausschmückung des 
Franz Josephplatzes in Agram. Das hiefür eingesetzte Preisgericht 
bat den ersten Preis <K 600, dem Entwürfe mit dem Kennworte 
„Vir b# und „Vir II“, Verfasser Architekt Viktor Kovatid, den 
zweiten Preis {K 4int; dem Entwurfs mit dem Kennworte „Tko zun 
bolje, rosilo mu polje*, Verfasser Lehrer der k. Landes-Gewerbe- 
schule Marko Peros und den dritten Preis dem Entwurfs mit dem 
Kennworte „Kockn“, Verfasser gleichfalls Architekt Viktor Kovazsied 
zuorkant, 


Offene Stollen. 


47, Im Stantsdienste Bühmens sindzweilngenisurstellen 
mit den Beerigen der IX. Rangaklasse zu besetzen. Bewerber un 
diese Stellen haben ihre mit den Nachweisen über die zurückgelegten 
bautechnischen Studien und die für den Stautsbaudienst vorgeschriebenen 
Stastsprüfungen belegten Gesuche bis 1%. Juli 1. J. beim k. k. Statt- 

rag einzureichen, 

48, Bei der Lehrkunsel für höhere Mathenutik und Physik an 
der k. k. montanistischen Hochschule in Leoben gelangt mit 1. Okto- 
ber I, J. eine Konstrukteurstelle mit einer Jahresbestallug 
von K 24, und zwar vorläufig auf die Dauer von zwei Jahren, zur 
Besetzung. Gesuche mit dem currieulum vitae, den Studien- und Ver 
wendungszeugnissen, sowie mit dem eventuellen Nachweise von lite- 
rarischen leistungen belegt, sind bis 22, Juli 1. J. an das Prafessoren- 
kollegiam dieser Hochschule zu richten. 

49. Bei der Lehrkanzel für Physik und Elektrotechnik an der 
Technischen Hochschule in (iraz gelungt die Konstrukteurstelle 
vom 1. Oktoher |, J. ab zur Beselzung. Mit dieser Stelle int eine 
Remunerstion von K 24%) verbunden. Die Ernennung erfolgt auf 
zwei Jahre, kunn auf weitere zwei und sodann auf win fünften und 
sechstes Jahr verlüngert werden. Bewerber wollen ihre Gesuche mit 
den Zeugnissen über die abgelegten Staatsprüfungen für as Maschinen- 
baufsch sowie den Nachweis über ihre theoretischen und insbesondere 
auch praktischen Kenntnisse in der Elektrotschnik his 10, Juli 1. J. 
beim Kektorute dieser Hochschule einbringen. 


Vergebung von Arbeiten und Lieferungen. 


1, Vergebung son Erd- und Pflasterungsarbeiten 
im ee are Kostenbetrage von K 17.115388 und K 600 Pauschale 
für die Neuptlusterung der Waldjguse im X. Bezirke, Aubote sind bis 
26. Juni I. ‚|, vormittags 10 Uhr, beim Magiatrate Wien einzureichen. 
Yadiam Sofa: 

2. Von der evungel. Pfarrgemeinde in Mähr.-Ostrau kommen 
für den Baw einer Kirche die Baumeister, Zimmermanns: und 
Steinmetzarbwiten im Uffertwege zur Vergebung. Anbote sind bis 
>65. Juni 1. J., abends 6 Uhr, bei der genannten Gemeinde einzureichen, 
bei welcher auch Pläne, Kostenanschläge und Baubedingniese ein- 
xewehen werden können, 

3. Anläßlich der Erweiterung des Handelsakademie- 
zehäudes in Gablons =. N. vergibt der ei Stadtrat die er- 

Bauurbeiten im  veranschlagten ostenbetrage von 
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K 32.803-11 im Uflertwege. Anbote sind bis 26, Juni I. J, nach- 
mittags 3 Uhr, an den Stadtrat zu richten, 

4. Bei dor k. k, Stantsbahndirektion Wien gelangt die Lieferung 
und Montierung einer unversenkten Wagenschiebebühne von 
"im Fahrbahnlinge mit elektromotorischem Antriebe für die zu er- 
bauende Werkstätte in St. Pölten zur Vergebung. Anbote sind bis 
37. Juni 1. J, mittags 12 Uhr, bei der genannten Direktion sinzu- 
reichen, bei welcher auch (Abteilung für nerbaltung und Bau) die 
beröglieben Pläne und Bedingnisse eingesehen werden können. 

d. Die Bergdirektion in Idria vergibt im Öftertwogee die Lieferung 
eines Sortierröstes für eine Leistung von ty Erz in acht 
Arbeitsstunden und die Rekunstruktion einer Turbine von 1 W)Sekunden- 
liter Wasser bei 3000 mem Nutzgefülle, Anbote sind bie 27. Juni 1. J. 
bei der nannten Direktion einzureichen, hei weleber auch die 
Lieferungsbediogungen und sonstigen Boholfo orbältlich sind. 

6. Das Bürgermoisteramt in Gablitz vergibt im Ullertweoge den 
Bau der Apsis, der Sakristei und des größten Teiles des Hauptschifies 
bei der neuen Kirche in Gablitz. Anbote sind bis 30. Juni |. J., 
alonds 6 Uhr, beim genannten Bürgermeisteramte einzureichen. 

7. Anläßlich der Neupflnstsrung «der Hormayrgnsse 
zwischen Eiterleinplatz und Hötzergasse im XVII. Bezirke gelangen 
die erforderlichen Erd- und Pilasterungsarbeiten im veranschlagten 
Kostenbetrage von K 133.93"14 und K 0 Pausebale im Offert wege 
zur Vergebung. Anhote sind bis 30, Juni 1. J., vormittags 101, Uhr, 
beim Magistrate Wien einzureichen, Vadiem 50%. 

8. Im Stadtgebiete von Mezötur gelangen PFilasterang# 
arbeiten, und zwar Halbwürfel-, Robwirfel- und Makadampflasterung 
im veransehlagten Kostenbetrage von K 34.240%0 zur Ausführung. 
Anbote auf diese Arbeiten sind bis 30. ‚Juni 1. .l., vormittags 11 Uhr, 
Issim dortigen Bürgermeisteramte einzureichen. Kostenanschlag und 
Bedingnisse liegen beim städtischen Ingenieurämte zur Einsicht auf. 
Yıdium Mi. 

4 egen Vergebung von Erd- und Ptlasterung= 
arbeiten im veranschlngten Kostenbetrage von K 51h und 
K 2000 Pauschale für die Kegulierung des Margaretengiirtels zwischen 
Spenge und Matzleinsdorferlinioe im V. und X. Bezirke findet 
am 1. Juli 1. J, vormit 10 Uhr, heim Magistrate Wien eine 
öffentliche achriftliche Uffertverhandlung statt. Vadium 59/;. 

10, Wogen Vergebung der Straßenkorrektion der Karl- 
slädter Reichsstraße zwischen Jugorje und Hrast im gartrugggrya zur 
Kostenbetrage K 87.000 findet eine Offertverhandlung statt. Anbote 
wind bis 3. Juli l. J., vormittags 10 Uhr, bei der k. k, Landesregierung 
in Laibach einzubringen. Baubedingnisse ete, können beim Baudeparte- 
ment der Landesregierung eingesehen werden. Vadium K 43. 

11. Die Gesneinde Lippa schreibt wegen Vergebung des Baues 
eines Krankenhauses im veranschlagten Kostenbetrags von 
K 101.71444 für dem 4, Juli }, J., vormittags II Uhr, eine (Hfert- 
verhandlung uus Pläne, Kostenanschlag und Baubedingnisse können 
beim dortigen Gemneindeamte eingesehen werden. Yadium 


12, Der Vorschußrerein in Naja vergibt im Oflertwoge den 
Bau eines Zinshuuses im vorauschlagten Kostenbetrage von 
K 44.108466. Anbote sind bis 5, Juli 1. J., u. 12 Uhr, beim 
Direktor des Vereines Emil Somogyi abzugeben, Pläne und sonstige 
E. liegen in der dortigen Versinskanzlei zur Einsicht auf. Wadium 

FLUR 

15, Bei der k, k, Talıak-Hauptfabrik in Göding gelangt der 
Bau von zwei BRohstoffmagezinen zur Austübrung. Nach den 
bezüglichen Projekten entfallen auf beide eur much fol- 
gende veranschlagte Gesamtkosten: a) Baumeisterarbeiten K DATE TI; 
6) Deekenkonstruktion In Portlandzementeisenbeton K .22%20; 
ec) Stukkatorarbeiten K #806; d} Steinmetzarbeiten K 8.1868; 
e) Zimmermannsarbeiten K 71.201-58; N Spenglerarbeiten K 10.4044]; 
9) Schieferdeckerarbeiten K 12.878354; A) Tischlerarheiten K 5.4024; 





Li 





i) Schlosserbeschlägarbeiten K 565640; K Schlossergewichtsarheiten | 
K 15.2040; 5 Träger- und Konstruktionseisenlieferung K 3.70; | 


»n) Ginbeisenwarenlieterung K 33.121 ») Ginserarbeiten K 449476; 
o) Anstreicherarbeiten K K%Wr20; p) Pfiusterungsarbeiten K 4738-58, 


Anbote sind bie #. Juli 1.3, mittags 12 Uhr, bei der genannten | 


Tabak- Haoptfabrik einzubringen, hei welcher auch Pläne, Vorausmad 
und Kontenüberschlag eingesehen werden können. Weitere Ausklinfte 
erteilt das bautechnische Departement der k. k. Generaldirektion der 
Tahakregie in Wien, IX Waisenhnusgasee 1. 

14. Die k. Freistadt Szeged läßt eine Schlachthrücke 
mit einer Luftkählungsunlage samt Eisfabrik im veranschlagten 
Kostenbstrage von K 700.000 erbauen. Anhote für den Bau sind bis 
11. Juli I. J., vormittag IL Uhr, beim Magistrat Szeged einzureichen. 
Pläne, Kostenanschlag und Bedingungen liegen beim dortigen städti- 
schen Ingenienramte zur Einsicht auf. 

1b. Vergebung der erforderlichen Arbeiten für den Dau eines 
Post, Teolegraphen- und Telephungebäiudes in Brass, 
Anbote sind bis 18, ‚Jali 1. I, mittags 12 Ubr, bei der Hilfsämter- 





direktion des k. u. Hundelsministeriums in Budapest «»inzureichen. | 


Vlins, Kostenanschläge und Bedingungen können bei der genannten 
Hilfskinterdirektion sowie auch beim k. u. Stautsbauamte in Hrassö ein- 
gesehen werden. Vadium E%,g. 





Eingesendet. 

Mit Bezug aul die in Nr. 22 der „Zeitschrift“ erschienen» Mit- 
teilung des Herrm Rudolf Müller: „Zur Wahrung der Priorität" 
ersuche ich um gefällige Veröffentlichung der nachstehenden Er- 
widerung: 

Schon beim bloßen Anbliek der Zeichnungen der beiden Instru- 
monte springt der Unterschied der Konstruktionen in die 
Augen, wie es auch bei zwei unabhängig von eiyander bewirkten 
Kunstruktionen in den allermeisten Fallen nicht andars zu erwarten 
ist, umnsomehr als der „Schichtensucher“ des Herrm Müller meines 
Wissens vorber in keiner Fachzeitschrift beschrieben erscheint und auch 
nicht im Vertrieb stand, Abgeschen von den von Herm Müller 
selbst angeführten Unterschieden in der Konstruktion der beiden In- 
strumente, welche bereits genügen, um sie nicht als „vollkommen 
ähnlich" zu bezeichnen, finden sich noch andere grundlegende Unter- 
schiwde, So fehlen bwi mir die beim „Schiehtensucher“ des Herrn 
Müller vorbandenen Rollen, wogegen mein Instrument mit der mit 
feinsten Schmirgelpapier belegten Unterlage zum automatischen Fest 
halten des Iustrumentes auf dem Kosenplan unmittelbar festliegt, also 
gernde das Gegenteil davon bezweckt als die Bullen. Ferner ist die 
Verbindung von Maßstab und Linenl grundverschieden. Bei Herrn 
Müller eine Konstruktion mit zwei Fortsätzen, einer Hülse, einem 
Bogen und zwel Stellschrauben, bei mir nur ein Zwischenstück mit 
Schuber, Gerade dies Verbindung ist der Haupibestandteil meines 
Apparates. Die Hülse samt Spitze und Schwergewicht fehlt überhaupt 
bei mir, olsmso ist die Anordnung von Marke und Index bei mir ganz 
anders als die analogen Anordnungen des Herrn Müller. Von der 
Anführang weiterer untersehiedlicher Details muß wagen Raummangels 
abgesshen worden, Es kann zwar, wenn auch nur lußerst selten, vor- 
kommen, dal zwei unabhängig voneinander bewirkte Konstruktionen, 
welche gleichen Zwecken dienen und auf gleieben Prinzipien beruhen, 
einander ähnlich sind, hier trifft dies jedoch keinesfalls zu. Wis mein 
Apparat überkaupt entstanden ist, kaum im Heft 17 „Zeitschritt für 
Vermessungswesen“, 105, ersoben werden. Berilglich des Prinzipes 
endlich beruhen fast sämtliche derlei Apparate auf der Proportiomal- 
teilung der Dreieckseiten, weil dies in der Natur der Sache liegt. Die 
Priorität des Prinzipes künnen nur die alten griechischen Mathematiker 
für sich in Auspruch nehmen. 

Wien, 15, Juni 11H. 

Hoebschtaugsvoll 8. Truck. 


Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 
Z. 405 v. 1906. 
ZI. Bekanntmachung der Voreinsleitung 1908. 


Wiemit erlaube ich mir, darauf aufmerksam zu maoben, daß nach 
56, Punkt e1, der Satzungen die Mitgliedabeiträge fir das III. Quartal 
1806 am 1. Juli fällig werden. 

Zur Erleichterung unserer Geschäftsführung beebre ich mich, 
die Herren Vereinskollegen zur möglichst baldigen Entriehtung der 
Beiträge höflichst einzuladen. 

er Juhresbeiteng für in Wien wohnende Mitglieder beirägt 
K 32, für außerhalb Wien wohnende K 24, 

Gleichzeitig erinube ich mir, die Herren Vereinskollagen einzu- 
laden, von den Bestimmungen, betreffend die Ablösung «des Mitglieds- 
beitragen, Gebrauch zu machen, welche Inuten: 





Versinsangabörigkeit 


iger ale Zu Jahre| 25 bis U Inhre | mehr ala 30 Jahre 
(der 1ötnche Mit- | (der Mifsche Bir- | ıder THußwolbe Mit 
gledsbeitrug) ziieäsbeitrag) ehedsbeitrag) 


Ks | Km K 240 








Mitglieder 














in Wien auch in 8 viertel-) auch in 8 viertel-; auch in$ viertel- 

i  wohnend jlhrigen Raten j jährigen Raten | jährigen Raten 
zu K 6 zuK 4 zuK W 
| K 360 K 240 K 180 

außerhalb auch in & viertel-) auch in 6 viertel-| auch in & viertel 

Wien wobnend |) jährigen Raten | jährigen Katen | jährigen Raten 
| mu K zu K 40 | zu K 





Wien, 19, Juni 1905, Der Vereins Vorsteber: 


Gerstel. 
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Nr. 26. 


Wien, Freitag, den 30. Juni 1905. 


LVII. Jahrgang. 





Alla Rechte vorbehalten. 


Der elektrische Teil des preisgekrönten Schiffshebewerk-Projektes „Universell“. 


Vortrag, gehalten in der Versammlung der Fachgruppe für Elektrotechnik am 12. Dezember 194 von Ingeniour Josef Roihmüller. 


Bevor ich auf die Erklärung des elektrischen Teiles 
des mit dem I. Preise gekrönten Projektes „Universell“ 
eingehe, welches von den fünf vereinigten böhmischen Ma- 
schinenfabriken Böhmisch -Mährische Maschinen - Fabrik, 
Breitfeld, Danök & Co, Ringhoffer, Prager Maschinen- 
Fabrik vorm. Ruston & Co, Skodawerke und den 
Österreichischen Siemens-Schuckert-Werken ausgearbeitet 
wurde, ist es von Interesse, einen Rückblick auf das 
im Jahre 1901 verfaßte Projekt der fünf Masehinen- 
fabriken und der Firma Siemens & Halske zu machen, 
Damals war die Aufgabe gestellt, die Hebewerke für 
den Donau-Moldau-Kanal zu entwerfen, und wurden eben- | 
falls geneigte Ebenen gewühlt. Im Zuge des projektierten ! 





Kanals wurden vier geneigte Ebenen angenommen, von denen | 
drei eine Steigung von 1:8 besalen und dementsprechend 

ala Querhebewerke und eines mit einer Steigung von 1:15 

als Längshebewerk ausgebildet wurden. Bei dieser geringen 

Steigung von 1:15 ergab sich, dad es ökonomischer 

sei, auf eine Gegengewichtsbalaneierung zu verziehten und 

direkt den vollen Trogwagen in Ahnlicher Weise wie auf 

einer Zahnrad-Eisenbahn nach aufwärts zu befürdern. Der 

elektrische Betrieb gibt auch ein Mittel an die Hand, eine 

Ausbalancierung auf elektrischem Wege zu erreichen, indem | 
bei der Talfahrt das Gewicht des Trogwagens zur Erzeugung | 
elektrischen Stromes ausgenützt wurden kann. 

Bei der elektrischen Ausbalancierung wird der ab- 
wärts gehende Schiffswagen mittels des Zahnrad-Vorgeleges 
die Motoren in rasche Rotation versetzen, und wird die . 
Energie des zutal gebenden Wagens in Elektrizität ver- | 
wandelt, welche durch Sehleifleitungen langs der Bahn in | 
das an der schiefen Ebene befindliche Kraftwerk geleitet 
und daselbst in einer Akkumulatorenbatterie aufgespeichert 
wird. Dadurch wird eine kräftige Bremsung auf den Schiffs- 
wagen ausgeübt. Wird nun eine Bergfahrt angetreten, so 
wird die in der Akkumulatorenbatterie aufgespeicherte | 
Energie durch die Schleifleitungen in die Motoren geleitet 
ond dadurch die Batterie entladen. In den Förderpausen 
arbeiten die Dynamomaschinen in der Zentrale direkt 
auf die Akkumulatorenbatterie, bei der Hebung untersttitzen | 
sie die Wirkung derselben derart, daß der Kraftver- | 
bruuch der die Dynamomaschinen antreibenden Dampf- 
maschinen nahezu konstant bleibt und sie daher mit gün- 
stigerem Nutzeffekt arbeiten. 

Die von mir durchgeführten Berechnungen haben 
ergeben, daß die Vorteile der Verwendung von Akkumu- 
latorenbatterien bei schwächeren Neigungen als 1:15 zu- 
folge der geringen zurückgewonnenen Energie gegenüber 
den Erhaltangs- und Aulagekosten der Batterie zurtck- 
stehen und ea daher ükonomischer erscheint, bei einfachen 
geneigten Bahnen diese Energie durch eingesebaltete Wider- 
stände bei der Talfahrt zu vernichten. 

Als im Juni 1903 die Vorarbeiten und Bereehnungen 
für die Preisarbeit in Angriff genommen wurden, ergab | 
sich alsbald, daß bei der gestellten Bedingung von 60 Einzel- | 
fürderungen in 24 Stunden auf eine Höhe von za. 36 m | 
eine doppelgeleisige Längsbahn mit einer Neigung von | 





:25 verwendet werden muß. Um die gleiche Leistung mit 


‚ einer einfachen Bahn zu bewältigen, hätte die Fahrge- 


schwindigkeit der Schiffswagen verdoppelt werden müssen, 
was jedoch mit Rücksicht auf gefährliche Wasserschwan- 
kungen bei Naßförderung zu vermeiden war. 

“ Die Anwendung der Doppellängsbahn gewährt auber- 
dem dein Vorteil einer möglichst günstigen Ausnützung der 
Arbeit des talwärts gehenden Wagens ohne Verwendurg 
einer Akkumulatorenbatterie und einer vollkommenen Re- 
serve, indem die eine Bahn jederzeit einzeln und unab- 
hängig von der andern betrieben werden kann. 

Es ist nieht meine Aufgabe, auf den mechanischen 


‘ Teil des Hebewerkes näher einzugehen, ich will hier in 


Kürze nur so viel sagen, als zum Verständnis des elektrischen 
Teiles erforderlich ersebeint. 


ler maschinelle Teil des Hebewerkes. 

Das Hebewerk (Abb. 1, 2, 3) ist eine doppelgeleisige 
Schiffseisenbahn, und es liegen beide Haltungsanschlüsse 
troeken, d. h. jeder derselben ist durch Tore verschlossen. 
Auf jedem Geleise dieser Eisenbahn führt ein Schiffswagen, 
und zwar gleichzeitig in verschiedener Richtung. ‚Jeder 
Schiffswagen trägt einen Trog für Schiffe von za. 750 Tounen 


‘ Bruttolast und führt an die Haltungsanschlüsse dicht heran. 


Soll nun ein Schiff von der Haltung auf den Wagen oder 
umgekehrt von diesem in die Haltung überführt werden, 
»o muß ein soleher Trug mit Wasser gefüllt werden. Daher 
ist jeder Trog mit Toren an beiden Enden versehen, weiche 
erst unmittelbar vor der Haltung gehoben oder gesenkt 
werden können. Sobald ein Schiff in den Trog eingefuhren 
ist, wird das Tor geschlossen, die Diehtung zwischen Tor 
und Haltungstor gelöst, und kann nun bei Naßfürderung 
das Schiff aeine Fahrt antreten. Jedenfalls ist diese Befür- 
derungsweise die einfachste. Da jedoch erst durch Versuche 
festgestellt werden soll, welche Fahrgeschwindigkeiten bei 
Naßförderung zulässig sind, #0 ist auch eine Einrichtung 
für Trockenförderung geplant, bei welcher vor Beginn 
einer jeden Fahrt das Wasser in unterhalb der Haltungen 
angeordnete Bassins abgelassen wird. Dieses Wasser wird 
dann durch kontinuierlich laufende Pumpen von zusammen 
za. 68 PS Leistung während der Fahrt wieder in die 
Haltung zurückgehoben werden. Jeder Schiffstrog rabt auf 
“wei Gitterträgern auf, welche 63 m von einander entfernt 
sind und durch entsprechende Querrerbindungen versteift 
ein Wagengestell bilden. Dieses ruht unter Vermittlung von 
Tragfedern elastisch auf den Laufwerken auf. Letztere sind 
alternativ sowohl ala Laufräder mit Lagern als auch als 
Waälzungsrollen mit Tranzportkette projektiert worden, damit 
beide Systeme bei dem Probehebewerke ausprobiert werden 
können. Die Laufschienen sind aus Stahl gewalzt und ruhen 
der ganzen Lünge nach auf Betonstreifen auf, und ist in 


‚ der Mitte jedes Geleises eine Zahnstange angeordnet, auf 


welche der Eingriff der Zahnräder der Motorwagen erfolgt. 

Der Antrieb (Abb. 4) jedes Schiffswagens geschieht 
durch zwei Motorwagen, von welchen wieder jeder durch 
zwei Elektromotoren angetrieben ist. Jeder Klektromutuor 
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mittleren Zahnstange. Die Motorwagen sind am unteren 
Teil des Schiffswagens zwischen den Gitterträgern des 
Wagengestelles angeordnet und werden mittels elastischer 
Federverbindungen #0 mit dem Gestelle des Schiffswagens 
verbunden, dab einerseita dessen elastische Auflagerung 
nieht gestört wird, andererseits jeder Motorwagen gegen 
seitliche Schwankungen und ein Abheben von der Zahn- 
stange gesichert ist (Abb. 5, 6). 








In 





bb 5. Querschnitt durch den Schfowagen bei Anordaung mit Laufräder, 


Abb. 3. Querschnitt der Fahrbahn, 
arbeitet mittels zweifachen Radervorgeleges auf ein Zahnrad 
von 888 mm und durch Vermittlung eines ngs- 
rades von 2170 mm auf die Zahnstange. Die Flanken dieser 
Zahnstangengetriebe bilden zugleich die Laufräder für den 
Motorwagen, welche somit auf den Flanken der Zahnstange 
laufen. Außer diesen festgelagerten zwei Laufrädern besitzt 
jeder Motorwagen noch drei federnd gelugerte Laufräder, 
welche gleichfalle auf den Flanken der Zahnstange laufen 
Das gesamte Gewicht jedes Motorwagens ruht also auf der 
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Jeder Motor wirkt wieeine Zahnradlokomotive schiebend 
auf den Schiffswagen, indem sich die obere Pufferbrust des 
Motorwagens unter Vermittlung einer Gleitrolle gegen einen 
entsprechend armierten (uerträger des Schiffswagens stützt. 
Das Gestelle des Motorwagens besteht aus zwei steifen 
Blechträgern, welche derart verbunden sind, daß ein starrer 
Rahmen gebildet wird, zwischen welchen und auf welchem 
alle Zahnradgetriebe gelagert sind. 

Auf jeder Motorwelle sitzt eine Bremsscheibe, über 
welche ein einfach wirkendes Bremsband gelegt ist. Jede 
Bandbremse wird durch ein Gewicht von 150 kg betätigt. 
und sind zwei Bremsen imstande, den vollbelasteten Schiffs- 
wagen zu halten. Das Lüften der Bandbremsen erfol 
durch kleine hydraulische Zylinder, in welchen ein Druc 
von 20 Atm. geniigt, um das Bremsgewicht zu heben. Der 
Kolben, welcher das Bremsgewicht hebt, steht wihrend der 

"ahrt unter Druck. Die Betätigung dieser hydraulischen 
Zylinder erfolgt vom Steuerhaus, u. zw. automatisch in Ver- 
bindung mit dem elektrischen Steuerapparat. Außer den 
zwei Bandbremsen besitzt jeder Motorwagen noch zwei 
Feststellbremsen. Dieselben wirken wie ein Parallelschraub- 
stock, welcher sich mit seinen Backen an die Seitenflächen 
der Zahnstange legt und diese mit einem großen Drucke 
einspannt, welcher Druck das fünflache der Gewicht- 
Komponente der Schiffswagen beträgt. Durch diese Fest- 
stellbremse kann also der Schiffswagen an jeder Stelle der 
Bahn festgelegt werden, denn die Schraubenspindeln sind 
selbsthemmend. Die Betätigung jeder Sohsaubetonkapindel 
erfolgt mittels Zahnsegment und Zahnstange durch einen 
hydraulischen Zylinder. Diese Feststellbremsen kommen 
erst zur Wirkung, wenn der Schiffswagen in Ruhe ist, 
u. zw. jedesmal nach dem Anfahren an die obere Haltung. 
In der unteren Haltung stützt sich der Wagen auf die 
Puffervorrichtung. 

Durch diese Sicherheitsvorrichtung ist also der Schiffs- 
wagen vor der oberen Haltung absolut sicher fixiert und 
jede Verschiebung desselben wihrend des Anschlusses an 
die Haltung und des Fullens des Trogwagens ausgeschlossen. 


Beschreibung der Antriebamotoren. 


Die vier vorhandenen Elektromotoren der beiden 
Motorwagen leisten en normal 300 PS, doch kann jeder 
maximal 400 PS abgeben, so dab schon drei Motoren 
genügen, um den vollbeladenen Schiffswagen zu bewegen. 
Die Außenlager der Motoren ruhen auf Trägern, welche 
mit den Stirnträgern der Wagengestelle verbunden sind 
und ein Plateau bilden, von welchem die Motoren und 
Rädervorgelege leicht bedienbar sind. Die Antriebsmotoren 
sind Gleichstrom-Nebenschlußmotoren von 1000 V Spannung, 
die Erreger-Spannung beträgt 500 V. Die normale Touren- 
zahl ist 240. Wegen der hohen Anfahrstromstärke sind zum 
Zwecke funkenlosen Kommutierens Wendepole vorgesehen. 

Die Hauptgrößen der Motoren sind: 


Ankerdurchmesser . . » 2 2.2.0. . 1280 mm, 
Ankerlänge abzüglich der Lüftungsschlitze 320 „ 
Zahl der Luüftungsschlitzee . . . - . » 3, 
Breite der Luftungsschlitze . 10 „ 
Polzahl . ., . » 6 


Für genügende Kühlung des Ankerkörpers ist in dem 
Maße gesorgt, daß die Übertemperatur nicht über 35—400 € 
betragen wird. Die Wieklung des Ankers ist eine einfach 
geschlossene Sehleifenwieklung. Der Kollektor hat einen 
Durchmesser von 900 mm und eine Schleiflange von 
200 mm. Die hart gezogenen Kupfersegmente sind von 
einander durch eine 08 mm starke Glimmerzwischenlage 
isoliert. Die Spannung zwischen zwei Lamellen beträgt 
za. 65 F, ist also schr gering. Die Stromabnahme geschieht 
durch Reaktionskohlenbürsten, deren vier auf jedem der 
sechs Bürstenbolzen aufgesetzt sind. Der Luftraum beträgt 
zu. 12 mm (einseitig gemessen). 


Die sechs Wendepole, deren jeder za. 30 Serienwin- 
dungen trägt, sind am Gehäuse angegossen. 


Verluste: Kollektorverluste . 15 KW, 
Eisenverluste . 20 „ 
J:W im Anker. 62 „ 
Luftreibung . 15 „ 
Erregung. . 34 „ 
Wendepole . :,30 „. 
Gesamtverluste . . 176 KW. 


Bezüglich des mechanischen Aufbaues sei noch er- 
wiähnt, daß der Magnetkranz des Motors in der horizon- 
talen Mittelebene geteilt ist, und daß die ihn mit dem 
Wagengestelle verbindenden Tragprutzen entgegen der ge- 
wöhnlichen Ausführung mit dem Kranze lösbar verbunden 
sind. Infolge dieser Anordnung ist trotz des engen Be- 
dienungsraumes auch die untere Gehäusehälfte zugänglich, 
da sie nach erfolgter Lüftung der Hebeschrauben, wodurch 
sich das Gehäuse bis zum festen Sitz auf dem Anker 
niedersenkt und nach Lösung der Verbindungsschrauben 
zwischen Tragpratzen und Gehäuse durch langsame Drehung 
des Ankers nach oben gebracht und nach Feststellung der 
nunmehr unten liegenden Hälfte abgehoben werden kann. 
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Abb. 7. Querschnitt durch den Schiffswagen mit der pneumati 
und hydraulischen Anlage. 


Zwischen den beiden Motorwagen 'sind die elektrisch 
betriebenen Preßpumpen (Abb. 7) für das Druckwasser, 
die elektrischen Kompressoren für die Luftreservoire, der 
Schlauchdiehtungen und der Seitenzylinder vorhanden. Die 
Preßpumpen arbeiten auf einen Gewichtsakkumulator und 
werden automatisch abgestellt, sobald genügender Druck 
vorhanden ist, und angelassen, sobald derselbe ein Minimum 
wird. Eine ähnliche Einrichtung ist auch bei den Kom- 
pressoren vorhanden, u. zw. in Abhängigkeit durch den 
Luftdruck der Reservoire, welcher mittels eines Kolbens 
auf den Ausschalter des Motors einwirkt. 


Die elektrische Ausbalanelerung. 


Betrachten wir nun das System der elektrischen Aus- 
balancierung. Es wäre ja naheliegend gewesen, mit Rücksicht 
auf die bedeutenden Längen der Leitungen und der großen 
Leistungen der Motoren Drehstrom zu verwenden, wodurch 
die Wahl einer weit höheren Spannung zulässig geworden 
wäre. Ich habe jedoch auf Grund eingehender Studien ge- 
funden, daß für den eigentlichen Betrieb des Hebewerks 
nur Gleichstrom in Betracht kommen kann. 





ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. %. 


IS. 





Gelegentlich der Vorarbeiten für die Projekte der 
Schiffshebewerke des Donau-Moldau-Kanales via Linz 
im Mai 1902 wurde vom Herrn Direktor Schönbach 
der Vorschlag gemacht, bei Doppelschiffshebewerken die 
beiden Schiffstrüge derart miteinander direkt elektrisch 
auszubalancieren, daß jeder Schiffstrog durch auf gemein- 
schaftlicher Welle sitzende Doppelmotoren angetrieben wird, 
von denen der eine die durch den talfahrenden Wagen 
erzeugte Energie aufzunehmen hat, während der andere 
den Überschuß an En- 
ergie, welcher für die 
Hebung des Schiffstro- 
ges erforderlich ist, di- 
rekt aus dem Leitungs- 
netz erhält. Ich kam 
nun auf die Idee, die 
bereits bei großen elek. 
trischen Fördermasehi- 
nen verwendete Leo- 

nardsche Schaltung, 

welche ein nahezu ver- 
lustloses Anlassen und 
Regulieren ermöglicht, 
in der Weise bei Dop- 
pelschiffshebewerken 
anzuwenden, daß die 
Anlaßmaschine in der 

























Abb, 8. Generelles Schaltungsschema der elektrischen Zentrale 
und der Hauptmotoren, 


Zentrale zwei auf gemeinschaftlicher Welle sitzende Anker 
erhält. Auf Grund dieser Erwägungen stellte ich eingehende 
Berechnungen über die elektrische Ausbaluneierung der 
Linz-—— Budweiser Hebewerke an, und sind solche dann auch 
in analoger Weise für das vorliegende preisgekrönte Schiffs- 
hebewerk „Universell“ von mir durehgeführt worden. 


Die Grundidee des Anlaß- und Regulierverfahrens, 
weiches hier zur Anwendung gelangt, und welehes nur bei 
Gleichstrom möglich ist, besteht in folgendem : 


Der Hauptstrom, welcher den Motoren von der Zentrale 
aus zugeführt wird, durehfließt nur den Anker der Motoren. 

Bei gegebener Erregung der: Motoren hängen die 
Tourenzahl und die Drehrichtung derselben nur von der 
Größe und dem Sinne der ihnen zugeführten Ankerspannung 
ab. Größe und Richtung der letzteren und damit auch Größe 
und Richtung des den Motoren von der Zentrale zuge- 
führten Ankerstromes werden in einfacher Weise dadurch 
geändert, dal die Erregung der Dynamomaschine in der 
Zentrale geändert oder verkehrt wird, und zwar erfolgt die 
Regulierung oder Umsehaltung vom Führerstande auf den 
Trogwagen aus. Die hiezu nötigen Steuerapparate werden 
also nur von dem schwachen Erregerstrom iert, 

Dies wäre bei unmittelbarem Drebstrom- 
antriebe nicht erreichbar. Hiebei würde eine 
Regulierung der Erregung der Zentral-Dynamo wohl die 
Spannung derselben und der Motoren verändern, jedoch 
nieht die Tourenzahl der letzteren, da sie von der Perioden- 
zahl der Zentraldynamo und diese wieder nur von der 
Tourenzauhl der Antriebsmaschine in der Zentrale abhängig 
ist. Auch verlieren Drehstrommotoren bei Verminderung 
der Primärspannung an Zugkraft, während im vorliegenden 
Falle gerade im Anfange der Bewegung für die Über- 
windung des Reibungswiderstandes der Ruhe das größte 
Drehmoment erforderlich ist. 

Es wäre also hier nur Drehstrombetrieb mit Motoren 
voller DEN und konstanter Periodenzahl möglich. 

Derartige Motoren müßten dann mit Wendeanlassern 
für die volle Energie ausgerüstet sein, was mit Rücksicht 
auf die bedeutenden Leistungen, welche beim Anfahren und 
Abstellen vernichtet werden müßten, sehr unökonomisch wäre. 

Die prinzipielle Einrichtung der mit Gleichstrom 
arbeitenden Anlage ist durch die nebenstehende Abb. 8 
erläutert. 

Generelles Schaltungsschema. 

Die Maschinenwelle in der Zentrale, im vorliegenden 
Falle von einer Dampfmaschine angetrieben, trägt zwei 
direkt gekuppelte Gleichstrom-Dynamos mit Fremderregung, 
welche von einer besonderen, von einer kleineren Dampf- 
maschine betriebenen Erregerdynamo geliefert wird. Die 
Spannung dieser Erregung bleibt während des Betriebes 
konstant, ihre Hübe kann jedoch durch Einstellung der 
Tourenzahl der Erregermaschine variiert werden, wodurch 
man ein Mittel besitzt, die Fahrgeschwindigkeiten innerhalb 
gewisser Grenzen zu verändern. 

Zu den vier Motoren jedes Schiffwagens gehört je 
eine Anlal-Dynamo, und jede derselben ist imstande, die 
volle Energie für das Heben eines Schiffswagens zu liefern. 

Die ganze Steuerung der vier Trogmotoren beruht 
ausschließlich auf der Veränderung der Erregung der zuge- 
hörigen Dynamo-Maschine. - 

Die Größe dieser Erregung kann vom Schiffswagen 
aus eingestellt werden. Hiedurch wird die Klemmenspannung 
der Anlab-Dynamo in der Zentrale und dmmälge auch 
in den Trogmotoren verindert. 

Die Trogmotoren sind als Nebenschlußmotoren kon- 
steuiert und mittels besonderer Leitung von der separaten 
Erregermaschine konstant erregt. 

Infolgedessen ist die Tourenzahl der Motoren nur von 
der ihren Ankern zugeführten Spannung abhängig. Jeder 
Stellung des Stenerapparates am Schiffswagen entspricht 
nun eine bestimmte Erregungs-Klemmenspannung der Anlaß- 
Dynamo in der Zentrale und eine bestimmte Klemmen- 
spannung und Tourenzahl der Motoren. 

Ist der Steuerapparat voll auf Bergfahrt gestellt, was 
durch eine Drehung des Steuerrades im Sinne des Uhr- 
zeigers geschieht, so ist der Widerstand in der Erreger- 
leitung ausgeschaltet, die Dynamo in der Zentrale voll 
erregt. und die Motoren laufen mit voller Tourenzahl, deren 
obere Grenze nur von der maximal zugeführten Anker- 
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spannung, hier 1000 V, abhängt und daher auch bei ge- 
ringerer Beanspruchung der Motoren nicht überschritten 
werden kann, in der der Bergfahrt entsprechenden Richtung. 
Ist der Steuerapparat in einer Zwischenstellung, s0 ist 
Widerstand eingeschaltet, und die Tourenzahl der Motoren 
ist geringer, 

Bei Einleitung der Bewegung ist so viel Widerstand 


eingeschaltet, daß die Tourenzahl des Motors eine für das | 
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Krreger- Dynamas 
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„+ Pumpen, Kompress. u. ob,Halt., „ „ Erreger der Anlab-Dynamen 

Abb. 9, Schaltungsschema der elektrischen Zentrale und der oberen 


und unteren Haltung. 


Anlass. Dynamon 
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ruhige Angehen des Schiffswagens entsprechend niedrige 
ist. Das Drehmoment des Motors ist aber dabei das zwei- 
fache des normalen Drehmomentes bei voller Tourenzahl. 
somit ein sicheres Angehen gewährleistet. 

In der Nullstellung des Steuerapparates ist die Erregung 
in den Zentral-Dynamos ganz ausgeschaltet, und sind somit 
auch die Motoren ohne Ankerstrom, 

Wird der Steuerapparat nach links auf Talfahrt 
gedreht, so ändert sich dadurch die Richtung des Erreger- 
stromes in der Zentral-Dynamo, und da die Drehungsriehtung 
der Antriebsmaschine unverändert bleibt, ändert sich somit 
die Richtung des Ankerstromes der Dynamo und die 
Drehungsriehtung der Motoren. Dieselben sind also hiedurch 
auf Talfahrt umgesteuert worden. 

Bei dem talwärts gehenden Wagen konsumieren seine 
Motoren keine Arbeit, sondern liefern, durch den Wagen 
getrieben, im Gegenteile selbst Strom in die Leitung und 
die zugehörige Dynamo in der Zentrale. Diese läuft somit 
jetzt als Motor und unterstützt die Dampfmaschine beim 
Antrieb der zweiten Dynamo, welche den Strom für die 
Bergfahrt liefert. Dureli diese Anordnung ist also eine 
Ausbalancierung der beiden Schiffswagen erreicht. 

Der Erregerstrom, weleher durch die Widerstände 
des Steuerapparates reguliert wird, en zirka 15 —2"/, 
des Hauptstromes, und deshalb ist die Regulierung eine 
sehr wirtschaftliche, Die Regulierung ist so empfindlich, 
daß die Geschwindigkeiten des Trogwagens in den feinsten 
Nuancen variiert werden können und hiezu die mechanischen 
Bremsen normal nieht gebraucht werden müssen. Diese 
dienen nur als Haltebremsen. 

Die elektrischen Teile jedes Schiffwagens sind sehr 
einfacher Natur. Der Ankerstrom der Antriebs-Dynamo in 


der Zentrale wird nur durch Starkstromautomaten gesichert 
direkt zu den parallel geschalteten Ankern der vier Motoren 


zeleitet; ein Regulieren von Starkströmen ist nicht möglich, 
bezw. notwendig, wodurch Kurzschlüsse durch fehlerhafte 
Schaltungen vermieden sind. Der im Steuerapparat enthaltene 
Umschalter schaltet nur, wie schon gezeigt, den Erreger- 
strom der Antriebs-Dynamo in der Zentrale um und hiedurch 
auch die Motoren, ohne daß an diesen selbst manipuliert 
werden muß, 

Die Kompound-Dampfmaschine, welche in der Zentrale 
die beiden gekuppelten Antriebs-Dynamos antreibt, ist 
imstande, den vollen Energiebedarf für die Hebung eines 
einzelnen Schiffswagens zu entwickeln. 

Beim Beginn jeder Schiffshebung unterstützt das 
zwischen den beiden Dynamos auf der Maschinenwelle 
befindliche schwere Sehwungrad die Wirkung der Dampf- 
maschine, indem während einiger Sekunden die Tourenzahl 
der Maschine um zirka 6"/, abfüllen kann, wodurch die 
in den Massen der Dynamo-Anker und dem Schwungrade 
aufgespeicherte lebendige Kraft sich entlädt und im Verein 
mit der Dampfmaschine die nötige Energie für den Übergang 
des Schiffwagens aus dem Zustand der Ruhe in jenen der 
" Bewegung liefert. 

Da Sehaltungsschema der Zentrale ist durch neben- 
stehende Abb. 9 erläutert. 


Hauptdynamomaschine, 


Die beiden Antriebs-Dynamos (Abb, 10 
folgende Abmessungen : 
a Dee er 


12} erhalten 


ION zum, 


Länge abztiglich Lüftungsschlitze . 00 
Zahl der Luftkanäle . im 6 
Breite „ u er ae un Ab a Re 10 mm, 
Radiule Tiefe des Blechpacketes abzüglich 
‘ der Nuten A re 


| Der Keru besteht aus einseitig mit Papier beklebten 
' 05 mm starken Eisenblechen. 
Der Kollektor ist M6Dteilig. 














Abb, 10—12, Hauptdynamomaschine mit Einrichtung zum Anschluß 
an eine Ürehstrom-Zentrale 


Der Kollektor-Durchmesser — 1700 mm, 

Die nutzbare Sehleiflänge — 250 mm. 

Die Spannung von zirka 85 V zwischen zwei benach- 
barten Lamellen schließt eine Liehtbogenbildung aus. 


Techniker im k. 


Mit Bezug nuf die in Nr. 12 1. J, der „Zeitschrift“, Seite IB1, 
gebrachte Interpellation der Abgeordneten Rudolf Berger und Ge- 
nossen bringen wir im nachstehenden den Wortlaut der am 3. Mail. J. 
durch den Herrn Handelsminister erfolgten Beantwortung dieser Inter- 
pellation, 

In der Sitzung des hohen Hauses vom 26. Jänner 1905 haben 
die Herren Abgeordneten Rudolf Berger und Genossen eine die 
angebliche Benachteiligung der Techniker im Patent 
amte betreffende Interpellation an mich gerichtet und gefragt, ob ich | 
die in der letzteren geschilderten Verhältnisse und Zustände kenne 
und deren schleunige Abhilfe für notwendig erachte. 

Die in der erwähnten Interpellation enthaltene Kritik richtet 
sich zunächst gegen zahlreiche Bestimmungen des österreichischen 
Patentgesetzes, das als „recht verunglückt“, „spottschlecht* 
bezeichnet wird. Es kann nicht meine Aufgabe sein, dieses gesetz- | 
geberische Werk in Schutz zu nehmen, welches das hohe Haus in | 
seiner olflon Session nach überaus gründlicher Vorberatung im Aus- 
schusse umd im Plenum unter vielfacher Anerkennung für die Re- 
gierungsvorlage und deren Verfasser einhellig oder beinahe einhellig 









Der beim Anfahren des Schiffstro; vorkommende 
Strom von der zirka 1’/sfachen Stärke 2 Normalstromes 
macht zur Vermeidung des Kommutatorfeuers bei stark 
geschwächtem Felde die künstliche Unterdrückung der 
Selbstinduktion notwendig. Dieses wird in vollkommener 
Weise dureh Anbringung von Wendepolen erreicht, deren 
Wieklung mit dem Ankerstrom in Serie liegt, 


Der Luftraum beträgt einseitig zirka 15 mn. 


Die Wendepole befinden sich zwischen den Haupt- 
polen und sind ebenso wie jene am Stahlgußgehäuse ange- 
gossen. Es sind acht Haupt- und acht Wendepole vorhanden. 
Das Gehäuse ist in der Mittelebene geteilt. 


Die Energieverluste betragen bei 1000 KW: 


Erregung . » .. . 10 KW, 
Lager) . . 7 5 
Tbergangsverlust. 20 „ 
Kollektor Bürstenreibung O6. 
Stromwärme im Anker 2 . 
Eisenverluste . x 10. 
Wendepolerregung . PR RE ER 
641 AM. 
3 FOR 1000 
Der Wirkungsgrad ist hiemit 7 = - ir 949/,. 


Zur Stromabnahme dienen 40 auf acht Bolzen ver- 
teilte Reaktionskohlenbiürsten. 


(Fortsetzung folgt.) 


k. Patentamte. 


beschlossen hat und das inzwischen im Iulande, aber auch, u. zw, ganz 
besonders im Auslande von den Professoren Kohler und Meili, 
nicht am wenigsten aber „uch in technischen Kreisen als vielfach 
nachabmenswertes Muster bezeichnet wurde. Ich darf hinzufügen, daß 
sich auch die Handhabung dieses Gesetzes einer im ganzen Außerst 
schmeichelhaften Beurteilung sowohl in der Fachliteratur als auch auf 
internationalen Kongressen u. &. w. zu erfreuen hat. 


Bevor ich mich nun den einzelnen der in der Interpellation ent- 
haltenen Darlegungen zuwende, die sich nieht bloß darauf gründen, 
wie wichtig, schwierig und ersprießlich die Tätigkeit der 
Techniker im Patentamte ist, sondern gleichzeitig davon aus- 
gehend, daß dessen rechtskundige Funktionäre „von den Erfindungen 
gewöhnlich nichts verstehen“, „lediglich einfache Manipulationen* he- 
sorgen und eigentlich also völlig entbehrlich sind, muß ich die Ver- 
wechslung, welche die Vornussetzung dieser Erwägungen zu sein 
scheint, kurz aufklären: 

Gewiß ist die Geschichte der Erfindungen eine Apologie 
desteehniechen Geistes und seiner Schöpfungen. Gewiß ist 


' die Erfindung eine lediglich technische Erscheinung, 


18. 





an der Rechtskunde und Rechtspflege keinerlei Anteil zukommt. Nicht 
dasselbe gilt vom Erfindungsschutze; der Patenterteilung, 
Verwaltung und -Reehtprechung. Die Tätigkeit des Patentamtes int 
in allererster Linie eine rochtbegründende, eine rechtsichornde, sine 
rechtklärende, wine rechtbegrenzende, Schon im Prüfungeverfahren 
handelt es sich darum, das unmaterielle Rocht des Erfinders 
in dem zu erteilenden Patente mit einer hestimmten Form zu um- 
kleiden, Das alles wird am allerwenigsten bestritten von den Leuchten 
technischer Wissenschaft. 

Ea wird fast auf jeder Seite von E Hartigs Standard Work: 
den „Studien in der Praxis des kaiserlichen Patentamtes" durch glän- 
zende Beispiele belegt. 

Auf Seite 130 dieses Buches sagt der Autor: „Die Erkenntnis- 
formen des menschlichen Geistes sind bei allen erkenntnisfähigen 
Menschen dieselben, und auch die wunderbarste Erfindung ist flir uns 
nicht mehr als uns daven durch unser Erkenntnisrermögen zu llicken- 
ioner Vorstellung gelangt. Dem logisch geschulten Techniker und 
‚Juristen wird die Bedeutung dieser Erkenntnisse einlsuchten.“ Ganz 
Ähnliehen sngt Otto N. Witt über die Pflege der Erindungschntzen, 
in „dem sich sonst #0 verschiedenurtige Wissenschaften der Ulemie 
und der Jurisprudenz wundersaum vorquicken*. 

Und Wirth, einer der geachtetsten und gründlichsten Patent- 
anwälte Deutschlands, hat sich wie folgt geäußert: Bei der Prüfung 
der Patentfähigkeit einer Erfindung „wirkt der Jurist schon daram so 
nützlieb, weil er der ökonomischen Frage mit derselben Objektivität 
gegenübersteht wie der techniseben und naturwissenschaftlichen und 
deshalb weniger geneigt ist, die letzteren für die einzig vorhandenen 
zu halten,“ Mittels dieser Zitate wollte ich durch den Mund aller her- 
vorragendsten Techniker des Deutschen Reiches, die, wie nich bedünkt, 
einzig riehtige Auskunft über die von den Herren Interpellanten so 
gering eingeschätzte Beleutung der juristischen Arbeiter des Patent- 
amies vermitteln. Deutlicher, wie ich es vermöchte, and wohl kaum 
widerleglich behandelt diesen Gegenstand der amtliche Bericht, «den 
der Präsident dee Berliner Patentamtes tiber dessen 2bjührigr 
Geschäftatätigkeit vor kurzem dem Staatsackretär des Innern erstattet 
hat: „Technik und Patentrechtwüssen gleichmäßig vom 
Patentamte gepflegt werden. In der Vereinigung und Durchdringung 
heider Gebiete liegt das Wesen der Behörde. Das Zusammen- 
aebeiten der rechtskundigen und technischen Mit- 
glieder ist nicht in dem Sinne zu verstehen, daß die Techniker die 
technischen Fragen und die Juristen die Rechtsfragen zu beantworten 
hätten; Eine solche Teilung der Zuständigkeit würde daran scheitern, 
dsö diese Fragen »elten völlig getrennt auftreten. 
Es handelt sich vielmehr um eine gemeinsame Erledigung der Arbeit, 
and hieza ist erforderlich, daß die Techniker sich eine gewisse recht- 
liche Bildung aneiguen und die Juristen so viel technisches Verständnis 
erwerben, dad sie die zu entscheidenden Fragen in Ihrer Bedeutung 
würdigen können." 

Angesichts dieser Ausführung, der ich nichts hinzuzufligen finde, 
kann ich leicht darauf verzichten, ans dem Vorprüfungsverfabren die- 
jenigen Funktionen hervorzuheben, die — wie z. B. die Handhabung 
des 52 Pat.-Gea — fast ausschließlich juristische Kognition erheischen. 
Hingegen möchte ich, was den Nichtigkeitsstreit vor dem Patentamte 
hetrifft, nicht unterlassen, nur beispielsweise daran zu erinnern, wie 
Anträge nuf Rücknahme von Patenten i$ 27 Pat-Ges.), Aberkennungs- 
anträäge ($ 24 Pat-Ges.), welche jn direkt die Frage des Eigentums 
an einer Erfindung betreffen, nicht minder die Entscheidungen über 
Zwangslizenzen (5 21 Pat.-Ges.) umfassende und genaue Kenntnisse 
auf allen Gebieten des Offentlichen und privaten Rechtes voraussetzen. 
In Ansehung der neuen Zivilprozedordnung wird dies im 5 74 Pat.-Ges, 
ausdräcklich normiert, der die „sinngemäle Anwendung" der wich- 
tigsten Normen jenes Gesotzes vorschreibt. 

Nichts kann mir freilich ferner liegen, als die großs 
Bumme gelsatiger Arbeit, die Techniker 
Patentwesen zu und -- soweit unsere jungen 
Patenthehörden in Frage kommen — mit großer Tiichtigkeit, 
staunenswertem Scharfsinn und zu allermeist auch 


welche 
leisten huleıs 


hingebungsrollem Fleide leisten, im ‚geringsten zu unler- 








im ; 


mit | 


schitzen. Gasz ohne Einschränkung schließe ich wich bier einem be- | 


röhmten juristischen, also gewil unhefangenen Kenner an, der sagt, | in anderen Stantsdienstzweigen gezogen werden. 
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dad die Leistungen des Patenttechnikers zu den höchst stehenden und 
schwierigsten gehüren, die dem immschlichen Geiste und Charakter 
zugemntet werden können. Und der soeben bereits berufene Tütig- 
keitelwricht des deutschen Patentamtes anerkennt, daß jeder dart an- 
gestellte Techniker „mit dem ganzen Rüstzenge der wissenschaftlichen 
Hildung seines Spesialfacher ansgestattet, mit den Fortschritten der 
Praxis Janernd vertraut sein muß, einen Blick fürs Große haben und 
dennoch das Unbedeutende mit der gleieben Gewissenhaftigkeit wie 
das technisch Bedeutungsvolle bebandeln muß“. 

Um wiederem zu der Inanspruchnahme der rechtskundigen 
Funktionäre des Patentamtes zurückzukehren, ww mache ich aufmerk- 
sam, daß zu deren Betätigung im Patentnmte selbst noch die Befassung 
mit den Agenden des Handeleministeriums in bezug auf den Marken- 
schutz und den Musterschutz, ferner die Vorbereitung der internatio- 
nalen Verträge, die bloß oder soweit sie gewerbliches Urheberrecht 
betreffen, und der Gesetzgebung über alle diesem Rechtsgehiste ver- 
wandten Materien hinzukommıt. 

Es obliegt nämlich dem Präsidenten des Patentamtes im (runde 
der Allerböchsten Entschliedung vom 19. Juli 1996 neben der Leitung 
des Pntentamten auch die des mit den eben aufgesählten Agenden 
hefaßten Departementa | des Handelsininisteriams (Privilegien-. Marken- 
und Musterschutz- Departements). Zur Bearbeitung der Geschäftsstücke 
desselben konnte nun die geringe Zabl der Juristen aus den Ministerial- 
statar {derınalen vier; bei weitem nicht ausrwichen, es wurde duber 
schon mit der Prisidinlverfügung des Handelsministeriuns vom 
1%. Dezember 18%8 die Heranziebung sämtlicher rechtskun- 
digen Beamten des Patentamtes zur Brsergung jener 
Ministerialngenden angeordnet, 

Die Zabl der ans letzteren sich ergebenden Geschäftsstücke des 
Departements 1, deren Bearbeitung Kunzeptsheamten zußel, betrug im 
Jahre 1:iikt 4188; bievan entfielen auf den Ministeriallwamten des 
Departements 644, anf die (16) rechtekundigen Beamten des Patent- 
nmtes HUG. Diese Verwendung der letzteren auch im Ministeriat- 
dienste dürfte der Grund für die in der gegenständlichen Interpellation 
gerögte Vorschrift des $ 14 der Ministerialverordoung über die Organi- 
sation des Patentamtes sein, welcher jenen Konzeptsbenmten die ihrer 
Funktion entsprechenden Titel von Ministerinlbeamten zubilligt. 

Ebenso unrichtig wie über die Bedeutung des juristischen Ele 
mentes im piatentamtlicben und in dem damit konnexen Ministeriul- 
dienste sind die Herren Interpellanten informiert, wenn sie meinen, 
daß die Vorrückungsverhältnisse der Techniker im Patent- 
amte an sich ungünstige seien und sich insbesondere schlechter 
gestalten als die der juristischen Beamten, Diesfalls muß viel- 
mehr auf Grund der Prersonalakten konstatiert werden, dub im Gegen- 
teile die Vorrlickungsverhältnisse der juristischen Beamten ungleich 
ungünstiger sind als die der technischen. Dies wird durch nachstehende 
Daten erblirtet, Von den in den letzten vier ‚Jahren zur Belürderung 
gelangten Beamten des VPatentamtes wurde dis sechste Rangklasse 
im Stande der Techniker schon nach 11 Dienstjahren, im Stande der 
Juristen erst nuch 1% bis 21 Dienstjahren erreicht. Zur Vorrückung in 
die siebente Kungklasse benötigten in demselben Zeitraume die Tech- 
niker im glinstigeten Falle &, im ungünstigsten Falle 11)/,, im Durch- 
chnitte 9% Dienstjahre, die Juristen im günstigsten Falle 815, im un- 
günstigsten Falle 141%, im Durchschnitte 12 Dienstjahre, Zur Erreichung 
der achten Rangklasse bedurfte os für die Techniker meist nur 
3 Dienstjahre, im ungünatigsten Falle 6 Dienstjahre; die Duarchschnitts 
dienstzeit zur Erreichung dieser Rangklasse betrug hei den Technikern 
41%, Jahre. Irie Juristen bedurfien zur Beförderung in diese Rang- 
kinnen 5 bin 61%, Jahre, im Durchschnitte 6 Jahre. Die neunte Ranz- 
klasse wurde im erwähnten Zeiteaume von des technischen Bennten 
in der Regel schon nach 1%, Jahren, in wenigen Fällen erst nach 
3 Jahren erreicht, während die Juristen diese Einppe erst nach DW, 
bie 61/, Diesstjahren erreichten, 

Sind deinnach die Arancementsverhältnisse der Techniker 
des Patentamtes ungloich günstigere ala die der Juristen 
dieser Behörde, so müssen sie, nach den mitgeteilten Daten, auch an 
sich ala bemerkenswert gnte bezeichnet werden, zumal 
wenn wie in Vergleich mit den Beförderungsverbältaissen (der Staats- 
Imamtenschaft im allgemeinen und mit den der technischen Beamten 
Brauchen doch bei 
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spielsweise im politischen Dienste die Juristen zur Erreichung der 
siebenten Rangklasse durchschnittlich 22, zur Vorriiekung in die achte 
Rangklasse durchschnittlich 17, in die neunte Rangklasse durch- 
schnittlich 9 Dienstjahre, die Techniker des Stantsbaudienstes 
in Niederösterreich zur Erreichung der sicbenten Bangklasss 
21 bis 25 Dienstjahre, sur Vorrückung in die achte Hangklasse 13 
und zur Beförderung in die neunte Rangklasse za. 5 Dienstjahre, 
Angesichts der geschilderten gewiß höchst orfreulichen Beförde- 
rungsrerbiltnisse der technischen Funktionlire des Patentamtes stellen 
sieh die von den Herren Interpellanten an die — übrigens nicht ganz 
zutroffunde — Darstellung des prosentunlen Verhältsisses zwischen 
den Beamtenstellen büberer nnd niedriger Kategorie im technischen 


und jarietischen Beamtenkörper des Patentamtes geknäpften Bemer- | 
| Dieselbe beruht jedoch zuntichet darauf, daß den Herren Interpellanten 


kungen ala hinfällig dar. 

Es ist gewiß in der Natur der Sache gelegen, daß dieser, wie 
gesagt, bisher außerordentlich günstige Zustand für die patentamtliche 
Technikerschaftt in der Zukunft eine Wandlung zum schlechteren 
wird nehmen intissen, da ja die höheren Stellen unch der mitgeteilten 
Entwicklang durchwegs mit jungen Kräften besetzt sind, Abglinge 
daher zu den Seltenheiten gehüren werden und bei Vermehrung der 
hiheren Stellon durch Nensystomisierungen und auch durch Umwand- 
lungen dio Bedschtauahme auf die Stnatsfinanzen Beschränkungen auf- 
erlegt. Den letzteren gegenüher die legitimen Interessen der in Rede 
stehenden Beamtenschaft mit Nachdruck und Entachiedenheit nach 
äußerster Tunlichkeit zu vertreten, werde ich mir nach wie vor hesun- 
ders angelegen sein lassen, 


Auf falsche Ikrichte gründet sich auch die Behauptung der 
Herren Interpellanten, daß in den letzten Jahren für eine entsprechende 
Vermehrung der hüheren Techuikerstellen im Patentamte überhaupt 
keine Vorsorge getroffen und daß insbesondere nur eine einzige Stelle 
der siebenten Rangklasen für die Techniker geschaffen worden sei. 
Es wurden vielmehr Inut der Vornnschläge für die Jahre 1901 his 
1904 im Personalstanıle der technischen Patentamtsabeamten ein» Stelle 
der sechsten, drei Stellen der siebenten und such s Stellen 
der achten neu systemirlert Im Stande der Juristen wurde 
in dem gleichen Zeitabschnitte nur je eine Stelle der sechsten und 
der siebenten Rangklasse kreiert. 

Für das Jahr 1906 ist im Stande der Techniker die Neuschntfung 
einer Stelle der siehenten Wangkliasse, im Rtande der ‚Juristen die 
noch später zu erörternde Umwandlung einer Stelle der siebenten in 
eine Stelle der sechsten Rangkinsse in Aussicht genommen. Es ist 
Jaber auch für die jüngeren technischen Beamten in 
er nächsten Zeit die Vorrückungsinöglichkeit-keineswegs verschlossen. 
Wenn sich aber für eine spätere Zeit im Interesse» der Techniker des 
Patentamten im Hinblieke auf deren meist bingebmmgsvolle Dienst- 
beiitigung eine Aufbesserung der Rangverbältnisse in den mittleren 
Stufen als notwendig erweisen sollte, so wird sich — wie gesagt — 
hoffentlich sicher die Möglichkeit bieten, ohme allzu große Belastung 
des Stantsechatzes diesfalle Wandel zu schaffen. 

Weon in der Interpeilation zur Cbaruktorisiorung der — wie 
dort zeugt warde — „juristischen Verwaltung* im l’atentamte auf 
zwei Fülle verwiesen wird, in denen es angeblich versäumt wurde, 
dem letzteren böchst wortrolle technische Arbeitskräfte zu erhalten, 
hezw, zu erwerben, so kann hier nicht untersucht werden, ob die ein- 
schlägigen Verhältnisse tatsächlich #0 lagen, wie sie den Ilerren Inter- 
pellanten gesebildert worden sind, und insbesondere, ob es mir möglich 
gewesen wäre, unter den angegebenen Bedingungen die mit Recht 
als unseblitzbar bezeichnete Arbeitskraft für das Amt ausschließlich 
und auf die Dauer zu erhalten. Die gemeinte Persönlichkeit gehürt 
übrigene dem Patentamte ‘dermalen als nichtständiges Mitglied an. 
hatenfalls aber baben durch das Ausscheiden des in Rede stehenden 
Funktivnfirs aus dem Status des Patentumtes, sowie durch dus Unter- 
bleilen der Austellung der erwähnten anderen Persönlichkeiten, die 
nur im Wege eines Einschubes in den technischen Persunalstand hätte 
erfolgen können, die Avancementsrerhältuisse der Technikerschaft 
eine Verbesserung erfahren und blieben von einer Verschlechterung 
bewahrt, so dab sie sich bierans ergebenden Konsequenzen geradezu 
eine Widerlegung der von den Informatoren der Herren Interpellanten 
dem juristischen Elemente unterschohenen Tendenz iminhalten. 
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Gleiches gilt, was den gesonderten Status für die Techniker 
und ‚Juristen des Pateutamtes betrifft, Denn da, wie dargelegt wurde, 
die Juristen in jeder Rangklasse ungleich länger verbleiben wie die 
Techniker, würde bei Aufstellung eines Konkretualstatus für beide 
Beamtenkategorien auf Jahre hinaus nach dem Dienstalter jede frei- 
werdende Stelle der höheren Rangklassen an die Juristen fallen müssen 
und daher das Umgekehrte von dem eintreten, was die Herren Inter- 


' pellanten anstreben. 





Dieselben haben sich ferner gegen die bereits erwähnte für das 
Jabr 1905 in Aussicht genommene Umwandlung einer Juristenstelle 
der siebenten in eine solche der sechsten Rangklasse ausgesprochen 


| und die bezüigliche in die Erläuterungen zum Stantsvoransehlage pro 


1905 aufgenommene Begründung einer abfälligen Kritik anterzogen. 


eins unrichtige Darstellung der tatsächlichen Verhäliwisse zugeben 
wurde. Unzutreflend inshssondere ist die Annahme, daß beim Patent- 
amte nor zu. 100 Beschwerden im Jahre einlaufen. In den letzten drei 
Jahren war dis Zahl der Beschworden eine ungleich höhere und belief 
sich beispielsweise im Jahre 1904 auf 158, im Jahre 1908 auf 168, 
während die Zahl der Geschäftestücke in Beschwerdesachen überhaupt 
in den gleichen Jahren 411, bezw. 335 betrug. Die Zahi der Verhund- 
lungen in Besehwerdsanchen belief sich in diesen Jahren auf 149, 
bezw. 118. Schon aus diesen Zahlen erhellt die Unrichtigkeit der Be- 
hauptung, daß für die Beschwerden ein Abteilungsvorsitzender ge- 
nügen würde, da, ganz abgosohen davon, daß organisationsgemäß beim 
Patentamte zwei Beschwerdesbteilungen bestehen, die selbatverständlich 
nicht einem Vorsitzenden unterstellt werden können, ein Beainter neben 
seinen sonstigen Agenden unmöglich die sich aus der angegebenen 
Zahl der Beschwerden für den Vorsitzenden ergebende Arbeitsleistung 
bewältigen könnte. Der Vorsitz in den Beschwerdeverhandlungen ob- 
liegt niimlich dem Prisidenten des Patentamtos, seinen zwei Stell- 
vertretern und den zwei rangältesten Anmeldeabteilungsvorständen, 
Kur zum geringeren Teile nicht ständigen rechtkundigen Patentamis- 
mitgliedern, demnach durchwegs Funktionären, die zunächst und haupt- 
silchlich mit anderen Agenden reichlichst beschäftigt sind. Wenn in 
der Interpellation weiter behauptet wird, daß die Tätigkeit der Vor- 
sitzenden in den Beschwerdeverhundlungen nicbt ins Gewicht falle 
und sich nur suf die formale Seite beziebe, da sie die Sache selbst 
doch nicht verstünden, so genügt es, anf das früber hinsichtlich der 
Tütigkeit der rechtkundigen Mitglieder des Patentamtes Gesagte zu 
verweisen, Niemals erachten &« die Vorsitzenden der Beschwerde 
abteilungen mit ihren Amtspflichten vereinbar, sich an «iner Entschei- 
dung zu beteiligen, ohne die technische Seite des Falles zum Gagen- 
stande eingehendster Befassung gemacht zu haben. Daß dieses dem 
Juristen nicht selten beträchtliche Schwierigkeiten und erheblichen 
Zeitaufwand bietet, bedarf keiner Ausführung. Wie aber von der tech- 
nischen Beamtenschuft des Patentamtes und seitens der Parteien- 


vortreter aus den Kreisen der Techniker in loyaler Weise anerkannt 





‘ 


wird, gelingt es den Vorsitzenden der Boschwerdenbteilungen, diese 
Schwierigkeiten mit bestem Erfolge zu überwinden, was als Maßstab 
für den Ernst der Auffassung ibrer Pflichten gelten kann. Die aus 
der erörterten Funktion sich ergebenden Schwierigkeiten lassen es aber 
andererseits geboten erscheinen, die mit ihr betrauten Organe neben 
ihren sonstigen Agenden nicht zu sehr zu helasten, sondern mit der 
stetig zunehmenden Tütigkeit der Beschwerdenbieilungen auch die 
Zahl ihrer Vorsitzenden zu vermehren. Daß für diese Funktion nur 
ältere und demgemäß in höberen Rangklassen befindliche Juristen in 
Betracht kommen, ergibt sich aus der Sache selbst, und müssen dies- 
falls die winschlägigen Darlegungen ans den Erläuterungen zum Stauts- 
voranschlage pro 105 vwollinhaltlicb und mit Nachdruck aufrecht- 
erhalten werden. Wenn in der Interpellation darauf hingewiesen wird, 
daß sich im patentamtlichen Status seit längerer Zeit ein Jurist der 
sechsten Baugklasse hefindet, der nicht mit dem Vorsitze in einer 
Besehwerdesbteilung betraut sei, #0 ist zu hemerken, daß die Ver- 
mehrung der Vorsitzenden zunächst in jener Beschwerdeabteilung 
geplunt werden mußte, die im Gegensatze zu der anderen der 
ınulen nur zwei Vorsitzende aufweist und dabei die stärker belastete 
ist (Tleschwerdeabteilung B), und dad die Bestellung des ehen er 
wähnten Funktionärs zum Vorsitzenden in dieser Beschwerdeabteilung 
aus dem Grunde untunlich iet, weil er seit Jahren als Vorstand einer 
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Anmeldenbteilung fungiert, gegen deren Beschlüsse der Rechtzug 
an die in Rede stehende Beschwordosbteilung B geht, so daß er von 
dem Vorsitze in derselben in der überwiegenden Mehrheit der Fälle auf 
Jahre hinaus ausgeschlossen wäre. Daß übrigens mit der in Rede 
sschenden Neusystemisierung aus Gründen der Ökonomie zugleich die 
Einziehung einer Juristenstelle der siebenten Rangklasse verbunden 
ist, zeigt zur Evidenz, dad das dieser Maßnahıns unterlegte Motiv, en 
handle sich um die Verbesserung der Avancementehancen für die 
juristischen Beamten des Patentamtee, keineswegs zutrifft. 

Es liegt mir daran, zum Schluse meiner ausführlichen Aus- 
künfte neuerlich und in vollem Einverständnisse mit dom suchkundigan 
und stets gerechten Vorstande des Patontamtes zu betonen, daß ich 
mich im Bereiche der Möglichkeit für jede Verbesserung in den per- 
sönlieben Vorbältnisson der technischen Funktionäre dieses Amtes 
auch weiterhin einsetzen werde und nicht minder geneigt bin, alle, 
anf deren amtliche Position bezägliche Roformvorschläge, welche den 
Leistungen der kraft Gosetzen meiner Oberleitang unterstehenden 
Behärde irgendwie förderlich sein können, unbefangen und mit pflicht- 
genäbom Wohlwollen eingebend zu würdigen. 


Versulaßt durch die vorstehende Beantwortung baben die Ab- 
geordneten Rudolf Berger und Genossen am 15. Juni I. J. an den 
Here Handelsminister neuerlich eins Anfrage gerichtet, deren Wort- 
laut wir bier gleichfalls bringen. 

Seine Exzellanz der Herr Handelsminister hut eins von den 
Gefertigten am 24, Jänner 1906 überreichte Anfrage in der 825. Bitzung 
der XV. Session am 3. Mai 1905 beantwortet, Schon vor dieser 
erfolgten offiziellen Beantwortung erhielten die Gefertigten die vor- 
trauliche Nachricht, daß au einer Beantwortung gearbeitet, man über 
jene Punkte, welche die bevorzugte Stellung der Juristen und das 
Patentgesetz betreffen, einfnch hinweggehen und eine Liste zusammen- 
stellen wird, welche beweisen soll, daß die Techniker des Patentamtes 
gegmüber anderen Technikern im Stnatsdienste win bedeutend 
besseres Fortkommen haben. Die Antwort, die man Sr, Exzellenz zur 
Verfügung stellte, hat nun vollständig diesen Mitteilungen entsprochen. 
Sie ist zum Teile ein Meisterstück juristischer Spitzfindigkeit im 
schlechten Binne des Wortes, zum Teile übergeht sie gerade den 
springenden Punkt, nämlich die Stellung der Techniker und Juristen 
im Verhältnisse zu der von ihnen geleisteten Arbeit. Zum großen 
Teile jedoch enthält dieselbe auch Unrichtigkeiten und Unwahrbeiten, 
welche, da die batreffonden Verfnsser der Interpellationsbeantwortung 
die Verhältnisse unbedingt kennen miissen, als bewußt ausgesprochen 
bezeichnet werden können. 

Was den ersten Teil der Antwort Sr. Exzellenz betrifft, nlm- 
lich die Zitate aus verschiedenen Werken über das Patentwesen, so 
sollen diese Aussprliche nur dazu dienen, die sonst auf recht schwachen 
Füßen ruhenden Gegenbeweise etwas aufzuputzen. Im übrigen zeigen 
einige der zitierten Aussprüche nur neuerdings die ganz grenzenlose 
Überhebung der Juristen gegenüber den Technikern, wogegen nur 
der Einspruch gestattet werden soll, daß man sich wohl alle die un- 
geheueren Errungenschaften des letzten Jahrhunderts ganz gut ohne 
Juristen, aber doch nicht obne Techniker vorstellen kann. Wenn 
Se. Exzellenze auch den Ausspruch des Prüsidenten des Berliner 
Patentamtes zitierten: „Technik und Patentrecht münen gleichmidig 
vom Patentamte gepflegt werden“, »0 muß man dies als Ironie auf- 
fassen, denn gerade die ungleichmiößige Behandlung der Toch- 
niker im Patentamte hat ja die Gefertigten dazu veranlaßt, die Frage 
anzuschneiden. 

Was nun die Rangverhältnisse der Techniker im Patentamte 
betrifft, s0 erzählt uns die Interpellutionsbeantwortung Sr. Exzellenz 
von bestandenen Verhältnissen der Vergsngenbeit und schildert die- 
selben in den glänzendsten Farben, vermeidet es aber vorsichtig, 
darüber Auskunft zu geben, wie sich denn die Zukunft gestalten wird. 

Ks ist richtig, duß in den ersten Jahren nach Schaffung des 
Patentamtes eine größere Anzahl Stellen der IX. Ranjklaase go 
schaffen wurden und daher einzelne Techniker sehon nach einjähriger 
Dienstzeit in diess Rangklasse vorgerückt sind. 

Wir müssen uns aber auch die Fruge vorlegen, warum dies 
geschehen und ob darin eine besondere Bevorzugung der Techniker 
zu finden ist, Die Erklärung ist außerordentlich einfach. 





Techniker der X. Rangklasse sind „nieht Mitglieder des 
Pntentamtes“ und können daher in der Sitzung der Anmeldeabteilung 
wohl als Referenten, jedoeh nur ohne Stimmrecht fungieren. Da 
nun aber der Einlauf der Anmeldungen und der der Geschäftsstücke 
sehr groö wurde, =o daß jeder Techniker mit Arbeit überhäuft war, 
multe man eben jüngere Kräfte in die IX. Rangklasse befördern. 
Dies war in den ersten 2 Jahren. Jetzt aber erfolgt das Vorwärts- 
kommen fast ausschließlich auf Grund der durch Abgang freiwerden- 
den Stellen, und os braucht 2—5 Jahre bis ein junger Techniker in 
die X. Rangklasse kommt, weitere 5—6 Jahre, um in die IX. Bang- 
klasse zu kommen, und fir die Erreichung der VIII Bangklasse 
laßt sich jetzt überhaupt gar kein Maßatab feststellen, well die An- 
zahl der Stellen dieser Rangklasse seit Schaffung des Patentanites 
nieht vermehrt worden sind, so daß die Aussichten für die jüngeren 
Techniker keineswegs als glänzende bezeichnet werden können, 

Die Zusammenstellung der Etappen in der Beantwortung, die 
man Sr. Exzellens zur Verlesung überreicht hat, mitßte ınan direkt 
als Unwuhrbeit bezeiehnen, wenn die betreffenden Verfasser nicht so 
vorsichtig gewesen wliren, immer von der Vergangenheit, d. i. eben 
jens schon berührte Gründungszeit, zu sprechen. 

Se. Exzellenz soll jedoch einmal die im Patentamte angestellten 
Techniker der IX. Rangklasse befragen. Sie wird darunter nicht 
weniger als 10 finden, welche schon im fünften Jahre und lünger in 
dieser Rangkliasso sitzen und von denen höchstens einer im laufen- 
den Jahre vorrücken wird. Auch die Befragung der in der X, Rang- 
klasse Befindlichen würde Sr. Exzellenz zeigen, daß die ihm zur Ver- 
fügung gestellten Daten auf die Gegenwart und Zukunft nicht mehr 
anzuwenden eind und deshalb, wenn man sich nichtjuristisch aus- 
drücken will, als ein Schwindel bezeichnet werden müssen. 

Was schließlich die vergleichsweise Gogenüberstellung der 
Avancementsverhältnisse der Techniker und Juristen betrifft, wobei 
die letzteren bedeutend schlechter daran sind, 30 konnte diese Kon- 
struktion mur dadurch erreicht werden, daß man eben wieder die 
ersten begünstigten Techniker einigen zufällig langsaıner vorrücken- 
den Juristen gegenüberstellte, wobei noch bemerkt werden muß, daß 
das Patentamt wie so manches andere staatliche Amt als Durchzugsstation 
für Juristen benützt wird, welche infolge hoher Protektion rasch 
uyaneieren sollen, bezw. mfissen. 

Der Kernpunkt der gunzen Frage, dem Se. Exzellenz sowohl 
als auch die Interpellationsbeantwortung vorsichtig aus dem Woge 
gehen, besteht darin, daß das Gros der höheren und höchsten Raug- 
klassen in Händen der Juristen, dasjenige der unteren Kangklassen 
in Händen der Techniker ist. 

Wie der letztere sich die Stufenleiter der Rangklussen hinauf: 
arbeiten soll, wo noch dazu seine Vorderminner infolge der wieder- 
holt geschilderten Verhältnisse bei Gründung des Patontamtes ver- 
hältniemäßig jung sind, bleibt eine unheantwortete Frage. 

Um nochmals deutlich das Amtsverhältnis der Juristen und 
Teehniker im Patentamte genauer zu zeigen, sei nach dem derzeitigen 
Stande eine Rangklassentabelle aufgestellt. 


Kanghlasın in %, an Jaristen in %, an Techniken 

X. il 21 
IX. 17 4) 
vım. 11 19 
vl, 28 14 
v1. 22 2 
V. 51/e 2 

IV. lg &, 


Wir schen aus dieser Zussinmonstollung, daß der gröfte Teil 
der Techniker sich in der IX. Rangklasse befindet, daß von dieser 
Kangklasse an die Teilnahme der Techniker sich nach abwärts be- 
wegt, während umgekehrt die Juristen in den höheren Rangklassen 
deminieren, oder wieder niehtjuristisch ausgelrückt, der Techniker im 
Patentamte derjenige ist, der die Hauptarbeit zu leisten hat und der 
die Stufen bauen darf, auf welchen die Juristen rascher nach auf- 
wärts schreiten. An dieser Tatsache kann leider auch eine noch so 
schön gefärbte Antwort Sr, Exzellenz nichts ändern. 

In der Antwort Sr, Exzellonz wurden auch die angeblich so be- 
sonders beglinstigten Techniker des Patentantes mit jenen des übrigen 
Staatsdienstes verglichen. Dabei hat man aber jedenfalls absichtlich 
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darauf gans vergessen, daß die letzteren monatlich oft bis au K 100 
und mehr an Diäten verdienen, während die ersteren keinen Heller 
Nebeneinkommen haben und die Arbeit im Patentamts so nerven- 
zerutörend wirkt, daß wohl nur wenige so glücklich sein werden, 
40 Juhre dienen zu können, Es sei hier nur noch nebenbei bemerkt, daß 
ee zweckmäßig wärs, wenn Se. Exzellenz, im Falle Sie persönlich tatsüch 
lich den Technikern wohlgeneigt ist, sich die genauen Verrechnungen der 
Bemunerationen vorlegen läßt, und zwar getrennt nach den Summen, 
welche die Juristen und welchs die Techniker erhalten, und wenn 
Se, Exzellenz dann das früher orwähnte Zitat des Präsidenten des 
Berliner Patentamtos auch in der Praxis betätigen wollte. 

Nun noch einiges zu der vorgebrachten Begründung der ver- 
langten neuen VI. Rangklasss für Juristen. Man will dieselbe mit 


der Behauptung abtun, daß Sektionarat Dr. Fischer ala Vorstand der | 
Anmelde-Abteilung IV der Beschwerde-Abteilung A angehört, der | 


Mangel an Vorsitzenden jodoch in der Beschwerde- Abteilung B 
herrscht, Durch diese Erklärung wird der keineswegs einwandfreie 
Vorgang nicht geändert, deun um den angeblichen [/helstand zu bo- 
heben, gibt es ein einfuches Mittel: 

Man bestelle den Vorstand der Anınelde-Abteilung IV zum Vor- 
stande der Anmelde-Alteilung TI und umgekehrt, oder ınan teile die 
Anmolde-Abteilung IV der Beschwerde-Abteilung Gruppe B zu und 
nehme die Anmeldo-Abteilung TI in die Beschwerde-Ahteilung 
Gruppe A auf. 

Die Bestellung eines Vorsitzenden ist eben nur der Vorwand, um 
neuerdings einen Juristen vorwärts zu bringen. 

Wie es mit der von Sr. Exzellenz theoretisch vertretenen, gleich- 





mäßigen Behandlung der Juristen und Techniker im Patentamte in | 


Wirklichkeit bestellt ist, zeigt wohl am deutlichsten die Tatsache, daß 
die Techniker nicht einmal einen eigenen Referenten haben. 


Da Se. Exzellenz in der Einleitung seiner Beantwortung das he- 
stehende Patentgesstz als gewissermaßen über alle Angriffe erhaben 
hingestellt hat und dessen anerkannte Vorzüge besonders betonte, so 
sei 08 noch gestattet, ein, gerade auch für den Techniker interessantes 
Beispiel dieses Mustergesetzes anzuführen. 

Nach 540 des Patentgesstzos müssen Beschlüsse über Gewinn in 
einer aus drei rechtkundigen Mitgliedern »u bildenden Anmeld»- 
Abteilung gefaßt werden. Es muß alao angenommen werden, daß dies 
Dinge sind, welche die Techniker nicht rarstahen. Wenn aber nun 
gegen einen solchen Beschluß Benchwerde erhoben wird, dann muß diess 
Beschwerde var einen Beschwerdesenate entschieden werden, weicher 
aus drei Tochnikern und zwei Juristen besteht. Kominentar überflüssig. 

Mit Hinweis auf die vorangeflührten Tatsschen, welche klar und 
deutlich zeigen, dad die Angelegenheit, betreffend die Stellung der 
Techniker im Patentamts als Standesfrage behandelt werden muß und 
die Forderungen nach Befreiung von der Bavormundung der Juristen 
seitens der Tochniker mit Rocht gestellt werden, richten die Gefertigten 
an Se. Exzellenz den Horrn Handelsminister folgende Anfragen: 

1. Ist Se. Exzelleuz geneigt, sich persönlich davon xu über- 
zeugen, daß die erste, jedenfalls von einem ‚Juristen vorfußte Inter- 
pellationsbeantwortung den Tatsachen nicht entspricht ? 

2. Ist Se. Exzellanz geneigt, in loyaler Weise, der keineswegs 
nur für die Betroffenen, sondern auch für die gesamten staatlichen 
Interessen s0 wichtigen Standesfrage der Techniker im Patentamte 
näherzutreten ? 

8. Ist Se. Exzellenz geneigt, die Lösung dieser Frage dureb eine 
Norelle zum Patentgesetze anzubahnen und durch Bestellung einos 
eigenen Personalreferenten für die Techniker jeist schon dafür zu 
sorgen, daß eins Bovormundung dorselben ssitens der Juristen nach 
Miszlichkeit bintangehalten wird? 


Vermischtes. 


Porsonal-Naochriohten. 

Herr RudolfFallenböck, Hof-Gobäude-Inspektor im Augarten, 
wurde vom Ersten Öbersthofmeister zum Schloß-Öber-Inspektor ernannt. 

Rektor und Senat der Technischen Hochschule Übarlottenburg 
haben dem Geheimen Daurst Emil Rathenau in Berlin in Aner- 
kennung seiner hervorragenden Tätigkeit als Mitbegründer der 
deutschen Elektrotschnik die akademische Würde eines Doktor- 
Ingenisurs ehrenbalber verliehen, 

Das Technolexikon des Vereins deutscher Ingenieure 
kurzer Bericht über den Stand der Arbeiten Juni 1906). An dieseın 
11 begenuenen allgemeinen technischen Wörterbuche für Über- 
selzungszwecke (in den drei Sprachen Deutsch, Englisch und Franzö- 
siech) arbeiten jetzt rund 2000 in- und ausländische Firmen und Einzel- 
personen mit. Bis jetzt sind 2,700.) Wortzettel gesammelt worden, 
Dazu kommen noch weitere Hunderttausende von Wortzetteln, die 
sich aus denjenigen Originalbeiträgen der Mitarbeiter ergeben, die bis 
jetzt noch nicht bearbeitet sind, Die Beiträge wurden’ seit Ostern 1904 
eingefordert und sind größtenteils schon eingelaufen (bis Juni 1305 im 
ganzon 1450 Merkhefte). Zu jeder weiteren Auskunft ist der leitende 
Redakteur gerne boreit. Adresse: Teehnolexikon, Dr. Hubert Jausen, 
Berlin (NW 7), Dorothoenstraßde 49, 





Mitteilungen dos ständigen Wottbewerbungs-Ausschussen, 

Zum Wettbewerb für einen Kursalon und ein Heilbad in 
Teplitz-Schönau (Böhmen). Im Jänner 1 wurde seitens des Stadt- 
rates der Badestadt Teplitz-Schünnu ein Wettbewerb zur Erlangung 
von Entwürfen für einen Kursalon und ein Heilbad ausgeschrieben. 
Der Wettbewerb war ein nationaler und für Architekten deutscher 
Nationalität ofen, welche ihren Wohnsitz in Österreich oder Deutsch- 
land haben. Als Endtermin wurde der 1. Juli 1905 festgesetzt. Nach 
Verlautbarang der Ausschreibung wurde ebenfalls noch im Monate 


N 
t 
’ 


Jänner dus Proisgericht ernannt, in welchem unter anderen die Pro- | 


fessoren Mayreder und Obmann sein sullten, Diese Fachmänner 
wurden gegen die Zusammensetzung des Preisgerichtes vorstellig, da 


in demselben Gemeindeangehörige die Mehrheit der Stimmen hatten. ' 


Der Stadtrat bat in entgerenkommender Weise der Anrırgung der 


Genannten Folge gegeben und beschlossen, daß das Preisgericht zu 
bestehen habe aus den Herren Bürpgerineister Johann Husak, Stadt- 
rat, beh. aut. Zivil-Ingenieur Adolf Siegmund, Geh. Regierungsrat 
Professor Dr. Ing. Hermanı Ende, Berlin, o. ö. Professor Dpl. 
Architekt Karl Mayreder, Wien, k. k. Ober-Baurut Professor Friedrich 
Ohmann, Wien; als Ersatzmann Stadt-Ober-Ingenioar Odon Zdarek; 
ferner ala Beiräte ohne Stiimme: Stadtrat Geb. Sanitäterat Dr. J. Hirsch, 
Stadtrat Dr. Karl Stradal, General Sekretär der AT. E, und Stadt- 
verorduoter Baumeister Wilhelm Haberditz, Stadtverordneter 
Dr. Hugo L,angstein, Stadtverordneter Ingenieur Ludwig v. Boin- 
öhl, Inspektor der A.-T. E. und Stadtverordneter Baumeinter Vinzenz 
Weinmeasser. 

In der Ausschreibung, die im allgemeinen den „Grandsltzen 
für das Verfahren bei Wettbewerben“ des Österr, Ingenieur- und 
Architekten-Vereines entsprach, fehlte ein Hinweis darauf, dal der 
Ausschreiber sich bezüglich der Wahrung des gelstigen Eigentumes 
der Mitbewerber an die Bestionmung des Punktes IV,e9 der „Grund- 
sätze" halten wird, Der zitierto Punkt der „Grundsätze“ Iautes 
wörtlich: 

„9. Eigentumsverhältinisse an Wettbewerbarbeiten. 

Der Ausschreiber erwirbt durch die Preiszuerkonnung oder den 
Ankauf von Entwürfen das Eigentumsrecht an den Zeichnungen, Plinen 
und Arbeitsstäcken als Sachen, nicht aber an dem geistigen Inhalte 
derselben. Es ist dem Ausschreiber nicht gestattet, Gedanken aus 
mehreren der eingelangten Arbeiten bei Feststellung des Ausführungs- 
entwurfes zu verbinden, ohne vorber die Genehmigung des betreffenden 
Bewerbers eingeholt zu haben. Dem Bewerber bleibt das Eigentum an 
dem geistigen Inhalte seiner Arbeit uneingeschränkt gewahrt, so daß 
os ibm freisteht, auch eine primiierts oder angokaufte Arbeit andar- 
wärts zur Ausführung zu bringen, anderen Arbeiten zugrunde zu legen 
oder in beliebiger Weise zu veröffentlichen. 

Dem Ausschreiber steht das Recht der Verüffentlichung ıler 
prämiierten oder angeknuften Arbeiten nur mit Einwilligung des Ver- 
fassers und nur insoferne zu, als er damit einen gewerbsmäßigen Ver- 
trieb nicht beabsichtigt.“ 

Professor Ohmann machte auf diesen Punkt aufınerksam und 
meldete seinen Austritt aus dem Preisgerichte für den Fall an, als 
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der Stadtrat sich nicht entschließen sollte, dem zitierten Punkte durch 
einen entsprochenden Programımzusatz Rechnung zu tragen. Der Stadt- 
rat Teplitz-Schönsu gab wohl die Versicherung, dus sein Vorgehen 
ein völlig korrektes sein werde, erklärte jedoch auf sine nochimalige 
Programmablinderung nieht eingeben zu künnen. 

Professor Prieirich Obmann trat nun aus dem Preisgerichte 
ans und das Stadebanamt Teplitz-Schönau sandte allen jenen, welche 
die Wottbewerbsunterlagen bezogen hatten, die nachstehende Mitteilung: 

Eusr Wohlgrboren! 

Unter Bezugnahme auf die Ihnen bereits übermittelten Unter- 
lagen für den öffentlichen Wettbewerb für einen neuen Kursalon 
und ein neues Heilbad in Teplitz-Schönaun beehre ich mich mit- 
anteilen, daß an Stelle des Herrn k, k. Ober-Baurat Professor Friedrich 
Obmann Herr Geb. Baurat Professor Dr, Paul Wallot ins Preis- 
gericht getreten ist, 

Ich ersuche hievon freundlichst Kenntnis nehmen und den 
Empfang unter Benützung der mitfolgenden Karte ordnungsbalher 
anber bestätigen zu wollen. 


Stadtbauamt TeplitzBchöünau am 18. Mai 1906, 


Der Stadt-Ober-Ingenisur 
Odon Zdarek m. p. 

Es waren somit mehr als zwei Dritteilo des Woettbewerbtermines 
abgelaufen als eine vollständige Verschiebung der Basis erfolgte, auf 
Grund welcher die Bewerber in den Wettbewerb eingetreten sind. 
Zanichst sei konstatiert, daß der Stadtrat Teplitz-Sehönau in der Aun- 
schreibung erklärte, sich bis aof eine dem Punkte IV eY9 der „(rund- 
sätze" nicht vollkommen entsprechende Bestimmung nuch denselben 
zu halten. In den „Grundsätzen“ befindet sich jedoch unter IV b der 
Satz: „Die Ergänzung oder Erweiterung des Preisgerichtes durch Zu- 
wabl ist unstatthaft." 

Die Wahl des Professor Dr. Paul Wallet ver 
stößtalso gegen das vom Stadtrates TeplitzSchönau 
genehmigte Wettbewerbsprogramm. 

Ferner ist zu erwägen, dad durch die Ausschreibung eines 
Wettbewerbes und durch den Eintritt von Fachmännern in denselben 
ein Vertragsverbältnis zwischen dem Ausschreiber und dem Wett- 
bewerber geschaffen wird, Als Vertragsbasie ist das zu Beginn des 
Wetthswerbes vom Ausschreiber hinausgegebene Programm mit allem 
Zabehör zu betrachten. Eine einseitige Änderung dieser Vertrags- 
grundiege ist nach Eröffnung des Termines unstatthaft. Auch die 
direkte Mitteilung au die Wettbewerber und die Aufforderung, die 
Programmänderung zur Keuntais zu nehmen, ändert nichts an der 
Tatsache der einseitigen willkürlichen Vertrugsinderung, denn os liegt 
niebt in dem Vermögen des Ausschreibers alle Wettbewerber zu ver- 
ständigen, da er sis bei einem anonymen Wettbewerb gar nicht kennen 
kann, Andererseits steht der Wettbewerber dem Ausschreiber gänzlich 
machtlos gegenäber, wenn er mit der Vertragsänderung nicht einver- 
standen ist. Ihın bleibt in diesem Falle nur die Wahl, die Arbeiten 
von Monaten verloren zu geben, indem er sie entweder beiseite legt 
oder einen für ibn anssichtslos gewordenen Wettbewerb beachickt. 

Die Änderung des Preisgerichtes, als ein besonderer Fall der 
Programmiinderung betrachtet, hat aber noch andere Folgen. 

Der Wettbeworbaussebreiber ernennt das Preisgeriebt und er- 
wärtet von den Künstlern, die er in dasselbe beruft, eine Urteils- 
fällung, welche seinen durch den Wettbewerb verfolgten Zielen ent- 
spricht, Die Preisriebter bedeuten demmach bel jedem Wettbeworbe, 
insbesondere aber bei Gewährung von Stilfreiheit, sin Programm 
in künstlerischer Beziehung. Alle Jane, welche auf das 
Programm Mayredsr-Ohmann ale der Mehrheit der Preisrichter 
in künstlerischer Beziehung in den Wettbewerb eintraten, stehen nun 
einer Mehrheit Ende-Wallot gegenüber. Andererseits dürften viele 
fehlen, walche die Mehrheit Ende- Wallot zum Eintritt in den 
Wettbewerb bewogen hlltte. 

Die üsterreichischen Wettbewerber hätten in der Mehrheit 
Mayreder-Obmann kotıgeniale Beurteiler gefunden, nit welchen 
sie vermöge Verwandtschaft der Schulung, Umgebung und des 
Empfindens übereinstimmen. Geb. Baurat Prof. Dr. Paul Wallot 
steht gewiß als Charakter und Künstler »0 hoch, dad ein Zweifel an 
seiner Objektivität und seiner Eignung zum Preisrichter nicht auf- 
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kommen kann, und derjenige, dem die Mehrheit Ende-Wallot den 
Preis zuerkennen wird, kann stolz sagen, er habe vor allgemein an- 
erkannten und strengen Richtern glänzend bestanden. Gleichwohl 
muß entschieden betont werden, dad der Stadtrat der Badestadt 
Teplitz - Schönau sich bei diesem Wettbewerbe einer Verlehlung 
schuldig gemacht hat, «durch welche, wie aus vorstehenden Aus- 
führungen klar ersichtlich, gewiß viele Wettbewerber geschtidigt 
werdet. Es handelt sich bier selbstverständlich nicht am die Ein- 
schätzung der Qualität der beiden in Frage stehenden Preisrichter, 
wohl aber erscheint die Frage berechtigt, ob der Stadtrat in Toplitz 
nicht in Österreich für Prof. Ohmann einen würdigen Ersatz hätte 
finden können, dessen kfinstlerische Richtung nieht wesentlich von 
der Ohmanna abweicht, wodurch die Vertragsünderung viel von ihrer 
Schärfe vorloren hätte, 


« L; 


Zu der vorstehenden Äußerung des Wettbewerbsausschusses 
teilt Prof. Friedrich Ohmann folgendes mit: 

Prof. Obmann nahm anläßlich des Wettbewerbes Teplitz- 
Schönau Gelegenheit, auf den traulich-schliehten Charakter der Bauten 
der böhmischen Badeorts hinzuweisen, der durch die überreichen 
prütentiösen Bauten der letzten drei Jahrzehnte zwar geschädigt, aber 
doch noch nicht völlig verwischt sei und fordert, man möge bei der 
beabsichtigten Baufährung der bodenständigen Heimatskunst deu 
Vorzug geben. 

Bezüglich der Einhaltung des Punktes IV ce 9 der „Grundsltze“ 
bat Prof. Friedrich Obmann anch in Reichenberg anläßlich der 
Sieebenhauskonkarrenz und des Wettbewerbes für die Ausstellungs- 
anlage das gleiche Verhalten wie im Wettbewerbe Teplitz-Schönau 
beobachtet und ist dort ebenfalls deshall aus der Jury geschieden, 

Wettbewerbe für Bauentwürfe auszuschreiben, ist oft das 
einzige Mittel, za einem brauchbaren Entwurfe zu gelangen. Je kleiner 
und präziser das Programm verfadt iet, je besser die Rechte der 
Wettbewerber gesichert eind, desto mehr und desto reifere Arbeiten 
sind zu erwarten, deuto mehr ist auf eine Gesundung des öffentlichen 
Wettbewerbswesens zu rechnen. 

Aber auch die vielen unliebsamen Nachspiele, welche die Wett- 
hewerbe der letzten Zeit uufwiesen, wirden unterbleiben, wenn die 
Achtung vor der geistigen Arbeit der Architektenschaft seitens der 
Wettbowerbnussehreiber mehr zur Geltung käme. Strenge Programım- 
bestimmungen, die, wenn einmal veröffentlicht, unabindarlich eingehalten 
werden, welche die Rechte und Pflichten des Ausschreibers sowohl 
ala der Wettbewerber festlegen, werden die Arbeit der Preisrichter 
wesentlich angenehmer gestalten und den Wettbewerbern keinen Anlaß 
geben, gegen den Schiedsspruch des Preisgerichtes Stellung zu nehmen. 
Die Einmütigkeit zwischen Preisrichtern und Wettbewerbern wird 
aber das Wettbowerbswesen als solches heben und dem Stande der 
Techniker zur Ehre gereichen, 


Offene Stellen. 


50, An der k, k. deutschen Technischen Hochschule in Prag 
gelangt mit 1. Oktober 1. J. die Stelle eines Konstrukteurs bei 
der Lehrkanzel für Brückenbau (Vorstand Professor Dyl. Ing. 
J.Melun) und eines Assistenten bei der Lehrkanzel für Mechani 
(Vorstand Professor Franz Stark) sur Besetzung. Die Ernennung für 
diese Stellen erfolgt auf zwei Jahre und kann auf weitere zwei, bezw. 
vier Jahre verlängert werden. Die mit der Konstrukteurstelle ver- 
bunden» Jahresremuneration betriigt K 2400, jene für die Assistenten- 
stello K 1400. Bewerber um die Konstrukteurstelle haben sich über 
die mit Erfolg abgelegte IL. Staatsprüfung aue dem Baningenicur- 
fache und über eine entsprechende praktische Verwendung im Brücken- 
konstruktionsfache, Bewerber um dio Assistentenstelle über die mit 
Erfolg abgelagte II. Staatsprüfung aus dem Bauingenieur- oder 
Maschinenbaufache auszuweisen. Gesuche um Verleihung dieser Stollen 
sind an das Professorenkollegium der genannten Hochschule zu richten 
und unter Anschluß eines currieulum vitao für die Assistentenstelle 
bis 18, Juli, für die Konstrukteurstelle bis 31. Juli I. J. beim dortigen 
Raktorste einzureichen, 

51. An der k. k. Stastsgowertioschule in Reichenberg gelangt 
mit Beginn des Studienjahres 1106/1906 eins Lehrstelle für theore- 
tische und angewandte Mechanik zur Besetzung. Mit dieser Stelle in 
der IX. Rangklasse sind ein Anfangsgehalt von jährlich K 2800, die 


; Aktivitätezulage von K 500, der Anspruch auf fün ng rien 


ron K 400) und GW und bei der Beförderung in die VIIL. Rangklasse 


die entsprechende Erhöhung der Bezige um K MO verbunden. 
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Bewerber um diese Stelle haben dan Nachweis über ihre winsenschaft- 
liebe Befähigung, insbesondere auf dem mathematischen Gebiete, 
ferner über eine entsprechende praktische Tätigkeit zu erbringen und 
ihre an das k. k, Ministerium fir Kultus und Unterricht stilisierten 
Gesuche bis W, Juli 1, J. bei der genannten Lehranstalt einzureichen. 


Vergebung von Arbeiten und Lieferungen. 
1. Wegen Vergebung der Erd- und Pflasterungsarbeiten 
im veranschlagten Kostenbetruge von K 25415 und K 2000 Pau- 
schale für die Regulierung des Margaretenglirtelse zwischen Spenger- 
gasse und Matzleinsdorferlinie (V. nnd X. Itezirk) findot am 1. Juli. .., 
vormit 10 Uhr, beim Magistrate Wien eine öffentliche schriftliche 
Offertverhandlung statt. Vadium Sg 


Kreuzung der Johnnnesgasse und Parkring im 1. Bezirke gelangen die 
erförderlicben Asphaltierungsarbeiten im Offertwege zur Ver- 
gebung. Anbote sind bis 1. Jali 1. J., vormittags 101% Uhr, beim 
Magisteute Wien einzureichen. Yadıumı 5%. 

3. Der mährische Landesausschuß vorgibt im Offertwege den 
Bau eines Landeserziebungslauses in Boskowite.. Anbote 
werden bis 1, Juli I, J., mittags 42 Uhr, beim Landesausschunse un- 
genommen. Das Projekt sowie die Oßertbehelfe können beim mähri- 
schen Landesbauamte in Brünn eingesehen werden. 

4. Für die Einwölbung des Marienbaches (Umbau des 
Buebkanales) in der Firmiangusse zwischen Hietzingerkal und 
Glanauerganas sowie Herstellung eines BSandfanges unterhalb der 
Einmitndung des Marienbaches in den rechten Wienfluß-Sammelkanal 
im XII. irko gelangen: ai Erd- und Baumeisterarbeiton ein- 
schlielich der Lieferung der hydraulischen Bindemittel im veran- 
schlagten Kostenbetrage von K 40.083847; b) Lieferung der Steinzeng- 
waren im veranschlagten Kostenbetrage von K 5626-10 und ce) Stein- 
metzurbeiten im veranschlagten Kostenbetrage von K 14% im Offert- 
wege zur Vergebung. Aulbote sind bis 8. Juli 1. J., vormittags lÜ Uhr, 
beim Magistrate Wien einzureichen. Vadium /. 

5. Wegen Vergebung des Baues einer Kirche und eines 
Pfarrhauses in Rimaszomnbat finder am 6, Juli I. J., vormittags 
10 Uhr, beim dortigen k. u. Stantsbauamte eine Offertrerhandlung 
statt, Plline, Kostenanschläge und Bedingnisse können beim genannten 
Stantabaunmto eingesehen werden, Vadiun #/, 

6. Für die Regulierung der Hütteldorferstraße zwischen Hugl- 
und Jobnstraße im XIV. Bezirke gelangen Erd- und Pflasterung® 
arbeiten im veranschlagten Kostenbetrage von K 11.660471 und 
K 600 Pauschale im Offertwoge zur Vergebung. Anbote sind bis 
7. Juli 1. J., vormittags 10 Uhr, beim Magistrate Wien einzureichen. 
Vadium Pe 

7. Vergebung der Erd- und Pflasterungsarbeiten 
für die Tngiisrisg der Hinteren Zollamtastrabe, und Oberen Weib- 

bersteaßo im 111, Bezirke im veranschlagten Kostenbetrage von 
x 10,536:24 und K 1000 Punschale. Anbote sind bis 7, Juli 1. J., vor- 
mittags 101, Uhr, beim Mazistrats Wien einzureichen, Vadium #/. 

5, Wegen Vergebung des Daues eines Schulgebäudes im ver- 
anschlagten Kostenbetrage von K 53.945681 findet am 8. Juli 1. J., 
vorınitiags 9 Uhr, im Stadthause in Leibiez eine Oßfertverhandlaung 
statt. Plan, Kostenanschlag und Bedingnisse können beim dortigen 
Stadtmagistrate eingesehen werden. 

9. Anläßlich der Umpflasterung der Jügerstrabe zwischen der 
Greisenecker- und Othmargasse im NK. Bezirks gelangen die erforder- 
lichen Erd- und Pflasterungsarbeiten im veranschlagten Kosten- 
betrage von K KT und K KW Pauschale im Üfertwege zur Ver- 
gebung. Anbote sind bis 8. Juli I. J., vormittags 10 Uhr, beim Magi- 
strate Wien einzubringen. Vadium 5%, 

10. Seitons der k. k. Landesregierung in Lwbach gelangen die 
Sareregulierungsbauten in der Fiußstrecke Lanse— Beuofet, 
Kın 20 bie 240, im veranschlagten Kostenbetrage von rund K 44.0) 
im Offertwege zur Vergebung. Anbote sind bis ®, Juli I, J., bei der 
Landesregisrung einzureichen, hei welcher auch (Baudepartement), Pline 
und Baubedingnisse eingesehen werden künnen. 

11. Vergebung des Baues eines Magazines auf der Bahnstation 
Pozsony-Rangierbahnhuf, Anbote sind bis 12. Juli 1. J., mittags 12 Uhr, 
bei der Bahnerhaltungmwoktion der linksuferigen Berriebsleitung der 
k. u. Staatsbahnen in Budapest einzureichen, bei welcher auch die 





9, AnläBlich der Herstellung eines Asphalttrottoire an der | der Bau eines chirurgischen Pavillons im veranscblagten 


Bedingnisse liegen in der Kanzlei für den Bau des städtischen Ge- 
biudes in der Langen Gasse zur Einsicht auf. 

14. Die k. k. Stantsbahndirektion Lemberg vergibt im Offert- 
wege die Lieferung der mechanischen Binrichtung der Wasser- 
station in Raıdymno und zwar: zwei Reservoire za 56 m? Inhalt samt 
Rohrleitungen; eine Schwungraddampfmaschine mit Pumpe samt Saug- 
leitung ein Pulsometer samt Saugleitung. Anbote sind bis 15. Juli 
l. J., mittags 12 Ubr, beim Einreichungsprotokolle der genannten 
Direktion einzureichen. Lieferungsbedingnisse, Vorschriften und genaue 
Bedarfsausweise der zu liefernden Gegenstände sind bei der Abteilung 
für den Zugförderungs- und Werkstättendienst der genannten Direktion 
erhältlich. 

15. Beim k. u. staatlichen Krankenhauses in Pozsony giemet 

vsten- 
betrage von K 150.404.68 im Offertwege zur Vergebung. Anbote sind 
bis 47, Juli I. J, vormittags 10 Uhr, bei der Direktion des Kranken- 


‘ haugss einzubringen, bei welcher auch Pläne, Kostenanschläge und 


bezüglichen Offertbehelfe eingesehen werden können. Yadiam K 100. | 
12. Wegen Vergebung der erforderlichen Arbeiten für den | 


Unterbau der neuen Reichsstraßembrücke über den Ausaalud in 


Cervignano im veranschlagten Kostenbetrage von K 59.7846 findet | 


am 1%, Juli 1.4., mittags 12 Uhr, beim k. k, Statthulterei-Departument 
in Trient eine öffentlichs Offertverhandlung statt. Anbote müssen his 
11. ‚Juli beim Einreichungsprotokelle der Statthalterei eingereicht 
werden, Pläne, Bedingnisse etc. können beim genannten Baudopartement 
eingesehen werden, 

15. Die Prager Stadtgemeinde vergibt für «en Bau eines 
städtischen Gebäudes heim Panlverturm: @' die Maurer- und Tag 
lübnerarbeit und 5) die Lieferung gewalzter und genieteter Träger. 
Anbote sind Ii= 12, Juli}. J.. mittags 12 Uhr, beim Einreichungs- 
protokolle des Stadtrates (Altstüdter Kathaus) einzubringen. Pläne und 


Bedingnisse eingesehen werden können, Vadium 5*.. 

16, Die k, k. Stantsbahndirektion Olınütz vergibt im Uffertwege 
die Lieferung von Walzfabrikaten und diversen Eisenwaren. 
Anbote sind bis MW. Juli 1. J,, mittags 12 Uhr, bei der genannten 
Direktion einzureichen. Die benütigten Quäntitäten und Material- 
guttungen sind ans den zur Ofertstellung ausschliedlich zu benützenden 
Formularien zu entnehmen, welche, ebenso wie die Liefarungsheding- 
nisse, bei der genannten Direktion eingesehen, behoben oder gegen 
Einsendung dee Porto berogen werden können. 

17. Die k. k. Stantsbahndirektion Krakao vergibt im Öffertwe 
die Lieferung nachstehender Arbeitsmaschinen und Einrich- 
tungen für die Werkstätte Neu-Sandec, und zwar: eins Blechkanten- 
Frismaschine, eins transportable Zylinderbohrmaschine samt Motor, 
zwei pneumatische Luftbämmer, eine pneumstische Bohrmaschine, 
einen Laufkran und eine Laufkatze samt Flaschenzug und Querträger. 
Die Lieferung bat aut Grund der allgemeinen und besonderen Beding- 
nisse, sowie auf Orund der Offertfortmularien, welche die genaue und 
nähere Beschreibung der Lieferungsgegenstiinde enthalten, zu erfolgen. 
Anbote sind bis 0, Juli I, J,, mitt 12 Uhr, bei der genannten 
Direktion einzureichen. Die Ofertformularian sind bei der Fachabteilung 
für den Workstätten- und Zugförderungsdienst der k. k, Btaatsbahn- 
direktion Krakau gegen Einsendung des Portos erhältlich. 

18. Das Rechnungsdepartement des k. serbischen Bauten- 
winisteriums in Belgrad halt Distrerkandiongen ab, undzwar; a}am 
24. Juli 1. d. für die Lieferung der Eisenkonstruktiom der Bricke 
über den Arnautsfiuß auf der Straße Paradin—Zajecsar und b) am 
35. Juli 1. J, für die Lieferung der Eisenkonstruktion der Brücke über 
den Jassenicafluß auf der Straße Negotin—Kasarna. Weitere Auskünfte 
erteilt das genannte Bantenministerium, 

19. Für die Schlachthalle der II. Abteilung des Wiener Schlacht- 
hausen St. Marx gelangt die Herstellung und Montierung von 44 Anf- 
zugswinden auf der bestehenden Eisenkonstruktion im Offertwege 
zur Vergebung. Die bozügliche Ofertverhandlung findet aın 1. August 
1. )., vormittags 10 Uhr, in der Amtskanzlei des genannten Schlacht- 
hauses, Wien, III Viehmarktgasee 1, statt. 

Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 
zZ. 406 v. 16. 

XL, Bekanntmachung der Versinsleitung 1008. 

Hiemit erlaube ich mir, darauf aufmerksam zu machen, daß nach 
%6, Punkt c 1, der Satzungen die Mitgliedsbeiträge für das III, Quartal 
105 am 1. Juli füllie werden. 

Zur Erleichterung unserer Geschäftsführung beehre ich mich, 
die Herren Vereinskollegen zur möglichst baldigen Entriehtung der 
Bei höflichst einzuladen. 

Der Jahresbeitrag für in Wien wohnende Mitglieder beträgt 
K 32, für außerhalb Wien wohnende K 4. 

Gleichzeitig erlaube ich mir, die Herren Vereinskoll 
Inden, von den Bestimmungen, betreffend die Ablösung des 
beitragen, Gebrauch zu machen, welche lauten: 





einzu: 


itglieds- 


Vereinsangehörligkeit 







Mitglieder als 35 Jahre| 25 bis 30 Jnhre | wahr mis 30 Jahre 
der 15fncha Mit- | (der ilfnsbe Mit- | (der Tintuche Miı- 
liedsbeitrug) | giladabeisrag) gliedabeitrag) 









in Wien |auch in 8 viertel-/ auch in 8 viertel-/ auch in & viertel- 
wohnend ı jährigen Katen | jährigen Raten | jährigen Raten 

N zuK 60 zuK 4 zuK W ij 

IK 300 K 40 K10 | 

‘ außerhalb auch in & viertel-] auch in 6 viertel-| auch in 6 viertel- 


Wien wohnend ' jährigen Raten 


zuK &U 
Wien, 1%. Juni 155. 


jährigen Haten | jährigen Raten 
zu K 40 zuk % 





Der Voreins-Vorsteber: 
Gerstel, 
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Alle Rachte vorbehalten. 


Der elektrische Teil des preisgekrönten Schiffshebewerk-Projektes „Universell“. 
Vortrag, gehulten in der Versummlung der Fachgruppe für Elektrotechnik am 12. Dezember 1904 von Ingenieur Josef Rothmüller. 
(Fortsetzung zu Nr. %6.) 


Beschreibung der Wirbelstrombremae, Bremswirkung hervorbringen zu künnen, einen leitenden 
Da im Betriebe der Schiffshebewerkes der Fall vor- | Belag erhalten. 
kommen kann, dab sich nur eine Seite des Systems in | Der leitende Belag wird durch einen am Umfange 


Bewegung befindet, ist es bei der Talfahrt notwendig, die | des Kranzes aufgezogenen Ring. bestehend aus einem Kupfer- 
durch die Schwerkraft erzeugte Energiemenge zu verniehten. | streifen von 5 X 150 mm Querschnitt, gebildet. Eine über- 
Die Abbremsung dieser Energiemenge geschieht durch das | mäßige Erwärmung des Kupfers ist hiebei wegen seiner 
zu einer Art Wirbelstrombremse ausgebildete Schwungrad. | großen Oberiläche, seiner innigen Berührung mit dem grolien 
Zu diesem Zweeke ist ılasselbe auf einem Teile seines ; Eisenkörper und der beträchtlichen Umfangsgeschwindig- 
»’a243 keit nicht zu befürchten. Die ganze Konstruktion 
\ der Breinse ist derart, dal der spätere Aufbau 


















des Drehstrommotores ohne Anderung der Fun- 
')) damente durchgeführt werden kann. 

| Falls der Betrieb mit elektrischer Kraft- 
übertragung von einer Zentralstation, 
' ‘; die eine größere Kanalstrecke be- 
| | dient, zur Anwendung käme, ist der 
ae, Einfluß ungleichzeitigen Betriebes be- 
H —+4+ Janglos, weil die Arbeitsleistung eines 
+4, allein zutal fahrenden Trogwagens 

: in das Leitungsnetz übergeht. 
Bei Dampfbetrieb wird die Wir- 
belstrombremse durch den Regulator 
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1 Spelseleitung der unt, Haltung. 


= Schleifleitung x. Rag.-Widerst. 











n “ f, 4, Nebanbatr. 
12H a. ob. Halt. 

4 M 1.4, Ermezung 
114 d. Haaptmuture. 
s a f. 4, Amkerstr, 
107 4. Baaptmotore. 
a « zur Firragung d. 
% Aulal-Dynsmos, 














a Kogenlampenleitungen. 

















Erreger-Dymamoa Anlal-Dynamos 


Abb. 13, Schaltungsschema der elektrischen Maschinen bei Anschluß an eine Drehstrom-Zentrale, 


Umfanges von acht feststehenden Stahlgulipolen umgeben, | der Dampfmaschine selbattätig zur Wirkung gebracht, wenn 
welche von zwei gulieisernen, zugleich ala Joch dienenden ! die Umdrehungsgeschwindigkeit der Maschine infolge der 
Gestellen getragen werden. Die Zentrierung dieser beiden | Entlastung einen Grenzwert überschreitet. 

Joche erfolgt in ähnlieher Weise wie bei Drehstrommaschinen: | Die Konstruktion und Berechnung der Dynamoma- 
In vertikaler Riehtung durch eine Einlage zwischen Ständer- | sehinen und Motoren erfolgte durch die Herren Ingenieure 
fuß und Sockelplatte, in horizontaler Riehtung mittels Keils. | Primavesi und Koller der Österreichischen Siemens-Schuckert- 

Die Erregung des Magnetsystems liegt wie bei allen | Werke. ‘ 

anderen Maschinen an 500 7. Die maximale Erregerenergie | Der Antrieb des Hebewerkes von einer 
beträgt za. 50 A'W, Die Bremawirkung ist eine stetige und | Fernzentrale ist durch das Schaltungssehema (Abb. 13) 
kann darch einen Regulierwiderstaud beliebig verändert | erläutert, 

werden. Der Schwungkranz ist aus einzelnen Blechlamellen Um die allgemeine Anwendbarkeit des projektierten 
zusammengesetzt. Diese Unterteilung verhindert »ber die | Systems zu illustrieren, sei hervorgehöben, daß auch der 
Entstehung genügend starker Wirbelströme im Ankerkörper | spätere Anschluß des Probehebewerkes an ein Hochspannungs- 
selbst. Es muß daher das Schwungrad, um die verlangte | netz möglich ist. In diesem Falle würde einfach das 
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Schwungrad mit Magneten armiert werden, so daß es den | 


Rotor eines Wechsel- oder Drehstrommotors bildet, zu 
welchem der Stator nachträglich aufgebaut werden kann. 
Die Zugstangen der Dampfmaschine sind dann nur abzu- 
kuppeln und der Drehstrommotor in das Hochspannungs- 
netz einzuschalten. Durch Wiedereinkuppeln der Zugstangen 
hätte man sofort eins Betriebsreserve. 


Erregermaschine. 


Durch eine zweite Kompound-Dampfmasehine wird 
eine Nebenschluß-Dynamomaschine von zirka 200 AW 
Maximalleistung bei 150 Touren, 500 V Spannung ange 
- trieben, welche die Aufgabe hat, fir die nachfolgend an- 
gegebenen Betriebe den erforderlichen Strom zu liefern: 








Abb. 14—15, Erregermaschine mit Einrichtung zum Anschlusse an eine 
Drehstrom-Zentrale. 


1, Für die konstante Erregung der Motoren für die 
Trogbewegung; r 

2. für die variable Erregung der Hauptdynamo in 
der Zentrale; 

3. für die Motoren der hydraulischen Pumpen des 
Trogwagens; 

4. für die Motoren zum Betriebe der Kompressoren 
des Trogwagens; 

5. für die Torhubmotoren; 

6. für die Zentrifugalpumpen 
Baseins; 

3. für die Zentrifugalpumpen zum zeitweiligen Ent- 
wissern der Bahn; 


zum Entleeren der 
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8. für die Spillmotoren; 

9. für den Werkstattenbetrieb; 

10. für den Kohlenverladekran; 

11. für die Beleuchtung der Bahn, der Trogwagen 
und Haltungen. 


Leitungsanlage für die Trogwagen. 


Von den Schalttafeln für die Anlaß-, bezw. Erreger- 
dynamos in der Zentrale führen sämtliche für den moto- 
rischen und Lichtbetrieb der oberen und unteren Haltung 
und Streeke sowie für den Fahrbetrieb notwendigen 
Leitungen zunächst durch einen eigenen Schacht in die 
Wasserkammern der unteren Haltung, sodann in einen 
eigenen Kabelkanal, welcher am Fuße der Fahrbahn ins 
Freie endet. Auf dieser Strecke sind alle Leitungen ent- 
sprechend isoliert; längs der Fahrbahn sind nur blanke 
Kontaktleitungen vorhanden. 

Zu jedem Trog gehören zehn Leitungen, und zwar: 

Je zwei Hin- und Rückleitungen für die Ankerströme 
der vier Motoren; 

je zwei Hin- und Rückleitungen für die Erreger- 
strüme der vier Motoren; 

je zwei Hin- und Rückleitungen für die Anlaßma- 
sehinenerregerstrüme von der Erregermaschine zu den Stener- 
apparaten, bezw. Regulierwiderständen; 

je zwei Hin- und Rückleitungen von den Regulier- 
widerständen zu den Anlaßdynamomasehinen; 

je zwei Hin- und Rückleitungen für den Betrieb der 
Preßpumpen und Kompressormotoren sowie der Beleuch- 
tungsanlage auf den Trogwägen. 

Die Ankerstromleitungen (Abb. 19—22) bestehen aus 
Flachkupfersehienen, welche auf gewalzten I-Trägern von 
10 m Länge liegen. Diese werden in Abständen von je 10 m 
durch Porzellanisolatoren getragen. Zwischen zwei Trägern 
ist wegen Ausdehnung durch Wärme cin Spielraum ge- 
lassen. Die Kupferschienen liegen nur lose auf den Trägern, 
so daß sie sich frei ausdehnen können. Zur Unterstützung 


' und Führung der Flachkupferschienen dienen Unterlagen, 


‘ welehe in Entfernungen von zirka 5m an den gewalzten 


Trugern angebracht sind, welche von in den Kupferschienen 
befestigten Leisten umgriffen werden. 

Die übrigenKuntaktleitungen bestehen aus hartgezogenem 
Kupferdraht von kreisföürmigem Querschnitt, die Befestigung 


' derselben erfolgt in der bei Fahrdrahtleistungen tbliehen 
' Weise durch Tragklemmenisolatoren. 





Die Führung der gesamten Leitungen erfolgt auf 


| zirka 4m hohen eisernen Masten, welche in Entfernungen 
ı von zirka 8m voneinander in der Mitte zwischen beiden 


Geleisanlagen aufgestellt sind. Jeder Mast erhält je zwei 
U-Eisen als Ausleger nach beiden Seiten. Auf den oberen 
Flanschen dieser U-Eisen sind die oben beschriebenen 
Kupferschienen samt Trägern auf Isolatoren angebracht, auf 
den unteren die übrigen aus Rundkupfer bestehenden Lei- 
tungen. 

Blitzsehutzvorriehtungen. 

Zum Schutze gegen atmosphärische Entladungen sind 
an der oberen und unteren Haltung in jede Leitung Hörner- 
Blitzableiter mit elektrudynamischer Funkenlüschung ein- 
geschaltet, welche an separate Erdplatten angeschlossen sind. 


Stromabnahme, 


Die Stromabnahme erfolgt von den Ankerstromleitungen, 
welehe, wie erwähnt, aus Flachkupferschienen bestehen, bei 
jedem Trogwagen durch besondere Kontaktwagen, welche 
mittela Fuhrungerollen auf den Schienen gleiten und eine 
Vorriehtung besitzen, durch welche Kupferschleifbürsten 
durch Federn auf die Schienen aufgepreßt werden. 

Jeder Trogwagen besitzt zwei Kontaktwigen, nämlich 
einen pro Pol; die Mitnahme derselben erfolgt durch 


| rechts und links von dem Steuerhäuschen angeorduete 
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Ausleger, welche in geeignetem Abstande über den Kontakt- 
schienen angebracht sind. Die Verbindung der Kontakt- 
wigen mit den Auslegern geschieht mittels isoliert be- 
fostigter Zugseile. 

Die Stromabnahme von den übrigen Kontaktleitungen 
erfolgt durch je zwei Rollenstromabnebmer, je einen pro 
Pol. Diese Stromabnehmer bestehen aus auf Isolatoren be- 
festigten kurzen Armen, welehe drehbare Kontaktrollen 
tragen. Die Rollen werden durch eine Feder gegen die 
Fahrdrahtleitung mit mäbßigem Druck (zirka 4Ay) ange- 
drückt. Die Mitnahme dieser Rollenstromabnehmer, von 
welchem jeder Trogwagen entsprechend der Anzahl der 
oben angeführten Leitungen acht Stück besitzt, erfolgt eben- 
falls durch rechts und links von dem ML 
Steuerhäuschen angeordnete Ausleger, | 


welehe unter den bereits erwähnten EN 
angebracht sind. } 
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Abschnitte geteilt, von welchen der obere im folgenden 
mit „Steuerraum“, der‘ untere mit „Schaltraum® benannt 
werden soll. 
Steuerraum. 

Die Einrichtung des Steuerraumes jedes Hiäuschens 
besteht aus folgendem: 
| l. Aus dem Steuerrad, einem Handrad von zirka 
' 600 mm Durchmesser mit vertikaler Welle, welches auf 
| einem guleisernen Bock horizontal gelagert ist. Durch 
ı dieses Handrad werden vermittels der vertikalen Welle 
der im Schaltraume gelegene Stufenschalter für den 
, Regulierwiderstand, der Schalter für den Feldsehwächer und 
; für die elektromagnetischen Sicherheitsapparate sowie der 
Überbrückungskontakt für den elektromagnetischen Schieber 
betätigt. 

2. Zwei Hebel zur Betätigung der Manövrier- und 
Feststellbremsen, deren hydraulische Steuerungen im unteren 




















Abb, 1618. Kontaktwagen zur Abnahme des Hauptstromes. 


Verbindungsleitungen zwischen Strom- 
abnehmer und Steuerhäuschen. 

Von den Stromabnehmern führen gummiisolierte und 
in Eisenrühren eingeschlössene Leitungen zu dem, wie später 
noch ausführlicher beschrieben, unteren Raum jedes Stener- 
hiuschens, wo dieselben in geeigneter Schaltung an die 
beiden dort befindlichen Verteilungsbretter angeschlossen 
werden. Die Verteilungsbretter, von welchen je eines für 
die Ankerstrom- (1000 Vi, das andere für die Erregerstrom- 
leitungen (500 F} bestimmt ist, bestehen aus Marmortafeln von 
zirka 15m? Fläche, welche mittels jsolierender Stützen die 
kupfernen Verteilungsschienen tragen. Von diesen Schienen 
aus erfolgt laut Schema der Anschluß der Trogmotoren, des 
Regulierwiderstandes der verschiedenen später noch genauer 
beschriebenen Sicherheitsapparate, der Motoren für die Preß- 
pumpe und den Kompressor, der Trogbeleuchtungsanlage 
sowie der im oberen Raume des Steuerhäuschens ange- 
brachten automatischen Ausschalter und Melßinstrumente. 
Die Anschlußleitungen bestehen sämtlich aus gummiisolierten 
Leitungen, und sind dieselben, soferne sie von den Verteiler- 
schienen wieder außerhalb des Steuerhäuschens führen, in 


Eisenrohren verlegt. 
Stenorhiuschen. 


Jeder Trogwsgen besitzt auf seiner der Nachbarbahn 
zugekehrten Seite ein Steuerhäuschen aus Eisenkonstruktion 
mit Wellblechbedeckung und Glasfonstern. Jedes Häuschen 
ist durch einen Zwischenboden in zwei übereinander liegende 


Sehaltraume untergebracht sind. Steuerrad, Manövrier- und 
Feststollbremshebel sind durch geeignete gegenaeitige Sperr- 
vorrichtungen in Abhängigkeit voneinander gebracht, welche 
sich ebenfalls im Steuerraume befinden. 

3. Diverse Instrumente an einer Marmortafel, u. zw. 
vier Starkstromausschalter und Strumzeiger entsprechend 
jeder Motorankerstromzuleitung sowie ein Spannungsmesser 
für dieselbe. Oberhalb derselben ist auch eine Uhr befestigt. 

4. Auf einem gulßeisernen Ständer ist ferner je ein 
Spannungszeiger für die Motor- und die Anlaßdynamo- 
orregerleitung und ein Zeigerwerk angebracht, welches die 
Stelluugen des Steuerrades anzeigt. 

5. Ein Ständer mit einem Zifferblatt mit zwei Zeigern, 
welche Zeiger den jeweiligen Ort der Fahrbahn anzeigen, 
auf welchem sich der Trogwagen befindet. Dieses Zeiger- 
werk wird durch den unterhalb im Schaltraume befindlieben 
Teufenzeigerapparat angetrieben. 

6. Schließlich aus einem kleinen an der Wand ange- 
brachten Handventil behufs direkter Zuleitung dee Druck- 
wassers zum Bremszylinder mit Umgehung des elcktro- 
ınagnetisch betätigten Schiebers. Die Anordnung der auf- 
zezählten Apparate im Steuerraum ist so getroffen, dal der 
Führer vor dem Stenerrade stehend mit seinem Gesicht 

dem Trogwagen zugekehrt ist und nach links und rechts 
durch die Fenster freie Aussicht auf die Fahrbahn bat. 
Gegenüber dem Führer befindet sich das Schaltbrett, durch 
| dessen Instrumente derselbe immer über die elektrischen 
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Vorgänge in den Ankerstromleitungen unterrichtet ist, ebenso 
wie durch die linksseitig aufgestellten Instrumente über die 
Vorgänge in den Erregerleitungen entsprechend den durch 


den Zeiger ersichtlichen Stellungen des Steuerhebels. Der | qyna 


rechts aufgestellte Teufenzeigerapparat in Verbindung mit 
der Uhr erlauben jede Kontrolle über zulässige Geschwindig- 
keit und jeweilige Stellung des Trogwagens. 
Schaltraum. 

Durch eine aulen y irhngeen Sti 
den unterhalb gelegenen Schaltraum. In 
sich der bereits erwähnte Umkehr-Stufenschalter samt zu- 
gehörigem Regulierwiderstand für die Erregerleitung der 
Zentraldynamo, ein Umschalter mit Feld- 
schwächerwiderstand, ein Kohlenausschal- 
ter für die in Reihe geschalteten elektro- - 
magnetischen Sicherheitsapparate, dise „> 
selbst, bestehend aus einem elektro- N. 
magnetisch betätigten Schieber mit Selbst- 
unterbrechungsschalter, einem Zentrifugal- 
regulator mit Ausschalter und einem Null- 
stromrelais, ferner ein variabler Justier- 
widerstand, die zur Bedienung der Ma- 
növrier-Bandbremsen und der Feststell- 
bremse erforderlichen Zylin- 
der, ein durch Preßwasser 
und Feder betriebener Riec- 
gel für die Steuerwelle und 
schließlich der Teufenzeiger 
und Retardierapparat. 


e gelangt man in 


Beschreibung der im Stener- 
und Schaltraume befindlichen 
Apparate. 


Der Steuerapparat. 


Der Steuerapparat besteht 
im wesentlichen aus einem 
im Schaltraume befindlichen 
gußeisernen Gestelle mit Mar- 
morplatte, auf welchem die 
Schleifkontakte für den Re- 
gulierwiderstand und die 

Schleifschienen für den 
Stromwender sowie auch für ; 
den Überbrückungskontakt 

zum elektromagnetischen 
Schieber angebracht sind. In 
der Mitte des Tisches ist eine Lagerung für 
die vertikale Steuerwelle angebracht, welche 
in den Steuerraum führt und dort mittels eines 
Handrades gedreht werden kann. Auf dieser 
Welle sind drei Arme befestigt als Träger 





für die Bürsten zum Regulierwiderstande, % U 
für den Stromwender und Überbrückungs- in 2. 
kontakt. Auf derselben Welle sind ferner be- k 

festigt zwei Nasenscheiben zur Betätigung Wi 

des Ausschalters für die elektromagnetischn , FF) | 


Sicherheitsapparate und des Feldschwächer- 
umschalters, zwei Scheiben mit Nuten zum 
Eingriffe des Arretierstiftes des Riegels und 
der Sperrvorrichtung für den Manövrierbremshebel. schliel- 
lich ein Zahnrad zum Antriebe der Welle für die Retardier- 
einriehtung. 

Die Stellung der Bürsten, bezw. der von dem Hand- 
rade bei Drehung beschriebene Winkel wird mittels einer 
kleinen Hilfsvorriehtung von dem im Steuerraume befind- 
lichen Zeigerwerke angezeigt. Die Einrichtung ist »0 ge- 


stellung im Sinne des Uhrzeigers die für die Bergfuhrt des 
Trogwugens, ein Drehen im entgegengesetzten Sinne des 





emselben befinden 









‘ derstand in den Motoren- 
trolfen, daß ein Drehen des Handrades aus seiner Mittel- | 


, MittelstellungdesStener- 
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Uhrzeigers die für die Talfahrt des Trogwagens notwendigen 
Schaltungen herstellt. 


Die Veränderung der Klemmenspannung der Anlab- 
ynamo wird mittels des Steuerapparates in der Weise 
bewirkt, daß die Erregerspannung derselben durch Ver- 
drehung der Kontaktbürste auf dem fein- 


zn teiligen Stufenschalter des Regulierwiderstan- 
“; des verändert wird. Die Einstellung der Strom- 
richtung: der Anlaßdynamo erfolgt durch Ver- 


drehung der Kontaktbürsten aus der Mittel- 
lage nuch rechts oder links über die Strom- 
wendeschienen. 








Abb, 19—22, Situation der Kontaktleitungen, der Stromabnehmer 
und der $tewer- und Meßapparate. 


Nebensehlußausschalter und Feldschwächer- 


Widerstand. 

Der durch eine auf der Steuerwelle befestigte Nasen- 
scheibe betätigte Aus- 
schalter besteht aus ei- 
nem in ein Kistehen 
eingeschlossenen Hebel 
mit Daumenkontakt und 
Funkenlöscher, welcher 
den  Feldschwächerwi- 





Abb. 23 u. 24. Apparat zur Verminderung der 
Magneterregung in den Förderpausen. 


erregerstromkreis in der 


apparates einschaltet. 


1906. 





Hiedurch wird in den Fahrpausen eine Verringerung des 
Erregerstromes der Motoren und damit eine Energie- 
ersparnis erzielt. 


Der Kohlenausschalter, 


Der ebenfalls durch eine auf 
der Steuerwelle befestigte Nasen- 
scheibe betätigte Kohlenausschalter 
besteht aus einem doppelarmigen 
Hebel mit Metall- und Kohlenkon- 
takt. Derselbe dient zum normalen 
Öffnen und Schließen des Strom- 
kreises für die Wicklung des Magne- 
Abb. 25 u. 26. Kohlenass- ten zum magnetisch betätigten Schie- 
schalter f. d. Solenoid-Strom- ber und ist in der Mittelstellung des 
kreis desSicherheitsschiebers. Steuerapparates geöffnet. . 





Der elektromagnetische Schieberapparat 
oder Sieherheitsschieber. 


Der elektromag- 


Schieberapparat 

besteht aus einem 
kräftigen Elektro- 
magneten von zu, 
500 kg Anzugkraft 
und Dam Hubhöhe, 
dessen Anker mit 
Hilfe eines Hebels 
den Einlaß für 
Druckwasser bei 
dem miteingebau- 
= ten Sehieber öffnet, 
Ist der Stromkreis 
des Magneten un- 
terbrochen, s0 be- 
wirkt eine starke 
Zugfeder ein Ab- 
fallen des Ankers 
und hiedurch beim 
Schieber freien Ab- 
fHuß des Druck- 
wassers aus dem 
Manövrierbrems- 
zylinder. Der Elek- 





Abb. 27—29, Elektromagnetischer Schieberapparat. 


tromagnet ist mit einem Selbstunterbrecher, welcher den | 


Stromkreis desselben beim Abfallen des Ankers unterbricht, 


versehen, dessen Überbrüekung durch den Steuerapparat | Bualahıt es Weceme 8 


bewerkstelligt wird. 


Der Zentrifugal-Regulatorausschalter. 





a) 
Abb. 30 u. 31. Zentrifugalausschalter. 


Der Zentrifugalregulator ist ein gewöhnlicher Pendel- 
regulator, welcher vom Getriche des Teufenzeigers mit einer 


bestimmten, der normalen Geschwindigkeit des Trogwagens | 


entsprechenden Tourenzahl angetrieben wird. Bei Uber- 
schreitung dieser Tourenzahl bewirkt der Ausschlag des 
. Pendels, daß ein Ausschalter, welcher normal immer ge- 


netisch betätigte | 
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schlossen ist, geöffnet wird, so daß die Manövrierbremse in 
Tätigkeit tritt. 


Das Nullstromrelais. 





Abb, 32 u. 33. Nullstromrelais, 


Das Nullstromrelais besteht aus einem Elektromagneten, 
dessen Wieklung im Ankerstromkreise gelegen ist, und dessen 
Anker einen Schalter für den oben erwähnten Elektromagnet- 
Stromkreis betätigt, d. h. bei Nullwerden des Ankerstromes 
denselben unterbrieht und hiedurch ebenfalls ein Funk- 


‚ tionieren der Manövrierbremse bewirkt. 











Folgen der Wirkungsweise des Zentrifugal- 
Regulatorausschalters und des Nullstrom- 
relais. j 

Damit bei den entweder durch die Wirkung 
des Zentrifugalregulators oder Nullstromrelais erfolgten 
Unterbrechungen des Erregerstromkreises und den hiedurch 
bewirkten Bremsungen des Trogwagens bei plötzlichem 
Aufhüren dieser Ursache der Wagen nicht in ruckweise 
Bewegung gerät, ist der Führer infolge des Selbstunter- 
breehers gezwungen, den Steuerapparat wieder so weit 
zurückzuführen, daß die Kontakte des Selbstunterbrechers 
durch den Steuerapparat überbrückt werden. Wie er- 
sichtlich, wird ohne ein Zutun von Seite des Führers bei 
jeder Störung sowohl im Anker wie im Erregerstromkreise 
der Motoren durch Abfallen des Ankers des Schieberelektro- 
magneten ein automatisches Bremsen des Trogwugens be- 
wirkt. Behufs Einleitung der Weiterfahrt nach Behebung 
dieser eventuellen Störungen müssen die normalen Abfahr- 
manöver wieder ausgeführt werden. 


Der variable Justierwiderstand. 


Der variable Justierwiderstand ist ein Zusatzwiderstand 
für die an und für sich konstante Erregung der Motoren 
und hat lediglich die Aufgabe, den Einfluli der veränder- 
lichen Leitungslänge zu paralysieren. Derselbe tritt nur bei 
Atigkeit, und ist der Antrieb 
seines Stufenschalters vom Teufenzeiger abgenommen. 


Abhängigkeit zwischen Steuerapparat und 
Bremsen. 
Dieselbe wird durch eine Nutenscheibe mit feder- 


‚ belasteten Riegel bewirkt, weleher Riegel durch einen 
' kleinen hydraulischen Kolben zurückgezogen werden kann. 


Der Riegel dient dazu, eine Weiterverdrehung des 
Steuerapparates, bezw. ein Anlaufen der Motoren nur dann 
zu gestatten, wenn die Bremsen gelüftet sind. Das dem 
Manövrierbremszylinder zufließende Druckwasser zieht hie- 
bei den Arretierstift zurlick. 


Der Teufenzeiger und Retardierapparat. 
Der Teufenzeiger besteht aus einem durch eine Zahn- 


| radübersetzung verbundenen zweifachen Schneckengetriebe, 


welches durch ein geeignetes Zwischenvorgelege von einem 
der Motorwagen aus angetrieben wird. Die Übersetzung ist 
derart gewählt, daß das erste Schneckenrad im Verlaufe 
einer Fahrt des Trogwagens zehn Touren, das zweite zirka 
vier bis fünf Touren macht. Mit letzterem Schneckenrad 
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ist eine Scheibe fest verbunden, in welche eine Stenernut 
eingearbeitet ist, In diese Nut greift ein Hebel, welcher 
eine auf der Welle des zehn Touren machenden Schnecken- 
rades verschiebbare Mitnehmerscheibe mit dem die Retar- 
dierung besorgenden Arın kuppelt. Die Retardiervorrichtung 
ist in weiten Grenzen verstellbar, so dali der Trogwagen 


bei Beginn der Justierung etwa 30 m vor der Haltung | 


stehen bleiben kann, Hiedurch wird ermöglicht, den Trog- 
wagen im Verlaufe der Probefahrten nicht nur gefahrlos 
und gründlich auszuprobieren, sondern auch allmählich den 
Haltepunkt desselben gegen die betreffende Haltung hin zu 
verlegen, bezw. endgültig festzustellen. In zweiter Linie 
kommt die Justierbarkeit des Retardierapparates, welche 
sehr feine Einstellung gestattet, auch dann in Betrucht, 
wenn es erforderlich ist, die Langenänderungen der Geleise- 
anlage infolge großer Teinperaturdifferenzen zu berücksich- 
tigen. Mit dem Teufenzeiger steht, wie bereits hervorgehoben, 
ein im Steuerraume befindliches Zeigerwerk in Verbindung, 
welches zwei Zeiger, einen schnell und einen langsam 
laufenden, besitzt. 

Der schnell laufende Zeiger ermöglicht eine zchnmal 
genauere Ablesung als der langsam Inufende. In weiterer 
Verbindung mit dem Teufonzeiger stehen ferner, durch 
Zwischenräder, der Zentrifugalausschalter und der variable 
Justierwiderstand. 


Aufgabe des Retardierapparatens, 


Der Retardierapparat hat die Aufgabe, durch Einwir- 
kung auf den Steuerapparat die Geschwindigkeit des Trug- 
wugens vor den Haltungen allmählich zu verzögern und 
denselben allmählich zum Stillstand zu bringen, 

Die Einwirkung des Retardierapparates geschieht mit 
Hilfe des Mitne hmerarmes, welcher mittels einer Zahnrail- 
übersetzung den auf volle Fahrt gestellten Steuerapparst von 
einem von der jeweiligen Haltung entsprechend entfernten 
Punkte aus langsam zurückdreht. 

Wirkung desselben bei der Bergfahrt. Bei 
der Bergfahrt eines Trogwagens wird durch das Ruekdrehen 


des Steuerapparates ein W iedereinschalten des Rogulier- 
widerstandes in den Erregerstromkreis der Anlalidynamo 
und hiedureh ein Sinken der Ankerstromspannung der 


Trogmotoren, bezw, ein nahezu proportionales Fallen der 
Tourenzahl derselben bewirkt, bis dieselbe ein Minimum 
wird. Die Widerstandsstufen des Regulierwiderstandes sind 
derart verteilt, daß der Wagen die letzten Meter Weges 
vor der oberen Haltung mit einer etwa 2 bis 3°, der 
normalen botragenden Geschwindigkeit zurücklegt. Bei einer 
gewissen Winkelstellung des Steuerapparates wird infolge 
der zur Wirkung kommenden Nasenscheibe der Kohlenaus- 
schalter für den Stromkreis des elektromagnetisch betätigten 
Schiebers geöffnet und hiedurch ein Einfullen der Manövrier- 


Die Schwebearbeit 


Der Redaktion kamen die folgenden Schreiben zn: 

Die Nummer 33 dieser Zeitschrift 1504 brachte 
anf Seite 497 einen Meinungsaustausch über die Arbeit, welche auf- 
zuwenden ist um einen schweren Körper in Luft schwehend zu er- 
halten, Ks handelte sich hauptsächlich darum, ab die klinstlich zu 
heschaffende Schwelserheit 


vom Jahre 


ganze Produkt aus Gewicht 
des schwebend zu erhaltenden Körpers und seiner Binkgeschwindig- 
oh die Hälfte 
Maß der Schwebvearheit zu gzolten habe, 


durch das 


keit zu messen sei oder aler, ilieses Produktes als 


Gewöhnlich wird angenommen, dad des ganze Produkt = 


Gewicht und Siokgeschwindigkeit die Gröle der aufzuwendenden 
Schwebsearbeit <urstellt#\, Prof. Budan gelangt uber durch geist- 

*;Diekel, Fuchs, Hortz, Lilienthal, Lippert, Lönal, 
Mipfai, Nölelockh, Parsewal, Plntta, Popper, Wellner und 
sosere, berechnen die Schwuhearbeit mach dem mausen Produkte aus Gowight dos 


zinkunden Körpers in demen Siskgeschwindigkeit in Tarfe. 
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bremsen herbeigeführt. Das hiebei gleichzeitig ertönende 
Klingelsignal gibt dem Führer ein Zeichen, den Steuer- 
apparat von Hand aus in seine Mittelstellung zu drehen, 
wolurch die Erregung für die Anlaldynamo ausgesehaltet 
und (lie Motorenanker stromlos werden, ferner den Manövrier- 
und eventuell den Feststellbremshebel zurückzulegen. Bei- 
nahe gleichzeitig wird dureh die zur Wirkung kommende 
Nasenscheibe für den Feidschwächerumschalter die Erregung 
der Motoren geschwächt. 

Wirkung bei der Talfahrt, Bei der Talfahrt 
bewirkt die Retardiervorriehtung ebenso wie bei der Berg- 
fahrt von einem gewissen vor der unteren Haltung gelegenen 
Punkte an ein Zurückdrehen des Ste uerapparates. Hiedureh 
wird die Erregung der Anlabılynamo geschwächt, die auf- 
tretenden stürkeren Bremsströme verlanzsamen den Trog- 
wagen wieder, bis derselbe, ähnlich wie bei der Bergfahrt, 
eine minimale Geschwindigkeit erhält. Bei einem gewissen 
Verdrehungswinkel tritt sodann wieder der elektromagnetisch 
betätigte Schieber in Tätigkeit, wodurch die Manövrier- 
bremse zur Geltung kommt. Hiebei ertönt wieder das Klingel- 
signal, welches dem Führer ein Zeichen gibt, den Steuer- 
apparat von Hand aus in die Mittelstellung zu drehen und 
den Manövrier- und eventuell Feststellbremshebel zurick- 
zulegen. 

Der Trogwagen wird demnach in beiden Stellungen 
infolge Einwirkung der Retardiervorriehtung ohne Zutun 
des Führers durch bloße Einwirkung auf den Steuerapparat 
sutomatisch abgestellt. Es steht jedoch dem Führer irei, 
den Steuerapparat im Sinne der Retardiervorriehtung 
von Hand aus weiter vorzudreben und ıamit die Ge- 
schwindigkeit im Bedarfsfalle noch mehr zu verlangsamen. 
Es ist ihm aber ganz unmöglich, was ja auch unzulässig 
wire, wonn der Retardierapparat bereits in Funktion ist, 
dem Trogwagen wieder eine beschleunigte Bewegung zu 
erteilen. 


Schlußbemerkung über den Steuer- und 


Schaltraum. 

Wie aus dem vorhergehenden ersichtlich, können alle 
für den Betrieb des Trogwagens notwendigen Funktionen 
der aufgezählten Apparate vom Steuerraume aus eingeleitet 
werden. Die im Schaltraume befindlichen Apparate bedürfen 
keiner direkten manuellen Betätigung unter Voraussetzung 
normaler Betriebsverhiltnisse, richtiger Einstellung ihrer 
Justierbarkeit. Der Sehaltraum kann also, diese Bedingungen 
vorausgesetzt, immer abgeschlossen sein und soll nur dann 
von berofenen Urganen betreten werden, wenn eine Betriebs- 
störung eingetreten ist. 

Die Ausarbeitung der Steuerapparate erfolgte durch 
die Herren Ingenieure Koppi und Obach der Österr. 
Siemens-Scohnekert- Werke. (Schluß folgt.) 


in der Flugtechnik. 


reiche Überlegungen zum Resultate, dad die zum Schweben erlorder: 
liche Arbeit durch die Hälfte dieses Produktes wemessen werden 
sollte, 

Eins Entscheidung in dieser Angelegenheit ist für die Flug 
inechünik von fundamentaler Bedeutung. Denn ist die Arbeit, welch 
aufgewendet werden muß, um einen schweren Körper in Läuft achwehend 
zu erhalten, nur halb so groß als hisher angenommen wurde, 
hläht der Flugsechnik eins Zukunft, 


soer 
welche sie nicht geträumt, Ol 
die Konstruktsurs von Flug- 
sehinen vor Ilusionen bewahrt, welehe möglicherweise verhängnis- 


wultet jedoch ein Lertum, #0 werden 


hi 





voll werden künnten. Aus diesem Grunde glaube ich, dab es angezeigt 
sei, den bereite angebahnten Meinungsaustausch nicht zu hemmen, «x 
ist, 
Da ich durchaus nicht die Absicht habe zu polomisieren, 
vs mir vielmehr einzig und allein darauf ankommt die Wahrheit konnen 


zu lernen instruktiven Ge- 


viehnehr erwünscht der diesfälligen Diskussion (reien Lauf zu 


zewrähren. 


so worde ich mich bemühen dem sehr 





1906, 


dankengange Budaus zu folgen und nachzuweisen versuchen, dab 
ehen dieser (sedankengung zum Ergehnisse fültet, daß die Schwebe- 
energie durch das ganze Produkt aus Gewicht und Sinkgeschwin- 
digkeit, und nicht durch die Hälfte desselben gemessen werden 
inisse, 

Springende Wasserstrahlen unserer Gärten halten Metallkugeln 
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deshalb in Schwebe, weil deren hebende Krifte ebenso groß sind wie | 
die ihnen entgegen wirkonden Kräfte und weil die Geschwindigkeit, | 


welche der Wasserstrahl der Kugs! nach oben erteilt, gleich ist der 
Geschwindigkeit, mit welcher eis im ruhigen Wasser sinken würde, 
Gleichheit der einander entgegen wirkenden Kräfte allein genigt 
nämlich für das Schweben nicht, denn gibt man dem Körper eine 
Geschwindigkeit nach aufwärts, 50 wird er trotz Gleichheit der Kräfte 
steigen. Im entgegrengesatzten Falle wird er auch bei Gleichheit der 
Kräfte sinken. Zum Schweben sind daber zwei Bedingungen erfar- 
derlich: Gleichheit der im Wechselspiel stehenden Kräfte und Gleich- 
heit der möglichen, einander entgegengesstzten Geschwindigkeiten. 
Wenn also eine schwere Platte in Luft schweben soll, so muß ihr die 
Möglichkeit gegehen werden, jeden Augenblick eine solche Geschwia- 


Geschwindigkeit, mit welcher sie in ruhiger Luft sinken würde. 
Außerdem muB die künstlich beizusteliende Hebekraft gleich sein 
allen ihr entgegen wirkenden Kräften, Sowohl die Erstellung der 
erforderlichen Hebekraft als auch die Schaffung der erforderlichen 





399 
eine ganz bestimmte Grbße haben. Bist der in Schwehe zu haltande 
Ventilator Luft nach abwärts, so tritt die Reaktion dieses nach alıwärts 
gerichteten Luftstromes als Hehekraft auf. Die Größe dieser Hebekraft 
berechnet sich auf folgende Weise: 

Die nach aufwärts wirkende Beaktion AR des nach abwlrts go 
richteten Luftstromes muß — fulle dna Schweben des Ventilators 
eintreten soll — notwendig gleich sein allen Kräften, welche dieser 
Reaktion entgegen wirken. Diese Kräfte sind das Gewicht @ des 
Ventilators und der Widerstand # der Loft, welche der Aufwärts- 
bewegung entgegenwirkt oder entgegen wirken würde, sobald eine 
derartige Bewegung erscheinen sollte. Es ist also 

K=6c+-W 
eine der Grundgleichungen des Schwebens. Gennu dasselbe Wechsel- 
spiel der Kräfte tritt ein, wenn eine Lokomotive ibren Zug anf einer 
ansteigenden Raınpe halten soll. 

Der Zujrkraft Z der Lokamotive, deren Quelle die Dampfarbeit 


' ist, wirkt entgegen «der Widerstand MW und die den Zug talwirts 
‚ trmbende Komponente der Schwerkraft 8, Die Lokomotive wird ihren 


A , ee ' Zug nur dann auf der Rampe halten, wenn (gentigende Adhäsion 
digkeit nach aufwärts zu gewinnen, welche genau gleieb ist jener ! 


vorausgesetzt) 


Z=S+W. 
Was bei der Lokomotive die Zugkraft Z, ist im Schwebefalle 


! dio aufwärts wirkende Reaktion R. Was hei der Lokomotive die 


Geschwindigkeit kann durch einen Ventilator bewirkt werden. Der | 


am Boden stehende Ventilator ınuB Luft mit einer Geschwindigkeit | 


fach oben blasen, welche gleich lat der Sinkgeschwindigkeit der 
schwebend zu haltenden Platte, und muß in jeder Sekunde so viel 


Luft ausblasen, demit die Habkruft des so erzeugten Luftstromes | 


I . . . ” ur fi 
gleich werde allen ihr entzogen wirkenden Kräften. Die Sekunden- | also in jene Gleichung, welche Eingangs divser Betrachtung aufige- 


arbeit, welche zum Aushlasen der erforderlichen Menge Luft mit der 
Sinkgeschwindigkeit der Platte aufgewendet werden mul, wird das 
Schwehen der Platte bewirken. Diese Sekundenarbeit soll Schweh» 
energie genannt werden. 

Um die Größe der unfzuwendenden Schwebeornergie berechnen 
zu können, muß vorhor das Sinken schwerer Körper in Luft be- 
»prochen sowie die Hubkraft der strümenden Luft erörtert werden. 
Im Iseren Raume wächst die Sinkgeschwindigkeit der schweren Körper 
nach Maßgabe der Falldauer und ist nach Verlauf einer und der- 
selben Zeit für alle Körper dieselbe. 
zwar die Sinkgeschwindigkeit ebenfalls mit der Falldauer, doch ist 
sie dieser Falldauer nicht proportional, Auch ist die Endgeschwindig- 


Im lufterfüllten Raume wächst 





keit des Falles nach Verlauf einer und derselben Zeit, für jeden | 


Körper eine andere. 
Bezeichnet # die Geschwindigkeit des Sinkens, welche der von 


Ruhe aus füllende Körper nach Ablauf von 2 Sekunden in Luft | 


erlangt, so ist bekanntlich: 


wolsei 


k eine Konstante bezeichnet, 
Die Konstante & ist die größte Geschwindigkeit, welche ein in 
Lat sinkender Körper überhaupt erreichen kann. Bekanntlich errwieht 
die Binkgeschwindigkeit # die Größe & in dem Augenblicke, in 
welchem der mit dem (uadratoe der Geschwindigkeit wachsende 
Lattwiderstand bis zur Größe des fallenden Gewichtes angewachsen Ist. 
Die Geschwindigkeit & beträgt dann rund 


F 
wobei @ das Gewicht des sinkenden Körpers in Kilogramm, F’ die hori- 
zontale Projektion desselben in Quadratineter ausdrücken. 

Eine 8 kr schwere Platte, deren horizontale Projektion 2 m* be- 
trägt, wird also von dem Augenblicke au, io welchem der Luttwider- 
stand auf Sky angewachsen ist, mit der konstanten Geschwindigkeit 
' 

2 
sinken. Soll dieses Sinken verhindert werden, so mud der Ventilatar 
Luft mit derselben Geschwindigkelt von 6m much uufwärts treiben, 


fG 
2-3]  m;Bek,, 


ko | 6 m/Sek. 





Die Menge der in jeder Sekunde auszublasenden Luft muß hiehei ' 


talwärte treibende Schwerkraftkumponente &, das ist im Schwehe- 
falle das den Körper niederziehende Gewicht @. 
Setzt man also in die obige Gleichung S= #7 und Zu K, so 
übergeht sie in die folgende: 
R=-60+W, 


stellt wurde. 

Würde der Sky schwere Ventilator Luft mit 6m Geschwin- 
digkeit nach abwärts biasen, so würde, wie bereits geseigt, in einem 
solchen Falls der F.uftwiderstand gleich seinem Gewichte sein, würde 
also Ay betragen. Die zum Schweben erforderliche Reaktion A 
würde sonach A=8 +3= 16 kg beitragen. 

Die Menge der in jeder Sekunde auszublasenden Luft berechnet 
sich leicht, sobald erwogen wird, duß das Produkt aus der Masse m 
der sckundlich ausgeblasenen Luft mit der Ausblasegeschwindigkeit © 
das Maß der Ioaktion KR int. Es ist nämlich 

kK=m.e. 

Da im vorliogenden Falle # = If, e—=6, so muß der Ventilator 

in jeder Sekunde eine Menge Luft ausblasen, deren Masse 


R 1ü 


aa zB 
” € ge 

ist. Das Gewicht der sekundlich auszublasonden Luft beträgt 

KEN KR = dig, also rund 34 mi. 


Wenn also ein 8 kr schwerer Ventilator, dessen horizontale Pro- 
jektion 2 mt hetriigt, in jeder Sekunde 34 mi Luft mit der Geschwin 
digkeit von Gb w/Sck, nnch abwärts biäst, so wird die durch diesen 
Luftetrom geweckte Kaaktion (von allen anderweitigen Nebenumständen 
abgesehen) diesen Ventilator schwebend erhalten. 

Ihe Sekundenarbeit, welche aufgewendet werden muß, um diese 
34 3 Luft mit der Geschwindigkeit von 6 m zu blasen, soll Schwebe- 
energie heilen. Bezeichnet m die Maxss jener Menge Laft, weiche der 
Vontilator für Zwecke des Schwebens in jeder Sekunde auablasen 
nad, und e die Geschwindigkeit des betreffenden Üebläsestromes, 
gemessen in Meter pro Sekunde, so beträgt die zur Erzeugung dieses 
Luttstromer erforderliche Energie 

n.c 
ng 

Da aber, wie bereits erwähnt, = me, #0 hat man für die 
Schwebeenergie des Ausdruck 


E- mky/Sck. 


E= e mky Sek. 


Erwägt man, daß für «ns Schweben die Geschwindigkeit e gleich 
sein muß der Sinkgeschwindigkeit eo, so übergeht die ohige Formel in 
die folgende: 5 k 

h == .E 
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Nun iet aber, wie gleichfalls gesagt, A= Hr + W. 
daber für die Schwebeenergie die allgemeine Formel 
ER de 


Man erhält l 
| 
| magisch. RER 


I 


E 


In dieser Formel bezeichnet also: 
E Schwebeenergie in Meterkilogramm pro Sekunde, 
G Gewicht des in Schwebe zu haltenden Körpers in Kilogramm, 
W Luftwiderstand in Kilogramm, 
ve Sinkgeschwindigkeit des Körpers in der Luft, nach Ablauf von 
£ Sekanden, in Meter pro Sekunde. 
Hiehei jet: 
W=i.F.rs ky, 


ls} 


u ] m 'Sek.., 
3gt 
k 


‚„— eine unbenannte Zabl, 


a’) 


— m Sck,. 
2718 Basis der natürlichen Lognrithmen, 
9= 981 m Beschleunigung der Schwerkraft, 
F = Horisontalprojektion des Körpers in ms, 
* 
g 
a = Gewicht von 1 #9 Luft in Kilogramım, 
= Binkdsuer in Bekunden. 

Beispiel. 

Ein 8 ka schwerer Ventilntor, dessen Horizentalprojektion 2 m® 
beträgt, sinkt in Fuft von Ruhe aus eine Sekunde lung. Nach Ab- 
lauf dieser Sekunde tritt der bieher untätig gewesene Ventilator in 
Tütigkeit. Es frägt sich, wie viel Luft derselbe in jeder Sekunde nach 
abwärts hinsen muß, welehe Geschwindigkeit der Luftstrom zu erhalten 
hat und wie groß die Sekundenarbeit ist, welche der Ventilator leisten 
muß, um nicht weiter zu sinken. 

Auflösung 

Die größte Sinkgeschwindigkeit &, welche der Ventilator bei 
Untätigkeit seiner Flügel beim Fallen in ruhiger Luft überhaupt er- 
reichen kann, beträgt, da hier G—=8, #2, 1-1!) ist, 


deu — !, {in runder Zahl), 


EN 
k= | 1x8 Gb m'Sek. 
Mit Rücksicht hierauf int 


2x8 
IXDHEXT gan, 


daber die Siukgeschwindigkeit nach Ablauf einer Sekunde 
‚fer. ı a 
om 65% } ı] = Ihm Sek, 
und schließlich 


Ww— > K2+bbt= 65T. 
Die Reaktion R des Luftstromes beträgt 
RSHET—= 14T ko. 


Bezeichnet m die Masso der durch den Ventilator sekundlich | 
auszublasenden Luft, so berechnet sich die (irößde dieser Masse aus 
der Gleichung 


ich m == 147. 


Man erhält aleo m = 267. Dan Gewicht der sekundlich auszu- 
hiasenden Luft beträgt daher 267 x Url — Wi kp. 

Die durch den Ventilator zu leistende Arbeit, welche zum 
Schwehen desselbes erforderlich ist, beträgt laut Gleichung I}: 


E- | na Bh 55.= 41 mkgiSck. 


In der allgemeinen Formel I), weiche für die Schweheenergir | 
aufgestellt wurde, sind die Größen v und W voneinander abhängig. | 
Das betreffende Abhingigkeitsverhältnis jet durch die Gleichung 


W”=e. 


gekennzeichnet, 

Für den Fall, dad der Luftwiderstand 9 bis zur Größe @ des | 
Gewichten des Körpers sngewachsen ist, erreicht die Sinkgeschwindig- 
keit © ihren größtimöglichen Wert I. Falle wird 
die zur Erzielung des Schwehens erforderliche Sekundenarbeit am 
größten, 


In diesem aluo 


 Schwehbe 
' dem Gewichte @ mit desson konstanter Sinkgeschwindig 
' keit & gemessen. 
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Setzt man in Formel Ti die Werte sok und Wu, u er 


hult man: 
E=Gk Sek.mkg. 
Die überhaupt größte Sekundenarbeit, welche zu 
Inisten ist, um einen @ Kilogramm schweren Körper in 
zu erhalten, wird alao durch das Produkt aus 


Die Sekundenarbeit, welche höchstens aufzawsaden ist, um eine 
8 ko schwere Platte, deren Horizontalprojektion 2 m? beträgt, 
schwebend zu erhalten, beträgt sonsch, da in diesem Falle &= 6 ist, 
EXR— AI mg, 

Ans der Grundglrichung R= 7 -- W folgt für den Fall, daß 
W— 1 wird (für den Beharrungszustand), R=26G, was besagt, daß 
in einem solchen Falle die Keaktien des Luftstromes das Gewicht des 
in Schwebe zu haltenden Körpers doppelt übertreffen muß, wenn 
das Schweben erreicht werden soll. 

Auf den ersten Bliek mag dieses Ergebnis befremden, doch lat 
es vollständig begreiflich, demn our dann, wenn die Reaktion doppelt 


\ #0 grob ist als das in Schwebe zu haltende Gewiebt, verbleibt uls 


Übeorschuß eine hebendo Kraft, die gerade wo groß ist als das den 
Körper niederziehende Gewicht. 

Durch das Vorstehende glaube ich den Nachweis erbracht zu 
haben, dad die Schwebeenergie niemals grüßer werden kann, als sie 
ansfällt, wen man das Gewicht des schwebend zu haltenden Körpers 
mit seiner Sinkgeschwindigkeit in Luft multipliziert. 

Professor Budau erhält jedoeh auf Grund der soeben gepe- 


‚ benen Botrachtangen für die maximale Schwebesnergis nicht den Aus: 


druck E=Gk, sondern E— 6 %. Dies kommt daher, daß er die 


Reaktion Z& nicht doppelt so groß als das Gewicht @, sondern gleich 
diesem Gewichte setzt 

Aus der Relation RB 
dem Falle werden kann, wennn W# 
widerstand vorbanden ist, 

Professor Buda u denkt sich ulso die Hebebewegung im leeren 
Kaume, Da er aber gleichzeitig mit einer konstanten Sinkgeschwin- 
digkeit rechnet, diese aber nur in einem Widerstand bietenden Mittel 
möglich ist, #0 wird bei Sinkbewegung ein Luftwiderstand 
vorausgesetzt. 

Der Umstand, daß analoge Bewegungen (Sinkbewegung und 
Hebebewegung) miteinander verglichen werden, welche unter ver- 
schiedenen äußeren Belingungen (mit Taftwiderstand und ohne 
demselhen) sich vollzieben oder sich vollziehen könnten, hat zur Folge, 
dad das Resultat einer Rechnung bei ungleichen lußeren Bedingungen 
notwendig ein anderer sein müsse, als jenes ist, welches man erhlilt, 


«44 W erkennt man, dad K— % nur in 
0 wird, d. h. wenn kein Laft- 


! wenn beiderseits gleiche äußere Bedingungen vorausgesetzt werden. 


Lemberg, 3. Dezember INH. 


Gostkowskt, 
Professur nz der Technischen Hochschule in Lemberg. 
* * 
* 


Auch diesmal int es mir nicht möglich, mich in den in obiger 
Zuschrift entwickelten Gedankengung des Herrn Prof. Gostkowaki 
binsinzufinden, trotzdem ich mir die redlichste Mühe gegeben habe. 

Es wird gesagt: Springende Wassorstrablen unserer Gärten 
halten Metallkugeln deshalb in Schwohe, weil deren hehende Kräfte 
»benso groß sind wie die entgegenwirkenden Kräfte, und weil die 


| Geschwindigkeit, welche der Wasserstrahl der Kugel nach oben er- 
' teilt, gleich jet der Geschwindigkeit, mit der sie in ruhendem Wasser 


sinken würde. Wie soll man eich die nach aufwürts gerichtete Ge- 
schwindigkeit eines schwebenden Körpers vorstellen? HRewegt sich 
ein Körper vertikal auf- oder abwärts, »+ schwebt er nicht mehr. Ie- 
zieht sich der Nachsatz aber auf durch Wassorstrahlen gestoßene und 
in Wasser sinkende Kugeln, dann muß erst der Nachweis erbracht 
werden, dab die bertiglichen Geschwindigkeiten (welche Geschwindig 
keit erteilt denn das Wasser einer Kugel nach aufwärts?) einander 
gleich aind, die hlobe Behauptung hat keine Weweiskraft. 
wenig verständlich ist mir, wenn gesagt wird: Gleichheit der einander 
entgegonwirkenden Kräfte allein genügt nämlich für das Schweben 


Kbenso 


180. 


40 
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nicht, denn gibt man dem Körper eine Geschwindigkeit nach aufwärts, 
so wird or trotz Gleichheit der Kräfte steigen u. ». w. 

Ein Körper, der ruhig schwebt, hat ja keine Geschwindigkeit, 
bei der die auf ihn wirkenden Kräfte Widerstände erzeugen können. 
Nach meiner Auffassung ist das Schweben einGleichgewichts- 
zustand zwischen potentieller und kinetischer Energie 
(und nieht zwischen Kräften und Widerstinden), für den sich in der 
Nator nur wenige Analogien finden. Der Froistau des Wassers, das 
Abschnappen der Zentrifugalpumpen, das Schweben von Kugeln über 
springenden Wasserstrahlen sind Vorgänge, die dem Schweben ähnlich 
sind. Es geht nicht an, wie es llerr Prof. Gostkowaki tut, das 
Schweben und die Schwehoenergie nur aus dem Gegenwirken von 
Kräften und Widerständen an bewegten Körpern ableiten zu wollen; 
daber müssen alle Schlüsse, die, auf diese Voraussetzungen gestützt, 
gezogen werden, a priori für unriebtig erklärt werden. So ist das ala 
Schlußfolgerung angeführte Beispiel einer Lokomotive, die einen Eisen- 
babnzug eine Rampe hinauffübrt und auf der Rampe hält, entschieden 
unrichtig, War beim Aufwärtsfahren die Zugkraft der Lokomotive Z 
gleich der Schwerkraftkomponente und den Widerständen, also 
Z=S-+MW, so ist beim stehenden Zuge Z= 5 — W, wie ja jeder 
Eisenbahn-Ingenieur zugeben wird, Wenn ulso Herr Prof. Gost- 
kowski den Schluß zieht, dad auch beim stehenden Zuge Z=sS + W 
int, so ist dieses unrichtige Resultat eben ein Beweis der Unrichtig- 
keit der seinen Deduktionen zugrunde liegenden Anschauungen. 

Die Sache liegt etwas tiefer und muß anders angepackt werden, 
Bei der Bestimmung der Schwebsenergie muß auch die Zeit berlick- 
sichtigt werden, während welcher Krüfte wirken. Wirkt eine Kraft 
durch eine Sokunde und sotzt dann eine Sokunde nus, 
um dann wieder anzusetzen u. 8. 1,50 ist die aufgewendete 
Energie nur halb so groß als wenn dieKraft fortdauernd 
in gleicher Größe wirken würde. 

Dies vornusgeschickt, wollen wir auf das angezogene Beispiel 
des Zuges auf der Rampe jenen Trick anwenden, der schon seinerzeit 
zur Auffindung des d’Alembertschen Prinzipes geführt hat. Wir 
bringen nämlich das System, über dessen Kräftespiel im Ruhe- 
zustande wir keinen Einblick erhalten können, in kleine Ver- 


schiebungen (hier Schwingungen), Fangen wir also an, den Zug 
eine bestimmte Zeit, etwa eine Minute, lang aufwärts fahren zu lassen, 
dann werde gestoppt, und nun fährt der Zug ohne Dampfver- 
brauch {nlso ohne Energieverbrauch) die gleiche Streeke wieder her- 
unter, dann wird wieder aufwärts gefahren, und so gehe das mit 
Auf- und Abwärtsfabren fort. Gewid wird nun der Energieverbrauch 
der Lokomotive kleiner, vielleicht nur halb so groß sein, als wenn die 
Lokomotive dauernd die Rampe hinauffahren muß, Nun denken wir 
uns die Zeitintervalle für das Auf- und Abfahren immer kleiner uhd 
kleiner, bis sie schließlich unendlich klein sind. Erst in diesem Falle 
kann von einem Schweben des Zuges auf der Rampe gesprochen 
werden, und es bedarf wohl keines weiteren Beweises, um zu begreifen, 
daß der Energieverbrauch in diesem (allerdings unmöglichen) Zustande 
des Zuges nur halb s0 groß sein kann als wenn der Zug die Rampe 
dauernd hinaufährt, Nach der von Prof, Gostkowski gebrachten 


L 
Formel I) ist der Energieverbrauch in diesem Falle £— ne Fu oh 


und Herr Prof. Gostkowski übersicht, daß beim Schweben des 
Zuges die Energie nur absatzweise in unendlich kleinen Zeitintervallen 
verbraucht und in daxzwischenliegenden ebenso zahl- 
reichen Intervallen nieht benötigt wird; daher ist meine 


Formel E = er riehtig, wie ja auch oxakte, bisher unwiderlegte 


Ableitungen ergeben haben. 

Der vorstehend gebrachte Gedankengang ist nicht neu und findet 
sich bereits in der meiner Broschüre*) angegliederten Erwiderung. Da 
Herr Prof. Gostkowski diese Broschüre kennt, so begreife ich 
nicht, warum er hierauf keine Rücksicht nimmt und mich lieber coram 
publico zu Widerlegungen verunlaßt, deren Gedankenkern ja schon in 
meinen bereits veröffentlichten Arbeiten über das hier behandelte 
Thema enthalten ist, 

Wien, %. Fobruar 1909. 

. * 





A. Budan. 
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Mit der Wiedergabe der vorstehenden Schreiben halten wir 


die Angelegenheit für unsere „Zeitschrift“ für endgültig abireschlossen. 
Die Ned, 


Kleine technische Mitteilungen. 





SZmmnemNensharnnn; 


“ u 
LUULLUTE 
Is od 





Die Oohtabrüoke über die Nowa in St. Petersburg. 
Das St. Potersburger Stadtamt hat den von Prof, Kriwoschein 
und Ingenieur Apischkow unter dem Motto „Die Freiheit der 
Schiffahrt* bei dem Weltwettbewerbe vom September 1902 hors 
eoncours eingereichten Entwurf für den Bau angenommen. Die Brücke 
i*. Abb.) besteht aus der sich schnell öffnenden Klappbrücke in der 
Mitte des Flusses mit der Spannweite von 426 m und zwei großen 
Seitenöffnungen zu je 10m. Die Klappbrücke ist nach dem System 
des Ingenieurs M. G. Schinke projektiert worden (zwei Brücken nuch 







dem gleichen System funktionieren vorsdglich in Milwaukee, Nord- 
amerika). Die Seitenspannweiten wurden in Form der Bogenträger mit 
Zugband nach dem Muster der Brücke über die Elle bei Harburg 
projektiert. Die nittzliche Breite der Brücke ist 2347 m; davon 1771 m 
für die Straße und 2X258m für Trottoirs außerhalb der Haupt- 
träger. Die Brücke kostet 81/, Millionen Mark. 

Prof. &. Kriwoschein, 


"A. Budau: „Die mechanischen Grundgessize der Flugtechnik", Wien 
ii, Lehmann a Wontzel. 





Musoum von Moisterwerken der Naturwissenschaft 


und Technik in München. Mr. Parsons, dessen Dampfturbinen 


bekanntlich eine Umwälzung im ganzen Motorenbau hervorriefen und 
zurzeit in Einheiten bis zu 12.000 PS sowohl für Elektrizitätswerke 
als auch für Ozeandampfer gebaut werden, hat dem Museum eine 
seiner ersten Turbinen als Geschenk überwiesen. Es ist dies um so 
erfroulicher als hiedurch neben den dem Museum bereits geetifteten 
Originalen der ältesten Maschinen von Watt, Alban, Sulzer u. ». w. 


nunmehr auch jene Maschine zur Aufstellung gelangt, welche den | 
Ausgangspunkt für die neueste Entwicklung der Dampfmaschine dar- | 


stellt und die in spüteren Jahrzehnten in gleicher Weise als eine 
kostbare Reliquie angesehen wird, wie dies heute in hezaug auf jene 
älteren Maschinen zutrifft. 


Dio Tragfühigkeit der Balkon aus Eisenbeton. Am 
17. April ). J. hielt Herr Baurat Dr. F.v.Emperger zugunsten 
des Vereines für die Förderung einer Mensa technien an der Tech- 
nischen Hochschule in Wien einen gemeinverständlichen Experimental- 
vortrag zum Nachweise, in welcher genauen Weise sich die Bruchlasten 
der Balken aus Eisenbeton voraus bestimmen Iussen auf Grund der 
Kenntnis der dabei in Betracht kommenden Materialeigenschaften. Nach 
einer kurzen Entwicklung der in Betracht gezogenen Theorie wurden 
acht Versuche vorgeführt. Die Belastungsvorrichtung bestand aus vier 
Winden, wovon je zwei durch einen Längsbalken verbunden waren, auf 
denen zwei Querhölzer ruhten, welche die Einzellasten in den Vierteln der 
Spannweite des Probetrügers übertrugen. Auf diesen zwei Querbalken 
war eine Bühne mit dem Belastungsiateriale (Bleifloßen) angebracht; 
die gunze Last konnte nach Beliehen geboben und gesenkt, und dem- 
nach der Probsträger beliebig entlastet werden. Der erste Versuch 
wurde mit einem Betonbalken von 115 X 8 em Querschnitt mit Rund- 
eiseneinlage {alle Eisen hatten 19 am Durchmesser) vorgenommen und 
ergab zweimal bei einer Last von T40%kg ein Herausziehen des Rund- 
eisens aus dem Beton entsprechend einer Haftspannung von k= 12 kg/em® 
(Beton 1:1 neun Tage alt). Zwei sonst ganz gleiche Versuche mit 
Thachereisen ergaben eins Bruchlast von MOkg, entsprechend einer 
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Abb. 1. 


Scherfestigkeit des Betons von r—=12kg/emt. Weitere Versuche mit 
' 5 Wochen alten Balken (Abb. 1), welche sich von den ersteren durch 
ihren größeren Druckgurt unterschieden, ergaben bei glattem Rund- 
eisen eine Bruchlast von #60 ky (Beton 1:51; derselbe Versuch mit 
Thachereisen ergab eine Bruchlast von 1260 kg. Die Erhöhung der 
 Bruchlast durch Verbesserung des Verbundes wurde an zwei Ver- 
| suchen gezeigt, einmal mit einem abgebogenen Rundeisen (Abb, 2), 





Abb. 2. 


einmal mit einem geraden Thachereisen in Verbindung mit einer Drabt- 
spule, System Grimm. Beide Versuche ergaben eine Bruchlast von 
1800 kg. Gleichzeitig mit der Belastung wurden die Durchbiegungs- 
Disgramme auf die Tafel gezeichnet, wo die theoretischen Durch- 
biegungen im vorkinein angemerkt worden waren; dadurch wurde die 
Übereinstimmung der Versuche sowohl untereinander als auch mit der 
theoretisch bestimmten Durchbiegung dargelegt. Der Vortrag fesselte 
die zahlreichen Anwesenden und führte dem wohltätigen Zwecke einen 
ansehnlichen Beitrag zu. 


Vereins-Angelegenheiten. 


Veränderungen im Stande der Mitglieder 
in der Zeit vom 30. April bis 28. Juni 1909. 


I. Gestorben sind die Herren: 
Hermanek ‚Johann, a. 6. Professor der Techn. Hochschule in Wien; 
Lamberg Heinrich, Sektions-Ingenieur der bosn.-herz. Stantsbahnen 
in Praca; 
Nachtsheim Hubert, Ingenieur in Wien; 
Paul Adolf, Zentral-Inspektor der österr.-ung. Staatseisenbahn-Gesell- 
schaft in Wien; 
Schiller Andreas Wilhelm, Stadtbaumeister in Wien; 
Urbanitzky Dr. Alfred Ritter v., k. k. Baurnt der Post- und Tole- 
graphen-Direktion in Wien; 
Weindl Ferdinand, Ingenieur in Wien; 
Wittmann Richard, Ingenieur in St. Leonhard. 
U. Ausgetreten sind die Herren: 
Brauner Ludwig, beh, aut. Bau-Ingenieur in Graz; 
Koppensteiner Rudolf, k. k. Ingenieur in Wien; 
Kühnert Rudolf, Ingeniear der Kuiser Ferd.-Nordbahn in Wien; 
Mayer Ignaz, Inspektor der österr. Staatsbahnen in Wien; 


Mayr Franz, Architekt, Baumeister in Innsbruck; 

Pollak €. M., Ingenieur in Wien; 

Richter Josef, Ingenieur in Wien; 

Wertheim Otto, Ober-Ingenieur in Wiener-Neustadt. 
Il. Aufgenommen wurden die Herren: 

Bräzda Theodor, Inspektor der österr. Stantsbahnen in Amstetten; 

Fiala Viktor, Stadtbaumeister in Wien; 

Fuchs Friedrich, Ingenieur, Bau-Adjunkt im k. k. Handelsministerium 
in Wien; 

Hanakamp Paul, Ingenieur in Wien; 

Kussberger Franz, Ingenieur, Bauassistent der Österr, Staats- 
bahnen in Rosenbachthal; 

Liebeorich Hermann, Betriebs-Ingenieur der städt. Gaswerke in Wien; 

Pfanneor Hans, Ingenieur, Bau-Adjunkt der österr. Staatsbahnen in 
RBosenbachthal; 

Stolle Vinzenz, Ingenieur, Bau-Adjunkt der österr. Staatsbahnen in 
osenbachthal; 

Strune Viktor, Ingenieur in Wien; 

‘ Weiss Friedrich, Ingenier in Wien, 





Personal-Nachriohten, 

Der Kaiser bat Horrn Heinrich Sehmid, Professor der 
Stantsgewerbeschule im 1. Wiener Gemeindebezirke, zum Mitgliede 
des n..ö, Lamdesschulrates ernannt. 

Der Ackerbauminister hat die Herren Oberforstkommiseire 
Karl Offer, Georg Strele zu Forstrüten und Forstpraktikant 
Vinzenz Lochner zum Forst-Inspektionskommissäir ernannt. 

Herr Dr. Hans Kellner, Ober-Baurat der Landesregierung 
in Sarsjevo, wurde zum Stadtbau-Direktor und Vorstand des städti- 
schen Baunmtes in Brünn ernannt. 


Vermischtes. 


Herr Bau-Oberkommissär Bernhard Blumenthal wurde zum 
| Vorstande der k, k. Bahnerhaltungssektion Ischl ernannt. 
Offene Stelle. 
50. An der k. k. deutschen Technischen Hochschule in P: 

gelangt mit 1. Oktober 1. J. die Stelle eines Konstrukteurs hei 
der Lehrkanzel für Brückenbau (Vorstand Professor Dpl. Ing. 
J.Melan) und eines Assistenten bei der Lehrkanzel für Mechanik 

(Vorstand Professor Franz Stark) zur ireauagnn Die Ernennung für 
‘ diese Stellen erfolgt auf zwei Jahre und kann auf weitere zwei, bezw. 
vier Jahre verlängert werden. Die mit der Kounstrukteurstelle ver- 
bundene Jahrerremuneration beträgt K 2400, jene für die Assistenten- 


1905. 


z— 


stelle K 1400. Bewerber um die Konstrukteurstelle haben sich über 
die mit Erfolg nbgelegte Il. Staatsprüfung aus dem Bauingenieur- 
fache und über eine entsprechende rag er Verwendung im Brücken- 
konstruktionsfache, Bewerber um die Assintentenstelle über die mit 
Erfolg abgelegte II. Staatsprüfung aus dem Bauingenieur- oder 
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Maschinenbaufache auszuweisen, Gesuche um Verleihung dieser Stellen 
sind an das Professorenkollegium der genannten Hochschule zu richten 
und unter Anschluß eines curriculum vitae für die Assistentenstelle 
bis 15. Juli, für die Konstrukteurstelle bis 81. Juli 1. J. beim dortigen 
Rektorate einzureichen. 


Zusammenstellung der bisherigen Leistungen beim Baue der großen Alpentunnels am Scohlusse des Monates Mai 1908. 




























Art der Leistung | Tunnel . . 
mer en 
| Stollenlänge am 30. April. 21084 
1, Bob | Beolienlänge dm Hi. ii | ans 
NE onlänge am 31. Mai et ar 2ı71« 
stollen. | Gestchnant, Festigkoitswerbälikige, Wruch | 4) 
Zee | erscheinungen, Art der Bohrumg u. #. w. | 
9 Pirgt. | Gesamtleistung am 80. April. . . . .. | 18040 
| 3. First Monatsleistung - » 2 2 2 2 0 0 nn | SU 
| stollen. Gesamtlänge am 31. Mei . . 2 2... 18000 
| | (resamtleistung am 3. April. » 2. . 1 15120 
8. Voll- Monntsleistung © © - = 22 2000. - 
, Gesamtleistung am 81. Mi . 2. 2... | 15120 
ansbruch. | In Arbeit am 31. Mai 2660 
___ Im »e__» _®. April. 10 
Gesamtleistung am 50, April. 15120 
a Was  Monatsleistung . —_ 
lager und Gesamtleistung am 31. Mai | 15120 
Fi In Arbeit am 31, Mai er O0 
“ a My 
Gewölbes. n » »„ WO. Apll. . . 2 2 2.40% | i 120-0 
| Gesamtleistung am 30. April. 710960 
5. Sohlen- Monatsleistung . hen weten] _ 
is Gesamtleistung am 31. Mi - . 1 2... | 10560 
gewölbe. | In Arbeit am 81. Mi - ». 2 222.0. - 
In » „_ W. April... 0,2... | _ 
|| Gesamtleistung am 80. April. . ..... | MO 
| | Monatsleistung . » © 2. « _ 
' 6. Kanal. | Gesamtleistung am 31. Mai I 140 
| In Arbeit am 31. Mai ea, anzu. ie _ 
! In nn DM. Apfl, 2 2 ne. - 
?. Tunnel- | Gesamtleistung am 30. April. . . Tr 
röhre ' Monataleistung . ı » 2.» = 
vollendet. || Gesamtlänge am 31. Mai . 760 
u) Duskier harter Kalk mit Kalzitadern. Kein Druck, kein Klabam, 
Wasserahftuß am Mundioche HD bis 40 Sek,/l; Gestelnabohrumg vier Druck- 
Iuftbohrmaschinen, System 4atti. Vortrisb eingemtellt am 19. Mai, um einem 
Wasserelubruch und eine Überfintung den Stallens und Tensels im Hinblicke 





4 Grasschwarzer dolomitischer Kalk mit vielen waaserführenden Kläften, 

Kein Druck, kein Einbau. Drucklafibohrung (System Hoffsann „Währwolf“ 

17. Mai erfolgte ein großer Wassereinbruch mit anfänglich 11) Saxk./l,; Wanser- | 
menge eing in 24 Stunden anf WO bis WO Sek. wurtick, welche konrtant ab- 
finden. In Digedeneen sänzliche Arbeitseinatellung, Den 22. Mai große Explosion 

| schlagender Wet 
n 


nur den Wassereinkruch im sAdlichen Schistollen zu verminders, | 


). Am 


ver. 
explosion am =. Mai sämtliche Arbeiten eingestallt, 


Vergebung von Arbeiten und Lieferungen, 

1. Anlüßlich der Rekonstruktion der Augurtenbrücke gelangen 
Zimmermannsarbeiten im veranschlagten Kostenhe! von 
K 7595% undHolzstöckelarbeiten im veranschlagten Kosten- 
betrage von K 899975 im Offertw: zur Vergebung. Anbote sind 
bis 10. Juli 1. J, vormittags 10 , beim Magistrate Wien ein- 
zureichen. Vadium 50/. 

2, Seitens der k. k, Bauhezirksleitung Meran langen die 
Unterbauarbeiten für den Umbau der Etseh-Inundationsbrücke 
bei Km 586 der Vintschgauer Reichsstraße im veranschlagten Kosten- 
betrage von rund K 6%00 im Offertwege zur Vergebung. Anbote sind 
bis 10, Juli 1. 4, mittags 12 Uhr, bei der genannten Bauberirksleitung 
einzureichen. Vadium K 6%. 

8. Die k. k. Statthalterei in Triest vergibt im Offertwage die 
Herstellung des Unterbauos der neuen Reichsstraßenbrlicke über 
den Aussaflod in Cervi im veranschla, Kostenb von 
K 59.766.96. Anbote sind bis 11, Juli 1. J., mittags 12 Uhr, bei der 
genannten Statthalterei einzureichen, Vadium K 30W 

4. Die k. k. Staatsbuhndirektion Innsbruck vergibt im Offert- 
wege die Zimmermannsarbeiten der slimtlichen Hochbauobjekte 
Dr = am ee und Br rg ern in Tg er wei 

iffenen erungsanlugen. ie Kosten dieser Arbeiten betragen 
rond K 44.425. Anbote sind bis 11. Juli 1. J,, mittags 12 Uhr, beim 
Einreichungsprotokolle der genannten Direktion einzureichen. Projekts- 
zu Kostenberochnangen und Bedingnisse liegen bei der k. k. Bau- 
hrung für Hochbauten in Sulzburg, Weiserstrade %, zur Einsicht 
auf. Vadium 59%, 

5. Die Erhaltung der mit Unterleitung versehenen 
Wiener Straßenbahnlinien, insoweit für dieselben die fiome ns & 
Halske A.G. nicht mehr aus dem Bauvertrage haftpflichtig ist, und 


Bosruck (lang 4770 m) 


| 





Tauern (lang Bat m) Karawanken (lang TER m)" 








|__ m | 




















Soda | Bid | Nord | säa 
4322 | 27970 m | Mrs | S0802 
375 150-8 296 1736| _ 
| 2469-7 Pia) 495 48921 | BR 
„ | “u % “ | n 
I 

I 5 | _ at BO 
440 GO _ | 2060 27 
2108 BA, | Me | BO8Lo 
18970 7020 _ | 8245 60 
| 40 a70 - | 1210 #0 
en TC u 2) = rn | rn 
5) 570 _ 1240 1080 
1120 | 40 = I 1850 | 1360 
18090 || ar _ | 41940 | 2270 
| 40 || 350 1070 | 0 
18450 || TSTO _ LTE 3 51) 
| ”) 190 = 50 | 1800 
| 90 | 10 500 1710 
640 | 360 _ | 3340| 10000 
_ _ _ 10 | 510 
640 3100 _ N 3350 1260-0 
_ - | 30.0 48:0 
_ | _ -— |) 30 40 
EEE u 71) en 235350 | 16280 
_ | 110 _ N 1660 6 
86 [021] _ | 27080 1591-0 
PR zu _ 3500 Be 

| | 100 | 1800| = 
0 | u. E07 1800 
- | 2180 _ | _ a 
| mo | 5810| — 112900 14500 


% Graniteneis (Forelengneis) gobankt, kompakt, hart, glimmerurm 
läftet, trooken; kan Dreck, kein Einbau; Maschinen! Brandtsche 
Drehbohrmassäinen,; Wasserablind um Mundioahe #0 kis DO Sek. ik, 

“ Harter Önels, wechselnd zerklüftet, sahr schwer schielbear, Ernat 
stellemweiss uaD, Kein Druck, kein Einbau. Handbohrumg. 

% Bis 4553 dunkelgraser, dännblätteriger gefälteter Tomschiefer, dasn 
Dolomit, sehr hart, trooken. Kein Druck, ielichter Einbau. Maschinenbobrum 
(Slemems & Halake), Am 17, Mal erfolgte der Darchachlag. Erpekuis der Behlel- 
shetechung: Acksendifferenz horizontal Dem, vertikal Thmm, in der Länge 
4 wm kürzer als die gerschnete, 

Seit 17. Dezember 1904 Vortrieb eingestellt. Eintansnswecheslungen 





Infolge des Wamsereinhrachen nm 17. Mal und dur Schlagwetter- | Wamarahfluß beim Mendioch® rand 20 bin 2 Bek.lt 


7 Darm dw auf Vorrückung des Südpartalss, 


zwar für die Zeit vom 1. Oktober 1406 bis 90, September 1908, wird 
im Offertwege v n werden. Anhote sind bis 12. Juli 1. J., vor- 
mittags 9 Uhr, bei der Direktion der Wiener städtischen Stralen- 
bahnen einzubringen. Bedingnisse können beim Kanzleisekretariate 
eingesehen werden. Vadium h 

6. Wegen Vergebung des Baues der Verlängerung der Riva 
im inneren Hafen von Zara im veranschlagten Kostenbetrage von 
K 104.161:67 findet am 12. Juli 1,J., vormittags 11 Ubr, beim k. k. Hafen- 
und Seesanitäts-Kapitanate in Zara eine Offertverhandlung statt. Pläne 
und Bedingnisse können beim genannten Kapitanate eingesehen werden. 


7. Vergob von Kai- und Kanalbauten in Prag, und 
zwar: a) Bau des Kais und Unterkais in Podskal und am Vy3ehrad, 
von der Trojieer Gasse bis zum Vyächrader Felsen; b) Tau der 
Kantle und der Wasserdurchlässe in diesem Kaibau. Anbote sind bin 
13, Juli 1. J., vormi 11 Uhr, beim Einreichungsprotokolle des Alt- 
städter Rathauses einzubringen. Pline und Bedingnisse können für 
a) beim Stadtbauamte, für 5) in der städtischen Kanalisationskanzlei 
eingesehen werden. Yadiam K 35.000, 

8. Die Stadtgemeinde Prag vergibt im Offertwege den Bau von 
Brückenpfeilern für die neue, in der Verlän ng der St. Niklas- 
gasse zu errichtenden Moldaubrücke, Anbote sind bis 15. Juli 1. J., 
vorınit 11 Uhr, beim Einreichungsprotokolle des Altstlldter Rat- 
hauses einzubringen, Pläne und Bauberlingnisse können beim Stadt- 
bauamte eingesehen werden. Vadium K 35.000. 

9. Die Stadt Munkäcs lAßt einen Viehmarkt im veranschlagten 
Kostenbetrage von K 30.700 erriehten. Anbote sind bis 15. Juli I, J., 
vormittags 11 Uhr, in der städtischen Ohernotärskanzlei abzugeben. 
Plan, Kostenanschlag, technische Beschreibung und Bedingnisse liegen 
gr dortigen städtischen Ingenieuramte zur Einsicht auf. Vadium 






10. Diek. k, Stantsbahndirektion Lemberg vergibt im Offertwege 
die Lieferung der mechanischen Einrichtung der Wasser- 
station in Kadymno, und zwar zwei Reserroire zu bb m! Inhalt 
samt Rohrleitungen, eine Schwungrad-Dampfmaschinse mit Pampe 
esınt Sangleitung und ein Pulssineter samt Snngleitung. Anhote sind 
bis 15. Juli 1 J., mittags 12 Uhr, beim Einreichungsprotokolle der 
genannten Direktion einzureichen. Näheres hei der Abteilang für den 
Zugfürderungs- und Werkstättendienst. 

11, Die israslitische Kultusgemeinde in Marenli (Ungarn) ver- 
gilt im Olfertwege den Bau eines neuen Tempels im veranschlagten 
Kostenbetrage von K 40.000, Anbote sind bis 15. Juli 1. J., miltags 
12 Uhr, beim Präses der Kultusgemeinde Simon Münz abzugeben. 
Pline und Bedingungen können dortselbst sowie bei den Architekten 
Komor & Jakob in Badapest (Teris körnt 26) eingesehen werden, 

12, Vergebung der Lieferung einer mechanischen Zentral- 
weichenstellungsanluge in Verbindung mit Distanzeignal 
für eine Betriebsausweiche, Aufstellung eines eng ann ce 
signales mit Stellapparat, ferner Herstellung von Rampenabschlüssen 
für fünf Stendenübergünge.- Anbote sind bis 15. Juli 1. J. bei der 
Lirektion der boanisch-herzegzowinischen Staatsbahnen in Sarajevo ein- 
zureichen, bei welcher auch die beziiglichen Ofterthehelfo eingeschen 
werden können. 

18. Die Gemeindevorstebung St. Veit i. Pongau vergibt im 
Offertwege den Bau einer Wasserleitung. Die Orertverhundlung 
findet am 15. Juli ]. J, statt. Näheres bei der Gemeinderorstehung. 

14. Die Stadtjpemeindevorstehung Vils (Tirol) vergibt im Offert- 
wege den Bau einer Hochdruckwasserleitang. Anbote sind his 
15. Juli 1, J. beim dortigen Bürgermeisteramte einzureichen, wo auch 
der dieabozägliche Bauplan und die näheren Bedingnisss eingesehen 
werden können 

15. Anläßlich der Regulierung des im Dezirko Diukovo 
befindlichen Josarabaches = seiner Zuflisse jrelanen nuchktehende 
Arbeiten im Öffertwege zur Vergehang: a) Erdarbeiten im veran- 


schlagten Koustenhetrage von K 280.11465; 21 Rekonsteuktion der 
Holzbrücken im Koastenbetrnge von K 1446: «} Maurerarbeiten im 


Kostenbetrage von K 741435, zusammen K m0.0M Die Offortrer 
handlung findest am 17. Auli I, J., vormittags 11 Uhr, bei der k. Komi- 
tatsbehörde in Essek statt, Pliine, Kostenanschlag und Bedingungen 
liegen beim technischen Referenten der genannten Komitatsbehörde 
zur Einsicht auf. Vadium K 15.10. 

16. Die k. k. Stantsbahndirektion Pilsen vergiht im Uffertwege 
die Ausführung der Baumeisterarbeiten für das Aufnahms- 
gchänds am neuen Personenbahnhofe in Pilsen. Diese Arbeiten um- 
fassen die Erd-, Maurer-, Steinmetz- und Zimmermannsarbeiten, die 
Lieferung und Versetzung der eisernen Träger und der aus Zeinent 
anszufährenden Bildhauerarbeiten, die Pflusterungen und die Kanali- 
sution. Die Kosten dieser Bausarheiten sind mit zusammen K 332,5R5 
veranschlagt. Anbote sind bie MW. Juli I I, vormittags 11 Uhr, bei 
der genannten Thirektion einzureichen, bei welcher auch {llochban- 
burecan der Abteilung ®) die bezügrliehen Projektspläns and sonstigen 
Bentimmungen eingesehen werden können. Vadium K 16.B0e. 


17. Vergebung des Bedarfes an verschiedenen Waizfahrikaten, 
Werkzeugen für den Bahnerhaltungsdienst u. &. w. für das Juhr 10% 
für die k. k. Staatsbahndirektionen Wien, Linz, lansbrack, Villach, 
Triest, Pilsen, Prüg, Olmüte, Kraknu, Lemberg, Stanisiam nnd die 
k. k. Betriehnleitung Usernowite. Anlwote sind bis 20. Juli I. J., nittugs 
(2 Uhr, bei den betreffenden Stsatabahntlirektionen, bezw, der Betriels- 
leitung einzureichen, bei welchen auch die benötigten (unntitäten und 
Materialgattungen in Erfahrung gebracht werden können. 

18. Die k. k. Stnatsbahndirektion Wien vergibt im Oftertwege die 
Lieferung der nachhenaunten Arbeitsmaschinen und Werk- 
stätteneinriehtungen für die Werkstätte St. Pülten, und 
zwar diverse Maschinen file eine Holziwarbeitangswerkstätte; eine 
Spänenbsaugungsnalage; diverss Maschinen, Fener und Öfen für eine 
Schmiede und Räderwerkstätte und Dreberei; «in Ianfkran, Hehe- 
böcke und Winden; eins Holztrockenanlage: ein Tyresabziehofen für 
Azetylengasbetrieb; awei Wundtransmissionen; diverse Elektromotoren 
samt Leitungsanlage Anbote sind Is 21, Juli I. .F, mittses 12 Uhr, 
beim Einreichungsprotokolle der genannten Direktion einzureichen, hei 
welcher auch (Abteilung für Zugförderung und Werkstättendienst) die 
hezüglichen Behelfe eingesehen werden künnen. 

19. Die beim Baus einer beim allgemeinen Krankenhaunse 
in Zalaegerszeg zu errichtenden Abteilung fiir Geisteskranke, Terner 
eines zur Anfnahme der Soktions- und Desinfektionslokals bestimmten 
tiehäudes erforderlichen Bannrbeiten im veransehlugten Kostenhetruge 
von K 8756107 werden im Offertwege vergeben. Anbote sind bis 
22, Juli 8 J., vormittnes 10 Uhr, beim k, u. Stuatshauamte in Zain- 
egorszug einzureichen, woselbst nuch Plline und sonstige Behelfe ein- 
zusehen sind. Vadium 5%. 

&, Wegen Vergebung der Konzession für den Bau und 
Botriohb der Mineralbüder in der Inuptstadt Sofia findet am 
24. Juli 1. J. beim dortigen Gemeindenmte eine Oflertverbandlung 
statt, Die Kaution beträgt Prs Hm in Gold, ie Konzession wird 
demjenigen Anbotsteller erteilt werden, welcher unter der Verptlichtang, 
daß er der Gemeinde einen Jahresletrar von Fra m in (nd 
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Imzablt, die kürzeste Konzessionsdauer in ganzen ‚Jahren beansprucht. 
Der Bau des projektierten Hotela bei den Bädern wird nicht zur Be- 
dingung gemacht. Bedingnisheft und Kapien der Pläne werden gegen 
Erlag von Fre 20 in (sold ausgefolgt, 

21. Wegen Vergebung des Baues eines Bezirksgerichts 
und Gefängenisgebändes in Nagyvärad findet eine Offertver- 
handlung statt. Anhate sind bis %. Jali |, J., vormittags 11 Uhr, an 
den Kansleidirektor des slortigen k. Gorichtsbofen zu richten, bei 
welchem Pläne, Kostenanschläge und Bedingungen einzusehen sind. 
Yadiom 5%, 

22, Für die nea zu erbnuende Wasserversorgungsanlage 
der Stadt Feldkirch gelangen nachstehende Arbeiten und Tielerungen 
im Öffertweze zur Vergebung: «#1 die Herstellung der Wasserfassung 
der Goppa-Tohelguelle im Saminntale, 866 m {ber dem Moore, nebst 
Ausführung der 7°6 km Inngen Hauptzuleitung, bestehend mus 175, 1m 
und 125 mm weiten Gußröbren: &; die Ausführung des T km langen 
Stadtreohrnetzes bestehend aus 175, 150, 120, 1006 und BU mm weiten 
Gubröhren sanıt den nötigen Schiehern, Überturhbydranten, sowie der 
Vrivathausanschlußleitangen; ec) das Hochreservoir für eine Fassong 
von Hm ausschließlich der Armntaren und nötigen Zulauf- und Über- 
lanfleitungen. Anbote sind bis 2%. Juli I, J., mittags 12 Uhr, beim 
Stadtinngistente Feldkirch einzureichen. Plüns und Erläuterungsbericht 
liegen heim dortigen Stadtbauamte zur Einsicht auf und können vom 
Stadtmagistrate gegen Erlag von K 19 bezogen werden. 

23. Die Douau-Regulierungskommission vorgibt im Offertwege 
die Arbeiten und Lieferungen zur Herstellung einer elektrischen 
Beleuchtung und Kraftverteilung im Freudenauer lafen. 
Diese Arbeiten und Lieferungen umfassen: a) die Herstellung, Lieferung, 
Aufstellung und vollkommene Adjustierung von 3 eisernen Rohr- 
masten für Bagenlampen von 14 m Lichtpankthöhe und einem eisernen 
Gittermast für drei Bogenlampen von 0 m Lichtpunkthühe samt Her- 
stellung der Betonfundamente; 4) die Lieferung von 37 Bogenlampen 
zu #4 für Aubenbeleuchtung des Hafens und 25 je lükerzigen Gläh- 
lampen für Innenhelsuchtung in einzelnen Hafensbjekten samt Mon- 
tage; ©) die Lieferung und Verlegung dor Kabel für Licht- und Krufl- 
leitungeen von zusammen rund Wim Länge: ed) die Einrichtungen 
der Schalträume und die sonstige Ausrüstung der gesamten Kralt- 
und Lichtinstallierung. Anbote sind bis 29. Juli I. J., mittags 12 Uhr, 
hei der Donau-Hegulierungskommission, Wjen, I Kaiser Ferdinand» 
platz 2, zu überreichen. Nüheres dortsellist. 

24, Das Ministerium fiir öffentliche Arbeiten in Sofia bringt den 
Han der Eisenbahnen Tirnovo— Trevna — Boronchtitzs und Kadomir 
Küstendil-- Türkische Grenze neuerlich zur Ausschreibung, nachdem 
das Ergehnis der ersten Offertverhandlung annulliert worden ist. Die 
neuerliche Offertverbandlung findet für die erstgenannte Balın am 
3, Augmst 1. J., für die zweitzenannte Babıı am 8, Auguet |, J., vor- 
anittagreı 10 Uhr, statt, Die Kaution hetrikgt für die ersigenannte Linie 
Fra io, für die zweite Fra 600.000. Bedinznishefte u. 8. w. sind 
Imi der Bauahteilung des Ministeriums für öffentliche Arbeiten um je 
Frs 25 erhältlich. 


Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 
Z. 405 v. 1906. 
ZIL Bekanntmachung der Vereinsleitung 1908. 


Hiemit erlaube ich mir, darauf aufmerksam zu machen, daß nach 
56. Punkt ei, der Batzangen die Mitgliedsbeiteilge für das Ill. Quartal 
19046 am 1, Juli fällig werden, 

Zur Erleichterung unserer Geschäftsführung Imehre ich mich, 
die Herren Vereinskollegen zur möglichst baldigen Entrichtung der 
Beiträge höfliebst einzuladen. 

Ihrer Jahrerbeiteng für in Wien wohnende Mitglieder beträgt 
K 32, für aulerbalb Wien wohnende K 24, 

Gleichzeitig erlaube ich mir, die Herren Versinskollagen einzu- 
Inden», von den Bestimmungen, betreffend die Ablösung des Mitglieds- 
beitrages, Gebrauch zu machen, welehe lauten: 

Te tl u na nn 


vVereinssngehärigkeit | 


Mitglieder mehr als Mt Juhre | 


ıder Tiigkanbe Mit- , 


2 bin 0 Jahre 


weniger ala 2 Jahren 
(der Ifwche Mit- 


| der Lifache Mit- 





ii zgliedabeitragt gliedabaltragı sliedabeitrag) | 

| K40 |. K38 Kan | 
in Wion ‚auch in & viertel-) auch in & viertel-) auch in 8 viertel. 
wohnend | jährigen Raten | jährigen Raten | jährigen Raten | 

| zuK Ki zuK 40 zuß 3 

K act K 20 Ki | 


auch in 6 viertel. 
jährigen Raten | 
uk 5 


I 

auch in 4 viertel-| auch in 6 viertel- 

\ jährigen Raten | jährigen Raten 
zuK 60 zu K 40 


außerhalb 
Wien wobnend 








Der Vereins Vorsteher: 
Gerste. 


Wien, 19, Juni 1006. 


— Druck von R. Spies & Co. in Wien. 
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Alle Rechte vorbehalten. 


Der elektrische Teil des preisgekrönten Schiffshebewerk-Projektes „Universell“. 


Vortrag, gehalten in der Versammlung der Wacbgruppe für Elektrotechnik am 12, Dezember 14 von Ingenieur Josef Rothmüller. 


(Schluß zu Nr. 27.) 


Erläuterung des Schemas der elektrisch bydranliachen Steuerung 
des Schiffswagens, 


Um die Wirkungsweise und den Zusammenhang der 


Einriehtungen für den Antrieb der Motorwagen übersicht- | 


lich zu veranschaulichen. sind alle hiefür nötigen elektrischen 
und hydraulischen Apparate aumt Leitungen in Abb. 34 und 35 
dargestellt, von welchen das eine Schema für den Zustand 
der Ruhe, das andere für eine Fahrt gezeichnet ist. 

An Hand dieses Schemas sei nun nochmals die Wirkungs- 
weise und Manipulation mit den Apparaten rekapituliert, 
und zwar für Berg- und Talfahrt suwie Stillstand. 


Wirkungsweise der Apparate bei Bergfahrt. 


Um den Trogwagen mit Hilfe des Steuerapparates in 
Bewegung zu setzen, sind folgende Funktionen desselben 
erforderlich, wobei zunächst ein Anfahren des Trogwagens 
von der unteren Haltung aus, also eine Bergfahrt in Be- 
tracht gezogen werden soll. 

Der Führer überzeugt sich vorerst durch einen Blick 
auf das Voltmeter, daß in den Erregerleitungen für die 
Anlaßdynamo und die Motoren Spannung vorhanden, und 
durch das Manometer, daß in der Druckleitung der nötige 
Druck herrscht. 

Sodann wird das Handrad des Steuerapparates im 
Sinne des Uhrzeigers so lange gedreht, bis es in seiner 
Weiterbewegung dureh den Eintluß der Nutenscheibe ge- 
hindert ist. Durch diese Verdrehung des Stenerapparates 
wird folgendes erreicht: 

1. Der in den Motorerregerstromkreis eingeschaltete 
Feldsehwacherwiderstand wird durch den Kontaktänderer 
ausgeschaltet, die Magnete erhalten vollen Erregerstrom 
mit 500 7° Spannung. 

2. Der Erregerstrom wird durch den Steuerapparat- 
widerstand in die Magnetwieklungen der Anlaßdynamo ge- 
leitet, wodurch ein Übergang des Ankerstromes von der An- 
lafdynamo zu den Motorenankern hervorgebracht wird. 

Die Spannung des Erregerstromes ist an einem Volt- 
meter, die Spannung und Stromstärke des Ankerstromes 
au einem Voltmeter, bezw. an den Motor-Ampöremetern zur 
Kontrolle ersichtlich. 

Der Verdrehungawinkel der Nutenscheibe ist nun der- 





ersichtlich, drei solehe Schieber vorhanden: Der Sieherheits- 
sehieber, der Bandbremsenschieber und der Feststellbrems- 
schieber. 

Die Lösung der Bremsen wird auf folgende Weise 
bewerkstelligt. Durch das Verdrchen der Steuerapparatwelle 
wurde auch die Nasenscheibe gedreht, wodurch der Kohlen- 
ausschalter geschlossen wurde, welcher in einem von der 
Motorerregung abzweigenden Stromkreise liegt. In diesem 
Stromkreise sind in Serie geschaltet das Nullstrom-Relais, 
der Zentrifugalausschalter und der den Sicherheitsschieber 
stenernde Elektromagnet mit seinem Selbstunterbrecher. 
Damit jedoch, trotzdem der Kohlenausschalter geschlossen 
ist, Strom in diesem Stromkreise fließen kann, muß das 
Nullstrom-Relais durch den Hauptstrom erregt sein und 
seinen Anker angezogen haben, ferner, was bei der Ver- 
drehung der Steuerwelle bereits geschehen, der Selbstunter- 
breeher durch den Überbrückungskontakt geschlossen sein. 
Sind diese Bedingungen erfüllt, so zieht der Elektromagnet 
seinen Kern an und öffnet hiedureh den Sicherheitssehieber 
für das Druckwasser, welches noch durch den Bandbrems- 


| schieber abgesperrt ist. Der Bandbremaschieber kann nun 


durch den entsprechenden Hebel geöffnet werden. Hiebei 
ist jodoch vorausgesetzt, daß der in einer gewissen Ab- 
hangigkeit stehende Feststellbremahebel bereits gezogen 
wurde, wodurch die Schraubstock - Bremsen bereits als 
geltiftet anzusehen sind. Durch das Öffnen des Bandbrems- 
sehiebers fließt Druckwasser unter die Kolben der Brems- 
zylinder, die Gewichte werden gehoben, die Bremsen sind 
frei. Damit jedoeh eine Inbewegungsetzung des Wagens 
infolge weiterer Verdrehung der Steuerwelle, d. bh. ein An- 


' laufen der Motoren bei noch gebremsten Wagen ausge- 


art groß gewählt, dab bei der entsprechenden Verdrehung | 


des Bürstenarmes über den Stufensebalter bereits soviel 
Widerstand in der Anlalierregerleitung ausgeschaltet ist, 
bezw. das Feld der Anlaldynamo so stark erregt ist, «dal 
in den noch rubenden Matorankern ein «lerartiger Strom 
fließt, daß dieselben ein gentigendes Drehmoment besitzen, 
um der Gewichtskomponente des Trogwagens das Gleich- 


gewicht zu halten. Es künnen also die Bremsen geöffnet | 


werden, ohne dab der Wagen aus seinem Gleichgewichts- 
zustande infolge des Einflusses der Gewichtskomponente 
gebracht werden kann. Das Bewegen der für die Steuerung 
der Bremazylinder erforderlichen Schieber erfolgt teils auto- 
matisch, teils von Hand aus. Es sind, wie aus dem Schema 





schlossen ist, ist ein Riegel angeordnet. Dieser zieht seinen 
sonst durch eine Feder in die Nutenscheibe getriebenen 
Arretierstift erst dann zurück, wenn tatsächlich in der 
Druckleitung für die Bremazylinder Druck vorhanden ist. 


Jetzt erst, nachdem infolge der Stellung des Brems- 
hebels und des Funktionierens des Riegels die Abhangig- 
keiten für die Steuerwelle gelöst wurden, ist der Führer 
imstande, die Stenerwelle weiter zu verdrehen, die Motoren 
erhalten eine größere Ankerspannung und setzen sich all- 
mählich in Bewegung. Gleichzeitig mit der Bewegung des 
Wagens kommt auch der Teufenzeigerapparat, der Zentri- 
fugaluusschalter und der Stufenschalter für den Justier- 
widerstand in Wirksamkeit. Ist der Bürstenhebel in seiner 
Endlage angelangt, s»0 ist der ganze Widerstand ausge- 
schaltet, die Anlaßdynamo voll erregt, die Motoren erhalten 
die ihrer Leistung entsprechende elektrische Energie und 
treiben den Trogwagen mit normaler gleichbleibender Ge- 
schwindigkeit an. 

Die Zeit, in welcher der Führer den Trogwagen vom 
Stillstande zur normalen Geschwindigkeit bringen muß, ist 
mit 12h Sekunden festgelegt, die hiebei durchfahrene Strecke 
beträgt 35 m. In derselben Zeit und bei gleicher Strecke 
soll auch das Anhalten des Trogwagens erfolgen. 





Das Anhalten des Trogwagens. 

Das Verzögern und endliche Stillsetzen des Trog- 
wagens erfolgt bei normaler Fahrt automatisch mit Hilfe 
des vom Teufenzeiger betätigten Retardierapparates. Die 
Mitnehmerscheibe wird mit dem Retardierapparat derart 
gekuppelt, daß dieselbe genau 35 m vor der Haltung die 
Steuerwelle wieder aus ihrer Endlage zurückzudrehen be- 
giunt, wodurch wieder all- _..... 
mählich Widerstand in die 
Anlaßerregerleitung einge- 
schaltet und hiedurch die 
Tourenzahl der Motoren bis 
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Schließens des Stromkreises für die elektrischen Sicher- 
heitsapparate der Sicherheitsschieber für Druck geöffnet, 
der Feststell- und Bandbremshebel ausgelegt, die ent- 
sprechenden Bremsen lüften sich, und die Nutenscheibe laßt 
ein Weiterverdrehen der Steuerwelle zu. Der Feldsehwächer 
ist ebenfalls wie bei Bergfahrt ausgeschaltet und die Motoren 
voll erregt. Setzt sich nun der von den Bremsen befreite 


DE 


I 


und hydraulischen Steuerung. 














\ | | 
auf ein Minimum verringert Mi: 
wird. Ist die Steuerwelle ® 
nun bis zu jenem Ver- | 
drehungswinkel zurückge- 
dreht, bei welchem bei der 
Anfahrt ein Einschalten des 
Kohlenausschalters erfolgte, 
so erfolgt jetzt ein Aus- 
schalten desselben, infolge- 
dessen der Elektromagnet 
stromlos wird und die Feder 
den Sicherheitsschieber auf | 
Druckwasserabflußstellt.Die | 
Bandbremsen werden durch ||| 
die Gewichtswirkung ange- 
20 und der Trogwagen 
stillgesetzt. Der Führer wird 
durch ein Klingelsignal von 
dem Einstellen der Bremsen 
verständigt und dreht das 
Steuerrad auf seine Mittel- 
stellung, der Anlaßerreger- 
strom wird au tet und 
= ey ersuzskezeigere 
r die Motorerregung ein- 
chaltet, Jetzt all darch 
iehen des Bandbremsschie- 
bers ein zweiter Abfluß für 
das Druckwasser geöffnet, 
und der Feststellbremsschie- 
ber kann ebenfalls u a 
werden. Durch das Druck- 
loswerden der Bremszylin- 
derleitung kommt der Riegel 
wieder infolge der Feder- 
wirkung zur Geltung. 
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Wirkungsweise der 
ApparatebeiTalfahrt. 
Um den Trogwagen bei 
einer Talfahrt mit Hilfe des 
Stenerapparates in Bewegung 
zu setzen, ist folgender Vor- 
gang nötig. Der Führer 
überzeugt sich wieder dureh 
die Kontrollmeßinstrumente 
von dem Vorhandensein der | | 
Spannung und des Druckes 
in den elektrischen und hy- 
draulischen Leitungen und 
dreht das Handrad im ent- 
gegengesetzten Sinne des Uhrzeigers, und zwar so lange, bis er 
an der Weiterdrehung infolge der Nutenscheibe gehindert 
ist. Durch diese Verdrehung der Steuerwelle wird folgendes 
bewirkt. Die Stromrichtung des der Anlabmaschine zuge- 
führten Erregerstromes wird umgekehrt, infolgedessen auch 
die Stromrichtung des den Motoren zugeführten Anker- 
etromes, Es wird nun wie bei der Bergfahrt infulge 





I] 


ll | 


Abb. 34. Schiffswagen im Ruhezustande. 
























Abb. 35. Schiffswagen in Bewegung. 


1-4 blanke Schieifleitung zu den Motoren und Kegulierwidersiänden des Schiffswagens. 
6-7 Bogenlampenleitungen und Leitungen zur unteren Haltung. 


Wagen infolge Einflusses der Gewichtskomponente in Be- 
wegung, so erreichen die Motoren sofort eine solehe Span- 
nung, daß die Spannung der Anlaßmaschine aufgehoben 
und die Stromstärke Null wird. j 

In dem Mube als die Geschwindigkeit des Wagens 
zunimmt, steigt auch die Spannung der nun als Genera- 
toren arbeitenden Motoren, welche ihren Strom auf die nun 
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als Motor arbeitende Anlaßdynamo „bgeben. Wird der ; 
Bürstenhebel bis in seine Endlage weiterbewegt, so wird 
hiedurch allmählich die Geschwindigkeit des Trogwagens 
auf den normalen Wert gebracht. Ähnlich wie bei der Berg- 
fahrt beginnt 35 m vor der Haltung der Retardierapparat 
wieder Jen Bürstenhebel allmählich wieder zurückzudrehen. 
Die auftretenden stärkeren Bremsströme verlangsamen den 
Wagen bis zu einem Minimum an Geschwindigkeit, der 
Kohlenausschalter öffnet den Abilußi des Druckwassers aus 
den Bremszylindern, die Bandbremsen fallen ein und setzen 
den Wagen fest, Es ertönt ein Klingelsignal, worauf der 
Führer das Steuerrad auf Mittelstellung stellt und auch den 
Hebel der Bandbremse von Hand in die Bremsstellung zieht. 

Der Wagen erreicht also auch die untere Haltung 
automatisch mit sehr geringer Endgeschwindigkeit. Die 


scher g blue nebst dem verstellbaren Retardier- 


apparat kann solange justiert werden, bis der gewilnsehte 
Haltepunkt knapp vor der Haltung erreicht ist. Die Ein- 
richtung bietet weiter den Vorteil, dab nach erfolgter An- 





fahrt der Steuerapparat allein für den Fahrhbetrieb maß- | 
gebend ist, und dab derselbe den Wagen ohne Zuhilfenahme | 


anderer Hebel und Handgriffe allein vollstundig beherrscht 
und stillsetzen kann. 


Talfahrt eines Trogwagens ohne gleichzeitige Bergfahrt des 
anderen. 


Wird eine Talfahrt chne gleichzeitig stattfindende 
Bergfahrt gemacht, so muß dafür gesorgt werden, daß die 
von dem talfahrenden Trogwagen der Anlaßdynamo zuge- 
führte Energie an passender Stelle verbraucht wird. Wird 
das Hebewerk durch eine eigene Kraftanlage betrieben, bei 
welcher die überschüssige Energie des talfahrenden Wagens 
keine weitere Verwendung finden kann, so wird die bereits 
früher beschriebene Wirbelstrombremse eingeschaltet. So- 
lange der talfahrende Wagen nicht angefahren ist, hat die 
Dampfmaschine die auf das Schwungrad ausgeübte Brems- 
wirkung zu überwinden. Nach begonnener Anfahrt sucht 


nach Maligabe der steigenden Tourenzahl ab und überlaßt 
die Überwindung der Wirbelstrombremse allmihlich nach 
Maßgabe der Steuerapparatstellung den Motoren des tal- 
fahrenden Wagens. Tritt das Retardieren des Steuerapparates 
ein, so hat wieder die Dampfmaschine die von der Wirbel- 
strombremse bisher verzehrte Leistung bis zum vullen Betrage 
zu überwinden. 


Verhalten der Steuerung bel Störungen iu den elektrischen oder 
Druckleitungen oder infolge falscher Manipulationen des Führers. 

Es können folgende Flle vorkommen: 

1. Die Hauptstromleitung wird während des 
Betriebes stromlos. Beim bergfahrenden Wagen laßt 
sodann das Nullatromrelais seinen Anker fallen, der Strom- 
kreis für den Elektromagneten des Sicherheits-Schiebers wird 
stromlos, der Sicherheitsschieber sperrt Druckwasser ab und 
öffnet den Abfluß für den Bremszylinder der Bandhremse. Die 
Bandbremsen fallen infolge Gewichtswirkung ein. Beim tal- 
fahrenden Wagen tritt eine Überschreitung der normalen Ge- 
schwindigkeit ein, der Zentrifugalausschalter unterbricht den 
Stromkreis für den Elektromagneten, die Bandbremsen fallen 
wie oben ein. Um nach behobener Störung eine Weiterfahrt 
bewerkstelligen zu können, muß der Führer in beiden 
Fallen den Steuerapparat wieder in seine Anfangsstellung | 
xurückdrehen, um den Überbrückungskontakt für den Sellst- | 
unterbrecher herstellen zu künnen, da er sonst den Sicher- 
heitsschieber nieht auf Druckzufluß bringen kann, wodurch 
die Bremsen mit Hilfe des Bandbremsschiebers wieder ge- 
öffnet werden. 

2. Die Hauptstromleitung erhält zu große, 
Stromstärke infolge Überlastung aller vier | 
Motoren. Es füllen die vier Hauptstromausschalter heraus, | 


biedurch wird das Nullstrom-Relais strumlos und bewirkt 
wie oben ein Einfallen der Bandbremsen. Bei Überlastung 
der Ankerstromleitung eines Motors wird derselbe durch 
den betreffenden Starkstromausschalter ausgeschaltet. Dieser 
Fall kommt nur für den bergfahrenden Wagen in Betracht. 
Beim talfahrenden Wagen würde ein zu großes Anwachsen 
der Stromstärke nur bei grolier Überschreitung der normalen 
Fahrgeschwindigkeit auftreten können, wobei der Zentri- 
fugalausschalter zur Wirkung klme. 

3. Die Erregerleitung für die Motoren wird 
stromlos Beim berg- wie beim talfahrenden Wagen tritt 
ein gleichzeitiges Stromloswerden des Elektromagneten des 
Sieherheits-Sehiebers und hiedurch Bremsung ein. 

4 Die Erregerleitung erhält zu starken 
Strom, bezw. zuhohe Spannung. Beim bergfahrenden 
Wagen würde dies eine Vergrößerung der Motortourenzahl 
bewirken, 80 daß der Zentrifugalausschalter zur Geltung 
kommt. Beim talfahrenden Wagen ist dies belanglos, es 
tritt hiedurch nur eine gröllere Kraftrückgewinnung, bezw. 
größere Bremsstromstärke ein. 

5. DieErregerleitung für dieAnlaßdynamo 
wird stromlos. Hiedureh wird beim bergfahrenden 
Wagen das Nullstrom-Relais infolge Stromlosigkeit der 
Hauptatromleitung ebenfalls stromlos, und der Sicherheits- 


' schieber tritt in Aktion. Beim talfahrenden Wagen würde 





hiedureh, da die Motoren auf das nicht erregte Feld der 
Anlaßmaschine arbeiten, eine Überschreitung der Geschwin- 
digkeit eintreten, wodurch der Zentrifugalausschalter zur 
Geltung kommt. 


Störungen in den hydraulischen Leitungen. 


Tritt infolge Defektwerdens der Preßpumpen oder der 
für die Nebenbetriebe bestimmten Leitung eine Drucklosig- 


' keit ein, so kann sich der unter dem Einfluß der Feststell- 
| bremsen und Bandbremsen stehende Trogw 


en erst dann 


wieder in Bewegung setzen, wenn die betreffende Störuug 


ee . an an Tran 
die ala Motor arbeitende Anlaßdynamo das Aninßaggregat | aufgehoben ist. Beim in Bewegung befindlichen Wagen 


zu beschleunigen, der Regulator der Dampfmaschine sperrt | 


bewirkt eine Drucklosigkeit ein automatisches Einfallen der 
Bandbremsen infolge Gewichtswirkung. Der Wagen kann 
auch dann nur seine Fahrt fortsetzen, wenn wieder Druck 


; in den Leitungen vorhanden ist. Sollte aus irgend einer 
‚ Ursache der Sicherheitsschieber versagen, wodurch, trotz- 





; dem die Druckleitung intakt ist, ein Anfahren des unter 
; dem Einflusse der Bundbremsen stehenden Wagens unmög- 


lich wäre, so kann der Führer durch Öffnung des im 
Führerstande befindlichen Handventils den Sicherheits- 
schieber umgehen und direkt Druckwasser vor den Band- 
bremsschieber geben. 


Falsche Manipulationen des Führers. 


Sollte der Führer, ohne den Steuerapparat beim An- 
fahren bis zu seiner Arretierungastelle verdreht zu haben, 
gleich den Bandbremshebel ziehen, so ist ein Lüften der 


' Bremaen doch nieht möglich, da das Druckwasser durch 


den Sicherheitsschieber noch abgeaperrt ist, Einbremsen bei 
voller Fahrt ist ihm ebenfalls infolge der Nutenseheibe un- 
möglich, da er die Bremshebel nur dann auf Bremsen 
stellen kann, wenn der Steuerapparat wieder in seine An- 
fangsstellung zurückgedreht, d. h. die Geschwindigkeit des 
Trogwagens sowohl bei Tal- oder Bergfahrt verringert wurde. 

Der Führer ist ferner gexwungen, bei Einleitung der 
Fahrt den Steuerapparat nur langsam zu verdrehen, da 
sonst plötzliche Stromstöße in die Motorenanker gelangen 
würden, welche ein Funktionieren der Starkstromausschalter 
und damit ein Wiedereinfallen der Bandbremsen bewirken. 


Anlauf- und Auslaufdiagramm. 


1. Bergfahrt. 


Die durch die Nutenscheibe begrenzte Drehung des 
Steuerspparates laßt nur so viel Strom in die Motoranker, 


08 


daß ihr Drehmoment der Gewichtskomponente 95 


der Reibung R das Gleiehgewicht halt. Die Bremsen können 
hierauf gelüftet werden, ohne dat der Wagen zurückgehen 
kann. 

Nach Lüftung der Bremsen ist die Verriegelung des 
Steuerapparstes aufgehoben. Derselbe kann weiter nach 
rechts gedreht werden, um so viel Anukerstrom zuzulassen, 
dal die Motoren die Widerstände, welche sich aus der Ge- 
wiehtskomponente + Bewegungswiderstand -+ Winddruck + 
+ Reibung der Ruhe zusammensetzen, überwinden und aulier- 
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. abzüglich | 


dem noch einen Beschleunigungsdruck hervorrufen, wodurch | 


der Schiffawagen in Bewegung kommt. Bis zur vollen 
Tourenzahl des Motors enthält der Anlabapparat 75 Stufen 
und werden während der auf 125" ausgedehnten Anlauf- 
periode die Widerstände allmählich ausgeschaltet, bis die 
normale Fuahrgeschwindigkeit von 0'56 m erreicht ist. 

Die Auslaufperiode wird durch den Retardierapparnt 
beesinflulit, indem durch diesen die Fahrgeschwindigkeit 
allmählich auf O reduziert wird. Ist der Wagen zur Ruhe 


gekommen, s0 ist noch so viel Strom in den Ankern, dab | 
der Gewiehtskomponente abzüglich Reibung das Gleich- | 
gewicht gehalten wird, Erst wenn die Bremsen angezogen | 


sind, kann dieser Strom ausgeschaltet werden, indem der 
Steuerapparat von Hand in seine Mittelstellung zurück- 
geführt wird. 

2. Talfahrt. 


Bei derselben erfolgt das Anfahren dureh Linksdrehen 
des Steuerapparates. Hiebei wird 86 viel Ankerstrom in die 
Anlaßdynamo eingeleitet, daß derselbe wie bei der Berg- 
fahrt der Gewichtskomponente abzüglich der Reibung dus 


Gleichgewicht hält. — Erst wenn die Bremsen geliüftet | 
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UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 28 1908. 

Über die Leistungen der Dampfmaschine in der 
Zentrale bei Naß- oder Troekenförderung gibt nebenstehende 
Tabelle Aufschluli. 
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Abb. 36. Diagramm der Zahndrücke und der aufzwwendenden, bezw. zuröckgewonnenen Arbeit während einer vollen Fahrt. 


sind, wird durch weiteres Linksdrehen des Stenerapparntes 
allmählich so viel Widerstand in die Erregung der Anlab- 
dynamo eingeschaltet, dali deren Ankerspannung geringer 
ist als jene der Motoren, welche dieselben als Dynamos 
laufend entwickeln, und es entspricht wieder einer jeden 
Stufe des Steuerapparates eine errhe Tourenzahl der 
Motoren. Die Auslaufperiode wird wieder vom Retardier- 
apparat gesetzmäßig beeindußt und die Geschwindigkeit 
allmählich auf 0 reduziert. 


Nach eingetretenem Stillstand des Wagens ist noch | 


immer jene Stromstärke im Anker der Anlallynamo ent- 


halten, welche dem Werte 





“r, 
En) 
Sobald die Bremsen eingefallen sind, kann der Steuerapparat 


von Hand in die Mittelstellung gezogen und der Ankerstrom 
ausgeschaltet werden. 


Rt das Gleichgewicht halt. | 





Die Berechnung des elektrischen Antrlehes 
und der in obiger Tabelle enthaltenen Dampfmaschinen- 
Leistungen ist in folgender Weise durchgeführt worden: 
Nehmen wir beispielsweise „Naßfürderung*“ des Trog- 
wagens auf Rädern and ,\ 
Die Summe aller Fahrwiderstände beträgt in diesem 
Falle in der Zahnstange reduziert 129.000 4 für den auf- 
wärte fahrenden Trog, der Gesamtwirkungsgrad aller Räder- 
übersetzungen 7 — 0844, somit sind bei ODb6m Fahrge- 
schwindigkeit des Wagens von den Elektromotoren des 
BEEETETE A 
= 11400. PS 


bergwärts gehenden Wagens 0.844,75 


’ Br 1140 „.- . h 
zu leisten, also bei vier Motoren - — PSheff. PS, beidrei Mo- 
1140 j % 
toren N = 350 eff. PS pro einen Motor, 
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Der zutal gehende Wagen erzeugt in seiner Zahn- 
2A _ a Tu 72.80 


— — 
Er 


stange einen Zahndruck 
© 73.000 kg. 


| 
| 


Der Winddruck wirkt zwar auch auf den talwärts | 


gehenden Wagen, aber bei Beginn der Talfahrt ist dieser 
durch die Haltung geschützt, es ist daher nur für 
den bergfahrenden Trog der Winddruck in Rechnung 


gesetzt. An den Motorenwellen wird eine Leistung von 
100 BOB _ 480 et. PS entwickelt. 
Bedeutet: 


7, den Wirkungsgrad des Motors bei Kruftaufnahme; 

n,' den Wirkungsgrad des Motors, wenn er bei Tal- 
fahrt uls Dynamo lauft; 

Y%g den Nutzeffekt der Leitung, wenn der bergfahrende 
Trog an der oberen Haltung anlangt; 

% den Nutzeffekt der Leitung, wenn der talwärts 
fahrende Trog die obere Haltung verlaßt. 

Ist ferner: 

Y, der Nutzeffekt der Zentraldynamo bei Stromabgabe 
und Maximalbelastung; 

13' der Nutzeffekt der Zentraldynamo ala Motor laufend, 
so erfordert der bergwärts fahrende Trogwagen in der 


Zentrale eine effektive Leistung eff. PS = it 
N Ne Ns 
1140 


der Fahrt undeff. PS = a. bei Beginn der Bergfahrt. 


Der zutal fahrende Wagen liofert an die Maschinenwelle 
in der Zentrale zurück die Leistung eff. PS — 460 . n' Yg! - Ip‘ 
bei Beginn der Talfahrt und ef, PS—=4W0 ,1/.1' am 
Schlusse der Talfahrt 

Bestimmung der Werte 7,74, 73 sole nı', ne, 17‘ 

Wirkungsgrad des Motors n,. Sind bei Ein- 
schaltung von nur drei Motoren dieselben voll belastet mit 
380.736 ä 
eisen cW ; 

10% 279 KW und bei 
1000 F° Spannung ebensoviel Ampöre. 
Die Verluste des Motors setzen sich zusammen 


am Ende 





je 380 eff, PS, so leistet jeder 


aus Kollektorverlusten . 15KXW, 
Eisenverlusen . . . »...2 „ 
Stromwärme im Anker ?W. 68 „ 
Luftreibung . ....0. 15 „ 
Erregung der Wendepole. . 3 „ 
zusammen 143 KM, 
279 


somit jsty, = == (96. 


279 + 143 


Wirkungsgrad des Motors r,‘. Ein Motor gibt 


ee 18.76 rw 
maximal ; = 153 eff. PS ab oder 1000 112 KW‘, 
Bei dieser geringen Belastung betragen die Verluste 
112 — 7 
>TKW i "= — — (0936, 
w TKW und somit 7, 118 36 


Wirkungsgrad der Leitung rn, und 1“. Der 
Querschnitt der Leitung ist so bemessen, dal bei stärkster 
Belastung derselben, wenn der Trogwagen am weitesten 
von der Zentrale entfernt ist, der Leitungaverlust nieht 


mehr als 45%, betrage, also nz = 0065 sei. Der hiefür 
erforderliche Leitungsquerschnitt 
0.2; h:A _2:900.837 _ 50 ar 


57.8 57.45 


Hieraus berechnet sich umgekehrt für die schwächere | 


Stromstärke, welche bei Beginn der Talfahrt in Betracht 
2.900.336 


kommt, der Spannungsabfall ==. —= 18 Volt. 
57.200 


Läuft der Motar mit derselben Tourenzahl # = 240 
als Dynamo, s0 beträgt seine Spannnng nicht 1000, sondern 





nar&d00 /, und es ist daher der Spaunungsverlust 3 2, 
und somit 7,‘ == 98". 
Wirkungsgrad des Generators y, und n.. 
Bei der Bergfahrt konsumieren die Motoren 3 x 2033 — 880 A, 
und mit Rücksicht auf den Leitungsverlust hat die Zentral- 
880 


dynameo 05 925 KW’ zu leisten und bei 1000 F 

Spannung ebensoviel Ampöre. 
Die Verluste im Generator sind hiebei: 
RESTE ai ya = T15KW, 
. bergangsverlust — u ERER 
Kollektor Bürstenreibung . = 06, 
Stromwärme [2 W im Anker . = 189 „ 
Fisenverluste it %„ 
Wendepolerregung = WW „ 

zusammen 49 AM, 
‚ somit ist 7, — u =09. 


425 + 40 
Als Motor laufend betragen die Verluste im Generator 
nur zirka 22 KW’, da hiebei die Stromstärke nur 336.098 — 
330 — 22 0935 
 ilschgge 
Aus den gewonnenen Werten für 7, berechnet sich 
nunmehr 


—= 330 4 betrigt; es ist daher 7,’ = 


Der Kraftrerbrauch In der Zentrale. 


Die auf Bergfahrt arbeitende Dynamo erfordert 
DE 1140 Pr 

eff. PS = 005.0.068.085 ® 1330 Pferde am Ende und 
BEE | | BERRE z 

eff. PS — 085.085” 1270 Pferde am Beginn der Berg- 

fahrt. 


Die als Motor laufende Dynamo empfängt zurück 
eff. PS = 460 . 0936 . 0.98 . 0:935 Pferde bei Beginn = 390 PS 
und zirka eff. PS == 400 Pferde bei Schluß der Talfahrt. 


Die Maschinenwelle hat also zu liefern: Bei Beginn 


‚ einer Bergfahrt und gleichzeitigen Talfahrt 


N, = 1270 — 390 — 880 eff, PS. 


' und am Schlusse einer Bergfahrt und gleichzeitigen Talfahrt 


N, = 1330 — 400 = 9% eff, PS. 


Der Wirkungsgrad der Dampfmaschine mit „,—=09 ge- 


rechnet, wird die indizierte Leistung N = W0, bezw, 
N, = 1033, 

In ähnlicher Weise wurden bei den in der Tabelle 
enthaltenen Annahmen A.) B,) Bz) C,) € z)die Leistungen 


der Dampfmaschine in der Zentrale ermittelt. 


mußte sowohl in der Weise 

ie Querschnitte entsprechend 
der auftretenden Stromstärken bestimmt, als auch der 
Einfuß des bedeutenden Spannungsabfalles, wenn der 
Schiffswagen am weitesten von der Zentrale entfernt ist, 
auf die Tonurenzahl der Motoren berücksichtigt werden 
mußte. Ich habe daher für die Berechnung der Leitung 
folgenden Vorgang eingeschlagen: 


Die Leitungsberechnun 
durchgeführt werden, dab 


Leitungsberechnung. 
Trogwagen auf Radern (Naßfürderung) d,. 
a) Bergfahrt. 
Wir nehmen den Querschnitt der 


Motorerregerleitung . = 50mm, 
der Regnlierwiderstände = 36 „ 
„ Hauptsstromleitung . =600 „ 


an und untersuchen den Einfluß des Spannungsabfalles auf 
die Tourenzahl der Motoren. 
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Angenommen, der Trogwagen befinde sich am Ende | 
der Fahrt in einer Entfernung von WO m von der Zentrale, 


Die Erregerstromstärke von vier Motoren beträgt 
27.2 4 bei 500 V Erregerspannung, 1000 Y Ankerspannung. 
Die Erregerstromstärke der Anlaß-Dynamo beträgt 20 A. 
Der Spannungsverlust durch die Regulierwiderständeleitung: 


4.900.20 
35.57 

Die Erregung am Ende der Fahrt: 500 — 36 = 464, 
dementsprechend eine Ankerspannung von 928 Y. 

Da das Drehmoment das gleiche geblieben ist, so 
steigt die Ankerstromstärke der Motoren im Verhältnisse 
1000 : 928. 

Die Ankerstromstärke ist bei 1000 1’ 870.4, bei 928 W 
zirka 940 4. 

Nehmen wir den Querschnitt der Kupferschienen, 


= 36 Y. 


welehe den Ankerstrom führen, mit 600 mm® an, so ergibt | 


sich ein Spannungsverlust am Ende der Leitung von 


_ 2.4.1 _ 1800. 940 
600.57 600.57 
Es ist zufolge dieses Verlustes die Ankerspannung 


der Motoren um weitere 50 F gefallen und beträgt somit 
428 — 60 — 878 F. Unter dem Einflusse dieser niedrigeren 


=: 5 F. 


Spannung würde die Tourenzahl der Motoren gegen Ende 
18 
der Führt von 240 Touren bei 1000 V auf 240.00, 


— 211 Touren sinken. In dem Male, als der Trogwagen 
sich immer mehr und mehr von der unteren Haltung ent- 
fernt, steigt aber auch der Leitungsverlust in der Erreger- 
leitung der Motoren, 

Untersuchen wir den Spannungaverlust 
Leitung gegen Ende der Bergfahrt, so ist 

2.900.272 , 
ee 17V, 

Die Erregerspannung betrigt dann nur 59 — 11! = 
== 483 V, Damit am Anfange und am Ende der Bergfahrt 
gleiche Tourenzahl der Motoren vorhanden ist, müßte 
die Schwächung der Erregung der Motoren im Verhältnis 
240 500 
sı 7 

Nachdem durch die Leitung selbst die Erregerspannung 
bereits auf 483 I” heruntergedrückt wird, so sind noch 
483 — 4345 == 435 V während der Bergfahrt sukzessive 
durch einen variablen Justierwiderstand zu vernichten. Der 


in 


erfolgen, woraus Y = 43%5 resultiert. 


Stufenschalter dieses Widerstandes wird durch den Teufen- | 
»eiger wihrend der Bergfahrt angetrieben und ist während | 


| bestehen aus den beiden Torhubmotoren von je 25 PS, 


der Talfabrt ausgeschaltet. 
b3 Talfahrt, 

Die Spannung der als Dynamomaschinen arbeitenden 
Motoren beträgt bei 500 F Erregerspannung und 240 Touren 
3 F. Zufolge des Spannungsverlustes in der Erreger- 
leitung der Motoren bei Beginn der Talfahrt beträgt die 
Eirregerspannung — 483 V. Die als Motor laufende Zentral- 
dynamo, welche von der Dampfmaschine mit 100 Touren 
konstant angetrieben wird, muß in ihrer Erregung sukzes- 
sive, je mehr sich der Trogwagen der unteren Haltung 


nähert, gestärkt werden, um den Einfuli des allmählichen | 


Ansteigens der Motorspannung durch den nach und nach 
entfallenden Verlust in der Erregung aufzuheben. 


Da bei Beginn der Talfahrt die Spannungsverluste 


durch die Ankerstromleitung und die Regulierwiderstands- | 


leitung vorhanden sind, welehe bei Beendigung der Talfahrt 


dieser | lastungen des Trogwagens bei nasser oder trockener Förde- 


| rung, bei Rollen- oder Räderbetrieb, bei Talfahrten nahezu 


Die Erregerstromstärke des als Motor laufenden Gene- 
ratora bei der Talfahrt beträgt zufolge der verminderten 
Spannung 14 A. 

Der Spannungsverlust dureh diese Leitung bei Beginn 
der Talfahrt ist 


4.900.14 
AR 85V 
35. = 


Der Spannungsverlust in der Ankerstromleitung bei 
Beginn der Talfahrt ist 
2.900.336 
600.57 


Die Ankerspannung beträgt bei Beginn der Talfahrt 
und 240 Touren 


2” 


> 


w1TF, 


483 i 
900. 5 — 870 } 
— 11, 

"853 Fr, 


Die Erregerspannung der Anlaßmaschine 500 — 25 = 
= 475 V. 

Nach Beendigung der Talfahrt entfallen diese Verluste, 
und herrscht dann die Spannung 900 Y im Anker und 
500 F in den Magneten der Zentraldynamomaschine. 

Die Tourenzahl der Motoren und der Dynamomaschine 
bleibt während der Fahrt mit voller Geschwindigkeit in 


; allen Stellungen des Schiffswagens unverändert, wenn das 








entfallen, »0 kann durch geeignete Dimensionierung dieser | 
Leitungen die Tourenzahl der talwärtsfahrenden Motoren | 


konstant gehalten werden. 


Verhältnis zwischen Anker- 
Motoren atets das gleiche iat. 


und Erregerspannung der 
Dies ist bei der Wahl der 
00 853 
500” 4 
Dieses Verhaltnis bleibt auch bei verschiedenen Be- 


oben angegebenen Querschnitte erreicht, denn 


unverändert. Es ist bei diesen verschiedenen Förderungen 
nur der Justierwiderstand für die Bergfahrt zu verändern. 
Dies kann in einfacher Art durch Einschaltung von Wechsel- 
rädern erfolgen, welche den Stufenschalter des Justier- 
widerstandes mit verschiedener Geschwindigkeit antreiben. 

Sind drei Motoren nur im Betrieb, so sinkt der 
Spannungsverlust in der Nebenschlußleitung der Motoren 
auf 13 F, und muß dann bei der Bergfahrt die Spannung 
von 475 V sukzessive vernichtet werden. Der Justierwider- 
stand wird von Anfang un bereits für diese Größe be- 
messen, beim Betrieb mit vier Motoren der entsprechende 
Teil abgeschaltet und der Stufensehalter durch ein Wechsel- 
getriebe mit der erforderlichen Geschwindigkeit angetrieben. 


Die elektrischen Antriebe in den Haltungen 


welche als Hauptstrommotoren konstruiert und durch Wende- 
schalter gesteuert werden, ferner aus den beiden Neben- 
schlußmotoren zum Antrieb der Zentrifugalpumpen für die 
Zurückhebung des abgelassenen Wassers ins Bassin von je 
zirka 4) P’Se und aus den beiden Nebenschlußmotoren mit 
Vertikalachse zum Antrieb der Entwässerungspumpen für 
Regen- und Sickerwasser von je 6 PSe. Diese Pumpen werden 
automatisch mittels Selbstanlasser angelassen und abgestellt. 
Zu diesem Zweeke sind in den Bassins Schwimmer mit 
zwei Mitnehmern vorgesehen. Sobald ein Schwimmer seine 
höchste Stellung erreicht hat, wird durch den unteren Mit- 
nehmer der in der Hauptleitung liegende Ausschalter ge- 
schlossen. Der von der Motorwelle angetriebene Zentri- 
fugalregulator schaltet allmählich mit zunehmender Touren- 
zuhl entsprechend der elektromotorischen Gegenkraft des 
Motors Widerstandsstufen kurz, und der Motor gelangt auf 
volle Tourenzahl. Sinkt der Schwimmer bis auf das unterste 
Wasserniveau im Bassin, so wird der Ausschalterhebel 


‚, durch den oberen Mitnehmer nach unten zedrückt. Hiedurch 


1908, 
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wird der Ausschalter geöffnet und der Motor zum Stillstand 
gebracht. Der Zentrifugalregulator hat, während der Motor 
allmählich ausläuft, den gesamten Widerstand des Selbst- 
anlassers wieder vorgeschaltet. 

Zum raschen Ein- und Ausfahren sind in jeder Haltung 
zwei elektrisch betriebene Spills angeordnet, deren jedes 
für eine Zugkraft von 500 kg und Ob m Zuggeschwindigkeit 
bemessen ist. Der Antrieb erfolgt mittels 6 PS Hauptstrom- 
motoren, deren Anlasser durch Fultritt betätigt werden. 


Beleuchtung und Telephon. 


Zur Beleuchtung der Fahrbahn sowie der Haltungen | 


dienen 36 Bogenlampen zu je 15 A, welche zu je neun Stück 
in einem Stromkreis von 500 Y hintereinander geschaltet 
werden. Die Bogenlampen sind mit Leitungskupplungen 
versehen, welche eine feste Verlegung der Belege 
und völlig gefahrlose Bedienung der Lampe ermöglichen, 


da sich diese beim Herunterlassen selbsttätig von der Zu- | 


leitung abkuppelt. In den Motorräumen und im Führer- 


hause des Trogwagens sind fünf A ynge zu je fünf 
Glühlampen in Serienschaltung für 500 V augeordnet, ferner 


‘ sind an den beiden Seitenwänden der Führerhäuser Schein- 
' werfer angebracht. Bei den Verteilungssehaltbrettern und 


in den Pumpenräumen der Haltungen sind je fünf Gluh- 
lampen, in der elektrischen Zentrale 50 Glühlampen in- 
stalliert. 

Die Verständigung der beiden Führer und der Zen- 


‚ trale erfolgt durch eine telephonische Verbindung und sind 


die drei Telephone hintereinander geschaltet. Die Klingel- 
signale bedeuten beispielsweise: 


Peer je Läuten Zentrale, 
zweimaliges Läuten Trogwagen 1. 
dreimaliges Läuten Trogwagen II. 


Der Anschluß der Telephone erfolgt durch umlegbare 
Bügel, welche im Führerhause angebracht sind und im 
Bedarfsfalle auf die an den Bogenlampenmasten befestigten 
Telephonleitungen gelegt werden. 


Die Wiener Verkehrsanlagen im Jahre 1904. 


Vor kurzem ist der „Bericht und Kechnungsabschluß der Kom- 
mission für Verkebrsanlagen in Wien für das Jahr 194" zur Ausgube 
gelangt, in welchem die genannte Kommission über den Stand der 
von ihr durchgeführten großen Bauanlagen wie alljährlich berichtet. 

Die noch in Ausführung begriffenen, von der Kommission zu 
vollendenden Bauarbeiten sowie die noch notwendig gewordenen Nach- 
trags- und Ergäusungsarbeiten haben im Berichtsjahre einon regel- 
mäßigen Fortgang genommen. Auf der Wiener Stadthahn 
wurden darch die betriebführende k. k. Stastseiseubahnverwaltung im 
Laufe des Jahres 1IW4 verschiedene Ergänzungsherstellungen aus- 
geführt. (her die Grundeinlösungsarbeiten ist zu berichten, dal die 


Beschaffung und bücherliche Auszeichnung der Erwerbsurkunden im | 


Berichtsjabre umsoınehr wesentlich gefördert werden konnte, als mit 
Erlaß des Eisenbabnministeriums vom 2. August IW4 im Einvor- 
nehmen ınit dem Finanzministarium die Grundzüge für die Regelung 
der Grundbesitzverhältuisse in den Gemeinschaftsbahnhöfen und den 
anschließenden Stadtbahnstreckon genohmigt wurden. Bohufs Anlegung 


des Eisenhahnbuches wurden im Berichtejahre 7 Ermittlnngsgesuche | 


eingebracht. Weiters wurde noch mit der Gemeinde ein Übereinkommen 
wegen Vermietung der mit gegenseitigen Servituten belasteten Grund- 


Aächen getroffen. Die verschiedenen, noch seit dem Vorjahre anhüngigen, | 


im Klagewege gegen die Kommission geltend gemachten Schaden- 
ersätzunsprüche wurden im Berichtsjahre teils durch riehterliche Ent- 
scheidung, teils durch außergerichtlichen Vergleich in für die Kom- 
mission sehr glinstiger Weise erledigt. Bezöglich der Wienfluß- 
Regulierang lat hervorzuheben, dad in Weidlingau der morsch 
gewordene hölzerne Abweiser oberhalb des Sperrwerksrochens durch 
einen neuen eisornen Abweiser ersetzt wurde, Im Stadtgebiete ist vor 


allem dio Fortsetzung der Arbeiten für die architektonische Aus- 


schmäckung des Endportales der Wienfialeinwölbung unterhalh der 
Johannesgasse, dann die Fertigstellang der Rekonstruktion der links- 


aeitigen Kalmauer unterhalb der Marzerbrücke und die Vergebung | 
und Inangriffnabıme der Arbeiten für die Herstellung eines Sohlen- | 
pflasters im Wienflusse von der Marxerbrücke Hußabwärts zu erwihnen. | 


Die Arbeiten für die Verlingernng des rechtsseitigen Haupt 
sammelkannales längs desDonaukaunales vun der Staats 
bahnbrücke um ungefähr 1000 m Aulabwärts wurden im Berichtajuhre 
fortgesetzt und im Baulose XI am 31, im Baulose Xll dagegen bereits 
am 17, Jali 1904 vollendet. Der rechte Hauptsammelkanal hat nun- 
inehr eine Länge von 12,340 # und steht seit &. August 1904 in dieser 
seiner ganzen Ausdehnung im Betriebe. Bei den Arbeiten am Donau- 
kanale wurden im Beriehtsjahre noch einzelne zur Vollendung der 
Kaianlagen erforderliche Arbeiten durchgeführt; weiters wurde die 
Ausschreibung und Vergebung der Arbeiten und Lieferungen für die 
Wehr- und Schleusenanlage beim ehemaligen Kaiserbade durchgeführt, 


Mit den Arbeiten an diesen Objekten wurde sodann am 9. August 1904 | 


begonnen, and wurden dieselben noch innerhalb des Jahren 104 


wesentlich gefürdert. Über eine Anregung der Gemeinde Wien wurde | 








Ieachlossen, die Fußwege lüngs der Kaistützmauern am linken Kanal- 
ufer zu pflastern, falls die Gemeinde das erforderliche Pfilasterimuterial 
kostenlos zur Verfügung »tellen würde, was dieselbe auch zusagte. 
Weiters wurde mit den Vorarbeiten für die bücherliche Durchführung 
der für die Kaianingen erforderlichen Grunderwsrbungen begonnen 
und ein Teil der biezu erforderliceben V’läne fertiggestellt, Die hazüg- 
lichen Grundeinlösungsverhandlungen mit dem Stadterweiterungsfonds 
gelangten erst nach Ende des Berichtsiahres zum Abschlusse, Wus 
den Betrioh der Wiener Stadtbahn anbelangt, so ist he- 
züglich des Betriehsvertrages eine Erglinzung der Verrschnungsvor- 
schrift hinsichtlich der Zuscheidung der Einnahmen infolge der tari- 
farischen Gleichstellung der Stadtbahnstrecke Brigittabrücke— Heiligen- 
stadt mit der Staatsbahnstrecke Wien (Franz Josef-Bubnhofj- Heiligen- 
stadt sowie die Fixierung des Preises für die Lieferung des elektrischen 
Stromen aus dem Heiligenstüdter Werke für die Wiener Stadthahn zu 
einem besonders ermäßigten Preise hervorzuheben. Mit dem k. k. Post. 
ärar wurde im Sinne der Konzessionsbedingnisse ein Übereinkommen 
wegen einer inteneiveren Benütsung der Wiener Stadtbahn für Zwecke 
des Lokalpostverkehres abgeschlossen. Auf Grand der bieher ge 
wonnonen Erfahrungen wurden im Beriebtsjahre eingehende Stadien 
über die Grundlagen des Betriebsvertruges, betreffend die Wiener 
Stadtbahn, gepflogen, doch waren dieselben bis Ende 1904 noch nicht 
alygeschlossen. Der Frage der Eiuführung des elektrischen 
Betriebes, von welchem eine Verbesserung der Betriebsergebnisse 
der Stadtkahn zu erwarten steht, wurden auch im Berichtsjahre von 


| Seite des k. k, Eisenbahnministeriums die eingehendaten Studien ge- 


widmet. Die Basis derselben bildeten die über Einladung des Mini- 
steriums von den Firmen Österreichische Siemens-Schuckertwerke, 
A. E. G.-Union-Elektrizitäts-Gesellschaft, Leobersdorfer Maschinenfabrik 
Gaux & Co., Elektrizitüts- Aktiengesellschaft vorm. Kolben & Co. und 
Fr. Knizik für die Umwandlang der Stadtbahn auf elektrischen 
Betrieb vorgelegten Projekte und Kostenanschlige, welche vom ge 
nannten Ministerium unter Rücksichtnahme auf technische Eignung, 
Baukapitalsarfordernis und Betriebsökonaemnie der elngehendsten Prüfung 
unterzögen wurden. Hiebei konnte in erster Linie das voraussichtliche 
Leistungserfordernis der für die Stromversorgung der Bahn notwendigen 
Stromquelle und das beilliufire Ausmaß des für den elektrischen Betrieb 
der Wiener Stadtbahn erforderlichen Stromkonsums ermittelt werden, 
Dor k.k, Staatebahnverwaltung, welche „u der Einführung der elek- 
trischen Traktion auf Bahnstrecken mit dichtem Zugsverkehr, wie sie 
die Wiener Stadtbahn durstellt, schon wegen der Aktualität des 
Problems für gewisse Hauptbuhnstrecken ihres eigenen Netzes ein 
nabeliegendes und eigentlich Aberwiegendes Interesse hat, dürften die 
in obiger Hinsicht fortgeseteten weiteren Vorsrheiten und Studien als 
Grundiage dienen, auf welcher demnächst zur Aufstellung einer gu- 
nanen Kostenberechnung für den elektrischen Betrieb geschritten 
werien soll. Nachdem das k. k. Eisenbahnministeriam überdies in den 
Monaten «ins der Firma Pr. Kiiäik in Prug bei- 


michsten von 
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gestellte elektrische Lokomotive auf der Linie Hauptzollumt— Prater- 
storn der Wiener Verbindangsbahn im praktischen Botriobe zu er- 
proben baubsichtigt, ergibt sich die Gelegenheit, auch die Ergebnisse 
dieser Traktionsversnche, zu deren Durchführung die Gemeinde Wien 
aus den städtischen Elektrizitätswerken Strom liefern wird, für das 
Studiam der Einführung des elektrischen Betriebes auf der Wiener 
Stadtbalın zu verwenden. 

Die beim Betriebe der Wiener Stadtbahn gemachten 
Wahrnehmungen lieden die Notwendigkeit einer Reihe von Ergünzungs- 
horstellungen und banlicher Abänderungen erkennen, dis von der 
betriehführenden k. k. Staatabahndirektion Wien mit Genehmigung 
der Kommission für Verkehrsanlagen im Beriehtsjahre ausgeführt 
wurden. Diese Leistungen, deren Kosten zum Teile aus den Baufonds, 
zum Teile aus dom Reservofonds bestritten wurden, betrafen folgende 
Bauten: Auf der Vorortolinie die Errichtung einer Auffahrts- 
rampe vom Mauzuzinsvorplatz der Station Ottakring zur Paltaufgasse, 
die Herstellung eines Industriegeleisss zu den Kohlenrutschen der 
Firma Josef Beck in Ottakring und die Ausführung eines Trink- 
wasserlaufes und einer Abortanlage in der Station Ottakring; auf der 
Gürtellinie das Verlegen der Betriebsleitungen von Km. 0785 
bis zur Haltestelle Nußdorferstraße, die Horstellung siner Abortanlage 
im Viadukt Nr. 7 und die Errichtung einer Blockwerkstätte im Viadokt- 
Iren Nr. 181; auf der Wientallinie die Verlegung son Stuhl- 
schienen im gedeckten Einschnitte Karlsptats-Stadtpark von Km. 948235 
bis Km. 10.1700 im Geleise I und von Km. 94885 bis Km. 10-1760 
im (eleise II, die Übertragung des Blockapparates der Haltestelle 
Pilgramgasse aus dem Stiegenraume in die freistehende Blockhütte am 
Perrun I, die Unterteilung des Dienstraumes in Meidling-Hauptstraße 
am Perron II! beohufs Schaffung einer Blockwerkhütte, die Aufstellung 
eines Windfanges hei der Eingangstir in die Haltestelle Hietzing und 
die Einbeziehung der Einfahrt von dar Wientallinie nach Hauptzollamt 
auf Geleise III in die Sieberungsunlage,; endlich auf der Donau- 
kanallinie die Ausführung der Arbeiten, die ınit der Änderung 
der Bessichnung der Haltestelle „Roßauerlände* in „Elisabeth- 
promenade* verbunden waren. — Im Jahre 194 wurden für die 
Wiener Stadtbahn Fahrbetriebsmittel nicht beschaflt; es sind 
nur einige Rekonstruktionen an soleben zu erwähnen, welche die Her- 
stellung von Dachrinnen bei den Wagen dreier Serien hetrafen. — 
Hinsichtlich der im Berichtajuhre durchgeführten Arbeiten in bezug 
auf de Grundeinlüösung ist im Hinblieke auf die Erwerimng 
von tür den Bau der Wiener Stadtbahn benötigten Grundflächen und 
Serrituten und die damit in Verbindung stehenden Grundtransaktionen 
auf die weitere Durchführung des mit der Gemeinde Wien abge- 
echlossenen grundlegenden  Grundtausch - Übereinkommens vom 
10. April 1895 und auf die im Berichtsjahre erfolgte Regelung der 
Grundverhiltnisse bei den Anschlußbahnhöfen Heiligenstadt, Haupt- 
zollamt amd Hätteldort-Hacking hinzuweisen. Die Grundeinlüsung hat 
such sofort die Arbeiten für die Durchführung dieses Grundtausch- 
Übereinkommens in Angriff genommen und noch im Berichtsjahre die 
erforderlichen Urkunden binsiehtlich der Katastralgemeinden Alser- 
grund und Nußdorf sowie hinsichtlich der für die Stadtbahn benötigten 
Grund#ächen in den Katastralgemeinden Hütteldorf und Ober-Baun- 
garten an die k. k. Stastsbslindirektion Wien übermittelt. Hinsichtlich 
der für die einzelnen Bahnlinien ausgefertigten Urkunden ist zu be- 
ınerken, daß deren Zahl für die Gürtellinie im ganzen 7, für die 
Vorortelinie 14, für die Wientallinie T und für die Donaukanallinie 
und Vorbindungskurve IO im abgelaufenen Jahre betrug. Rücksicht- 
lich der Arbeiten für die Aulegung des Eisenbahnbuches 
dor Wiener Stadtbahn ist auch im Berichtajahre ein bedeutender Fort- 
sehritt zu verzeichnen, indem in demselben die Ernittlungsgesuche 
für 7 Gerichtsbssirke ınit 8 Katastrulgemeinden eingebrucht wurden; 
der dermalige Stand der beztglichen Arbeiten für das Eisenbahutbssch 
ist aus dem dem „Berichte” beigegebenen deutlichen Übersichtspiune 
zu ersahen, auf welchem die Gerichtsbezirke, hinsichtlich welcher die 
Ermittlungsgesuche bereits eingebracht wurden, rot angelegt erscheinen. 
Las Stadthuhnunternehmen wurde zu Banverhandlungen im Bereiche 
der Stadtbahn regelmäßig geladen und die Erteilung des Baukonsenses 
von der Zostimmeng der k. k. Genernl-Iuspektion und von der Er- 
füllong der im Interesse des Bahnbestandes notwendigerweise zu 
stellenden Bedingungen abhängig gemacht. 


Im Jahre 1904 haben die ’ 


Organe der Grundeinlösung bei 112 derartigen Baukommissionen inter- 
veniert. 7ablreich waren auch die Lokalkommissionen sowie nm 
schließend daran die Verhandlungen im Korraspondenzwege, welche 
die Ausführung von verschiedenen seitens der Gemeinde Wien pro- 
jektierten Herstellungen betrafen. Die bereits im Vorjahre aufgestellten 
zwei Muster von Reversen zur Wahrung einerseite des Eigentums-, 
andererseits der Bervitutsrechte des Stadtbahnunternehmens wurden 
vom Eisenbahnministerium genehmigt. Im Berichtajuhre sind weiters 
die sehr langwierigen Verhandlungen mit den Anrainern wegen Ab- 
schluß von 4 Bogenöffnungen der Verbindungskurve an der Heiligen- 
städterlände zu einem grdeihlichen Erfolge gediehen, wodurch 9 ver- 
miethare Objekte für die Stadtbahn gewonnen wurden. Die eingehendste 
Fürsorge wurde überdies der Verwaltung und bestmöglichen Frukti- 
fizjerung des Fondabesitzes zugewendet. 

Im Bereiche der Wienflußregulierung und Anlage 
beiderseitiger Sammelkanlile wurde im Berichtsjahre die 
schon im Vorjahres begonnene Verteilangskunmer nm Ende des linken 
Cholerakanales unterhalb der Marxerbrücke vollendet und der Schluß- 
kollaudierung untersogen. Weiters bat die wasserrechtliche Verhandlung 
für die Verlängerung des linksseitigen Sammelkunalor vom Halter- 
bache aufwärts stattgefunden; gegen eine Iestimmung des wasser- 
rechtlichen Konsenses wurde jedoch der Rekurs ergriffen. Die für die 
Wienflußregulierung noch zur Ausführung gelangenden Arbeiten 
mußten, da der von der Kommission für Verkehrsanlagen in Wien 
gewährte Kredit bereits erschöpft ist, von den eigenen Geldern der 
Gemeinde bestritten werden. In Weidlingnu gelangten verschiedene 
hereita jın Vorjahre begonnene Bauten und Herstellungen zur Voll- 
endung; so wurden die Schlußkollaudierungen der Nikolaibrticke und 
des eisernen Flaggenmastes beim Sperrwerk vorgenommen; der eissrne 
Rechen im Mauerbachbassia wurde der Belastungsprobe und der 
Schlußkollaudierung unterzogen. Heim Ersatz der morsch gewordenen 
Ahbweisvorriebtung oberhalb des Sperrwerksrechens im Wientluß-Vor- 
bassin zur Abhaltung schwimmender Gegenstände ergab sich anf 
Grund der bei Hochwlssern gemachten Erfahrungen der Anlal zur 
Projektierung eisernor Abweiser; die bezüglichen Projekte gelangten 
noch zur wasserrechtlichen Behandlung. Im Innengebiete kommt zu- 
nächst die Fortführung der architektonischen Ausschmüekung des 
Endportales der Wienflußeinwölbung unterhalb der Jobunnesgusse in 
Betracht; die Durchführung dieser Arbeiten verzögerte sich infolge 
der verspliteten Vorlags der architektonischen Detaiipläne und infolge 
von Projektsänderungen, von denen besonders die Herstellung einer 
Gartenmauer statt der projektiert gewesenen Kioskas beim Stadtpark- 
eingang gegenüber dem Palais Larisch zu erwähnen ist. Die im 
Vorjahre begonnene Wiederherstellung ser linksseitiren Kaimaner 
unterhalb der Marzerbrücke wurde im Berichtsjahre vollendet und der 
Schlußkollaudierung unterzogen. Zur weiteren Fortsetzung des Sohlen- 
pflasters von der Marserbrücke abwärts wurde vom Gemeinderate +in 
Kredit von rund K 240.000 bewilligt. Noch im Berichtajahre fand 
bierliber die wasserrechtliche Verhandlung statt; wegen des notwendigen 
Einrernehmens mit der k. k, Stantsluhndirektion und der Donau- 
Regulierungskomenission wurden Verhandlungen durchgeführt, nach 
deren Abschluß an die Vergebung der Auspflasterungsarbeiten ge- 
gangen werden konnte, eo daß die erstehende Bauunternehmung noch 
VAM mit den Arbeiten beginnen konnte. Im Berichtsjahre, welchrs 
arm an Nisderschliigen war, sind größere Hochwässer nicht zu ver- 
zeichnen. 

in bezug auf die Hnuptsammolkanltle beiderseits des 
Donaukanales ist zu erwähnen, dad der seit M. September 184 
im Betriebe stehende linkeseitige Hauptsammelkans! auch im nbre- 
Inufenen Jahre in vollkommen entsprechender Weise funktioniert bat. 
Dor Wasserstand im Donnukanıl war stets niedriger als die Uber- 
kante der Notauslaßschwellen, und hat daher ein Eindringen des 
Wassers vom Donaukunal in den Summelkanal nicht stattgefunden. 
Der am 3. April Io von Nublorf bis zur Staatebalnbrücke in 
Betriob genommene rechte Hauptsammmelkanal stand auels während den 
Jihren IR im Ine im Herbsee 1905 be. 
gonnenen Bauarbeiten für die Fortsetzung des rechten Hauptsamme!- 
kanales unterhalb der Stnstshahnhrücke auf eins Länge von 1000 a 
wurden itm Berichtajahre fortgesetzt, Die Arbeiten gestalteten sich in 
jenem Teile, wo der Anschluß an den bestshenden Sammelkanal her- 


Anstandslosem Betriebe. 
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gestellt werden mußte, sehr schwierig und zeitraubend, weil dort ein 
zirka DO m langer Teil der bestehenden, im Bogen verlaufenden Aus- 
mündung beseitigt werden mußte; diese Beseitigung erfolgte durch 
Sprengung des Mauerwerkes, Die Sprengarbeit begann am 15. März 1104, 
und wurden im gunzen 510 Sprengschilsse unter Anwendung des 
Sprengimittels Dynamon abgegeben, ohne daß sich ein Anstand er- 
geben hätte. Behufs Ermöglichung des Anschlunses der Sohle au jene 
des bestehenden Hauptsammelkannlos mußte dieselbe in der Weise 
vollständig teockengelegt werden, daß die im Hauptsammelkanal ab- 
Hießende Wassermenge durch Herausnahme eines Teiles der Überfalls- 
schwelle im Notnuslad an der Einmündung des Favoritener Summlers 
in den Donaukanal abgeleitet wurde. Die Arbeiten der Unterfahrung 
des Brlickenobjektes der Bahnlinie Wien— Siadlau der Stantsbahn- 
gesellschaft wurden ebenfalls fortgesetzt. Das neue Widerlager des 
Darebfahrtsobjektes, welches an Stelle des früheren seicht fundierten 
Widerlagers neu hergestellt werden mußte, wurde anfangs Februar 
fertiggestellt. Anschließend erfolgte der Einbau der beiden #isernen 
Provisorien, so dal anfangs März der volle Betrieb nuf denselben ein- 
geleitet werden konnte, worauf mit dem Abıtengen der beiderseitigen 
Stirmmausrn und mit dem Ausbeben der Baugrube unter den Proviso- 
rion begonnen werden konnte. Es folgten dann die Betonierangs- 
arbeiten der Sohle und der Widerlager, sodann die Versetzung der 
Gewölbequadern; weiters wurden wieder die Stirumauern aufgeführt, 
der Zwischenraum ausgeschüttet, die Provisorien entfernt und der 
Oberbau wieder hergestellt. Am 10, Juli erfolgt» die Wiodereinleitung 
des normalen Betriebes. Die Durchführung der 12 m breiten Baugrube 
des Hanptsammelkanzles unter dem Bahnkörper war «ine umfang- 
reiche und schwierige Arbeitsleistung, da die Baugrube einerseits an das 


Widerlager der Donsukanalbrücke sich anschloß, ferner innerhalb der- | 
' der städtischen Straßenbahnen, die schon im Jahre IS fühlbur war, 


selben eine SG m weite Straßendarchfahrt zu liegen kam, weiters der 
iußerst dichte Zugsverkehr jederzeit nach beiden Richtungen aufrecht 
erhalten werden mußte und für den Einbau der mehrfachen Proviso- 
rien nur die sehr geringen Zugsintervalle zur Verfügung standen. In 
der unter der Stsatsbahnkreuzung liogenden Nammelkanalstrecke je- 
stelteten sich die Baunrbeiten zeitweise aus dem Grunds sehr 
schwierig, weil der Wasserstand im Donaukanale oft 2 bis ?1/, m über 
der Aushubsohle der daselbst 1960 m breiten Buugrube hetrug und 
der Wasserandrang trotz ununterbrochenen Betriebes von sechs 
inaschinell angetriebenen Pumpen nur sehr schwer bewältigt werden 
konnte. Die Bauarbeiten wurden im Baulose XII am 17. Juli und im 
Baulgee XI am ÖL. Juli beendet. Der rechte Hauptsammelkanal, der 
nunmehr eine Lüngs von 12.3409 m besitzt, wurde in der Strecke unter 
halb der Stautsbahn am 8. August dem Betrieche übergeben, und hat 
derselbe seither in vollkommen zweckentspreshender Weise funktioniert. 
Infolge der Verlüngerung des Hauptsammelkanales finden nunmehr 
die gesamten Schimutz- und Brauchwässer der am rechten Ufer 
gelegenen Teile des Wiener Gemeindsgebistes 1000 m unterhalb der 
Staatsbahnbrücke in den Donaukanal ihren Abfluß, und hat biedurch 
das grole Assanierungswerk neuerlich eins Erweiterung erfahren, 
welche einem großsn Teile jenes Wiener Gomeindegebietes zum Vor- 
teile gareicht, das vermöge seiner Lage insbesondere zur Anlage von 
Fabriksetablisgements in Aussicht genommen ist. Die im Jahre 1908 
aufgeluufenen Betriebskosten für die Hauptsammelkanile beider- 
seits des Donnukanalos warden von der Gemeinde Wien vorschußweise 
bestritten, und wurde im Jahre 11#M bei den Kurien des Staates und 
des Landes Niederüsterreich der Ersatz 'der auf dieselben entfallenden 


je eigen Anteile an diesen Kosten angesprochen. Ihe gesamten 
Betriebskosten der Hauptsnmmelkanäle im Jahre 1909 betrugen 


K 192.171=), wovon auf Stast und Land je K 30557 entüielen. Die 
Begleichung der als liquid erkannten Beitrugsteistungen von Stant und 
Land erfolgte innerhalb des Berichtsjuhrer. 

In betref der Umwandlung des Donaukamales in einen 
Handels und Winterhafen waren die aus dem Vorjahre noch 
verbliebenen Arheiten zur Vollendung der Kalanlage zwischen Augarten- 
and Verbindungsbuhnbrücke his Mitte Mai 1904 vollendet, worauf die 
Ausschreibung der Arbeiten und Lieferungen für das 200 ar unterhalt 
der Augurtenbrücke zu erlbauende zweits Stauwehr snumt Schleuse er- 
folgte, der bald die Vergebung fülgte. Der Bau begann am D, August 1904, 
Nach den vorbereitenden Arbeiten zur Installation des Bauplatzes, 
Beschaffung der Betriebsmittel, wurde wit der Abgrabung des Terrains 


ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 28. 


413 


längs der Station „Schottenring“ begonnen, worauf die Baggerung für 
die Herstellung des Schleusenfundamentes folgte. Gleichzeitig wurden 
die im Bereirke des Wehres herzustellenden Stützemnnern in Angrifl 
genommen, nach im Dezember ein Teil dersellen fundiert und mit 
dem Versetzen der Werksteine begonnen, 

Die Maximalzahl der bei sämtiichen Bauten der Kommission für 
Verkehrsanlugen in Wien im Jahre 194 bwscbkftigten Arbeiter betrug 
5H0 und wurde in der Woche vom 14. auf den 20, Februar erreicht; 
dem steht ala Mindestzahl die Zifer von 42 in der Woche vom 31. Juli 
bis 6, August gegemüher Die Hüchstsahl der verwendeten Wagen 
belief sich auf 1!M in der Zeit vom &. bis 12. März, die Kleinstziffer 
in dieser Hinsicht war #, die für cine Reihe von Wochen wiederholt 
ausgewiesen erscheint, Bej sämtlichen Bauten sind bis Ende 1904 ins- 
gesamt 71,486,264 ws Erdarbeiten und 2,404.968 m! Mauerwerk jeleintet 
worden, Die Summe der effektiven Ban-, dann Erhaltungs- und 
Betriebskosten all dieser Bauten betrug bis Ende des Berichtzjahres 
K. 210,8712.709-41, wozu noch die Kapitalshinauszahlung an die Gemeinde 
Wien mit K 2,500.000 kommt. Von diesem Betruge antfallen auf die 
Wiener Studtbahn K 135,200,787°84, auf die Hauptsammelkandle 
K 10,877.050-54, nuf die Umwandlung des Donaukannles K 16,678.3 83 
und auf die Wienilußregulierung K 48,091,510°73, zu welcher Ziffer noch 
die erwähnte Kapitalshinsuszahlung kommt. Die Gosamtzumıme aller Aus- 
lagen entspricht einem Nominalbeirage van K 219,407,354°72, #0 dab auf 
den Staat K 142,235.684°68, auf das Land Niederösterreich K 22,547.32144 
und auf die Gemeinde Wien K 54,624.445°60 Nominale entfallen, während 
die featgosetzten Maximalbeitragsleintungen in der Verzinsung and Tilgung 
eines Anlohensbetrages von K 146,951, seitens des Stuntes, K 35, 150,400 
seitons des Landes und K 56,611.200 seitens der Stadt Wien hestehen. 

Im Betrieb der Wiener Stadtbahn hatte die Konkurrenz 


im Berichtsjahre durch die in demselben erfolgte Einführung der auf 
lange Strecken gültigen 12 Heller-Karten auf den Straßenbahnen aler- 
mals einen einpfndlichen Rückgang der Frequenz im Stadtbahnverkehre 
zur Folge. Es wurden nämlich im abgelaufenen Betriebsjahre 
20.053.067 Reisende gogen 012.240 Reisende im Jahre 1909, also 
um 2,050,175 und gegenüber dem Jahre 12 um 3,854.506 Reisende 
weniger befördert. Auf den engeren Stadtbabnverkehr entfallen 
&B0r/,, auf dem Anschlußverkehr mit den Lokalatrecken der k. k, Ister- 
reichischen Stantsbahnen und Privatlalnen 14651%, der Reisenden. 
Hievon benützten 91-95, die III, Klusse, S06%/, die II. Klasse; die 
bezüglichen Ziffern für das Jahr 1908 waren IR, bezw. 6980), Die 
Frequenz in der I. Zune betrug im Berichtsjahre 2900,, in der II. Zone 
TO-58/,; dem stehen pro IM gegenüher 246, hesw. 70,4%. Im Jahre 
KH wurden an 299 Wochentagen rund 23,237.099 und an 67 Sonn- 
und Feiertagen 6,115.068 Personen befördert. Die schwächste Frequenz 
trat am Sonntag den 8, Dezember mit 55,886 Personen ein, die stärkste 
am Sonntag den 2%. Mai mit 255,622 Reisenden. Ab 1. September 
wurde bei den Zügen der Vorortelinie die II. Klusse aufgelassen. Ins- 
gesamt belief sich die Anzahl der gefahrenen Personenzüge auf der 
Wiener Stadtbahn auf 467.957. Die hefürderte Gittermenge betrug 
400,132 £, welche zusammen 3A.W Tonnenkilometer zurückgelegt 
haben. Die Statistik der Vorkehrsleistungen der Stadtbahn exklusive 
der Verbindungsbahn weist die Zahl der gesamten Zugskilometer nit 
2,768,176, blevon 2,714.077 Personenzuge- und 44,099 Güterzugekilo- 
meter, und jene der Personenkilometer mit 220,522.250 aus. Was die 
tinanziellen Kirgehmisse betrifft, #0 betragen die Transporteinnahmen 
K 4,909.4067, wovon S41l/, auf den Personenverkehr, 023%, auf 
den Gepächsverkehr und 15669, auf den Güterverkehr entfallen. Von 
den Einnahmen aus dem Personenverkehr entfallen auf die IL. Klasse 
1447%, auf die III. Klasse Brite), und anf die Militärbeförderung 
Ir21%y Die Gesamteinnahmen, einschließlich der verschiedenen Ein 
nahmen, belaufen sich auf K 5,158.090-39, deren Gosamtauspaben per 
K 5.23.08165 gegenüberstehen, so dab sich für 144 ein Betriehs- 
abgang von rund K 770,942 ergibt; infolge Rechunngerichtigstellungen 
aus früheren Jahren dürfte der von der Kommission zu beduckende Bo- 
triebskostenahgang pro 104 sich auf K H43.505 beziffern. Im Berichte- 
jahre haben die Kurien des Landes und der Gemeinde die auf die- 
selben ontfallenden Anteile an dem Betriehskostenahgange der Wiener 
Stadtbahn für 1905 per K 27.60 und K 52.247 der hetriebführenden 
k. k. Stantselsenbahnverwaltung ausbezalılt. 
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Dem Berichte der Kommission für Verkehrsanlagen in Wien 
ist der Juhresiericht des für ihre großen Bauten bestellten Gewerbe- 
inspektors beigefügt, dem wir einige Daten entnehmen. Die Bautätig- 
keit bei der Ausführung der Wiener Verkehrsanlagen bewegte sich 
im Berichtejabre in noch engeren Grenzen und beschränkte sich auf 
die Herstelluagen in den zwei letzten Baulosen des rechtsssitigen 
Hauptsammelkanales, einige Ergänzungen an Objekten der Wienflud- 
regulierung und die im Herbste in Angriff genommenen Arbeiten für 
das Stauwehr und die Kammersehleuse im Donsukanalse nächst der 
Stadtbabnstation „Schottenring“. Dementsprechend hat die Zahl der 
Baustellen sowie jene der beschäftigten Arbeiter abermals eine Ver- 
ıninderung erfahren. Im Jänner 1004 war die Zahl der Arbeiter am 
größten, ußmlich 521, im Juli am geringsten, nämlich 89; hlesa 
kommen noch durchschnittlich 83 Fuhrwerke. Auf sechs Baustellen 
standen 2) Motoren mit zusammen 242 PS, und zwar 14 Dampf- 
tnotoren mit 176 PX und sechs Elektromotoren mit 66 PS in Benützung; 
zwei Baustellen waren obns Motoren. Im Berichtsjahre nahm der 
Gewerbeinspektor auf den acht Arbeitsstellen 106 Inspektionen, bezw. 
Revisionen vor; er intervonierte bei einer kommissionellen Verhand- 
lung, mahm an den vier Vollversammlungen der Kommission für 
Verkelhrsanlagen teil, erstattete zwei Gutachten an die Gewerbe- 
behörden, 17 Äußerungen und Berichte an die Kommission, eine gut- 
üichtliche Außerung an die Donan-Kegulisrungskommission und drei 
Beriebte an das Zentral-Gewerbe-Inspektorst. Die Arbeiterschaft 
wendete sich in neun Fällen an ihn, die Unternehmer in fünf Fällen. 
Die Wahrnehmungen über die Beschaffenheit und Einrichtung der 
Arbeitsplätss lieben keinerlei Veränderung gegen das Vorjahr erkennen. 
Zur Beleuchtung der Arbeitsstellen war nur auf einem Bauplatze 
elektrisches Licht in Verwendung; sonst benätztse man Gasolin- oder 
Ligroinlampen. Trinkwasser wurde übernl! in ansreichonder Menge 
und guter Beschaffenheit beigestollt. Die Einrichtung und Instand- 
haltung der Aborte war wieder in mehreren Fällen zu bemingeln. 
Für die erste Hilfeleistung bei Unfällen waren überall Rettungskästen 
vorbanden. Ein Matorialtransport mit Lokomotivbetrieb hat nicht mehr 
stattgefunden; für Erdtransporte standen nur mehr 50 Rollwagen- und 
Muldenkipper aui zirka 25 km Rollbahngeleisen im Handbetriebs in 
Verwendung. Den Vorschriften über die periodisebe Untersuchung 
der Dampfkossel und die Verwendung geprüfter Maschinen- und 
Kesselwärter war wieder überall entsprocben. Die Maschinen und 
Motoren waren mit zweckdienlichen Schutzvorrichtungen versehen. 


Die ziemlich bedeutenden Pölzungs- und Zimmermannsarbeiten zeigten | 
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die gleiche sorgfältige Ausführung wie bisher, auch die Gerästanlagen 
boten keinen Anlaß zur Bemänglung. Gegen das Untergraben der 
Erdwände inußte wiederholt eingsschritten werden. Die ziemlich um- 
fungreichen Sprengungen verliefen anstandalos. 50 Anzeigen über Un- 
fülle liefen ein, wovon 48 Personen betroffen wurden; in zwei Fallen 
war eine dauernde Verminderung der Arbeitsfühigkeit die Folge; ein 
Todesfall war überhaupt nicht zu vorzeichnen. Die Versicherung gegen 
die im Betriebe sich ereignenden Unfälle erfolgte für alle Arbeiter bei 
der Arheiter-Unfallversicherungsanstalt für Niederösterreich in Wien. 
Dis binsiebtlich der sanitären Verhältnisse der Arbeiter gemachten 
Wahrnehmungen haben keine unbefriedigenden Zustände erkennen 
lassen; spezielle Berufskrankheiten waren nicht zu konstatieren. Auf 
die Imi der Wiener Bezirkskrunkenkassa versicherten 4 Vollarbeiter 
entielen 222 Erkrankungen mit 3156 Krunkheitstagen und drei Todes- 
fällen. Mehr als 99%, aller beschäftigten Arbeiter waren für den 
Krankheitsfall bei der Wiener Berirkskrankenkassa versichert. In 
bezug- auf die Verwendung der Arbeiter haben sich keine Veränderungen 
gegen die Vorjahre ergeben. Auch rücksiehtlich der Dauer der tig- 
lieben Arbeitzzeit waren keine wesentlichen Unterschiede gegen früber 
wahrzunehmen. Überschreitungen der gesetzlichen Maximalarboitsseit 
worden in drei Fällen konstatiert. Die Einhaltung der gesetzlichen 
Vorschriften über die Arbeitspausen, die Sonntagsruhe und den Ersatz- 
ruhetag ist in allen Fällen erfolgt. Den Vorschriften in bezug auf die 
Arbeitsbücher ist überall entsprochen worden; dagegen sind die 
Arbeitervorzeichnisse nicht durchwogs tadellos geführt worden, In 
bezug auf die Arbeitsordnang sind die Verhältnisse unverändert 
geblieben. Die Vergebung der Arbeit neitens der Unternehmer an die 
Arbeiter erfolgte in gleicher Weise wie bisher entweder direkt oder 
durch Akkordanten. Über 90%, der gesamten Arbeitspersonen wurden 
nsch der Zeit entlohnt Die Lohnzahlungen fanden 3- oder 14tägig 
state Unzulässige Lohnahzäge funden nicht statt. Die wirtschaftliche 
Lage der Arbeiter dürfte sich kaum nennenswert gegen das Vorjahr 
verändert haben; die durchschnittliche Höhe dor meisten Löhne ist 
völlig unverindert geblieben, Während des Berichtsjahres kam nur 
eine Arbeitseinstellung vor. Hinsichtlich der Ernährungsrerhältnisse 
der Arbeiter sind die Wahrnehmungen die gleichen wie in früheren 
Jahren gewesen; mehr ala die Hälfte aller Arbeiter hat sich wie bisher 
in gemeinsamen Manngen verköstigt. Auch in bezug auf die Wohnungs 
verhältninne der Arbeiter haben sich keine besonderen Veriuderungen 
gegen früher ergeben; über 97%, aller Arbeiter haben sich wieder 
ihre Unterkünfte solbst beschafft. 





Der Abfluß an einem Grundwehre kurvenförmigen Profils. 


Die Redaktion erhielt die folgenden Schreiben: 


Zur Studio des Horrn Professor Ingenieur Johann Hormanck*) 
„DerAbflußsneinemGrundwehre kurvrenförmigen 
Profils* in Nr. 22 des laufenden Jahres der „Zeitschrift“, sei mir 
die nachstehende Bemerkung gustattat. 

Am Schlasse dieser hochinterossanten Ausführungen vergleicht 
der Herr Verfasser die Ergebnisse der von ihm auf rein theoretischem 
Woge abgeleiteten Formel mit der üblichen empirischen. Er Imdient 
sich hiezu der im „Österreichischen Ingenieur- und Architekten. 
Kalender" angegehenen Furmel: 


= 248 112.8. VE FE HR +  — Bi} 
bei deren Zusammenstellung nachstehende Kosffixienten angenommen 


worden eind: 
pP = 065 (Ausfluß unter Wasser) 


pa u — U66*), (vollkommener Überfall), 


aus Graz hat seinerzeit gezeigt, daß der Koeffizient » für den freien 


‘ Überfall um die Zahl 068 herum sich bewegen soll, und dad der 





Herr Professor Hermanek gelangt zu dem Schlumse, daß | 
die nach der empirischen Formel bereehnsten Werte 9 durchwegs | 


und manchmal sogar beträchtlich erößer sind ale die theoretischen 
Werte. Prüft man näher die angenommenen Koefäzienten, so findet 

dad zwiır pw ON richtig sei, dagegen aber der Wert 
Yu oWröh (somit a OB viel zu groß ist. Professor Heyne 


inan, 


Pr 


. Uieser hochgesshätzte Mitarbeiter unserer „Zeitschrift“ Ist leider am 


14, Juni IL. J. teinem wissenschnftlichen Wirken durch den Tod entrissen warden, | 


*, In der Origisnlarbeit wird, wahrscheinlich infolge L’ruckfehlers, u =08 
wngefährt, 


öfters in Handbüchern empfohlene Wert u = 0.856 (2), a = 057) nirgends 
durch Versuche nachgewiesen werden konnte, und dns er „um 25 bis 
00%, größere Keenltate ergibt als jene sind, die durch zahlreiche Ver- 
suche erhärtet erscheinen“ (siehe Heyne, „Eine Studie über hydran- 
lische Koeffizienten", „Zeitschrift des Österreichischen Ingenieur- und 
Achitekten- Vereines“ 1902, Seite 840). Gefertigter hat hei der Bereoch- 
nung der Durchfußwassermenge der Floßschleuse bei Troja, welche 
durch direkte Messungen kontrolliert wurde, dasselbe gefunden, (Siehe 
„Allgemeines Bauzeitung“ 1904, Heft 3.) 

Als Mittelwert kann man also für den freien Überfall u — 043 
annehmen, wenn der Raum unter dem Überfall gut gelüftet ist. (Siebe 
„Hütte* 102, L, Seite 232 und viele andere Quellen.) Für das kurren- 
formige Wehrprofil muß ein etwas grüßerer Koeftizient gewählt werden, 
vielleicht nach Bazin (ohne Lüftung unter dem [fberfallstrabt 
A> (r29 m, siehe „Hütte“ wie oben) 1-19 y, somit 

fe = 73.119.063 = 050. 
Rechnet man mun mit 
= 068 
Hat om, 
dann wird 
Ve iR FE + EN — en} 
und die Werte für die auf Seite 341 und 2 angeführten drei Bei- 
spiele gestalten sich folgendermalen: 
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a u 1:75 182 | +007| + 38 
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Ans dieser Zusammenstellung, sowie aus der untenstehenden | 


graphischen Darstellung ist zu erschen, daß für 2 5 + die Werte & | 


nach der empirischen Formel kleiner und für In z krüßer | 


. 





Vermischtes. 


Personal-Nashrichten, 


Der Minister für Kultus und Unterricht hat die Herren Heinrich | 
Kratzert, Professor an der Staatsgewerbeschule im X. Wiener | 
Gemeindebezirke, und Josef Röttinger, Professor an der Staats- 
gewerbeschule im I. Wiener Gemeindebexirke, in die achte Rang- 
klasse befördert. 


Der Handelaminister hat Herrn Dr. Ladwig Kusminsk Y 


Ober-Kommissär der Normal-Eiehungs-Kommmission, zum Inspektor 
erannnk, 


Bei den k, k. Gsterr. Stastsbahnen wurde verliehen den Herren 
Alois Schlarbaum der Titel Inspektor und Emst Sommer der 
Titel Maschinen - Ober - Kommissär und wurden ernannt die Herren 
Karl Jeczmieniowski zum Über-Inspektor, Franz Iteinwenter 
und Stanislaus Knobloch zu Inspektoren, David Karol zum Bau- 
Über-Kommissär, Dr. Robert Schönbüfer und Ötto Müller zu 
Daukomimissliren. 


Das Handelsministerium hat Herm Johann v. Wysocki, 
k. k. Ingenisur in Floridsdorf für den Bereich der politischen Bexirke 
Floridsdorf, Gänserndorf, Korneuburg, Ober Hollabranu und Mistelbach 
zum Präfungskommmissir für Wiärter stationilrer und lokomeobiler 
Dampfimaschinen bestellt. 





Magistrats-Verordnung. 


Vom Wiener Magistrate wurden auf Grund des Ausuchens des 
Zementfabrikanten Michael Wimmer und des Baumeisters Josef 
Rausch in Wien, XXI Floridsdorf, die von den Gesuchstellern er- 
zeugten Botonstufen mit Rundviseneinlagen zur Herstellung von 
Stiegen, bei welchen die Stufen beiderseitige Auflager erhalten, im 
Gemeindegebiete von Wien badingungsweise zugelassen. Die Bedin- | 
gungen können in der Voreinskanzlei eingeschen werden. „ 
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sind als die thooretischen und daß für am R bei allen drei Bei- 


5 
spielen eine sehr gute Übereinstimmung vorhanden sei. 
Bodenkt man noch, daß die Wirkung der kurrenfürmigen Form 


r 


Lu 
des Wehres desto mehr zur Geltung gelangt, je kleiner a ist und 


nabezu verschwindet, wenn sich A, der Höhe A nähert, so wird man 


vielleicht für . < : noch größere, für > + jedoch kleinere 

Worte u, ale oben geschehen ist, annehmen dürfen und erhält also 

eine noch bessere Übereinstimmung der Ergebnisse der theoretischen 

Formel vor Professor Hermanek, mit der bisher üblichen, eunpi- 
rischen. 

Prag, 6. Juni 1906. Dr. B. Tolmen, 

k. k. Ingeniwar, 


Ich habe gegen die Wahl des Koeffizienten p der empirischen 
en 
Formel mit p = y 23 == FW nichts einzuwenden. Im Gegenteile ist 


V50 ja eben jenor theoretische Wert, der sich für diesen Fall eines 
kontraktionslosen Überfalles ergibt. Als einen solchen kann man sich 
den Abfluß oberhalb Unterwassernivenu denken. Mir kum es bei 


' der Untersuchung nber nieht daranf an, etwa eine verbesserte empi- 


rische Formel sufzustellen, weil sie durch die genauere, in der Rech- 
tnngeanwendung auch einfachere 
theoretische Formel ersstzt werden 
kann. Im übrigen bin ich Herr 
Dr. Tolman für seine Mit- 
teilungen insoferne dankschuldig 
als durch dieselben die Anwendbar- 
keit meiner theoretischen Formel 
weiterbin bestätigt wird. 


Mauer kei Wien, 10, Jani 1904. 
Prof. Johann Hermanck. 


Offene Stellen, 


52, An der k. k. ınontanistischen Hochschule in Pfibram gelangt 
mit Beginn des Studianjahres 1805/19 eine außerordentliche Pro 
fassur für Elektrotechnik und Mechanik zur Besotzung,. Mit dieser 
in der VII. Kangklasse der Staatsbeamten stehenden Stalle ist ein 
Jahresgehalt son K 300 und die aystemmälige Aktivitätszulage von 
K 700 jährlich, sowie Quinquennalzulagen von je K 400 bis ein- 
schließlich zum zehnten Jahre dieser Dienstleistung verbunden. Be- 
werber haben ihre volle theoretische und praktische Eignung für die- 
selbe, sowie außerdem ihre bieherige fachwissenschaftliche, literarische 
und eventuell auch lehramtliche Tätigkeit entsprechend nachzuweisen. 
Die mit dem eurriealum vitse sowie mit den erforderlieben Doku- 
menten und Belegen versehenen Gesuche sind un das Ackerbau- 
ministerium zu richten und bis 20. Juli 1. J. beim Rektorate der ge 
nannten Hochschule einzureichen. 


58. Bei der Lehrkanzel für Elektrotechnik und technische Me- 
chanik an der k. k. montanistischen Hochschule in Piıbram kommt 
eins Assistentenstolle zur Besetzung. Die Bestellung des be- 
treffenden Assistenten erfolgt für dio Dauer von zwei Jahren mit einer 
jährlichen Bestallung von K 1400, welche im Falle weiterer Ver- 
wendung nach weh rg Dienstleistung auf K 1600 erhöht wird. 
Bewerber um diese Stelle haben durch das erste und zweite Sitaate- 
prüfungszeugnis der mit Erfolg zurückgelegten Studien der Fachschule 
für Maschinenban an einer Technischen Hochschule und durch Einzel- 
prüfungszeugnisse das Studium der Elektrotechnik nachzuweisen. Be- 
werber mit elektrotechnischer oder Maschinenbanpraxis werden bevor- 
zugt. Gesuche sind bis 31. Juli 1. J. beim Rektorate der genannten 
Hochschule einzureichen. 

+. Beim Gewerleinspektoratsdiensts des Handelsministeriums 
gelangen mit 1. Oktober 1. J., vorläufig provisorisch, mehrere Ko m- 
nmissärsstellen zur Besetzung. mit welchen Bezüge im Ausmaße 
des Gehaltes und der Aktivitätezulage der IN, Hangklasss der 
k. k. Stantsbeamten, sowie der Bezug eines entsprechenden Beise- 

auschales verbunden sind. Gesuche mit dem Nachweise der mit gutem 
erfolge ubgelogten beiden Sfsatsprüfungen an einer inländischen 
Techvischen Hochschule, einer angemessenen praktischen Verwendung 
und die vollkommene Kenntnis der deutachen, sowie wenigstens einer 
zweiten Landessprache in Wort und Schrift, sind bis 15. August |. J. 
beit Handelsministerium einzureichen. Näheres im Anzeigenblntte, 

655. An der k. k. Stantagewerbeschule im X, Wiener Gemeinde- 


: bezirko gelangt mit 16. September 1. J. eins Assistontenstelle 
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für mechanisch-technische Fächer gegen eine ‚Jahrossremuneration von | 


K1aW zur Besatzung. Die Erlangung dieser Stelle hat die Absolvierung 
des Maachinenhaufaches an einer Technischen Hochschule zur Voraus- 
setzung. Bewerber haben ihre, mit dem cenrriculum vitae, den Studien- 
zeugnissen und den Nachweisungen über die bisherige Verwendung 
belegten Genuche bis 1. September I. J. bei der Direktion der ge- 
nannten Lehranstalt einzureichen. 


Vergebung von Arbeiten und Lisferungen. 


1. Für den Nonban eines Hanptunratskanalss in der 
Anton Langergasse zwischen Hermesstrnße und Biraghygassr im 
X, Bezirke gelangen die erforderlichen Erd- und Baumeisterarheiten 
einschließlich der Lieferung der briranlischen Bindemittel im veran- 
schlagten Kostenbetrage von K 26.66 im Offertwege zur Vergebung, 
Anbote sind bis 17. Juli 1 J., vormittags 10 Uhr, beim Magistrate 
Wien einzureiehen. Yadium 5%. 

2. Anlüßlich der Regulierung des Eilterleinpintzes im XVIL 
Bezirke gelangen Erd- und Pflasterungsarheiten im veranschlagrten 
Kostenhetrage von K 4767'65 und Halzstückelarheiten im veranschlagten 
Kostenbetrage von K 22,491:25 im Öffertwege zur Vergebung, Anbote 
sind bis 17. Jali I. 4, vormittags 11 Uhr, beim Magistrate Wien ein- 
zureichen. Vadium 5%/,. 


3. Für die Wiener Hochqnellenleitung gelangt zur Ergänzung | 


des Vorrates für das Jahr 105 die Lieferung von Röhren im 


veranschlazrten Kostenbetrage von K 212.000 und von Maschinen- | 


bestaudteilen im veranschlagten Kostenbetrage von K 63.00 im 
ÜHfartwoge zur Vergebung Anbote sind bis 19, .‚Inli I. J., vormittags 
10 Uhr, beim Maristeate Wien (Altes Rathaus, | Wipplingerstraße % 
einzareiehen. Bedlingnisse und Kostenanschläge können bei der Sindt- 
bausmtsabteilung Vila, I Wipplingerstrade &, eingesehen werden, 
Vadium 59a. 

4. Für die Wiener stldtiechen Straßenbahnen gelangt für die 
Ausrüstung von 121 Motorwägen die Lieferung von 340 kompletten 
Ausrtlstungen von Schienenreinigungsapparaten im Ölertwegge 
zur Vergebung. Anbots sind bis 2 Juli 1. J., vormittags I Uhr, bei 
der Direktion der städtischen Siradenbahnen einzursieben. Die ein- 
schlägigen Zeichnungen sind beim dortigen Kanzleisekretariats gegen 
Erlag von K 10 erhältlich. Yadium 5%. 

b, Aniäßlich des Ikaues des an der Wexstrabe gelegenen Traktes 
des Doppel-Volks- und Bürgerschulgebäudes im XX. Be- 
zirke, Leipzigerplatz 1, gelangen nachstehende Arbeiten und Lieferungen 
im Öffertwege zur Vergebung: a) Erd- und Baumeisterarbeiten im 
veranschlagten Kostenbeteage von K WT.OMEL: 55 Lieferung der 
hydrunlischen Bindemittel im Kostenbetrage von K 5; 0) Lieferung 
der Traversen im Kostenbwtrege von K 24.148; dı Stukkatorerurbeiten 
im Kastenbetrage von KW; e} Bildhauerarbeiten im Kostenhetrage 
von K 100; f} Steinmotzarheiten im Kostenhetrage von K M77#1; 
9) Zimmermannsarbeiten im Kostenbetruze von K 11.735°62; %) Spengler- 
arbeiten im Kostenbetrage von K Mist; +) Bautischlerarbeiten im 
Kostenbstrags von K 20,43556; &) Schlosserarbeiten im Kostenbetrage 
von K 18.085237; I Anstreicherarheiten im Kostenbetrage von K 473960; 
m) Glaserarbeiten im Kostenbetrage von K 2448; a) Asphaltierer- 
arbeiten im Kosteniwtrage von K 2213: ai Terrazsoptlasterung im 
Kostenbetrüge von K 24120; p Mübeltischlerarbeiten im Kosten- 
beirage von 3704; 9) Schulbanklieferung im Kostenbetrage von 
K 9116; 7} Herstellung einer Niederdruck-Nampfheisanlage im Kusten- 
hetrare von K 12.000; =) Installationsarheiten für die Wusserleitungen 
und Wasserspülungen einschließlich «der Kiosettlieferung im Kosten- 
hetrage von K 514202; 2) Installation der elektrischen Beleuchtangs- 
anlage im Kostenbetrage von K 7280All, Antıote sind bie 20. Juli 1. A, 
vormittags Dt Uhr, beim Magistrate Wien einzureichen. Die Offert- 
unterlagen künnen beim Stadtbausmte eingesehen werden. Vadium 5e/,, 

b, Der Besirksausschuß Gahlonz a. d. Neide vergibt im Oftert- 
wege den Bau einer Dar breiten, 4üll an langen Bezirkastraße 
im veranschlagten Kostenbetrage von K AZ,11408 und einer dm 
breiten, su m langen Bezirksstrale im veranschlagten Kostenbetruge von 
K 912146. Anbote wind bis 20, Juli |, )., vormittugs 11 Ubr, bei 
der Besirksrortrstungskanzlei zu überreichen, hei welcher auch Plline, 
Kostenanschlag und Iedingnisse wingeschen werden könten. 

T. Die Stadtgemeinde Benpechau vergibt im Olfertwege den Bau 
den neuen k.k.UÜberermnasiums. Anhote sind bis 20. Juli L.L, 
vormittags 11 Uhr, beim dortigen Gemeindeumte zu 
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zu vergehen. Diese Arbeiten bestehen insbesondere aus der Errichtung 
des neuen, bezw, der een des alten Bachbetter in der Strecke 
Kın 000-524 (oberhalb der Mündung in die Moldau), wo auch 
Trayersenbrücken, zwei Überfallstufen und ein neues Wehr errichtet 
werden, weiters aus kleineren Teilregulierungen (Uferversicherung u. s. w.) 
in der Strecke Km 24T und schließlich der Regulierung der 
unteren Teile der in Km 175, 470 und 555 in die Kocaba #in- 
mündenden Zuflüsse. Der Baunufwand ist mit rund K 403.000 ver- 
anschlagt, Anbote sind bis ®. Juli 1. J, mittags 12 Uhr, beim Ein- 
reichungsprotokolle des Präsidiums der Landeskommirsion für Fluß- 
regulierungen in Prag, II Ziegelgnsse 4, einzureichen. Baupläne, Be- 
dingnisse u. #. w, liegen bei der Abteilung für Wasserbau der k. k. 
Statthalterei in Prag zur Einsicht auf. 

10. Die k.k. Bergverwaltung Kirchbichl vergibt im Offertwege 
die Lieferung einer Partie von 0g neuer Grubenschienen aus 
Stahl, inländischer Herkunft, in gleichen Längen, an beiden Enden 
normal gelocht, TO mm bech und 12 kg schwer pro laufendes Meter, 
nebst dem entsprechenden Kleinmaterial (Laschen, Schrauben, Unter- 
lagsplatten, Nägeli, Eine Nachlieferung von 40 g solcher Schienen 
steht in Aussicht, Anbote sind bis 92. Juli I, J. hei der genannten 
Bergverwaltung einzureichen, woselbet nähere Auskünfte erteilt werden. 


11. Das k. u. Stantsbunamt Komärem vergibt im Öffertwege den 
Bau einer Kinderbewahranstalt. Die Ofertverhandlung tindet am 
=, Juli I, J., vormittags 10 Uhr, statt, Pläne und Bedingninss liegen 
beim genannten Stnatsbansımte zur Einsicht auf. 

13. Der Ortsschulrat in Nusle bei Prag vergibt im Öfferlwege 
den Dau der nauen Schule, Anbote sind bis 24, Juli I. J., mittags 
12 Uhr, beim Gemeindeamts zu überreichen, bei welchem auch 
Plüne, Kostenanschläge und Bedingnisse eingesehen werden kinnen, 
Vadium 59/. 

13. Im laufenden Jahre soll zwischen Latsch und Goldrain bei 


' Km #6 der Vintschganer Reichsstrade eine neue Etsch-Innundations- 





brücke mit eisernem Öberbau zur Aufstellung gelangen, Für diesen 
eisernen Öberhun soll auf Grund der Öffertansschreibung, der 
Gewiehtsberechnung (31.400 kg) und der Projektspläne ein Anbot 
gestellt werden. Anbote sind bie 25. Juli 1. J. einzureichen. Die für 
die Lieferunz und Aufstellung der erwähnten Eisenkonstruktion mal- 
gehenden Bestimmungen sind aus den vom k. k, Ministerium des 
Innern mit dem Erlasse vom 31. Dezember 1892, Z. 21.817, erlassenen 
Bedingnissen für die Lieferung und Aufstellung von eisernen Strulen- 
brücken zu ersohen. Vadium K 0, Näberes hei der k. k. Statthulterei 
Innshruck. 

14. Vergebung des Baues eines Bezirksgoerichte- und G« 
fängnisgebliudos in Kirmärton. Anbote sind bis 28. Juli 1. J, 
vormittags 10 Uhr, beim k. Gerichtebof in Sopron einzureichen, wo- 
selbst die bezüglichen Offertunterlagen zur Einsicht aufliegen. 


15. Vergebung von Betonarbeiten im veranschlagten 
Kostenbeirage von K 10,450 fir die innere Einrichtung von Stallungen 
in der Il. Abteilung des Wiener Schlachthauses St. Marx, Anbote sind 
bis 2. Juli L 4, vormittags 10 Uhr, beim Magistrate Wien einzu- 
reichen, Yadium 5%). 

16. Anläßlich der Erweiterung der Station Olsermitz der Linie 
Prag— Moldau werden die zugehörigen Unterbauarbeiten im 
verauschlagten Kostenbetrage von K 150.000 im Offertwege vergehen. 
Anbote sind bis 31, Juli]. J,, mittags 12 Uhr, beim Einreichungs 
protokolle der k. k. Stnatsbahndireklion Prag einzureichen. Die Be- 


' etimmungen über die Einbringung der Offerte, die (Hfestformulare, 


Bedingnisse und Projektspline liegen bei der genannten Direktion 
(Abteilung für Bahnerhaltung und Hau) zur Einsicht auf, 


17. Vergebung des Baues einer Straßenbräcke über den Fer- 


, sinn wit eisernem Oberbau bei Km 922 der Valsujmma Reichastraße. 


' stlldtischen Tiebllude heim 


ührrreichen, | 


hei welchem auch Pläne u. #. w. zur Einsicht autliegen. Vadium dj, } 


8, Die Stadtgemeinde Bodenbach vergibt im Ofertwere die 
Ausführung mehrerer Anschlußkanäüle sowie die Tisferlegung der 
Hauptkanlile im Innern der Stadt im annäherungsweisen Kosten- 
hetrage won K 000, Anbote sind bis 0, Juli I, J., mittage 12 Uhr, 
Imim Bürgermneistoramte Bodenhach ainzureiehen. Pläne, Bedingnisae 
u. & w. liegen. beim dortigen Stadtbanamte zur Einsicht auf. 

%. Die Lundeskommission für Flußregulierungen im König- 
reiche Böhmen brabsichtjet «die Ausführung der Kegulierungs- 
arbeiten an der in Stächswitz in die Moldas einmündendlen Koralın 





Der eiserne Öherbau ist mit rund 73.000 kg berechnet. Anbote sind 
bie 1. Ammst I. J. bei der k. k. Statthalterei in Inmabruck einzu- 
reichen, Näheren bei der genannten Statthalterei. Vadium K 2000. 


18. Die Stadtgemeinde Prag vergilt im Ößtertwege die Ein- 
richtung der Zentralbeizung und der Ventilation im 
Pulverturme in Prag. Anbote sind bis 
10. August 1. .J.. vormittags 11 Uhr, beim Einreichungsprotokolle des 
Stadtrates (Altstädter Rathaus) einzureichen. Plan des Gebäudes und 
Bedingnisse liegen in der Kauelei für den Bau des städtischen Ge- 
büudes in der Langen Gasse 740-1 zur Einsicht auf. Yadinn K 0. 


Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 
Faohgruppe für Architektur und Hochban. 
Montag den 17. Juli 1905 
Endet aber Einladung des Herrn Majer Erwin Rieger die Resich- 
tigung von Natre 
Dame de Sion statt. 


Zusimmenknnft 41% Uhr nachmittags vor dem Hauptportale 
dies Kisstogs VII Hurgensse 37. 


der Nenbauten im Pensionnte der Schwestern 
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ÖSTERREICHISCHEN 


INGENIEUR- m» ARCHITEKTEN-VEREINES, 


Nr. 29. 


Wien, Freitag, den 21. Juli 1905. 


LVII. Jahrgang. 


Alle Rachte vorbehalten. 


Druckschwankungen in Turbinenzuleitungsrohren. 


Erweiterte Ausarbeitung des Vortenges, gehalten in der Vorsummlung der Fachgruppe der Maschinen-Inganieuro am 8, Fehruar 1900 


von A. Budau, Professor des Maschinenbaues an der Technischen Hochschule in 


, Die fortschreitende Nutzbarmachung der Wasserkrüfte | 
zwingt den Ingenieur oft, seine Tätigkeit abseits von be- ' 


wohnten Tulern in unwirtliche Gebirge zu verlegen, wo 
von den zwei Hauptfaktoren der Wasserenergie, nämlich 
Gefälle und Wassermenge, zum mindesten das erstere stets 
reichlich vorhanden ist. 

Die Ausnutzung einer Wasserkraft mit hohem Gefälle 
bietet aber Schwierigkeiten. Meist ist ein langer Oberwasser- 


graben nötig. um ein hohes Gefälle zu erzielen, dessen Her- | 


stellung durch ungünstige Bodengestaltung und Transport- 
hindernisse erschwert wird. Daran schließt sich unaus- 
weichlich eine oft sehr lange Rohrleitung, die ein recht 


einer Wasserkraftanlage ist, da es außer einer Verteuerung | 


der Anlage üuch eine Erschwerung des Betriebes bedeutet. 

Gegen das Einfrieren der Rohre hat man durch Um- 
hüllung derselben einen nur dürftigen Schutz. In der Periode 
strenger Kälte muß stets Wasser dureh die Rohre fließen, 
sonst Irieren sie trotz der Umhüllung ein. Aber auch in 
den warmen Jahreszeiten kann eine Rohrleitung Schwierig- 
keiten bereiten, wenn — und das’ ist heutzutage immer der 
Fall — eine sehr genaue Geschwindigkeitsregulierung der 
Turbinen verlangt ist. 

Die modernen Turbinenregulatoren öffnen und schließen 
sehr rasch. Waren sehon vor zehn Jahren Regulatoren, die 
bei gänzlicher Entlastung, wie solche mitunter nach einem 
Kurzsehlusse im elektrischen Leitungsnetze vorkommt, die 
Turbine in 12—13 Sekunden zum Abschlusse brachten, nicht 
selten, s0 ist man — namentlich seit der Einführung der 
sogenannten hydraulischen Regulatoren, die einen Energie- 
vorrat zur Verfügung haben — mit der Schlulzeit stets 
herantergegangen; und heutzutage ist eine Schlußzeit von nur 
zwei Sekunden bei Turbinen von vielen tausend PS noch 
nieht als unterste Grenze zu bezeichnen, 

, Eine so rasche Hemmung der Strömung einer größeren 
Wassermenge kann nicht ohneweiters geschehen und er- 
heischt gewisse Vorkehrungen. Daß aber diese Vorkehrun- 
gen dann am sorgfältigsten und umfassendsten angebracht 
werden müssen, wenn das Wasser der Turbine in einer 
lungeren Rohrleitung zugeführt wird, ist selbstverständlich. 

Die Besprechung einiger solcher Vorkehrungen, dann 


einige einschlägige theoretische Erwägungen, wie sieh die- | 


selben eben ein praktisch ausübender Ingenieur — mangels 
jeglicher Anhaltspunkte in der Literatur — zurechtlegen 
muß, um von der auf ihn lastenden Verantwortlichkeit 
nieht erdrückt zu werden, ferner die Mitteilung einiger mit 
längeren Rohrleitungen gemachten Erfahrungen sollen den 
Inhalt dieser Arbeit bilden. 


Die Arbeitsfühigkeit (Energie) des In einer Rohrleituug atrömenden 
Wassers und der Wasserschlar. 

Fließt auseinem Reservoir eine gewisse Wassermeuge Q 
durch eine Rohrleitung vom Querschnitte F ab, so wird 
das Wasser in derselben eine bestimmte Geschwindigkeit v 
annehmen, die sich — wenn die sekundlich durch die 


ion, 


Beziehung e —= %, berechnen Inge. Wird durch die Leitung 


einer Turbine Wasser zugeführt, und ist 3 das Gefälle vom 
Oberwasserspiegel bis zum Leitapparate der Turbine, so 
wird knapp vor der Turbine ein Wasserdruck 
“En 
a 20 29 
herrschen, worin & den Koeffizienten der- Rohrreibung, 
g die Beschleunigung der Schwere bedeuten. Wird nun bei 
strömendem Wasser dessen Austritt aus dem Leitapparate 
sehr rasch gebemmt, so wird eine starke Druckerhühung. 


unangenehmes Glied in den komplizierten Mechanisınen | namentlich am unteren Ende der Rohrleitung, auftreten. 


und falls die Rohre nicht elastisch wären, müßte ein Bersten 


‚ derselben unbedingt stattfinden. 


Das in der Leitung mit der Geschwindigkeit » fiebende 
Wasser enthält die Arbeitsfähigkeit 4, die nicht plötzlich 
verniehtet werden kanı und sich in Deformationen der Rohre 
äußern muß, Diese Arbeitsfühigkeit ist, wenn Z, die Länge 
der Leitung und F deren (Querschnitt bezeichnet, gegeben 
durch Fly | 

a" | ), 
worin y das spezifische Gewicht des Wassers mit 1000 Ag 


d= - 


, einzusetzen ist, falla alle anderen Größen in Metern und in 





Leitung fließende Wassermenge Q bekannt ist — aus der | 


Kilogrammen eingeführt werden. Sie bewirkt eine Drucker- 
höhung des Wassers, die schr hoch anwachsen kann, und 
die, wenn stark auftretend, als sogenannter Wasserschlag 
in Rohrleitungen gefürchtet ist. 

Fragt man sich, wohin die kinetische Energie des 
strömenden Wassers gelangt ist, so lalt sich erwidern, daß 
ein Teil derselben während des Abschlusses mit dem Wasser 
durch den Leitapparat unter erhöhtem Drucke ins Unterwasser 
abgeleitet wurde. Der übrige in Druck verwandelte Teil, 
d. i. eben die bewirkte Druckerhöhung, verhält sich aber 
nicht passiv. Die dadurch ausgeweiteten Rohre ziehen sich 
allmählich wieder zusammen und drängen ihren vorüber- 
gehenden Mehrinhalt nach oben gegen den Einlauf, wo- 
durch infolge der Bewegungsenergie des entgegengesetzt 
strömenden Wassers nach einiger Zeit eine Druckabnahme 
am unteren Ende der Leitung bewirkt wird, hierauf folgt 
wieder ein Herunterströmen und eine — etwas schwächere 
— Drackzunahme. Und so schwingt das Wasser in der 
Leitung noch zeraume Zeit (oft eine halbe Stunde) hin und 
zurück, bis die Rohrreibungen und die Reibungen der 
Wasserteilchen untereinander den rimanenten Energiebetrag 
in Wärme umgesetzt haben. Durch den raschen Abschluß 
wird sonach stets der Impuls zu Schwingungen des Wassers 


| in der Leitung gegeben. 


Den Ingenieur, dem die Dimensionierung der Rohr- 
leitung obliegt, interessiert es nun sehr, zu wissen, welche 
Druckerhöhung in der Leitung auftritt, wenn dieselbe rasch 
— im praktisch nicht zu untersehreitenden Falle, in etwa 
zwei Sekunden geschlossen wird, und wenn zuvor das 
Wasser mit seiner Maximalgeschwindigkeit, der gänzlichen 
Eröffnung der Turbine entsprechend, durch dieselbe strömte. 
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Vorerst soll jedoch der extreme Fall untersucht werden, 
um welchen Betrag der Druck in einer Rohrleitung an- 
steigen kann, wenn dieselbe plötzlich geschlossen wird, 
so daß die ganze kinetische Energie des in der Leitung 
strömenden Wassers von der Elastizität der Rohrwandungen 
aufgenommen werden muß, somit auf Formveränderungs- 
arbeit verwendet wird. Sind die Rohre genug kräftig her- 
gestellt, um dieser Druckerhöhung zu widerstehen, so kann 
wohl auf die Anbringung jeglicher Sicherheitsvorrichtungen 
verzichtet werden, da ja 
die Druckerhöhungen gewiß kleiner sein werden, 


Drackzunahme In einer Hohrleitang bei plötzlichem Abschlasse. 


Man denke sich einen Zy- 
linder vom Durchmesser D zwi- 
schen zwei starren Platten von 
unveränderlicher Entfernung Z 
eingeklemmt, wie in Abb, 1 
- dargestellt, worin sich Wasser 
unter dem spezifischen Drucke 
befindet. Nun werde der Inhalt J/ 
eines Pumpenzylinders in jenen 
Zylinder eingepreßt, wodurch 
sich der Druck in demselben 
auf p, steigert und der Durchmesser auf D, vergrölert. 
Offenbar mul das Ringvolumen 





Abb. 1. 





1) 


sein, da unzusummendrückbare Flüssigkeit vorausgesetzt ist. 
Der erhöhte Druck p, wird wesentlich davon abhängen, ob 
die Wandung des Zylinders aus nachgiebigem oder aus 
starrem Materiale besteht, daher hier vor allem der Elasti- 
zitätsmodul des Wandungsmateriales in Frage kommt. Die 
spezifische Beanspruchung Ä der Rohrwandungen rechnet 
sich zu X= m 
p den spezifischen Druck und D den Rohrdurchmesser be- 
zeichnen. Wird durch Vermehrung des Druckes der Durch- 
messer D auf D, vergrößert, s0 wird der Umfang um einen 
bekannten Betrag D,r — Dr =iD, — Dz=% vergrößert, 
und Ä wird sich auf X, erhöhen, wobei die Beziehung 


Zu worin 5 die Wandstärke des Rohres, 





ei Abschluß in endlichen Zeiten | 


nommen wird — durch / AFP u A gegeben ist; und 
da J=fh= Pumpenkolbenfläche multipliziert mit dem 
Hub ist, s0 folgt J Aut? —= 4. Dieser Arbeitsbetrag ist 


von den Wandungen des Zylinders in Formveranderungs- 
arbeit aufgenommen worden, Wird die Annahme gemacht, 
daß die gleiche Formreränderung auch statt- 
findet, wenn der Arbeitsbetrag A dem Wasser nicht 
durch eine Pumpe, sondern durch plötzliche Verwandlung 


; kinetischer dem Wasser innewohnender Energie in poten- 


K= 2 £ U besteht, Nach dem Stabausdehnungagesetze ist 
die Längenänderung eines Stabes A = Ei: worin P die Zu- | 


FE 


querschnitt und E den Elastizitätsmodul bezeichnen. Denkt 
ınan sich einen Zylinderstreifen von 1 cm Höhe auseinander- 
geschnitten und abgerollt, der durch die Kraftzunahme 
DP 22 


suf Dehnung beansprucht wird, wobei Dr die 

ursprüngliche Länge eines Stabes ist, so ergibt sich 

Mmn-DpDr 
2SE 

als erste Beziehung zwischen D, und p, und nach einer 

leicht zu überstebenden Umformung, wenn D,p, — Dp 


ıi=D=-—Dr II) 


—= D,(p — p) gesetzt wird — it i | 
L\d 77 22 BERN Wi man a BERNER RE GER | welehe mit Gleichung IV) eine Berechnung von p, gestattet, 


geringen Unterschied zwischen D und D, zulissig ist — 
2(D — DES=D Dip — pP) IV, 


Hiezu tritt noch die zuvor ermittelte Gleichung II} 
wonach der bekannte Inhalt des Pumpenzylinders J gleich 
dem größeren Zylindervolumen abzüglich des ursprüng- 
lichen Volumens sein muß, 

Beim Niederdrücken des Pumpenkolbens wird eine 
bestimmte Arbeit 4 verrichtet, die — wenn der Einfach- 
heit halber eine lineare Drackzunahme im Zylinder ange- 


tielle, d. i. in Druck, zugeführt wird, wie dies bei plötzlichem 
Abschlusse einer Rohrleitung geschieht, so lußt sich die 
Druckzunahme in einer Rohrleitung bei plützlichem Ab- 
schlusse rechnerisch ermitteln. 

Hat man also eine horizontale Rohrleitung. in welcher 
Wasser mit der Geschwindigkeit v atrümt, nd sperrt man 
dieselbe plötzlich ab, so wird der Energiebetrag 


auf Ausweitung der Rohrleitung aufgebraucht, sofern die 
Länge der Leitung als unveränderlich und das Wasser als 
gänzlich unzusammendrückbar angesehen wird. Würde die 
Druckerhöhung in der ganzen Länge der Rohrleitung gleich- 
mäßig erfolgen, so würde dieselbe aus den Formeln: 


1 Jet _ Lr@?-M ArPp_ 
LIE . ‚atD 
an n\ 
und 
n=4gpEstr- IVa) 


berechnet werden können; man hätte nur nötig, D, zu 
eliminieren, um eine Gleichung für p, zu erhalten. 

Die Druckerhöhung erfolgt aber nicht gleichmäßig, 
sondern sie wird beim unteren Abschlußschieber der Leitung 
am größten sein und gegen die Eintrittsstelle abnehmen. 
Die Ausweitung des Rohrstranges wird also am unteren 
Ende am größten sein, und bei der Wassereintrittsstelle 
wird überhaupt keine Ausweitung stattfinden. 

Das Volumen, welches in dem Schema der Abb. 1 


nahme der Kraft, ? die ursprüngliche Siablauge, f den Stab- | dr durch die Pumps in den Zylinder eingedräckten Wasser- 


menge entspricht, wird hier angenähert die Forın annehmen, 
wie in Abb. 2 sehraffiert angedeutet, also aus dem Inhalte 
eines abgestutzten Kegels weniger dem Inhalte eines Zylinders 


‚ bestehen, wenn lineare Druckzunabme angenommen wird. 





Sonach haben wir jetzt statt II) die Gleichung: 


| 3 
J=;g+LiDe+DD+M—-—LD . W 
und 
1 EA + LFy Mn 
A=5th(Dit4+D,D—2 pay Pı 3 = Fra Zvm), 


Horizontale Rohrleitungen werden jedoch beim Tur- 
binenbau nie vorkommen. Ist die Leitung geneigt, #0 herrscht 
am Ende derselben ideal ein Druck, der gleich dem Ge- 


2 
fälle # abztigliceh der Geschwindigkeitshöhe — sein wird. 


Bei strömendem Wasser wird demnach die Druckverteilung 
so statthaben, wie im Schema der Abb. 2 durch die schraf- 
fierten Flächen angedeutet. Nach dem raschen Abschlusse 
wird hingegen die Druckvermelrung sich beilaufg so ver- 
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Abb, 3, 


Abb. 2, 


teilen, wie in Abb. 3 durch die gestrichelten Flächen, die 
ein Volumen gleich der Differenz zweier abgestumpfter 
Kegel, die oben den Durchmesser D — druckloses Rohr — 
und unten die Durchmesser D, und D, haben, angedeutet 
ist. Für diesen Fall ist J — das vergrößerte Volumen — 
die Differenz der Volumina der beiden abgestumpften Kegel, 
und man erhalt: 


4A= AFP GL 4D,D+D9)—(Dj?+D,D+ DI) 


ZI 
gs 2’ 
was sich kürzer schreibt: 
„AFP (m D24+DD-DD= FH. uvm, 


D, muß nach dem vorhandenen Gefälle abzüglich des 
Strömungsgefälles ermittelt werden, und die bezügliche 
Formel nimmt die Form an: 


«D)—- DaAr- A" 


oder, wenn mit A und A, die den Drücken p und p, ent- 
sprechenden Wasserhöhen bezeiehnet werden {p = A), wobei 


* 
„h=h- Fr (siehe Abb. 10), 


— rh, 
D=D[1443, a a 


Aus Gleichung VIII) und nach der aus dem Stabaus- 
dehnungsgesetze resultierenden Gleichung: 


2(D, -— DJES=D!p —pı) 


worin D=D, gesetzt wurde, laßt sich durch Elimination 
von D, der Druck 7, berechnen. Eine genaue Ermittlung 
stößt auf Schwierigkeiten, da die Ausdrücke schr verwickelt 
werden. Durch folgenden Vorgang erhalt man eine einfache 
"ormel für die Drucksteigerung. 

Setzt man zunächst D, D=D,%, da ja D,>D,>D 
ist und alle drei Grüßen nur um sehr kleine Betrüge von 
einander verschieden sind, dann schreibt sich Gleichung VIII): 


X, 





dividiert man diese Gleichung durch Gleichung X), wodurch 
der kritische Wert (D,— D,) herausfällt, so ergibt sich als 


Quotient: 
(D+D)(p+tp)_ 3 Di? m 
2ES 9 (pg — pı) Di?’ 
ferner z 
S yr 
2 __ =6.———_ ,—, 
(Ps P1?) D, + D, } 


Bei den meistens nur Bruchteile von Millimetern be- 
tragenden Unterschieden zwischen D, D, und D, kann hier 
ohneweiters D, + D,—=2D gesetzt werden, und die ge- 
suchte Beziehung ist: 

5 Eye: 
Ip? a I 
B=p 43 


Setzt muın y = Zi und = Ba, wobei A, und A, 


die den Drucken p, und p, entsprechenden Wasserhöhen 
bezeichnen, so folgt: 
35 Eu: 


ehr+ nn. 


Th XI) 
’ 
und die Druckerhöhung 


35 Eu 
NEE (re LE LEN 


Hierin ist A, und A, in Metern Wassersäule, S und D 
in beliebigen, aber gleichen Längeneinheiten,. g und » in 
Metern, y= 1000 und E in kg per m®, also für Schmied- 
eisen etwa —=2%X 10%, einzuführen, *) 


Beispiel. 

In einer Rohrleitung von 1'800 m Durchmesser strömt 
Wasser mit einer Geschwindigkeit r—2m; die untersten 
Rohre aus Stahlblech haben 16 mm Wandstärke; die Leitung 
steht unter einer Druckhöhe von 90 m, also einem Drucke 
von 90.000 kg/m®; wie hoch wird der Druck bei plötzlichem 
Abschlusse steigen ? 

Es ist nach Formel XI) 


16 „2x100x 2 
1800 1000 x 981 ’ 


h, = V 225565 — 475 m 
(hu) = 415 — MW = 385 m. 


Die Drucksteigerung wird also bei dem angenommenen 
— praktisch unmöglichen — plötzlichen Abschlusse nicht 
ganz 40 Atım., also mehr als das vierfache von p, be- 
tragen. Dabei würden die untersten Rohre eine Bean- 


spruchung 
p __180 


D 
=7.7-T 





hy3 = 902 +3 


und 


475 


-L FLy erleiden, was allerdings über die Elastizitätsgrenze gehen 
ie” D#2—D, Dip +P= E5 ie dürfte, aber noch einige Sicherheit gegen Bruch bedeutet. 
Ds Die normale Beanspruchung der Bekrwendungen betrigt: 
Setzt man ferner für F den Wert 1, dann für D 1 
4 = p_10 9 _ a 
’ . 24a k=—. 5 = 77 506 kg/em?. 
D, D einmal D,? und einmal D® — das richtige Resultat 2'8 2 "16 
wird zwischen den zwei durch diese letzte Annäherung ge- | —— —- 
wonnenen Resultaten liegen — so folgt: AR *) Ein anderes Näherungsverfahren ergibt statt XI) die Be- 
ziehung 
1 Diye 8 Fr 
za - Dat a 
oder Ana | dar h mit gr = die derer .. ae BaeBee: 
» ich ergebe 'ert ruckerhöh 
(D, + DD, — D)p +p)=3 A-E ; den ee Ara beibehalten worden, da sichere Werte 


ja doch erst durch Versuche zu erlangen sein werden. 
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Würde die Blechwand der Rohre nur Bmm stark ! 


sein, 80 wären dieselben normal mit 1000 An/em®, also hoch 
beansprucht. Bei einem plötzlichen Abschlusse jedoch würde 
die Druckerhühung weitaus weniger betragen als bei starken 
Wanden, da eben die schwächeren Rohrwandungen mehr 
ausweichen können. Es berechnet sich für S = 8 mm: 


Pr=V (81x 10° + 1080 X 10%) — 
— Vi161 X 10% = 341.000 kg/m? — 341 kg/em®, 
also weniger als das vierfache von p,; ferner ist 


k= 2 x nn — 3836 k'em,® 

alscı lange nicht das Doppelte des oben gefundenen Wertes 
von 2672 kg/m®, wie bei halb so starken Wandungen zu 
erwarten gewesen wäre. 

Die Formel XI) enthält die Länge der Rohrleitung 
nicht, was ganz einleuchtend ist; denn jedem Meter 
Länge des Energie führenden Wassers» steht 
Im Lange Energie aufnehmender Rohr 
wandung gegenüber. Dies gilt natürlich nur 
bei der Annabme plötzlichen Abschlusses. Es wird sich 
später unten zeigen, welchen gewaltigen Einfluß die Länge 
der Leitung auf die Druckerhöhung hat, wenn der Abschluß 
innerhalb einer bestimmten Zeit 2—6 Sekunden — 
erfolgt; immer aber werden die hiefür gefundenen Druck- 
erhöhungen kleinere Werte haben miissen ala bei plütz- 
lichem Abschlusse. — Da in Formel IV) die Geschwindig- 
keit » ftir Turbinenleitungen stets maximal zwischen 2—3 m 
liegen wird, E (der Elastizitätsmodul für Eisenblech) einen 





konstanten Wert hat, 7 und 9 auch bestimmte Zahlenwerte | 
sind, scohängt die Druckerhühung bei plütz- | 


lichem Abschlusse eigentlichnurvondem Ver- 
hältnisse der Wandstärke der Rohre zu deren 
Durchmesser und von dem Drucke, unter welebem 
die Rohre stehen, ab. Das oben berechnete Beispiel 
laßt erkennen, daß bei hohen Gefallen eine absolute Sieher- 
heit bei nahezu plötzliebem Abschlusse nur durch tber- 
mälige Verstärkung der Rohrwandungen zu erzielen ist, 
was die Leitung außerordentlich verteuern würde. Es ist 
also ganz natürlich, daß an langeren Rohrleitungen Sicher- 
heitsvorkehrungen getroffen werden, um bei plötzlichem 
Abschlusse das Bersten derselben zu verhindern. Freilich 
findet man ab und zu derartige Sicherheitsvorkehrungen 
auch dort, wo absolut nicht die geringste Gefahr für die 
Leitung besteht. Und solche zwecklose Ausführungen konnten 
nur entstehen, weil tiber das hier behandelte Thema in 
der ganzen technischen Literatur nichts für den praktischen 
Ingenieur Brauchbares bisher geschrieben wurde, 

Die von den Rohrwandungen aufgenommene Energie 
ist aber nicht zerstört, sondern die Rohrwandungen werden 
sich, naehdem Stillstand eingetreten ist, auf ihren normalen 
Durchmesser zusammenziehen und das überschüssige — 
allerdings sehr geringe — Wasserquantum in das Reservoir 
zurückdrängen, wobei einige Vor- und Rückschwankungen 
vorkommen können. Die diesfälligen Verhältnisse werden 
bei Besprechung der Standrohre zur Erörterung gelangen. 


Drackerhöhusng bei bestimmter Schlußzelt. 


Der Abschluß einer Leitung kann nie plötzlich er- 
fülgen; immer wird zur Bewegung der Abschlunliorgane eine 
gewisse, wenn auch mitunter sehr kurze Zeit erfürder- 
lich sein. 

Es soll nun untersucht werden, welehe Druckerhöhung 
am unteren Ende einer Turbinenleitung auftritt, wenn der 


Regulator die Turbine in einer bestimmten Zeit, Schluß- | 


zeit benannt, hier mit 7 bezeichnet, abschließt. 

Offenbar wird in diesem Falle eine bewegte Wasser- 
aäule, deren Länge stets gleich der Länge der Rohrleitung 
ist, durch Vergrößerung der Widerstände am Ausströmungs- 
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querschnitte in ihrer Bewegung zunächst verzögert und 
dann ganz gehemmt. Dabei übt diese Wassersäule auf den 
Abschlußspparat einen Stoß aus, der sich in der Flussigkeit 
als Druckerhöhung Außert und infolge der Unzusammen- 
drückbarkeit des Wassers nach rückwärts gegen den Ein- 
strömungsquerschnitt mit abnehmender Stärke fortpflanzt. 
Für eine überschlägige Ermittlung der größten Druck- 
erhöhung genügt die Anwendung des Satzes von dem Än- 
triebe, wobei die dem ausfließenden Wasser während des 
Abschlusses innewohnende Energie allerdings nicht in Ab- 
zug gebracht wird. Auch sei nochmals erwähnt, dab das 
hier behandelte Problem eigentlich ein Schwin- 
gungsproblem ist, wie dies aus den folgenden Er- 
örterungen noch deutlicher erhellen wird. 


Nach dem Satze vom Antriebe ist Sp —[( Mdr; 
LFY . 


die Wassermasse der Rohrleitung M= —— durch 


die Länge Z, und den Querschnitt F der Leitung, durch 
das spezifische Gewicht des Wassers y und durch die Be- 
schleunigung der Sehwere g gegeben. Die Stoßkraft p hängt 
von der Zeit, innerhalb N der Abschluß erfolgt. ab; 
sie ist zu Beginn des Abschlusses gleich Null, wächst mit 
zunehmendem Abschlusse und erreicht mutmaßlich im letzten 
Momente des Abschlusses den Höchstwert. Die Zunahme 
der Stoßkraft mit der Zeit £ kann beiläufig nach einer der 
in Abb. 4 eingezeichneten Kurven TI, IL, III verlaufen 
Angenommen, die Druckzunahme erfolge linear mit 


der Zeit, also nach Kurve II der Abb. 4, a0 folgt zu == . 


T 
ar 
oder Pur = Pu . dabei ist P,, die maximale Stoßkraft im 


Augenblicke des gänzlichen Abschlusses. Dies in die obige 
Integralgleichung eingesetzt, ergibt: 


Ist 





t=T 
Pr j a mg. 
hd = We und integriert: T—=2 pP,’ 
t=0 
oder 
Mov L Fyv 
bil Bee TE 


Dividiert man diese letztere Gleichung dureh den Qner- 
schnitt F\, so erhält man die Stoßkraft per Flächeneinheit; 
und da es üblich ist, diesen Druck in Metern Wasser- 
säule (A) auszudrücken und YA = Druck per Flächeneinheit 


= 5 ist, folgt die Druckerhöhung im Augenblicke des Ab- 





schlusses (h)— 2 a und der Gesamtdruck 
2Lr 
,»=k+ ;T XI, 


worin A, den Druck vor Beginn des Abschlusses bezeichnet. 
In diesem Rechnungsresultate erscheint die Druckerhöhung 
von der Länge der Rohrleitung linear abhängig. 

Wurde die Zunahme des Druckes mit der Zeit nach 
Kurve III der Abb, 4 erfolgen, etwa nach der Beziehung 
ft? 


p == Ps, Kurve IO also eine Parabel mit dem Scheitel 





ji 
in © und mit vertikaler Achse sein, «0 ergibt die Rechnung: 
Pat, 30 LF 
z * 3mMp “ Ye . 
m fedı= Min Pn= ge 
t=9 

a L-®, = Le 
)=3 Eh hy =h+37 . XIII. 


Die Druckerhöhung wird um 50%, grüßer. 
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Abb, 4. 


Würde man die Abhängigkeit des p von f nach Kurve I 
als Parabel mit dem Scheitel in & annehmen, so ergiht die 
Rechnung: 


> h LE Y® 3 Le 
P, == 3 P Fi * W=, sT' 
3L en 
»)=h+ 97 . XIV) 


Von den Formeln XIL, XIID, XIV; dürfte XIV) die 


zutreffendste sein, da sie eine Fortsetzung als Sinuslinie, | 
den folgenden Druckschwankungen entsprechend, gestattet, | 


wie in Abb. 4 angedeutet. Durch den Einfluß der Elastizität 
der Rohrwandungen sollte aber die faktische Druckerhöhung 
Lv 
4T’ 
weleher Ausdruck wohl mitunter zur Berechnung der Dan 
erhöühung benützt wird. Nach den allerdings dürftigen Er- 
fahrungen des Schreibers gibt aber Formel XIV) die mit 
Versuchen am meisten übereinstimmenden Werte. 
Professor A. Rateau (Paris)*) gelangt nach einer 
analytischen Behandlung, in der jedoch der Einfluß der 


geringer sein als die theoretisch ermittelte: etwa A= 


INGENIEUR- 











Rohrausweitung auf die Druckerhöhung nicht berücksichtigt | 


wird, zu dem Ausdrucke 
Lv 
Th 

Sehr vollständig und mit Berücksichtigung der Elastizität 
der Rohrwände sowohl als auch der Zusammendrüekbarkeit 
“les Wassers wird die Frage des hydraulischen Stoßes in 
Rohrleitungen von M.L.Allievi behandelt.”*) NachAllievi 
tritt, wenn die Schlußzeit einen gewissen Betrag überschreitet, 
der von der Länge der Leitung und der Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit der Druckschwankungen in der Wassersaule 
abhängt, das Maximum der Druckerhöhung noch während 
des Abschlusses auf, sinkt dann ab, um gegen Ende des 
Abschlusses wieder aufzusteigen, wie Kurve IV in Abb. 4 
andeutet. Bei längeren Schlußzeiten können auch mehrere 
Schwankungen innerhalb der Schlußiperiode vorkommen. 
Die Maximaldrüeke berechnen sich etwas kleiner als nach 
Formel XIV, wie es ja nieht anders erwartet werden kann, da 
hier die Rohrausweitung vernachlässigt ist. 

Beispiel. 

Eine 580 m lange Rohrleitung von L’&0U m Durch- 
messer, in welcher das Wasser mit der Geschwindigkeit 
2 strömt, werde in d Sekunden geschlossen; das Ge- 
falle beträgt 90m, so daß die untersten Rohre atets unter 
einem Drucke von 0m Wassersäule stehen. Wir benützen 
die hau XIVi. 


n 3 
‚wobei # — 
n 





*, A, Ratouu, Treit* de turto-machines. Dunod. 
Seite 45. 


**, „Ierue de Micanique“, 


Paris 1100, 


Jünner und Märsnunmer IHM. 
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Der maximale Druck am Ende des Abschlusses ist 


3580 %x2 


Pe! u - 
BSH osx 


= wW+ 443 — 143m a 134m. 
Die Druckerhöhung beträgt sonach 443 m Wassersäule, 
d. i. oo 4'/, Atın, und dieses Resultat hat auch ein aller- 
dings nicht beabsichtigter Versuch ergeben. 
Die Formel von Rateau ergibt in diesem Falle zunächst 





DRO = 2 1160 
_ mn nme Bas = > 
= a 0 
jmd Lu00x an = 90 X 1392 = 12529 m, 


entsprechend einer Druckerhöhung von 35 m, d.i. u 3'/, At. 

Nach Allievi erhält man noch innerhalb der Schluß- 
zeit, also innerhalb 4 Sekunden, einen Maximalwert der 
Druckzunahme bei t=1% Sekunden, der 1276 — W= 
= 316 m beträgt, hierauf folgt Druckabnahme, #0 daß bei 
t—3 Sekunden der Druck 1233 m betrigt, dann bis zum 
Abschluse Druckzunabme auf 125 m. 

Die folgenden Druckschwankungen bewegen sich 
innerhalb 125 und 55 m, und die bezüglichen Zeitintervalle 
sind aus nachfolgender Tabelle zu ersehen, in weleher die 
zweite Kolonne die jeweilige Strümungsgeschwindigkeit 





| des Wassers in der Rohrleitung angibt. 














t eschw. |Drmok-! 4) Haschw, (Druck-| 4 | Gaschm. | Druck- 
RR ja jiasek, " Haas 
1 u Z— Zus = a I 
Ü 2 | “0 | 18 | 191 ‚1270 N 6 | 027 1240 
le re 1 | 38 | 0 ar 
oe ar ee or 1265| 4 0 
ol | a 5 55 
os lm sol ao I | — I 
| 10 | 171 1187, 98 | 00 11240 | 76 | - | 55 
12 | 166 1260| 30 | 0w I N — 11 
Aal ee ale, — 5 
14 | 143 1276 | 84, DT 1247 | us w.| 


Die bisher gefundenen Resultate ermöglichen es, einen 
Einblick in den Aufbau einer empirischen Formel zu ge- 
winnen, welehe die maximale Druckerhöhung am Ende 
einer Rohrleitung bei Abschluß innerhalb einer bestimmten 
Zeit und gegebenem Anfangsdrucke mit Berücksichtigung 
des Nuchgebens der Rohrwäinde gestattet. 

Es labt sich ohneweiters ersehen, 
dab die Druckerhöhung mit wachsender 
Sehlußzeit kleiner wird und zur Zeit- 
achse aaymptotisch verlaufen muß, da 
bei unendlich langer Schlutßizeit keine 
Druckerhöhung stattfindet. Für T—= 0 
muß der Enddruck den in Formel XI; 
entwiekelten Wert haben, und die ent- 
sprechende Druckerhöhung (A,) ist in 
Abb. 5 durch die Vertikale AO dar- 
gestellt, Der Verlauf der Kurve dürfte 
dureh die Linie AB ziemlich zutreffend 
dargestellt sein, welcher wohl am ein- 
fachsten ein Schenkel einer gleichsei- 

tigen Hyperbel substi- 
tuiert werden kann. 
deren Parameter N N” 
pind BN sind. Es ist 
lann (TI — 
Konstante und eben- 
falls IA,). U = Kon- 
stante. Sind nun zwei 
zusammengehörige 
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Werte, etwa (hs) und 7, bekannt, a0 ist dadurch ein weiterer | zweckmäßig zu bezeichnen. In allen Fallen jedoch, wo 
Punkt der Kurve festgelegt, für welchen (Ay).(G + 7, 
| können die erwähnten Vorrichtungen auf den Gang der 


= Konstante zilt. 
Durch Elimination der Konstante aus vorstehenden 

drei Gleichungen erhält man nach einigen Umreehnungen 

die maximale Druckerhühung für eine bestimmte Schluß- 

zeit 7 

(Ag) 


ih} on? ey XV 
OA 7 
und schließlich 
233 _ Fi! 
| ii 5 Fe. 
W=-7 —, er u XVT, 
’ (A: A sch TRIER, EBENE, 
nl (A +3 D ga ri (A) Ta 


worin 4, den zu Beginn des Abschlusses herrschenden Druck 
bezeichnet. 

Mit Bentitzung der in den zuvor behandelten Beispielen 
aus Formeln XT, und XII) bereehneten und für letztere 


durch einen Versuch bestätigten Werte von A, = 475; | 


4, ==134; 7, = 4 Sekunden gilt für ein Gefälle von A, = 0 m 
und für eine Leitungslänge von 580 m die Formel: 
385 1 
45 — 4 f 1 7 000508 7’ + 00026 ' 
44 x£4 
aus weleher sich beispielweise für eine Schlußizeit von zwei 


Sekunden (k) — 7bDb m Wassersäule; für 7’:= 10 Sekunden 
‘y— 189m Wassersäule ergibt. 


(Ai su 


Der herabmindernde Einfluß der nachgehenden Rohr- | 


wände kommt ersichtlich bei kürzeren Sehlulizeiten mehr 
zur Geltung. 


Mittel, um den Wasserschlag unschädlich zu machen, und der 
Einfluß desselben auf den Gang der Geschwindigkeltsregulatoren. 

Die bei raschem Abachluase auftretende Druckerhöhung 
suchte man bei Turbinenzuleitungen dadurch zu mildern. 
dab man am unteren Ende der Rohrleitung einen Wind- 
kessel (Abb. 9) oder ein Standrohr 8, auch Freiluft- 
rohr genannt (Abb. 10), anbrachte, wodurch die Energie des 
in der Rohrleitung strömenden Wassers durch Kompression 


der Luft im Windkessel oder durch Hebung des Wassers | 


im Standrohre einen Ausweg finden sollte. 
Man findet aber und namentlich bei 
Anlagen — 


den nenesten 





hochempfindliche Geschwindigkeitsregulatoren da sind, 
Regulatoren einen ungünstigen Einflub haben, wie im fol- 
genden dargelegt werden soll, Wir betrachten zunächst eine 
Rohrleitung ohne jegliche Sieherheitsvorriehtung. 

Wird die Leitung durch den Turbinenregulator nicht 
gänzlich, sondern nur teilweise geschlossen, so findet eine 
geringere Druckerhöhung statt, die sich als Ordinate der 
Kurven I bis IIT (Abb. 4) berechnet, wenn für 7’ jene Zeit ein- 
geführt wird, welehe zum partiellen Abachlusse des Schiebers 
nötie war. In diesem Falle bleibt aber der Regulator in 
Tatirkeit und hilft redlich mit, die vorher erwähnten 
Schwingungen nieht zur Ruhe kommen zu lassen, da er 
immer dann schließt, wenn eine Druckerhöhung eintritt, 
wodurch der Druck noch mehr gesteigert wird, und immer 
dann öffnet, wenn eine Druckabnahme in der Leitung er- 
folgt, infolgedessen diese Druckabnahme des weiteren ab- 
nimmt u. 8. f. Die Schwingungen des Wassers wachsen dann 
bis zu einem Hüchstbetrage und bleiben konstant fort- 
dauernd, Daß dabei mitunter die ganze Rohrleitung mit- 
schwingt und sieh an Bruchpunkten sogar von ihren Stützen 
abhebt, mag Erwähnung finden; Schreiber hat Gelegenheit 
gehabt, dergleichen Vorkommnisse beobachten zu können. 

Die aus den Formeln XII) bis XVT) berechneten Resul- 
tate bieten — namentlich wenn mit längerer Schlußzeit 
gerechnet wurde — keine Gewihr, daß infolge der soeben 
erwähnten unglinstigen Einfiußnahme des Regulators die 
berechneten Druckerhöhungen nicht überschritten werden. 
Man hat eben in diesem Falle mit erzwungenen Schwin- 
gungen des Wassers in der Rohrleitung zu tun, und der 
in der Kohrleitaung zu- oder abnehmende Druck kann in 
sehr ungünstigen Fillen infolge Resonanz der Schwingungen 
zu hohen Werten anwachsen. 

Eine analytische Behandlung dieser Vorgänge würde 
nur theoretisches Interesse haben und mit Rücksicht auf 
die in jeder Leitung vorhandenen Richtungsbrüche, deren 
Eintluß auf den Verlauf der Schwingungen nieht in Rechnung 
gezogen werden kann, aber ganz bedeutend ist, für die Praxis 
kaum brauchbare Resultate ergeben. In jenen Füllen, wo 
tatsächlich durch den Regulator Schwankungen der Rohr- 
leitung verursacht werden, ist man genötigt. den Regulator 
außer Betrieb zu setzen, wenn es nicht gelingt, durch 
Ziehen eines Leerlaufes und durch andere Mittel — Ande- 


' rung der Schlußzeit, Erhöhung des Ungleichförmigkeits- 


so zu nennende — Nebenauslisse oder | 


Synehronschieber, d.i. Vorrichtungen, welehe gleich- | 


zeitig mit dem Abschttzungsmechbanismus der Turbine be- 
wegt werden, um dem Wasser. welches durch. den Ab- 
schluß des Turbinenleitrades zurückgehalten werden könnte, 
einen Ausweg in das Unterwasser zu gestatten, auch 
sind Ausführungen zu verzeichnen, wo der Durchfluß 
des nieht benötigten Betriebswassers durch den entsprechend 
ausgeführten Leitapparat der Turbine stattfindet, und so 
ausgeführte Turbinen mit kombinierter Leitrad- und Frei- 
laufregulierung sollen im fülgenden als Durchflußtur- 
binen bezeichnet werden. 

Ferner haben einzelne Konstrukteure Sicherheits- 
ventile mit Gewicht- und Federbelastung angewendet, j 
einige neuere Hochdruckturbinenanlagen sind am unteren 
Ende der Rohrleitung mit automatisch wirkenden 
Druckregulatoren ausgestattet, die den damit ver- 
bundenen Leerlaufschieher in öffnendem oder schließendem 
Sinne betätigen, je nachdem der Druck am unteren Ende 
der Rohrleitung über den normalen steigt oder darunter 
sinkt. 

Solange diese Vorrichtungen dazu angebracht werden, 
um die Rohrleitung vor übermäßiger Beanspruchung zu 
schützen, sind dieselben mit Ausnahme der Windkessel als 


grades der Regler — Ruhe zu schaffen, Der Zusammen- 
hang dieser Faktoren, zu denen sich noch andere Neben- 
umstände, die sich jeder Berechnung entziehen, gesellen, int 
so verwiekelt, dal eine Nachrechnung der Schwingungs- 
vorgänge dem mit der Inbetriebsetzung des Regulators be- 
trauten Ingenieur kaum zugemutet werden kann. 

Die Möglichkeit des Auftretens hoher Drücke hei 
den vorerwähnten Betriebsvorkommnissen laßt es aber ge- 
raten erscheinen, die Rohrleitung in solehen Fällen stets 
»o reichlich zu bemessen, dab sie auch bei plützlichem 
Abschlurse die dabei auftretende Druckerhöhung mit etwa 
2'/,facher Sienerheit noch auszuhalten vermöge. 

Die im vorstehenden angedeuteten Vorgänge sollen 
in bezug auf die verschiedenen Sicherheitsverrichtungen 
eingehender besprochen werden. 


Windkessel, 


Erfuhrungszemäß genügt sehon die Elastizität der 
ohrwände, um Schwingungen einer Rohrleitung zu ermäg- 
Rohrwänd Schwingungen einer Rohrleitung ri 
ichen. Wie schr diese Neigung zu Schwingungen beförde 
liel W hr d Neigung Sch zen befördert 


wird, wenn der Rohrleitung ein elastisches Glied — also 
ein Windkessel — angeschlossen wird, mag folgende Dar- 


stellung erhellen. 
In einem U-föormig gebogenen Rohre (Abb. 6} befinde 
sich ruhendes Wasser bis zur Höhe #, das natürlich in 
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beiden Schenkeln gleich hoch steht. Durch irgend eine | 
Ursache wurde nun das Wasser in Schwingungen gebracht, 
es wird dans in jedem Schenkel abwechselnd über die 
Linie «ab steigen und unter diese Linie fallen. Diese 
Schwankungen des Wasserspiegels in den beiden Rohr- 
schenkeln werden sehr lange dauern; ja sie würden gar 
nicht aufhören, wenn keine Reibung an den Rohrwänden 
und keine Reibung der Wasserteilchen untereinander da 
wäre. Die Erhebung des Schwerpunktes 5, des Wasser- 
zylinders von dem Querschnitte F and der Länge A, also 
die Lange A multipliziert mit dem Gewichte des Wasser- 
zylinders FAR‘, gibt den Energiebetrag an, der in diesen 
Sehwingungen enthalten ist, und der auch dem Wasser hat 
zugeführt werden müssen, um dasselbe in Schwingung zu 
versetzen. 
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Läbt man nun auf die Wasserfläche, wenn dieselbe 
im Niedergang begriffen ist, einen Wassertropfen fallen, so 
wird dadurch die Schwingungshöhe A um einen kleinen 
Betrag vergrößert, und wenn oft hintereinander im geeig- 
ncten Zeitpunkte ein Tropfen auf die selwingende Flissig- 
keit füllt, werden die Schwingungen bis zum 
Überlaufen des Wassers über den Rohrrand an- 
wachsen. 
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Abb. 6. Abb, 7, 

Das Gleiebe wird stattfinden, wenn einer der beiden 
Rohrschenkel oben geschlossen ist, sich daher ein Luft- 
polster über einem der Wasserepiegel befindet (siehe Abb, 7); 
nur werden in diesem Falle die Schwankungen A kleiner 
sein und nur bis zu einem bestimmten Maximalwerte anwachsen 
könen, ds der Gegendruck auf den Wasserspiegel im ge- 
achlossenen Rohrende mit zunehmender Erhebung stärker 
zunimmt als zuvor, 

Auch eine in Strömung befindliche Wassersäule kann 
durch fortgesetzte kleine Impulse in zunehmende Schwin- 
gungen versetzt werden, wenn sie mit einem Windkessel 
in Verbindung steht. 

Durch den linken Schenkel des U-fürmigen Rohres 
(Abb. 8) ströme Wasser mit der Geschwindigkeit # und 
fieße durch den Hahn ./ ab. Wird nun dieser Hahn rasch 
geschlossen, 30 findet eine Drucksteigerung statt, die eine 
Kompression des im rechten geschlossenen Rohrschenkel 
befindlichen Luftvolumens zur Folge haben wird, und die 
im Strömen zehinderte Flüssigkeit wird in Schwingungen 
geraten wie im vorigen Fulle Wird der Hahn , nicht 
gänzlich, sondern nur teilweise geschlossen, so wird eben- 
falls ein Schwingungsimpula gegeben; es werden auch 
Schwingungen eintreten, die zwar kleiner sein werden als 
bei gänzlichem Abschlusse des Hahnes, die aber so lange 
dauern werden, als die Stöße der Flüssigkeitsteilchen gegen- 
einander und namentlich gegen die frisch in den linken 
Rohrschenkel eintretenden Teileben sowie die Reibung des 
Wassers an den Rohrwänden den entsprechenden Energie- 
betrag aufgebraucht haben werden. 
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Ist der Hahn etwa nur 
halb offen, und wird jedesmal, 
wenn das Wasser im rechten 
Rohrschenkel ansteigt, der 
Hahn J um einen bestimmten 
Betrag geschlossen und dann 
wieder geöffnet, »0 können diese 
Sehwingungen gesteigert wer- 
den bis zu einem Höchstbe- 
trage, dessen analytische Er- 
mittlung allerdings nicht ein- 
fach ist, und der dann ein- 
treten wird, wenn der Hahn 
abwechselnd ganz geöffnet und 
ganz geschlossen wird. 
Betrachtet man eine mit 
Windkessel und Regulator aus 
gestaltete  Hochdruekturbine 
(siehe Abh. 9, 





findet man Ab. 8. 


Sn 





Abb. 9. 


die Analogie derselben mit der in Abb. 8 dargestellten 
Vorrichtung ohneweiters heraus, An Stelle des Hahnes J 
‚der Abb. 5 iet nun der Leitapparat der Turbine getreten; 
das Hemmen des Wasserlaufes in jenem Moinente, wo der 
Druck zunimmt, also das Wasser in den Windkessel A 
eintritt, besorgt mit größter Gewissenhaftigkeit der Ge- 
sehwindigkeitsregulator. Findet nämlich aus irgend einer 
Ursache, etwa durch Abschließen einer Leerschütze der 
Rohrleitung, eine Drucksteigerung am unteren Ende der- 
selben statt, so wird der Regulator der in Betrieb befindlichen, 
konstant belasteten Turbine genötigt sein, den Wasserzulauf zur 
Turbine etwas zu verringern, da dem durch den Abschluß 
erhöhten Drucke vermehrter Wasseraustritt aus dem Leit- 
apparate — also grüßere der Turbine zugeführte Wasser- 
menge — folgen würde, die eine Geschwindigkeitszunahme 
der Turbine zur Folge hätte. Bei der nun eintretenden Rück- 
schwingung wird der Wasserdruck sich vermindern, die 
Turbinenleistung sbnehmen. der Regulator üffnen, um 
bei der nächsten Drucksteigerung wieder zu schließen, und 
es ist leicht einzusehen, daß der Regulator unter diesen 
Umständen die Schwingangen der Wassersäule bis zu einen 
gewissen Höchstwerte steigern kann. 

Derurtige Erfahrungen mit Windkesseln sind an vielen 
Orten gemacht worden, und es ist nur zu wundern, dal 
hierüber noch nichts in die Öffentlichkeit gedrungen ist. 

Die obige Betrachtung laßt auch erkennen, dab die 
Schwingungen umso rascher abnehmen werden, je mehr 
Wasser dureh die Rohrleitung strömt, da das frisch in die 
Leitung eintretende Wasser durch seine Trägheit den Gegen- 
schwingungen Widerstand entgegensetzt und so ein sehr 
mächtiger Faktor zur Dämpfung der Wasserschwingungen ist. 

So erklärt sich auch die, freilich nur wenig bekannte 
Tatsache, dab man einen, infolge der in der Leitung statt- 
findenden Wasserschwingungen unruhig gewordenen Regu- 
lator zur Ruhe bringen kann, indem man durch Ziehen 
eines Leerschusses dem Wasser in der Rohrleitung größere 
Geschwindigkeit gibt, Auch ist erfahrungsgemäß ein gleich- 
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zeiti Schwanken des Regulators und des Wassers in 
der Lk bei schwach beaufschlagten Turbinen, also 
geringer Wassergeschwindigkeit in der Leitung, eher zu 
gewärtigen. 

Windkessel sind zwar vor Jahren häufig eingebaut 
worden, finden aber heutzutage keine Anwendung mehr. 


Unter dem hohen Drucke absorbiert das Wasser die dar- | 


überstehende Luft, und eine stete Nachfüllung von Luft | Verhältnis bringen laßt, in die Rechnung eingeführt wird. 


mittels eigens angebrachter Kompressoren stellte sich als 
notwendig heraus, was dem Betriebspersonale sehr bald 
listig wurde, Außerdem stellten sich die im Vorhergehenden 
Be Me schädlichen Einwirkungen auf den Gang 
empfindlieher nn ein, und wo ich mich um das 
Verhalten von Windkesseln im Betriebe an unbeteilisrter 
Stelle erkundigte, habe ich immer gehört, dab die Regulatoren 
besser gehen, wenn der Windkessel ohne Luft — also nur 
ein Wasserkessel — ist; dab die Stiße des Wassers gar 


nieht 80 arg seien, um den Rohren schaden zu können u. s. w. 
Die analytische Untersuchung der Druckverhältnisse_ bei 
plötzliehern und hei raschem Abschlusse einer mit Wind. 
kessel ausgestatteten Rohrleitung kann dadurch ver- 
einfaeht werden. dab das Windkesselvolumen als ein Zy- 
linder vom Querschnitte der Rohrleitung und einer Höhe 7,,. 
die sich mit der Länge der Rohrleitung in ein einfüuches 


Auf die Druck- und Volumenänderungen der Luft 


‚ latit sich mit weitaus gentgender Annäherung das Mariotte- 


sche Gesetz anwenden. 

Wie gesagt, finden Windkessel keutzutage nieht mehr 
Anwendung. Eine analytische Untersuchung kann umso 
eber unterbleihe-, als sie ähnliche Resultate ergibt wie bei 
den im folgenden Abschnitte zur Behandlung gelangenden 
Standrohren. 

(Schluß folgt.) 


Die Rauchplage und ihre Bekämpfung. 


Vortrag, gehalten in der Versammlung der Fachgruppe für Gesundheitstechnik am 2. Februar 1406 von Ing. Edunrd Meter, 
Dozent an der Technischen Hochschule in Wien. 


Wenn ich es unternehme, in dieser maßgebenden Ver- 
sammlung dieses alte Thema der Rauchplage neuerdings 
einer Erörterung zu unterziehen, s0 geschieht es nicht in 
der Absicht, um das hinlänglich bekannte und empfundene 
Übel von einem neuen Gesichtspunkt aus zu betrachten, 
auch nicht um besondere Feuerungsanlagen oder Methoden 
vorzuführen, die unter bestimmten Umständen eine rauch- 
lose oder rauchschwache Verbrennung des Brennstoffes er- 
möglichen, sondern um den Versuch zu wagen, das vielfach 
Frörterte in seinen Grenzen festzulegen, aus der unend- 
lichen Materie der Fragen und ihrer Läsungen heraus- 
zunehmen, was positiv feststeht und Nutzen schaffen kann, 
kurz aus dem überreichen Stoffe die Konsequenzen zu 
ziehen, die endlich gezogen werden müssen, wenn man von 
den rein akademischen Erörterungen und der fast endlosen 
Reihe der Versuche zur Erstrebung des naturgemäßen End- 
zieles übergehen will: zur Schaffung einer tunlichst rauch- 
freien, atmungswärdigen Luft im Bereiche der Städte. 

Die Luft, dieses wichtigste Lebenselement, das in 
Städten durch dichtes Nebeneinanderwohnen der Menschen, 
durch Staub und Schmutz aller Art ohnedem 
Werte herabgemindert wird, soll nicht auch noch mit Rauch 
und Ruß beladen in die Lungen der armen Stadtbowohner 
eingeführt werden. 


Landaufenthalte das Gebiet der Stadt wieder betritt. Eine 


Fahrt von Neuwaldegg am Kutschbock eines DE rasch 
fahrenden Wagens gentigt, um alle in Frage stehenden Er- | 


scheinungen an sich selbst zu erproben. Hat man da draußen | 


die Luft noch in vollen tiefen Atemzügen zu sich genommen 
und sie allen aufnahmsfähigen Teilen der Lunge zugeführt, 
so erlahmt mit Annäherung un die Stadt diese Fähigkeit 
wesentlich, die Atmung wird kürzer und oberflächlich, die 
Lunge nimmt nur noch das geradezu unerlißliche Mab an 
Luft zu sich, und mit der frohen Stimmung ist es dann in 
der rauch- und stauberfullten Atmosphäre bald vorbei. 
Freilich verfügt der gesunde Organismus über die 
Fihigkeit der Selbstreinigung; aber diese Fühigkeit ist 


Ich will hier nicht die Empfindungen | 
wachrufen, die einen jeden befallen, wenn er nach längerem | 


in seinem | 





nicht allen dauernd gewährleistet, und nebat den Gesunden | 


gibt es eine große Anzahl Kranker, zumal Lungenkranker. 
welche in solch verunreinigter Luft schwer zu leiden haben. 
Die amtlichen statistischen Berichte erweisen, dali 
mehr als 50%, aämtlicher beobachteter Krankheiten in die 
Kategorie der Erkrankung der Atmungsorgane fallen, eine 
Sachlage, die ernst genug ist, um uns der Pflichten gegen 
unsere erkrankten Mitmenschen bewulit zu werden, für 
welche reine Luft das allererste Heilmittel bedeutet. 


Im besonderen liegen für Wien die in Betracht kom- 
menden Verhältnisse recht ungünstig. 

Befindet man sich auf einer Anhöhe in der Nähe der 
Stadt, so wird man an einem Werktage, zumal wiihrend 
des Winters, nur selten das sich weiterstreekende Häuser- 
meer gewahren können. Während man über aich den blauen 
Himmel und in weiter Ferne die Bergeszüge im Glanze 
des Sunnenlichtes sieht, bedeekt eine schmutzige, mit Rauch. 
Ruß und Nebel erfüllte Atmosphäre das Stadtgebiet und 
verwehrt jeglichen Einblick. 

Mit Unlust erfüllt der Gedanke, dab man im nächsten 
Augenblieke auch unter diese Nebelhaube tauchen, die 
schmierige Luft atmen müsse, und dal man selbst auch 
seinen Anteil Schuld an diesem Lose habe, das sich die 
Grolstädter selbst bereiten. Da sieht man auch, wie die 
Luftstrümung im Donanutale die Rauchmassen Nußdorfs nach 
der Stadt schiebt, wie die mächtigen Rauchschwaden von 
Erdberg den Prater belagern, wie die Enden der aus 
Breitensee kommenden Rauchwolken noch Schönbrunn er- 
reiehen, ®ı unsere Erholungsstätten besndelnd. Die Loko- 
mötiven der Stadtbahn und der Dampftramway sorgen 
dafür, dab längs ihrer Strecke die in Dampf und Ol ge- 
hullten Exhalationen ihrer Feuerungen reichlichst abgelagert 
werden. 

Rauch und Ruß tritt uns als lastiger Feind überall 
entgegen, er beschmutzt unsere Gärten, unsere Denkmäler, 
die Außenseiten und Innenräume unserer Häuser, keine 
Tür, kein Fenster vermag seinem Eindringen stand zu 
halten. 

Es ist die Rauehplage ein tiefempfundener Mißstand, 
der dringendst zur Abwehr ruft. Nieht die wirtschaftliche 
Seite der rauchfreien Verbrennung des Brennstoffes in den 
Städten steht derzeit in erster Linie, sondern namentlich 
die Rücksicht auf Gesundheit und Befrivdigung des natür- 
lichen Bedürfnisses nach Reinlichkeit. Aber nur eine ver- 
einte Abwehr, unter Beteiligung jedes einzelnen, der zur 
Erzeugung von Wärme oder Kraft sich fester Brennstoffe 
bedient, kann dieses Ziel erreiehen. 

Um über den Umfang dieser zu leistenden Abwehr 
ins Klare zu kommen, müssen wir uns zunächst diese 
Raneher näher besehen. Von selbst bietet sich die Unter- 
scheidung in rauchenie Schornsteine, die der Großindustrie, 
soleho die dem Gewerbebetriebe, und hieher sind wohl auch 
die Rauchabzüge der Zentralheizanlagen zu zählen, endlich 
solehe, «lie häuslichen Feuerungen angehören. Die Schlote 
der Großindustrie sind der Zahl nuch verhältnismälig 
gering, aber mit Rücksicht auf Intensität und Menge des 
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entwickelten Rauches am ergiebigsten und für die nächste 
Nachbarschaft die Quelle endlosen Verdrusses. Hier hat die 
Abwehr zunächst und am kräftigsten einzusetzen, hier sind 
auch Erfolge am raschesten zu erzielen, da in besonders 
krassen Füllen häufig ein technisches Gebrechen vorhanden 
ist, dessen Beseitigung die Ökonomie des Betriebes zu er- 
böhen vermag. In vielen Fällen sind auch die Fenerungs- 
anlagen richtig gebaut, aber der Brennstoff ungeeignet oder 
die Bedienung infolge von Unwissenheit oder Nachlassigkeit 
sehuldtragend. Hier kann bei einiger Einsicht des Besitzers 
der Feuerungsanlage und bei energischer Unterstützung der 
Abhilfeaktion durch die Nachbarschaft. durch unausgesetzte 
Kontrolle und rege Wachhaltung der allgemeinen Mit- 
wirkung vieles geleistet werden, und es werden die Fälle, 
in welchen unsere heutigen technischen Hilfsmittel nicht 
»usreiehen sollten, sehr vereinzelt dastehen. 

Die Feuerungen der Kleinindustrie und des Gewerbe- 
standes werden, sofern sie zur Krufterzeugung dienen, 
innerhalb des Stadtgebietes mit wirtschaftlichem Vorteil 
durch Elektromotoren oder durch den Brennstoff besser 
ausnützenden Verbrennungsmotoren zu ersetzen sein, die 
einen gänzlich rauchlosen Kraftbetrieb ermöglichen. 

Eine viel verwünschte Rauehplage bilden die Feue- 
rungen der Bäckereien, die sich bei ihrem Betriebe noch 
veralteter Ofenkonstruktionen mit direkt zu erhitzendem 
Baeckraume bedienen. Die zumeist viel zu niederen Sehorn- 
steine bringen da zur Nuchtzeit große Rauehmengen in die 
Straßen und beltstigen die Anrainer in unangenehmater Art. 
Selehereien, Seifensiedereien, Kerzenfabriken, Gerhereien, 
die noch Geruehbelästigungen anderer Art produzieren, sind 
wohl am besten aus dem Stadtinnern zu verweisen. Auch 
die Scehornsteine vieler Zentralheizungen zeigen häufig ganz 
unzulässisren Rauchauswurf, der zumeist in der Verwendung 
ungeeigneten Brennmateriales begründet ist. 

Feuerungen, bei welchen die Intensität des Feners 
dureh automatisch wirkende Verbrennungsregler beherrscht 
wird und die lange Zeit mit stark beschränkter Luftzufuhr 
arbeiten, sollten keine gasreiche Kohle verwenden. Hier 
sollte die Verwendung von Koks oder einer geeigneten gas- 
armen Kohle zur Verpflichtung gemacht werden. Häufig 
wird auch in kurz bemessener Anheizzeit so forciert ge- 
feuert, daß eine regelrechte Verbrennung des aufgegebenen 
Brennstoffes nieht möglich ist, daher das starke Qualmen 
der Sehornsteine in den frühen Morgenstunden oder mittags 
und abends bei vielen Theatern und großen Saalbauten. 
Langsames Anheizen, Verwendung von Koks, reichlich be- 
messene Füllschächte und geeignete Rostkonstruktionen 
werden die meisten hieher gehörigen Übelstände sanieren. 

Die häuslichen Feuerungen tragen durch ihre über- 
wiegende Anzahl zur Rauchbildung das meiste bei. Hier 
nimmt noch ein anderer Umstand unsere Aufmerksamkeit 
in Anspruch: Der unverhaltnismälig hohe Brennstoffver- 
brauch und die erschreckend große Unwirtsehaftlichkeit 
der Herdfeuerungen. Zu der Unskonomie des 
zundenen und wieder verloschenen Feuers tritt hier er- 
schwerend hinzu, daß das Feuer beim Garkochen in voller 
Glut ist, so daß nach vollzogenem Fertigkochen das Feuer 
noch unnüts nachbrennen muß, und daß nur ein kleiner 
Teil der Herdänehe für nutzbringende Wärmeubertragung 
herangezogen werden kann. Der Übelstand kommt umso 
supäsälicher zur Geltung, je öfter Feuer gemacht werden 
muß, und je weniger dabei gekocht wird; a0 daß hbeispiels- 
weise um ein Liter Wasser zu kochen, theoretisch 
100 WE nötig wären, tatsächlich aber einschließlich Unter- 
zündholz zirka 3000 WE aufgewendet werden mussen, alsı 
ein wirtschaftlicher Nutzungsgrad von bloll 33%, vorhanden 
ist. Dieses traurige Ergebnis ist bei einiger Sorgfalt zu 
erzielen. Wie erst aber, wenn Unverstand und Sorglosig- 
keit am Herde stehen, wenn niemand von der Erwägung 
gequält wird, daß die eben verbrennende Kohle ein er- 
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schöpflicher Stoff ist, den die Natur nieht wieder zu ersetzen 
vermag, wenn nicht jeder von dem führenden Gedanken 
beherrscht wird, dal sparsamste Verwendung und weitest- 
zehende Ausnützung des Brennstoffes eine erste Pflicht 
in jedem Haushalte sein müsse. Schon in der Kindheit sollte 
jedem Menschen der Sparsinn für den in begrenzter Menge 
vorhandenen Brennstoff beigebracht werden, jeder Mensch 
sollte in dem ernsten Bewußtsein auferzogen werden, dab 
jede Vergeudung dieses kostbaren Gutes eine Versündigung 
an unseren Nachkommen darstellt. Zum Vorteile des eigenen 
Sickels tritt die hohe Befriedigung, seinen kleinen Anteil 
zu haben an der Verlängerung der Kohlenverbrennungs- 
epoche unserer Erde zugunsten der späteren Geschlechter. 

Möglichst weitgehende Verwendung von Heizgas für 
Kochzwecke schafft da nieht nur Abhilfe gegen lästige 
Rauchentwieklung und Kohlenvergeudung, sie bringt auch, 
ohne Erhöhung der Betriebskosten, Reinlichkeit in die 
Küche. Welche wohltuende Erleichterung die Geschirrböden 
nicht mehr von den daran hängenden Rußfiocken reinigen 
zu missen, im Sommer unbehelligt von der strahlenden 
Wirme des Herdes in der Küche arbeiten zu können ! 

Was die Feuerungen anlangt, die die Erwärmung von 
Räumen bezwecken, so ist vom Standpunkt geringster Rauch- 
entwieklung und größter Brennmaterialersparnis das Zu- 
sammenlegen vieler Feuerstellen zu einer — also die Zen- 
tralisierung zu wünschen. Für eine große Feuerstelle lassen 
sich immer günstigere Betriebsbedingnisse finden ala für 
viele kleine zerstreut liegende, Fur die vieltausend Srt- 
liehen Kleinfeuer für Erwärmungszwecke ist die Aufnahme 
von Dauerbrand dringendst zu empfehlen. Ein Feuer, das 
gleichmäßig brennt, von einem langsam nuchschiebenden 
Brennstofistrome genährt wird und auch durch einfache 
Einrichtungen in bezug auf die benütigte Wärmeabgabe in 
seiner Intensität geregelt werden kann, gibt die geringste 
Möglichkeit zur Rauchbildung. Solchen Betriebsbedingungen 
entsprechen alle Fullöfen mit ausgiebigem Brennstoffspeicher 
und Luftzuführungsregler am Rost; als Brennstoff ist Koks, 
Anthrazit oder magere Kohle zu verwenden. 

Die Bestrebungen, die in den Städten schwer em- 
pfundene Rauchplage zu bekämpfen, wurden schon früh- 
zeitig aufgenommen; am frühesten wohl in England und 
in Sachsen, wo die hochentwickelte Industrie zuerst von 
den vorhandenen Kohlenlagern den reiehlichsten Gebrauch 
gemacht hatte, Aber alle behördlichen Verordnungen, 
die die Rauchplage bannen sollten, blieben mehr oder 
weniger am Papier und konnten dem Friedenstörer nicht 
beikuommen. An eins Eindämmung des Kohlenverbrauches 
war nicht mehr zu denken, und radikale Mittel zur Abhilfe 
konnte man infolge Unkenntnis der Verbrennungsvorgänge 
nieht bieten. Es ist begreiflich, daß eine Frage, an der 
Fabrikebesitzer, Gewerbetreibende und alle Stadtbewohner 
interessiert sind, seitens der Wissenschaft und technischen 
Praxis eine weitgehende Behandlung erfahren hat. und 
man darf wohl behaupten, dali ein Großteil der Ingenieur- 
arbeit des abgelaufenen Jahrhunderts diesem Gebiete ge- 
widmet war. In den Kreisen der Ingenieurvereine ist die 
Rauchbelästigung und die Maßnahme zu ihrer Bekämpfung 
seit einer langen Reihe von Jabren ein stehendes Thema 
geworden, und es ist ein besonderes Verdienst des Vereines 
deutscher Ingenieure, durch in den Jahren 1890 und 1893 
orlassene Preisausschreiben eine Sammlung des reich- 
haltigen Materials über rauchverhütende Feuerungen bei 
Dampfkessel, in Kleinbetrieben und Haushaltungen veran- 
staltet zu haben. 

Wir stehen also heute, an wissenachaftlichen Erkennt- 
nissen und praktischer Erfahrung vielfach reicher, mit mehr 
Aussicht auf Erfolg dem Erbfeinde gegenüber als noch vor 
zehn Jahren. 

Der Kampf gegen die Rauchplage ist denn auch in 
mehreren großen Städten mit nachahmenswerter Energie 
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teils unter behördlicher, teils unter privater Führung auf- ! 


genornmen worden. 56 bestehen in Dresden, Hannover und 
München besondere Abteilungen des städtischen Bauamtes, 
welchen die Beaufsichtigung der Feuerungsbetriebe, die 
Berichterstattung, bezw. Abgabe von technischen Gutachten 
an den Magistrat über die zur Behebung bestehender Rauch- 
belastigungen notwendigen Maßnahmen obliegt. 

Die Handhabung des ganzen beztiglichen Apparates 
durch die Stadtverwaltung hat offenbar den großen Vorzug, 
dab eventuell nötigen Verwarnungen ein viel größerer Nach- 


druck gegeben werden kann, indem den Besitzern auf | 


Grund der in den Genehmigungsurkunden hinsichtlich 


etwaiger Rauch- und Rufibelästigungen vorgesehenen Bedin- | 
der | 


gungen im gewerbepolizeilichen Wege die Beseitigun 
Mängel unter Strafandrohung aufgetragen werden kann. 
Ferner dab sich die Beobachtungen und Maßnahmen nicht 


nur auf Rauch- und Rußentwicklung, sondern gleichzeitig | 
her- | 


auf Geruchsbelistigungen oder sonstige Störungen, 
rührend von Exhalationen anderer Art, erstrecken können. 

Die private Fürsorge, wie sie in London und Ham- 
burg durch besondere Vereine aeit einer Reihe von Jahren 
mit Erfolg geübt wird, hat den für diesen Fall überaus 
wichtigen Vorzug, daß sie an die Allgemeinheit appelliert, 


daß sie jeden einzelnen zur Abwehr zu interessieren trachtet, 
daß sie ihre Ratschläge und Erfahrungen jedermann zur 
Verfügung stellt und durch rege Agitation, Meere: 
lungen und Berichte das allgemeine Interesse wach halt. 

Auch in Wien ist derzeit ein Verein zur Abwehr der 
Rauchplage in Bildung begriffen, der sich gleiche Zwecke 
zum Ziele setzt und hofft, durch Anteilnahme aller an 
der Rauchfrage interessierten Persönlichkeiten und Körper- 
| schaften eine Unterstützung seiner dem allgemeinen Wohle 
gewidmeten Tätigkeit zu finden. 

Nach dem vorliegenden Statutenentwurfe ist Zweck des 
Vereines: 

a) die Bekämpfung der Rauchplage; 

5) die Förderung, Unterstützung und Anteilnahme an 
Bestrebungen und Mitteln, welehe auf Beseitigung der 
ı Rauchplage hinzielen; 

c) die Obsorge, daß die bestehenden Gesetze und Ver- 
ordnungen, welche die Beseitigung der Rauchplage be- 
zwecken, volle Beachtung und praktische Durchführung 
finden; 
| d) die Stellung von Anträgen betrefis neuer gesetz- 
licher Maßnahmen dieserhalb durch Behörden und die nach- 
drückliche Vertretung dieser Anträge 





Kleine technische Mitteilungen. 


Handfeuerlöschapparst „Minimax“, Über Einladung der 
Minimaxapparate-Baugesellschaft an den „Österr. Ingesieur- und 
Architekten-Vereiu* wurde am 24. Mai l. J. auf dem Versuchsfelde 
binter der Reichsbrücke den mit dem Herrn Vereinsvorsteher-Stell- 
vertreter Chef-Arehitekt Bach erschienenen Verelusmitgliedern der 
Handfeuerlöschapparat „Minimax“ durch den Eränder Herm Stuart 
Schlesinger vorgeführt. Da Schreiber dieses Berichtes bereits am 
10. Mail. J. einor ähnlichen Erprobung, welche in Gegenwart des Ver- 
waltungsrates und der Direktion der ‚k. k. priv. Kalser Ferdinands- 
Nordbahn stattfand, beigewohnt hat, so kann er übar die außer- 
ordentliche Löschkraft des Apparstes wie folgt berichten. Ver- 
anstaltet wurden folgende Löschproben: 1, Vier Teorfässer wurden 
angezündet und mit Petroleum begossen. Als dieseiben in vollem 
Feuer standen, wurden sie mittels obgenannten Apparates in ungefähr 
siner halten Minute gelöscht. Hiesu wurde zirka 1/, Teil der Füllung 
des Apparaten, wolche 47 beträgt, verbraucht. 2. Ein Objekt, beutehond 
aus sochs großen Holzkisten in doppelter Reihe aufgestellt, in denen 
Holzspäne und fette Holzlatten sich befunden, wurde mittele eines 
Apparates in ungefähr einer Minute vollständig gelöscht. 3. Ein 10 m 
langes und 4m breites Toorfeld, durch drei Faß aufgeschütteten Teer 
hergestellt, warde angezlindet, und der qualmende Brand des kochenden 
Teors in kaum einer Minute mit einsm Apparate vollständig gelöscht. 
4. Ein Holzobjekt, 4m hoch, 4m breit, 3 m tief, innen mit Holzlatten 
und Hobelspänen gefüllt, wurde, nachdem as acht Minuten in vollen 
Flammen gestanden war und eine intensive Hitze ausströmte, mittels 
zweier Minimazapparate in kurzem vollkommen gelüscht. Die wahrhaft 
überraschend schnellen und gründlichen Löscherfolge des Apparates 
erweisen seine eminente Eignang zur sofortigen Bowlltigung sine» 
plötzlich ausbrechenden Brandes und geben die Möglichkeit, auf diese 
Weise großes Brandunglück im Keime ersticken zu können. Die 


| 
| 
| Museum von Meisterwerken der Naturwissensohaft 


Manipulation mit dem Apparate während des Gehruuches wie auch 
die Neufälluog desselben ist sehr einfach und kann von jedem Laien 
gehandhabt werden. Die Füllung und Neuaktivierung eines Apparates 
zum Löschen nahın kaum eins Minute in Anspruch. Für die leichte 
Anwendungsfähigkeit des Apparates spricht auch dessen Gewieht von 
zirka 8 kg in gefülltem Zustande und dessen außerordentlich handliche 
Form. Der Apparat erscheint daher für den Gebrauch in jedem Hause 
sehr geeignet, und besonders für esponierte Gebäude, weiche nicht 
bald durch eine Feuerwehr erreicht werden können, sahr empfehlene- 
wert. E. Faibender. 


und Teohnik in München. Las Landesgewerbemuseum in Stut- 
gurt, welches bekanntlich den Zweck hat, die Gewerbstreibenden stata 
' wit den neuesten Errungenschaften der Technik und deren Vorteilen 
' vertraut zu machen, bat eine besondere Bostimmung bezüglich seiner 
historischen Maschinen getroffen. Von der Erwägung ausgehend, dab 
historisch gewordene Maschinen lediglich dann einen Stadienwert 
haben, wenn sie in möglichst geschlossenen Reihen ihrer Vorgänger 
' und Nachfolger besichtigt werden können, daß sie aber als vereinzelte 
Objekts keinerlei Wert besitzen und nur die kostharen Sammlungs- 
räume belasten würden, bat der Vorstand des Museums, Prüsident 
Mosthaf, die Entscheidung getroffen, daß derartige historische Einzel- 
stücke dem „Museum von Meisterwerken der Naturwissenschaft und 
| Teehnik* überwiesen werden sollen, wo aie der nötigen Aufstellung 
in einer geschlossenen Entwieklungsreibe sicher sind. Eine varbild- 
liebe Entscheidung in dieser, für viele Museumsrerwaltungen wichtigen 
Frage getroffen zu haben, ist ein nchönes Verdienst des berühmten 
württenbergischen Musoums, für welche ibm der Dank aller Freunde 
| der Wissenschaft und Technik gebührt. 





Vereins-Angelegenheiten. 


Fachgruppe für Gesundheitstechnik. 

Bericht über die Versammlung vom 22, Februar 1905. 

Der Vorsitzende begrüßt die erschienenen Mitglieder und Gäste 
nd gibt das Vortreags- und Exkursionsprogramm für die nächste Zeit 
beksmnt Hierauf hält Herr Maschinen-Ingeniour Edunrd Meter, 
Dozent an der Technischen Hochschule in Wien, einen Vortrag über: 
„Pie Rauchplage und ihre Bekämpfung“, welcher vollinhalt- 
lich an anderer Stelle des Blattes erscheint, Hieran knüpft sich die 
folgenda Debatte: 

Öber-Baurat, Stadtbau-Dircktor Berger gibt der Befürchtung 


| Ausdruck, daß die Gründung eines gesonderten Vereines zur 
Beklunpfung der Rauchplage, wie der Vortragende vorgeschlagen 
hat, zu einer Zersplitterung der Krüfts führe und meint, dad diese 
wichtige Frage in der Fachgruppe für Gesundheitstechnik den richtigen 
Ort finden würde. Dersolbe beantragt, es möge der Ausschuß der 
Fachgruppe diese Angelegenheit in die Hand nehmen und im Einver- 
nehmen mit dem Herrm Vortragenden erürtern. 

Inspektor Ernst bemerkt, die beiden berwits bestehenden Vereine, 
welche sich die Rauchrerhütung zur Aufgabe gemacht haben, in London 
und Hamburg, können nicht als Grundlage für einen in Wien zu 





1m. 





grüändenden Verein genommen werden, da englische Verhältnisse sich 
nicht ohne weiteres auf unser Land übertragen lassen nnd der Verein 
in Hamburg eich nicht »0 aungebreitet hat, als eu notwendig wäre, um 
die Gründung eines solchen Vereines als nachahmenswert erscheinen 
zu lassen, 


Laudes-Oberbaurat Barger erwidert auf die Ausführungen des 
Redners, daß in den Landesichranstalten alles Mögliche binsiebtlich 
Rauchyerminderung vorgekehrt sei. 

Bavorat Pürzl meint, daß nicht die häuslichen, sondern die in, 
dustriellen Feuerungen hinsichtlich Rauchbelästigung sich am meisten 
füblbar machen. Derselbe beantragt, der Fachgruppen-Ausschuß möge 
einen Unterausschuß anter Zuziebung der Fachgruppe der Masehinen- 
Ingenieure einsetzen. 


Ingenisur Genz tritt für Koksheizung hei den Zentralbeizungs- 
anlagen ein, wodurch eine bedeutende Verminderung der Ranch- 
entwicklung eintretan wilrde, Einerseits seien für Koks vorzüglich 
geeignete, besonders bequem zu bedienende Kesselkonstruktionen auf 
dem Markte, andererseits seion Koks allerorten und ganz besonders in 
Wien äußerst billig zu haben. 


Ingenieur Reesei stellt fost, daß die auf den Markt gebrachten 
„Rauchverzehrer“ nur dann empfohlen werden können, wenn an den 
Kesseln gleichzeitig entsprechende Analysen und Tomperaturmessung 
der abziehonden Gase vorgenommen werden. In diesen Falle ist aber 
jede Anlage auch ohne „Rauchverzehrer“ rauchfrei und ökonomisch 
und entspricht nicht nur den allgemeinen Interessen, sondern auch 
jenen der Kesaolbesitzer. Wenn aber so günstige Verhältnisse der 
Interessengleichheit vorliegen, hat die Gesetzgebung gewiß begründete 
Berechtigung, den Kraselbesitzern im Weichbilde der Städte voran. 
schreiben, dad Anlagen nur mit Berücksichrigung der Erzielung voll- 
kommener Verbrennung gebaut werden dürfen. Dies bedingt natur- 
gemäß entsprechende Dimensionen der Kassel. Wenn die Raumverhält- 
nisse dies hie und da nieht zulassen sollten, so ist damit der Betrieh 
noch innge nicht behördlich verweigert, da Elektromotoren, Diesel- 
motoren, Sauggasanlagen, Gssmotoren ete. von jedermann mit min- 
destens derselben Ökonomie aufgestellt werden können. Wer die An- 
nehmlichkeiten der Fabrikation im Weichbilde großer Städte genießen 
will, muß sich darauf gefaßt machen, Vorschriften Rechnung zu tragen, 
umsomehr dann, wenn dieselben die Erzeugungskosten der Kraft durch- 
aus nicht verteuern. 

Ober-Ingenieur Witz meint, die Rauchgase behördlich zu ana- 
Iysieren, würde nicht nusführbar sein und nur zu einer Bellstigung 
und Schluligung der Industriellen und Kesselbesitzer führen. Wenn der 
Kessel richtig dimensioniert, hauptsächlich nicht zu klein ist, so kann 
auch ein tüchtiger Heizer ohne besondere Einrichtung für Rauch- 
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verzehrung, zur geringen Rauchentwicklung beitragen und ganz zu- 
friedenstellend wirken. 

Bau-Inspektor Beraneck weist darauf hin, dab «ich nach Unter- 
suehungen des Prof, Nußbaum in Hannover gezeigt hat, daß die 
Hausfeuerungen, insbesondere die Küchenfeusrungen, eine beträcht- 
liche Rauchmenge erzeugen, und gibt der Meinung Ausdruck, daß dureh 
die sich steigernde und zu fürdernde Ausbreitung der Gaskoch- 
vorrichtungen der Ruuchbeliistigung durch Herdfeuerungen am wirk- 
samsten abgeholfen wird. 

Baurat Pürzl bemerkt, daß die Hauptursache der Rauch- 
beschwerde hüufg zu enge Dampfschornateine sind, die den seit der 
ursprünglichen Einrichtung meiat erweiterten Anlagen nicht mehr ent- 
sprochen. 

Ingenieur Meter erwidert, daß man dort, wo eine zu große In- 
anepruchnahme des Kessels vorliegt, den Besitzer der Anlage nur raten 
kaun, einen größeren Kessel aufzustellen. Um die Besitzer dazu zu 
zwingen, kann man nur vorsebreiben, os darf die Kostdäche nur #0 
und s0 stark beansprucht werden. Ein Vorschreiben einer bestimmten 
Temperatur- und Qualitätsgrenze führt zu unrichtigen Beurteilungen 
und ist sehr schwierig. Ea mürse jeder Gewerbetreibende vom ethischen 
Bewußtsein durebdrungen sein, daß seins Feuerungen mit Rücksicht auf 
die Gesundheit seiner Mitmenschen und auf die Reinhaltung der 
Stadt möglichst wenig Rauch verursachen dürfen. 

Inspektor Krauß warnt vor Vorschriften und Verordnangen, 
die schwierig durchzuführen seien. Wenn man aber durchaus etwas 
vorschreiben will, 30 wäre es am besten, in allgemeinster Form die 
Entwicklung zu starken Schornstelnrauches zu verbieten. 

Ministerinlrat Dr. Illing spricht vom Standpunkte des Amts- 
arztes und weist darauf hin, wie schwierig os für diesen in vielen 
Fällen ist, vorzuschreihen, was vorzakehren sei. Das Zukunftsbild der 
Gasheizung dürfte nicht so bald in Verwirklichung kommen, 

Dozent Meter deutet darauf hin, daß die Heiz- und Feuerungs- 
betriebe in der Regel nur in Händen von Heisern liegen, während für 
die Betriebs-Ingenieure der fortlaufende Fabrikationsbetrieb in erster 
Linie stebt und daß, wenn wirklich ab und zu ein Betriebsleiter sein 
Interesse und seine Fachkenntnisse den Feuerungsbetrieben zuwendet, 
in der Regel nur die ökonomische Seite, selten die Rauchlosigkeit der 
Feuerungsanlage davon betroffen ist. 

Der Vorsitzende bemerkt am Schlusse der Debatte, daß, dem 
allgemeinen Wunsche entsprschend, der Fachgruppen-Ausschuß sich 
mit der Frage*} befassen wird, dankt bertens dem Horrm Dozent 
Meter für dessen zeitgemäßen Vortrag und allen Herren, welches sich 
an der Debatte beteiligten. 

Der Obmann: 

Fineenz Pollack. 


ler Schriftführer; 
Alez. Suse, 





Vermischtes, 


Porsonal-Naohrichten. 
Der Kaiser bat Herr Professor Bernhard Kirsch, Vor- 
stand der Versuchsanstalt für Bau- und Maschinenmaterial des k. k. 
Technologischen Gewerbemuseums, das Ritterkreuz des Franz Josephs- 
Ordens verliehen und Herrn Regierungsrat Professor Georg Lauböck, 


Yorstand der ersten Sektion des k. k. Technologischen Gewerbe- 
‚ und deren sämtliche Fugen mit Portlandzeınent ausgegossen worden, 


Der Minister für Kultus und Unterricht bat den Beschluß des ; 


museume, zum Direktor dieser Anstalt ernannt. 


Profsssorenkollegiums der Technischen Hochschule in Wien auf Zu- 
lassung des Herrn Thomas Hofer, Baudirektor der Stadt Baden, als 
Privatdozent für Heinbaltung und Wasserversorgung der Städte an 
der genannten Hochschule bestätigt. 


Div Herren Ingenieur Egon Kitter v. Grünebaum, OÜber- 
Ingenieur August Kann und o. 0. Professor Karl Kobes wurden 
am 15. d. M. an der Technischen Hochbsehule ia Wien zu Doktoren 
der technischen Wissenschaften promoviert. 

Herr Franz Saager, Inspektor der Kaschau-Oderberger Eisen- 
balın, warde zum Ober-Inspektor ernannt. 

Herron Benno Brausewetter, Ingenieur in Wien, wurde von 
der niederösterr. Statthalterei die Befugnis eines bei. aut Bau-Ingenieurs 
erteilt. 


Magistrats-Vorordaung. 

Yom Wiener Mazistrate wurde über Ansuchen der Beton- 
bau-Unternehmung G.A. Wayss & Co. in Wien anf Grund des 
$ 37 der Bauordnung für Wien die Verwendung der von dieser Firma 
erzeugten sogenannten Kleinenchen Decken, bestehend aus hoch- 
kantig gestellten Mauerziegeln, in deren Längsfugen Flaucheisen gelegt 


bei Hochbauten im Gemeindegebiete van Wien bedingungsweise zu- 
gelassen. Die Bedingungen können in der Vereinakanziei eingesehen 
werden. 


Mitteilung dos ständigen Wottbewerbungs-Ausschusses. 
Zum Wettbewerbe für die bauliche Ausgestaltung der Abschluß. 
maner des Kirchenplatzes ia Villach. Wie aus dam Anzeigenblatte 
dieser Nummer zu ersehen ist, schreibt die Stadtgemeinde Villach 
zur Erlangung von Entwürfen für die bauliche Ausgestaltung der Ab- 
schlußmauer des Kirchenplatzes gegen den Hauptplatz an Stelle des 
abgotragenen Rautterhauses einen öffentlichen Wettbewerb aus, wobei 
gewüuscht wird, daß sich der architektonische Aufluu der Anlage 





*, Seither bat der Verwaltungsrat über Vorschlag der Fachgruppe den weil 
1794 vertagten Ausschad zum Stulias der Ruschbelästigungsfrage reaktiviert. 
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wögliehst an die Formen des nunmehr gegen den Hauptplatz frei- 
gestellten spätgotischen Presbyteriums der Stadtpfarrkirche anschliebe 
und diesem gewissermaßen als Sockel diene. Nähere Auskünfte erteilt 
das Stadibaunmt, wosellmt auch die erforderlichen Behelfe erhältlich 
sind. Es werden zwei Preise, u. zw. einer mit K MN) und einer mit 
K 30 ausgesetzt, Die Einreichungsfrist endet mit 15. Oktober 1905. 
Zur Prüfung der eingelaufenen Entwürfe wird ein Schiedsgericht, be 
stekend aus zwei von der Gemeinde unabhängigen Sachverständigen 
und einem Mitglieds der Gemeindevertretung gebildet. Die Namen der 
Sachverständigen sind noch nicht genannt, welche Lücke hofentlich 
bald ausgefüllt werden wird. Die Stadtgemeinde behält sich vor, die 
Auslührung der Arbeiten frei zu vergeben. 


Offene Stellen, 


&6. An der Fachschule in Kimpolung zelanı 
Zeichensaale eine Lehrstelle zur Besetzung. Mit dieser Stelle ist 
eine Jahresromuneration von K 240 verbunden. Bewerber um diese 
Stelle haben ihre un das k. k. Ministerium für Kultus und Unterricht 
zu richtenden Gesuche mit einem «wrrieulum vilne, den Zeugnissen 
über die akademischen Studien, den sonstigen Verwendungszeugnissen, 
dem Nachweise über die Kenntnis der rumänischen und ruthenischen 
Sprache zu belegen und bis 15. August I. J. bei der k. k. Landes. 
regierung in Üzernowitz einzubringen, 


an dem offenen 


Vergebung von Arbeiten und Lieferungen. 


1. Anläßlicb der Umpfinsterung der Kronprinz Rudolf- 
straße im IL Bezirke gelungen die erforderlichen Erd- und Piluste- 
rungsarheiten im veranschlagten Kostenbetrage von K 71140 und 
K Pauschale im (Hfertwege zur Vergebung. Anlote sind bis 
24. Juli 1. J., vormittags 10 Uhr, beim Magiatrate Wien einzubringen. 
Yadiom &. 

2. Für das Wiener atildtische Volksbad im VI. Bezirke, Ester- 
hazygusse 2, gelangen die Arbeiten und Lieferungen für die maschinelle 
Einrehtung der Niedserdruckdamfheizung im veranschlagten 
er 5 von K 11.000 im Offertwege zur Vergebung. Anbote sind 
bis 24. Julil..J., vormitags 10 Uhr, beim Magisteate Wien einzureichen. 
Kostenanschläge, Bedingnisse, Zeichnungen und Wiärmeerfordernis 
können bei der Stadtbauamta-Abteilung Il (Heizbureau), I Neuen Rat- 
haus, eingesehen werden. Yadium 59/,. 

3. Für die Neupflasterung der Zufahrtsstraße vom Kondean 
des Maria Josefaparkes zum Staatsbahnhofe im X. Bezirke gelangen 
die erforderlichen Erd- und Pflasterungssrbeiten im veranschlagten 
Kostonbetrage von K 17,33252 und K 1000 Pauschale sowie Asphul- 
tiererarbeiten im veranschlagten Kostenbetrage von K 15.5870 und 
K 2300 Pauschale im Olflertwege zur Vergebung Anbote sind his 
24. Juli l. J., 101/, Uhr, beim Magistrste Wien einzureichen. Yadium 5%. 

4. Vergebung von Asphalt- und Holzstöckel. 
arbeiten im veranschlagten Kostenbetrage von K W270 für die 


Kegnlierung der Tegetthoflstraße zwischen dem Albrechtsplatze und 
der Führie se im I. Bezirke, Antbwte sind bis 24, Juli I. J., vor 
mittags 11 Uhr, beim Magistrate Wien einzubringen. Vadının Ma. 


5. Die Selmecer Sparkasse in Belmecbänya lit neun villen- 
artige Familienhäuser im veranschlagten (ersamtkusten- 
hetrage von K 108.000 erbauen. Anbote sind bis 4. Juli L J., mittüges 
12 Uhr, bei der Direktion der Sparkasse einzureichen, bei welcher 
auch die Offertunterlagen zar Einsicht aufliegen. Vadinm 5%. 

6. Für den Bau des nouen Bades im Kaiser Franz Janet: 
Parks in Karlsbad gelangen verschiedene Arbeiten im Offertwage zur 
Vergebung. Die Öffertrerhandlung fe die Ziegeldecker- und Spengler- 
arbeiten Andet am 24. Juli 1.J,, vormittags 11 Uhr, für die Bildhauer-, 
Sehnmötteplattenpflasterungs-Tischlor-, Schlosser-, Anstreicher-, Glaser-, 
Malerarbeiten, Lieferung der elektrischen Signelleitung und Telephou- 
anlage, (Hfen und Herde, Rouleaus und Plachen, Kachelverkleidang, 
Aufzüge, Korksteinplatten und Linoleum findet am 31. Juli, vormitts, 
11 Uhr, statt. Anbote sind beim städtischen Einreichungsprotokolle 
einzureichen. Die bestiglichen Ofertunterlagen liegen beim Stadtbau- 
amte zur Einsicht auf. 

1. Die Direktion der k. u. Staatsbabnen 145t auf der Station 
Miskolez ein Postgebäude erlmuen. Anbote auf diesen Bau sind 
bis 35, Juli 1. J., mittags 12 Uhr, bei der Abteilung für Bau und 
Babnerhaltung der genannten Direktion in Budapest einzubringen. 
Pläne, Kostenanschlag und Bedingnisse können bei der Abteilung fir 
Hochbau in Budapest und bei der Abteilung für Bahnerhaltung der 
Betriebeleitung in Miskolez eingesehen werden. Vadium K 2m, 

8. Die Stadtgemeinde Hajduböszörainy läßt ein neues Stadt 
haus erbauen. Die Kosten des Hnuptgebliudes sind mit K 188.005:64, 
rg für das Nehengebäude mit K 6791-12 veranschlagt. Anhınte sind 
ns 28. Juli }. J., vormittags 4 Ubr, beim dortigen Bürgermeister- 
amte einzureichen. Plüne, Kostennnschläge und Bedingungen sind 
beim städtischen Archive einzusehen. Vadium 69%. 








9. Die Stadtgemeinde Mähr.-Kromau vergibt im Öffertwoge den 
Bau einer Wasserleitung. Anbote sind bis 28. Juli 1. J., mittags 
12 Uhr, beim Stneltvorstande einzureichen. Pläne, Kostenanschlag and 
Bedingnisse liegen bei der Gemeindekanzlei zur Einsicht auf. Vadium 
K Sun, 

10, Die k, k, Staatsbahndirektion Linz vergibt im Offertwage 
die Ausführung einer ringfürmigen Lokomotivremise mit 
3) Ständen in der Station Attnang, ausschließlich der Lioferung und 
Montierung des eisernen Duchstuhles, der eisernen Feuster und Loko- 
motivrauchabzüge sowie der Herstellung der Ducheindeekung, im ver- 
anschlagten Kostenbetrage von rund K 100,000. Anbote sind his 
28. Jali 1. J., mittags 12 Uhr bei der genannten Direktion zu äber- 
reichen, bei welcher auch die Bestimmungen für die Einhringung der 
Offerte, die allgemeinen und speziellen Bedingnisse, die Baubeschreihung 
und die Projektspläne eingesehen werden können. 

11. Wegen in ter des Bauos einer Elementarschule 
in der (Gemeinde Mihälrtelke im veranschlagten Kosntenbetrage von 
K 11.97%15 findet am &%. Julil.J., rormit # Uhr, beim k. u. Stnata- 
bausmte in Kolozsvir eine Offertverhundlung statt. Plan, Kosten- 
anschlug und Bedingungen liegen beim genannten Stantsbauamte zur 
Einsicht auf. Vadium I. 

12. Iie k, k. Staatsbahndirektion Innsbruck vergibt im Ofßert- 
wege - die Lioferung verschiedener maschineller Einriech- 
tungen für Werkstätten und Zugfürderungsanlngen. Anbote sind 
bis 30, Juli 1. I, mittags 12 Uhr, bei der genannten Direktion ein- 
zureichen, bei welcher auch die beztiglichen Öffertunterlagen zur Ein- 
sicht anliegen. Vadium 5%. 

13. Der Bezirkastralenausschuß Wiesenberg vergibt im Offort- 
wege den Bau einer nenen Bezirksstraße Il. Klasse von der 
Wiesenberger Spinnerei bis zur Reichsstruße in Reutenhan in einer 
Länge von 1471m im veranschlagten Kostenbetrage von K 344425, 
Anbote sind bis 3 Juli I. J. beim Obmanne Franz Kluger in 
Nondort (Wies) zu überreichen, bei welchem auch das Projekt sowie 
die Bedingnisse eingesehen werden können, Vadium 5%/,. 

14. Die Stadtgemeinde Teschen vergibt im Otfertwege die Her- 
stellung einer Niederdruckdampfheizungsanlage für den 
Neubau siner Doppelvolksschule. Anbote sind bis #1. Juli 1. J., mittags 
12 Uhr, beim Gemeindsvorstande einzureichen. Baupläne und Beding- 
nisse können beim dortigen Stadtbauamte eingesehen bezw. gegen 
Erlag von K 6 bezogen werden. Vadium 5%, 

15. Seitens der Gemeinde Schönichl in Schlesien gelangt der 
Bau des Wasserwerkes teils im Pauschale, teils nach Einheits- 
preisen im Üffertwsge zur Vergebung. Anbote sind bis 31. Juli |. J. 
mittngs 12 Uhr, beim Gemeindeamte Schönichel zu überreichen. Plüne, 
Vorausimaße und Bedingnisse künnen beim geuannten Gemeindeamte 
eingssehen werden. Ynadıum 5%. 

16, Bei der k. k. Staatsbahndirektion Olmüte gelangt die Liefo- 
rung und Montierung von sechs eisernen Babnschranken im 
Öllertwege zur Vergebung. Anbote sind bis $1. Juli 1. J., mittags 
12 Uhr, bei der genannten Direktion einzureichen, bei welcher auch 
die bezüglichen Bedingnisse zur Einsicht anfliegen. 

li, Der Bezirksstrußonausschuß Hrottowitz (Mähren) vergibt im 
UÜffertwege die Straßenregulierungsarbeiten für die am Harti- 
kowitzer Berge gelegene steile Straßenstrecke zwischen Km 32% 
und 10-040 im voranschlagten Kostenbetrage von K 54.271752. Anhote 
sind bis 31. Juli 1.4. un den Obmann dos Ausschusses Josef Kucharik 
in Wodonetz bei Hrottowitz zu richten, bei welchem die Bedingmisse 
einzuschen sind. 

18. Die k. k. Landesregierung für Krain vergibt im Offertwe 
die Lieferung und Aufstellung der Eissnkonstruktion für die 
Reirhsstraßenbräcke über den Sarefluß bei Tachernutsch in Kun Fb 
bis 57 der Wienerstraße im verauschl Gesamtgewichte von rund 
421.800 kg. Anbote sind bis 1. August |. J., vormil 19 Uhr, bei _ 
der Landesregierung in Laibach einzureichen. Pläne, (ewichtaberseh- 
nung und Lieferungsbedingnisse können beim Baudepartement der 
Landesregierung eingesehen werden. 

1%. Anläßlieh der Erweiterung der Wagenmontierung der Work- 
stätte io der Station Laun der Linie Prag—Moldau werden die zuge 
börigen Hochbauarbeiten sowie die Lieferung und Montierong 
der Eisenkonstruktionen im Üffertwego vergeben, Die Baukosten 
für den Hochbau sind auf rund K 36,000 veranschlagt, Das Gewicht 
der Dachkonstruktion ist mit rund 406.400 kg und jenes der Fenster 
mit 39,200 69 berechnet. Anbote für die Lieferung der Eisenkonstruk- 
tionen sind bin 8. August 1. J., mit 12 Uhr, jene für die Hoch- 
bauberstellungen bis 16, August bei der k. k. Stautsbebndirektion 
Prag einzureichen, bei welcher wucb Projektspline und Bedingnisse 
eingesehen werden können. 

2%. Der Stadtnagistrat Trient vergibt im Öffertwege die Aus- 
führung der Wassserwerko für ie am Saresilusse zu er 
richtende Elektrisitätswerk. Anliote sind bis 17. August I. J, beim 
Stadtinagistrate einzureichen, bei welchem die Offertbehelfe zur Ein- 
sieht aufliegen. 


Mit dieser Nummer gelangt das XXXIYV. Mitgliederverzeichnis zur 
Versendung. 
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Wien, Freitag, den 28. Juli 1906. 


LVII. Jahrgang. 





Alla Rechte vorbehatten. 


Der VI. Internationale Architekten-Kongreß in Madrid 1904. 


Vortrag, gebalten in der Versamml 
von 


Der VI. Internationale Architekten-Kongreß in Madrid 
hat programmgemäß in der Zeit vom 4. bis 13. April 1904 


stattgefunden, und haben die Verhandlungen des Kon- 
gresses sowie die glänzend arrangierten Exkursionen der 


Kongreßmitglieder nach einigen in der Nühe von Madrid | das wärmste un 


elegenen historisch und architektonisch interessanten 
Städten, begünstigt durch ein andauernd herrliches Frühlings- 
wetter, einen würdigen und erfolgreichen Verlauf genommen. 


Der Kongreß war ursprünglich für die Zeit vom 6. bis 
13. April 1904 angesetzt ze joe infolge der auf den 
5. April festgesetzten Abreise Sr. Majestät des Königs 
Alfons XII. nach Katalonien und entsprechend dem 
Allerhöchst geäußerten Wunsche, die Kongreßmitglieder 
noch vor seiner Abreise bei sich sehen zu wollen, fand 
der Empfang der Delegierten und Kongreßteilnehmer im 
königlichen Schlosse schon am Östermontag den 4. April, 
nachmittags 2 Uhr, statt. 


Infolge dieses frühen Termines waren die Kongreß- 
mitglieder noch nicht vollständig in Madrid versammelt, 
doch waren alle Länder bereits stattlich vertreten. Hiebei 
wurden die Delegierten durch Mitglieder der Kongrel- 
kommission Sr. Majestät dem Könige vorgestellt, welcher 
die Delegierten in ihren verschiedenen Sprachen anredete 
und für jeden der Vorgestellten liebenswürdige Worte hatte. 
Die Leutseligkeit des Königs sowohl als auch der Königin- 
Mutter sowie der Infantin Maria Theresa und des Prinzen von 
Asturien entzückte alle Anwesenden, und insbesondere wurden 
die Wiener durch längere Ansprachen ausgezeichnet. Eine 
weitere königliche Huld ward den Wiener Delegierten, 
und zwar den Herren Ober-Bauräten Hödl und Helmer, 
den Architekten Giesel und Weber, dem Baurate Kortz 
und dem Berichterstatter durch den am 6. April, um 6 Uhr 
abends, im königlichen Schlosse stattgehabten Empfang 
bei Ihrer Majestüt der Königin-Mutter, welchem auch Ihre 
königliche Hoheit die Infantin Maria Theresa beiwohnte, 
und welcher uns Wienern durch die besondere (rer 
Herzlichkeit und Leutseligkeit der Allerhöchsten Herrschaften 
für immerdar unvergeßlich bleiben wird, zuteil. 

Am 5. April, vormittags 11 Uhr, hat im Beisein des 
Königs die feierliche Eröffnung der im Kristallpalaste im 
Parke von Madrid (Retiro) installierten retrospektiven Aus- 
stellung der monumentalen Architektur Spaniens stattgefun- 
den, welehe viel des Hochinteressanten bot, darunter die 
Entwürfe und ein großes Modell zu der bereits in Aus- 
führung begriffenen gotischen Madrider Kathedrale „La 
Almudena“. (Abb. 1 u. 2.) 

Besonderes Interesse erregte weiters eine in großem 
Formate hergestellte Monographie der historischen Baudenk- 
mäler Toledos, weiters ein ziemlich großes, in Silber ge- 
triebenes ziseliertes Modell eines maurischen Palastes u. #. w. 


Die Kongreliverhandlungen wurden im Saale des 
Atheneum, Calle del Prado 21, abgehalten, welcher infolge 
seiner amphitheatralischen Bauart, seiner Größe und guten 
Akustik diesem Zwecke außerordentlich gut entsprach. 


| 


der Fachgruppe für Architektur nnd Hochbau am 8. November 1904 
Inspektor Architekt Hans Peschl. 


Am 6. April, en 9 9 Uhr, fand die vorbereitende 
Sitzung unter dem Vorsitze des Architekten Sr. Exz. Ricardo 
Veläzquez Bosco statt. 

Derselbe begrüßte die ansehnliche Versammlung auf 
brachte allen Kongreßteilnehmern und 
ihren Damen ein herzliches Willkommen dar; sodann machte 
er der Versammlung in bewegten Worten Mitteilung von 
dem jingst erfolgten Ableben des Kongreß-Prüsidenten 
M. Avalös. Hierauf folgten verschiedene Ansprachen, so 
die Begrüßungen seitens der Herren Se. Exz. Urioste y 
Velada und Arbös y Tremanti, welche durch be- 
sondere Wärme angenehm auflielen. 

Der Antrag des Delegierten Rußlanda Sr. Exz. Grafen 
Suzor von Petersburg, es möchten die versehiedenen Bau- 
hütten und Werkplätze der in Ausführung begriffenen größeren 
Bauten Madrids den Kongreßmitgliedern zugänglich gemacht 
werden, wird angenommen; ebenso der Antrag des italienischen 
Delegierten Cannizzaro von Rom, daß die Reihenfolge der 
zur Danieng estellten Themen in der im Programme vor- 
geschlagenen Weise festgesetzt werde. 

Es wird sodann zur Konstituierung des Bureaus ge- 
schritten. Über Antrag des französischen Delegierten M. 
Poupinel, welcher der Versammlung empfiehlt, zur Be- 
zeugung der Dankbarkeit gegenüber der Exekutirkommis- 
sion für die viele im Interesse des Kongresses gelieferte 
Arbeit dieselbe in das definitive Kongreßbureau zu wählen, 
wird mit Akklamation unter Beifall angenommen. 

Hierauf wurden gewählt: 

Zum Präsidenten des Kongresses: Professor 
Richard Veläzquez Bosco; 

zu Vize-Präsidenten:JosefUriostey Velada, 
Ludwig Domenech y Montaner, Heinrich Maria Re- 

ull&es y Vargas, Ferdinand nt Tremanti; 
Asche als Beisitzer: Ludwig Landecho y Urries (Kassa- 
verwalter) und Albert de Palacio; - 

und zum General-Sekretär: Ludwig Ma. Cabello 
y Lapiedra. 

Bu Ehren-Vizepräsidenten wurden gewählt die 
Herren: Peter d’Avila (Portugal, Thomas E. Coleutt 
(Groß-Britannien), P. J. H. Cuypers (Holland), M. Daumet 
(Frankreich), Franz de Vestel (Belgien), Hermann Helmer 
(Österreich), Knox Taylor (Vereinigte Staaten), M. Koch 
(Italien), Anton Rivas Mercado (Mexiko) M. Möller 
(Schweden), Dr. Muthesius (Deutschland), Allen Rich- 
mond (Vereinigte Staaten), M. Russell(Vereinigte Staaten), 
J. Stüubben Deutschland), Paul Graf Suzor (Rußland) 
und George Totten (Vereinigte Staaten). 

Zu Ehren-Sehriftführern wurden gewählt die 
Herren: Adats Bermudes (Portugal), Cannizzaro (Italien), 
Carvalheiro (Portugal), M. Eames Williams (Vereinigte 
Staaten, St. Louis), M. Glen Brown (Vereinigte Staaten, 
Washington), Fulpius (Schweiz), M. Locke (England), 
Nieolas Mariseal (Mexiko), Hans Peschl*) (Österreich), 


*) Durch nachträgliche Wahl, nachdem derselbe zur Zeit der 
Zusammensetzung des Burcans noch nieht in Madrid anwesend war. 
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M. A (Frankreich), A. G. Bzn. Salm_ (Nieder- | 

lande), M. Terra (Portugal), Anton Weber (Österreich) 

und G. Wieckman (Schweden). 
* 


* 


Am 6. April, nachmittags 3 Uhr, fand im Festaanle 
„Paranymphe“ der Universität, Calle San Bernando 51, die 


feierliche Eröffnung des Kongresses 


statt. 

Se. Majestät der König war infolge seiner Abreise 
nach Katalonien verhindert, der Inauguration anzuwohnen. 

Den Vorsitz führte Se. Exz. der Minister des öffent- 
lichen Unterrichtes und der schönen Künste Laurent Domin- 
guez Paseual. 

Außerdem waren anwesend: 

Se. Exz. der Minister für öffentliche Arbeiten, zugleich 
Handels- und Ackerbauminister Emanuel Allende Salazar, 
der Bürgermeister von Madrid Se. Exz. Marquis de Lema 
Duc de Ripalda, weiters der Zivil- 
Gouverneur von Madrid Se. Exz. Graf 
v. St. Louis, Vertreter des diplomati- 
schen Korps und der spanischen und 
fremdländischen Akademien sowie eine 
große Anzahl von illustren Festgästen 
der Hauptstadt, die gekommen waren, 
um dem Architekten-Kongresse ihre 
Reverenz zu bezeugen. 

Kongreß-Präsident Ricardo Ve- 








UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr, 30. 1905. 


Enthusiasmus für Spanien in begeisterten Worten Aus- 
ruck verlieh und über die Wichtigkeit der Architektur 
in geistvoller Weise Betrachtungen anstellte. 


Es folgten hierauf Ansprachen des französischen Dele- 
gierten Daumet, welcher namens des französischen Unter- 
richtsministers die Organisatoren des VI Internationalen 
Architekten-Kongresses, die Herren Ricardo Veläzquez 
Bosco, Jose Urioste y Velada, Arbös y Tremanti 
und Repull&s y Vargas, begluckwünschte und Sr. Maje- 
stat dem König seine untertänigste Huldigung darbrachte für 
seine dem Kongresse erwiesene Allerhöchste Auszeichnung 
durch Übernahme des Protektorats, ferner die des mexikani- 
schen Delegierten Mariscal, die sich durch edlen Schwung 
und echt süudländische Wärme auszeichnetee Weiters 
sprach der Delegierte Belgiens Franz de Vestel 
namens der Socidt& Centrale d’Architecture de 
Belgique und wünschte nach der vorerst vorgebrachten 


warmen Huldigung für den König-Protektor und den ent- 


botenen Begrüßungen an die Organi- 
satoren des Kon an die an- 
wesenden Minister, die Mitglieder der 
Kongreß-Kommissionen, die Architek- 
ten-Kollegen Spaniens und die zahl- 
reichen Delegierten und Ko il- 
nehmer, welche sich hier vereinigt 
haben, um dem Studium und der 

meinsamen Arbeit zu obliegen, daß u 
Werk des Kongresses hinausleuchten 


läzquez, dem der vorsitzende Minister REN möge in die brüderlichen Kreise und 
zuerst das Wort erteilte, hielt eine An- KERDN Vereinigungen aller Länder; er sagte, 








sprache an die Festversammlung, in 
welcher er den Charakter der Archi- 
tektur Spaniens beleuchtete und ihre 
Beziehungen zu der in anderen Ländern 
besprach; er pries in beredten Worten 
die Wichtigkeit der kunsthistorischen 
Kenntnisse, welche uns stets die Wege 
weisen sollen, die die jeweilige zeit- 
ger Architektur wandeln soll. 
seiner Rede würdigte Präsident Ve- 
läzquez auch die hohe Bedeutung 
der Internationalen Kongresse für die 
weitere Entwicklung der Baukunst und 
fand zum Schlusse seiner vornehmen 
und glänzenden Ausführungen warme 
Worte der Begrüßung aller Kongreßteil- 
nehmer, die zum Teileausdenfern- 
sten Ländern erschienen waren, 
um anden Beratungen wichtiger Standesfragen 
teilzunehmen. 
Unmittelbar darauf erteilte der vorsitzende Minister das 
Wort dem General-Sekretir des Architekten - Kongresses 
Herrn Cabello y Lapiedra, welcher das Programm des 
Kongresses und die Arbeitseinteilung in seinen Verhand- 
lungen zur Kenntnis der Versammlung brachte. Es folgten 
hierauf Ansprachen der Delegierten der verschiedenen 
Länder, denen in alphabetischer Ordnung nach den 
Ländernamen das Wort erteilt wurde. Alle richteten 
* begeisterte Worte an das herrliche, kunstfreundliche Spanien 
und gaben Ausdruck tiefgefühlter Dankbarkeit für die 
von Sr. Majestät dem König durch die Allerhöchst be- 
schlossene Übernahme des Protektorats dem Kongresse er- 
wiesene Förderung; auch begrüßten einzelne Redner die 
Kongreßteilnehmer in herzlicher Weise. 


Von den Rednern seien erwähnt: Dr. Muthesius 
(Deutschland), Ober-Baurat Hödl (Österreich), Caleutt 
er Möller (Schweden), d’Avila (Portugal), 

Jannizzaro (Italien) und ganz besonders der russische 
Delegierte Graf Suzor aus Petersburg, welcher seinem 
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die Kongresse seien so nützlich und not- 
wendig, daß man sie erfinden müßte, 
wenn sie nicht schon beständen. „Mehr 
denn je müssen wir gegenwär- 
tig, meine Herren, miteinan- 
der in Fühlung bleiben; mehr 
denn jeistes jetztnützlich und 
notwendig, daß in bestimmten 
Zeitabschnitten durch Zusam- 
menkünfte gleich der gegen- 
wärtigen die Grundlagen des 
Fortschrittes unserer Kunst ge 
schaffen werden, die uns ermög- 
lichen, unsere beruflichen In- 
teressen in gemeinsamen Be- 
sprechungen zu erörtern.“ 

Außerdem sind noch die Ansprachen 
der Herren Peter d’Avila (Portugal) 
und M. Totten (Washington) zu erwähnen. 

Nachdem die Ansprachen der fremden Delegierten, 
die reichen Applaus geerntet hatten, beendet waren, erhob 
sich Se. Exz. ee Unterrichtsminister, um namens Sr. Maje- 
stät des Königs dem Kongresse das Bedauern auszudrücken, 
daß es Ihm leider nicht möglich sei, zur Zeit der Be 
ratungen des Kongresses in Madrid anwesend zu sein, da 
Ihn eine Reise zwecks Besuches Seiner Provinzen von 
Madrid ferne halt. Der Herr Minister versicherte, daß die 
Regierung dem Kongresse wohlgeneigt sei und ihm das 
beste Gedeihen wünsche, tern, ver die Wichtigkeit der 
verschiedenen zur Beratung gestellten Themen er ück- 
wünscht den Kongreß im vorhinein zu seinen Arbeiten, 
welche sich fruchtbringend sowohl für die Kunst als auch 
für das Vaterland gestalten mögen! 

Sodann erklärte der Unterrichtsminister in offizieller 
Weise den VL Internationalen Architekten-Kongreß für 
eröffnet, * * 









eg 


* 
Dem VI. Internationalen Architekten - Kongresse in 
Madrid hatte das Exekutivkomitee fulgende neun Themen 
zur Beratung vorgelegt: 
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Thema I. Die Moderne Kunst in den Werken der Archi- 
tektur. (L’art nouveau dans les @uvres d’Architeoture.) 

Thema II. Die Erhaltung und Wiederherstellung von Bau- 
denkmiälern. (La conservation et restauration des Mo- 
numents d’Ärchiteeture.) 

Thema II, Art und Umfang der wissenschaftlichen Stu- 
dien in der allgemeinen Ausbildung der Architekten. 
(Les earactöres et la portöe des &tudes scientifiques 
dans l'instruction göndrale des Architectes.) 

Thema IV. Eintiuß des modernen Bauverfahrens auf die 
künstlerische Form. (Influence des procdd&s modernes 
de construction sur la forme artistique.) 

Thema V. Das ktnst- 


dieser Sitzungstage Separatvorträge seitens einiger Herren 
Kongreßmitglieder abgehalten. Der 8. und 12. April waren 
für Exkursionen nach Toledo einerseits und nach 
Alealä und Guadalajära andererseits reserviert 
worden, und dank deın herrlichen Frühlingswetter, welches 
über den ganzen Kongreß anhielt, haben die Exkursionen 
ganz programmgemäß stattgefunden und einen höchst genul- 
reichen und den Teilnehmern geradezu unvergeßlichen Ver- 
lauf genommen. 

Die Arbeiten des VI. Internationalen Architekten- 
Kongresses begannen am 7. April, vormittags um 9 Uhr. 
Die Sitzung begann unter dem Vorsitze des Kongreß-Pra- 

sidenten Sr. Exz. Ricardo 





lerische Eigentums- 
recht bei Werken der 

Architektur. (Pro- 

priete artistique des 
«uvres d’Architec- 
ture.) 

Thema VL Unterricht 
der Bauhandwerker. 
(Instructions des ouv- 
riers de bätiment.) 

Thema VI. Einfluß der 
Bauordnungen auf 
die Entwicklung der 
zeitgenössischen Ar- 
chitektur. (Influence 
des Reglements ad- 
ministratifs sur l’Ar- 
ehiteeture priv6e eon- 
temporaine.) 

Thema VIII Enteig- 
nung bei Werken der 
Baukunst, (Expro- 
priation des «@uvres 
de l’Art architeeto- 
nique.) 

Thema IX. Ist es ange- 
zeigt, daß den Archi. 
tekten die Vermitt- 
lungs- und Schieds- 
richterrolle zwischen 
den Baumeistern und 
den Bauarbeitern 
übertragen wird, s0- 
wohl in der Rege- 
lung der Beziehun- 
gen zwischen beiden 
als auch in den sich 
zwischen beiden er- 
gebenden Streitfäl- 
len? (Y a-t-il lieu de 
faire intervenir l’Architeete comme arbitre dans la 
reglementation des a Seh entre patrons et ouvriers 
de bätiment et dans les conflits qui se produisent 
entre eux?) 

Das Arbeitsprogramm des Kongresses war in der 
Weise festgesetzt worden, dab Sitzungstage mit Exkursions- 
tagen abwechselten, wodurch ein reizvolles Arrangement 
und ein genußreicher Verlauf des Kongresses von vorne- 
herein gesichert waren. Für die Kongreliverhandlungen, im 
Laufe welcher der Kongreß viel Arbeit zu bewältigen hatte, 
indem nicht weniger als neun Themen zu erledigen waren, 
wovon drei vom letzten V. Internationalen Architekten- 
Kongreß in Paris 1900 übernommen wurden, um durehberaten 
zu werden, waren der 7., 9, 11. und 13. April festgesetzt, 
an welchen Tagen vor- und nachmittags (und zwar vor- 
mittags von 9—12 und nachmittags von 3—6 Uhr) Plenar- 
sitzungen stattfanden. Außerdem wurden an den Abenden 





Abb. 2. 


Veläzquez Bosco zur 
festgesetzten Stunde, und 
war diese erste Versamm- 
lung des Kongresses sehr 
zahlreich besucht. 

Die erste Kundge- 
bung dieser Versammlung 
bestand darin, daß über 
Vorschlag des Präsidenten 
unter dem Enthusiasmus 
der Versammlung eine Be- 
grüßungsdepesche an Se. 
Majestät den Künig an 
das königliche Hoflager 
nach Barcelona abgesen- 
det wurde, worin der Kon- 

eß Sr. Majestät ehr- 
urchtsvollen Gruß entbot 
und Se. Majestät zu dem 
großartigen und warmen 
Empfang, welchen der 
König auf seiner Reise in 
Katalonien und speziell 
in Barcelona gefunden, be- 
glückwünschte. 

Es folgten hierauf 
geschäftliche Mitteilungen 
des General-Sekretärs, 
worauf Präsident R. Ve- 
läzquez das Präsidium 
an den Ehrenpräsidenten 
Herrn Ober-Baurat Hel- 
mer (Wien) abgetreten 
und M. Poupinel(Paris) 
die Funktion als Ehren- 
Schriftführer übernom- 

men hat. 

Die Ausführungen, 
welche im Verlaufe des 
Kongresses den neun vor 
demselben behandelten Themen galten, werden in der Wieder- 
gabe des Vortrages des Herrn Architekt Auton Weber 
in knapper Form erscheinen. Ich verzichte daher auf die 
Niederschrift der ausführlieben diesbezüglichen Darlegung, 
wie ich sie in meinem Vortrage in der Fachgruppe für 
Architektur und Hochbau brachte. 

Der 12. April war dem Besuche der beiden geschicht- 
lich interessanten, nordöstlich und unfern von der spanischen 
Haupt-und Residenzstadt gelegenen Städte Alcalä und Guada- 
lajära bestimmt, und abermals begünstigte herrliches Früh- 
lingswetter den gemeinsamen Ausflug der Kongreßteilnehmer, 
an welchem sich an 150 Herren, darunter viele mit ihren 
Damen, beteiligten. Alcalä, die alte Universitätsstadt 
(Universität gegründet 1498 von Kardinal Ximenez de 
Cisneros), liegt in einer anmutigen Landschaft am Flusse 
Hönares und hat heute natürlich ihre ehemalige Bedeutung 
und Größe eingebüßt, seitdem die Universität nach Madrid 
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verlegt worden ist. Aber die vorhandenen großartigen Bau- 
denkmäler zeugen noch heute von dem einstigen Emporium 
spanischer Kultur und der vergangenen großen Kunstepoche. 

Die Kongreßmitglieder besichtigten unter Führung 
der spanischen Kollegen nachfolgende Bauwerke und 
Monumente: 

Zuerst das alte bischöfliche Palais, die ehemalige Resi- 
denz der Prälaten von Toledo und seit 1120 auch 
zuweilen die Residenz der Künige von Kastilien, be- 
rühmt durch seine zahlreichen altehrwürdigen maurischen 
Holzplafonds, seinen großen im Mudejarstil gehaltenen 
und neuestens trefflich restaurierten sogenannten Konzil- 
saal, in persischer Polychromie reizend ausgeführt, die 
schöne Treppe und den prächtigen Arkadenhof. Gegen- 
wärtig ist in diesem Gebäude das Landes-Zentral- 
Archiv, das bedeutendste unter den in Spanien zer- | 
streuten, untergebracht, und werden hier unter anderem die 
Dokumente der Inquisition von Toledo und Valencia, ferner 
Staatsakten sowie eine berühmte Autographen-Sammlung 
spanischer Monarchen und Prinzen verwahrt, 

Weiters wurde der altehrwürdige Dom von Alecalä, 
genannt „La Magistral“, besucht, eine interessante kleinere 
Nachbildung der Kathedrale von Toledo, 1136 erbaut und 
1488 durch Kardinal Cisneros erweitert und ausgebaut. 
Alcalä de H&nares ist der Geburtsort des größten | 
Dichters Spaniens, Cervantes, und in der Kirche 
„Santa Maria* (gegründet 1449) 
wurde dieser Liebling des spani- 
schen Volkes am 3. Oktober 1547 
getauft. Die Taufkapelle enthalt 
gut erhaltene Überreste maurischer 
Architektur, herrlich in Stein, im 
Mudejarstil (Chapelle mudejar de 
Santiago) von Santiago ausgeführt, 

Man zeigte uns auch mit der 
größten Bereitwilligkeit das Tauf- 
buch, in welchem die Taufo M i- 
zuels de Cervantes Saave- 
dra eingetragen erscheint. 

Die Stadtvrertretung von Alcalä hatte die schöne Idee, 
zu Ehren des VI. Internationalen Architekten-Kongresses und 
aus Anlal seines Besuches Alcaläs, des Geburtsortes Cer- 
vantes, eine Denkmünze prigen zu lassen (Abb, 3), 
welche bei dem Mittags in der Universität stattgehabten 
Dejeuner an die Kongreßmitglieder verteilt wurde. 

Die Medaille enthalt ein gutes Reliefbild Cervantes 
und auf der Reversseite das Stadtwappen Alcaläs mit der 
Widmung: 

A los Arquiteetos del seximo Congreso International 
La Ciudad de Alcalä de H£nares, 


Ein weiterer Besuch wurde der Jesuitenkirche, 
welehe im Renaissancestil erbaut ist, abgestattet und da- 
selbst besonders der herrliche Hochaltar, in edelster italieni- 
scher Renaissance von imposanter Größe und durchweg ver- 
goldet, bewundert, Sehließlich versammelten sich die Ex- 
kursionsteilnehmer in der alten, durch ihre bekannte, pracht- 
volle Fassade in edler spanischer Renaissance und die hoch- 
interessante Innenkirche mit gut erhaltenen maurischen 
Holzplafonds berühmten Universität (vollendet 1548 durch 
Architekt Pedro Gil), woselbst seitens der Stadt ein Dejeuner 
veranstaltet worden war. 

Naeh dem Dejeuner begaben sich die Exkursionsteil- 
nehmer zum Bahnhof und traten alsbald die Fahrt nach 
dem nördlich von Alcalä in reizvoller Gebirgsgegend malerisch 
gelegenen Guadalajära un. Die Stadt ist der Hauptort 
der gleichnamigen Provinz und trägt gegenwärtig vor- 
nehmlich einen militärischen Charakter, indem daselbst 
eine sehr bedeutende Militär-Genie- Akademie 
besteht. Die za. 1 im vom Bahnhof entfernte Stadt wurde 





Abb. 


mit bereitstebenden Wägen erreicht, und begab sich die Gesell- 
schaft sofort nach dem einzigen alten Gebäude von architek- 
tonisch - historischem Werte, welches Guadalajära auf- 
weist, dem Palazzo de lInfantado*), in welchem 
allerdings eine Fülle herrlicher Kunstwerke anzutreffen ist, 
so der berthmte Säulenhof, welcher eine originelle archi- 
tektonische Durehbildung in Motiven der Gotik und des 
Mudejarstiles, vermischt mit Renaissaneeformen aufweist und 
reichen plastischen Schmuck über den phantastisch verzierten 
Bogen In Säulengänge enthält. Die reichen Skulpturen, 
die in einem ausgezeichneten Materiale, einem feinkörnigen 
gelblichen Sandstein, ausgeführt und, trotzdem fast schon 
450 Jahre der Witterung ausgesetzt, tadellos erhalten sind, 
machten in der Beliehtung der Abendsonne, wie wir sie 
sahen, eine herrliche Wirkung. Außer diesem wirklich 
sehenswerten Hof besitzt der Infantado-Palast eine große 
Reihe von Prunkräumen und Sulen mit reichen maurischen, 
teils in Holz, teils in Stuck ausgeführten, zumeist vergol- 
deten Plafonds, welche allgemeine Bewunderung erregten. 

An die Besichtigung des interessanten Palastes de 
l’Infantado schloß sich der Besuch des im Bau begriffenen, 
äußerlich schon fertiggestellten durchaus monumentalen 
Pantheon der HerzoginvonSevillana, eines Mausoleums 
von sehr kühnen Steinkonstruktionen, welches vom Archi- 
tekten Ricardo Veläzquez in einem außerordentlich schönen 
Steinmaterial, einem weißen, feinkörnigen, den französischen 
Savonierestein noch übertreifenden 
Sandstein aus Alicante, erbaut wird 
und eine dominierende, weit sicht- 
bare Lage auf der Höhe von Gua- 
dalajära besitzt. 

In unmittelbarer Nähe des 
Pantheon wurde aus den Mitteln 
der ebengenannten Herzogin ein 
großartiges Waisenhaus ebenfalls 
durch den Architekten Veläzquez 
erbaut, welches sich durch einen 
prächtigen Arkadenhof und durch 
moderne Konstruktionen auszeich- 
net und von den Exkursionsteilnehmern mit vielem Inter- 
esse besichtigt wurde, 

Diese Exkursion fand ihren Abschluß durch die Be- 
sichtigung der königlichen Genie-Akademie in Guadalujära, 
worauf schon in vorgerückter Abendstunde die Rückfahrt 
nach der Hauptstadt angetreten wurde. 

Am Vormittag des 13. April fand unter Beteiligun 
des Präsidiums, der sämtlichen Ehren-Vizepräsidenten un 
Schriftführer eine Redaktions-Sitzung behufs definitiver 
Fassung und Feststellung der Schlußfolgerungen über die 
der Diskussion vorgelegenen acht Themen statt, 

Am Nachmittag, um 4 Uhr, fand im Atheneum die feier- 
liche Schluß-Sitzung des Kongresses statt, welche einen sehr 
erhebenden und würdigen Verlauf genommen hat, deren Schil- 
derung jedoch mir die sehr geehrten Herren erlassen wollen. 

ie Abend dann hat in schr festlicher Weise das 
Abschiedsbankett im Teatro de la Comedia stattgefunden, 
womit der Kongreß seinen Abschluß fand. 

Weiters erübrigt mir noch, mit einigen Worten der 
Stadt Madrid, der an Kunatschätzen so überreichen spanischen 
Hauptstadt, zu gedenken, welche für unseren Kongreß eine 
so glänzende Folie gebildet und die Kongreßteilnehmer in 
ihren Mußestunden da ihre unvergleichliehen Kunstsamm- 
lungen der berühmten Galerien des Museo del Prado ent- 
zückt hat. 

Es drängt mich auch, an dieser Stelle der außerordent- 
| lichen Liebenswürdigkeit der spanischen Kollegen zu ge- 
| denken, die uns bei jeder Gelegenheit in reichstem Maße 


3. 


| *) Benannt nach dem Herzog von Infantado, der ea 1461 durch 
| die Architekten Juan und Europue Guas erbauen ließ, 
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erwiesen worden ist, so daß uns die in Madrid und in Spanien 
verlebten Tage unvergeßlich bleiben werden für immerdar. 
Zum Schlusse sei mir noch gestattet, dem Wunsche 


und der Hoffnung Ausdruck zu verleiben, daß die vor- | 


angeführten Beschlüsse des VL Internationalen Arehitekten- 
Kongresses in Madrid, edlen Samenkörnern vergleichbar, 
in allen Ländern fruchtbaren Boden finden und die auf- 
gehenden Saaten unserem Stande zu Nutz und Frommen 
gereichen mögen! Wir wünschen, daß auch unsere hohe 
Regierung der Pflege der Internationalen Architekten- 
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Kongresse die entsprechende Aufmerksamkeit und Für- 
sorge angedeihen lassen möge, wir wünschen aber auch, 
dab sich die Anteilnahme an solchen Kongressen bei 
unseren Kollegen in allen Ländern und speziell in Öster- 
reich immer populärer und allgemeiner gestalte, da hie- 
durch unsere Zusammengehörigkeit eine kräftige Betonung 
erfährt, unser Stand im Ansehen gehoben und unsere gemein- 
samen Interessen gefördert werden! 

Auf Wiedersehen daher beim nächsten Internationalen 
ı Architekten-Kongreß in London 1906! 


Druckschwankungen in Turbinenzuleitungsrohren. 


Erweiterte Ausarbeitung des Vortragss, gehalten in der Versammlung der a rate der Maschinen-Ingenieure um B. Februar 1906 
ni 


von A, Budan, Profassor des Maschinenbaues an der Tec) 


schen Hochschule in Wien. 


(Fortseizung etatt Schluß zu Nr. 29.) 


Standrohre (Stand-pipes). 

Die Anordnung der Standrohre kann so getroffen 
werden, dal der obere, mitunter verbreiterte Rand der- 
selben mit dem Oberwasserspiegel des Reservoirs auf 
gleichem Höhenniveau befindlich ist, so daß bei geringer 
Drucksteigerung sofort ein Überfließen des Wassers über 
dem oberen Rohrrand statthat. Andererseits kann das Stand- 
rohr höher sein, so dal erst bei einer erheblichen Druck- 
Steigerung das Übertließen des Wassers über dem oberen 
Rand stattfindet. Beide Anordnungen sind ausgeführt worden; 
letztere namentlich dann, wenn die Abfuhr des übertließenden 
Wassers schwierig zu bewerkstelligen war. 

Hinsichtlich der Neigung, die Rohrleitung in Schwin- 
gungen zu bringen, verhalten sich Standrohre, welehe 
namentlich in Nordamerika häufig angewendet werden, 
besser als Windkessel. Bei einem plötzlieben, gänzlichen 
oder teilweisen Abschluß des Leitapparates der Tarbine 






“. 
{siehe Abb. 10) wird infolge der Drucksteigerung sich der 
Wasserspiegel im Standrohre B heben und ein Teil des 
Wassers Q' über den Rand des Standrohres fließen. Die 
Schwingungsenergie wird also dadurch im Verhältnisse 


0-0 verkleinert, wenn @ die bewegte Wassermenge in 
der ganzen Rohrleitung bedeutet. Die Rückschwankung muß 
daher viel schwächer erfolgen, da das Wasser bei jeder 
folgenden Vorschwingung, wenn dabei Wasser über den 
Rand des Standrohres fließt, eine Energieeinbuße erleidet. 
Dieser Umstand und die däampfende Wirkung des neu in 
die Rohrleitung einfließenden Wassers, das Schwingungs- 
energie in Wirbelungen und Reibungen umsetzt — gleich 
wie bei Windkesseln — bringen die Schwingungen sehr 
rasch zum Stillstand auch dann, wenn -—— was ja unaus- 
bleiblich ist — der Geschwindigkeitsregulator dieselben zu 
vermehren trachtet. 

Man sollte nun glauben, daß Standrobre, namentlich 
wenn am unteren Ende der Rohrleitung angebracht, absolute 
Sicherheit gegen Rohrbrüche zu gewähren imstande seien. 
Das ist aber nicht der Fall, da bei raschem Abschliefien ein 
Teil der Energie des in der Rohrleitung strömenden Wassers 
dazu verwendet werden muß, dem Wasser im Standrohre 
Gesehwindigkeit zu erteilen. Eine ruhende Wassermasse 


! von so beträchtlichem Inhalt bedarf zu ihrer Bewegung 
einer ziemlichen Energiemenge und kann auf keinen Fall 
lötzlich von der Ruhe auf eine bestimmte Geschwindig- 
eit gebracht werden. Daraus folgt, daß auch bei Stand- 
robren am unteren Ende der Leitung starke Druck- 
erhühungen auftreten werden, und es wird nur von dem 
Verhältnisse der Länge der Rohrleitung zur Höhe des 
Standrohrer sowie von dem Verhältnisse der Wandungs- 
stärke zum Rohrdurehmesser abbängen, ob überhaupt durch 
dasselbe ein wirksamer Schutz der Rohrleitung erzielt wird. 

Die bei Standrohren am unteren Ende der Leitun 
auftretenden Druckerhöhungen bei plötzlichem Abschlu 
der Leitung sollen nun untersucht und berechnet werden. 
Hiebei werde ein Standrohr der zweitangeführten Art 
vorausgesetzt, dessen Höhe so reichlich bemessen sei, dal 
ein Überflieden des Wassers über dem oberen Rohrrand, 
auch bei vorkommenden größten Druckerhöhungen, nicht 
stattfinden könne. 

Zunächst werde der einfache Fall behandelt, wo die 
Strömungsgeschwindigkeit des Wassers in der Leitung 30 
groß ist, dab der Durchfluß und Ausfluß mit der dem 
ganzen Gefälle entsprechenden Geschwindigkeit erfolgt, 0 
daß, wenn Wasser mit der Geschwindigkeit # — Vagh 
durch die Leitung strömt, das Niveau des Wassers im 
Standrohr sehr tief liegt, wie in Abb. 11 dargestellt, also 
die Jdarin stehende Waasermasse vernachlässigt werden kann. 





Bei plützliehem Abschluß des Leitungsrohres — etwa 
durch den Schieber $ — wird sieh das Wasser infolge 
des hydrostatischen Druckes zunächst auf die Höhe A ein- 
stellen, dann aber infolge der Energie des in seiner Strömung 
gehemmten Wassers über dieses bis etwa A -4- fh} steigen 
(s. Abb. 12). 

Angenommen, daß zu dieser Übererhebung A) die 

PL7 92 
ganze kinetische Energie, also der Betrag A = LS is 
mitwirkt, so wird das gehobene Wasservolumen Frh!y 
multipliziert mit dem Wege des Schwerpunktes s, d. i. 
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24 die geleistete Arbeit darstellen, und os kann 


Fir ®_ „.._ch 
—,z=erm:G 


gesetzt werden, was eich mit Berücksichtigung, dal 
v—=YV2gh ist, einfacher schreibt: 
—_ [(h 
Li= 3 | 
d — 
ug M-VELA. xvim | 
Der größte auftretende Druck wird sonach 
u au ae e | 
A+/h—h+YVY?ihehtel — 
sein. 
Die Druckerhöhung ist, wie zu erwarten, umso | 


größer, ! länger die Leitung ist, und je schneller das 
Wasser darin Hießt; hängt aber auch von dem Gefille A 
— allerdings im Wurzelverhältnisse — ab. 

Immer ist aber bei Turbinenleitungen der Austritts- | 
querschnitt aus dem Leitrade bedeutend kleiner ala der | 
Querschnitt der Rohrleitung, daher die Strömungsgeschwin- | 
digkeit » in der Leitung einen weit kleineren Betrag hat 
als YA. 

Wird der Ausflulquersehnitt aus dem Leitrade mit f 
bezeichnet und die Ausströmungsgesehwindigkeit mit w, so 
ist bekanntlich infolge des Kontinnitätagesetzes r Pf, 
woraus sich bei gegebenen Querschnitten und bei bekannter 
Austrittsgeschwindigkeit des Wassers aus dem Leitrade der | 
Turbine die Geschwindigkeit » des Wassers in der Rohr- 
leitung stets leicht ermitteln laßt. 

Wird der Leitapparat der Turbine plötzlich geschlossen, 
so findet ein Stoß der bewegten Wassermenge von der 


LFy __ w 








Masse gegen die im Standrohre ruhende 


Fy 


Wussermasse M — statt, und letztere wird in Be- 





wegung nach aufwärts gesetzt werden bis zu einer be- 





stimmten Höhe (A), die nach T Sekunden erreicht sein 
wird. In diesem Falle wird — auch mit Berücksichtigung 
der Rohrausweitung, die während eines kurzen Zeitraumes 
nach dem Stoße eintritt und dann wieder verschwindet 
-—— die Energie des strömenden Wassers lediglich dazu 
verwendet, um die ganze Wassersäule im Standrohr zu | 
heben. 





Abb. 12. 


Bezeichnet y (Abb. 12) die Höhe des Schwerpunktes | 
der Wassersäule über dem Austlulquerschnitt und w 
die Lage des Schwerpunktes, wenn die Wassersäule 
ihren höchsten Stand erreicht hat, also w' — y die Hehung 
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des Schwerpunktes, so ist v [k+ (A| Fy—yh. Frdie ge 
leistete Arbeit, die ihrerseits der kinetischen Energie des 
Wassers gleich sein mul, so dab v„ Fyfi+(W) — 


und da 


gesetzt werden kann, 


, ist, 0 folgt [k + (uf — 


1 
3 


2 

2/)h+rehr—L > XVII 
Aus letzterer Gleichung laüt sich (A) berechnen. Der 
berechnete Wert wird aber stets grüßer sein als die tat- 
etchlich auftretende Druckerhöhung /A), da ein Teil der 
kinetischen Energie zur Wirbelbildung verbraucht und in 


‘ Wärme umgesetzt wird, 


Löst man die quadratische Gleichung XVIIT) auf, so 
(= % +Le®_n 
g 


Annäherungsweise läßt sich auch die Zeit berechnen, 
nach welcher diese Druckerhühung erreicht sein wird. 

Stöbt die bowegte Wassermasse M' gegen die ruhende M*, 
so mul — da das Wasser als unzusammendrückbar voraus- 


folgt 


| gesetzt ist — eine Deformation der Rohre eintreten, welche 


a ; Hu. . . . 
die Energiemenge —,— in sich aufnimmt; während diese 


Ausweitung der Rohre erfolgt, beginnt schon die Bewegung 
der Masse M', und wenn die Ausweitung nach einem sehr 
kurzen Zeitraum ihren Höchstwert erreicht, bewegen sich 


‚ die beiden Wassermassen mit gemeinsamer Geschwindig- 
; keit r,, die sich nach der Lehre von dem Stobe unelastischer 


Me 
WEN: 
Diese Geschwindigkeit hat die Wassermasse in der Rohr- 
leitung und im Standrohr nach dem Stoße, Nun hebt sich 
aber die Wassersäule im Standrohr; dadurch entsteht eine 
Gegenkraft, welche die Bewegung verzögert. Dabei ziehen 
sich die Rohre allmählich wieder zusammen und geben die 
zuvor aufgenommene Energie wieder an die Wussermasse 
ab. Schließlich, wenn die Bewegung des Wassers ihr Ende 
erreicht bat, wird auch der vorberechnete Höchstwert des 
Aufstieges /h} erreicht sein. 

Für die hier in Betracht kommende Bewegung gilt 
die aus der Dynamik wohlbekannte Differentialgleichung 
des 
IF 
strümenden Wassermasse ist, Die gegenwirkende Kraft ist 
dus Gewicht des sich uber das Anfangsniveau erhebenden 
Wasserkörpers im Standrohre. Diese Gegenkraft ist der Er- 
hebung direkt proportional, kann also durch & == Konst, % » 
ausgedrückt werden. Für a==/Ah} ist k= Fih)y, daher 
Konst. = Fy und k= FYs, 

Die Beschleunigung ist gegeben durch den Quwo- 


Körper aus der Gleichung vr, = berechnen nit. 


— 4, worin g die Verzögerung der in der Rohrleitung 


tienten aus Kraft und Masse, demnach 4 = a 
Seh 2. 5; Re 
F in A rl _ —... Danach nimmt obige Differen- 
tialgleichung die Form an: 
= BG! ‚DB 
ae" LEN 


Die letztere Gleichung ist die bekannte Differential- 
ee 
L+h 





gleichung der Sinusschwingungen. Sctzt man | 
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so lautet das allgemeine Integral derselben 


s— deosx@t-- Beinzt, 


woher A== (A)sin$ und B=rhrcon b ist 
Phase der Schwingung andentet. 

Da in dem betrachteten Falle die Phasenverschiebung | 
verschwindet, indem die Zeit vom Passieren der Mittelluge | 
an gezählt wird, so ist 5=0, dA=0 und B=[fh), daher 


und 5 die 


4 


. If 
s—(h) sin eg sb 


für s=:h) wird t== T), somit ist 


F q 
@=| 24-7 


und 


PPRCRBPESR 
| L ei ra T = ure. sin l == 3 e 
also schließlich 
e fr 
T=<f- s 
2 g 
Daraus ergibt sich, dali der Höchstwert der he- 
später eintreten wird, je länger die Leitung nad je höher 
das Standrohr ist, Aber es möge nochmals betont werden, 
daß infolge der Zusummendrückbarkeit des Wassers und 
der dadurch bedingten Fortpllanzungsgeschwindigkeit des | 
Druckes in dem Wasser erhebliche Abweichungen von den 
oben gefundenen Rechnungsresultaten namentlich dann zu 
gewärtigen sind, wenn die Leitung sehr lanz, ist. 

Nach Erreichung der höchsten Lage wird das Wasser 
im Standrohr niedersinken und die ganze Wassermasse eine 
der zuvor gehabten entgegengesetzte Geschwindigkeit an- 
nehmen, die im Augenblicke, wo das ursprüngliche Niveau A 
erreicht ist, auch ihren Höchstwert erreicht, dann aber 
wieder abnimmt. Dabei wird das Wasser ins Reservoir 
zurückgedrängt, der Wasserspiegel im Standrohr sinkt um 
den Betrag # unter das Niveau A. Nun beginnt wieder 
Strömung des Wassers in der ursprünglichen Richtung, 
Erhebung über das Niveau Ah und so fort. 

Es finden Sinusschwingungen des Wassers statt, die 
infolge mehrerer dämpfender Faktoren — darunter die 
Reibung des Wassers an den Rohrwänden — allmählich 
zur Ruhe kommen. 

Ist das Standrohr so gestultet, daß das Wasser beim 
Ansteigen überlließen kann, #o ändert sich die Zeit 7, nach 
weleher die maximale Druckerhöhung eintritt, und die 
Größe der letzteren nor unwesentlich beide werden 
kleiner. Einen bedeutenden Einfluß hat das Überströmen 
des Wassers eigentlich nur auf die — praktisch belunglose 
— Rückschwingung des Wassers, da hiefür die Wasser- 
masse durch das Überströmen vermindert worden ist, Die 
Rückschwingungen werden daher kleiner sein, aber die 
Beanspruchung der Rohre am unteren Ende der Leitung 
wird beim Abschluß des Schiebers die gleiche sein, wie 
wenn kein Überströmen des Wassers erfolgt. 

Die vorstehend erhaltenen Resultate gestatten einen 
Rückschluß auf das Verhalten der Windkessel. Nach 
einem raschen oder plötzliehen Absehlussse wird die 
Energie des atrömenden Wassers größtenteils die im 
Windkessel befindliche Luft zusammendrücken. Ist der 
Maximalwert des Druckes im Windkessel erreicht, was stets 
geraume Zeit nach dem Abschlusse des Schiebers erfolgen 
wird, so dehnt sich die Luft wieder aus und drängt das 
in den Windkessel eingedrungene Wasser wieder in die 
Leitung zurück; dann folgt wieder Druckzunahme u. ». f. 
da ja bier die Schwingungsimpulse nahezu die gleichen sind | 





‚ Dampfkesseln übliche Sieherheitsventile 
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wie bei den Standrohren, Weil aber die Wassermasse kleiner 
ist als bei Anordnung eines Standrohres, so werden die 
Schwingungen in kürzeren Intervallen vor sich gehen. 
Ähnlich den Standrohren verhalten sieh die Sicher- 
heitsventile, nur missen dieselben entsprechend groß sein, 
um bei jeder Schwankung »0 viel Wasser ausfießen zu 
lassen, daß trotz der störenden Einwirkung des Rerulatora 


‚ eine Abnahme der Schwingungsenergie bewirkt wird. 


Sicherheitsventile, 


In dem ven der Firma Ganz & Co. in Leobers- 
dorf instellierten Elektrizitätswerke Hohenfurt der Firma 
J,Spiro & Söhne in Krumau finden sich am unteren Ende 
der 580 m langen Rohrleitung acht Sicherheitsventile von je 
120 mm Durchströmungsdurchmesser, was einer Gesamtaus- 
trittstläche von 42 cm? entspricht, gegenüber 42 dm? Leit- 
radquerschnitt der vier ER Spiraltarbinen, von denen 


‚ drei bereits eingebaut sind. 


Diese Sicherheitsventile sind wie gewöhnliche bei 
ausgeführt und 
baben Gewichtsbelastung, die s0 bemessen ist, dab ein 
Öffnen der Ventile erst dann eintritt, wenn der Druck in 
der Rohrleitung um etwa 10—15 vom Hundert gestiegen 
ist. Schreiber hat Gelegenheit gehabt, diese Ventile im 


Betriebe beobachten zu können, und hat mit denselben die 
rechenbaren Druckerhöhung am Ende der Leitung umso | 


besten Erfahrungen gemacht, so daß deren Anwendung 
(vielleicht besser mit Feder- statt Gewichtbolastung} überall 
dort empfohlen werden kann, wo die Wandungsstarken 


; der Rohre und der Druck des Wassers in der Leitung 


solche Verhältnisse aufweisen, dab beim raschen Abschluli 
der Turbinen wirklich Breuchgefahr für die Rohre da ist. 


Zwangläufige Nebenanslässe (Synchronabläse), 


Eine deutliche Darstellung eines Synehronablasses gibt 
Abb. 13. Dieselbe stellt ein Peltonrad dar, welches für die 
elektrische Zentrale der Kraftübertragungsanlage Villa- 
dossola-Intra ausgeführt worden ist.*} 


Das Peltonrad A aus Stahlguß wird durch eine einzige 
Düse B beaufschlagt, deren Austluliquerschnitt mittels einer 
Zunge mit Winkelhebelfortsatz verengt werden kann. An 
dem Winkelhebel greift mittels Lenkerstange ein Kolben € 
an, der durch den Wasserdruck stets nach aufwärts gedrückt 
wird, diesem Drucke aber nur nachgeben kaun, wenn 
der Raum über dem Kolben mit der Atmosphäre in 
Verbindung steht. Wird aber in diesen Raum Druck- 
wasser eingeleitet, so öffnet der auf die Zunge wirkende 
Wasserdruck den Wasserzutluß. Die sinngemäße Zuführung 
des Druck wassers erfolgt dureh einen entlasteten Kolben- 
schieber D, der durch einen Hartung- Regler gesteuert 
wird. In üblicher Weise ist zur Verhinderung des Über- 
arbeitens durch das Hebelwerk F eine vom Kolben bei 
dessen Bewegung eingeleitete Rückführung des Schiebers D 
angeordnet. Von der Kolbenstange zweigt ein horizontaler 
Hebel 6 ab, der mittels Lenkerstange den Synehronsehieber H 
betätigt, u, zw. a0, dal bei geschlossener Zunge der ganze 
maxiımele Leitradquerschnitt im Synehronsehieber frei- 
gegeben wird, Bei ganz geöffneter Leitdüse ist hingegen 
der Schieber 7 ganz geschlossen. Es bleibt somit dem 
Wasser der Rohrleitung stets der gleiche Durchtlußquer- 
schnitt in den Unterwassergraben gewahrt, und eine Druck- 
erhöhung oder Druckabnahme kann bei Anderung des 


*, Diene Anlage, im Tale von Antrona gelegen, nützt die Wässer 
des Ovorsa, eines Zullusses des Tore, aus und versieht Villadossola, 
Dompdosanla, Pallansa und Intra mit elektrischer Energie. |’as Gefälle 
beträgt 264 an, die Wassermenge 1150! pro Sekunde, welche zwei 
Peltonräder von 1550 mm Durchmesser bei 1 PS Leistung mit 
417 Umdrehungen pro Minute aufnehmen. Der Oberwassergraben ist 
vnhezu T km lang; die Rohrleitung ist bis auf 108 m Wasserdruck 
einfuch mit We mes Durchmesser, dann teilt sich dieselhs in zwei 
Leitungen a N mm Durchmesser. Die Gesamtlänge der leitung 
betrliet TO am, 
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Leitradquersehnittes in der Rohrleitung überhaupt nicht 
eintreten. Der Abtluß vom Schieber in den Unterwasser- 
graben muß durch einen Dampferapparat geleitet werden, 
der die Energie des abfließenden Wussere möglichst zu 
vernichten hat; sonst könnte der austretende Wasserstrahl 
leicht Zerstörungen am Mauerwerke des Unterwassergrabens 
verursachen. 

Derartige Nebenauslässe finden sich schon an den 
Schwamkrugturbinen, welche von J. J. Rieter in Winter- | 
thur für Terni im Jahre 1888 geliefert wurden.*) 

Auch die vor etwa drei Jahren von der Firma J. M. 
Voith in Heidenheim und St. Pölten für die Gesellschaft 
Espanola de Minas gelieferten Schwamkrugturbinen sind 
mit Nebenauslässen in einer von der in Abb. 13 nicht sehr 
abweichenden Ausführungsweise verschen.**} 








Abb, 13. 
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Abb. 14, 


Den derartig angeordneten Nebenauslässen haftet je- | 
doch der Übelstand an, dab stets die Maximalwassermenge 
verbraucht wird, einerlei ob die Turbine ihre Vollkraft 
leistet oder naheru leer läuft, Ein Stauen des Wassers im 
Oberwassergraben ist bei ihrer Anwendung nicht möglich. 
Wa also Stuuweiher vorhanden sind and zeitweilig mit dem 
Wasser nach Möglichkeit gespart werden muß, kann man 
diese Synehronschieber nicht anbringen oder muß dieselben 
bei Wassermangel außer Betrieb setzen. 

In jenen Füllen, wo die verfügbare Wassermenge 


mitunter geringer ist, als die Turbine bei gänzlieher Er- 
üffnung zu schlucken vermag, mul der Schieber des Neben- | 
auslasses stellbar angeordnet werden, so dub er bei gänz- | 
lichem Abschlusse des Leitapparates der Turbine nur den der 
verfügbaren Wassermenge entsprechenden Querschnitt frei- 
gibt, Diese Anordnung bietet sehr interessante konstruktive 





*, Reifer. „Einfache Berechnung der Turbisen“. 
”*, „Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenienre* 
S. nun, 


1908, 
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105. 


ı Aufgaben namentlich bei Franeisturbinen, wo der jeweils 
durch den Leerlauf freigegebene Austrittsquersebnitt nicht 
ohne weiters der Verminderung des Leitradquersehnittes 
gleich angeordnet werden darf. 

Selbstverständlich kann dureh diese Anordnungen eine 
weitgehende Wasserökonomie nieht erzielt werden. 


Durchfiußturbinen. Kombinierte Turbinen- und Freilauf- 
rorulierung. 

Einzelne Konstrukteure haben die Nebenauslässe mit 
den Leitapparsten der Turbine so verbunden, daß Freilauf 
und Leitapparat ein zusammengehöriges Ganze bilden, also 
ein Nebenauslaßb als selbständige 
Maschinenarmatur nicht mehr da 
ist. Die einfachste Anordnung so 
ausgestalteter Leitapparate zeigt 
Abb. 14, die eine Leitraddüse eines 
Peltonrades darstellt, wie sie von 
Th. Bell in Kriens ausgeführt wer- 
den. Der Abschluß der Leitdüse D 














Abb, 15, 


erfolgt durch eine in € gelagerte Backe, die einen bügelförmi- 
gen Ansatz trägt, der den mit der Leitduse an einem Stück 
gegossenen Leerkanal Z abschließt. BEagen Züberträ 
die Bewegung des Servomotorkolbens auf die schwingende 
Backe, unıl bei einer Abwärtsbewegung derselben — entspre- 
ehend Abschluß des Leitapparates — gibt der vorerwähnte 
Bügel die Leerlauföffnung frei. Umgekehrt wird bei Öffnung 
der Leitdüse der Leerlauf gesehlossen, Bei hohen Drücken 
und sandhältigem Wasser dürfte die Anwendung dieser 
kombinierten Leitapparato wegen starker Korrosion und 
dadurch bedingten Wasserverlusten durch den Leerlauf 
sich nicht empfehlen, wenn das Betriebswasser nicht sehr 
reichlich zur Forfirkig steht, Ebenso schließt sich die An- 
wendung derartiger Leitapparate in jenen Fallen aus, wo 
eine einzige Turbine die ganze verfügbare zeitweilig stark 
abnehmende Wassermenge ausnützen soll, da eine Ver- 
kleinerung des Leerlaufquerschnittes nieht vorgenommen 
werden kann 

Sehr vollständig, so dal eine Verstellung des Neben- 
auslasses auch während des Betriebes erfolgen kann, ist 


1005, 
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die in Abb. 15—19 dargestellte Anordnung, die an einer 
Schwamkrugturbine von 2600 mm Innendurchmesser und 
70 PS Leistung bei 60 m Gefulle angebracht ist, Diese 
Turbine wurde nach Zeiehnungen des Verfassers für die 
Tuchfabrik der Herren Reda Peter & Söhne in $or- 
devolo von einer oberitalienischen Maschinenfabrik im 
Jahre 1893 geliefert. Der Leitapparat wird durch einen 
Rundschieber 8 (Abb. 15 und 17) geschlossen, der auf einer 
Welle 4 A aufgekeilt ist, die am entgegengesetzten Ende 
ein age B trägt, das zur Bewegung des Schiebers 
dient. In dem Rundschieber befinden sich zwei Ausneh- 








N 


den Leitradzellen 
entspricht, während 


gestattet, wenn der 
Rundschieber im 
Sinne des Uhrzei- 
gers (Abb. 17) ge- 
dreht und dabei Z 
Leitapparat ge- 
schlossen wird. Die 
letzterwähnte Aus- 
nehmung kann 
durch einen etwas 
über einen Viertel- 
kreis langen, ge- 
krümmten  Deck- 
schieber ganz oder 
teilweise geschlossen werden, der mit seiner Rohrwelle 
an einem Stück gegossen ist und am rechten Ende 
(Abb. 15) ein Zahnrad D trägt. Wird dieses Zahnrad 
relativ gegen das Zahnsegment B verdreht, so wird 





dadurch die Öffnung, welche dem Wasser bei ge | 


schlossenem Leitapparate den Austritt in den Leerlauf Z 


gestattet, verkleinert, Während des Betriebes erfolgt die | 


Drehung der beiden Schieber gemeinsam von der Welle 4’ 4° 
(Abb. 16) durch die kleinen Zahnräder #° und /X, die be- 
züglich in die Räder 3 und D eingreifen, wobei Welle 44 


mungen, deren eine ! 





ihren Antrieb durch Winkelräder X vom Gesehwindigkeits- 
regulator erhält. Die Relativverstellung der beiden Schieber 
erfolgt durch Drehung der Kurbelscheibe K (Abb. 16, 19) 
mittels des Handgriffes #, der in seiner Verlängerung ala 
Zapfen ausgebildet ist und ein Zahnrädchen trägt, das in 
zwei Zahnräder von ungleicher Zuhnezahl (Abb. 16) ein- 
greift, von denen das eine auf der Welle A' A’ aufgekeilt 
ist, das andere auf einer Verlängerung der Nabe von B' 
aufsitzt. 

Die relative Verstellung der Schieber, also die Grüße * 
des Ausflußquerschnittes in dem Leerlauf, wird durch eine 
Zeigertrommel T'angezeigt, die durch ein Schneckengetriebe 
und durch das Zahnrad A, das mit einem der beiden vor- 
erwähnten Rider mit ungleicher Zuhnezahl in Eingriff 
steht, ihren Antrieb erhält. So lange genügend Wasser für 





Abb, 18, 


den Vollbetrieb der Turbine da ist, wird der Deekschieber € 
in die in Abb. 17 eingezeichnete Endlage gestellt gehalten. 


| Tritt Wassermangel ein, so wird der Sehieber € nach links 
die zweite dem Was- | 
ser einen Austritt | 
in den Leerlauf 4 | 


verstellt, bis der Austritts- 
querschnitt in den Leerlauf 
so weit verkleinert ist, dal 
er der vorhandenen Wasser- 
menge und Druckhöhe ent- 
spricht. Gleichzeitig wird am 
Geschwindigkeitsregulator __|; 
durch Verkleinerung des 
Muffenhubes die Eröffnung 
des Leitapparates der Tur- 
bine auf das verfügbare Was- 
serquantum begrenzt. 

Die Turbine arbeitet zeit- 
weilig gekuppelt mit einer 
Dampfmasehine, und durch 
die beschriebene Vorrichtung 
ist — bei Aufmerksamkeit des Betriebspersonals — ein 
Sinken des Wasserdruckes in der Rohrleitung und dadurch 
verursachte Gefällseinbulle vermieden oder, wenn dies ein- 
treten sollte, ohne Betriebsunterbrechung sofort zu beseitigen. 

Diese Vorriehtung hat nach Fertigstellung den bei 
dem Entwurfe gewollten Zwecken entsprochen. Da aber das 
Betriebswasser schr sandhältig war, traten Korrosionen des 
Leitepparates auf, die eine üftere Erneuerung der Schieber 
erforderlich machten. 





(Schluß folgt.) 
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Kleine technische Mitteilungen, 


VW. Internationaler Kongreß für Heizung und Lüftung 
in Hamburg. Dieser seinerzeit von uns angekündigte Kongreß ( „Zeit- 
schrift“ Nr. 19 1.3.) fand programmißig in der Zeit vom 2. bis 


6. Julil.J. in Hamburg statt, Angehörige der verschiedensten Starten | 
hatten sich in der mächtigen Hafenstadt zusammengefunden, und die | 


Teilnehmerliste wies mehr uls 400 Besucher auf. Österreich war 
offiziell durch Delegierte des Ministeriums des Innern, des Unter- 
riehtaministeriums, der Marinesoktion und der n.-ö. Statthaltorei vor- 
treten. Von ganz besonderem Interesse waren die Verhandlungen des 
Kongresses, die faebtechnisch von außerordontlicher Bedeutung sind. 


Eingeleitet wurden dieselben durch einen Vortrag des Geheim, Re- | 


gierungsratee H. Rietschel, Professor an der technischen Hoch- 
schule in Charlottenburg, „Über die nächsten Aufgaben der Heizungs- 
une Lüftungstechnik*, in welchem dar Vortragende insbesondars auf 
die Notwendigkeit der automatischen Regelung der Luft. 
und Temperaturrerhältnisse in den Wohnräumen hinwies 
und dis Forderung aufstellte, daß oamentlich den Lüftungsanlagen 
eino größere Borzfalt nis bisher zugewendet werde, Ein weiterer Vor- 
trag war jenen Einrichtungen gewidmet, welche bei Öfen- und Kessel- 
heizungen erfolgreich anzuwenden sind, um deren gesundheits»- 
schädliche Rauchentwicklung einzuschränken und zu 
verhindern. Unter den Verhandlungsgegenständen stand ferner die 
Frage der Lüftung der Theater im Vordergrunde und der 
Zusammenhang zwischen Lüftung und Feuerbekämpfung bei derartigen 
großen Sffentlichen Objekten, Schließlich wurde dem Kongresse, ent- 
sprechend den Beratungen is früheren Verhandlungen, ein Entwurf 
über allgemein verbindliche „Bedingnisse für die Lieferung 
und Abnahme vonHeizungs- andLüftungsanlagen“ 
vorgelegt, der einstimmig zur Annahme gelangte. Unter den Vor- 
tragenden befand sich auch unser Vereinskollege Ing. Karl Brabb&6e, 
der über folgendes Thema sprach: „Untersuchungen über 
den Reibungswiderstand der Luft in langen Lei- 
tungen“, Ausgohend von den neinerzeit am Wocheinertunnel durch- 
geführten Untersuchungen”) entwickelte der Vortragende jene Gesetze 
und Formeln, die zur Berechnung der Rohrleitungen sowie zur Be- 
stimmung ganzer Lüftungsanlagen im allgemeinen nötig sind Der 





Vortrag fand reichlichen Beifall und umsomehr Beachtung, als Ge- | 
heimrat Rietschel in der Festschrift den Kongresses Btadien ver- ! 


öffentliehte, die er genau über denselben Gegenstand in seinem 
Laboratorium an der technischen Hochschule in Charlottenburg durch- 
goführt hatte. Obwohl beide Experimentatoren von den gegenseitigen 


Studien keine Ahnung hatten, gingen doch beide von denselben | 
Voraussetzungen aus, und trots völlig verschiedener Untersuchungs- | 


inethoden kamen beide zu den gleichen Erkenntnissen, denselben 
Endformeln und gleichen Werten des Luftreibungskoeffizienten. Dem- 
zufolge erklärte sich Geheimrat Professor Rietschel in der sich 
entwickelnden Diskussion mit den österreichischen Forschungen voll- 
inbaltlich einverstanden, wolche Tatsache wir mit Befriedigung zur 
Kenntnis nehmen. 

Neigungsbestimmung paralloler Diagonalen bei Faoh- 
werkspfeillern. Die bei eisernen Pfeilerkonstruktionen des öfteren 
gestellte Bedingung, die Dingonnlen der Fachwände parallel anzu- 
ordnen, scheint mnuchen Kunstrukteuren Schwierigkeiten zu bereiten. 
Dies und der Umstand, dab nur wenige rechnerische Behandlungen 


der im übrigen geringfügig erscheinenden Frage vorhanden sein dürften, | 
| statt wingekehrt die Neigung zu ändern, um eine ganze Zahl m zu 


veranlassen die Bekanntinachung der nachstehenden Lösung. 


Die beiden parallelen Seiten o und «, die Höbe 4 und die be- | 


liebige Anzahl n der Felder sind als gegeben zu betruchten. 


Wie aus der Abbildung ersichtlich, ist mit der Bestimmung (des 
Winkels a die Frage gelöst. 
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und 


In der «inen Grenzlage 0 — 0 ergibt sich tga —cig}, d, h. es 
fallen, da das Trapez in ein Dreieck übergeht, die möglichen Iiag»- 
unlen mit den Auberen Seiten zusamınen. 

In der anderen Grenzlage 0 — u ergibt sich nach der Ditforenzie- 


rung iga— Eu ein Wort, der sofort erhältlich ist, da das Trapex 
12 ar. + 1 


in ein Rechteck übergeht. 


Außerdem zeigt sich, dad os bequemer iet, die Feldsabl a an- 
zunehmen und zu variieren, um eine günstige Neigung = zu erhalten, 


bestimmen. 
A. Kroitzach. 


Vereins-Angelegenheiten. 


Fachgruppe der Bodenkultur-Ingenieure. 
Bericht über die Versammlung vom 25, November 1904. 
In dieser Eröffnungssitzung der Session 1104/1905 sprach, nach- 
dem der Vorsitzende das in Aussicht genommene Vortragsprogramm 


+, 5. Vortrag des Genannten in der Vollversammlung vom 4. März 185 „Die 


Lftangsanlagen beim Ban der großen Alpentunnels*, dessen Veröffentlichung in der | 


„Zaltsehrin” demnächst arfulires wird. 


entwickelt hatte, der Konstrukteur an der Lehrkanzel für kultur- 
technischen Wasserbau an der k. k. Hochschule für Bodenkultur 
Kobert Fischer über: „Das Projekt der Errichtung siner 
Kulturteehnischen Versuchstation auf dem Versuch» 
gute derk.k Hochschule für Bodenkultur zu Grob 
Enzersdorf“. 

Dur Vortragende begründete die Notwendigkeit einer spezißsch 
kulturtechnischen Versuchsuätigkeit, Jeren Forschungsargebmisse der 


IH. 


theoretischen und praktischen Kulturtechnik in gleich ausgedehnter 
Weise zugute kommen würden. Gegenstand derselben müßte vor allem 
die Physik des gewachsenen Bodens sein, nachdem die biehber ange- 
stellten bodenphysikalischen Untersuchungen eich zumeist mit den 
Verhältnissen der durch Bodenbearbeitung, Düngung und intensives 
Pdanzenwachstum in ihren Lagerungsverbältnissen und hiemit much 
bezüglich einer Reihe von Konstanten stark veriinderten Ackorkrume 
beschäftigt, hingegen dem Untergrunde in seinem gewachsenen Zustande 
zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt baben. Da zur Vornahme der 
erforderlichen ergänzenden Untersuchungen z. B, über die Mechanik 
der Bowegung des Wassers und der Gase im gewachsenen Baden 
vielfach noch geeignete Methoden fehlen, müssen solche in erster 
Linie auf der Versuchstation ausgebildet und erprobt werden. Nieder- 
schlag, Verdunstung und oberirdischer Wusserabfluß, Wasserver- 
sickerung, das Wechselspiel der aufwärts und abwärts gerichteten 
Wassorbewegung im Boden, endlich die Bewegungsersrheinungen des 
Grundwassers selbst würden bier ein ausgedehntes Studienfelld sröffnen. 
Nachdem auf dem Versuchsgute drainngebedürftige Böden nicht vor- 
handen sind, könnten dortaelbst Versuche über Drainage im engeren 
landwirtechaftlichen Sinne nicht vorgenommen werden. Derlei huch- 
wiehtige Untersuchungen wären zweckmädig in fliegenden Stationen 
durchzuführen, welches zeitweilig der Haupistation zu Groß-Enzersdorf 
angegliedert worden köunten. Dies könnte in der Weiss erfolgen, dad 
etwa seitene der Meliorationebauimter für die Drainierung in Aussicht 
genommene Gebiete noch vor dem Beginne der Bauarbeiten in Be- 
obachtung genommen und sowohl während als nach der Bandurch- 
führung in Überwachung behalten würden. Die Feststellung der Menge 
und Intensität des Drainngewassernbflusses, des wechselnden Standes 
dos Bodenwassers, der Wirkung der verschiedenen Entforuungen, Tiefen- 
lagen und Richtungen der Drains unter den verschiedensten Außeren Be- 
dingungen würden dem Draintschniker zahlreiche und bei der Lticken- 
haftigkeit des derzeit vorliegenden exakten Messungsmateriales umso 


wertvollere Behelfe für die eachgemäde Ausführung von Drainagen hefern, 


Vermischtes. 


Personal-Naohriohten, 

Der Kaiser bat Herm Jobann Wienke, Ober-Münzwardein des 
k. k. Hauptmünzamtes, zum Bergrat ernannt. 

Der Handelsminister bat die Herren Ober-Baurat Stadtban- 
Direktor Franz Berger und Friedrich Schuster, Direktor der Wit- 
kowitzer Bergban- und Eisenhütten-Gewerkschuft in Witkowitz, in die 
Kommission für die Internationale Ausstellung in Mailand 16 
berufen, weiters die Herren Hofrat Binnenschiffahrts-Inspektor Anton 
Schromm und Karl Ebner, Kommissdr der k. k, Binnenschiffahrts- 
Inspektion, zu Prüfungs-Kommissiron für Dampfkosselwärter und 
Dampfschift-Muschinenwälrter bestellt und ihnen aucb zur Vornahme der 
Prüfungen über die Befübigung zur Bedienung (Wartung) von Benzin-, 
Najıbtha-, Petroleum-, Elsktro- und Alnlichen Motoren die Befugnis 
erteilt 

Herr Ingenieur Karl Till wurde am 21. d. M. an der Uni- 
versität in Wien zum Doktor der Rechte promoviert. 


Exkursion der Fachgruppe der Bau- und Eisenbahn- 
Ingenieure in die Brückenbansnstalt der Firma IL. & J. Biro und 
A. Kurz in Hirachstotten nın 14. Juni 1905, Die genannte Firma erklürt 
sieh in liebenswärdiger Weise bereit, jedem Teiluchmer an der er- 
wähnten Exkursion über schriftliches Verlangen unter Adressenangabe 
eine photograpbische Aufnahme zuzusenden. 


Offene Btalle, 


57. An der k. k. Stantsgewerbeschnle in Graz ist die Stelle 
eines Ausistonten für Bauzelahnen, geometrisches und projektiven 
Zeichnen gegen eine Jahresrenmuneration von K 1200 mit dem L No- 
vember L.J. zu besetzen. Bewerbor um diese Stelle baben ihre Gesuche, 
belegt mit der Beschreibung des Lebenslautes, dem Nachweise der 
Absolvierung der bmutechnischen Studien an einer technischen Hoch- 
sebulse nebst jenem der Ablegung der beiden Stnatsprifungen bis 
1, Oktober 1. J. bei der Direktion dieser Lehranstalt emmarsiehen. 
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Mit Versuchen über Bewässerung hätte die Versuchatätigkeit 
jener Richtung zu folgen, in welche die Bewässerungstechnik durch 
Erwägungen wirtschaftlieber Natur immer ınehr gedrängt wird, nämlich 


! der Kombination von Bowlisserung mit künstlicher Düngung. Die 





großen Anforderungen an den Wasservorrat eines Landes durch die 
verschiedensten Interessontengruppon zwingen dasa, von der reich- 
lichen, manchmal sogar verschwenderischen Wassarrerwendung, wie 
dieselbe zur Blütezeit des Kunstwiesenbaues im zentralen Europa ge- 
trieben wurde, zurückzukommen, das Wasser in erster Linie nur zur 
Durchfeuchtung des Bodens heranzuziehen und dessen Düngewirkung, 
bezw. durchlüftende und entsüuernde Tätigkeit durch künstliche 
Düngung und Bodenbearbeitung zu ersetzen. Die Bedeutung derartiger 
Untersuchungen für die Praxis wird an mehreran Beispielen erwiesen 
und dabei der nusgedehnten praktisch-wissenschafllichen Studien ge- 
dacht, die die deutsche Landwirtschaftsgesellschaft derzeit in dieser 
Richtuog mit staatlicher Hilfe durch staatliche Organe vornehmen laßt, 
Auch in bezug auf das Studium von Bowisserungsfragen müßten die 
Arbeiten auf dem Versuchngute selbst durch solche in fliegenden 
Stationen eins Erweiterung erfahren. Bei dem Interesse, das der Stast 
an dem Zustandekommen von Meliorntionen hat, kann die baldige 
Inaugurierung des kulturtechnischen Versuchswesens auf dem Ürol- 
Enzeredorfer Vereuchegute als gesichert betrachtet werden. 


In der an den Vortrag anschliefenden Diskussion betont Hofrat 
Prof, v.Schoen die Schwierigkeiten, die sich der praktischen Durch- 
führung der an sich jedenfalls hochwichtigen Untersuchungen ent- 
gegenstellen, wenn dieselben in exakter Form vorgenommen werden 
sollen. Dies dürfe jedoch nicht hindern, an die Versuchsiätigkeit auf 
kulturtechnischen Gebiete heranzutreten. Der Vorsitzonde dankt dem 
Vortrzagenden sowie den Herren, die sich an der Diskussion beteiligten, 
für deren Ausführungen und schliedt die Sitzung. 


Der Schriftführer: 
KR. Fischer. 


Der Obmann: 
Prof. A. Friedrich. 


Vergebung von Arbeiten und Lieferungen. 

1, Vergebung des Baues einer Wasserleitung für die Ort- 
schaft Hotederäie im politischen Bezirke Loitsch (Krain) im veran- 
schlagten Kostenbetrago von K 39.000. Anlote sind bis 30, Juli 1. J., 
mittags 12 Uhr, beim Gomeindeamte Hotsderäic einzubringen, bei 
welchem Pläne, Kostenanschlag und Bedingnisse zur Einsicht aufliegen. 

2 Der Ortsschulrat Thal (Steiermark) vergibt im Öffertwoge 
den Um- und Zubau der dortigen Yolksschnle im veranschlagten 
Kostenbetrnge von K 21,628°49. Anbote sind his 30. Juli 1. J., mittags 
12 Uhr, beim genannten Ortsschulrate einzureichen, bei welchem auch 
die Iezüglichen Olfertbehelfe eingesehen werden können. Vadim K IM. 

3. Für die Wientaiwasserleitung gelangt die Lieferung von 
Röhren und Maschinsnbestandtellen zur Ergänzung dee Vor- 
rates für das Jahr 1905, und zwar Köhren im veranschlagten Kosten- 
betrage von K 100.000, Maschienbestandteile im veranschlagten Kosten- 
betrage von K 40.000 im Offertwege zur Vergebung. Anbote sind bis 
31. Juli L .., vormittags 10 Uhr, beim Magistrate Wien einzureichen, 
Bedingniesse und Kostenanschläge liegen beim Stadtbauamt, Ab- 
teilung VIIb, zur Einsicht auf, Yadıum 54/5. 

4. Die Gemeinde Gleisdorf (Steiermark) vergibt im Offertwoge 
den Bau eines T24 m langen Straßenkanales aus Portland-Zement- 
beton. Anbote sind bis $1. Juli l.J., mittags 12 Uhr, bei der Gemeinde- 
kunzlei einzureichen. Näberes dertsellst. 

5. Der Bau eines neuen Gebäudes für die Mädchenvolks- 
schule in Deutsch-Landsberg (Steiermark) gelangt im Offertwege zur 
Vergebung. Anbote sind bis $1. Juli l, f mittags 12 Uhr, beim 
er. mine Örtsschulrate einzureichen, bei welchem auch Baupläne, 
Kustenanschlag und Bedingniess eingesehen werden können. 

6. Vergebung des Baues einer fünfklusigen Volksschule in 
Hrastnik (Krain) im veranschlagten Kostenbetrage von K 48.000. Au- 
bote sind bis 1. August I. J. an den dortigen Ortsschulrat zu richten. 
Pläne und Kostenanschlag liegen in der dortigen Gemeindekanalei 
zur Einsicht auf. Vadiom 100/,. 

7. Vergebung des NBanes einer dreistückigen Finanzwach- 
kasorne in Budupent, Anbote, auf sämtliche Arbeiten lautend, sind 
bis 2. August 1.J., vormittags 10 Uhr, beim Hilfsamte der k, u, Zentral- 
direktion der Tabakregie in Budapest einzureichen. Pläne, Kostenan- 
schlag und Bedingnisse können bei der technischen Sektion der ge- 
nannten Zentraldirektion eingesehen werden. Yadium 5%g. 

8. Anläßlich des Baues des Sim meringer Sammalkanales 
in der Landen und Kraussgasse im XI Bezirke gelangen nach- 
stebende Arbeiten und Lieferungen im Offertwege zur Vergebung: 
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#) Erd- und Baumeisterarbeiten im eigener. ao Kostenbe von 
11446132; 5} Lieferung von 7000 4 Portlandzement im Kosten- 


beirage von K 35.000; e) Lieferung von Gi4 4 Schluckenzeinant im 
Kostenbetrage von K 10.500950; d) Lieferung der Tonwaren im Kosten- 
betrage von K 14.786; «) Steinmeizurbeiten im Kostenbotrage von 
K 10. Anbote sind bin 3. August 1. J., vormittags 10 Uhr, beim 
Magistrate Wien einzureichen. Vadium 5%, 

9. Vergebung der Lieferung von Steinzeugröhren u. 8. w. 
für die Herstellung der Rohrkannlisierung beim Baue der Laichen- 
halle für Nichtinfektiöse am Wiener Zentralfriedhofe. Anbote sind bir 
4. August I, J., vormittags 10 Uhr, beim Magistrate Wien einzu- 
reichen, Pläne, Kostennuschl und Bedingnisse liegen beim Stadt- 
bauamte, Abteilung III, zur Einsicht auf. Vadium $,,- 

10. Vergebung des Danes eines Badegebäudes in Bereg- 
szusz im veranschlagten Kostenbetrage von K 60.997:98, Anbote sind 
bis 3. August 1. J., vormittags 10 UÜbr, bei der dortigen israelitischen 
Kultusgemeinde einzureichen. Plan Kostenanschlag und Bedingnisse 
liegen beim Architekten Bla Virinyi in Berogszäss zur Einsicht 
auf. Yadinın 50%. 

11. Die k. k. Besirksbanptinannschaft Jaroslaw vergibt im Offert- 
wege Konservationsbanten auf den Reichsstraßen im veran- 
schlagten Kostenb o von K 10.735414. Anhote sind bis 4. August L.J., 
mittags 12 Ubr, au die Beeirkabnuptmanneschaft zu richten. 

12. In der Gemeinde Bücshegyes gelangt der Bau einer stant- 
lieben Kinderbewahranstalt im veranschlagten Kostenhetrage 
von K 12.291383 und der Bau einer Elementarschule im ver- 
anschlagten Kostenbetrage von K 14.542235 im Offertwege zur Vor 
grrug: Anbote sind bis 5. August |. J., vormittags 10 Uhr, beim 

. u. Slantsbanamte Makd einzureichen, bei welchem auch die Pläne, 
Kostenanschläge und Bedingnisse zur Einsicht aufliegen. Yadium 5%/.. 

13. Im Bezirke der k. k, Stantsbahndirektion Villach wird in 
der Station Knittelfeld für die Werkstättenaniuge der Wagenmon- 
tiorungabau zur Ausführung gelangen. Die bezüglichen Arbeiten 
ausschließlich der Eisenkonstruktionen gelangen im UÜffertwege zur 
Vergebung. Die Bausumme für diess Herstellung beträgt K 235.000. 
Anbote sind Lie 7. August 1. J., mittags 12 Uhr, bei der k. k. Stasts- 
bahndirektion Yillach einzureichen, bei welcher auch (Abteilung für 
Bahnerhaltung und Bau) die auf die Austührung bezughabenden 
Projektspläne, Bedingnisse, Baubeschreibung und Kostenbereehnungen 
eingesehen werden können. Vadium 5%, der offerierten Bausumme, 

14. Vergebu des Baues eines kath, Übergymnasiums in 
Pozsony im veranseblagten Kortenbetrage von K 411,911:56. Anbote 
eind bis 7, August 1. J., anittags 12 Uhr, beim Hilfe&mter-Oberdirektor 
des k. u. Ministerioms für Kultus und Unterricht in Budapest oinzu- 
reichen. Pline, Kostenunschlag und Bedingnisse können beim Architekten 
Edmund Leehner (Budapest, VII Barosa tär 4) eingesehen werden, 

15. Wegen Lieferung eines Petroleum-Motorbootes für 
den Hafendienst in Vigo findet am 10. August 1.J. eine Offertverband- 
lung statt. Anbote sind an die Socretaria de la Junta de Obras del 
Puerto de Vigo zu richten. Der Köstenrorunschlag betrigt Peset. 6000; 
die zu leistende Kaution Pesst. 3M, 

16. Das Kuratorium der Ackerbauschule in Jungbunzlau vergibt 
im Offertwege den Bau der Ackerbauschule im veranschlagten 
Kostenb: e von K 171.71004 Anbote sind bie 10. August |. J., 
ınittags 12 Uhr, boi der Kanzlei des Bezirksansschuenes in Jungbunzlan 
einzureichen, bei welcher auch Pliüne, Kostenanschlag und Bedingnisse 
eingesehen werden können. Vadium 10%, 

17. Die „Gemeinde Wien — städtische Straßenbahnen“ vergibt 
im Öftertwegre dio Erbauung eines Vorwaltungsgehäudes, eines 
Nebengebäudes, einer Wagenhalle und eines SBandmagasine 
für den nenen Bahnhof „Brigittenau im XX. Bezirke, Zur Vergebung 
gelangen: a) Erd- und Baumeisterarbeiten im veranschlagten Kosten- 

etrage von K 298.400; d) Traversenlieferung im Kostenbetrage von 
K 29.400; e) Lieferung des eisernen Dachstuhles im Kostenbetrage 
vun K 1M.300; d) Lieferung der eisernen Tore im Kostenbetrage von 
K 17.100; e) Stukkaturarbeiten im Kostenbeirage von K 5100; 
f) Kunststeinstufenlieferung im Kostenbetrags von K 4000; 9) Zimmer- 
mannsarbeiten im Kostenbetrage von K 39.50; A) Bpenglerarbeiten 
im Kostenbetrage von K 15.000; #) Bautischlerarbeiten im Kostan- 
betrage von K 34.000: k) Bauschlosserarbeiten im Kostenbetrage von 
K 52.100; 7) Austreicherarbeiten im Kostenbetrage von K V7oo; 
m) Glassrarbeiten im Kostenhetrage von K 19,300, ni Asphultierer- 
arbeiten im Kostenbetrage von K 18.650; 0) Zimmermalerarbeiten im 
Kostenbetrage von K 0; pi Tonwarenlieferung im Kostenbetrage 
von K 68.000, Anbote sind bis 12, August |. J., vormittags % Uhr, 
bei der Direktion der städtischen Straßenbahnen einzureichen. Die 
einschlägigen Pläne, Kostenanschliäge und Bedingnisse liegen bei der 
Bauleitung der stRdtischen Straßenbahnen, Abteilung für Hochbau, 
IV Favoritenstrade 9, zur Einsicht auf. 

18. Wegen Vergebung von Straßenbauarbeiten auf der 
Stantestraße Ipolysag— Esztergom— Seökesfehervär im veranschlagten 
Kostenbetrigre von KR 36,315 JU findet am 16. August |. J, vormittags 
10 Uhr, beim k. u. Stantshauamte In Budapest eine Offertrerhandlung 
statt. Die bezüglichen Uffertbehelfe können beim genannten Stasts- 
bauamte eingesehen werden, Vadium D%.. 


19. Für die 1. Saallssongruppe am Wiener Zentralviehmarkte 
von Stall Abteilung 9 his 24 angen Betonarbeiten im ver 
anschlasrten Kontaksuunge von K 870 im Offertwege zur Vergebung. 
Anbote sind bis 17. August |, J,, vormittags 10 Uhr, beim Magistrate 
Wien einzureichen. Yadium So. 

»0. Wegen Sicherstellung des Bedarfes der Gemeinde Wien an 
hydraulischen Bindemitteln (Portland- und Schlackenzement), 
0. zw, entweder 0) von 12000 2 in dem ‚Jahren 106 bis 108 oder 
b) von 200.000 £ in den Jahren 1906 bis 1910 wird am 2. September 
1. J., vormittags 10 Uhr, beim Magistrats Wien, Magistrnts-Abt. VIITa, 
eine äffentliche schriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 
Vadium Dj. 


Zusammenstellung der bisherigen Leistungen beim Baus 
der großen Alpentunnels am Bohlusse des Monates Juni1805. 
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aa ») Firsistollen vollendet am =, Juni, weitere Berichte entfallen. 








Eigentum und Verlag des Vereines. — Verantwortlicher Redakteur: Konstantin Freih. v. Popp. 


Druck von R. Spies & Co. in Wien, 


ZEITSCHRIFT 


441 


ÖSTERREICHISCHEN 


INGENIEUR- m ARCHITEKTEN-VEREINES. 





Nr. 31. 


Wien, Freitag, den 4. August 1905. 


LVII. Jahrgang. 





Alle Rechte vorbehalten. 


Der VI. Internationale Architekten-Kongreß in Madrid 1904. 


Vortrag, gehalten in der Vollversammlung am 17. Dezember 144 von Architekt Anton Weber. 


Da ich die Auszeichnung hatte, von Ihrem Präsidium 
als Vertreter zu dem VI. Internationalen Architekten-Kon- 


groß nach Madrid gesendet zu werden, so obliegt mir | 


nicht nur die Pilicht, dem sehr geehrten Präsidium für die 
ehrende Mission von dieser Stelle zu danken, sondern auch 
Ihnen, meine Herren, einige Mitteilungen über den Ver- 
lauf dieses Kongresses zu machen. 

Vom 6. bis 13. April tagte der VI. Internationale 
Architekten-Kongreß in Madrid unter der lebhaftesten 
Beteiligung aller Kulturstaaten, unter starker Teilnahme 
Amerikas, auch mehrere Vertreter Mexikos fehlten nicht. 
Es waren gegen 1000 Besucher dem Kongresse angemeldet, 
von denen za. 60 auf Deutschland entfielen. Von Öster- 
reich waren sechs Herren gekommen. 





in Zeichnungen, Photographien, Modellen und naturgrolen 
Abgilssen eine reiche Fülle spanischer Architektur zeigte. Su 
das Modell der neuen, reichen, ‚gothisehen Hofkirche, Hand- 
zeichnungen aus dem Beginne des 18. und 19. Jahrhunderts, 
darunter die Pläne von Juvara für den königlichen Palast, 
erregten unser lebhaftester Interesse. 

Was die Verhandlungen des Kongresses selbst betrifft, 
so muß ich in erster Linie auf die hier im Verein be- 
findliche Folge der Kongreßberichte (in spanischer und 
französischer Sprache) hinweisen sowie auf den Bericht 
unserer sehr geehrten Mitgliedes, des österr. Regierungs- 
delegierten Ober-Baurates Hüdl in Nr. 26 der „Österr. 
Woehensehrift für öffentlichen Baudienst“ und will Ihnen da- 


' her nur kurs berichten, was bei diesem Kongreß erreicht wurde, 


Schon am 5. April wurden die bis dahin in Madrid | 


angelangten Architekten im königlichen Palast empfangen, 
wobei Se. Maj. der König unter anderen uns anwesende drei 
Wiener: Ober-Baurat H. Helmer, Baurat Kortz und 
meine Wenigkeit, auf das freundlichste begrüßte und lüngere 
Zeit im Gespräch mit uns verweilte, Ihre Majestät die Königin- 
Mutter hatte einen Terrassenanbau als nördlichen Flügel des 


Schlosses aufführen lassen, dessen mächtige Substruktionen bis | 


zum Manzunares binabreichen, und die Regulierung desselben 
an dieser Stelle und die großen Gartenanlagen daselbst veran- 
laßt, In gnädigster Weise rief Ihre Majestät einen Herrn der 
Umgehung herbei, um uns diese Terrassenanlage und den 
herrlieben Blick von derselben zeigen und uns sodann 
in die übrigen Prachtraäume des königlichen Palastes führen 
zu lassen, dessen hierauf folgende allgemeine Besichtigung 
durch sämtliche anwesenden Architekten ein nicht vor- 
hergesehener Programmpunkt des VI. Architekten - Kon- 
gresses war. 

Dieser Palast, eine Schöpfung Karla IN. aus deın Anfang 
des 18. Jahrhunderts, verdient vollauf die Aufmerksamkeit, 
welche ihm bei dieser Gelegenheit zuteil wurde. Seine 





berrlichen Säle mit den Deckengemälden Tiepolos erregten | 


schon den Neid Napoleons I., welcher einst bei der Okku- 
pierung Spaniens zu seinem Bruder Josef sugte: „Du 
wirst hier schöner wohnen als ich.“ Ein Bild des Salons 
„Gasparini® soll Ihnen eine Idee von dieser Pracht und 
Schönheit geben; die anwesenden Architekten erklärten 
duber auch . königlichen Palast von Madrid als die schönste 
Residenz der Welt, obwohl nur ein Viertel des ursprüng- 
lichen Planes von Juvara ausgeführt erscheint. 

Ich muß über die Schätze, welche die Armeria reale, 
welche die Bildergalerie des Prado birgt, leider nur kurz 
sagen, dab jede dieser Sammlungen allein schon einen 
Besuch Madrids vielfach lohnt, und hier nur auf die Turnier- 
rüstungen Karls V. aus der Armeria reale hinweisen sowie 
auf die Werke von Velasquez, von denen einer diesen Meister 
als Architekturmaler zeigt. 

Es ist selbstverständlich, daß noch viele andere 
spanische Künstler, wie z.B. Coello, Murillo,del Mazo 
und Goya, im Prado einen aufmerksamen Besuch verdienen 
würden. Am Morgen des 6. Aprils wurde im Park von 
Madrid eine kleine Architekturausstellung eröffnet, welche 





und was noch späteren Kongressen auszuführen erübrigt. 

Nachdem die Wahlen in das Burenu vorgenommen 
waren, in welches unter anderen Ober-Baurat Helmer 
als einer der Vizepräsidenten und Ihr Delegierter als einer 
der Schriftführer gewählt worden sind, begrüßte Architekt 
Arbos aus Madrid, einer der. Vizepräsidenten, die Ver- 
sammlung und danktefür die Wahl Madrids als Versammlungs- 
ort des sechsten Kongresses. Er betonte, dab sich die Ar- 
chitektur nur in einem Lande der politischen Ruhe und des 
Reichtums entwickeln könne, daß infolge von Bürgerkriegen 
und politischen Umwälzungen die zeitgenössische Architektur 
Spaniens wohl wenig Anregung gibt, wofür jedoch die Be- 
wunderung der schönen Werke der Vorfahren reichlichen 
Ersatz den erschienenen fremden Architekten bieten dürfte, 

Die feierliche Eröffnung des Kongresses fand nach- 
mittags im Festsaale der Universität statt, unter der hohen 
Patronanz der Regierung, mit einem glanzvollen Vortrage 
des Präsidenten des Kongresses, des Architekten Velasquez. 

Dieser erörtert in einem weiten Überblick die Ent- 
wicklung der Architektur Spaniens, die Beziehungen zu den 
Nachbarländern und gibt den fremden Architekten ein 
übersichtliehes wertvolles Bild der hoehentwiekelten Kunst 
dieses interessanten Landes. Er betont die Bedeutung der 
historischen Kenntnis der Architektur. deren notwendiges 
Studium Anregung und nene Ausblicke für die Ausbildung 
der zeitgenössischen Architektur bieten werde. 

Hierauf folgten die ofliziellen Begrüßungen des Kon- 
gresses durch die Delegierten der fremden Staaten, bei 
weleher Gelegenheit unser österreichischer Regierungs-Dele- 
gierter Ober-Baurat Hödl für seine französische Ansprache 
lebhaften Beifall erntete. 

Als am nächsten Morgen die Arbeiten des Kongresses 
begannen, sollten neun Themen der Diskussion unterzogen 
werden, was ohne Teilung in Sektionen geschah, wodurch 
die Interessenten spiterer Themen gezwungen wurden, das 
ganze Pensum mitzumachen, da man nicht wissen konnte, 
wann ein Thema zum Abschluß kam. Die gedruckt vor- 
gelegten Leitsätze verschiedener Antragsteller konnten nur 
Ntchtig behandelt, die Themen selbst im Plenum nicht 
gründlich durehberaten werden. Es war vn zu bemerken, 
daß viele Antragsteller, wie z. B. die Belgier und Franzosen, 
in ibrer Heimat mit ihren Kollegen bereits Stellung zu 
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verschiedenen Fragen genommen hatten, und wäre es in 
Hinkunft zu empfehlen, dab auch bei uns solehe Beratungen 
der Fachgenossen vor Beschlußfassung auf den Kongressen 
stattfinden möchten. 


Von diesen neun Themen, welche in drei Verhand- | 
lungstagen am T., 9. und 11. April zur Diskussion kamen, | 


hätte die Hulfte gentigt. 

Drei von den neun Themen waren vom letzten Archi- 
tektenkongreß 1900 in Paris übernommen worden, an 
welchem Kongreß Ober-Baurat Hödl gleichfalls als öster- 
reiebischer Delegierter teilgenommen hatte. Er griff auch 
hier wiederholt in die Debatte bei verschiedenen Fragen 
ein, während ich mich nur an Thema II beteiligte. 

Die Themen lauteten: 
. Die neue ınoderne Kunst in den Werken der Archi- 
toktur, 
. Erhaltung und Wiederherstellung von Baudenkmalen. 


Architektur. 

Einfluß der modernen Konstruktion auf die Kunst- 
formen. 

Das geistige Eigentumsrecht an Werken der Architektur. 
Der Unterricht des Bauhandwerkers. 

Einßuß der Bauordnungen in der Gegenwart auf die 
Baukunst. 

Enteignung von Werken der Baukunst. 

Sull der Architekt ala Schiedsrichter zwischen Arbeit- 
geber und Arbeiter auftreten ? 

Das Thema I wurde durch eine Erklärung F. de 
Vestels von Brüssel eingeleitet, der bekannt gibt, dal 


IV, 
V, 
v1. 
Vo. 


VII. 
IX. 


. Art und Umfang im wissenschaftlichen Studium der | 





die Gesellschaft der belgischen Architekten zu dieser Frage ' 
keine Stellung zu nehmen in der Lage war wegen der | 


verschiedenartigen Zusammensetzung dieser Gesellschaft, 
De Vestel gibt einen kurzen Überblick über die Ent- 
wicklung der modernen Kunst, fordert Freiheit für die 
Kunst, besonders für die Architektur, bei welcher die 
persönliche Note vorherrschen müsse, und verurteilt die 
Behauptung, dal die nicht Modernen Nachahmer seien. Er 
betont den Unterschied zwischen modernen Stilen und 
moderner Kunat, welche von der Unbeständigkeit und dem 
Wechsel in der Gesellachaft abhängig ist. 

Nunmehr ergreift H. Muthesius, Berlin, das Wort, 
welcher in einer interessanten, geistvoll durchgeführten 
Abhandlung die Triumphe der modernen Technik feiert, aller- 
dings vielleicht ein wenig mit Schmiälerung der historischen 
Tradition. Nach einem historischen Rückblick über die 
Stile verschiedener Epochen schildert Muthesius den 
komplizierten Organismus eines modernen Gebäudes, bei 
welchem der Ingenieur und die Gesundheitalehre ein großes 
Wort mitzureden haben, und erklärt: „Dieser Vereinigung 
der technischen Wissenschaft mit der Kunst gehöre die 
Zukunft“ (Zentralblatt der Bauverwaltung Nr. 37). 

Die ausgezeichneten Ausführungen von Muthesius 
fanden nicht ungeteilten Beifall; es ergriff zuerst Architekt 
Cuypers von Amsterdam das Wort, um in längerer 
Rede die Bedeutung der alten Stile hervorzuheben. Er 
glaubt etwas anderes unter moderner Kunst als den Ein- 
Huß der Mode auf die Kunst verstehen zu müssen, weleher 
wegen der Launen der Mode direkt schädlich sei. 

Von verschiedener Seite wurde noch manches über 
die Freiheit in der Kunst gesprochen, welche von allen 
Seiten zwar verlangt, aber gegenseitig doch nicht unum- 
wunden zugesprochen wird. Die Versammlung sah davon 
ab, über dieses Thema einen Beschluß zu fassen; meiner 


Meinung nach müßte der Beschlulß lauten: „Freiheit in der | 


Kunst und gegenseitige Achtung der verschiedenen Kunst- 
richtungen“. 
Den breitesten Rahmen in den Verhandlungen des 


Kongresses nahmen die Debatten über das Thema JI ein, | 


an welchen sich die Vertreter der an Kunstwerken so 














reichen romanischen Länder lebhaft beteiligten, welches 
Thema aber auch für Deutschland und für uns, wo um 
das Riesentor gekämpft wurde oder noch um ein Heidel- 
berger Schloß gekämpft wird, vom größten Interesse war. 
Die von einer Seite gewählte Bezeichnung „Monument 
mort“ für Baudenkmale, welehe ihren ursprünglichen 
Zwecken nicht mehr dienen, fand wenig Beifall, obwohl 
man zugeben muß, daß zwischen solchen und ihrer ur- 
sprünglichen Bestimmung noch dienenden Bauwerken gewil 
unterschieden werden muß und bei uns auch unterschieden 
wird. Daß in Spanien in dieser Beziehung noch manches 
im Werden ist, konnte nicht verkannt werden. Hat doch 
der Sekretär des Kongresses in seinen Leitsätzen für dieses 
Thema neben guten Gedanken unter anderen vorgeschlagen: 
„die Liebe für alte Bauwerke soll durch Ausflüge ver- 
breitet werden“, oder „man soll bei zolehen Monumenten 
Opferstöcke aufstellen“. Auch ich sprach mich gegen die 
Bezeichnung „Monument mort* aus, zu welchen ich doch 
nur solche zählen könne, die bereits verschwunden, von 
welchen nur mehr historische Spuren zurückgeblieben 
sind. Es wurden endlich sechs Thesen zum Beschluß er- 
erhoben, über welche noch manches zu sagen wäre, be- 
sonders über die These [IV dieser Beschlüsse, welche lautet: 
„Die Wiederherstellung muß im ursprünglichen Stil des 
Bauwerkes erfolgen“ ete. Wenn man bedenkt, wie schwer 
es ist, durch spätere Zu- und Anbauten zu dem ursprüng- 
lichen Stil zu gelangen, so wird man die vom Kongrel 


| geforderte Einheitlichkeit des Stiles („das ästhetische Gleich- 


gewicht,“ wie man in Madrid sagte}, auch ein Wunsch des 
letzten kunathistorischen Kongresses in Disseldorf, wohl 
nur in den seltensten Fällen nach genauer Prüfung durch- 
zuführen in der Lage sein, und sie wird meist ein Wunsch 
der Gelehrten bleiben. 

Ich stehe bei dieser Frage auf einem mehr künstlerischen 
Standpunkt, indem ich bei der Diskussion unterschied, we 
nur historische, wo nur technische Momente bei Restau- 
rierungen beachtet wurden oder werden müssten, welche 
naturgemäß zu Kopien führen, während bei einer künst- 
lerischen Restaurierung, wo neue Anbauten nötig, kein 
Stilwang herrscht, denn auch ohne Stilzwang sind unsere 
historischen Denkmäler entstanden. und blieb die Wahl der 
Bauformen dem Talent der betreffenden Künstler überlassen. 

Rein ktinstlerische Anbauten an alte Bauwerke ohne 
Stilzwang, welche wir im 20. Jahrhundert vielleicht zu er- 
warten haben, werden meiner Meinung nach mehr be- 
friedigen als sogenannte historische Wiederherstellungen 
des 19, Jahrhunderts, oft von unberufener Seite ausgeführt. 
Ich spreche mich daher für eine Vereinigung des histori- 
schen technischen Momentes mit dem rein klinatlerischen 
aus und bezüglich der Stilreinheit für die Individualisierung 
der Bauwerke 

Dieser Standpunkt scheint mir bei Beurteilung der 
Arbeiten unseres Meisters Schmidt, bei den Wieder- 
herstellungen, die Fürst Liechtenstein, die Exzellens 
Grat Wilezek durchführen lassen, maßgebend, und habe 
ich auch dieses Thema in Madrid ausführlicher behandelt. 

Ich bin am Abend desselben Tages zu meinem Vor- 
trag ‘über die Wiederherstellung der Veste Hohenwerfen 
gelangt, welche ich für Se, kaiserl, Hoheit den durehl. Herrn 
Erzherzog Eugen auszuführen habe, bei welcher Arbeit 
obige Grundsätze zur Durchführung gelangen, was, wie 
ich glaube, auch bei dem Schlosse Busau des gleichen Bau- 
herrn durch Architekt Prof. Hauberisser geschieht*). 


*; Muthesius bat in Nr. 6 der „Denkinalsptlege*, Berlin, 
11. Mai, über die Behandlung dieses Themas II ausführlicher be- 
richtet und zeugt über diesen Vortmg: „Architekt Weber aus 
Wien hielt einen fesselnden Vortrag über seino Wiederherstellung 
der Veste Hohenwerfen bei Salzburg, bei welcher viele neue Gesichts- 
punkte zur Geltung gebracht sind und namentlich auch die Auffassung 
der stilgeschichtlichen Anpassung dor neuen Bauteile an die alten 
mit Glück durchbrochen wurde,* 
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Bei der späteren Bereisung Spaniens war z. B. deutlich 
zu sehen, daß bei den großen Kathedralen, daß bei dem 
maurischen Schlosse der Alhambra von einem Restau- 
rieren nach dem ursprünglichen Stile keine Rede sein kann. 

In Cordoba sehen wir die alte Maurenmoschee in 
einen gotischen Dom verwandelt, gotische Teile desselben 
in der Umschlingung der Renaissance. Wo bleibt da das 
ästhetische Gleichgewicht? Und doch, wie schön ist das 
alles. In der Alhambra finden wir prächtige Einbauten 
ats der Zeit Karls V., vor dem Betreten der Alhambra 
die Anfänge des berühmten Palastes von demselben, auf 
dem Wege hinauf in einem herrlichen Laubwald den schönen 
Brunnen Karla V. Sollte man das alles beseitigen, um die 
alte großartige Fortifikation der Mauren wieder allein auf 
kahlem Felsen zu sehen? Ich komme daher zum Sehlusse 
des Themas II mit der Bemerkung: „Individualisieren der 
Bauwerke, Restaurierung der einzelnen Teile in ihrem Stil, 
notwendige Anbauten ohne Stilzwang und harmonische 
Einigung durch die Kunst.” 

Das Thema III, Umfang der wissenschaftlichen 
Studien beim Unterricht der Architekten, gab Gelegenheit, 
Wissenschaft und Kunst beim Berufe des Architekten als 
gleichwertige Faktoren zu erklären, ebenso ergab es sich bei 


Thema IV, Moderne Konstruktion und künstlerische 
Form, Berührungspunkte zwischen technischer Wissenschaft 
und Kunst zu finden, wobei die neue Formengebung bei 
neuen Konstruktionen als erstrebenswert, aber ale noch 
nicht erreicht bezeichnet wird. Unter allen modernen Kon- 
struktionsmitteln wird dem armierten Beton die größte 
Eignung hiefür zugesprochen. Es wurde dabei wieder die 
Frage eines neuen Stiles in Beratung gezogen, was jedoch 
zu weit führte und eigentlich zu Thema I gehörte. Archi- 
tekt A. de Palacio überreichte eine Broschüre „Le 
eiment armöe, systöme Uneiti“, und Architekt Berlage 
von Amsterdam hielt einen fesselnden Vortrag über Eisen- 
betonbau. 

Bei Thema V, Künstlerisches Eigentumsrecht an 
Werken der Baukunst, hat Advokat Harmand vom 
Pariser Appellhof eine sehr wertvolle Arbeit geliefert. In 
seinen vorzüglichen Ausführungen weist Harmand auf 
die diesbezüglichen Gesetze in Spanien, Frankreich und 
Deutschland, worauf beschlossen wird, sowohl der archi- 
tektonische Entwurf, das ist die erste Darstellung der 
Idee des Architekten, als auch das betreffende Gebäude ala 
Wiedergabe des Entwurfes auf dem Bauplatze sind zu 


schützen wie alle anderen Kunstwerke in allen Gesetz- | 


gebungen und internationalen Vereinbarungen. 

Bei Thema VI, Unterricht des Bauhandwerkers, 
werden sieben Beschlüsse nach längerer Debatte gefaßt, 
bei welcher unser Regierungsdelegierter ausführlich die 
Organisation und Tätigkeit der österreichischen Staats- 
gewerbeschulen, Fach-Fortbildungs- und Arbeiterschulen 


\ sehildert. Der Kongreß stellt unter anderem den Grundsatz 
auf, daß der Unterricht tunlichst praktische Zwecke ver- 
folgen solle, und daß nur Architekten den Bauhandwerker- 
schulen vorstehen dürfen. 

Das VII. Thema, Einfluß der Bauordnung auf die 
Privatarchitektur der Gegenwart, wurde von spanischer 
Seite lebhaft erörtert, die Baugesetzgebung solle mit dem 
Fortschritte gehen, bieb es da, und nieht hemmend auf die 
technische und ästhetische Initiative des Architekten wirken, 
sich womöglich auf den Schutz der Sicherheit der Person 
und auf hygienische Anordnungen beschränken, Daß die 
Bauordnungen auf die Architektur in Frankreich oder 
Österreich hindernd einwirken, kann wohl niemand ernstlich 
behaupten, obwohl es vielleicht bei unserer Maurermeister- 
architektur in hygienischer und ästhetischer Richtung 
gewiß manchmal sehr wünschenswert wäre. Die Beschlüsse 
zu diesem Thema wurden in vier Punkten gefaßt, woraufzum 

Thema VII übergegangen wurde, die Enteignung 
von Architekturwerken, welche gegebenenfalles dem Staate 
zum Schutze von Bauwerken zugebilligt werden muß; doch 
konnte über die Art der Wertung der Entschädigungs- 
summe keine Einigung erzielt werden. 

Bezüglich des Themas IX wurde von Architekt Pou- 
. der Antrag gestellt und zum Beschlusse erhoben, 

es gut sei, wenn der Arbeitgeber und der Arbeiter 
wüßten, daß sie die Intervention des Architekten in Streit- 
fällen anrufen können, und daß es wünschenswert wäre, 
wenn die Architekten diesem Rufe zum Schiedsrichteramte 
Folge leisten würden. 

Es wurden noch weitere Vorträge gehalten, von denen 
jener des Architekten Canizzaro über St. Saba in Rom, 
mit Lichtbildern erläutert, großen Beifall fand, 

Architekt Vivanet sprach über die Architektur 
Sardiniens unter der spanischen Herrschaft und Puig Cada- 
falch von Barcelona über Baudenkmale von Catalonien: dieser 
überreichte eine sehr schöne Publikation seiner Arbeiten. 

Es wird noch London als nächster Kongrelort gewählt 
und auf Antrag des Architektenvereines von Paris ein inter- 
nationaler ständiger Architekten- Ausschuß gewählt zur 
Wahrung der Standesinteressen in allen jenen Ländern, 
welche an dem VI. Internationalen Architekten-Kongrell 
beteiligt waren. 

Damit waren die Verhandlungen des Kongresses, 
welcher, wie Sie gesehen baben, eine Fülle von Anregung 
bot, beendet. 

Noch bedeutender aber waren für uns die vielfachen 
Eindrücke beim Bereisen dieses hochinteressanten Landes, 
die schönen Städtebilder von Barcelona, Madrid, Granada, 
Sevilla, von Burgos und Toledo, das Riesenkloster des 
Escurial ete., und empfehle ich Ihnen, sich dieses schöne 
Land anzusehen, wo Sie gewiß ebenso wie wir bei Hofe 
und bei unseren Kollegen auf das freundliehste aufge- 
nommen würden. 











Druckschwankungen in Turbinenzuleitungsrohren. 


Erweiterte Ausarbeitung des Vortrages, gehalten in der Vorsummlung der Fach 
von A, Budau, Professor des Maschinenbaues an der Tec 


pp® der Maschinen-Ingenieure am 8. Februar 1905 
ischen Hochschule in Wien. 


(Schluß zu Nr. 30.) 


Eigentumlich ist die in Abb. 20—22 dargestellte 
Schwamkrugturbine, die nach Zeiehnung eines Herrn In- 
nieur J. J. Billeter für die Tuchfabrik des Herrn Maja 
in Sordevolo (Öberitalien) im Jahre 1891 ausgeführt wurde. 
Hier ist das Laufrad samt Welle in den Lagern verschiebbar 
angeordnet. Wird das Laufrad aus der in Abb. 20 gezeichneten 
Stellung nach links verschoben, »0 fließt das Wasser zum Teil 
neben dem Laufrad wirkungslos ins Unterwasser, wie in 
Abb, 22 durch den Pfeil angedeutet, Der Abtrieb, der von der 
Turbinenwelle auf die Transmission mittels Riemen erfolgt, 


| gestattet diese, allerdings nur bei kleineren Kräften zu- 
lassige Anordnung. Dem wechselnden Wasserstande kann 
der Leitapparat D der Turbine durch Verstellung des 
Deekschiebers B, der in üblicher Weise seine Bewegung 
durch ein Handrad erhält, angepaßt werden. Die Verschie- 
bung der Turbinenwelle — also die Kraftwasserregulie- 
rung — übernimmt der Geschwindigkeitsregulator @ (Abb.21), 
der mittels Schnecke auf ein Schneekenrad A (Abb. 20) ein- 
wirkt, das — unverschiebbar gelagert — eine Schrauben- 
spindel S5 aufnimmt, die mittels Zuglaschen, Hebeln #7 
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und einem Gleitringe mit der Turbinenwelle in Verbindung | das Betriebswasser nicht reichlich vorhanden und ein Auf- 


steht. 

Mit Rücksicht auf das sehr sandhältige Wasser muß 
diese Anordnung, bei welcher keine dem Wasser ausge- 
setzten Teile sich aufeinander zu verschieben haben, als 
sehr gelungen bezeichnet werden, und hat sich dieselbe auch 
im Betriebe bewihrt. 

Ein Gegenstück zu der soeben beschriebenen Durchfluß- 
turbine bildet die vom Ingenieur E. Demorsier in Bologna 
angegebene 400 PS-Turbine für die Kraftübertragungsanlage 
der Herren Gebrüder Piacenza in Pollone (Öberitalien'), 
die im Jahre 1897 eingebaut wurde, und bei welcher zum 
ersten Male in Europa der Leitapparat einer Tangential- 
turbine schwingend angeordnet wurde, »0 daß bei Ent- 
lastungen der nee ohne in seiner Intensität beein- 
Hußt zu werden, von dem Rade abgelenkt und gegen den 
Leerlauf zu gerichtet wird. Diese schwingende Bewegung 
der Leitdüse wird vom Geschwindigkeitsregulator besorgt; 


Abb. 21. 





Abb, 22. 


die Einstellung der Düsenöffnung auf die jeweilig vorhan- 
dene Wassermenge kann auch während des Betriebes von 
Hand erfolgen. 

Ähnlich schwingende Düsen werden auch von der 
Abner Doble Comp. in S. Franeiseo für ihre mit Geschwin- 
digkeitsregulatoren ausgestatteten Peltonräder ausgeführt®) 
und finden sich bereits in der 1802 erschienenen und in 
sehr ungerechtfertigter Weise überaus heftig bekrittelten 
Abhandlung des Herrn Prof. Reuleaux über das Pelton- 
rad angedeutet.**) 

Hier zu erwähnen sind noch die von der Firma Ganz 
& Co. für das Elektrizitätswerk der Stadt Innsbruck am 
Mühlauerbache gelieferten Schwamkrugturbinen mit aus- 
schwenkbaren Leitapparaten.***) 

Alle die zuvor beschriebenen Turbinen, bei deren An- 
wendung jede übermäßige Beanspruchung der Rohrleitungen 
und eine ungünstige Eintlußnahme rascher Leitapparatver- 


1 fd . - | 
stellungen auf den Gang des Regulators absolut ausge ern aeg er 


, gelangt Wasser in den Raum N, wodurch sich bald der in 


schlossen sind, können dort nieht angewendet werden, wo 


*, „Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure 1904, 8. 1004, 
**, „Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure“ 182, 8, 1189. | 
"+, Reichol: „Der Turbinenbau auf der Weltausstellung in | 
Paris 1900, Seite 22-28. N 
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stau desselben möglich ist, da sie aus schon angeführten 
Gründen Wasserverschwender sind. 

Freigüngige Nebennuslässe, Katarakt -Ablaßapparate. 

Die modernen Hochdruckturbinenanlagen mit längeren 


Rohrleitungen zeigen Anordnungen, bei denen der Synehron- 
schieber bei rascheın Abschluß der Turbine auch rasch ge- 


‚ öffnet wird, wodurch jede Druckerhühung in der Leitung 


vermieden wird, dagegen aber dann langsam abschließt, so 
dab das Durchstrümen des Wassers durch den Leerschuß 
eine kurze einstellbare Zeit statthat. Von den vielerlei mög- 
lichen Konstruktionen zur Lösung dieser Aufgabe seien hier 
zunächst die zwei in Abb. 23 und 24 dargestellten angeführt. 

In der Abb. 23 ist der Hebel 4 mit der Regulierwelle 4 
der Turbine s0 verbunden, daß sich bei Schlußbewegung 
der Welle das linke Hebelende hebt. Dadurch wird ein Öl- 
katarakt in die Höhe gezogen, da sich über dem Kolben K 
des Katuraktes Öl befindet, welches nicht rasch genug 
durch eine kleine im Kolben angebrachte Öffnung © nach 





abwärts fließen kann. Im Boden des Kataraktes ist ein 
Ventilstift N eingesetzt, der eine Öffnung M im oberen 
Verschlußdeckel des Abtlußgehäuses abschließt, durch welche 
Wasser aus dem Raume N durch das Rohr R in den 
Unterwassergraben abtließt. Wird diese Öffnung durch 
Hebung des Kataraktes freigegeben, so entsteht Druck- 
abnahme im Raume N ober dem .Ventilkolben, and dieser 
macht, dem Drucke des auf das Ventil W’ wirkenden 
Wassers nachgebend, eine Bewegung nach aufwärts, wo- 
durch das Ventil W" gehoben wird, so daß durch dasselbe 
Wasser aus der Rohrleitung 3 durch das gekrümmte Rohr D 
in den Unterwassergraben tHießt. 

Bei Stillstand des Hebels H sinkt der Katarakt lang- 


‚ sam nach abwärts. Die Geschwindigkeit dieser Abwärts- 


bewegung wird durch Änderung der Öffnung im Katarakt- 
kolben oder dureh Einlegen von Gewiehten in den schalen- 
fürmigen Anguß P des Katarakter beliebig reguliert — 
und schlielilich sperrt der Ventilstift Y_die Öffnung M 
eine Durchbohrung des Ventilkolbens 


der Rohrleitung herrschende Druck auch in N einstellt 
und das Ventil W’ nach abwärts getrieben und endlich ge- 
schlossen wird, da der Durchmesser des Kolbens größer ist als 
der des Ventils. Bei der Abwärtsbewegung des Hebels # tritt 


murhe 


1905. 





das im Kolben des Kataraktes angebrachte Ventilchen F 
in Wirksamkeit, welches der Kataraktflüssigkeit einen 
raschen Durchfluß von dem unteren in den oberen Kolben- 
raum gestattet. 

Weniger sinnreich, aber einfacher und daher allerlei 
möglichen störenden Zufällen weniger ausgesetzt ist die 
in Abb. 24 dargestellte Vorrichtung. Wie bei Abb. 23 
zweigt von der Rohrleitung B ein Stutzen ab, der in ein 
Rundschiebergehtuse ausltuft. Die Regulierwelle A wirkt 
mittels des Hebels H auf den Kolben K eines Olkataraktes, 
der am anderen Ende der Schieberstange V des Rund- 
schiebers S fest aufgekeilt ist. Der Kolben Ä hat eine oder 
mehrere Durchbohrungen 0 und ein Ventil F, welches 
einen leichten Niedergang des Kolbens bei ganz geschlossenem 
Rundschieber gestatten soll. Die Wirkungsweise dieser 
Vorrichtung ist analog der zu Abb. 23 beschriebenen, be- 
darf daher keiner weiteren Erklärung. Belastungsgewichte pP 
sichern den Niedergang des Schiebers in die Schlußstellung, 
die umso rascher erfolgt, je mehr Gewichte aufgelegt werden. 
Der Kolben des Olkataraktes muß mindestens so viele 
(Juadratzentimeter Querschnitt haben, als der Widerstand 
gegen seine Aufwärtsbewegung, vermehrt um das belastete 
Kataraktsgehäuse, unter den ungünstigsten Verhältnissen 
in Kilogrammen beträgt. 

Man sollte nunmehr glauben, daß durch die Anord- 
nung derartiger, rasch öffnender und langsam schließender 
Vorrichtungen das gewünschte Ziel erreicht sei, also: die 
Rohrleitung vor übermäßiger Beanspruchung geschützt, die 
möglichste Wirtschaftlichkeit mit dem Betriebswasser ge- 
währleistet und der Gang des Regulators durch Erhaltung 
eines möglichst konstanten Druckes in der Rohrleitung ver- 
bessert sei, Hierüber kann jedoch infolge der Neuheit dieser 
Vorriehtungen kein end Itiges Urteil abgegeben werden. 
Namentlich in bezug auf das Zusammenarbeiten dieser Ap- 
parate mit hochempfindlichen Geschwindigkeitsregulatoren 
müssen mehr Erfahrungen gesammelt werden. Die mit der 
Inbetriebsetzung derartiger Nebenauslässe betrauten Inge- 
nieure werden darauf achten müssen, ob die Dauer der 
Schwankungen, zu denen jeder Turbinenregulator hinneigt, 
nicht etwa mit der Zeit der Eigenschwingungen der Rohr- 
leitung nahezu übereinstimmt, da man in letzterem Falle 
infolge von Resonanzerscheinungen sieh auf schwierigere 
Verhältnisse gefaßt machen mul). Durch bessere Abstützung 
der Rohrleitung an kritischen Punkten wird sich meistens 
leicht Besserung schaffen lassen. Auch gegen die Betriebs- 
sicherheit und das Verhalten im Betriebe dieser Katarakt- 
Ablallapparate hat der Verfasser einige — vielleiebt unbe- 
gründete — Bedenken, die bier noch angeführt werden 
sollen. 

Bisher ist nur die Druckerhöhung bei raschem Ab- 
schlusse einer Rohrleitung in Besprechung gezogen worden. 
Es tritt aber bei rascher Eröffnung des Leitapparates, wie 
solehe bei plötzlicher Belastung der Turbine nütig ist 
und durch den Turbinenregulator bewirkt wird, auch 
eine starke Druckabnahme in der Rohrleitung ein, die auf 
das Spiel des Regulators ungünstig einwirkt. Die ganze Wasser- 
menge in der Rohrleitung mul nämlich bei Mehrbelastung 
der Turbine von der Geschwindigkeit vr, auf eine größere 
Geschwindigkeit r, beschleunigt werden, und das kann nicht 
momentan erfolgen, sondern benötigt eine gewisse Zeit. Mag 
also der Turbinenregulator noch so vollkommen sein und 
bei eintretender Gesehwindigkeitsabnahme den Leitapparat 
momentan öffnen, so fließt doch im ersten Aussaklehe 
keine größere Wassermenge durch die Turbine, und erst 
allmählich beschleunigt sich das Wasser in der Rohrleitung 
auf die erforderliche Gesehwindigkeit.*) Inzwischen hat aber 


*) Die hier erwähnten Geschwindigkeiteverhältnisse sind ein- 
gehund von Ing. Oskar Goeritz in einer Abhandlung „The influence 
of the inertia of water upon the rogulation of turbine-plants“ unter- 
sucht worden. 
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ter Turbinenregulator den Leitapparat viel mehr als erforder- 
lich geöffnet und muß nun wieder schließen, hat also über- 
gearbeitet. Bei dem folgenden Abschlusse des Leitapparates 
wird aber der Ablaßapparat geöffnet und läßt eine Menge 
des kostbaren Betriebawassers ganz zwecklos — denn für 
die Rohrleitung besteht ja keine Gefahr — in den Unter- 
wassergraben fließen. Standrohre, nahe dem Turbinenhause 
angebracht, können da insoferne günstig wirken, als sie bei 
Druckabnahme einen reichlicheren Wasserzufluß zur Turbine 
gestatten. Freigehende Nebenauslässe sowie auch Druck- 
regulierapparate können in diesem Falle keine Hilfe bringen. 

In Betrieben, wo die Belastung der Turbine häufig 
und stark wechselt, kann der sowohl beim Abschlusse als 
auch bei der Eröffnung eintretende Wasserverlust 30 groß 
werden, daß er dem durch die einfachen Synehronschieber 
verursachten nahezu gleichkommt. Auch beim Abschlusse 
der Turbine kann der Kataraktablaßapparat zu einem 
Wasserverschwender werden, wenn er nicht richtig ein- 

tellt ist oder die anfangs richtige Einstellung des 
ataraktes sich infolge verschiedener Einflüsse (z. B. Dick- 
werden des ÖOls, Einrosten der Gleitflächen, Klemmen von 
Fremdkörpern zwischen den Gleit#iächen) ändert. Es kann 
dann nicht mehr darauf gerechnet werden, daß bei einer 
bestimmten Aufwärtsbewegung des Hebels H, welcher ein 
bestimmter Abschluß des Leitapparates entspricht, der 
Schieber der Abb. 24 gerade so hoch gezogen wird, daß der 
dadurch dem Wasser zum Austritte in den Unterwasser- 
graben gebotene Querschnitt der Änderung des Leitrad- 
quersehnittes nahezu gleich sei. Druckerhühungen und Druck- 
verminderungen in der Rohrleitung, welche den Regulator 
ins Schwanken bringen, sind dann unvermeidlich. Bleibt 
nun der Apparat in der geöffneten Stellung — was infolge 
einer Klemmung bei dem Apparate Abb. 24, wenn derselbe 
nieht genügend belastet ist, schon eintreten kann — dann 
fließt stets ein beträchtliches Wasserquantum ganz zweck- 
los ins Unterwasser. Wird hierauf die Turbine voll belastet, 
so kann es geschehen, duß gar nicht mehr genügend Wasser 
zum Betriebe der Turbine ist, daher dieselbe langsamer 
und langsamer lauft und der Betrieb zwecks Reinigung 
des Ablaßiapparates eingestellt werden muß. 

In eEhischen Betrieben, wo die Kraftlieferung oft 
unter Pünale gewährleistet ist, werden Betriebsstörungen 
sehr peinlich empfunden. Es empfiehlt sich daher, zur Ver- 
meidung von Betriebsstörungen stets zwischen dem Kata- 
raktablabapparate und der Rohrleitung eine Drosselklappe 
einzubauen, um den Apparat ohne Betriebsunterbrechung 
reinigen zu können. Ist aber eine Drosselklappe da, und 
zeigt es sich, daß der Betrieb auch ohne die Ablaßapparate 
leidlich geführt werden kann — 50 ist es dem Betriebspersonal 
nicht zu verübeln, wenn es dieselben stets geschlossen halt, 
weil es sich dadurch vor Betriebastörungen sicherer fühlt.*) 

Wenn auch bei den heutzutage üblichen großen Ma- 
schineneinheiten hohe Anforderungen an das mit der Wartung 
der Maschinen betraute Personal gestellt werden dürfen, su 
ist doch im Turbinenbau jede unnötige Komplikation möglichst 
zu vermeiden, Die Anbringung derartiger frei gehender Neben- 
auslässe sollte daher lediglich auf jene Falle beschrinkt 
werden, wo eine Druckregulierung unbedingt nötig ist 
und in anderer einfacherer Weise als durch zwangläufige 
Nebenauslisse nicht erzielt werden kann, 

Von größeren Turbinenanlagen, bei welchen das in 
Vorstehendem erörterte Konstruktionsprinzip Anwendung 





*, Während der Drucklegung dieser Abhandl ist dem Ver- 
fasser eine neuere Ausführungsweise derartiger freige, onder Neben- 
auslisse von Seite der Maschinonbauanstalt Escher, Wyss & (Co. in 
Zürich freundlichst mitgeteilt worden, bei welcher die Verschiebung 
des Nebenauslaßschiebers durch Kraftflüssigkeit so erfolgt, dad dem 
Ölkatarakte nur die Aufgabe der Versteuerung zufällt und auch der 
Abschluß des Nehenauslusses von der Reibung des Schiebers an den 
Gehüusewänden unabhängig ist, also die vorerwähnten Übelstände 
nicht eintreten können. 
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gefunden hat, seien genannt die von Escher. Wyss &* 
Comp. in Zurich gebauten Turbinen von 550 PS für 
Barcelona und für das Kubelwerk*) und die von der Prager 
Maschinenbau-Aktiengesellschaft (vorm. Ruston & Comp.) 
gebauten 2500 PS Turbinen für die Sillwerke der Stadt- 
gemeinde Innsbruck**), die kürzlich in dieser Zeitschrift 
En Herrn Ober-Ingenieur G. Witz beschrieben worden 
sind. 
Drackregulierapparate. 


Anstatt in einem Kraftwerke jede einzelne Maschinen- 
gruppe mit Nebenauslässen anzuordnen, hat man es mit- 
unter vorgezogen, die Rohrleitung mit einem einzigen 
Apparate auszustatten, dessen Aufgabe es ist, den Druck 
in derselben möglichst konstant zu erhalten. 





Abb, 25. 


Einen älteren derartigen Druckregulierapparat — der 
auch automatische Wanarkleinerichleng genannt werden 
könnte — stellt Abb. 25***) dar. Derselbe ist am unteren 
Ende der 3498 » langen Rohrleitung des Karbidwerkex 
Flums angebracht. Die Druckschwankungen werden zu- 
nächst durch einen massiven Zylinder von 350 mm Durch- 
messer aufgenommen, der in einem mit Stopfbüchse ver- 
sehenen Zylinder gleiten kann. Der kräftige Druckzylinder 
ist mit der Rohrleitung in Verbindung, »0 daß derselbe 
von unten mit dem gesamten Wasserdrucke belastet ist, 
dem von oben eine Anzahl kräftiger Druckfodern ent- 
gegenwirkt. Die Spannung der Federn ist dem von unten 
wirkenden Wasserdrucke (zirka 33 Atmosphären) gleich ein- 
gestellt. Bei Druckzunahme in der Rohrleitung überwiegt der 


*, Prof. Prasil: „Die Turbinen und deren Rogulatoren auf 
der Weltausstellung in Paris 1m". 
+, „Zeitschrift des Österr. Ingenieur- und Architekten- Vereines" 
1805, Seite 118, 
##, Schweizerische Dauzeitung” 101. 
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Wasserdruck, die Federn werden zusammengedrückt, und 
der Zylinder hebt sich; bei der Hebung wird eine Vor- 
riehtung betätigt, die wie, der in Abb. 24 dargestellte 
Apparat sich aus einem Ölkataraıkt und Wasserschieber 
zusammensetzt, und die auch analoge Wirkungsweise hat. 
Je nach dem Grade der Einstellung des Schiebers wird 
der Leerlauf bei bestimmter Hebung des Kolbens mehr 
oder weniger geöffnet, lalt eine gewisse Wassermenge ins 
Unterwasser abfließen und schließt dann allmählich ab. 
Zwischen dem Apparate und der Rehrleitung ist ein kräf- 
tiger Wasserschieber eingebaut, um Nachliderungen und 
Reinigungen vornehmen zu können, ohne die Hauptleitung 
entleeren zu müssen. 

Das Hohenfurter Elektrizitätswerk*\, dessen 
schun gelegentlich der Besprechung der Sicherheitsventile 
Erwähnung geschah, besitzt ebenfalls am untersten Ende 
der Rohrleitung einen Druckregulator, bei welchem das 
die Druckschwankungen aufnehmende Orgsen ein zirka 
1200 mm langes Wellrohr ist, Da aber die Kraft, die das 
Wellrohr ausüben kann, nur gering ist und keinesfalls zur 
Bewegung des über 16.dm*? Ausflußquerschnitt besitzenden 
Ablaßringschiebers ausreichen würde, so werden die Be- 
wegungen des Wellrohres zunächst auf einen hydraulischen 
Hilfsmotor übertragen, der aus sehr leicht beweglichem 
Vorsteuerstifte, schwebendem Steuerkolben und hydrauli- 
schem Arbeitszylinder besteht, also im wesentlichen so 
ausgestaltet ist wie die sogenannten hydraulischen Tur- 
binenregulstoren zur Regulierung der Abschützung der 
Turbinen. An Stelle des Fliehkraftreglers ist das Wellrchr 
getreten. Mit dem Kolben des hydraulischen Zylinders ist 
der Leerlaufschieber verbunden. Als Kraftflüssigkeit findet 
Drucköl Verwendung, welches auch zum Betriebe der Tur- 
binenregulatoren und der Hauptabschlußschieber der Tur- 
hinen in einer eigenen Pumpenanlage erzeugt wird. 

Über die Wirkungsweise und das Verhalten des 
Fiumser-Apparates im Betriebe sind keine erschüpfenden 
Mitteilungen veröffentlicht. Der Hohenfurter Apparat, bei 
dessen Konstruktion und Inbetriebsetzung der ie Dead 
persönlich beteiligt war, ist noch zu kurze Zeit im Be- 
triebe, um über dessen Nutzen, namentlich zur Unter- 
stutzung der Turbinenregulierung, ein bestimmtes Urteil 
erwarten zu können. 


Schlaßfolgerungen, Erfahrangszuhlen. 

Aus den vorgebrachten Erörterungen ;cht hervor, dalı 
unter gewühnlichen Verhältnissen, wenn nämlich die Maximal- 
geschwindigkeit des Wassers in der Turbinenrohrleitung 
2 m nicht viel übersteigt, die Rohrleitung nicht sehr lang 
ist, die Rohre aus Eisenblech hergestellt sind und das Ver- 
haltnis ihrer Wandstärke zu ihrem Durchmesser ein be- 
stimmtes Maß nieht überschreitet, auch bei den raschest 
möglichen Abschlüssen für dieselben keine Bruchgefahr 
besteht. 

Sollte bei großem Gefälle und dadurch bedingtem 
ungünstigen Verhältnisse zwischen der Rohrwandstärke uni 
dem NRohrdurchmesser Bruchgefahr da sein — hierüber 
gibt Formel XI) auf Seite 410 Aufschluß so ist noch zu 
überlegen, ob sich durch Verminderung der Wasser- 
geschwindigkeit, eventuell Teilung der Rohrstränuge diese 
Bruchgeführ vermeiden laft. Dann kann auf jegliche Sicher- 
heitsvorriehtune umso cher Verzieht geleistet werden, ala 
dieselben nicht immer sichere Gewähr gegen Rohrbrüche 
bieten und nur den Betrieb der Kraftanlage schwieriger 
gestalten. In jenen Füllen, wo unterhalb der Kruftanlage 
stets die vorhandene Wasserkraft abgegeben werden mul, 
können Nebenanslitisse in einer Ausführung, welche der in 
Abb, 13 dargestellten ühnlich sein kann, nicht vermieden 
wenden. Ist aber die Leitung sehr lang und auch bei Ah- 


*; „Technische Blätter“, Prag IHM. Dr. #4. Puluy: Das Elek 
trizitätswerk Hobenfurt. 
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schlüssen innerhalb zwei Sekunden noch Bruchgefähr da, 
dann sind Gruppen von Sieherheitsventilen mit Feder- 
belastung, am untersten Teile der Rohrleitung angebracht. 
wohl das einfachste und vielleicht auch beste Sicherungs- 
mittel. 

Ob in einzelnen schwierigen Fällen die in dieser Ab- 
handlung besprochenen Vorrichtungen dadurch, dab sie den 
Druck in der Rohrleitung möglichst konstant erhalten, für 
ein guter Arbeiten der Geschwindigkeitsregulatoren uner- 
laßlieh sind, wie hie und da behauptet wird, kann heute 
noch nieht als erwiesen hingestellt werden. 

Jeder, der mit der Inbetriebsetzung grölierer Tur- 
hinenanlagen betraut war, weil, von wie vielen oft klein- 
lichsten Umständen die gute Wirkung eines Turbinen- 
regulators abhängig ist. und wie schwer oft die richtigen 
Ursaehen iür eintretende Veränderungen im Gange der- 
selben anszuforschen sind, wie leicht man getiuscht, irre- 
geführt wird. Windkessel sind — wie schon allgemein 
zugegeben wird für den Regulatorbetrieb geradezu 
sehidlich. Standrohre und die denselben in der Wirkung 
Ahnliehen Sicherheitsventile haben nur das eine Gute, dab 
sie Schwingungsenergie des Wassers ableiten, im übrigen 
neigen sie zu Schwingungen wie Windkessel. Über die 
Wirkungsweise der Katarakt-Ablaßapparate sind eingehende 
Versuchsreihen noch nicht bekannt gegeben worden, und 
dies gilt auch für die Druckregulatoren*). Nach den in 
dieser Arbeit gegebenen Darlegungen darf man aber duch 
an der guten Einwirkung dieser Vorrichtungen auf den 
Gang der Regulatoren wenigstens in Anlagen, wo häufig 
starke Belastungen der Turbinen plötzlich auftreten, einige 
Zweifel hegen. Ein sicher gutes oder wenigstens nicht 
schädliches -- Verhalten hat man von den zwangläufigen 
Nebenauslässen zu erwarten, die aber mit Rücksiebt auf 
Wasserökonomie nur dann angebracht werden sollten, wenn 
sie unentbehrlich sind, Es drängt sich nun die Frage auf, 
wo die Grenze liegt, bei der die Rücksicht auf gute Ge- 
schwindigkeitsregulierung eine Vorrichtung erheischt, die 
den Druck in der Rohrleitung möglichst gleichbleibend 
erhalt. — Mit theoretischen Ableitungen wird man diese 
Frage kaum je befriedigend lösen künnen, da zu viele 
unsichere Faktoren, zu viele kleinliche Nebenumstände 
mitbeachtet werden müßten. 

Besser wird es sein, Erfahrungsresultate zu sammeln 
und möglichst einfache Verhältniszahlen aus den bestehenden 
und in Betrieb befindlichen Kraftwerken zu erheben und 
bekanntzugeben. So ist, um einen Anfang zu machen, nach 
den Erfahrungen dex Verfassers ein Betrieb mit rasch ar- 
heitenden Geschwindigkeitsregulatoren auch bei hohen Ge- 
füllen und langen Leitungen ohne jegliche Vorriehtung, 
die den Druck in der Rohrleitung konstant erhält, möglich, 
so lange das Verhältnis der Energiemenge 4 des ströümenden 
Wassers in der Leitung zur Maximalleistung der Turbine 
den Wert A 
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nieht übersehreitet (4 in Meterkilogrammen, PS — Pferde- 
stärken} und die Schwungzmassen so reichliek sind, daß das 
B , . FIR 5 Je? 
Verhältnis der Arbeitsfähigkeit der Schwungmassen —,— 


zur Maximalleistung den Wert 


Js: 
Ba= 55 
nicht untersehreitet (./ in Masseneinheiten, » in Meterni, 
Dabei ist ein in jeder Hinsicht vollkommener hydromechani- 
scher Regulator vorausgesetzt, dessen Schlußzeit hischstens 
drei Sekunden betragen darf, bei einem Ungleichfürmigkeits- 
grade des Reglers von Brutto 6%,. So lange demnach das 
Verhältnis der Schwungenergie zur Energie des in der 
Leitung strömenden Wassers, also die empirische Zahl 
Br 1 
Bun 10 
nieht überschritten wird, kann man mit den angeführten 
Regulatorkonstanten einen von periodischen Schwankungen 


freien Regulatorbetrieb auch obne Nebenaualtisse erwarten: 
für andere Regulatorkonstanten werden die Zahlen B, und Ba 


— #0 


B 


Br laßt aber auch 
Ba 


kennen, dab man, wenn 3 grüßer als 


andere sein missen. Das Verhältnis er- 


1 
Mm ausfällt, noch 


nicht gezwungen ist, Nebenauslüsee anzuwenden, sondern 
durch Vergrößerung der Schwungmassen ein Mittel hat, 
ein gutes Funktionieren des Regrulators sicherzustellen. 

Bei schwach beaufschlagter Turbine muli mitunter 
durch Ziehen einer Leerschütze dem Regulatır geholfen 
werden, da, wie erwähnt, die Neigung zu Schwankungen 
der Leitung (Atmen der Rohrleitung) umso geringer ist, 
je schneller das Wasser durch dieselbe strömt. Durch zwerk- 
miälige Betriebsvorschriften lassen sich die vorkommenden 
Belastungen der Turbine allmählich bewirken, wodurelı dem 
Regulator die Aufgabe wesentlich erleichtert und ein gutes 
Funktionieren der freigehenden Nebenauslässe auch bei 
starken Belastungen des Motors ermöglicht wird. Man muß 
sich eben stets vor Augen halten, dali das Problem der 
Regulierung von Huchdruekturbinen ein 
Sehwingungsproblem und die Übersicht der dabei 
auftretenden Bewegungserseheinungen überaus schwierig zu 
erlangen ist. Bei der Aufstellung von Garantiebedingungen 
für die Geschwindigkeitsregulatoren sollte dies etwas mehr 
beherzigt werden als bisher üblich. Andererseit«e möge auch 
der Abnehmer einer Huchdruckturbinen-Kraftanlage bei 
eintretenden Butriebsschwirrigkeiten erwägen, daß ein zu- 
falliges Zusammentreffen ungünstiger Umstände von keinem 
noch sv erfahrenen und nuch w» begabten Ingenieur mit 
Sicherheit vorausgesehen werden kann, und daß in solchen 
Fallen jenes Sprüchlein aus den Pandekten Anwendung 
finden könnte, welches lautet: Ultra posse nemo 
tenetur, 


Über Ölbesprengung von Straßen. 


Von Stadt-Baudirektor F. Drobuy in Karlsbad. 


Die Verminderung der Stnubbildung auf chaunsierten Straßen 
durch Besprengung der Fahrbabnen mit in Wasser gelösten Ulprä- 
paraton fesselt derzeit mit Reebt das Interesse der Fachleute. Die 
Urteile üler den Wert dieser Ulbesprengungen im Verhältnisse zu 
den Kosten derselben sind aber bislang so verschieden, daß es 
vielleicht erwünscht erscheint, dis Erführungen bekanntzugeben, welche 





*, Sehr zu empfehlen für einschlägige Untersuchungen an Hoch- 
druckturbineti sind Tachographen mit zwei Schreibapparaten, die gleich- 
zeitig ‘die Drruckschwankungen und Grachwindijckeitsschwankungen 
registrieren. Die Firma Dr. Th. Horn in Großzschocher bei Leipzig 





in dieser Richtung im Frühjahre und Sommer dieses Jahres mit Probe- 
besprengungen im größeren Umfange in Karlsbad gemacht wurden, 

Die betreffenden, vom Stadthbanamt» Karlabad (unter der 
speziellen Leitung dee Ober-Ingenieurs F. Bernhard) durchgeführten 
Probebesprengungen geschahen auf zwei der verkehrareichsten Straßen 
der Stadt, und zwar auf der im Frühjuhre 1905 neu (mit Basalt) ze- 
schotterten und {mit einer 18 2 schweren Dampfwulze) gewalzten, in 
tadellosem Zustande befindlichen Bahnhofstraße auf der Strecke 
Egarbrücke bis Haus Glaspalast (Länge zirka 4X m) und auf der zu- 


| letzt im Frübjahre 1%H neu geschotterten und gewalzten Straßen- 


huut nnch Angabe des Verfassers derartig ausgestattete Tachographben. | strecke Evangelische Kirche his Call Kaiserpark (sogenannte Vost- 
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bofstende, Länge zirka 2100 w]. Zur Beurteilung des Verkehres auf 
der letzteren Straße möge dienen, dad nın 11. Juni, Piingstsonntag 
(die Sonntage sind in Karlsbad schwache Verkehrstage), eine Zählung 
von 6 Uhr früh bis 1,8 Uhr abends einen Verkehr von zusammen 
1710 Fahrmitteln und & Beitern ergab. 

Die Bahnhofstraße ist bei unbewölktem Himmel den ganzen 
Tag den direkten Sonnenatrablen ausgesetzt; die Posthofatraße da- 
gegen liegt mit Auanahme kleinorer Strecken fast ständig im Schatten. 

Mit Hilfe dieser beiden Versuchustrecken war es möglich fest- 
zustellen, 

a) ol die direkte Sonnenbestrahlung einen weitgehenden Ein- 
fuß auf die Dauer der Staubhintanhaltung ausübt, 

b) ob die Wirkung der Ölbesprengung yon der Güte der damit 
besprengten Straßenflächen abhängt, und 

ce) oh die Aufbringung der Präparate nicht für den Passanten- 
und Fuhrwerkseverkehr nachteilige Begleiterseheinungen zur Folge hat. 

Zu den Versuchen in der Bahnhofatraße wurden drei ver- 
schiedene Ölprüparats benützt. Es sei bemerkt, daß schon im Vorjahre 
Versuchs mit Teerung einer Straßenstrecke, und zwar mit 
Gasteer, der mit Bürsten aufgebracht wurde, stattgefunden haben. 
Die Staubverkinderung war dabei befriedigend, und dauerte die Wirkung 
verhältnismäßig lange Zeit, nämlich zirka 14 Tage, an; mit Rücksicht 
auf den unangenehmen Geruch wurde jedoch diese Methode aufgegeben, 

Die heuer verwondeton Prüpnrats waren: 

1. Westrumit, ein in Wasser alch leicht lösendes, rotbraunen 
Öl, ein Erzeugnis der Deutschen Ölbesprengungswerke in Berlin 
(Generalvertretung für Österreich in Wien), Der Preis diesns V’räparntes 
stellte sich damals franko Bahnhof Karlsbad einschließlich Zell auf 
K 5915 por 100 kp, 

2. Bimplizit, ein leicht lösliches, braungelbes Öl, wird von 
der Firma E. Cooper in Wien geliefert und kostete damals loko 
Karlsbad K 47:69 per 100 ky. 

3. Zibellit, braun, sirupartig, etwas schwerer Wslich als die 
beiden anderen Präparste, wird mit Wasser milchig weiß, Erzeugende 
Firma Jean Zibeil & Cie, in Triest-Barcola. Preis damals loko 
Karlsbad K 474 per 100 kg. 

Die Probestracke wurde in drei Teile eingeteilt und jeder Teil 
in gleicher Weise mit einen der drei Präparnts behandelt. Die Ver 
suche dauerten vom 24. Mai bis 5. Juni. Die datwi gemachten Beobuch- 
tungen und die Resultate sind in der Tabelle I verzeichnet. 


Tabelle I, Resultate der in der Zeit vom 24. Mai bis 5. Juni aus- 
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Die Westrumitwerke geben für chaussierie Straßen in 


ihrer Broschüre folgenden Verbrauch an: 

Zur Grundierung zwei I®/äge Lösungen. Weiters 

a) bei sehr schwnchem Verkehr alle vier Wochen einmal eine 
Drige Lösung, 

d) bei schwachem Verkehr alle 14 Tage einmal eine Ir/aige 
Lösung, 
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e) hei starkem Verkehr alle acht Tage eine 4rfgige Ideung. 

dı bei sehr starkem Verkehr alle acht Tage eine Sr yige Länung. 

Die Firma Cooper empfiehlt, offenbar nur für sehr wenig 
befabrene Straßen, eine einmalige Grundierung mit einer 5P/;igen 
Bimpligitlöeung und weitere Besprengung mit P'/,igen Lisungen in 
Zwischenrfumen von 4—5 Tagen; nach den ersten fünf Besprengungen 
soll dann die Besprengung von 8 zu 8 Tagen mit M/,igen Lösungen 
genügen. 

Es war uns von vorneherein klar, dad bei dem ziemlich starken 
Verkohre auf unserer Bahnhofstraße namentlich im Anfange mit so 
sparsamen Besprengungen das Auslaugen nicht werde gefunden werden 
können. Wir ordaeten daher bei allen drei Prüparaten eine zwei- 
malige 1W®/,ige Grundierung und eine tägliche Phige Be- 
sprengung an. 

Zunlichst war zu erschen, daß die Wirkung des Westrumits die 
des Simplieits und des Zibellits an Dauer übertrifft. Weiters erweist 
sich, daß es für die Dauer der Staubbeseitigung von weitgebendem 
Einflusses ist, ob die Straße vor der Aufbringung der Lösungen 
gekehrt wird oder nicht. Wührend am 24. Mai die Dauer der Staub- 
boseitigung auf der nicht gekehrten Straße bei Westrumit, Simplizit 
und Zibellit 8, resp. 7 und 7 Stunden betrug, stieg diese Dauer am 
26. Mai nach leichter Kebrung auf 10, resp. 8 und 8 Stauden, obwohl 
an 26. Mai die mittlere Tagestemperatur um 1:65°C, büher war 
(98, 8300, Noch größer ist der Unterschied in den Perioden vom 
27. bis 30. Mai und vom $1. Mai bis ö. ‚Juni, Die mittlere Dauer der 
Staubbeseitigung betrug in ersterer Periode 412, #1, 2:6 Stunden, in 
letzterer #25, 700, 566 Stunden, was auf den Umstand zurückzu- 
führen ist, dad die Reinigung der Straße mit Kehrmaschinen am 
26. Mai nur den ganz lose aufgelagerten Straßenschmutz beseitigte, 
während der festere Straßenschmutz durch den starken Wagenverkehr 
bald wieder aufgelahren wurde und dadurch die frühzeitige Staub- 
hildung verursachte, wogegen um 31. Mai die Versuchsstrecke so 
gründlich als möglich gereinigt‘ und aller Straßenschmutz beseitigt 
worden ist. Weiters war in der Zeit vom 27. bie 30. Mai der Himmel 
mit Ausnahme eines Tagen stete, vom 31. Mai bis 5. Juni aber nur 
an zwei Tagen unbewülkt. Dagegen war die mittlere Tagsstemparatur 
in der zweiten Periode bedeutend höher, was natürlich noch mehr für 
den übrigens naheliegenden Wert der gründlichen Kehrung und 
Reinigung spricht. Selbetrerständlich erhöht diese wieder die Kosten, 
Kotbildungen sind nur am 24. Mai, und zwar nur in der Simplizit- and 
Zibellitstrecke aufgetreten. Der Btraßenkot war bereits um Mittag des- 
selben Tages wieder festgefahren und bildete eine zusammenhängende 
zübo Decke, 

Die Wirkungen der verwendeten drei Präparate verhalten sich 
in bezug auf die mittlero Daner in der Zeit vom 31. Mwi Iis 5. Juni 
bei Westrumit, Simplizit und Zibellit wie 825:7: 566 oder wie 1:085:068, 
Die Kosten verbielten sich nach den damaligen Vreisen 
Wostrumit zu Simplizit zu Zibellit wie 59:13:47:69:3474 oder wie 
1:0.32:0-60. Die Wirkungsdauer steht sonach nahezu genau im Ver 
hältnis der Anschaftungskosten, und müßten daher die Präparate als 
ziemlich gleichwertig bezeichnot werden, wenn nicht bei Simplizit und 
Zibellit öftere Besprengungen notwendig wären und dadurch dıe De- 
triebskosten sich bedeutend erhöhen würden. Dieses Ergebnis vernn- 
laßte uns, für die nun zu besprechonden Versuche auf der Post- 
hofatraße nur mehr Westrumit zu verwenden. Die Ergebnisse 
dieser Versuche vom 2. bie 4. ‚Juni sind in der Tabelle II zu erschen. 
Tabelle II, Resultate der in der Zeit vom 2. bis 5. Juni 1905 aus- 


geführlen Besprengungsrersuche mit Wortrumit auf der Posthof- 
straße In Karlsbad. 
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Die Dauer der Staubboseitigung nach einmaliger 10%,,iger | 


Westrumitbesprengung der gekebrten Straße und danach täglich 
folgender 3 ,iger Besprengung betrug im Schatten im Mittel acht 
Stunden. Hieraus wäre beim Vergleiche mit den Ergebnissen auf der 
Bahnhofstraße (825 Stunden) scheinbar zu schließen, dad der Umstand, 
daß die Straße der Hauptsache nach im Schatten liegt, keinen Einfluß 
auf die Wirkungsdauer der Besprengung halte, Dem ist aber nicht so, 
weit der Verkehr auf der Posthofstrade, der mindestens ebenso sinrk 
ist wie der nuf der Babuhofstraße, sich auf eine Fahrbahn von nicht 
mehr als 5-6 m zusammendrängt, während für den Wagenverkehr 
der Bahnhofstraße eine dreimal so große Fahrbahnbreite zur Verfügung 
steht. Die Wirkungsdauer der Ölbesprengung ist also bei schattigen 
Straßen wesentlich größer ala bei besonnten. 

Bemerkenswert erscheint, daß sich auf der Posthofstraße nach 
jeder Besprengung, selbst dann, wenn die Straße vorber gekehrt 
worden war, Kot bildete, Dies findet einesteila seine Erklärung darin, 
dad die schattige Posthofstraße die aufgebrachte Flüssigkeit nicht so 
gierig aufsaugt wie die Decke der sonnigen Bahnhofstraße und dem- 
zufolge eine Kotbildang unter dem Eintlusse der Feuchtigkeit und 
des Wagenverkehres unrermeidlich ist, andernteils aber auch in dem 
Umstände, daß die Decke der Posthofstraße sich bereits in einem 
etwas abgnnlitzten Zustande befinder und infolge der dadurch ver- 
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größerten Gefahr der Lockerung der einzelnen Schotterstücke und des | 


Bindematerials auch die Ursache der Kotbildung vergrößert ist. Eine 
nachteilige Wirkung des Kotes auf den Zustand der Strafe konnte 
nieht beobachtet werden. Da der Kot nicht sehr schlüpfrig ist, #0 


ergibt sich auch für den Passanten- und insbesondere den Automobil- | 


und Wagenverkehr kaum ein Nachteil. 


Nicht ganz ohne Finfluß | 


scheint dagegen der erzeugte Schmutz auf den Lackanstrich der Ver- | 


kehremmittel zu sein. Es hat sich teilweise gezeigt, daß an den von 
den Westrumitkotspritzern getroflenen Stellen der Wagenlack einiger- 
malen seinen Glanz verliert, Die Firma behauptet, daß hei gutem 
Lack dieser Mangel nicht eintrete, In dieser Richtung sind nuch 
weitere Beobachtungen notwendig. 

Die vorerwähnten Versuchs erstreckten sich auf eine regen- 
lose Periode. 

Am 6., 7. und #®. Juni wurden wegen Regenwetters keine Be- 
sprengungen vorgenommen. 

Am 9 Juni gelangten in der Bahnhofstraße noch die drei 
Präparate zur gleichzeitigen Verwendung, und ergalen Westrumit, 
Simplizit und Zibellit eine 5, bezw. Bt/;-, Imeew. 2V/gstündige Staub- 
freiheit. Vom 10. bie 16, Juni wurde manzels anderen Vorrates auf 


der Bahnbofstrade nur mit Simplizit besprengt, mit durchschnittlich | 


vierstündiger Staubfreiheit, und dann die Probebesprengung auf dieser 
Straße nicht weiter fortgesetzt. Die Resultate dieser Periode giht 
Tabelle II. 


Tabelle III. Fortsetzung der Versuche in der Bahnhofstraße, 
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Das euwasser fielt auf den init Ollösungen behandelten 
Versuchsstrecken viel schneller ab 


als auf den anderen Stralen, 


daher Abhaltung der Feuchtigkeit. 
Am 12. Juni nachmittags trat Regen ein. 





Auf der Posthofstraße multen nach der Kogenperiode vorm 
6. bis 8. Juni die Versuche ebenfulls mit Simplizit fortgesetzt 
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worden, und ergab sich vom ©. bis 12. Juni an den sonnigen Stellen eine 
3- bis St/ystündige, an den schattigen Stellen eine sechsständige Stauh- 
freiheit, die sich nach einem Regentage (dem 12, Juni) am 14. und 
15. Juni auf 5, bezw. 7%/ und 7 Stunden erhöhte. Es wird aber bo- 
merkt, dad vom 10, Juni an nachmittags auf den sonnigen Strecken 
ein- bis zweimal mit gewöhnlichem Wasser besprengt worden mußte, 
weil sich das Publikum über Staub beklagte. Eine nachteilige Wirkung 
für die spitere Staubbindang ist hiederch nicht entstanden, da das 
Wasser natürlich bald wieder verdunstete, 

Vom 16. Juni ab wurde wieder mit Westrumit besprengt, 
mit einer Staubfreiheit von 5 bis 6 Stunden an den sonnigen and von 
8 Stunden an den schattigen Btellen. Versuchsweise gelangten an zwei 
Tagen anstatt #/,iger auch P,ige Lösungen zur Aufbringung, je- 
doch ohne im Verhältnisse besseren Erfolg. Daß an einem dieser 
Tage an schattigen Stellen die Wirkung den ganzen Tag andauerte, 
ist wohl der vorgenommenen Kehrung der Straße zuzuschreiben. 

Yon 24. bis 26. Juni wurden des Rogenwetters halber keine 
Besprengungen vorgenommen. Die Resultate der Periode vom %. bis 
23. Juni eind aus Tabelle IV zu entnehmen, 


Tabelle IY. Fortsetzung der Besprengungsversuche auf der 
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Die Staabbildung war nach den angegebenen Standenzahlen | 
gering und noch nicht belästigend, zumal der Staub, der durch | 
ılie Öltränkung sehr viel schwerer geworden war, sich selten mehr 
als 1 m über den Boden erhob und dann bald wieder zur Erde Bel. 

Sämtliche Ölbesprengungen wurden morgens zwischen 4 und 
5 Uhr aufgebracht. 
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Wenn nun anch die Kosultate dieser Periode wegen des teil- 
weisen Regenwetters nicht ganz einwandfrei sind, so kann doch gesagt 


werden, daß infolge der andauernden Besprengungen immerbin eine | 


kleine Verlängerung der Dauer der Staubfreiheit eingetreten zu sein 
scheint. 

Als Ergebnis der bisherigen Versuche, welche indes noch nicht 
abgeschlossen sind und auf der Posthofstraße die ganze Saison hin- 
durch fortgesetzt werden sollen, kann vorläufig folgendes zusammen- 
gefaßt werden: 

1. Mit den ausprobierten Ölpräparnten kann auch auf ver- 
kehrareichen Straßen die Staubbildung hintangebalten werden. Von 
den gedachten drei Prüparaten zeigt das Westrumit die verbältnis- 
mäßig am lingsten andauernde taubverbindernde Wirkung. 

2. Die von den Firmen angegebenen sparsamen Beapreagungs- 
mengen genügen im allgemeinen in verkehrsreichen Stralen nicht, um 
längere Staubniederhaltung zu erzielen. Auf solchen Straßen erscheint 
nach einer zweimaligen 10%,igen Grundierung das mindestens 
täglich einmalige Aufbringen siner Pyigen Lösung 
erforderlich, Es ist möglich, daß sich nach Durehtränkung des ganzen 
Seradonhanes mit dem Öle eine sparsumere Besprongung als aus- 
roichend herausstellen wird, 

3. Gründliches Kehren und Reinigen der Straße vor der Grun- 
dierung ist notwendig; auch splter empfiehlt sich üfteres gründliches 
Kehren vor der Besprengung. 

4. Auf sonnigen Straßen ist die Wirkungsdauer der Westrumit- 
besprengung eine kürzere als auf schattigen; gut cbaussiorte Straßen 
bleiben inger staubfrei ala schlecht chaussierte oder stark abgeniitzta 
Fahrbahnen. 

5. Auf schattigen oder stark ahgenutzten Straßen Hilden sich 
mehr oder weniger starke Kotmassen, welche jeloch unter dem Wagen- 
vorkohr zu zähen, zusammenbängenden, glatten Massen zusammen- 
gefahren werden. Der Kot ist nicht schlüpfrig und für den Passanten-, 
Automobil- und Wagenverkehr ungefährlich, 

6. Unangenehmer Geruch Ist nuch der Besprengung nicht zu 
koustatieren. Der leichte Petroleumgerueb verliert sich bald und wird 
vom Publikum niebt als lästig empfunden. 

7. Versuche mit Ölbesprengung in kleinem Maßstabe und für 
kurze Zeit mit sparsamer Ölverwendung sind zwecklos, du eine einiger- 
maden intensive und andauernde Wirkung der Ölbesprengung erst 
dann beginnen kann, wenn der Stradenkörper so ziemlich mit dam Ol 
geträukt ist, So lange nur die oberste Straßendecke Öl enthält, wird 
die staubbindende Schichte durch den Wagenverkehr in kurzer Zeit ab- 
gefahren, und die Straße staubt wie vorher. Auch bildet sich darch 
das schnelle Fahren, namentlich bei Automobilen, ein Vakuum, das 
den Staub auch aus den unteren Teilen der Straßendecke heraussaugt, 

B. Am zweckinäßigsten wäre es, schon beim Straßenbau, bezw. 
der Straßenbeschotterung, mit Ölbesprengungen wihrend des Walzens 
vorzugehen, weil dadurch der gunze Staub im Straßenkörper selbst 
gebunden würde, Inwieweit dies wirtschaftlich möglich ist und wie 
lange die Wirkung andauert, nissen Versuche lehren. 

Anf die Zweckiosigkeit kurxfristiger und apar- 
samer Vorsuche sei hiemit speziell für jene Fälle hingewiesen, wo 
eine dauernde Wirkung angestrebt wird. Die Meinung ist sehr 
verbreitet, man brauche nur einmal «ine Ölbesprengung durchzuführen, 
und dann sei die Straße auf Wochen oder Monate hinsus staublos. 
Derlei Utopien sind our geeignet, in den Augen der Laien beim Fehl- 





schlagen der Versuche das zunze System zu diskreditieren und su den 
Kumpf gogen die Staubplage noch zu erschweren. 
Es erübrigt noch, die Kostenfrage zu betrachten. 


1. Westrumitbesprengung. 

Nach obigem Preise für das Wostrumit und einem Preise von 
K (ra für 1 mi Wasser ergeben sich, wenn man von den Kosten der 
zweimaligen I®%sigen Grundierung ganz absicht, hei einer täglich ein- 
maligen 3%/,izen Besprengung nn Kosten für 1000 m* Straßenfläche, da 
auf Lant Straßenfläche pro Tag 075? Liisung kommen, K 1322, Dazu 
komınt noch an Fuhrlohn, da im Durchschnitte für den Transport der 
Lösungen an Ort und Stelle und für die Besprengung pro Sprengtag 
1/; Stunden auf 1000 m! Straßenfläche gerechnet werden müssen, 
K 1:25, wobei K 10 als Lohnsatz für eine zweispännige Fuhre mit 
12 Arbeitsatunden angenommen wurde, 

Dar Gesamtkostenaufwand für eine M,ige Westrumitbesprengung 
beläuft sich daher per Sprengung und 1000 m Sieaßenfläche auf 
K 1447. 

2. Besprengung mit Wasser. 

Stark befnhrene Verkehrsstralen werden in Karlsbad bis zu 
fünfmal im Tage besprengt. Demzufolge ontfallen auf 1000 m? Straßen- 
fläche 9750 1 Wasser, welche K 075 kosten, Zur Besprengung von 
10% mt Straßenfläche werden pro Tag unter Berücksichtigung der 
öfters notwendigen Kesselfüllungen höchstens 6 Stunden beudtigt, mithin 
boirngen die Fuhrlohnkosten fir 1000 m* Straßenfläche K 5 und die 
Gesamtkosten der Wasserbespreagung pro Tag und 1 m Straben- 
tliiche K 575. 

Rechnet man die Saison zu 130 Sprengtugen, su kostet die 
Westrumitbosprengung pro Saison und 1000 mt Straßentlüche 


ı K 188110, die Wassorbesprengung K 141W. Die Differenz 


von rund E 1134 per 1IMM) m Straßentläche und Saison ist nun freilich 
eine ziemlich bedeutende und wiirde in den meisten Fällen eine 
weitergehende Anwendung des Systems kaum ermöglichen. In nächster 
Zeit dürfte allerdings eine Erzengung des Westrumits im Inlande er- 
folgen und demzufolge der Zoll entfallen, »o daß sich eine Verbilligung des 
Präparates wosentlieb unter den oben angenommenen Preis des Simplizits 
und Zibellits ergeben wird. Dann würde sich die tägliche Besprengung 
mit einer 3/sigen Lisung auf etwa K 8:30 per 1000 m? Straßentläche 
stellen, was indes immerhin noch boch genug ist und eine allgemeine 
Anwendung insolange ausschliogen dürfte, als sich nicht eine spar- 
stnere Verwendung des Präparates bei gleicher Wirkung ermöglichen 
INBt und der Preis wesentlich reduziert werden kann. 

Wie oben erwähnt, werden die Versuche auf der Posthofßstraße 
fortgesetzt, Dieselben hnben insoferns ein befrieligendes Resultat er- 
geben, als ja die Staubplage trotz des großen Verkehrs dort «0 ziemlich 
behoben ist, wenn auch teilweise mit Wasserbesprengungen nach- 
geholfen worden mul. Das lotztere geschieht natürlich nur aus Er- 
sparungsrücksichten. Ob sich im Laufe der Zeit die Dauer der Staub- 
freiheit wesentlich erhiüht, wird die weitere Ikobachtung lehren. 

Im nlichsten Frühjahre kommt voraussichtlich die frugliche 
Straße zur Nenbwschotterung und Walzung. Wenn es ‚die Umstände 
gestatten, »oll dabei schen wiihrend dieser Arbeiten mit Ölbesprengungen 
vorgegangen werden, um den Effekt der Durchtränkung des Straßen- 
körpers zu konstatieren. Über die dann zu ersielenden Besultate 
wird seinerzeit Bericht erstattet werden. 

Karlsbad, im Juni 14%. 





Vereins-Angelegenheiten, 


Fachgruppe der Bodenkultur-Ingenieure. 
Bericht über die Yersummlung vom 14. Jänner 1905. 


Es hält der o.ö. Professor für landwirtschaftlich-chemische 


Agrikulturchermie heschieden war, bespriebt der Vurtragende (lie im 


| Gegensatze zu der sehon länger bekannten und wirtschaftlich ver- 


werteten Tätigkeit der Hefen, der Milch- und Käsehakterien erst 
in neuerer Zeit entsprechend gewürdigte Bedeutung der Bodem 


Technologie au der k. k. Huchschule für Idenkultur Dr. Adolf | bakterien, welch letztere den Gegenstand des Vortrages bilden. 


Uluse einen Vortrag über: „Die Bedeutung der Hakterien- 
welt für die Badenkultur*., 

Ausgehend von dem Worte Märckers, dal die Bakteriologie 
im XX. Jahrhunderte für die Weiterentwicklung der Landwirtschaft 
dieselbe Bedeutung gewinnen werds, die im MIX. Jahrhunderte der 


Indem dieselben teils, wie die Verwesungs- und Fäulnisbakterien, eine 
die orgunische Substanz in einfachere Verhindungen »„uläsende zer- 
setzende Tätigkeit entwickeln, teils wiederum, wie die Sulpeterkildner, 
die Knöllehenbakterien und die frei lebenden Stickstoffsammler, auf- 
| bauend wirken, leiten dieselben Prozesse ein, die für den Kreislauf 
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der Stoffe und insbesondere für den Kreislauf des Stickstoffs, des 
wertvollsten Elementes für den gesamten Landwirtschaftsprozeß, von 
weilestgehender Bedeutung sind. 

Nachdem dem Bodenkultur-Ingenieur vieltach die Aufgabr zu- 
kommt, durch seine Malnahmen die Entwicklung dieser Organismen 
twils zu fördern, teils hintanzuhalten, ergibt sich für ihn auch die 
Notwendigkeit, sich mit den biologisehen und physiologischen Eigen- 
schaften der Baktorienwolt vertenut zu machen. 

Der Vortragende bespricht die Umsetzungsprozesse, die sich im 
Stalldünger und der Jauche bei der Aufbewahrung infolge der 
Bukterientätigkeit einstellen, und erläutert, wie dieselben in entsprechend 
ausgestalteten Tiefställen, Düngerstätten und Jauchegruben im Sinne 
einer zweckmnäßigen Düngerkonservierung weitgehend beeinflußt werden 
können. Ebenso werden die Zerfallsprozesse des animalischen Düngers 
und der regetabilischen Rückstände im Boden sowis die Tütigkeit der 
teilu frei, teils ia Symbiose mit höheren Pflanzen lebenden Stickstoff- 
sammler und der den gebundenen Stickstoff in Freiheit sotzenden 
Bakteriengruppen geschildert und angegeben, wie deren Tätigkeit 
durch Herstellung passender Durchlässigkeitsverhiltniese und der Er- 
haltung eines angemessenen Fauchtigkeitagrades des Bodens durch 
mechanische Bearbeitung, Drainage, Bewässerung und Impfung bald 
mächtig angeregt, bald zurückgehalten worden kann, 

Der Vortrag, der in willkommener Weise einen Überblick über 
ein weitrerzweigtes Gebiet modernater Forschung eröffnste, wurde von 
den Anwesenden mit gespannter Aufmerksamkeit verfolgt und durch 
reichen Beifall gelohnt. 


’ 
“ 


Bericht über die Versammlung vom 27. Jlinner 1906. 


Herr k. k. Öber-Geomster A.Gjuran demonstriert einen nach 
Angabe der Herren Gjuran und Pstritsch von der Firma Fromme 
anrefertigten Apparat, „Höhenkotenrechner* genannt, Derselbe 
dient zur Erleichterung der Berechnung der Hühenkoten von Nivello- 
mentspunkten, hanptsächlich bei Flächennivellemente. 

Der anbei abgebildete Apparat besteht aus einer in einem Kreis- 
ringe om den gemeinsamen Mittelpunkt drehbaren Kreisscheibe, die ge- 
meinsame Peripherie beider ist mit korrespondierenden, aber gegensinnig 
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besifferten Dezimalteilungen versehen. Die Scheibe läßt sich in jeder 
Stellung festklemmen. Über derselben ist eine mit einem Indexstrich 
versehene, atıs durchsichtigen Zeiluloid gefertigte Alhydade mit sinem 
eingeritzten Indexstrich drehliar angeordnet, 

Ist z. B. die Höhenkote eines Bindepunktes mit 150854 gegeben 
und betragen die von dem neuen Standpunkte uus gewonnenen Latten- 
ablesungen „rückwärts“ 0746, „seitlich“ 1-04; 0'917; 1480, so lassen 
sich die Höhenkoten dieser Punkte an der Ringteilung sofort ablesen, 
Zu diesem Zwecke wird der Indexstrich auf (ri45 der Ringteilung ein- 
gestellt, 0746 der Scheibenteilung mit dem Indesstrich zur Koinzidenz 
gebracht und die Scheibe selbst in dieser Stellung geklemmt. Durch 
Verschwenkung des Indexstriches auf die Scheibenpunkte 141%4, bezw. 
(417 und 3480 werden auf der Ringteilung unmittelbar die Werte 
0046, bezw. 0188 und 36230, bezw. mit Rücksicht auf den ange- 
nommenen Horizont 150046; 150r189; 140620 direkt ableebar. Bei der 
lstzten Ablesung wird bei unveränderter Stellung des Indexatriches 
der Ringteilung gegenüber die Scheibe auf die neue Rückvisur ein- 
gestellt und sodann durch neuerliches Verschwenken der Alhydade 
am Indexstrich die Höhenkoten der von der neuen Aufstellung aus 
anvisierten Punkte abgelesen. 

Der Apparat wird von der Firma Fromme angefertigt und 
kostet in weidem Zeiluloid ausgeführt zirka K 12. 


Nach dieser mit großem Beifalle anfgenommenen Demonstration 
sprach der Vorstand der Alteilung lür Moorkultur und Torfverwertung 
an der k. k. landwirtschaftlieb-ehemischen Versuchsstation in Wien 
Dr. Wilhelm Bersch über: „Die Durchführung von Moor- 
aufnahmen fürtechnische Zwecket. 


Der Vortragende betont die Notwendigkeit der Anstellung plan- 
mäßiger Vorerhebungen wor Inangriffnahme der Abtorfung, Ent- 
wüsserung und Kultur der Torflager, bezw, Moore, ein Vorgang, der 
sich nieht nur auf den weitsusgedehnten deutschen und niederländi- 
schen Moordistrikten als rationell erwiesen hat, sondern sich auch bei 
unseren heimischen, meist erheblich kleineren Mooren und Tortlagern 
als uneriißlich erweist. Angesichts der großen Verschisdenartigkeit 
derartiger Bildungen Mt sich nur auf Grundlage eingehender Vor- 
studien ein rationeller Abbau-, bezw. Kultarplan aufstellen und die 
Wirtschaftlichkeit des Unternehmens einer Kalkulation unterziehen. 
Der Vortragendes besprieht die verschiedenen bei der Abteilung für 
Moorkultur und Torfverwertung für die geodätische Aufnahme, die 
Entnahme von Proben und die Sondierung der Mächtigkeit der vege- 
tabilischen Ablagerungen und ihres tmineralischen Untergrundes ge- 
bräuchlieben Medinstramente, Bohrer und Sonden und weist unter 
Vorlage von ebarukteristischen Photograpbien und Materialproben auf 
die wechselnden rügenschaften der heimischen Moor- und Torfab- 
Iagerungen hin. 

Die Entwässerung der Moore für Kulturzwecke anlangend, be- 
spricht der Vortragende in erster Linie die won der örtlichen Nieder- 
schlagsböhe ubhängige Entwilsserungstiefe, die Anlage von offenen 
Gräben und Draios, erläutert einige in Vorlage gebrachte Projekte, 
welche die Abteilung für Moorkultur and Torfverwertung für die Er- 
schließung won Mooren aufgestellt hat, und lädt die Fachgruppe der 
Bodenkultur- Ingenieure zu einer Besichtigung der reichhaltigen 
Sammlungen des genantten Instituts ein. 

Der Vorsitzende dankt dem Vortragenden für Jessen von den 
Anwesemlen mit lebhaften Beifalle aufgenommenen Ausführungen 
sowie für die ergangeno Einladung, der die Fachgruppe demnächst 
folgen werde. 

In der Diskussion weist Herr Zivil-Ingenioar Pävek auf die 
Schwierigkeiten geodätischer Aufnahmen in ausgedehnten Moorgebisten 
hin; k. k. Ober Geometer Gjuran empfieblt die Vermessung der 
Moore im gefrorenen Zustande, 

Unter neuerlichem Danke an den Vortragenden und die Teil- 
nehmer an der Diskussion schlielt der Vorsitzende die Versammlung. 
Der Schriftführer: 

Rt. Fischer. 


Der Obmann: 
Prof. A. Friedrich, 
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Vermischtes, 


Personal-Nachriohten. 

Der Kaiser hat Herrn Inspektor Felix Gamillscheg, Vorstand 
der Tunnelbaunbteilang der k. k. Usterr, Stantsbahnen in Rosenbachtal, 
in Anerkennung der verdienstvollen Leistung beim Baue des Karas- 
wanken-Tunnels, das Ritterkreuz des Franz Jusef-Ordens, ferner den 
k. k. Bau-Oberkomminsären der Direktion für den Bau der Wasser- 
etraben Ilerren Emil Grobmann und Johann Czerwinski den 
Titel und Charakter eines Baurates verliehen sowie gestattet, daß 
Herr Ingenieur Moritz Ritter Stummor v. Traunfeis, k. k. Bau- 
Adjunkt der niederösterreichischen Statthalterei in Wien, das Ritter 
kreuz der französischen Dekoration „Mörite agricole* annehmen und 
tragen darf. 

Die k. k. Zentralkommission für Kunst und historische Denk- 
inale hat Herrn Baurat I,udwig Wächtler anläßlich seiner Resig- 
nation auf das Ehrenamt eines Mitgliedes und Kongervators zu ihrem 
Korrespondenten ernannt. 

Horr Karl Siegmeth, Öber-Inspektor der k. u. Staatebahnen 
in Debroczin, wurde zum Direktor-Stellvrertreter ernannt. 

Herr beh, aut, Bergbau-Ingenieur und Inspektor der üsterr.- 
ungar. Staatseisonbahn-Gesellschaft Gustav Wunderlich wurde 
zum Ober-Inspektor und Leiter des Kohlenwerkes in Brandeis! ernannt, 

7 Ernst Feiwel, Ingenieur in Turka (Mitglied seit 1904) int 
am ®%, d. M. gestorben. 


Iron and Steel Institute. Die diesjährige Herbstversamm- 
lung des Iron nad Steel Institute wird vom 26. bis 20, September in 
Sheffield stattfinden. Das vorläufige Programm dieser Voranstaltung 
kann im Vereinssekreiariate eingesehen werden. 





Offene Stellen, 


5%, Lebretelle an dem mit der k. k. Fachschule für Holz- 
boarbeitung in Kimpolung verbundenen offenen Zeichenganle („Zeit- 
schrift“ Nr. 205. Von dem bei dieser Ausschreibung angeführten 
Erfordernisse der Kenntnis der ruthenischen Sprache wurde eschen,. 

57. An der Fachschule für Gewehriudustrie in Ferlach kommt 
mit Beginn des Selhnljahres 1065/1906 eine Lehrstelle in der 
IX. Bangmklusse für die technischen Fücher zur Besetzung. Bewerber, 
welche eine technische Hochschule (Maschinenbau) absulviert hahen, 
wollen ibr Gesuch mit den Stadienzengnissen und dem currieulum 
vitae belegen und bis 16. Augnst |. J. bei der genannten Lehranstalt 
einbringen. 

Vergebung von Arbeiten und Lieferungen, 

1. Für don Nonbau eines Hauptunratzkanales in der Mark- 
hofgnsse, von der Nuttisndorfergusse bis zur nlichsten Gasse gegen die 
städtischen Gaswerke, gelangen die erforderlichen Erd- und Baumeister- 
arbeiten einschließlich rn pe der hydranlischen Bindemittel 


in Ötlertwege zur Vergebung. Anbote sind bis 7. August 1. .l,, vor 
mittags 10 Uhr, beim Magistrate Wien einzureichen, Vadium 9. 


2. Vergebung von Erd- und Pflasterungsarbeiten im veran- 
schlagten Kostenbetrage von K 53179 und K $0%0 Pauschale für die 
Umpflasterung der Kaseornengssse zwischen Königeege- und 
Schmalzhofgasse im VI. Bezirke. Anbote sind bis 7. August |. J., vor 
mittags 10 Ubr, beim Maglstrate Wien einzureichen. Vadium 50/5. 

3. Die k. k. Besirkshauptmannschaft in Krakau vergibt im 
Offertwege die Pflasterung der Weichselstraße im veranschlagten 
Kostenbetrage von K U39540, Anlıote sind bis &, August ]. J., mittags 
12 Uhr, einzureichen, Weitere Auskünfte erteilt die genunnte Bozirks- 
hauptmaanschaft. 


im Ausmaße von 1266 m® verbauter Fläche zur Herstellung. Die Aus 
führung dieses Gebiudes wird getrennt in folgender Weise vergeben: 
a) Baumeisterarbeiten (inklusive 'Tischler-, Eisen-, Schlosser-, Glaser- 
und Anstreicherurbeiten); 5) Spengler- und Dachdockerarheiten; «) Liefe- 
rung der eisernen Dachkonstruktion und Hallenfenster. Anlsıte sind 
bis 10, August |. J., vormittags ® Uhr, bei der k. k. Stautsbahn- 











und Bedingnisse liegen beim städtischen Ingenieuramte zur Einsicht 
auf, Vadium Ho 

6, Für die im Baus befindlichen Hochbeuobjekte der Stations- 
erweiterung in Salzburg, und zwar einer Werkstätte und eines Kasern- 
zebändes am Rangierbahnhofe, einer Lokomotivremise für 18 Stände und 
eines Kaserngebiudes am Personenbahnbofe, gelangt die Lieferung von 
eisornen Fenstern, Gittern und Deckeln sowie die Lieferung 
und Ausführung der Tischler- und Schlosserarbeiten im Offertwege zur 
Vergebung. Anbote sind bis 10. August ]. J,, mittags 12 Uhr, heise 
Einreichungsprotokolle der k. k. Stnatslahndirektion Innebruck eit- 
zureichen. Pläne, Bedingnisse ete. liegen bei der k. k. Hauführung für 
Hochbauten in Salzburg zur Einsicht auf. Yadium 5%. 

7. Die Gemeinde Erzsöbetfulva vergibt im Öttertwege den Bau 
von fünf Kinderbewahranstalten im veranschlagten Kosten- 
betrage von je K 17.8096. Anbote sind bis 11. August |. J., ts Uhr, 
bei der dortigen Gemeindevorstehung einzureichen, wöselbst auch Pläne 
und sonstige Behelfe eingesehen werden können. Vadium 69/9. 

#. Nach Beschluß der Reichenberger Besirksvertretung wird 
der Bau des Bezirksriochenbauses in Maffersdorf im veran- 
schlagten Kostenbotenge von K 24.2538" im Oflfertwege vergeben. 
Aubote sind his 12. August I. J., mittags 12 Uhr, beim Beeirksaus- 
schusse in Beichenberg einzubringen, bei welchem auch Pläne, Kosten- 
berechnungen und Baubedinguinse eingescheu werden könam. 

9. Die k. k. Stastebuhndirektion Villach vorgibt im Öffertwege 
die erforderlichen Eisenkonstruktionen für den Wagenmon- 
tierungsbau in der Stution Koittelfeld, Anbote sind bis 12. Angust |. J., 
mittags 12 Uhr, einzureichen, Plüine und Bedingnisse liegen im Bureau 
der Abteilung für Bahnerbaltung und Bau 2 genannten Direktion 
zur Einsicht auf. 

10, Laut Buschlusses des Gemeinderates von Klagenfurt kommen 
die Lieferungen für die beiden Zirkulationsstränge der Wasser- 
leitung durch die Priesterhausgasse und durch die Getreidegasse, 
wio folgt, zur Üientlichen Ausschreibung; e} 345 Stück 100 mm weite, 
lUmm starke Gußrobre; db) 40 Stück 100mm weite Fassonstücke; 
ec) Armaturen nach Angabe (Schieber, Hydranten, Verteiler). Anbote 
sind bie 12. August 1. J, beim Gemeindesckretariate einzareichen. 
Bedingnisse und sonstige Behelfe können heim Stadtbauamte einge- 
sehen werden. 

11. Für die Munizipalstraöe Oroshäzs-Gädoros-Nagysrinäs gr 
langen die erforderlichen Pflasterungsarbeiten im veranschlugten 
Kostenhetrage von K 1933.27658 im Öffertwege zur Vergebung. An- 
hote sind bis 19. August }. J., vormittags 10 Uhr, beim Komitate 
Gyula einzureichen. Die bezüglichen Ofterthelelfe liegen beim dortigen 
k. u. Staatsbauamte zur Einsicht auf. Vadium 5%, 


12. Vergebung des Baues eines Hotelgehiudes in Budapest. 
Antwte sind Fis 15. August 1. J., mittags 12 Uhr, beim landwirt- 
schaftlich-technischen Bureau des k. u. Ackerhauministeriums in 
Budapest einzureichen, woselbet auch die Iezüglichen Pläne, Kosten- 
anschläge und Bedingnisss eingesehen werden können. 

18, Bei der Stadtgemeinde Klösterle (Böhmen) gelungt der Bau 
der neuen Wassorleitung im veranschlagten Kostenbetrag- von 
K 29.998 im Offertwege zur Vergebung. Anhote sind bis 1. August |. J. 
heim dortigen Bürgermeisterumte einzureichen, woselbst Pläne, Be- 
dingnisse u. #. w. zur Einsicht auiliegen. Vadium 10%. 


14. Bei der k. k. Tabnkhauptfabrik in Krakan gelangt ein 
Zubau zum Fabrikationsgehäude zur Ausführung. Die Kosten hiefhr 
sind mit K 106.015 veranschlagt, Anbote sind bis 16. August ]. J., 
mittags 12 Uhr, einzureichen. Auskünfte werden bei der Tabakhaupt- 
tabrik in Krakau sowie such im bautechnischen Departement der 
k. k. Genersldirektion der Tabakregie in Wien erteilt. 

15, Wegen Vergebung der nachstehenden Arbeiten finden hei 
der Kanslisiorungsabteilung des Gemeindoamtes in Belgrad (Jugevitsn 
al. Br. 1) am 21. August L J. Offertrerbandlungen statt, und zwar: 
#) für den Bau des Hauptkanaler von der Donau bis Bastovanska 
ulien und des Hauptsammelkanalos durch die Bastovanska bie zur 
Dusanova ulica (Kaution Fre. 40.4; 5) für den Bau des Kunnles 
durch die Namanjinn und Zeljezuieska ulica und des Kanales durch 
Kraljevitea Murkn und Hercogovacka uliea (Kaution Fre. 45.000). 


' Nüberes in der Vereinskanzlei. 
4. In der Station Feldkirch kommt ein Werkstättengebäude 


direktion Innsbruck einzureichen. Pläne, Kostenanschläge und Beding- | 


nisse können bei der Abteilung Ill der genannten Piroktion und bei 
der k. k. Bahnerhaltungssektion Feldkirch eingesehen werden. 
b. Vergebung des Banes eines Sanatoriums für Lungen- 


kranke in Gyula, Anbote sind bie 10, Angust |, J., vormittags 10 Uhr, | 


beim Vizegespanamte in Grula einzureichen. Pläne, Kostonanschlag 


16, Vergebung des Baues einer Klinik für Geistes 
kranke beim Universitäts-Krankenhause in Budapest. Anbote sind 
bis 4. September 1, J., mittuge 12 Uhr, beim Hilfsämter-Uberdirektor 
des k. u. Ministeriums für Kultus und Unterricht in Budapest einzu- 
reichen. Pläne und sonstige Behelfe können hei den Architekten 
Korb und Giergl «Budapest, IV Eskü ut 5) eingesehen werden. 
Vadiunı 5%, 

17. Die Stadtgemeinde Fehertemplom vergibt im Offortwoge den 
Bau einer elektrischen Zentrale. Anbots sind bis 15, Uktober 
1. J., mittags 12 Uhr, heim dortigen Bürgermeisteramte einzureichen. 
Antiote können gestellt werden anf Grund einer von der Stadt ein- 
zuholenden Konzession „der uber anf Rechnung der Stadt. Vadiom 
K moon 
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Alles Rachte vorbehalten. 


Die Lüftungsanlagen beim Baue der großen Alpentunnels. 
Neue Studien anf Grundlage ausgedehnter Versuche, 


Vortrag, gehalten in der Vollversammlung am & März 1005 von Ingeniour Karl Brabbee, Maschinonndjunkt der k. k. Eisenbahnbaudirektion. 


Im Zuge der neuen Alpenbahnen liegen vier große 
Tunnels, zu deren Erschließung bedeutendere maschinelle 
Anlagen auf beiden Tunnelseiten nötig waren; es sind dies 
der Bosruck-, Tauern, Karawanken- und Wocheinertunnel. 

Bei einem Tunnelbau sind im allgemeinen folgende 
Arbeiten maschinell zu leisten: Gesteinsbohrung, Förderung 
der Ausbruchs- und Baumaterialien, Betrieb der kinstlichen 
Ventilation, der Beleuchtung, der Werkstätte, Sige und 
Schmiede. 

Bei Annahme eines bestimmten Systemes für Bohrung 
und Fürderung ist, durch die bis heute zur Verfügung 
stehenden Theorien, der Kraftbedarf für diese Installationen, 
mit Ausnahme desjenigen für die Ventilation, gegeben. 
Über letzteren gibt es bis heuts keine veröffentlichte 
Theorie, und die wenigen bisher gewonnenen praktischen 
Erfahrungen sind unzureichend. 

Bedenken wir nun, daß; die Ventilation bedeutend 
mehr Kraft verbraueht (rund 200 bis 250 PS) als alle 
übrigen maschinellen Installationen, die den eigentlichen 
Tunnelbetrieb führen, dab die Durchführung entsprechender 
Vorversuche aus dem Grunde unmöglich war, weil nur eine 
im normalen Betrieb stehende Leitung verläßliche Resultate 
geben konnte, so ersehen wir, wie schwierig die Projektierung 





dieser Anlagen war, die bei aller Ökonomie doch erweiterungs- | 


fähig geschaffen werden mußten. 


Bei alledem darf nicht überschen werden, daß die | 
Luftongsanlagen die allerwiehtigsten maschinellen Betriebe | 


beim Bau eines Tunnels sind, ja dal; geraderu der Bau- 


fortschritt von ihnen abhängt. Und denken wir ans äußerste: | 


Mögen alle Maschinen für Bohrung, Förderung, Werkstätte 
und Beleuchtung stille stehen, so ist immer noch ein Bau- 
fortschritt zu erzwingen, der erst dann aufgegeben werden 
muli, wenn die Ventilation versagt. 

Zur Zeit, ala die Lüftungsanlagen der im Baue befind- 
lichen Alpentunnels entworfen wurden, standen einzig und 
allein Versuche zur Verfügung, welehe Herr Inspektor 
Josef Mayr derk. k. Eisenbahnbaudirektion auf der West- 
seite des Arlbergtunnels durchgeführt hatte. Obwohl die 
damaligen Versuche in Ermanglung ausreichender Gelegen- 
heit und Mittel nieht hinreichten, eine Theorie der Ven- 
tilationsanlagen aufzustellen, a0 ermöglichen sie dennoch, 
unter Berteksichtigung der früher erwähnten Umstände, 
diese Anlagen derart auszugestalten, dab sie den prak- 
tischen Bedürfnissen des Baues jederzeit und in jeder Hin- 
sicht gerecht wurden. 

Die bestehenden Ventilstionsanlagen hielt der Herr 
Sektionschef und Eisenbahnbaudirektor Karl Wurmb für 
geeignet, zum Nutzen künftiger Tunnelbauten die noch 
immer ungeklärten Verhältnisse zu studieren und unter 


Zugrundelegung ausgedehnter Versuche die Theorie und | 





Praxis derartiger Anlagen festzulegen, Zu meiner größten | 


Freude wurde ich von dem Herrn Sektionachef zunächst 
mit dem Entwurfe und bald nachher mit der Durchführung 


und Leitung dieser großen Versuche betraut, und es gelang | 


mir auch, dank der weitestzchenden Unterstützung aller 


beteiligten Kreise die vielen, oft bedeutenden Schwierig- 
keiten zu überwinden und brauchbare Resultate zu erhalten, 

Bevor ich nun näher auf den Gegenstand eingehen 
kann. will ich der geehrten Versammlung ein allgemeines 
Bild über moderne Tunnellüftungsanlagen entwerfen. Noch 
auf der Ostseite des Arlbergtunnels ventilierte man die 
Arbeitsstrecke dadurch, daß man durch ungeheure Wasser- 
stulenmaschinen und Gebläse Frischluft durch verhältnis- 
mäßig kleine Rühren in den Tunnel preßte. Auf der West- 
seite verwendete man anstatt der Gebläse zum erstenmal 
hintereinander gekuppelte Zentrifugalventilatoren und führte 
im Gegensatz zu früher durch weitere Rühren die Luft 
der Arbeitsstreeke zu. Seither hat man das alte Prinzip 
verlassen, und das Programm moderner Lüftungsanlagen 
lautet: Viel Luft, weite Röhrenleitungen, wenig Druck. 

Das schönste Beispiel derartiger Auffassung ist der 
Simplontunnel, bei dem, wie bekannt, die ganze fertige 
Tunnelröhre als Lüftungsrohr verwendet wird. Die hiedureh 
erreichte siehere und überaus einfache Art der Lüftung 
war, wie mir seinerzeit der unterdessen verstorbene Ingenieur 
Brandt selbst mitteilte, einer der Hauptgründe für die 
Wahl zweier eingeleisiger Paralleltunnels gewesen. 

Die von der k. k. Staatseisenbahnverwaltung go- 
schaffenen Liftungsanlagen der grolien Alpentunnels bestehen 
im allgemeinen aus drei HMauptteilen: 

1. Den Antriebsmotoren. 

2. Den Ventilatoren. 

3. Der Lüftungsleitung, das ist einer schmiel- 
eisernen, genieteten, mehrere km langen Leitung von RUN, 
TOD, BOD und 300 nm Durchmesser. 

Über die Antriebsmotoren hat Herr Dr. Hruschka, 
Maschinen-Oberkommissär der k. k. Eisenbahnbaudirektion, 
am 1. März 1905 im Elektrotechnischen Verein in einem 
Vortrage, der den Titel führte: „Elektrotechnische Aufgaben 
im Tunnelbau“, gesprochen. Jenen Herren, die sich für den 
Gegenstand interessieren, wird in der Zeitschrift des ge- 
nannten Vereines Gelegenheit geboten sein, sich hierüber 
näher zu informieren. 

Was die Ventilatoren selbst anbelangt, so ist zu be- 
merken, dal das Studium über ihre Konstruktion, und ins- 
besonders über die Feststellung der günstigsten Schaufel- 
form für einen bestimmten Zweck noch keineswegs ab- 
geschlossen ist. Nichtadestoweniger haben sich die bei 
unseren Tunnelbauten verwendeten Hochdruckzentrifugal- 
ventilatoren der Maschinenfabrik Andritz A.-G. in Wien 
sehr gut bewährt. 

Nunmehr wende ich mich dem dritten Hauptteil, das 
ist der Lüftungsleitung, zu und frage: 

„Welches Volumen Yund welcher Druck H 
istam Anfang einer gegebenen Leitung nötig, 
damit am Ende derselben eine verlangte Luft- 
menge abströme?* 

Diese Frage ist es, die den ganzen Komplex der ein- 
schlägigen Aufgaben beherrscht, die aber bis heute im 
Tunnelbau noch nieht studiert worden war, Die Lösung 
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derselben entwirrt alle übrigen und gibt als wichtigste 
Resultate: die Bestimmung der Ventilatoren, der Antriebs- 
motoren und den Kraftverbrauch der ganzen Anlage. 

Diese genannte Hauptfrage lautet mit anderen Worten: 

„Wie groß ist der Druckhöhenverlust in der Lüftungs- 
leitung?* 

Ähnlich wie bei elektrischen Leitungen eine bestimmte 
Spannungsdifferenz durch einen gegebenen Widerstand nur 
eine bestimmte, berechenbare Strommenge durehdrückt, so 
ist auch hier die geförderte Luftmenge (Strommenge) bei 
gegebener Leitung (Widerstand) eine Funktion der aul- 
gewendeten Druckhöhe (Spannungadifferenz), die wir eben 
ala Druckhöhenverlust bezeiehnen. Diese Erkenntnis war 
ausschlaggebend für das Studium aller Vorgänge in der 
Luftungsleitung, und ihr Mangel ist Ursache, daß bis heute 
die Erforschung der einschlägigen Verhältnisse so verworren 
erschien. 

Schon zu Anfang des vorigen Jahrhundertes ist dem 
Studium des Druckverlustes in Leitungen die größte Auf- 
merksamkeit geschenkt worden, und die Literatur dieser 
einzigen Frage würde einen mehrstündigen Vortrag reich- 
lich ausfüllen. Der Beginn der einschlägigen Versuche laßt 
sich bis in das Jahr 1820 verfolgen, zu welcher Zeit Pro- 
fessor Schmidt in Gilberts „Annalen der Physik“ folgenden 
Aufsatz veröffentlichte: „Versuche, wonach gasartige Flüssig- 
keiten durch Rühren ausströmen“. 


Nun folgen fast Jabr um Jahr neue Studien und Ver- 
suche auf diesem Gebiet, und aus der großen Anzahl der 
Autoren will ich nur die wichtigsten nennen: Schmidt, 
Cagniard de Latour, Navier, Poncelet, Rittinger, 
Weiübach, Arson, Stockalper, Grashof,Derillez, 
Riedler, Gutermuth, Lorenz und Zeuner.*) 


Die verschiedenen Veröffentlichungen enthalten Bei- 
träge zu dieser Frage, wir finden sie in fast allen Hand- 
büchern der Ingenieurwissenschaften, in österreichischen, 
deutschen und französischen Zeitschriften und in den 
Sitzungsberiebten der Akademie der Wissenschaften in Paris. 


Sehritthaltend mit der allgemeinen Entwicklung der 
technischen Wissenschaften hat sich auch hier das Studium 
der einschlägigen Verhältnisse aus den kleinsten Anfängen 
so rasch emporgearbeitet, daß zuletzt die einschlägigen 
Versuche Dimensionen annahmen, die fast die Grenze des 
Erreichbaren bezeichnen. 


*, 6. Schmidt: „Gilberts Annalen der Physik und der physi- 
kalischen Chemie, Jahrg. 1820, Band 66. 

Fr. Koch, H. Buff: „Studien des güttingiscben Vereines berg- 
inännischer Freunde“, Jahrg. 1824, L Bd.; 1841, IV. Bi. 

Narier: „Mömoires de Vaendemie royale des seienees de lin- 
stitut de france”, Tome IX, 

Poncelet: „Uours de micanique appligei aux machinen. 
Comptes reudus bebdomadairos des scances de l'academie des sciences, 
Tome XXI. 

Weißbach: „Zivil-Ingenieur* 1559. 

Weißhnch: „Ingenieur-Mechanik*, 5. Aufl. 

G. Blochmann: „Zivil-Ingenieur* 1861. 

P, Rittinger: „Z. d. V. österr. Ingenieure* 1857. 

Arson: „AMemoires de Ia sociötö des ingenieurs eivils“ 

Grashof: „Theoretische Maschinenlebre“, 1875. 

„Deutsches Baubuch“. 1879. 

Stockalper: „Rerue universelle des mines, de la mitallur- 
gie ete,-, Jahrg. IK, 

G. Schmidt: „Dinglers polytechnisches Journal IRB, 

Dr. Rühlmann: „Hydromesbanik*. 1850, 

Dolezalek: „Zeitschrift des Architekten- 
Vereines in Hannorer“. 

Devilles: „Traitt dlömentsire de la chaleur*, 1881. 
Riedler, Gutermuth: „A d. V, d. Ing.“ 1841, 1892, 
Lorenz: „A. d, V,d. Ing.“ 1892. 

Tomasse Gregori: „2. d. V. d. Ing.“ 18. 
Zeuner: „Technische Thermodruamik*, 

Recknagel: „A. d. V. d. Ing“ 180%. 
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und Ingenieur- 


Advance copy zum Internationalen Ingeniear- Kongred in | 


St. Lonis 1904, Ventilation of tunnels. 
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Als Luftbehalter dienten anfangs Litergefüße*). als 
| Versuchsröhren Glasrühren von 10 mm Durchmesser**) und 
| als Versuchsleitungen eine 164 m lange, 16 mm weite 
Leitung aus Flintenläufen zusammengesetzt *"*, Dem stehen 
einge Arsons Luftbehälter von 15.000 m? Inhalt }}, 
erner die gesamte Pariser Druckluftleitung von 16 km 


Lange,die Prof, Riedler zu seinen Versuchen verwendete ff}, 
und der größte Röhrendurchmesser vun 800 mm, der bei 
unseren Studien untersucht wurde, 

Fragen wir um die Erfolge der bisherigen fast 
Khjährigen ununterbrochenen Arbeit, und sehen wir nach, 
ob das angestrebte Ziel erreicht, die allgemeine Lösung der 
in Rede stehenden Frage gefunden ist. 








| 
Abb. 1. 
In Abb. 1 habe ich einen von mir bei unseren Ver- 
suchen beobachteten Druckhöhenverlust strich-punktiert 
eingetragen. (Ordinaten ..01..01..01). Da mir aber auch 
alle übrigen, diesem Verlust zugehörigen Daten zur Ver- 
fügung standen, war es leicht, aus den sämtlichen bisher 
de tm Fra Formeln den Druckhöbenverlust zu rechnen, und 
diese Rechnungsresultate sind als Ordinaten 02 verzeichnet. 
| Ein Bliek auf dieses Graphikon zeigt, daß die gerechneten 
Werke um 100% von dem beobachteten auf- und abwärts 
schwanken und überhaupt nur die Formeln von Grashof 
und Pelzer der Wahrheit nahe kommen. Hiezu ist zu be- 
merken, daß der ziemlich umständliche Koeffhzient der 
Grashof-Formeltff) aus Versuchen an 2 m langen, zirka 
10 m weiten Glasröbren bestimmt und sonach unter Um- 
ständen festgestellt worden ist, die jenen Verhältnissen, die 
wir eben betrachten wollen, geradezu entgegengesetzt gegen- 
überstehen, 

Die Formel von Pelzerj*), enthalt das spezifische 
Gewieht in der Potenz 2/3, ferner den Durchmesser der 
Leitung in der Potenz 1373 und ist somit für den prak- 
tischen Ingenieur fast unbrauchbar. 

Aus dieser Zusammenstellung (Abb. 1) erkennen wir 
weiters, dab von einer allgemeinen Lösung der Frage bis 
heute nicht gesprochen werden kann, und ich erwihne, dal 
gerade das wichtige, spezielle Kapitel der Tunnellüftung 
bisher überhaupt nicht studiert worden war. 

| Mit eben dieser Aufirabe wurde ich betraut, und ich 
: wendete mich derselben mit der Absicht zu, innerhalb der 


I *% G, Schmidt: „Gilberts Annalen“, Jahrg. 1820, Band 66, 
ö. Abschnitt, & 18. 
”, Weißbach: „Zivil-lagenieur“, Jahrg. 1859, Bd. VS. SuM. 
#*3) Dr. Kühlmann: Acredynamik, Il, Abschnitt, 8. 670 u. ff, 
F) Arsen: „Mämeires de In Soeiete des ingeniours civil“ 
1807, 8.587 u. fi 
Fi) Riedler: „Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure" 
1891 /L, 8. 1. 
“tr Koefüzient der Grasbof-Formel: 
295 4-00 
d YVr 
7°} Formel von Pelzer 34H — A 77 : .Y? 
i 3 H — Druckhöhenrerlunt in nm WS, 
] != Länge der Leituog in m. 
E— Ihrchmesser der Leitung in m. 
yon spez, Gewieht der Luft in der Leitung in ky'm®. 
’ e = mittlere Geschwindigkeit in Metern pro Sekunde 
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immerhin noch weiten Grenzen den Stoff möglichst allge- 
mein zu behandeln, einfache, praktisch handliche Formeln 
zu erzielen und Resultate zu erhalten, die sich in unsere 
alten Begriffe der Reibung von Flüssigkeiten sinngemäß, 
aber zwanglos einreihen lassen. 

Ich gebe mich der Hoffnung hin, daß mir dies ge- 
lungen ist; ein kleiner Schritt „Vorwärts* auf dem Wege | 
der Forschung „Vom Speziellen ins Allgemeine*. 

Nun, meine Herren, möchte ich Sie bitten, dem Gange 
der Untersuchung oe zu wollen. Zu bestimmen war: | 
Geschwindigkeit, Druck und spezifisches Gewicht der Luft | 


Eerban der Uarchainsrumente 10 dir bestebene Luflangainhung 

















in der Leitung; wobei zu bedenken war, daß der gesamte ! 
Betrieb durch de Montierung der Apparate nur auf Minuten 
beeinflußt werden durfte. Was die Ablönnes der Instrumente 
im Tunnel aa galt mir als Grundbedingung: Über- 
sichtlichkeit und Einfachheit und die Möglichkeit, sie 
während des vollen Betriebes durchführen zu können. 

Allen diesen Bedingungen suchte ich dadurch gerecht 
zu werden, daß ich, wie aus Abb. 2 ersichtlich ist, eine 
gußeiserne Schelle projektierte, welche mittels Dichtung 
und angezogen durch ein Stahlband eine in das Rohr aus- 
zukreuzende, rhombische Öffnung verschließt, in welche 
Schelle die einzelnen Instrumente eingesetzt wurden. 
Diese Schellen wurden in den vorher bestimmten Ver- 
suchsstrecken in Entfernungen von 100 oder 200 m derart | 





angeordnet, daß sie immer am selben Schuß saßen und so- 
mit in derselben Leitung stets den gleichen Querschnitt 
umfaßten, wobei auch darauf Rücksicht genommen wurde, 
dal) die Längs- und Rundnietung auf die Instrumente keinen 
Einfluß austtben könne. 

Zunächst war also die Geschwindigkeit der Luft in 
der Leitung zu bestimmen. Abweichend von allen bisher 
verwendeten Methoden, versuchte ich die Verteilung 
der Luftgesehwindigkeit über einen Rohrquersehnitt, also 
die Geschwindigkeit einzelner Luftfüden, festzulegen und 
erhoffte hieraus doppelten Vorteil: 

1. Eine möglichst genaue Be- 
stimmung des durch die Leitung 
fließenden Luftvolumens, 

2. Aufschlüsse über den Luft- 
reibungskoeffizienten. 

Zum Messen der Geschwin- | 
digkeit selbst verwendete ich Scha- 
lenkreuzanemometer, wie ein s0l- 
ches in Abb. 2 ersichtlich ist, Ich 
habe diese Anordnung durch Re- 
konstruktion der bekannten klei- 
nen Anemometer (Abb. 3) erhal- 
ten, und sie ermöglicht auf der 
außen befindlichen Dose, die Ge- 
schwindigkeit jedes Luftfadens 
während des vollen Betriebes ab- 
lesen zu können. 

Die Flügelwelle ist verlän- 

rt (Abb. 2), und weil diese lange, 

unne freitragende Welle die ho- 
hen Umlaufzahlen, die maximalen 
Windgeschwindigkeiten bis 40 m 
per Sekunde entsprechen, nicht 
aushalten könnte, wird sie ex- 
zentrisch ins Langsame übersetzt. 
Auf der hiedurch bedingten, kon- 
zentrischen, äußeren dieken Hülle 
ist eine Teilung aufgetragen, womit die Einstellung des Schalen- 
kreuzzentrums auf jeden beliebigen Luftfaden von außen 
höchst einfach möglich ist. Die aus den Abb. 2, 12 und 13 
ersichtliche, mittels vier Zugstangen bewegliche Abstell- 
haube schützt das Anemometer vor zweckloser Rotation 
außerhalb der Beobachtungszeit und verhindert nebatdem die 
Verölung und Verunreinigung der Flügel. Die Instrumente 
wurden auf einem Com b&schen Apparat geeicht. Derselbe ist 
ähnlich jener Vorrichtung gebaut, die anlaßlich der Schnell- 
fahrtsversuche auf der Strecke Marienfeld— Zossen zur Be- 
stimmung des Luftwiderstandes verwendet wurde, und bestand 
aus einem Motor, der das auf einem Arm aufgespannte 
Anemometer in ruhender Luft in Rotation versetzte. Ein- 
wirkung des Zählwerkes und Registrieren der Umlaufzahlen 





“ erfolgte elektrisch. und die auf diese Weise aufge- 
" nommenen Korrektionskurven (Abb. 4) ermöglichen 

die Bestimmung derGeschwindigkeit jenesLuftfadens, 
15 der durch das Schalenkreuzzentrum geht”). 


30 met pre aeK, 





Ein solches Anemometer wurde nun in die Lüftungs- 
leitung eingebaut, die Messung in der Rohrachse begonnen 
und unter allmählichem Verschieben des Anemometers 


*, Diese Anemometer wurden von dem chemisch-physikalischen 
Institat Lenoir & Forster in Wien geliefert. 
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gegen den Rand die Kurve I in Abb. 5 aufgenommen. 
Sie entspricht nur dann der wahren Geschwindigkeitaver- 
teilung, wenn während der Aufnahme der Zustand der 
Leitung konstant bleiben würde. Dies zu erreichen, war 
bei den damaligen Betriebsverhältnissen unmöglich, wozu 
bemerkt werden muß, daß eine solche Aufnahme bis fünf 
Stunden in Anspruch nehmen konnte. Es mußte daher von 
allem Anfang an eine Korrektion der 30 aufgenommenen 
Kurven gedacht werden, welehe ich durch die Einrichtung 
einer Doppelschelle ermöglichte. In jedem Leitungsteil 
(sonach je einmal in den 800, 700, 500 und 300 mm weiten 


Rohren) waren nämlich an einer Stelle zwei Schellen in | 


der Entfernung von 2 m angebracht. In der einen wurde 
die eben besprochene Aufnahme (Kurve I) vorgenommen, 
während das Anemometer, das in die zweite Schelle ein- 
gesetzt wurde, konstant in der Rohrachse verblieb und 
gleichzeitig mit dem ersten Instrament abgelesen wurde 
{Kurve II. (Gleiche ÖOrdinaten entsprechen gleichen 
Zeiten.) Dieses zweite Anemometer zeigt daher die während 
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Hiebei ist nicht zu übersehen, daß 
durch die dicke Anemumeterhitlae eine 
Querschnittsverengung von etwa dx 
gerade dort entsteht, wo eben die Ge- 
schwindigkeit gemessen wird, und die- 
ser Einfluß war zunächst festzustellen. 
Hiezu benützte ich ein Anemometer, 
dessen Hauptwelle einfach, ohne Über- 
setzung, durchgeht, und bei welchem 
die Quersehnittsverengung nur 1x be- 
trägt. In der bereits erwähnten Doppel- 
' schelle wurde nun dieses sogenannte 
.+.- Normalinstrument gleichzeitig mit einem 
7 anderen gewöhnlichen beobachtet. Durch 
SFT. eine Einriehtune im Ventilatorenhaus, 

auf die ich wegen der Kürze der mir 
I zur Verfügung stehenden Zeit nicht 
HH näher eingehen kann, wurden die Ori- 
} ginalnufnahmen berichtigt, und Abb. 6 
“f gibt bereits die beiden richtig ge- 
+ H stellten Schlußkurven. Das dieke In- 


UT atrument {Kurve VD) zeigt tatsächlich 
n F " mehr als das normale (Kurve Vi; der 
fl} Einfluß auf die achsiale Gesehwindig- 
[ZH keit beträgt 15%, auf die ausschlag- 


gebende mittlere aber nur 07x. Da 
ich bei der ganzen Arbeit maximal die 
Genauigkeit von 1% angestrebt habe, 
wer dieser Einfluß zu vernachlässigen. 
Dennoch habe ich ihn dadurch berück- 


) siehtigt, daß die Abrundungen der beobachteten und re- 





der Aufnahme in der Rohrachse auftretenden Schwankungen, | 


und tatsächlich treten auch die Buckeln beider Kurven 
gleichzeitig und gleichartig auf. Irgend eine solche Ab- 
weichung y, die also in der Achss gemessen wurde, mulite 
in der ersten Kurve berücksichtigt werden, um die dort 
aufgenommenen Gesehwindigkeiten riehtig zu stellen. 

Ich nıhm nun an, daß diese Korrektion im Ver- 
hältnis der bezüglichen Geschwindigkeiten zu erfolgen habe 
(Abb. 5, yıy' =a:b, Reduktionsdreiecke 1, 2, 3, 4 ete.) 
und erhielt hiedurch die kontinuierliche Kurve IT als 
wahre Gesehwindigkeitsverteilung der Luft über den Rohr- 
quersehnitt (Abb. 5). 


Für ein zu berechnendes Projekt ist aber diese Auf- | 


nahme wertlos weil in einem solchen Falle nur die zu 
fördernde Luftmenge gegeben ist und sich hieraus nur die 
mittlere Geschwindigkeit rechnen laßt. Somit war die von 
der Kurve III, der Geraden IIL Abszissen- und Ordinaten- 
achse eingeschlossene Fläche zu planimetrieren und dieselbe 
in ein fächengleiches Rechteck derselben Basis zu ver- 
wandeln, wodurch die gesuchte mittlere Geschwindigkeit 
(Gerade IV erhalten wurde (Abb. 5) 


duzierten Gesebwindigkeiten stets nach unten erfolgten. 

Genau wie die Kurve III in Abb. 5 entstanden ist, 
haben wir noch weitere zwölf soleher Geschwindigkeitsver- 
teilungen ermittelt, in verschiedenen Rohren, bei verschie- 
denen Geschwindigkeiten. In Abb. 7 sind vier solcher 
Aufnahmen, bezogen auf ein 800 mm weites Rohr, darge- 
stellt. Jedesmal wurde die früher erwähnte Fläche plani- 
metriert, die mittlere Geschwindigkeit gerechnet und nun 
. ihrer zugehörigen achsialen aufgetragen. (Abb. 7, Punkte 
1,2,3, 4). Anstatt der erwarteten Verbindungskurve cer- 
schien mit geradezu überraschender Genauigkeit eine durch 
den Ursprung gehende Gerade als Verbindungslinie (Gerade I}. 

Ebenso tritt dies auch bei den 700, 500 und 300 mn 
weiten Rohren ein (Abh. 1. Wieder ist überall die 
zerechnete mittlere Geschwindigkeit ala Ordinate zu der 
zugehörigen achsialen mufgeiragen, und die Verbindung der 
so erhaltenen Punkte 1 ‚2.3, 45,6, 7, 8 und 9 ist wieder 
eine Gerade, und zwar «ine einzige Gerade für alle drei 
Rohrgattungen (Gerade II). Nur die aus Abb. 7 nach 
Abh. 8 übertragene Linie der 800 mm Rohre (Ge- 
rade T) weicht von dieser Hauptlinie (Gerade II, be- 
trichtlich ab, 

Ich muß nun erwähnen, dab die Ventilatoren aus 
ihren Lagern Öl saugen und somit geölte Luft in die 
Leitung entsenden. Nun steigt die 800 m Leitung auf 
dem Wege vom Ventilatorenhaus zum Tunnelportal einen 
Hügel an und dreht sich um M in den Voreinschnitt: 
diese Anordnung bewirkt eine reichliche Ölabscheidung. 
Dali dem tatsichlich so ist, konnte ich dadurch nachweisen. 
daß bei abgrstelltem Betrieb das Öl den Berg abwirts flol 
und am Ful des Hügels eine Ölschiehte von 3 cm gemessen 
werden konnte, Kurz gesagt, die Gerade I der OO nm 
Leitung bezieht sieh anf geölte, die Gerade II der 700, 
500 und 300 mm Leitung auf ölfreie Luft. Ich behaupte, 
daß hierin der Grund für die Abweichuug der Geraden 1 
liegt. und dab dieselbe für normale Fälle mit der Haupt- 
linie Tl zusammenfallen müsse. Hieraus folgt der Satz: 


Das Verhältnis zwischen mittlerer und achsialer Ge- 
schwindigkeit oder tz w» oder der Winkel w selbst ist kon- 


DEE N 


TER 


ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 92. 


457 








stant für alle Gesehwindigkeiten und Rohre innerhalb der 
untersuchten Grenzen. 

Erwähnen möchte ich, daß die Punkte von der Haupt- 
linie (Gerade II) maximal + 05x abweichen, und daß wir 
durch die Verdrehung der Geraden I vom Winkel wo, 
nach w unglinstig rechnen, denn wir teilen einer gegebenen 
achsialen eine kleinere mittlere Geschwindigkeit zu und 
schätzen hiedurch den Einfluß der Reibung größer, als er 
wire, wenn wir dieses Zusammenfallen nicht annehmen 
würden. Beide genannten Umstände sprechen für die An- 
nahme meiner Behauptung. 

Ich werde nochmals für einen Augenblick auf diese 
Abb. 8 zurückkommen müssen und wende mich nunmehr 
der Bestimmung des Druckhöhenverlustes zu. Hiezu 


wurden gewöhnliche Wassermanometer (Abb. 2) verwendet, | 


Fixe Latte, fixer Maßstab, fixer kürzerer und beweg- 


licher längerer. Schenkel, die Wassersäule durch zwei | 
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Messinghähne gesichert, die Ablesung durch einen Messing- 
sehieber erleichtert. 

Bevor diese Wassermanometer mit Sicherheit ange- 
wendet werden durften, waren zwei Fragen zu erledigen: 

1. In welchem Punkt eines Querschnittes ist der 
mittlere Druck zu messen? und 

2. beeinflußt die Schlauchlänge das Meßresultat? 


ig der ersten Frage ist festzustellen, daß 
Arson, Chefingenieur der Pariser Leuchtgasgesellschaft, 
anläßlich seiner Versuche zur Bestimmung des Druckver- 
lustes auch diese Frage eingehend studierte und den Satz 
von Belanger nachwies: 

Flüssigkeitsfaden, die sich geradlinig, parallel und 
gleichföürmig bewegen, stehen unter demselben Druck, 
gleichgültig welche Geschwindigkeit sie auch aufweisen 
mögen). 

Somit kann der Druck in jedem Punkte des Quer- 
sehnittes gemessen werden, 

Was die Wirkung der Schlauchlänge betrifft, so be- 
eindußt dieselbe im ersten Moment das Messungsresultat, 


*) Memoires de In societi des ingenieurs eivils 1867. Arson: 


Exjmirioncos sur V&ooulement des gaz en longues conduites. 
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sobald sich aber die Wasserfläche im Manometer konstant 
einstellt, wird die Luftgescehwindigkeit im Schlauch gleich 
Null und die Scehlauchlänge einfußlos auf die Beobachtung. 

Zur Messung wurde ein Röhrchen, das mittels Stopf- 
büchse durch die Gußeisenschelle in das Rohr eingesenkt 
wurde, durch einen Schlauch mit dem kurzen, fixen Schenkel 
des Wassermanometers verbunden (Abb. 2). 

Und nun komme ich zum schwierigsten Punkt der 
Beobachtungen, das ist die Bestimmung des spezifischen 
Gewiehtes der Luft. Dieses ist wieder abhängig von dem 
eben bestimmten Druck, ferner von der Temperatur und 
der Guy-Lussac-Mariottschen Konstanten R der 
Luft in der Leitung.*). Die Temperatur haben wir durch sehr 
starke, äußerst empfindliche Glasthermo- f 
meter gemessen, die durch die Gußeisen- PN 

Ag 


schellemittelsStopfbüchsen indieLeitung 
eingesenkt wurden (Abb. 2). Die unmittel- 
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Abb. 8. 


baren Ablesungen geben aber nicht die richtige Leitungstempe- 
ratur an, denn Reibung und Stoß der Luftfäden beeintlussen 
die Instrumentenanzeige. Ich versuchte diesen Einfluß dadurch 
zu bestimmen, dab ich knapp nach einer Geschwindigkeits- 
messung die Ventilatoren abstellen ließ. Tatsächlich sanken 
die Hg-Säulen auch herab, erreichten einen tiefsten Stand, 
um sich bald darauf unter dem Einfluß der Außentemperatur 
wieder zu heben. Der tiefste Stand wurde notiert und aus 
der bereits früher erwähnten Geschwindigkeitsverteilung 
die Geschwindigkeit jenes Luftfadens ermittelt, der die 
Thermometerkugel in der Mitte trifft. 

In Abb. 9 ist diese Geschwindigkeit als Abszisse, als 
Ordinate aber die auf obige Weise gefundene Thermo- 
meterkorrektion aufgetragen, und zwar in Prozenten der 
abgelesenen Temperatur. Die Kurve ist stetig und gibt für 
jede Geschwindigkeit die wahre Leitungstemperatur. 


% pe =-RT=H, 


T 
p nbsoluter Druck in kam! (mm WS). 
y spezifisches Gewicht der Luft in kalma, 
r spezifisches Volumen in m#/kg. 
R Gray-Lussae-Mariottsche Konstante, 
T absolute Temperatur in Celsius-Graden. 













TB u m nn 
w 
tt rItrtrtrrr 
Abb. 9, 


Etwas umständlicher ist die 
Bestimmung der Gay-Lussac-Ma- 
riottschen Konstanten # der Ven- 
tilationsluft. 

Dieselbe ist aus folgenden drei 
Größen zu rechnen: 

1. Barometerstand, 2. Tempe- 
ratur, 3. Taupunkt der Luft*). 

Die Bestimmung der ersten 
zwei Grüßen ist selbstverständlich; 
zur Beobachtung der dritten wurde 
der Lambrechtsche Taupunkt- 
spiegel in seiner letzten und mu- 
dernsten Ausführung ver- 
wendet (Abb. 10). 

An einer hochglanz- 
polierten, kreisfürmigen 
Metallfläche M befindet 
sich rückwärts ein kon- 
zentrisches Metallschäl- 
chen 5, welches bis in 
die Mittelebene mit Ather 
angefüllt wird. Die untere Spiegelhalfte ist durch einen 
halbkreisförmigen Schlitz in zwei konzentrische Teile ge- 
teilt, von denen der innere rückwlrts vom Ather bespült 
wird, während der äußere keinem fremden Einfluß unter- 
liegt. Mittels des Kautschukballons wird dem Schälchen 5 
Luft zugedrückt, der Ather verdampft zwangsweise und 
kuhlt die innere halbkreisfürmige Spiegelfläche #0 stark 
ab, daß sie sich beschlägt, während die äußere kreisring- 
förmige Flache glänzend bleibt. Infolge dieses Kontrastes ist 


Abb. 10. 





pP 
it, Konstante der trockenen Luft. 
Rz, Konstante des Wasserdampfes. 
im 2 
R Konstante der feuchten Luft. 
pı Barometerstand in ka/mz, 


p" Dunstedruck N 70 lin ky/mt], 


0 
?u der dem Taupunkt 7, entsprechende Dampfdruck (den 
Dampftabellen zu entnehmen, in ku/mt. 
T, absolute Lufttemperatur in Uelsin=-Graden, 
T, Taupunkt (in absoluten VelsiusGruden). 


Siehe Zeuner „Tecbuische Thermodynamik“, 5.218 u. M. 


ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENTEUR- UND ARCHITEKTEN VEREINES Nr. 32. 


1905. 


der Moment des Beschlarens sehr sicher zu erfassen. Im 
gleichen Augenblick wird nun die Temperatur des Äthers 
und somit auch die der inneren Spiegeltläche mittels amt- 
lich geeiehter Thermometer abgelesen und biemit der Tau- 
punkt erhalten. Die Glastafel ( schützt den Spiegel vor 
dem Hauch des Benbachters. 








Abb, 12, 
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Ich suchte zunächst den Nachweis zu liefern, daß die 
Ventilatoren die Gay-Lussae-Martottsche Konstante 
nicht ändern. Zu diesem Behufe mußten die oben erwähnten 
drei Größen für zwei Luftzustände, einmal vor und einmal 
hinter den Ventilatoren, beobachtet werden. lch bestimmte 
also zunächst den Barometerstand, die Temperatur und den 
Taupunkt der Ansaugeluft. 

Um nun den Zustand der Luft hinter den Ventilatoren 
prüfen zu können, wurde jene Versuchsanordnung getroffen 
welehe in Abb. 11 dargestellt ist, Aus der Luftleitung wird 
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mittels Schlauch direkt Leitungsluft entnommen, diese streicht | 


bei geschlossenem Hahn 5 durch die Hähne $, #, 2 und 3, 


erfüllt sowohl die Glaskugel wie auch die Glastiasche und | nieht ändern, 


entweicht bei Hahn I und 4. Sobald diese Luftbewegung 
solange gedauert hat, um mit Sicherheit annehmen zu 
können, dab die beiden Glasgetäle nur mehr von Leitungs- 
luft erfüllt sind, werden die Hähne 1, 4 und 8 geschlossen 
und die gunze Anordnung ruhig stehen gelassen, bis beide 


Thermometer T und 7, Tel age zeigen, wozu 
bemerkt werden muß, daß natürlich beide Gefäße gegen 


Aubenluft dieht abgeschlossen waren. Nunmehr wird Huhn 5 
umgeschaltet, hiedureh das ganze System mit einem Wasser- 
manometer in Verbindung gebracht und Hahn 1 solange 
xeöffnet, bis das Wassermanometer auf zeigt. Jetzt stehen 
beide Gefäße nicht nur unter der Anl'entemperatur, sondern 
such unter Außendruck. Zur Bestimmung der dritten not- 
wendigen Größe, des Taupunktes, ist der früher besprochene 
Taupunktspiegel in die Glastlasche eingebaut. Der Kautschuk- 
hallon wird zusammengedrtckt, um der ganzen Anordnung 
möglichst wenig Aubenluft zuzulassen, a mit 4 5 mit 7 
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verbunden und nun a0 lange der Glaskugel Luft entnommen 
und dem Ather im Taupunktspiegel zugepreßt, bis sich der 
Spiegel besehlägt. Das Thermometer 7 gibt in diesem Mo- 
ment den Taupunkt. Diese Anordnung hat den Vorteil, dalı 
die Glasfasche fast ausschließlich von Leitungaluft erfüllt 
ist, dab der Druck in der Kombination beider Gefäße nicht 
steigt, und daß schließlieh die Glaskugel die geringe Zu- 
nahme des Druckes {infolge der Atherdimpfe) ausgleicht. 


Durch mehrere Versuche wurde fortgestellt, dal auch 
der Taupunkt derselbe ist wie jener der Ansangeluft, 


und somit war der Nachweis erbracht, daß tatsächlich die 
Ventilatoren dieQay-Lussac-Mariottsche Konstante A 
diese ennach konstant ist für die Ansauge- 
laft and die ganze Leitung. Nur in einem einzigen Falle 
trifft diese letzte Bemerkung nieht zu. Sinkt nämlich die 
Temperatur im Tunnel unter den Taupunkt, so wird die 
Luft Kondensationswasser abscheiden, und sie ändert dadurch 
die Konstante AR. Dieselbe ist aber in diesem Falle für 
jeden Punkt leicht zu rechnen. weil wir es dann mit 
gesättigter Luft zu tun haben. 

Aus dieser Konstanten R, ferner aus absolutem Druck 
und Temperatur der Leitungsluft lat sich das spezifische 
Gewicht der Luft in jedem Punkt der Lei tung reehnen, und 
es sind nunmehr die drei gesuchten Größen, d. i. Geschwindig- 
keit, Druck und spezifisches Gewicht, bestimmt. 

Abb, 12 zeigt die photographische Darstellung des 
Einhbaues der Instrumente und Abb, 13 eine tatsichliche 
Beobachtungsstelle an der Lüftungsleitung. 


(Schluß folgt.) 


Die städtischen Strombäder im Donaukanale. 


Vortrag, gehalten in der Versammlung der Fachgruppe für Gesundheitstechnik am 


a9 


März 1906 von Ingenieur Franz Wejmnla, 


Buu-Inspektor des Wiener Stadthanamtes, 


In der Betätigung der Obsorge für die Bevölkerung 
steht die Gemeinde Wien bekanntlich gegen andere (irol- 
gemeinden nieht nur nicht zurück, sımilern sie hat dies- 
berüglich vielfach eine führende Rolle übernommen. So 
hat sie auch namentlich auf dem Gebiete des Badewesens 
schon viel Ersprießliches geleistet. 

Fast alljährlich wird ein neues Volksbail  fertig- 
gestellt, Peer Zahl bis nun bereits 16 beträgt, so dali es 
nur mehr wenige Bezirke gibt, welehe noch keines besitzen, 
und alljährlich werden auch in dem großen städtischen 
Bad an der Donau nicht unbedeutende Summen verausgabt, 
um einerseits Verbesserungen vorzunehmen, andererseits 
aber das Bad in einem Zustande zu erhalten, der berech- 
ti te Klagen seitens des Publikums nicht aufkommen laßt. 

Gieichwobl mangelte es in Wien an einer entsprechenden 
gern von offenen Badero, welche während des Sommers 
imstande wären, den Bedürfnissen der Bevölkerung einer 
Millionenstadt Rechnung zu tragen. Wohl sind außer dem 
sehr geriumigen städtischen Bad an der Donau, welches 
von der Bevölkerung leider viel zu wenig benützt wird, 
dann dem gegenüberliegenden städtischen Freibade und 
dem benachbarten, im Privatbesitz befindlichen Holzer 
schen Strombade noch einzelne offene Bäder, zumeist an 
der Peripherie des Gemeindegebietes gelegen, vorhanden, 
sie sind aber für die Bewohner der sogenannten alten Be- 
zirke viel zu entlegen. 

Schon vor Jahren wurde daher in versehiedeuen 
Kreisen der Wunsch laut, zunächst längs des Wienflusses 
innerhalb des verbauten Gemeindegebietes, sodann aber 
auch im Dronaukanal Flul-. bezw. Strombäder zu errichten, 
wobei darauf hingewiesen wurde, dal 
Donaukanule das sogenannte Kaiserbad bestanden 


erwies sich aus verschiedenen Gründen als nicht en 
wohl aber wurde zunächst die Errichtung eines nach ; 


des Floilbades im Kahlenbergerdorf zu erbauenden schwim- 
menden Bades in der Nahe von Nußdorf ins Auge zefalt. 


! Schon im Jahre 1597 wurde eine solche Anstalt projektiert, 


bereits früher im | 
habe. | 
Die Anlage solcher Bäder lüngs des regulierten Wientlusses | 


, Eisen, 
; Bades sollte 53 m. die Breite 16m betragen. Mehrere Jahre 
' später, 


| dessen 


welche drei Bassins, für Herren, Damen und Kinder, ent- 
halten sollte, Die tragenden Schwimmkörper waren aus 
die Budekürbe aus Holz gedacht. Die Länge des 


1902, erlitt das Projekt eine Umwandiung, indem 
blol zwei Bassins, für Männer und für Frauen, gedacht 
waren. «ie Schwimmkörper die Form von Rohren erhielten 
und die Grüße des Bades nur mit 42 m Länge und Ilm 
Breite prujektiert wurde, Diese Type war grundlegend für 
das im Jahre 1903 ausgearbeitete Projekt, in welchem die 
bölzernen Badekürbe bereits durch eiserne ersetzt sind, und 
Ausführung vom Gemeinderate der Stadt Wien im 
Juli 1903 mit einem Fertigstellungstermin bis April 1004 
genehmigt wurde. 

Da nun mittlerweile durch den Ausbau der Sammel- 
kanäle die Verunreinigung des Wassers im Donaukanale 
durch Kanalunrat aufgehört hatte, begnügte man sich aber 
nieht mit der Herstellung eines solchen Bades, sondern es 


wurde der Plan zefaßt, eine Reihe solcher Strombäder, 
längs des Donaukanales verteilt. aufzustellen. Die Wahl 


der Aufstellungspunkte ergab nicht unwesentliche Schwierig- 
keiten, einerseits mit Rücksicht auf eine entaprechende 
Entfernung «er Badeanstalten von den über = Kanal 
führenden Straßenhrücken, andererseits mit Rücksieht auf 
die Landungsplätze der Dampfschiffahrt und der soustigen 


Fahrzunge. Es wurden diesbezüglich noeh im Laufe des 
Jahres 1403 vier Aufstellungsplätze fixiert, so dal ein- 
schließlich des bereits genehmigten Bades bei Nußdorf 


insgesamt fünf schwimmende Rider im Donaukanale zur 
Aufstellung gelangen sollten. Teils aus budgetären Gründen, 
teils um Erfahrungen in kounstrauktiver wie aucb in be- 


rt | triebstechnischer Hinsicht sammeln zu können. wurde au’'er 





dem Bad bei Nußdorf zunächst nur noch ein zweites Bad 
für die Ausführung im Jahre 1904 in Aussicht genommen, 
und wurde unter den vier Aufstellungspunkten jener bei 
der Sophienbrücke im TIL Bezirk gewählt wodurch den 
dringendsten Bedürfnissen zuerst abgeholfen werden sollte. 
Die Wahl dieses Ortes zeigte sich, wie später noch erörtert 
werden wird, als eine glüekliche, da der Besuch daselbst 
eine ungeahnte Stärke aufwies. 

Was zunächst die Konstruktion dieser achwimmenden 
Bader anbelangt, so wurde bereits hervorgehoben, daß die 
Projekte für dieselben im Laufe der Jahre eine wesent- 
liche Umwandlung erfahren baben. Auch das im Jahre 1903 
bereits genehmigte Projekt erlitt noch wesentliche An- 
deraugen, um für die Bäder im Donaukanale eine gleich- 
artige Konstruktion und einen größeren Fassungsraum zu 
schaffen. 

Die im Vorjahre zur Ausführung gelangten zwei 
Bader (nächst Nußdorf und bei der Sophienbrücke) haben 
im eigentlichen Schiffskörper, also ohne die Abweisvor- 
richtung, eine Länge von rund 50 m und eine Breite von 
rund 10m. Getragen wird das Bad durch zwei eiserne 
Tragrohre aus 4 mn starkem Eisenblech mit einem Durch- 
messer von 150m, welche im Innern in entsprechenden 
Abständen durch Winkeleisen versteift sind. An mehreren 
Stellen, und zwar in Entfernungen von 5 bis 6m, sind in 
diese Tragrohre dichte Querwände eingebaut, und sind die 
derart durch Unterteilung gebildeten Hohlräume mittels je 
eines Mannloches zugänglich. Der Länge nach besteht 
jedes dieser Tragrohre aus zwei ungleich langen, mit- 
einander verschraubten Teilen, entsprechend den ungleichen 
Längen des Manner- und des Frauenbades, für wolhe sie 
bestimmt sind. Die vorderen Enden der Tragrohre sind 
abgeschrägt, um der Strümung des Wassers müglichst 
wenig Widerstand zu bieten. 

Diese Tragrohre sind voneinander im Lichten 630m ent- 
fernt und lassen zwischen sich den Raum für die beiden Bade- 
bassins (für Männer und für Frauen) frei. Auf den Trag- 
rohren sind schmiedeeiserne Sättel aufgebaut, über welche 
an geeigneten Stellen quer über das ganze Bad reichende 
Sattelhölzer, die den Aufbau zu tragen haben, aufgelegt 
sind. Die Sattelhölzer sind an der Unterseite durch eine 
Eisenarmierung verspannt und mittels derselben durch 
hölzerne Unterziige gestützt. 

Der Aufbau ist durchwegs aus Holz, und sind die 
Dächer mit sogenannten Dachpfannen aus verzinktem Eisen- 
blech eingedeekt. Die geringe Strombreite brachte es mit 
sich, daß eine größere = die ausgeführte Breite des Bades 
durch die Strompolizeibehörden nieht gestattet wurde. Es 
konnten demnach an den Längswänden im Innern des 
Bades nur Kleiderkästehen, ähnlich wie sie in den stadti- 
schen Volksbadern angewendet sind, für die zweite Bade- 
klasse aufgestellt werden, während für die Kabinen der 
T. Klasse nur an den Querwänden an den beiden Enden 
des Bades und im Mittelbau desselben Raum vorhanden 
war. Diese Kabinen und Kleiderkästehen umgeben die zu 
beiden Seiten des Mittelbaues gelegenen, getrennten Bassins 
für Frauen und Männer. 

Die Einteilung der Baderäume ist derart ge- 
troffen, dab man über eine steinerne, in die Uferböschung 
eingebettete Stiege und einen kurzen, wegen der Schwan- 
kungen des Wasserstandes beweglichen hölzernen Steg in 
einen gedeekten Vorraum gelangt, in welchem sich gegen- 
über dem Eingange das Schalterfenster des Kassenraumes 
und an den beiden Seiten die Einglinge in das Frauen-, 
bezw. Herrenbad befinden.: Die Herrenabteilung weist an 
den (Juerseiten zusammen zwölf Kabinen (Bad I. Klasse). 
ein Pissoir mit Ölsiphon und einen Abort mit Wasser- 
spülung sowie einen Raum für die Diener auf, welcher zu- 
gleich Rettungsereqnisiten enthält; an den Längsseiten zu- 
sammen 80 Kleiderkästehen (Bad IL Klasse). Die längs 





460 a, ZEITSCHRIPT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 32 1908. 





der Kabinen und Kleiderkästehen führenden Gänge lassen 
in der Mitte eine Wasserfläche frei, in welche der aus 
Eisen konstruierte, mit einem hölzernen Bodenhelag ver- 
»ehene Badekorb eingehängt ist. Für denselben wurde 
behördlieherseits eine Maximaltiefe von 150m gestattet, mit 
Ausnahme einer Abteilung desselben für Kinder, deren 
Tiefe nieht über 80cm betragen darf. Der Wasserspiegel 
innerhalb des Badekorbes hat eine Länge von 166 m 
und eine Breite von 57 m. Der Korb hängt mittels Eisen- 
stangen und Ketten an einer Aufzugvurrichtung, welche den 
Zweck hat, den Korb behufs Reinigung oder anläßlich der 
Überwinterung des Bades leicht aus dem Wasser zu bringen. 
Entsprechende hölzerne Abgangsstiegen und Schutzgeländer 
sowie Anhaltstangen im Bassin selbst sind vorhanden. An 
dem Ende des Barcias sind sehr sinnreieh konstruierte, 
nach den Angaben des städtischen Maschinisten im Donau- 
bade W, Jackel ausgeführte Duschen vorhanden, welche 
ebenso wie die Trinkwasserauslaufe und die Abortspülvor- 
riehtungen durch Hochquellenwasser gespeist werden. Die 
Verbindung der in der Uferbösehung eingebetteten Wasser- 
leitung mit den Leitungen im Bade ist wegen der schwan- 
kenden Wasserstände nur mittels Spiralschlauches möglich 
gewesen. 

Das Frauenbad ist genau so eingerichtet wie das 
Herrenbad, und ist anstatt des hier entfallenden Pissoirs 
eine Ankleidekabine eingebaut. Die Zahl der Kabinen 
{Bad I. Klasse) beträgt hier somit 13. Hingegen beträgt 
die Anzahl der Kleiderkastehen bloß 60 (um 20 weniger 
ala im Männerbad), und ist auch der freie Wasserspiegel 
bei gleicher Breite wie im Männerbad kürzer als dort, 
nämlich 12-4 m. 

Eine Schwierigkeit bildete die Anordnung des Abortes. 
Da eine Ableitung der Unratsstoffe in den Strom unbedingt 
vermieden werden mußte, wurden seitens der Staatsbehörde 
Torfmull-Streuklosetts angeordnet, um müglichste Geruch- 
losigkeit herbeizuführen. Unter dem Holzboden des Bade- 
au Yo sollte ein Behälter angebracht werden, welcher 
nachts ausgehängt und behufs Entleerung verführt werden 
sollte. Abgesehen von der Schwierigkeit dieser Manipulation 
bot auch die Anwendung des Torfmulls bei der voraus- 
zusehenden starken Frequenz keine Gewähr für die jeder- 
zeit richtige Handhabung und somit für entsprechende Ge- 
ruchlosigkeit. Es wurde daher eine Anordnung ersonnen, 
welche dem beabsichtigten Zweck bedeutend besser ent- 
spricht und seither seitens der Sanitätsbehörde auch an- 
erkannt wurde. An das Tragrohr wurde unterhalb der Aborte 
je ein Behälter aus Stahlblech mit gut schließfendem Deckel 
anmontiert, so zwar, daß letzterer leicht von oben zugäng- 
lich ist. In diesem Behälter ist ein Ablaufrohr dieht ein- 
gebaut, welebes mittels Siphon mit dem Klosett verbunden 
ist. Zur Spülung wurde, wie schon erwähnt, Hochquellen- 
wasser eingeleitet. Die Entleerung dieser Behulter er- 
folgt durch Auspumpen vom Lande aus, und sind die Be- 
halter groß genug angelegt, um die Entleerung nicht täglich 
vornehmen zu müssen. 

Um den Badekürper gegen herabschwimmende Gegen- 
stinde zu schützen, ist an seinem oberen Ende eine A b- 
weisvorriehtung aus kräftigen HKundhälzern und 
unmittelbar am Schiffsrande eine Fangvorrichtung aus eng- 
maschigem Drahtgeflecht angebracht. Das Bud wird mit 
sechs starken Drahtseilen verbeftet und besitzt für den 
Fall der Gefahr einen zirka 400 &4 schweren Anker; auch 
Rettungszillen. Schwimmrinre ete. sind vorhanden. 

Zu bemerken ist noch, dal die obere Endigung des 
Bades keinerlei Zieraten erhalten durfte, sondern eben 
sein muß, um den Sehiffszug zu ermöglichen. 

Die Kosten eines Bades betragen rund K 45.000, 
woen noch rund K 6000 für die Wäsche kommen. Die 
Herstellung heider Bäder (Nubslorf und Sophienbrücke) 
hatte die Firma A. Krois in Wien übernommen, welche 


IM. 


mit Zustimmung der Gemeinde Wien den Zimmermeister 
Johann Sulzbacher für die Holzkonstraktionen und den 
Eisenkonstrukteur Albin Ogris für die Herstellung der 
eisernen Badekörbe als Subkontrahenten bestellte. 

Was nun die Aufstellung der Bäder betrifft, sn war 
für jenes bei der Sophienbrücke infolge der Unebenheiten 
der Kanalsohle und der mehr oder weniger starken An- 
landungen die Ausführung von Baggerungsarbeiten erforder- 
lich, welehe in anerkennenswerter und zuvorkommender 
Weise durch die k. k. Donauregulierungs-Kommission auf 
Kosten der Gemeinde besorgt wurden. Diese Kosten betrugen 
rund K 4200. Außerdem war ursprünglich für beide Bäder 
die Herstellung eines Ufereinbaues vorgeschrieben gewesen, 
welchem beim Strombad Nußdorf nur durch die Herstellung 
eines Wechselstandplatzes, beim Strombad Sophienbrücke 
aber gar nur durch Einrichtung eines Signal-, erkriee 
dienstes aus dem Wege gegangen werden konnte. 
ersteren mußte die Anordnung vorgekehrt werden, daß das 
Bad abwechselnd im Strom und im Schiffahrtakanal auf- 
gestellt werde, je nachdem die den Kanal passierenden 
Sehiffe in letzterem oder in ersterem verkehren. Bei der 
Sophienbrücke muli jeder aufwärtsfahrende Schiff dann 
avisiert werden, wenn sich ein talabwärtsfahrendes nilhert, 
so daß das erstere imstande ist, noch vor dem Bude auszu- 
weichen, damit eine Begegnung der Sehiffe in dem durch 
das Bad verengten Stromquerschnitt vermieden werde. Diese 
Verfügung wurde dadurch hervorgerufen, dab das Bad in- 
folge der vielen Krümmungen des Kanales in dieser Strecke 
den Schiffen die direkte Aussicht verstellte. 

Eine weitere Schwierigkeit bot die Ausfindigmachung 
eines geeigneten Montierungsplatzes, da die Montierung des 
Strombades Sophienbrücke am definitiven Aufstellungsorte 
Platzmangels wegen nicht erfolgen konnte. Es wurde daher 
beabsichtigt, beide Bäder in der Nähe der Schleusenanlage 
in Nußdorf zu montieren und dann das eine bis zur Sophien- 
brücke etromabwärts zu schaffen. Diese Aufgabe war nun 
aber wegen der Notwendigkeit des Passierens der Ferdinands- 
brücke bei deren geringer Profilhöhe zwar nieht unmöglich, 
aber doch höchst gefährlich, Es mußte somit ein anderer 
Montierungsplatz ausfindig gemacht werden, und eignete 
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sich am besten hiezu die breite Lände bei der Wienfluß- | 


einmündung zunichst der Aspernbrücke. 

In Nußdorf wurden sodann nur jene Montierungs- 
urbeiten vorgenommen, welche notwendig waren, um die 
Tragrohre ins Wasser lassen und, provisorisch verbunden, 
bis zur Aspernbrücke hinunterrinnen lassen zu können. 
Auf letzterem Orte wurde das Bald nach manchen, dureh 
plötzliches Sinken des Wasserspiegels verursachten Fiähr- 
lichkeiten baulich fertiggestellt und sodann mittels Remor- 
queurs an seinen Aufstellungsplatz nächst der Sophien- 
brücke befürdert. Leichter war die Montierung und Auf- 
stellung des Bades bei Nußdorf, da dieselbe an Ort und 
Stelle erfolgen konnte. 

Die Fertigstellung der beiden Pader, welche im Monat 





Juni des Vorjahres erfolgen sollte, verzögerte sich durch | 
verschiedene, in der Werkstätte der ausführenden Firma | 


aufgetretene Hindernisse ungemein, und kunnte das Strom- 


bad Sophienbrücke erst am 18. Juli 1904, das Strombad | 


Nubdorf gar erst am 31. August 1904 eröffnet werden. 

Für jedes der beiden Bäder ist ein des Schwimmens 
kundiger. zugleich die Kassageschäfte verschender Bade- 
meister nebst dem erforderlichen 
lichen Dienerpersonale systemisiert, welche sämtlich uni- 
formiert sind. 

Die technische Betriebsleitung ist in den Händen eines 
Beamten des Stadtbanuamtes, während die Oberleitung des 
Betriebes dureh den Magistrat ausgeübt wird. 

Trotz des spiten Eröffnungstermines badeten im Strom- 
bad Sophienbrücke 40,461 Personen in einem Zeitraume 
von kaum zwei Monaten. Der stärkst besuchte Tag war 


männlichen und weib- | 


461 


der 7. August mit 1912 Personen, was als eine ganz be- 
deutende Leistung des Bades bezeichnet werden muß, wenn 
man bedenkt, dal die vorhandenen Kleiderkästehen und 
Kabinen nur für den gleichzeitigen Aufenthalt von 165 Per- 
sonen Platz bieten. Die Besuchsziffer des Strombades Nuß- 
dorf beträgt nur wenige Hunderte, da dieses Bad nur 
wenige Tage geöffnet war, und kommt daher nicht in 
Betracht. 

Die Einriehtung dieser Bader hat sich im großen und 
ganzen bewihrt, jedoch ließ der überaus starke Besuch des 
Bades Sophienbrücke es wünschenswert erscheinen, die 
Anstalt nach Tunlichkeit zu vergrößern, und da dies bei 
den schon fertigen Bädern nicht möglich war, wurde für 
das Jahr 1905 die Herstellung eines größeren Bades für 
den Standort Sophienbrücke und die Aufstellung des bis- 
herigen Bades auf einem anderen Standort, und zwar bei 
der Kaiser Josefsbrüeke im IIL Bezirke, in Antrag 
gebracht und auch genehmigt. Außerdem wurde noch die 
Aufstellung eines neuen Strombades größerer Type nächst 
der Augartenbrücke vom Stadtrate genehmigt, so daß im 
Jahre 1905 abermals zwei neue Strombäder zur Ausführung 
gelangen. Der Aufstellungsplatz des Bades Augartenbrücke, 
ursprünglich am linken Üter gedacht, befindet sich ebenso 
wie jener der Bader Kaiser Josefsbrücke und Sophienbrücke 
am rechten Ufer des Donaukanales, und zwar oberhalb 
der Brücke, schräg gegenüber dem Bahnhofe der Dampf- 
tramway. 

Die beiden nenen im Jahre 1905 zur Erbauung ge- 
langenden Strombäder werden um zirka 13 m länger sein, 
wodurch das Bassin im Männerbade um 9 mr, jenes im 
Frauenbade um 4 m länger wird als bisher; neue Längen 
24 m und 16 m; die Breite ändert sich nicht. Außer der 
durch die Verlängerung möglichen Vermehrung der Kleider- 
kistehen wurde eine neue Anordnung getroffen, so daß ober 
den bisherigen Kästehen noch eine Reihe von Kleider- 
kistehen angebracht wird, welche allerdings nur an sehr 
stark besuchten Tagen zur Verwendung gelangen soll. 
Hiedureh erhöht sich der Fassungsraum des Miünnerbades 
um 120, jener des Frauenbades um 80 Personen, somit zu- 
sammen um 200 Personen. Gegenüber dem bisherigen 
Fassungsraum ven 165 beträgt somit jener der neuen 
Bader 365 Personen. 

Die größere Länge der neuen Bäder machte ver- 
schiedene Änderungen in den Konstruktionsdetails not- 
wendig. So mußten die eisernen Tragrohre einen grölieren 
Durehmesser erhalten {160 m anstatt 15O m) und die (Quer- 
schwellenrerbindungen durch Vermehrung derselben ver- 
stärkt werden. Die allgemeine Anordnung blieb die gleiche, 
Wegen der größeren Länge wurde die Aufstellung dieser 
schwimmenden Bäder nicht in derselben Weise wie im 
Vorjahre gestattet, sondern es wurde seitens der Behörden 
ein je nach der Lage verschiedener Ufereinbau von 15 m 
(bei der Sophienbrücke) und von 3 bis 4 m (bei der Augarten- 
brücke) vorgeschrieben. 

Die Ausführung dieser Ufereinbauten, verbunden mit 
Pilotierung, ist derzeit sowohl bei der Augartenbrücke wie 
auch bei der Sophienbrücke im vollen Gange. Diese Arbeiten 
werden von der Firma H. Rella & Co. ausgeführt und 
dürften per Bad K 30.000 bis K 40.00 an Kosten verur- 
sachen. Gleiehzeitig ist die Konstruktion der neuen Bade- 
körper, deren Kosten samt Einriehtung, jedoch ohne Wäsche, 
per Bad mit K 65.000 veranschlagt sind, in Ausführung 
begriffen, und zwar hat der Stadtrat mit der Lieferung der 
Eisenkonstruktion (also Tragrohre und Badekörbe) die All- 
gemeine österr. Baugesellschaft betraut, welche diese 
Arbeiten auf ihrer Werft in Linz ausführt, während die 
Herstellung der Holzkonstruktion, also des Aufbaues, an 
zwei Wiener Zimmermeister, Johann Sulzbacher und 
Johann Tröster, übertragen worden ist. Die Verzehnng 
der Arbeiten erfolgte derart, dab, wenn nicht ganz besondere 


unvorherzuschende Zwischenfälle eintreten, die Fertigstellung | 
und Eröffnung der beiden neuen Bäder diesmal mit Beginn | 
der Badesaison zu erwarten ist. | 
Das bereits für das Jahr 1905 genehmigte Projekt | 
eines schwimmenden Bades rührte vom Vereinskollegen | 
Herrn Stadtbauamts-Oberingenieur Jobann Hanika her, | 
während die jetzt ausgeführte Konstruktion vom Vereins 
kollegen Herrn Stadtbauamtse-Ingenicur Johann Bischanka 
entworfen wurde, welcher die Ausführung der beiden Strom- | 
bäder im Vorjahre überwachte, und welchem auch im lau- 
fenden Jahre die Überwachung der konstruktiven Arbeiten 
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der Projekte erfolgte durch das Stadtbauamt in der Ab- 
teilung des Herrn Baurat Karl Haubfleisch Die 
Überwachung der Ufereinbauarbeiten besorgt Herr Ing. 
Rudolf Pauly, Bauadjunkt des Stadtbauamtes. 

Mit den im laufenden Jahre fertigzustellenden Strom- 
bädern werden nunmehr vier Strombiäder im Donaukanale 
bestehen, mit welehen jedenfalls für die nächste Zeit das 
Auslangen gefunden werden wird. Mit Sicherheit ist jedoch 
anzunehmen, dab in Balde auch an anderen Stellen des 
Donaukanales solche Bäder verlangt und auch ausgeführt 
werden, was im Interesse der Gesundheitspflege gewiß als 


für die zwei neuen Strombäder obliegt. Die Ausarbeitung | wünschenswert bezeichnet werden kann. 


Gewinnung von Wasserkräften bei Fluß-Kanalisierungen. 


Die Kanalisierung der Moldau von Prag bis Melnik wird nach | 
Fertigstellung des ungefähr 10 km langen Schiffuhrtskanalos von Vranan | 
nach Hofin beondigt sein und der Übergang der Schiffe von der Moldau | 
in die Elbe durch zwei Kammerschleusen erfolgen, weiche das be- | 
deutende Gefälle von zirka Im besitzen. Das Vorhandensein eines 0 
großen Schleussugefälles legte den Gedanken nahe, die Energie des 
bei der Schleusung abfließenden Wassers durch Turbinen aufzunehmen 
und mittels Dynamomsachinen in Elektrizitüt umzusetzen, welche für 
die Industrie, die Landwirtschaft und den Schleppschiffahrtsbutrieb 


Verwendung finden klinnte, } 


Alle zu diesem Zwecke bisher ersonnenen Anordnungen hatten 


jedoch den Nachteil, daß sie nur eine kleine oder aber eine unter- | 


brochene Leistung au liefern imstande wären. Dem Gefertigten, welcher 
im Jänner 103 Aufnahmen an Ort und Stelle machte, um die Anlage 
einer elektrischen Zentrale zum Zwecke des elektrischen Schifiszuges 
zu ermitteln, ist es nun gelungen, eine wirklich brauchbare und oko- | 
nomische Lösung der Aufgabe zu finden, 

Nachdem durch die Anlage der Schleusen in der unmittelbaren 
Umgebung derselben ohnehin ein hoehwasserireies Terrain gesehaflen 
werden mußte und der benachbarte Raum der kleineren Schleuse um 
rechten Ufer des Kanales genügend groß zur Aufstellung de« Turbinen- 
hausen int, wurde dieser Platz zur Aufstellung der Kraftzentrala ge- 
wlihle Genauso langjährige Beobachtungen der Wasserstände der Moldau 
haben ergeben, dab es möglich ist, selbst bei niedrigstem Wasaerstande 
derselben bei Vranan zirka 11 m Wasser zu entnehmen, ohne die 
Floßsehiffahrt hiedurch zu behindern, Der Schiffabrtakanal soll jährlich 
mindestens während 160 Tagen benützt worden können, Es würden 
demnach diese disponiblen II m® Wasser durch den Kanal in der 


gleichen Zeit kontinuierlich abfließen können. Um die Wasserkraft zu | 


gewinnen, müßte daher am Eingange der kleineren Schleusenkammer 
eins kurse Itohrleitung abgezweigt werden, welche pro Sekunde zirka 
Ilm: den Turbinen zuführt, Das Unterwasser der Turbinen fließt 
durch einen wit Beton ausgemauerten Kanal in die untere Haltung, 
voreinigt sich daselbst mit dem Schleusenwasser und ergießt sich ro- 
dann in die Elbe. Unter normalen Verhältnissen, wenn kein Hückatau 
durch höhere Wasserstinde der Elbe erfolgt, beträgt dus nutzbare 
Gefälle an dem Turbinen-Aufstellungsorte Bm und im unglinstigsten 
Falle, bei grüßtem Bückstaue, während dessen der Kannlbetrieb noch 
aufrecht erhalten wird, 7-4 ar, Im orsteron Falle ist also der Enerzie- 
gowinn zirka SEO PS, im letzteren Valle zirka #10 75, Durchschnittlich 


können MO PS durch die Ausnützung der Wasserkrifte gewonnen ! 


werden. Eine Kostenberechnung hat ergeben, daß diese Anlage selbst 


hei einer minimalen jährlichen Betriebsdauer von I Tagen noch ren- | 


tabel wäre. Die Kosten einer Pfordekraftstunde stellen sich mit Be- 
röcksichtigung der Verzinsung und Ahtilzung des Anlagekupitales, der 
Instandbaltung der Maschinen und Geblude, des Verbrauchs an (HN 
und Putzmaterial, an Abnltzungsgegensttnden und Löhnen ete, auf 
bloß 2 Heller. 


einer Pfordekraftstunde auf #5 Heller helnufen. Durch 
dieser Warssrkraft erwächst nicht nur der umliegenden Industrie, 
rondern auch dem Kanalbetrielw 


selbst ein bedeutender Vorteil, da 


die Beförderung der Schleppkühne mit elektrischen Lokomotiven er- | 
folgen könnte, wolche ihren Strom won den Generatoren des Kraft | 


werkos erbalten. Dieses Schlopplokomativen entnehmen Strom von 





Bei einer gleich grolen Kraftzentrale mit Dampf- | 
muschinen- oder Generatorgasinstorenhetrieh würden sich die Kosten | 
den Aushau | 


niedriger Spannung ans den lüngs des Treidelweges gespannten Fahr- 
dribten, Lings des Kanales würden vier Transformatoren in Abständen 
von zirku 25 km zur Aufstellung gelangen, welche sowohl die Fahr- 
leitung als auch die Speisepunkte der Leitungsnetzs lings des Kanales 
mit elektrischem Strom versorgen könnten. Die Schleppkosten sind 
zufolge der billigen Strompreise und bei Anwendung des Köttgenschen 
Einschienenbahnsystems sehr gering. Dieselben betragen per Tonne 
und Kilometer 


a} hei einen Verkehre von 1,800.000 £ . 0255 h, 
B) . ar = 3,800.000 „ . ITS „. 
ra ’ n 5400.00 .. OR. 


Die Beförderungskosten eines Schleppbootes, welches mit 470 t 
beladen ist, durch den ganzen Kann! würden sich beispielsweise Im 
Fallo ei auf K 7 belaufen, Der Schiffswiderstand wird zwar für jene 
Boote, welche von Hofin nach Vranan fahren, zufolge der Gegenstränung 
des Kanalwassers, welches eine Geschwindigkeit von ungeflhr O1T m 
besitzt, größer sein als für jene Boote, weiche mit der Strömung fahren; 
im Arbeitsaufwande wird sich jedoch keine Differenz zeigen, da die elek- 
trischen Lokomotiven durch ein umschaltbares Rädervorgelege mit 
verschiedener Geschwindigkeit fahren können, #0» daß die Fahrt von 
Horin nach Vranan eich entsprechend langsamer bewerkstelligen 
ließe als umgekehrt. Ferner sei noch erwähnt, daß nicht nur der 
Schleppschiffahrt der Vorteil einer billigen Betriebskraft zugute klime, 
sondern auch die anderen maschinellen Einrichtungen, welche mit dem 
Kunalbotriebe im Zusummenhange stehen, wie Verladekräne, Schleusen- 


: tore, Spille, die Eutwässerungspumpen, in rationeller Weiss elektrisch 


betrieben würden und die elektrische Beleuchtung des ganzen Kansles 
und der umliegenden Urtschaften durchgeführt werden könnte. 


Es ist auch vom Gefertigten nntersucht worden, ob die Aus- 


' nützung des Wehrgefllles bei Vranan vor der Abzweigung des Kannles 


rentabe] wäre, Nachdem dort das Gefälle hedautend geringer als bei Hofin 
ist, könnte nor im glinstizsten Falle eine Wasserkraft von 425, im un- 
günstigsten Falle von 31V eTektiven Pfordekräften durch eine Turbine 


' gewonnen werden. Das dortige Terrain ist in seiner jetzigen Beschaffen- 


heit zur Aufstellung einer Kraftzentrule nicht gut geeignet, und müßten 
erst bedeutende Aufschüttungen gemacht werden, um dasselbe hoch- 
wassorfrei zu Iekommen, woiureh hohe Baukosten bedingt sind. Die 
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1908. 


Kentsbilität dieser Wasserkraftanlage ist einerseits hinsichtlich der 
verhältnismäßig geringen gewonnenen Kraft, andererseits wegen der 
hohen Buckosten nicht vorhanden, und würden die Gesamtkosten pro 
effoktivo Pferdekraft und Stande bei einer Generatorgasmotorenanlage 
von gleicher Größe ebenfalls nicht höher zu stehen kommen, welch 
letztare aber ein weit kleineres Anlagekapital erfordert. 

Noch günstiger würden sich 
Kommission für die Kanalisierung des Moldau- und Elheilusser in 
Böhmen die Verhältnisse für die Anlage einer Zentrale bei der Schleuse 
in Hofin gestalten, wenn es gelingen würde, der dort projektierten 


nach den Berechnungen der 


Tarbinenanlage die Wasserahnnhme auch bei unternormalen Wasser- | 


ständen und bei niedergelegtem Wehre zu sichern. Dann könnte durch 
Herstellung eines an die Treunungsinauer des Schiffahrtskanales an- 
achließenden Leitwerkes die Wassereinleitung in den Lateralkanal 


Personal-Naohrlohten, 
Der Kaiser hut den Horron Karl v. Wehbern, Ministsrialrat 
im Ackerlsuministerium, den Titel und Charakter eines Sektionschefs, 
Karl Ballak, Öber-Inspektor der (senernl-Inspektion der üster- 
reichischen Eisenbahnen, den Orden der Eisernen Krone IIL Klasse, 
Moritz. Steiner, Öbar-Inspektor derselben General-Inspektion, den 
Titel und Übarakter eines Regierungsrates und Anton Stohl, Baurat 
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im Eisenbahnministerium, anläßlich der von ihm erbetenen Übernahme | 
in den dauernden Ruhestand das Ritterkreuz des Franz Josef-Ordens | 


verliehen. 

Der Minister für Kultus und Unterricht hat den Beschluß des 
Professoren - Kollegiums der böhmischen technischen Hochschule in 
Prag auf Zulassung des Herrn Dr, Anton Klir, Ober-Ingepieur des 
Stantsbaudienstes in Böhmen, als Privatdozenten für den Bau der 
Wassorstraßen an der genannten Hochschule bestätigt und die Herren 
Friedrich Knoll, Ingenisur der niederösterreiebischen Statthulterei in 
Wien, Dpl. Arch. Karl Mayreder, o. ü. Professor der Technischen 
Hochschule in Wien, und Johann Unzgethüim, Bau-Adjunkt im 


Eisonbahnministerium, au korrespondieronden Mitgliedern des k, k. österr. | 


archäologischen Institutes im Inlande ernannt. 


+ Adolf Gstöttner, Ministeriairst im Ackerbauministerium 
[Mitglied seit 1884), ist am 81. Juli 1. J, nach lungem Leiden ze 
storben. 





Verein der Teohniker in Oberösterreich, Die Vereins- 
leitung für das Vereinzjahr 1405/06 besteht aus den Herren; Ob. 
mann: Frau Baumgartner, Inspektor der k. k, Jisterreichi« 
sehen Stantsbahnen; Obmannstellvertreter: Max Jesovits, 
k. k. Baurat der ohörlsterreichischen Ststthalterei; Schritführer: 
Iguaz Eisler, Bau-Adjunkt der k. k. österreichischen Staatshahnen; 


Kassier: Emil Freiherr v. Testa, oberösterreichlacher Landes- | 


Ingenieur- Adjunkt; Bibliothekar: Emil Fürth, technischer 
Honorarbearmter der k. k. Usterreichischen Stantsbahnen. 


Wahlen in den Vorstand und das Sohledsgerioht der 
Arbeiter - Unfallversiohsrungsanstalt für Niederösterreich 
in Wien, Im laufenden Jahre gelangen zur Wahl in den Vorstand und 
das Schiedsgoricht die Vertreter folgender Wahlkategorien: I. Landwirt- 
schaftliche Betriebe, Mühlen, Nahrungs- und Genußmittel, Feuerwehren, 
Baggereien, Badeanstalten, Reinigung von Gebrauchagegenständen, 
dann von Straßen, Gebäuden, Rauchfingen, Kaniilen uad Senkgruben, 
UL. Chemische Industrie, Heiz- und Leuchtstofte, Öle, Beheizung und 
Beleuchtung, Papier, Leder und Gummi, polygraphische Gewerbe. 


IV. Steine und Erden, Bauten und Bauausführungen, u. zw. sowohl | 


die aus diesen Wahlkategorien gewählten Betriebeunternehmer als auch 
die Vertreter der Arbeiter und Betriebsbeamten. Gleichzeitig mit diesen 
Wahlen orfolgt die Wabl der von den Unternehmern versicherter 
Betriebe und den Versicherten zu wählenden Beiaitzerstellvertreter des 
Schiedsgerichtes, Als Wahltsg wurde Sonntag der &, Oktober 1908, 
ale Wahlort das Bureao der Arbeiter-Unfallversicherungsüunstalt für 
Niederösterreich in Wien, 1/1 Schottenbastei 10, festgesetzt. 
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derart fußaufwärts verlegt werden, daß der Wasserstand in dem Lateral- 
kannle auch bei niedergelegtem Wehre, namentlich im Winter, noch 
immer zirka Sbem betragen würde, 

Auf Grund von Ädjährigen Pogellsobachtungen wurde die durch- 


sehnittliche Ansahl jener Tage im Jahre ermittelt, an denen das Wehr 


aulfgerichtet oder niedergelegt sein wird, sowie jene Wasserinenge in 
Kubikmetern bestimmt, welches den Turbinen je nach dem Wasser- 
stande im Fluss zugeführt werden könnte, worsus nach dem jeweilig 
vorhandenen Gefälle die zu gewinnende Wasserkraft in Pferdekräften 
berechnet wurde. Die Resultate dieser Berechnungen sind aus der 
Tabelle auf 5. 452 zu entnehmen. 


Jowf Rotkmüller, 
heb, aut. Muschiaenban-Ingenieur. 


Vermischtes. 


Das Tochnolexikon des Vereins Deutscher Ingenieure, 
An ER) begennenen allgemeinen technischen Wörterbuche 
für Übersetzungszwecke {iu den drei Sprachen Deutsch, Englisch und 
Französisch) arbeiten jetzt rund AM in- und ausländische Firmen und 
Einzelpersonen mit. Bis Juni 1405 waren 200.000 Wortzeuttul je- 
sammelt worden. Dazu kommen noch weitere Hunderttausende von 
Wortzetteln, die sich aus denjenigen Originalbeiträgen der Mitarbeiter 
ergeben, die bis jetzt noch nicht bearbeitet sind. Die Beiträge wurden 
seit Ostern 194 eingefordert und sind grüßtenteils schon eingelaufen 
(bie Juni IH im ganzen 14890 Merkhefte). Die Vorarbeiten werden 
Mitte 198% abgeschlossen; die etwa drei Jahre erfordernde Druck- 
legung soll Ende 1906 Ieginen, x 


diesen 


Museum won Meisterwerken dor Naturwissensohaft 
und Technik in München. Auf Grund der von dem kgl, württem 
bergischen Laudesgewerbemnseum kürslich getrflenen 
Bestimmung, nach welcher historisch wertvolle Maschinen an das 
Musenum von Meisterwerken abgegeben werden sollen, sind die ersten 
dieser Maschinen nunmehr überwiesen worden. Zunlichst die seiner- 
zeit 80 berühmte Heißluftmaschine von Ericsson, die, vielfach mit 
ersten Preisen ausgezeichnet, lange Zeit ale die Maschine der Zukunft 
galt, zumm| deren Grundides, luft ala Betriebsmittel zu verwenden, 
große Vorteile gegenüber der Dampfmaschine zu gewährleisten schien. 
Wissenschaft und Technik haben bekanntlich anders entschieden und 
einer kurz darauf auftauchenden Maschinentype, der Gasmaschine, 
zum Siege verhelfen, Auch für diese Maschineuart hat das Museum 
nunmehr durch das Stuttgarter Institut die erste technisch 
brauchbare Stufe, nämlich die Lenoir-Maschine vom Jahre 1861, 
erhalten. 

Magistrat und Gemeindekollegium der Stndt München haben 
den «inatiinmigen Beschluß geindt, den dem Museum bereits früher 
zur Verfügung gestellten Bauplatz auf der Kohleninsel von zirka 
BDOO0 a2 aut rund AO. m? zu vergrößern, nachdem die dem Museum 
schaun jetzt aus allen Toiien des Reiches zufließenden Sammlungsohjekte, 
Bücher und Pläne erkennen lassen, dab mit der hisherigen Grüße des 
Bauplatzes das Auslungen für spitere Zeiten nieht gefunden werden 
körnte, 


Wettbewerb. 

Wettbewerb für die Ausschmäckung einer Kapelle im St. Veit- 
Dome zu Prag, Ver Prager Dombaurerein schreibt einen Wettbewerb 
zur Vorlage von Farbonskizsen für die malerische, figurale und 
ornamentale Ausschmückung der Kupelle des St. Johannes Bapt. 
im Dome zu St. Veit in Prag aus, Die Wettbewerbungsarbeiten sind 
bis 94. Dezember 196, 12 Uhr mittags, einzureichen. Erster Preis 
K 1000, zweiter Preis KR 600. Die ausführlichen Wetthewerbshedin- 
gungen sind in der Domkanzlei, Prag IV, dritter Barghof Nr, 2, er- 
hälrlich. 


Offene Stelle. 


58, Bei der k.k. Stantsbahndirektion Villach arlangt der Posten 
einer maschinentechnischen Hilfskraft auf die vornus- 
sichtliche Dauer von 15 Monnten zu besetzen. Monatliches Honorar 
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K 230, eventuell K VW Taggeld, Bewerber aus dem Stande der ub- 
rolvierten Maschinenteebniker wit beiden Staatsprüfungen wollen ihre 
mit den Studien- und Verwendungszengnissen belegten Gesuche bis 
21. August I J. bei der genannten Direktion einreichen. Maschinen- 
techniker mit Praxis im Werkstätten und elektrotechnischen Dienste 
werden bevorzugt. 

Vergebung von Arbeiten und Lisferungen. 

1. Für die Regnlierung der Postgasse und des Auwinkels 
in L Bezirke "gelangen «ie erforderlichen Erd- und Filasterungs- 
arbeiten im veranschlagten Kostenbetrage von K W510 und K a0 
Pauschale im Offertwege zur Vergebung. Anbote sind bis 16. August 
1. J., vormittags 101%, Uhr, beim Magistrate Wien einzureichen. 
Vadium HM. 

2. Die k. k. Staatsbahndirektion Linz vergibt im Ofertwege die 
Lieferung der eisernen Fenster für die ringfürmige Lokomstiv- 
remise in der Station Attpang—Puchbeim im veranschlagten Kosten- 
betrage von rund K MX. Anbote sind bis 16. Augrust 1. J,, mittags 
12 Uhr, einzureichen. Projektspläne, Bedingnisse u. a. w. künnen bei 
der genannten Direktion eingesehen werden. 

#. Für die Gartenanlage uuf der Elisnbetbpromenade im 
IX. Bezirke in der Strecke von der Mosergaase bis zur Brigittabrlicke 
zus. ua nachstehende Arbeiten und Lieferungen im Offertwege zur 
'orgebung: a) Buumeisterarbeiten im veranschlagten Kostenbetrügze 
von K 19.448; 5) Steinmetzarbwiten im Kostenbetrage von K 17.372; 
e) Gitterlieferung im Kostenbetrage von K 1.167 und a) Steinzeugrohr- 
lieferung im Kostenhotrage von K 36W, Anhote sind bis IT. August |. J, 
vornitiags 11 Uhr, beim Magistrate Wien einzureichen, Vadiun 5%,. 

4. Die k. k. Stantabahndirektion Wien verribt im Offertwege 
die Herstellung der Eisenbetonplatten auf der Dachkonstruktion 
für die Wagenmeontieruug der in St. Pölten zur Errichtung gelangen- 
den Werkstättenanlage im veranschlugten Kastenbeiräge von rund 
K Kb, Anbote eind bis 18. August 1. J., mittags 12 Uhr, beim 
Einreichungsprotokolle der genaunten Direktion einzureichen, bei 
welcher auch (Abteilung für Bahnerbaltung und Bau) Bedingnisse 
u. ®. w, zur Einsicht anfliegen. 

6. Für den Neubau des k, k, Amtsgebäudes in Karlsbad 
gelangen die erforderlichen Bauarbeiten im Offertwege zur Vergelnung. 
Das genehmigte Gesamterfordernis für sämtliche Bauarbeiten beträgt 
K Go, Anbote sind bis 19, August I. J., mittags 12 Uhr, beim 
k. k. Oherlandesgericht in Prag einzureichen, bei welchem auch 


Projektspläne, Kostenanschläge und Bedingnisse eingesehen werden | 


können. VYadium 5, 


j 6. Die k, k. Stantsbahndircktion Linz vergiht im Ollertwege | 
die Ausführung der Wasserleitung zur Station Aschbach {Linie 
Wien —Balsburg) im veranschlagten Kostenbetrape von K 11.000. An- ! 


bote sind bis 1, August |. J., mittags 12 Uhr, bei der genannten 
Direktion einzureichen, bei welcher auch Pläne, Baubeschreibung und 
Kostenanschläge eingeschen werden können. 

7. Bei dem k. k, Tabakeinlösungsamte in Vergoraz (Dalmatien; 
golungt der Bau eines Tabakblättermagazines zur Ausführung. 
Wegen Bichersiellung dieses Baues ist eine Offertverhandlung für den 
19, Angust |. J., wittags 12 Ubr, ausgeschriehen. Nähere Auskünfte 
werden im bautechnischen Departoment der k. k. Generaldirektion der 
Tabakregie in Wien erteilt. 

8. Die Gemeinde Telfs (Tirol) vergibt im Ottertwege den Bau 
einer nemen elektrischen Anlage Anbote mit Kostenanschlag 
sind bis 0. Angrunt 1, J. bei der Gemeindekanzlei einzubringen, bei 
welcher auch die bezüglichen Pläne zur Einsicht aufßiegen. Fir Kosten- 
anschlige wird keine Vergütung geleistet, und behält sich die Gemeinde 
das unumschränkte Vergebungerscht vor, 

% Betrelfand den Ban einer neuen Kirche in Budakaliz 
findet um 21. August |. 3, beim Hilfsämter-Überdirektor des k. u. 
Ministeriums für Kultus und Unterricht eine öffentliche Offertverhand- 
lung statt. Pläne, Vorausmaße und sonstige Beholie erliogen in der 
Kanzlei der projektierenden Architekten Herexeg und Baumgarten in 
Budapest, VIII Köztemetä uteza 4. 

10. Vergebung der Herstellung des 108 m lungen Güter- 
»chuppene mit provisorischen Kanzleiben (Frachtennufgabsmnguzin) 
und offener Verladerampe mit Stirnverladung des $ m breiten Eilgut- 
inagazines nit Kanzleianbau und offener Verladerampe sowie des 8 m 
breiten Güterschuppens für die Lokalbahn Triest - Parenzo mit Kanzlei- 
anbau und offener Vorladerampe mit Stirnverladung, sämtliche in der 
Station Triest — 1. Andrae der Teilstrecke Prvatina — Triest— St, Andrae 
der Stantsbahnlinie Klagenfurt (Villach)— Gürz— Triest. Anbote sind 
bis #4. August 1. J., mittags 12 Uhr, bei der k. k. Staarabahndirektion 
Triest einzareichen. Beilingnisse und sonstige Behelfe können bei der 
genannten Direktion ik. k. Bauführungi eingeschen werden, 

11. Bei der k. k. Tahakhauptfabrik Winniki (Galizien) gelangt 
ein Zubat zum Fabrikationsgehliude zur Bauauellihrung. Wegen 
Sicherstellung der bei diesem Baus zunächst in Betracht kommandın 
Artwitekategorien im veranschlagten Kostenhetrage von K HANS 
ist eins Olfertverbandlung für den 24. August 1. J., mitsge 12 Uhr, aus- 
geschrieben. Näheres hei der k, k. Generaldirektion der Tabukregie 
in Wien. 





12, Die k, k. Staatsbahndirektion Linz vergibt im Offertwe 
die Ausführung der Unterbauherstellungen in der Teil. 
strocke Kın. 40400 431NW der Kremstalbahn im verunschlagten Kosten- 
beiragn von rund K 10.000. Anhote sind bis 26. August |. J., mittage 
12 Ubr, bei der genannten Direktion einzureichen, bei welcher auch 
Bedingnisse, Baubeschreibung und Pläne eingesehen werden können. 

13. Wegen Vergebung der Lieferung der Eisonkonstruktion 
der Brücke über den Boljaniea-Fiuß anf der Struße Belgrad—Laza- 
revae findet am 99, August I, J. beim Rechnungsdepartement des 
k. serbischen Bautenministeriums in Belgrad eine Offertverbandlung 
statt. Der Kostenauschlag liegt beim genannten Departement zur Ein- 
sicht auf. Yadium 150%, der Anbotsumme, 

14. Im Zuge der Budapest—Wioner Stnatsstrale gelangt eine 
kleinere Leithahbrücke zur Ausführung. Die auf K 14.986358 ver- 
anschlagten Kosten des Umnterhbauss und der damit verbundenen 
sonstigen Arbeiten werden durch das k. u. Stantsbauamt in Mayarovar 
vergeben, und eind Offerte bis 2, September 1. J. bei demselben ein- 
zureichm. 

16. Am Gehiete des Heveser Komitates gelangt die Petervär — 
Siroksarer VizinsIstraße in einer Llinge von ZH01 km zum Aus- 
bane, Die anf K 4.0 veranschlagten Bauarbeiten werden an 7, Sep- 
tember I. J., vormittags 1) Uhr, bein Visegespanamte in Eger im Wege 
einer Olfertverbandlung vergeben, Baupläne und sonstige Behelfe er- 
liegen beim k. u. Stantelmusmte in Eger (Erika). 

16, Die Randirektion der k. k. Kildkahngesellschaft vergibt im 
Öffertwege die Lieferung des Bexlarfex von 100.000 bis 10.0 Stück 
Schwellen aus Rotbuchenhols. Anbote sind bis 3, September I, J., 
mittags 1? Uhr, bei der Registratur der Baudirektion einzureichen. Es 
werden auch Schlüsse auf mehrjibrige Lieferungen in Betracht ge 
zogen, Offertformulare uml Bedingnisse können hei der genannten 
Direktion behoben oder gegen Einsendung des entfallenden Portos be- 
zogen werden, 

17. Die Stadt Fehtrtemplan (Ungarn) beabsichtigt eine elek- 
trieche Zentralanlage für öffentliebe und Privatbeleachtung 
zu errichten und ladet Unternehmungen ein, Anbote aut Grundlage 
einer von der Stadt zu erlangenden Konzession oder für Leitung des 
Betriehes, resp. Puchtung, bei Erriebtung des Elcktrizitätswerkes auf 
Kosten der Stndt, bis 15, Oktober 1. J., mittags 12 Ubr, beim Bürger- 
imeisteramte einzureichen. Plüne, Berlingnisse etc, können beim Stadt- 
inagistrate eingesehen werden. Vadium K 5, 


Eingelangte Bücher. 


10.147 Dampf und Dampfmaschine. Von R. Vater. 8%. 188 S, 
m. 4 Abb. Leipeig 195, Toubner (M 1251. 
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Manz K LI. 
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Jd. Rezek. 8% 15 8. m. ® Abb, u. 1 Taf. Wien 16, Selbstrorleg- 

10.160 Der VI. Internationale Architeklen-Kongreß in Madrid. 
Yon A. Weber 5% 15 8 Wien 1906, Selbstverlag. 

1.161 Publications ofthe International Enginsering Congress 
St. Lonis 1904, 5°. 3 Bände, Naw-York 140. 

10.1652 Proceedings of the Municipal Engiurers of the City 
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Alla Rashte vorbehalten. 


Generalprojekt eines Wald- und Wiesengürtels und einer Höhenstraße für die Reichshaupt- 
und Residenzstadt Wien. 
Von Ingenieur H, Goldemund, Stadtihau-Inspektor, 
‘Hiezu Taf, XXIT) 


In der Sitzung des Wiener Gemeinderates vom 


24. Mai d. J, wurde einstimmig die von dem Bürgermeister | 
Dr. Karl Lueger angeregte Schaffung eines Wald- und | 
Wiesengürtels und einer Höhenstraße auf Grundlage des | 


vom Stadtbauamte hiefür ausgearbeiteten Generalprnjektes 


beschlossen. Bestimmend für die Projektsaufstellung waren | 
in erster Linie gesundheitliche und sehönheitliche Motive. | 


Die Stadt Wien wird im Jahre 1950 ungefähr vier 
Millionen Einwohner haben. Bis dahin wird der größte Teil 
der heutigen Wiesen- und Ackertlächen im Stadtgebiete zur 
Verbauung gelangt sein. Mit der steigenden Bevölkerungs- 
dichte steigert sich auch das Bedürfnis an beptlänzten, allge- 
nein zugänglichen Flächen, 

Sollen in der Zukunft nicht ungesunde Verhältnisse 
eintreten, dann müssen ausgedehnte Gebiete rechtzeitig von 
der Verbauung ausgeschlossen und mindestens zum Teile 
als öffentliebe Erholungsplätze bestimmt werden. 

Mit kleinen Mitteln. mit öffentlichen Gärten gewöhn- 
lieher Art, wenn sie auch noch so dieht zesät wären, laßt 
sich das Ziel, der stetig anwachsenden Großstadt für immer- 
wihrende Zeiten eine ausreichende Zone der Lufterneuerung 
und Verbesserung zu siehern, nieht erreichen. An deren 
Stelle missen außerordentliche Maßnahmen, großziigige Vor- 
kehrungen, die über das herkömmliche Maß weit hinaus- 
gehen, treten. 

Was die öffentliche Gesundheitspflege für das leihliche 
Wohl, das bedeutet die Förderung und Erhaltung des Schönen 
für die kulturelle Entwicklung der Stadtbevölkerung. Die 
Schönheit einer Stadt ist aber nicht allein in ihren Bau- und 
Kunstdenkmälern begründet, sondern ebeusoschr auch« in 
ihren landschaftlichen Reizen. 

An landschaftlichen Reizen überragt Wien wohl die 
meisten Weltstädte. Um diese der Stadt auch feruerhin zu 
bewahren, ist vor allem nötig, daß jener Bantätigkeit, die, 
unbektimmert um das Wohl des Ganzen, stets nur das Inter- 
ess0 des einzelnen im Auge hat, Schranken gesetzt werden, 
damit nicht dereinst mit den landschaftlichen Reiehtümern 
vielleicht ebenso aufgeräumt wird, wie es in verflossenen 
Zeiten mit unseren Baudenkmälern geschehen ist. Eine 
solche Schranke soll nun vor allem dureh die Anlage des 
Wald- und Wiesengürtels geschaffen werden. 

Anregungen far ähnliche Maßnahmen wurden im Laufe 
des letzten Jahrzehntes mehrfach geboten. Die Notwendig- 
keit, den Wald zu erhalten, bat man schon bei der im 
Jahre 1590 erfolgten Einverleibung der Vororte erkannt. 

In dem vom Bauamte der Stadt Wien im Jahre 1892 
ausgearbeiteten Bauzonenplane iat bereits beantragt, die ganzen 
in das Stadtgebiet bineinreichenden Bestände des Wiener- 
waldes und nebatdem auch noch andere Flächen, wie x. B. 
die Friedhöfe, die Schmelz, den Schloßpark von Schönbrunn, 
den Prater, von der Verbauung auszuschließen 

Der Gedanke, dal; der stetig fortschreitenden Ver- 
bauung durch die Widmung großer Fluchen für öffentliche 








Gartenanlagen ein Gegengewicht geboten werden müsse, 
kommt auch in fast allen Projekten zur Geltung, die im 
Jahre 1894 anläßlich der Preisausschreibung für einen 
Generalregulierungsplan der Stadt Wien eingereicht wurden. 
Am weitesten ging in dieser Beziehung der Architekt Eugen 
Faßbender*. Er beantragte, wie bekannt, den soge- 
nannten „Volksring“, d. i, eine beilauig Om breite Zone 
grünen Angers, die, in einer durchschnittliehen Entfernung 
von etwa Dim vom Stadtmittel ringfürmig um die Stadt 
ziehend, gedacht war. Dieser Vorschlag trug schr zur 
Popularisierung der Erkenntnis bei, daß es unbedingt nötig 
sei, im erweiterten Stadtgebiete grüne Flächen im grolen 
Ausmaße zu erhalten, bezw. herzustellen. Aus allen diesen 
Anregungen reifte der Gedanke für die Schaffung eines 
Wald- und Wiesengürtels, an dessen Ausführung nunmehr 
geschritten werden soll. 

Das vom Stadtbauamte verfaßte Projekt des Wald- und 
Wiesengürtels knüpft im Sinne des vom Bürgermeister 
Dr. Karl Lueger gegebenen Auftrages hauptsächlich an 
die Idee des Waldschutzes an und unterscheidet sich 
hiedurch wesentlich vom Projekte des sogenannten „Volks- 
ringes*, welcher as bestehende Waldgebiet nicht berülrte 
und auf die besondere Eignung einzelner Grundflächen für 
die Anpflanzung infolge ihrer heutigen Verwendung oder 
ihrer Terraingestaltung keine Rücksicht nahın. 

Die Gesamtanordnung des Wald- und Wiesengürtels 
ist aus dem Plane auf Taf. XXII zu entuehmen. Der Wald- 
und Wiesen-, bezw. Gartengürtel zerfällt in drei Teile. Der 
erste Teil reicht vom Fuße des Kahlenberges an der Donau 
bis zum Wientlaß; der zweite Teil vom Wienfluß bis zur 
Eisenbahn „Wien—Pottendorf* und der dritte Teil von der 
Eisenbahn „Wien — Pottendorf* bis zum Prater und der 
Lobau. 

In dem ersten Teil ist der bestehende Wald fast voll- 
ständig einbezogen. Langs der unregelmäßigen Begrenzung der 
gegen die Stadt zungenartig auslaufenden Waldbestände liegt 
ein Wiesenstreifen von ungleicher Breite. Die Breite dieses 
Streifens wurde unter der Annahme ausgemittelt, daß von 
jeder Stelle des oberen Randes die freie Übersicht auf die 
Stadt gewahrt sein soll. Im allgemeinen wird dieser Voraus- 
setzung entsprochen, wenn vom obersten bis zum untersten 
Wiesenpunkte ein Höhenunterschied von mindestens 20 m 
era ist, Wegen der Ungleichheit im Quergefülle des 
Terrains erhält der Wiesenstreifen sodann eine wechselnde 
Breite zwischen 60m und 270m, Insgesamt sollen für den 
geschlossenen Teil des Wald- und Wiesengürtels in diesem 
eraten Teile zirka 1734 ka Flächen gewidmet werden; 
1174Aha sind hievon Wald-, die übrigen 560 Aa Wiesen- 
Uschen. 

Der zweite Teil liegt in rinem Stadtgebiete, welches 
fast ausschließlich für die offene Bauweise mit villenartigen 





*%, Verdi. „Zeitschrift v. 184, & 41u €, v 
und v. 1406, 5. 131. 


1898, 8. 276, 
Die Red. 
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Wohnhäusern bestimmt ist. Außerdem grenzt dieses Gebiet | lieher Anlagen geplant, Als solehe sind besonders anzuführen: 


an den im kaiserlichen Besitz befindlichen Tiergarten und 
an das k. k. Lustschloß Schönbrunn. Das Bedürfnis für die 
Reservierung großer Wald- und Wiesenflächen ist daher in 
diesem Teile ein verbältnismäßig geringeres. Es wurde deshalb 
hier nicht eine zusammenhängende große Wald- und Wiesen- 
Bäche, sondern eine Reihe ausgedehnter, jedoch getrennter öffent- 


Der ungefähr 2 km lange, etwas über 300. m breite Streifen lungs 
der Tiergartenmauer zwischen dem Himmelhof und dem städti- 
schen Versorgungsheim; der große Komplex auf dem Girzen- 
und dem anschließenden Roten Berg und die große Anlage, 
welche das Reservoir am Rosenhilgel umstumt. Außerdem 
sind noch auf den unverbauten (Gründen von Hetzendorf und 


Digitized by Google 


nen 
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Altmannsdorf einzelue größere Gartenflächen gedacht, welehe 
gewissermalen die losen Verbindungsglieder zum dritten 
Teil der Gesamtanlage bilden. Die im zweiten Teile in Aus- 
sicht genommenen Flächen haben ein Ausmaß von zirka 
124 ha. Von dieser Gesamtfläche ist nur ein kleiner Teil, 
zirka 93 Aa, Wald, alle anderen Grunddachen sind Wiesen 
und Acker. 

Der dritte Teil durchzieht ein Stadtgebiet, welches zum 
größeren Teile von armer Bevölkerung dieht bewohnt ist, 
In diesem Gebiete ist die dreistoekhohe Bauweise zultssig 
und vorherrschend. An der Stadtgrenze bestehen hier nicht 
wie im ganzen Westen der Stadt große Wuldbestande und 
Wiesentlächen. Es iat vielmehr zu befürchten, dab durch die 
Weiterentwicklung der im Tal der Liesing gelegenen Ort- 
schaften: Inzersdorf, Rotneusiedl. Ober- und Unter-Las, 
Kledering u. a. seinerzeit ein dieht verbauter Ring an der 
südlichen Grenze der Stadt entsteht, welcher die sanitüren 
Verhältnisse an dieser Stadtscite wesentlich beeinträchtigen 
wird. Es muß weiters berücksichtigt werden, dab die Be- 
wohner dieser Stadtteile bedeutende Streeken zurückzulegen 
haben, um in eine größere öffentliche Anlage oder in den 
Wald zu gelangen. 

In diesen Stadtteilen ist daher die Vorsorge für Wald- 
und Wiesenflächen, die der dortigen Bevölkerung ähnliche 
Vorteile bringen, wie sie durch die bestehenden Wald- 
gebiete den Bewohnern des Westens der Stadt gehoten 
werden, besonders nötig. Für die Anlage eines solchen 
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Gürtels sind vor allem die großen Flächen, welehe derzeit 
durch die Ziegelöfen an der Triester- und an der Laacr- 
straße in Anspruch genommen werden und als Baugründe 
nur schwer verwendbar sind, ins Auge zu fassen. Besonders 
eignet sich hiezu auch das an das sog. Laaerwaldl an- 
grenzende Gebiet. 

Von diesen Erwägungen ausgehend, wurde für den 
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einbezogen werden, denn durch seine Bepflanzung und seine 
Grölie bildet er gewiß ein wertvolles Luftreservoir für die 
angrenzenden Stadtteile. Auch wird seine Eröffnung für 
den Durchgang von Personen in der Richtung seiner 
Hauptachse nur mehr eine Frage der Zeit sein, denn nach 
Vollendung der großen Bauten wird dieser Friedhof eine 
ähnliche Sehenswürdigkeit sein wie der Pöre Lachaise 
in Paris. 

Gegen den Donaukanal zu sind noeh — außer mehreren 
kleinen Flächen von zusammen 30'1 Aha — große Flächen von 
zirka 376 Aa auf der Simmeringer Heide für die in Rede 
stehenden Zwecke ins Auge gefaßt. Von dieser letzteren 
Anlage ist wiederum eine Gartenstraße bis in den unteren 
Prater geplant, so daß es möglich wäre, von der Potten- 
dorferbahu durch große Gartenanlagen und breite Garten- 
straßen ununterbrochen im Grünen bis in den Prater zu 
gelangen. 

Außer den beschriebenen ausgedehnten zusammen- 
hängenden Flächen soll noch eine Anzahl großer Garten- 
komplexe tief herein bis zur Vorortelinie der Stadtbahn, 
bezw, in Favoriten bis zur Spinnerin am Kreuz reichend, 
als Teile des Wald- und Wiesengürtels allmählich zur Er- 
richtung gelangen. 

Hier seien die bedeutenderen hervorgehoben: 

Eine Anlage am Steilrande zwischen der Hohen 
Warte und der Heiligenstädterstraße, eine Anlage am Hunger- 
berge, eine bedeutende Erweiterung des Turkenschanzparkes 
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der Höhenstraße. 





auf den ausgedehnten Sandgruben neben demselben; große 
Parkflächen an Stelle der noch im Betrieb stehenden Ziegel- 
werke an der Rötzerstrafie und viele andere. 

Am linken Ufer des Donaustromes wurde auch die 
Lobau, welehe ohne Hochwasserbett der Donan 1904 ha 


' mißt, in den Wald- und Wiesengürtel mit einbezogen. Um 


zwischen der Wien—Pottendorferbahn und der Staatseisen- ' 


bahn gelegenen Stadtteil die Schaffung drei großer Wald- | 


und Wiesenflächen geplant, welche miteinander durch 
mindestens 100 m breite Gartenstreifen verbunden 


Ziegelwerke zu beiden Seiten der Triesterstraße und hat 
ein Ausmaß von zirka 732 Au; 
Laxenburgerstraße und hat ein Ausmaß von 51'7 ha; die dritte, 
welche das Lanerwaldl umgibt und mit demselben zu einer 
dem Prater ähnlichen Anlage ausgestaltet werden soll, reicht 
von der Laaerstraße bis zur Staatseisenbahn; sie enthalt 
such das alte Fortifikationswerk am Laaerberge und mibt 
zirka 137 ha, Die Gesamtfläche der vorgeschlagenen An- 
lagen in diesem Teile der Stadt beträgt zirka 262 ha. Ins- 
gesamt würden diese drei Komplexe des dritten Teiles fust 
2/, der Größe des gesamten Praters betragen, welcher 698 ha 
Flache besitzt. 

Außer den erwähnten großen Grundtlächen, welche 
fürrden Wald- und Wiesengitrtel reserviert werden sollen, ist 
noch auf dem gegen Süden gerichteten Ausläufer des 
Laserberges am sogenannten Goldberge eine grolie Anlage 
gedacht, welche mit der Anlage am Lanerberge und dem 
Zentralfriedhofe durch eine breite Gartenstraße verbunden 
werden soll. Der Zentralfriedhof kann in die Gesamtanlage 


sind. | 
Die erste Fläche liegt auf den Gründen der Wienerberger | 


die zweite liegt an der | 





die Lobau, so weit als es überhaupt möglich ist, mit dem 
Prater zusammen zu fassen, wird vorgesehlagen, von der 
neuen Straßenbrücke an, welche nächst der Staatseisen- 
bahnbracke über den Donaustrom führen soll, das ganze 
zwischen dem Hochwasserdamme der Donau und der Lobau 
befindliche Auland (zirka 217 ha messend) als Teil des 
Wald- und Wiesengürtels auszugestalten. So entstünde an 
dieser Seite des Stromes ein neuer dem Prater ahnlieher 
Waldpark, der ein Ausmaß von 2121 Aha besälie, also mehr 
als dreimal so groß wäre wie der Prater. 

Alle Flächen, welche in ihrer Gesamtheit den Wald- 
und Wiesengürtel ausmachen, haben zusammen ein Ausmaß 
von beiläufig 4400 ha, Würde man sie ungefähr neben der 
Vorortelinie der Stadtbahn in einen Ring, dessen mittlerer 
Halhmesser 45 km betragen würde, anordnen, so ergäbe sich 
dessen mittlere Breite ohne Einrechnung der Lobau mit 
820 m. bei Einrechnung der Lobau mit zirka 1580 m. 

Von der Gesamtfläche der alten 20 Bezirke der Stadt 
per 17.812 ha ist im vorliegenden Projekt fast !/, in den 
Wald- und Wiesengtrtel einbezogen. 

Zum Vergleich sei noch erwähnt, daß die heute in 
Wien bestehenden öffentlichen Gartenflächen beilaußg ein 
Ausmaß von 971 ha haben. 

Auf den außerhalb der Stadt gelegenen Wienerwald 
wurde das Projekt nicht ausgedehnt, einerseits weil zu er- 
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Abb. 3, Paris. 


warten ist, dab durch die Schaffung des Wall- und Wiesen- 
gürtels an der Stadtgrenze eine solche Trennung des hinter 
demselben liegenden Landes von der Stadt eintritt, dal 
eine nennenswerte Verbauung desselben infolge der voll- 
ständigen Isolierung kaum eintreten wird, andererseits weil | 
das Terrain außerhalb Wiens immer bewezter und die | 
Hänge immer steiler werden, also die Eignung für die Ver- 
bauung im großen Umfange überhaupt nieht mehr besitzen, | 
Auch wird cs leichter sein, diesen außerhalb der Stadt 
liegenden Wald durch ein Gesetz zu schützen ala den im 
Stadtgebiet befindlichen. 

Die Detnilausgestaltung einzelner Teile des Wald- und 
Wiesengürtels ist in der Abb. 1 dargestellt. 
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Es ist gedacht, die großen Flächen, s0 weit sie nieht 
schon bewaldet sind, als Waldpark mit ausgedehnten Ge- 
hölzgruppen und weiten Wiesenflteben auszugestalten, weil 
diese Art der Herstellung billiger kommt wie die gürtne- 
rische Behandlung und auch zweckentsprechender und 
schöner ist. 

Selbstverständlich sollen auch einzelne Teile der vor 
dem Wald liegenden Flächen gärtnerisch geschmückt 
werden, in«besonders ist dies für die Verbindung der drei 
großen Anlagen am Südabhange des Lauerberges in Aus- 
sicht genommen, 

Ein wesentlicher Bestandteil dieses 
Projektes ist die zirka 29 km lange 
Höhenstraße, Sie hat den Zweck, die 
im Westen zwischen dem Kahlenberg 
und dem Wienfuß gelegenen Teile des 
Wald- und Wiesenzürtels leichter zu- 
gänglich zu machen und untereinander 
zu verbinden. Sie soll aber vornehmlich 
auch eine großzügig angelegte Aussichts- 
straße werden. 

Die Ider der Hühenstraße ist achon in dem anläßlich 
der Preisausschreibung für einen General-Regulierungsplan 
von Wien im Jahre 1894 mit einem ersten Preise ausge- 
zeiehneten Projekte des Geh. Baurates Stübben ent- 
halten. Er plante sie jedoch nicht am Rande der Wald- 
bestände, sondern viel weiter einwärts gegen den Stadtkern 
zu, Nachdem aber das Terrain in diesem Teile oft 
schon sehr flach ist, würde diese Straße keins Aussichts- 
straße im vollen Sinne des Wortes, sondern bloß eine über 
Berg und Tal führende gärtnerisch geschmückte Hügel- 
strale sein, mit welcher nur wenige Aussiehtapunkte er- 
reicht werden könnten. Verläuft die Höhenstraße aber im 
allgemeinen in der Nähe des Waldrandes, so wird der 
Überblick über ganz Wien und über 
den Wienerwald von zahlreichen Punk- 
ten derselben möglieh sein. Vielfach 
soll dieser Stralenzug auch mitten durch 
die Waldbestände führen, wodurch dem 
Auge Gelegenheit gegeben ist, sich aus- 
zuruhen, und es vermieden wird, dab 
eine längere Wanderung auf demselben 
ermüdend wirkt, 

In einzelnen Strecken mul die 
Höhenstraße weite Ausfahrungen der 
Täler vornehmen, um auf die andere 





Abb, 4. London. 
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Talseite zu gelangen. Eine der größten Ent- 
wicklungen ergibt sich bei der Kreuzung mit 
dem Alsbachtale, wo die vom Schafberg kom- 
mende Höhenstrabe am Rücken der Alseggen 
bis gegen den Wasserbehälter beim Gerathofer- 
Friedbof und dann mittels einer Schleife in 
entgegengesetzter Richtung gegen die 120 m 
tiefer liegende Alszeile geführt wird. Nach der 
Übersetzung der Alszeile steigt die Straße 
wieder mit mehrfachen Windungen der Ter- 
raingestalt folgend bis zur Hühe des Wilbel- 
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Teil als Aussichtsstraße am östlichen Rande des 
Michaelerwaldes führt. während der andere Teil 

der bestehenden Waldstraße bis zur Artaria- 

straße in Neuwaldegg folgt. Zwischen Neawauld- 

egg und Hütteldorf ist außer der aussichtsreichen, längs 
des Waldes hinziehenden Streeke auch noch die bestehende 
5km lange Franz Karlstralie, welehe durch schönen Wald 
führt, in die Anlage mit einbezogen, 

Die Hühenstraßse wird Gelegenheit geben, in Zukunft 
einzelne Punkte durch Architekturen besonder# zu betonen. 
Leicht werden sich einige geeignete Punkte finden lassen 
für die Aufstellung großer Erinnerungsdenkmäler an historisch 
besonders hervorragende Personen oder bedeutende Epochen 
der Stadtentwicklung. 











Maistab für die Abb. 2 Abb, 6. Wien. 





Abb. 5. Berlin, 


Ein sehr geeigneter Platz für einen Turm oder ein 
ähnliches Bauwerk ist der Dreimarkstein in Salmanusdorf. 
Auf der Höhe desselben soll ein Aussichtsturm von etwa 
30 Höhe errichtet werden, welcher auch als Wasserturm 
für die höchstgelegenen Teile der Stadt benützt werden wird. 

Große Streeken, insgesamt zirka 5m der projek- 
tierten Höhenstraße, wie z. B. im Gebiete des Kobenal. 
daun im Zuge der Savoyenstraße, sind bereits vorhanden 
und bedürfen nur einer geringfügigen Erginzung. Andere 
Strecken, wie z. B. der Teil vom Schafberg bis zum 
Flöützersteige, verlanfen im 
Zuge bereits genehmigrter 
Straßen, welche durch ent- 
spreebende Ausgestaltungen 
leicht dem 


1 angestrebten 
& Zwecke dienstbar gemacht 
, werden können, 
( Von einer Fortsetzung 


der Höhonstraße durch den 
südlich vom Wienfluß gelege- 
nen Teil der Stadt bis zum 
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—; Glrten, Wiesen und Walddkchen, FroiDi und anders 
FT anverbäut bieibande Gebiete ın den Abb. 3-8. 


470 
Donaukanal wurde abgesehen, weil das Terraiv für den 
Zweck infolge mehrerer Zwischentäler und vorgelagerter 
Höhen, wie z. B. des Küniglberges, hiezu ungeeignet ist. 
An Stelle dieser Höhenstraße treten hier mehrere aneinander 
anschließende Promenaden und Hanptstraßenzüge, welche 
die neuen großen Anlagen ıniteinander verbinden. So z. B. 
eine Gartenpromenade längs des Versorgungsheims, welche 
durch mit Alleen und Mittelspiegeln geschmückte Straßen 
ihre Fortsetzung bis zu den großen Wald- und Wiesen- 
plätzen am Larerberge findet, 

Die Höhenstraße ist als Fahrstraße, deren Neigungen 
60%, nieht überschreiten sollen, geplant, ihr generelles 
Längenprofil, aus welchem ihre hohe Lage gegenüber dem 
Stadtmittelpunkte erkennbar ist, ist auf Abb. 2 dargestellt. 
Die Breite der Fahrbahn ist mit 8m angenommen; stellen- 
weise sollen zu beiden Seiten der Straße Alleen angelegt 
werden. Der Gehweg soll in selbständiger Ausbildung durch 
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Zum Schlusse sei noch auf die in Paris, London und 
Berlin hinsichtlich der großen öffentlichen Anlagen ge- 
troffene Fürsorge hingewiesen und dieselben mit dem für 
Wien beschlossenen Projekte verglichen. 


Paris besitzt am West- und am Ostende, zirka Y km 
voneinander entfernt, in den ausgedehnten „Bois de Bou- 
logne“ und „Bois de Vincennes* öffentliche Anlagen größten 
Stiles. Erstere hat eine Fläche von 84T ha, letztere eine 
Flache von 921 ha. Der Wiener Prater, welcher ungeführ 
BYR ha umfaßt, also kleiner ist als jeder der beiden Pariser 
bildet das üstliche Luftreservoir für Wien; im 
Westen soll ein solches durch Festlegung des Wald- und 
Wiesengürtels dauernd gesichert werden. 

London hat seine Luftreservoire inmitten der Stadt. 


| Der Hydepark, einschließlich des Kensingtongartens, besitzt 


die angrenzenden Wald- und Wiesenilächen, die an hiezu | 


geeigneten Punkten auch gärtnerisch behandelt werden 
können, geführt werden. 

Die Verbindung der Höhenstraßie mit der Stadt wiirde 
teilweise durch die bereits bestehenden Hauptstralenzüge 
— Hasenauerstraße, Pötzleinsdorfer-Allee, Hernalser Haupt- 
straße, Alszeile, Ottukringerstraße, Steinhofstraße, Hiüttel- 
dorfer-, bezw, Linzer- und Mariahilferstraße — teilweise durch 
neu angelegte Straßenzüge und Verbesserungen bestehender 
Fahrwege —— diese insbesonders in der Richtung gegen 
den Kahlenberg zu — hergestellt werden. 

Die Durchführung des Wald- und Wiesengürtels soll 
derart erfolgen, daß die in den Gürtel fallenden Flächen 
von der Gemeinde erworben werden, damit eine dauernde 
uneingesehränkte Benftzbarkeit der Flächen für die 
Stadtbewohner sichergestellt ist. Vorerst sollen die Ein- 
lösungsverbandlungen für den Teil des Projektes zwischen 
dem Kahlenberg und dem Wienfluß und für die Höhen- 
straße begonnen werden. Sollten dieselben wider Erwarten 
zu keinem günstigen Ergebnisse führen, dann beabsichtigt 
die Stadtverwaltung, ein eigenes Enteignungsgesatz für das 
Projektzu erwirken. Die Kosten des Gesamtprojektes sind vom 
Studtbauamte mit beiläufig 50 Millionen Kronen ermittelt 
worden,deren Bedeckung imW 





ein Ausmaß von 215 ha und reicht mit dem Greenpark, 
Jamespark und dem Palace Gardena, welche zusammen 
zirka 70Aa Flache einnehmen, bis fast zum Stadtmittel- 
mukte bei Charing Cross. Die Gesamtlingenentwieklung 
Geirägr fast 4km bei einer mittleren Breite von beiltufg 
1 km. 13km nördlich von Hydepark liegt der 190 ha große 
Regentspark, zirka 24m südlich von ersterem der 75 ha 
grolls Batterseapark, so daf in einer Entfernung vom Stadt- 
mittelpunkte, welche in Wien der Entfernung vom Stefans- 
turm bis zum Gürtel entspricht, in London Gartenflächen 
im Ausmalie von zirka 550 ha vorhanden sind. 

Die grolien Luftreservoire Berlins sind der Tiergarten, 
welcher eine Fläche von 225 Aa einnimmt und kaum I km 
vom Stadtinittelpunkt entfornt ist, ferner weiter draußen 
der Grunewald, der Tegeler-Forst, die Jungferuheide und 
die Hasenheide. 

Zum Vergleiche des Ausmalles der großen Luftreser- 
voire und Parkanlagen der Städte Paris, London, Berlin 
und Wien und deren Verteilung im Stadtgebiete mögen 
die Abb. 3-6 dienen. Sie zeigen das unverkennbare Bo- 
streben, die Stadt Wien zu einer der gartenreichsten Grob 
städte zu machen, und erweeken die Zuversieht, daß auch 
bei zunehmender Ausdehnung der Stadt den strengsten 
hygienischen Anforderungen in bezug auf öffentliche Gärten 


egeeiner Anleihe stattlindensoll. | voll entsprochen ist. 


Die Lüftungsanlagen beim Baue der großen Alpentunnels. 
Neue Studien auf Grundlage ausgedohnter Versuche. 
Vortrag, gebalten in der Vollversammlung am 4. Mirz 1 von Ingenieur Karl Brabbee, Maschinenadjunkt der k. k. Eisenbahubnudirektion. 


(Fortsetzung start Schinb zu Nr. 32.\ 


Und nun, geehrte Versammlung, bitte ich Sie, mir bei 
der ein klein wenig verwiekelten Verarbeitung einer Versuchs- 
reihe folgen zu wollen, ohne welche die weiteren Schlüsse 
unverständlich wären (Abb. 14), 

Wir sehen hier vor allem, daß die Untersuchung in 
zwei parallelen Reihen vor sich ging, und zwar 

1. im Ventilatorenhaua, - 

2. in der Versuchsstrecke selbat. 

Die ersten Beobachtungen hatten den Zweck. den 
Gleiehgewiehtszustand der Leitung genau zu kontrollieren, 
während die letzteren die eigentlichen Versuchsdaten er- 
gaben, Im Ventilatorenbaus wurden die Tourenzublen der 
Ventilatoren gemessen, ferner der Anfangsdruck in der Lei- 
tung mit einem der früher beschriebenen Wussermanometer 
abgelesen. Nebst dem Anfangslruck bestimmt nun das „an- 
gesaugte Volumen“ den Leistungszustand, 

Für die Messung dieser Größe gab es bis zur Zeit 
der Versuche keinen Apparat. Angeregt durch den soge- 
nannten Brunt schen Apparat, den Arson bei seinen Ver- 
suchen verwendete, um außerordentliche kleine Druckhöhen 
zu messen, erdachte ich unter Verwendung des Auftrieb- 
prinzipes eine Vorrichtung, die die Messung des angesaugten 





Volumens bis auf !/," gestattet (Abb. 15). In Ermanglung eines 
ebenso kurzen und bezeichnenden deutschen Wortes gab 
ich ihr den Namen „Volumeter*, Dasselbe besteht dem Wesen 
nach aus einem äußeren, mittleren und inneren Blechzylinder 
von genau kreisförmiger Form. Der äußere Zylinder ist 
fest, dient gleichzeitig als Mantel für das Ganze und kann 
mittels dreier Fußschrauben horizontal eingestellt werden, 
zu welehem Behufe auch noch eine Kreislibelle vorgesehen 
ist. Der mittlere und innere Zylinder bilden das bewegliche 


System der ganzen Anordnung, um] sie wirken durch 
eine Zahnstange Z auf das oben befindliche Getriebe. 


Dieses bewegliche System ist unten durch drei auf Füh- 
rungen laufende Rollen, oben durch die von Führungsrollen 
umschlossene Zahnstange Z in seiner freien vertikalen 
Bewegung gesichert. Durch einen Füllhahn H, wird der 
Apparat bis in die Höhe der Kontrollschraube S, mit 
Wasser gefüllt, was bewirkt, dal der innere, vollkommen 
abgeschlossene Zylinder nunmehr als Schwimmkörper des 
beweglichen Systems in Tätigkeit tritt und das Eigengewicht 
desselben ausbalanciert, 

Durch die drei Zylinder und die Wasserfüllung sind 
in dem Apparat zwei voneinander vollständig getrennte 


1905. 
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Räume A, und R, geschaffen, welche vermittels einer | 
Rohranordnung einerseits mit den Schlauchdüsen D, un D,, 
andererseits mit den beiden Schenkeln des Kontroll- 
manometers in Verbindung stehen, Wenn nun diese zwei 
Sehlauchdusen an zwei beliebige Räume angeschlossen werden, 
swischen welchen ein Druckunterschied von x mm WS he- 
steht, s0 tritt diese Druckdifferenz von x mm auch bezug- 
lich der Wasserspiegel in #, und AR, ein. Das Gleichgewicht 
wird hiedurch gestört, und das bewegliche System hebt sich 
um eine Größe y. Durch entsprechende Berechnung der 
Durchmesser dieser drei Zylinder ist es möglich, y in eine 
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Apparates ist so groß, daß er bereits eine Veränderung des 
angesaugten Volumens um !;, Prozent zeigt. Sind alle 
Betriebe, welche die Gleichmäfigkeit der Luftfürderung 
stören, ubgeschaltet, dann stellt sich der Zeiger unter 
leiehtem Vibrieren konstant auf eine bestimmte Marke ein, 
ein Zeichen, dab nunmehr das angesangte Luftquantum kon- 
stant ist, Für den Transport wird das bewegliche System durch 
zwei Arretierstifte mit Schraubenköpfen S, und $, fixiert. 
Die Idee, nach welcher dieser Apparat entstand, ist 

in der elektrotechnischen Mefßkunde unter dem Titel „In- 
direkte Strommessung durch Spannungsmessung“ langat 
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Abb. 14, 


ganz bestimmte Abhängigkeit von + zu bringen, und zwar | 
habe ich für den vorliegenden Apparat y = 3 7 gesetzt. 
Es wird hiedurch jede Druckdifferenz ganz genau mit 3 
multipliziert und durch eine einfach gewählte Rüderüber- 
setzung auf das Zuhlwerk entsprechend übertragen. Für 
die Verwendung als Volumeter wird R, mit dem Depressions- 
raum des Saugrohres und R, mit der freien Luft in Ver- | 
bindung gebracht. Dadurch dreht sich der Zeiger im Uhr- 
zeigersinn und zeigt auf dem empirisch geeichten Ziffer- | 
blatt für absolute Messungen sofort die angesangte Luft- 
menge in Kubikmetern pro Minute. Für unsere nur 
relativen Beobachtungen genügte die Teilung des Ziffern- 
blatter in Millimeter vollständig. Die Empfindlichkeit des 


verwertet (Abb, 16). 80 wie das Voltmeter durch die 
ern gr e an den Klemmen A, und K, des 
Yiderstandes w den Steom i bereehnen laßt, so mibt das 
Volumeter durch die Spannungsditferenz x mm WS zwischen 
den Raumen KR, und R, das angesaugte Luftvolumen N. 

Ich erwähne, daß die Firma $. Elster in Wien die 
Detailkonstruktion durehführte und mir bei der Ausführung 
des Volumeters in jeder Hinsicht zuvorkommend ent- 
gegenkam. 

Weiters gibt die Tabelle (Abb. 14) den bereits er- 
wähnten Taupunkt und die früher besprochene Gay- 
Lussane-Mariottsche Konstante R. 


Zeigt eine dieser Größen eine starke Schwankung, 
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so muß die gleichzeitige, horizontal hertiben liegende Versuchs- |; mm WS erhalten. Duch noch ist das Ziel nicht erreicht. Die 
reihe aus den weiteren Betrachtungen ausgeschaltet werden, | Leitung steigt an, und die Luft in der Leitung muß aufwärts 
Rechts, meine Herren, sehen wir zunächst das Längen- | gehoben werden. Dies bedeutet eine Arbeitsleistung, die wohl 
profil der Leitung mit den eingetragenen Beobachtungs- | auf der andern Seite wieder teilweise rückgewonnen wird, 
a 1, 0, III, IV. Weiters den Barometerstand von | die aber mit dem eigentlichen Druckverlust gar nicht zu- 
unkt zu Punkt. Wir bestimmten denselben mit Hilfe | sammenhängt. Devilles hat nun bewiesen*), daß für das 
eines Aneroides, das knapp vor den Versuchen der Zentral- | reibungslose Heben einer Luftsäule ein Druck aufzuwenden 
anstalt für Meteorologie und Geodynamik in Wien zur | ist — gleieh dem Gewichte der Luftsäule, 
Eichung übergeben worden war, Ferner die Temperatur Links habe ich das früher erwähnte R. rechts vertikal 
in der Leitung, korrigiert nach der früher besprochenen übereinander Barometerstand, Überdruck und Temperatur, 
Kurve (Abb. 9). Schließlich die mittlere Geschwindigkeit, | und sofort laßt sich das spezifische Gewicht rechnen und jener 
die aus der beobachteten achsialen nach der Hauptlinie II | Einfluß feststellen, der zur Überwindung des Niveauunter- 
redugiert wurde (Abb. 8). schieiles nötig ist. Ziehe ich diesen reebnungsmäßig festgelegten 
' Betrug von dem Linienzug Il ab, »o erhalte ieh endlich im 
Linienzug ITI den richtigen Druck und in der Differenz 
den wahren Druckhöhenverlust von Schelle zu Schelle. 
Dieser Vorgang wurde nun bei allen 170 Versuchs- 
reihen durchgeführt und gibt als Resultat‘ folgende zu- 
sammenhängende Werte: 
1. Druckhühenverlust & H (mm WS}. 
2. Spezifisches Gewicht (ka pro m®). 
- 3. Länge de untersuchten Strecke 
Lim). 
4. Dee der untersuchten 
Strecke D (m). 
b. Die mittlere Geschwindigkeit v 
(m/Sek.), 
und die weitere Aufgabe lautet: „Es 
ist die Abhängigkeit dieser fünf 
Größen untereinander zu bestimmen“. 
Zum Studium dieser Trage bin 
















ich auf rein theoretischem Wege vor- 
gegangen und wählte als Ausgangs- 
I 1 ROH 
u N — ai; = F + 
Wtastır Aland 
kbb. 16. 





punkt der diesbezüglichen Uhnter- 
suchungen die Differentialgleichungen 

der lebendigen Kraft, 

der Wärme 

und des Arbeitsvermögens, weiters 

das Kontinuitätsprinzip und 

das Gay-Lussac-Mariottache Gesetz. 

Die weiteren. rein rechnerischen 

Betrachtungen will ich beiseite lassen 
und beschränke mich darauf, der ge- 
ehrten Versammlung das Resultat der- 
selben mitzuteilen, Es ist dies die 
Formel für den Druckhöhenverlust, 
und sie lautet; 








Und nun ist in Abb. 14 der Druck in jedem Punkte 
aufgetragen, nämlich einfach jener Überdruck, der an den 
vier Wassermanometern abgelesen wurde (Linienzug T} Der 
Unterschied der Ablesungen gibt sonach schon den Druck- 
verlust von Schelle zu Schelle. Diese Überlegung wäre 
falsch, denn auf dem freien Schenkel lustet die Atmosphäre, 
ausgedrückt durch den Barometerstand. Dieser ist aber 
keineswegs konstant, sondern ändert sich mit dem Längen- 
profil. Es liegt somit z B. auf dem Wassermanometer 
in III ein anderer Luftdruck wie auf jenem in I. 

Will ich die Druckhöhen berichtigen, so sind von 
demselben die Differenzen des Barometerstundes, ansge- 
drückt in mm Wassersäule. zu subtrahieren, wodurch wir | 
in dem Linienzug II den korrigierten Überdruck und in *%, Trsitä Sldinentaire de la chalenı“, Mona 1881. Des röeistancce 
der Differenz desselben den neuen Druckhöhenveriust in | au meuvement de ir dann de Isante eonduites, — 


aH=EY.——..-. .... 0. Formel I 





n I 
< 
[73 


In dieser Gleichung sind sechs Größen, und ich er- 
| innere daran, daß wir durch die hier friiher besprochene 
Verarbeitung der Versuche fünf dieser Größen gefunden 
haben, nämlich AH, Z2, D und », dad demnach in dieser 
Formel einzig und allein das Z unbekannt ist. 
Bevor ieh nun hierauf näher eingehen will, muß ich 
erwäbnen, daß die Formel unter der Voraussetzung erhalten 
wurde, dab in der untersuchten Strecke die Geschwindig- 





100. 
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2. kontrollieren bei dieser Anordnung je drei Instru- 
mente immer das vierte, was außerordentlich wichtig war, denn 
trotz aller Vorsicht wurde doch hie und da ein Anemo- 
meter beschädigt, dasselbe konnte aber sofort ermittelt, 
repariert, nen geeicht und bald wieder verwendet werden, 

3. ermöglicht sie es, Unregelmaßigkeiten in der Leitung 
sicher zu erkennen und die betreffenden, unbrauchbaren 
Versuchswerte auszuschließen (Abb, 17). Die Versuchsreihen 
126, 127, 128 und 120 sind genau so entwickelt wie die 
Versuchsreiben 5, 6, 7 und 8 in Abb. 14, nur mit dem 
Unterschiede, daß hier die Versuchsstreeke horizontal ist 


‘ und sich die Untersuchung hiedurch wesentlieh vereinfacht, 
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Abb. 17. 


keitsänderungen sehr klein sind und das spezifische Gewicht 
der Leitungsluft als konstant angenommen werden kann. 
Darin liegt der Grund, warum ich die zu untersuchende 
Leitung in einzelne Streeken (I I... HIHI...) unterteilt 
habe, denn innerhalb derselben treffen diese Annahmen 
vollkommen zu. 

Weiters bringt aber diese Teilung noch folgende Vor- 
teile mit sich: 

1. erhalte ich im allgemeinen aus vier Beobachtungen 
durch Permutation sechs Einzelresultate, was hier aller- 
dings wegfällt, weil die mittlere Streeke wegen 
Krümmungen für die weiteren Reehnongen unbrauchbar war, 


der | 


so daß der Linienzug 8, 9, 10 und 11 (Abb. 17) schon den 
wahren Druckabfall vorstellt. 

Wahrend sich nun dieser Druckverlust in der Strecke 
8--9 und 10—11 normal entwickelt, &—$# parallel zu 10—11 
ist und der daraus berechnete Koeffizient $ dem richtigen, 
allgemein gültigen Mittelwert entspricht, weicht 9-10 von 
der Riehtung 8—9 und 10—11 bedeutend ab und laßt er- 
kennen, dab sich innerhalb dieser Strecke 9—10 irgend 
ein großer Widerstand in der Leitung befindet (Holzatück, 
Zementsack ...), der den Reibungsverlust bedeutend erhöht. 
8-4 muß als Einzelversuch entfallen, und hiemit wird 
auch 8&—10, 9—11 und 8-11 wertlos, so dal aus einer 
Versuchsreihe, z. B. 126, anstatt sechs Einzelresultate nur 


‘ deren zwei erhalten werden. 


Ich will noch erwähnen, daß sich die ganze Instru- 
mentenanordnung als zweekmälig erwies, was vielleicht 
am besten daraus erhellt, daß wir bereits nach einem 
einzigen Vorversuch von einstündiger Dauer brauchbare 
Resultate erhalten haben. Die Intervalle zwischen den 
einzelnen Beobachtungen waren anfangs wohl ein wenig 
reichlich gehalten, bald aber gewühnten sich die Beobach- 
tungsposten so sehr an das Meßverfahren, dab diese Inter- 
valle planmalig gekürzt werden konnten und schon nach 
einigen Versuchsreihen jede Minute ausgenützt wurde. 
Selbstverständlich fanden alle gleichartigen Beobachtungen, 
sowohl im Ventilatorenhaus wie in der Versuchsstrecke 
genau gleichzeitig statt, zu welchem Behufe jeder Beob- 
achter Handtabellen bekam, in welchen die Beobachtungs- 
zeiten bereits eingetragen und nur mehr die Ableswerte 
selbst einzusetzen waren). 


(Schluß folgt.) 


Über Versuche mit Zinkblech. 
Ausgeführt im mechanisch-technischen Laboratorium der k. k. technischen Hochschule in Wien, 
Aus dem Vortrage, gehalten in der Vollversummlung vom 15. April 1905 von Ing. Dr. Oswald Meyer, Konstrukteur. 


Die zu besprechenden Versuche beziehen sich auf die [nter- 
suchung der Festigkeits-, Elastisitäts-, Dehnungs- und Rrüchigkeita- 
verbältnisse von Zinkblech, den Einfluß der Erhitzung und Oberflächen- 
ätzung auf Jieselben und den Zusammenhang aller dieser Eigenschaften 
und Einflüsse mit der Legur. 

Den Anlaß zur Ausführung der Versuche gab eine Arbeit des 
Prof. Dr. Franz Nowak, wirklichen Lehrers an der k. k. graphischen 
Lehr- und Versuchsanstalt in Wien, in welcher die chemisch-physka- 
lischen Eigenschaften verschiedener Zinkblechsorten ergrlindet warden. 
Prof. Nowak sowie auch Horr ing, Viktor Luftschitz, Assistent 
der k. k, Btantsbahnen, baben bei unseren Versuchen fallweise mit- 
gewirkt. 


Das zur [Untersuchung gelungte Material war Zinkblech, weiches | 


in den staatlichen Zinkhütten Cillis in Untersteisrmark gewalzt wurde, 
Die chemische Zusammensetzung der einzelnen Blechsorten ist der 





Hauptsache nach in der tolgenden Tabelle angegeben. Man findet dort | 


den Gehalt an Kadmium und Blei. Hieza kommen noch sehr kleine 
Beimischungen von Eisen, Kupfer, Autimon nnd Arsen, Der Rest 
ergibt den Gehalt an reinem Zink. 

Auf die Ausführung der Versuche soll in diesem aussugaweisen 


Berichte nicht näher eingegangen werden. Zu erwähnen ist nur, daß 
unter Normalzustand des Materinles das Material im Anlieferungs- 
zustande, unter Normalätzung eine Ätzung mit Miger Sulpetersäure 
durch 10 Minuten, unter Normalerhitzung eine Erhitzung auf 279 C 
darch eine Stunde zu verstehen ist, Es wurden auch Ätzungen bei 
klirzerer und läingerer Dauer der Sänereinwirkung und Erhitzongen 
bei niederer Temperatur und kürserer Erhitzungszeit vorgenommen, 

Die folgende Tabelle giht einen Überblick über die wichtigsten 
Daten, welche aus den Versuchen gewonnen wurden, und werden wir, 
von derselben ausgehend, die Versuchsresultate in kürzester Form 
wiedergeben. 

Die epeziischen Beanspruchungen bei Elustiritätsgrense, Pro- 
portionalitätagrenze, Fließlast und Bruchbelastang liegen in der Quer- 
richtung höher als in der Längsrichtung des Materiales. Dehuungen 
nach Bruch and Einschnürung sind in der Querrichtung bedeutend 
geringer als normai hiesus ebenso leidet auch der Qualitätskoeffizient 


*, Es jet an dieser Stelle nicht möglich, die hieraus entstandenen 
228 Versuchshaupttubellen sowie die 4% Graphika zu veröffentlichen. 
Der Verfasser. 
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Bezeichnung des Materials , N Beseichs, | 0 - N P 4 4 4ı 6 8 88 R 
Chemische Zusammensetzung in 4, Cd U] 0047 24 or 0402 aa 0912 732 000 
nach Prof. Franz Nowak Ph 104 024 | 0100 vo21 0.021 025 0025 0 | 081 
Mittlare Dicke des Bleches mm | 163 »o | 173 308 202 30 301 2 208 
Hürtesiffer nach Prof. Nowak | ı 814 230 265 _ _ _ _ 293 
„_ Transformatione- Temperatur in C® | 155 | 155 | 166 145 145 145 145 145 145 
| Elnstizitäitsgrenze em ia 21 | 11 | 18 | 17 14 171 17 1:2 
‘ Proportionslitätsgranse . . n Io 1125} 08 09 _ 20 13 -— 105 
„| Fließgeene . .... - .» 1.100 0 100 90 95 E27 30 0: 9 
3 Bruchbelnstung . . . » » » 1 267 | 298 r5 253 247 205 2a 26 27 
3| Dehnung nach Bruch . , . .% , 172 162 | 388 18:0 160 46 12 36 ww | 
2 1 Einschnärung . . da | 27 | wi 5 35 28 37 P%] 6 ni 
a = Qualitätekoeflizient Kal. Tetmajer 446 | 7 [ii] 413 368 2 au | Eu 
> zZ Elsstiritätamodul .  Rulmmant | gro | . 3510 85 TO En] 8720 9780 9530 
“ Biegungssabl . BR | It e ie I a 6 P 9 
Es | teile seide- h 
m Bruchgefüge . homogen seideglänzend en feine. Me 
= 
0 u : an nn han, a Korn BE 
> Elsstizitätsgrenze kafmm: | — 30 = 15 = = 14 20 23 
Proportionalitätegranze . . n - | » _ 17 _ u 12 ı 10 os 
jr sw Flieagrene ., » > 22:0 _ 110 _ 100 — — | 8 30 
m 5) Bruchbeiastung - - . : - 1 — 1 - al = - 24 258 237 
„ %) Dehnung nach BR TER Ye | - 19-6 _ 10 _ _ 181 38 349 
E- Einschnürung . . -  — 21 - Ri} B= _ 17 5 38 
2) Qunlitätskoeffizient wach Teimajer . u 4hö 448 - u 295 097 787 ı 
| _ ‚4, Elnstizititamodul . kafnemt _ 10.300 _ 3200 - 0) RO 10.100 960 
15 Fl Biogungaahl 2 22222. _ 12 - 7 _ - | 58 3 7 
= | Bruchrefüge = bom a hi omagen _ _ teils seideglänzend, | bamoger 
r | a el ae BB aa Ze eikazend glänzend teils feinates Korn 
| a Elastisitätsgrenze komm | — 18 17 23 uuN 23 24 18 18 
| bi Proportionalitätsgrenze . . 5 - 1,0 12 18 u 18 12 09 11 
- | Flieögrenze . ı 4. >». n | - 16% 68 55 _ 0 % 88 64 
= || Bruchbelastung. . » » » mn | — 34 148 122 _ 138 147 10:7 107 
| ® || Dehnung nach Bruch . . . . % | _ 57 2) 35 _ 35 24 15 68 
= e: Einsehnürung . 2 2 22.4.» u RER, 6 9 5 - 4 9 2 | ) 
28 
Ben & Qualitätskoeflizient nach Tetmajer ergibt die | 087 12 as _ 043 0.37 016 1 
= ee 
| 8) Elsstizitätamodal kajmıma _ 11,500 | 10.800 | 11.500 _ 10.600 | 11.200 | 11.000 | 11.500 
|| Biegungszahl . ak 2 2 4 g = 1 ı Me Me: a BEER Se 
| | | | pn | bomomm | 2 
Bruchgefüge . x» 2 2 2 ur 0.“ = | | ekr:acn! | are: oo bomogen kristallinisch 


1 
und die Biegezahl*) in der Querrichtung. Der Elastizitätsımodul wieder 
ist bei den Querproben hüher als bei Längsproben entsprechend dem 
umgekebrton Verhältnisse der Dehnungen, Das ergibt, dad Zinkblech 
normal zur Walsriebtung höhere Beanspruchungssifern, jedoch 
geringere Dehnbarkeit und großes Brüchigkeit gegenüber dem in der 
Walzriebtung beanspruchten aufweist. 

Die Bruchflächen sind in beiden Fällen seideglänzend, nur 
einige wenige Querproben bilden Ausnahmen mit feinsten Korn im 
Gefüge. 

Die Elsstizitäts- und die Proportionalitätsgrenze liegen bei Zink- 
blech außerordentlich nieder, die zweite ist zuweilen überhaupt nicht mehr 
zu konstatieren, d, b. die Dehnungen nehmen niebt nach dem Hook e- 
schen Gesetz proportional den Belsstungen, sondern von Anfang an 
schneller als diese zu. Dementsprechend nehmen die Elustizitiitumodule 
von Anfang an ab, daher die hier angegebenen Elastizitiitskoeffizienten 
var Mittelwerte innerhalb der Elastizitiltsgrenze vorstellen künnen. 

Die Kurven der veränderliehen Elastizitätsmodule — wenn 
die den Gesamtdehnungen bei den einzelnen Belastungsstufen ent- 
sprochenden Module 80 genannt werden — weisen eine wimählich 
stattfindende Abnahme des Moduls auf, welche immer krliftiger wird, 
»o daß innerhalb des Meßbereiches des Spiegolapparates Abnahmen 
bis and ZU Kurt und darunter gefunden worden. 

Die Fließgrenze ist keins ausgesprochene, sondern »s findet 


”i Zabl der Hin- and Herbiegungen bis zum Brach. 


nach und nach ein Übergung ins Fließen statt, und kann dieselbe 
daher nach individueller Anschauung höher oder tiefer weriogt werden, 
jedenfalls kann aber sine genaues Bestimmung jeder derselben nur mit 
Hilfe eines Präzisionsmeßinstrumentes, nicht aber an der Zerreid- 
maschins allein bestimmt werden. Es ist ferner möglich, aueh über 
die Flieinst, also über eine Belnstung hinaus, bei welcher ein Gxer 
Dehnungswert bei gleichbleibender Beanspruchung innerhalb der durch 
den Versuch gegebenen Grenzen nicht mehr zu erreichen Ist, Dehnungs- 
messungen mit dem Spiegelapparats vorzunehmen, weil das Flieden 
sehr langsaın vor sich geht. 

Die Dehnungsdiagramme und die Kurven das Elastieitätsmoduls 
lassen einen deutlich wahrnehmbaren Unterschied zwischen Längs- 
und Querproben aller gewalzten Zinklegierangen deutlich erkennen. 

Ätzung von Zinkblech mit Säure vermindert die Qualität des- 
selben nicht. Anch hei merkbarer Abnahme der Blechdicke infolge 
der Einwirkung von böfsiger H N O, wird Zinkblech nicht brüchig, und 
es leiden die Zerreißunge- und Elastizitätskoeffizienten sowie die Ge- 
fügeboschaffenbeit u, #. w, nicht im geringsten durch dieselbe — die 
Biegungssahlen zeigen sogsr im Durchsehnitts eine kleine Zunahme — 
und auch aus den Dehnungsdingrammen kann eins charaktoristische 
Boeinflussung nicht ersehen werden, Eine verschieden lange Einwirkung 
der Säure ändert an dem Befunde nichts. 

Durch Erwärmung kan Zinkbleeh nicht our vorübergehend, 
sondern dauernd in seinen Kigenschaften geändert werden. Durch Er- 
hitzung über eine bestimmte Temperatur, welche im Durchschnitte bei 


1906. 
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beilkuafig 150% C liegt, werden diesslben wesentlich beeinflußt, und 
wird die Qualität des Bleches ganz bedeutend vermindert, besonders 
wird es stark brüchig. Das Bruchgefügs von aolebem durch die Wärme 
in seinen Eigenschaften veränderten oder „transformierten“ Zinkblech 
ist fein- bis grobkristallinisch. Die Transformation der einzelnen Zink- 
legierungen findet meistenteils bei einer Temperatur von 14% C, bei 
einigen jedoch bei höherem Wärmegrade, im Maximum bei 165° C, 
state, Sie erfolgt innerhalb schr kurzer Zeit, so daß sich das Blech | 
bei Erhitzung während einer Minnte über die Transformationstenperatur 

bereits als völlig transformiert erweist. Die Höhe der Erhitzung üler 

die letztere sowie nuch die Dauer der Erhitzung über «ine Minute 

haben anf die Eigenschaften des transformierten Zinkos im allgemeinen | 
keinen Einfluß. Nur die Elastizitäitsproben mit Zink, Sorte 4, zeigen 
Verschiedenheiten der Dehnungsdiagramme je nach der Erhitzungs- 
temperatur; ale zeigen nach Überschreiten der Elastisitätse- und Pro- 
portionalitätsgrenze, daß die größte Dehnbarkeit innerhalb des Meß- 
bereiches des Spiegelapparates bei 160% C erreicht wird. Alle Dehnunge- 
diagramme jedoch zeigen bei erhitztem Bleche charakteristische Unter- 
schiede gegenüber dem nicht transformierten. Die Dohnungen nehmen 
zunächst bei erhitztem langsamer zu als bei nicht erbitztem, sodann 
findet eins sehr rasche Änderung des Richtungswinkels der Kurvo 
statt. Es wächst die Dehnung rapid und bedeutend schneller als bei 
Blech im Normalzustand, demnach die Kurven hier durchwegs eine 
scharfe Biegung, ein Knie, aufweisen, Dieses Knie liegt bei einer 
spezifischen Beanspruchung von O3 bis Irült/emi, aber weder bei 








allen Zinklegierungen noch bei verschiedenen Erhitzungsgraden je einer 
derselben gleich hoch. 

Auch transformiertes Blech zeigt charakteristische Unterschiede 
der Featigkeits-, Elastizitäts- und Debnungskoeffisienten bei Prüfung 
in der Walzrichtung (Lingsproben) gegenüber jener normal darauf 
(Querproben). 

Die Legierung mit Kadmium und Blei ergibt folgende Resultate: 

Bin Zusatz von 0%, Kadınium ist von deutlichem Vorteil für 
die Qualität des Zinkes, Die Zihigkeitsverhältniese desselben und der 
Gunlitätskoeffizient werden kriftigst gehoben, der Einfluß der Trans- 
formation durch Erhitzung wird vermindert, und die Transformntions- 
temperatur wird gehoben. 

Legierungen mit (r4%/, oder mehr Kadımnium und eine solche 
init Blei machen sich zum Toile gar nicht, zum Teile im ungünstigen 
Sinne, keinesfalls aber vorteilhaft bemerkbar, Besonders ungünstig 
scheint gleichzeitiges Auftreten von Kadmium- und Bleizusatz zu sein 
(im vorliegenden Falle 0'702%, Cd. und 081%, Pb.). 

Die hervorgebobenen Beeinfussungen durch (2%, Kadmium- 
zusatz und durch gleichzeitiges Auftreten von Kadmium und Blei 
sind derart groß, daß Biech mit ersterem Zusatz auch nach der Trans- 
formation noch sine bedeutend höherwertige Qunlität besitzt als 
letztere Ingierung vor derselben. 

Zum Schlusse sei bemerkt, dad ein ausführlicher Bericht über 
die besprochenen Vorsuche in der „Üsterr, Zeitschrift für Berg- und 
Hüttenwesen“ erscheint, 





. Vermischtes. 


Personal-Nachriohten. 

Rektor und Sonnt der Tochnisehen Hochschule zu Berlin haben 
durch einstimmigen Boschluß vom 14. Juli I. J. auf Antrag des Kolie- 
giums der Abteilung für Architektur dem Professor an der Tochni- 
schen Hochschule in Darmstadt Herrn Gebeimen Baurat Dr. Eduard 
Schmitt in Anerkennung seiner hervorragenden Verdienste um das 
Hochbauweson auf literarischom Gebiete als Schriftleiter und Mitarbeiter 
des „Handbuch der Architektur" die Würde eines Doktor-Ingenieurs 
ehrenlhalber verliehen, 


7 Alois Bock, Ingenieur, Direktor-Stellvertreter der ersten 
Brünner Maschinenfahriks-Gesellschaft, (Mitglied seit 1875) ist am 
1, Augmst I. J. nach längerem Leiden gestorben. 

Hochschule für Bodenkultur. Der Magistrat der königl. 
Freistadt Esseg hat den Professor ‚der Geologie an der k, k. Hoch- | 


schule für Bodenkultur Dr. G. A. Koch singelnden, das neue Pro- | 


jekt einer Hoebquellenieitung aus dem Gebirgsstorke zwischen 
Orahoviea, Monastir und Podegn einer geologischen Begut- 
schtung zu unterzieben, über welches der genannte Geologe schon 


hat. Die im Vergleiche zum urspränglichen Projekte bedeutend er- 
weiterte Hochquellenleitung soll eine Länge von nabezu 0 im erhalten 
und ein Tagesquantum von rund 36.00 Al eines vorzäglichen Trink- 
wnssors liefern. Prof. Koch hat sich am 7.d. M. nach Esseg begeben, 
um die darauf bezüglichen Erhebungen fortzusetzen. 


, 
vor zehn Jahren ein in Druck gelegtes generelles Gutachten erstattet 


Verein Süddeutscher Baumwollindustrieller dem Museum in Auszicht 


gestellt, indem auf seine Veranlassung getreue Nachbildungen der im | 
Kensington-Museum in London aufbewabrten ersten Krompel- und | 
1 


Spienmaschine von Arkwright ihm überwiesen werden. 


Im Anschlusse an die Vorstandsrats- und Ausschnösitzung des | 


Mossums am 2. und B. Oktober ist bekanntlich anch ein Besuch des | 
Wlürtternbergischen Landesgewerbemnseums und des Ingenieurliabora- 
toriaums der technischen Hochschnls in Stuttgart vorgesehen. Beine 
Majestät dor König von Württemberg bat aus diesem Anlasse den | 
Vorstand des Museums verständigen lassen, daß er beabsichtige, dem | 
gesamten Ausschusee des Museums, welchem die Koryphilen der 
Deutschen Wissenschaft und Tochnik und die Vertreter der ersten 
Industriefirmen angehören, eine besondere Ehrung zu erweisen und 


denselben zu einem Frühstück allergnikdligst einzuladen. Die den Mit 
gliedern des Museums durch den König von Württemberg erwiesene 
Ehrung ist ein gllinzendes Zeichen der Wertschlitzung, deren sich die 
Bestrebungen des Museums nicht allein in Bayern sondern auch in 
den übrigen Bundesstaaten zu erfreuen haben. 


Proisausschreiben. Die Ältesten dor Kaufmannschaft von 
Berlin haben beschlossen, einen Preis von M 00 nuszusotzen für 
die beste Arbeit über: „Die wirtschuftliche Entwicklung des 
Warrantverkehrs in den europäischen und amsrikani- 
schen Ländern“. Als Preisgericht wird das Dozentenkollegium der 
Herbst 1906 zu eröffnenden Handelshochschule der Korporation der 
Kaufmanuschaft von Berlin bestimmt; die Ältesten der Kaufınann- 
schaft worden dasselbe durch drei bis fünf sachverständige Delegierte 
als weitere Mitglieder des Preisgerichts verstärken. Zur Preisbewerbung 
berochtigt ist jedermann, Die Arbeiten missen in deutscher Sprache 
abgefaßt und bis zum 1. April 1907 bei dem Zeutralbureau der Ältesten 
der Kaufmannschaft von Berlin (Berlin C.2, Neue Friedrichsstrade 51/) 


; gegen Empfangsschein eingereicht sein. Das Ergebnis der Preisiewor- 


bung wird spätestens bei der Eröffnung des Wintersemesters der 
Handelshochschule, Oktober 1907, mitgeteilt werden. Das vollstindige 
amtliche Preisnusschreiben ist von dem genannten Zentralbuream zu 
besieben. 
Offens Stelle. 
59. An der Technischen Hochschule in Brünn gelangt mit Beginn 


' des Studienjahres 1906/1806 eine Assistentenstelle bei der Lehrkanzel 


Museum von Meisterworken der Naturwisseuschaft | Jahresremmneration von K 1400 verbunden und erfolgt die Ernennung 


und Tochnik in München. Eins wertrolle Bereicherung hat der | 


für Mineralogie und Geologie zur Besetzung, Mit dieser Stelle ist eine 


auf zwei Jahre, kann aber auf weitere zwei Jabre verlängert werden. 
In berilcksichtigungswürdigen Fällen kann eine nochmulige Ver- 
ingerung der Verwendung nuf weitere zwei Jahre aisingreifen. Die 
dokumentierten Gesuche sind unter Anschluß eines currieulum vitae, 
des Il. Stautsprüfungszeugnisses einer Technischen Hochschule oder 
des Doktordipiomes einer Uviversität oder des Lebramtaseugniasen 
für österreichische Mittelschulen sowie der sonstigen Belege und 
eines Leumundszengnisses bis lüngstens 15. September 1. J. beim 
Rektorate der Techniseben Hochschule in Briiun einzuhringen, 


Vergebung von Arbeiten und Lisferangen. 


1. Der Ortsschulrat in Pernogg a. d. M. vergibt im Öffertwege 

den Bau eines Schulhausnes in Mixnitz. Anbote sind bia 20. Augmat 1... 

bein genannten Ortsschulrate einzubringen, bei welchem auch Bau- 

line, Kostenanschlag und Bedingnisse eingesehen werden können. 
adium 109/,. 
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2. Die Fundierung der Lokomotivreniss anınt Werkstätten- | 
anbau und der Lokomotirdrelscheibs am Bahnhafe Triest —St. Andrae 
der Teilstrecko Prvatina—Triest—St. Andrae, der Sinatsbahnlinie 
Kingenfurt (Villach) -Görz—Triest gelangt im Offertwege zur Aus- 
schreilbung. Anbote sind bis 22, August I. J,, mittags 12 Uhr, bei der ! 
k. k. Stantababndirektion Trivst einzureichen. Bedingnisse und sonstige | 
Bekelfe können bei der dortigen k. k. Bauführang eingesehen werden. 

3, Die Stadtgemeinde Pardubitz vergibt in Ofertwoge den Bau | 
der städtischen Wasserleitung im verunschlagten Kostenbetrage 
von rund K 580,000, Anbote sind bias 22. August 1. J,, mittags I? Uhr, 
beim stldtischen Einreichungsprotokolle einzureichen. Bauprojekt, | 
Kostenanschlag und Bedingniese liegen bei der städtischen technischen 
Kanzlei zur Einsicht auf. Wardinm 59%,. 

4. Für die Herstellung einer Straßenstützmnuer längs des 
Franz Joseflahnbofes im IX. Bezirke gelangen Erd- und Baumeistor- 
arbeiten im veranschlagten Kostenbeitrag von K 140.39666 und 
K 12,100 Pauschnle sowie die Geländerlieferung im reg ya re 
Kostenhetrage von K 20 im Öfertwege zur Vergebung. Anlute 
sind bis 22. Augnst I. I, vormittags 10 Uhr, beim Magistrate Wien | 
einzureichen, Vardium 505. 

5. Wogen Vergebung des Baues einer Kinderbewahranstalt 
in der Gemeinde Rudolisenhd (Torentater Komitat} im veranschlagten | 
Kostenbstrage von K 16,95014 findet am 236, August }. J., vormittags 
9 1Thr, bei or dortigen Gemeinde eine Offertverhandlung statt. Pläne, 
Vorsusmaßde und Bedingnisse können in der Gemeindenotärskanzlei 
eingesehen werden. Vadium f, 

6. Die k. k. Stnatabahndirektion Villach vergibt im OHfertwege 
die Harstellung der Nutzwassorlsitung vom Murliusse zum Wasser- 
stationsgebliuds und Lagerhaus sowie die Herstellung einer Trink- 
wasserleitung in der Station Graz im veranschiagten Kostenhetrage 
von K 23.300. Anbote sind bie 26. Augmst 1. J., mittags 12 Uhr, bei 
der genannten Direktion einzureichen, bei welcher auch (Abteilon; 
für Bahnerhaltung und Bau) Projektspläne, Baubeschreibung un 
Kostenberechnungen sowis Bedingnisse eingeschen werden können. 
Yadium 5, 

7. Die k, k, Stnatsluhndirektion Villach vergibt im Offertwoge 
die Erweiterung der Heishuuswerkstätte, die Herstellung eines 
Pumpenhauses samt Brunnen und Einlaufkansl, sowie den Einbau 
eines Keservoirs in der Station Grüz im veranschlapgten Kostenhetrage | 
von K 56.40, Anbote sind bie 3, August I. J., mittags 12 Uhr, bei | 
der genannten Direktion einzureichen, bei welcher auch (Abteilung | 
für sub und Bau) die auf die Ausführung berughabenden | 
Plüne, Baubeschreibungen und Köstenboreehnungen sowie Bedingnisse | 
einzusehen sind. Vadium Wi.. 

#. Die k. k. Stantsbahndirektion Krakun vergibt im Offertwege | 
die Ausflübrung (Material und Arbeit} der Flugdärcherdeckung | 
init Dachpappe in der Station Nen-Sandee. Anbote sind bis 24. August 
1. J., vormittags 11 Uhr, bei der genannten Direktion einzureichen, ' 
bei welcher auch (Abteilung für Buksehaliung und Bau} die nötigen | 
Behelfe eingesehen werden können. 

9. Der Religionsfonds in Liskowitz bei Hofitz vergibt im Offert- 
wege den Ban einer neuen Kirche im veranschlagten Kostenbetrage 
von K 11.853430, Anbote sind bis 30. August 1. J., mittags 12 Uhr, | 








einzureichen. Pläne, Kostenanschlag und Bauhedinzmisen künnen in 
der Kanzlei der k. k. Berirkshanabteilung in Pod£brad eingesshen 


werden. 

10. Wegen Vergehung der Wasserversorgung der Ktadt 
Huelva, und zwar mindestens 100 I täglich per Einwohner und ınin- 
destens 500 mi tiglich für Jen städtischen Stradeusprits- aud Feuer- 
wehrdienst (Maximalpreis fürlParteien Peset. 025, für die Stadt Pesst. 
0.15 per mei findet am 31. August I. J. eine Offertverbandlung statt. 
Anbote eind an das Ayuntamiento Constitucional de Huelva zu richten, 

11. Bei der k. k, Stsatshahndirektion Pilsen gelangt für dns 
Jahr 106 die Lieferung von Uberbauschwellen und diversen 
Holzmaterialien im Offertwege zur Vergebung, Anbote aind bis 10. Sep- 
tember 1. .J., mittags 12 Uhr, einzureichen. Näheres ist aus der amt- 
lichen „Wiener Zeitung“ und „Prager Zeitung” vom 15. August I, d, 
zu entnehmen. 

12. Die k. k. Stnatshahndiroktion Krakan gergibt im Offertwege 
die Lieterung des Bedarfes für das Jahr 1906 von Überbau- 
schwellen, eichenen Bricken- und Extrahölgern und diversen Holz | 
materinlien für Babnerhaltungs- und Werkstättenzwecke. Anlote sind 
bis 10. September 1.}., mittags 12 Uhr, #inzureichen. Die Lieferungs- 
bedingnisse können in der Vereinskanzlei eingesehen werden 

13, Die k. u, Staatsbamhmdirektion Badapest vergibt im Ofiert- 
wege die Herstellung der elektrischen Beleuchtung auf der 
Station Szerenca. re Be sind bis 12, September 1. J., mittags 12 Uhr, 
bei der genannten Direktion einzureichen, bei welcher auch die auf 
die Ausführung besughabenden Behelfe zur Einsicht aufliegen. 

14. Wegen Lieferung einer Tenderlokomotive #ir den 
Molodienst im Hafen von Huelva Gndet um 14. September |. J. eine | 
Hlsrtverhandlung statt. Offerte sind au die Seoretaris de Ia Junta de 
Obras del Puerto de Huelvra zu richten. Kaution AXK) Ponetns. Nüheres 
im k. k. österr, Handelsinuseum, 


Eingelangte Bücher. 


190) Grundsätse für die Prüfung der Materlallen zum Baue 
von Dampfkesseln. Würzburger Normen IM, Folio. 218 Hambarg 
1902, Boysen & Muasch. 

4937 Bantechnisches Auskanftisbuch und banindustrielles 
Adreßbuch von Österreich-Ungarn. Von J. Röttinger. #%. 4. Aufl, 
Wien 144, „Wr. Bauindastrie-Zeitung“ (K 16). 

1906 Achter Jahresbericht der Kummission fir die Kanali- 
sierung des Moldan- und Eibeflusses in Böhmen über ihre Tiltig- 
keit im Jahre IH. Prag 1905, Solbatverlage. 

2641 Schwelzerlache Eisenbabnstatistik für das Jahr 108, 
XXKI Band. Bern 1406, Herausgegeben vom Schweizerischen Post- 
und Eisenbahn-Departement. 

#714 Nautlcal Technical Dietionary for the Navy. English, 
French, German and Italian. Velll, A—K. Part, Pole 1905, Published 
br the Editor of „Mitteilungen aus dem Gebiete des Neewesens". 

4475 Jahresbericht des Zentralbureans für Meteorologie und 
Hydrograpbis im Großherzogtum Baden für das Jahr 1904. 4°. 
115 5. en, 6 Taf. Karlaruhe 1005, Braun. 

Sllb Bericht der Gewerbe-Inspektoren über ihre Amtstitig- 
keit im Jahre 1904. #*. 511 8. m. 27 Abb. u. 1 Taf. Wien LiOh, 
K. &k. Hof- und Stsatsdruckerei. 

2280 Protokollder Verhandlungen des Vereines deutscher Port- 
land-Zeinent-Fabrikanten und der Sektion für Zement des deutschen 
Vereins für Ton-, Zement- und Kalkindustrie. 9. 256 8. Berlin 1906, 
nTonindustrie-Zeitung*. 

GG Grundsätze für die Berechnung der Materlaldicken neuer 
Dampfkessel. Hamburger Normen 1902. Folio, 9) 8. Hamburg 1902, 
Boysen & Manach. 

Hd Statistik den böhmischen Braunkohlenverkehres im 
Jahre 1904. 80. Toplitz 1905, Aussig-Teplitzer Eisenbahn. 

7182 Bericht und Rechnungsabschluß der Kommission für 
Verkehrsanlagen in Wien für das Jahr IBM. 5. 70 S. m. 1 Karte. 
Wien 1300, K. k. Hof- und Staatsdruckerd. 

122 Lexikon der gesamten Technik und Ihrer Hilfswissen- 
schaften. Von O. Lueger. 2. Band.: Biegungsschse bis Bollieren. 
2. Aufl, Stuttgart, Doutsche Vorlagsanstalt. 

7575 Der Portland-Zement und selne Anwendungen im Ban- 
wesen. Von F. W. Büsing u. Dr. C. Schumann. &. 576 5, m. 


: 397 Abb, 3. Aufl. Berlin 190%, Verlag der „Deutschen Bauzeitung". 


813) Die Ergebnisse der Triangullerungen des k. u. k. Mili- 
tür-goographischen Instituten 4%. III. Band: Triaugnlierungen zweiter 
und dritter Ordnung in Ungarn. Wien 1905, K. k. Haf- und Staats 
druckerei. 

#197 Entwerfen und Berechnen ron Heizungs- und Lüftungs- 
anlagen. Von O. Wieprecht 38 12365 85. m. Abb, 8, Anl, Halle 
1005, Marhold iM Si. 

#246 Me Maschinenelemente. Von M, Schneider. 10. Lfg.: 
Zylinder, Rohre, Absperrvorrichtungen. Branaschweig 19%, Vieweg 
a Bob. 

#276 Proiskoll der 4. außerordentlichen Delegierten: und 
Ingenienr-Versammlang des Internationalen Verbandes der Dampf- 
kessel-Überwarhungsvereino zu Amsterdam am 17. bis 18. Februar 1905. 


| 8%, 186 #8, m. Abb, Hamburg 1906, Boysen & Maasch. 


#307 Das Entwerfen und Berechnen der Verbreunungsmotoren, 
Von H. Güldner. Be. 625 8 m. Bi Abb. u. 30 Taf, 2. Anti. Berlin 


. 1006, rg [M 24), 


;) Ankauf, Einrichtung und Pflege des Motorzweirades. 
Von W. Vogel. 8%. 173 8. m. Abt. 2. Aufl. Berlin 1905, Phönix- 


' Verlag. 


1300 Malerische Landhäuser, Von A. Schütte. Lig. 4-10. 
Ravensburg 1906, Maier (Lfe. MD. 

»417 Die Bauarbeiten am Karıwaunkentannel (Nord) im 
Jahre 1904. Von J. Fischer 4%. 4 8, m. 2 Taf, Teplitz 190%, 

10,167 Theoretische Physik. Von Dr. 15. Jäger. II. Licht 
und Wärme, 8°, 158 8. m. #7 Abi, . Aufl. Leipeig 195, TIL. Klek- 
trizität und dMagmetisinus. 8%. 149 5, m. 38 Abb. 2. Aufl, Leipzig LiHK, 
Güschen /M — 3). 

10.098 Chemie, Organischer Teil. Von Dr, J.Klein. ®, 1948, 
3 Aufl. Leipzig 1905, Güschen (M — 0 

10.164 Die Zuhnbahnen der Gegenwart. Von K. Dolezalsk. 
Ss", 176 8, m. 208 Abb, Wierhaden 1905, Kreidel, 

10.1065 Das Hans des Bürgers. Von F.W. Jochem. & Projekte. 


Stottgart 1906, Hoffmann M 10 


10.166 Schaltungsbach für Schwachstrom-Anlagen. Von M. 
Lindner. ®%, 24 5, m. 146 Abb. %. Aufl. Leipzig 1%, Hachmeister 
& Thal ıM 2) 

10.167 Urundzliee der mechanischen Wärmetheorle. Von H., 
Birven. 8% 125 8. m. 41 Ahb, Stuttgart ab Grub iM Zn, 

10.168 Asphalt, Teer, Öl im Straßenbau. Von K. Schmidt, 
4%. 126 8, m. 12 Abb, m, 4 Taf. Stuttznrt 1905, Wittwer (M 51. 
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Wien, Freitag, den 25. August 1905. 


LVII. Jahrgang. 





Alla Rechls vorbehalten. 


Krümmungshalbmesser und Breite der Straßenwendeplätze. 


Von Professor F. Loewe in München, 


Bei Festlegung des Grundrisses einer Strabenkrümmung 
sind verschiedenartige Überlegungen mabgebend. Unter 
ihnen steht an erster Stelle eine theoretische Untersuchung 
bezüglich des Platzes, den die Fuhrwerke bei ihrer Bewe- 
gung unter normalen Verhältnissen in Anspruch nehmen, 
weil die Bedeutung aller übrigen Rücksichtnuahmen erst im 
Hinblick auf das hiebei 
genug abgeschätet werden kann. 


Ein in Bewegung befindliches Landstraßenfuhrwerk | 


rollt bekanntlich in kreisförmiger Bahn, sobald seine Rad- 
achsen einen Winkel (x) von endlicher Größe miteinander 
bilden; es beschreiben die materiellen Punkte des Fahrzeuges 


konzentrische Kreise, deren Mitte — ae in dem Lot liegen, | 


das im Durchschnittspunkte der Wagenschsen errichtet wird. 
Dabei bestreicht der Wagen einen ringförmigen Streifen, 


ep de dessen Breite gleich ist der 
’ Differenz des größten und 
ni kleinsten von den Bahn- 
£ halbmessern. die bei der 
‚ + Bewegung des Wagens den 


verschiedenen Teilen des- 
selben zukommen. 

Bei einem gewöhnlichen 
Lastwagen (Abb.1}, bei dem 
nur die Vorderachse dreh- 
bar ist, beschreibt im allge- 
meinen die vordere, Außere 
Ecke des an Stelle des 
Pferdepaares gedachten 
Rechteckes den Kreis vom größten Halbmesser, nämlich 
(angenähert) 





kb, 1, 


IB Pre EB 
und in manchen Fallen tritt an dessen Stelle der Halb- 
inesaer a DEN Auer 

n=Vin+sttücth.....9 


der äußeren Ecke jenes Rechteckes, das den von dem be- 
ladenen Wagen eingenommenen Raum angibt; der kleinste 
Bahnhalbmesser aber, nämlich 


ri =jn u s—hb . 3), 
entspricht offenbar der Senkrechten, die vom Mittelpunkte 0 
des Straßenbogens auf die innere Langseite des Wagens 


gefüllt wird, wobei 
nt+s=leotg« 


den Halbmesser des von der Mitte der Hinterachse beschrie- 
benen Kreisbogens bedeutet. 


Demnach ergibt sich als Breite des von einem solchen | 


Wagen bei der regelrechten .Bogenbewegung in Anspruch 
genommenen Fahrbahnstreifens 
—r 


"nr oderb=r ri D. 


Bei einem Langholzwagen (Abb. 2) wird auch die 
Hinterachse drehbar eingerichtet. und es liegt alsdann ent- 


zu erzielende Ergebnis sicher | 


4) 





9 


Abb. 2, 


weder die vordere Ecke des das Gespann umschließenden 
Rechteckes mit dem angenähert berechneten Abstande 
® 
nz Ver en PA ek a’ 


6 
sin!iz- ) 


tr - 


‚ am weitesten vom SAN Ö ab, oder aber 


das Stammende mit dem Halbmesser 


n„=Von+ ++ tme .. 7m, 
worin (r; + s), der Halbmesser des von der Mitte (4) der 





Hinterachse beschriebenen Kreises, den Wert 
leoa x . 
ER —in(a+ =) ” 


hat”) Am nächsten dem Zentrum O aber liegt entweder 
die hintere Ecke des dem Gespann zugerechneten Raumes 
mit dem Halbmesser 


__. Teos a’ un 
NT aneta) P ” 
oder der Punkt M (siehe Abb. 2} mit 
OM=(n -+ 5) cos a’ 10)- 


Das Lungholzfuhrwerk bestreicht sohin bei seiner Boe- 
wegung durch den Straßenbogen einen Streifen von der 


Breite 
vn, bawlt=n-r. 11) 
oder von der Breite 
W—n— OM, bew. "rn — OM. 1la), 
Je größer man die Drehwinkel x und «' annimmt, 


' desto kleiner fallen alle vorstehend angegebenen Halbmesser 
aus; die Größtwerte «, und «a, dieser Winkel, die die Bau- 
art eines bestimmten Fahrzeuges noch auszuführen gestattet, 
| entsprechen sohin den schärfsten Kurven, die von einem 


*) Es jet ein einzelner Stamm verladen gedacht. Da in der 
ı Regel mehrere Stämme noben- und übereinander liegen, #o ist mit 
; Rücksicht hierauf schliellieh noch ein Zuschlag zu dem Rechnungs. 
ergebnisse zu machen. 





AIR 
enlchen Fahrzeuge überhaupt befahren werden können. Es 
möchte hienach angezeigt erscheinen, den kleinsten Krüm- 
munzgshalbmesser für eine Straße unter Zugrundelegung der 
Größtwerte a, und x, zu berechnen. Hiefür ergeben sich 
jedoch in der Regel übergrolie Breitenmaße b' und b, so 
daß man gewöhnlich vorzieht, die Wendeplatte weniger 
schurfzu krimmen. Die Aufgabe zur Feststellung des Achsen- 
halbmessers für dieselben lauft dann in der Regel auf die 
Untersuchung hinaus, ob ein nach irgend einer Erwägung 
gewählter Halbmesser und eine für die Straße überhaupt 
angenommene Fahrhahnbreite dem in Aussicht stehenden 
Straßenverkehr auch innerhalb des Wendeplatzes entspricht, 
oder ob bei Festhaltung jenes Halbmessers eine Verbreiterung 
der Fahrbahn dertselbst erforderlich sei. Dahei ist zu unter- 
scheiden zwischen regelrechter Bogenbewegung innerhalb 
der Straßenkrümmung und Einfahrt aus der Geraden in 
den Bogen older aus einem Bogen in den anderen. 


Begelrechter Bogenlanf, 


Bei Straben höherer Ordnung wird öfters die Forderung 
gestellt, dab auch die schärfst gekrümmten Straßenstrecken 
Platz für ein Langholzfuhrwerk und einen diesem begeg- 


nenden, breit geladenen Lastwagen bieten sollen. Da weiter ! 


durch gesetzliche Bestimmungen das Ausweichen geregelt 
ist, so wird jeder der genannten Fuhrwerke je nach der 
Lage der Wendeplatten oder je nach der Richtung des 
Verkehrs bald auf der Innen-, 
Fahrbahn auftreten. Es wird sich empfehlen, im ersten 
Falle anzunehmen, daß der Halbmesser r/, bezw. r, oder 
0.M dem Halbmesser des inneren Fahrbahnrandes entspreche, 
im zweiten Falle aber, daß der Lastwagen mit seiner 
vorderen Außenecke (Halbmesser r/”) oder der Außenecke 
des «dus Pferdepaar umschlielienden Rechteekes (Halb- 
messer r,). dagegen der Langholzwagen mit ebendiesem 
Punkte (Halbmesser 7.) oder mit dem Stammende (Hulb- 
messer r.) läugs dem äußeren Fahrbahnrande sich binbewege. 
Es sind damit die äußersten Grenzlagen der Fuhrwerke 
festgelegt. wobei der Verkehr auf den Fußwegen in keiner 
Weise beeinträchtigt wird. 

Für jede solche Grenzluge berechnet sich zunächst 
der zugehörige Achsenwinkel z, damit sodann die mab- 


gebenden Bahnhalbmesser und schließlich die Breite des | 


von dem Fuhrwerke in Anspruch genommenen Raumes. 
Zuweilen gilt für Hauptstraßen als Kleinstwert des 
Achseuhalbmessers eines Wendeplawes , = 30m und als 
Fahrbahnbreite 5 m. 
Führt ein Lastwagen, für den 7-3, d—4 23 — 12 
2b= 24,297 = 20,2 — 1m stattfindet, am inneren Fahr- 
babnrande, so gilt nach dem Gesagten 


r, as leotg x — b=32715. 


Daraua berechnet sich x — W 58 3°, nach Gleichung 1) 
r,— 3013 und nach Gleichung 2) » — 3017, daher 


b1 == 3017 — 2750 = 2:67 m. 


Der Halbmesser, der hiebei der Mitte der Vorderachse | z 4 . 
uhr | zur Verfügung gestellte Platz auch nicht notwendig sei, und 


! P 
zugehört, beträgt — 2886 m und I. eotg = 2870. 
sin ® 


Bewegt sich dagegen derselbe Wagen am außeren 
Fahrbahnrande, so gilt 


destez + bil + et —= 325, 


woraus 2 DP3l'6" und sodann vn 85 und 


n = 


b, — a — Athen 


r ! au - 
folgt, während 1,7 3121 m und F.eotg z = 3106 wird, 
sin = 


In gleicher Weise findet man für einen Langholzwagen. 
hei dm IM hei d=4 212, 2920 und 
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ald auf der Aulienseite der | 


z. Rs 
| sieh x. B. bei der Einfahrt des | m 
Lastwagens aus der Geraden in :+ - 
den Bogen den Wagen nach ' N 


' seine 





vn. 


x2==x' zutrifft, wenn derselbe an der Innenseite der 
Fahrbahn fährt, ! 


= 2 

1 2sin« 

daher x — #' —= 10" 6° 15* und r. — 2979, fulglich 
b,— 29719 — 2750 = 229 m, 


dabei ergibt sich der Bahnhalbmesser der beiden Achsmitten 
nach Gleichung 8) oder 9) zu 


= BIO, 


—/J E 


rt = 385 m; 
und wenn die Fahrt langs der Außenseite stattfindet 
Pa 


f 
nl #-+ +r=325, 


4 sin?! x 
woraus x = #' = MP 12°30%, , — 3025 und schließlich 
b, — 32 W — 3020 = 225 m 
sich berochnet. 
Für die Bahn der Achsmitten gilt jetzt 


r' = 31:25 m. 
Einfahrt in den Bogen. 


Mit der Untersuehung und Festlegung der regelrechten 
Bogenbewegung ist jeduch die Angelegenheit nicht erledigt; 





'es fragt sich außerdem, ob das Fuhrwerk auch ohne 


Schwierigkeit in jene Stellung gelangen könne, von der aus 
der gedachte Bogenlauf beginnen soll. Die hiebei in Betracht 
kommende Einfahrt in den Bogen ist also noch zu unter- 
suchen. 

In den Lehr- und Handbüchern wird öfters die An- 
schawun;g festzehalten, dab dieses Einfahren schwierig sei 
und ein MaD von Einsicht und Geschicklichkeit der Fuhr- 
leute voraussetze, wie ex keineswegs immer erwartet werden 
dürfe, und man pflegt allgemein so viel Raum zu fordern, 
daß der Fuhrmann die für den regelrechten Bogenlauf in 


‚ Aussicht zu nehmende Anfangsstellung seines Fahrzeuges 


in geradliniger Fahrt erreichen kann. 
Dementsprechend denkt man ———- 





Abb. 3 geradeaus fahrend, bis N 
Hinterachse in den \ 
Bogenanfang zu stehen kommt, 
weil alsdann, nach Verstellung 
der Vorderachse um den ganzen 
Winkelbetrag x, der beabsich- 
tigte Bogenlanf ohneweiters vor 
sich gehen kann. In ühnlicher Weise wird vorgegangen, 
wenn es sich um die Einfahrt eines Langholzfuhrwerkes 
handelt. 

Wenn man nun aber beobachtet, daß der soeben ge- 
schilderte Vorgang draußen auf der Straße von den Fuhr- 
leuten kaum jemnls eingehalten wird, so wird man zu dem 
Schluß gelrüngt, dab der auf Grund solcher Vorstellung 


Abb. 3. 
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daß es sich mindestens empfehlen möchte, den wirklichen 
Vorgang auf der Straße einer genaueren Betrachtung zu 
unterziehen. 

In Wirklichkeit leitet der Fuhrmann eines aus der 
Geraden kommenden Lastwagens, sobald die Vorderachse 
desselben in der Nähe des Bogenanfanges angekommen ist, 
seine Pferde ungweführ kouzentrisch zum Straßenrand, su 
dab die Mitte der Vorderachse etwa einen Kreisbogen vom 
Halbmesser # beschreibt und der Winkel der beiden Rad- 
achsen allmählich zunimmt und bald, nachdem die Hinter- 
achse den Bogenanfang überschritten hat, jenen Wert er- 
reicht. bei dem ein regelrechter Borenlauf erfolgen kamn. 
Mathematisch ist dieser Vorgang leicht zu übersehen: Da 


18. 


die Hinterachse ateta 
ge senkrecht zum Lang- 
baum des Wagens(Ach- 
senstand 2 desselben) 
eriehtet iat und in je- 
ai Augenblicke de 
R Normale der von ihrer 
. Mitte beschriebenen 
Pr Kurve bildet, so stellt 
f letztere die Traktorie 
« des von der Mitte der 
Vorderachse beschrie- 
benen Kreises dar. Die 
Gleiehungen dieser 
Traktorie, auf Polar- 





... 


Abb. 4, 


& 


koordinaten bezugen, sind (Abb. 4) 


Buntaisnin 12) 
J Zn Er} j 
wobei 
u 
#=tg 9 
und E 
10 — are tg 218 
u ( D4+i na | 
r+0+ ir ) 131 


e ER r+t+eV re 
Vr-ı r+1—-#yr—» 
Die Integrationskonstante hat bei der Lage der Kurve 

nach Abh. 4 den Wert 
? l r+ VRr oe 
(= — BEP MEERE, TE A ee 
a tr ya ent ! 


’ 


+6 








- log nat, 


vektor = Vr®—% und der Winkel w» — & wird, daß also 


für diese Traktorie ein von © aus mit dem Halbmesser | 
s—V r! — ! beschriebener Kreis Asymptotenkreis ist. Das | 


heißt also, die Traktorie nähert sich diesem Kreise mehr und 
mehr, erreicht ihn aber erst im Unendlichen. Bei genauerem 
Zuschen zeigt sieh jedoch, dal sebon bald nach dem Ein- 
tritt der Hinterachse in den Straßenbogen Traktorie und 
Asymptotenkreis sich so nahe kommen, daß ihre Abweichung 
voneinander für praktische Fälle versehwindend genannt 
werden mul). 

Wenn z. B. ein Lastwagen mit dem Achsenstande ! == 3 
in der geraden Strecke gegen den Bogen fährt, so daß die 
Langseite des ihn umschließenden Rechteekes mit dem 
inneren Fahrbahnrande zusammenfällt, #0 gilt beim Ein- 
treffen der Vorderachse am Anfange des Straßenbogens 
vom Achsenhalbimnesser »,—W m und bei einer Fahrbahn- 
breite von D m 287 


Damit sind die Grenzwerte 


VEIT 
#= | "Hund; Vr=a 
bestimmt; es ist 

log & = 0045 631, log ; — 1,455 4962, 
also H = zirka 1-11061 und > ==zirka 285428, 


dieses Wertes 





1 . 
1000 
kleiner, nämlich # = 1'110 an, so erhält man hiefür 

seh, r—p=01lbb, 0 = 64265 
man darf also annehmen, daß, wenn w — 149 26% geworden 
und die Hinterachse des Wagens sich im Abstande 


Nimmt man # um weniger als 


ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. TNGENTEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 4 





14). | 

‘in der Richtung des —o 
ee Pfeiles (Abb. 6) bis ’ E“ 

Hieraus ist ersichtlich, daß = 7* ‚der TR a \ 
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p . are (90 — wo) = 28-4 are (2 3359) = 127 m 

vom Bogenanfang befindet, ein regelmäßiger Bogenlauf ein- 
setze, wobei den beiden Achsmitten bezw. die Halbmesser 
28-7 und 28545 zukommen udn =n+s—b = 27345 
gilt. Hiebei wäre die Bedingung, daß kein Teil des Fuhr- 
werkes in den Fußweg hineinreichen soll, innerhalb des 
Bogens nicht mehr erfüllt; man brauchte jedoch zur Er- 
zielung des früher betrachteten Grenzfalles mit den äußersten 
Bahnhalbmessern r) = 275 und = 3017 und mit den 
Halbmessern der beiden Achsmitten 28370 und 28-56 
lediglich anzunehmen, daß nach Abb. 5 bei der Fahrt inner- 
halb der Geraden zwischen Wagen und Fahrbahnrand ein 
Zwischenraum von 0155 m vorhanden sei,womit sich r, = 27:50 
und 5, = 267 m berechnen würde. 


Ähnliches gilt für 
den Fall, daß der Wa-,% 
gen am äußeren Fahr-,\ 

babnrande einfährt, ! 
und noch einfacher 
gestalten sieh die Ver- 
hältnisse bei der Aus- 
fahrt, wie aus der eben- B3 
so wie Abb. b nicht s 
im Maßstabe gezeich- 
neten Abb. 6 zu er- 
schen ist, 

Bewegt sich näm- 
lieh der Wagen in re- 
gelrechtem Laufe im 
Bogen mit den früher 
festgestellten Halbmes- q 
sern 2870 und 2886 m —— 





die Vorderachse am 
Endpunkte der geraden 
Strecke angekommen 
ist, und wird von da 
ab die Mitte (B,) der 
Vorderachse gerade ge- „u 

führt, so beschreibt 

gleichzeitig die Mitte 

{4,) der Hinterachse 50 

die Traktoriv der durch Abb, 6. 

B, parallel zur Straßen- 

richtung gezogenen Geraden als Direktrix*. Die von 4, 
ausgehende Traktorie nähert sich ihrer Direktrix schon für 
ein mäßig großes x so weit, dab man annehmen darf, sie 
erreiche sie an dieser Stelle, 

Es wird deshalb für die Anwendung auf praktische 
Fälle angenommen werden dürfen, daß die Einfahrt in 
den Bogen wie die Ausfahrt aus demselben 
nicht mehrPlatx als derregelrechteLaufinner- 
halb des Bogens erfordert. 

Noch einfacher wie für den Lastwagen mit fester 
Hinterachse stellt sich die Sache für das Lanzholzfuhrwerk, 
dessen Hinterachse ebenso wie seine Vorderachse beweglich 
gemacht ist. Um sich davon zu überzeugen, daß dessen Ein- 
fahrt in einen Wendeplatz keineswegs schwierig »ei, braucht 
man nur zu beobachten, mit welcher Leichtigkeit Fahr- 
zeuge solcher Art ihren Weg in belebten grolistädtischen 
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*, Die Gleichung der Traktorie auf ein rechtwinkliges Achzen- 
kreuz, die Direktrix nls Abszissennchen, hezogen, heißt 


VE Zy EEE 
= ben 17 Li VRR 
. I-VYa-y 
Der Punkt A,, der Ausgangspunkt der Traktorie, bat die Ordinate 
yleina, die für [ud und = "Sri 9 den Wort y— (Hällt an- 
nimmt, womit sich « = !r#737 berechnet 
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Straßen verfolgen. Bei der Fahrt aus der Geraden in den 
Bogen lenkt auch hier der Fuhrmann, sobald die Vorder- 
achse (B, in Abb. 7} seines Wagens in die Nähe des Endes 
der geraden Strecke gekommen ist, sein Gespann und damit 
die Mitte dieser Achse in irgend einer lachen Kurve nach 
einer ihm passend erscheinenden Stelle 3,, wobei die Richtung 
der Vorderachse, die sie bei ihrer Ankunft in B, hatte, 
allmählich in jene Lage übergeht, die sie in R, haben 


muß, damit der Wagen von dort aus einen regelrechten | 


Bogenlauf beginnen kann. Gleichzeitig führt der hinten am 
Wagen tätige Arbeiter die Hinterachse derartig, duß ihre 
Mitte (4) irgend einen passenden Weg zwischen den Grenz- 
Ingen A, und 4, beschreibt, wobei er ihre Richtung ganz 





Abb. 7, 


nach Bedürfnis, unter Umständen auch um größere Beträge 
auf einmal, verstellt. Ob der Bogen B, B, dabei länger oder 
kürzer genommen wird, und ob die Bahn A, A, flacher oder 
weniger flach ausfällt, aue einem Kurvensttcke oder aus 
mehreren zusammengesetzt erscheint, ist nicht wesentlich; 
es kommt nur darauf an, dal Pferde und Räder den be- 
festigten Fahrbahnkörper nicht verlassen und der Verkehr 
auf den Fulwegen nicht beeinträchtigt wird. 

Die mathematische Bedeutung auch dieses Vorganges 
liegt klar vor Augen. Der immer nur mit mäliger Ge- 
schwindigkeit fahrende Wagen, dessen Räder gegen ein 
Gleiten in der Richtung ihrer Achse durch genügend große 
Reibungswiderstände geschützt sind, dreht sich um beständig 
wechselnde Pole {die jeweiligen Durchsehnittspunkte jener 
Achsen); die Bahnkurven A, A, und B,B, sind aus Ele- 
menten der aus den Polen beschriebenen Kreisbögen zu- 
sammengesetst zu denken, sie haben mit diesen Kreisbögen 
gemeinschaftliche Tangenten. 

Bei der Nachahmung dieses tatsächlichen Vorganges 
beim Entwurfe der Wendeplätze auf dem Reißbrett wird es 


gerade Linien aufzufassen. Fährt also ein Wagen nach Abb. 7 
innerhalb der geraden Strecke im Abstande « vom inneren 
Fahrbabnrande, und ist A, B, jene Lage seiner Achsmitten, 
von der aus der regelrechte Bogenlauf seinen Anfang 
nehmen soll; ist unter der Voraussetzung, dab die beiden 
Achsen um den gleichen Winkel «= «#' 
normalen Lage gedreht werden, der Halbmesser der beiden 
Achamittel r", der von den Achsen eingesehlossene Zentri- 
winkel also 2.4 und der Stellungswinkel gleich pr, so be- 
stimmt man einen Kreis vom Mittelpunkte ©) und dem Halb- 
messer r, der den Grundkreis vom Halbmesser r" im 
Punkte B, und die Bahn des Wagens innerhalb der Geraden 
im Punkte B, berührt; der Punkt B, bestimmt die Endlage 
des Wagens in der geraden Straßenstrecke. 

Hienach gelten die ohneweiters aus Abb. 7 zu ent- 
nehmenden Beziehungen 





aus ihrer | 


rer" + 00 mtr + ße +24). 15), 


0 € 


=-HeH3H u 
und daraus 


* 
e=m.cotg [5 +4)? Ei 17). 

Am bequemsten ist & c=0, ao OO—=0 =D 
und r—r" zu nehmen, sich also zu denken, daß der Fuhr- 
mann geradeans führt, bis die Vorderachse gerade am 
Bogenanfang steht, worauf er deren Mitte in einem zum 
Straßenbogen konzentrischen Kreisbogen weiterführt, während 
die Mitte der Hinterachse geradlinig dirigiert wird, bis sie 
ihrerseits in den Bogenanfang zu stehen kommt. Damit 
hiebei die gewünschte Lage A, B, des Wagens, welcher der 
Halbmosser r und der Zentriwinkel 22==2% zugehören, 
erreicht wird, muß der Abstand « (Abb. 7) von vorneherein 
gleich der Differenz aus r’ und dem Halbmesser des inneren 
Fahrbahnrandes genommen werden. 

Es ist nun auch hier ohneweiters verständlich, dad 
die Einfahrt in den Bogen wie die Ausfahrt 
aus demselben nicht mehr Platz in Anspruch 
nimmt als die regelrechte Bogenbewegung 
selbst. 

Für den vorstehend als Beispiel behandelten Fall hat 
sich ergeben, daß der Lastwagen und das Langholzfuhrwerk 
(Abb. 2), innerhalb des Bogens nebeneinander fahrend, zwei 
Streifen von der Gesamtbreite 

4+b=267 +225— 492, bezw. 5 4b, 266 + 
+ 229 = 494 m 
in Anspruch nehmen, je nachdem sie an der Innen- oder 
Außenseite der Fahrbahn rollend angenommen werden. 

Unter Einhaltung der früher beschriebenen Grenz- 
stellungen, wobei kein Teil der Fahrzeuge in die Fulwege 
Kinslareishan soll, verbleibt also zwischen ihnen ein 
Zwischenraum von nur 0:08, bezw. 009 m, und die beider- 
seitigen Bahnstreifen überschneiden sich sogar, sobald auch 
der Langholzwagen eine größere Ladebreite aufweist. 

Bei einer Fahrbahnbreite der Strale von 5 m wäre 
alao in einem Wendeplatz von 30 m Achsenhalbmesser eine 
Verbreiterung der Fabrbahn nicht zu umgehen. Die Größe 
dieser Verbreiterung soll hier nicht weiter besprochen werden, 
da bei ihrer Festsetzung auch das praktische Gefühl stark 
mitspricht. Es wäre zu erwägen, ob von den theoretischen 
Grenzlagen der Fuhrwerke nicht doch vielleicht insofern 
abgegangen und gestattet werden solle, daß in dem jeden- 
falls nur ausnahmsweise vorkommenden Falle der Begeg- 


sich empfehlen, die Bahnkurven nur als Kreisbögen und | EHE PDA LARSEISNETESLERE DE. Vol IROBAUER. eine 


geladenen Frachtwagen innerhalb der Wendeplatte die Fuß- 
wege teilweise bestriehen werden durften, es wäre Rück- 
sicht auf die größere oder geringere Gesebicklichkeit der 
Fuhrleute und Holzarbeiter einer Gegend zu nehmen, e» 
dürften die Steigungsverhältnisse der Wendeplätze nicht 
außer Betracht bleiben u. dgl. m. 

Ähnlich wie der Anschluß einer geraden und einer 
gekrümmten Stralenstrecke läßt sich eine S-fürmige Strecke 
untersuchen. Es mag gestattet sein, deshalb an dieser Stelle 


; auf die kleine Abhandlung des Verfassers „Die Bahnen 


der Fuhrwerke in den Stralienbögen“, Wiesbaden 1901, 
©. W. Kreidel, zu verweisen. 


Der Wort von e fällt immer nur mäßig groß aus, Für ru — 30m, 


24 = 200 1230" und "= hm zB. gilt: 
BSM. ....: t=0iim 
I, a 2.0000 Om, 
EEE 140 m. 
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Die Lüftungsanlagen beim Baue der großen Alpentunnels. 
Neue Studien auf Grundlage ausgedehnter Versuche, 
Vortrag, gehalten in der Vollversammlung am 4. März 1906 von Ingeniour Karl Brabh6e, Maschinenadjunkt der k. k. Eisenbahnbaudirektion. 
(Schluß zu Nr. 33,) 


Kehren wir zurück. Im ganzen wurden etwa 600 
Einzelversuche durehgeführt, die zunlichst auf ihre Wertig- 
keit sorgfältig geprüft wurden und schließlich 492 Asikucen 
freie Beobachtungen ergaben.*) Aus allen diesen wurde die 
in der Gleichung allein unbekannte Größe, der Luftreibungs- 
koeffizient, gerechnet, die gleichzeitigen und gleichartigen 
Werte zusammengefaßt und in Abb. 18 aufgetragen. 

Die Versuchsstrecke in der 800 mm weiten Leitung 
war 687 m, in der 700 mm Leitung 30% m und in dem 
300 mm Teil 360 m lang. ferner waren die zwei Teil- 
strecken von 500 mm 1. W. (die erste 600 m, die zweite 
300 m lang) voneinander fast 1 km entfernt, und somit 
haben alle fünf Teilstreeken mit zusammen 19 Beobach- 
tungspunkten vollkommen verschiedene Leitungszustinde 
aufgewiesen. Trotzdem schwanken die Werte des $ (mit 
Ausnahme des Wertes für die 300 mm weiten Rohre) ohne 
Gesetzmäßigkeit und mit verhältnismäßig kleinem Aus- 
schlag um einen gemeinsamen Mittelwert, so dal) wir sagen 
können: 


7 








Nun aber ist die Reibung da und verringert die 
achsisle Geschwindigkeit auf die mittlere, und das Ver- 
hältnis zwischen dieser Differenz x (Abb. 8) und der zuge- 
hörigen achsialen Geschwindigkeit muß daher mit dem 
Reibungskoeffizienten in innigem Zusammenhang stehen. 
Die Differenz x als neue Ordinate aufgetragen ef=gh 
gibt zunächst die Gerade IV, und weiters dieses Verhältnis 
in tg a und der Luftreibungskoeffizient wird 


t=b.tg2— 013. tg 79 40%, 


Dies wäre absolut kein besonderes Resultat, denn 
wenn zwei Größen konstant sind £ und w (bezw. x}, so muß 
sich die eine £ durch die andere a ausdrücken lassen. 
Gehen wir aber einen Schritt weiter. Ich habe bereits 
früher Gelegenbeit gehabt, zu bemerken, dali die Ventila- 
toren Öl saugen, und daß die Gerade I (Abb. 8) diesen 
geänderten Luftverhältnissen entspricht. Reduziere ich nun 
die achsiale Geschwindigkeit in der 800 mm Leitung nicht 
nach der Hauptlinie II, sondern eben nach I, so erhalte ich 












5;00957, met Rıbee | 
Im Too Kara 
RE BR: 
I Is 1 
an 6° 70 80 “ wo m om wo 3 wo so ml/seh 
Abb. 18 
Der Luftreibungskoeffizient $ ist kon-| nach Formel I auch ein neues £ = £,, den Luftreibungs- 


stant für die 800, 700 und 600 mm Rohre, konstant 
für die beobachteten Geschwindigkeiten von 
4——17 m/Sek. und gleich dem arithmetischen 
Mittel 0.0175. 

Nur die 300 mm Rohre liegen außerhalb dieses 
einheitlichen Resultates. Ursache ist, dali diese Rohre durch 
fast drei Jahre im Tunnelbetrieb kontinuierlich in Ver- 
wendung standen, unzähligemal verlegt wurden und durch 
das Schießen zahllose Deformationen aufweisen. Im nor- 
malen Zustand fallt zweifellos auch hei diesen Rohren der 
Luftreibungskoeffizient mit dem für die anderen Ruhre zu- 
sammen. Ein Beweis für diese Annahme liegt aber schon 
darin, dad die früher genannte Hauptlinie (Abb. 8) auch 
für die 300 nm Rohre gilt. 

Und nun will ich noch ein bißchen bei dieser Haupt- 
linie verweilen (Abb. 8). Dort ein konstanter Winkel w, 
hier ein konstanter Reibungskoeffhzient Z, Zwischen beiden 
Größen vermutete ich einen Zusammenhang, und ich ging 
ihn suchen. Wäre die Reibung Null, a0 würden die Ge- 
schwindigkeitekurven (Abb. 5, 6, 7, 8) gerade Linien werden, 
die mittlere Geschwindigkeit wäre gleich der achsialen. 
Dieser ideelle Fall ist durch die Linie unter 45° (Abb. 8) 
charakterisiert, denn sie gibt tatsächlich für jede achsiale 
Geschwindigkeit die mittlere gleich der achsialen. 


*, Der große Prozentsatz der wertlosen Ablesungen erklärt sich 
aus den schwierigen Verhältnissen, unter denen die Versuche in einem 
fast 65 km langen Tunnel stattfanden. 

Die Ursache der Ausschaltung einzelner Versuche und sogur 
ganzer Versuchsreihen lag in Bemerkungen auf den Aufnahmstabellen, 
z. B. Wussermanometer gebrochen, Wasser aus dem Manometer aus- 
gellossen, Abstellbaube zu heben vergessen, Instrument nicht richtig 
eingesenkt, Uhr stehen geblieben, Licht und Keservelicht verlöscht, 
Blindverschraubungen nicht rechtzeitig Öffnen können, Ablesezeit 
ungenau ete, 


koefüzient für geölte Luft 
& = 00132 (Abh. 18) 


Hiezu ist vor allem zu bemerken, daß die Zahlenwerte 
von Z und £, (&, = 750/, &) sofort nachweisen, daß sich durch 
reichliche Ölung der Druckhöhenverlust (bezw. Arbeitsver- 
lust) um rund 25%, herabdrücken laßt. 

Ebenso wie ich nun früher aus der Geraden II mit 
dem Winkel » jene mit = (Gerade IV) erhalten habe, 
bekomme ich nun aus der Geraden I mit dem Winkel w, 
jene mit «, (Gerade III) 


ub=cd=y, 
Heh.tgu, =013.155°50° (Abb. 8) 


In beiden Fällen ist die Art der Leitung konstant 
geblieben, genietet, aus Schmiedeeisen, mit derselben Rohr- 
verbindung ete., und nur die Luftverhältnisse haben sich 
verändert, daher 5 konstant, = geindert. 

Und nun kann ieh den Sehlulsatz in folgender Form 
aussprechen: 

Bei der Bewegung von Luft in Röhren tritt ein Ver- 
lust an Druckhöhe, bezw. an Arbeit ein, der 

I. abhüngt von einer gewissen Größe A (Formel Ti, 
die vollkommen gleich ist jenem Werte, der in der allgemein 
bekannten Formel für die Dewaear des Wassers in Röhren 
an gleicher Stelle steht; 


II. von dem sogenannten Luftreibungskoeffizienten &. 
Dieser Koeffizient ist für gleichartige Verhaltuisse konstant 
und ändert sich, wenn sich diese Verhältnisse ändern, in 
doppelter Weise: 

1. mit der Art der Leitung ß, 

2, mit der Art der Luft tg =, 
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& hängt somit von jenen beiden Größen ab, Luft und Lei- 
tung, die die gegenseitige Reibung bestimmen. 

Dieser Satz reiht sich völlig zwanglos in 
jene Vorstellungen ein, die wir bis heute 
von der Reibung der Flüssigkeiten überhanpt 
haben, und somit ist jenes Ziel erreicht, das 
ich von Anfang her angestrebt habe. 

Um die Übereinstimmung der Formel mit den Beob- 
achtungen zeigen zu können, mache ich zunächst darauf auf- 
merksam, daß diese Formel den Druekhöhenverlust als reine 
Parabelfunktion der Geschwindigkeit ergibt, falls Leitungs- 


lange und spezifisches Gewicht der Luft in der Leitung ala | 


konstant angenommen werden. Dies habe ich getan: , = U!) m 


und y= 12 kg/m’. Aus diesen Annahmen ergeben sich aus | 


uw 























Ferner habe ich samtliche Versuchsresultate auf diese 
konstante Lange und das konstante spezifische Gewicht um- 
gerechnet, and zwar unter der Voraussetzung, dali diese 
Formel I richtig sei, d. h, diese Reduktion fand linear nach 
L und ” statt. Die Punkte stellen die Mittelwerte aus den 
gleichzeitigen und gleichartigen Versuchswerten dar, die 
auf diese Weise durch Umrechnung erhalten, nachträglich 
in die Abb. 10 eingetragen wurden, und zeigen die ziem- 
lich gute Übereinstimmung mit den Reehnungsresultaten. 

Und nun komme ich zur Anwendung der abgeleiteten 
Formel: 

l. Schon lange war es im Tunnelbau eine strittige 
Frage, ob im Sohlstollen bis „vor Ort* 300 oder OO nım 
weite Rohre verwendet werden sollten. 

Für eine normal vor Ort zu fürdernde Luftmenge von 
40 /Min. gibt die Formel folgendes Resultat: Hiezu sind 
aufzuwenden in der 300 mm Leitung 2 PS, in der 500 mm 
Leitung 02 PS, wonach sich eine Differenz ergibt, die beim 
Gesamtverbrauch von zirka 250 PS gar nicht ins Gewicht 
füllt. Demnach ist die Anwendung der 300 mm weiten Rohre 
völlig gerechtfertigt. Denken wir aber daran, wir müliten ein- 
mal aus irgend einem Grunde die doppelte oder die dreifache 
Luftmenge vor Ort bringen, so ergibt die Formel, dab diese 
Forderung bei Anwendung von 300 mm weiter Leitung 
gar nicht zu erfüllen ist, weil die Anlage nicht ausreicht, 
während ich durch einfaches Öffnen eines Schiebers an der 
500 m weiten Leitung sofort die verlangte Menge fürdern 
kann. Hieraus folgt: 

Dort, wo die Gebirgsbeschaffenheit die Auffahrung 
eines breiteren Stollenpmfila ermöglicht, ist aueh (lie „Vor- 
Ort-Leitung* mit DUO mm und nur im Notfalle mir 300 mm 
I. W, auszuführen. Im standfesten Gestein auf der Nordaeite 
des Karawankentunnels liegt eine 500 mm weite Leitung bis 
„vor Urt“, wihrend auf der Südseite desselben Tunnels in- 
fulge der ungünstigen Gebirgsbeschaffenheit an derselben 














2, Wie heeinflullt die Zahl der Aufbruchsleitungen das 
in den Tunnel geförderte Luftvelumen und den Kraft- 
verbrauch der Anlage? 

Wir sehen in Abh. vierzehn Aufbruchsleitungen ver- 
zeichnet, weiters die Verinderung des angesaugten Volu- 
mens, des Druckes und des Kraftverbrauches dargestellt, 
wenn die Aufbruchsleitungen nacheinander geschlossen 
werden, und können daraus folgende Schlüsse zieben: 

a) Das ungesaugte Volumen nimmt rund von 360 m? 
i auf 180 es, also auf die Halfte, ab. 

b| Der Druck steigt anfangs, bis die Anlage das Ma- 
ximum ihrer Leistung erreicht hat, und bleibt dann kon- 
stant, 

ce} Der Kraftverbrauch steigt anfangs rapid mit der 





Formel I die in Abb. 19 eingezeichneten | Druckzunahme und fallt dann mit dem abnehmenden Vo- 
Parabeln. 


| Iumen jedoch viel langsamer ala dieses, weil auch der 
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Wirkungsgrad der Ventilatoren bei der geringeren Leistung 
konstant und rasch abfallt, und hiemit sinkt auch die Oko- 
nomie der ganzen Anlage. 
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Stelle eine 300 mm weite Leitung ausgeführt werden ınulite. | 


Daraus folgt: 

ei konstant bleibender Sehichtstärke ist stets die im 
Projekte vorgesehene Anzahl der Aufbruchsleitungen offen 
zu halten, gleichgültig, wie viel Firstaufbruche momentan 
in Arbeit stehen. Die Regulierung der Aufbruchsleitungen 
bezüglich der zu fürdernden Luftmenge ist eine der wich- 
tigsten Aufgaben des den Betrieb führenden Ingenienrs. 

3%. Ist der Übergang von 300 mm L W. auf 500 mm 
l. W. in der Arbeitsstrecke und jener von Mi) mm auf 
700 nm in dem fertigen Tunnelteil notwendig? 
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Abb, 21, 


Unter der Annahme, dab am Ende einer JU00 nr langen 
Leitung 350 m® Luft pro Minute abströmen sollen, entwickelt 
sich nach der Hauptiormel I die Abb. 21, aus der folgendes 
zu entnehmen ist: 

a) Bei Verwendung einer 300 mm weiten Leitung sind 
als Anfangsdruck 36.450 mm WS aufzuwenden (Kurve I). 
Hiezu ist eine Kompressorenanlage nötig, die rund 2000 PS 
beanspruchen würde. 

) Besteht die ganze Leitung aus 500 »ım weiten Rohren, 
»o ist am Anfang der Leitung ein Überdruck von 6140 mm WS 
nötig (Kurve IT). Diese 


eine rationelle Lüftung ist die Anwendung möglichst großer 
Kohre. Diesem Bestreben tritt natürlich der eigentliche 
Tunnelbau entgegen, der 

a) ein möglichst kleines Profil auffahren will, 

db) dieses aber auch möglichst freihalten muh. 

Reide entgegengesetzten Bestrebungen vereinigen sich 
in einem gegebenen Falle zur ükonomischesten Lösung. 

4. Es kann der Fall eintreten, dat; wir mit der Kraft- 
zentrale nicht an das Portal heran künnen, sundern gexwungen 
sind, dieselbe abseits vom Portal zu errichten. 

Dann entsteht die Frage: 

Ist das Ventilatorenhbaus bei dieser Kraftzentrale zu 
erbauen und die Luft durch eine Leitung bis zum Portal 
zu führen, oder sber sind in der Kraftzentrale Generatoren 


‚ aufzustellen, eine Fernleitung zu schaffen und knapp beim 


Porta! die Ventilatoren durch Motoren zu betreiben ? 

Es ist dies eine ganz einfache Frage der Kraftüber- 
tragungr, die sich ebenfalls nach der abgeleiteten Formel I 
klar und bündig beantworten laßt. 

Ich nehme an: die Entfernung der Kraftzentrale vom 
Portal sei 800 m und die Lüftungsleitung mit 800 mm 1. W. 

rojektiert, In diesem Falle entscheidet die Rechnung für 

die direkte Übertragung mit der 800 mm weiten Lüftungs- 
leitung und ergibt als Wirkungsgrad für diese Transmission 
96%,,, ein Wert, der bei elektrischer Übertragung nicht zu 
erreichen wäre. Bei wachsender Entfernung wird aber nattir- 
lich die Rechnung für die elektrische Transmission immer 
günstiger, und für den besagten Fall liegt die Grenze bei 
3 km, über welche hinaus die Ausführung der direkten 
Übertragung mittels Laftleitung ökonomisch falsch wäre. 
Auf der Nordseite des Woecheinertunnels beträgt die Ent- 
fernung zwischen Kraftzentrale und Porta) rund 300 m, und 
dort vermittelt tatsächlich eine 800 wm weite Leitung die 
Luftzufuhr in den Tunnel, 

5. Nun sind wir bei den Ventilstoren angelangt, und 
es entsteht die wichtige Frage, ob dieselben parallel oder 
hintereinander geschaltet werden müssen. Wieder gibt die 
Formel Aufschluß. Ich nehme an, daß zar Speisung einer 
A000 m langen, 700 mm weiten Leitung mit 200 * Luft 


| pro Minute vier Ventilatoren mit je 50 cn WS Druck und 


200 »® Luft pro Minute angesaugtes Volumen vorgesehen 
sind. Dann ergibt die Rechnung: 

Bei Hintereinanderschaltung werden 21H) m*, bei Pa- 
rallelschaltung aber nur 100 m°® Luft pro Minute am Ende 
der Leitung ausgeblasen, trotzdem in letzterem Falle die 
Ventilatoren 80 m" ansaugen künnten. 
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Daraus folgt: Der 
wiehtigste Grundsatz für Abb. 2. 





Daraus folgt: Für derartige Betriebe sind die Venti- 
latoren stets hintereinander zu schalten, ein Vorgang, der 
bei unseren Lüftungsanlagen überall darehgeführt ist. 

6. Als letzte Anwendung, meine Herren, möchte ich 
Ihnen nun die Entwicklung eines tatsächlichen Projektes 
vor Augen führen. Ich lege demselben die seinerzeitigen 
Annahmen für die Lüftung des nördlichen Teiles des Wo- 
eheinertunnels zugrunde. Dieselben sind in Abb. 22 dar- 
gestellt (Endzustand der Leitung): 

a) 300 m, 300 nm Leitung im Sohlstollen bis vor Ort; 

b} 1200 m, 500 mm Leitung in der Arbeitsatrecke; 

e) 2500) m, T0O mm Leitung im fertigen Tunnelteil; 

di 40 m! Frischluft pro Minute vor Ort und 

e} je 15 m* Laft pro Minute in jedem Aufbruch. 

Zunächst wollen wir das Volumen behandeln. Da muß 
ich vorerst bemerken, daß die Lösung dieser Aufgabe nur 
dann einfach und übersichtlich möglich wird, wenn wir 
den Luftweg uns umgekehrt denken. Z. B. 40 m# Luft 
kommen vom „Ort“, und weiters kommen bei jedem Auf- 
bruch je 15m" dazu, in dem eben angedeuteten Sinne 
gesprochen. 

So entwickelt sich nun das Graphikon des Volumens 
von rechts nach links weiter, bis wir in dem fertigen Tunnel- 
teile eintreten. Zu bemerken ist, daß die bis hieher auf- 
tretenden Undiehtigkeiten der Arbeitsstrecke frische Luft 
geben. Dennoch dürfen dieselben das normale Mali einer gut 
verlegten Leitung nicht überschreiten, weil sonst die ver- 
langte und notwendige Frischluftverteilung in die einzelnen 
Arbeitsstrerken unmöglich wäre. 

Ganz anders liegen aber die Verhältnisse in dem 
fertigen Teile. Rein mathematisch gedacht ist der Vorgang 
folgender: Der Druck, unter dem die Luft steht, wird immer 
größer, die Luft komprimiert immer stärker, das Volumen 
muß somit langsam kleiner werden und folgt der vollen 
Linie I (Abb. 22). Ich behaupte nun, daß dies Überlegung 
falsch wäre. Die bereits früher erwihnte Undichtigkeit gut 
verlegter Leitungen besteht naturgemäß aueh bier und gibt 
Veranlassung zur Einführung des Begriffes „Wirkungs- 
grad“. Trotzdem von einem Wirkungsgrade einer Lüftungs- 
leitung in der Literatur noch niemals gesprochen wurde, 
ist dessen Einführung notwendig und von ausschlaggehender 
Bedeutung. Mit Berücksichtigung der Undichtigkeiten kann 
das Volumen nicht mehr der vollen Linie folgen, sondern 
seine Anderung vollziebt sich nach Jer striehpunktierten 
Linie IT (Abb. 22). Reduzieren wir nun endlich die Endvolu- 
mina auf 9° und T6Omm HgS, so erhalten wir die Volumina 


P, und F. r 
kungsgrad dieser Lüftungaleitung. und er ist hier 87 x. 

Noch ist der Druck der Luft in der Leitung zu be- 
sprechen. 

Vor Ort habe ich »ofort 200 mm WS angenommen. 
Dierelben haben fülgenden Bedarf zu decken: 

a) die Erzeugung der Ausflußgeschwindigkeit. Hiezn 
gentigen einige mm WS, denn der Austluli ist kontraktions- 
und reibungslos; 

b} die Fortbewegung der vor Ort ausgeblasenen Luft 
gegen das Portal, wozu der Hauptteil dieses Druckes ver- 
wendet wird; 

ec) bilden sie eine notwendige Reserve dafür, dab sehon 
bei der: ersten Aufbruchsleitung der notwendige Druck 
vorhanden sei. 

In jedem Abschnitte wurde nun nach der abgeleiteten 
Formel I der Druckhöhenverlust berechnet (Graphikon des 
Druckes), wobei die allmabliche Zunahme des spezifischen 
Gewichtes nieht übersehen werden darf, ‚Wir sehen die 
steile Linie in der 300 mnr-Leitung, die pnrabelfürmige 
Zunuhme des Druckes in der HU m-Leitung und erhalten 
schließlich, je nachdem das Volumen der Linie T oder II 
folgt, die Größen HM, und A als Enddrücke, 


— 7, definiere ich als volumetrischen Wir- 
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denselben als manometrischen Wirkungsgrad der Leitung 

a= Ms, 

= Der wuhre Kraftverbrauch P ist nun nicht gleich 

r,H 


führe ich als nenen Begriff ein und bezeichne 


PR= 5. = 180 PS,*) wie die Reehnung ohne Undichtig- 
Br “ 
keitsverluste ergeben würde, sundern 
PERL.) BER 13 OERRER. VEHERFAR, HERE. SEE 
n.15 7:78 ° Ir Im Yıvı Ya 


Ye» definiere ich als mechanischen Wirkungsgrad 
der Leitung = y,— #28. P 
Der wahre Kraftverhbrauch ?P = 7 —= 28 PS. 


le 

Ein Ventilator ist natürlich nicht imstande, die ganze 
Druckhöhe zu erzeugen, und ich unterteile daher die Anlage 
in vier Ventilatoren zu je 

350 m ungesaugte Luft, 

Db.cm WS, 

PS. 

Die für die Nordasite des Wocheinertunnels tatanchlich 
projektierte Anlage bestand aus vier Ventilatoren zu je 

30 m! angesaugte Luft, 

60cm WS, 

60 PS, 
eine Übereinstimmung, die als vollkommen befriedigend 
bezeichnet werden mul). 

Diesem Wirkungsgrade x, liegt die Annahme zugrunde, 
daß die Undiehtigkeit im fertigen Teil 05x des durch- 
gehenden Volumens per je 100" Leitungslünge betrage, 
eine Zahl, die darch die Versuche festgestellt wurde und 
für Undichtigkeiten gut verlegter Leitungen im fertigen 
Teile angenommen werden kann. 

In dem von mir eingeführten Wirkungsgrade liegen 
aber noch zwei wichtige Erkenntnisse versteckt: 

«) Schlecht hergestellte oder schlecht verlegte Leitungen 
oler Leitungen, die nieht konstant nachgerichtet werden, 
verkleinern diesen mechanischen Wirkungsgrad auber- 
ordentlich schnell, und ebenso rasch nimmt der Kraftverbrauch 
für die Ventilation zu, ohne daß hiedurch eine reichlichere 
Luftung der Arbeitsstrecke eintreten würde. Rei doppelt 
so großer Undichtigkeit im fertigen Teile, also 1% per 100 m 


2 8 
ie P, 180° 


- P= _ = 
Tu” 0:67 
— 270 PS (anstatt 220 PS wie früher} 

5) Mit zunehmender Tunnellinge fällt dieser mecha- 
nische Wirkungsgrad rapid herab. Beträgt die fertige Röhre, 
austatt wie hier 25 km, Dim, so wird rs, =50% und 
fallt unheimlich rasch weiter mit zunebmender Tunnel- 
lünge. In diesem mechanischen Wirkungsgrade 7, liegt 
meiner Überzeugung nach zum erstenmal mathematisch 
der Ausdruck dafür, daß wir uns mit der Ausführungs- 
möglichkeit derartiger Anlagen einer Grenze nähern, 


Leitungslänge, wird yu = 07% 


| über welehe hinaus dieselben ökonomisch unmöglich sind, 


und wir zu jener Methode der Lüftung Zuflucht nehmen 
müssen, die am Simplon ganz ausgezeichnet in Anwendung 
stand, d. i. der Auffahrung eines getrennten Parallelstollens. 

Ehe ich sebließe, drüngt es mieh, der Ingenieure zu 
gedenken, welche mir bei der Durehfübrung der Versuche 
unter den denkbar schwierigsten Verhältnissen behilflich 
waren. Die Beobachtungsposten standen, vom Rauch der ver- 
kehrenden Dampflokomotiven belästigt, von Nässe triefend, 
viele Stunden des Tages und oft auch des Naehts an ihren 
Instrumenten, da wir jede Zeit bentitzen mußten, wo uns 
der Betrieb ein freieres Arbeiten gestattete. Es iet keine zu 
unterschätzende Leistung, unter diesen widrigen Verhält- 
nissen stundenlang, Minute für Minute sechszifferige Zahlen 
gewissenhaft abzulesen. 


*%, n— Wirkungsgrad des Ventilators. 
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Freudig ergreife ich daher heute die Gelegenheit, um ! der k.k. Eisenbahnbaudirektion und der k. k. Eisenbahnban- 


allen Versuchateilnehmern für ihre damaligen Arbeiten zu 
danken, die, wie überall im Tunnelbau, außergewöhnliche 
Anforderungen an Willenskraft und Ausdauer stellten. Es 
ist dies vor allem llerr Ingenieur Maschinenkommissür 
Schnmann, der mich in der Leitung der Versuche aufs 
tatkräftigste unterstützte, ferner die Herren Ingenieure 
Klodig& Schuster, Zajitek, Stummer und Plate 


leitung Abling. Gleichzeitig danke ich auch den liefernden 
Firmen für ihre stete Obsorge und Bereitwilligkeit, mit der 
sie mir so manche Sorgg abgenommen haben, und hebe her- 
vor: die Glasbläserei V. E. Zahradnik, die Fabrik 
für Gasanstaltsbedarf S. Elster und das chemisch-physi- 
kalische Institut Lenoir & Forster in Wien sowie die 
Maschinenfabrik Egger, Moritseh & Comp. in Villach. 


Eingabe an den Bürgermeister der Stadt Wien in Angelegenheit der Schaffung schöner 
Stadtbilder. 


Euer Hachwohblgeboren! 

Behr geehrter Herr Bürgermeister! 

In dem hervorragenden Umwandlungsproresse, welchem die 
Stadt Wien während der letzten Jahre durch die Schaffung ınuster- 
gültiger Werke technischer Natur unterzogen wurde und durch welchen 
die Verkehrs- und Belenuchtungsverhältniese wwwie die Wohlfahrts- 
einrichtungen unserer Stadt eine wesentliche Förderung erfahren 
haben, wurds auch ihrer Verschönerung durch die freadig zu be- 
grüßende Aufnahme reichen gärtnerischen Schmurkes in Strafen und 
Plätzen Rechnung getragen. 

Mit der durch diesen Schmuck erzielten Förderung des Außoren 
Bildes unserer Stadt hült jedoch die architektonische Gesamtausbil- 
dung mancher unserer hervorragenden Straßen und Plätze nicht 
gleichen Schritt. 

Während bei vornehmen und großgedachten Stadtteilen, wie 2. B. 
dem Schwarzenberg-, dem Rathaus- oder dem Maxi. 
milianplatze, alcb der künstlerisch entworfene Lageplan mit dem 
nach bestimmten Umrissen erfolgten Aufbau der Häusergruppen zu 
wohltuendem Zusammenklange vereint, lassen manche der in jüngerer 
Zeit nenentstaudenen oder im Umbau bepriffenen Plätze und Straten 
jene einheitliche Durchbildung vermissen, welche eine Grund- 
bedingung für ibre schönbeitliche Gestaltung bildet, 

Es sei zur Erhärtung dieser Tatsache verwiesen auf den 
Benneplatz im VII. Bezirke, der durch regelluss Anord- 
nung von Kuppeln bei einzelnen Neubauten das durch seinen Lage- 
plan vorbereitete einbeitliche Gepräge eingebüßt hat; auf den vor 
derMündungderWollzeilsgelegenen, mit gärtneri- 
schem Schmuck» bedachten Platz dessen harmonische 
Gestaltung durch die einseitige Anordaung übermäßig bewegter 
Dachformen einer Neubaus empfindlich gestärt iet; auf die in der 
Achse des neuen Postsparkassenamtsgebäudes liegende Lißtstraße 
deren durch diese Achsialatellung bedingte Massensyminstrie der hoch- 
ragende turmartige Aufbau eines Eckhauses aufhebt; auf die oft be- 
klagte Ausbildung des Neuen Marktes, der zur Schaffung eines 
schönen Städtebildes besonders eingeladen hätte; auf die meu- 
erstandene Hüusergruppe, welche vielleicht fir lange Zeit die üst- 
liche Begrenzung des Karlsplatzex bleiben wird, und welche 
nieht nur eins durchaus unharmonische Ausbildung der Dachformen 
aufweist, sondern auch das Hervortroten einer störenden Feuermauer 
zeigt; auf die im II, Bezirke gelegene, durch den botanischen tiarten 
begleitete Jacquingasue mit den unschönen glatten Feuermauern 
einzelner hochgeführter Häuser; auf die bisher jeder großgedachten 
Mussenwirkang entbehrende Wienzeile, die einer bedeutsamen Aus- 
gestaltung fähig gewesen wäre; endlich auf die vielfnchen häßlichen 
Beispiele von Mansardedächern, deren unvermittelte Ab- 
schlüsse mit hohen Feuermagern jeder wohltaenden Verbindung mit 





den Nachbarhäusern enthehren; nicht besonders zu gedanken der oft 
trostlos üden Ausgestsltung vieler Teile unserer shemaligen 
Varorte, welche mit Rücksicht auf ihre bedeutende räumliche 
Ausdehnung den schönheitlichen Ruf, den sich unsere Stadt mit 
großen Opfern errungen, in bedenklicher Weise zu geführden ge- 
eignet sind. 

Nicht ohne Bangen künnts der ferneren Entwicklung des Auf- 
baues anderer einer schönen Gliederung fühigen Stadtteile entgegen- 
gesehen werden, wenn sie nicht in Bälde in geregelts Bahnen ge- 
leitet werden wiirde, indem dor willkürlichen, ohne jede Kücksicht- 
nahe auf die Gesamterscheinung gewlihiten Silhouettierung der Ge- 
bäude Einhalt geboten und durch Feststellung hestimmt gegebener 
Massenlinien eine Bebauung gesichert wird, die den künstlerischen 
Forderungen des Städtebaues entspricht. 

Der Österreichische Ingenieur und Architekten-Verein ist der 
Überzeugung, dad, wenn die Stadtverwaltung das Recht besitzt, von 
den Grundbesitzern zu verlangen, dad sie zum Zwecke der Ein- 
haltung bestimmter Baulinien Teile ihres Besitzes abtreten oder Grund- 
besitz erwerben, es ebenso müäglich sein müßte, mittels geeigneter 
Vorschriften zu verlangen, daß bei Neubauten durch Anpassung an 
bestimmt vorgeschriebene Imrid- oder Kompositionslinien einer 
künstlerisch befriedigenden Ausgestaltung hervorragender Platz- und 
Straßenanlagen Rechnung getragen werde, 

Er erachtet die Schafung solcher Vorschriften, welche natur- 
gemäß der künstlerischen Detsildarchbildung des Einzelhauses keine 
Schranken auferlegen sollen, für geboten, weil, wie das Einzelhaus sich 
erst zum Kunstwerko erhebt, wenn zum wohldarchdachten Grundrisse 
die wohl ubgewogens Formengebung des Aufbaues tritt, auch der 
Stadtteil erst zum Kunstwerke geadelt wird, wenn der schüne Lage- 
plan sich mit großgelachter Lösung des Aufbaues verbindet, wenn 
sich die Architektur des Einzelhauses unterordnet der höheren, um- 
füssenderen Einheit: der Architektur der Straße. 

Gestätzt auf diese Erwägungen beehrt sich der Österr. Ingenieur- 
um Architekten-Verein die Bitte zu stellen, ee wolle bei Verfassung 
der in Beratung stehenden neuen Bauordaung für die k, k. Reichs: 
haupt- und Residenzstadt Wien der Stadtverwaltung das Recht gesichert 
werden, der Verunstaltung hervorragender Straßen and Plätze dadurch 
vorzubeugen, daß sie die Umrißlivien (Silbouetten) der an diesen be- 
sonderen Punkten zu erriebtenden Neubauten auf Grund eines Planes 
vorschreibt, der entweder von Fall zu Fall durch einen anerkannten 
Bankünstler oder auf dem Wege dos Wettbewerbes oder durch eine 
Vereinigung barufener Fachminner festzustellen wire, 

Bis za dem Zeitpunkte, in welchem die neun Bauordnung in 
Kraft treten wird, wären durch verschärfte Anwendung des $ 22 der 
bestehenden Bauordnung ofenbare Verunzierungen hervorragender 
Straßen- und Platsanlagen nach Tunlichkeit zu verbindern. 





Kleine technische Mitteilungen. 


Einschlebung der Littawabrioke der Linie Prag— 
Pilsen (ausgeführt von der Brückenbauanstalt der Skodawerke A.-G. in 
Pilsen). Die Übersetzung das Littawaflusses der Linie Königshof— Zditx 
wurde mit Rücksicht auf die örtlichen Verhältnisse gemeinsam für 
das bestebende und das neue Geleise angeordnet, aus welchem Grunde 
die beiden 210? schweren Felder von 229m Stützweite und Fb am 
Breite außerhalb der Geleiseachse montiert nnd während eines Zug- 
interralles eingeschoben worden mußten, Wegen der Beschränktheit 
des Mittelpfeilere wurden sowohl die normalen Mittellager als uuch die 


dureh die außerordentliche Schräge umd geringe Konstruktionshöhe der 
Brücke bedungene geparats Unterstützung der Kınlquerträger für beide 
Felder gemeinen ausgebildet, woraus sich die Notwendigkeit ergub, 
beide Felder gleichzeitig einzuschieben, und, nachdem die Kürze des 
Verschnbinterralles ebenfalls eine getrennte Ausschiebung der alten 
Konstruktion nicht gestattote, multen Vorkehrungen getestfon werden, 
um alle vier Felder gleichzeitig verschieben zu können ‘Abb. 1}. Besonders 
erschwerend wirkte ferner der Umstand, dab ein» Auswechslung hei 
Tag nicht gestattet wurde, =o daß die Einsebiebung in der Zeit won 
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EN 
10 Uhr abends bis 3 Uhr morgens vorgenommen werden mußte, Als Basis 


der Verschubshalm wurden gewöhnliche Eisenbahnschienen verwendet, 
welche durch gußeiserne Formstücke distanziert wurden. Die Schienen 


ad 27: 


wurden in gewöhnlicher Weise auf Querschwellen gelagert, die mit 


den, mit besonderer Sorgfalt hergestellten, doppelt pilotierten Ver- 
schubsjochen solid und unverschiebbar verbunden waren. Von der 
Herstellung besonderer Formstiicko aus Gußstahl für die Oberteile der 
Verschubsvorriehtung (Abb. 2) wurde abgesehen, indem diese gleich den 
unteren gehalten wurden und die somit feblende Mittelführung für 
die Kugel wurde dadurch ersetzt, daß die Führungsbleche mittels 
separater, seitlicher Führungswinkel geswungen wurden, sich gennu 
in der Achse der Verschubsbahn zu bewegen. Die Befürchtung, daß 


durch diese Anordnung die Friktionswiderstände sich erheblich ver- t 


größern würden, erwies sich als unbegründet. Nach beendigter Zusammen- 
stellung und unehdem die neue Brücke mit dem kompletten Oberbaue ver- 
sehen worden war, wurde dieselbe auf die Versehubsvorrichtung gelagert 
und dicht an die bestehende Konstruktion berangeschoben. Nach Durch» 
fahrt des letzten Zuges 10 Uhr 15 Minuten nachts wurden die beiden 
Felder der alten Konstruktion mittels bydraulischer V’ressen, System 
Skodawerke, aus den Auflagern gehoben, auf die Verschubsvorrichtung 
gesetzt und mit der neuen Brücke verbunden. Die eigentliche Ver- 





schiebung nahm 4% Minuten in Anspruch, die ührige Zeit diente zur | 


Hebung und Lagerung der Brücke, und um 2 Uhr 15 Minuten nachts, 
genau vier Stunden nach der Durchfahrt des letzten Zuges, war die 
zweigeleisige Verbindung zwischen Königshof und Zditz programm- 
gemäß hergestellt. @. 
3/sgekuppelto Schnellokomotiven der Badischen Staats- 
bahnen. Der Einfluß der Amerikaner auf den kontinentalen Loko- 


motirbau ist seit Jahrzehnten unverkennbar. Insbesondere gilt dien | 


von der Entwicklung der Schnellokomotive. Der vereinzelte Versuch 
eigenartig hervorzutreten, den die Lokomotivrbaunnstalt Henschel 
& Sohn in Kassel im vorigen Jahre mit der %; gekuppelten Loko- 
motive unternemmen hat, die dann zur Ausstellung nach St. Lowis 
gesendet wurde, kann als mißglückt erachtet werden. 3, gekuppelte 


Lokomotiven in zweifacher Bauart, mit führendem doppelachsigen | 


Drebgestell und mit vorne und rückwärts gelngerten Einzelachsen 
sind, insbesondere in der orstungegebenen Ausführung, in Deutschland, 
Österreich und Frankreich zahlreich in Verkehr gestellt worden, 
Maschinen-Direktor Courtin der großherzoglich Badischen Staats- 
bahnen, der schon im Jahre 1902 mit tiner vorzüglichen Type der 
%/; gekuppelten Schnellokomotive die Aufmerksamkeit der Fachkreise 
erregt hatte, Iaßt nun derzeit in der Lokomativbauanstalt Maffei 


in München drei Stiick Lokomotiven hauen, welche er, gleich der 


amerikanischen „Vacifie*-Type, außer mit drei gekuppelten Achsen 
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Abb. 2 


und einer rliekwärtigen laufachse, mit einem führenden zwei- 
achsigen Drehgestell versehen hat. Die Lokomotiven werden ohne 
Überhitzer für einen Dampfdruck von 16 Atın. erbaut. Die Durch. 
messer der Treibräder werden 1800 mm, die Länge der Lokomotive allein 
wird 12.300 zum betragen. Mit einer Leistung von 1800 PS sollen diese 
Lokomotiven, den hohen Anforderungen des Verkehres anf den badi- 
schen Staatsbahnen entsprechend, imstande sein, Züge von 400 ? 
Gewicht auf Steigungen von D) und 22% mit einer Geschwindigkeit 
von 3 bis 100 km/Std. allein zu befördern. Prof, Stockert. 
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Vermischtes. 


Personal-Naohrichten. 


Der Kaiser hat die Herren Scektionschef Dr. Wilhelm Exner, | 


Direktor des Gewerbefürderungsiionster des Handelsmininteriums, und 
Moritz Faber, Fabriksbesitzer in Wien, als Mitglioder auf Lebens 
daver in das Herrenhaus des Reichnrutee berufen und dem mit 
dem Titel und Charakter eines orientlichen Professors bekleideten 
der Technischen Hochschule in Wien 


anderordentlichen Professor 


Dr. Karl Kubes zum urdentlichen Profeesor dieser Hochschule 
ernannt. 
Der Minister des Innern hut Heren Bau -Adjunkt Paul 


Klempner zum Ingenieur für den Staat«baudienat in Oberösterreich 
ernannt. 

Der Minister für Kultus und Unterricht hat Herrn Zdenko Josef 
Kral, Ingenieur des Stastsbandienstes in Salzburg, zum Lehrer in 
der neunten Rangsklasse an der Staatagewerhsschule im ersten Wiener 
Gemeindebesirks ermannt. 

Dar Handelsininister bat die Herren Baundjunkten Karl Nühr 
und (iustav Passelt zu Baukommissären ernannt. 

Der Ackerbauminister bat Herrn Forst-Inspoktionskominisslir 
Karl Krepter zum Ober-Forstkommissiir ernannt, 





+ Franz Neumann, Architekt, Stadtbaumeister in Wien 
(Mitglied seit 180 ist am 13. August I. J. gustorben. 


Zur Expleitierung der elektrischen Drohstrom-Voll- 
bahn-Patente der Firma Ganz & Comp. in Amerika hat. sich 
dort eine Aktiengesellschaft die „Railway Elertrie P’ower Company“ 
gebildet, deren eingezabltes Kapital vorläufig 1%/. Millionen Dollar 
beträst. Diese Aktiengesellschaft hat die Patente und Konstruktionen 
der Firma Ganz & Comp. für die Vereinigten Staaten und Mexika 
angekauft, wm dort elektrische Drobstrombuhnen nach diesen Kon- 
»truktionen zu banen und bestehende Bahnen unzuwandeln. Bekannt- 
lich hat die Fırna Ganz & Comp. die erste Volihahn um Kontinent, 
die Valtellinabahn am Uomosee init 106 km Länge auf elektrischen 
Betrieb nach dem Drehsteom-System umgewandelt, welche Balın seit 
xa, 21/, Jabren ansschliedlich mit elektrischen Betriebe arbeitet. Die 
Chef-Elektriker der neuen amorikunischen Gesellschaft sind die Herren 
Stillwell und Watermann. Herr Stillwell int einer der her 
vorrügendsten Elektrotechniker in Amerika, welcher bei dem Baue 
der Niagsarawerke und lei Bau und Betrieb der elektrischen Hach- 
und Untergrundbahn in New-York als leitender Elektroingenieur in 
hervorragendster Weise gewirkt hat. 


Mitteilungen des ständigen Wettbewerbungs-Ausscohusses. 
Internationaler Wetibewerb zur Erlangung des Entwurfes 
für den Friedenspnlast mit Bibliothek im Haag. Der yon der Car- 


negie-Stiftung veranialte Wettbewerb steht den Architekten 


alter Länder ofen, doch wird der Vorstand der Stiftung einige 


Archtitekten besonders dazu einladen, Nach dem rom 15. August 1. J. ! 


dntiorten Programme haben die Bewerber bis spätestens 15. März 1906 
zu liefern: den Lageplan 1:W0, die Grundrisse 1:4W0, vier Fussaden 
(bei denen Stack und Putz ausgeschlossen sind) und zwei Schnitte 
1:100, ein Fassaden- und ein Gerichtasnaltravee sowie die Zeichnung 
der Haupttreppe 1:4, ein Schaubild und einen Erlänterungsbericht. 
Die Bausumme betrügt 1,500.000 boll. Gulden. Die sechs Preise sind 
foatgesstzt wit holt. Gulden 12.000, 00, TOO, OO und zwei zu SH, 
„Wenn der Verfasser eines preisgekrönten Entwurfes mit der Aus- 
fübrang betraut wird, kommt der von ibm erworbene Preis in Ab 
schlag seines Houorariums als Baumeister“. Das kurze. genügend 
klare und durch Bildheilagen ergänzte Programm wurde von dem 
Proisgerichta genebmigt, das unter Vorsitz des Vorstandes der Car- 
negie-Stiftung, Herm Van Karneheek, Haag, besteht aus den 
Herren: Th. E&, Colleutt, London, Dr. P. J. H. Cuypers, Roer- 
mund; Geh. Ober-Hofbaurat Ihne, Berlin: Professor K. König, 
Wien; N#enet, Mitglied des Institut de France, Paris um Professor 
W.R, Ware, Milton, Massachusetts, Das Programm liegt in der Ver- 





einskanzlei zur KEinsicht auf; Auskünfte erteilt Here Dr, E.C.Knuttol, ) 
Architekt im Haag, Nr. 16 Fluweelen Burgwal. Die Art der Stellung | 


der interessanten und für Künstler dankbaren Aufgabe, die für len 


Bau und für die Preise zur Verfügung stehenden Summen und die | 


Zusammensetzung des Preisgerichtes aus hervorragenden Vertretern 
der Architektur der Gegenwart, begründen es wohl hinreichend, wenn 


wir die Kollegen zu einer regen Beteiligung an diesem Wettbewerbe ' 








‚ einladen, den Wunsch anknüpfend, daß die österreicbische Kunst, wie 


im Preisgerichte, so auch unter den Wettbewerbern giinzend ver- 
treten sei, damit der jetzige Wettbewerb einem früheren ballindischen 
Wettbewerbe in joder Beziehung würdig an die Seite gesetzt werden 
kann, Erwünscht wäre er wohl, möglichst hald zu erfahren, welche 


; Architekten vom Yorstande der Carnegie-Btiftung zum Wettbewerbe 
besonders eingeladen wurden, 





Wettbewerb. 

Das k. k. priv. bürgerl, Scharfschüötzenkorps in Pilsen gibt be- 
kunnt, daß infolge der erst jetzt erfolgten Zustellung des Lageplanes 
und Bekanntgabe der Höhenkoten für die zu erbauende Schielstätte in 
Pilsen die Prist zur Kinbringung der Entwürfe (a Ne. 21, 5, 330 der 
„Aitschrift") bis einschließlich 9. September I. J. verlängert worden ist. 


; Zusammenstellung der bisherigen Leistungen beim Baus 
' der großen Alpontunnels am Sohlusse des Monates Juli 1808. 
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4 Vortrie des Schlstollens seit I0. Mai eingestellt. Wassermenge am 
Mundloche fiel von in auf U Sak.it 

2; Vortrieb des Sobistollens seit 17. Mai eingestellt, Wassermenge ums 
dem *uhlstoilen flel von #0) auf uU Saar, jene am Musdloche von SI anf 
U Bak.fı 

3, liramitgneis, gobankt, Kompakt. bart, gllinmararım, zorklüfst. Kein 
Drash kein Einbau. Wasserablluß um Mundloche sehrwankte zwischen MW) und 
SI Ber. 
Rab % Harter Gnes, wenig peiläftet. Brust öfters nal. Kela Drack, kein 

bau. 
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Offene Stellen, 

60. An der deutschen Stantagewerbeschule in Pilsen kommt 
eine Lehrstelle für bautechnische Fächer (Baukunde, Bau- 
ökonomie, Bau- und Entwürfzeichnen) zu Beginn des Schuljahres 
1906/1906 zur Besetzung. Mit derselben sind ein Anfungrgehalt von 
K 2800 und eine Aktiritätszulage von K 600 verbunden. Nach je fünf 
Jahren wächst der Gehalt um Zulagen, welche in die Pension ein 
rechenbar sind. Die beiden ersten Zulagen betragen K 4, die drei 
letzten je K 600. Nach löjähriger zufriedenstellender Dienstzeit er- 
folgt überdies die Beförderung in die VIIL. Ranzgaklasse, womit eine 
weitere Erhöhung des Gehaltes um K 300 sowie der Aktivitätezulage 
um K 120 verbunden ist. Gesuche sind unter Vorlage der erforder- 
lichen Belege 2. nes gig Zeugnisse über akademische 
Studien und die Praxis sowie über den jesundheitszustand) spiltestens 
bis 31. August 1. J, an die Direktion der genannten Anstalt einzusonden. 

61, Beim Kannlbauamte in Innsbruck wird ein jüngerer tüchtiger 
Kanalisations-Ingenienr, welcher in Projektbearbeitung, 
Entwurf von Spezislbauten, Bauleitung u.s. w. Erfahrung hat, auf- 
genommen. Gehalt kann bis K 20 zugesichert werden. Die An- 
stellung erfolgt bei gegenseitiger vierteljähriger Kündigung, voraus- 
sichtlich auf 21/, bie 3 Jahre. Meldungen mit Lebenslauf, Angaben 
von Studien und praktischer Tätigkeit sind unter Beitügung von 
Zeugnissen an den Fendkmagistrat Innsbruck zu richten. 


Vergebung von Arbeiten und 
1. Für den Schulhausbau im XX, Bezirke, 





Leipzigerpintz 1, 
n Kosenbeirag 


gelungen Zimmermannsarbeiten im veranschl ostenbetrage 
von 11.738962 im Oflertwege zur Vergebung. Anbote sind bir 
26. August 1. J), vormittags 10 Uhr, beim Magistrate Wien einzu- 


reichen. Vadium D%/g 

2. Die Gemeindevorstehung Saalfelden vergibt im Offertwege 
für den Bau des neuen Volks- und Bürgerschulgebäudes Bildhauer 
arbeiten im veranschlagten Kostenbetrage von K WW) und Spengler- 
arbeiten im Kostenbetrage von K 6. Anbote sind his Fr. August 
I. „|. einzureichen, 

8. Vergebung eines Schulbausbauss im Markte Ligist bei 
Graz. Die ver: lagten Kosten betragen: a) für Maurerurbeiten 
K 26.000; 5) Zimmermannsarbeiten K 6000; ce) Tischler-, Schlosser- 
und Glasorarbeiten K 4000; «d) Steinmetzarbeiten K 2100; «) Maler- 
arbeiten K 100; f) en K 700; o) Hafnerarbeiten K 900; 
4} Brunnenarbeiten K 250. Anbote sind bis 30. August |, .J., mittags 
12 Uhr, beim Ortsschulrate Ligist einzubringen, bei welchem auch Pläne, 
Kostenanschlag und Bedingungen eingesehen werden können. Vadiurm 59/,. 

4. Vergebung des Baues eines rümisch-katholischen Ober- 
am nasiums in Kolozsrür. Anbote sind bis 31. August 1, J,, mittags 

Uhr, beim Direktionsrat des siebenbürgischen römisch-katholischen 
Status in Kolozaväar einzureichen, bei welchem auch die beziiglichen 
Uffertunterlagen zur Einsicht auflisgen. 

ö. Die Gemeinde Lippa vergibt im Öffertwoge den Bau eines 
Krankenhauses im veranschlagten Kostenhetrage von K 101.744. 
Die Öffertvorbandlung findet = i. August |, J,, vormittags 11 Uhr, 
statt. Plüne, Kostenanschlag und Bedingnisse liegen beim genannten 
Gemeindenmt und beim Architekten Geor Kopeczek (Budapest, 
VI Nagymezö-uten 14) zur Einsicht auf. Vadium 50/9. 

6. Die k. k. Staatsbahndirektion Krakau vergibt im Öffertwege 
die Lieferung des Bedarfes für das Jahr 1906 an Eisenabgüssen, 
Zinn- und Kupferwaren, sowie Metallwaren und Rohmetallen., Nähere 
Angaben werden die betreffenden Kundmachungen der „Wiener 
Zeitung“ sowie des „Verordnungsblattes fiir Eisenbahnen und Schiffahrt“ 
vom 1. September |. J. enthalten. 

» Die Wassergenossenschaft Mähr.-Neustadt-Einoth-Dittersdorf 
vergibt die Durchführung der Genossenschaftlichen Regulierungs- 
Anlagen, die im Gebiete der Gemeinden Mähr.-Neustadt-Einoth- 
Dittersdorf hergestellt werden sollen. Offerte für die Herstellung der 
Erdarbeiten sind bis 1. September ]. J,, mittags 12 Uhr, beim Obmanne 
der Wassergenossenschaft Bürgermeister Josef Goeb] in Mlhr.-Neu- 
stadt einzureichen, bei welchem auch die Pläne, Kostenvoranschläge 
und Baubedingnisse zur Einsicht aufliegen. Vadium W/. 

&. Der Bozirksausschuß Leibnitz (Steiermark) vergibt im Offert- 
wege die Neuberstellung der Sehwarzaubräcke in Lipsch im Zuge 
der Bezirksstraße 11. Klasse Seren im veranschlagten Kosten- 
betrage von K 050. Die Brücke ist in Eisenkonstruktion, die Fahr- 
bahn in Beton auszuführen. Anbote sind bis 1, September ]. J, beim 

enannten Bezirksausschusse einzureichen, bei welchem nuch die 
Hertonterlagen eingesehen werden können. Vadium K 0b. 

9. Wegen Vergebung des Neulmues der Pfarrkirche in Lovrei 
findet am 4. September 195, vormittags 11 Uhr, bei der k. k. Bezirks- 
bauptmannschuft in Imotski eine öffentliche Offertrerhandlung statt. 
Gesamtkosten K 59.797908, Vadium K 387254. Einreichungstermin bie 
längstens eine Stunde vor Eröffnung der Offertverbandlung. 

10, Anläßlich des Baues eines Schulhauses im XV. Bezirke, 
Sperrgasse 9- 10, Viktoriagasse 0, gelungen nachstehende Arbeiten 


und Lieferungen im Oflertwege zur Vergebung: aı Baumelsterarbeiten | 


im veranschlagten Kostenhetrage von K 201.74400; 5) Lieferung der 
hydraulischen Bindemittel im Kostenhetrage von K 6100; ©) Traversen- 
lieferung im Kostenbetrage von K 53.236; d) Stukkaturerarbeiten im 


| 


Kosten von K 5626; «) Steinmetzarbeiten im Kostenhetruge 
von K 12.130172, f) Zimmermannsarbeiten im Kostenbetrage von 
K 234760; 9) nglerarbeiten im Kostenbetrage von K 5310; 
Ah) Bautischlerarbeiten im Kostenbetrage von K 09015; 1) Schlosser- 
arbeiten im Kostenbetrage von K 25.311; &ı Anstreicherarbeiten im 
Kostenbotrage von K 10.028:30; D) Glaserarbeiten im Kostenhetrage 
von K 5250; m) Terrazzopflasterung im Kostenbetrage von K 300; 
na) Tonwarenlieferung im Kostmbeirige von K 431460; ©) Mühel- 
tischlerarbeiten im Kostenbetrage von K 25850; p) Schulbanklieferung 
im Kostenbetrage von K 15.744; g) Lieferung der Turnsaaleinrichtung 
im Kostenbetrage von K 64-66; r) Er meran | der Dachwasserableitung 
im Kostenbotrage von K A0%; #) Lieferung des Einfriedungsgitters im 
Kostenbetrage von K 2040; n) Niederdruckdampfheizungsanli im 
Kostenbetrage von K 21.000; «) Elektrische Belouchtungsanlage (Inatal- 
lation samt Verteilern, = wer und Beleuchtungskörpern, Gruppe A 
des Kostenanschlages) im Kostenbetrage von K 815250; r) Blitzableiter- 
anlage im Kostenbetrags von K 60 und ır) Wasserleitungseinrichtung, 
Klosett- und Pissoirherstellung im Kostenbetrage von K 12.8470. 
Anlıote sind bis 5. September 1. J., vormittags 10 Uhr, beim Magistrate 
Wien einzureichen. Vadium 5%. Die besüglichen Öffertunterlagen 
liegen beim Stadtbauamte zur Einsicht auf. 

1l. Wegen Vergebung nachstehoader Arbeiten und Liefe- 
rungen für den Bau einer Doppelvolks und Bürger- 
schule im X. Bezirke, Arthaberplatz, findet am 6, September L .J., 
vormittags 10 Uhr, beim Magistrate Wien eine öffentliche schrift- 
liche Öffertverhandlung statt, und zwar: a) Erd- und Baumeister 
arbeiten im veranschlagten Kostenbetrage von K 297.206°50; db) Liefe- 
rung der hydraulischen Bindemittel im Kostenbetrage von K 13.000; 
e) Lieferung von Travrersen im Kostenbetrage von 55.128; 
d) Stukkaturerarbeiten im Kostenbetrage von K 8820; e) Steinmetz- 
arbeiten im Kostenbotrugre von K 16.21370; f) Zimmermannsarbeiten 
im Kostenbetrage von K 34.067; g) Spenglerarbeiten im Kostenbetrage 
von K 10.594; A) Ziegeldeckerurbeiten im Kostenbetrage von K 3743; 
#) Bautischlerarbeiten im Kostenbetrage von K 53.865280; 7) Schlosser- 
arbeiten im Kostenbetrage von K :Kr.370:26; %) Anstreicherarbeiten 
im Kostenbetrage von K 12.211; I Glaserarbeiten im Kostenbetrage 
von K S12720; m) Asphaltiererarbeiten im Kostenbetrage von 
K 2090-40; n) Lieferung der Terrazzopflasterung im Kostenbetrags von 
K 7200; 0) Horstellung des Naturasphalttrottoirs im Kostenbetrage von 
K 2800; p) Lieferung der Steinzeug-, Ton- und Schamotteerzeugnisee 
im Kostenbetrage von K T026; 9) ha gr und 
Klosettlieferung im Kostenbetrage von K 13.491638; r) Bildhauer- 
arbeiten im Kostenbetrage von K 6000; #) Möheltischlerarbeiten im 
Kostenbetrage von K 22.442440; 4) Lieferung der Schulbänke im Kosten- 
hetrage von K 22.24; uw) Lieferung der Turnsasleinrichtung im 
Kostenbetrage von K 10.811825; ri Lieferung der Dauerbrandöfen im 
Kostenbetrage von K 16,000; ww) Holz- und Kohlenaufzugslieferung im 
Kostenbetruge von K AWO; x) Installationsarbeiten für die elektrische 

von K 081915: „) Herstellung der 
träge von K 140 und z) Herstellung 
ittere im Kostenhetrage von K 700. Plüne, Kosten- 


Beleuchtung im Kostenhetra, 
Blitzubleiteranlage im Kosten 
des Einfriedun 


anschlige und ngnisse können beim Stadtbauamte eingesehen werden. 
Vadium 59, 
12. Vergebung der Lieterung des Bedarfes für das Jahr 1906 


an Holzmaterialien und Holzwaren für die k. k. Stantsbahn- 
direktionen Wien, Linz, Innsbruck, Villach, Triest, Pilsen, Prag, 
Olmütz, Krakau, Lemberg, Stanislau und die k. k. Betriebsleitung 
Czernowitz, Anbote sind bis 10. September 1. J., mittags 12 Uhr, ein- 
zureichen. Die auf diese Lieferungen bezughabenden Otfertformnulare und 
Detailausweise über die benötigten Mengen, Gattungen und Dimen- 
sionen sowie die allgemeinen und speziellen Lieferungsbedingnisse 
können bei ea der genannten Dienststellen eingesehen, beboben 
oder gegen Einsendung des Portos bezogen werden. 

13. Wegen Vergebung der Einriebtung der elektrischen 
Beleuchtung (40 Kerzen) in Plaseneia (Provinz Choeres) Gndet 
am 15. September 1. J. eine Offertvorhandlung statt. Der Kosten- 
voranschlag betrügt Peset. 12.960 jührlich, Kaution 5%, vom Werte, 
Offerte sind an die Serretarin del Ayuntamiento Constitueional de 
Plasencin zu richten. 

14. Die k. k, Staatsbahndirektion Linz bringt die Ausführung eines 
betonierten Feldreserveirs für 1000 m! Inhalt bei der Station 
Attnang-Puchheim mit Offerteinreichungstermin aın 16. September 1.J. 
zur Ausschreibung. Die approximatiren Kosten betrugen K 40.000, Die 
Offertbehelfe können bei der k. k. Staatsbahndirektion Linz in den 
Amtsstunden eingesehen werden. 

15. Wegen Vergebung der Demolierung der Reste der einge- 
stürzten. griechisch-katholischen Kirche in Teles im Kostenbetruge 
von K 624 und des Baues einer auf dem Fundamente der alten 
Kirche aufzuführenden neuen Kirche im veranschlagten Kostenbetrage 
von K 650.540 findet am 19, September |, J., vormittags 9 Uhr, bei 
der dortigen griechisch » katholischen Kirchengemeinde eine Offert- 
verbandlung statt. Pläne, Kostenanschlag und Bedingungen liegen beim 
Kirchenkuratorium zur Einsicht auf. Vadium 5%/g. 

16. Wegen Vergebung der Lieferung von 100.000 bis 160.000 
Stick Sehwellen aus Rotbuchenholz findet am U, September I, J., 
mittags 12 Uhr, bei der Baudirektion der Südbahn-Gesellschaft in Wien 
eine Öffertvorhandlung statt, Nliheres bei der genannten Baudirektion. 
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Alle Rechte vorbehalten. 


Schloß Tobitschau in Mähren. 


Vortrag, gehalten in der Versammlung der Faebgruppe für Architektur und Hochbau am 3, Jänner 1906 von Architekt Max Fleischer, k. k. Baurat. 


Geehrie Herren! 
Es ist Ihnen wohl allen bekannt, daß ich am Baue des 
neuen Wiener Rathauses einer der Bauführer war. Im 


Jahre 1887 war endlich der Rathausbau s0 weit gediehen, | 


daß die Ämter ihren Einzug halten und der Gemeinderat 


in demselben funktionieren konnte. Die Fest- und andere | 


dazugehörige Lokalitäten waren wohl noch nicht ausgefertigt, 
dennoch wurde die Bauleitung ausquartiert und im grolen 
und ganzen aufgelöst. Ich war daher nach 19jähriger Tätig- 
keit angewiesen, mir als selbständiger Architekt hufti- 
gung zu verschaffen. Es kam mir deshalb sehr zur rechten 
Zeit, als mir die Aufgabe gestellt wurde, 
engeren Vaterlande Mähren, 
in der Nihe meines Geburts- 
ortes gelegene alte Schloß | N 
Tobitschau in Stand zu setzen, KANTE 
zu restaurieren; jenes Schloß, ; 
zu dem ich als Akademiker 
mit sehnsüchtigem Verlangen 
hinaufgeblickt habe, wenn ich, 
um Wien zu erreichen, vom 
Hause zur Station Prerau im 
Wagen fuhr. Die Straße zieht 
am Fuße des Schlosses vor- 
über. Mein Sehnen fand also 
unerwartet und unverhofft Er- 
füllung und befeuerte mich, 
mich s0 recht in die Arbeit 
zu vertiefen. 

Mit der genauen Aufnahme 
des Gebäudes und seiner De- 
tails wurde, wie selbstverständ- 
lich, die Arbeit begonnen, 
und wünschenswert und nötig 
schien es mir, nähere Kenntnis 
von der Entstehung und der historischen Entwicklung des 
Bauwerkes zu erlangen. In dem leider schon stark zusammen- 
geschrumpften Schloßarchive befindet sich nur mehr wenig 
darauf Bezügliches., Zwei kurzgefaßte geschichtliche Zu- 





das in meinem | 





Abb. 1, 


sammenstellungen konnte ich erhalten; ich nahm Abschrift | 


von beiden. Die eine ist betitelt: „Vom Ursprung und Er- 
bauung der Stadt Tobitschau im Markgrafthum Mähren.“ 
Sie wurde ungefähr in der Zeit von 17%W—1763 geschrieben. 
Ein Datum war nicht angegeben, und nur aus dem End- 
satze konnte ich den Zeitraum herausfinden. Der Verfasser 
war auch nieht genannt. Die andere Zusammenstellung ist 
betitelt: „Versuch einer biündigen Geschichte der Herrschaft 


Tobitschau“, geschrieben Oktober 1844 von einem Ferdinand | 


Monse, herrschaftl. Justiziär. So man 
schreibungen sonst sind, gaben sie doch einige Aufklärungen 
über manches Wissenswerte, In der zuerst genannten Schrift 
ist folgendes angegeben: Das Schloß Tobitschau, im Olmützer 
Kreis an dem Flusso March zwischen Olmütz, Kremsier, 
Kojetein und Proßnitz gelegen, ist von Vrutislav IL, Sohn 
des böhm. Herzogs Bfetislai, Inhaber des Ölmützer Herzog- 


Ihaft beide Auf- 


jüngerer Bruder, der vorhergenannte Vratislav, das Herzog- 
tum Olmütz. Er ließ die Stadt Olmütz befestigen und 
schmückte sie mit schünen Gebäuden. Im Sommer 1059 
unternahm er in die wildreichen Gegenden an der March 
eine Jagd. Auf einem kleinen Hügel, von wo er die vorüber- 
fließende March besehen konnte, ließ er sich mit seiner 
Gemahlin nieder, um auszuruhen und das Mittagmal einzu- 
nehmen. Das Plätzchen gefiel ihm so, daß er beschloß, hier 
ein Jagdschloß erbauen zu lassen, dessen Verwaltung er 
seinem treuen Hofbeamten, dem Litoslav Tovacowaky, 
übertrug, und von diesem soll es auch den Namen Tovacov- 
Tobitschau erhalten haben. Nach dem Tode Spintigeneus II. 
(1061) bestieg Vratislav II. den 
böhmischen n, und dessen 
jüngerer Bruder Otto erhielt 
das Herzogtum Olmütz. Er ließ 
zum Schutze gegen seinen Bru- 
der Vratislav, mit dem er in 
Fehde geriet, Schloß Tovacov 
mit Mauern und Gräben be- 
festigen. Bei diesem Anlasse 
machte sich Litoslav Tova- 
covsky so verdient, daß ihm 
Herzog Otto Schloß Tovacov 
mit entsprechenden Landstri- 
chen zum Geschenke machte, 
Diese beiden Momente — der 
Gründung und Donation — habe 
ich in der Weise für künftige 
Zeiten zu erhalten gesucht, daß 
ich zwei Bilder, dieses darstel- 
lend, an den zwei vollen Win- 
den eines alten Saales anbrin- 
gen ließ. Die Tovacowsky waren 
in Mähren sehr angesehen, sie 
waren auch die Begründer der Stadt Tobitschau (1092). 
Ich gestatte mir zu wiederholen, daß dieses alles in der 
zitierten Sehrift enthalten ist. Ich habe einige Bedenken 
über die Zeit der Gründung, die hier angegeben ist. 

In der zweiten Schrift, welche genauere Daten ent- 
halt und sich auch auf Akten, die vorhanden sein mußten, 
bezieht, heilt es: „Über das erste Erscheinen der Herrschaft 
Tobitschau spricht sich der lateinische Majestätsbrief 
Johann des Markgrafen von Mähren aus. Nach diesem gab 
der Markgraf die Herrschaft Tobitschau im Jahre 1359 dem 
Ctibor Cimburk v. Tovaeov zu einem Erblehen“. Im 
Jahre 1492 erwarb ein Ctibor v. Cimburk urkundlich 
einen Felsen und einen Acker und eröffnete hier einen 
Steinbruch, von welchem das Materiale genommen wurde. 
aus dem der Sehloßturm 1492 erbaut worden ist. Die latei- 
nische Inschrift im Friese des Schloßportales besagt folgendes: 


‘ Durch den Herrn Ctibor Cimburk Markgraf von Mähren, 


tums, bei folgender Gelegenheit erbaut worden: Nach dem 
Tode des böhmischen Herzogs SpintigeneusIl. erhielt dessen | Achteek übergeht, dürfte aus dieser Zeit sicher stammen. 


damals Hauptmann, ist dieser Turm erbaut worden und 
wird der Schöne genannt 1492. Das Portal ist aber aus 
späterer Zeit. 

Das Mauerwerk bis zu jener Höhe, wo der Turm ins 
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Knapp unter dem Gesimse, das das Viereck abgrenzt, fand 
ich an der gegen den Hof zugekehrten Ecke beim Treppen- 
turm die Reste eines Baldachins von sechseekiger Grund- 
ribform mit spitgotischen Details, wie sie am Ende des 
XV, Jahrhunderts in diesen Gegenden üblich waren. Ich 
halte mich berechtigt anzunehmen — aus vorgefundenen 
Andeutungen — dab an jeder der vier Ecken ein solcher 
Baldachin angebracht 
war, und glaube, dal 
damals sich hier ein 
viereckiger Helm auf- 
gesetzt befand. Eine 
Wieierherstellung die- 
ser Formen hätte zu 
keinem Resultate ge- 
führt. 

Urkundlich war also 
Tobitschau vom Jahre 













1359 bis 1503 in Händen der Cimburk. Durch Kauf ging 
die Herrschaft im Jahre 1503 in den Besitz der Grafen Pern- 
stein auf Helfenstein über, die sie bis 1697 inne hatten. 
Nacheinander waren dann Besitzer, Stefan v. Ilishazy, 
Obergespan im Trentschiner Komitat, von 1597 bis 1600; 
die Weaeraien von Salm 1600—1715. Julius Graf Salm 
befestigte 1625 die Stadt und das Schloß. Die Befestigungen 
wurden aber 1643 von den Schweden in die Luft gesprengt. 
Auch im Jahre 1866 fand hier ein ernsteres Gefecht mit 
den Preußen statt. 1715 kaufte Johann Peterswaldsky 
die Herrschaft von Ernst Graf 
Salm um H. 630000. 1763 
erbte Franz Graf v, Kuen- 
burg als Vetter von Peters- 
waldsky nach dem Ableben 
desselben die Herrschaft. Im 
Jahre 1766 nahm jener 
einen wesentlichen Umbau des 
Schlosses vor. und dürfte der 
damalige Bestand und das 
Aussehen noch grüßtenteils 
aus jener Zeit stammen. In 
den Händen der Kuenburg 
war (ie Herrschaft bei Ver- 
fassung der geschriebenen 
Notizen, denen diese Mit- 
teilungen entnommen sind, 
und blieb es auch his zum 
Jahre 1887, in welehem Jahre 
sie der werenwirtige Besitzer 
Herr David Ritter v. Gut- 


mann erwarl, Abb. 4. 





Die Aufgabe, die mir gestellt worden war, war, das 
Gebaude für den neuen Besitzer und dessen Familie be- 
wohnbar zu machen. Dabei war es durchaus nicht seine 
Absicht, besonderen Luxus zu entfalten, sondern Bedingung. 
mit möglichster Pietat an den altehrwürdigen Formen fest- 
zuhalten. Dem Schlosse fehlte jedoch alles, was heute in 
einer bürgerlich gut eingerichteten Wohnung verlangt wird. 
Im ganzen Schlosse gab 
es ein einziges brauch- 
bares Klosett, sonst lauter 
Leibstühle. Badezimmer 
gab es nicht. Das Wasser, 
sowohl Nutz- als auch 
Trinkwasser, mußte zu- 
| getragen werden. Das ge- 
| ringe nuch vorhandene 
Mobilar war weniger als 
| bescheiden in seinem Zu- 
stande und Aussehen; am 
schlimmsten aber war der 
Bauzustand mancher Ge- 
bäaudeteile. Die Risse und 
Sprünge waren su be- 

















Abb. 3. 


deutend, dal man ihren Einsturz jeden Augenblick be- 
fürchten konnte. 

Bevor ich an die Mitteilungen alles dessen gehe, was 
ich ausführen ließ, will ich mir erlauben, eine Übersicht 
über Situation und Disposition des Schlosses zu geben. In dem 
beiliegenden Stadtpianteile (Abb. 1) zeigen die schwarz ange- 
legten Gebäude das Schloß. Es befindet sich links an der 
von Proßnitz nach Prerau führenden Straße, von welcher 
eine Brücke über den Schloßgraben zum Auleren Tore führt. 
‘ Durch das Tor in den Vorhof, welcher als Turnierhof be- 
zeichnet ist, führt der Weg 
weiter. Man gelangt zu einer 
zweiten Brücke über einen 
zweiten Graben. Hier waren 
noch die Reste eines Tores 
und einer Zugbrücke vorhan- 
den. Von der zweiten Brücke 
führt der Weg zum Schlof- 
portal um hoben Turme und 
durch diesen in den Sehlol- 
hof. Gegen die Ebene ist ein 
hoher Wall vorhanden, wel- 
cher das Schloß von zwei 
Seiten schützen sollte. Dieser 
Wall ist mit Lindenbäumen 
bepflanzt. 

Der Turnierhof, der die 
Form eines Dreiecks haut, ist 
an zwei Seiten von Gebäuden 
begrenzt, die an den äußeren 
Torturm anschließen. Alles ist 
von einer Ringmauer einge- 





kn, 
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schlossen und liest auf einer Art Zunge, die von dem 
vorüberfließenden Mühlgraben und einer in diesen mün- 
denden Wasserrinne gebildet wird. Aus diesem Plane er- 


sicht man noch die Lage des Marktplatzes und des herr- | 


schaftlichen Obst- und Gemtüsegartens. 

Als notwendig und wichtig kam zunächst außerhalb 
der Ringmauer ein Werkstättengebäude zur Ausführung. 
Da sich der neue Besitzer entschloß, das Verpachtungs- 
system der herrschaftlichen Domänen aufzugeben und die 
Bewirtschaftung in eigener Regie zu betreiben, war es 
nötig, die erforderlichen Wigen und Ackergerite beizu- 
stellen und in Stand zu halten. Zu diesem Behufe war eine 
Wagnerei und Schmiede u. s. w. nötig und sollte eine Dampf- 


maschine den Betrieb leisten. Eine weitere Verwendung | 


findet die Maschine, um die dringend erforderliche und in 
ziemlicher Ausdehnung durchgeführte Wasserleitung zu be- 
dienen, d.i. das Wasser aus dem frisch gegrabenen Brunnen 
m Ze hochgelegenen Sammelreservoire zu schöpfen (siehe 
Ah » 1. 

Wohl bestand bereits = 


und bequem möblieren, sondern er richtete Bedtrfnisorte, 
ein Bad u. a. w. ein und ließ das nahezu ganz verfallene 
dritte Stockwerk ebenfalls für Gäste einrichten. 

Das zweite Stockwerk (Abb. 3) enthalt die Wohn- und 
Repräsentationsraume des Sehloßherru und seiner Familie, 
Zwischen Turm und Kapelle sind Wohn- und Schlafräume; 
vom Turm nach links Kaume zum Empfang und von der 
Kapelle rechts Reprisentationslokalitäten für Jagden. Die 
Gebäude des Turnierhofes enthalten Wirtschaftsräume, 
Depots, Stallungen, Remisen u. s. w. im Parterre. Im ersten 
Stocke, welcher hofseitig eine offene Pfeilerarkade hat, die 
wahrscheinlich bei Turnierspielen den Zuschauern diente, 
sind hinter derselben Beamtenwohnungen. 

Wie sehon erwähnt, war das Gemäuer an vielen 
Stellen arg zerklüftet; meine wichtigste Aufgabe war dem- 
nach, diesem gefährlichen Zustande entgegen zu arbeiten, 
d.h. das Mauerwerk zu sichern. Bei der Stärke der Mauern, 
bei ihrer verhältnismäßig geringen Höhe und Belastung 
konnte die Ursache der Scha- 
den nur in den Fundamenten 





eine Wasserleitung, die ein 
früherer Schloßherr hatte her- 
stellen lassen, doch war sie 
nicht gentigend leistungsfähig 
und konnte das Wasser blob 
dem Marktbrunnen und den 
in den Vorhöfen befindlichen 
Bussins zuführen, die Etagen 
des Schlosses konnten nicht 
erreicht werden. Nunmehr 
treibt die Dampfinaschine das 
Wasser invierschmiedeeiserne 
Reservoire, welehe in einem 
Turmgemache des Schloßtur- 
mes 22m über dem Pflaster 
und zirka 3b m über dem 
Brunnendeckel angebracht 
sind. Von diesen wird mit ent- 
sprechendem Drucke das Was- 
ser nach allen Punkten des 
Erfordernisses geführt, auch 
nach den herrschaftlichen 
Gärten, die nunmehr mit 
Wasserreichlich versorgt sind. 
Die alte Leitung bringt ihr 
Wasser nur mehr dem Stadt- 
brunnen. 

Erlauben Sie nunmehr eine Beschreibung der Raum- 
lichkeiten: 

Im Parterre befindet sich die Schloßkuche; sie wurde 
einigermallen reguliert, mit einem modern eingerichteten 
Herd versehen und die Wände verkachelt. Zur Verbindung 
mit dem Speisezimmer wurde ein Speisenaufzug hergestellt. 
Die erforderlichen Abwasch-, Anrichträume und Zubehör 
sowie ein Speiseraum für das Gesinde wurden adaptiert. 
In dieser Etage sind statt in einem Keller, der nicht vor- 
handen ist, Kohlen- und Holzlagen sowie Wasehriume für 
den Hausbedarf und sonstige Lagerräume angeordnet. 

Der erste Stock (Abb, 2) enthält hauptsächlich Fremden- 
zimmer, nur ein kleiner Teil ist als Wohnung für ein 
Familienmitglied eingerichtet worden. 

Schloß Tobitschau hatte auch für Gäste reichlich vor- 
gesehen; es war ja schon bei seiner Gründung Jagdschloß, 
und ala solehes mußte es für die oft zahlreichen Jagdgäste 
Unterkunft auch für die Nachtzeit bieten können. 

Der alten Gepflogenheit, der Gustfreundschaft ein 
weites Feld zu belassen. hat der neue Besitzer mit be- 
sonderer Rücksicht Rechnung getragen. Er ließ nieht blol 
die vorhandenen Fremdenzimmer in Stand setzen, für 
Dienerschaft Räume in Bereitschaft stellen und alles neu 








Abb. 5. 


gelegen sein. Eine Unter- 
uchung zeigte bald die Rieh- 
tigkeit der Vermutung; sie 
zeigte, (laß das Mauerwerk 
auf angesehüttetem Terrain 
aufgeführt worden war, und 
daß zur Sicherung Pfähle ver- 
wendet worden sind, die natur- 
gemäß in diesem Terrain gar 
bald vermorschen mußten; sie 
waren auch total vermorscht. 

Nach diesem Ergebnisse 
scheint mir die Geschichte in 
der historischen Notiz, nach 
welcher das Schloß auf einem 
Hügel erbaut worden wäre, 
eine Fabel zu sein; denn der 
Hügel konnte nicht vorhanden 
sein, weil ja der gewachsene 
Lehmboden in 6 bis 8 m Tiefe 
zum Vorschein kam und die 
Erhöhung durch Aufschilttung 
entstanden ist. 

Die Folgen der fehler- 
haften Fundamentierung müs- 
sen sich schun in früheren Zei- 
ten gezeigt haben, denn es sind 
allenthalben Sicherungen vorgenommen worden, die noch 
vorhanden sind; es sind dies Strebewinde und Pfeiler, 
allein genützt haben diese nieht, nachdem sie nicht tiefer 
ihr Fundament hatten als die zu schützenden Mauern, sie 
lösten sich an manchen Stellen los, an manchen Stellen 
dürften sie sogar schädlich gewirkt haben, nämlich dort, 
wo sie sich mit ihrem Gewichte an die Mauern lehnten 
und diese daher belasteten. 

Ich ließ also jene Teile, welche Beschädigungen 
zeigten, im Fundamente bloßlegen und durch Unterfangungs- 
mauerwerk sichern, natürlich unter Beobachtung aller er- 
forderliehen Vorsichtsmaßregeln. Das Unterfangmauerwerk 
wurde auf dem gewachsenen Lehmgrund 6 bis Sm tief 
unter der vorhandenen Fundamentsohle aufgesetzt. Das 
Mauerwerk, schichtenweise aus Bruchsteinen und Ziegreln 
mit Zementmörtel sorgfältig gemauert, wurde in Längen 
von 1 bis 1'/,m zum Teile auf die ganze Dieke der Mauer 
hergestellt. Nach Beendigung dieser Arbeit und Gewährung 
einer Frist für die gentgende Erhärtung wurden die 
Pölzungen ausgelöst. die Risse des Tagmauerwerkes sorg- 
faltig ausgekeilt und mit Mörtel gut ausgefüllt. Seitdem 
haben sich keine weiteren Risse mehr gezeigt. Solche 
Sieherungsarbeiten waren selbst an dem Auberen Tor- 
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turme und an den an ihn anschließenden Gebäuden nötig. 
Nur der hohe Sehloßturm hat gesunde, wahrscheinlich 
bis auf den Urgrund reichende und vermutlich aus den 
ältesten Zeiten des Schloßbaues stammende Fundamente, 
Sein Mauerwerk zeigt keine Spur eines Risses; vielleicht 
gab es damala, als er fundiert worden ist, noch keine Auf- 
sehüttung. 

Gestatten Sie, daß ich gleich hier die Restaurierung 
des Turmes behandle, 


A 
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Wie schon erwähnt, wurde dieser Turm 1492 von 
Ctibor v. Cimburk erbaut, ob vom Fundament auf oder 
als Aufbau auf einen schon vorhandenen Turm ist nicht 
angedeutet, Er dürfte anlißlich einer im Anfang des 
16. Jabrhunderts vorgenommenen Veränderung erhöht und 
vom Viereck ins Achteck übergeführt worden sein. Die 
unteren zwei Etagen des Achteckes haben zgotisch pro- 
filierte Teilungsgesimse. Auch die Eingangstüre zur Wendel- 
treppe zeigt solche Profile. Später dürfte er noch weiter 
mit einem Loggienumgang — als Auslug versehen 
worden sein. (Man übersieht von hier meilenweit die Ebene 
und besonders die vier Städte, in deren Mitte Tobitschau 
liegt.) 
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Im 16. Jahrhunderte mag auch ein dem Stile der Zeit 
und der Umgebung entsprechender reichgegliederter Holz- 
helm mit Metalldeekung — vielleicht Kupfer — aufgesetzt 
worden sein. Das vermutlich früher bestandene Turmdach 
über dem Viereck dürfte aus Stein gewesen sein. 

Das 4ußere Turmmauerwerk zeigte an einzelnen 
Stellen Reste einer Bemalung in roten und gelben Tönen 
auf weißem Grunde, mit Formen des 16. bis 17. Jahr- 
hunderts, 
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Der hölzerne Turmhelm dürfte abgehrannt sein. Ich 
fand ober dem intakt gebliebenen Gewölbe Reste, die auf 
einen Brand schlielien Fiehen, auch das darüber befindliche 
vertikale Mauerwerk zeigte die Spuren eines Brandes. Der 
Brand durfte wohl infolge eines Blitzschlages eingetreten sein. 

Viele Jahre mußte der Turm ohne jede Bedachung 
gewesen sein, denn man konnte am Inneren des Mauer- 
werkes den Einfluß von Regen und Schnee wahrnehmen. 
Später war wahrscheinlich zum Schutze vegen weiter- 
schreitende Zerstörung das zeltartige Schindeldach auf- 
gestellt worden, das auf Abb. 4 noch zu sehen ist. 

Nachdem der Turm nunmehr auch einen Nutzzweck 

| zu erfüllen hatte er sollte die Reservoire der Wasser- 
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leitung aufnehmen und beherbergen — und weiters das 
Zeltdach, nichts weniger als passend, bereits sehr schadhaft 
orden war, war es auch zu rechtfertigen, einen neuen 
elm zu beantragen, der bewilligt und ausgeführt worden iat. 
Indem ich mir die Formen der mährischen Türme aus 

dem 16. und 17. Jahrhunderte vorhielt, fertigte ich eine 
Zeichnung für den Melm an, der mir entsprechend schien. 
Durch Zufall sah ich später in der Kapelle ein Ölbild, 
durstellend das Schloß, auf welchem der Turm eine kaum 
merkbare Abweichung von meiner Zeiehnung zeigt. Ich 
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Kojetein die Helme der Kirchtürme aufgeschlagen werden, 
gleichzeitig bot sich mir Herr Kiselka für den Schloß- 
turm an und brachte photographische Abbildungen der 
Kojeteiner Türme zur Vorlage. Ich erkannte, dal dieser 
Mann die Eignung besitze, auch den Turmdachstuhl für 
Tobitschau zu zimmern und auch aufzuschlagen. Ich über- 
trug ihm die Arbeit und hatte es niebt zu bereuen. Der 
Dachstuhl ist vollkommen kunstgerecht abgebunden und 
aufgeschlagen, und trotzdem seine Hilfsgerliste — sie be- 
standen meist aus dünnen Laden — sehr kühn, ja wag- 


Mb. 1. 


habe also ungefähr die alte, d. h. eine frühere Form wieder 
hergestellt (siehe Abb. 5). 

Die alte Turmuhr wurde gereinigt, die beschädigten 
Zifferblätter erneuert und das ganze Werk wieder in Betrieb 

tzt. 

Die Höhe des Turmes bis zum Helmansatz betrigt 
4685 m, war vor der Restaurierung nur um ein geringes 
niedriger, und zwar beiläufig soviel, ala das vermutlich 
vorhanden gewesene Gesimse betragen haben konnte. Vom 
Helmaufstand, bezw. Hauptgesimse bis Spitze sind noch 
weitere 3T6Db m, so daß der Turm vom Pflaster bei der 
Einfahrt 84-50 m hoch ist. 

Den Helm hat ein ganz bescheidener Zimmermann, 
namens Kiselka gezimmert. Ich hörte, daß im nahen 


halsig waren, ist doch kein Unfall vorgekommen, Die Ein- 

deckung geschah mit Zink Nr. 18, aus welchem die Proßile 

und Schuppen hergestellt und verkupfert worden sind. Aus- 

zeführt wurde die Eindeckung durch die Wiener Firma 
chuhmann. 

Der Turm ist besteigbar, und zwar führt die Wendel- 
treppe in der Ecke zwischen Wohntrakt und Turm im 
selbständigen Gehäuse zugleich als Diensttreppe für das 
Gesinde vom Parterre bis in den gewöülbten Turmraum. 
An der Stelle, an welcher das Viereck ins Achteck über- 
geht, übersetzt die Stiege in ein rundes Gehäuse, welches 
über dem freien Dreieck aufgebaut ist, dann liegt sie in 
der Mauerstärke und hat den Austritt in der Höhe der 
Uhr. Von hier gelangt man tiber eine hölzerne Stiege zum 





Loggiaraume, weiter geht eine hölzerne Wendeltreppe in 
der Mitte des Helmraumes bis zur ersten Laterne, von da 
zur zweiten Laterne gelangt man über eine Leiter. Natürlich 
erhielt der Turm auch einen neuen Blitzableiter. Die 
Wimpel an der Spitze lauft auf einem Kugelgelenke, System 
unseres verstorbenen Mitgliedes Ingenieur Weiekhum. 
Sie dreht sich vollkommen geräuschlos. 

In früheren Zeiten war von der Turmloggia aus- 
gehend ein System von Metalldrähten zu einer Winde, auf- 
gestollt am Walle, geführt und an derselben befestigt worden. 
Einer der Schloßherren scheint an dem Summen Gefallen 
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gefunden zu haben, welches entstebt, wenn die Luft im | 


scharfen Zuge zwischen gespannten Dräahten durehstreift. 


Allen, die an mährischen Mittelachulen studiert haben, war | 


Lehrbuche der 


diese Tobitschauer Aolsharfe aus dem 
Physik von Pisko bekannt geworden. 

Das ziemlich gut erhaltene Schloßportal, vermutlich 
vom Ende des 16, oder Anfange des 17. Jahrhunderts, aus 
mährischem Sandsteine wurde gereinigt und ausgebessert, dem 
vorhandenen Wappen des vorigen Besitzers wurde das des 
neuen Besitzers zugefügt und eine auf die gegenwärtige 
Restauration Bezug habende Inschrift angebracht; im Friese 
ist die bereits zitierte alte Inschrift enthalten. 

Das ausgedehnte Schloß hatte für den internen Haupt- 
verkehr der Etagen nur eine Stiege, die zwar räumlich 
genügen konnte; doch ist sie in bezug auf ihre Lage und 
ihre Ausgestaltung nicht ala ausreichend erkannt worden. 
Einer der früheren Besitzer hatte auch achon das Bedürfnis 
empfunden, eine zweite Stiege anzulegen, und ließ für die 
Lokalitäten links vom Turme und nahe an diesem eine 
hölzerne Wendeltreppe anbringen in einem Raume, den er 
teilweise durch Ausnehmen der Hauptmauer gewann. Diese 
Treppe war nichts weniger als bequem, ja sie war dem 
Einsturz nahe, nachdem in dieser Hauptmauer, durch mannig- 
fache Eingriffe hervorgerufen, kaum ein Kubikmeter ge- 
sundes, zusammenhängendes Mauerwerk vorhanden war. 

Somit wurde an dieser Stelle eine geräumige und 
ordentlich auszustattende Stiege projektiert und ausgeführt, 
damit wurde in jeder Etage noeh ein Zimmer und der 
Raum für die erforderlichen Anstandsorte gewonnen. 

Gerade auf diesem Platzse stand vorher ein eigen 
tümliches Bauwerk. Über den Zeitpunkt seiner Entstehung 
sowie über den beabsichtigten Zweck seiner Verwendung 
konnte ich nichts erfahren. Es war auch nicht zu ersehen, 
in welehem Zusammenhange es mit den übrigen Bestand- 
teilen des Schlosses hätte stehen sollen. Ein Plan darüber 
war auch nieht zu finden. Die Umfassungswände, die zirka 
4 bis 5 m hoeh aufgebaut waren, hatten Stärken von 15 m 
bis 2 m. Der ganze ummanerte Raum enthielt einen Keller 
von 6» lichter Höhe, welcher unverwendet dalag, dagegen 
diente das Parterre ala Getreidespeicher. Ein Teil des ans 
der Demolierung gewonnenen Platzes wurde für die neue 
Stiege, der übrige Teil zur Erweiterung der Gartenanlage 
verwendet. Der Keller, dessen Gewölbe in Bruchsteinen 
ausgeführt war, ist geblieben. 

Der Anbau dieser Stiege hat mir nicht geringe Sorgen 
verursacht, denn die Tietlage (6 m) des gewachsenen 
lehmgrundes erforderte die Unterfangung der um meisten 
schadbaften Hofhaunptmauer, die trotz aller technischen 
Schwierigkeiten erhalten bleiben mußte und durch ent- 
sprechendes Pülzwerk erhalten blieb. Natürlich wurde nach 
erfolgter Unterfangarbeit eine gründliche Auswechslung 
schadhafter Teile vorgenommen, aber die Unterfangarbeit 
war mit größter Sorgfalt vorzunehmen, und bestand Gefahr 
bei etwa eintretendem Wolkenbruch, der auch an einem 
Abende nicht ausblieb, werbalb — ich war gerade am 


Platzee — die Nacht zu Sicherungen gegen eindringendes 
Wasser verwendet werden mußte. Die Sache war damals 


sehr kritisch, Doch die Arbeiten wurden ohne Unfall glücklich 
durchgeführt, und ich konnte die folgende Nacht rahig 
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schlafen. In Abänderung des ursprünglichen Projektes wurde 
der Stiege ein Vorbau zum geschützten Ausstiege aus dem 
Wugen vorgesetzt. Dahinter befindet sich ein Vestibul mit 
anschließenden Garderoberäumen, Portierloge und Toilette- 
raum. Die Stiege ist doppeltzweiarmig. so daß an einen 
gemeinsamen Mittelarm sich zwei Seitenarıne anlehnen. 

Das Material ist Karststein; Säulen. Balluster sind von 
demselben Materiale, geschliffen und poliert. Die Winde 
sind mit Stuck überzogen und mit plastischem Schmuck 
verziert. Das Ganze ist in liehten Farben getont, und auf 
den Deeken ist ein Ornament Tun in Ton angebracht. Zur 
Abendbeleuchtung dienen Petroleumlampen, die zum Teil 
auf den Stiegenbrüstungen aufgestellt sind; im Vestibül 
sind es Hingelampen. Das ganze Stiegenhaus wird von Heiz- 
kammern unter den Stiegenarmen geheizt (Abb. 6). 

Gleichzeitig mit der Durehführung der baulichen Aus- 
führungen wurde eine Wasserleitung installiert. Die bereits er- 
wihnten vier großen Reseryoire auf dem Turme haben Fassung 
für 536 A} Wasser, und die Dampfmaschine kann dieses 
Quantum täglich dreimal) hiefern. Damit ist für alle Be- 
dürfnisse des Schlosser, der Gärten und Wasserbassins wie 
auch Springbrunnen gesorgt; auch sind an geeigneten Stellen 
Feuerhydranten angebracht, und künnen die Dächer im Falle 
des Bedarles bestrichen werden. 

Mit Einführung der Wasserleitung konnten auch Bäder 
und englische Klosetts, Pissoire u. & w. mit Wasserspülung 
eingeführt werden. Zum Behufe der Abfuhr der Fäkalien 
und Abwässer wurde ein Rohrkanalsysttm angelegt; das- 
selbe mündet nach Durchbrechung des Walles und der 
Enreinte in ein Tonnensystem, welches am tiefsten Punkte 
außerhalb der Ringmauer in einem eigenen Gehäuse auf- 
gestellt ist. Wegen Reinigung und Abfuhr entsteht keine 
Verlegenheit: die Abfallstoffe finden hier leicht Unterkunft. 

Auch die Gebaudse des Turnierhofes bedurften ein- 
gebebender Sicherungen und Reparaturen, und waren ent- 
sprechende Wohnräume für Beamte der Herrschaft einzu- 
richten. 

Die Partie des Außeren Torturmes insbesondere er- 
forderte eine eingehende Bebandlang. Hier hielt ich es auch 
für nötig, den der Straße zugekehrten Teil des Schlosses, 
weleher doch dem Vortberziebenden die Bedeutung des 
Gebäudes erkennen lassen soll, entsprechend auszugestalten; 
vorher mußten aber hier selbst die Turmfundamente ge- 
sichert werden, da die Mauern und Gewölbe klaffende Risse 
enthielten, 

Zu welcher Zeit dieser Außere Turm und die damit 
verbundenen Gebäude erbaut worden sind. konnte ich nicht 
sicher erfahren. Tatsache ist, daß das Tor spitzbogig ist 
und die umlaufenden Proßle den Charakter des 15. Jahr- 
hunderts aufweisen. Es ist nieht unmöglich, dab dieser Tor- 
turm zu einer Zeit entstand, za welcher das Schloß Be- 
festigungen erhielt, jedenfalls kaum viel später als daa 
Schloß selbst, aber auch nicht viel früher. Ich fand ge- 
ntgende Anhaltspunkte, um über dem Turme einen mittleren 
Aufbau mit dem pyramidalen Helm anzunehmen. Sobald 
der Turm, der auch eine Zugbrücke wor sich hatte, den 
Zweck erfüllen sollte, den Brückenübergang zu verteidigen 
— und einen anderen Grund konnte seine Errichtung nieht 
haben mußte er mit einem Zinnenumgang versehen ge- 
wesen sein; natürlich nieht in jener Form, wie sie aus 
späterer Zeit noch vorhanden war, sondern wie sie seiner- 
zeit zur Verteidigung angeordnet sein mußte. Zinnen mußten 
auch die anschließenden Bauten gehabt haben, also habe 
ich solche wieder hergestellt (siehe Abb. Di. 

In dam oberen Turınraume wurden nach Vollendung 
desselben die noch vorhandenen Reste des Schloßurchives 
hinterlegt, Die übrigen Riume dieses Gebaudekumplexes 
dienen im ersten Storke der Verwaltungkanzlei, im Parterre 
der Aufbewahrung allerlei Materinlien. Im Gegensatze zu 
dem stark beschädigten Mauerwerk war das Dachholzwerk 


10%. 


in ganz gesundem Zustande, u. zw. deshalb, weil wahr- | 


scheinlich das Holz von den Beständen der eigenen 
Waldungen nach rationeller Entnahme und Bearbeitung zur 
Verwendung kum. Es waren kaum nennenswerte Repara- 
turen an den mehr als hundertjährigen Dächern, die mit 
Ziegeln gedeckt sind, vorzunehmen. 

Eine Veranlassung, die Außere Erscheinung des Herren- 
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hauses in seinen Fassaden zu verändern und ihnen beson- ' 


deren arehitektonischen oder dekorativen Schmuck zu geben, 
lag nicht vor, Der neue Besitzer legte, wie sehon erwähnt, 
den größten Wert darauf, das mindestens zwei oder drei 


Generationen bekannte Aussehen des Schlosses tunlichst zu | 


erhalten. Was aollten auch solehe Veränderungen hier be- 


zwecken? Bei solchen Arbeiten mul; der Architekt und 
ich glaube mit Recht — sich Reserve anferlegen, er mul) | 
sich begnügen, zu konservieren, und darf sich nicht leicht | 


verleiten lassen, zu renovieren. 

Demgemab ist auch der Zubau des Stiegenhuuses s0 
von außen durebgeführt worden, daß seine Einftgung kaum 
bemerkbar ist. Nur im Innern wurde Architektur gemacht 
(siehe Abh. 6). 

Die Fassaden waren mit einer Art Spritzwurf in den 
Feldern, wogegen die Lisenen glatt waren, dahei ist es 
auch geblieben. Kalk und Sand sind hier aehr gut und 
geben einen haltbaren, widerstandsflihigen Anwurf. Es wurden 
daher außen meist nur Ausbesserungen gemacht, 

In den meisten Innenräumen war nicht viel zu machen. 
Im Parterre wurde, wie bereits erwähnt, die Küche mit 
ihrem Zubebör in Ordnung gebracht, die bereits schr schad- 


haften Tore, insbesondere das große Turmportal erneut, auch | 


wurden Pflasterungen vorgenommen. Im ersten Stueke waren 
die Fremdenzimmer in ziemlich gutem Zustande, und wurden 
bloß Korrekturen an Malereien und Tapeten vollzogen, 
einigen Vorräumen zweckmälige Verbindungen gegeben und 
Bad und Klosstts eingerichtet. 

Im zweiten Stocke warden die Wohnräume neu spaliert, 
Bad und Klosetts eingerichtet. Das Speisezimmer im Turme 
wurde neu bemalt, alles sonst belassen. Dagegen erhielt 
der Salon (Abb. 7) eine etwas reiehere Ausstattung am 
Plafond, der eine eigentümliche Voutenform hatte und somit 
etwelehe Schwierigkeiten bot. An den Wänden, wobei vur- 
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handene Ansätze der Dekoration von früher, wie Pilaster 
und Konsolen, mitrerwendet worden sind. Ein neuer Kamin- 
ofen und neue Spiegel waren nötig, auch wurde entsprechend 
ausgestattetes Mobiliar gegen das alte, tatsächlich stark ab- 
genutzte umgetauscht. Die Wände wurden- über speziellen 
Wunsch mit Damast apaliert. 

Auch die anstoßienden Räume wurden verhältnismäßig 
ausgestattet und neu möbliert. Von den Jagdaslen hatte der 
Speisesaal, ehedem als Rittersaal bezeichnet, eine gewölbte, 
mit plastischem Stuckornament in eigentämlicher Weise 
gezierte Decke. Ich ließ daß Ornament von der sehr dieken 
Tünchesehiehte reinigen und in den wohl ursprünglich so 
bestandenen Zustand versetzen. Lamberien, Türen und Ofen 
waren zut erhalten und wurden bloß in Stand gesetzt. Der 
anstoßende Saal, der für Rauch- und Spielzwecke zu vor- 
wenden ist, ist ebenfalls gewölbt. Hier lieb ich an den vollen 
Wänden die beiden bereits erwähnten und auf die — wie 
ich annehme — legendäre Gründung Bezug habenden Bilder 
auf die Wände selbst malen. 

Die Kapelle betrachtete ich als ein noli me tangere, 
aus allen möglichen Gründen. Wohl sind die beiden Längs- 
winde durch einen gewaltigen Riß, der in jeder Wand vom 
Fußboden bis zur Deeke reicht, gespalten, doch deutet alles 
darauf hin, daß diese Risse uralt sind, sich nieht mehr er- 
weitern, und daß voller Zustand der Ruhe hier eingetreten 
ist. Die Kapelle hat übrigens im Innern ziemlich reiche Archi- 
tektur und Malerei. Es sind auch längst Sicherungen des 
Mauerwerkes durch Mauerzulagen im Parterre vorgenommen 
worden, die, wie es den Anschein hat, Erfolg hatten. 

Zum Schlusse wurden die Gartenanlagen um das Schloß 
reguliert, Neupflanzungen vorgenommen, auch wurden zwei 
neue Bassins mit Springwerk vor der Hauptfassade des 
Schlosses eingerichtet, Die gesamten Kosten betrugen alles 
in allem inkl, Arehitektenhonorar und Bauaufsicht K 639.070, 

Die Bauarbeiten führten die Baumeister Aulegk 
und Zapletal aus Olmütz aus. 

Meine Mitarbeiter waren: 

Architekt Johann Miedel, 

" Josef Kerl, mittlerweile verstorben. 
“ Bernhard Wandrey | beide auch am Bau 
. Andreas Holzapfel selbat tätig. 


Beitrag zur Theorie der Ablegevorrichtung der Getreidemähmaschinen. 


Yon Professor Heinrich Kratzert in Wien. 


Professor Alwin Nachtweh hat unter dem Titel: 
„Beiträge zur Theorie und Beurteilung der Mihmasehinen* 
die Theorie des Schneidenpparates dieser Maschinen, welcher 
den wichtigsten Teil derselben bildet, entwickelt, eine große 
Zahl von verschiedenen Mihmaschinenaystemen einer theo- 
retischen Untersuehung unterzogen, die Ergebnisse dieser 
Untersuchungen zusammengestellt und durch anschauliche 
graphische Darstellungen erläutert. 

Dem Gesichtspunkte entsprechend, nach welchem die 
bezeichnete Arbeit verfaßt ist, wurde die Ablegevorrichtung 


nur leichthin gestreift. Dieselbe bietet aber immerhin eine | 


sehr interessante Lösung eines kinematischen Problems, und 
es mag in dieser Hinsieht eine zunächst aus theoretischen 
Gesichtspunkten geführte Erörterung und ein Vergleich der 
gefundenen Ergebnisse mit den Vorgängen an ausgeführten 
Musehinen nieht allen Interesses entbehren. 

In den verschiedenen neueren Getreidemähmasehinen, 
wie die Samuelsonsche Mihmasechine, der Getreide- 
mäber Adrianee- Triumph u. ®. w.. missen die Arme, 


welche das Zuführen der Halme zur Schneidevorrichtung | 


und das Abstreifen der auf einer Plattform gesammelten 
Halme vermitteln, eine zweifüuch drehende Bewegung aus- 
führen. Die horizontalen Achsen dieser Arme sind in Aus- 
sehnitten am Umfange einer horizontalen Scheibe, dem 


Rechonkopfe, gelagert, welcher sich um eine vertikale Achse 
dreht, die von der Radachse oder von einem der Räder 
angetrieben wird. Jeder scolehe Arın beschreibt während 
seiner Bewegung eine Regelfliche und ein Punkt desselben 
eine doppelt gekrümmte Kurve. Die Führung der Arme 
wird dureh kleine Rollen besorgt, welche auf entsprechend 
geformten Führungstlüchen laufen, Die Bewegung der Arıne 
wird somit durch eine Globoidschubkurvenführung erzeugt, 

Der zweifsehen Anforderung entsprechend, dab die 
Arme mit den Raffbrettern und Rechen entweder die Halme 
bloß zur Sehneidevorrichtung zuführen und auf der Platt- 
form liegen lassen oder zuführen und von der Plattform 
abstreifen und ablegen sollen, sind zwei Führungsbahnen 
notwendig, die „Rafferbahn“ und die „Rechenbahn“. Der- 
selbe Arm soll nach Bedarf die eine oder die andere Bahn 
einschlagen. Es wird dies dadureh erreicht, daß stellbare 
Wiichen vorhanden sind. welehe von dem beiden Bewe- 
aungen gemeinsımen Teile der Bahn auf den einen oder 
den anderen Weg ableiten. 

In dem Ilandhuche zur Anlage und Konstruktion 
landwirtschaftlicher Maschinen von E. Perels ist auf 
5. 282 im allgemeinen definiert, welehen Bedingungen die 
Bewegung der Arme (Harken) entsprechen sollen. Es heißt 
dort: „Es mub ferner das Senken der Arme möglichst 
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schnell und erst kurz, bevor die Harken an der Plattform 
angelungt sind, erfolgen, damit die Harken nicht in dem 
noch stehenden Getreide arbeiten; ebensn mul das Auf- 
steigen der Harken, wenn dieselben die Plattform verlassen, 
möglichst schnell vor sich gehen, damit die Arbeiter nicht 
durch die Harken behindert werden.* 


Ohne daß es zu raschen, mit Stößen verbundenen 


Gesehwindigkeitsinderungen im vertikalen Sinne kommt, | 
kann diesen Bedingungen dadurch entsprochen werden, daß | 


man die Arme im vertikalen Sinne eine einfache Schwin- 
gung oder doch wenigstens eine nahezu nach deren Ge- 
setzen verlaufende Auf- und Abbewegung ausführen lußt. 
Eine solche Annahme bestimmt die Natur der doppelt ge- 
krümmten Kurve, auf welcher sich ein Punkt eines Armes 


bewegt, vollständig und damit auch die Natur der Glo- | 
boidschubkurve, auf deren Form noch die Halbmesser der | 


Führungerollen Einfluß haben. 
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Die in Betracht kommende Vertikalbewegung für den 
er 


AN 
Arm aus dem größten Erhebungswinkel 9, — 10.4,0 (Abh. 1) 


absinkend, unter dem Winkel 0,2 = 104,5 die größte 


Geschwindigkeit erreichend, bis in die Horizontale und 
dann wieder aufsteigend nach #, zurück. In der Abb. 2 ist 
vorausgesetzt, daß sich die Maschine in der Richtung OX 
des Pfeiles bewegt und die Schneidevorrichtung auf OW” Aulle. 

Werden die Ilorizontalwinkel 9 von der Verlinge- 
rung ”T der Schneidevorrichtung O W an gezählt uni an- 
genommen, dal die Bewegung eines Rafferarmes, der nur 


Halme zuführt, bei 4, entsprechend dem Winkel 9, — Zr 
DU m 
beginne und bei B‘, entsprechend dem Winkel 7, — Ar 


in die horizontsle Lage geführt habe und bei C*, entspre- 





chend dem Winkel — in der Höhe ende, #0 bestehen 
zwischen dem Winkel $ und der Zeit ? die Beziehungen 
13 
l3r , 2rt a" 
ee " a ie 


worin T' die Zeit eines vollständigen horizontalen Umlaufes 
bedeutet. 

Die Bewegungsgleichung des Armes im vertikalen 
Sinne, wonach ein vollständiger Nieder- und Aufgang in 
6/12 T ausgeführt wird, ist 


2) j 2m #1 
u = 5° [1 -+ com 4 ee 2) 
nder, wenn ® nach 1) durch den Winkel 5 ausgedrückt wird 
u, 12 13 || | 
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trägt von der Hori- 
1%: 


Sind r, der Halbmesser des Recehenkopfes, in den 
Abb. 2 und 3 durch den Kreis A angedeutet, und # (in 
Abb. 2 2. B. Ö,) der Abstand der Horizontalprojektion des 
Endpunktes eines Armes vun der Länge 7 (Abb. 1 und 2) 
von der vertikalen Umdrehungsachse durch ©, dann iat 


dem Winkel 4 ={13 + 24r ml, 2...... 10) ent- 
sprechend 
, 6, 12 13x 
BR=r,+ !lcos 3 I +eos 5 (rı = arcıh 





wonach die Längen der R gerechnet werden können. 








Einfacher führt 
die Konstruktion 
(Abb. 1j zum Ziele, 
welche eine einer 
einfachen Sehwin- 
gung ungenäherte 
Bewegung ergibt, 
die für den vorlie- 
genden Zweck aus- | 
reicht. Man he- 
schreibt mit 7 ala 
Halbmesser den 
Viertelkreis V 5,0‘, | 








zontalen den Win- 
kel #, bie 0, nach 
aufwärts, halbiert 
denselben in 5,,zieht 
senkrecht zur Hal 
bierungslinie in 5, 
eine Tangente 6, 
3 70 bis zu den 
Sehnitten 70 und 0 mit den verlängerten Winkelschenkeln 
au den Kreisbogen. Über der Strecke 10.,..34....0 be- 
schreibt man einen Halbkreis, teilt denselben in zehn gleiche 
Teile, fallt aus den Teilpunkten Senkrechte auf die Strecke 
10, 5 9, verbindet die Fußipunkte derselben mit dem 





10h. 


Op Feen. 9 70, auf dem Kreisbogen V 10, welche die 
Lagen eines auf demselben schwingenden Punktes nach je 
1/20 einer Schwingungstlauer bezeichnen. These Teilpunkte, 
auf die Horizontale projiziert, geben die Langen 4, Ay 
Y...=leosd —=/, ala den gleichbezeichneten Winkeln z 
entspreeben, in der Horizontalprojektion an den Kreis Ä 
(Abb. 2) vom Halbmesser r, anzutragen sind und die Hori- 
zontalprojektion der in Rede stehenden, doppelt gekrüimmten 
Kurve 4 PP 09 C ergibt, wenn die Arıne von 7, — 23/24 + 
an aufsteigen. Die Rechen gehen von diesem Winkel an 
bis zu 2’ über die Plattform hinweg. entsprechend 36/24 + 
horizontal und steigen dann erst auf. Die Horizontalpro- 
jektion der von denselben beschriebenen Kurve ist: 4’ P* 
BESDUE. 

Die Vertikalprojektionen dieser Kurven ergehen sich, 
indem die Ordinaten durch die Horizontalprojektionen der 
entspreehenden Punkte gezogen und die entsprechenden 
Höhen, £ 1, 2 2u.. 
aus der Hilfskonstruktion (Abb. 1} dem Viertelkreise 1° 10 


übertragen werden, die überdies auf dem Halbmesser A, V 


dureh Horizontale aus den Punkten (4, I. 3 -- 
sehnitten sind. 

Anch eine achr einfache Dharstellung der Vertikul- 
gesehwindigkeiten kann gewonnen werden, wenn beobachtet 
wird, dab in dem Hilfshalbkreise über der Tangente 0, &,. 10 
die Längen der Senkreehten. welche zur Feststellung der 


. abge- 


“> _ 
Winkel gi = 
Wird vorm Fulipunkte der aus 5 (Abb. 1} gefällten Senk- 


‚d. i. den Geschwindigkeiten proportional sind. 


vn 
rechten die Linge des Bogens 4, 5, anf der Tangente bis vo, 


abgetragen, dieser Punkt ınit 5 am Kreisumfang verbunden | 


und werden durch #4, 5, 2, 7 Parallele gezogen, #0 erhält 
man die Malie für die Geschwindigkeiten », v, . 
auf den zugehörigen Norizontalprojektiomen (Abb. 2) vom 
Kreise mit dem Halbmesser », an aufzutragen sind. Diese 
Kunstruktiun ist eine angenäherte, gibt uber immerhin ein 
gutes Bild der Abhängigkeit der Vertikalgeschwindigkeiten 
von den Horizontalwinkeln 7. 

Die Globoidschubkurvenflache steht in einfacher De- 
ziehung zu der Fläche, welche der Arm besehreibt, weil 
zwischen dem Arme und der Achse, welche die Führungs- 
rolle trägt, der unverinderliche Winkel #, eingeschlossen 
ist, Befindet sich der Arm in der höchsten Lage 4, (Abb. 1, 
so ist die Achse der Führungarolle A, 70 (Abb. 11 oder 


K, R, (Abb. 5) horizontal, und die Globoidsehunhkurvenfläche | 


liegt um den Rollenlialbmesser R, 0 == A, 2, tiefer. In Abb. 3 
enthält der Kreis KK die Drehpunkte im Rechenkopfe. 


Der Durchmesser dieses Kreises wurde dreimal größer an- | 


genommen als in Abb, 2. AÄR ist die Lage der Führungs- 


rolle R gegen den Kreis KK, und K,X, stellt den Ab- | 


stand AR fünfmal vergrößert vor. &,0 gibt den Halb- 
incsser der Rolle und A,x, den vertikalen Abstand 
horizontalen Teiles der Globoidschuhbkurventlüehe von der 
, Ebene des Reehenkopfkreiser AK an. Senkt sich der Arm, 
so wird die Achse der Rolle und damit der unterste Punkt & 
nach 2,2, 3.... ö herabgelührt. Dabei entsprechen 1, #4 
ger. . [0 der Teilung des Viertelkreises in Abh. 1. Die 
Reihe der Fubpunkte 7, 2,.3° .... 10 der Senkrechten aus 
1.2,8.... 0 ist auf die Vertikale r, A, im Verhältnisse 1/5 
übertragen. Es ergeben sich so die Abstände &r der Punkte 


der Horizontalprojektion der Berührungskurve mit der Rolle | 


von dem iu der Abb. 3 wezogrenen Kreise AA, welche die 
Kurve nr, 8, @, ». 0 zu konstruieren gestatten, die sich 
den beiden Bahnen, Rafer- und Reehenbahn, entspreebend 
von b f bis em’ in zwei Zweige teilt, und zwar », 0%, 0, 
und >‘, 2)‘, 4‘, wovon jener der Rafferbahn entsprechende 
vom tiefsten Punkte z sofort aufzusteigen beginnt, während 
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.. (Abb. 11, d. a. die Sinuse der Winkel # | 
[i 


„ welche | 





des | 
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jener der Reehenbahn zugehörige um '/, eines Kreisumfanges 
in der tiefsten Lage bis 4° fortläuft und dann erst aufsteigt, 
um sich bei @,' mit dem ersten Zweige zu vereinigen, 

Die Lingen der Horizontalprojektionen der erzeugenden 
Geraden % der Globoidsehuhkurvenfläche, welche letztere 
der Deutlichkeit wegen im Verhältnisse zur Rollenbreite 
recht lang angenommen wurde, sind aus Abb. 1 auf der 
Geraden A,# zu entnchmen; dieselben wurden mit ihren 
Halbierangapunkten auf die zugehörigen Pankte ....#....# 

- (Abb. 3) der Mittelkurve in der Horizontalprojektion 
in der Richtung der Verbindungslinien od, A, .... 
aufgetragen. 

In der Vertikalprojektion entsprieht die Horizontale 
a” zuc* (Abb. 3) dem horizontalen Teile der Führungsbahn, 
und es sind auf der Vertikalen A,2. die Tiefen >, 1”. 
2"... der Punkte 1”, 2". 4“... der Mittelkurve unter- 
halb der Horizontalen eingezeichnet und auf der Horizon- 
talen 2,2 auf die riehtige Größe reduziert. Desbalb ist der 
Vertikalabstand der tiefsten Punkte der Führungsrolle in 
den Lagen 0 und ID in fünf Teile zu teilen und ein solches 
Fünftel der Konstruktion zugrunde zu legen. z, x wurde in 
Abb. 3, der Deutliehkeit halber, etwas größer angenommen. 


Die Längen der Vertikalabstände der Endpunkte der 


| Erzeugenden der Fuhrungslläche sind aus A,/ (Abb. 1} zu 


entnebmen und mit deren Halbierungspunkten von der 
Vertikalprojektion der Mittelkurve nach auf- und abwärts 


Ne I ' zu tragen und durch die so erhaltenen Punkte Horizontale 
Fußpunkte 1, %,..... Y gezogen wurden, den Sinusen der | 


bis zu den Schnittpunkten mit den Ördinaten durch die 
entsprechende Horizentalprojektion zu ziehen. Es stellen 
somit a’ %° 0’ die Horizontalprojektion der Rafferhahn, a’ bo’ # 
jene Jer Rechenbahn dar. # #”e entspricht der ersten 
Weiche, welehe dureh einen einstellbaren Anstoß geöffnet 
werden muß, während die zweite Weiche ken’ sich von 
selbst öffnet und schließt. Sind die beiden Projektionen der 
Globoidschubkurve einer bestehenden Maschine gegeben, so 
lalt sich auf dem umgekehrten Wege konstruktiv die Art 
der Vertikalbewegung der Arme ermitteln. ebenso wenn die 
Horizontalprojektion der Bahn und damit jene der Mittel- 
kurve, der Reehenkopfkreis und der Halbmesser der Führungs- 
rolle sereben sind. 

Die nach vorstehenden Angaben konstruierte Bahn 
des Endpunktes des Raferarınes stellt die relative Bewe- 
gung derselben geren die Maschine dar. Wird angenommen. 
dal; diese sieh mit einer Geschwindigkeit von 10 bis 
12 m/sek. bewege, so kann bei einer Armlänge von 1b m 
die absolute Bahn dieses Punktes im Raume ermittelt 
werden, wenn noch berücksichtigt wird, daß die vertikale 
Welle etwa 12 Umdrehungen in der Minute ausführt. 

Während sich der Arm von A’ nach B* (Abb. 2) senkt. 
rückt die Maschine um das Stück 3’ 10°, im Sinne des bei 
X eingezeiehneten Pfeiles weiter, Diese Strecke ist in zehn 
Teile zu teilen, und von den Punkten M, % &.... sind 
2,2. 3...soleher Teile parallel zu 3° 1%, abzutragen. Die 
Beschreibung der Punkte (der absoluten Bahn ist mit dem 
Index a versehen. 

Die unter PM N und „#" M" N“ verzeichnete ah- 
solute Bahn läßt erkennen, daß der Raffer nahezu vertikal 
in das Getreide einschneiden und erst in den tieferen Laren 
die Halme der Schneidevorriebtung zuführen wird. 


In dieser Arbeit wurde < — 15 


T gewählt. Eine andere 


Voranssaetzung über die Zeit, in welcher sich die Vertikal- 
bewegung abspielt, ändert diese Kurve selbstverständlich. 
Bei etwa 7 == 7)? wird die absolute Bewegung des Rafler- 
armes gegen die Maschine auf einer längeren, nahezu 
horizontalen Strecke erfolgen, bei 7 = T'/} auf einer noch 
kürzeren. 

Die obigen Ausführungen beziehen sich auf die einganızs 
derselben genannten Maschinen, so wie sie 2. B. von Clayton 


4u8 


& Shuttlewsrth in Wien gebaut werden, während 
andere Konstruktionen Abweiehungen aufweisen. So liert 
in der „Favorita® Getreidemähmasehine von 
Hofherr & Sehrantz in Wien die Führungsbahn zur 
Horizontalen geneigt, zwingt dadureh die Arme, nachdem 
sie über die Plattform hinweggegangen sind, aufzusteisen 
und läßt sie aus der höchsten Lage wieder herabsinken. 
Dabei führen diese Arme eine Bewegung aus, welche den 
früher angenommenen Voraussetzungen nahezu entspricht, 
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' sich aber über einen größeren Bruchteil der Umdrehungs- 
zeit des Rechenkopfes ausdehnt. Wenn einzelne Rechen 
nieht ablegen sollen, dann werden «lieselben am Rechen- 
xcharnier #0 eingestellt, daß sie hüher über den Tisch hin- 
weggehen. 

Ph. Mayfarth & Co. können bei 
mähmasehine einzelne Arme während 
heben. 

Wien, am 3. Mai 190h. 


ihrer Getreide- 
ıles Betriebes aus- 


Vereins-Angelegenheiten. 


Fachgruppe der Bodenkultur-Ingenieure. 

Bericht über die Versamminng vom 10, Februar 1905. 

Nach Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten bielt Ilerr 
Ingenieur Karl Kubrieius, k. k. Regierangerat im k, k. Patent- 
amte, einen Vortrag über: „Kraftanlagen mit Saugpa- 
hetriebi, 

Der Vortragende schildert die Bestrebungen, die Kolbendampf- 
maschine, deren thermischer Effekt sich selbst bei den besten Kon- 
struktionen auf eins Ausnulzung von kaum mehr als 15%, der Ver- 
brennungswärme des Heizmateriales beschränkt, durch die Großgas- 
selbständiger Üinserzeugung zu ersetzen. Hiedurch 
konnte der thermische Effekt bereits auf über 29/, gesteigert werden. 
Nebenbei bietet der Sauggasmotor noch die wesentlichen Vorteile der 
Billigkeit in der Wartung, leichter Aufstellbarkeit, geringen Iaum- 
bedarfer, kleinen Wasserverhruuches und rascher labetrielwetzburkeit. 
Diesen Vorteilen steht andererseits der Nachteil gegenüber, «ich im 


miurchine  amit 


Brennmaterialverbrnuch einer wechseluden Belastung nieht voll un- 
schmiegen zu können, Die früher schwer empfundene Beschränkung, 
an Brennmmnterinl gebunden zu nein, das bei der Vergnsung keinerlei 
teerfürmige Produkte liefert, wird in Zukunft wohl vollständig fallen, 
nnchilem den Maschinenfabriken Deutz und Körting boreits 
erlungen ist, sogar minderwertire Brennmaterialien, wie Braunkohle, 


2} 


Torf, Klärschlamm, in entsprechend konstruierten Generatoren in ein 
zur Speisunge von Explosionsinntoren geeigneten Gas überzuführen. 

An einer Reihe von Wandtnfeln erläutert der Vortragende die 
Schachtöfen, Reinigengsvorrichtungen und Motorkonstruktionen nach 
den Anordnungen der Firmen Gasmotoren-Fahrik Dent«-Köln-Dreutz, 
Pintsch-Berlin und Körting-Hannover und gibt eine vergleichende 
Übersicht zwischen dem Brennmaterialverbrauch und den Betriabs- 
kosten der Kolbendampfmaschinen und Sunggssmotoren, aus der die 
Überlegenheit der lotztgennunten Betriehsart, namentlich für kleinere 
Eitekte, klar hervorgeht. Zum Schlusse wurden in einer eihe von 
Skioptikonhildern mehrer» Kraftatstionen mit Sauggashetriehb vorgr- 
führt, von denon bier besonders jene ron Preöburg mit zwei Maschinen 
von je 12h PS als eins einheimische sowie jene der Lakewunah Steel 
Warks mit zusammen 32.000 PS in Einheiten zu 10 PS als derzeit 
grülte serartige Anlage hervorgehoben sein mägen. 

Der Vortrag wird von der Versammlung mit gespinnter Auf- 
merksamkeit angehört und mit Jebbaftern Beifalle ausgezeichnet, 

Der Vorsitzende dankt dem Herm Vortrogenden für dessen klare 
Erläuterung einer modernen Betriebsart von Kraftımasehinen, welche 
auch im Verwendungrgebiete des BurlenkulturIngenieurs eine wichtige 
Rolle zu spielen herufen sein wird. 

* “ * 
Bericht über die Versammlung vom 10. März 1906. 


Der Obmann begrüdt die al» Gate der Fachgruppe erschienenen 
Herren Hofrat Demmer und Forstrat Kiebl vond die 
Mitglieder der Fuchgruppe um deren vollzählige Beteiligung an der 
am 1 März stattändenden Wahlrersammlung für die Wahl des nenen 
Vereinsvorstehers sowie an der am 18. März stattfindenden Hauptwnhl. 

Sorların 


ersucht 


bält Heer k. k. EridenzbaltungsOÖbergeometer Alois 
Gjuran einen Vortrag: „Über Kommassationen“. 
Irer Vortragende bespriebt die Bedeutung der Bearitigung von 


Wirtschaftshinderniesen, wie solche dureh unzweckmübige Lage und | 
deren 1e- | 


von ontsprochenden | 





ben sind und nicht 
die Anlage 
die Durchführung von Maliorationen wesentlich er- 


Begrenzung der Grundstücke gew nur 


wirtschaftung selbst, sondern auch 


Wermnetxen umd 


schweren. In einem historischen Ülmerhblicke wird die Entstehunge- 
urache der fast allenihalben herrschenden Gemenglags der Parzellen 
aus den zu versehiedenen Zeiten erfolgten Aufteilungen, Vorkiufen und 
Schenkungen hergeleitet. Der Vortragende bespricht sodann die äster- 
reichische Kommassationsgesetzgebung und den Vorgung der 
Bonitierung sowie das Yor- und Hauptverfahren, erläutert an einigen 
in PHinrn vorgeführten Kommassationen, die vor, bezw. nach Durch- 
führung derselben herrschenden Grundbesitzverbültnisse und gibt 
einen Gesumtüberblick über die bisher auf dem Gebiets der agrari- 


bei 





: anlage 


schen Öperationen in Niederieterreich und Mähren — den in dieser 
Richtung am meisten tätig gowesonen Ländern Zisleithaniens — ent- 
faltete Tätigkeit. 

Der Vorsitzende dankt dem Vortragenden für dessen überaus 
beifällig aufgenommene Ausführungen und schließt die Versammlung. 


* * * 


Bericht über die Versammlung vom 24. März 1205. 

In dieser Vorsammlung sprach Herr Ober-Ingenieur #. Müller, 
Vorstand des fürstlich Lobkowitzschen kulturtechnischen Bureaus 
in Bilin, „Die A, Scherersehe Minseralquellem 
Fassungsmethode*. 

Der mit großem Interesse und lebhaften Barfalle aufgenommene 
Vortrag wird vollinhaltlich in der „Zeitschrift” zum Ahdrucke gelangen. 

Der Vorsitzende dankt dem Vortragenden für dessen Bereit- 
willigkeit, mit der derselbe eigons nach Wien gekommen sei, um die 
Fachgruppe mit dem Schererschen Verfabren, das gegenwilrtig auch 
zu den Sanierungsarbeiten am Biliner Sauerbruns unter der baulichen 
Überleitung des Vortragenden zur Durchführung gelangt, bekannt zu 





über: 


machen, und schließt mit dieser Versammlung gleichzeitig die Vortragw- 
perinde 1014/1005 der Fachgruppe der Iinlenkultur-Ingenienre. 
Der Obmann: Der Schrififihrer:; 
Prof. A. Friedrich, RK. Fischer, 


Fachgruppe für Gesundheitstechnik. 
Bericht über die Exkursion am 19. März 1905 nach Mödling zur 


; Berichtigung der städtischen Kanalisations- und Wasserversorgungs- 


anlagen und der k. un. k, technischen Milltärskademie, 

Die Teilnehmer trafen unter der Führung des Obmannes der 
Fachgruppe mit dem von Wien, Südbahnhof $ Uhr 35 Min. morgens ab: 
gehenden Zuge in Mödling ein, woselbst sie am Bahnhofe von den Herren 
Vizeblirgermeister Architekt Ludwig Höfler namens des Bürger- 
meisters und der Stadtvertretung von Mödling, k, k. Oberstleutnant 
Josef Fornusari Edler v. Verce, ku. k. Hauptlouten Anton 
Schindler Viktor Ritter Niesiotowski-Gawin v, 
Niesiolowiece, ku. k. Militär-Bau-Ingenioar Alois Götz und 
anderen Offizieren, zumeist der Militärakndemie, begrüßt wurden. 

Mit von der Stadt freundlicher Weise bereit gehaltenen Wagen 
wurde zuerst die Besichtigung der Abwasser-Kläranlagen durchgeführt, 
an der auch mehrere Offiziere mit ihren Damen teilnahmen, und hei 
welcher die Herren Vizehürgermeister Höfler und Ingenieur Tietze 
die Erläuterungen gaben. Der sehr saubere Zustsud der Ferroron- 
und die anscheinenf gute Wirkungsweise derselben machten 


und 


einen sehr guten Eindruck, Danach wurde die Keserroir- und Pump- 
dio 
Wasserversorgungsunlagen wird 


unlare im Prießnitztule besmeht, Üler Kannlisations-, Wasser- 


reinizunge und eine ausführliche 


Beschreihung an underer Stelle der Zeitachrift erfolgen. 





Zum Schlosse wurde die veuerbante k. u. k. technische Militär- 


‚ akademie in Mödling einer eingehenden Besichtigung unlerwogen, weo- 


1905. 


Z—— nn 


selbst die Teilnehmer von Herrn k.u.k. Generalmajor Artur 
Horeczky, Kommandant der Akademie eınpfangen wurden. Die 
Führung die Herren MHauptleute Schindler und 
R.v. Niesioloweki und Militär-Bau-Ingenienr Götz 

Die k. und k. technische Militärakademie in Mödling hat den 
Zwerk, dem Heore hüher ausgebildete Artillerie und Pionierofixiere 
zuzuführen. Die Aufnahme in dieselbe erfolgt nach absolvierter Militür- 
Uberrealschule oder direkt mus der Privaterziehang nach Ablegunz 
der Matura und einer Aufnahmsprüfang über die Lehrgegenstände 
der Oberreslschule. 

Die Akademie gliedert sieb in eine Artillerieabteilung (hervar- 
gegangen aus der ehemaligen Artillerieukademie} und eins Genie- 
abteilung (bervorgegangen aus der ehemaligen Ingenieur-, bezw. Genie- 
akademie}; die Dauer der Ausbildung beträgt drei Jahre. Nuch Absol- 
vierung derselben werden dis Akademiker bei gutem Erfolge zu Lent- 
nunts ernannt; sunst als Kadettoffizierestellvertreter in die Artillerie-, 
bezw. Pionierwatfe eingereiht. Die neue Anstalt ist für 500 Akademiker 
ausgeführt worden. Die Leitung der Anstalt obliegt dem jeweiligen 
Kommandanten (General), dem der Ihr und Verwaltungskürper 
sowie «as Hauspersonsl unterstellt ist. 


Imsorgten 
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Die Akademie liegt am Nordfub des Eichkogels, Sie umfaßt | 


das Hauptgebäude, 2 Offiziers-, 1 Unterofhziers-, 2 
wohngebiude, 1 Reitschule, 2 Stallgebäude, 1 Huf- und Wayen- 


Mannschafte- | 


schmiede, 1 Krankenpavillon, 1 Isolierparillon, 1 Gärtnerbaus, 1 Feld» | 


geschütz-, 1 Festungsgeschützremise, 1 Pioniermaterinldepot, I Wirt- 


schaftshof, 1 Wasserturm und den Park, welchen der Äquädukt der | 


Wiener Hochquellenieitung durchzieht, Der gunz# Komplex umfadt 
einen Flächenraum von 17-5 ha. 

Das 4 m lange Hauptgebliude enthält im Tieiparterre Voll-, 
Dusch- und Wannenbüder, Küche samt Nebenriumen, Viktualien- 
mazaxine und Kohlenkeller. Im Hochparterre liagen Turnsaal, Zinmer- 
gewehrschielhalle, Speisesaal, Lehrsimmer, Lehrerlesezimmer, Kasino- 
räume für Akademiker, 2 Musikzimmer, Fecht- zugleich Theatersaal 
und die Riume für den Aufsnthalt der Inspektionsorgnne, 

Im 3. Stock befinden sich die Diensträume des Akademie. und 
Halbbataillonskommandos, der Ehrensaul, der historische Sanl, der 
Konferenzsnal, die Bibliothek, das physikalische und dus technologische 
Kubinett an den beiden Flügeln je über dem Turn-, bezw. Fechtsaal, 
dann der Zeichensanl für Terrainlehre (Freihandzeichnen wird in der 
technischen Militärnkudemie gegenwärtig nieht mehr gelehrt), das 
geodätische Kabinett, ein Reserrelehrsnal und dus Archiv. 

Der 2. Stock enthält die Kapelle, 6 Lehrsile und 6 Studier- 
zimmer, 2 Prüfungszimmer, 2 Kompagnirkanzleien, das Artilleriemuseum, 
das Pioniermuseum, das fortifikatorische und das bautechnische Museunı 
and 1 Telegrapbenzimmer. Im 4 Stocke liegen die Schlafsale und 
Waschkammern, im 4, {nur im Mittelrisalit: Putzkammern und Magazine, 


En 


Die Hauptachse des Gebtudes verläuft ost-westlich, so daß die 
Lehr: und Schlafsäle sämtlich nach Süden zu gelegen sind, auf der 
Nordseite hingegen «ie Trünge liegen, Die Beheizung erfolgt durch 
Öfen. Nur der Ehrensasl kann durch einen im Tiefparterre angelegten 
Kalorifer erwirmt werden. Die Voll- und Duschbider samt den zu- 
gehörigen Nebenräninen haben Warmwasserbeisung. 

Die Wasserversorgung erfolgt durch eins Trinkwasser und 
eine Nutawasserleitung, Das Trinkwasser wird der Wiener Hoch 
quellenleitung im Ausınaße tiiglicher DOW AI entnommen, Divses Wasser 
yuantum wird in einem zuniichst der Hochquellenleitung gelegenen 
Bebiliter gesammelt und von da einerseits direkt den tiefer gelegenen 
Objekten zugeführt, andererseits für die hiher gelsgsenen Teile des 
Gebiudekomplexes in ein 30.05 fassendes Hochreservoir im Wasserturme 
gepumpt, Dns Nutzwasser wird einem 17 kiefen artesischen Brunnen 
entnommen und dureh eine im Tiefpnrterrse des Hauptgebäudes Im- 
ündliche Pompenanlage in das 120 m? fassende Hochreservoir des Wasser- 
tarmes gefördert, von wo aus die Verteilung erfolgt. 

Die Kaunlisation des gunzen Akmlemiekomplexae erfolgt mittels 
eines Rohrsystemes von Steinzeugrähren, welche außerhalb der Objekte mit 
Lehm, innerbalb der Bohrkammern und Schüchte mit Aspbult gedichtet 
sind. Ihe Fäkalien und sonstigen Abfallwisser werden, getrennt von 
(len Metsorwässern, durch den in der Akademiestraße lhegenden und 
an das allgemeine Kanalnetz ron Mödling anschließenden Betonkanal 
der stlidtischen Kläranlage zugeführt, wäbremi die Meteorwässer durch 
ein besimderes Kohrkanalnetz in den oflenen ausgepflasterten Straden- 
graben der Guntrmnsdorfer Bezirksätrale abgeleitet werden. 

Zur Beleuchtung ebenso wie zum Antriebe von 5 in der Anstalt 
aufgestellten Gasinotoren dient von der städtischen Gasfabrik gelisfertes 
Steinkoblengas. In den Lehrsälen und Studierzimmera ist indirekte, 
in den tibrigen Käumen direkte Beleuchtung durch Auerlicht zur An- 
wendung gekoinmen. Die Reitschule ist mit Proßgss (Millenniunlicht) 
beleuchtet, durch welches voraussichtlich auch die jetzige Beleuchtung 
in den Lehrsälen und Stadierzimmern ersotzt werden wird. 

Nach Besichtigung der Akademie begaben sich die Exkursiens- 
teilnchmer zum Mittsgmahle im Hotel „Stadt Mölling”, bei welchem 
der Obınann der Fachgruppe in aller Namen die Befriedigung liher 
die geschenen Anlagen in Mödling und in der Militirakademie an«- 
spruch und für dem freundlichen Empfang, für die nufmerksnme 
Fübrung und für die getroffenen Einleitungen allen hieran beteiligten 
Herren, Insbesondere deu Ilerren Vizebürgermeister Möfler und 
Generalmajor vv Horeczky den basten Dank aussprach. Den Nach- 
mittag benützt die Mehrzahl der Fachgruppenmitglieder und ihrer 
Angehörigen zu einem fröhlichen gemeinsamen Spaziergunge durch «den 
neu erwachenden Wald der schönen Umgebung Mödlings. 

Der Obmann: Der Schriftführer: 
Vz. Pollack, Mer, Swetz. 


Vermischtes. 


Personal-Naohriohten, 
Der Kaiser bat Herr» Kunteradmiral Julius v. Ripper zum 
Hafoamimiral und Kriegshafenkommandunten bei gleichzeitiger Ent- 
bebung vom Eskwlerkommando ernannt. 





% Heinrich Palın, Ingeniour und Gutsbesitzer in (Görz (Mitglied 
seit 1870), ist am 22. Augnst |, J. nach langem Leiden gestorben. 


Promotionsreoht der Hoochsohuls für Bodenkultur, Der 
Kaiser bat der Hochschule für Bodenkultur in Wien anlilliech der 
Einführung der vierjährigen Studiendaner das ltecht zur Promotion 
von Doktoren der Bodenkultur nach Maögahıe der zu erlassenden Vor- 
schriften verliehen. 


ZVI. Möbel-Ausstellung. lie vom Klub der Industriellen 
für Wohnungseinriehtung in den Sülen der k. k. Gartenhau-Gesell- 
schaft veranstaltete XVII. Möbel-Ausstellung warde am 6. d. M. 
eröffnet, 


Hof. und Btantshandbuoh der österreichisch-ungarischen 
Monarchie für I. Für diesen im Verlage der k. k. Hof- und Staats: 
ruckerei erscheinende Jahrbuch hat die Sohskription bereits begonnen. 


ur Congrös National des Architeoten Belgon. Die Soeiit 
Csntrale d’Architecture de Belgique veranstaltet ns 10. September 1. J. 
in Lüttich den Il. Kongreß der belgischen Architekten mit folgender 
Tagesordnnng: 

1. Beglaubigung des Protokolles des 1, Kongresses "Brüssel IH 

2, Über das künstlerische Eigentumsrecht ron Architekturwerken. 

3. Der kunstverständige Architekt, wie er sein soll. 

4. Wünsche, die durch dem Kongreß auszuspreeben wären. 

5. Ansuchen an die verschiedenen Behörden, den belgischen 
Zivil-Architekten alle Arbeiten, baukünstlerischen 
Charakter haben, anzuvertrauen. 


welche einen 


Anschließend au diesen Kongred findet eine gemeinsame Be- 
siehtigung der Stadt Lüttich und der Weltausstellung statt. 


Offene Stellen. 


62. An der k. k. deutschen Staatspewerbeschule in Brünn gelangt 
eine Lelirstelle für bautechnische Fächer in der IX- Rangsklasse 
zur Besetzung. Mit dieser Stelle sind ein Grondgehalt von K 20) 
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jährlich, +ine Aktivitätszulage von K 500, der Anspruch auf zwei | 


Quinquennalzulagen von je RK 6 und sodann auf drei Quinyuennal- 
zulagen von je K #00, auwie nach Erreichung der dritten Quinquennul- 
zulage «die Aumsicht auf Beförderung in die VIII. Rangsklase mit 
einem Grundgehalte von K 3600 und der Aktivitätszulage von K 120 
verbunden, Ferner kann bei der Ernennung die bisherige Verwendung 
in der technischen Praxis bis zu fünf Jabren als Dienstzeit in 
Anrschnung gebracht werden. Gesuche mit dem Nachweise der mit 
gutem Erfolge abgelegten zweiten Staatsprüfung für Hachlau sowie 
dem enrrienlum vitae und Verwendungszeugnissen sind bis 5. Sep- 
tember 1. J. bei der Direktion der gennumten Lehranstalt einzureichen. 


68. An der montanistischen Hochschule in Leoben gelangt mit 


Beginn den Studienjahres 1905/1906 bei der Lehrkanzel für Eisen-, | 


Metall- und Sudhüttenkunde eine in der IX. Rangsklasse der Stanta- 
Ieamten stehende Adjanktenstelle, mit welcher nach dem 
gegenwärtig geltenden Statute der montanistischen Hochschulen in 
loben und Pribram der ‚Juhresgebalt von K 2000, die syetemmälige 
Aktivitätezulage von K 500 jährlich, ferner Quinquennalzulagen von 
je K 40 bie einschließlich zum zehnten Jahre dieser Dienstleistung 
verbunden sind, zur Besetzung. Bewerber um diese Stelle hahen durch 
Stastsprüfungszeugnisse die nit Erfolg zurückgelerten Studien beider 
Fuchschulen an einer möontanietischen Hochschule (Bergakademie) und 
aulerdem ihre splitoro Verwendung im praktischen Dienete des Hütten- 
wesens sowie ihre eventuelle literarische Tätigkeit nachzuweisen. 
Gesuche, versohen mit dem eurricalum vitae, den Studien und Ver- 
wendungszeugnissen sowie dem Nachweise der bisherigen literarischen 


Tätigkeit sind bis längstens 3%. September 1. .J. beim Rektorate (der 
imontanistischen Hochschule in Leoben einzureichen, 
Vergebung von Arbeiten und Lieferungen. 
1. Anfltßlich der Wasserleitungsroöhrlegungen am 


Märgaretengürtel in der Strecke von der eheinnligen Matzleinsdurfer- 
linie bis zur Verlängerung der Kohlgnase, bezw. zum Matzleinsdorfer 
Frachtenbabhnhofe gelangen a) die Lieferung von Röhren größeren Kalikmes 
im veranschlagten Kosteniwtrage von K 11.544085 und &) Erd- und 
Muschinistenarbeiten im veranschlagten Kortenbetrage von K 30.5122 
{wovon K 27.8523 nach Einheitspreisen und KR 672409 Pauschale} 
im Öffertwege zur Vergebung. Anbote sind bis 4. September L. J., 
vormittags 10 Uhr, beim Magisteate Wien einzureichen, Pläne, Kosten- 
anschlügse und Bedinguisse liegen im Burenu der Stadtbaunmts- 





Abteilung Yil, I Wipplingerstraße 8, zur Einsiebt auf, Vadium a. | 


2, Anlißlich des Portalbanss am Wiener Zentralfriedhofe gelangt 
«lie Herstellung des Betontrettoirs im veranschlugten Kosten- 
betrage von K 2500 im Offertwege zur Vergebung. Anbote sind bis 
4. September I. J., vormittags 10 Uhr, beim Magistrate Wien einzu- 
reichen. Yadium 50/4. 

3. Wegen Vergebung des Neuhaues der Pfarrkirche in 
Lovree im veranschlugten Kostenhetrage von R 58.707:98 finder am 
4, September 1..J., vormittags 11 Uhr, bei der k. k. Bezirkshauptmann- 
schaft Imoteki (Daimation) eine Öffertrerhandlung statt. 


4, Die k. k. Stantsbahndirektion Olmütz vergibt im Ollertwege 
die Lieferung und Montierung einer Waggon-Brückenwage 
ohne Geleisunterbrechung von 8 os Länge und W+ Tragfähigkeit für 
die Statlon Olmatz—Hodolein. Anboto sind bis 5. September |. J., 
mittags 12 Uhr, beim Einreiehungsprotokolle der genannten Direktion 
einzureichen. Die besüglichen Üfertbehelfe liegen bei der dortigen 
Abteilung für Bahnerhaltung und Bau zur Einsicht auf. 

5. Das k. u. Stustabanamt Zalnegerszeg vergibt im Ölfertwege 
die Herstellung von verschiedenen Holzbrücken im verunschlagten 
Kostenbetruge von K 11.479 und übernimmt diesbezügliche Anbote 
bis 5. September I. J. Vadium Dtj,, 

6. Dis Handels und Gewerbekammer in Olmitz vergibt im 
Oflertwege den Dau vines neuen Amtsgeblindes in (Hmütz, An- 
hate sind bis 7. September 1. J., mittags 12 Uhr, beim Einreichungrs- 
ötokolle der Kammer einzubringen. Baupläne, Kostenauschlar und 
kuurorschriften können beim stüdtischen lsuamte in Olmütz ein- 
gesehen werden, 

1. Die k. k. Stantshahndirektion Villach vergiht im Offertwege 
die Lieferang und Montierung einer Wage wit Sm langer Brücke, 
OO Ay Vragfüibigkeit und ununterhrochenem Geleise, Aubete sind 
bis 9. Septemtwe 1. J., mittags 12 Uhr, bei der genannten Direktion 
einzursichen, bei welcher auch die brzüglichen (Mferthehelle hezogen 
werden können. VYadium ro. 

* Die k.k. Stnatsbahntdirektion Wien vergibt im Olfertwege 
die Lieferung einer elektrisch angetriebenen Triplexpumpe für 
die Wiussorstation St, Pölten, Anbote sind bis 11. Septeinher 1. J., 





mittags 12 Uhr, bei der genannten Direktion einzureichen, ie beziig- | 


lichen Öffertbohelfe kinnen bet der dortigen Abteilung für Zug- I bauleitenden Ingenieur-Abteilung eingesehen werden köunen, 
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förderung und Werkstäittendienst (XV Mariahilferstrade 192} behoben 
oder gegen Einsendung des Vortos bezogen werden. 

9. Die Direktion der k, u, Stantsbahnen vergibt im Offertwoge 
die Einführung der elektrischen Beleuchtung in der 
Station Szerones, Anhote sind bis 12, September 1.4. bei der genannten 
Ihrektion, Badapent, Andrassy-ut 75, einzureichen, bei welcher auch 
die näheren Auskünfte erteilt werden, 

10. Die erforderlichen Arbeiten und Lieferungen für die Er- 
weiterungebauten der Erzherzog Johaun Karulleri-Kaserne in 
Setkesfejörvär im veranschlagten Kostenbetrage von K 12AMOl 
werden im Öffertwoge vorgeben. Anlwite sind bis 15. September I. J. 
beim dortigen Viregespanamte einzureichen, woselbst die Offortunter- 
lagen zur Einsicht aufliegen, Yadium 5%. 


11. Die k. k. Stnatsbahndirektion Lemberg vergibt die Lieferung 
einer Beheizungsanlage mittels Hochdruekdampf 


für die neue Lokomotivmontierung in der Werkstätte Lemberg. 
Offerte sind bis 15, September L J., mittags 12 Uhr, bei obiger 
Direktion einzureichen, und können die nötigen Bedingniese, Anhots- 
formulare, Pläne und sonstige Behelfe hei der Abteilung für Zug 
fürderung und Werkstüttendienst der genannten Direktion behoben 
werden. 

12. Die Errichtung «iner Markthalle auf dem Lugoplutze 
io Coruüs wird in einer Offertvorbandlang nın 21. September |... ver- 
goben. Offerte sind bis spfitestene &, September 1. J. un die Secretaria 
del Ayuntamiento Conatitweiona! de In Uoruna zu richten. Der Kosten- 
anschlag beteligt Pesetas 352.01 ,‚ die Kaution Pesetas 17,606. 
Tras Projekt und die Pläne liegen im Sekretariste der Stultgemeinde 
von Corufin zur Einsicht uuf. 

13. Wegen Herstellung einer elektrischen Zentral- 
aulage in Torda findet am 20. September 1. J. eins schriftliche 
Offertverhandlung statt. Die technischen Nehelfe und sonstigen Daten 
erliegen beim dortigen stlidtischen Ingenieuramte. 

14, Die k. k. Staatsbahndirektion in Pilsen vergibt im Wege 
der allgemeinen öffentlichen Konkurrenz die Lieferung von Roheisen 
und Stablabgüssen, Robmetallen und Metallwaren, diversen Falr- 
hetriebemittelbestandteilen, Lampen und J.uternenbestandteilen sowie 
Kupferwaren und Zinn für das Jahr 1906. Oferteinreichung bis 
20, September 1. J. 

15. Die k. Freistadt Sarg vergibt im Offertwege den Bau der 
dortselbst zu errichtenden ar ee St. Rochus-Pfarrkirche. 
Anbote, welche auf die Gesamtarbeiten sowie auch auf einzelne Gruppen 





lauten können, simd bis 23, September I. J.. vormittags 10 Uhr, beim 
Finreichungsprotokolle des Stadtrates einzubringen. Pläne, Bedin- 


gungen u. s. w. können beim städtischen Ingenieurnmte sowie bei den 
Architekten Alexander Aigner und Karl Rainer, Budapest, 
VIH Jozsef-körut 56, eingesehen werden, VYadium Wi. 

16. Die k. k. Staatsbahndirektion Stanislau vergibt im (Hfert- 
wege anläßlich der Vergeillerung und Aduptierung des Aufnahms- 
gebludes in der Station Stanislau der Linie Lemberg—Itekany 
nuchstehente Artwiten: a) an einen Generalbauuntersehmer Amtliche 
Dumslierungs-. Erd-, Mnurer-, Steinmetz- und Zimmermannssrbeiten, 
einen Teil der Eisen- und Schlosserarbeiten, sAmtliehe Aborteinriebtungen 
und Spengeerurbeiten; an die hezäglichen Professionisten und Werk- 
stätten: d) Tischlerarkeiten samt den daran vorkommenden Schlosser- 
arbeiten; ec) Anstreicherarbeiten; a) Ulnserarbeiten; e) Malerarbelten: 
f5 Schlosserarbeiten; 9) eiserne Dach- und Oberlichtkonstruktionen; 
A, Hiafnerarbeiten (Koch- und Heixeinrichtungen) und #) Herstellung einer 
Zentralbeleungsanture. Anbote sind his 23. Septemter 1. J., mittags 
12 Uhe, heim Einreiehungsprotokolle der genannten Direktion einzu- 
reichen. Die näheren Bestimmungen für die Anhote, wie Bauhedingnisse, 
Projektsbrholfe, Kostenanschlige u. #. w. liegen bei der Abteilung für 
Bahnerbaltung und Bau zur Einsicht auf. Das zu erlegende Vadium 
beträgt für die Gruppe a) K 15.0, 5 K 2700, oO K El, d) K Ka, 
e) K AS, fi K 4, u) K 10, A) K 600, 4 K 10m. 

17. Die Lieferung und Montierung der Eisenkonstruak- 
tion für die im Zure der Cerrignuno Beichsstralle zu errichtende 
Brücke über den Anssallul in Cervrignano wird im Öflertwege ver- 
geben. Anbate sind bis Di. September I. J. bei der Statthalterei in 
Triest einzureichen. Inländische Brückenbananstalten wollen rich wegen 
weiterer Aufklärungen un das Statthulterei-Baudepartement in Triest 
wenden. 

15. Die Groägemeinde Nagyszelonta vergilt im Cffertwege den 
Bau eines Gemeindehauses im veranschlagten Kostenhetrage 
von K 1115065. Antınte sind bis 30. September 1, J., vormnitfägs 
11 Uhr, beim Gemeindeamte einzureichen, bei welchem auch Pläne, 
Voruusmade und Kostenanschlije eingesehen wenlen können. 

1, Aniällich des Baues einer Pferdeschlachtbrücke 
in Budnpest, IN Also Bikar gelangren nachstehende Arbeiten im 
Olfertwege zur Vergebung: «@) Erd- und Baumeisterarbeiten im ver- 
nnechlagten Kostenhetrage von R 31.000, 5) Schlonserurbeiten im ver 
anschlarten Kostenhetrags» von K 17000 ©) Zimmermannsarbeiten im 
Kostenbetenge von K "m und Ai Asphaltdachdeckungsarbriten im 
Kostenhetrage von K Sn Ibe Ofterthedingungen sind hei der 
Hagistratsubteilung VII erhältlich, wiihrend die Buupline bei der 
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Nr. 36. 


Wien, Freitag, den 8. September 1905. 


LVII. Jahrgang. 


Alle Rechte vorbehalten. 


Sicherung und Befestigung der Schienen auf Holzschwellen durch Verdübelung nach System 
Albert Collet. 


Vortrag, gehalten in der Versammlung der Fachgruppe der Bau- und Eisenbahn-Ingenieure am 2. März 1905 von Regierungs-Baumeister 
teorg Schwabach (Frankfurt a. M.\. 


Die Verdübelung von Holzschwellen nach System 
Albert Collet zum Zwecke der Verbesserung der Bo- 
festigung der Schienen und der Verlängerung der Nutzungs- 
dauer der Schwellen hat in den letzten Jahren so allgemein 


Eingang und Verbreitung gefunden, daß ich das Verfahren | Stapelplatze zweckmüßi 
rundzügen als bekannt voraussetzen darf. Ich will | schinenkraft. Zur Handverdubelung dient eine Reihe be- 


in den 


daher in meinen heutigen Ausführungen nur des Zusammen- | 
hanges wegen kurz darauf eingehen, hauptsächlich aber die | 


Erfahrungen behandeln, welche im praktischen Betriebe in 
neuester Zeit gewonnen wurden, sowie die weitere 
Ausbildung und Ausdehnung, welche das System 
auf Grund dieser Erfahrungen gefunden hat. 
Das Colletsche System der Schienenbe- 
era mn besteht in der Anwendung von Hart- 
holz übein, welchein dieSchwel- 
len eingeschraubt werden und 
ihrerseits die Schienenbefesti- 
ngamittel, Tirefonds oder 
ukennägel, aufnehmen, gegen- 
über der gewöhnlichen Befesti- 
gung, bei welcher die Nägel 
und Schrauben direkt im 
Schwellenholze Platz finden. = 
Wahrend bei dieser direkten 





CHR 


bis zu 700, 
aller Weichholzschwellen me- _— __- 
ehanischer Einwirkungen we- __” — 
gen ausgewechselt werden müs- =, — 
sen, ist die Dauer der ver- - 
dubelten Schwelle nicht mehr 
durch ihre mechanische Wi- 
derstandsfühigkeit begrenzt. j 

Die Form eines Colletschen Dübels, wie sie von 
den Dübelwerken zu Frankfurt am Main im Laufe der 
Jahre ausgebildet wurde, möchte ich in der Abbildung 
zeigen (Abb, 1). Der Dübel besitzt ein kräftiges Schrauben- 
gewinde, welches ihm Halt gegen senkrecht wirkende Kräfte 
verleiht. Am oberen Ende ist er kegelförmig ausgebildet, 
so daß er sich beim Einschrauben fest in die Schwelle 
relt, wodurch ein diehter Abschluß gegen eintretende 
"euchtigkeit geschaffen wird und eine vorzügliche Auf- 
nahme seitlicher Kräfte stattfindet. Gleich bei der Her- 
stellung erhalt er die für die zu verwendenden Befesti- 
gungsmittel passende Bohrung, welehe durch ihre ma- 
schinelle und daher genaue Ausführung eine Gewähr für 
den stets gleichmäßig festen Sitz der Schienenbefestigungs- 
mittel bildet. Am unteren Ende ist eine Metallkapsel an- 
gebracht, welche durch ihre triehterförmige Ausbildung 
etwa aufsteigender Bodenfeuchtigkeit den Eintritt verwehrt. 
Der Kopf des Dübels zeigt einen kleinen zylindrischen 
Ansatz, an welchem derselbe beim Einschrauben gefalt 
wird, und welcher später abgefräst wird, Zum Schutz gegen 
Faäulnis ist der Dübel mit Kreosot getränkt. Die Trinkung 
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kann bei der geringen Holzmasse mit Leichtigkeit sehr 
intensiv erfolgen. 

Das heisse der Dübel geschieht bei Schwellen- 
mengen von weniger als 4000 bis 5000 Stuck an einem 
von Hand, bei größeren mit Ma- 


sonders konstruierter Werkzeuge (Abb. 2). Zunächst werden 
die Schwellen mittels eines Bohrers gebohrt, darauf wird 
gleichzeitig mittels eines Gewindeschneiders und eines 
Konusmessers das Gewinde und die kegeltöürmige Er- 










"> weiterung eingeschnitten, mit Hilfe eines Einschraubers 
/j der Dübel ein 


schraubt und schließlich der hervorstehende 
opf mittels eines Fräsers abgefräst. Die 
esser sämtlicher Werkzeuge sind auswechselbar und 
können bei Beschädie g und Abnützung ersetzt 
! werden. Die Herstellung erfolgt mit einer Ge- 
nauigkeit von einem Hundertstel des Millimeters, 


zylindrische 










Abb. 1. 


so dub Ersatzmesser stets überallbin ohne Einsendung 
der Werkzeugkörper und ohne Nacharbeit passend geliefert 
werden können. 

Die Ausführung der Handverdübelungsarbeiten wurde 
dadurch gefördert, daß es gelang, kleine und doch kräftige 
Schwellenbohrmaschinen zu finden, welche gestatten, die 
Löcher sofort auf die richtige Größe ohne Vorbohren her- 
zustellen. Um weiter die Ungenauigkeiten, welche beim 
Vurzeichnen sowohl wie beim Aufsuchen der vorgezeich- 
neten Löcher entstehen können, zu vermeiden, wurden in 
neuester Zeit kleine, transportable mehrspindliche Maschinen 
ausgeführt (Abb. 3). Die eine der Spindeln ist durch Ein- 
fügung einer Gelenkwelle verstellbar eingerichtet, so daß 
die verschiedensten Plattenformen gebohrt werden können. 
Die Spurweite wird durch eine verschiebbare Spurplatte 
mit Skala nach Wunsch eingestellt, so daß das Bohren un- 
abhängig von der Aufmerksamkeit der Arbeiter mit vuller 
Gewähr der notwendigen Genauigkeit erfolgt. 

Die Kosten der Handverdübelung stellen sich an 
Arbeitslöhnen auf etwa 30 Heller für die Schwelle mit sechs 
Dübeln bei einem mittleren Lohnsatz von 3 Kronen, die 
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Ausrüstung einer Schwelle mit nur vier Dübeln erfordert 
20 bis 25 Heller. 

Bei Vorhandensein größerer Schwellenmengen an 
einem Stapelplatz wird zweckmäßig die Verdübelung auf 
maschinellem Wege vorgenommen. Hiezu dienen elektrisch 


betriebene Maschinen (Abb. 4). Die Abbildung zeigt eine | 


Verdübelungsmasehine, die hauptsächlich zum Bohren be- 
nützt wird, und deren Spindel dementsprechend eine senk- 

rechte Führung besitzt. Der Antrieb 
, erfolgt durch Raderübersetzung von 
| einem fünfpferdigen Elektromotor 
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aus (Abb. 5). Die Abbildung zeigt eine Verdübelungsmaschine | 


leiehterer Bauart, die vorzugsweise zum Einschneiden der 
Gewinde, zum Einschrauben und Abfräsen verwendet wird. 


Der Antrieb erfolgt durch einen dreipferdigen Motor. Eine | 


vollständige maschinelle Verdtbelungsanlage, welche be- 
sonderes Interesse beansprucht, möchte ich hieran an- 
schließend erwähnen. Die Anlage diente zur Verdübelung 
kieferner Schwellen für den zu verstärkenden Oberbau der 
Schnellbahnstrecke Marienfelde—Zossen. Die zur Kraft- 
erzeugung dienende Dampflokomobile treibt dureh Riemen 
eine Dynane Diese liefert Gleichstrom von 110 V in drei 
parallele Kabelstränge, Der Strom wird den Leitungen 
durch kleine Laufkatzen entnommen. Die Schwellen sind 
parallel auf unterlegten Langschwellen gelagert und tragen 
doppelspurige Fahrgeleise. Nachdem die fünfpferdigen 
Maschinen, die auf der Außenspur fahren, das Bo 
gleichzeitig das Einschneiden des Kegels besorgt haben, 
folgen nacheinander auf dem inneren Geleise eine Reihe 
ge Maschinen, schneiden das Gewinde, schrauben 
die 
Be Weise werden zur Zeit z. B. etwa 120.000 neue 
ieferne Schwellen für die bayerischen und württembergi- 
schen Staatsbahnen in den Tränkungsanstalten zu Kirch- 
secon und Zuffenhausen verdübelt. 

Ein interessantes Anwendungsgebiet der beschriebenen 
Verdübelungsmaschinen möchte ich ebenfalls erwähnen. 
Die Maschinen werden hier zum Einziehen der Schwellen- 
schrauben auf der Strecke benutzt. Der Vorteil dieser 
Arbeitsweise liegt weniger in einer Ersparnis an Kosten 
als in der Möglichkeit, umfangreiche Geleiseumbauten in 
kürzester Zeit auszuführen. Außer dem Einzichen der 
Schnallenschrauben kann auch das Stopfen der Schwellen 
mittels Maschinenkraft vorgenommen werden. 

Um bei Kurvenstrecken die Schwellen für die ver- 
schiedenen Spurweiten maschinell am Stapelplatze vollständig 


ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 36. 





n und ” 





13905. 


fertigstellen zu können, wird in ng sn Weise verfahren, 
wie sie bei der Verdubelung von Kurven auf der Strecke 
Friedrichsdorf— Friedberg bei Frankfurt am Main An- 
wendung fand. Außer einem Bogen von 1000 m Halb- 
messer, welcher nach dem preußischen Oberbaubuche 
keine Spurerweiterung erfordert, kommen nur solche von 
300 und 400 m Halbmesser in Betracht. Für die Spurweite 
wurde ein Spiel von mm gestattet, so daß einer größeren 
Spurweite in den Geraden das Maß von 1436 + 3— 1438 mın 
entspricht. Für die Kurve von 300 m Halbmesser beträgt die 
Spurerweiterung 21 mm, also die Spurweite 1435 +21 = 








ee 


übel ein und fräsen den vorstehenden Kopf ab. In E® 


Abb. 3, 


— 1456 mm als Mindestmaß und 1459 mm als Höchstmaß. 
Beim Übergange dieses Bogens in die Gerade muß sich 
demnach die Spur von 1459 auf 1438 mm vermindern, 
Diese Verminderung wurde in Abstufungen von 3 zu 3 mm 
vorgenommen, #0 daß sich bei den 68 Schwellen des 40 m 
langen Übergangbogens sieben Stufen mit je neun, 
bezw. 10 Schwellen ergaben. In gleicher Weise wurde 
dies für die ganze Streeke durchgeführt und das Ergebnis 


‚ in einer Tabelle zusammengestellt, In der untersten Reihe 


wurden dann die Endsummen gebildet, nach welchen die 
Verdübelung vorgenommen wurde. Die Schwellen der ein- 
zelnen Gruppen wurden getrennt gestapelt, jeder Stapel 
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Anzahl der zu verdübelnden Schwellen nach den einzelnen Spurweiten. 
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Abb. 4, 


wurde mit der ihm zukommenden Ordnungszahl gezeichnet. 
Besser werden noch in die Schwellen nach erfolgter Ver- 
dübelung verzinkte Nigel nach Art der Jahresnägel ein- 
geschlagen, welche die entsprechende Ordnungsnummer 
0, 1,2 us. w. tragen. Die Schwellen werden direkt am 
Arbeitsplatze in Wagen verladen, und zwar ebenfalls nach 
den Spurweiten getrennt, um sofort verlegt zu werden. | 





Die jetzt seit beinahe ® Jahren vorliegenden 
Erfahrungen haben die praktischen Vorteile des 
Systems mit Klarheit erkennen lassen, Zunächst 
ist die Haltekraft, welche dieSchienenbefestigungs- 
mittel in dem Langholz des Dübels finden, eine 
ganz vorztgliche. Der Widerstand gegen das 
Herausreißen und somit gegen das Luke eweie 
der Befestigungsmittel ist nach Versuchen der 
Königl. porn rn Versuchsanstalt in Charlotten- 
burg nieht nur bei Weichholz-, sondern auch 
bei gebrauchten Hartholzschwellen um 50 bis 
60% größer als bei der unverdübelten Schwelle. 
Ferner kann ein Überdrehen der Schwellen- 
schrauben beim Einziehen, das so haufig vor- 
kommt und dem Tirefond vun vornherein jeden 
Halt nimmt, im Dübel, selbst wenn zwei oder 
sogar drei Leute den Schlüssel fassen, nicht ein- 
treten. Nach den diesbezüglichen Versuchen der 
genannten Anstalt ist der Widerstand gegen Über- 
drehung besonders bei Weichholzschwellen mehr 
als verdoppelt. 

Bei der Verwendung von Hakenniigeln ist 
die hohe Gleichmäßigkeit der Befestigung in 
dem maschinell auf genaues Maß vorgebohrten 
Duübelloche zu beachten. Interessant ist in 
dieser Beziehung eine Mitteilung der Moskau— 
Windau— Rybinska Eisenbahn an die russische Dübel- 
gesellschaft über Beobachtungen auf der zu dem Netze 
gehörigen Zarkoselskabahn. Man leidet dort sehr unter den 
sogenannten Frostbeulen, welche entstehen, wenn bei starker 
Kälte der Frost durch die Bettung hindurch in das Planum 
übertritt und unter der Einwirkung des gefrorenen Planums 
die Bettung und mit ihr das Geleise stellenweise gehoben 








no 
wird. Man hilft sich, indem man dort, wo das Geleise hohl 
liegt, Platten zwischen Schienen und Schwellen einfügt, 
Um das Geleise wieder zu befostigen, werden längere Nägel 
verwendet, welche durch die zwischengelegten Platten hin- 
durch in die Schwellen reichen. Auf der genannten Strecke 
war man im Winter und Frühjahr 1903 achtmal gezwungen, 
die Nigel herauszuziehen, neue Platten einzufügen und die 
-—r— Nägel von neuem ein- 
zuschlagen, ungeachtet 
dessen hielten sie in 

den Sehraubdübeln fest, 
besonders wenn die Dü- 
bellöcher vorher mit 
Holzpflücken ausge- 

“7 füttert wurden (Abb. 6). 
Die Abbildung zeigtden 
Nagel,welcher gewöhn- 

lich in Verwendung 

ist, sowie den, welcher 
zuletzt in Verwendung 
kommt. Man stelle sich 

vor, wie eine unverdü- 

belte Schwelle leiden 
würde, in welche ein 
Nagel achtmal hinein- 
geschlagen und wieder 

ER ERS herausgezogen wird. 
Schon durch das Ver- 

pflocken der alten Lö- 

cher würde sie vollständig zerrissen und zersprengt werden. 
Wenn demnach der Schraubdübel auch in Verbin- 
dung mit Hakennägeln sich ebenso vorteilhaft erweist wie 
bei Tirefonds, so scheint mir doch die Befestigung 
durch Tirefonds an und für sich die bessere zu sein. 
Der Nagel gibt, wie jede keilartig wirkende Befestigung, 
nur eine mehr oder weniger rohe Verbindung und nicht an- 
nähernd den großen Halt wie der Tirefond, abgesehen davon, 
dal ein Aufspalten der Schwelle beim Hineinschlagen kaum 
zu vermeiden ist. Man hat gegen den Tirefond, neben den 
höheren Kosten, den geringeren seitlichen Widerstand ein- 
gewendet sowie, daß der runde Kopf den Sehienenfuß nicht 
so vollkommen wie der Nagelkopf übergreift. Ferner war 
in früherer Zeit die Steigung des Gewindes meist zu gering 
(Abb. 7). Ich bitte, z. B. den Tirefond zu vergleichen, 
welchen die Paris—Lyou—Mittelmeerbahn im Jahre 1863 
verwendete, mit der Type, welehe sie, nachdem in den 
Jahren 1876 und 1881 neue Formen geschaffen wurden, 
im Jahre 1889 aufnahm; die Steigung ist von Tmm auf 


Fe 


Kakennägel der Moskau- 
Windau-Rybinsker 
Eisenbahn. 
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125 0m gewachsen. Aus ungünstigen Erfahrungen, infolge 
zu geringer Gewindesteigungen kam man wohl auch zu der 
Ansicht, daß der Tirefond nur in hartem Holze Verwendung 
finden sollte, eine Forderung, die durch die Verdübelung 
auch bei Weichholzschwellen erfüllt wird. 

Die Gewindegänge des Tirefonds leiden weiter sehr 
unter Einwirkung der meisten, und zwar gerade der billigen 
Trankilussigkeiten. Die Abbildung zeigt einen Tirefond der 
französischen Sudbahn, der einer mit Kupferaulfat getrankten 
Schwelle entstammt, er laßt die starken Anfressungen durch 
die Trankflüssigkeit erkennen. Nur bei der Verwendung 
von Teeröl werden die Befestigungsmittel nicht angegriffen. 
Der Tirefond findet daber in Verbindung mit dem Schraub- 
dübel, der ohne große Kosten mit Teeröl getränkt werden 
kann, ohne dieses Bedenken Anwendung. Indes möchte ich 
nieht unerwähnt lassen, daß das in neuerer Zeit aufgetauchte 
Sparverfahren von Rüpping geeignet scheint, auch die 
Trankung der Schwellen selbst mit reinem Teeröl zu einem 
Preise zu ermöglichen, der den mit Chlorzink nicht wesentlich 
übersteigt. 

Außerst wertvoll ist die hohe Widerstandsfähigkeit 
der Dübelbefestigung gegenüber seitlichen Kräften, die es 
ermöglicht, verdübelte Weichholzschwellen in den stärksten 
Kurven zur Anwendung zu bringen. Hierüber liegen beson- 
ders in Deutschland bereits wertvolle Erfahrungen vor. So 
war es auf der vorhin erwähnten Strecke Friedriehsdorf— 
Friedberg vor der Verdübelung bereits nach einem halben 
Jahre notwendig, die Schwellen umzubohren, weil Spur- 
versengungen eingetreten waren, was vermutlich auf die 
ungünstige Form der verwendeten Platte zurückzuführen 
war. In einem Aufsatze von Epperas im „Organ für die 
Fortschritte des Eisenbahnwesens“ vom Jänner dieses Jahres 
wird ferner z. B. berichtet, daß auf der Strecke Lollar— 
Wetzlar, wo in den starken Kurven dauernd Spurerwei- 
terungen auftraten, welche häufiges Umnageln nötig machten, 
seit der Verdübelung im Jahre 1902 diese Arbeiten völlig 
fortgefallen sind un | sich die Spur nicht um 1 mm gelindert 
hat (Abb. 8). In den Kurven sind die Resultate von Ver- 
suchen graphisch dargestellt, welche die Königl. mech.-teehn. 
Versuchsanstalt in Üharlottenburg nach dieser Richtung 
hin angestellt hat. Sie zeigen die bleibenden Verdrückungen 
eines Geleises unter Einwirkung bestimmter seitlicher B«- 
lastungen bei alten und neuen Weichholz- und Hartholz- 
schwellen. Aus den Darstellungen geht klar hervor, daß 
sowohl die gebrauchten wie neuen verdübelten Schwellen 
den unverdübelten überlegen sind. Besonders bemerkens- 
wert ist der bedeutende Unterschied zwischen verdübelten 
und unverdübelten alten Kiefern- und Rotbuchenschwellen. 
Bei den Rothuchensehwellen ist bemerkenswert, daß die 
Kurven für die neuen Schwellen bereits kurze Zeit nach 
der Verlegung sich denen der alten nähern. Der vergrößerte 
seitliche Widerstand und die darans resultierende vorzig- 
liehe Spurhaltung ist besondera für die österreichischen 
Bahnen von besonderem Werte, da 38%, der gesumten 
Geleislünge in Krümmungen liegen, 

Zum Nachweise der verbesserten Haltekruft, sei es auf 
der Strecke, sei es in der Versuchsanstalt, dient eine 
Iteihe interessanter Meßapparate (Abb. 94. Die Abbildung 
zeigt ein Extrahometer, welches dazu dient, vergleichend 
die Kräfte zu messen, bei welchen ein Herausreißen der 
Befestigungsmittel aus der Schwelle, bezw. aus dem Dübel 
stattfindet. In einem Gestelle ist auf dem Deekel ein Zylinder 
angeordnet, welcher zum Teil mit Glyzerin gefüllt wird. Auf 
der Flüssigkeit ruht ein Kolben, auf den sich mittels einer 
Schraube und einer dazwischen gelagerten Druckkugel ein 
Bügel stützt, der mit einem Fulstück in dem Gestelle 
gleitet. Dieses Fußstück greift mit hakenförmigem An- 
sutze unter den Kopf des Tirefonds, bezw. des Haken- 
nagels. Wird nun oben die Schraube gedreht, so muß sich 
der Bügel und mit ihm der Nagel heben, da sich der Kolben 
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Abb. 


durch Vermittlung der Flüssigkeit gegen das Gestell und das 
Gestell gegen die Schwelle abstützt. Mit dem Zylinderraum 
ist durch eine Bohrung ein Manometer verbunden, welches 
den auf die Flussigkeit ausgeubten Druck, das heilt, den 
an dem Tirefond anageubten Zug anzeigt. Man kann mit 
dem Apparate Kräfte bis zu 8000 kg messen. Das Gewicht 
des Extrahometers beträgt dabei nur 6&y. Zum Mensen 
von Überdrehungstiberständen dient ein nach ähnlichen 
Grundsätzen gebauter Apparat. 
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Zur Mesaung der seitlichen Verdrückungen eines 
Geleises unter Einfluß bestimmter seitlicher Belastungen 


' dient der folgende Apparat (Abb. 10). Mittels einer Druck- 


«chraube und eines Kolbens wird unter Zwischenschaltung 
einer hydraulischen Übersetzung eine Kraft auf einen 
größeren Kolben ausgeübt, der dieselbe mittels Hebelsystems 
auf Kopf oder Fuß der Schiene überträgt und sich dabei 
gegen die Stirnfläche der Schwelle abstützt. Die hervor- 
gerufene seitliche Verdruekung der Schiene wird durch 
einen Tasthebel unter Vermittlung eines Zahnstangentriebes, 
durch einen Zeiger vergrößert, auf eins Skala übertragen. 
Die Druckkraft selbst wird wiederum an einem Manometer 
abgelesen. - 

Ein Vorteil der verdübelten Schwelle, der nicht hoch 
genug veranschlagt werden kann, liegt in der Beseitigung 
der Einkerbungen durch die Unterlagplatten (Abb. 11}. Die 
Abbildung zeigt eine imprägnierte Schwelle aus Kiefern- 
holz, welehe mit anderen im Jahre 1888 auf der Schnell- 
zugsstrecke Paris—- Lyon verlegt, im Jahre 1896 heraus- 
genommen, verdübelt und wieder eingelegt wurde, Im 
März 1904, nachdem die Schwelle 16 Jahre gelegen hatte, 
worde sie mit einer Reihe anderer gleichzeitig verlegter 
Schwellen der französischen Dübelgesellschaft auf deren 
Wunsch zum Zwecke der Vorführung überlassen. Von im 
Jahre 18%, des Vergleiches wegen, unverdübelt wieder 
verlegten alten Schwellen mußten bereits im Jahre 1900 
die letzten ausgewechselt werden, wäbrend die verdübelten 
alten Schwellen noch heute, nachdem wiederum ein Jahr 
verflossen ist, von den zur Probe berausgenommenen ab- 
gesehen, auf der Strecke liegen und nach Ansicht des Herrn 
Cochin, des dortigen Abteilungschefs der Paris—Lyon- 
Mittelmeerbahn, noch auf praktisch unabsehbare Zeit weiter 
liegen können. Die Streeke wird täglich von 48 Zugen mit 
Gesehwindigkeiten bis zu 120 km befahren. 

Durch diese Eigenschaft der Dübel, die guten Auf- 
nahme von oben wirkender Kräfte, kann sich die Ver- 
dobelung unter Umständen allein schon bezahlt machen, 
indem dadurch die Bestrebungen, der Weichheit des 
Schwellenholzes durch Vergrößerung der Platten entgegen- 
zuwirken, gewissermaßen zum Abschlul gekommen sind. 
Es können vielmehr vorhandene Bestände alter Platten 
vorteilhaft wieder Verwendung finden, ja man hat haufig 
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Abb. 10, 


die Unterlagplatten überhaupt nach der Verdubelung fort 
gelassen; so wurden z. B. auf der Moskau— Windau- -Ry- 
binskabahn, von weleher ich vorhin berichtete, nur die 
Schwellen unter den Stößen mit Unterlagplatten versehen. 
Ebensoverlegtendie 
andalusischen Bah- 
nen, selbst in den 
stärksten Krümmun- 
gen und Steigun- 
zen, bisher mehr ala 
700.000 Schwellen 
grollenteils ohne 
Platten, und die da- 
nischen . Staatsbah- 
nen lassen sogar bei 
Verwendung der 
glatten Dübel, über 
welche ich nachher 
berichten will, die 
Platten fort. Ich 
möchte die völlige 
Fortlassung indes 
nicht empfehlen, 
denn die Unterlag- 
platte bedeutet zwei- 
fellos eine win- 
schenswerteVerstär- 
kung des Oberbaues. 

Auber den ange- 
führten Vorzügen ge- 
gentber mechani- 
schen Einwirkungen 
gibtder Dübel selbst- 
tätig gleichzeitig ei- 
nen wirksamen 
Schutz gegen die 
Fäulnis, und zwar 
nieht nur in der un- 
mittelbaren Umge- 
bung der Schwel- 
lenschrauben. Der 
Abteilungschef der 


B Paris-Lyon—Mittelmeerbahn 
IE 


Herr Coehin sagt darüber 
user fen in einem Berichte im Auszuge 
muessen p,_T folgendes: 

„Unverdübelte  kieferne 
Pe pa Schwellen, die versuchsweise 
art n gleichzeitig mit verdübelten 
Auung verlegt wurden, zeigten beim 
IT Durchsägen an verschiedenen 
Stellen und nach verschie- 
, denen Riehtungen sehr deut- 
liche Spuren von Feuchtig- 
keit, die, von den Löchern 
der Schwellenschrauben aus- 
gehend, sich auf größere Ent- 
Danamgmula fernungen in Richtung der 
FE Se Holzfasern erstrecken. Die 
un Tan siiie Tchhega.s verdübelten Schwellen dagegen 
ul Abel arfpahssalin busieks wiesen ein durchaus gesundes 

Skin und trockenes Holz auf. 
RER Die Feuchtigkeit, welche 
dureh die Bohrung der Schwel- 

— 


lenschrauben eindringt und 

u sich durch Vermittlung der 

“ Langfasern dem einer Trän- 

kung widerstehenden Kern- 

holze mitteilt, ist demnach 

hauptsächlich schuld an der s0 überaus raschen Faulnis der 

Schwellen. Durch den einschraubbaren Dübel ist es gelungen, 

diese eintretende Fäulnis, unter gleichzeitiger Verbesserung 
des Halts der Befestigungsmittel, zu verhindern“. 
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Diese Beobachtungen Cochins sind insbesondere für 
die Frage der Verdübelung buchener Schwellen von Wichtig- 
keit. Das in Deutschland und Österreich zur Verwendun 
pelaagende Buchenholz ist bekanntlich zum grüßten Tei 

es Bestandes rotkernig, der rote Kern ist aber nicht trink- 
bar. Es muß daher jede Spur von Feuchtigkeit von dem 
Kernholz ferngehalten werden, beim Eintreiben der Nägel 
sind indes Sprünge und Risse nicht zu vermeiden, das 
Nagelloch erweitert sich bald, Feuchtigkeit dringt ein, der 
rote Kern fault häufig schon nach kurzer Zeit heraus, und 


ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 36. 


507 





die Schwelle geht nach wenigen Jahren zugrunde. Auch 
bei Verwendung von Tirefonds liegen die Verhältnisse 
nicht viel günstiger, nur in Verbindung mit dem dicht 
abschließenden Dübel ist es möglich, das Kernholz vor der 
an den Befestigungsmitteln eintretenden Feuchtigkeit zu 
schützen. Der Schraubdübel gestattet daher auch die Ver- 
wendung der buchenen Schwelle mit größerem Vorteil als 
bisher, zumal auch die Haltekraft der Befestigungsmittel, 
wie ich vorhin in den Kurven zeigte, verbessert ist. 
(Schluß folgt.) 


Eine historische Lokomotive, 


In der Sammlung von Plinen und Bildern, welche die Fach- 
gruppe der Maschinsningenieure anlißlich der Engerthfeier veran- 
staltets, gelangte auch das Bild einer ganz bemerkenswerten Loko- 
iotive zur Ausstellung. Das Bild fand jedoch nur geringe Beachtung, 
da die Lokomotive nicht in unmittelbarem Zusummenhange mit der 
Semmeringbahn stand. 

Die in beistehender Abbildung wiedergegebene Lokomotive 
wurde im Jahre 1876 von der Esslinger Maschinenfabrik für die 





Schweizer Nord-Ost-Bahn gebaut, Es ist die einzige Lokomotive der 
Bauart Wetli, welche in den Jahren 18068 bis 1576 viel genannt 
wurde und mit der Bauart Riggenbach mehrfach in Wett- 
bewerl» trat. 

Der Oberbau Wotlis bestand aus gewöhnlichen Quorschwollen 
und Schienen, zwischen den letzteren waren, fast die ganze Geleis- 
weite ausfüllend, Winkel aus Hohlschienen gebildet, so dad das Geleis 
die Form einer Winkelzahnstange erhielt. Die Entfernung der Winkel, 
in der Geleisachse gemessen, betrug 900 mm. 

Das Triebrad der Lokomotive hatte die Form einer Walze, auf 
die als Verzahnung ähnliche Winkelstücke, wie jene des Oberbaues, 
aufgenietet waren. Diese Triebachse hatte eigene apurkranzlos« Räder, 
und es konnte die ganzes Achse mit Hilfe eines Dampfeylinders auf 
die Schienen gesenkt oder emporgeboben werden. Diese Achse war 
mit der rlickwärtigen Lokomotivachse durch Kuppelstangen verbunden, 
Diese eigenartige Achse ist in der Abbildung im ausgebundenen Zu- 
stande gut sichtbar, 

Nur auf den Strecken mit starkor Steigung sollten die winkel- 
förmigen Mittelschienen angebracht sein, wihrend auf den übrigen 
Strecken die Lokomotive mit gehobener Mittelachse nach Art einer 
gewöhnlichen %/, gekuppelten Lokomotive arbeiten sollte, 


Die Hauptabmessungen der Lokomotive waren: 


Bpmrwelle . . 2. 0. = ven. . 146mm, 
Zslinder-Durchmesser . » » =» v2 nr 2. 880 „ 
KRIEBEN =..0. Sesam Bir me m 
Durchmesser der Walze im Teilkreis 80 „ 
= n Triobelder -» - » -» ». 80. 
Achsbolustung bei gehobener Mittelachse im Dienst: 
Vordere Achse , . » +++ + . 12122 
Rückwärtige Achse . . . . 1678 


Achsbelastung bei gesenkter Mittelachse 


im Dienst: 
Vordere Achse . . » » » ‚ 11128 
Mittelachse . » = » 2 2 vr. 200, 
Rückwärtige Achse . .„ - . . 1267, 
Gesamtgewieht der lokomotive 
im Dienst . - ri Der, 

Leergewicht . . . . A: > 109 
Heizflüche der Feuerbüchse 562 m! 

» „ Feuerröohbre . . 7849 „ 

# gesamte “ 11, 
Rostfüch . . . . . 129 „ 
Kosseldruck . . 2. 2.0. 120 Atın 
Wasservormt . » 2.2... POm 
Koblenvorrat . 2 RE 


Die Lokomotive hatte auf der Strecke 
Widensweil— Einsiedeln mit größten Steigun- 
gon von A249, inAnwendung kommen sollen. 
Verschiedene Probefahrten ergaben ein häufi- 
ges Aufsteigen der Mittelachse aufdie Winkel- 
schienen. Anläßlich der Bergfahrt bei einer 
Probe am 30. November 1876 war dies ebenfalls mehrfach vorgekommen, 
so daß man sich entschloß, die Talfahrt mit emporgehobener Mittel- 
achse anzutreten. Auf derselben ging die Lokomotive infolge sehläpfriger 
Schiouen durch und entgleiste in einer Krümmung, wobei mehrere 
angeschene Ingeniouro den Tod fanden. Der Reibungswert war während 
der Talfabrt unerwartoterweise auf weniger als ?/jo gesunken, so daß 
die allein bremsbare rlickwärtige Triebachse (die Kuppelung mit der 
vorderen Lokomotivachse war aus unbekannten Grlnden entfernt) 
nicht genügte, die Lokomotive zum Stehen zu bringen. 

Obschon die Bauart Wetli am Unglück nicht unmittelbar 
schuldtragend war, dürfte das letztere doch Ursache gewesen sein, 
dab die Streeke Wildensweil— Einsiedeln spiter als gewöhnliche 
Reibungsbahn gebaut words und die Bauart Wetli auch anderwärts 
nieht mehr in Anwendung kam. 

Die I,okomotive wurde später in eine %/, gekuppelte Tender- 
lokomotive gewöhnlicher Bauart umgewandelt, sie ist heute noch in 
dieser Form auf der Schweizer Süd-Ost-Bahn in Verwendung. 

Das einzige bestehende Bild dieser Lokomotive in der ursprüng- 
lichen Form wurde uns von der Esslinger Maschinenfahrik zur Wioder- 
gabe freundlichst überlassen. 

Dr, R, Sanzin. 
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Fachgruppe der Berg- und Hüttenmänner. 
Bericht über die Versammlung vom 6. April 1906. 
Der Obmann eröffnet die Versammlung und teilt mit, daß die 


Direktion des k, k. Hauptmünzamtes die Fachgruppe zur Besichtigung | 


des Hauptmüazamtes eingeladen habe. Tag und Stunde der Exkursion | aus dem Atelier V. Janvier in Paris und wurde im Jahre 1902 auf- 


worden auf schriftlichem Wege bekannt gegeben werden. Hierauf 
Indet der Vorsitzende Herrn k. k. Obermünzwardein Johann Wienke 
ein, den ungekändigten Vortrag „Mitteilungen aus dem Ge- 
biete der Münztechmik" zu halten. 

Der Vortragende gibt zunächst eine geschichtliche Skizze des 
Mänzwesens überhaupt, worauf or die Entwicklung der Prägstechnik 
schildert. Die Alteste Methode des Prügens war die Hammer- und Amboß- 
prägung. Der Amboß bildete den Unterstempel, auf welchen das 
Metallplättchen (Schrötling) gelegt wurde; durch Hammerschläge nf 
einen daranfgesetsten Oberstempel wurde das Plüttchen nusgeprägt. 
Diese Art des Prägens hat sich in Österreich bis weit in das 17. Jahr- 
hundert hinein erhalten. Man nannte den AmboB das Untereisen ader 
den Stock, den Öberstempel das Oboreisen. War ein zweiter Sching 
erforderlich, #0 bestand die Gefahr einer Doppelpriigung. Um diese zu 
vermeiden, suchte man die Kraft des Schlages zu erhöhen, indem man 
im 15. Jahrhundert das Öbereison mit einem Fallwerke verband. 
‘Hall io Tirol} Im 16. Jahrhundert entstand die Walzenprägung. Auf 
einer Walze wurde eine Reibe ron Aversen, auf tiner zweiten die gleiche 
Anzahl von Beversen der zu prägenden Münzgattung eingrariert und 
die Walsen dann in einem Walzenstuhle entsprechend gelagert. Durch 
diese Walzen steckte man ausgestreckte Metallstreifen (Zaine} und 
erhielt auf diese Weise eino größere Anzahl Prägungen. Nachträglich 
wurden die Münzstücke aus dem Zaine ausgeschnitten, gewogen und 
justiert. Im 17. Jahrhundert machte man jenen Teil der Walse, der die 
Gravierung enthielt, auswechselbar, wodurch man vermied, dad bei 
einem Stumpfwerden oder bei einer Beseblidigung der Gravierung die 
ganze Walze kassiert werden mußte (Tuschenwerksprägung.‘. 








im Aufange des 18. Jahrhunderts wurde die Spindelpresse, auch ' 


Anwurf oder Stolwerk genannt, im Münsbetriebe eingeführt. Ein 
kräftiges Geblluse trug das Muttergewinde für eine starke Spindel, 
lie mit einem zweiarnigen Hebel betätigt werden konnte und hiehei 
auf ein Gleitstiick einen Stoß austibte, In diesem Gleitstücke war der 
Obherstempel befastigt, wihrend der Unterstempel auf einer fosten 
Unterlage ruhte. Diese Spindelpresse wurde dann splter mit einer 
automatischen Zuführung und Abutoßung der Pittchen, bexw. des 


Münzen in der Minute erzeugen, 

Im Jahre 1817 wurde von D. [hlhorn in Grevenbroich bei 
Köln a. Rh. die Kniehebelpresse erfanden, die im Hauptinänzamte in 
27 Exemplaren vertreten ist. Diese Maschinen dienen ausschließlich 
zum Prägen von Münzen oder kleineren Mednillen. Zum Prigen größerer 
Medaillen verwendet man gegenwärtig Friktionspressen, die im wesent- 
lichen Spindelpressen sind, hei welchen der Bebwunghebel durch «in 
Friktionsrad ersetzt ist, das mittels einer Friktionsscheibe angetriehen 
wird. Das Hauptmünzamt Imsitzt deren drei, mit Spindelstärken von 
150 um, 150 mm und 230 mm, Letztere wird mit einem «wölfpferdigen 
Elektromotor betätigt. 

Die Gravierung der Prägestempel gesehuh früher ganz von 
Hand. Giugen solche Stempel zugrunde, #0 mußten neue je 
schnitten werden. Die Änderungen, die sich hiebei unvermeidlich er 
gaben, begünstigten die Falschmünzerei. Um diesen Übelstand zu 
vermeiden, bediente man eich im Anfange des 16. Jabrhumderta zur 
Herstellung der Prägestempel der sogenannten Senkpunzeu, das sind 





abguß, wodurch er ein positives Bild erhält. Letzteres wird nun in 
Sand geformt: und hienach ein Kunstelsengul hergestellt. Dieser 
Eisenguß dient als Modell, nach welchem mittels einer Reduktions- 
{Kopier-} Maschine eine Kopie in gewünschter Größe in Stabl repro- 
duziert wird. Die Reduktionsmmaschino des Hanptmünzamtes stamınt 


gestellt; zwei Maschinen älteren Systems stehen außer Betrieb. Sie be- 
ruht auf dem Prinzips der pantographischen Übertragung und arbeitet 
ähnlich wie eine Kopierdrehbank. Ein Taster, der vom Zentrum des 
rotierenden Modelle nach abwärts gleitet, daher auf dem Modell eine 
Spirale beschreibt und alle Punkto desselben berühren muß, überträgt 
die dadurch erhaltene Bewegung auf einen Bohrer, der in sinem 
Blindstempel arbeitet und der intolge seines Schliffos und seiner hohen 
Tourenzahl (3%0 Touren in der Minute) imstande ist, jeder Bewegung 
des Tasters gennn zu folgen. Auf diese Weise schneidet er aus dem 
Stempel eine getreue Kopie des Modells aus. Bei der gegenwärtig im 
Münzamte in Verwendung stehenden Reduziermaschine beträgt die 
Masimslgröße des Modells IM mm, die kleinste Reduktion 1/, des 
Modells, die größte #, desselben. Die Dauer der Reduktion hängt 
natürlich von der Größe derselben, von der Reichhaltigkeit der Details 
am Modell und von der Höhe des Reliefs ab, Man überarbeitet in der 
Regel die erste Reduktion durch eine zweite. Bei einem Durchmesser 
der Reduktion z. B. von Wanm braucht man für die erste Reduktion 
ungeführ drei Stunden, far die zweite (Feinreduktion) zirks zehn 
Stunden. 

Der Vortragende gibt hierauf an der Hand einer Zeichnung eine 
Beschreibung der Maschine und weist einige mit derselben hergestellte 
Kopien vor. Die auf diese Weise erzeugte Stahlkopie bildet die Nor- 
malpatrige (Panze), die entsprechend zugedreht und gehärtet wird. Mit 
dieser erzeugt man sich nun einen negativen Abdrack io Stahl durch 
die Methode des Absenkens. Der erkaltene Abdruck ist die Normal- 
matrise. Handelt #s sich nun um Prägung nur weniger Stücke, wie 
dies zumeist bei Medaillen der Fall ist, so kann man ınit dieser 
Matrize, wenn sie zugwdreht und gebärtet ist, prägen. ei Münzen- 
prägungen dient die Matrize zur Herstellung einer neuen Punze, der 
sogenannten Gebrauchspunze, und diese winwler zur Erzeugung 
weiterer Matrizen, der eigentlichen Prirestempel. Diese Stempel 
werden dann gebrauchsfertig für die Maschine zugwdreht und hierauf 
gehärtet; die gravierte Fläche wird mittels eines Kupferstäbchens und 
Schmirgel geschliffen und mittels eines Holzstäbchens und Wiener 


i ‘ Kalk poliert, 
Geldes versehen, und man konnte mit dieser Einrichtung 25 bis 30 Stück 


Die Rodusiermnschine eignet sich namentlich für figurale Dar- 
stellungen, weil sie die gunze Weichheit der Wachsbossierung in die 
Kopie binüberbringt; sie ist ein unentbehrlichen Requisit in der 
Medaillenfabrikation. Dagegen sind z. B. architektonische Eutwürfe, 
wo eben viele Fillchen und sehnrfe Konturen vorkommen, besser ınit 
der Hand direkt in Stabl zu schneiden, weil vamentlich scharfe Linien 
in Wachs zu weich ausfallen, 

Der Obmann drückt nun Herrm Übermünzwardein für seinen 
mit kobliaftem Beifalte aufgenommenen Vortrag den 
wärmsten Dank aus und schließt ‚ie Sitzung, 

Die Exkursion ins Hauptnönzamt fand am &. April statt. An 
derselben nahmen über 70 Personen teil, die unter der Pührung des 
Direktors, Mofrst D. Petravits, des Vortragonden und weiterer 


interessanten, 


' terhnischer Beamten die ganzen Einrichtungen besichtigrten. Das Haapt- 


interesse der Teilnehmer erregte natärlich die Neduziermnschine, Ar 
Schlusse der Besichtigung drückte der Ohmunn Herrn Hofrat Petro- 


' yits für die Einladung zum Besuche sowohl wie für die Führung den 


erhahen gravierte Stempel für die einzelnen Teile der Gravierung, wie | 


Krone, Adlerkopf, Schwert ete., mit welchen das Bild stückweis® in 
den Stempel geschlagen wurde, Das Aneinanderpassen der Punzen 
war nieht. immer tadellos, Heute erzeugt man nur nehr eine Original» 
punze, von der man mittelbar durch Einsonken, auch Ahsenken oder 
Eindrücken genaunt, eine größere Anzahl von Stempeln berstellen kann, 
Der Vortragende bespricht sun ausführlich die moderne Art der Stempel- 
fabrikation, Der Medailleur fertigt nach einem Entwurfe eine Wuchs» 
bossierung au und macht sich hiervon einen Gipeabguß, der ein nega- 
tives Dild ergibt. Von diesem Abgusse nimmt er einen neuerlichen Gips- 


verbindlichsten Dank aus, 
Der Olnnaun: Der Schriftführer: 
J. Nawer. FE. Kieslinger. 


Fachgruppe für Gesundheitstechnik. 


Bericht über die Exkursion am 12.14. Mui 1905 zu dem städti- 
schen Regiebanten der zweiten Wiener Kuiser Franz Josef-Hoch- 
quellen-Wasserleitung bei Wildalpen, Göstlinz und Lunz. 

Am 1%. Mai morgens teuten die Teilnehmer unter Führung des 
Were k.k. Olior-Baurat Stadtbau-Direktor Franz Berger, welcher 


1908, 





die oberste Leitung des Baues der neaen Hochquellenleitung selbat 
besorgt, die Fahrt von Wien nuch Groß-Reifling an.*; Als weitere 
Führer nahmen an der Exkursion die Herren Baurat Karl Sykora, 
welcher ala Vorstand der zustliindigen Bauamtsabteilung und Stellver- 


tretaer des Stadtbau-Direktors in der Bau-Oberleitung wirkt, und | 


Bauleiter Baurat Dr. Karl Kinzer teil. 

In Groß-Roifing wurde das Mittagmahl eingenommen, während 
welebem Herr Hauptmann Anton Schindler für die Einladung 
zur Besichtigung der Bauten und für die Führung im vorhinein 
namens aller Teilnehmer dankte. Sodann wurde durch das Tal der 
steierischen Salzu und des Lassinghaches in das sogenannte Gschloif 
vor Wildalpen gefahren, wo sich das sädliche Mundloch des H376 m 
langen Hauptstollens durch die Göstlinger Alpe befindet, welche die 
Wassersebeids zwischen der Salsa und der Ybbs bildet, Zur Aus 
führung des Stollens sind dort zwei elektrische Stwähohrmaschinen 
von Siemens & Halske von je 2 PS installiert. Die Betriehskraft 
hiefür sowie für die maschinelle Ventilation und Wasserförderung 
wird durch eine von der Firma Skodswerke in Pilsen aufgestellte 
Sauppgusanlage von 40 PS erzengt, welche die primäre Dynamomaschine 
treibt. Von dieser Kraftquelle sus worden auch die Maschinen einer 
für den Bau eingerichteten mochanischen Werkstätte betrieben und 
die Ventilationsanlage des in der Nähe liegenden Stollens durch den 
„Räcker“. Zar Zeit der Besichtigung war der Stollen durch die 
Göstlinger Alpe von der Südseite nus bereits in einer Länge von 
1005 m vorgetrieben. In der vorausgegangenen Woche wurde ein 
mittlerer Tagesfortschritt von 409 m erzielt. Die Arbeiten, welche bei 
allen Stollenbauten in eigener Regie der Gemeinde Wien durchgeführt 
erscheinen, werden hier, sowie im ganzen Balsagebiete von «len Herren 
Ober-Ingenienr HansBaumeister und Ingenieur Frans Ruedl geleitet. 

In Wildalpen wurde übernachtet. Am 18. Mai morgens wurde zu 
den Siobenseen aufgestiegen. Die daselbst zu fassenden (Quellen 
ontspringen an den Uferrändern und in den Bocken der vier oberen, 
in «iner Höhe von rund &00 # terrassenflirmig übereinander geligenen 
vier Seen (Rollersee, Lindnersee, Kosselsoe und Hurlises) und hesilzen 


eine Minimalergiebigkeit von 78,000 2 in 24 Stunden. Behufs Ermittlung | 
der «igentlichen Ursprungsstellen der einzelnen Quellen warden die Sean | 


abgelasasn, und zwar die droi ersteren vollständig, der Martisee nur 
zum Teile, Hiebei ergab sich, daß die Quallen beinahe zur Ginze im 
ersten und dritten See in so konzentrierter Weise entspringen, daß 
deren Fassung ohne besondere Schwierigkeiten durchführbar ist, Die 
im ersten und dritten Ses zu sammelnden Quellen werden in ein 
gemeinsames, im Becken des dritten Sees anzulogendes kleines 
Wasserschloß geleitet und von hier in einer guBeisernen Rohrleitung 
zu Tale geführt. Die Fassung der im zweiten und vierten Seo zutage 
tretenden kleineren Quellen ist dermalen nicht beabsichtigt und soll 
»llfallig einem späteren Zeitpankte vorbehalten bleiben, so dad os 
möglich bleibt, den Hartisse, welcher der grüßte dieser Seen ist, vor- 
läufig wenigstens bestehen zu lassen und dort das Inndschaftliche 
Bild aufrecht zu erhalten. 

Nach Abstieg von den Siebenseen wurde die Fahrt zu den 
Klüfferbrünnen unternommen. Dieso ungewöhnlich mächtigen 
Quellen treten am Fuße der Kläffermäuer (Hochschwab) in geringer 
Höhe über der Salsa zutage. Die Ergiebigkeit dieser Quellen, 
welche bisher nur schätzungsweise ermittelt werden konnte, ist iem 
Minimum kaum geringer als 000 3 im Tage, steigt jedoch 
während dos Frühjahres und Sommers bis auf die I—2ttfache Meuge. 
Zur Fassung dieser Quellen wird ein Hanptetollen vorgetrieben, 
der gegenwärtig eine Lilnge von 180 m besitzt, in welchem sich 
bereits die weitaus größte Menge des Quellwassers der Kläfferbrünne 
ergießt, Diese Wassermenge wird derzeit durch einen seitlichen 
Förderstollen in die Salea geleitet, in welchem um Besichtigungstage 
der Wasserstand 1:80 m betrug. Um den Hauptstollen, der bei solchem 
Wasserundrange selbstverständlich außer Betrieb steht, weiterkin, 
auch bei mittleren Wasserstünden, fortsetzen zu können, wird vom 
Salzaufer in der Richtung des Wassereintrittes in den Stollen ein 
Überfalletollen vorgetrieben, durch welchen zur Entlastung des 
Fassungestollens die diesem zusitzenden Wussermengen zum grüßten 
Teile vorläußg in die Salsa abgeleitet werden sollen. Die Fassung der 
noeb nicht in den Stollen eindringenden kleineren Wassermengen 
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wird abgesondert erfolgen müssen. Von den Kläfterbrünnen fahr die 
Gesellschaft zurück nach Wildalpen, um nach eingenommenem Mittag- 
mabla die Fahrt über Palfuu nach Göstling zu unternehmen. In Göatling 
wurde an Bürgermeister Dr. Lusger ein Telegramm abgesendet, 
worin für die Gestattung der Bosichtigung der Dank ausgesprochen 
wurde, welches umgehend heantwortet wurde. 

Am 14. Mai wurden vormittags die Arbeiten und Anlagen ien 
Steinbachtale bei dem nördlichen Mundloche des Stollens durch 
die Göstlinger Alpe besichtigt. Hier findet der Betrieb und zwar 
sowohl das Bohren und die Lüftung als such die Förderung durch- 
wegs waschinell statt. Als Kraftquelle dient eine Turbinenanlage von 
Yoith in Heidenheim mit 55 PS, welche die Primirdynauıo treibt; 
der hiedurch erzeugte Drehatrom von 2000 7° Spannung wird #5 km 
weit zum Stollenmundloche geleitet, wo die Trausformieruag auf 
500 V erfolgt. Zum Betriebe der Bohrmaschinen ist eine weitere Um- 
wandiung auf 210 F erforderlich, Die Betriebsvinrichtung ist bier 
gleich jener der Arbeitsstelle im Gachloif, Die Förderung erfolgt von 
Ört aus mittela einer elektrischen Lokomotive, welche die Fürderbunte 
bis zu einem B00 m vom Stolleomandlochs entfernten, zur Ablagerunge- 
stelle ansteigenden Föürderstollen führt, durch welchen dann das 
Fürdormaterial mittels eines elektrisch betriebenen Haspels zur Höhe 
der Deponis aufgezogen wird. Die gesamte maschinelle Einrichtung 
wurde von der Firma Österreichische Siemens + Schuckert -Werke 
beigestell Am Besichtigungsinge war der Stollen his zu einer Länge 
von 2785 m vorgetrieben, [hie unmittelbare leitung der Arkeiten führt 
hier Herr Ingenieur Otto Hartmann. Nach Göüstliog zurückgekehrt, 
wurde dort das Mittagessen eingenommen, nach welchem Herr In- 
genieur Ludwig Roth inaller Namen der hoben Befriedigung Ausdruck 
gab, welche die besichtigten Bauten allgemein erregten, 

Nachmittags fuhr die Gesellschaft zum westlichen Mundloche 
des Grubbergstolleus in Lunz, welcher in oiner Projektallinge von 
3374 m «lie Wasserscheide zwischen der Ybbs und der Erlauf durch- 
sotzt, von welchem am Bosichtigungstage eine Länge von 315 m mit 
Handvortrieb aufgefahren waren. Die Ventilation ist eine ınaschinella, 
und wird zum Betriebe derselben ein Bonzianmotor der Firma Kärting 
mit 4, PS verwendet, Die Ausführung dieses Stollens sowie weiterer 
Stollen bei Scheibbs führt Herr Dpl. Ingenieur Heinrich Mayer. 

Nach Besichtigung der Arbeiten und Anlagen im Luns wurde 
mit der Eiseobnhn die Hückfahrt nach Wien über Kienberg und 
Püchlarn angetreten, Vom Eisenhabnuwagen ans konnte noch das üst- 
liche Mundloch dieses Stollons, welches in der sogenannten Mitteran 
bei Gaming gelegen ist, gesehen werden, worelbst die maschinelle 
Ventilation durch wine elektrische, von einem Wasserrade betriebenen 
Anlıgre in Gang gesetzt wird. Desgleichen aind von der Bahn aus bei 
lckawinkel die Mundlöücher der dort ebenfslls schon in Ausführung 
begriffenen Stollen sichtbar. 

Mit der Ankunft in Wien schloß die Exkursion, welche allen 
Teilnehmern die Überzeugung gab, «daß Wien von diesem Gebiete aus 
in ergiebiger Weise mit Wasser versorgt werden wird, daß in fach« 
gemäber Weise, mit Zuhilfenahme aller modernen, nach den jeweiligen 
Verhältnissen zweckmäßigst ausgewählter Hilfsmittel und in 4konomi- 
scher Weiss die Stollenbauten im Betriebe stehen und dns zu dem 
vorzüglichen Gelingen der Exkursion die vorzägliche Führung bei- 
getragen hat, wofür hiemit nochmals im Namen „ler Teilnehmer der 
beste Dank ausgesprochen wird. 

Es gebührt weitere an dieser Stelle auch der Retriehe-Direkion 
der k. & Stantsbahnen und der Betriebsleitung der Ybbstalbahn zu 
danken, welche in bareitwilligeter Weise Wagen oder Warenabteilungen 
für die Teilnehmer der Exkursion reservierten. 

Der Obmann: 

Vz, Pollab, 


Der Schriftführer: 
Alex. Sıwetz, 


Fachgruppe der Bau- und Eisenbahn-Ingenieure. 


Bericht über die Exkursion am 14. Juni 1006 zur Besichtigung 
der Eisenkonstraktionswerke und Brückenbauanstalt der Firma 
L. & J. Biro and A. Kurz in Hirschstetten, 

Der freundlichen Einladung der Firma I. & J. Biro und 
A. Kurz vorm. Anton Biro und Albert Milde & Un. folgend, unter- 
nahm die Fachgruppe der Bau- und Eisenbahn-Ingenieure bei sehr 
starker Beteiligung unter Führung ihres Obmannes arm Mittwoch den 





14. Juni 1. J. eine Exkursion zur Besichtigung der neuerbauten Werk- 
stätten der dieser Gesellschaft gehörigen Eisenkonstruktionswerke und 
Bräckenbauunstalt in Hirschstetten. In Stadiau wurden die Exkursions- 
toilnohmer am Bahnhof in liebenswürdipater Weise seitens der Herren 
Firmateilhaber empfangen und von bier aus in das unweit gelegen» 
Etablissement geleitet. Dieso in dem neuen XXI. Wiener Gemeinde- 
hezirke gelegene Fahriksanlage, welche aus einem Komplex yon meist 
in Rohban hergestellten Gebäuden besteht, präsentiert sich Infolge 
ihrer geschinackvollen Bauart und Anordnung sehr vorteilhaft, und es 
machen auch im allgemeinen sämtliche Räume dieser Anlage durch 
ihre reichliche Versorgung mit Licht und Luft einen ungemein freund- 
lichen Eindruck. 

In dem gerliumigen, von Überlicht erhollten Beißboden der 
Austalt vereinigte zunächst dor Chef-Ingenieur der Gesellschaft, Horr 
Dr. Karl tosenberg, die Exknrsionsteilnehmer, indem or dio An- 
ordnung der einzelnen Arheitsstätten, ihre Bestimmung und ihre Do- 
tation mit Kraft in kurzer und übersichtlicher Weise erläuterte. 
Etablissement im seiner jetzigen Gestalt verdankt seine Entstehung 
den erhöhten Anforderungen an die Produktion, inshesonders des 
Eisenbahnbaues, Straßenhaues und des immer mehr sieh fühlbar 
machenden Umsichgreifens der Verwendung des Eisens im Hochbaue. 
Mit dem fortschreitenden Bahnbaue stiegen auch die Anforderungen, 
welche man an jene Werke und Anstalten stellte, weiche den Bau 
siserner Bricken in ihr Programm aufgenommen haben. Die An- 
forderungen machten sich sowohl in quantitativer wie qualitativer 
Richtung geltend; die Werke wurden auch aus Konkurrenzrücksichten 
gezwungen, die Kosten der Arbeit tunlichet zu verbilligen. 8o kam os, 
daß die ursprönglich im Weichhilde Wiens situierten Etablissements, 
welche im laufe der Zeit den jesteigerten Ansprüchen nicht mehr 
genügten und räumlich zu enge geworden sind, verlassen wurden, um 
daug durch neue moderne Anlagen an der Periphorie Wiens ersetzt 
zu werden. Es lag auf der Hund, daß ei dieser Renaissance auch 
alle Errungenschaften der modernen Technik in den Dienst der Sache 
gestellt wurden, damit die neue Schöpfung das gesteckte Ziel um den 
Bang einer erstklassigen Anstalt erreichen konnte, 

Den Mittelpunkt der gesamten Anlage bildet das Maschinenhaus, 
dessen Motoron alle Arbeitsräume mit Kraft und Licht versorgen; um 
diesen erscheinen auch die einzelnen Betriebspebliude in zweckdien- 
licher Weise gruppiert. Bei der Anordnung der Werkstätten, 
Montierungsräome ıL. & w. wurde überdies das Prinzip des stets nach 
vorwärts strebenden Arbeitsvorganges zur Geltung gebracht, derart, 
dad das durch die Bahn aulangende Rohmaterial bei seiner weiteren 
Verarbeitung immer den kürzesten Weg bis zur Fertigstellung und 
nie denselben Weg doppelt zurücklegt. Diesem Umstande, dem Ver- 
meiden einer joden verlorenen Arheit, trägt auch die Geleiseunlage in 
diesem Etablissement Rechnung. Diese zweigt von der Hauptetrecke 
Wien—Marchegz der vorbeiführenden Staatsoisenbahn-tosellschaft ab 
und durebschneidet die Fabriksanlage in solcher Weise, daß zunächst 
die zuzuführenden Materintien au gevigneter Stelle zur Abladung 
gelnugen künnen, worauf weiteren 
sprechender Stelle die Verladung der bereits fortiggestellten Arbeits- 
stücke und deren Weiterbeförderung per Bahn erfolgen kann. 

In der Gesamtanlage wurde auf die Schaffung eigener separater 
Arbeitastät. »n für kleinere und grüllere Objekts Bedacht genommen, 
Als Arbeitsi Id für die kleineren und leichteren Objekte, worunter 
auch die Ei enkonstruktion für Hochbauzwecke in Betracht 
kommen, diewt eine weitgespannte in drei Schiffe geteilte Arbeits- 
halle, welche die Dreherei, «ie Schlosserei und die Schmiede aufnimmt. 
Der mittlere Kaum, die Schlosserei, dient gleichzeitig als Montierungs- 
»tätte für ie kleineren und Hochbawsbjekte. Die in diesen Räumen 
zur Zeit des Besuches in Arbeit gestandenen Objekte ferselten in 
hoben Grade die Aufmerksamkeit der Exrkursionsteilnehmer, So bekam 
man kunstrolle, für den nouen Wiener Hofburgbaun und den Bau der 
Generaldirektion der Tabakregie bestimmte Eisenportale zu Gesicht, 
welche zeigen, daß die Firmen such nzch ihrer Erweiterung hinsicht- 
Alk 
weiteres interessanten Objekt wire eine eiserns Rechenunlage hervor 


Das 


ium Verlaufe wieder nn ent- 


mit 


lich der Kunstschlosserei ihren Tralitionen tren gehlielen sind. 


zubeben, welche gegenwärtig in dieser Abteilung io roller Montierung 
begriffen ist, Dieser Eisenrechen ist dazu bestimmt, nach meiner Fertig 


stellung die jetzt bestehende Holzrechenaningee um Ahschlusse der Wien- | 
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Hußregulierungsreservoire zu ersetizen. Dieser Rechen dient ala Ab- 
welser für die bei Hochwasser anschwimmenden Baumstänme, Holz- 
bestandteile und sonstigen Gegenstände, welche, falls sie in die unter- 
balb befindliche regulierte und im Weichbilde Wiens #ingewölbte 
Wienflußstrecke gelangen wirden, leicht zu Verklansungen und zu 
Gefährdungen Anlaß geben könnten, Hinzuzuflgen wäre noch, daß der 
großes Arbeitsraum in dieser Abteilung von einem elektrisch ange- 
triebenen Laufkrane überspaent ist, welcher bei einer Tragfähigkeit 
von 5000 kg in rationeller Weise den Transport in jeder gewünschten 
ltichtung vermittelt, 

Für die Herstellung großer und schwerer eiserner Objekte dient 
eine eigene von der vorigen abgesönderte, parallel situierls Halle, 
welche infolge ibrer bedeutenden Dimensionen, dunn ihrer leichten 
Eisnokonstruktion und Öberlichte #inen hesonders freundlichen und 
vorteilhaften Eindruck macht. Diese Halle, welche die eigentliche 
Brückenbauwerkstätte darstellt, jst 109 m lang, 38 m breit und 16 m 
hoch; sie ist ebenfalls dreischiffig. In jeder ihrer Abteilungen befindet 
sich je ein elektrisch angetriebener Laufkran, von welchem jener im 
Mittelschiff eins Tragfühlgkeit von 3000 kg, jener der beiden Seiten- 
schiffe je eins solche von HU kp besitzt. Außerdem stehen an ge- 
elensten Stellen Drehkräne in Verwendung. Auf diese reichhaltige 
Ausstattung des Etahlissements mit Kränen wäre besonders hinzu- 
weisen, da diese für einen raschen und klaglosen Arbeitsfortschritt 
besonders wertvoll erscheinen, Auch wären die zahlreichen Hilfs- 
maschinen, wie hydraulische Nietvorrichtungen, Deeoupier- und Behr- 
maschinen n. 5. w, alle nach der nenesten Konstrauktionstype zu erwähnen. 

In dieser zweiten, der eigentlichen Brückenbauabteilung stand 
zur Zeit des Besuches gerade ein ziemlich bedeutendes Objekt 
in Arbeit, nämlich eine Zuge der klinftigren Tuuernbahn 
projektiorte Brücke von 0) m Spannweite über den Kenlachgraben. 
Diese Brücke, ein mächtiger Parallelträger von zirka 9 m Höhe, ist 
he zweitgrößte Brücke dieser Alpenbahn und ist bereits in einen 
Jerart vorgeschrittenen Arbeitastadium, daß deren Vollendung in 
kurser Zeit zu erwarten steht. An dieser Stelle sei beigefügt, daß der 
in Rede stehenden Gesellschaft der Gemeinde Wien auch die 
Herstellung der Wiener Rotenturm- oder Marieubrücke übertragen 
ist, Diesfalls wird hinsiebtlich des über dieses Bauwerk seitens des 
Chef-Ingenisurse Dr. Karl Rosenberg in der Versummlung der 
Fachgruppe am 16. März 1. J. gehaltenen Vortrages auf den bezüg- 
lichen Bericht in der „Zeitschrift“ vom 2% April 1.J., Nr. 17, verwiesen. 

Übwohl «die gesamte Neuanlags in ihren Dimensionen so gehalten 
ist, «laß deren Umfang beim Bane derselben als ausreichend anzuschen 
war, s0 jst man trotzdem — und es ist dies ein besonders günstiges 
Zeieben für die Firma — bereits bemflssigt, an eine Vergrößerung 
der Brückoubauabteilung zu schreiten. Diese erfolgt gegenwärtig 
durch Anordnung einee geräumigen, mit den nötigen Hilfsvorrichtungen 
ausgestatteten Montierungspintses in der Verlängerung der großen 
Brückenhauhalle, 

Nuechb weiterhin erfolgter Besichtigung einiger Wohlfahrtawin- 
richtungen bogaben sich die Exkursionsteilnehmer in die Fahriks- 
kuntine, in welcher dieselben von den Firmainhabern unter liebens- 
würdiger Beihilfe ihrer Damen hewirtet wurden, Hiebei begrüßte Herr 
J. Biro nis Gustgeber die erschienenen Gäste nochmals auf das 
herzlichste, Daraufhin erhob sich der Obmann der Faehgrappe und 
gedachte der ersten Anfänge der Eisenindasteie und ihrer hierauf 
folgenden Entwicklung, wodurch es sich fulgerichtig ergab, dnd nach 
und unch immer grüßere Betriebe entstanden. Tas heute gesehene, in 
inustergiltiger Weise ausgestattete, erweiterte und darch den Zusammen 
schluß altrenommierter Firmen gebildete Etabliesement sei ein Produkt 
dieses aufstrebenden Entwicklungsganges. Nachdem noch seitens des 
Redners dem Dauke tür die Einladung sowie die Führung bei dieser 
Exkursion Ausdruck gegeben wurde, winschte er der Fabriksgesell- 
schaft den besten Erfolg, „llenfalls noch sine weitere Fusionierung 
und eine gedoibliche Fortentwicklung. Sodann feierte Professor Ludwig 
Cxischek in luuniger Rede die anwesenden, in aelbatloser Weise 





im 
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\ die Honnsurs machenden Damen der verbündeten Firmenechefa, worauf 

die ia jeder Beziehung gelungene Exkursion mit der nladann ange- 

' tretenen Rückfahrt nach dem Weichbilde Wiens ihr Ende fand. 
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Vermischtes. 


Personal-Nachrichten. 
Der Ackerkbmuminister hat Herrn Bergverwalter Franz Kios- 
linger zum Ober-Bergrerwalter ernannt 
Herz Fritz Honnings, Professor am Polytechnikam in Zürich, 
wurde von der dortigen Universität anlißlich des fünfzigjährigen 
Jutsiläums des Polytschnikams in Anerkennung hervorragender Ver 


dienste auf dem Gebiete der Ingenieur-Wissenschaften, im besonderen ' 


dos Eisenbahnbaues, zum Doktor phil. honoris causs arnannt. 


f Dr. Rudolf Peithner Ritter v. Lichtenfels, Hofrat, o. & 
Professor der Technischen Hochschule in Wien (Mitglied seit 180), 
ist am 20. w. M. nach langem Leiden in Graz gestorben. 

7 Franz Ruth, 0, ü. Professor der deutschen Technischen 


Hochschule in Prag (Mitglied seit 1876), ist am MW. v. M. gentorben. | 


j Frans Schuck, k. k, Baurnt, Leiter der Expositar der 


Direktion für deu Bau der Wasserstrußen in Prag (Mitglied seit IH, ! 


ist um 1. «dl, M, im 49. Lebensjahre gestorben. 


The Iron and Stsel Institute hält in der Zeit vom 26. bis 
29. September 1. J. in ShefGeld die Herbetrersammlung ab, für welche 
über die folgenden Themen Vorträge angemeldet «ind: Alnülzung der 
Stahlschienen auf Brücken; die metnllurgische Abteilung an der Uni- 
versität in Shefüeld; Forminderung des Stahles durch Wirme; 
Troostite: Kupfer, Kobalt und Nickel in amerikanischen Robeisen; 
Formänderung von Niekelstahl; Stahl für Motorwagenbau and Vanadiom- 
stabl; Auftreten von grünen Flecken in der Bruchiliche von Ver- 
suchsstücken; überhitzter Stahl; Absonderung io Stahl-Ingots; Mani- 
pulator für Stangenstahl; Einfluß der Kohle auf Niekei und Eisen. 

Mitglieder, welche ar der Diskussion teilzunehmen beabsichtigen, 
erhalten vorber Abzlige der Vorträge durch den Sekretär Bennet 
H. Brough, London 5. W,, Vietoriastr. 28, 


Baukunstausstellung 1908, St. Petersburg. Dis timsell- 
schaft der Zivil-Ingenieure in St. Petersburg veranstaltet in der Zeit 
vom 3. April bis 23. Mai 16 eine Raukunstausstellung, welche dem 
großen Publikum wie auch den Fachkreisen die weitertgebemde Iie- 
kanntschaft mit nllen Neuerungen und Verbesserungen auf sämtlichen 
Gebieten der Bautechnik und der inneren und äußeren Dekoration von 
Wohnungen und Gebiiuden vermittels und ein vollständiger, systemati- 
sches Bild des gegenwärtigen Standes der Bautechnik und ihrer Zweige 
geben soll. Die Ausstellung zerfällt in folgende Gruppen: 

I. Baumaterin] and dessen Verwendung 
H. Gewerbe» und Fubrikserzeugnisse des Baufaches. 
III. Sanitätspflagn. 
. Technische Feuerschutzvorrichtungen. 
Y. Elektromechunik und Verwendung derselben im Banfnche. 
VI. Kunstdekoration von Wohnungen und Geblisden, innere und 
Audere, 
Vil. Fachliteratur und Lehrmittel. 

Näberes ist aus dem Programme zu ersehen, welches in der 

Vereinskanzlei zur Einsichtnahme auflisgt. 


Congrös international d’Expansion doonomique mon- 
diale, Mons 1805, In der Zeit vom 4, bis 28, Septemher 1. J. wird 
in Bergen (Mens) der Congrös international d’Expansion ennomique 
mondiale abgebalten, welcher sich das Studium der Frugen hetretfand 
den Unterricht (Elementar-, Mittel- und Hochschulunterriebt), die 
Statistik, die Wirtschafts- und Zotlpolitik, das Seowesen und die 
Kolonialpolitik zur Aufgabe gestellt hat. Annellungen zur Teilnahme 
sn dem Kongresse sind unter gleichzeitigem Erlage von Fra W an 
dns Genernl-Sekretariat des Kongresses, Brüssel, 8, Rue de la loi, zu 
richten. Das Programm liegt in der Vereinskanzlei zur Einsicht- 
nahme auf. 


Wettbewerb. 
Der Verein deutscher Maschinen-Ingenieure bestimmte M SW 
für ein Preisausschreiben über „die Bedingungen des ruhigen Laufes 


| von Drebgestellwagen für Schnellzüge*‘. Die Arbeiten sind his 

| 2: Jänner 1307, mittags 12 Uhr, bei der Geschäftsstelle des Vereines 

; deutscher Maschinen-Iogenieure, Berlin SW. Lindenstraße 80, einzu- 
reichen. Die Bedingungen des Ausschreiben« künnen von dort bezogen 
werden und liegen ia dar Vereinskanzlei zur Einsichtnahme auf, 


Magistrats-Verordnung. 

Von Wiener Magistrate wurde auf (irund dos Ansnebens der 
Unternehmung für Betonbau, Betsneisonban und Wasserkraftunlagen 
El. Ast & Co. die Verwendung der von dieser Firma erzeugten 
Betonstufen mit Drahteiniagen zur Herstellung von freitragenden 
Stiegen im Gemeindegsbiste von Wien bedingungsweise für zulässig 
erklärt. Die Bedingungen können in der Vereinskanzlei eingeschen 
werden. 


Offono Btellen. 

6. Ein Baumeister wird für den Bau einer Kuranstalt im 
Böhmerwalde gesucht. Näheres im Anzeigenblatte, 

656. Bei der Lehrkanzel für Mineralogie und (ieolögle an der 
deutschen Technischen Hochschule in Brünn gelangt eine Assistenton- 
stelle zur Besetzung. Mit dieser Stelle ist eine Jahresremunsration 
von K 1400 verbunden. Gesuche mit dem eurrieulum vitae, den 
Studien, Prüfungs: und Voerwendungszeugnissen sind bis 15. Sep- 
tember 1. J). beim Koktorate dieser Hochschule einzureichen, 

66. Der Dienstpoeten eines Evidenzhultungs-Inspektors 
in Niederösterreich mit dem Standorte in Wien in der VIIL. Rangs- 
klasse ist zu beselzen. Beworber haben ihre dokumentierten Gesuche 
unter Nachweisung der gesetzlichen Erfordernisse, insbesondere der 
technischen Vorbildung, sowie der Spruchkenntnisse bis 21. Sep 
tember I, J. beim Präsidium der Finans-Landesdirektion in Wien ein- 
zubringen. 

67. Beim Gemeinderats der Stadt Brünn ist die Stelle #ines 
Staltarehitekten zu beustzen. In den an das Bürgermeisteramt 
bis 30, September L J. zu richtenden Gesuchen sind die Honorar- 
ansprüche (Gehalt, Zulage, Bangskinsse u, dgl.) gemnu anzuführen, um 
ist Inzbesoriders anzugeben, ob der Bewerber das Vertragsverhältnis 
oder eine Stelle mit Vensionsbrrechtigung rorzieht, Der Stadtarehitekt 
ist dem Stadtbauamte zugeteilt und verpflichtet, teile auf Grund fent- 
gesstzter Programme und gegsbener Weisungen Hochbanprojekte, 
weiters Skizzen für Verbauung einzelner Bauparzellen, ganzer Banu- 
bloeks u, ». w. zu vorfsssen, teils aus eigener Initiative Entwürfe für 
künstlerische Ausgestaltung von Plätzen, Stralenzügen, Anlagen ı. sw. 
auszuarbeiten. 

68, An der k. k. allgemeinen Staatshandwerkerschule in Imat 
Tirol) gelungt die Stelle eines Assistenten für Bauzeichnen, geo- 
metrisches und projektives Zeichnen für die Zeit vom 1. November 195 
bis Ende Mirz 1906 gegen eine Remnneration von K 150 pro Monat 
zu benstzen. Gesuche sind bis 1. Oktober I. J. bei der Direktion der 
Lehranstalt einzureichen. 








Vergebung von Arbeiten und Lieferungen. 

1. Der Bezirkaausschuß Winidisch-Feistritz vergibt im Offertiwrge 
Bau, hozw, Niveaukorrektion und Instandsetzung der Bezirk« 
straße II. Kiawe Laporje—Iloschnitz im veranschlagteu Kosten- 
botenze von K 48.00, Ks sind bis 10. September |. J., miltugs 
12 Uhr, beim genannten Bezirksausschusse einzureichen. Vadiam K 400, 

2, Anläblich der Regulierung des Plateaus Goiselbungstrade — 
Hauffgasse im XI, Bezirke gelungen die erforderlichen Erd- und 
Pilsstorungsarbeiten im veranschlagten Kostenbetrags von 
K 3867-07 und K 300 Pauschale im Ofertwege zur Vergebung. Aubote 
sind bis 11. September I. J., vormittags 10 Uhr, beim Magistrate Wien 
einzureichen. Ihe Öffertbehelfe können beim Stadtbauamte eingesehen 
werden. Yadiun D9/.. 

3. Wegen Vergebung des Banes eines Seminargebändes 
und der dasu gebürigen Kirche in Suekesfejärvrir findet um 
12. September 1. )., vormittags # Uhr, beim dortigen ku. Staatebau- 
amte eine schriftliche Offertverbandlung statt. Pilnse, Kostenauschläge 
und Bedingninse können beim genannten Stantsbauamte eingesehen 
werden, Vadium 59%. 

4. Für die Bachreinigung des Nagydevecser und Olähväsirhelr- 
Baches gelangen zu. 3100 m Erdbewegungsarbeiten im (ffert- 
wege zur Vergebung. Die herügliche Öffertverhbandlung findet am 
18, September |. .)., vormittags 9 Uhr, heim Oberstuhlrichternnte im 
Kökes (Komitat Kolozs} statt, bei welchem auch nähere Auskünfte 
| erteilt werden. 
| 5. Die Gemeinde Csorna vergibt im Öffertwege Betonkanali- 
sationsarbeiten im verunschlagten Kostenbetrage von K 779%, 
Die Öftertverhandlung findet am 14. September 1. J., vormittags 
10 Uhr, Im dortigen Gemeintehauss stat. Pläne und Bedingnisws 


liegen in der Notarskunslei zur Einzicht auf. Yadium 5%. 
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6 Die Direktion der Kaiser Ferdinands-Nordbahn vergibt im 
Offertwege die Lieferung des Bedarfes an Bauholz für das Jahr 1406. 
Anbote sind bis 14. September I. J., mittags 12 Uhr, einzureichen, 
Näheres bei der genannten Direktion. 

?. Die Stadt Trient heat die Offertausschreibung für weitere 
«wei Lose der Wassorwerke für das am Bareaflusse au errichtende 
Eloktrizititewerk mit dem Endtermin vom 11. Soptewber I. J. er- 
lassen. Näheres beim Stadtmagistrate. | 

8. Für die Länie Hannsdorf-Ziegenbals der k. k. lsterr. Staats- 
bahnen in Km bi47 gelangt eine neue Blechkonstruktion mit 
1764 1 Stützweite zur Anlieferung. Anbote sind bis 18, Soptember 1. J., 
inittags 12 Uhr, bei der &. k. Btaatsbahndirektion Olmütz einzureichen, 
bei weleher nuch (Abteilung für Bahnerbaltung und Bau) die bezüg- 
lichen Öftertbehelfe eingesehen werden künnen. 

% Anläßlich des Umbaues der Station Wyächrad sind für die 
Prager Verhindungebahn nachstehende eiserne Brückenkon- 
struktionen und Geländer zu liefern: @) zwei Blechträgerkon- 
+truktionen nebst dem zugehörigen Geländer für die Brücke von IHO m | 
4 Jächtweite über dio Wratislawgasse (Wyächraderstraße) in Kın Bay; 
&; drei Blechträgerkonstruktionen nebst dem zugehörigen Geländer 
für die Durchfahrt von 100 m Lichtweite in Kin 3%/,; ce) Geländer 
außerhalb der Brückenkonstruktionen und zwar 1. für die heiden Teile 
des gewölhten Viaduktes zwischen der Moldaubrücke und der Station 
Wysehrad in einer Länge von rund 270 m und 2. für die an die unter 
&) genannte Durchfahrt anschließende Stützmauer in einer Länge von 
rund 200 m. Die Vergebung erfolgt im ganzen oder nach einzelnen 
Gruppen, und es kann daher entweder auf die ganze Lieferung oder 
auf die Lieferung bloß einzelner Groppen offeriert werden, Anbote 
eind bis 20, September I. J., mittage 12 Uhr, beim Einreiebungs- 
protokolle der k, k. Stantsbahndirektion Prag einzubringen, bei welcher 
auch (Abteilung für Bahnerbaltung und Bau) die Offertbehelfe ein- 
gesehen werden können. 

10. Die k. k. Betriebeleitung Czernowitz vergibt im Oftertwege 
die Lieferung des Bedarfes von verschiedenen Materialien 
(Schneckenfedern, Pußferstangen, Puffergehiäuse, Kupferrohre, Kupfer 
deaht u. & w.) für dasJahr 1906. Anbote sind bis 0. September I. 4, 
mittags 12 Uhr, bei der Betriebeleitung einzubringen, bei weicher der 
Bixlarfsausweis und sonstige Bohelfe eingesehen werden können. 

11. Die Lieferung des für s4mtliche Livien der k. k. österr. 
Staalsbahnen für die Zeit vom 1. Jünner his 81. Dezember 16 er- 
forderlichen beiläufigen Bedarfes an nachstehend angeführten Mate- 
rialien gelangt im Üffertwege zur Vergebung: a) Material für 
Schraubenkuppeln !Walzeisen) aus schweißbarem En Martinflußeisen; 
by Radscheiben für Wagen aus bus, Martinfudeisen vorgsschroppt; 
e; Radsterne aus bas, Slartinfinßeisunguß. dı Wagenräderpaars mit 
kindschelben aus bas. Martinflußeisen; e) Lokomotirkessoihleche ans 
has. Sartinflußeisen; f) Kupferbleche für Lokoniwtivkessel und g) Loko- 
motivsiederohre, Die obiger Lieferung zugrunde liegenden allgemeinen 
und besonderen Lieferongsbedingnisse, dann die Ofertformularien, 
wulche zur Verfassung der Ößterts benützt werden missen und welche 
die niheren Bestimmungen über die Ufertstellung enthalten, können 
bei der k. k, Stantsbahndirektion Wien {Spezialbeschaflungeburean) 
belioben werden. Anhots sind bis 20. September I. J., inittags 12 Uhr, 
einzureichen. 

12. Die k. Freistadt Debreezin beabsichtigt eine elektrische | 
Beleuchtunges- und Kraftübertragungseinrichtung. 
erbauen zu lassen und schreibt zur Sicherstellung des maschinellen | 








und elektrischen Teiles derselben eine Offertverhandlung aus. Anbote | 
sind bis 21. September 1. J., nachmittags & Uhr, beim Bürgermeister- | 
ante einzureichen. Der Kostenvoranschlagsentwurf, Materialienausweis 
und Plan können von der Direktion der dortigen Gasfaehrik hezogen 
werden. Das zu erlegende Vadiun beträgt K U.00N. 

13. Wegen Herstellung zweier Schienenbrücken für 
die Hafeneisenbahn in Melilla findet am 21. September |, J. eine 
Oßfertvorbandlung ntatt, Anbote sind na die Junta des Ohras del 
Puerto de Melilla zu richten. Die zu erlegende Kaution betriigt 
Pesst 00, 

14. Wegen Vergebung von StraßBenbanarbeiten für die 
Herstellung einer großen und breiten Hauptstraße /„Gran via) in 
Madrid findet am 21. September 1. J. eine Offertverbandlung statt. 
Anbote sind an das Ayuntamiento Constitueional de Madrid zu richten. 
Pläne sowie das Bedingnisheft liegen beim Sekretariate der Stadt- 
verwaltung in Madrid zur Einsicht nuf. 

15. Die k. k. Stantsbahndirektion Linz vergibt im Offertwege 
die Ausführung dor Unterbauherstellungen anläßlich des Um- 
Inves der Kremstalbahn in der Streeke Linz - Wegscheid im weran- | 
schlugten Kontenhetrage von K 210.000, Anhote sind bis 26. Sep- 
termber I. J. bei der genannten Direktion einzureichen, bei welcher 
auch die bezüglichen Ofleribehelfe eingesehen werden können. 

Id. Vergebung der erforderlichen Bauarbeiten für den Neubau 
einer Knabenbürgerschnle in Sopron im veranschlagten | 
Kortenbetrage von K 144.418, Die Ußertverhandlung lindet am 
26. Spptenlier I. J., vormittags 11 Uhr, bei der Fachabteilung Xi 
dee k. u. Ministeriums für Kultus und Unterricht in Bodapest statt. 
Pline, Kostenanschläge und Bedingungen können beim Architekten 








Anton Steinhardt in Budapest {IV Egyetem-utea D) und beim 
k. u. Stastsbausmmte in Sopron sie werden. 

7. Für das k, k, Silbor- und Bleihauptwerk Pfibram wird die 
Lieferung von Baumaterialien, Eisenwaren u, s w. im 
ÖÜffertwoge vergeben. Zur Vergebunsr u 500 Faß zu 24 Zement, 
00 a Epäruullacher Kalk, 0 9 ukalk, 10.000 Stück feuerfeste 
Ziegel für Kesselfeuerangen, 100 g fenerfester Mürtel; verschiedene 
Eisenwaren: gewulzte Träger (20 g}, 600 m Gasröhren mit 10 bis 30 mem 
Durchmesser, 1000 4 diverser Eisenrohguß, Anbote sind bis 30. Sep- 
tember |. J. hei der k. k, Bergdirektion in Pfibram einzureichen, wo- 
»elbst nüäbere Auskünfte erteilt werden, 





Eingelangte Bücher. 

10,16% Indirekte Beleuchlang von Schul- und Zeichensälen 
mit Gas und elektrischem Bogenlicht. Bericht her Versuche in 
München, erstattet von der Kommission des Deutschen Vereins von 
Gas- und Wasserfachmännern. #0 5838. m. Abi, München 1906, 
Oldenbourg «M 175). 

101170 Über städtische Entwisserungskanäle. Von Dipl. Ing, 
E. Krawinkel, 80, 44 5, m, 5 Taf. Karlerube 1904, Selbstverlag. 

10.171 Das Funken von Kommutatermotoren. Von F, Pungn. 
8°, 1465 5, m, 659 Abb. Hanmorer 1906, Jüännecke (M 4 

10.172 Wiener-Neustädter Tlefquellen- oder Marientaler 
Hochquellenwasser. Von F, Braikowich. 8% 365. Wien 1406, 
Lehmann & Wentzel. 

10.173 Zur Vereinigung der Donaugemeinden mit Wien. Von 
M. Willfert. 8%. 52 8. ın. Abb. Wien 1905, Belbstrerlag. 

10.174 Donau-Oder-Kanal, Der Hnten und die Hochwassergefahr 
für Wien. Von M, Willfort. ®. 12 8. m. 1 Taf. Wien 1405, Selbst- 
verlag. 

10.175 Freiburg im Breisgau, die Siadt und ihre Bauten. 
Herausgegeben von dem badischen Architekten- und Ingenieur-Verein. 
8°. 648 5, m. Ab. und Plänen. Freiburg 18%, Poppen & Sohn. 

10,176 Die neuen Vorschläge rur Lösung der Schlenen«toß- 
frage. Von Dr. F, Steiner. 8%. 283 3. m. 3b Abb. Wien 106, Loh- 
mann & Wentzel, 

10.177 Einiges über den Eisenbahnhetrieb In den Vereinigten 
Stasten von Amerika. Von ].. Ritter v. Stockert. #, TB. Wien 
16, Sellstreriag. 

10.178 Beschreibung der elektrischen Notboleuchtung, System 
Ober-Baurnt Prof, Ü, Hochenegg. #9. 45. m. 1 Taf. Wien 1504, 
Akkumulatoren-Fabrik-A.-t. 

10.179 Stellungnahme zam Rechenschaftsberichte des steler- 


märklschen Landesausschusses betreffend die Patentbühnen der 
Ingenioure Krischan und Zwanziger ®. 1658. Gras 10, 
Bolbats erlag. 


10.180 Protokoll des von der n.-Ö. Handels- und (iewerbe- 
kammer zur Durchführung des Welibewerbes behufs Erlangung 
von Entwürfen für ein zu erbuuendes Amtsgebäude berufenen Preis- 


‘ gerlebtes, ®». 17 8, Wien 1906, 


10.181 Die Sammlong und Erhaltung alter Bürgerhäuser, 
Von ©. Stiehl. ®&. 20 8. m. 21 Abb. Berlin 1906, Ernst & Sohn. 

10,162 Uniflcation des Hletagen. Par E. Sartiaux & Ch. 
Zetter. 40%. 21 8. m. Abb. Paris 1904. - 

10.185 Siodie über die Bestimmung der Normalprofle ge- 
schlebeführender Gewässer, Von R. Bisedek, 2, 16 5, m. 4 Taf. 


i Wien 1405, Braumüller. 


10.154 Ausgleich der russischen iradmessungsnetze für 
Landesvermossungszwecke, Von 5. Truck. ®. 225. I, Selbst- 
verlag. 

r 10.185 Winddrack auf unrande und vertiefte Plichen. 
F. Ritter. &%. 12 8. m, Abb. Wien 101, Selbstverlag, 

10.156 Improremenis in fruactional suppls steam turbines, 
By A. Elling. 4 5% 8 m. 1 Tat. Keistinnia IM, 

10,187 Progress report on the strengih of atractural timber, 
By W. Hatt. 5%. 24 5. Washington 194, 

10.188 The relntions of Cir!l Engineering to other branches 
of aolence, By. J. Waddell. 80%. 198, Se, Lonis IM. 

10.189 Wechselstrom-Kommutstormotoren, Yon Dr. F, Niet- 
hammer Hr. 55 5 m. 111 Abb. Zürich 1905, Raustein (M 8}. 

10.1% Neuere Bestrebangen im Lokomotirbau. Von A. Rübl. 
® 758, ın. 32 Abb, Zürich 18, Raustein {M 24. 

10,191 Die elektrischen Bahnaysteme der Gegenwart. Von 
Dr. F. Nietbammer. %, 1508, m. AR Abb, Zürieb IS, Rau- 
stein iM Wr, 

10.192 Bulletin scientilque de l’Association des ölöres des 
seoles spörlales de N’Universit@ de Litge. 89°. Zwanglos. Liege. 


Von 


| Ab 1m, 


10.198 Anleitung zum technischen Kopfrechnen. Von K. 
Sehedlbauer. 8. 39 8. Brünn 1906, Winiker iK Im. 

10.194 Die Hygiene des Schulgebiades, Von Dr. M. Munk., 
», 175 8, m, 16 Abb. Brünn 106, Karafiaı CK 20), 

10.196 Festigkeitslehre. Yon E. A, Brauer m. MIN 
24 Abb. Leipzig 196, Hirzel iM 8ı 








Eigentum und Verlag des Vereines. — Verantwortlicher Redakteur: Konstantin Freih. v. Popp. — Druck von R. Spios & Co. in Wien, 


ZEITSCHRIFT 


513 


ÖSTERREICHISCHEN 


INGENIEUR- ım ARCHITEKTEN-V EREINES, 





Nr. 37. 


Wien, Freitag, den 15. September 1905. 


LVIL Jahrgang. 





Alle Rechte vorbehalten. 


Sicherung und Befestigung der Schienen auf Holzschwellen durch Verdübelung nach System 
Albert Collet. 


Vortrag, gehalten in der Versammlung der Fachgruppe der Ban- und Eisenlahn-Ingenieure am 2. März 1905 von Regierungs-Baumelster 
Georg Schwabach (Frankfurt a. fi. 


{Schluß zu Nr. 36) 


Ein Einwand, der gegen die Verdübelung hin und 
wieder vorgebracht wird, ist, daß die Schwellen dureh die- 
selbe übermäßig geschwächt werden. Diese Ansicht ist un- 
richtig. Wie bekannt, werden die Löcher, welche die Tire- 
fonds aufnehmen, durch die ganze Schwelle hindurch ge- 
bohrt. Der Durchmesser dieses Loches schwankt z. B. nach 
den Vorsehriften des preußischen Oberbaubuches je nach 
dem verwendeten Tirefond und der Art des Schwellenholzes 
zwischen 14 und 175 mm, ich will im Mittel mit einem 
Bohrloch von 15 mm rechnen. Das für den Dübel zu 
bohrende Loch hat einen Durchmesser von 36 mm Kern- 
durchmesser, Durch die Verdubelung werden also 20 mm 
oder bei zwei in einem Querschnitte nebeneinander sitzen- 
den Dübeln 40 mr Holz mehr weggenommen ala bei der 
unverdübelten Schwelle. Es bedeutet dies bei einer Schwellen- 
breite von 260 mn eine Schwächung von etwa 15"/,, welehe 
in Wirklichkeit dadurch verringert wird, daß der Ditbel 
eingeschraubt und mit dem kegelfürmigen Kopfe in der 
Schwelle fest verapunnt wird. Vergleicht man damit, dal 
alte unverdübelte Schwellen durch das Nachdeebseln von 
der ursprünglichen Höhe von I6cm auf 120m, ja auf 
10 cm geschwächt werden, s: ist die Verringerung der 
Widerstandsfühigkeit die dreifache, nämlich beinahe 45%), 
da die Widerstundsmomente sieh wie die Quadrate der 
Höhen, also von 16° auf 12° vermindern. Bei der großen 
Länge der Dechselfläche kann es ferner viel leichter vor- 
kommen, daß durch ungünstiges Stopfen in einem der ge- 


so ergibt sich unter Zuschlag der vorhin berechneten 66 h 
für Verzinsung und Abschreibung ein jährliceher Aufwand 
von insgesamt 60h. Der Preis der Ausrüstung einer Schwelle 
mit sechs Dübeln kann zu K 120 gerechnet werden. Wenn 
man somit alte Schwellen verdübelt, statt sie durch neue 
zu ersetzen, so machen sich die Kosten der Verdübelung 
bereits hei einer Verlängerung der Nutzungsdauer von 


| weniger als zwei Jahren bezahlt. Heute ist nun der Nach- 





weis erbracht, daß mit einer Verlängerung von acht bis 
zehn Jahren mit Sicherheit gerechnet werden kann. Auch 
in Ländern mit noch billigeren Schwellen, ala sie Österreich 
hat, ergibt die Rechnung gleich günstige Resultate, ebenso 
ändert eine größere Nutzungsdauer das Resultat nicht 
wesentlich. Hieraus erklürt sich =. B. das erhebliche Inter- 
esse Jer russischen Bahnen an der Verdübelung trotz 
ihres billigen Schwellenmaterials, es gelangen dort vielfach 
Tanneuschwellen mit Erfolg zur Verdübelung. 

Die günstigen Erfahrungen mit alten Schwellen ver- 
anlaßten bald, daß man besondere in Frankreich, Spanien 
und Deutschland auch der Verdubelung neuer Schwellen 
näher trat. Neben der Paris-Lyon-Mittelmeerbahn müchte 
ich in dieser Beziehung besonders die andalusischen Bahnen 
erwähnen sowie von deutschen Bahnverwaltungen ins- 
besonders die bayerischen, württembergischen und olden- 


‘ burgiaehen Staatsbahnen, ferner ist die Verwendung neuer 


schwächten Quersehnitte übermäßige Spannungen auftreten, ' 
als bei der Dübelbefestigung, wo die berechnete Schwächung | 


aur in einem einzigen Querschnitt vorhanden ist. Von den 
oldenburgischen Staatsbahnen vorgenommene Versuche 
haben ebenfalls das Resultat ergeben, daß die Schwächung 
unbedeutend und ohne Nachteil ist, schließlich hat auch 
die praktische Erfahrung niemals irgendwelchen Anlaß zu 
Bedenken gegeben. 

Neben den rein technischen Vorteilen zeiehnet sich 
das Dübelsystem durch seine hohe Wirtschaftliehkeit aus. 
Rechnet man den Geldwert einer fertie im Geleise ver- 
legten, getränkten Kiefern- oder Buchenschwelle zu K 4, 
so entsprieht dies einem jährlichen Kostenaufwande von 
ruud 65 h, eine etwa scsksiährige Nutzungsdauer und 4; ige 





verdübelter kieferner Schwellen für die Schnellbahustreeke 
Marienfelde-Zossen bemerkenswert; sie haben sieh dort, 
nach einem Zeugnis der königlieben Direktion der Militär- 
bahn, trotz der bis dahin unerhörten Geschwindigkeiten 
von 200 km und mehr, auf das beste bewährt, wovon ich 
erst kürzlich an Ort und Stelle Gelegenheit hatte, mich zu 
überzeugen. Von russischen Bahnen ist besonders (lie 
Warschau-Wiener-Babn zu nennen, welche mit der Ver- 
dübelung neuer Schwellen in diesem Frühjahr beginnt. 
Auch in Verbindung mit Stuhlschienen ist die nene ver- 
dübelte Schwelle in Anwendung gekommen, besnders bei 
der Orleans-Bahn und den französischen Staatsbahnen. 
Man hat gegen die Verdübelung neuer Schwellen ein- 
gewendet, daß man nach der Verdübelung für eine be- 
stimmte Platte und für eine bestimmte Schienenform auf 


| diese angewiesen ist und eine Änderung darin nieht mehr 


Verzinsung vorausgesetzt, Dazu will ich diejenigen Unter- | 


haltungskosten hinzuschlagen, welche durch die Verdübelung 
erspart werden, das sind die Kosten des Umhohrens oder 
Umnagelns sowie des Nachdechselns, mit den damit zu- 
sammenhängenden Arbeiten des Wiederausrichtens des 
Geleises, des Nachstopfens u. & w., Arbeiten, welche bei 


kurvenreichen Strecken häufig schon nach wenigen Monaten | 
wiederholt werden müssen. Die Kosten für diese Arbeiten, | 


einschließlich des Materialwertes der Pllücke zum Ausfüllen 
der alten Nagellöcher, belaufen sich bei einem Lohnsatze 
von K 3 auf etwa 50 h per Schwelle. Rechnet man im 
Mittel nur mit einem jührlichen Kostenaufwande von 15 h, 


eintreten kann. Ich halte diesen Einwand nicht für aus- 
schlaggebend. Zunächst führte ich vorhin schon aus, dab 
die Bestrebungen, welche auf eine Vergrüßerung der Platte 
zielen, durch die Dübelbefestigung gewissermaben zum Ab- 
schluß gekommen sind, indem dis Grüße und Form der 
Platte und damit auch die mehr oder weniger gleichmäßige 
Druckverteilung auf die einzelnen Dübel ohne Belang ist, 
ferner ist zu bedenken, daß sich die Fußbreite der Schiene, 


| welehe ja allein Schwierigkeiten bereiten würde, überhaupt 


meist nur um ein geringes im Laufe der Zeit verbreitert hat, 
da man sowohl aus Gründen der Herstellung wie auch 
um eine wirksame Erhöhung des Widerstandsmomentes bei 
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geringer Gewichtszunahme zu erzielen, die Verstärkung 
möglichst nicht durch Verbreiterung des Schienenfußes her- 
beiführt. Schließlich ist die fortwährende Steigerung des 
Sehienengewichtes überhaupt keine wirtschaftliche Ver- 
stärkung des Oberbaues, Ich möchte in dieser Beziehung 
auf die eingehenden Untersuchungen Blums in der „Eisen- 
bahntechnik der Gegenwart“ verweisen, welche ergeben, dal 
besonders in Ländern mit hilligen Schwellenpreisen Jie 
Verbesserung eines Geleises, welches den Betriehsanfor- 
derungen nicht mehr voll gewachsen ist, zweckmäßig in erster 
Linie durch Verstärkung des Stoßes, dann durch eine Ver- 
besserung der Bettung, schließlich durch eine Verstirkung 
der Unterschwellung und dann erst durch die Verstärkung 
der Schienen bewirkt wird. Bei Geleisen mit annähernd 
gleichem Gewicht sind die Anlagekosten umso höher, je 

ößer der Anteil der Schienen am Gesumtgewicht ist, und 
Fe tritt umso schärfer hervor, je nieilriger die Schwellen- 

reise sind, und je mehr es, mit Rücksicht auf die sichere 

efestigung der Schienen auf den Schwellen, zulässig iat, 
billiges Schwellenmaterial zu verwenden. Über diese Zu- 
lässigkeit kann aber bei Verwendung des Dübels ein Zweifel 
nieht mehr herrschen, nachdem seine Bewährung sowohl 
in den Kurven als auch bei den höchsten, bisher überhaupt 
erzielten Geschwindigkeiten erwiesen ist. Interessant dürite 
sein, daß die erste im Jahre 1896 verdübelte Streeke der 
Paris-Lyon-Mittelmeerbahn statt der aus dem Jahre 1873 
atammenden 6m Schienen im Jahre 1903 neue von 12m 
Länge erhielt, wobei nur acht der verdübelten Schwellen 
außer Gebrauch gesetzt werden mußten, wie der Chef- 
Ingenieur Morard der französischen Dübelgesellschaft in 
einem Attest mitteilte, 


Die Wirtschaftlichkeit der Verdübelung neuer Schwellen | 
laßt sieh, wie folgt, nachweisen. Der Geldwert einer neuen | 


mit sechs Dübeln versehenen Schwelle, fertig verlegt im 
Geleis unter Berücksichtigung, dad das Vorzeichnen und 
Bohren bei der Verlegung in Fortfall kommt, kann mit 
etwa K D angenommen werden. Nimmt man ebenfalls nur 
eine achtjahrige Liegedauer an wie bei der unverdübelten 
Schwelle, so stellen sich die jährlichen Kosten ebenfalls 
auf etwa 80 h, da die vorhin hinzugeschlagenen Kosten 
für das Umnageln, Nachdechseln u. s. w. fortfallen. Die 
Kosten für die Verdubelung werden also allein durch die 
Ersparnisse in den Unterhaltungsarbeiten gedeckt, die Ver- 
stärkung des Oberhaues und die daraus folgende Erhöhung 
der Betriebssicherheit, die Vermeidung der vielfachen und 
unangenehmen Störungen durch die haufig wiederkehrenden 
Unterhaltungsarbeiten, die Verlängerung der Nutzungsdauer 
der Sehwellen um Jahre hinaus werden ohne jeden Kosten- 
aufwand erzielt. 

Betreffa der Unterhaltungskosten der verdübelten 
Schwellen dürfte eine Mitteilung interessieren, die der 
Chef-Ingenieur der Paris-Lyon-Mittelmeerbabn Morard 
vor wenigen Tagen an die französische Dühbelgesellachaft 
gelangen lie; danach haben sich die Unterbaltungskosten 
der verdübelten Schwellen nach nunmehr bald neunjährigen 
genauen Beobachtungen und Aufsehreibungen sogar geringer 
ala die von Hartholzschwellen ergeben. Es ist daher falsch, 
wenn häufig gesagt wird, die Verdübelung mache aus einer 
Weichholz- eine Hartholzechwelle, die verdübelte Schwelle 
leistet mehr, ich verweise nur auf den angenehmen elasti- 
schen Gang der Fahrzeuge und die daraus resultierende 
Schonung des rollenden Materiales. 

Ich möchte noch kurz auf die glatten Schwellendübel 
eingehen, welche von dem früheren Bahndirektor der dini- 
schen Staatsbahnen Herrn Staatsrat Frideriein in Kopen- 
hagen herrühren (Abb, 12). Die Abbildung laßt den Dübel 
in Verbindung mit dem Hakennagel erkennen. Der Dübel 
ist im Durchmesser etwa 1omm größer ala das in der 
Schwelle vorgebohrte zylindrische Loch, so dab er mit 
leichen Schlägen eingetrieben werden muß. Er besitzt eine 





kleine Bohrung, und zwar in der Abbildung für einen 
Hakennagel von 15mm Seitenkante passend. Durch das 
Eintreiben des Nagela spannt sich der Dübel in der Schwelle 
völlig fest. In der Abbildung ist das Dübelloch durch die 
Schwelle ganz hindurch u Ma während Fridericia 


nur einige Millimeter tiefer bohrt, als der Dübel lang ist. 
Ich halte dies nieht für richtig, da besonders bei stark 
edechselten alten Schwellen beim Eintreiben des Dübels 
> schwache Boden herausgeschlagen wird. 





Abb, 12. 


Der glatte Dübel ist besonders bei den dänisehen 


| Staatsbahnen in größerem Maßstabe in Aufnahme Eugene 


Außer einer Probestreeke, Kopeuhagen—Roskilde, wurde 
vor zwei Jahren besonders die Strecke Holstebro— Herning 
und darauffolgend Herning—Viborg mit glatten Dübeln 
versehen, insgesamt etwa 150.000 Schwellen. Die Strecke 
Kopenhagen—Roskilde habe ich im Jünner dieses Jahres 
besichtigt. Der Versuch ist dadurch interessant, daß die 
Schwellen nur an einem Ende mit Dübeln versehen sind, 
und daß an dem gedübelten Ende die Schienen ohne Unter- 
Iagplatte auf den Dübelköpfen aufliegen, während unter 
dem anderen unverdübelten Schwellenende Unterlagplatten 
eingefügt sind. Es war überraschend, zu sehen, wie sich 
im Laufe der drei Jahre, welehe diese Streeke jetzt im 
Betriebe ist, die Unterlagplatten schon ee in die 
Schwellen eingepreit haben, während auf der Dübelseite 
nur eine geringe Einkerbung zu sehen ist. Gelockerte 
Niügel konnte ich nirgends beobachten, obwohl, wie mir 
gesagt wurde, ea auf das strengste verboten jet, einen 
Nagel, der sich im Dübel gelockert haben sollte, ohne ein- 
geholte Erlaubnis nachzutreiben und bisher seit der Ver- 
legung keinerlei derartige Arbeiten notwendig geworden 
seien. Diese Ergebnisse sind natürlich in weit höherem 
Maße beim Schraubdübel gewährleistet. 

Die Herstellung des glatten Dübels wie auch das 
Einbringen desselben in die Schwelle ist naturgemäß billiger 
als die des Schraubdübels, indes nur unwesentlich, da bei 
den großen Dübelmengen, welehe jährlich gebraucht werden, 
das Schneiden des Schraubengewindes u. ». w. nur eine 
untergeordnete Rolle in den Gestehungskosten spielt. Immer- 
bin habe ich bei der Besichtigung der Strecke den Eindruck 
gewonnen, daß der glatte Dübel auf Nebenbahnen mit ge- 
ringerem Verkehre und entsprechend billigen Schwellen, 
wo der Schraubdübel etwas teuer wird, wohl Ersatz bieten 
kann. In Deutschland haben allerdings auch die Lokal- 
bahnen u. s. w. trotz ihres billigen Schwellenmaterials über- 
wiegend sieh für den Schraubdübel entschieden. 

Von welcher Bedeutung die Erfindung des Hartholz- 
dübels ist, wird klar, wenn man bedenkt, daß zur Zeit 
mehr als I1/, Milliarden Holzsachwellen bei den Bahnen der 
Erde insgesamt im Geleise liegen, und daß sich der jährliche 


190%. 


Neubedarf auf über 200 Millionen Stuck stellt, entsprechend 
einem Umbiebe von rund 400.000 ha guten kräftigen Wald- 
bestandes. Es kaun daher nicht Wunder nehmen, dal) das 
Colletsche Verfahren bei den Eisenbahnverwaltungen all- 
gemein lebhaftes Interesse und wohlwollende Fürderung 
gefunden hat, und daß z. B. die größeren deutschen Staats- 
bahnverwaltungen, wie die preußische, bayerische, die der 
Reichsbahnen u. s. w., ihren Bedarf an Dübeln durch lang- 
fristige Verträge gedeckt haben. Bei den österreichisch- 
ungarischen Eisenbahnen werden zur Zeit etwa 60 Millionen 
Holzschwellen im Geleise liegen, der jährliche Neubedarf 
wird sich insgesamt auf über 6 Millionen Stück stellen. 
Dies entspricht einem Umhiebe von 10.000 bis 12.000 Aa, 
und wenn man berücksichtigt. daß zur Schwellenerzeugung 
ein etwa 100jähriger Bestand nötig ist, so ergibt sich die 
für den Schwellenersutz zur Zeit notwendige Waldilache 
auf 12 Millionen Hektar, dies sind beinahe 10%, der ge- 
samten Waldfäche Österreich-Ungarns. 

Wenn man nun bedenkt, dab diese sich ständig verringert, 





dat die Schwellenpreise dementsprechend eine stetig steigende 
Tendenz zeigen, und zwar in weit höherem Maße als in 
einem anderen benachbarten Lande, Ein Mittel, den Schwellen- 
bedarf herabzumindern und gleichzeitig den Oberbau zu 
verstärken, gewinnt daher gerade für Österreich-Ungarn 
erhöhte Bedeutung, so daß dem einschraubbaren Dübel auch 
hier eine bedeutende Zukunft beschieden sein dürfte. 


Diskussion zum vorstehenden Vortrage. 


Ober-Baurat Hohenegger fragt, aus welchem Holze die Dübel 
bergestellt werden, und bemerkt sodann, dad ihm Weißbuchenholz 
ganz geeignet scheine, dad jedoch Rotbuchenholz für derlei Zwecke 
ganz anbrauehbar wäre; »odann fragt derselbe, was die Verdübelung 
einer Schwelle mit sechs Dübeln koste, und beinerkt, daß die Nutzungs- 
dauer der Schwellen hiher sei als im Vortrage angegeben. 

Reg.-Baumeister Schwabach: Der Dübel ist aus mehrjährig 
natürlich getrocknetem Weißbuchenholz gefertigt. Was die Nutzungs- 
dauer der Schwellen betrifft, so kann divselbe natürlich unter Um- 
ständen höher, ja bedeutend höher sein; bei den Wärttembergischen 
Stautsbahnen sollen Schwellen im Geleis liegen, die bald 50 Jahre 
alt sind, Setzt man im übrigen in meiner Kochnung statt der an- 
genommonen acht Jahre vine zehn- oder zwölfjährige mittlere Nutzungs- 
dauer ein, so bleibt das angegebone Resultat trotzdem richtig, dud 
die Verdübelung in weniger als zwei Jahren bezahlt ist. Der Preis 
der Verdübelung beträgt K 1%; für diesen Betrag übernimmt die 
Schwellen-Firma Eissler & Söhne die Schwellenvardübelung in 
Österreich-Ungartı bei Ausrüstung einer Schwelle mit sechs Dübeln. 

Ober-Baurat Hohenezger bowwerkt hierauf, daß ihm dieser Pruis 
nicht hoch scheine; daß die Verdübelung von sehr weichen Schwellen, wie 
aus Tannen-, Fichten- und harslosem Föhrenholze nicht unvorteilbaft sein 
könne, weil der Hakennagel oder die Schwellenschraube mit Hilfe des 
Lübels die Holzfasern der Schwella mit einer viel breiteren Fläche 
treifen, so «aß einer seitlichen Verschiebung dieser Bofostigungsmittel 
ein viel grüßerer Widerstand entgegengesetzt werde; hielmi muß vor- 
ausgesetzt werden, duß die Dübel nieht früber oder spüter durch 
Sprünge wirkungslos werden. Wenn jedoch der Herr Vortragende 
erwähnt, daß getränkte, weiche Holzschwellen nur #ine durchschnitt- 
liche Dauer von acht Jahren haben, und dad die Dauer solcher 
Schwellen durch die Verdübelung wesentlich gehoben werde, ja dad 
durch die Verdübelung die Anwendung von Laterlagsplatten auf den 
dänischen Bahnen überflüssig geworden sei, #0 müsse er hingegen 
bemerken, daß eine so kurze Dauer selbst woicher Schwellen den 
finunziellen Ruin einer Bahnverwaltung herbeiführen könnte, dab 
tatsächlich die weichen Schwellen bei der Usterreichischen Nordwest- 
bahn, für weiche die barzreiche böbmische Kiefer in geträünktem Zu- 
stande ausschlisdlich verwendet wird, eine mittlore Dauer von 14} bis 
14 Jahren, die getränkten Eichensehwellen von 17 bis 18 Jahren aus- 
weisen, dad auch an die Weglassung der Unterlugspinsten in keinen 
Falle gedacht werden könnte, weil diese die Aufgabe habe, das Aus- 
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weicben der Hakennägel in wagrechtem Sinne zu verhindern und weil 
bei dem &ulerst starken Verkehre mit Lokomotiven der schwersten 
Gattung, wie solche in Dänemark uleht entfernt in Anwendung sein 
därften, die Spur- und Geleisserhaltung geradesu unmöglich würde. 


Ingenieur Otto Maulhner wondet sich gegen die Einwendungen 
betreffend die Rotbuchenschwollen, welche in den vorgeführten Schau- 
bildern über den Widerstand gegen seitliche Verdrückung nicht 
schlechter weyckommen als die anderen Holzarten und gegen «das 
Heruusreißen der Schienenbefestigungsmittel den größten Widerstand 
leisten, welch letzteres Verhalten allerdings heute nicht im Bilds vor- 
geführt wurde, jedoch durch die bekannten amtlichen Mitteilungen der 
Königl. Versuchsanstalt in Charlottenburg bestätigt Ist. 

Er begrilöt den durch die Colletschen Schraubendubel er- 
zielten wesentlichen Fortschritt gegenüber den bei englischen Bahnen 
schon zu Beginn der neunziger Jahre angewendeten Dübel bei Ver- 
legung des Stuhloborbaucs #) insbesonders für jone Länder und Gegenden, 
wo der Preisunterschied zwischen weichen und harten Schwellenhölsero 
sin so erhoblicher ist, daß die Anwendung schen bei neuen weichen 


> . n j i Sebwellen wirtschaftlich ist. 
der Schwellenverbrauch aber zunimmt, «so wird es erklirlich, | 


Die vom Vortragenden angeführten Preise passen nicht vwoll- 
kommen auf unsere Verhältaisss und scheinen etwas optimistisch, win 
es auch eigentämlich ist, daß die Kosten neuer, mit Zinkehlorid ge- 
tränkter und mit sechs Schraubendübel versehener Kieferschwellen 
nahezu genan die gleichen aind, wie jene der ungetränkten, ungedübelten 
Eichenschwellen. Dies sollte aber nicht hindern, auch in Österreich 
umfangreiche Versuche mit alten halbbrauchbaren Schwellen zu machen, 
wodurch der kolossale Verbrauch an neuen Schwellen eingeschränkt 
würde. Die bezüglich der nötigen Waldflächen angegebenen Zahlen 
bestätigt der Redner unter Hinweis auf die eigenen Ausführungen 
in dem am 1%. November 1909 in der Fachgruppe gehaltenen Vor- 
trage. #®) 

Reg.-Baumeister Schwabach: Herr Ingenieur Mautbner hat 
mich betreffs der Preise mißverstanden; die von mir angegebenen 
Preise sind nieht zu hoch, im Gegentsile niedriger als sio Horr 
Mautbner selbst angab, Der Preis der Schwelle in Galizien kann 
mir für meins Rechnung indes niebt maßgebend sein, ich muB den 
Wert einsetzen, den die Schwelle fertig verlegt im Geleise repräsentiert. 
Da ich diesen Wert mit K 4 besifferte, 20 entspricht dies einem Ein- 
kaufspreise von nur K 3, während Herr Ingenieur Mauthner 
einen solchen von K 3,60 nannte; der von wir angegebene Preis liegt 
also unter dem, den Herr Mauthner selbst nannte. 

Betrefis der Kurven über die Haltekraft der Befestigungsmitiel 
gegen Herausreiben bedauore ich, das diesbezligliche Material nicht 
zur Hand zu haben, da ich befürchtet hatte, durch Vorbringen des- 
selben den Vortragsgegenstand zu sehr auszudehnen, 

Die Ansicht des Herrm Mauthner, daß der Tirofond im Lang- 
bolze des Dübels nicht den guten Halt finden könnte, wie im Quer- 
holze der Schwelle, ist nicht zutreffend. Bei den früher üblich gewesenen 
geringen Gewindesteigungen der Tirsfonds war die Haltekraft der 
Schienenschrauben überhaupt eine geringere. lch zeigte aber in der 
Abbildung, daß die Steigung sich im Laufe der Jahre verdoppelt hat; 
wenn Jamit auch die Zahl der wirksamen Gewindegänge sich um die 
Hälfte vermindert, #0 ist die Haltekraft doch noch die doppelte, da 
das Widerstandsmoment der einzelnen llolzsäulen im Quadrate init 
der Steigung wlichst. Dadurch ist die bessare Haltekraft erklärt, Im 
übrigen liegen hierüber ja gerade so überaus günstige praktische Er- 
fabrungen vor. 

Ingenlenr Otto Mauthner: Die von mir angegebenen Preise 
bezogen sich auf die sogenannte Golinthschwelle von 27 m Länge und 
dem in Deutschland üblichen starken Proßl, welche Schwellen meines 
Wissens in Österreich nur bei der Kaiser Ferdinands-Nordbahn ver- 
wendet werden. Die Preise der 24 bis 2b m langen Schwellen sind 
erheblich niedriger. Aber auch für diese kurzen Schwellen ist merk- 
würdigerweise der Preisunterschied zwischen ungetränkter Eiche und 
mit Ziukehlorid getrünkter Kiofer so boch nle hier für die Verdübelung 
angesprochen wird, 
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Was die Haltkraft der Schwellenachrauben betrifft, ist es selbst- 
verständlich, zum Vergleiche jedesmal dieselbe Type zu verwenden, 
ob nun die Schranbe in der Schwolle — also quer zur Faser — oder 
im Dübel — parallel zur Faser — stockt, 

Ingenleur Döll berichtet über die im Juhre 114 bei der k, k. 
priv. Aussig-Toplitzer Eisenbahn vorgenommenen Versuche mit ver- 


dühelten Schwellen. Es wurden mehrere kürzere, in scharfen Bögen ' 


golsgene Versuchsstrecken mit verdübelten Schwellen verschiedener 
Gattungen (neue weiche, altbrauchbare weiche und altbrauchbare harto 
Schwellen) ausgestattet und deren Verhalten bezüglich der seitlichen 
Verdrückungen, besw. der auftretenden Spurerweiterungen, gegenüber 
den gleichzeitig anschließend verlegten neuen, unverdübelten Eichen- 
schwellen beobachtet. Hiebei waren bloß Hakennligel von 15 mm 
qundratischem Querschnitte in Verwendung. Ein wesentlicher Unter- 
schied in dieser Richtung habe sich bisher nicht bemerkbar gemacht. 


Die Versuche werden im Jahre 1905 im größeren Maßstabe 
fortgeestzt werden, u. zw. sollen za. 25 km Hauptgeleisse mit 27 m 
langen, verdübelten Kieferschwellen unter Verwendung von 16 mm 
starken, quadratischen Hakennigeln und von Tirefonds verlegt werden. 
Letztere wurden namentlich deshalb angeordnet, da es die bisherigen 
Versuchsergehnissn und Erfahrungen zum minrdesten zweifelhaft er- 
scheinen lioßen, ob der Widerstand des Hakennngels grgen das Horaus- 
zieben beim Dübel nieht geringer ist als bei der unverdübelten Eichen- 
schwelle. Der Hauptgrund dieses geringeren Widerstandes dürfte in 
dem Umstande liogen, daß beim Eintreiben des Hakenungels das Im- 
prägnierungsöl aus dem Dübel gepreöt wird; hiedurch werden die 
Nägel sozusagen eingefettet, was — in Verbindung mit der relativ 
geringen Reibung in der Längsafaser des Holzes — eins Verminderung 
der Haltkraft zur Folge hat. Alte, total verrostste Nügel haben z. B, 
einen weit größeren Widerstand gegen das Herausziehen gezeigt ala 
nous, Diese geringere Haltkraft des Hakennagela im Dübel gegenüber 
der Eichenschwelle bat sich nicht bloß bei den Versuchen, sondern 
auch bei der nunmehr durch fünf Monate angestellten Beobachtung 
der verlegten Versuchsstrocken gezeigt. 

Die von dem Herrn Vortragenden angeführten geringen Ver- 
dübelungskosten von K 1:20 per Schwolle dürften wohl bei Verwendung 
nener Schwellen — sine entsprechende Anzahl vorausgesetzt — zu 
erzielen sein, werden sich jedoch bei der Verdübelung ultbrauchbarer 
Schwellen — durch welche relativ die größte Ersparnis erzielt werden 
könnte — wesentlich höher stellen, da hiebei die Workzeugaimützung 
eine bedeutend größere ist und auch sonstige Schwierigkeiten auf- 
treten. 

Reg. - Baumelster Schwabach: Betrefis des nieht ganz ent- 
sprechenden Ausfalles der Versuche seitens der Aussig-Teplitzer Babn 
habs ich eine einfachere Erklärung als der Herr Vorreiner. Wie mir 
mitgeteilt wurde, hatten die Nägel statt 15 mm Seitenkante meist nur 
gut I mm, und andererseits hatten die Dübel statt 12 mm Bohrung 
fehlerhafterweise 18 mm. Die Difforenz von jener war zu gering. Außer- 
dem funktionierte der Apparat nicht einwandafrei. Derartige gelegent- 
liche Versuche können bei Zusammenwirken ungünstiger Umstände mit 
Leichtigkeit ein völlig unrichtiges Bild gebon. Alle anderen Versuche, 
die mit gedühelten Kieferscehwellen gemacht wurden, obenso die amt- 
lichen Untersuchungen der Könligl. mech.tochn, Versuchsanstalt in 
Charlottenburg hahen die große Überlegenbeit der gedübelten Kiefer- 
schwollen im Vergleiche zu ungsdübelten klar an den Tag gelegt. 

Überhaupt meine ich, wie ich auch im Vortrage ausführte, daß 
der Hauptvorteit nicht so sehr in der (röße, wie in der dauernden 
Gleichmäßigkeit der Haltskraft der Betestigungumittel liege, es kommt 
nicht nur darauf an, wie der Nagel, gleich nach erfolgtem Einschlagen, 
sondern wie er nach jahrelanger Verwendung im Geleise haftet. 

Was die Kosten der Handrerdübelung beiriffi, so ist nach ge 








nanen Beohnchtungen und Aufsehreibungen anläßlich umfungreicher | 
Arbeiten im Bezirke der königlichen Bahnmelsterei Rangsdorf bei | 


Berlin festzestellt worden, dad ein Mann in zehnstündiger Arbeitszeit 
zwölf Schwellen uschdechseln und mit je sechs Dübeln versehen 
kann. Diese Zahlen wurden seitens des Herrn Eäsenbahn-Direktor 
Schubort in der Oktobersitzung dos Jahres 1903 des Vereines für 
Eisenbahnkunde zu Berlin mitgeteilt, Arbeiter der Dübelwerke bringen 
os sogar auf 15 bis 16 Schwellen, 


Wenn ich den Preis bei einem Taglohne von K 3 mit 30 h 

angsb, so rochnete ich demnach nur mit einer Leistung von zehn 
' Schwellen pro Tag und ließ noch das Deehseln außeracht. Wenn os 
| sich natürlich bei Versuchen alles in allem um einige 1000 Dübel 
handelt, können maßgebliche Resultate selbstredend nicht erzielt werden, 
Ich vergad zu erwähnen, dad die Annahme des Horru Ingenicur 

Döll, daß der Dübel nicht für Hakennägei konstruiert sei, irrtüm- 
lich ist; ee zählen die für Hakennägel bestellten Dübel bereits nach 
Millionen, und auf Jahre hinaus liegen weitere Lieferungsvertriige vor. 

Direktor Simon aus Frankfurt a. M. orwähnt in botreff 
der von Herm Ingenieur Döll vorgebrackten Bemerkung, wonach 
die Hakennägel beim Eintreiben in die Dübel durch Hervorquellen 
des Tooröls ölig und schlüpfrig werden und dadurch au Haltekraft 
verlieren, daß dieser Übelntand nur bei Verwendung zu frischer Dübel 
eintreten konnte. Hat man genügenden Vorrat an trockenen Dübeln, 
so ist ein zu starkes Hervarquellen des Teerüls und der damit ver- 
bundene Nachteil wicht zu befürchten. 

Ingenieur Döll borichtigt die Ausführungen des Herrm Vor- 
tragenden dahin, daß die bisher bei der Aussig-Teplitzer Eisenbahn in 
Verwendung stehenden llakennägel 15 mm quadratischen Querschnitt 
haben, und bloß geringe Abweichnngen hieron infolge der Ersengungs- 
weise möglich sind, welche keinenfalls 1/4 mm übersteigen können. Be- 
züiglich der Kosten habe er ausdrücklich auf die Erhöhung derselben 
bei Verdübelung altbrauchbarer Schwellen hingewiesen, alao zur einen 
relativen Kostenunterschied und keinen maßgebenden Absolutwert 
durch die bei der Aussig-Teplitzer Eisenbahn gemachten Versuche 


begründet. 


+ 


Zu dem vorstehenden Vortrage erbielt die Rodaktion die folgen- 
den Schreiben: 

„Es scheint die Verdübelung weicher Schwellen überhaupt 
nur am Stapelplatze der neuen Schwellen anwendbar zu sein, 
nicht aber die Vordübelung von in der Bahn liegenden Schwellen, bei 
welchen die Haftfestigkeit der Nigel und Schrauben nnchgelassen hat, 
die aber sonst noch gesund und nicht mechanisch zerrissen sind, denn 
os ist fast unmöglich, eine in der Bahn liegende Schwelle mit einem 
Schraubendübel zu verseben, weil man einerseits den Dübel nicht 
unter dem Schlenenfuße anbringen kann und dann, weil eine in der 
Babn liegende, erdfeuchte Schwelle das Anscheiden ron Bchrauben- 
gewinden unzulässig nacht; man müßte für die zu verdübelnde 
Schwelle eine Ersatzschwelle einlegen, die zu verdübelude Schwelle 
auf einen Schwellenstapelplatz bringen und die Verdübelung erst vor- 
nehmen, bis diese Schwelle lufttrocken geworden ist; ein solcher 
Vorgang widerspricht aber den gangbaren Grundsätzen der Bahn- 
erhaltung. In dem Falle, als man sonst gesunde Schwellen vorfindet, in 
weichen die Nägel nicht mehr genligend haften, wird man bosser tun, 
die gewöhnliche Unterlagsplatte gegen eine der großen Unterings- 
platten nuszutauschen, wie solche bei der Österreichischen Nordwest- 
bahn seit fast 20 Jahren eingeführt sind, indem man die alten Löcher 
mit getserten Pflöcken verkeilt, an Stelle der schwachen Platten die 
schweren, 3%) mm langen Platten verlegt, neue Nagellöcher bohrt und 
in diess die Nägel einschlägt, bezw. schraubt. Man hat dann allerdings 
eine etwas teuerere Unterlageplatte in die Bahn gelegt, allein die 
Schwelle ist der Balın wieder für viele Jahre erhalten, und wird an 
derselben Schwelle ein dreimal so großer Widerstand gegen das Heraus- 
ziehen der Nägel] erzielt als die Schwelle mit der schwachen Platte im 
neuen Zustande leisten konnte. Muß dann die Schwelle im Laufe der 
Jahre wegen Altersschwliche ausgewechselt werden, s0 hat man für 
div unversehrte schwere Platte vollkommene Wiederverwendung, 
wihrend die Schraubendübel mit der unbrauchbar gewordenen Schwelle 
gleichtalls unbrauchbar geworden sind. 


Wien, #. Mani 1406. Hohenegger.“ 


„Herr Ober-Baurat Hohenegger ist im Irrtum, wenn er die 
Veordübelung nur an den Stapelplätsen der neuen Schwellen für aus- 
führbar hält. Im Gegenteil werden jährlich viele hundertisusende alter 
Schwellen verdübelt, welche den Geleisen entnommen sind und je 
nach den ürtlichen Verhältuissen an der Strecke entlang verdübelt 
werden. Dieser Vorgang widersprieht also durchaus nicht den gang 
baren Grundsätzen der Bahnunterbaltung Auch ist es 








nicht nötig, die Schwellen erst an der Luft austrocknen zu lassen, 
vielmehr kann die Verdühelung sofort nach dem Herausziehen aus 
dem Geleise in erdfeuchtem Zustande» vorgenommen werden. Es ist 
nur notwendig, einen kleinen Vorrat von etwa 20 oder 30 Schwellen 
zu halten, su dad an Stelle jeder dom Geleise entnommenen Schwelle 
sofort eine verdübelts eingezogen warden kann. 

Auch darin, daß die Schwellen bebufs Vornahme der Verdübe- 
lung überhaupt aus dem Geleise gezogen werden müssen, kaun Ich 


einen Nachteil nicht erblieken. Die Verdübelungsarbeiten werden doch | 
sweckmälig stets im Zusammenbange mit anderen Geleisunterhaltungs- | 


arbeiten vorgenommen, und zwar um besten gelegentlich eines erfor- 
derlichen Nachdechselns der Schwellen, wobei die letzteren sowieso 
dem Geleise entnommen werden, Bei dieser Gelegenheit wird auch 


gleichzeitig das Bettungsmaterial einer Reinigung oder Ernewerung | 


unterzogen, das Geleis wieder sauber durchgestopft, ausgerichtet, die 
Spurweite berichtigt u. ». w. Es wäre also falsch, die Kosten für dus 
Herausnehmen und das Wiedereinziehen der Schwellen nuf das Konto 
der Vordübelung zu setzen, wobei ich davon absehe, dad diese Kosten 
selbat ja auch nur unbedeutende pro Schwelle sind. 


1006. _.  2EITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 37. 517 





Auch bei dem Vorgange, den Herr Über-Baurat Hohonegger | 


beschreibt, müssen ja die Schienen von den Schwellen gelöst werden. 
Es ınud die alte Unterlagsplatte herausgeschlagen, die alten Löcher 
missen nit geteerten Pilücken geschlossen und schließlich muß die 
Schwelle gegen die Schiene in der Längsrichtung verschoben werden, 
um wieder gesundes Hols für die Befestigungsmittel zu finden. Ferner 
wird ınan unbedingt vor Einlegen der neuem Platte das schlechte 
Schwellenholz am Autlager durch Abdechseln entfernen. Sobald man 
sich aber hierzu entschließt, wird os auch bei «dem von Herren Über: 
Haurst Hloh anegger empfohlenen Verfahren notwendig, die Schwellen 
völlig aus dem Geleise zn entfernen, ja womöglich nach entfernt gelegenen 
Stapolplätzen zu fahren, wenn man auf Herstellung genauer Auflager 
Wert legt und das Deebseln naschinell vornimmt. Die Arbeit, welch 
die Auswechselung der Platten gegenüber der Verdübelung erfordert, 
wird also keineefnlle geringer sein. 

Davon abgesehen aber ist es mir unverstlindlich, wie die Ver- 
grüßerung der Platten ullein den Halt der Befestigungsmittel ver- 
bessern soll. Es bleibt doch nuch wie vor der Übelstand bestehen, 
daß dus Schwellenhols im Umkreise der Befestigungsmittel, 
einer Tränkung kauın unterworfen war, bereits nach kurzer Zeit in 


welches 





Fäulnis übergebt und unter dem wechselseitigen Einflusse der Beriihrang 
zwischen Eisen und Holz »iner schnellen Zerstörung anheimfällt, 
Hierin liegt doch gerade ein Hauptvorteil des Dübels, welcher durch 
und durch mit Teerbl gesiittigt, neben der Vorgrößerung Jdes Haltes 
der Befestigungsmittel besonders eins hohe Gleichmäßigkeit der Halt«e- 
kraft auf „Jahre biuaus gewährleistet. Ea darf nuch nicht ühersehen 
werden, daß der Dühel mit einer maschinell hergestellten, sehr exakten 
Bohrung versohen ist, während die Schwellen an der Strecke sellst 
von Arbeitskrülten geringsten Hanges gebohrt werden. Es wird auch 
dureh lie Vergrößerung der Umnterlagsplatten an der Tatsache nichts 
geändert, daß bei der direkten Befestigung der Nägel und Schrauben 
in der Schwelle dieselben einmal in astigem, ein andermal in ganz 
wideretandslosem Holz zu liegen kommen, während der Dübel nus 
Holz von stets gleichmäliger Beschaffenheit hergestellt ist, Es wird 
auch dureh die Vergößerung der Unterlagsplatte nichts an der Tat- 
sache geändert, daß ein großer Teil der Schwellenschranben schon 
beim Einziehen durch die dabei aufgewendete rohe Gewalt überdrebt 
wird, was beim Dübel, selbst wenn zwei oder drei Arbeiter den 
Krückeuschlüssel fassen, unmöglich ist. 

Wonn Here Ober-Baurat Hohonegger sagt, dad die Unter: 
lagsplatten auf viele Jahre hinaus brauchbar bleiben, so macht er 
hiomit gerade auf einon Hauptvorteil des Dübels aufmerksam, nämlich 
dal er erst ermöglicht, die langjährige Dauer der Platten nutzbar zu 
machen, Derselhe nimmt senkrecht wirkende Krüfte in so vorzüglicher 
Weise auf und macht daber ein spiiteres Nachdechseln der Schwellen 
ws völlig überflüssig, daß man ohne Hodenken Platten kleinster Ah- 
ınessungen verwenden kann. Hiedurch ist es möglieh, die überall vor- 
handenen großen Bestände alter Platten, welche, bevor sie abgenutzt 
waren, zur Ausweehselung gelangen mußten, da sie den Einkerhungen 
des Schwellenholzes nicht genitgend Einhalt boten, wieder auf Juhre 
hinaus his zur völligen Abnützung zur Verwendung zu bringen. Es 
würde eine durch nichts zu begründende Investierung von Kapitalien 
bedeuten, neue Platten zu beschaffen, nachdem die alten vorhandenen 
einerseits erfolgreich nutzbar gemacht werden können und anderer- 
seits die Vergrößerung der Plutte allein zur Erköhung der mechani- 
schen Widerstandsfühigkeit der Holzachwelle nicht ausreicht und auch 
die Filulnis im Umkreise der Befestigungsmittel nieht: verhindern kann. 


Frankfort a. M., 14. Juni 195. 
Schwabach,“ 


Die internationale Automobilausstellung in Berlin vom 4. bis 19. Februar 1905. 


Ihe in diesem Jahre in Berlin veranstaltets Automobilausstellung 
zeigte, daß die Industrie der Automobilen einen Umfang angenommen 
hat, welcher eine solche Ansstellung rechtfertigt. Vor allen Dingen 
trat die Tntsache in Erscheinung, daß wir in einer Zeit rapiden Ver- 
kehrs stehen. Man spricht heute oft von Ausstellungsmüdigrkeit, was 
eine gewisse Berechtigung haben mag. Mehr aber als die großen, 
Außerst kostspieligen Wniversalausstellungen, in welchen man siimtliche 
Industrien zu vereinigen sucht, finden heute die Spezialnusstellungen 
einzelner Zweige Anklang. Ganz besonders gilt «dies von der Autor 
mobilindustrie Auf die Ausstellungen In Paris, Brüssel und Tariu 
folgte fast unmittelbar darauf die internationale Ausstellung in Berlin, 
Ist doch bekanntlich für eins junge Industrie die Ausstellung das 
beste Mittel, um in die Walt zu treten. 


Wor Gelogenheit bntte, die früheren beiden Automobil-Aus- 





stellungen in Berlin zu besichtigen, würde ce» für ausgeschlossen ge- | 


halten haben, dad es heute nur mit größter Mühe möglich wur, ge- 
nüpgend große Näumlichkeiten für die internationnle Ausstellung ver- 
fügbar zu machen, damit eine hinreichende Übersicht für die Erzeug- 
nisse dieses mit aller Macht aufblühbenden Industriesweiges gewühr- 
leistet war. 

Als Ausstellungsgebinde diente der Landesausstellungspalnst 
welcher 12.000 m? Fläche umfaßte, in welchem zirka 28 Brände mit 
über 300 Ausstellern untergebracht waren. Die Arrangements der 
einzelnen Stände waren meist vortrefflich und Ioten des Interessanten 
»> viel Mannigfaltigen, daß wahl viele derjenigen Besucher, welche 
bisher mit Mißtrauen und Abneigung dem Automohilismus geprenüber- 
standen, der Überzeugung geworden sein dürften, dad wir heute 


inmitten eines unnufhalteamen, durch dns Automobil herbeigeführten 
Umschwunges im Verkehrsieben stehen, dem gegenüber nieht mehr 
die Gefühlspelitik, sondern allein die des nüchternen Verstandes am 
Piatze ist. Daher dürfte auch diese Ausstellung einen weiteren Um- 
schwung in der öffentlichen Meinung, welche bisber den Automobilen 
zum größten Teil nicht besonders günstig war, hervorrufen. Selbst 
die größten (Gegner des Autoın»hils werden dem xielbewußten Fleiße, 
der bervorragenden Intelligenz, woron die Ausstellungsobjekte zeugten, 
und dem restlosen Drängen nach höchster Vollkommenheit ibre An- 
erkennung nieht versagen künnen. Wenn man bedenkt, daß die ganze 
Bewegung erst fünf Jahre alt ist, und in Erwägung zieht, welche 
Leistungen in dieser Zeit erzielt worden sind, »0 wird man eich der 
Sehlußfolgerung niebt entzieben künnen, daß wir hier vor einer voll- 
ständigen Umwlllzung unseres Verkehralebens stehen. 

Eisenbahn und Fahrrad sind anfänglich ebenfalls mit ans- 
gesprochenem Widerwillen vom Publikum aufgensinmen worden, und 
trotz alledem haben sich dieselben heute die Welt erobert. Obne 
Zweifel wird os so dem Automobil ergehen. Die Entwieklung zeigt 
von Jahr zu Jahr immer mehr, daß die Vorurteile, welebe noch dagegen 
bestehen, immer mehr und mehr schwinden, und zwar umso schneller, 
je seltener die Rücksiehtslosigkeiten ron unbesonhenen Fahrern 
werden. 

Was die Beschiekung der Ausstellung vom Auslande anbeirift, 
so war nlichst der französischen die Usterreichische Automobilindustrie 
um stärksten vortroten. 

Bei Durchwanderung der Ausstellung und Inaugenscheinnahme 
der einzelnen Objekte gewann man den Eindruck, daß die Automobil- 
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schüftewagen war eine überaus reichhaltige, und dieselben zeichneten 
sich nicht allein durch Größe sondern auch durch zwockentsprochende 
konstruktive Anordnung und geschmackvolles Aussehen aus. 

Neben den hereits erwähnten Fabrikaten war auch eine große 
Reichhaltigkeit von Zubehlirteilen und Robmaterialien am Platze, Da 


industrie neben der Herstellung eleganter Luxuswagen ihr Haupt- | traf man die Karosseriehnuer, Stahl- und Eisengießer an, Schrauben- 


augenmerk auf den Bau von Fahrzeugen für die gewerblichen Bedürf- 
nisse, wie Last- und Geschäftewagen jeder Art, Motorrädern und Motor- 
booten, gelegt hat, welche dem Erwerbs- und Verkehrsleben der großen 
Menge des Volkes zu dienen bestimmt «ind. Allerdings waren Fahr- 
zeuge «dieser Art nur von deutschen Firmen ausgestellt, denn vom 
Auslande waren nur Luxuswagen zu schen, In Frankreich wird aller- 
dings, entgegengesetzt der deutschen Automobilindustrie, der Bau von 
Luxuswagen bis auf weiters die Hauptfabrikation bilden, weil die sport- 
liche Gesinnung hier eine noch immer vorwiegende ist, 

Die Anzahl der ausgestellten I.nstwngen, Ommibussse und Ge- 





fahrikanten, Stanzwerke, Werkzeug- und Werkzeugmaschinenfabrikanten 
für den Automobilbau, Stahlrährenwerke, ferner die elektrotechnischen 
Werkstätten, die Zündapparate, Zündkerzen, Unterbrecher u. ». w., 
dann die mlchtigen Stände der Pneumstiksfahriken. die Laternen- 
fabrikanten, außerdem die großen Benzin- und Ölfirmen, die Auto- 
bekleidungsindustrie ı. #. w. Kurz, «es fehlte wohl keine Industrie, 
welche nieht diesen oder jenen Artikel liefert, der einen Bestandteil 
der Fahrzeuge hildet. Thies findet seine Erklärung darin, daß die Auto- 
mobilindustrie heute bereits in eine große Anzahl von Spezialfächern 
geteilt ist, 





Abb. 4. 


Eine nuffallende Erscheinung war bei der deutschen Automobil- 
induntrie bei einem Teil der Aussteller zu bemerken, nämlich das Be- 
troben, Fahrzeure zu bauen, deren Preis geeignet ist, dem Motor- 
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wagen auch in denjenigen Kreisen Absatz zu verschaffen, für welche , Der erforderliche Wasservorrat betrligt pro P’ferdestürke zirka 1 / und 
derselbe bisher noch verschlossen war. Die Herstellung eines | erfordert eine Erglinzung nach zehnstündigem Betriebe von zirka 
billigen Fahrzeuges, d. h. eines solchen von niedrigen Anschaffungs- | Y/—1 7 Wasser, Die Kühlwirkung läßt sich entsprechend der Jahres- 
kosten und Sparsamkeit im Betriebe, ist ohne Zweifel eine der wichtigsten | zeit regulieren, für den Sommer sehr intensiv und für den Winter 
Aufgaben der Automobilindustrie. Obwohl diesellse üußerst schwierig | entsprechend der herrschenden Kilte sehr gering. Die Zirkulation des 
zu lösen ist, weil die großen Beanspruchungen, denen alle Teile der | Wassers erfolgt durch eine auf Kugeln laufende Zentrifugalpumpe, 
Automobilfahrzeuge während der Fahrt dauernd unterworfen eind, | deren Antrieb zwungliufig durch Zahnrad geschieht. 

nur die Anwendung von bestem Material zulassen, iet man der Lösung Der Brennstoffbehälter besitzt ein Fassungsvermögen für eine 
dieses für den Mittelstand und den Export so . 
wichtigen Problems doch im Laufe der Jahre bereits 
um ein bedeutendes Stück näher gekommen, Ohne 
weiters werden hierin auch weiterhin Fortschritte ge 
macht werden, und zwar umso schneller, je melır 
init der zunehmenden allgemeinen Vorwendung von 
Automobilen die Massenfabrikation Gelegenheit findet 
einzusetzen. 

Zu den Automohiltypen für 1906 übergehend, 
kann konstatiert werden, daß «die Motorwügen, ins- 
besondere die Mötore, einen solchen Grad won tech 
nischer Vollkommenheit erreicht haben, dal werent- 
liche Konstruktionsänderun- 
gen in den nächsten Jahren 
nicht zu erwarten sind. Es 
ist dies nicht nur sehr er- 
freulich, sondern auch eine 
unhedingte Notwendigkeit, 
dad endlich eine «inheit- 
liehe Kanstruktion geschaffen 
ist. Bo liel auch besonders 
der Fortschritt in der Kon- 
steuktion von Wagenunter- 
gestellen auf. 

Beginnen wir nun mit 
der Besprechung der ein- 
zelnen Ausstellungsobjekte, 
so fielen zunächst die Stände 
der Neuen Automobil-Gesell- 
schaft Berlin N. W., von der 
Firma Dürkopp in Biele- 
feld i. W. und der Daimler- 
werke (Mercedeswagen) in 
Marienfelde bei Berlin und 
Untertürkheim bei Stuttgart 
auf, sowohl durch die große 
Anzahl der ausgestellten Fahrzeuge als auch deren gruße Abmessungen 

In Abb, 1 und 2 ist das Wagenuntergostell eines Lastwagzens 
der Nouen Automobil-Gesellschaft ‚Berlin von 5 ? Nutalnst dargestellt, 
zu welchem als Betriebskraft oin Zweizylindermotor von 15-18 PS 
dient; derselbe ist in Abb. 3 und 4 abgebildet, Er ist vertikal in 
den Vorderwagen eingehaut und überträgt seine Kraft vermittels 
Längswelle und Kottengetrielo nuf die Hinterräder, Die Motor- 
ausführung kann auch vierzylindrig sein. Die Steneorluger sind 
staubsicher auf Kugellagern vingehant und können durch Lösen 
einiger Schrauben in leichter Weise von dem Unterkörper zetronnt 
worden. [er Motor, welcher als Viertakt arbeitet, macht bei normnler 
Leistung 60—70 Touren per Minute, läßt sich jedoch bis auf 2 
herunter und bis 1000 Touren per Minute hinauf verändern. Die 
Schmierung des Motors geschieht durch sine automatisch wirkende 
Ölzufußleitung in das Kurbelgehliuse, von wo aus allo sonstigen Teile 
sich selbsttätig weiterschmieren 

















® 


Die Zündung ist magnet-elektrisch, die Funkenerzeugung sehr Abb. 6. 
kräftig, so daß eine vollkommene Verbrennung des Betriehsstoffes 
erfolgt und der Geruch der Abgase wesentlich vermindert wird. Streckenleistung von zirka 100 — 150 km, Die Zuführung des Betriebs- 


Zur Kühlung dient ein Oberfiächenkühlapparat, welcher das zur | toffes erfolgt automatisch durch Höhendifferenz. Die Tourenregulie- 
Kühlung des Motors erforderliche Wasser auf einer ziemlich kon- | rung erfolgt durch Drosselung der Ladungsmenge, d. h. der Regu- 
stanten Temperatur erhilt, weil der mittels vom Motor angetriebenen | lator laßt automatisch in den Arbeitszylinder des Motors nur soviel 
Ventilators erzeugte intensive Luftetrom die von der großen Oberfläche | Betriehsgas eintreten, als #r zur Aufrechterhultung der ihm vorge- 
des Küblapparates ausstrahlende Wärme ahführt. Wasserbehälter und | schriebenen Tourenzahl benötigt; je nach Einstellung des Regulators 
Köhlschlangen-Kobrleitungen sind nicht vorhanden; die gesumte Rohr- | kann die Tourenzabl bis zu 200 herab oder hinauf bis auf 1000 pro 
anlage besitzt je nach Grüße des Motors eine Länge von zirka 1— 17/; m. | Minute reguliert werden. Die Arbeitsübertragung des Motors auf das 
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Vorgelege erfolgt durch eine elastische Radinlkupplung, welche in allen 
Teilen entlastet ist, damit keine Lingsdrücke auf die Lagerung des 
Motors oder des Getriebes stattfinden. 

Vermittels des Geschwindigkeitswechselgetriebes können dem 
Fahrzeuge vier Fahrgeschwindigkeiten vorwärts sowie eine solche 
rückwärts erteilt werden, : Die Geschwindigkeiten nach vorwärts be- 
tragen pro Stunde 2, 5, 8 und 12km, die Geschwindigkeiten der 
Rückwärtafahrt zirkn 2-9 km. Die Lagerung Jer Getriebe besteht 
aus Kugellagern. Die Einrückung der einzelnen Geschwindigkeiten 
geschieht durch einen Handgriff vom Führersitze aus, wodurch die 
entsprechenden Zahnräder der hetreffenden Geschwindigkeit ineinander- 
greifen, Beim Übergehen auf die verschiedenen Geschwindigkeiten int 
es nicht erforderlich, diese stufenweise vorzunehmen, sondern && kann 
sowohl von der ersten Geechwindigkeit auf die vierte ala auch von der 





. Abb. 7, 


vierten auf die zweite u. 8. w. übergegangen werden, Die Einschaltung 
des Fahrzeuges erfolgt durch ein Pedal, ein zweites betätigt die 
Bremse, und zwar derartig, daß zunächst der Antrieb des Fahrzeuges 
ausgeschaltet wird. Das gleiche gilt auch für die Einsehaltung der 
zweiten Handhebelbremse. 

Der Wagen besitzt «rei Dremsen, und zwar eine motorische, 
eine Fulbremse auf dem Vorgelege und eine Handhehelbremse, 
welche auf die Hinterräder wirkt, Mit der Motorbreimse kann in jre- 
wöhnlichen Fällen der Gang des Fahrzeuges ganz 
beträchtlich ermäßigt worden, mit der Fuß- und 
Handhebelbremse kann dasselbe jedoch auf einige 
Meter zum Stillstande gebracht werden. Der aus- 
gestellte Wagen war für den Transport von Bier 
fässern eingerichtet, jedoch kann derselbe auch 
für jeden andern Zweck eingerichtet werden, wie 
für Metall, Holz, Kohle, Steine u, ». w. 

Dos weiteren zeigte der Stand dieser Firma 
einen schweren Omnibus tür 18 Personen mit 
12 PS.Motor, einen Lieferungswagen in poliertem 
Naturhole mit Bronzebeschlag, einen 12 IS kom- 
pletten Schiffsnotor und eine Anzahl Luxusfahr- 
zeuge. 

Auch die Bielefelder Musehinenfahrik vorn, 
Dürkopp & Co. in Bielefeld i. W, bot eine 
interessante Gruppe ihrer Fabrikate. Die Motor- 
ausrüstung der Fuhrzeuge war teils zwei-, teils 
drei- und vierzylindrig, je nach Verwendung«- 
zweck und Type. Imponierend wirkte ein schwerer 
Motor-Omnibus mit Imperial für den Großstadtver- 






kehr. Derselbe hatte einen Vierzylindermoter von 24/8 PS, welcher in 
Abb. 5 abgebildet ist, Die Übertragung des Motors auf das Wochsel- 
getriebe erfolgt dureh eine Friktionskupplung, als deren Außenkonus 
das Schwungrud des Motors benützt wird. Eine kräftige Spiralfoder 
erzeugt den für die Friktion erforderlichen Druck und ist so ange- 
ordnet, daß Motor und Getriebe entlastet sind; die Feder ist nach- 
stellbar. 

Das Rädertriebwerk für den Übersetzungswochsel enthlllt vier 
Geschwindigkeiten sowie Rücklauf. Sämtliche Zahnräder des Trieb- 
werkes sind aus Spezinl-Chromniekelstahl hergestellt, eingesetzt und 
an Ihrer Oberllüch® glashart. Sümtliche Zapfen sind gehärtet und ge- 
schliffen. Abb. 5 gibt eine Ansicht des Getriebes. 

Des ferneren zeigte dieser Stand noch 11 Motorwagen in den 
verschiedensten Ausführungen, Ein zweiter Stand zeigte eine größere An- 
zabl von Motorridern sowie auch 
ein Geplcksrad init verschiede- 
nen Motorgrüßen von 21,3 PS, 
Ein Motorzweirad zeigte die vigen- 
tümliche Anordnung von vier Zy- 
lindern. 

Zum Stande der Daimler- 
Motorengesellschaft nun über- 
gehend, seien bier nur die ausge- 
stellten Fabrikate der Zweignieder- 
Inssung Marienfelde bei Berlin 
erwähnt, welche sich nusschließ- 
lich nur mit dem Baue von l.ast- 
fahrzeugen befaßt; in Untertürk- 
heim bei Stuttgart erfolgt die 
Herstellung der Mercodeswagen. 
Die Ausstellung umfaßte einen 
Lastwagen von 5f, einen Ge- 
schäftswagen für #, ?, einen Om- 
nibus für 21 Personen (14 im 
Innern, vier auf dem Stehperron 
und drei auf dem Führersitze) und 
einen Viersylinder-Benzinschiffs- 
motor, welcher bei 750 Touren 
pro Minute 18 PS leistet mit Re- 
versiervorriehtung. Der 100 Ztr. 
Wagen bat einen Motor, welcher 
hei 800 Touren pro Minute zirka 
PS leistet. Die Laufräder der 
IN | drei Wagen sind mit Vollgummi 

versehen, und zwar haben die des 
Geschüftswagens, welche Holz- 

- rüder sind, hinten und vorne ein- 
fache Reifen, während der Om- 

nibus und der 5 t-Lastwagen vorne 
einfache und hinten 

doppelte, nebeneinander 

n angeordnete Gummi- 
reifen, auch Radsterne 
von  Lokomotivräder- 
Stablguß, haben. Die 
doppelten Reifen auf 
Jen Hinterrädern haben 
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Abb, 9, 
sich speziell gegen seitliches Schleudern des hinteren Wagens bei 
schlüpfriger Fahrbahn bewährt und gelangen bei allen Wagen von 
1%/; # Nutzlast an zur Anwendung. Der Hinterradantrieb erfolgt nicht 
durch Kette, sondern vermittels Ritzel und Zahnkranz. 

Der Schiffemotor, welcher in Abb. 7 abgebildet ist, leistet bei 
750 Touren pro Minute zirka 18 PS, Die Bauart entspricht vollkommen 
derjenigen des Omnibusmotors. Bemerkenswert ist hiebei die Vorrich- 
tung zur Umdrehung der Schraubenwellen- Drehrichtung, welche 
Abb. 8 darstellt. Bei Vorwärtsfahrt wird die Schraubenwelle mittels 
einer Friktionskupplung, die mit einen Huandhehel betätigt wird, ge- 
kuppelt, und der aus der Zeichnung ersichtliche Doppelkonus mit Ge- 
häuse und Schraubenwelle dreht sich in der Drehrichtung des Motors, 

Um eine entgegengesetzte Drehrichtung zu erhalten, wird der 
zweite Konus des Doppelkonus in den feststehenden Reibungsring go- 
zogen und dort festgebremst, so daß er mit samt dem Gehliuse stehen 
bleibt. Es kommen dann durch das Mitnebmerzahnrad die sich im Ge- 
bäuse befindlichen Kogelrlder zur Wirkung, welche eine Änderung der 
Drehriehtung der Schraubenwolle vorursachen. 

Als besonders bemerkenswert zeigte sich auf der Ausstellung, 
daß sich die Elektrotechniker wieder mehr dem Elektromobilbaue zu- 
wenden. Die Allgemeine Betriebs-Aktiengesellschaft für Motorfahrzeuge 
in Köln hatte auf diesem Gebiete eine Reihe 
der verschiedensten Fahrzeuge ausgestellt, 
wie Geschäftswagen für 1000kg, Lastwagen 
fir 2000 kg, verschiedene Personenwagen 
und Bestandteile für Elektromobile., Die 
Bedenken gegen eine zu geringe Kapazität 
der Akkumulatoren können bei diesen 
Typen als beseitigt gelten, da die Fahr- 
zeuge mit einer normalen Batterie TO—LiMikm I 
zurücklegen können, bei einer Geschwin- 
digkeit von 15—W km stündlich, Selbst 
große Omnibusse für größere Strecken über 
Land sind bereits mit elektrischer Akku- 
mulntorausrüstung zur Ausführung gebracht. 


| 








Aut diesem Gebiete war auch die Firma Jakob Lohner& Co. in 
Wien mit ınebreren Wagen vertreten. Allgemeines Interesse erregte unter 
den Fachleuten der elektromotorische Antrieb, bei welchem die Elektro- 
motoren die Naben der Vorder- zugleich 'Treibräder bilden, so daß jedes 
Zwischengetriebe in Wegfall kommt. Abb. 9 zeigt einen vertikalen Schnitt 
durch das Vorderrad und den Elektromotor, Abb. 10 eine Seitenansicht 
des ersteren. Auker 6 und Kollektor 8 drehen sich, dagegen steht der 
Bürstenhalter 9 fest, Gelagert ist das Rad in den beiden Kugellugern 11. 
Der Vorderantrieb hat den Vorteil, daß der Wagen gezogen und nicht 
geschoben wird, wodurch eine sichere Lenkung auch hei schnellster 
Fahrt um scharfe Ecken erzielt wird. Die Motoren, welche zirka 
150 Umdrebungen pro Minute machen, sind der Konstruktion nach 
Innenpolimotoren, deren Magnete und Bürstenbrücke fest auf den 
Achsstumpf gekeilt sind, während der Anker und der gegen Stöße 


"möglichst unempfindliebe Scheibenkolluktor mit dem Rade rotieren. 


Die direkte Kupplung der Motoren hat unzweifelhaft große Vorteile, 
ein Nachteil jedoch, der allerdings nur bei schweren Lastwagen von 
Bedeutung ist, besteht darin, daß die Stöße direkt auf den Anker über- 
tragen werden. Während die ausgestellten Wagentypen simtlich 
mit Akkumulatorenantriob ausgerüstet waren, bleibt noch zu er- 
wähnen, daß anstatt dieser eine Benzindynamo treten kann, so dag 
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der für die Elektromotoren erforderliche Strom im Wagen selbst er- 
zeugt wird. 

Wesentliche Fortschritte sind im Rahmenbau zu verzeichnen, 
weil man dazu übergegangen ist, dieselben nus einem einzigen Stick 
zu pressen. Das etete Fortschreiten der Hydraulik mit ihrer unbe- 
greuzten Druckwirkung ermöglicht die Herstellung solcher Stlicke. 
Die Firma Rudolf Chillingworth, Pred- und Stanzwerke in 
Nürnberg, brachte eine ganze Reihe von Preßstücken zur Vorführung, 
wio Rahmen, Zahnradschutzkasten für Motorwagen, gostanzte und je 
zogene Verbindungsseils für Motoren und Fahrräder ; Alb. 11 
zeigt einen gepreßten Panzerrahmen. Man erkennt darnus, dab dns 
wannenartige Mittelstück «ine gute Versteifung des Rahmens abgibt. 
Um diese Rahmen herzustellen, arbeitet die Firma mit hydraulischen 
Pressen von 5000 1. Mit dieser Presss können allerdings noch stärkere 
Stücke als der Panzerrabmen hergestellt werden, und war auf dem 
Stande ein Träger für schwere Eisenbahnwagen und Automobillastwagen 
nusgestollt, der eins Blechstärke von 12-15 mm, eine Länge von Im 
hatte. Wenn Größe und Leistung der hydraulischen Pressen in 
der bisherigen Weise weiter wachsen, so werden wir noch dahin 
kommen, ganze Eisenbahnwaggonkasten und eiserne Boote aus einem 
Blechstück in der Presse herzustellen. 

In der Automobilbereifung war eine neue zweiteilige Patentfeljse 
und Schutzeininge von der Mitteldeutschen Gummifabrik Louis Peter 
in Frankfurt a. M. bomerkenswert, Die Neuerung besteht darin, dul 
die Folge nus zwei Teilen besteht, und zwar: 1. aus einer auf dem 
Holzkranz des Rades festsitzenden Eisenfelge d; 2. aus einem nach 





außen abnehmbaren Wulstkranz oder Spannring c {siehe Abb. 12). 
Hiebei ist der Nachteil bei den Felgen mit zwei festen Wulsträndern, 
nämlich den Gummimantel wie bisher mit Hilfe eines Hebels oder 
dergl. über den Wulstrand der Felge zwängen zu müssen, beseitigt. 
Das Befestigen und Lösen des Spannringes geschieht vermittels der 
Spannschraube e. 


(Schluß folgt.) 


Kleine technische Mitteilungen. 


Farsonsturbinen-Sohnelldampfer „Prinoesse Elisabeth", 
Die Firma John Cockerill in Sersing hat für die belgische Re- 
gierung einen großen Vurbinon-Schneolldampfer gebaut, welcher für den 
Postdienst Ostende—Dover bestimmt ist. Die Probefahrten mußten in 
Schottland in der Mündung des Clyde vorgenommen werden, um 
richtige Vergleiche mit den früheren belgischen Postdampfern zu er- 
langen, welche am Clyde gebaut worden waren. Der Dampfer midt 
1088 m Länge, 128 m Breite, hat 2:9 m Tiefgang, ist mit einer Hoch- 
druck- und zwei Niederdruck-Parsonsdampfturbinen ausgerüstet, er- 
zielte bei 10-5 Atm. Dampfdruck in den Kesseln eine durehschnittliche 
Geschwindigkeit von 24 Knoten (gegen 22"/, garantiert) und ist dem- 
nach jetzt der schnellste Passagierdampfer. 

Museum von Meisterwerken der Naturwissensohaft 
und Teohnik in Münohen. Seitens der Firma J, W. Klawitter 
zu Danzig wurden dem Museum hochinteressante Modelle als Beitrlige 
zur Goschichte des doutschen Schiffbnues überwiesen. Die genannte 
Werfto gehört zu den Altesten Deutschlands, da Klawitter als Schiff- 
bauer sehon 1718 in den Danziger Bürgerbüchern genannt sind. Danzig, 
dessen Schiffbau berühmt war, hat bekanntlich auch für König Phi- 
lipp II. von Spanien einen Teil der Armada geliefert. Dem Museum 
soll nun eins Nachbildung der alten Schiffswerft, auf der die hölzernen 
Vollschiffe im vorigen Jahrhundert errichtet wurden, überwiesen werden 
und ferner das Modell des alten Trockendocks dieser Werft, welches 
seinerzeit das erste im preulischen Staate war und durch Jahrzehnte 
hindurch als einziges heimisches Dock den Kriegsschiffen der Staats- 


marine gedient hat. Die Worft betreibt heute noch als Spezialität die | 
Herstellung schnellster Fahrzeuge bei geringstem Tiefgange. Ein solches | 


Fahrzeug wird dem Musenm auch als Modell überwiesen werden, 
nlimlich ein moderner Eisbrecher für fHuchgehende Ströme, wie solche 
jetzt für den Aufbruch des Weichselstromes von der Mündung bis 
zur rüsgischen Grenze Verwendung finden, Der Typus dieses Eis- 
brechers ist wesentlich versebieden von den kammschiffen, da dieser 
neue "Typus die Eisdecke durch Auflaufen auf dieselbe zermalmt. 
Holzstoff-Riemensoheiben, Patent Beran. Zu Noginn des 
Jahres 10) kamen die ersten dieser Scheiben in den Handel, Wie 
jede Neuerung wurde auch die Holzstof-Riemenscheibe anfangs mit der 
gewissen Reserve aufgenommen, weil die Versuche mit neuen Industrie- 
artikeln schon manchem Unternehmen Unanuechmlichkeiten, wie Störung 


im Betrielee, Maschinendefekte u. 8. w. verursscht haben. Eine gunze | 


Keihe neuer Artikel wird unter großen Anpreisungen auf den technischen 


| 


Markt gebracht, ohne daß die betreffenden Gegenstände vorhor hin- 
reichend erprobt wären. Die Folge davon ist, daß solche Artikel bald 
wieder aus dem Handel verschwinden, weil sie sich entgegen den 
schönsten Anpreisungen nicht bewährt haben. Unter diesen Neu- 
heiten bilden die Holzstoff-Riemenscheiben eine Ausnahme. Ehe noch 
die Öffentlichkeit dieselben gekannt hatte, standen dieso bereits seit 
zwei Jahren in praktischer Erprobung, welche noch dahin ausgedehnt 
wurde, daß in Deutschland, Frankreich und Österreich in öffentlichen 
technischen Instituten Versuche mit Holzstofscheiben gegenüber den 
Holzscheiben angestellt wurden, die ein glänzendes Resultat für die 
Holzstoffscheiben ergeben hatten. Aus den betreffenden Prifungn- 
attesten wollen wir einiges wiedergeben. In der kgl. nech.-techn. 
Versuchsanstalt, Charlottenburg, wurde eine Eisen-, eine Holz- und 
eins Holzstoffscheibe (die beiden letzteren für besonders große Über- 
trugungen konstruiert) geprüft. Die Adhäsion, bezw. der Reibungs- 
widerstand war bei der Holzstoffscheibe der Eisen- und Holzscheibe 
weit voran. Geradezu überraschend aber waren die Versuche auf Zu- 
samenendrücken. Die Holzstoffscheibe hatte eine Bruchlast von #100 ky, 
dio Eisenscheibe 7300 kg und die Holzscheibe 5210 kg. Es sind das 
Ziffern, wie man sie von keiner Seite erwartet hatte. Im k. k. techno- 
logischen Gewerbemuseum in Wien, wurden die Holzstoff- und Holz- 
scheiben für normale Übertragungen geprüft. Der Reibungswiderstand 
war, wie im ersten Falle, bei der Holzstoffscheibe bedeutend grüßer; 
die Bruchlast betrug bei der llolzstoffscheibe 5600 kg, bei der Holz- 
scheibe 3600 kg. Gleiche Ergebnisse brachte die Prüfung dieser 
Scheiben im Laborntoire d'Essais in Paris, wo die Holsstoffacheiben 
mit der goldenen Medaille priimiiort wurden. Bei der Internationalen 
Ausstellung für Spiritusverwertung wunde den Holzstoffscheiben die 
Stautsmednille, bei der Gewerlenusstellung im Jahre 1903 in Aussig 
ein Diplom zuerkannt. Wie wir erfahren, wird die Durchführung der 
einzelnen Versuche und deren Ergelnisse in nächster Zeit veröffentlicht, 
Selten hat sich ein neuer technischer Artikel so raschen Eingang in 
allen Industrien verschafft, wie die Holzstoflscheiben, die vielen anderen 
don Rang an erster Stelle abgenommen haben. Es wurde aber auch 
selten ein neuer Artikel mit solcher Vorsicht bei der Einführung be- 
hamdelt, Die Holzstofischeiben werden in Deutschland, Frankreich, 
Italien und der Schweiz mit gleichem Erfolge erzeugt und verwendet 
wie in Österreich. Heute bestehen bereits in allen Landeshauptstädten 
der Monarchie Verkaufsstellen mit Lager, wo außer direkt von der 
Fahrik die Holzstoffscheiben bezogen werden können, 
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Vermischtes. 


Personal-Naobricht. 
7 Emil Bütterlin, Direktor der Brünner Kammgarnspinnerei 
(Mitglied weit 1884), ist um 4. d. M, gestorben. 


Friedrich Sohmidts 80. Geburtstag. Im Herkste dieses 
‚Jahres hätte unser unvergeßlicher Meister neinen A. Geburtstag gr- 
felert. Aus diesem Anlnsse beabsichtigt die „Wiener Bauhütts“ eine 
würdige Feier zu veranstalten, zu welchem Behufe alle ehemaligen 
„Schmidt-Schüler“ ersucht werden, ihre genauen Adressen nebst vor- 
läufiger Angie, ob dieselben (eventuell such als Redner) an der 
Feier teilzunehmen beabsichtigen, dem Schinidtfeier-Ausschusse «ler 
nWisner Bauhütte* bekannt zu geben. 


Ausstellung Mailand 1906. Lima Programen der Beetion de 
la Pröwoyance dieser Ausstellung wmfult folgende Punkte: Arbeita- 
unfille, Versichgrung gegen Arbeitslosigkeit, Versicherung gegen 
Ausstände, Bau von Arbeiterwohnhäusern, Versicherung der Angestellten 
von Vransportanternehmangen. 


Offene Stellen. 

64, An der deutschen k. k. Stantsgewerbeschule in Brünn ge- 
langt mit Beginn des kommenden Schuljahres eine Lehrstelle für 
bautechnische Fächer in der IX. Rangaklasss zar Besetzung. Mit dieser 
Stellesind ein Grundgebalt von K 230, eine Aktivitiitszulage von K 600, 
der Anspruch anf zwei Quinquennalzulagen ron je K 40 und sodann 
auf drei Quinguennnlzulsgen von Fr KM sowie nach Erreichung der 
gg Qainquennalzulage die Aussicht auf Befürdlerung in die 
Aktivitätszulage von K 724 verbunden. Gesuche sind bis 3, Sep- 
tember |. J, bei der Ihirektion der genannten Lehranstalt einzureichen. 
Näheres im Anzeigenblatte. 

70. Von der Stadtgemeinde Aussig wird ein erfahrener Ban- 
leiter mit entsprechender nachweisburer Praxis, deutscher Nationalität, 
für die Zeit des Neubaues des Stadtbades, d. i. längstens zwei Jahre, 
gesucht. Angebote init dem monatlichen Gebaltsansprucke, den Stucien- 
und Verwendungszeugnissen sowie Heimatschein und der Angabe der 
Möglichkeit des Dienstantrittes sind an den Stadtrat in Aussig zu 
riebten. 

71. An der k. k. Stantsgewerbeschule in Reichenberg gelangen 
mit Beginn des Schuljahres 15/106 zur Bonetzung zwei Assi- 
stentenstellen für Maschinenflicher und eine Assistentenstelle für 
Freihand- und kunstgewerbliehes Zeichnen, jede mit einer Jahresremune- 
ration von K 120, Die Hewerbungsgesuche sind an die k. k, Statt- 
hulterei zu stilisieren, mit den nötigen Dokumenten zu belegen und 
bei der Direktion dieser Lehranstalt einzubringen. 


t. Im Bezirke der k. k. Stantshahndirektion Innebruck kommen 
im heurigen Jahre drei Waggon-Brückenwagen mit je Bot 
Tragkraft, Bm langer Brücke nach 
Anbote sind bis 18. September I. J., vormittags 9 Ubr, heim Expedite 
der genannten Direktion einzureichen. Die auf diese Lieferung hezug- 
habenden Oflertformulare, die Lieferungsbedingnisss und der Normal- 
plan Nr. 14/H der mechanischen Einrichtung, welche in der Abteilung 8 
dieser Direktion aufliegen, können gegen Einsendung von K 10 von 
dort bezogen werden, 

2. Wegen Vergebung des Bauens des Komitatsmusenme in 
Szombathely im er ertsgr ige Gesamtkostenbetrage von K 1.817 
findet am 18. September I. J., vormittags 10 Uhr, im dortigen Stadt- 
hause eine Öffertverbandlung statt. Plan, Kostenanschlag und Beding- 
nisse liegen beim städtischen Ingenieuramte zur Einsicht nuf, 
Yadiam 6%. 

5. Die k, k. Stantshahndirektion Innsbruck vergibt im Oflertwege 
die Lieferung und Montierung des eisernen Iachstnhlos 
samt Torständern für eine halbrunde Lokomotirremise mit 18 Ständen 
am Personenbahnhofe in Salzburg. Die Konstruktion im gerschneten 
Gesamtgewichte von 102.746 kg ist nach vorliegenden Detailplänen 
auszu a. Anbots sind bis 18, September I. J., mitlage 12 Uhr, 
beim Einreichungsprotokolle der k. k. Staatsbahndirektion Innsbruck 
einzureichen, Die Anbotsbehelfe, als: Projektspläne, statische und Ge- 


wichtslmrechnung sowie Bedingnises liegen bei der k. k. Bauführung | 
für Hochbauten in Salzburg zur Einsicht anf und können von dort | 


käuflich erworben werden, Vadium 5%/,. 

4. Wegen Vergebung der Domolierung des städtischen 
Hauses, III Kogelzasse 2, findet um 1%. September I. J, vormittags 
11 Uhr, beim Magistrate Wien eine öffentliebe schriftliche Offert- 
verhandiung statt. Die Ofertbehelfse liegen beim Stadtbanamte zur 
Einsicht auf. Yadium M/.. 


Normalblatt IY/H zur Ausführong. | 


' eines Bezirksgerichtw 


$. Die erforderlichen Arbeiten und Lieferungen für den Han 
und Gefängnisgebäuden in 


‚ Verserz werden an einen Generalunternebmer im Offertwege vergeben. 


‘ Bezirksgerichtes in Verseez abzugehen. 





; temiber L J., 


Anbote sind bis 19. September 1. J)., mittags 12 Ubr, beim leiter dea 
Plan, Kostenanschlag und 
Bedingnisse kinnen heim genannten Leiter eingesobon worden. 
Vadium 159, 

5. Die k. k. Bezirkshauptmaumschaft Pola vergibt im Otfortwoge 
die erforderlichen Adaptierungsarbeiten am dortigen Finanz- 
gehände, Anbote sind Ins 0. September 1. J., vormittags 11 Uhr, ein- 
zursichen. re 

T. Die Direktion der Österr, Nordwestbahn vorgibt im Öffert- 
wege die Lieferung des Bedarfes an Stabeisen und Eisen 
blechen für die Zeit ram 1. Jänner bis #1. Dezember 1906. Anbote 
sind bis 20. September 1. J., mittags 12 Uhr, bei der Sektion D ein- 
zureichen. lie der Lieferung zugrunde liegenden Bodingniese künnen 
bei der genannten Sektion eingesehen und gegen Erlag von 20 h per 
Stück bezogen werden. 

8. Wegen Vergebung des Unterbanes und der damit verbundenen 
sonstigen Arbeiten der auf der Stantsstraßo Budapost — Boszterezehinya— 
Krakau befindlichen Resieahachbrücke findet am 21. Sep- 
vormittags 10 Uhr, beim k, u. Stautabaunmte in 


' Liptö-Szt, Miklös eine schriftliehe Oßertverbandlung statt. Die Kosten 


Rangeklasse mit einem Grundgehalto von K 3600 und der | 





sind mit K 865754 veranschlagt, Plan, Kostenanschlag und Bedin- 
ngen liegen beim genannten Stuntsbauamte zur Einsiebt auf. 
adınm Do. 

9. Die k. k. Stastsbahndirektion Villach vergibt im Ößertwage 
die Lieferung und Anfstellang nachbenannter Werkzeugmm 
schinen für die k, k. Btnatabahn-Heishauswerkstätte Graz, und zwar: 
a) 2 Stück Transmiesionsstränge samt Kupplungen und Lagern; 
&) 1 Stlick Bandaagu für Holzbearbeitung; z) 1 Stück Ahbricht-, Hobel-, 
Füge- und Kehlmmnschine für Holzbearbeitung; dı I Stück Doppel- 
rauchmantel fir Schmiodefener; +) 5 Stück Riemensebeiben; ‚f) 1 Stäck 
Lufthanmer mit Transmissionsantrieb: g) eine komplette kleine elek- 
trische Kraftstation für Drehstrom zum Antriebe einer zirka 1:2 km 
entfernt gelegenen Pumpstation mit 1m Nutzwasserförderung sowie 


' einer Plungerpampe, zirka 230 m entfornt, für 754 pro Minnte Trink- 


wasserlörderung samt Pumpen, Motoren, Installations- und Leitungs- 
nateriale inklusive Montage; 4) 2 Stück elektrische Handbohrapparnte 
und s) elektrisches Leitungs- und Montagematerial zu Post A), An- 
bote sind bie 21. September 1. J,, mittags 12 Uhr, einzureichen. Die 
Offertbehelfe künnen von der Fachabteilung für Zugfürderungs- und 
Werkstättendienst in Villach bezogen werden. 

10, Vergebung des Baues einer staatlichen Kinderbewaäahr 
anstalt in Löbeny im verunsehlagten Kostenbetrage von K 16.491951. 
Anbote sind bis 25. September 1. J., vormittags 10 Uhr, einzureichen. 
Die Offertbobelfe können beim k. u. Staatabauamte in Magyar-Ovär 
eingesehen werden. Vadium 5#/,. 

il, Für den Neubau eines Gerichtsgebäudes In Friesach 
kommen die Erd- und Maurerarbeiten, Steinmetz, Zimmermanns-, 
Spengler-, Tischler-, Schlosser- und Giuserarbeiten sowie Eisenliefe- 
rungen im Offertwege zur Vergebung. Sämtliche vorgenannte Arbeiten 
kommen nur an einen Unternehmer zur Vergebung, der gleichzeitig 
such die Finanzierung der Bauaktion im Wege eines Annuitlitsver- 
tragos übernimmt, re Dr sind bis 25, September I, ‚)., mittags 12 Uhr, 
heim Inndesgerichtspräsidium in Klagenfurt einzureichen, Näheres 
bei der k. k, Gerichtshauleitung in Marburg, Gerichtshofstraße 14. 

12. Boi der k. k. Stustsbuhndirektion Wien gelangt die Liefe- 
rung wad Montierung der eisernen Tragkonstruktionen 
für die acht Fachworkstrlger der beiden Traisenbrücken nächst der 
Station Sa. Pölten in Km 56/4 der Linie Wien - Salzburg im annähe- 
rungsweisen Gewichte von 14% t in vier Banlosen getrennt zur Ver- 
gebung. Aubote aind bis 27. September, mittags 12 Uhr, beider Abteilung 3 
tür Bahnerhaltong und Bau einzureichen, Offertformularien sunt 
näheren Bestimmungen sind bei der genannten Abteilung zu beheben, 
woselbst auch der generelle Plan und die Detsilpläne den Projektes 
sowie die einschlägigen allgemeinen und besonderen Bedingnisse einge- 
sehen werden künnen. 

15. Wegen Vergebung der nachstehenden Brückenbau- 
arbeiten finden aın 28, September ]. J., vormittags 10 Uhr, beim 
k. u. Stnatabauamte in Arunyasmaröt schriftliche Offertverbandlungen 
statt, und zwar der Oberkonstruktion der zwischen Km 1-2 der 
Munizipalstraße Nyitru-Privigye beiindlichen Simonyer Nyitrabrücke 
Nr. 3 im veranschlagten Kostenbetrage von K 34,600 und des Unter- 
haues und der damit verbundenen Arbeiten derselben Brücke im ver- 
anschlagten Kostenbetrage von K 27.711641, Die beräglichen Uttert- 
beholfe können beim genanaten Staxtsbaunmte eingesehen werden, 
Yadium fo. 

14. Anläölich des Umhbaues des Bahnholes in Üsernowilz gelangen 
nachstehende Hochbauobjekte im Ofertwege zur Vergehung: 
a) eine Lokomsotivremise für 19 Stände; b) eine Lokomotivdrehscheihe 
von 18 m Durchmesser; ce) ein Wasserstationsgehäude für zwei Reservoire 
samt Anbauten und «d) ein einstickiges Administrationsgebliude, An- 
bote sind für die Baumeisterarbeiten his 30. September I. J., mittags 
12 Uhr, für die Herstellung der Eisenkonstruktionen bis 30. Oktober I. J., 
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mittags 12 Uhr, beim Einreichungsprotokolle der k. k. Betriehsleitung 
Ürernowitz einzureiehen, Projektspläne, Öffertiormularien und Beding- 
nisse liegen im Bureau der Bauführung in Ugernowitz, Bahuhofstraße i), 
zur Einsicht auf, 

1ö. Die k. k. Stantebahndirektion Villach vergibt im Offertwoge 
die Unterbaunrbeiten der Erweiterung des Babuhofes Selzthal 
und der anschließenden verlegten Bahnstrecke. Die Bauarbeiten um- 
fassen den Aushub aller n-, Straßen- und Wogeinschritte, aller 
Normalgrüben, aller Bach- und Grabeuverlegungen u. &. w. und eine 
Stationaplatenn- und Bahndammanschättung im Ausmaße von 65,W) m3, 
Anbote sind bis 30, Soptember 1. .., mittags 12 Ubr, bei der Abteilung 2 
der genannten Staatsbahndirektion zu überreichen. Die bestiglicben 
Ofertbehelfe können bei der Abteilung 3 eingesehen werden. 

16. Die Stadtgemeinde Görz vergibt im Offertwoge die Er- 
weiterungsbauten an der bestehenden Cronberger Wasserleitung. 
Zur Vergebung gelungen: aı Restaurierung der Fassungen und der 
Sammelkammer im veranschlagten Kostenbetrnge von K RIO, di) Haser- 
voir im Kostenbotrags von K 40.407:16; e) Objekte längs der Leitang 
im Kostenhetrage von K 1208632; dı Lieferung der Rohrleitungen 
und Armaturen im Kostenhetenzge vonK 109,925; &) Montierung der 
Rohrleitungen im Kostenbetrage von K 19.0844; 7) Rob ben im 
Kostenbotrage von K 31.717750 und g) Pauschale für die Betriehs- 
erhaltung der gegenwärtigen Wasserleitung im Kostenbetrage von 
K 1000, im Gesamthetrage von K 209,175. Anbote, welehe auf die 
gesamten Arbeiten lauten müssen, sind bis 2. Oktober 1. J, mittags 
12 Ubr, beim städtischen Einreichungsprotoekolle der Stadt Gürz einzu- 
reichen. Pläne, Kostenanschläige un Bedinguisee künnen hei der Ab- 
teilung II eingesehen werden. Näheres in der Vereinakanzlei. 

li. Wegen Vergebung der Installation einer Zentraldampf- 
beizung im neuen Gymnasialgebiiude am Vralar in Belgrad findet 
am 1, Oktober I, J. beim Rechunngsdeparteinent des k. serblachen 
Bautenministeriums in Belgrad eine Üfertverhandlung statt, Die zu 
erlegende Kaution beträgt Dinars 400. 





18. Die Gemeinde Nyustya vorgibt im Offertwego den Bau des | 
Goemeindehauses, der Notärswohnung und des Gastbausen. | 


Anbote sind bis 1. Dezember I. J., mittags 12 Uhr, beim Gewmeinde- 
ricbter abzugeben, bei welchem auch Pläne, Köstenansehläge und Be- 
dingnisss eingesehen werden können, Yadium 5%. 


Eingelangte Bücher. 


10.15 Die Decke System Ramisch. 4". 208. m. Abb, Hannover 
10%, Selbstverlag. 

10.197 Transmissionen, Von K. Hauck. 4%, 47 5. ın. 49 Ah. 
Wien 1%. Sep.-Ab. der Zeitschrift für (sewerbe, Ilygiene, Untall- 
Verhütung und Arbeiter, Wohlfahrtseinrichtungen. 

10.195 Das moderne Theater. Von J. Znsche, 
Abi, Wien 190, Schroli (K —i@ı. 

10,199 Technische Messungen, insbesondere Maschinenunter- 
suchungen, Von Dpl. Ing. A. Gramberg. #, 2228, m. IS Abb, 
Berlio 1106, Springer in 6). i 

_ 10.200 Kleinhanus und Mietkasernen, Von Dr. A. Voigt und 
P. Geldner. 8, 545. m. Abb, u. 1 Tal, Berlin 1905, Springer (M 7). 

10.501 Procöles Mötallurgiques et Etude des Mötaux. Par 
U, Le Vervier. &0. 408 5. m. LS Abb, Paris 1006, Gnuthier- 
Villardn 

10.202 Die Pariser Stadtbahn, Ihre Geschichte, Linienführung, 
Bau, Betriebs und Verkehrsvorhälinisse. Von L Troske. 4. 174 8. 
m. 456 Abb. u. 2 Taf. Berlin 1905, Springer iM 7). 

10.218 Die Selbstkostenberechnung Indostrieller Betriebe, 
Von F. Leitner %%.184 8. Frankfurt a. M. 15, Sauerländer /M äh, 

10.204 Le Bois. Par J. Baurerie. ®. 2 Bände. Paris 196, 
Gauthier-Villards (Fra 20. 

10.206 Die elektrischen Druckknopfatenerungen für Aufzäge, 
Yon Dypl. Ing. A. Genzmer. $. 166 8, m. IA Abb. Hannover 1905, 
Jänscke iM 5. 

10.206 Über Sonnenuhren, Beiträge zu ihrer Geschichte und 
Konstruktion nebst Aufstellung einer Pehlertheorie. Von Dr. H. 
Löschner ®. 14 8 m. 55 Abb, tiraz 1905, Leuschner & 
Lubensky. 

10.07 Petzrals Theorie der Tonsysteme. Von Dr. Ermänyi. 
80. 1228, Leipsig INH, Teubner. 


5°. 13 5, m. 


10.205 Die Neubauten der könlgel, slichsischen technlschen | 


Hochschule zu Dresden. 4. 56 8. m. & Abb. o. 1 Taf. 1000. 
10.209 Elektrisch betriebene Kräne und Aufstiee. Yan 8. 
Herzog. 8, 463 85. m. #91 Abb. Zürich 1905, Baustein {M {Mi 


10210 Aufgabensamnlung aus dem Steinschnitt. Von J.Hach. | 


va, 100 "Taf, Hansover 1906, Meyer iM A). 

10.211 Der Eisenbau. Handbuch für den Brückenbauer und 
Eisenkonstrukteur, Von A. Vinnello. 8% 6918. ın. 416 Abb, München 
IR, Olilenbourg {M 17-50. 

11212 Differentlal- und Inteerulrechnung, Il. Integralrechnung. 
Von FW. Meyer. 8%, 443 8. m. I6 Abla Leipzig 106, Göschen 
iM 10. 





10.218 Mitteilungen über eine Studienreise nach Aqulleja. 
Von Dpl. Arch. K. Mayreder. 9,268. m, 17 Abb. u. 7. Taf. Wien 
1905, Selbstverlag. 

10.214 Die Architektur von Griechenland und Rom, Von 
W. F, Anderson u. R.Spiers. ®. Life. 1. Leipzig 1306, Hierse- 
mann iM 8j. 

10.215 Druckrersuche mit Elaenbetonkörpern. Von Ü, Bach, 
80. 31 8. m. 39 Alb, Berlin 1905, Schade, 

10.216 Geschichte der Donauregullerungsarbeiten bei Wien. 
Yon Dr. V. Thiel. &. 102 8 Wien 1406, Verein für Landeskunde, 

10.217 Die Wassorgasanlage des Wiener städtischen Zentral- 
Gaawerkea. Von F. Walter PB. 28 8. m. 9 Abh. Wien 1906, 
Selhstveriag. 

10.218 Universaltabelle zur Berechnung von Trägheits- 
mumenten zenieteler Profile von 0 bis 0 em von U? zu Ü2 cm 
steigend, Von A. Bütteher. 8%. 28 5, Hamburg 1906, Boyssen & 
Maasch (M 1-50). 

16.219 Landesaufsahme und Kartographle, 
80. 25 5, Wien 1906, K. u, k. Militär-geogr. Institut. 

10220 Betrachtungen über die wirtschaftliche und kulturelle 
Bedentung der Eisenbahnen. Von E. A. Ziffer 89. 17T 8 Wien 
1406, Selbstverlag. 

10.221 Die Begntschlaug der Azetylongasanlagen vom Ktand- 

unkte der Ministerialrerordnung vom 17. Februar IM. Von O. 
Kunze, 80, 110 8, Wien 1906, Österr. Azetylen-Verein. 

10.22 Vademekum für den Hausbesitzer. Von Dr. K, Zebo 
8, 525. Wien 1%06, Manz iK I). 

10.223 Calceolo degli archi reticolati a due cerniere sogetti 
a forze oblique. Doll U. Leonesi. ®, 165. m. 5 Abb. Milano 1904. 


Von O. Frank. 


10,224 Calcolo Pe dei retlcolati Iperatatiel, Dell U. 
Leonesl. 8% 15 8 m. Abb. Milano 1504. 
10.225 Le trari Werber nelle costruzloni eirili. Dell U. 


Leonesi. 8. 19 8. m, I Taf. Bologna 194, 


10.225 Das automatische Telephon. 
8 Strauss ® 16 8 Wien 105. 

10,227. Ein neuer Schichtenlinien-Einschalter, Von 8. Truck, 
»”, 65, Wien 1908. 

10,228 Sul calcolo della sezione e delle armalure de una 
trare in cemento armato, Dell M. Greco 9%. & EB. m. 6 Abh. 
Torino 1906. 

10.229 Determinazione graflca diretta della serlone di una 
trave in cemente armato, Dell M, Greco. ®%, 128. m. 1 Taf, 
Torino 185. 

10.20 Tensile impnet tests of metals, By K. Hatt. #. 34 8. 
m, Abb, Philadelpbin 104. 

10,231 L’aöroroie de la locomotion asrienne,. Par le Dr. F, 
Baceo. ®. 11 8. Turin 1006. 

10,232 Project “ef terminal harbors for the Panama Canal. 
By L. W. Bates. 40, 27 8. ım. 4 Taf. 1905, 

10.253 Die Lüftangsanlagen beim Baus der großen Alpen- 
tunnel«. Von K. Brabbee. 4 16 8. m. 22 Abb. Wien 106, 


Von Dr. H. Schreiber 


' Selbstverlag. 





' ableiter. 





104 Der Profaubau. Zeitschrift für mulerne Geschäfts-, 
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Alle Hachte vorbahallan. 


Der elektrische Antrieb von Reversierwalzwerken. 


Vortrag, gehalten in der Versammlang der Fachgruppe für Elektrotechnik am 19. März 1905 von Karl Ilgner, 
Ober-Ingenieur der Österr. Siomens-Schuckortworko, 


Die Geschichte der Walzwerke ist gekennzeichnet 
durch ein übergroßes Anwachsen des Kraftbedarfs derselben. 


Es ist schwer, eine Vorstrecke der ursprünglichsten Form | 


von etwa 30 PS Kraftbedarf mit einer modernen Reversier- 
maschine von 10.000 PS in Beziehung zu bringen. 

Der Übergang vom Schweiß- zum Flußeisen, die von 
der Technik geforderten größeren Langen von Schienen 
und Konstruktionsmaterial, die Erhöhung des Rlockgewichtes 
teils infolge dieser geforderten grüßeren Längen, teils aber 
aus Gründen der Verbilligung der Walzarbeit haben die 
Frage der Kraftversorgung der Walzwerke ständig in Fluß 
era und andauerud große Investitionen zur Folge ge- 

abt, um mit ‘der Leistungsfähigkeit der Werke anf der 
Höhe zu bleiben. 

Wahrend aber bis vor wenigen Jahren die Dampf- 
maschine die Alleinherrscherin bei der Kraftversorgung war, 
ist ihr neuerdings das Gebiet von der Hochofen-Gusmasebine 
ku gemacht worden. 

ie letzte Entwicklung der Kraftversorgung scheint 
aber die Zentralisation der Krafterzeugung und die Kraft- 
verteilung mittels elektrischer Energie zu sein, unter Ver- 
wendung der Hochofen-Gasmaschinen oder auch der Dampf- 
turbinen. Die Durchführung dieser Zentralisation hängt aber 
wesentlich ab von der Lösung der Frage, den bisherigen 
Antrieb bei den Reversiermaschinen durch elektrischen 
Antrieb zu ersetzen. 


Die Walzwerks-Reversiermaschine verdankt bekannt- | 
lich dem größer werdenden Blockgewieht ihre Entstehung | 
und dem Umstande, daß es zweckmälig ist, mit der Walz- | 


geschwindigkeit zu wechseln. 

Man hat zugunsten dieser Eigenschaft und zugunsten 
des Fortfalls des Überhebens des Blockes sogar auf erheb- 
liche wirtschaftliche Vorteile Verzicht geleistet. 

Es ist von vornherein klar, dali eine immer in gleicher 
Richtung mit annähernd gleicher Umdrehungszahl, zudem 








mit einem schweren Schwungrade zur Herabdruckung der | 
Energiemaxima ausgertistete Dampfmaschine weit rationeller | 


arbeiten muß als die Reversiermaschine. Allerdings mit 
einer Einschränkung. Sind die Arbeitspausen sehr groß, so 
ist die Reversiermaschine im Vorteil, weil sie ohne Energie- 
verlust sofort zum Stillstand gebracht werden kann, während 
im anderen Falle die im Schwungrad aufgespeicherte 
Arbeit vernichtet werden mul, um die Maschine zum Still- 
stand zu bringen. 

Dann aber nimmt auch das Wiederin setzen der 
Schwungradmaschine a6 viel Zeit in Anspruch, dab man es 
meist vorzieht, dieselbe durchlaufen zu lassen. Man betreibt 
daher im allgemeinen nur diejenigen Walzenstraben als 
Reversierduos, bei denen schwere Blücke verwalst werden. 


Indessen steht die Grenze nicht fest; die Ansichten | 


darüber sind geteilt, ob es zweckmaßig ist, Trügerstrecken 
als Trios oder Duos auszuführen. Die Anwendung der 
Reversiermaschine zum Trägerwalzen, die ja naturgemäß 
noch den anderen Vorteil bietet, mit der Verlängerung der 
Blocks die Walzgeschwindigkeit leicht erhöhen zu können, 


ist aber wohl durch die geringe Ökonomie der Dampf- 
maschine bintangehalten, und es läßt sich daher, wenn diese 
auf Grundlage des elektrischen Antriebes verbessert werden 
kann, erwarten, daß weit häufiger als früher die Reversier- 
maschine benützt werden wird. 

Die Walzwerks-Reversiermaschine hat in der. Berg- 
werksföürdermaschine eine Schwester; zwar wollen weder 
die Walzwerkstechniker noch die Bergleute von einer solcheu 
Verwandtschaft etwas wissen, und jeder meint, seine Maschine 
bedeute etwas ganz anderes; es sind aber wichtige g e- 
meinsame Grundlagen vorhanden, und zwar: der häufige 
Wechsel der Geschwindigkeit und Drehrichtung, ihre Wieh- 
tigkeit ala Schlüssel, hier für die gesamte Förderung, dort 
für die Weiterverarbeitung der Walzwerksprodukte (unter 
der Voraussetzung der Benützung der Maschine zum Vor- 
blocken), endlich aber ihre bisherige geringe wirtschaftliche 
Durchbildung. Es bedarf wohl kaum einer weiteren Aus- 
führung, dal der Dampfverbrauch dieser beiden Maschinen- 
gattungen ein mehrfacher von dem der in gleicher Richtung 
umlaufenden normalen Dampfmaschine ist. 

Die Arbeitsweise beider Maschinen ist durch Pausen 
so häufig unterbrochen, daß das Verhältnis der maximal 
abgegebenen Arbeit zur mittleren, über die ganze Zeitdauer 
der Tätigkeit einschließlich der üblichen Stillstunde gleich- 
mäßig verteilten bei der Fördermaschine etwa 4-5 zu 1, 
bei der Reversiermaschine 8—10 zu 1 beträgt. 

Man wird es daber verständlich finden, daß der elek- 
trische Antrieb dieser Maschinengattungen einen wirtschaft- 
lichen Nutzen in sich schließt, wenn man mit demselben 
einen Kraftausgleich verbinden kann, su daß die inter- 
mittierende wechselnde Kraftaufnahme der Fördermaschine, 
resp. des Walzwerkes umgewandelt wird in eine nahezu 
gleichmäßige mittlere Kraftabgabe der elektrischen Zentrale. 

Es sind aber auch die Unterschiede zwischen beiden 
Maschinengattungen hervorzuheben. Bei der Fördermaschine 
kommt es wesentlich darauf an, die Maschine schnell und 
sicher, aber auf das Zentimeter genau zu steuern; fernerhin 
ist der Arbeitsbedarf, solange aus dem gleichen Horizont 
und mit der gleichen Nutzlast gefürdert wird, der gleiche. 
Man kann also den Aufzug mit der nächsten Pause immer 
in derselben Weise ausgleichen. 

Bei dem Reversierwalzwerk ist die Grundbedingung, 
schnell umzusteuern und schnell auf andere Geschwindig- 
keit zu kommen; bei dieser Maschine ist es nicht möglich, 
einfach den Arbeitsvorgang, d. h. Stich und Pause abzu- 
gleichen, weil der Arbeitsbedart‘ des Stiches wesentlich von 
der mehr oder minder richtigen Kalibrierung und von der 
Qualitut und Temperatur des Walzgutes abhängt; diese Ab- 


' hüängigkeit werden wir späterhin noch kennen lernen. 


Es kann aber vorweggenommen werden, daß es nicht 
möglieh ist, die Kalibrierung auf gleichen Kraftverbrauch 
aller Stiehe einzurichten, sodaß der Kraftverbrauch beim 
Auswalsen ständig sinkt. 

Aus dem vorhergesagten ist zu entnehmen, dal) es zwei 
Hauptforderungen sind, welche an. den elektrischen Antrieb 
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der Reversierwalzwerke zu stellen sind, namlich 1. die 
leichte Stewerbarkeit und 2. der Kraftausgleich. 

Die Aufgaben, welche diese Antriebe und auch die- 
jenigen der Fürdermaschinen dem Elektrotechniker stellen, 
sind wohl schwieriger als irgendwelche andere, die bisher 
zu lösen waren, gilt es doch Spezial-Elektromotoren von 
bisher nicht gekannter Leistungsfähigkeit bis zu 10.000 PS 
zu bauen und diese in den geringsten Zwischenräumen von 
3—4 Sekunden umzusteuern. 

Ich darf mich wohl als den Vater des Gedankens be- 
zeichnen, Reversierwalswerke elektrisch anzutreiben; als ich 
aber vor drei Jahren mit dem Gedanken an hervorragende 
Elektrotechniker herantrat, bin ich nicht ernst genommen 
worden. Heute hat sich das Blatt gewendet; kein erfahrener 
Elektrotechniker zweifelt mehr an der Durchführbarkeit 
dieser Antriebe, 

In der Voraussicht der schließlieben Zentralisation 
der Hüttenbetriebe mit Hilfe elektrischer Übertragung, aber 
auch unter voller Anerkennung der uns damit zufallenden 
Verantwortung sind wir nun bemüht, auch die Walzwerks- 
techniker für unsere Ideen zu gewinnen, und hiezu beizu- 
trugen, indem ich die Akkommodation des elektrischen An- 
triebes an die Forderungen des Walzwerkebetriebes nach- 
weise, ist Aufgabe meines Vortrages. 


Zu der Sicherheit und Zuversicht, welche uns heute 
erfüllt, hat der Erfolg, welchen wir mit dem elektrischen 
Antrieb von Hauptschacht-Fördermasehinen errungen haben, 
wesentlich beigetragen. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, dab diese Auf- 
gabe technisch vollkommen und mit wirtschaftlichem Nutzen 
erfüllt worden ist; mit wirtschaftlichem Nutzen insoferne, 
als er uns gelungen ist, bei Verwendung von Dampf- 
maschinen in der Zentrale den Dampfverhrauch auf rund 
die Halfte von demjenigen der besten bisherigen Dampf- 
fördermaschinen herabzusetzen. 

Bei dem von mir herausgegebenen elektrischen Förder- 
maschinensystem wird sen, der prizisen Steuerung als 
auch dem Kraftausgleiche Rechnung getragen; es wire die 
Möglichkeit, damit auch bei Reversierwalzwerken zum Ziel 
zu kommen, nieht von der Hand zu weisen, 

Bei diesem System, dessen Schaltschema ich in Abb. 1 
vorführe, wird zur Erreichung des erwähnten Zweekes der 
Einbau eines Zwischenaggregates erforderlich, das mit 
schweren Schwungmassen ausgertlstet, einerseits dem Kraft- 
ausgleiche dient, andererseits durch Bildung eines lokalen 
Stromkreises die Steuerung nach Leonardscher Methode 
durch Anderung der Erregung an der Dynamo des Zwischen- 
aggregates in einfachster Weise ermöglicht. 

Allerdings kann von der Leonardschen Stenerung nur 
noch rein äußerlich gesprochen werden; tatsächlich ist auch 
für die Arbeitsweise der Steuerung das Vorhandensein der 
Schwungmassen von größtem Einfluß, 

Walzwerks-Motoren und Dynamos der Zwischenma- 
sehinen liegen, wie das Schema erkennen laßt, hintereinander 
in einem geschlossenen Stromkreis, weder Sieherung noch 
Ausschalter sollen in demselben vorhanden sein. Voltmeter 
und Amp#remeter dienen der Kontrolle. 

Das Vorhandensein zweier Motoren und Dynamos er- 
klärt sich einerseits durch die Schwierigkeit, die verlangte 
Leistung in einem Motor unterzubringen, andererseits durch 
den Wunsch, bei dem Defektwerden des einen Teils noch 
weiter arbeiten zu können, wenn auch mit halber Walz- 
geschwindigkeit der maximalen. 

Der Lokalstromkreis ist selbstverständlich aus Gleich- 
strommaschinen zusammengesstzt, weil nur bei diesen die 
erwähnte Anlaßsteverung durchführbar ist. Ebenso selbst- 
verstindlich ist es aber auch, daß die Wahl des Gleich- 
stromes für den Lokalstromkreis keinerlei Einfluß auf die 
Wahl des Stromsystems der Hauptanlage haben kann, so dab 
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dus Reversierwalzwerk mit jeder beliebigen Stromart be- 
trieben werden kann. 

Es erübrigt mir noch darauf einzugehen, welche 
Vorzüge das Leonardsche Steuersystem vor der An- 
wendung des Kontrollers trotz seiner scheinbaren Umständ- 
lichkeit hat. Die Frage ist vielseitig und gründlich sehon 
früher behandelt worden. i 

Vorab will ich nur die einzelnen Schaltungen wieder- 
geben und komme auf die Eigenschaften der Steuerung 
noeh zurück. 

Die Erregung der im Lokalstromkreise liegenden 
Nebenschlußmsschinen mit Wendepolen erfolgt aus be- 
sonderer Stromquelle, sei es einer an die Welle der Aus- 
gleichmaschine angeschlossenen Hilfsdynamo, sei es aus 
einer besonderen kleinen Motordynamo oder endlich aus 
dem Lichtnetze des Werkes. 


Die Nebenschlüsse der Walzwerksmotoren sind ständig 
peist, während in diejenigen der Dynamos von Hand 
.: Steuermannes nach Bedarf durch Ausschalten von Wider- 
stand Strom eingelassen wird. Der Steuermann hat ferner 
die Möglichkeit, die Richtung der Magnetisierung durch 
Umtausch der Pole zu ändern, so daß die Dynamos Strom 
anderer Richtung liefern, die Walzwerksmotoren in ent- 
gegengesetzter Riehtung umluufen. 









’ £ 


BET Fi 
Ikb, 1. 


Die Möglichkeit, den Lokalstromkreis stromlos zu 
machen, also die Motoren zum Stillstande zu bringen, 
liegt lediglich in der Fortnahme der Erregung von den 
Dynamos. In den Erregerstromkreis ist aber noch ein 
weiterer Apparat zur Fortuahme der Erregung eingeschaltet, 
um es auch einer weiteren Person etwa bei Überlastung 
des Umformers zu ermöglichen, das Walzwerk zum Still- 
stande zu bringen. 

Auf die Welle der Ausgleichsmasehine werden, wie 
schon erwähnt, schwere Schwungmassen eingebaut; die in 
beliebiger Höhe festzusetzende Umedrehungszahl der Zwisehen- 
masehine ermöglicht ea, solehe Räder trotz kleinen Durch- 
messers mehr als bisher üblich war, auazunützen, indem 
man ihnen hohe Umtangsgeschwindigkeit gab; so resultiert 
aus der für «lie in Frage kommenden Leistungen ange- 
nommenen Normalumdrehungszahl von 375 in der Minute 
eine Umfangsgeschwindigkeit von zirka {W wm, wenn das aus 
einem Stick hergestellte Rad noch bahntransportfähig sein 
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soll, denn dann darf es einen größeren Durchmesser als | 
4400 m nicht haben. | 

Die Herstellung aus einem Stück iet aber mit Rück- | 
sicht auf die größere Beanspruchung unabweisbar erforderlich. 

Als Material hat sich Stahlguß am zweckmäßigsten | 
erwiesen. Der Aufbau erfolgt, wie auch aus dem Schalt- | 
schema ersichtlich, ala volle Scheibe mit verdiektem Rand, 

Die Berechnung der Räder erfolgt nach den von Pro- 
fossor Stodola angegebenen Grundlagen so, daß ange- 
nommen wird, dal der Kranz in sich durch die Zentrifugal- 
kraft nur zum Teil in Anspruch genommen wird; ein anderer 
Teil wird durch die Scheibe auf die Nabe tbertragen; es | 
ist desbalb die Ausbildung dieser ebenso wichtig wie die- 
jenige des Kranzes. 

Es leuchtet ein, dab der verwendete Stahlguß bei hoher | 
Festigkeit von 35—40 kg pro Quadratmillimeter eine sehr 
hohe Weichbeit und Dehnbarkeit haben muß, sehon um ı 
Spannungen, die vom Gießen her aus der verschiedenen 

erteilung der Massen resultieren, auszugleichen. 

Bei der äußersten Umfangsgeschwindigkeit von zirka | 
90 m laßt sich die Inanspruchnahme des Materials auf zirka | 
4 kg pro (Juadratmillimeter beschränken. 

E wire also, gutes und homogenes Material voraus- 
gesetzt, eine etwa zehnfeche Sicherheit vorhanden; ein 
solches gutes und homogenes Material läßt sich aber bei 
Stablguß nieht voraussetzen, da eine absolute Lunkerfreiheit | 
wohl kaum zu erreichen ist. 

Immerhin dürfte auch beim Vorhandensein von Lunkern 
auf eine zwei- bis dreifache Sieherheit zu rechnen sein, 
und das ist immer noch ganz beträchtlich mehr, ala in den 
üblichen Gußeisen-Schwungrädern der Walzenstraßen vor- 
handen war. 

Mit diesen Rädern dürfen die auf den Umformern ein- 
gebauten Schwungriäder übrigens in keiner Weise bezüglich 
der Beanspruchung verglichen werden. 

Eine erhöhte Beanspruchung ist bei dem Gußeisenrad 
der Walzenstraße in radialer, zentrifugaler Richtung dann 
möglich, wenn die Walzwerksdampfmaschine durehgeht, und 
das ist nieht von der Hand zu weisen, bel dem Umformer 
nur dann. wenn die ganze Zentrale durchgeht, und das 
dürfte wohl ziemlich ausgeschlossen sein, vielleicht nicht in 
dem einen sehr seltenen Fall, dad die Betriebakraft der | 
Zentrale Wasserkraft ist. 

Bei dem Gußeisenrad können Stöüße in tangentialer | 
Richtung auftreten, welche die Speichen auf Abseheren in 
Anspruch nehmen. 

Bei dem Umformer ist zwischen Rad und dem Stoß 
des Walzwerks ein elastisches Mittel geschaltet, die elek- | 
trische Übertragung. Dann nimmt aber auch mit dem 
Quadrate der wachsenden Umfangsgeschwindigkeit die 
maximale tangentiale Beanspruchung ebenfalls quadratisch 
ab, so daß auf den Umfang des Rades der gleiche Stoß des | 
Walzwerks sich nur ein Neuntel so stark Außert, wenn die 
Umfangsgeschwindigkeit sich auf das Dreifache steigert. 

Endlich aber ist unser Gußstahlrad durch seine Form 
als volle Scheibe vor Einfltissen durch tangentiale Stüße 
besser geschtitzt als das übliche guleiserne Speiehenrad. 

Für wesentlich höhere Geschwindigkeiten als 90 m 
größere Massenschwongrider anzuwenden, empfiehlt sich | 
aber vorderhand keineswegs, nieht nur mit Rücksicht auf 
die Beanspruchung des Materiales, sondern auch mit Ruck- 
sicht auf die Verluste dureh Luftreibung und auf die 
Schwierigkeit der Konstruktion geeigneter Lager. 

Die Luftreibung, welche bei den gewöhnlichen Schwung- 
rädern keine große Rolle spielte, sobald man durch geeignete 
Anordnung die ee verminderte, wächst mit der 
zunehmenden Umfangsgeschwindigkeit in einer vielfachen 
Potenz und hat bei 9 m, wie die Erfahrung zeigt, einen | 
Betrag erreicht, der zwar nicht imstande ist, die Wirt- 
schaftlichkeit ungünstig zu beeinflussen, dessen Überschrei- | 
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tung aber nicht wünschenswert ist. Um Zahlen zu geben, 


' braucht der Umformer der Fördermaschine Zollern IL, von 


den Siemens-Schuckertwerken Berlin gebaut, mit einem 
42 ? Rad ausgerüstet für den Leerlauf 30—35 KW’, während 
die maximale Kraftabgabe des Umformers 900 KW ausmacht. 

Allerdings ist dies Resultat auch der vorzüglichen 
Lagerung des Rades in einer Wippe zu danken, die einen 
außerordentlich niedrigen Reibungskoeffizienten ergab. Die 
Konstruktion der Lager für solehe Räder ergab für den 
Maschinenbau eine völlig neue Aufgabe, weil Lager für 
solch hohe Werte aus Lager-Umfangsgeschwindigkeit und 
spezifischem Druck bisher kaum angewendet wurden. 
Immerhin hat sich herausgestellt, dab die Aufgabe mit der 
durchaus erforderlichen Vorsicht Iüsbar war, so daß sich 
solche Lager in fast zweijährigem Betriebe gut bewährt 
haben. 

Es ist zu bedenken, daß ein Rad von 42, dessen 
Kransgewicht also zirka 34 £ beträgt, bei einer Umfangs- 


‚ geschwindigkeit von M m neunmal so viel leistet, bei 


gleichem Tourenabfall, wie eines der üblichen gulieisernen 
Räder. 
Bei 15°, Tourenabfall kann man demselben etwa 


| 7500 PS fast 5 Sekunden lang entnehmen; das ist weit 


mehr als die für einen einzelnen Stich benötigte Arbeits- 
menge bei einer Strecke für ein Blockgewicht von zirka 
at, 

Das Zwischenaggregat ist nun mit einem an die 
Zentrale angeschlossenen Motor verbunden, der ulso der 
Welle desselben die nötige Antriebskraft aus der Zentrale 
liefert. 

Der Ausgleichsvorgang ist ein rein mechanischer. Der 
Kraftbedarf des Walzwerkes wird elektrisch auf die Um- 
formerwelle übertragen. Hier wird zunächst das Schwung- 
rad zur Arbeitsleistung herangezogen; denn bei dem an die 
Zentrale angeschlossenen Hilfsmotor entspricht jedem Be- 
lustungszustand eine bestimmte Tonrenzahl, wenn, was er- 
forderlich ist, der Motor ein aaynchroner Wechselstrom oder 
Gleiehstrom-Nebenschlußmotor ist, An der Abnahme der 
Umdrehungszahl wird der Motor aber durch die Schwung- 
massen gehindert; erst wenn diese in der Tourenzahl 
abgenommen und schon einen Teil der erforderlichen 
Arbeit geleistet haben, wird der Hilfsmotor belastet. Beim 
Wiederaufladen der Schwungmassen entlastet sieh der Motor; 
das ergibt also ständig wechselnde Belastung der Zentrale, 
wenn „uch das Maximum der Energieaufnahme des Hilfs- 
motors lange nicht so hoch ist wie dasjenige des Walz- 
werksmotors. Es wird deshalb eine besondere Regelung des 
Hilfemotors „uf der Umformerwelle angeordnet, welche 
den Motor hindert, sich über einen gewissen Betrag zu be- 
lasten und sich andererseits beim Wiederaufladen der 
Schwungmassen unter einen gewisson Betrag zu entlasten, 
so dal also gewissermalen das Schwungrad zwischen beiden 
Grenzwerten in der Tourenzahl sich bewegen kann, ohne 
dal die Leistung des Motors sick ändert, Wir können diesen 
also alsdann tatsächlich auf die mittlere Leistung einstellen, 
und der zeitweilige Mehrkraftbedarf wird mit Hilfe der 
Schwungmassen aus den natürlichen Pausen des Walzwerke- 
betriebes gedeckt. 

Für die Betätigung der Reguliervorrichtung gibt es 
eine ganze Reihe von zweckentsprechenden Methoden. Am 
einfachsten ist die Lösung fur Gleichstrom-Nebenschluß- 
motoren, wo e3 gentigt, das Feld des Motors durch einen 
mit der Achse des Umformers verbundenen Hilfsmotor 
schwächen oder verstärken zu lassen. 

Die Anwendung eines Zentrifugalregulators hat sich 
deswegen nicht als immer zweckmälig erwiesen, weil dabei 
Anderungen der Periodenzahl der Zentrale — wenn diese 
Wechselstrom liefert — größere Verschiebungen der Leistung 


‚ des Motors zur Folge haben, Die Siemens-Schuekertwerke 


ziehen dio Anwendung eines Relais vor, so daß der Schalt- 
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apparat bei Überschreitung der Stromstärke in der einen | 
Richtung, bei Unterschreitung in der anderen Richtung ge- | 


dreht wird. 

Eine andere Lösung, die gleichfalls erprobt ist, ver- 
stellt den eingeschalteten Flüssigkeitswiderstand durch einen 
von der Stromstärke des Hilfamoturs beeinflußten soge- 
nannten Bremsmotor. Kurz, es läßt aich da eins ganze Reihe 
von Lösungen finden. 

Es ist nur eines dabei unbequem; derasynchroneWechsel- 
strommotor läßt sich in seiner Tourenzahl leider vorläufig nicht 
anders als durch Vorschalten von Widerstand regeln. 

Freilich sind die Verluste nicht so bedentend, als man 
von vornherein annehmen möchte. Wenn bei dem Schwung- 
rade auf 15%/, Schlupf gerechnet wird, und zwar von dem 
Zeitpunkt des Eintritts der Vollast des Motors, alao dem 
Beginn der Regelung, so ist zum Schluß; der Regelung ein 
Widerstand vorzuschalten, der 15%, der Motorleistung ver- 
zebrt. Der mittlere Verlust beträgt also dann nur 7°/,0/,. 

Es ist ja klar, daß man bei der vorgeschlagenen 
Methode des Karies der Reversierwalzwerke mit grüßeren 
Energieverlusten rechnen muß, und es dürfte für jede PS- 
Stunde Walzarbeit ungefähr das Doppelte an Arbeit in der 
Zentrale aufgewendet werden müssen. 

Wir werden aber erst dann zu einer richtigen Wurdi- 
gung dieres Verluste gegenüber dem erzielten Energie- 
ausgleicbe kommen, wenn wir die durch diese bewirkte 
bessere Auaniitzung der Zentrale in wirtschaftlicher Hin- 
sieht betrachten, 

Wenn die Kraftschwankungen am Walzwerke Maximum 
zu Mittel 10:1 betragen, so würde bei 50% Energieverlust 
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Stellt man dagegen die elektromotorische Kraft an 
den Dynamos unter diejenige der Walzwerksmotoren ein, 
so fließt Strom von den Motoren zu den Dynamos, und die 
ersteren werden gebremst, u. zw. je schneller der Hebel 


ı zur Beeinflussung der Dynamoerregung bewegt wird, desto 


größer ist der Bremsstrom, Dieser Bremsstrom wird vom 
Schwungrad aufgenommen, so daß die Energie, welche zur 
Beschleunigung der Walzen und Walzwerksmotoren auf- 


| gewendet werden mußte, nahezu vollständig wieder gewonnen 


wird. Wire das Schwungrad auf der Umformerwelle nicht 
vorhanden, so müßte sich, ehe die Energieweitergabe an 
die Zentrale erfolgen könnte, die Tourenzahl des Trieb- 
motors erst erhöhen. Diese Erhöhung der Tourenzahl zieht 


‘ aber die Dynamos in Mitleidenschaft und wirkt der er- 
' forderlichen Klemmenspannungserhöhung gerade entgegen. 
‘ Während in diesem Falle also Zeit vergeht, ehe die völlige 


Bremsung eintritt, nimmt das Schwungrad die Kraft 3 o- 
fort auf. 
Wie schon angedeutet, aetzt sich die dem Walzweorke 


' zuzuführende Arbeit aus Beschleunigungsarbeit und Walz- 
‘ arbeit zusammen, und es war klar, daß durch Erhöhung der 
' Beschleunigungsenergie, indem die Erhöhung der Klemmen- 


das Verhaltnis maximaler Energieschwankung des Walz- 


werkes zu gleichmißiger Inanspruchnahme der Zentrale 
1:5 betragen. 
Geht das Walzwerk dauernd, so müßte ich ohne Energie- 





ausgleich in dem einen Falle eine fünfmal 30 große Maschinen- 


kraft haben wie im anderen, und es kann einem Zweifel 


nieht unterliegen, daß die Unterhaltung dieser schlecht aus- | 


genutzten Anlage kostspieliger ist als diejenige der kleineren 
gut ausgentitzten. Die P’S-Stunde ist eben keine feste Grüße, 
sondern ist wesentlich abhängig von der Dauer und Art 
der Beanspruchung. 

Aus diesem Grunde sind z. B. öffentliche Elektrizitäts- 
werke schr wohl in der Lage, den Kraftstrom billiger zu 
liefern als den Lichtstrom, so dab für Kraftdauerstrom der 
Preis bie aul etwa 4'/,h pro ÄW/Std. ermäßigt werden 
konnte, während bei. gleichmäßig beanspruchten privaten 
Werken die Selbstkosten bis auf 2h pro KW Std, erniedrigt 
werden konnten. 

Nun muß ich näher auf die Steuerfrage eingehen. Das 


mehr oder minder schnelle Arne der Reservierdampf- | 
| Minute, 


maschine und ihr Geschwindigkeitswochsel hingt von der 
Dampfzufahr ab, also von dem Quantum desselben, und das 
beschleunigte Stillaetzen kann, abgesehen von der Absperrung 
des Treibmittels, noch durch Gegendampfgeben erfolgen. 
Die Steuerung der Walzwerks-Elektromotoren erfolgt 
auf ganz anderer Grundlage. Bekanntlich hängt die Touren- 
zahl des Nebenschlußmotors, dessen Feld konstant erregt 
ist, ab von der seinem Anker zugeführten Spannung. Diese 
aber wird vom Maschinisten eingestellt, u. zw. durch ent- 


sprechende Erregung der Dynamo des Lokalstromkreises; | 


wir haben hier also eine Geschwindigkeitssteuerung. und 
da jeder Spannung eine im vorhinein bestimmte Erregung 
der Dynamo zugehört, so muß jeder Stellung des Steuer- 
hebela eine bestimmte Geschwindigkeit entsprechen. 

Des weiteren hängt die Stärke und Richtung des im 
Lokalstromkreise Siebenden Stromes ab von der Differenz 
der elektromotorischen und gegenelektromotorischen Kraft 
an den Maschinen; ist die gegenelektromotorische Kraft an 





den Motoren kleiner als an den Dynamas, s0 fließt Strom | 


von den Dynamos zu den Motoren. 


spannung der Dynamos über diejenige der Motoren, also 
das Auslegen des Steuerhebela in kürzerer Zeit vorgenommen 
wurde, auch das Anlassen der Walzwerksmotoren stark be- 
eehleunigt werden konnte. Die Steuerung so minimaler 
Strommengen, wie sie in der Erregerwicklung der Dynamos 
fließt, kann unmöglich Schwierigkeiten bereiten. 

Es war aber doch zweifelhaft, ob die Dynamos auf der 
Umfurmerwelle nieht durch magnetische Trägheit gehindert 
waren, genügend schnell Spannung aufzunehmen und zu 
verlieren. 

Das konnte nur durch einen 
werden; ebenso wie die andere Frage, ob sich Dynamos 
bauen hießen, die imstande wären, die maximalen Anlaß- 
stromstärken bei sehr geringer Spannung abzugeben, 

Diese Vorversuche war ich in der Lage, vor rund 
zwei Jahren gemeinsam mit Herrn Ingenieur Riecke 
von der Berliner A. E.-G. an einer Anlage meiner damaligen 
Herrin, der Dounersmarkhütte in Zabrze, durchzuführen. 

Diese Anlage, eine Förderanlage, war nach meinen 
Plänen ausgeführt und stand mir für die Versuche unge- 
hindert zur Verfügung. 

Die Versuche habe ich seinerzeit in „Stahl und Eisen“ 
beschrieben, doch will ich ihre Beschreibung bier, weil von 
Wiehtigkeit, wiederholen. 

Die in Betracht kommenden Abmessungen der Förder- 


Versuch entschieden 


| anlage waren folgende: 


Leistung des Fördermotors 400) PS max. 
Max. Umdrehungszahl des Fördermotors 150 in der 


Gewicht des Ankers des Fürdermotors 2500 kg. 

Umfangsgeschwindigkeit des ’ördırmotor-Ankers 95m 
pro Sekunde. 

Gewicht der Trommeln 16.000 kg. 

Gewieht der Zahnradübersetzung 11.000 4. 

Max. Umfangsgeschwindigkeit der Fördertrommel 6 m 
pro Sekunde, 

Das auf den Trommelumfang bezogene Gewicht der 
Massen beträgt za. 36 #. 

Umdrehungszahl des Umformers 480-430 pro Minute. 

Gewicht der Stahlgußscheibe 1500 %g. 

Leistung des für die Zentrale angeschlossenen Motors 
125 PS. 

Es erhellt, daß das Verhältnis Motorleistung zu be- 
schleunigende Masse wesentlich ungünstiger war, als es bei 
einem Walzwerk wäre. 

Den Anforderungen an die funkenfreie Kommutierung 
sollte durch Anwendung einer Dynamo der Deri-Type ent- 
sproshen werden. ‘Schluß folgt.) 
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Die Internationale Automobilausstellung in Berlin vom 4. bis 19. Februar 1905. 
(Schluß zu Nr. 87.) 


Wibrend bei den Motorwngen bereits gewisse Standardtypen 
bestehen, welche jede Fahrik mehr oder weniger annehmen muß, wenn 
anders sie dem iüsthetischen Gefühle des kaufenden Publikums ent- 
sprechen will, zeigt alch die Ausbildung der Motorzweirider von 
soleher Universaltype doch nech weit entfernt, Weder in bezug anf 
die Lagerung des Motors noch auf die Anordnung des Triebwerkes 
ist eine Einheitlichkeit zu verzeichnen. Man konnte drei Gruppen vor- 
zeichnen: 1. Räder, bei welchen der Motor über der Vordergabel an- 
gebracht ist und nuf das Vorderrad treibt; 2. solche, welche den 
Motor vor dem Tretkurbellsger mit zum Rahmen senkroöchter Achse 
tragen und mittels Riemenscheibe und Riemen nuf das Hinterrad 
arbeiten, und 3. Illder, welche den Motor vor dem Tretkurbellager 
mit zum Rahmen puralleler Achse eingebaut haben und mit Hilfe von 
Kordanwellen und konischen Zahntrieben auf das Hinterrad arbeiten. 


Zum ersten Male waren auf der Ausstellung Geschwindigkeits- 
messer für Automobile zu finden, 
Die Firma Louis Patz (Dreaden- 
Wien) zeigte einen Apparut, des- 
son Prinzip auf dem Gesetze der 
Zentrifugulkraft beruht, wogegen 
die Deutschen Tachometerwerke 
Berlin einen Geschwindigkeits- 
messer nach dem magnstelektri- 
echen Prinzipe vorführten. Der 
Antrieb beider erfolgte durch 
eine biegsame Welle, 

Die Ungarische Wagpun- 
und Maschinenfabrik#s-A.-G. Raab 
in Ungarn hatte mahrere ihrer 
Erzeugnisse für Dampfwagen aus- 
gestellt, und zwar: 1 Stick BO PS- 
Dampferzeuger (Patent Stoltzi, 
1 Stück 30 PS-Compound-SMotor 
für Schienenmotorwagen mitTreib- 
sachse und Räderpaar, 1 Stick 
10 PS- Compound-Maschine flir 
Automobile, 900, 1200 und La, 
1 Stick 10 PS-Dampferzsuger für 
Automobile (Patent Stoltz), GW, 
0 und 800, und 1 Stäck ltohr- 
platte dos 80 PS-Dampferzeugers, 
So, 510 und I. 

Bekanntlich eind die Be- 
mübungen der Eissenbahnverwal- 
tungen seit lingerer Zeit darauf 
gerichtet, ein praktisches Ver- 
kehrsmittel für den Betrieb aol- 
eher Lokalbahnen au schaffen, auf 
weleben die Lokomutive den Vor- 
bältoissen nicht entspricht. 



















Diesen Zwecken dient am 
besten der Schienenmotorwagen, 
welcher die Eigenschaften einer 
Lokomotive und eines Waggons 
vereinigt, ein relativ geringes 
totes Gewicht hat, so dab sich 
der Betrieb billig gestaltet, 

Die motorische Kraft wird 
dareh Dampf erzeugt, und sind 
Dampfkessel und Dampfınotor zu- 
sammen im Waggon vereinigt. 

Die innere Einrichtung e«i- 
nes normalspurigen Waggons mit 
zwei Achsen besteht aus sieben 
Abteilungen: 
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t, dem Heizraume mit Führerstand an dem einen Ende des } MR 
Wagens, welcher den Kohlenbebälter mit 150 &r Fassungaraum auf- f | 
nimmt; der Kessel ist außerhalb des Heisranmes gelegen, außerdem 
mit einer Schutzwand aus Blech umgeben, so daß die ausstrahlende I 
Wärme ins Freie gelangt und der Führer nicht belästigt wird; i£ 
einer Abteilung mit Sitzplätzen für 17 Passagiere 3. Klasse; De a 
. einem Zwischenperron; 
. einer Abteilung mit Sitzplätzen für 5 Pnesugiere 3. Klasse; 
. einer Abteilung für Postexpedition; 
einer Abteilung mit Sitzplätzen für 9 Passagiere 2, Klasse; 
. einer Plattform am anderen Ende des Wagens zur Aufnahme 
des Personengepücks, von welcber aus die Bremsen und das Dampf- 
sbeperrventil der Maschine betätigt werden können; dieser Raum sicht 
nit dem Heizraume durch elektrischen Klingelzug in Verbindung. 
Der Dampfmotor, welcher in Abb, 13 ersichtlich ist, Ist 
eine horizontale Uompoundmasehine, welche unterhalb des Wagens 
angeorinet ist, Die Adınissionsspannung botrligrt 4 Atın., die Tourenzahl 
6) pro Minute. Die Muschins ist mit Ventilstenerung versehen and 
derart kunstruiert, daß durch Verschiebung der Nockenwelle, welche 
die Ventile betätigt, die Füllung des Hachdruckzylimlers zwischen 8% 
und Mx variieren kann; dementsprechend ist auch die 
Heizung des Motors veränderlich., Um bei ungünstiger 


I 
Kurbelstellung ein Anfahren zu ermöglichen, kaum der Fake, 
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Niederdrackzylinder mit frischem Dampf versehen werden, 
zu welchen Zwecke eine Dampfleitung nach dem Kte- 
coiver angeordnet ist. Der Wagenantrieb erfolgt mittels 
Zahnrndübersetzung von 1:25 anf die Triebachse, »o dab 
der Wagen bei 500 Umdrehungen der Musebine pro Minute Eu 
eine Geschwindigkeit von za. 46 km pro Stunde erhält. 

Der Motor ist auf dem Untergestelle des Wagens 
drebbar und oszillierend aufgehängt und auf der Triebaches £ 
gelagert, wodurch die selbettätige Einstellung der Wagen- 
achsse in die Kurven der Bahn nieht nur nicht behindert sondern 
sogar gelärdert wird, da vermittels der Zentrifugalkraft der Hichwer- 
punkt der Maschine nach außen verlegt und so der Achse hei deren 
Einstellung in die Kurve behililich jet. Vermittels eines Hehelgriffes 
können die Übersotzungszahnrider nusgellet worden. Die Drainage 
der Zylinder und des leceiver« geschieht durch Hebelühersetzung vom 
Heizraume aus. 


Der Kessel ist ein Sicherheitsplattenrohrkessel (Patent Btolua, mp nn F 
welcher die hohe Betriebsspannung ron 54 Atın. ermöglicht, die Über- 20, | ! | 
bitzung des Dampfes auf 440® C und eine Inbetriebastzung in wenigen u N ui t 
Minuten gestattet. Abb. 14 gibt eine Ansicht, Abb. 15 einen Schnitt des- | | Er | g | 
| 


selben; er besteht aus 14 Köhrplatten a, dem zwischen diesen Platten ange- | 
ordneten Überhitzersyetene 5 und dem darüber befindlichen Vorwärtner e. h 
Außerhalb der Blechverschalung befinden sich die Wasserkammer d umd I. 1 
die Dampfkammern « und f, welche die verbindenden Teile zwischen = 
Platten, Überhitzer und Vorwärmer bilden. Die zu dieser Verbindung oO | 
erforderlieben Schrauben sind sAmtlich außerhalb des Feuerrmuimnes | 
angebracht, damit einem Abbrennen derselben vorgelmugt ist. Auder Zö 
dem enthält der Kossel eine Armaturenkammer 9, welche zwei Sicher- | 
heitsventile, «in Hauptabsperrventil sowie diverse Ventile für Dampf: f 
pumpe, Frischdumpf, Injektor, Manoıneter und Pfeife trügt. h ist eine 
Ausblasekammer, welche mit den untersten Rohrplattenbohrungen in 
Verbindung steht und vier Hähne teligt. 

Die Arbeitaweise des Kessels Ist folgende: Ihe Speisepumpe . 2 > R 
saugt das Wasser aus dem Reservoir und drückt dasselbe durch dns > \ | | 
Spelseventil in den Vorwärmer c, in welchem es eine Temperatur von = Eee BER | 
za. 150 Ü annimmt; ea gelangt dann in die Wasserkammer d, von gs 23. BEGEHEN: are I 
wo es, gleichmäßig verteilt, in die einzelnen Rohrplarten @ dringt, wo | 
es zirkuliert und sich in Dampf verwandelt, Dor Dampf vorläßt die 
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Platten dereh die oberen Ansätze und gelangt dureh die erste Dampf | j S | 
kammer « in die Überhitzerschlaugen 5, wo or auf dr Ü überhitzt j i [ ; | 
wird, tritt von «da in die zweite Damıpfkammor f, um von dort in ‚die ni En ne - —__ 
Armaturenkammer $ zu strömen. Die einzelnen Ventile führen len | 
Dampf aisdann seiner speziellen Verwendung zu, U 

Die Kesselrchrpiarte (Abb, 16) ist aus Siemons-Martin-Flubeisen | 





hergestellt. Die Onalitätehbedingungen für das verwendete Material m 
sind: Bi—42 by Festigkeit pro I mm? und minimml 20, Dehnung. Aus 
der Ablaldung mind die verlikulen Bohrungen, deren Durchmesser Abb. 14. 
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0 mm, und die horizontalen Bohrungen, deren Durchmesser 12, erw. 
20 mm beträgt, ersichtlich, in welchen «ie Zirkulation den Wassers 
und die Dampfbildung stattfinden. Die unterste Horizontallwhrung ist 
größer als die anderen horizontalen Bohrungen, wodurch eine leichte, 
gleichmäßige Verteilung des Speisewassers in den Vertikalbohrungen 
orzielt wird, Ihe Ansiitze der Platten dienen gleichzeitig zur vertikalen 
Aufblingung und zum Anschlusse der in Abb, 14 ersichtlichen Wasser- 
kammer dand Dampfkammern ef, Vor Inbetriebsetzung wird jede ein- 
zeine Kosselplatte auf IV Atın, inneren Druck geprüft. Der Vorwärmer 
ist eins nahtlos gezogene Kohrschlange aus schwedischem Holskohlen- 
eisen mit eines Durehmenser von 228 nem, 

Der Überhitzer besteht uns 15 gezogenen Rohrachlungen, oben- 
falls aus echwedischem Holzkohlentisen (30" C Überhitzung zulassend), 
mit einem Durchmesser von 8/16 mu. Die Kammern sind aus Stahl- 
gul. Die Ventile haben Niekelsitze und Teller und Hoblgußgebäuse. 
Der Fouerraum ist von einer 0 mm starken Innenschichte aus Termalit, 
außben mit einer Verschalang aus Eisenhlech umgeben, welche gegen 
Wirmererluste schützt, Jetstere ist leicht abnehmhar, damit ein 
Keinigen oder Kontrollieren der Platten und des Überhitzers ohne 
Schwierigkeit erfolgen kann. 

Der Bunt int zur Hälfte font und zur Hälfte bewegr- 
lich. Die Besehickung erfolgt durch eine Einschüttvorrich- 
tung, deren Türe mit drei Fimerbsobachtungsgläsern ver- 
sehen ist Zur Erzeugung des Zuges dient ein Bläser, weicher 
vormittels eines Ventilators noch verstärkt werden kann. Zur 
Wosserstandsanzeigung dienen zwei Gläser &, welche mit 
Schutzhüllen aus Glas umgeben sind, wodurch dieselben 
gegen die Berührung wit kulter Luft geschützt sind. Zwei 
Probierhähne sind ebenfalls vorhanden. 

Die Spwisung des Kessels erfolgt wihrend des Be- 
trisbes durch eine kontinuierlich arbeitende Transmissions- 
pampe mit Exzenteruntrieb und mit Hilfe einer Dumpf- 
pumpe. Das Füllen oder Reinigen des Kessele geschieht 
vermittels Handpumpe. 

















































Dis Huuptabmessungen und Gewichte des Kessels sind: 





I. Gesamte Heizläche , . =» =». > 15405 mt, 
2, Vorwärmertlüche » ı + 7000 + 15. 
3 Wasserimrührte Heisfäche . . - Wh. 
4. Überhitzerläche . » 220. - 27 n 
& Rostfliche . . 2 22-0. 4b „ 
6. Gewicht des Kassels . . . . . Jro kg, 

T. Wusserinhalt in den Platten. . . ro 1, 

&. Maximnlo Betriebsspannung . . ru Atım, 


Intoresse erregte eine Neuerung im Antriebe von Automobilfahr- 
zeugen der Firmu Pittlerwerke Berlin-Reinickendorf, welche sich darin 
kennzeichnete, daß als Triebmittel Proßöl bentitet wird. Während alle 
bisherigen Benzin-Automolile sich im Prinzip an die von Laimler 
und Benz geschaffenen Typen anschließen, but der Konstrukteur hier 
eine vollständig selbständige Type geschniten, Die Wirkungsweise ist 
folgende: Eine vermittels Motors angetrieben: Pumpe treibt U aus 
einem Reservoir in einen Schieberkasten. Letzterer hau eine Anzahl 
von Dureblatöffnungen, weleke ganz nuch der bemspruchten Kraft 
wehr ‚oder weniger geölfnet werden können, Durch die Öffnumgen 
gelangt das Ül in Kohre und von hier zu sogennunten Kupselwerken, 
die fort auf den Kaduchsen sitzen und die Räder antreiben, 





Die Kapselwerke sind awangläutig gestöuerle Maschinen, weiche 
in sich selbst Hahlrüume schaffen, d, h. also in diesem Falle: ‚Las 41 
gelangt zuerst in einen Hohlraum, drücke bier auf ein» Fläche und 
bewegt dadurch das Bad: alsdann eutweicht das Öl darch eine Ans- 
Audöfnung, während sich schon wieder sin anderer Hahlraum. mit {N 
gefüllt hat, welches wieder Arbeit verrichtet u. #. w. Das abiliebunde 
Öl, welches seine Arbeitäkraft-abgegeben but, gelmrgt wieder durch 
Abdußrohre in ns Keservoir zurück. Die Ülleitangsrohro dienen gleich- 
zeitig ala Gestänge des Uhnseir. Ein Transmisrionsmittel kommt also 
acht in Anwendung, was ein geräuschloses Arbeiten im Gefolge bat, 
Was die Geschwindigkeit des Fahrzeuges anbetrifft, so Mät sich diese 
In schr feiner Abstufung regulieren, indem man dem Öl sinen um 








ringeren oder grüßeren Durchlab gewährt. Iher Motor fite die Pumpe 
kb, 15. arbeitet hiebei mit stets gleich bleibender Tourenzahl.. Die Bunlibrung 
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dieses Syetems kann nieht angexweifell werden, und die nüchsten 
Automobiluusstellungen dürften die Lebensfühigkeit desselben zeigen. 

Bemerkenswert ist, daß sich unter dem Besucher-Publikum eine 
große Kunflust bemerkbar machte, denn gegen Eade der Ausstellung 
kunste man fast allgemein die Anmerkung „Verkauft“ sehen. Dies 


ker arjer, mer Le 21a? er, 


DE nn FF 
I 


[Fr (I 73) SE 

















scheint bei Automelilausstellungen #ino Kigentümlichkeit anderen Aus- 
stellungen gegenüber zu sein. Weiterhin bestellte eine englische Firma 
bei einer «der ersten Ausstellungsfrmen 100 Omnilmsse, so daß immer- 
bin der Wert einer solchen Veranstaltung für die Aussteller von nach- 
baltiger Wirkang ist. Ing. W. Ka. 


Bericht über die Studienreise zum Besuche der südlichen Alpenbahnen.*) 


Fahrplanmäßig verläßt am 22. Juni morgens der Südbahnschnell- 
zug die Halle und hiemit hat für 21 Mitglieder des Österr. Ingenienr- 
und Architekten-Vereines vigentlich die Studienreise begonnen. Heller 
Sonnenschein leitet die Exkursion ein und eine herrliche Semmering- 
fahrt bringt die Schünheit dieser österreichischen Alpenbahn voll zur 
Geltung. Rasch verfliegen die Stunden und bei prächtigem Wetter 
wird abends Tarvis erreicht, Die Reiseteilnehmer werden hier von 
Herren Öber-Baarat Zuffer empfangen, der in Vertretung der 
k. k. Eisenhahnbau-INrektion an der Stndienreise teilnimmt, Nach 
einem kurzen Ausduge in die Sehlitzaschlucht (bezw. auf die Hach- 
»teaße), der von einem prachtvollen Alpenglühen verschünert wird, 
versammeln sich die Herren zu einem gemeinsamen Abendessen, hei 
welchen Herr General-Inspektor Gerstel alle Teilnehmer herzlichst 


begrüßt und Horr Ober-Baurst Zuffer im Namen der k. k. Eisen- | 


babnlau-Direktion den Anwesenden ein fröbliches Glückauf zuruft. 
Der nächste Morgen traf die Exkursion auf der Fahrt nach 
Birnbaum, zum Südende des Karawanken-Tunnels, wo die Herren 
Über-Baurat Hannack, Ober-Iuspektor Frisch, Inspektor Dürr, 
Baurnt v. Pischof und Ober-Ingenisur Müller die Kollegen be- 
grüßten, Nach einem kurzen Vortrage des Herm Ober-Baurst Hanuack 
über den Bau des Karawanken-Tunnels, fahr die erste Partie, die sich 
entsprechend umgekteidet hatte, in den Tunnel rin, wihrend die zweite 





*) Nachstehend bringen wir den Hoissherjaht des Herrn Ing. K. Brabbä«, 
welch letzterar zur allssitigem Befrietigung als Beiseleiter fungierte, Du die Kür«n 
der war Besichtigung der Bauten verfügbaren Zeit ain entgältiges Urteil über die- 
selben wenschlod, mußte von einem kritischen Berichte ahgssehen werden. Die Red. 


Gruppe die sloktrische Bahn zuın Steinbruche henützte und diese Neben- 
anlage in Augenschein nahm. Das Mittagessen wurde in der Tunnel- 
restauration getrennt vingenommen, und während die erste Gruppe noch 
bei Tische sad und die großen Installationen diskutierte, kam schon die 
zweite Gruppe aus dem Tunnel zurück und konnte nicht genug von den 
schwierigen Arbeiten erzählen, die da drinnen notwendig waren, um den 
ungeheuren Gebirgsdruck zu bewältigen, Unter dem Eindrucke des 
Gesehonen beglückwilnschte Herr Leneral-Inspektor Gorstal den Ban- 
unternehmer Horrn Baurat v. Pischofzu der geleisteten Arbeit und dem 
glücklich erfolgten Durchschlage des Tunnels, auf welche Anerkennung 
Herr Baurnt v, Pischof dankend erwiderte, Nachmittags trennten sich 
die beiden Partion abermals. Die erste Gruppe besuchte den Mirzastein- 
bruch und die Installationsanlagen, fubr dann mit der Bahn nach 
Less-Veldes und von dart zum Veldssersee. Die zweite Partie nahm 
zunächst die TU m lunjgs Eisenbräcke tiber die Save bei Dobrurn in 
Augenschein, weiters den Rothweindamm, über welchen Herr Ingenieur 
Raukommisshr Max an der Hand von Plänen mehrere Details zur 
Besprechung brachte; ferner die dl m weite, in Stein gewölbte Roth- 
weinbrücke, den Eingang zu dem Rothwein-Tunnel und die Kraftzentrale 
Rothwein. Hier hielt Herr Über-Ingenieur König der Maschinen- 
dabrik Andritz A..G. einen kurzen Vortrag über den Bau der rund 
10 PS-Zentrale und besprach auf Grund initgebrachter Detailpläne 
die Turbinenkonstruktionen im hesondern. 

Dann ging der Wer weiter durch die Rothweinschlucht, au 
Jeren Ausgang die Wagen warteten, und trotz ungünstigen Wetters 
kam alles wolgemut in Veldes an, wo ein gemütliches Abendessen im 
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Hotel Laisenbad beide Gruppen in fröhlieher Stimmung vereinigte. 
Hier traf ein Telegramm des Herrn Baudirektor-Stellvertreter Hof- 
rat Millemoth ein, der die Reiseteilnehmer auf der Studienreise 
willkommen hieß; ein Gegentelegramm brachte den Dank der An- 
wesenden zum Ausdruck, 

Am M. Juni morgens wurde das stidliche Ende der Station Veldes 
besichtigt, weiters der Voldeser Tunnel, die druckreiche Bergsehuttlehne 


des Sakatalos mit Stütz- und Futtermauern von 16 m Höhe und 3m 


Kronenbreite, bezüglich welcher Herr Ober-Ingenieur Hoheneogger 
die gewünschten Detailnufklirungen gab, ferner der Battelweg-Tunne!, 
die offene Strecke mit einem 19 m 
hohen Felseinsehnitte und schließ- 
lich der Vellacher Tunnel mit 
einem interessanten Galerieaunbau 
an seinem Südende. Ein gemein- 
sames Mittsgmahl in der Tunnel- 
restauration Oberne beschloß den 
anstrengenden Vormittag. Einige 
der Herren waren noch vor Tisch 
unterFührung des Horrn Ingenieur 
Ober-Kommissiir Köck in den 
Oberne-Tunnel eingefahren, um 
die Schwierigkeiten zu studieren, 
die der starko Wassorandrang, 
sowie die lockere Gebirgsbe- 
schaffenheit der Ausführung des 
Bauss entgegensetzte, Während 
des Mables dankte Herr Generul- 
Inspektor Gerstel dem Herm 
Ober-Inspektor Frisch für seine 
Fürsorge, beglückwünschte ihn zu 
der geleisteten milchtigen Arbeit 


























Gastfreundschaft des Conte Coconi, der die Teilnehmer an einer reich 
besetzten Tafel zu Gast gebeten hatte, trug das Ihrige dazu bei, daß 
die Stimmung trotz des trüben Wetters draußen eine sehr heitere 
und animierte war. Herr Genoral-Inspektor Gerstel toastierte auf 
Cont»e Ceconi, der auch beim Baus des Wocheiner-Tunnels seine alt- 
bewährte und geschätzte Führung, Enorgie und Tatkraft neu bewiesen 
habe, Conte Ceconi dankte mit herzlichen Worten, in denen or zum 
Ausdruck brachte, daß es ihm zur größten Freude gereiche, den 


\ Österr. Ingenienr- und Architokten-Verein, dem er seit 30 Jahren als 


Mitglied angehöre, bei sich zu begräßen. Die ungemein liebenswürdige 
Aufoabmo der Eıkursion war 
wohl Ursache, dad es schon 
schr sohr apät war, als im 
Touristenhotel am See die letzten 
Lichter verlöschten. 

Am nlichsten Morgen brachte 
die Steinbruchbahn die Reise- 
teilnehmer wieder nach Wocheiner- 
Feistritz zurück, wo die schon 
teilweise demontierte Installations- 
anlage besichtigt und unter an- 
derem auch eine Maschine in 
Augenschein genommen wurde, 
die Außerst praktisch und schnell 
dio Befostigungder Schienenstähle 
auf den Schwellen ausflhrte. 

Nach einem gemeinsamen Früb- 
stück in der Tunnelrestauration, 
bei welchem herzliche Worte des 
Abschiedes gewechselt wurden, bo- 
stiegen die Reiseteilnehmer die be- 
reitstehenden Rollwagen, wobei in 





Ab, 2, Isonzobrücke bei Canale vom linken Ufer aus. 


der unter seiner Leitung‘ arbeitenden Ingenieure. Herr Öber- 
Inspektor Frisch dankte für die nuszeichnende Anerkennung 
und gab der Hoflnung Ausdruck, daß die Begehung der Strocke in 
allen Reiseteilnehmern die Überzeugung wachrufen werde, dad die 
Arbeit keine leichte und daß unendlich viel physische und geistige 
Anstrengung nötig war, um der großen Schwierigkeiten Herr zu werden, 

Hierauf wurden die Wagen bestiegen und die Fahrt längs der 
Wocheiner-Sare fortgesetzt, fast immer neben der neuen Bahntrasse, 
die sich mit Mühe in dem engen Tale den Weg erzwingt. 

Dort wo die Steinbruchbahn des Wocheinertunnels die Straße 
kreuzt, erwarteten die Herren Inspektor Fritz, Bauunternehmer Conte 
Coconi und Obor-Ingenieur Lusser die Exkursion, und nach einer 
herzlichen Begrüßung wurde die Fahrt mit der Steinbruchbahn bis 
zum Wocheiner Soo fortgesetzt. Ein gemeinsames fröhliches Abend- 
sssen erfrischte alle nach dem anstrengenden Tage, und die gewinnende 





Abb, 3. Isonzobrücke bei Canale vom rechten Ufer aus, 


jedem Wagen ein suchkundiger Begleiter Aufnahme fand; — während 
der nächsten halben Stunde umfing alle die Finsternis des Wocheiner 
Tunnels. Aus demselben susgefahren, wurde die michtige Portal- 
sicherung bei Podbrdo betrachtet, bei der etwa 000 m3 Mauerwork 
verbaut wurden, Hier begrüßten die Herren Inspektor v. Bertele, 
Bauleiter der Strecke Podbrdo—Görz, Ingenieure Ober-Kommiseäre 
Binzer und Jaussner und Ober-Ingenieure Marek und Klein- 
wächter der Bauunternehmung Brüder Redlich & Borger 
die Exkursionsteilnehmer. Man begab sich in die bereitstehenden 
Wagen, wo jeder der Herren, außer vwerkleinerten Kopien der Pläne 
ein Album bekam, welches die charakteristischen Bilder vom Baue 
des Wocheiner Tunnels enthält. Der Spender dieses Andenkens, 
Conte Coconi, ließ schnell noch in jeden Wagen ein reichliches 
kaltes Frühstück voerabreichen, und alsbald setzte sich unter fröhlichen 
Abschiedswinken, die Wagenkolonne in Bewegung; die Fahrt durch 
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das wegen seiner Bauschwierigkeiten berüchtigte Ba&atal begann. 
Zunächst sah man die kolossale Anschüttung für die Station Podbrido, 


die mehr als 320,000 m’ Material benötigte, welche Anlage durch eine | 


500 m lange, 6 m hohe Stützmauer gegen den Batabach geschützt ist. 
Auf der weiteren Fahrt ist fortwährend die neue Trasse sichtbar, die 
sich hoch über die Baöabachschle erhebt, fortlaufend durch hohe Stütz- 
und Wandmauern gesichert ist, Schlachten mit gewölbten Vindukten 
übersetzt und gleich darauf in 
zahlreichen Tunnels alto Berg- 
stürze unterfährt. Oftmals über- 
setzt die Linie mit gewölbten und 
eisernen Brücken den Batabach, 
auf beiden Beiten unter Zuhilfo- 
nahme starker, umfangreicher 
Sicherungen sich die Entwicklung 
erzwingend. Einen ganz eigen- 
artigen Anblick bieten die hoben 
und breiten Abhlinge, wo jodes 
Quadratınster sorgsam mit Humus 
bedeekt und unter Verwendung 
von Flechtwerk angebaut werden 
muß, und die fast ununterbro- 
chene Kette der Stltz- und Fut- 
termauern, die nötig sind, um 
das lockere Erdreich festzuhalten. 

Bei dem 940 m langen Bu- 
kovo-Tunnel, der wegen des un- 
geheuren Gebirgsdruckes und 
infolge eines reichlichen Wusser- 
zuflusses, eine der schwierigsten 
Stellen dieser Teilstrecke bildet, 
erwartet die Exkursion der Unter- 
nehmungebauführer des Tunnels, Herr Ingenisur Mehl. Nach der 
Besichtigung des nördlichen Tunneleinganges werden wieder die 
Wagen bestiegen, und die Fahrt geht weiter zum Muhrgraben-Tunnel, 
wo die mächtigen Schutzbauten einem eingehenden Studium unter- 
zugen werden. Dio Einfahrt in den Tunnel vermittelt eine_60 m lunge 
Eisenbrücke, deren rochtseitiger 
Pfeiler mit Caisson auf 17m unter 
Wasserspiegel fundiert werden 
mußte, Drei weitere Csissongrün- 
dungen waren für andere Pfeiler 
nötig, zwischen denen Betoneisen- 
platten der Bewegung der Muhrs 
Einhalt gebisten, in welch letzterer 
der Tunnel liegt. 

Nach Begehung des Kneda- 
unddes Klause-Tunnels und Über- 
setzung «des Baöabachos gelangen 
die Teilnehmer wieder auf die 
Straße zu den Wagen, und weiter 
geht die Fahrt immer die Bahn- 
trasse in Sicht, Müchtige Stütz- 
und Futtermauern und das Über- 
leiten der Linie von der einen 
auf die andere Tulseite bieten 
auch wieder den Beweis, wie 
schwierig es war, die Bahnlinie 
zu erzwingen. Sie übersetzt hier 
auf einem 100 m langen Viadukt 
mit sechs Öffnungen den Baöabach, bleibt eine kurze Strecke am 
rechten Talgeblinge und kehrt über eine Eisenbrücke von dt m Länge 
und über drei gewölbte Öffnungen wieder auf die linke Talseite zurlick. 
Knapp vor dem Eintritte ins Idriatal noch ein gewölbter Viadukt, 
hart neben einer senkrecht abfallenden Felswand, an derom Fuße 
mächtige Quellen entspringen. 

Nun aber verließen die Wagen die Trasse und schwenkten längs 
des Isonzos, der dunkelblau zwischen den weißen Kalkfelsen dabin- 
fliedt, nach Tolmein ab, das nach einer halben Stunde errwicht wurde, 
Müde von dem anstrengenden Tage war das gemeinsame Abendessen 
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ziemlich rasch beendet und bald wurden die zerstreut liegenden 
Quartiere bezogen. 
Am nlichsten Morgen dankte Herr General-Inspektor Gerstel 


' dem Vertreter der Bauunternehmung Brüder Redlich & Berger 





Abb, 4, Lehrgerüst für den Gewölbbogen der Isonzobrücke bei Salcano 
samt Anschluß gegen Görz. 





Nob. 5. Lehrgerüst für dem Gewölbbogen der Isonzobrücke bei Salcano, 


für die Aufnahme der Exkursion sowie insbesondere dafür, daß die 
Unternehmung in diesem verhältnismäßig kleinen Orte jedem einzelnen 
der Herren ein entsprechendes Quartier besorgt hatte. Dann wurden 
die Wagen bestiegen, und die 
Kolonne setzte sich nach St. Lu- 
eia in Bewegung, wo Herr In- 
genisur Überkommissäir Peter 
die Reiseteilnehmer begrüßte, 

Den 617 m langen St. Lucia- 
Tunnel umgehend, tritt man beim 
Zusammenfuß der Idria und des 
Isonzo in dis herrliche, etwa 4.km 
lange Isonzoschlacht, in welcher 
die Bahntrasse verläuft. Wieder 
folgt Tunnel auf Tunnel, ge- 
wölbte Brlicken überspannen tiefe, 
schluchtartige Weasserrisse, die 
mit breiten Terrainmulden ab- 
wechseln, und tief unten im Fels 
eingegraben rauscht der Isonzo. 
Von der malerischen Schönheit 
dieser Gegend, deren Bild im 
Hintergrunde von den Berggipteln 
der Julischen Alpen gekrönt wird, 
kann man sich kaum eine Vor- 
stellung machen, Bei der Einmün- 
dung des Uznikbaches kehren die 
Teilnehmer über den Isonzo zur 
Reichsstraße zurück, wo die Wagen bereits warten, und fort geht die 
Fahrt. Weithin immer das alte Bild. Mächtige Mauern, kleine Tunnels, 
Kanäle für Springquellen, gewölbte Viadukte von 160 m Länge, An- 
schnittböschungen von 85 m Hühe und als neuartiges Bild ausgedehnte 
Galerien zum Schutze gegen Bteinschläge. 

Unweit Canale übersetzt die 
Trasse mit einer 242 m langen, 
gowölbten Brücke den Isonzo 
(Abb. 1- 9). Das Objekt, das drei 
Hauptöffnungen von 40m und 
eine von 30m Lichtweits auf- 
weist, erregt so sehr das Inter- 
esse der Teilnehmer, daß die Wa- 
gen angehalten werden und die 
Brücke genau besichtigt wird. Die 
Bauunternehmer Sard und Lo 
nassi geben die notwendigen 
Aufkliärungen, und befriedigt von 
dem Gesehenen, wird die Fahrt 
in den nahen Ort Canale fortge- 
setzt, wo ein gemeinsames Mittag- 
essen atattindet, j 

Nach kaum l!/petündiger Rast 
geht die Fahrt in dem schon 
ein wenig breiteren Isonzotale wei- 
ter. Aber immer noch erhält sich 
der alte Charakter der neuen 
Trasse; wieder treten hohe An- 


| schnittböschungen und Futtermauern auf, werden Tunnels und Galerien 
\ sichtbar, Da auf einmal erbreitert sich das Tal, die Hänge treten 


zurück und im Hintergrunde wird die 220 m lange, gewölbte Saleano- 
brücke sichtbar, die mit einer einzigen Hauptöffoung von 85 m Licht- 
weite in 36 m Höhe den Isonzo übersetzt (Abb. 4 und 5). Überrascht 
von der Großartigkeit dieser Konstruktion verweilen die Teilnehmer 
geraume Zeit, bevor eie die Einzelheiten der Brücke besichtigen. Fast 
zwei Stunden währte das eingehende Studium dieses Objektes, über 
welches Herr Öber-Baurst Zu ffer einen kurzen Vortrag hielt, und dann 
ging es weiter nach Göürz, das in einer halben Stunde erreicht wurde. 
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Bei dem gemeinsamen Abendessen erhob sich Herr General- 
Inspektor Gerstel, sprach über die Eindrücke, die wuhl alle Teil- 
nehmer der Studienreise in sich aufgenommen haben, zollte der unge- 
heuren Mühe und Arbeit der Baunusführenden die Anerkennung des 
Ingeniours und dunkte den Organen der k. k. Eisenbahnbaudirektion fllr 
die während dor Exkursion bewiesene Fürsorge. Die Herren Über- 
Banrat Zuffer und Ingeniour Brabböe dankten für diese auszeich- 
nende Anerkennung. 

Zeitlich morgens am 27, Juni wurde die Studienreise mit der 
Bahn son Görz nach Triest fortgesetzt, In Nahresina versbachiedeten 
sich die Herren Ober-Baurat Zuffer nnd Ingenieur Brabbie von 
den Reissteilnehmern, welch letztere hier von dem Sekretür des Triester 
Ingenieur- und Architekten-Vereines Ingenienr Martinolli herzlichst 
begrüßt wurden, In Triest, wo die Gesellschaft um 8'/, Uhr anlangte, 
wurde dieselbe von zuhlreichen Mitgliedern des Triester Vereines unter 
Führung des Präsidenten Japni erwartet und durch die Stadt begleitet. 
Nach kurzer Erholung im Unft degli Speechi bestieg ınan den von 
der Hafenbauunternehmung Faccunoni, Galamberti e Pinni bei- 
gestellten Dampfer „Mathilde“, der die Teilnehmer zunlichst nach 
St. Andrae brachte, wo die in Ausführung begriffenen Hafsnbauten 
besichtigt warden. Während der Fahrt erkliirte Herr Hafenbauleiter 
Ober-Ingeniear Colombichio an der Hand von Plünen die neuen 
sehr umfangreichen Bauten. *} 

Ein intersssantes Schauspiel bot das Kippen der mit Steinen 
beladenen großen Barken, die das Steinmaterinl für die Herstellung 
der Moli von Sistiana hieher schaffen, Der Dampfer fuhr nun nach 
Sistiana. Auf dem Wege duhin wurde Schloß und Park von Miramnre 
besichtigt und sodann an Bord ein von der Unternehmung freundlichst 
angebotener Lunch eingenommen. In Sistiana, der großen Steinge- 
winnungsstelle, welehe schon für den ersten Hufenbau in Triest das 
Material lieferte, fanden Sprengungen einiger Minen statt, deren Ergebnis 
dann am Lande besichtigt wurde, Die Fahrt ging dann bei herrlichatem 
Weiter weiter nach Porto Iosegn bei Monfalcone, wo durch mächtigs 
schwimmende Bagger das vom Isonzo abgelagerts Material gehoben 





Personal-Nachrichten. 

Der Kaiser hat in Anerkennung verdionstvoller Leistungen beim 
Baue der Eisenbahnlinie Schwarzach St. Veit--Badlgastoin verliehen 
den Herren Ludwig Petschacher, Ober-Baurst im Eisenbahn- 
ministerium, den Orden der eisernen Krons dritter Kinsse, Friedrich 
Sedmak, Inspektor der Österreichischen Stastshahnen, den Titel 
kais. Rat, Bruno Ritter v. Enderes, Öber-Ingenieur iin Eisenbahn- 
ministerlum, Jakob Giacomelli und Franz Zelinkn, Über 
Kommissäre der üsterreiebischen Stantshahnen, das goldene Verdienst- 
kreuz mit der Krons, ferner verliohen Herrn Ingenisur Dr. Gotthold 
Stern, Direktor der Internationalen Hlektrizitäts-Gusellschaft, dus 
Ritterkreuz des Pranz Josepb-Ordans und Herm Regierungarnt Stants- 
bahndirektor - Stellvertreter Stanislaus Ritter v, Rybicki zum 
Stastsbahndirektor in der fünften Iungsklasse der Stantsbeamten mit 
dem Titel eines Hofrates ernannt, schließlich gestattet, daß die Herren 
Artur Heidler, Ministerinlrut im Ackarbauministerium, das Komtnr- 
kreuz erster Klasse des künigl, slichsichen Albrechts-Ordens, Franz 
Berger, Öber-Baurat Stadtbau-Direktor, das Üflisierskreuz des 
französischen Ordens «der Ehrenlegion und Artur Ritter v. Boschan, 
Ober-Ingenieur der Kaiser Ferdinands-Nordbahn, daa Ritterkreuz des 
franzöeischen Ordens der Ehrenlegion annehmen und tragen dürfen. 


+ Dpl. Ing. Anton Hinterbülsl, k. k. Ober-Ingenicur der 
Statibalterei in Graz (Mitglied seit 187%, ist am 9.4. M. nach längerem 
Leiden gestorben. un 

Offene Stellen. 

72. Bei der Lehrkanzel für Brückenbau an der Technischen 
Hochschule in Graz gelangt die Assistentenstelle mit Beginn 
des Studienjabres 105/196 zur Besetzung. Die mit dieser Stelle ver- 
bundene Jahresrsmunsration beträgt K 1400 und wird nach Ablauf 
des zweiten und vierten Dienstjahres um je K 20 erhöht, Newerber, 
welche sich &ber die mit Erfolg abgelegte zweite Stastsprüfung aus 


=, Über die Großartigkeit der in Ausführang begriffenea Arbeiten gaben die 
in unserem Vereine gehaltenen Vorträge Aufschlul. 
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und als Füllmaterial der Moli nach St. Andrae befördert wirL Durch 
diese Baggerarheiten wird gleichzeitig ein schifbarer Kanal hergestallt, 
welcher die einstige Seestadt Monfalcone, die durch die Ablagerungen 
des Isonzo vom Meors abgeschnitten wurde, wieder mit demselben 
verbinden wird, 

Um 4 Uhr landete die „Mathilde“ wieder um Molo Sanitä, und 
bereits tm 41, Uhr bestieg die Gesellschaft die Wagen der elektri- 


' schen Zabnradbahn, die auf die Höhe von Option führt. Während der 


eine halbe Stunde dauernden Bergfahrt genicht man wechselnde Bilder 


‘ der Stadt und Landschaft, und auf der Hühe angelangt bietet wich 


ein herrlicher Ausblick auf die zu Füßen liegende Stadt und den schünen 


' Golt von Triest bis weit hinans auf die istrianischen Küsten. 





Der Trioster Ingenieur- und Architekten-Verein, der schon vom 
frühen Morgen an der Reisegesellschaft in liebenswürdigster Weise die 
Honneurs machte, bot derselben auf der Höbe der Oplins im Hotel 
Öbsliseo ein opulentes Diner an, das auf der Terrasse serviert, durch 
die schöne Fermsicht und kühle Abendluft den Gonud erhöhte, Die 
fröhliche Stimmmug fand bald in Trinksprächen ihren Ausdruck; 
Herr Generalinspektor G erstel dankte sowohl der Bauunternehmung 
Faccaneoni, Galumbertie Piani als auch dem Triester Schwester: 
Vereine für die den Wienern erwissene, fast nieht zu überbistende 
Gastfreundschaft und Filbrung und brachte sein Glas dem Gelingen 
der großen Arbeiten, die zu besichtigen die Reisstellnehmer Gelegen- 
beit hatten, Die Herren Janni und Faceanoni gaben der Freude 
der Triestiner Kollegen über den Besuch Ausdruck, 

Der größere Teil der Exkursionsteilnohmer fahr — da es schon 
ziemlich spät geworden war — von hier direkt nach Sonsanı, um dort 
den Wiener Schnellzug zu besteigen, Einige blieben noch in Triest 
um sich Stadt und Umgebung nlibor anzuseben. ” 

Mit der Vereinigung auf der Höbe von Öpüioa hatte die kurze, 
aber reichbaltige Exkursion ihren Alschluß gefunden, an die alle 
Teilnehmer sicher mit Befriedigung zurückdenkon werden, 

Ing. K, Brabbde. 


Vermischtes. 


dem Baningenieurfache auszuweisen haben, ‚wollen ihre an das 
Profeesorenkollegium dieser Hochschule gerichteten Gesuche bis 
37, September I. J. beim dortigen Rektorate einbringen. 

8. Bei der Lehrkanzel für chemische Technologie organi- 
scher Stoffe an der Technischen Hochschule in Graz enmt die 
Assistentenstelle zur Besstzung. Die Ernennung erfolgt auf 
zwei Jahre und kann anf weitere zwei, bezw. vior Jahre verlängert 
werden, Mit dieser Stelle ist «ins Jahreeremuneration von K 14 
verbunden. Die ınit den erforderlichen Dokumenten versehenen Gesuche 
sind bis 15, Oktober 1. J. beim Koktorate dieser Hochschule sinzu- 
reichen. 


Vergebung von Arbeiten und Lieferungen, 

1. Anläßlich der Straßenregulierung beim Baue der 
Marienbrücke in Wien gelangen nachstehende Arbeiten im Offertwege 
sur Vergebung: a) Erd- und Pflasterungsarbeiten im veranschlagten 
Kostenbetrage von K 22.244593 und K 2000 Pauschale; &} Asphalt- 
arbeiten im Kostenbetr von K 1890 und ei Geländerlieferung im 
Kostenbotrags von K 1640. Anbote sind bis 23. September I. J., vor- 
mittags 10 Ubr, beim Magistrate Wien einzureichen, Vedium 6%. 

2. Die Gemeinde» Weheditz (Böhmen) vergibt im Offertwege die 
in den Jahren 1905 und 1905 zur Ausführung gelangenden Kanali- 
sutionsarbeiten im voranschlagten Kostenbetrage von rund 
K 70,000 gegen Einheitspreise. Anbote sind bis 24. September 1. J., 
mittags 12 Uhr, beim dortigen Gemeindenmte einzubringen, hei welchem 
auch die Baubedingungen in Erfahrung gebracht werden können. Das 
zu erlsgende Vadium be K u. j 

8. Anläßlich der Erweiterung der Zentralen der Wiener städti- 
schen Elektrizitätswerke, XI Sinmoringerlände, gelangt die Herstellung 
eines als Senkbrunnen anszuführenden Sangschachtes im ver 
anschingten Kostenbetrage von K 22.000 und K 2000 Pauschale im 
Öffertwege zur Vergebung. Anbote sind bis 25. September I. J, vor 
mittags Ws Uhr, bei der Direktion der Wiener städtischen Elek- 
trizitlitswerke, VI Bahl 3, einzureichen, bei welcher auch Pläne, 
allgemeine und besondere Bedingnisse und Kostenanschlag zur Ein- 
sieht auflisgen; die Badingnisse und der Kostenanschlag sind dort- 
selbat auch zum Preise von K I per vollständiges Exemplar käuflich. 
Yadium bg 5 nn 

4. Die k, k. Stnatshbahndirektion Triest vergibt im Uffertwege 
die Herstellung der Hochbauten für den Zugfürderungsdienst, 
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4. i. das Öl- und Tuvostermegaale mit Bretter- und Sanddeponie, das 
hp Aerer die ring ige Lokomolirremise für zehn Stände 
mit einem zlei- und Werkstüttenanbaus sowie der Grulw einer 
Lokomotivdrehscheibe, sümtliebe in der Station Triest— St. Andrae der 
Teilstrecke Prrzeinn—Trisst—8t. Andrae der Staatsbahnlinie Klagen- 
furt (Villach—Görz— Triest. Die Bauvergebung erfolgt nach Pauschal- 
und Einheitspreisen. Anbote wind bis 3%. September I. J. mittags 
12 Uhr, beim Einreichungsprotokolle der genannten Direktion einzu- 
reichen. Pläne und sonstige Behelfo liegen bei der k, k. Bauführung 
in Triest zur Einsicht auf. Vadium SP. 

d. Vergebung des Bauos des k, u. Bozirksgerichts- und 


Gefüngunisgebäudes in Hom. Okländ (Komitat Udvarheiy) im 
veranschlagten Kostonbetrago von K 36,89H22. Die Offertverhandlung 
findet am 27. September 1. J, vormittags 9 Uhr, beim dortigen Ge- 


meindehanse ziatt. Plan, Kostenanschlag und Bedingnisse liegen beim 
Oberstahlrichter zur Einsicht auf. Vadium 5%,,. 

6, Die Direktion der österreichischen Nordwestbahn vergiht im 
Offertwege die Lieferung des Bedurfes an Radreifen für die Zeit 
vom 1. Jänner bis 31, Dezember 1906, Der Bedarf für die genannte 
Zeitperiode beläuft sich auf 400 Stück Radreifen für Lokomotiven, und 
zwar teils ans Tiegelgußstsbi und teils aus Spusialstahl, von 8) his 
1774 zum lichtem Durchmesser und 143 mm Breite; 220 St. Radreifen 
für Tonder aus Martinfiußstabl von B5d—Y74 mm lichtem Durchmesser 
und 143 mm Breite und 350 St. Radreifen für Wagen aus Martinfluß- 
stahl von 685-910 mm lichtem Durchmesser und 138 mm Breite. Au- 
bote sind bis 77. September |. J., mittags 12 Uhr, bei der gennnnten 
Direktion (Sektion D) einzubriagen. Die der Lieferung zugrunde 
liegenden Bedininisse können bei der Sektion D eingesehen oder 
gegen Erlag von 20 h per Stück bezogen werden. 

7. Vergebung des Baues der deutschen Schulo in Surein im 
veranschlagten Kostenbetrage von K 10.461. Die Offertverbandlung 
findet am 28. September 1. J., vormittags 9 Uhr, bei der k. Bezirks- 
behörds in Semlin statt, woselbet Plan, Kostenanschlag und Beding- 
nisse zur Fänsicht nufliogen. Yadium 59%. 

8. Für den Bau der OB15 km langen Bezirkastrale II. Klasse, 
Wagstadt— Itadnitz, gelangen im Offertwoge zur Vergebung: a) 830 m? 
Erdarbeiten; 5) 2b Stück Zementrohrkanäle, O—W cm Lichtweite, 
420 m Einfallseblchte; ec) 3200 mt Steingrundlage, 500 mb Schlägel- 
achotter, Wals der Fahrbahn; d) 171U mt Rinnsalpflaster, 100 m3 
Trockenmanerweork. Anbote sind bis 28, September 1. J., vormittags 
9 Uhr, beim Bezirsuusschusse Wagstadt einzureichen. Die vom hohen 
schleeischen Landesausschusse genehmigten Baupläne und Beding- 
ninse liegen beim genannten Wertsksnmschueee zur Einsieht auf, 
Vadium 5%. 

9. Für den Ban der O6 km langen Bezirksstraße IL Klasse, 
Lanbiss—Bittau, gelangen im Üffertwege zur Vergebung: a) 1750) m! 
Erdarbeiten; 5) drei Dureblässe und zehn Hampenkanäle; ec) für die 
Fahrbahnherstellung 5540 m2 Steingrundlage, 576 m! Scbliigelschotter, 
150 m2 Sund und Walzung der Fahrbahn und d; Wms Rinnsalpflaster. 
Anbote sind bis 28, September 1. J., vormittags 9 Uhr, beim Bezirks- 
ansschusse Wugstadt einzuroichen, bei welchen die vom hohen 
schlesischen Laudesausschusse genehmigten Baupläne und Bedingnisse 
zur Einsicht sufliegen. Vadium 5%. 

10. Wegen Vergebung des Bauea von Kunstobjekten und 
sonstigen Arboiten im voranschlagten Kostenbetrage von K 32.5290 
für die Munizipalstraßen des Komitates Beszterce-Naszdd, findet am 
3. September |. J., vormit 10 Uhr, beim k. u. Staatsbaunmte in 
Beszterce eine Ofertverhandlung statt Plüne, Kostenanschlige und 
Bedingungen liegen beim genannten Staatsbnusmte zur Einsicht auf, 
Vadium Bf. 

11. Die Direktion der Eisenbahn Wien-Aspang vergibt im 
Offertwege die Lieferung von Schwellen, and zwar HM Stück 
Hiehensckweilen, 12.200 St, Lärchenschwellen, forzer 91.6520 3 Eicheon- 
und 86.596 m} Lärchenextrahölzer. Anbote sind bis 3%. Septemler 1. d. 
bei dor genannten Direktion einzureichen, boi welcher auch die Be- 
dingnisse eingesehen und nähere Auskünfte erteilt werden. 

12. Die k. k. Staatsbahndirektion Pilsen vergibt im Offertwege 
verschiedene Hochbauten für die Ausführung einer Kossulschmisde 
auf dem neuen Werkstättenbahnhofe in Pilsen. Die Kosten dieser 
Bausrbeiten sind inklusive der Kanalisation mit zusammen K 713.874 
veranschlagt. Anbote sind bis 30. September 1. .J,, vormittags 11 Uhr, 
bei der genannten Direktion einzureichen, bei welcher auch {Ab- 
teilung 8 für Bau und Bahnerhaltung) die besüglichen Projektspläne 
und sonstigen Bodingungen eingesehen werden können. Yırlium K 3700. 

13. Die Landeskommission für Fiußregulierungen im Künig- 
reiche Böhmen hionbsichtiigt die Ausführung der Rogulierungs- 
arbeiten an dem Aupafluls im Weichbilde der Stadı Eipel, Km 3704 
bis 4106, zu vorgeben, Diese Arbeiten bestelven inshosondere in der 
Ausgestaltung des Flußbsttes, Versicherung der Ufer mittels Plasterungen 
und Uferschutzmauern. Herstellung der Brückenpfeiler und Rekon- 
struktion der Wehrobjekte. Die Lieferung der eisernen Brückeankan- 
struktionen sowie die Ausführung der Betonbrücke beim Armenhauen, 
Km 350, werden separat vergeben werden. Der Baunufwand ist mit 
rund K 256.000 veranschlagt. Anbote sind bis 30, September I, J., 
mittags 12 Uhr, beim Einreichungsprotokolle des Präsidiums der 
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P III Ziegelgusse 4, einzubringen. Baupläns, Bedingnisse u. 8. w. 
a io der Wenutessihuilsn = k. Deeubahers! in Prag zur 
Einsicht auf, und können dortselbst, soweit der Vorrat reicht, die zur 
Einbringung der Anlote nötigen Drucksorten gegen Erlag von K 12 
bezogen warden. 

14. Die Direktion der üsterr.-ung. Stasts-Eisenbahu-Gesellschaft 
beabsichtigt, die Lärferung von Oberbauwerkzeugen und 
Schaufeln fir die Zeit wom 1. Jünner bis 31, Dezember 19065 im 
Öffertwoge sicherzustellen. Anhote sind his 30. September 1. J,, mittags 
12 Uhr, beim Einreichungsprotokolle einzureichen. Die Lieferungsbe- 
dingnisse können bei der Direktion (Materinlwesen) eingesehen werden. 

16. Wegen Vergebung der Eisenkonstruktionsarbeiten 
an den vier Verkaufshallen dos Wiener Zeutral-Viebmarktes St. Marx 
im veranachlagten Kostenbetrage von K 26.273815 wird beim Ma- 
gistente Wien am 2, Oktober 1. J,, vormittags 10 Uhr, eine öffentliche 
schriftliche Oßertverhandlung abgebalten werden. Kostenanschlag und 
Bedingnisse können beim Stadtbanamto eingesehen werden, 

16. Die Direktion der k. serbischen Stastsbahnen in Belgrad 
vergibt im Offertwege nachstehende Eisenbahnbauten. u. zw.: 
a) den Bau der II. Sektion Zabrei—Obrenovac—Jabutje der Eisen- 
babnlinie Obrenovac-Valjero (Öffertrerhandlung am 4. Oktober I, J.), 
die zu leistende Kaution beträgt Fra 70.000 und &) den Bau der 
II. Sektion Jabuösje—Valjevo derselben Eisenbahnlinie (Öffertverhand- 
lung 9, Oktober 1. J.), Kaution Fra 80.000. Näheres in der Vereine- 
kanzlei. 

17. Die Direktion der Gsterr. Nordwestbahn ‚vergibt im Offert- 
wege die Lieferung des Bedurfes an Achsen für ee otivon 
und Wagen für die Zeit vom 1. Jünner bis 31. Dezember 1906. 
Der Bedarf für die genannte Zeitperiode beläuft sich auf 100 Stück 
Achsen für Lokomotiven und #00 Stiick Achsen für Wugen, roh 
vorgsschroppt, aus Martinfadstahl, Anbote eind bis & Okto l,. J, 
mittags 12 Uhr, an die Direktion, Sektion D, sinzusenden. Beding- 
nisse und Zeichnungen künnen bei der genannten Sektion eingesehen 
werden. 

18. Wegen Vergebung des Banes von Kanälen in den Gassen 
Kraljovien Marka, Jub dans, Pop Lukina, Brapkova und Kosmajaka 
in Belgrad ändet am 9. Oktober 1. J. bei der Kanalisations-Abteilung 
des dortigon Gomeindeamtes eine Offertverhandlung statt. Die zu or- 
legende Kaution beträgt Fr» 10.000, Nühers Auskünfte sind in der Ex- 
portabteilung der Handels- und Gewerbekammer in Wien zu erfahren. 

19. Die beim Neubaus einer röm.kath. Kirche in der Ge- 
meinde Duabova erforderlichen Arbeiten im veranschlagten Kosten- 
betrage von K 41.5424 werden an einen Generalunternehmer im 
Öffertwege vergehen. Anbote sind bis 16. Oktober L J,, nachmittags 
1 Uhr, beim Hilfsämter- Oberdirektor den k. u. Ministeriums für 
Kultus und Unterricht in Budapest einzureichen. Pläne und sonstige 
Behelfe liegen bei den Architekten Sigmund Herceg und Alexander 
Baumgarten in Budapest (VIII Köstemetö-ut 4) zur Einsicht auf. 
Vadiurm Sg. 

3. Die Ortschaft Feistritz a. d. Gail (Kärnten); beabsichtigt 
für eine Wasserleitung ein Projekt herstellen zu lassen. Anfragen 
sind an das kärntosrische Landesbauamt in Klagenfurt zu richten. 


. Geschäftliche Mitteilungen des Vereines, 
Z. 491 r. 1908. 
ZI, Bokanntmaochung der Vereinsleitung 1808. 


Hiemit erlaube ich mir, darauf aufmerksam zu machen, daß nach 
86, Punkt el, der Satzungen die Mitgliedsbeiträge für das IV. Quartal 
1905 am 1. Oktober füllig werden. 

Zur Erleichterung unserer Geschäfts beehre ich mich, 
die Herren Vervinskollegen zur möglichst baldigen Entrichtung der 
Beiträge höflichst einzuladen. 

der Jahresbeitrag für in Wien wohnende Mitglieder beträgt 
K 32, für außerhalb Wien wohnende K 24. 

Gleichzeitig erlaube ich mir, die Horren Vereinskoll 
laden, von den Bestimmungen, betreffend die Ablösung des 
beiträges, Gebrauch zu machen, welche Inuten: 








sinzu- 


itglieds- 





! Versinsangesbörigkeit 





mehr als 30 Jahre 
«der Tii,fsche Mit- 
sliedabeitrag) 


lödache Mi der Iüfseibe Mit- 


Mir@lTode Tiweniger ala 25 Jahre) 35 bis Jahre 
X 1 (dt 
| elindeneitrag; gliedabalırag) 














| K 480 
in Wien | auch in 8 viertel-| auch in 8 viertel-! such in B viertel- 
wohnend | jährigen Raten | jährigen Raten | jährigen Raten 
ı zuK 6 zuK 40 zuK © 
j K 0 K 240 K 180 
außerhalb auch in 6 viertel-| auch in 6 viertel-| auch in 6 viortel- 
Wien wohnend || jährigen Raten 


jährigen Katen | jährigen Raten 
K 4 zukK W 


Der Vereins Vorsteher: 
Gerstel, 


ı zuK 60 


Wien, 19. September 1908. 


zu 








Eigentum und Verlag des Vereines. — Verantwortlicher Kodakteur:; Konstantin Freih. v. Popp. — Druck von BR, Spies & Co. in Wien. 
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INGENIEUR: u» ARCHITEKTEN-VEREINES. 


Nr. 39. 


Wien, Freitag, den 29. September 1905. 


LVII. Jahrgang. 





Alle Rechls vorbehalten. 


Der elektrische Antrieb von Reversierwalzwerken. 


Vortrag, gehalten in der Versammlung der Fachgruppe für Elektrotechnik am 18, März 190% von Karl Ilgner, 
Ober-Ingenieur der Österr. Siemens®-Schuckertwerke, 


(Schluß zu Nr. 38.) 


Zur graphischen Darstellung des Stromverlaufes im 
Stromkreise des Fürdermotors war ein registrierendes Ampere- 
meter von Ellioth Broth eingeschaltet. Zu registrierenden 
Messungen auf der Drehstromseite waren keine Vorkehrungen 
getroffen; dieselben erwiesen sich auch als unnötig, da daa 
eingeschaltete Ampöremeter keinerlei sichtbare Ausschläge 
beim Reversieren ergab. Die am Fördermotor gewonnenen 
Diagramme sind in ua Abb. 2 und 3 wiedergegeben. 

















Der Manövrierhebel der Fördermaschine hat in der 
Mitte die Ruhelage, während das Auslegen nach der einen 
oder anderen Seite die Fürdermaschine in entsprechender 
Richtung zum Anlaufen bringt. Bei den Versuchen waren 
selbstverständlich Förderseile nicht aufgelegt, weil die Seil- 
verbindungen und Kübel den starken Verzögerungen und 
Beschleunigungen von etwa 3 m/Sek. vielleicht nicht ge- 
wachsen gewesen wären. Es wurde nun so vorgegangen, wie 
aus dem Diagramm (Abb. 2) ersichtlich, daß die Förder- 
maschine auf volle Geschwindigkeit beschleunigt wurde. 
Nach dem Anlaufstrom von etwa 1000 A ging bei voller 








stärke beizubehalten versucht, bis die Maschine zum Still- 
stande kam und sich wieder mit der gleichen Stromstärke bis 
zur entgegengesetzten vollen Geschwindigkeit beschleunigte. 
Mit ab allender Stromstärke setzte dann wieder der ent- 
er Verzögerungsstrom ein, und so wurde das 
Spiel vielfach, wie die Diagramme zeigen, wiederholt. 

Die Zeit zwischen dem Kreuzen der Nullinie ist, wie 


‚ leicht ersichtlich, die Zeit des Reversierena, d. h. Umkehrens 


von der einen vollen Geschwindigkeit auf die andere. Diese 
Zeit ergibt sich je nach der aufgewendeten Stromstärke zu 
3'/, bis 5 Sekunden. 

Die Kollektoren der Maschinen zeigten keinerlei auf- 
fällige Erscheinungen, irgendwelche Nachhilfe durch Ab- 
schmirgeln hat überhaupt nicht stattgefunden, weil es unnötig 
war. Die Diagramme zeigen klar, Jab die Zeit des Rever- 
sierens bei der Versuchsanlage von keinerlei magnetischen 


' Trägheiten, sondern lediglich von der größeren oder geringeren 
‚ aufgewendeten Stromstärke abhängig ist, also von der Grüße 


der Maschinen und von der Geschicklichkeit des Maschinisten. 
Die Reversierspiele vollzogen sich vollkommen ohne jeden 
Stoß, gleichsam ganz elastisch. 

urch die Versuche war für den Elektrotechniker 
genügend klar bewiesen, daß den Anforderungen des Rever- 
sierens vollkommen entsprochen werden konnte; ich habe 
eine große Zahl von Walzwerkstechnikern in dieser Anlage 


‚ davon überzeugen können, wie spielend leicht das Rever- 
' sieren bewirkt werden konnte; ich habe sogar die Über- 
' zeugung gewinnen missen, dab auch große momentane 


Überlastungen, wie sie indem Walzwerksbetriebe vorkommen 
künnen, nicht imstande sind, in dem System Schaden an- 


' zurichten. Als bei Reversierversuchen sich eines Tages das 


aufgewundene Seil löste, habe ich die Maschine anstandalos 


' zum Stehen bringen können, ehe das Seil über den Trommel- 


Umfang hinausflog, also höchstens in 1'/, Sekunden. Außer 
einem Aufspritzen der Bürsten war dabei nichts zu bemerken. 

Wenngleich nun ein geeignetes System für den Antrieb 
des Reversierwalzwerkes zur Verfügung stand, so fehlte 
doch die Grundlage zur Bemessung des Antriebes, die Klar- 
heit über die auftretenden Kräfte, insbesondere den spezi- 
fischen Arbeitsverbrauch des Walzens. 

Es ist bekannt, daß die Feststellung dieser Werte nur 
in ganz vereinzelten Fällen vorgenommen ist. Die Bemessung 
der Dampfreversiermaschinen ist zumeist nach Gutdünken 
erfolgt; so lautet z. B. die Faustregel für die Bemessung 
dieser Maschinen, dieselben 2—2'/,mal so stark zu machen 
wie eine Schwungradmaschine für gleiche Walzleistung. Der 
Arheitsverbruuch per Tonne Fabrikat ist in Abhängigkeit 
gebracht von dem Dampfverbrauche, »0 daß ein absolutes 
Maß vollkommen fehlt. 

Den ersten Versuch, den Kraftverbrauch in Pferde- 


Geschwindigkeit der Stromverbrauch auf d0—50 A zurück. | kräften festzustellen, hat wohl die A.-G. Rote Erde gemacht, 
Alsdann wurde der Steuerhebel zurückgezogen, bis ein Brems- | indem sie eine Schwungradmaschine indizierte und gleich- 


strom von 1500 —2000 A entstand, und durch weiteres all- 


miähliches Zurückziehen über die Nullage dieselbe Strom- | 


zeitig durch Aufnahme der Tourenschwankungen die Kraft- 
abgabe des Schwungrades berücksichtigte. 
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Damit erhielt man freilich für das Walzen bestimmter 
Eisensorten die maximal erforderliche Betriebskruft, aber 
nicht das, was wir für den Einblick in die Vorgänge des 
Walzens dringend brauchen, nämlich die Beziehung zwischen 
Leistung in Pferdesturken und (uersehnittsabnahme des 
Walzstückes. 

Untersuchungen hierüber hat Herr Ober-Ingenicur 
Köttgen der Siemens-Schuckertwerke gemeinsam mit 
der Gutenhoffnungshütte angestellt, und die Resultate dieser 
Untersuchungen sind in Abb. 4 enthalten. 






Elektr. Antrieb ı9 Hütlenwerk en. Die Gutenhoff- 
WALZARBEIT nungshütte stellte für 

beim Auswalzen von 2200kg-Blöcken. ie Versuche eine 

10000 7° 7 erTT Zwillings - Reversier- 
u Bu BR Kal ae duo 1300 mm Durch- 

i 1 1 messer, 1300 Hub zur 






MS 
Era N) Verfügung. Zwischen 

Walzwerk und Stralie 
war ein Zahnriäder- 











5 paar 1:2 geschaltet. 
E | Die Ausführung 
’ II.J dieser Versuche hat 
| | Herr Köttgen in 

\ 





einem nie im 
a 0“ "= Verein Deutscher Ei- 


ee Dlsche Verlinge/üng senhüttenleute  be- 
schrieben. 

Abb. 4. Es wurden gleich- 

zeitig fortlaufende 


Diagramme der indizierten Dammpfarbeit und — durch einen 
Taehographen — der sieh iindernden Geschwindigkeit auf- 
genommen. 

Gleichzeitig wurden Notizen gemacht über die Art 
des Materiales und über die Dimensionen des Blockes vor 
und nach den Stichen. 

Die Bewertung des erhaltenen Materiales erfordert 
naturgemäß eine große Vorsicht. Zunächst war die Be- 
schleunigungsarbeit zu eliminieren; das ist aber kaum 
schwierig, weil die bewegten Massen bekannt waren. Eine 
arößere Schwierigkeit ergibt sich bei der Verzügerungs- 
arbeit, weil der Maschinist es in der Hand hat, den Block 
mit voller Geschwindigkeit die Walzen verlassen zu lassen 
und alsdann die Energie der Walzen durch Gegendampf 
zu vernichten oder aber die Energie der Walzen zur Walz- 
arbeit selbst aufzubrauchen, so daß der Block mit ver- 
minderter Geschwindigkeit die Walzen verläßt. 

Indessen hat sich herausgestellt, daß die zurückzu- 
winnende Arbeit nicht mehr als 7°, der Walzarbeit 
eträgt, so daß erhebliche Fehler nieht entstehen können. 

Die Kurven (Abb. 4) zeigen nun den Zusammenhang 
zwischen der Verlüngerung und der zur Erzielung der Ver- 
längerung erforderlichga Walzarbeit in Metertonnen unter 
Berücksichtigung der ursprünglichen Dimensionen des 
Bluckes von 1700 mm Länge, 420 X 420 mm Querschnitt. 

Die verschiedenen Kurvenbündel ergeben sich aus 
den versehiedenen Materinlien, welche untersucht wurden, 
nämlich weicher und harter Martinstabl und weicher und 
harter Thomasstahl. 

Die Unterschiede in dem Verlauf der Kurven für die 
verschiedenen Materialien sind auffallend; so findet sich 
z. B. für das Auswalzen von dreifacher auf vierfache Lange 
ein Kraftverbrauch von zirka 1100 m/t bei der obersten 
Kurve, bei der tiefsten dagegen von 600 f. 

Es zeigt sich, was ja eigentlich auch natürlich ist, 
daß für die gleiche Streekung bei den größeren Quer- 
schnitten bedeutend mehr Walzarbeit erforderlich ist als 
bei den kleineren (Quersehnitten. 

Wir müssen nun prilfen, inwieweit diese Resultate für 
unsere weiteren Reehnungen zu verwenden sind. Sollen wir 
ein Walzwerk für die gleichen Bloekdimensionen antreiben, 





so würden wir für die Berechnung der Anlage naturgemäß 
die oberste Kurve zugrunde legen; für die Bemessung des 
mittleren Arbeitsbedarfes, um die Rentabilität festzustellen, 
wird es indessen genügen, eine der mittleren Kurven zu 
nehmen, da ja niemals hartes Material ausschließlich ver- 
walzt wird. 

Auch für andere Bloekgewichte dürfte ein Rückschluß 
aus der Anderung des Arbeitsverbrauches bei den ver- 
schiedenen Querschnitten möglich sein. 

Es ist dabei hervorzuheben, dab die Übereinstimmung 
der einzelnen errechneten Größen mit dem Verlaufe der 
Kurven eine ganz auffallende war, so daß man in der Tat 
mit großer Wahrscheinlichkeit auf diesen Kurven weiter- 
bauen kann. 

Bei der Verallgemeinerung der gewonnenen Resultate 
müssen wir aber der Temperatur einen größeren Einfluß 
einräumen. Die Anfangstemperatur war natürlich auch ent- 
scheidend für den weiteren Verlauf der Kurven, und die 
Untersuehungen haben in der Tat verschiedene Kurven für 
das gleiche Material ergeben, weil eben die Anfangstempe- 
ratur jeweils eine andere war. 

Der Kraftverbrauch muß aber naturgemäß für die 
rei Stiche wachsen, wenn für die ersten ein längerer 

eitraum in Anspruch genommen wurde, d.h. wir können 
z. B. nicht annehmen, daß das Fertigwalzen eines Blockes 
zu einem Träger mit dem gleichen Kraftverbrauch eines 
gleich schweren Kntppels erfolgen könne. 

Wahreud also der dem Koordinatenanfang zugekehrte 
Teil der Kurve beispielsweise sowohl für Verbloeken und 
Träger als gleich angenommen werden kann, muß für den 
späteren Teil der Kurven eine Divergenz angenommen 
werden. — Indessen sinkt der maximale und mittlere 
Kraftbedarf für die späteren Stiche so beträchtlich, dab für 
die Größenberechnung des Walzwerkes ein Fehler nicht 
entstehen kann. — Es dürfte sich vielmehr nur um eine 
Erhöhung der mittleren Gesamtleistung handeln, die nicht 
einmal schr beträchtlich werden kann. 

Der Zusammenhang zwischen Querschnittsverminde- 
rung und aufzuwendender Arbeit wird selbatverständlich 
bei einer elektrisch angetriebenen Reversiermaschine wesent- 
lich genauer ermittelt werden können. Bis dahin werden 
wir uns damit begnügen müssen, die gleiehen Versuche an 
der Dampfreversiermaschine noch mehrmals zu wiederholen, 
um einen möglichst sicheren Rückschluß für die ver- 
Ya tree Walzsorten, also namentlich für Träger zu er- 

alten. 

Die Siemensschen Kurven und die daraus ge- 
machten Folgerungen als richtig vorausgesetzt, sind wir mit 
Hilfe der Kalibrierungen in der Lage, einen Kräüfteplan 
eines elektrisch angetriebenen Walzwerkes zu entwerfen. 

Die Kalibrierung müssen wir als gegeben voraus- 
setzen, denn neben einer möglichst gleichmäßigen Ver- 
teilung des Walzdruckes auf die Stiche sind dafur noch 
viele Umstände maßgebend, die lediglich der Beurteilung 
eines erfahrenen Walztechnikers unterliegen; wir missen 
uns damit bescheiden, infolge unserer exakten Methoden 
größere Ungleichheiten zu beseitigen. 

Für den vorliegenden Fall sind mir einige Kalibrie- 
rungen aus der Praxis zur Verfügung gestellt worden, und 
zwar einmal das Auswalzen eines Blockes von 3500 iq 
Gewicht, 620 x 540 mm Querschnitt und 1800 mm Länge 
auf Knüppel von 100 x 150 mm und ein anderesmal das 
Auswalzen eines gleieh großen Blockes zu 500 mm Trügern, 
wobei in einer Hitze durebgewalzt werden soll. 

Die gegebenen Größen für das Knuppelwalzen sind 
in der folgenden Tabelle eingetragen. Aus den (Querschnitts- 
abnahmen folgen die Langungen. Diese Längungen sind in 
die Arbeitsverbrauchskurve (Abb. 5) eingetragen, und daraus 
folgen unmittelbar die Leistungen in Metertonnen, welche 
beim jedesmaligen Durchgang durch die Walzen aufzu- 
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Auswalxzen eines 3-5 £ Blockes, 
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wenden sind. Aus der Einsetzung der Walzgeschwindigkeit 
folgt dann unmittelbar die jeweilige Kraftleistung. Die 
Kraftleistungen für die ER ir lassen sich gleich- 
falls ohne weiteres aus den Maßen des Walzwerkes und des 
Motors errechnen; um nun die Leistungsdiagramme auf- 
zustellen, müssen wir noch einige, allerdings der Praxis 
entnommene Annahmen machen, nämlich zunächst die Fest- 
setzung der Walzgeschwindigkeit mit 16, 2, 28, 36 m in 
den verschiedenen Kalibern. Ferner sind die Beschleunigungs- 
und Stillsetzzeiten fixiert zu 1—2 Sekunden. Es ist dabei 


angenommen, dab die Walzen auf halbe Geschwindigkeit 


angelassen werden, dann wird eingesteckt und sofort auf 
volle Walzgeschwindigkeit gegangen. Vor dem Austritte 
wird die Walzgeschwindigkeit wieder herabgemindert, und 
das Walzwerk reversiert. Als Pause zwischen 2 Stichen sind 
je 2!/,* angenommen, beim Kaliberwechsel 10". 

Es muß ausdrücklich hervorgehoben werden, dali es 
nicht sehr darauf ankommt, ob diese Zeiten auch wirklich 
genau einzuhalten wären. 

Maßgebend sind doch nur: 

1. Die maximale Beanspruchung. 

2. Der Gesamtarbeitsbedarf. 

3. Die Gesamtzeit für das Herunterwalzen, 
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und diese lassen sich mit gentigender Sicherheit einhalten, 
und es wird auch für ihre Überschreitung ein genügender 
Sicherheitszuschlag gemacht. 

Weiterhin sind dann entwickelt die Krifte, an dem 
Umfange der Walzen berechnet. 

Die maximalen Drücke in Tonnen, bezogen auf den 
Umfang der Walzen, sind auf dem Diagramm (Abb, 6) kraftig 
ausgezogen dargestellt. Es zeigt sich eine ständige Abnahme 
der Drücke mit zunehmender Stichzahl, der jedoch eine 
entsprechende Abnahme der Leistung in Pferdestürken nicht 
gegenübersteht; den großen Drücken zu anfangs entspricht 
eine kleine Walzgeschwindigkeit, den kleinen Drücken am 
Ende eine wesentlich grüßere Walzgeschwindigkeit. 





Die freiwerdende Verzögerungsenergie wird bis zur 
halben Walzgeschwindigkeit eat benützt zur Unter- 
stützung der Walzarbeit, diejenige von diesem Zeitpunkte 
bis zum Stillsetzen wird zurückgewonnen und geht in das 
Schwungrad. 

Das Herunterwalzen der Knüppel kann demnach in 
217 Sekunden erfolgen. Im jetzigen Betriebe erfolgt das 
Herunterwalzen in etwa 4 Minuten, so daß das elektrisch 
angetriebene Walzwerk zweifelsohne für die gleiche Leistungs- 
fähigkeit eingerichtet werden kann. 

Der mittlere Kraftbedarf beträgt, wie eingezeichnet, 
1550 PS einschließlich der durch Umformung u. s. w. ent- 
standenen Verluste. 

Diese Zahl gestattet eine sehr einfache Kalkulation 
der Unkosten für die Kraftlieferung. Den 1550 PS ent- 
sprechen ungefähr 1300 AW. 

Rechnet man die Kilowattstunde zu 2 h, um welchen 
Preis in einer guten Gasmotorenanlage des in Frage 
kommenden Umfanges die Kilowattstunde sicher hergestellt 
werden kann, so kostet das Abwalzen der Knüppel von 
32 Gewicht 

1300 x2 x 217 
3600 
oder per Tonne 50 Heller. 

Diese Zahl ist naturgemali stets kontrollierbar; es 
liegt aber in der Anordnung des elektrischen Antriebes 
die sichere Gewähr, daß sie sich von diesem aus nicht 
ändert, daß sie unabhängig ist von der Geschicklichkeit 
des Steuermannes wie auch von der mehr oder minder 
guten Wartung der elektrischen Teile. 

Freilich hat die Unterhaltung der Walzgerüste darauf 
großen Einfluß, aber auch hierüber geben die dem Maschi- 
nisten zur Hand angeordneten Melinstrumente exakten 
Aufschluß. 

In zwei weiteren Kurvenblättern (Abb. 7 und 8) und 
in einer Tabelle sind Verblocken und Fertigwalzen eines 
500 mm-Trägers dargestellt. Das Endergebnis ist hier ein 
mittlerer Energieverbrauch von 15 bis 1600 PS bei 
einer Zeitdauer von 234", »o daß auch hier die Tonne 
Fertigfabrikat um wenig mehr als 50 Heller hergestellt 
werden kann. 


— 160 Heller 


Die größten Be- 
anspruchungen, 
welehe bei diesem 
Walzwerk für 
1000 mm  Ballen- 
durchmesser auf- 
treten, sind 7800 
PS. ein Resultat, 
welches mit den 
> bei Dampfmaschi- 
nen bisher gewähl- 
ten Verhältnissen 
zut übereinstimmt. 
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Abb, 8, 
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Auf dem Umformer gentigt zur Herstellung eines 
Energieanusgleiches über die Walzperiode ein Schwungrad 
von 30 Kranzgewicht, so daß man nicht über bisher 
erprobte Dimensionen hinauskommt. Zum Schlusse folge 
ich dem Zukunftsgedankenfluge eines französischen Kalı- 
brierers Geuze, welcher unter Vergrößerung der Drücke 
die Stichzahl verkleinern und damit die Walzzeit herab- 
setzen will, 

Die hier dar- | 
gestellte Kalibrie- | 
rung eines 600 mm- 
Trägers (Abb. 9,28 
10 und 11) ent-= 

stammt seinem 
Werk und ist in _ 
„Stahl und Eisen* = 
1903, Nr. 7, ver- KG 
öffentlicht. Ar: 

Er will aus = 
vorgebloektem Ma- 
teriale den Trüger 
in 9 Stichen her- 
unterwalzen; frei- 
lich bedarf er dazu 
eines Gerüstes für 

Walzen von 
1340 mm Durch- f 
messer, 3000 mm 
Länge der Walzen. 

Ich habe die 
dazu gehörigen Be- 
anspruchungen auf || # 
Grund der übrigen } 
Berechnungen auf- 
gestellt, und es er- 
gibt sich, daß der 
Träger in 96* mit 


AUSWALZEN EINES 
600mm I-TRÄGERS nach Geuze. 
























Abb, 11. 


einer mittleren Beanspruchung von 1400 PS = 1100 KW 
heruntergewalzt werden kann. Dabei war das Blockgewicht 
mit 22 / angenommen. Unter Zugrundelegung des gleichen 
Preises pro Kilowattstunde kostet die Herstellung der Tonne 
Fertigmaterial, natürlich ohne Vorbloeken, 27 h. Das Resultat 
kann allerdings nur erreicht werden mit einer wesentlich 
stärkeren Maschine, denn die maximalen Beanspruchungen 
gehen bis 11.000 PS. 

Ich hoffe, Sie davon überzeugt zu haben, dab wir in 
ernster Arbeit bestrebt sind, der Elektrotechnik dieses neue 
Gebiet, auf welchem sicherlich wirtschaftliche Erfolge zu 
erzielen sind, zu ersehlielien. 

Wenn die Walzwerkstechniker nicht mit in unsere 
Begeisterung einstimmen, sondern erst zuwarten wollen, so 
kann man ihnen das nicht verdenken, handelt es sich doch 
darum, ihre wichtigste Maschine einer durchgreifenden 
Anderung zu unterziehen. 


10. 
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Immerhin dürfen wir wohl hoffen, daß auch diese 
Herren Vertrauen zu uns gewinnen und sich mit der An- 
gelegenheit ernathaft befassen, und daß diesem weiteren 


Fortschritte der Elektrotechnik niehts mehr im Wege steht, 
wenn ein großer Versuch, was in Bälde der Fall sein wird, 
die Richtigkeit unserer Anschauungen bestätigt hat. 


Ingenieurleistungen beim Baue der Weltausstellung in St. Louis. 
Vor Ing. Otto Felix Schoszberger, Assistent an der Techn. Hochschule in Wien. 


Der vorliegende Artikel bezweckt das Forihalten einer Reihe 
von bemerkenswerten Ingenieurwerken, welche anläßlich des Aufbaues 
der St, Loniser Weltausstellung ausgeführt wurden, und die mit dieser 
nunmehr der Vergangenheit angehören. Einzehendere Mitteilungen 
über die Gesamtanlage, die einzelnen Gebzude, über die Kraft- 
erzeugungs- und Beleuchtungseinrichtungen der Ausstellung finden 
sich vielfach in technischen Zeitschriften); die dieshezöglichen 








hoben Anforderungen, welche an die Ausgestaltung der Wege, der 
Wasserversorgung und des Fouersehutzes, an die Entwässerung und 
die Abwässerbeseitigung gestellt wurden, zeitigten eine reiebe Fülle 
von Problemen, denen das Ingenienrdepartement der Ausstellung in 
weitestgehender Weise gerecht zu werden vermachte. Das probe 
Entgrgenkonnmen des Leiters (lieses Departements, Mr. Richard 
H. Phillips, ermöglichte hier die Vorführung einer Auswahl der 
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(Zusammengestellt nach dan vom Ingenieur-Iiepartament der Ausstellung im Oktober 1904 gemachten Schlußaufsahman.ı 
Mb. 1. 


Schöpfungen des Bau-Ingenieurs jedoch sind hierin kaum erwähnt, 
hauptsächlich wohl, weil sie — von den imposanten architektonischen 
Darbietungen in den Hintergrund zedrängt — im allgemeinen hur 
sehr wenig gewilrdigt worden waren, trotzdem sie besondere Beachtung 
gerade bei der jüngsten Weltausstellung verdienten. Denn ihr im 
Gegensatze zu dem aller ihrer Vorgäingerionen stark hügeliges Terrain 
mit seiner riesigen Ausdehnung, seinem wilden Waldhestande und den 
zahlreichen unregelmäßigen Wasserläufen, sodann die außerordentlich 


*) Siehe anch: „Zeitschrift des Österreichischen Ingenisar- und Architekten- 
Versiues* IR0, Seite ME und RT. 


einschlägigen, in vieler Hinsicht sehr interessanten Objekte and die 
Liebenswürdigkeit «des Herrn Abteilungsvorstandes John 0, Seelig- 
imano die Beifügung einer Reihe von Resultaten der kürzlich fertig- 
gestellten Abrechnung, die in erwilnschter Weise die folgenden An- 
gaben ergänzen. 

* * * 

Schon in der Wahl des 300 ha grolen Ausstellungspintzes zeigte 
sich das Bestreben, bisher Unüberbotonos zu schaffen, Diesem Bemühen 
fiel fast die Hälfte des prächtigen, in diesem Teile nuhezu Urwald. 
charakter aufweisenden Forestparkos zum Opfer, ohne Rücksicht- 
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nahme auf die hier herrschenden Terrainschwierigkeiten, die in der 
Folge allerdings meisterhaft zugunsten des Gesamtbildos ausgenützt 
wurden. Das Ausmaß der hiebei -erlorderlich gewordenen Erd- 
bewegung, rund 1,00,000 m}, beweist wohl am deutlichsten den 
außergewühnlichen Umfung der betreffenden Arbeiten, Leistungen, 
welche dadureh noch ersichtlicher wurden, daß sie sich auf den nord- 
üstlieben Teil des Ausstollungsgebietes mit den großen Palllsten kon- 
zentrierten, und die bei der Ausbildung des Hügels für die Festival 
Hall ihr Maximum in Anschüttungen bis zu 12m Hühe und in Ab- 
grabungen bis zu Om Tiefe erreichten, Es ist selbstverständlich, daß 
unter diesen Umständen die Zurichtung des Geländes mit Benltzung 
verschiedener maschineller Hilfamittel erfolgen mußte, angefangen 
von den einfachen Erdhobeln bie zu gewaltigen Dampfschaufeln, bis 
zu den interessanten Vorrichtungen zum Ausbeben der Grüben für 
die diversen Rohrstrünge und bis zu den neuesten Planierungswagen, 
die — von acht Gespannen oder von Stradenlokomotiven gezogen — 
in zehn Stunden 200 ms zu leisten vermochten. Entsprechend der 
röße dieser Vorarbeiten war auch die der hiefür aufgelaufenen 
ıs 
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Seitenansicht. 
Abb. 2. Holzgerüst der Intramural Railway für Höhenlage der Fahrbahn über dem Terrain von 5 und mehr Meter. 


Kosten, welche insgesamt $ 126,754 * hetrugen, so daß die volle Be- 
wältigung eines Kubikınoters des zumeist aus festem Tonboden be- 
stehenden Materials durchschnittlich 8057 erforderte, 


Die Schattenseiten der vorliegenden Terrainkonfiguration Außerten 
sich weiters in den Schwierigkeiten beim Baue der zahlreichen Straßen. 
Denn diese kamen hinfig auf angeschüttetenm Grund zu liegen und 
konnten überdies auch infolge ihrer raschen Herstellung der stets 
steigenden Beanspruchung durch den Schwerlastverkehr auf die Dauer 
nicht widerstehen. Zuerst baute man „Telford-Wege*, die jedoch trotz 
eines aus großen Steinen sorgfältig gewölbten Unterhaues alsbald in 
don nachgiebigen Boden versanken, so dad nur ein stetes Nuch- 
schütten von Steinen eine Verkehrsmöglichkeit überhanpt aufrecht 
erhielt, Man griff daher zu den gewöhnlichen Makadamstraden zuriick, 
die sich aber auch erst nach dem vollen Ausbau des Drainagesystems 
zu halten vermochten. Welche Unmenge Steinmaterial die Fixierung 
dieser Stealenzäge erforderte, zeigen die folgenden Zahlen, zu denen 
bemerkt werden soll, daß die meisten Ausstellungswege in eigener 
Regie hergestellt worden waren, Die Makadamstraden bedeekten eine 


*) 1 Dollar = raud 5 Kronen. 





Fliiche von 44.200 m2, welche 145.644 m! Kulksteine und einen 
Kostenaufwand von 8 125,987 benötigt hatte; somit ergibt sich im 
Mittel für Im*t Flüche der Bedart an Material mit 423 mi, wofür 
$ 056 entfielen. Die Fertigstellung und entsprechende Zurichtung 
der Straben beschäftigte kurz vor Eröffnung der Ausstellung 60 Ar- 
beiter, 310 Fuhrwerke und sechs Dampfwalzen, vornehmlich bei 
den Makadamstraßen, die nach Beendigung der [,astentransporte ge- 
ebnet und sodann sorgfältig mit einer Schichte „Gumbo" bedeckt 
wurden, d. i. ein aus gebrannten Tonstlcken in Erbsen- und Haselnuß- 
zröße bestehendes Material, welches in steinarmen Gegenden Amerikas 
erfolgreich als Eisenbahnsehotter benützt wird, und dessen gelblich- 
rote Farbe ganz uusgezeichnet mit der der blendendweilen Aus- 
stellungsgebäude und jener der "saftig grünen Anpflanzungen har- 
monlerte. 

Mehrfach wurden auch Klinkerstraßen angelegt; sie sollten ur- 
sprünglich ein Betonfundament erhalten, mußten sich jedoch mit einer 
Sand- oder Bohlenunterlage begnügen und haben sich trotzdem — 
obwohl zwecks nachträglicher Einbringung von Rohren häufig wieder 
aufgerissen — nicht schlecht bewährt. An Herstellungskosten erfor- 
derten sie $117 für das Quadratmeter, demgemäß ihre Gesamtfläche 
von 5R.T54 m auf 868.664 zu stehen kam, 

In reichem Ausmade und solidester Ausführung prüsentierten 
sich die Asphaltwege. Sie umgaben alle Hauptgebäude und stellten 
zwischen diesen die Kommunikation her, daher sie auch für gewich- 
tigeren Verkehr dimensioniert werden mußten. Die Anordnung einer 
4 co dieken Asphaltdecke auf einer 5—105 cm starken Portlandzement- 
Betonsehichte (1 :2:5) war wohl geeignet, strengen Anforderungen zu 
entsprechen, und tutslichlich haben diese Straßen die Ausstellungszeit 
tadellos überdauert. Die Herstellung der ziemlich kostapieligen As- 
phaltpromenaden war hauptsächlich 
durch Erwägungen ästhetischer Natur 
hedingt worden, die allein die dieshe- 
zügliche große Auslage von $ 132,590 
für 99,558 m* Fliiche rechtfertigen. 

Dab es in der Ausstellung an 
Sehienenwegen gleichfalls nieht mangle, 
dufür sorgten die drei in Frage kommen- 
den Bahngesellschaften mit zusammen 
335 kan Geleisen uml mit weiteren 
208 km Geleisen die normalspurige, 
zweigvleisige Intramural Railway, die 
in einem olfenen Ring fast das ganze 
Ausstellungsgebiet umschloß, Man ließ 

L diese Rundhahn beiderseits der breiten, 
f i; Bi il vom Haupteingange ausgehenden Pro- 
ii a E menade endigen, um dns großzügige archi- 

Ze toktonische Bild, das sich hier dem Ein- 
tretonden bot, nicht durch störende Ver- 
kohrsbaulichkeiten abzuschwächen. Trotz 
des tunlichsten Anschmiegens der Trasse 
der Intenmural Railway an das Terrain war es nicht möglich gewesen, 
die Errichtung einer verhältnismälig großen Zahl hölserner Gerist- 
brücken zu vermeiden; diese waren noch überdies besonders krüftig 
zu gestalten, um befähigt zu sein, die schwersten Lastwaggons zu 
trugen, da an die Ringbahn die meisten Verteilungsgeleise fir die 
Ausstellungshallen angeschlossen wurden, Diese Doppelaufgabe, Per- 
sonen- und Lastentransport, der sich vielfach auch die Bahntrasse 
selhst anzupassen hatte, führte jedoch zu einer höchst ungünstigen 
Beeinflussung des Personenverkehrs, da die 17 demselben dienenden 
Stationen iin allgemeinen yiel zu weit von den meisthesuchten Objekten 
zu liegen kamen. Kurze, elektrisch betriebene Züge, die die 119 km 
lange Strecke zwischen den leiden Endhahnbäfen in 40 Minuten zurlick- 
legten, versahen den regelmüßigen Verkehr, und zwar mittels großer 

Waggons, deren Fulbodenhöhe mit der der Perrons übereinstimmte, 
intolgedessen Zwischenstufen wegfullen konnten. Diese erwünschte An- 
ordnung verursachte jedoch andererseits ein Hineinragen der Stations- 
bauten in «das Lichtraumproßl der Lastzüge, «0 daß zu dem Aushilfs- 
mittel gegriffen werden mubte, innerhalh der Haltestellen in jedes 
Geleise, ühnlich unseren Sundgeleisen, ein zweites einzuschalten, dessen 
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I Achse gegen die der Trasse zu um ungefähr 30 cm verrückt wurde, 
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Oberes Stück der dreiteiligen Mittelkasknde 





Ein besonderes Interesse, sowohl in »echitektonischer als auch 
in konstruktiver Hinsicht, verdient die Anlage der mächtigen Kaskaden 
und der sie begleitenden Promenadenwege. Abgesehen von dem für 
einen 8 m hohen, füst vertikalen Wiusserubsturz bestimmten Zieraufban, 
ausschließlich über der imittleren der drei Kaskuden, erübrigte 
für ihr Gefülle tatsüichlich bloß «ine Hühe von 12m, deren ver- 
hältniemäßige Geringfügigkeit jedoch der Großartigkeit der Anlage 
keinen Eintrag tat, da die geschickte Einschaltung von breiten Stufen 
in die Kaskadenabtreppung eine vorteilhafte Tiefenerstreckung des 
gelungenen Werkes bewirkte. Die Situierung der Kaskadan zumeist über 
Anschüttungsgrund ließ &s angezeigt erscheinen, alle Konstruktionen 
auf Tragpfühlen zu lagern, die bis tief in das natürliche Terrain hinab- 
zeichten und teilweise sogar Felssprengungen nötig machten. Gleich- 
zeitig wurde durch diese Bauweise an Auffüllungsmaterial gespart und 
eine Reihe von Räumlichkeiten gewonnen, welche zur Aufstellung der 
Pumpen und als erwünschte Magazine dienten. Die Mittelkaskade, 
mit einer reichen künstlerischen Umrahmung, deren Krönung die 
Festhalle bildete, beherrschte auch vermöge ihrer gewaltigen Breite, 
die von 13 m am oberen Ende bis zu 52 m am unteren Ende anwuchs, 
das Hauptbild der Ausstellung, unterstützt durch die beiden in be- 
scheideneren Verbiltnissen ansgoführten Seitenkaskaden, mit je 6m, 
bezw. 18 m Breite, Die Anlage dieser imposanten Wasserkunst, deren 
Konstruktionsdetails vielfach aus den beigefügten Skizzen ersehen 
werden können, vorschlang die Summe von $ 137.027, in welchem 
Betrage die Kosten der Skulpturwerke nebst denen der in expanded 
metal und Zementmörtelbewurf hergestellten Uferrandverkleidungen 
nicht einbezogen sind. 
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Draufsicht bei Weglumung des Belngen. 
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Dar Absturz der Wassermassen erfolgte in ein großes Bassin 
von welchem aus die Lagunen in Breiten von 25 m und Km alızweigten, 
um einerseits den Palast für Elektrisität, andererseits den für Er- 
ziehungswesen zu umfassen. Der große Verkehr von Schraubenhooten 
ließ es zweckmäßig erscheinen, die in der Mitte 1:20 bis 1:60 m, an 
den Rändern 1-10 m unter Wasserspiegel befindliche Sohle aus einer 
10 cm starken Schottersehichte über gestampftem Lehmboden zu bilden. 
Die Seitenwände bedurften eines solchen Schutzes nicht, da sie aus 
MHolzständera in gegenseitigen Entfernungen von je 2:50 m bestanden, 
die durch einen starken Holm miteinander verbunden waren und an 
der Landseite eine Bretterverschalung trugen, Üherdies waren sie 
gegen den Erddruck an einer parallellaufenden Pfuhlreihe verankert 
und über Wasser mit expanded metal bekleidet, dessen Bewurf Quadern 
imitierte, Acht Rohro von 06 m Durchmesser verbunden im nordüst- 
lichen Zweig der Lagunen diese mit dem gleichlaufenden regulierten 
Gerinne des Des-Pores-Flosses, der dem Ausstellungsparke als Haupt- 
entwässerungskanal diente und derart auch eine rasche Entleerung der 
Lagunen besorgen konnte. Diese besaßen eine [ferlänge von rund 
4000 m, erforderten einen Ilerstellungsbetrag von 3 S2.TH und waren 
wohlgelungene Reprisentanten jener das Gesamtbild belebenden An- 
lagen, die der Amerikaner bei seinen Ausstellungen nun einmal nicht 
missen ınag. ; 

Als natürliche Folge der Aushebung dieser Wasserstraßen ergah 
sich die Notwendigkeit, mehrere Brücken — zwölf an der Zahl — zu 
schaffen, die aus ästhetischen Gründen als Bogenbrücken charakterisiert 
und dem nächstliegenden Palaste architektonisch angepaßt wurden, 
Die nebenstehende Skizze zeigt deutlich die interessante Konstruktion, 


Läugenschnitt A B, 
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Abb. 4, Konstruktion der Brücken über die Lagunen, 


nd 
deren Ausbildung besonders stark durch die festipesetzte Lichthähe 
von 8 englischen Fuß zwischen Wusserspiegel und unterom Bogen- 
scheitel beeinflußt wurde. In der Summe von $ 74.539, weiche der 
Bau dieser Brücken erforderte, sind nicht inbegriffen die ziemlich be- 
deutenden Kosten der Provisorien, die wihrend der Ausstellungs. 
installation dem Verkehre der Lastfuhrwerke dienten, um die xzier- 
liehen Holsbogen zu schonen, 

Zur Wasserversorgung der Ausstellung war das Leitungsnelz 
der Stadt bestimmt worden. Diese entnimmt ihren Bedarf dem Missin- 
sippi und fürdert mittels mächtigen Pumpwerken das Wasser in alle 
Teite des Geländes, dus zwar nur allmählich gegen Westen zu an- 
steigt, jedoch heim Forestpark bereits «ine solche Höhe über dem 
Niveau des Flusses besitet, di hier im Rohrstrangs nur mehr ein 
Überdruck von 5 Atın, im Maximum erhliltlich ist, Mit Bedschtnabime 
auf die atark hügelige Gestaltung des Aunstellungstermins, die oft 
bedeutende Erhebung der Bauwerke (Hühe der Festhalle TO wi und 
die unvermeidliche Druckabuahme bei reichlicherem Wasserverbrauch 
war daber von vorneherein auf eine ausreichende Leistungsfähigkeit 
der städtiechen Wasserleitung für Feuerlöschzwecke nicht mehr zu 
rechnen, und man muäte sich entschließen, für diese ein eigenes „Hoch- 
drucksystem* un bauen, 

Zur Speisung des „Niederdrucksystems*, das mit der St, Louiser 
Wasserversorgung in direkter Verbindung stand, waren 19 Anzapf- 
stellen eröffnet worden, durch welche eine stündliche Entnahme von 
10.400 au3 gesichert erschien. Zur weiteren Verteilung dieses Quantums 
innerhalb des Ausstellungsgebistes war ein Rohrnetz von fast 60 kan 
vorhanden, ohne Einrechzung der oft ziemlich langen Abzweigungen 
za den vielen, nicht der Ausstellungskompanie gebörenden Gebänden. 

Die nus Röhren von %, bis 12 Zoll Liehtweite zusammen- 
genstzten Jeitungen bestanden bis zu 4 Zoll aus Schmiede-, dariber 
aus Gußsisen und waren ausgestattet wit 449 Ventilen und Schiebern 
der verschiedensten Größe, mit 163 für den Anschlud je zweier 
21 /gaölliger Schläuche zugerichteten Hydranten und mit 501 Hlhnen 
für Gartenbesprengungszwecke, Anschliedend an die Baukosten dieses 
Rohrustzes init $ 160,47 anögen hier einige Detailkosten genannt 
werden, jene nämlich, welche auf die einschlägige Ingenieurtätigkeit 
entbelen. Die Ausgaben für diese beliefen sich auf 811,877 ader 7-19, 
der Herstellungssumme — deher pro Kilometer Leitung auf $ 118 
woran die Buresmarbeiten mit 2:50, die Vermessungsarheiten ınit 
33%, und die Baussfsicht mit 1-6%, beteiligt waren, Dazu komtnt 
schliedlich noch der Betrag von 82885 oder 18%, des Bannufwandes 
für Inspektion und Boparaturen während der siebenmonstlichen Aus- 
stellungmlauer. In derselben Zeit erreichte der gesumte Nutzwasser- 
verbrauch — einschließlich der Füllung der Seen und Lapunen — 
5,005. 824 wi, wofür der Stadt 8 14,527, das ergibt für BTd mt Wasser 
einen Cent, zu ersetzen waren, Indem die Ausstellungsdirektion Für 
denselben Betrag bloß (126 mi lieferte, erzielte sio hiehei eine Ein- 
nahme von 845.0, zu der noch un Gebühren fir dus Recht 
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des Anschlusses der Privatleitungen 6765 hinzuzuzählen sind, 


Somit erwuche dem Ausstellungsunternehmen aus der Wassernbimbe : 
der verhältnismälig nieht unbetricbtliche Reingewint won 8 177.605, ! 


noch nebst dem Werte des kolonsalen Eigenverbrauches an Wasser 
und dem des wieder verwendbaren Rohrmetzes, 

Für Genußawecke wur ein Filtrieren des Mississippiwassers | 
nicht zu umgeben, so daß zwölf Filterapparnte anfgestellt werden ' 
mußten, die 57.5702 in 24 Stunden zu leisten vermachten, Üherdies 
waren zahlreiche Automaten vorhanden, die nach Einwurf eines Uent- 
stückes wohlschmeckendes, eisgekühltes Wasser lieferten, das in großen | 
Flaschen aus einem Irunnen der Umgebung zugehracht wurde. | 

Eine weseatliebo Rolle beim Entwurf der Wasserversorgung | 
spielte «lie Rücksichtnahme auf den großen Bedar! der Kaskaden, | 
Seen und Lugunen, von denen die letztgenannten allein TRONG amt zu- 
vor gereinigtes Wasser benötigten, das in höchstens 40 Stunden zu- 
zeführt werden mubßte, Zwar erfolgte diess Füllung nur zweimal im 
Verlaufe der Ausstellung, doch auch der regelmilige Ahgang stellte 
sieh «0 boch, dab sein Ersatz eine eigene Kiesfilterunlage kontinuier 
lich benchüftigte, Für die Kaskaden, die ihr Wnssor den Lagunen 
entnabrmen, um em sofort wieder rückströmen zu Insson, wuren anfangs 
Tuch die Befürchtung, daß die 
leichte Halzkanstruktion den Erschütterangen, vernesucht durch dus | 


pro Minute 4 m? angmsotzt worden. 
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Herahstürzen der gewaltigen Wasserinasse, auf die Dauer nicht wIder- 
stehen könnte, verunlaßte, die vorgennante Menge auf ein Drittel zu 
ermäligen, #0 daß die mächtigen, elektrisch betriebenen Worthington- 
Zenteifagalpumpen, die imstande gewesen wären, den Tageshedarf von 
ganz St. Lonis zu fürdern, nur teilweise ausgendtzt werden konnten. 
Der Einflub zu diesen Pampen bestand aus «inem rechteckigen Holr- 
sehlauche von 250m Länge, 15m Breite und (rd m Höhe, mit zahl- 
reichen Öffnungen in seiner Decke, um dus Wasser aus dem großen 
Baseic, in dessen Sohle er eingefürt war, ohne Auftroten einer merk- 
lieben Strömung entnebmen zu können. Durch das Zirkulieren des 
Laguneninhaltes, das in rund acht Standen einmal erfolgte, wurde das 
Wasser gleichzeitig reichlich durchlüftet und geklärt. 

Die Erwigung, dub fast alle Ausstellungspaläste durchwegs aus 
Holz erbaut worden waren, dad nie ferner eine große Menge leicht 
breonbarer Gegenstilnde enthielten, die überdies vielfach bohs Werte 
repräsentierten, hatte zur Ausführung einer einheitlichen Fenerschutz- 
einrichtung mit Hilfe des bereits erwähnten Hochdrucksyatens vor- 
anlalt. Die Großartigkeit dieser Anlage, wie eine solche in Abnlicher 
Ausdehnung und Vollkommenheit bis nun nicht bestanden bat, recht- 
fertigt ihre eingrehendere Bespreehung. 

Im Kesselbaus der Ausstellung waren stets 4 Worthington- 
Underwriter-Pumpen im Gange, die für gewöhnlich ihren Bedarf einem 
zwülfzölligen Iobr der städtischen Wasserleitung entuahmen, jedoch 
im Falle des Ausnützens ibrer größten Leistungsflhigkeit — ins- 
gesamt 53.0007 pro Minute bei einem Druck von 21 Atım. — mit 
einem natürlichen Reservoir verbunden wurden, das der 12m höher 
gelegene und 34.000 m! fassemde Arrow-Head-Sce bildete, An die 
Pumpstation schloß sich ein 726 km langes Leitungenetz aus schmiede- 
eisernen Flunschenrohren an, die nach Verlegung einem 24 Stunden 
andauernden Probedruck von 42 Alm. unterzogen worden waren. 

Die Hydranten außerhalb der Gebäude standen zirka 5m von- 
einander entfernt nad trugen deei Schlauchanschlußvorrichtungen mit 
Lichtweiten von 21/s bis 4 Zell und mit je einem eigenen Absporrventil. 
Inserhalb der Ausstellungnballen waren die Hydranten — gleichfalls 
Oberllurhydranten — kompendiöser gestaltet und hatten heständig einen, 
bezw. zwei 50m lange Schläuche angefügt. Unterhalb der hölzernen 
Duchkonstenktion war ein Netz von zweizölligen Röhren gezogen, die 
zouhlrsiebe Schlauchanschlußstellen vorgesehen hatten und ihren Wasser- 
bedarf durch Standrohre zugeführt erhielten. Diese Steigleitungen 
speisten gleichzeitig die automatischen Sprinkteranlugen, die an schwer 
zugänglichen Stellen, z. B, in Turmaufbauten 
oder unter Galerien, angeordnet wurden. 
Doch alle bereits ungeführten Vorkehrungen 
zur Fouerbektiinpfung wurden noch nicht als 
ausecichend betrachtet, und man montierte 
daher in den großen Hallenbauten auf GU m 
über dem Fußhoden angebrachten Plattformen 
sogenaunte Turinfeuerspritsen, ähnlich den 
entsprechenden Vorrichtungen auf den Fener- 
wehrdampfern in großen Hafenstädten, Die 
Wirkung des hier aus einem einstellbaren 
dreizölligen Mundstück austretenden Wusser- 
strables erwies sich als derartig krüftig und 

zerstürend,. dab dieser nur 
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stück; monttert in den großen Ausstellungspalästen. das meiste 
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es=s der des Missouri-Stantsgebkudes in der Nordostecke der Aus- 
stellang, welcher zehn Tage vor Schluß derselhen stattfand. Das rasche 
Anwachsen des Feuers, das infolge Kopflosigkeit der Diener nicht schon 
im Keine dureh Gebrauch der zahlreich vorhandenen Extinkteure erstickt 
worden war, hatte in kürzester Zeit dns Anrücken aller Ausstellungs- 
löschzüge bewirkt, Doch gerade dieser Umstand sollte verhängwisvoll 
werden; denn das gleichzeitige Anschlieten von nicht weniger als 
23 Schlaueblinien an das Rohrnetz verursachte Zuftußgeschwindigkeiten 
von abnormer Größe und damit Keibungsverluste, die nachträglich auf 


öbm, bezw. 4 Atın. in den Rohren und auf das Doppelte in den Schlluchen | 


geschätzt wurden. Der restliche Überdruck — überdies durch die 


hohe Lage des Objektes ungünstig beeinflußt — erwies sich als ohn- ' 


mlehtig, und erst nachdem auf Veranlassung des herbeigesilten De- 
partement-Ingenienrs 17 Bchlauchreihen abgekuppelt und die verblei- 
benden erbeblich gekürzt worden waren, gelang es, des Fouers rasch 
Herr zu werden. 

Für den immerhin möglichen Fall, daß die Pumpen außer Tätig- 
keit sein sollten, war an 14 Stellen eins Verbindung des Hochdruck- 


durch Einschaltung eines gemeinsninen Zweigrohres mit Klappenventil, 
das für gewöhnlich durch den Pumpendruck jeschlossen erhalten 
wurde, und das bei Nachlassen desselben eine Speisung des Feuer- 
schutzsystoms durch das stidtische Wassernetz zuließ, 

Dus besondere Augenmerk, das gerade der Ausgestaltung der 


51 km langen Hochdruckleitung zugewendet wurde, beweisen wohl am 
besten die nachfolgenden 


Zahlenangaben, Die An- * 
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kleiner Teile desselben 
im Falle von Reparaturen 
und gegebenenfalls zu 
einer erwünschten Uhm- 
leitung des Wassers nach 
bestimmten  Entuahme- " 
stellen, den 557 Uydran. |. 
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Nicht minder interessant als die Objekte zur Versorgung des 
Ausstellungsgebietes wit Wasser sind jene, die eine Entwässerung des 
tielindes zum Ziele hatten. Die zahlreichen Schwierigkeiten, die «a 
hier zu bewältigen galt, wurden schwerwiegend durch die Fordorung 
vermehrt, eine getrennte Abfuhr des Brauch- und Regenwassers zu 
bewerkstelligen. Und biesn kaum noch die Aufgabe, den Des-Pores-River, 
der in weiten Schlangenlinien gerade die künftigen Baustellen der 
acht großen Ausstellangsgebäude durchfurchte, in ein kustenfürmniges 
Gerinne zu fansen, das — wie aus der Planskizze zu ersehen ist — 
den Fundumenten der Valliste einerwits und den Ufern der Lagunen 
andererseits entlang lief. Auf diese Art wur das nun regulierte Fluß- 
stück auf fast die Hälfte seiner ursprünglichen Länge gesunken, das 
Gefälle dementsprechend gestiegen und das projektierte Profil imstande, 
den mit 145 m? pro Sekunde berechneten maximalen Zaflaß durchzu- 
leiten. Seine Leistungsfühigkeit zeigte sich anläßlich eines großen 
Gewitterregens, der drei Monate vor Awstellungseröffnung stattfand 


! wobei sich auch die kostapiellgen Regulierangsbauten bewährten, die 
! man noch weithin Aulabwärts errichtet hatte, um das überdeckte Holz- 
systema mit der Niederdruckleitung vorgesehen worden, und zwar | 





gerinne vor einem ihm verderblichen Räckatsu zu schützen. 

Durch die Einschaltung zweier Reillan von Holsständern im 
diesen 149 m breite Gerinne war es möglich geworden, seine Decken- 
konstruktion verhältolsmäßig schwaeh zu halten, trotzdem dieselbe 
oino sogar stark befahreoe Hauptpromenade zu tragen hatte, von der 
wohl die wenigsten Spnzierglinger den eigenartigen Unterbaa ahnten. 
Gegen Uuterwaschungen hatte man — mit Rücksicht auf den festen 
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Turimfenerspritzen oder 2.7 

endlich den mehr als 100 
Sprinklerköpfen. Der 

bedeutenden Menge des 


verwendeten Eisenmaterials, dessen Gewicht beispielsweise für die | Tonboden — 


Abb. 6. Des überdeckte Holzgerinne des Des-Peres-Flusses. 


bloß das Ein- und Austlußprofl zu sichern, und gegen 


Fassonstücke allein 196 hetrug, entsprach auch die Höhe der Bau- | Foeuarsgefahr waren in Abständen von 170 m hölzerne Klapptore an- 


kosten mit $ 317.471, die weiters beeinflußt warden durch die große« 
Sorgfalt, die bei den Installationsarbeiten beobschtet worden war. 
Dies zeigt sich auch in den niedrigen Reparaturkosten, welche bloß 054%/, 
des Gesumtanfwandes erheischten, und ferner in der kleinen porzen- 
tuellen Anteilnahme an diesem seitens der von der Ausführungsart ziem- 
lieh unabhängigen Erfordernisse für den Entwurf, die Vermessungs- 
arbeiten und die Banüberwachung mit 1'2%,, bezw. 10%, und (rN0/,, 
Zablen, welche die analogen Werte für das vorerwähnte Niederdruck- 
system stark unterbieten. 

Zu den bisber besprochenen Feuerschutzeinrichtungen, welche 
von der Ausstellungedirektion im Freien und in den durch sie er- 
richteten Gebiuden zur Ausführung kamen, gesellten sich noch jene 
hinzu, die die Beritser aller übrigen Bauwerke strikten Anweisungen 
gemäß aufzustellen hatten. Dieses sekundäre Hochdrucksyatem stand 
mit dem erstgenannton in engster Kommunikation und umtaßte 10 km 
Rohrleitungen bis zu 4 Zoll lichter Weite mit 82 Hydranten und 368 
weiteren Anzapfstellen, un die insgenmmt 9.000 m Schliuche stets 
angeschlossen waren. Dazu kamen noch 3000 chemische Feuerlösch- 
apparate, in der Kegel mit einer Füllung von je 12! Wasser. 292 Feuer- 
melderinrichtungen, die tagsüber darch ihre grellrote Farbe auffielen 


und während der Dunkelheit durch ein rotes Glühlicht gekennzeichnet | 


waren, verbanden mit den fünf Ausstellengsfeuerwachen, denen man 
Y1l Mann zugeteilt hatte, 


gebracht worden, die um horizontale, an der Decke befestigte Achsen 
schwangen und insbesondere den brandnährenden Luftzug zu bonmen 
hatten. Dom Uhbarskter dos Flusses, eines Regengewässors, entsprechend, 
Ing dus Gerinne meist fast trocken, so daß nur zu Zeiten der selten 
eintretenden bedsutenderen Nioderschiäge ein Aufzichen der Sicherheits: 
Lore nötig wär. Doch so sehr der Torbetrielb durch diese herrschenden 
Verhältnisye erleichtert wurde, #0 ungünstig sollten diese auf dus 
Gesamtbauwerk einwirken. Denn, obwohl dasselbe schon vom Jahre 
1901 ab in Dienst gestellt zu werden bestimmt war, batte man es ma 
Sparaamkeitsrückeichten und gegen den warnenden Rat des leitenden 
Ingenieure unterlassen, imprägniertes Hols für die Zimmerung des 
überdeckten (Gerinnes zu verwenden. Die Folge hievon war ein 
erschreckend rasches Verrotten des Materials, so dad die wenigen 
eingeweihten Fachleute tagtäglich das Eintreten einer Katastroplıe 
erwarteten, die weitere Inspektion des Bauwerkes überhaupt vernieden 
und aufatınelen, als der 1. Dezember gekommen wer, ohne daß das 
stark befürchtete Ervignis geschehen, 

Der innerhalb des Ausstellungsgebieten 1550 m lange Drs-Veres- 
River bildete die Hauptader des Entwäwerungssystems, an die sich 
ein großre Netz von Zubringern unschloß, die zum Teil aus kleineren 
überdeckten Gerinnen, aus bereits vorhanden zewessenen städtischen 
Drninzgekantlon, insbesondere aher aus einer großen Menge von Ton- 


' rohrsträngen bestanden, die mittels zablreichen hölzernen Einfall- 


schächten das Wasser der Straßengräben und der insgesamt 15,00 m 
langen Dachrinnen aufnahmen. Die der Entwässerung des Terraits 
dienenden SF.HU m „Wassorwoge“ erforderten zu ihrer Herstellung 
einen Betrag von 8 254.559, wovon rund die Hälfte auf die Fluß- 
reguliorung entfiel; die Auslagen für die Tätigkeit der Ingenieure be- 
zilferten sich hiehel auf 1:6%, dieser Summe für die Projektsverfassung, 
auf 249, für Vermessungen und auf 240, für die Bauavisicht. Die 
Anflhrung der durchschnittlichen Kosten per laufendes Kilometer 
entbehrt im vorliegenden Falle eines joden Vorgleichswertos, 

In Berücksichtigung der hoben Anforderungen, die der Ameri- 
kaner im allgemeinen gewohnt ist, an jene Einriebtungen zu stellen, 
die seiner Körperpflege dienen, hatte die Ausstellungsdirektion — 


ohne Bedachtnabme auf die kurzes Lebensdauer der Objekte — keine } 


Ausgaben gescheut, um auch in dieser Bezlehung möglichst Voll- 
kommenes zu bieten. Diesbezäglich sei hier vorausgeschickt, daB die 
nun folgenden Zahlen die analogen der Weltausstellung in Chieago um 
inehr als das Doppelte übertreffen. In St. Louis waren nämlich insgesnnt 
aufgestellt worden: 3574 Waseerklosetts, 1109 Pissoiretände, 2174 Wasch- 
tische, 388 Wannen- und 574 Brausebäder sowie endlich 531 Spal- 
becken, wollir in Summa $ 447,000 erforderlich gewesen waren, die 
allerdings zu fast %, von den Kigentiimern der privaten Ausstellungs- 
gebäude, der Schnubuden und dos großen Hotels (Inside Inn) nufge- 
brucht werden mußten. Hiozu sind noch zu rechnen die Konten der 
Inspektionen seitens des Ingeniourburenus mit (re, dieses Betrages 
für die gesamte Bauzeit und mit 1-0), für die siebenmonutliche Dauer 
der Ausstellung umd sodann $ 3000 für Reparaturen, die trotz 
solidester Installation und strengster Nachprüfung hauptsächlich in- 
folge eines administrativen Fehlers nötig wurden. Diese Bemerkung 
wird sofort verständlich, wenn man erfährt, daß der Betrieb der Be- 
dürfnisanstalten derart an Unternehmer vergeben wurde, dal diese 
nur berechtigt waren, flir die Benützung eines Teiles aller Abtritte 
ine Gebühr einzubeben, die restlichen Klosetts dagegen nicht nur frei 
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zurlinglich, sondern auch in Ordnung halten sollten. Unter diesen Um- | 


ständen ist #8 begreiflich, dad selbst dort, wo der ersteren dieser | 


beiden Bedingungen uneingeschränkt entsprochen wurde, die Erfüllung | 
| lichen Batterie wurden im Duürchschnitte täglich 21.000 kg Steußen- 


der letzteren ausnalımslos sehr viel zu wünschen übrig lied, 


Das Zeuteum der gesamten Abwasserbeseitigung repräsenlierte | 


eine Pumpstation Im tiefsten Teile des Geländes — unmittelbar neben 


dom Palaste für Bergbau und Hüttenwesen — und hier vereinigte | 


sich ein vielmsschiges, mehr als 36 km Leitungen umfassendes Kanal- 


netz aus zlasierten Tonröhren von zumeist 15 und X em Durch- 


ınesser, der nur bei größeren Ssnmelsträngen auf 63 und 76 cm an- 
wuchs. Ühordies waren in einigen kürzeren Strecken Backsteinkanäle 
mit L’20 m Breite in Verwendung. Die Heinhaltung des Abwisser- 
systems ormöglichten 137 aus Hola, bezw. Ziegeln und Beton herge- 
stellte Einsteigschtichte, dank denen wesentlichere Betriebastärungen 
vermieden blieben. 

Der Kanalinhalt Aoß mit natürlichem Gefälle der bereits er- 
wähnten Pumpstation zu, welche vier horizontalliegende Worthington- 
Zentrifugalpumpen enthielt, deren Vertikalwellen derart direkt mit den 
Elektromotoren gekuppelt worden waren, daß diese zum Schutze gegen 
Schmatz und Feuchtigkeit in einen höheren Geschosse des Überhauss 
untergebracht werden konnten. Diese Pumpen hatten nuo im Durch- 
schnitte ger Minute i aus Flüssigkeit durch ein Gl em weiter, 1196 m 
Innjes Rohr nach dem uın Dt m höher gelogenen städtischen Kanal. 
ustz zu fürdern, eine Leistung, die kaum die Hulfte ihrer wirklich 
erreichbaren ausmachte. 

Die Kosten der Herstellung der Ausstellungskanalisation beliefen 
sich, einschließlich der Beschaffung des Pampwerkes, auf 8 97.158 und 
die Auslagen für den Entwurf, die Vermessungsarbeiten und die Bau- 
überwachung aaf %]"/,, bezw. 449%, und 9, obigen Beiragee, so «dad 
sich für 1 ka Rohrstrang ein Mittelwert von 8465 bezliglieh Deekung 


Einsteigschächte für das 
Kanafigations-System, 





I 
Schu EF. Schnitt £D 


der Leistungen des Ingenieurdepartementse und von $ 27W) hinsicht- 
lich der direkten Bauerfordernisse ergibt. Die Unterhältungskosten 
der Anlage mitsamt den Betriebskosten der Pumpen kamen während 
der Ausstellungsdauer auf $ 5370 zu stehen, und ein weiteres Fort- 
spinnen dor rochnungsmäßigen Erforschungen führt unter anderem zu 
dem Renultat, daß anf jeden der 18.740.073 zuhlenden Besucher oine 
Abwassermenge von 105} entfiel, deren Beseitigung, bei Berücksich- 
tigung aller in Betracht kommenden Auslagen, rund $ 4.09 erforderte, 

Um die getrofonen Maßnahmen zur Unschädlichmachung aller 
Abfallprodukte möglichst zu verrollständigen, veranlalte die Ausstel- 
lungedirektion die Errichtung einer Verbreunungsunlage für foste Un- 
ratstofte, die allnichtlich in Mochkannen oder eigens angefertigten 
Sücken gesammelt wurden. Gegen Überweisung von $ 3000 willigte 
die Dixon Crematory Co, Toledo (,, nämlich ein, 24 Öfen aufu- 
stellen, die gleichzeitig als Austellungsobjokt dieser Gesellschaft 
dienen sollten. In diower nlichst den großen Bahnmagazinon befind- 


kehricht, Küchenabfälle, verdorbene landwirtschaftliche Produkte und 
dgl. mehr mit Kohle vermischt verbrannt, wohei I &y derselben für 
die Vernichtung von 9 ky der vorgenannten Materialien ausrsichte. 
Ihre Gesamtmenge betrug während der sieben Ausstellungsmonate 
4,0000 I, deren Kinhringen 8 75) und deren Verbrennen $ 1360 
erforderte, so daß seiten® der Ausstellungsleitung in Samma & 16.860 für 
die einwandfreis Mällbeseitigung aufgewendet wurden, Demnach ent- 
fielen hiefür muf 1000 ky der Sammelstoffe $ F71 und, wenn man 
wieder die Besucherzahl in die Kalkulation »inbesieht, per Person 
etwa '/, &g und ungefähr 1/,, Cont. 

Mit den vorangehanden zusammenfassonden Schilderungen ist 
jmloch keineswegs das große Tütigkeitsgebist erschüpfend behandelt, 
das den Ingenieuren der Weltausstellung in St, Louis unterstand, und 
das durch die besonderen Angaben in dem beigefügten, für den 
vorliegenden Artikel eigens zusammengestellten Plans nur in weinen 
wesentlichsten Zügen festgelegt erscheint. Denn die Besonderheit 
der Verhältnisse mit ihren günz speziellen Bedürf- 
nissen und der gegebenen kurzen Bestanddaner der Objekte hatte he- 
greillicherweise eine Fülle von nußergewöhnlichen Detmlausführungen 
herlingt und gefördert, die — wie schon aus den wenigen eingestreuten 
Skizzen ersehen interessanten Momenten 
waren, Zu den vielen Anregungen, die diese allein schon dem Teeh- 
siker boten, gesellten sich schließlich noch jene hinzu, die alle der- 
ärtigen, großzligig von einem einheitlichen Gesichtspunkte aus unter- 


obwaltenden 


werden kann — reich an 


acmmenen Arbeiten »teis zu werken imstande sind, 
Wien, im Mörx 1, 


Vereins-Angelegenheiten. 


Veränderungen im Stande der Mitglieder 
in der Zeit vom 29, Juni his 25. September Luk. 
I. Gestorben sind die Ilereen: 


Bock Alois, Ingeniear, VDircktor-Siellvertreter der 1, 
schinenfabriks-Gesellechaft in Brünn; 


Brünser Ma- 


Bütterlin Emil, Direktor der Kammgarnspinnerei in Brünn. 
Feiwel Ernst, Ingenieur der Bauunternehmung E, Weiner in Turka; 


; Gstötener Adald, Ministerialrat im Ackerbauministerium in Wien: 
| Hinterbölzl Dpl. Ing. Anton, k. k. Öber-Ingenienr in Graz; 


Nenmann Frans X, Architekt und Stadthaumeister in Wien; 
Palm Heinrich, Ingenieur und Gutshesitzer in Görz; 


1000. 


Peithner v. Lichtenfels, Dr. Rudolf Ritter, k. k. Hofrat, 
o. &, Professor der Technischen Hochschule in Wien; 

Pirchan Arnold, Inspektor und Vorstand-Stellvertreter der Kaiser 
Fordinands-Nordbahn in Wien; 

Schuk Franz, k. k, Baurst, leiter der Expositur der Direktion filr 
den Bau der Wusserstralen in Prag. 
I. Ausgetreten sind die Herren: 

Clein Karl, k. k. Ober-Ingenienr in Sinj; 
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Gaspero Leopold di, Ober-Inspektor der üterr. Staatsbubnen in Gürz; 
Löwy Siegfried, Architekt in Ruttka; 

Malscki Ferdinand, k. k. Bau-Adjunkt in Wien; 


' Musehka Hans, k. k, Gewerbe-Inspektor in Wien; 


Spillmann Franz, k. k. Forstinspektions-Kommisaär in Wr. Neustadt; 

Spitzer Felix, Ingenieur in Kansas Uits; 

Tesar Johann, Inspektor der üsterr-ung, Stants-Kisenbahn-tfinsell- 
schaft i. P. in Wien. 


Vermischtes. 


Drahtseilförderung in Sohäohten. Ins Tergbau-Departe- | 


ment der Transynal-itogierung hat eine Kommission mit der Aufgals 
betraut, die Frage der Sicherheit der Personunförderung in Schächten 
zu studieren. Die Untersuchung wird die Drabtseilo, deren Gefüge, 
Material, Erhaltung, Prüfung, Befestigungsarten und Fangvorriehtungen 
nımfassen, Alle Fachleute sind eingeladen, mündlich oder schriftlich 
ihre Erfahrungen der Kommission beknuntzugeben. Die Konstrukteure 
von einschlägigen Sicherheitsapparaten werlen aufgefordert, Zeichnung 
und Beschreibung derselben einzusenden. Nach Abschluß der Unter- 
suchung wird ein Bericht üher die Ergebnisse derseiben in Druck 
gelegt und an alle Personen, Firmen und Bebörden, welche mündlich 


I} 


oder schriftlich zu den Arbeiten beigetengen, sowie an alle Zeitschriften | 


welche davon Notiz genommen haben, versendet werden. Die Mit- 
teilungen werden bis spätestens 31. Sinner 1906 an den Sokretär der 
Kommission, Mr. J. R. Mackinlay, Johannesburg P. ©. Box 1142 
oder Winchester House Room 74, erbeten. Das ausführliche Progrmmın 
liegt in der Vereinakanzlei zur Einsichtnahme auf. 

Wettbewarbs, 

Wetibewerb für den Bau einer Pfarrkirche in Bielitz. Ins 
katholische Kirchen- und Pfrfindenhau-Konkurrenzkamitee in Bielitz 
beabsichtigt die Pfarrkirche unter Niederlegung des Turmes dureb 
Anlıau einer halten neuen Kirche derart zu erweitern, daß in späteren 


‚Jahren die andere Hälfte der neuen Kirche zugebaut werden kann. | 


Wegen Erlangung von Entwürfen für diesen Kirchenbau wurde von 
dem Bauvereine ein Wettbewerb susgeschrielen, an welchem alle in 
Osterreich wöhnenden Architekten und Baumeister teilnehmen können. 
Die Baukosten der neu zu erbauenden Kirchenhälfie sollen den Betrag 
von K 130.00 nicht überschreiten. Zu verfassen sind die Grundrisse, 
Schnitte und Ansichten der ganzen neuen Kirche und der halben 
Kirche im Zusammenhange mit dem stehend bleibenden alten Kirchen- 
teile im Maßstabe von 1: 100 sowie die Kostenberschnung für ılie an- 
zubauende Kirebenhlilfre. Für drei besten Entwürfe wurden 
folgende Preise festgesetzt: [- Preis K 1500, II, Prois K &00, TIL. Preis 
K 600, welche vom Preisgerichte erentuell gleichmäßig verteilt werden 
können. Der Baaverein behält sich den Ankauf weiterer Projekte im 
Verbandlungswege vor. Das Preisrichleramt haben hhernommen die 
Herren a. ü. Professor Max Freiberr v, Ferstel, Ober-Daurat Dom- 
baumeister Julios Hermann und ÖberBaurst Profossor Friedrich 
Uhmann in Wien, beh. aut. Bau-Ingenieur sihdt. Ober Ingenieur 
Robert Friedel in Bielitz und Ingenlear und Baumeister Emanuel 
Rost in Biala. Die Wettbewerbsarbeiten eind bis 1. Febrrunr 18, 
mittags 12 Uhr, an den „Bauversin für die Piarrkirche ad St. Nikolauın 
in Bielitz" »u Handen dessen Obmannes, des Horrn Vizebürgermeinter 
Stanisluus Gutwinski in Bielitz einzureichen. Ins Bauprogramm 
samt den nötigen Hehelfen ist gegen Einsendung von K 10, welcher 
Betrag ur bei Vorlags #iner Wettbewerbsarbeit rückerstuttet wird, 
bein genannten Obmanne erhältlich und erliegt zur Einsichtnahme ia 


die 


der Vereinskanzlei. 
Vergebung von Arbeiten und Lisferungen. 

1, Vergebung von Erd- und Baumeistsrarbeiten einschließlich 
der Lieferung der byiraulischen Bindemittel im veranschlagten Kosten« 
betrage von K 21.171887 für den Um-, bezw. Nenbau der Haupt- 
unratskanäle in der Barichgasse (zwischen der Landstrale Haupt- 
straße und Bonrharegasss\, Barmberzigengasse (von der Barichgnase 
bis zum Arenbergpark), Boerhavegasse (von O,-Nr. I bie zum Aran- 
bergpark) und in der anbenannten Gasse längs des Arenbergparkes 
‘zwischen der Barmberzigen- und Boerharrgusse) im III. Bezirke. An- 
bate sind bis 2. Oktober L J, vormittags 10 Uhr, beim Magistrats 
Wien einzureichen. Vadium d%. 





2. Die k. k. Stastsbahmdlirsktion Pilsen vergibt im Offertwege 
den Hau einer Postgebändexnebstfrachtenhalle am neuen 
Personenbahnhofe in Pilsen. Die Kosten dieser Bauarbeiten sind miL 
K 60,371 veranschlagt. Anbıote sind bis 2. Oktober I. J, vormiltags 
ll Uhr, bei ser genannten Tirsktion einzurpichen, bei welcher auch, 
im Burean der Abteilung 3 für Bau und Hahnerhaltang, die bezdg- 
lichen Projektspläne und sonstigen Bedingungen einruschen sind. 
Yalnım k 3, 

3. Anläßlich des Neubnues eines Hauptuonratskanalen 
in der vorliiugerten Tssopold Müllergasse und Unter-St. Veiter Allee 
im XIII. Bezirke gelangen die erforderlichen Erd- und Baumeister- 
arbeiten einschließlich der Lieferung der bydeuulischen Bindemittel 
im veranschlagten Kostenbetrage von K 4.3748 im Offertwege zur 
Vergebung. Anbote sind bis 3. Oktober L J., vormittigm 10 Uhr, beim 
Migistrate Wien einzureichen. Vadium Do. 

4. Für die Weidlingauer Wienflußstananlagen gelangt die Liefe- 
rung von Geleisen und Rollbabnwägen im vernnschlapten 
Kostenbetrage von K 12,347:20 im Offortwege zur Vergebung. Anbote 
eind bis 5, Oktober 1. „),, mittags 12 Uhr, bes der Abteilung V des 
Magistrates Wien einzureichen. Kostenanschlag und Bedingniase liegen 
beim Stadtbausınte zur Einsicht auf. Vadium I. 

5, Vergebung der erforderlichen Arbeiten und Lieferungen für 
die Erweiterung und Adaptierung des Hotels sur Stadt Vest im 
Szahndka im veranschlagten Kostenbetrage von K 128.02, Die 
Offertrerhandlung findet am 8, Oktober |. J., vormittags 10 Uhr, bei 
der dortigen städtischen Wirtschaftssektion statt. Pies, Koriminchlen 
und Bedingungen können beim städtischen Ingenieuramte eingesehen 
werden, 

6. Anlißlich des Baues und «er Einrichtung des städtischen 
Kindergartengebliiudes im XIl. Beeirke, Hnebergusse I, ge- 
langen nachstehende Arbeiten and Lieferungen im Öffertwege zur Ver- 

ebung: a) Erd- und Haumeisterarbeiten im ermaneig mo Kosten- 
ern von K 4.820:50 (Vadium K 300); b} Lieferung der hydrauli- 
schen Bindemittel im Kostenbetrage von K 4750 (Vadium K 3501; 
ce) Traversenlisferung im Kostenbetrage von K 300 | Vadiam K 100); 
d) Steinmelzarbeiten im Kostenbetrare von K 4407 (Vadium K 220; 
e; Herstellung des Linoleumbelages im Kostenbetrage von K 471 
(Yadium K 0; ‚fi Betonurbeiten im Kustenbetrage von K 17.420 
(Yadium K 900% g) Bautischlerarheiten im Kostenhetrage von K 7084 
(Yadium KK; A) Schlosserarbeiten im Kostenbetrage von K 13.414 
Vadiam K TOO): d) Anstreicherarbeiten im Kostenbetrage von K 8944.10 
Vadium K 200); &ı (insorarbeiten im Kostenbetrüge von K 254950 
(Vadium K 1304; I; Terrassopilasterung im Kostenbetrage von K 18U 
‘Vadium K 100); wi Möbeltischlerarbeiten im Kostenbetrage von 
K 2569 (Vadlum K 1405; "| Ofenlieferung im Kostenbetrage vun 
K 420 (Vadium K 210; 0) Installation der elektrischen Beleuchtung 
und Lieferung «der Belsuchtungskörper im Kostenbetrage von K Sb14&0 
(Vadium K 0); pi Waswserleitunggseinrichtungen und Klosettlieferung 
im Kostenbetrage von K Bor 10 (Vadiom K 1801 Die Offertverband- 
lung findet am 9. Oktober |. .., vormittags 10 Uhr, beim Magistrate 
Wien (Volkshalle) statt. 

1. Für den Bau eines Verwaltungsgebäudes, einer 
Leichenhalle mit Einsegnungskapelle und eines Gärtnereigebäiudes 





um Wiener Öttakringer Friedhofe gelangen nachstehende Arbeiten 
ond Lieferungen im Uffertwege zur Vergebung: «) Erd- und Rau- 


meoisterarbeiten im veranschlagten Kostenbetrage vun K 8.1486; 
b) Ziimmermannsarbeiten im Kostenbetrage von K T76858; cı Bau- 
schlosserarbeiten im Köntenhetrage von K 4diKrki; 4) Traversen 
lieferung im Kostenbetrage von K 1180; «) Tonwarenlieferung im 
Kostenhotruge von K ld, Die Offertverhandlung findet am 
12. Oktober I J,. vormittags % Uhr, beim Magistrat» Wien statt, 
Pläne, Kostennnschläge uud Bedlingniess können beim Staktbanarnte, 
Fachabteilung IH, eingesehen werden, Vadiam Dre. 

8, Die k. k. Sinatsbahndirektion Wien vergibt im Difertwege 
für die Erweiterung des Wasserstationsgebäudes in der Station 
Göpfritz der Linie Wien - Eger nachstehende Arbeiten und Lieferungen: 
a) Baumeisterurbeiten iin veranschlagten Kostenhetrage von K Hi 
und &) Lieferung und Montierang der mechanischen Ausrüstung 
im verunschlügten Kostenbetrage von K 4200, Aubote sind bis 12. Ok- 
tobar 1. .J4., mittags 12 Uhr, beim Einreichungsprotokolle der genannten 
Direktion einzubringen. Die Bestimmungen bezüglich der Einbringung 
der Offerte und den Erlag des Vadianıs, die Offertformulare, die all- 
gemeinen und besonderen Bedingnisse, die Baubeschreibung und 


1908. 
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Projektapläne liegen bei der Abteilung für Bahnerhaltung und Bau 
zur Einsicht auf. 

%. Auläßlich der Erweiterung der Station Obersitz der Linie | 
Prag— Moldau worden die zugrhörigen Hochbuuarbeiten im all- 

meiner und öffentlicher (Hiertverhandlung vergeben. Die Baukosten 
r den Hochbau sind auf rund K 60.000 veranschlagt. Anbote simd 
bis 14. Oktober 1. J., mittage 12 Uhr, beim Einreichungsprotokolle 
der k. k. Staatsbahndirektion P’rag einzubringen. Projektspläne, Be- 
dingnisse und Offertformulare liegen hei der aunten Direktion 
{Abteilung für Bahnerhaltung und Bau) zur Einsicht auf. Das zu or- 
legende Vadium beträgt K h | 

10. Vergebung der erforderlichen Arbeiten und Lieferungen für 
die Erweiterung un Kun ei des Obergymnasiums in Zenta 
im veranschlagten Kostenbetrage von K 165.15#E1. Anbote sind bis 
15. Oktober 1. J., vormittags 10 Uhr, beim dortigen Bürgermeister 
abzugeben. Pläne, Kostenansching und Bedingnisse können beim 
städtischen Ingenieuramte eingsschen werden. Yadium 5%. | 

I1. Die k. k. Stastahahndirektion Krakau vergibt im Offert- | 
Is dis Lieferung und Montierung der Zentraldampfheizungs- 
anlage im neuen Wagenwerkstättentsilo in Non-Sandec, aussehlied- | 
lieh der Dampfkassel. Anbote aind bis 15. Oktober 1. J., vormittags 
11 Uhr, bei der genannten Direktion einzureichen. Pläne, Bedingnisse 
und sonstige Behelfe können bei der Abteilung für Bahnerhaltung 
und Ban der k. k. Stastsbahndirektion Krakau eingesehen werden, 

1%, Für den Bau der Artillerie-Schießschule bei Pozsony 
gelangen nachstehende Arbeiten und Lieferungen im Offertwoge zur 

i bung: ai Erdarbeiten im veranschlagten Kostenbetrage von 

K 3%6.11137; 5) Baumeister und Steinmetzarbeiten im Kostenbetrage 
von K 200.6590%; e) Zimmerminnsarbeiten im Kastenbeiruee von 
K 13.709649; d) Dachdeckerarbeiten im Kostenbetrage von K 655U1; 
e} Spenglerarbeiten im Kostenbetrage von K 6810.06; fi Bau- und 
Möbeltischlerarheiten im Kostenbe » von K 73,187:06; 9) Sehlosser- 
arbeiten im Kostenbeirnge von K 21.123460; Ai Asphalterbeiten im 
Kostenbetrage von K 99940; i) Zimmermalerarbeiten im Kosten- 
beirage von K 647910; &) Kanalisations- und Wnsserleitungsarbeiten | 
im Kostenbetrage von K 799-174 und 7) unvorhergesehene Arbeiten | 
im Kostenbetrnge von K M.6Mr36, im Gesamtkustonbetragze von | 
K 402.513982, Anbote sind bis 16, Oktober I. J., vormittags I0 Uhr, 
bei der k. u. k. Militärbausektion des V. Koi in Pozsony einzu- 
reichen, bei welcher auch die besüiglichen Offertbehelfe eingesehen 
werden können, Vadium K 2.30. 

18. Vergebung von Btraßenbanarbeiten, und zwar: a) auf 
der von der Eisonbabnstation Tarnaszentmiklüs über Tarnaszentmik ls 
bis Pely führenden 8445 km langen Mautatraße im veranschlagten 
Kostenbetrage von K 77.000; d) auf der von Heves gegen die Bahn- 
sektioun Taroaszenimiklös führenden I00 kan langen Gemeindestrabe 
im eg re Kostenbetrage von K .H00 und e) auf der von 
Heres nach Prly führenden 11.6527 ku langen Gemeindestraße im 
veranschlagten Kostenbetrage von K 107,400, im Gesamtkostenroran- 
schlage von K 973.200. Die Offertverhandlung findet am 24. Oktober 
I. J., vormittags 10 Ubr, beim Vizegespanamte in Eger statt, Pläne 
u. 4. w. können beim dortigen k. u, Stanfsbaunmts eingesehen werden. 
Yadium Fi,. 

14. Die k. k. Staatslahndirektionen (HmBtz und Pilsen ver- 
geben im Offertwege die Lieferung das Bedarfes an verschiedenen 
Verbrauchsmaterialien für das Jahe 1906. Anbote eind bis 
25, Oktober 1. J., mittags 12 Uhr, bei den betreffenden Staatsbabn- 
direktionen einzureichen, bei welchen auch die die bemütigten Quanti- 
tkten und Materielgattungen enthaltenen Lieferungsbedingnisse und 
Formularien bezogen werden können. 

15, Die k. k. Staatshahndirektion Krakau vergibt im Öffert- 
wege die Lieferung von Werkstätteneinrichtungen für die 
Zentenlatation der Werkstätte Nen-Sandee, und zwar zwei Stücke 
Wasserrohrkessel mit Überhitzer, zwei Speiseptumpen, zwei Vorwärmer, 
eine Verbund-Kondensstions-Dauipfimnschine für Yi5 PS mit direkt | 





gekoppeltern Drebstromgenerator, eine Rückküblanlage, Rohrleitungen, 
diverse Meßapparate und einen Laufkran, Anbote sind bis 20, Uk- 
tober 1. J., mittagn 12 Uhr, bei der genannten Direktion einzureichen, 
bei welcher auch (Fachabteilung für den Werkstätten- und Zug- | 
fürderungsdienst) die bezüglichen Ofertbehelfe eingesehen werden 
können. 


Eingelangte Bücher. ! 

10.246 Mattoni e Pietre di sabbia e calce,. Doll 6, Revere | 
Ss, 292 8. m. 85 Abb. u. 3 Taf. Milano 1905, Hoepli (ls 31. 

10247 Traxlone a rapore aulle ferrorle ordinarie. Dell @. 
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Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 
2. 491 v. 1905, 

ZIL Bekanntmachung der Vereinsleitung 1008. 

Hiemit erlaube ich mir, darauf aufmerksam zu machen, daß nach 
56, Punkt © I, der Satzungeu die Mitgliedsbeiträge für das IV. Quartal 
1006 am 1. Oktober Aüllig werden. 

Zur Erleichterung unserer Geschäftsführung beehre ich mich, 
die Herren Vereinskollegen zur möglichst baldigen Entrichtung der 
Beit hflichet einzuladen. 

der Jahresbeitrag für in Wien wohnondo Mitglieder betrigt 
K 5, für außerhalb Wien wohnende K 4. 

Gleichzeitig erlaube ich mir, die Herren Vereinskollogen einzu- 
laden, von den Bestimmungen, betreffend die Ablösung «les Mitglieds- 
keitragen, Gebrmuch zu machen, welebe lanten: 


Verelilnsangehbrigkeit 


2 din W Jahre | we—hr als BU Juhre 
(der IDfache Mit- | ider Trifache Mit- 
«liedsbeitrag) 


| 
weniger sb 25 Jahre 
(der Iätsche Mit- 


Mitgiieder 
























glindebeitragı Kliedsbeitras) 

| KR480 K.39 K 240 
in Wien auch In 8 viertel-| auch in # viertol-] auch in 8 viertel- 
wohnend ı jährigen Raten | jährigen Raten | jährigen Raten 

ü zuK zu K 4 | zukK 8 

K 3 K 240 K 190 
außerhalb auch in 6 viertel-| auch io 6 viertel-{ auch in 6 viertel 
Wien wohnend | jährigen Raten | jührigen Katen | jährigen Raten 

zu K u) zuk zuK 0 


Der Vereins Vorsteher: 


Wien, 19. September 1146, 
Gerstel, 
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INGENIEUR- m» ARCHITEKTEN-V EREINES. 





Nr. 40. 


Wien, Freitag, den 6. Oktober 1905. 


LVII. Jahrgang. 





Alle Fiechts vorbehalten. 


Hydromechanische Einrichtungen von neueren österreichischen Elektrizitätswerken. 
(Ausgeführt von der Prager Maschinenbau-Aktiengesellschaft vorm. Ruston & Co. in Prag.) 
Mitgeteilt durch Ober-Ingenieur Gustav Witz, 


IL „Rienzwerke", Elektrizitätswerk der Stadt Brixen, *) 
(Hiezu die Tafel XXIIL) 


Einer vom Stadtmagistrate veranlaßten, durch die | 


Herren Stadt - Ingenieur F, Slama und Direktor des 
Elektrizitätswerkes Ingenieur Louis Bernard verfaßten 
Denkschrift, die 1904 erschien, seien folgende Daten über 
die Gründung entnommen. 

Durch die Jahrtausendfeier der Stadt 1901 war die 
Anregung gegeben, eine moderne Beleuchtungsanlage zu 





Abb, 1, Wehranlage gegen Norden. 


durch berufene Sachverständige diese begutachten zu lassen, 
woraus sich ergab, daß diese Projekte, welche beide die 
Ausnttzung der Wasserkraft des Rienzflusses betrafen, im 
Verhältnisse zu den Kosten zu geringe Kapazitäten ergaben. 

Herr Landesbaurat Thaler, welcher ein Gutachten 
hierüber abgab, bezeichnete gleichzeitig eine Stelle im 
Rienzflusse, wo das Wasser durch ein Wehr gefaßt und mit 





Kb, 3. Einlauf und Sandfang gegen Süden. 





schaffen, und in der Bürger- 1111 
ausschußsitzung vom 24. Ok- 
tober 1901 wurde ein dies- 
ae See Beschluß gefußt, 

ie verschiedenen Stu- 
dien, in der Nähe befindliche 
Wasserkräfte auszubauen, 4° ! 
welche zum Teile zu vollatan- + 
digen Projekten ausreiften, 
veranlaßten die Gemeinde, 







*) Wie eingangs des Artikels I erwähnt, sollen die zu be- | 


schreibenden Einzelanlagen solche Verschiedenheiten aufweisen, daß 
gg andere Turbinentypen und Dispositionen darzustellen sind. 
Yen in Aussicht genommenen Inhalt soll folgende Tabelle andeuten: 





| Artikel- ] Zabı der 
folge || Kimheiten 





Leistu Umdrebung 
| ar 2 | p. Min. 





E ' 
182.00 m | 


I 6 200 315 
1 4 | STE 675 10 
TIL 8 | PD rn Bu 77117 | 500 
IV | 3 320 „ | 2 X 

. Sin _ Bu] er 
|. 1 30° zoo | 4 | 100 





Abb, 2, Grobrechen, 


einem Stollen bis zum Kraftwerke so weit geführt werden 
sollte, daß ein ansehnliches Nutzgefülle für eine grübere 
Kraftleistung genommen werden kann. 


Herr Ingenieur Josef Riehl in Innsbruck wurde nun 
von der Stadtgemeinde am 17. September 1902 beauftragt, ein 
darauf basierendes Projekt auszuarbeiten, und begann sofort 
mit den Arbeiten, so daß bereits am 30. September 1902 
das generelle Projekt der Gemeinde vorgelegt werden 
konnte. Bald darauf wurden noch die wasserrechtlichen 
Verhandlungen und sonstigen für die Errichtung eines Elek- 


| trizitätswerkes nötigen Vorarbeiten erledigt und wurde an die 
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Ausschreibung zur Einholung von Offerten über die Bau- 
arbeiten, die maschinellen und elektrischen Einrichtungen 
eschritten. Im Dezember wurden die Bauarbeiten an Ingenieur 
‚ Wer Riehl, die maschinellen und elektrischen Einrich- 
tungen an die Österreichischen Sehuckertwerke 
vergeben und über Wunsch der Gemeinde die Turbinen, 




















i Regulatoren und 
! ehrausrüstung 
von diesen bei der 
i Prager Maschi- 
nenbau-Aktien- 
| Gesellschaft 
vorm. Ruaton 
) & Oo. weiter be- 
| stellt. 

i Die ker zer 
anl innt im 
Gebiete der Gieheimn 
de Schabs za. 2 km 
; unterhalb der Ein- 
N mündung des Val- 
! serbaches in den 
| Rienzfluß, woselbat 
I 

t 





LIizeL; 


ein Wehr von za. 
180 m Höhe und za. 
36 m Länge einge- 
baut wurde (Abb. 1). 
Die Werksanlage 
i befindet sich an 
rechten Ufer, und 









Ba. EıTTren En u 





nn meh 


Turbinenhaus 





Warscmutztau 


Rienzfiuß 
m 


beginnt der Einlauf 22 » ober dem Wehr, bestehend aus 
drei Öffnungen von je b’7Ü m Länge, getrennt durch 1,40 m 
breite Granitpfeiler und durch einen aus Stahlrohren von 
60 mm Außerem Durchmesser gebildeten Grobrechen (Abb. 2} 
geschützt. 
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Auf der Seite des Einlaufes 
(Abb. 3) ist der Wehrkörper ’ mit 
einer Grundschleuse von 350 m 
Breite ausgestattet und wegen des 
schweren Geschiebeganges ebenso wie alle 
Mauerwerke des Einlaufer aus Granit in 
Voll- und Spitzquadern erbaut. 

Ähnlich wie bei der Wehranlage für 
die Sill kat Herr Ingenieur Riehl auch hier 
eine Wasserfassung geschaffen, welehe dem 
N wilden Charakter der Rienz voll entspricht, 
1% Dieser Fluß, bei Toblach entspringend, nimmt 

" bis zur Einmündung in den Eisnek bedeu- 

tende, aus den südlichen Talern der Ziller- 
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taleralpen und hohen Tauern sowie aus den nördlichen 
Teilen der Dolomitengebiete kommende Zuflüsse auf, welche 
in der engen Schlucht bei rascher Schneeschmelze oder 
zeitweilig auftretenden Regenperioden schr in Betracht 
kommende Hochwasserstinde zur Folge haben. und wobei 
Unmassen von Gerölle sowie auch Holz und entwurzelte 
Biume zu Tale gehen, vor deren Angriffen die Kunstbauten 
geschützt sein müssen 

Der Kanaleinlauf wird mit einer doppeltorigen, 6 m 
breiten Schütze mit Hochwasserwand abgesperrt, deren 
Schwelle 1 m unter der Wehrkrone liegt; von dieser in 
der Linie des Wehrkörpers liegenden Schütze erstreckt 
sich ein Sandfang von etwa 90 m Länge, an welchen mit 
einem rechtsseitigen Abschwenken gegen die Berglehne 
der Stolleneinlauf sich anschließt. 

In der Mitte des Sandfanges ist eine Kiesschleuse von 
2 m Breite und am Ende eine solche von 3 m angeordnet. 
Unmittelbar an diese sich anschließend, sichert den Stollen- 
einlauf ein Feinrechen von 85 m Breite, hinter welchem 
der (uerschnitt zur Stolleneinlaufschütze bei normaler 
Wasserhöhe auf 245 m sich vertieft und auf 3m ver- 
schmulert. Der Stollen, wel- 
cher 1250 m lang ist, hat 
1-8 m Breite und 3 m lichte 
Höhe. 

Die Wehrkrone und der 
normale Wasserspiegel liegen 
auf der Kote 0698 m, die 
höchste Hoch wasserkote ist mit 
473 m angenommen, die Po- 
dien für die Bedienung der 
Einlauf- und Wehrschleusen 
sind auf Kote 674 m ausge- 
führt worden. 

Der Stollen mündet in 
ein Wasserschloß, das für die 
Ableitung mit drei Rohrsträn- 
gen zu den Turbinen einge- 
teilt ist und nebst dem Fein- 
rechen und den Absperr- 
schützen für jede Rohrkam- 
mer noch eine za. 185 m 
lange Überfallmauer und da- 
zugehörigen Kanal sowie eine 
Leerlaufschütze aufweist (Abb. 4). Der Wasserspiegel im 
Wasserschlosse liegt auf Kote 667.90 m, mithin beträgt 
das Spiegelgefiälle vom Wehre bis dahin 1:90 m oder rund 
1.90: 1400 — 0:00135 das relative Gefulle. 

Die Wassergeschwindigkeit des Stollens kann hei 
25m Wassertiefe und den glatt verputzten Wänden je 
nach dem angenommenen Rauhigkeitskoeffizienten zwischen 
den Grenzen von 2 bis 25 m/Sek. betragen, wonach also 
bei 4b m® Wasserquerschnitt die Leistung des Stollens mit 
9 bis 11 m* zu bemessen ist. 

Die Sohle des Wasserschlosses vor dem Rechen kor- 
respondiert mit der Stollensohle und senkt sich vorne zur 
Leersehütze, so daß ein Sandkasten von 1 bis 15 m Tiefe 
unter der Einlaufkante der Turbinenschützen gebildet wird, 
welche 15 m unter Normalwasserspiegel liegt. wobei mit 
+3 m Breite der Schütze und dem normalen Wasserquantum 
von 3400 }/Sek. per Turbine eine verhältnismäßig geringe 
Durchflußgeschwindigkeit von za. 053 m resultiert. welche 
sehr wünschenswert erscheint, um das Einziehen von Sand 
möglichst hintanzuhalten. Das Wasserschloß ist mit einem 
hübschen Gebiude von 185 m x 135 m inneren lichten 
Maßen überbaut. Der Leerlauf ist in einem gemauerten 
Gerinne bis zum steilen felsigen Ufer geführt und fallt 
dort wie eine natürliche Kaskade za. $m frei in den 
Fluß. Die Brustmauer der Rohrkammern ist normal ge- 
messen vom rechten Ufer der Rienz 60— 70 m entfernt, und 
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Abb. 6. Ansicht won Maschinenhaus und Wasserschloß, 


Bl 


wurde innerhalb dieses Raumes das Maschinenhaus er- 
richtet, so daß zwischen der wasserseitigen Mauerflucht und 
einer errichteten Üferschutzmauer noch eine za. 5 m breite 
Straße verblieb (Abb. 5). 

Der Rienzepiegel an dieser Stelle liegt bei Normal- 
wasser auf Kote #42:20 m, der Untergraben bis zur Ein- 
mündung ist aber za. 60 m lang, und stellt sich das Normal- 
unterwasser auf Kote 641,40 m, so daß vom Oberwasser der 
Rohrkammer mit 66790 m ein geodätisches Gefälle von 
26:60 m resultiert. 

Bei gewöhnlichem Hochwasser steigt der Unterwasser- 
spiegel bis auf Kote 642.40 m, was teilweise damit aus- 
gebessert wird, daß man den Öberwasserspiegel bei Hoch- 
wasser um za. 06 m höher halten kann. 

Der Fußboden des Maschinenhauses liegt auf Kote 
6472 m, die Turbinenwelle auf 64770 m, so daß diese über 
normalem Unterwasser 5-8 m hoch liegt. Das Saugrohr taucht 
noch um 0'6 m tiefer ein. 

Das Maschinenhaus (Taf. XXIII u. Abb. 6) hat eine Ma- 
schinenhalle von 22-8 m lichter Länge und 10'5»: lichter Breite, 
welche von einem Laufkran von 75 t bestrichen wird; am 
unteren Ende ist der Schalt- 
raum mit 54 auf D6m im 
Lichten angeschlossen und am 
oberen Ende ebenso ein zwei 
Stock hohes Wohngebäude für 
das Personal, in dessen Erd- 
geschoß Kanzlei und Werk- 
stattraumeingeteiltsind.Durch 
die Grundrißgliederung und 
die Ausführung der Fassade 
in rustik. Granit bringt das 
mit Türmehen und einer Ven- 
tilationslaterne geschmückte 
Gebäude eine feine architekto- 
nische Wirkung hervor. Von 
der Brustmauer im Wasser- 
schloß bis zur inneren Flucht 
des Maschinenraumes beträgt 
die Entfernung 46°18 ım hori- 
zontal, was eine Länge von 
50.50 nr die eig eitung 
ergibt, die, wie Abb. 5 zeigt, 
ehekalb des Fußbodens ax 
den Maschinenraum eintritt. Sie endigt am Gebäude mit 
einem einbetonierten Krümmer, welcher mit Winkelringen 
armiert und als Fixpunkt für die Leitung anzusehen ist, 
welche im Maschinenhause wohl keiner beachtenswerten Aus- 
dehnung unterliegt, aber bis zum Wasserschlosse bei einer 
allenfallsigen Entleerung doeh sieh soviel dehnen kann, daß 
es notwendig schien, gleich nach dem Trichterrohre eine 
Ausdehnungsmuffe mit Stopfbuchse einzuschalten. 

Es sei hier zunächst erwähnt, dal die verlangte 
Leistung jeder Turbine bei 265 m Bruttogefülle 900 PS 
betragen sollte und, soweit es möglich, ohne den Wirkungs- 
grad zu beeinträchtigen und um die verlangte Tourenzahl 
zu erreichen, auch das bei Hochwasser reduzierte Gefälle 
von 23 m zu berücksichtigen war. 

Wurde nun vorerst ein Druckverlust in der 15 m 


weiten Rohrleitung durch angenäherte Zahlen mit 
_ EKD % } 2 ER 
h= 0.02 i5 x 106 —=(01lm und zuzüglich einiger Krüm 


mungen bis Eintritt in die Laufräder mit 02 m angenommen, 
so berechnete sich eine sekundliche Wassermenge von 
3400 1/Sek. bei zirka 77%/, Wirkungsgrad. 

Für die direkt zu kuppelnden Drehstromgeneratoren 
war eine Tourenzahl von 500 vorgesehen, wodurch sich 
ein so kleiner Raddurchmesser ergibt, daß für die berech- 
nete Wassermenge Zwillingsturbinen gewählt werden 
mußten (Abb. 7—9). 
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Ohne auf die nähere 
Berechnung einzuge- 
hen, acien hier die 
Hauptdimensionen, wie 
folgt, angeführt. 

Laufraddurehmesser 
— 600 mm, Breite der 
Leitrader —= 200mm, 
Anschluß des Saugroh- 
res an die Laufräder 
= 725 mm, Leitradöf- 
nungen, ganz offen — 
18 x.48 mm.Die Touren- 
zahl beträgt 500 in der 
Minute, daher die Ge- 
schwindigkeit im Spalt 
A 50 X=XOG 

BE 60 
—= 157m. Die Gefälls- 
geschwindigkeit zu 
dem Nutzgefälle von - 
263m 2 = 228 m be- 
rechnet, ergibt sich, 
dab die Umfangsge- 
schwindigkeit u, — 
100 X 157 _ 009 
FF 
der Gefällsgeschwin- 
digkeit beträgt; ebenso 














zeigt das Verhältnis 
der Radbreite zum 
Durchmesser noch ganz 
normale, nicht ameri- 
kanische Verhältnisse, 
Die Sehluckfübig- 
keit der Turbinen kann 
bei einem auf 23 m 
reduzierten Gefälle 
reichlich noch 4000 7 
in der Sekunde betra- 
:c, und werden dann 
is Turbinen etwa 
850 PS leisten. 


Für die Rohrleitungen wurde ein Durchmesser von 
1500 mın gewählt, wodurch bei normalen Verhältnissen, 
d. i. 26 m Gefille und 3400 2/Sek., eine Durchflußgeschwin- 
digkeit von 1:02 m resultiert, wonach die vorne berechnete 
und angenommene Widerstandshöhe als passend bleiben 
konnte. 

Beztiglich der Disponierung von geschlossenen Doppel- 
Franeistarbinen wäre zu erwähnen, daß für den Fall, als man 
davon absieht, die Räder zusammenzulegen und zwei Saug- 
rohre anzuwenden, sich bei dem in der Hauptsache zylindri- 
schen Kesselmantel jene Anordnung am einfachsten dar- 
stellt, wo der Stutzen des Druckrohres über dem Saugrohr 
liegt und daher die Rohrleitung so hoch eingeführt werden 
muß, daß man noch einen genügend großen Radius für das 
Knierohr erhalt; kommen dann noch Absperrvorriehtungen 
vor die Turbinen und hat die Rohrleitung einen erheblichen 
Durchmesser, so missen besondere Konstruktionen zum 
Lagern derselben hinter der Turbine ausgeführt werden, 
die man gerne vermeidet. Aus diesem und noch aus dem 
Grunde, weil die großen Rohrobertlächen immer wegen der 
Kondensation aus der Luft feucht sind, wurden die Druek- 
rohre unter dem Fuliboden eingeführt und wurde durch 
entsprechende Füße und Anpaßflächen der Krümmer der 
Saugseite mit jenem der Drackseite verschraubt und da- 
durch gleich das Fundamentauflager der Turbine ge- 
»chaffen. 


"54 006 Auıqangs Fun? Busssoyasag '5 500 2 "gay 
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Wie aus dem Grundrisse(Taf. XXIIT) ersichtlich, ist jedes 
Rohr mit einer noch innerhalb des Gebäudes liegenden 
Drosselklappe versehen, deren Handeinstellvorriehtung ganz 
in der Nühe des ebenfalls an der rückwärtigen Seite der 
Turbine befindlichen Geschwindigkeitsregulators liegt. 

Diese Geschwindigkeitsregulatoren (Abb, 10) sind mit 
Schraubenrädern angetrieben und besitzen zur Betätigung 
der Drehschaufeln eine ii aeg und Regulierzylinder 
(Servomotor) ein Hartungsches Zentrifugalpendel 
Regulierventil und Rückfüh- 
rung, genau wie früher für 
das Elektrizitätswerk Bruck 
a.d.M. beschrieben, hingegen 
erfolgt hier die Tourenver- 
stellung durch vom Schalt- 
brett zu bedienende kleine 
Drehstrommotoren, die, für 
beide Bewegungsrichtungen 
eingerichtet, am Arm der 
Rückführung aufgeschraubt 
sind und mit Schraubenrad- 
antrieb die Spindel betätigen. 

Die Verbindung mit dem 
Drehstromgenerator erfolgt 
durch eine Lederbandkupp- 
lung. Die Turbinenwelle be- 
sitzt kein auf dem Boden 
sitzendes Lager, sondern nur 
zwei Konsollager, die am Ge- 
häusedeckel aufgeschraubt 
sind. Schwungräder sind nicht 
vorhanden. Die Schwungmasse 
der Generatoren genügt, im Zusammenhange mit den oben 
beschriebenen een, dal den Anforderungen an die 
Regulie der Tourenzahl voll entsprochen wird. 

Die Wirksamkeit der Regulatoren soll später noch 
für einen besonderen Fall besprochen werden. % 

Das Konsumgebiet des 
Werkes ist sehr ausgedehnt, 
weshalb natürlich das Dreh- 
stromsystem, und zwar 5000 17 
Primarspannung und 150 V 
Konsumspannung, gewählt wur- 
de; die Periodenzahl mit Ruck- 
sicht auf die Lichtanschlüsse 
beträgt 50 in der Sekunde. 

ie Drehstrom-Generato- 
ren (Abb. 11) sind Innenpol- 
maschinen mit gußeisernen Sta- 
toren, in welehen sich die aus 
dünnen Eisenblechsegmenten 
zusammengesetzten Ankerringe 
befinden. *) 

Der Rotor ist aus Stahl- 
gu mit abschraubbaren Ma- 
gnetpolen hergestellt. Am vor- 
deren Ende der Welle ist die 
E r - Gleichstrommaschine 
angebracht. Der Erregerstrom 
wird mit zwei Schleifringen den Magneten zugeführt. 


Bst 5; 


Die Schaltanlage, welche an der Stirnseite des | 


Maschinenhauses angelegt ist, besitzt drei Abteilungen mit 
den Apparaten für drei Aggregate. Alle sind auf Marmor- 
tafeln montiert und alle Hochspannung führenden Teile im 
Innenraum untergebracht. Die Schalter der Generatoren 


*, Sowohl von Seite der Direktion des Elektrizitätswerkes ala 
auch der Siemens-Schuckert- Werke sind dem Vorfasser 
auch Daten für den elektrischen Teil zur Verfügung gestellt worden, 


mit | 





Abb. 10. Geschwindigkeits-Regulatoren. 





Abb. 11. Generatoren und Turbinen. 





von welchen bier unter dem Ausdrucke des Dankes Gebrauch ge- | 


wacht wird. 


werden von der Schalttafel aus mit Kettenantrieb betätigt‘ 
An derselben sind keine Hochspannungen, weil die Strom- 
und Spannungsmesser an die Sekundarwicklungen und Mell- 
transformatoren angeschlossen sind, wodurch der Dienst 
dort ganz gefahrlos ist. 

Zum leichten Parallelschalten sind die Spindeln der 
Rückführungen, bezw. Handeinstellungen der latoren, 
wie schon erwähnt, mit kleinen Drehstrommotoren versehen. 

Von den Sammelsehienen zweigen vorläufig zwei Hoch- 
»pannungsleitungen ab, die 
teils aus blanker Freileitung, 
teils aus unterirdisch verleg- 
ten verseilten Kabeln be- 
stehen und den gewonnenen 

Hochspannungsstrom den 
Konsumgebieten zuführen, wo 
dieser mittels Transformatoren 
in den niedergespannten Ge- 
brauchsstrom umgeformt wird. 

Der Anschluß der Stadt 
Brixen beläuft sich auf zirka 
70 installierte Privatlampen, 
26 Bogenlampen, 250 Glüh- 
lampen für üffentliche Be- 
leuchtung und diverse Mo- 
toren. 

Im ganzen besteht das 
jetzige Konsumgebiet der Ri- 
enzwerke aus der Stadt Bri- 
xen, einem Marktflecken, ei- 
nem Sommerkurort, acht klei- 
neren Gemeinden, zwei größe- 
ren Bahnhöfen (Brixen, Franzensfeste) und vier kleineren 
Bahnhöfen, zu welchen 3X 45 km ober- und 3 x 45 km 
unterirdische Stromleitungen notwendig waren, die das 
Werk dadurch zu dem drittgrößten in Tirol stempeln. 

Über den Betrieb äußert sich der Direktor Herr 
Ingenieur Louis Bernard in 
sehr charakteristischer Weise, 
wie folgt: Es wird hervor- 
gehoben, daß die „Rienzwerke* 
als eine Probestation für Tur- 
binenanlagen, die Lichtwerke 
zu bedienen haben, gelten müs- 
sen, da zur Zeit die Halfte der 
umfangreichen Fernleitungen 
oberirdisch führt, und zwar 
über äußerst welliges Terrain 
mit großen Temperaturdifferen- 
zen, in welchem Frühjahr, Som- 
mer und Herbst äußerst starke 
atmosphärische Entladungen, 
und zwar auch zu Zeiten blauen 
Himmels stattfinden. 

Wir führen an, daß die 
Zentrale in einer Schlucht liegt, 
wo stets hohe Temperatur sich 
findet, von dort führen die 
Fernleitungen auf stets vom 
Winde bestrichene Höhen (Schabs und Rodeneck), und ist 
dort eine tiefere Temperatur zu verzeichnen als unten. Von 
der Schabser Höhe führt beispielsweise die Brixener Fern- 
leitung mit rapidem Abfall in den heißen Talkessel von 
Neustift. 

Trotz aller getroffenen Vorsichtsmaßregeln gelangen 
dennoch: kräftige Entladungsstüße in die Maschinen, so daß 
dieselben mitunter mit einem Ruck stehen bleiben. 

Die Turbinen-, bezw. automatischen Regler haben in 
letzter Zeit noch jedesmal derartige Stöße in verhältnis- 
mäßig kurzer Zeit überwunden. 
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Nach den Angaben des Vorgenannten wurden von 
den Siemens-Schuckert- Werken Blitzschutzvorrich- 
tungen ausgeführt und aufgestellt, welche die vielfachen 
Betriebseinstellungen, die durch die häufigen Entladungen 
mit Zerstörung von Leitungsteilen, Transformatoren ete. 
trotz der bereits vorhandenen Blitzsehutzvorrichtungen 
hervorgerufen wurden, zur vollsten Zufriedenheit beseitigten. 


Die Inbetriebsetzung der „Rienzwerke“ erfolgte ziem- 
lich genau ein Jahr nach der Vergebung der Arbeiten, im 
Dezember 1903, was bei dem Umfange der Anlage als eine 
sehr kurze Herstellungszeit bezeichnet werden kann. Bei 
der durehaus zufriedenstellenden Funktion des Werkes ge- 
reicht dieser Umstand gewiß zur Ehre der dabei tätig ge- 
wesenen Firmen. 


IV, Elektrizitätswerk „Malserheide‘. 


Das zur Versorgung mit Kraft und Licht für die 
Gemeinden der Malser Heide, Reschen, Graun und der 
tiefer liegenden Orte Mals, Glurns, Schluderns u. a. von 











Schnitt AB. _ 


Gemeinden und dortiger 
Bürger im Vereine mit 


verfaßte generelle Projekt für den Wasserbau wurde nach 
den Angaben und unter der Leitung des Herrn Inspektor 
Hohenleitner vom Landeskultur- "A 
bauamte ausgeführt. | 
Unterhalb des am Ausflusse des | 
Sees bestehenden für den Taschgl- | 
waal (Bewässerungskanal) dienen- 
den Staudammes wurde der in Abb. 1 h 
bis 3 dargestellte Einlauf mit Grund- II" 
ablaß hergestellt und an der steil IC 8 








Abb. 2 und 3, 


Grundriß und Schnitt von 
Einlauf und Grobrechen, 










dem Stifte Marienberg ge- 
gründete Werk benützt das 
Gefälle der Etsch un- 
mittelbar nach ihrem Aus- - 
flusse aus dem Heidersee, dem untersten der drei Etsch- 
seen (Reschen-, Mitter-, Heidersee), dessen normaler Wasser- 
spiegel za. 1463 m über 
dem Adriatischen Meer 
liegt. 

Das von Herrn Zi- 
vil-Ingenieur Wilhelm 
Fähndrichin Müdling 










% en RR” Rahmen 
nn R 2,6 > 






\ abfallenden Lehne des Berges zu. 700 m lang ein Beton- 
kanal, etwa zur Hälfte in offenen Einschnitten und zur 
Halfte in Stollen ausgeführt. 

Der Raum für das Wasserschloß wurde durch das 
Absprengen eines Banketts gewonnen und von selbem eine 
einzige Rohrleitung zum Maschinenhausegeführt{Abb. 4und5). 

Die Terrainstufe von der Malserheide bis Mals würde 
mit relativ kurzem Wasserstollen die Ausnttzung von be- 
deutenden Gefallen (3—400 m) gestatten, doch ist die Ver- 
zinsung der dafür aufzuwendenden Kapitalien dort kaum 
zu erwarten, nachdem in diesen hochgelegenen Gegenden 
wenig Aussicht vorhanden wäre, die gewonnene Kraft ver- 
mieten zu können. Es wurde ic im Jahre 1903 ein 
Werk bescheidenen Umfanges gebaut, welches auch nicht 
die Einlösung vielfacher Wasserrechte erforderte und in 

gut prosperiert. 

Vom Wasserschlos- 
se etwa 100m schräg 
H zum Flusse gemessen, 
wurde die Einmün- 
dung des Untergra- 
De bens in den Fluß an- 
YET - genommen, und ist 
bis dahin ein Brutto- 
gefülle von 32:6 m 
vorhanden. 


Die für drei Aggregate 
von je 230 PS benötigte Was- 
sermenge bei 322 m Nutzge- 
fülle beträgt zu. 2050 //Sek.. 
somit die Geschwindigkeit in 
der 1150 mm weiten Rohr- 
leitung 2 m/Sek. Die Turbi- 
nen liegen mit der Welle 48m 
über Unterwasser; es sind 
Franeis-Spiralturbinen, welche 
mit 600 Umdrehungen per Mi- 
nute laufen und, wie Abb. 6 his ® 
zeigen, sowohl mit Geschwin- 
digrkeits- als auch mit Druck- 
regulierung ausgestattet sind. 

Wie aus Abb. O bis 11er 
sichtlich, ist der Untergraben 
unter den Turbinen geführt 
und mit einem Zwi- 
schengewölbe ver- 
sehen, welches einen 
Unterraum schafft, 
in dem die Verteil- 

leitung mit den 
Stutzen undAbsperr- 
ventilen unterge- 
bracht ist. 

Die Abmessungen 
und Verhältnisse der 
Turbinen sind: 6807 
pro Sek, 230 PS, 
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600 Umdrehungen per Mi- 
nute, mittlerer Spaltliameter 
500 mm,  Saugrohranschluß 
450 mm,  Leitschaufelbreite 
90mm. Die Umfangsgeschwin- 
digkeit beträgt za. 063 der 
Gefällsgeschwindigkeit, 

Für die Betätigung des 
Servomotors der Geschwin- 
digkeitsregulierung und des 
Steuerventiles der Druckregu- 
lierung wird das Betriebswas- 
ser benützt. 

Die zur Erzielung der ge- 
wünschten Regularität im Ro- 
tor des Drehstromgenerators 
vorhandene Sehwungmasse ist 
zu gering, und ist zwischen 





dem Außeren Lager der Tur- N 
binenwelle und dem Dynamo- \\ 

lager noch ein Lagerbock vor- & Ir) 
gesehen, neben welchem ein Pr Sa | | 
Schwungrad von za. 1000 kg ph 
einerseits und dann anderseits a) u 
die Bandkupplung angeordnet 77% tr nn 
ist. Die Gesamtdisposition der || | 


Rohrleitung und Maschinen- > 





} Abb, 6 bis 8, Francisturbine mit Spiralgehäuse, 


anlage ist aus den Abb. 4 und 9 bis 12 ersichtlich 
und ist noch zu bemerken, daß vorläufig nur zwei 
Argregate aufgestellt wurden. 

Die Ausführung des baulichen Teiles der Anlage 
wurde vom Komitee des Konsortiums der Bauunter- 
nehmung Anton Stecher und Lorenz Wallnöfer 
in Mals übertragen, während die Vereinigte Elektri- 
|  zitäts-Aktien-Gesellschaft in Wien die Lieferung und 

Herstellung der gesamten elektrischen und hydrau- 
lisch-meehanischen Einriehtung übernahm und letztere 
bei der Prager Maschinenbau-A.-G. vorm. 
\ Ruston & Oo, ausführen ließ. 
) Von Seite der Vereinigten Elektrizitäts-Aktien- 
| Gesellschaft wurde dem Verfasser über den elektri- 
| schen Teil der Anlage nachstehende Beschreibung 
zur Verfügung gestellt. 
Das Verteilnstz der Zentrale ist für Drehstrom 
mit einer Primärspannung von 5000 V gebaut, Die 
Gebrauchsspannung in den einzelnen Ortschaften be- 


ı —— 














trägt 150 W. Die vorläufig aufgestellten zwei Drehstrom- 
generatoren sind mit ihren Antriebsmaschinen unmittelbar 
gekuppelt, und vermögen diese je 155 XW induktions- 
ier Belastung abzugeben. Die Generatoren sind mit fest- 
stehendem Anker und rotierendem Magnetrade ausgeführt 
und erzeugen in ihren Wick- 
lungen direkt die Betriebs- 
spannung von 5000 W. 
Die Periodenzahl ist 50 
0 Sekunde. Jede Dynamo 
esitzt ihre eigene Erreger- 
maschine, welche direkt ange- 
baut ist und für eine Span- 
nung von 60 V und eine Strom- 
stärke von 60 Amp. kon- 
struiert ist. Die Zentrale kann 
durch ein drittes Maschinen- 
aggregat auf das I-dfache 
der en Leistung erwei- 
tert werden. 

Der von den Generatoren 
erzeugte Strom wird mittels 
unterirdisch verlegter Kabel- 
leitungen der Schaltanlage zu- 
geführt. Die Schalttafel, aus 
Marmor in Eisengerüst, erhalt 
alle zur Messung und Regu- 
lierung sowie Parallelschal- 





Abb. 12. Inneres des Maschinenhauses. 






Abb. 9 bis 11, Grundriß und Schnitte des Maschinenhauses. 


tung der Stromerzeuger erforderlichen Instrumente und 
Apparate, und ist dieselbe mit Rücksicht darauf konstruiert, 
daß an der Vorderseite derselben keine hochspannung- 
führenden Teile vorkommen. Die Feldregulatoren der Er- 
regermaschinen sind derart verbunden, daß beim Parallel- 
betriebe alle gemeinsam oder jeder einzeln für sich bewegt 
werden kann. 

Zum eigenen Bedarfe der Zentrale für Beleuchtung 
und Heizungszwecke ist ein 32 KW Transformator in Ver- 
wendung. Die Heizung umfaßt nebst dem Maschinenraume, 
in welchem vier Dppmbenktene von je 6000 #’ vorgesehen 
sind, auch die Wohnräume der Maschinisten. Den Entschluß, 
die elektrische Heizung in Verwendung zu bringen, hat 
die Erwägung gegeben, daß die Kosten des Brennmaterials 
in der betreffenden Gegend verhältnismäßig sehr große sind 
und demnach die elektrische Heizung sich billiger stellt, 
da dermalen unausgenützte Energie in reichlichem Maße 
zur Verfügung steht und somit eigentlich nur die Amorti- 
sationsquote der Neueinrichtung für die Beheizungskosten 
zu rechnen ist. 

Von der katsneme ggg ı zweigen zwei Fernleitungen 
ab (blanke Freileitungen auf Holzmasten und Hochspan- 
nungsisolatoren verlegt), und 
zwar eine Linie von der Zen- 
trale aus in südwestlicher 
Richtung über Glurns nach 
Laas und eine zweite nach 
Norden längs des Heidersees 
bis nach Reschen. 

Dus Fernleitungsnetz hat 
eine Gesamtlänge von zirka 
30 km und versorgt zur Zeit 
14 Ortschaften in den Bezirks- 

hauptmannschaften Schlu- 
derns und Landeck mit elek- 
trischer Energie, 

Das ganze Leitunganetz 
ist gegen Blitzschläge und 
Funkenentladungen durch ver. 
schiedene Schutzvorrichtun- 
zen gesichert, und mußte die- 
sem Umstande besondere Auf- 
merksamkeit gewidmet wer- 
den, da es sich um eine be- 
sonders gewitterreiehe Gegend 
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handelt und die Freileitungen teila durch vollkommen | 
waldfreie Anhöhen führen, wobei Höhendifferenzen von za. 
660 m in Betracht kommen. 

Die Transformatorenstationen sind vorwiegend in 
eisernen Transformatorenkästehen mit 8 m hohen Gitter- 
masten untergebracht. 

Die Transformierung hieht für die Lichtnetze von 
5000 auf 150 W, und —. die Verteilung des niedrig 

pannten Stromes ebenfalls durch blanke Freileitungen. 
ur Zeit sind im ganzen 22 Trunsformatoren aufgestellt, 


und zwar mit einer Gesamtleistung von za. 200 K FA. Diese 
Energie wird fast ausschließlich zu Beleuchtungszwecken 
ausgenützt, da Industrie in der besagten Gegend nicht vor- 
handen ist, Die angeschlossenen Motoren finden nur zum 
Betriebe Iadysieshs Fiber Maschinen Verwendung, und 
wird die Benützung von Kraft speziell für diese Zwecke 
dadurch den Konsumenten sehr erleichtert, als die Pferde- 
kraft pro Jahr nur mit K 20 verrechnet wird, ein Betrug, 
welcher auch sehr kleinen landwirtschaftlichen Betrieben eine 
ökonomische Verwendung der elektrischen Kraft ermöglicht. 


Die Lüftungsanlagen beim Baue der großen Alpentunnels. 


Zu dem in den Nummern 32—4 1, J. veröffentlichten Vortrage 
erhielt die Redaktion die folgenden Schreiben: 

„Za dem in Nr.32 1. J. der „Zeitschrift“ erschienenen Artikel: 
„Die Löftungsanlagen beim Baue der großen Alpentunnels“ von In- 
genieur Karl Brabb&e seien mir folgende Bemerkungen gestattet: | 

Zur Bestimmung der mittleren Geschwindigkeit der in der | 
Leitung strömenden Luft wurde die Geschwindigkeit in einzelnen 


Punkten des Rohrquerschnittes gemessen; die erhaltenen Worte wurden 
dann in Diagramme (Abb. 5—8 des bezogenen Aufsatzes) eingetragen, | 
welche die Geschwindigkeit als Funktion des Radius abzulosen ge- | 
statten. Die Verwertung dieser Diagramıne zur Bestimmung der mitt- 
leren Geschwindigkeit geschah in folgender Weise: 





Abb. 1. 


n+:.. es war die von der Kurve III, Geraden III, Ahszissen- und 
Ordinatenachse eingeschlossense Flüchs zu planimetrieren und die- 
selbe in ein flüchengleiches Rechteck derselben Basis zu verwandeln, 
wodurch die gesuchte mittlere Geschwindigkeit (Gerade IV) erhalten 
wurde (Abb. 5).* 

Dieses Verfahren liefert die mittlere Geschwindigkeit in einem 
Radialschnitte der Leitung, keineswegs aber die gesuchte mittlere 
Geschwindigkeit bezogen auf den Quorschnitt der Leitung. Um 
diese letztere zu bestimmen, hätte es heißen müssen: 

Es ist das Volumen eines Rotationskörpers zu bestimmen, dessen 
Radialschnitt durch die Kurve III, Gerade III, Abszissen- und Ordi- 
natenachse begrenzt ist; dieses Volumen ist in einen inhaltsgleichen 
Zylinder zu verwandeln, dessen Basis der Rohrquerschnitt und dessen 
Höhe die gesuchte mittlere Geschwindigkeit ist. 

Es sei mir gestattet, nachstehend ein Verfahren anzugeben, 
nach welchem die mittlere Geschwindigkeit im Querschnitte bestimmt 
werden kann. Es bedeutet (Abb. 1): 

R den Radius der Leitung, 

r den variablen Radius eines kreiaringförmigen Flüchenelementes, 


0 die diesem Radius zugeordnete Geschwindigkeit, 

Y die mittlere Geschwindigkeit im Querschnitte, 

e die mittlere Geschwindigkeit im Radialschnitte. 

Das in der Zeiteinheit durch ein Flächenelement strömende 


Volumen ist gleich 
Irkdr.er, 


1 und das durch den ganzen Querschnitt Aishende Volumen bestimmt 


sich aus 
H R 


| Irznarm ta rec, 
o 


demnach 


während sich im angeführten Artikel statt dessen der Wert findet 


RB 
= FaEzZ 
o 


Um V bei gegebener Geschwindigkeitsverteilung zu ermitteln, 
berücksichtigen wir, daß das Produkt vr», die Fläche des durch Rand- 
schruffur (Abb. 1) hervorgehobenen Rechteck OFMK darstellt, 
Verwandeln wir dieses Rechteck nach dem bekannten Verfahren zur 
Konstruktion gleichseitiger Hyperbeln in das flächengleiche Itechteck 
04A@GH, mit der Basis R und der Höhe y, so daß 

ru—fRy 
iet, zo ergibt sich W aus: 


r 
= 5) ydr. 
o 


3 
Das (var stellt nun die Fläche jener Kurre dar, welche man 
o 


erhält, wenn ınan zu jedem Punkte M des Geschwindigkeitsdiagrammes 
einen Punkt M, konstruiert, dessen Abszisse gleich dem r und dessen 
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Ordinnte gleich dem y des Punktes M int, Auf diene Weise wurde 
aus der Kurve I die Kurve II (Abb, 1) abgeleitet. 
Planimetriert man die unter der Kurve II liegende Fläche 
04BO, s ergiht sich ein Wert 
R 
F= \y dr, 
“ 


und nitbin 





2F 
To 


Wondet man das beschriebene Verfahren auf zwei beliebig dein 
angsführten Aufsatze entnommene Diagramme an, so erhält man für 
den ersten Fall (Abb. 2a) 

r— TE m/Bak. 
Y-15 „ 
und für den zweiten Fall (Abb. 25) 
#e= 142 m/Sck. 
!=1#7 „ 

In Abb, 2a und 25 sind die zur Bestimmung von F verwen- 
deten Hilfakuryen eingetragen. 

Wien, am 11. Augurt 1905, 


} Abweichung 686%, 


Abweichung 18%. 


ing. Dr. J, Urbanck,“ 


* + 


„Zar diesen Zeilen ist folgendes zu bemerken: Die vorstehende 
muthematiache Auswertung der mittleren Geschwindigkeit im Rohr- 
uerschnitte 9° durch Dr. Urbanek beruht anf der unriehtigen An- 
nahme, daß die von mir beobachtete Kurve I (Abb. 1 und 2) als Kn- 
«ialschnitt eines Rotationskörpers aufzufassen sei. 

Daß dies gar nicht der Fall sein kann, Abt sich wie folgt näher 
beweisen, 





sad san anreatirhn 
Abb. 3, 

Deuken wir uns den Längsschnitt dureh ein Lüftungsrohr mit 
der darin verzeichneten Kurse I der Gesehwindigkeitsrerteilung 
(Abb, 5) und betrachten wir die Verhältnisse nach Ablauf einer 
Sekunde. Dann bat sich der Punkt # um r„, der Punkt b um ey nd 
der Punkt e um m weiterbewegt und die Verbindungslinie der hier- 
durch erhaltenen Punkte a, d,c, würde eine ganz nene Form der 
Geschwindigkeiteverteilung ergeben. Da dies nicht eintreten kann, | 
sondern der Charakter der Kurve I ealbstverständlich aufrecht er- 
halten bleiben muß, folgt darnus, daß diese Kurve I au der Stelle a 
unch der Linie as ds verlaufen ınüsse, Mit Ausnahme des Punktes a, 
sind sonnch lauter veue Punkte in die Kurve | eingetreten. Daraus 
folgt, daß die Kurve I nicht im Rohr fortschreitet, d, h. dad zich in 
ihr kein Behürrungszustand ausbilden könne. 

Dasselbe, aber bexiiglich der hiedureh bedingten Unrogelmäßig- 
keiten io weit höberem Made, zelt von dem scheinbaren Hotations- 
körper, denn es ist bei einer 4 km langen, durch drei Jahre im vollen 
Betriebe stehenden Tunnelleitang geradezu ausgeschlossen, das die, in 
den scheinbaren Rotationskörper fortwährend neu eintretenden Punkte, 
vorher in allen Radialschnitten den gleichen Einflüssen unterworfen 
wärs, dad sich sonach die Kurve £ in allen Radialschnitten (zugehörig 
einem (Querschnitte) gleichmälig ausbilden könne. 

Um diese Überlegung noch deutlicher zu machen, will ich fal- 
gendes anführen: 

1. Die in den Kurven über die Geschwindigkeitsverteilang anf- 
tretenden Buckel") beweisen, dal gewiss Störungen in der Leitung 


*; Siehe Vortrag des Gefertigten in Nr. © der Karme 1 


im Ab. 5. 


„Zaltachrine®, 


vorhanden sind, die sich allerdings nicht nllhor ermitteln lassen, doch 
ist es zumindest höchst unwahrscheinlich, dad in einem anderen Radial- 
schnitte gleichzeitig genau dieselben Störungen auftreten. 

2. Die Längsnietung (und Üherlappung), die, wie bekannt, auf 
die Reibungsverbältnisse einen ziemlich großen Einfluß ausübt, ist von 
Schuß zu Schud vernetzt, aber stets so ungeordnet, daß sie übersicht- 
lich und handlich in der oberen Rohrhitlfte liegt. Es wird sonach ein 
gewisser Teil der, in der oberen Rohrhälfte streichenden Luftfüden 
stärker verzögert werden, als jene, die der untaren Rohrhälfte an- 
gehören. 

3. Einen weiteren Einduß auf die Ausbildung der Geschwindig- 
keitskurven üben auch die Doformationen der Rohre aus, welche aus 
natürlichen und leicht #inzuschenden Gründen an der oberen Robr- 
hälfte zahlreicher und größer sind, als an der geschützten, oft in Erd- 
reich verlegten unteren Rohrhälfte, 

4. Auch die Undichtigkeit der Flanschen übt einen Einfind auf 
die Reibnngsverhliltniess aus, indem an solchen Stellen eine Wirhel- 
bildung auftritt, welche die Luftfiden verziigert. Es ist nun im Tunnel- 
bau eine altbekannte Tatsache, dad derartige Undichtigkeiten in der 
oberen Rohrhälfte viel häufiger sind, als in der unteren, was damit 
zusammenbängt, daß von oben Schrauben entfernt werden, oder daß 
die Arbeiter durch Keilen der oberen Flanschenteils Frischluft der 
Leitung entnehmen. Solche Stellen sind später nicht mehr vollständig 
nachzudiehten. 

5. Die der Versuchsstrecke angehörigen Rohre waren In ihrem 
unteren Teile direkt von den kalten Quellen 9% CU) des Woeheinertunnels 
beeinflußt, während die oben eingesenkten Thertmoimster stets ungefähr 
die Tunneltemperatur zeigten. Demnach jst das epezilische Gewicht der 
unten streichenden Luft grüßer als jones der oberen Luftteile. Bezüg- 
lich des Reibungsverlustos, auf gleiches spezifisches Gewicht bezogen, 
entspricht dieser Tatsache eine höhere Geschwindigkeit der unteren 
Laftfäden, 

Die weitere Folge dieser Verschisdenheiten in einzelnen Radial- 
schnitten ist das Auftreten einer Wollenhbewegung in der Rohrleitung, 
welche Erscheinung ich aueh mit Hilfe einer Art Pitotschen Röhre 
erkennen konnte. Ich hatte anlißlich eines Vortruges, den ich auf dem 
V. Internationalen Kongresse für Heizung und Läftung iu Hamburg 
“Juli 1905) gehalten habe, Gelegenheit, auf diese Wellenbewogung 
hinzuweisen und fand viele, die auf Grund anderer Beobachtungen 
gleicher Meinung waren. *; 

Aus all dem Gesagten geht hervor, daß die Kurve I (Abb. 1) 
niemals „ls Redinlschnitt eines Botationekürpers angenommen werden 
könne, dad somit die von Dr. Urbanek gemachte Annahme unrichtig 
ist und daß die von ihm angegebene, sonst sehr hübsche, graphische 
Ansmittlung des bezüglichen Integrales für den vorliegenden Fall 
völlig wertlos erscheint. 

Ich will nan den Gegenstand noch weiter verfolgen und zunächst 
die Frage beantworten, aus welchen Gründen die Beobachtungen auf 
einen Radialschnitt beschränkt und niebt über den gunzen Querschnitt 
ausgedehnt wurden, 


@) Weil die Herstellung von Anemometern mit einer frei: 
tragenden Welle von zu. Im Tänge aus konstruktiven 
Gründen kanm möglich war, 

5; weil das Schwingen dieser Welle die Beobuchtungen un- 


brauchbar gemacht hätte, 
eı weil sich für jeden schiefen Radislschnitt die Anemometer- 
konstanten ändern. 
ka blieb daher gar nichts anderes übrig, als die Untersuchungen 
so durchzuführen, wis dies tatnlichlich geschehen ist, und hiedurch 
den Zusammenbang zwischen der mittleren Geschwindigkeit im oberen 
Vertikalschnitte r und einem beobachteten Druckhühenverlust zu anchen. 
Die nlchste Aufgale muß nun ılie sein, ans dieser Größer die 
mittlere Geschwindigkeit im ganzen Querschnitte #° zu ermitteln. Dies 
aber wird erst dann geliogen, bis es möglich sein wird, die Kurve I 
9) En ist hier viellicht potwendig zu bemerken, dad die Gaschwindigkeitz- 
zurven is Abb. I, #, T und 8 meines früber erwhihnten Aufsatzes lediglich Aufnahmen 
im oberen Vertikolschnitt« sied, wie ja aus den eingetragenen Punkten ersiehilich 
ist. Die unteren Kurventeiie sind einfıch mit dem Pauspapter ihertragen und uur 
aus dom Grande Wberhaupt tingereichner worden, um die chanıkteristische Furm 
der, hier zum erstsomal im der Literatur anftrotesden Kurven zum Ausdruck zu 
bringen 
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(Abb, 1,3, 3) darch ihre Gleichung feetaulegen, d. bh, jene ideelle Linie 
zu finden, die dann mit Berechtigung ala Radialechnitt eines fiktiven 
Rotstionskörpers aufgefadt werden kan. So lange aber diese Methode 
nieht gefunden ist, wird os wohl keinen anderen Weg geben als jenen, 
den ich eingeweblagen habe, indem ich diese nicht zn ermittelnde 
Größe Y durch die beobachtete mittlere Geschwindigkeit im oberen 
Radialschnitte © ersetzte. 

Um nun über den Eindußwert dieser Näberung klar zu werden, 
‚ist zu bedanken, dad 

1. dureh die Substitution die mittlere Geschwindigkeit im Quer- 
sehnitte F°_ zu groß wird, aber das 

2. die sie ersetzende Größe r, laut der früher angeführten 
Punkte 2, 3, 4 und 5 zu klein ist, 

dab somit dieso Substitution zwei einunder entgegeninufende 
Näberungswerte benützt und der Wahrbeit nahe kommen muB. 

Auf keinen Fall aber werden sich so bedeutende Unterschiede 
ergeben, wie sie Dr, Urbanek aufGrund seiner unriebtigen Annahme 
berechnet, und ich füge ausdrücklich hei, daß die genaue Beurteilung 
obiger Nüherung erst dann möglich sein wird, wenn die früber er- 
wühnte mathematische Feststellung der Geschwindigkeitakarve gefunden 
ist, eine Aufjenbe, deren Idsung niebt vom Schreibtisch aus, rondern 
nur auf Grund weiterer miübsumer Versuche denkbar ist. 


Mir aber brachte der V. Internationsle Kongreß für Heizung 
und Lüftung in Hamburg die Überzengung, dad die von mir ange- 
wandte Näherung richtig ist, indem Geheimrat Prof. Rietschel als 
Resultat langwieriger genauer Versuche Werte für den Luftreibungs- 
koeffizienten aufstellte, die mit den von mir berechneten, überein- 
stınmen.”) 

Zum Schlusse will ieh noch bemerken, daß das Verfabren von 
Dr. Urhanek, da os auf unrichtigen Annahmen beruht, auch fehler- 
bafte Schlußwerte ergeben muß, und zwar: 

1. Nach seiner Berechnungsmethode würde sich ein Luftreibungs- 
koeffizient ergeben, der um za. 14%, größer ist, als der von mir feat- 
| gestellte Wert, dessen Riebtigckeit die Untersuchungen von Geheimrat 
Prof. Rietsehel bestätigten, (Um ganz genau zu sein, möge erwühnt 
werden, dad meine Werte sogar ein wenig jgröler sind.) 

2. Die nach der Berechnungsweise von Dr. Urbanek sich 
ergebenden Differenzen, nehmen init wachsender Geschwindigkeit zu. 
Da nun der Reibungakoeffizient nach meinen Studien konstant ist, 
würde daraus folgen, dal dieser Koefhizient mit zunehmender Ge- 
schwimdigkeit wachsen würde, eine Erkenntnis, die durch sämtliche, 
‘ bisberige Untersuchungen auf diesem Gebiete widerlegt wird. 

Wien, am 20. August IA. 





| Ing. Kart Brabbee‘ 


Vermischtes. 


Personal-Maohriohten. 

Der Kaiser hat verlieben in Anerkennung vordienstvoller Leistun- 
gen beim Baus der Eisenbabnlinie Lemberg Sambor — gulizisch-unga- 
rische Grenze don Orden der eisernen Krone dritter Klasse Herrn Hof- 
rat Stanislaus Ritter v. Kosinski-Rawiez und das goldene Verdienst- 
kreuz mit der Krone Herrn Bau-Oberkommissär Alfred Jedrkiewiez, 
dann anläßlich wwiner Versetzung in den bleibenden Ruhestand Herrn 
Dr. Anton Schell, o. ü. Professor der Technischen Hochschule in 
Wien, den Titel Hofrat, ferner ernannt Herm Kduurd Dolezal, 
©. ö. Professor der Montanistischen Hochschulo in Leoben, zum a. ü. 
Professor der Technischen Hochschule in Wien, und der Wiederwahl 
des Herrn Öber-Baurat Dr, Josof Hlavka zum Präsidenten der 
böhmischen Kaiser Franz Jossph-Akademie der Wissenschaften, Lite- 
ratur und Kunst in Prag, für die statutenmüßige Funktionsdaner von 
drei Jahren die Allerböchste Bestätigung erteilt. 


Technischer Klub in Barajewo. Der Klubleitung gehören 
derzeit an die Herren Ober-Baurst M. Rauch ala Obmann, Architekt 
R. Tönnies als Obmann-Stellvertreter, Ober-Ingenieur K. Srp ala 
Schriftführer, Direktor H. Hoffmann ale Kassier, Ingenisur-Adjunkt 





H, Keintzel als Archivar, Öber-Ingenieur J. Gärtner, Öber-Ver- ! 


walter V, C. Huber, k. u. k. Hauptmann F, Langthaler, Kustos 
Dr. K. Putsch und Banrat E. Rada. 


Magistrats-Verordnung. 
Vom Wiener Magistrate wurde auf Grund des Ansucheus der 





Firma Wm, Schtiekher in Wien die Verwendung der von dieser | 


vorgeschlagenen Deckenscbalung aus Gipe und Schlacke, welche am 
Baus selbst an Stelle der Holeschalung, Borohrung und Stukkaturung 
auf einem mit Eisendräbten verstärkten Jutegowebe aufgebracht wird, 
auf Grund des Gutachtens des Btadtbauamtes bei Hochbauten in Wien 
bedingungsweise als zulissig erklärt. 


QUERSCHNITT 1° 5 








VERZINKTE DRAHT- 
STIFTEN, 


— 00. 
GIPSMASSE DRAHT 
SUTE 





| Wie in der Abbildung ersichtlich ist, wird die vorgeschlagene 
‘ Deckonschulung in der Weiss hergestellt, daß vorerst unter den 
Deckonträmen, an diesen mit entsprechend langen verzinkten Draht- 
stiften befestigt, ein mit Kisendrähten verstärktes grobes Jutegewehe 
guspaunt wird, auf welches eine Schichte aus mit Schlacke gemengtem 
Gips aufgehracht wird, welche nach Erbärtung sine zusammenhängende» 
Platte bildet. Die Unterfläche des Jutegewebes wird mit Mörtelverputz 
versehen. Gegenüber der Schalung mit fertigen Gipsplatten unter- 
scheidet sich die vorstehende Schalung nur durch deren Herstellung 
am Baue sollst, Das Jutsgewebe hat einzig und allein die Aufgabe, 
die Gipsinasse zu tragen bis dieselbe erhärtet ist. Die Bedingungen 
liagen in der Vereinskanzlei zur Einsichtnahme auf, 


Offene Stellen. 


74. Boi den agrarischen Operationen in Niederösterreich gelangen 
einige Assistentenstellen zur Besetzung. Bowerber müssen 
bsterreichische Stantsbürger sein und den Geometerkurs einer Tech- 
nischen Hochachule oder die Hochschule für Bodenkultur absol- 
viert haben. Gesuche, mit den erforderlichen Dokumenten belagt, 
sind bis 20. Oktober 1. J. bei der k, k, Landeskommission für agrarische 
BT in Niederösterreich, Wien, I Bräunerstrade 4—t, einzu- 
reichen. 


' 75. An der k. k. höheren Staatsgewerbeschule in Hohenstadt 


gelangt im Schuljahre 1905/1906 eine Assistentenstelle für me 
chanisch-technische Fächer zur Besetzung. Ihe Bestellung ertolgt vor- 
ling auf gwei Jahre mit einer Jahresremuneration von K 1m, Ge- 
suche, mit den erforderlichen Dokumenten belegt, sind bie 25. Ok- 
tober 1. J. bei der Anataltsdirektion einzureichen, 


Vergebung von Arbeiten und Lisferungen. 


1. Für den Um-, bezw, Neuban der Hauptunratskanäle 
auf dem äußeren Neubaugürtel, in der Löhrznsse, Goläschlagstraße, 
Beingasse und Hütteldorforstraße im XV, Iezirke gelangen die erforder- 
lichen Erd- und Baumelsterarbeiten einschließlich Lieferung der hydran- 
lisehen Bindemittel im veranschlagten Kostenbetrage ron K 11.2535 
im Offertwege zur Vergebung. Die Ofortverbandiung findet am 7. Ok- 
tober 1. J., vormittags 10 Uhr, beim Magisteate Wien statt Vadium $%s- 

2. Das Gemeindeamt Gleimen (Böhmen) vergibt im Ötfertwege 
die erforderlichen Straßenbaunrboiten für die 30 m lange 
Teilstrocke der Straße nach Prosseln. Anbots sind bis $, Oktober I. J,, 
inittags 12 Uhr, beim dortigen Gemeindeninte einzureichen. Vadium 10%. 

3. Wegen Vergebung der Demolierung der städtischen 
Häuser XII Schönbrunnerstraße 134e and 116 Gndet aım MW. Oktober 
I. J., vormitings 11 Uhr, beim Magistrate Wien eine öffentliche schrilt- 
liche Uffertverhandlang statt. 








*) Siehe Nr. 3 der „Zeitschrift“: „V. Internationaler Kongreß für Heizung 
und Läftung ie Hambarg“ (Juli 151 








den Bau der neuen röm.-kath. Kirche in Karlstadt im veran- 
schlagten Kostenbetrage von K 12.881165. Anbote sind bis 12. Ok. 
tober 1. J., vormittags 10 Ubr, beim Stadtmsgistrate einzureichen, bei 
welehem auch Pläne, Kostenanschläge und ingungen eingesehen 
worden künnen,. Vadium 5%. 

5. Der Bezirksstraßenausschuß Oderberg vergibt für den Bau 
der Bezirksetraße Polnisch - Östrau — Wasserreservoir nach- 
benannte Arbeiten: a) Erd- und Felsurbeiten (Betonrohrkansl von | 
626 m Länge); 5) Kunstbanten (15 Durchlissse von zusammen 134 m | 


4. Vorgebung der erforderlichen Arheiten und Lieferungen für | 


AT erg Überfahrtsbrücken aus Betonrühren); e) Fahrbahnhorstellung 
‘18 m? Steingrmndiags, 1706 mt Eisenschlacken-, besw, Grubenstein- 
Schlägelsehotter und Walzung der Fahrbahn); d) Nebsnarbeiten (460 m? 
Grabensohlenpflaster, 1160 m?! Rinnsalpflaster, 110 m Zaumunmstellung, 
30 m eiserne Gellinder und 52 Stück Kudabweisor). Anbote sind his 
13, Oktober L J., vormittags 10 Uhr, beim Bezirksstraßennusschusse Oder- | 
berg einzureichen, bei welchem auch Baupläne und Bedingnisse ein- | 
gesehen werden können. 

fi. Wegeh Vergebung des Bauss eines Mannschaftsgobäudes 
der Geetitsdepotkaserne ın Versecz im veranschlagten Kostenletrage 
von K 11401561 findet am 14, Oktober I. J, vormittags 10 Uhr, 
beim dortigen Stadtmagistrate eine Offertverhandiung statt. Plüne, 
Kostenansch! und Baubedingungsen künnen beim städtischen In- 
genieuramte eingesehen werden. Vadium 5%. 

7. Das k. u. Ministerium dos lanern vergibt im Offertwege den 
Bau einss staatlichen Kindernsyles in Bukıpınt. Anbote sind bis 
14, Oktober 1. J., mittags 12 Uhr, beim Hilfsämterdircktor des ge- 
nannten Ministeriums einzureichen. Pläne und Bedingnisse kinnen Bei 
der Bauleitung des staatlichen Kinderasylos (VIII Jözset-körut 31) 
eingesehen werden. Vadium 5P/,. 

8. Die k. k. Stastshahndirektion Linz vergibt im Offertwege die 
Lieferang und Montierung des eisernen Dachstuhles samt Tor- 
ständern für eine halbrunde Lokomotirremise in der Station Attnang— 
Puchheim. Das gerechnete Gesamtgewicht beträgt 112.824 kg. Anbota 
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alnd bis 15, Oktober 1.J., mittags 12 Ubr, bei der genannten Direktion 
einzureichen, bei welcher auch die bezüglichen Projektspläne und Be- 
erden können. 

9, Für den Schulbau im X, Bezirke, Arthaberplatz, gelangt die 
Lieferung von Dauerbrandöfen im reranschlagten Kostenbet 
von K 16,000 und die Herstellung eines Einfriedungsgitters im 
Kostonbistruge von rund K 700 im Ußlertwege zur hir een Anbote 
sind bis 17. Oktober 1. J., vormittags 11 Uhr, beim Magistrate Wien 
einzubringen, Vadium $%).. 

10. Anläßlich des Baues des Zentral-Pferdeschlacht- 
bauses im X. Bezirke gelangen nachstehande Arbeiten und Liefe- 
rungen im (Hfertwege zur Vergebung: «| Erd- und Baumeisterarbeiten 
im veranschlagten Kosteniwtrage von K 233.441442; 2) Lieferung der 
hydranlischen Bindemittel im Koetenbeirags von K 40.446:50; ec) Stein- 
metzarheiten im Kostenbetrage von K W144; di Zimmermanns- - 
arbeiten im Kostenbetrage von K 11.737; e) Spenglerarbeiton im 
Kosteuhetenge von K 7407 fj} Massivgewülbe und Betonbalken- 
decken im Kormbtiege von K 12.249:20; 9) Truarersenlioferung im 
Kostenbetrage von K 24.739986; 4) Eisenkonstruktionsarbeiten im 
Kostenhsteage von K 3.461676; Ü Bautischlerarbeiten im Kosten- 
beirage von K 726475; & Schlosserarbeiten im Kostenbetragse von 
K 53.210902; D Anstreicherarbiiten im Kostenbetrags von K 71310'32; 
m) Tonwarenlisferung im Kostenbetrage von K 10.656.865; m) Beton- 
pflasterung im Kostenhetrars von K MM; 0) Granitsteinpflasterung 
im Köostenkötrage von K 385802; p} Brunnenmeinterarbeiten im 
Kostenbetruge von K 5250; g) Asphaltiererarbeiten im Kostenbetrage 
von BE 1248450; #1 Mübeltischlersrbeiten im Kosten von 
K 3632-30; 0) Wasserleitungsarbeiten im Kostenbetrage von K 8820-83; 
t Installation fir die elektrische Beleuchtung im Kontenbotrage von 
K 12.285040 und wu Sehriftgießorarbeiten im Kostenbetrage von 
K 2165288. Die Offertverbandl findet am 8. November 1. J., vor- 
mittag 10 Uhr, in der Volkshalle im neuen Wiener Rathause statt. 
Die Öffertanterlagen liogen heim Stadtbauamte zur Einsicht anf. 
Vadiam 5%, 





Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 


2. 491 v. 108. 

ZIIL Bekanntmachung der Vorolasleitung 1905. 

Hiemit erinube ich mir, darauf aufmerksam zu machen, daß nach 
86, Punkt e 1, der Satzungen die Mitgliedabeiträge für das IV. Quartal | 
196 am 1. Oktober fällig werden. | 

Zur Erleichterung unserer Geschäftsführung beehre ich mich, : 
die Herren Vereinskollegen zur möglichst beldigen Entrichtung der | 
Beiträge höflichst einzuladen. 

Dor Jabresbeitrng für in Wien wohnende Mitglieder beträgt 
K 32, für außerhalb Wien wohnende K 4. i 

Gleichzeitig orinube ich mir, die Herren Versinskollegen einzn- | 
Inden, von den Bestimmungen, betreffend die Ablösung des Mitglied“ | 
beitrugres, Gobrauch zu machen, wolebs lauten: 





N YVereisnaugehörigkeit 


(weniger nie 26 Jahre 25 bis W Jahre | mehr als 30 Jahre 
(der 1:fnche Mit- | (der Iüfsabe Mit- | «der Tiipfnahs Mit- 
eiledabeitrag) gliodabeltrug) | glindabeitrag | 


Mirglisder 
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Wien, 19. September 1106. Der Vereins Vorsteher: 


Gerstäl. 


2. 8 vw. 19 
ZIV. Bokauntmaochung der Vereinsleitung 1908. 
Laut Beschluß des Verwaltungsrates wird die kommende Vereins- 
Session Samstag den 4 Norembar L J. eröffnet, 
Die Vorsammlungen beginnen wie bisher un 7 Uhr abends, 
Wien, 29. Soptemher 1905, Der Vereinsvorsteber: 
Gerstel, | 


Verzeiohnis der Vortragsabende: 
Samstag den d. November 1905. 


Vortrag des Heren Baurat Weifgang Freih. v. Ferstel: 
„Internationale Ziele der elektrischen Voll- 
bahntraktion“. 


‘ Hrusehka: 


Samstag den 11. November 1905. 
Diskussion über die neuen Hafenbauten von Triest. 


Samstag den 18. November 1905. 

Vortrag des Herrn Öberkommissär Max Singer: „Die 
Tauernbahn“. 

Samstag den 25. November 1905. 

Vortrag des Herrn Inspektor Dozent Vincenz Pollack : 
‚Erfahrungen über den Lawinenverbau in 
Österreich“. 

Samstag den 2, Dezember 1905. 

Vortrag des Herrn Hauptmann Anton Schindler: 

„Die Weltausstellung in Lüttich 1905*. 


Samstag den 9. Dezember 1905. 
Vortrag des Herrn Regierungsrat Prof, Dr, E. Schwied- 


‘land: „Wirtschaftliche Wandlungen“. 


Samstag den 16. Dezember 1905, 
Name des Vortragenden und Gegenstand des Vortrages 
werden später bekannt gegeben werden. 
Samstag den 23. Dezember 1905. 
Vortrag des Herrn Geheim, Regierungsrat Professor 


' Dr. Alois Rledier: „Über Schiffshebewerke*. 


Samstag den 30, Dezember 1905 
und Samstag den 6. Jänner 1906 (Heil. 3 Künige) 


findet keine Versammlung statt. 


Samstag den 13. Jänner 1406. 


Vortrag des Herrn Maschinen-Oberkommissär Dr. Anton 
„Betrieb auf elektrischen Voll- 
bahnen“. 


Der heutigen Nummer liegt die Tafel XXIII bei. 
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Wien, Freitag, den 13. Oktober 1905. 


LVII. Jahrgang. 





Als Rechis vorbehalten. 


Über die Ausgestaltung des Hafens von Triest nach dem Projekte 1903. 


Vortrag, gehalten in der Vollversammlung am 29. April 1908 von k. ung. techn. Rat Nänder Nädory. 


Aın 10. und 11, Februar 1905 sind in dem Triester 
Tagblatt „Il Piceolo* zwei Aufsätze mit Zeichnungen über 
die neue Ausgestaltung des Hafens von Triest erschienen. 
Laut diesen sollen — abgesehen von den vom Molo San Carlo 
bis zum Leuchtturm projektierten kleineren Arbeiten — 
in der Lokalitnt St. Andrea vom Leuchtturm bis zum 
Lloydarsenal große Plateauanschüttungen hergestellt und 
von diesen abzweigend drei Moli von riesigen Dimensionen 
erbaut werden und in einer gewissen Entfernung von 
diesen in drei Sektionen ein Wellenbreeher, welcher bei- 
nahe die ganze Bucht von Muggia gegen die offene See 
hin absperren würde. 

Mich befremdete einigermaßen die eigentümliche, zur 
Uferrichtung schiefe Lage der Moli und die große Ent- 
fernung der Diga von diesen Moli. 


Da jedoch diese Beschreibung für das große Publikum | 


bestimmt war, mußte ich annehmen, dab in dieser die 
nur Technikern und Nautikern verständliche wissenachaft- 
liche Begründung der oben erwähnten eigentümlichen An- 
ordnungen nicht enthalten sein konnte, diese Anordnungen 
jedoch in allen Details vollkommen begründet sein müssen. 
Ich mußte dies umsomehr annehmen, da es ja in dem er- 
wähnten Aufsatze ganz ausdrücklich behauptet wird. Darin 
heilt es nämlich: „Die neuen Projekte sind außer von 
dem Bericht über die in dieser Angelegenheit geptlogenen 
amtlichen Verhandlungen und von einer Denkschrift des 
Direktors der „Mugazini generali* auch noch — von einem 
umfassenden Expos@ begleitet, in welchem alle nautischen, 
kommerziellen und technischen Gründe entwickelt wurden, 
welehen die neuen Werke entsprechen müssen.“ 

Einige Zeit später stellte unser Verein eine Be- 
schreibung — ulso eine fuchgemäße Abhandlung — dieses 
Projektes in Aussicht. Dieselbe ist nun in der Nr. 46 
unserer „Zeitschrift*, Jahrgang 1904. hegleitet von einer 


Anzuhl interessanter Details erschienen. In derselben | 


wird auch die Örtliechkeit St. Andrea für 
die neuen Hafenanlagen als eine den ge- 
gebenen Verhbältnissenentsprechende,nautisch, 
technisch und kommerziell gunstig gelegene 
Örtlichkeit bezeichnet. Ich muß es jedoch offen 
gestehen, daß mir der eigentliche Grund sowohl für die 
schiefe Lage der Moli als auch für die große Entfernung 
der Diga von den Moli auch jetzt noch unergründlich ist, 
und da mir die Durchlesung per Abhandlung obige Be- 
denken nicht nur nicht zerstreute, sondern im Gegenteil 
betreffis der Ausführung der Bauobjekte sugar noch ein 
drittes Bedenken erweckte, wünsche ich dieselben hier 
näber zu erörtern. Ich will mich hier ausschließlich nur 
auf obige drei Punkte beschränken, d. h. auf jene wenigen 
Linien, durch welche in der dem Aufsatze beigeschlossenen 
Planskizze die drei Uferstreeken, die drei Moli und die drei 
Wellenbrecher bezeichnet sind, und habe somit über alles 
andere in dem Aufsatze, als: Magazine, Hangars, maschinelle 
Einriehtungen, Bahnanlagen u. s. w. nichts zu bemerken. 

Ich kann aber nieht umhin, betreffs der Hafeneinrich- 
tungen denn doch eine Bemerkung zu machen. 








Es ist auffallend, daß in dem so großartig angelegten 
Projekt nicht gleichzeitig auch für die Erbauung von 
Troekendocks vorgesorgt wunle. 

Nach dem „Lloyd's Register of Shipping in London“ 
besitzt England 315 Trockendoeke, wovon auf London allein 
31 entfallen. Frankreich besitzt 59, u. ». w. Triest besitzt 
bekanntlich nur zwei Troekendocks; beide jedoch (das im 


ı Lioydarsenal und das in St. Roceo) sind für moderne 


Schiffe sowohl ihrer Form als der zu ‚geringen Grölien 
wegen gänzlich unbenützbar. Aber selbat in dem Falle, als 
sie entsprechen wirden, können zwei Docks für den zu 
erhoffenden kolossalen Verkehr unmöglich genügen. Meiner 
Ansicht nach hätte man vor allem die Dockfruge — als 
die viel schwierigere — lösen müssen und dieser das 
Hafenprojekt und alles andere anpassen. Es ist doch un- 
bestreitbar und ebenso allbekannt, daß die Erbauung eines 
Troekendocks allerdings zu den interessantesten, aber auch 
zu den allerschwierigsten Anfgaben der Ingenieurwissen- 
schaft gezählt werden muß und daher auch die Wahl der 
Lokalität für ein solches von höchster Wichtigkeit ist. Die- 
selbe kann selbstverständlich nur auf Grund von örtlichen, 
sehr umfangreichen Untersuchungen erforscht und fest- 
gesetzt werden. Eine unglinstige Baustelle kann die Bau- 
kosten um Millionen erhöhen. während ein Molo wo immer 
erbaut werden kann. 

Es ist ferner zu berücksiehtigen, daß ein Dock nur 
dort gebaut werden darf, wo gleichzeitig eine Sehiffswerfte 
mit allen Einrichtungen derzeit schon hesteht oder eine 
solehe errichtet werden kann. Es sollte alao vor allem er- 
wogen werden, ob nieht die Lokalität nächst dem Trocken- 


! doek im Lloydarsenal hiefür günstig wäre, in welchem 


Falle der Molo VII entsprechend weit verschoben werden 
mübte. 

Vorsichtähalber sollte meiner Meinung nach schon 
jetzt Raum für ein zweites Dock reserviert werden, 

So viel im allgemeinen über die Dockfrage. 

Ich glaube, diese hüchst wichtige und interessante 
technische Frage des vorliegenden Hafenprojektes hier aus 
folgenden zwei Gründen erörtern zu können: 

1. Kann ein Projekt, wofür % Millionen 
Kronen veranschlagt sind, wovon auf See- 
bauten allein rund 615 Millionen entfallen, 
niemals zuviel beraten werden. 

2.Kannnurder Österreichiseha Ingenieur- 
und Architekten- Verein berufen sein, in der 
Frage des Triester Hafenprojektes ein fach- 


miännisches und maligebendes Urteil abzu- 
geben. 
Wenn nun meine Bedenken weiter nichts bewirken, 


als der verehrten Hafenbaudircktion Veranlassung zu geben, 
die aufgetauchten Befürchtungen auf Grund der in dem 
oben erwähnten Expos# enthaltenen Gründe fachgemäb zu 
widerlegen, damit alle Bedenken und Zweifel zu zerstreuen 
und allgemeine Beruhigung hervorzurufen, so habe ich 
mein Ziel erreicht, 

Und nun zur Suche, 

















L Der Wellenbrooher. 


Was kann der Zweck eines 
Kunsthafens sein ? Nur der, den | 
Sehiffen bei jedem Wind 
und Wasserstand das Ein- 
und Ausfahren aus dem | 
Hafen zu sichern und im | 
Hafen selbst das Aus- und 
Einladen auf die billigste 
und bequemste Weise und 
in der denkbar kürzesten 
Zeit zu ermöglichen. 

Zu diesem Behufe ist es nein 
durch Wellenbreeher und Moli 
eine bestimmte Wasserfläche 
ar in so kleine Bassins zu zertei- 

\% len, daß in diesen bei allen 
” Winden möglichst ruhiges 
Wasser erhalten bleibe; die 
Bassins müssen aber anderer- 























Abb. 1. seits wieder so groß sein, dal Bezüglich der Entfernung der Wellenbrecher von den 

Moloköpfen sind wohl die Herren Nautiker etwas schwer 

a u BR us PR zu befriedigen. Sie fordern absolut ruhiges Wasser in den 

R | ; Rx Bassins und perhorreszieren andererseits alles, was der 

se : Y } Bewegung der Schiffe, selbst der Segelachiffe irgendwie 
Lg P* GE Th hinderlich sein kann. 

EN Mr . Man muß also bezüglich der Wellen- 

% ä \ brecher zwei Fälle unterscheiden. In 


Marseille (Abb. 1}, Neapel (Abb. 2}, Bar- 
celona (Abb. 3), Cette (Abb. 4), Ancona 
(Abb. 5), Smyrna (Abb: 6) dann — be- 
kannterweise — in Triest (Abb. 7) und 
Fiume (Abb. 8) erbaute man die Wellen- 
brecher nahe dem Ufer, um in den Bassins 
ruhiges Wasser zu gewinnen. Hieher 
können noch die projektierten 
Wellenbrecher hir Saloniki 
{Abb. 9) und Sanpierdarena 
in Genua (Abb. 10) gezählt 
werden. In anderen Orten, nn- 
mentlich in Cherbourg (Abb. 
11}, Livorno (Abb. 12), Genua 
(Abb. 13), Algier (Abb. 14), 
Odessa (Abb, 15), Liebau in 
Rußland (Abb. 16) u. 5. w. 
baute man Wellenbrecher auf 
große Entfernungen, um einen 
Vorhafen oder eine geschützte 
Rhedezu bilden, welebevonden 
Schiffen bei jedem Wetter leicht und sicher erreicht werden 
kann, und von wo aus die Schiffe in verhältnismäßig ruhigem 
| Wasser ihre Ankerplätze in Jen Bassins auffinden künnen, 
Soweit ich diese Frage aus obigen Beschrei- 
ı bungen beurteilen kann, erweckt es in mir 
ı das Bedenken, daß der projektierte Wellen- 

brecher in St. Andrea weder dem einen noch 

dem anderen Zweek recht dienlich sein wird. 





die Schiffe jederzeit be- 
uem und unbehindert in 
ieselben ein- und aus 
diesen auch wieder aus- 
fahren können; endlich 
müssen die die Bassins 
umschließenden Kai- und 
Molomauern in so großer 
Wassertiefe und derart 
erbaut sein, daß alle 

Schiffe unmittelbar 

am Ufer anlegen 

und ihre Ein- 3 
und Auslade- AP 
operationen 
daselbst ver- e% 
riehten kön- 

nen, 
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Um meinen Vortrag 
deutlicher zu gestalten, 
werde ich mir erlauben, 
die oben angeführten 
Wellenbreceher in ein- 
fuchen Skizzen vorzu- 
führen. 

Das von dem fran- 
zösischen Ingenieur T a- 
labot verfaßte Hafen- 
projekt für Triest/Abb.?) 
war im Jahre 1865 von 
einer groben Kommis- 
sion geprüft und mit den 
von der Kommission ein- 
heitlich vorgeschlagenen 


führung angenommen. 
In dieser Kommission 
waren selbstrerständlich 


ala berufene Fachleute 
Ingenieure und Nau- 


tiker tätig und außer- 
dem alle jene Behür- 
den vertreten, welche 
an dem Zustandekom- 
men dieses ii 


teiligt waren, 

In der über 
das 
botsche Projekt — von 
einem unserer besten I y- 
drotechniker — verfalten 





Beschreibung*) steht folgendes: 


*ı Bericht über die XIV. Versammlung deutscher Architekten 
und Ingenieure. Wien 1864, „Über den Hafenban von Triest" von 
Ed. Heider, Ober-Ingenienr io Triest. 


Tala- | 





‘ Wellenschlag in der Nähe 


| den Manipulationen des Aus- 


„Da die Bora ein Land- 
wind ist, so ist auch der 


des Ufers unbedeutend, und 
erst in einer Entfernung von 
1300 Fuß wird der Wasser- 
spiegel s0 bewegt, dab er 
und Einladens hinderlich 
wird.“ 

„Der Bora nahezu ent- 





Abb, 14. 


| gegengesetat ist die Richtung 


| des nächst wichti 


n Windes, des Libecchiosturmes, welcher 


! nach den angeführten Beobachtungen in Triest nur zwei 





' Tage jährlich bläst; allein 


Modifikationen zur Aus- | 


Projektes “| 





Abb. 15. 





die Wirkung desselben, der 
Wellenschlag, dauert nicht 
nur viel länger, sondern tritt auch infolge äußerer Stürme 
nicht selten ein, ohne dal der Wind selbst in Triest wesent- 
lich fühlbar ist (die Italiener nennen es „mar morto“). 
Diesem Wellenschlage ist aber 
der größte und nach seiner 
heutigen Lage wichtigste Teil 
der Rhede von Triest ganz aus- 
gesetzt, und da die Schiffe im 
Falle des Reibens einer Anker- 
5 kette oder des Treibens vor dem 
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Anker gegen das Ufer geschleudert werden, den Schiffen ı Schiffahrtshindernis für alle ein- und ausfahrenden Schiffe 


auch höchst gefährlich.“ 

Dieser Umstand veranlaßte 
die Kommission, die Entfernung des Wellen- 
brechers mit 1300 Fuß zu beantragen. Jedem 
Triestinor ist es wohl bekannt, dab schon bei dieser kleinen 
Entfernung, aber bei heftiger Bora an der Hafenseite der 
Diga eine so starke Bewegung des Wassers entsteht, daü 
Verladeoperationen an der Diga nicht bewerkstelligt werden 
könnten. Würde diese Entfernung grüßer sein, ao wiirde 
dies allerdings die Bewegungen der Schiffe im Innern des 
Hafens erleichtern, umgekehrt jedoch das Wasser umsomehr 
beunruhigen, je größer diese Entfernung wäre, 


RN Wenn wir die Entfernun- 
Iy gen betrachten, auf welche der 
RE Wellenbrecher in Marseille und 


anderen französischen, italieni- 
schen und anderen Häfen er- 
baut sind. so sehen wir, dal 
mehr oder weniger alle mit 
nur kleinen Abweichungen die- 
ser Entfernung gleich kom- 
men. Betrachten wir nun die 
Enntiernung der neuen Diga von 
der Riva in St. Andrea (Abb. 17). 
Die kleinste Entfernung an 
der Nordseite des Molı V ist 
360 -+ 400 —= 760 m, hingegen 
die größte langs der Südseite 
des Molo VII vom Ufer der Öl- 
fübrik bis an die Diga rund 
3000 m in der Borarichtung; 
also mehralsdasSieben- 
fache der Entfernung der 
-Diga im alten Hafen. Es 
“ist gewiß einleuchtend, 

dab bei heftiger Bora 

vor dem Wellenbreehber 

eine ganz ungeheure 

Brandung entstehen muß. 
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Abb. 17. 


denn auch 


Es ist aber auch bekannt, dab an ungeschützten Stellen die | 


Rückwirkung der Wellenbewegung auch bei Landwinden 
sich derart äußert, daß das Wasser auch am Ufer in mehr 
oder weniger starke Bewegung kommen mul. Man kann 
daher mitGewißheit annehmen, daß der Wellen- 
brecher bei Bora nicht nur nichts dazu bei- 
tragen kann, um in den Bassins ruhiges Wasser 
zu erhalten. sondern im Gegenteil (Folge der 
Rückwirkung der Wellen)dazu beitragen wird, 
das Wasser in den Bassins noch mehr zu he- 


unruhigen, als wenn die Diga überhaupt nicht 


bestehen würde 

Bei Libeeshiostürmen geschieht vur der Diga in 
umgekehrter Ordnung dasselbe wie bei Bora, nur in viel 
größerem Mabße. 
l.ibeechiustürmen ganz ausgesetzten und von 
dem Schutzdamm 15 bis 2 im entfernten Ba= 
sins — und in diesen besonders in den spitzen 
Winkeln — muß ein ganz außerordentlicher sein, 

Nach meinem Dafürhalten wird also die projektierte 
Diga infolge ihrer großen 





bilden. 

Seiroeeo und Maestro sind bekanntermaßen für Hafen- 
anlagen in Triest weniger geführlich. Immerhin ist jedoch 
zu befürchten, daß nn bei starkem Seiroeeo das 
Wasser in den Bassins dennoch in solchem Maße bewegt 
und beunruhigt wird, daß das Ein- oder Ausladen der 
Schiffe behindert, ja manchmal sogar unmöglich ist. 

Allerdings würden die Moli selbst den Bassins einigen 
Schutz gegen Seiroeeo und Maestro bieten, aber nicht ge- 
nügenden Schutz. Der Wellenbrecher hingegen ist gegen 
alle in Triest herrschenden Winde unwirksam. 

Der Zweck dieses Wellenbrechers ware also vielleicht, 
nur einen Vorhafen zu bilden, wie die Wellenbrecher in den 
oben genannten Hafenstädten: Cberbourg u. s w. Für 
ruhiges Wasser in den Bassins selbst müßte man auf 
andere Weise sorgen; etwa durch Erbauung eines zur 
Uferlivie perallelen Wellenbreehers, ähnlich dem im alten 
Hafen vor den Moli I, II und III (Abb. 7). 

Um aber einen guten Vorhafen zu bilden, d. h. um 
je nach der Windrichtung auf der innern oder der Auben- 
seite des Wellenbrechers verbältnismäbig ruhiges Wasser 
zu erhalten, müßte der neue Wellenbreeher vor 
allem ohne Unterbreehung in seiner ganzen 
Länge aus einemStück hergestellt und derart 
situiert werden, dab die Schiffe bei jedem 
Winde an dem einen oder dem andern Ende 
vorbei leicht in den Vorhafen gelangen oder 
denselben verlassen könnten. Es müßte demnach 
das Nordende des neuen Wellenbreehers bedeutend nach 
Westen und das Südende nach Osten verschoben werden. 
In diesem Falle wäre bei Bora an der dem Hafen abge- 
wendeten Seite und bei Libeechio an der Hafenseite des 
Welleubrechers immer verhältnismäßig ruhiges Wasser zu 
gewärtigen, wo die Schiffe je nach ihrer Bestimmung auf 
der einen oder der anderen Seite vor Anker liegend ruhiges 
Wetter abwarten könnten, wie dies ungefähr — nach 
Aussage der Schiffskommandanten — gegenwärtig bei 
Bora in der Lokalität St. Andrea geschieht. 

Durchfahrtsöffnungen in dem Wellenhrecher dürfen 
uber, wie gesagt. in keinem Falle belassen bleiben. Die- 
selben könnten selbatrerständlich nur bei ruhigem Wetter 
zefahrlos durchfahren werden, oder wenn man annehmen 
dürfte, dab ein Schiff selbst bei heftiger Bora oder Libeeehio 
von den Wellen nicht beeinflußt, nur der Windrichtung 


| zu folgen hätte; etwa wie in einem in der Windrichtung 


erbauten 120 m breiten Kunal, Bei starker Bora oder 
Libeeehio aber könnten die zwischen den Köpfen der Diga 
kaum 230 » breiten Öffnungen immer nur mit Gefahr 
durchfahren werden. Es ist wohl klar, daß die durch Bora. 


' bezw. Libeechio verursuchte Brandung um die Öffnungen 


herum ganz aulierordentlich stark und die Wellenbewegung 


' derart unregelmäßig sein muß, daß sie sich jeder Berech- 


‚ nung entzieht. Das kleinste Versehen auf der Kommando- 


Der Wellenschlag in den den! 


brücke eines Dampfschiffes, das etwaige Versagen oder 
auch nur etwas verzügerte Gehorchen der Maschine oder 


‘ des Steuerruders künnen daher zur Katastrophe führen. 


Wenn nun das Gesagte für Dampfschiffe gilt, welche 


' die Öffnungen bei Tageslicht durchfahren wollen, um wie 


| viel größer muß sich die Gefahr selbst für Dampfachiffe 


‘ bei Nacht 
Entfernung weder bei Bora | 


noch weniger aber bei Libeechio etwas nttzen, um in den | 


neuen Bassins selbst ruhiger Wasser zu gewinnen. Im 


Gegenteil, sie würde schädlich sein. Die Diga, die sich bis | 


nahe zur Punta Olmi erstreckt und somit die Bucht von 
stand, welcher in der oben 
schreibung des Hafenprojektes als aulierordentlich vourteil- 
haft bezeichnet wird, wird nur ein scher gefährliches 


oder Nebel und cbenfulls stürmischem Wetter 
gestalten und noch mehr wie arg für Segelschiffe, weshalb 

meiner Meinung nach — die Schiffe diese Durchfahrts- 
öffnungen bei schlechten Wetter immer meiden werden, 
und zwar umsomehr, als sie für die Schiffahrt ja ganz und 


' gar überflüssig sind, da das Umfuhren des Wellenbrechers. 
Muggia beinahe in ihrer ganzen Breite abschliebt (ein Um- i 
erwähnten italienischen Be- | 


‚dem herfschenden Winde gemäß, um das eine oder das 
undere Ende immer viel geführloser und mit einem ganz 
versehwindend kleinen Zeitverlust bewerkstelligt werden 
kann. 
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Es dürfte somit vorteilhaft sein, 
den projektierten, in drei Teile ge 
teilten Wellenbrecher, weil zweck- 
los, ganz wegzulassen und statt dessen 
den schon obenerwähnten unentbehr- 
lichen Wellenbreeher parallel zur 
Riva und möglichst nahe vor die Molo- 
köpfe zu bauen, natürlich ohne Unterbrechungen und in 
solcher Länge, daß dieser an beiden Enden je einen Vor- 
hafen bildet, deren einer oder der andere bei jedem Wetter 
immer sicher erreicht werden kann. 

Als vor 40 Jahren unsere Kriegsschiffe noch zum 
größten Teil aus Segelschiffen bestanden, hörte ich von 
Seeoffizieren, daß der Hafen von Genua (Abb. 15) vom nau- 
tischen Standpunkte aus der bekannt allerbeste sei, welcher 
bei jedem Winde auch von Segelschiffen selbstmanövrierend 
angelaufen und ebenso sicher verlassen werden konnte. 

Nun wurde der Molo Galliera erbaut. Man hoffte, hie- 
mit auch den Hafen zu verbessern, indem dieser die Außen- 
stürme schon auf grüßere Entfernung abhalten werde. Wie 
schr die Erbauung dieses Wellenbrechers vom nautischen 


Standpunkte aus begründet war, müge aus folgendem er- | 


sichtlich sein. 


Der Wellenbreeher (Abb. 19) besteht uus einem an der | 


Krone 3520 m breiten Steinwurfe, welcher 3m über Null- 
wasser reicht. Dieser Steinwurf ist gegen Wellenschlag von 
außen durch sechs Reihen künstlicher Blöcke geschützt, 
welehe von -— 6m bis + 450 m eine kompakte Mauer bilden, 
welche oben 7 m, bei 6 m unter Null 10 m und bei Null- 
wasser 15 m breit ist. Auf dem 3m hohen Plateau steht 
eine senkrechte Parapetmauer von 375 m Breite und 7 m 
Höhe, die also bis 10 m über Nullwasser reicht. 

Sehon diese kolossalen Dimensionen zeigen, welch 
ganz ungeheuerliche Kräfte man da in Betracht nehmen 
mußte, um den Wellenbreeher gegen den auf ihn an- 
stürmenden Wellenschlag widerstandsfähig zu gestalten 
und dadurch auf der Hafenseite ruhiges Wasser zu ge- 
winnen. 


sr 
ıyıa 





ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 41. 


Bat es 






Am 27. November 1898 wütete ein heftiger Sudwest- 
sturm (Libeeehio), welcher im Zeitraume von nur wenigen 
Stunden die oben beschriebene Parapetmauer in einer 
Länge von 225 m gänzlich zerstörte, künstliche Blöcke von 
5% 2%X 1-75 — 175 m! von der Dossierung auf das Plateau 
und auf diesem übereinander oder über das Plateau in den 
Hafen schleuderte, wohin auch der weit größte Teil der 
zerstörten Parapetmauer geschleudert wurde. Als ich im 
Janner 1899 wieder dort war, fand ich auf dem Plateau 
noch zwei zusammenhängende Teile (früher waren es vier) 
dieser Para auer. Einer (Abb. 20) von 18:5 m Länge war 
auf dem Plateau um 3 m verschoben und ein anderer von 
zirka 20 m Länge ganz umgekippt. Also Mauermassen von 

400 und 500 m® und im Gewichte von 
über eine Million Kilogramm wurden 
verschoben, ja sogar umgeworfen. Hier- 
aus möge beurteilt werden, welch re 
ungeheuerlichen Stürmen der Wellen- 
 brecher ausgesetzt ist, und wie sehr die 
Erbauung desselben begründet war, 
Und heute klagen die Kommandanten 
der Dampfschiffe darüber, daß der an- 
estrebte Zweck nicht erreicht ist. Der 
Wellenbrecher bildet ein bedeutend 
starkes Schiffahrtshindernis, ohne die 
Verhältnisse im Innern des Hafens 
selbst verbessert, nämlich das Wasser 


$ 
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im Hafen ruhiger gestaltet zu haben, weil dieser wegen 


der groben Entfernung wirkungslos ist. Die Bewegung des | 


Wassers vor dem Wellenbrecher muß bei Sturmwind den 
Schiffen viel Instiger sein und das Umschiffen des Molo 
besehwerlicher, als wenn derselbe nicht bestehen würde. 
Und selbstverständlich ist es undenkbar, daß ein Schiff es 
wagen würde — falls der Molo Galliera durchbrochen wäre 
— diese Öffnung bei stürmischem Wetter durchfahren zu 
wollen. 

Die eigentliche Bestimmung dieses Wellenbrechers ist 
aber erst für spätere Zeiten vorbehalten. Es ist namlich die 
Anlage eines neuen Hafens bei Sampierdarena projektiert 
in der Weise, daß an den bestehenden Molo Galliere, dort, 
wo derselbe aus der nordsüdlichen Richtung in die stud- 
östliche wendet, fest anschließend, aber in nordwestlieher 
Richtung ein neuer Wellenbreeher von 3000 m Länge und 
von da nach Norden wendend ein Anschluß un das Fest- 
land von noch weiteren 800 m Länge erbaut werden soll; 
die ganzen 3800 m ohne Unterbrechung, d.h. 
ohne Durchfahrtsöffnung. Für den Eingang wird 
der nordsüdliche Arm des Molo Galliera an einer ulackten 
Stelle durchbrochen. 

Dieses 3000 m lange und 540 m breite, von ullen Seiten 
geschlossene, also gegen alle Winde geschützte Bassin wird 
mittels drei Moli in vier kleinere Bassins geteilt, ganz 
ähnlich denen in Triest, Marseille u. & w. Für diese 
neuen Bassins soll dann der Molo Galliera den 
Vorhafen bilden. 

Ein Wellenbrecher mit Durchfahrtsöffnungen war im 
Hafen von Liebau (Abb. 16) in Rußland an I Ostsee *) 
projektiert. Dieser Hafen besteht aus einem 1500 m langen 
und zirka 107 m breiten Kanal, Vor die Einfahrt dieses 
Kanales waren drei Wellenbreeher projektiert, welche durch 
je eine 100 m breite Öffnung voneinander getrennt erbaut 
werden sollten, u. zw. der mittlere Teil zirka 670 m lang in 
einer Entfernung von rund 900 »# westlich von der Kanal- 


‘ einfahrt und senkrecht auf die Richtung Ost-West; von diesem 
nördlich 100 m entfernt der zweite Teil zirka 270 m lang 
und senkrecht auf die Richtung Südost-Nordwest, endlich 
der dritte Teil 360 m lang, vom mittleren Teil ebenfalls 
100 m entfernt und senkrecht auf die Riehtung Nordost- 
Südwest, 

Betreffa dieses Wellenbreehers ist in der erwähnten 
Zeitschrift „unter Beschreibung des Hafens* folgendes 
enthalten: 

„Die später in Aussicht genommenen Werke sollen 
ausschließlich dazu dienen, die namentlich bei starken 
Weststürmen beträchtliche Barrenbildung an der Einfahrt 
des Hafens zu verringern und die Gewinnung der 
letzteren den binnenlaufenden Schiffen unter 
allen Umständen sicherer und gefahrloser zu 
gestalten.“ 

„In Verfolg dieses alleinigen Zwecke sollen die be- 
stehenden Hafendamme nach See zu verlängert und außer- 
| dem zur Bildung einer geschützten Außenrhede 
| drei große Wellenbrecher in See erbaut werden. 

welehe nördliche, weetliche und südliche Winde abhalten 
und für die einkommenden Schiffe mit zwei Öffnungen 
von je 100 m lichter Weite versehen sind. Diese Öffnungen 
liegen respektive auf Nordwest und auf Südwest, so dab 
je nach der herrschenden Windrichtung die Schiffe derauf 
ihren Kurs ohne Gefahr, durch seitliche Stromversetzung 
zu havarieren, früh genug nehmen können“. 

Ob nun dieser Wellenbrecher laut Projekt erbaut 
wurde oder nicht, ist mir unbekannt. Aber aus der obigen 
Beschreibung ist ersichtlich, daß mit dieem nur die 
Bildung einer geschützten Außenrhede an- 
gestrebt wurde, gleichzeitig zu dem Zwecke, um die 

' Versandung der Hafeneinfahrt zu verhindern. 
Dies wären meine Bemerkungen über den projektierten 


| Wellenhbrecher in St. Andrea, 


(Bebluß folgt.) 


Erinnerungen an Petzval und seine Zeitgenossen.**) 
Zur Enthüllung des Petzval-Denkmales. 
Von J. Kraft de ia Saulx, 


Petzvwa1**) und haben die Güte, Ihr Interesse sogar auf nich selbst 
auszudehnen. So will ich denn erzäblen, was ich nach so langer Zeit 
noch weiß. Wus das Wissenschaftliche aus jener Zeit betrifft, s0 haben 
Sie ja in Ihren Nachforschungen, was noch zu ermitteln war, gesammelt, 
so daß ich mich mehr auf das Persönliche beschränken darf, wobei 
jedoeh meine Erzählung mehr einen anekdotischen Uharakter haben 
wird. Indessen ist nuch dieses, du os sich um einen so bedeutonden 
Matın wie Petzval handelt, nicht zu verschmäben; nur bitte ich 
um Entschuldigung, wenn ich darin auch von wir selbst sprechen mad. 

Im Studienjahre 1850/1851, in dem ich meine fünfjährigen 
Studien an dem damaligen k. k. polytechnischen Institute in Wien 
beondet hatte, war Marin Professor des Maschineuzeichnens an der 
damals zu dem Institute gehlrigen Gewerbezeichonschnle. Er war ein 


Schüler Redtenbachers und hiolt uls Dozent außerordentliche Vor- | 
Iosungen über Maschinenbau, in welchem er das windergab, was er | 
in Karlsruhe bei Redtenbucher gehört hatte. Ich war einer | 
seiner wonigen Schüler und iwmuchte um Ende des Schuljahres meine | 


Prüfung über Maschinenbau. Ich enchte dann um eine Anstellung beim 


* Siehe „Zeitschrife* If, Beite Inh. 


+) Das Nachfolgesde entstammt einem Schreiben, welches sich der Verfamer der | 


demnächst erscheinenden neuen Patzrul-Biograpbis pbil, Pr, Erminyi erbeten 
hatte, wem wicht nur über diesen sondern nuch dessen Zeitgemnssen nähern, aharakts- 
risleremds Streitichter zu erhalten, Mit Zustimmung des Harın Kraft veröffentlichen 
wir diese Skizzen, weil sie nieht nur im allgemeinen sondern auch inabesundere für 


jene von raßeım Interesse sind, weiche Eade der viarefiger uud Anfang der fliaf- | 


ziger Jalıre dus Winnur pulyteckuischs Institut besucht haben. 
»-) Professor der höheren Murhemalik an der Wiener Universität in dem 
Jahren 187-187, 


Sie intersssisren sich für meine Beziehungen zu | Eisonbahnbau an und hatte Hoffnung, beim Semtmeringbau als Baueleve 


angestellt zu werden. Nun wurde aber Marin an die Brünner Technik 

berufen, und dies änderte vollständig meinen Lebensweg. Burg, welcher 

damals Direktor des polytechnischen Institutes war, ließ mich rufen 

und trug mir an, die Stelle Marins an der Gewerbeseichenschule 
| vorläufig als Supplant anzutreten. Ich griff matürlich mit beiden 
' Händen zu, 

Burgs Assistent war damals Herr v. Bezard. Dieser wurde 
verhaftet, sowie nuch noch zwei andere Assistenten, die Herren 
Gabriely und Öberndorfer, Burg, in der Voraussetzung, das 
man Herrn v.Bezard werde keine Schuld nachweisen können, und 
daß er sonach nicht lange in Haft bleiben werde, ersuchte mich, einst- 
weilen auch dessen Stelle zu versehen. 

| Burg» Hoffnung hatte sich indessen nicht erfüllt, Nuch langer 
| Haft wurde Bezurd zum Tode verurteilt und erschossen, Burg 
‚ wurde der Direktion des Institutes enthoben und zum Sektionernt im 
Handelaministerium ernannt. Diese Stelle nahm er aber nicht an und 
| blieb einfach Professor der Mechanik, während ich selbst definitiv sein 
| Assistent mit Beibehaltung der Supplentur an der Gewerbezeichen- 
| schule wurde Gahriely und Oberndorfer wurden als unschuldig 
| der Haft entlassen, konnten jedoch zum Lehrfuche nicht mehr zurück- 
kehren. Erat viel später konnte Gabriely wieder eintreten und 
wurde Professor in Lemberg, Welches Schick! UÜberndorfer 
hatte, ist mir nicht beksmnt. 

In Burg fund ich als sein Assistent einen wahren, väterlichen 
Freund, und das Burjrsche Haus wurd für mich ein zweites Eltern- 
haus. Er war ein großer Murikfreund und sin sehr guter Flöten- 
‚ spieler, Jede Woche war sin Musikabend, und du fand ich immer 
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Derffel*, der ein bedeutender Klavierspieler war, Wir wurden 
sehr bald gute Freunde, und er war die Ursache, daß ich auch 
Petzrals Schüler wurde, 

Die erston Vorlesungen Petzvals, die ich besuchte, hielt er da- 
inals im Thoresianum, und trug er Undulationstbeorie vor. Diese Theorie 
war jene vn Cauchy.Derffel, welcher mit He ge r**) näher in die 
häuslichen Arbeiten Potzvals eingeweiht war, sagte mir oft, dab 
dieser Vortrag nur eine Einleitung zu s»pfteren Vorträgen wäre und 
Pstzval eine eigene Undulationstheorin geben werde, in welcher 
er nicht die beschränkenden Voraussetzungen Cauchys macht, 
sondern vom Newtonschen ÜGraritationsgesetze ausgeht und aus 
dieser Theorie die Erscheinungen des Lichtes, Schaller u. #. w. ableitet, 

Nach den Vorleaungen im Theresinnum kaum Petzval oft 
zum Mittagessen zum goldenen Lamm auf der Wieden, meist mit 
Derffel, Da ich auch dort aß, so waren wir sehr oft Tischgenossen. 
Dioss gemütlichen, mit unserem großen Lehrer, dem wir mit Liebe 
und Euthusiasmns anhingen, verbrachten Stunden sind mir unver- 
geßlich! Arnstein und Heger kamen auch oft, um unsere Tafel- 
runde zu ergänzen, sowie einer melner jüngeren Freunde, Mitter- 
bacher aus Salcburg, mir dew Burgschen Hause hefreundet, sich 
such öfter einfand. 

Petzval war eine prachtvolle, urkrüftige Manneenatur! Er 
machte und vertrug such sehr gut einen recht derben Witz bei ainem 
Glase Villänyer Rotwein. 50 sagte er von einer damals nicht schr 
glinzenden Persönlichkeit: 

„Was der Kaminfeger unter den Möhren, 
Ist x unter den Professoren.” 

Derffel, welcher sein Original war, gab oft die Zielscheibe 
seiner Witze ab, die jedoch nie verletzend waren; dazu hatte Petzval 
ein viel zu gutes Herz. Alle witzigen Sachen, welche er sagte, frugen 
immer den Stempel der größten Originalität, waren Immer voll Geist, 
und so derb sie mitunter auch waren, sie waren doch niemals gemein, 

Im folgenden Studienjabre wurden die Vorleaungen in das alte 
Universitätsgebände in der inneren Stadt verlegt und unsere Tisch- 
gesellschnft heim goldenen Lamm hörte leider auf; manchmal kamen 
wir, Heger, Dorffol und ich, doch noch mit Peteval en einem 
gemütlichen Mahlo zusammen. 

Peotzval trug uns von jetzt an die Theorie der Schwingungen 
gospunnter Saiten, Variationsrechnung, analytische Mechanik, Dioptrik, 
und in meinem letzten Btudienjahre 1854/1855 auch Beleuchtungslehre 
vor, Ds wir, das heißt ich und einige jüngers Schüler, die früher von 
ihm gehaltenen Vorlesungen über Differentialgleicebungen nicht gehört 
hatten, dus Potsvalsche Werk #**) ahan erst zu erscheinen hognnn, so 
zub uns Derffol tiber diesen Gegenstand besondere Vorlesungen. 
Dies jedoch bloß privatim, in sinem ganz kleinen Kreise von Freunden 
und in der Voraussetzung, daß wir die Sache bald brauchen werden. 
Nach mohr als 50 Jahren hewahre ich init eiferslichtiger Sorge die in 
Jen Voriosungen Petzwals nachgeschriebeanen Studienhefte. Petzval 
war ein idealer Lehrer! Mit welch bewnnderungswfirdiger Klarheit, 
Bündigkeit und korrekter Livenfolge er die schwierigsten Probleme 
zu behandeln wußte! Und nie ein bei Vorlesungen s0 störendes Blatt 
Papier in der Hand! Die seinen Vorträgen nachgeschriebenen Hefte 
bätte man fast unmittelbar drucken Inssen können. 

Seine Vorlosungen konnte ich in meinem letzten Studienjahre 
1854/1855 gegen Ende leider nicht mehr besuchen. Burg warde 
nach Paris zur Ausstellung geschickt, und ich mußte an seiner Btelle 
die Vorlesungen halten, ja sogar — jedoch im Beisein eines Ministerial- 
Komenissärs — die Prüfungen vornehmen. Ich war damals sehr jung, 
aber wie alles, was Petzval sagte, bei mir einen tiefen Eindruck 
machte, ao war es much ein Umstand, den er erzählte nnd den ich, 
nicht vergessend, befulgte. Als wir ihn nach einer seiner Vorlesungen 
amgahen, sagts ar: „Es gibt doeh Leute, die keinen Takt haben. Da 
kam einer kurz vor der Vorlesung zu mir und ich batte alle Mühe, 
ihn los zu werden. Und das war ein Professor! Ein Professor zoll 
doch wissen, daß man vor einer Vorlesung allein gelassen werden 
soll, um seine Gedanken zu ordoen und sie zum Vortrage vorsu- 


* Damals Assistent dos Professors Henzier. 
“+; Damals Assistent Petavals. 
++, Integrarion der linearen Differsstiahgleichungen mit komssunten und 
vorisblen Koedfieienten, Wien 1658 umd IK, Braumüller ned Oerold, 
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bereiten.“ Und dies befolgte ich aufs strengste als ich an Burgs Stelle 
vortragen mußte, und dem hatte ich #8 zu verdanken, daß ich immer 
glücklich damit durchkam, 

Potzval war 25 Jahre Alter als ich, und mein Verhältnis zu 
ihm war das eines jungen, wißhegierigen und mit enthusiastischer Liebe 
anbänglichen Schülers. Er kam mir mit herzlichem Wohlwollen 
entgegen und lied mich, hoch beglückt, an dem ihn damals umgehen- 
den Kreise teilnehmen. Während ich dies schreibe, durchziehen mich 
die lebhaften Bilder meiner Jugendzeit; diese, sowie auch die Er- 
innerungen, geweckt dureb Ihre jüngst veröffentlichten Forschungen 
über Petzrals Leben und Verdienste, eie führen mir im Geiste 
auch noch heute die herrliche Gestalt das großen Meisters vor, zu dem 
ich mit ungeschwächter Bewunderung und Verehrung ‚aufblicke! 

Ends des Studienjahres 1864/55 ging ich nach Paris und von 
dort nach Belgien. Dies war der Wendepunkt in meinem Loben. Von 
da ab kam ich nur noch von Zeit zu Zeit nach Wien. Niemals vorsurmte 
ich da, Petzvalzu besuchen. Dann kam es aber, daß ich nicht 
mehr vorgelassen wurde; man sagte ınir, or sei menschenscheu geworden, 

Im Anfange, ale er mich noch empfing, war or noch immer sehr 
wohlwollend und ich mußte ibın von weinen praktischen Arbeiten er- 
zählen, Er hat nie den „Ingenieur“ verleugnet, 

in den ersten Jahren meines Aufenthalten in Belgien nahm ich 
eine schon früher angefangene Theorie den Poncelet-Rades wieder vor. 
Da stieß ich nuf ein Integrul, welches ich nicht zu machen verstand, 
Ich schrieb an Petzval und in ganz kurzer Zeit schickte er mir die 
Lösung. 

Diese Theorie (jetzt natürlich veraltet) ist auch veröffentlicht 
worden ®, und habe ich nicht unterlassen, in einer Fußnote schuldiger- 
maden Petzral anzufihren. 

Und nun noch einige zerstreute Erinnerungen, die mit in jenes 
Milieu gehören. 

Derffel. Mit ihm war ich wohl am besten befreundet. Er war 
ein ausgezeichneter Mathematiker und stelite sich freiwillig in Dienste 
Petzvals, so dal er als eine Art Privatasaistent desselben galt. Er 
half ihm bei den wissenschaftliehen Arbeiten namentlich in rechne- 
rischer Beziehung, zumal Potzval nicht gerne selbst schrich, da or 
an Schreibkrampf litt. In dem Werke: „Integration der linearen 
Differentialgleichungen“ hat Derffel sogur ein Kapitel selbständig 
bearbeitet, wie dies auch Petzval in der Vorrede zu diesem Werke 
ausdrücklich hervorbebt. 

Wie schon erwähnt, war Derffel aber auch ein bervorragender 
Musiker, ein Virtuose auf dem Klavier. Er verfolgte ausschließlich die 
klassische Riehtung, wie dies auch im Burgschen Hause der Fall 


: war: Mozart, Haydn, Mendelsohe, namentlich aber Boethoven, haben 


die Hauptrolle gespielt. Als sich spliter Derffel von der Winsenschaft 
zurückzog und sich ausschließlich der Musik hingab, ist er auch in 
Frankreich und England gewesen, wahrscheinlich um in Konzerten 
mitzuwirken. Auf seiner Rückreise — es mußte so um 1860 gewesen 
sein — besachte er mich hier. Natürlich unterhielten wir uns vor 
allem über unseren Petzval. Er erzählte unter anderem, daß er in 
London in den Räumen einer hervorragenden Gesellschaft — wenn 
ich nicht irre, der Royal phot. society of great Britsin — au den 
Wänden vier Bilder von den damaligen hervorragendsten Fachgelehrten 
gesoben habe; darunter war das eine jenes von Petzval. Daß dieser 
auch in England gekannt und bochgeschätzt werde, war für Derffel 
von außerordentlicher Befriedigung. 

Ferner orzäblte er mir, daß sich Petzval zur Zeit mit theore- 
tischer und praktischer Musik befanse. Es hätte ibm nämlich im Jahre 
1558 der damals bestbokaunte Guitarrenmacher Staufer ein ron dem 
russischen Musiker Dayidow stammendes Holamodell samt Zeichnung 
für die Verfertigung eines Suiteninstrumentes zur Begutachtung über- 
geben. Dies verunlaßte Petzval sich mit der Konstruktion der 
Saiteninstrumente und insbesondere der Resonanzböden zu beschäftigen, 
wobei er fand, dab das Davidowsche Instrument nach dessen 
Projekt undurchfährbar sei. Staufer habe dann das (ragliche Instru- 
ment nach Potzvals Berechnungen verfertigt; es war, wie das Klavier, 
für sechs ganze und sechs halbe Töne, also zwölfstußg eingerichtet und 
konnte sonach von jedermann gespielt werden. Bei Behandlung dieses 

”) Rose bydrsuligse A anlıes sourbes, Systäne Ponenlat, Par J, Kraft. 
Paris at Liöge 189, E. Nobler, Editer. 





Instrumentes sei nun Potzral neben den merkwürdigen Eigen- 
schaften des zwölfstufigen Systeins auch auf dessen Mängel aufmerk- 


sam geworden und aus diesem Grunde habe er sich entschlossen, eine | 


gründliche und erschöpfendo mathematische Theorie der Tonsysteme 
aufzustellen, wie sie bisber in der Wissenschaft noch gänzlich ver- 
mißt wurde, 

Funüchst lied er zum Behufe der einschlägigen praktischen 


Studien von Staufer auch ein dem Davidowschen ähnliches Instru- | 


ment in der Form einer großen Guitarre nach seimen eigenon Berech- 
nungen herstellen, bei dem jedoch das Griffbrett nicht nach dem 
zwölf-, sondern naeh einem mehrstufigen Tonsystem eingeteilt war, 
Dss Instrument soll einen ungemein sehönen, melancholischen Ton 
gegeben baben, Ähnlich jenem einer Harfe, weshalb Petzral os such 
„Guitharfe* benaunt hat.® 

Als Derffel in Paris war besuchte er Kossini und Gounad, 
für welche er große Verehrung batte, Damals war gerndo Wagner 
aufgetreten und Derffel sngte uns: „Wagner est un grand gänie, 


mais un mauvais genie pour la musique*, Ob das seine eigene Moinnng | 


war oder bloß die, welche er aus Paris mitgebracht hatte, weiß ich 
nieht zu sagon. 

Stampfer. Den „alten Btampfer“ hielt Petzval sehr in Ehren, 
besonders als gennuen Beobachter und Kenner wissenschaftlicher 
Instrumente. Was mich betriflı, 80 war ich zweimal sein Schüler. Im 


Studienjabre 1847/48 wurde das Institat geschlossen, und wir konnten | 


bei Btampfer unseren Kursus nieht vollenden und keins Prüfungen 
machen. Im darauffolgenden Jahre blieb «dns Institut geschlossen und 
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wurde erst 1849/50 wieder eröffnet. Wir mußten also die vor zwei Jahren 
begonnenen Kurse wiederholen; für die praktische Geomstrie tat ich dies 
jedoch erst 1860/61. Wie war da alles ganz anders geworden! Im Studien- 
jabrel847/48 hatten wir unseren „alten Stampfor“ mit seinem Sohne 


| als Assistenten. Dieser letztere war ein hochbegabter Mann, trug aber 


schon damals den Keim der Schwindsacht in sich, welche ihn sehr 
jung dahinraffte. Er trug uns als Extravorlesung die Gaußsche 
Thoorie der Methode der kleinsten Quadrate ausgezeichnet gut vor, 
Und nun 1850/51 weder der alte noch der junge Stampfer mehr! 
Doppler war an seiner Stelle mit einem Assistenten, dessen Namen 
ich vergessen babe. 

Wie es kam, kann ich nicbt sagen, aber Doppler hatte von 
Anfang an keine Sympatbien bei seinen Schiilern. Diese vermißten den 
alten Herrn, in dem sis den großen Gelehrten verehrten und den sie 
lieb hatten, trotzdem er sie manchmal recht tüchtig abgekanzelt hatte. 
Zum Glücke dauerte dieses Interregnum nicht lange. Doppler 
bekam eine andere Stellung und — wir hatten unseren alton $tampfer 
wieder! Sein Assistent — später Schwiegersohn — war Dr. Herr. 

Das war uns allen recht und ein neuer Geist kam über uns. 
Ich glaube, Stampfer hatte nie bessere Schüler gehabt, als in 
seinen letzten Jahren. Aber was hielt er anch für schöne Vorlesungen! 
Höhere Geodäsie, Landkartenkunde, Sonnenuhren, Bahnkurven, Grad- 
messungen u, #. w. Bo gehörte also auch ich zu seinen letzten Schülern, 
und auch nachdem ich schon Assistent und er nicht mehr Professor 
war, sah ich ihn noch üfter und kam zu ihm. 

Seraing, im Mai 1005. 


Ein neues Radiumvorkommen. 
Von Dr. 8, Saubermann, Berlin. 


Ein alter Erfahrungssats der Naturwissenschaft besagt, daß die 
erste Auffindung irgend eines noch so seltenen Materials um ao eber 
von der Entdeckung neuer Fundquellen gefolgt wird, je intensiver 
das Bedürfnis nach ihm ansteigt, So war es beispielsweise bei dem 
Thorium, nach welchem die rasch nufblühende Technik der Gasgläh- 
kürper dringend verlangte, und ebenso beim Ösınium, das so ungemein 
solten war, dad judermann darın zweifelte, daß eine wirkliche Lampen- 
fabrikation darauf begründet werden dürfe, und von dem doch schon 
goubgende Mengen gefunden sein sollen. Aber aus viel mehr Gemütern 
quillt der Wunsch und die Sehnsucht, größere Mengen des wunder- 
barsten aller Elemente — des Radiums — für wissensrchaftliche und 
therapeutische Zwecke zu erlangen; vorläufig ungestillt, da die Eigron- 


tiimerin der bie jetzt einzig in Betracht kommenden Pechblende-Berg- | 


worke, die österreichische Regierung, die durt abfallenden Uranerz- 
Langrückstände mit Boschlug belegt bat. Und wenn aueh technisch 
verwerthare Radiumisirer, bezw. radiumhältige Uranerse, dem an die 
Spitze dieser Abhandlung gesetzten Ariome zum Trotze bis heute noch 
nicht anfgeschlossen sind (was schließlich aber auch über kurz oder 
lang geschehen kann); inzwischen hat es sich ganz klar gezeigt, daß 
das Radium durchaus kein sebr seltenes Element ist, went es sich 
auch leider vorläufig in einer Verdünnung vorlindet, die seines fabriks- 
mäßige Herstellung zu einem Sport für amerikanische Millionfire machen 
würde, Ds aber dieses Vorkommen an sich hochinteressant ist, sollen 
einige einfache Erläuterungen hier Platz finden, 

Die ersten Pfadfinder auf diesem Gebiete der Radiumforschung 
waren die Professoren Elster and Geitel, deren Arbeiten direkt 
von einer allgemeinen Verbreitung dee Radinms aut der Erde sprachen. 
Tatslichlich gelang ihnen der Nachweis, daß tonhältige Ackererde 
häufig nicht unerheblich selbsttätig #trahlend irmmdionktiv) sei. Und in 
noch erhöbterem Maße lieferte der zu Heilzwecken angewandte, ans 
Italien kommende Fango günstige Resultate, Die Kadioaktivität dieser 
Matarinlion wurde physikalisch bestimmt, nämlich an Elektroskopen, d. h. 
eloktrisch geladenen Apparaten, die Ladung oder Kutladung durch Aus- 
breiten oder Zusammenklappen von Goldblättchen anzeigen, abgelesen. 
Sie war nicht iberwältigend hech, denn Pechblende aus St, Jonchimsthal 
in Böhmen oder Johanngeorgenstadt in Sachsen ist rund eintansend 
ma! aktiver, bringt also die nusgebreiteten, weil elektrisch geludenen, 


*) Dieses Instrument, auf welchem Petzvs| in seinem späten Alter oft und 
gerne musiziert hat, enistimt nonb; such Patzvals Todo hat an die Wiener Hasik 
instrasmentenfirms Piacht erworben 








Goldblätichen tausendmal schneller zum Herunterfallen als Fungo und 
tonige Ackererle. Nichtsdestoweniger gelang den Forschern sogar 
auch noch der Beweis, daß letztere Spuren von Baryum, dem unver: 
meidiichen Begleiter des Radium, enthalte; einon zweiten Wahrschein- 
liebkeitabeweis für das Vorhandensein des teuersten Elementes bot das 
Anbalten der Radioaktivität, die eich dadurch als eine primäre, nicht 
etwa übertragene (induzierte) entpuppte. 

Dieses hübsche Resultat bot einem unserer verdientesten Radium- 
forscher, dem Prof. F. Giesel in Braunschweig, die Veranlassung, 
dem Ühbemismus der nenen Erscheinung ganz auf den Grund zu gehen, 
zumal er nieht nur ein Borufener war, sondern auch als Direktor einer 


| großen Fabrik die Apparste für chemische Arbeiten im Großen zur 


Verfügung hatte. Auf einem für den Nichtebemiker ein wenig kom- 
plixiorten Wege gewann er aus eiwa 60 kg feuchten Fangos rund 
400 mg radioaktives Baryunnkarbonat Es war schon so erbeblich »olbst- 
tätig strahlend, daß beispielsweise der bei soleben Versuchen benutzte 
Leuchtschirn — aus Baryumplatineyanür bestehend — in der Dunkel- 
kümmer durch die von den 400 mg kohlensauren Baryums ausgehenden 
unsichtbaren Beonyuerelstrablen sum Leuchten angeregt wurde, Ebenso 
interonnant ist es, daß gleichzeitig zirka DO me von der Uxalsfinrever- 
bindung einer seltenen Erde (radioaktives Lanthan) mitausgefällt wurden, 
die gleichfulls — wenn auch schwächer — den Leuchtschirm zur 
Keaktion zwang. Sowohl Baryum ala auch die AmmoniakfAllung /Lan- 
thanoxalatı haben ihre strahlende Kraft seit 11, Jahren beibehalten ; 
las beweist wiederum, daß ersteres etwas Badium, letzteres ein wenig 
Kadiolanthan (von Giesel Emanium benannt; enthielt, 

Durch freundliche Vermittlung von Dr. Cuomo auf Capri 
empfing Giesel 40 kg gewöhnlicher Caprenser Ackererde. Sie enthält, 
was Hußerst rätselhaft jet, nieht die geringste Spur von freier oder 
chemisch gehundener Schwetelsäure. Dieser Zufall muß als glücklicher 
bereichnet werden, denn er erleichterte die chemische Arbeit ungemein. 
Etwa vorhandene Schwefelsäure würde sich nämlich sonst unbedingt 
su allererst mit dem koblenssuren Nargam der Erde zu Baryumsulfat 
verbunden haben, das in allen Säuren unlöslich ist und nmständliches 
Verarbeiten (Kochen oder Schmelzen mit Soda ete.) erfordert hätte. 
So alsır konnte nun die Erde einfach mit Salzalıre auslaugen, die das 
Baryamkarbonat nebst einigem Kalziumkarbonat (koblensaurer Kalk) 
1, #. an. sinfuch anslaugte, eine Prozedur, die dreimal mit stets nkei- 
genden Mengen vollführt werden mußte, ebe sich halbwegs günstige 
Kesultate verzeichnen lieben. 
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Die erste Behandlung mit Salzsäure lieferte nämlich eine be- 
triüchtliche Menge von Baryumehlorid, die rund ®g Baryunkarbonat 





gewonnene Radiumbaryumkarbonst als ein ziemlich wertvolles be- 
trachten. Allerdings sind auch seine Gestehungskosten darnach. Die 


init sehr schwacher und rapid abnehmender Radionktivität orgnb, sich | beiden zuerst gewonnenen Baryum-Verbindangen führte Giesel, da 


also als beinahe kein radiumhältiges Material erwies, Zudem wurden 
noch rund 2% mg Erden aus der Ceriumgruppe (Cer, Lantban, Didym) 
als Oxalat und 1300 any sehr stark aktiver emaniumhaltiger Ammoniak- 
niederschlag gefällt. 

An der Hand der Forschunges- 
ergebnisse muß man die geringe Ra- 
dioaktivitit auf das Konto der In- 
duktion setzen, da erfahrungsgemäß 
Radium alle anderen Körper akti- 
viert, wie z. B. ein Magnet einen 
Stahlstab magnetisiert. 

Nicht unerheblich günstiger 
arbeitete die zweite Auslaugung mit 
Salzsiiure, wobei ein kleiner Über- 
schuß davon genommen wurde. Wohl 
resultierten keine aktiven Edelerden 
mehr, wahrscheinlich, weil sie schon 
von der ersten Säure herausgeholt 
worden waren, auch betrug die aus 
der Baryumebloridmasse gewonnene 
Menge Baryumkarbonat nur 2200 mg, 
aber ihre Aktivitlt schon 13.000 #7 
Zerstreuung (so wird nach Angaben 
Curiesdie Radioaktivität gemessen, 
indem man am Elster-Geitel-Elek- 
troskop die Menge der entladonen 
Elektrizität abliest). Nach drei Wo- 
eben mad die Aktirität schon 16.000 # 


a) nal 





er, Abb. 1. b. 


Photographie eines aus zasammengufaltotees Staniol bestehenden $ mit Italiumiaryam, #t BO würde man ungefllhr 1000 £, also» 
nr aus Capremsar Ackererde stammt. 


In Er Stanien Belichtung. 


sie an sich zu wenig strahlend waren, in Baryumbromid über, von 
dem wir wissen, dal es leichter löslich als Radiumbromid ist, wodurch 
beim Umkristallisieren und Ausfällen der Salze durch Abkühlung 
immer radiumreicheres Bromid sich ergibt. Schon nach einigen solchen 
Prozeduren konnte Giesel zirka 
500 mg Baryumbromid als viel aktiver 
als das Ausgangsmaterial erkennen. 
Nieht nur, dub os den Baryum- 
platineyanürschirm zum schwachen 
Leuchten bruchte, es sendet auch 
seit der durch Glühen verursachten 
Austreibung des Wassergehaltes und 
dem Einschmelzen in ein Glasrühr- 
chen, konstant auch sichtbares Licht 
aus, jenes grünlich-biliulicho Glüh- 
wurmlicht, das uls Eigenphospho- 
roszenz gewissor Radiumverbindun- 
gen längst entlarvt worden ist, 

Ob die Arbeiten Prof. Giosels 
vielleiebt später einmal praktische 
Resultate zeitigen werden, steht noch 
sehr dahin. Wie bekannt, därfte in 
otwa 10 Pochblende Igreinos Radium 
sein. Da die Aktivität der Ackorerde 
tausendmal geringer als Pechblende 


1,000,000 Ku, LOOWngngronindungeen da- 
von verarbeiten müssen, um 19 Ra- 





Abb. 2. 


Eine gewöhnliche Pbotwgraphie von Matal tänden wit Hadiumbromid nach 
zwei Minuten Belichtung. 
Zerstreuung — ein untrügliches Zeichen für das Vorhandensein von 
Radium, da dieses von allen bekannten radioaktiven Substanzen die 
einzige ist, deren Salze nach dem Auskristallisieren aus einer Lösung 
langsam an Strahlungsfähigkeit bis zu einem gewissen Kulminations- 
punkte zunehmen. 

Etwa aufsteigende Zweifel muß das Resultat der dritten Aus- 
laugung mit großem Überschusse von Salzsäure bannen, Wohl sind es 
nur 150 mg aus dem Chlorid gewonnenes kohlensaures Baryum, aber 
die Radioaktivität des Präparates stieg selbsttätig von 3.000 7 Zer- 
streuung auf 192,000. Und da die Aktivitiit des reinen Radiumbromides 
ungefibr 1,00.000 milt, #o darf man das aus Unprenser Ackererde 


Abb. 3 
gas mınz aulergewöhnliche, noch unveröffentlichte Photograp&ie mit Ha, die 
dus Phänomen der ganz vollständigen Durchutrahlang einer Nickalmiinze 
zeigt, wobei deren Rumd sunderburer Weise Schatten wirft und kiemit beweist, 
dad es sich nicht etwa um einen kreisrunden Ausschnitt in der eohwarzen Kartun- 
halle der Platte handelt. 

dium zu gewinnen. Kostet aber heute nach Curie I g Radiumbramid 
Frs 200.000, und wird es auch in London mit M 400,000 bezahlt, so würde es 
durch das neue Verfahren wohl auf nicht weniger als Frs 2,100.000 kom«- 
men — ein etwas hoher Preis für ein Material, dessen wissensehaftliche 
Bodeutung wohl ungeheuer groß, dessen praktische Verwertbarkeit, 
z. B, für die Behandlung von Lupus und Krobsgeschwüren, noch un- 
gewiß ist. Aber das soll uns nicht abhalten, zu hoffen, daß eines Tages 
doch noch große Uranerzinger entdeckt werden, denn Kadium ist auf 
und in der Erde eine durchaus nicht seltene Substanz, 
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Vereins-Angelegenheiten. 


Fachgruppe für Gesundheitstechnik. 
Bericht über die Versammlung vom 8. Februar 1905. 


Der Vorsitzende eröffnet die Versammlung mit einigen Mit- 
teilungen, woranf die Neuwahlen für den Ausschuß der Fachgruppe 
vorgenommen werden. Gewählt wurde Herr k. k, Inspektor Vincenz 
Pollack als Obmann und die Herren k. k. Baurnt Josef Riedel 
und Öber-Ingenieur Heinrich Stolz als Ausschußmitglieder. Herr 
Inspektor Pollack dankt mit kurzen Worten für die Wahl, die er 
anzunehmen erklärt. 


Hierauf folgen die beiden kündigten Vortrüge des Herrn 
Ober-Ingenieur Attilio Rella: „Über das biologische Ver- 
fahren“ und des Herrn k. k. Bezirksarzt Privatdozent Dr. Ignaz 
Kaup: „Weitere Resultate über don Reinigungseffekt 
der Abwiässeranlagen in Leopoldsdorf®, 


Der erstere Vortrag ist bereits in der „Zeitschrift* veröffentlicht 
worden, bezüglich des letzteren Vortrages wird auf eine ausführlichere 
Publikation der Resultate in der „Österreichisch-ungarischen Zeitschrift 
für Zuckerindustrie und Landwirtschaft“ verwiesen. 


An die Vorträge schließt sich eine sohr interessante Debatte, 
un welcher sich die Herren Baurat J. Riedel, Baurat Kohl, Ingenieur 
L. Roth, Obeor-Ingenieur Rella und Dr. Kaup beteiligen, Im nach- 
stehenden wird dieselbe auszugsweise mitgeteilt. 

Bau-Ingenieur L. Roth bemerkt, Herr Kollege Relln hat in 
übersichtlicher Weise das Wesen und die Entwicklung der biologi- 
schen Abwasserreinigungsmethoden erläutert, und die in England und 
Deutschland heute vorwiegend verbreiteten Anschauungen hinsichtlich 
der sich bei den Zersetzungs- und Reinigungsprozessen in den Absate- 
becken und Oxydationskörpern abspielenden Vorgänge besprochen. 
Nachdem Horr Rella bezüglich des Wertes der sogenannten Faul- 
kammer auch seiner eigenen Meinung Ausdruck gegeben hat und 
Redner sich mit dieser Meinung — insoferne sie die Anwendung der 
Faulkammer befürwortet — in gewisser Beziehung im Widerspruch 
befindet, erlaube er sich auch seine Anschauung zum Ausdruck zu 
bringen. In England ist man im allgemeinen für die Faulkummer ein- 
genommen, in welcher nach englischer Auffassung die anlroben 
Prozesse stattfinden, wobei die gelösten organischen Stiekstofl- und 
Koblenstoffverbindungen unter Bildung von reichlichen Schwofel- 
wasserstoff- und Kohlensäuremengen abgebaut werden und ebenso die 
unlöslichen Stiekstoffverbindungen, welche hierbei in Lösung gehen. 
Daran schließt sich dann im Oxydationskörper die Tätigkeit der 
anliroben Bakterien, wadurch die Überführung der organischen Stoffe 
in Kohlensäure und Nitrate (Mineralisierung) geschieht, In Deutschland 
dagegen hält man vielfach einen durel Reduktionsprozesse bewirkten 
Abbau der organischen Substanzen für eine befriedigende Reinigung 
keineswegs erforderlich und ist vielmehr der Ansicht, daß die Stickstoff- 
verbindungen auch direkt minernlisiert werden können, und daß hierbei 
nicht nur Kleinlebewesen, sondern auch physikalisch-chemische Vorgänge 
wirksam auftreten. Eine Faulkammer ist hierbei nicht nötig. *) 


Bei uns in Österreich kommt mehr wie anderwärts, noch ein 
wirtschaftliches, bezw. materielles Moment hinzu. Viele kleine und 
mittlere Stidte, denen heute die Behörde die Reinigung der Abwänser 
aus dom städtischen Kanalisationsnetz teils nahe gelegt, teils aufgetragen 
hat, empfinden es umsomehr als eine schwere Belastung, die meint 
bedeutenden Kosten einer Reinigungsunlage der Abwisser ragen zu 
müssen, als nicht immer eine stark entwickelte Industrie vorhanden 
ist, welche diese Kosten tragen hilf. Wenn auch das Beste anzustreben 
ist, 50 sind doch die Mittel auch ein gebieterischer Faktor, und eine 
Faulkammer, welche womöglich die Abwassermenge von 24 Stunden 
aufspeichern soll, kommt besonders als gedecktos Roservoir ziemlich 
teuer. Beispielsweise produziert eine Stadt von nur 20.000 Einwohner 
mindestens 1500 mı2 Abwasser täglich bei Trockenabfluß, also Trenn- 


system vorausgosetzt, Ein Reservoir für 15.000 AT kostet aber nin- | 


destens K 60.000 ahne mechanische Einrichtung. Dann erst kommen 
die bedeutenden Kosten für die Filter. 


*) In diesem Gegensats ser Anschmwungen befinden sich anerkanms Auto 
ritäten 











Insolunge also die Möglichkeit der Reduktion und des Abhauen 
der in den Abwässern enthaltenen gelösten und ungelösten organischen 
Stoffe ohne Faulkammer gegeben ist, und insolange die Anschauungen 
der maögebenden praktischen und wissenschaftlichen Faktoren nicht 
übereinstimmen, ist Redner aus Okonomischen Gründen für das Weg- 
lassen der Faulkamener. Etwas anderes ist es mit Vorrichtungen für 
die mechanische Reinigung, bezw. Sedimentation der Schwebestoffe 
vor Beschiekung der Filter, welche jeder Anlage mit Fällbecken 
(Oxydationskörpern) oder Tropfkörpern vorgeschaltet werden sollten, 
und wodurch die Leistungsfähigkeit der Filter erhöht wird. Jedoch 
ergeben sich für solche Absatzbecken nach den neuesten, streng 
wissenschaftlich durchgeführten Untersuchungen des Stadtbaurates 
Steuernaglin Köln a. Rh. verhältnismälig sehr geringe Dimensionen, 
der Aufenthalt der Jauche in denselben ist von kurzer Dauer, 
ein Füulnisprozed tritt nicht ein und ist auch nicht benbsichtigt. 
Die Kosten stellen sich natürlich geringer, denn der Fassungsraum 
beträgt nur einen Bruchteil der Tagesproduktion. 


Baurat Kohl gibt der Anschauung Ausdruck, daß während des 
Kontaktes in den Öxydationskörpern die Ausfällung der gelösten 
Stoffe aus der zu reinigenden Flissigkeit, wie von Prof, Dunbar 
durch eingebonde Vorsuche nachgewiesen werde, als eine Wirkung 
der Absorption aufzufassen ist. Die in England verbreitete Ansicht, 
daß die Ausscheidung der gelösten Stofe durch die Tätigkeit von 
Kleinlebewosen bewirkt wird, scheint nicht zutreffend zu sein, da 
selbst bei nur 4 bis 5 Minuten Kontakt, wie dies bei der Anluge in 
Mödling der Fall ist, ein bedeutender Reinigungssffekt erzielt wird, 
und diese Zeit für die Entfaltung einer bakteriellen Wirksamkeit 
unmöglich ausreichend ist, Aber auch tür die von Stadtbaurat Brodt- 
schneider ausgesprochene Meinung, daß im Oxydationskörper die 
Ausfüllung der gelösten Stoffe nusschließlich durch Schwere und 
Adhäsion zustande kommt, dürfte es schwer fallen einen überzeugenden 
Nachweis zu erbringen. 

Betreffs der Wirksamkeit der Faulbecken hebt Baurat Kohl 
hervor, daß in England nach jahrelangen Beobachtungen und Er- 
fahrungen diese Becken sich allgemein Fingang verschafften und, 
neben anderen sehr bedeutenden Vorteilen, auch eine Reduktion des 
Schlammes bewirken. Die Schlammplago ist ein nicht zu leugnender 
Übelstand der Abwasserreinigung. Wenn bei der Versammlung des 
deutschen Vereines für Gesundheitspfloge zu Dresden der theoretische 
Düngerweort des getrockneten Schlammes mit M &— pro m# angegeben 
wurde, so darf wohl nicht übersehen werden, daß auf eine Abnahme 
des Schlammes, selbst von solchem aus Absitzbeeken, im größeren Maß- 
stabe durch Landwirte nicht gerechnet werden kann, und daß, wenn 
selbst eins Abfuhr stattfindet, für den Schlamm keine oder nur sehr 
geringe Boträge vergütet werden. Dies ist auch in Charlottenburg der 
Fall, wo I m! abgotrockneten Schlammes für 30 Pfg. abgegeben wird. 

Was die Reinigung der Diffusions- und Schnitzelpreßwässer aus 
der Zuckerfabrik in Leopoldsdorf. betrifft, so bemerkt Baurat Kohl, 
dad or bereits anläßlich der Darstellung der Reinigungsanlage durch 
den Vortragenden unmittelbar nach der Inbetriehstellung der Fabrik 
auf die zu geringe Fassungsfühigrkeit der Absatzbecken, die mit 76 m# 
bemessen wurde, und auf die hohe Inanspruchnahme der Oxydations- 
körper hingewiesen habe, Die vier primären Oxydationskörper besitzen 
zusammen 576 m®, die acht sokundären Körper 1152 m" Inhalt, die 
innerhalb 24 Stunden zu reinigenden Abwärser betragen 1700 bis 
1900 0%, Bei We), Wasseraufunhmsfühigkeit wurde für die Prinär- 
körper eine täglich sechsmalige, für die Sekundärkörper eine drei- 
malige Füllung vorausgesetzt, Aus der sehr dankenswerten, in der 
„Hygienischen Rundschau (Nr. 7, 1908) veröffentlichten Abhandlung 
dor Herm Dr. Grasberger und Dr. Hamburg, welche die Anlage 
im ersten Betriebsjahre wiederholt besichtigten und auf ihre Wirk- 
samkeit untersuchten, geht hervor, daß die Wasseraufnahmsfählgkeit 
der P’rimärkörper, welche anfunys 50%, betragen hat, nach zehntligigem 
Betriebe auf 40%/,, nach 25 Betriehstagen auf 32%/, und nach 67 Tagen 
auf 21%, herabgesunken war. Das auf die P’rimärkörper geleitete Ab- 
wasser enthielt ungeführ 1400 mg Sedimente iin Liter. Davon hielt der 
Primärkörper beiläuig 700 mg, der Sekundärkörper 400 mg zurück, 
während 300 mg in die Vorfut gelangten. Das Rohwassor erforderte 
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rund 3500 mg Kaliuınpermangunat zur Öxyılation, der Abiluß aus 
der Beinigunguunluge 1200 mg. Der Reinigungseffekt betrug daher 
rund 659%, was bei den unzulänglichen Anlagen eine anerkeunenswerte 
Leistung ist. Wird in Betracht gezogen, daß die Berliner Kanaljauchs 
zur Oxydation 300 bis 400 mg Kalintapermangnnat erfordert, der Ab- 
flaß aus der Reinigungannlage der Zuckerabwässer aber 1200 me, 50 
erhellt wohl, dab die Abllüsss ans der Fabrik auch auf die Vordut 
nicht obne schädigenden Einfluß bleiben konnten. 

Wie der Horr Vortengende mitteilte, sind seither noch vor den 
Absitzbecken umfangreiche Vorkehrungen zur Rückhultung der 
gröberen Bediimente angeordnet worden. Diese mögen wohl einen gün- 
stigen Einfluß gegen die rasche Verschlammung der Öxydationskörper 
ausüben, immerhin bleibt die Tatsache bestehen, dab nach allen Er- 
fahrungen, die mit derartigen Beinigungennlagen gemacht wurden, 
die Grüße der derzeit zur Verfügung stehenden Oxsydationskörper einen 
anstandalosen Betrieb nicht zu gewährleisten imstande sind. 

Herr Ober-Iugenieur Rella orwidert, daß Stadthaurat Bredt- 
schneider seine Anschauungen über die Vorgäuge im Öxydations- 
körper bei der Versammlung in Danzig in Anwesenheit einer größeren 
Zabl hervorragender Fachleute darlegte, und von keiner Seite ein 
Widerspruch dagegen erhoben wurde. Ferner weist Herr Ober-lagenieur 
Rella darauf hin, daß bei Beurteilung des biologischen Verfahrens in 
ükonomischer Beziehung man nieht die Kosten der Faulkammer allein 
sondern die Kosten der gesamten Reinigungsanlage und hauptsächlich 
auch des Betriebes in Dorücksichtigung ziehen soll, und dann wird sich 
berausstellon, daß die Kosten der Anlage der Faulkammer die Anlage- 
kosten der übrigen Stationen und ganz besonders die Betriebskosten der 
gesamten Anlage reduzieren werden. Kener möchte aber diese Frage 
nicht allein von ükonomischem Standpunkte beurteilt sehen, wenn as sich 
als richtig herausstellen sollte, was von allen Hygienikern angenommen 
wird, dab in der Faulkammer die patogenen Keime eine Veränderung 


Vermischtes. 


Personal-Naohriohten, 

Der Kaiser hat Herrn Karl Piehelmayer, Ingenieur in 
Wien, zum ordentlichen Professor der Theorie und Konstrmktion elek- 
trischer Maschinen an der Technischen Hochschule in Wien ernannt. 

Herr Dr. Paul Ludwik wurde zum Supplenten für mecha- 
nische Technologie an der Bauingenieur und der Hochbauschule sowie 
zum Privatdozenzen für technologische Mechanik an der Teebnischen 
Hochschule in Wien ernannt, 


j Josef Frank, Öber-Inspektor dor Stidbahn (Mitglied seit 18%). 
ist am 8. d, M. nach kurzen Leiden im 68. Lebensjahre gestorben. 


76. An der deutschen Technischen Hochschule in Brünn 
kommt mit dem Studienjahre 1906/1906 eingAssistentenstelle 
bei der Lehrkanzel für mechanische Technologie, mit welcher ein 
mechanisch-technisches Laboratorium verbunden ist, zur liesetzung, 
Die Ernennung erfolgt auf zwei Jahre und kann zweimal um je zwei 


Jahresremuneration von K 14M wird nach Ablauf des zweiten und 
vierten Dienstjahres um je K 210 erhöht. Gesuche mit einem curri- 
eulum vitae, den Stastsprüfungs- und sonstigen, Zeugnissen belegt, 
sind bis 31. Oktober ]. J. beim Rektorate der gefunnten Hochschule 
einzureichen. 

17. An der k. k. Stantsgewerheschule in Graz kommt am 
1, Jünner 1906 eine Lehrstelle in der IX. Bangaklasse für Ma- 
schinenkunde, Maschinenzeichnen und verwandte Fächer zur Besetzung. 
Mit dieser Stelle sind ein Anfungsgehalt von K 2500, die Aktivitäts- 
zulage von jährlich K 60 und der Anspruch auf fünf Quinquennal- 
eg (die ersten zwei zu je K 4, die drei folgenden zu je K 600 
jährlich) verbunden. Gesuche mit dem Nachweise über die mit Erfolg 
abgelegten beiden Stuatsprüfungen an der Maschinenbau-Abteilung 
einer Technischen Hochschule sind bis 11. November 1. J. bei der 
Direktion der genannten Lehranstalt einzureichen. Nüberes im An- 
zuiggemblatte. 

Vergebung von Arbeiten und Lieferungen. 

1, Die öffentliche Ausschreibung der Baunrbeiten für den 
Tanerntunnel (8026 m lang) und der Umnterbauarbeiten u. #. w. 
für die anschließenden Baulose der offenen Strecke der Tauernbahn 





erfahren, die ihre Ansteckungsfählgkeit günstig beeinflussen, denn ia 
einem solchen Falle müssen die hygienischen Rücksichten den ökonomi- 


| sehen vorangestellt werden, abgesehen davon, daß dann die Desinfektion 


einfacher, billiger und wirkungsvoller herzustellen möglich wäre. 

Dr. Kaup bemerkt zu den Ausführungen des Herrn Baurat 
Kohl, daß die Verallgemeinsrung der zum Tell ungünstigen Resultate 
während der ersten Kampagne IM — 18 der Zuckerfabrik auf die 
späteren Jahre nicht angehe. Die Abwässer-Reinigungsanlage für die 
Diffusions- und Sehnitzelpreßabwässer in Leopoldsdorf sei der erste 
Versuch im großen gewesen, diese gefährlichen Abwässer durch eine 
Oxydations-, bezw. Vergärungsanlags unschiidlich zu machen. Es sei 
natitelich, dab zu Reginn sich Betriels- und Manipulationsfebler fühl- 
bar machen ımnöten. Diese Gebrochen sind später, wie er des genaueren 
soeben ausgeführt habe, im wesentlichen behohen worden. Alle Ver- 
gleiche mit der Berliner Kunaljnuche entbehren aus dem Grunde der 
notwendigen Beweiskraft, weil die Zusaminensetzung atädtischer Abfall- 
wisser und der Ahwilsser von Zuckerfabriken hauptsächlich nach ihrem 
Stickstoff- und Koblehydratgehalt hin grundverschieden und such die 
Deutung des Permanganatsverbrauchea bei den letzteren Abwässern 
eine wesentlich anders ist. Was die Dimensionen der Leopoldsdorfer 
Anlage anlangt, so künne das Ausmal einer kurz wirkenden Kam- 
prgneanlaga stets sparsamer als bei einem kontinuierlichen Betriebe 
für städtische Abwässer genommen werden. Die Leopoldsdorfer Anlage 
genügt gerade den bei der eigennrtigen Beschaffenheit der Abwässer 
zu sellenden Anforderungen, und mehr konnte von der sanitären 
Aufsichtsbehörde nicht verlangt werden. 

Nach Schluß der Diskussion dankt der Vorsitzende den beiden 
Vortragonden sowie jenen Herron, welche sich an der Diskussion be- 
teiligt haben, und verabschiedet sich als Obmann der Fachgruppe. 

Der Obmann: Der Schriftführer: 

F, Berger. Alex. Swetz. 


‘nördliches Bauloe & Badgastein— Böckstein Km 304— 346, südliches 
Baulos 9 und 10 Mallnitz- Obervellach Km 43'1- 525) wird in einigen 
Wochen erfolgen. Die beiden offenen Strocken werden nur mit der 
joweils anschließenden Tunnelseite gebunden zur Vergebung kommen. 
Ale Räcksieht auf die klimatischen Verhältnisse des von der Tauern- 
bahn durchzogenen Geländes wird solehen Bauunternehmungen, welche 
Anbote auf die bezeichneten Bauarbeiten zu stellen beubsichtigen, 
über schriftliches oder mündliches Ansuchen bei der k.k. Eisenbahn- 
baudirektion, Wien, VI Gumpendorferstraße 10-12, schon jetrt durch 
die k. k. Eisenbahnbauleitung Schwarzach im Pongau der Übersichts- 
lageplan mit Längenschnitt der Baulose 6 und 7 (Badgastein— Tauern- 
tunnel Nordseite) und durch die k. k, Eisenbabnhauleitung Spittal 
a. d. Drau, jener für die Baulose 8, 9 und 10 (Tauerntunnel Süd- 
seite— Übervellach) ausgefolgt. Aulerdem wird solchen Baunnter- 
nehmungen schon derzeit die Einsichtnahme in die übrigen, bei der 
k. k. Eisenbahnbaudirektion und den vorgenannten k. k. Eisenhbahn- 
bauleitungen vorhandenen, zum öffentlichen Gobrauche bestimmten 
Bebelfe — insoweit dieselben fertiggestellt sind und soweit dies der 
ungestörte Dienstbetrieb der bezeichneten Amtsstellen gestattet — er- 
inöglicht werden. 

2, Für die Erbauung einer neuen Kondensationawasser- 


| Pumpenanlnge bei den Zeutralen der Wiener städtischen Elek- 


Jahre verlängert werden. Die mit dieser Assistentenstelle verbandene | trizititswerke, XL Simmeringerlände, gelan 


n nachstehende Arbeiten 
und Lieferungen im Öfferiwege zur Vergebung: «} Erd- und Bau- 
meisterarbeiten im veranschlagten Kostenbetrage von K 38.711467 und 
K 18.000 Pauschale; d) Lieferung der Traversen, einer gußeisemen 
Säule und verschiedener Eisenkonstruktionen im veranschlagten 


' Kostenbetrags von K 45Rr60 und K 600 Pauschale und e) Behlosser- 


arbeiten im veranschlagten Kostenbetrags von K dir W) und K 500 
Pauschale, Die Üffertrerhandlung ündet um 16. Oktober I. J, vor- 
mittags 10 Ubr, in der Volkshalle im neuen Wiener Rathause_ statt. 
Yadium Pi. Pläne, Kostenanschläge und Pr können hei 
der Direktion der städtischen Elektrisitätewerke, VI Igasse 3, ein- 
gesehen werden. 

5. Vergebung der Herstellung dee Brückenunterbaues 
der auf der Alföülder Transversalstraße befindlichen Brücke Nr. 7. Die 
Kosten sind mit K #008'86 vernnschlagt. Anbote sind bie 17. Ok- 
tolser 1. J., vormittags # Uhr, beim k. u. Stastshauamte in Arad ein- 


! zureichen, bei welchem auch die bezöglichen Oßertbehelfe eingesehen 


warden können, Vadium $),- 

4. Vergebung des Banes eines Schulgebiludes in der Ge 
meinde Simanorei bei Bemlin im veranschlagten Kostenbeirage von 
K 23.278238. Die Offertverkandlung findet am 18. Oktober I. J,, vor 
mittags 10 Uhr, bei der dortigen Gemeindevorstebung statt, Plan, 


1908. 





Ir 








Kostenanschlag und Baubediugungen können beim technischen BRefe- 
renten a k. sbehürde in Semlin eingesahen werden. Yadium 5%). 

, Die Direktion der Belgrader Wasserleitung vergibt im Offert- 
wege die Lieferung von Dampfpumpmaschinen und Dampf- 
kesseln (Kaution Fra 20.0001, dass Gußeisenröhren und Form- 
stücken (Kantion Fre 30.000), Anbote sind bis 18. Oktober 1. J. au 
die genanntes Direktion zu richten. 

6. Die Baudirektion der Sadbahn vergibt im Offertwege die 
Lieforung von 100m} Eichenschwellen nußergewähnlicher 
Dimensionen und HMM Stück Eichenschwellen für normalspurige 
Nobenbabnen. Anhote sind bis 30, Oktober I, J. bei der genannten 
Direktion einzureichen, hei welcher auch Ofertformulare und Beding- 
nisse samt Schiedsgeriehtsordnung sowie dar Stückzahl und Dimen- 
sionen der außergowöhnlichen Schwellen enthaltende Verzeichnis gegen 
Erlag von K 1 behoben werden künnen. 

7. Das Bürgermeisteramt Zilah vergibt im Offertwege die Ein- 
richtung der elektrischen Belouchtung der städtischen Gebliude 
‘Stadthaus, Redoute, Hotel, Bad und Warenballei, Anbote sind bis 
25, Oktober 1. J., vormittags $ Uhr, beim Bürgermeisteramte einzu- 
reichen, woselbst auch nähere Auskünfte erteilt werden. 

#8. Vergebung von Bau- und Adaptierungsarbeiten am Stuhl- 
bozirksamtshause in NyirBogdäny im veranschlagten Kosten- 
betrage von K 17.0099. Anlıote sind bis 28, Oktober 1. J., vormittags 
10 Uhr, im Komitatsbause in Nyiregyhäza einzureichen, woselbst die 
besüglichen Ufertbehelfe zur Einsicht aufliegen. Vadium i0',. 

% Für die neue Werkstättenanlags in St. Pülten gelangen die 
nachfolgenden Bau meister- und Installationsarbeiten, bezw. 
Lieferungen zur Ausführung, und zwar: a7 Errichtung eines Wasser- 
turnes für ein Heservoir und eines kompletten Wasserstatione- 
brunnens mit Im Durchmesser; 5) Lieferung und Aufstellung einer 
kompletten Beservoiranlage für 5 ms Inhalt sowie einer Rotations- 
pumpe von 25m: stündlicher Leistung imit elektrischen Antriebe; 
&) Lieferung von Wasserleitungsröhren 150 mm und MO mm weit und 
den erforderlichen Hrdranten und d} Verlegung und Montierung der 
vorstehend unter <) henmnnten Leitung. Anbote sind bis 28, Ok- 
tober I. J., mittags 12 Uhr, bei der k. k, Stastsbabndirektion Wien 
einzpreieben, bei welcher (Abteilang 3) die bezüglichen Behelfe und 
Be en zur Einsicht aufliegen. 

0. Die k. k. Stuatsbahndlirektion Pilsen vergibt im Offortwege 
die Lieferung und Aufstellung des eisernen Überbaues mit 
Buckelplattenbelag für die Kudolfstädter Straßendurchfahrt in 
Km 218% der Linie Wien— Eger, init zwei (HMfuungen von je Pm 
Lichtweite, sowie der Eisenkonstruktion der schiefen Blechbrücke ron 
6423 m Stützweite in Kın 0/, der Schleppbalm Budweis - Bergntadtl, 
beide Objekte in der Station Budwais, Faut Detailplünen der Eisen- 
konstruktion beträgt das Gewicht der Eisenkonstraktion inklusive 
Roheisenguß, Stahl und Blei hei der Straßendurchfahrt zirka 288.405 ko, 
bei der Blechbräcke für die Schleppbahn zirka 7785 kg. Anhote sind 
bis 24. Oktober 1. J,, vormittags 11 Uhr, bei der genannten Direktion 
einzureichen, bei welcher auch (Abteilung 3 für Bahnerhaitung und 
Bau) die Pläne des Detailprojektes der Eisenkonstruktionen sowie 
Offert- und Lieforungsbwdingnisse zur Rinsicht aufliegen. Vadium 
K 5500, 
11. Vergebung des Baues eines Schulgebäudes im veran- 
schlagten Kostenbwtrage von K 16.756091. Anlote sind bis 27. Ok- 
tober }, J., vormitt 11 Uhr, beim k. n, Stastebauınte in Aranyos- 
Mardt einzubringen, bei welchem auch Pläne, Kostenansehing und Be- 
dingnisse eingeeeben werden können. Yadium 5%/,. 

12. Die Lieferung und Aufstellung_der Eisenkanstruktion im 
Gewichte von rund 14.20 ig für einen Übergangssteg in der 
Station Ried wird im allgemeinen Utentlichen ÖÜffertwege vergehen. 
Die Vergebung erfolgt auf Grund eines Einheitspreises per 100 kr 
Rechnungsgewicht. Anbote sind bis 28, Oktober |. J., mittags 12 Uhr, 


bei der k. k. Stastsbahndirektion Linz einzureichen. Dus Detsilprojekt | 
and die Bedingmichefte können bei der Kasse der genannten Direktion | 


eingesehen werden. VYadiam K 400. 
13. Wegen Vergehung des Iinues einer Brücke über den 
Montesafluß im verunschingten Kostenbetrage von Peset. 26.498:03 


findet am, 2. November 1. J. eine Offertverbandlung statt. Anbote sind | 


bis 1. November au die Commission Provineinl de Valencia zu richten. 
Die zu — Kaution beträgt Poset. 1314-48. 

14.V 
luren im veranschlngten Kostenbetrage von Poset. 4623110, An- 
bote sind bis 9. November I, J. an das Ayuntamiento Conetitueional 
de Palma de Mallorea zu riehten. Die zu erlegende Kaution heträgt 
Poser. 23.115560. Nähere Auskünfte werden heim k. k. österreichischen 
Handelemusenin in Wien ertsilt. 


ergebung des Bauos viner Markthalle in Pulma de Mal- | 


Eingelangte Bücher. 


10.270 Neuere Anschaunnzen über das Wesen der Elekirixität. 
Von Dr. H. v. Mangolde. »0. 12 8. Berlin 105. 

14.271 Der VI. Internationale Architekten-Kongreß in Madrid 
1904. Von H, Peschl. #9. WS, m. 6Abh. Wien IH, Selbutverlag. 

10.272 Statlache Untersuchung und Beschreibung einer Beton: 
bogenhrücke mit raniterlenken. Von H. Dewitz Be nn. 
m. 48 Abb. u. 8 Taf. Hannover 1905, Helwing. 

10,278 Verfahren und Einrichtengen zum Tiefbohren. Von 
P. Stein 38.378 m. 0 Abb. und 1 Taf, Berlin 15, Springer. 

10.274 Code des droits et des obligations et Barime des 
bonaralres de l’Architecte ı enison de Ja cotce 2" et de laxdeution 
materielle de son oeuvre, &%, 40 5, Lowvain 11 

10.275 Rermell de 1 Iypen_ de ponts pour ehe, 8, B06 8. und 
Atlas m, 6 Taf, Paris ih, Böranger. 

10.276 Die preußischen Maschinenbauschulen 
und Berechtigung. Von Dr 8 Jakobi, 8%. 204 $, m. 
Berlin 16, Springer /M 3 

10277 Detall-Längenprofl der Linie K 
Triest. Teilstrecke Birnbaum — Assling-— Podbrdo. Mit 
reise 105,. 

10.278 Das Haus, Ausgeführte moderne Wohn- und (ieschäfta- 
häuser. Folio. 35 Taf. Düsseldorf, Wolfrum. 

10,27% Der moderne Ausbau. Von R,Bauer und K.Gabriel. 
Folio. 40 Taf. Düsseldorf, Wolfrum. 


_ Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 
zZ. 491 v. 1006. 
ZIII. Bekanntmachung der Vereinsleitung 19085. 


Hiemit erlaube ich imir, darauf aufmerksam zu machen, dud nach 
56, Punkt © 1, der Satzungen die Mitgliedsbeiträgs für das IV. Quartal 
1305 am 1. Uktoher füllie werden. 

Zur Erleichterung unserer Geschäftsführung beehre ich mich, 
die Herren ter zur möglichst Yeldkgee Entriehtung der 
Beiträge höflichst einzulad: 

Der Jahresbeitrag Aür in ey ing Mitglieder beträgt 
K 82, für außerhalb Wien wohnende K 2 





Ihre Ziele 
15 Abb. 


afurt Görz — 
ilagen (Studien- 

















Gleichzeitig erlaube ich mir, die m Vereinskollegen einzu- 
laden, von den Bestimmungen, betreffend die Ablüsung des Mitglieds- 
beitrager, Gebrauch zu machen, welche lauten: 

Tereinsangohdrigkeit 

MIREELE RR \eeniger ala 25 Jane BR mehr ala 3 Jahre 
(der Iätsche Mil- u? onche Ki der Tafache Mit- 
„gHadebeitrug; | elisdsbeitrag) 2) 

I K 3% K 240 
in Wien RR: in He viertel-| auch in B viertel-| auch in 8 viartel- 
wohnend jährigen Raten eig Raten | jährigen Raten 

| suK 60 KK 40 zuK % 

K 0 K 20 K 180 
außerhalb auch in 6 viertel-| auch in & viertel-| auch in 6 viertel 
Wien wobnend || jährigen Raten | jährigen Raten | jährigen Raten 

zuK zuk 40 zuRK & 


Wien, 19, Soptember 1805. Der Vereins- Vorsteher: 


Gerstd. 
”. 


4. 8 v. 1905. 
ZIV, Bokanntmachung dor Versinsleitung 1905. 


Laut Beschluß des Verwaltungarates wird die kommende Vereins- 
Session Samstag den 4. November 1. J. eröffnet, 

Die Versammlungen beginnen wie bisher um 7 Uhr abends, 

Wien, 29, Septeraber 1905. Der Vereinsvorsteher: 


Gerste. 


2. biö vw. 106, 
XV, Bokanntmachung der Veorelnsleitung 1905, 
Ins Komitee für die Errichtung eines Potzval-Denkmales Indet 


ı die Herren Vereinskollegen ein, an der feierlichen Enthüllung dieses 


15. Die k. Freistadt Trenesiu vergibt im Uffertwege die Ein- | 


führung der elektrischen Beleuchtung. Antıote, welche für den 


Ban auf eigene Kosten ader auf Rechnung der Stadt derart gestellt | 


worden müssen, dud die Stadtverwaltung die Kosten in ‚Juhresraten 
tilgt, sind bis Dr November 1. J. beim dorligen Bürgermeisteramte 
einzureichen. Nähere Auskünfte werden beim Stadtmagistrate ertoilt. 
An Beugeld sind zu erlegen K Mn, 


Eigentum und Verlag des Vereines. — Verantwortlicher Redakteur: Konstantin Freib. v. Popp. 


Denkumnles teilzunehmen, welche Dienstag den 17. Oktober |. J., vor 
mittags 11 Uhr, auf dem Zentealfriedhafe stattfinden wird, 

Die Karten zu dieser Feier sind in unserer Vereinskanzlei zu 
beheben. 

Wien, 4 Oktoler Ku, Der Voreins- Vorsteher: 

trerötel, 


— Druck von R. Spies & Co. in Wien. 
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INGENIEUR- m» ARCHITEKTEN-VEREINES. 


Nr. 42. Wien, Freitag, den 20. Oktober 1905. LVII Jahrgang. 








Alte Rechts vorbahalten. 


Über die Ausgestaltung des Hafens von Triest nach dem Projekte 1903. 
Vortrüg, gehalten in der Vollversaunmlang am 29, April 1906 von k. ung. techn, Rat Nänder Nädory. 
{Schluß «u Nr. 41.) 


X. Die Moli.*) 

Als Begrtindung der Zweckmäßigkeit für die schiefe 
Stellung der Moli V, VI und VII finden wir in dem Berichte 
folgendes angeführt: „Die Lage der Moli ist aus nautischen 
Gründen der Richtung der Bora deshalb angepaßt worden, 
damit die Schiffe von diesem Winde nicht gegen die Molo- 
mauern geworfen und auf diese Weise geschädigt werden. 
Die aus der Molorichtung und der Konfiguration des Ufers 
sich ergebende schiefwinkelige Stellung der Moli 
zu den Kuis hat den höchst schitzenswerten be- 
triebstechnischen Vorteil im Gefolge, dal die Ge- 
leiseverbindung der Moli mit dem Hafenplateau 


Ufermauer stehen. Ich 
muß daher anneh- 
men, daß noch an- 
dere, jasogar wich- 
tigere, jedoch in 
denin Rede stehen- 
den Aufsätzen nicht 
enthaltene Gründe 
die Herren Projek- 
/z, tanten zur Wahl 
der sebiefen Stel. 
lung veranlaßten. 




















ohne Drehsehsiben erfolgen kann.* Wenn auch — wie 
Allerdings muß es als Vorteil anerkannt gesagt — zugegeben 
werden, wenn die Schiffe in der Borariehtung ver- werden mul, daß es schon 


taut werden können und somit ihre kleinste lläche 
dem Winde entgegenstellen. Aber ich kann 
diesen einzigen Vorteil bei weitem 
nicht so hoch sehätzen, um diesem die 








bei Bora, d. h, einem 
Landwinde, für die Si- 
eherheit der Schiffe von 
Vorteil ist, sie in der 








Windrichtung vertäuen 
zu können, so mul man 
ebenso zugeben, daß bei 
Bora die an der um 
nahezu 45° von der Bora- 


ganze Ausgestaltung 
des neuen Hafens an- 
. Passenzu müssen. Dieser 
Vorteil ist nach meiner An- 
sicht auf andere Weise viel 
vorteilhafter erreichbar, und 
der an zweiter Stelle ange- 
führte Vorteil, nämlich die 
Geleiseverbindung 
der Moli mit dem 
Hafenplateau ohne 
Drehscheiben, laut 
sich wenigstens an 
ehenso leicht, sogar = 
noch leichter bewerkstelli- 
gen, wenn die Moli unter 
rechtem Winkel auf die 


Rn 





*%) Siehe „Zeitschrift" 1804, Beite 59: „Die Hafenbanten in 
Burgas und Varna in Bulgarien am Schwarzen Meere“. In Burgas 
(Abb,21) war ein Molo in schiefer Richtung auf die Ufermasern 

rojektiert, ohne nähere Angabe der Veranlassung für diese achiefe 
ug Ob aber dieser Molo auch erbaut wurde, ist mir nieht bekannt. 


Eu u) m 2 w Sa, 
—— an. | u 


=, % 
Abb. 22. en 


richtung abgewendeten Riva VI und VII (Abb. 22) an- 
liegenden Schiffe nahezu die ganze Breitseite, ferner die 
an den Köpfen der Moli, also ganz senkrecht auf die Bora- 
richtung vertäuten Schiffe die ganze Breitseite dem Winde 





574 ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENTEUR- 
bietend, umsomehr molestiert und bei Libeechio alle Schiffe 
in den offenen Bassins sogar gefährdet sein können, welche 
Umstände den einzigen Vorteil der sebiefen Lage bedeutend 
herabmindern müssen, 

Aus Abb. 22 ist ersichtlich, auf welche Weise eine 
Geleiseverbindung vom Kangierbahnhof auf die Längen- 
achsee des Molo VII ohne Drehscheibe laut Projekt 
möglich ist. Wenn dies aber durch Vermittlung einer 
Kurve abe, also um das Stück be mehr als ein Viertel- 
kreisbogen ınöglich und zweekentsprechend ist, so kann 
es doch nieht dem geringsten Zweifel unterliegen, dal eine 
Geleiseverbindung auf derselben Kurve, aber nur bis &, 
das heißt bis nur ein Viertelkreisbogen, und von da in 
der Tangente be, auf den unter rechtem Winkel auf die 
Riva erbauten Molo wenigstens ebenso leieht möglich sein 
muß, und ebenso leicht kann der Übergang auf die Moli V 
und VI in derselben oder in entgegengesetzter Riehtung 
mittels der Kurven desselben Haibmessers dee, und fa, 
erreicht werden. 

Aus der Planskizze ist ferner auch ersichtlich, daß die 
Verbindung der Ufergeleise der Moli mit den Geleisen des | 
Hafenplatenus ganz auf dieselbe Weise, d. bh. mittels Kurven 
desselben oder eines größeren, also günstigeren Halbmessers, 
ebenfalls möglieh ist; nur müßten in diesem Falle die 
Magazine Fe Hangards an den betreffenden Stellen diesem 
entspreebend dimensioniert werden. 

Es bliebe somit der einzige Vorteil, daß die Schiffe 
längs der Moli — aber nur längs der Moli — von der 
Bora weniger belästigt sind, als wenn die Moli in einer 
andern Richtung angelegt wären; aber selbst dieser Vorteil 
ist — wie oben angeführt — zweifelhaft wegen der großen 
Entfernung des Wellenbrechers und daraus folgend wegen 
zu wenig Schutz gegen Wellenschlag von auben; ferner 
desbalb, weil durch die achiefe Lage der Moli die Bassins 
bedeutend verkleinert, von 520 m Breite auf 300 m be- 
schränkt werden, daher die Schiffe beim Aus- und Einfahren 
in die Bassins mehr behindert sind, als wenn die Moli 
rechtwinklig abzweigen. In dem Falle, als die Moli auf die 
Riva senkrecht stünden, könnte man zwischen je zwei Moli 
V und VI, ferner VI und VII sogar noch einen Molo ein- 
bauen, etwa wie diejenigen, welche zwischen die Moli St. Carlo- 
Sanita und Giuseppino projektiert sind, ohne die neuen Bassins 
gegenüber den jetzt projektierten bedeutend zu vermindern. 

Wenn aber trotzdem dieser einzige Grund, namlich 
die Borariebtung, so außerordentlich wichtig ist, daß diesem 
alle anderen Verfügungen angepalit und gewissermaßen 
untergeordnet sein müssen, 30 wäre dieser Zweck — meiner 
Ansicht nach — auf eine andere Weise erreichbar, wobei 
außer diesem noch andere nieht unwesentliche Vorteile zu 
erreichen sind. Ich meine das in Amerika überall an- 
gewendete Prinzip einer Reihe von verhältnismäßig kleinen, 
meist nur einer Schiffslänge entsprechenden Moli und diese 
so nahe nebeneinander situiert, daß in den durch sie ge- 
bildeten Bassins nur zwei Schiffe Platz finden. 

In diesem Falle künnte eine Anzahl von Moli, vom 
Leuchtturm bis zum Lloydarsenal in der Richtung der Bora 
erbaut, alle Schiffe in die gewünschte, von drei Seiten ge- 
schützte Lage versetzen und dies umsomehr, als ja auch 
die Hangarda — welche auf den die Bassins von drei Seiten 
umschließenden Moli und Uferplatenus errichtet wären — 
den Schutz der Schiffe gegen die Landwinde auch noch 
erhöhen. Würden dann diese Passins noch dureh einen in 
entsprechender, nicht zu grober Entfernung erbauten eben- 
falls vom Leuchtturm bis zum Lloydarsenal reichenden 
Wellenbrecher auch von der vierten Seite, also gegen alle 
Winde geschützt sein, s6 kann diese Anlage besser uls 
diejenige des vorliegenden Projektes entsprechen. 

Durch eine solche Anlage könnte man in den Rassina 
beinahe absolut ruhiges Wasser und außerdem noch folgende 
Vorteile erreichen: 


UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 49, 1906. 

Die Bauzeit, binnen welcher alle Anlagen fertiggestellt 
sein sollen, ist laut obiger Beschreibung mit 13 Jahren 
angenommen. 

Wenn das Prinzip der Herstellung der Objekte unter 
Wasser — wie es in der in Rede stehenden Abhandlung 
besehrieben it — unverändert beibehalten wird, so dürften 
— meiner Meinung nach die 13 Jahre nieht oder kaum 
genügen, um alle Anlagen dem Verkehre dienstbar zu 
machen. Aber angenommen, es gelingt dies, so mul man 
dennoch in Betracht ziehen, daß viele Jahre vergehen, ehe 
diese Kolosse von Molis und 2600 m Wellenbrecher erbaut 
werden können. Würde man hingegen das amerikanische 
Prinzip annehmen und kleine Molis erbauen, so könnte 
man diese einzeln schneller erbauen und einzeln oder iu 
Partien dem mittlerweile jedenfalls gesteigerten Verkehre 
überlassen. 

Es ist wohl überflüssig, die außerordentliche Wichtig- 
keit betonen zu müssen, welche sich für Triest ergibt, wenn 
es gelingt, die Bauzeit, wenn auch nur um einige Jahre, ab- 
zuklirzen. 

Ein solches System von kleinen Moli und dureh diese 
gebildete Bassins bietet nach den ebenfalls nieht zu unter- 
schätzenden Vorteil der leichteren Zukömmlichkeit. 

In Amerika sind nämlich überall längs der Ufer 
breite Fahrstraßen angelegt, auf welchen man, selbst mittels 
Wagen in die auf den Moli errichteten Hangards einfahrend, 
in ‚er bequemsten Weise zu jedem Molo, d. h. unmittelbar 
zu jedem Schiffe gelangen kann. während nach dem neuen 
Projekt in St. Andrea die Entfernung — allerdings die 
größte Entfernung -— vom a enge: in der Sachetta 
bis an das Ende des Molo Nr. VII über 3 km mißt. Aber 
aueh die kleinste Entfernung bis ans Ende des Molo V be- 
trägt über 1 Am. 

Die ungewöhnliche Länge der Moli (Nr. VII nahezu 
1 km) dürfte auch dem Wagenverkehre binderlich sein. 
Zwar kann man annehmen, dal die vielen Lastwigen 
während der Arbeitszeit auf der ganzen Moloßäche ziemlich 
gleichmäßig verteilt sein werden; da aber beim Kommen 
und Gehen alle Wagen den Molo an der Wurzel passieren 
müssen, sind daselbst wohl haufig Stauungen zu gewärtigen, 

Mit all diesen Erörterungen wollte ieh aber nur die 
Möglichkeit einer zweckmäligen Anordnung eines Systems 
von kleinen Moli. in der Richtung der Bora erbaut, dartun. 
Wenn aber der Vorzug großen Moli und ebenfalls großen 
Bassins — als den Triester Verhältnissen besser ent- 
sprechend — zugesprochen wird, würde ich in diesem 
Falle die Moli senkrecht auf die Riva stellen und den Wellen- 
brecher zum Schutze der Bassins gegen Libeechio parallel 
zur Riva bedeutend näher als projektiert an diese und 
ohne Unterbreehung, d. h. in einem einzigen Stücke, ber- 
stellen, 

Ein Blick auf die Planskizze (Abb. 22) zeigt, dab 
im Falle, als die Moli senkrecht auf die Richtung der 
Riva gestellt würden, die an der Riva, die an den nord- 
westlichen Langseiten und an den Köpfen der Moli ver- 
täuten Schiffe von der Bora in ganz gleichem Male be- 
lastigt werden, bezw. dagegen ganz gleichen Schutz finden, 
als wenn die Moli schief stehen. Die Schiffe an den süd- 
östlichen Langseiten der reebtwinkeligen Moli würden gegen 
Bora allerdings weniger Schutz finden, wenn der Wellen- 
breeher auf großer Entfernung erbaut würde. Dieser Um- 
stand ist aber hier ohne Bedeutung, da ein Hafen doch nur 
dann entspricht, wenn die Moli und Wellenbrecher zu- 
sammen so angelegt sind, dali überall in den Bassins alle 
Sehiffe vollen Schutz finden; und dieser Zustand muB auch 
immer angestrebt werden. Gegen Libeeebiostürme fünden 
alle Schiffe, wo immer vertiut, vollkommen Schutz, 

Von Nautikern hörte ich die Bestäti- 
gung, daß die Wahl der Lokalität für die neue 
Hafenanlage in St. Andrea eine glückliche iat. 


1906. 


In dieser Lokalitit soll nämlich die Bora unschädlich sein. 
Bei heftiger Bora soll es häufig vorkommen, daß Schiffe 
vor dem Molo III in den Hafen nicht einfahren aus Furcht, 
an die Diga geschleudert zu werden. In solehen Fällen 
flüchten die Schiffe unter St. Andrea, wo sie in Ruhe und 
Sicherheit ruhiges Wetter abwarten können. 

Es ergibt sich aus diesem folgendes Dilemma: Ist die 
Bora in dieser Lokalität wirklich so zahm, daß die Schiffe 
hier selbst ohne Kunstbauten Schutz finden, dann wäre es 
gefehlt, die Moli schief in die — in anderen Beziehungen 
ungünstige — Borarichtung zu stellen, statt senkrecht auf die 
Uferrichtung, was, wie oben gezeigt, um vieles vorteilhafter 
wäre. Ist aber andererseits die Bora daselbst so stark, daß 
deshalb die Moli in der Borarichtung erbaut werden müssen, 
dann muß man durch Vorbauung eines Wellenbrechers nach 
dem Marseiller System für ruhiges Wasser sorgen, u. zw. 
durch Erbauung eines Wellenbrechers in verhältnismäßig 
kleiner Entfernung vom Ufer, um die Ruckwirkung der 
Wellenbewegung bei Bora. und noch mehr, um die viel ge- 
führlichere unmittelbare Wirkung der Wellenbewegung hei 








Abb, 24. 


Libeechiostürmen zu verhindern und *dadureh "such? die 
Wirkung des Seiroeeo und Maestrowindes unschädlich zu 
machen. 

Mit den obigen Erörterungen glaube ich, meine Be- 
fürehtungen hinreichend bekräftigt zu haben, daß nämlich 


die in schiefer Lage projektierten Moli und der zweimal 
durehbrochene und auf sehr großer, ja zu grober Entfernung 
a peruauen Wellenbrecher den an beide gestellten An- 
orderungen nicht entsprechen können, u. zw. nicht bei 
Bora a noch weniger bei Libecchio. 


II, Die Bauausführung. 


In dem öfter erwähnten Aufsutze (Seite 634) sind zwei 
Normalprofile (Abb. 23 und 24) der Ufermauern für die Fun- 
dierungstiefen von — 7 m, bezw. — 8-75 m enthalten. Es ist 
nicht angegeben, wo diese Profile zur Ausführung gelangen 
sollen. Aus ihnen ist aber ersichtlich, duß dort, wo sich der 
Fels in einer größeren Tiefe als 14 m unter Nullwaser vor- 
findet, daher mittels Baggerung nieht bloßgelegt werden kann, 
vorerst in dem Schlammboden eine Cunette uusgehoben und 
diese mit Steinwurf ausgefüllt werden soll. Auf diesen 
kommen die Ufermauern aus künstlichen Blöcken zu stehen, 
welche bis zum Nullwasser reichen. Der über dem Null- 
wasser liegende Teil der Kai- und Molomauern ist aus quader- 
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verkleidetem Bruchsteinmauerwerk bis 170m, bezw. 2:70 m 
über Nullwasser herzustellen und mit einer 050 m starken 
Quaderplatte abzudecken. Dieser Grundsteinwurf wird also 
— den Schlamm unter 14 m verdrängend — unmittelbar 
auf den Felsgrund oder auf so festen Sand- oder Schotter- 
grund zu stehen kommen, daß senkrechte Setzungen hoffentlich 
weiter nieht mehr zu befürchten sind. 

Als Hinterfüllungsmaterial wird bis 0:60 m über Null- 
wasser Bruchstein im Minimalgewichte von 5 kq und hinter 
diesem als Anschüttungsmaterial ebenfalls bis + 060 m 
Steinmaterial von beliebiger Größe verwendet. Von 060 m 
über Nullwasser bis zur Vollendungshöhe der Objekte 
-+ 220 m, bezw. —- 3:20 m soll beliebiges Material dienen 
Dort, wo eine mächtige Schlammschichte vorhanden ist und 
die Setzungen und Verschiebungen der Mauern an- 
geblich ganz bedeutende Dimensionen annehmen missen, 
sollen, um diese zu verhüten, den Gründungssteinwürfen 
(laut obigen Profilen 7 m, bezw. 986 m) breite Steinwurf- 
bankette vorgelegt werden, welche das seitliche Ausweichen 
des Schlammgrundes verhindern. 

Vergleichen wir diese Normalprofile mit den Aus- 
führungsprofilen der Hafenbauten vom Jahre 1865 (Abb. 25), 
so ergeben sich — abgesehen von der verschiedenen Dimen- 
sionierung der Blockmauern — folgende wesentliche Ver- 
besserungen: 





Anschittungs- 


. Material 


1. die Baggerung der Cunetten bis — 14m gegen 
frühere Baggerungen von nur 8 bis 10m Tiefe; 

2. die Anwendung der breiten Steinwurfbankette, welche 
früher fehlte, und 

3. die Verwendung von reinem Steinmaterial als 
Hinterfüllungs- und Anschüttungsmaterial gegenüber der 
früheren Verwendung des tonhaltigen Tasellomaterials. 

Es ist sofort der Zweck dieser Änderungen zu er- 
kennen, nämlich die Schwierigkeiten zu bekämpfen, welche 
der durch die Umfussungsmauern eingeschlossene Schlamm 
der Bauausführung entgegenstellt. Ich bin jedoch der festen 
Überzeugung, dab der Schlammboden bei den in Rede 
stehenden Seebauten keine Schwierigkeiten verursachen 
darf, weil die Möglichkeit besteht, diese Schwierigkeiten 
einfach durch eine zweckmäßige Bauausführung zu be- 
seitigen. Ich möchte deshalb jede Anordnung als zweck- 
widrig bezeichnen, welche die Bestimmung hat, den Schlamm 
einzuschließen, in der Meinung, diesen etwa durch Belastung 
konsolidieren zu können; hingegen bezeichne ich jede Ver- 
fügung als vorteilhaft, welche den Zweck verfolgt, den 
Schlamm durch Verdrängen unschädlich zu machen. 

Die Ausführung der früheren Bauten geschah, wie 
bekannt, auf folgende Weise: Die Umfussungsmauern waren 
— im Vergleich zu den jetzigen — auf bedeutend kleiner 
dimensionierten Steinwürfen a Bankette hergestellt, und 
zwar mit oder auch ohne Buggerung. Als Anschüttungs- 
material diente die tonhältige Sandsteinformation Tasello, 
welche im Wasser mehr oder weniger erweicht und dadurch 
selbst halb zu Schlamm wird. Dieses mit dem Grundschlamm 
vermengt übte in gewissem Sinne wie eine flüssige Masse 
einen so großen Seitendruck auf die Umfassungsmauern 
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aus, daß diese nur bis zu einem gewissen Druck wider- 
stehen konnten und dann mit oder ohne den Grundstein- 
wurf verschoben und im Schlamm versenkt wurden. Die 
Rekonstruktion erfolgte in der Weise, daß die immer von 
nenem erfolgten Setzungen durch neu aufgesetzte Block- 
reihen und das versunkene Anschüttungsmaterial durch 
Nachsehütten desselben und immer wieder desselben zweck- 
widrigen Tasellomaterials ergänzt wurde, um nach einigen 
Monaten selbst wieder zu versinken. 80 geschah os, daß 
gegenwärtig stellenweise statt der ursprünglich projektierten 
vier Bloekreiben, deren neun, ju zwölf Reihen übereinander 
gelagert sind. Die namhafte Vergrößerung des Grundstein- 
wurfprofils, die tiefere Fundierung desselben bis — 14m und 
die dadurch angestrebte Verbesserung der oben beschriebenen 
Herstellungsproßile der Umfassungsmauern ist augenfillig. 
Nachdem überdies noch zu allen Arbeiten unter Wasser 
nur reines Steinmaterial in Anwendung kommen soll, so 
bleibt nur die Sorge, den durch die Umfassungsmauern 
eingeschlossenen Schlamm unschädlich zu machen; diesem 
Zwecke sollen die dem Steinwurfe vorgelegten Bankette 
dienen. 

Es bleibt nümlich immer noch die ganze Menge 
Sehlamm im Innern der Moli eingeschlossen, dessen schäd- 
liche Wirkungen eben unberechenbar sind und auch bleiben. 
Man muß also den Schlamm nicht nur von der Stelle der 
Grundsteinwürfe der Umfassungsmauern durch Baggern und 
Belasten dieses Steinwurfes entfernen, sondern ihn von der 
ganzen Örundfläche der Objekte verdrängen, um ihn 
unschädlich zu machen, und dies kaun man sicher auf 
folgende Art erreichen: 

Vor allem muß ich bemerken, daß zu allen Arbeiten 
unter und über dem Wasserspiegel ausnahmslos nur reines 
Steinmaterial verwendet erde. Jen darf, welches im Wasser 
keinerlei Veränderung erleidet. Es ist diese Vorsicht, auch 
über Wasser nur reines Steinmaterial zu verwenden, aus 
dem Grunde geboten, daß, wenn Setzungen dennoch ein- 
treten und das für über Wasser bestimmte Anachüttungs- 
material unter Wasser käme, dies weiter nichts zu be- 
deuten habe. 

Die Herstellung der Moli beginnt mit der Verschüttung 


von Steinmaterial von beliebiger Größe, aber immer nur | 


in der Längenachse des Molo, und zwar vun der Wurzel 
ausgehend gegen den Molokopf. Am.zweckmäßigsten natür- 
lieb mittels Klappensehiffen oder Verstürzung ganzer Deck- 
ladungen, weil so die gleichzeitig hinabfallenden großen 
Steinmassen tiefer in den Schlamm eindringen. 

Wenn diese Steinschüttung über Wasser reicht, dann 
kann die Verbreiterung derselben gegen die Umfassungs- 
mauern auf beiden Langseiten gleich eitig und beliebig 
rasch fortschreiten bis zur Grenze der Biockmauern. Erst 
dann erfolgt die Herstellung dieser Blockmauern und zuletzt 
die Hinterfüllung bis zur vergeschriebenen Höhe der Ufer- 
mauern. 

Es würde viel zu weit führen, wollte ich mich in 
Details der Ausführung einlassen; ich will somit nur kurz 
einige allgemeine Andeutungen geben. 

Für jedes Objekt ist, der Mächtigkeit der Schlamm- 
schichte und den fibrigen Terrainverhältnissen entsprechend, 
ein besonderer Ausführungsvorgang festzusetzen. 

Der Steinwurf mul da, wo notwendig, so hoch über 
Wasser erhöht werden, daß unter der Last des Steinwurfes 
— welche Last der späteren Belastung der Objekte durch 
Baulichkeiten u. & w. gleichkommt — aller Schlamm ver- 
drängt wird. 

An Stellen, wo bei geringer Wassertiefe die Schlamm- 
schiehte eine sehr ınkchtige ist, daher bloß durch eine 
schwache Belastung mittels Steinwurf voraussichtlich nieht 
genügend verdrängt werden kann, mag es zweekmiälig sein, 
den Schlamm wegzubaggern oder mittels Seraper in größere 
Wassertiefen binabzuziehen, wo er dann unschädlich ist. 


Es ist wohl selbstverständlich, daß der von der Längen- 
achse der Moli gegen die Umfassungsmauern durch den 
Steinwurf verdrängte Schlamm am Fuß des Umfassaungs- 
steinwurfes in so großen Massen sich ansammeln wird, daß 
dieser die Fertigstellung der Umfassungsmauern verhindert, 
In diesem Falle muß natürlich der Schlamm von dort 
ebenfalls durch Baggerung oder mittels Seraper beseitigt 
werden. 

Die Herstellung des großen ee range hat eben- 
falls vom Ufer gegen die Ufermauern hin zu geschehen, 
und auch diese dürken erst dann erbaut werden, wenn schon 
aller Schlamm in die Barsins verdrängt ist, 

Die Erbauung des Wellenbrechers geschieht ganz in 
derselben Weise wie die der Moli nach der obigen Be- 
schreibung. 

Die soeben kurz beschriebene Bauausführungsweise 
hat sich in Fiume vollkommen bewährt, und lassen sich die 
Vorteile derselben kurz in folgendem zusammenfassen: 

1. In dem Augenblicke, als ein Objekt fertig gebaut 
ist, kann man es auch als vollendet betrachten. Vertikale 
Setzungen sind allerdings auch in Fiume noch einige Zeit 
beobachtet worden; vielleicht weil man sieh begnügte, die 
Moli u. a. w. ohne genügende Belastung nur bis zur pro- 
jektierten Höhe herzustellen, weshalb der Grundschlamm 
nieht vollständig verdrängt werden konnte. Möglicherweise 
ist auch die Herstellung nieht immer streng nach der oben 
aufgestellten Regel erfolgt. Daß jedoch diese Setzungen in 
Fiume ohne Bedeutung waren, möge daraus erhellen, dab 
Verschiebungen der Blockmauern nirgends vorgekommen 
sind und nur an einer einzigen Stelle, Riva Sanitä, eine 
Rekonstruktion notwendig war, Nirgends — ohne Ausnihme 
— sind mehr als vier Blockreihen verbaut, so wie es pro- 
jektiert war; nicht s0 in Triest, wo statt der ebenfalls er 
jektmaßigen vier Blocksceharen deren neun und zwölf über- 
einander geschichtet werden mußten und infolge der hori- 
zontalen Verschiebungen wiederholte Rekenstruktionen ein 
und derselben Ufermauerstrecke notwendig waren. Daß 
die erwähnten Setzungen in Fiume nicht von Bedeutung 
sein konnten und keinen materiellen Schaden verursachten, 
ergibt sich auch daraus, dal man dieselben nur nach Zenti- 
metern und Millimetern zühlte, und daß man nach verhältnis- 


' mäßig kurzer Zeit nach Vollendung der Bauobjekte auf 
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dieselben schwere Gebsude, Warenmagazine, Eisenbahn- 
instullationen, Kräne und dergl. errichten und die Magazine 
mit Waren belasten konnte, ohne daß schädliche Setzungen, 
noch weniger seitliche Verschiebungen eintraten oder in- 
folgedessen Rekonstruktionen notwendig waren. 

2. Da Setzungen von Bedeutung nach Vollendung der 
Objekte nieht mehr vorkommen, kann die Bauausführung 
ganz nach Belieben besebleunigt, d. h. die Bauzeit um vieles 
verkürzt werden. 

3. Da die Rekonstruktionen wegfallen, kann endlich 
aueh bei den Baukosten so manche Million erspart bleiben, 

Ich kann nieht umbin, meinen obigen Krörterungen 
noch einige allgemeine Bemerkungen anzufligen. 

Schon im Jahre 1896*), nahm ich Gelegenheit, den 
wesentlichen Unterschied der Bauausführungen der früheren 
Hafenbauten in Triest und jener in Fiume zu besprechen. 

Ich stellte damals folgende zwei Hauptprinzipien auf: 

1. Darf laut den von mir noch im Jahre 1872 zu- 
sammengestellten Baubedingnissen in Fiume zu allen Ar- 
beiten unter Wasser ausschließlich nur reiner, kompakter, 
unverwitterbarer Kalkstein in Anwendung kommen, mit 
Ausschluß von Erde und aller jener Materialien, welche im 
Wasser erweichen; und 

2, dali die Herstellung der Objekte nicht wie in Triest 
von der Peripherie gegen die Achse, sondern gerade umge- 
kehrt von der Achse gegen den Fuß des Wellenhreehers, 


#, Siehe „Zeitschrift“ IHDR, Seite Gh. 


108. 


_BEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 42. __ 





bezw. gegen die Peripherie der Moli in der Weise zu ge- 
schehen habe, dal der Schlamm von den Objekten weg in 
die Bassins gepreßt werde. 

In der hierauf erfolgten Erwiderung *) wird angeführt, 
daß die ungünstigen Verhältnisse des Meeresbodens im 
allgemeinen wohl beiden Hafenplitzen Triest und Fiume 
gemeinsam sind; es ist jedoch wohl zu beachten, dab die 
Bauschwierigkeiten für Triest in einem weitaus höheren 
Maße bestehen, weil hier erstens die Schlammsebiehten in 
ungleich grüßerer Mächtigkeit auftreten und zweitens die 
Wassertiefe an den Baustellen eine verhaltnismaßig geringe 
ist; in Fiume iet gerade das Gegenteil der Fall, und ex ist 
ohneweiters von selbat einlenchtend, daß geringe Schlamm- 
mächtigkeit in großer Tiefe eine ganz bedeutend günstigere 
Baubedingung darbietet. 

Im weiteren wird behauptet: 

„Dieses Prinzip {nämlich die Anwendung des reinen 
Steinmaterial« zu allen Arbeiten) wird der Triester Hafen- 
bauer niemals anerkennen, darum nicht, weil er von der 
Richtigkeit desselben die Überzeugung nicht gewinnen 
kann; vielmehr wird der Projektant für Triester Seebauten 
sieh immer vor Augen halten, daß eine weitgehende Heran- 
xiehung des Materials aus der Tasclloformation (Sandstein, 
Mergel, erdiges Material ete.) zu Anschüttungszwecken 
ein in hohem Grade richtiges, bauökonomisches Moment 
bildet, welches nicht vernachlässigt werden kann.“ Und 
weiter beißt es: „Eines steht fest: daß für den theoretisch 
und praktisch gebildeten Hafenbauer in Triest keine tech- 
nisch begründete Veranlassung vorliegt, die bie jetzt ge- 
wandelten Bahnen, was Bausystem oder Bauausführung an- 
belangt, im Prinzipe, etwa im Sinne der eingangs zitierten 
(d. h. meiner) Bemerkungen zu verlassen.“ 

Ohne zwischen den Zeilen der obigen Behauptungen 
lesen zu wollen, will ich darauf einfach folgendes erwidern: 

Allerdings acheinen die Verhältnisse in Fiume günstiger 


zu sein wie die in Triest; denn in Fiume sind die Objekte | 


das erstemal sogleich gelungen. — Aber was folgt daraus? 
Jedenfalle nur das eine, daß man in Triest noch viel vor- 


sichtiger hätte sein sollen als in Fiume. Die Verhältnisse | 
in Finme sind aber nicht deshalb besser, weil etwa die | 


Bodenverhältnisse günstiger sind, sondern nur deshalb, weil 
wir ein besseres, ein zweekmäligeres Bauausführungssystem 
einführten. Die Michtigkeit des Schlammes in Fiume ist 
stellenweise 20 m, also gleich der oder sogar größer wie 
die in Triest, und die Wassertiefe in der Nähe der Ufer 
gleich der in Triest. Nur die Moli und der Wellenbrecher 
stehen in einer größeren Wassertiefe als die in Triest, und 
eben deshalb bin ich fest überzeugt, daß, würde man in 
Fiume bei der größeren Wassertiefe noch erdiges Misch- 
insschmaterial zur Ausfüllung des Innern der Mnli ver- 
wendet haben wie in Triest, dieselben -— wegen der viel 
größeren Menge des der grüßeren Tiefe entsprechenden An- 
schüttungsmateriala — wahrscheinlich niemals zur Ruhe 
kommen würden. 

Trotz der Behauptung, daß in Triest keine technisch 
begründete Veranlassung vorliegt, die bis jetzt gewandelten 
a Be — was Bausystem oder Bauausführung anbelangt — 
zu verlassen, so gereicht es mir doch zur ganz besonderen 
Genugtuung, hier konstatieren zu können, dab Triest bereits 
zweimal in der Lage war, von mir zuerst beim Fiumaner 
Hafenban eingeführte Neuerungen der Bauausführung nun 
auch in Triest einzuführen, d.h. die alten Bahnen dennoch 
zu verlassen. 

Aus den oben besprochenen — für die neuen Hafenbauten 
in St. Andreu festgesetzten — Normalprofilen (Abb. 23 und 24) 
ist ersichtlich, daß „beliebiges Material® nur ober + 060m 
verwendet werden soll; also eine ganz verschwindend kleine 
Menge im Vergleich zur Menge des Steinmaterials, welches 


*) Siehe „Zeitschrift“ 18, 5. 243, 
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in Verwendung kommen wird, und daher auch die ange- 
strebte Ersparnis durch die Preisdifferenz ebenfalls ver- 
schwindend klein. Alles übrige darf nur aus reinem Stein- 
material hergestellt werden, und somit kein Tasello mehr. 
Was also im Jahre 1806 behauptet wurde, daß der Triester 
Hafenbauer niemals anerkennen wird, ist heute auch in 
Triest anerkannt und zum Prinzip geworden. 

Die zweite Genugtaung wurde mir damals zuteil, als 
ich sah, daß bei St. Sabba die ebenfalls von mir zuerst in 
Fiume vor mehr denn 30 Jahren eingeführten Santorin- 
blöcke endlich auch in Triest Anerkennung und Anwendung 
gefunden haben, 

Ich hoffe, daß Triest endlich auch das fehlerhafte 
Prinzip der „Schlammkonsolidierung“ tiber Bord werfen 
und statt dessen das einzig zweckmäßige, zuverläßliche und 
deshalb allerökonomischeste Prinzip der Verdrängung allen 
Schlammos bei den neuen Hafenbauten einführen wird. 

Die Rekonstruktionen, welche nur die unausweichliche 
Folge der durch den eingeschlossenen Schlamm und dus 
schlechte Anschtttungsmaterial verursachten und vielfach 
wiederbolten Setzungen waren, hatten zur Folge, daß die 
ursprünglich präliminierten Baukosten um Millionen über- 
schritten und die Bauzeit um 12 Jahre verlängert werden 
mußte, 

Dies sind Unzukümmlichkeiten. welche — meiner 
Meinung nach — der gründlichsten Erörterungen. würdig 
sein dürften. Ein Projekt, an welchem Kritik geübt werden 
kann, erweckt zum mindesten das Gefühl der Beunruhigung, 
der Zweifel, ob es wohl gelingen wird, die daran geknüpften 
Hoffnungen erfüllen zu können. 

Würde man das alte Triester Bausystem vor 15 
oder mehr Jahren verlassen und den Molo in St. Sabba 
im Sinne des neuen Prinzipes erbaut baben, d. h. den 
Schlamm bie — 14 m weggebaggert, oder vielleicht auch 
ohne dem, jedoch den ganzen Molo aus reinem Kalkstein 
erbaut und die Steinschüttung von der Längenachse gegen 
die Peripherie bewerkstelligt haben: ich bin fest überzeugt, 
der kleine Molo hätte in 2 bis 3 Jahren erbaut werden 
können; viele Jahre Bauzeit und all die ttblen Erfahrungen, 
die man bei der Erbauung dieses winzigen Objektes machte, 
wären erspart geblieben. Aber statt dessen verwendete man 
auch da im Innern des Molo erdiges Material. Die Folge 
war, dal der Molo unterging und immer wieder unterging, 
80 olt er, und zwar immer wieder mit erdigem Materinl 
ausgefüllt wurde, Der Molo samt Blockmauern, Parapet- 
aufmauerung, Anbindesäulen u. a. w. versank, und neben 
dem Molo erhob sich der Schlamm dermalen, daß für 
die Schiffe nicht mehr genug Wassertiefe blieb und ge- 
baggert werden mußte. Endlich nach 14jährigem schweren 
Kampfe war der Molo fertig. Aber ich wiirde mich noch 
heute nicht getrauen, auf diesem ein größeres Magazin zu 
erbauen, aus Furcht, daß dieser samt dem Magazin wieder 
untergehen könnte. 

Auf Grund all der obigen Erörterungen möchte ich 
folgende Änderungen des Projektes in Vorschlag bringen: 

1. Die Plateauanschüttungen für die Bahnanlagen 
wären laut Projekt auszuführen; aber die Moli selbst sollen 
senkroeht auf die Ufermauer zu stehen kommen, wie dies 
in beigesehlossener Planskirze angedeutet ist (Abb. 22). 

2. Der projektierte Wellenbrecher hätte ganz weg- 
zubleiben, statt dessen wäre ein anderer, in kleiner Ent- 
feornung von der Ufermauer und parallel zu dieser zu er- 
bauen. Derselbe sollte ohne Durchfahrtsöffnungen und in 
einer solchen Länge erbaut werden, dab an beiden Enden 
desselben Vorhifen entstehen. 

3. Die Bauausführung möge bei allen Objekten in 
der Weise erfolgen, daß aller Schlamm unter denselben 
verdrängt wird. und soll zu allen Arbeiten unter und über 
Wasser ausschließlich nur reines, unverwitterbares Stein- 
material verwendet werden. 
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Dies wären nun meine Bedenken, für deren Be- 
kräftigung ich vielleicht sogar mehr Beweise anführte, als 
Fachleuten gegenüber notwendig war, und welche ich hie- 
mit den verehrten Vereinskollegen mit dem Wunsche be- 
kanntgebe, diese mügen dazu beitragen, durch Gutheißung 


oder Widerlegung derselben den technisch und nautisch 
zweckmäßigsten und vollkommensten Hafenplan fürSt. Andrea 

, festzusetzen, um die Verwirklichung dieses geläuterten Pro- 
jekter in der kürzesten Bauzeit zu ermöglichen. 


Vereinfachtes Verfahren zur Sichtbarmachung der neutralen Schichte. 
(Vorläufige Mitteilung). 
Von Otte Hönigsberg, Ingenieur der Sudhehn in Wien. 


Das Verfahren zur Siehtbarmachung der spannunga- 
freien neutralen Schichte bei Biegung durehsichtiger Körper, 
wie ich es zuerst im Österreichischen Ingenieur- und Archi- 
tekten-Verein im April 1902 vorgeführt habe („Zeitschrift* 
vom 25. April 1902 und vom 5. März 1904); bestand darin, 
den zu untersuchenden durchsichtigen Körper zwischen ge- 
kreusten Nieolsehen Prismen, also im dunklen Gesichts- 
feld in verschiedenen Winkelstellungen zu beobachten, 
bezw. zu photographieren, Solange der Körper unbeansprucht 
ist, laßt er das dunkle Feld unverändert, erscheint also 
ganz schwarz. Bei Beanspruchung hellt sich der Körper 
infolge der hervorgerufenen Doppelbrechung auf, und es 
bleiben nur noch gewisse Stellen schwarz. 

Schwarz erscheinen in jedem Bilde des beanspruchten 
Körpers: 

1. diejenigen Stellen, welche unbeansprucht bleiben, 
alao insbesondere die neutrale Schichte bei Biegung; 

2. diejenigen Stellen, für welche je nach der augen- 
blicklichen Winkelstellung zu den Nieolschen Prismen 
die u ag "eg alte am mit den Polarisationsrich- 
tungen der Nicols zusammenfallen. 


Während aber die mit 2) bezeichneten Stellen von ' 


Bild zu Bild wechseln, bleiben die mit 1) bezeichneten 
naturgemäß in allen Bildern die gleichen. Die neutrale 
Sehichte ergibt sich also dadurch, dab man die verschiedenen 
Bilder übereinanderlegt und die allen Bildern gemeinsamen 
schwarzen Partien feststellt. Dieses Übereinanderlegen hat 
von Anfang an zu Schwierigkeiten Veranlassung gegeben. 
welche trotz mannigfacher Versuche nicht ganz behoben 
werden konnten. 

Um diese Übelstände zu vermeiden wäre es nütig, 
die mit 2) bezeichneten Stellen auszuschließen. Dies ist 
möglich dureh Verwendung von zirkular polarisiertem Licht. 
Zirkular polarisiertes Licht denkt man sich entstanden 
durch die Vereinigung von zwei gleich starken eben 
polarisierten Lichstrahlen, deren Polarisationsebenen senk- 
recht zu einander stehen und welche in der Phase um 
!/, Wellenlinge gegeneinander verschieden sind. Die Zu- 
summensetzung dieser beiden Schwingungen ergibt eine 
resultierende Schwingung von Sintskblribender Stärke jedoch 
beständig wechselnder Richtung, so dab sich die Schwingung 
längs Schraubenlinien fortpflanzt. Hieran laßt sich folgende 
Überlegung knüpfen. 

Die Verdrehung der Polarisationsebene, welche eben 
polarisiertes Licht in verschiedenen Substanzen, x. B. in 
Quarzkristallen erfährt, ist nach Fresnel dadurch zu 
erklären, dal ein eben polarisierter Lichtstrahl beim Ein- 
tritte in ein Quarzkristall in zwei entgegengesetzt rotierende 
zirkular polarisierte Lichtstrahlen zerlegt wird; diese beiden 
zirkular polarisierten Lichtstrahlen pflanzen sich im Quarz 
init verschiedenen Geschwindigkeiten fort, haben also beim 
Austritte einen gewissen Phasenunterschied angenommen, 
der eine von beiden ist in der Rotation gegen den anderen 
zurückgeblieben. Wenn sich die beiden Strablen nun beim 
Austritte wieder zu einem eben polarisierten Lichtstrahl ver- 


dieses Phasenunterschiedes eine andere geworden, d.h. aie 


dreht. 


Diese Auffassung ist auch durch folgenden Versuch, 
welcher gewissermaßen ein Modell der Erscheinungen im 
(Quarz bietet, bestitigt worden. Laßt man in einen gewühn- 
lichen doppeltbrechenden Kristall zirkular polarisiertes Licht 
eintreten, #0» wird dieses in bekannter Weise in zweierlei 
Strahlen zerlegt, von welchen sich jeder mit einer anderen 
Geschwindigkeit im Kristall fortbewegt. Beim Austritte ist 
also einer dieser Strahlen gegen den anderen zurtck- 
geblieben; sorgt man nun dafür, daß die zirkular polarisierten 
Strahlen wieder in eben polarisiertes Licht verwandelt 
werden, so zeigt dieses eins Drehung der Polarisationsebene 
gegen die ursprüngliche. Dieselbe Erscheinung muß sich 
auch zeigen, wenn man statt eines natürlichen Kristalls 
einen künstlichen verwendet, d. i. einen Körper, welcher 
durch Beanspruchung doppeltbreehend gemacht wurde. 

Die vorstehende Erwägung zeigt die Müg- 
lichkeit, durch einen beanspruchten dureh- 
siehtigen Körper eine Drehung der Polari- 
sationsebene hervorzurufen. Diese Drehung wird 





an allen beanspruchten Stellen auftreten, gleichgültig 
welche Richtung dort die Hauptspannungen haben, und da- 
selbst eine Aufhellung hervorrufen; nur an den unhean- 
spruchten Stellen, somit auch in der neutralen Schichte, er-+ 
folgt keine Drehung und bleibt das vor der Beanspruchung 
dunkle Gesichtsfeld auch naeh der Beanspruchung dunkel. 
Es wird also in jeder Stellung ein Bild er- 
scheinen, bei welchem nur die unbeanspruchten 
Stellen, bei Biegung nur die neutrale Schiehte, 
dunkel sind. 

Für die ersten Versuche habe ich vor und hinter dem 
Versuchskörper Viertelwellenblättchen eingeschaltet und du- 
dureh eine ähnliche Anordnung erzielt wie bei dem erwähnten 
Modell der Erscheinungen am Quarz. Während die Polari- 
sationsriehtung des Polarisators vertikal, die des Analysators 
horizontal steht, sind die optischen Achsen der Viertelwellen- 
blattchen unter 45" geneigt, und zwar nicht gleichgerichtet, 
wie beim Quarzmodell, sondern gegeneinander um 90° ver- 


‚ dreht. Das Blättehen vor dem Versuchskörper zerlegt die aus 


dem Polarisator kommenden eben polarisierten Lichtstrahlen 
in zweierlei gleich starke, senkrecht zu einander eben 
polarisierte Strahlen, welehe durch ihre verschiedene Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit im Innern des Blättchens beim 
Austritte einen Phasenunterschied von ein Viertel Wellen- 
lange angenommen haben; diese beiden unter M" zu 
einander stehenden, um ein Viertel Wellenlänge verschie- 
denen Schwingungen geben zusammengesetzt eine resul- 
tierende Schwingung von konstanter Amplitude, welche in 
jedem Augenblick die Riehtung wechselt, d. i. zirkular 
polarisiertes Licht. Durch das Blättchen hinter dem Ver- 
suchsküörper erfolgt umgekehrt die Rückverwandlung des 
zirkular polarisierten in eben polarisiertes Licht, so dab 
beide Blättehen zusammen gar keine Wirkung Außern und 
nur bei Zwischenscheltung eines duppeltbreehenden Objektes 





Drehung der Polarisationsebene eintritt, Statt der Viertel- 


| wellenblattchen können ebensogut auch andere Einrichtun- 
einigen, #0 ist die resultierende Polarisationsebene infolge | 


gen zur Erzeugung zirkular polarisierten Lichtes verwendet 


| werden. 
hat sich gegen die ursprüngliche Polarisationsebene ver- | 


Die Drehung der Polarisationsebene muß, wie aus 


‚ dem vorbergehenden ersichtlich, um so stärker ausfallen, 


je stärker die Doppelbrechung, bezw. die 
diese hervorrufende Spannung an der be- 
treffenden Stelle ist. Man muß statt der 
unbeanspruchten Stellen auch diejenigen 
Stellen dunkel erhalten können, an welchen 
diese Drehung, bezw. die Spannung ein 
gewisses Maß erreicht, wenn man die 
Nicolschen Prismen nicht auf dunkel 
einstellt (unter 90° zueinander „gekreuzt®), 
sondern in einem um das Maß dieser 
Drehung verschiedenen Winkel. An den 
Stellen, an welchen die Drehung gerade 
diese Größe erreicht, wird dann Dunkelheit 
eintreten und eine Kurve gleicher Doppel- 
brechung, bezw. Spannungsstirke er- 
scheinen.*) 

Die gegenwärtige provisorische Unter- 
suchungsanordnung leidet unter dem Übel- 
stande, daß einfarbiges Licht von derWellen- 
länge der Viertelwellenblättchen in hin- 
reichender Stärke noch nicht hergestellt 
werden konnte, und deshalb gewöhnliches 
Bogenlicht verwendet ist. Mehr noch werden 
die Erscheinungen beeinträchtigt durch 
den Mangel einer genauen Justierung der 
Viertelwellenblättehen, wodurch die dunkle 
Linie eine Verschiebung erfährt. Dieser 
letztere leicht festzustellende Einfluß der 
ungenauen Justierung hat sich auch bei 
den Photographien, nach welchen Abb. 3 
und 4 hergestellt sind, nicht ganz vermeiden 
lassen. Die Erscheinungen in der Nähe 
der Druckpunkte bedürfen zu ihrer Auf- 
klärung noch einer näheren Untersuchung. 


Die beschriebenen Erscheinungen 
konnte ich zum ersten Mal im Mai l. J. 
gelegentlich der Besichtigung meiner Ver- 
suche durch Mitglieder des Österreichischen 
Ingenieur- und Architekten-Vereines im 
mechanisch-technischen Laboratorium der 
Technischen Hochschule in Wien zeigen, 
Für wertvolle Ratschläge und Unterstützung 
bei den Versuchen bin ich den Herren 
Ingenieur Karl Nähr und Dr. Gottfried 
Dimmer sehr zu Dank verpflichtet. 


Wien, im September 1905. 


*, Maxwell hat auf diese Weise Kurven 
gleicher Doppelbrechung bezw. gleicher Bean- 
spruchung ermittelt (Transactions of the Royal 
Society of Edinburgh, 1863), sagt hierüber in- 
dessen in seiner knappen Art nicht mehr als: 
„Man sieht sie am besten bei Benützung von 
zirkular polarisiertem Licht, da man die Kurven 
dann ohne Unterbrechung sioht und ihre Über- 
einstimmung mit den berechneten Kurven nugen- 
fälliger ist“ (They are best seen using eireu- 
larly polarisod light, as the curres are then seen 
witbont Intsıraplien and their resemblanee to 
the ealenlated curvor is more apparent). Aus die- 
sem Satze ist über die Versuche 


anordnung und die Wirkungsweise 


Aufnahmen In eben polarisiartem Lichte, 
(„Zeitechrift* 10%, Tafel Vi. 

Schwarz erscheinen: 

1. In allen Aufnahmen die unben 
»pruchten Stellen einschließlich der neu- 
tralen Schichte, 

2. in jeder Aufnahme diejenigen Stellen, 
in welchen die Hauptspannungen die Rich- 
tung des daneben gezeichneten Achsen- 
kreuzes haben. 


Belastungsschema, Abb. 5. 

Zwei Stäbe gleichzeitig belastet. 
Oberer Stab an zwei Stellen unterstützt, 
in der Mitte belastet (Biegung mit Schub- 

beanepruchung). 
Unterer Stab an zwei Stellen unterstütat, 
an zwoi Stellen symmetrisch’ belastet (reine 
Biegung). 


a 


Abb. 5. Das Achsenkreuz 
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Aufnahmen In zirkular polarislertem Lichte. 


Schwarz erscheinen: 

In allen Aufnahmen nur die unbean- 
spruchten Stellen einschließlich der neu- 
tralen Schichte. 


Belastungsschema, Abb. ®. 
Stab an zwei Stellen unterstützt, un zwei 
Stellen symmetrisch belastet (reine Biegung). 


Abb. 6. 


gibt die Stellung 
der Nieolschen 
Prismen wiihrend 
der Aufnahme an, 





Abb. 1. 


e- 


Abb. 3. 





Abb. 2. 


Aufgenommen im November 11 im 
ne me Laboratorium des Herrn 
Iniversitäts-Lektor Hinterberger in 
Wien. 


Abb. 4. 


Aufgenommen im September 1105 im 
mechanisch - teehnischen Laboratorium der 
Technischen Hochschule in Wien. 


in welchen die Doppelbreehung Null ist, in diesem Falle in Punktw 


des zirkular polarisierten Lichtes nichts zu entnehmen. An einer | über. Nach dem Vorgang Maxwells hat später auch Carus Wilson 
Stelle, bei Untersuchung der Spannungsverteilung in einem plötzlich | (Philosophical Magazine, 1891) in einem Falle zirkular polarisiertes 


algekühlten gleichseitigen Glaspriema, ist auch von „neutralen Punkten 
oder solchen Punkten, in welchen keine Einwirkung auf die Licht- 
s»trablen stattfindet“ (neutral points or jwints of no netion om light) die 
Rede, d.h. unter den Kurven gleicher Doppelbrechung gehen diejenigen, 


Licht zur Ermittelung der Kurven gleicher Beanspruchung verwendet. 
Eine Beobachtung der epannungsfreien neutralen Schichte hei Biegung 
findet sich unter den von Maxwell und Carus Wilson unter- 
suchten Fällen nicht. 
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Untersuchung der Gasströmung in der Laval-Düse in dem Falle, als der Druck an der 
engsten Stelle höher als der kritische ist. 


Von Ingenieur Adolf Langrod, Wien. 


Bei den Versuchen Prof. Gutermuths*) über den 
Ausflußi des Wasserdampfes hatte die Laval-Düse ein “or 
artiges Verhalten gezeigt. Während sich bei den Versuchen 
mit der trichterfürmigen ab- 
gerundeten Öffnung (Abb. 1) 
mit der Theorie überein- 
stimmende Resultate erga- 
ben, so daß in der dies- 
bezüglichen Formel von 
Zeuner der Ausflußkoct- 
fizient gleich 1 gesetzt wer- 
den konnte, hat eine an 
obige Mundung angeschlos- 
sene konische Erweiterung 
(Abb. 2) nach de Laval 
„einerseits eine nicht un- 
merkliche Verminderung der größten Ausflußmenge gegenüber 
dem freien Dampfaustritte verursacht, andererseits aber ließ sie 
auch die größten Ausflußmengen mit wesentlich kleineren Über- 
drücken erreichen.“ Diese eigenartige Erscheinung hat Guter- 
muth zu der Schlußfolgerung geführt, daß „die Ausflußmen- 
gen der Laval-Düse bei Drücken im Aufnahmeraum, welche 
oberhalb des kritischen liegen, mit den Rechnungsergeb- 
nissen der Zeunerschen Ausflußformel nieht im Einklang 
stehen“. „Für die konisch erweiterte Düse sind noch er- 
gänzende Versuche durchzuführen, um die Grundlagen einer 
richtigen Ausflußformel zu gewinnen“, 

Ich beabsichtige jedoch, zu zeigen, dal unsere bis jetzt 
gewonnenen Kenntnisse der Gasströmung genügen, um eine 
riehtige Ausflußformel für die Laval-Düse zu erhalten. 
Hiezu müssen wir jene Fulle der Gasströmung untersuchen, 
bei welchen der Druck im kleinsten Düsenquersehnitte höher 
ist als der kritische. Das Studium dieser Falle ist auch für 
andere Zwecke von Nutzen, so z. B. für die Theorie der 
Dampfatrablapparate, die ein Sauggefälle ohne Energie- 
verlust verursachende Verdichtungsstöße erzeugen sollen. 

Stodola**) hat einen dem Venturi-Wassermesser ihn- 
lichen Dampfmesser vorgeschlagen, der auf der Druck- 
beobachtung an der engsten Stelle beruhen würde. Auch hier 
ınüßte der Druck an der engsten Stelle größer als der 
kritische sein, und ao wird es uns möglich sein, die Theorie 
dieses projektierten Dampfmessers zu geben. 

Denken wir uns an ein 
Gusgefaßb von relativ sehr 
eroßen Dimensionen ein be- 
liebig gestaltetes Ansatzrohr 
angeschlossen (Abb. 3). Die 
Strömungswiderstände werden 
in Anbetracht der nur klein 
gedachten Rohrlänge und in- 
soferne keine Gasstöße vor- 
kommen, vernachlässigt, die 
übrigens sehr kleinen Bewe- 
gungen senkreeht zur Rohr- 
achse unberücksichtigt und 
die Geschwindigkeiten an ver- 
schiedenen Stellen eines und desselben Querschnittes als 
gleich angenommen. 

Es werden bezeichnet mit F die Quersehnitte, mit p 
die Drücke, mit » die,spezifischen Volumina und mit ı die | 
Geschwindigkeiten. Der Zeiger i bezieht sich auf den Rohr- | 
anfıng und a auf das Rohrende, | 








*, „Zeitschr, d. Ver. deutsch. Ing.“ 1904, 8, 75. 
**, „Die Dampfturbinen*. Berlin 1905, IIL Auflage, S. 54. 


Unter obigen Annahmen gelten für den Beharrungs- 
zustand folgende Gleichungen: 
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Die Gleichung 2) ist die bekannte Kontinuitätsgleichung, 
in welcher @ die in einer Sekunde einen Rohrquerschnitt 
durchströmende Gasmenge bedeutet. Wegen der verhältnis- 
mäßig großen Strömungsgesehwindigkeiten kunn meistens 
die adiabatische Zustandsänderung vorausgesetzt werden, wo- 
durch sich den zwei vorherigen als dritte die Zustands- 
gleichung 

pi V— p *. 3) 
zugesellt. 

Die Geschwindigkeit 0, ist bei verhältnismäßig großem 
Ausflußgefüße und gut abgerundeter Mündung sehr klein 
und kann meistens vernachlässigt werden. Aus den Glei- 
chungen 1) und 3) bestimmt sich die Geschwindigkeit w für 
irgend einen Rohrquerschnitt 


ErImnne 
= 288 „IA 
«=| Frl) x ı]. 
Wenn wir diesen Wert für w und w, in die für die 


Quersehnitte F und F aufgestellte Kontinuitätsgleichung 
einsetzen, so erhalten wir aus der Gleichung 


4). 


die Gleichung 
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und mit Berücksichtigung der Zustandsgleichung 3) ergibt 
sich sehließlich 
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Diese Gleichung gibt uns die Beziehung zwischen dem 
Querschnitte F und dem in ihm herrschenden Drucke p bei 
adinbatischer und umkehrbarer (widerstandsloser) Zustands- 
änderung. In einem Koordinatensystem, in welchem die 
Querschnitte F als Abszissen und die Drücke p als Orli- 
naten gewählt worden sind, stellt uns die Gleichung 5) eine 
durch den Punkt Fu, pa gehende Adiabate dar, die infolge 
der Umkehrbarkeit pi Prozesses in beiden Richtungen 


2 k+l 
(2F- &) k 





Fr 


‚ durchlaufen werden kann, entsprechend der Expansion, bezw, 
' Kompression. 


Nennen wir*) den dieser Adiabate entsprechenden 
kleinsten Querschnitt und den in ihm herrschenden Gas- 
zustand kritisch, und unterscheiden wir die diesbezüglichen 


*, Diese Bonennung wird deshalb eingeführt, um eine Ver- 
wechslung zwischen dem kleinsten Rohrquerschnitte und der mini- 
malen Abszisse der p, F-Adiabnte zu verhindern. 


1008, 





Größen durch Voraussetzung des Zeiger m vor den ent- 
sprechenden Buchstaben, so ergibt sich aus der Bedingung 


das Verhältnis des kritischen Druckes zum Anfangsdrucke: 
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Die kritische Geschwindigkeit w„ ergibt sich aus der 
Gleiehung 4) 


Wa V 9 kPa Om T), 
ist also der dem kritischen Zustande entsprechenden Schall- 


geschwindigkeit gleich. Für den kritischen Querschnitt er- 
halten wir aus der Gleichung 5) 
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Aus der Gestalt einer Adiabate in p, F-Koordinaten 
(siehe Abb. 4) folgt, dal bei dem ihr entsprechendem Dampf- 
rohre von dem sehr großen Anfangsquerschnitte bis zu dem 
kleinsten und von diesem bis zum Endquersehnitte ein all- 
mühlicher Übergang vorbanden sein muß, Die Gestult des- 
selben ist bei Vernachlässigung der Strümungswiderstände 
und insofern nicht jene Grenzen überschritten werden, bei 
welchen sich das Gas von der Rohrwand abhebt, ohne Ein- 
Hul auf den Strümungsvorgang. Von Wichtigkeit ist daher 
nur der kleinste und der Endquersehnitt, Dieses doppel- 
trichterförmige Behr wird als Laval-Duse bezeichnet. 
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Variieren wir in der Gleichung 5} den Anfangsdruck p; 
bei unveränderlichen F, und p,. 30 erhalten wir ein Adiabaten- 
huschel mit dem gemeinsamen Sehnittpunkte [F. pa] (Abb. 4). 
Die kritischen Punkte [fi Fu) bilden bei diesem Büschel 
eine Kurve, die in Abb. 4 strichliert eingezeichnet ist, und 
deren Gleichung dureh Einsetzen der Werte für m aus 
Gleichung 5) in Gleichung 6) sich in folgender Form ergibt: 
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Liegt eine Laval-Düse vor, und ist auch der Außere 
Druck js gegeben, #0 wird die Art der adiabatischen 
Strömung auf folgende Weise bestimmt, Obiges Adiabaten- 
büschel können wir in zwei Gruppen teilen. In der einen 
co. ist der gegebene äußere Druck p, größer ala der 
jeweilige kritische fa, in der zweiten ist er kleiner, Die 
Adiabaten der ersten Arge haben ihre kritischen Punkte 
auf dem unteren Teile der Kurve [Fa Pn], vom Punkte Fr. Pa 
betrachtet, die der zweiten Gruppe auf dem oberen Teile. 
Wie aus der Abb. 4 ohneweiters ersichtlieh ist, findet bei 
den Adiabaten der ersten Gruppe während der Strömung 
vom Gasgefäße bis zum kleinsten Rohrquerschnitte eine 
Expansion und von da bis zum Endquerschnitte eine Kom- 
pression längs derselben Adiabate auf den äußeren Druck 
statt. Die kleinsten Drücke herrschen daher hier im kleinsten 
Rohrquersehnitte (nennen wir ihn F, und die ihm entspre- 
chenden sonstigen Größen p., %,,40,) und werden durch die 
Schnittpunkte der zur Ördinatenachse parallelen Geraden 
F—=F, mit den betreffenden Adiabaten bestimmt. Da diese 
Adiabaten mit jener Geraden zwei Schnittpunkte besitzen, 
so müssen wir feststellen, dad, wie aus der Abb. 4 ohne- 
weiters ersichtlich ist, von den sich so für jede Adiabate 
ergebenden zwei Drücken jener gilt, der größer ist als der 
entsprechende kritische. Nur bei jener Adiabate, die zur 
Geraden F= F, tangential verlauft, füllte der Druck im 
kleinsten Querschnitte mit dem kritischen zusammen. Dieser 
Druck ist gleiehzeitig der kleinste, der hier bei der adia- 
batischen. widerstandslosen Strömung erreichbar ist, 








Abb. 5. 


Bei den Adiabaten, bei welchen der gegebene äußere 
Druck kleiner als der jeweilige kritische ist, findet in dem 
kleinsten Rohrquerschnitte, wie aus Abb. 4 und insbesondere 


' aus Abb. 5 ersichtlich, eine Unstetigkeit statt. Das Gas müßte 
‘ zuerst auf den Druck p, (Abb. 5) expandieren, sodann mübte 


ein Verdünnungsstob stattfinden, der den Druck p, auf ps 
reduziert, worauf eine Expansion auf den äußeren Druck p, 
folgen würde. Die Verdünnungsstöße sind aber, wie schon 
Riemann*) gezeigt hat, in Wirklichkeit unmöglich, da 
sie mit dem Gesetze der Erhaltung der Energie nicht in 


| Einklang zu bringen sind. Daher werden alle Adinbaten 





der betrachteten Adiabatengruppe, welche die Gerade #’—= F, 
in zwei Punkten schneiden, durch andere ersetzt werden 
müssen, die bei demselben Anfangsdrucke p; diese Gerade 
tangieren. Nachdem diese Adiabaten nicht zu dem Adia- 
batenbüschel (p,. #3) gehören, so besteht im Rohrendequer- 
sehnitte zwischen dem Gasstromdrucke und dem äußeren m, 
eine Differenz, die erst außerhalb des Rohres ausgeglichen 
wird. Wie aus Abb. 5 ohneweiters ersiehtlich ist, ist der 
Gasdruck am Rohrende immer grüßer als der äuliere Druck. 
Unter den Adiabaten des Adiabatenbüschels Fr, bei 
weleben 7, kleiner als das jeweilige pm ist, findet sich nur 


*, Riomann-Wehor. Die partiellen Differential-Gleichungen. 
1301, 2. Bd. 














re nn bei welcher also am 
Rohrende kein Spannungsabfall det, 

Im ganzen gibt es daher für eine bestimmte Düse 
md einen bestimmten Enddruck p, zwei Adiabaten, deren 
kritische Querschnitte mit dem kleinsten Düsengnerschnitte 
zusammenfallen. Bei der einen Adinbate ist der kritische 
Druck größer als der Außere, bei der anderen kleiner. 


‚Für gegebenen Anfangsdruck pı hingegen gibt es nur 








Denkmal-Enthüllung. 


An 17. d, M. worden auf den Ehrongrübern des Zentrulfgied- 
hofes die Denkmalo zweier, um den technischen Fortschritt des 
vorigen Jahrbunderte« hochverdienter Männer, Josef Potzvals und 
Anton Sehrötter» R. v. Kristelli, enthüllt, 

Die Mitglieder des Potzrul-Deukmalkomitees und dar Yan 
Schröttern, zahlreiche Schüler und Verehrer der Genamnten, Ab- 
ordnungen wissenschaftlicher and photographischer Vereine, Deputierte 
der Geburtsstadt Petzvals, Ssepeahöla, viele Professoren der Uni- 
versität und der Technischen Hochschule, sowie eins große Auzahl von 
Fostgiston — unter diesen Minister a. D, v. Hartal, der Präsident 
der Akademie der Wissenschaften Dr. E. Sueß, der Bürgermeister 
Dr.K. Lueger, der Maschinondirektor der Gesellschaft John Cockariti 
in Seraing Kraft de la Saulz, Feldmarschalleutnant v. Wuich 
und riele andere — batten aich zur Enthüllungefeior am Zentralfried- 
hofe eingefunden. Die Eathüllung des Petzval-Dankwmals, dessen 
Errichtung in erster Linie den. Beinfihungen oines Komitees mit 
en Ph. B. v. Bchboeller an der Spitze zu danken 

ist, ging voran. Ein vom akademischen Gesangsverein. gesungener 
Chor leiteto die erhebend«e Feier vin. Hierauf hielt Professor 
Wirtinger die Testrede, Mit hinreißender Begeisterung schilderte 
er Petzvals Vurdionste, „Wenn", sngte er, „houte die Photo- 
das iüchtig enteilend« Lichtbild festzuhalten weiß, wenn 


. ale heute im Mikroskop dem Jalstanı Kisten dam Leben anche 


und das Bild des Augenblicks zum dauernden Baweisstück macht, 
wenn «ie in die Fernen des Weltalls eindringt und mit unbestech- 
licher Schärfe das Porschorange übertrifft, woon zie die Netzhaut des 
menschlichen Auges auf die Platte baumt, woon sie den Euftschiffer 
begleitet und Berg und Tul der Erde auf div Kurte zeichnet, jü selhst 
wenn sie im weichen Spiel des Schuttens and des Lichtes das künst- 
lorisch geschaute Bilduis der Natur uns wiedergibt, a0 konnte eie «lies 
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‚ der äullere Druck entweder größer oder gleich p ı oder auch 


‚der äußere Druck kleiner als ps 2 ist, entsp 
. Adiabaten des genannten Adiabatenbäschels, bei welchen pı 
größer als ps ist, also folgt 
























































eine Adiabate von obiger Eigenschaft (Abb. 6. Dem -End#\i.." ° 
querschnitte entsprechen hier zweierlei Drückep,, von denen, 
einer größer als der kritische ist und der andere kleiner. 
Nennen wir den einen p,, und den anderen pa #0 kann. 


und ps, liegen. Im ersten Falle haben wir es mit 
selben Seröma rsecheinun, zu tun wie bei den Adin-. 
baten des vorher meer, zu Adiabatenbüschels, bei 
welchen p, grüßer war als pw Der Druck im kleinsten 
Qnerschnitte ist hier größer als der kritische, und der 
Expansion bis zu der engsten Rohrstelle folgt von da an 
eine Kompression bie an das Rohrende. eh ns 
e 


kleiner oder gleich ps sein oder schließlich zwischen. bon. Bun 


Anne bi Rohrend Ds bee 
ia zum rende ein ungsausgle 

halb des Rohres. Liegt schließlich der tußiere Druck zwischen 
si und ps so findet zwischen der anfänglichen adia- 
stischen Expansion und der äschließlichen adiabatischen 
Kompression nach den Annahmen Stodolns”) und 
Prandtls*) ein Verdichtungsatoß statt. Der Druck an 
der engsten Stelle ist hiebei stets der kritische und daher 
der Gnsausfluß stets derselbe, und zwar der maximale. & “ 


‘Schluß folgt.) 


alles erst leisten, nachdem nie jenen ernten Schritt aus Potavala 
Hand wetan.* „Doch“, schloß Wirtinger, „wo einst der Sinn für Licht 
und Töne lebte, herrscht des Todes Ruhe und des Grabes Nacht -Ob 
dem Sarge aber !aöt ans sein Bild errichten, diem Maune zum Ge 
düchtnin, sch selbst zum Rubme, den Stätten seiner Wirksumkeit zur 
Ehre.“ Nach diesen Worten fiel die Deukmnlhülle und das wohl- 
getroffene, von Charlemont modellierte Brustbid Petxvals wurde: 
siehtbar. Hierauf wendete sich Herr Generalmajor v-Obermarer im 
Namen des Lonkwalkomitess an den Herrn Bürgermeister, dankte ihm - 
für die Widmung des Ehrengrabes und bat, dus Denkmal in die Ob- 
hat der Gemeinde zu übernehmen. Dr. Lurger versprach, def die 
Stadt Wien dus Denkmal stets in Ehren halten werde. Ein Sehluß- 
gesang beendets die Feier am Grabe Petzvals, 

Gleich darauf erfolgte in ebenso würdiger und erbebender Weise 
die Entbüllung des Schrötter-Denkmala. Nach einem vom Teehnisch- 
Akademischen Gesangeverein vorgetragenen Chor gab Hofcat Protensor 
Dr. Liebon ein Bild des Lebens und Wirkone Anton v. Schrötters, 
der durch seine Studien über den roten Phosphor einer zukinftigen 
Industrie den Grundstein gelegt habe, Nachdem Lieben geschlossen 
hatte und das Reliefbild Scheötters auf dem Denkmal blod gelegt 
worden war, bat der Schn des Todten, Hofrat Professor Dr. L. v. 
Sehrötter, im Namen der anwesenden zwei Generationen den Herrn 
Bürgermeister auf Aufnakıme des Denkmals In die Obhut der Ge- 
meindse. Dr. Lneger versprach dies, nochmals der Verdienste von 
Schröätter und Petava! gedenkend. Die zweite Strophe. des 
„Buudenmus igitar® beschlof die Feier. 

An den beiden Grübern wurden zahlreiche Kränze niedergelegt; 
uoter diesen je »iner von unserem Vereine, der nußerdem durch dan 
Vorstand, den Sekretär und zahlreiche Mitglieder bei der Feier ver- 
treten war. JE, 





Vermischtes, 


Wettbewerb. 


Das Aussteljungskömites der internationalen Binplomansstellung | ein, zwei, drei und vereinzelt auch vier Räumen zu enthalten haben, 
: umfaßt drei Kategorien: 1. Häuser oder Häusergruppen, geelgner für 


1906 in Mailand eriißt auf Vorschlag der Kommission für die Ab- 


teilung „Fürsorgesinriebtungen" einen internationalen Wettbewerb 
für Entwürfe von Arbeiterhässeen, welche den Beilingungen von Oher- 


italien angepaßt sind, mit dem Einlieferungstermine vom 81. März IWS. | 
Der Wettbewerb, bei dem die verschiedenen technischen, hygienischen ' Ing.” 19K 


und ökonomischen Gesichtspunkte entwickelt werden sollen uud 












dessen Entwürfe Wohnungen für kleinere und größere Pamilien von 


' grüßere Städte; 2. Hüuser ader Häusergruppen, geeignet für mittlere 
Städte; 3, Häuser oder Häusergruppen, geeignet Mir Arbeiterfamilien 


*, Stodola, aa. 0,8. &6. Sichs auch „Zetsche, d, Ver. deutsch, 
= „Zeitschr. d, Ver, deutsch. Ing.“ 1904, 8. 348, 


Digitizedif 


=. 


1906, 


alleinstebender industrieller Etablissoments. Ihe projektierten Häuser, 
die bei Kategorie I und 2 auf einem von vier Straden ungehenen, 
rechteckigen freien Areal, bei Kategorie 3 auf bellebigem Gelände 
unterzubringen sind, sollen für 200 Familien mit 700 Personen Platz 
gewähren; der Preis der Grundfläche ist für Kategorie I mit L 10, 
Kutegorio II mit L 5 und Kategorie FI mit L 150 für ein mt an- 
gegeben, An Plänen sind einzureichen: ein Lageplan 1:500, alle Grund- 
riase 1:10 umd Katwürfe einiger interessanter Konstruktions-Einzel- 
heiten 1:20, dazu die metrische Berechnung der Konstruktion, die 
Berechnung der voraussichtlichen Kosten, für jede Art von Gebäuden 
ter Einheitspreis des m? überhauter Grundfläche, des m! gesamter Ürand- 
tläche aller Klume, sowie des m! umbauten Raumes von Erdgeachod 
bis Anfang Dachgeschoß und schließlich zwei Berichte, der eine über 
die technischen, hygienischen und sozialen Einrichtungen, der andere 
über den allgemeinen finanziellen Plan und den voraussichtlichen Ge- 
schüftsgang des Unternehmens. Fir jede Kategorie sind zwei Preise 
Ausgenetzt von Lk ENW und L MM, die von »incm internationalen, 
vom Ausstellungskoniten zu ernennenden Preisgerichte au die von der 
Uhrganisations-Kommission fiir würdig befundenen und in der Galerie 
dee Abteilung „Fürsorge* öffentlich ausgestellten Projekte verteilt 
werden. Das Komitee bohält sich das Hecht vor, die zum Wett- 
bewerte eingesendsten Projekte zu voröffentlichen; das kitnstlerische 
Eigentum und das Ausführungsreeht verbleiben dem Verfasser, Eine 
Kinschreibegehühr von I, 20 int bis zum 1. Februar 106 beim 
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auschläge und Bedingungen können beim dortigen städtischen Ingenieur- 
amte eingeschen werden. Yadium K 3400, 

6. Ihe k. k. Banbeeirkaleitung Meran vergibt die Herstellung 

von Sohlfixierungen im Trafoi-Suldenbache und die weiteren 
Sicherungsbauten au der Stilfserjoch-lteichsstraßs zwischen Prad und 
Trafoi Kın 4 bis 13 im veranschlagten Kostenbetrage von K 157.308. 
Anubote sind bis 28. Oktober L J., mittags 13 Uhr, bei der genannten 
Bauleitung za überreichen. Der Zeitpunkt der Inangriffnshme der 
Arbeiten bilngt won der verfassungsmilligen Bewilligung der Buau- 
kredite ab, dergleichen die Verteilung des Baues auf de Bere Jahre. 
Detailpläne, Baubedingnisse u, s, w, können bei der k. k. Baubezirk»- 
leitung in Meran eingesehen werden. 
7. Die Gemeinderorstehung Saalfelden vergibt im Offertwege 
verschiedene Bauarbeiten fir den Neubau der dortigen Volke- und 
Bürgersehule Anbote sind bis 2. Oktober L J. an die genannte 
Gemeindevorstehung zu richten, bei welcher nühere Ausklinfte erteilt 
werden, Vadium Z9jg. 

#. Die Gemeinde Egeresehi vergibt im Uffertwege den Bau- 
eines Gemeindehnuses und einer Notärswohnung samt Neben- 
zeiäuden. Die Ölfertverbandlung findet am 2%. Uktober |. „|, vor- 
mittags 11 Ubr, im Gemeindehnuse statt, Pläne, Kostenanschlag und 
Bedingungen hegen heim Gemeindeamte zur Einsicht auf. Vadium %/,. 

%. Wegen Vergebung der Ausführung von Kanalisation 
arbeiten auf dem Ölsauer Friedhofe ündet am öl. Oktober I, J., 
vormittags 11 Uhr, beim Stadirato Prag #ins Offertverhandlung statt, 
Bedingnisse u. & w. können beim Stadteate eingesehen werden. 
Vadium D,. 


11. Wegen Vergebung der Wasserversorgung der Stadt 


: Huelva, und zwar mindestens 100 Liter täglich per Einwohner und 


Komitee der Ausstellung zu bezabilen, wo auch die Wetthewerke- ! 


bestimmungen zu beziehen sind. 


Offene Stellen. 


i#. Beim küstenländischen Stastshaudienste, und zwar im Bau- 
Jeopartement der k. k. Statthalterei, gelangt eine Iugenieurstelle 
mit den systommäßigen Bezügen der IX, Rangeklasse zur Besorgung 
von mäschinen-technischen sowie das Lumpfkesselwesen betreffenden 
Agunden zur Besetzung. Gesuche mit dem Nachweise der zurück- 
selegten Studien, darunter auch der Absolvierung eines elektrotechni- 
schen Kurses, dann einer wmebrjäbrigen praktischen Verwendung im 
alliemeinen Maschinenbaufache, sind bis 10. November I. J. beim 
k. k. Statthalterei-Prlisidium in Triest einzureichen. 

T%, Bei der Lehrkanzel für Bergbaukunde, Murkscheidekunst 
und Aufbereitungslehre un der k, k. Montanistischen Hochschule in 
Vribsam gelangt mit Beginn des Studienjahres 1905/1906 eine in der 
IX, Rangsklasse der Staatsbenmten stehende Adjunktenstelle, 
mit weleber nach dem gegenwärtig geltenden Statute der k. k. Mon- 
tanistischen Hochschulen io Leoben und Pibram der Jahresgehalt von 
K 2000, die systemmäßige Aktivitätszulage von K %0 jährlich, ferner 
“oinquennalzulagen ron je K 400 bis einschließlich zum zehnten Jahre 
‚dieser Dienstleistung aut de sind, zur Besetzung. Bewerber um 
diese Stelle huben durch Stantsprüfungszeugrnisse die mit Erfolg zurück- 
gelesgten Studien beider Fachschulen an einer k. k. Montanistischen 
Hochschule (Bergukademie,; und aulerdem ihre naclhherige Verwendung 
im praktischen Dienste des Bergwesens sowie ihre eventuelle litern- 


rische Tätigkeit nachzuweisen. (ieruche sind bis 10. November L. 4. | 


an «as Rektorat dieser Hochschule zu richten. 


Vergebung von Arbeiten und Lieferungen, 


1. Die k. k. Staatsbahndirektion Pilsen vergibt im Ößertwege 
verschiedene Bauarbeiten für das neues Aufnshmsgohlude ın 
Yilsen. Anbote sind bis 283. Oktaler 1. J., vormittags 11 Uhr, ein- 
zureichen, Projektspline und Bedingnisse liegen bei der genannten 
Direktion im Burenm der Abteilung 3 für Bau und Bahnerhaltung zur 
Einsicht auf. 

2. Wegen Vergebung der Demolierung der städtischen Häuser, 
Wien, II Praterstraße 2, 4, 6, Untere Lionsustraße 1, 3 und 5 findet 
am 23, Oktober [, J,, vormittags 11 Uhr, heim Magistrat eine Offert- 
verhandlung statt. 

%, Vergebung der Demslierung des dem Wiener Bürger- 
spitslfonds gehörigen Hauses, XI Wilhelmstrnde 1. Antote sind bis 
24. Oktober |, J., vormittsgs 11 Uhr, beim Magistrate Wien einau- 
reichen. 

4. Wegen Vergebung des Baues eines öffentlichen Kranken- 
hauses und einer Eisgrube in Köröshänya im veranschlagten 
Kostenbeträgre von K 12.387110 ändert am 26. Oktober I. J., vormittags 
1 Uhr, beim k. u. Staatabmmamte in eva eine schriftliche Offert- 
verhundlung statt. Pläne, Kostenanachlag und Bedingnisse liegen beim 
k. u. Staatabauamte in Ikra zur Einsicht auf, Vadınım 5%. 

5. Wegen Vergebung des Baues eines Finanzdirektion« 
gobäudes im veranschlägpten Kostenbetrage von K 186,818-12 findet 
am 27, Oktober I. J., vormittags 10 Uhr, beim städtischen Wirtschafts- 
amte in Szrkesfehtrvür eine Offertverhaudlung statt, Pläne, Kosten- 





mindestens las täglich für den städtischen Stralenspritz- und 
Feuerwehrdienst iMaximalpreis fir Parteien Peset. 25, für die Stadı 
Poset 015 per m?) Gndet um 5. November |. J. eine Offertrerhandlung 
statt. Anbote sind an das Ayuntamiento Constitueional de Huelva zu 
richten. 

11. Die Gemeindevertretang von Paks vergibt im Offertwege 
den Bau von drei neuen Volksschulen im veranschlagten Kosten- 
betrags von K 54.4641 und die Adaptierung einer Kinderbewahr- 
anstalt im Kostenbeirage von K I0.481-40. Wegen Vergebung dieser 
Arbeiten findet am 7. November 1, vormittags 10 Uhr, im dortigen 
Gemeindehause eine Uffertverhandlung statt. Pläne, Kostenanschlag 
und Besingninse liegen in der Notärskamzlei zur Einsicht aut, 
Vardiuem 10%,. 

12, Wegen Vergeltung der Eisenkonstruktionsarbeiten 
für vier Verkaufshallen am Zentralviebmarkts zu St. Marx im ver- 
anschlagten Kostenbetrage von K 36.273 15 findet am 10. November t. J., 
vormittags 10 Uhr, beim Magistrate Wien eine üffentliche schriftliche 
Uflertverhandlung atatt. Die bheeüglichen Behelfe liegen beim Stadt- 
bauamte zur Einsicht auf, Vadium 5%/y. 


Eingelangte Bücher. 


10.280 Sammlung von Zeichnungen bisher ansgeflhrier und 
zur Ausführung vorgeschlarener Drebgestelle für Schnellzugwagen. 
Herausgegeben aul Veranlassung des Vereines deutscher Maschinen- 
Ingenieure, 8%, 19 5, m. 36 Taf. Borlin 194, Glaser (M Il). 

10.281 Zur Berechnung rüamlicher Fachwerke. Von Dr. L. 
Bache 8% 56 8 m. 5 Tal, Berlin 105, Ernst & Bohn (M 3501. 

10.22 Über rationelle rauchfreie Heizung von Backöfen. 


Yon W. Burerius 3, 97 8 m. 18 Abb, München 1905, Olden- 


bourg IM — Min. 


1283 Zur Frage: Formänderungsarbeilt bei Torsion. Von 
Dr. M. Huber, 8% 4 8. m, 2 Abb. Wien 1906, Selhstverlagr. 

1.284 Vorlesungen über mathematische Nüiberungsmethmden. 
Von Dr. ©. Hiermann 9, 22365 8. m. 30 Abb, Braunschweig 1106, 
Viewog & Sohn {M 80). 

106.225 Me elektrischen Bogenlampen, deren Prinzip, Kon- 
struktion und Anwendung. Von J, Zeidler ®, HIS. ın. 1W Abb. 
Bruunschweig 1906, Vieweg & Sohn (M ba0h. 

10.56 Berichte über Geheimmittel, welche zur Verhütung 
und Beseitigung von Kesselstein dienen sollen. Von G. Ecker- 
ann. 8%. 1689 =. Hamburg 1905, Borsen & Maasch {M 2801. 

10.257 Friedrich Schmidts Berufung nach Österreich. Von 
Dr. A. Nechansky. 5%. 22 8 Wien, Konegen 

10.283 Cottage Hospitals General, Fever and (onralescent, 
their Progress, Management and Work. By HU. Burdett. Aus, 
in. Abb, London 1550, Uhurebill u 

10,280 Oompaß, Finanzielles Jahrbuch für Osterreich-Ungarn. 
Gegründet von Cb. Leonhardt. Herausgegeben von 5. Heller #. 
38. Jabrgung für 1%. 2 Bände, Wien, Hölder. 

10,20) Tunnelban und Gebirgsdruck, Von A. Heim. &ı, 23 8, 
Zitrich 1906. Sulbwtrwerlag. 

10:51 Vorträge über sphärlsche Astronomie. W, 
Tinter. 4. 2 Teile, Wien 1842, 

in202 Der Winterpalast des Prinzen Eugen von Saroyen, 
jetzt k. k. Finanzministerlum in Wien. Von Dr V, Hofmann 
v. Wellenhaf. de. 405. m. Abb, u. 7 Taf. Wien 104. 





Yon Dr, 


684 


1908. 
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10.288 Index zu Jen stenographischen Protokollen des Ab- 
geordnetenhanses des üsterreichischen Reichsrates und zu den Bei- 


lagen desselben. Sossioa NI—XVI, J841-—-1000. Br. Wien, K. k. Hof- , 


und Stantsdruckerei. 

10,294 Die Gebarung und die Ergebnisse der Unfallstatistik 
der im Grunde des Gesetzes vom 28. Dezember 1887, betreffead die 
Unfallversicherung der Arbeiter, errichteten Arbeiter-Unfullversiche- 
rungs-Anstalten der Jahre 1899--1807. 40. Wien, K. k. Hof- und 
Staatsdruekerei. 

10.2905 Die Gebnrung und die Ergebnisse der Krankheits- 
siatistik der mach dem Gosstzo vom 30, Milez 1588, betreffend die 
Krankenversicherung der Arbeiter, eingeriehteten Krankenkassen der 
Jahre 18911847. 5 Wien, K. k. Hof- und Staatsdruckorei, 

10.26; Programm für die Reform und den Ausbau der 
Arbeiterrersicherung. ®. 21 8. Wien 1904, K. k. Hof- und Stnats- 
druckerel. 

10,257 Tabellen zer Währangsstatistik. Verfaßt im k. k. Finanz- 
ministerium. 4%, Wien 1895-188, K. k, Hot- und Stanisdruckerei. 


10.208 Tauern - Predil-Linte. Zwölf versehledene Abhandlungen, | 


betreffend den Bau der Tauern— Preiil-Linie 

10.299 Über die Winkelsumme in Polygonen mit Selten- 
daurchschneldungen. Von F. Lorber. 9, 78, ım. Abb, Hannnrer 1888, 
Jänscke. 

10.300 Ein Beitrag zar Theorie der Fadendistanzmesser, Von 
F. Lorber. %, 5 5. Berlin 1887, Springer. 

10.301 Über die Genauigkeit der Instrumente zum Abstecken 
von rechten Winkeln. Yon F. Lorber. &, 158 Berlin 1358, Springer. 

10,502 Über den Einfluß und die Größe der Lattenschiefe bei 
Deieknnsusgnn und über die Genauigkeit von Schraubendistanz- 
messern, Von P. Lorber #, 13 3, Berlin 1866, Springer. 

10.308 Über den Einfluß der Linge der Meßlatien auf die 
Genauigkeit der Lattenmessungen längs gespanuter Schnur. 
F, Lorber. 9. 9 8. Wien 1866, Hölder. 

10.304 Neue bergbaupolizeillche Vorschriften für den Erd- 
wachsbau in Galizien. 8, 85 8. Wien 1®On K. k. Hof- und Stants- 
druckerei. 

10.505 Die Viasigauerbuhn, 708 
Meran 184. _ 

10,306 Über die Vorbereitung aud Durchführung der Loknl- 
bahnprojekte. 8%. 14 3. Wien 186. 

10,307 Zur Geschichte der Einführung des metrischen Mab- 
und Gewichtssystemes in Österreich. Von Dr. V, v. Hotmann. $. 
13 & Wien 1870, 

10.308 Das Stelnsalzbergwerk in Wieliczka. Yon BE, Wind» 
kiewiez. ®, 40 5, m. 4 Taf. Wieliczka 1896, Selbstverlag. 

10,309 Untersuchungen über das Wetterschleßen, Von Pernter 
und Trabert. 80. 30 8, Wien. 

10.310 Iaftgas. Von Dr. A, Harpf. su 2 8 
Pribram 1898, Selbstverlag. 

10311 Die Beseitigung der Fükallen in Graz, ®. 355. mit 
1 Taf. Gras 101. 

10,812 Studie über die Borichungen zwischen Evoluten, Erol- 
venten, Tonjektorien und Umhilliungalinien. Von V, Rauscher. 
8, 46 3. m. Abb. Wien 1576, Gerolds Sohn 

10.313 Eine Kohlenstaubexplosion in Anlna. Yon K. Lam- 
preeht. 8%. 52 5. m. 1 Taf, Leipaig 186, Felix. 


Yon Dr. J. Tinal, 


in. 


10.314 Über die Beheizung unserer Wohnungen, Von E | 


Donath. 9. 22 5, Brünn 1895. 
10,315 Denkschrift über die Mängel unseres Eisenhahntarif- 
wesens und dessen Verhältnis zur Eisenbahnpolitik Be. 24 8. Leoben. 
Die Nra. 10.201 bis 10.315 wurden der Bibliothek von Herrn 
k. k. Öber-Bergrat F. Lorber gespendet. 


Dis folgenden Werke wurden der Bibliothek von 
Horrn Ing. J. Deutsch gespendet, 


10,316 Mömoire sur le canal da YOurcy et Ia distribution 
des ses Enux sur le Desscchement et ’Assainissement de Paris. Par 
®. Girard, 4%, 2 Bände m. Atlas, Paris 1848, 


10.517 Lowell Hydraulie Experiments. Being a Selection from | 


Experimente on bydraulie Motore. By I. B. Francis 8%. 251 8. mit 
2) Taf. New York 1868. 

10.418 Recherches hydrauliquen. Entreprises par M. H. Davey 
continuöes par M, H, Bazin, 4%, 652 8. ım, Atlas. Paris 1345. 

10.319 Les Euux comme Moyen de Trunsport, Navigation 
fluriale et maritime. Var A. Debaure 9% 2055, m. 129 Taf, 
Paris 1878. 

10.520 Theorie des Moteurs hydrauligques. Applieations et 
Tenvails du Canal de l’Aisne a 1a Marne. Par H. Görurdin, 9. 
297 8. m. 25 Taf, Paris 1872. 

10,321 Rirlöre et Canal d’Oarey. Par E. Vuigner, 9. 1108, 
in. 18 Taf. Paris 185%, ü 

10.22 Lan Navigation des Rivieres et des Uanaux, 
Minard. 30. 44% 8 tm. 6 Taf, Paris 1H1, 

10.323 Construelion des Canaux et des Chemins de fer. 
M. Grueff. 88. 361 8. m. & Taf. Purie 1861, 


Par M 


Par 


Von 


1 Taf. | 











10.324 Histoire du Canal du Midi, on Canal de Languedoc. 
Par Andreossy. 4%. 2 Bünde, Paris IR04. 

10.025 Voles Navigables de In Belgique, 3%. 2 Bande m, Atlas. 
Bruxelles 180. 

10.326 Memoire sur les Barrages de Retenne des Graviers 
dans les Gorges des Torrents. Par Ph. Breton. &, 67 8. m. 6 Taf. 
Paris 1867. 

10,327 Cours de Construction des Onrrages hydrauliques des 
Ports de Mer, Par M. Minurd. 4, 32 5, m. 35 Taf. Paris 1846. 

10.325 Mömoire sur le Monrement des Eaux dans les Roser- 
voirs ä Alimentation rarinble, Par M. irseft, 4%, 28 5. m. 5 Taf. 
Paris 1873. 

10.529 Deseriplion du Canal de Salnt-Denis et du Canal 
Salnt-Martin, Par E. de Villiere, 8%, 64 S, m. 6 Taf. Paris 1826, 

10.380 Mömoire sur In Röristance de l’Eau au Mouvremont des 
Corps et particuliörewent des Batiments de Mer. Par M. Bourgeis. 


| 40. 248 5. m. 8 Taf. Paris. 


10.331 Nonrelles Tables pour les Caleuls d’Inwiritis eunpoats 
d’Annultde et d’Amortisssment- Par A. Vinleine. B0. 1368. Paris 1873. 

10.352 Resume der Exptriencer hydrauliques exicutces par 
le Gonrernement Amerlcaln sur le Mississipl, Par V. Fournie 
*, 128 #. Paris 1867. 

10.339 Essni sur le Systeme general de Navigation Interlenre 
de la France. Par B. Brisson. 8, 172 5. m. 1 Karte. Paris 1890. 
2 10.834 Memoire sur V’Application des Courbes de Dehlte. 
E. du Rögime des Rivieres, Par M. Graeff. 3". 47 8. mit 3 Taf, 
Paris 1875. 
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“ 
Fachgruppe für Genundheitsteohnik. 
Montag den 23. Oldober 1905 


findet eine gemeinsame Besichtigung des ron der Kaiser Franz Josef I.- 
Jubiläums-Stiftung für Volkswohnungen und Wohlfahrtssinriebtungen 
erbauten Männerheim, Wien, XKX Meldemannsteaße 27, statt. 

Zusammenkunft 31/4 Uhr nachmittags vor dem Kingungstore des 
genannten Gebäudes. Die Zufahrt erfolgt am besten mittels der atädti- 
schen : Straßenbahn zur Endstation der Linie Ferdinandsbrücke 
Drasdnerstraße oder zur Haltestelle Dresdnerstrade (von der Augarten- 
brücke) der Dampftramway Wien—Btaınmeredorf, 





Faohgruppe der Masohinen-Ingenisure, 

Die kommende Fachgruppen-Bession beginnt Dienstag den 
14, November ], J, Die Versammlungen beginnen wie bisher um 7 Uhr 
abends, 

Verzeichnis der Vortragsabende: 
Dienstag den 14. Normmber 1908. 

Vortrag des Herrn Prof. Max Budau: „Mitteilungen 
vom X. Internationalen Schiffahrtskangrease: Die 
Elektrizitätswerko Paderno, Vizzoln und Trezzof. 


Dienstag den 28, Norember 1905. 

Vortrag des Hesrm Dpt, Ing. Heilmann: „Entwicklung 
der Lokomobile in technischer und wirtschaft 
licher Hinsicht“, 

Dienstag den 12, Desember 1308, 

Vortrag des Herrn Inspektor Theodor Brüäzda, Heizbaus- 
vorstand der k. k. Stastshahnen in Amstetten: „Automatischer 
Keszolspeiseapparst", 

Dienstag den 26. Desember 1905 
(Stephan) ündet keine Fachgruppen-Versammlung statt. 


Als neue Einführung gelangt ein „Fragekusten* zur Anfstellung, 
in welchen Frugerettel maschinentechnischen Inbaltes eingeworfen 
worden können, Dieser Frageknsten wird 8 Tage vor dem in der 
„Aeitschrift” kundgemachten Diskossionsabende vom Ausschusse der 
Fachgruppe seiflnet, worauf die vorgefundenen Fragen beztiglich 
ihror Zulässigkeit, besw, Nichtzulässigkeit für die Diskussion bearteilt 
werden. Bei befundener Nichtzulässigkeit ist der Ausschuß nicht ver- 
pflichtet hiefür Grinde anzugeben. Die zur Diskussion zugelassenen 
Fragen werden in der vor dem Diskussionssbende erscheinenden 
„Aeitsebrift*, und zwar ohne Namensnennung, veröftentlieht. Es steht 
troi, die Frygezettel mit Unterschrift zu versehen oder nicht, 
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Alte Rechte vorbehalten. 


Über den Wasserzudrang in Brunnen und Baugruben. 
Yon Professor Dr. Philipp Forchhelmer in Graz, 


Einleitung. 


In ruhendem Grundwasser ändert sich der Wasser- | 
druck mit der Ticfe gennu wie in einem offenen Teiche. 
Wegen dieser Abhängigkeit von der Tiefenlage wäre die 
Betrachtung des Druckes in den nachfolgenden Erürterungen 
nicht zweckmäßig, und soll von ihm nicht weiter die Rede 
sein. Denkt man sich hingegen bis zu einem beliebigen 
Punkte des mit Wasser erfüllten Bodens ein Standrohr 
hinabgetrieben, s0 ist die absolute Höhe des Spiegels im 
Standrohre von der besonderen Wahl des Punktes un- 
abhängig, nämlich für alle Budenteile ob sie nun hoch | 
oder tief gelegen seien — dieselbe. Das ändert sich erst, 
wenn das Grundwasser in Bewegung gerät. Liegen dann | 
i 





Abb. 1. 


zwei Punkte A und 8 im selben Stromfaden, und fließt das 
Waaser von 4 nuch B. so steht bekanntlich der Standrohr- 
spiegel von B um den Druckhöbenverlust h tiefer als der 
von J und gilt 
. khmhkle. 1) 
wenn 
! die Entfernung AB, also die Weglänge (etwa in m), 
v ılie Filtergeschwindigkeit, das heißt den Durehflul durch 
die Flächeneinheit des Bolenquersehnittes {etwa in w/Min.), 
k die Durchlässigkeit der betreffenden Bolengattung {dann 
ebenfalls in »2/ Minute) 
bedeutet, Es ist kaum nötig hinzuzufügen, dab ec heträcht- 
lich kleiner als die wahre Wassergeschwindigkeit in den 
Poren ist und zu ihr im selben Verhältnis wie der Hohl- | 
raum zum Gesamtraum steht. Die Durchlässigkeit & soll | 
ala konstant betrachtet werden, | 





‚, hoch, wie er später noch im Unendlie 


Zulauf in dichtwandige Brunnen mit halbkugelförmiger Sohle. 


Eine undurchlässige Schichte bedeeke mit Wasser er- 
fülltes durchlassiges Erdreich, das sich ringsum und auch 
abwärts weithin erstreeke, Wird nun die Deekschichte mit 
einem Brunnenschaeht durehbroehen, in der durchlässigen 
Masse eine Halbkugel vom Halbmesser # ausgehoben und 
dann aus dem Brunnen gepumpt, #0 strömt allseitig strahlen- 
förmig Wasser zu. Der Standrohrspiegel füllt bei diesem 
Betriebe für alle Punkte der halbkugelfürmigen Sohle mit 
dem freien Spiegel AB im Schacht zusammen (Abb. 1); 
für jeden a Punkt des Gebietes liegt der Standrohr- 
spiegel offenbar höher, Zugleich ist ersichtlich, daß bei all- 
seitie gleicher Beschaffenheit des Bodens alle Punkte einer 
mit der Brunnensohle konzentrischen Halbkugelfläche den- 
selben Standrohrspiegel besitzen (Abb. 2. Es sei R der 





Halbmesser, also 2 #° die Oberfläche einer solchen Halb- 
kugel, dann ist in allen ihren Punkten die Filtergeschwin- 
digkeit, wenn die Entnahme (gemäß obigen Einheiten in 
»®/Minute ausgedrückt) g beträgt, 


Enge, BEN P} 
meh... 
und gilt für den Druckverlust dA auf der Strecke dB 
u 
d= sch 3). 


Der gesamte Druckverlust (der gesamte Höhenunter- 
schied der Stundrohrspiegel) findet sich durch Integration von 
3} zwischen den Grenzen A = sound R=r ohneweiteres zu 

g Fi 

Ba 2rckr # 

Vor dem Pumpen stand der Eat im Brunnen so 

en bleibt; es bedeutet 

also A zugleich die durch den Betrieb bewirkte Spiegel- 
senkung. 


















Abb. 3. 





Formel 4) gilt noch, wenn man im Brunnen den 
rag bis zum Kugelmittelpunkte senkt. Wird dann die 
dichte Deeksehichte durch durchlassigen Boden ersetzt, ao 
ragen zwar {vgl. Abb. 3} die durchströmten Querschnitte 
über die ehemaligen Halbkugeln etwas hinaus, wodurch k 
abnehmen muß, doch bleibt diese Abnahme anbedeutund. 
Selbst wenn bei ,Fortfall der Deckschiehte der Schacht mit 
diehter Wand während des Betriebes noch ein wenig ins 
Grundwasser taucht, wie es Abb. 4 darstellt, muß Gleichung 4} 
noch angenähert gelten. 





Differentintgleichung der tirundwasserbenegung. 

Zur Erforschung der Grundwasserbewegang bei in 
inathemstischer Hinsicht weniger einfacher Entnahmeweise 
ist eine allgemeine Betrachtung erforderlich. Zu dem Zweck 
werde angenommen, dab das Wasser ursprünglich keino 
Bewegung, also eine einheitliche wagruchte Standrohrspiegel- 
iläche besessen habe, und daß später Bewegung eingetreten 
und infolgedessen der Standrohrspiegel jedes Punktos um 
ein Stück A gesunken sei. Lotrecht untereinander liegende 
Punkte werden bei diesem Vorgange im allgemeinen ver- 
schiedene A aufweisen, so dab der geometrische Ort sümt- 
lieber Standrohrspiegel nicht von einer Fläche, sondern von 
einem Körper gebildet wird. Laßt man längs einer beliebigen 
Linie das Unterende eines Standrohres wandern, #0 he- 
schreibt aneh dessen Spiegel eine Linie, und zwar liegt 
lotztere Jotreeht über zum ersteren im Höhenabstande A 
vom Ruhespiegel. 

Wird ein rechtwinkliges Koonlinsteosystem eingeführt, ein 
Punkt #, p, = Augenommaen, wm ihn herum als Mittelpunkt ein Doden- 
teilchen von der Ausdehnung dx, 44, dr abgegrenzt, sa läßt sich die 





Ein- ond Ausströnung in die abgegrenzte Partie berechnen. Im 


Punkte x, y, & Isitzt gomil 1) dns Wasser folgende Filtergaschwindig- " 


keiten: 
in der »-Hichtung #x — 275, 





In die zur x-Achse senkrechte, au der Stelle # — T gelegene 


Seitanfläche des Teilchens tritt das Wasser mit einer Filterge- 
schwiudigkeit 
ee de „fd dh dr 

Sr 7’ Te 8: ='7 
ein, während es an der gerenüberliegenden Seitenfliche mit einer 
Filtergeschwindigkeit 

5 ee ER dr 

+7; 7 [EAU 7 
anstritt. Ds heide Seitenflächen Rechteck von den Seitenlängen dy 


amd de vorstellen, wird, wie die Subtraktion zeigt, der (pasitivo oder 
negative) Überschuß des Austritten über den Eintritt durch 
ü fx Se a 

[3] dy da k gende 
ausgedräckt. Ähnlich bestimmt zich der Überschaß des Ansteittes über 
den Eintritt für die beiden anderen Seitenflächenpsare zu 

.h Ach 

Bed und dd 
Da nun der Wasserinhult des abgegrensten Bodenteilchens - 

weiler wachsen noch ulmehmen kan, muß die Überschulenmme odur 


ihn BA Bei R 
«| + ya] dr de denn sein. 


int By 
Jede Grundwasserbewegung geht also so vor sich, daß 
stets 

eh DI? a 
stop tganmt 0. 
bleibt. - 
Diese Differentialgleiehung gilt allgemein für Bewegangen 
mit einem Geschwindigkeitspotential, wenn £.A bei. kon- 
stantem & das „Gesehwindigkeitapotential* bedeutet, das heißt, 
wenn, wie im vorliegenden Falle, h eine (beliebige) Runktion 








AA bh. PT 
von &, y und = ist und kuzkaykzz die Geschwindig- 
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keiten in den Richtungen der Kosrdinstenachsen sind. Diese 
Bewegungen sind vielfach erforscht, und die Ergebnisse der 
. Forschungen lassen sich ohneweiteres auf Grundwasser- 
bewegungen übertragen Nach meiner Anschauung stellt 
sogar die Grundwasserbewegung das klarate Beispiel einer 
räumlichen Bewegung mit Geschwindigkeitspotential vor. 


Zulauf in dichtwandige Brunnen mit flacher Sohle, 


Zunächst werde wieder angenommen, dal eine un- 
durchlässige Schichte von wagrechter Unterfäche vorhanden 
sei, daß der Brunnen genau bis zum durehlässigen Boten 
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hinabreiche, und daß letzterer sich ringsherum und abwärts | 


init gleiehmäßiger Beschaffenheit weithin erstrecke. Wieder 
bildet die Schle, die jetzt aber flach statt halbkugelig ist, 
eine Schiehte von gleichem A {gleichem Geschwindigkeits- 
potential) und erfolgt die Zuströmung aus dem Unendlichen. 


Die übrigen Schichten gleichen Geschwindigkeitspotentiales | 


bilden dann nach den Lehren der Potentialtheorie konfo- 
kale Ellipsoide, deren Brennpunkte # sich auf dem Sohlen- 





| 
| 
4 
if 
 h 





[7 


umriß befinden. Ist der Sohlenumrit, wie angenommen werde, 
ein Kreis (vom Halbmesser r). so werden die Ellipsoide zu 
Rotationsellipsoiden. Das Wasser Hließt senkrecht zu ihnen 
in Hyperbeln, welche die gleichen Brennpunkte wie die 
Meridianellipsen haben (vgl. Abb.6). Um die Spiegelsenkung A 
im Brunnen zu berechnen, werde der Zufluß in der Achse, 
also der innerste Strahl betrachtet. Seine Umgrenzung ist, 
wenn der Koordinatenursprung in die Sohlenmitte gelegt 
wird (vgl. Abb. 7), eine Hyperbel von der Gleichung: 

gt Pi} 

— =1, 

ae a? 
wobei a die halbe Strahldieke bedeutet, oder, weil a sehr 
klein ist, genligend genau 


m R) 
E; e* 1 
— - | 6) 
a? r? 
Nach 6} hat der Strahl in der Tiefe z den (Querschnitt 
PR pe _ 
nat na — = u ‘ 


Die Entnabme aus dem Brunnen möge y betragen. 
Wird nun eine Halbkugel mit dem Radius # betrachtet, 






Ungesenktef- Spiegel _ 


IND . 887 
so strömt durch deren Flächeneinheit in der Zeiteinheit die 
Menge 2% 7 

o gqienk 


durch. Nach 6) schließen die Asymptoten der Hyperbel 
einen Winkel a:r mit der EP ein. Der Asymp- 
totenkegel der Begrenzungshyperbein des inneren Strahles 
schneidet die Halbkugel daher in einem Kreis vom Halb- 
messer aftır. Ist nun A sehr groß, so kann in der Ent- 
fernung 2 vom Ursprunge der Asymptotenkegel als mit 
dem Strahl zusammenfallend und af:r als der Halbmesser 
des Strahlquerschnittes daselbst betrachtet werden. Da 
ferner bei großem R durch gleich große Flächenteile der 
Halbkugel offenbar gleiche Mengen gegen den Brunnen hin 
fließen, so gilt für den Durchiluß Ag des inneren Strahles 





= p2 
1:4=: :2r. RR? 
ler q ar 
ce a) 







. fArennpankt) 


Die Filtergeschwindigkeit an einer beliebigen Strabl- 
stelle ist daher nach 7) und 5) 


BR... BE BEE 
7 2x." 


Auf einem Strahlstüek von der Höhe dz ist also der 


Druckhühenverlust 
dz 
det- 1. 
k— Brk' fe 
Integriert man 9) von Null bis Unendlich, so erhält 
man die gesamte Spiegelsenkung, welehe bei einer Ent- 


nahme y der Brunnenbetrieb im Schacht hervorruft, 
[re] 


9. 


AAFER. BEL = 
h= wer: (aretang r 


“u 
oder 


. 10). 


h=-4-. 
dir 

Ähnlich wie oben laßt sich schließen, daß 101 auch 
noch ntherungsweise gilt, wenn keine aufgelagerte, undurch- 
lässige Schichte den wasserführenden Boden begrenzt, falls 











“ 


ungesenkter 
umge 





nur der Brunnen (Abb. 8) diehtwandig ist und er beim 
Betriebe nur wenig ins Grundwasser taucht. 


Prüfung der Formeln 4) und 10) durch Versuche. 


Nach 4} und 10) wachsen die Ergiebigkeiten von 
Brunnen, die nur an der Sohle beziehen, einerseits wie die 
Spiegelsenkung, andererseits wie deren Weite uder Umfang 


und nieht, wie man anzunehmen geneigt sein dürfte, wie | 
Die Proportionalitut von Umfang und | 


deren Grundfläche. 
Ergiebigkeit steht mit Versuchen im kleinen in Ein- 
klang, welche Thövenet*) vor mehr als zwanzig Juhren 
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vornahm, ohne dab diese Versuche bisher eine theoretische | 


Begründung gefunden bätten.**; Eine Formel hat Thevenet 
übrigens nicht aufgestellt und auch nicht die Durchlässig- 
keit seines Sandes bestimmt, s0 daß eine zilfermäßige 
Prüfung von 4) und 10) mit Hilfe Thevenets nicht mög- 
lich wäre. 

Dagegen kann sie auf Grund einer Reihe von Ver- 
suchen stattfinden, die ich vor einigen Jahren mit Rühren 
aus Blech oder Drahtgeflecht in einem mit Sand gefüllten 
Trog anstellte. **) Dieser Sand hatte die Durchlässigkeit 
k = 0025 em /Sek. oder 0015 m/Min. Da die einzelnen Ver- 
suche in ihren Ergebnissen stark abweichen, mußte für die 
he. | stets das Mittel aus mehreren Versuchen 
herangezogen werden. Wichtig für die Beurteilung des 
Geltungsbereiches von 4) und 10) ist, daß sich damals die 
Wassertiefe im Brunnen, also der Höhenunterschied zwischen 
dem gesenkten Spiegel und der Brunnenschneide nur von 
geringer Bedeutung zeigte, Auch hatte es sich herausgestellt. 
daß es auf den Abstand zwischen der Brunnenschneide und 


der Trogsohle, welche das undurehlässige Bett des Grund- | 


wasserstromes vorstellte, nicht schr ankam, sobald dieser 
Abstand nur wenigstens anderthalbmal so groli wie der 
Brunnendurehmesser war. Inwieweit nun die entwickelten 


Formeln mit den Ergebnissen der Blechrohrversuehes}} in | rung gegen spiteres Trüblaufen vielfach absichtlich ver- 


Einklang stehen, geht aus nachstehender Zusammenstellung 
hervor, in welcher mit Rücksicht auf eine Eintiefung der 


Brunnenscohlen für y neben die gemessenen Werte das Mittel | 


der nach 4) und 10} berechneten, also 


*, „Annülen des pants et chnusstes“ 1894. I, Sem., Seite M0 u. f, 
+, Ya wurde vielmehr die Ttichtigkeit seiner Arbeit bezweilelt, 
namentlich weil er auch gefunden hatte, daß die Ergiebigkeit zoiner 
Brunnen zunalım, wenn er deren Soble durch «in» Scheihe teilweise 
bedeekte und nur einen Rundspalt freilioß, (Siche Fossa-Maneimi, 
ebenda 15%, I. Sem,, Seite 327.) 
"or, „Zeitschr, d, Üsterr. Inz.- u. Arch.-Ver“ Ist8, Sr Jahrse., 
Seite Gb u. f. 
+) Es handelte sicb damals um die Ableitung einer empirischen 
Formel. 
Fr) KEbenda, Seite 648. 
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Auch jene Versuche mit Röhren aus Drahtgotlecht, 


bei denen die Röhren nur wenig ins Wasser tauchten, 
können zur Erprobung herangezogen werden. Sie geben 


fulgende Zuhlen: 











| Ergiehigkeitig | 
| ‚Brunnen- Wunsertiede Spieenl- See a — 
durchmesser im Hrumnen ! seukung & berechnet 
N eekieahet: A nach & | 
| en | cm em3/Sck, emtiöek. | 
| 5 | 10 ' 218 1.7) 
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Aus den beiden Zusammenstellungen geht hervor, daß 
die Versuche von der Rechnung größtenteils in dem Sinne 
abweichen, daß sie größere Wassermengen ergeben. Die Ur- 
sache hievon ist, dab der Sand in der Brunnennähe sehr 
leicht ausgewaschen wird und schon eine geringe Vermin- 
derung des Tongehaltes die Durchlässigkeit bedeutend er- 
höht. Übrigens sind auch im groben bei den üblichen Pump- 
versuchen für städtische Wasserversorgungen solche Aus- 
waschungen fast immer zu erwarten, abgeschen davon, daß 
man sie zur Vergrößerung der Ergiebigkeit, also gewisser- 
malen zur Ausweitung des Brunnenkessels und zur Siche- 


anlult.*) Dab solche Auswaschungen stattiinden, ist auch 
schon bei Einführung des übliehen Verfahrens hydrologi- 
seher Untersuchung von A. Thiem**), dem Schöpfer desselben, 
beobachtet worden. 
Hienach 
Formeln 4) und 


die Versuche die 
Güultiekeit für konstante 


bestätigen 
10, deren 


* Als eines der nulfallendsten Beispiele solcher Erhöhung 
der Durchlässigkeit, das wohl nur durch Auswaschung erklürbar ist, 
kaum ich bier erwähnen, dal bei den Vorarbeiten für die Stadt Mar- 
burg an der Dran gleich nach dem ersten Tage des Probepumpens 
von ständig Di 4Rek. in einem von Versuchsbrunnen 60m entfernten 
Probeschacht das Wasser um Güsm, später um Den und schließlich 
immer noch um Ibem stieg und dann so hech verblich, 

#*+, ‚Iournnl für Guabeleuchtung und Wuasseeversorrung“, 1576, 
Le [1 BU Bee | 





1906. 











Durchlässigkeit %, seiehten Brunnenwasserstand, geringe 
Spiegelsenkung, allseitig ausgedehnten, gleichmäßig geblie- 
benen Boden auch kaum bezwoifelbar ist. Freilich nimmt 
im Sehotter k zu, wenn die Geschwindigkeit abnimmt, so 
dal für solche Bodengattungen neue Ausdrücke abgeleitet 
werden müßten. Das würde — wenigstens bei halbkugeliger 
Sohle — keinerlei Schwierigkeiten bieten, umsomehr soll 
es hier mit dem Hinweise unterbleiben, dab es auch bei den 
gewöhnlichen Vorarbeiten ganz fiblich ist, & als konstant 
vorauszusetzen. 


Bestimmung der Durchlässigkeit aus der Spiegelsenkung im 
Brunnen sellst. 

Das übliche Verfahren zur Bestimmung der Durch- 
lässigkeit besteht darin, daß man durch Schüpfen aus einem 
Probebrunnen das Wasser in Bewegung setzt und die Spiegel- 
Häche an Standröhren ermittelt. Kennt man außerdem das 
Bett des Grundwassers und hiemit den lotrechten (Juer- 
schnitt des durchströmten Bodene, u kann ınan dessen Durch- 
lassigkeit berechnen. Bei Anwendung der Gleichungen 4) 
oder 10), bezw. 11) ist es bei tiefreichendem Grundwasser 
nicht nötig, dessen Ausdehnung nach unten zu kennen, 
Bei Verhütung einer Auswaschung, was allerdings seine 
Schwierigkeit hat, also am besten bei geringer Spiegel- 
senkung, ist nach den genannten Gleichungen die Dec 
lassigkeit & aus r, h und y sogar ohne jede Standröhre 
durch Beobachtung am Brunnen selbat berechenbar. Andern- 
falls kann man Formel 4) auf die Spiegelsenkungen an- 
wenden, die in mäßigen Entfernungen vom Brunnen aul- 
treten, Nennt man diese Senkungen jetzt 2, so gilt nach 4) 


. 4 
=; . 12, 


wobei die?R nicht wagrecht, sondern in wahrer Größe zu 
messen sind (s. Abb, 9). 





Abb. 9, 


Hier soll, weil sie vollständig veröffentlichte und daher 
allgemein zugängliche Daten bieten, auf die schon erwähnten 
Beobachtungen Thiems bei Straßburg als Beispiel hinge- 
wiesen werden. Während des Absenkens des dortigen 
Brunnens von 353 m weiter Schneide zeigte sich bei D4, 
bezw. 117/Sek. Entnahme*) eine Spiegelsenkung A = I'4, 
bezw. 26 m, so daß Formel 11} die Durchlässigkeit 
" 0054 EURE (117 

54er Tl ,176 26 
k == (00425, bezw. 0'00496 m/Sek. 


oder ergibt. 


*, Journal für Gasbelsuchtung und Wasserversorgung‘ 1876, 
Seite 708 und 712. 
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Die Steigerung der Durchlässigkeit mit der Entnahme 
rührt offenbar von einer Sohlenlockerung her. Diese nahm 
derart zu, daß sich Spalten an der Oberfläche bildeten und 
sogar eine Deformation des Schachtes eintrat”) Demgemali 
geben die späteren Versuche noch viel größere Werte von & 
in der Sohlennahe, nämlich**) für 
h=2 15 13 12 0808 043m 
g=0122 0106 0112 0112 0082 0109 0055 m!/Sek., 
= 0.067 0.0077 0.0095 0.0108 00113 H01H0 OD141 m/Sek. 

Weniger oder nicht verändert mußte k in einigem 
Abstande vom Brunnen bieiben; dementsprechend lieferte 
eine nach Westen quer zur Strömung geschlagene Bohr- 
röhrenreihe nachstehende Zahlen, bei deren Zusammenstellung 
mit x die wagrechten Abstände der Bohrröhren von der 
Achse und mit p die Tiefe der Brunnenschneide unter dem 
ungesenkten Spiegel bezeiehnet werden möge, also der 


i schräge Abstand KR eines beliebigen, um x gesenkten Spiegel- 








punktes ***) von der Sohlenmitte // =? + (p— z)t sei. 




















= b4im; g = DOM mt Sch; p=513m, 

7 | re) Top 7 eo GERT Tupe Ta u 

| |» 5 |56 s5 115 | 145 

| = 4 CH > une 7} 01% | 016 
RS | | wäh | Tel Hal 1252 | 16:38 
Rz ia | |Sı7 | 28 | 28) 96 

I 
kW; 4 — ODE MSc; p htm 
2 |» | 45 5b | 85 115 | 145 
: | oBl os | 00 | 07 | 08 | 0 
R | + | re Br 5 ER) 1243 | 126 
Rz | 200 | 008 sel 4-05 407 485 | 473 
kh=dm; getlidmiäck; p=üm. 

mm — x rn s 
ı | 25 Ib 4 | | 5b 115 | 145 
zz! 18 187 186 18 | on | om wr46 

IR | 39 04 FB ar 2°} 1238 | 15:19 
Heim | | I ma ler | 

| | 
Beachtet man nun weder das erste Bohrloch, weil zu 


nahe am Brunnen, noch die von 145 m und mehr Abstand 
(das außerste Rohr der Reihe stand in 845 m Entfernung), 
weil bei ihnen die Strömungslinien vermutlich schon zu 
sehr von jenen abwichen, die sich bei unbegrenzter Tiefe 
des Grundwassers gebildet hätten, so gelangt man auf Grund 
vorstehender Zusammenstellungen auf folgende Durchlässig - 
keiten: 


Entnahme y .m'/Sck. 0056 0082 0125 
Senkung Ä . AUGE m (43 0 2:00 
Mittel der #z ... m? 2.23 396 717 


Durehlässigkeiti=y:2r Rz m’/Sck.ORHO0 000329 000277 

Hienach würde & im dortigen Schotter, su lange keine 
Auswaschung stattfindet, mit wachsender Geschwindigkeit 
abnehmen, was durchaus wahrscheinlich ist; 7] auch schließen 
sich die Werte von & gut an die Angaben Thiems an, 
der nur die Ablesungen an den entfernteren Bohrlöchern, 
wo die Geschwindigkeiten sehr gering waren, benutzen 
konnte, k = 000358 bis 000594 fand und im Mittel zu 
000498 bewertete. Hart an der Sohle war oben 0.0425 
und OMM96 gefunden worden, welehe Werte, wie erwähnt, 
mit einer Sohlenlockerung in Verbindung stehen, Die ver- 
schiedenen Daten stehen also in Einklang, und die Strab- 


*, Ebenda 5. 708, 

”* Ebenda 5, TI4. 
*3#, Die Sonkungen z sind einer Veröffentlichung von O.Smreker, 
„Lritschrift des Vereines deutscher Ingenieure* 1581, 5, 487, 40 und 


. 486, entnommen. 


7: Forehheimer: Wasserlmwezung durch Boden, „Zeitschrift 
des Vereine deutscher Ingenieure“ 101, Hd. 45, 8. 1740, Ti81 u. f. 
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burger Versuche bestätigen die Verwendbarkeit des ent- 
wiokelten Verfahrens. 

Die Gleichungen 4) 10) und 11) können be- 
sonderen Nutzen bieten, wenn bereita eine An- 
lage vorhanden ist, weilman dann sofort Schlüsse 
ziehen kann, ohne daß erst Zeit und Mittel für 
Bohrungen aufgewendet werden. Als Beispiele 
mögen Daten dienen, die an zwei diehtwandigen Brunnen 
der Brauerei im Steinfeld bei Graz sowie an sechs dicht- 
wandigen Brunnen der Papierfabrik in St. Stephan am 
Gratkorn erhoben wurden. Letztere Brunnen Er zu ver- 
schiedener Zeit in eine Flußschleife auf der linken Seite 
der Mur in unregelmißiger Verteilung innerhalb eines quer 
zur Talrichtung gelegenen Streifens von B00 m Lange nieder- 
gebracht worden. Die undurchlässige Scehichte liegt im Stein- 
felde 7 bis 8m unter den Schneiden, in St. Stephan in 
unbekannter Tiefe. 














1,84 | „m Derchlianigkeit | 
Ort ITS Batunbas | #- Gleichung 1m | 
\ 1: | ' BE eo u 
3 E7 ms Minute [ Minute 
Steinfeld: 
Sudhausbrunnen. . . ‚| 284 | (r333 1-18 Ho 
Eismasehinenbrunnen 70 1.393 0 arin24 
86. Stephan am Gratkorn: * 
Brunnen 1 . 45 $) Bl 015 i 
i iu | 120 26 (r17 
r vu... 50 Ib zu 02 
n vu... .J60 | 13 1-68 10271 
= I . “2 | 271 12 1090 
R X G6 | 60 ih ost 
* Die Durchlässigkeit dürfte in größerer Ratfernung von der Bohle stwas 
kleiner anin. 





Als 2r wurde hier bei den mit Wasserhaltung ge- 
mauerten Brunnen II, III und VII die Lichtweite, bei dem 
mittels Pfühlen (einer sogenannten „Kupfen“) vertieften 
Sudhausbrunnen sowie bei den übrigen Brunnen, welche 
alle gesenkt wurden, die Schneidenweite eingesetzt. 

Bestätigt werden die ermittelten Daten für 4, soweit 
sich dies erwarten laßt, durch die Ergebnisse einer zweiten, 
nunmehr zur Besprechung gelangenden Methode. 


Bestimmung der Durchlässigkeit aus dem Steigen des Braunen- 
»piegels bei Pumpenstillstand. Übereinstimmung der Ergebnisse 
dieser und der vorigen Methode. 

Wenn Wasser mit nahezu wagrechten Stromfäden in 
einen Brunnen fließt, aus dem gepumpt wird, und bereits 
ein Dauerzustand eingetreten ist, s0 Inu in den dünnen 
lotrechten Zylinder, der von zwei Höhenkurren des Sen- 
kungatrichtera bis zur undurehlässigen Schichte hinabreicht, 
so viel Wasser ein wie aus ihm heraus. Wenn nun die 
Pumpen stillgestellt werden, »0 erfährt der Spiegel und sein 
Gefille in einiger Entfernung zunächst keine Anderung, 
denn es fließt immer noch so viel Wasser in den Zylin- 
der hinein wie aus ihm heraus. Es sammelt sich also 
alles unvermindert zufließende Wasser anmittelbar beim 
Brunnen, wo es eine Art Teich mit wagrechtem Spiegel 
bildet. Der in einer bestimmten Zeit überschwemmte Teil 
des uraprünglichen Senkungstrichters nimmt also in seinen 
Hohlrtumen ebenso viel Wasser auf, wie früher in der- 
selben Zeit gepumpt wurde. Wenn freilich das Wasser nicht 
nahezu wagreeht strömt, es also beispielsweise genötigt 








ist. in einen Schaeht durch die Sohle einzutreten, tibt das | 


Steigen des Brunnenspiegels offenbar eine Wirkung auf die 
Stromfaden in der Brunnennähe aus, und wäre die Annahme, 
daß um den Brunnen ein Teich mit wagreehtem Spiegel 
entsteht, nicht ohneweiteres zulässig. Die nachfolgenden 


Beispiele zeigen jedoch, daß auch jetzt die Reehnung unter 
Annshme des Teiches durchgeführt werden darf. Die Rech- 
nungen auf Grund der oben abgeleiteten Formeln und auf 
Grund der Annshme der Füllung der Senkungstriehter mit 
allmählich steigendem, wagrechtem Spiegel fuhren namlich 
auf übereinstimmende Zahlen, womit ein Beleg für die 
Anwendbarkeit beider Verfahren gegeben int. Die algebrai- 
sche Überlegung gestaltet sich nun, wie folgt: 


\ | 









* Fri . 
.* 
” PR 


Ungesenkter 


ME Zu 














ee. 
Me ne 
RE er .. | “ 
Abb. 11. 
Der Umriß des Trichters hat nach 12) angenähert die 
Gleichung 5 4 ' 
 Bak'z 


oder, wenn wieder x den Achsenabstand und p die Tiefe 
der Brunnensehneide unter dem umgesenkten Spiegel be- 
zeichnet ivgl. Abb. 10): 


PR 
BER ERe Ey en 
Der Triehter kann also in Scheiben vom Inhalte 
£ o 
EP PFEugE MELLE TIaeE U 15) 


zerlegt werden. Steigt der Spiegel im Scharhte von der 
Tiefe 2, zur Tiefe „, empor, so wird vom Triehter ein- 
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schließlich Schachttrum vom Durchmesser D gemäß 13) der 


Teil 
Pe > Sr s 
ee 2 -2)-3 ip — a8 - (pP — 2] 
odar vom Triehter allein der Teil 

. f1 1 n 2 - Ir 
sale 2)- Pu ZEN Er Een game 


unter Wasser gesetzt. Besitzt der Boden ein Porenverhältnis ır. 
so nimmt der Trichter den Bruchteil » dieser Menge auf, 
während gleichzeitig das Schachtinnere von der Weite « | 
sich nit der Wassermenge 


E75 


Im 


— 2,) 


füllt. Herrschten die Tiefen >, und x, im Zeitpunkte #,. | 
bezw. t,. so — also 
1 ur 
dh) — -])- pP --(p—aP)+ 
Th 2 a a(- 2} Eat uf Pr Pl 
+5 (d? — u Dei, — 2) 


oder für die Durchlässigkeit # die Bestimmungsgleichung 
1 "dB — und? 

J:hat 2 —n 
21 





00 2) + 
“2 


4 "= 


15). 


ER 
TE, 


Beobachtet wurde das Steigen 
des Spiegels bei Pumpenstillstand in 
den beiden Brunnen im Steinfeld 
und in den Brunnen IX und X in 
St. Stephan; p habe ich zu 03 ge- 
schätzt. Von den berechneten Werten 
von & sind die des kurzen Zeitinter- 


li? — 2 —(p — au 


valles. welcher der Betriebseinstel- 
lung unmittelbar folgt, und die 
letzten, die sich auf kaum mehr 


gesenkten Spiegel beziehen. zum Teil nieht brauchbar; sie | 
sind in nachstehender Zusammenstellung eingeklammert. Wie | 
bisher bedeutet ferner: d den Innen- und D den Außen- 
‚Jurehmesser in m, p die Tiefe der Schneide unter dem un- | 
gesenkten Spiegel in m, 9 die Entnahme vor dem Stillstand | 
in »®/Minute, £ die Zeit seit Abstellung der Pumpen in | 
Minuten, > die veränderliche Tiefe des Brunnenspiegels 
unter dem ungesenkten Spiegel in m, & die Durchlässigkeit 
in »’Minute. 

Sudhausbrunnen: d— 284, D= 32, 9 = 145, 9= 0383, 


t= 0 60 120 180, 
z2— ib 007 004 002, 
daher k— (039 0037 (0057), im Mittel = 0.038, 
Eismaschinenbrunnen: d= 2, D= T0,p = 3982, y=1333, 
i= 0 5 15 su 120, 
zei 26ER 186 0 Ol, 
daher &= (025 0031 0028 iWO44}, im Mittel — (028, 
Brunnen Ki in St. Stephan: d—=- 45, D-62908, 9 = 275, 
= 0 b 15 ww 60120240, 
2=19 122 062 v4 22 v16 DM, 
daher £&— (0032) 0045 0.062 (HOhB (0043 (OO, 


im Mittel = 0,4%. 








Brunnen X in St. Stephan: d= 44, D= 56, p = R6, gt, 
t= 0 > 15 30 60 120 240, 
s=e6bB 44 342 128 068 0 043 020, 

daher k— (HMO) (0.028) 0052 0053 (0.045) (0.066), 


im Mittel = 0.052. 
Es ergab also für die vier Brunnen die Berechnung: 
aus der Senkung des Spiegels I — UiHU 0.024 0090 0067, 
„ dem Ansteigen „ - k— (058 (02ER 05, | 


‘ warten, grüßere Werte. 
tigen also 





| viel schöpfte, 
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Bei den Brunnen im Steinfell ist also die Überein- 
stimmung beider Methoden eine recht gute; bei den stark 
beanspruchten und daher an der Sohle ausgewaschenen 
Brunnen in St. Stephan gibt die erate Methode, wie zu er- 
Die Beohachtungen beatä- 
die Anwendbarkeit beider Ver- 
fahren zur Bestimmung der Durchlässigkeit. 


Wasserwältigung in Bangruben. 

Bei den betrachteten Brunnen wuchs der Zudrang wie 
die Längen und nicht wie die Flächen. Es liegt die An- 
nahme nahe, daß dem ein allgemeineres Gesetz zugrunde 
! liege, und s0 ist es in der Tat. Denkt man sich eine kleinere 
' Baugrube # und eine zweite ähnliche »-mal #0 große Ban- 

rube 2 (wobei nur Jdie Rüume unterhalb des ungesenkten 
rundwasserspiegels zu beachten sind} und ähnliche Wasser- 
| bewegung, so entsprechen einander ähnliche Gefälle und 


‚ daher ähnliche Geschwindigkeiten. Die Eintrittsflächen von 


Grube 2 sind nun n®-mal so groß wie die von Grube 1; es 
' dringt also n!-mal mehr Wasser in 7 als in 7 ein, wobei 
aber der Ähnlichkeit wegen auch die Spiegelsenkung in ? 
das n-fache von jener in 7 betrügt, Wenn nun aber in der 
großen Baugrube nieht die »-tuche, sondern die gleiche 
Spiegelsenkung A wie in der kleinen herrschen soll, so 
braucht man aus ihr nur ein tel von der eben betrachteten 
Menge zu schöpfen und sogar noch etwas weniger, wenn 
zudem die große Baugruhe nicht #-mal 30 tief ala die kleine, 
sondern nur ebenso tief ausgehoben worden ist. Hienach wächst 
bei Vergrößerung der Fläche einer Baugrube unter Beibehaltung 
derselben Furm derWasserzudrang nieht stärkeralsdieLiüngen 








- Hasserspl vegel_ 


Abb. 12. 


Bei dieser Betrachtung wurde angenommen, dab ein 
Dauerzustand eingetreten sei, dab man nämlich gerade so 
wie hinzufließt. Geht men nun auf den Fall 
vollkommener Ähnliebkeit, also den einer Senkung „A in 
Baugrube 2 zurück, so nimmt, weil die Geschwindigkeiten 
entspreehender Punkte einander gleich werden, während die 


| Längen im Verhältnis » zu einander stehen, der Wasser- 


spiegel im Gelände 2 stets erst nach Ablauf einer vom 
Beginn des Pampens an gemessenen Zeit nt die Gestalt an, 
die er im Gelände ! schon nach Ablauf der Zeit £ besaf), 
Zur Erreichung einer ähnlichen Form des gesenkten 
Spiegela ist also in 2 während der »-fachen Zeit fortdanernd 
n®-mal so viel Wasser, also insgesamt »%-mal so viel zu 
pumpen wie in /. Bezeichnet man die bis zur Sumpfung 
der Baugrube I insgesamt gehobene Wassermasse mit @ 
und den Zeitaufwand mit 7, so wird die (n-fach tiefere) 
Baugrube 2 erstnach der Zeit » 7’ und der Wältigung einer 
Wassermenge »° (0 trocken liegen. Man kommt auf dasselbe 
Mengenverhiltnis »®, wenn man die Inhalte der ähnlichen 
Räume miteinander vergleicht, die je zwischen dem ge- 
senkten und dem ungesenkten Spiegel liegen. Wird nun in 
Grube 2 gleichmäßig während der Zeit » 7’ gepumpt, so 
wird in der Zeit 7’ durch die Pumpe # On —=n?’Q ge 
hoben; würde bei diesem Vorgange der Wasserspiegel in 
der Grube gleichmäßig sinken, so würde inder Zeit T der 
»-te Teil der Gesamtsenkung nA, mit anderen Worten die 
Senkung 4 erreieht werden. Man hätte also in ? mit der 
n’-fachen Arbeit dieselbe Serkung wie in / erzielt (während 
nach Eintritt des Duuerzustandes nur mehr die a-fache 
Arbeit nötig bleibt. Nun sinkt aber bekanntlich bei der 
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Wasserwältigung der Spiegel erst schnell und dann immer | in ähnlichen Baugruben unter im übrigen 
langsamer; um ein n-tel der Gesamtsenkung n hzu erreichen, | gleichen Umständen die Spiegel in gleichen 
ist also nieht die Hebung von »° Q: n=n"@, sondern viel | Zeiten gleich stark zu senken, ist die Hebung 
weniger Hebearbeit nötig. Wenn also in vorgeschriebener | von Wassermengen erforderlich, deren Ver- 
Zeit T eine bestimmte Senkung erreicht werden mul, so | haltnis zwischen dem der Langen, und dem der 
wächst -- vom störenden Einflusse örtlicher Umstände ab- | Fiüchen der beiden Gruben liegt. Nach Eintritt 
gesehen — die Menge des zu schöpfenden Wassers in ge- | des Dauerzustandes stehen die Wassersu flüsse 
ringerem Maße ala die Baugrubenfläche. nur mehr im Verhültnis der Längen. 
Der frühere Satz muß daher so erweitert werden: um 


Untersuchung der Gasströmung in der Laval-Düse in dem Falle, als der Druck an der 
engsten Stelle höher als der kritische ist. 
Von Ingenieur Adolf Langrod, Wien. 
(Schluß zu Nr. 42.) 


Es ist von Interesse, den Vergleich zwischen der | folgt bei tropfbaren Flüssigkeiten der Erreichung des 
Strömung der Gase und Dimpfe und jener tropfbarer | Vakuums eine Drucksteigerung auf den Auliendruck, und 


Flüssigkeiten zu ziehen. sodann hebt sich der Flussigkeitsatrom von der Rohrwand ab. 
Für diese letzteren gelten folgende Gleichungen: Wir sind jetzt imstande, die Formel für den Gas- 

r ausfluß aus der Laval-Düse aufzustellen und so die Guter- 

o,= rl —a muthachen Versuche rechnerisch zu interpretieren. Wir 

I haben oben gesehen, dal, solange der Druck an der engsten 

Fe—@. Stelle größer als der kritische ist, einer anfänglichen adia- 


batischen Expansion bis zu der engsten Stelle eine Kom- 


Aus diesen ergibt sich pression nach gleicher Adiabate (vorausgesetzt, dal Wider- 



































pop) =l ... 0.0.0. 00) | Stände vernachlässigt werden können) folgen muß. Der 
wo .. | Gasausfluß ist also ganz derselbe, als wäre die Einschnürung 
= (F° an der engsten Stelle nieht vorhanden. Derselbe bestimmt 
 2ge sich daher aus folgender Formel: 
R 2 
4 s au me 
N 
A 
el in 
| 
|) 
| 
1 
BE 3 I 
Ku - L 
Abb. 8. 
In Abb. 7 stellt die Kurve „1 die Beziehung zwischen des Fa 
dem Rohrquerschnitte F und dem in demselben herrschenden Tg 


Drucke p für die Strömung trapfbarer Flüssigkeiten nach 


Gleichung ») und B die Adiabate eines Gases dar. Beide und nach Einsetzung der Werte für 0, und ı 


Kurven sind für denselben Anfangsdruck p; und gleichen | f = = ir 
kritischen Quersehnitt gezeichnet. Aus dieser Abbildung | 0=FR akg 2 (ee) *- Pa (pa) ] 
schen wir, daß der kritische Druck für tropfbare Flüssig- | “> k—1u!|\m Pi v 


keiten gleich O ist, Ist der kleinste Dusenquerschnitt gleich- , « j B . 
zeitig der kritische, so folgt der Expansion auf den kritischen | oder wenn wir das Verhältnis des Endquerschnittes zum 
Druck eine Kompression auf den Auliendruck. Dem End- 


querschnitte F, müßten bier ganz bestimmte Außendrücke | kleinsion E, mi. u wei den Aminkoofizion mit u: bo- 

entsprechen, die in Abb. 7 mit p, für tropfbare Flüssig- | zeichnen, 

keiten und p,' für Gase bezeichnet sind. Nur bei tropfbaren , f 2ak nr 2) Pe “rh, 

Flüssigkeiten können wir ein vollständiges Vakuum er- G=unF, k—1' a (2) * (5) ] 

reichen, während wir bei Gasen nicht unter den kritischen | Pr 

Druck gehen können. . Für die triebterförmige, gut abgerundete Mündung (Abb. 1) 
Sind aber die Auliendrücke höher als pm bezw. Pu | jet nl. - i 

(Abb. 8), so gelten andere Strümungskurven, und der Druck Gutermuth hat beim Vergleiche der Versuchs- 

an der engsten Stelle wird höher sein als der kritische. resultate mit den Ergebnissen der Zeunerschen Theorie 


Bei kleineren Außendrücken als 7, bezw. p,' findet | bei Mündungen mit und ohne der Lavalschen Erweiterung 
bei Gasen ein Verdichtungsstoß statt (Abb. 9); hingegen | und von gleichem kleinsten Querschnitte #, die gleiche 


18. 


Formel verwendet, nämlich die Gleiehung 9), in welcher 
n"—]1 gesetzt war. Deshalb stimmte die Theorie mit den 
Versucharesultaten nur im ersten Falle überein, im zweiten 
aber nicht. 

Die Gleichung 9) lehrt uns, daß in den Fällen, in 
welchen der Druck an der engsten Stelle der Laval-Duse 
grüßer als der kritische ist, der Gasausfluß bei ihr „-mal 
so groß ist ala bei der einfachen Mündung ohne Erweiterung. 
Der maximale Gasausfluß wird bei der Laval-Düse dann 
erreicht, wenn an der engsten Stelle der kritische Druck 
herrscht, bei der einfachen Mündung hingegen, wenn der 
äußere Druck gleich dem kritischen ist. Und so erklärt 
sich die von Gutermuth beobachtete Erscheinung, dab 
der maximale Gasausfluß bei der Laval-Düse bei wesentlich 
kleinerem Überdrucke aufzutreten beginnt. 


Das Druckverhaltnis Pa bei Eintritt des maximalen 
n 
Gasausflusses ergibt sich für die freie Öffnung aus der 
Gleiehung * 
Ps _ I; w=, 
m \eri 
während für die Laral-Düse die Gleichung 


k+i 


AR: ki 4) = 


"- 2 KH 
af 
2 Pi Pi 
gilt. 


Da der Querschnitt der freien Öffnung (Abb. 1) gleich 
dem kleinsten Querschnitte der Laval-Düse ist, und da für 
den maximalen Gasausflud in beiden Querschnitten der 
gleiche kritische Druck herrscht, so ist der maximale Gas- 
ausfiuß in beiden Füllen gleich, und zwar 


+. 10) 


i k+i 

2gk 212, Be = 1 

k—1 u (WKF1 K+1 a 

Die Ursache, daß die Versuche den maximalen Gas- 

austuß für die Laval-Düse kleiner ergaben als für die freie 

Öffnung, glaube ich zum grolien Teil auf die Folgeerschei- 
nungen der Verdiehtungsstöße zurückführen zu können. 


! 6 
f 

f f | 

f 


| 
| 


Abb, 10, 
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ebene der Laval-Düse erreieht wird, eine Zustandsänderung 
bei konstantem Drucke stattfindet, 

Sehon Fliesner*; und insbesondere Stodola **) 
und Büehner*** haben bei ihren Versuchen ein ganz 
anderes Verhalten bei Dämpfen und Gasen gefunden. Sie 
fanden, dab die Expausion auf einen tieferen Druck als 
den äußeren sieh vollzog, und dab ihr eine Kompression 
auf den Außeren Druck folgte. 

Wie ich schon einmal erwähnte, hatte Stodola den 
Übergang von der Expansion auf die Kompression als dureh 
einen Verdiehtungsstoß vermittelt erklärt. Auch habe ich 
gezeigt, dab im Falle des Auftretens des Verdichtungs- 
stoßen der Druck an der engsten Stelle gleich dem kriti- 
schen sein muß. 

Stodola fand bei seinen Versuchen den Druck an 
der engsten Stelle größer als den kritischen bei folgenden 
Anfangsdrücken, bezw. äußeren Drücken: 


p = 1045 10-48 1045 10-40 kalcmt, 
Pr == 1040 10:36 10-30 90. 
n — 1005 1011 10145 1050 

- 


Diesen Druckverhältnissen entspricht an der engsten 
Stella einer Laval-Düse ein höherer Druck als der kritische 
nur dann, wenn die Verhältnisse der Endquerschnitte zu 
den kleinsten Auerschnitten kleiner sind ala folgende: 


+30 379 2:13. 





> — zirka 637 
Fy 
(Diese Zahlen gelten für den troeken - gesättigten 
Dampf. Die von Stodola zur Troekenhaltung des Dampfes 
angewendete kleine Überhitzung ändert diese Werte nur 
unwesentlich.) 

Bei der von Stodola untersachten Düse war aber 
das Querschnittsverhältnis z = 92, bezw, 102, und es 
0 
mußte daber bei allen von ihm untersuchten Fullen der 
Verdiehtungsstoß auftreten. Der Druck an der engsten Stelle 

sollte demnach gleich dem kritischen sein, und zwar: 
Pa = 606 608 606 6:03. 
Stodola fand aber au dieser Stelle höhere Drücke, 


' und zwar: 


= [233] 274 917 132. 

Diese Niehtübereinstimmung der Theorie mit den Ver- 
suchen erklärt sich in folgender Weise. 

Wie dieStodolas und Büchners Versuche dar- 
stellenden Druckkurven zeigen, bildet der Veridichtungsstob 
in Wirklichkeit keine plötzliche Steigerung des Druckes. 
Der noeh übrigens ziemlich unaufgeklärte Übergangsprozeh 
von der adiabatischen Expansion zur adiabatischen Kom- 
iression nimmt daher eine gewisse Rohrlänge in Anspruch. 
Ja in allen von Stodula untersuchten Fällen in An- 
betracht der schr kleinen Druckdifferenzen (pi — pu) der 
Verdichtungsstoß sehr nahe der engsten Stelle stattfinden 
mußte, mulite auch daher der erwähnte Übergang schon 


| vor der engsten Stelle seinen Anfang nehmen. 


In Abb. 10 stellen die Ordinaten die Gasmengen und | 


die Abssissen die Druckunterschiede zwischen dem Gefuß- 
drueke und dem Außendrucke dar. Die Austlußkurven für 


Laval-Düsen erhalten wir aus jener für die freie Öffnung, | 


indem wir die Ordinaten dee letzteren mit dem Quer- 
schnittsverhältnisse » solange multiplizieren, bis die für alle 
Ausflulikurven gleiche, dem maximalen Gasaustlusse ent- 
sprechende Ordinate erreicht wir. 

Zeuner nimmt an, dab von dem Augenblieke an, 
in welchem der äußere Druck bereits vor der Mündungs- 


| Berlin, Heft 18. 


Die von Stodola verwendete Laval-Düse hatte wie 
gewöhnlich einen kurzen Hala, daher stand dem Expansions- 
prozesse bis auf den kritischen Druck nur eine sehr kleine 
Rohrlünge zur Verfügung. Infolgedessen entsprachen kleinen 
Rohrlängendifferenzen beträchtliche Druckdifferenzen. Aus 
diesem Grunde brauchte der oben genannte Übergangs 
prozeb nur ein wenig in den vor der engsten Stelle sich 
vorfindenden Düsenteil einzudringen, um den Druck an der 
engsten Stelle beträchtlich über den kritischen zu erheben. 


' Aus obiger Erklärung folgt auch, dat kleine Lageninderungen 


*, A. Fliegner, „Schweiz. Bauxeitung“, Bd. NXXL 
”., Stodola a» 0. 


=, Büchner, „Mitteilungen über Forsehungsarbeiten“, 


Hu 


des Anfangspunktes des auch 30 Jabilen Übergangsprozesses 
beträchtlichere Druckänderungen an der engsten Stelle ver- 
ursachen. 

So erklärt sich die von Stodola an der engsten 
Stelle beobachtete beharrliche Schwankung der Druck- 
anzeige, 





a 


vr Abb. II. 


Auf Grund des Gesagten vermute ich, daß wir für 
ein Rohr nach Abb. 11, bei welchem der Expansion eine 
beträchtliche Rohrlänge zur Verfügung steht, mit der Theorie 
besser tbereinstimmende Versuchsresultate erhalten würden. 
Auch glaube ich annehmen zu dürfen, daß bei diesem Rohre 
die Druckschwankungen, wenn nicht verschwinden, s0 jeden- 
falle kleiner ausfallen mtssen.*) 

Die Tatsache, daß dor Gasausfluß; aus der Laval-Diüse 
sich mit dem Dracke an der engsten Stelle ändert, hat 
Stodola veranlaßt, die Laval-Düse als Gasmesser vor- 
zuschlagen. 


Ins Ye ud 
DE tn 
FR BERPESRRERD u En EEE | 
Abb. 12, 
Ein rationell konstruierter Öusmesser würde aus 


einem an einer Stelle eingwengten zylindrischen Rohre be- 
stehen (Abb. 12). Die zylindrischen Partien vor und nach 
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der engsten Stelle sollen den gleichen Querschnitt F, be- | 


sitzen. Der Querschnitt an der engsten Stelle sch Fi. 
dem Querschnitte F, vor und nach der engsten Stelle ent- 
sprechenden Größen unterscheiden sieh, in Aubetracht 
dessen, dal Verdiehtungsstöße hier nicht auftreten können, 
nur um den dureh Reihung bedingten Betrag und dürfen 
bei Vernachlässigung des letzteren gleiehgesetzt werden. 

Bezieht sich der Zeiger 1 auf den Querschnitt F, und 
der Zeiger 0 anf den Querschnitt F,. so gilt 


Die | 





ne — tt = ı]. 


k 
2gk | Pi ) * 
F-1 Pu to + 


und da für die stationäre Strömung 


: FF, wu . 
G= I I je 
v, 2 
so ergibt sich unter Berücksichtigung der adinbatischen 
Zustandsgleiehung g K+1 
Bir) rt 
2gk ; 
Gi na 29° Pi \Pı aPpı . 12 
k—1 Lu ; m 8 
be] 2e 2) 
"Pr F 


Diese Gleichung gibt die Beziehung zwischen dem 
am Gasmesser abzulesenden Drucke m, und der damit zu 
messenden Gusmenge #. Wie wir uns durch Differenzierung 
von (7 nach 4, überzeugen können, ist die Empfindlichkeit 
des projektierten Gasmessers umso größer, d.h. die An- 
derung von A ist bei gleicher Anderung von p, umso kleiner, 

u 


F ist. Ist 


= so klein gewählt, dal die Größe 
ı 


® .„ ,® 
Pe)* (Fe) 
Pi F 
im Nenner der Gleiehung 12) vernachlässigt werden kann, 
su ergibt sich 


je kleiner 


K+i 
_ Pe | x ] 
Pı 

Die dieser Abhandlung zugrunde gelegte Zustands- 
gleichung der adiabatischen Zustandsinderung 


13). 





4 
PR A 2) r “ 
"k-l'm' 


Pı 


p ek — konstant 
gilt genau für vollkommene Gase, für welehe 


% 
ist, und nur angenähert für Dämpfe, 
Für den nassen Wasserdampf ist nach Zeuner 
k— 1055 + Ol, 

wo ;c den spezilischen Dumpfgehalt bedeutet, Die Guültig- 
keit dieser Näherungsformel erstreckt sich von 2—= 07 bis 
#— 1. Für überhitzten Wasserdampf ist zurzeit k=19 zu 
nehmen. 


Wien, im Mai 1005. hi 


Vereins-Angelegenheiten. 


Fachgruppe für Gesundheitstechnik. 
Bericht über die Versammlung vom 22. März 1906. 
Nach einigen geschäftlichen Mitteilungen des Obhmannes hült 
Herr Hau-Inspektor Fruns Wejmola den angekündigten Vortriüg 
über „Die städtischen Strambader im Donnukunnle“, welcher 
mit großem Interesse aufgenommen wurde, Der Vorteng wurde an 
anderer Stelle der „Zeitschrift" veröffentlicht. #* 
= E> 
* 
Bericht über die Versammlung vom 5. April 1B06. 
Der Vorsitzende eröffnet die Versummlang und begrüßt die 
zahlreich erschienenen Glste, insheronders den Kommandanten der 


* Die von Stodola unterauchts analoge „Düse 

Ulngertem Kinströmhals® besad an der engsten Stelle keinen stetigen 

bergang zwischen den trichtertürmigen Erweiterungen, was die Ver- 
suchberesultäte hesintlunsen multe, 
”*, Nr, 32], J., Seite 4%. 


mit ver | 


: uam) zwar den Weberschen 


k.n. k, technischen Militir- Akademie in Mödling, Horrn Generalmajor 
Artur Horezky- Der Vorsitzende teilt ferner mit, dad der Verwal- 
tungarat über Antrag der Fachgruppe beschlossen hat, den bestandenen 
Ausschuß zum Studium der Rnuchbeilstigungeirage wieder ins Leben 
zu rufen und, nachdem mehrere Mitglieder desselben zeit dessen Bo- 
stande gestorben eind, duech Zuziehung nener zu verstärken, 

Horr Ban-Inspektor Beraneck überbringt eine Einladung zur 
Versammlung der Heizungs- wod Litftungs-Fachminner in Hamburg. 

Herr Hauptmann Anton Schindler hält sodann den an- 
gekündigten Vortrag „Über die Ergebouisse des I. Inter 
nationalen Kongreases fürSchulhygiene in Nürnberg 104, 
inshesonders über Hygiene der Schulgebäude“, welcher 
von der Beitalle 
wurıe, Nach demselben erkHirte Herr Hauptmann BR. v. Niesio- 
towsky die vorgezeigten Apparate zur Bestimmung der Lichtstärke, 


Versammlung nit lebhaften entgegeugenonunen 


Phatumster uml den Wingenschen 


fleliigkeitsprilfer, * % 
Pr 


108, 


Bericht über die Exkursion nach Berndorf am 4. Juni 1905. 


Mit dem in Aussicht genommenen von Wien, Südishnhof 7 Uhr | 


5 Min. morgens abgehenden Zuge trafen die Exkursionsteilmehmer, 
ungefähr 40 Herren und Damen unter Führung des Öbmannes in 
Berndorf ein und wurden dort von Herm W, Schmid, Prokuristen 
der Berndorler Metallwarenfabeik Artur Krupp im Namen der Firon 
begrüßt. Hierauf wurden die siimtlichen Wohlfahrtseinriehtungen einer 
eingehenden Besichtigung unterzogen, und zwar wurde der Beihe 
nnch besehen: die wohleingeriehtete Konsumanstalt, das schöne 
Theater, die Hausbaltungsschule, die sebr große und herrlich gelegene 
Badeanlage, die Arheiterbäuser, die Lesehnlle, die Schule mit dem 
überaus geräumigen Turnsaale, die Sanitätsstation und die Speise- 
anstalt. Die sämtlichen Anlagen fanden lebhaftes Interesse seitens der 
Exkursionsteilnehmer. Der Fabriksteitung, sowie allen an der Führung 
beteiligten Vertretern derselben sei an dieser Stelle nochmals der 
bestes Dank für die Gestattung der Besichtigung, bezw. für die freund- 


Personal-Naohriohten, 

Der Kaiser bat Horn Bernhard Kirsch, Profesfor am Techno- 
logischen Gewerbemuseum in Wien zum ordentlichen Professnr der 
technischen Mechanik und Baumsaterialienkunde an der Technischen 
Hochschule in Wien ernannt, Herrn Hofrat Friedrich Mubl, Zentral- 
Gewerbe Inspektor anläßlich der erhetenen Übernahme in den dauernden 
HKahestand in Anerkennung seiner vieljährigen, pflichttreuen und vor- 
züglichen Dienste das litterkreuz des Leopuld-Urdens verliehen und 
Herem Viktor Würth, Ober- Inspektor der General - Inspektion der 
österr. Eisenbahnen, zum Zentral-Howerbo-Inspekter ernannt und ihm 
bei diesem Anlasse den Titel und Charakter eines Hofrates verliehen. 


Der Handelsminister bat Herrn Dpl. Ing. Viktor Horwa- 
titsch, Professor an der Stastsgewerbeschule Im L Wiener Gemeinde- 
bezirke, zum Prüfungskommieär für Maschinenwürter, Lokomstiv- 
führer und Dampfschifliinaschinenwärter für den Kesselaufsichtsbezirk II 
von Wien (IL, IV., VIL, IX, XV und XVUL, Wiener Gemeindebezirk) 
bestellt. 

Horr Ing. Josef Maria Krasser wurde zum Leiter der land- 
wirtschaitlich-chemischen Versuchsstation in Bregenz ernannt. 


tr. Rudolf L,amatsch, Inspektor, Streckenchef der üsterr.-ung. 
Stants-Kisonbahngesellschaft in Wien (Mitglied seit 1892) ist am 16. d, M. 
nach langem schweren Leiden gestorben. 


J. Kraft de la Saulx, Chefingenieur in Seraing, weilte 
nach langjähriger Abwesenheit anläßlich der feierlichen Enthüllung 
des Petzval-Denkmales einige Tage in Wien, das er vor 
5 Jahren für dauermi verlassen hatte. Ibm zu Ehren 
18. d. M. im Versinshause eine intime Feier statt, welcher ilber 
40 Mitglieder anwohnten. Den Reigen der Tafelreden eröffoste der 
Vereinsvorsteher Generalinspektor Gerstel, indem er den werten 
Gast begrüßte, seine Leistungen auf technischem Gehiete wirligte 
und der Freude darüber Ausdıuck gab, dab wie in anderen so auch 
in Kralt österreichische technisch - wiesenschaftliche Ausbildung im 
Auslande zu hoben Ehren und Ansehen gulungte. Der Gefeiertn dankte 
mit warmen Worten für den herzlichen Eanpfung und pries die Freund- 
schaft, welche Alt und Jung im Vereins verbindet. Regierungsrat 
Morawitz sprach als Studienkollege Krafts, Baurat R. v. Gold- 
schmidt als sein Schüler, Hofrat HR. v. Schrötter trank auf das 
Zusammenwirken von Technik und Medisin, Ingenieur A. v. Lenz sen, 
uf Frau v. Kraft 
v.Schrötter, dessen Denkmal bekanntlich gleichzeitig nit dem Petz- 
vals enthlillt ware, Die Stunden des Zussmmenseins mit der liebens- 
würdigen Persönlichkeit des greisen Gastes werden allen Teilnehmern 
an Jiesem Abende in schöner Erinnerung bleiben. 


und Direktor Zwianer erinnerte an Anton 


Offene Stellen. 


&r Beim Gemeinderate der Landeshauptstadt Brünn gelangen 
zwei lngenieur-Adjunktenstellen in der X. Kanguklassıe 
der Gemeindebeamten zur Besetzung. Die Bezitge betragen au Gehalt 
jährlich K 220, an Aktivitätsenlage jährlich K 450. 


fand am | 
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liche Führung und für die eingehend gegelmnen Erklärungen aus- 
gesprochen, 

Nach in Berndorf eingenommenem Mittazınable untersabmen 
die Teilnehmer an der Exkursion einen Ausflug nach Weißenhach 
a. d. Triesting, woselbet die Kunststein- und Zementwaren- 
fabrik Adolf Baron Pittel einer Berichtigung unterzogen wurde, 
und sodann nach Neuhnts, dessen schöne Lage, beglinstigt durch 
das prächtige Wetter, der Exkursion einen würdigen Abschluß gab 
und bei den Teilnehmern den Wunseb nach Uterer Wiederbolung solch 
schöner Ausfllige erregte. 

Die Direktionen der Südbahn und der k. k. Staatsbahnen hatten 
in freundlicher Weise zur Hin- und Rückfahrt zwei Eisenhbahnwagen 
für die Exkursionsteilnehmer freigehalten, bester 
Kank gebührt, 


Der Obmann: 
Vz, Pollack, 


wofür denselben 


Der Schriftführer: 
Aler, Stwrtz, 


Vermischtes. 


Jahren erhöht sich der tiehalt auf K 2400, bezw. K 2606 jährlich. 
Gesuche mit dem Nachweise der beiden Staatsprüfungen des Ingenieur- 
oder Hochbaufaches einer österreichischen Technischen Hochschule 
sind bie #1. Oktober 1. J, au das Brioner Bürgermeisterumt za richten. 
Niüberes im Anzeigenblatte, 

81. Bei den alpinen Salinenverwaltungen gelangen zwoi Berg 
wesenelevenslellen zur Besetzung. Mit der Stelle eines Berg- 
eleven ist ein Adjutam jährlicher K 14W sowie der unentgeltliche 
Genuß eines entsprechend eingerichteten Zimmers in einem ärarischer 
Gebäude verbunden. Zugleich werden jenen Bergeleven, deren Dienat- 
leistungen enfriedenstellend sind, Hemunerationen von K 1W hallı- 
jährig in Aussicht gestellt. Bewerber baben die Zeugnisse über die an 
einer österreichischen Mentanistischen Hochsebule mit gutem Erfolge 
abgelegten Staatsprüfungen aus dem Berg- und Hüttenwesen beizu- 
bringen, Gesuche eind bis %, November 1. J. beim Präsidium der 


'k. k. Finanzdirektion in Linz einzureichen. 





#2. An der Gewerbeskademie in Friedberg i. H. gelangt die 
Stolle #inos Nuchlehrers für die Vortrige über Drumpf kassel, 
Dampfmaschinen, Wasser- und Dampfturbinen und Maschinenmossungen 
durch «inen erfahrenen Ingenienr zur Besetzung. Gesuche mit dem 
Nachweise der abgeschlossenen Hochschulbildung aind an die Direktion 
dieser Lehranstalt zu richten. Bewerber, die as Assistenten in einen 
Maschinenlaboratorium beschäftigt und schon im Lehrfache tätig waren, 
werden Ievorzugt. 


Vergebung von Arbeiten und Lieferungen. 

1. Das Gomeindeamt Politz a. E. vergibt im Offertwege den 
Bau eines fünfklassigen Volksschulgebäudes. Anbote and bie 
24 Oktober L J., vormittags 10 Uhr, einzureichen, 

2. Die k. k. Betriebsleitung Uzernowitz vergibt im Offertwege 
die Herstellang von Hochbauohjekten für den Umbau des Bahn- 
hofen Uzernowitz, und zwar; eins Lokomstivremise für 19 Stände, 
eine Lokomotivdrebscheibe von 18m Durchmesser, Wuassorstations- 
gohäude für zwei Reservoire suınt Aubauten und ein einstöckiges 
Adımninistrationsgebände. Anbote sind bis 30, Oktober I. J., mittags 
12 Uhr, bei der genannten letriebsleitung einzureichen, bei welcher 
auch die bexüglichen Offertbehelfe eingesehen werden können. 

3. Die Ausführung der Bauarbeiten für die Vergrößerung des 
Aufnahmsgebliudes in der Station Munderüug der Linie Steinderf- 
Braunau im veranschlagten Kostenbetrage von rund K 11,4 jgelan 
im Öffertwejre zur Vergebung. Anbote sind bis 4. November I. J., 
mittags 12 Uhr, bei der k. k. Stastsbuhndirektion Lies einzureichen, 
bei welcher nnch die Bestimmungen zur Einbringung der Anbote, 
Projektspläne und Kostenanschlag zur Einsicht auftegen. 

4. Die Gemeinde Farkasd «Komitat Torontäl) vergibt im Oflert- 
wege den Bau einer Gemeindenotürswohnung im veranschlagten 
Kostenbetrage von K 114312, Die Offertverhandlung finder am 
6. November 1. J.. vormittägs 10 Uhr, im dortigen Gemeindehnuse 
statt. Plan, Kortenanschug und Bedingnisse Tiegen in der Gemeinde 
kanzlei zur Einsicht auf. Yadium 9}, 

%. Für den Bedarf der &k. k. Staatshahnen im Jahre 1906 e- 
langen Eison-!berbaumaterialienim Olfertwege zur Vergebung. 
Aubote sind bis 6. November 1. J., mirntags 12 Uhr, beim Einreichung 
protokolle der k. k, Staatshbabndirektion Wien einzureichen. Uffert- 
formulurien, Lieferungsbedingnisse und Pläne liegen bei der Ab- 
teilung 10 (Sperial-Beschnlfungsburenu); der genannten Direktion zur 


! Einsicht auf, 


%. Anlüllich des Banes eines Hauchtabak-Fahrikntione- 


zugleich Mngasinosgebinden bei der k. k. Tabakfabrik in Zwittau 


Nuch je vier | 


gelangen nachstehende Arbeiten und Lieferungen im Ulfertwoge zur 
Vergebung: «) Baumeisterarbeiten im veranschlagten Kostenbetrage 
von K 1.52; d) Stukkatararbeiten im Kostenbetrage von K 270285; 
ce) Steinmetzarbeiten im Kustenbetrage von K 1254190; d) Zimmer- 
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mannsartwiten im Kostenbotrage von K 1K.HTAS; «) Spenglerarbeiten 
ken Kostenbetrage von K 514146; /) Schieferdsckerarbeiten im Kosten- 
betrage von K 420241; 9) Tischlerarbeiten im Kostenbetrage von 
K 14.3385; 4) Sehlosserheschlügarbeiten im Kastenbetrage von 
K 2768; #) Schlossergewichtsartieiten im Kostenbetrage von K Hub 06; 
&, Trägerlieferung im Kostenbeirage von K 19.805; 5 Gudeisen- 
warenlieferung im Kostenbetrage vun K 222; m} Ülaserarbeiten 1m 
Kostenbetrage von KR 24651; ni) Anstreicherarbeiten im Kosten- 
betrage von K 44456; 0) Linoleumbelag im Kostenbetrage von 
K 270188; p) Pülastererurbeiten im Kostenhetrage von K 3196522, Au- 
bots, weiche sich auf sfuntlicbe Bauarbeiten zu erstrscken haben, sind 
bis &, November !. J. bei der k. k. Talınkflabrik in Zwitten einzu- 
bringen. Auskänfte können bei der k. k. Genernldirektion der Talnk- 
regie in Wien (IX/l Waisenhausgasss 1, Imutechnisches Departement) 
eingeholt werden. Yadium Sg 

7. Vergebung der Lieferung und Aufstellung verschieiener 
Dachkonstruktionen am neuen Personenhahnhofe in Pilsen. Das 
Gesamtgewicht der Eisenkonstruktiouen heirligt 175000 ke, Anlwte 
sind bis #. November I, J., vormitings 11 Uhr, bei der &k. k. Stants- 
bakndiroktion Pilsen einzureichen. Das zu erlegende Vadium betrügt 


8. Die k. k. Staatsbahndirektion Prag vergibt im Offertwege 


die Lieferung nuchstebender maschineller Einrichtungen für | 


die Zugförderongs- und Werkstättenlange in Nusle-Wrachowitz: eine 
Schalttafel für die elektrische Kraftübertragungsaniage samt Apıparnton, 
ein Drebstrommöotor 14 PS, ein Drebstrommotor 8 PS, zwei Drehstrom- 


motoren 3 und 4 PS samt der zugekörigen Konstruktion und Antriels- | 
vorgelöge, zwei Einschienenlokomotiven mit Drelistrommötoren zu 1 IS 


samt augehöriger Konstruktion zum Antriebe, Siromzuleitung als 
Panzerkatei auszuführen. Anbote sind bis 10. November I. J., mittags 
13 Uhr, bei der genannten Direktion einzureichen, bei welcher auch 
die Ufertbehelte eingeschen werden klnnen. 


#. Die k, k. Stantsbabudirektion Krakau vergibt im Uffertwege | 


die Lieferung und Montierung der Zentral: Dampfheizungs- 


anlage in der Werkstätte in Podgirze-Plaszsöw, ausschließlich der | 


läoferung der Daunpfkossel, Es wird verlangt, daß hei der Auben- 
temperatur von — 29 U, obne Forvierung der Kessel in der Werkazätte 
die Temperatur von mindestens + 1 U erreicht werde, Die von der 
k. k. Stsatsbahnverwaltung beizustellenden Kessel können den Dampf 
bie zu fünf Atmosphären Überdruck liefern. Als Heizmaterial wird 
Sierszner Kleinkohle mit zirka 44) Kalorien Heizwert verwendet 
werden. Anbote sind bis 18. November I, J., vormittags 11 Uhr, bei 
der 
für Bahnerhaltung und Bau) die Utferıbebelfe eingesehen, 
käuflich erworben werden können. 

10. Wegen Lieferung von 33 Personen-, 30 Post- und 5%) Güter- 
wagen im veranschlagten Kostenbetrage von rund Fre 2,7U0.100 
findet am 13. November |. J. bei der Kreis Finanzpräfektur in Sophia 
eine UÜffertverhandlung statt. Nähere Angaben sind beim k. k. üsterr. 
Handelsmuseum ia Wien erhältlich. 

il. Wegen Vergebung des Baues eines rüm. kath, Vereims- 
hauses in Köhegyes im voranschlagten Kastenbetsage von K IH. 551 
findet am 15. November 1. J., vormittags 10 Uhr, eine Offertverhandlung 
statt. V'läne, Kostenanschlag und Bedingnisse können bei röm, kath 
Pfarramte in Kishegyes (Komitat Bics) eingesehen werden. Vadium I9/. 


bezw. 


12. Der Ortsschulrat in Wörth {Bezirk Hartberg, Steiermark) | 


vergibt im Offertwege den Bau eines Schulgebäudes im vorun- 
schlagten Kostenbetrage von K 16.120, Die Offertverbandlung Öndet 
am 16, November |, ‚)., vormittags 9 Uhr, in der dortigen Gemeinde- 
kanzlei statt. Bauplan, Kostenanschlag und Bedingnisse liegen in der 
genannten Kanzlei zur Einsicht auf, 

18. V 


Installation der elektrischen Beleuchtung in den Ilnfenschuppen des 
Molo „Barcelonets“ findet am 30, November I, J. eine Ulfertver- 
handlung statt. Anbote sind zu richten an die Juntn de Obras de) 
puerto de Barcelona. Die su erlegende Kaution betrügt Peset. 2000. 


Eingelangte Bücher. 
Dis folgenden Werks wurden der Bibliothek von 
Herrn Ing. J, Deutsch gespendeL 
10.55 Hydranlique agrleole. Applientions des Canaux d'lrri- 


gation de l'Italie septenteionsle, Par N. de Buffon. %, ? Bände mit 
25 Taf. Paris 1361, 


10.196 Experlences sur l’Emploi des Eaux dans les Irrigatlons | 


sus dißierents Ciimats et sur la Proportion des Limons charriös par 
les Cours d’Eau. Par Mangon. ®, 198 8, ın. 1 Taf. Paris 156%. 

10.537 Formules, Tables et Renseignements Usuels, Pur F, 
Claudel. =", IMO 8. m. 3 Taf. Paris 1847. 

10.88 La Navigation interienre de Ia France, Par 1. Molino». 
ww, 29 8, Paris 1875, 

10.539 Memnoire sur In Traction des Bateanx, Par Uhanoine 
st de Lagrene. 9, 100 5, m. 4 Taf. Paris 1804. 

IH Mempires sur los Unvrages de Defense contre les 
Inondations,. Par M. Comoy. 9%, 112 5, m. 2 Taf. Paris 1308, 


nannten lirektion einzureichen, bei welcher auch (Abteilung | 


Wegen Herstellung der elektrischen Stromleitung | 
für den Antrieb von feststehenden Dreh- und Laufkränen sowie der | 






























































NIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 48. 1906. 
Zusammenstellung der bisherigen Leistungen beim Baus der 
großen Alpentunnels am Sohlusss des Monates August 1908.*) 

Hasruek 1 Tauern l arawarken 
Art der Leistung || Tunnel | dag E77O m) || dlang Ss m) l (ang TVTim 
(Längen Vom) (gene . „| Nurd | mwa || Nord | Bna | Nora | Bud 
I Stollenlänge | | I | N 
sum Bl. Jali 21718 2480 732610 Hl — _ 
Monatsleistung — - (1a) ei - - 
t. Sohl- | Stollenlänge „N 
! 74.#l9400:7 „ala 
| stollen. Jam BE ug Ge Shah -- 
| ' Fostigikeitanwer- || 
hälreisas, Drwsi- || 
‘ erscheinungen, | i i n 
| | Art der Bohrung 1) % % * = 
| — | We : + r PN. VERPERESER } 
| Gesamtleistung‘ 
| | 2% First- wm 31, Juli (2118 aan ll | — | _ 
tollen, | Monatsleistung 5 | m | m I —ı — | 
| stolhen. | Gosumtlänge ) | 
! sm 81. August 21662266 1104 _ _ _ 
i Gesamtleistung 
ı am 31. Juli Sedo Sant | a4 | -- 4585| Fir 
|Monatsleistung, 45 | — 2 -ı m 126 
' 78, Voll- | Gasumntleistung 
! Inusbruch am #1. August lösärjınst | 93 | — 4675 | 2628 
In Arbeit N 
son 31. August 486 |sı2 | 87 | — | 168 72 
| | am 81. Juli \ D92 | 282 | 08 117 135 
| Gesamtleistung 
14. Mau | um 81. all 1610 1861: 802 | - 4 | 55 | 
| rung der | Monatsleistung 40 | — "4 | — " 16l A) 
Wider- | Gesamtleistung‘ | | ı 
|iager und | am 31. August io Han eu) — N Aa | 26T 
a In Arbeit ft 1 
| de am 81. August 32 | 2 | 20 | — | 14 
Gewölbes" am al. Jui ara ı mel 2 | | a0 | 108 
" (Gesamtleistung h | 
am 31. Juli 1086 | 64 0! — || dom | 1866 
| Monataleistung,, — _ - - | Ei 80 
5. Soblen- Gesamtloistun | | | 
gewülbe. am 31. Augusliiss | 64 210 | — 500 | 1488 ı 
2 In Arbeit | ' \ | 
‚am 81. Auguali — _ _ 8 126 
am dl. Julii — _— ho _ | 41 42 
Gosamtleistung 
am A. a —_ 4133 1591 
rn - 1-4 <a 225 | 
n Gesamtleistung ; 
6. Kanal. 31. August 1496 5 7 | — || a8 | 1591 
In Arbeit || h 
am 31. August! — | — e|— | 588 _ | 
um 31, Juli | - - 4 || A _ 
Tosamtlsistung‘ N | | j 
7. Tunnel.) am 31. Juli “Ile | 1278 1480 | 
| röhro pers eaerin _ — !ın | — 14 8 
Gesamt © h | ! 
vollends |am a0, Le [11 [os | — Jane | 106 





% Ihr Vortrieb deu Schlanatollens iat anit 19. Mai eingestellt, Din Wasser- { 
| Wwwg* am Mundloche tmirug 20 Kehl, 

1 2, (ler Vortrieb des Sohlssstollens seit 17. Mai eingesialit, Die Wasser- 
zıen ans dem schistollen vun U auf IX, am Mundiochn vun WW auf KH Sah.ir. 
getalien- ı 

ı, irsnitgneis, gobankt, kompakt, hart, GÜTE. zorkiüfiet, trocken. | 
Kein Drook, kein Einbau, Waswermange —V Soli, win 32. Augwat [OO Sail. 
(weiten ; Brasdtische Druckwamserbohrmmsehinen, 

% Glimmereicher Uneis, bis Stolleumeter and ziemlich Mark wer- | 
kläfter ; Krust und itechke nal; von da nm wenig geklüftet, troeken. Zwischen : 
vun und JiMr Feldspar- und ıpnurzadern. Kom Druck, kein Kinbau, Iand- | 
erg 

+ Wasserabfluß un Mandloche 15-0 Sek.ıt, Hie und da Eiubawaus- | 
wechselangen im Hokl- md Firststollen 

“; Seit WB, August 190 eingestellt. P 

% Irer Ausbruch der Kalotie gesehlaht teilweise miitels Bobrwaschinen. | 


Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 
XIV. Bekauntmachung der Vereinsleitung 19085, 
Laut Beschluß des Verwaltungsrates wird die kounnende Vereins- 
Session Samstag den 4, November L J. eröffnet, 
Die Versammlungen beginnen wie bisher um 7 Uhr abends, 
Wien, 29, September 100 Der Vereinsvorsteber: 
derstel, 





*%Yapl Sr. Hl d. 8, 487, 





Eigentum und Verlag des Vereines, — Verantwortlicher odakteur: 


Konstantin Freih. v. Popp. — Druck von K. Spion & Co. in Wien. 


ZEITSCHRIFT 


697 


ÖSTERREICHISCHEN 


INGENIEUR- ı» ARCHITEKTEN-VEREINES. 





Nr. 4. 


Wien, Freitag, den 3. November 1905. 


LVII. Jahrgang. 





Alle Fichte vorbehalten. 


Die A. Scherrersche Mineralquellen-Fassungsmethode. 


Vortrag, gehalten in der Versammlung der Fuchgruppe der Bodenkultur-Ingenieure am 24. März 19065 von Obor-Ingenieur F. Müller 
in Bilin (Böhmen). 


Wenn ich mir erlaube vor Ihnen, meine Herren, heute 
das Wort zu ergreifen, so geschieht dies dem Gebrauche 
des sehr geschätzten Vereines getreu, daß jeder seine in 
der Praxis oder in der Wissenschaft gemachten Erfahrungen 
und Wahrnehmungen hier zur Kenntnis und eventuell all- 
gemeineren Beachtung bringt. 

Sie alle sind Wasserbau- und Quellentechniker, und 
ich glaube daher, daß es von Interesse sein dürfte, Sie mit 
einer Quellenfassungsmethode vertraut zu machen, die das 
Produkt einer außerordentlich scharfen Beobachtungs- und 
Denkungsweise eines einzelnen ist, mit welcher derselbe 
wirklich großartige Erfolge durch eine ganze Reihe von 
Jahren erzielte. 

Obwohl ich es hier nicht nötig habe, die verschiedenen 
Methoden der Quellenfassung und Erschließung, wie selbe 
sowohl bei Süß- wie auch Mineralwässern geübt werden, 
zu wiederholen, muß ich dies dennoch tun, um einerseits 
meine späteren Worte verständlicher zu machen, anderer- 
seits den Vergleich mit diesen Methoden;zu ermöglichen. 





Die heute üblichen Methoden können kurz in vier 
Typen zusammengefaßt werden, d. s.: der Drain Abb. 1, 
der Stollen Abb. 2, der gewöhnliebe Brunnen Abb. 3 und 
schließlich das in neuerer Zeit so häufig angewendete 
Bobrloch Abb. 4. 

Alle diese vier Typen gelangen nach Maßgabe der 
örtlichen Verhältnisse durch die Quellentechniker zur An- 
wendung und alle haben das generelle Prinzip in sich, durch 
möglichst starkes Anfahren des Terrains, entweder in "großer 
Lunge des Rohrstranges und des Stollens oder in großer 
Breite des Brunnens und schließlich durch große Tiefe des 
Bobrloches die wasserführende Schichte zu finden und diese 
möglichst ergiebig anzuschneiden. 

Solange es sich darum handelt, lediglich Süßwasser 
damit zu erschließen und solange dieses Wasser nicht be- 
sonders großen Anforderungen auf dessen Qualität zu ent- 
sprechen hat, sind diese Methoden nicht gerade anzufechten. 
Anders ist dies aber, wenn es sich £ arum handelt, ein 
Wasser von besonders reiner und tadelloser Qualität zu 
liefern, was gewiß bei Mineralwässern als obenanstehender 
Grundsatz gelten muß. Inwieweit diese Methoden nun mangel- 
haft sind, kann ich nur sagen, wenn ich Sie vorher mit den 
Scherrerschen Fundamentalgrundsätzen bekannt mache. 

Seherrer sagt: 


1. Dort, wo Mineralwässer in einer be 
stimmten Qualität zutage treten, sind die na- 





türlichen Verhältnisse darnach angetan, dab 
dieses Wasser in genau derselben Qualität her- 
vortreten muß, d. h. das herrschende Gebirge, 
in dem das Mineralwasser gleichsam produziert 
wird, ist seiner Faslogtushen wie chemischen 
Beschaffenheit nach so beschaffen, um es zu 
erzeugen; die überlagernden Sehichten sind 
darnach angetan, daß dieses Wasser an dieser 
Stelle zum ee gelangt. 

2. In einem beschaffenen Terrain 
scheiden sich Suß- Ei Mineralwässer unter 
einander von selbst. 

Denken wir uns ein beliebiges Terrain, in dessen 
tieferen Lagen irgend ein Gestein, z. B. Gneis vorkommt, 
das durch verschiedene Sehiehten durchlässiger und un- 
durchlässiger Art überlagert wird, so wird das Mineral- 
wasser aus dem Gestein hervortretend, nach Maßgabe seines 
Auftriebes sich nach und nach einen Austritt verschaffen 





Abb, 4. 


| und = B. an der Stelle M Abb. 5 zum Ausflusse gelan 
Dagegen wird ein in der Schichte vorhandenes u. 
wasser, ebenfalls durch die natürlichen Verhältnisse ge- 
ei {ar und vom Mineralwasser getrennt, bei dem Punkte S 
zum Abflusse gelangen müssen. Bei beiden Wässern ist der 
natürliche, uranfüngliche Zustand noch vorhanden, sie ge- 
langen von einander auf das genaueste separiert aus dem 
Terrain und werden sich erst an der Oberfläche des Terrains 
oder in einem offenen Gerinne vermengen. 





Nehmen Sie aber an, meine Herren, es käme nun 
ein Quellentechniker, um diese Mineralquelle zu fassen 
und würde eine der vier oben genannten Methoden zur 
Anwendung bringen, beispielsweise er triebe einen Schlitz 
oder Stollen bei M beginnend gegen den Berg, um da ent- 
weder einen Drainstrang oder einen Stollen einzubauen. Er 
wird zweifellos auf der Strecke Mb alle aus dem Gestein her- 
vorkommenden einzelnen Mineralwässer erschließen, er wird 
aber auch, je nach dem Vordringen in das Innere des Berges, 
die zweite wasserführende Schichte « $S mit Süßwasser an- 
schneiden. Im Querschnitte gesehen wird derselbe seinen 
Drainstrang oder Stollen gemäß) der Abb. 6 oder 7 liegen haben. 
Trotz noch so starkem Wiedereinstampfen des Ausfüllungs- 
materiales ist er aber wenigstens für den Anfang nicht in 
der Lage, dieser Ausfüllung jene Konsistenz zu geben, welche 
dieselbe im natürlichen Zustande hatte, und unvermeidlich 
wird es eintreten, dal lüngs des Randes zwischen natür- 
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liehem Boden und der Ausfüllung Wässer, wenn auch in 
noch #0 geringer Menge, sich gegen das saugende Drainrohr 
ergießen und mit dem in diesem vorhandenen, von unten 
aufgenommenen Mineralwasser vermengen. Bei einem Stollen 
oder Drainrohr Abb. 6 und 7 ist es unvermeidlich, daß die 
Ausfüllung nicht zwischen sich und der Stollenwand leere 
Räume hinterlaßt, die durch das Nachfullen, wenn auch 
nur in sehr feinen Haarrissen oder durch das schwer 
mögliche Einstampfen der Hinterfüllung in dem wegen 
Ausbau größeren Stollenvortriebe in größerer Form und in 
allen Fällen entstehen. Ist dann eine zweite Wasserschichte 


| 
I} 
| 
| 


ganz darauf ankommt, ob das Mineralwasser, das schon 
außerhalb des Brunnens verdünnt ist, im Brunnen nicht so 
hoch anstaut, bis es die Höhe der Sußwasserschichte S er- 


‚ reicht und dann geht es selbstverständlich in dieser Schichte 


vorhanden, so wird zweifellos eine Vermengung des Suß- | 


wassers mit dem Mineralwasser eintreten. 

Wenn statt des Stollens ein einfacher Brunnen Abb. 8, 
was die | age Art der Mineralwasserfassung ist, 
in Anwendung gelangt, tritt genau dasselbe ein, indem sich 
hier an der Außenseite des Brunnenkranzes in der Hinter- 
füllung die Wasser vermengen. Tritt endlich an die Stelle 
dieser drei Typen das so sehr beliebte Bohrloch, so denken 
Sie sich, daß gemaß Abb. 9 beim Bohren der Bohrer ver- 
schieden harte Sehiehten zu durchfahren hat, und daß je nach 
der Härte des Gesteins und je nach der Kluftung desselben, 
der Bohrer einmal mehr nach links, einmal mehr nach 
rechts abweicht und entgegen dem Glauben, statt einen 
vollkommenen Zylinder, eigentlich ein Loch von sehr un- 


regelmäßiger Wandung erzeugt. Die Bohrrühren können Sie 


aber nur ın dem kleinsten Durchmesser des Bohrloches 


mit dem Süßwasser in unbekannte Gegenden verloren. 

Daraus entwickelt sich ein weiterer Scherrerscher 
Grundsatz, der ungefähr lautet: 

3. Dort, wo das Mineralwasser im Laufeder 
Zeit nicht mehr inseinerursprünglichen Qua.n- 
titatund Qualitatzum Ausflusse gelangt, ist eine 
Veränderung eingetreten und diese kann sein: 

a) eine natürliche, die dureh auf natiür- 
lichem Wege erfolgende Vorgänge im Erd- 


‚innern entstanden ist oder 


hinabtreiben und von selbst entsteht ein spiralfürmiger | 


Spielraum, zwischen Bohrröhre und Bohrlochwand, bis in 





Abb, 6. 


Abb. 7. 


die Tiefe. Dann tritt aber auch hier ganz der gleiche Um- 
stand ein, wie bei den übrigen drei Typen; es wird 
aus der einen Schiehte Suß- und aus der anderen Mineral- 
wasser austreten, den Weg in den Hohlraumen längs der 





Bohrröhre nach unten nehmen; beide werden vermengt am | 


untersten Ende ihren Weg, im Verhältnisse des außerhalb 
der Röhre vorhandenen Uberdruckes, in der Röhre nach 
aufwärts nehmen. 

Dadurch sind eigentlich, meine Herren, die Müngel 
der bisher üblichen Erschließungsmethoden hinreichend 
charakterisiert, nachdem es auf diesem Wege nicht möglich 
ist, das in seinem, ich möchte sagen, Urzustande aus dem 
Gestein hervorquellende Mineralwasser, in gleichem Zu- 
stande zur Abfüllung und Versendung zu bringen. Diese 
Methoden sind daher in den meisten Fällen die eigentliche 
Ursache des Vermengens der Wildwässer mit dem Mineral- 
wasser. So sehr diese Methoden daher dort anwendbar sind, 
wo die Qualität des Wassers eine gewisse Toleranz ge- 


stattet, so wenig sind selbe anwendbar, wo dies nicht statt- | 


haft ist. 

Aber auch dort sind diese vier Methoden anwendbar, 
wo es sich um einen Verlust von wenigen Minutenlitern, 
sagen wir, nicht handelt und dieser Verlust auch im Werte 
des Wassers keine Rolle spielt. Da aber die Mineralwässer 
stets in bedeutend geringeren Quantititen auftreten als die 
Sußwiässer und überdies durch ihre Beschaffenheit einen 

anz anderen Wert repräsentieren, so ist bei diesen Wässern 
jeder auch der geringste Verlust an solchem von Wich- 
tigkeit und daher ein solcher Verlust 

Den Verlust der Wusser halten diese Methoden aber 
auch nicht auf, weil es z. B. bei einem Brunnen (Abb. 8) 


zu vermeiden. | 


b) eine Veränderung dureh künstliche 

Eingriffe. 

ie Veränderung auf natürlichem Wege kann eine 
Beeinflussung der Qualität und der Quantität mit sich 
bringen, indem das austretende Mineralwasser die Ober- 
fläche des Gesteines, somit am Übergange zur Überlagerung, 
dieses nach und nach zersetzt und im Laufe der Jahre diese 
Zersetzung eine solche Ausdehnung erreicht hat, daß sich 
über dem festen Gestein eine förmliche Sand- und Kies- 
schichte bildet (Abb. 5 Mb), die dann die Wässer leichter 
aufnimmt, auch leichter weiterleitet, und so Mineralwasser 
in dieser Schichte in weitere, tiefere Lagen des Terrains 
überführt und an anderer Stelle zum Ausflusse bringt. 

Ist die zwischen dem Mineralwasser und dem Suß- 
wasser liegende undurchlässige Schichte des Terrains 
schwächer, so ist es nicht ausgeschlossen, daß 
durch die Zersetzung dieser Schichte von 
unten durch Mineralwasser, von oben durch 
Sußwasser (Abb. 5 Sa) selbe endlich ganz 
verzehrt wird und die beiden Wässer auf 
diese Weise direkt schon im Terrain sich 
vermengen u. 8. w. 

Veränderungen auf künstlichem Wege sind 
obige Fassungsmethoden und werden auch am 
häufigsten durch den Einbau von Gebäudefun- 
damenten, Röhrenleitungen, Kanälen u. 3. w. 
hervorgerufen, wenn selbe ohne Beachtung der 
geologischen Beschaffenheit des Terrains und 
ohne Berücksichtigung des Quellenhorizontes zur Ausführung 
kommen, denn bei diesen Einbauten treten alle bei den 
vier Typen angeführten Mängel der Vermengung des 
Mineral- mit dem Süßwasser von selbst ein. Die Zersetzung 
des bespülten Materiales tut das ihrige dazu, und so kann 
das Wasser an den Wänden der Kanile, Röhren und schließ- 
lich an den Fundamenten in ganz andere Gebiete geleitet 
werden, weil in der Länge der Zeit die verschiedensten 
Kontakte innerhalb der Fahichtangen eintreten und immer 
neue Abflußrinnen geschaffen werden. Bei den geringen 
Quantitäten des Mineralwassers künnen diese natürlichen 
Veränderungen und künstlichen Eingriffe unter Umständen 
zur gänzlichen Einbusse des Mineralwassers führen. 

Wenn daher Mineralwäisser richtig gefaßt werden 
sollen, so stellt Scherrer den weiteren Grundsatz auf: 


Abb. 9, 


4. Der ursprüngliche Zustand des Terrains 
ist möglichst wieder herzustellen. 


Daraus resultiert aber im vorhinein, dab alle Funda- 
mente, welche unter den Quellenhorizont reichen, alle Ka- 
näle, Röhrenleitungen, Schächte u, #. w. beseitigt werden 
müssen, Es ist rein sein Sceharfblick, rein seine auber- 
ordentliche Begabung auf geologischem und quellentechni- 
schem Gebiete in richtiger Weise zu erkennen, was davon 
stehen bleiben kann und was davon beseitigt werden mul. 
Derselhe Scharfblick gibt ihm den Mut, das Gestein, das 
' sonst alle Geologen zu schonen wünschen, um angeblich 
ı ja das wasserführende Gestein nicht zu berühren und so 
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die Quellen zu beeinflussen, energisch unzuschneiden, um 
das Wasser in unverändertem Urzustande zu erhalten. 

Wie er dies bewerkstelligt, das richtet sich zelbst- 
verständlich nach der Sackielakan Formation des Terrains, 
nach der Grüße der natürlichen Verinderungen und nach | 
dem Umfange der erfolgten künstlichen Eingriffe und | 
schließlich nieht zum geringsten nach der chemischen Be- 
schaffenheit des Mineralwasser», um das es sich jeweilig 
handelt. Verallgemeinern laßt sich seine Methode nicht, 
seine Erfahrung ist für den einzelnen Fall der richtige 
Wegweiser, 

Es ist von vornherein außer Zweifel, daß ein Eisen- | 
säuerling anders behandelt zein muß, als ein Natronsäner- | 
ling; dieser wieder anders, als ein alkalisch muriatischer : 
und alle diese wieder anders, als eine Thermalquelle u. s. w. 
und auch selbstverstündlich, daß selbst innerhalb der all- | 
gemeinen Gruppen, in welche die Mineralqnellen eingeteilt | 
werden, jede Quelle gleichsam als ein Individuum, mit | 
allen seinen speziellen Eigenschaften, für sich beobachtet, | 
beurteilt und behandelt werden muß. 

Wenn ich mir nun erlaube, Ihnen, meine Herren, seine | 
Erschlieliungs- und Fassungsmethode des näheren zu er- | 
klären, »0 kann dies nur auf Grund eines allgemein ge- | 
wählten Beispieles erfolgen. : \ 

Denken wir uns ein Terrain (Abb. 101, das sanft ge- 
neigt dem Tale zu abfällt, in dessen Innerem sich ein 
Steingebirge befindet, das Mineralwasser führend ist. In 
einem größeren Umkreise um die Quelle, soweit eben seine 
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At. 10. 


Ansieht dies für erforderlich halt, beseitigt derselbe alles | 
was natürlich oder künstlich in seinem Urzustande gestört 
ist, daher das überlagernde Gebirge von Humus, Lehm, 
'on u. 8. w. und geht bis auf den Felsen hinab, dabei auch | 
den vom Mineralwasser zersetzten und durchlässigen Stein 
abtragend und schafft sich dadurch eine Flüche f, g, k un- | 
verwitterten, kompakten Gesteines, wie derselbe im Urzustande 
sich im Erdinnern befindet, Dadurch schlägt er sich gleichsam 
das die Geheimnisse enthaltende Buch auf, er sieht genau 
die Schiehtung, Lagerung. Klüftung des Mineralwasser 
führenden Gesteins und erhalt auf diese Weise ohne Zweifel 
ein ganz anderes Bild als dies durch die üblichen Bohrungen 
möglieh ist, umsomehr als die Mineralquellen an solchen 
Stellen zutage treten, an denen Störungen im Gebirge 
vorhanden sind. Es läßt sich ja nicht ein Bohrloch neben 
dem anderen in einem su dichten Verbande schlagen, daß 
man einen vollen Aufschluß erhalten könnte, abgesehen 
davon, daß man mit diesen Bohrlöchern nach dem oben 
Angeführten, nur lauter Kontakte zwischen den einzelnen 
Wässern erhält und den Zustand der Umgebung der @uelle 
nur verschlimmert. 

Nieht nur daß durch dieses Freilegen und Aufderken 
des Quellengebietes, seine Erfahrung, sein geologisches und 
quellentechnisches Wissen in die Schranken tritt und sein 
Handeln in eine bestimmte Richtung bringt, sondern auch 
‚lie einzelnen Quellenausfiüsse, wie selbe bei Mineralwässern 
in tausenden von kleinen Äderchen vorkommen, sie liegen 
frei vor ihm, denn bei jeder der Klüfte kommt ein mehr 
oder minder ergiebiges Wüsserchen hervor. 


Er untersucht diese Wässer auf ihre Qualität. indem 
er sich hiebei in den meisten Füllen auf die Massenanalyse 


UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 44. 
(Titration) beschrinkt, gegebenen Falles aber auch ein- 
gehendere Analysen vornimmt. und so wird ihm nicht nur 
die Qualität des einzelnen Äderchens, sondern durch den 
meöbaren Ausfluß, auch die Quantität bekannt. 

Ist das Terrain hinreichend aufgedeckt, dann schreitet 
er zur Fassung. Um diese Fassungsmethnde zu geben, sei 
in Abb. 11 angenommen, daß z. B. in einer Felsenkluft 
ein Mineralwasser hervortrete. 

Es wird an dieser Stelle eine Vertiefung in den 
Felsen ausgeachrottet, in welche reiner, gewaschener Schotter, 


‚ aus gegen das betreffende Mineralwasser möglichst wider- 


standafähigem Stein, eingelegt und nachdem der seitliche 
Felsen auf seiner Oberfläche mit einem Zementüberzu 
versehen ist, eine halbkugelfürmige Glocke aus Zinn aul- 


| gesetzt. Der Zementüberzug hut nicht etwa den Zweek von 


unten nach oben zu diehten, sondern den Vorteil, daß der 
später naß aufgestampfte Letten nicht in die Felsenklüfte 
tritt und das Wasser verunreinigt. 

Diese Glocke hat eine senkrecht nach aufwärts gehende 
Röhre aus dem gleichen Materiale, die wieder in einer be- 
stimmten Höhe eine seitliche, horizontal verlaufende Ab- 
zweigung besitzt, Mittels eines durch Hochatrahl betriebenen 
Körtingachen Ejektors wird nun das auftreibende 





Abb. 11. 


Mineralwasser in der Glocke solange niedergehalten, bis 
man auch über die Glocke eine stärkere Zementlage zu 
bringen imstande ist, die gegen den Auftrieb der Glocke 
schützen soll. Ist diese Zementlage erhärtet, wird der 
Letten, der vorher chemisch auf sein Verhalten zum Mineral- 
wasser zu untersuchen ist, mit möglichst viel Wasser- 
zusatz in plastischem Zustande in einer solehen Stärke 
aufgetragen und gestampft, als dies der örtlichen Luge, 
dem Wasserauftriebe und dem Quellenhorizonte entsprechend 
erforderlich ist. Nach dieser Arbeit zieht man den Ejektor 
heraus und mit diesem Augenblicke erfolgt der Anstau des 
Mineralwassers in der Glocke und wird so hoch vor sich 
gehen, bis er die horizontale Röhre erreicht und das Wasser 
in derselben zum Ablaufe gelangt, womit sich dasselbe 
gleichsam in der Beherrschung des Technikers befindet. 

In Ergänzung der vorhergegangenen Ausführungen 
ist einzuschalten, daß in einem Mineralwasser führenden 
Gestein gerade so gut auch Süßwasser vorkommen kann, 
und daß tatsächlich an solehen Stellen, die beiden ver- 
schiedenen Wässer voneinander getrennt zum Ausflusse ge- 
langen. Wenn nun diese beiden Wässer gleichsam in einem 
Nivean, unmittelbar nebeneinander, getrennt zum Aus- 
Husse gelangen, #0 ist damit aber auch ein Grundsatz 
Scherrers bewiesen, daß: 

6. In einem Terrain von ursprünglichen 
Zustande, die einzelnen wasserführenden 
Schichten untereinander relativ dicht sind, 
d.h. sich die Wasser voneinander im Terrain 
von selbst scheiden. 


Eine Vermengung dieser Wässer untereinander tritt 
also nur dann ein, wenn die oben geschilderten natürlichen 
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Veränderungen oder künstliche Eingriffe eingetreten sind, 
und wenn daher das hydrostatische Gleichgewicht der 
Wasser gestört wird; mit diesem neuen Grundsatze sind | 
wir in die weitere Spezialisierung der Scherrerschen 
Theorien getreten, und dieser Grundsatz bildet, wie Sie 
später sehen werden, eine Pointe in seiner Arbeit. 

Es wird Ihnen nach der schematischen Typendar- 
stellung in Abb. 6-9 erklärlich erscheinen, daß mit dem 
Augenblicke, wo zwei wasserführende Schichten mit ver- 
schiedenen Wässern angeschnitten werden, ein Erguß von 
jener Schichte erfolgen muß, die einen Überdruck im Terrain 

esitzt. Gewiß ist aber auch für den Mineralwassertechniker, 
wie ich mich ausdrücken möchte, der Umstand, diese | 
Wasser dauernd voneinander getrennt zu haben, der 
wichtigste Umstand und darf von ihm nicht außer acht 
lassen werden. Nur dadurch erhält derselbe vor allem I 
Mineralwasser in der reinsten Beschaffenheit. daher besten 
Qualität, und nur dadurch leistet er dem Quellenbesitzer 
teehnisch, aber namentlich kommerziell einen vollkommenen 
Dienst, und nur dadurch erreicht er das Ideal der Fassung. 

Wie erreicht nun dies Scherrer? Auf eigentlich 
sehr einfache Weise, und gerade in dieser einfachen Weise 
liegt die Schürfe des Denkens und der Beobachtung seiner- 
seits. Denken wir uns also, wie schon erwähnt, es kämen 














ws 


FF 


Mineralwasser hervor, Es ist dann nach den bisherigen Aus- 
führungen möglich, jede einzelne Ausflußstelle, ob Süß- oder 
Mineralwusser, mit einer solehen Glocke zu versehen. 

Sind diese Glocken, die eine verschiedene Zahl haben 
können, eingesetzt und derart eingebaut, #0 wird das 
Wasser aus jenen Glocken, welche nur Süßwasser ent- 
halten und aus jenen, welche nur Mineralwasser enthalten, | 
in je einer Röhre zusammengezogen und zu einem ge | 
wählten Platze geleitet, an dem künftig der eigentliche | 
(uellenschacht zu situieren sein wird. Nur nebenbei er- 
wiähne ich, daß dieser Platz nicht immer gleichgültig ist, 
dagegen auch hier die jeweiligen Quellenverhältnisse und 
die Sachlage des Quellengebietes zu berücksichtigen sind. 
In diesem Schachte (Abb. 12) werden heide Zuleitungsrohre 
vorerst in die Höhe geführt, u. zw. vorläufig beliebig hoch 
und an denselben kleine Ablaufhähnchen rc, d, e, f ange- 
bracht, 

Nach Maßgabe der erfolgenden Abdichtung des Quellen- 
terrains, wird in diesen Röhren das Süß-, wie das Mineral- 
wasser nach aufwärts steigen und jeweilig in den untersten, 
später in den darauffolgenden höher gelegenen Hähnchen 
zum Abflusse gelangen. 

Es wird nun zuerst der Ausfluß der die Mineral- 
wässer führenden Röhre an dem untersten Huhnchen auf 
seine Quantität und Qualität geprüft. Befriedigt die Prü- 
fung und laßt dies die Beschaffenheit der Quellen zu, so 
wird das Hähnchen geschlossen und der Auftrieb bis zum 
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zweiten Hähnchen ausgenützt, dort werden abermals Quan- 
tität und Qualität untersucht u. s. w., bis bei einem der- 
selben die beste Qualität und die größte Quantität erzielt 
sind. Dieser Höhenpunkt ist der natürliche Mineralquellen- 
horizont, und an dieser Stelle muß das Mineralwasser zum 
Ausflusse gebracht werden. 

Die zweite Röhre wird schon von vornherein etwas 
höher geführt; auch an dieser wird mit dem Hähnchen der 
Auftrieb des Wassers beobachtet; jedoch bei Ausfluß dieses 
Wassers in den jeweiligen Höhen, wird wieder das Mineral- 


| wasser ständig auf seine Quantität und Qualität geprüft. 
Solange sich diese letzteren beiden gleich verhalten, 


on 
der Auftrieb des Sußwassers immer weiter ausgenützt 
werden; es wird aber dann ein Moment eintreten, bei 
welchem wahrscheinlicher Weise die Qualität sich ver- 
ringern, die Quantität sich erhöhen wird. Damit ist dann 
erwiesen, daß das Süßwasser im Terrain Überdruck hat, und 
daher zum Mineralwasser irgend wo im Terrain Süßwasser 
zusitzt, Die so ermittelte Ablaufhöhe des Süßwassers muß 
daher verringert werden, bis das Mineralwasser wieder seine 
richtige Beschaffenheit hat; auf dieser Höhe hat dann der 
ständige Abfluß des Süßwassers zu erfolgen. 

Wenn, wie ein Seherrerscher Grundsatz sagt, an 
diesem Terrkin die Verhältnisse ursprünglich so waren, 
daß diese Wässer voneinander getrennt zum Ablaufe gelangten 
und auch gelangen mußten, wenn selbe verschiedener Qua- 


else 
















Abb. 13. 


litt waren und wenn die quellenteehnische Arbeit richtig 
vollführt ist, dann, meine Herren, ist durch diese Prozedur 
von nun ab das hydrostatische Gleichgewicht der beiden 
Wisser wieder hergestellt und wenn Störungen vermieden 
werden, wird dasselbe für immer weiterbeatehen, daher 
die Wüsser voneinander getrennt zum Abflusse gelangen. 
Die Örtlichkeit, bezw. deren Verhältnisse und der Un- 
terschied im spezifischen Gewichte der Wässer kommen 
zur Wirkung, wie früher, solange die Quelle von Einflüssen 
unberührt in ihrem Urzustande vorhanden war. 

Offen gestanden, meine Herren, haben wir (Juellen- 
techniker bisher mit einem Unterschiede im spezifischen 
Gewichte der Wässer, der sich manchmal doch nur in der 
3.—4. Dezimale Außert, nicht gerechnet, und duch ist für 
Mineralquellen dieser Unterschied von einsehneidender 
Wirkung Seherrer berücksichtigt ihn, rechnet mit 
ihm, nützt ihn aus, behauptet und beweist durch ver- 
gehiedene Falle, daß er von besonderer Wichtigkeit ist, und 
liefert damit einen neuen Beweis seines eigenartigen Den- 
kens. Er sagt, ganz richtig, daß es Pflicht des Technikers 
sei, die Natur mit ihren weisen Einrichtungen mehr zu be- 
nutzen als wie es die moderne Technik gerne tut, diese 
weisen Einriehtungen gleichsam gewaltsam zu durchbrechen 
und so statt etwas gut, unter Umständen noch schlechter 
zu machen als es war. 

Zur Vervollständigung sei noch erwähnt, wie nun die 
zusammengezogenen Quellen, jede einzeln in einem Behälter 
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vereinigt werden. Die Sufwisser werden frei auslaufend 
durch den Sumpf s und das Ablaufrohr zum Ausflusse 
gebracht, die Mineralwässer werden in einen Kessel ein- 
geführt, der einen Überlauf mit einem Topf als Siphon 


besitzt und von dem schließlich die Ableitung durch ein | 


Rohr nach dem Verbrauchsorte erfolgen kann. Zur Iso- 
lierung wird dieser Quellenschacht im Sinne der Abb. 12 
mit einem Bleimantel A, i, &, 7 versehen. 

Wenn die Quellen mit müöglichster Berücksichtigung 
und unter Wiederherstellung des ursprünglichen Zustandes 
gefaßt sind, dann, sagt Scherrer, daß das so gefaßte Wasser 


in stets gleicher Qualität und Quantität hervortreten muß, | 


Angenommen, es fiele auf ein Terrain (Abb. 13} Meteor- 
wasser; dasselbe wird seinen Weg nach Maßgabe der Be- 
schaffenheit des Gesteins in die Klüfte desselben finden, 


der Sanerstoff desselben wird eine Reaktion auf das Gestein | 


ausüben, das Wasser 
und wird umso mehr solche Stoffe aufnehmen je weiter es 
in die Tiefe dringt, wird spezifisch schwerer werdend immer 
weiter in die Tiefe dringen, bis es durch Auslaugung jene 
Beschaffenheit hat, die notwendig ist, daß sich bei der nun 
zunehmenden Temperatur im Erdinnern, in dem Wasser Gase 
bilden. Das Wasser wird nun dureh die Gasentwicklung in 
seiner Volumeneinheit spezifisch leichter werden, und es 
entsteht das umgekehrte Bestreben, das Wasser wird seinen 
Weg wieder nach aufwärts nehmen und, sagen wir, bei $, 
eingetreten, seinen Weg über m, nehmen und als Mine- 
ralwasser z. B. m, zurückkommen und bei 1, austreten. 
Dali dieser Prozel, bis das Wasser genau so viel Mine- 
rulbestandteile hat als ces besitzt, nicht einen Tag 
schneller den anderen langsamer vor sich gehen kann, ist 
einleuchtend; es muß dieses Wasser einen bestimmten Weg 
eine bestimmte Zeit hindurch nehmen, und die vorhandene 
Größe der Klüfte mit der korrespondierenden Kapazität 
derselben, tut zu dieser Regelmäßigkeit das ihrige dazu, 
und das Wasser mul; daher mit einer bestimmten Qualität 
leichmäßig in Quantität zum Ausflusse gelangen, ohne 
ücksicht darauf, ob auf dem Niederschlagsgebiete viel oder 
wenig Niederschläge erfolgen. 

Es kann aber auch bei 5, Wasser in das Terrain 
dringen, ohne in solche Tiefen und Mineralschichten zu 
kommen, daher Süßwasser bleiben, bei 5; aus dem Terrain 
wieder austreten, womit gezeigt jet, dal Süb- und Mineral- 
wässer nebeneinander bestehen und zum Ausflusse gelangen 
können. 

Wenn hier die Fundamentalgrundaätze der Scherrer- 


beginnt nene Stoffe aufzunehmen | 


sehen Theorie und Methode im allgemeinen gegeben sind, 
können diese Ausführungen selbstverständlich nicht den 
Anspruch auf Vollständigkeit machen, sind selbe duch nur 
das ABC seines Denkens und noch lange nicht mehr. 
Auf diese Fundamentalgrundsätze aufgebaut, kann man es 
schwer wagen, gleichsam schon ausgerüstet, an gleiche 
Werke zu schreiten, wie selbe Scherrer schon oft durch- 
geführt bat, denn jede Mineralquelle, weil von der anderen 
in ihrer Individualität grundverschieden, verlangt diese 
Fundamentalartikel entsprechend angepaßt, alle die tag- 
lichen, ja stündlichen Wahrnehmungen mit Geistesgegen- 
wart bentitzt und eine Summe von Erfahrungen, um eben 
gut benützt zu werden. Zudem ist zu berücksichtigen, 
ab es sich bei Mineralquellen um das Erhalten, wenn nicht 
Verbessern eines gewöhnlich grolen Vermögens, das jede 
Mineralquelle repräsentiert, handelt, daher gewiß nicht zum 
Geringsten ein persönlicher Mut dazu gehürt, für ein solches 
Vermögen die Verantwortung zu übernehmen, und diesen Mut 
kann eben nur ein durch reiche Erfahrung gewonnenes Selbst- 
vertrauen geben. 

Mir wurde durch die Verhältnisse das Gluck zuteil, in 
seiner Nähe, wenn auch nur in bescheidenstem Malie mit- 
wirken zu können, und ich kann Ihnen, meine Herren, 
sagen, daß ich viel, viel dabei gelernt. Wie verändert sich 
manche in der Praxis gebräuchliche Fassungsmethode bei 
den Scherrerschen (rrundsätzen auch bei Stßwässern. 
Bohren wir doch eine Unzahl von Löchern in das Erdinnere, 
um Grundwasser zu erschließen und vergessen darauf, daß 
wir dadurch nur den Kontakt zwischen den in verschiedenen 
Höhen vorhandenen Wässern herstellen, dadurch dieselben 
vermengen und schon von der Terrainoberfläche ab, die 
dureh Düngung verunreinigten Wässer in kleineren oder 
grüberen Quantitäten dem zu unterst liegenden, besten Wasser 
zuführen. Teufen wir doch Schächte und erstellen Brunnen 
in größere Tiefen und pumpen dieselben aus, annehmend, 
dal wir da nur immer das tiefst liegende Wasser schöpfen; 
durch den Brunnen selbat ist aber schon die Verbindung nach 
oben hergestellt, daher auch höhere Wasser uns zusitzen u.s. w. 

Darüber, wie diese Seherrerschen Grundsätze 
such von uns Süßwassertechnikern in jeder Weise berlick- 
sichtigt zu werden verdienen und wie er sich jeweilig bei 
Eisennatron- und anderen Säuerlingen, schliellich bei 
Thermen benimmt und wie er seine Rohrleitungen bezüg- 
lich der Dimension, der Richtung, des Gefalles je nach der 
Individualität der einzelnen Quelle steigend oder fallend 
einrichtet, wenn Sie gestatten, vielleiebt ein anderes Mal. 


Über Riemen und Riementriebe. 
Von Fritz Kroll, Zivil-Ingenieur, Paris, 


Die hohe Bedeutung und Wichtigkeit, die die Riemen 
bei den großen Geschwindigkeiten der elektrischen Ma- 
schinen und schnelllaufenden Dampfmaschinen heute mehr 
als je haben, und die täglich wachsenden Ansprtiche, die 
an dieses vorzügliche Kraftübertragungsmittel gestellt werden, 
durften es gerechtfertigt erscheinen lassen, uns mit dem 
Gegenstande eingehend zu beschäftigen, umsomehr, als hin- 
sichtlich der Riemen und Riementriebe selbst in Fach- 


kreisen vielfach durebaus unrichtige Ansichten bestehen | 


und fast durchgehends noch nach den alten, längst als 
falsch anerkannten Grundattzen und Regeln gearbeitet wird. 

Ihre Erklärung dürfte diese eigentümliche Erscheinung 
darin finden, dab man sich seit vielen Jahrzehnten daran 





gewöhnt hat, die Riemen als ein „teueres und unvorteil- 
haftes“ Kraftübertragungsmittel anzusehen, das man wo- | 


möglich vermeiden und durch andere ersetzen milase, 


dem man daher auch nicht die nötige Aufmerksamkeit | 


schenkte. 
Die von Morin, Rankine u. a. nach den Ergeb- 
nissen von Reibungsversuchen aufgestellten und in die 


Lehrbücher übergegangenen Formeln ergaben für die Riemen 
und Riementriebse nur innerhalb enger Grenzen richtige 
Resultate, während außerhalb dieser Grenzen die Werte 
entweder zu klein waren, die Riemen also überanstrengt 
wurden und sehr bald zerstört waren, oder zu große Dimen- 
sionen, also zu teuere Riemen ergaben. Der prinzipielle 
Fehler, der darin liegt, die Kraftübertragung durch den 
Riemen mit der Reibung des Riemens in wesentliche Ab- 
hängigkeit zu bringen, hat den Riementrieb in gewisser 
Weise in Verruf gebracht, da dieser Fehler naturgemäß zu 
ganz falschen Ergebnissen führen mußte, 

Ein weiterer Grund dafür, dab der Entwicklung des 
Riementriebes in den L,ehrbüchern nicht dieselbe Aufmerk- 
samkeit geschenkt wurde wie den übrigen Organen, dürfte 
vielleicht auch darin zu suchen sein, daß sich die Verhalt- 
nisse und Vorgänge beim Riementriebe der theoretischen 
Untersuchung vollständig entziehen und die Ergebnisse und 
Regeln ganz ausschließlich Erfahrungs- und Beobachtungs- 
resultate eind. Solche Angaben haben aber naturgemäß nur 
Wert, wenn dieselben von berufener Seite ausgehen. 
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Tabelle 13 1 em Riemenbreite übertrigrt in Pferdestärken oder in Kilogrammen. 

















Tabelle 2: Wert des Korfiizienten a der Formel (dam = a Npz), also 
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gültig für den Fall, daß die zu überteagende Leitung in Pferdentärken 
© 


en ist, . 





Fir aintache Aleimen (Breite kishöchstene line) 
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Tabelle 8: Werte des Koeffizienten f der Formel (hm = f Pag), also galtig für den Fall, dal die zu übertragends Krait in Kilogrammen 
angegeben int. 
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Es ist nun der bekannte Hamburger Ingenieur und 
Ledertreibriemenfabrikant ©, Otto Gehrekens, der sich 
um diese Angelegenheit sehr verdient gemacht und auf 
Grund seiner langjährigen reichen Erfahrung und seiner 
systematisch und im großen angestellten Versuche Grund- 


u. &. w. läuft und entweder ein einfacher oder ein Doppel- 


, riemen ist. 


sätze und Tabellen für die Ausfübrung und Berechnung der | 


Riementriebe aufgestellt hat, die sich gut bewähren und 
daher in die Fachkreise immer mehr sich einführen. Auch 
das bekannte Taschenbuch der „Hütte* hat Gehrekens 
Tabelle angenommen. 

Gehrekens hat nach den Ergebnissen von Ver- 
suchen und den Resultaten des praktischen Betriebes die 


Anzahl der Pferdestärken, bezw. Kilogramme ermittelt, die : 


ein guter Riemen aus auf die alte Weise in Eiehlohe gegerbtem 
Leder unter günstigen, d. h. normalen Umständen per cm 


Riemenbreite zu tbertragen vermag, und dabei besonders | 


die Abhängigkeit dieses Wertes von dem Scheibendureh- 
messer und der Riemengeschwindigkeit untersucht. 
Tabelle 1 enthalt die Gehrekenaschen Werte, 
u. zw. geben die fettgedruckten Zahlen die Pferdestärken, 
die kursivgedruckten Zahlen die Kilogramme, welche 1 cm 
Riemenbreite übertragen kann, wenn der Riemen mit 
3 m’Sek., 5 m,Sck, u. s. w. Geschwindirkeit auf einer Scheibe 
von 100 »ı» Durchm. 200 mm Durchm. 300 mm Durehm. 


Die Tabelle, die ohneweiters verständlich sein dürfte, 
wird ein Beispiel erläutern. 


Wie breit muß ein Riemen sein, der auf einer Riemen- 
scheibe von 1200 mm Durchm. und bei einer Riemen- 
geschwindigkeit von 15 m/Sek. 20 PS übertragen soll? 


Nach der Tabelle überträgt 1cm Riemenarbeit auf 
einer Scheibe von 1200 rın Durchmesser und bei einer 
Riemengesehwindigkeit von 15 m/Sck. 228 PS. Daraus 


PT 88 —= 9 cm. 
Würde man statt der Pferdestärke von 20 PS nach 


folgt die Riemenbreite 


der bekannten Beziehun N die Zugspannung P 
E [2 pa 8 


‚ einführen, so wire P== 100 ig. 


Da bei denselben Verbiltnissen für icm Riemenbreite 


Il4 ig, so folgt die Riemenbreite = 838 — 9 com wie 


100 
11-4 
oben, 

Gehrekens gibt also für die bestimmten Verhaält- 
nisse (Riemengeschwindigkeit und Scheibendurchmesser) 


1309. 
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bestimmte Zahlen, Koeffizienten, so dab allgemein die 
Gleichung gilt: 

Riemenbreite bau — 2 . Nps, 
bezw. = a). Pig: 


wo x und & bestimmte Koefhizienten sind. 

Der Verfasser hat aus der Gehrekensschen Tabelle 
diese Koeffizienten & und % bereehnet und dieselben in 
Tabelle 2 und Tabelle 3 zusammengestellt, die sich für die 
Berechnung der Riemen als recht vorteilhaft erweisen 
dürften. 

Tabelle 2 gilt für die Riemenberechnung bei ge- 
we Pferdestärke N, also für die Formel 6= «N, und 
ubelle 3 bei gegebener Spannung P, also für die Formel 
Für obiges Beispiel ist danach nach Tabelle 2: 

z— 04 und darawb = 04,20 88 — 99cm 
oder nach Tabelle 3: 

&= 0088 und daraus 5 = 0088 , 100 = 88 = U em. 


Die gefundenen Riemenbreiten werden auf halbe cm 
abgerundet. 

Die Tabellen gelten für offene Riementriebe bei 
korrekter Ausführung und unter giinstigen Verhältnissen, 
d. h. also unter der Voraussetzung, daß die Übersetzung 
ina Schnellere erfolgt; daß die Scheiben genau zentriert 
und ausbalaneiert, sorgfältig abgedreht und richtig gewülbt 
(bezw. nicht gewölbt) sind; daß das Scheibenverhaltnis ein 
normales, d. h. 1:1 bis 2:1, höchstens 5:1 ist; dab die 





Gipfel der Scheiben in wagreehter Linie oder hüchstens | 


in einem Winkel von 45° zu dieser liegen; daß der Wellen- 
abstand ein angemessener ist, d.h. für Riemen unter 100 nm 
Breite nieht unter etwa Dbm, für Riemen tber 100 mm 
Breite etwa 7 bis Om, so dal erstere Riemen 5 bis 10 cm 
durchhängen, breitere Riemen 10 bis 20 cm; daß das untere 
Trum das ziehende, das obere das gezogene (schlaffe) ist; 
dab das verwendete Ledermaterial für die betreffende Ge- 
schwindigkeit und den betreffenden Scheibendurchmesser 
richtig gewählt wurde; dab der Scheibendurchmesser nicht 
geringer als etwa das 100fache der Riemendicke ist; daß 
die Riemendicke überall, besonders auch an der Verbin- 
dungsstelle, dieselbe ist; daß der Riemen überall gleiche 
Biegungsflhigkeit besitzt, auch in der Verbindungsstelle. 
Die äußerste Grenze der Riemen breite für einfache 


' sprechend, um 15%, bis 40%/ 


Riemen ist etwa 100 cm; doch ist dies sehr gewagt, da os | 


kaum möglich ist, entsprechend breite Haute in guter 
Qualität zu beschaffen. Man sollte für einfache Riemen 
über 60 bis höchstens 70 cm nicht hinausgehen und von 
dieser Grenze ab Doppelriemen nehmen. 

Dagegen soll man auch mit der Anwendung von 
Doppelriemen vorsichtig sein, da diese wohl das Doppelte 
Ei mehr kosten, aber nicht das Doppelte leisten. Bei 
Scheibendurchmessern unter 500 mm sind Doppelriemen 
durchaus zwecklos, da sie bei Scheiben von so kleinem 
Durchmesser durchaus nieht mehr leisten ala einfache 
Riemen, 


Mehrfache Riemen sind absolut zu vermeiden, selhat 
wenn dadurch der errechnete Doppelriemen sehr breit 
werden würde. 

Der grüßte Wellenabstand bei Riementrieben ist 15 
bis hüchstens 18 m. 

Für Verbältnisse. die von den normalen Verhältnissen 
abweichen, sind die Werte obiger Tabellen zu ändern. 

Die wichtigsten derartigen Verhältnisse sind die 
folgenden: 

1. Gekreuzte Riemen werden berechnet wie offene 
Riemen, u. zw. als einfache Riemen; für schnellen Lauf 
und größere Kräfte sind sie zu vermeiden. 

2. Halbkreuzriemen werden berechnet wie offene 
Riemen, u. zw. ala einfache Riemen, jedoch ist die Riemen- 
breite um etwa 25°/, größer zu nehmen, als die Tabelle sie 
ergibt, ıl. h. also z. B. statt 30 cm eine Breite von 37 cm. 
Oder ein Riemen, der als offener Riemen nach der Tabelle 


| 40 PS übertragen würde, soll als Halbkreuzriemen nur mit 


30 PS beansprucht werden. Dabei soll der Wellenabstand 
wenigstens viermal Scheibendurchmesser oder zwanzigmal 
Riemenbreite betragen. Die Riemengeschwindigkeit kann 
kaum zu groß angenommen werden. 

3. Kegelscheibentriebe. Die Riemen sind als 
einfache Riemen zu berechnen, da die Kegelscheibeutriebe 
für größere Kräfte zu vermeiden sind. Bei offenen Kegel- 
scheibentrieben werden die nach den Tabellen errechneten 
Breiten um etwa 50%, vergrößert, bei gekreuzten 
Kegelscheibentrieben um etwa 250/,. Die Riemengeschwindig- 
keit kann kaum zu groß gewählt werden. 

4, Winkeltriebe mit Leitrollen. Die Riemen 
sind als einfache Riemen zu berechnen, weil Winkeltriebe 
für größere Kräfte zu vermeiden sind; die gefundene 
Breite ist um etwa 250, zu vergrößern. Außerdem darf 
nieht die gegebene Belastung der Berechnung zugrunde 
gelegt werden, sondern es muß eine um etwa !/, höhere 
angenommen werden ; sollen also #. B. _PS durch einen 
Winkeltrieb übertragen werden, so muß die Berechnung 
des Riemens für etwa 27 PS durchgeführt werden. 

5. Bei Übersetzungen ins Langsamere (z.B. 
bei Antrieben durch rasch laufende Elektromotore) sind 
die nach den Tabellen gefundenen Riemenbreiten, dem 
Scheibenverhältnisse, d. b. dem umspannten Bogen ent- 
/a zu vergrüßern. — Die 
treibende Scheibe soll (womöglich) nicht unter 500 mm, 
besser nicht unter 1000 mm sein. 

6. Bei Riemen in feuchten Räumen sind die 
errechneten Breiten um *!/, zu vergröliern. Kleine 
Scheibendurebmesser sind zu vermeiden. 

7. Bei Riemen, die schon von Anfang an eine 
größere Spannung verlangen, wie z. B. bei Walzwerken, 
vertikalen Riementrieben, sind die berechneten Breiten um 
10%/, bie 20%, zu vergröliern. 

Berechnet man unter Zugrundelegung der Werte der 
Tabellen 2 und 3 die Beanspruchung pro 1cm? Riemen- 
querschnitt, so ergeben sich die in der Tabelle 4 ge- 
gebenen Werte. 


Tabelle 4: Beanspruchung in Ag per 2 om? Riemenquerschnitt. 
‘Die Biemendicke bei einfachen Riemer zu 5 mm, bei Doppelriemen zu 12 mm angenommen.) 
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Einige Beispiele mögen die Tabellen 2, 3 und 4 er- 
lautern: 

1. Welche Breite mul ein Riemen haben. der 85 PS 
bei 15 m/Sek. auf einer Scheibe von 1800 mm Durchm. 
übertragen soll? 

Nach Tabelle 2 ist <—=04; demnach die Riemen- 
breite A = (4, 85 = 34 cm. 


Die Beanspruchung ist hiebei nach Tabelle 4: 
25 kofem®, 
2. Welehe Breite müßte derselbe Riemen haben, 





wenn er 85 PS bei 25 m/Sek. auf einer Scheibe von | 


2000 mm Durchm. übertragen soll? 

Naeh Tabelle 2 ist <= 02; demnach die Riemen- 
breite 5= 02.8 = 17T em. 

Die Beanspruchung 
30 kajem®. 

3. Dieselbe Pferdezahl sei bei nur 5 m/Sek. auf einer 
Scheibe von nur DOOmm Durchm. zu übertragen; wie 
groß muß die Riemenbreite sein ? 

Nach Tabelle 2 ist 2215; demnach die Breite 
b—= 215. Rh 1Ricm. 

Da aber diese Breite als einfacher Riemen nicht 


ist hiebei nach Tabelle 4: 


größter Bedeutung sind, sondern offenbar das eigentliche 


Wesen derselben ausmachen. 





m 


kb, 1. 


Die Spannungsvorginge im Riemen dürfte Abb. 1 
verauschauliohen. Denkt man sich die treibende Scheibe A 


in der Richtung der gefiederten Pfeiler gedreht, s0 wird 


das zwischen A und der getriebenen Scheibe 3 liegende 


| Riemenzentrum #5 gespannt, da die Reibung des Riemens 


mehr ausführbar ist, so muß man nach Tabelle 2 für 
Doppelriemen rechnen und hat dann: 2== 147 und daraus | 


b=167.,85 = 142 cm. 

Die Beanspruchung ist hiebei nach Tabelle 4 für 
Doppelriemen : Tb kg/em®, 

4. Wie viel Pferde ubertrügt ein einfacher Riemen 
von 53cm Breite auf einer Scheibe von 2000 sm Durebm. 
bei 20 m/Sek. Riemengeschwindigkeit? 

Nach Tabelle 2 ist x = 02365 ; demnach 3 — 0265 x; 
daraus x — 200 PS. 

Die Beanspruchung 
28 Aglem!. 

5. Wie viel Pferde überträgt derselbe Riemen bei 
nur 5m/Sek. auf einer Scheibe von nur 400 mm Durchm.? 

Nach Tabelle 2 ist = 555; demnach 53 = hbb r; 
daraus r—= 95 PS. 

Die Beanspruchung ist dabei 
9 kujem!. 

Aus den Tabellen geht nun hervor, daß die Leistung 
eines Riemens mit dem Scheibendurchmesser und der 
Riemengeschwindigkeit wächst, eine Wahrnehmung, die 
nicht überraschen kann. Denn mit wachsendem oder ab- 
nehmendem Scheibendurchmesser wird der Biegungswider- 
stand, also der Effektverlust kleiner oder grüßer, demnach 
der geleistete Effekt selbst also grüßer oder kleiner. Ebenso 
muß eine Steigerung der Kiemengeschwindigkeit eine 
Vergrößerung des Effektes herheiführen, da sich hekannt- 
lich & wie ”. verhält 

a 1 

Überraschen muß es aber, dab die Vergrößerung des 
Effektes in einem weit höheren Mate erfolgt, als die 
Verminderung des Biegungswiderstandes und die Ge» 
schwindigkeitssteigerung es erwarten lassen. Wichst der 
Scheibendurehmesser allein von 100 mm auf 2000 mm, also 
auf das 20-fache, s0 wächst dadurch die Riemenleistung 
auf das 8'/,- bis #'/,-fache; und wenn nur die Geschwindig- 
keit von Bm/Sek. auf 2 m/Sek., also auf das S-fache zu- 
nimmt, wächst die Riemenleistung auf das 18-fache; bei 
gleichzeitiger Vergrößerung von Scheibendurchmesser und 
Riemengeschwindigkeit aber von 100 mm bei 3 m/Sek. auf 
2000 mm bei 2b m/Sek. wächst die Riemenleistung sogar 
auf das 62-fache, 

Diese überraschende Tatsache führt zu dem Schlusse, 
dab bei der Kraftübertragung durch Riemen bei der Her- 
vorbringung 
wirken müssen, die sich der Beobachtung entziehen, die 
aber für die Arbeitsleistung des Riemens nicht bloß von 


dabei nach Tabelle 4: 


ist 


nach Tabelle 4: 


auf 4 den Riemen auf der sich drehenden Scheibe A fest- 
halt, ihn also verlängert. Diese Spannung setzt sich in 
der Richtung des ungefiederten Pfeiles im Riemen fort 
und bringt die Scheibe B in Bewegung, überträgt also 
damit die Arbeit von A auf 3. Wenn bei dieser Bewegung 
nun die Geschwindigkeit, mit der die Spannung im Riemen 
(in der Richtung des ungefiederten Pfeiler) fortschreitet, 
so groß ist, daß sie die Bewegungsgeschwindigkeit des in 
der Richtung des gefiederten Pfeiles (also in der entgegen- 


| gesetzten Richtung) laufenden Riemens um so viel über- 
' trifft, dali sie noch über die Scheibe B hinaus und in das 


lose Trum gelangt, etwa bis zum Punkte «, so wirken 
offenbar auf die Scheibe BzweiKrafte: die Zugspannung I 


'(#4—) im Sinne der Drehrichtung, also fürdernd, und 


der Leistung noch andere Ursachen imit- | 


Spannung II (#4—i entgegen dem Sinne der Dreb- 
richtung, also bemmend. Je größer die hemmende Kraft I 
ist, je weiter also der Punkt e über die Scheibe B hinaus- 
gelangt, desto unglinstiger wird es, während umgekehrt 
die hemmende Kraft II und damit der Widerstand weg- 
fullen würde, wenn der Punkt e, bis zu dem die Riemen- 
spannung bei der Bewegung des Riemens sich im Riemen 
fortpflanzt, beim Laufe des Riemens nicht über den Punkt e 
hinausgelangt. Diesen Grenzfall würde also Abb. 2 dar- 
stellen, wo e in e liegt. Bei diesem Grenzfalle würde der 
Zugspannung I keine hemmende Kraft IT gegenüberstehen, 
die Zugspannung I also gerade voll zur Geltung kommen. 
Und je mehr die Verhältnisse von dem in Abb. 1 dar- 
pi Zustande aus diesem in Abb. 2 gegebenen Grenz- 
zustande sich nähern, in desto höherem Grade muß die 
Riemenleistung wachsen, eben weil sie um die Leistung 
vermehrt wird, die bis dahin durch die Hemmung ver- 
loren ging. 





Abb, 2. 


Es ist nun offenbar, dafs die Lare des Punktes e von 
»wei Faktoren abhängt: 1. von der Fortpflanzungsgeschwindig- 
keit der Epeuwun im Riemen, die in der Kichtung des 
ungefiederten Pfeiles sich bewegt, und 2, von der Be- 
wegungsgeschwindigkeit der Riemen selbet, der in der 
Richtung des gefiederten Pfeiles, also entgegengesetzt, sich 
bewegt. Je kleiner die Fortpflanzungsgeschwindigkeit ist. 
desto mehr Zeit gebrauebt. die Spannung, eine Strecke zu 
durchlaufen, wird aber in der gleichen Zeit weniger weit 
vorrücken können. Ebenso muß der Punkt e aber auch 
mit wachsender Riemengeschwindirkeit immer weiter zu: 
ritekrücken, 


1908. 
Die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit der 
hängt nun aber von der Elastizität des Riemens ab und ist 
desto kleiner, je größer die Elastizität ist. Der Punkt e 
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leichtere und daher billigere Riemet: zur Folge hat, sondern 
die Riemen auch weniger und günstiger beansprucht, 


' aulierdem besonders noch die zunze Anluge (Welle, Lager, 


wird daher umse weniger weit vorrücken, je elastischer | 


der Riemen ist. 

Hienach 
triebes : 

1. Die Elastizität des Riemenmaterialen 
und die Verwendung und Behandlung des 
Riemens in der Weise, dal die Elastizität des- 
selben möglichst erhalten bleibt, und 

2. eine möglichst große Riemenzeschwin- 
diekeit, 


bilden also den Kernpunkt des Riemen- 


L Die Blemengeschwindigkeit. 


Über diesen Gegenstand hat Gehrekens sehr 
interessante Versuche angestellt, deren Ergehnis ist, dab 
es vorteilhaft ist, die Riemengeschwindigrkeit zroll zu 


wählen, zu 30, 40. 50 und mehr Metern pro Sekunde, 
möglichst aber nieht unter 20 bis 25 m. 

” Auf der Hamburger Ausstellung 1889 hatte er einen 
240 mm breiten Doppelriemen auf einer Scheibe von 
800 au Durchin. mit einer Geschwindigkeit von 40 m/Sek. 
laufen und hetrieb damit anstandlos die die Hauptfontuine 
speisende Zentrifugalpumpe. 

Ferner hatte er auf der Pariser Weltausstellung einen 
nur 5DÜmm breiten und nur 31 nm starken (also 1.55 cm? 
haltenden) Riemen ausgestellt, der bei 662 m/Seck. Ge- 
schwindigkeit auf einer etwa 3000 mn messenden Scheibe 
80 PS übertrug, also 52 PS pro 11cm? Riemenquerschnitt, 
bei einer Beanspruchung von rund 60 kaj/emt. 

Und auf Grund seiner Beobachtungen und Erfahrungen 
ist Gehrekens der Überzeugung, daß diese ganz be- 
deutende Leistung und die angewendete Geschwindigkeit 
noch nicht das äußerste sind, was zu erreichen und mit 
Vorteil zu verwenden ist, Bei den grolien Umfangsge- 
schwindigkeiten von bis 70 m/Sek., die z. B. die Schwung- 
räder der heutigen schnellaufenden Dampfmaschinen 
aufweisen, könnten diese Schwungräder sehr wohl 
Riemenscheiben ausgebildet und der FEifekt mit Vorteil 
durch Riemen übertragen werden. Eine 300-pferdige 
Maschine würde bei einem Riemenscheiben-Schwungrad- 
durchmesser von 4500 mm und 220 Umdrehungen pro 
Minute eine Umfangsgeschwindigkeit von rund 50 Sek. 


Riemenscheibe cte.} leichter und wesentlich billiger 
gestaltet. 

Wo bei den heute ublichen Geschwindigkeiten von 
10 m/Sek., 15 m/Sek. ein breiter und schwerer Doppelriemen 
nötig ist, würde man bei Anwendung höherer Geschwindig- 
keiten anstandslos mit einem vie) weniger breiten und leieh- 
teren einfachen Riemen auskommen, der bedeutend weniger 
kostet und außerdem weniger beansprucht wird, also 
linger läuft, 

Würde man z. B. 300 PS auf einer Scheibe von 2000 mm 
Durchm. mit nur 10 m/Sek. übertragen wollen, so würde 
Tabelle 2 bei x —= 068 (für einfache Riemen} eine Riemen- 
breite von 189 cm ergeben; da diese Breite bei einfachen 
Riemen nieht mehr ausführbar ist, so ınllts man x = (375 
(für Doppelriemen) nehmen und bekäme einen Doppel- 
riemen von 1125 cm Breite. Bei einer Riemengeschwindig- 
keit von 15 m/Sek. wiirde die nach Tabelle 2 mit x = 0220 
(für Doppelriemen) errechnete Riemenbreite des Doppel- 


riemens schon nur noch den Wert von 6T-h em haben, also 


: bereits bedeutend geringer sein. — Winde man die Riemen- 





zu ! 


ergeben und fir die Übertragung des Effektes von 300 PS | 


einen einfachen Riemen von höchstens 40cm Breite ver- 
langen. wobei bei 5 nm Riemendicke. also WM em* Riemen- 
querschnitt, auf 1cm® Riemenquerschnitt nor 1 PS und 
eine Beanspruchung von 225 kq/em? kommen würden, also 
hedeutend weniger, ala nach den Gehrekensachen Ver- 
suchsergebnissen zulissig ist. 

Und in der Tat sind grölkere Riemengesehwindig- 
keiten heute nieht mehr bloße Versuchswerte, 
bereits Zahlen des praktischen Betriebes So hatten die 
Hauptbetriebsmaschinen der Pariser Weltausstellung Riemen- 
geschwindigkeiten von 29, 40, 42, Ab m/Sek. bei einer 
Leistung von 53 bis 77 PS pro em? Riemenquerschnitt. 
Ebenso empfiehlt auch Radinger 28 m/Sek. als die vorteil- 
hafteste Riemengeschwindigkeit. 

Leider aber bilden derartige hühe Geschwindigkeiten 
bei Riemenhetrieben, statt dab sie die Regel sein sollten. 
immer noch nur ziemlich vereinzelte Ausnahmen, Es 
kann nieht genuxr anf die hohe Bedeutung 
großer Gesehwindigkeiten und großer Scheiben 
hingewiesen werden, deren Anwendung nicht nur 


sondern ' 


geschwindigkeit aber zu 25 m/Sek. annehmen (die doch 
immer noch als niedrig anzusehen isti, #0 wilrde 
man nach Tabelle 2 für z = 02 für einfache Riemen) einen 
einfachen Riemen von nur 60 cm Breite bekommen, der 
als einfacher Riemen noch herstellbar ist. Ginge ınan aber 
mit der Riemengesehwindigkeit weiter (z. B. auf 40 m/Sek.), 
und vergrößerte man auch noch gleichzeitig den Scheiben- 
durchmesser (z. B. auf 3000 mm), so würde man, wenn man 
analog den Werten der Tahelle 2 den Koeffizienten x für 
diese Verhältnisse = (+14 (für einfache Riemen} annimmt, 
für den einfachen Riemen eine Breite von nur 42 cm be- 
kommen, der bei 5 mm Riemendicke also 21 em? Querschnitt, 
für 1 em mit etwa 15 PS und mit 27 kglem*, also immer 
noch gering, belastet wäre. 

Wo also bei 10 m/Sek. und 2000 mm Durchm. ein 
schwerer Doppelriemen von 1125 cm Breite erforderlich 
ist, genügt bei 40 m/Sek. und 3000 mr Durchm. ein leichter 
einfacher Riemen von nur 42 cm, Dabei ist der Doppel- 
riemen wenigstens 12 mm diek, der einfache etwa D mm; 
der Doppelriemen hat also 135 em® Querschnitt, der ein- 
fache nur 21 cm?; das Gewicht der Doppelriemen ist daher 
otwa das siebenfache der einfachen. 

Gewicht und Dicke eines Riemens sind 
aber die unangenehmsten Faktoren beim 
Riemenbetriehe. Daß außerdem der Preis des Riemens 
von ihnen abhängt. braucht wohl kaum erwähnt zu worden; 
der Doppelriemen des obigen Beispieles würde etwa dus 
zehnfache des einfachen kosten. 

Die Beanspruchung pre 1 cm? wäre bei dem Doppel- 
riemen etwa 22 PS. bezw. 167 Ag, also weit unter dem 
Werte, mit dem Leder beansprucht werden kann. bei dem 
einfachen Riemen dagegen etwa 15 PS, bezw. 27 Agent, 
so dab also hier der Riemen weit besser ausgenützt wird. 
Dabei aber wird der pro 1cm® mehr belastete einfache 
Riemen doch mehr geschont als der Doppelriemen, weil 
der dünne einfache Riemen beim Lauf auf der Scheibe 
wegen des größeren Durchmessers der Scheibe (3000 mn) 
weniger gebogen wird und seine Fasern wegen der geringeren 
Riemendicke (5 mm) weit weniger gestreckt werden, als dies 
bei dem Doppelriemen der Fall ist, der hei 12 mın Riemen- 
dieke auf einer Scheibe von 2000 sm Durechm. läuft. 


‘Schluß folet.) 





ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENTEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 44. 


1906. 





Vermischtes. 


Personal-Nachriohten. 

Der Kaiser hat die Einteilung des Herrn Oberstleutnant Alois 
Harl, Genie-Direktor in Peterwardein, zur Truppendienstleistung beim 
Infanterieregiment Edler r*. Horsetzky Nr, 98 hei Belassung im 
Geniestabe angeordnet und ermannt 
v. Ripper, Kriegsbafen - Kommandant in Pol, zum Vizs-Admiral. 


Herrn Konter-Admirsl Julius | 


Vermeidung des Lösens der ILaschenschrauben; Dampfturbinen für 
elektrischen Bahnbotrieh; neueste Fortschritte auf dem Gebiete des 
elektrischen Straßenbahn- und Kleinbahnbetriebes; Sanggasanlagen und 
Sauggnamotore für Betriebszwocke bei Straßenbahnen und Kleinbahnen; 
Gelsisebau der Innerstüdtischen Straßenbahnen; Spoisusg größerer 


' Straenbahnnetze; Wagenstromzäbler; Reinigung des Speisewassers für 


Der Minister des Innern bat Herrn Rudolf Reich, Bau- | 


Adjunkt der niederösterr. Statthalterei, zum Ingenieur im Ministerium 
der Innern ernannt. 


Die Erriohtung eines Zentral- BRangierbahnhofer in 
Wien. Dienstag den #4. v. M. hielt Herr Ministerialrat i. P, 
Gustav Schäfer im Sitzungssaale der n.-ü, Handels- und Gewerbe- 
kammer einen sehr beifüllig aufgenommenen Vortrag über die Schaffung 
eines Zentral - Güterzugs- und Rangierbabnhofes in Wien, Der Vor- 
tragende führte aus, daß der stotig wachsende Wiener Güterverkehr 
in den beteiligten Kreisen den lebhaften Wunsch nach einer Zentrali- 
sierung des Rangierdienstes wachgerufen habe, und legte den Mit- 
gliedern der Verkehrssektion der Kammer sin äußerst interessantes, 
im Detail ausgearbeitetes Projekt vor, welches die Errichtung eines 


‚ der großen Alpentunnels am 


Franz | 


Zentral-Olterbahnhofes in einem dem Industriezentrum der Zukunft | 


zunächst gelegenen Gebiste in Aussiebt nimmt. Die Wiener 
Haudelskammer wird das Projekt des Herrn Ministerialrat 
Schäter, insbesondere hinsichtlich der voraussichtlich zu prätimi- 
vierenden Kosten, zum Gegenstande eingehender Stadien machen und 
sodann der k. k. Eiseubahnverwaltung geeignete Vorschläge erstatten. 

Deutsches Mussum. Dis Stadtgemeinde München, welche 
dem Museum bereits einen herrlichen Bauplatz von 36.00 mw® im Werte 


von mebreren Millionen Mark zusieherte, bat einen weiteren bedeutungs- 


rollen Schritt getan, um den Neubnu des Museums au verwirklichen. 
Der Magistrat und das Kollegium der Gemeindeborollmächtigten haben 
nämlich einstimmig beschlossen, zu den Baukosten für das 
Deutsche Museum einen Zuschul von einer Million Mark unter der 
Voraussetzung zu leisten, daß die weiterhis erforderliehen M 6,000.000 
vom Reiche, vom bayerischen Staste nad aus industriellen Kreisen auf- 
gebracht werden. Die Stadt bat hiemit das in der Gründungssitzung 
am 29. Juni 190% gegebene Versprechen der Unterstützung und Für- 
derung in glänzendster Weise eingeldet und das Möglichste getan, um 
dieser wichtigen deutschen Nationnlanstalt in Münchens Mauern eine 
würdige Heimstätte zu bereiten. 

Durch den Herm Ministerpräeidenten v. Podewils wurde für 
Jen Neubaufonds des Deutschen Museums der Betrag von M 20.000 
von einem Spender überwiesen, welcher ungenannt bleiben will. Die 
Gesamtsumme der bis jetzt für den Museumneubau gestifteten Gelder 
beträgt ungefähr M 1,500.000. 

Herr Bankier Theodor Waitzfelder in München hat sich 
bereit erklärt, für das Treppenhaus des Museums ein großes Gemälde 
zu stiften. Dasselbe soll die berühmte Vorführung der sogenannten 
Magdeburger Halbkugeln durch Otto v, Guericke auf dem Reichs- 
tage zu Regensburg im Jahre 1652 darstellen. 
strierte damit die von, 


Gurerieke demon- 


ihın entdeckte enorıns Wirkung des Luft- | 


druckes, indem «r zeigte, dab zwei große luftleer gepumpte Halb- | 


kugeln durch die Kraft von acht Panr Pferden nicht auseinander- 
gezogen werden konnten. Der denkwürdige Versuch bildele, wie jutzt 
allgemein anerkannt wird, die Grundlage zur Erindung der Dampf- 
mäschine und damit den Ausgangspunkt der gesamten Technik der 
letzten Jahrhunderte. 


Internationaler Btraßen- und Kleinbahn-Verein, |her 
nächste Kongreß, bezw. die Hauptversammlung dienes Vereines wird 
im Jahre 106 in Mailand gleichzeitig mit der internationnlen Aus- 
stellung von Trausportiitteln stattäinden. Die Tugesorilnung umfaßt 
die folgenden Fragen: Nornalien für 
mechanische Bremsen für elektrische Straßenbahnen; Normalprafil dev 
Steaßenbahnwagen; die hüchstzulissigen Geschwindigkeiten der Klein- 
bahnen; Oberbau der Kleinbahnen: 
geschweißte Stößs (Falk, Goldschmidt), versetzte Schienenstäße, 


Gleichsteombahnmnotoren; 


Schienenlinge, vergossone nnd | 


die Lokamotivkessel, 


Zusammenstellung der bisherigen Leistungen beim Baus 
blusse des Monates Sop- 









































tember 18085. 
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ı; Der Vortrieb des Bohlstellesa it awit 19. Mai eingasteilt Iie 
Wassermenge am Menlioche fiel vom A) auf WM Bek.-ı, Nachiräglich Dosken- 
srbutz is vur Ort, 

„ Der Vortrieb des Buhlstullems Ist weit 17. Mai aimgestellt. Die 
Wassermenge aus demSuhlstollen, von 29) auf 240, um Mundionhe von 4A) auf 
N Bek 2 gefüllten, Bai normalem Betriebe Sohlstolleneinban die 240 m fort- 
mesetzı, Firststollan völlig zuafrei 

% Uraniteweis wenig gebuckt, kompakt, bart. zerklüftet, trocken. Kein 
Drack, kein Emlau. Wassermenge 11 Sek 4. 3-4 Brandtsche Druck wnaser- 
dchrmeschinen 

* üineia, wenig zerklifftot, Bruni und llecka meist trocken. Kein Druck, 
kein Kiusan. Handbohrung 

5 Wasserabäuß am Mandioche ID-W Sekt ; hie und da Einbauaus- 
wechselungen im Suhbl- und Fırstatoilen, 

“ Yorme) eingestellt seit =. Augmat. 

% Urauschwurger, graphitführender Delomit. 





Magistrats-Verordnung. 
Vom Wiener Magistrate wurde auf Grund des Ansuchens des 
Herrn Anton Tutsch, IX Wihringerstraße 61, die Verwendung der 
von ihm erzeugten Dorkenschalung aus Gips und gemahlenem Kork, 


welche mit einem Jutegewebe und einem verzinkten Drabtnetze auf | 


die Deckonkonstruktion aufgebracht wird, bei der Herstellung von 


Hochbauten im Gemeindegebiete von Wien bedingungswelse als zu- | 


lässig erklärt. Diese Bedingungen liegen in der Vereinakanslei zur 
Einsicht auf. 


Wettbewerb. 

Der Verlag des Profanbau (J. J. Arnd, Leipzig, Salomon- 
straße 10} beabsichtigt, für die von demselben zu berisehenden Inserst- 
texte künstlerisch ausgeflibrtse Vorlagen zu erlangen. Die durch die 
Inserate beabsichtigte Wirkung kann erreicht werden durch eigen- 
artige Schrift, durch besondere Umrahmung oder durch charakteri- 
stische Illustration, sowie durch geschickte Gruppierung mehrerer 
Inserate neben- oder untereinander. Die Entwürfe müssen in Feder- 
zeichnung schware auf weiß in Strichmanler ausgeführt sein, so daß 
sie sieh in Zinkhochätzung wiedergeben lassen. Die Größe der Dar- 
stellung ist den Bewarbern freigestellt; doch ist darauf Rücksicht zu 
nehmen, dad die Zeichnungen auf Seitenbreite von 19 an oder Spalten- 
breite von 9cm verkleinert werden sollen und in dieser Grüde 
wirkungsvoll bleiben. Die grüßte zur Verfügung stehende Flüche ist 
14 X 34cm. Für die von den Preisrichtern als beste Liisungen aner- 
kannten Entwürfe sind M 30) ausgesetzt. In Aussicht genommen sind: 
ein erster Preis von M 150, ein zweiter Preis von M 100, ein dritter 
Preis von M 50. Dem Preisgericht bleibt es indessen auheimgestellt, 
die Preissumme in drei andere Preise zu zerlegen. Der Verlag beblilt 
sich vor, weitere Entwilrfe für je M 25 anzukaufen. Die prämiierten 
und ungekauften Entwürfe gehen in das Eigentum des Verlages über, 
welcher damit auch das alleinige Vervielfältigungsreeht erwirbt. Preis- 
richter eind: I, Professor Max Seliger, Leipzig, 2. Architekt Richard 
Land, Leipzig, 3. Verlagsbuchhändler Ernst Reisner, in Firmn 
J, J. Arnd, Leipsig. Sämtliche Entwürfe eind bis zum 15. Dezem- 
ber 1905, abends 6 Uhr, bei dem genannten Verlage, mit einem Kenn- 
worte versehen, einzureichen. Ein verschlossenes Kuvert mit gleichem 
Kennworte soll den Namen des Verfassers enthalten. Entscheidungs- 
termin ist der 51. Dezember 1%05. Die nicht prümilerten oder ange- 
kauften Entwürfe stehen den Bewerbern bis anın 1. April 16 zur 
Rückforderung zur Verfügung. 


Vergebung von Arbeiten und Lieferungen. 


1. Für die Niveauherstellung auf dem Margarstengürtel im 
V, Bezirke von der Mutzleinsdorferstraße bis zur verlängerten Kohl- 
gasse gelangen die erforderlichen Erdarbeiten im veransehlagten 


Kostenbetrage von K 9700 im Offertwege zur Vergebung. Anbote eind | 


bis d. November 1. J., vormittags 10 Uhr, beim Magistrate Wien 
einzureichen. Vadium Sg. 

2. Wegen Vergebung der Lieferung von Holländern und 
Gashähnen im veranschlagten Kostenbetruge von K 12.298 findet 
am 8. Novembor |. J., vormittags 10 Uhr, im Bureau der Verwaltungs- 
direktion der städtischen Gaswerks in Wien, I Dobihoffgusse 6, sine 
öffentliche schriftliche (Hfertverhandlung statt. Kostenvoranschlag, 


Vorschriften und Muster können bei der genannten Direktion e«in- | 


gesaben werden. Vadium %/, 

8. Der Ortsschulrat Stallhofen, Bezirk Voitsberg (Bteiermark), 
vergibt im Offertwoge für den neuen Schulhausbau die erforder- 
liehen Manrer-, Zimmermanns-, Tischler, Schlosser-, Glaser, An- 
streicher-, Steinmetz-, Spengler- und Hafnerarbeiten. Antote sind bis 
%. November L J. an den gemannten Ortssehulrat zu richten. Plüne, 
Kostenanschläge und Baubedingnisse liegen im Schulhauss in Stall- 
hofen zur Einsiebt auf, Vadium 10%. 

4. Für den Bau der Leichenhalle für infektiöse Leichen 
nn Wiener Zentralfriedhofe gelangen die erforderlichen Erd- und 
Baumelsterarbeiten (einschließlich der Demolierung der alten Olyjekte) 
im veranschlagten Kostenbetrage von K 154,55? W und K 5000 Pau- 
schale sowie die Lieferung der hydraulischen Bindemittel im ver- 
anschlagten Kostenbetrage von K 10.535 im Olfertwege zur Vergebung. 
Anbote sind bis 10. November I, J., vormittags 10 Uhr, beim Ma- 

istrats Wien, Abteilung X, einzubringen. Pläne, Kostenanschlag und 
edingnisse liegen beim Stadtbausamte zur Einsicht auf, Vadium 5%. 
5. Wegen Vergebung der Listerung von 2200 Stück Tünf- 
Nammigen, AO Stück zehnilammigen, NM Stück zwanziglammigen, 
20 Stück dreißigflammigen, 140 Stück fünfzigflammigen, 60 Stück 
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sechzigflammigen, 3 Stück achtzürflamnmigen, 60 Stäck hundertllammigen, 
X Stück hundertfünfsigflammigen und 10 Stück zweibundertlammigen 
geeiehten nassen Gasmesnern findet am 11, November 1. J., vor- 
mittags 10 Uhr, im Bureau der Verwaltungsdirektion der städtischen 
Gaswerke in Wien (T Dobihoffgasse 6) eine öffentliche schriftliche 
Offertverhandlung statt. Plan, B snusweis und Vorschriften können 
| bei der genannten Direktion eingesehen werden. 

6. Die beim Baue des Leichenhnuses im Farkneriter Fried- 
hofe in Budapest erforderlichen Arbeiten und Lieferungen im ver- 
anschlagten Gesamtkostenbetrnge von K 50.3414 warden iin Uffert- 
woge vergeben. Anbota sind bis 14. Norember I, „J., vormittags 10 Uhr, 
boim Magistrate Dudapest +inzureichen. Offertformulare sind beim 
städtischen Ingenienramte erhältlich, woselbst nuch die bezüglichen 
Pline eingesehen werden können. . 

7. Die Gemeinde Hadorsfeld, N.-U., vergibt die Herstellung einer 
Wasserleitung im veranschlagten Kostenbeirage von K 25.00, 
| Antiate sind bis 14. November 1. J, bri dem Geweindeamte Haders- 
feld (Post Greifenstein), NO, einzubringen, woselbet auch dis General- 
projekte zur Einsichtnahme aufliagen. 

#. Die Direktion der k. u. Stastsbahnen in Budapest vergibt im 
 Offertwege die Lielerung und Installation der zur elektrischen 

Belseuchtungseinrichtung des Aufnuhmsgohäudes der Station 
Possony benötigten Belsuchtungskärper und Utensilien. Die Offert- 
verhandlung findet am 15. November 1. J. statt. 

%. Wegen Lieferang von Muschinen {Hobol-, Fräs-, Feil- und 
Bohrmaschinen) für die Ingenienrschule in Bilbas üindet am 19. Neo- 
rember I, J. eine Offertvoerhandlung statt, Anbote sind zu richten an 
die Junta de Patronato de In Eseueln Especinl de Ingenieros Indu- 
strisles in Bilbao. 

10. Vergebung der Wasserleitungsinstallation® und 
Kanalisatiensarbeiten beim öffentlichen Krankenhanse in Bsökely 
im veranschlagten Gesaintkostenbetragn von K 2869531, Anbote sind 
bis 2. November 1. J., vormittags 10 Uhr, beim Vizegespanamte in 
Szekely-Udvarhely eioznreichen. Pläne, Kostonanschlag und Beiing- 
nisse Können beim dortigen k. u. Stuatshanamte eingesehen wenden. 

11, Seitens der k. k. Staatsbahnen gelangt die Lieferung und 
Aufstellung neuer Eisenkonstruktionen samt der Ausschiebun 
und Abmontierung der bestehenden Eisenkonstruktionen, einschließlich 
der erforderlichen Gerüste, im öffentlichen Offertwoge zur Vorgehung, 
u. 2w. a) für die Murbrücke Kın 212 5/7 der Strecke Amstetten— 
Pontafel mit 2 x 47745 m Stätzweite und zirka 245 4 Eisengewicht; 
6) für die Murbrücke Km 225 7/9 der Strecke Arostetten-Pontafel 
mit 2% 48270 m Stützwelte und zirka 2M 2 Eisengewicht und e) für 
die Murbrücke Km %9 7/4 der Strecke Amstetten—Pontafel mit 
2 %x 51460 m Stützweite und za. 366 # Eisengewicht. Anbote sind bis 
24. November 1. J., mittsgs 12 Uhr, bein Hilisamte der k. k. Staats- 
babadirektion Villach einzureichen. Detailpline, Gewichtsbersehnungen 
und Bedingnisse liegen bei der Abteilung 8, Gruppe für den Unter- 
bau, der genannten Direktion zur Einsicht auf. Yadium für a) und b) 
je K 71500, für eo) K MW, zusammen K 24.000. 


Eingelangte Bücher, 

Die folgenden Werke wurden der Bibliothek von 
Herrn Ing. J. Deutsch gespendet, 

10,541 Rapport «ur la forme et le mode de construction da 

‚ harrage du gouilre d’Enfer, sur le Furens, et des grande barrages en 
| general. Par A. Graetf. 86. 38 3. m. 2 Taf. Parin. 

10.342 On the Application of cast and wrought Iron to Bull- 
' ding purposen, By W. Fairbairn. 8%, 185 8, m, 2 Taf. London 1854, 

10:45 The praetieal American Millwrieht and Miller. By 
de Craik. 9, 432 8, m. Abb, London 1871. 

10.344 A Trentise on Land-Surveying. Br M. Gillespie 
8. 424 8, m. Abb. New York. I860. 

10.345 Tavole Tacheometriche. 
Bologna 1838. 

10,346 Praktische Anleitung zum Erdbau. Von L. Henz. Wr. 
251 5. m. 17 Taf. 2. Aufl. Berlin 1568, 

10.347 Die fossilen Kohlen Österreichs, Klassifiziert unch 
ihrem Formationsalter und Brennwerte Von K. Ritter v. Hauer. 
218 8. Wien 1865, 

10,348 IMHe Anöroide von Naudet und toldschmid, ihre Ein- 
richtung und Theorie, ihr Gehrauch beim Höhemessen und Nivellieren, 
Von F. Höltschl, 5%, 248 5, m, 7 Abb, Wien 1872, 

10.40 Einleitung In die theoretische Physik. Von V. v, Lang. 
5, 56 5, m. Abb, Braunschweig 1873, 

10.350 Die barometrischen Höhenmessungen. Von Dr k. Kühl. 
ı mann #. 183 8. m. 6 Taf. Leipzig 1870. 

12151 Handbuch der Hydraulik. Von F. WAuhuisson de 
Voisins, Deutsch bearbeitet von Th. Fischer, ®&, 557 8 m. 4 Tat, 
Leipzig 1R05. 

10.352 Theorie und Bau der Wusserräder. Vou F, Hodten- 
bacher 4%. 264 3. m. 25 Taf. 2. Aufl, Mannheim IRhr 

10.353 Siebenstellige gemeine Logarithisen der Zahlen von 
1- 10.800 und Sinus, Cosinus, Tangenten und Cotangenten aller Winkel 

Yon Dr. 1. Sehrün. 


Det V. Soldatı. 9, 413 8, 


| des Quudranten von zehn zu zehn Sekunden, 


| 8%. 11. Aufl. Braunschweig 1871, 
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Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 


TAGESORDNUNG Z. 547 v. 1905. 
der 1. (Geschäfts-) Versammlung der Tagung 1905/1906 
Samstag den 4. Norember 1905. 


- 


. Beglaubigung des Protokolles der Geschäftsversammlung 
vom 29. April L J. 

. Veränderungen im Stande der Mitglieder. 

. Mitteilungen des Vorsitzenden. 

Antrag des Verwaltungsrates auf Zuwendung einer 

Spende für das Studentenheim der Hochschule für 

Bodenkultur. (Berichterstatter Herr Kasseverwalter 

Ober-Inspektor Karl Scheller.) 


Een 


Hierauf Vortrag des Herrn Baurat Wolfgang Freiherr 


v. Ferstel: „Internationale Ziele der elektri- | 


schen Vollbahntraktion“, 





Zur Ausstellung gelangen jüngst der Vereinabibliothek einrerleibte 
Werke und durch die Kunstverlagsanstalt IH, Weber: Rildnisse hor- 
vorragender Techniker. i 


Nach der Verssmmlung findet die erste gesellige Zusaummen- 
kunft in der Bestaurstion des Voreinshausee statt. 


Fachgruppe für Gosundheitstoochuik. 
Mittwoch den 8. November 1905. 

1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 

2. Vortrag des Herrn Dr. Hans P’hiesing, Mitglied der kgl. preuß, 
Versuchsanstalt tür Wasserversorgung und Abwinserbeseitigung 
in Berlin: „Über Müllverwertung, insbesondere nuch 
dem Dreiteilungsverfahren“, 








Faohgrupps der Berg- und Hüttenmänner. 
Donnerstag den 9. November 1905. 
1. Mitteilungen des Vorsitzeuden. 
2. Vortrag des Herrn Professor Allous Müllner: „Diegeschicht- 
liche Entwicklung des innerösterreichischen 
Bergbauns“, 


Verzeiohnia der Vortragsabende: 


Samstag den 11. November 1905. 
Diskussion über die neuen Hafenbauten von Triest. 


Samstag den 18. November 1905. 


Vortrag des Herrn Oberkommiasär Max Singer: „Die 


Tauernbahn*. 
Samslag den 25. November 1905. 


Vortrag des Herrn Inspektor Dozent Vineenz Pollack : | 
„Erfahrungen über den Lawinenverbau in Öster- 


reich*. 
Samstag den 2. Desember 1905, 
Vurtrag des Herrn Ingenieur kuiserl. Rat Fr. Krizik: 
„Über die auszufübrenden Versuchsfahrten 


mit elektrischen Lokomotiven auf der Wiener | 


Stadtbahn“. 
Sumstag den 9, Dezember 1905. 
Vortrag des Herrn Regierungarat Prof, Dr. E, Schwied- 
land: „Wirtschaftsgeschichtliehe Wandlungen 
und soziale Interessen“, 


Samslag den 16. Dezember 1905. 
Vortrag des llerren Baurat W. Rubin: „Der Bau 
des Lateralkanales von Wraüan nach Horin“. 


Samstag den 23. Desember 1905. 
Vortrag des Herr» Geheim. Regierungsrat Professor 
Dr. Alois Biedler: „Über Schiffshebewerke“. 


FR Alle Versammlungen bepionen um 7 Uhr abends, wenn nicht 


RE cine andere Stunde angegeben ist. 








Eigentum "und Verlag des Vereines. — Verantwortlicher Roduktour: 


Von der 2. 549 v. 1a, 


Ghega-Stiftung des Österr. Ingenieur- und Architekten- 
Vereines 


ist mit 1. Oktober 1905 ein Studien-Stipendium von K 0 
orledigt und neuerdings zu verleihen Das Verleihangsrecht 
steht in diesem {XLL) Falle der k. k. priv. Sadbahn-Gesellschaft zu. 

Zum Genusse dieses Stipendiums siad ordentliche Hörer 
der k. k. Technischen Hochschule in Wien ohne 
Unterschied der Nationalität oder Religion oder der 
Abteilung berufen, in welcher sie sich des Studien widmen. 

Die Bewerber müssen Staatsbürger der öster- 
roichisch-ungarischon Monarchie »sin; kommen sie 
‚ von der Mittelschule, 0 haben sie sich mit einem Zeugnisse über die 
| bestandene, nicht wiederholte Maturitäts-Prüfung, oder falls an der 
betreffenden Realschule Maturitikts-Prütungen nicht bestehen sollten, 
über den guten Erfolg auszuweisen, mit welchem sie alle Jahrgänge 
der Obor-Koalschule und die Aufnahmsprüfung an der k. k, Tech- 
nischen Hochschule in Wien zurückgelegt haben. 

Bewerber, welche bereits als ordentliche Hörer der k. k- Tech- 
nischen Hochschule ein oder mehrere ‚Jahre den Stodien obgelegen 
sind, baben für jedes der Bewerbung vurausgegangene Studienjahr 
ein den akademischen Gesetzen vollkommen gemüßes Betragen und 
einen guten Fortgang In »0 vielen Unterriehtagegenständen nachzu- 
weisen, dab die Gesamtzahl der wöchentlichen Stunden mindestens 
fünfselın beträgt, wobei je zwei Übungs oder Zeichnungs-Stunden als 
| eine Stunde zu rechnen sind. Von der Erfüllung dieser Bedingungen 
| ist nuch der Fortgenuß des Stipendiums abhingig. Den nächsten 

Anspruch auf das Studien - Sti awalen der Ghegs 
ı Stiftung haben Söhne von Beamten und Ange 
stellten der österreichischen Eisenbahn-Unter 
ınebmungen, sowie der (chem) k. k. priv. Theißbahbn- 
Gesellschaft, und zwar unter nlsiahes Umständen 
die weniger bemittelten Bewerber. 

Die Gonußdauer eines Studien-Stipendiums der Ghega-Stiftung 
beträgt in der Itegel nur a0 viele Jahre ala erforderlich sind, das von dein 
Studierenden gewähltes Fach zurückaulogen, besw. das begonnene zu 
beenden. Doch kann in Inwonderen Fällen (5 11 des Stiftbriefes) das 

, Stipendium für das Jahr der strengen Prüfungen belassen werden. 
i Der Wechsel in der Zuständigkeit für die Verleihung begrändet 
jedoeh keinen Wechsel im Vorzuge der Söhne von Beamten oder An- 
gestellten dor im einzeinen Falle zur Verleihung berechtigten Bahnver- 
 waltungen. E 
Gesuche um Verleihung dieses Stipendiome sind an den Österr. 
‚ Ingenieur- und Architekten-Verein, Wien, I. Eschenbuchgasse 9, zu 
' richten und daselbst versiegelt bis 1. Dezember 1905 einzureichen; in 
| der Vereins-Kanzlei kann Einsicht in den Stiftbrief genommen werden. 
i Wien, 27. Oktober 1906. 


Usterr Ingenieur- und Architekten-Verein: 


Dor Voreins-Vorsteher: Das Verwaltungsrats-Mitglied: 
trerste, Dr. Franz Kapaun. 





Fachgruppen-Versammlungen der Tagung 1905/1808. 





Fachgruppe | Navbr. | Dezbr. ( Jänuar [Fesrusr März | April | 
Architektur und Hochbau 


21. |5, 1 Y, 2a. 6,06, 8. 














EN (Dienstag) i Ze Kake Zi Be i 
| a 16,00. 1. |4, 1». 1,15. a — 
Ba manoänuer |0,.38.1 7, 21111.061 8,22| 2,22] 5 
Bodenkultur-Ingenieure | er | 
(Freitag) | u = 
red "is|s konnte 12 | 
er 13,37. 11 |, 5,10lo,1| 2 
ae | 1 hohe — 
|; Michienmgeieure 1,3 1a ha,an) 12. 18,27.10,24. 
a. I N 


An don wit folter Sahnift beunichneten Tagen iluder die Versummlung 
iss großou Saala statt. 


Der heutigen Nummer liegt der dritte Bogen des „‚Vortrags-Zyklus 
über moderne Chemie‘ bei (Fortsetzung zu Nr, 61, J.). 





Konstantin Freih. v. Popp. — Druck von R. Spies & Co. in Wien, 
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Alle Rechte vorbehalten. 


Über Riemen und Riementriebe. 
Von Fritz Krall, Zivil-Ingenienr, Paris, 
(Schluß zu Nr. 44.) 


il. Die Riemendicke. 

Je dünner ein Riemen ist, desto geringer ist sein 
Widerstand gegen Biegung, desto geringer a auch der 
beim Lauf des Riemens um die Scheibe durch den Biegungs- 
widerstand hervorgerufene Effektrerlust. 

Die Riemen sind daher möglichst dünn zu nehmen 
und doppelte Riemen nur dann. zu verwenden, wenn ein- 
fache sr zu breit werden würden 
60 cm Riemenbreite ab). Mehrfuche Riemen vermeide man 
überhaupt, auch wenn die Riemen ala Doppelriemen dadurch 
eine bedeutende Breite bekommen würden. Denn Riemen- 
dieke und Riemengewicht sind die unangenehmsten 
kraftfressenden Faktoren des Riemenbetriebes. 

Die Scheiben müssen einen der Riemendieke ent- 
sprechenden Durchmesser haben, der nicht unter dem 
100 fachen der Riemendicke sein sollte. Ist der Riemen für 
eine Scheibe zu diek, so staucht er sich auf der Lauftläche 
und wirft Falten, die sich abschleifen und dadurch auf der 
Laufseite Risse bilden. Besonders bei Dopelriemen sind die 
Scheiben recht groß zu wählen. 

Es ist eine falsche Ansicht, daß mit der Riemenbreite 
auch die Riemendicke zunehmen müsse. 

Schwerste Ochsenhäute haben auf eine Breite bis etwa 
10 cm zu beiden Seiten des Rückgrats eine Stärke von 
etwa Dmm; von hier ab wächst die Dieke allmählich bis 
auf 8 bis 9 mm, die die Haut in etwa 40 cm Abstand vom 
Rückgrat hat. 

Hieraus folgt, daß aus dem „Mittelrteken“ einer Haut 
(Riemenbahn) geschnittene einfache Riemen nur etwa W cm 


breit sein und als einfache Riemen nur eine Dicke von | 


D mm haben können; stärkere einfache Riemen sind aus 
dem „Mittelrücken* nieht zu beschaffen. Ebenso können 
Doppelriemen, wenn beide Lagen desselben aus dem Mittel- 
rücken geschnitten sind, höchstens eine Dicke von 10 m 
haben. Aus den Seitenteilen einer Haut dagegen, deren 
Mittelrücken einfache Riemen von bum Dieke liefert, kann 
man auch einfache Riemen von etwa 20 cm Breite schneiden, 
die etwa 8 mm dick sind. Bei derartigen. aus den Seiten- 
teilen geschnittenen Riemen haben aher die Fasern eine 
verschiedene Lage und Spannung, so dal derartige Riemen 
nur für langsameren Lauf (etwa bis 10 m/Sek.) verwendet 
werden können, weil bei langsamerem Lauf die Fasern Zeit 
haben, Lage und Spannung auszugleichen. Schnellaufende 
Riemen (mit mehr als 10 m/Sek. Geschwindigkeit) dagegen 
soll man nur aus dem „Mittelrücken*“ der Riementafel 
schneiden, weil nur hier die Fasern parallel liegen und 
gleiche Spannung haben. Durch eine entsprechende Zu- 
richtung ist es aber möglich, die Lage und Spannung der 
Fasern noch in einem Abstande bis etwa 20 cm vom Rick- 
grat »0 auszugleichen, daß sie annahernd gleich sind und 
schnellaufende Riemen daher bis zu etwa 40 cm Breite aus 
der Mitte der Kerntafel geschnitten werden künnen; die 
mittlere Stärke eines einfachen derartigen, symmetrisch 
aus der Mitte der Kerntafel herausgeschnittenen bis 4D cm 
breiten Riemens würde etwa 6 mm sein. 


(alao von etwa | 


Für Liehtmaschinen, Desintegratoren, Ventilatoren und 
ähnliche Zwecke, wo schnurgerader, absolut ruhiger Lauf 
und große Geschwindigkeiten (45 m/Sek. und mehr) ver- 
| langt werden, sind die Riemen also nur aus dem Mittel- 

rücken {mit der Wirbelsäule als Längsachse des Riemens) 
zu schneiden, weil nur dieser Hautteil, wie bemerkt, parallel 
laufende Fasern von gleicher Spannung und rechts und 
links gleiche Dehnungsverhältnisse hat, s0 dab nur dieser 
Hautteil als breiter a absolut gerade läuft und an 
beiden Kanten gleichmäßig arbeiten kann. 

Dagegen eignen sich die aus den Seitenteilen der Haut 
geschnittenen Riemen für Geschwindigkeiten bis etwa 
10 m/Sek., da bei derartigen geringen Geachwindigkeiten 
die Faserspannungen Zeit haben, sich auszugleichen. Solche 
Riemen aus den Seitenteilen der Haut haben eine gröliere 
Dieke und können bis etwa 20 cn breit sein. Sehr gut sind diese 
Riemen aus den Seitenteilen der Haut ihrer größerer Dieke 
wegen zu Riemen für Los- und Festscheibentriebe. 

Ganz besonders aber sind diese Riemen aus den 
Seitenteilen der Haut zu Halbkreuztrieben zu verwenden, 
weil Lage und Spannung der Fasern in diesen Hautteilen 
sehon von Natur am besten den eigentümliehen Bewegungs- 
und Spannungsverhältnissen entsprechen, wie sie bei den 
genannten Betrieben vorliegen. Aus demselben Grunde sind 
auch die Riemen für Kegelscheibentriebe aus den Seiten- 
teilen zu nehmen, und zwar entsprechend der Konizität der 
Scheiben mehr oder weniger von der Mitte entfernt. 

Bemerkt sei bei dieser Gelegenheit, dab man durch 
unnatürliche Schwellung sehr dieke Leder erzeugen kann, 
deren Zellen mit Gerbmaterial vollgestopft werden, so dal 
solches schwammiges Leder fost und kernig erscheint. Ein 
derartiges Vorgehen, das nur den Zweek hat, beim Kauf 
nach Dicks des Leders den Preis niedrig erscheinen zu 
lassen, ist für Riemenzwecke natürlich durchaus zu ver- 
werfen, geradeso wie die künstliehe Gewiehtsvermehrung 
durch Füllung mit Schwerspat, Traubenzucker etc., die 
demselben Zwecke der Täuschung beim Kaufe nach Ge- 
wicht dient. 

Mit der ursprünglichen Dieke der Haut ist die Dieke 
des Leders durchaus nicht identisch, noch viel weniger aber 
hat sie mit deren Stärke, Zuhigkeit und Tragfähigkeit 
zu fun. 

An dieser Stelle dürfte es angezeigt sein, einige Worte 
über das Riemenmaterisl, das Rindsleder selbst, seine Her- 
kunft und Verarbeitung zu sagen. 

Die Beschaffenheit der Rohhaut ist von sehr vielen 
Faktoren abhängig: der Rasse, dem Geschlecht, der Pilege, 
dem Futter, dem Alter, der Lebensweise, dem Gesundheits- 
zustande, dem Aufenthaltsorte des Tieres u. s. f. 

Niederungsvieh liefert vorzügliche Haute für schnell- 
laufende Riemen, Bergvieh für schwere Riemen. Das beste 
Material für Treibriemen soll ein auf Grasboden grobß- 
gezogener vierjähriger Ochs liefern. 

) Die hesten Häute für Treibriemen liefert Deutseh- 
i land; auch England hat gute Hüute, während die anderen 
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europäischen Staaten, die viel Viehzucht betreiben, wie 
Rußland, Ungarn, ebenso Südamerika, Asien, Australien 
und Afrika für Riemenzwecke taugliche Häute nicht liefern, 
weil die Tiere dort nicht sorgfältig genug gepflegt werden. 
Aus demselben Grunde hat auch Nordamerika gutes Material 
für Treibriemen nieht in gentgender Menge und bezieht 
einen großen Teil seiner Rohhäute für Riemenzwecke trotz 
des Eingangszolles von 15°%/, aus Deutschland. 

Hinsichtlich der Gerbung ist für Treibriemen die 
sauere Grubengerbung mit Eichenlohe mit mehrfachem Lohe- 
wechsel und recht langer Gerbdauer (1'/, Jahre und mehr) 
anzuwenden. Auch hinsichtlich des Gerbmaterials steht 
Deutschland mit seinen Eichschälwaldungen obenan; Eng- 
land und Nordamerika haben nicht genug Eichwald. 

Extrakt-Gerbung hat sich für Treibriemenzwecke nicht 
bewährt. 

Über Chromgerbung sind die Ansichten noch sehr 
geteilt und liegt gentgendes Erfahrungsmaterial noch nicht 
vor. Nach den neueren Ergebnissen und Mitteilungen soll 
dieselbe jetzt für Riemenzwecke brauchbare Leder liefern, 
was bei den Vorztigen, die Chromleder dem lohgaren Leder 
gegenüber haben soll (doppelt so große Zugfestigkeit, 

rößere Elastizität und Geschmeidigkeit, höherer Reibungs- 
veflizient), sehr zu wünschen wäre. 

Die Herstellung der flachen Kerntafel (Abb. 3) aus 
der faßähnlich gewachsenen Haut ist Suche des Zurichters. 
Die fertigen Haute werden in den renommierten Riemen- 
fabriken auf Festigkeit und Elastizität geprüft und danach 
klassifiziert. Es ist die Kunst der Riemenfabrikanten, das 
für einen bestimmten Zweek richtige Leder auszuwählen 
und die Bahnen den richtigen Stellen der Kerntafel zu 
entnehmen; auf diese Auswahl und die Behandlung des 
Leders wird in guten Riemenfabriken die grüßte Sorgfalt 
verwendet. 

Die ausgeschnittenen Bahnen werden ins Wasserbad 
gebracht und dann auf die Bahnen-Streekbänke. Durch das 
Streeken ändert sich die Form der Lederbahn und muß 
abermals zugerichtet werden. Hierauf wird die Bahn in 
noch feuchtem Zustande mit animalischem Fett geschmiert 
und auf dem Trockenboden zum Trocknen aufgehängt. Es 
ist eine eigentümliche Erscheinung, dal Leder im trockenen 
Zustande animalisches Fett nur schwer annimmt, gut da- 
gegen in feughtem Zustande. Dabei dringt in dem Malie, 
wie das Wasser verdunstet, das Fett ein. Mineralüle da- 
gegen dringen leicht ein, schaden aber dem Leder, sind 
also zu vermeiden, 

Die so vorbereiteten Bahnen werden dann rechtwinklig 
abgekantet und angeschärft und nun durch Leimen (bezw. 
Nähen, a. unten) miteinander verbunden. Der Riemen kommt 
dann unter die Riernenpresse und hierauf auf die Einlauf- 
maschine, wo er unter zirka 100 Ag/cm? Spannung einläuft. 

Vor der früher häufig. auch heute wohl hie und da 
noch vorkommenden Gewohnheit, die Ledertafel in einer 
renommierten und vertrauenswürdigen Gerberei zu kaufen 
und dann aus dieser Tafel in einer Sattlerei oder vom 
Fabriksriemer die Treibriemen herstellen zu lassen, muß 
dringend gewarnt werden, 

Denn obwohl man dadurch allerdings die Gewähr 
hat, ein gutes Ledermaterial zu besitzen, so ist damit noch 
lange nicht auch die Güte des Riemens garantiert, weil 
diese wenigstens in ebenso hohem Grade von der sach- 
gemäßen Verarbeitung des Leders abhängt, die ganz be- 
sondere Einrichtungen und Maschinen und eine spezielle 
Erfahrung verlangt und in entsprechender Weise nur in 
Riemenfabriken möglich ist. Allein der Umstand, daß man 
in Amerika schon viel früher als bei uns die Riemen in 
Spezialfabriken fabriksmaßig unter Anwendung besonderer 
Maschinen ete, herstellte, ist ja der Grund gewesen, dal 
(lie amerikanischen Treibriemen und Riementriebe so lunge 
den unserigen überlegen waren, nicht aber etwa eine bessere 





Qualität des amerikanischen Materiales oder die Über- 
legenheit der in Amerika für die Riemenberechnung all- 
gemein angewendeten Roperschen Formel. Heute, wo man 
auch bei uns großartig eingerichtete Riemenfabriken hat, 
stehen unsere Riemen den amerikanischen nicht nur 
nicht nach, sondern übertreffen sie, 

III. Die Scheiben. 


Die Scheiben müssen leicht, genau zentriert und 
ausbalanciert, sauber abgedreht und von glatter Ober- 
lache sein, Ä 

Der Scheibendurchmesser sei möglichst groß. 

Bei Übersetzungen ins Langsamere nehme man die 
kleinere Scheibe (womöglich) nicht unter 500 mm; besser 
nicht unter 1000 mm. Ba 

Mit dem Wellenabstande kann man bei Riemen- 
trieben bir auf 15 bie 18 m gehen. 

Die treibenden Scheiben sind nicht gewöülbt 
(ballig), sondern zylindrisch herzustellen, weil der schon 
im gespannten Zustande ankommende und auflaufende 
Riemen durch die Wölbung noch mehr gespannt werden 


Kerntafel 





Ib. 3. 


und sich daher schwerer an die Scheibe anlegen, also eine 


unnötige Erhöhung des Biegungswiderstandes erfolgen 
würde, . 
Ganz besonders gilt dieses für Über- 


setzungen ins Langsamere (z. B. bei Elektromotoren). 

Die getriebenen Scheiben können gewölbt sein; 
doch soll die Wölbung eine geringe sein und eben hin- 
reichen, den Zweck zu erreichen, das heißt. den ruhigen 
Lauf der Riemen auf der Mitte der Scheibe zu sichern. — 
Die Wölbung ist bei den getriebenen Scheiben zulässig, 
weil dieselben den Riemen im schlaffen Zustande empfangen 
und die durch eine geringe Wölbung verursachte Spannung 
des schlaffen Riemens dessen Biegungswiderstand kaum 
erhöht und seine Dehnung wenig beeinträchtigt. 

Besonders bei Scheiben für sehr breite Riemen ist 
auf die Wülbung die größte Sorgfult zu verwenden. 

Für Halbkreuztriebe und Winkeltriebe sind 
beide Scheiben zylindrisch zu machen ; gewülbte Scheiben 
beeinträchtigen den ruhigen Lauf. Beide Scheiben (die 
treibende, besonders aber die getriebene) müssen sehr breit 
sein. damit der Riemen wandern kann. Es ist absolut ver- 
werflich, die Scheiben mit einem Rande zu versehen. 
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Bei gekreuzten Riemen ist die treibende Scheibe 
zylindrisch, die getriebene mit geringer Wölbung her- 
»ustellen. 

IV. Spannrollen und Leitrollen. 

Die Spannrollen sollen möglichst große Durch- 
messer haben, jedenfalls nicht kleiner als die betreffenden 
Riemenscheiben. Sie müssen zylindrisch sein. Es ist stets 
das lose Trum zu spannen, und ist die Spannrolle #0 
nahe wie möglich an die getriebene Scheibe 
zu setzen. 

Die Leitrollen bei Winkeltrieben 
müssen ebenfalls möglichst große Durchmesser 
haben, und zwar die Leitrolle für das ziehende 
Trum wenigstens den Durchmesser der trei- 


benden Scheibe, die des losen Trums wenigstens den Durch- 
messer der getriebenen Scheibe. Die Titrolle des losen Trumas 
mul sehr breit sein, damit der Riemen „wandern“ kann, 
je nachdem sich der Riemen durch die Beanspruchung 
mehr oder weniger längt. Beide Leitrollen müssen zylin- 
drisch sein. Die Leitrollen dürfen keinen Rand haben. 


V. Besondere Arten der Riemen 
triehe. 













l. Kreuztriebe. 


oben. Die Riemen sind aus 
dem Mittelrücken zu schnei- 
den, weil derartige Riemen 
sich in der Mitte weniger 








kbb. 6, Linkstrieb, 


dehnen als an den Kanten. Man kann die Mitte des Riemens 
auch durch Auflegen einer zweiten Bahn verstärken (siehe 
Winkeltrieb),. Die Scheiben sind, wenn möglich, von 
gleichem oder doch annähernd gleichem Durchmesser zu 
machen, damit der Kreu- 
zungspunkt des Riemens 
möglichst in die Mitte zwi- 
schen beide Scheiben fallt. 
Die treibende Scheibe ist 
zylindrisch zu machen, die 
ger etwas gewülbt. 
's ist dafür zu sorgen, daß 
der Riemen richtig aufge- 


Abb. 7, Linkstrieb. 
















Die 
Berechnung des Riemens siehe" 


legt ist, so daß er auf beiden Scheiben mit 
der Fleischseite lauft. Die Verbindung (siehe 
weiter unten) ist endlos, d. h. durch Leimen 
oder, wo dies unzulässig, durch Nähen her- 
zustellen, 
2.Winkeltriebe (Abb. 4). Berechnung 
des Riemens siehe oben. Der Riemen ist aus 
dem Mittelrueken zu schneiden, und ist es 
vorteilhaft, den Riemen in der Mitte durch 
Auflegen einer Bahn zu verstärken, wie Abb. 4 
dies zeigt (Patent C. Otto Gehrekens). 
Die Scheiben sind beide zylindrisch zu 
machen, die Leitrollen ebenfalls zylindrisch, 
ohne Rand und für das lose Trum recht breit. 
Die Riemenverbindung ist endlos zu 
machen; stumpfer Stoß durch Binden, Krallen 
ete. ist zu verwerfen. 
3. Halbkreuztriebe. Die Berechnung des Riemens 
siehe oben. Der Riemen ist aus den Seitenteilen der Haut 
herzustellen, weil die Fasern dieser Hautpartien eine nicht 
parallele Lage und eine ungleiche Spannung haben und 
sich daher den bei dem Halbkreuztriebe vorliegenden 
eigentümlichen Bewegungs- und Spannungsverhältnissen 
am besten anpassen. Außerdem ist es ratsam, gms 
durch Auflegen einer über die Kante der Abb, 5. 
' unteren Lage überragenden Riemenlage die 
Außenkante zu entlasten und 
> so die durch den Mehrweg der 
6 Aulenkante beim Verlassen 
der Riemenscheibe entstehende 
zroßie Spannung von der Kante 
selbst nach dem Punkte a 
(Abb. 5) hin zu verlegen, wie 
dies Gehrekens bei seinen 
Patent - Treppenriemen tut. 















Abb, 8. Rechtstrieb, 


Gleichzeitig erleichtert diese Konstruktion die Bildung der 
beim Verlassen der Scheibe an der Riemenkante ent- 
stehenden Düte und verbreitert ferner die Auflagerflüche 





nvon 2 Lagen zu je 26cm 
| Breite sowie einen anderen 


/ Breite mit 17 sägezahnartig 


des Riemens. Bei breiteren Riemen wendet Gehrekens 
eine größere Anzahl von Treppenlagen an. So hatte er auf 
der Pariser Ausstellungeinen _ 

31em breiten Treppenriemen 










‚ Treppenriemen von DO cm 
übereinanderstobenden La- 


gen von je 9cm Breite aus- 





Abb. 9, Rechtstrieb, 
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stumpfer Stoß durch Binden, 
Krallen ete, ist zu ver 
werfen. 

4. Kegelscheiben- 
triebe. Die Berechnung 
des Riemens siehe oben. Auch 
diese Riemen sind ihrer ei- 
gentümlichen Bewegung und 
Beanspruchung wegen aus 
(den Seitenteilen der Haut 
herzustellen. Bei offenen Ke- 
gelscheibentrieben ist (nach 
dem Gehrekensschen Pa- 
tonte) die Mitte des Riemens 
zu verstärken (Abb, 13); der 
Riemen wirft sich dadurch 
gegen den Kegel konvex 
und treibt hauptsächlich mit 
seiner Mitte (siehe Abb. 13). 
Die Übertragungskraft hängt 
bei diesen Trieben haupt- 
sächlich ab von der Größe 
des umspannten Bogens und 
der Riemenspannung, nicht 
von der Auflagerfläche. Je 

Abb. 10. Zwei Halbkreuz-Riemen (Treppenriemen) in ihrer natürlichen sichelförmigen Gestalt auf dem Flur liegend. breiter der Riemen, desto 

mehr nützt er sich ab, weil 
gestellt sowie einen eben »olehen jetzt in St, Louis. Diese | die Geschwindigkeiten auf dem Umfange des Kegels ver- 
Gehrekensschen Patentriemen für Halbkreuztriebe bewähren schiedene sind und der Riemen gleitet, 
sich vorzüglich und sind beaonders für Zentrifugen etc. sehr Beim gekreusten Kegelscheihentrieb wird die Steigung 
viel in Verwendung. Die Abbild. 6 bis 10 zeigen derartige des Kegela durch eine oder mehrere Riemenlagen ausge- 
Gehrekenssche Treppenriemen. Die Riemenscheiben sollen | gliehen (siehe Abb. 14). Bei stärkerer Konizität der Scheibe 
beide zylindrisch, sehr breit und ohne Rand sein. Der und geringerer Geschwindigkeit lege man das Kreuz so, 
Abstand der Wellenmitten soll wenigstens 4mal Scheiben- dal der Riemen nach dem starken Ende des Kegels ge- 
durchmesser und 20mal Riemenbreite betragen; im drängt wird, wodurch man allerdings eine große Reibung 
äußersten Notfalle kann man wohl noch bis 2mal bekommt, der Riemen aber weniger leicht abfällt. 
Scheibendurehmesser heruntergehen. 

Die Lage der Scheiben 
zu einander soll nieht, wie 
in den Lehrbüchern ange- 
geben wird, so sein, daß 
die Endpunkte der Mittel- 
ebenen der Schei- 
ben in der Projek- 
tion ineinen Punkt — 

zusammenfallen, 
wie Abb. I1 dies 
zeigt, sondern so, 












Kb. II. Abb. 12. wie Abb. 12 es an- | Abb. 14. 
gibt, nämlich daß | RR Be . e ‚ 
die Ecke der einen Scheibe mit der Ecke der anderen un- | _ Die Konizität der Scheibe mul aA gering wie müg- 
geführ zusammentrifft: Genau laßt sich die Lage nicht an- lich genommen werden und darf 10"), nicht übersteigen. 


mittleren Scheibendurchmessers und dem 20-fachen der 
Riemenbreite zu machen, besonders bei Kreuzlauf. 

Zur Führung des Riemens (loses Trum) empfiehlt 
sich beim gekreuzten Trieb das „hoble Schwert“ (flach 
geschlagenes Rohr) oder die stehende Rolle, beim offenen 
Trieb die stehende Rolle, 

Die Riemengesehwindigkeit, deren Minimum von der 
Konizität abhängt, kann kaum zu groß gewählt werden, 
besonders hei offenem Kegelscheibentriebe. Der gekreuzte 
Kegelscheibentrieb ist dem offenen vorzuziehen. Die Ver- 
bindung ist endlos zu machen, und atumpfer Stoß durch 
Binden, Krallen etc. ist zu verwerfen. 

d, Los- und Festscheibentrieb. Da hier 
meistens nur kleinere Riemengeschwindigkeiten und stets 
nur geringere Kräfte in Frage kommen, die ungleichen 
Faserspannnungen also Zeit haben, sich auszugleichen, 
und die Riemen nur von geringer Breite sind, so werden 


entspricht sie ziemlich genau dieser Vorschrift und der in 

den Abbildungen 12 und 6 bis 9 dargestellten Stellung. 
Die Riemengeschwindigkeit kann kaum zu grol 

gewählt werden. Die Verbindung ist endlos zu machen ; 


geben, sie muß vielmehr ausprobiert werden; jedoch | Der Achsenabstand ist wenigstens zum 4-fachen des 
| 





1908. 








für diesen Trieb mit Vorteil Riemen aus den Seitenteilen | 
der Haut verwendet, weil diese Teile diekere Riemen 
liefern, die den auf die Kanten beim Verschieben des 
Riemens ausgeübten Seitendruck besser aufnehmen als 
dünne. Chromleder eignet sich für diese Riemen nicht. 
Es ist sehr wichtig, darauf zu achten, dab die harte 
Kante des Riemens auf der Seite der Scheibe lauft, die, 
wenn der Riemen auf der Festscheibe läuft, nieht neben 
der Losscheibe liegt (siehe Abb, 15). Der Riemen laßt sich 
nämlich leicht von der Losscheibe auf die Festscheibe 
schieben, schwer dagegen von der Festscheibe auf die 
Losscheibe. Im ersten Falle wird daher beim Verschieben 
die Riemenkante weniger beansprucht, kann also weicher 
sein als im zweiten Falle. 





Lossebeile 





Abb, 15. 


Die Riemenkanten müssen daher die dieser Bean- 
spruchung entsprechende Lage haben, und ist dies so 
wichtig, dal, wenn es bei der Bestellung übersehen 
wurde, dieses anzugeben, und der Riemen nun in der | 
Lage seiner harten und weichen Kante dieser Forderung | 
nicht entspricht, es sich empfiehlt, den Riemen gegen die | 
Ansätze laufen zu lassen; obwohl dies ein Fehler ist, so 
ist derselbe doeh von geringerer Bedeutung als eine 
unriehtige Lage der Riemenkanten zur Los- und Fest- 
scheibe, d. h. im Ausrücker. 

6. Offene Triebe mit großen Geschwindig- 
keiten und absolut ruhigem schnurgeradem 
Lauf (z. B. bei Lichtmaschinen) verlangen Riemen aus 
Mittelrücken mit dem Rückgrat als Längsachse des Riemens. 

Ob die Zentrifugalkraft Einfluß auf den Riemen- 
betrieb hat, ist noch nicht entschieden. 

Ebenso ist man über die Wirkung des Luft- 
drucks und die Wirkung der bei großen Geschwindig- 
keiten mitgerissenen und zwischen Riemen und Scheibe 
sich legenden Luftsehichte geteilter Meinung. Die An- 
nahme, daß die erwähnte Luftschichte für den Effekt 
nachteilig sei, hat bekanntlich Anlaß dazu gegeben, schnell- 
laufende Riemen mit länglichen Löchern zu versehen, 
durch welche die mitgerissene Luft austreten kann. Doch 
dürfte, wenn die Luftschichte wirklich sehädlich ist und 
die Anbringung der erwähnten Schlitze in dem Riemen 
die erwartete nützliche Wirkung bat, dieser Nutzen weit 
hinter dem Nachteil zurückstehen, der in der starken 
Schwächung des Riemens und der dadurch nötig werdenden 
bedeutenden Vergrößerung der Riemenbreite. also wesent- 
lichen Verteuerung, und in der großen Verschwendung von 
wertvollstem Ledermaterial liegt- Wenn man daher in 
dieser Beziehung etwas tun will, so sollte man lieber 
die Scheiben mit Löchern versehen, wie dies ja auch 
geschieht. 7 

71.FürRiementriebemit 
geringem Achsenabstand 
bei gröleren Kräften er- 
weisen sich Gliederriemen (Abb. 16 
aus Leder als brauchbar. Ihre Breite 
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ist doppelt so groß wie die eines flachen Riemens gleicher 
Leistung; die Höhe der Glieder beeinflußt die Festigkeit 
ers. DA zu hoher Belastung schneidet der Stift, dessen 
Dicke etwa 6 bis Smm ist, leicht in das Leder ein. 

8. Die Effekt- 
übertragung von 
einer Welle auf eine 
andere sollniedurch 
zwei Riementrie- 
be erfolgen (Abb, 17), 
sondern stets durchr 
einen (Abb. 18), weil 
Elastizität und Span- 
nung bei einem jeden 
Lederriemen andere 
sind, demnach bei je- 
dem Lederriemen die 
Effektübertragung. die 


und Spannung abhängt, 
eine andere ist. Es ar-|_ 
beitendaher zwei. wenn 





gleiche Riementriebe Abb. 18. 
nie vollkommen gleich 


und müssen sich, zusammen arbeitend. gegenseitig stören. 


VI. Das Auflegen und die Spannung den Riemens, 


Als Regel gilt, dal alle Riemen mittels des 
Riemenspanners aufzulegen sind. 

Jedoch ist es unter günstigen Umständen (d. h. gut 
abgerundeten Kanten und genügend großem Durchmesser 
der Scheiben) zulässig, Riemen unter 10cm Breite „auf- 
zudrehen“, d. h. den von den Scheiben heruntergenommenen 
Riemen zu verbinden und den verbundenen Riemen im 
verbundenen und gespannten Zustande unter langsamerem 
Drehen der Wellen auf die Scheiben zu zwingen. Zur Vor- 
sicht sollte man hiebei ein Stück Packleinen oder der- 
gleichen zwischen die gut abgerundete Scheibenkante und 
den Riemen legen. 

Wird hiebei nicht 
mit der nötigen Sorgfalt 
verfahren, oder werden 
breitere Riemen in die- 
ser Weise gewaltsam 
aufgedreht, so werden 
die Riemenfasern aufs 
äußerste gestreckt und 
oft so geschädigt, dalı 
nur noch die Fasern der 
Fleischseite halten und 
der Riemen nach kur- 
zem Laufe reißt. Das 
sichere Zeichen, daß ein 
Riemen infolge von Be- 
schädigung durch derartiges gewaltsames Aufdrehen ge- 
rissen ist. ist ein nach Abb. 19 verlaufender Rib, während 
ein nach Abb. 20 verlaufender Riemenbruch das Zeichen 
von Altersschwäche oder Überanstrengung ist. Ziekzuck- 
brüche deuten auf eine schlechte Schlußverbindung hin 
(Riemenschrauben, Binderiemen ete.). 

Breite Riemen dürfen nur dann aufgedreht werden, 
wenn die betreffenden Maschinen (z. B. Dynamos) mit Spann- 
schlitten versehen sind und soweit zurückgesetzt werden 
können, dali das Aufdrehen des Riemens ohne alle Spannung 
im Riemen geschehen kann; auch hiebei muß die Seheiben- 
kante gut abgerundet sein. 

Beim Auflegen mittels Riemenspanners sind die Enden 
des über die Scheiben gelegten Riemens genau rechtwinklig 





Abb. 19, Abb. 20, 


1906. 





„64 ZEITSCHE Bi 


ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 45. 





und so in den Klemmbscken festzuklemmen, dal die auf 
den Riemenenden mit Blei anzugebende Mittellinie des 
Riemens genau auf den Mittelmarken der Klemmbacken 
liegt. Das Anziehen der Muttern des Riemenspanners selbst 
muß durchaus gleichmäßig und für beide Seiten gleich- 
zeitig geschehen; auch darf nicht übersehen werden, dab 
hei fortschreitender Spannung die Riemenenden dünner 
werden und sich aus den Klemmbacken herausziehen, die 
Klemmbacken daher nachgezugen werden müssen. Während 
des Spannens sind die Scheiben wiederholt etwas zu „wuchten* 
(zu bewegen), damit die Spannung in beiden Trums die 
gleiche wird. Überhaupt erfordert das Spannen von Riemen 
Übung und ist bei einem schweren Riemen auch nicht ohne 
Gefahr und sollte daher nur von geübten Leuten ausgeführt 
werden. 

Bemerkt sei noch, daß es verkehrt ist, Klemmbacken 
derselben Breite für die verschiedensten Riemenbreiten zu 
benutzen; man muß vielmehr die Breite der Klemmbacken 
mit der Riemenbreite ändern und zu diesem Zwecke einen 
Satz Klemmbacken von 130, 170, 220, 320, 470 mm zum 
Auswechseln bereit haben. 

Man spannt den Riemen so lange, bis beide Riemen- 
trums sich leieht runden {die Laufseite hohl) und nimmt 
dann die Verbindung vor. 

Es ist wohl zu merken, daß die Spannung nicht 
zu groß gemacht werden darf, Denn je größer die Spannung 
gemacht wird, desto mehr verliert der Riemen an seiner Elasti- 
zitit; die Erhaltung der Elastizität ist aber die 
wichtigste Bedingung beim Riementriebe. Ferner 
wird dureh eine zu grolie Spannung die notwendige Dehn- 
bewegung. „das Schlüpfen“ des Riemens auf der Scheibe 
gehemmt. Endlich aber wird durch Erhöhung des Zapfen- 
druckes ein Effektverlust verursacht. Der Zapfendruck 





wird (u. zw. um „mal Diekenzunahme; bei 5 mn Dieken- 
zunahme z. B. also um etwa lb mm!) und infolgedessen 
bald brieht. Der Bruch wird dabei an der schwächsten 
Stelle des ziehenden Trums zwischen den beiden Scheiben. 
u. zw, in dem Augenblieke erfolgen, wo die Verbindungs- 
stelle die treibende Scheibe passiert. Die Verbindungsetelle 
selbst wird in dem Augenblick des Bruches nicht mit über- 
anstrengt, weil sie gerade auf der Scheibe liegt, sich aleo 
nicht mitstreckt; daraus, dah sie selbst nicht ri, schließen 
zu wollen, sie wäre besonders stark und gut gewesen, wäre 
also durchaus unrichtig. 

Die beste Riemenverbindung ist das Leimen. Der 
Leim muß sehr hohen, kaum erfüllbaren Ansprüchen ge- 
nügen, u. zw. mul er folgende Eigenschalten besitzen: 
leichte Herstellung, bequemes Anrichten, schnelles Troeknen 
(3—5 Stunden), vieljährige Haltbarkeit, vorzügliche Binde- 
kraft, grolie, mit der des Leders genau übereinstimmende 
Elastizität, aleo die Eigenschaft, beim Rundlauf um die 
Scheibe und im ziehenden Trum genau mit dem Riemen 
sich zu dehnen, im losen Trum mit dem Riemen sich zu- 
sammenzuziehen, völlige Unempfindlichkeit gegen Tempe- 
ratur- und Witterungswechsel, völlige Unempfndlichkeit 
gegen die Einwirkung von Öl und Fett {aus diesem 
Grunde sind alle Gummi- und Guttaperchaleime für Riemen- 
zwecke ausgeschlossen!5; die Eigenschaft, bei der durch 
Gleiten des Riemens sehr oft sich entwiekelnden Wärme 
sich nieht zu lüsen; mäßiger Preis. 

Diesen Bedingungen genügt nur der Fischleim, 
der daher der vorzuglichste und der einzige, wirklich braueb- 
bare Riemenleim ist, Leider ist er nur für im Troekenen 
laufende Riemen verwendbar, da er in der Feuchtigkeit 


‚ einen Teil seiner vorzttglichen Eigenschaften verliert. Riemen 


kann durch tübertriebene Spannung des Riemens so groll | 


werden, dal der Riemen und die getriebene Scheibe sich 
überhaupt nicht mehr bewegen und die treibende Scheibe 
im Riemen sich dreht. Wo zwingende Gründe (bei Walz- 
werken, vertikalen Riementrieben ete.) eine größere Spannung 
durchaus verlangen, darf man nur soweit gehen, als es un- 
umgänglieh nötig ist; denn jede Spannungsvergrölierung ist 
ein Effektverlust, auf den ja auch bei der Berechnung 
solcher Riemen schon Rücksicht genommen werden mul. 

Bemerkt sei noch, daß trockene Riemen nicht stark 
gespannt werden dürfen, weil die Fasern durch die beim 
Recken sich entwickelnde Wärme leiden wirden. Trockene 
Riemen müssen daher vor dem Auflegen und Spannen mit 
Wasser angefeuchtet und eingefettet und, wenn das Fett 
eingezogen ist, gespannt werden. 

Ferner sei erwähnt, deli aus der Riemenfabrik 
kommende neue Riemen im Betriebe in der ersten Zeit 
ewöhnlich sich stark längen, weil sie in den Riemen- 
fabriken auf der Einlaufmaschine sehr stark gereckt werden 
und dann nach dem Verlassen der Maschine stark ein- 
kriechen, u. zw. umso mehr, je feiner und elastischer das 
Leder ist. Da man nun den Riemen nicht zu stark an- 
spannen, den sich allmählich längenden aber auch nicht zu 
schlaff laufen lassen darf, so mul ein neuer Riemen in den 
ersten drei bis vier Wochen wiederholt nachgespannt werden. 
Nach dieser Zeit ist ein Nachspannen nicht mehr nötig, und 
genügt es, dem Riemen, der sich während des Betriebes 
stets etwas längt, etwas Riemenfett zu geben, wodurch er 
sich geulgend (um etwa 2°%,} verkürzt und gleichzeitig 
konserviert wird is. unten). 


VI. Die Riemenverbindung. 


Das Hauptaugenmerk bei der Riemenverbindung 
ist darauf zu richten, daß die Verbindungsstelle 
nicht dieker ist alsder Riemen selbst, weil durch 





eine plötzliche Diekenzunahme der Riemen beim Auflauf | 


auf die Scheibe plötzlich und ruckweise bedeutend gestreckt 


für feuchte Räume können daher nicht geleimt, sondern 
müssen genäht werden {s. unten). 

Die durch Leimen zu verbindenden Riemenenden 
müssen sehr fein ausgeschärit werden und außerdem beide 
dieselbe Elastizität haben. 

Das Naben der Riemen sollte möglichst beschränkt 
werden, da es viele Nachteile mit sich bringt. 

Das Zerstechen des Leders mit der Ahle achiidigt den 
Ansatz sehr, und ist die Schwächung am schädlichaten vor 
und binter dem Ansatz, weil sich am steifen Ansatz ein 
Gelenk bildet und der Riemen infolge des Überganges vom 
Geradlaufin den Rundlauf und umgekehrthier abgewürgt wird. 

Ferner zersplittert und lüst der Stich mit der Ahle 
den Leim. 

Sodann findet der in das durch die Ahle hergestellte 
Loch gebrachte Nähriemen (der außerdem meist aus Kron- 
leder, aus fett- oder alaungarem Leder oder von Pergament 
hergestellt ist und ganz andere Elastizitätsverhältnisse wie 
der Riemen hat) im Loche keinen Platz und muß erst 
Leder verdrüngen, was eine weitere Beschädigung des 
T.edera und Leimes zur Folge hat. 

Der Ansatz muß auch beim Nähen gut ausgeschärft 
werden, darf aber doch nicht ganz fein ausgesehärft werden, 
weil der Stich sonst keinen Halt findet und das Leder aus- 
reißt. Die Verbindungsstelle wird also wegen des stärker 
bleibenden Ansatzes dieker werden, als der Riemen selhst 
ist. Die Folge davon ist, wie oben bemerkt, ein schädliches, 
ruckweises Strecken des Riemens, also ein verhältnismälig 
früher Bruch und ein unruhiger Lauf, 

Ist das Nähen nicht zu umgehen, so ist es ratsam, 
statt des einfachen Riemens einen dünnen Doppelriemen 
zu verwenden, weil bei diesem die Mitte der Oberlage den 
Ansatz der Unterlage derekt und siehert und ebenso die 
Mitte der Unterlage den Ansatz der Oberlage, Auch nehme 
man bei genihten Riemen möglichst große Scheiben. 

Bemerkt sei noch, dal ın Deutschland und England 
meist der einfache gerade Stich angewendet wird, in Frank- 
reieb der Längsstich und in Belgien der schräge Stich. 


1m. 


Das Binden der Riemen, wobei mittels eines Loch- | 
eisens Löcher in die Riemen geschlagen werden, in die |! 
man dann die Binderiemen einzieht, ist zu verwerfen, einmal. 
weil sich die Binderiemen in den Löchern infolge der fort- 
währenden Bewegungen sehr rasch durehseheuwern, und dann, 
weil hiebei noch mehr als bei dem Riemennihen der 
Übelstand der Verdiekung der Verbindungsstelle auftritt, ' 
besonders da die Arbeiter bei der Verbindung des Riemens 
mittels Bindens gewöhnlich nur den unteren Ansatz anzu- 
. pflegen, den oberen ikußeren) Ansatz aber stumpf | 
HSEEN. 

Die Verbindung mittels Laschen ist wegen der 
schädlichen Stärkezunahme der Verbindungsstelle ebenfalls 
unzulässig. 

Bei Verbindung mittels Schrauben, Nieten u. dgl, 
die unter Umständen eine brauchbare Verbindung gibt, 
sind der untere und der obere Ansatz gut anzuschärfen, 
damit eine Riemenverdiekung vermieden wird. Gewöhnlich 
wird aber auch hier nur der untere Ansatz angeschirft, der 
obere stumpf gelassen, was, wie überall, wo die Verbindungs- 
stelle dieker ist, einen baldigen Riemenbruch herbeiführt. 

Die Verbindung auf stumpfen 
Stoß durch Riemenknehel (Abb. 21} ist 
für kleine Riemenscheiben-Diurehmesser 


Abb, 21 und schnellen Lauf (bis 20 m/Sek.) eine 

geeignete, bequeme Verbindung; für 
AI nieht zu schnellen Lauf /bis zu etwa 
Abb, 22 10 m/Sek.) sind Krallen (Abb. 22) und 


für Doppelriemen die Doppelkrallen 
{Zuihne auf beiden Seiten, Abb. 23) ein- 


FH SE füache und brauchbare Verbindungen. 
Die Riemen stumpf zu binden, bewährt 
Abb, 23, sich nicht. 


VII. Die Konservierung der Lederriemen. 

Da Riemen aus lohgarem Leder beim Lauf durch 
die Luft allmählich ihren Fettgehalt verlieren. der Riemen 
aber Fett haben mul, weil die trockenen Lederfasern sich | 
aneinander zerreiben würden, so fettet man den Riemen | 
von Zeit zu Zeit ein, wodurch gleichzeitig der dureh den 
Lauf gelängte Riemen sich um etwa 2%, verkürzt, Das 
Riemenfett wird dabei in kleinen Stücken (von Bohnen- | 
oder Haselnußgröße) beim Auflauf zwischen Scheibe und | 
Riemen geworfen oder mittels eines Pinsels während des | 
Laufes auf die Laufseite aufgetragen (jedoch nicht zu, 
viel auf einmal, weil der Riemen sonst abschlägt). | 
Durch das anfünglich auftretende Gleiten des Riemens wird 
das Fett erwärmt und zieht in den Riemen ein. 

Als Riemenfett empfiehlt sich frischer Rindertalg 
oder eine Mischung von Stearin, Degras und Bienenwachs 
(Harz darf nicht zugesetzt werden!) Absolut zu ver- 
meiden sind Riemenfette aus Mineralölen, weil 
Mineralöl in kurzer Zeit das Leder (gutes wie geringes) 
zerfrißt, Die Riemen sind daher auch sorgfältigst vor 
jeder Berührung mit den mineralischen Schmierölen der 
Lager zu schützen. Da, wo Schmieröl vom Lager zur 
Scheibe gelangt und dann durch die Fliehkraft von der 
Welle zum Scheibenrande und so zum Riemen kommt. muß 
entsprechende Abhilfe geschaffen werden, und wenn diese 
nieht gleich möglich ist, vorläufig statt mineralischen Öles 
animalisches oder vegetabilisches verwendet werden, Aus | 
demselben Grunde sowie um das Rutschen des Rioemens | 
auf schmutzigen, fettigen Scheiben zu vermeiden, ist es | 
sehr zu empfehlen, Riemen und Scheiben üfters, etwa 
wöchentlich, zu reinigen — eine Maßnahme, die leider 
sehr wenig geübt wird! 

Das notwendige Einfetten der Riemen ist nicht zu 
verwechseln mit dem Einschmieren der Riemen und 
Riemenseheiben mit den sogenannten Adhäsionsfetten und 
Adhisionsschmieren. d. h. Klebemitteln,. die aus Kolo- 
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Besen, und amderen harzigen oder harzähnlichen Stoffen 
estehen und den Zweek haben, die Reibung zu vergrößern. 
Dieser Einschmieren nützt nieht nur nichts, sondern ist 
dem Riementriebe und der Leistung desselben schädlich, 


| weil durch diese Klebemittel die freie Beweglichkeit des 


Riemens auf der Scheibe, „das Seblüpfen“ erschwert wird. 
Aus demselben Grande sind auch rauhe Riemen- 
scheiben, die ja ebenfalls den Zweck der Reibungsver- 
größerung haben, dem Riementriebe nachteilig. 
Erwähnt sei noch, daß lohgare Lederriemen, die in 


; feuchten Räumen laufen, durch Imprägnieren vor den 
‚ Wirkungen der Feuchtigkeit geschützt werden können. 


Man verwendet zum Imprägnieren Fette von im Wasser 
lebenden Säugetieren (Tran, Spermazet u. dergl.), dem man 
Talg oder Degras zusetzt. Da trotzdem die Ansätze sehr 
bald leiden, so nehme man in feuchten Räumen statt der 
einfachen Riemen dünne Doppelriemen, bei denen ja (vergl. 
oben) die Ansätze der einen Lage durch die Mitten der 
anderen Lage gedeckt und geschützt werden; außerdem 
nehme man mögliehst grolie Riemenscheiben ; die Verbin- 
dung der Ansätze erfolge durch Nähen oder Metallverbinder. 


IX. Lauf auf Haar- oder Fleischseite } 

Wegen der ursprünglich faßühnlichen Form der Haut 
haben auch die Fasern von Natur eine dementsprechende 
Krümmung und Spannung; es ist demnach natürlich, den 
Riemen mit der Fleischseite auf der Scheibe laufen zu 
lassen, 

Ferner apricht fur den Lauf auf der Fleischseite der 
Umstand, dal die Fasern der Haarseite elastischer sind 
ala die der Fleischseite, also auch besser die größere Deh- 
nung aushalten, die die Außenseite des Riemens gegenüber 


‘ der Innenseite erfährt. 


Die Erfahrung hat denn auch gezeigt, daß der Lauf 
auf der Fleischseite vorteilhafter ist als auf der Haarseite, 
und daß auf der Haarseite laufende Riemen sich weit 
rascher abnutzen. 

Dal man dagegen Doppelriemen auf der Haarseite 
laufen laßt und dabei gute Resultate beobachtet, hat seinen 
Grund darin. daß man bei der Verbindung der beiden 
Lagen des Doppelriemens naturgemäß diejenigen Seiten des 
Leders nach innen nimmt, welche die geringere Dehnbarkeit 
haben, also die Fleischseiten, weil ja offenbar die neutrale, 
d. h. die am wenigsten beanspruchte Faser des Riemens 
ungefähr auf der Halfte der Rtiemendicke liegt, während 
sowohl die Fasern der Außenseite des Riemens als auch 
die der Innenseite stürker beansprucht werden, also dehn- 
barer sein missen als die der mittleren Schichten. Man 
legt daher bei den Doppelriemen die elastischeren Haar- 
seiten nach außen, die weniger elastischen Fleischseiten in 
die Mitte. Daß aber bei den Lagen der Doppelriemen nur 
Fasern gleicher Spannung miteinander verbunden werden 
durfen, als Fleischseite mit Fleischseite — und nicht etwa 
Fleischseite mit Haarseite — zu verbinden ist, ist als eine 
selbstrerstündliche Forderung wohl kaum besonders zu er- 
wähnen. 

Doppelriemen zeigen daher auf ihren beiden Ober- 
flächen Haarseite, auf deren einer nun der Riemen läuft. 
Daß ein solcher Doppelriemen nun bei entsprechendem 
Scheibendurchmesser dieselbe Lebensdauer hat wie ein 
einfacher, auf der Fleischseite lanfender Riemen, ist wohl 
zu erwarten. Entspricht er doch hinsichtlich der Spannungs- 
verteilung und der Beanspruchung der Fusern durchaus 


' einem einfachen Riemen! 


X. Das Verwendungsgeblet der Riemen. 

Lohgare Lederriemen eignen sich für Räume mit 
mäßigen Temperaturen und reiner Luft von gewöhnlichem 
Feuchtigkeitagehalte. 

Temperaturen über 50° sind den lobgaren Lederriemen 
schädlich. 








In heißen trockenen Räumen sind Ohromlederriemen 
anzuwenden, die Temperaturen bis zu 909 gut aushalten, 
oder gewebte Baumwollriemen. 

In feuchten Betrieben leiden Lederriemen, auch wenn 
sie imprigniert sind, sehr, besonders an den Ansätzen. 
Dagegen erweisen sich Gliederriemen aus Leder als brauch- 
bar. Ebenso sind Guttapercha-Riemen für nasse, kalte Be- 
triebe (z. B. als Förderriemen für Rübenschnitzeln) gut 
verwendbar, nicht aber in warmen, feuchten Rüumen und 
nicht als eigentliche Treibriemen. Gummi-, Balata-, Haar-, 
Hanf- und mwollriemen sind in feuchten Raumen nieht 
verwendbar, weil sie der Feuchtigkeit nicht widerstehen. 

Chemischen Einflüssen widerstehen lohgare Leder- 
riemen nieht; sie werden durch Säuren und Alkalien zer- 
stört. Dagegen sind Chromlederriemen gegen Alkalien 
unempfindlich. Auch Kamelhaarriemen sind gegen heiße 
Dümpfe und Alkalien widerstandsfühig. 


ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEK'VEN-VEREINES Nr. 45. 





1905. 


— 





Staubige Betriebe (Kalk-, Zement-, Phosphatfabriken 
ete.) schaden ebenfalls dem Leder; hier sollen Angorariemen 
vorteilhaft sein. 

Zum Schlusse sei noch auf einen Umstand aufmerksam 
gemacht, der sehr oft die Ursache einer verhältnismäßig 
raschen Abnutzung eines Riemens ist, nämlich den oft vor- 
kommenden Fehler, die für einen Betrieb nötige Kraft zu 
niedrig anzugeben, bezw. anzunehmen. Die Folgen dieses 
Fehlers bat natürlich an erster Stelle der Riemen zu tragen, 
der seine Überanstrengung mit seiner baldigen Zerstörung 
zu zahlen hat und dadurch auf die Dauer ein sehr teueres 
Kraftübertragungsmittel wird, während er bei richtig an- 
gesetztem Kraftbedarf und danach bemessenen Verhältnissen 
und Werten lange Jahre hätte laufen können und sich als 

| ein vorteilhaftes Organ erwiesen hätte, Glücklicherweise 
geben Voltmeter und Ampöremeter heute ein bequemes 
Mittel in die Hand, den Kraftverbrauch genau zu bestimmen, 


Kleine technische Mitteilungen. 


Die Queistalsporre bei Marklissa, welche um 5. Juli 1"). 
feierlich eingeweiht wurde, ist die erste in Deutschland, die lediglich 
zu Hochwasserschutzzwecken erbaut worden ist. Die Hochwasserkata- 
strophe vom Jahre 1888 brachte nicht nur die Stants-, sondern auch 
die Provinzialbehörden nuf den Gedanken, solchen Kalamitäten durch 
die Erbauung von Talsperren zu be- 
gegnen; da jedoch damals die Kosten 
unerschwinglich erschienen, schlum- 
merte dieser Gedanke wieder ein, 
bis im Jahre 1897 wiederum größere 
Überschwemmungen in Schlesien ein- 
traten, die verheerend wirkten und 
Schaden von Millionen an Hab und 
Gut anrichteten. Da wurde vom 
nenen der Frage des Hochwasser- 
schutzes nihergetreten und mit der 
Prüfung dieser Frage der Geheime 
Regierungsrat Prof. Intze in Aachen 
betraut, welcher dann am 16. März 
1895 vor Sr. Majestät dem Kaiser 
und den Ministern einen Vortrag hielt 
und die Mögliehkeit der Verhütung 
von Überschweinmungen durch Er- 
bauung von Talsperren und Regu- 
lierung der Flußläufe erläuterte, 
Hierauf wurde mit den Vorarbeiten 
begonnen, wobei der Staat 4, der 
Kosten aller Bauarbeiten übernahm. 

Nach den Ideen des Prof. Intze 
wurde nun der Entwurf für den Bau 
der Talsperre im Queistale bei Murk- 
lissa aufgestellt, und im Herbste 1901 konnte mit den Bauarbeiten | 
begonnen werden, Am 5. Oktober 1901 wurde der Grundstein gelegt. 

Die Firma B. Liebold & Co. A.-G, in Holzminden, in 
deren Händen die Ausführung der Sperrmauer und der Uınlauf- 
stollen lag, hat zum Baus selbst bedeutende Anlagen in Betrieb gehaht, 
Die Baumaterialien, wie Zeinent und Tral, wurden von auswärts be- 
zogen (Groschowitz, bezw. Andernach), und zum Transporte dieser nicht 
unbedeutenden Mengen muöte von genannter Firma eine 4 km lange 
Transportbahn vom Bahnhofe Markliesa zur Krone der Sperrmnuer 
angelegt werden; mit dieser wurde auch der Sand (22.000 m), der 
in Boorberg bei Marklissn gewonnen und dortselbst mittels zweier 
großer Waschmaschinen von allen Unreinigkeiten befreit wurde, zur 
Verwendungsstelle gebracht, wihrend für die Gewinnung der Bau- 
steine (70,000 m#) zwei große Steinbrüche angelegt waren. Die Steine 
wurden mittels Lokomotiv- und Seilbahnen zur Krone der Sperrmauer 
geschaft und von da aus durch Bremsberge auf die wechselude Ober 
fläche der Sperrmauer hinabgelnssen. Lokomobilen mit Druckpumpen 
beförderten das zum Reinigen der Steine nötige Wasser zu den Wasch- 


stellen und zur Herstellung des Mörtels, welcher von zwei grolen 





Mischmaschinen neuester Konstruktion mittels Dampfantrieb auf einer 

an dor rechten Talseite geschaffenen Bühne erzeugt wurde. Für die 

Herstellung der Stollen und Fundamentgrube der Mauer wurden 
, 32000 kg Dynamit verwendet, das in von der Behörde genehmigten 
\ Dynamitenngazinen für den Gebrauch in Ladungen his zu 1000 kg 
untergebracht wurde. 

Die ersten Arbeiten galten dem 
Durchbruche der Umlaufstollen zur 
rochtzeitigen Umleitung des Queis, 
um die Sperrmauer ohne Störun- 
gen durch Hochwasser fertigstellen 
zu können. Der Durchbruch wurde 
17. Mai 1902 erreicht, und konnte 
im September 1902 mit der Maue- 
rung begonnen werden. Im Jahre 
1902 wurden 5000 ms Mauerwerk, 
im Jahre 1905 36.000 mi und im 
Jahre 1904 (bis Juli) 22.000 m3, eine 
dem Vertrage ontaprechonde Leistung, 
fertiggestellt, so daß der Termin 
zur Vollendung der Anlage — 81. De- 
zember 1904 — eingehalten werden 
konnte, 

Die Sperrmauer bat an der 
Sohle eine Breite von 89m, an der 
Krone 8m. Die Höhe beträgt von 
der Talsohle 40 m, von der Fun- 
damentsohle 46 m, die Länge unten 
im Tale 85m, an der Krone 146 m. 
Unten in der Mauer befinden sich 
zwei Rohrdurchlässe, welche durch 

Schieber wasserdicht abgeschlossen sind; durch letztere kann der 
Wasserabfluß reguliert werden. Die Durchlässe bilden den Zufluß 
zu der unterbalb der Sperrmauer noch zu erbauenden Kraftstation. Das 
Gesamtgewicht der Mauer beträgt 150 Mill. &y, und ist die Sicherheit 
gegen den Druck des Wassers auf das I4fache berechnet worden. An 
der Wasserseite ist die Mauer mit einem Dem starken wasserdichten 
Zementputz, der auch zirka FÜ cm über dem Felsen an der Sohle und 
den beiden Tulseiten gezogen worden ist, versehen und mit doppeltem 
Syderosthenanstrich bekleidet. Zum Schutze dieses Putzes ist eine 
Betonummantelung angeordnet worden, welche 56 Luftschlichte auf- 
weist, die zur Revision des Putzes und Entwässerung dienen. 

Die Umlaufstollen haben eine lichte Weite von Gä0m im 
Durchmesser und eine Länge von je 225 m, sie sind bogenartig dureh 
den Felsen ausgesprengt. Während des Baues der Sperrmauer wurde 

| der Queis bald durch den rechten, bald durch den linken Stollen go- 
leitet, und wurde inzwischen die Auspanzerung der Stollen vorgenommen, 
welche Arbeit von der Maschinenbau A.G. vormals Starke und 

Hoffmann, Hirschberg, ausgeführt wurde. 
An der Einmündung sind beide Stollen anf einer Länge von 








ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENTEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 4. 


Are 
417 














17m wasserdicht abgeschlossen, im Innern dieses Atschlasses befinden 


sich je drei Abflußrühren mit Schieber von 1200 mm 1. W,, welch | 


lststere von oben durch Gostinge reguliert worden künnen, Durch 


Öffnung der sechs Schieber (in jedem Stollen drei) können 110 m2 | 


Wasser sokundlich abgelassen werden. 

Unmittelbar an den Mundlöchern dor beiden Stollen ist ein 
Betonwehr von 30m Länge, Um Höhe, einer unteren Broite von ba 
und einer oberen von 1-50 m ausgeführt worden, Dieses Wahr hatte den 
Zweck, während des Baues den Queis in die Umlanufstollen zu leiten. 

Für gewöhnlich worden 5,0000 ms Wasser im Staubecken 
als Nutzwasser zurückgehalten, welche zirka 1200 bis 1500 PS im 
Durchschnitte durch Turbinen ergeben. Fließt mehr Wasser zu, als der 
Normalstau aufnimmt, so füllt dieses durch die in der Hühe des 


Normalstauss an beiden Taiseiten angebrachten Entlastungsschützen- | 


anlagen in die Umlaufstollen und wird durch diese abgeführt. Die 
Entlastungsschüitzonanlagen haben je sechs Schützen, von denen drei 
selbsttätig sind, während die anderen drei bei eintretendem Hoch- 
wasser gezogen werden, 


Umlaufstollen und wird durch dieselben unschädlich ahgeflbrt. 
Bei einem eintretenden Hochwasser, welches in der Kegel 65 bis 
8 Stunden nach den Meldungen vom Niederschlagsgehiete eintrifft, 
ist man in der Lage, den ständigen Stau von 5,000.000 m eben durch 
Öffnung der Schieber in den Umlaufstollen auf 1.000.000 m, ja sugar 
ganz zu senken, so dab die Sperre heim Eindringen des Hochwassers 
14- 15,000.000 m: Wasser anfoehmen kann. So ist es möglich, die 
rerderbenbringenden Hochfinten des Queis zurückzuhalten und durch 
dio eben heschriebenen Vorrichtungen den Abiluß so zu regeln, dad 
der (Queis unterhalb der Sperre nur ufervoll fließt, »o daß nennens- 
werter Schaden nicht mehr entstehen kann, 

Die Länge des Stanspiegels betrigt 5 km und die Obertläche 
des angeetanten Seas 140 hu. 

Die Pläne dieses Werkes wurden von dem am 28. Dezember IM 


' verstorhenen Geheimen Reg.-Rat Prof, Dr. Ing. Intze im Verein mit 


dem königlichen Wasserbauinspektor Bachmann in Marklissa aul- 
gestellt, in deren Händen die Oberleitung, bezw. die örtliche Bauleitunsr 


\ lag. Die Gesamtkosten der Aulnge betragen rund M 3,000.000, die 
Bei vollständig gefülltem Becken — 15,000.000 ma — fällt das | 
weiter zuflioßende Wasser durch die gepanzerten Überläufe in die | 


Bauzeit betrug 3, Jahre. In der Abbildung siebt man das fertige 
Werk boi gufüllten Becken (Normalstau; mit den Nebsnanlagen. 


Vereins-Angelegenheiten. 


PROTOKOLL 2. AT v. 1908. 
der 1. (Geschäfts-)Versammlung der Tagung 1905/1906 
Samstag den d. November 1905. 

Vorsitzender : 
Pfeuffer, 

Schriftführer: Dor Vereins-Sekrotär, 

Anwesend: 180 Vereinsmitglieder {Beilage A). 

1. Der Vorsitzende eröffnet um 7 Uhr abends die Sitzung 
indem er die Anwesenden nach Ahlauf der Ferien auf das berzlichste 
begrüßt und erklärt 'die Beschlußfähigkeit. Das Protokoll der Geschäfts. 
versammlung vom 29. April LJ. wird genehmigt und gefertigt seitens 


Vereinsvorsteher - Stellvortreter Baurat Franz 


danke allen jenen Kollegen, welche sich um die Vorbereitung und 
Durchführung dieser Veranstaltung bemübt haben, auf das herzlichste. 

Während des Sommers wurde vom Verwaltungsrates beschlossen, 
über Antrag des ständigen Ausschusses für die bauliche Entwicklung 
Wiens, dem Herrn Bürgermeister von Wien eine Eingabe wegen Maß, 
nahmen ‘gegen die Verunstultung der Straßenbilder zu überreichen 


' [Zeitachrift Nr. 34) und über Antrag der Fachgruppe der Berg- und 


der Versammlung von den Herreu Regierungsrat Karl Ritter v. Horn- | 


bostol und Ober-Bergrat Anton Rücken. 


2. Die Verlinderungen im Stande der Mitglieder werden zur 
Kenntaie genommen (Beilage F). 

8. Der Vorsitzende: „In der ersten Sitzung jeder Vortrngs- 
Session pflegen wir, einem alten Gebrauche entsprechend, auf das ver- 
Aossene Halbjahr zurückzublieken und der unseren Verein berührenden 
Ereignisse zu gedenken. In erster Linie aei derjenigen in Trauer 
gedacht, welehe wir in jüngster Zeit durch den Tod verloren haben, 
So wurden uns entrissen Maschinenfabrika-Direktor Alois Bock, 
Ministerialrat Adolf Gstötiner, Professor Johnns Haermanek 
und Hofrat Professor Dr. Kudolf Ritter Peituer v. Lichtonfels, 
jeder eine Zierde seines Fuches. Ein dauerndes, ehrenvolles Audonken 
ist ihnen sicher. 

Am 22. Juli feierte einen der allerliltesten Mitglieder Regierungs- 
ent Karl Ritter v. Hornbostel in voller Körper- und Geisten- 
frische den #0. Geburtstag; Ihr Vorstand hat dem Juhilar die Glück- 
wünsche den Vereines persönlich überbracht. (Beilall.) 


Im August wurde Sektions-Chef Dr. Wilbelm Exner in das 


Herrenhaus berufen. Unser Vereinsvorsteber hat sofort nach seiner | 
Rückkehr vom Urlaube dem hochgeschätzten Kollegen in Ihrer aller | 


Namen zu dieser ehrenvollen Berufung beglüickwünscht. Ich möchte 
aber unsere Glückwünsche von dieser Stelle aus wiederholen. 
können uns versichert halten, dad Sektions-Chef Dr, Exner seine 
Arbeitskraft auch in diesom Wirkungskreise dem technischen Fort- 
schritte widmen wird, dem wir ja alle dienen. (Beifall.} 

Mit Schluß des vorigen Sommersemesters wurde der Hochschule 
für Bodenkaltur das Doktorpromotionsrocht verliehen. 
Freude und Befriedigung sehen wir nun die zielverwandte Hochschule 
auch &ußerlich den Technischen und Montanistischen Hochschulen 
gleichgestellt. 

Die diesjährige Vereinsreise zum Besuche der südlichen Alpen- 
bahnen, von der Eisenbahnbau-Direktion in äußerst entgegenkommender 
Weise unterstützt, verlief in jeder Riehtung sehr befriedigend. Ich 


Wir | 


Hüttenminner an die Bergbauptmannschaften Wien, Prag, Krakau und 
Klagenturt das Ansuchen za richten, dom Honorartarife des Vereines 
Geltung zu verschaffen. 

Unsor Versinskollege Ingenieur J, Deutsch spendete uns seine 
gesamte wertvolle Bibliothek. Einen weiteren willkommenen Zuwachs 
erhielt unsere Sammlung durch eine Spende von Obar-Bergrat Pro- 


‚ fessor Lorber. Ich erlaube mir von dieser Stelle aus beiden Spendern 





Mit | 


unseren wärnsten Dank zu wiederholen. (Beifall.! 


Dem Ablösungsfonds sind seit dem lotzten Berichte bei- 
getreten die Herren: Zdenko Ritter v. Wessely, Ludwig Eisen- 
bath, Dpl. Ingenisar Leopold Kliment, Adolf Spitz, Edmund 
Demuth, Albert Sailler, Wenzei Biziste, Franz Lerber, Berthold 
Tittinger, Johann Popovites, Julius Heinzer, Siegmund Brunn, 
Artur Oelwein, Anton Mayor, Anton Vogelsinger und Friedrich 
Reitlinger In diesem Jahre haben im ganzen 47 Mitglieder 
ihren Beitrag abgelöst. 

Eine größere Anzahl von Verainskollegen besuchte den VIE, Inter- 
nationalen Eisenbahnkongred in Washington, die Weltausstellung iu 
Läitttich und den X. Internationalen Behiffahrtskongreß in Mailand. Bei 
latztorcan war der Verein auch offiziell vertreten in der Person des 
Kollegen Hofrat Oelwein; bei der Feier des jährigen Jubillums 
des Architekten- und Ingenieur-Vereines im Königreiche Böhmen, 
welche im Mai stattfand, hat unser Mandatar Ober-Inspoktor Rudolff 
unsere Gläckwüusche überbraeht, Ferner wurden von unseren Mit- 
gliedern besucht: der I. Internationale Kongred für Schulbygiene in 
Nürnberg, die V. Versammlung von Heisungs- und Läftangs-Fach- 
münnern in Hamburg, die XXIV. Jahresversammlung des Vereines 
der Gas- und Wasserfachmänner in Österreich-Ungarn in Wien, die 
3%. Delegiertenversammlung des Internationalen Verbandes der Dampf- 
kesselüherwachungsvereine in Kassel, die XLI. Generalversammlung 
dus Schweizerischen Ingenieur- und Architekten-Voreines verbunden 
wit dem 5öjährigen Jubilium des Polytechnikums in Zürich, die 
77. Versammlung deutscher Naturforscher und Ärzte in Meran, die 
Hauptversammlung des deutschen Verbandes für die Materialprüfungen 
der Technik in Dresden und der allgemeine üsterreichische Ban- 
meistertag in Wien. 

Dor Verein war in Kassel durch Direktor Zwianor, in Zürich 
durch Ingenivar Gams, nın Allgem, österr, Baumeistertag durch den 
Vereinsvorsteher vertreten. 
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Am 17. Oktober war die feierliche Enthillung des Denkmales 
am Ehrengrabe des großen Matbomatikors Potzral, und tagsdarauf 
feierten wir hier in unserem Hause unser korrespondierendes Mitglied 
J. Kraft de la Saulx, welcher anläßlich der Denkmslenthüllungg 
nach Wien gekommen war. 

Drei bedeuteude Veranstaltungen unseres Vereines gehen mit 
Schluß dieses Jahres .der Vollendung entgegen: Das Werk „Das 
Bauernhaus in Österreich-Ungarn“ wird zur Jahreswende mit 
dem V. (Schiuß.)Hefte fertig vorliegen und zur selben Zeit wird das 
Werk „Wien zu Anfang des W. Jabrhunderts" in seinen 
11. Bande vollendet nein. Die Arbeiten am Modelltbeater sind wo 
weit vorgeschritten, «daß die üffentlichen Brandproben noch in 
diesem Jahre stattfinden können. Ich mache darauf aufmerkanın, daß 
das Probetheater nar Raum für M Zuschauer euthillt, Es wird daher 
die Besiehtigung desselben nur in Gruppen stattlüinden klinnen. 

Die Fassaden unseres Hauses und des Nuchbarbuunes sind 
im Sommer einer gründlichen Renovierung unterzogen worden. Unser 
Kollege Banrat Julins Koch hatte die Liebenswürdigkeit, im Einver 
nehmen mit dem n.-ö. Gewerbeverein die Durchführung dieser Arbeit 
einzuleiten und zu überwachen. Wie Sie gesehen haben, ist die Arbeit | 
glänzend durchgeführt worden; dauken wir Herrn Baurat Koch dafür 
auf das herzlichste, (Beifall) 

Auch für diesen Winter sind wir mit Vorträgen gut versorgt. 
Las soll aber niemanden abhalten, einen Vortrag anzumelden, da Ein- | 
schiobungen stets vorgenommen werden können. 

Von den uns befreundeten Vereinen liegen Eintrittskarten 
für ihre Versammlungen in unserer Kanzlei bereit. 

American Society of Civil Engineers ladet uns in kollegialer 
Weise ein, bei einem gelegentlichen Aufenthalte in New York Lease- 
zimmer und Bibliothek ihres Hauses zu besuchen und den Vorsumm- 
lungen anzuwahnen, welche am 1. und 3. Mittwoch jedes Monates, Juli ' 
und Angunt ausgenommen, abgehalten werden und um 81%, Uhr allends 
beginnen. 

Im Laufe des Sommers konstituierte eich in Tetschen der 
Deutsche Geometorrerein. Wir begrüßen diese zielver- 
wandte Vereinigung mit den besten Wünschen flir ein krättiges Ge- 
deihen, und worden wir gewiß gegebenenfalls deren Bestrebungen 
unterstützen. 

Der Frankfurter Architekten- und Ingenieur-Verein 
zeigt uns die Zusammensetzung seines Ausschusses filr das 3%, Ver- 
einsjahr 1905/1906 an. Demselben gehören au die Herren Stadtbau- 
inspektor Berg als Vorsitzender, Stadtrat Schanmann ale dessen 
Stellvertreter, Ingenieur Askenasy als Schriftfährer, städtischer 
Baumeister Sattler als Kassier und Öber-Ingenieur Streng ala 
Bibliothekar, 

Die Architsktenvereinigung „Wiener Bauhütte" veranstaltet aus 
Anlad des BO. Geburtstages des verewigten Meistera Friedrich 
Schmidt am 1% d.M. eine Gedenkfeier, Ihr Vorstand wird bei 
dieser Feier unseres unvergeßlichen Vorstehers unseren Verein, welchen 
er #0 lange Jahre geleitet hat, vertreten, und ich !nde die Herren 
ein, recht zahlreich dieser Ehrung beizuwohnen. Um 10 Uhr vor- 
mittags ist die Bekrinzung des Schmidt-Denkmalos hinter dem Rat- 
hause und um #1 Uhr die Festversammlung im Sitzungssnale des 
Rathauses", 

Der Vorsitzende gibt die Tagesordnungen der nächst- 
wöchentlichen Versammlungen bekannt und erteilt hierauf Herrn Re- 
gierangsrat Karl Ritter v. Hornbostel das Wort. Derselhe dankt 
für die ihm anläßlich seines 80. Geburtstages gewordene Ehrung und 
regt an, die Architekten im Vereine mögen den Neubau am Bauern- 
wmuekt einer Besprechung unterzieben. Der Vorsitzende bemerkt, 
daß er diese Anregung der Fachgruppe fir Architektur und Hoch- 
ban bokanntgeben wird. 

4, Herr Kasseverwalter Ober-Inspektor Karl Scheller stellt 
und begründet namens des Verwaltungsrates den Antrag, dem 
Stndentonheim un der Hochschule für Bodenkul- | 
tur eine einmalige Spende von K 5m aus Vereinemitteln za widmen. | 
Nachdem Herr Hofrat Prof. Artur Oelwein diese Widmung 
wärmstens unterstützt hat, wird der Antrag einstimmig angenommen 

Der Vorsitzende dankt der Versummlung für die «in 
stimmige Entschließung sowie dem Herrn Berichterstatter für seine | 








Mühowaltung, schließt, da sich niemand zum Worte meldet, die G»- 
schäfteversummlung und ladet Herrn Baurat Wolfgang Freiherr v. 
Forstel ein den Vortrag zn halten: „Internationale Ziele 
der elektrischen Vollbahntraktien“. 

Der Vortragende gilt eine Übersicht über die bestohanden 
und geplanten elektrischen Hauptbahubetriobe und scheidet dieselben 
in zwei Hauptarten, a. zw, Bahnen, wolche in dichtbesiedelten Industrie- 
gebieten liegen und einen sehr regen Verkabr aufweisen; dazu gebüren 
Stadtbahnen, Fernbahnen, welche in Verkehrszentren einmänden und 
solche, die verkehrsreiche Stlidte miteinander verbinden, Diese Bahnen 
eignen sich für den elektrischen Betrieb insbesondere darum, weil die 
hohe Anfahrbeschleunigung, welcko die Verteilung der motarischen 
Kraft auf viele Achsen ermöglicht, eine rasche Abwicklung des Ver- 


‘ kehres zuläßt und weil ein sehr freqnenter Betrieb mit kleineren Ein- 


heiten für die Ökonomie der elektrischen Zugfürderung besonders 
günstig ist. Die zweite Art sind Bahnen mit schwächeren Verkehre, 


| bei welchen die elektrische Zugförderung in dem Falle wirtsebaftlich 
‚ günstig ist, als Wasserkräfte für die Erzeugung des Betriehstromes 


zur Verfügung steben, Diese Bedingung trifft bei Gebirgsbahnen zu, 
deron hoher virtueller Korffizient und deren großes Entfernung von 
Kohlenrevieren den Betrieb mit Dampflokomotiven sehr kostapielig 
machen, wie dies in Schweden, der Schweiz, in Italien und in den 


| österreichischen Alpenländern der Fall ist. Die Eisenbahnverwaltungen 


der genannten Länder beschäftigen sich it richtiger Erkenntnis der 


' Vorteile, welche der elektrische Betrieb ihrer Strecken bisten wird, 


auch insgesamt mit der Einführung desselben, und es ist vorauszu- 
sotzen, dad noch vor Ablauf von wenigen Jahren große Teile der 
Eisenbahnnotze der genannten länder für den elektrischen Betrieb 
eingerichtet sein werden. 


Der Vortragende gibt überdies eino Berechnung der An- 
lagekonten für die zum elektrischen Betriebe nötigen Einrichtungen, 
welche auf eins 400 km lange, in den österreichischen Alpenländern 
gelegene Babnstreeke bezogen ist, und eine vergleichende Darstellung 
der Zugflrderungskosten Imim Betriebe mit elektrischen und mit 
Dampflokomotiven. Aus dieser Rechnung geht hervor, daß der elektri- 
sche Betrieb auf solchen Strecken große wirtschaftliche Vorteile bietet, 
auf welchen ein Verkehr van über 1 Million Brattotonnenkilometer 
für ein Bahnkilometer und ein Jahr besteht, deren durchschnittlicher 
virtueller Koefäzient nicht unter zwei liegt und welche so weit von 
Koblenrevisren entfernt sind, dab die Kohle an der Verbrauchsstelle 
inklusive Transportkosten über K 15 für eine Tonne kostet. Diese 
Voranssetzungen treffen für die Vstorreichischen Alpenländer bei un- 
gefähr 3000 &m Bahnstreeken zu. Die österreichische Staatseisenbahn- 
vorwaltung beschiftigt sich auch vingebend mit den Vorbereitungen 
zur Einführung des elektrischen Betriebes auf ihren in den Alpen- 
ländern gelugenen Bahnstrocken, 

Der einständige Vortrag fossult durch die Fülle der gebotenen 
Daten die Versammlung, welche lebhaften Beifall spendet. 

Der Vorsitzende schließt, da sich niemand zum Worte 
meldet, die Sitzung, von der Zustimmung der Anwesenden begleitet 
mit den Worten: „Ich erlaube mir Herrn Baurat Baron Forstel 
für die liehtrollen Darlegungen des gerade jetzt so aktuellen Themas, 
dus er s0 virtaos beherrscht, meinen verbindlichsten Dank anszu- 
sprechen.“ 

Schluß der Sitzung nech 8°/, Uhr abenda. 

Der Schriftführer: ©. v. Popp. 


Beilage 5, 
Veränderungen im Stande dor Mitglieder 
in der Zeit vom 26, Soptember bis 4. November 1900. 


L Gestorben sind die Herren: 

Atzinger Ernst, Nau-Oberkommissir der k. k. Beterr. Stantabahnen 
in Merun: 

Frank Josef, Öber-Inspektor der Sadbahn in Wien; 

Koerrlich Jakob, Ingenisor der Hauunternehmung Redlich & 
Berger in Wien; 

Lamatsch Rudolf, Inspektor, Streckenchef der üsterr.-ung. Stunts: 
eisenbahndsesellachaft in Wien, 


1806. 


U. Ausgetreten sind die Harren: 
Fürstenau Oskar, Architekt, Lehrer der k. k. deutschen Staats- 
gewerbeschuls in Pilsen; 


Personal-Naohrichten. 

Der Minister des Innern hat Herrn Ober-Ingenieur Franz Sr b | 
zum Baurat für den Stantsbandienat in Schlesien ernannt. 

Rektor und Senat der Technischen Hochschule zu Berlin haben 
durch einstimmigen Beschluß nuf Antrag des Kollegiums der Ab- 
teilung für Bau-Ingenieurwesen Herrn Geheim. Öber-Baurat Otto 
Sarrazin in Anerkennung seiner hervorragenden Verdienste um «die 
Förderung der technischen Wissenschaften die Würde eines Doktor- 
Ingenieurs ehrenhalber verliehen. 


Allgemeine Ausstellung für Volksernährung und Ge- | 
sundheitspflege, Haus- und Wohnungshygioene Wien 1906. 
Diese Ausstellung findet in der Zeit vom 24, März bis 16. April 1906 
in den Sofiensällen in Wien statt. Nähere Auskünfte werden im Aus- 
stellungsbureau, Ill Marxergasse 18, erteilt, 


Assooiation günsrale des Ingenisurs, Architectes et | 
Hysiönistes munloipauz de France. In der Zeit vom 2. bis 
2%. November 1. J, wird in Paris, Salle du Musie social, 5 Rus las 
eusts, die erate Vorsummlang dieser neugegründeten Vereinigung mit 
folgender Tagesordnung abgehalten worden: Am 22, November nach- 
mittage konstituierende Versammlung und Empfang im Hathause. Am | 
23. November vormittags Vorträge der Herren Dr. Martin über 
„io Tätigkeit der kürzlich in Frankreich neu errichteten städtischen | 
Diensteweige für hygienische Angelegenheiten* und Dr. Imbeaux 
über „Die Wasserleitungen und Filteranlagen der wichtigsten Städte 
der Vereinigten Staaten“; nachmittage Besichtigung der Filterwerke 
der Btadt Paris in Ivry, siner Desinfektionsanstalt und einer Abfall- | 
Zerkleinerungsanlage. Am 24. November Vorträge dor Herren Kenina | 
über „Die Biologie des Sandfilters“, Fahre über „Die Aufforstung | 
als Schutz der wasserhältigen Becken in bezug auf Gilte und Menge* 
und Görard „Über neuere Versuche der Erzengung und Nutzbar- 
machung des Ozons hinsichtlich der Wasserreinigung"; Ausstellung ! 
von neueren Apparaten und Publikationen; nachmittags Besuch der 
Filteranlage in Suresnes (die teueste und vollkommenste Filteranlagei 
und der Abwässeranlage der Compagnio de Saluhriti de Levallois- 
Perret, Am 25. November Exkursion unler Leitung der etädtischen 
Ingenieure zu den Quellfassungsanlagen von Loing und Lunain. Näheres 
ist ans dem Programıne zu erachen, welches in der Vereinskanzlei zur 
Einsichtnahme autliogt. 








Wettbewerb. 

Wettbewerb für die bauliche Ausgestaltung der Abschluß- 
mauer des Kirchenplatzea in Villach /„Zeitschrift# Nr. 25 nad 20 
I. 3. Das biefür eingesetzte Proisgericht, bestehend nus den Herren 
P. Grusber, Ober-Banrat und Konservator in Klagenfurt, Eugen 
Faßbender, Baurat in Wien, und Ludwig Aichelberg, Gemeinde- 
rat in Kingenfurt, hat den ersten Preis {K 40) dem Architekten 
Alfred Keller in Wien und den zweiten Preis (K %0) dem Archi- 
tekten Fritz Tasche in Bonn zuerkannt. Zum Anknufe wurde 
empfohlen das Projekt mit dem Keunworte „Rauttsrhänschen“; die 
lobende Anerkennung wurde den Projekten „Naturstein“ und „Die 
Engel wachen“ zugesprochen. 


Mitteilungen des ständigen Wettbewerbungs- Ausschusses. 


Zum Internationalen Welthewerbe zur Erlangung des Eni- 
warfes für den Priedenspalast mit Bibliothek im Haag. (Nr. 4 
4.8.4587, Mit Bezug auf diesen von der Carnegie-Stiftang ver- 
anlaßten Wettbewerb haben sich zwei Vereine in Arnsterdam zu Be- | 
schlünsen veranlabt gesehen, die sie der genannten Stiftung und den 
Architekten-Vereinen des Iu- und Auslandes zur Kenntiis brachten 
Zunlichst beschloß die „Genootschap Architertura et Amicitia” in 
ihrer Verssanmmlung am 27. September, laut Zuschrift vom 18. Oktober 
die folgende Resolution: „Die Versammlung, in Anbetracht dal zur 
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Kauders Ütto, Hüttendirektor = D. in Wien; 
Kindij Michsel, k. k. Forstpraktikant in Zara; 


! Wehler August, k. u. k, Major, kommandiert beim Geniestabe in Wien, 


Konkurrenz für den Friedenspalast alle Architekten eingeladen sind, 
jedoch einzelne unter Ainanziel) günstigen Nodingungen eine spezielle 


: Einladung erhalten haben, ist von Urteil, daß dadurch für die letz- 


toren ein Vorrecht geschaffen wurde, wodurch das Prinzip der absoluten 
Gleichheit nicht eingehalten ist,“ Dagegen hat die Generalversammlung 
der „Gesellschaft zur Beförderung der Baukunst*, nach einem vom 
19, Oktober datierten Schreiben „die Progrsmmbestimmungen des 
Wottbowerbes für den Entwurf dos Friedenspalnstes genehmigt. Wir 
haben keine Voranlassung, uns gegen die schon in unserer früheren 
Mitteilung erwähnte Programmhestimmung, der besonderen Einladung 
einzelner Architekten auszusprechen, auch wenn diese unter finanziell 
günstigen Bedingungen erfolgt, was im Programme der Carnegie- 
Stiftung nicht gesagt, aber ohneweiters anzunehmen war, da andern- 
falle die besondere Einladung wohl nieht der Erwähnung bedurft 
hätte. Zur sachlichen Beurteilung der von der „Genootschap Architec- 
tura and Amieitia“ ausgesprochenen Meinung kommt zu erwägen, dab 
es überhaupt keinem Bauherrn versagt sein kann, den Kreis der 


ı Architekten selbst zu bestimmen, den er zum Wettbewerbe heran- 


zuziehen wünscht, und dad es ebensowenig als ungerechtfertigt be- 
zeichnet werden kaun, wenn er, um die Teilnahme hervorragender 
Architekten oder von solchen, die eine besondere, Ihm zumazende 
Richtung verfolgen, an einem allgemeinen Wettbewerbe zu erlangen, 


| solche Architekten mit Zusicherung eines besonderen Honorars zur 


Anteilnsbine einladet, Eins absolute Gleichheit wird damit bei der 
Einladung zum allgemeinen Wettbewerbe nicht eingebalten, daraus 
folgt aber meeb nicht, daß hei der Ikeurteilung der Entwirfe ein 
ungleicher Maßstab, angelegt werden wird, und nur dies wäre ungerecht 


' und unbedingt verwortlich. Aus den Ergebnissen mancher früherer 


Wettbewerbe ist es bekannt, dal sich hervorragende Architekten nur 
selten zur Teilnabme an allgemeinen Wettbewerben entschließen, 
dad also ein Bauherr, wenn er sich deren Teilnahme zu sichern 
wünscht, ao wie die Uarnegie-Btiftung vorzugeben genötigt ist; es 
muß uber auch daran erinnert werden, dad gelegentlich mancher he- 
schrünkter Wettbewerbe aus den Kreisen der jüngeren, dazu nicht 


' eingelndenen Architekten, die Anregung hervorging, jene Wettbewerbe 


dahin zu erweitern, dab sich, außer den eingeladenen und für ihre 
Entwürfe honorierten Architekten, auch alle anderen Architekten daran 
beteiligen können, Es ist dies ein Wausch, dessen Erfüllung ebenso 
sehr im Interesse der Architektenschaftfals in jenem der Bauberren 
liege. Den Architekten wird dadurch uneingeschränkt Gelegenheit 
gogeben, ihre Ideen zur Lösung der jeweilig gestellten Aufgabs preis- 
werhend zur Darstellung zu bringen; für den Bauherrn erwächst aber 
daraus der Vorteil, die Aufgabe, die er dem Architekten stellt, in weit 
grüßeren Kreisen studiert zu schen, wobei die Möglichkeit nicht aus- 
zoschlossen ist, daß gerade anlche Bewerber. die nicht besonders einge- 
Inden waren, zu preiswürdigen Länungen gelungen. Ein Vorrecht wird 
bei besonderer Einladung siniger Architekten zum allgemeinen Wett- 
bewerbe oder durch Zulassung aller Architekten zu einem beschrinkten 
Wetthewerbo für die eingeladenen und honorierten Architekten nicht 
geschaffen, mag die Anonymität bei Einreiehung der Entwürfe einzu- 
halten sein oder nicht, wenn das Preisgericht, dessen Einverständnis mit 
der Art der Ansschreibung vor deren Veröffentlichung der Bauherr ein- 
zubolen hatte, in seiner überwiegenden Mehrzahl aus gewiegten, vom 
Bauberru unabhängigen Fachmlnnern gebildet ist, bei denen ein 
streng gewissenhaftes, jedor Einseitigkeit fernes Vorgehen erwartet 
werden muß. Wenn also ein Bauherr ülher so reiche Mittel verfügt, daß er, 
wie im vorliegenden Falle, nicht nur genügend hohe Preise auszusetzen, 
sondern auch für besonders eingeladene Architekten Honsrare zu be- 
stimmen in der Lage ist, eo wird ein solches Vorgehen, besonders wenn 
es sich um eine wichtige monwmentale Anlage handelt, als sachlich 
nützlich und richtig zu bezeichnen und somit auch von der Archi- 
tektenschaft umso freudiger zu begrüßen wein, ala bei solchem Vor- 
gehen ein Mißerfolg des Wetthewerbes fant mit Gewißbeit als aus- 
geschlossen erscheint, Nicht unterdrücken künnen wir wohl unser 
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Bedauern dartber, daß von Seite der Carurgie-Stiftung eine Mittei- 
lung über die zum Wettbowerbe besondors eingeladenen Architekten 
bisher nicht orfolgte, obwohl wir und die „Deutsche Buuzeitung“ in 
Berlin gleichzeitig, übereinstimmend die betreffende Bekanntgabe ala 
dringend wünschenswert bezeichnet haben. Für die nieht besonders 
eiugeladenen Architekten ist es eben von Wichtigkeit, die Namen der 
Personen zu kennen, denen die Ehre zu Teil wurde, besonders einge- 
Inden su werden. 


Offene Stollen. 


80. Beim k.k. Hauptmünzamte in Wien gelangt eine Eleren- 
stelle mit einem jührlichen Adjutum von K 1210 zur Besstzung. 
Bewerlier müssen montan- oder chemisch-teehnische Fachstadien an 
einer inländischen Hochschule mit gutem Erfolge vollständig absolviert 
buben. Gesuche, mit den erfsrderiichen Dokumenten belegt, sind bis 
17. November 1. J, bei der Direktion des k. k. Hauptmünzamtes ein- 
zureichen. 

#4. Bei der Lehrkanzel für Hochbau ] (Baukonstruktionen und 
Hochbaukunde) an der Torbnischen Hochschule in Graz gelangt 
die Assistentenstelle zur Besetzung. Mit derselben int eine 
Jahresreinuneration von K 1#00 verbunden, Die Eruennung erfolgt 
auf zwei „Juhre und kann bei zufriedenstellender Dienstleistung auf 
weitere zwei Jahre, eventuell auf ein fünftes und sechstes Jahr ver- 
längert werden. Bewerber, welche die zweite Stustsprifung in der 
Hochbau-(Arehitektur-)Schule, bezw. in der Bau-Ingenienrschuls ab- 
gelegt haben, wollen ihre Gesuche mit den erforderlicben Nachweisen 
bie 2%. November 1. J. beim Kektorate dieser Hochschule einreichen. 

85. Bei der Lohrkanzel für Hochbau an der deutschen Tech- 
nischen Hochschule In Brünn gelangt mit 1. Jänner 1906 eine Kon- 


struktenrstelle gegen eine Jahresremuneration von K 2400 zur ! 


Besotzung. Gesuche mit den erforderlichen Dokumenten «ind bis 
10. Dezember . J. beim Rektornte dieser Hochschule einzureichen. 
56, Bei der Handirektion der Südbahn kommen mehrere 
Hochbau-Ingenisurstellen zur Besetzung. Bewerber sollen 
österreichische Stantsbürger sein, die Bauschule einer österr. Hoch- 
schule (mit zwei Staatsprüfungen) absolviert haben und wenn möglich 
eine mehrjährige Praxis nuchweisen können. Nähere Auskünfte werden 
im Personalburenu der genannten Baudirektion, Sädbahnhof, großes 
Administrationsgebäude, IT. Stoek Tür 4, erteilt. 


Vergebung von Arbeiten und Lisferungen. 


1. Anläßlich der Regulierung der Neulinggasse im Ill. Bezirke | 


gelangen die erforderlieben Erd- und Pflasterungsarbeiten 


im veranschlagten Kostenbetrage von K 663406 und K 500 Pauschale | 
zur Vergebung. Anbote sind b's 18. November 1. J., vor | 


im Ohetrege 
ınittags 10 Uhr, beim Magistrate Wien einzureichen. Vadium 5%. 

2 Wegen Vergebung des Banes der bei der Gemeinde Izdoha 
über den Tarenflud aufzuführenden Brücke Im veranschlagten 
Kosenbetrage von K 14.4652 findet um 14. Norember |, J., vor- 
wittagse 4 Uhr, beim Oberstuhlrichteramts in Kassa ein« ÖOffertver- 
handlung statt, Plan, Kostoenanschlag und Bedingungen liegen beim 
dortigen k.-u. Staatsbanamte zur Einsieht auf. Vadium Gef,. 

3. Vergebung der Eisenkonstruktionsarbeiten für 
die bei der Gemeinde 
mit einer Spannweite von ITm. Anbote sind bis 1%. November L J., 
mittags 12 Uhr, beim k. u. Handelsministerium in Budapest (Fach- 


abteilung Ic) einzureichen, bei welcher auch die Bediugnisse ein- 


gesehen und die Situationsskizze behoben werden kann 

4. Die Gemeinde Felesut vergibt im Offertwoge den Ban einen 
Amtshauses im veranschlagten Kostenbetrage von K 15.9551. 
Anbote sind bis 18, November 1. J. vormittags I0 Uhr, beim Ge- 
weindeamte einzureichen. Plan, Kostenanschlag und Bedingnisse legen 
in der Gemeindekanzlei zur Einsicht auf. Yadium 10%/,. 

5. Die k. k. Staatsbahndirektion Stanislau vergilt im Offertwege 


den Aufbau eines Stockwerkes über dem Magazinsmittelnau | 


in der Station Stanislau der Linie Lemberg—ltzkany. Die zu ver 
gebends Leistung beläuft sich auf rund K 17.0. Anltiote sind his 
#4. November 1. J,, mittags 12 Uhr, beim Einreichungsprotokolle der 
enannten Direktion einzureichen. Projektspline, Bauheschreibung, 
ostenanschlag und Bedingungen liegen im dortigen Bureau für Bahn- 
erbaltung und Bau zur Einsicht auf. Varliam K 80. 

6. Anläßlich der Erweiterung der Krunberger Wasserleitung 
der Stadt Görz zelangen nachstehende Arbeiten im Offertwege zur 
Vergebung: a) Restaurierung der Fassungen und der Summelkamıner 
im veranschlagten Kostenbetrigen von K WO; &) Ressrroirherstellung 
im Kostenhetrage von K 4040716; c) Objekte längs der Leitung im 
Kostenbetrage von K 12.0802, dj Lieferung der Rohrleitungen und 
Armataren im Kostenhetrage von K 1%.420-28; 0) Montierung der Rohr- 
leitungen im Kostenbetruge von K 19.0344; 7) Herstellung der Kohr- 
gräben im Kostenbetruage von K 1,1774 9) Betriehserbaltung der 
geenwirtigen Wasserleitung (V’auschaleı K 1000), im Gesamtbeträgre 
von K 20.1305. Anbote sind bis 30, November 1. J., mittags 12 UIhr, 
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Oszoda zu erknunnde Rerurzabschbrücke | 


1906. 








; beim Einreichungsprotokolle des Munizipinms der Stadt Gürz vinzu- 
| reichen, bei welchem auch (Abteilung Il; Pläne, Kostenanschläge un 
Bedingnisse eingesehen werden können. Vadium K 10.0. - 


Eingelangte Bücher. 


Die folgenden Werke wurden der Bibliothek von 
Herrn Ing. J. Deutsch gespendet. 


10.354 Berghaus, Physikallscher Handatlas. IL Meteorologie 
und Klimatogrupbie. 15 Blatt. II. Hydrologie und Hydrographie. 16 Blatt. 
Folio. #otha 1850, 

10.350 Handbuch für den Schiffbau. Von W. H. White, 
Aus dem Englischen übersetzt von ti). Schlick und A. v. Hulten. 
®, 664 5. m. 134 Abb. Leipzig 1874. 

10.256 A Manuel of Road-Makiog, comprising the Location, 
Construction and Improvement of Ronds and Ruil-Roada. Br W. Gil- 
lespie. 8%. 368 5, m. Abb, New York 1868. 

10.357 A praetical Treatise on Conerete and how to make 
it. By I, Reid. 8, 108 8. m. 5 Taf. London 1869. 

10,968 Practieal Hydraulies. A Series of Rules and Tables 
for the Use of Euginsers. By Th. Box. ®. 51 5. m. 8 Taf. 
London 1867. 

10.359 Practienl Military Surreying and Skelching. By R. A. 
Drayson. #, 192 8 m: Abb. London 1861. 

10.150 Wasserrecht, Sammlung der Reichs- und Landesgenstze. 
8%. 788 8.2. Aufl. Wien 1873, 

10.361 Die naturwldrige Wasserwirtschaft der Neuzeit. Yon 
A. Dieck, #. 577 5. m. 1 T, Wiesbaden 1879. 

} 10.562 Beitrige zum österreichischen Wasserrechte. 
A, Rand. 8. 67 8, Prag 1378, 

10.565 Umrisse der Hydrographie. 2. Abt.: Von den Gewissern 
des Festlandes. Yon Dr. H. Ber ghaue, #, 748 8, Stuttgart, 

10.94 Neueste Aufschlisse In der Hydraulik oder die mechn- 
 nieche Gleichgewichtsform, Verbindung und Bewegungsart des Wassers. 
Von A. Anderssohn. &%. 40 5. m. 16 Abb. Breslau 1870, 

10.465 Das Gesetz der Bewegung des Wassers, mathematisch 
begründet. Von Junker. &, 74 8, Koblenz 1867. 

10.566 Rationelle Benützung der Wasserkräfte vermittels eines 
nenen Apparates zur Transinission derselben. Von B, SBehotter. 8%, 
25 8. m. 1 Taf. Gern 1873. 


Von 








Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 
TAGES-ORDNUNG 2. 587 v. 106. 
der 2. (Wochen-) Versammlung der Tagung 1905/1906 
Samstag den 11. November 1905. 


1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 
2. Diskussion über die neuen Hafenbauten von Triest. 





Vor der Versammlung findet im Eekzimmer eine Demonstration 


der neuen „Mikrophon-Sprechmuschel“ (Patent Dr. Knoll) statt. 


Montag den 13. November 1905. 
1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 
. Vortrag des Herrn Ober-Ingenieur Dr, August Kann: „Statische 
Berechnung elektrischer Freileitungen*. 


Fachgruppe der Maschinen-Ingenisure, 
Dienstag den 14. November 1905. 


1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 

. Vortrag des Hermn Prof. Artur Budau: „Mitteilungen 
vom X, Internationalen Sehiffahrtskongresse: 
Die Eloktrizitätswerke Paderno Vizzola und 
Trexz0o* mit Vorführung von Lichtbildern. 
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Faochgrupps der Bau- und Eisenbabn-Ingenisure, 
Donnerstag den 16. November 1905. 
1. Mitteilungen des Vorsitzenden, 
Vortrag des Herren Professor Artur Budsn: „Die baulichen 
Anlagen der bedeutenderen hydroelektrischen Kraft- 
zantralen Oberitaliens“; mit Vorführeng vor Lichthildern. 


| Der heutigen Nummer liegt der vierte Bogen des „Vortrags-Zyklus 
über moderne Chemie bei, 





"Eigentum und Verlag des Vereines, — Verantwortlicher Redakteur- 


Konstantin Froib. v. Popp. — Druck von R. Spies & Co. in Wien, 
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Wien, Freitag, den 17. November 1905. 


LVII. Jahrgang. 





Alle Rechte vorbehalten. 


Die Geschwindigkeitsregulierung der Turbinen 
vom Ende der achtsiger Jahre des vorigen Juhrhundertes bis auf den heutigen Tag. 
Vortrag, gebalten in der Fachgruppe für Elektrotechnik am 10, Aprii 190% von Prof. A. Budan. 


Vor Beginn meines Vortrages möchte ich mit einigen 
Worten die Gründe darlegen, welche mich veranlassen, in 
dieser Fachgruppe über einen Gegenstand vorzutragen, 
der doch mehr maschinenbaulicher als elektrotechnischer 
Natur ist. 

Heutzutage trifft es sich gar oft — namentlich bei der 
Errichtung von hydrotechnischen Kraftzentralen —, dab 
Elektro- und Maschinen-Ingenieure gemeinsam an der Aus- 
rüstung einer Anlage arbeiten müssen. Ich kann mir da nur 
denken, daß sich nieht allein der Maschinenbauer für die 
Schöpfungen seines Kollegen interessiert, sondern auch der 
Elektrotechniker gerne sein Augenmerk auf all dss richten 
wird, was der erstere ausführt und ausprobiert. 


Die Wirkungsweise einer Wasserkraftmasehine ist just 4 


Ihnen allen bekannt. Strömendes Wasser verliert an Druck 
beim Durchgange dureh die Turbine wie der elektrische 
Strom an Spannung beim Durchllicben der Bogen- und 
Glühlampen. Die Energie wird hier in Lieht, dort in 
rotierende Bewegung verwandelt. 

Schwierigkeiten für das Verständnis bieten dem nicht 
genügend Eingeweihten die zahlreichen, komplizierten Me- 
ehanismen, welche an einer modernen Turbine angebracht 
sind, um eine gute Geschwindigkeitsregnlierung derselben 
zu ermöglichen. Diese Vorrichtungen — die Geschwin- 
digkeitsregulatoren der Turbinen — sollen den 
Gegenstand meines heutigen Vortrages bilden, und aus den 
dargelegten Gründen hofle ich dafür Ihr Interesse zu finden. 

Ich will nicht darauf eingehen. „u- urs4,#0 
inwieweit die von den Herren Elektro- 


Ingenieuren an die Turbinenregulatoren 5 ———p 
estellten Anforderungen mitunter die PH 
irenze des Möglichen und Erreichbaren Ki 


tangieren, bemerke aber, dali es nament- 
lich diese gesteigerten Anforderungen waren, welche die Ma- 
schinenbauer dazu gebracht haben, in den letzten 15 Jahren 
diesem Zweige des Turbinenbaues große Beachtung zu 
schenken und Lösungen zu finden, welche bei Turbinen 
eine Gleichfürmigkeit des Ganges gewährleisten, wie solche 
auch von Dampfmaschinen nicht übertroffen wird. 

Hingegen will ich versuchen, Ihnen den Werdegang 
der Turbinenregulatoren in den zwei letztrerfiossenen De- 
zcnnien in großen Zügen darzulegen, Ihnen zu zeigen, wie 
stets und wieder auftanchende Schwierizkeiten auch immer 
wieder überwunden werden, welcher Aufwand von Scharf- 
sinn und Erfindungsgeist da stattgefunden hat. 

Als sich in den achtziger Jahren des vorigen Jahr- 
hunderts die elektrischen Beleuchtungsanlagen, welehe mit 
Wasserkraft betrieben wurden, zu mehren begannen, da or- 
scholl von allen Seiten der Ruf nach einer besseren Ge- 
schwindigkeitsregulierung der hydraulischen Motoren. 

Dies war begreiflich; denn damals lag dieses Gebiet 


sehr im argen. Man kann den Maschinen-Ingenieuren des | 


verflossenen Jahrhunderts den Vorwurf nicht ersparen, dafı 
sie für dieses schwierige Problem nicht genügend geschult 
waren, demselben zu wenig Verständnis entgegenbrachten. 


Namentlich dem Umstande, daß die Massenwirkungen der 
sich drehenden Teile nieht berücksichtigt wurden, ist es 
zuzuschreiben, daß wirklich brauchbare Turbinenregulatoren 
erst Mitte der neunziger Jahre auuftsuchten, obgleich das 
Bedürfnis hiefür besonders bei den Textilfabriken durch 
| die ganze zweite Hälfte des vorigen Jahrhunderts da war. 


Sehen wir uns so einen alten, indirekt wirkenden 
Regulator an, dessen Aufgabe es ist, den Wasserzufluß zum 
‘ Motor der jeweiligen Belastung entsprechend zu regeln, »0 
finden wir drei Hauptbestandteile: 


1, den Fliehkraft- 
regler, 

. ein Wendege- 
triebe, 

. einen Übertra- 
gungsmechanis- 
aa der, von 
er Bewegung 
der Reglermuße 
abhängig, das 
Wendegetriebe 
bald in einem, 
bald in dem an- 
derenDrehsinne 
einschaltet, 


Die Kehrwelle 
des Wendegetrie- 
bes ist durch man- 
nigfache, den je- 
weiligen Örtsver- 
haltnissen ange- 
paßte Triebwerks- 
teile mit dem Ab- 
sehützungsorgane 
der Turbine ver- 
bunden. 

Abb. 1 atellt einen alten, indirekt wirkenden Turbinen- 
regulator dar. 

Der von der Riemenscheibe 7, Welle «a und Kegel- 
radpaar & angetriebene Fliehkraftregler ? verstellt mittels 
eines in o drehbar gelagerten Winkelhebels / die Riemen- 
führungsstange e des aus einer Fest- und zwei Losscheiben 
bestehenden Riemenwendegetriebes, Bei Hebung der 
Reglermuffe k wird der zekreuzte Riemen # von der Leer 
scheibe / auf die nur halb so breite Festacheibe // über- 
führt, wodurch die Drehung der Regulierwelle 5b in 
schlieliendem Sinne erfolgt. Bei Senkung der Reglermuflv 
ı kommt der offene Riemen m in Wirksamkeit, und nun dreht 
sieh die Welle 54 in einem dem vorigen entgegengesetzten, 
also öffuenden Sinne. Ist die Reglermuffe A in der Mittel- 
stellung, was bei normaler Geschwindigkeit der Turbine 
und Jer davon angetriebenen Maschinen der Fall ist, s« 
ist das Wendegetriebe in Ruhe. 


Dieser Regulator arbeitet also so. daß Abschluß der 
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Turbine so lange statthat, als sich die Reglermufe über der 
Mittelstellung befiudet, die Tourenzahl daher höher als die 
sormale ist, und umgekehrt, dab Eröffnung des Leitapparates 
bewirkt wird, #0 lange die Muffe sich in tieferer Lage, als 
es der Mittelstellung entspricht, befindet. 

Diese Eigenschaft haben alle älteren, indirckt 
wirkenden Regulatoren und konnten deshalb nur sehr un- | 
vollkommen wirken, da bei dieser Anordnung ein Über- | 
regulieren und dadurch verursachte endlose Geschwindig- 
keitsschwankungen unvermeidlich sind. Dies soll in folgen- 
dem nachgewiesen werden. 

Denken wir uns die gesamten sich drehenden Massen 
der Maschinengruppe oder der Fabriksanlage durch diejenige 
eines Schwungringes vom Radius = Im ersetzt, der auf der 
Turbinenwelle aufgekeilt sei. Die Musse ® dieses ideellen 
Schwungringes gibt dann das gesamte Trigheitsmoment der | 
Anlage, auf die Turbinenwelle reduziert. 

Bezeichnet » die mittlere Umlaufssahl der Turbinen- 
welle, n,. #g ,... jene der einzelnen Transmissionsstränge, 
welehe die reduzierten Trägheitamomente &,, #, besitzen | 
mögen, so bestimmt sich # aus der Formel: 

. n,\® n,\? 
e=a,[") +9, [#) z 

Die Umfangsgeschwindigkeit des Ringes sei w, die, 
da R—1 angenommen ist, mit der Winkelgeschwindig- 
keit übereinstimmt. Bei Vollbelastung sei eine auf den Ring 
reduzierte Umfungskraft der Turbine von der Größe P vor- 
handen, die sich aus der Maximalleistung N der Turbine 
mit Hilfe der Formel 

P= 60,75 N_n6 N 
2r ” n 
bestimmen laßt. 

Für die belastet laufende Turbine muß, wenn dieWin- 
kelgeschwindigkeit w des Ringes einen konstanten Wert oo, - 
die normale Geschwindigkeit — beibehalten soll, der auf 
den Umfang desselben reduzierte Widerstand #’— P sein. 

Nehmen wir nun an, dal der Widerstand W um 
w Fr 

Ta 
höhung der Geschwindigkeit eintreten und durch dieWirkung 
des Reguliermechanismus die Umfaugskraft P nach Ablauf 
einer gewissen Zeit # auf den Wert p herabgegangen sein. 
Setzt man voraus, dab die Abnahme P—p ee mit der 
Zeit erfolge, so ergibt sich, wenn 7’ die sogenannte Schlub- 
zeit — d. i. die Zeit, die der Regulator benötigt, um den 
Leitapparat der Turbine, von der der Kraft F entsprechen- 
den Eröffnung ab, ganz abzuschließen — bedeutet 


plötzlich vermindert wurde, so wird eine Er- 


P-— 
P 


T—t 


773 


Pr_H# 
Dr; 
Wendet man weiters die bekannte Grundgleichung 

der Dynamik an: 


oder p= P 





= —- m 
und seszt darin 


pP 


=P. , = und Er = r{i - .) ein. #0 


sehreibt sieh dieselbe: 





de ‚„[T-t 1 
rl - 14 .) 
tler du _p 1 4 ) 
dt = ol, - Tr 


taultipliziert man beiderseits mit d& und integriert man | 
bwide Seiten der Gleichung, so folgt: | 


P gt 2 
rn (. = a7) + 


Für !=0 ist  —w, zu actzen. daher iat 


Cu, 


und 


mw, + #l&- 7) a re 


Trägt man nun unter Zugrundelegung irgend eines 
Mußstabes die Zeiten ? als Abszissen, die Geschwindig- 
keiten w «ls Ordinaten in Beziehung auf ein reehtwinkliges 
Koordinatensystem auf {s. Abb. 2), so erhält man eine 
Kurve, die, wie aus der Gleichung Iı hervorgeht, eine Pa- 
rabel ist, 





Abb. 2. 


Die Achse der Parabel ist parallel der Ordinaten- 
achse und im Abstande — vom derselben entfernt. 
Der Scheitel hat die Ordinate 
T 


26 u? 


an In. 


m = 


m 


Man erkennt, daß nach Ablauf der Zeit 2 


“ 
die Winkelgeschwindigkeit wo, hergestellt ist, während 
schon nach Verlauf der halben Zeit Gleichgewicht 
»wischen Kraft und Last besteht; die Tangente an die 
Zeitgeschwindigkeitskurve schließt nämlich in dem dieser 
Zeit entsprechenden Punkte A den Winkel Null mit der 


wieder 


Abszissenachse ein, woraus hervorgeht, dab in diesem 
Punkte = —=0, d. b. keine Beschleunigung da ist, was 


nur dann der Fall sein kann, wenn die treibende Kraft 
gleich dem Widerstande, d. ji. p— MW” ist. 

Wurde in diesem Augenblicke der Regulator zu 
wirken aufhören, s0 würden sieh die Turbine und die von 
ihr betriebenen Maschinen mit der höheren Geschwindigkeit 
th weiter drehen. Da aber der Regulator erat im Punkte #, 
d. i. wenn die normale Tourenzahl erreicht ist, zu schließen 
aufhört, so folgt, daß er von A bis B mehr ge- 
schlossen hat. als für Gleichgewieht zwischen 
Kraft und Widerstand nötige war, dal er ala 
übergearbeitet hat. 

In # entspricht sunach die Stellung der Leitrad- 
eröffnung dem Widerstande W” nicht, sondern es ist die 
Turbine um den Betrag H’ -— W” mehr helastet. als der 
Wasserzufluß verlangt; infolgedessen tritt weitere Verlang- 
samung der Drehung ein, und nun sinkt die Reglermuffe 
in die tiefere Stellung, und der Regulator begiunt zu 


‘öffnen, Die Drehung erfolgt nunmehr nach dem Gesetze 


P st 
Au 


2 
» T , 
die Gesehwindigkeitskurve ist wieiler eine Parabel mit dem 
Scheitel in ©. In diesem Punkte tritt auch wieder Gleieh- 
gewicht zwischen Kraft und Widerstand vin; da aber die 


. II; 


m == ln 
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Reglermuffe noch weiter in der tieferen Stellung verharrt, 
so findet weitere Eröffnung des Leitapparates statt bis zum 
Punkte D, wo sich die Rerlermuffe in der Mittelstellung 
befindet und der Regulator zu wirken aufhört, nachdem 
er aber nochmals von € bie D übergearbeitet hat. So geht 
es endlos weiter. In Abb. 2 sind die Perioden des Über- 
arbeitens durch Schraffierung hervorgehoben. 

Damit ist die theoretische Unmöglichkeit eines guten 
Wirkens der älteren, indirekt wirkenden Turbinenregula- 
toren nachgewiesen, 

Die Betrachtung von II) laßt erkennen, daß die einer 
Belastungsänderung folgende Gsschwindigkeitsabweichung 


bei gleichen Belastungsänderungen (4 außer von diesen 


noch wesentlich von der Schlußzeit 7’ und dem Verhältnisse 


(2) 
> 
Schlußzeit und je größer das Verhältnis = d. i. je weniger 


abhängt und umso größer sein wird, je größer die 


Schwungmasse da ist. 

Nebenumstände, auf die ich aber hier nicht näher 
eingehen will, können in gewissen Fallen den Regulier- 
vorgang verbessern, in anderen denselben wieder ver- 
schlechtern, in welch letzterem Falle die periodischen 
Schwankungen der Tourenzahl immer größer und größer 
werden, der Regulator immer mehr und mehr abschliebt 
und eröffnet, bis endlich das Spiel des Regulators ein günz- 
liches Eröffnen und ein Sänalichen Abschließen der Tur- 
bine ist. 

Als diese Erkenntnis anfangs der neunziger Jahre 
des vorigen Jahrhundertes den Konstrukteuren — aber nur 
einzelnen — aufdämmerte, begaunen sie auf Mittel und 
Wege zu sinnen, um Regulatoren zu bauen, die von dem 
zuvor erörterten theoretischen Übelstand frei sind, d. h. die 
dann auslösen, wenn die Geschwindigkeitsabweichung bei 
Entlastung ihren höchsten oder bei Balken ihren tiefsten 
Wert erreicht hat. 

Zahlreich sind die Regulatorkonstruktionen, die unter 
Zugrundelegung dieses Erfindergedankens damals aufge- 
taucht sind. 

(Der Vortragende erklärt an vorgeführten Lichtbildern 
die Regulatoren von Billeter, Belloni*) und auch zwei von 
ihm erdachte Regulatorprojekte und erörtert die Vor- und 
Nachteile der einzelnen > euren und die Unmög- 
lichkeit derselben, gut zu arbeiten.) 

Mehrere Jahre vorher (angeblich 18856) hatte die 
Firma Faesch & Piccard in Genf einen hy- 
draulischen Regulator ausgeführt, der — im 
wesentlichen dem Regulator mit Dampfenergie 
von v. Lüde**) nachgebildet — eine korrekte Lösung 
des Problems der Turbinenregulierung darstellt. Dieser 
Regulator ist so allgemein bekannt und findet sich so oft 
in der Literatur beschrieben vor***), daß ich eine nähere 
Erörterung für überflüssig halte; ich betone aber, dab die 
Firma Faesch & Piceard unbedingt die Ehre für sich 
beanspruchen kann, den ersten, theoretisch riehtigen Turbinen- 
regulator erbaut und in Betrieb gesetzt (also nicht bloß 
erfunden) zu haben. 

Ein weitaus erfolgreicherer Versuch, theoretisch richtige 
Turbinenregulatoren mit mechanischen Wendegetrieben her- 
zustellen, ist von der Firma J. M. Voith in Heidenheim 
(seit 1903 auch in St. Pölten) Ende der achtziger Jahre und 
Beginn der neunziger Jahre gemacht worden, wo der da- 
malige Direktor dieser Fabrik und jetzige Geheime Baurat 





*, 1, Industrin Mailand IH, Seite 114. 
*+), D. R. P. Nr. 22442, „2. d. V. d. 1 18%, Seite 151. 
“er, Cappa 8. Sul regulatore Piecard, „Genio civile* 185%; Prof. 
Präsil. Die Turbinen und deren Regulatoren auf der Ausstellung 
in Genf 1896, „Schweizerische Banzeitang* 18%, Seite 177. 


Professor A. Pfarr, in Anlehnung an vom Professor 
Linke in Darmatadt gegebene Anregungen, einen Regulator 
in Ausführung brachte, der sich sehr gut bewährt und überaus 
zahlreiche Ausführungen erlebt hat.*) 

Dieser es remam hat im Laufe der Jahre manche 
Verbesserung erfahren; so wurde namentlich der ursprüng- 
lieh an demselben angebrachte Ölkatarakt durch ein 


mechanisches Hemmwerk**) ersetzt, und statt der Gewichts- 
regler wurden Federregler angebracht. 
I; 


a-tlo, 








Eine neuere, noch zu Beginn dieses Jahrhundertes 
angewendete Ausführungsweise dieses Regulators stellt Abb. 3 
im Aufriß und Grundrib dar. Wie in Abb. 1 wird eine obere 
Vorgelegewelle a a von der zu reglenden Fabrikatransmission 
angetrieben, welche durch Kegelräder & den Fliehkraftregler £ 
und durch weitere Zahnräder &, eine vertikale Welle m an- 
treibt, auf welcher der ing name i langsverschieblich 
angebracht ist. Ein kräftiger Doppelhebel f, der in o seinen 
Drehpunkt hat, überträgt mittels zweier Gleitteller die Be- 
wegung der Reglermuffe auf den Schlagdaumen. Die zwei, 
auf einem vertikal verschiebbaren Support 7 schwingend 
gelagerten Schlagrollen rr können durch eine von dem 
Wendegetriebe w angetriebene Schraubenspindel » je nach 
der Drehriehtung der Regulierwelle gehoben oder nkt 
werden. Durch diese Anordnung werden während des Re- 
guliervorganges die Schlagrollen dem durch die Regler- 
muffe versehobenen Schlagdaumen nachgeführt, und ist die 
Anordnung so getroffen, daß, wenn der Schlagdaumen genau 
zwischen der Unterfläche der einen oder der Oberfläche 

*, „Zeitschrift d. V, d. I.“ 1852, Seite 82. 

) D, R. P, Nr. 69179. 
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der anderen Schlagrolle hindurchgeht, der Riemen des 
Wendegetriebes auf die Losscheibe /] überführt wird, wo- 
durch ein Stillstand des Reguliervorganges eintritt, ohne 
daß es nötig wäre, daß die Reglermuffe in ihre Mittel- 
stellung zurückkehrt. Dies wird bewirkt durch zwei niedere 
Ansätze an den Schlagrollen, die einen kleineren Durch- 
messer haben, so daß der Schlagdaumen die Rollenumfünge 
bei seiner Drehung tangiert. Die Reglerhülse hat cine Er- 
weiterung A, in welche das Laufrad v des Hemmwerkes u 
mit geringerem Spiel eingreift. Dieses Laufrad und das 
damit verbundene Horizontalwellehen werden durch Reibung 
mitgenommen und drehen sich daher in einem oder dem 
anderen Sinne, je nachdem die Pendelmuffe Tendenz zur 
Hebung oder Senkung hat. Durch ein kleines konisches 
Zahnradpaar /, und durch in der Abbildung nicht sichtbare 
Stirarädehen wird diese Drehung auf zwei vertikale 
Schraubenapindeln übertragen, die bei ihrer Bewegung sich 
in im Gehäuse befestigte Muttern ein- oder ausschrauben 
und dabei den Support des vorerwähnten Wellchens heben 
oder senken. Die Reglermuffe kann sich also nicht frei be- 
wegen, sondern mul mit bestimmter, durch die Übersetzungen 
des Hemmwerkes festgelegter Geschwindigkeit steigen oder 
sinken, da sie durch das Laufridehen v an der freien Be- 
wegung gehemmt ist, 

Das vorstehend beschriebene Hemmwerk ist vom 
Prof. A. Pfarr erdacht worden. Der Vortragende hat bei 


den von ihm ausgeführten Regulatoren andere konstraktive | 


Ausbildungen dieses Erfindungsgedankens angewendet, die 


sich in der deutschen Patentschrift (D. R. P. Nr. 69.179) | 


besehrieben finden. 


Durch diese Anordnung, bei welcher also die Rück- 
führung des Wendegetriebriemens dann erfolgt, wenn die | 
‚ Reglermuffe in ihrer Aufwärts- oder Abwärtsbewegung ein- | 


halt, wird der theoretischen Forderung, wie in Abb. 2 dar- 

stellt und zuvor erörtert, ziemlich gut genügegeleistet, und 

ann ein Überarbeiten nicht in bedeutendem Mal stattfinden, 
denn im Punkte A oder © (Abb. 2), also im Augenblicke, 
wo die Reglermuffe ihren Bewegungssinn ändert, der dem 
Schlagdaumen nacheilende Rollensupport / denselben erreicht, 
hört die Wirkung des Regulators auf Verstellung des Leit- 
apparates auf, und es wird sich das drehende System von 
da ab mit einer höheren oder niedrigeren Geschwindig- 
keit weiter bewegen, entsprechend den strichpunktierten 
Linien A A,, bezw. © C, der Abb. 2. 

In gewissen Fallen, namentlich dann, wenn in der 
Transmission der durch die Turbine betriebenen Fabrik zu 
geringe Schwungmassen vorhanden sind, versagen auch 
diese Regulatoren, da Nebenumstände, die in den früheren 
theoretischen Darlegungen nicht berücksichtigt worden sind, 
einen fühlbaren und mitunter überwiegenden Einfluß auf 
den Reguliervorgang ausüben. Man konnte sich in solchen 
Fullen wohl noch dadurch helfen, daß man dem Fliehkraft- 
pendel einen hohen Ungleichföürmigkeitsgrad 
gab*), was aber nur da möglich war, wo die Turbine 
meistens nur mit einer bestimmten Belastung lief und 
Kraftschwankungen nur in sehr geringem Maße auftraten. 
Durch Mehrbelastung oder Entlastung «der Reglermuffe 
mittels Zusatzgewichte mußte dann der Maschinenwärter. 
wenn die Turbine einmal dauernd stärker oder schwächer 
belastet zu laufen hatte, die mittlere Tourenzahl wieder 
herstellen. In Abb. 3 sind diese Gewichte 9 deutlich er- 
sichtlich. Das war gewiß nichts Bofriedigendes, und er- 
finderische Köpfe sannen auf Verbesserungen, um die Tur- 





*, Ein hoher Ungleichförinigkeitsgrad wird stets dämpfend auf 
die Schwankungen einwirken, die ein indirekt wirkender Regulator 
infolge von Verspätungen in seiner Einwirkung auf Anderung des 
momentes des Motors nur allzuleicht zu machen geneigt ist. 
Näheres hierüber sehe man in dem Werke: 
Budan. „Die Berechnung der hydraulischen Turbinenrezula- 
toren“. Wien 1106, ©. Fromme, 


binenregulatoren mit geringeren Ungleiehförmigkeitsgraden 
gut wirkend zu machen. Ein einschlägiger Versuch des 
Vortragenden ist in Abb. 4 «a, 5, c dargestellt. 

Der in folgendem beschriebene Grundgedanke hat 
mehrere Ausführungen erlebt und im Jahre 1895 an einem 
Wasserrade angebracht unter ziemlich schwierigen Ver- 
haltnissen sehr befriedigt *). 

Die Wirkungsweise dieses Regulators, den man in- 
direkt intermittierend nennen kann, ist folgende: 

Durch den von der Welle aa angetriebenen Flieh- 
kraftregler t wird bei Änderung der Tourenzahl eine Ver- 
schiebung der Riemengabel qg bewirkt und dadurch das 
Wendegetriebe w nach der einen oder der anderen Um- 
laufsri tung in Betrieb gesetzt. Die Welle «a treibt mit 
Hilfe einer Schnecke ein Schneckenrad x (Abb. 4c), welches 
durch Reibungsschluß mit einer Kurbelscheibe & in Ver- 
bindung ist, wie dies aus der Abb. 4c deutlich hervorgeht. 


d. 


€; 





' Kommt nun der Kurbelzapfen in die höchste Stellung. so 
wird durch die Stange /, deren unteres Ende mit einem 
taschenförmigen Fortsatz einen am llebel A befindlichen 
Stift = umfaßt, die Riemengabel g in die normale Mittel- 
stellung gedrückt, ebenso bei tiefster Stellung des Kurbel- 

| zapfens, wie in Abb. 4a dargestellt. Hiebei muß die vom 

| Regulator an der Muffe ausgeübte Kraft überwunden werden. 

' Auf diese Weise wird also eine künstliche Verlängerung 
der Schlußzeit bewirkt. Bei größeren Geschwindigkeits- 
änderungen ist die Reibung zwischen Kurbel und Schnecke 

‚ nieht hinreichend, um die Riemengabel Ta der in 

‚ diesem Falle energischeren Wirkung des Fliehkraftreglers 

| zu verschieben. In diesem Falle findet zwischen beiden ein 
Gleiten statt, so da eine Verlängerang der Schlußzeit in 
der früher beschriebenen Weise nicht eintreten kann. Um 

\ ferner die Wirkung der Vorrichtung zu verbessern und die 
Reglermuffe zu zwingen, mit Vorliebe in der Mittelstellung 
zu verharren, findet sich ein Schleifenhebel d angebracht, 
dessen Drehpunkt in « liegt, und dessen unterer Teil durch 
eine Feder ? gegen den am Hebel A angebrachten Stift p 
gezogen wird. Durch einen Einsehnitt in 5, der den Stift p 
»ufnimmt, wird der Hebel A in seiner Mittelstellung ver- 
riegelt. Diese Verriegelung wird durch Anstoßen der 





*,D. R. P. 110486. 
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Stange ? an das obere Ende von 5 zeitweilig aufgehoben. | 


Durch die letztbeachriebene Vorrichtung wird das Bestreben 
des Reglers, periodische Schwankungen zu machen, noch 
weiters verringert. Wie schon erwähnt, hat dieses Regu- 
latorsystem in den Jahren 1895— 1897 einige Ausführungen 
erlebt. Der Vortragende, damals selbständiger Zivilingenienr 
in Biella, konnte jedoch die Sache nicht weiter verfolgen, 
da das Einbauen von Regulatoren in schon bestehende Tur- 
binen- und Wasserradanlagen eine mühselige Arbeit ist, 
welche viel Risiko enthält und auf keinen Fall entsprechend 
entlohnt wird. Auch fülgte er damals, 1897, einem Rufe nach 
Treviso zur „Societä Veneta di eostruzioni mecraniche*, 
die den modernen Turbinenbau aufnehmen wollte, fand 
aber dort keine Gelegenheit, diese Konstruktion anzuwenden 
und weiter auszubilden. Erwähnenswert mag es aber immer- 
hin sein, daß ein ähnliches Prinzip heute wieder von Seite 
der am weitesten vorgesehrittenen Turbinenbauanstalten auf- 


gegriffen worden ist, wie ich am Schlusse meines Vortrages | 


noch zu erwihnen Gelegenheit haben werde. 

Die Firma Faesch & Piccard hatte mit 
hydraulischen Regulatoren Schwierigkeiten, da dieselben ein 
sehr reines Betriebswasser erfordern und nur bei höheren 
Gefällen anwendbar sind. 


zur 





Sie verließ dieselben ganz 
und brachte anfangs der neun- 
ziger ‚Jahre einen mechani- 
sehen Regulstor in Handel, 
der, theoretisch vollkommen 
richtig, eine großeVerbreitung 
erlangt hat. Auch dieses Kon- 
struktionsprinzip ist schon 
sehn Jahre früher, angenähert, 
vom Prof. Linke in Darmatadt angeseben worden. Es ist 
aber gar nicht anzunehmen, dal die Link esche Veröffent- 
lichung den Herren Faesch & Pireard als Grundlage 
für ihren meebanischen Regulator gedient hat. Eine sche- 
matische Darstellung dieses sogenannten Faesch & Pie- 
sardachen Klinken-Regulators geben Abb. 5 und 6. 

Das von der Turbinenwelle aus angetriebene Exzenter 5 
bewirkt eine hin- und herpendelnde Bewegung der Schwinge c, 
die auf der Welle « frei drehbar gelagert ist. Sie trägt 
zwei Klinken %& und #, Auf der Welle d ist ferner ein 
Schaltrad ‚f befestigt, in welches die vorerwähnten Klinken 
eingreifen können, solange sie von den federnden Sperr- 
haken aa nicht außer dem Bereiche der Zahne des Sehalt- 
rades gehulten werden. Durch die bei Änderung der Touren- 
zuhl des Fliehkraftreglers eintretende Bewegung der Muffe 
desselben wird der Anschlag m an a oder @’ anstoßen, die be- 
treifende Klinke auslösen unıl in das Sehaltrad einfallen lasseıt. 


Abb. 5. 
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Dieses dreht sich somit nach links oder rechts, setzt 
den mit ihm festverbundenen Zuhnkolben in Bewegung, 


‚ weleher die Zahnstange e in entsprechender Richtung ver- 





ihren | 


schiebt und dadureh den Reguliermechaniamus der Turbine 
nach Erfordernis bewegt, Beim Ruckgang der Schwinge 
steigt die Klinke auf den Zahnkopf, kommt in das Bereich 
des Sperrhakens und wird von demselben wieder erfaßt, 
wenn der Anschlag m wieder in die Mittelstellung zurück- 
gekehrt ist. In der Abh. 5 wird man leicht erkennen, daß 
dies erst der Fall sein kann, wenn die Reglermuffe wieder 
in die Mittelstellung gekommen ist. Um den Regulator voll- 
kommen zu machen, bedarf man nuch der Rückführung, 
deren geistreiche Durehbildung Abb. 6 veranschaulicht. 
Hier ist der Punkto nicht wie in Abb. da direkt mit der 
Stange /, welche die Anschläge mt trägt. verbunden; er 
bildet vielmehr den Endpunkt eines Hebels 5, der mit r 
durch ein Scharnier verbunden und in o an den Winkel- 
hebel A drehbar gelagert ist. 

Bei Hebung und Senkung der Reglermuffe findet » 
einen vorläufigen Stützpunkt an der Stange e, und die den 
Anschlag » tragende Stange / wird in einem oder dem 
anderen Sinne verschoben. Nach Einfallen der Sperrklinken 
erfolgt aber sofort Bewegung von &, und zwar in solebem 
Sinne, daß der Punkt o' wieder in die Anfangsstellung (ent- 


, sprechend den ausgelösten Sperrklinken) zurückgeführt wird. 


Auch dieser Regulator versagte in jenen Fällen, wo 
die rotierenden Massen des Motors der Transmission zu 
gering waren, und die liefernde Firma machte es zur Be- 
dingung, dab, falls ein Regulator nicht entsprechend funk- 


' tionieren sollte, in der Transmission ein Schwungrad an- 


gebracht werden müsse, dessen Abmessungen zu bestimmen, 
sie sieh vorbehielt. 

Es sei mir gestattet, bier einzusrhalten, daß der Ge- 
danke, ein und derselbe Regulator könne infolge verschie- 
dener Schwungmassen gut und schlecht arbeiten, zuerst 
von mir ausgesprochen worden ist, und zwar in einer kleinen 
Abhandlung, welehe 1590 in der in Biella, Öberitalien, er- 
scheinenden Zeitschrift „Bolletino dell’ Assoeiazione Laniera“ 
abgedruckt wurde. Dort finden sich such schon Angaben 
zur Berechnung des für eine bestimmte Geschwindigkeits- 
abweichung erforderlichen Schwungradgewiehten. 

(Der Vortragende laßt einen Sonderablruck seiner Ab- 
handlung zirkulieren.) 

Auch der Klinkenregulator von Faeseh & Piecard 
hat mannigfache Übelstinde. Der Abschluß und die Eröfi- 
nung des Leitapparates der Turbine erfolgen ruckweise und 
nicht mit zleichmäßiger Geschwindigkeit. Die Schaltung um 
einen Zahn kann die Turbine unter Umständen mehr öffnen 
oder schließen. als zur Herstellung des Gleichgewichtes 
zwischen Kraft und Widerstand erforderlich ist. In solchen 
Fallen sind lang andauernde Schwankungen um den be- 
nötigten Gleichgewichtszustand unvermeidlich. Auf diese 
Übelstände, die übrigens den meisten mechanischen Regu- 
latoren anhaften, habe ich in einem Aufsatze „Beiträge zur 
Frage der Regulierung hydraulischer Motoren“ hingewiesen. 
‚der 1893 in der „Schweizerischen Bauzeitung* erschienen 
ist. Nur sehr schwere Schwungräder konnten diesen Übel- 


: stand a0 weit herunterziehen, daß mit derartigen Rezula- 


toren den gesteigerten Anforderungen der Elektrotechnik 
entsprechende Ausführungen hergestellt werden könnten, 
Um diese Zeit trat auch Herr Ingenieur E. de Mor- 
sier mit zwei von ihm erfundenen Regulatoren in die 
Öffentlichkeit, die bis in die Einzelheiten sieh schon in der 
erwähnten Abhandlung des Prof. Linke vorfinden.*) Diese 
auf einem Reibungswendegetriebe beruhenden Regulatoren 
können nur da gut wirken, wo der Regulierwiderstand der 
Turbine sehr klein ist. Immerhin werden dieselben noch 
beute ausgeführt und bilden sogar einen Exportartikel der 
*, „Etnde sur les Rögulateurs servo-motsurs®, „Bulletin de In 


Clnsse d’Industrie et de commeree“, Mai 1893, 
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erzeugenden Firma (Societä Italo-Svizzera di Costruzioni 
meccaniche in Bologna). 

Eine der bedeutendsten Turbinenbauanstalten Europas, 
die Firma Ganz & Oo, ging in der Herstellung von 
Turbinenregulatoren ihre eigenen Wege und wendete sich 
in riehtiger Erkenntnis der Vorzüge, welche hydraulische 
Regulatoren gegenuber mechanischen haben, den ersteren 
zu. Die von dieser Firma für die Anlagen in Tivoli und 
Paderno gelieferten Turbinenregulatoren dürften wohl die 
ersten bei so großen Krafteinheiten angewendeten hydrau- 


binen, zu deren Regulierung diese Vorrichtungen erbaut 
werden, die mannigfachsten konstruktiven Gestaltungen. 
Oft wird bei hohen Gefallen das zum Betriebe der Tur- 
bine vorhandene Wasser nach entsprechender Reinigung in 
Filtern und Klärbassins direkt zum Betriebe der la- 
toren verwendet; noch öfters wird die Druckflüssigkeit (Öl) 


‚ durch eigene Pumpwerke erzeugt und in Drucksammlern 


lischen Regulatoren sein und legen ein beredtes Zeugnis | 


ab über die führende Stellung, welche die benannte Firma 
vor zehn Jahren auf diesem Gebiete eingenommen hat. 
Allerdings stammt die Erfindung der hydraulischen Regu- 
latoren vom Oberingenieur Lehmann der Firma H. Que va 
in Erfurt; doch sind die Erfurter Ausführungen unvoll- 
kommen, entbehren unter anderem des Ruückführungs- 


gestänges, so daß es begreiflich ist, daß dieselben keine 
Verbreitung erlangen konnten. 

Einen Ganzaschen hydraulischen Turbinenregulator 
stellt Abb. 7 schematisch dar.*) 





Man sieht in der Abbildung den hydraulischen 
Arbeitszylinder M, den Verteilungsschieber V, der die 
in einem Druckreservoir [/ befindliche Krafttlüssigkeit in 
die Zylinderräume einstrümen lassen kann — ähnlich wie 
der Schieber einer Dampfmaschine den Dampf — ferner den 
Fliehkraftregler 7, dessen Muffe H durch Hebel F den 
Verteilungsschieber verstellt. Der Arbeitskolben wirkt 
mittels Zahnstange und Zahnsegment E auf die Regulier- 
welle A der Turbine, so dab den Endstellungen des Kolbens 
die gänzliche Eröffnung, bezw. der gänzliche Abschluß der 
Turbine entspricht. Ein auf der Regulierwelle fest aufge- 
keilter Hebel trägt mittels einer vertikalen Stange J den 
Stützpunkt © des vorerwähnten Hebels F, wodurch eine 
Rückführung des Verteilungsschiebers in die (gezeichnete) 
Deekungsstellung bewirkt wird, wenn derselbe durch Heben 
oder Senken der Reglermufle aus der Deckungsstellung ge- 
bracht wurde. 

Die Wirkungsweise dieses Regulators bedarf kaum 
einer weiteren Erklärung, und ist es eine notwendige Folge 


der Gesamtanordnung, daß bei ganz offener Turbine die I au h 
 Pumpwerk und Drucksammler an einem einzigen Ständer, wie 


kkeglermuffe in der tiefsten Stellung bei ganz geschlossener 
oder leerlaufender Turbine in der höchsten Stellung sich 
befinden muß. 

Das hier dargelegte System erleidet nun, je nach den 
örtlichen Verhältnissen, je nach den Systemen der Tur- 


*, Aus Budaus „Berechnung der hydraulischen Turhinen- | 


rejzulntoren“, Wien 1906, 0, Fromme, 


‚ werden kann, 


er 
ie Erfolge der Firma Ganz & Co. auf dem Gebiete 
des Turbinenbaues veranlaßten gegen Ende des vorigen 
Jahrhunderts nahezu sämtliche Turbinenbauanstalten, neben 
den mechanischen auch hydraulische. Regulatoren zu er- 
zeugen, und nach nur wenigen Jahren — etwa um das 
Jahr 1900 — waren hydraulische Regulatoren allgemein an 
der u ar 

(Der Vortragende gibt an Hand von zahlreichen Licht- 
bildern, welche die Ausführungen von Ganz & Co. in 





Abb. 8. 


Leobersdorf und Budapest, von J. M. Voith in Heiden- 
heim und St. Pölten, von J. Ig. Rüsch in Dornbirn, von der 
Andritzer Maschinenfabriksaktiengesellschaft, von Amme, 
Giesecke und Könegen in Braunschweig u. v. a. dar- 
stellen, eine Beschreibung der verschiedenen Konstruktions- 
formen hydraulischer Regulatoren.) 

Als Pumpwerke finden Kolben-, Kapsel- und Zentri- 
fugalpumpen Verwendung; als Drucksammler Gewichts- 
akkumulatoren und Windkessel. 

Oft wird bei kleinen Anlagen auf einen Drucksummler 
verzichtet und die Pumpenleistung so reichlich bemessen, 
dab sie zur raschen Füllung des Arbeitszylinders ausreicht. 

Sehr modern ist der Zusammenbau von Regulator, 


Abb. 8 und 9 (eine Normalausführung der Prager Ma- 
schinenbau-A.-G.) darstellen. Man erkennt in den Bildern 
deutlich den Regler 7' und dessen Antriebscheibe Z. In 
Abb. 9 sieht man den hinteren Zylinderdeckel des Arbeits- 
zylinders und vor demselben ein Handrad 2, welches durch 
eine eigene Vorrichtung mit der Kolbenstange verbunden 
und mittels dessen im Bedarfsfalle die 


1909. 
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Regulierung der Turbine von Hand aus venoegi werden 
kann. Die Rückführung ist hier anders angeordnet als in 
Abb. 7. Der Angriffspunkt D (Abb, 8) für den Verteilungs- 
schieber F ist am Ende des Reglerhebels F angeordnet. Der 
vertikal verschiebbare Drehpunkt © befindet sich zwischen 
Reglermuffe H und Schieberangriff. Aus Abb. 8 ist die Art 
und Weise, wie die vertikale Ruückführungsstange J von 
der Regulierwelle R durch den Hebel G, durch eine geneigte 
Zugstange und durch den Doppelhebel N betätigt wird er- 
sichtlich. Abb. 8 zeigt vorne unten die Verbindung der Regu- 
lierwelle S mit dem Kolben des Druckzylinders durch einen 
Regulierhebel (E in Abb. 7) und durch Lenkerstangen. 

B ist ein Olkatarakt, in dem eine zentral angebrachte 
Durchbohrung als Führung für die vertikale Stange ‚J dient. 
Der Antrieb der Kapselpumpe P erfolgt mittels der Riemen- 
scheibe $. Der Ständerunterteil ist in zwei Räume ge- 
schieden, von denen der eine ala Reservoir für das ver- 











brauchte Öl dient, während der andere Raum, als Wind- | 
kessel ausgebildet, den Sammelraum für das Drucköl bildet. 
Ein Manometer M gestattet, die im Druckraume herrschende 
Pressung zu erkennen. 

Zu erwähnen sind aber die Schwierigkeiten, die bei 
Hochdruckturbinenanlagen dadureh entstehen, daß bei dem 
raschen Abschlusse, also geringen oft nur zwei Sekunden 
betragenden Sehlußzeit, welchen man, um an Schwungmassen 
zu sparen, am hydraulischen Regulator anzuwenden pflegt, 
die En ee Kae in den Zuleitungsrohren sich stark 
fühlbar machen und auf den Reguliervorgang schädlich ein- 
wirken. 

Um dieser Schwierigkeiten Herr zu werden, hat man 
eine gunze Menge von Vorrichtungen ersonnen, welche die 
bei einem raschen Abschlusse einer Rohrleitung auftretende 
Druckerhühung in der Nihe des Leitapparates verhindern 
sollen. Über diese Apparate — meistens Freilaufschieber 
und Freilauf-Ventile, ie entweder selbsttätig wirken oder 
von dem Reguliergetriebe gleiehzeitig beim Abschlusse des 
ee gene betätigt werden — will ich heute hier nicht 
spreehen, sondern ich verweise diesfulls auf die bereits in 





unserer Zeitschrift erfolgte Veröffentlichung meines in der 
Fachgruppe der Maschinen-Ingenieure am 8. Februar 1. J. 
gehaltenen Vortrages*), 

Wie die geehrten Herren aus den vorgeführten Licht- 
bildern erschen konnten, wird ein mit allen Zutaten aus- 
gestatteter, hydraulischer Turbinenregulator. eine kompli- 
zierte und daher auch sehr teuere Maschine, Der Fall ist 
nieht selten, wo die von der Geschwindigkeitsregulierung 
der Turbinen benötigten Maschinenteile weitaus mehr kosten 
als die Turbine, namentlich dann, wenn zur Erstellung der 
Druckflüssigkeit Pumpwerke und Drucksammelvorrichtungen 
angewendet werden. Bei kleinen Anlagen versuchen daher 
einzelne Turbinenbauanstalten, wieder mechanische Regu- 
latoren anzuwenden, deren Wirkungsweise inzwischen durch 
mehrere geistvolle Erfindungen verbessert worden iat. 
Namentlich findet sich das Streben der Konstrukteure ganz 
deutlich ausgesprochen, die Zeit, die ein mechanischer Re- 
gulator zu seiner Ein- und Ausschaltung benötigt, auf das 
geringst mögliche Maß herabzudrücken, alao Vorrichtungen 
auszuführen, die in ihrer Wirkungsweise den hydraulischen 
Regulatoren nahe kommen. Auch findet man 
in neuester Zeit sehr stark vertreten ein 
Wendegetriebe, welches als „Differentialge- 
triebe mit hydraulischer Sperrung“ bezeichnet 






r 


u a 


R 


werden kann, wobei das Sperrorgan eine Kapselpumpe ist, 
deren Förderung sinngemäß entweder freigegeben „der 
gänzlich abgedrosselt wird. Derartige Kombinationen hydrau- 
lischer und mechanischer Vorrichtungen pflegt man hydro- 
mechanische Regulatoren zu nennen. 

Im folgenden gestatte ich mir, das Prinzip einiger 
dieser neuen Regulatorkonstruktionen in kurzer Weise vor- 
zuführen. Das vorstehende Bild (Abb 10) ist eine schema- 
tische Darstellung eines Differential-Wendegetriebes mit 
Klinkensperrung. 

Von der mit gleiehmäßiger Geschwindigkeit rotierenden 
Welle « werden durch Zahnräder und durch zwei Schnecken W 
und W’,, die gegenläufig sind, zwei auf der Welle #5 Inse 
sitzende Schneekenrider 8 und 5, in entgegengesetzte 
Drehung versetzt. Mit S und S, sind Kegelräder Z und 7, 
verbunden, die mittels der Wanderräder Z, und Z/'. deren 
Zapfen auf der Welle 55 festgekeilt sind, die Drehung 
von S und $, auf die Sperräder R und R, übertragen, die 
auch lose auf der Welle sind, Wird nun in eines oder das 
andere der Sperräder R und R, eine Klinke einfallen ge- 
lussen und dessen Bewegung gehemmt, #0 bewegt sich das 
betreffende Wanderrad /, des Differentialtrios und nimmt 
bei seiner Bewegung die Welle 45 mit. Da die zwei 
Schraubenräder $ und S, entgegengesetzte Umlaufrichtung 





* Budau: „Druckschwankungen in Turbinenleitungsrohren.* 
„Zritschrift des Österr, Ingenieur und Architekten-Vereinen“ 1006, 
Nr. 20-31, Seite 417 M. 
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haben, so wird beim Einfallen der Klinke K, (wie ge- 
zeichnet) die Welle 55 im Sinne von $,, beim Einfallen 
der Klinke K im Sinne von S, also entgegengesetzt. sich 
bewegen. Mit 55 ist direkt oder dureh Vermittlung von 
Zahnrädern Z, und Z, die Regulierwelle der Turbine R 


angetrieben. Wie die Klinken durch die Regler 7’ mittels | 
eines in O, drehbar gelagerten Winkelhebels F und einer 


Zugstange betätigt werden, ist aus Abb. 10 ohneweiters zu 
ersehen. 

Mit Benützung des vorstehend beschriebenen Wende- 
zenn habe ich 1898 einen mechanischen Regulator er- 


t, der mit Rückführung, d. i, mit sinngemäßer Ver- | 


stellung des Drehpunktes 0, durch die Regulierwelle und 
einer Auslösevorrichtung für die Klinken der Sperrwerke 
ausgestattet war; den betreffenden Entwurf habe ich einer 
Turbinenbauanstalt abgetreten*); doch ist es meines Wissens 
zu keiner Ausführung gekommen. 

Ersetzt man im vorbetrachteten Wendegetriebe der 
Abb. 10 die Sperräder und Klinken durch hydraulische 
Sperrwerke, so werden gewisse Vorteile erzielt. Die infolge 
der plötzlichen Einschaltungen verursachte Abnützung. welcher 












Abb, 11. 


alle mit erer Geschwindigkeit einfallende Klinkon ausge- 
setzt sind, wird dadurch vermieden und ebenso der schidliche 
Widerstand, den dieselben ihrer Auslösung entgegensetzen. 
Ein so ausgestattetes Wendegetriebe in Verbindung mit einem 
Fliehkraftregler stellen Abb. 11 und 12 dar. Die auch in 
Abb, 10 vorkommenden Teile, namentlich die gegenläufig an- 
rdneten Schneckenrider $ und 5, und deren Antrieb. die 
ifferentialgetriebe und der Abtrieb auf die Regulierwelle 
haben die gleichen Bezeichnungen. Die Kegelruder Z, und Z', 
des Differentialgetriebes sind mit Förderrädern von Kapsel- 
pumpen K und K, an einem Stücke gearbeitet. Diese 
Pumpen, deren Anordnung und Rohrführung namentlich aus 


„ı 


Abb. 12 deutlich zu entnehmen ist, auugen Flüssigkeit (Öl) | 


aus einem Behälter U’ und drücken «lieselbe durch einen Ver- 
teilungsschieber V_ wieder in das Reservoir zurück, so lange 
der Verteilungsschieber (wie in der gezeichneten Stellung) 
diesen Kreislauf gestattet. Bei einer Verschiebung von W 
wird der Abfluß aus einer oder der anderen Pumpe ge- 
drosselt und dadurch ein die Drehung des Föürderrades der 
Pumpe heımmender Widerstand geschaffen, ähnlich dem An- 
ziehen eines Bremsbandes um dasselbe. Infolgedessen tritt, 


*, 0. P. Nr. 2718 





sobald dieser Widerstand größer geworden ist als jener, 
mit dem die Regulierwelle auf bb zurückwirkt, eine Be- 
wegung der Welle 5b ein, wie in dem zuvor betrachteten 
Beispiele; doch ist die Analogie erst dann vollkommen, 
wenn der Verteilungsschieber den Absehluß von einer Pumpe 
gänzlich geschlossen hat, so dal) die Rüder derselben stille 
stehen müssen, wie zuvor das Klinkenrad Z. Das Angehen 
der Bewegung erfolgt jederzeit sanft und ohne Stöße, Statt 
auf Deformationsarbeit wie bei den Klinken aufgebraucht 
zu werden, bewirkt die beim Einschalten aufgebrauchte 
Energie eine unsehädliche Erwärmung der Förderflüssigkeit. 

Der Umstand, dab der Schieber V erst eine ziemliche, 
durch den Widerstand der Regulierwelle X bedingte Ver- 
schiebung erleiden mul, bevor Drehung der Welle bb 
eintritt, bedeutet eine Verspätung in der Wirkungsweise 
der mit derartigen Vorrichtungen ausgestatteten Turbinen- 
regulatoren, welche Verspitung, wenn ihr nicht durch 
zweckentsprechende Vorrichtungen — sogenannte Kompen- 
sationsmechanismen — begegnet wird, eine gute Wirkungs- 
weise dieser Regulatoren kaum erwarten Iabı. 

Ähnliche Wendegetriebe mit hydraulischer Hemmung 
zeigen die hydromechanischen Regulatoren, die 
seinerzeit von der Firma Escher, Wyli & Co. gebaut 
und Universalregulatoren genannt wurden, die aber 
keine große Verbreitung erlangt haben. 

Auch der schr komplizierte hydrodynamische 
Regulator von Sehaad, Luzern*), zeigt eine von 
der vorbeschriebenen nicht schr abweichende Gruppierung 
der Diffirentialtrio und Kapselpumpen. 

(Der Vortragende beschreibt 
an Lichtbildern die zwei vorer- 
wähnten Regulatoren.) 

Ersetzt man in Abb. 10 
z, die beiden Klinkensperr- 
“ werke durch Bremsschei- 

ben, deren Bänder dureh 
4 den Fliehkraftregler ab- 
wechselnd angezogen wer- 
; den können, so erhält man 
" auch ein zur Herstellung | 
von Turbinenregulatoren ! 
brauchbares Wendege- Abb. 12 
triebe. 
Ein auf diesem Prinzi 





beruhendes Wendegetriebe ver- 
wendet Herr Professor Thomann (Stuttgart) zu seinen 
patentierten mechanischen Regulatoren**). Abb. 13 gibt 
eine schematische Darstellung dieses Wendegetriebes. 

Dasselbe verschiebt eine am linken Ende mit Flach- 
gewinde versehene und mit einem Kreuzkopfe M drehbar 
verbundene Spindel 4b nach rechts oder links, wodurch 
die Regulierwelle R der Turbine in schließendem oder 
öffnendem Sinne bewegt wird. Der Antrieb auf die beiden 
Bremsscheiben $ und S, erfulgt durch das Wanderrad des 
Differentrialtrios, welches in diesem Falle außen noch einen 
Zahnkranz trägt, in welehem ein von der stetig umlaufenden 
Welle a angetriebener Ritzel eingreift. Das linke Bremsrad S 
ist lings unverschiebbar gelagert und enthält Muttergewinde 
für die Spindel 5b, während dus rechte Bremsrad 5, 
einen Federkeil enthält, der in eine lange Keilnute der 
Spindel 55 eingreift. Die Wirkungsweise der Vorrichtung 
ist nunmehr leieht zu verstehen. 

Für die weitere Ausgestaltung dieses Wendegetriebes 
zu einem modernen mechanischen Turbinenregulator ist 
noeh die Anordnung der Rückführung nötig. 

(Der Vortragende beschreibt an Lachtbildern den 
Regulator von Thomann, erlitutert die Rückführung und 








* D. KR. », Nr. 118788. Allemuann Gisi. Das Elcktri- 
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eine Hilfsvorriehtung, um den Reg- 


ler von der Arbeit des Änziehens 
der Bremsbänder zu entlasten*ı.| 






Es besteht die Möglichkeit, Wendegetriebe dadurch 
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herzustellen, dab man die von einer Kapselpumpe geförderte | 
Flüssigkeit in eine zweite Kapselpumpe hineinleitet, wenn | 
durch einen passend gestalteten Schieber diese Zuleitung | 


bald in die Saugseite, bald in die Druckseite erfulgt. 
Eine derartige Anorduung zeigt Abb. 14, die von 
Herrn Ing. Ahlfora in Helsingfors angegeben wurde**, 
Man erkennt die zwei Kapselwerke A, und A, von denen 
ersteres durch eine Riemenscheibe und Welle @« stetigen 


Antrieb erhalt, während die Welle 44 des zweiten Kapsel- | 


werkes irgendwie mit der Regulierwelle der Turbine ver- 
bunden ist. 

Pumpe K, drückt ihre Förderung in einen Schieber- 
kusten F, in dem zwei Kolben beweglich angeordnet sind, 
die, an einer gemeinsamen Kolbenstange sitzend, durch den 
Regler verachuben werden können. Die Abströmung nach 
Ks erfolgt durch zwei Rohre A und N, deren Eininündungen 
in W dureh die Kolben in der gezeichneten Mittelstellung 
nahezu gedeckt werden, Die Kolbenbreite ist jeloch ge- 
ringer als die Breite der Abströmungsöffnungen, «o dal 
das von K, geförderte Öl an den Kolben vorbei durch 
zwei weitere Rohre P und ( ins Reservoir gelangen kaun, 
wobei X, stille steht. Verschiebt der Regler jedoch die 


Kolben, z. B. nach links, so muß das von K, gefürderte 
Öl durch die Pumpe A, strömen und setzt dieselbe und 
die Regulierwelle in einem Sinne in Drehung. Eine Ver- 
sehiebung der Kolben nach rechts be- 
wirkt, wie leicht einzusehen, Drehung 
Fa I dn. des in reg K, in einem dem 


zuvorge 


abten entgegengesetzten Sinne, 





Abb. 14. 


Ss. 115. 
"+, „Zeitschrift für das gesumte Turbinenwesen“ 146, 8, 75. 








In einer Ausfibrung, wie soeben beschrieben, dürften 
die schon früher erwähnten Mängel — namentlich ie vom 
Regulierwiderstande der Turbine herrührende Verspätung 
in der Bewegung der Regulierwelle gegenüber der Regler- 
muffe — auch diesem hydromechanischen Regulator an- 
haften, su gewiß auch dem folgenden in Abb. 15 schema- 
tisch dargestellten, zu dessen Vaterschaft ich mich bekenne. 














Ab. 15. 

K, ist wieder das von einer Turbine stetig gleichfürmig 
angetriebene Kapselpumpwerk, A, jenes, welches die von &, 
zeförderte Flüssigkeitsmenge ganz oder zum Teil aufnehmen 


muß. Letzterer Umstand hängt nun von der Stellung des 
Kolbensehicbers W ab, der in der gezeichneten Stellung 


| einem Teile der von A, geförderten Flüssigkeit den Dureh- 


lauf durch A, gestattet, während der übrige Teil der Flüssig- 
keit in die Ablaufleitung strömen kann und wieler von 
der Pumpe A) angesaugt wird. Da nun ein Teil der Flüssig- 
keit durch A’, flieit, ao muß sich diese Pumpe langsamer 
drehen als K,. Durch zweekmäßige Wahl der Übersetzungen 
der in der Zeiehnung ersichtlichen Kegelräder Z,, Zg Zu Z 
kann man er aber schon erzielen, dal die Räder Z, und Z, 
des Differentialgetriebes gleiche und entgegengesetzte Ge- 
schwindigkeit haben, wenn genau die halbe Fürderung#- 
masse der Pumpe K, die Pumpe AK, in Drehung versetzt. 
In diesem Falle ist die Welle 56, von der sieh die Betäti- 
gung des Leitapparates der Turbine ableitet, in Ruhe. Wird 
nun dureh den Regler der Kolbenschieber F° gesenkt, so 


| geht mehr Flüssigkeit in die Pumpe X,, dieselbe dreht sich 


raseher, und die Welle 55 bewegt sich in einem der Mehr- 
eröffnung der Turbine entspreehenden Sinne. Umgekehrt, 
geht bei Hechung des Kolbenschiebers keine Flüssigkeit mehr 
nach X,. 50 bleibt dieses Kapselwerk ruhig, und die Welle 55 
dreht sich in einem dem vorgehabten entgegengesetzten 
Sinne; die Turbine wird geschlossen. Anstatt die Rider 
mit Geschwindigkeitsübersetzungen auszuführen, kann man 
auch die Fürderzähne des Kapselwerkes K, schmäler aus- 


‘ führen, wodurch sich dasselbe rascher drehen mul) als Ä,. 


oder ınan kann die Förderräder von K, kleiner ausführen 
als jene von A,, wodurch auch eine raschere Umlaufszahl 
von A, gegenüber K, erreicht wird, wenn die gesamte von 
K, geförderte Flüssigkeitsmenge durch A, strömt. 
Letztere Anordnung hat Herr Ingenieur Fridolin 


*, 5. hierüber: W. Wagenbach, „Neuere Vurbinenanlagen®. | Zwicky für einen hydromechanischen Regulator *) ge- 
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wählt, der von der Turbinenbauanstalt Amme, Giesceke 
& Könegen in Braunschweig ausgeführt wird. 

{Der Vortragende führt Ausführungen dieses Regulators 
in Liehtbildern vor.) 

Noch eine Anordnung von Kapselpumpwerken zur 
Herstellung eines Kehrgetriebes ist bekannt geworden, die 
Herr Ing. Ugolino Minetti für einen nach ihm benannten 
bydromechanischen Turbinenregulator verwertet hat. 





Abb. 16. 


Ordnet man zwei Kapselwerke, K, und A, die ge- 
meinsam angetrieben werden, so an (Abh. 16), dal sie ihre 
Fürderung in die Kolbenräume M, und M, eines hydrau- 
lischen Arbeitszylindors drücken, dessen Kolben mit der 
Regulierwelle f verbunden ist, so wird in den beiden 
Kolbenräumen gleicher Druck herrschen, so lange die Ab- 
schlußventile W, F, »o gestellt sind, daß die von je einer 
Pumpe geförderte Flussigkeit durch je eines der Ventile 
mit gleicher Geschwindigkeit abströmen kann. Ändert man 


aber — und dies besorgt im Bedarfsfalle der Fliebkraftregler 7" 


— die Stellung der Ventile, 0 werden die Drücke in M, 
und M, andere, voneinander verschiedene sein, und unter dem 
Einfusse der Druckdifferenz wir] sieh der Kolben bewegen. 
Eine gute Zeichnung eines Regulators von Minetti findet 
sich in Wagenbachs neu erschienenem Werke über 
nenere Turbinenanlagen, Taf. LIV. Das betreffonde Patent, 
D.R.P. Nr. 127068, ist im Jahre 1900 angemeldet und 
1902 erteilt worden. 

Nach dem Prinzipe von Minetti sind die so be- 
nannten autonomen Regulatoren der Firma Ing. 
A. Riva, Monneret & Co, Mailand, erbaut; seıt 
nenerer Zeit werden jedoch diese Regulatoren nur mit 
einem Kapselpumpwerk verschen, das an Stelle des Druck- 
sammlers {/ in Abb. 7 tritt, und wobei das überschüssig 
geförderte Ol durch ein Sieherheitsventil abströmt. 

Ersetzt man in Abb. 16 den durch das Pumpwerk As 
in M, erzeugten Druck durch eine Feier, so kann die Vor- 
richtung bloß mit dem einen Ventile #, je nach Stellung 
desselben den Kolben des Arbeitszylinders verschieben. 
Dieses Grundprinzip liegt den hydromechanischen Regu- 
latoren des Herrn M. M. Bourier in Grenoble zu- 
grande, die den Vorteil haben, daß mehrere hydraulische 
Zylinder durch einen einzigen Regler betätigt werden 
können. 

Noch eine bemerkenswerte Erscheinung auf dem Ge- 
biete mechanischer Regnlatoren ist der von der Firma 
JM. Voith erbaute Regulator nach Patent Schmitt- 
henner*, der sich ebenfalls im vorgenannten Werke, 
S. 121, genau beschrieben findet. 

(Der Vortragende erläutert an einer eigens für Zwecke 
des Vortrages hergestellten schematischen Figur diesen 
Regulator.) 

Wie Sie, meine Herren, aus dem Vorgebrachten er- 
können, gärt auf dem Gebiete der Turbinen- 


sehen us 


*, T. . P. Nr. 145152, „Zeitschrift d, V. d, 13 108. 8, sn, 








\D ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 46. 





regulierung ganz mächtig, und noch lange wird diese Be- 
wegung unter den Erfindern andauern, da die Elektriker 
immer strengere und strengere Forderungen stellen, ins- 
besondere die Ungleiehförmigkeit der Regulierung ganz 
vermieden haben wollen. Die vnlibelastete ebenso schnell 
laufende als die unbelastete Turbine — das wäre das Ideal 
eines Regulators! 

Einzelne neuere, in England und Amerika entstandene 
Konstruktionen von Regulatoren zeigen tatsachlich, daß es 
möglich ist, diese Forderung zu erfüllen, und man kann sich 
denken, wie viel neuer Zündstof dadurch zur Entlammung 
des Erlindungsgeistes in die beteiligten europäischen Kon- 
strukteurkreise geworfen worden ist, Eine Besprechung 
dieser Konstruktiunsprinzipien gestattet die vorgerliekte Zeit 
nicht mehr, und behalte ich mir vor, darüber ein anderer 
mal vorzutragen. 

Um meinem Programm getreu zu bleiben, muß ich 
nämlich noch eine Gattung von Regulatoren hydraulischer 
Kraftmaschinen erwähnen, deren Erfindung schon in den 
siebziger Jahren des vorigen Jahrhundertes stattgefunden 
hat*), und die nach einer Periode ihres Zurücktretens sich 
heute wieder Bahn brechen; das sind die sogenannten 
„Widerstandsregulatoren*“. auch Bremsregu- 
latoren genannt. 

Der schon erwähnte Umstand, dali hydraulische Regu- 
latoren (und dies gilt auch für die hydro-mechanischen Re- 
gulatoren) für kleine Anlagen zu teuer werden, namentlich 
durch die vielen Zutaten, die ein Turbinenregulator dann 
nötig hat, wenn eine lange Rohrleitung das Wasser der 
Turbine zufihrt, hat dieses System wieder zu Ehren ge- 
bracht. 

Läuft eine von einem hydraulischen Motor betriebene 
Fabriksanlage mit ihrer normalen Geschwindigkeit, in 
welchem Falle dann das von der Turbine abgeleitete Kraft- 
moment gleich dem Widerstandsmoment der betriebenen 
Maschinen, der Transmission einschließlich samtlieher Rei- 
bungen ist, s0 wird die gleichmälige Drehung unbedingt 
so Junge andauern, als keine Änderung des Kraft- oder 
Widerstandsmomentes eintritt. Wird alsı in der Fabrik 
eine Maschine abgeschaltet und dadurch das Widerstands- 
moment verringert, aber gleichzeitig eine Verriehtung, die 
den gieichen Kraftverbrauch hat wie die außer Betrieb 
gesetzte Maschine, dem Motor zugeschaltet, so kann sich 
die Geschwindigkeit des drehenden Systems nicht Andern. 

Auf diesem Prinzipe fußend, erbaute Schrieder in 
Sakkingen bereits 1874 eine aus einem Kupselwerk. kom- 
biniert mit einem Fliehkraftregler, bestehende Vorrichtung, 
welche er unter dem Namen „Bremsregulator* in Handel 
brachte. Diese Vorrichtung ist s0 bekannt, daß die Be- 
sehreibung derselben füglieh unterbleiben kann. 

(Der Vortragende erläutert an Lichtbildern 
Schriedersehen und andere Bremsregulatoren.) 

Der Scehriedersche Regnlator ist mit unwesent- 
lichen Abänderungen von vielen schweizerisehen und auch 


den 


‘von zwei oberitalienischen Firmen nachgebaut wurden und 


war vor ctwa ]5 Jahren sehr stark verbreitet. Der Um- 
stand, dab diese Bremaregulstoren und namentlich deren 
minderwertige Nachahmungen einem sehr raschen Ver- 
schleisse unterworfen und Reparaturen daran nur mit groben 
Kosten zu machen sind, hat bewirkt, dab mit der Vervoll- 
kommnung der mechanischen und hydromechanischen Re- 


| gulatoren diese Vorrichtungen zurüekgedrängt wurden und 


| 


heute nur unter ganz speziellen Verhältnissen, besonders bei 
kleinen Turbinenanlagen mit langen Rohrleitungen und bei 


*, Der erstes Mechaniker, der den richtigen Gedanken, olsr- 
schlächtigse Wasserrider durch von Keurlern hetiitigrte irems 
apparate au regulieren, in Ausführung brachte, war der Uhrinucher 
Ludwig Kaufmann in Bludenz Niberes hierüber bringt 
BKudau „Beiträge zur Frage der Resulierung hydraulischer Motoren“, 
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Abb. 17, 


obersehlächtigen Wasserrädern 
Anwendung finden. Weitaus 
besser,weil viel geringeremVer- 
schleisse unterworfen, ist ein 
Bremsregulator, bei welchem 
die Bremswirkung durch Bett- 
tigung einer Zentrifugalpumpe 
erzielt wird, und der > dee 
österreichischen Firma J.Ignaz 
Rüsch in Dornbirn seit 
vielen Jahren in Handel ge- 
bracht wird. (Der Vortragende 
beschreibt an Lichtbildern den 
Rüsch-Sendtnerschen 
Bremaregulator.) 

Die Fabrik Rüsch stellt 
diese Regulatoren in sechs 
verschiedenen Größen her, für 
Bremsleistungen von 3—150 
Pferdestärken und hat darin 
einen lebhaften Absatz auch 





Bei dieser Berechnung riehten wir uns nach den Be- 
stimmungen für die Ausführung von Konstruktionen aus 
Eisenbeton bei Hochbauten des preußischen Ministers der 
öffentlichen Arbeiten vom 16. April 1904. Es ist o, die größte 
Betonspannung, d. h, diejenige am oberen Rande, und o, die 
Betonspannung am unteren Rande der Platte und «. die 
als gleichmäßig verteilt anzusehende Spannung im Eisen- 
querschnitt, s0 ist, wenn die Platte die Stärke «d hat, h der 
Abstand des oberen Randes vom Schwerpunkte der Eisen- 
einlage und x der Abstand dieses Randes von der neutralen 
Achse ist: 


k—x 


=: ‚ =: 


und nn dene 

Hierin ist » das Verhältnis des Elastizititsmoduls von 
Eisen zu dem des Betons und ist 15 zu nehmen, und ferner 
bedeutet f. den Inhalt des Eisenquerschnittes. Es sei gleich 
bemerkt, daß die letzte Formel in den erwähnten ministe- 


E [2 > - 
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im Auslande. Verschiedene Versuche über die Wirkungsweise 
dieser Regulatoren bei teilweiser oder gänzlicher Entlastung 
der Turbine, wobei die Geschwindigkeitsabweichungen durch 
einen Hornschen Tachographen registriert wurden, lassen 
die Vorzüglichkeit dieser Konstruktion erkennen. So gibt 
Abh. 17 das Diagramm eines Regulators Nr. 2, welcher 
in dem Versuchsraume der Fabrik (Abb. 18) erprobt wurde, 
wobei ein zweiter (rechts ersichtlicher) Regulator dazu 
beniltzt wurde, um die Widerstandsänderungen hervor- 


‚ zurufen. Man ersieht aus dem Diagramme, daß die Belastung 





von B—-4A allmählich erfolgte. Von C—D, G—H, L—-M 
wurde plötzlich entlastet, von E—F und J—K plötzlich 
belastet. Dabei ist die totale 
Tourendifferenz der ganz bela- 
steten und leerlaufenden Ma- 
schine nur 3%, eine Lei- 
stung, welche dieWirkung vie- 
ler Dampfmaschinenregulato- 
ren erreicht, ja sogar übertrifft. 

Es gereicht mir zum Ver- 
gnügen, diesen von einer 
österreichischen Turbinenbau- 
anstalt gemachten Fortschritt 
bier vorführen gekonnt zu 
haben, und glaube ich, meinen 
Vortrag nicht besser schließen 
zu können, als indem ich den 
österreichischen Turbinenbau- 
anstalten wünsche, dieselben 
mögen mit ihren Regulatoren 
die gleichen Erfolge erzielen 
wie die Firma J. Ignaz Rusch 
mit den ihrigen. 


Beitrag zur Berechnung der Plattenbalken von T-förmigem Querschnitte aus Eisenbeton. 
Von Professor Ramlsch in Breslan. 


riellen Bestimmungen unrichtig angegeben worden ist, sie 
ots bi 
Se Haze: 3 =0,.fe 





lautet nämlich dort: 


Dabei ist =, mit «, identisch, und der Fehler liegt 


' darin, daß d durch 2 auf der linken Seite der Gleichung im 


Nenner zu viel ist, 
Wir haben daher 


z|! ai "= ]n.0=an 


oder auch 








b,d 22 —d 
a. | en I) 
Dann hat man 
u M 
Seh ug‘ d de 
streer-g 
d :h ; 6.0.2 
oder aue SR > Zn 2 d) 1 
6.(n-5)jer + 
das heilt 
hen 6M.(2r—d) Bun 
Tri — H+2dl2d— 3) 
y Jetzt entsteht 
b.d = 2ı—d_ 6M.(2x—dı) 
„ee TER Ars 
z oder auch 
f bM.x 
h.d.= 


32.2@h—dy+d(2d— 3) 
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Weiters hat man 


„. hr 
N. — r ’ 
woraus folgt 
h 
*7’= r 
In 
4m | 
und daher ist | 
G.M.Äh. 1 
a Pe 
b.d.a= 3% a. s | 


(2b A 4d4.(2d EYTE 


" Fr 49, 
und hieraus entsteht 
bM., 
a-h.d= £ 1.R j = r 
6 3hd.|2+ “ |+2--[i + | 
".O R.60 


Wir wollen nehmen , = 40 &g/cm® und 5, 1200 gem 
und haben mit » == 15 
Gy 1200 


En — 5 


N. nn.” 





E2 


und es ist deshalb == ,., d. . die neutrale Achse 


Dr 


ist von dem oberen Rande der Platteder dritte 
Teildes Abstandes dieses Randes von dem Sehwer- 
punktedes Eisenguerschnitten. 

Weiter hat man 


de 6M.Ah 
nA Rd ge 
das heißt 
Mh 
2. hd = 
h h +d an.b.d 


Offenbar reehnen wir sicherer, wenn wir d? ver- 
nachlässigen. d.h. diewirklichvorkommenden 
Spannungen im Eisen und im Beton werden 
kleiner sein als die rorausgesetzten. unddann 
hat man zur Bereehnung von A die einfache 
Formel 

M 


be 


Die wirkliche Höhe des T-förmigen Querschnittes ist 
größer als A, u. zw. um eine Strecke a, die zur Einbettung 
des Eisens dient, das Gewicht der letzteren Betonmenge 
wollen wir vernachlässigen. Dasselbe ist ja gering, und ea 
vergrößern sieh dadurch wiederum die Spannungen in den 
beiden Stoffen, bleiben jedoch immer noch unter den vor- 
ausgesetzten, s0 daß die Sicherheit in unserer Berechnungs- 
weise erhalten bleibt. 

Wir nennen, um die letzte Formel für die Praxis 
brauchbarer zu machen, 4 die Gesamtlast für die Flächen- 
einheit, also für das cm? und dafür ferner # die Nutzlast, 
y das Gewicht eines «m® Beton, also 


E21 ee" Bu 
100, 100.100 10000 7 * 


h=2d+ 





und man hat 
g= p+r.[@ Fik—.d). 
weil ja, wenn ! die Spannweite des Plattenbulkens ist. | 
g.Tb—p.ib4r.[dlb ih chlh] | 
| 
i 


sein muß. Wir wollen nun zunächst aus der vorletzten 


: b P 5 
Gleichung über r\ Bestimmungen treffen. Die neutrale 
u 


Achse soll im Stege liegen, und die größte vorkommende 


' Schubbeanspruchung soll bekanntlich den Wert 45 kgq/em” 


nicht überschreiten. Wenn dies jedoch dennoch geschehen 
sollte, so ist das Zugeisen aufzubiegen. Hienach ist auch 
in «den ministeriellen Bestimmungen ein Zahlenbeispiel 
durchgerechnet, und weil die größte Scherspannung D ky 
ergab, so geschah das Aufbiegen des Eisens im Abstande 


1 7 P or 
5g vom Auflager. Die Berechnung, welehe iu den ministe- 


riellen Bestimmungen gegeben ist, Iußt sich wesentlich ver- 
einfachen, und man erhält in dem Zablenbeispiele mit der 
genauen Formel nieht £—= rund O5 m. sondern genau 


' r=0ö m. Nennen wir nämlich (+) die größte vorkommende 


Seherspannung, so hat man die Beziehung 


gib alb 45 
2 "2 'Mm 


=ır.gh 
wnraus folgt: f 4 

en 05.1 - el 
1 ir) 


Dieses z ist mit dem vorigen nicht zu verwechseln, 


denn es bedeutet den Abstand der Stellen, wo das Eisen 


aufgebogen wird, vom Auflager des Plattenbalkens. 

Das Aufbiegen des Eisens halten wir auch aus anderem 
Grunde fur erforderlich. Es findet namlich am Auflager 
(doeh eine teilweise Binspannung atatt, so daß dort am 
oberen Rande Zugspannungen auftreten, daher Eiseneinlagen 
erforderlich sind, welche eben aus dem aufgebogenen 
Eisen bestehen. Wir halten ferner für diese Zweeke die 


e ! ’ : u. 
Entfernung # — 5) für zu klein und nehmen lieber, wie in 


wodurch man hat 


der Praxis üblich, r — = 





ET. ML Ep 
10: 2-17 6) 
oder auch (+) — 625 Auen? 


als höchste vorkommende Scherapannung. 


Es ist nun gi 


2 
2) -— —, 
z 
4b. [1 5, 


wobei hier x der Abstand der neutralen Achse vom oberen 
Rande der Platte bedeutet. 


Es wurde ermittelt 7 = = und (71-5625, also hat 
man gt 
2 Ta 2 Yg.d 
Ben 1 wi 
En... (' ne ) 
oder aueh un “ 
b 10.4 Pas Be h 


Hiedureh erhalten wir jetzt 


d + ih — dA). vl 





yp+Y. 
oder auch 


»+%. 
vi N E ur um. 
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das heilt , 10.,h.(p-» rd) 
— +.]i0-+n1+d.;.1 
Dann ist 
_bg.E 5 a P+Y.d 
un au Aal a er IM +dlT 
h 
Aus der Gleichung A=2d = d hat man jetzt 
Gn«B. 
a Di Fe 7 WER 
ae ae "a.d 4.110 <TrjF dl; 
oder auch 
2 5 Rh, 
ih 2.d,.[kilO—- I + diy)=——. Pt 
4 J 4 .d i 
das heißt 
D B.h 
2 110 — 11-8 et FO 
RO — 2ER. 4hde ge 
xip+tYd+3dıy, 
und hieraus folgt 
8.101] dh[20 St) .ER x 
Tod 
Kp+r+ 2. 


oder auch 


A210 — Ih. 1420 —81rı + Br r 
2 .1r. j 


Diese Gleichung dient zur Berechnung von A, wenn ! 
und d gegeben sind, und worin, wie wir bereits erwähnt 
hatten, 24 

7 10000 
ist. Selbstverständlich mul p ebenfalls gegeben sein und 
bedeutet, wohl bemerkt, die Belastung für das 
Quadratzentimeter, weil sämtliche Strecken 
mit dem Zentimeter zu messen sind. 

Die Formel ist deswegen bemerkenswert, weil sie 
unabhängig ist von der Breite 5 des Plattenbalkens. 
Unter d wird man gewöhnlich die auf andere Weise zu 
berechnende Stärke £ Platte nebmen, muß also, wie er- 


.Ip4 .. +rdj= 


wähnt, als bekannt gelten. Hat man mit dieser Gleichung A | . . 
; wir die Gleitspannung (Haftspannung) 


, isn Aa nut man die Stürke a zur Einbettung des 
isens hinzu. Weiter ist auch 5 als bekannt anzunehmen 
und beträgt nach den ministeriellen Bestimmungen höchstens 
ein Drittel der Spannweite /. Dann findet man mit der 
Gleichung III) die Gesumtlast y für die Flächeneinheit und 
mit Gleichung IT) endlich d,, so daß die Gestalt der Platte 
hiemit bekannt ist. Es handelt sich also nur noch um den 


ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENFEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Ne. 





16. 635 
N, 
P = 0000 ‘ 
1 37 
el Tg: 
und 

ee 
He 


Alle Streeken sind mit dem Zentimeter zu messen, 
und namentlich ist „> die Nutzlast für das Grundzentimeter. 
Diese Berechnungsweise führt sofort zum Ziel, und zwar 
mit Spannungen, welche bis zu den zulissigen Grenzen 
binreichen, wodurch man vom wirtschaftlichen Standpunkte 
aus offenbar vorteilhafter als auf andere Weise rechnet. 


, Ferner fügen wir noch bei, dab die Zugeisen im Abstande 





(Querschnitt der Eiseneinlage. Hiefür hat man die Gleichung Iı, : 


woraus folgt, weil x = -.;- ist: 


3 
b, DE ’ dd 

a Br u 

womit man den Querschnitt der Eiseneinlagen berechnen kann. 


Zum Schlusse bemerken wir noch, daß die Formeln 
0 1200 


F 


Ivı 


allgemein Gültigkeit haben, wenn ist. 


Es konnte also z. B. 5,== 1000 betragen, dann ist also 


1000 
= =33'/, zu nehmen u. s. w. Mit unseren Werten 
für ©, und 5, hat man also zur Berechnung der Platten- 


balken folgende Formeln: 


24.1 | 
L] 0- —— i e 
A ‚10 000%) r.[a. [0 - Tnois| +ar ale r 
A A 
10000 |= 10000 ° 
er 34 
= | -g7} 


vom Rande aufzubiegen sind, 
Zahlenbeispiel. 


Quadratmeter 


l 

10 

Gegeben ist die Belastung für das 
250 20 

2501: . ie 

N A 100° = jo000® ! 

1200 cn und 4 = 200 cm. 


Auf andereın Wege findet man dann d= cm. Wir 


st p= 


| haben jetzt zur Berechnung von k: 


24.1200 72, 1200 12008 
v2 nn zw 
’ [io 10000 |- hs .[20 10000° IF 32,8% 
24.8 48.88.1200 
x | 10000 + u 10000 


und hieraus hat man A? — 4768 A = 5177, d.h. k— du Sem. 
Nimmt man für die Ausführung nach a = 32cm zur Ein- 
bettung des Eisens, so beträgt die Stärke des Plattenbalkens 
0025 -+- 0.102 _ 
j 24.1200 
Se 100000 .48°8 
005025 . 1200 . 200 
10.358 24T rın. 
3.851 
—40.22 em“. N 
Fr iss) 40-22 em, Nennen 


52 em. Dann haben wir g= 








—= 005025, und es ist , — 


200.8 
u (1- 


Endlich ist 30 


h= 
7, 80 ist bekanntlich 
nn = > wenn # der Umfang der Eiseneinlage ist. 
ist genommen worden {7| = 5620, os ist 5, berechnet 24:7 cm. 


Nun 


' Nehmen wir 8 Rundeisen, u hat, wenn die Hälfte der Eisen 


20. . z 
aufgebogen ist, jedes ee 25175 en® Inhalt. also 179 cm 


Durchmesser, und es ergibt sich dann, weil v— 8.6238 = 
— 4088 om beträgt, 
247.562 
74088 
was noch zulässig ist, weil 7, == 4D gestattet ist. Überhaupt 
kann man die Haftspannung noch mehr verringern, je mehr 
Rundeisen man nimmt. Es ist stets möglich, für eine ge- 
gebene Fläche /, die nötige Anzahl Rundeisen zu erhalten, 


= #309 ken, 


selbst dann, wenu die vorgeschriebene Gleit- 
spannung noch kleiner als 454g wäre. Jedenfalls 


ist os am vorteilbaftesten, soviel als möglich Rundeisen zu 
nehmen, um noch mehr (lie Gleitspannung zu erniedrigen 
und damit die Tragfiihigkeit der Konstruktion zu erhöhen. 


Nach der ministeriellen Berechnungsweise hat man 





200 ..8° 

488,.15.4022 + — 
== ke = 2 [u - u ser y ® 
4 15.4033 I 3.8 16-21 zn. Nach unserer Be 

Dt 438 or ER ? 

rechnungsweise ist 2 = y- 1626 cm. Weiter ist y= 

u 8, gt 1964 a 
= 1621 — 3 ra 3 621 — meh cm und dann 





h—xr+y=4h23em Weiter ist 2.250 4 (008.24 | 
+ 0274. 0428) . 2400 = 500 + 665 = 1166 die Belastung 
für die Länge von einem Meter. Man hat daher 

1166.12. 1200 








1908. 


Wir schen, daß die Spannungen sowohl für Eisen als 
auch für Beton tatsichlich geringer sind, was nach unserer 
Berechnungsweise eintreffen mullte, und hiemit ist die Zu- 
verlüssigkeit derselben bestätigt. 

Die Stärke 5, am Stege könnte man geringer nehmen, 
wenn man (+) noch mehr erhühen würde, dann müßten 


i ! 
jedoch die Eisen in einem größeren Abstunde als — vom 


10 
Auflager aufgebogen werden. Der gewählte Abstand ent- 
sprüche den üblichen praktischen Ausführungen, bat also 


' sieherlich die Zuverlässigkeit für sich. 


Vereins-Angelegenheiten. 


| 
M= me 2098800 kam. | 
Wir baben nun 

2098800 z 
a 118 gie 

und or 1621 BE | 
=, DW 3823 iulem?, 

BERICHT Z. 557 v. 1906. 


über die 2. (Wochen-)Versammlung der Tagung 1905/1906. 
Samstag den 11. November 1905. 

1. Der Vereinavorsteber, Herr Geueralinspektor Gustav Gerstel, 
eröffnet um 7 Uhr abends die Sitzung, begrült die erschienenen Giste 
und führt dann fort: „In den Mitteilungen des Vorsitzenden der vorigen 
Woche bedarf die Stelle über die Vollendung der von uns heraus 
gegebenen Werke „Das Bauernhaus in Österreich-Tngern* und „Wien 
am Anfang des %, Jahrhunderts“ eine Ergänzung. Bei reich illustrierten 
Prachtwerken mit einer großen Zahl won Mitarbeitern sind Vorzüge- 
rungen in der Fertigstellung unvermeidlich; so dürfte der 2. Band von 
„Wien am Anfang des 20, Jahrhunderts" frühestens im Laufe des ! 
Monates Februar 1906 zur Ausgabe gelangen klnnen, 

Von der Leitung der „Wiener Urania* ist wir heute das 
folgende Schreiben zugegangen: 


Hochgeehrtes Präsidium! 

Bekanntlich hängt die Eiristenz der Urania davon ab, def die 
Errichtung des Gebäudes auf dem von der Gemeinde Wien gemnidimeten 
Baugrunde am Arpernplatse binnen ganz kurzer Zeit in Angriff 
serommeen werden kan. Seitens der öffentlichen Faktoren, welche der 
Urania dus griiüte Entgegenkommen zeigen, stehen acht bedeutende 
Heiteagsleistungen in naher und ziemlich sicherer Aussicht, Ein Teil- 
hetrag «le» Bauerfordernissce, wid zer der Rrtsug non K 150,000 
muß aber durch peieate Sammlung bei der Wiener Bürgerschaft auf- 
gebrücht werden. Zw diesem Btehmfe wendet sich das Prüwdiwm der 
Urania vertrauenseoll an Ihre bewihrte Sympathie für unser Unter- 
nehmen, indem es die drungende Bitte stellt, Ihre Vereinemitglieder 
bei der mächsten tielsgenheit auf den Eriatenskampy und die Bedeutung 
der Urania nachdrücklichst aufmerksam zu machen und denselben 
die Unterstützung des Unternehmens duch reichliche Beiträge zum 
Banfonda wärınstens zu empfehlen. Auch andren wir Ihnen achr dankbar, 
wenn Sie sich gleichzeitig zur Entgegennahme von Beiträgen bereit 
erklären und diesehhen für uns übernehmen wollten. Indem ir" Sie 
bitten, unserem geneimitsigen Institute in seinem schweren Kiristeuz= 
kampfe Ihre werte Hilfe wicht zu verangen, zeichnen wer mit rorzüglicher 
Hochachtung 

Für die Leitung der Wiener Urania: 
ger. 
Dr, Ritter v. Mahl-Schedl, 


t_ 4, Miuinlarisdraf im Afinloteriwm ler Innere, 
Vor Pronsiont, 


Dr. Friedrich Umtlauft, 


Diresbor. 


Dr. Ludwigs Koesster, 
Prärsdent, 


Dr, ». Pivenot, 


Konsul, 
Alitplied des Kzshufırtuniisee, 


ı welcher das Zeitausmaß von 


Diesem Ersuchen komm» ich gerne nach, indem ich veranlasse, 
daß Beitrige für dieses wirklich gemeinnützige Unternehmen in unserer 
Vereinskanzlei entgegengenommen werden,“ 

Der Vorsitzende gibt die Tnresordnungen der nächst- 
wöchentlichen Versammlungen bekannt und führt, da niemand das 
Wort zu ergreifen wünscht, fort: 

2, „Wir schreiten nun zum zweiten Punkte der houtigen Tayges- 
ordnung: „Diskussion über die neuen Hnfenbauten von 
Triest.“ Nach dem Vortrage des Herrn techn, Rat Nädory in unserer 
Versammlung vom ®%. April 1. J. wurde tiber Anregung des Herm Hofrat 
Professor R, v.Schoen ein Diskussionsabend iv Aussicht genommen, den 
wir für heute anberaumt haben. An dieser Diskussion teilzunehmen halıen 
wir eingeladen: den Ingenieur- und Architekten-Verein in Triest, die 
Handels- und Gewerbekammer in Triest, das Municipio und dee 
k. k. Spebehörde in Triest. Von den beiden erstigenaunten Körper- 
schaften wurde unser Vereinskollege Herr Ingenisur Artur Ziffer 
delegiert.“ 

Der Vorsitzende verweist auf & 16 der Geschäftsordnung, 
höchstens % Minuten für jeden Redner 
daß ein Hodner mehr ala zweimal das 
Wort ergreift. Die llerren Über-Baurst Mich! und techn. Rat 
Nädory ersuchen um die Erlaubnis, länger als 20 Minuten zu 
sprechen. Die Vorsummlung gibt dazu über Anfrage des Vorsitzenden 
ihre Zustimmung. 


fostsotzt und nicht gestattet, 


Die nur folgende Diskussion, an der die Herren techn. Ilat 
Nädory, OberBaursat Mich], Ingenieur Ziffer und Hofrat Pro. 
fessor v. BRehoen teilnehmen, wird ehestens vollinbaltlich in der 
„Zeitschrift* erscheinen. 

Herr Hofrat Prof. v. Schoen regt unter allgemeiner Zu 
stimmung die Fortsetzung der Diskussion in der Fachgruppe der 
Bau- und Eisenbahn-Ingenieurs an. 

Der Vorsitzende schließt nach M/, Ubr abends die Sitzung, 
vom Beifalle der Versammlung begleitet, mit den Worten; „Ich werd» 
den Obimantı der Fachgruppe der Bau- und Kisenbahn-Ingenisurs ver- 
ständigen, damit er 80 freundlich ist, eine Fortsetzung der Diskussion 
in der Fachgruppe einzuleiten, Ich zlante, daß wir vor allem Herrn 
Hofrat v. Schoen danken missen, der die Anregung zu der 
heutigen Diskussion gegeben hat und damit für uns die Möglichkeit, 
diese wichtige Frage der Hafenbauten in Triest eingehend Imsprechen 
zu köngen, Jch danke allen Herren, welche sich an der heutigen 
Diskussion mit ao reichem Fnebwissen um #0 umfangreicher Sach 
knntnis beteiligt und es uns dadurch ermöglicht haben, in einigen 
Belangen uns ein klaren Urteil zu bilden.“ 

©. Popp. 


Vermischtes. 


Personal-Naohriohten. 

Der Kaiser hat ernannt Herrn Ludwig Tiefenbacher, 
Baurnt im Eisenbahnministerium, zuın Ober-Baurste und verliehen den 
Herren Viktor v. Neuman, Industrieller in Markel, das Kitterkreuz 
des Franz Josef-Ordens und Kar) un, Baumeister in Meran, den 
Titel Baurat. 

Der Leiter «les Eisenbahnministeriams hat ernannt die Ilerren 


Friedrich Fischer Edler vr. Zickhartehurg, Ferdinand Gerstoner, 
Karl Mittermayer, Josef Edler v. Det, Oskar Kotber und Frane 
Schulz zu Ikauräten, Karl Barvie, Ir. Artur Hruschka, (tokar 
Juhn und Herman Setz zu Uber-Ingenieuren im Eisenbahknministeriutn, 

Herr Ilofrat Rudolf Ritter 


zum Mitzglinle des Ausschusces des Deutschen Museums in 


Grimus vr. Grimborg wurde 


München gewählt. 


1908. 








VI. Internationaler Architekten - Kongrel London, 
16. bis 21. Juli 1906. Es werden die folgenden Gegenstände be- 
handelt worden: 

1. Ausführung wichtiger Regierungs- und städtischer Bauten durch 
besoldete Beamte, 

2. Baukünstlerischen Verlägsrecht und Eigentumsrecht an Zeich- 
nonygen, 

3 Aus Stahl und Eisenbeton bergestellte Bauten: 

#) Allgemeins Lage dieses Gegenstandes. 

b1 Unter besonderer Berücksichtigung Jer üsthetischen 
hygienischen Gesichtspunkte inbezug auf schr bahe Gebäude. 

Baukünstlerische Bildung des Publikums. 

fr. Gesetzmäßige Befähigung eines Architekten. 

6, Wis weit ist ein Architekt in theoretischer und praktischer 
Weise ala ein Handwerker auszubilden. 

. Entwerfen und Anlegen von Straßen und freien Plätzen in 
Städten, 

8. Tat dem Architekten unumschränkte Gewalt über andere Künstler 
oder Handwerker bei der Vollendung eines nationalen oder 
öffentlichen Gebäudes zu erteilen ? 

9. Thies Verantwortlichkeit der Ragierung hinsichtlich der Erhaltung 
nationaler Denkmäler. 

Der geschäftsleitende Ausschuß nimmt Abhandlungen über 
irgend eines der oligen Themata in Empfang, um sie dem Kongresse 
vorzulegen. Die Abhandlungen können in englischer, deutscher mier 
franziüsischer Sprache abgefaßt sein, Jeder Abhandlung ist ein 1000 


Wörter nicbt überschreitender Abrid beizufügen. Die Abhandlungen | 


und Abrisse eind vor dem 30, April 16 bei dem geschäftsleitenden 

Ausschusse einzuliefern. Alle Mitteilungen sind an den Sekretär des 

zeschäftleitenden Ausschusses, ' Üonduit Street London W,, zu richten. 
Wettbewerb, 

Prelsausschreiben für Medaillenentwürfe. Die Egerer 
Handels und Gewerhbekammer hat behufs Beschaffung von 
Entwilrfen für Medaillen, welche als Auszeichnung für langjährige 
treue Dienste in einem nud demselben Unternehmen an Angestellte 
und Arbeiter verliehen werden sollen, anfangs September 1. J. eine 
Preisausschreibung erlassen. Infolge derselben sind von österreichi- 
schen Künstlern deutscher Nationalität zahlreiche Entwürfe vorgelegt 
worden, und hat eine .Jary, Imstehend aus zwei Architekten, drei 
Malern und einem Bildhauer, über die Zuerkennung der Preise he- 
raten. Der arste Preis für Entwürfe zu einer Arbeitermedaille und 
zur Medaille tür Angestellte wurde Herm Hugo Uher, Bildhauer in 
Karlabad, zuerkannt; den zweiten Preis für die Arbeitermedaille 
erhielt Herr Oskar Thiede und jenen Für die Miturbeitermedaille 
Herr Franz Konnitzky, beide in Wien. 





Offene Stelle. 


87. Von der Gemeindevorstehung der Landeshauptstadt Linz 


und | 
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gelangt die Stelle eines Ingenieurs mit K 300 Gehalt und RK 00 | 
, die Lieferung nachbenannter Einriehtungen flir eine neue elektrische 


Aktivitätssulage zur Besetzung. Bewerber miissen österreichische Staats- 
bileger und deutscher Nationalität sein, Gesuche mit dem Nachweise 


der zurückgelegten Studien, Prüfungen und der eventuellen bisherigen | 


praktischen Verwendung sind bis 1. Dezember 3. d. bei der Gemeinde- 
vorstehung von Linz einzureichen. 


Vergebung von Arbeiten und Lieferungen. 


1, Fir die Wiener Eirsto Hochqnellenleitung gelangt die Lieferung, 
Einschaltung und Instundhaltung von geeichten Wassermessern 
im Offertwege zur Vergebung, und zwar: 25 Stück 13 um, 200 Stück 
= om, 10 Stück 50 mm, 15 Stück NO am und 5 Stück 100 mu. Ihe 
Kosten sind für die Auschaflung einschließlich Eichuang mit K 170.10#50 
veranschlagt. Acbote sind bie 20, November }, J., vormittags 10 Uhr, 
beim Magisirnte Wien, Abteilung VII, Altes Rathaus einzureichen. 
Bedingnisse liegen beim Stadtbauamte {Abteilung VIE, Altes Rathaus) 
zur Einsicht auf, 

2. Beite Gebäude der Volks- und Bürgerschule in Haida 
gelangt ein fünfgeschoßiger Anbau, ferner der Einbau von Fpül- 
abörten und einer Heizungs und Läftungseninge zur Vergohung. 
Anbote sind his 0. November 1. J,, mittags 12 Uhr, heim Stadtamto 
in Haida einzureichen, bei welebem auch die Bauhehelfe zur Einsicht 
anfliegen. Vadium 10%,. 

s. Für die Leichenhalle für Infektiöne im Wiener Zentral 





'8. Fekete, 3. 44 8. ın. 7 Taf. Buda 
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es 


woge zur Vergehung: «} Traversenlieferung im veranschlagten Kosten- 
heirage von K 27.240; b; Steinmetzarbeiten im Kostenbetrage von 
K 1,766°650; ©) Zimmermannsarbeiten im Kostenbetrags von K 14.101 
und K 1000 Pauschale; di Spenglerarbeiten im Kostenhetrage von 
K 21.085750 und K 1000 Pauschale; «) Bautischlerarbeiten im Kosten- 
betrage von K 56654 und K 1000 Pauschale; 7) Anstreicherarbeiten 
im Kostenbetrage von K 216060 und K 40 Pauschale; g) Glaser: 
arlmiten im Kostenbmwtrage von K 414490 und K 800 Pauschale und 
h Bauschlosserarbeiten im Kostenbetrage von K 10.29-10 und K 3000 
Pauschale, Die Offertverkandlung findet am 21. Norember 1. J. vor- 
mittags 10 Uhr, beim Magistrnte Wien statt, Plline, Bedingnises und 
Kostenanschlägs liegen heim Stadtlauamte, Abteilung III, zur Ein- 
sicht auf, Yadium ig. 

4. Für den Neu- und Umbau der städtischen Hauptunrats 
kanäle in den Jahren 1905 und 1907 gelangt die Lieferung der 
Steinzpag-Soblenschalen und Wandplatten (K 128.375 pro Jahrı und 
die Lieferung der Straßensinkkästen {K 15.000 pro Jahr) im Offert- 
wege zar Vergebung. Anhote sind bis 25. November |. J., vormittags 
10 Uhr, beim Magistrate Wien einzureichen. Vadium 59%. 

5. Die k. k, Stantsbahndirektion Villach vergibt im Öffertwege 
die Lieferung und Aufstellung der neuen Eisenkonstruktion fir 
die Schlitzebrücke in Km 04/5 der Linie Tarvie—Luibach samt der 
Aussehiebung und Abmontierung der bestehenden Eisenkonstruktion, 
einschließlich der erforderlichen Gerüste, Für diese Eisenkonstruktion 
mit GB0 m Stützweite gelangen 300 Eisenmaterial zur Verwendung. 
Anbote sind bis 28. November 1. J., mittags 12 Uhr,"bei der Ab- 
teilung 2 dieser Direktion einzureichen. Die bezüglicehen Offertbehelfe 
liegen bei der Abteilung 3 zur Einsicht anf. Vadium K 9000. 

hi. Die k. &. Stantsbahndirektion Pilsen vergibt im Offertwoge 
die Lieferung und Außstellung der eisernen Kuppeldacehkun. 
stenktion am neuen Personenbahnhofe in Pilsen nach vorhandenen 
Detailplänen im Gesamtpgewiebte von rund 163.40 kg, Anbote sind bis 
2%. November ]. J., vormittags 11 Uhr, einzureichen. Das zu erlegende 
Yadium beträgt K 400, 

7. Die Direktion der k. u. Staatsbahnen schreibt wegen Ver- 
gebung der Bauarbeiten für ein auf dem Maris Valeria Molo ın Fiume 
zu errichtendes Lagerhaus eine Offertverhandlung aus. Anlote sind 
bis 2%, November. J., mittags 12 Uhr, beim Bau- nnd Babnerbaltungs- 
Departement der genannten Direktion in Budapest einzureichen. Plun- 
ekizze, Kostenberechnung und Bedinguisse sind beim Zentralmappen- 
archiv dieser Direktion gegen Einseudung von K 5 erhältlich. Das zu 
erlegende Vadium beträgt K 285.000. 

# Die k, k. Staatebahndirektion Krakau vergibt im Oflertwege 
dis Ausführung: #) eines Materialmagasines, nebst Kaserne, 
Aborten und Flugdach in der Station Podgorze-Plasz'w im veranschlagten 
Kaustenbetrage von K 68.000 und bi der Fundierung für eine Lokomatir- 
drobscheibe won 18 m Durchmesser und zweier Entlerrungsgruben 
nebst Kran und Tropfschacht in der Station Nen-Sandez im veran- 
schlugten Koustenbetrage von K 20.000, Anhote sind bis 30. November l.J., 
vormittags I1/s Uhr, bei der genannten Direktion einzureichen. 
Projektspläne, Baubedinguisse u. s. w. sind bei der Abteilung für 
Babnerbaltung und Bau einzusehen. Tas zu erlegende Vadium beträgt 
für 0) K 3, für 5) K 1000, 

9. Der Magistrat Dudapest vergibt im Uffertwege für den Bau 
von Arkzdengrüften im Kerepeser Friedhofe die erforderlichen 
Erd- und Baumeisterarbeiten im veranschlagten Kostenletrage von 
K 141.%0ebt; Steinmetzarbeiten im Kostenbetrage von K 3EIA6060 
und Eisensrbeiten im Kostenbetrage von K 38.946. Anhote sind bis 
15. Dezember I. .)., vormittags 11 Uhr, beim Magistente einzureichen. 
Die hetreifenden Offertbehelfe liegen beim hauptstiltischen Ingenieur: 
amte zur Kinsicht auf. 

10. Die k. k. Atastsbahndirekton Pilsen vergibt im Offertwege 


Beleuchtungsunlage am Bahnhofe in Pilsen, u, zw. 2 Aggregute, 
bestehend aus je einer Dampfmaschine mit Schwungraddyname von 
SW AH nebst sümtlichen Apparaten für die Schalttafel, 2 Dampf- 
kessel, 1 Speisewasservorwärmer, 1 Kondenswasserpumpe mit elek- 


\ trischem Antriebe, 1 Kondenawasser-Rückkühlanlage und die komplette 


Dampf- und Wasserrohrleitung. Anbote aind bis 20. Dezember I}. J., 
mittags 12 Uhr, beim Einreichungsprotokolte der Direktion einzureichen. 
Die Offertbeheife liegen bei der Abteilung 4 zur Einsicht auf, 

ti. Vergebung des Daues einer Wasserleitung für die 
Stadt Jassy im veranschlagten Kostenbetrage von Lei 8,000.000. Nähere 
Bestimmungen in der Vereinskanzlei. 


Eingelangte Bücher. 


Dia folgenden Werke wurden der Bibliothek von 
Herrn Ing. J. Deutsch gespendeL 

10.367 Über den Bun der Wasserkraftnnlage in Lend. 
V. Brausewetter ® 19 8 m. 2 Taf. Wien 15%, 

10.568 Ir Regulierung der ungarischen oberen Donnu, Von 
ec 1899, 

10.3659 Die Fangdlümme, Spundwände, Rammen und Wasser- 
schöpfmaschinen In ihrer Anwendung bei Grlindungen. Von 


Von 


Friedhofe gelangen nachstehende Arbeiten und Lieferangen im Ofert- | F, Promnitz 9.383 5 m. 125 Abb. Halle a, d. S. 156% 


636 


10.870 Me Schlifbarmachung der Oder. Von C, Fensel. #% 
112 8. Oppeln 1872. 

10.471 Der diesjährige Eiszang und die Weichsel» Nogat- 
Regulierung. ®, 34 S, m. 1 Tnfel Elbing 1870 

10.372 Die Regulierung der Fllinse Böhmens und ihre volks- 
wirtschaftliche Bedeutung. Von E. Gallas, 3%. 42 8. Prag 1#71. 

10,373 La Seine Maritime et son Estuaire, Par. E. Laveinne. 
8, 311 8. m. Ablı. Paris. 

10,374 Die Rerullerung des Ostrawilzaflusses. Yon E- Markus. 
“> 8. m. 2 Karten. Wien 1868 

10.375 Das Reservoir im Bösen Loch bei Komstan. 
A. R. Harlacher. %, 45 5. m. 4 Taf, Prag 1875. 

10,376 Die Korrektion des Elbstromes und die Uferbauten 
an demselben. Von J. G. Lohse, M. 35 8. Dresden 1871. 

10.577 Die Regulierungen des Dobrabaches und einlger Strecken 
des Parteflusses. Yon F. Kunzel. 8. 72 8. m. 4 Taf, Dresien 186%. 

10.378 Note sur les Eclusen de Suresnex et de Bongiral. Var 
M, Boult. 8. 25 8. m. 1 Taf, Paris 1884, 

10.379 Notiee sur une nourelle Passe navigable dans le 
Barrage de Port a l’Anglais, Var M, Boule, 5% 72 8 m. 2 Tuf. 
Paris 1874. 

10.350 Le Barrage de da Gileppe. Par Rodson & Detienne. 


m. 
Yon 





», #875 m. 1% Taf. Paris 1877. ! 
10.381 Construction da röserreir de Paroy. Par A. Picard. | 
»o. 46 8. m. 3 Taf. Parin 1880. 
10.182 Exhaussement a 2 Mötres du Moulllage. Par A. Vicard. N 
Sn, 111 8. m. 5 Taf, Paris 1880, H 
10.580 Sul naore Metodo pur Chindere Ic Ratte dei Finmi. | 
Di A, Chiamenti. 39, 5 8. m. 3 Taf. Milano 1875. | 
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10,364 Der Elbe - Moldau - Donnukann! als Transitstraße des 
west-östlichen Handels. Von Dr. F. Siewert. 8%. 172 8. m. 5 Tab. 
Berlin 18m, 

10.385 Die Kanalisierung der Maas von Namur bis zur fran- 
zösischen (Grenze. Von H. Martial. Autorisierte Üborsetzung von 
E. Dusing. ®9, 14 8, m. 6 Taf. Wiesbaden 1885 

10.336 Die Kunalfrage, Von Opel. 3, & 

10.187 Die Frage des Kanalbanes in Preußen. 
Meitzen. ®. 71 8. m. 1 Taf, Leipsig 15%. 

10:23 Ikmauregullerung zwischen Pest und Ofen. Pestor 
Schiffuhrlakanal. Schutz der Insel Cuepel. Von F. Keitter. 80. #7 8. 
un. 2 Taf. Pest 186%. 

10.289 Der Escher-Linthkanal, Yon J. Werrauch. se. 1318. 
1 Taf. Zürich 1MiN. 

10.30) Donau - Save - Schiffahrtakanal zwischen Vukorir und 
Samas in Nlavronien. 9. 14 8. m. 1 Karte. Wien 1859, 


8. Leipzig 1985. 
Von Dr. A 


an 


Eingenendet. 
Ein Herr Adolf Schluck, dem ich vor etwa 20 Jahren den 
Plan zu einem Grabdenkmale machte, versendet eine Schrift: „Pietät 
und Denkmalschutz der Stadt Wien“, worin er sich mit „Ciris“ 


' unterzeichnet, wihrend er meinen Namen voll unter die Ansicht des 


Grabdenkmales setzt. Um Irrtümern vorzubeugen, erkläre ich hiemit 
den geehrten Faebgenossen, daß ich dieser Suche vollständig ferne 


stehe, D. Avanzo. 


Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 


TAGES-ORDNUNG L. 
der 3. (Wochen-) Versammlung der Tagung 1905/1906 
Samstag den 15. November 1905. 


1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 
2. Vortrag des Herrn Bau-Öberkommissär Max Singer: 
„DieTauernbahn“;mit Vorführung von Liehtbildern. 


Faohgrupps für Architektur und Hochbau, 
Dienstag den 21. Nowember 1905. 1 


. Mitteilungen des Vorsitzenden. 

Vortrag des Herrn Architekt Josef Höfler: „Zwanglose Be 
trachungen über die bauliche Entwicklung von Buda- 
pest im allgemeinen und im besonderen*, 


io 








Fachgruppe der Berg- und Hüttenmänner. 
Donnerstag den 23. November 1905, 
1, Mitteilungen des Vorsitzenden. 
Fortsetzung des Vorträges des Herrn l’rofeseor Alfons MülIner: 
„Die geschichtliche Entwieklung des inneröster- 
rveichischen Bergbaues“; mit Vorführung ron l.iehtbildern. 


Fachgruppe der Bodenkultur-Ingenieure. 
Freitag den 24. November 1905. 
. Mitteilungen des Vorsitzenden. 
. Vortrag des Herrn Forstinspektions-Kommissär Friedrich Lorene: 
„Die Hindernisse für die Bewegung des Wassers“. 
Beginn der Versunmlung 6% Uhr, 
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Verzsiohnis der Verkensuubsute: t 


(Fortsetzung zu Nr. 44, 5. Ks, 

Herr Geheim. Kegierungsrat Professor Dr. Alois 
Riedler ist verhindert, am Samstug den 23. Dezember 1... 
den angekündigten Vortrag zu halten; es entfullt somit 
‚dieser Vortragsabend. 

Samstag den 20. Dezember 1005 
Jänner Ist (Heil. 3 Könige) 
findet keine Versammlung statt. 


und Sanıslaqy den. 





50, IR | 


Sumstag den 13. Jünnber 1900. 
Experimentalvortrag des Herrn Dr. 8, Saubermsun: 
„Neuere Fortschritte bei der Gewinnung von 
industriellem Sauerstoff mit besonderer Berück- 
sichtigung der modernen Schweißrerfahren‘“, 
Samstag den 20, Jänner 1906, 
Vortrag des Herrn Hauptmann Anton Schindler: 
„Die Weltausstellung in Luttieh 105%, 
Samstag den 27. Jünner 1906. 
Vortrag des Herrn Professor Artur W. Unger: „Der 


'dermalige Stand der Reproduktionsverfahren‘®. 


Samstag den 3. Februar 1906, 


Vortrag des Herrn Ober-Ingenieur Dr. Artur Hruschka: 
„Der Betrieb auf elektrischen Vollbahnen“. 


Fachgruppen-Versammlungen der Tagung 1905/1908. 














Fach gruppe j Novbr. |szer. | Jänner [Februar März | Aprüü 
Architektur ad Bohlen, | 5,19. 9,8 | 6,20. 6, a 8. 
Eur Du 0. 1 an 1,0, 2 we 
Berg- Er & alıı, „2, 8.225,22) 5 

ae en I,» je u 
rer Ban 3 | - 

a 1. iR,m 5, Er Beer 

PR 15. 10,24, 7,21. 14. =H,, 
a en 12. 16.30. 13. {18.97 20, er 


| An den mit feiter Schrift bezeichneten Tagen Hiuder die PRROEEN h 
im großen Kaale statt, 


I Alle Versammlungen beginnen um 7 


3 Uhr abends, wenn nicht 
- cino andere Ktunde angegeben int. 
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Alle Rechte vorbehalten. 


Über die Bestimmung der Leistungen von Lokomotiven aus dem Verlaufe der Geschwindig- 
keitskurven. 
Yon Ing. Dr. Karl Schlöß. 


Die Kraft, welche eine Lokomotive in der Richtung 
ihrer Fortbewegung zu äußern vermag, ist bekanntlich je 
nach dem Stadium der Geschwindigkeit von verschiedenen 
Faktoren abhängig. Im Beginne der Bewegung, d. i. bei 
geringen (feschwindigkeiten, ist es zunächst das Reibungs- 
gewicht der Lokomotive im Vereine mit der Wirkung des 
Kolbendruckes, bezogen auf den Umfang der Triebräder, 
welches die fortbewegende Kraft der Lokomotive bestimmt; 
sobald jedoch eine gewisse Geschwindigkeit erreicht ist, 


tritt die Kesselleistung, bezw. die Dampferzeugungsfähigkeit | 2 
| höht, ala es sein müßte, um diesen Formeln für den vor- 


des Kessels als bestimmender Faktor in den Vordergrund. 

Die Dampferzeugungsfähigkeit des Kessels ist jedoch 
für eine bestimmte Lokomotive keine sich gleich bleibende 
Grütie; sie ist vielmehr, aufier von den Dimensionen der 
Heiz- und Rostläche sowie konstruktiven Eigentümlich- 
keiten, abhängig von der (Qualität des Feuerungsmateriales 
und von der mit der Pressung des ausströmenden Dampfes 
und der Geschwindigkeit sich ändernden Zugwirkung über 
dem Itoste; man kann daher nieht allgemein von einer be- 
stimmten, einer Lokomotive zukommenden Kesselleistung 
sprechen. 

Wenn z.B. 


durch eine Lokomotive auf einer Strecke 





das eine Mal sin schwerer Zug mit geringer Geschwindig- | 


keit, das andere Mal ein leichter Zug mit hoher Geschwin- 
digkeit befördert wird, so daß in beiden Fällen die Leistungs- 
fähigkeit der Lokomotive nicht weiter gesteigert werden 
könnte, so wird gleichwohl die Dampferzeugung des Kessels 
in jedem dieser Falle eine andere sein. 

Die Beförderung des schweren Zuges mit geringer 


Geschwindigkeit wird mit großer masehineller Leistung, | 
d. i. mit hohen Füllungen in den Dumpfzylindern vor sich | 


gehen; der Dampf gelangt mit verhältnismäßig hohem 
Drucke in das Rlasrohr und wird kräftige, jedoeh wegen 
der geringen Umdrehungszahl in größeren Intervallen er- 
folgende Impulse auf die Verbrennung ausliben, während 
bei Beförderung eines leichten Zuges mit hoher Geschwin- 
digkeit wegen der geringeren Füllung in den Zylindern 
und der höheren Tourenzahlen die Impulse des Blasrohres 
auf die Verbrennung wohl nicht jene Intensität, jedoch eine 
gleichmäßigere Wirkung als im ersteren Falle erreichen 
werden. 

Die erzielbare Leistung des Kessels für das m® seiner 
Heiz- oder Rostlläche ist im allgemeinen für höhere 
Gesehwindigkeiten eine größere als für geringe Geschwin- 
digkeiten. 

Für die Bestimmung der Lokomotirleistungen lassen 
sich die von den Geschwindigkeitsmessern Hanfedei ver her 


verzeichneten Schaulinien unter Beachtung der nachstehenden | 
theoretischen Grundlagen in einfacher und ziemlich genaue | 


Resultate verbürgender Weise verwenden, Es mut) hier im 


vorhinein betont werden, daß eine vollkommen genaue Bestim- | 


mung der Lokomotivleistung für eine apezielle Fahrt auch 
dureh Indizierung der Zylinder nicht möglich ist, da insbe- 
aondere bei hohen Geschwindigkeiten die Verläßlichkeit der 
Aufschreibuugen der Indikatoren sehr in Frage gestellt ist 


und weiters der Schlub von der indizierten auf die effektive 
Leistung der Lokomotive die Ansahme von Korrekturwerten 
voraussetzt, welche wieder nur aus der Erfahrung geschöpft 
und daher für den speziellen Fall unmöglich vollkommen 
zutreffen sein können. 

Im Anschlusse hieran kann weiters darauf hingewiesen 
werden, daß die Anwendung der von verschiedenen Autoren 
aufgestellten, zum Teil ziemlich komplizierten Formeln für 


| die Zugswiderstinde den Grad der Genauigkeit bei Berech- 


nung der Lokomaotivleistungen keineswegs so verläßlich er- 


liegenden Zweck gegenüber einfacheren ungeachtet der 
beeinträchtigten Übersichtlichkeit den Vorzug geben zu 
künnen. 

Wenn es sich um die Bestimmung der Lokomotiv- 
leistung aus der vom Geschwindigkeitsmesser erzeugten 


, Sehaulinie der Fahrgeschwindigkeiten handelt, so mul be- 


merkt werden, dab auf den Widerstand eines jeden Zuges 
inkonstante Faktoren einwirken, welehe sich aus Zufällig- 
keiten, wie Anzahl und Gattung der Wagen, Achsstutnmel- 
dimensionen, Windrichtung, Bufferpressung u. s. w. ergeben 
und in ihrem Werte nicht bestimmen lassen, so dab die 
Anwendung komplizierter Widerstandsformeln schon aus 
diesem Grunde unzweckmäßig ist. 

Die sogenannte Erfurter Formel für den Widerstand 
des gesamten Zuges, d. i. Lokomotive, Tender und Wagen, 
lautet bekanntlich 


el RK 
| = [244 1300 + *) 
wobei 
G=lh+ T7T-+Z da Gewicht von Lokomotive, 


Tender und Wagen in Tonnen, 

K die Geschwindigkeit des Zuges in Kilometer pro 
Stunde, 

z ie Steigung {+} oder das Gefälle (— ) in pro Mille und 

W den gesamten Zugswiderstand in Kilogramm 
bedeutet. 

In diese Formel käme noch als Additionalgröße in 
der Klammer ein Ausdruck für den Kurvenwiderstand, 
NNE 
R—bb' 
wobei # den Krimmungaradius der Bahn in Metern be- 
zeichnet. Es ist jedoch im nachstehenden der Einfachheit 
halber von dieser Rücksichtnahme abgesehen worden, da es 
sich vornehmlich ner um die Entwicklung einer Bestim- 
mungsmethode handelt. Für Strecken mit scharfen Krüm- 
mungen könnte jedoch der hieraus resultierende Wider- 
stand wohl nieht außer acht gelassen werden. 

Die Erfurter Formel*) für den gesamten Zugswider- 
stand ergibt, wie aus einer Anzahl von Beobachtungen beim 


etwa nach der bekannten Rück lachen Formel 


+, Diese Widerstandsformel wurde speziell zum Zwecke der Er- 
uittlung des erforderlichen Bremsperzenten für G üLerzlüge auf lirund 
von Versuchefahrten gebildet und kann daher ohne entsprechende 
Maditikation wohl kauın auf Züge mit höberen Gesehwindigkeiten nun 
gewendet werden. 
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Leerlaufe von Eisenbahnzügen (mit geschlossenem Regulator) ! 

im Gefälle hervorging, für hohe Gesehwindigkeiten etwas zu 

große Widerstandswerte und bedarf daher einer kleinen 

Korrektur, welehe darin besteht, daß anstatt des Ausdruckes 

. d 

a der modifizierte Ausdruck 060 LIR 
Es wäre sonach der Widerstand des gesamten Zuges 

durch die Formel 


gesetzt winl. 





: Kt 
un 1 “h — en eu u . 
w=@[244 1060.28 K *a] )ı 
ausgelrückt. ; 
w M P | 
We 4 FR 
Abb. 1, 


Wenn an einer Masse M (Abb. 1} zwei Kräfte Pund W 
nach entgegengesetzten Richtungen wirken, so wirt sich die 
Fortbewegungsgeschwindigkeit der Masse nicht ändern, | 
sobald beide Kräfte einander gleich sind. 

Ist unter dieser Voraussetzung die Masse M in Rube, 
so bleibt sie in Ruhe; ist sie in Bewegung, »0 wird sie 
sich mit gleich bleibender Geschwindigkeit fortbewegen. | 

Wenn jedoch eine der beiden Kräfte grüßer ist als 
die andere, z.B. P größer als W, so wird sich die Fort- 
bewegungsgeschwindigkeit Andern. Stimmt die Bewegungs- 
richtung der Masse mit jener der kleineren Kraft überein, 
so wird sich die Geschwindigkeit verringern und endlich 
Null werden, um sodann nach der Richtung der größeren 
Kraft anzuwachsen. Ist jedoch die Bewegungsrichtung der 
Masse bereits mit jener der größeren Kraft übereinstimmend, 
so wird die Geschwindigkeit zunehmen. Die Geschwindig- 
keitszunahme ist für die Zeiteinheit konstant, wenn die 
Differenz der Kräfte, d.i. P-—- W, konstaut bleibt; in | 
diesem Falle wird die Masse M eine gieichmalig beschleu- 
nigte Geschwindigkeit einhalten. 

Die Beschleunigung 3, d. i. die Zunahme der Ge- 
schwindigkeit pro Sekunde, ist gegeben durch die bekannte 
Gleichung P-Ww 


M 


Wenn die Masse M in # Sekunden von der Gesehwin- 
digkeit VW, auf jene W, gebracht wird, wie es in bei- 
stehender Abb, 2 nach Art der von den Geschwindigrkeits- 
messern der Lokomotiven verzeichneten Gesehwindigkeits- 
diagrammen dargestellt ist, so ergibt sich für diesen Fall 
die Beschleunigung pro Zeiteinheit | 

V7,— VW, 
B=- t 


= 


1, : 


vorausgesetzt, dab das An- 
wachsen der Geschwindigkeit | 
ein sleichmißbiger ist und da- 
her graphisch dureh eine ge- 
rade Linie dargestellt werden 
kann, 

Es iet mithin 


nV, „_P—W m 





t M 


B r 


n—HN . Br ; ; 
Der Ausdruck —-® f U jet, auf ein unendlich kleines 


Zeitteilchen dt bezogen, gleichbedeutend mit dem Differen- 
tinlquozienten iv 
{ 


dt 


Da in den von Geschwindigkeitameasern verzeichneten 
Diagrammen die Zeiten in irgend einem Maßstabe ala 
Ahszissen, die Geschwindigkeiten als Ördinaten erscheinen, 
a0 bedeutet der Ausdruck 





dV 
di’ 
entsprechend transformiert nach den gewihlten Maßstuben 
des Geschwindigkeitsdiagrammes, die Tangente des Winkels. 
welchen ein unendlich kleiner Teil der Geschwindigkeits- 
kurve, als Gerade aufgefaßt, mit der Abszisnenachse ein- 
schließt. 
Würde es sich z. B. um die Frage handeln. wie groß 
der Ausdruck . 
EV P—H 


dt — KM 
in dem Geschwindigkeitsdiagramme dor beistehenden Abb. 3 


für eine Geschwindigkeit von 40 km pro Stunde ist, ao hätte 
hiefür als Maß die Tangente des Winkels « oder das 


Verhältnis der Längen = zu gelten. 


‘60- 








‘s 
4 
ı 
i 
ı 
\ 

I 
I 











Kilomster pro Stund 








Abb. 3, 


Die Gleichung 2) enthält die Geschwindigkeiten 1’, 
bezw, #, sowie die Zeit € nieht nach jenen Einheiten ge- 
messen, welebe für die Anwendung auf Eisenbahnzüge un- 
mittelbar geeignet sind. 

#, und F, sind Sekundenmeter, ? sind Sekunden; zur 
unmittelbaren Rechnung müßten jedoch die Geachwindig- 
keiten in Stundenkilometern, die Zeiten in Minuten aus- 
gedrückt sein, 

Die zweekgemäße Transformation ist demnach, da 


E 30° >; 
r, — 36 Ky 
E 10 _. 
= K, 
‚ und # (Sekunden) = 60.m (Minuten), 
0 BRB—K KK, 
3 Om  —  2IE.m ' 
bezw. 
ööre KK, _P-W 9) 
B6.m 0 M a 


Für einen gegebenen Zug, dessen Gewichte der Loko- 
motive, des Tenders und der Wagen bekannt sind, ist, wenn 
das Geschwindigkeitsdiagramm für die Fahrt auf einer 
Strecke von bekannter Steigung gegeben, die aus obiger 
Formel 3; zu bestimmende Grüße die fortbewegende Kraft 7 
der Lokomotive für jenes Zeitteileben, in welchem sich die 
Stundenkilometergesehwindigkeit von K, auf K, ändert. 

Wenn z. B. auf das Diagramm der Abb. 3 zurück- 
gegriffen und dabei berücksichtigt wird, daß der Streifen 
durch das Uhrwerk des Geschwindigkeitsmessers in der 
Minute um 4m vorwärts geschaltet wird, wie dies bei 
einer großen Anzahl der hei Lokomotiven angewendeten 
Haußbälterschen Gesehwindigkeitsmesser zutrifft, #0 ist 


| für diesen Fall der Ausdruck 


Se 1 


Bu 


106. 


bezogen auf die Geschwindigkeit von 40 Am pro Stunde, 





gleich 40 
19 : 
u 


da a Wom und je 4 mm gleich 1 Minute; alsı 
K—K, 160 
m 19° 
somit nach Formel 3) 
160 


_r-W 
216.197 j 


M 

Würde in diesem Beispiele das gesamte Zugsgewicht 
G—Lh-+-T-+-Z mit 04% -+10—= 235 4, ebenso die 
Steigung der Streeken mit 15°/,, bekannt sein, 30 wäre 


1600 = B 
r_ © i {1 35 — 4362 Ka. 
WI op aa +] 2 = 4302 19 
236000  _, 
M — 98 = 230055, 


es resultiert demnach mit Einsetzung der gefundenen Werte 
von W und M in obige Gleichung die fortbewegende 
Kraft der Lokomotive 


P= 4362 + 934 — 5296 (ig, 


wobei 4362&y dem gesamten Zugswiderstande, 934 ig jedoch | 


der beschleunigenden Kraft entspricht, 

Ware hingegen beispielsweise die Richtung der Ge- 
sehwindigkeitskurve bei 40 Am pro Stunde parallel der Ab- 
szissenachse, der Winkel « und somit die Tangente desselben 
En —=0, so ergäbe sich für diesen Fall in Formel 3) die 
K—-K=0, 

P= W. 


d. h. bei konstant bleibenuder Geschwindigkeit des Zuges 
ist die fortbewegende Kraft der Lokomotive gleich dem 
gesamten Saynideistande, was ja auch im vorhinein schun 
als selbstverständlich angesehen werden mußte. 
Aus dem gefundenen 
P = 1296 iq 

laßt sich dann die Pferdekraftleistung, welche die Loko- 
motive in jenem Momente Außert, in welchem die Ge- 
schwindigkeit von 40 ir pro Stunde erreicht wurde, nach 
der bekannten Formel 


Pi= 


Differenz 
und somit 


P.K 
70 we) 


berechnen; sie wire in dem als Beispiel gewählten Falle 


5296 X 40 _ 


PS = 370 — IR4. 





Auf diese Weise ist es möglich, die zufällige, gleich- 
wie auch unter den nachstehenden Voraussetzungen die 
maximale Leistung der Lokomotiven aus 
den Geschwindigkeitsstreifen zu reebnen. 

Auf Grund von Versuchsfahrten oder 
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und die Dampfspannung trotz entsprechender Manipulation 
' gleichzeitig auf der erforderlichen Höhe zu erhalten. 
Wenn derartige Grenzleistungen bekannt sind und ein 
| Gesehwindigkeitsstreifen für eine solche Fahrt vorliegt, so 
| kann auf dem vorangeführten Wege die Maximalleistung 
der in Betracht kommenden Lokomotive, bezogen auf eine 
bestimmte Geschwindigkeit und ein bestimmtes Fouerungs- 
material, gefunden werden. 
| Es wurde bereits eingangs erwähnt, daß für die ersten 
, Geschwindigkeitsstadien eines us nicht die Kesaelleistung, 
‚ sondern die aus der Adhäsion sich ergebende Anfahrkraft 
' für die Zunahme der Fahrgeschwindigkeit maßgebend ist, 


Dieser Kraft, gegeben durch das Produkt aus dem 
Adhäsionsgewichte mit dem Reibungskoefhzienten zwischen 
‚ Rad und Schiene (bei trockenen Schienen !/, bis !/,), ist 
| der auf den Radumfang reduzierte mittlere Kolbendruck 
bei ausgelegter Steuerung und ganz geöffnetem Regulator 
immer überlegen. Umsomehr ist dies für jene Kurbel- 
stellungen der Fall. in welchen sich ein Maximalwert der 
Tangentialkraft ergibt. Es würde sich daher bei vollem 
Öffnen des Regulators im Momente des Anfahrens in der 
Regel Rädergleiten einstellen, weshalb das Anfahren mit 
mälig geöffnetem Regulator orfulgt. weleher erst nach Re- 
duktion der Zylinderfüllung sukzessive weiter geüffnet 
| werden darf. 

Die in den ersten Bewegungsstadien erzielbare fort- 
bewegende Kraft ist daher, wenn auch der Kolbendruck 
‘ eine größere auf den Radumfang bezogene Tangentialkraft 

herbeizuführen imstande wäre, durch die Reibung der ge- 
kuppelten Rüder auf den Schienen begrenzt. In diesen 
Stadien ist die Inanspruchnahme der Kesselleistung eine 
verhältnismäßig geringe; sie wächst jedoch mit zunehmender 
Geschwindigkeit und wird von einer bestimmten Gesehwin- 
digkeit an für die weitere Steigerung derselben allein maß- 
| gebend. Der Übergang des Einflusses der Adhasion in 
jenen der Kesselleistung kennzeichnet sich in den Ge- 
schwindigkeitsdiagrammen, sofern bei der betreffenden Fahrt 
eine gewisse Gleiehmäßigkeit in der Inanspruchnahme der 
Lokomotivleistung statthatte, durch eine mehr oder weniger 
deutliche Riehtungsänderung der Kurve. Die in der hei- 
stehenden Abb. 4 dargestellte Geschwindigkeitskurve, welche 
darch einen Haußhälterschen Geschwindigkeitsmesser 
verzeichnet wunle, zeigt die Riehtungennderung im Punkte 4A, 
d. j. bei einer Geschwindigkeit von 52 km pro Stunde. 
Die Fortsetzung der Ihagrammlinie von diesem Punkte 
! aus, in welchem sich der Übergang aus der Adhäsions- 








' leistung in die Kesselleistung charakterisiert, kenn- 
! zeichnet sich durch ein geringeres Ansteigen, welches all- 
“ ı mählich mptotisch verläuft, so daß sich die Kurve einer 


as 

gewissen Geschwindigkeit nähert, ohne sie jedoch zu er- 
' reichen. Die Geschwindigkeit, bei weleber diese Riehtungs- 
inderung stattfindet. nennt man die „kritische“ Gesehwindizg- 
keit. da in diesem Bewegungsstadium gleichzeitig sowohl die 
Adhasion als auch die Kesselleistung voll in ir bei ge- 
nommen sind und daher sowohl das Eintreten von Rädergleiten, 
als auch ein Nachlassen der Kesselleistung zu befürchten ist 





dureh die Erfahrung ist für jede Loko- 





motive, ein bestimmtes Fenerungsmaterinl 
vorausgesetzt, feststellbar, welche Belastung 
sie auf einer gegebenen Steigung mit einer 
gewissen Fahrgeschwindigkeit nuch zu be- 
fordern vermag, ohne daß sich die be- " 
kannten Erscheinungen der beginnenden 
Erschöpfung der Kesselleistung einstellen. 
Diese nr Fuchaei bestchen in der Un- 
möglichkeit, den Wasserstand im Kessel 
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Es ist nieht schwer, für eine bestimmte Lokomotive, 
deren Kesselleistung für höhere Geschwindigkeiten bekannt 
ist, unter Voraussetzung eines gewissen Zu 
eine gegebene Streeke aus der Formal 3) die Gesehwin- 
digkeitskurve rechnerisch mit einem grolien Grade der 


Genauigkeit zu bestimmen, wobei die Annahme zulässig | 


ist, daß diese bekannte Kesselleistung innerhalb der in 
Betracht 
bleibt.*) 


Wenn z. B. für eine Vierzylinder-Verbundlokomntive | 
von 100 Gewicht samt Tender und 294 Adhäsionsgewicht | 
auf Grund der Beobachtungen eine maximale Kesselleistung | 


von 1350 PS angenommen werden könnte, so ergibe sich 


bruttos für | 


kommenden (eschwindigkeitsgrenzen konstant | 
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für die Fahrt eines Zuges von 300 f Wagenbrutto auf einer | 


Steigung von $5"/,, folgender Rechnungsgang: 

Bei einem Reibungskoeffixienten von !/, wäre die 
fortbewegende Kraft der Lokomotive in den ersten Ge- 
schwindigkeitsstadien mit 


Di 
p_ 29000 


5 

anzunehmen. A 

Für jene Geschwindigkeit, bei weleher der Übergang 

aus der Adhüsions- in die Kesselleistung vor sich geht, 
müßte nach Formel 4) 

b800.K 

0 


== 800 kg 


— 13% 


1905. 


sich asymptotisch der Geschwindigkeit vun 89 An pru 
Stunde, d.h. die für das Beispiel vorausgesetzte Lokomotive 
wird mit einem Zuge von 300 t Wagenbrutto bei Aufwendung 
einer Leistung von 1350 PS auf der Steigung von 35" 
diese Geschwindigkeit nieht zu erreichen vermögen. Beim 
Punkte A der Geachwindigkeitskurve vollzieht sich der 
Übergang aus der Adhäsions- in die Kesselleistung. 

Die gestrichelte Linie stellt, auf die Linie @E be- 
zogen, die für die einzelnen Gesehwindigkeiten von der 
Lokomotive geleisteten Pferdestärken dar. Von 65 km pro 
Stunde ab betrügt diese Leistung konstant 1350 PS, wie 
dies angenommen wurde, 

Die Geschwindigkeitemesser der Lokomutiven ver- 
zeiebnen den Verlauf der Gesehwindigkeiten in der Regel 
nach Art der vorstehenden Abbildungen, in welchen 
die Fahrzeiten als Abszissen, die Geschwindigkeiten in dm 


' pro Stunde als Ordinaten der Geschwindigkeitskurren er- 


sein, d.h. es fände unter den gegebenen Voraussetzungen | 


dieser Übergang bei einer Geschwindigkeit von 


; K—6 km 
pro Stunde statt. 


Bis zu dieser sog. kritischen Geschwindigkeit, welche | 
Geschwindigkeit als konstant angenommen wird, #0 ist der 


nur von der Lokomotive, nicht aber auch vom Zugsgewichte 


oder anderen Faktoren abhängig ist, ist P konstant mit | 


5500 kg, über diese Geschwindigkeit hinaus ist die Leistung 
konstant mit 1350 PS und daher 


270 x 1356 
p_ 270 x 1350 


= K 
anzunehmen. 

Aus der Formel 3) rechnen sich nun für Geschwindig- 
keitsgrenzen von 10 zu 10 im pro Stunde die in nach- 
stehender Tabelle verzeichneten Werte für die Zeiton dieser 
partiellen Geschwindigkeitssteigerungen und die dazu auf- 
gewendeten Pferdekraftleistungen: 





Zeit fir lie 
| uchwinäiekeli fa Kilmmster ' en Bess wintigk ai 
j pre Stunde ‚tu Plordestärken in Minutan 
von VO auf 10 214 [27H ? 
„mw, | 657 Fr 
Man 1 u st I ri & 
,„,,. 0 ”59 68 e 
10, 50 1074 | 0,69 se, 
Fa 1284 75 £_ 
Pa: a 1350 | ir93 — 
„6. WM 1350 081 u . 
“70. 80 1350 274 vo 
„U. 88 130 5808 
Diese Resultate graphisch aufgetragen, ergeben die in 
Abb. 5 gezeichnete Geschwindigkeitskurve, Letztere nähert 








*, Prof. Frank stellt fr das Anwachsen der Lokomotiv- 

leistung mit der Geschwindigkeit die Formel 
a=oblT YR 

auf, worin a die Leistung in Pfordestärken für das w* dar Kesselheiz- 
Häche, X die Kilometer-Geschwindizgkeit pro Stunde bedeutet. Diese 
Formel dürfte sber wohl nuch nur auf sperielle Fälle anwendbar sein 
und x. B. sehon einer Modifikation bedürfen, je nachdem on sich um 
oine Zwillings- oder Verbund-Lokemstive handelt. 





scheinen. 

Für die Aufstellung von Fahrordnungen an der Hand 
von Geschwindigkeitskurven ist es jedoch vorteilhafter, diese 
Kurven in der Art zur Darstellung zu bringen, dab als 
Ordinaten wie bisher die Geschwindigkeiten in 4m pro 
Stunde, als Abszissen jedoch die durchfahrenen Wege auf: 
getragen werden, da diese letzteren für eine bestimmte 
Strecke unmittelbar gegeben sind. 

Wie bereits erwähnt, ist in der Gleichung 2) der 


rn, — 
Ausdruck az! 


bezogen, identisch mit dem Difterentialquozienten 


I, aufein unendlich kleines Zeitteilehen «dt 


dr 
de 
Wenn in diesem unendlich kleinen Zeitteilehen die 


in demselben zurückgelegte Weg 


d s—= V.dt 
oder 
d f r ’ 
und daher dr Y.dv 
di = da 


Ex würe also gemäß der Gleichung 2) für ein un- 
endlich kleines Zeitteilchen 


Abb. 5. 


F.dFP_P—W 
ds MM " 


Auf die Ausdrucksform der oberwähnten Gleiehung 
übertragen, witro demnach (als Integration der vorstehenden 
Differentiulgleichung) 

PP: 
2 
worin W, und F, wieder die Meter-Sekunden-Geschwindig- 
keiten des Zures, S den Weg in Metern bezeichnet, weleher 


Di 
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zurückgelegt wird, wihrend sich obige Geschwindigkeits- 
änderung vollzieht. 

Unter der Annahme, daß es sich um einen Anfahr- 
weg S in Metern handelt, der vom Stilistande des Zuges 
ab bie zur Erreichung einer Kilumeter-Stunden-Geschwin- 

n . wir 10. 
digkeit K (A Enge ’ 
die transformierte Gleichung 


zurückgelegt wird, ergibt sich 





100.K2 _P—-W 5 | 
Ev E1 ee | ne 
oder 
P-W 
2 — 2592. ——— +8. ;), 
K!= 2502. —, 6) 
bezw. M 
— MOUSE. „K*. 
S= OB. 


Auf Grund dieser Formel ist es 
möglich, unter gezebenen Voraussetzun- 
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Würde man jedoch in diesem Falle die gewöhnlich 
für die Bewegung der Fahrzeiten in Gebrauch stehende 
Regel verwenden und dabei zugrunde legen, daß die in 
Betracht kommende Lokomotive mit einem Zuge von 300 f 
Gewicht auf 35", Steigung 88 km Geschwindigkeit zu 
erreichen vermag. so ergäbe sich bei einem Zuschlage von 
je '/ Minute für Anfahren und Anhalten eine Fahrzeit 
von 4 Minuten, welche aber in Wirklichkeit nieht erreicht 
werden kann, da eben innerhalb dieser Weglänge auch die 
maximale Geschwindigkeit von 88km pro Stunde nicht 
erreicht wird. 


Es wurde vorhin angenommen, dal der Reibungs- 
koeffizient zwischen Rad und Sehiene mit !/, bis t/, in 
Reehnung gestellt werden kann. Daß dieser Reibungswert 
in Wirklichkeit zutrifft, laßt sich gleichfalls an der Hand 
von Geschwindigkeitsstreifen nachweisen. 





gen die Fahrzeiten zwischen zwei Sta- — 
tionen zu berechnen, was sonst bei den 
Babnen in der Regel nach gewissen ein- 
fachen Erfahrungsformeln geschieht. die 
jedoeh in vielen Fallen unrichtige, bezw. 
unmiösrliche oder auch unter dem Aus- 
male des Erreiehbaren zurückbleibende 
Resultste ergeben. 

Für das mehrfach benutzte Beispiel 





fi - ot 
der Beförderung eines Wagenzuges von ER 
3004 Gewicht durch eine Lokomotive, | Pur. „ 
welche samt Tender 100? wiegt, auf einer Ar 
Steigung von 35"/., ergäbe sich aus Formel 6) 
für K— 10km pro Stunde S= au m 
„K=D. . S— 1%, 
„Ä=%W, » r Ss 47, | 
„K=M4, , n So Kb, 
Te S= 14 „ 
„K=h, „ is S— 22361, 
kei; 5 e Se 4606 „ 
„=, ,„ > S—= 14548 , 
„K=mB,. nn Ss = 70070 5. 


Diese Weglangen als Abszissen und die zugehörigen 








Abh. 7, 


Abh. 7 stellt beispielsweise die Geschwindigkeitskurve 
dar, welehe von der Befürderung eines Güterzuges von 1000 ? 
Wagenbrutto durch eine Lokomotive mit 42 2 Adhäsions- 
gewieht und 70 £ Lokomotiv- samt Tendergewicht auf einer 
Steigung von konstant 3°1°/,, herrührt. 

Fur die Geschwindigkeit von 10 Am ergibt sich aus 
der Abbildung die transformierte Tangente 

_% „10m pro Btunde) _ 5 
Rn 2 (Minuten) u 


Es ist demnach im Sinne der Formel 3) 















































Fahrgesehwindigkeiten als Ordinaten aufgetragen, ergäbe Ry—A, u 
die in Abb. 6 dargestellte Kurve. ' 216.m 216 Mt 
00 = - ni worin 
un ; 10° - 
W—=|24.4+ -—— — + 31) 1070 — 
E aa - > 1000 + 80 
= m4 BEN 
a — HOST 
o en — DUNST dm, 
a LO7O0 . 
$ lee Mg = 1nor2, 
un dal \ 
su a a) P — 5981 
m 10 DI —nn en 
ze - u 216 109072 * 
+ leglansen wiraus 
| PRPRERIESEREHEEE SIR ORSGÄHEEESTORR ISA EHER LT = swb iq, 





Würde es sich beispielsweise um die Berechnung der 
Fahrzeit für eine Streeke von #3 km Länge handeln, so wäre 
selbe als Basis OA anzunehmen, die nach den vorhandenen |! 
Bremsprozenten gerechnete Bremslinie „| B aufzutragen und 
nun ans der Kurve 9.4 B die mittlere Fahrgeschwindigkeit 
für diese Streeke zu rechnen, welche sich im vorliegenden 
Falle mit D2 km pro Stunde ergibt. Hieraus rechnet sich die 
Fahrzeit für die angenommene 43 km lange Streeke mit 
406 Minuten, also rund 5 Minuten. 


da das Adhäsionsgewicht dieser Lako- 

motive 42.000 49 beträgt, so ergibt sich ein Reibungskief- 

fizient von Si 
42000 5° 

Ebenso ist für den Punkt A, der einer Geschwindig- 

keit von 17 km pro Stunde entspricht, 

4 __ 17 (Am pro Stunde) 


Rreasi = 261, 
Ir 6% (Minuten) i 
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demnach aus Formel 3) 


K,—K, _ 261 _P—W 
2is.m 216 Mt 
worin 
. 17° une ' 
— [2 ER 3111070 — 6144 k 
H (+ ge +31) 144 kp 


und wieder 
M — 109072, 


daher | 
261 P—6l4 | 
216 109072 ' 
woraus 
P = 1402 ku ! 
und 
2 1 
OD 


Abb. 8 stellt die von einem Haußhälterachen (se- 
schwindigkeitsmesser heratammende Anfahrkurve einer 





Abb. B. 
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! Lokomotive mit 29 ? Adhäsionsgewicht, welehe samt Tender 


100 & wiegt, mit einem Zuge von 205 ? Wagengewicht auf 
einer Steigung von 67°/,, dar. 
Die Kurve steigt von 0 his 30 km pro Stundo gerud- 
linig an, es ist daher innerhalb dieser Gesehwindigkeiten 
30 (ke Stunde) 
ER. (di: pro DURnL M_ 193 konstant, 
155 (Minuten) 
y _ 290004265000 
ö 81 


der (Juutient 


— 37054. 


Für K == 30 kn pro Stunde ist N’ = 3558 iq, demnach 
laut Formel 3) 
193 _ 
216 7 


P— 3558 
Erf e 


‚ woraus sich 


P— 6869 kg 
ergibt. 

Nachdem das Adhäsionsgewicht, wie oben erwähnt, 
ZUG kg beträgt, wo ist in diesem Falle der Reibungs- 
koeflizient gleich 

Dir 1 
23000 7 4 


Der Reibungskosflizient bewegt sich also, wie aus 


‚ diesen Beispielen hervorgeht, im allgemeinen um die Grüße 


I 


u 


=020, welche daher bei normalen Witterungsverhält- 


nissen als Mittelwert für die Reibung zwischen Rad und 
Schiene angenommen werden kann, Als Beispiele wurden bier 
solche gewählt, für welche angenommen werden konnte, 
dab für die Beschleunigung der Geschwindigkeit die volle 
Adhision der Lokomotive ausgenützt wurde. 


Bestimmung der Trägheitsmomente von Umdrehungskörpern. 


Die allgemeine Lösung dieser die 
Dynamik. 

Das Trägheitsmument eines beliebigen Kürpers kann 
durch Experimente, durch Sehwingungsversuche ermittelt 
werden. 

Wenn die Winkelbeschleunigungen zweier Pendel in 
jeder Phase zleich sind, so ist die Zeit einer ganzen 
Schwingung dieselbe; hieraus folgt. dab ein physisches und 
ein mathematisches Pendel isochron schwingen, wenn die 


Is 
fi 


Aufgahe giht 


ı. 
und — einander 


z ’ i h 
Amplitüdenwinkel und die Ausdrücke - 7 
Mas 

Er 3, 

M — Masse des physischen Pendels. 

I = Trigheitsmoment, bezogen auf die Schwingungsachse, 
= Entlernung desSchwerpunktes vom Sehwingungspunkte, 
!== Länge des mathematischen Pendels; reduzierte Länge. 

Hieraus ist /= Mast, und ist dureh Beobachtung 
der Schwingungszeit zu ermitteln. Die Schwingungszeit ist 


T=r Y: ji + (z) sin? 5 4 | =) int 3 Ir ) 


gleich sind 1 





und mit Vernachlässigung des dritten Gliedes in der Klammer 
FA | a2 
Da | 14 | 
T «| “ | 16 


fT 
Bei kleinem Amplitüdenwinkel kann man T—= = | 
Sotzen. 7 
Wenn nun a die Schwingungszahl pro Minste ist, so 
50° M.s. " 


a 


wird 


l- 


n“ 


a - = 


s ist durch verschiedene Aufhängung des Pendels zu be- 
stimmen, 

Bei Dimensionierung von Schwungridern, Riemen- 
scheiben, "Glocken, bezw. Gloekenstühlen ist eine experi- 
mentelle Bestimmung nicht geboten, und sv wird die Auf- 
gabe eine rein geometrische. 

Ist der Meridianschnitt des Umtlrehungskörpers eine 
analytisch definierbare Kurve, so laßt sich das Trägheits- 
moment als eine Funktion von Integralen aufschreiben. 

SenßGt man bei der Auflösung der Inteernle auf 
Schwierigkeiten und im allgemeinen Falle — d. i. der Meri- 
dianschnitt sei keine analytisch defnierbare Kurve 
hilft das graphische Verfahren, von dem im folgenden die 
Reie sein soll. 

Es sei der Meridianschnitt eines Umdrehungekörpers 
gegeben, und es ist das auf die Achse r x bezogene Trig- 
heitsmoment zu bestimmen; z x ist normal zur Bildiläche. 
Das Tragheitsmoment des Massenelementes dm ist 


di dm +4 2? 


wu 


4) 


Für die Durchführung der graphischen Integration 
soll als Massenelement ein Sektor gewählt werden, welcher 
entsteht, wenn der Meridianschnitt um die Achse = 2 mit 
dem Zentriwinkel da rotiert. 

Es ist vor allem das Integral für diesen Sektor zu 
bestimmen. 

Die Symmetrieebene dieses Scktors befindet sich vor- 
liuße in einer zur Achse x x normalen Lage; und wenn 
nun «me ein Mussenelement des Sektors ist, ist das Trägr- 
heitamument 


u r hi 
Yan =) int + Ada Jetdm + J dm. 
x * ie ELze 
ö “ > 
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j rn 9° 1 Id 
} Gau tt 
I n 
y r - 
Abb. I. 
Iın zweiten Integral ist 
day — ydıdz 
dan Hr 5 At ; 
im ersten 
ds—lig —- ziydyda. 
Hiebei ist = 
zehn nmnlen 
eher 
Ya) + Ja= 
r 
dal, 5 naded u 
=; | wende +d x | m—alydr .2. 
o o 


Gesucht ist das Trigheitsmoment bezogen auf Achse x 
aber für den ganzen Umdrchungskörper. 

Dieses ergibt sich, wenn der soeben definierte Sektor 
eine Rotation von <—=0 bis =? ausführt und dabei 
eine Intogration zwischen diesen Grenzen gedacht wird. 

Für eine beliebige Lage des Sektors seien die je- 


INGENIEUR- 
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Für Jr, und Jr, lassen sich die analytischen Funk- 
tionen bestimmen: Jen, — Js = kunstant, weil sich die rela- 


tive Lage eines jeden Massenteilchens in hezug auf die 
Fläche x» bei Rotation des Sektors nicht ändert. 
Der zweite Ausdruck ist 


4ı, 


Joe, — Ju, Finta 


wo In — Jr ist. 





2x ” 
Ko a E- 
Y 
r 





Im Sinne der Zeiehnung ist für ein Massenteilchen, 


' das sich in der Lage x befindet, 


weiligen Trägheitsmomente bezogen auf die Ebenen ır y, | 


22, Jen, bezw. Ja. 
Diese sollen als Funktionen des Winkels z ausge- 
drückt werden, also 
Jr, —=W, (x). 


Jan, = Wala). 


drehungskörper übergegangen werden 


=“ 
I=((y? +.) dm Ina + Ia 
dabei bedeuten /z, und xx die Trügheitsmomente (des ganzen 
Umdrehungskörpers, bezogen auf die Flachen rz, hezw. 
vr. 


3; | 





| suchen. 
Aus dem Ausdrucke 1) soll auf den ganzen Um- | 


y=yeinı 
und a. u 
(dmy?—= sin? x f dm y®, 
» ” 


was mit dem obigen Ausdrucke 4) identisch ist. 
Nun lassen sieh die Integrale /,, und /;, aufschreiben 


eur . 

=, —)sintadydaz 5 
oo 

Die erste Integration ist bei einem allgemeinen Um- 
drehungskörper analytisch nieht lösbar, laßt sieh aber in 
jedem Falle graphisch bestimmen, 

lür das folgende soll dieses Integral als gelüst be- 
trachtet werden. 

Nun kommt das zweite Integral in Betracht. 

Dieses ist ein bekanntes Integral; dureh Substitution von 
s & f 1Zeoe . e 
asınz = 5) „ 18 
E} ein?x 


fein? ad = 5 r' 


„ 
2% 


Da „= Jan f sin®xzdx, ist 


ba Jn| 3 zu = "7 F— Jar Ba). 

Das lalit sich auch anders ableiten. 

Es sei das Trägheitamoment für die Achse >: 
Br 

Pan == [ fyrız — )dady—= a2? 


zu 


Dieses Resultat ist auch ohne Integration bekannt. 
Wenn nun durch die Achse >z zwoi Ebenen gelegt 


„ist, »0 muß infolge der Symmetrie 


werden, deren Winkel , 


Ir In, sein und somit Ja — Ja und Ü=0. 


u 





Das zweite Integral im Ausdrucke = Fe + Irx ist 


folgendes 
2x 


8 
\asdz= [Indem 2= 6) 


ah 


In= JE 3 " 
: s” 


weil sich das Trügheitsmoment des Sektors — für diese 
Fläche — bei seiner Rotation nieht Andert. 
Das Trägbeitsnoment für den ganzen Umdrehungs- 


körper / ist nun Tele je. 


Js ist das Trigheitsmoment — für Fläche zy — 
des 21 großen Sektors und J,, ist jenes für die Fläche 
xy. 


7). 


Wenn der im Eingange definierte elementare Sektor 
mit dem Zentriwinkel dx nicht von O bis 2r rotiert, 
sondern von 8 bis 7, wo (Y—B) <2xist, so entsteht ein 
Sektor des Umdrehungsküörpers. 

Dann ist Formel 7) im Sinne der neuen Integrations- 
grenzen umzugestalten. 

Es ergibt sich aus den Ausdrücken 5a) und 6) durch 
Substitution von Y und B und dureh Anwendung der Formel 


- 


we + y 
2 








ie 


sin x — sin y = 2cos| 3 


1 
D} 


- 


N =Jalt + Ja 


Bei Verlegung des Aufangspunktes des Koordinaten- | _ 
systems in den Schwerpunkt des Umdrehungskörpers geben | 


die nunmehrigen Werte /yy, Tax [r, die Konstanten zum 
Trägheits-Ellipsoid von Clebsch. x, 4 + sind normale 
Koordinaten, und die z s-Achse ist die Achse des Um- 
drehungskürpers. 

Sei M die Masse des Umdrehungskörpers, und führt 
man die Trägheitsradien ein, 


> 
B 


r 7 rT- 
f1 f1 1 
=| y =] Fr rl yp 
so ist die Gleichung des Trägheits-Ellipsoids: 
RER 2 Fl 
r Pix Pen 
Da nun ry = rar, ist das Ellipsuid ein Umdrehungs- 


Ellipsoid. 

Durch daa Trügheits-Ellipsoid und durch die Trans- 
forımationsformel für parallele Flächen lalt sich das Träg- 
heitemoment eines Umdrehungsküörpers auf eine beliebige 
Fläche, bezw. auf eine gerade Achse bestimmen. 
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lv #+eos@+n.sinde—n)] 8 | 


Im. 


Auch kann x eine Funktion der Koordinaten sein, 
u= Fir, y, 2). 
Der Übergang auf die a ar Auflösung eines 


gegehenen Umdrehungakörpers ergibt sich aus dem fülgenden: 


Es ist das Trägheitsmoment eines Umdrehungsparabo- 
loids, bezogen auf eine Aquatorial- (Schwerpunkts-Jachse 237. 
in der oben dargestellten Weise zu bestimmen. 








Die Gleichung des Meridianschnittes, bezogen auf das 
Koordinatensystem (y, 2), ist y„’ —=2 pt für den Punkt (r, Ai 
rt 


ist r?—=2ph und hieraus Y — w* 
7 





Diese Transformationsformel für parallele Flachen ist | 


A=4+ Va 


Ja ist das Trägheitsmoment für die betreffende Fläche, 

Js das Trägheitamoment für die parallele Fläche durch 
den Schwerpunkt, 

a der normale Abstand der zwei Flüchen, 

Y = Volumen. 

Bei dem Ausdrucke 7) /= Ju 4 Ja2 7 ist J ala 
Volummoment betrachtet; bei Übergang auf Massenomente 
ist noeh ju, die spezifische Dichte, zu bertieksichtigen. 

M=uFV ud /=p(Ja0+ Jı, 2er, wenn der Um- 
drehungskürper homogen ist. 

Ist die Diehte des Umdrehungskörpers in verschierle- 
nen Teilen desselben verschieden, so ist für jede Massen- 
gruppe I. 4... Z, und entsprechend p,. fa - : - u zu 
nehmen. 

ıhtmi-t:- 


des ganzen Körpers 


I 1% In ergibt das Treigheitsmoment 


yeih — s)vsintadyde, 


r 
Igedalylh— zdy— 
. 
r hye 
22 bi N = 
=da|y Ih „= \ay= 


u 
r 


et lwau- [par — 
* u 


Fr 





1 r| h r| 
=d Im r | = 
af le), 
hr! ht da 
—da| Te = is hri, 

>x 
hrı f -hri 
In= 18 |sint ade = nn 


h) 


a. 
In =| | Da . r er =, 
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FA 
| 
M . 
FF m 
t 
8 
a 
ee IT 
4 0. | 
K } de «| : 
s \ 1 
24 
N 
Pe ae 
& ET EHER N un 
7 »“ BULS £ 
FA 3 ha i 
Pr ui Y N 
Pi 
! Li 
RE mn en ang 
Pi m 
: 
We ; u 
Ian «Fk f RER - 
I, Rh f.J f 6/76 n°% Ä Er 
N N 
h \ 1 
j (5 'dz le H 
) h By 4 i A 
' a 
am | 0.4 
rt? l ä 
Iyy JE 8 dzı= fi neues, 
/ ist das Trägheitsmoment. bezogen auf die Ehene 
2 P 
zu ch, d. h. auf die Aquatorebene. 
bh 
2 127 3 F : ; 
M=[I, (++) j dm; 3 h ist die z- Ordinate 
© 
h 


des Schwerpunktes und | du das Volumen des gunzen 
» 


Körpers. & 1 
fan= V=—rıth, 

r E 

f y 

Mi |) Ver 

1 4 
I s 
=7 ve h rl", 


Sei /gg das Trägheitsmoment für eine Aquatorialachse, 
dann ist 


Ia= m -F I = z rei TR erh 3: > 
he 4 +8 
nr Ber g 
E.. 4 18 er 18) 
pri 
Ig= = (+ 37°) 9. 
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Abh. 4 gibt ein 
Pi Beispiel für die zeich- 
nerische Hehandlung 
; rn der abgeleiteten Re- 
sultate. 
Es sei ein Um- 
.n drehungskörper durch 
Za,-iöon. seinen gezeichneten 
27, @..5, + 138cm Meridiansehnitt gere- 
ben; zu bestimmen ist das Trägrheits- 
’ay.«& va m a ’ - 
N moment dieses Umdrehungskörpers 


bezogen aul eine Schwerpunktsachse, 
die zur Umdrehungsachse normal 
ist eine Aquatorialachse) 

Meridianschnitt A all- 


int 


Der 
gemein gowählt worden, 
Das Tragheitsmoment des ganzen Umdrehungsküörpers 
ist jetzt im Sinne der Formel 7) 
I=22 Jo + rn Jr 


wo sich Jg auf die Äquatorebene bezieht. Die Definition 


anrernommene 


anz 
Kan“ 


101, 


von Jg, und Jz, ist aus dem früheren bekannt. 
Abb. 4 gibt die Konstruktion dieser Werte, und die 
schraffierten Flächen geben das Mali für deren Grüße. 

Es sei zunächst Js zu konstruieren {in der Abh. 
rechts der zz-Achse); der mit dem Zentriwinkel «—1 
gedachte Sektor wird dureh Ebenen, die zur Achse 22 


' normal gelegt sind, in zwölf Lamellen geteilt, deren Höhe 


der Einfachheit wegen H = lem ist. 

Wenn die Massen ty, By... Min, » dieser Lamellen 
in den betreffenden Schwerpunkten s,-8»-..&... kon- 
zentriert geducht werden und man diese Massen als Krüfte 
normal zur s2-Achse auffaßt, so wird das Tragheitsmoment 
dieses Systems, bezogen auf die Aquatorialachse gg, das 
gesuchte Tragheitsmoment .;, sein. 

Es ist das Volumen dieser Lamellen zu bestimmen. 

Diese Bestimmung gestaltet sich verschieden, je 
nachdem ob der Grundriß der Lamelle sich als Sektor oder 
uls Differenz zweier Sektoren darstellt. 

Für den ersten Fall gilt Abb. b: 


. 1 > 
Man sieht: A, =1X Zr yo’; setzt man nun A F, 
l 


=. Yan, 0 ist m, das vektorielle Maß der »-ten 


Lamelle, deren Volumen & F, ist. 
a ist ein konstanter Wert. 





s + 






| 












ne darum smennumen 


7 2 


Für den zweiten Fall gilt Abb. 6: 


V=2zaln, 


Abb. 6. 


Vertikalschnitt 


I 
- ? B.| 
IDEE 
2 
2 
ee a ea 
er Grundriß 





Hier it AN =1., W—y)—an. 


Au Adi dent — uyd=i2a) 
it die mitlero ER a 
un 


On 
Das Volumen des Umdrehungskürpers ist 


wobei p die Anzahl der Lamellen bedeutet. 
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Die Male »,.t%g-..%n... ty bestimmen das früher 
gedachte Kräftesystem. Bei dem angenommenen Beispiele 
gibt Abb. 4% diese Maße. 

Konstruiert man daszugehürige Kräftepolygon (Abh.4C | 
und zu diesem das Seilpolygon (Abb. 4 PD), so erhält man 
nach Mohr das Mal des gesuchten Trägheitsmomentes 


(Fläche #3). es » 


Ja —=?2F,a, b,, wobei die Bedeutung von a, aus der 

Abbildung ersichtlich ist; Ö, ist die Höhe des Kraftepolygon». 

Das Seilpolygon v1, #4 --- 9a... ©p gibt auch den Schwer- 

unkt des Sektors, und — weil die Ordinate für die 

er dieselbe sein mul — auch den des ganzen Um- 
drehungskörpers. 

Wenn es sich nicht um den vollen Umdrehungskörper 
(Zentriwinkel — 2 r) handelt, sondern nur um den Sektor 
eines solchen, so wird dessen Schwerpunkt S mit dem 
Schwerpunkte jenes Kreisbogens (s, 5) identisch sein, auf 
dem sich der Schwerpunkt 5, des Sektorenelementes mit 
dem Zentriwinkel dx bewegt. 





x 

Das Kräfte- und das Seilpolygon (Abb. 4 und Abb. 4.2) 
ergeben den Schwerpunkt 5, des Sektorenelementes mit 
dem Zentriwinkel dx. 

Die Konstruktion links der »z-Achse ergibt den 
Ausdruck Jy,, bezw. 2, Die Abb. 4 entsteht aus dem 
Meridianschnitte Abb. 4 4 durch parallele Verschiebung 
der betreffenden Lamellen. 

Hiedurch ändert sich J,,. bezw. /, nicht. 

i® 


BY "ESSEN Bj 





Abb. 6, 


a er 


Digitized by Google 
gitiz; g 


105. 


Es ist folgendes Inte- 
‚gral zu lösen: 
T 
=l(% 
6 ; 
(t= 1). 


JIze den 


Hieraus ergeben sich 
zwei graphische Verfahren. 
Wenn ig - z)dy=äf, 


so ist 


l. Ja 


und 2 ZAm=&yäf. 
1 
(p bedeutet die Anzahl der 
Lamellen.) 

Das eine gibt ein stati- 
sches, das andere ein geo- 
metrisches Verfahren 
die Konstruktion von Jar. 

Die Abb. 9 gibt die Dar- 
stellung des statischen Ver- 
fahrens. 

Gegeben ist die Fläche E, 








und zu konstruieren ist 
1 F r R 
| Jy'df, das Moment dritter 


o 
Ordnung dieser Fläche be- 
zogen auf die Achse zz. 
Das =» gefundene Moment dritter Ordnung ist mit 
Jg: identisch. 
Die Konstruktion ist folgende: Fläche X wird durch 
Teilungslinien parallel zur z2-Achse in Lamellen geteilt. 
Wenn Af.Afu...Afn... die Maße dieser Lamellen 
sind, so ergibt das Kräfte- und Seilpolygen dieser Kräfte 
(Abb, 4 A und 4 Z) die entsprechenden statischen Momente 
YA YaAfs::-Yndfn:ı: 
Werden diese wieder als Kräfte betrachtet, so ergeben 
lie Polygone M und N die Fläche #,. die das Mali für 


p 
vy?&/, für das gesuchte Moment dritter Ordnung ist. 
1 


Mitkin wird 
Ja=2abeF, und. 


Is Ja. 


(Die Bedeutung von # ist in der Abb. 4 J er- 
sichtliel; 5 und # sind die Höhen der Kräftepolygone X, 
bezw, Mi) 

Die zweite Art der Lösung, die geometrische Kun- 
eatruktion, beruht auf dem Verfahren von Nehls, 

Diesea Verfahren gibt für eine grgrebene Fläche die 


B 
Konstruktion des Ausdruckes far df. 


o 
Darin bedeutet d/ das Mlächenelement und x dessen 
Abstand von einer bestimmten Achse {vy Alb. 101 
Die Flächen M, 4, Y geben die zur Fläche #' zuge- 
orilneten Momente erster, zweiter, bezw. dritter Ordnung. 
Aus der Abbildung gebt hervor: 


a:f=xrım, 
"z 
m —" r 
a 
fr A Re 
m Au‘ s 
a 


v F 
afmds—Sfrd, das statische Moment. 
o ” 
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Abb. 10, 
Für Jie höheren Momente ist: 
miamiit, 
“ en 
m—" substituiert, 
fx ai au 
nn [zart und 
a z 
j"=a i 1. 
Gleichung 151 gilt für den Full, dab für die Kon- 
atraktion aller drei Momente dieselbe Konstante a ge- 


wählt wird. 

Zur Erleichterung der Übersicht ist es glinstiger, zur 
Konstruktion der drei Momente drei verschiedene Konstanten 
zu wihlen. 

Werden diese drei Konstanten — wie in Abb. 4 H, 
G und F) — mit d, e, f bezeichnet, so geht Gleichung 13) 
über i e er . 
ee famd.efi 13a}. 

Die durch diese Konstruktion erhaltene Fläche 
(Abb. 4 7) gibt das Mal für das gesuchte Trügheits- 


moment Jar Ja=Fd.ef 
und Ia=:3Fd.e./. 


I— Ina 28 + Ja2 = (Formel 10) 


. 141. 


wnd aus 11) und 14h, 
14a, + 


oder aus IT) und 12) 


#rid.e.f 


i= 
In dem in Abb. 4 ausgeführten Beispiele ist: 


FE) — 440 om? 


Bub +2rFyabe 


Nehls Sa — 2S0 rm”, 


y EB) na Fi 
[3 ” m , Muhr Ju — 304 em", 
a s5 „ 
e, Tdrem I. = ll + Se)r = 
, = 4D ” S 
Et, — 16617 cm, 
b = ud. Ian — 1098 n°, 
8 60 „ 
d Eu. 
€ DO. 
fa 40, 


Bei Malistab ./M = 1:1 und pe: L ergibt sich 1: 23512 cn, 
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Um ein Mal für die Genauigkeit der Konstruktion 
»u finden, wurde für ein Umdrehungs-Paraboloid mit 
r— Tem undA— 10cm das Trägheitamoment, bezogen auf 
eine Aquatorinlachse, graphisch und rechnerisch bestimmt. 

Die Konstruktion ergab bei Maßstab M— 1:1 die 
Werte: 

Jır (Nehla) = 2020 em", 

Jr (Mohr = 190 cm®, 

Iaq — 697 em, 

= 10660 em. 

Die rechnerische Lösung nach Formel 9} ergab 

/—= 10.2 em®. 


BEITSC HRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR. UND ARCHITEKTEN.VEREINES Nr. 41. 


1906. 


Der Fehler der Konstruktion war also <i,. 


Wenn der Meridianschnitt in vergrößertem oder ver- 


kleinertem Maßstabe gezeichnet wird, s0 ist M-! ‚wo 


nS 1 ist und /—1,.n°; darin bedeutet 
7 das gesuchte Trägheitamoment, /, das konstruierte 
Tragheitsmoment im Maßstabe der Zeichnung. 


Turka, im Jänner 190%. 
Dpl. Ing. Sigmund Wellisch. 


40jähriger Bestand der Straßenbahnen in Wien. 


Am 4. Oktober 1845, also vor 40 Juhren, 
wurde in Wien die erste, rund 32 km lange 
Pferdebabnlinie in Benützung gensınmen; sale 
führte vom Schottentor nuch Hemals und 
wurde von der Firma Schaock, 
& (ie, erbaut und hetrieben. Diese nebst einigen 
anderes von der gonannten Firma erbauten 
Linien gingen im Jahre 1855 in den Besitz der 
Wiener Tramway-Gesellschaft über, welche bei 
ihrer Auflisung im Jahre 168%65 über ein Netz 
von 162 km Geleise verfügte, nuf welchem 41 
Pferdebahnwagen und 44 elektrische Motor- 
wagen sowie B4 Beiwagen für den elektrischen 
Betrieb verkehrten; der Personalstand betrug 
damals 4661 Personen. 

An die Stelle der Wiener Tramway-Ge- 
sellschaft trat im Jahre 1898 die von der Firma 
Siemens & Halake gegründete Ban- und 
Batriebs-Gesellschaft für städtische Straßen- 
balınen, welche aber achon am 1. Jänner Ir? 
ibren ganzen Beritz an die (someinds Wien 
verkaufte; diese vollendete die schon begonnene 
und ziemlich weit vorgeschrittene Elektrisierung 
des Notzes, Die Gemeinde erwart: im Jahre 1902 
auch den Besitz der im Jahre 1872 gegründeten 
„Neuen Wiener Tramway-Gesellschaft“, welche 
bi km Geleise besaß, die teils im Dampfhetrieb, 
teils im Pferdebetrieh standen; biefür waren 
24 Lokomotiven und 207 Wagen vorhanden; 
im Jahre 104 wurde noch die im Jahre 188 
gegründete elektrische Straßenbahn von Wien 
nach Kagran (62km Geleise, 10 Motor- und 
9 Beiwagen) eingelöst, 20 daß sich nunmehr 
das gesnmte Stralenbahnnets von Wien mit 
Ausnahme einiger weniger im Dampfbeteiehe 
stehender Linien der „Dampferamway-Gesell- 






Jaqyuet 















schaft vormals Krauß & Comp.“ in den 
Hünden der Gemeinde Wien befindet. 
Die städtischen Straßenbahnen halben 


gegenwärtig eine Streckenliinge von 184 kan, sine ! 
Betriebag»loiselänge von 34) km (davon 20 km N 
Geleise mit anterirdischer Stromzuführung) nehnt 
28 km Bahnbofs- und Hallengeleise; sie haben | 
14 Betriebsbuhnhöfe und eine große Hauptwerk- | 
stätte; fiir den Betrieb sind 56 Motarwagen | 
und #746 Beiwagen nebst oiner Anzahl von Lant- 
wagen und Spezialwagen (Schneekohren, Spreng- 
wagen u, #. w.) vorhanden. In den Diensten (las 
Unternehmens standen Ende IM 5543 Personen; 
das Anlsgekapital betrügt gegenwärtig rund 
127 Millionen Kronen. Im ersten Halbjuhr 1906 betrug die Verkehrs: 
leistung 25 Millionen Wagenkilometer, die Anzuhl der beförderten 
Personen (einschließlich Zeitkarten) aber #i Millionen mit einer (ie- 
sumteinnabme von rund 14 Millionen Kronen. 

Der gegenwärtige Tarif ist nach dem Zonensystem nufgelmt, 
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und betragen die Fahrpreise 10, 12, 20 and 30 Heller, mit einer sehr 
weitgehenden Umsteigeberechtigung, je much der Länge der Strecken; 
während ursprünglich für die Tarif von 
10 kr. wührend der Zeit des 
Vfonlebetriebes hei der Wiener Tramwäaydsesellsehuft die mittlere Kin- 


Ik lange Strecke ein 
20 Ih eingohohen wurde und Apüter 
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nahme von einem Fahrgaste z. B. im Jahre 1856 zirka S8 kr. | verbindungen mittels Schienenschuh von Scheinig & Hoffmann 
176 h betrug, beläuft sich die letztere gegenwärtig auf rund 14446, | oder die hekannten den Stoß @berbrückenden Laschen nach dem 
wobei aber die durchfahrenen Strecken natargemäö wesentlich größer | System Melaun verwendet. 
geworden sind, Die ersten zweiachsigen Pferdebahnwagen hatten ein Leer- 
Die Stromlieterung für die Straßenbahnen (Gleichstrom von | gewicht von #000 ky, eine Länge von rund 6 m zwischen den Plattform- 
0 4°) besorgen die städtischen Elektrisirätsawerke. wänden, bezw. eine Länge von rund 46m zwischen den Kasten- 
Über die wirtschaftliche Entwicklung des Unternehmens gehen | endwänden; sie hatten 18 Sitzplätze im Wageninnern und dieselbe 
die beistehenden Diagramme, welche erst vom Jahre 1868 an aufge- Anzahl von Siteplätzen auf der Imperiale, welch letztere aber bald 
stellt werden konnten, den besten Aufschluß. Aus diesen Schaulinien | aufgegeben wurde, da sie sich für die Wiener Verhältnisse nicht als 
erjiht sich insbesondere der ganz außerordentliche Aufschwung, den | zweckmälig erwies. Es sind hier zu viel niedrige Durchlässe, welche 
das Unternehmen nach der in den Jahren 100-1902 erfolgten Elek- | für die am Dache befindlichen Fahrgäste geführlich wären; auch würde 
trisierung und insbesondere seit der Einführung des städtischen Eigen- | durch die Imperiale der Aufenthalt auf den Haltestellen sehr ver- 
hetriehes il, Juli 1908) genommen hat. Was insbesondere die Be- | lingert werden, was vermieden werden mul. Die ersten Wagen wurden 
nützung der Straßenbahn durch die Bevölkerung anbelangt, so muß | von vier Pferden gezogen; die späteren, seit 1570 ohne Imperiale, aber 
der sehr ausgebreitete Urmsteigeverkehr entsprechende Berücksichti- | von einem, meist zwei Pferden, und nur auf großen Steigungen 
gung finden, wurden Vorspunnpferde verwendet. 
. mn — Die jetzigen neuesten Motorwagen haben ein Leergewicht von 
! . 10.850 kg, eine Länge von #9 m zwisehen den Plattformwänden, eine 
Breite von 21m und eins Hühe von 32m; sie haben 24 Sitz- und 
18 Stehplätze; die Räderpaare haben Räder von 800 mm Durchmesser, 
Achsen von 116 mm Durchmesser und ein Gewicht von za, DU kg. 
Die neuesten Anhäingewagen haben ein Leergewicht von 6100 ke, 
eine Linge von #3 m zwischen den verglasten Plattformen, eine 
Breite von 1970 m und eine Höhe von 42m; sie haben 4 Sitz- und 
20 Stehplätze; ein Motorwagen zieht bis zu zwei solcher Beiwagen; 
die Rüderpnaro haben einen Raddurchmesser von 80U mem, Achsen von 
95 mm Durchmesser und ein Gewicht von je 420 kg. Die Radreifen 
von Motor und Beiwagen halıen eine Festigkeit won T5—BT kg per 
Quadratmillimeter. Während früher mit einem von zwei Pferden ge- 
zogenen Wagen normul höchstens 32 Personen befördert wurden, 
bu der Fassungsraum eines der jetzigen neuen Dreiwagenzüge 
Die nachstehende kurze Boschreibung der Geleiseanlagen und des =. 10 an N _— 














Wagenparkes von damals und heute wird einen sprechenden Beweis Die Durchschnittsgeschwindigkeit der Pferdebahnen betrug 8 bis 
tür die großartige technische Entwicklung des Stradenbahnwesens in 8%/. km in der Stunde, whrend die der elektrischen Straßenbahnwagen 
den letzten 40 Jahren liefern. heute 10— 101/, km im Durchschnitte beträgt. 

Für die ersten Pferdebahnlinien wurden auf hölzernen Lang- Die durchgehends ungewendete elektrische Bremse hat sich aus- 


schwellen aufgenagelte Füßelschienen aus Schweißeisen verwendet, die | gezeichnet bewährt und ermöglicht ein rusches Stehenbleiben der olok- 
eine Länge von T-Bm, eine Hühe von 47 mm und eine obere Breite | trischen Wagen, was nicht nur im Gefahrsfalle ungemein wiebtig, 
von 67 am hatten; dann kamen die Flach- oder Breitschienen, welche | sondern auch für den gewöhnlichen Betrieb von großem Werte ist. 
ebenfalls zuerst aus Schweißeisen, dann nus Stahl von -W0 kg | Von besonderer Wichtigkeit ist der Umstand, dad die Arbeits- 
Festigkeit hergestellt waren; sie hatten bei einer Länge von 7- tm, | leistung der Bediensteten darch die Einführung des elektrischen Be- 
einer Höhe von 38mm und einer Breito von Bömm ein Gewicht von | triebes und durch die Übernahme in den Eigenbetrieb der Gemeinde 
rund 6 kg für das Inufonde Meter; die Langschwellen waren alle | bedeutend geringer geworden ist; so x. B. betrug die Durchschnitts- 
2 auf Querschwellen aufgesetzt; die ersten Rillensehienen nuch. dem | fahrdienstleistung eines Bediensteten im Jahre 1806 rund 14'/, Stunden, 
Phönix-Profil, welche bereits ohne Holzschwellen verlegt wurden, | wovon 11%, auf den reinen Wagendienst entfielen; heute beträgt die 
waren aus Stahl {von Deutschland bezugen) mit einer Festigkeit von | durchschnittliche Dienstleistung eines Fahrbediensteten rund 111/, bis 
60-70 kg per Quadratinillimeter hergestellt; sie wurden in einer Länge | 12 Stunden, wovon aber nur 7Y/.— 7%, Stunden auf den reinen Wagen- 
von 10 m verwendet, hatten eine Höhe von lLöömm, «ins Fußbreite | dienst entfallen. Dabei ist der mittlere durchschnittliche Jahres- 
von 121) mm, eine Kopfbreite von 1lä mm und ein Gewicht von | verdienst von K 1200 auf K 1350 gestiegen, obwohl gegenwärtig noch 
4107 kg für das laufende Meter. Demgegenüber haben die jetzt auf | sehr viel junge, also geringer bezahlte Angestellte vorhanden sind, 
den Strecken mit oberirdiseher Stromzaführung verwendeten Phönix- | während der frühere Durebschnitt sich auf meist ältere Bedienstete 
schienen «ine Festigkeit von TO— 80 kg per Quadratmillimeter; bei einer | bezog. 
Länge von 15 m, einer Höhe von HU mm, einer Fußbreite von 150 mm Aus den vorstehenden Darstellungen ergibt sich, dad die 
und einer Kopfbreite von 106 mm beträgt ihr Gewiebt rund id kg | wesentlich größer und schwerer gewordenen Wagen init um rund 30%, 
für das laufende Meter. gesteigerter Geschwindigkeit, in Zügen bis zu drei Wagen vereint, 
Die ersten auf Holz genagelten Schienen batten überhaupt keine | das gunz außerordentlich groß gewordene Netz der Straßenbahnen nuf 
Laschenverbindung, und wurden die Stöße zuerst auf Bandeisenunter- | sicherem, kräftigen Schienenwege durcheilen; wenn die Straßenbahnen 
lagen, welche «ich frei verschieben konnten, dann auf gußeisernen und | solcherart befähigt wurden, den fortwährend wachsenden Ansprüchen 
später auf stählernen Sattelstücken aufgesetzt. Die ersten Phünix- | des Verkehres gerecht zu werden, so war dies nur durch die großartige 
schienen hatten Laschen von 5) m Länge, die mittels vier Schrauben Entwicklung dieses Zweiges der Technik ermöglicht, welche dem ein- 
befestigt wurden; die jetzigen Laschen haben eine Länge von 760 mm | trächtigen Zustunnenwirken der Bau- und Betriebs-Ingenieure mit den 
und sind mit 12 Schrauben befestigt; neuestens werden Schienen- , Hätten, Waggonban und Elektro-Ingenieuren zu verdanken ist. 








Vereins-Angelegenheiten. 
BERICHT %. 596 vw. 19056. verkündet die Tagesordnungen der nächstwöchentlichen Versamm- 
über die 3. (Wochen-)Versammlung der Tagung 1905/1906 lungen und Indet, da sich niemand zum Worte meldet, 


> g£ 2. Heren Bau-Oberkommisslir Max Singer ein, den angekün- 

Samstag den 15. November 1905. digten Vortrag zu halten: „Die Tauernbahn“. 
I, Dar Vereinsvorsteher, Herr Generalinspektor Gustav Gerstel, Ir Vortragende bespricht den Einfluß der ostwestlichen 
eröffnet um 7 Uhr abends die Sitzung, hegrüßt die erschienenen Glste, | Gliederung der österreichischen Alpenländer auf die Verkehrsentwick- 
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lung. Die durch den Gebirgsbau gebotenen Hindernisse für den Ver | 
kehr zwischen der Adria und der Donnuchene wurden schon won | 
' geschaffen, welche bei Vergleichen der einzelnen Zweige der neuen 


den Römern überwunden, welche ein großes Straßennetz von Aquileja 


über Kärnten nach Wels und Salzburg unterbielten. Besonders inter- | 


essant ist der Römerweg, welcher vom antiken Treurnia bei Spittal 
a. d. Drau in der Richtung der heutigen Tauerntrusse zu den Gold» 
bergwerken bei Böckstein führte. 

Die Notwendigkeit einer besseren nöürdsüdlichen Eisenbahn- 
verbindung mit Triest hängt mit dem Anfschwunge der Industrie in 
den Sudstenländern und Süddeutschland, sowie mit dem Fehlen hallı- 
wegs glnstiger Wasserwege zusammen. Das Netz der alpenländt- 
schen Eisenbahnen ist zwischen Innsbruck im Westen und St. Michael 
im Üsten auf eino Länge von 364 Tarifkilometer ohne Nordsüd- 
verbindung. Eine solche wird in der günstigsten Weise durch eine 
Linie über die Hohen Tauern geschaffen, während die ausgiebigste 
Wegkürzung nach Innerösterreich durch die Pyrhnbahn erzielt wird. 
Die beiden Zufahrtslinien schließen an das bestehende Netz nn, werden 
durch die Flügel der Karawankenbahn, die sich in Kosenbach ver- 
einigen, erglinzt und laufen dann als eingeleisige Hanptbahn durch 


1908, 


UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 47. 
"ortschritte, Mit der genauen Beschreibung der Art und des Umfanges 
der einzelnen Arbeiten wird eine technische Charakterisierung der Linie 


Alpenbahnen untereinander und mit anderen Linien den richtigen 
Maßstab für die einander gegenüberstehenden Ziffern geben wird. 
Der Vortragende bringt man einen Abrid der Baugeschichte 
der am 2%, September I. d. in Anwesenheit des Kaisers eröffneten 
Teilsterocke von Schwarzach nach Badgastein. Die Inangrifnshme Jer 
hoch über der Talschle liegenden Lehnenbauten erforderte die Anlage 
zahlreicher Transportbrücken, Gerüste und Spitzkebren, während später 
eine durchlaufende Rollhaho mit T,okomotirbetrieh den Verkehr anf 
der Baustrecke vermittelte, Infolge der eigenartigen geologischen Ver- 
hältniese der sogenannten Schieferhitlle der Hohen Tauern verursachte 
die Beschaffung des Baustelnes für die großen gemanerten Objekte 


‚ der Snleachrampe und der strecke bei Hofgastein ziemlich bedeutende 


das Wocheinertal nach Görz und über den Karst nach Triest, Die | 


neugebaaten Linien bilden in ihrer Gesamtbeit eine Querstraße 
durch das Kettengebirge der OÜstnlpen und enthalten 
vier Scheiteltunnels von zusammen 28 km Länge. 

Die Haben Tauerntrasss führt auf der Nordseite durch das 
Gebiet der Stufentäler, welche durch ihre Wasserfillo und die 
Klammen an ihrer Mündung ins Salzachtal bekannt sind. Vergleichende 
Studien ergaben, dad die Gasteinertrasse die bauwürdigrte Linie sei, 
weshalb deren Ausbau durch das Gesetz vom #. Juni 1401 sicher- 
gestellt wurde. Die Tauernbahn zweigt von der umgelegten und er- 
weiterten Station Schwarsach—St. Veit der Linie Salzburg Wörgl 
ab und windet sich am rechten Gehlinge des Sulzachtales bis zum 
Eingange des Klammtunnels empor, in welchem sie, nach Überwin- 
dang der ersten Stufe, die Berge durchbohrt, welche die Einfahrt ins 
Gasteiner Tal sperren, und erreicht den oberen Talboden bei Klamm- 
stein, Bie folgt num unmittelbar dem Laufe der Ache, an welcher 
die Stationen Dorfgastein und Hofgastein liegen, Von letzterer 
beginnt die zweite Steilrampe, 
mit der Station Badgastein endet. 


Nun folgt die Bahn dem 


die oberhalb der Wasserfallatufe | 





Gasteinertale bis in die Nähe des Ortes Böckstein, biegt östlich ins | 


Anlaufts! ab, in welchem die Station Böckstein liegt, und führt dann 
zweigeleisig durch den 35% m Inngen Tauorntunnel, welchen sie auf 
der Sildseite im Sosbachtale verläßt, bis zur Station Mallnitz. Von dieser 
angofungen, entwickelt sich die vingeleisige Fortsetzung am östlichen 
Gehlinge des Mallnitz- und des Mölltalos in kübnen Windungen bie 
sie den Talloden der Drau bei Pusarnitz erreicht. Diese sranze Strecke 
bildet eine bloß von den Stationen Ober-Vellach, Benk, Kolbnitz und 
Mühldorf, welche zum Teile schon hoch über den Orten gleichen Namens 
liegen, unterbrochene Steilrampe. Die Fortsetzung von Pusarnitz zu 


Geleise der Südbahn. 

Dis weiteren Ausführungen behandeln zunächst die bautechnischen 
Anlugevorbältnisse der ganzen Nordrampe von Schwarzuch bis zum 
Tauerntunnel. Die einzelnen Darlegungen über die Neigunge- und 


| jüngsten Erfahrungen 


Schwierigkeiten. Die Anssnmlung einer groben Arbeiterschar, die im 
Sommer 14 die Zahl sechstausend überschritt, verlangte die Er- 
richtung zahlreicher Wohnbaracken und eines eigenen Spitales, 

Die größten Schwierigkeiten bereiteten die merkwürdigen Unter- 
gromiverklltnisse bei dem Burglgraben Kın 48/4, dem Keulachtunnel 
und Keulschgraben in Kr 5 sowie hei den Acheühersetzungen in 
Km t und 12. An allen diesen Punkten !iät sich ein inniger Zusammen- 
bang der Imautschnischen Erschwernisse mit geologischen Ursachen 
nachweisen. Dix michtigste und schönste Bauwerk, die 110m span- 
nende eiserne Bogenbrücke über die Angersehlucht in Kın 25, fand 
eine besonders ausfübeliche Darstellung in Wort und Ihld. Die Bau- 
arbeiten an der steilen Lehme von Kın 26 bis Kın 30, an welcher «die 
Reichsstraße und die Erzherzog Johuen-Promenade unter der Bahn 
faufen, mußten mir der Gußersten Vorsicht durchgeführt werden. Die 
Ungunst «ler Terrainverbältnisse begleitete «die Bahn bis in die der- 
zeitige Endstation Hndgastein, die awischen der Pyrkerehöhe und dem 
Osthange (les Stuhnerkogels liegt. Die Kosten der Strecke Schwarzach — 
Balgsstein belaufen sich auf 171 Millionen Kronen, 

Der Vortragende schließt mit der Iemerkung, dass Jer Bau 
der Alponbahnen ein Kampf wit den Elementen unter erschwerten 
Umständen war. Trotzdem die Bauverhältoisse in mancher Hinsicht 
neu waren, wurden alle Schwierigkeiten glücklich überwunden. Nun 
gilt 0» noch, deren tiefer» Ursachen zu ergrlinden, um einen dauernden 
Fortschritt alpenlänslischen Eisenbahnbaue sicherzustellen. Die 
werden schen dem schwierigen Ausbaus der 
Südrampe der Tauernbahn, welcher noch dieses Jahr in Angrift ge- 
nomen wirl, zugute Das gunze Werk, das große Opfer 
au Arbeit und Geld erfordert, wird ein glänzendes Zeugnis heimischer 
Baukunst sein und hoffentlich den Alpenländern und der ganzen öster- 
reichischen Volkswirtschaft den erwarteten Aufschwung bringen. 

Der Vortrag, derch eine Anzahl im Saale uusgehlingter Pläne 
sowie oine stattliche Reihe mittels les Epidinskopes projixierter Photo- 


kommen. 


' graphien bmuerkenswerter Bauausführungen belebt, begegnet dem leb- 
dem Gemeinschaftsbabahofe in Spittal a. d. Drau erfolgt als zweiten | 


haften Beifalle der Versammlung, 

Der Vorsitzende schließt um 1, Uhr abends die Sitzung 
mit den Worten: „Ich schließe die Sitzung, indem ich den Herru Ober- 
kommissär Singer heglückwünsche, daß er die Reihe von Vorträgen 


' über die Alpenhahnen, «ie wir hoffentlich noch hören werden, in »o 


Riehtungsverhältnisse, die Grundeinlösung, Stationsnnlagen, Überbau | 
und Hocbbau und den gesamten Unterbau bieten zugleich ein Bild | 
der boi den Staatseisvobahnbauten üblichen Bauprazis und ihrer neuesten | 


Personal-Naochriohten, 

Der Minister des Innern bat die Herren Artur Ritter v. Kink, 
Petor Zwianer Wilheln Helmsky, Leopold Mayer, Robert 
Albrecht, Klemens Kitter v. Warteresiwiez und Gustar 
Schneider als Boinitzer - Stellvertreter in dus Schiedsgericht der 
Arbeiter-Uofallversieberungsanstalt für Niederösterreich in Wien für 
die niichste Funktionsperiode beruten. 

Herr Ferdinand Neureiter, Direktor der österr, Biemens- 
Schuckert-Werke wurde in die n.-ü. Handels- und Gewerbekammer 


gewählt, 


glücklicher Weise eröffnete, Ich danke ihm, duss er es verstanden bat, 
ein zum Teil 20 sprödes Thema uns in fosselnder Weise vorzufähren.“ 
©. rn. Popp. 


Frisdricoh Schmidt-Gedenkfeiler,. Ir Wiener Architekten- 
Vereinigung „Wiener Baubfitte” veranstaltete anlässlich der #0. Wieder- 
kahr des Geburtatages des Meisters nın 19. d. M. eine Feier, deren 
weibevoller Verlauf allen Teilnehmern in Erinnerung bleiben wird. 
Am Varabende versammelten sich die von Nah und Fern eingetroflenen 
Schmidt-Schüler im Katsherrmstühel des Wiener Itathauskellers, Die 
der Niederlegung der Kränze am Schmidt-Denk- 
umnle, Um 11 Uhr vormittags wurde die Festverantumlung im Gemeinde- 


Feier heygmumm mit 


eats -Sitzungssnnle von Uber-Iaurat Dhnubaumeister Julius Hermann 
bın festlich geschmückten und beleuchteteten Saale hatten 
Staates, dar Kirche, der 


erüffnet. 
sich eiugefunden: die Vertreter der Stadt, des 
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Kunst, der Technik (viele Mitglieder unseres Vereines), Kinder und 
Enkel des Gefeierten ider Sohn Heinrich, Professor der Baukunst, 
and der Enkel Friedrich, Studierender der Baukunst an der 
Tochnischen Hochschule München), viele Schmidt-Schiler und die 
Mitglieder der „Wiener Banhütte*, 

Io der formrollendeten und inhaltereichen Festrede feierte 
Über-Banrat Alexander v. Wielemans den Meister in tief empfun- 
denen Worten. Diese Festrede, Bilder von Schmidt und seinen 
Bauten, und ein über 300) Namen umfassendes Verzeichnis der Wiener 
Schmidtschüler bilden den Inbalt der Festschrift, welche den Teil- 
nehmern an dieser denkwiürdigen Feier überreicht wurde. 

Es spracben noch Architekt Felix Henry namens der reichs- 
dentschen, Architekt Josef v. Yancas namens der kroatischen Schmidt- 
schüler und Bürgermeister Dr. Karl L,ueger als Hausberr. 


Die k. k. geologische Reichsanstalt in Wien hält ihre 
Sitzungen im Winter 1909/1906 an nachfolgenden Abenden ab: 28. No- 
venber, 5, und 19, Dezember 1405, 16, und 30, Jänner, 13. Februar, 
5 und 20. März und 3. April 1806; Beginn fi Uhr abends. 





Offene Btelle, 


B8. An der deutschen Technischen Hochschule in Brünn komınt mit 
1. Jänner 1906 eine Assistentenstelle hei der Lehrkanzel für 
Meehanik zur Besetzung. Mit dieser Stelle ist eine Jahresremaoneration 
von K 1400 verbanden, und erfolgt die Ernennung auf zwei Jahre, 
kann aber auf weitere zwei, hoxw. vier Jahre verlängert werden. Gesuche 
unter Anschluß des zweiten Staatsprilfungszeugnisses einer Technischen 
Hochschule und der sonstigen Erfordernisse sind bis I. Dezember 1. .. 
beim Rektorate dieser Hochschule einzureichen, 

5%, Im Stastebaudienste von Salzborg kommteineBauadjunkten- 
stelle mit den Bezügen der X. Rungsklasıes zur Besetzung. Bewerber 
om diese Stelle haben ihre Gesuche mit dem Nachweise der zurlück- 
Ben Stadion bis 5. Dezember |. J. beim k. k. Landesprilsidium von 
Saleburg einzubringen. 


Vergebung von Arbeiten und Lisfsrungen. 


1. Für das Wiener stüdtinche Theresienhad, XTI Hufeland- 
gensse, gelangen nachstehende Arbeiten und Lieferungen in Offertwege 
zur Vergebung: a) Baumeisterarbeiten im veranschlagten Kostenbetrags 
von K 27.165; 5) Lieferung der hydraulischen Bindemittel im veran- 
sehlagten Kostenhetrage von K rk; +) Lieferung der Traversen im 
Kostenhetrage von K 17519; d) Zimmermannsarbeiten im Kostenbetrage 
von K 7584-75; 3 Tonwarenlieferunge im Kostenhetrugee von K 10.378830; 
f3 Kesselbeistellung mit K 25.000 Pauschale; #) elektrische Installation 
im Kostenbetrage von K 1740; A) Wausserleitungs- Installation im Kosten- 
beiträge von K 40231. Anlote sind bie 27. November L.J., vormittags 
10 Ubr, beim Magistrate Wien einzureichen. Pläne ete, können bei der 
Facbahtellung II des Stadtbauamtes eingesehen werden. Vadium ii, 

2. Die Landeskommission für Flußrezulierungen im Königreiche 
Böhmen vergibt im Offertwege die Regulierungsarbeiten an der 
Litawka von dem Wehre der Spinnerei in Bersun bia zum Wehre der 
Karl Emil - Hütte in Popowitz Kın 240 his 840. Diese Arheiten Ie« 
steben in der Herstellung einiger Durchstiche in der Gesamtlänge von 
rund >30 km, in der Erweiterung und Vertiofung des alten Flußhntten 
in einer rund 320 km langen Strecke, in der Erriehtung einer Üher- 
fallstufe, in der Regulierung von Mündungen einiger Seitenzuflüsse, 
in der Errichtung von Übergangsstegen etw. Die Kosten sind init 
rond K 486.000 veranschlagt. Anbote sind beim Einreichungsprotokolle 
den Präsidiums der Landeskommission für Finäregulierungen im Künig- 
reiche Böhmen in Prag, IM Ziegelgnsse 4, his 28. Novemher I. dh, 
mittags 12 Uhr, einzureichen, Die bezüglichen (iferthehelfe können 
lei der Wasserhauahteilung der k. k. Statthalterei in Prag eingesehen 
werden, Vadiam K SD.nK, 

#% Die k. k. Stantebahndirekiion Prag vergibt im Uffertwege 
die Herstellung der Hochhauarheiten für die Wasserstations- 
Erwoiterung in der Station Schlan der Linie Prag—Moldan im 
veranschlagten Kostenbeteagr von rund K 25,50, Anbote sind bis 
5. Dezember I, J., mittags 12 Uhr, beim Einreichungsprotakolle ein- 
zubringen. Bedinenisse und Projektspläne liegen bei der Abteilung 
für Bahnerhaltung und Bau der genannten Direktion zur Finsicht auf. 
Vadium K 1m, 

4, Bei der k. k, Tabakfahrik in Sternberg gelangt der Bau 
einen Magazines im verunschlagten Kostenbetrage von rund 
K 136.000 im Offertwege zur Vergobung. Die Offertvorbandlung findet 
am 6, Dezember 1, J. statt. Nähere Aufschlüsse können bei der ge- 
nannten Tabakfabrik und beim bautechnischen Departement der k. k. 
Goneraldirektion der Tabakregie in Wien in Erfahrung gebracht 
werden. 

5, Vergebung ron Hafenarbeiten und Dockrepara- 
turen in Ibiza (Balsarische Inseln) im veranschlagten Kostenbetrage 
von Pesetas 1,42,080°80, Anbote sind bis 11. Dezember |. J. un die 
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Dirsceiou General de Obras publieas in Madrid zu richten, Die zu 
erlegend» Kaution betrigt Pesetas 25.000, Nihere Angaben sind beim 
k. k. österreichischen Handelsinussum in Wien erhältlich. 

6. Vergebung von Baggerarbeiten im Hafenbeeken San 

‚Juan de Nieva, beww, im Avilös-Flusse (Prorinz Orideo) im ver- 
anschlagten Kostenbetrags von Pesetas 33,759, Anbote sind bin 
11, Dezember I, J. an die Direeeiön General de Olıras publicas in 
Madrid zu richten. Die zu erlegende Kaution beträgt Pesstas AN), 
Nähere Angaben sind beim k. k. ästerreichischen Handelsmuseum in 
Wien erhältlich. 
7. Vergebung von Dockrepsraturen {des sogenannten 
„Dique Sur“) in der Provinz Kanarische Inseln im veranschlagten 
Kostenbetrage ron Posetas 27.785,82. Anbote sind bis Il, Dezember |. J. 
an die Direccion General de Obras publiena in Madrid zu riehten. Die 
zu erlegende Kaution betrügt Pesetas 1000, 

=». Für ein nlchst der Station Wittmannsdorf zur Errichtang 
gelangendes zweistöckige Wohngebäude für Bahnbedienstete 
sollen die hiebri erforderlichen Hochbaunrbeiten im kasegprpe. en 
Gesnmtkostenbetrage von rund K 16.000 im Oflertwege vergeben 
werden. Anbote sind bis 11. Dnzember 1. J., mittags 12 Uhr, beim 
Einreichungsprotokolle der k. k. Staatahahndirektion Wien einzu- 
reichen. Projektapläne, Kustenanschlag und Bedingungen können bei 
der Alteilung für Bahnerhaitung und Bau der genannten Direktion 
eingesehen werden. 

% Auf der Teilstrocke Gustein—Spital a. d. Drau der Tauern- 
babn ist die Herstellung des 8626 m langen Tauerntunnels sowie 
die Herstellung der an diesen Tunnel anschließenden offenen Bahn- 
strecken nordseits vom Ende der Station Badgastein bis zum Nord- 
re des Tauerntunnels und südseits vom Stdportale dieses Tunnois 

is über den Kaponiggrahen bei Ober-Vellach, u. zw.: Die Ausführung 

des Unterbaues, der Beschotterung, der Überbauarbeit, des Hochbaues, 
der Bahneinfriodung, der Lieferung und Versetzung der Bahuzeichen 
und der Lieferung E-nmaas im Offertwege zu vergeben. Die zur 
Vergelung zelangende Bahnstrecke ist in fünf Bauloss singeteilt. 
Anlmote nad bie 14, Dezember |. J., mittags 12 Uhr, beim Einreichungs- 
protokolle der k. k., Eisenbahnbaudirektion in Wien einzureichen, 

10. Wegen Vergebung des Baues des 30.485 km langen Teil- 
streeke Stolic—M.-Izvor der Zujeiarer Bahnlinie findet am 
28, Dezember |, J. eins Offertverhundlung atatt. Pläne, Typen und Be- 
dingungen künnen bei der Bauabteilung der Direktion der k. serbi- 
schen Stautsbahnen eingesohen werden. Anbote sind sm genannten 
Tage bis 12 Uhr mittags einzureichen. Die zu erlegende Kaution be- 
trägt Fre 100.000. Näheres in der Vereinskanzlei. 

11. Die k. k. Stantsbahndirektion Pilsen vergibt im Offertwege 
die Lieferung nachbenannter Einrichtungen für eine neue Kosse!- 
schmiede der Werkstätte Pilsen, u. zw.: 4 Laufkräne für 1 bis 
20 2 Tragfähigkeit, 10 Wanddrebkräns für 600 bis 1000 kg Tragfäbig- 
keit, 4 teansportable Bohrrorriehtungen, 1 freistebende Radiallohr- 
tnaschine, 1 vertikale Bohrmaschine, 1 Blechkantenfräsmaschine, 
1 Blechbiegemaschine, 4 Schleifmaschinen, I Luftpresser für eine Pret- 
luftanlage, 1 pueumatisch - hydraulische Nietmaschine, verschiedene 
Preöluftwerkzeuge, 4 gußeiserne Rundfeuer, 2 gußeisorne einfache 
Schiniedefouer, 4 eiserne transportuble Nietfener, 1 offenes Blech- 
biegefener, 1 eiserne Blechglühofengarnitur, 1 gußeiserne Windleitung 
und 3 Schmiodenmbosse. Anbote sind bis %0. Dezember 1. J., mittags 
12 Uhr, beim Einreichungsprotokolle einzureichen. Die besiiglichen 
ÜHfertbebelfe können bei der Abteilung 4 der genannten Direktion 
eingesehen werden, 

12, Die Gemeinde Schlanders (Tirol) vergibt im Offertwege den 
Bau einer Trink wasserleitung im verauschlagten Kostenbetrage 
von K 100.000, Bewerber für diesen Ban wollen sich bezüglich der 
näheren Bestimmungen an das Enndeskulturnmt in Innsbruck oder an 
die Gemeindevorstehung Echlanders wenden. 


Eingelangte Bücher. 


190 Grundsltze für die Präfung von Schweiß- und Finß- 
eisen zum Bau von Pompfkesseln, Würzburger Normen 146. #. 
22 8.9, Aufl. Hamburg 1105, Boyson & Maasch (M —40\. 

211 Bericht über die 25, ordentliche Hauptrersammlung des 
Vereins dentscher Fabriken feuerfester Produkte, 9. 05 m. 
23 Ah. Berlin 1906, Tonindustrie-Zeitung. 

2594 Kalender für Eisenbahntechniker für 1906, Begrändet 
von 1%, Hoeusinger v. Waldegg, neubearheitet von A. W. Meyer, 
Wieshnden 1706, Bergmann (Mi 4). 

2527 Uhlands Maschineningenienr - Kalender für 1906. Stutt- 
gart Ib, Kröner {M 3-51 

3512 Handbuch der Architektur, Stuttgart I, Kröner 
4. Teil, 8, Halbband, Heft 2a and 2b. Denkmäler. Von A. Hofmann. 
so, (M 30 

4148 Die elektrische Kraflüberiragung und Ihre Anwendung 
in der Praxis, dargestellt von E. darin neu bearbeitet von 
J. Zacharias, 80 289 8, m. 60 Abb, d, Aufl. Wien 1406, Hart- 
leben iK I 

4463 Kalender für Siraben- und Wasserban- und Kaltur- 
Ingenieure für 1006. Begründet von E. Hheinhard, neu bearbeitet 
von R. Scheck. Wiesbaden 15%, Bergmann (M 4), 
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5132 Pünfter Bericht über die gesamten Unterrichis- und 
Erziehungsanstalten im Königreiche Sachsen. Erhebung vom 1. De- 
zember IM. 40, 156 8. Dresden 19%, Heinrich. 

5814 Orts- und Verkehrs-Lexikon ron Österreich-Ungarn, 
Von J. u. K. Kendler. 8% 1314 8. 3. Aufl. Wien 1909, Rollinger 
& Mosssmer (K 16). 

GD06 Grundsütze Für die Berechnung von Materialdicken 
neuer Dampfkessel. Hamburger Normen 101%. 89%, 436 8, m. Abt. 
9%. Aufl, Hamburg 1105, Boysen & Mansch iM — Hl. 

5458 2-8. Bericht des Landesansschusses iiber die Durch- 
führung des (iesetzes, betreffend Förderung des Lokaleisenbahn- 
wesens in Stoiormark. 4°, Gruz 1892 — IHR. 

7564 Bericht über die Tätigkeit umı Verwaltung der Fener- 
wehr der Stadt Wien im Jahre IH, =". 118 8. m. Abb. Wien Ef. 

7649 Bericht über die Verwaltung der hosnisch-herzeg»- 
winischen Stastsbahnen für das Jahr 1904, 4°. 110 5, Sarujewo I. 

7850 Dar Schweizerhaus nach seinen landschaftlichen Formen 
und seiner geschichtlichen Entwicklang. Von Dr, J. Hunziker. 
U, Das Tessin, 0, 160 8, m. 102 Abth. Anrau 102 ıK II. III. Grau- 
bünden nebet Sargana, Gaster und Glarna ®". 358, ın. KO Abb. 
Aarau 195 (K If). 

22 Bericht der k. k. Berghehörden über ihre Tätigkeit 
in den Jahren 1892-1896, Veröffentlicht vom k. k. Ackerban 
ninisterium. Wien, K. k. Hof- und Staatsdruckerei, 

128 nun Parisienne des Proprlöätaires 127 a 
Vapear. Bulstin annnel 104. 8%. 168 5. m. Abb, Paris 196 

8211 Bericht des k, k. Handelsministeriums über die Für- 





. des Kleingewerbes In den Juhren 1892 - 100, 4%. Wien, 
lof- und Stastsdruckerei, 
#281 Bericht des Landesausschusses dos Erzherzogtums 


Österreich unter der Eons über seine Amtewirksamkeit vom 1. Jull 1208 
bis 50. Juni 1904. VIa Woblfahrtsangeiegenheiten, Referent L. Steiner. 
8°. 707 8. m. Abb. Wien 1108. 

8508 Mehrdimensionale Geometrie, II. 
Dr. P.H. Sehoute ® 358 m W Abl. 
Leipzig IM, Güschen <M 10). 

BIC Elektromechanlsche Koustruktionselemente, Voh Dr. 
G.Klingenberger 7. Liz. Bintt 61— 70. Maschinen, Berlin 1906, 
Springer {M a0. 

9158 Sitte, Brauch und Volksglaube im deutschen West- 
böhmen. Von A. .lahn. 6. Band der Beiträge zur deutsch-böhmischen 
Volkskunde. 8%. 458 8. ım. 1 Karte. Prag 1%, Calre K bi. 


‚Die folgenden Werke wurden der Bibliothek von 
Herrn Ing. J. Deutsch gespendet. 


10,191 Rbeln-Emskanal. Denkschrift des wertdemtschen Fluß- 
und Kanalvereines. 80. 24 8. m. 1 Taf. Münster 15%. 


10.352 Der wirtschaftliche Wert der Malnkanulisierung und 
der Güterrerkehr in Frankfurt a. M. Von 0. Puls. 0% 88 ® 
Frankfurt IH88. 

10.295 Topographische Erwägungen her den Ban von Ku- 
nälen in Deuts: Sad Von Dr. A. Meitzen. #0, 64 8, Berlin 1870 

10.54 Das Projekt des Weser-Elbekanals, Von Michaelis. 
be. 46 8 m. 1. Taf. Hannover 1811. 

10,395 Stand und Ausbau des Franzenskanals, Von A. Heinz. 
so. 23 8. m. 1 Karte, Budapest 1894, 

10.395 Notwendigkeit und Nutzen des Eihe-Trarekanals für 
Llibeck. Von E. Possehl. ®&". 21 8. m. I Karte Lübeck 1562, 

10,397 Projet du Canal de Jonetion de la Mer baltigue an 
Danube. Vor E, de Saint-Hubert 3,50 8m. 1 Karte, Liege 1870. 

10.398 Travaux du Canal de Snex et Deserlption de I’Ex- 
envateur. Par FE. Badoia 9. 308 m. 1 Taf, Paris 156%. 

10.594 Die Seehäfen Euglands und ihre Ausrüstung mit Rück- 
sicht auf die Hafenbauten beim Zollanschluß Hamburgs und Bremens. 
Von E Fitger, #9. 76 8 Berlin 1865. 

10.400 Aurers marltime. Par I’, Salvagne 9. 18. ın. Abb, 
Auvers IK, 

10,441 Notice sur le Port d’Anuvers, HM. 
Bruxolles IStH. 

10.402 Construction des nouveaux Quals d’Anrers, HK 20 8, 
ın. 3 Tat. Paris. 

10.408 Le Port d’Esenle et le Part Interiear de Brugen. Par 
3. Nyssens-Hart, #0, 45 8. m. 2 Taf, Bruxelles 189%. 


Die Polytope. Von 
und 12% Beispielen. 


so 17 Taf, 


10.44 Notice sar le Port de Rouen. =, 136 8. m. 1 Tat, 
Bonen 18, 
10.4006 Notice on the Harbour of Rouen. ©, I248. m. I Taf, 


Bauen 13>%, 

Id Dankergue son Port son (ommerce. ©, 59 8. m, Ab. 
v.2 Taf. Dunkerque 1900, 

11.407 Port d’Amsterdam. =%. 2 Hefte, 

10.408 Notice sur les Apparails ’Eclairage pour lo Service 
des Phares exposis dans N Exposition universelle de Uliengo em 185. 
Se 167 8. m. Abb. Paris ISiKh 

10.44 Transportkosten auf Elsenbahnen und Kanälen. 
Sympbeur ®» 1128 m. 1 Taf, 2, Aufl, Barlın 1855. 
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10.410 Die Donan als Verkehrsstraße nach dem Orient und 
die Tätizkeit der Donau Dampfnchifahrts-Gesellsehaft. Von M. Cassinn, 
8, 25 8 Wien 1A. 

in.411 Einrichtungen für die Binnenschiffahrt au deutschen 
und hballindischen Handelsplätzen. Yen Dr. W. Eras #, 405, 
Breslau IH85. 

10412 Die deutschen Heere und die französischen Schiff- 
fahrtsstraben im Kriege 1870/1871. 9,32 8, m, 1 Karte, Hannover 1. 

10.415 Bemerkungen über den Wassertransport der Hölzer 
in Österreich-Ungarn. Von F, Wondräk. ®#, 101 8, Linz 1878 
10414 Der Fischpropeller. Von 4 Eitter v. Limbeek. 
in. Abh. u. $ Taf. Wien 1904. 
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Briefkasten der Redaktion. 


1 r. 1905. Welches von den Herren Vereinsmitgliedern hat an 
Herrn J. Ritter v. Kraft in Seraing aus Anlaß der von ibm in 
der „Zeitschrift* Nr. 41 veröffentlichten „Erinnerungen an Petzval“ 
eine Korrespondenkarte gerichtet? Da die Unterschrift unluserlich ist 
und Herr v. Kraft die gestellten Fragen zu beantworten bereit int, 
wird der Schreiber gebeten, seinen Namen der Vereinskanzlei bekannt 
zu ‚geben, 








Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 


TAGES-ORDNUNG 2. 611 v. 1006. 
der 4. (Wochen-) Versammlung der Tagung 1905/1906 


Samstag den 25. November 1905. 


1, Mitteilungen des Vorsitzenden. 
2, Vortrag des Herrn Inspektor Dozent Vincenz Pollaek: 
„Erfahrungen über den Lawinenrverbau 
in Österreie h“; mit Vorführung von Lichtbildern. 
Zar Ausstellung gelangen: 
a) durch die Firma Josef Eberle Bilder von den 
Alpenbabnen; 
5) durch die Firma Halm & Goldmann Bilcher und Kunat- 
werke. 


neuen 





Fachgruppe für Chemie. 


Montag den 27. November 1905, 


Wegen Erkmukung des Herm Ilofrat Professor Dr. Zd. H. 
Skraup und der Unmöglichkeit, einen Erentzvortrag zu beschaffen, 
entfällt die Versummlung. 


Faobgruppe für Elektrotechnik. 
Montag den 27. November 1905. 

i. Mitteilungen des Vorsitzenden. 

. Vortrag des Herrn Ingenieur Jaromir Kriäko: „Über Benzin- 
Elektroren-Selbstfahrer. 


[27 


Faohgruppe der Bau- und Eisanhbahn-Ingenisure, 
Donnerstag den 30. November 1905. 


!. Mitteilungen des Vorsitzenden. 
, Fortsetzung der Diskussion 
buutenin Triest 


über die neuen lHlafon 


‘Die Herren Vereinskollegen werden ersucht, ihre Erfahrungen 
auch über andere an Seeufern ausgeführte Bauten mitteilen zu wollen.) 


Fachgruppe der Maschinen-Ingonieure. 
PER 


2#. November. 


Donnerstag den 10. Navemler 

statt Dienstag den 

I. Mitteilungen des Vorsitzenden, 

2. Vortrag des Herrn Dpl, Ing. Heilmann: „Entwicklung der 

Lokumebileintschnischer und wirtschaftlicher Hin- 
sicht”: mit Vorführung von Lichtisildern, 

Ihiese Versummlang Gndet im großen Saale statt, und sind alle 


Herren Versinskollegen dazu freundlichst eingelnden, 





Eigentum and Verlag des Vereines. — Verantwortlicher Redakteur: Konstantin Freib. v. Popp. — Druck von K. Spies & Co. in Wien. 


ZEITSCHRIFT 
ÖSTERREICHISCHEN 


6583 


INGENIEUR- m» ARCHITEKTEN-VEREINES. 





Nr. 48, 


Wien, Freitag, den i. Dezember 1905. 


LVII. Jahrgang. 





Alle Rachts vorbehalten. 


Beitrag zur Lehre von der Berechnung der Bogenweichen und Geleisverbindungen. 


Einleitung. 

Die bei der Bildung der Geleisanlagen aus Geraden 
und Kreisbögen sich ergebenden mannigfaltigen Aufgaben 
lassen sich mit Vorteil auf eine kleine Gruppe übersieht- 


lieber Formeln zurtekführen. Hierauf hat als Erster | 
v.Emperger im Jahrgang 1889 dieser „Zeitschrift“ hin- 
gewiesen. 


Die nachfolgende Entwicklung geht von demselben 
Grundgedanken wie die Empergersche aus, wird aber das 


Problem etwas allgemeiner und dann auch vollständiger | des einen der beiden betrnehteten Punkte (, den wir „Be- 


Da hinsichtlich seiner Verbindung mit den nach | zugspunkt* nennen wollen, zusammengelegt haben. Ziehen 


erfassen. 


beiden Seiten anschließenden Linienzügen ein Kreisbogen 


dureh seine Endtangenten ersetzt werden kann und anderer- | 


seits durch deren Festlegung vollständig bestimmt wird, 
so suchen wir eine analytisch-geometrische Beziehung her- 
zustellen, zwischen den die Lage zweier solcher Kreis- 
tangenten und des zugehörigen Kreismittelpunktes bestim- 
menden Stücken. 


DM 





Abb, 1. 


ÖAr Gyr 





Von der zweekmäßigen Wahl dieser geometrischen | 


Bestimmungsstücke hängt der Grad der zu erreichenden 


Durchsiehtigkeit unserer rechnerischen Entwicklungen ab. | 


Wir wählen: den Schnittwinkel der beiden Tangenten, die 
Lage der Berührungspunkte auf ihnen und die Lage des 
Kreismittelpunktes den Tangenten gegenüber und setzen 
dabei unter Hinweis auf Abb. 1 und 2 ein- für allemal 
folgendes fest: 

Auf einer jeden Berührungsgeraden (g,, 9,) wird ein 
bestimmter Sinn als der „positive* bezeichnet, die Winkel- 
größen (W) sollen zwischen den positiven Richtungen der 


beiden Geraden gemessen und als positiv gezählt werden, | 


wenn sie einer Drehung im Gegensinne des Uhrzeigers ent- 


sprechen, wobei als Grenzen der auftretenden Winkel 0 | 


und +7 gelten. 


Die Lage des Kreismittelpunktes endlich soll durch | 


die Länge der von ihm auf die Tangenten gefallten Lote 


(Pipe) und der Abstände ihrer Fußpunkte (z,2,} von je | 


einem beliebig angenommenen festen Punkte (F, F,) be- 
stimmt werden. Dabei soll die Größe des lotrechten Ab- 
standes eines Punktes von einer Geraden dann als positiv 
gerechnet werden, wenn ein sich um den Punkt im & 

sinne des UÜhrzeigers drehender Strahl die Gerade nach 
ihrer positiven Richtung überstreicht. Die Stücke p und 
nennen wir im folgenden der Kürze halber die Koordi- 


kegen- | 


naten des betreffenden Punktes, und unsere nichste Aufgabe 


‚ ist es nun, die Beziehungen nachzuweisen, die zwischen den 
| auf zwei feste oder veränderliche Gerade bezogenen Koor- 


dinaten zweier Punkte im allgemeinen bestehen müssen, 
und im besonderen hernach auch dann, wenn der eine der 
beiden Punkte Mittelpunkt eines die beiden Geraden be- 
rührenden Kreises sein soll. 


Wir betrachten Abb. 2, in der wir der Einfachheit 
zuliebe die Festpunkte F mit den Fußpunkten der Normalen 


wir durch den Punkt M die Parallelen g,, g, zu 9, und 9, 
und durch den Schnitt von g, mit dem Lote pı. die Ge- 
raden w; und wg gleichlaufend mit der „inneren“, bezw. 
„äußeren“ Halbierenden des 
Winkels W, so entstehen zwei 
(in der Abbildung sehraffierte) 
rechtwinklige Dreiecke, von 















9) T 
L: N > x P PT 
\ en a 
? Te 19, 
irge} Re a = Er f 
u " 
we ' 
" . Abb. 2 
(gs 
. y 
denen jedes den Winkel -; enthält, und \ 
deren Seiten sich in einfacher Weise aus N 
den Kosrdinaten von M und € zusammen- Y 
: setzen. Wir lesen ab: {uns} 
an (Pre Pan) (Pie Pin) 
a) tg — = - q 
| +2 | 1) 
y 21 -— ; 
bt = -? | 
IE Tu) (em) 
und durch Vereinigung von la} und 14) entsteht: 
4 —A—lpe mau + (pe —put= . 2 





Um nun die weitere Bedingung zu erfüllen, daß sich 
um MM als Mittelpunkt ein Kreis berührend an (a,) und (g,} 
legen lasse, haben wir zu setzen: 

Pia = -+ pay —= p (Radius) 31 
und erhalten durch Einführung dieser Bedingung in ]) 
und 2), je nachdem wir das obere «der das untere Zeichen 
gelten lassen, und indem wir gleichzeitig den nun entbehr- 
lichen Index „(“ streichen: 


64 








für pı u = peu = p für am pm} 


a A t+t+n 0 


oder 
AZAra—e +, PEERT u ke u PEN 
ip —P) “m tm) 
y' Pı—Pı y 2 0% h 
wg PAIR 9 4 = u 
25 Pr ! ur Pıt Ps 


Die meisten praktisch vorkommenden Aufgaben können | 


allein mit Hilfe der links ‘stehenden Formelreihe bewältigt 
werden, doch jat auch die Kenntnis der rechts stehenden 
Gleichungen wichtig, z. B. bei der analytischen Behandlung 
der Aufgabe: „einen Kreis berührend au zwei Kreise oder 
an einen Kreis und eine Gerade zu legen“. Wir beschränken 
uns hier darauf, die Formeln 4°) und 5°) näher zu betrachten, 
und wir setzen sie in verschiedener Entwicklungsform und 
vermehrt um die zur Bestimmung der Tangentenlänge „t“ 
ar 
- - nochmals hieher: 


v4 
- 


dienende Gleichung t= :.tg 








„Antason +, 3 _ 
2imomn) 7 2 2(m—Pp) 
Pat Pı ' 2 —2 b} 
E 2 Y 
231g, 
Y_ ph a 
.——”- n 6 
“3 +2 > 
us 2.00 ®__ “ a 
t=;.te 22 B— pi _ ig ’ | 
... 2 + 2 (2, 2) 3 N 
15 
a nz 


Das sind unsere eingangs angesagten Grundformeln, 
Bei ihrer Anwendung haben wir, um das nochmals her- 
vorzuheben, folgendes zu beachten: alle vorkommenden 
Größen sind als analytische Werte mit Vorzeichen einzu- 
führen; da wir in 3) s— + pıy sotzten, sa gibt das Vor- 
zeiehen von 5 stets Aufschluß über die Lage des Kreis- 
mittelpunktes M und damit des ganzen Kreises gegen- 
über der Geraden (q,1. während der Wert des Winkels W 
den Umfahrungssinn des Kreisbogens anzeigt. Wir gehen 
nun dazu über, die oben bebauptete vielseitige Anwendbar- 
keit unserer Grundformeln an einigen Anwendungen nach- 
zuweisen, und wählen hiezu die Aufgabe der gesetzmäßigen 
Herleitung der Bogenweiche aus der geraden einfachen 
Weiche, deren Einaehaltung in ein gegebenes Geleis und 
der sogenannten einfuchen Weichenverbindung zwischen 
zwei Geleisen. 

I. Die Bogenweiohe gesetzmäßig ans der einfachen geraden 
Weiche abgeleitet. 

Die durch die Überschrift bezeichnete Aufgabe ge- 
staltet sieh in der rechnerischen Behandlung bekanntlich*) 
am einfachsten, wenn man die Abmessungen der geraden 
einfachen Weiche, der „Normalweiche* nach Anleitung der 
Abb. 3 auf Geleisachsen bezieht. 

Die beiden dort schraffierten Dreiecke 
nennen wir Herzstückdreieck und Auslenkungs- 
dreieck, und wir wollen die Weiche mit geraden s, 
Stammgeleis in eine Bogenweiche, d. h. eine 
Weiche mit gekrimmten Stammgeleis verwan- 
deln, indem wir Herzatück- und Auslenkungs- 
dreieck eine gesctzmäßige Bewegung gegenein- 
ander ausfübren lassen (Abb. Ba, 3, 


*, Vgl. 3b lie Arbeit von Lang im „(hrgan fd, 
Fortschritte des Eisenhahnwesens* 100 










wefeleisachze I. 
‚Stammgeleis 





Abb. 3. 


Hiefür empfiehlt sieh, wie bekannt, wegen ihrer Einfach- 
heit die reine Drehbewegung am ehesten, und unsere Aufgabe 
laßt sich demnach auf fol- 
gendes mathematische Schema 
bringen: zwei gegebene starre 
Winkel =, und z, mit den 
' Seheiteln S,, 5, (Abb. 4) und 

den bezüglichen Schenkeln 4,1, 
' (rs Und 494, 99, um einen festen 
| Punkt £ ihrer Ebene gegen- 

einander zu verdrehen und fest- 
' zustellen, in welcher Weise die 
‚ Gestalt und Lage zweier die 

gleichnamigen Schenkel paar- 
weise berührenden Kreisbögen von dieser Drehung be- 
einflußt werden. 

Die Wahl des Drehpunktes ist vorderhand vollkommen 
frei. Wir wablen ihn zum „Bezugspunkt* und geben ent- 
sprechend unserer Abb. 1 und 2 ın Abb. 4 die Lote p,. 
Pro Par Pas mit den Fußpunkten F,, u. s. w. an und be- 
zeichnen die Bogenanfangspunkte der beiden berührenden 
Kreisbögen durch P,, u. # w. Sodann haben wir, um in 
Übereinstimmung mit der eigentlichen technischen Aufgabe 
zu bleiben, noch auf jedem der vier Schenkel einen festen 
Punkt B,,.... By anzunehmen, entsprechend den Schienen- 
stößen hinter der Auslenkung und vor dem Herzstück. 
Diese Punkte bezeichnen die Grenzlage, über welche die 
veränderlichen Punkte P,... Pa praktisch nicht hinaus- 
rücken dürfen, wir legen zur Vereinfuchung 3,, und Bu. 
mit 7%, und /P,, zusammen; dies bedeutet, daß die Krümmung 





Abb. 3a, 





Abb. 3b, 
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Abb. 4, 





190. 


der beiden Weichenstränge sofort hinter der Auslenkung 
einsetzt, während vor den Stoß am Herzstück im Haupt- 


und Nebengeleis noch je ein gerades Stück 9,,. bezw. gu | 


zu liegen kommt. — Ergäbe sich einmal, daß diese An- 
ordnung praktisch unmöglich wird, so hätten wir das ge- 
rade Stück am Herzstück wegzulassen und ein solches 
hinter der Auslenkung einzuführen. Schließlich geben wir 
nun noch die Fußpunktsabstände f,, -. .- der Scheitel S,. S, 
von Fi, -.. aus gemessen an und fügen noch einige 
weitere, durch die Abbildung genügend erklärte Strecken- 
bezeicehnungen hinzu. — Wir wenden nun die Grund- 
formeln 5) und 6) auf die Koordinaten der Punkte M, 
und M, (Kreismittelpunkte der Weichengeleise), bezogen 
auf Ay Far, bezw. 9m 7, an und erhalten: 
_ Pu -F Pa Er Te 


Pr 


ır 
2% a 
W, _Papu 
t m — 9 
B 3 Fat = 
= 2tg Bi “ 
Wr, — Pır 
er. ee ı | 11). 
ya «4 Bir} 


Aus einfacher planimetrischer Betrachtung ergibt sich: 


+, — TV, —=0 
oder } e ö 


u 


n-K=u—-a.=2 13) 


(gegebene Konstante). 


Weiter schreiben wir nun unsere Grundgleichungen 1a) | 


und 1b) an für die Scheitelpunkte S,, S, bezogen auf 4 Fir, 
bezw. 94: 9 indem wir an Stelle des Punktes M der 
allgemeinen Ableitung 8,, bezw. S, treten lassen. 

Wir erhalten für S;: 


% Pu — Pıı j 
— la), 
> het fu zu 


Die Auflösung nach 7, und fs ergibt nach einfachen 
trigonometrischen Umformungen: 


Pa-=/usina, + pı 0082, : .» . . 131, 

kmh —-Pusinz .» - . . 14, 
und analog schreiben wir jetzt sofort für S, an: 

Pa fysiny + po... . 1 

Sl Wu — Pin... 16 


Für die Länge der geraden Stücke g,, und 7, schreiben 
wir die Streekengleichungen an: 


Samt in een 17, | 


Gy — Ca Spa 0. . ‘ . 18), 


wodurch wir erreichen, dub das Auftreten von negativen | 


Worten g uns darauf hinweist, daß wir die Gerade vom 
Herzstück weg hinter die Auslenkung zu verlegen haben, 
und wir wollen für diesen Fall die anslogen Gleiehungen 
ansetzen: 
Ir ne 
IMmzip- ta» 18a). 
Dabei muß der Betrag 9,, gleich dem des mit dem 
Minuszeichen aufgetretenen und daher nieht ausführbaren g,, 
gemacht werden, und dasselbe gilt bezüglich g,; und 9.- 


17a}, : 
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Die Gleichungen 8: bis 18) stellen alle für den all- 
gemeinsten Fall der Bogenweiche bestehenden Bedingungen 
dar; wir wollten aber ie Bogenweiche aus der geraden 
einfachen Weiche herleiten und missen daher noch 
die Bedingung, dab mit W, — 0 die Bogenweiche in allen 
Abmessungen mit der Normalweiche übereinstimmt, ana- 
Iytisch formulieren. 

An der Hand der i 
Abb. 4 und 4a finden 
wir folgende Gleichun- 
gen als Ausdruck die- 
ser Bestimmung: 











Pı —=Pa 





W_ Pa = Pıı _ u eh 


yae—zı - - - . 20) 
ehe. 
but 0... 22 
beta ml -» :... 3 
— tat... . 24), 
—Satrta (Ma lt. 25, 
Psı mern 2Öh 
nt of Gaza - A, 

für fo ey = 2yı > 268), 

Gay Ya: -»- Tai. 


Nachdem, wie eben gesagt, Gleichung 9) unbrauchbar 
geworden, haben wir von Gleiehung 8) bis 27) insgesamt 
19 Gleiehungen mit den veränderlichen oder noch festzu- 
setzenden Größen: 


Pr WW, PrrPıaPaPas Fu fıaefn fe 

Zr 2ye2eräe Cr Cs Cu Ce I 9a — 22 Stück, 
so daß noch die Verftgung tiber drei derselben frei bleibt. 
Da die Gleichungen 15) bis 16), 19) und 21) lediglich die 
acht Größen p und / enthalten, so werden wir nach Fest- 
legung des Drehpunktes (, etwa durch Annahme von /\, 
und p,,. sofort diese acht Größen bestimmen können; dann 
folgen aber alsbald weiter nach den Gleichungen 17}, 18), 
20), 22), 23), 24), 26), 27) die Größen 24. Ey Sys nr For 
Ey Gy Zu; und wir behalten schließlich 19 — (6 +8) =b5 
Gleichungen mit den 22 — (#® +8) == 65 Unbekannten 

A NW WE Goa Zur 

Ersetzen wir noch in Gleiehung 10) und 11) 2, gemili 
Gleiehung 18) durch 4 — 99, 2, nach 20) dureh (— 2,,} 
sowie pP, nach 19) durch p,,, #0 erbalten wir für die Be- 
reehnung der Bogenweiche die folgende Gruppe von vier 
Gleichungen mit fünf Veränderlichen (2, fs { W, Hal: 





ve Mn Ds, 
A=Pır F “en a Mi 
2tg 5 
Pas + Pıs ra I He ga >, 
Pa 2 W, ER 
Ita —- 
oO 9 





656 CHRIF 
Y y 
I = " +8. 30), 
W, Pas — Pıe f 
tg - = - — 31) 
3 2 tr la — I ) 


Die Berechnung gestaltet sich verschieden, je nachdem 
wir die willkürliche Veränderliebe wählen. 
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p und f als Funktionen von p,; und fj, darstellen und er- 
setzen demnach in 32) pys durch (nt dsindg + P,, cos a, 
und ?,, durch /%, sin x, + p,, c0sx, und erhalten mit Hilfe 
bekannter trigonometrischer Formeln die Gleichung des eben 


, bestimmten Ortes von ( in der Form: 


Nehmen wir als solehe etwa W,, so hätten wir zu | 
‚ geben, so hätten wir zu versuchen, den Punkt € so zu be- 





rechnen: 
aus 28): H=ru+- —, . 
tg = 
aus 30h: ni — d +3 
aus 31): Ya 0 + Cs ee u Pr Bla); 
Fi 
tg 5 
aus BR ten + u Br 29.) 
2.tg 5 


und ähnlich bei anderer Wahl der Willkürlichen. 

Wir müssen uns nach diesen Entwicklungen nun aber 
zurückwenden zur Frage nach der Bestimmung der Lage 
des Drehpunktes C, die wir oben als willkürlich betrachtet 





haben. Es liegt nahe, diese Willkürlichkeit (zwei Freiheiten) ' 


auszunttzen, um irgend welche Vorteile praktischer oder 


rechnerischer Natur zu erreichen; wir missen dabei folgendes | 


im Auge behalten: 
Die Verwendung der Bogenweiche hei „Abzweigung 


nach innen“ ist meist beschränkt, weil bei den größeren von 


den gebräuchlichen Herzstückwinkeln der kleinste zulässige 


Grenzwert des Zweiggeleishalbmessers, den wir mit p, be- ! 
zeichnen wollen, allzubald erreicht wird, u. zw. tritt dies ' 
umso eher ein, je größer unter sonst gleichen Verhältnissen | 


der Wert 94 — dies geht sofort aus Gleichung 29) her- 
vor — es ist also erwünscht, den Wert 9, der dem Ein- 


treten des Minimalrpdius >, entspricht, möglichst klein, wo- | 


möglich gleich „Null® zu machen, wenn nicht etwa schon der 
Wert 95: der Normalweiche — 0 ist. Der Wert g2 ergibt 
sich aus Gleichung 31a} unter Benchtung von 13} bie 16, 
19), 21), 22), 23), 24, 25) und mit Berücksichtigung, dat 
für diesen Fall: W,—=0, W,=23, 


sin? 
zu 31 b) ge —bıe + da — hd. ng 
[hier ist, wie auch durchwegs später, gesetzt: « — 7 “). 


(Man könnte diese Gleichung benützen, um eine neu 
zu entwerfende Normalweiche #0 einzurichten, daß gu einen 
bestimmten Wert annimmt.) 

Wäre nun etwa der so gefundene Wert 9%, schon 
selbst = 0, #0 müßten wir darauf schen, daß der Wert 945 
überhaupt im Verlaufe der ganzen Drehung = 0 bleibt. 
Gleiehung 31a) zeigt, daß dies erreicht wird, wenn wir dem 
Punkte € die Bedingung vorschreiben: 


Pa Pa. 32), 
d.h, wenn wir ihn auf der #ußeren Winkelhalbierenden 
des Winkels #23 annehmen.*} Wir wollten früher die 


*, Eine derartige Anordnung, u. zw. © als Schnittpunkt der 
Winkelbalbieronden mit der geraden Stammzgeleisachse wird seit Jahren 





in den an der technischen Hochschule zu Karleruhe gehaltenen Vor- | 
lesungen über Eisenbahnban angegeben, Neuerdings hat Bückle im ı 


Erginzungsheite des 
wesens“ 14H dieselbe Anordnung ia etwas allgemeinerer Weise be 
handelt; die genannte Arbeit war zur Zeit der Abfassung der hier 
vorliegemiden noch nicht veröffentlicht. 


„Organ für die Fortschritte des Eisenhahn- ' 


2/,, ‚sin 3 coss — 2pı, eindösinotdsiny—=0D . BL 


Hatte sich nun aber aus Gleichung 31b) g»>0 er- 


»timmen, daß der Wert g,, der mit dem Minimalradius 5; 
auftritt, einen bestimmten, möglichst klein anzunehmenden 
Betrag erreicht. Den analytischen Ausdruck dieses Ver- 
langens erhalten wir, indem wir Gleichung 29} und 31) ver- 
einigen zu 
Pos — Pıa a Man I 
eg + Cu — 9m 253 — (Pas — Pı2) ' 
wir ersetzen hierin pg- Ps "ya Cs nach den Gleichungen 13} 
bis 16) 19), 21), 22) 283), 24), 25) durch fy, Pu, und er- 
halten nach einigen Vereinfachungen und mit Hilfe der nun 
schon einmal angewendeten trigonometrischen Formeln: 
2 f11-1255 sin Boos —d + bi, cos 2, + 


(ba — k— ga) con 24) + 
2 p11 (2 7, sin d sin a + by; nina, + 





- (by - k—g5) sin a) + ra 
+2 dsiny — d - (ba — kg ihn + 
— kurt 
Für negatives 4, erhalten wir ähnlich: 
2/11 {2 75 sin denne — d + ib + Oo + 
— (by —k)evam} + , | 
— 2 m, (255 sindsinc+ (by, + g5,)sina, + She) 


— (by — sin) + 
+ [295 ding — dt kb, — ht — 2 dibya— k) eos, -F 


In BE Un ua 99 2 EN) 

Alle Drehpunkte ©, für die bei einem bestimmten 
Wert ;) ein gleichfalls bestimmter Wert g,, auftritt, er- 
füllen demnach eine Gerade, und alle diese den ver- 
schiedenen Aunahmen von 7, bei festgehaltenen g,, ent- 
sprechenden Geraden erfüllen einen Strahlenbüschel, 
dessen Mittelpunkt auf der durch Gleichung 33) be- 
stimmten Winkelhalbierenden liegt. 


Ist es bei positiver Drehung des Herzstückdreiecks 
(„Abzweigung nach innen“) erwünscht, das gerade Stuck 9, 
möglichst klein zu machen, so ist es umgekehrt bei ent- 
gegengesetzter Drehung „Abzweigung nach außen“ oft 
wünschenswert und mit Rücksicht auf die ohnehin groben 
Werte der Radien ;, auch gestattet, ein möglichst großes 
Stück 94, zu erhalten, nämlich dann, wenn hinter dem Herz- 
stück sofort eine Gegenkritinmung folgt, die das Einlegen 
einer Zwischengeraden erforderlich macht. Die Länge dieser 
Zwischengeraden (vergl. Abschnitt III) wirkt aber ihrer- 
seits unglinstig zurück auf den Radius eines zur Herstellung 
der sogenannten einfachen Weichenverhindung einaulegenden 
zekrümmten Geleises, und man versucht daher zweckmäßig, 
ein möglichst großes Stück (gs + k} in der Weiche selbst 
herzustellen. Dies erreichen wir, indem wir dem Punkte € 


ı die Bedingung vorschreiben: 
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N; 


> 
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worin guund Wu nach Gutdünken anzunehmen sind. Wenn 
‚ wir, wie oben, entwickeln, erhalten wir: 
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Alle Punkte ©, die der obigen Bedingung genügen, 
erfüllen demnach eine Gerade, und die Gesamtheit aller 
der den versehiedenen Annahmen von W, und PN ent- 
sprechenden Geraden erfüllt einen Parallelstrahlen- 
büschel, dem auch die innere Winkelhalbierende des 


Winkels WI 2% angehört. 


Mit der Annahme der Bedingungen 33)—35) haben 
wir nun aber erst eine der Freiheiten in der Wahl des 
Drehpunktes beseitigt; wir könnten also immer noch eine 
‚er Koordinaten 2,,,/; willkürlich annehmen. Statt dessen 
wollen wir lieber versuchen, noch eine weitere einfache 
und praktisch vorteilhafte Bedingung einzuführen: Wir 
wollen versuchen, es so einzurichten, daß bei der Umwand- 
lung der Normalweiche zur Bogenweiche einer der vier 
Schienenstränge in seiner Länge genau erhalten bleibt, und 
zwar werden wir es am besten so einrichten, daß bei 
positiver Drehung der in Abb. 3 mit /a, bezeichnete Strang, 
bei negativer dagegen der mit /}; bezeichnete dieser Be- 


dingung genügt, in beiden Fallen erleidet dann der gleich- | 


falls wichtige Strang !ı,, bezw. /s„ stets eine Verktirzung, 
so daß er aus den gewühnlichen Weichenschienen durch 
Kürzen hergestellt werden kann, sofern man nur deren eine 
Anzahl mit einseitiger Lochung vorrätig halt. Die Langen- 
änderungen der zwei anderen Stränge ls; und !ı, sind 
weniger wichtig, da diese Stränge ans freie Geleis unmittel- 
bar anschließen, wo doch gewühnlich besondere Palschienen 
nötig werden. 


Wir werden also verlangen, dab der einem bestimmten, | 


nach Gutdünken anzunehmenden Winkelwert I bezw. 17" 
entsprechende Wert /2,, bezw. !; der Bedingung gentigt: 


n=R, 36a), 
bezw. 

mh; 
wo 2}, und 7}, die der geraden einfachen Weiche angehörigen 
Werte bezeichnen: und wir entwickeln diese Bedingungen 
nacheinander: 


Bezeichnen wir den Abstand der Schienenmitten mit 
2, so erhalten wir auf Grund der Gleichungen 281 bis 31) 


== wgjfa EP + en 2 24 
2tg -—— 


oder, stets genügend genau, 


Bag + Pys 


En 


Wepn wir wieder nach p, und 7,, entwickeln, so er- 
halten wir bald: 
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Alle Drehpunkte €, für die innerhalb der Grenzen 
25 und W,—W die Länge des äußeren Schienen- 
stranges im Zweiggeleis bei positiver Drehung (nahezu) 
unverändert bleibt, erfüllen demnach eine Gerade, und 
alle den verschiedenen Annahmen von W} entsprechen- 
den Geraden erfüllen einen Parallelstrahlenbüschel, dem 
die innere Winkelhalbierende des Winkels Wi = 235 
angehört. 
Ganz ähnlich leiten wir aus Gleichung 37a) ab, indem 

wir noch beachten, dab ;=d4+b, — k—bn 


den |, — pas k-+ 


36). 


u ur 
s Eu u 2 L 
Pan + Yu tn) gr Ip =—0 37). 
1 1 
25: 3 tg u 5 


Diese Gleichung, abgeleitet unter der Voraussetzung: 


mel dt kb > t 
wird im Falle. dab 
. d -F b, 2 k - b 
fun<- e, ® 7 YA 


werden soll, ersetzt durch die Gleichung: 





z vr vr 
Eu 2 
+ la + +) — To y® -—0. 37a) 
\ ı 
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I 

i Alle Drebpunkte i C, für die innerhalb der Grenzen 
70 und Ye die Länge des an das Herzstück 
anstoßenden Schienenstranges im Stammgeleis (naheru) 
unverändert bleibt, erfüllen demnach ein Paar von Ge- 

| raden, von denen jede hei veränderlichem Wi einen 
Strahlenbüschel erfüllt, dessen Mittelpunkt bezw. durch 


udn der /i {+ 5,) und beidemale 
Pı># als der Stoß hinter der Anslonkung bezw. vor 
| dem Herzstück bezeichnet ist. 

Nun endlich haben wir das Material beisammen, um die 
Lage des Drebpunktes ( in der gewünschten Weise zu be- 
stimmen; wir werden nämlich je eine der Gleichungen 33) 
| bis 35) mit einer der 36) und 37; zusammenschließen, um 
daraus p,, und ‚, zu ermitteln, d.h, wir nehmen den 
Sehnittpunkt von einer der Geraden 32) — 35} mit 36) oder 37), 
und ee nach folgenden Grundsätzen: 

1. Abzweigung nach außen: vereinige Glei- 
ehung 37) bezw. 37) mit: 

a} Gleichung 33): Punkt Cm 
wenn es nieht darauf ankommt, welchen Wert 9, annimmt; 

b} Gleichung 35): Punkt ee 
| wenn 2a erwünscht ist, daß 4, möglichst groß ausfällt. 
| „Abzweigung nach innen“: vereinige 

Glsiehlen 36) mit: 
a) Gleichung 33): Punkt (am, 
‚ wenn ,—=0 oder achr klein, oder wenn ein Terabsinken 
von % auf kleine Werte nicht zu erwarten ist; 
b) Gleichung 34): Punkt O%,. 
>0: Ger mit Pr = Pain möglichst klein werden soll 
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Abb, 4b, Weiche 1:10 der badischen Stantsbahnen, 


Alle diese Punkte wird man für jede ein- 
zelne Normalweiche ein- ftr allemal im voraus 
festlegen und ihre Koordinaten p.-. /u--- 30- 
wie die Werte e,,... übersichtlich zusammen- 
stellen. Die ganze im Einzelfalle noch er- 


forderliche l it ii f die An- | 
SER SEINES AUEREREUSIE RE BEA An om Stücke berührend mit dem durchgehenden „Hauptgeleis“ 


wendungder@leichungen 28) bis öl) beschränkt, 
wozu für die Ausführang und Absteekung noch die Be- 
rechnung der Schienenlängen und dea Sehnittpunktes 7, 
von 9, und 9, sowie etwa des Punktes B,, kommt. 
Letztere kann teilweise mit dem Rechenschieber er- 
folgen auf Grund der leicht abzuleitenden Gleichung 
(Abb. 4 und 4a): 


‚T Tr FE yr 
STr=—fıtpı-tg u: und 7, Bu = £gı + Pıı 2 „| 


und „uch die Schienenlünge kann für eines der beiden 
Weichengeleise — namlich für dasjenige, in dem gerade 
PP gemacht wurde — mit dem Rechenschieber bestimmt 
werden, z. B. für das Zweiggeleise bei „Abzweigung nach 
innen® nach der Gleichung 
9 
alle 2.., 
Pa 
Die rechnerische Festlegung des Tangentenschnittes 7, ' 
ist nicht erforderlich, da man leieht den Punkt $, und von ' 
ihm anue die Richtung 9,, abstecken kann. 
Des theoretischen Interesses halber wollen wir schließ- 
lich noch darauf hinweisen, daß sich auf Grund der Gleichun- ' 
gen 28) bis 31) und 33) leicht die allgemeine Beziehung: ' 


Pa + [Pe Pla + td] 
herleiten laßt als unmittelbare Beziehung zwischen |! 
pı und 5. 
Hierin ist gesetzt: 
= Pı 7 17, 
Radius des Stammgeleises für W, — 0, 


c 
en = P3— 183 

Radius des Zweiggeleises für WI, — 0, 
Cr % 

te u (u UP 


ı_ 
pR=— 
annähernd ist 


0 


n=—R 


»” (für eine Lage von (' sogar genau) und 
Pet — elf tu tdi 0, 

und damit entsteht die Engessersche*) Nüherungsgleichung 

2% 1 

Pu Weg a‘ 


Pı P2 
*, „Zentralbl. d, Baur“, Jahrg, N. 


‘ anstatt (94) 25, und so fort beziehentlich (gu. - 


H. Einschaltung der Bogenweiche in ein nach einem Kreis- 
bogen gebildetes Geleis. 

Die Aufgabe, eine Weiche in ein nach einem Kreis- 
bogen gekrümmtes Geleis „einzuschalten“, das heißt die 
Auslenkungsgerade {g,,) und die eine oder die undere 
Herzstückgerade (g3,. 945) durch Kreisbigen und gerade 


zu verbinden, laßt sich, nachdem wir uns dafür ent- 
sohieden haben, die im vorhergehenden Abschnitt behandelte 
„Drehmethode“* für die Herleitung der Bogenweiche zu 
benützen, auf folgende allgemeine geometrische Formel 
bringen: 

„Zwei Gerade (4,5 93,, die gegeneinander um einen 
festen Punkt © ihrer Ebene eine Drebung auszuführen 
vermögen, unter Einschaltung von zwei Geraden und 
ebensovielen Kreisbögen mit einem gegebenen dritten 
Kreise berührend in Verbindung zu setzen.“ Abb. d mag 
zur Erläuterung dieses allgemeinsten „Grundfalles* be- 
trachtet werden. Wir haben dazu von vornherein folgendes 
zu bemerken: Die Gerade (g,,) stellt, wie schon gesagt, 
auf jeden Fall die Ausleukungsgerade des Stammgeleises 
der Weiche vor, dagegen kann die zweite Gerade 
sowohl die Herzstückgerade des Stamm- wie die des Zweig- 
geleises bezeichnen, wir haben deshalb vorerst den zweiten 
Index mit „o® angeschrieben, so dafi später im Einzelfall 
oder (Ges}-- 
einzuführen ist. Ferner haben wir die Anordnung so ge- 
troffen, dab der Kreismittelpunkt des durehgehenden „Haupt- 
geleises* ezenhle Koordinaten erhält; dies hat zur Folge, 


daß die Vorzeichen der nach Abschnitt IT bestimmten 


Weichenkoordinaten (Py} :.- Ps) und der Winkel w, w; in 





lu 


Fetten) 


ir) 


Abb, 5, 


(+4) 
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den Fallen umzukehren sind, wo das Zweiggeleis der Weiche 
nach „außen*. d. h. weiter entfernt vom Kreismittelpunkt | 
zu liegen kommt als das Stammgeleis. 

Wir wählen M als Bezugspunkt und schreiben für 
die drei Punkte M, €, M, nacheinander die Grund- 
gleichungen 1), 2}, bezw. 5). 6) an, indem wir zugleich ein- 
führen  =r—/,, 








R=r— fa 
R _ har pt m’, fi hal 
’ GE 77% nn Zei » E " g1 SB 
2 ,-| 
En —fi fi 
'e az t + mı =), 
r— Amp)’ + ıutm®+ | 40} 
—(r— ?— 9)? - (mn —0 j ö 
tr N m. Poth— Puh _ 2 41) 
"2 ge — gg) + ( — Mur) . 
ge fsl2r fa) tet u "u, _A _ tat Han 
: 27, ae na *% 
2tg | 
fa fr { 
tg _ _-_ , 45 
2 — tat My } 


Diese Gleichungen umschreiben rein mathematisch 
das Problem vollständig, lassen aber noch zu viele Grüßen 
willkürlich, Wir wollen deshalb allgemein einige verein- 
fachende Belingungen einführen und setzen hiezu nach dem 
Vorgang von Lang*) /„=% und my = m (anzunehmen), 
d. bh. wir lassen die Herzstückgerade des einzuschaltenden 
Stranges den Hauptkreis mit einem bestimmten Punkt be- 
rühren. Aus 43) folet dann weiter: 4 m., womit 43) 


wegfällt und 42) von "den übrigen Gleichungen isoliert wird. | 


Die eigentliche Einschaltung ist jetzt durch die Gleichungen 
38) bis 41) beschrieben. 
Diesen fügen wir, indem wir uns darauf beschränken, 


nur den Fall der Einschaltung des Stammge- | 


leis:s weiter zu verfolgen, noch die aus dem vorigen 
Abschnitt zu entnehmende Gleichung: 


hinzu, und um zu erreieben, dali gleichzeitig mit dem Auf- 
treten des für die betreffende Weiche zulässigen kleinsten 


| 
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Wertes 9% im Anschlußbogen der Minimalradius r} auftritt, 
setzen wir die weitere Gleichung an: 
n=h—. w = u. r i 45), 
Sehließlich setzen wir 
hd. 46) 
und erhalten damit das folgende reduzierte System von 
ro Hr 
Gleichungen (indem wir jetzt für | vo: | chreiben und 
2722.27 
beachten, daß py, = pl: 
Rp Ss: m: ; 
n=zr-— 5 2%, 38), ! 
P” Pf _. Fi 
t gm 30a), 
r— pn A Hm — ku? -(r+| 400), 
+ rl nl | 


” „Organ f. d. F.d. E.“, 10. 


_ 659 - 
oder mit Vernachlässigung der kleinen Werte 
Pr fr Prr fir Pa? genau genug: 
rt + gan 
+ — 2rpa la mt—0 
y, —fi 
aus dd) 0 ir Ya; gen zur eg 3 =| 
kt — Mn) 
und (ka + Eh Be 41 a). 
41): = m | 


r + I. Pr 
Wir entwickeln: 
aus 4a: Al FA Ad mt ml 46, 





aus 46) N? 
und _ = + zu (an — nt kn) | 4 
38a: | ' r+& 
A r j 
FEUERT EEE 
aus 48) 
47), 40): kt — ka —m) ?+2, s). 





an (A eu ”) 


+h)= v 
Für einen bestimmten Wert von r ergibt sich m,, aus dieser 
quadratischen Gleichung. Für 3=0 wird der Ausdruck 
lincar, und solange daher nicht zu befürchten ist, dab 


pe ausfällt, empfiehlt es sich, mit A=p, —r, —=0 zu 
rechnen. Man erhalt dann, logarithmisch bequem: 
= a Re) 2 aa tk A m) 49), 


2.(kn 
sodann aus 40) genau genug 


+ 29) 





i= a — ku)? — ka — m)" ru tru) 
Fa — pqı) 
sodann nach 39a): a. , 
„  38aj rı. 
„ 4a 2 ’ 


s„ #4: 5, die beiden letzten mit Proben für 
die Richtigkeit der Rechnung. 

Wird nun bei sbnehmendem r schließlich >, =, 30 
kann man nach Gleichung 48) weiterrechnen, wie oben an- 
gegeben. Statt dessen kann man aber auch die bisher ver- 
änderliche Weiche nunmehr in ihrer Grenzstellung mit 
>» =rj belassen und lediglich r, nach folgendem Verfahren 
verändern: An Hand der Abbildung 5a berechnen wir ein- 
für allemal die Stücke &, und &, und haben dann im 
Einzelfalle lediglich noch zu berechnen: 


az 
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mmäptrcap,y=är-r.sind},] 4a) | 


p=r, y=0 
worauf sich der Anschluß nach den Grundformeln 5) und 6) 
festlegen laßt. 

Mit weiter abnehmendem + tritt schließlich r, = ri auf, 
und wir sehen uns, um auch bei kleineren Werten r nuch 
einschalten zu können, genötigt, die früher angenommene 
Festsetzung /, =0 und my, = m aufzugeben. Wir werden 
wieder die Weiche in ihrer Grenzstellung als satarres 
Gebilde einführen und sie nach beiden Seiten «durch 
Kreisbögen gleichen Halbmessers rı = min an das durch- 
gehende Geleis anschließen mit der Festsetzung: 4, =, =. 

Statt die allgemeinen Formeln 38} bis 43} entsprechend 
diesen Annahmen zu entwickeln, gehen wir bequemer auf 
unsere Grundformeln 5) und 6) zurück, indem wir in Abb. 6 
M, als Bezugapunkt auffassen. 





j 29° — 2,8 
Wir haben zunächst wieder r— Fa = P + T (m En 
Y Pa —Pı 
g — = — 
., +2" 


wir setzen: rı =r2—rı und lesen nun, indem wir proji- 
zieren, aus der Abbildung ab: 

mn= rn za=0, 

Br tesinh ech, 

femme dag +; Vedt+tn +5. 
(Die Grüßen &, %,. B, sind im voraus ein- für alle- 
mal bei jeder einzelnen Normalweiche zu bestimmen.) 
Wir erhalten s0 leicht 
e 


sin dh = r 50) 
2 ir — r) 
und rn 
tg 5 =tgd oder v=24 ‚Sl, 
sodann: . ü 
y=t-h . 59) 





yzı-ml | 
und durch nochmaliges Projizieren schließlich: 


“u T 0: , 
rı) sin® gi = 2ir — rı)sin® jr : 





| 
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/ 





Abb. & 


\, 
Kir, l 


' woraus man die Größe der bei der Einschaltung enstandenen 


„Geleisverschiebung“ ungefähr!beurteilen kann. Durch die 
Größe dieser Versehiebung und die zunehmende Länge der 
Einsehaltung ist auch dieses zweite Verfahren nach unten 
hin in seiner Anwendbarkeit begrenzt. 
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Abb. 7, 


LIE Die einfache Weiohenverbindung. 

Als allgemeinste Form, der bier vorliegenden Aufgabe 
fassen wir den Full ins Auge, daß es sich darum handelt, 
zwischen den abzweigenden Strüngen zweier in kreisförmig 
gestaltete Geleise eingeschalteter Weichen ein aus Geraden 
und Kreisbögen zusammengesetztes Geleisestück einzulegen, 
wie dies Abb. 7 veranschaulicht. Die Geraden {p,, 95) stellen 
dort die betreffenden Herzstückgeraden dar, ılie Punkte H,, H, 
bezeiehnen den „hintern Weichenstoß“. Zur Einführung in 
«die Grundformeln 5), 6), 7} brauchen wir die Koordinaten 
Pit Pays Zum Sag Diese berechnen wir aus den Bestimmungs- 
stücken der Einschaltung, und zwar wenn die erste Ein- 
schaltungsmethode (#,— (N, vergl. Abschn. II} vorliegt, sehr 
bequem, wenn wir an der Hand der Abb. 8 für jedes 

er vorkommende Herzstückdreierk im voraus die 

He! Stücke Ap— ib, m). sin x, und Az bus -— 





\ nn, — m) eos % berechnen; vs ist dann nämlich 
| weiter: 
” „M 
; . 
pPlerws, +&Ap 
P; und tr 
. RE 4 
je|= rsinz, + As e 
ie 
IE AR) (dem Betrage 
nach; die Vor- 
zeichen bestimmt man nach 
dem Augenschein). » 


Die Gleiehungen 5) bis 
T)liefern uus nun, wenn wir 
M, al« Bezugspunkt wählen L A 
und die Veränderlichen a, 


und 7. durch 2, = + 95 
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Een Pıs Pur 
truth —n 
Unbekannt sind von den vorkommenden Konstanten 
hier noch p,, und c,,; diese Stücke ändern sich mit der 
Lage der Weiche {2}. Indem wir den ganz allgemeinen 


Fall, dab Weiche {1} und (2) beweglich seien, als für die ' 


Praxis wenig wichtig ausscheiden, betrachten wir künftig 
Weiche {2} als durch gewisse Koordinaten im Geleisplan fest- 
gelegt, so daß wir den in der Abbildnng mit $ bezeichneten 
Winkel und die Strecke € als bekannt ansehen dürfen. Wir 
erhalten dann aus diesen sofort: 


En es and pp + seo . 5. 


Wir lassen nun zur Vereinfachung den jetzt über- 
tlässigen ersten Index fallen und schreiben kurz statt: 


(Piss Ca = Par ern.) 


(Por eu Part.) 


Für die Berechnung eines einzelnen Falles enthalten 
die obigen Gleichungen alles Wissenswerte. Wir wollen nun 
aber untersuchen, ob es nieht möglich jst, dureh passonde 
Anderung der geraden Stücke 9.95 die Länge des Ver- 
bindungsgeleises 7, H. im einen oder anderen Schienenstrang 
auf ein ganz bestimmter, in den Längen der verfügbaren 
Schienensorten ausdrückbares Maß zu bringen. Eine solche 
Möglichkeit wäre bei der Aufstellung von Normalien, wie 
sie für den Fall der konzentrischen Hauptgeleise oft 
berechnet werden, sehr erwünscht und hier, wo die Rech- 
nung zur Unterlage vielmaliger Ausführung dienen soll, 
auch lohnend genug, um die vermehrte Rechenarbeit zu 


DH 


rechtfertigen. Wir bemerken im voraus, daß bei den prak- | 
tisch vorkommenden Fallen und für (lie in der Abbildung | 


angenommene Bezeichnungsweise (Weiche 2 „nach innen“) 
sich atets ergibt: 9, — 9 0. 5, <0, 9 <0, und führen 
unter dieser ausdräckliehen Voraussetzung die fulgende 
Diskussion. 

Wir bilden 


a an arg en o| 
eg Pe— PA a. 
_ 8 _ 49 <o| j ! 
=: an 0, 
“a Pa Pı 


und erkennen, dal mit wachsendem 9, oder 9, die Grüße > 
abnimmt. Kommt es also nur darauf an, 5 möglichst grol) 
zu machen, so muß man die Geraden g, und 9, möglichst 


klein, d.h. das eine —Ü und das andere nur so groß | 


machen, dali es im Verein mit der Herzstüekgeraden & und 


dem geraden Stück gs (bezw. 9,) in der Weiche den | 


Minimalwertt der bei Gegenkrümmungen verlangten 
Zwischengeraden (#0 m) erreicht. 
Wir entwickeln 


die Länge H, H,, und zwar zunächst genähert: 


L=zn+p+?2!=a-4+ —- 
und bilden 





OPER. VESRERERREE . sincıt , ES 
em ++ — Mm #4)] 
“ 
Ta B®— pi” 


. “ 
ee Du Pu FI 


ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR, INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINER Nr. 48, 


nan aber weiter den Ausdruck für ; 


56 
! und sehen, daß mit wachsendem 7, /2 zu-, mit wachsendem 
9, dagegen abnimmt. 

Wollen wir nun diese Einsicht im oben ausgesprochenen 
Sinne verwerten, so müssen wir zunächst beachten, daß, wie 
Abb. 3 zeigt, die dem Herzattick gegenüberliegende Schiene 
oft nach den üblichen Normalien noch über das geometrische 
| Weichenende hinausreicht um einen Betrag, den wir &, 
nennen wollen; ferner ist zu beachten, daß durch die Biegung 
| zur Bogenweiche nach früherem in demselben Sebienen- 
| strang eine Verschiebung auftritt, indem bei „Abzweigung 
nach innen“ die normalen Schienen etwas zu lang, im um- 
gekehrten Fall etwas zu kurz werden; wir wollen den 
Betrag dieser Längenänderung A, nennen und ihn bei 
„Abzweigung nach innen“ positiv rechnen; er ist als bekannte 
Grüße anzusehen. 

Schließlich haben wir zu beachten, daß der Wert /. 
niebt der Bogen-, sondern der Tangentenlänge entspricht, 
und wir reehnen zur Abhilfe folgendes: 











2i—2p2.tg En B=;.vw, 
2 
L=n+tn+2t, L=n+n+B, 

v . Y v 
NET TEE TE ARE 
A voy 
u je}-5) 

16-5 
(3) 
vo 2 
6,=-,tr7t.. 
y h 1ıw|? 
«3-3 419% 
older genau genug: 
21 Y n 
,= g tet $ . 56). 


Endlich entscheiden wir uns dafür, welchen Schienen- 
strang wir auf einen bestimmten Wert: „Ei(/ + %)* bringen 
wollen {wo /_ die Schienenlänge und 5 die Weite der Stob- 
lücken bezeichneti: wir werden den wählen, der augen- 
scheinlich der längere zu werden verspricht, d.h. je nach- 
dem für Weiche (1} oder (2) der Wert A, der kleinere ist, 
den inneren oder den Außeren Schienenstrang. Wir wollen 
den ersten Fall allein weiter behandeln. 

Wir ermitteln nun zuallernächst, unter der Annahme, 
dab bei H, die Gegenkrummung auftritt, mit 9, =0 und 


\ 9 6000 am — (ke 4 993) =: 





[23 » 
| Pet Pı Ga .. Y, __ PM 
I Pu = 2» + Y, 5 tg > Oa+g gr 
2tg-7- * er 
. Bm 

Mt + ae : 

t 2 I & + y— A , 
2 Y, P 

= u 5 (abgesehen von £) kann alles mit dem 


Rechenschieber gerechnet werden). Ergibt sich nun, daß 
IL —(3,;+&,) in der Nähe einer aus den verfügbaren 
Schienen herzustellenden Länge E(f + 2) liegt, 0 werden 
wir versuchen, mit 4 —g; +99 +5 8). W diesen Wert genau 
zu treffen. Ist nun E(/-+ 3) > ZP, so müssen wir y, wachsen 
lassen, ist os dagegen < Ll, so müssen wir 9, wachsen lassen: 
in beiden Fallen nimmt p ab, und um zu schen, ob wir 
Aussicht haben, unser Ziel tberhaupt zu erreichen, bilden 
wir, wie oben mit 5° — min (wobei wir hier annehmen 
wollen, es sei „I<S{l +8) heraus gekommen): 
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1WR. 





tt - (An —atnh 
h _ BZ 

” Bohtutgm 

und 


In = 





UERUETGR! . iu „110. Bad Bed E20 
a—-R+latg) 
Ist nun dies 44, > X (f-+ 9), s0 wissen wir, daß es einen 
Wert a5* gibt, für den p* > om und =EU+B) + 
++ 


INNE \ 
[a A| 
SE 
# NR 
£ LAN 


Wir bestimmen ihn folgendermaßen: 


EU +) + A +HA = U Sen—coH+ 
(B-phmtm—2n _ & folgt: 


[2 
aus SA 


ey [77 .+ 
.— Arte F+g 


(IR AR tA— 25) 


+ = ® (+ m + A, Tat, Pr (- DIL 
Dann 
” Pr _B-B . „Mt P 4 late) 
ar 5 1er 7a 2 PAR ti j 
u 2 
want +e” —n-W” 58) 


Und wenn sich nun noch ein kleiner Unterschied 
s=[E0+9)+8, +4) 2 


herausstellt (herrührend von der bisher stillschweigend ge- 
machten Annahme &%* — &!), so kann man 4) korrigieren, 
indem man in Gleiebung 57} im Nenner das Glied „+ &," 
hinzufügt, dies wird aber selten nötig sein, da eine grüßere 
Genauigkeit als auf + 5 nrm praktisch nicht erfürdert wird. 


Nachdem wir durch den Hinweis auf die konzentrische 
Weichenverbindung bereits einen Sonderfall unserer Auf- 


gabe berührt haben, führen wir kurz deren noch einige an: | 


1. Verbindung eines kreisfürmig gebildeten Geleises 
mit einem ebenso geformten durch eine einzelne Weiche: 
dieser Fall wird durch Hinweis auf Abb. 9 gentigend er- 
läutert. 

2. Einfache Weichenverbindung zwischen einem ge- 

ı raden und einem gekrümmten Geleis: Soll die im geraden 
Geleis liegende Weiche als fest behandelt werden, so nimmt 
man den Kreismittelpunkt des zweiten Geleises mit dem 

| Mittelpunkt des Verbindungsgeleises in die Formeln herein, 
nachdem man die Koordinaten des ersten Punktes, wie sie 

im Geleisplan gegeben sind, durch Umwandlung auf die ab- 

zweigende Herzstückgerade der festliegenden Weiche be- 

\ zogen hat; soll dagegen die Weiche auf dem 
\ Kreisbogen fest bleiben, die andere sich auf 

der Geraden verschieben, a0 handelt es sich 

im Grund um einen weiteren Sonderfall, 

nämlich: 
3. Einfache Weichenverbindung zwischen 
zwei Geraden. Wir setzen hier mit Bezug auf 

Ahb. 10: 








Weche f /Asarı 






Bin 







nl Mb 10, 


Gym Na try m 
== Konstans = #, 


„=, 


Bl pensnag —Ap, 
ah Hm 3 08 a — I — Ban 
ı wo sich nach Festlegung der Weiche (1) durch Annahme 
‚ von /, als bekannt ergeben: 


| sin 


Ap=h. 





f ALTE «) 
er 7 7 Fee 
Damit geben unsere Grundgleichungen: 


_; FA = 


Cu8 I . 


+ Pa ZH Ag — Ip 
‚=g,= =. — 
2 at Zwerg 
oder 
len) el bel 5 
und 2 EN 
m 2 = ke 
Zul Tann Tu 
oder ; ü \ 
29 — 24 (008 ag9 pw Rin 2) 19 +9 + 
++, — ri d GN, 


In diesen beiden Gleiehungen sind veranderlich noch 
die Größen 5, 9, 92, #3 zwei davon können also inner- 
halb gewisser Grenzen, noch willkürlich gewählt werden. 

4. Verbindung zweier paralleler Geleise, ist in 3. schon 
miterledigt, 


Konstanz. im Februar 1905, Adolf Ludin. 


1905. 
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Zur besseren Verauschaulichung des in Absehnitt IT. 
und II entwiekelten geben wir im forn 
den Reehnungsgang wieder, der für eine 
weiche im voraus zu erledigen wäre, um die grundlegenden 
Konstanten für die Behandlung aller möglichen Einzelfälle 
1 
"ı0 
und 1:8 der Badischen Staatsbahnen (Weichen aus 140 mm 
hohen Schienen) vor. 

Von der Weiche 1:10 sind uns im voraus gegeben 
{alle Maße in mm) 
be 38%, 4, = 389, 
dd, — 3607, d— 1121, 


zu schaffen. Wir nehmen die Weiche 1:10 i2 sin - >= 


biga == bar — 16232, 

2, — bt 48 56", 

2, == 10 58° 43", 

3 — 219, 5 


k = 3410, 


1052 36°, 


2 7042 88°, = Br 51’ 19", | 


Hieraus ergibt sich für die 
dieser Weiche weiter: 
henegen | 316) ga = 16717—15852 = 865; 
Ferner, indem vorübergehend S, als Bezugspunkt ze- 
wählt wird: 


„Nulletellang“ =) 


Press =p=l 92 — dan = — 2366; 
Anz -d= Mill; Sa a6 
fie = — deos 7, = — 11188; 
puhstfen - 215; 


zu = by ir pm 1967; 


somit! 1 

. 266 11957 + 35213 Sunsen 
Gleichung 29) = — 3 -} Dig 10527560 = 240631; 
ferner: 


Hd at 2de— 16678; 
f db» ba — 16050, 


Ehe wir nun die Gleichungen 33) bis 37) rechnerisch 
behandeln, deren Form dureh: A. fs + B: pı + l=0 


bezeichnet ist, bringen wir sie in bekannter Weise auf die | 


’ 


Form: u = Al — 


Ps =0, d.h. den Schnittpunkt der betreffenden Geraden | 


mit der geraden Stammgeleisachse entspricht. 
Für Gleiehung 33) ergibt sich: 


fh = — 1180036 und, wenn wir den hiedurch bestimmten 
Punkt Cu als Ber festhalten, weiter: 


== =—TWT Gleichung 20) und 22). 
fa = — 101936 2 21). 
& = + 8743 = 24). 
Ian + 836 u 17. 
Ferner nach Gleichung 13) bis 16): 
Pia = Pig = 407, Et 11793, a= — — 4, 
a = T808 — 2, Gleichung 28): 


£ge — 8763 Gleichung 25) 
und nun als Probe: 
I = gu — 865 Gleiehung 18) und 31a}. 
Wählen wir als kleinstzulässigen 
messer den Radius der normalen W jeiche 1:8: 165000 — p}, 
so erhalten wir mit CO, als Drehpunkt folgende Grenzwerte: 


' x 7898 14 
tg — ” ne 165407 ' Fern 
PM _ Bl Ql 12, 
3 
= jr — Hl, db = 14251", 
Ko 


genden noch teilweise | 
zebene Normal- | 


\ behalten (2, bei, 
, Beispiel in aller Schärfe durchreehnen wollen.) 


B . C 
pr In dee h=- 7 dem Wert | 


| etwas 


Zweiggeleishalb- | 


| „nach innnen“ 


Fur Gleichung 34) bereehnen wir die Konstanten mit 
ag 22 0, Fr = 1645000 zu (Punkt Gy): 


MH — 130413; En = — 0072278, Ig = 88590048 — 10. 
“4 
Für Gleichung 36) erhalten wir mit 
us 
£ — 2 55 00: fan — 13373; 


Zu — cotg s == 14839212, Ig = 11714108. 
za 
Durch Vereinigung von Gleichung 34) und 36) er- 


; halten wir die Kunstanten des Punktes (a2: 


Fu —= — 1429, Pı = 22. 


{Bei der Kleinheit von p,,; würde man in der Praxis 
natürlich lieber den Punkt (, im weiteren benützen, wir 
weil wir die Aufgabe als allgemeines 


Wir bemerken, daß die Auflösung der Gleichungen 34) 
und 36) teilweise mit dem Rechenschieber vorgenommen 
werden kann. 


Weiter ergibt sich: 


m — ba22, Pıa = — 472314, 
=— 9150, Iam=- 553412, 
= W=23, /a=- 13034, 
I — 1600, fa = — 52u8, 
= — NN, 


Egg = 1629 — zn. 
= — 1610 -1- 2475 = 365. 


Hauptproben: 


„. 
Gleichung 31) tg ;= = 


Probe: Ye 


— Pr (mit a — (N): 


Op a 


EM 
<=P3r0, 
n- == 1001 251”, 
Hi 209502, 
. 00068 
p= — 512 u 16608 _ 194939 statt genau: 165000, 
DM 
2.tg 2 


ep. t+s. = 16678 = hu: 
beide Proben stimmen. DerV ergleich mit dem für Punkt („ 
oben erhaltenen Werte 4 = 10 42° 51” zeigt, dal die Be- 
stimmung des Drehpunktes nach Gleichung 34) die 
Grenze der „Drebhbarkeit“ der Weiche 1:10 um 
zirka 0°20'00" erweitert. Dabei muß allerdings eine 
stärkere Krümmung im Stammgeleis zugelassen 
werden, denn wir erhalten jetzt: g; — 419728 gegenüber dem 
früher gefundenen z; = 528541, doch ist auch dieser Wert 
noch groß genug. Ei ir nehmen ferner noch wahr, daß sich 
die Geleislängen, wie folgt, geändert haben: 
= 16525 gegenüber A; == 16574. 
Untersebied: — 51 (in der Palischiene ausgleichen). 
= 16620 gegenüber A; =16650. 
Unterschied: — 30 (abhauen). 
Ua 16674 gegenüber A, — 16650. 
Unterschied: -+- 24 (in der Paßschiene ausgleichen). 
Wir berechnen weiter für denselben Punkt G,, die 


, Konstanten und Grenzwerte der Einsehaltung. 


Festwerte der Weiche 1:10 in der Grenzstellung 
gegeben: 


64 


— 300000, 

2 02: 502", 

» — 1900, 

hieraus für die dritte Einschaltung Gleichung 50-52]: 


e = 16837; , = 0" 40 357%, 5, = 1" 22° 245°, 


r 
* 
= 


Hy — 
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oberer Grenzwert: ergibt sich aus: 7, (0 Gleichung 52) | 


zu: a 
u u ä 
„zn-t Sin 


sin, — 651223; 


laßt man eine größte Sehnenlänge der gesamten Einschaltung 
von 100 m zu, a0 erhält man mit: 2, sin $— 1MMDD 
einen unteren Grenzwert: »ı 100000 ri 

re wert: ru — = 

en ere enzwert: ru Tr 
absoluter unterer Grenzwert rl" ergibt sich aus: sin 4 = L; 
derselbe kommt aber zur Ausführung wohl nie in Betracht). 
Fur obigen Wert vu — 360737 erhält man: /, = 492 als 
ungefähr größte Geleisversehiebung. 

Die Grenzwerte für die zweite Einschaltung Glei- 
ehung 48a) werden wie die obigen ermittelt, indem wir ein- 
fach die Werte «, 3, abändern entsprechend der Tut- 
sache, daß der Kreis r, (Abb. 6) jetzt nieht mehr am Stoß 
hinter dem Herzstück, sondern in einem um m = 1900 vor 
diesem gelegenen Punkte die Weichengerade (g,,) berührt 

Wir erhalten so 

e=Ve+ m: Tem cos &, = 14938, 
= %5 = sin Bar 
Bı == 00 3 568”; ,=r732 b3-4; 


es ergibt sich daraus: r!! — 576448 als untere Grenze. 





u 
Ah=Pı 


z r 
%, + y. wo siny= 
? . 3 Pr 


Die Konstanten der Gleichung 48a) ergeben sich zu: 
Ap == 005; Ar 26. 
Für die erste Einschaltung endlich kat man fulgende 
Festwerte (Abb. 5): 
un 100, kA e— an + fr = — Milk 
ka == 6 + k = 10910 
und erhält als unteren Grenzwert r1, bis zu dem Einschaltung 
unter Wahrung der Bedingung r, =;, möglich ist, mit 
= H19T28: = 593484, 
die obere Grenze für Einschaltung I ist = r. 


Als zweiter Beispiel behandeln wir eine aus der Aus- 
lenkung der normalen Weiche 1:8 und dem Herzstück der 
Weiche 1:10-747 zusammengesetzte Weichenanordnung, die 
zur Einschaltung in besonders scharfe Krümmungen ange- 
wendet werden kann, wenn im Zweiggeleis der Radius der 
„Arhterzunge* (165000) zulässig ist. 


Gegeben sind: 


A, 3200, ha, -— bon —= 1745, n= 59 20700%, 
bg 321, 4 — 3630, 2, 20T, 
ba — 3214, 23 Fand 0b", 

25 — 1° 07", 


Elektrische Stadt- 


— 360737 (ein | 


1906. 
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Wir setzen d— 7939 (— dem entsprechenden Wert 
der normalen Weiche 1:10'747) und erhalten nacheinander: 
Pe 302 = — gl, 
(die Gerade liegt hinter der Auslenkung}, 


2 285849, 
R, = 18565. 


Die Konstanten der Gleichung 345) ergeben sich mit 
= 0, 55== 16000 zu: 


SH= -- 108619; Bai = — (00T). 
Ay 
Die Konstanten der Gleichung 36) sind mit 


berechnet zu: 


61h 


ea 35: Bu Bee 
m= — 111; Fi == entg s = 147116424, 
die Bestimmungsstücke des Drehpunktes C,, sind biernaech: 
Pu= — 115, = -— 108688, 
„=— 7, g=— 7640, Pa = 6877. 
= — 1089. LOB, pe = — 383284, 


9 = + 3234. 
Die Grenzwerte sind berechnet zu: 
y=® ar 175", ,= 164950 statt genau = 165000; 
2, = 185649 statt genau = 185655 57 — 251470; 
soll als Grenze 55 — 300000 festgehalten werden, 30 erhält 


an ei 20 56° 33-4, #5 > 165000. 
Nimmt man dagegen den Punkt („ Gleichung 33) als 
Drehpunkt, su erhält man die Grenzwerte: 

= 16000; 2, — 384770; 4) = 20 10° 27". 

Die Bestimmung des Drehpunktes nach Gleichung 34) 
statt nach Gleichung 33) erweitert also den Bereich der 
Drohbarkeit des vorliegenden Weichenbildes um den schen 
ganz erheblichen Betrag von 1% 18°50%, bezw. 0 40° 06. 


Nachtrag. 

Die praktische Ausrechnung der Gleichungen 33) bis 37) 
gestattet folgende Vereinfachungen: Gleichung 34} wird ab- 
gekürzt durch die Wahrnehmung. daß ihre drei Konstanten 
mit p, und 9,=g%, jede für sich der Null gleich 


— al 


werden müssen. In Gleichung 37; ersetzt man mit genügender 
fr yr 
f ı 
SE ae 5 N 
Annäherung den Ausdruck ur ir dureh 5 .tg 7 
tg 
1 “> 


Anstatt #4 aus Qleichung 34) unmittelbar zu bestimmen, 


kann man einfacher folgendermaßen rechnen:ausGleiehung35) 


* +“ “ 
3 um ua 0, ur DI 
gewonnen: =} 7 —, —— a» worin: !P, = —— 5 
> jr r 
= ” 


die Rechnung wird mit dem Rechenschieber ausgeführt. Analog 
ist Gleiehung 35) zu behandeln. Logarithmische Reehnung 
erfurdern demnach nur die Gleichungen 33) und 36} 


und Vorortsbahnen in Hamburg. 


Hiezu Tafel XXIV\, 


Die Notwendigkeit einer Erweiterung, bezw, einer Ausbauen des | 
Stadt- und Vorortsbuhnnetzea In Hamkbmrır besteht geit vielen „uhren | 


‚Juhre 1500 
Vorartsbuhnprejekt 
worden. Dasselbe bestand uns dem Ausbaus der 


ist durch die 
ausgearbeitet 


und ist allgemein anerkannt, Bereits im 


hamburgische Baudepntation ein 
vorhandenen Ver- 


bindungsbahn durch einen nördlich von derselben laufenden Ring und 


I un. 


war als Vollbabn mit Dampfhotrieb gedacht. Später wurde eine elek- 
trische Kleinbahn in Vorschlag gebracht, die möglichst nuıhe an die 
innere Stadt berangefilbst werden und um dieselbe einen engen Ming 
bilden sollte, 

Nuch jahrelanger Bearbeitung 


alter in Wetrneht kommender 


Verkältnisse wurde im Jahre IM vom Sennte der Bürgerschaft sine 





Vorlage zugestellt, nnch welcher sich die mit dem hamhburgischen 
Stante einen Vertrag abschließenden (sesellschaften verpflichteten, 
Bau und Betrieb der newen Bahn, sowie die Herstellung einer Ver- 
bindungsstraße zwischen Ratbnuamarkt— Schweinermarkt (Hauptbahnhof 
Hamburg) für ihre Rechnung auszuführen. Im Februar IMH wurde 
diese Vorlage von der Bürgerschaft abgelehnt und der Senat um eine 
oeue Vorlage ersucht, nach welcher die Bahn als Hoch- und Unter- 
grundbahn erbaut, der Babnbau für Rochnung des Stanton beschafft 
und der Bahnhetrieb auf längstens 40 .lahre verpuchtet werden sollte; 
auch sollte eine Vollbahe von Hasselbrook nach Ohlsdurf gebaut 
werden. Diese letztere Bahnstrecke ist bereits in der Ausfübrung 
begrißien. 

Der jatzt vorliogende neue Antrag des Senates vom Oktober I. J., 
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der von allen Seiten mit größter Freude begrüßt wird und Aber den | 


hoffentlich eine baldige Einigung der gesetzgeherischen Faktoren zu 
zu erwarten ist, trägt den Wünschen der Bärgerschaft vollständig 
Rechnung. Die neue Vorlage stellt zunüchst fest, daß'der Strußendurch- 
bruch Rathausmarkt—Schweinemarkt mit dem Bahnprojekte als in 
untrenubarer Verbindung anzuschen ist, und umfaßt: 


I. Bahnprojekt, 
(Siehe Lageplan.) 

Die teils als offene Strecken, teils nls Tumnelstrecken auszu- 
fübrenden Bahnbauten werden bestehen: 

l, aus einer Linie vom Hafentor über Baumwall, Rödings- 
markt, bei der Börse vorbei, neue Durchbruchsiraße nach dem Haupt- 
babnhofe am Schweinemarkt, durch St. Georg gehend am Eilbeeker 
Kanal entlang über Barmbock nach Winterhude; 

2. anschließend an 1. aus einer Linie vom Ilafenter über 
Millerntor nach Eppendorf und Winterhude, hier die Linie unter 1. 
zu einer Ringbahn schließend; 

3 aus einer Anschlußlinie an die Linie unter 2. von Eppendorf 
nach Ohlsderf; k 

4. aus einer Anschlußlinie vom Schlump nach dem Marktplatz in 
Eimsbüttel; ü 

5. aus einer Anschlußlinie von der Großen Aller in St, Georg 
über den Lübecker Güterbahnhbof nach Bothenhurgsort, 

Von der Haltestelle Rothenburgsort ausgehend ist eine üst- 
liche Außere Ringstrecke projektiert, die vom besagten Bahnhofs durch 
den Auleren Hammerbrook nach Barınbeck führt, deren Ausführung 
jedoeh noch vorbehalten ist. Wie eine zukünftige Erweiterung der 
Freibafenhbahn gedacht iet, ist aus dem Lapeplans zu ersehen. 

Die elektrische Kraft zum Botriebe der Bahnen wird 
ans den hamlwrgischen Elektrizitätswerken oder aus eigenen Kraft- 
werken »u beziehen sein, 

Die Bahnen werden so hoch üher oder «o tief unter Terrain- 
höhe zu liegen kommen, daß sich der Straßenverkehr ungehindert 





Gh 





den Firmen Siemens & Halsko A.&. und Allgemeine 
Elektrizitäts-Gesellschaft in Berlin zu übertragen, und 
liegt ein Vortrag mit diesen (Gesellschaften vor, nach welchem dieselben 
den Bau der Stndt- und Vorortsbahnen zum Gesamtpreise von 
M 41,145.500 übernehmen wollen. Die unter 1. und 2. aufgeführten 
Linien sollen innerhalb fünf voller Baujahre nach Genehmigung des 
Vertrages und die unter 8, bis 5, unfgefübrten Anschinßlinien ionerbalb 
weiterer fünf Banjahre fertig zum Betriobe gestellt werden. 

Der Betrieb der Bahnen soll auf 4 Jahre verpachtet werden, 
and swar derart, daß der Staat keine feste Pachteumme erhält, sondern 
einen Anteil an den Betriebseionahmen und spiter einen Anteil am 
Reingewinne des Betriebsunternehmens, Es wird also vom Staate ein 
Teil des Verkehrarisikos getragen. 

Der Wat aller für die Stadt- und Vorortsbahnen staatsseitig 
zu erwerbenden Grundstücke, ausgenommen der fir die Darchhrach- 
straße und die Sanlerung des Stadtteiles in Anspruch genommenen, 
wird auf zirka M 7,000.000 geschätzt. 

Ihe mit dem Babnbaue in Zusammenhang stehenden Strußen-, 
Leitungs- und sonstigen Arbeiten sollen vom Staate selbst ausgeführt 
werdes. Diese Kosten sind auf M 5,340.000 veranschlagt. 


II, Darchbruchsstraße Rathansmarkt-Schweinemarkt und Sanieruug 
des Stadttelles zwischen Spitalerstraße nnd Stelnstraße, 


In dem im Jahre 1901 vorgelegten Straßenprojekte erboten sich 


| Privatunteruchmer gegen einen bestimmten Staatezuschuß und Er- 
' teilung des Exproprintionsrechtes bezfglich der durch dus Projekt be- 


unter oder über der Bahn bewegen kann. Die Bahnen werden tunlichst 


anf Dämmen oder in offenen Einschnitten vorgesehen, 

Ist die Höhe der Grunderwerbekosten zu bedeutend oder Ist 
en aus verkehrstechnischen oler ästhetischen Gründen gehoten, 30 sind 
Tunnels oder Viadukte vorgesehen. 

Die größte Steigung ist 1:40, die Bahnrsdien aind im allge- 
meinen nicht kleiner als iM} m. Die Spurweite ist die normale; die 
Bahn wird zweigeleisig angelegt. Es ist gedacht, die Baunusfährung 


troffenen Grundstücke den Strabenkürper dem Staste zur Verfügung 
za stellen. letzt soll der Stradendurchbruch für Rechnung des Stastes 
susgeführt werden, und zwar iet dabei Voraussetzung, daß der Stralen- 
durchbruch mit der Ausführung der Untergrundbabn auf dieser 
Strecke kombiniert wird. 

Da die neue Straße den direkten Verkehr zwischen Rathaus, 
Börse und Hauptbahnhof vermitteln soll, ist die Btraßeubreite auf 
209 m featgesetzt, und zwar 16 m Pilasterbahabreitse und 65 as Breite 
jedes der beidan Teottoire. 

Der Straßendurchbruch ist mit der Sanierung des Stadtteiles 
zwischen Pferdemarkt und Schweinemarkt, bezw. Spitalerstende und 
Steinstraße in Verbindung gebracht, und sollen die Baublöcke, um 
denselben genügend Licht und Luft zusaführen, durch Lokalstraßen 
aufgeteilt werden, bezw. werden kleinere Straßen und Höfe, deren 
Bebauung den jeizigen Ansprüchen nicht mehr genögt, nufgehoben. 

Die Grundsteuertaxen der vom Staate zu erwerbenden Grund- 
stücke beiragen M 35,770.850. Rechnet man oe, dieser Taxu uls 
Ankaufswert, so ergibt sich eine Summe von M 28,614.6%0. Vom 
Stante werden zirka 41.400 m® wieder verkauft werden können. Stellt 
man den Verkaufspreis mit M 400 pro m in Rechnung, so orgiht 
sich ein Erlös von M 16,760.00. 

Der Gesamtverlust stellt sich demnach auf: 


M 2818680 
„ 16.760.000 
M 11,896.680, 


Die Stradenbunkosten sind aut M 1,461, veranschlagt. 
Hamburg, Oktober 1406. 


Bau-Inspektor Lude, Schrader. 


Vereins-Angelegenheiten. 


BERICHT 2. 611 v, 1908, 
über die 4. (Wochen-)Versammiung der Tagung 1905/1906 
Samstag den 25. November 1905. 

1. Der Vereinsvorsteber, Herr Generalinspektor Gustav Gerstel, 
eröffnet am 7 Uhr abends die Sitzung, verkündet die Tagesordnungen 
der nächstwüchentlichen Versammlungen, verweist auf die am 6. De- 
zenbor stattfindenden Brandversuche im Madellthoater, gilt bekannt, 
dab die Festschrift der BU jährigen Jubelfvier des Polstechnikums in 
Zürieh unseren Mitgliedern zum ermäßigten Preise von Fre 3 für 
beide Bände und Frs 15 für einen Band zur Verfügung steht, mid 
Indet, da sich niemand zum Worte meldet, 


3. Herrn Inspektor Dozent Vicenz Pollack win, den ange 
kiindigten Vortrag zu halten: „Erfahrungen über den Lawinen- 
verban ia Österreich.* 

Der Vortragende schildert, auknüptend an den vor 13 Jahren 
von ihm im Vereine über denselben Gegenstand gehaltenen Vertrag 
(Vergl. „Zeitschrift* v. 102 5. 309), die Ausführung dieser mlichtigen 
Arbeiten im Hochgebirge. Ein reiches Material an Photographien, im 
Saale ausgehüngt, and über 70 projizierte Lichtbilder unterstützen 
wirkungsroll den Vortrag, welchen die zahlreich besuchte Versamm- 
lung mit Aufmerksamkeit verfolgt uud mit lebhaftem Beifalle belohnt. 

Der Vorsitzende schließt gegen 9 Uhr abends die Sitzung 
mit den folgenden vom Beifalle der Auwesenden begleiteten Worten: 


666 


„Ich danke dem Herrn Vortragenden verbindlichst für den fesselnden 


Inhalt von hohem wissenschaftlichen Werte, den er seinem Vorträge | 


gegeben und der allen jenen, denen es noch nicht hekannt war, er 


ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENTEUR- UND ARCIHTEKTEN-VEREINES Nr. #8. 


1905. 


wies, welch großes Verdienst an der schwierigen und dauernden Be- 
käinpfung der Lawinengefahr dem Haren Vortrugenden zufällt.“ 
Ce. Popp. 












































Vermischtes. 
Porsonal-Nachriohten. | 4. Turbinen-Ingonieure mil Praxis werden gesucht. Ba- 
f werber erfahren Näheres durch Herrn Professor A, Budan, Technische 

Der Kaiser hat verliehen den Herren Hugo Freiherr v. Busch | p,chschule Wien, 
ınann, Ministerialrat im Eisenbahnministerium, das Komturkreuz des | 
Franz Juseph-Ördens init dem Sterne und Josef Budau, Baurat der | Zusammenstellung der bisherigen Leistungen beim Baue der 
Landesregierung in Dolny-Tuzla, das Ritterkreuz des Iranz ‚loseph- | großen Alpentunnels am Schlusse den Monaten Oktober 1805, 
Ordens, ferner ernannt Herrn Vize-Adiniral Julius v. Ripper, bei Ent - 
bebung vom Posten des Hafenadmirals und Kriegshafenkommandanten ars der Laistung | zen P -| ame APTO m) dan - | One TOTe m 
in Pols auf die Dauer der Mission, zum Kommandanten der aus | Saite | Nord _ Sad IETTER" | Nord | Sud 
Sr. Majestit Bebiffen „Sankt Georg“ und „Selgetvar* zu bildenden pn \ — - Kr 
Fiottenabteiluns. Stollenlinge |; | 

B° am 30. Sopt, 178 MEhT Biere _ — 
 Monatsleistun 25) 1 46] — _ 

} Carlo v. Boog, n. ö. Landes-Ober-Baurat (Mitglied seit 1879), Sahl. | Stollenlänge E | } : 
ist aın 2. November im Alter von 51 Jahren einem Horzleiden er- 1. er | am 31, Okt, 2201324697 .57570,1065.5 5 — 
legen. | —— ! Fesuigkeitgver. N ' | 

7 Architekt Otto Thienemann, k. k. Baurat (Mitglied seit | baltniasn, Lrmox- | 

’ > . a arachsinungen, 
1HT0N, der Erhaner des Vereinshanses, ist am 28, November nach | Ari der Bohrung | 0 | & “ " ‚9 
langem Beiden im Alter von 78 Jahren verschleden. EN - Be — | 
| Gesamtleistung I | | 
_ | 12 Fin. |, 2m 30. Sept. | 2106 | 2008 | 12 - - .- 
| 2 si I 5 —-|T — . 
Offens Stellen. | stollen, nn q N ar | e 

o, Im Status der alpinen Salinenverwaltungen gelangen eine | am 31. Okt, | 21604) 214433) Lil | - 
Uber-Borgratstolle in der VI. Rangeklasse, eventuell die Stelle Geramtleistung | Br u ee me 
eiuss Ober-Berg- oder Ober-Hüttenverwalters in der VILLE, am 0. Sept. | tisa | Bsur | Merze | dns | 2878 
eventuell die eines Herg- oder Hütten- oder Materialverwalters | Monatsleistung| 2% u | »! _ | 4 
in der IX., oventusll mehrere Salinonverwaltangs-Adjunkten- | | Yoll- Gesamtleistung | 
stellen in der X. Rangsklasse mit den syatemmäligen Bezigen zur bruch,) am 31. Okt, || 194 | Is6ı || 10 | 1429 | os 
Besetzung. Bewerber um eine dieser Stollen haben nehen den sonstigen nn on Arkeit 
allgemeinen Erfordernissen die bisherige Verwendung beim Sohlen- am 81. Okt. 173 | 480 
berghau- und Sudhüttenbetriebe nachzuweisen. Gesuche sind bis | am 30. Sept. | 474 | 44 | 
%. Dezember I, .J. beim Prüsidium der k. k. Finanzdirektion in Linz : Ieprrereeeeeen z 
einzureichen, 4. Maue- nl 1680 | Ant 

91. Im Laufe der nächsten Zeit gelangen an einer Keihe staatlicher rung der | Kesstlslekuei | — | 
gewerblicher Lobranstalten Lehrstellen verschiedener Richtung zur Ibe- Wider- Gesamtleistung | 
setzung, und zwar: 1. für mechanisch-technische Flcher an Fach- la g'. am 81. Okt. 7 1968 | 1861 
»chulen für Bau- und Maschinenschlosserei, beziehungsweise Kleineisen- SROFUnd Arbeit | 
industrie (zu besetzen in Bruck n.d. M., Ebensee, Fulpmer, Waidhofen des am 31. Okt, " 192 au wu Fu 53 865 
ad, Y.); 2 für die Ban- um! Zeichenfächer an Staatsgewerbeschulen Gewölbes.| um W. Bope,'; dB) BE mi — 8 128 
mit bangewerhlichen Alteilungen, no Bau- und Kunsthundwerker- Gesamtlon (it ae 
schulen, an Fachschulen, Stantshandwerkorschulen und an offenen EIERN EUREN... } f x FR 
ya h ar , > am 30. Sept.) 1096 “4 310 Si 1027 | 
Zeichensälen für Angehörige der Bau- und verwandten Geworhe (zu Monatsleistung R is 156 | 
ee: in rar  efliergorun Bruck a. d Bi. Hallein, Laibach, 5. Kohlen Gesamtleistung = q E 
Klagenfurt, (särseı. Gefordert wird unter I: Absolvierung der Ma- ws x p ne al; le u ı 
schinenbauschule einer Technischen Hochschule, eventuell einer gewölle. Peg nr Okt. |) 1006 “ >10 | 12; 1788 
höheren Gewerbeschule mechanisch-tschnischer Richtung ; in beiden a» ht | " 12 a 
Fällen mehrjährige Werkstättenpraxis (deutsche Unterrichtssprache); _ 30. Rent. | =: 32 1 >] 50 
unter 2: Ahsolvierung «er Hochbauschule einer Technischen Hoch- . ai 1 N ' 11 
schule oder der Architekturschuls der Akademie der bildenden Künste Gesamtleistung] _ uf N u r 
in Wien; es kommen Schulen mit deutscher, italieniseher, alovenischer, am 80, Sept. | Tau | SS | um ii 3554 1591 
mit itslienisch-slovenischer und italienisch -krostischer Unterrichts- Munutsleintung Dub — — _ 2 2 
sprache in Betracht, Bewerber um eine dieser Lehrstellen haben ihre | 5 Kanal Gesamtleistung j A 2 Be 
Gesuche mit Angabe jener Stelle, die sie anstreben und lediglich Ibe- " "am 3L, Okt, S 2160 | 805) 806, —— [| 88h, 1591 
logt mit genanenn, »usführlichen currieulum vitse, ohne Beischluß In Arbeit N 1125 
weiterer Dokumente, insbesöndere ohne Kunstbeiluren, bis längstens | ‚ am 31. Ukt, Izx .. — | 20 _ 
15. Dezember 1, J, beim k. k. Ministerium für Kultus und Unterricht ein am 30, Sept; 6 == ai — | a = 
zureichen, * Gosamtleistung ; s , 

22. Vom steiorm. Landes-Bausinte werden zwei Ingenieure i. Tannel| am 30. Sept. 76; 1 15 
behufs Verwendung zu Projekterungen und Baunusführungen bei röhre | Monatzleistung, — | = ar; Z 
Flußbuuten gesucht, Bowerber haben ihres Gesuche mit Nachweis der vollendet. Fesamtlinge | _ | n R, 
zurückgelegten Studien an einer Technischen Hochschule sowie der am 1. Okt. | 11 Mm || 240, 1565 
orentuellen bisherigen praktischen Verwendung bis 15. Dezember 1. J. \ 


an das Lundes-Banamt in Gras zu richten, Näheres im Anzeigenhlatt». 


sb. Im Landexbawdienste von Tirol gelangen init 1. Jüuner 1906 zur 
Besetzung: a) im Landes-Bauamte: die Stelle eines Ober-Banrates 
nit dem trehulte, den Aktivillitshozügen und Vorsorgungsanspriichen 
der VI. Rangeklasse; die Stelle eines Baurates in der VII. Ranges 
klasse and die durch eventuelle Vorrliekung freiwordenden Stellen 
eines Ober-Ingenienrs der VII. Kangsklasse, eines Ingenieurs 
der IN. Banzgsklasse und eins Ingenieur-Adjunkten der 
X. Rungesklasae; im kulturtechnischen Landesumte: die Stelle 
eines kKultur-Oberingenisurs der VI. Ruangsklasse und 
vrentgeoll die durch Vorrückung freiwerdenden Stellen eines Landes- 
Ingenieurs in der IX. undeines Landes-Ingonisurndjunkten 
in der X. Rangnklaree ind bis 1. Dezeimleer I. FR. an den 
Landes- Ausschuß in Innelruck zu richten. Nüheres im Anzeigenhlatte, 


Ki 


Iresuche 


4 Der neit 1 Mai einzentelite Vorteieh des Sohlstoilens wurde am 
35, Oktober mit vier Drueklafthekrmaschiuem, Syatem Ontti, wieder aufgenommen. 
ie Wasssrmungs» am Mundloche betrug ZW bis ZW) Sek. HH. Kein Druck, kein 
Einbau, wuufıre 
9 Der Voririeh dns Suhlstollens tat seit dem 17. Mui eingentelit, Die 
Wasermerze aus dem Sohlsteilen vun DW auf Zr am Mundlocr- von diu auf | 
m Seh.! welnllen. Sohlsrolleneieliaun bis vor Urt forkgasstzt, Bel murmalem | 
Betrieue So&l- und Firstatslien völlig gusireh 
= tirakiigmeik wenig ebankt, kampakkt, kart, tronken. Kein ihruck, kein 
Wassermenpe U its IN Sek. /F. Hrawlische Inmekwasan boarmaschimen. 
“ Hartor iineis mis gariuger LApgerinfiung; meist vollkommen trocken, 
Kein Pruck, kein Kistau, Handbosrung 
= Wamerahlni am Muwdioebe & bis 10 Sekt; Einlawsuswechselingen 
is Sahl» ned Fırststollen 
“ Vortrielı am Si. Ülrtaber wieder wulgenmemms, Hamdlohruug, gusfrei. 
| 4 Werfanotschister, dann gropbitiuhrender Solomitischer Kalk. ausllon 
\ #eie fetieht ul nah; Maschwmenbuäruee 


Eisbau. 


1906. 


Vergebung von Arbeiten und Lieferungen, 


1. Die Gemeinderorstehung Altstadt bei Tiotschen a.d, Elbe ver- 
gibt im Offertwege den Ban einer Wasserleitung. Anbote sind bie 
d, Dezember |, J., mittags 12 Uhr, bei der genannten Gemeinde einzu 
reieben, bei welcher auch Pläne, Kustenanschlag und Bedingnisse ein- 
gwsehen werden können. Vadium 108/,. 

2. Wegen Vergebung des Baues eines staatlichen Schuljr« 
bäudes in (syör im veranschingten Kostenbetrage von K 22.123358 
findet am 7. Dezember ]..J., vonsittag« 9 Uhr, beim k. u. Stants- 
bauamte in Györ eine Öffertverhandlung statt. Pläne, Kostonanschlag 
und Bedingungen künnen beim genannten Staulsbauamte eingesehen 
werden. Vadium 595. 

3. In der Station St. Anton der Arlbergbahn kommt eine Druck- 
wasserleitung zur Ausführung, bei weleber Wasserleitungsrohre 
verschiodenen Kalibers (Gußrchre, beziehungsweise Manuesmannrohre; 
in einer (sesamtlänge von zirka al m benutigt werden. Anbote auf 
die Lieferung dieser Wasserleitungsrohre sind bis 11. Dezember I. J., 
vormittnggs 9 Uhr, in der Espeditskanzlei der k. k. Staxtsbalhndirektion 
Innsbruck einzureichen. Die bezüglichen Oflertbehelfe können bei 
der Abteilung 3 der genannten Direktion gegen Erlag ven K 10 be 
hoben werden, Yadiam 5%, 

4. Die k. k. Staatsbahndircktion Wien vergibt im Offertwege die 
Lisferung und Mentierung von zwei gleichen Blechbrücken über 
den Mäuerbuch in Km 8655 der Linie Wien— Salzburg im annüherungs- 
weisen Gesamtgewichte von 60 £ Anhote eind bis IL, Dezember 1. J., 
mittags 12 Uhr, bei der genannten Direktion einzurwichen, Plüne, Ie- 
dingnisse ete. können bei der dortigen Abteilung für Bahnerhaltung 
und Hau eingesehen werden. 

5. Die k_k. Generaldirektion der Talakregie in Wien vorgibt 
im Öffertwege folgende Bauherstellungen bei der k. k. Tahak- 
fahrik in Schwaz, und zwar; den Zubau zum Bluttmagazine im ver 
anschingten Kostenbetrünge von K WOOD, eins neue Abortanlage im 
Kostenbetrnge von K T77W und bauliche Änderungen im Verschleib- 
magazinstrakte im Kostenbetr. von K 45%), Anbote sind bis 14. De- 
zeınber 1..J., vormittags 11 Uhr, bei der k. k. Tabakfabrik Schwaz 
einzureichen, bei welcher auch die näheren Bedingnisse, sowie Pläne 
und Kostenüherschläge eingesthen werden können. 





6. Das Bürgermeisternwt Jungbach Böhmen) vergibt im Uflort- 
wege den Bau einer Wasserleitung. Der Bau umtaßt die Her 
stellung der gesamten Erd- und Kohrlegearbeiten sumt Lieferung der 
Materialien für das 14.720 m lange Rohrnetz mit den lichten Weiten 


von X mere bis GO mm, ferner die Herstellung eines Sammellmhälters | 


im Quellengebiete, des Hochbebälters für Marschendorf mit 1000 Al, 
des Hochlwebälters für Jungbuch mit AM) A Inhalt und der Ent- 
lastungsksnmeor für Trübenwasser,. Anbote sind bis 15. Dezemher 1. J), 
inittags 12 Uhr, beim Bürgermeisteramte Jungbuch einzureichen, bei | 
welchem auch Projektapläne zur Einsicht autlisgen und die Bau- am 
Vergebungsbedingnisse sowie die Maßenherechnungen gegen «ine Ver 
gütung von K 10 erhältlich sind, Vadium 100, 

T. Wegen Vergebung des Baues einer Markthalle in Segevia 
im verunschlagten Kostenhetrage von Pesetas 188.512°25 finder am 
21, Dezember 1 J. eine Öffertvorhandlung statt. Anbote sind his 
20, Dezember an die Seeretarie del Ayuntamiento Constitueional de 
Segovia oder an die Direcciön General de Administraci'n (Ministerio 
de Gobernacidn) in Madrid za richten. Die zu erlegende Kaution he- 
trägt he, des Kostenvoranschlagen. 

8. Die k. k. Staatsbahndirektion Krakau vergibt ia Offertwege | 
die Ausführung eines Hlochreservoirgebäiudes aus armiertem 
Beton exklusive mechanischer Einriebtung für die Zugfürderungsanlage 
in Podgorze-Piasziw. Anbote sind bis 2. Dezember 1. I, miltags 
t2 Uhr, bei der genannten Direktion einzureichen, bei welcher auch 
(Abteilung für Bahnserhaltung und Bau) die näheren Bestimmungen 
für die Einbringung der Angebote, lP’lanskizze u. &. w. eingesehen 
werden können. Vadium K Lid. 

4. Die Sparkussen-Direktion in Veszprem vergibt im Öffertwege 
den Ian eines Zinshauses im veranschingten Tresen = von 
K 120.000, Anbote eind bis 28. Dezember 1. ‚I, mittags 12 Uhr, bei 
der genannten Direktion einzureichen, hei welcher auch Pline, Kosten- 
anschlag und Bedingnisse eingesehen werden können. Vadiam 50%. 

It. Wegen Vergehung des Banes einer röm.-kath, Kirche in 
der Gemeinde Garts im verauschlagten Kostenhetrage von K 0.00 
Endet am 7. Jinnser 10%, vormittags I0 Uhr, beim röm,-kath. Soel- 
söorgersinte in Kapuvär eine Oflertverhandlung statt. Die bezüglichen 
(Hfortbehelfe liegen beim genannten Soulsorgeramte zur Einsicht auf. 
Vadium Z0/, 
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Eingelangte Bücher. 


Die Werke Nr. 10,415 bis 10,492 warden der Bibliothek 
von Herrn Ing. J. Deutsch gespendet 

10.415 Nerr v. Nördling und die Konkurrenz von Kanalweg 
und Eisenbahn. Von Sympher ®% 13 8 m. 1 Taf. leipzig 1680. 

10,415 Les Perforatrices a Air comprime Syatime Dubois 
ee Francois Par A. Durhelee, 98258 m. 6 Tuf, Paris 1875. | 

10.417 Endiguement et Desseschement du Zuiderzer, Par | 
4 M, Tildern 8% 928, m. 1 Taf. Leyden 1892. 


UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 48 667 


10.415 Le Pont sur Ina Manche. ®, 155 5, m, Il Taf, Paris Isint, 

10,41% Der Braaskohlenreichtum und die Braunkohlenbahnen 
Bühmens, Yon V. Nabauck. 5% 36 8. m. 2 Tal. Wien 1886. 

10.42) IMe graphische Zusammensetzung der Kräfte, Von 
F, Steiner. %, 38 S. m. 27 Ah Wien 1886. 

10.421 Die Entwässerung des Wirlzenhruchs und die Be- 
wässerung durch Leinewasser. Yon A. Hosz=. 8%. 718. m. I Taf. 
Braunschweig 1864, 

10.422 Qutachten, betreffend die Entwässerung der Ilmenan- 
Niederung. Yon A. Hoss. 8%, 128 8. ın. 1 Taf, Lüneburg 1881. 

10.424 Note sur In wonvelle Gare Centrale de Lisbonne. Par 
E. Pitsch. #% 14 85, m. Abb, u. ? Taf, Paris 1800. 

10,424 Projekt und Ausführung des Lagerhauses in Frank- 
furt m. M. Von 15. Luther. ®#. IT 8. m, Abb, Brauuschweig 18H. 

14.425 Nürnberg am Ende des XIX. Jahrhunderts, 9%. 3575, 
m. 52 Abd. u 2 Tab. Nürnberg 1-08 

10.425 Gntachtliche Äußerungen 
Gesotzentwurf, 80%. 97 8. Berlin 154. 

10,427 Tonage sur Unble metalliqwe Systeme de Mesnil. Par 
A, Buquet, 9. 328 m. 1 Taf, Paris IH 

10,425 Ihe Stantssubrentionen für Privatbalınen. Von Dr. &. 
Gross. 30. 186 8. Wien 1842, 

10.420 Tarifkrieg, Tariffriede. Von L. Itzeles. 
Wien Ih. 

10,450 
bahnen. Yon 
Wien 182. 

10.491 Das Personenporto. Yon Dr. Th. Hertxzka. w, 1IGS. 
Wien 1. 

10.432 25 Jahre nngurischer Fisanz- und Volkswirtschaft 
1887-1802. Von A. Deutsch. % 8. Berlin la, 

10433 Die Zulluorelle vom Mlir« 1885. Von In. w. Berg. 
578 Wien 1356, 

14H Die wirtschaftlichen Verhältnisse der Vereinigten 
Stanten von Amerika in ihrer Rückwirkung auf diejenigen Europas 
Yon A, vw. Totis. 8% 42 8, Berlin 18#1. 

10.435 Die amerikanische Weizenproduktion, Von F. Kapp. 
an, it 8, Berlin IR&0. 

10.436 Dentschlands Getreldeproduktion, Brodbedarf und 
Brodbeschaffung, Yon U Lorenz. X. 36 8. Berlin 1881. 

10.437 Die Gesetze der sozialen Entwicklung. Yon T. Hertzka. 
Be, X 5. Leipzig 1856, 

10.448 Ubersichten der Weltwirtschaft. F. X 
v, Neumann-Spallart #9. 376 8, Stuttgart 1561. 

10434 Die Krisis in der Landwirtschaft und Mittel zur Ab- 
hilfe, Von M. Wirth. #, 552 5. Berlin 1481. 

10.440 Währung und Handel, Von Dr, Th. Hertzka. 
415 8, Wien 1876, 

10441 L’Indo-Chine Cochinchine Frangaise Royauıne de Cam- 


zum Binnenschiffahrts- 


N, 


= 


österreichischen Prirntelsen- 
Burgenkron. ®#. IH =. 


Tarifwesen der 
E. Lange v. 


Iras 
br, 


Von Dr. 


 badge, Hoyaume J’Anuam et Tonkin, Par Ch. Lemire. 8%. 414 5, 


Karte. Paris 1584, 
10.442 Beschrijvingz van de Brug over de Lok te Kuilen- 
hurg. Door G, v. Diesen. 4%, 143 5, m. 43 Taf, #Gravenhage 1872. 

10.443 Der Oder-Spreckanal mit seiner Abawelgung wach 
Schweslt. 4%, 56 8. u. 5 Taf. Berlin 18. 

Ir-kl4 Kanalisation der Most] von Arnarille bis Metz, 
F. Schlichting. 4. 14 8. m. 12 Tuf. Berlin 1874 

10.446 Die Loire und ihre Wasserverhältnisse,. Von Rooder. 
49, 15 85. m. & Taf. Berlin 1857, 

19,446 Über die Wasserverhältaisse der Moldan in den 
Jahren 1845 - 1876, Von J.V, Reiter 4%. TS. m. 3 Taf, Prag 14. 

10.447 Die Reform der Mainschiffahrt. Von E. Bellingrath. 
IS, m. 4 Taf. Dresden 13H, 

10.448 Weltbewerb um Entwürfe für ein Sogel- oder Lust 
schiff zum Befahren der Oder, des Oder-Spreckanals und der Sprew 
innerhalb Berlin, 4®. 20 8. ın. 3 Tat, Berlin Inn, 

10.449 Rhein-Weserkanal, Von K. Michnelis, 
4 Taf, Borlin 1564. 

10.450 Rhein» Weser » Elbekanalprojekt. Verkandlungen um 
6. März 1857 über das — im Beiechstaghause. 4%. 30 8. Berlin 1897. 

10.461 Beschreihmug von Wasserbauanlagen in Irland. Von 
K. Michaelis. 4, 24 8. m. 6 Tuf, Berlin 166, 

42 Die Moldau- und Eibeknnalinierung, ihr derinnliger 
Stand und ihre kinftige Gestaltung. Von Mrasıck. 5% 58 m. 
1 Taf. Praz 1901, 

10.455 Die neneren mechanlachen Schiffzugsssleme, 
E. Egun. 40. 24 5, m. Ti Abb, m 2 Taf, Budapest 18, 

10454 Me Wassersirnlen in den Vereinigten Staaten ron 
Amerika. Yon Ch Mosler. ie. 64 & 2 Tal. Berlin 1877. 

10.455 Über die Kanalisierung der Hochmöre im mittleren 
Ewsgebiete, Von E. Mareurd. 9, 648. m. > Taf, Osnabrück IMTI. 

10.456 Die Prag-Smichover Steinbrücke. Yon J. V. Reiten 
4%, 3008. ın. + Taf, Prag 1676. 

10.447 The Forth-Bridge. By. W. Westhafen. 4%, TI. m. 
19 Tal, London 1840, 

H145S Die Donaubrücke der öslerr.-ungar. Stantselsenbahn- 
Gesellschaft bei Stadlau. Folio. 22 8. m. 14 Tal, Wien 1870, 


an. 1 


Yon 


40, 


4e. 518. m. 


Yon 


6 


1908. 





10.49 Projekt eines Elbe-Doiester-Kanals und sein Zu- 
samemenbang mit dem Donau-Oder-Kanal, Von A. Smesok. Fol. 
22 8. m. 7 Taf, Wien 12. 

10.460 Berechnung der Monier-Gewälbe, Von J. A. Spitzer, 
4", 16 8 m. 3 Taf. Wien 1896. 

10,451 Donau» Moldau - Elbe - Kanal zwischen Budwels und 
Untermühl In Oberösterreich. Peojekt Poeschl, 4% 51 8. 
Wien 1897, 

10,462 Die Schiffbarkeit der regulierten Donau-Katarakte 
zwischen Stenka und dem Eisernen Tor, Van H. Arnold. », 0 5. 
im. 8 Taf. Berlin 1848, 

10.468 Etnde sur la Norigntion Intörienre en Allemagne. Par 
L. Laffitte. de 206 8. ın. Abb. Nantes 180%, 

10,464 Les Yoies de Navigation dans le Royaume des Pays 
Bas, Par J. Conrad. #. 20 8. m. 6 Taf. La Huye 1800. 

10.465 Rapports sar les Eindes de la Commission inter- 
nationale d’Exploration de M’Istkme Americaln. Par L. Wyse 


TAGES-ORDNUNG 2. 627 v. 1908. 
der 5. (Wochen-) Versammlung der Tagung 1905/1906 


Semmstag den 2, Dezember 1905. 


. Mitteilungen des Vorsitzenden. 

Vortrag des Herrn Ingenieur kaiserl. Rat Fr. Krizik: 
„Über die auszuführenden Versuchsfahrten 
mit elektrischen Lokomotiven auf der 
Wiener Stadtbahn“; mit Vorführung von Licht- 
bildern, 


Dom 


Besuch des Wiener Bürgertheaters. 





& A. Keclua #,. 24 5. m. 2 Taf. Paris 187%. 

10.466 Das Schiffshebewerk bei Henrichenburg. Von RK. 
Gerdauw. 8%, 36 8. m. Abb. Berlin. 1396, 

10.457 Ein Durchschnitt in den Mittelkarpaitben von Chyröw 


über Übersee und den ungnrischon Grenzkamm bis Sturzien. Von H. 
Walter 8% 16 8, Wien 1880, 

10.468 Beiträge zar Kenntnis des galizischen Erdüles. Von 
M. Böhm. 80. 42 5. Wien 1554. 

10,469 Die Industrie der Mineralile, des Petroleums, Paraffins 
and (eresina nebst den neuesten Fabrikationsmethnden, Von H, Perutz. 
»- 206 8. m. 11 Abb. a. 2 Taf. Wien 1880. 

10,470 Die Petroleum- und Özokerit- Vorkommnisse Ostgalizien ». 
Von EC. M. Paul. 8. 35 5, Wien 1891. 

10.471 Neue Stadien in der Sandsteinxone der Karpathen. 
Von CM. Paul nnd Dr. Tietze. #, 116 5 Wien 1879, 


10.472 Das Projekt der Jungfraubahn. VonGuyer-Zeller. | 


», 87 8. m. 10 Taf, Zürich 1666. 

10.473 Leres de Plans a in Stadia. Par FF. Moinot. 1248. 
m, % Taf, Paris 1877. 

10.474 Betrachtungen über das bei der Schiffbarmachung der 
Gebirgsflüsse in neuerer Zeit beobachtete Verfahren. Von Junker. 
Be. 25 8 Koblenz 1855. 

10.475 Vadenckum des Turbinenbaners. Von E, Purtscher. 
>", 102 5. m. 1 Tat. Kisgenfurt 1840. 

10,475 Amsliorution de nos Voles narigables. Par E. Badoie. 
5. 82 5. m. 1 Taf. Paris 187%. 

10,477 Wien und die Prorinzen. I. Ein freies Wort in ernster 


Zeit. IL. Der Donan-Oder-Kanni. Von V, v. Krane 98, 35. 
Wien 1884. 


10,478 A Treatise ou Field Fortification. By H. Moban. #%, 
168 8. m. Abb. New York 1868. 

10479 Manuel for Engineer Troops. By F. G. Dunne. 9, 
275 8, m. Abb. New York 1562, 

10480 Voles narigables, Manuel des Distanens. #0, Ah 5. m, 
1 Taf, Paris 1888. 

10481 The forelgn anı domestie commereial Calenlator. By 
E. F, Winslow. #. 171 8. Bueton 1868. 

10.482 Rapport sur la Situation des voles navigables dans 
le Bassin de la Seine, Par M.Kruntz. de. 0 S. Paris 1872, 

10.488 Projei de Loi sur la Navigation Interleure. Par J. 
Guyot. 4*, 140 8. Paris IBW. 

10484 Le Port de Rotterdam. Par G.J.de Jongh. 1%.18 8, 
en, 1 Taf, Rotterdam 1842, 

10.485 Einde sur len Enux d’Alimentation, 
& Clermont. 4%. 36 8. m. 4 Taf. Baint-Etienne 1892, 

10485 Album de Statistique Graphique. 4%. 14 5 m. 21 Taf, 
Paris 1881. 

10,457 Amelloration de In Navigation de la Seine entre Paris 
et Polssy, Folio. 7 Taf. Paris, 

10.488 Canal de Jonction de la Gavonne & la Loire superleure, 
58, 605. m. 3 Taf, Paris, 

10.489 Projet d’Orgnalsation d’an Service rögnlier de Trans- 
ports a Bon Marchü sur les Cours d’Eau Hongrois par les Pöniches 
a Vupeur Systöme P. Jacquet. 40, 4 Hefte, Strasbourg 1391 

10,490 Chemins de Fer da Paris et de la Banlleue. Par E. le 
Masson. #0. 4 Hefte m, Plänen. Paris 1872, | 

10.441 Rallway Metropelitain. Chbemin de Fer des Halles Can- | 
trales au Cbemin de Fer de Üeioture. &, 46 5. m. 1 Taf, Parie 1870. 

10.492 Chemin de Fer Central de Paris, 9, 675, m. 3 Taf, Paria. 

10430 Straßburger Münsterbiutt. Urgan des Straßburger 
Münster-Versins. 40. Straßburg, Beuet iM 5). Ab 190%, 


Par Fleury 


Sonntag den 3. Desember 1905 
vormittags findet über Einladung und unter Führung des Herrn 
Architekt Franz Freiherr v. K rau 8 die Besichtigung des neusrhauten 
Wiener Bürgerthenters statt. 
Zusammenkunft um 10 Uhr am Haupteingange des 'Thenter- 
gebäudes (nächst dem Hauptzollamte). 

Es wird gebeten das Voreinsabzeichen zu tragen. 
Brandversuche im Wiener Modelltheater, 
Mittwoch den 6. Dezember 1905 
finden Versuche für die Vereinsimitglieder statt, welche sich in der 
Vereinskanslei dazu vormerken ließen. Der Besuch erfolgt in zwei 
| Gruppen von je 40 Personen von 9, bie 1? Uhr vormittsgs und von 

2 bie 4), Ubr nachmittags, 


























Abfahrt mit der Dampftramway ab Augartenbrücke um 9 Ubr 
3 Min, vormittags und um 1 Uhr 83 Min. nachmittags, 





Faohgruppe für Architektur und Hoochban. 
Dienstag den 5. Dezember 1905. 
1, Mitteilungen des Vorsitzenden, 
>, Schilderung des Mlinner-Logierhauses im XN, Bezirke durch die 
Herren Architekten Richter und Kamsuner. 
Faohgruppse der Berg- und Hütteumänner. 
Donnerstag den 7. Dezember 1905 
antftlit wegen der an diesem Tue stattindenden Barbara-Feier 
die Versummlung- 


Fachgruppe für Elektrotechnik. 





10.494 Die nutomatische Regulierung der Turbinen. Von | 
Dr. W. Bawersfeold 9.2088. m, I Abb, Berlin 106, Springer | 
IM 6, | 

104% Das Elektrizitätswerk, Erläuterungen für Gemeinden | 
sowie Einriebtung und Betrieb kleiner Elaktrisitäteworke in den üstere, | 
Alpenländero. Yon 1. Bernard. 8. 143 8 Wien 1906, Wald 
beim {K 5) 


Montag den 11. Dezember 1905. 
1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 
2, Vortrag des Herrn Ober-Ingenieur Eduard Scheichl: „Die mit 
Einphnsen-Wechselstrom betriebene Bahn Murnau— 
Oherammergauf 


Der heutigen Nummer liegt die Tafel XXIY bei. 


Eigentum und Verlag des Vereiuss, — Verantwortlicher Redakteur: Konstantin Freih. v. Popp. — Druck von R. Spies & Co. in Wien. 
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INGENIEUR: ı» ARCHITEKTEN-V EREINES. 





Nr. 49. Wien, Freitag, den 


8. Dezember 1905. LVII. Jahrgang. 





Alle Rschte vorbehalten. 


Die Druckverhältnisse in der Franeis-Turbine und der Druck auf den Spurzapfen. 


Von Professor De. Karl Kobes, Technische Jlochschule Wien. 


1. Einleitung. | 

Die vorliegende Arbeit sehließt un die von Professor | 

Dr. Lorenz veröffentlichten Aufsätze an*\ Die Bezeich- 
nungen wurden im allgemeinen beibehalten; es bedeutet 
die absolute Geschwindigkeit, w. #0, und ww, deren 
Radial-, Achsial- und Umfangskomponente; unter p ist der 
Druck in Ag/m® zu verstehen. Abweichend bezeichnet sind 


p 





nur die absoluten Druckhöhen in Meter Wassersäule 


mit 4, die Hühenmaße mit 7, beide mit den entsprechenden | 
Zeigern und die Sekundenwassermenge @ in m’. Die 
Druckhöhe der Atmosphäre ist mit A, bezeichnet und mit 
10 m angenommen. Das auf $. 1673 und 1674 gerechnete 

Beispiel wurde beibehalten, und es sei daher kurz folgendes | 

wiederholt: | 

Gegeben: Q = 06W m’/Sek. sekundl. Wassermenge, | 

H=b50m Gefälle, | 

an = 10 Uml.’Min. | 


Angenommen: n7= 085 hydraulischer Wirkungsgrad. 


Meridiane der Stromflächen: 
Yarz, 
daher „= —ar und „w=2az 
Meridiane der Flächen gleichen Momentes der Be- 
wegungsgrößen oder gleichen Arbeitsvermügens: 
(wori=b®rt — ce? 2* (Hyperbeln). 
Wegen ı,—=0 wird der Meridian der Austrittsiläche 
(Asymptotenkegel) 


Ir=cz 

u an die Schaufel abgegebene Moment ist wegen 
2, = UV 
? BR “1 (ar), mi. 
Die abgegebene Arbeit ist 

- Momyh=n.0y.H mkg/Sck. 
Für die obigen Angaben wird 
te — 197 Sek.-!, 











Na an H_ 340 PS, Hydraulische Leistung. 
m r0IH _ 1624 min, 
[07 ” 
Sn FAN - en a 
ar) =— om 655 m’/Sck. 


4’ (Abb, 1): 


— > m/Sek., 


Wıhlt man nunmehr für 


rm und ww.‘ 


*, Lorenz, Theorie und Berechnung der Volltaebinen und 
Keriselpumpen. „Zeitschrift d. Vereines deutscher Ingenieure“ IK, 
s. 1670, Heft 41, 

Lorenz, Neue Grundlagen der Turbinenthosrie. „Zeitschrift für 
das gesamte Tarbinenwesen" 1b, 8. 207, 279, 280, 306, Heft 17—ZQu 

Wenn nicht anders Iemerkt, ist immer nuf den zuerst ge- 
nannten Aufsatz Bezug zu nehmen. 


50 folgt 


 ond 


#0 folgt Un eo 
5 a —t_ — 6:25 Sek.-! 
r. #‘ 
1 
und (gr >. 1a 
= — il — b640 mr Sek, 
r 


Wihlt man ferner für B% 
2,‘ = 3000 mı/Sek., 





N —= 0240 m. 
a 


Ferner rechnet sich aus 


N a? 


rn — 03m und 7,— 0163 m, 


wer? 


Mit ry, und 2° ist somit Punkt PM, mit », und 
auch Punkt F* festgelegt. 


= #* 


2 
Es ergeben sich ferner: 
Yzarntaf=013, 
Ye zart. = 0040 
und damit auch für 4°: 


1“ 
- — — (135 m. 
73 rn’? 


8 


”L 


Mit r,‘ und 2,' ist Punkt 4’ festgelesrt. 
Mit den Koordinaten von A’ und Z' rechnet man aus: 


ner er 
brm=ez, 
WM art, 
e@— 312, 
Durch Festlegung der Punkte A und 3° sind auch 
die irundlagen für die Aufzeichnung jedes beliebigen 
Stromfliichenmeridians War? geschaffen. 
Es ist vielleicht nieht überflüssig, das Verfahren hier 
kurz anzugeben (Abb. 1]. 
Durch 4 und B* ist der Stromtlächenmeridian 4", 
durch #* der Meridian W* zu legen. 
Schreibt man die Gleichung dieser Kurven in der 
Form 


so deckt sie sich mit der Gleichung der Druckkurve der 
polytropen Zustandsänderung der Gase. und es künnen 
daher die Stromflächenmeridiane nach den Verfahren von 
Tolle und Brauer konstruiert werden. 

Auf 4? übergegangen könnten aus 4’ und B* sofort 
die Winkel für dus Verfahren nach Brauer ermittelt 
werden, doch ergüben sie sich zu groß und daher die 
Zwischenpunkte in zu grolier Entfernung. Man wird daher 
mit Vorteil zunächst nach dem Verfahren von Tolle 
einen Zwischenpunkt auf W* ableiten. Nach diesem ergiht 
sich die Abszisse, bezw. Ordinate des neuen Punktes als 
mittlere geometrische Proportionale aus den Abszissen, 
bezw. Ordinaten zweier gegebener Punkte: 


Mi... 
y i 
= m. —=h, | ir; > (2, 29) = 04 
1° = e,| IV rn l Vz, 2.) rn C, 
Vrı 5 BT Vans = 
folgt yr 
rzı—=—. 
a 


Projiziert man demnach B' nach By in die Achse 
und A’ nach A,‘ in den über OB, als Durchmesser ge- 
zeichneten Halbkreis Ä, so ist bereits O Ay iy’ die 
Ordinate des neuen Punktes, welcher in der durch My‘ 
parallel zur r-Achse gelegten Geraden liegen muß, 

Projiziert man ferner 4‘ nach A,‘ in die r-Achse und 
B' nach RB,’ in den über QO A,' als Durchmesser gezeich- 
neten ‘Halbkreis A„ so ist OBy’—ry‘ die Abeziase des 
neuen Punktes, welcher sich in NM’ als Schnittpunkt der in 
M,' errichteten Senkrechten mit der früher durch M,’ ge 
legten Horizontalen ergibt. 


Verfährt man mit M 
und 4’ und mit M’ und B' 
in gleicher Weise, #0 erhalt 
man weitere Punkte. 

Doch empfiehlt es sich, 
etwa mit Hilfe der Punkte | 
M’ und RB’ die Winkel für ——— 
das Verfahren von Brauer 
zu bestimmen, welehe dann 
für alle Stromflächenmeridia- 
ne verwendet werden können. 

Zu diesem Zwecke wird 
in B,' eine Gerade unter 
46? gegen die negative »- 
Richtung gezogen und deren 
Schnittpunkt B, mit der 
Horizontalen durch M’ ge- 
sucht, 

OB, gibt bereits den 
zweiten Schenkel Y des 
Winkels f. 

Ferner ist dureh M,' eine 
Gerade unter 45% gegen die 
negative r-Riehtung zu zie- 
hen und deren Sehnitt RB, 
mit der Senkreehten dureh 
B' zu bestimmen. OB, ist 
der zweite Schenkel X des 
Winkels a. 

Will man nun W* zeichnen, so hat man F“ By, DB, 
B, und durch B, eine Horizontale, ferner FF, PN, 
u durch N,* eine Vertikale «u ziehen; in 
sich ein Punkt des Meridianes I”; von N“ 
gleicher Weise fortzufahren. 


vr F 


sin 5 q 
hebttete he 


N" ergibt 


aus ist in 


Die beiden Winkel p und « sind durelı die Besiehung | welche nach dem für 4’ erlauterten Verfahren erhalten wird. 


gebunden 1 in = (1 +tgaj. 
Man erhält auch leicht für jeden Punkt der Kurven W 
die zugehörige Tangente: 
ash, 
Iazr.dr+urt.dz—U, 


dz x 
=—2.—. 
dr r 
Faßt man beispielaweise den Punkt A‘ ins Auge, so 
sieht man, daß a 


— etgß ist; 
Y [-} 


12. . . . . 
4r ist aber die trigonometrische Tangente des Winkels, 


den die geometrische Tangente mit der positiven r-Achse 


einzehließt, weleher mit r bezeiehnet sei; somit 


ter - 2tg3 


a) 
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Will man alao die Riehtung der Tangente in A‘, so 
ziehe man O A‘, ferner PQ _L Or in beliebiger Ferne U P 
von O0. bestimme ‘den Sehnitt U” beider und mache U/ U=PV, 


ferner PR =OP; PU, gibt die Riebtung der Tangente 


in 4’; denn es jat 
pv " 
PÖ =tg} 
Fi... Fl _2 
z 7 ect 7 Kan 
daher X+rPUO=: 


Die Tangenten in den Schnittpunkten eines beliebigen 
durch O gezogenen Strahles mit stmtlichen Meridianen, 
Y=ar’z sind nach Gleichung a‘) untereinander parallel, 
worauf bereits Zeuner auf $. 162 des ersten Bandes der 
„Technischen Thermodynamik“, 2. Auflage, 1900, hinge- 
wiesen hat. 


Es sind daher für den Fall 
rd UV 





und für die Gleichung des Meridianes der Austrittsfläche 
br=cz 


die absoluten Austrittsgeschwindigkeiten, welehe wegen 
w,==0 in Ebenen liegen, die durch die Achse gehen, 
untereinander parallel. Thre Richtung ist durch P, Q gegeben, 


Der Größe nach ist die absolute Austrittsgeschwindig- 
keit der Abszisse r direkt proportional, wie aus folgendem 
zu ersehen jat: 


PR 1 PR En EI PR 
Iin=en; = te 
0, — Aty 
w,=2uau=2 2 Far 
= ai {1 + "F}- E, 
wa.) 1+ en Pe 29 


Hat man demnach z. B. die a Austrittsgeschwindig- 
keit für 3° bestimmt und in BD’, aufgetragen, zo erhalt 


1905. 


man w, für alle übrigen Stromfiden durch Ziehen der 
Geraden u‘ OÖ. 


8 
Die „Austrittsverluste* Era sind durch eine Parabel 


begrenzt, 


Zur Begrenzung des Laufraddurehsehnittes wäre noch | 


die Eintrittshyperbel zu zeichnen. 
Ihre Gleiehung lautet: 
(wur, bir: 
ill — 32 


zi 


er, 
ler e u 
01321 008 

woraus sich die reelle Halbachse mit OS, = m— YO1321 — 
—= 0364 m rechnet. 


1, 


In der in der Abbildung angegebenen Weise folgt der ‚ 
Brennpunkt F,, und die Hyperbel kann auf bekannte Art | 
er Platz am Zeichenbrett nicht ' 
aus, so hat man die Koordinaten von 4" und von anderen | 


gezeichnet werden. Reicht 


Zwischenpunkten zu rechnen. 

Die Koordinaten von A" ergeben sich mit r,* —= O308 m 
und 2,* = 0047 m. 

Der Eintrittsfläche ist der Zeiger /, der Austrittsfläche 
der Zeiger 2 zugewiesen, Dazwischen liegende Momenten- 
tlächen erhalten die Zeiger 3, 4 u. a. w. 

Die zur Stromtläche W°* gehörigen Grüßen sind durch *, 
jene der Stromfläche I” durch * gekennzeichnet. 

Geben wir auf den eigentlichen Gegenstand der Arbeit 
über, so handelt es sich zunächst um die Gräße 

dıy 


”=[[j r .dz.rdr.de+ fi Frmi — 9). dm), 


welche den achsislen Gesamtdruck der Schaufeln auf 
das Wasser vorstellt. 
Jedem Parallelkreise kommt ein bestimmter Druck zu. 


ir ‚dz=Ap, 


stellt dann offenbar den Druckunterschied zwischen kon- 
gruenten Parallelkreisen in den Laufradbegrenzungen vor, 
und es ist dann 


[3 
d 





n' 
Pi =2* (Amırdr+ . 


w 


1" 


die, 


. F - dv 
dt u q 


= Pan, + RB — 6, 
wenn mit G=fo.dm 


das Gewicht des Wassers im Rade bezeichnet wird. 

Die Ausmittlung der einzelnen Teile soll 
graphisch erfolgen. 

Bezeichnet man die dem absoluten Drucke p in kg/m? 


entsprechende Druckhöhe in m» Wassersäule mit A, so ist | 


P=1-.h 
und es kann gesetzt werden 
A H,z=T. A Ir, 
womit sich der erste Teil der rechten Seite obiger Gleichung 


schreibt: n’ 
Pin =1.[(öre.dr) A die 
ne 


wobei die Druckdifferenz zu bilden ist aus 
a hr = hopen Fo Kunten 
um den nach abwärts, im Sinne der -f- z-Riehtung wirkenden 


Druck des Rades auf das Wasser zu erhalten. 


*, Diese Gleichung ist in dem Aufsatze von Lorenz, 5. 1671, 
mit 1a bezeichnet, nur steht dort statt Pr‘ die Bezeichnung Pr, welche 
ich mir für i— Pa vorlehalten miüchte, 
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Denkt man sich die AA, über den zugehörigen r auf- 
getrassen (Abb, 2), so stellt das Volumen des Wasserrotations- 
kürpers mit dem nach rechts ansteigend schraffierten Mittel- 
schnitte das | vor, und sein Gewicht gibt die Grüße PP’. 

Dieser Ausdruck P'y,, wird der Form des Laufrad- 
durchachnittes entsprechend aus drei Teilen zu bilden sein. 


Pay. [ht --M.arsdr + (hr Mrn.dr+ 


14” 1" 
+{ ih, —h)2redr)]. 
hg 


Aydghth" sind 
die veränderlichen 
absoluten Druck- 
höhen im Eintritts- 
und Austrittsmeri- 
diane und in den 
Stromtlächenmeri- 
dianen W* und I“, 
| In der Abbildung 
ist diese Teilung 
zu sehen. 

BHiebei ist an die 
Einwirkung des 
Rades auf das Was- 
ser gedacht, daher 
auch A* nach ab- 
warte, h’ nach auf: 
wärts wirkend in 
die Rechnung ein- 
gestellt. 

Da sich die vor- 
liegende Arbeit mit 
; dem Drucke auf 

den Spurzapfen he- 
faßt, so ist der 
achsiale Gesamt- 
druck des Was- 
sers auf die 
Schaufeln und 
auf das Lauf- 
rad zu ermitteln, 
also die Größe 





ta. lö über EW 





zu bestimmen. 
Setzt man noch 
(— P'ian,) = Pa, und (— By) = Ä.. 
#0 ist 


| 


wobei jetzt zu bilden ist A A, — Raataı — Sroten, um den auf das 
Rad nach abwärts wirkenden Druck zu erhalten. 
Gliedert man wieder Py, in seine drei Teile, so ist 
auch 
’ rn” 
= Y.[jli-hr).2rn.drt fh —hr)2rndr+ 
Me“ [5 


Li 
7 IG — h).Brzdr) — | 
ji“ 


wobei in dem Py, entsprechenden Klammerausdrucke dem 
Zwecke der Ermittlung des Zapfendruckes Rechnung ge- 
tragen ist; es erscheint A nach abwärts, A" nach anfwärts 
| wirkend in die Rechnung eingestellt. 


bi 
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Ergibt sich dieser von den Druckdifferenzen her- 
rlührende Klammerausdruck positiv, so entsteht eine ver- 
nehrte Belastung des Zapfens, welcher eine Entlastung er- 
fährt, wenn dieser Ausdruck negativ wird. 


Gesamtdruck auf das Lauf- 
Pa, 


aı Hräranlischer Wirkungsgrad. 


Wenden wir uns sofort der Ermittlung der Grüße 
"yb, 2, 80 jeb zuerst die Druckverteilung in den Meri- 


2, Der achsiale hydraulische 
T 





cher Feststellung die Be- 
stimmung des hydraulischen 
Wirkungsgrades  wurherge- 


OR. a ‚_ ianen der Ein- und Ans- 

” : ı  trittsllüehe anwie jene in 

! len Stemnilärhenmeridianen 

g ! I" und U festzustellen, wel- 
' 





4 hen möge. Zu diesem Zwecke 
‘ist die Energirgleichung auf- 
. zusehreiben (Abb. 
j Fe den Austritt aus dem 
«  Teitrade: 
ur 0,8 
| hı + ern =h 7 
a’ X N FL 1) 
‚€ £ mt ja) 
+3, + ah 
NEM nn enamnın Für den Austritt aus dem | 
Abb. 3 Laufrade: 
+ ht, + HK-nH—-aHN.. 2. 


Für den Austritt aus dem Saugrohre: 


2 2 
h+7, kt t Human H " 


en 
“7 


aus welchen Gleichungen «durch Addition orhalten wird: 





Wu ER 
un tatrm HH, 
w=l-f be +p1—H 4h 
wenn u R 
Er eh 2 
57 . de ie 
gesetzt wind. 
Für „UV 
wäre P} 
Hei 


= Krsrlı — Cirar)] 


ist die an das Ka ulgegebene hydraulische Leistung vun 
l ig Aufschlagwasser; den es ist: 


(-Mo)—m. 
somit für I der: 


n)erk=ngrH, 





i .. 
e leur), 
4 
; ar -tmry=n:.H.. .. IR 
mit ru —l: 
121 
zunenH . I 
d) Druckverteilunge In der Eintrlttslüche. 


Setzt anan in der ersten der Energiegleiehungen 1} 
Hu=H— Hay 


30 erhält man für «ie absolute Druckhöhe A, in einem 





heliehigen Parallelkreise der Eintrittshäche: 


u 


De r 
= pn + - HA) +iü u ee 7 . In 
nett nat tt 
NZ cn | 
u, mens 4 3: ak 
Gr, | 
Nu 


rn 

In «dieser Form ist sie Für die graphische Ausmittlung 
hequemer; deun zeichnet man div Turbine in einem be- 
liebigen Mutistabe in richtiger Lass zum U.W auf 
(Abb. 2 w. 71, und legt man in der Entfernung A, = 10 m 


vom U. Spiegel eine zu «liesem parallele Ebene 00, 


50 Folet (hi, — Hy) unmittelbar aus der Abbildung unter der 
Atmosphirendeuekebene, wihrend die Summe der Be 


Glieder über uder unter dieser aufsutragen ist, je nach 


sich diese Summe positiv oder negativ ergi 


Die Turbine sei derart eingehant, dab der Parallel- 

BR Hay — 3000 in 
über 2°.W liege. Damit sind allo übrigen Ay bestimmt. 
Die Gleichungen I und Ta) sind nun zunächst anzu- 


“wenden auf die Parallelkreise 1" und 4”. 


&1, bezw, >, und >, wird man für die wanse As 


edehnung (ler Eintritts, bezw. Austrittslläche mit denselben 


Worte annehmen können, für & ist ein Mittelwurt zu 
setzen, Die Gesehwindizkeiten sind ahanlute 
Im tolgenden wurde angenommen: 
pı = POK 
fr. — 104 SEEN - 
ae arte - hen 
— 102 
Die Verjusthöhe für den Spalt wurde auf Tait- tl 


Laufrad verteilt. 


Anzugeben ist noch die Kutstehung der zweiten von 
den «rei Energiegleichungen. 
Allgemein wire wie in folgender lorm aufzuschreilwen: 


fh F 5 —= 4 4 2 +. I — = [Cm rel — fer. FI. 





“ 





For 4" möge die Rechnung Jurehgeführt werden: 
WAR m, Hy“ Hu + a — a“. 


IT ON m — 3000 + 0.135 — (HIT. 
Has" == 3088 m. 
nt NE — 2300 u /Sck. 


tun" =, HT 0588 m/Sck. 


rarh 


Ann 















e 
r m -ve1h 3 
al r r ÖBRS 21  m/Sek 
w—H,rt2 4 0," + en" = DT682, 

nn"? 

> a 2340 m. 

, & del 

= 37 Ya— AN) den) H— er 


. . a  FORS - 1 OOB 2, 
hy" — NS" 612 + 1740 m. 
“n 


Ebenso rechnet sieh 4,“ Dr f%, wubei auch hier 
ae zn setzen Ist Die zurehörigen Werte sind in der 
Talrdlo vinporragen 

an onmeh einen Punkt anf der Druckverteilungskurve 
ot rlselton. Kane irgend em Punkt A" in der Eintritts- 
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hyperbel zwischen A’ und A* angenommen werden. r,'” 
und >,‘ folgen aus der Abbildung und damit alle Werte 
für A,” 

In Abb. 5 und 7 gehört der Punkt, bezw. der | 
Parallelkreis I" einer mittleren Stromtlüche W°* an, welche 
re“ 


durch den Parallelkreis r,' — bindurchgeht. 


Sie wurde in Abb. 5 konstruiert und in die Abb. 7! 
übertragen. Die Werte rn,” = 0370 m und 2, == WÜST m | 
künnen der Abb. d entnommen werden, und damit sind 
alle zur Berechnung von A,‘ notwendigen Grüßen ge- 
geben; sie sind in der Tabelle zusammengestellt. 


Wollte man die zeichnerisch ermittelten Koordinaten 
von |" nachrechnen, #0 wäre, wie folgt, zu verfahren: 








1 
"m 3 (my Hr’) == 0250 m. 

BD“ 1 
| EP er EA ERS 211277 


Yin art — 00T, i 


artz— 008 ...., Meridian W", 
20.1 7? — 312 2° = 2665 Kintrittshyperbel 1. 


23 + 00851 2, — 0008053 — 0. 


Dieser Gleichung für 2,” muß der aus Abb. 5 ent- 
nommene Werte für z,'" genügen, was auch der Fall ist. 

In die —_. 0078 =ar?z eingesetzt, muß sich 
der Wert rn," = 0,370 ergeben. 

Um die Druckverteilung übersichtlicher zu erhalten, 
sind in Abb. 7 die Längen (Abszissen r) im fünffachen | 
Malistabe der Höhon (Ordinaten 2 und Druckhöhen A} auf- | 
getragen, und zwar nur jener Teil der Druckhöhe, welcher 
über oder unter die A,-Ebene zu liegen kommt, d. h. also 


immer die Druckböhe vermindert um Er + Bu] "m. 
(hy — Hy) erscheint verkürzt. 
Diese Teile genügen zur Bildung der Druckdifferenzen, 


2, wurde übrigens | 


wegen seiner Kleinheit keine Rücksicht genommen. Bei | 
der Bildung der Druckdiferenzen fallt diese Gesehwindig- | 
keitshöhe hinaus, so daß diese Vernachlässigung auf das | 
Endergebnis keinen Einfluß hat. 

Wollte man ganz strenge vorgehen, so wäre die Ver- 


'B 


“ 
€ 


auf welche os schließlich ankommt. Auf 


gleichsebene nicht um A,, sondern um | kt Fr) m über | 


U,W aufzutragen (Abb. 4). 

Die Druckverteilungskurve für A’ 4 A* ist in 
Abb. 7 mit A, 4, 4, bezeichnet. Die absolute Druckhöhe 
für irgend einen Punkt, bezw. Parallelkreis ist immer 
durch die Länge der Vertikalen zwischen diesen beiden 
Kurven gegeben. 


c) Vruckrerteilung iu der Austrittsflüche. 


Für irgend einen Parallelkreis auf der Austrittstläche 
lautet die Energiegleichung (Abb. 3): 


u: _ 


0? w., | 
29 h, + Fr} + Hi — 5 rar, — (ea rdl — 38 H. 


+ 


Mit Gleichung IT), ferner mit = (ter) = H, Glei- | 


chung 7) und (ur, =0 erhält man: 


4, — Ha) + il H 


"Ermdu). 


Wegen u, = 0 


wird wu? — 102 Tr Mur | 
mit n,=-arn | . Ha}. 
| und t,—=2a2 


Man könnte 4, auch aus der Energiegleiehung für 


| ılen Saugrohraustritt erhalten : 


u n u: Er u 
hat MT 29 ı Hs fa H, 
j By? — tal . 
„=(u- Ha)- — 35 —+sH...IM 


Man erhält IT‘; sofort aus II), wenn man in dieser 
nach Gleichung 4) und 5) 


MT ABeH—antatn EN... 6 
und ä n 
Ei a Wer 5) 
27 
setzt. “ 


Für die Parallelkreise B' B“ B" wurden die Druck- 
höhen Ay Ay hg” mit OO und 5,004 gerechnet 
und wie für die Eintrittsfläche in Abb. 7 eingetragen. Die 
Druckverteilungskurve für die Austrittsfläche ist mit DB, 

B, bezeichnet. Die zusammengehörigen Werte sind aus 
der Pabelle ersichtlich. 
«d) Druckverteilung In einer bellebigen Stromfliche W und in den 
Grenzflächen 7° und 9° innerhalb des Laufraden, 

Für irgend einen Parallelkreis 7’ zwischen A und B 
auf der beliebigen Stromfäche W (Abb. 3} lautet die Energie- 
gleichung: 

w* 
29 





2 
AH eh +3+le | 


2g 
mit Gleichung IT} und 7) erhalt man für die absolute 
Druckhöhe in P 


.. II: 





3 2 Kar) (wer)l — 2 H 


Hu +) HH 


9 


h= 





. IM). 


> 


29 





2 ee r\ — 
rzt n 


Die Größen ohne Ziffernzeiger beziehen sich auf den 


| Paralleikreis P, die mit dem Zeiger 1 auf den Parallel- 


kreis A, in welehem die Stromfläche W die Eintrittstläche 


‘ schneidet. 


H= m (wgr}, ist das arbeitende Gefhlle oder das 


Arbeitsvermögen für 1&g Wasser im Parallelkreise A, gleich 
groß für alle Parallelkreise der Eintrittsfläche mit dem 
Meridisne: 


vr — Az, 


= (0a r) ist der noch unverbrauchte Teil des arbeiten- 
den Gefälles oder das vorhandene Arbeitsvermügen für 
1kg Wasser im Parallelkreise P, gleich groß für alle 
Parallelkreise der Rotationsfläche mit dem Meridiane: 
(nr) hr et, 
welche durch den Parallelkreis P hindurchgeht und durch 
die Annahme von Pir„z,)} bestimmt ist, 
Die Differenz 
ine (nr) 
j 9 


ist die hydraulische Leistung, welehe von 14g Wasser auf 
W zwischen der Eintrittstiäche und der Fläche (wur) an 
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4 | 0400| 0185| 2655 | 4609 | 6 2 58 
ce 0870| 8 OT | ai ar : 
Ir | 0344 De 1384| 1 462 a4 241 
E |08BM| 0210’ 0682 | 54 | 00 | GE | 14 
BO © 0 | 358 | MO 1258 
Ar OT ORT | ar a | 11 
co | 0341| 0108| 1978 : 3052 | Ab | 12 | Bd 

| Do" |om7| sa 194 | 1884 | a8 | 281 | 02 

kr | 276) Oh Oh “10 28 Eu 11,58 
Bi | 0200| 02w| 0 020 |) 68 sm 

Ma oa 007 Fe Be hr 
c 0324| 0082, 1973 Bi | 0 | Oh | 4177 
D" | 0278| 0084| 134 | 2804 | 801 | 109 | vr 
E* 10286 | OT 02 | eh TO 
" | 9200 Ir160 u 0 | 16 Er) Gib 

’ I 





das Rad abgegeben wurde, oder das verbrauchte arbeitende | 
Gefälle. | 
Für alle Stromflachen von W" bis W ist diese Diffe- | 
renz zwischen (w, r}, und (w,r) dieselbe. 
Um mehrere Punkte der Druckverteilungskurve zu 
erhalten, sind verschiedene /’ anzunehmen; aus ihren r 
und z folgen: 





WM — ar, 


0, —=2az, 


ferner [rnmbrt— cz, Ile) 
daraug ı 
Ku = tar r) 
r 
und damit 


wit + nt + a? 


Es kann somit aus IIT) für jeden Parallelkreis F das 
zugehörige A gerechnet werden, wobei £ von z—=0 in A 
bis p = —=04 in B wächst. 

Es wird sich empfohlen, eine gewisse Gesetzmäßigkeit 
in der Annahme der P eintreten zu lassen, etwa derart, 
daß zwischen den angenommenen Flächen gleichen Arbeits- 
vermögens ({#yr} gleiche Leistungen abgegeben werden. | 
Wollte man zwischen A und B noch 3 Punkte auf diese 
Weise bestimmen, so würde von Fläche zu Fläche !, 
der ganzen Leistung übertragen, und da 


“u 
(ur, =nH 
EN = 


in der Eintrittsfläche ist, so wäre 


[3 . 3 wo . 3, 
Mm (Mr, = Fi (nr nr, = 4 (tu rh} 
ebenso (wur, = - (werk; 
(ar) FINE 
(Hu rh= 4 Warh, 


in der Austrittsfläche ist (eur. —=0, 


Für unser Beispiel würden sich der Reihe nach er- 
geben : 





ar, =2655 m®fsek  Hyperbel 1, 
rel — = 3, 
wrl3 5 = 4, 
(rd 5 r 5, 
(ur 0 Pr Asymptote 2, 


Da b und e bekannt sind, so können die Hyperbeln 
(rl=btr: — c!2? 


der Reihe nach gezeichnet und ihre Sehnittpunkte mit W be- 
stimmt werden. Aus ihren Koordinaten ergibt sich H, uni 








3.000 








7004 14 s- 
4977 2 TOR HI Ba 
2-9 4 To HI | 897 
2.925 42 TOR I 768 
28 42 Tr11—- 08 7 
it: u a 7 per u 
3027 I er u Du 4 
BACH] 45 Dart en 5 u 27) 
Par 425 Tu hl | 774 
206 4 707-013 , 687 
3088 = 691 + 174 S6b 
3074 45 dh > 142 sa! 
3.02 42 + 110 0 | 
3018 435 Ga LET | TER 
ann 425 Ta | 


aus Illa} w*, damit aus III; die jeweilige Druckhöhe A; 
; wäre der Reihe nach etwa mit 001, 002, 003 anzu- 
nehmen. 

Die in Abb. 5 kunstruierten und in die Abb. 7 über- 
tragenen ae wurden nicht auf die angegebene Art 
erhalten, sondern dadurch, daß Bogen 4" B’" des mittleren 
Meridianes W““ in 4 gleiche Teile geteilt wurde, wodurch 
sich die Koordinaten der Punkte €" PD” E’ ergaben, deren 


Werte in der Tabelle eingetragen sind. 


Aus diesen Koordinaten folgen dann die Hyperbel- 
gleichungen und die Halbachsen. 


Beispielaweise wird für die durch C“" gelegte Hy- 
(ns =031 m, 

| 40108 m 

(wor, = 201 .03412 — 31:2.0-108%, 

(ter) = 1973 m?/sck. 


perbel 3 aus (wur), br — ce! 2,* mit 


> mr =hbirt — c!28, 
1973 = Mr? — 31222 
folgt: e r 
so 


woraus sich die reelle Halbachse mit 


08, = m, =] 0.0982 — 0.313 m 
ergibt. 
Ebenso folgt für 
Hyperbel 4: (wur), — 1.334 m?/sck 
Hyperhel 5: (mar), = O6R2 


,— 0268 m, 
HM 0184 a. 


Die Hyperbeln gleicher Leistungsdifferenzen fallen fast 
mit den eben ermittelten zusammen. Die zweite von jenen 
würde etwas höher, die dritte und vierte etwas tiefer als 
diese liegen. 

Aus III; und IIla) können die Druckhöhen mit 
s—=00l, 002, 003 für © D E gerechnet werden; ihre 
Werte sind in die Tabelle eingetragen; für den Zapfen- 
druck sind sie nicht erforderlich; sie geben nur eine bessere 
Übersicht über die Druckverhältnisse im Kanal. 

Geht man nun auf die Druckverteilung längs I" 
zwischen A’ und B* über, so sind zuerst die Koordinaten 
der Schnittpunkte € D* &* der Hyperbeln 3, 4 und 5 mit 
dem Stromtlachenmeridiane 1” zu bestimmen. Sie wurden 
der Abb. 5 entnommen. 

Wollte man sie durch Rechnung kontrollieren, a0 
wire beispielsweise für C": 


201r2—31722°— 17978 Hyperbel 3, | 
Br yr, FE 


n 
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Aus 2,‘ ergibt sich Hs‘, ferner folgen aus Ile) die 
Komponenten, das Quadrat und die Geschwindigkeitshöhe 
der absoluten Geschwindigkeit im Parallelkreise C’; mit 


= 001 kann dann aus III; die absolute Druckhöhe für | 


diesen Parallelkreis A," gerechnet werden, 

In gleicher Weise ist für D’ und E' vorzugehen; die 
zugehörigen Druckhöhen sind A,‘ und A,’ mit = 002, be- 
ziehungaweise z— (03 aus III) gerechnet. 

Nicht anders ist mit den Punkten ©" D“ und E* in 
Y“ zu verfahren. Die Gleichungen Illa) und IIT), letztere 
der Reihe nach mit >= 0W1, 002, 0.03 liefern die absoluten 
Druckhöhen A,*, A,” und Ay”. 

Alle diese Werte sind in der Tabelle zusammen- 
one und die Druckhöhen in die Abb. 7 eingetragen. 

s ergeben sich die Kurven A, ©, D, #, B, für 4” und 
A, % D, E, B, für W*. Die absolute Druckhöhe liegt 
immer zwischen den zusammengehörigen, übereinander 
liegenden Punkten in dem betreffenden Stromflachenmeri- 
diane und der Druckverteilungskurve. 


Ließe man beispielsweise die Fläche A, B, B' A’ A, | 


um die Turbinenachse rotieren, so gäbe das Gewicht 


des Wasserrotationskörpers den von den Druckverhältnissen | 


innerhalb der Turbine herrührenden achsialen, nach 
abwärts wirkenden Gesamtdruck an, welchen der untere 
Kranz erfährt. Das Gewicht dieses Wasserkörpers ist 


n 
v. [h.2rrdr. 
[74 
Ebenso ergibt sich der vou den Druckverhältnissen 


innerhalb der Turbine herrühbrende nach aufwärts 
wirkende achsiale Druck auf I” aus dem den Ausdruck 


ne 
Y. fh’ .Bre.dr 
nm 


darstellenden Umdrehungskörper 
ei Der uchsinle hydraulische Gesamtdrack auf das Laufrad Pin . 
r 


Will man nun die Druckdifferenzen erhalten, deren 
Ermittlung durch das Vorhergehende angestrebt wurde, so 
eind die beiden Kurvenzüge A, Ay Ay B, und A, B, B, über 
demselben Grundlinienzuge aufzubauen, also etwa der letztere 
über A‘ A“ B*, wodurch sich der strichlierte Zug A, AB B, 
ergibt und damit auch die in Ps, vorkommenden Druck- 
differenzen A h,. welche oben durch A, A, 1; D, B,, unten 
durch 4, ABB, begrenzt werden. Laßt man die in Abb. 7 
horizontal schraffierte Fläche 4,4, D, B,BAA= Fan, 
um die Turbinenachse rotieren, so gibt das Gewicht des 
entstehenden Wasserrotationskörpers die Größe 7’, den 
hydraulischen Gesamtdruck in achsialer Riehtung in den 
Gleichungen a) und b) fur P, an. denn es ist ohneweiters 
aus der Abbildung zu entnehmen, dal der Rauminhalt dieses 
Rotationsköpers 


Ya,= TAh,.2rzdr ist. 
1" 
Somit + 
Fan, Pas 
da aber AA, zu bilden ist nach 
Ah, Fvanten _ Auen, 
so folgt (Abb. 7), dal Pr, 
lastendanfden Zapfen wirkt, 
Zur Berechnung des Pa, wäre zu schreiben 


Fr 
!a,= r4 ron... ja4h .dr= Fın. 2 ran, =. 
1” 
F's,. ergibt sich durch Planimetrierung, wohei im vor- 
liegenden Falle auf die Verschiedenbeit der Malstabe für 
Längen und Höhen Rücksicht zu nehmen ist. 


negativ ist, daher ent 


rn, der Halbmesser des Schwerpunktes der Flache 
Fjn,, kann graphisch in bekunnter Weise gefunden werden. 
Seine Ermittlung ist in Abb. 7 durchgeführt. 
Und es ist somit: 
Pa,=-1: Fa, 2ra,”*) 


Laßt man die Fläche 4,4 BB, B, D, A, um die Turbinen- 
achse rotieren, 30 erhält man das Gewicht des Wassers im 
Rade G, wie aus der Entstehung des strieblierten Linienzuges 
hervorgeht. 

7) DPruckverteilung ling» W" zwischen B" und £”. 


Für einen beliebigen Parallelkreis X (Abb. 3) zwischen 
B* und F* lautet die Energiegleiehung: 
wi Ba 
2 
Aus II) folgt: 


"2 r 
h" + ha" + Zr +" 2)—p“.H. 


m,r2 


x 
Fig“ + 25 — 27 


29 


Hi — Hu) rip me) H—nH. 


Ferner ist: 


(Hu — + 2")= — Hu" 


und daher die absolute Druckhöhe im beliebigen Parallel- 
kreise K 





! "=—-+ (ih, H,')+ | 
nd ce IV. 
+1 -a—er-e)H—nH— 97 | 
ww" —2az, | 
wann ’ IVak 
wu 0, | j 
ernten 
Für 
» Fir, = 0163, 4° = 0240) 
wird H,' = 2895 m, 
w." = — 102 m/Sek. 


i0,* = 300 m/Sek. 
‚or? — 10040, 


wr® E 
E77 — Vb12 m; 
' mit = 
i 43 
in k"— -“C. 47-105 — 0312 m, 


welcher Wert wie die übrigen Druckhöhen in Abb. 7 ein- 
getragen wurde. 

In Abb. 4 sind die Verhältnisse für einen Stromfaden 
oder, wenn man will, für ein Teilturbinchen in W* dar- 
gestellt. 


* Pin kan auch rechnerisch ermittelte werden. Zu diesem 


Zwecke ist die in Gleichung b) angegebene Dreiteilung durchzuführen; 
‚ dans aind die Drückdifferenzen mit Hilfe der Gleichungen I, ID 
! und 119 zu bilden und als Funktionen von # darzustellen, was unschwer 
zu erreichen ist, da in den Hyperbetgleichungen 


wurn—btrt — ei. 
mit Hilfe der Gleichungen 
y 


Wı=art: 


<arlz, 


x eliminiert werden kann. Auch die Integrationen »ind einfach durch- 
zuführen, aber die Ausdrücke erhalten eine solche Länge und er 
heischen zu ihrer Auswertung einen derartigen Aufwand an Ziffern- 
rechnungen, daß fir praktische Ermittlungen dieser Weg nicht au 
| «mpfeblen ist. Es wird «daher von der Wiedergabe dieses Teilos der 
Arbeit abgesehen, 
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Die Abbildung gibt ein anschauliches Bild über die 
Gesehwindigkeits- und Druckverhältnisse sowie über die 
Energieabgabe in der Turbine. Zuführung und Abfuhrung 
sind willkürlich eingezeichnet, jene mit stetiger Querschnitts- 
änderung von ww, bis ın,* vom ©. W bis zur Turbine (Strom- 
Häche W") langs eines Kreisbogens (0. H').Ar. 


3. Die Boaktion Rı. 
Es handelt sich um die Ausmittlung der Grölie 


R=— 


Nimmt man ein Teilturbinchen in der beliebigen Strom- 
täche W an, welche den Parullelkreis vom Halbmesser r 
(Abb. 5) enthält, so ist für diese 


d=- 77 ‚Au 
dm ‚ - 
= Tr , —MWah 


wenn man zunächst annimmt, daß der Laufradboden bis 
F* reicht. 
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Da 
wu’ — 2a 2,’ achsinle Geschwindigkeit im Parallelkreise Fund 
w„,—=2az, achsiale Geschwindigkeit im Parallelkreise 4, 
also 


0 — U, = Ba. (zy — 2,) ist, 


so folgt 
dR=- = Sala) 
Nun ist für diese Teilturbine die sekundliche Wasser- 
masse e” > 
De. Be | 
Fr =2rr.dr.w. ri 
wobei wegen w=2a:z 
0,‘ unveränderlieh ist in der ganzen Ringfläche von der 
Breite R 
BFzr—r,. 
Es wird somit 
2ay 


dR,=- An ermdrka — zu]. 

Projiziert man den Schnittpunkt des Meridianes der 
Stromfläche W mit dem Eintrittsmeridian, den Punkt A, 
in die Senkrechte des Punktes F nach A,, ao ist 


AF=y—n, 


und der Ringzylinder von der Breite dr und der Höhe A, F 
gibt den Ausdruck in der eckigen Klammer, 

Summiert man alle auf gleiche Weise über der ganzen 
Ringbreite r,‘— r. entstehenden Ringzylinder, »6 entsteht 
der Wasserrotationskörper mit dem uktelschnitte Ay’ A,” 
F"B A'—F,. dessen Achse mit der Turbinenachse zu- 
sammenfällt. 


Sein Rauminbalt ist: 
I 
Vu={®rrdriz, - 0) Fa: 2rp 3, 
Ta 


wenn mit r,. der Halbmesser des Schwerpunktes von Fyz 
bezeichnet wird, und es ist somit 





proportional dem Gewichte dieses Wasserkörpers. 
Setzt man für 


so wird w 
R=-t4tale. g ferrare 

Fü 
" 4a zy 


u 


Multipliziert man die Differenz (z,' — ,) mit 


: Far \. 
dat 2, 


so gibt das Gewicht des neu entstehenden Rotutionskörpers 
vom Volumen 


die Größe der Reaktion 
R,= —Y7 y,„= —Y.Fe- F4 Par *. 

-— 1000, wenn N 

4.a::,' 


4 


in m, 


K=- Fe 


1908, 
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In Abb. 5 iat die 
Konstruktion für die 
Wasserrotationskörper 
Y,. und W,,‘ durch- 
geführt; beide wurden 
in die Abb. 7 über- 
tragen und dort auch 
Va und Fy’ ermittelt, 


und zwar entspricht in 
Abb 


‚ ’ 
Pausen „= 


= Ay A" F" B' Ay, 


Ye ’ FE, U u 
— 4r' Ay“ B,* RB Ar. 


Für unser Beispiel 
ergibt sich die Reaktion 
wegen des nahezu ge- 
radlinigen Verlaufes 
von Ay‘ A,“ und DB’ B,* 
sehr einfach. Bestimmt 
manaufbekanute Weise 
den Schwerpunkt des 
Trapezes Ay’ A,“ F" B, 
so gibt die Abbildung 
den Schwerpunkthalb- 
messer 7, — 02% m. 


j 5 Fa zB ta tax 
5 x ir’ rn) l021 wi, 
Eur Für, & ) y \ 200 Aının v a: — = Fa? LATE : 00299 m®. 
\ Y. = 3824. Ya 0114 mi, 
a. Ü RB, = -Va.Y= — 114m. 
Für unseren Fall wäre | #. Die hydrostatische Last wu der Druck auf den Bpur- 
N zap 
a—= 625 Sek. > 2 =0240m g=4Hl, | Es soll sich hier nur um die Wasserlast handeln, 
= | welehe vom Spurzapfen zu tragen ist. Die gesamte hydro- 
san —#: 6 20°.0 240 _ — 3824. dynamische Einwir- 
) "981 kung auf das Laufrad 
Reicht der Laufradboden nicht bis F*, hört er etwa | wurde im Vorhergehen- 


sehon bei B" auf, dann wäre der Wasserrotationskürper 
B'B” E“.B' zu subtrahieren. und es bliebe als Größe der 
Reaktion, wenn man das Volumen des Rotationskörpers 
mit dem Mittelschnitte 


Fat=Ar AB BAY Varm Bas Drgir 
einführ 
s A datz’ .„,, 

ERFTERT TEST | 

j j . datzy' | 
oder, wenn man die Differenzen z,° — 2, mit ® mul- | 

| 
Bgals N 4a®2,' | 
tipliziert und Ww = — = 2,1 ,,* setzt, 
Ki=—r. Pur or. Fr arg‘ n, 

wobei 

Le B w ‚3 Yan’ ” 
und 

z datz’ ,.. 

I = = Fi,’ ist. 

9 


Die Reaktion wirkt entlastend, sie ist nach 


aufwärts gerichtet, 

Die Punkte des Meridianes RB, B,“ wurden aus 
BBB* so erhalten wie die des Meridianes A,’ 4; A,“ 
aus d’.4.4*. 


den ermittelt. Es iet so- 
mit noch die Größe der 
hydrostatischen Last zu 
bestimmen. Diese wird 
abhängen von den 
Druckverhältnissen in 
den Räumen, welche 
das Laufrad umgeben. 
Es sind dies die Räume 
5, und 5, (Abb. 61, der 
Spult- und der Saug- 
raum. 





Abb, 6. 


a) rüßte Belastung. 


Denkt man zuerst an den Fall der größten Belastung. 
30 wäre derselbe vorhanden, wenn das Laufrad keine Ent- 
lastungsöffnungen erhielte, der Raum S, somit durch den 
Kranzspalt =, bloß mit dem Spaltraume in Verbindung 
wäre. Für 5, iet dann maßgebend die Druckhöhe h,” 
— 4" 4, im Parallelkreise 4”. 

Nimmt man an, dab das Wasser in S, vom Rade mit 
der halben Winkelzesehwindigkeit desselben mitgenommen 
wird, so Mllt von A,“ der Druck nach einem Rotations- 
paraboloide ab, dessen Pfeilhöhe durch 


„2 
I 


4 29 
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Abb. 7. 


geben ist, wenn mit w,” die Umfangsgeschwindigkeit im 
Fer lalkraiie 4“ bezeichnet wird. In Abb. & ist der 
Meridian dieses Paraboloides eingezeichnet und mit A, A, S, 
beschrieben. 

Ferner ist für den Fall des grüßten Druckes der 
Raum $, durch =, gegen den Saugraum offen zu halten 
und durch Ausfußwiderstände in 7, der Spaltdruck in 4’ 


abzudrossein; dann ist für S, maligebend der Druck Ay’ 


—#B, im Parultelkreise PP. Rotiert auch in 5, das 
Wasser mit der halben Winkelgeschwindigkeit des Rades, 
so steigt von A,‘ der Druck nach einem zu 1, 4, 5, kon- 
gruenten mit 33,5, bezeichneten Paraboloide un bis 
zum Zylinder vom Durchmesser 2," (Pursllelkreis 41"). 











Abb. 8. 


Nimmt man weiter an, dab auch im Raume S;, 
welcher durch Spalt #, mit dem Saugraume in Verbindung 
steht, das Wasser mit der halben Winkelgeschwindigkeit 
vom Laufrade mitgenommen wird, so füllt von der hier 
malsgebenden Druckhöhe A" = F* F, im Parallelkreise 7 
der Druck nach einem zu den früheren kongruenten Para- 
holoide FF} 5, ab. Sieht man von dieser Rotation ab, 
dann tritt an die Stelle des Paraboloides die horizontale 
Ebene Ey F,. 

Der die hydrostatische Last darstellende Druckkörper 
erseheint nunmehr völlig begrenzt. Nach abwärts wirkt 
das Gewicht eines Rotationskörpers, dessen Mittelschnitt 





BenwaLmüess rch 


' von Ay de A, oben bis zur oberen Laufradbegrenzung und 


Digitized by Google 


ne 
ERFETER BU 1 din te 


108. 


zum Meridiane der Eintrittstläche, d. i. bis zum Linien- 
zuge A’ 1“ B“ F" F, unten reicht. Nimmt man das Ge- 
wicht # des Wassers im Rade hinzu, erledigt man 
somit noch den dritten Teil der rechten Seite der Glei- 
chungen a) und 5), und denkt man sich auch das ganze | 
Laufrad aus Wasser, so ist der Mittelschnitt des den nach 
abwärts wirkenden Pruck darstellenden Wasser- | 
rotationskörpers gegehen durch 4, A, Aı F,F" RB" BA A, 

Nach aufwärts wirkt das Gewicht des mit Wasser 
gefüllten Umdrehungsküörpers 12 BY FF, F,F,B,B,B,A', 
»o dab nach abwärts wirkend übrie bleibt das Ge- 
wicht des Wasserrotationskörpers A, As A; Pi F, B, B, Bu ı. 

Das Gewicht des Wassers im Rade fallt 
hinaus, dieses ist seinem Auftriebe gleich, und aueh 
der Auftrieb des ganzen Laufrades hat sich er- 
ledigt. 

Bezeichnet man den Rauminhalt des eben umgrenzten 
Rotationskörpers mit Va, so ist die hydrostatische 
Last: 


Pa,=1-Pa,=1T A ah,.2rrıde. 
Par 


wenn mit 34, die bier maßgebenden Druckdifferenzen be- 
zeichnet werden; 2r, ist der Wellendurehmesser. 


db) Größte Entlastung. 


Will man den Spurzapfen entlasten. so wird man 
trachten, in $, den kleinsten, in 5, aber den grüßten 
Druck zu erreichen. Drosselt man im Kranzspalte +, den 
Spaltdruck A,“ ab, and verbindet man den Raum $, un- 
mittelbar mit dem [f. W. am Orte der größten Umfangs- 
geschwindigkeit, so ist jetzt der für 5, im Parallelkreise 4* 


maßgebende Druck gegeben durch die Höhe 4A" Ay. Ver- 
sicht man außerdem die Oberseite des Laufrades mit 
Rippen, welche bis zur Begrenzung von $, reichen, so 
rotiert das Wasser in 8, mit der Winkelgeschwindigkeit 
des Rades, der Druck fallt daher nach einem Rotations- 
paraboloide Ay Au&,, dessen Scheitel £, in der Tiefe 

u,“ 

3 


unter der Ebene 0 0 liegt. Seine Pfeilhöhe ist somit vier- 
mal s0 groß als jene des Paraboloides A, S, des früher 
betrachteten Falle». 

Das Gewicht des mit Wasser gefüllten Rotations- 
körpers A, As Ar Au Fu #" B* BA A, gibt den nach ab- 
wärts wirkenden Druck an, wenn gleich wieder 
das Gewicht des Wassers im Rade @ und das aus Wasser 
gedachte Laufrad mit einbezogen werden. 

Geht man nun zu dem nach aufwärts wirkenden 
Drucke über, so ist im Sinne der beabsichtigten Ent- 
lastung der Kranzspalt », gegen 5, zu öffnen und der | 
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Druck in S, dureh Anordnung von Austlußwiderständen 
im Spalte «, zu halten. Maßgehend int somit jetzt für S, 
der Spaltdruck im Parallelkreise 4, di. Add. 
Ordnet man am Gehäuse in 5, Rippen un, um die Rotation 
des Wassers in S, zu verhindern, dann erfolgt die Druck- 
verteilung in 5, nach der horizontalen Ringebene 4, B.. 
Wären diese nicht vorhanden, so würde der Druck von 4, 
nach einem zu A,S, kongruenten Paraboloide abfallen. 
von welchem der zwischen den Zylindern A, und B, 
liegende Ring zur Geltung kommen würde. Lüngs DD" FF, 
bleibt die Druckverteilung wie früher, 

Es ist somit jetzt der nach aufwärts wirkende 
Druck gegehen durch das Gewicht des Wasserrotations- 
körpers AB Be FF, FF, B,B,B,A, A Subtrahiert 
man diesen von dem nach abwärts wirkenden Druckkörper, 
so bleibt der Rotationskörper mit dem horizontal 
schraffierten Mittelachnitte 


A; Bo Bi Br Fa Fi An Au As A, 
über. Da die Druckdifferenzen Ah, jetzt durehwegs negativ 
werden, so wird der durch das Gewicht dieses Körpers 


gegebene Druck auf den Spurzapfen negativ, und os ist 
somit 





rn‘ 
—1-Fu,=- yjah-®rrdr 


Ta 


Pr == 


die durch die angegebenen Vorkehrungen erzielte Ent- 
lastung des Spurzapfens, wenn wieder mit Yy, der 
Rauminhalt des oben beschriebenen horizontal sehraflfierten 
Rotationskörpers bezeichnet wird. 

Betrachtet man jetzt die Abb. T und 8 als zusammen- 
gehöriges Bild, #0 gibt die linke Halfte den hydrodyna- 


‚ mischen Teil des Zapfendruckes, zusammengesetzt aus dem 


infolge der Druckdifferenzen in den inneren Laufrad- 
begrenzungen entstehenden, oben gezeichneten Druckrots- 
tionskörper Ps, und aus dem der achsislen Reaktion A, 
zugehörigen, unten gezeichneten Wasserringe. 

Beide entlasten den Zapfen. 

In der rechten Hälfte erscheint der hydrostatische 
Teil Pys, des Zapfendruckes, herrührend von den Druck- 
differenzen in den äußeren Laufradbegrenzungen, gezeichnet 
für die beiden Grenzfille des gröliten und des kleinsten 
Zapfendruckea. 

Entlastungen sind horizontal, Belastungen 
rechts ansteigend sehraffiert, Als statische Last 
kuüme noch die an der Welle hingende, von der unteren 
Wellenstirn bis zum ZL\. W, reichende Saugsäule hinzu. 

Ausführliche Studien über den Druck auf den Spur- 
zupfen der Turbinen und Kreiselpumpen befinden sich be- 
reits im Druck und werden in der nächsten Zeit in dieser 
„Zeitschrift“ erscheinen. 

Wien, 18. November 1905. 


Die Wiener Bedürfnisanstalten System Beetz. 


Das „Non olet“, mit «diem Kaiser Titas die Einnahmen aus der ı 
unbeliebten Ahortsteuer beschönigte, ist in seiner Übersetzung zum 
Schlagworte auf jenem Gebiete der Gesundbeitstechnik geworden, in 
welchem äußerste Reinlichkeit unhedingtes Erfordernis ist, Die Geruch- 
losigkeit wurde durch Anwendang reichlicber Wassermeugen zu er- 
zielen angestroht. Diese Methode wurde bei den Pißstätten, namentlich 
denjenigen, welche öffentlicher Benützung dienen, durch das Ölurinnir 
Systeın Bestz mehr und mehr verdrängt.*: Daszolho ist auf Wiener 
Boden entstanden und hier 1885 zuerst eingerichtet worden. Wien 
wurde hiebei das Vorbikl für eine nicht rasch aufzählbare Reihe von 
Städten nicht bloß unseres Weltteiles. Beeta’' Olurinoir findet sich 
beispielsweise in Paris, Berlin, Budapest, aber auch in Alexandrien, 


D ‚Eingedlts Pissolre wit Ülstechluss*. „Ztachr. des Österr. Ing.- m. Aralı- 
Ver.’ v. 10, Nr. 8. 


in Mexiko und in großer Zahl auch anf Kriegsschiften. Nach Angale 
des Erfinders stehen insgesamt derzeit 110.000 eingeölte Pilstände in 
Betrieb. 

Was Wien anbelangt, so sind die vorhandenen, für Münner 
bestimmten 140 öffentlichen Pissoirs mit 692 Ständen fast durchaus 
als Ölurineirs System Ietz eingerichtet, Die Gemeindererwaltung 
hat nämlich bald erkannt, daß das köstliche, aber auch kostapielige 
Hochquellwasser zu underen Zwecken besser verwertet werden 
kaun. Von der Firma Wilhelm Beetz sind bier 6% Bedürfnis 
anstalten errichtet worden, in welchen neben nnentgeltlichen Pid- 
stünden auch Klossttzellen für Männer und solche für Fransn unter- 
gebracht sind. Diese Bedürfnisanstalten, zusammen 377 Olstände um 
495 Klossttzellen enthaltend, gehen nach Ablauf der übrigen Ver- 
tragsdauer ohne Zahlung einer Abfindung in das Eigentum der 
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Gemeinde Wien über, Die 
Benützung einer Klosett- 
zello Il. Klasse kostet Gh, 
in einzelnen auf öffentlichen 
Marktplätzen stehenden An- 
stalten zur Nachtzeit so- 
gar nur 2 bh. In den Klo- 
settzellen I. Klasse, in wel- 
chen auch einWaschbecken 
vorhanden ist, beträgt die 
Benützungsgebühr 10 h. 
Die Einhebung der Gebübr 
erfolgt durch eine Warte- 
frau, welche durch eine 
an der Zellentlr ange 
brachte Zäblvorrichtung in 
einfacher Weise kontrolliert 
wird und für die Reinhal- 
tung und Ordnung zu sor- 
gen hat, Klagen über diese 
allgemein beliebten Anstul- 
ten kommen, trotz des be- 
kanntlich zur Kritik über 
öffentliche Einrichtungen 
nichtabgeneigten Sinnesder 


Wiener,höchst vereinzelt vor. 


Wenn non auch die in ihrer Architektur einfach, aber nett aus- 
gestatteten Häuschen das Stradenbild im allgemeinen nicht heein- 
trüchtigen, so zeigte sich doch das Streben, dieselhen nach Tunliehkeit 


unnufflllig zu machen, was 
auch dort, wo gärtnerische 
Anlagen vorhanden sind, 
z. B. bei einzelnen Teilen 
der Ringstrasse, mittels 
Gesträuch gelang. Schwie- 
riger war dies im engvor- 
bauten Herzen der Stadt, 
wo nun unweit der sohr 
belebten Kreuzung 
Kohlmarktes und desG ra- 


bens, in letzterer platz- 


artigen Straße die erste 
unterirdische Bodürf- 
nisanstalt Wiens von der 
früher genannten Firma vor 
otwa Jahresfrist errichtet 
worden ist, Es geschah 
dies nabe der Einmündung 
der Jungferngasse in den 
Graben, unterhalb eines 
öffentlichen, mit einem 
Standbilde geschmückten 
Brannens, Derselbe mußte 
abgetragen und nuch Er- 
bauung der Anstalt auf 
deren durch eiserne Pfei- 
ler gestützten Eisenbeton- 
decke wieder aufgestellt 
werden. Der unterirdische 
Baum ist 145m lang, T-TÜm 
breit und 30m im Lich- 
ten hoch; 
führen, entsprechend den 
Geschlechtern, zwei Stie- 
gen, nuf deren Bestimmung 
die Aufschriften der ober- 
irdischen Guslaternen hin- 
weisen. Sonst sieht 
nur die zierlichen Geliinder 
der beiden Treppenahginge, 


des 


zu demsellen — — 
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Abb. 2 u. 3, Schnitt und Grundriß der unterirdischen Bedürfnizangtalt am Graben, 









4. 2008. 
welche den Sommer über 
doerch Blattpflanzen und 


Blumen maskiert werden. 

Die Einteilung der An- 
stalt zeigt der ÜGrundriß 
Abb, 2. Die Herren- und 
die Damen-Abteilung sind 
nur durch den Raum für 
die Würterin verbunden, 
welcher Raum wegen des 
lebhaften Besuches auch 
zum Aufenthalte eines Wir- 
ters dient. Jede der beiden 
Abteilungen enthält je drei 
Zellen für die II. Klasse 
und je drei für die I. Klasse, 
Das Pissoir hat zwölf Pa- 
tent-Ölurinoirs; die ans 
Portlandzement-Beton her- 
gestellten Umfassungswän- 
de sind mit Carrora-Mar- 
morplatten verkleidet; der 
Fußhoden ist mit gemuster- 
ten Fliesen belegt. 

Die Erhellung geschieht 
durch in der Decke ein- 


gelassene Luxferprismen in so ausgiebiger Weise, dad nur nachts- 
über eine künstliche Beleuchtung mittels neun Nernstiampen erforder- 
lich ist. Zur winterlichen Beheizung dienen zwei Gasöfen. Zur Läftung 


eind die Hohlräume der 

beiden Laternenständer 
ausgenützt, wobei auch 
Lockflammen ungeordnet 
sind. Diese natürliche Lüf- 
tung erweist sich so völlig 
ausreichend, duß der Ge- 
ruchsinn nicht belästigt 
wird, Die Abwässer fließen 
in den Unratskanal. 

Die Scheidewände und 
Türen der Zellen sind aus 
poliertem Eichenholz mit 
Füllungen aus modernem 
Sternglas und Oberlichten 
aus Facettenglas in Messing- 
einfassung. Aus gleichem 
Metall sind auch die Hähne 
der Waschbecken der I. 
Klasse, welche Zuleitungen 
von warmen und kaltem 
Wasser haben, und die 
Handtuchhälter, Jede Zelle 
hat einen Spiegel; in dem 
Vorraume der besonders 
geofüllig ausgestatteten Da- 
menseite ist außerdem ein 
großer Wandspiegel von 
2%X Im vorhanden. Zwei 
Aquarien mit Springbrun- 
nen, umgeben von Blumen 


BR und bewohnt von Fischen 
"und Eidechsen, beleben die 


Vorräume. Die freistehon- 
den Abortyasen sind aus 
weißer Pnieneo, haben Teak- 
holzsitze und Sturzreser- 
voirs; ihre Wasserspülung 
betätigt sich durch Zug. Ein 
Vergessen des Gastes in 
dieser Hinsicht wird durch 


1905. 





ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENTEUR- UND ARCHTTEKTEN-VEREINES Nr. 40. 





das Wartoporsonal, welches gehalten ist nach jeder Benützung den 
Sitz abzuwischen und nachzusehen, behoben, Die Pißstände sind zum 
Teile in Beekenforım ausgeführt, wobei die Rück- und Schutzwände 
aus braunem schwedischen Granit bestehen. Das rochtsgeitige Pisaoir 
bildet im Grundrisse zur Verhütung des Zurückspritzens des Harns 
eino Ziekzacklinie. Die Flächen bestehen hier aus poliertem Schiefer 
und sind durch Leisten und Süulen aus Messing abgegrenzt. Die 
beiden Pissoirformen wurden gewählt, um verschiedenartigen Wünschen 
nachzukommen. 

Zu den K 70.000 betrngenden Baukosten hat die Gemeinde 
K 32,000 beigesteuert. Der Betrieb und die Erhaltung wird von der 
Firma Wilhelm Beetz besorgt. Die Gemeinde, welche sich auch bei 
dieser Anstalt ein Heimfallsrecht nach 25 Jahren gesichert hat, trilgt 
Jährlich K 1800 zu den Unterhaltungskosten des unentgeltlichen Pissoirs 
bei. Die Benützungspreise der Zellen sind den früher angegebenen 
gleich. Der Beitrag der Gemeinde ist beiweitem geringer als der Preis 
des zur Spülung sonst erforderlichen Wassers. Rechnet man, ent- 
sprechend üblichen Ausführungen, die für einen Pilstand erforderliche 


Wassermenge mit nur 300 7 in der Stunde, so braucht man für zwölf | 


Stände bei tortwährender Spülung im Tage 12 x 24 x 3 = 864 A, im 
Jahresverlaufo rund 31.500 mi Wasser. Der Beitrag würde also einem 
Wasserpreise von weniger ala 6 h für Im? oder etwa 40, jenes 
Preises entsprechen, um welchen Trinkwasser abgegeben wird. 


Bei dem Betriebe eines Ölurinoirs bildet der Aufwand an dem | 


mineralischen Öle besonderer Zusammensetzung, Urinol genannt, die 
hauptsächlichen Kosten. Mit demselben werden nach vorgenommener 
Reinigung die Pißflächen in der Regel alltäglich mittels eines Pinsels 
abgerieben. Der Harn fließt sonach von der geölten Flüche rusch ab 
und gelangt zu dem Ölsiphon, der nun in vervollkommneter Art 
(Modell 1904, österr. Patent Nr. 14.462) ausgeführt wird, 

Die Vorzüge des neuen Modells gegenüber dem früheren ergoben »ich 
aus dem Vergleiche der Abh.4 und 5. Der Harn gelanjet durch die runden, 
im Kreise angeordneten Löcher d' (stwa 25 Stück) in den Auderen ringför- 
migen Teil des runden Behälters a a, in welehen die oben durch den damit 
verbundenen Deekel d geschlossene (Glocke © e gestellt ist. Diese Glocke 
hat unten Ausschnitte ee”, ler Ahiluß erfolgt durch die Ausschnitte «' # 
des eingesteckten Mittelrohres ee in die zum Unratskansl führende 
Leitung. Die Inbetriebsetzung erfolgt durch Aufschütten von Wasser auf 
den Deckel, bis der Behälter aa gefällt ist. Sodann wird soviel Urinol 





nachgefüllt, bis dasselbe eine Lem hohe Schiehte ff bildet. Der Harn 
muß das eine desinfizierende Wirkung übende Urinol durchdringen und 
sinkt, weil schwerer, unter dasselbe, Der Überschuß fließt in der Pfeil- 


richtung ab, Beim ruschen Zuflusse von Harn wird bei dem alten Modell 


etwas Urinol mitgerissen. Dies iet nun bei dem Modell 104 durch die 
Ausweitung bei AA vermieden, Dorthin weicht die schwimmende Ol- 
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Abb. 4. Siphon, Modell 1891. Abb. 5. Siphon, Modell 1904, 


»ebichte zum größeren Teile nus. Die Erfahrung hat gelehrt, daß nur 


\ die halbe Ölmenge gegenüber früher aufgewendet zu werden braucht. 


Der Jahresverbrauch an Urinol beträgt, je nach der Lebhaftigkeit der 
Benützung, für einen Stand 3 bis 15 49, was heim Preise von 60 h 
für 1% 2 bis % Kronen ausmacht, Bei der neuen Konstruktion des 
Siphons ist auch das untere Ende des Mittelrohres gg vorteilhafter 
gestaltet, Durch die Deckelansitze +, welche ähnlich einem Bajonett- 
verschlusse wirksam sind, ist das Stehlen der Glocke erschwert. 

Wie auf so vielen technischen Gebioten, so auch hier. An- 
scheinend unbedeutende Einzelheiten führen zu einem erheblich 
günstigeren Erfolge. H, Beraneck, 


Ein Wald- und Wiesengürtel für Wien. 


Der Kedaktion sınd die folgenden Schreiben zugekommen: 


Nach mehrmonstlicher Abwesenheit von Wien unsere Zeit- 
schrift durchbilitternd finde ich in Nr. 38 derselben, 5. 465, einen 
Artikel des Stadtbau-Inspektors H. Goldemund über das „General- 
projekt eines Wald- und Wiesengürtels und einer 1löhenstraße für die 
Reichshaupt- und Residenzstadt Wien“, der sehr interessant ist, der 
aber in der historischen Darstellung das diesbezügliche Verdienst 
unseres Kollegen Eugen Faßbender nicht genügend scharf zum 
Ausdrucke bringt, Der vom letzteren im Jahre 1594 projektierte und 
als „Volkseing* bezeichnete grüne Gürtel ist nicht nur ein Weiter- 
gehen in der Erhaltung der grünen Fluren im Generalregulierungs- 
plan der Stadt Wien gegenüber den anderen Projekten, er ist 
vielmehr ein ganz eigenartiger, bis dahin unausgesprochener, in keiner 
anderen Stadt der Kulturwelt zum Ausdrucke gebrachter Gedanke, 
Dnö der heute projektierte Wald- und Wiesengürtel, weil derselbe 
dus bestehende Waldgebiet und „die besondere Eignung einzelner 
Grundilichen für die Anpflauzung“ mehr berücksichtigt, etwas 





wesentlich anderes sei als der „Volksring“, kann nicht zugegeben | 


werden, weil es meist nicht schwer ist, den Inhalt eines grüßeren Ge- 
dankens durch Verbesserungen und Änderungen im Detail auszu- 
gestalten, die absolut unmöglich wären, wenn der erste Gedanke nicht 
ausgesprochen worden wllre; und wenn Herr Bürgermeister Dr. Karl 
Lusger in dankenswerter Weise in der Sitzung des Wiener Ge- 
meinderates vom 24. Mai |, J, die Schaffung dieses Gürtels angeregt 
hat, so konnte er dies nur, weil der Gedanke schon 11 Jahre 
vorher vom Architekten Faßbender ausgesprochen 


und bin- | 
sichtlich seiner Eigenart gegenüber allen anderen Bestrebungen | 


zur Erbaltung und Ausdehnung des „Grünen* in großen Städten, fest- 
gelegt wurde. Die Erfindung der Präzisionssteuerung an der Dampf- 
maschine ist ohne Zweifel eine epochemachende Änderung an der- 
selben, die Bedeutung des Gedankens der Dampfmaschine selbst kann 
durch dieses Detail in keiner Weise beeinflußt werden. 

Die Berücksichtigung des Waldes bei der Durchführung des 
betreffenden Gürtels ist gewiß sohr schön und verdienstvoll, ebenso 
auch der Gedanke der Höhenstraße; wenn aber dereinst die Stadt Wien 
durch ihren Wald- und Wiesenglirtel sich von allen anderen Städten 
der Kulturwelt unterscheiden wird, dann ist dies ganz offenbar und 
unbestreitbar nicht das Verdienst derjenigen, die diese Details angeregt 
baben, sondern das Verdienst des Architekten Eugen Faßbender, 
ohne dessen grundlegenden Gedanken weder ein Wald- noch ein 
Wiesengürtel vorhanden wäre, 

Ich bemühe mich desbalb, dies hier festzustellen, weil in Tazres- 
blättern schon mehrmals der Versuch gemacht wurde, bei Besprechung 
dieses Gürtels die diesbezüglichen Verdienste nicht Faßbender, 
sondern dem Bürgermeister Dr. K. Luoger, d, h. den von einem 
Techniker ausgesprochenen weitsichtigen, in seiner kulturellen 
Bedeutung umfassenden Gedanken einem Niehttechniker zuzusprechen. 

Der Tendenz, uns Techniker immer wieder als kurzblickend 
und kleinlich denkend hinzustellen und zur Festigung dieses schönen 
sedankens «die weitsichtigen und umfassenden Ideen der Techniker 
einem Nichttechniker anzuhängen, mul nach jeder Richtung entgegen- 
getreten werden. 

Wien, am 2, November 1906. 

® 


Max Kraft, 


o, 6. Profensor. 
* 
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Zu dem Schreiben des Herrn Hofrst v. Kraft bemerke ich 
fulgendes : Im 8, Absatze meines Artikels über das (ienerslprojekt eines 
Wald- und Wiesengürtels und einer Höhensteaße für die Stadt Wien 
habe ich betont, daß in dem vom Stadtbauamte bereits im Jahre IKth 
ausgearbeiteten Bauzonenplan für die Stadt Wien beantragt worden 
war, das gunze in das Stadtgebiet hereinrsichende Wahlgebiet und 
noch viele andere Flüchen von der Verbauung auszuschließen. Tas 
für dio Ausführung genehmigte Generaiprojekt für den Wald- und 


Wiesengürtel knüpft, wie ich im 10, Absatzes meines Artikels bemerkt | 


habe, hauptsächlich an diesen Plan an und nicht nor an den erst 
Ende 1898 gemachten Vorschlag hinsichtlich des sogenannten Volks- 
ringes. Dieses Projekt, zu dessen Grundlage im Gegensatze zum Pro- 





jekte des Volksringes die dauernde Erhaltung des vorhandenen Wald- 
hestandes gehört, kann daher nicht ale bloße Dotailausgestaltung des 
Projektes des Volksringes bezeichnet werden. 

Dad die Idesn zur Erhaltung und Ausdehnung des „Grlinen“ 
von Technikern stammen, lat Im 8. und ®. Absatze meines Artikels 
angedeutet und wird von keiner Seite bestritten werden können. 
Das große Verdienst des Bürgermeisters Dr. Karl Lueger ist nicht 
in der Aufstellung der Idee für den Wald- und Wissengürtel zu 
suchen, sondern in der sielbewußten Vorsorge für die wirkliche 
Schaffung, für die physische Durchführung des Projektor, 


Wien, am %. November IKK. 
Ing. Goldemund, 


Vereins-Angelegenheiten. 


BERICHT 2. 627 v. 1%. 
über die 5. (Wochen-)Versammlung der Tagung 1905/1906 
Samstag den 2. Dezember 1905, 


Der Vereiusvorsteher, Herr Generalinspektor Gustav Gerstel, 
richtet an die Versammlong die folgende Ausprache, welche stehend 
angehört wird: 

„Hochgsehrts Herren! Vorgestern haben wir einem alten treuen 


Kollegen die letzte Ehre erwiesen. Otto Thienemann, der Schöpfer | 
unseres Voreinshauses, ist von achtjährigem Siechtum durch den Tod | 


orlönt worden. Mit diesen Rllumen ist dem Verowigten ein Denkmal 
gesetzt, das seinen Namen mit unserem Vereine dauernd verbindet. 

Weiters haben wir in den letzten Tagen zwei Vereinskoltegen 
durch den Toi verloren, welche in der Vollkraft ihres Schaffens 
standen; Carlo v. Boog, n.-ö. Landes-Ober-Baurat, der Erbauer der 
Landes-Heil- und Pfegeanstalt in Mauer-Ühling, und Dr. Rudolf 
Pfuffinger, der eifrige Vertreter technischer und industrieller 
Interessen im Abgeordnetenhause, wurden dureh tückisehe Leiden im 
besten Mannssalter dahingerafft. Bewahren wir ibnen ein ebrenvolles 
Andenken!“ 


1, Der Vereinsvorsteher eröffnet nach 7 Uhr abenda die 
Sitzung, begrüßt die anwesenden Gäste, nacht Mittzilung von der 
Verschiebung des Besuches des Wiener Bürgerthenters auf 
Sonntag den 10. d. M. von den weiteren Brandrersuchen im 
Wiener Modelltheater, von der gemeinsamen Besichtigung eines 
Modelles für ein Schiffshebewerk, System Umlauff-Stockert- 


Offermann, verkündet die Tagesordoungen der nächstwöchentlichen 


' Versammlungen und ladet, da sich niemand zum Worte meldet, 


3 Herr kais. Rat Fr, Kiizikein, den augekündigten Vortrag 
halten zu wollen: „Über die auszuführenden Versuchs- 
fahbrten mit elektrischen Lokomotiven auf der Wiener 
Stadtbahn“, 

Der Vortragende, von der zahlreich besuchten Versamınlung 
mit Beitnll begrüßt, geht von dem seitens des Eisenbahnministeriums 
aufgestellten Programme aus, das vor allen fordert, dad die Stadt- 
buhnzäge nuch einfachem Wechsel der Lokomotive auf die an- 
schließenden Lokalbahnstrecken übergehen können, und schildert aus- 
führlich su der Hand von Liehtbildern die von ihm für die Versuche 
konstruierte elektrische Lokomotive, 

Die Versammlung spendet dem Vortrageuden zum Schlusse 
lebhaften Beifall. 

Herr Prof. Uxzischek äudert Bedenken wegen der Abfahrt- 
geschwindigkeit, worauf der Vortragende erwidert, daß die Ge- 
schwindigkeit bei der Abfahrt mit seiner elektrischen Lokomotive 
keinesfalls geringer sein wird als jetzt, und einen Bericht über das 
Ergebnis der Probefahrten in Aussicht stellt. 

Der Vorsitzende schlieöt nach N/, Uhr abends die Sitzung, 
vom lebhaften Beifalle der Versammlung begleitet, mit den 
Worten: „leh danke dem Herrn Herrenhausmitglied kais. Rat Krizik 
dafür, daß er unserer Einladung heute s0 freundlich Folge geleistet 
bat und danke ihm des weiteren bestens für die klare und übersicht- 
liche Weise, in der er seln Syatem der elektrischen Traktion auf Voll- 
bahnen uns heute vorgeführt hat." ©», Popp. 


Vermischtes. 


Porsonal-Naohrichten. 


Der Kaiser hat verliehen den Herren Adolf Friedrich, ' 


0.0, Professor der Hochschule für Bodenkultur, und Georg Wellner, 
0. d, Professor der deutschen Technischen Hochschule in Brinn, den 
Titel und Cbarakter eines Hofraten, Franz Florian, Baurat im 


Ministerium des Innern, den Titel und Charakter sines Ober-Baurates | 
und Karl Theodor Bach, Chof-Architekt, Direktor-Stellvertreter und | 


Prokurist der Wiener Baugesellschaft, den Titel Baurat, weiters 
gestattet, daß die Horren Scktionschef Dr. Wilhelm Exner den kais. 
russischen St, Stanisiaus-Örden erster Klasse, den kgl. bayerischen 
Verdienet-Orden vom heil. Michael erster Klasse und das Kommandetr- 
kreuz der französischen Dekoration „Mörite agrieole" und Jobann 
Desterreicher, Hof- und Stadtzeiunmermelster in Wien, das Ritter- 
kreuz des französischen Ordens der Ehrenlegion annehmen und 
tragen dürfen. 

Der Minister des Innern hat Herren Ober-Ingenieur .losel Wo j- 
techowsky zum Baurate im Ministerium des Innern erunnnt. 

Der Wiener Stadtrat bat Herrm Alois Schneider, Ingenieur 
des Stadtbaoamtes, zum Ober-Ingenieur ernannt. 

Die Genossenschaft der Iildenden Künstler Wiens bat Herr 
Baurat Andreas Streit zum Ehrenmitgliede ernannt. 


+ Karl Tagleicht, k. ». k. Hofschlosser (Mitglied seit 1861}, 
jet am 27. v. M. gestorben. 

7 Dr. Kodelf Pfaffinger, Hof- und Gerichts Advekat, 
k, k. Ober-Bargkommissär a. D., Sekretär des Vereines der Montan-, 


Eisen- und Maschinen-Industriellen in Österreich, Reichsrats - Abge- 
ordneter (Mitglied seit 15%), ist am 1. d. M, nuch schwerem Leiden 
im Alter von 46 Jahren gestorben. 


Offeno Btellen, 


5. Im Stantsbaudienste für Schlesien gelangt die Stelle eines 
Ober-Ingenieurs mit den systermmilßigen Beziigen der VIII, Rangs- 
kinsen zur Benstzung. Gesuche sind bis 10. Desember I. J. beim 
Präsidium der k. k. Landesregierung in Troppau einzureichen. 

%, Zwei Iogenieure werden für die Verwendung zu Pro- 
jektierungen und Bauführungen hei Flußbnuten in Steiermark gesucht, 
Die Anstellung erfolgt provisorisch mit einem Monatsbezuge von 
K 250 bei achtstündiger Arbeitszeit im Amts und K 40 anf der 
Strecke, gegen beiderseitige einmonatliehe Kündigung. Bei Dienst- 
reisen werden die bis zur VIII. Rangsklasse en Reisegehlihren 
(ohue Diätentozusg) gewährt. Gesuche mit Nachweis der zurückgelegten 
Studien an der Bauingenieurschulse einer Technischen Hochschule, 
dasın der ey, bisherigen praktischen Verwendung und insbesondere 
einer etwaigen Dienstleistung im Flußbaue sowie der Angube, wann 
der Dienstantritt erfolgen könne, sind bis 15, Dezember | J. an das 
Landesbauamt Graz zu richten. 

#7. An der Technischen Hochschule in Graz gelaugt die 
Ansistentenstelle hei der Lehrkanzel für Wasserbau zur Be- 
setzung. Die Ernennung erfolgt auf zwei Jahre und kann bei zu- 
friedenstollender Dienstleistung auf weitere zwei, bezw, vier Jahre ver- 
lüng#rt werden. Die mit dieser Stelle verbundene Jahresremuneration 
beträgt K 140 und wird nach Ablauf des zweiten und vierten Dierst- 
jahres um je K 210) erbüht. Die Verleihung dieser Assistentenstelle 
erfulet an absolvierte Hörer der Bau-Ingenieurschule, welche eine 
praktische Betätigung nachzuweisen vermögen. Gesuche mit den beidan 


1908. 


Stastsprüfungszeugnissen sind his 24. Dezember 1. .. heim Ruktorate 
dieser Hochschule einzureichen. 

98. Im Stantsbaudienste für Kilmten gelangen zwei Baurat- 
stellen mit den systemmüligen Bezägen der VII. Rungsklasse und 
die nach Mabgsbe der Besetzung dieser Steilen ev. freiwerdenden 
Ober-Ingenieur, Ingenieur und Bau-Adjunktenstellen 
mit den syetemmäßigen Bezügen der betretfenden Rangskiassen zur 


Besetzung. Bewerber um diese Stellen haben ihre Gesuche bis 
25, Dezember 1, J. beim Präsidium der k. k. Landesregierung in 


Kingenfurt einzureichen. Den Gesuchen sind die Nachweise der 
sariickgelogten Studien an einer Technischen Hochschule beizulegen. 

99. An der Fachschule für Weberei in Reichenberg gelangt zu 
Anfeng des Jabres 1506 eine Lehrstelle für die Technologie der 
Spinnerei in der IX., er. in der VIII. Rangsklasse zur Besetzung. Der 
Anfangsbszug des Lehrers wird zwischen K 3300 und K 5800 jährlich 
unter Bertcksichtigung der Qualifikation des Bewerbers bemessen 
werden. Der nach Maßgabe der Vorriickungsbestimmungen zu erlangund« 
Höchstbezug beläuft sich auf jährlieh K #100, von welchem Betrage 
K 6200 in die Pension einrechenbar sind. Diese Bezüge erfahren im 
Falle der Erlangung eines Direktorspustens weitere Erhöhungen. Be- 
werber haben entsprechende technische Studien und eine längere 
Praxis in Spinnereien, ev, Spinnerelisaschinenfabriken durch Studien-, 
berw, Verwendungszeugnisse nachzuweisen. Gesuche aind bis 81. De 
zember 1. J. beim Ministerium für Kultus und Unterriebt einzu- 
bringen. 


Vergebung von Arbeiten nnd Lieferungen, 


1. Für die Leichenhbanile für Infektiöse im Wiener Zentral- 
Friedhofe gelangen die erforderlichen Erd- und Baumeisterarbeiten 
(einschließlich der Demolierung der alten Ohjekte) im veranschlagten 
Kostenbetrage von K 154.652 und K 5 Pauschale im Offertwoge 
zur Vergehung. Anlıote sind bis 19. Dezember 1. J., vormittags 10 Uhr, 
beim Magistrate Wien (Abteilung X) einzureichen. Pläne, Kosten- 
snschlag und Bedingnisse liegen beiin Mudtbanamte zur Einsicht auf, 
Vadium 59/4. 

2. Für den Neubau eines Haunptunratskanales zur Auf- 
nabıne der Abwässer des Wiener städtischen Pferdeschlachthauses beim 
k.u.k. Arsenale im X, Bezirke gelangen die erforderlichen Erd- und 
Baumeisterarbeiten einschließlich der Lieferung der hydraulischen 
Bindemittel im veranschlagten Kostenbetrage von K 39.115 im Offert- 
wege zur Vergebung. Anbote sind bis 14. Dezember I. J., vormittags 
10 Uhr, beim Magistrate Wien einzureichen. Vadium 8%. ö 

3, Wegen Vergebung der im Jahre Wi; auszuführenden Kon- 
servationsarbeiten auf den Reichsstraden des Baubezirkos Krain- 
burg, u. zw.: a) auf der Wurznerstraße im veranschlagten Gesamt- 
kostenbetrage von K 16m; &) anf der Loibler Reichsstrade im Kosten- 
betrage von K 3100; e) auf der Kanker Reichsstraße im Kontenbetrage 
von K 140% findet um 16, Dezember I, J., vormittags % Uhr, bei der 
k. k. Bozirkshnuptmannschaft Krainburg eine Öffortverhandlung statt 
Die bezüglichen Öffertunterlagen liegen In der Kanzlei des Baubezirken 
Krainburg zur Einsicht auf. Vadiun Ed/g. 

4. Vergebung der im Jahre 1906 im k. k. Baubezieke Hudolfs- 
wert zur Ausführung gelangenden Konservationsbauten, u. zw.: 
«) auf der Apgramer Reichsstrate im Kostenbetrage von K 2150 und 
b) auf der Karletädter Reichastraße im Kostenbetengs von K 1500, Die 
OÖffertverhandlung findet am 18. Dezember I. )., vormittags 9 Uhr, bei 
der k. k. Bezirkshauptmannschatt Kudolfswert statt. Die Offertunter- 
Ingen liegen in der Kanzlei des dortigen Baubezirkes zur Einsicht auf. 
Vadium 59/g. 

5. Anläßlich der Erweiterung des Kosselhnuses in der Hole- 
schowitzer elektrischen Zentrale gelungt die Lieferung von vier 
Dampfkesseln snınt Zugehör im Offertwege zur Vergebung. An- 
bots sind bis 22, Dezember !. J., vormittags I1 Uhr, beim Einreichungs- 
protokolle der städtischen elektrischen Unternehmungen in Prag, Alt- 
städter Markthalle, einzureichen, woselhet auch Lieterungsbedingnisse 
und sonstige Offertbehelfe eingesehen werden können. Vadium 39/4. 

5. Vergebung der Unterbausrbeiten und Straßenanschlüsse hei 
der neuen Brücke über den Ennsfluß bei Groß-Reifling der Eisen- 
Reiebsstraße im Baubezirke Leoben. Anbote sind bis 30, Dezember 1. J., 
mittags 12 Uhr, bei der k. k. Bezirkshauptmunnschaft Leoben einzu- 
reichen, Pläne, Kostenanschlag, Bedingnisse und der Vertragsentwurf 
liegen bei der Bauabteilung der genannten Besirkshauptmannschaft 
zur Einsicht auf, Das zu erlegende Vadim betrligt K 7208. 

7. Die k.k. Bergverwaltung Raibl beabsichtigt eine neue Au f- 
bereitungsworkstätte zu erbanen und ladet zur Einbringung 
von Projekten für «liess Anlage ein. Dieselbe soll für eine Verarbeitung 
einer stiindlichen Leistung von 6—Tf zu 1000 kg blendig bleiischer 
Roherze konstruiert werden. Es ist der Kostenanschlag für die gunze 
ingere Einrichtung, ausschließlich der Betriebsmotoren, auf Grund des 
bei der k. k. Bergverwaltung erhältlichen Aufbereitungsschemas und 
Situalionsplanes zu vorlussen, in demselben die Verarbeitung und die 
Tourenzshlen der einzelnen Aufbereitungsmaschinen, dann der Kraft- 
und Klarwasserhodarf einzeln und fiir die ganze Aufbereitung anzu- 
geben. Projekte sind bie 31. Dezamber 1.7. bei der gennunten Berg- 
verwaltung einzureichen. 
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8, Der Berirksausschuß in Königgrälz vergibt im Offertwegge den 
Buu der Pfeiler für die eiserne Brücke über den Adleriluß bei 
Svinat und die Herstellung der Zutahrtsstraöe and der Fahrbahn auf 
dieser Brücke im veranschlagten Kostenbetrags van K 32.0M; weitsrs 
die Lieferung der Eisenkonstruktion für die Brücke und die Herstelt- 
lung des Eishrechers. Voranschlag für die Eisenkonstruktion (155.000 kg) 
K 64.0, für den Eisbrecher K 221m. Anbote sind bis 31. Dezember 
1. J., mittags 12 Uhr, beim Bezirkaausschusse Kiniggrätz oinzebringen, 
wo auch Pläne ate, eingesehen werden können. Vadium 10%,. 

%, Vergebung des Baues eines isranlitischen Tempels in Dis im 
veransehlagten Kostenbetrage von K 78.179. Die Öffertverhandlung 
findet am #1. Dezember 1. J., nachmit 2 Uhr, in der Gemeinde- 
notärskanzlei statt, woselbst auch «die Öffertbedingungen eingesehen 
werden können. Yadium 

10. Wegen Vergehung des Baues eines Überstuhlriechter- 
amtsgobäudes in Topanfalva im veranschlagten Kostenhetrage 
von K 51.340051 findet aın Bl. Dezember 1. J., vormittags 10 Uhr, beim 
Viregespanante in Torda eine Offertverbandlung statt, Pläne, Kosten- 
veransckieg und Bedingnisse liogen beim kpl. ung. Staatsbausamte in 
Torda zur Einsicht auf. Vadiam Ir. 


Eingelangte Bücher. 


10.48 Der Straßenbau, Von F. Tacherton. ®. 
1:7 Abb, u. 5 Taf, Wien 1905, Seidel & Sohn. 

10.497 Der Eisenbeton und seine Anwendung im Bauwesen. 
Übersetzung der zweiten Auflage des Werkes: „Le Beton arımnö et 
sos Applications", Von P. Christophe, ®#, 5758. m. 916 Abb, Berlin 
1406, „Tonindustrie-Zeitung“ (M 38). 

10,498 Narmer for prerer of forscg med dampkedler damp- 
waskiner og andre vlirmemoforer, ®%. 63 8. Kobenhavn 1909. 

10,44% Antomehll-Motoren. Kritische Betrachtung der Entwick- 
lung der Automobil-Verbrennungsmotoren. Yon G.Goebel. 8%, IH 5. 
m. !Kr Abb. Wien 1005, Lehmann & Wantzel. 

10,50% Zur Frage der generellen Regelung der Niederdruck- 
ee en Von O, Ginsberg. 8%. 58 5, Halle a. d. 8. 1906, 
Marlhold M 150). 

10.501 Über das natürliche Erhaltungsprinzip. Von 5. Wel- 
lisch. #. 68. Leipzig 1905, Selbstverlag. 

10.502 Ein einheitliches System für den Verband von Mauer- 
werk. Yon F. Iilsung. 8% 79 8. m. 221 Abb. Leipzig 106, Dego 
ner (MB 

10.502 Das Zentralbatteriensystem in üsterr. Telephon- 
zentralen. Von E. Müller. #, 3 & m. ?1 Abb, Wien 1906, Selbst- 
verlag. 

I0.AM Eine Stunde im kaiserl, Patentamte, Von R. Fiedler. 
80. 30 8, Berlin 1905, Mesch. 

10,505 Generalprojekt eines Wald- und Wiesengürtels und 
einer Hochstraße für Wien, Von HA. Goldemund. ®, 16 8. m. 
5 Abb, u. 2 Taf, Wien 1906, Selbstverlag. 

10,505 Uber einige der Altesten Wasserleilungen und deren 
Beziehungen zu den neuesten, Von Ü. Giebeler 8% 118. m. 
% Abb, München 1896, 

10. AR The Gnuging of Strenms by chemical Means. Dr 
CE. Stromeyer. &. 17 5. m. 5 Abb. London 1900. 

10,508 Druckschwankungen in Turbinenzuleitungsrohren. Von 
A. Budan. 4% 16 8, m. 25 Abb, Wien 1908, Selbstverlag. 

10,500 Beschreibung der Ausführung und tn BEER 
der Elsenbahndecke, System „Hennebiquo*, #0. 25 5. m. 3 Taf. 
Lemberg 11082. 

10,510 Beispiele angewandter Kunst. Von, Lessing. Folio, 
Lig. 1-2. Leipzig 1905, Seemann. (I Lfg. M 12:50). 

W511 Der Wald- und Wiesenglirtel und die Höhenstraße der 
Stadt Wien, 4°. 35 5. m. 9 Taf, u. > Plänen, Wien 1905, Verlag der 
Gemeinde Wien. 

Dis Werke Nr. 10.512 bie 10.16 wurden der Bibliothek 
von Herrn Ing, J. Deutsch gespender 

10.512 Mömoire sur les Barrages ü Hansses mobiles, Par 
Ubanoine et de Lagrene. 8%, 179 5. ın. 3 Taf, Paris 1862, 

10.513 Denkschrift über die Kosten der Binnenschiffährt. 
Von G. Mever. %, 113 8. Hannover 1381, 

10.514 Entwurf eines nenen Systema von Schiff-Schlepperel 
auf Strömen und Kanälen. Von Dr. F. Materm. 8%. 725. m.1 Taf. 
Wien 1881. 

10.515 Ein Kanalbanschiff, dessen verschiedene Auwendungen 
und ein Kannlbau Preßburg— Gönyö, Von Dr. F. Matern. B%. 46 5. 
m. I Taf. Wien 1881, 

10.516 Die Felsengen des Kaxan und die Donau- und Theiß- 
rogulierung. Von PR, v. Stefanovid. 9. MUS ın,3 Taf. Wien 1879, 

10.417 Tiefenmersungen. Ein Beitrag zur Geudäsie. Von 
E. Mayer. &%. 831 5. m. 12 Abb. Wien 1871. 

10,518 Über die Beriehungen der Flußregullernngasssteme 
zu dem Verlauf der Hochwässer, Von P, Klunzinger. Kr #8, 
m. 1 Taf. Wien 1856, 

10,519 Beitrag zer Lösung der Aufgabe aus dem Verlanf 
eines Niederschlages deu Verlauf des Hochwassers zu bestimmen. 
Von P, Klunzinger, #, 12 5. m. I Tat, Wien 1852. 
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10.520 On Dredging and Dredging Appllances, By A.Brown. 
5%. 22 8. m. 2? Taf. Glasgow 189. 
10521 Apergu historique da Döreloppement des Voles narl- 


wables de l’Empire de Runsie, Par E. de Hoerschelmann. Mm | 


51 8. m 1 Taf. Kiew 1804, 

10.522 Was können wir vom Eriekanal lernen. Von F. Hoff- 
mann. ®, 81 8, Berlin 1875. 

10,523 Der VII. internationale Schiffahrts-Kongreß zu Brüssel 
1898, Von Dr. J. Gensel. 8%. 28 8. Leipzig 1598, 

10.524 Anleltung zur Bestimmung der Bohrlochladungen für 
Sprengungen in Schlagwetter führenden Gruben. Von J. Lauer. 5% 
22 8. m. 14 Abb. Wien 1887. 

10.525 Der ET Srstom Könyves-Totli, 
Yon &, Wawra, Rs. 22 8 ım. 1 Taf. Wien 1878. 

10.526 A History of Diring. Br J. W. Heinke, m. 528. 
m. Abb, London 1873. 


10.527 Die Kabelachiffahrt insbesondere ihre Anwendung mit 


dem Drahtselle. Von Becker. 8% 25 8, m. 1 Taf, Stuttgurt 1570. 

10,526 Die Kettenschiffahrt auf der oberen Donan. Yon 
J. Deutsch. &. HM 8. m. 3 Tal, Wien 180. 

10,52% La Dynamite, subslance explosire, Par A. Nobel. 
®”,. 119 5. m. 1 Tat. Paris 1870. 

10.530 Etudes pratiques sur la Dynamite et sea Applieations 
a V'Art Militaire, Par P, Barbe 80% 31 8. Paris, 
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| 10.551 Untersuchungen über die Regenrerhältnise von 
Österreich-Ungarn. Von Dr. J. Hann. 5%. 65 5. Wien 187%, 
! 10.592 Über den Einfluß der Ring- oder Stadtbahn anf die 
Eniwieklung großer Städte, Von A. Öbermayer 8.8. m. 
1 Taf, Wien 1581. 

10.553 La Commission des Chemins de fer en Angleterre. 
Par Ch. de Franqueville 8% 3% =. Paris 1881. 

10.554 Note sur la Thöorie de la Locomotire sans Foyer. 
Par M. de Piarron. ®. 14 5, Paris 1875. 

16,535 Notlees sur les Modeles, Dheasins et Documents divers 
relatifs nux Travaux des Vonts et Chaussöes rdunis dans la Classe 24 


A Exposition universelle A Paris en 100, 8. 708 8. m. Abb. 
Paris 1900, . 
10.536 Gsterreichische Tandesgesetze. Über Benützung, 


ı Leitung nad Abwehr der Gewässer, 40%. Wien 1870, 

10.587 Congrös International des Traraux Marltimes tenu ä 
Paris du 2) au 25 septembre 1560. =, 2 Bünde, Paris 185%, 

10.538 Rheln-Weser-Eibekanal, Übersichtskarte, Längenschnitt 
und Erläuterungen. Hannorer 15. 

10.589 Hypsometrie von Mähren und Österreichisch-Schlesien, 
Von K. Koristka. ®", 151 8. ın. 1 Karte, Brünn 1868. 

„10.40 Bericht des technischen Komitees für die Regulierung 

und Schiffbarmaechung der Moldau im Weichbilde von Prag. 3%. #4 8. 
‘ Prag 1888, 


Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 


TAGES-ORDNUNG 2. 640 v. 1906 
der 6. (Wochen-) Versammlung der Tagung 1905/1906 
Samstag den 9. Dezember 1905. 
1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 
2 Vortrag des Herrn Regierungsrat Prof. Dr. E.Schwied- 
land: „Wirtschaftsgeschichtliche Wand- 
lungen und soziale Interessen“. 


Besuch des Wiener Bürgertheaters, 


Sonntag den 10. Dezember 1905 
vormittags findet über Einladung und unter Führung des Herrn 
Architekt Franz Freiherr v, K rau 8 .die Besichtigung des neverbauten 
Wiener Bürgertheaters statt. 
Zusammenkunft um 10 Uhr am Haupteingange des 'Theater- 
gebäudes {nfchst dem Hauptzollumte). 
Es wird gehsten des Versinsabzeichen zu iragen. 


Brandversuche im Wiener Modollthaater. 
Mittwoch den 13. Dezember 1905 


finden weitere Versuche für die Vereinsmitzlieder stutt, weiche sich 
in der Vereinskanzlei dazu vormerken lieden. Der Besuch erfolgt in 


zwei Gruppen von je 40 Personen von 91/y bis 12 Uhr vormittags und | 


von 2 bie 41/: Uhr nachmittags. 











Abfahrt mit der Dampftramwny ab Augurionbrücke um 4 Uhr 
% Min. vormittags und um ] Uhr 55 Min. nnelmittage, 





Eigentum und Verlag des Vereines. — Verantwortlicher Redakteur: 


Fachgruppe für Elektrotochuik. 
Montag den 11. Dezember 1905. 
I. Mitteilungen des Vorsitzenden, 
2. Vortrag des Herrn Öber-Ingenivur Eduard Scheichl: „Die mit 
Einphasen-Wechselstrom betriebene Bahn Murnau- 
Oberainmerganu®, 


Fachgruppe der Maschinen-Ingenieure. 
Dienstag den 12. Dezember 1905, 

t, Mitteilungen des Vorsitzenden, 

2. Vortrag des Herrn Ingenieur Theodor Bräsda, Inspektor der 
k. k. Staatsbahnen: „Selbsttätige und nichtselbattätige 
Kesselspeisevorrichtungen, System Brüsda, mit 
gleichzeitiger Verhinderung der Kesselstein- 
bildung“. 


Faohgrupps für Gesundheitstochnik. 
Mittiwoch den 1%. Dezsember 1905, 


1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 
2, Vortrag des Herrn o. ö. Professor Dr. Philipp Forchheimer: 
nÜber Voruntersuchungen für Wasserrersorgungen“, 





| Fachgruppe der Bau- und Eissnbahn-Ingenieure, 
Donnerstag den 14. Desember 1905. 

1, Alitteilungen des Vorsitzenden. 

2. Vürtrag des Herrn o. ö. Professor Dpl, Ing. Josef Melan: „Über 
neuausgeführte Betoneisenbrücken Brücke 
Uhauderon-Monthenonin Lausanne, Polcerern- 
Brückein Genua“; mit Vorführung von Lichtbildern. 


Faohgruppe der Bodenkultur-Ingenisure, 
Freitag den 15. Dezember 1905, 
1. Mitteilungen des Vorsitzenden, 
2, Vortrag des Herrn a. ö, Profoesor Josef Rezek: „Die Ver- 
handlungen des 1. Internationulen Kongresses für 


laudwirtschaftliches Maschinenwesen Lüttich 
K®, 


zu 


Beginn der Versammlung 61, Uhr, 


MB Alle Versammlungen beginnen um 7 Uhr abends, wenn nicht 
| U eine andere Stunde angegeben ist. 
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Alles Rechte vorbehalten. 


Beiträge zur Theorie der Drahtseile. 


Van Dr. Hans Benndorf, Professor an der Universität in Grux. 


II. 


In einer Abhandlung gleichen Titels*) habe ich ver- 
sucht, die Grundzüge einer Theorie der Drahtseile zu geben. 
bei der ich mich zunächst auf Litzen, als Drahtseile ein- 
fachster Konstruktion, beschränkte. In vorliegender Arbeit 
soll die Theorie fortgeführt und auf Drahtseile im engeren 
Sinne des Wortes angewendet werden. 

Sind die Voraussetzungen, auf denen die Rechnungen 
meiner oben erwähnten Abhandlung fußen, in der Praxis 
mit einer ziemlich beträchtlichen Annäherung realisierbar, 
»o kann man das von vornherein nieht mehr behaupten 
von den den folgenden Ableitungen zugrundeliegenden 
Hypothesen, 

Indessen sind die eigentlichen Drabtseile schon so 
komplizierte : Gebilde, daß man bei dem gegenwärtigen 
Stande unseres Wissens einer vereinfachenden Hilfsbypothese 
nieht entraten kann. 

Sie besteht indergrundlegenden Annahme, 
daß sich die einzelnen Litzen im Drahtseil 
zum ganzen Drahtseil so verhalten wie die 
einzelnen Drähte in derLitze zur ganzen Litze 

Daß; diese Voraussetzung nicht strenge gelten kann, 
ist sicher; um nur eines zu erwähnen, bieten Drihte dem 
Zusammendrüeken senkreeht zu ihrer Achse einen sehr 
großen Widerstand, während Litzen sich verhältnismäßig 
leicht platt drücken lassen. 

Immerbin wird sich zeigen, daß unsere Annahme die 
Erscheinungen im großen und ganzen gut zu erklären 
gestattet, 

1. Beanspruchung der Drahtselle auf Zur. 

Im Sinne der erreichbaren geringeren Genauigkeit 
wollen wir gleich von Anfang an einige Vereinfachungen 
eintreten lassen, die unsere Rechnungen kürzer gestalten. 

Zunächst sollen nur Drahtseile gewöhnlicher Kon- 
struktion betrachtet werden, d. s. Drahtseile, die aus einer 
Zentralhanfeinlage bestehen. um die N Litzen im Flecht- 
winkel W#” gewickelt sind. Die Litzen selbst mögen alle 
gleich beschaffen sein, und ihre Drahte sollen alle denselben 
Fleebtwinkel ı besitzen. 

Ein solches Seil werde durch die Kraft P gespannt. 
Es ist gefragt, wie stark sind die einzelnen Litzen, bezw. 
Drähte beansprucht, 

Das Analogon zu unserem Seil wird eine Hanfseelen- 
litze sein, die aus N gleiehbeschaffenen Drähten vom Flecht- 
winkel W zusammengesetzt ist, 

Da wir von solchen Litzen ([B] Abschnitt 3) wissen**), 
daß in ihnen die Hanfseele nur in verschwindendem Maße 
beansprucht ist, brauchen wir im folgenden die Zentrul- 
hanfeinlage der Seile gar nieht weiter zu betrachten. 

Da es sich ferner herausgestellt hat, daß die Ver- 
minderung des Querschnittes einer Hunfseelenlitze, hervor- 
gerufen durch die elastische Querkontraktion der einzelnen 
Drähte, keinen Einfluß auf die Beanspruchung der Drähte 

*, „Zeitschrift des Österr, Ingenieur- und Arch.-Vereines" 1904. 


**\ fin folgenden werde ich mich Dfters auf meine oben er- 
wähnte Abhandlung beziehen und dien durch [IR] andeuten. 


j ausübt, können wir sehlielien, daß auch eine Verminderung 
des Drahtseilgnerschnittes keinen Einfluß auf die Bean- 
spruchung der einzelnen Litzen haben wird. 

Doch gibt sich hier gleich Gelegenheit, einen Unter- 
schied im Verhalten zwischen Drähten in Litzen einerseits 
und Litzen in Drahtseilen andererseits zu besprechen. 

Ich habe gezeigt ([B] Abschnitt 5), daß Litzen bei Zug- 
belastung eine Quersehnittsverminderung zeigen müssen, 
die dureh die elastische (Juerkontraktion der Drähte her- 
vorgerufen wird; dagegen sind die Druckkrüfte zwischen 
den Litzendrähten zu klein, um eine merkliche Abplattung 
der Drähte aneinander herbeizuführen. 

Bei Drahtseilen aber wird die Umfangsabnahme be- 
deutend grüßer sein als die von Litzen, weil nicht nur die 
Querschnitte der Litzen durch elastische Querkontraktion 
vermindert werden, sondern such ein dichteres Zusammen- 
legen der Litzen infolge gegenseitiger Anschmiegung ein- 
treten wird. 

Es wird sich zeigen, daß diese Tatsache Rechenschaft 
gibt von dem eigentümlichen Verhalten des Elastizitäts- 
moduls eines Seiles. Auch die geringen Werte des Elastizi- 
tätsmoduls neuer Seile hängen damit zusammen. 

Jetzt wollen wir aber wieder zurtiekkehren zum Problom 
der Zugbeanspruchung eines Drahtsailes. 

Die spezifische Spannung s eines Drahtes einer Hanf- 
seelenlitze ıst /[B] Absehnitt 41 

Pı 1 1 


s—= 

ng 
dabei ist » die Drahtzahl, g der Drahtquerschnitt, 7) die 
Belastung der Litze und ı der Flechtwinkel der Drähte in 





cos cos 0’ 


der Litze, # — also die spezifische Belastung der Litze, 


gerechnet für den summarisehen Drahtquerschnitt. 
Bezeichnen wir mit 5° die spezifische Spannung des 

Drahtseiles, bezogen auf die Summe derLitzenquersehnitte NQ, 

wobei wir unter Q wieder die Summe der Drabtquerachnitte 


verstehen wollen, 0 int 5" — ir: Es folgt dann aus der 


# 





Formel s=#' z für die Litze, in sinngemäßer Anwen- 


08 10 
dung auf das Seil, die spezifische Belastung der Litze 
1 . 
N EG % Ss ’ 
2 eos W 28) 


Wir wollen auch jetzt wieder die einfachsten An- 
nahmen machen und nur zwei Fälle, je nachdem die Litzen 
des Seiles Hanf- oder Drahtseelen besitzen, herausheben. 

a} Die Litzen des Drahtseiles haben Drahtseelen. 

Die Anzahl der Umfangsdrahte sei », die Gesamtzah 
der Drähte einer Litze also » -+ 1%); Querschnitt 9, Flecht- 





*, Ich habe mich in meiner ersten Arbeit durch den Gebrauch 
in der Praxis leider verleiten lassen, nicht die Gemumtsahl, sondern 
bist die Zahl der Umfangsdräbte mit » zu bezeichnen, Um nicht Miß- 
verständsisee hervorsurufen, bin ich genötigt, diese unzweckmäßige 
und durch nichts gorechtfortirte Bezeiehnungsweise beizubehalten. 





al 
winkel or, Klastizitätsmodul F aller Drähte seien gleich. 
Es folgt dann ([B] Gleichung 19 und 20) 
Il+n 1+3 v 
vr 3 Dia 
i te 
wobei #,. bezw. s die spezifischen Spannungen der Seele, bezw. 


3 0088 tr . 
rd By B Konstante 


— #' B, und s 








3 + sin! 
bedeuten, deren Werte für verschiedene Drahtzahlen und 
Flechtwinkel aus |B] Tabelle III zu entnehmen sind. 

Setzen wir in diese Gleichung den Wert für # aus 
Gleichung 28; ein, s0 ist: 


des Umfaugdrahtes. y — 








1+n 1 Bi, i 
nm ———. = ir ; 2y 
2 +nY'cos W ons W ) 
und 
„Iren T ! .o_#B 
un 1-uY eos "c0s WW” n con MW" 80) 


b) Die Litzen des Druhtseiles haben Hanfseelen. 
Unter Beibehaltung derselben Bezeichnungsweise folgt 
aus |B] Gleiehung 19; und 20: », nahe gleich O und 


s—r - und daraus wieder für das Seil. 
eos a7 
1) | 5 l - 1 
O0 unds=4# -.—m lı. 
a) ea mw "ena H 
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Da in der Praxis bei gut konstrwierten Seilen dir | 


Fleehtwinkel w und W’ nahezu gleieh sein sollen, begeht | 


man keinen groben Fehler, wenn man in den Formeln 21), 
30, 51) W’— w setzt. 

Wir können dann schreiben: 

3,—= 5° D, und #»—= S'D, wobei die Größen PD, und D 
nur abhängig sind vom Flechtwinkel W und der Draht- 
zahl » der Umfangsdrähte in der Lätze. 

Wie man sieht, kommt in den Formeln die Anzahl X 
der Litzen im Seil gar nicht vor, d. h. die spezifische 
Spannung in den Drähten ist bei Drahtseilen, die spezifhisch*) 
gleichbelastet sind, aber aus einer verschielenen Anzahl 
von Litzen bestehen, unabhängig von der Litsenzahl, Dieser 
Umstand vereinfacht wesentlich die folgende Tabelle IX. 


Tabelle IX. 





| N I Flecht ' 
der Liszen | Umfanae- | 2... | wink 2 Dy 
im Sall Lite | w— # Dn 
us 102 106 ri 
5 180 107 1-23 14 
e = Yrm 1-14 1:48 1-80 
us i902 108 10 
- 18 “> 180 14m 12 15 
- \ = Bi 119 v4 [E77 
a m Dir ET ee: 
36 IH8 [Ba Pr u 7 lb 
- | & ae 1-20 1.55 130 
ze - 9 vn |- 16 4 | 
ner 180 1-10 16 1% 
a gro 2m 121 157 10 
- ‘ ı m v2 or ot 
| beliebig Hanf 189 110 on Ol 
am 121 or [201 


| | | | 
Vergleichen wir Tabelle IX mit |B| Tabelle II, sv 


u 


sehen wir, dab das Verhältnis —- im Seile dasselbe ist, 
# 





1308. 


(99, 180, 259) wird als in 
einer Litze. 

Sehließlich zeigt sich, daß für die drei Flecht- 
winkel 9%, 180, 250 die Umfangsdrähte um za, 2%. 
10%. 20%, die Seelendrähte um 59. 2% 5407, 
stärker beansprucht sind, als derspezifischen 
Spannung des Seiles 8, bezogen uuf den 
summarischen Drahtquerschnitt, entspricht. 


Auch hier kann man aus Zerreißversuchen keinen 


Schluß ziehen (siehe [B] Abschnitt 6) auf das Verhältnis .- ; 


mehr beansprucht 


dagegen ließe sich die Formel für die Tragfähigkeit Z, 
des Seiles, ausgedrückt durch die mittlere Tragfühig- 
keit der Drähte z, durch besonders sorgfiltig ausgeführte 
Zerreißverauebe wohl prüfen. 

Es ergibt sich nämlich in Analogie mit den Lätzen 
für ein Drahtseil, das aus lauter Hanfseelenlitzen ge- 


tlochten ist: F e y P 
4 ne ZA, = Nnzeos W eos . 32,, 


ler wenn wir die Gesamtzahl der Drühte » nennen und 
wieder MW’ == ww setzen, 
Z, = mz cos? W 33) 


Haben aber die Litzen des Seiles Drahtseclen, au ist: 


34; 


A—Nazens W eus m (' -l . | 
coat 
ler vereinfacht: 
a die ann ; 
2 mr.c0s® WM I LT od “| 
nens N } 
ler fast immer genügend genau dieselbe Formel wie oben 
für Hanfseelenlitzen 
Z, =mzen? W 351 
Da eos? 4’ leicht 08 erreichen kann, erscheint es 
nicht aussichtalos. obige Gleichung an der Erfahrung zu 
prüfen, Freilich darf eines nicht vergessen werden. In 
unserer Formel beileuter z die Zerreißfestigkeit des Drahtes 
im Drahtseil: sie wird sich im allgemeinen von der 
Zerreilifestigkeit des unversponnenen Drahtes unterscheiden 
(ich vermute, daß sie höher ist, da der Draht beim Flechten 
harter zu werden scheint, u. zw. um Beträge, die die 
theoretische Beziehung zu versehleiern instande wären. 


Es müßten daher die Versuche etwa in folgender 
Weise vorgenommen werden: 

Bestimmung der mittleren Tragfähigkeit: 

1. des unversponnenen Drahtes; 

2. a} der unverflochtenen Litzen, etwa durch Zerreili- 
versuche am 1., 3. D. us. w. laufenden Meter jeder Litze: 

») der aus dem 2. 4,6 us w. laufenden Meter 
jeder Litze abgewickelten Drähte; 

3. a! des Seiles, durch Zerreiliversuche am 1. 4., 7. 
ws. w. laufenden Meter des Seiles; 

bi der aus dem 2, 5.8. u. s. w. laufenden Meter des 


| Seiles abgewickelten Litzen; 


c} der aus dem 3. 6. ©. u. =. w. laufenden Meter dos 


, Seile abgewiekelten Drühte. 


d.h. im Seile werden die Seelendrähte im Ver- 


haltnis zu den Umfangsdrahten nicht stärker 
beansprucht, als es in der Litze der Fall ist. 

Ferner ergibt sich, daß jeder Draht im Draht- 
seile am 19,5%, 10%, jenach dem Flechtwinkel 


*; Gorechnet pro suenmarischen Drahtquerschnitt. 


Durch dieses Vorgehen würde man wenigstens an- 
nähernd ein Bild bekommen, wie sich die Tragfähigkeit 
der Materials beim Flechten ändert. 

Besondere Sorgfalt müßte auf die Beiestigung der 
Litzen und Seilstüeke in den Backen der Zerreißmaschine 
verwendet und dafür gesorgt werden, etwa durch Um- 
gießen mit einer Legierung, Jali alle Drühte mit eingespannt 
werden. 

Vielleicht findet jemand in einer grüleren Drahtseil- 
fabrik Gelegenheit, derartige Versuehe durchzuführen. 
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2. Beanspruchung der Kabelseile (dreimal geflochtene Seile) 
auf Zug. 


Da in Kabelseilen die in der Theorie vorausgesetzten | 


Verhältnisse in einem noch geringeren Grade von An- 


näherung praktisch erfüllt sein werden, können wir uns | 


mit einer noch größeren Vereinfachung begnügen. 
In Analogie mit dem früher Dargelegten ergibt sich 
1 


se N —— 


eoss W 36) 


wobei s wieder die spezifische Spannung eines Drahtes, W’ die | 
ala gleich angenommenen Fleehtwinkel und 5’ die sperifische | 


Belastung des Kabelseiles für den summarischen Draht- 
quersehnitt bezeichnet, 


3. Elastizitätsmodul der Drahtseile, 
(Theoretisches.) 
Zunächst sei hier nochmals betont, dat unsere Unter- 
suchung sich nieht auf neue, sondern auf Drahtscile 


hezieht, die schon cine Zeit lang unter Betriebsbelastung ' 
stehend keine nennenswerte dauernde Verlängerung mehr | 


erleiden. 

Aber auch an gebrauchten Seilen hat sich bei Ver- 
suchen von Bach, Diviä u.a. gezeigt, daß der Elastizitäts- 
modul keine konstante Größe ist, sondern init der Belastung 
nicht unerbeblieh zunimmt. 


Man kann daher streng genommen nur von einem | 


bestimmten Elastizitätsmodul des Seiles aprechen, wenn man 
gleichzeitig die spezifische Belastung des Seiles angibt. 
Bezeiehnen wir den Elastizitätemodul mit €, 


1 : . .n a RBt 
Dehnungsmodul —— mit x, die spezifische Spannung mit 5 


“ 
und die Verlängerung des Seiles pro Längeneinheit mit %. 
dann ist 


> As an 

F, Fre Sta) 
und a en 

y=ıg- 37h), 


wobei A) die einer kleinen Änderung &8 von S ent- 
sprechende Anderung von % ist. 


Unsere Aufgabe wird also zunächst sein, A als Funktion | 


S ar 


a : 
A: bezw. AS bilden 





von 5 auszudrücken, um dann zu 


können. 


Betrachten wir ein Stück des Drahtseiles von der | 
Länge /., und greifen eine beliebige Litze heraus, deren | 


entsprechende Länge Z sein möge, dann besteht die Be- 
ziehung 22— L®+ »*, wo « den Umfang des Zylinders 
bedentet, auf dem die Litzenachse liegt. Es ist ferner 
L; eos W’— L, und J, sin W’ — #, Analog wie bei den Litzen 
finden wir durch Differentiation ZAL= LAlL,-näu 
ler wenn der Flechtwinkel eingeführt wird, 
aL AL ‚, Au 
= - eos! H + - 


L E sin? W 





38), 


Da eine Umfangsabnahme des Seiles aus zwei Ursachen | 


stattfinden wird, einmal infolge der natürlieben elastischen 
Querköntraktion, dann aber durch Anschmiegung der Litzen 


Su Am , Are 


aneinander, wollen wir setzen und können 


H 
daher schreiben 
al, AL 1 Am 5, AM . ; 
u R' ey ta, 39%: 
Ia Lo®!W ie er 5 9 


aus Bequemlichkeitsrücksichten haben wir, da A, und Am, 
mit steigender Belastung stets abnehmen, ihr Vorzeichen 
gender. um in Hinkunft nur mehr mit den absoluten 
Beträgen rechnen zu müssen. 


den | 


Wie man aus Gleiehung 3%) sieht, setzt sich die 
Dehnung der Lüngeneinheit des Seiles aus drei Teilen zu- 
sammen: 1. aus der Relutivdehnung der Litzen, 2. aus der 
‚ Verlängerung, hervorgerufen durch die Umfangsubnahme 
infolge der elastischen Querkontraktion, 3. aus der Ver- 
längerung, hervorgerufen durch die Umfungsabnahme infolge 
der Litzenabplattung. 

Für den zweiten Teil wird wieder mit genügender 
Annäherung (siehe [B] Abschnitt 5} gesetzt werden können 
Am 1A 

„ a L 


Es ist dann 





, wodurch Gleichung 39 sich vereinfacht. 


I: SRRFRRFFE 
"Tre rain 


I; cos? W’ nu 30) 


h nm 


Hat unser Drahtseil N Litzen und wird mit P, be- 
lastet, so ist die Beanspruchung einer Litze 


% 1 


»— Bi 
P= N'zuW 41). 


E und P_ hänge 


Der Zusammenhang nun zwischen 1 


‚ von der Litzenkonstruktion ab. 
Aus Gleichung 21} und 23) (siehe [B] Abschnitt 7) er- 
AL p 


gibt sich 2 A ’ 
Egky 


doeh wir wollen auch hier 


gleich vereinfachende Annahmen eintreten lassen und voraus- 
setzen, dali alle Drähte der Litzen gleich beschaffen sind, 
Es ist dann 
Al 'z 
—_— Dal 
ga Egü ET BE 42), 
ai aL_ Pr 
N I; E gnTt 


für Hanfseelenlitzen, wobei # der Elastizitätsmodul der 





426) 


. eos 1 
, Drahtsorte, g der Drahtquerschnitt und = = a 
l+— Laer? 
} 5 sin 
| bedeutet. 
| eos? H 


Bezeichnen wir mit l’den analogen Ausdruck — ; 

1+ 3 sin? h’ 

so nimmt Gleichung 40) durch Einsetzen von 41) und 42) 
fulgendoe Form an: 

P, 1 1 = At tg® W 


At —— ri ' 
NE 1+ay I n 


43). 


| Führen wir jetzt noch die spezifische Spannung des 
Seiles ein, und zwar bezogen auf die Summe aller Draht- 


P, ” 
®__— für Seile 


also S = NT mit Driht- 
sim i)g 


querschnitte 
| + 


seelenlitzen und N — aA für Seile 


I Drahtseelen- 
Nagq 


ohne 





litzen, #0 ergibt sich 

| y 1 1+ „ 1 

 El-+ayT 

wenn Drahtseelen vorhanden sind, und ohne dieselben 
1.1.3 

——— — N 
Ex Tr 


\ 
S+ geW . . Ha) 
v 


I= tet W. 4. 


‚8% 
“ 


Hy 


. a e ö a 
| Es erübrigt nur mehr, als Funktion von S aus- 


zudrücken; da die Abnahme des Seilumfanges dureh Ab- 


688 





platten oder Aneinanderschmiegen der Litzen sieh einer 
exakten Behandlungsweise entzieht, wollen wir eine möglichst 
einfache Annahme, deren Gültigkeit die Erfahrung bestätigen 
wird, zugrunde legen. Wir zetzen *) : 


At 
m 


gW—=Al-e tt)... 


wobei A und 5 Konstanten bedeuten, die von der speziellen | 


Beschaffenheit des Seiles abhängen. 


Die Formel r aus, daß die relative Abnahme des 
Umfanges oder des Durchmessers des Seiles bei Zunahme 
der spezifischen Belastung um eine Einheit immer den- 
selben Bruchteil beträgt; sie gentgt der Bedingung, dab 


— —=0( für S$=0 wird und sich mit wachsendem $ 


einer bestimmten Grenze nähert, 


A 
ige W 
Stellt man sich den Anschmiegungsprozeß der Litzen 
anschaulich vor, so ist einleuchtend, da 
nahme des Seilumfanges per spezifischer Belastungseinheit 
im Anfange am größten sein wird und mit zunehmender 





die relative Ab- | 


Last gegen 0 abnehmen wird. Dieser Tatsache wird die | 





Formel 45} gerecht, indem TS 


mit wachsendem $ der Null nahert. Die Konstanten A und # 
lassen sich aus Versuchen über die Abhüngigkeit der Deh- 
nung % eines Seiles von der apezifischen Belastung S er- 
mitteln. 

Damit unsere Theorie gerechtfertigt wird, genügt os 
aber nicht bloß zu zeigen, daß sich Werte für. 4 und % 
angeben lassen, die die Versuchsresultate befriedigen, son- 


a Kc = dße u. sich : 


dern es muß auch gezeigt werden, daß der Grenzwert von | 


2 2. in der Größenordnung nach wirklich der be- 
obachtbaren Abnahme des Seilumfanges entspricht. Erst 
dann ist erwiesen, daß die Hypothese der Quer- 
schnittsabnahme oder, genauer gesprochen, Um- 


fangsabnahme imstande iat, die den Draht- | 


seilen eigentümliche Dehnungskurve zu er- | 
klären; daß dies der Fall ist, wird weiter unten gezeigt. | 


Durch Einführung von 45} in die Gleichung 44) er- 
hält man die Gleichung der Dehnungskurve 


-B58 


I=ao05+All—e ""). 46), 
E 1 1i+a 1 3.1 1 r 
wohei 20 für E TH ‘Mm bezw. Er r gesetzt ist, 
und daraus dan Bachschen Dehnungsmodul x, 
1 P —58 ” 
u a 


& ds”35 


Wir wollen im weiteren immer mit dem Dehnungs- 
modul, also dem reziproken Werte des Elastizitätsmoduls 
rechnen, weil für ihn die Formeln sieh einfacher gestalten 
als für den Elastizitätsmodul, 

Aus Gleichung 47) läßt sich zunächst die physikalische 
Bedeutung der einzelnen Konstanten leicht ersehen. 

“0 ist der Enddehnungsmodul, der theoretisch für 
S = 00, praktisch für bedeutend kleinere 5 erreicht wird. Setzt 
man in 471 S==0, so sieht man, dab AB — au -- 2, also 
dem Unterschied zwischen Anfangsmodul (=) und Endmodul, 
gleich ist. 

Man kann daher schreiben 


% = 20 -} (2, — tal € 48a) 


oo am E 5 . . 
*, Auch die Formel = tg: H FE g- gibt die Beohach- 
tungen wieder, aber niebt mit dem Grade der Genauigkeit wie die 
obenstehende. 





UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 50. „108. 
oder u Batelen =e -?8 48h), 
I; Aa 


1 ae 2 
woraus ınan entnehmen kann, dab 2; dasjenige apeziüsche 
N 


Belastungsintervall bedeutet, bei dem der Ausdruck ie Ben 


da 

dessen Bedeutung direkt einleuchtend ist, auf den - ten 

RE. ER 
ler 037) Teil herabsinkt. 

Der Grenzwert der relativen Abnahme des Seilumfanges 


de 1 hängt mit den Kotistanten des Seiles durch die 
u 


Formel — 100 





a = eotge Wa 49) 


zusammen. 
Das elastische Verhalten eines Drahtseiles ist also 


' durch drei Größen zoo. a, und 3 charakterisiert. 


In der Praxia kommt natürlich in erster Linie der 
Endmodul x, bezw. Es in Betracht, der ja bei normalen 
Belastungen nahezu erreicht wird. 

Sein Wert ergibt sich aus Gleichung 44) und 44b). 


Für Seile mit Drahtseelenlitzen 


i1i+n 1 Ir», 





n=FTLe,T und &o&=E er Wo OR). 
Für Seile mit Hanfseelen oder seelenlosen Litzen 
a bObN. 


ee r und Eso == EyT 


Die Gleichungen 50a) und 506; können, wenn wir 
mit €, den Elastizitätsmodul der Litzen bezeichnen, auch 
in der Form geschrieben werden: 

Go=&l. öl). 

Um ein Bild zu geben. um wie viel sich der End- 
elastizitatsmodul eines Seiles vom Modul des Drahtmateriales 
unterscheiden kann, habe ich in folgender Tabelle für drei 
Flechtwinkel die Faktoren (aus den Gleichungen 50 be- 
rechnet) zusammengestellt, ınit denen der Elastizitätsmodul 
des Drahtmateriales multipliziert werden muß, um den 
Elastizitätsmodul des Seiles zu finden. 


Ko 
Tabelle X, Wert von .- F, 
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Mau sieht also, daß der Endelastizitäts- 
modul eines Seiles, abgesehen vom Draht- 
material, in erster Linie, u. zw. sehr beträcht- 
lich vom Flechtwinkelabhaängt, erst in zweiter 
Linie macht sich die Litzenkonstruktion be- 
merklich Die Anzahl der Litzen im Seile ist 
gänzlich ohne Einfluß. 
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Von praktisch geringerer Bedeutung ist der Anfangs- | 


modul x, bezw. E,: doch möge bemerkt sein. dali er in 
Betracht komınt, wenn ein Drahtseil einen plötzlichen Ruck 
erfährt. Ist der Anfangsdehnungsmodul groß, bezw. der 
Anfangselastizitätsmodul klein, dann wird das Seil einen 


Stoß viel weicher auffangen, und die Beanspruchung der | 


einzelnen Drähte wird eine beträchtlich geringere sein, als 
wenn das Seil einen konstanten, dem Endmodul gleichen 
Elastizitätsmodul haben würde. 


4, Elastizitätsmodal der Drahtseile, 
(Beobachtungsmaterial.) 


Zur Prüfung unserer Theorie konnte ich nur die worg- 
faltigen Untersuchungen von Divia*) verwerten, da sie, 
soweit mir bekannt, die einzigen sind, die die zur Prüfung 
nötigen Seildaten angeben; aber auch sie leiden an dem 
Mangel, dab die Elastizitätsemodule der Drahtsorten nicht 
bestimmt wurden. 

Indes ist das dort niedergelegte Material ein derart 
reichhaltiges und vielaeitiges, dab man annehmen kann, dal 
das typische Verhalten der Drahtseile in gentgender Weise 
klurgestellt ist, wenngleich Untersuchungen in einzelnen 
Punkten noch zu wünschen wären, 

Die Versuche wurden s0 angestellt. dab zunächst die 
Längenänderung eines Seilstückes (in der Regel 19 m) bei 
zunehmender Belastang und danrı bei zwischen «wei Grenzen 
wechselnder gemessen wurden; die Seile waren sämtlich 
vorher gut gestreckt; doeh machen die manchmal auftreten- 
den beträchtlichen Unterschiede zwischen den Verlüngerungen 
bei zunehmender und bei wechselnder Belastung es wahr- 
seheinlich, daß bei einigen, besonders bei Stahlseilen, die 
vorangegangene Streekung noch nieht genügend war, um 
Ungleiehheiten im Anliegen der einzelnen Litsen auszu- 
gleichen. 

Divwis berechnet aus seinen Versuchen die Elastizitäts- 
module der Seile in der Weise, daß er die Differenz zweier 
spezifischer Belastungen durch «ie entsprechende relative 
Längenänderung dividiert; dieser Vorgang liefert zwar fiir 
die Praxis ausreichend zcnaue Werte des Elastiritiäts- 
moduls, ist aber für die Prüfung der Theorie zu wenig 
genau, da die Punkte, die der Berechnung zugrunde gelegt 
werden, auf der Dehnungskurve zu weit auseinander liegen. 

Ich mulite daher das ganze Benbachtungsmaterial einer 
neuerlichen Berechnung unterwerfen und habe dabei fol- 
genden Weg eingeschlagen.**) 

Von den 30 Seilen (aus Eisen- und verschiedenem 
Stahldrahtj, die Diviä& untersucht hat, mußte ich von den 
Seilen 1 bis 28, die ieh benützte, die Nummern 5. 7, 26, 
27, 28 beiseite lassen, da für sie nieht alle nötigen Daten, 
insbesondere die Flechtwinkel, angegeben sind. 

Bei den übrigen Seilen babe ich aus den Angaben 
von Divis die relativen Verlängerungen % samt den dazu 
gehörigen spezifischen Spannungen 5 (Aaimm) bezogen auf 
dieSumme aller Drahtquerschnitte berechnet, und 
zwar wurden in gleicher Weise die Versuche bei steigender 
Belastung wie bei wechselnder benützt. 

In Tabelle XI sind diese Zahlen. die direkt die Ver- 
suchadsten geben, zusammengestellt. 

Trigt man diese Zahlen graphisch auf, die 5 als 
Abazissen, die % als Ordinaten, »0 findet man, daß nicht 
hei allen Seilen gleichmäßig geeignete Werte zur Prüfung 
der Theorie vorhanden sind. 

Bei einer Gruppe (U) von Seilen (Nr. 1, 2, 3, 9, 10, 
11, 12, 14, 18, 18, 20, 24) biegen alle Punkte oder fast alle 
Punkte auf einer gleichmäßig verlaufenden Linie. so daß sich 
die Dehnungskurve mit betrüchtlicher Genauigkeit ziehen läßt. 


*, J. Dieis: „Der Elastizitäternodul von Fürderdraktseilen*. 
„Jahrbuch d. Bergak.* Ik, I, 

=, u Dank verpilichtet bin ich Herrn stud. pbil, Franz 
Körner, der mich bei den kungwierigen Rechnungen unterstützte, 
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Abb. 1 gibt ein Bild von der Sicherheit, mit der die 
Mehnungskurve gezogen werden kann. Die eingezeichnete 
Kurve ist die theoretische Kurve des Seiles Nr. 19, der 
punktierte Teil fallt vor die Anfangsbelastung, ist also extra- 
poliert. Die eingezeichneten Punkte entsprechen den ein- 
zelnen Beobachtungen, die doppelt umringelten den bei 
wechselnder Belastung. 

Bei der zweiten Gruppe (IT) (Nr. 6 und 23) fallen die 
Werte für wechselnde Belastung heraus, liegen aber für 
sich wieder auf einer Kurve, die der bei steigender Be- 
lastung nahe parallel lauft. 
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Die dritte Gruppe (II) umfußt die Seile Nr. 8, 18, 
15, 22, bei denen man eine Dehnungskurve für die Werte 
bei steigender Belastung mit Sicherheit ziehen kann: die 
Werte bei wechselnder Belastung fallen aber heraus und 
liegen auf einer anderen Kurve. 

Abb. 2 zeigt das typische Verhalten der Seile der 
dritten Gruppe. Die Werte bei wechselnder Belastung 
(doppelt geringelt) fallen bedeutend tiefer und liegen auf 
einer Kurve, die einen niedrigeren Enddehnungsmodul ergibt. 

Die vierte Gruppe (IV) endlich (Nr. 4, 16, 17, 21) 
umfaßt solche Seile, bei denen sieh keine Dehnungskurve 
mit Sicherheit feststellen läßt, weil alle Werte unregelmälig 
ausgefallen sind. 


Das Seil Nr. 25 wurde über seine Elastizitätsgrenze 
gedehnt, 

Die Werte von %, die beträchtlich außerhalb der 
Dehnungskurve fallen, sind in Tahelle XI mit einem Stern 
versehen; außerdem möchte ich darauf hinweisen, dali bei 
manchen Seilen die Versuche mit wechselnder Belastung 
init einem anderen Anfangswerte beginnen, worauf man 
beim Eintragen der Punkte gebührend Rücksicht zu 
nehmen hat. 

Man sieht also, dab zur Prüfung der Theorie in erster 
Linie die Seile der Gruppe IT in Betracht kommen; auch 
Gruppe II laßt sich noch dazu verwenden. Dagegen scheinen 
die Seile von Gruppe III doeh nieht ganz genügend vor- 
belastet gewesen zu sein, weil sich der Elustizitätsmadul 
im Laufe der Versuche sichtbar erniedrigt hut. 


Gruppe IV muß beim Vergleiche ganz ausgeschaltet 
worden. 





Zur Auswertung der Seildaten wurde nun zunächst 
Millimeterpapier möglichst sorgfültig eine Kurve durch 
die gegebenen Beobaehtungspunkte gezogen, aus der dann 
die Ordinatenwerte für % für die spezifischen Spannungen 
25.35, 45, 55 ete, abgelesen wurden; die Differenz zweier 
benuchbarter Werte, die nur um eine Einheit der spezifischen 
Spannung auseinander liegen, gibt dann mit genügender 
Genauigkeit den Dehnungsmodul x, #. B. 4 = ya — dyz 

Eine Reihe der auf diese Weise gebildeten & sind in 
Tabelle XII in der Rubrik „beobachter“ eingetragen. 

Hierauf wurden aus jeder Dehnungskorve teils 
graphisch, teils rechnerisch die wahrscheinliehsten Werte 
der Konstanten x. 20 und &%, die in «er Formel = 


auf 





= 2m +2, —-awle " ” vorkommen, ermittelt. 

Die erhaltenen Werte sind in Tabelle XIII nieder- 
gelegt und entsprechend der faktisch vorhandenen Genauig- 
keit abgekürzt. Setzt man diese Konstanten in obige Formel 
ein, so Jälit sieh bei jedem Seil für ein beliebiges 5 der 
entsprechende Dehnungamndul « berechnen, Die errechneten 
Werte von x sind unter „bereehnet* in Tabelle XII neben 
die entsprechenden beobachteten gesetzt, 

ös ergibt sich aus der im ganzen vortreffliehen Über- 
einstimmung. daß sich die Beohachtun gen i n d er 
Tat dureh obige Formel, allerdings mit drei 
Konstanten. sehr gut wiedergeben lassen, und 
damit zugleich die Berechtigung, die Werte von z für 
niedrige spezifische Belastung, die ja direkt der Beobachtung 
nieht zugänglich sind, zu extrapolieren. 

Es erhilten damit die Werte für x,. auf deren praktische 
Bedeutung schon oben hingewiesen wurde, einen ziemlichen 

ı Grad der Sicherheit. 





1906. ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- 


Der zweite Punkt, in dem wir unsere Theorie zu 
prüfen haben, besteht in der Untersuchung, welche relative 
Umfangsabnahme oder, was auf dasselbe hinauskommt, 
welche relative Durchmesserabnahme von der Theorie ge- 
fordert wird, um die Änderung des Blastizitätsmoduls mit 
der Belastung erklären zu können, und im Vergleich dieser 
Zahl mit den Messungen. 


Wie wir oben auscinanderresetzt haben, setzt sich die 





rolative Umfangsabnahme aus zwei Teilen zusammen, 
Au Au am Au : 

.— Fi ur E -rährt von der elastischen Quer- 
L 


f An, : 
kuntraktion der Drihte, —. vom Anschiniegungsprozeßder 


Litzen aneinander her, wobei überall der Maximalwert für 
geolie Belastung zu nehmen ist. 


UND ARCHITEKTEN- VERE INES Nr. Mi. A 


Die Werte, die Diviä für die relative Abnahme des 
Durehmessors fand, sind in Tabelle XIII in der Ruhrik a 


| eingetragen; ihr Mitte] ist OOD42. u 





Vergleicht man mit dieser Zahl die von der Theorie 
geforderte 00034, 0 muß man sagen, dal die Überein- 
stimmung eine ausgezeichnete ist, su gut, daß ein Teil davon 
vielleieht zufilig ist. 

Das Wesentliche, worauf es allein ankommt, ist also 
vollinhaltlich bestätigt, 

Um die Anderung des Elastizitätsmoduls 
mit der Bolastung zu erklären, nimmt die 
Theorie eine Änderung des Umfangs der Seile 
an; diese geforderte Abnahme ist klein und 
steht in vollkommener Übereinstimmung mit 
den Messungen. 


Tabelle XII. 
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18 - 37 _ u 11.0 .. 
im 295 T6 210 urikh um , 1200 Pat,-Stahl 
u 2ın 82 136 (744 am 12.20 a 
| 22 En 1 208 ira Hat) pimm Eisen 
ı 2 au us a er un 10.0 | Stahl 
24 Ei] TH lin in 41mm 12.40 7 
2 - 7 m 10.70 
| ) 
Wir fanden u! —= 1 ab wobei „a L die relative 
en 3 U I: 


Dehnung der Drähte bedeutet, und nach Formel 49) 





I —._r m. db Es 2 
1... o —— = eotg? W, Für” können wir in maximo 
4 62 L 
1 Au . 
en daher —. — (rÜON3 setzen. 


Das Mittel von x, zo für alle untersuchten Seile 
ergibt sich aus Tabelle XIII zu 188. 10%, das für 3 zu 038, 
der mittlere Flechtwinkel W war 23%; aus diesen Zahlen 
ze 188. 10-4 155. 


ot 2 — — 0003 
ergibt sich — og re 2 3: u = (MW 
und = = (NOS + OOOZL = 0.0034. 
j . An, 
Man sieht aus diesen Zahlen zunächst, dal 6 un- 
Am, : 


gefähr zehnmal größer ist als 

u 

Was nun den Vergleich mit dem Experiment anlangt, 

#0 können diese kleinen Anderungen der Durchmesser 

natürlich nur höchst ungenau bestimmt werden, erheblich 
unsicherer als #. B. bei einem runden Stabe. 


Man ist daher genötigt, nicht nur an einem Seil 
viele Einzelnmessungen zu machen, wie es Divis getan 
hat, sondern man muß auch den Mittelwert für viele Seile 
nehmen; es Jißt daher die Unsicherheit der Messung les 
handelt sieh bei unseren Seilen immer nur um Hundertel 
von Millimetern) es also aussichtsios erscheinen, die Prüfung 
bei jedem einzelnen Seil für sich vorzunehmen, 





Wir kommen nun zur Hauptsache, 
theoretischen Wertes des Endimoduls. 

Die Rechnung hat für den Endwert des Elastizitäts- 
moduls ergeben (50« und 5Oß): 


zur Prüfung des 





Eevs=E I - “für Seile mit Drahtseelenlitzen und 

Eoo = Eyl’ für Seile mit seelentosen oder Hanfeeelenlitzen; 

dabei ist Y— . = und U er analoge Ausdruck, wenn 
ae 0 


für 0 W gesetzt wird. 

Setzen wir allgemein E&> — FE, #0 ist der Faktor F 
nur durch die Seilkonstruktion bedingt und kann unab- 
hängig von jeder Messung berechnet werden. Die Werte, 
wie ste sich für F bei den untersuchten Seilen ergeben, 
sind in Tabelle XIII eingetragen, an . die zu seiner 
Bereehnung notwendigen Daten (m, WM, 

Im Interesse einer scharfen Draikug der Theorie ist 
es sehr zu bedauern, dab Diviä nicht auch die Elastizitäts- 
module der verwendeten Drahtsorten angibt, was umso 
wichtiger wäre, ala diese Grölßen bekanntlich stark von 
Draht zu Draht achwanken. 

Wir müssen uns daher darauf bese hrinken, umgekehrt 
aus dem empirisch ermittelten Es und dem gerechneten F 
den Elnstizitätemolul # des Drahtmaterials zu bestimmen. 

Die Werte, die man so für Ferhalt, sind in Tabelle XIIT 
unter „Ber“ zusammengestellt und die Seile der Gruppe I, 
also die verlüßlichsten, mit einem Stern versehen. 

Bildet man zunächst das Mittel für # getrennt für 
die Eisen- und Stahlseile der Gruppe I, s0 ergibt sich 
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Eizison = 18.500 und Exam = 20,200, die entsprechenden 
Mittelwerte für alle Seile auch die weniger sicheren der | 
Gruppe II und III sind 

Eigigen = 18300, Eztanı — 19800. 

Die Werte der Elastizitätsmodule, die verschiedene 
Autoren für Eisen- und diverse Stahlsorten gefunden haben, 
schwanken stark. Für die jetzt in der Fabrikation ver- | 
wendeten Drähte darf man wohl 17 — 19.000 für Eisen und | 
20 — 23.000 für Stahl annehmen. 

In diese Grenzen fallen unsere Mittelwerte hinein. 

Aber auch die Einzelwerte der theoretisch berechneten 
Elastizitätsmodule befriedigen, wenn man bedankt, dal; 
erstens ein Fehler in der Bestimmung des Flechtwinkels | 
von 1° bereits einen Fehler von 6%, im Elastizitätamodul 
bedeutet, zweitens die Bestimmung des Endmoduls aus 
der Dehnungskurve selbst bei den guten Seilen der Gruppe I | 
immerhin leicht auf 5°/, ungensu sein kann. 

Die Eisenseile der Gruppe I (Nr. 1, 2,3, 9, 10, Il) 
weichen im Maximum um 4%/, von den oben angegebenen 
Grenzwerten ab, während die Abweichung bei den Stahl- 
scilen derselben Gruppe etwas größer ist, aber 10%, auch 
nicht übersteigt. 

Auffallend ist der niedrige Wert für X — 15.600 beim 
Seil Nr. 23 der Gruppe II. 

Daß die Seile der Gruppe III vielfach zu niedrige 
Werte für Eergeben ist begreiflich, denn aus den Dehnungs- 
versuchen ist, wie oben auseinandergesetzt, zu schließen, 
daß die Vorbelastung noch keine gentigende war. 

Berücksichtigt man alles dies, so kann man sagen, 
daß auch in diesom dritten Punkt, der Berech- 
nung des Endmoduls aus den Seildaten, die 
Theorie in befriedigender Weise mit dem vor- 
handenen Beohbschtungsmaterial überein- 
stimme. 

Weitere Schlüsse zu ziehen über die Abhängigkeit | 
des Anfangsmoduls und der Größe % von der Beschaffenheit | 
des Seiles, halte ich für verfrüht, weil die vorliegenden Be- 
obachtengen noch zu wenig zahlreich sind,*) 

Als Mittelwert für den Anfungsmodul &, ergibt sich 
bei Eisenseilen 4400, bei Stahlseilen 3600. als beobachteter 
Endmodul Ess für Eisen 10.900, bei Stahl 12.500. Diese 
Zahlen können als ziemlich verlaßlich betrachtet werden. 





Der Quotient So; bei Eisenseilen etwa 25, bei Stahl- 


seilen 35. Infolge des niedrigeren Anfangsmorluls werden 
Stahlseile plötzliche Stüße weicher auffangen als Eisenseile. 


5, Zusammenfussung der Resultate, 


Im ersten Teile der vorliegenden Arbeit wird im An- 
schlusse an die in meiner ersten Abhandlung durchgeführten 
Rechnungen die Beanspruchung der einzelnen Drähte unter 
gewissen vereinfachten Annahmen berechnet. 

Es ergibt sich dabei: Erstens, dab ‘gleiche Flecht- | 
winkel, Drihte und Litzen vorausgesetzt) für Flechtwinkel 
von %, 18°, 25" die Umfangsdrähte um za. 2", 10%, 20%. 
die Seelendrähte um 5%, 25%, 54", mehr beansprucht 
sind, als der spezifischen Spannung des Seiles, bezogen auf 
den summarischen Drahtquersehnitt, entspricht. 

Zweitens, dal bei demselben Fleehtwinkel 9%, 1R", 25% 
jeder Draht im Drahtseil um 1%, 5%. 10%, mehr bean- 
sprucht wird als in einer Litze. 

Drittens, dab die Seelondrähte im Verhältnisse zu den 
Umfangsdrähten im Seile nicht stärker beansprucht werden 
als in einer Litze. 

Es wird ferner ein Weg angegeben, wie diese Ver- 
hältnisse durch Zerreiliversuche geprüft werden könnten. 


*, Es macht den Eindruck, als ob #ie in erster Linie von der 
individuellen Beschaffenheit des »inzelnen Seiles und seiner Vor- 
geschichte abhängen würden, insbesondere von der Spannung, unter 
der die Litzen verllochten werden, 


Im zweiten Teile werden kurz die Verhältnisse bei 
dreimal geflochtenen Seilen {Kabelseilen) besprochen. 

Hier ist die Beanspruchung eines Drahtes bei Flecht- 
winkeln von 40, 18%, 26° um 4". 16%. 34%, höher, als 
der spezifischen Belastung des Seiles entsprechen würde. 

Der dritte Abschnitt ist dem Studium der Elastizitäts- 
verhiltnisse der Seile gewidmet. Es wird eine Erklärung für 
die den Drahtseilen eigentümliche Dehnungskurve gegeben. 
die innerhalb der Elastizitätagrenze nicht wie bei Drähten 
und Litzen eine Gerade ist, sondern eine nach unten konkave 


' Kurve, die asymptotisch sich einer Geraden nähert. 


Zu diesem Zwecke wird zunächst eine Formel für die 
Dehnung der Längeneinheit % eines Seiles aufgestellt; da- 
bei zeigt es sich, daß % sich als Summe von drei Gliedern 
anschen läßt, namlich der Verlängerung, hervorgerufen durch 
die Dehnung der Drähte, der Verlingerung, erzeugt durch das 
näher Aneinanderrücken der Drähte infolge der elastischen 
Querkontraktion, und schließlich der Verlängerung, die durch 
das näher Aneinanderschmiegen der Litzen bedingt ist. 
Die beiden ersten Glieder sind proportional der spezifischen 


* “ . 585 

Spannung, das dritte gleich Ad (1—e ", wo Aund& 

Konstanten sind, die von der Seilbeschaffenheit abhangen. 
Nachdem auf diese Weise % als Funktion von 5 dar- 


dy 
-jman 


gestellt ist, wird der Dehnungsmodul gebildet x, — TS 
ze 


erhält dann die Formel 2, — 25 + 2, — 2) e "’ wo 
bei x, den Dehnungsmodul für die Belastung 0 und zo 
den für sehr große Belastung bedeutet. 

Von diesen drei Konstanten laßt sich 25 theoretisch 
aus den Seildaten berechnen, =, und 5 milssen aus Ver- 
suchen bestimmt werden. 

Für die Praxis am wichtigsten ist natürlich der Wert 


von %& bezw. Ess = ‚da dieser Wert des Elustizi- 


tätsmoduls bei der Betriebsbelastung immer nahe erreicht 
sein wird. 

Mit einer für die Praxis gentigenden Anniherung er- 
gibt sich aus den genaueren Formeln des dritten Abschnittes 
Gos— El? wobei E der Elastizitätsmodul der Drahtsorte 
und T eine von dem Fleehtwinkel abhängige Grüße be- 
deutet, die aus der folgenden Zusammenstellung entnommen 


' werden kann: 


"= 1 17? 1" 21" 23° 25° 
"= 088 ir8h 82 OT 074 070 
1? "78 072007 0.61 0b 049, 


Bei einem Flechtwinkel von 25" kann also der Ela- 
stizitätsmodul des Seiler bereits auf die Hälfte des Rlastizitäts- 
moluls der Drahtsorte gesunken sein, 

Der vierte Abschnitt prüft die Theorie an den Messungen, 
die Divi&* an 30 verschiedenen Seilen angestellt hat. 

Erstens wird gezeigt, daß die theoretische Dehnungs- 
kurvs innerhalb der Fehlergrenzen mit der empirisch er- 


' haltenen übereinstimmt. 


Zweitens wird nachgewiesen, deli die zur Erklärung 
der gekrümmten Dehnungskurve notwendige Abnahme des 
Seildurehmessers sehr gering ist und der Größenordnung 
nach mit der gemessenen übereinstimmt. 

Drittens ergibt sich bei den meisten Seilen eine be- 
friedigende Übereinstimmung des theoretisch berechneten 
Endmoduls mit dem gemessenen. Bei den Seilen. wo diese 
Übereinstimmung fehlt, konnte nachgewiesen werden, dab 
sie ein unregelmäßiger Verhalten bei der Dehnung zeigten, 
was wahrseheinlich dadurch hervorgerufen war, daß sieh 
während der Messung dauernde Anderungen des Elastizitäts- 
module ergaben, 


* Es sind von den mir bekannten die einzigen, welche die zur 
Prüfung der Theorie notwendigen Größen angehen 
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Zum Scehlusse sei es mir gestattet, jene 
der vorliegenden Arbeit hervorzuheben, die ein 
Interesse für die Praxis haben können, 

Das elastische Verhalten der Drahtseile wird durch 
drei Größen gekennzeiehnet, den Elastizitätsmodul für die 
Belastung 0 (E,), den Elastizititemodul für große Be- 
lastungen E-o und eine Größe &. die ein Mali dafür abgibt, 
wie rasch der Endmodul erreicht wird. 

1, Der Anfangsmodul kann empirisch nieht bestimmt 
werden; dagegen kann man ihn mit genügender Sicherheit 
berechnen, wenn man zwei Punkte der Dehnungskurve des 
Seiles ermittelt hat. 

Der Anfangsmodul ist im Mittel 4400 kn/mm?: für 
Eisenseile, 3600 Ag/mon® für Stahlseile gebräuchlieher Typen; 
sein niedriger Wert verringert erheblich die Beanspruchung 
von Drabtseilen, die unbelastet einen plötzlichen Ruck er- 
fahren. 

2. Der Unterschied zwischen dem Dehnungsmodul bei 
einer bestimmten Belastung und dem Enddehnungsmodul 
sinkt bei der Zunahme der apezifischen Belastung 
2 kırfmm® rund auf die Hälfte. 


Ergebnisse 
eventuelles 
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4. Das elastische Verhalten eines Drahtseiles in seinen 
verschiedenen Lebensaltern laßt sich folgendermaßen be- 
schreiben.*) 

Das ganz neue Seil wird einen sehr großen Unter- 
schied zwischen Anfangs- und Endmodul und dement- 
sprechend eine stark gekrimmte Dehnungskurve aufweisen, 
weil die einzelnen Drähte in der Litze und vor allem die 
Litzen im Seile sich im unbelasteten Zustand nieht berühren 
Der größte Teil der anfänglichen Dehnung ist darauf 
zurückzuführen, daß die Schraubenlinien der Drähte und 
Litzen im Laufe des Betriebes steiler werden und infolge- 
dessen das Seil länger. 

Steht dann das Seil eine Zeitlang im Betriebe, so 
hört die merklich dauerude Dehnung auf, u. zw. tritt das 
dann ein, wenn die Drähte und Litzen bereits so gestrockt 
sind, daß sie sich im unbelasteten Zustand des Seiles nahezu 
berühren, 

Dieser Zustand der Seile ist der, auf den sich unsere 


' theoretischen Betrachtungen beziehen. 


von | 


3. Der Endelastizitätsmodul läßt sich praktisch an- | 


zenlhert bereehnen, indem man den Elastizitätsmodul des | Beet Be 
: ' das Drahtseil eine nahezu geradlinige Dehnungskurve haben 


Drahtmaterials mit der sechsten Potenz des Kosinus des 
Flechtwinkels multipliziert. 

Der Größenordnung nach beträgt er bei gebriuch- 
lichen Seiltypen im Durchschnitte 10.000 ky/imm® für Eisen, 
12.000 kg/mm? für Stahl. 


Steht aber einmal ein Seil sehr lange im Betriebe. 
dann wird der Änschmiegungsprozeß der Litzen aneinander 
auch im ungespannten Zustande vollendet sein, dann wird 


und sieh im wesentlichen wie ein Draht mit kleinem Ela- 
stizitittsınodul verhalten. 


Graz, im Mai 1905. 


Zur Wiener Staub- und Schmutzfrage. 


In Nr. 25 der „Zeitschrift des Österreichischen Ingenieur- und 
Architekten Vereines® vom 33. Juni L.J. finden sich unter der Überschrift 
„Soll man städtische Straßen leeren ?“ höchst benchtenswerte Erürte- 
rungen des Herm Bau-Inspektor Bartack, der mit Bezug auf die 
Wiener Strmßenpflege ein Zukunftsbild entrollt, das gerade nicht sehr 
erfreulich ist, Ex wird dort mit einer fachlieben und unbarmberzigen 


etwas höheren Kosten jene Annehmlichkeiten mit Bezug auf Ruhe und 
Reinheit, wie sie der moderne Straßenbau anstreben muß. Es sel an 


dieser Stelle auf jene Probeausführung hingewiesen, die von dem 


' vom 


Klarheit dargetan, daß wir einerseits in Wien ein gutes Maß von | 


Schmutz und Staub als unabwendbar hinnehmen müssen, und daß 
andererseit« der dort vorgeschlagene Weg der raschen Beseitigung 
Kosten in der unglaublieben Höhe von K 2 pro Kopfjedes 
Einwohners von Wion an regelmäßiger Belastung ergibt. 

Herr Bartack sieht als Ursache der großen Stanb- und 
Schmutzentwicklung die städtischen Schotterstralen an, und darüber 
ist man ja allgemein einig, daß tatsächlich die Hauptursache des 
Schmutzes und Staubes in den Schotterstraben gelegen ist, Sie sind 
dumit in einem Maße hebafter, dal sie auch die angrensenden Wärfel- 
stein- und Asphbaltstraßen init Staub und Schmutz versehen. Herr 
Bartnck bespricht jedoch diese schlechten Schotterstraßen von Wien 
in einen Sinne wie etwas Unvermeidliches, au dem nichts zu lindern 
jet; ar zieht nur zwei Lösungen in den Kreis seiner sonst allgemeinen 
Erürterungen, die getserte Schotterstrabe und die gepäusterte Straße, 
und kommt zu dem, wie ich wlnube, einwandfrwien Schluß, daß die 
Pflasterung nur wirksam sein könne, wenn sie sich über das ganze 
Straßennetz erstreckt, da die VHasterstraßen durch den auf den 
angrenzenden Schotterstraden vrzeugten Schmutx vorunreinigt werden, 
Er folgert hieraus, dad man also gezwungen sein wird, alle Straßen 
zu faster, wenn man zu einem halbwegs befrieiigenden Resultate 
kommen will, weist aber, wie erwähnt, die an Unmöglichkeit grenzenden 
Kosten dieses Verfahrens nach. Dies» Schlußfolgerung bat mich ver- 
anlabt, zur Feder zu greifen, und möchte ich zunächst sagen, da ich 
in der Folge nicht nuf diesen Umstand zurückkommen will, daß ich 
in der gewöhnlichen geptlasterten Straße einen so wesentlichen Fort- 
schritt nicht sche wie Herr Bartnck, dem „selbst ein halperiges 
PHaster lieber int als eine Schotterstraße“. Es kommt meines Erachtens 
vom Standpunkte des Schmutzes nur die Pilusterstraße mit Fugengnb, 
hesw. die fugeniose Strabe aus Asphalt oder Beton als in jeder 
Hinsicht besser in Betracht, deren Ausführung und Erfolge ich in 
einer Artikelserie in der Zeitschrift „Natron und Eisen* 1905 dargelegt 
habe, besw. noch darlege. Nor diese Straßonformen geben uns für die 


niederöeterreichischen Landesausschusse auf der Straße von Wien nach 
Himborg nächst Marla-Lanzendorf verlegt worden ist. Es sind dert 
niederösterreichischen Landesausschusse Probestrecken aus 
Basaltoid, Kleinsteinpflaster (Busultatein mit Fogenguß) und Klinker 
mit Zement und Teerguß ausgeführt worden, deren Besichtigung ich 


' jedem Fachmanse dringend empfehlen kunn. Es sei außerdem auf die 





| Pilasterung der Liesinger Buhnstraße und der Prager Reichestruße 


von Korneuburg nach Stockerau aufmerkaum gemacht. Obwohl diess 
Frage längst über das Versuchsstadium binaus als spruchreif unzusehen 
ist, 50 sind ssiche Versuche zur Festlegung lokaler Details gewiß 
nötig. Sie verlangen jedoch insofern einige Vorsicht, als man nicht 
irgendwelche dabei auftretende Milngel gleich der Suche in die Schuhe 


| schieben darf, ohne dieselben gründlich auf ihren Ursprung zu prüfen 


und sich zu fragen; Warum stimmen die neuen Resultate mit den 
fremden Erfahrungen nicht überein? Solche Fehlschlüsse finden sich 
bei jeder neuen Methode oder Systemänderung und sind nur bei einer 
größeren Ausdehnung solcher Straßenbnuversuche zu vermeiden, 
während sich dasjenige, was das Wiener Stadtibauamt in dieser Hin- 
sieht unternommen hat, meines Wissens in zu bescheidenen Grenzen 
Imwegt hat, um auf ernste Absichten schließen zu lassen, Es besteht 
vielmehr der Eindruck für den mit den internen Details nicht vor- 
trauten Verfasser, als ob die Gemeinde Wien mit dem jeteiren 
Zustande, den Land und Staat, die doch mit denselben Verhkitnissen 
zu rechnen haben, unangenehm empfinden und abzuändern trachten, 
ganz zufrieden und daran festzuhalten gemillt ist. 

Nuch der heutigen Sachlage im allgemeinen und bei uns hier 
in Groß-Wien im besonderen unterscheiden sich die Anforderungen, 
die an die Straße in Stadt und Land gestellt werden, nur sehr wenig 
von einander. Ex darf insbesandere nieht übersehen werden, daß selhst 
unch Entfernung uller Schotterstealen immer Bauplätze mit ihren 
unbedeckten Bürgersteigen übrig bleiben, die ebensolehe Schmutz- 
bilter sind. Daher lege ich nuf die Fruge der leichten und billigen 
Reinignag einer Pilasterforn dus Hauptgewicht, da ich nur darin eine 

*; Ihabei iur natürlich abgesehen von einer eventuelleu Änderung 


des Elastizitätsindlals der Drähte im Laufe der Zeit. die jedenfnlle nicht 
schr groß iet, 
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Bürgschaft für den Erfolg sehe, Ich leugue insbesondere, daß dies bei 
der gewöhnlichen Pflasterstraße gut durchführbar iet, da bei aller 
Sorgfalt die Fugen dies verbindern. Ich möchte nleo umgekehrt 
bebnupten, daß es unser erstes Bestreben sein mul, aus sachlichen 
wie aus finanziellen Gründen eine bessere Form der Schotter- 
straße zu suchen, anstatt, wie Herr Bartack wünscht, sie auszu- 
inorzon. 

Der angeführte Aufsatz, d. bh. Herr Bartack, hat alch, wie 
geangt, mit dieser Aufgabe nicht befaßt, sondern die bestehende 
Methode der Schotterung mit Kalkschotter aus dem Wienerwald wird 
ala eine gegebene Größe behandelt. Dies scheint mir aber nicht der 
riebtige Weg, wie uns ein Hinweis auf jene Großstädte lehrt, Imi 
denen sich überhaupt kein Steinbruch in der Nähe befindet, Ex ist 
naheliegend, dal diese Städte, die alle Schottermalerialien weit her 
bexishen missen, eins sehr vorsichtige Auswahl treffen, während wir 
in Wien einer durchaus naheliegenden „Verführung“ erliegen, einen 
billigen und schlechten Kalkstein zu gebrauchen, dessen Gebrauch 
bei nähberem Zusehen nicht einmal finanziell gerschtfertigt werden 
kann. 50 bilufiz dies sich anderswo wiederbolt, gibt es auch genug 
Beispiele von Städten, die keinesfalls un Mangel von Steinen in der 
Umgebung leiden, sagen wir x. B. Karlebad, und trotzdem niebt zu 
dem nabeliogenden Granit, sondern zu dem entfornteren Basaltschotter- 
work greifen, Ich erwähne das Beispiel, weil ich annehmen darf, daß 
dio Mehrzahl der Loser Gelegenheit hatte, die Wiener Stralen mit 
denen jener Provinzstadt zu vergleichen, und mit Rücksicht auf den 
am Bchinsse dieser Ausführungen gemachten Hinweis, 

Die großen Vorteile einer harten Schotterdecke sind durch 
zahlreiche, jabrelang durchgeführte Proben bestätigt, und in Nord- 
deutschland z. B., wo bekanntlich fast gar keine harten Eruptivgesteine, 
sondern nur Findlioge vorkommen, hat ınan die Vortelle eines harten 
Schottermaterials selbst bei dem Bezuge aus großer Entfernung, zB, | 
aus Schweden, längst erkannt. 

In Berlin z. B. werden mit Vorlisbe böhmische Busnlte, die ! 
per Elbe etromabwärts gehen, oder schwedische und norwegische 
Basalte verwendet, und kann man dort ganze Streaßenzilge nur mit 
Basalt gewalst schen. Ebenso verhält es sich in anderen groien 
Städten Norddeutschlands, speziell in Dresden, das als Muster einer | 
reinlicehen Stadt gilt. 

In Bayern versurgt das Fichtelgebirge, wo zahlreiche Hasalt- 
brüchs besteben, das ganze Land bis weit nach Süden und Westen 
init Basaltschotter, in Belgien ist es der Porphyr aus der Gogend 
von Quenast, und die Straßen sind dort in bestem Zustande. | 

Ein tüchtiger Kenner der Baumaterinlion, Baurat August 
Hanisch in Wien, behandelt in einem sehr lehrreichen Artikel im 
Julihet IM der Zeitschrift „Der Städtebau“ unter dem Titel 
„Straßenbefestigung“ die Vorteile eines harten Schottermaterials sehr 
eingehend, Ich kann mir nicht versagen, das folgende daraus zu 
zitieren: Banrat Hanisch sagt über Kalkstein und Ahnliche gering- 
wertige Steinmatarinlien, wie sie hier in Wien ausschließlich ange- 
wendet werden: „Zur Herstellung der Schotterstralen dürfen vor 
allem nur Steine von großer Druckfestigkeit verwendet werden, da 
sich sonst infolge Zerdrückens der Steinstücke ein zu bedeutender 
Materialverbrauch einstellt und die sich durch die Zermalmung aninder 
festen Schottermaterials bildenden Mengen von Staub und Kot ale in 
höchstem Grade lästig und schädlich bezeichnet werden müssen. Wenn 
nun der Verwendung von Kalksteinen auf weniger befahrenen Stralen 
das Wort geredet wird, so ist dies nur zu hegreiflich, da, wis such 
immer nicht allseits bekannt zu sein scheint, viele Kalksteine tat- 
sächlich eine Druckfestigkeit aufweisen, welche die mancher ebenfalls 








zur Beschotterung beuützter Granite weit übertrißt; und empfiehlt «ich 
deshalb die Durchsicht der in Druck gelegten Versuchsergehnisse | 
des Obgenannten mit den Bausteinen der Österreichisch-ungarischen 
Monarchie,“ 

„Anders verhält es sich mit der zweitwichtigsten Anforderung, 
die man auch an ein Schottermaterinl stellt, nämlich mit der Härte 
oder dem Wisderstande gegen die Abnutzung, betreffend welcher sich 
die Kalksteine im allgemeinen sehr unglinstig verhalten und daher 
als Deckstosl! für Straßen mit großem Verkehre, abgesehen von der 
dann meist auch niebt mehr hinreichenden Druckfestigkeit, schon aus | 
diesem Grunde nicht geeignet erscheinen. Es erscheint denn überhaupt | 


dringend geboten, billiges, geringwerliges Steinmaterinl mögliehst aus- 
zuschließen und nur bestes, wenn auch an dessen Stelle 
treten zu lassen. Ist man auch in Landgemeiden bäufg mil dem Gestein 
nicht wählerisch und nimmt mit Vorliebe Material aus unmittelbarer 
Nähe, #0 sollte man doch auf »tark benutzten Straßen, 
insbesondere auf städtischen Straßen, von solchen un- 
zweckmäligen Verwendungen absehen*, 

Damit ist eigentlich alles gesagt, und hierin liegt der springends 
Punkt unserer Stralenpflege. Es ist also durchaus nicht notwendig, 
daß die Stadt Wien ungeheusre Summen für Straßenpflasterung aus- 
zibt, die nach Angabe des Herrn Bartack za. 000.000 Kronen 
für die alten 20 Bezirke betragen müßten, den Zuwachs an Straßen 
nicht gerechnet. Wenn man schon die früher erörterte Frage der 
Güte dieses Vorschlages auler acht Iussen will, so kann doch nicht 
übersehen werden, dad nach diesem Projekte wohl Jahre und Jahre 
vorgehen werden, daß bestenfalls erst unsere Kindeskinder sich einer 
bessoron Straßenilliche und einer reinen, schönen, hygienischen Luft 
erfreuen werden können. 

Es ınag zugegeben werden, dul es keins technische Unmöglich- 
keit ist, auch in kürzerer Zeit als von Herr Bartuck angegeben die 
Kalkschotterstraßden Wiens durch Pflaster zu ersetzen, aber wenn man 
dabei in der Hauptsache mit Steinen das a mit K 15im Auge hat, so 
ist es einfach unmöglich, innerhalb einer kürzeren Zeit das erforderliche 
Steinmaterial für die aiten MO Bezirke allein mit ihren 4,766.482 m 
ungepflasterten Stralen aus den wenigen Prüchen, die für die Ver- 
sorgung mit Steinmaterial heute in Betracht kommen können, herbeizu- 
schaffen. Man wird frob sein, wenn man das Material wihrend 
von Herrn Bartack berechneten 45 Jabre erhält, oder man muß 
e4 noch weiter her besiehen wie jetzt und dafür wogen der höheren 
Frachten einen noch höheren Preis anlegen. 

Ich kann daher nicht umbin, diesem Vorschlag, dem Übel nur 
mit Straßenpfiasterung abzuhelfen, mit Mißtrauen zu begegnen. Hier 
ist rasche Hilfe notwendig, und die iet nur zu erzielen durch eine 
möglichst schnelle Inangriffunthme er Beechotterang der Straßen wit 
einem harten Steinmateriale, selbstverständlich unter weiterer ruhiger 
Fortsetzung der Btralenpflasterungen. Im allgemeinen kann der Grund- 
antz aufgestellt werden, dad die Haltbarkeit, beziehungsweise geringe 


inueres, 


der 


 Schmttz- und Staubentwicklung uller Straßen bei gleicher Konstruktion 


und Inanspruchnahme direkt proportional der Druckfestigkeit 
und indirekt proportional der Absehleiffähigkeit des verwendeten 
Materinles ist. 

Für unseren in Wien verwendeten Kalkschotter wurde, wie mir 
mitgeteilt wird, eine mittlere Bruchfestigkeit von 1000 kg ermittelt, 
wogegen Granit eine solche von 1400-2000 und Basalt eine solche 
von S00--3500 kg/cm® hat. Noch grüßer sind die Unterschiede bei der 
Absechleiffäbigkeit, die beispielsweise bei Basalt 5-5 mal geringer 
ist als hei Kalk, so dad nlao bei diesem wm den gleichen Betrag 
woniger Schleifimehl (Staub) durch die darauffahrenden Räder erzeugt 
wird als bei Kalkschötter, der von vornherein, um seine Umwandlung 
in Kalkmehl nicht noch mehr zu beschleunigen, in unverbiltnisuißig 
grolen Brocken zur Verwendung kommen ud. 

Dabei kommt noch bei allen sedimentären Steinen von 
niedriger Festigkeit die große perzentuelle Schwankung ihrer Eigeon- 
schaften in Betracht, die durch ihre Entstehung gegeben erscheinen, 
und die selhet eine gewissenhafte Auswahl ver ihrer Verwendung 
nicht ganz beseitigen kann, wie dies jeder, der die Verhliltnisse eiues 
swlchen Steinbruches kennt, ohne weiters zugeben muß, Dementgegen 
zeigen volkanische Gesteine geringe Schwankungen, die perzentuell 
noch kleiner erscheinen. Man kancı also auf ein gleichmäßiges Material 
rechnen, was — eine gleichmällige lieretellung vorausgesetzt — 
einer gleichmäßigen Abnützung führt; diesor Umstand aber macht 


zu 


eine Vergleichung beider Materialien unter Annahme von gleich. 
mäßigen Eigenschalten schwieriger. Doch gibt uns derselbe immerbin 
einen hinreiebenden Malstob an, den wir eolange festhalten müssen, als 
uns Iswsere Versuchstnethöden isiehe den Sehbluß dieses Aufsatzes 
nicht zur Verfügung stehen. 

wird auch soweit durch die Er 


fabrung bestätigt, dab man sich desselben ohne jeder unberechtigten 


Dieser theoretische Grumisntz 


Verallgemeinvrung Imedienen kann, indem bei sonst gleicher Kön« 


struktion und gleichem Verkohre die Duwer einer goewalzten Schatter- 


1908, 


decke von Granit von IM ky/cmt bin zweimal und ron Baaalt von 
S000 Kgfem® bin dreimml größer ist als diejenige von Kalkstein von 
1000 kufem®. In gleichem Verhältnisse steht natürlich auch die Staub- 
entwicklung, da diese aus der Zerkleinerung der Sebotterdecke zu 
Staub entsteht sie ist umso geringer je größer die Abnützungs- 
dauer ist, also bei Kalk um 4-5 mal größer wie bei Basalt. In einem 
ihnlichen Verhältnisse wie die Lehensdauer stehen die Korten, Wann 
eine Basaltstende dreimal so lange hält, hexw. dreimal weniger Erhaltung 
verursacht, so würde selbet bei den viertachen Kosten des Stein- 
mnteriales dieselbe Schotterstraße erst dasselbe kosten und für den 
fiebrauch des besseren Steines der geringere Schmutz wod die ge- 
ringere Störung des Verkehren heim Neuhnue sprechen. 

Herr Bartack gibt den jährlichen Verbrauch an Kalkschotter 
in Wien mit 159.255 nt an und folgert darams logisch, daß demmach 
jährlich INLENI mt Staub und Schmutz erzeugt werden, was einer 
Abnützungsschichte von Slem Hühe, verteilt auf die 
ganze Straßenfliche, entspricht. Man kann auch aus dieser er- 
staunlichen Tatsuche folgern, duß der Stuub- und Schmutzplage schon 
zum größten Teile abgeholfen wäre, wenn für die Schatterung und 
Walzung der ungepflasterten Straßen Wiens ein härteres Schotterinnterin! 
als der bie jetzt gebrauchte Kalkstein verwendet würde. Wir sind, wie 
gesagt, auf den Bezug dieses Materialos aus Böhmen uni Schlesien unge- 
wiesen, der sich bei der großen Entfernung natilrlich höher als Kalk 
schotter atellt; aber unter Berücksichtigung seiner größeren Halthurkeit 
und Beständigkeit füllt os nicht schwer nachznweisen, dab eine Basalt- 
schotterstraße schon in ihrer ersten Anlage immer noch um die Hällt« 
billiger ist als eine Kalksteinschotterstruße, 

Nach der Zusammenstellung des Herren Bartack betragen 
die Kosten für Neuherstellung gepflastertor und ungepflasterter 
Strußen im Jahre 100 K 1,076.B1ri, Dafür lassen sich, die Daten 
des Herm Bartack zugrunde gelegt, za. KON mi gepflasterto 
Straßen herstellen. Betruchten wir uns nun eimmal, wie viel dafür 
Kalkschotterstraßen in barte Scholterstraßen, «das heilt Basultstraßen 
umgewundelt werden könnten. Basalt kostet nach mir vorliegenden 
Mitteilungen loko Wien Verwendanmstelle za. K 21 das mi. Zum 
Schottsen Imt Stra (ri mt Basalt, 
And zus I mi zu. 1) mı2 foste Straßendecke hergestellt werden könnten, die 
einen Betrug von K 21 oder von K #10 perm? an Schotter erfordern, 
sofern man in der Maschine gebrochenen Schotter verwendet Bei 
Handschlag soll der Preis etwas höber (IK #77} sein, 


von wird verbraucht za. so 
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Bechnet man den Arbeitslohn für Walzen ete. mit 50 Aperm:, so | 


kostet nlso 1 m“ Basaltschotterntraße za K 3, und ee könnten für 


den angegebenen Betrag von rund K 1,080.000 jährlich za 30,000 mE | 


Kalkackottersiraßen In Pasaltschutterstralen worden, 
d. i. sechsmal mehr als Neuherstellung von Pflasterstraßen, wolei das 
erforderliche Basaltschottermnterial von zu. GOODO m" natürlich leicht 
aus den verschiedenen Brüchen Bühmense und Schlesiens, die des 
näheren in dem erwähnten Artikel von Baurat Hanisch bezeichnet 
sind, za erhalten wlre, Auf diese Weise lüge die Mögliebkeit vor, 
in zu, 14 Jahren alle Kalkstradßen der ZW alten Bezirke mit 
4.105.482 mt aus dem regelmfiligen Budget ohne einen Heller Mehr- 
Es liegt aber auch kein 
Hindernis vor, des Tempo beliebig zu beschleunigen, ja sogar alle 
Stralen sofort herzustellen. 1er ganze hiezu erforderliche Betrag würde 
za. K 15,00.000 nieht lihersteigen. Damit hätte 
hilltnisınäßig schmutz- und staubfreie Straßen in gunz Wien und die 
weiteren Vorteile, daß man die Herstellung der teueren Pilasterstralen 
sicht zu überstürsen und die dafür notwendigen immensen Betriig« 
richt in #0 kurzer Zeit, wie sie Herr Bartack in Aussicht nimmt, 
zu investieren brnucht; Piustorstraßen mit Fugenguß, bezw, fugen- 
Iose Straßen wären dann nar soweit zu bauen, nls man wirklich Kin- 
wandfreier schaffen kann. 

In diese Rechnung sind die Ersparuisse wicht einbezogen, die 


umgewandelt 


ausgabe in Basaltstenden umenwandeln. 


man gute, ver 


an Stralenerhnltungs- und Keinigungskosten dabei zu erzielen wären, | 


denn zu den Ersparungen an Schotter selbst treten nuch die Er 


eparungen an Arbeitelöhnen und Fuhrlühnen für Wegschaftung dee | 


enormen Quaptums von Schmutz und Staub, dazu kommt ferner 
noch, daß die Verkelhrsetörungen, die sich bei der Walsung der 
Straßen mit großem Verkehre in Wien sehr unangenehm bemerkbar 
müchen, sich nicht in so kursen Zwischenräumen wiederholen wie bei 


' setzt hat. 


695 
den mit Kalkschotter gewalzten Straßen, hei denen, großer Verkehr 
vorausgesetzt, die Sebotterung und Walzang beinabe alljährlich 
erfolgen ınul. So weit sich dies berechnen lißt, soll die folgende 
Rechnung dufür einen Maßstab abgeben, in welcher der beste Kalk- 
stein {wie er eigentlich nur höchst seiten vorkommt) mit der geringsten 
Knalität Basnlt verglichen werden soll, Setzen wir also voraus, das 
die Festigkeit des in Wien zur Verwendung kommenden Kalksteines 
nor dreimal kleiner und seine Abschleiffähigkeit dreimal größer als 
die des Basalts wäre, so dad nach Umwandlung sämtlicher Kalk- 
echotteretraßen Wiens in Basaltschotterstraßen für die Erhaltung nur 
zirka der dritte Teil desjenigen Quantums Schotter gebraucht würde, 
welches zur Zeit verbraucht wird. Für 102 wird dasselbe in dem 
Artikel des Herrn Bartack mit 153.258 1 und die entsprechende 
Abnttzungsschiehte der Straßen ınit H2cm angegeben. Für Basnit 
wilrden demmseh die entspreebenden Zablen rund WON m, bezw, 
1cm sein. Herr Bartack gibt nun die Kosten der Erhaltung der 
ungepfasterten Straden Wiens für 1902 nit K 1,609,061-78 an, d, b. oe 
wurden für 15.2%& mt boi der Erhaltung verwendeten Schotter samt 
Aufbringen und Walzen zirka K 10 por Imı® gezahlt. Dieser Preis 
stimmt, nebenbei bemerkt, mit den in Wien üblichen Kalkschotter- 
preisen überein, die je nach der Zufuhrdistanz ungleich sind. Da nun 
für die Straßenerhaltung an Basalt nur 50.0 mi gebraucht würden 
und derselbe KM por Im: kostet, so würde die Erhaltung von 
Basultschotterstraßen gleicher Fläche im Jahre 1902 nur zirka 
K 1,0650,000 gegen obige K 1,506.061°78 kosten, was einer Ersparung 
von jährlich rund K 500.000 oder 33°/, entspricht. Rechnet man ıluzu, 
dab diese Straßen auch eine dreifache Lebensdauer haben, und daß 
man nicht 159.253 09, sondern nur W.OOO 9 Staul» durch Süuberung 
unschädlich mnehen müßte, für die jührlich bie jetzt im ganzen 
43 Millionen Kronen ausgegeben werden. Man kann daher die 
Gesamtersparnis im Jahr, nicht zu hoch gerechnet, mit rund K 750.000 
annehmen, d.h. genau so viel, als die Verzinsung des für #ine sofortige 
Basaltschötterung notwendigen Anlagekapitales erfordert. Eine Erhöhung 
der Kosten für Steaßenerhaltung würde selbst in diesem äußersten 
Falle der sofortigen vollständigen Systemänderung nicht eintreten. 

Es liegt also der Vorteil der Umwandlung der Kalkschotter- 
straßen in Straßen mit harter Beschotterung nuch in Skonomischer 
Beziehung auf der Hand, und es ist nur zu verwundern, daß man 
diese einfaches Rechnung bis jetzt noch nicht in Wirklichkeit omge- 
Fa kann nicht unerwähnt bleiben, daß es außer dem 
Radikalmittel auch noch verschiedene Mittelwege zur 
Erzielung einer entsprechend widerstandsfähigen Deckechichte aus 
bartem Stein gibt. Hier sei nur ein Vorgang hervorgehoben, der sich 
schon un anderen Orten, wo harter Schotter nicht in gentligender 
Munge und hinreichend billig beschafft werden konnte, bewährt hat, 
das sind die Halbschotterstraßen. Darunter verstebt man Schatter- 
strnden, deren untere Sehotterdecke nus beimischem billigen Materinle 
besteht, deren Fahrbahn aber mit einem harten Schottermateriale 
hedeckt wird; biefür eignet sich am besten ein hartes Matorinl von 
10 bis 30 m Korngröße, welches auf die vorber mit Kulkschötter 
gewalsts Straßenbahn in «iner Stürke von nur Dem statt 10cm als 
letzte Schlechte aufgewalzt wird, Eine solche Decke ergibt erfahrungs- 
gemäß staub- und achmutzfreie Straßenoberflächen, welche die darauter 
liegende Kalksehotterschichte vor allzurascher Abnttsung schützt. 
Solchs Halbechotterstrnden eignen sich hervorragend für Verkehr 
zweiter ader dritter Ordnung, also für die weniger verkehrsreichen 
Querstraßen und für Straßen, bei welchen Pflasterung bereits in Ans- 
sicht genommen ist. Es füllt mir aber nicht bei, einer solchen halben 
Maßregel allgemein das Wort zu reden; flir verkehrereiche Straßen 
würde solbatverständlich eine Ganzschotterung mit hartem Materiale 
plutzgreifen missen. Ea könnten aber die so erzielten weiteren 
Ersparnisse der Straßenreinigung zugute kommen, damit dieselbe 
nicht so wie jetzt die 82cm Stralenkot monatelang ihrem Sehicksale 
überlassen mul, dad hingegen für eine achleunige Entfernung der 
nur 1 cm betrügemden Abnützung Sorge getragen werde. Diese 
weitaus geringere Menge ist auch leichter zu bewiltigen. Heute 
dagegen gilt der Umstand, dab man die Sache 50 wie 50 nicht 
ordentlich kasın, eine Art Entschuldigung für die 
bestehende notwendige Vernachlässigung aller Nußeron Bezirke, wo 
sich Straßen vorfinden, die lebhaft an „Dori* erinnern, wenn sie nicht 


erwähnten 


machen alu 


so 


Anschliedend an den sehr beifällig aufgenommenen Vortrag 
teilt Herr Direktor Richard Knaur seine kürzlich in Amerika geinachten 
Wahrnehmungen über Aluniiniumleitungen, inabesondere am Ningurs, 
tmit. Die Wirtschaftlichkeit der Aluminiumleitungen beginnt hei einem 
Preise desselben, der das 2:19fuebe des Kupferpreises beträgt. Der 
Vortragende fügt noch ergänzend hinzu, dub das Aluminium keine 
Aneisung zeige und sich auch in der Atınosphärs, ausgenommen in 
der Nähe des Meeres, gut erhalte Auf eine Penge des Heren Ingenienr 


Vermischtes, 


Personal-Naohriobten, 
Der Kaiser hat verlieben den Herren Franz Grüinebnum, 
Major 4.7, in Anerkennung gemeinnätzigen Wirken# den Orden der 
eisernen Krone dritter Klasse und Viktor Pirnor, Baurat des steier- 
märkischen Staatsabaudiensten, den Titel und Charakter eines Öber- 
Baurates, ferner ernnnnt die Herren Eduard Henrich, Schloß- 
hauptmann in Schänhruan, zum Öber-Baurste und Leiter des oborst- 
hofmeisteramtlichen Baudepertemente, und Fordinaud Brunner, Hof- 
gebäude-Oberinspekter und Leiter der Verwaltung der Hofgelände vor 
dem fußeren Burgtore, zum Schloßhanptmanne, 


Wiener Bürgertheater. Sonntag den Il. d. M. land die ge 
meinsune Besichtigung dieses neuesten Wiener Theaters statt. Zur 
festgesetzten Stunde (10 Uhr vormittags) hatten sich im geräumigen 
Vestibülo über A Vereinemitglieder eingefunden mit den Vorsteber- 
Stellvortretorn Baurst Franz Prfeuffer und Baurst Theodor Bach, 
Die Besichtigung erfolgte in zwei Gruppen unter der Führung des 
Architekten Freiherr v. Kraud und seines Bauleiters. Die technische 
und künstlerische Ausführung des Theaters fund gleich warme An- 
erkennung der Besucher, welche heim Abschiede in Ansprüchen der 
leiden Vorsteher-Steilvertreter zu lebhaften Ausdrucke kam. Die Be- 
schreihung dieses Bauwerkes mit Ansicht und Grundrissen wird dem- 
uächst in der Zeitschrift erscheinen. 


Wettbewerb. 


Wettbewerb zur Erlangung von Skizzen für eine Schleßstätte 
In Pilsen iZeitschrilt Nr. 21 und 84. Das hiefür eingesetzte Preis- 
gericht hat den ersten Preis (K 1000} dem Entwurfe mit dem Kenn 
zeichen „län goldenes P im goldenen Kreise", Verfasser die Archi- 
tekten Friedrich Bendimarer und Emil Weichart in Prug, den 
zweiten Preis iK 600 dem Entwarfe mit dem Kennworte „U boj“, 
Verfasser Architekt Anton Turek in Prag. und den dritten Preis 
K 400) dem Entwurfe mit dem Kennzeichen „Eine zeflügelte Ziel- 
scheibe mit bauen Rändern“, Verfasser unhenannt, zuerkannt. 


Mitteilungen des ständigen Wettbewerbungs-Ausschusson. 

Wettbewerb zur Erlangung ron Entwürfen für dus Landhaus 
in Üzernonlte, Der Landtug des Herzogtums Baukowina hat den Be- 
sehluß gefaßt, mit dem Aufwande von K 1,000,000 (ausschl, Grumlankauf) 
ein neues, in monnmentalem Charakter gehaltenes Landhaus zu er- 
bmuen, sich Inut Punkt 2e der Beschlüsse zur Erlangung von Pro- 
jekten mit den Architekten Franz Freiherr vw. Kraul in Wien, 
Professor Masin Munter in Brünn und Professor Robert Vittek 
in Uxernowitz in Verbindung zu setzen und auch von anderen Archi- 
tekten Entwlrfe entgegen zu nehmen. 
Uzernowitzer Zeitungen übereinstimmend gebrachten Nachrichten durch 
eine Mitteilung ser „Wiener Ban-Industrie-Zeitung* vom 1. Dezember 
I, J., nach welcher jedem der genannten Architekten ein Honorar von 
K 3000 zugesprochen, len Abrigen Architekten aber die Beteiligung 


Ergänzt werden diese in den 


freigestellt wird, ohme daß ihnen ein Hansraranspruch zustehen soll. 


Der Bukowinaer akademisch-terhnische Verein und die Raumeistor- 
genossenschaft in Urernowitz haben den erwähnten Beschlüssen gegen- 
über an des Landtag zomeinsum eine Denkschrift gerichtet, deren Ab- 
schrift uns von dem genannten Vereine mit dem Bemerken mitgeteilt 
wurde, aß sie leider ohne Erfolg blieb. Diese Denkschrift bespricht 
zunächst eingehend die Bedeutung des beahsichtigten huulichen Unter 
oohmens für (le Stwft Üxernowitz, für die Architekten im allgemeinen 


uml für jene der Bukowinn im besonderen, hebt dann hervor, «das 
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Friedrich Drexler bezüglich der geringen Aneisung des Aluminiums 
‘ erwidert der Vortragende, daß der sigentliche Grund hiefür noch nieht 
bekannt sei. 
Der Obmann dunkt dem Vortragenden für seine interessanten 
, Ausführungen und schließt die Sitzung. 


Der Schrifttührer: 


Dr. J. Miesler. 


| Der Obmann; 
j F. Neureiter, 


einer derartigen, zu künstlerischer Tätigkeit anregenden und die 
künstlerisehe Entwicklung der Stadt befruchtenden Aufjzube gegenüber 
der Aufwand, den ein öffentlicher Wettbewerb verursachen würde, 
gar nicht in die Wagschale fallen könne, und stellt endlich die Bitte: 
„der hohe Landtag geruhe seinen in der Sitzung vom 15. November 
1, J. gefnlten Beschluß zu reasumieren und, zwocks Erlangung von 
Plänen für dus zu erbauende Landhaus, eine Uffentliehe Konkurrenz *ı 
auf Basis der einschlägige Bestimmungen des Österreichischen Inge- 
nieur- und Architekten-Vereins auszuschreihen“,. Einer weiteren Mit- 
tailung des Bukowinasr akademisch-technischen Vereines zufolge wurde 
Gber Beschluß der Vereinsleitang den drei genunaten Architekten nur 
die eben erwähnte Denkschrift zur Kenntnis gehracht, ohne an die- 
selben wegen Niehtannahme des ihnen gestellten Anbotes heranzu- 
treten (womit sich die betreffende Notiz der „Wiener Bau-Industrie- 
Zeitung“ herichtigt). Weder über die Wahl von Juroren noch über 
das Programm und die näheren Bedivogungen Mr den fraglieben 
Wetthewerb ist bisher in den Kreisen der Architekten von Uxer- 
nowitz näheres bekannt geworden, da aber der dritte Punkt der 
Landtngsbeschlüsse lautet: „beim nächsten Zusamtmentritte des Land- 
tages ist in dieser Angelegenheit Bericht zu erstatten“, so dürfte es 
doch noch an der Zeit sein, von unserer Seite mit einer Meinungs- 
Anderung nicht zurückzubalten. Zunächst heben wir in Übereinstimmung 
mit ‚er erwähnten Denkschrift hervor, dad in erster Linie ein allge- 
meiner, allen staatsangehörigen Architekten zugänglicher Wettbewerb 
zu empfehlen ist, wenn es sieh um die Erlangung von Skizzen für 
ein Öffentliches Gebäude handelt, das einen monumentalen Charakter 
tragen soll, und zwar gunz besonders dann, wenn die Aufgabe dadurch 
erschwert wird, dad die Mittel dafür in engen Grenzen gehalten 
i sind. Da die Bauaumme im vorliegenden Falle K 1,000.000 und 
hiensch «dns Honvrar für eine im Maßstabe von 1:20 zu haltende 
Skizze K 100 beirügt, würen zur Verteilung in drei Preise min- 
destens K 30 erforderlich, wozu noch die Kosten des Preis- 
gerichten, der Veröffentlichung der Ausschreibung u. », w. kommen 
würden. Wenn aber dem Landtage daran gelegen ist, Skizzen von 
drei bestimmten Architekten zu erhulten und auch anderen Archi- 
tekten den Wettbewerb zuglinglich zu machen, wie «s in seinem 
Boschlusss ausgesprochen ist, dann unterlige es auch keinem Anstande, 
mit dem allgemeinen Wettbewerbe #inen beschränkten insoferse zu 
vorbinden, ale jenen Architekten, von denen man jedenfalls Skizzen 
zu erhalten wünscht, ein besonderes Ilonorar für ihre Arbeiten zuge- 
sichert wird, untmschsdet dessen, dad allen Architekten, die sich 
am Wettbewerbe beteiligen (also den besonders honorierten ebenso wie 
den nicht bonorierten) die Erlangung eines Preises und des Auftrages 
zur Verfassung der Detallpläne offen steht, daß also dem Preisgerichte 
gegenüber alle anonyın einzureichenden Skizzen gleichberechtigt er- 
scheinen. Die Höbe der Preise wäre in diesem Falle geradeso wie im 
trübsren Falle xu ermitteln, dagegen das Honorar der besonders ein 
geladenen Architekten mit diesen zu vereinbaren. In beiden besprochenen 
Fhllen würde sich der Bauherr den Vorteil sichern, die von ihm 
gertellte Aufgabe in weiten Kreisen studiert zu sehen, während alle 
am Weithewerhe Architekten für ihre geistige 
Leistung eine freie Bahn finden. Im letzteren Falle kaun aber such 
ein Verstoß gegen die Rechte der Architekten nicht darin erblickt 
werden, «Ind der Bauherr einzelne Architekten, deren Anteilnahme 
Wetthewerbe unbedingt wünscht, besonders honoriert, 
stünde in seinem Rechte, er auf dıe 
Vorteile eines allgemeinen Wottheworbns verzichten zu künnen glaubt, 





sich beteiligenden 


al er 


es doch unhastritten wenn 





*) Aus der Bimleitung der Irenksehrift geht hervor, das dieser Weribnwarl 


I sicht anf die Bukowisser Architekten beschränkt gedacht ist 


1908. 


nur einen oder wenige Architekten zur Vorlage von Skizzen herun- 
zuziehen; andererseits ist es ganz untunlich, einem vom Bauherrn in 
irgend einer Art zur Vorlage von Skizzen eingeladenen Architekten 
die Freiheit zu verklimmern, die an ihn gelangte Einladung unter den 
ihm passend erscheinenden Beilinzungen anzunehmen, es ist also auch 
unmöglich, einem Architekten zuzumuten, das ihm vom Bauherrn ent- 
gerengehrachte Vertrauen oder das ihm angehotene Honorar aus 
kollegialen Gründen abzulehnen; selbet die Vorlage eines Projektes 
bei Versicht auf jedes Honorar wird im freien Ermessen des ein- 


ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENTEUR- 


geladenen Architekten liegen, ebenso also auch die Annahme eines | 


Honorars, das hinter der Honorarnorm zurückbleibt, Ganz anders würde 
freilich zu urteilen sein, wenn ein Architekt dem Bauherrn seine 
Arheit dadurch empfehlen wollte, dal er selbst ein Anbot stellt, das 
geringer ist, als dasjenige, das der Bauherr freiwillig zugesteht oder 
Jem Honorartarife entspricht, nur um dadurch Kollegen, die der Bauherr 
zur Vorlage von Plänen eingeladen hat oder heranzuzieben beabsichtigt, 
aus dem Feide zu schlagen; ein solehes Vorgehen wäre nicht nur nicht 
kollegial, sondern wiirde auch vor dem Richterstuble strenger Sittlichkeit 
nicht za bestehen vermögen, Nicht zu übersehen ist ferner, daß in dem 


Falle, weon der Bauherr nar wenige Architekten gegen Honorierumg «ines | 


jeden einzelnen derselben zum Wettbewerbe einindet, es ganz und 


gar den eingelädenen Architekten überlassen bleiben muß, ihre Recht« | 


bezizelich Gleichmäßigkeit der Behandlung ihrer Arbeiten und fach- 
gemäßer Beurteilung derselben u. s. w. zu wahren. Eine ganz wesent- 
liebe Versehiebung der Verhältnisse tritt dagegen ein, wenn ein Bau- 
herr auch die Arbeiten underer als der besonders honorierten Archi- 
tekten entgegen zu nehmen wünscht. In diesem Falle stehen einander 
nicht im vorhinein nar bestimmte Personen gegenüber, die ror Durch- 
führung des Vertrages, den sie mit Übergabe, hezw. Übernahme des 
Auftrages mit einander schließen, alle Bedingungen den ersteren klar- 
legen köunen; diesen Vorteil genieden dann nur die besonders einge 
ladenen Architekten, während die übrigen Bewerber mit ihren Arbeiten 
ganz und gar dem guten Willen oder der Willkür überlassen bleiben, 
wenn der Baulerr als Vertragsanbieter nicht sofort bei Veranlassung des 
Wettbewerbes in den von ihn als Vertragsgrundlagen aufzustellenden Be- 
dingungen für denselben der Architektenschaft die vollste Sicherheit für 
eine alle Rechte der Bewerber wahrende Durchführung des Wett- 
Wie die Verhältnisse xwischen dem Bauherrn und 
den bewerbenden Architekten bei einem Wettbewerbe zu ordnen sin, 
ist aus den vom Usterr, Ingenieur und Architekten-Vertine aufge- 
stellten Grundsätzen für das Verfsbrenbei Wettbewerben 
zu ersehen, die derart verfaßt sind, daß für die jeweilig vorkommenden 
Fälle ein genügender Spielraum bleibt; umsomehr ınliseon wir Gewicht 
darauf legen, dab die Architekten selbst sich nicht ohne dem Vor- 
handensein von klaren, dem leiste jener Grundsätze entsprechenden 
Bedingungen, die der Bauherr für sich als bindend erklärt, in einen 


bewerlws bietet, 


Wettbewerb einlassen, der ja unter allen Umständen ein Glücksspiel | 


bleibt, aber der geramten Architektenschaft die empfindlichste Ent- 
täuschung bringen kann, wenn er ohne gesicherte Rechtsgrundlage 
eingeleitet und von den Architekten sogenommen wird. 

Wir können dem Zweifel nicht Kaum geben, daß der Landtag 
der Bukowina bei nochmaliger eingehender Prütang der Sachlage, 
einen Weg linden werde, um den von ihm gewünschten Wetthewerli 
in geregelte Bahnen zu leiten nnd, falls er einen allgemeinen Watt 
bewerb, wie er in einer der oben erwähnten Formen 
empfehlenswertesten wäre, ablehnt, wenigstens für die freiwilligen 
kewerber, die er erwartet (im Sinne der erwähnten Grundsätze Seite 
4. RB. „beschränkte Wettbewerbe", drittes Alinea), besonders Preise oder 
Honorare bestimmt und ihnen zusichert, daß für die Wahl zur Aus 
führung zwischen ihnen und den eingeladenen Bewerhern kein Unter- 
schied geinscht werden wird. Die nüchste Vorbedingung dafür wäre 
die Einsetzung eines unseren Grundsätzen entsprechenden Preis- 
gerichtes, dem die Erstattung von Vorschlägen für die 
zemäße Einleitung des Wettbewerbes zu übertragen wire. 

Sollten wir uns in der Hoffuung auf eine »olehe Läsung der 
vorliegenden Wettbewerbangelegenheit täuschen, #0 bliebe uns nichts 
ührig, als die nicht besonders eingeladenen und honorierten Architekten 


weitere füch- 


ernetlich und dringendst zu warnen, sich un dem in Aussicht stehenden 
Skizzen-Wettbewerbe für das Landhaus in Üzernowitz zu heteiligen. 


gewiß um 
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UND ARCHITERKTEN-VEREINES Nr. 50. Y 


Offene Stellen. 

106. Bei der Lohrkanzel für höhere Genilisie und sphärische 
Astronomie an der Technischen Hochschule in Wien gelangt eine 
Assistentenstelle mit einer ‚JJahresromunerstion von K 14m zur 
Besetzung. Die Ernennung erfolgt uuf zwei Jahre und kann bei 
zulriedenstellender Ireustleistung auf weiters zwei, bezw. vier Jahre 
verlängert werden. Gesuche wit dem Nachweise der zurückgelegten 
Stuslien sind bis 28, Dezember 1... an das Rektorat dieser Hochachnle 
zu richten. ' 

11, Bei der Lehrkanzel für darstellende Geumetrie und Bau 
kunde an der Montanistischen Hochschule in Leoben kommt eine 
Assistentenstelle zur Besetzung. Die Anstellung erfolgt uul die 
Dauer von zwei Jahren mit einer jährlichen Hemnneration von 
K 140, welche im Falle weiterer Verwendung nach zweijähriger 
Dienstleistung auf K 1%00 erhöht wird, Bewerber baben ihre Gesuche 
mit dem Nachweise der mit Erfolg abgelegten zweiten Staatrprilfung 
der Bauingenieurschule an siner inländischen Technischen Hochsebule 
und eventuell der bisberigen Verwendung, sowie mit dem currieulam 
vitse bis 1. ‚Jänner 196 beim Rektorate dieser Hochschule einzureichen. 

102, Die provisarische Stelle #ines Eisenbahn: Ingenieurs 
golungt bei dem Lokalbabnbaue der Gemeinden Mührisch-Ostrau und 
Polnisch-Ostrau zur Besetzung. Gesuche mit dem Nachweise der mit 
gutem Erfolge an einer Technischen Hochschule abgelegten beiden 
Stantsprüfungen und einer mehrjährigen Verwendung im Eisenbahn- 


, baue, sowie wit der Angabe der Gehaltsansprüche sind bis 1, Jänner 


108 beim Staltvorstande in Mührisch-Ostrau einzureichen 

108. In der k& u. k. Kriegsmarine sind die Stellen eines 
Märinechemikers und eines Assistenten für Chemie neu zu 
Iwsetzen, Erstere Stelle wird vorläußg durch einen Assistenten der 
IX. Rangsklasse mit «inem Jahresgehalte von K 5600 sswie dem 
Quartiorgelds und Möhelzins, dermalen K 1iM4, besetzt, Nach ein- 
jähriger zufriedenstellender Dienstleistung erfolgt die Vorröckung «des 
Assistenten in die VIII. Kangsklasse mit dem Jahresgehulte vun 
K 4600 und dem Quartiergelde samt Möhelzins von K 1772. Bewerber, 
welche die chemische Abteilung an einer Technischen Hechschule mit 


' gutem Erfolge absolviert haben, eine längere praktische Verwendung 


an einer chemischen Anstalt und gründliche Kenntnis der Spreng- 
mittelchemie nachweisen können, wollen ihre Gesuche bis 15, Jänner 
106 dem Reichs-Kriegsministerium [Marinesektion, einsenden. Die 
zweite Stelle eines provisorischen Assistenten für Chemie ist mit 
einem Jabresgebalte von K 2 W und dem Quartiergelde sumt Möhel- 


‚ zins der N, Rangsklasse für P’ola, dermalen K 812, verbunden. Dieser 


Assistent wird mach einjähriger Probedienstzeit zum effektiven 
Assistenten für Chemie ernnant und rückt nach fünf Dienstjahren hei 
zufriedenstellender Dienstleistung von der X. in die IX. Rangaklasse 
mit einem Jahresgebalte von K 3600 und dem Quartiergelde samt 
Möhelzins von K 1344 vor. Bewerber, welche die chemisch» Abteilung 
einer Technischen Hochschule mit gutem Erfolge absolviert haben, 
wollen ihre Gesuche ebenfalls bis 15. J4oner 1006 bei der vorgenannten 
Behürde einreichen. 


Vergebung von Arbeiten und Lieferungen, 


1. Dar Gemeinderat von Brüun vergibt im Öffertwege das er 
forderliche Pflastermaterial fir das Jahr 1906, Anbote sin bis 
=, Dexembeor I. J, beim dortigen Btadthauamte einzureichen, bei 
welchem auch die näheren Lieferungshedingnisse eingesehen werden 
können. 

* Wegen Vorgebung der Abgrabung des von Schellein 
gausse, Wiedenergürtel, Radeckgasse und Blechturmgasse begrenzten 
Baublockes his zum Niveau der bezeichneten Straßen wird vom Magi- 
strute Wien (Abteilung IV} am 21. Dezember I. J., vormittags 10 Ubr, 
eine öfentliche schriftliche Öffertverhandlung abgehalten werden, 
Unternehmungslastiee können die hezäglichen Plüne, Kostenanschläge 
und Berlingmisse bei der genannten Abteilung einsehen. 

3. Dr Umbau der St, Laurentiikirrche in Konor n. D, 
im veranschlagtem Kostenbetrags von K 30.895855 wird Im Öffert- 
wege vorgeben, Anbots sind bis 22. Dezember |. J., mittsg« 12 Uhr, 
beim dortigen Patronutsumte einzureichen, wo auch der genehmigte 
Kostenunschlag, Baupläne und Bedlingnisse eingesehen werden können 
Vadium K 3100. 

4. Der Mügistrat Budapest vergibt iin Olfertwege die Herstellung 
verschiedener Bauarbeiten für ein zu erbauendes tldtisches Zins- 
baus im verunschlagten Kostenbetnuge von rund RK Be. Anbate 
sind ins 2%. Dezember I. J., vormittags 10 Uhr, hei der Magistrate- 
abteilung VI einzureichen, woselhst nähere Auskünfte erteilt werden. 

ö, Anliiblich den Noubaues einer Pfarrkirche in Tüchern bei 
Ciili gelangen mmehstehende Arbeiten und Lieferungen im Öftertwegr 
zur Vergebung: a} Erdarbeiten im Kostenhetrage von K 414.32; 5) Manrer 
arbeiten im Kostenhetrage von K TLSRT78; ce) Zimmermanns-arbeiten 
im Kostenbetrage von K Must; I) Spengterarbeiten im Kostenhetrae 
von K 154040; e) Dachdeckerurbeiten ir Kostenbetrage vım K 492603; 
‚f) Tischlerarbeiten im Kostenbetrage von K 214: 71 Steinmetzarbeiten 
im Kostenbatrage von K 520; A) diverse Arbeiten und Lieferungen 
im Kustenhetrag- von K #2rst; 11 Gerüsthole und Anfsicht beim 
Neubaus K 416708: Eirbaltungsurbeiten an der I.nciukapelle im Kosten- 
betraze von K el, Gesamtsumme K Li ATi Tbns sind bie 
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1. Dezember 1. J. an das Baukomiten für den Bau der neuen Pfarr- 
kirche in Tüchern zu richten. Plüne, 
können bei der neuen Kaplanei in Tüchern eingesehen werden. 

6 Vergebung von Stradenregulierungsurbeiten auf der 
Staatsstraße Temesvär -— Szäerzsehes im veranschlagten Kostenbetrage 
von K 81.654812. Die Offertverhandlung findet amı 4. inner 1406, vor- 
inittags 11 Uhr, beim k. u. Stastsbanamte in Diva statt, hei welchem 
auch Pläne, Kostennnschlage und Bedingungen vingesehen werden 
können. Vadiam 59fo. 


7. Die k. Domänendirektion in Arad vergibt im Oflertwege den | 


Bau von 30 Kolonistonbäusern, u. zw, 21 Kolonistenhäusern in 
Liget und 9 solchen in Andräsvülgy, um veranschlagten Gesumtkosten- 
hetrage von K 69.484230. Die Offartverbandlung findet am %. Jäumer 1406, 
vormittags 10 Uhr, bei der genannten Direktion statt, bei welcher 
auch Pläne, Kostenanschläge und Bedingungen eingesehen werden 
können, Yadium 59%. 

8. Die k. Freistadt Eporjes vorgibt im Öffertwege den Bau der 
stikltischen Wasserleitung im verunschlagten Kostenhetrmge von 
K HTE1T788, Anbete sind bis 9, Jänner 16, mittags 12 Uhr, heim 
stildtischen Einreichungsprotokolle in EKperjes einzureichen. Pläne, 
Kostennnechlagsdrucksorten, technische Tee und Beding- 
nisse werden gegen Erlag von K iM) bei der dortigen Stadtkarse aus- 
gefülgt. 


Kontenanschlag und Bedingnisse | Bingelangto Bücher. 


10,541 Der Schiffswiderstand im begrenzten Fahrwanser und 
sein Einfluß aut die Größenverkältnies+ der Schiffahrtskanäle. Von 
M. Graerell, 4%. 14 5, Leipzig 1807, 

1542 Emploi des Filtres de Pierre Systeme Korka breveti 
pour In Filtration en Grand. 4%. 17 5. m. Abb. Paris IRWO. 

10,543 Die Verkehrshemmnisse auf der Donau, Von L. Itzelos. 
8. m. 5 Tab. Wien 1878, A 

10.544 Atlas der Urpreduktion Österreichs. Von Dr. J. It, 
l,orenz v. Liburnau. Folio. 18 8. m. 85 Taf. Wien. 

10.545 Nivenn- und Situationspline den Moldauflnsses der 
Strecke Nenhtuser— Hohenfurtb, Folio. 

10.546 Protokolle und Mittellungen des Zentralvereins für 
Hebung der deutschen Fluß- und Kanalschiffabrt. 4%. 1852—1394, 
Berlin. 

10.547 A French and English Dictionary. By J. Wilson 
&*, 1328 5. London 1863, 

10.548 Moyena Destinds ü Prevenier et a Eriter les Collisions 
en Mer 1868— 1898. Par 1. Somzte, 4%. 368, m. 2 Taf. Bruxelles 1348, 

Die Nr. W541— 10.548 wurden der Bibliothek von Herrn Ing. 
J. Deutsch gespendet. 

10,543 Die xraphischen Künste, Von U. Kampmann. 
171 8. m. Abb. 2, Aufl, Leipzig 106, Göschen (M — #0) 
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Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 


TAGESORDNUNG 2. 662 v. 1905. 
der 7. (Geschäftse-)Versammiung der Tagung 1905/1906 
Samstag den 16, Dezember 1905. 
1. Beglaubigung des Protokolles der Gesehäftsversammlung 


vom 4. November 1. J. 
2. Veränderungen im Stande der Mitglieder. 


3. Mitteilungen des Vorsitzenden. 
4 Wahl ie den 
«a ständigen Ausschuß für die bauliche Entwicklung 
Wiens, 

bh ständigen Photographen-Ausschuß, 

e) F Preisbewerbungs-A usschull, 

di r Reise- Ausschuß, 

€) : Ausschuß für die Stellung der Techniker, 

f3 5 Verwaltungsausschuß der Kaiser Franz 
Josef-Jubiläums-Stiftung, 

E) = Vortrags- Ausschuß, 

k} r Ausschuß für Wettbewerbungsangelegen- 
heiten, N 
Zeitungs-Ausschub und 

4 Wahl-Ausschuß. 

Hierauf Vortrag des Herrn Baurat W. Rubin: „Der 
Bau des Lateralkanales von Wranan nach 


Horin“; mit Vorführung von Lichtbildern. 


Faohgrupps für Chemie, 
Montag den 15. Dezember 1903. 

1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 

Beschlußfasaung über die Aufstellung einer chemischen Preis 
frage, 

Vortrag des Here Prof. Dpl. chem. Jos. Klaudy: 
Frage der praktisch wichtigen 
chemischen Veränderungen im Beton dureh Kin- 
flüsse der Umgehung“. 


is 


DM 


„Einige 


Beiträge zur 


Faohgruppe für Architektur und Hochbau. 


Dienstag den 19. Desember 1905. 


. Mitteilungen des Vorsitzenden, 

>, Vortrag des Heren Architekt Friedrich Schön: 
den Jahren 
Bauten“, 


„Ubereinige 


in letzten son ihm nznusgeführtn 


Eigentam und Verlag des Vereinos. — Verantwortlicher Redakteur : 


Fachgruppe der Barg- und Hüttenmänner, 
Donnerstag den 21. Desember 1905. 


i, Mitteilungen des Vorsitzenden. 

2, Vortrag des Herrn Bergdirektor Fr, Drobniak: „Abteufen 
der Andreas-Schächte in Brzeszexze mittels des 
Gefrierverfahrens", 


zZ. 859 vw. 14. 


ZVI. Bekanntmachung dor Versinsleitung 1905. 


Hiemit erlaube Ich mir, darauf aufmerksam zu machen, 
‚ daß nach & 6, Punkt «1, der Satzungen die Mitgliedsbeiträge für 
‚ das nüchste Jahr am 1. Jänner 1906 füllig werden. 

Zur Erleichterung unserer &eschäftsführung heehre ich mich, 
die Herren Vereinskollegen zur möglichst baldigen Entrichtung 
der Beiträge höflichst einzuladen. 

Der Jahresbelirax für in Wien wohnende Mitglieder beträgt 

für außerhalb Wien wohnende K 4. 

N Gleichzeitig erlaube ich mir, die Herren Vereinskollegen 
elszaladen, von den Bestimmungen, hetreffend die Ablösung des 

Mitglledsbeitrages, Gebrauch zu machen, welche lauten: 


K32, 





Vereinsuangehörigkeit 


2 bie W Jabre 
(der tiäfache Mit- | (der lüfsebe Mit zn |a 


N | Ko 
auch in 8 viertel-' auch in # viertel- 


jährigen Raten 
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zu K 60 zu K 4 
K 60 K 240 K 1% 
außerhalb |auch in # viertel-) auch in 6 viertel-| auch in 6 viertel- 
Wien wohnend || jührigen Raten | jührigen Raten | jährigen Raten 
| zuK 60 zukK 40 zuK 


Wien, 11. Dezember 1005. 
Der Vereins-Vorstehert 


Gerstel, 


An die geehrten Abonnenten der „Zeitschrift“! 
Wir ersuchen um baldige Erneuerung des Abonnements 
für das Jahr 1906, damit die Zusendung der „Zeitschrift“ 
keine Unterbrechung erleide. Die Bezugsbedingungen sind 
im Anzeigenblatte dieser Nummer angegeben. 
Die Administration 
der „Zeitschrift des Österr. Ing.- u. Archit.-Vereines“ 
Wien, I Eschonbuchgasse 9, 


Konstantin Freih, v. Popp. — Druck von K. Spies & Co. in Wien. 
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Nr. 51. 


Wien, Freitag den 22. Dezember 1905. 


LVII. Jahrgang. 





Alle Rechte vorbehalten. 


Graphostatische Untersuchung des flachen Parabelgewölbes. 


Von Ingenieur Dr. Josef Schreier. 


In Nr. 1 der „Zeitschrift d. J.*) wurde das flache 
Parabelgewölbe auf rechnerischem Wege einer statischen 
Untersuchung unterzogen, und zwar unter der Voraus- 


setzung, dab die reduzierte Belastungslinie dureh eine Pa- | 


rabel ersetzt werden könne. 


Ist letzteres nicht möglich, so empfiehlt sich nach- | 


folgendes graphostatische Verfahren, welches bei Vermeidung 
der Konstruktion der Einflußlinien die zeichnerische Er- 


mittlung der resultierenden Größen gestattet. Man gelangt | 


zu diesem auf folgende Weise: 

Bezeichnet (Abb. 1} ? und f die Spannweite, bezw. 
Pfeilhöhe der Bogenmittellinie, «, die Scheitelstärke des 
Gewölbes, £ den Abstand der Vertikallast — 1 vom linken 
Kämpfermittelpunkt, dessen vertikal gemessener Abstand 


von der oberen Leibung & ist, so findet man *) mit 
1 
k= alt ) 
1404| 7 


die Gleichung der Einflußlinie für den Horizontalschub des 
Gewölben 


15 %& 
= geil _ re 
= 4 7B el—}) 2} 
und jene für das Kumpfermoment links, bezw. rechts 
1 b 
= _ 7 —- PpiI— —_k 
M=— zul el gel. 3), 
#—=- : Bu—nlı- = Ku—3) Zr" 


Ist das Gewölbe durch zwei in bezug auf die Mitte 


symmetrische Vertikallasten von der Grüße — 1 beansprucht, ; 


deren jede vom nächsten Kämpfermittelpunkt den Ab- 
stand $ hat, s0 ist hiebei der Horizontalschub 


15 & £ 


Ha zz PU— ER. 5) 
und das beiderseitige Kumpfermoment 
DK, R 1 x 
aM UN Ted. 
denn die flinks stehende Last ruft am linken Kämpfer 
rechts 
aM 


und am rechten hr) hervor, 


M" 
Setzt man in all diesen Ausdrücken 
0—: 
{ 1 = = Th 
so ergibt sich: 
hk . 
—— ze , , R ’ . . x 
H= 3 Fi ö), 


*, „Zur statischen Untersuchung son Hachen Gewölben“. Von 
Dr. Josef Schreier, „Zeitschrift des Osterr. Ing.- und Arch.-Vereinas* 
La, Nr.1, 8.2. 





aM =-34»- ; l—!)z 9, 
= . n #— It: 10), 
Bay ;r#. ee a 
Hy = Fr a: 12). 


Bei Belastung der linken Gewölbehälfte mit den 
Kräften Pı, Pa Pa: Pa enteteht laut Gleichung 8) 
bis 10) ein Horizontalschub 





‚_lbku,, 

= 2 3 
H, ı7ı Er 13) 

und ein Kämpfermoment links, bezw. rechts 

‚__» ken. _ 1% DIL H% 
= Tip EPU-9: 14), 

b ka | Ep _ r 
"2 p2__ a |) 

M,= 77 & z : zPts 15) 


Belastet man hiezu symmetrisch auch die rechte 
Gewölbehälfte, so erhält man nach Gleichung 11) und 12) 
den Horizontalschub 15 ka 





— en bp ; 

und das beiderseitige Kämpfermoment 
Hy n + 
M= j -LPt—EP:z. 17). 

1 ı 


| Die hierin vorkommenden Ausdrücke 


n ® n 
£Pz£Pz und EP}: 

1 1 ı 
| 
| lassen sich graphisch ermitteln, wenn man, wie folgt, vorgeht: 
| Man errichtet über der Spannweite 2 der Gewölbe- 
| mittellinie einen Halbkreis O0‘ (Abb. 2), nimmt die 

unter den Lasten P,, Pa... Pu liegenden Ordinaten 4A, B,, 

| AgBe... An Bu in den Zirkel, um vom Anfangspunkt O0 aus 
‚ den Kreis in den Punkten 5, B.,...B, zu schneiden, wo- 
| selbat man die Krafte P,, Pa-..Pn des Krüfteplanes 
| (Abb. 3) wirken laßt und mit der Poldistanz c ein Seil- 
I 
| 


| polygon (Abb. 4) zeichnet, dessen verlängerte Seiten auf 
der Kämpfervertikalen die Strecken (Kräfte) 0%, 1°, 2,...#' 
‚ (Abb. 5) abschneiden. Diese Kräfte lalit man 
1. wieder in den beztiglichen Punkten 3’ angreifen 
und zeichnet mit der Poldistanz c* ein Seilpolygon (Abb. 6) 
derselben, dessen Außenseiten auf der Kämpfervertikalen 
| die Strecke (Kraft) 0 n bestimint, und 
2, lüßt man dieselben Kräfte (Abb. 5} in den bezüg- 
lieben Punkten A wirken, wobei man ebenso den Abschnitt 
0“ 2 eines Seilpolygons (Abb. 7) erhält. 
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AB=V 
die beztigliche Sehne 


A dl Tu 2 h 


0B==4, B, 
und deren ge 
RT 
04, I#'_AB, 
0 or 00 
und dal in Abb. 3 bis 7 wegen 


CHF, 


> 





aACcOTVo Ss" 1", 
ä Ü (Fr 1' n Ser ige‘ 
© 1 = 01 A P “ 
C c 
a 0r.. _Ps° 
e er 
—_—— (1 Pi: 
ja __ — "ıu* 
re ee Tee! 


was für alle Seileckabschnitte ähnlich gilt, so dab deren | 
Summen, entsprechend obiger Behauptung, sich darstellen 
durch: 











EL Pz Ep 
"—=u=m--- Vom! - 
ec 
u EPiz 
EEE BE a 
LE de 
Man findet also laut Gleichung 16) und 17) 
15 &k A 
K=,5 Fi ce .u 181, | 
bk | 
M,=7 e.0- ©. 19) 
und aus Gleichung 13}, 14) und 15) | 
‚1b 
H,= Tfi ed .v 20), 
M=M- aM, 21, 
„_Bbi 
M,= " Tier 0 pecd.w 22, 
Setzt man mit Gleichung 1) 
1 
k= (+04 DT Ih, 
garee ri . II, 


so ist bei totaler, also symmetriseher Belastung der 
Herizontalschub 


3 
H=7Z I 
= GE I) 
und das beiderseitge Kämpfermoment 
Hard —e.u IV), 


ferner bei bloßer Belastung der linken Gewölbe- 
hälfte der Horisontalschunb 
Hr 
Eu 


BB — v) 


und dasrechtsaeitige, bezw. linksseitige KAmpfer- 

moment 

ce 
4 


MM; MH. 


ee VI, 





w . 
von. 


Bei Gewölben genügt die Ermittlung der Einfusse 
der symmetrischen Wirkungen des Eigengewiechtes und der 


| totalen gleichfürmigen Belastung — was die Anwendung der 


Gleichungen T) bis IV) erlaubt — und die der gleich- 
förmigen Belastung einer Gewölbehälfte, wozu die Gleich- 
ungen V) bis VII} dienen. 

Die Verwendung der angegebenen Seilpolygone und 
Gleichungen zur Ermittlung der Einflüsse der m ob: len Be- 
lastung kann unterbleiben, wenn sich letztere auf dem Ge- 
wölbe stetig verteilt (in welchem Falle überhaupt das rech- 
nerische Verfahren der „Zeitschrift“, Nr. 1 1. J., geeigneter 
ist) oder wenn dies pur annäherungsweise stattfindet, indem 
gegen die Kämpfer zu einige Pfeiler — deren gröliter 
gegenseitiger Abstand etwa ein Zehntel der Gewölbespann- 
weite betragen darf*) — die Last auf das Gewölbe örtlich 
übertragen. 

Man findet dann direkt den durch gleiehförmige Total- 
belastung von p"w' hervorgerufenen Horizontalsehub für die 
Breite =1 des Gewölbes 


’ 
15 & B pPek 
mm sr _ tymge— ZI" Y 
H,= pp | EU pi=2, IT) 
© 
und das MEHEREREN Kämpfermoment 
= — sfeu-ul- 2 klt- ]-2 p! ik -1) IV“, 


während bei gleiehförmiger Belastung der linken Gewölbe- 


| halfte ein Horizontalsachub 





HA, — 3” 167 vi 
‚und en KAmpfermoment rechts, bezw. links 
entsteht 
ı 
M4=- 5 [va 9f- 5 ki JJa-l 
;  .vD, 
pe R 

195 #& 5) 
K=M—-# an fon 11). . VID. 
auftretende Vertikal- 


Die im pe er na 
komponente des Kimpferdruckes ist bei Bertieksichtigung der 
Eigenlust gleich deren Hälfte. Bei totaler Belastung mit 
rw ist die Zunahme derselben 

= E29. IX), 
wenn gegebe :nenfalls unter A (Abb. 1) eine Strecke oberhalb 
des Kam ner verstanden wird, deren Belastung bereits zu 
der des Widerlagers gerechnet wird, 

Bei linksseitiger Belastung mit p"®* ergibt sich der 
rechtsseitige Vertikaldruck 4, aus der Momentengleichung 
beztglich des linken Kämpfermittelpunktes: 


ul + Zi—EPL, 
1 


woraus wegen 


*, Die hiedurch begangene Vernachlässigung beträgt otwa 1%. 
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4 

.i 
Pi=p [tdi 5 (P— 4) 

ji 


und laut Gleichung VI) und VIT) 


f 72 
MA 
.„ plfla » 18 el 
= 1 7] j 3 
Am linken Kämpfer wirkt 
4,= 4-4 . XD. 


Sind die Gesamteinfusse von Eigengewicht und ıino- 
biler Belastung der Horizontalschub # und das Kimpfer- 
moment M, so schneidet der bezügliche Kimpferdruck die 
Kumpfervertiksle im Abstand 


M 


7 ‚,Xm 


7 = 
oberhalb der Kämpfermitte. 


* 


Im folgenden sei als Beispiel ein flaches Parabel- 
gewölbe (Abb. 1), dessen Mittellinie eine Spannweite !==30m 
und eine Pfeilhöhe /—=bm aufweist, einer statischen Unter- 
suchung unterzogen, wenn dessen Scheitelstärke d,— 120 m 
beträgt und dessen Kämpfermitte den Vertikalabstand 
3— 120 m von der oberen bar hat. 

Nach Zerlegung des Gewölbes in Laststreifen vom 


Gewichte G,,G4...@;, (Kräfteplan Abb. 34) und Konstruktion | 
eines Halbkreises O YO‘ über der Spannweite ! der Bogen- | 


mittellinie (Abb. 2) nimmt man die unter den Lasten ge- 
legenen (in Abb. 2 punktierten) Ordinaten AB in den Zirkel 
und schneidet mit isses Spannweiten den Kreisbogen von © 
aus in den Punkten B‘, laßt daselbst die beztglichen Kräfte @ 
angreifen und zeichnet zum Kräfteplan Abb, 3” mit der 
Poldistanz z.B. c=Ö5* ein Seilpolygon (Abb. 4a), dessen 


verlängerte Seiten auf der Kämpfervertikalen den Kräfteplan | 
er Poldistanz z.B. «—b*| 


0,7, 2%... 17° (Abb. 5a) mit 
bestimmen. Das Seilpolygon (Abb. 6a) dieser in 4° wirken- 
den Kräfte (Abb. da ) schneidet auf der Kämpfervertikalen die 
Kräfte 0° 117° = 810! =, ab, während 0 117 = 155 — my. 
Es ergibt sich demnach für das Eigengewicht des 
Gewölbes laut Gleichung T) und II) 
1 


k= — — (916, 
124121? 
1+04 + 3. 
BORL:: 7.9.% RESDOBFISEEN 
A= 4 — = 191 .87=1662%, 
somit der Horizontalschub aus Gleichung III) 
3 
H,= 5 1662 = 9971, 


ferner entsprechend der Gleichung IV) das beiderseitige 
Kämpfermoment 
M,=2.1662- 


5,1 de, 


so daß laut Gleichung XIl) der Horizuntalschub die Kämpfer- 


vertikale im Abstande 
41 
907 
oberhalb der Kämpfermitte schneidet. 

Der vertikale Kämpferdruck ist (Abb. 3a) 


%=— -H45” 


E01 =Bılt, 


A 
ee 


| Bei Belastung mit p = 051” ergeben sieh in Glei- 
ehung II’) bis VII): 
0:51 .30°. 0916 


= = 106%, 
| 
| = 581, 
| u 

= 5 0916-1) = — 32, 
| m hun (8.0916) = 56 =, 
| M=—-32—-56- 88. 


Sind in einem anderen Falle*, die sich auf das 
| Gewölbe stütsenden Pfeiler in größerer gegenseitiger Ent- 


| fornung als zirka oder auch etwa über dem Mittelteil 


I 
10 
des Gewölbes angeordnet, dann ist es angezeigt, die durch 
die Pfeiler sich übertragenden mobilen Belastungen als 
Einzelkräfte graphisch wie zuvor angegeben — zu be- 
handeln, wobei aus Konstruktionsrücksichten eine m-fache 
iz. B. 10-fuche) Belsstung angenommen wird und die so 
erhaltenen Einflüsse demgemäß schließlich m-fach zu ver- 
kleinern sind. 

Man zeichnet also zum Kräfteplane (Abb, 3) der m- 
(z. B. 10-}fachen mobilen Gewölbstreifenbelastungen wie 
zuvor für @ ‚das Seilpolygon 0' 5’11' (Abb, 4) der in B' an- 
greifenden Kräfte, welches den Kräfteplan (Abb. 5) mit der 
Poldistanz * bestimmt, und zu diesem Kräfteplan 

1. ein Seilpolygon 0* S* 11* (Abb. 6) der abermals in 
B' wirkenden Kräfte, ferner 

2. ein Seilpolygon 0°” 5“ 11'" der durch die Punkte 
‚A gehenden Kräfte (Abb. 7} — wobei man die parallelen 
Seiten beider Seilpolygone unmittelbar nacheinander ziehen 
kann — was die Abschnitte (Kräfte) 0" 11’ = u— Th, 
0 117er 930° und 0" 11” — w aw 1464 liefert. 

Es ist also laut Gleichung II) 








| A=- 


und nach m == 10-facher Verkleinerung wegen Gleichung IIT} 
bis VII): 


ı 3 
= — ,— 11776 —= Gt 
=; 1176=1061, 
M= 7% (2.1776 — 5.774) = — 32, 
H, — 1 3, 





5.5 
en - - ne 

35 145 4 -56-, 
BB“, 

mit welchen Werten die zuvor aus Gleichung III‘) bis VII“) 
| berechneten Größen gentigend übereinstimmen. 


r 1.7 
M= 10 [1776 — 
M=—32—b6= 


* 


Entsprechend Gleichung IX}, X} und XT) ist 


A,= eu (30 — 2.02; = T5', 
- 051.30 [3 0218] er 
HT -(5)j=1% 
AT — Idol! 





| *, Vollständigkeitshalber wird auch obiges Beispiel diesem Ver- 
| fahren unterzogen, 


1906. 


—— 





Für totale Belastung ergibt sich also 


Hua == H, + H, —= 997 + 106 = 1103, 
Miı=M,+M=—- b1—32=-— 43“, 
_ Mes en 48-3 x Pr 
ka Fila 1108 ie, 
dia= + h=811+ TH = BE, 
für Belastung der linken Gewölbehalfte 
Hyart = Hy + H, = 997 + 5:3 = 10501, 
and zwar am linken Kämpfer 
M ar = M,-+ M— - 461 — 88 — — 539“, 
2 Ban BE: _ n 
Se 
Ay = A+A—= 8114 61 872%; 
am rechten Kämpfer 
Men Me + = — 451 +56 = — 390", 
. " — 39h 
Tipart — Ken Dune 105 "= — 038", 


Apııs = Ay + Ay = BI + 14 = 8261. 


* 


” > 


Ein Annäherungsverfahren und eine Kon- 
trolle erfolgt durch Verteilung der örtlichen Pfeilerlasten, 
auf deren benachbarte Gewölbelamellen mittels reduzierter 
Belastungsflächen und Ersetzung des so ermittelten Be- 
ATITg ge durch eine flachenausgleichende Kurve 
5, K, (Abb. 1), welche die Gewölbesymmetrale i in S, und die 
Kampfervertikale i in K,, schneidet, während die entsprechen- 
den Schnittpunkte der unteren Laibung S, und X, sind. 

Wenn % das spezifische Gewicht des Wülbmateriales, 
8,8 +A&—=h— wobei A die Stärke der eventuell vorban- 


Schlagbiegeproben an 
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denen Spanndrillgewölbe oder Deckelplatten ist — und 
K, Ku= hy, erhält man: 

1. für Eigengewieht mit e=f=4=(, 
ferner bei hinzutretender gleichfürmiger Belastung von pH", 
und zwar 


2, des ganzen Gewöülbes mit e= 
3. der linken Gewülbehälfte mit 


1 (et dr, (linker Kumpfer) |, 


B=#4+==], 





Mr Bed = Ya (rechter Kumpfer) |" 
— Be: RER 
G= a 4 7 ee 4 +:5-+H1 
und hbiemit als resultierenden Horizontalschub 
hl ck 
H= 7° 
dessen Höhe über Kämpfermitte, in welcher vertikal 
er zur +98 + ı) 
wirkt, 
BEER... 
et älter] 
ist, 
Angewandt auf obiges Beispiel erhalt man nacheinander 
mit yva24te, p=0Odlt®, Aid" und vn = 330": 


a—V088, = 62, e=113, 125, 119, H= 983 ', 10871, 


10304, 
876! 
A313, B88t, | 2. ı 
053” 
(36 - 
was mit den graphischen Resultaten hinreichend überein- 
stimmt. 
Wien, im Februar 1905. 


= 08, — 0 


eingekerbten Stäben. 


Von Oberstleutnant Ü, J. Snyders und Hanptmunn P. A. M. Hackatroh des Geniestabes der niederländischen Arınee. 
(„De Ingeniser“ Nr. 5 r. 196 mit gefälliger Erlaubuia der Rodaktion und der Verfasser auszugsweise entnommen.) 


Abschnitt I. Veranlassung zur Untersuchung. 

In einer in der Zeitschrift des Königlichen Institutes der nieder- 
ländischen Ingenieure, Jahrgang 101 — 102, erschienenen Ablhandlang 
beschreibt Herr Schroeder van der Kolk, Reichs-Ingenieur der 
niederländischen Eisenbahnen, eine nene Untersuchungsmelhode des 
Eisens und des Stahls and knüpft an diese Beschreibung einige inter- 
sasıinte Betrachtungen üler diese Methode selbst. Hienach nimmt jetzt 
die Meinung überhand, daß die Zerreiß- und Biegungsrersuche in 
ihrer bisherigen Anwendung keineswogs zuverlässige Mittel darbieten 
zur Erprobung des Stabls, indem dieselben die Sprödigkeit dieses 
Metalles entweder nicht oder nicht in genügender Weise ins Licht 
stellen. Als neues Erprobungsmittel empfiehlt Herr J. Schroeder 
van der Kolk das Vornehmen von Bruchversuchen mit einge 
kerbten Mäben und äußerst sich darüber u. a. In genannter Ab- 
handlung (8. 177}, folgendermaßen: 

„Trotz allen diesen Meinungsrerschiedenheiten ist aber dieses 
eine festgestellt worden, dad die Versuchs mit seingekerbten 
Seäben, in welcher Weise auch vorgenommen, uns sine ganz andere 
Beschaffenheit des Metalles vorführen wie diejenige, welche aus der 
Farreiiprobe gefolgert werden kann“; 

und etwas weiter: 

„Barba, Charpy, Fr&emont und Brinell sind demnach 
sämtlich der Meinung, dad diese neue Prüfungsmethode möglichst 
schnell in Anwendung kommen sollte; Charpy und Freömont 
haben sogar Vorschriften für diese Erprobungsweisse zusammen- 
gestellt. 

Gelegentlich des Budapester Kongresses im September 11 
wurden denn auch seitens des Internationalen Verbandes für die 





Materialprüfungen der Technik nachgenannte Flugschriften behufs 
Empfehlung jener Schlagbiegeproben mit eingekerbten Stäben ver- 
Sttentlicht: 

it. Essnin de fragilitt au choe sur barreauıx entaillds, Par N. H. 
le Chutelier; 

2, Note sur l'essai des metaux & In fHexion par choc de barreaux 
enteillös, Par M, G, Charpy; 

3. Essei des metauz par plinge do barrettes entaill&en. Par M, Ch, 
Frömeont; 

4, Observations sur l’emploi des mithodes d'esaai par choc pour 
la determination de I» fragilitt dos matörisux, Prösenteos par M, Fer- 
sand Huillier. 

Außerdein erschien noch die folgende Plugschrift: 

5. Note sur l'esssi au choc des metaux employis dans ia con- 
struction da matäriel ronlant de chemin de fer, Prösentse par M. E. Van- 
derheym. 

Infolge dieser Anregungen wurde in den vom niederländischen 
Kriegsminister mit der Skodawerke-Akliengesellschaft in Pilsen 
1902 abgeschlossenen Vertrage über eine Lieferung von in Formen ge- 
gossenen und nachber nusgeglübten Außeisernen Decekplatten für Be- 
obmehtungsstände nachstehende Vorschrift aufgenommen: 

„Außer den olenerwlhnten Probestäben izu Zug- und Biege- 
proben) verpflichtet sich die Aktiengesellschaft, dem Abnahmeoflizier 
noch acht Probestübe, welche näher anzudeutenden Derkplatten zu 
entnehmen sind und von ihm gekennzeichnet werden missen, zur 
Verfügung zu stellen. Die mit jenen Probestäben alıne Beteiligung 
der Aktiengesellschaft vorsunchmenden Versuche werden die Eut- 
scheidang über die Abnahme der Deekplatten nicht beeinflussen ', 


106 





1908. 








Jene Vorschrift besweckte, sich die Verfügung zu aicharn über 
Material von auch in Bezug auf Zühigkeit bekannter Beschaffenbeit 
zu Schlagproben mit eingekerbten Stäben sowie au Biegeproben 
mit durchlochten Streifen, ein Verfahren von Consid#re zur Be 
stimmung der Sprüdigkeit empfohlen und von Andr« lsUhatelier 
in die Lieferuugebedingungen der franzüsischen Marine aufgenommen. 
Lie Proben wurden jedoch weniger zu dem Zwecke vorgenommen, die 
Sprödigkeit oder Zähigkeit des Materinles festzustellen. Zunächst war 
ja schon aus den Ergebnissen der Schießversuche auf von jenem Mu- 
teriale angefertigte Panzerplatten bekannt, dad es als zäh amzu- 
sahen sei; sodann ist die Erfahrung von bisherigen Beblugproben mit 
eingekerbten Stüben noch nicht #0 geartet, daß sich aus den Ergeb- 
nissen jener Schlugproben mit Bestimmtheit auf die Sprödigkeit oder 
Zuhigkeit des Materinles schließen liebe, 

In Betreff des letzten Punktes wird auf die Mitteilung der 
Herren W, Feninga, Dirsktor der Droogdekmaatschappy, W. H. 
Martin, Öber-Ingenieur der Königl. Aktiengesellschaft „De Schelde“ 
zu Vlissingen und J. H, Beucker Andrene, Obert der 
Marine a. D. in ihrem Berichte über die Uraachs einiger Kessel: 
schlidun auf den Dampfarn der Königl. Paketfahrt-Gesellschaft ver- 
wiesen („De Ingenieur“ 1908, 8. 172), worin es heißt: 

„Auf dem Gebiete der neuen Prüfungsinethode nach Frömont 
ist unserer Ansicht nach die Erfahrung noch eine unreife,“ 

Auch Herr I, le Chatelier bemerkt auf Seite 6 seiner oben- 
erwähnten Plugschrift folgendes: 

„On & encore lo droit de ne pas considerer l'essai de fragilit# 
au-dessus de toute discussion“; 

und auf Beite b: 

„Autrement dit, il faut &tablir que In fragilitd pratique dans 
Vemploi des mötaux et la fragilitö telle qu’elle est delinie par les 
easais eur barreanz entaills sont bien une seule e& möme propridti, 
En employant un mömemot on affirme a priori cette 


identit“, mais la guestion est frop importante pour | 


yuelon puisse se contenter d’une simple affirmationm. 
Sur ce point mulbeuresement il n’a pas encore td publie 
drtndes d’ensemblo assez complites pour entrainer sans discussion 
ia convietion de tous. Les ingenieurs, qui se sont oceupts jungu'iei 
de ce mode d’essai Ötnient trop convainceus de zes avantages 
pour sw'arröter longtemps & les discuter.* 

Die mit dem Materiale der von den Skodawerken gelieforteu 
Deckplatten vorgenommenen Behlagproben mit eingekerbten Stäben und 
Biegeproben mit durchlechten Platten bezweckten, diese Probvergeb- 
nisse auf ihren Wert bei praktischer Verwendung zu prüfen, wozu die 
Möglichkeit vorlag, indem es sich Im gegebenen Falle um ein Material 
von anerkannter Zähigkeit handelte. 


Des ferneren würden die durch jene Proben festzustellenden 
Ergebnisse vorkommendenfalls ihre Nutzanwendung finden können bwi 
der Beurteilung des Zühigkeitsgrades des Materinles einer gewissen 
l.ieferung mittels Laborateriumsproben, nicht nur bei etwaigen später 
noch vorzunehmenden Verwendungen zu Punzerkonstruktionen, sondern 
auch zu sonstigen verschiedenartigen Zwecken im Militärbaufache, wie 
es sich denn dazu ganz besonders eignet wegen der dem Materials 
innewohnenden Eigenschaft alle gewünschte Formen annehmen zu 
können. Schliedlich könuten jene Versuche Daten liefern zur ver- 
gleichonden Beurteilung der Sprödigkeit anderer Eisensorten; 
zu diesem Zwecke sind denn auch dergleichen Versuche rorgenommen 
worden mit vun gewalzten flußeisernen und von gewalzten 
nickelstäblernen Platten sowie von stählernen Eisenbahn- 
schienen berrührendem Materialv. Obgleich eu mehrere Vorrichtungen 
zum Vornshinen von Schlugbiogeproben mit eingekerbten Stähen 
gibt, wurde hier Frömonts Fallhammer zu Schlagproben gewählt, 


weil dieser in der Koning- und Bienfaitachen Prüfungsanstalt für | 


Baumaterialien in Amsterdam vorbauden war, 
Abschnitt Il, Eigenschaften der den Schlagproben mit elngekerbten 
Stüben unterworfenen Materialien. 


Vorbin wurde schon erwähnt, dad auch mit anderem als dem 
von gogossenen #ußoisernen Deckplatten herrührenden Matorinle 








Proben vorgenommen worden sind. Somit umfaßte die ganze Unter- 
suchung: 

A. Schlagprolien mit siogekerbten und nicht eingekerbten 
Stäben von gegossonem Flußeisen, gewnlztem Flußeisen, gewalztem 
Niekelstahl und von stählernen Eisenbahnschienen. 


B. Biegeproben mit dureblochten Platten von gegossenem Flud- 
eisen und von gewalstem Nickelstahl. 

Außerdem Zerreiöproben mit sämtlichen Materialien und Be- 
stimmung der chemischen Zusammensetzung des gegossenen Fluß- 
elsons. 

Hinsichtlich des gegossenen Fiußeisens finde bier folgendes 
Erwähnung. 

Bei den vielen im Auslande durchgeführten Schießrersuchen, 
welche doch ohne» Zweifel die Widerstandsfübigkeit des Materialas 
gegen plötzlich hervortreteude Kräfte (Erschütterungen und Stile) 
erwiosen halben, hat das gegossone Flußeisen der Skoduwerke gut 
ausgehalten, »0 wie os sich uniwdingt gezeigt hat, duß dieses in 
Formen ;zegossene Material durchaus nicht als spröde anzusehen ist. 
Ein Material, welches sogar nach mehrfach erlittener Beschielung — 
wobei mit jedem Treffer auf eine vorhältnismißig kleins Flüche 
plötzlich eine bedeutende lebendige Kraft in der Form eines Stobßes 
aufgenommen wird — nur Eindricke und keine Risse hekommen hat, 
berechtigt aus guten Gründen zu der Annabme seiner Zähigkeit. 
Offenbar schlägt auch Fr&ömont den Wert einer Beschießungsprobe 
ala ein Mittel zur Beurteilung des Sprikdigkeitsgrades eines Metalle« 
hoch an (vergl. 8 12 seitier Abschnitt 1 erwähnten Flugschrift). 

Das obengenannten Schlag- und Biegeproben ausgesetzte ge 
gossene Flußeinen hatte eine durchschnittliche Zugfestigkeit von 
37T kgmm® des ursprünglichen Querschnittes, eins durchschnittliche 
Dehnung von 2Bt,4%;, (anf 200 mm Versuchslänge- bezogen), eine 
Elastizitätagronze von zirka 18 ky/mmt und eine durchschnittliche 


‘ Kontraktion von 49, aufzuweisen, während sich als seine chemische 


Zusammensetzung ergab: VI2—D18,C, 0045-0, PP. 0015 
A/B, 105-160, Bi und 029 - 0420, Mn. 

Bei kalten Biegeproben konnten Stäbe von 2 mm lAnge aus 
den Platten genommen um 130% gebogen werden, bis die Schenkel 
sich berührten und die Maximalentfernung in deren Bucht sich 
nur auf 2 mm belief, olıns daß biebei auch nur die geringste Neigung 
zur Rißbildung hervorgetreten wäre. 

Auch als der 10 kg schwere Fallbär der Frömontschen Fall- 
hammervorrichtang aus einer Höhe von 4m auf die Mitte der 30 mm 
langen, 8-18 mm breiten und 7-8 mm hohen Probestäbehen aus 
diesem Materinle niederging, zeigten sie weder Bruch noch Bil. 

Bei den bereits erwähnten von Consid&re und Andrä ie 
Chatelier zur Bestimmung der Sprödigkeit des Eisens empfohlenen 
Biegeproben an durchlochten Streifen (5. 171 und Nachtrag zur 
Schroeder van der Kolkschen Abhandlung) waren bei solchen 
Streifen, ans dem Materiulo der gegossenen Hobßeisernen Deekplatten 
hergestellt, unter einom Birgungswinkel von 90% keins und bei einem 
von 180 nur sehr kleine Risse ersichtlich. 

Von Andrö le Chatelier wird bei dieser Prüfungsweise als 
Bedingung für die Zähigkeit gestellt, dad bei einer Biegung von 900 
die Risse, welche etwa um das Loch sich zeigen sollten, sieb nicht 
bis an die Kante des gebogenen Streifens ausdehnen dürfen. Herr 
Sehroeder van der Kolk rühmt 8. 171 seiner Abhandlung das 
Zweckmäßige dieser Prüfungsweise, von der er sich überzeugt hat. 
Die Streifen des gegonsenen Flußeisens bestanden demnach diese 
Prüfungsweiss mehr als genügend. 

Allos Übenstohende berechtigt zu der Schlußfolgrerung, dsB jenem 
gegossonen Flußeisen, welches den nachfolgenden Schlagproben mit 
eingekerbten Stäben unterworfen wurde, gewiß nicht die Bezeichnung 
spröde beigelegt werden kann. 


Abschnitt Il. Ergebulsse der Schlaghlegeproben auf unten ein- 
gekerbte Stäbe mit dem Fremontseben Fallhammer. 


Aus den Ergehnissen der verschiedenen Schlaghiegeproben mit 
Stäben unter Anwendung des Fr&ömontechen Fullhummers geht her- 
vor, dad die zum Brechen dar unten eingekerhten Stäbchen durch- 
schnittlich verwendete Arbeit sich belaufen hat anf: 











A. Bei &mm breiten und Sem hohen Stäbchen: 


«) der gegössenen Außeisernen Deckplatten. 11, mi/kg 
5b „ gewalsten m Unterhautplatten 22 u 
en » € Türplatten . . 18 

dy „ e a Blende Bi  „ 
Ü on nickolstählernen Panzerplatten 7 Er 


RB. Bei 10 mm breiten und 8 mm hohen Stäbchen: 


f} der gegossenen flußeisernen Deckplatten . 2 mikg 
Ss „ gewalsten Mr Unterhautplateen n 
hi " Türplatten . . 22 4 
er z = Blende . . ..7 

kı „ N nickelstählernen Panzerplatten 9, 

d) „ der stählernen Eisenbahnsehienen . . . 2 


Se 
[Bei den unter db, e, 7 und A aufgeführten Stäbchen wurde nicht 
immer Bruch erzielt). 

Den Ergebnissen der mit dem Frömont schen Fallhammer vor- 


genommenen Schlagbiegeproben auf unten eingekerbte Stäbe zufolge | 


müßte demnach, in Widerspruch zu seiner praktisch wahrgenommenen 
Zähigkeit (Absehn. IIj, das Material der gegossonen Außeisernen Deck- 
platten nach Freömont ale sohr spröde bezeichnet werden. Auf Grand 
dieses Widerspruches kann man wohl als erwiesen annehmen, dad 
die Fallproben auf unten #ingekerbte Stäbe keine genügende Gewähr 
leisten zur Bestimmung der Sprödigkeit der Metalle überhaupt. 
Dieses Erfahrung konnte aber nicht genügen; es mußten die Ursachen 
ermittelt werden, welche die Veranlassung sein möchten, jene Schlag- 
proben im gegebenen Falle ala unzuverlässige Erprobungsweise in 
bezug auf Sprödigkeit ansehen zu müssen. Aus den nuchfolgenden 
Betrachtungen wird zu gleieher Zeit hervorgehen, daß der Wort jener 
Schlagproben zur Bestimmung der Sprödigkeit der Metalle im großen 
und ganzen angreifbar ist. 


Abschnitt IV. Vergleichende Botrachtangen über Biegeproben und 
Schlagproben. 


Viele sind der Meinung, daß bei einem auf zwei Stützen autgr- 
legten Probestüäbehen der Schlag eines Fallbären in die Mitte des 
Stäbehens ganz andere Figenschaften des Materisles zum Ausdrucke 
bringt als eine nuf das Stäbchen gehrachte ruhende Belastung. Sie 
glauben, daß ein plützliches Auftreten (Stoß) einer gewissen äußeren 
Einwirkung eine Wirkung hervorrufe, verschieden von der einer 
allmählichen Anbringung und Steigerung einer ruhenden Belastang. 
Diese Ansicht kann nicht als völlig richtig anerkannt werden. 

Der große Unterschied zwischen der Wirkung einer statischen 
Belastung und der des Schlager eines Fallhammers oder eines Pendel- 
hbammers liegt hauptsächlich darin, daß bei einer wachsenden ruhenden 
Belastung eine gewisse wachsende Durchbiegung vor sich geht in 
soleber Größe, daß immer die totale Arbeit zur Formänderung des 
Probestähehens der im a geleisteten Arbeit der äußeren Kraft 


gleiebkommt, also gleich [F'.dx, worin P die Grüße der veränder- 


lichen Belastung in jedem Augenblicke, x die wachsende Senkung des 
Angriffepunktes jener Belastung, also die Durehbiegung des Stahes, 
und b die in einem bestimmten Augenblicke antstandene Durchbiegung 
vorstelit. 

Die Grüße der totalen Arbeit zur Formänderung, von einer bie 
zu einer jgowissen Größe wnchsenden Belastung geleistet, ist also nicht 
bloß von der Grüße jener Bulsstang bedingt, sondern auch von der 
Durchbiegung, welche diese Belastung im gegabenen Probestähchen 
hervorruft, indem diese Durchbiegung ihrerseits wiederum bedingt 
wird von der Beechaffenheit, der Form, der Entfernung der Stützen 
u, 8. w. dee Probestähchens. 

Lade man den Fallhammer oder den Pendelbammer auf das 
Probestäbehen nielergeben, #0 steht im Momente des Treffens bereits 
ein bestimmtes Quantum lebendiger Kraft /Gewieht des Fall- 
bären mal Fallhöbe) für die Formänderung zur Verfügung. Bei ge 
nügender Größe jener lebendigen Kraft wird der Bruch des Stnb- 
chens erfolgen. 

Es ist gewiß nicht obne Interesse, zu untersuchen, ob die zum 
Brechen des Stäbchens mittels einer statischen Durcbbiegungsbelastung 
erforderliche Arbeit sich vergleichen IMdt mit dem zum Brochen vor- 
wendeten Teile der lebendigen Kraft, welche der Bär im Augenblicke 


ı des Treffens des Stähehens besitzt. Es ist klar, daß bei auftretenden 
Stißen, erzeugt durch das Treffen des Bären, auch sonstige Faktoren 
eine Rolle “pielen können iz. B. die Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
des Stoßes, dis Erschütterungen, die Versuchsdauer u. a. m.), daß 
außerdem ein Teil der lebendigen Kraft des Büren in Wärme um- 
gewandelt, ein anderer Teil zur Erzeugung sines Eindruckes an der 
Angriffustelle dos Schlagbären, vorkommendenfulls auch an der Auf- 
togostello auf die Stützen verwendet wird. 

Falls die Wirkung eines Stoßes faktisch nicht schr verschieden 
sein sollte von der einer »tetig wnehsenden Belastung und folglich 
beim Stoße keine sonstigen Eigenschaften des Materiales eine Haupt- 
rolle spielen, so würde die zum Brechen des Probestabes erforderliche 
Arbeit auch ziemlich unabhängig sein von der Größe der beim Treffen 
des Stäbehens verfügbaren lebendigen Kraft. In diesem Falle käme bei 
den Schlagpreben auf eingekerbte Stäbe die Fallühe des Bären wenig 
in Betracht, falls die verfügbare lebendige Kraft nur «in genügender 
Größe da wäre, um Broch zu erzeugen. 

Mittels Probestübehen der gegussenen Auleiseruen Panzerderk- 
platten wurde eine Untersuchung vorgenommen nach dem Einfluß der 
Fallhöhe des Büren. Bei diesen wenn nuch nur vereinzelten Versuchen 
hat sich nicht herausgestellt, daß die Größe der Treffgeschwindigkeit 

| des Bären und folglich die Größe der beim Treffen verfügbaren 
lohendigen Kraft einen wesentlichen Einfluß übt auf das Quantum 
der zum Bruche verbrauchten Arbeit. Im Gegenteile, aus den Er- 
gebnissen könnte gefolgert werden, daß die Treffgeschwindigkeit, also 
die Fallblhe wenig Einfluß tibe. 


Abschnitt V. Einfluß der Einkerbung und deren Form. 


Die Versuche ergaben, daß zum Rrechon mittels Pallhammers 
eines Bmm hohen und breiten Stabes, welcher unten bis zu 1 mm 
Tiefe eingekerbt ist, beim Material der gegossenen Aubeisernen Panzer- 
deckplatten darchachnittlieb nur eine Arbeit von 1ij/gmbg erfordert 
wurde, indem bei einer Arbeitsanwendung von 17 und von 24 mıkg nicht 
vingokerbte Stäbe von 7 mm Höhe und 8 mm Breite und vom nämlichen 
Materiale nicht zum Bruche gelangten. Dersolbe Vorgang orschoint, 
sei es auch weniger deutlich, bei dem Materinio der gewalzten Huß- 
eisernen Unterbautplatte und bei der gewslaten fußeisernen Blende. 

Gleichfalls orfordert das Brechen von eingekerbten Stähen 
wittols einer statischen Belastung #ins weit geringere Arbeit als 
das Brochen von michteingekerbten Stäben, welche über die ganze 
1,A4uge die verminderte Höhe haben. Somit Abt die Einkerbung den- 
selben Einfluß bei Fallversuchen (Erschütterungen und Stöße) wie 
bei Biegeproben mit stetig wachsender ruhender Belastung; ein Um- 
stand, welcher die in Abschnitte IV erwähnte Meinung, daß bei Fall- 
proben nicht ganz andere Eigenschaften des Eisens eine Hauptrolle 
spielen als hei statischer Belastung, wesentlich unterstützt. 

Anfangs schien die Tatsache, daß zum Brechen eines ein- 
gekerbten Stähehens mit dem Frömontschen Fallbammer eine 
viel geringere Arbeit erforderlich sei als zum Brechen eines nicht- 
eingekerbten Stäbehens, welches über seine ganze Länge eine 
Höhe aufzuweisen hat gleich der reduzierten Höhe des Querschnittes 
des eingekerbten Stäbehens an der Stelle der Einkerbung, ibren Grund 
darin zu haben, daß der Bruch dureh die atattgefundene Einkerbung 
gleichsam vorbereitet wurde; dennoch war durch diese Voraus- 
setzung jenn Erseheinung durchaus nicht erklärt. 

Auf ziemlich einfache Weiss ist jedoch jene Tatsache hei 
näherer Betrachtung zu erklären. Wenn man im die Mitte einen nuf 
zwei Stützen aufgelogten Probestübchens «ine stetig wachsende Be- 
lastung bringt, wird es sich durchbiegen und zuletzt brechen; die von 
der äußeren Kraft (Belastung) bis zu dem Augenblicke, in welchen der 
Bruch eintritt, geleistete Arbeit ist abhängig von dem Mase der 
Durchbiegung. Je größere Durchbiegung also das Btäbchen erträgt, 
bevor die Zugspannung in den Außersten Fasern dieselben zum Bruche 
bringt, desto mehr Arbeit ist erforderlich, um den Bruch bervor- 
zurufen, wofern die zum Bresben erforderliche Kraft (nicht Arbeit) 
dieselbe bleibt. 

In der Vorsussstzung, dad die Querschnitte des Stäbehens flach 
und senkrecht auf der Lilnguachss bleiben, ist die Kraft, welche den 
Bruch voranlaßt, in beiden Fällen (mit eingukorbten und nichteingekerbten 
Stäbchen) im wesentlichen die gleiche, weil der Querschnitt in der 











Mitte des eingekerbten Stäbchens dieselben Dimensionen aufweist wie 
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der in der Mitte des nicht eingekerhten. Allein e« ist klar, daß die | 


Durchbiegung unmittelbar vor dem Bruche im eingekerbten Sub. 
chen kleiner sein wird ala im nicht eingekerbten, weil im eingekerbten 
die Llingsachse der Teile zu beiden Seiten der Einkarbung weniger 
Krümmung buben wird als im nicht eingekerbten zu beiden Seiten 
der Mitte. 


Abschnitt WI. Einfluß der Kontraktion des Materiales auf die bei 
Biegung erforderliche Formändernngsarbeit. 

Wird ein Prohsstab ‚er Zerreißöprobe unterworfen und trägt 
man die während der Belustung erhaltenen Verlängerungen als Absziasen 
and die ausdehnenden Kridte als Ordinaten in ein Diagramm auf, cu 
erbält man eine Kurve. Die Filiche hegranst won der Kurve, der 
Abezissenachse und der Ordinate um Ende jener Kurve gibt dann 
die zum Brochen des Stabes erforderliche Formänderungsarbeit an. 


Einige Zeit vor dem Bruche, d. h. nachdem die Zugkraft ihr 
größtes Mal erreicht hat, wird über einen Teil des Stabes eine 
lokale Kontraktion eutstehen, welehe stetig wächst, bie der Bruclı 
eintritt. Infolge jener Kontraktion wird die Zugkraft, welche erforderlich 
iet, um im Versuchsapparat bei fortgesetzter Dehnung des Probe- 
stabos dus Gleichgewicht aufrecht zu halten, vom Zeitpunkte der ein- 
tretenden Kontraktion an almehmen. 

Wire im Stabe keine Kontraktion oder vielmehr keine lokale 
Kontraktion eingetreten, sondern hätte der Stab über seine gunze 
länge einen verminderten Querschnitt gleichen Inbaltes wie der kleinste 
Wuerschnitt des kontruhbierten Stabes beim Bruch erhalten, #0 wäre 
die Dehnung bedentend größer gewesen und in Übereinstimmung 
hiemit aucHt die zum Brechen des Stabes erforderliche Formänderungs- 
arbeit, weil diese abhlingt von der Dehnungsgrüße. Die Differenz 
zwischen der Formänderungsarhbeit im letzten angenommenen Falle 
{n welchen also keine lokale Kontraktion angenommen wurde} und 
jener abgeleitet aus dem bei der Zerreißprobe erhaltenen Diagramm 
(bei welchem wohl lokale Kontraktion entsteht) wird umso größer 
sein je größer hei der Zerreilprobe die Kontraktion gewesen, 
weil in beiden Fällen das Volumen des Stabes ungeführ dusmalbe 
bleiben würde und demnach eine Abnahme im Querschnitte über die 
ganze Länge des Stabes, wie im letzten angenommenen Falle, eine 
Zunahme an Länge mitbringen muß. 

Der letzte Fall, in welchem keine bestimmts lokale Kon- 
traktion (Einschnürung) der Fasern auftritt, sondern ein Teil der 
Fasern über einen großen Teil ihrer Länge bedeutend an Querschnitt 
abnimmt, zeigt sich bei Durehbiegung eines Stabes. Die größte 
Dehnung, welche in den Kußersten Faseru oines darchgobogenen Stabes 
vorhanden, stimmt folglich nicht überein mit der aus der Zerreiß- 
probe erhaltenen relativen Dehnung (bezogen auf die Versuchs- 
länge) des Stabes, sondern mit der viel größoren relativen Dehnung, 
welche an der Stelle des zusammengezogenen Querschnittes jenes 
Stabes aufgetreten ist. (leichfalls ist die Zugepannung, welche die 
äußersten Fasern bei der Durchbiegung pro Querschnittseinheit auf- 
zunehmen imstande sind, grüßer als die Zugepannung aus der Zerreill- 
probe, berechnet auf den ursprünglichen Querschnitt, und zwar stimmt 
jene größere Zugspannung überein wit der maximalen Spuemung, 
welche sich beim zusammengesogenen Querschnitte kurz vor dem Bruche 
vorfand. 

Wenn non auch hei Zerreißproben für eins bestimmte Eison- 
sorte eine größere Zugfestigkeit (bezogen auf den ursprünglichen 
Querschnitt) und eine größere relative Dehnung (bezogen auf dis 
Versuehslinge) als bei einer underen Eisensorte festgestellt wird, so 
bleibt dennoch die Möglichkeit, daß die Arheit, welche erforderlich 
iet, um einen Probestab von beiden Materialsorten mittels Bie- 
gung zu brechen, im ersten Falle kleiner eoi als im zweiten, weil 
die Arbeit, wie ans obigem hervorgeht, in bedeutendem Maße abhängt 
von der Größe der Kontraktion. Je stärker die Kontraktion ist, 
welche die Fasern anshalten, desto mehr Dehnung ertragen sie, hevor 
sie brechen, und desto größore Arbeit wird demnach verlangt zum 
Hervorbringen des Bruches, 

Indem nunmehr die Größe der zur Erzeugung des Bruches er- 
forderlichen Formänderungsarbeit angibt, in welchem Maße das Material 
plötzlich auftretenden Kräften, Stößen und Erschütterungen, wieder- 
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steht, so ist os klar, daß obige Betrachtungen die Erklärung enthalten, 
warım nicht auf Bprödigkeit oder Zäbigkeit einer Eisenmsorts ge» 
schlossen werden könne aus der mittels Zugproben auf die gebriluch- 
liche Weise bestimmten Zugfestigkeit und Dehnung. Außerdem spricht 
defür schon der Umstand, dad die Versuchslänge in hohem Maße die 
durchschnittliche Dehnungsgröße beeinflußt. Es können doch zwei 
Motallsorten, die bei einer Versuchslinge von 3%) mm dieenlbio Dehnung 
aufweisen, bei einer Versuehslänge von Hmm eine völlig verschiedene 
aufzuweisen haben. 

Hingegen möchte man glauben, dat die Sprödigkeit des Materiales 
wohl bestimmt werde mit der Fremontschen Schlagvorrichtung, 
weil bei ihr tatslichlich die Formänderungsarbeit, erforderlich zum 
Brochen des Probsstäbchens bei Durchbiegung, bsstimmt wird. 

Der Widerstand gegen Formänderung ist abhingig, wie aus 
obigen Botrnehtungen folgt, außer von der Zugspannung und der 
Dehnung, auch von Kontraktion; daher win! gewöhnlich auch bei 
harten und wenig dehn'aren Materialien, die ja nur geringe Kontraktion 
besitzen, die zum Brechen des Stäbchens erforderliche Arbeit eine 
geringe sein. 

Es ist klar, dad die zur Formänderung eines Materialen er- 
forderlicbe Arbeit auch aus den Zerreißprobes herzuleiten wire, wenn 
man imstande wäre, in jedem Augenblick, folglich auch in der Periode 
der infolge des Auftretens der Kontraktion verringernden Zugkraft, 
die Zugspannung und die relative Dehnung an der Stelle des zu- 
sammengesogenen Querschnittes zu bestimmen. 


Abschnitt VII. Festigkeit abhiugig von der Form. 


Fells zufolge der Form des Kürpers der Entstehung der Kon- 
traktion und deshalb auch der Dehnung, welche dieser Körper auszu- 
halten vermag bevor er bricht, entgegengenrbeitet wird, s0 wird die 
zur Erzeugung des Bruches erforderliche Arbeit eins geringeres sein 
als sonst, Bei singekerbten Staben wird vom Materials zu bwiden 
Seiten dor Einkerbung der Kontraktion entgegengearbeitet. 

Der Probestab (Abb. 1} , 
war b mm dick, 27mm breit 
und zu beiden Seiten 14% 
mm tief eingekerbt, so dad cour 
an der schwächsten Stelle 
der Querschnitt MH X 6 mm 
betrug und dieser alsc 
älreinstimmte mit jenem 
des aus dem nämlichen 

Materialo hergestellten 
nichteingekerbten Stabes. 
Beide Stäbe konnten dann 3000 
such ungeflibr derselben 
Zugspannung pro mmt des 
ar-prünglichen Querschnit- 2° 
tos widerstehen, nur war 
diese bei ersterem etwas nn 
größer, was als eine be- 
kannte Tatsache anzusehen 
ist. Letztgenannter Stab 
jedoch brach bereits bei u u 
140/4 Dehnung um erst- An 
genannter erst bei on 
Dehnung auf die Versuchs- Abb. 1. 
länge bezogen. 

Die zum Brechen des eingekerbten Stales 
wesone Arbeit verhält sich zu der Arlwit, erforderlich ann Brechen 
des nieht eingekerbten Stabes, nach den ungefertigten Disgrammen 
zirka wie 1:19 (Abb, 1}. 

Dieselbe Erscheinung wiesen die Stähe bei Zerreißproben auf. 
Hier verbält sich die Arbeit brim eingokerbten Stabe zu der beim 
nicht eingekerhten zirka wie 1:23, Die bei diesen Zerreißproben er- 
baltenen Diagramme sind in Abb, 2 nbgebildet, 

Bei Biegeproben mit eingekeorbten and nicht eingekerbten 
Stäben mit demselben nutzbaren ÜMmerschnitte wird eins ähnliche 
Arheitsverrinzerung beohnchtert, was deutlich ersichtlich ist aus den 


vuork; 


um 





dehnung 


erforderlich ge- 


Dingrummen dieser Biegeproben in Alt. 3 umt 4, 


1905. 
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In allen oben erwähnten Fällen ist die Verminde | 
rung der zur Brucherzielung erforderlichen Arbeit | 


eine Folge von der Form der Probsstäbe. Die zur Bruch- | 


erzeugung erforderliche Arbeit hat abgenommen, einesteils weil die 
Formänderung auf den Teil des Probestabes nahe der Einkerbung 
vergl, Abschnitt V') beschrünkt blieb, andernteils zufolge des Um- 
standes, dab außerdem ander Einkerbungsstelle auch 
noch der Kontraktion und infolgedessen der Verlingerung der 
Fasorn entgegengearbeitet wurde. Letzterer 
Umstand war schuld daran, daß die Dahn- ur 
barkeit des Materiales und somit dessen 
Widerstand gegen Formänderung nicht zum 
vollen Ausdrucke gelangten. 

Die untenstehend abgebildeten Stah- 
formen B bis einschließlich 7 (Abb, 5) weisen 
einigs Beispiels auf von Stäben, welche zu- 
folge ibrer Form geringere Festig- 
keit besitzen als Stab A, mit anderen 
Worten, welehe geringere Arbeit erfordern, 
sin entweder mittels Zug oder mittels Bie- 
gung zum Bruche zu gelangen. 
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und zwar umso mehr, je geringere Breite die Einkerbung hat und die 
Breite des Stabes zu beiden Seiten der Einkerbung größer ist. Stah } 
wird also achon sehr wenig Arbeit beanspruchen, bevor er hricht. Es 
ist ein Stab, der unabhängig vom Materiale, aus welchem er 
hergestellt, seiner Form zufolge außerordentlich geringe 
Festigkeit aufweist. Auch Stab H, welcher ein unten eingekarbten 
Stäbchen vorstellt, ist zufolge seiner Form, unabhängig vom Materials, 
höchst zerbrecblich. . 


Abschnitt VEIL Wert der Brachproben mit 
eingekerbten Stäbchen zur Beartellung der 
Sprödigkeit des Materlales. 

Die Ursache, aus welcher bei geringerer 
Arbeit der Bruch schneller elotritt bei den 
eingekerbteon Stäbchen in den im VI. Ab- 
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lich J ist überall als der | seiner besonderen Form, d. b. zufolge der Einkerbung entatan- 
Abb. 3. gleiche vorausgesetzt. | den war. 
Stab A hat also hei 


gleicher länge die geringste Masse, dennoch ist er zugleich der 
festeste ven allen. Bei Zug sowie auch bei Biopung ınuß hei Stab A 
die größte Arbeit geleistet werden, um den Bruch zu erzeugen. Zu 
gleicher Zeit vermug er die größte Verlängerung aufzunehmen, bevor 
er zum Brauche kommt, 

Die Stäbe RC, D und EZ erfordern zum Bruch eine kleinere 
Pormänderungsarbeit, weil die Forimänderung hauptsächlich vor sich 
zeht in den dinueren Teilen (geringere Verlängerung des ganzen 
Stabes, 

Die Stäbe @, H und J erfordern nicht nur aus demselben Grunde 
weniger Arbeit, um zum Bruche za kommen, sondern auch weil im 
dünnen Teile der Stäbe der Kontruktion über die ganze länge 
jenes Teiles mit verringertem (uerschnitte entzegengenrbeitet wird, 





Hätte man nun die Einkerbung in solcher Breite vorgenemmen, 
daß der vorstehende, in Abb, 5 unter E schoumatisch dargestellte Fall 
vorlag, wobei folglich die Kontraktion (Dehnbarkeit) dee Materiales an 


; der Beochstelle wohl zum richtigen Ausdrucke kommen kann, »o hätte 


die Einkerbung bloß zur Folge gehabt, daß die Formänderang haupt- 
sächlich stattünden würde über eine goringe Länge des Stäbchens. 
Die verschiedenen Zahlen, welche die Arbeit andeuten, benötigt, um 
vollkommen gleichförnige, aber verschiedenen Materialien entnommene 
Probeatäbehen durch Blegung zu breehen, könnten dann auch einen 
Anlıaltspunkt liefern, um die Sprödigkeit oder die Zühigkeit des Mu 
teriales als wlehen zu beurteilen, 

Dieser Fall liegt jedoch bei den eingekerhten Frömontschen 
Probestäbchen nicht vor, sondern wohl jener in Abb. 5 unter H 
dargestellte, wobei zufolge der Kontraktion der Fasern an der Ein- 
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kerbungsstelle antgegengearbeitet wird und also die Dehnliarkeit des ı beschränkt wird auf eine geringere Länge des Konstruktionsteiles, 


Metalles nicht zum vollen Ausdrucks gelangt. 

Unriehtig wire es, wollte man — im Widerspruche zu der prak- 
tisch bewiesenen Zühigkeit des Materiales der zegossenen, flußeisernen 
Deckplatten (vergl, Abschnitt II} — nach dem Ergebnissen der Fall- 
proben auf unten eingekerbte Stäbe mittels des Fr“montschen 


Fallbammers dieses Muterisl als ein sehr sprödes bezeichnen 


(vergl. Abschnitt TEN. . 

Bei den Schlagblegeprohen auf unten eingekerbte Stäbe 
wird der Kontraktion des Matoriales nicht zu Ihrem Rechte 
verholfen; ist es doch gerade die grüßte Dehnharkeit, welche das 
Material der gegossenen Außeisernen Panzerdeckplatten noch als zäbe 
erscheinen macht, ungeachtet seiner geringen Fostigkeit. 

DaB die Hemmung in der Kontraktion zufolge der Einkerbung 
bei verschiodenen Materialien nicht in demselben Maße auftritt, geht 
aus untenstabender “ahelle hervor, welche die durchschnittlich zum 
Bruche nötige Arbeit in Meterkilogramm angibt. 
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Es ist folglich klar, daß aus den bei Fallproben aut unten 
eingekerbte Stäbchen erhaltenen Zuhlen nicht auf dus Mad der 
Sprödigkeit des Materinles geschlossen werden darf. 

Die Fallproben an unten eingekerhten Stäbehon müssen 
demnach zur Bertinmung des Maßes der Sprödigkeit des 
Materiales als solchen (niebt der Zerbrechlichkeit zufolge der sigen- 
tämlichen Form) in der von mehreren Ingenieuren vorgeschingenen 
Form als völligunzurerl&ßlich verworfen werden. Es ist anrichtig, 
ans solchen Fallproben auf das Verhalten der Konstruktionsteile eines 
gewissen Materinles bei Erschütterungen zu schließen, falle jene Kon- 
straktionsteile durch irgend eine Ursache beschädigt oder eingeriasen 
wären oder im Querschnitts der Stäbe absichtlich eine Verringerung 
hat stattfinden müssen, weil die Fallproben in diesen Fällen doch biol 
die Zunahme der Zerbrechlichkeit in einem bestimmten 
Falle der Form zufolge anzeigen, d. h. falls in der Richtung der Er- 
s«hütterung sich eine Einkerhung von gewisser Breite und Tiefe (bei 
den Pr&montschen Versuchen zu einem Achtel der Höhe jener Kon- 
struktionsteiles) vorfindet, Ist jene Einkerbung tiefer oder schmäler 
Bid), bat sie eine andere Form oder ist sie an einer anderen 
Stelle als an der der eintretenden Wirkung entgewengesotzten 
aufgetreten, so ist ihr Einfluß ein ganz anderer als der, welcher 
sich nachweisen lißt aus Versuchen mit unten (1 sn tief) eingeschnittenen 





Probestäbchen von bestimmter (# wm) Höbe, Am deutlichsten wird dies | 


einleuchten bei den Betrachtungen über den Einfluß der zu beiden 
Seiten gemachten Einkerhungen. Dazu kommt, dab auch wi jenen 
Fallproben nur der Einfluß einer bestimmten Einkerbung auf ein der 
Biegung ausgesetzies Stäbchen nachgewiesen wird, 

Auch Barba bewies durch viele Experimente, dad das At 
beitsvermögen der eingekerbten Stäbe umso kleiner wird je schmäler 
die Einkerbung ist vergl. „Baumaterislienkunde* IWOL, Seite Lid 
Obwohl ein Biß eine Verringerung des nützlichen Querschnittes 
Konstraktionsteiles zur Folge hut, Ein- 
kerbung, ist er dennoch viel nuchteiliger für die Solidität der Kon- 
struktion als eine Kinkerhung, zunlichst weil die zum Bruche erfonler- 


des ebenso wie eine 


liehe Formänderung beim Vorhandensein eines Bisses hanptslichlich 


sodann weil beim Risse der Kontraktion in noch hüberem Maße ent- 
gegengenrbeitet wird als bei einer Einkerbung einer gewissen Breite. 


Abschultt IX. Sprödigkeit des Materiales; Zerbrechlichkeit des 
Gegenstandes. 

Unter spröde (zähe} sollte die Eigenschaft eines Materiales 
verstanden werden in unverletztem Zustande, «, b, olıne Risse 
oder Schhiden, zufolge seines geringen {großen) Widerstandes gegen 
Formänderung, im allgemeinen bald (niebt hald) Risse oder 
Bruch zu bekommen; hingegen sollte bei einem Gegenstände, 
der in einem bestimmten Falle zufolge seiner Form oder 
aber des Vorhandenseins eines Risses achnell zum Bruche 
kommen wird, gesprochen werden müssen von der Zerhbrech- 
lichkeit jenes Gegenstandes, zufolge seiner bestimmten 
Form in jenem bestimmten Falle. 


Auch H. Le Cbatelier nennt ein Metall „fragile", wenn 
es unter geringen Verlängerungen bricht, und folglich zur Bruch- 
erzengung sehr wenig Arbeit gefordert wird. (Riehe Seite B seiner in 
Abschnitt I erwähnten Flugsehrift.) 

Spröde könnte also das Material eines unverletzten 
Stückes Winkeleisen geusnnt werden, welches entzweibrach ala man 
es zu Boden geworfen hatte und von welchem ein Hammerschlag 
einen Teil abriß. 


Abschnitt X. Verbesserte Methode zur Untersuchung der Sprödig- 
keit von Metallen. 

Der Fehler, welcher in der Fallprobe mit unton einge- 
korbten Stäbchen liegt, ist wie oben bereits mitgsteilt der, daß hei 
jenen Fallproben niebt das Maß der Spröüdigkeit des Mate- 
rialos als solches bestimmt wird, sondern die Arbeit benötigt 
zum Brechen des Stäbehens unter dem Einflusse seiner Zerbrech- 
lichkeit zufolge der Form (Einkerbungen) des Stähehens, 
wodurch die Kontraktion des Materiales nicht zu gehtrigem Ausdruck 
zu kommen imstande ist. 

Soll also die Fallprobe besser ihren Zweck erflllen, so mul 
der Versuch derart angestellt werden, daß entweder dieZerbrech- 
lichkeit zufolge der Form des Stäbehens keinen Einfluß übt, d. h. 
er müßte angestellt werden an nichteingekerbten Stäben, oder aber 
die Form der Stälchen muB jedenfalls eine solche sein, daß die Metall- 
fssern in ihrer Kontraktion und Ausdehnung s0 wenig als möglich 
gehemmt werden. 

Der ersterwähnten Erprobungsweise setzen sich jedoch hei der 
Fröimontschen Fallhunmerrorriehtung Schwierigkeiten entgegen. 
Zufolge der geringen Dieke (8 mm) jener Probestäibchen werden 
nämlich viele Materinlien nicht zum Bruche gebracht werden können, 
die Stübehen zusummengefultet werden. Zwar liegt nun die Möglichkeit 
vor, 4aß in tedztersın Falle auch nuf Sprödigkeit des Materinles 
zenchlassen werden könne, aber dss MaB der zum Brauche erfordarlichen 
Fortmlinderungsarbeit wird bei diesem Verfahren nieht bestimmt, und 
zwischen den Begriffen der ZAhigkeit und der Sprödigkeit existiert keine 
hestimmte Grenze. Dazu kommt, dad die Fr&montsche Vorrichtung 
biebei in den ıneisten Füllen heraligesetzt werden wiirde zu einer 
Vorrichtung zum Biegen von Probestäbchen und nicht ein Instrument 
hliehe zum Messen des Grades der Sprödigkeit oder Zibigkeit, 

Folglich würde, wie oben schon erwähnt, die Einkerbung, welche 
die Ursnche davam ist, daß die Kontraktion des Materiales nicht 
zum gehörigen Ausdruck kommen kann, ein notwendiges Übel ah- 
geben zum Horvorrufen des Bruchos des Stäbchens vor dem Augen- 
blicke des Zusammenfaltens und somit zur Erreichung dieses Besul- 
tator, dab die verwendete Arheit gleichsam hloß gebraucht wird zur 
Fermänderung des Stäbwhens über einen kleinen Teil seiner Länge. 

Auch Russel brachte zur Bestimmung der Sprüödigkeit ver- 
schiedener Materiulien bloß bei dehobaren Metallen die Einkerhung 
in Anwendung „pour obtenir sürement la rupture” (vergl. Seite 1 der 
im 1, Abschnitte erwähnten Plugschrift von Charpyı. 

Bei «einem unten eingekerbten Stährehen werden # Am t- 
liche an der Untenseite gelagerten luleren Fasern zufolge des zu 
beiden Seiten der Einkerhung grlegenen Materinloa in ihrer Kon- 
traktion gehemmt, ebenso wie solches bei eingekerbten Zerreißprobe- 
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stäben stattindet. Gerade in diesen Hußersten Fasern nun tritt Imi 
Biegung die größte Spannung anf; werden sie also in ihrer Kon- 
traktion, folglich auch in ihrer Ausdehnung gehemmt, so wird 
diese Hemmung, weil sie sich in allen äußeren Fasern zeigt, einen 
wroßen Einfluß ühen auf die zum Brechen des Stäbehens erforderliche 
Arbeit, 

Wollte man die Versuchkweise verbessern. um den Einfluß 
der Zerbrechlichkeit zufolge derForm zu verringern, in der 
Absicht der Dehnburkeit des Metalles in höberem Grade Ausdruck zu 
verleihen, so müßten bauptslieblich jene lußeren Fasern nicht oder 
weniger an ihrer Kontraktion gehindert werden. Solches wire dadurch 
zu erreichen, daß man die Einkerbungr statt an der Unterseite an den 
heiden Seitonflächen des Stibchens anhrächte; dadurch werden 
ja die Außersten Fasern nur teilweise, und zwar bloß diejenigen, 
welche unmittelbar zur Seite der Einkerbungen liegen, in ihrer Kon- 
traktion gehemmt; bei den übrigen äußersten Fasern ist dies nicht oder 
in geringerem Male der Fall. 


Abschnitt X1. Schliußfolgerungen. 


Aus den vorstehenden ausführlichen Betrachtungen und Mit- 
teilungen der pruktisch erhultenen Ergelmisse (vergl. Abschnitt IV, 
V,VEund VID gebt hervor, dad Schlagbiegeproben mit ein- 
gekerbton und niebt #ingekerbten Stäben zu übereinstimmenden Er- 
gebnissen führen mit Biegeproben unter stetig wachsender 
Belastung ehonfalle mit eingekorhten, bezw. mit nichteingekerbten 
Stäben; sodann dad die eintretenden Erscheinungen bei Biege- und bei 
Schlagproben mit eingekerbten Stäben vollständig auf theoretischem 
Wege erklärt werden können. Es liegt kein Grund vor, weicher 
zu der Annahme berechtigt, daß hei Schlagbiegeproben mit 
unten eingekerbten Stäben eino Haupteigenschaft (Sprödigkeit; des 
Eisens an das Licht treten sollte, welche sich nicht zeigen würde bei 
Biege- oder -chlagproben mit nicht unten eingekerbten Stiben. 

Die Ergebnisse der Fall- und Biegeproben mit unten ein 
geschnittenen Probestäbehen sind jedoch ganz unzweckmilig, um 
aus denselben das Maß der Sprödigkeit einer Metallsorte herzuleiten. 
Nicht nur mit Rücksicht anf die obenerwähnten theoretischen Be- 
trachtungen, sondern auch auf Grund der pruktisch erwiesenen 
Zähigkeit {siehe Abschnitt II) des Matorialos der Deckplatten, weiches 
nach den Frömontschen Schlagproben unbedingt als in kobem 
Grade spröde augeschen werden würde (vergl. Abschnitt LIT), 
geben jene Proben eine ganz irrtömliche Vorstellung in bezug auf den 
Grad der Sprüdijekeit des Muterialen. 

Bei unten eingekerhten Stäbchen dieses Materinles wurde zum 
Breehen der Stäbchen eine außerordentlich gerioge Arbeit erfordert 
(durchschnittlich zirka Zmkgi; hei den unten einzrekerliten Stäbchen 
des gewalsten Nickelstahles war jene Arbeit ungefähr viermal größer 
(durebnittlich zirka $ mäyı; bei den an den beiden Seitenfllichen 
eingekerbten Stäbchen ergaben sich für heide Materislien ungeflihr 
gleiche Ergebnisse (bezw. im Durchschnitte zirka 130 und zirka lömky), 
während beim günzliehen Unterlassen der Eiukerhungen wie auch bei 
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den durchlochten Streifen die Resultate für das erstgenannte Material 
sich günstiger stellen als für letzteres, Sämtliebe Erscheinangen 
finden ihren Grund in dem Umstande, dab bei Fallproben aufunten 
eingekerbte Stäbe bei verschiedenen Metallsorten die Kontraktion des 
Motalles nicht in gleichem Grade gehemmt wird und demnach 
die Zähigkeit des Materiales als solches nieht ans Licht kommt, 
sondern nur die Zerhrechlichkeit zufolge der eigentämlichen 
Form der Probestäbchen, und zwar letztere nur als Äußerung jenes 
Eintlusses in einem vereinzelaten besonderen Falle. 


Obwesbl auch bei Fallproben auf an den Seitenflächen 

eingekerhte Stäbeben die Zerbrechlichkeit zufolge der Form (Hemmung 
der Kontraktion; noch ein Faktor ist, der — wenngleich in viel 
geriogerem Male — bei verschiedenen Metallsorten #inen ungleichen 
Einfluß übt auf die mittels Fall- und Biegeproben erhaltenen Ne- 
sultate, s0 erscheint es doch sehr wichtig, solche Fullproben, sowie 
Fallproben auf uichteingekerbte Probestäheben vorzunehmen, ohne 
jedoch einstweiten in Lieferungsbediogungen diesbezägliche bindende 
Forderungen aufzunehmen. Man könnte zu dem Zwecke die Probe- 
stähehen, wie auch Fremont vorschlägt, von U mm Breite, 8 mm 
Dicke und Wmm Länge nehmen und an den beiden Seitentlächen in 
der Mitte der Länge eine 1m tiefe (oder aber womöglich eine noch 
weniger tiefe) und ziemlich breite Einkerbung anbringen. Je breiter 
die Einkerhung, desto besser, damit der mittlere Teil des Stähehenz, 
wo die grüßten Momente auftreten, die größte Ähnlichkeit aufwelse mit 
einem unverletzten Stäbchen. Die Breits der Einkerlung kann jedoch 
keine unbegrenzte sein, weil es sich bei großer Breite herausstellen 
könnte, daß die Stäbchen zwar gebogen, aber nicht gebrochen werden 
können. 
Auch das Vornehmen von Fallproben und von Biegaproben 
dureblochten Streifen ist sehr nützlich; ja in manchen 
Fällen sogar zweckmäßiger als dergleichen Versuche mit an den 
beiden Seitenflächen eingekerbten Stüben; bei beiderseitigen Einker- 
bangen wird ja das Stäbchen nicht immer diessihe Querchnittsver- 
ringerung erleiden, weil die Einkerbung bald zu tief, bald zu wenig tief 
hergestellt werden wird. Beim Bobren einer Lioches fällt dieser Übel- 
stand weg, und zu gleicher Zeit wird der Vorteil erreicht, daß nicht 
«ine so plötzliche Querschnittsverringerung eintritt wie bei einer recht- 
winkeligen Einkertiung. Letztgonannste Biegeproben bringen aber 
den Nachteil mit sich, daß bei ihnen nicht das Ma8 der zum 
Brache erforderlichen Formänderung nuchgewiesen werden kann, und 
dad es zum Teile von subjektiver Beurteilung abhängt, ob das Ent- 
stehen von Rissen zu konstutieren sei, 


mit 


Nicht bevor hinsichtlich obgemeinter Versuche «ine genügende 
Datenzabl vorliegt, wird man diesbezüglich bestimmte Vorschriften 
in Läoferungsbedingungen aufnehmen können. Auch wird vs zur gründ- 
lieben Boarteilung der Materinlbeschaffenheit sehr wünschenswert sein, 
Dingramme von Zerreißproben aufzustellen, welche nuch die Periode 
unmittelbar vor dem Bruche utnfussen, da vs auch erwilmscht jet, 

| stets die Kontraktion bei diesen Proben zu bestimmen. 


Kleine technische Mitteilungen. 


Die größte Auslegerbrücke der Welt ist die im Baus 
befindliche Brücke über den Lorenzstrom bei Quchee (Kanada), 
deren mittlere Öffnung eine Länge von 1800 Fuß (44 m) besitat; 
eis übertrifft demnach die bisherige grüßte Auslogerbrücke über 
den Firth of Forthi, deren größte Öffnung 521 m mb, um 28 m. 
Der Bau einer Brücke über den Lorenzatrom in oder hei Queber 
war im Laufe des letsten halben Juhrhundertes Gegenstand zahl- 
reicher Projekte, deren erstes aus dem ‚Jahre 181 datiert. Die 
im Jahre 1857 begründete „Quebec - Bridjre and Kuilway Co.“ stellte 
jedoch erst 1897 unter dem gegenwärtigen Präsidenten Hon. 5.N.Parent 
und dem Uhef-Ingenieur Mr. E. A, Hoare ein endgiltiges Brücken- 
projekt auf. 


Unter den aufgestellten Projekten ist außer dem später genau | 


heschriebenen Ausführungsprojekte noch der Lindenthalsche 
Entwurf einer versteiften Hingehrücke von drei Öfsungen erwähnens- 
wert; nach diesem Entwurfe sollte die Überbrückung der Olinungen 
(zwei zu je 200 m und eine zu 49 m) mittels einer Kette geschehen, 





Abb. 1, 


deren Versteifung durch ein Hängefachwerk mit Kreuzstreben bewirkt 
wird, Dieses Versteifungssrstem besitzt seine grüßten Höhen in }/, 
der Hanpt- und in i. der Seitenspannweiten; dieselben sind bei 
»/, der Hauptspannweite Bd me und in der Mitte demselben 12:2 m 
(Abb. 1). 

Nuch sorgfältigem Studium der Terrainverbältnisse wurde die 
Lage der Brücke 55 Meilen oberhalb Quebec und za. 165 englische 
Meilen unterhalb Montrenl festgelegt. Zwischen dieses beiden Städten 
besteht bis jetzt keine Brücke über den Larenzstrom, und war eine 
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Überbrückung desselben in unmittelbarer Nähe der Stadt Quebec in- | Außenmanerwerk der Pfeiler ist Granitmwauerwerk mit Betonkiuter 
En folge der gewaltigen Strombreite sowie der nngäustigen Verhältnisse | füllung, ausgenommen die Abdeckschichten der Widerlagspfeiler 
Be", der Flaßsohle pruktisch undurehfährber, and die oberen 6 m der Hauptpfeiler, weiche durchgehends aus solidem 
Bi: Dis neue Bräcke bildet anf za. 1000 englische Moilen den | Granitmauerwerk bestehen; der Granit stoeınmt aus Riviere k Pierre, 
: ST einzigen Flußübergung; sie liegt an der neuen „Grand-Trunk-Pacifio- | 50 englische Meilen nördlich von Quobee, und wurde in einem Mörtel 
Ri. - Trauseontinental“-Linie und wird nuch ihrer Vollendung den Verkohr | verlegt, der aus einem Teils Portlandzement und zwei Teilen Sand 
B > wwischen der „Great Northern Bailwoy of Canada“, der „Quoboe und | besteht; der Beton wurds waschinell gemischt aus vier Teilen Bruch- 
"ar daka St. John R. R.*, der „Canadiun Paciie BR, B.* an dar Nordseite | steinschotter, einem Teile Zement, zwei Teilen Sand. Die Widorlager 
in des Stromes und der „Grand Trunk R. R.*, der „Intsreolonin! RB. B* | messen 244 m soakrecht zur Brückenachse und die Fiilgelmauern sind 
. und der „Quebse Central Ry.* an der Stidseite das Stromes vermitteln. | 122 m lang; sie sind auf festen Fels fundiert und enthalten 360 me 
Die Brücke (Abb. 2} besitet zwei Voröffuungen von je #6 » | Mauerwerk; die Ankerpfeiler sind 67 xX.41 m breit und vom Famin- 
Spannweite, zwei Beitenöffrungen von je 154m Spannweite und eine | mente gemessen WO m hoch; sie enthalten zusammen 13.050 m Maner- 
Hauptöffnung von 549 m Spano- | werk und außerdem 500? Btahlanker im Manerwerk eingebettet. Die 
weite; die gesamte Länge der Brücke | Hauptpfeiler sind 192 m (bezw. 26 m) hoch und ruhen auf pneumatisch 
beträgt nomit BS4 m. gesonkten Cuissone; der Kubikinhalt betrügt 31.500 m’ Mauerwerk; 
Der Brückenunterbau hestsht | somit ein gesamter Materialaufwand von 48.500 mı Pfeilermauerwerk. 
aus zwei Endwiderlagern, welche um | Der eiserne Überbau der Brücke besteht aus einem Auslagerträger 
Runde der beiden Felsufer stehen, | mit zwei ansehliedenden, paralleigurtigen Bulkenträgern von je üb m , 
zwei Ankerpfeilern am Fuße der | Stützweite. Die Hauptößnung enthält zwei Kragarıme von je 1716 m 
selben und zwei Huuptpfeilern, deren | Länge sowie ein eingehlingtes Feld, dessen Spannweite 2057 m beiriigt 
Entfernung 49 m bietet. Dan | unddessen Träger inder Mitto396 m hoch sind, Sämtliche Knotsnpunkts- 
verbindangen sind als Bolzenknoten durehgebildel. Die Augenstüäbe 
sind im allgemeinen 310 bin 406 ww breit; einzelne werden 460 um 
breit gemacht werden; der Hauptständer über dem Strompfeiler ist 
3 m breit und 12 m tel; die Zwischenstünder nind 1 m bis 12 m 
breit. Der bereits fertiggestellte Ful des Hauptträgerständern über dem 
Strompfeller ist vollständig aus geschweißten Stahl ohne irgendwelche 
Gubeisentile; er besteht aus zwei mächtigen Fußgustellen sowie 
Schuhen, welebe zur Aufsahme der Gurtungen, Schrikgstüäbe und des 
Humptstlinders dienen, im Gesamtgewichte von Ms. : 
Wie aus Abb. 3 ersichtlich, ist die Brücke bestimmt, zwei 
Eisenbahnlinien, zwei slektrische Bahnen, zwei Landstraßen und zwei 
Seitenwege zu- tragen. Letztere sind an der Außenseit« der Träger 
geführt, ihre Entfernung von Mitte zu Mitte beträgt, AI m; ihre 
liebte Hühr über dem Hüchstwurserstande beteligt 457 m; der höchste 
Punkt der ganzen Konstraktion liege 96 mw über der Fahrbahn der 
Brücke, 
Mit der Errichtang der seitlichen Öffuung (1524 m) wurde bureits 
begonnen und za diesem Zwecke ein Gerlist hergestellt, das im Wesen 
aus zwei Hauptteilen besteht; einem inneren Teile aus Holz und sinem 
Auleren uns Stablstäudern, bestehend ans jo vier nach allen Richtungen 
verstsiften Säulen, un deren Spitze eich eine Metallplatte befindet, 
welche den Untergurt der Brücke aufnimmt; der innere Teil des 
Gerdstes jet mit Holsbelag verseben und dient zur Materialförderung, . 
Das iinbere Stablgerürt trägt Schienen, auf welchen ein stählerner 
Anelegerkran läuft, der von vier elektrischen Aufzügen bedient jet 
und Stücke ide zum Höchstgewiehte von T0f rusch hebt; die Höhn 
des Kraus beträgt 66 m und seine unters Breite von 305 m vorjüngt - 
N sich much oben nuf DL m. 
Bazptpäiler, Aukerpfeiler, | Die Pfeilerbanten wurden von M, P, Davis, Ottawa, Ontario aus- 
geführt. Mit der Durchführung der Eisenkonstruktion ist die Fhoenix- 
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Bridge-Co, Phoenixville, Pa, betraut, aus deren Hütten das Kon- 
struktionsinaterial auf einen an Brückenende gelegenen, 225 » langen 
Lagerpistz gebracht und von dort mittels zweier elektrischer Kräne 
direkt unter den Hauptkran befördert wird. Die Montage des Haupt- 
kranes war im Juli 1. J. beendet; im September |. J. waren die 
Ständer über den Ankerpfeilern, die Untergurte und Streben des sild- 
lieben Ankerarmes sowie die Hauptfußplatten und die Schuhe über 
den Hauptpfeilera ac Ort und Stelle; die Montage der Fachwerks- 
glieder, die gegenwärtig im Gange ist, wird über den Winter unter- 
brochen werden. 

Aus „Engineering News", 105 und 1405, 

Ing. Ernst Horseitz, 
Assistent um der deutschen Technischen Hochschzie in Prag. 

Neuss Sohwimmdook. Kürzlich fund in Teingtau der Stapel- 
lauf eines großen Schwimmdocks statt, welches die Gutehofnunge- 
hätte in Oberbansen (Rheinland) im Auftrage der deutschen Reichs- 
rogiorung erbaut hat und das zum Docken von Kriegs- und Handels- 
schiffen dient, Das Dock ist 125 m lang, außen 39 m breit, hat eine 
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‚ trische Beleuebtung ermöglicht den Nachtbetrieh. 


lichte Einfahrtsbreite von 30 m und eine Gesamthöhe von Il m. Ex | 


ist mithin eines der grüßten Bauwerke dieser Art und kann mit Kecht 
auch als eines der modernsten bezeichnet werden. Seine Tragkraft 
beträgt 16.000 #, so dal sie das Gewicht der schwersten bin jetzt er- 
bauten Kriegsschiffe un etwa 2000 f überschreitet. Die Ausführung 
des Bauen nahm zwei Jahre in Anspruch; bei der Montierung 
wären zeitweise über 1000 Arbeiter beschäftigt, von denen ein groler 
Teil Chinesen waren. Das Dock setzt sich zusammen aus fünf voll- 


PROTOKOLL 2. 662 v. 1908. 
der 7. (Geschäfts-)Versammlung der Tagung 1905/1906 
Sametag den It. Dezember 1905. 


Vorsitzender: Vereinsvorsteher-Stellvertroter Baurat 
Nach. 

Schriftführer: Der Vereins-Sokretlr. 

Anwesend: 144 Vereinsmitglieder (Beiluge 4). 

1. Der Vorsitzende eröffnet um 7 Uhr abends die Sitzung 
und erklärt die Beschluöflihigkeit, Das Protokoll der Gesechäfts- 
versammlung vom 4. November 1. J, wird genehmigt und gefertigt 
seitens der Versammlung von den Herren Anton Orleth und Emnmel 
Ziffer. 

2. Die Veränderungen im Stande der Mitglieder werden zur 
Kenntnis genommen (Beilage MM. 

3. Der Vorsitzende verkiindet die Tagesordnungen der 
nächstwöchentlichen Versammlungen sowie das Programm des zweiten 
Teiles des „Vortrags-Zykius über moderne Uhemio* und 
fährt fort: „Dem unermüdlichen Obınanne diener Fachgruppe, Herru 
Professor Klaudy, ist es gelungen, die berühmten Uhemiker 
van t Hoff und Nernst zu gewinnen, Ich beglückwünsche die 
Fachgruppe zu dem Erfolge und danke ihrem Olunanne für seine De- 
mübungen im Interesse der Bereicherung unseres Vortragsprogramınes.“ 

Der Vorsitzende teilt mit, dad der leitende Ausschuß’ der 
Genossenschaftder bildenden Künstler Wiens eich 


Theodor 
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ständig voneinander getrennton Bodenpontons und aus den sich zu 
beiden Seiten auf diesen Pontons anfhauenden Seitenknaten, die über 
die ganze Länge des Docks durchlaufen. Zum Betriebe dient elektri- 
seber Strom, der von der Zentrale in Tsingtan erzeugt und durch 
entsprechende Leitungen an Bord geführt wird, Von den maschinellen 
Einrichtungen verdient in erster Linie die gewaltige Pumpeonanlage 
erwähnt zu werden. Sie besteht aus zehn Zentrifugalpumpen, die inner- 
halb zweier Stunden das gesamte, beim Versenken des Docks in das 
Innere eingelassens Ballustwasser nuswerfen, wobei das Dock durch 
das schwerste Schiff belastet sein darf. Von einem kleinen Raume auf 
dem Seitondeck aus ist os möglich, alle Maschinen des Docks in und 
außer Betrieb zu setzen. Dort sind nuch die Apparate untergebracht, 
die den Wasserstand in den einzelnen Ballastwasserzellen anzeigen; 
außerdem kann man von dieser Stelle aus die Ventile, deren Antriel» 
elektrisch erfolgt, in jede gewünschte Stellung bringen und aneh diese 
Stellung erkennen. Man ersieht daraus die gruß» Vollkommenheit und 
die moderne Einrichtung dieses Bauwerkes, Eine weitverzweigte elck- 
Das Dock wurde 
auf dem Ufer vollständig fertiggestellt und auf 30 Bahnen dem Meere 
zugeführt, Diese Bahnen wurden kurz vor dem Stapellauf mit Fatt 
geschmiert, wozu die unsehnliche Menge von 20.000 &g nötig war. Die 
große Bedeutung, welche diese Anlage für die deutsche Haundelsflotte 
hat, ist ohne weiteres einleuchtend, aber von noch weitaus grüßerer 
Bedeutung wird dieses Werk im Kriegsfulle sein, wenn es sich darum 


| handelt, Beschädigungen an unzugänglichen Stellen unter der Wasser- 





‚ Hermann Daub, 


auf Grund der in der Juhresrernammlung vom 29, November I. J. | 


vorgenommenen Wahlen für dns Vereinsjahr IMG in folgender 
Weise konstituiert hat: Vorstand: Heinrich v. Angeli, 
k. k. Professor; Vorstand-Stellvertreter: Kurt Wilda, Maler; Schrift- 
führer: Joh. Nep. Geller, Maler; Kasseverwalter: Karl Baumann, 
k. k, Ober-Rechnungsrat; Ausschuß-Mitglieder: Anton Brenek, Bild- 
bauer, k, k, Professor Wilhelm Jelinak, Architekt, Albert H. Pecha, 
Architekt, Ir. Ernet Plutzar, Advokat, und Franz Seifert, Bildhauer. 

4. Herr Über - Baurat Hugo Koestler beantragt die Wahl 
durch Zuruf in den Photographen-,, denPreisbewerbungs- 
den Reise, den Verwaltungs und don Wettbewerbungs- 
Ausschuä,. Herr Bau-Inspektor Heinrich Goldemund erhebt Ein- 
wendung gegen die Wahl durch Zuruf in den ständigen Verwal- 
sungsausschußder RaiserFranz Josef-Juhilfums-Stiftung. 
Es erfolgt sonach die Wahl durch Zuruf in den Photographen-, den 
Preisbewerbungs-, den Reise und den Preisbowerbungs-Aussehul, wo- 


Maler, 


K. 


gegen für die Wahl in den Verwaltungsausschuß Stimmzettel verteilt 
werden. 

Der Vorsitzende leitet non die Wahl in die übrigen Aus- 
schüsss ein, welche mit Stimmsettel erfolgt und deren Skrutinium mit 
Zustimmung der Versammlung die Vereinskanzlei besorgt. 

Herr Ingenieur Otto Mauthner empfiehlt zur Wahl in den 
ständigen Ausschul für die Stellung der Techniker Horrm Ober-Baurat 
Otto Günther, welcher als Mitglied dieses Ausschusses Gelegenheit 
haben werde, die bier herrschende Aufnssung der Stellung der naka- 
demisch gebildeten Techniker kennen zu lernen. j 

Herr Baurat Franz Bitter v. Krenn erklürt, eine Wahl in den 
Wahlausschu& nicht annehmen zu wollen. 

Das Ergebnis der Wahlen ist folgendes; 

Ausschuß für die baulicheEntwicklung Wiens, 
Abrerehon wurden 129 gültige Stimmzettel. (Gewählt erscheinen die 
Herren: Architekt Franz Freiherr v. Krauß mit 9%, Öber-Baurat 
Hermann Helmer mit 87, Hofrat Franz Bitter v, Grober mit 86, 
Baurat Frans Ritter v. Krenn mit 77 und Baurst Rudolf Halter 
mit 67 Summen. 

Photographenaussch ud Gewählt erscheinen die Horrun: 
Baurat Theodor Bach, Hauptmann Anton Schindler, Inspektor 
Eduard Stöber und OberIngenieur Josef Tlolka. 

Preisbewerbungsnusschuß. Gewählt erscheinen die 
Herren: Bauent Karl Bertele v. Grenndenberg, Ingenieur 
Ingenieur Friedrich Drexler, Hofrat Franz 
Ritter v. Gruber, Übemiker Dr. Adolf Grün, Direktor-Stellver- 
treter Wenzel Hantschke, Baurat Jomf Kohl, Betriebsdirektor 
Alois Ritter Peithner vv Lichtenfels und Ober-Baurnt Richard 
Siedek. 

Reiseausschuß. Gewählt erscheinen die Herren: Batrat 
Paul Kortz, Inspektor Fritz Krauß, Ober-Ingeniear Attilio Relln, 
Direktor Ludwig Spängler umd Ober-Baurat Karl Zelinka. 

Ausschuß für die Stellung der Techniker. Ab 
gogehen wurden 112 gilltige Stimmzettel. Gewählt erscheint Herr Oher- 


‚ Baurat Otto Günther mit {1 Stimmen. 


Verwaltungs-Ausschuß der Kaiser Franz Josef 
Jubilkums-Stiftung. Abgegeben wurden 12 gültige Stimmzettel. 
Gewählt erscheinen die Herren: Direktor Alois P’eithner r.Lichten- 
fels mit 36, Baurat Ludwig Wächtler mit 95, Hofrat Rudolf Ritter 
Grimus vw Grimburg mit 99 uud Ober-Inspoktor Anton ÖOrleth 
mit 87 Stimmen, 
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Vortrags-Ausscehuß. Abgegeben wurden 127 gültige Stimm- 
zettol. Gewählt erscheinen die Herren: Professor Dipl. Arch. Karl 
Mayreder mit 106, Oher-Ingenieur Leopold Nowotny mit 39 und 
Ingenieur Paul Dittes mit #9 Stimmen, 

Ausschuß für Wetthbewerbungs- Angelegenheiten. 
Gewählt erscheint Herr Prof. Josef Rüttinger. 


Zeitungs-Ausschuß, Abgegeben wurden 124 gültige Stimm- 
sottel, Gewählt erscheinen die Herren: Ober-Bergrat Franz Posch 
mit 85, Dpl, Forstwirt Heinrich Ritter Lorenz v. Liburnau mit 80, 
Inspektor Ernst Karl Engel mit 77, Banrat Rudolf Halter mit 65, 
beb. aut. Bau-Ingenieur Hugo Gröger mit 64, Direktor Leopold 
Mayer mit 61 und Banrst Heinrich Schneider mit # Stimmen. 

Wahl-Aussehuß. Abgegeben wurden 124 gültige Stimmeettel. 
Gewählt erscheinen die Herren: Professor Hans Freiherr Jüptner 
v. Jonstorff mit 93, Ingenisar Friedrich Drexler mit 87, Ober- 
Ingenieur Karl Goebl mit 85, Architekt Georg Demaki mit 76, 
Ingenieur Paul Dittes mit 75, Dozent Hermann Daub mit 78, Ober- 
Bergverwalter Franz Kieslinger mit 72 und Baurat Karl Bertele 
v. Grenadenberg mit T1 Stimmen. 


Der Yorsizende schlieöt um 7%, Uhr die Geschäfts 
versammlung und ladet Herrm Baursat W, Rubin ein, den an- 
gekündigten Vortrag zu halten: „Der Bau des Lateral- 
kanales von Wradanu nach Horin*. 

Der Vortragende schildert in einstündiger freier Rede an 
der Hand der zuhlreichen ansgebängten Pläne die ausgedehnten, unter 
seiner Leitung errichteten Bauwerke, führt «dann in einer Reihe von 
über 70 Lichtbildern bemerkonsworts Banstadien und Detaila vor und 
schließt wit der Einladung, die Faebgenossen mögen den Besuch vom 
‚Jabre 1900 bald wiederholen, 

Der Vortrag, welcher den lebhaften Beifall der Versammlung 
erwöockte, soll vollinhaltlich in der „Zeitschrift" erscheinen. 

Der Vorsitzende: „Ich glaube Ihrer Zustimmung sicher 
zu sein, wenn ich dem Herrn Vortragenden, der die Reise von Prag 
nnch Wien nicht gescheut hat, den herzlichsten Dank sage flir die 
interessanten Ausführungen, die er uns geboten hat und insbesondere 
auch dafiir, daß er uns zur Besichtigung einlud. Ich bin überzeugt, 
daß sich der Reisenusschuß mit Vergnügen mit dieser Anregung be- 
fassen wird. 

Endlich gestatte ich mir, Sie daran zu erinnern, daß wir heute 
zum letztenmale in diesem Jahre zu einer Versammlung vereinigt 
waren. Gestatten Sie, meine Herren, daß ich Ihnen für die Feiertage 
und das kommende Nenjahr die herzlichsten und besten Glütckwünsche 
aussproche." 

Sebluß der Sitzung nach Dis Uhr alonds, 

Der Rehriftführer: €, r. Popp 


Beilnge R, 


Veränderungen im Stande der Mitglieder 
in der Zeit vom 5. November bis 16. Dezember 1%. 


I. Gestorben sind die Ierren: 

Batlif Philipp, Hofrat der Landesregierung für Bosnien und Her 
zegovina in Sarajevo; 

Boog Carlo v., n.-ö. Landen-Öber-Baurat in Wien: 

Krimling Josef, kais. Itat, Inspektor der k. k. österr. Staatshnbnen 
in Ischl; 








I. Ausgetreten sind die Herren: 

Bonavis Dpl, Ing. Eduard, k, k. Baurat in Gürs; 

Breslauer Dr. Max, Chof-Eloktriker der British Eleetrie Plant Cu. 
Ldt, in Allon; 

Eiehberg Dr. Friedrich, Ingenieur in Barlin; 

Grimmer Richard, Ingenieur, k. k. Bau-Adjunkt der n.-ö. Statt- 
halterei in Wien; 

Hoffmann Franz, k. k. Forst- und Domlinen- Verwalter in Reutte; 

Holiänder Dpl. Ing. Richard, Ingenienr der Böhmischen Nord- 
babkıı in Prag; 

Knoller Richard, Ingenieur in Wien; 

Lenz Adalf, Ingenieur, k. k, Bau-Adjunkt der Post- und Telegraphen- 
Direktion in Wien; 

Löblich Franz, Ingenisaur in Wien; 

Medvecezky Siegmund v., k. u. Über-Ingraieur, Chof des k. u. Strom- 
Ingenieur-Amtes in Komärmn; 

Nowak August, Ingenieur, Baukomenissär der k. k. Eisenbahn-Bau- 
direktion in Wien; 

Obermayer Josef, Stadtzinmermeister in Wien; 

Raab v. Freiwalden Rudolf Ritter, logenieur der 
Ed, Ast & Co. in Klosternenburg; 

Reitz Wilbelm, Ingenieur, k. k. Bau-Adjunkt in Gras; 

Resch Karl, Ingenieur, Baukomınissär der k. k. österr. Btastsbahnen 
in Tischnowlitz; 

Wanitzky Karl, Architekt, Stadtbaumeister in Wien; 

Wessely Emil, Ingenisur-Adjunkt der öst. Nordwestbaln in Wien. 


Firma 


II, Aufgenommen wurden die Herren: 

Bazant Friedrich Ritier v, Baukommissär der k. k. österr, Btauts- 
bahnen in Wien; 

Cimadori Emilio, Ingenieur, techn. Direktor des Triesser Wasser- 
werkes in Triest; 

Goldmann Robert, Ingenisur in Wien; 


| &örski Kasimir, Vorstand dos städtischen Bauamtes in Neu-Sandez; 


Kerhlor Anton, Ingenieur, Kommissiir-Adjunkt beim k.k. Patentamte; 
Kittner Priedrich, Ingenieur in Wien; 


' Klaar Oskar, Architekt, Assistent an der Techn. Hochschule in Graz; 


Löwenthal Artur Freiherr v., Ingenieur, Fabriksbesitzer in Wien; | 


Mischkn Hans, Ingenieur in Maln; 

Pfnffinger Dr. Rudolf, Hof- und Gerichtssdvokat, k, k, Uber 
Rorg-Kommissir = D,, Sekretär des Vereines der Montan-, 
Eisen- und Maschinen-Industriellen in Österreich, Keichsruta- 
Abgeordneter in Wien; 

Tagleicht Karl, k. u. k. Hofschlosser in Wien; 

Thienrmann Otto, Architekt, k. k. Baurat in Wien; 

Walzel Oskar, Inspektor der k. k. österr, Stantsbahnen in Wien, 


' Kopprasch Wilhelm Otto, Ingeniear in Wien; 


Krosn Harmaun, Ingenieur, Betriebsdirektor dar Bt. Egydver Eisen- 
und Stahl-IndustrieGesellschaft in St. Augyd am Neuwalde; 

Latzko Dr. Wilhelm, Chemiker der Wien-Floridsdorfer Minerulül- 
fabrik in Wien; 

Meitner Heinrich, Ingenieur-Adjunkt der Landesregierung für Bosnien 
und Herzegorina in Sarajevo; 

Müllsr Hermann, Ingenieur, Teilhaber der Firma Emeor & Co, für 
Beton- und Betoneisenbau, in Wien; 

Obermayer Alfons, Ingenieur in Wien; 

Pascher Heiurieh, Ingenieur, Betriebsdirektor der Perlmooser Zement- 
fabriks-Aktien-Gesellschaft ia Kirchbichl; 

Pawlik Theodor, k. k. Ober-Ingenieur, Rheinbauleiter in Bregenz; 

Polanski Stefan, Ingensur in Feldkirch; 

Pollitzer Franz, Ingenieur in Pöstyen; 

Kaschendorter Rudolf, Ingenieur in Wien; 

Keuther Hermann, Ingenieur in Wien; 

Riegl Artur, k. u. k, Baurat in Prag; 

Itix Dr. Mareellus, Direktor der chem. Iandw. Fabrik Brüder Tauäky 
in Wien; 

Schindler Erost, Ingenieur in Wörhenthal; 

Binger Max, Baullwrkemınissir der k, k. Österr, Stantshabnen in 
Schwarsach; 

Soeser Maximilian, Ingenienr in Meran; 

Steiner (Hto, Ingenieur in Wien; 

Stummer Ludwig, Ban-Adjunkt der k. k. österr. Staatebahnen in Wien; 

Touzimskf Ottomar, k. k. Kontrellor der technischen Finauzkontrolle 
in Lobosite a. E4 

Turber Friedrich, Maschinenkommissär der Sildhbahn in Wien. 
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Vermischtes. 


Personal-NMachriohten, 
Der Kaiser hat Herrn Moritz Fröschl, Direktor der Siemens 
%& Halske A.-G. in Wien, den Titel Baurat verliehen. 
Zu Doktoren der technischen Wissonschaften wurden promsviert 
die Herren Fritz Postuvanschitz, BawOberkommiseär der Direk- 


tion für den Bau der Wasserstraben in Wien, um 16. d.M. an der | 


Technischen Hochschule in Graz und Jossf Fischer, Bau-Kommissär 
der österr. Staatabahnen in Kirschenteuer, am 20, d., M, an der 
deutschen Teebinischen Hochschule in Prag. 

Die Herren Otto Schwerak und Gustav Trla, Ingenieure der 
Buschtährader Eisenbahn, wurden zu Ober-Ingenieuren ernannt. 

Der Verein der Montan-, Eisen- und Muschinen-Industriellen 
Österreichs hat Haren Dr. Theodor Haerdtl zum Sekretär ernannt. 





Der Zeitungs-Ausschuß für das Jahr 1808 bwstcht aus 
des Herren: Georg Demski, Viktor Schwerdtner (Architektur 
und Hochbau}, Hugo Gröger, Kudelf Halter (Bau- und Eisen- 
babn-Ingenisurei, Dr, Heinrich Pawok, Franz Poech (Berg- und 
Hüttenmänner), Ernst Karl Engel, Heinrich Ritter Lorenz 
v. Liburnau (Bodenkultur-Ingenieure), Hans Freuib. Jäptner 
v. Jonstorff, Leopold Mayer (Übemie), Dr. Artur Hruschka, 
Ludwig Kallir (Elektrotechnik, Eduard Meter, Heinrich 
Schneider (Gesundheitstochnik), Fritz Krauß, Adam Wein- 
berger (Maschinen-Ingenieure). 

Wottbeworb. 
Der Bau- Ausschuß des Deutschen Museums (Masern von Meiater- 





werken der Natorwissenschaft und Technik) in München, welchem die | 


Vorbereitungen für den Neaban des Museums obliegt, hat beschlossen, 
vinen allgemeinen Wettimwerb unter den deutschen Architekten aus- 
zuschreiben. Im Einverständnisse mit Herrn Professor Dr. Gabriel 


v. Seidl, welcher bekanntlich in nneigennütziger Weise ein Vor | 


projekt ausgearbeitet hatte, wird dieses dem Wettbewerbausschreiben 


heigegeben werden, um neben dem Bauprogramme zur Eriluterung | 


der außerordentlich vielseitigen Anforderungen, welche an diesen Bau 
gestellt werden, zu dienen. Das Reich, sowie die Bundesstaaten und 
die Stadt Mäncben sollen gelieten werden, Prelsrichter zu ernennen, 
Die Aufforderung zum Wettbewerbe wird voraussiebtlich Mitte Jänner 
erfolgen und sollen die Projekte bis 1. August 1906 alıgeliefert sein. 


Offene Stellen, 

104. An der deutsehen Technischen Hochschule in Brünn ge 
langt mit 1. Jänner 1006 eine Konsatrokteurstelle bei der 
l.shrkanzel für Hochbau zur Besetzung. Die Verleibung dieser Stelle, 
welche mit einem Jahresbezuge von K 2400 verbunden ist, erfolgt zu- 
nächst auf zwei Jahre, kann jedoch zweimal auf je zwei Jahre ver- 
lingert werden. Gesuche sind bis 1. ‚Jänner 106 beim Rektorate 
dieser Hochschule einzureichen. Näheres im Anzeigenblatte, 


105. Bei der Evidenzhaltung des Vermessungs- und Schitzungs- | 


katasters in Boanien und der Herzegevins werden Evidenz 
haltungs-Geometerstellen der X, Diltenklasse mit K 2200 
Gebalt und je nach dem Bestimmungsorte mit K 560, 640, bezw, Bi} 
Zulage, ferner Evidenzhaltungs-Elerenstellen in der 
XT. Diätenklasse mit K 1600 Gebalt und K 420, bezw, 4) und BC 
Zulage, endlich Evidenshaltunge-Elevenstellen mit dem 
Adjutam jührlicher K 1200 zur Besetzung gelangen. Überdies erhalten 
die Eridenzhaltunge-Geometer ein Arbeits- und Diästenpawschale jähr- 
licher K 800, sowie eine Vergütung von K 6, evantuell 7 für jeden 
Feldarbeitstag. Ferner gelangen zum Zwecke der Durchtührung der in 
Bosnien und der Herzeguvins im Zuge befindlichen Zehentpauscha- 
lierung mehrere Geometerstellen mit einem Jahreshonerare von 
K 2800 und einem Diäten-, Reise und Arbeitspauschule menntlicher 
K 180 für die Dauer der Feldarbeit zur Besetzung, 
forderlichen Dokumenten versehenen Gesnche sind an die Landes- 
regierung in Sarajevo zu richten, Nähores im Amtablatte der „Wiener 
Zeitung“ vom 13. Dezember 1. J. 


Die mit den er- 








Zusammenstellung der bisherigen Leistungen beim Baus der 
großen Alpentunnels am Bohlusso des Monatos Novembeor19085, 
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| ) Dünkler barter Kalk mit Kalzitadern und Lehmlamsen, schr klüftig, 
«io wawerführender Spalt mit IN Sek. /f. 4 Drunkluftbohrmaschinen Byatem Üattl. 
Die Wassermenge am Mendloche betrug 20 bis Sl Sek. )t. Kein Dreck, keis 
Einbau, gasfrei. Am 24. November erfolgte bei Stolleameter ZE1® der Darch- 


sching. 

„ Der Vortrieb des Schlenstollenn ineit dem 17. Mei eingeszellt) wurde 
am IK November mit Handsobreng wieder unfgenommen, am I9. November 
aber wieder eingestellt, 4a die Stolleworts anf 14m gemähert waren. lie Wasser- 
menge aus dem Sohlatallen vun 0 anf N, am Mendloche von PU) auf 1X Sek. 4 
gefallen. Bei normalem Betriebe Bohl- und Firstatollen völlig gaatrei. Aus ZA No- 
veraber von Nürden her durchgsschlagen 

% Üranitgueis wenig gebnnkt, kumpakt, bart, mit wechselnder Zer- 
kläftene, trocken. Kein [hruch, kein Kinban. Wassermenge ID his W Sakjl 
Brandtsch® Uruckwasserbuhrmaschinen 

+ Harter nein mit wechselnd starker Längsklüftung; melst tronken. 
Erin Druck, koin Elobaw, Handboärung. 

» Waswerabfinfl am Mundloche 10 bia 17 Sek. ir. 

Am 7. November bai YlEUm Maschimsabohrung begnunen, 

N) Vurtrieb nach Erreichung des Sohlstellanortes am 15. Norember 
eingestellt. 

s % Die Manerung des Gewöibes und beider Wider! bis Btollanmeter 
21 fertig; bie 2156 jet der Ausbroch der Kalntte fertim, zur ie Arbeit 

” Die Nawerung den Gemöllms nnd beider Widarianer reicht bis Stollen» 
meter 11; die Mauerung der Kalotie bis MI3 Fertig, bis 121 ist der Austiruch 
der Wicerlagnr in Arbeit. bis 3451 Jewer der Kalotte. . 

! 7 Der Vollssabruch wurde Anfang November, die Manerung Ende No- 
| tember für die Nordseite fertiggemiallt, 











Vergebung von Arbeiten und Lieferungen. 


1, Vergebung von Kanalisntionsarbeiten im inneren 
Teile der Stadt Eger am linken Ufer des Egerflunses im veranschlagten 
Kostenbetrage vom K 56.4262, Anbote sind bie 27, Imzomber I. J,, 
nachmittags 5 Uhr, beim Bürgermeister abzugeben, Pläne, Kusten- 
anschlag und Bedingnisse können beim Verwaltungsexpedite eingesehen 
werden. Vadinn I/g. 

2, Die Gemeinde Unterthemenau (Niederösterreich) vergibt im 
Offertwege den Bau einos neuen zebnkinsigen Schulbauses. 
Anbote sind bis 1, Jänner 1906 einzureichen. Plan, Kostenänschlag 
und Bediogungan liegen bei der dortigen Gemeindekanzlei zur Ein- 
sicht auf. 

8. Die k. k. Staatsbahndirektion Linz vergibt im Offertwoge 
den Bau einer Wasserleitung zur Station Taufkirchen der Linse 
Wels-- Passau im veranschlagten Kostenbetrage von rund! K 11.000. 
Anbote sind bis 5. Jänner I. d., mittags 12 Uhr, bei der genannten 
Direktion einsnreichen, bei welcher auch Pläne, Bedingnisse und Bau- 
Iwschreibung zur Einsicht aufliegen. 

4, Wegen Vergebung der Herstellung und Ausbeutung der 
slektria ei » Beleuchtung in Parnte Genil (Provinz Cördoba), 
und zwar auf zehn Jahre, finder am 5. Jänner 16 eine Oifortver- 
baudlang statt. Der Kostenvoranschlag beträgt Posetas AU jährlich 
und die zu leistende Kaution Pesetan 400, Anlbwte sind an das 
Ayuntaniento Constitueional de Puente Genil zu richten. Näheres bein 
k. k. österreichischen Handelsinusrum in Wien. 

5. Anläßlich der Vollendung des neuen Aufnahmsgeläudes am 
Kaiser Franz Jossfs-Bahnhofe in Prag gelangen die für den Ausbau 
des Mittelgebüudes C zugehörigen Hocharbeiten im veranschlagten 





Kostenbetrnge von zirka K 40,000 im Offertwege zur Vergebung. 
Anhote sind bis 1&. Jänner 1906, ınittags 12 Uhr, Tele Einreichungs- 


' protekolle der k.k. Staatabahndirektion Prag einzureichen. Die w- 


züglichen Offertbehelfe worden bei der Alteilung für Bahnerkhnltunge 
and Bau der genannten Direktion gegen Ersatz der Kosten ausgefolgt, 
wogegen die Piine zur Einsichtnahme bei der k. k. Bahnerhalten; ktion 
Prag I zur Einsicht aufliegen. Das zu erlegrende Vadium botrligrt K 22.000. 

6, Die Wasserzenossenschaft zur Regulierung der Wasserläufe 
und Erbauung von Talsperren im Fluögebiete der (iörlitzer Neiße in 
Reichenberg vergibt im Offertwege die Bauarbeiten zur Herstellung 
der Sporrmauer (Los I; für die am Griünwalder Wasser bei Gablonz 
a.d. N. zu errichtende Talsperre im Ausmale von 42.00 ms 
Mausrwerk, Anbote sind bis #1. Jänner 1906 bei der genannten Ge- 
nossenschaft einzureichen. Die Ausschreibung der Loss II und II 
(Stollen, Siraßenherstellungen und Abdichtung des Berghanges) erfolgt 
demnlchst. Nüheres im Anzeigenbiatte. j 

7. Vergebung der Lieferung eines für Petroleum eingerichteten 
Metorboctee für den Hafendienst in Vige. Anbote sind bis 
6. Febrnar IHM an die Junta de Öbras del Puerto de Yigo zu richten. 
Die zu erlegende Kaution beträgt Penet. 300. Näheres beim k.k. üster- 
reichischen Handelsınasoum in Wien. 

". Für den Bau der Wasserleitunge- und Kanali- 
sstionsanlagen der Stadt Jassy hat der dortige Ministerrat be- 
schlossen, einen einmaligen Garnntiekredit von 1#1/, Millionen Lei 
sowie jährliche Bubvention von ungeführ Lei 0.00 zu beantragen. 
Von dem erwähnten Kredite sollen Lei #,600,000 fir die Wasserleitung 
verwendet werden. Au Wasserleitungsrühren dürften zirku 204) Waggons 
somit 25 Millionen ko gußeiserne Röhren gebraucht werden, Näberes 
in der Vereinskanzlei. 


Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 


Vorzeichnis der Vortragsabende: 
Samstag den 23. Dezember, Samstag den 30. Dezember 


und Samstag den 6. Jänner (Heil. 3 Könige) findet keine | 


Versammlung statt, 

Samstag den 13. Jünner 140%. 

Experimentalvortrag des Herrn Dr. $. Saubermann : 

„Neuere Fortsehritte bei der Gewinnung von 
industriellem Sauerstoff mit besonderer Berick- 
sichtigung der modernen Schweißverfahren“, 
Samstag den 20. Jänner 1906. 
Vortrag des Herrn Hauptmann Anton Schindler: 
„Die Weltausstellung in Lüttich 1906#. 

Samstag den 27. Jänner 1906. 

'ortrag des Herrn Professor Artur W. Unger: „Der 
dermalige Stand der Reproduktionsverfahren“. 
Samstag den 3. Fehruar 1906. 

Vortrag des Herrn Ober-Ingenieur Dr. Artur Hruschku: 
„Der Betrieb auf elektrischen Vollbahnen“, 
Samstag den 10. Februar 1908. 

Vortrag des Herrn Geheim. Regierungsrat Professor 
Dr. Jak. Hendr. van t‘Hoff: „Die Thermuchemie*. 

Samstag den 17. Fehruar 1906, 

Nach der Hauptversammlung. Vortrag des Herrn Baurat 
Julius Koch: „Denkmalpflege*. 

Samstag den 24. Februar 1906. 
Experimentalvortrug des Herrn Baurat Hubert Gottlieb Dietl: 
„Ein Kapitel Sehwachstromtechnik“. 

Samstag den 3. März 190%. 


Montag den 12, März 1906, 

IX. Vortrag dee Herrn Geh. Heg.-Rat Dr. Walter Nernst, 
Profossor an der Friedrich Wilbelm-Usiversität in Berlin; „Die 
Elektrochemie*. 

Montag den 2. April 1906. 
X. Vortrag des Herm Hofrat Dr, Josef M. Eder, Professor an 


| der Technischen Hochschule und Direktor der graphischen Lehr- und 





Vortrag des Herrn Professor Dpl, Arch. Karl May- | 


reler: „Ein Besuch Kleinasien“. 


Fachgruppe für Onomie. 
Vortrags-Zyklus über moderne Chemie, 
11. Teil. Vereinsjahr 1904/1906. 
Montag den 15. Jänner 1906, 

VI Vortrag des Herrn Hofrat Dr. Zdenko H. Skraup, Professor 
an der Universität in Graz: „Über die Konstitution und die Syn- 
these der chemischen Verbindungen“. 

Samstag den 10. Februar 1906, 
VIEL Vortrag des Herm Geb. Rag.-Kat Dr. Jak. Hendr. van UHo fi, 


Versuchsanstalt in Wien: „Die Photochemie*. 


Z. 669 v. 1905. 

XVI. Bekanntmachung der Vereinsleitung 1805. 

Hiemit erlaube Ich mir, darauf aufmerksam zu machen 
dab nach $ 6, Punkt e 1, der Satzungen die Mitgliedsbeiträge für 
das nächste Jahr um 1. Jänner 1906 fällig werden. 

Zur Erleichterung unserer Geschäftsführung beehre Ich mich, 
die Herren Vereinskollegen zur möglichst baldigen Entrichtung 
der Beiträge höflichst einzuladen. 

Der Jahresbeitrag für in Wien wohnende Mitglieder beträgt 
K 32, für außerhalb Wien wohnende K 24, 

Gleichzeitig erlaube Ich mir, die Herren Vereinskollegen 
einzuladen, von den Bestimmungen, betreffend die Ablösung des 
Mitgliedsbeitruges, Gebrauch zu machen, welche lauten: 






















Veresissnangsbörigheit | 
Mitglieder wanigerale 25 Inbre| 25 bin 30 Jahre | mehr als SU Jahre | 
' (der Iäfsche Mit- | (der 10Msube Mit- | ıder Trifsche Mit- 
ı glledsbeitrug) eliedsbeitrag) wlindsteitrag) 

„N K 430 K 5% K 240 
in Wien auch in & viertel-| auch in 8 viertel-) auch in viertel- 
wohnend jährigen Raten | jlhrigen Raten | jährigen Raten 

| zuK 60 zuK 4 zukK % 

K 360 K 240 K 180 
außerhalb |auch in 6 viertel-| auch in 6 viertel-| auch in 6 viertel- 
| Wien wohnend | jährigen Raten | jährigen Raten | jührigen Raten 

' zuR zuK 5 





' zu K bu 


Der Vereins-Vorsteher: 
Gerstet. 


Wien, 11. Dezember 1905. 


An die geehrten Abonnenten der „Zeitschrift“! 
Wir ersuchen um baldige Erneuerung des Abonnements 
für das Jahr 1906, damit die Zusendung der „Zeitschrift“ 
keine Unterbrechung orleide. Die Bezugsbedingungen sind 
im Anzeigenblatte dieser Nummer angegeben. 


Die Administeation 





Professor au der Friedrich Wilbelm-Universität in Berlin: „Irie der „Zeitschrift des Österr. Ing.- u. Archit.-Vereines“ 
Thermochemie*, Wien, I Eschenbuchganse 9. 
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Alle Rischte vorbehalten. 
Graphische Ermittlung der Einflußlinien für die Spannungen im Fachwerk. 


In seinen früheren Untersuchungen (vergl. d. Nr. 34, Der in diesem Ausdrucke vorkommende Wert 
47 und 53, 1904 der „Zeitschrift“) hat der Verfasser das | vr,  _ Er 2 irunklinia 
obgenannte Problem Bereits für die Sonderfälle des ein- | 3o6# — d, stellt den Abschnitt der Kampferdrucklinie auf 
fachen Balkenträgers und des Gerberträgers behandelt. | der Vertikalen durch den Momentenpunkt, von diesem aus 
Wenn wir diese letztere Trägerform als das Grundbeispiel | zezäahlt, dar. Führen wir zur Vereinfachung der Schreib- 


jener Gruppe von Scheibenkombinationen anschen dürfen, | weise diesen Wert ein. so nimmt die Gleichung die Form an: 


vei weleber die einzelnen Scheiben nur zueinander parallele . u 4 

Kräfte aufeinander übertragen, so stellt uns der Dreigelenk- | 0=—-7 de Sr 2 2). 
bogen den Hauptfall jener Gruppe von Kombinationen dar, | = 

bei welcher die Richtungen der zur Übertragung gelangen- | Für a1! 

den Kräfte miteinander Winkel einschließen, die von Null | ist nd du 9, 


verschieden sind. Die Behandlung dieses Trägersystems bot 1 Du ' 
sich somit dem Verfasser von selbst dar, und glaubt der- | 4, ;, der Abschnitt auf der rechtsseitigen Käümpfergelenk- 
selbe in den gewonnenen Resultaten, die eine merkwürdige | vertikalen. 
Übereinstimmung mit den früher gefundenen Ergebnissen 
zeigen, die Rechtfertigung für sein Unternehmen suchen 
zu dürfen. 


Wenn den folgenden Betrachtungen eine ganz beson- | 
dere Trägerform zugrunde gelegt wurde, die einen Sonder- | 
fall des obbezeichneten Hauptfalles bildet. nämlich der 
dreigelenkige Fachwerksbogen mit gleich hoch liegenden | 
Kumpfergelenken, Ständer und geradem horizontalen | 
Obergurt, so ist dies lediglich aus dem Grunde geschehen, 
um unnötige Kompliziertheiten in den Ableitungen zu ver- | 
meiden. Im übrigen laßt sich der Übergang von diesem 
Spezialfall — der ja auch der weitaus am häufigsten vor- 
kommende ist — bis zu dem allgemeinsten Falle {ver- 
sehieden hoch liegende Kämpfer, polygonaler Obergurt und 
beliebig geneigte Füllungsstäbe) ar in ähnlicher Weise | 
durchführen. wie dies im gleichen Falle in den voran- 
gegangenen Abhandlungen geschehen ist. 


#) Einflußlinien der Obergurtspannungen. 





Den Ausgangspunkt für unsere Betrachtungen bietet 
uns hier wieder die Gleichung 


1} 


(Bezüglich der gewählten Bezeichnungen vergl. Abb. 1). 
Für die Laststellung 


I, nämlich für aSe+ b ist zufolge Abb, 1 


M= (ru. 1y- 





Nun ist aber, wenn wir die Ähnlichkeit des Drei- Hier hat das Moment den Wert: 
| s nt den Wert: 
eckes 6, 4 B mit dem Kräftedreieck berücksichtigen, 


= M=G,.r,— lia—c—hb) 


00 _ah . 
5 u =77 u—a+lc+b) 
statt « der Wert — sn substituiert, ergibt sich und 0— a“ | ji | )- e+b > 5 dk 
6 a [3 l JF Ya Hu Ha 
a Be Für a—(ü 
und somit schlielilich ist Don _® +b 5) 
PIE “ ls r, — = Ya PR rn» ı ° 


a ne FT 2 d. i. der Absehnitt auf der linksseitigen RKampfervertikalen. 





718 'CHRIFT | 
Für ai 
t d I—c-b 
0= - —ı,.— .- ; 
/ Yı 7 Yu 
nennen wir den zweiten Summanden 
l — cm b 
u nn u Ei . PR u. . IFyR 
Yu ’ 
so ist d=—ı +3 


d. i. der Absehnitt des zweiten Astes der Eintlußlinie auf 
der rechten Kämpfervertikulen, u. zw. wird er als Differenz 
erhalten, deren Subtrahend der unter I. erhaltene Ab- 
sehnitt ist. 


N al, 
III. Für az 
ist M=—G,.r 
und da s H—all, 
G= Ruund DE 
If e08% 
so ist 0— ich 


IT Tyan 


Führen wir wieder für =- — d,' den Abschnitt der 


Kämpferdrucklinie auf der Vertikalen dureh den Momenten- 
punkt (von diesem aus gezahlt) ein, so lautet die Gleichung: 


iI-a UL di 
= Te ee 
I $ ; Ya " 
Für a=0 
wird bee ‚au‘ 8), 
f Yu 


d. i, der Abschnitt des letzten Astes auf der linksseitigen 
Kämpfervertikalen. 

Die Ausdrücke für die vier die Einflußlinie genau 
eharakterisierenden Abschnitte z, bis 2, erscheinen somit 
ermittelt; ihre graphische Darstellung ist zum Teile — nämlich 
die von =, und 3 — vom einfachen Fachwerke her bekannt, 
da die Ausdrücke mit den dort gefundenen völlig überein- 
stimmen; zum Teile nämlich z, und 2, — lassen sie 
sich mit denselben Mitteln darstellen, nur wird die Funktion 
der Kämpfervertikalen von den bezüglichen Asten der 


Kämpferdrocklinie übernommen. Um dies zu zeigen, wollen ' 





wir den Abschnitt », betrachten. Nach obigem ist 
ee 3); 
f Ha e 
aus der P ti 
aus der Proportion amt: Er 
Ya 

erhalt man durch Umformung 

d 

il dl: li _ =.) 
Ya 


und weiters N L 
ya: (ya — du). ze 1-2]; 


deutet man hierin die Werte der einzelnen Glieder graphisch, 
#cı kann man sie auch folgendermaßen schreiben: 


Yu Gau =1:% 


Der Wert des vierten Gliedes ist nach obigem 
‚1-2, 


somit 


ng | 


A 
f 
[| I 
„F 


Da der Minuend dieser Differenz durch die Projektion 
des zwischen dem geraden Gurt und der Hilfslinie » n 


__ ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR: UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 52. 





liegenden Teiles der Kämpferdrucklinie auf die Hilfslinie 
| dargestellt wird, s0 erhält man den gesuchten Abschnitt 2, 
als den zwischen der Kämpferdrucklinie und der Verbin- 
dungslinio «Gy befindlichen Teil der Hilfslinie mn. Eine 
der vorstehenden analoge Untersuchung zeigt, dab bei 
Verwendung des zweiten Astes der Kimpferdrucklinie dureh 
das nimliche Verführen der Abschnitt <, erhalten werden 
kann. 
5) Einflußlinien der Untergurtspannangen. 
Es genist offenbar wegen der Analogie der folgenden 
, Untersuehung mit der soeben anter a) durchgeführten, wenn 
‚ sie bloß in ihren Hauptztigen hier angedeutet wird, wobei 
auf die untenstehende Abbildung (Abb. 2} verwiesen werden 
‚ mag. Wir gehen hier von der Grundgleichung 
AM, 
Yu CO8 4 


| aus, und es ergeben sich für die verschiedenen Laststellungen 
| der Reihe nach: 





$ 0“ 


t P 
en 15 o 60 - ? 


\ Im 5 


















Abb. 2. 
I. Für u<ı 
M, == (75 Ya 
a L 
Ü= r 
” 2" feos 
U— ‘a l, r, 
TITLE T mean dcs 
ı und nn _ | 
= Yri d,, gesetzt. 
U E u. Hd, ii 
/ F Yo un 
Für a=i 
ist Hape 1, dd, = 


„ %,, COR tu 


d. ij. der Abschnitt auf der rechtsseitigen Kämpfervertikalen. 


" >e | 
II. Für n <h 
M,= (0,.r3 — 1la — ce) | 
= 7 . 7 A,—a-te, | 
sonsch 
vo tl ba d, j I ee 12\ | 
4 {7 eos — H, COs Fr TE 


Die Gleichung 121, welehe den zweiten Ast der Ein- | 
Hußlinie darstellt, gibt für 





so können wir den Abschnitt des zweiten Astes auf der | 
rechtsseitigen Kämpfervertikalen als Differenz aweier Ab- 
schnitte darstellen, nämlich 


| a—U 
ae 
Y COR th | 
d. i. den Abschnitt auf der linken Kämpfervertikalen. Für | 
| a—l 
np L dı l i 
| FO ee 
Nennen wir il: 
k —T u. 4 ae 
Yu, C08 0 e 
) 
[ 


Den — a. 
IL Für a>!, 


M=6,:.rı 


6. : la 1, 
we ! "fensa ’ 
my nn 

I fg az cos 


uder nach Einführung von 





ds 
008% 
s load, ed, F 
Ü a er 15). | 
Für  — | 
gilt ER E } ds u. 
ala. ans fm wos w 16), | 


d. i. der Abschnitt des letzten Intluenzlinienastes auf der 
linksseitigen Kämpfervertikalen. | 

Die vorstehend ermittelten Ausdrücke für die vier 
Abschnitte 2, bis z, zeigen uns wieder deutlich die Möglich- | 
keit der graphischen Bestimmung. Dieselbe laßt sich folgender- | 
maßen durchführen. | 

Für die Abschnitte >, und >, gelten auch hier die | 
vom einfachen Fachwerkbalken ber bekannten Konstruk- 
tionen. Dieselben erfahren bei den Abschnitten >, und 2, | 
nur insofern eine Modifikation, als die Funktionen der Auf- 
lagervertikalen von den durch die Schnittpunkte der 
Kämpferdrucklinie mit dem Obergurt gelegten Vertikalen 
übernommen werden, wie dies ohneweiters dureh die nach- 
stehenden Proportionen gezeigt werden kann. 


Yo: do - —1lı2,.coso 


= Yordı“ a — 1::, eos o. 


*) Einfinßlinien der Stinderspannungen. 


Unsere Grundgleichung lautet hier bekanntlich 
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wenn wir mit R die Vertikalkomponente der Transversal- 
kraft bezeichnen. Mit Benützung von 9) geht 17) über in 
«Mn 





E08... 0. 17 








Hiecbei miissen wir, sofern wir den rechts vom Sehnitte # # 
(vergl. Abb. 3) liegenden Trägerteil betrachten {was wir 
behufs Vereinfachung der Untersuchung tun wollen), den 
positiven Momentensinn der Bewegungsrichtung des Uhr- 


| zeigers entgegengesetzt, die positive Querkraftrichtung nach 
abwärts annehmen. Es ist sodann: 


L. Für ae 
a 
k- r: 
M __“ bh 4 
Ya E If 
somit a id, \ 
na 4 =E, 200. 18% 
! ( F Yo wo) ' 
wird a=i, 
i od \ 
s0 tat V=3—1- F a he re AALER 


d. i. der Abschnitt des ersten Axtes auf der rechten Kämpfer- 
vertikalen. 
I. a>e 
Zzetb 


Die Aufsuchung der Abschnitte dieses Astes mag als 
überflüssig und wenig zweckentsprechend unterbleiben. 


Im. a>c+ b 
Al. 
Hier ist 
a 
BE Te ARREN | 
Kk ] 
und _ Mu — rn [6 .%— 1ia—c— Pb] 
Hu Ya = 
u ha, ta e+b 
iz ! f % Yo ! Yo j 
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j d erhalten sodann für die einzelnen Laststellungen der 
Yr= 7 [I h „do tg o) -—tg o| —1— er tg 0 20) Rache nach ” ee j 
Ff a D) #0 I. Für a>e nach Substitution der weiter oben für 
ac h M 
| Y ı e-+hb t 21) diese Stellung gefundenen Werte für == und — nach ent- 
=. = — KLAR 57 “ 17 u 
| = \ Yu ae sprechender Vereinfachung 
2 a Br 
| M-e-b Dein ha (“ Ba. - 27) 
Y=z +1- tgwo—1 | J Ha wi 
I» und hieraus 
=n+2, a—iI 
ohei —_e— ed, dl, ; 
wobei bau, In i=z 22) PD sin =,=t.| . - ) 28), 
Yo J Yu Ya 


gesetzt wurde, Hierin bedeutet z, den Abschnitt des dritten 


Astes auf der linken, die Summe z, +2, denjenigen auf | 


der rechten Kämpfervertikalen. Es läßt sich übrigens diese 
Summe noch weiter vereinfachen, indem 


1. te P 
ata=|i-e-5-%. N 23). 
IV. Für a>h 
<i 
wird I—na 
= R=—— 
und M, u dry i—a 
— — Pr - -.tew, 
% f % { ® 
sonach ‚_1—u IL du Ss 
’- 7-l+3 ige) 24). 
a—o 
U cd 
Y=-z2=-1— 12 .teo. an). 
| a F Yo ui } 


Es handelt sich somit wieder um die Ermittlung der 
vier Abschnitte z,. 24%, + 2, and >, Es gentigt aber offen- 
bar auch, wenn statt 2, +, der Wert von =, ermittelt 
wird. Für die Bestimmung von =, bis 2, besteht nämlich, 
wie gleich gezeigt werden soll, wieder ein einheitliches Ver- 
fahren, und ist darum die Aufsuchung von &, derjenigen 
von, + :g vorzuziehen, obgleich sich, wie wir sehen werden, 
die letztere Summe gleichfalls sehr einfach ermitteln laßt. 
Hinsiebtlich des Vorganges bei der Bestimmung von > 
und 2, ist nichts Neues zu sagen; er ist vom einfachen 
"uchwerkbalken her bekannt und geht auch unmittelbar 
aus der Abb. 3 hervor. Was die Ermittlungsweise von 2, 
und >, anlangt, su entspricht sie vollstandig derjenigen 
von 2, und z,, nur treten an die Stelle der Kim ae 
kulen die Vertikalen durch die Schnittpunkte der Kuarmpfer- 
drueklinie mit dem geraden Gurte, 


Es erübrigt noch, die direkte Ermittlung der Summe | 
2). zu zeigen. Der Klammerausdruck in Gleichung 23) | 
stellt nichts anderes als die Strecke 6,” (65° dar. Man | 


braucht somit nur den Punkt « auf die Vertikale durch 6,” 
zu projizieren und von dem so erhaltenen Punkte # aus- 
gehend das gleiche Verfahren einzuschlagen, das zur Be- 
stimmung obiger vier Abschnitte geführt hat. Der gesuchte 


Abschnitt wird diesmal zwischen der Parallelen zum Gurt- | 


stab und der Hilfslinie erhalten. (Von der Eintragung dieser 
Konstruktion in die Abb. 3 wurde aus dem Grunde Ab- 
stand genommen, um die Abbildung nicht allzu undeutlich 
zu machen.) 

d) Einflußlinien der Dingenalen. 


Hier müssen wir wieder unseren Ausgang von der all- 


gemeinen Gleichung für die Horizontalkomponente der Din- | 


gonalenspannung nehmen, nämlich von 
MM, M, 


Dina — 
u 


Hu 


26), | 














Abb, 4. 





ıd.i. der Abschnitt auf der rechten Kämpfervertikulen (siehe 
Abb. 4). (Hiebei ist zu beachten, dal) d, nach aufwärts, da- 
gegen d, nach abwärts positiv zu zählen ist.) 


u. 





a>e 


<ctb 


Die Ermittlung von Absehnitten kaun für diesen Ast 
als überflüssig unterbleiben. 








II. a>c+b 
<<. 

Die Einsetzung der weiter oben gefundenen Werte 
' fiefert uns hier 

Deins—z.[%. Jr: Fb oa ®. 

i j Na Hu Yu ! 
Pi L, dy H e 
| _ ie = 
' ve 7 Y 
| 
Pe ARTE. Een er) EP. JM 
| I f Yu EN Yu Ya 
| au, 
c+b j 
| EEE | 
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| oder in anderer Schreibweise 


Dsinz=», > 2, 
wohei I—e } 


2 == 30), 
| Ya 
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Die Summe z, +2, ist der Abschnitt des dritten In- | 
Auenzlinienastes auf der rechtsseitigen Kampfervertikalen. | 


IV, 


a>m, 
<ı 


Die Substitution der früheren Werte ergibt hier 


Den — — Izah [= ” =, 
I f $o Hu! 
a=#, 
Dinauny=— A (Em 32) 
f Yu Ya! 


Über die hg Konstruktion der vier Abschnitte | 


ist Ahnliches wie bei den anderen Einflußilinien zu sagen; 
die Ermittlungsweise der Abschnitte z, und 2, ist die gleiche 
wie die der entsprechenden Ordinaten beim einfachen Fach- 
werkbalken. z, und 2, erfordern den namlieben Vorgang, 
wobei statt der Punkte @,'und @,‘ die Punkte @," und Gy 
benützt werden müssen. Weiters können die Abschnitte der 
Einflußlinie für D selbst durch einfache Projektion der 
ehen besprochenen Abschnitte auf Parallele zur fraglichen 
Diagonale gefunden werden. 

Hiemit erscheint das eingangs gestellte Problem er- 


schöpfend und in ziemlich einheitlicher Weise gelöst. Es 


*' für das statisch 


sei nur noch gestattet, auf eine interessante Eigensehaft der 
besprochenen Einflußlinien hinzuweisen. Bekanntlichsehneiden 
' sich stets zwei der Einflußlinien-Äste in einem Punkte, 
: weleher dem Momentenpunkte entapricht. Die unter den 
| Punkten G," und @,"” zwischen diesen beiden Asten der 
Einflußlinie liegenden ÖOrdinaten aind nichts anderes als 
' die mit Hilfe dieser Punkte gefundenen Abschnitte z, und z,. 
‚, Der mathematische Nachweis bieftr, welcher sich leicht 
| führen lat, wurde hier nieht beigefügt und nur auf diese 
| Tatsache in den Abbildungen hingewiesen. 
| Mit vorstehenden beschließt der Verfasser seine Unter- 
| suchungen uber das Problem der Einflußlinienbestimmung 
bestimmte Fachwerk, Wenn auch dieses 
| Problem, namentlich beim einfachen Fachwerkbalken, wenig 
mehr als theoretisches Interesse bietet, 0 dürften doch die 
| Ergebnisse als eine vielleicht nicht ganz wertlose Bereiche- 
rung der graphostatisechen Wissenschaft bezeichnet werden. 
Augenfüllig sınd die Vorteile der Methode. Sie bestehen in 
der großen Einfachheit und Einheitlichkeit des Verfahrens, 
welche es gestatten, ohne zeitraubende NebenGguren die not- 
wendigen Abschnitte mit Benützung einer einsigen, ganz 
bestimmten Geraden {m, »), welche wir hier die „Ab- 
schnittlinie“ nennen wollen, mit geringen Modifikationen 
stets durch denselben Vorgang zu ermitteln. 
Düsseldorf, im Juni 190%. 
Ing. 8. K. Drach. 


Dampfturbinen mit Geschwindigkeitsstufen und mit Druckstufen. 
Von Fritz Krull, Zivil-Ingenieur, Paris. 


Bei Gelegenheit des Kongresses für Berg- und Hütten- | 


wesen, der vom 26. Juni bis 1. Juli 1. J. in Lüttich tugte, 
hielt A. Rateau, Professor an der Frole des Mines in 
Paris, einen interessanten Vortrag über den Wirkungsgrad 
der Aktionsturbinen mit Geschwindigkeitsatufen, den wir 
dem Hauptinhalte nach im folgenden wiedergeben. 

Bekanntlich sind die Turbinen mit Geschwindigkeits- 
stufen dadurch gekennzeichnet, dab der Dampf, der mit 
einer gewissen Anfangsgeschwindigkeit «, in 2 Laufrad 
eintritt, mehrmals hintereinander auf die Schaufeln von 
Laufrädern einwirkt obne merkliche Anderung seiner 
Spannung, aber unter stufenweiser Abnahme seiner Ge- 
schwindigkeit. Diese nacheinanderfolgenden Durchgänge 
durch Laufräder können sieh nun entweder in mehreren 
Rädern vollziehen, von denen das eine auf das andere fo] 
und die eine sogenannte Radgruppe bilden, oder aber ın 
einem einzigen Rade. 

Von einem Laufrude (bezw. Radkranze) wird der 
Dampfstrahl durch halbkreisfürmige oder nahezu halbkreis- 
förmige Leitkanäle dem nachfolgenden zugeführt; doch sind 
diese Leitapparate, die wir Zwischenleitappsrate nennen 
wollen, mit den gewöhnlichen Leitapparaten nicht zu ver- 
wechseln, da in diesen Zwischenleitapparaten der Dampf 
seine Spannung nicht ändert, sondern lediglich eine Rich- 
tungsänderung um etwa 180” erfährt. 

Die meisten Turbinen mit Geschwindigkeitsstufen be- 
stehen aus mehreren Gruppen von Laufrädern, deren jede 
von der folgenden durch eine Zwischenwand getrennt ist 
und eine Druckstufe bildet, In einer solchen Gruppe ist 
die Dampfspannung konstant, während in dem vor jeder 
Gruppe liegenden Übergangsleitapparate die Dampfspannung 
expandiert. 

Nimmt man nun alle Schaufeln halbkreisfürmig an 
und setzt man voraus, dal keine Energieverluste durch 
Reibung u. s. w. eintreten, 80 wird, wenn 2, die absolute 
Dampfgeschwindigkeit beim Eintritte in das erste Laufrad 


und # die Umlaufsgesehwindigkeit des Laufrades ist, die | 


Geschwindigkeit t, beim Durchgange dureh das erste Lauf- 
rad auf y=u—2u 


reduziert; beim Durchgange durch das zweite Laufrad tritt 
eine Reduktion der absoluten Dampfgeschwindigkeit auf 
Br ey -2u=muw—4u 

Verfolgt man diesen Vorgang weiter, so sieht man, 
daß es genügt, den Laufschaufeln eine Geschwindigkeit 


zu geben, damit die Anfangsenergie des bewegen- 


u 


2n 
den Dampfes vollständig aufgebraucht werde. Die Umlaufs- 
geschwindigkeit w ist also umgekehrt proportional der Anzahl n 
der Durchgänge, und diese bemerkenswerte Eigen- 
schaft würde es möglich machen, Dampf- 
turbinen von geringen Umlaufszahlen zu bauen, 
wenn dieses System nicht einen zu geringen 
Wirkungsgrad hätte und deshalb zu verwerfen 
wäre. 

Die aufeinanderfolgenden Werte 7, 2%; % ..., der ab- 
soluten Dampfgeschwindigkeiten in den Rädern einer Gruppe 
oder bei den aufeinanderfolgenden Durchgängen durch ein 
und dasselbe Rad bilden offenbar eine abnehmende arith- 
metische Reihe. Da nun die für die Laufräder nacheinander 
absorbierten Energiemengen bekanntlich 

ee Pe. 
2 ! 2 
allgemein 22 [, — (2n — 1ju] sind, so nehmen auch die 
in den verschiedenen Rädern geleisteten Arbeiten in arith- 
metischer Progression ab. 

In seiner „Elementaren Theorie der Dampfturbinen* 
(Septemberheft 1903 der „Revue de M&canique®, Paris) hat 
Professor Rateau die Rechnungsmethode veröffentlicht, die 
er bei der Berechnung des Wirkungsgrades anwendet, 
| welche sich als durchaus zuverlässig erwiesen hat und 
heute wohl fast allgemein angewendet wird. 

Diese Methode stützt sich im wesentlichen auf die 
— allerdings nicht ganz zutreffende — Annahme, dal} „die 
Druckverluste in einem festen oder beweglichen Kanale 
| proportional sind dem (uadrate der relativen Anustritts- 
' geschwindigkeit in diesem Kanale und bewirken, daß die 
| Geschwindigkeit in dem Kanale um einen konstanten Bruch- 


u. 8 W., 
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teil verringert wird, »o dal die Austrittsgeschwindigkeit 
wu, —hı, wird, worin i%, die Dampfeintrittsgeschwindig- 
keit und % ein konstanter, von # unabhängiger Koeffizient 
(ZI ist“, 





Es bezeichnet (in Abb. 1) in dem Eintrittageschwindig- 
keitsdreiecke ABC 
AB die absolute Eintrittsdampfgesehwindigkeit ti. 
A C die Umlaufsgeschwindigkeit des Rades «, die mit A RB 
einen & x (etwa = 20") bildet, 
© B die relative Dampfgesehwindigkeit wo, die mit 4 € einen 
x 8 bildet, 
ferner in dem Austrittsgeschwindigkeitsdreiecke ACD 
CD die relative Austrittsgeschwindigkeit «,, die mit A C 
einen X Y (zwischen 20% und 30") bildet, 
AD die absolute Austrittageschwindigkeit »,. 
Nun ist nach der Annahme Rateans 
worin A ein konstanter Koefßzient ist, wie immer auch das 
Verhaltnis A Bund AC sein möge, dessen Wert nur von 
der Beschuffenheit der Schaufeln abhängt, 
In der Praxis ist % im Mittel — 070; es kann niedriger 
(bis 060 und weniger), aber auch hüher (bis 076) sein. Im 
folgenden wollen wir die Rechnungen für A= 070, 0:75 
und 080 durchführen, wobei bemerkt werden möge, daß 


der letzte Wert (= 0:80) praktisch wahrscheinlich nicht | 


erreicht wird. 

Wir bezeichnen noch mit « 
und nennen dieses Verhaltnis den Koeffizienten der 
relativen Geschwindigkeit des Laufrades. 


1 Idealfall. 


Die Laufradschaufeln und Zwischenleitsehaufeln sind 
genau halbkreisförmig geformt, ao =ei=y—=ßb,. 

In diesem Falle verschwinden die Dreiecke und die 
Geschwindigkeiten summieren sich einfach. 


Außerdem wollen wir zur Vereinfachung der Schreib- | 
weise alle Geschwindigkeiten auf die Gesehwindigkeit 4,1 | 


beziehen. 
a) Vielzelllge Turbine. 
Es ist nl 
n=dG 


w=1—e. 
Aus m, wird beim Austritte aus dem Luufrade 


oh, 
=ıM1l— A. 
Div absolute Austrittsgeschwindigkeit, in demselben 
Sinne positiv genommen wie x;, iat 
yr—ın 
=e—hkll—e). 1\. 
Diese Geschwindigkeit wird 0 für «=; : es 
San. E 
und positiv für s— =17j?F 
Der auf die Laufradsebaufeln ausgeübte Druck F' für 
die Masseneinheit des Dampfes, ist 
F=n,—r 
-Ad+Nd- 9 2} 


und die sekundlich geleistete Nutzarbeit, für die Mussen- 


einheit, ist 
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CDm=1.CH, 


+ das Verhältnis von tı zu t, | 





12. 1905. 
] N=«f 
= (1 EN.(—n).s 3). 
Für «= er wird dieser Ausdruck ein Maximum, 


; welehen Wert immer % auch haben möge. 

Aus diesem Maximum folgt dann das Maximum 

des inneren Wirkungsgrades 
1+3 


Panax == 5 


4), 


wo jedoch die Verluste im Leite parate nicht miteinge- 
rechnet sind, die übrigens bei tape Turbinen jeder- 
zeit gering sind. 

Der vorstehende Ausdruck setzt aber 
voraus, daß die beim Verlassen des Rades aus- 
treteude Gesehwindigkeit », nicht ausgenutzt 
wird. In Wirklichkeit ist dieses aber bei den 
vielzelligen Turbinen nicht der Fall; die Aus- 
trittsgeschwindigkeit wird bei den vielzelligen Turbinen 
vielmehr noch ausgenutzt (außer für das letzte Rad), so dab 
also der Wirkungsgrad für diese Turbinen in Wirklichkeit 
höher liegt. 

Für die obigen Werte von Ak berechnet sich nun nach 
Formel 4, für 
Pax == [122357 





—= (080 


— 070 


BR 1 
wobei wie angegehen, = — 75 angenommen wurde. 


b) Turbinen mit Geschwindigkeitsstufen. 
x) Turbinen mit Gruppen von nur zwei 


Rädern. 
Für den ersten Durchgang sind die Verhältnisse 
(mit Ausnahme des Wertes von #) genau dieselben wie 
für den Fall a, und man hat für vo, 20, ©, genau dieselben 
Werte, Für den zweiten Durchgang ergibt sich folgendes. 
Da die Zwischenleitkanile dieselbe Form wie die 
Laufredschaufeln haben, so leitet sich die Geschwindig- 
keit vo,” beim Verlassen dieser Zwischenleitkanäle aus der 
absoluten Eintrittegesehwindigkeit r, genau so ab wie sich 
, aus t0, berechnet, also 
ty =At.. 
wo % denselben Wert wie oben hat. Zu beachten ist, daß 
das Vorzeichen von vr, geändert werden muß, um diese 
Gesehwindigkeit positiv im entgegengesetzten Sinne von vy 
zu nehmen. Demnach 
yaenrll— )—ıs 








5). 


Und, da sich a‘, ey" und», aus ı,‘ ebenso herleiten 
wie 1. 30, und vr, aus ©. 30 hat man 


| ww —u-—7 
| : mel het 
wi 
rl = m)—la—hs 


v'—=o— 1," 
sul — + Mc His 
pn,’ positiv gencımmen im Sinne von «. 

Der gesamte Dampfdruck F bei seinen beiden Durch- 


gängen auf die Masseneinheit ist 


6) 


F=u- nn + -u B 
mA—Bs . 2. 2 2 2 2 12:2. TM 
wo delt ++ X 
BI HI HH, 
Die geleistete Nutzarbeit pro Sekunde and Massen- 
einheit ist a 2 
Nz=nf 
=o/dA—Re. S\. 
Für A : 
go Br er En We a mare ra 
| By, 
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wird der Wert von 8 ein Maximum, und aus diesem 
Maximura von = folgt dann das Maximum des inneren 
Wirkungsgrades 





„2 
= —m Ar ie "are UNE 
Pax 3% Tmar 
Hienach bereehnet sich dann 
[ f t 
für A =- Ir 41=0T Am Al 





A = 252 

Bm | =thiR ! 
amax — (233 — (mh 
ı = (701 


paar = Mi) | 


Das Maximum des inneren Wirkungsgrades liegt also 
bei einem Werte von o=0235. Es ist. wie ersichtlich, 
unter denselben Verhältnissen wesentlich (28 bis 44%, 
niedriger als bei den vielzelligen Turbinen. 


Für ga, und 3—= 075 ist op. d.h. die absolute Ein- | 


trittsgeschwindigkeit beim zweiten Durchzange, 254°), von 
der Anfangsgeschwindigkeit ©; ı0,' und tw,‘ erreichen nur 
20, während r,‘, d.h. die übrigbleibende Austrittsgeschwin- 
digkeit nach dem zweiten Durchgange, in demselben 
Sinne geführt wie die Umlaufgeschwindig- 
keit des Laufrades, 22%, von x, hat. 


Berechnet man die Werte der Dampfdrücke, so findet | 


man, dab fast nur der erste Dampfdurchgang es ist, der 
den Druck leister (z, — e,), während der zweite Durchgang 
recht wenig, etwa nur 5°), dazu beiträgt. 

Eine mit = 0-75 und » = 0235 laufende vielzellige 
Turbine gibt in der Tat nach Formel 3) einen inneren 
Wirkungsgrad von 063, wihrend eine unter denselben 
Verhältnissen laufende Turbine mit Geschwindigkeitsstufen 
nach vorstehender Tabelle 0642 ziht, also nur wenig mehr, 
wobei noch zu bemerken ist, daß hiebei für die vielzellige 
Turbine angenommen wird, dab die ubrigbleibende Ge- 
schwindigkeit vr, nieht weiter ausgenutzt wird, was 
bekanntlich der Wirklichkeit nicht entspricht, da diese 
Geschwindigkeit ja tatsächlich in den nachfolgenden Lauf- 


rädern zum größten Teile noch ausgenutzt wird. In Wirk- | 


lichkeit würde also der Wirkungsgrad der vielzelligen 
Turbine unter den angenommenen Werten von % und « 
nicht 063 sein, sondern wenigstens 070, da 60%/, von der 
auf die übrigbleibende Geschwindigkeit = (34 entfallenden 
Energie in den folgenden Laufrädern noch zur Ausnutzung 
kommen. 

Hieraus geht klar hervor, daß das System mit Ge- 
schwindigkeitsstufen wenig vorteilhaft ist, und dali man 
ohne großen Schaden den zweiten Durchgang. also das 
zweite Laufrad, fortlassen könnte. 

Noch viel ungünstiger wird der Fall bei (sruppen von 


mehreren z. B. vier Rädern, den wir jetzt betrachten wollen. | 


#) Turbinen mit Gruppen von vier Rädern. 
Die Umlaufgeschwindigkeit « sei = 100 m’Sck., die 
Eintrittsgesehwindigkeit des Dampfes sei —= 850 m/Sek. 
Dann ist «= 10 
ann ist 7== ... 
%»== 075 und der Voraussetzung halbkreisfürmiger Kunile 
sich ergibt 


= 0'118, wofür unter der Annahme von 
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Wir haben also vom dritten Durehgange ab negative 
Werte für die relative Geschwindigkeit im Laufrade, d. h. 
der Dampf treibt nieht das Laufrad, sondern wird von ihm 
getrieben, wirkt also hemmend. 

In noch weit höherem Maße würde dieses beim vierten 
Durchgange der Fall sein, so dab man durch Fortlassung 
des dritten und vierten Kranzes den Wirkungsgrad der 
Turbine verbessern würde (er würde im angenommenen 
Falle = 0484 werden) 

2. Wirkliohkeitafall. 

Geht man von dem vorhin angenommenen Idealfalle 
«=5=Y—=0j zum Wirklichkeitsfalle über, wo z = 20" 
und 7—= 2%" bis 30" ist, #0 würde die reehnerische Unter- 
suehung zu sehr verwickelten Formeln führen; es ist daher 
vorteilhafter, den Weg der geometrischen Konstruktion ein- 
zuschlagen, den Rateau in seiner „Elementaren Theorie 
der Dampftorbinen“ („Revue de Mecanique*, September- 
heft 1903} angegeben hat. 

Wir setzen «= WI; v0 a —= (iO für Turbinen 
mit Gesehwindigkeitsstufen in Gruppen von zwei Rädern 
und «= (35 für vielzellige Turbinen, für welche wir noch 
annehmen, dab ®, der in der Austrittsgeschwindigkeit noch 








' vorhandenen Energie in den nachfolgenden Laufrädern 
noch ausgentitzt wird. 





eb WiA— Tai —=b 
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Vielzellige Turbinen 













la im Rade | om | oT | 0742 

mit Druckatufen FE %, d. Restenergie| OOEU | W080 | wi 
9: ir SU ie ganzen Era | 07T | 9783 
Turbinen mit Ge- ä| im ersten Bade | 0444 | 8 | 0520 
schwindigkeitsstufen "Z "im zweiten Rade _ 0060 | Ost | 0126 
2 Räder i- jed.Gruppei & - - wre nn 
F = im ganzen 055 | 0599 06 
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Der Unterschied ist zwar geringer als im Idealfalle, 
aber immer noch bedeutend. 

Berechnet man für verschiedene Werte = für die viel- 
zelligen Turbinen und die Turbinen mit Geschwindigkeits- 
stufen onter der Annahme eines bestimmten Wertes von‘ 
den Wirkungsgrad ; und trägt man die gefundenen Werte 
10 


09 


08 





07 








sl 




















keit [2 
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n3 Pr O6 


Akt. 2, 


24 


von z auf, so ergeben sich bestimmte Kurven, die z. B. unter 
der Annahme von A=075 den in Abb. 2 dargestellten Ver- 
lauf zeigen. 

Die Kurve a entspricht den Turbinen mit Geschwindig- 


Druckstufen. 

Man sieht, dab die Kurve a bis etwa s== 012 über 
der Kurve b liegt, von da ab aber von & überholt wird; 
sowie, dal a bei = 0:30 etwa ihr Maximum erreicht und 
dann rasch abfällt, wäbrend 5 zu steigen fortfahrt. 

Hieraus folgt, dab die Tarbinen mit Geschwindigkeits- 
stufen nur für geringe Werte von 

Umlaufsgeschwindigkeit 
Dampf-Anfungsgeschwindigkeit 
gleichwertig, bezw. vorteilhaft sind. 

Ferner folgt hieraus, daß man eine vorhandene mit 
dem Maximum ihres Wirkungsgrades laufende Turbine mit 
Geschwindigkeitsstufen dadurch noch erheblich verbessern 
kann, daß man, ulles übrige ungeändert lassend, die beiden 
Rader jeder Gruppe in Druckstufen un Stelle von Ge- 
schwindigkeitsstufen anordnet, indem man eine Zwischen- 
wand und einen gewöhnlichen Leitapparat einschaltet und daß 
man dann noch die Umlaufsgeschwindigkeit der so erhaltenen 
vielzelligen Druckstufenturbine so weit erhöht, wie die mit 
der Turbine verbundene Maschine (z. B. Dynamo) es zulaßt, 
um so das Maximum ihres Wirkungsgrades zu erhalten. 
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Ist eine a ige der Tourenzahl nicht zulässig, #% 
kann man, um + den gewünschten Wort zu geben, weitere 
Laufräder hinzufügen, was allerdings die Maschine kom- 


, plizierter und teuerer machen würde, 
keitsstafen, die Kurve 5b den vielzelligen Turbinen mit | 


Es erübrigt noch, den Einfluß der „äußeren Verluste* 
der Laufräder am ruhenden Dampfe, Undichtig- 
keitsverluste u. ». w.) zu untersuchen. 

Allerdings sind bei den Turbinen mit Gesehwindig- 
keitsstufen diese Verluste geringer; jedoch ändert dieses 


' das Verhältnis der oben angegebenen Werte wenig; da es 


leicht ist, die gesamten Außeren Verluste bei den vielzelligen 
Turbinen auf 6 bis 4"/, zu ermäßigen, was nichts bedeutet 
gegenüber den 20 bis 45°/,, um welche die Turbinen mit Ge- 
schwindigkeitsstufen gegen die Turbinen mit Druckstufen 
im Nachteile sind. 

Aus dem Gesagten geht demnach hervor, daß die 
Turbinen mit Geschwindigkeitsstufen, so verführerisch sie 
wegen ihrer einfachen Konstruktion und der geringeren 
Umlaufsgeschwindigkeit auch sind, gegenüber den viel- 
zelligen Druckstufenturbinen bedeutend im Nachteile sind, 
so dal man wohl annehmen kann, daß dieses System, auch 
bei Anwendung von Gruppen zu nur zwei Rädern, für die 
Mehrzahl der Fälle wohl verlassen werden wird und dab 
die Druckatufenräder, bei denen in jeder Stufe nur ein 
Rad lauft, das durchgehends verwendete System der Aktions- 
Dampfturbinen sein werden. 


Die Ton-, Zement- und Kalkindustrie-Ausstellung in Berlin vom 4, bis 21. August 1905. 
Von Ingenieur Wilh. Küppers, Südende bei Berlin. 


Im Jahre 1866 wurde „der Deutsche Verein für Ton-, Zement- 
und Kalkindustrie” ins Leben gerufen, dessen Zweck die techuische 
Vervollkommmung der in ihm vertretenen Industriegruppen sein sollte. 
Um die gestellten Aufgaben möglichst zu fördern, findet alljährlich im 


Februar eine dreitägige Versummlung statt, in der durch Vorträge ! 


über neue Arbeitsverfahren und Betrlebseinriehtungen ein Meinungs- 
austausch unter den Mitgliedern stattändet; außerdem findet seit 1951 
ein jährlich wiederkebrender Sommeraustlug statt, auf dem gut ein- 
gerichtete Warke Iin- oder ausländischer Industriegebiete besichtigt 
werden. 

In den letzten Jahren wurde der Wunsch, die Fortschritte in 
der Fabrikation und die Vorzüge der Erzeugnisse vor anderen Ban- 
stoffen den verbrauchenden Kreisen nachdrücklicher vor Augen zu 
führen, als eins Immer größer werdende Notwendigkeit erkannt, am 
dem fremden Wettbewerb auf die Dauer allseitig gewachsen zu wein. 
Um eine Erstausstellung jedoch mit Erfolg zustande zu bringen, be- 
darf es stets der Überwindung gewisser Schwierigkeiten, um die in 
Frage kommenden Kreise von der Zweckmäßigkeit voll und ganz zu 
überzeugen, 

Entsprechend dem vorgestockten Ziele sollte die Ausstellung in 


nung der Baustoffe geben durch Vorführung der mannigfaltigen Er- 
zeugnisse or gesumten Ton-, Zement- und Kalkindustrie, wie Hinter- 
manerangsziegel, Verblender, Dachziegel, Terrakotten, Fliesen, Scha- 
wotte und Banausführungsteile, um den Bannnteruchmern, Archi- 
tekten und Ingenisuren zu zeigen, was in den letzten, Jahrzehnten ge- 
schaften, und was innerhalb der genannten Iudustriezweige in der Tat 
hergestellt wird. Des ferneren verfolgte man den Zweck, die Archi- 
tekten und Baumeister aufs neue mit den Vorslgen der Ziegel als 
Verblender vertraut zu machen, welche, wie die unvergänglich schönen 
Baudenkmäler früherer Jahrhunderte beweisen, den Unbilden der Witte- 
rung bis in ferne Zeiten Stand zu halten vermögen. 

In zweiter Linie sollten auf der Ausstellung aber auch die- 
jenigen Neuerungen auf dem Gebiete der Betriebsmaschinen der Ton-, 
Zement- und Kalkindustrie vorgeführt werden, welche fir die Er- 
zeuger zur Verbesserung ihrer Betriebe von Wert sind oder zu werden 
sorsprechen. 

Das Programm, das sich der liußerst rübrige Arbeitsausachuß 
hbiemit gegeben hatte, war “onach &in ziemlich umfangreiches, und 





trotz der stets hervorgehobenen Ausstellangsmädigkeit unter den Im. 
dustriellen ist der der Ausstellung zur Verfligung, gestellte Raum des 
Instituts für Gürnngegewerbe ia der Beostrade bis auf das letzte 
Plätzchen gefüllt werden, ein Beweis, welchen Wert man in den 
Kreisen der Fachgenossen auf diese Ausstellung legte, Leider war 
das (zebliude an Raum zu klein, um alle Ausstellungsobjekte in sich 
aufzunehmen, und »» mußte denn der grüßte Teil der Aussteller, be- 
sonders die Maschinenfahrikanten, ihre Erzeugnisse im Freien auf- 
stellen, was den Nachteil hatte, daß die allgemeine Übersicht beim 
Betreten der Ausstellung verloren ging. Vom nächsten Jahre ab soll 
dies jedoch anders werden, denn es ist der Bau einer grolen Aus» 
stellungshalle beschlossen worden, in wolcher alle während des Jahres 
stattfindenden Ausstellungen untergebracht werden sollen. 

Mit Unrecht pflegt der Laie an sogenannten Fachausstellungen 
interasselos vorlberzugehen, weil ihr Übarakter dem vieliarhig be- 
lebten Bilde nicht entspricht, welches sich auch der seriöse Nicht- 


; fachmann von einer „Ausstellung“ zu machen gewohnt Ist. Und doch, 


weun en alch um eine Ausstellung derjenigen Materialien handelt, un 


‘ deren Hand wir die Kulturgeschichte der Menschheit studieren können, 
‚ so darf der intelligente Beobachter menschlichen Werde- und Schnifens- 
erster Linie den Baustofverbrauchern ein Bild von der Vervollkomm- ' 


drangss eine solche Ausstellung nieht mit teilnabmelosem Blick 
streiten, sondern muß in ihr innerstos Wesen einzudriogen suchen, wo 
6% ibın kennenswert ereebeint. 

Zu den Aunstellungsobjekten nunmehr übergeheud, sei als erstes 
erwähnt, dab sich überaus zahlreich hervorrsgende Firmen deutscher 
Ingenieure, die speziell Projektbearbeitungen und Ausführung von 
Fabrikanlagen für die Ton, Zument- und Kalkindustrie vornehmen, 
an der Ausstellung beteiligt hatten. Unter den 175 Ausstellungs- 
nummorn dürften es etwa 37 gewesen sein. Aus dieser Zahl ist es 
selbstrerständlich nur möglich, einige der allerbedeutendsteu heraus- 
zugreifen, Unter diesen ist zmeorst die Firma Wilhelm Ecekardt und 
Wilhelm Hotop, G. m. b, H, Kölm-Berlin zu neunen, welche die 
Ausstellung mit sehr interessanten Photographien solcher Werke be- 
schiekt hatte, deren Anlagen aus ihren Burenus herstammen, nament- 
lich große Kalkwerkanulügen mit Drei- umd Vierschenkelöfen, die mit 
Bildern fiel ein 
großer Kulkschnehtofen mit Generatordsasfenerung besonders in die 
Augen, ehenfalls von der Abteilung 1 der Firma ausgeführt, welche 
als Spezialität die Wilhelm Kekardtschen Winkelöfen für mehr- 


mehreren Feuern betrieben werden, Unter «liesen 


108, 


tuchen Betrieb konstruiert. 
m, unter ihnen die grlöten Ringöfen der Welt mit einer Tages- 
leistung von 2 # gebranntem Kalk, in Betrieb. Aus ihrer Abteilung II 
hatte die Firma bildliche Darstellungen von Tonwerken und Ziegelei- 
anlagen ausgestellt, welehe mit Gasringöfen und künstlicher Trocken- 
anlage, System Hotop, und dem Hotopschen Transporteur ausge- 
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Die mannigfache Verwendbarkeit der Kalk- und Zementprodukte 


‚im Baufach lernte man an mehreren Decken- und Treppenanlagen 


stattet sind, letzteres ein verbreitetes Transportmittel für frische | 


Ziegel und Tonwaren. Andere Bilder führten das erst neuerdings 
durch die Firma angelegte große Werk der Marienburger Ziegelei 
und Tonwarenfabrik Akt-Gee in Kalkhof-Marienburg vor, einen 
Monstrehetrieb, der zum volikommensten gehört, was his heute die 
Fachingenieure erreichen konnten. In ihrer Abteilung Schornatainbau 
stellte die Firma einen gemauerten Schornstelo mit äußeren Stelge- 
eisen und Schotzbügeln aus und gab durch eine große Anzahl Photo- 


sowie Wandbauten kennen. Da war z.B. die Prüsssche Patentwand 
der Firma Prüsssche Patentwände G. m. b. H,, Berlin, in einer Länge 
von 8m wi 4 Höhe, zwischen zwei Holastielen frei gespannt, 
gegeniiber einer veralteten Steinkonstruktion. Ein modernes Arbeiter 
wohnbaus zeigte ‘als freitragends Massivwand eine Kanstruktion 
Bittig, in Zement und Eisen, 6), und 12cm stark, sowie als 
Trennungswand und geputzte Aulenwand Kokosfaser-Gipsdielenwände 
4 und Gem ntark. Letztere Konstruktion war an einer Stelle einfach, 
an anderer Stelle doppelt mit dazwischen liegendem Hohlraum ange- 


' ordnet. Ein ähnliches Material, Gips mit Kokosfasern, fand sich an 


graphien von Sehornsteinen einen Überblick über ihre versatile Tatig- | 
keit auf diesem Gebiet. Die Mitte des Ausstellungsraumes nahm das | 


Modell einer Kanaltrockenanlage, des sogen. „Wolf-Dryer," ein, und 
aus besonderer Mappe wurden Interaasenten Bauzeichunngen aller 
Arten von Öfen gezeigt und erklärt. Des ferneren führte die Firma 
noeh eine Anzahl Apparate aus dem Betriebe von Ziegelelen vor; sie 
verstand es, darch übersiehtliehe Anordnung wie prägnante Darstellung 
ihres jeesammten Materials das Interesse zu fesseln, 


Was die Industrie der Verblandsteine anbelangt, trat hierin das 
Rathenower Verblendsteinwork C, G. Matthes & Sohn in Rathe- 
now besonders hervor, an desson Haud man ein überaus interessantes 
Studium der Entwicklung jener mittelalterlichen Rensissance vor- 
nehmen konnte, die das Bauwesen unserer Jetztzeit sozusagen be- 
berrscht. Seit langen Jahren wird dieses Material bei vielen stant- 
lichen und städtischen Banten, namentlich Kirchenbauten, sowie auch 
in den größeren Stlldten des Nordens, z. B. Hamburg, Kiel, Lübeck, 
Flenshurg u. s. w., verwendet, Dieses Werk ist besonders bemerkens- 
wert, weil es sich seinerzeit einer Mission unterwog, die in unserem 
modernen Bauwesen einen Umschwung bedeutete. Es war nämlich das 
erste Werk, welches vor etwa zehn Jahren damit beganın, Handstrich-Ver- 
biendsteine in dem alten Kloeterfornat, wie es vor Jahrbunderten fast aus- 
schließlich verarbeitet wurde, herzustellen und die Fabrikation nach vielen 
Versuchen im großen einzurichten and durchzuführen, Neben Handstrich- 
Verblend- und Forwaiegeln im Normal- und Klosterformat waren auch 
dieselhen Fahrikate mit der Maschins hergestellt zu sehen, Glasuren 
in verschiedenen Ausführungen, Handatrich- und Musebinen-Biler- 
schwlnze, echte Mönche und Nonnen, kombinierte Mönch- und Nonnen- 
ziegel (Klosterpfannen) vervollstindigten die Ausstellung genannter 
Firma. Dor für alle Handstrichfabrikate verartwitete Ton wird durch 
Walzworke und Tonschneider Auberst fein und homogen verarbeitet, 
um seinen Scherben zu erzielen, der den Witterungseintlüssen der 
Jahrhunderte Trotz bietet, Von ganz besonderem Interosse ist die 
Anfertigung aller Arten von Formsteinen, Terrakotten und Glasur- 
steinen nach Art der mittelalterlichen Erzeugnisse, von denen «die 
Ausstellung einige ganz hervorragende Spezimena darbot, Auf Ver- 
langen geschieht diese Anfertigung unter Anwendung derselben 
Technik, wie sie im Mittelalter ausgeführt wurde, indam die Form- 
steine und Terrakotten aus dem halbtrockenen Tonklotse heraus- 
geschnitten werden. Die modernen Glasuren, weiche die Firma hie- 
bei anwendet, zeigen biufig die dankelgrüne ungleichmälige Farbe, 
wie sie das Mittelalter auch bei Kirchen- und Rathausbauten in reis- 
voller Wirkung aufweist. 


In der Kunst der Dachbederkung zeigte die Ausstellung deut- 
lich die ımammigfnchen Fortschritte der letzten Jahre, Neben den rohen 
Handstrichziogeln aus gewöbnlichem Ton fanden sich alle Arten von 
Strang-, Hohl-, Falzdach- und Muldenfalaziegeln sowie Terrnkotts-, 
glasierte und Verblendziegel aus Ton wie Zement in allen natürlichen 
nnd künstlichen Farben. Die verschiedenen Ziegellormen und ihre 
Befestigungen an glatten oder verzierten Dächern, Turmaufbauten u. s. w. 
zeigten mehrere mit großer Sorgfalt ausgeführte Modelle. Dieser 
Gruppe gliederten sieh die feuerfesten Ziegel- und Schamottesteine an, 
deren Verwendbarkeit zu Bednebungen, Ofonaninzen und Flurplatten 
teile an Modellen, teils an natürlichen Aufbauten vorgeführt wurde, 
Was Neuerungen auf dem Gebiete der Ziegeleimaschinen betrifft, so 
ist davon splter die Rede, 


anderer Stelle fär Deckenkonatruktion verwendet, Die Firma Visintini 
& Weingärtner, Ing-Bureau, Dresden-Blasewitz, zeigte eine 
Decke aus Betoneisongitterteäger, System Visintini, deren Trag- 
fühigkeit an Modellen veranschaulieht war, 

In ähnlicher Weise wurde eine Kohinstzbinderdecke mit Steineisen- 
balken und ein Bauwerk aus Kalksandsteinen des Vereins der Kalk- 
sandsteinfabriken E. V. Charlottenburg vorgeführt, bei welchem die 
Steine mit 140 ko/em: belastet waren, entsprechend der van den 


' Vereinsmitgliedern garantierten Mindestfestigkeit. Die Vorurteile, die 
' sich in Baukreisen noch immer gegen Kalkateinfabrikute geltend 








machen, sallten durch diese Vorführungen widerlegt werden, Obwohl 
die Belastung der vier Steine, auf denen die ganze Last ruhte, recht 
nett veranschaulicht war, wäre doeh zu diesem Zwacke eine größere 
Bevorzugung dieser Branche wünschenswert gewesen, da das eine 
mit 140 kg/m: belastete Bauwerk schwerlich geeignet war, die mannig- 
fache Verwendbarkeit des Kalksandateins gentigend zu illustrieren. 
Nach den ausgestellten maschinellen Einrichtungen für diese Branche 
zu urteilen, steht dieser Industrie noch eine große Zukunft bevor, 
wenn es gelingt, die Vorurteile dureh Tatsachen zu entkräften. Steg- 
zementdielen für feuerfentse Decken und Treppenaufbauten führten 
die praktische Anwendung von Zementbeton im Hausbau vor, während 
für Stallungen eine mus Sand und Zement hergestellte automatische 
Selbsttränko mit Wasserrersorgung der Deutschen Apparate-Bau-Ges. 
m. b, H. Cherlöttenburg sehr interessierte. Die Selbettränke ist flir 
alle Tiergattungen konstruiort und wird in die Pferde- und Rindvieh- 
grippe mit Wasservorsorgung singehaut, 

In würdiger Weise war auch die Mosaikindustrie vertreten, 
wenn auch einige Hauptärmen der Ausstellung forngeblieben waren. 
Die Erzeugnisse verrieten durch ihre Sorgfältigkeit in der Auswahl von 
Dessins and Farben die Reife der künstlerischen Bestrebungen. In 
erster Linie sind hier zu nennen die Marienberger Mossikplattenfabrik, 
Marienberg i, 8., und Vereinigte Servais-Werko A.-G,, Ehrang (Rhein- 
land). Bei den ansgertellten Mosaikplatten fiel zunächst die völlige 
Eigenart der hochmoderten Dessins in die Augen, die in verschiedenen 
Plattensorten vorlagen; sie verrieten in erster Reihe das erfolgreiche 
Bestreben, sich von den bis zur Ermiidang wiederkolten Vorwürfen 
der Altsorderen zu emanzipleren, Ganz besonders erfreute hei diesen 
Mosaikplatten die außerordentliche Farbenreinheit und Farbenfrische, 
welche aus jeder einzelnen dieser technischen Musterleistungen ein 
Gomiilds von hurmonischer Furbenwirkung schafft Mit welchem 
Kaffinsment diese Dinge hergestellt sind, kann «eigentlich nur der 
Fachmann beorteilen, der mit Bewunderung aus dem leuchtenden 
Farbenkaleidoekop eine technische Methode erkennt, deren Haupt- 
aufgabe in einer vollkommenen und stilxerschten Wiedergabe aller 
Sebönbeiten dee Dossins besteht. 

Beim aufmerksamen Mustern der verschiedenen keramischen 
Erzsugnisse, welche die Ausstellung bot, konnte ınan bemerken, daß 
in der Ton- und Zemontindustrie auch die Farbe eine sehr bedeutende 
Rolle spielt. Es waren denn auch eine Anzahl von Farbenfabriken 
mit ihren Erzeugnissen auf der Ausstellung vertreten, unter denen 
die von Ortloff & Keilbar, Leipzig, mit einer Auswahl ihrer 
garantiert reinen Dauerfarben für sämtliche Zweige der Zementindustrie 
besonders hervortraten. Praktisch illustriert waren diese Farbenesigen- 
schaften an einer Anzahl son der Firma gezeigter Gegenstände, in 
welchen dieselben überaus charakteristisch zutage treten; in erster 
Linie zeigten Zementiliesen, in weleher Schönheit dieser Artikel als 
Massonprodukt hergestellt werden kann (demm os handelte sich hier 
nicht etwa um eigens für Ausstellungsswecke mit anehr als üblicher 
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Sorgfalt angefertigte Sachen), sodann auch Zementziegel, welche in 
der bisherigen Weise durch Aufsleben glasiert sind, und „kaltglasierte*, 
letztere durch die von Ortloff & Keilbar nach längeren eingehen- 
den Versuchen soeben in die Praxis eingeführte Kaltglasur, von 
welcher man der Industrie In Fachkreisen bedeutende Vorteile ver- 
spricht. 


Eine interessante Gruppe bot der Stand dor Tonwerke Ludwigs- | 


berg bei Moschin in Posen, bei wolchem ein Patentverfahbren zur 
Herstellung reinfarbiger Ziegel in ausführlichor Weise gezeigt wurde. 
Dieses Verfahren setzt jede Ziegelei in den Stand, auch wenn der 
Ton noch so salz- oder gipabaltig ist, mit einem geringen Kosten- 


sufwande reinfarbige Ziegel zu fabrizieron. Das Verfahren beruht auf | 


dem Vrinzipe, den aus der Presse tretendan Tonstrang auf der Ober- 


ehemischen Verfahren erforderlich sind. Huuptbedingung bei allen 
diesen Apparaten Infolge der mechanischen Tätigkeit ist die exakte 
Schleifarbeit, und bearbeitet daher genannte Firma die in Frage 
kommenden Teile, wie Kolben der Plungerpumpen, Schutzhüisen an 
den Stopfbüchsen der Exshaustoren und Zentrifugalpumpen, die Zylinder- 
teile in den automatischen Montejus, Sieberheitsventile aus Ton n. #. w., 
mit ihrem Präzisionsschleifrerfahren. Diese exakte Ausführung ist nicht 
nur zur Dichtung der einzelnen Apparateteile erforderlich, sondern 


; dureh dieselbe wird auch die Zuverlässigkeit der Apparate im Gebrauch 





fläche gleichinäßig mit einem Farbüberzug zu versehen. Derselbe hat | 


die Eigenschaft, einmal getrocknet, normalen Kondensationen im Ofen 
zu widerstehen. Das Verfahren ist nicht nur für Verblend- und Form- 
„teine, sondern mit gleichen Erfolgen für die Erzielung reiner Brand- 
farben bei Dach- und Falzziegeln geeignet, wie dies eine reichhultige 
Musterkollektion eingehend veranschaulichte. Die Zuführung der dick- 
Hüssigen Brühe ertolgt aus einem höber gelegenen Behllter, 
Weitgehondes Intaresss fanden dis Produkte der Dörritpatant- 
Vorwortungs-Gesellschaft Groß-Lichterfelde bei Berlin, ein patentiertes 
Material zur Klerstellung von Belägen für Straßen, Stallungen, Trottolr« 
u. 8 w. woron die ausgestellten P’robeplatten und Bruchstücke ein 
Bild gaben. Während sie im Aussehen dem Gußasphalt Ahneln und 
auch einige Eigenschaften, z, B. Gerüuschlosigkeit, mit demselben 
gemein haben, eind andere seiner Charaktersigentümlichkeiten denen 
des Asphalts gerade entgegengesetzt. Das Muterisl wird nämlich in 
der Sonne nie weich und, infolge der stets rauhen Oberfläche, bei 


(za. BO kylem®) eind bemerkenswert hoch und Inssen es daher vor der 


Kritik der Baufacbindustrie bestshen. In landwirtschaftlichen Kreisen | 


von Büd- und Mitteldeutschland wird dasselbe mit Vorliebe verwendet, 


Jahren erprobt worden, 





vorschiedenartigen Zusammensetzung, auch Steine, Platten, Quudern | 


und Itöhren zusammensetzen lassen, so dürften sich diess Produkte 


mit der Zeit zu einer eigenartigen und wertvollen Industrie beraus- 
arbeiten. 
Maschinen und Apparate, 


Auf diesen Gebieten war außerordentlich riel nungestellt, nicht 


nur allein aus Deutschland, sondern auch vom Auslande. Man gewann | 


den Eindruck, dad die gewaltigen Maschinen, wie Kullergänge, Mühlen, 
Ziegeleimsschinen, Lokomobilen u. s- w., gegen die übrigen Aus- 
stellungsobjekte etwas zu sehr hervortraten, ein Übelstand, dem sich 
bei einsr derartigen Spesialsusstellung wohl schlecht oder gar nicht 
abhelfen Inßt. 

Ein hervorragendes Interesse errogten die Masehinen und 
Apparate für die cheinische Industrie der Deutschen Ton- und Stein- 
zeugwerke Akt.-Ges. Charlottenburg. Bekanntlich hat sieh in den 
letzton Jahren ein gunz neuer Zweig in der Fabrikation von säurs- 


Maschinen, deren mit Säure in Berührung kommenden Teile völlig 
aus Ton bestehen. Begnligte man sich früher mit der Herstellung von 
Tongegenständen als solche, wie Töpfe, Türme, Filter u. 3. w. 80 
bodarf die chemische Industrie jetzt auch solcher Apparate, die, in 


und ihr geringer Kraftaufwand bedingt, Neben Drucklürnen, Kübl- 
sehlangen, Pyramide, Flügelrnd von 3% um Durchmesser, Zentrifugal- 
pumpe, Biegfried-Exhauster a. 5, w. waren noch Häbne von 15 en 
1. Weite, Ventile, ein Drehschieber für Waschleitungen zur Fabrika- 
kation rnuchlosen Pulvoers von diesem unverwüstlichen Material zu 
soben, dessen Verwendungsfäbigkeit noch Innge nicht mit 
genannten Zwocken erschöpft ist. 

Die Skodnwerks Akt.-Ges. in Pilsen führten eine neue Strang- 
falzziegelmaschine mit Parallelschneckensystem und Kückführapparat 
zur Herstellung aller Arten Strangfalzziegel lın Betriebe vor, und er- 
regte dieselbe durch ihre große Leistungsfühigkeit das Interesse der 
Fachleute. Das Parnllelschneckenssstem gewährleistet eine gleich- 
mäßige und rasche Vorwärtsbewegung des Materials bei geringer 
Keibung, und wird hiedurch ein reiner strukturfreier Strang erzielt, 
der in den meisten Fallen obae Bewässerung durch das Mundstück 
Ituft. Einen besonderen Vorteil bietet der Rückführapparat, welcher 
die Abflille vom Schneidenpparat auflingt und in den rlickwärtigen 
Teil der Ziegelmaschine zurückbefördert, durch die vollkommene 
Keinlichkeit unter und um den Schneideapparat. Das Wegräiumen der 


oben- 


' Abfälle von Hand fällt hiebei fort, und wird infolgedessen ein Arbeiter 
Feuchtigkeit nie glatt. Druckfestigkoit (600 Kgfem:) und Zugfestigkeit | 


gespart. Die Maschine hat die ungewöhnlich große Leistungsfühigkeit 
von 10%) Btück Ziegel pro Stunde. 
Fine andere ausländische Firma Gebrüder Bühler, Urwil in 


ı der Schweiz, hatte eine Misehkolleranlage ausgestellt, welche zur Vor- 
weil os keimfrei und bodenwarm ist und von Säuren, Laugen und | 
Jauchen nicht angegriffen wird, Auch in Brauerei- und ähnlichen | 
Betrieben sowie ala Trottoir- und Fahrbahnbelag ist es seit mehreren | 
und «da sich aus der Dürritmaase, je nach der | 


führung ihren Antrieb mittele Lokomobile erbielt. Die Anlage besteht 
in der Kombination eines freistehenden Kollerganges wit einer 
Schneekenprease. Diese übereinander angeordnete Maschinenkombina- 
tion bildet für sich allein die maschinelle Einrichtung einer Ziegelei, 
indem sie zugleicb die Aufbereitung und die Verformung des Tones 
besorgt, Der direkt der Gruhe entnommene Ton winl dem obersten 
Läuferbett aufgegeben, und tritt aus dem Mundstück der Prosse der 
fertige Strang heraus. Eine Reibungskupplang gestattet die separate 
Ausrückung won Kollergang und Presse» für sieh oder beider Ma- 


; schinen zusammen. Die Höhs der Maschine beträgt vom Fußboden 





ans je nach der Maschinengröüße 269 m. 

Für das Gebiet der Muschinenziegel von Bedeutung war eine 
Neuerung der Gl Antvorskow Ziegelei, Siagelse in Dinemark, die 
in einem Vorfahren besteht, die Ubeeflichen von Ziegelsteinen mit 
Berauhungen oder Mustern za verschen. Die angeschensten Archi- 


| tekten haben das Problem gestellt, die großen Vorteile der modernen 


Technik zu bewahren, aber die Glätte der Überflächen zu entfernen, 
da die glatten Oberflächen den Putz nicht #0 gut feetbalten, als dies 
bei den rauhen lichen der bandgestrichenen Ziegel der Fall ist. 


ı Allgemein herrschte die Annahme, daß die Glätte der Ansichtsflächen 
festen Tonwaren entwickelt, nämlich die Herstellung von chemischen ' 


Verbindung mit Eisenteilen, mechanische Arbeit im Dienste der | 


Säurefabrikation zu leisten haben. Hieher gehüren die Exhaustoren, 
Piongerpuinpen, Zentrifugalpumpen, Druck- und Vakuompumpen und 
automatischen Montejus, ikeim Anblick drängte sich dem Nichtfach- 
manne dio Meinung aut, die ausgestellten Maschinen und Apparıte 


von dem Maschinenziegel unzertrennlich sei. Diesem Übelstande dürfte 
nun durch dieses neue Verfahren abzeholfen sein; die auf den Schan- 
ilächen hergestellten Muster Iilden entweder ziek-zack- oder schlangen- 
formige Billen oder Vertiefungen, die teilweise unterschnitten sind, 
so daß der Mörtel von allen Seiten festgehalten wird. 

Von den Gelsenkirchener Gußstahlwerken war eine Nocken- 
walzanlage neuester Konstruktion für Ziegelpressen ausgestellt Die 
hier zur Anwendung kommende Konstruktion besteht in der Haupt- 


‘ sache nach in großen, auf die Wells montierten Nocken, durch die 


soien vollständig aus Ton gefertigt, wogegen diesclben nur mit solchem | 


umkleidet sind, Durch diese Anordnung ist «in Anfressen der Metall- 
teile durch die Siurs wirksam verhiltet. Ks ist einleuchtend, dab die 
Herstellung derartiger Maschinen und Apparste viele Mühen vor- 
ursschten, ehe die heutige Vollkommenheit erreicht war, und daß zu 
deren Bau weitestgehende Erfabrungen nicht nur auf dem Gebiete der 
Keramik, sondern auch in bezug auf die genauere Kenntnis der 


vin wirksumes Erfassen des Ziegelmnteriais in der Welle erreicht 
wird. Bei fettem and chlüpfrigerm Material zeigte sich vielfach der 
Übelstand, dad die Walzen nieht imstande sind, das ihnen zur Ver- 
arbeitung übergebene Material gleichmiißig zu erfassen; derselbe Übel- 
stand entsteht, wenn zu große amd zu harte sowie mit Steinen dureh- 
setzte Stücke zur Aufgabe gelangen, Las Material tanzt auf den 
Walzen herum, bäuft sich iedurch im Einwurfstrichter an, wns eine 
erhebliche Verminderung «dor Arbeitsleistung der Waleworke als auch 
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der Ziegelpressen im Gefolge bat. Die Wirkungsweise dieses nenen 
Wellenwalswerkes mit Einzugsvorrichtung ist derart, daß das mittels 
Schaufel oder Kippwagen in den Aufgshbetrichter eingeworfene Material 
von den über der Walzoberfläiche hervorragenden Einzugskörpern 
(Nocken oder Nasen) erfußt, wodurch es an die gegenüberliegende 
Walze gedrückt und von letzterer sofort eingezogen unı zerkleinert 
wird. Ein Nachstoden erübrigt sich. Die Walzen lassen sich trotz der 
Einzugakörper ganz eng aneinander stellen, denn diese versenken sich 
in gegenüberliegende Schlitze. Das Walzwerk liefert daher hei erhöhter 
Leistungsfäbigkeit mit nur einer Üperstion ein Feinwalzenprodukt, zu 
welchem Zwecke bisher stets zwei Walzwerke, ein Brochwalzwerk 
und ein Glattwalzwerk, erforderlich waren. Das Walzenmateria! he- 
steht aus bestem Spezialhartstahl. Die Ausstellung dieser Firma um- 
faßte außerdem noch eine Kugelinähle mit stetiger Ein- und Aus- 
tragung und einen Steinbrecher. 

Einen bedeutenden Plata nahmen die Maschinen der Sächsischen 
Turbinenban- und Maschinenfabrik vormals A. Kuhnert & Co. in 
Meissen ein, denn es waren ansgentellt 1 Aufbereitungw und Btein- 
sussonderungswalzwerk, 1 Idealwalzwork 
Seibstabschleifen der Mäntel, 1 Abschneidespparat mit bewässerten 
Blechschuppen und eine Ziegelpresse mit stehendem Tonvorschneider 
und liegendem Schneckenzylinder, Die Hauptleistungen des Aufberei- 
tungs- und Steinsussonderungswalzwerkes bestehen darin, die grüberen 
Steine aus dem Tons mechanisch auazusondern, die kleineren zu zer- 
mablen und den Ton zur weiteren Verarbeitung aufsnschließen. Es ist 
also die erste Maschine, die bei der Verarbeitung des Rohtones in 
Frage kommt. Die weitere Verarbeitung besorgt das Idenlfeinwale- 
werk, dessen Eigenttimlichkeit darin besteht, daß die Wulzmäntel sich 
nicht nur drehen, sondern auch in horizontaler Richtung bin und her 
bewogen, was ein vollständigen Verreiben des Tones herbeiführt, eine 
Arbeit, die deshalb notwendig ist, weil, wenn Kalk in starken Stücken 
in den Produkten vorkommt, er diese später sprengt. 

Maschinen mit riesigen Almessungen zeigten die Firmen 

‘Friedrich Krupp Akt.-Ges. Grusonwerk, Magdehurg-Buckan, 6. Po- 
Iysius, Maschinenfabrik in Dessau, Maschinenfabrik und Mühlenbau- 
Anstalt (5, Luther, Akt.Ges. Braunschweig, and die Maschinenfabrik 
Rhein und Salm, Gaube, Gockel & Co. Oberlahnstein a. Rhein. 








Letztere Firma hatte eine große Anzahl Maschinen für Mörtel und 
Beton ausgestellt. Eine Neuerung bildete eine fahrbare Betonmörtel- 
maschine mit doppeltem Beschickungshebeapparat, doppelter selhet- 
tätiger Wasserabmessung und anfmontiertem Benzinmotor nebst Vor- 
gelege mit einer Leistungsfähigkeit von B0—40 m stündlich. 

In den letzten Jahren ist den Gries- oder Rohrmählen für die 
Feinzermahlung von Zementrohsteinen, Klinker, Schwerspat, Gips und 
dergleichen durch die neu in Erscheinung getretene Pendeimähle eine 
erhobliche Konkurrenz erwachsen, In verschiedenen Konstruktionen 
war diese Maschine bei Krupp und Polysius vertreten, deren 
Unterschiede hauptatieblich in der Aufhängung des Pendels bestehen. 
Hinsichtlich des Kraftverbrauches scheinen die Pendelmtühlen den 
Rohr und Griesmilhlen (Kugelmühlen) einen Vortell voraus zu haben, 
denn durch grode Vergleichsinahlungen, die im Oktober 13 in der 
größten rheinischen Zementfabrik angestellt wurden, ist ein Resultat 
zugunsten der Pendeimühls festgestellt worden. 


Das Gebiet der Maschinen zur Herstellung von Mauersteinen 


En x \ umfaßte ein ganzes Heer, es war hierin eine Überzahl von Neuerungen 
mit Schleifnpparst zum | 


vertreten. 


Eine Maschine, die den Vorteil des Handbetrieles besitst und 
deshalb für Maurermeister und IAudliche Besitzer geeignet int, war die 
Zement-Mauersteinmaschine „Rega“ von Edgar Mans in Regenwalde 
(Pommern), Sie eignet sich sowohl für Hohlsteine wie auch für Vollsteine 
und arbeitet Außerst billig, da 1000 Hohl-Zementateine für M 13:50 
und 1000 Zemont-Volisteine für M 156 mit der Maschine angeschafft 
werden können. 


Eine andere zweckentsprechende Muschino dieser Art war die 
von der Arenn-Compagnie, Radebeul-Dresden, die ınnschinell ge- 
stampfte Hohl- und Vollsteine jeden Formntes liefert, 

Schließlich fehlten nuch auf der Ausstellung die Seilbahnen zur 
Förderung der Materinlien aus den Rrüchen, Fabrik- und Feldbahnen 
mit Mealdenkippwagen und Kasten: oder Karrentransportgeräten aller 
Art ebensowenig wie die fenerangseparende Lokomobile, die Gas- 
motoren und die Pumpen (Mamntpumpenanlagen verschiedener Hoch- 
und Niederdruck-Zentrifugalpumpen) zur Förderung von Gebrauche- 
wasser in Ziegeleien, Tongruben, Zementfabriken u. #. w. 


Zur Berechnung der Rippenbalken aus Eisenbeton. 


Der Redaktion sind die folgenden Schreiben zugekommen: 


der erforderlichen Natzhähe der Plattonhalken Basiehungen entwickelt, 
welche für die Beanspruchungen » — 120 für Eisen und 9» — 40 kg/em! 
für Beton Geltung haben, Die Formeln berücksichtigen schon das 


 Betons auf Druck und der relativen Plattendicke ermittelt werden 
In Nr.46 bat Prof. Ramisch zur unmittelbaren Bestimmung | 


Eigengewicht der Piatte sowohl wie der Rippen, wobei die Breiten- | 


abinessungen der letzteren aus den Schubkräften, bezw. aus den zu- 
lssigen Scherspnnnangen des Betons abgeleitet sind (Formel 2). Ab- 
gesehen davon, dnd dieser Bedingung sehr bäufig nicht genfigt werden 
kann, weil die Breitenahmessungen der Rippen mehr von der kon- 
»truktiren Anordnung als von statischen Rücksichten bestimmt wer- 
den, gewährt die Bestimmung von h aus der aufgestellten quadratischen 
Gleichung für die Praxis kaum einen Vorteil; denn sie bietet wenig 
Übersicht und ist rechnerisch verhältnismäßig umständlich. Außerdem 
benötigt man eine Vorberechnung, um zu erkennen, dad die Nullinie 
im Steg liegt. Es dürfte daher die altbekannte Beziehung 


h=a.lYNY...... u 
viel rascher zum Ziele führen, wenn auch «in Teil des Eigengewichten 
(die Rippen) vorläufig noch unbekannt ist, j 

Es iißt sich nämlich jeder Bippenquerschnitt eines Eisenbeton- 
balkens genau in derselben Weje» wie ein homogener Rochtscksquer- 
schnitt, der jenem umschrieben ist, berechnen, wohri die zullissigen 
Biegungeslseanspruchungen nach der Formel 

M 
S 1 be 
b 
aus den zulässigen Beanspruchungen des Eisens auf Zug und des 


k= 





2 


*, Enthalten zunter anderen in Christophe „Le bötum arm" und in Way 
* Freytag „Der Botimeisenban® Ik. . 


künnen und sonach bestimmt sind (Beton and Eisen, 1904. Ill und YV, 
Zeitschrift für Architektur und Ingenieurwesen 1905, IT. Aus Gleichung #ı, 
entsteht die Beziebung 1), sobald die Breite 5 konstant angenommen 
wird, 2. B, 1m; man kann hierin noch weiter geben, indem man M ala 
Funktion der gleichmißig verteilten Belastung q nuf das m* ausdrückt. 
Es entstebt der Zusammenhang 
h=a.ıVg . 

a und a‘ hängen nur von den zulässigen ss und m, ab, 


Ss) 


so lange die 


' neutrale Linie in der Platte liegt, und außerdem von der Pluttendicke, 


sobald die Nullinie durch den Steg geht. Jedem Faktor e, Imzw, a‘, 
entspricht eine bestimmte KEisonmange, 

Wird die Pinttendicke mit = p.%, die Lage der Nullinie vom 
Druckrande mit zn. A, der erforderliche Zugeisenquerschnitt 
mit fa—=p.bh bezeichnet, so erhält man für einige zulässige Beun- 
spruchungen folgende Tabelle, wenn M in mt auf Im Broite aus- 
gedräckt wird; 





|| Platte sowie Rippenbalken | 
Ri bmken ” 
“" mn #4 | midonk! _(Nullinie in der Ripper | 
|» a m 
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40 130 | — {un (ron 
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| u us p—1ip-+ sm 20 
N} 
EI]. f 2 515 
|. | 208 | [#6 18p) 
+) | Tat 





KL 


Die Werte a bei den Rippenbalken wachsen, die Werte x falleu 
viel stärker mit abmehmendem Verhältuissse nm. Es ist leicht, für die 
verschiedenen p die zugehörigen « und u anszurschnen. Zur Erläuterung 
der Tabelle dienen folgende Beispiele; 

l, Die zuliissigen Bennspruchungen seien = 120 und u — 
— MW kyfem:; die Platte sei d— Wem dick, die Auflast betrage 
400 kunt; die Spannweite des freinufliogenden Rippenbalkens sei # m. 

Eigengewicht der Platte (1, 24— 024 tm! 





„ Rippr rl „ (Schätzung) 
Auflast des Balkens 0. 
Belastung 75 tm, i 


75.88 


Moment AM 
Nach Tabelle ist 4 164. V 50 = 402 cm. 
Abstand der Nullinie == u: 402 = 110 cm. 


Da z>d, gilt die Rechnung wicht streng, doch iet der Fehler mini- 
mal. Der erforderliche Eisenquersehnitt ist 
Jam Das ‚10,42 — 14 cm® auf 1 m Breite, 
2. Dieselben Annahmen wie unter |., 
Gesamtinoment sei wie fräher M— 60 mt, 
d 5 
yay. 205 il; da aber Ah größer als früher sein wird, 
rochnen wir mit p== 010; es ist denn 


u mu er = 
018 14.01 +7 18} 


= 207. V50— 507 cm. 
Die Wabl von p war also ungefähr richtig. Der Eisenquerschnitt 
beträgt h—p.bA. 1611.01) 
= 240 
also fo = HOME. 100 . 50:7 — 104 emt auf 1m Breite, 

Die nicht vollständig zutreflende Annahme von p ist auf die 
Abmessungen des Rippenbalkens obne großen Einfluß. Die Wahl eines 
zu kleinen p erhöht die Betonpressungen nur unwesentlich; die Eiaen- 
spanntingen werden fast gar nicht berührt, und diene sind ja wohl die 
Hauptsache. 

Die das Eigengewicht berüicksichtigende direkte Formel zur Be- 
stimmung der Nutzböhe dürfte daher bluß bei den gewöhnlichen Platten 
einige Vorteile bieten, da bei diesen das gunze Eigengewicht unbekannt 
ist.*, Außerdem ist beim rechteckigen Querschnitte eine Berechnung 
auf Abscherung in der Regel nieht ertorderlich, während beim Rippen- 
balkon die Schubarmierung ron größter Wichtigkeit ist, Hiezu ist aber 
such die Kenntnis des angenäherten Eigengewichtes erforderlich. 
Kassel, am M. November 1906, Dr, R, Saliger. 


* u * 


Die Auflösung der quadratischen Gleichung labt «ich mit Nach- 
prüfung durch den Rechenschleber in wenigen Minuten machen, und 
weil man A sofort findet, so ist doch eins besondere Ülersicht nicht 


= tl mi auf Im Breite. 


doch mit d—=5 em; das 


ArT; 


daher 


IH, 





Zur Wiener Staub- 


Der Redaktion sind die folgenden Schreiben angekommen; 

Herr Dr. Fritz #. Emperger schreibt in Nr, 50 der „Zeit- 
schrift“ 1. J. in einem Aufantze, betitelt „Zur Wiener Staub- und 
Schmutzplage", mit Bezug auf einen Aufsntz des Gefertigten in 
Nr. L..: 

„Fassen wir kurz das Gesagte zusammen, so ergibt eich fal- 
genden: 

Vorschlag Bartuck: 

Umwandlung der Kalkschotterstraßen in Pflasterstralen. Kosten 
86 Millionen Kronen, Zeitdauer der Herstellung nach dem jetzigen 
Tempo mindestens 45 Jahre, das nicht wesentlich beschleunigt werden 
kann. Inzwischen weitere Fortwurstelei ınit den Kalkschatterstraßen. 
Schließlich Erhöhung der Kosten der Straßenerhaltung um K 2 pro 
Kopf der Einwohner.“ 


*; Siehe des Verfassers Bach „Der Bisenbeton in Itsorie und Konseruktion”, 
Verlag Kröner in Stuttgart, Saite da 
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erforderlieb, höchstens kann os sich noch um die Betonspannung in 
der Gleichung bandeln, welche man verringern kann, um die Nullinie 
in den Steg zu leiten, doch ist dies wicht nötig, Sollte die Rippenbreite #, 
den vermeintlichen konstruktiven Anordaungen nicht genügen, so 
verringero man 5, was gestattet ist, weil 4 unabhängig davon ist, und 
man erhlilt sie so schwach wie man will. Doch müßte man dann auch 
vom wirtschaftlichen Standpunkte aus d verkleinern. Unstatthaft ist es 
jedoch, so zu rechnen wie Herr Dr. Saliger; es ist nicht erlaubt, 
d bellebig zu verändern, um die Nullinie in den Steg zu bringen 
10 0m auf de dem berabzusstzen. Für beide Fülle 
ist übrigens die Rippenentfernung von 1 m zu klein; weiter nimmt 
der Praktiker d niomals unter 65 em, wofür die Rippenentfernung 
mindestens I’ m genommen werden könnte, also für d— Wem noch 
länger, Warum im zweiten Falle für d-bem Herr Saliger das 
Rippengewicht vergrüßert, ist mir unverständlich, jedoch nebensächlich. 
Im übrigen habe ich mich nach den ministeriellen Beutimmungen 
gerichtet, muß jedoch betonen, daß die gestättete Schubspannung im 
Verbältnisse zur Druckspannung des Betons viel zu klein ist, Bedeutend 
vergrößern wollte ich die Schnbspannung im Anflager auch nicht, 
denn Bestimmtes liegt hiefür nicht vor, und würde sie überschritten, 
so nützen die aufgebogenen oder sonstigen Eisen auch nichts, wie 
man sich auf kinematischem Wege überzeugen kann, da gerebenen- 
falls der Beton durch das Eisen hingleitet, 

Unter keinen Umständen würde ich mit Rücksicht auf die 
Sehlußbemerkung, Seite 634, die Schubspannung im Auflager größer 
wählen, wie sie genommen wurde, falls die zulllssige nur 4 ky für 
das cm? beträgt. 

Da im übrigen Herr Dr. Saliger zweimal mit Schätzung rechnet, so 
ist die ministerielle Berschnungsweise vorzuziehen, welche auch schätzt. 
Daß bei Platten die Schubspansung keine Rolle apielt, babe ich in 
Nr. 11, 1906, nachgewiesen, ebenso die Wichtigkeit derselben bei 
Rippenbulken betont; anders verhielt sich Herr Dr. Saliger am 
Anfange obiger Erwiderung. 

Mau kann übrigens viel „chneller Platten mit Rücksicht auf 
Eigengewicht berechnen, als Herr Dr. Saliger meint, wie folgt: 
Ist L die Stäützweite der Platte in m, A die Nutzhühe in em, g die 
Belastung für das m*, und nimmt man höchstens 2 cm zur Einbettung 
des Eiscns, so er 8. I Pr “ r = + ) 

Eu j % 18 

Die wirkliche Höhe der Platte ist dann H—=(k +2jem, doch 
ist gestattet, statt 2 eine kleinere Zahl zu nehmen. Hiebei sind » — 
== 10W Ry und u — 40 kg, beide flir cm. 

Nennen wir Ey den Nutzquerschnitt, d. h. ist & die Breite der 
Platte, so ist Fu== 5A, und es ergibt sich der Querschnitt der Eisen- 
einlage: Fr 

Fa 135° 

Die Platte ist als freiliegend angenommen, und ähnliche Formeln 
Isssen sich ableiten, wenn die Platte beiderseits eingeklemmt oder 
sonst wie angeordnet ist. 

Breslau, am 29. November 1. 


Kamisch. 


und Schmutzfrage. 


Der Schlußsatz: „Sehließlich Erhöhung der Kosten .. 
unrichtig. 

In dem angeführten Anfsatze in Nr. 25 steht vielmehr, daß eine 
Erhöhung der jährlichen Belastung um K 2 pro Kopf der Bevölkerung 
nur dann platzgreifen würde, went die 47 Millionen w* Behotterstraßen- 
fläche auf einmal, das beißt sofort gepfastert würden, dad diese Aus- 
pflasterung hingegen dans, wenn man eine Erhöhung der Belastung 
vermeiden will, eine Zeitdauer von 45 Jahren erfordern würde. 


HM. Burtack, 


Wien, am 165, Dezember 105, 


. “ 
» 
Die vorlisgendo Zuschrift ist insofern berechtigt als ich, und 
nicht Herr Bartack, die Möglichkeit einer sofortigen Durchführung 
um dieson Preis bestritt 


Wien, am 18, Dezember 108, Ir. Ing. F\ 0. Emperger. 
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Vereins-Angelegenheiten. 


Fachgruppe der Maschinen-Ingenieure. 
Bericht über die Versammlung vom 14. November 10906. 

Der Vorsitzende begrüßt die Ersehienenen und eröffnet die Ver- 
sammlung mit einigen Mitteilungen bezüglich der nächsten Fachgruppen- 
versammlung, welche nicht am 25. November sondern am 30. November im 
großen Saale stattfinden wird; weiters betreffs der Einladung seitens 
der Fachgruppe der Berg- und Hüttenmänner, an ihren Versammlungen 
teilzunehmen; ferner bezüglich des Fragekastens und der weiteren 
Vortragsabende, worauf die Neuwahl eines Mitgliedes in den stlindigen 
Wettbewerbungsausschuß vorgenommen wird. Auf Vorschlag des Herrn 
Ober-Ingenieur Bernstein wird das abtretende Mitglied dienes 
Ausschusses, Herr Direktor-Stellvertreter Wenzel Hantschke, unter 
allgemeinem Beifalle einstimmig wiedergewählt, Herr Hantschke 
dankt mit kurzen Worten für die Wahl, die er anzunehmen sich 
bereit erklärt. 


Hierauf erteilt der Obmann dem Herrn Ingenieur Artur Budau, 
#. 5, Professor an der Technischen Hochschule in Wien, das Wort 
zu dem angekündigten Vortrage: „Mitteilungen vom X. inter 
nationalen Schiffahrtskongresse, die Elektrizität- 
werke von Paderno, Vizzola und Trezzo*, 

Der Vortragende gibt eine 
Schilderung der Eröffnungsfeierlich- 





keit im geriumigen Scealatheater in 
Mailand. Der Kongreö wurde durch 
Se, Majestät den König Viktor 
Emanuel II. im Beisein Seiner er- 
lauchten Gemahlin Königin Elena 
eröffnet, Der Bürgermeister von Mai- 
land, Senator Ponti, begrüßte die er- 
schienenen Kongreßmitglieder, eben- 
s der Prüsident des Kongresses, 
Senator Colombo, der eine lingere 
Ansprache hielt. Am Nachmittage 
begannen die Kongreßsitzungen in 
der Villa Reale, einem dem Könige 
von Italien gehörigen, mitten in 
Mailand gelegewen Luntschlosse, wel- 
ches für die Zwecke des Kongresses 
adaptiert worden war, 

Die Kongreßsitzungen wurden in zwei Abteilungen, deren erste 
sich mit der Binnensebiffahrt und deren zweite sich mit der Seeschiff- 
fahrt beschäftigte, abgehalten. Da die Sitzungen gleichzeitig stattfanden, 
konnte man nur den Sitzungen der einen oder der anderen Abteilung 
beiwohnen. Herr Professor Budau entschied sich für die Binnen- 
schiftabrt. Es waren vier Fragen zur Diskussion gestellt: 

1. Der Wort und die Einrichtung gemischter Transporte, «dns 
beiöt mittels Eisenbahnen und Wasserstraßen. 

2. Einfluß der Zerstörung der Wälder und der Trockenlegung 
der Söümpfe auf den Lauf und die Wasserverhältnisse der Flüsse. 

8. Die Systeme, die zum Ausgleiche der großen Höhenunter- 
schiede zwischen den Kanalhaltungen geeignet sind. 

4, Entwicklung der Binnenschiffahrt mit Schiffen geringen Tief- 
ganges, ihre Bauart und Triebapparate. 

Der Vortragende schildert bloß die auf dem Kongresse zutage 
getretenen Ansichten über die dritte Frage, da der Inhalt der übrigen 
Maschinen-Ingenieuren zu fern gelegen ist, 

Im ganzen sind zu dieser dritten Frage olf Berichte eingelnufen, 
die von verschiedenen, auf diesem Gebiete erfahrenen Fuchmlinnern 
dem Kongresse eingesendet und den Kongreßmitgliedern in sämtlichen 
vier Kongreösprachen gedruckt zur Verfügung gestellt worden waren. 
Zu diesen elf Berichten kommt noch ein zwölfter Geuneral- 
bericht, welcher den Inhalt sämtlicher Berichte resumiert und von Hermi 
Ingenieur G, Grugnola verfaßt worden ist. Da jedoch die Mehrheit 
der Kongreßmitglieder mit den Schlußfolgerungen dieses General- 
berichtes nicht ganz einverstanden war, so wurde eine Ablinderung 
derselben beantragt und auch durchgesetzt. 











Der Vortragends besprieht die einzelnen Beriebte an der Hand 
von Lichtbildern in derselben Reihenfolge, wie sie in den Kongreß- 
akten angeführt sind. Diese Berichte sind verfaßt von den Herren: 
H. Genard, Ober-Ingenisur und Direktor für Brücken- und Wegehau 
in Brüssel, Lefebre, Ober-Ingenieur für Brücken- nnd Wegebau in 
Brüssel, B. Gerdau, Ober-Ingenieur der Maschinenfabrik Haniel 
& Lueg in Düsseldorf, Herman'n, Ober-Baurat der Dortmund-Ems- 
Kanalverwaltung in Münster, und A. Prüsmann, Regierungs- 
und Baurat, zugeteilt der kaiserl, deutschen Botschaft in Wien, A. de 
Bovet, Geschäftsführer der „Sociöt4 genernloe de Touage et 
Remorquage* zu Paris Vernon-Harcourt, M. Inst. C. E, 
für Großbritannien, M. Girola für Italien A. Scehromm, 
Hofrat und Binnenschiffahrts-Inspektor im Handelsministerium in Wien, 
A. Smröek, Professor tür Wasserbau an der böhm. Technischen 
Hochschule in Brünn, Wouter Cool, Ingenieur des städtischen Bau- 
amtes in Rotterdam und ©. E. W. van Panhuys, Ingenieur vom Water- 
staat in Hoorn (Holland), Th. Symons Lieutenant Colonel Corps of 
Engincers U. 5. Arıny. 

Herr Ober - Ingenicar Gonard tritt rückhaltlos für senk- 
rechte hydraulische(Plunger-)Hobewerke ein und spricht seine 
Überzeugung dahin aus, daß die geneigten Ebenen, selbst wenn 
man damit schneller und sicherer die 
Beförderung von Schiffen hüheren 
Tonnengebaltes bewirken kann, was 
aber noch nicht erwiesen ist, immer 
Apparate mit zahlreichen beweglichen 
Einzelteilen sein werden, die bedeu- 
tende Unterhaltungskosten und eine 
strenge Überwachung erfordern. Der 
Vortragende erläutert den Bericht 
des Herrn Genard durch Vorfäh- 
rung von Lichtbildern, welche die 
seit 18 Jahren in Betrieb befind- 
lieben, zur Hebung von 300 # Schiffen 
erbauten Kolbenhebeweorke 
von Les Fontinettes und La 
Louvitre darstallen, erwähnt, daß 
in La Louvitre die Fundierung zu 
knapp bemessen wurde (6kg Belastung 
auf 1cm* Bodenfliiche), infolge dessen 
durch Setzung des Fundamentes eine Betriebsstörung verursacht wurde, 
was dieses System diekreditiert und zur Erfindung des Schlagwortes 
von der Gefährlichkeit der konzentrierten Lasten geflihrt 
hat, Heute wird man durch die in La Louviöre gemachten Erfahrungen 
gewiß nur Bodenbelastungen von 2 kg/emt anwenden, welche Belastung 
bei Wolkenkratzern in Uhieago eine sichere Fundierung weitaus größerer 
Lasten, als es ein gefüllter Schiffstrog jet, anstandslos arn.Öglicht hat. 
Der Vortragende führt auch im Lichtbilde das, erst im Juli vorigen 
Jahres fertiggestellte größte bisher erbaute Schiffshebewerk von 
Petorbourough vor, welches Schiffe von 1000 auf 14m Höhe 
hebt, ohne einer Dampfmaschinenanlage zu bedürfen, und erwähnt, daß 
dieses Kolhenhebewerk eingehender im (elften) Berichte des Herrn 
Symons beschrieben ist, dem auch die beistehende Abbildung ent- 
nommen wurde. 

Herr Ober-Ingenieur Lefebre ist ein Anhlinger von Kamm er- 
schleusen und gibt in seinem Berichte eıne Beschreibung der von 
ihm beim Umbau des Kanals von Charleroi ausgeführten Kammer- 
schleusen mit Spürbecken, durch welche %, des zur Schleusenfüllung 
benötigten Kanalwassers gespart werden können. Im Falle von Wasser- 
mangel, das ist also in unserem Falle des Donsu-Oder-Kanals, gedenkt 
Herr Lefobre dus letzte Drittel mittels von Dynamos angetriebener 
Zentrifugalpampen wieder in die obere Haltung zurickzupumpen, Bei 
Anwendung von 4'/ m hohen Schleusen erfordert die Überwindung 
einer Gefällsstufe von 36 m einen Arbeitsnufwand von 250 PS, wenn 
sämtliches zur Speisung der Schleusen nötige Wasser aus der untersten 
in die oberste Haltung zurückgepumpt werden muß. Bei Anwendung 
von Schleusen von etwa 7—# m Höhe beträgt dieser Arbeitsverbrauch 
nach einer Berechnung des Vortragenden 480 PS, ist also nur zirka 
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ein Drittel denjenigen, welchen eine Schiffseisenbahn, wie sie nuf 
dem Wiener Wettbewerbe desvorigen Jahres mit dem ersten 
Preise ausgezeichnet wurde, erfordert. 

Herr Ober-Ingenieur Gerdau tritt hingegen für geneigte 
Ebenen ein. Sein Bericht deckt sich mit dem Inhalte des Vortrugos, 


welchen genannter Herr in unserer Fachgruppe am 21. Februar |. J. | 


gehalten hat. Es werden darin die 3 Systeme: Schleusentreppe, go- 
neigte Ebene mit Gewichtsausgleichung mittels Gelenkkette und Schifis- 


biefür ausgerschnet. Bie betragen für die Schleusentreppe von 36 m 
Höhe sn Personal und Betriebskraflauslagen, wenn sümtliches zur 
Speisung und Sebleusung erforderliche Wasser aus der untersten In 
die oberste Haltung gepumpt werden ınud, M 18 pıro Stunde; für die 
geneigte Ebene M 7 pro Stunde, wobei eins Betriebsmaschine von 
2% PS arbeiten muß; für die Schiffseisenbahn M 28 pro Stunde, wo- 
bei eine Betriehsimaschine von mindestens 1000 PS tätig sein muß. 

Der Vortrogende erwihut, daß er dies Ziffern nachgerschnet 
und nicht übertrieben gefunden habe. Ein sonkrochtes Kolbonhobe- 
werk hat aber noch weitaus geringere Betriebskosten und stellt sich, 
namentlich bei Hintereinanderanordnung der einzeinen Hoebetröge, 
auch in den Baukosten weitaus billiger als jedes der vorgenannten 
Systeme, Au einem Diagramme vorsucht der Vortragende nachzu- 
weisen, daß vine Schiftseisonbabn unter allen Mitteln zur Beförderung 
von Massengütern, die größten Betriebskosten aufweisen wird. Auch 
zoigt der Vortragende durch eine kurze Betrachtung, daß die Leistungs- 
fühigkeit der gemeigten Ebene nnd der Schiffseisenbahn beschränkt ist 
und durch die Leistungsfähigkeit der Schlensentreppen und senk- 
rechten Hobewerke übertroffen werden kann. 

Die Herren Hermann und Prüsmann unterziehen siimtliche 
Hebewerks einer eingehenden Untersuchung in Bezug auf Schleusungs- 
dauer, Leistungstübigkeit, Reisegoschwindigkeit und glinstigste Hub- 


höhe und kommen zu dem Schlusse, daß auch für Überwindang hoher | 
Gefülle einer Schleusenanlage der Vorzug vor den genannten mechs- | 


nischen Hebewerken sinzuriumen sei, Die Erfüllung der Haupt- 
bedingungen für einen wirtschaftlich angelegten Kanal: große Leistungs- 
fähigkeit, billige Güterbewegung und Betriohssicherheit, werden durch 
eine Schlensenanisge leichter, sparsamer und zuverlässiger erreicht. 
Nur in besonderen, durch örtliche Verhältnisse gegebenen Fällen (und 
dus ist unser Donau-Oder-Kunal), etwa bei sehr steilen, nicht zu um- 
gehenden Abbängen von felsigem Untorgrunde, daon aber unter Ver- 
zichtleistung auf die Vorteile der Schleusen, würden mechanische 
Hebewerke und in erster Linie Querebenen und Schwimmerhebewerke 
in Betracht kommen können. 

Die Herren A. de Bovet und A. Schromm schildern ia Ihren 
Berichten die auf dem Wiener Wettbewerbe aufgetauchten Hebewerks- 
projekte; whrend Herr de Bovet die geneigte Ebene als das am 
besten entsprochende Syetem bezeichnet, Iemerkt Herr Hofrat 
Schromm, dad Wert auf die probeweise Ausführung eines derartigen 
Hebewerkes gelegt werden misse, an welchem die Wirtschaftlichkeit, 
die Betriebssicherbeit und die Leistungsfähigkeit beurteilt werden 
können, da der Erfahrung allein ein endgültiges Urteil zuerkannt 
werden muß, 

Herr Francis Vernon-Harcourt findet, dal die Wahl eines 
Haboworkssystems von der Natur des zu übersetzenden Geländes ab- 
hängig gemacht werden müsse. 

Herr A. Smröek untersucht sämtliche Hebewerke in Bezug nuf 
Leistungsfühigkeit und Wirtsehaftlichkeit und kommt zu dem Schlusse, 


UND ABCHITERTEN-VEREINES Nr. 82, Ei 


tragende durch eine kleine Rechnung zeigt — ganz selbetrerstiind- 
lichen Schlusse, daß Quer- und Längsbahnen mit Gewichtsausgleich 
kleinere Fürderarbeiten zur Überwindung gleieb hoher Gefällsstufen 
erfordern ala Sebiffseisenbahnen mit großer Neigung. 

Horr Th, Symans erzählt in seinem Berichte, daß man in 
Amerika such in die Lage gekommen ist, sich über die Vor- und 


; Nachteile von Schiffshebewerken gegenüber Schleusentreppen Heehen- 


' schaft ablegen zu müssen; in einem Falle (bei Vergrößerung des 
eisenbahn mit elektrischer Ausgleichung verglichen und die Betriebukosten | 


Eri®-Kunnles) hat man sich für Sehleusen entschleden, während in einem 


' zweiten Falle Trönt-Kanal in Kanadın) ein Kolbenhebewerk von größten 








dab Schleusen und Schleusentreppen das sicherste, wirtschaftlichste | 


und leistungsiäbigste Mittel zur Überwindung selbat ganz bedeutender 
Höhonuntsrschiede bilden, »0 lunge das nötige Betriebswasser ohne 
unerschwingliche Kosten der Scheitelhaltung zugeführt werden kant, 
Bei Wassermangel bildet das senkrechte Kolbenhebewerk einen in 
Bezug auf Leistungsfüähigkeit gleichwertigen Ersatz der Kammer- 
schleuse, 

Die Herren Wouter Cool und Jonkheer van Pauhuys 
briogen in ihrem Berichts die Beschreibung einer Tancherschleuse von 
rioeigen Abmessungen, die sine Schleusungshöhe von 46 m bei ein- 
muliger Aus- und Einfahrt des Schiffes überwindet. 

Herr M. Giroln untersucht den Arbeitsverbrauch von geneigten 


Ebenen und Schiffseisenbahnen und kommt zu dem wie der Wor- 


Abmessungen zur Ausführung gelangte. Der Bericht gibt eine 
Beschreibung dieses bei Peterbourough im Juli vorigen Juhres 
in Betrieb gesetzten Hebewerkes (». Abb.) und erwähnt, daß die 
Ausführung eines zweiten solchen Hobewerkes geplant, auch vielleicht 
bereits in Angriff genommen sei, 

Herr Grugnola bemüht sich in seinem Generalberichte die 
vorstehend angeführten, voneinander sehr abweichenden Meinungen 


| zusummenzufassen und schlägt den Kongreßmitgliedern einen Beschluß. 


antrag vor, der sich nur unwesentlich von dem unterscheidet, welcher 
seinerzeit auf dem Düsseldorfer Kongresse in dieser Frage 
ausgesprochen worden ist. Soviel Redner in Erfahrung bringen konnte, 
hat eine Einigung der Kongreßmitglieder in diesor Frags nur bezüg- 
lich des ersten und dritten Ahbautzes bisher stattgefunden, welche 
lauten - 


l, „Die Kammerschleusen bleiben die einfachsten und dauer- 
haftesten Vorrichtungen zur Überwindung der Gefälle von Kantilen. 
Die Sparbocken ermöglichen, den Wasserverbrauch der Kammer- 
sehleusen bedeutend zu ermäßigen, ohne die Dauer der Schleusungen 
zu sohr zu verlängern. Es erscheint angezeigt, die Studien und Ver- 
suche, die den Zweek haben, diese Dauer und den Wasserverbrauch 
zu vermindern, noch mehr zu unterstätzen.“ 

#, „Der Wiener Wettbewerb brachte verschiedene wertvolle 
Ideen bezüglich der Überwindung großer Gefälle. Der Kongr=b legt 
den größten Wert darauf, dab ein derartiges Hebewerk ausgeführt 
werde, bei welchem die Wirtechaftlichkeit, die Betriebssicharheit und 
die Leistungsfihigkeit beurteilt werden können, indem der Erfahrung 
allein ein endgültiges Urteil zuerkannt werden mußB.“*) 

„Wenn also“, sagt der Vortragende, „alle Meinungen, die üher 
diese Fruge auf dem Moiländer Kongresse aufgetaucht sind, zusammaen- 
gefaßt werden, so ergibt sich für uns in Österreich mit Rücksicht auf 
den Donau-Oder-Kanal folgendes: 

1. Man kann den Donnu-Oder-Kanal mit Schleusen bauen, er 
wird dann sehr solid, sehr leistungsfähig werden, aber teuer im Baus, 
und da «in Teil dow Betriebswassers wird in die Seheitelhaltung ge 
pumpt werden müssen, teuer im Betriebe. 

2. Man kann den Donau-Oder-Kanal mit senkrechten bydrau- 
lischen Hebeworken bauen, er wird dumm aolid, sehr leistungsfähig, 


| billiger im Betriebe und billiger im Baue sein als mit Schleusen. 


4. Bei Anwendung von geneigten Ebenen am Donau-Oder-Kanale 
kaum — bei zweckmäliger Auswahl des Syatems — Solldität erzielt 
worden. Die Baukosten werden bei Querbahnen höhere sein als bei 
Längsbahnen. Über die Betriebskusten und über die Leistungsfähigkeit 
sind die Meinungen #0 sehr voneinander abweichend, daß ein sicheren 
Urteil derzeit nicht abgegeben werden kann. 

4. Endlich bei Anwendung von Schiflseisenbahnen wird der 
Kanal nicht solid, sehr wenig leistunggsfühig sein und die größten Bau- 
und Betriehskosten erfordern. 


Aus den Beschlüssen des Kongresses lässt sich mit voller 
Bestimmtbeit die Entscheidung, ob für den Donau-Otlder-Kanal Schleusen 
oder Hebewerke angezeigter sind, nicht herausfinden, und noch weniger, 
welches Hebewerkesystem für denselben das gensignetste sei. Wir 
Maschineningenieure und die österreichischen Maschinenfabriken sollten 
aber doch dahin zu wirken trachten, daß sich «das schwankende 
Zönglein der Wage anf Seite der Hahewerke neige, denn wir brauchen 
Arbeit — viel Artwit. 

Herr Hofrat Schromm 


schließt seinen Bericht mit den 


Worten: „Osterraich weist mit berechtigtem Stolxze 


*, „Mitteilungen des Zentralvereineg für Plad- und Kannlschiffahrt in Oster 
reich“ Jahrg. Nich, Nr. ©, Seite I 


108. 


auf seine allen übrigen Staaten auch beute noeh 
als Musterdienendeersteßebirgrhbahn bin. Hoffent- 
lieb wird Österreich auch ehbensa 
sein im Baue von Gebirgskanälen!* — Nun, meine 
Herren, ich wünschte, daß dieses „hoffentlich zur Wahrheit werden 
möge! Damit dieses Ziel erreicht werde, ist es aber notwendig, daß die 


ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR. UND ARCHITEKTEN-VEREINER Nr. 54 


y 


babnbrechend | 


österreichischen Ingenieure etwas mehr Zutrauen zu sich selhrt hahen! | 


Von den drei Eigenschaften, die einen Ingenieur ausmachen, 
nämlich die künstlerische, die wissenschaftliche und 
die geschäftliche, soll die letztere bervortreten, damit ein 


um nit den Iiebewerken ein Geschäft zu machen. Daun, glaube ich, 
werden die Wort» des Hofraten Schroimm schon wahr werden. Ich 
habe volles Zutranuen, dab jene Herren, weichen eine Entscheidung in 
dieser so vorwiekelten Frage obliegt, welche Frage durch das Votum 
des Wiener Prelsgerichtes nur noch verwickelter geworden ist, Ihre 
Entscheidung in einem die Ehre des österreichischen Ingenisurstandes 
wahrenden Sinne füllen werden!“ 

„Während der Tagung des Kongresses“, führt der Vortraugende 
fort, „wurden Ausflüge veranstaltet und von einer großen Zahl von 
Kongredteilnehmern, unter anderem die großen Elektrizitätswerke von 
Paderno, Vizzola und Trezzo besichtigt“. Der Vortragende 
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| beschreibt diese Elektrisitätswerks unter Vorführung »ahlreicher Licht - 


bilder and macht über dieselben interessante Mitteilungen. „Bei einem 
Besuche der Technischen Hochschule in Mailnund“, 
erzählt der Vortragende, „war ich erstaunt, in derselben ein ge- 
rüumiges, vollkommen nungestattetes Vereuchslaboratorium 
für Elektrotechnik, Dampfmaschiuen-, Pumpe 
und Turbinenbau vorzufinden. Noch mehr wuchs mein Erstaunen, 
als ich vernahm, daß die Mittel zur Errichtung dieses Laborstoriums 
450.000 Lire) von einem Mailänder Bärger, Herm Carlo Erba, der 


| Technischen Hochschule testiert wurden, und daß ein anderer Mailänder 
geschäftlich richtiger, wirtschaftlicher Kanal erbaut werde, aber nicht | 


Bärger, Herr Loria, die Zinsen von 500.000 Lire zur Bestreitung 
der Inufenden Auslagen des Laberatoriums der Technischen Hoch- 
schule gewidmet hat.“ 

Der Vortragende dankt zum Schlusss jenen, die ibm durch 
Mitteilungen und Überlusung von Zeichnungen behilflich waren, und 
dankt ferner den Versammelten für die seinem Vortrage geschenkte 
Anfmerksamkeit, 

Lebhafter Beifall folgt den interessanten Ausführungen, für 
welche der Vorsitzende Horru Professor Bu dnu bestens dnakt, 

Schluß der Versammlung nach 814 Uhr abends. 

Der Obmann: Der Schriftführer: 
W, Hantschke, Kühnelt. 


Vermischtes. 


Personal-Naohrichten. 

Der Verwaltungerut der Üsterr. Nordwest- und Südnorddeutschen 
Verbindungsbahn hat den Chef der Sektion für Verkehr und kom- 
merziellen Dienst, Herrn Leopold Porias, zum General-Inspektor 
ernannt. 


seit 1870, lebenslängliches Mitglied), iet am 19, d. M. im 65. Lobens- 
jahre gestorben. 


Offene Stellen. 


106. Bei dem Bürgermeisteramte Bielitz (Üsterr.-Schlesion} 
gelangt die Stelle eines Ingenirur-Adjunkten mit dem Jahres- 
zehalte von K 22, einer jährlichen Aktivitätszulage von K 520 und 
dem Anspruche auf zwei Quadriennien von je K AM zur Besetzung. 
Bewerber mit mehrjähriger Praxis können in der Eigenschaft eines 
Stadtingenieurs mit dem Jahresgehalte von K 80, einer 
jährlichen Aktivitätezulage von K 650 und dem Anspruche anf zwei 
Onadriennien von je K MO angestellt werden. Gesuche mit dem 
Nachweise der Absolvierung der Baningenieur- oder Hochbauabteilung 
an einer Technischen Hachschule des In- oder Auslandes sind bis 
15, Jänner 1%06 beim dortigen Bürgermeisteramte einzureichen. Nüheres 
Im Anzeigenblatte, 


Vergebung von Arbeiten und Lisoferungen. 


1. Der Rezirksarınenrat in Glopgnitz vergibt im Offertwage die 
Arbeiten für dio Erbauung eines Bezirks-Waisenhauses im 
veranschlagten Kostenbetrage von K 47.500. Anbote sind bis #1. De- 
zember 1. J,, nachmittags 5 Uhr, beim dortigen Bezirksamte einan- 
reichen. Pläne, Kostenanschlag und Bedingnisse liegen in der Kanzlei 
des Hesirksarmenrates in Gloggnitz zur Einsicht auf. 

2. Für den Ausbau des Kabelnetzes der Wiener städtischen 
Elektrizitätswerke im Jahre I gelangen nachstehende Arbeiten im 
veranschlagten Gesumtkostenhetruge von K 300.000 im Öffertwoge zur 
Vergebung: #ı Kabellieferungs- und Montagearbeiten (Vadium K Sim); 
b) Erd. und Pflasterungsarbeiten mit Ausnahme der Arbeiten an ge 
rkoschlosem Pflaster (Vadium K Mom; ec) Wiederherstollungen am 





' Marktballe in Undiz nu 


+ Max Fleischer, Architekt, k.k, Beurat in Wien (Mitglied | Ofertverbaudiung 


statt. Anhote aind bis spätestens 13. Jänner an die Direeciön Geners! 
de Correos y Teligrafus in Madrid zu riehbten, Die zu arlegende 
Kaution betrügt Peset. 200. Ein diese Ausschreibung enthaltender Aus- 
schnitt der „(acota de Madrid” liegt heim k. k. Österr, Handels- 
museum in Wien zur Einsicht, nuf. 

5. Wegen Vergebung des Baues und der Ausbeutung einer 

Foo Jahre findet am 16. Jänner 106 eine 
statt. Anbote sind bis 14. Jänner an das Ayunta- 
miento Constitueional de Cadiz zu richten. Der Kostenvoranschisg 
beträgt Poset,. 10.206446, die zu erlegende Kaution Passt. SO4EL 
Nübers Angaben sind heim k. k. üsterr, Handelsmussum in Wien 
erhältlich. 

6. Wegen Vergebung des Baues des Hauptkanalkopfes 
an der Mündung in die Save mit Saveuferhefestigung in der Länge 
von 10m findet am 15. Jünner 16 beim Gemeindegerichte in 
Belgrud (K annlisstionanbteilung, Jugovitsa ulien 1) eine Oßfertver- 
handlung statt. Die Öfferthedingungen, ferner technische Spezial- 
bedingungen für den Bau und die Lieferung sowie die erforderlichen 
Drucksorten sind bei der genannten Abteilung gegen Erlag von Fred 
erhältlich. Die zu erlogende Kaution betrfigt Frs 18000. Näheres in 
der Verrinnkanzlei. 

7. Vergebung der erforderlichen Arbeiten und Lieferungen für den 
Zuban zum Fabrikationspebüude bei der Tabakfabrik in Winniki 
im verunschlagten Gesamtbetrage von K 338.99%77. Anbote eind bis 
15. Jänner 1906, mittags 12 Uhr, bei der genannten Tabakfabrik ein- 
zureichen, Für die in dem genannten Betrage enthaltene Lieferung 
von Traversen und Konstruktionseisen im Kostenbetrage von Kronen 
3.020,50 werden auch sbgesonderte Anbote angenommen. Pläne, 
Vorsusmad samt Kostenanschlag und Bedingnisse können ebenfalls 
bei der erwähnten Tahnkfabrik eingesehen werden. Vadium 50/4. 

8. Die Direktion der k. serbischen Stantshabnen in Belgrad 
vergibt im Offertwege den Bau der Teilstrecke Pracein—D. Mut- 
nien der Zujeesarer Bahn. Anbote sind bis 15. ‚Uuner 1906, mittage 


' 12 Uhr, einzureichen. Pläne, Typen und Bedingungen künnen bei der 


Asphaltpflaster (Vadium K 61), Anbote sind bis ®, Jänner 1906 vormittags | 


heit Magistrate Wien einzubringen, u. zw. für @) bis #14 Uhr, für b) bis 
10t/, Uhr und für e) bis 119%, Uhr Die allgemeinen und besonderen 
Bedingniese liegen bei der Direktion der städtischen Elektrizitätawerke 
zur Einsicht auf und sind daselbst zum Preise von K 2U für die Aus- 
schreibung @) und von K 2 für die Ausschreibung 5) und e) erhältlich. 

B, me ar der Arbeiten und Lieferungen für den Neubau 
des Bezirsgerichtegeblindes mit Getangenhaus und des Stener- 
amtes in Tanowald im veranschlasrten Kostenbetrage von K 225.uW. 
Anbote sind his 8, Jänner 1906, anitengs 12 Uhr, beim k. k. Kreis- 
gerichtaprisidium in Reiehenherg einzubringen, Projektspline und 
sonstige Behelfe liegen beim k. k. Beeirksgerichte in Tannwald zur 
Einsiebt auf, 

4. Wegen Vergehung der Installation und Ausbeutung eines 
Telephonnetzes in Tortosa (Provinz Tarragona), u. zw. nuf 
höchstens %) Jahre, findet am 18, Jänner 106 eine Ofertverhandlung 


Bauabteilung eingesehen werden und sind dortselhst gegen Erlag von 
Fre 15 erhältlich, Die zu orlegende Kaution beträgt Fra 61.000. 

9. Der Begirksausschuß in Umter-Kralowitz (Böhmen) vergibt 
im Öffertwege den Bau der nachstehenden Berirksstraßen- 
strecken: a) von Koschetitz ülser Bufenitz zu der Vyklautitzer 
Grenze, 507 m lang, im veranschlagten Kostenhetrage von K 45.450 
(Yadiam K 2Hn, und 33 von Studenk diber Dunitz nneb Hafitz, 
tm lung, im veranschlagten Kostenbetrage von K 51.00 (Vadium 
K 200). Zuhste sind zu a) bis 0. Jänner I, mittags 12 Uhr, zu 
6) bis 1, Jänner 1906, mittags 12 Uhr, heim genannten Bezirksaus- 
schusss einzureichen, bei welchem auch die bezüglichen Ofertbehelfe 
eingesehen werden können. 


Druokfehler-Beriohtigung, 

In Nr. 46 der „Zeitschrift“ im Aufsatze „Beitrag zur L,chre von 
der Berechnung der Bogenweichen und Geleiaverbindungen" soll es 
riehtig heißen: Seite 654, Spalte 2, Zeile 1 von unten Ps statt Pas; 
Seite 657, Spalte 1, Zeile 10 von oben äußere statt innere; Seite 65%, 
Spalte 2, Zeile 8 von unten p, statt ,, Seite 864. Spalte 1, Zeile 4 von 
unten 17450 statt 1745; endlich auf derselbon Seite, Spalte 2, Zeile 21 
von unten W\ statt 5. 
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Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 


TAGESORDNUNGEN. 


Somstag den 30, Derember und Samsiag den 6. Jänner (Heil. 
3 Könige) findet keine Versammlung statt. 





Faohgrupps der Bau- und Eisonbahn-Ingenieure. 
Donnerstag den 4. Jänner 1906. 

1. Mitteilungen dos Vorsitzenden. 

2, Vortrag des Herm Prof. Dpl. Ing. Josef Melan: „Über 
neunusgeführte Betoneisenbrücken, Brücke 
CUhnuderon-Montbenon inLausanne, Polcerverm 
Brücke in Genua“; mit Vorfährung von Lichtbildern. 


Fachgruppe für Elektrotschnik. 
Verzeichnis der Vortragsabende. 
Montag den ®. Jünner 1900, 


Vortrag des Herrn Ober-Ingenieur Gisa Ullmann: „Mit- 
teillungen über Straßenbahn-Uberbau*. 
Montag den 22. Jänner 1906. 

Vortrag des Herrn Ingenieur Artur Libeany: „Der Yueck- 


silberdampfumformer für Gleiehriehtung von Ein- 
und Mehrphasensetrümen“, 
Montag den 5. Februar 190%. 
Vortrag des Herrn Ober-Ingenieur Karl Ilguer: „Neuere 
Ausführungen von elektrischen Fördermaschinen“, 


Fachgruppe der Masohinen-Ingenieure. 
Verzeichnis der Vortragsabende, 
Dienstag den 16. Jänner 1906. 
Diskussionsabend. 
Dienstag den 30, Jänner 1806. 
Vortrag des Herrn Hofrat Prof. Friedrieh Kick: 
Röblers Studien über den Rapid-Stahl“, 
Dienstag den 13. Februar 1906. 
Vortrag des Herrn Berginspektor Ferdinnnd Pokoray: 
„Das Schiffshebewerk und das automatische Sta 
wobr, System Pokorny". 
Dienstag den 27, Februar 1906 
{Fasching-Dienstag) findet keine Fuchgruppenversammilung statt. 
Dienstag den 13. März 1906. 
Vorteng des Herrm Ingenieur Dr. Rudolf Sanzin: 
Leistungsgobietder Dampflokomotive*. 
Dienstag den 27. März 1906, 
Diskussionsabond, 
Dienstag den 24, April 1906. 
Vortrag des Herm Dozent Ingenisur Dr. Paut Ludwik: 


rIechnologische Biegeversuche mit geraden und 
xekrümmten Flaß- und Gußeisenkürpern*, 


„Das 


Im Lesesimmer ist ein Fragekasten angebracht, in welchen 
Fragezettel inaschinentechnischen Inhaltes eingeworfen werden können, 
Dieser Fragekanten wird 8 Tage vor dem in der „Zeitschrift* kund- 
gemachten Diskussionsabende vom Ausschusse der Fachgruppe geöffnet, 
worauf die vorgefandenen Fragen bezüglich ihrer Zulässigkeit, bezw. 
Nichtzulässigkeit für die Diskussion beurteilt werden. Bei befundener 
Nichtzulßssigkeit ist der Ausschuß nicht verpflichtet hiefür Gründe 
anzugeben. 
vor dem Diskussionsabende erscheinenden 
obne Namensnennung, veröffentlicht, Ks steht frei, 
nit Unterschrift zu versehen oder nicht. 


die Fragezettel 


„Doktor | 





Dis zar Diskussion zugelassenen Fragen werden in der | 


„Zeitschrift“, und zwar | 


2. 669 v. 1908. 
XVI. Bekanntmachung der Vereinsleitung 1905. 

Hiemit erlaube Ich mir, darauf aufmerkunm zu machen, 
daß nach $ 6, Punkt o 1, der Satzungen die Mitgliedaheiträge für 
das nächste Jahr am 1. Jänner 1906 füllig werden. 

Zur Erleichterung unserer Geschäftsführung beehre ich wich, 
die Herren YVereinskollegen zur möglichst baldigen Entrichtung 
der Beiträge höflichst einzuladen. 

Der Jahresbeitrag für in Wien wohnende Mitglieder beträgt 
K 32, für außerhalb Wien wohnende K 24. 

@lelchzeitig erlaube ich mir, die Herren Verelaskollegen 
einzuladen, von den Bestimmungen, betreffend die Ablösung des 
Mitgliedsbeltrages, Gebrauch zu machen, welche lauten: 





Vereinsangehörigkeit 


MiNELie do Fiweniger ala 25 Jahre be 3% Jabra | mehr als WM Jahre 
(der 1bfsche Mit- |,sder lüfsebe Mis- | ıder Tinfacibe Mit- 
sdabeitrag) glisäsbeitrag) elletabeitrag) 









wobnend 


K 180 
außerhalb 
Wien wohnend 


Der Yoreins-Vorsteher: 
Gerstel. 


Mitteilung der Redaktion. 

Mit Beginn des LVIIL Jahrganges wird der Inhalt unserer 
„Laitschrift* insoferne eine Bereicherung erfahren, als die in der Ge- 
schlftsordoung vorgesehenen Pateautnachrichten zufolge eines 
Beschlusses des Zeitungsausschussen von nun an allwöchentlich er- 
scheinen werden. 

Diese Patentberichte, verfaßt von Herm Baurat Karl 
Höller, werden kurse Beschreibungen init Abbildungen der be 
morkenswerten, vom k. k. Patentamtse verliehenen Patente bringen, 
und zwar aus folgenden 18 Klassen: (1) Aufbereitung von Erzen, 
Mineralien und Brennsteffen, |5) Bergen, (13) Dumpfkessel, (14) Dampf- 
maschinen, (19 Eisenbahn-, Straßen- und Brückenbau, (24; Fenerungs- 
anlagen, (35) Hebezeuge, (37; Hochhauwoesen, (42; Instrumente, 
46; Laft- und Gaskraftinsachinen, 47} Maschinenelemente, (49 mecha- 
nische Metallbearbeitung, (59) Pumpen, (60) Regulatoren, (84) Wasser- 
und Grundbau (einschließlich Schiffabebewerke), 85) Wasserleitung, 


Kanalisation, {67} Werkzeuge, 88) Wind- und Wasserkraftinaschinen. 





An die geehrten Abonnenten der „Zeitschrift“! 


Wir ersuchen um baldige Erneuerung des Abonnements 
für das Jahr 1906, damit die Zusendung der „Zeitschrift“ 
keine Unterbrechung erleide. Die Pezugabedingungen sind 
im Anzeigenblatte dieser Nummer angegeben. 


Die Administration 

der „Zeitschrift des Österr. Ing.- u. Archit.-Vereines“ 

Wien, I Eschenbachgasse 9. 

Einbanddecken 
für den Jahrgang 1905 und die früheren Jahrgänge der „Zeitschrift“ 
in rotbrauner Doppelleinwand mit Goldpressung können durch die 
Dampf-Buchbinderei H, Scheibe, Wien, II Marxergasse %, bezogen 
werden. Der Preis stellt sich einschließlich Verpackung und Parto auf 

K 170. Ein Mustarhand liegt im Vereine zur Ansicht auf. 


. Dieser "Nummer Hlegt das Inhaltsverzeichnis des Jahrganges 1905 bei, 
Eigentum und Vorlag dos Vereines. — Verantwortlicher Redakteur: Konstantin Freih, v. Popp. — Druck von BR. S pies & Co, in Wien, 


1908. 
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tekt-Forening og den Polyteknisko Forening. 4%. 
Kristiania. Ab 1334, 

Tijdschrift der Noderlandsche Mantschappij ter Bevordering vau 
Nijverheid, ®. Monatl. Harlem. Ab 1862, 

103 Tijdschrift van het Koninklijk Instituut van Ingenieurs. 40. 
Zwanzglos. s'Gravenhage,. Ab 1841. 

Viesti Druätva Inzinirs i Architekta a Hryatakoj i Slavoniji, 40, 
Zwanglos, Zagrebo. Ab 1880, 

Zprävy Spolk& Architekt a Inzenfrü v Krälovatri Cenkim, 40, 
Zwanglos. V Prnze, Ab 1885, 
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2, Zeitschriften für Architektur. 


*»5102 Architektonische Rundschau, Folio. Munatl, Stuttgart, Ab 1885. 


1453 Arcbitektonische Studien. Folio. Zwanglos. Stuttgart H. 1-68, 
und 1. und 2. Serie, 
8762 Berliner Architekturwelt. Zeitschrift für Baukunst, Malerei, 


Plastik und Kunstgewerbe. %%, Monatl. Berlin. Ab 1860, 
Der Architekt. Wiener Monntshofte für Bauwesen und dekorstive 
Kunst. Folio. Monatl. Wien. Ab 1806. 
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464 Der Formenschatz, 4%. Monatl, München. Ab 187%. 

*71T0 Deutsche Konkurrenzen. #9, Monatl. Leipzig. Ah 18%, 

8348 Die Architektur des XX. Jahrhunderts, Zeitschrift für moderne 
Baukunst. Folio. 4 H. Berlin. Ab 1W1. 

Die Denkmalpflege. 40, Jührl, 1# Nr. Berlin. Ab 1899, 
Entwürfe dos Architekten. Vereines in Berlin. Folio. Jährl. Berlin. 
Ab 18659, . 
Kunst und Kunsthandwerk. Monatsschrift des kr k. Üsterr. 
Museums für Kunst und Industrie. 4, Monatl. Wien, Ab 110, 
Mitteilungen der k. k. Zenteul-Kommission zur Erforschung und 
Erhaltung der Baudenkinäler. 4%. Jährl. 4 H. Wien. Ah 1857, 
es aubütte. Zeichnungen der —. Folio. Zwanglos. Wien. 
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*4809 Wiener Hauindustriezeitung mit Bauten-Album. ds, Wöchentl. 
Wien. Ab 184. 

Wiener Dombau-Vereinsblatt. Herausgegeben vom 
vereine zu St, Stephan. 9, Zwanglos. Wien. Ab 1881. 
Jourmal of the Royal Institate of British Architeete. 40, Viertet- 
jährl, London, Alb 1804, 

The Architeet. A Journal of Art, Civil Engineering and Building. 
4. Wichentl. London. Ab 1864, 

The Builder, A Journal for tbe Architeet, Enginser, Operative 
and Artist. 46. Wöchentl. London. Ab 184, 

The Building News and Engineering Journal. 49. Wöchent!. 
London. Ab 1372. 

The Studio. An illustrated Magnzine of fins and applied Art. 
=, Monatl. London. Ab LE. 

La Construction Moderne, 4", Wöchsntl. Parin Ab 1887. 
lArchiteeture. Journal de la Soeiäiö Centrale des Architectes 
Prangais, 4%, Wöchentl, Paris, Als 1888, 

Emulation. Publieation de la Soeiets Centrale d’Architecture 
de Belgique. Folio. Monatl, Briissel, Ab 1887. 

Architekt. Migsiecznik Poswigevoy Architekturze Budownietwn 
i Progemystowi Artyatyennemmu. 4%. Monntl, Krakau, Ab 100, 


3, Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 
Berg- und hüttenwännisches Jahrbuch der k. k, Bergnkademien 
zu Leoben und Pfihram und der künigl. unger. Bergakademie 
zu Schemeitz, 89, Jührl. 4 Hefte. Wien. Ab 1861. 
j Dee und hüttenmännische Zeitung. 4%. Wochent!. 
Ab 1872. 
Bergwarksbotrieb Österreichs, herausgegeben vom k. k. Acker- 
bau-Ministorium, #%. Jährl. 2 H. Wien. Ah 1858. 
Der Kobleninteressent. Folio. Zweimal monatl. Teplite. Ab 1880, 
Jahrbuch der k. k, Geologischen Reichsanstalt. 9. 4 H. Wien. 
Al 1865. 
8 Österreichische Zeitschrift für 
Wüchentl. Wien. Ab 1858. 
Üsterr.-ungser, Montan- und Metall-Zeitung. 
Wien. Ab 1au2, 
Verhandlungen der k. k. Geologischen Keichsanstalt. 9. Jährl. 
185 Nummern. Wien. Ab 1867. 
Zeitschritt des Verbandes der Bergbau-Betriebeleiter. 8, Monatl. 
Teyrlitz, Ab 1, 
Zeitschrift des Vereines Deutscher Eisenhüttenleute, (Stahl und 
Eisen.) 8, Monatl, Düsseldorf. Ab 1881. 
Peitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinenwesen in dem 
preußischen Staate, Folio, Jährl. 4 H. Berlin. Ab 1872, 
Zeitschrift für praktische Geologie. ®. Monatl. Berlin. Ab 1902, 
The Engineering and Mining Journal, 4%, Wüchentl. Now-York. 
1871-1878, ab 1877, 
The Journal of tbe Iron and Steel Institute, #, Jährl. 2 Bde, 
London. Ah 1883, 
+ Annnlen des Mines on Recueil de M&msires sur l’Exploitation 
des Mines. 80, Jährl. 6 H. Paris. Ab 1802. 
7 Bulletin trimestriel de 1a Soeiitt de industrie minsrale, 3. 
Zwanglos. Saint Etienne, Ab 1802. 
Koyus Universelle den Minus, de Ia Metallurgie et des Travanz 
VPublies. 8. Manatl. Paris. 1867 —1872, ab 1874. 
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d, Zeitschriften für Chemie. 
Allgemeine Österreichische Chemiker- und Techniker-Zeitung. 
Zeutral-Organ für Petroleum-Industrie, mit der Beilnge: „Organ 
des Vereines der Bohrtechniker“. 4%. Zweimal monatl. Wien. 
Ab 1848. 
Baukerumik. Neue Folge des Zentralanzeiger für Ziegel- und 
Kulkindustrie und verwandts Gowerbe. Folio. Zweimal monat. 
Leitmeritz, Ab 1R806, 
Ubrmiker-Zeitung. 49%, Zweimal wöchentl, Köthen. Ab 1878. 
Chemischen Zentralblatt, 9, Wöchentl. Berlin. Ab Ir, 
Die chemische Industrie. 4%. Zweimal unamatl, Berlin. Ah 1m, 
Österreichische Chemiker-Zeitung, 4°. Zweimal monat). Wien. 
Ah IsuN, 
Osterreichisehb-ungarische Zeitschrift für Zuckerindustrie und 
Landwirtschaft, #90, JAbrl. 6 H. Wien. Ab 1 Hiezu «ine 
Beilnge: Wochenschrift des Zentralvereines für Rübenzucker 
Industrie. 4%, Wöchent!l, 
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+78 Tonindustrie-Zeitung, 40. Dreimal wöchentl, Berlin, Ab 1877, 

"ut Zeitschrift des Deutschen Acotylen-Vereines, #. Zweimal monatl. 
Halle a. 8. Ab I. 

0269 Zeitschrift für angewandte Chemie. 4%, Zweimal monatl. Berlin. 
Ab Inn. 

*3316 Zeitschrift für Elektrochemie, Horausgegeben von der Deutschen 
elektrotochnischen (esellschuft.#%, Wöchentl, Hallea. 8. Ab 12. 


5. Zeitschriften für Elektrotschnik. 


*5301 Der Elektrotechniker. Organ fir angewandte Klaktrizität. 8%. 
Zweimal monat. Wien. Ab 1895. 

9201 Elektrische Bahnen. Zeitschrift für das gesamte elektrische Be#- 
förderungswesen. 4%, München. Ab 1108, 

*s314 Elektrotechnischer Neuigkeits-Anzeiger und Maschinentechnische 
Rundschau. 4%. Monat). Wien. Ab 101. 

3483 Elektrotechnische Zeitschrift. Organ des Elektroteehnischen Ver- 
einen nnd des Verbandes Deutscher Elektroteehniker, Folio. 
Wüchentl, Berlin. Ab 1580, 

8097 Wiener Zentralblatt für elektrotechnische Industrie, Beleuchtung 
und Verkehrswesen. 4, Wüchentl. Wien. Ab 1900, 





*4628 Zeitschrift für Elektrotechnik, Organ des Elekteotechnischen | 


Vereines in Wien. 9, Zweimal tnonatl. Wien. Ab 1589, 
“E60 American Eieetrician. 4%. Monat], Now-York. Al 10L 
*42657 Electrical Review. 4%. Wöchentl. London. Ab 1902. 
»5751 Electrical Review. 4%. Zweimal monat), New-York. Ab 102, 
*3263 Electrienl World and Enginser. de, Wöchentl. New-York. 
Ab 1, 
4192 The Electrieian. The oldest weckly illustrated Journal of Eleo- 
trienl Engineering, Industry and Seienee. 4%. Wöchentl, London, 
Ah 1888. 
7736 Transactions of ihe American Institute of Electrical Engineers. 
#, Monatl. New-York,. Ab 1890. 
*H752 Western Klvetrieien, 4%. Zweimal monat, Chicago. Ab 1902, 
7354 L,'Eclairsge &lertrique. Revue de V’Elsetrieit&, 4. Wöchentl. 
Paris, Ab I5M. 


6. Zeitschriften für Gesundheitstechnik. 


8091 Das Österreichische Sanitätswesen. Organ für die Publikationen 
des k. k, obersten Sanitätsrates, 9%. Wöchentl, Wien. Ab 1, 

#288 Das Schulhaus, Zeutral-Organ für Bau, Einrichtung and Aus- 
stattung der Schulen. 86. Munatl. Berlin. Ab 101. 


! 
f 


*4h70 Der Gustechniker. Urgan des Vereines der Gan- ond Wasasr- | 


fachmänner in Österreich. #, Zweimal monatl, Wien. Ab 183, 

2125 Deutsche Vierteljahrschrift für ifentliche Gesundbeitspflege. 9. 
4 Hefte. Braunschweig. Ab 1875. 

*3491 Gesundheits-Ingenienr, 4%, Zweimal monatl, Berlin. Ab 160. 
#212 Hygienische Rundschuu, #*. Zweimal ınonatl. Berlin. Ab 1191. 
4638 Jahresbericht über die Fortschritte und Leistungen auf dem Ge 

biete der Hygiene. 5%, Jährl. Braunschweig, Ab 1H84, 

*1405 Journal für Gasbeleuchtung und Wasserversorgung, Organ des 
Deutschen Versines von Gas- uml Wasserfachmännern. Folio, 
Wochentl, München. Ab 1870. 

"3405, Österreichische Ärztliche Vereina-Zeitung. 4% 
Wien. Ah 1878. 

1908 Phönix. Blätter für Verbesserung des Bestattungswesens und 
Zulassung der Feuerbestattung. 4%. Monatl. Ab 1598, 

#123 Technisches Gemeindeblatt. Zeitschrift für die technischen hy- 

jenischen Aufgaben der Verwaltung. 4, Zweimal monstl. 
erlin. Ab 10. 

*5738 Zeitschrift für Heisnng, Lüftung‘ und Beleuchtung. 4%. Monatl. 
Hallo a, d. 8. Ab IR. 

6012 Zeitschrift für Bchul-Gesundheitspflege. 8%. Monatl. Hamburg. 
Ab 180, 

"011 Zentralblast für allgemeine Gesundheitspflege. Organ des Nieder- 
rheinischen Vereines für tifentliche Gesundheitapflege. 
Monatl. Bonn. Ab IH. 

47 Journal ofthe Sanitary Institute. &, Zwanglos. Londan. Ab 1108. 

“441 The Enginerring Rerord and the Sanitarg Engineer. 4%. Wöchentl. 
New:Yark, Ab 187%. 

*4407 The Sanitary Record and Journal of Sanitaryg and Municipal 
Engineoring. 4%. Wöchentl. London. Ab 1HKT. 

15 Annales de brgiöne publique et de medecine legale. 9, Monatl. 
Paris, Ah 1890. 

#923 Le Genie Sanifaire. 4%, Paris, Ab 189, 

*5417 Giornale della roale Societä Italiana d’Igiene. 8°, Monatl. Milano. 
Ah 18H. 

”3748 La Ingenieris. 4%. Monatl. Buenos-Aires, Ab 101. 

®6416 L’Ingegnerin Sanitarin. 4%, Zweimal monat. Torino, Ab 1891. 


Zweimal menntl, 


’. Zeitschriften für Verkehrswesen, Volkswirtschaft, Gewerbe, 
Landwirtschaft und allgemein wissenschuftlichen Inhaltes. 
775 Abhandlungen der k. k. Geogruphischen Gesellschaft. 8, Zwang- 

los. Wien, Ab 1890, 


*65l4 Allgemeine Ingenieur-Zeitung. dt. Zweimal 
Ah 1808, - 


monat. Wien. 
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*6950 Amtsblatt der k, k, Reichshaupt- und Residenzstadt Wien. 4°. ' 
Zweimal wöcheotl. Wien. Al 1A92, 

1843 Annalen der Schweizerischen meteorologischen Zentralanstalt. 
2, Jährl. Zürich. Ab 1841, 
*5624 Archiv der Mathematik und Physik. 8%, Leipzig. Ab 1901. 
8742 Archiv für Post und Tolegraph. 80. Zweimal monatl. Berlin. Ab 1909 
*iH1 Tg Industrie- und Gewerbeblatt, 8. Wöchentl, München. 
Ab 186%, 

*+7737 Beamten-Zeitung. Zeitschrift des Ersten Allgem. Beamten-Vereins. 
42. Zweimal monatl. Wien. Ab 11. 

*7465 Beobachtungen der meteorologisehen Stationen in Bayern. BP. 
Zwanglos. München. Ab 18m, 

5194 Danubius, Organ für den Verkehr und die wirtschaftlichen Inter- 
essen der Donauländer, 8%. Wöchenu. Wien. Ab 1885, 

BanT ET des Verwaltungs-Gerichisböfes. 8°, Jährl, Wien, 
Ab 1877, 

8545 Glohos. Illustrierte Zeitschrift für Länder und Völkerkunde, 
8, Wichentl, Braunschweig. Ab 1878. 

zss4 Handel und Gewerbe, Zeitschrift für die zur Vertretung von 
Handel und Gewerbe gesetzlich berufenen Körperschaften. 40. 
Zwanglos. Berlin, Ab 1898, 

*1184 Hannoveranisches Gewerbeblatt. Herausgegeben vom Gewerbe- 
verein für Hannover. 4%. Zweimal ımonatl. Hannover. Ab 1868. 

*i88 Jahrbuch der k. k. Landwirtschnfts - Genellschaft. #. Jährl. 
Wien. Ab 1870. 


“ac en des Ungar. Karpathen-Vereinos #, Jihrl, Iglö. 
Ab 1A98 

as Kimstzecischen Gewerbeblatt, #, Zweimal monatl, Klagenfurt. 
Ab 1878, 


4538 Landesgesetz- und Verordnungsblatt für das Erzberzogtum 
Österreich unter der Enns. 50. Zwanglos. Wien, Ab 1883, 
*5#8 Landwirtschaftliche Zeitung. Herausgegeben von der k. k. Land- 

wirtschafts-Gesellschaft. 4%, Zweimal monatl. Wien. Ab 1880. 
Mährieche Gewerbezeitung. Herausgegeben vom Gewerbe-Verein. 
»,. Zweimal monatl, Brünn. Ab 1879. 

7995 gast det der k. k. Geogräphischen Gesellschaft. 8. Monutl. 
Wien, Ab 1870, 


"08 


*5447 Mitteilungen der statistischen Abteilung des Wiener Magistrates, 
®, Wochenbericht. Wien. Ab 18%. 

*5448 Mitteilungen der statistischen Abteilung des Wiener Magistrates. 
#0, Monatebericht. Wien. Ab 1886. 

*179 Mitteilungen des Deutsch-amerikanischen Tochnikar-Verhandes. 
, Zwanglos. Washington. Ab 166. 

*5771 Mitteilungen des Industriellen Klub. 8%. Zwanglos Wien. 
Ab 1ER. 

*6417 Mitteilungen des k. k. Technologischen Gewerbe-Museume. #», 
Monatl. Wien, Ab 181, 

*41(4 Mitteilungen des k. u. k. Militär-geographischen Institutes in 
Wien. ®%. Jährl. Wien. Ab 1881. 

3802 Mitteilungen des Naturwissenschaftlichen Vereines in Siteier- 
mark, Graz, Ab 1881. 

7748 Mitteilungen des Steiermärkischen Gewerbe-Vereines. 4%, Zwei- 
ma] monatl, tiras, Ab 1895. 

#3433 Monatsblütter des Wissensebnftlichen Klub, #%. Monat. Wien. 
Ab 1850, 

*67655 Osterr. Handels Joornal. Folio. Wichentl. Wien. Ab 188, 

"A748 Österreichische Jagd- und Forst-Zeitung. Folio. Wöchentl. 
Wien. Ab 1908. 

2577 ET Monatsschrift für den Orient. #, Monatl. Wien. 
Ab 1877. 

*773 Österreichisches Patentblatt. Hernusgegeben vom k. k. Patent. 
amte. 3%, Zweimal monat. Wien, Ab 1899, 

25787 Österr -ungar. Müller-Zeitung. Folio, Wöchentl. Wien. Ab 1892, 
‚ “ht Organ der Militär-wissenschaftlichen Vereine #, Zwanglos. 
| Wien, Ab 188%. 

STH Organ des Österreichischen Ingenieur- und Architekten-Tages. 

4, Zwanglos. Wien. Ab 182, 
3479 Patenthintt. Herausgegeben vorm k. Patentamte. 86. Wöchentl. 
Berlin. Ab 1830, 
' 661 Physikalische Zeitschrift. 8%, Zweimml monatl. Leipzig. Ab IH, 
4372 Protokolle der Handels- und Gewerbekammer für das Ers- 
herzogtum Österreich unter der Enns. 3%. Zwanglos. Wien. 
Ab 1580. 
*4775 Protokolle des St. Petersburger Polytechnischen Vereines. 8%, 
Zwanglos. St, Petersburg. Ab 1680. 
387 Reichsgenstz- und Verordnungsblatt &, Zwanglos, Wien, Ab 1849, 
*1107 Hignische Industrie-Zeitung. (Organ des Technischen Vereines. 
N 4%. Zweimal tuonatl. Riga. Ab 1876. 
*2186 Schneehöhen im Üsterreichischen Donau- und Rheingebiete, 
Odar- und Adriagebiete. 8%. Zwanglos. Wien. Ab 1894, 

3749 Schriften des Vereines sur Verbreitung naturwissenschaftlicher 
Kenntnisse. 8%. Jährl, Wien. 1452-1667, 1869 1870, ab 1874. 

*205 Sitzungsberichte der k. k., Akademie der Wissanschaften, 8%, 


Zwanglos, Wien. Ahı 1648. 
2848 Statistische Monutsschrift. Herausgegeben vom Burvau der k. k. 
Statistischen Zentral-Kommission. ®. Monatl. Wien. Ab 1875, 


4 _ _BEIBLATT ZUR ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITERTEN-VEREINES Nr. 1. 








7464 Übersichten über die Witterungsverhlltnisse in Bayern. , 
Zwangelos. München, Ab 1806. 

+96 Verhandlungen des Vereines zur Beförderung des Gewerhe- 
Heißes in Preußen. 4", ‚übel. 0 H. Berlin. Ab 1344 

380 Verordnungsblatt des k. k. Handelsiwinisteriums für Eisenbahnen 
und Dampfschiffahrt. 4%. Dreimal wöchentl. Wien. Ab 1588, 

*30 Wochenschrift des Nielerlsterreichischen Gewerberereines, 4, 
Wüöchentl. Wien, Ab 184. 
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Zeitschrift für Mathematik und Physik. 9, 4 H. Leipzig. Ab 140m. 
Zentralblatt für dns gesumte Forstwesen. Organ der k. k. Forst- 
liehen Versuchsanstalt, &%. Monatl. Wien. Ab 1875. . 
Zentiulblatt für das gewerbliche Untorrichtawesen in Österreich. 
», Wien. Ab 1888. Supplement ab 1884. 

3140 Zentral-Organ der behürdlich autorisierten Zivil-Techniker in 
Usterreich, 40. Monatl. Wien. Ab 187%, 
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Zeitschriftenschau. 


(# = Heft, N = Nummer dos Inufenden Jabrganges, wenn keine Jahrenzahl angegeben ist.) 


Zeitschriften für mehrere technische Gebiete. 
(Hochbau, Maschinenbau, Ingenieur-Bauwesen u. 8. w.). 


1078 Der prakt. Masch.-Konstr., Leipzig, N 26, 1904, Shaping- 
maschine, Das Automohil, System Hutton, Die maschinelle Einriehtung 
im Sudhnus» der Brauerei in Kemotan. Nenere Transformatoren mit 
ulkühlung. Konstruktion und Ausführung von Walzen für Muschinen 
der Testit- und Papierindustrie. Thienemann: Berechnung #ines 
Gitiermastes, 

1006 Dentsche Banzeitung, Berlin, N 104, IM. Neuere 
badische Architektur (Forts). Wettbewerb für die neue Kheinhrücke 
in Ruhrort (Schluß}, Großstadterweiterungen. N 104,5, 1004, Neuere 


Imdische Architektur (Schluß. Sehnidtmann: Berechnung der 
Scheitelstärke steinerner Dreigelenkbrlicken. Die Entwicklung des 


modernen Thenters iRebluß‘, 

1 Dinglers polyt. Journal, Berlin, H 52, iind. Unmerer: 
Bestimmung der Ein- und Anstrittsgrrößen von Durbinenlaufrädern auf 
Grund experimenteller Untersuchung. Die Vorträge vor der VI. Haupt- 
versammlung der schiffbantechnischen Gesellschaft. 

1851 Öst. Wochenschrift f. d. öff, Band., Wien, H 52, 104. 
Gerdau; Die preisgekrönten Projekte für ein Kanalschifisheilwwerk, 
der Entwurf „Industris nustrinen®. HS, KH. Stern: Die Gewässer 
regulierung in Oberösterreich. Graphische Bestiomung «er Stärke von 
Stülzenauern mit trapezförmiggem Probl, Berechnung helbringfürmiger 
Balkonträger. 

4370 Schweiz. Banzeitung, Zürich, N 26, IHH, Mürsch: 
Schub- und Scherfestigkeit des Betons. Wettbewerb für eine Primar- 
schulbausgruppe in Solothurn (Schluß). Wettbewerb fllr ein Schulhaus 
zu Vauseyon bei Neuenburg. Die Seilbahn von Bourboule (Puy de 
Dome). N 27, 194, Mäürsch: Schab- und Seberfestigkeit des Betons 
(Schluß). Innen-Architektor, 

7440 Süddeutsche Bauzeltung, München, N 2, 1104. Die Inven- 
tarisation der Kunstdenkwiller Bayerns. L,anscheinrich: Wohnhaus 
Neubauten in München (Schlaßi. NA 1904, Schmitt: Die ehemalige 
Augustiser-Einsiedler-Klosterkirebe in München. Keppler: Die 
Zürlcber Müllverbrennungsanlage. 

307 Zeitschr. d. Ver. deutsch. Ing., Berlin, N 52, lud. Truske: 
Die Pariser Stadtbahn (Forta.‘, Bernhard: Der Weithewerl um eine 
feste Straßenhrticke liher den Iihein zwischen Ruhrert und Homberg 
‘Forts. Baum und Hoffmann: Versuche an Wamerkaltungen 
Forts). Neuere Schiflehehewerke. N 59, 184. Metzeltin: Neuere 
Vorortzuglöokomotiven (Schluß, Baum ond Woffmann: Versuche 
an Wasserhultungen (Schluß). Troske: Die Pariser Studthahn (Schluß. 

626 Zeitung d. Ver. deutsch. Eisenbahnverw., Berlin, N 101, 
194. Die Sicherheit im Verladedienst und das neus Abfertigumgver- 
fahren (Schluß. 91... Wagenladungen Getreide lagern auf den russi- 
schen Eisenbahnstationen, Brände an der Kisenbahn, N ir, 1104, Die 
Ahrechnungslegung nach Kinführung des vereinfachten Ablertigungs- 
verfahrens. Die Stubnitalhahn. 

3642 Zentralbl. d. Bauverm,, Berlin, N 1094, 1104. Einiger 
über Wand- und Holzanstrich in Tanenräumen, Die katholische Kirche 
in Zirndorf in Bayern, N 104, 1:84, Die staatliche Iundwirtechaftliche 
Lehranstalt in Bennes, Müller-Breslau: Ubler die Berechnnng von 
Zweigelenkbogen. N 10, DIWM. Inhaltsverzeichnia. 

2027 Engineering, London, N 2034, 1104, Kisturl: Wasser- 
kraft- und Dampimsschinenanlagen auf den britischen Inseln. Thorpe: 
Die Anatomie der Brücken (Forts). @) Tannen Lautkran auf der Aus- 
stellung in St, Janis, Drahtseilbshnanlage einer Erzmühle,. Kleine 
Ahfälle-Verbrenner für Spitüler, Corliss-Fördermasekine für Kalgsorlie 
(Australien), Rauchröbren-ampfüberhitzer für Lokomotiven System 
Schmidt, Sankey und Smith: Versuche mit erbitztem Chrom 
Yanadium-Stab. 

IE Rallrond Gnzeite, New-Tork, N 20, 1m, yford und 
Smith: Die Probleme «les schweren elektrischen Verkehr. Fahrver- 
suche mit den l'orsonenzugs-Lokomativen der Werke in Iirooks, Der 
Flüssigkeitsyerbrauch der Lokomotiven. Lokomstivwerkstätten-Ma- 
schinen (Forta). N 27, 1, Die Ankerpfeiler der Manhattan-Irücke 
Schienenstsl, System Bunschall. Walker: Historische J.okomutiven 
Lokometivwerkstütten-Maschinen ' Furte.), Die Scherzer-Klappbrück» 
in Cleveland, 

1816 Selentit. Amerlie., New-Vork, N 24, vH. Die Einführung 
des «lektrischen Betriebes auf der Nord-Enstern Er, Richardson: 
Die Zusammensetzung des Portlandzermentes vom pilirsikalisch-cheini- 
schen Standpunkte, G uarini: Neus Vorrichtungen zum Füllen und 





Entleeren von Gusretorten. Die Verwendung von Schöpfrädern zum 
Heben des Wassers hei Bewässerungsanlagen. N 25, 1MM. Richard- 
son; Die Zusammensetzung des Porllandzementes vom phrsikalisch- 
chemischen Standpunkte, (Schluß. Einfache Instrumente zur Bestim- 
mung der magnetischen Eigenschaften des Eisens. Hopkins: Experi- 
mentelle Elektrochemie (Forts). Uber N-Strablen. Die Verwendung 
von Schöpfrädern zum Neben des Wassers bei Bewisserungsuniageen. 
Forta.). 

66% The Engineer, London, N 2056, 14H. Ro u »-Marten: Dienauen 
Lokomotivwerke der Londen and North-Western Ry. (Schluß, Über 
den Entwurf von Hochdruck - Dampfinaschinen (Forts,‘. 40-Tonnen- 





, Güterwagen der Londen und South-Western Ry. Das deutsche Krieg=- 





schiff „Deutschland“. Die Maschinen der neuen Personendampfer auf 
der Themse, Ilydro-elektrische Kraftanlage in Turbigo ‘TItalien‘, 

1114 Le Genie Cirll, Parts, © 8, 14. Dantin: Die New-Vorker 
Untergrundhahn. Birault: löbrenförmige Tunnels im schwimmenden 
Gebirge, Fortschritte in der Galvanisation des Zinkes, 

4494 Czasopismo Techniczne, Lemberg, N 24, 14. Krze- 
poweki: Der schiffbare Kanal auf «der Strecke Zator -Samborek 
(Schlaß}. Landesnasstellung für Metallindustrie in Krakau (Schluß). 
Magnetit-Bagenlampe. 

hd De Ingunlour, tiravenhage, N 52, link. Lambrechisen 
VanRitthem: Bericht der Kommission des Vereines Delftscher Inge- 
nieare über die Verwaltung größerer Btüdte, insbesondere den ze 
meindebetrieb nud die Ausführung öffentlicher Arbeiten. Daunpfkessel- 
erplosion auf dem Schleppdampfer „Alexa“, Yan der Eist Van 
Bleskensgranf: Iie Verlegung der Measmündung. N 54, 1904. 
Schonwenburg: Schwerptumktbestimmmng einer Lokomotive, Stati- 
stische Mitteilungen über Fieenbahnen in Niederland und Niederlindisch- 
Indien Oktober 1:44. 


Zeitschriften für Architektur. 


4508 Wiener Bauind.»-Zeitung, N 12, 1%H. Die Weltausstellung 
in 81. Louis 1WM, Mädchen: Volks- und Bilrgerschule in Villneh. Ver- 
besserung des Kreditwesens des städtischen Benliwsitzes (Schluß), 
N 13, 19, Provinzial-Hebammen-Lehr- tmd Entbindungsanstalt zu 
Hannover, Wasserslralen und Wasserwirtschaft. 

1107 Bullding News, London, N 2607, iM. Tufeln: Haus in 
Harley Sireet. Kirche bei Stroud,. Häuser in Petter Lane, Biblistheak 
in Aberystwith,. Gedächtniskapelle in Kichmend. Neus Geschäftshliuser 
in l.orda, 

1156 The Archltect, London, N 1879, 14. Tafeln: Sand- 
ringhum-Haus. Kirche in Resding. Tulor-Hans in Hampstead, Bar im 
Hotel (its of New York. 

774 The Builder, London, N 322%, 1914. Tafeln: Pfarrei in 
Ozted. Neue Schulo in Marlborough- St. Jobannes-Kirche in Pieeadilly-. 
Kirche in Southport. 

4349 La Construction moderne, Paris, N 13, IHM. Anscher: 
Geschäftshaus in FHue de Rennes in Paris. Toussuint: Sparkassa- 
geläude in Pont-a-Monsson. 

6526 WArchiteeture, Parts, N 52, IHM. Camut: Spital „De 
Sante d’Arder in Gironde, 





Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 


1545 Berg- und Hüttenm. Zeitung, Leipzig, N51, 1904, Lohse: 
Hentiger Stand der Versuchshohrung in Nordamerika. Saueracker: 
Die gemischten Werke im deutschen Großeisengewerbe. 

175 Ost. Zeitschr. f. B. u. Hüttenw., Wien, N 52, 1404, Heise: 
Gowollte Tuhbings, Is Pyritschmelzen in Norwegen. Erebergbau in 
Persien. 

1240 The Eng. and Mining Journal, New-Vork, N 24, 1. 
Riekard: Die Kupferminen am Oberen Seo (Forte.). Erzzerkleinerung 
in El Cru. Walsh: Bohren, Bagpern und Pumpen mit elektrischer 
Kraft, Boss: Stampfmühlen in Chile, 

zir Anmales des Mines, Paris, N 10, 1904, Siegler: Das 
selbettätige Blocksystem auf den amerikanischen Bahnen. Jacob u. 
Ficheue: Bericht üler die letzten Fortschritte in der Herstellung 
einer geologischen Kärte von Algerien. 


Zeitschriften für Chemie, 


ä 5544 Bankeramik, Leltmerltz, N 24, 14H. Österreichischer Ton- 
itlustrieverein im Jahre 1104. Scheid: Uher die Anwendung beson 
ders fertar Tone. 





EITER 


2580 Uhemiker-Zeitung, Cöthen, N 102, 1094. Wolfram: Indi- 
vidualitäktsbildung dee Techaikers, Holdschmidt: Kleinere Labo- 
entoriumsmitteilungen. Wedekind: Die Waidmüble bei Wishsch 
(England). Jannettax: Eine Erspnenis in der Gußeisenfabrikation. 
Gärtner: Über die hypnotisch wirksumen Bestandteile unserer Schlaf- 
mittel, N 108, 144. Lungen. Berl: Die Reaktionen zwischen 
Stiekoxyd und Sauerstoff, Vaubel: Die Einwirkung von Ammmonium- 
nitrit und Ammaninınnitrat auf aromatische Verbindungen. BRaikow: 
Die Einwirkung von Kohlensäure auf die Hrdeate und Karbonnte der 
Alknli- und Erdalkalimetalle, Väuber: Chemisches Laboratorium der 
Hochschule für bitdende Künste zu Berlin. 

8270 Chemische Industrie, Berlin, N 24, i9H. Löser: Kann 
die INerstellung gröberer Steinzeugmassen als ein Betriehsgebeimnis 
betruchtet werden. Pietrusky: Die Torfbrikettindnstrie in Kanada. 
.. %73 Tonindustrie-Zeitung, Berlin, N 152, 1904. Gemahlener 
Atzkalk,. Ast: Herstellung won Zemenlrohren «Forts. Baikoff: 
Nachweis des freien Kalkgehaltes im Portinndzement (Schluß). N 156, 
194, Schnurpfeil: Die Rißbildung in Glasbäfen und ihre Ver 
meidang iSehlalı Nr. 154, 1904. Schatzverein Berliner Bauinteressenten. 

#25" Zeitschr. f. angew. Cbem., Berlin, H 52, 194. Buddena: 
Die Verwendung von porösen Filtriersteinen in der chemischen In- 
dustrie. Der Kongreß des Bandes deutscher Nahrungsmittelfabrikanten 
in Frankfurt ». M. Bucberer: Die Teerfarebenchemie zu Begiun des 
23, Jahrhunderts. 

“ld Zeitschr, f. Elektrochemie, Halle, N 52, 1904. Fischer 
und Boduert: Die elektrolytische Fällung der Metalle bei lebhafter 
Bewejung des Elektrolyten, hey: Über innere Motallkomptexsulze. 


Zeitschriften für Elektrotechnik. 


3483 Elektrotechn. Zeitschr,, Berlin, H öl, 1914, Slaby: Die 
Abstimmung funkentelegruphischer Sender (Forte). Heilbrun: 
Widerstand und Stromlauf, Brock: Das olektromerhanische Ne- 
gulierungssystem von Hanutin, 

462% Zeitschr. f, Elektrotechn., Wien, M 52, IH. Spängler: 
Ver internationale Straßenbahn und Kleinhuhu-Kongreb in Wien 14H. 
Vie sloktrischen Lokomstiven der New-Vork Central RB, R. Vorschriften 
zur Errichtung von Blitzschutzvorrichtungen an Anlagen zur Hor- 
+tellung mitroglyzerinhsltiger Sprengstoffe. Benützung der Glecken- | 
schlagwerkleitung zum Fernsprecher, 

5247 Eleetrienl Reriew, London, N 1418, IH. Die Einphasen- 


rtrombahn zu Spindlersfeld (Schluß, Kress: Der Entwurf von 
Wechseletrommaschinen. Das Schmelzen von Eisen und Stahl auf | 


elektrischom Wege. | 
3268 Bleotric. World and Eng., New-Vork, N 24, 19h, Ihe elek- | 
trische Kruftanlage am Ningara in Buffalo (Forts. Ives: Ein elek- | 


BEIBLATT ZUR ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INC 





YENIEUR- UND ARCHITERTEN-VEREINES Nr. 1. 5 
| trolytischer Empfänger für drahtlose Tel iv. Silvannos: Die 


en 
‘ Berechnung von Plunger-Eloktromagneten. N: , 1904. Die Entwicklung 
der Kraftanlagen an den Niagaratällen. Fisher: Besondere Vorfahren 
der Auflindung von Fehlern in elektrischen Kabeln. Guilbert Die 
Theorie der Itegulioreng von Wechselstrommaschinen. Die gegen- 
wärtigen Beziebungen zwischen Physik und Elektrizitlt. 
4492 The Eleetriclan, London, N 1388, 1:4, Die Metropolitan 
Rr. (Forte. Versuchsfahrten mit den elektrischen Lokomotiven der 
Central R. BR. Adams: Okonomische Betrnehtung über die Ver- 
einigung von Müllverbrennanlagen sit den Elektrizitätswerken |Forta). 
Hoaviside: Die Ladung eines Kabels durch einen Kondensator und 
einen Widerstand hindurch. Searle: Studien über Magnetismus. 
7359 W’Eelalrage #lectrique, Parls, N 52, 1904. Beequerel: 
Die Radioaktirität der Materie (Forte). Delsnc: Die VII, Auto- 
möohllausstellung in Paris. Ray val: Die Substation der elektrischen 
Bahn in Veversans. Trowilhet: Die Messung der elektrischen 
Energie, 


Zeitschriften für Gesundheitstechnik. 


Bi Gesund.-Ing., Berlin, N 36, 1904. Hussell: Beitrag zur 
Frage der Wärmekoeflizionten in der Praxis, Der Stand «der Zentral- 
heizungsindustrie in der Behweiz. 

1405 Journ. f. Gasbel,, München, N 52, 14. Die sächsich- 
thüringische Mineralölindustrie im Jahre 194, Haber: Das Leuchten 
des Auerstrumpfes. Handke: Bemerkenswertes üher die Wasser- 
versorgung der Stadt Stralsund. Zur Wasserversorgung von Wiesbaden. 


8123 Techn. Gemeindeblatt, Berlin, N 18, 194. Köttgen: Über 
Reinigung von Schwlzimmern Kayser: Die New-Yorker Hoch- und 
Untergrandbahnen. Dehling: Die Erweiterung der Harburger Hafen- 
anlagen (Schluß), Küster: Das Fluchtliniengesatz. 

36541 Engineer. Record, New-York, N 24, lUM, Die Fundierung 
des Maschinsnhauses der New York Central und Hudson River It. BR. 
Eine Steaßenbrücke in Pirtsbarg. Sechs Stock hohes Gebäude in 
Eisenbeton in Brooklyn. Knewlton: Die Maschinenunlagen der 
Twin Citr Rapid Transit Ca. Die Brücke über den Ohio bei Mingo 
(Forts.), N 20, 1904, Filteranlagen amerikanischen Systems in Mysoro 
Indien). Geälte Straßen in Kalifornien (Forts. Pumpanlage für 
natürliches Gas in Hundred (Paj. Knowlton: Die Maschineuanlage 
des Oliver Gebäudes in Boston. Die Ankerpfoiler der Manhattan- 
Brücke. Die Bestimmung der Vrübung des Wassers. Verlegung eines 
Wusserleitungsbauptstranges durch einen Fluß bei Watterville. 

407 The Sanltary Record, London, N j780, 1404. Bericht üher 
amerikunische Wasserwerke (Forts) Hygiene und Kunst (Forts.). 
Gibson: Die Fortschritte der Hygiene. 


Bücherschau. 
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t511 Reform der Unkostenberechnung in Fahriksbetricben. 
Yon A.Sperlich, %, 1558. Hannover 1504, Jänecke (Preis M 5. 

Wie der Titel sazt, stellt sich der Verfasser eine schwierige 
Aufgabe. Er beweist aber bloß, daß es ein Fehler sei, wenn ınan in 
kinnplizierten, vielseitigen Betrieben die Kegiezuschläge gieichmillig 
zu allen Ihnen ruschlägt. Man soll vielmehr, der Eigenart der Be- 
triebe Rechnung tragend, jeden Teil derselben ale kalkulatorisches 
Sonderindividuum betrachten nnd die Zuschläge in verschiedenen 
Höhen, den einzelnen Betrieben entsprechend, verteilen. er Verfasser 
unterscheidet auch richtig zwischen Fahrikstions- und General-Rogie. 
Er gibt au, wie dieselben zu berechnen, zu verteilen und in der Be- 
triebsstatintik festzuhnlten und zu beobachten sind, Endlich bietet er 
die notwendigsten Behelfetnbellen ete, die zur Betolgung seiner Nat- 
schläge nötig sind. Er stützt sich biebei auf eigene langjährige Er- 
fahrungen und macht seine Ratschläge dem Leser dadurch münd- 
gerecht, daß er Jiesellien an Beispielen aus diversen Fahrikshetrieben 
illustriert, Für manche Firmen und deren Leiter mag der Inhalt 
des Buches wohl eine Neuheit dieten. In Iwsseren Kunblissements 
sind aber die Kutschliigs des Verfussers schon lünget bekannt, durch- 
geführt und auch schon hie und da durch weitere Ergehnisse der 
technischen Ukonomik überholt. Letzteres besonder, weil sich der 
Verfasser wahrscheinlich kein Ingenieur, sondern Kanfmunn 
nicht der Aufgnlıe unterziebt, zu erforschen, ob die Lähne in der 
Tat allein uls Basis der Kegieverteilung dienen sollen. Neuere Schrift- 
steller leagnen dies, und grole deutsche und besonders amerikanische 
Etahlissements haben davon schon lunge mit schr viel Erfolg ab- 
xeschen. Der Verfasser mug wohl abnen, daß der Beweis datür, (lab 
den Löhnen diese Rolle gebührt, noch erbracht werden mul, und 
mucht den Versuch, dies auf Seite 6 mit einer allgemeinen Bemerkung, 
dab sich um das Gold alles iin Leben dreht, abantum, Das int aber 
kein Beweis, am allerwenigsten in einem Buche, dessen Leserkreie 
zum grolen Teile aus Inpenisueen bestehen soll. Gewiß dreht sich im 
Geschäftsleben ums Geld alles, aber dann miissen es nicht gerade die 
Löhne wein, sondern os können such ılis in den einzeluen Abteilungen 
investierten Kapitallen oder andere Gelder sein, welche die Haupt 
basis für richtige Verteilang der Kegie bilden. Ks ist z. B. nach vor- 











| heriger praktischer Durchführung und Beobachtung in Heft Nr. 24/1 


der Wiener „Zeitschrift filr Elektrotechnik“ nachgewiesen worden, daß 
divse Rolle den Investitionen gebührt* Das Buch krankt überhaupt 
an diversen Stellen am Überllusse von allgemeinen Kodensarten. So 
3, I. heidt os auf Seite 38: „Schon vor 150 Jahren kannte man das 
Verfahren, bei schlechten Zeitverhältuissen einfach den Angestellten 
Abziige zu machen.“ Man fragt sich vergebens nach dem Zweck dieser 
Phrase, Ist doeb dieses Bestreben so alt wie der menschliche Eigen- 
nutz! Auch die Generalregie verteilt der Verfasser indirekt nur auf 
Basis der Lohnseummen; der versuchte Beweis, laß die Materislwerte 
hier nichts zu bedeuten haben, ist total millungen, Im Gegenteile, 
der perzentuale Zuschlug für die Generalunkosten ist nach den Er- 
 gebnissen der Fabrikntionskalkulation zu berechnen. In der letzteren 
| »tecken aher: Material + Lohn + Erbühung des Lohnes durch die 
Fahrikationeregis., Man muß aber gestehen, daß sich der Verfanser 
wohl bewußt sei, dab sich alles auf „Produktionefühigkeit* aufbaue. 
Er betont dies selbst auf Seite 8 und 3%. Aber er führt diese 
Wahrheit nicht durch. Wäre er doch in Konsequenz dieser Er- 
kenntnis weiter gegangen, dann hätte er auch vin richtigen System 
zur Berechnung der Selbetkasten gebracht, ein Spaten, welches nur 
auf die produzierten Werte basiert hätte und nicht auf die Löhne. 
, Letztere eind nur eine Begleiterscheinung, aber kein Mad der produ- 
xierten Menge, Nur in den nusgeprigtesten Massonfabrikationen sind 
die Löhne den produzierten Mengen direkt proportioniert, und können 


dana letztere mit ersteren genossen werden. Reesei. 


S Die Konstruktionen und die Kunstformen der Archi- 
tektur. Von Constantin Uhde. Berlin. Ernst Wasmuth (Preis 
1. Bund geb. M 18:0, 2, Band geb. M 321, 

Iras Werk, von welchem bis nun «die ersten zwei Bände vor- 
liegen, besworkt die wissenschuftliche und bis ins Detail gehende 
Darstellung der Entwicklungsgeschichts der architektonischen Kunst- 
forna, Der 1. Band beschäftigt eich mit den Elementen der Gliederung, 
welche nach Sempers Vorgang aus den technologischen Bedingungen 


*, Erwägmegen in der Frage der Selbstkostenbustimmeng. Von Ingralser 
Stefan Räusei. 


Siem 


6 


des Muteriales und den konstruktiven Prämissen des Banteiles, an 
welchem dieselban angebracht sind, abgeleitet werden. In ersterer 
Beziehung werden im 3. Kapitel das Holz, der Stein und das Eisen 
vorgeführt. Als Ausführung dieses Themns folgt im 2, Bande die 
detaillierte Schilderung der arcbitektsmischen Anwendung des Holzes, 
während die beides noch fehlenden Bände den Stein und das Eisen 
analog behandeln sollen. Der 2. Band ist durch eine geruleru ver- 
schwanderische Fülle von größtenteils gelungenen Abbildungen or- 
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läutert, welche niebt allein den «dentschen Holzbau des Mittelalters | | 
| im Jahre 1848 herausgegebenen Auflage dadurch, daß alle seither er- 


und der Iteunissanee erschöpfend darstellen, sondern auch zus den 
übrigen Liindern Europas, Asien» und Amerikas reiches Material Imi- 
bringen. Interessant ist die eingehende Darstellung der Verwendung 
des Holzes in der manrischen Architektur hei stukkiwlorten Winden, 
Staluktitenplafonds u. s. w, ferner die Behandlung der indischen, 


japanischen and mexikanischen Baukunst. Das Buch, welches sicherlich | 
| wohnungen, das Statut der Baunufsichteräte in Wien und die vom 


die Reichhaltigkeit der Ilnetrntionen anregend für den Architekten und | 


die Frucht mines jnhrzehntalangen Studiums darsteilt, ist schon durch 


wird eine aufmerksame Dhirchsicht gewiß lohnen. Schr. 


1497 Aufgaben aus der analyilschen Mechanik. Übungsbuch 
und Literaturnachweis für Studierende der Mathomatik, Physik, Technik 
o.s.w, Von Dr. Arwed Fuhrmann, ord. Protessor an der tech- 
nischen Hochschule zu Dresden, gebeimer Hofrat. In zwei Teilen. 
Erster Teil: Aufgaben aus der analrtischen Statik fester Kärper. #. 
A Seiten mit 34 in den Text gedruckten Figuren. lritte, verbesserte 
und vermehrte Auflage. Leipzig 1904, Tenburr:(Preis geb. M360h. 

Professor Dr. Schlömileh, welcher die erste Auflage des 
vorliegenden Buchen mit einer Vorrede beehrte, sagte ganz treffend, 
Jab ınan die exakten Wissenschaften nicht nur lernen, sondern auch 
hen mul, genau so wie die fremden Sprachen. Diesem Grundsatze 
folgend, bat der Verfasser dns vorzügliche Bach der Übung ge 
widmet und nanmehr bereichert. Iher Erfolg ist nicht ausgeblieben 
und wird sich sicher noch steigern. Die 165 Aufgaben zerfallen im 
solche über das Gleichgewicht des freien und des geführten Punktes, 
des Schwerpunktes, des Gleichgewichtes beliebiger Kräfte un Systomen 
von Punkten, des Prinzips der virtuellen Geschwindigkeiten und der 
Anziehung von Linien, Flächen und Körpern. Reichbaltiz sind die 
Literaturangsben und wertroll dus Sach- und Namensrerzeichnis. 
Vorausgesetzt wird die Kenntnis der Ditlerential- und Integralrechnung, 
welche «ler Autor auch den Absolventen technischer Mittelschulen zu- 
billigt, Letzteres diirfte wohl seltener zutrefen. Das Buch ist Studieren- 
den und Lehrern sehr zu empfehlen. [2 

“bl8 Lebensbild des Generals Uchntius, des Erfluders der 
Stahlbronzegeschüitze, Yon Alfred v. Lenz. Wien, terolda Sohu 
(Preia K ih. 

Treue Freumleshand hat in Form einer biograpbischen Skizze 


einem «der hervorrsgendsten österreichischen Militirtechniker «in liehe- | 


vollee Denkmal errichtet. Drei Jahrzehnte sind verflossen, seit FML 
Freiherr v. Uchatius in genialer Weise die Materialfenge der 
österreichischen Feldeeschütze löste. Kein Denkmal hitte den Pionnier 
‚der Materistreredlung würdiger ehren können als die Tatsache, du 
die im Zuge befindliche Neubewafnung der Feldartillerie bezügelich 
Materialverwendung nberinals im Zeichen „Uchatius" vor eich geht, 
und das in einer nach Verbesserung hastenden Zeit, in der stündlich 
Gutes vom Besseren nd aeta gelegt wird. Das Buch hat somit die 
Aktualität des Tages für sich, In schlichter, aber tiherzengender Weise 
wird der Lelenslauf des den einfuchaten Verhältnissen entsprosssnen, 
durch eigene Kraft emporgereckten Technikere geschildert und sein 
Ende — FML. Uchatius erschoß sich zu erklären gesucht, Die 
technischen Errungenschaften und Leistungen Tchatius erfuhren 
keine eingeheudere Besprechung, sondern dem Chsrakierhille des 
bedeutunden und vielaeitigen Hannes »owie den persönlichen Be- 
sichungen desselben zum Verfseser wurde alle Sorgfalt zuteil. Den 
Freunden und Verehrern Uchatius' sei das Buch als treues Erinne- 
rungsbild bestens empfohlen. ir 


284 Die Volksschulhüuser in den verschiedenen Ländern. 
II, Volksschulhäuser inFrankreich. Von Professor Dpl. Arch. 
Karl Hinträger. Mit 458 Abbildungen und 2 Tafeln, Stuttgart 194, 
Arnold Bergsträsser (A. Krüner; (Preis M 12. 

Nach den bervorragenden Publikationen desselben Autors über 
schwerlische Schulanlagen und jene in Üsterreich-Ungarn liegt nun- 
mehr als dritter Band der Reihenfolge die Bearbeitung des Volks- 
»ehullaowesens in Frunkreich vor. Alle Vorzüge, welche den beiden 
vreton Bänden nachgerühmt werden konnten, finden eich auch it 
diesem vereinigt vor und machen denselben zu einem verläßlichen 
Führer und Studienbehelf auf dem Gebiete des französischen Schul- 
bauwesens, Rühmenswerte Gründlichkeit und meisterliche Beherrschung 
dee Stoffes seizien den Verfusser in den Stand, alle auf die bunliche 
Einrichtung und Ausstattung der Volksschulen in Frankreich Bezug 
habenden Grundsätze, Normalien und ministerielten Verordnungen - 
so vielfach verschieden von den bei uns geltenden zu sunmeln 
und übersichtlich zu ordnen; seine Ansführungen unterstützt der 
Autor durch ein vertreiilich gewähltes Illustretionemateriat sowie 
durch die Neschreibung und Darstellung der von den Architekten 
Pompde und Narjesx aufgestellten Musterschulpläne and mehrerer 
ausgrtührter, hervorragender Schulanläagen. Druck und Ausstattung 
des Buches Insken nichts zu wilnschen fihrig. Ist. 
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1432 Die Banordnungen für das Land Niederösterreich und 
für Wien. Hilfsbuch zu deren Handhabung und zur Anwendung der 
darauf Bezug habenden Geseize und Vorschriften von Erich Graf 
Kielmansegg. Fünfte orglinzte und vorbesserte DAuflage, Wien 
IHM (Preis broschiert K +30, gebunden K 4:30). 

Die ilteren Auflagen des vorliegenden Hilfsbuches aind in 
Fachkreisen 50 wohlhekannt, geschätzt und jeradexu unentbehrlich 
geworden, daß eine weitere Empfehlung der nunmehr erschienenen 
neuen Auflage nieht nötijg int. Mies» unterscheidet sich von der lotzten, 


flossenen neuen Gesetze und Verorinungen sowie auch die wichtigen 
Entseheidungen des Verwaltungsgerichtalufes ml der Baubohörden, 
endlich die von den letzteren herausgugebenen Normen im Bauwesen 
berticksichtigt und aufgenommen wurden. Unter diesen ssien ins- 
besondere die Gesetze, betreftend die Steuerbeglinstigungen für Arbeiter- 


Wiener Magisteste erfolgten Zulassungen neuer Baukonatruktionen und 
Tau materiellen als wertvoll hervorgehoben. Mit Rlicksicht auf diese 
Ergänzungen und auf die leider geriugen Aussichten auf baldige Er- 
lassung neuer Bauvednungen wird die Erwerbung der neten Auflags 
jedem im Hochbau tätigen Fachmanne von Wert win.  Alen, Seretz, 


Ki Lehrbuch der Baumsterlalienkunde. Zum Gebrauche an 
technischen Hochsehulen und zum Selbststwliom von Max Foerster, 
ord. Professor für Bauingenicur-Wissenschaften an der könipgt. sächs. 
technischen Hochschule zu Dresden. Hoft I. Die natürlichen 
Gesteine, Mit einer Tafel. Leipzig 1108, Wilhelm Engelmann 
‘Preis M 4). - 

kim vorliegenden ersten Hefte, bekandelnd die natürlichen Ge- 
steine, hnt der Vertassor zunächst einen besonderen Wert auf die 
wissenschafilliche Bezeichnung der Gesteine und die Darstellung ihrer 
Zusammensetzung gelegt. Er beginnt mit der Vorführung der gesteins- 
Wldenden Mineralien der Imulich verwendeten Gesteine in Berück- 
siehtigung der geologischen Beziehungen und geht dann zur Be- 
sprechung der b,mnlieh wichtigsten Eigenschaften derselben über. Dar 
größte Teil dieses Heftes ist den baulich wichtigen natürlichen Ge- 
»teinen selbst gewidmet, von denen die Zusammensetzung, die Farbe, 
das Gewicht, die Porosität, die Festigkeit, die Verwendung und dus 
Vorkommen, letzteres wohl in erster Linie mit Kücksicht auf Deutech- 
land, eingehend besprochen werden. Hierauf folgt die Gewinnung und 
Bearbeitung der natürlichen Bausteine. Voll zurustimmen ist dem 
Verfusser, wenn er es des weiteren für den Techniker als notwendig 
oruchtet, rich eine genauere Bekanntschaft mit den technischen 
Prüfungsmothoden anzueignen und auf die Ermittlung der Fertigkeits- 
verhältuisse und der Widerstandsfühigkeit der Baustoffe grüßeren 
Wert zu legen, als es Iisher meist üblich wur. Dementsprechend hat 
derselbe, wenn auch in Kürze, bedingt durch den Umfang des Werkes, 
alles anf dem Gebiete der Bausteinprüfung Benchtenswerte dem 
Sindierenden vorgeführt, die Zahlenwerte betreffend, wohl! wieder zu- 
nächst unter Hinweis auf mil deutschem Material gewonnene Resultate, 
Am Schlosse sind die wichtigeren baulichen Verwendungszebieto der 
natürlichen Steine im Hoch" und Ingenieurbau einer eingehenden 
Besprechung unterzogen. Groß angelegt und der Stoff eingehendst 
behandelt liege vor uns ein wirklich ausgezeichnstes Buch, das wir 
allen Fachgenossen aufs beste smpfehlen. 4. HM. 


3525 Das deutsche Wohnhaus in Grundrißrorbildern. Srete- 
matisch dargestellt und erlüntert von A. v, Pannewitz 9, 134 8 
mit 147 Taf, Dresden INH, Kühtmana (Preis M 10. 

Ter uns vorliegende Atlas, enthaltend 630 Abbildungen und 
angefügtes Testheft, därfte für den entwerfenden Architekten, Bau- 
insister, er für den Techniker ein schlitzenswertes Hilfs- 
mittel sein, In Vest I bringt der Verfasser die einzelnen Teile des 
Grundrisses, baut diese auf und setzt sie danach logisch zusammen, 
s+ daß schließlich für alle Arten von Grundriseen übersichtliche 
Lösungen geboten werden. Allo diese Einzelteile sind jedoch keine 
Wiederholungen, da überall neue eigenartige Motive für Abwechslung 
sorgen. Ohne direkt kopieren zu missen, fndet der denkende Pro- 
jektant file alle sich in der Praxis ergebenden Fille eine reichliche 
Auswahl von teils froistshenden, teile angeelanten Landwohnhänsern 
mit und ohne Vernuda, dann allo möglichen verschiedenen Stadthaus 
typen in praktischestor Lösung, und kann das deutsche Wohnhaus in 
Grundrißvorbildern allen Fachgensesen hestens einpfohlen werden. 

‚Architekt Brauner. 

»246 Die Maschinen-Elemwente, Yon M. Schneider. #8. und 

» Lig. Braunschweig 194, Friedrich Vieweg & Sohn (Preis ge- 





 Ieftet M 450, bezw. M bin, 


Iie vorliegende 8. Lieferung des oligen Werkes behandelt ılie 
Biewen-, Seil- und Kettentriebe, die gleichzeitig erschienene 9. Liefe- 
rung die Kurbeitriekteile, Georadführungen und Kreuzköpfe, die Kolben 
und Kolbenstangen sowie die Stopfbüchsen. Der den Tateln in jeder 
Lieferung vorangeschiekte Text enthält die Beschreibung olgenannter 
Maschinenelomente sowie die wichtigsten Ableitungen und Berech- 
nungen nebst vollständig durchgenrbeiteten Beispielen unter Hinzu- 
fügnng zahlreicher Skizzen, Die Tafeln gehen eine Übersicht über die 
konstruktive Durchhilduns ser einzelnen Maschinenelemente, Aus 
instruktiven Gründen kotierte Zeichnungen wünschenswert 
Kuw es, Dounlan, 


warn 


p. — Druck von R. Spies & Co. in Wien. 
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Zeitschriften für Chemie, 


21 Alle. Öst. Chem. m. Techn.-Zeltung, 
Martini: Die Lagerung feuorgefährlicher Flüssigkeiten, 
Erdölindustrie und die Handelsverträge. 5 

SHR0 Chemiker-Zeitung, Cöthen, N 104, 1%XM4. Sebelion: Über 
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Wien, N 1. 


Die deutsche 
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Klages: Ürganische | 
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rien 
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Erinnerung an Olemens Winkler, | 


1mn. 
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anlagen mit den Elektrisitätswerken /Schloßj, Bihkhins: Der Efivkt 
von Luftlesre und Überhitzung hei Dampftarbinen, 

7350 L’Eelalrage eleetrique, Paris, N 59, tik. Fisch: Studien 


‚ über anrollstindigen Kontakt, Reyval: Die elektrische Straßenbahn 


der Stadt Neufchntel. 
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“rn Das äsl. Sanitätsew., Wien, N 51, 14. Geburten und 
Sterbefülle in Osterreich 1901-1908 (Forts). N 52, 1b. Geburten 
und Sterbefälle in Österreich 101 — 108 (Schluß). N I. Uber Hänfig- 
keit der Tuberkulose bei beiden Geschlechtern in Wien. 

"JS5 Das Schulhaus, Berlin, N 12, 194. Höniger and Sedel- 
meier: Hühere Töchterschule in Zeblendorf, Schmidt: Mittelschule 
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1405 Journ. f. Gasbel., München, N 1. Wedding: Über 
den Wirkungsgrud und die praktische Bedeutung der gebrliuehlichen 
Lichtquellen. Franke: Wasserrersorgung der (Gemeinde Vilip- Villip- 
rott. rede HF elehheieg Cohn: Die Verwendang von Nermstlampen zur 
Beleuchtung gruler Räume, 

Wi: Zeitschr. f. Schul-Gesundh., Hamburg, N 12, 1904, Lou. 
huscher: Schulhygienische Erwägungen. Moses: Die Sehulbank in 
den Hilfsklassen für Schwachbefühigte. Bendu: Maß der Lebrpensen 
und Lehrziele an hüheren Unterrichtsanstalten (Schluß). Graßmunn: 
Über Gesundheitsschidigungen in den Mittelschulen. Mann: Das 
Mannheimer Sonderkiassensystem, 

3641 Enginser.Recard, Now-Vork, N 26, Lil. Die Bauten der 
New-Yarker Untergrundbahn in Battery-Park, Elektrische Fürder- 
bahnen im Erdbau. Die Schell Memorial-Brücke (Forta.). Rbines: 
Gebüude in armiertem Beton in Toledo. Das CUrotoner Wasserwerk. 
Whipple: Die Lebensdauer des Typhus-Buzillus im Wasser. Geülte 
Stralen in Kalifornien iForta.). 

4407 The Sanitary Record, London, N 787, 1104, Stophens: 
Das Nahrungsmittelgesstz (Forts), Lemoin-Cannan: Unhygienische 
Landhäuser, Gibson: Die Fortschritte der Hygiene, Die Arbeiter- 





' wohnungen in Nen-Keeland, 


Bücherschau. 
(Hier werden nur Bücher besprochen, welche dem Üsterr. Ingenseer- und Architektsn- Vereine zur Basprosanng eingssondet wurdau.) 


4376 Die Mechaunlk in Ihrer Entwickelung. Historisch-kritisch 
dargestellt von Dr. Ernst Mach, «mer. Professor au der Universität 
zu Wien. Klein», 561 Seiten mit 257 Abbildungen. Füntte verbesserte 
und vermehrte Auflage. Leipeig 1904, F. A. Brockhaus [l’reis 
geh. M &, geh. M %ı. 

Das vorzügliche Buch hat bereits einen a6 großen Anwert 
gefunden, daß »s kürzlich such in Tranzüsiecher Sprache erschienen 
ist. Bexögrlich des Iohalts verweisen wir auf die in Nr. 14 des Jahr- 
ganges 112 unserer „Zeitschrih* erfolgte Besprechung, der nur noch 
beizufügen wire, dub Mach mit Sorgfalt und Umsicht die neuesten 
Arbeiten üher «ua Trägheitsg=etz in den Bereich seiner kritischen 
Betruchtungen «einbezogen und sein wissenschaftliches Kleinod hiemit 
ubermals bereichert bat, 5 dab die neue Auflage auch in dieser Be- 
ziehung dem Zeitgeiste vollkommen Rechnung trägt. Po. 


us Die Dampfturbinen. Ihre Theorie, Konstruktion und 
Betriebs. Von Hans Wagner, Ingenieur, Mit 1% Abbildungen und 
einer Tafel, Hannover 1904, Gehrüder Jänecke (Preis M =. 

Lant des Vorwortes hat sich der Verfussor, „dem Gelegenheit 
geboten war, zwei in ihren Grundprinzipien verwandte, in ibrer Durch- 
führung jedoch durchaus verschiedene Torbinensvatene entwickeln 
zu beifen, zur Aufgabe gestellt, ein Werk über Dimpfiurbinen an 
die vfentlichkeit zu briogen, dessen Inhalt sich hauptsächlich den 
Bedürfnissen der Praxis unpassen soll“, wohei es auch „zeitgemäß und 
von Interesse sein dürfte, die Anschauungen über diesen Gegenstand 
vorm Standpunkte les Torksnenpraktikors aus kennen wu lernen“, Die 
durch die Ankündigungen des Vorworts gespannten Erwartungen den 
Losers werden aber eriindlich getäuscht. Was uns der Verfasser les vor- 
hegenden Buches hietet. intnichts als ein verdünnter AuszugaurStodola, 
wobei noch bie und da, wie =. B. auf Seite 18, die Stodelanschen 
Formeln falsch abgrenebrieben worden sind, 


— 38. 
Is10 Baukunde des Archltekten. il’eutsches Baubandhuch.) 
1. Band, II. Teil: Der Ausbau der Gebäude Ti Seiten, 


12H Figuren 








Die Verbosserungen, die der neuen Auflage zuteil geworden 
sind, prägen sich sehon äußerlich aus, Der Umfang des Werkes wurde 
um 3, vergrößert. Wenn der Fortschritt, dad die Abbildungen be- 
trächtlieh vermehrt worden sind, nicht sofort ersichtlich ist, so komant 
dies davon, dab in vielen Fällen mehrere Figuren unter dieselbe 
Nummer zusnmimengezogen worden sind. Eine große Zahl von Ab- 
bildungen ist ganz neu hergestellt worden. Der Inhalt wurde wesent- 
lieh berwichert und vertieft. Vollkommen neu verfaßt, zum Teile auch 
son neuen Autoren, wind die Abschnitte über Sehlorserarbeiten, Grund- 
züge der Elektrotechnik, Lasten- und Personenaufrüge und Korch- 
küchensinriehtungen, wobei eine ganz besomlere Trachtung dem Ab- 
schnitte über Elektrotechnik angedeihen Inssen wurde, was ja die 
wesentlich erhöhten Anforderungen der Gegenwart bedingen. Im 


| übrigen hat auch dieser Teil der Baukunde die bekannten Vorzüge 


Dozent HH. Dub, 

414 Elektrotechnik in Einzeldarstellungen. Herausgegeben 
von Dr. &. Benischke. Heft 2: Der Paralleihstrieh von Weehsel- 
strommsschinen. Von Dr. G. Benischke. Mit 44 Abbildungen, 5%, 
56 5. Braunschweig 1102, Fr, Vieweg & Sohn (Preis geb. M 1:20, 
geb, M 1W0N. 

Eine ganz kurze Besprechung der einfacheren Vorgänge beim 
Varsllelbstrieb von Üsleichstrommasehinen bildet die Kinleitung zu 
dem Thema der vorliogenden Schrift, die einerseiis das Verfahren 
beim Parllelschalten von Wechselstrommaschinen, die hiezu 
nötigen Einrichtungen und Schaltungen, die Verteilung der Belastung 
hebandelt, andererseits die komplizierteren Vorgänge beim Parallel- 
betrieh dieser Maschinen in einfacher, klurer Weise erörtert, indem 
Ursache und Wirkung des Aurgleichestromes, der Einfluß des In- 
gleichförmigkeitsgrades und der Kurrentorm, die Störungen beim 
Varallelbetriob (Pendeln, Außertrittfallen! kurz besprochen werden. 
Die Erklärung dieser Störungen ist nicht mathematisch, sondern phy- 
sikalisch gegeben. Da das physikalische Verständnis der mathemati- 
schen Bohandlung vorangehen muß, bildet das vorliegende Büchlein 
eine gute Einleitung zum Mudium der einschlägigen Fragen 
Ing. St. „Siretz, 


der übrigen, 
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er Dampfinsschinen auf Grund dor | 
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keit. Vaygouny: Ein neues Vorfahren der Behandlung von Silber- 
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Allg. 


N 4 Strzoda: Über ein 
Säurebeständigkeit. Zur 


Organische Ver- 
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Lichtquellen (Forts), Bäronfänger: Einfluß des Rheins auf die 
Brunnen der Wanerwerke der Stadt Köln. Zobel: Fernzündang 
System Handschug. Die Lichtausstellung zu Budapest, N 3. Wedding: 
Über den Wirkungsgrad und die praktische Bedeutung der gebräuch- 
lichsten Lichtquellen (Forte). Fodor: Über elektrische Turite. Buc#- 
rius: Hydraulische Wasserstand-Forumelder. Neuere Gnsselbstzünder. 
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Dücherschan, 


(Eller werden ner Blicher besprochen, weiche dem Österr. Ingenisur- und Archliektem-Ver«ine zur Besprechung tingteendet wurden.) 


0545 Das Wiener Versorgungsheilm. Eine Gedenkschrift zur 
Eröffnung im Auftrags der Gemeinde Wien verfndt von Dr. Jakob 
Dont, Magistrats-Sekretär. Wien 1904, Gorlach & Co. 

Aus der geschichtlichen Einleitung entnehmen wir, daß die 
Gemeinde Wien außer dem neuen Versorgungsheime in Lainz mit 
einem Belagraums von 2200 Betten noch er Versorgungshäuser 
besitzt: Thas Bürgerversorgungshaus im IX. Bezirke (540 Betten); die 
vier Versorgungshäuser in Liesing (635 Betten), Ybbs a. d, Donau 
(795 Betten), Mauerbach (617 Betten) und St. Andrä a. d. Traisen 
(808 Betten); das Grundspital im IT. Bezirk, Im Werd Nr. 19 (109 
Betten;; 16 Armen- und Stiftungshäuser (mit zusummen 435 Betten). 
Durch noch während dar Bunsaslihrnng bewilligte vier Pavilloobauten, 
wovon drei jedoch nur Außerlich vollendet sind, wird der Belograum 
des neuen Versorgungsbeimes in Lainz suf IK00 Betten vergrößert 
werden. Diese Vergrößerung wird durch das neus Heimatsgesetz not- 
wendig. Für den Bau desselben wurden insgesamt K 9,05.868 jeo- 
nobınigt. Aus dieser Zusaminenstellung ist der gewaltige Umfang des 
Wiener Versorgungswesene ersichtlich und ist auch die Fürsorge zu 
erkennen, welche von jeher von der Wiener Gemeindeverwultung dem 
Versorgungswesen gewidmet wurde. Die Errichtung des neuen Ver- 
sorgungshrimes wurde allerdings eret durch die große Grundtransaktion 
mit dem Krunkenanstaltenfonde möglich. Die Grunddäche des Ver- 
sorgungsheimes beträgt 381.600 m*, Nachdem die Höhendifferene von 
Ost gegen West 17 m betrligt, wurden die Gebäude in fünf längs 
trassen angeordnet, Die Gebände sind größtenteils zweistöckig und 
in Ziegelrohbau ausgeführt, und wurde das sogenannte Pavilloneystem 
angewendet, Die Anzahl der errichteten Gebliude beträgt 28, darunter 
eine Kirche im spätromanischen Stile, Die Pileglingsbeime enthalten 
außer den Wohnräumen noch Tagräume und ausgedehnte Veranden. 
Für Ehbepnare wurden zwei Ehepaurheime errichtet. Wir hoffen, dab 
diese nach dem Projekte des Wiener Stadtbanamtes unter der Leitung 
des Herm Vize-Baudirektor Kudolf Helmreich in kurser Zeit 
ausgeführte, ganz hervorragende Arbeit noch von fachkundiger Seite 
eine eingehende Verlifientlichung erfährt, Pürzl, 

“119 Die schweizerische Ostalpenbahn In historischer, tech- 
nischer, kommerzieller und volkswirtschaftlicher Beleuchtung. 
Von Bornhard Robert. I. Teil, Allgemeines, Die Splügenbahn. Die 
Fern-Ortler-Bahn. 4%. IX, 188 Seiten mit 12 farbigen Karten und zwei 
Tabellen. Zürich, Orell Füsali (Preis M 1240. 

Wie wir gleich eingangs bemerkon wollen, bat das vorliegende 
Werk nicht nur f 


Ostalpenbahn interessieren, sondern auch für jene, die überhaupt in 
den Bat kommen, sich mit Babnprojekten zu beschäftigen, da sich in 
demselben grundsätzliche ang er über die Behandlung von in 
Betracht kommenden Aufgaben (Ermittlung des Verkehrs und der 
Einnahmen, Ermittlung der Ausgaben, Bestimmung der Rentabilität 
und der volkawirtschaftlichen Nutzeflekte) eingestreut finden, weshalb 
auch etwas näher in den reichen, sorgfältig behandelten Inhalt 
eingegangen werden soll. — Der hochanstrebende 8500 km lange 
Gebirgewall der Alpen ist durch die Semmering-, Brenner, Mont 
Cenis-, St. Michnel- Klagenfurt- und Gotthard-Bahn durchbrochen 
und wird binnen kurzem von der Simplon- und der Tanerm-Bahn weiter 
durchbrochen erscheinen, Die Entfernungen dieser Alpendarchbrilche 
betragen in der Luftlinie 40 km bin 130 km, und ist nur die Lücke 
vom Gotthard bis zum Brenner zirka 220 kan lang. Daraus darf wohl 
ınit Sicherheit geschlossen werden, dal diese Lücke nicht unausgefillt 
bleiben wird, und entsteht nun die Frage, wo die zwischen Gotthard 
und Brenner einzuführende Alpenbahn angeordnet warden soll. Obwohl 
hier genauere Untersuchungen platzgrei en nissen, werden doch all- 
gemeine Gesichtspunkte vor allem in Betracht kommen, und fallen 
ieher dio geographischen Vorbedingungen, welehe den teahnischen 
Cbarskter = Bahn bestinmen, h., wo ihrer Ausführung die 
kei ge Schwierigkeiten harren. Soll aber die nene Alpenbahn den 
onkbar größten kommerziellen und volkswirtschaftlichen Nutzeflekt 
erzielen, 30 muß sie nach dem Austritt ans dem Alpentuanel in die 
Distanz-Mittel- oder Schwerlinie, die zugleich Tarif- 
Mittel- oder Schwerlinie ist, einmilmden. Darunter ist die- 
jenige Linie zu verstehen, welche, aungehond von einem idsellen 
erkehrsmittelpunkt in Italien, der die Distanzverhältnisse 
des gesamten Königreichs barınonisch zum Ausdrucke bringt, von der 
Nordseite der Alpen bis zur Nordküste Europas die Punkte mitein- 
ander verbindet, die in der Mitto zwischen den bestehenden Linien 
des Gotthard und Brenner liegen, oder mit anderen Worten, die bei 
Vorhandensein nur dieser beiden Verkehrswege auf gleicher geographi- 
seher Höhe je am weitesten entweder über den Gotthard oder den 
Brouner haben. An ihr biegen diejenigen Punkte, welche durch einen 
neuen Zwischenweg die grüßten Wegabkürzungen erreichen. Diese 
Distanzmittellinis hat ihren Ausgangspunkt bei Bindenz, geht über 
Augsburg, Nümberg, Weimar nach Norden, zeigt mithin nach Chur 
und verweist damit das Tracd der usuen Linie in die Rheinplisse 
(slen Splügen, Greins u. #. w.), wo sich die Zafahrtelinien nördlich 


deutung für solche, die sich für die schweizerische | und südlich bis auf zirka 60 km Luftlinie nühern. Der ausgemittelte 
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ideelle Verkehrsmittelpunkt füllt geographisch 
Gegend von Cremonn, und sei hiezu bemerkt, daß eine im Jahre 1865 
vom itallenischeu Ministerium eingesetzte Alpenbahnkommission für 
ihre Zwecke gleichfalls einen solchen Punkt konstruierte, der östlich 


von Spezia fiel. Um nümlich für unseren Fall ein richtiges Bild über | 


die Größe des eisalpinen Verkehrsgehietes zu gewinnen, ist #8 uner- 
Isölich, aa Stelle der zablreichen Verkehrspunkte Italiens einen ein- 
zigen Verkehrsimittelpunkte zu konstruieren, welcher die Distanzver- 
hältnisse des gesamten Italiens harmonisch zum Ausdrucke bringt. 
Zur Berechnung desselben werden als Basis alle wichtigeren Fisen- 
balınknotenpunkte und sonstigen Verkehrrplätze Italiens (64), nach der 
Größe ihres Hinterlandes und dem mutiwallichen Wert ihres Verkehrs 
eingeschätzt, herungszogen und aus demselben die durchschnittlicben 
Distanzen bis zu den [bergangsstationen Pontebbs, Peri, Chinvenna, 
Cbiasso, Pino, Domodossola und Bardonnechia entwickelt. Außerdem 
sind noch für die fünf wichtigsten Verkebreknotenpunkte: Turin, 
Genua, Mailand, Verona und Bologna die Schwerlinien bestimmt. Die 
vornehmsten Trüger der kommerziellen und volkswirtschaftlichen Be- 
deutung elner Bahn sind die Tarife und Fahrpläne, die auf den Trans- 
portseibstkosten und Fahrzeiten basieren, welche wieder ablıangiz 
sind von dem Distanzen. Diese sind: 1, reelle (effektive), 2. virtuelle 
und 3. Tarifdistanzen. Die bundesrätliche Botschaft vom 11. Sep 
tember 1575 hat folgende Tabelle aufgestellt: 


Bei Steigungen von 
1-10 D-15 15-90 1-5 8% 


1. Verhältnis der Transportkosten Fromilie 


einer gegebenen Inst auf Stei- 
gungen von O bis Im = um- 
gekehrtes Verbältnis der gezo- 
genen Lasten, wobei die Steigung 
von 10% — 1 gesetzt ist (Adhä- 
sionskoefhigient — 141. Kosfh- 
zlenten für die Berechnung der 
veränderlichen Witriehskosten 
und der Fahrzeit. . ., . . - 
Zuschläge zu der effektiven Länge 
in Prozenten EEE 
2. 0) Variable Transportkosten, 
50%, der Gesumtbotriehskosten 
b) Übrige (konstante) Betriebs- 
kosten, für alle Steigungen 
gleich (0) » » . . 0 ._ 
Koeffizienten für die Bersehnung 
der Gesamtbetriebekosten 162 
Zuschläge zur effektiven Länge in 
Prozenien 2 2 2 2...» 19 40 52 14) 
In der Anwendung dieser gesetzlich vorgeschriebenen Tabelle 
ist nun gemäß ihrer Konstruktion ein Unterschied zu machen, ob es 
sich oın Featsetzung der Führzeiten und der veränderlichen Betriebs- 
kosten oler der Fahr- und Frachtpreise handelt. Für den ersten Fall 
(virtuelle Distanzen) gelten die Zuschläge ad 1, für den letzteren 
(Tarifdistanzen) die Zusehblüge ad 2, Z.B, würde die Distanz bei Pd 
Steigung 162 X reelle Länge betragen, d. bh. die Tariferhöhung dürfte 
020,4 des normalen Ansatzes erreichen. Boi längeren Alpentunnels 
wird im Hinblick auf die großen Baukosten ebenfalls eine INistanz- 
Majoration berücksichtigt. Von der auf (irund der vorstehenden Ent- 
wicklungen koustruierten Distanzmittel- oder Schwerlinie zwischen 
Gottbard und Brenner (bezw. der Tauernbahn) nehmen nach links und 
rechts die Distanzkürzungen allmiühlich ab, Iie jene Punkte erreicht 
sind, wo die Distanzen des neuen Verkehrswegen mit jenen der alten 
Verkehrswoge zusammenfallen, Die Linien, die «diese Punkte mitein- 
ander verbinden, sind die Schenkel der Einflußzonen (oder 
Ahgreuzungslinien der Verkehrazonen) der neuen 
Alpenbahn, Diese Schenkel des Vorkehrsgobietes von, Splügen reichen 
beispielsweise hinsichtlich Turin, Genua tief nach Üsterreich herein, 
nämlich laut den Karten über Innsbruck, Rosenheim, 
Salzburg, 8%. Pölten, Iglau, Breslau Somit würde 
Österreich sehr stark zor Alimentierung der Splügenkaln beitragen, 
wobei nicht ausgeschlossen erscheint, daß ein Teil des heutigen 
Triester Seeverkehres nach Eröffnung der Splügenbahn auf Vonedig 
übergehen könnte, Schr eingehend Ist die Ermittlung des Verkehrs 
behandelt, beim (süterverkehr dom direkten, umkartierten und reoxpe- 
dierten Transport detaillierte Behandlung zuteil geworden, #benso 
Bruttoeinnabmen und Betriebeausgaben in Erörterung gezogen und 
auf Grondinge des Splügenbahnprojektes von Ober-Ingenieur Moser 
(Zürich 18%) eine Rentabilität von 8%, berechnet, In nenerer Zeit hat 
man statt des 18.180 m langen Splügentunnels mit beiderseitigen Auf- 
fahrtsrampen von Wr, auch die Idee eines Basistunnels von 
40km Länge und 15%. Maximalrampen ventiliert, wobei 
sine Tunnelrnriante Andeer-Usllivagio mit U km Tunnellänge noch 
nicht studiert erscheint. Immerhin muß diesen Ideen die Lösung 
der Frage der technischen und finanziellen Möglichkeit »o großer 
Tunnels vorausgeben, — Nach dem Splügenbahnprojekt behandelt 
der Verfauser das in der kürzesten Linie München - Muiland liegende 
Trast einer vom Fernpaß durch Tirol und den Urtler 
führenden Feru-ttrtler-Bahn in vielleicht zu kurser 
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in die | Weise, Nach einer Studie Mosers würde die Trasse vom Fern- 


pad nach Imst und nnter Benlitzung der Arlbergbahn bis Landeck 
führen, sodann über Pfunds zur Mulserheide in» Tauferstal, Weiters 


' unterfährt sie mit dem 16 km langen Branliotaunel das Ortlergebiet, 


um über Tirano in Sondrio den Anschluß an die italienischen Bahnen 
zu gewinnen. Die heigegebene Karte soll das Einflußgebier dieser 
Tensse darstellen, doch füllt dabei nicht nur die geringe Erstreckung, 
sondern auch das merkwürdige Übergreifen des Splägengebiotes sehr 
auf, Auf Grund der vorliegenden Behelfe kann aber in eine Prüfung 
derselben nicht eingegangen worden, In der Sitzung der bayrischen 
Abgesordnetenkammer vom 1. August 1904 erklärte der Verkehrs- 
minister v, Frauendorfer, dad ihm das Fern-Ortlerbahnprojekt 
sehr syınpatbisch sei, Österreich aber Bedenken hoge bezüglich der 
hohen Kosten und Ablenkung des Verkehres nach Genus. Insoferne 
Zeitungsnachrichten Glauben beizumessen ist, => würden dermalen 
Verhandlungen zwischen den beteiligten Regierungen schweben über 
die Linien Garmisch— Partenkirchen--Mittenwald- -Scharnit«— Inntal 
und Garmisch — Partenkirchen— Lermoos— Reutte, welch erstere einen 
Fernübergang darstell. Der zweite, noch nicht vorliegende Teil des 
verdienstvollen Werkes soll die Greins(Lukmanier)bahn und Ver- 
gleiche enthalten. Dosent V. Pollack. 

9543 Über die Festigkeit veründerlich elastischer Konstruk- 
tionen, insbesondere ron Eisenbetonbauten. Ein Beitrag zur Erfor- 
sehung der ionsren Kräfte und Deforınationen sowie zum Gobrauche 
bei der Berechnung und Ausführung armierter Betonbalken, -Stätzen 
und -Gewölbe, Von Ingenieur Dr. Tendoif Saliger, Oberlohrer an 
der königl. Baugewerkschule Kassel. 1. Bd. Okt, 139 Seiten mit 
63 Textabbildungen und 5 Tafeln. Leipzig 104, ‚Alfred Kröner 
Preis geheftet M #. 

Mit dem vorliegenden Werke Saligere, das einer Doktor- 
dissertation des Verfassers, seine Entstehung verdankt,* erscheint zuın 
ersten‘ Male eins zusummenbängende Theorie der Festigkeit solcher 
Baustoffe gegeben, deren Elastieität veränderlich ist, bei welcher nleo 
das Hookesehe Gesetz nicht gilt und das Verhältnis zwischen Längen- 
Anderung und Spannung mit dieser letzteren selbst sich ändert. De- 
kanntlich gehören dazu fast alle Metalle außerhalh der sogenannten 
Proportionalitäitsgrenze, ferner alle Materialien, bei denen es eine 
solche überhaupt nicht gibt, wie Stein, Gußeisen, Beton u. a. Saliger 
untersucht hau btaiichlich die Betoneisenkonstruktionen, und zwar 
sowohl binsichtlich der Biegungsmomente ala auch ihres Verbaltens 
auf Druck und Knickung, bei gleichzeitiger Einwirkung von Momenten 
und Achsialkräften, ferner die Schubspannungen, die von der Teinperatur 
abhängigen und jene dem Beton eigentümlichen Spannungen, welche 
durch die beim Erhlirten eintretenden Volumsänderungen entstehen. 
Das charakteristische Merkmal des ganzen Werkes liegt in der 
vorzugswoison graphischen Behandlung aller Aufguben. An- 
gesichts der mathematischen Schwierigkeiten, die sich bekanntlich 
einer genaueren rein rechnerischen Untersuchung der Verbundkörper 
entgegenstellen, sind die ischen Methoden sehr um Platze; eie 
bedürfen als Grundlagen nieht eines analytischen Ausdruckes für die 
Formänderungskurre, sondern nur eines Schaubildes derselben, all- 
fällig der Verzeichnung «einer Versuchsreile, Freilich ist man, wie 
Vortasser Bra: oft auf den Weg mehrfachen Probierens angewiesen; in- 
dessen wird Ergelmis immerhin reistiv rasch und auch mit ge- 
nügender Genauigkeit gefunden. Die "graphischen Darstellungen der 
Spanunungsverteilung sind hiebei außerordentlich instruktiv und ge- 
währen einen leichten und übersichtlichen Einblick in die berrschenden 
Verhältnisse, Auch die Ermittlung von Deformationen, Schub- und 
Eigenspunsungen wird graphisch vorgeführt, Saliger weist übrigens 
auch stets auf die analytische Behandlung sowie auf die Verein- 
fnebungen für angenäherte Rechnungen hin, für welche er ent- 
sprechend einfache, für die Praxis boquems Formeln ableitet und In 
Tabellen zusammenstellt. Mehrere Beispiels, m. a. die ausführliche, bie 
auf die Ermittlung von Bruchlasten fortgeführte Untersachung einer 
Hennebiqusdecke, erläutern die vorgeführten Methoden. Ein Auszug 
aus den Destimmungen des königl. preußischen Ministeriums der 
öffentlichen Arbeiten binsichtlich der Ausführungen von Konstruktionen 
aus Eisenbeton bei Hochbauten bildet eine wünschenswerte Zugabe 
des Werkes, Wir bemerken noch, daB ala grundlegende Voraus 
setzungen die allgemein üblieben, wie Ebenbleiben der Querschnitte 
und hinreiehendes Anlıaften des Betons am Eisen, um eine tiberein- 
stimmende Deformation hei dem Stoffe zu gewährleisten, angenommen 
sind. Es ist kaum ein Zweifel, daß den graphischen Methoden in Hin- 
kung bei der Bebandlung von Verbundkörpern in der Praxis ein 
breiter Raum zufallen wird; ein schätzenswortor Behelf hierzu ist in 
dem Saligerschen Werke gegeben, das auch sonst wegen der zu- 
samnmenfassenden Behnndlung des ganzen Gebietes sowohl dem An- 
fänger als Einleitung in das Studium wie auch dem Fachmanne will- 
kommen sein wird. 


1387 Handbuch der Ingenieurwissenschaflen inifünf Teilen. 
Erster Teil: Vorarbeiten, Erd-, Grund-, Straßen- und Tunnelbau, Erster 
Band: Vorarbeiten für Eisenbahnen und Straßen, 
Bauleitung. Bearbeitet vonL.Oborsehultej und H. Wegele, 
herausgegeben von Prof, 1. v. Willmann. Vierte vermehrte Auf- 
lage. KVIIT und 544 Seiten. Mit 107 Textahlmildungen, vollständigem 
Sachregister und 8 Jithographierten Tafeln. Leipzig 1404, Wilhelm 
Engelmann (Preis M 3), 
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In der eben zu erscheinen beginnenden vierten Auflage des 
bekannten ausgezeichneten „Handbuches der Ingenieurwissonschaften“ 
wird die Gliederung des Gesamtwerkes in fünf Teile durchgetührt, 
von denen der erste die Vorarbeiten, den Erd-, Grund-, Straßen- und 
Tunnelbau umfassen und selbet in fünf Bände unterteilt werden soll. 
Yon diesen liegt uns nun der erste vor, welcher in zwei Kapiteln die 
Vorarbeiten für Eisenbahnen und Straßen und die Bauleitung beban- 
delt, In dem ersten Kapitel, welches von dem leider während der 
Drucklegung seiner anerkennanswerten Arbeit verstorbenen Direktor 
L. Oberschulte herrührt, wird der Versnch gemacht, die Vor- 
arbeiten nicht, wie dies in den hisberigen Auflagen der Fall war, auf 
den „Eisenbalinbau“ zu beschrünken, sondern in einem hesonderen 
Abschnitte auch auf das „Entwerfen der Straßen“ auszudehnen. Es ist 
dies ein gewiß ompfehlensworter Vorgang, weil die Vorarbeiten für 
Eisenbahnen mit denen für Straden viel Gemeinsames aufweisen, s0 
dad es vorteilhaft erscheint, im Anschlusse an die ausführliche Bo- 
sprechung der Eisenbahnvorarbeiten auch diejenigen der Straßen zu 
behandeln; es braucht dabei nur auf das Eigenartige näher eingegangen, 
im übrigen aber auf das für den Eisenbahnbau ausführlich Dargelsgte 
verwiesen werden. Der Herausgeber hebt hervor, daß beshsichtigt 
wird, in einer neuen Aufl in ähnlicher Weise auch dis Vorarbeiten 
für Kantle in dieses Kapitel einzubeziehen. Bemerkt sei noch, daß die 
Abschnitte über die Anfertigung von Schichtenplänen von Inspektor 
Honkes, der Abschnitt über die Geländeaufnahme und das Zeichnen 
der Pläne mit Hille der Photogrammetrie von Ingenieur Puller 
bearbeitet sind. Die Neubenrbeitung des Il. Kapitels ist nach der 
früheren Bearbeitung von weilund Baudirektor Gustav Meyer durch 
Prof. H. Wegele anf Grund praktischer Erfahrungen unter genausster 
Berticksichtigung aller Neuerungen erfolgt, wobei numentlich die Vor- 
schriften eg Bestimmungen üler die Bauleitung bei der inzwischen 
neu ins loben getretenen preußisch-hessischen Staatzeisonbahngemein- 
schaft sowie die Wohlfahrts- und Versicherungseinrichtungen für 
Arbeiter und Boamte Benchtung fanden. Der Band ist in der Neu- 
boarbeitung um eine Tafel rsieber geworden, indem statt in einer 
Textabbildung wie in der vorhergegangenen Auflage nunmehr in 

üßerem Maßstabe und in farhiger Ausführung im Anschlusse an den 
in Tafel I dargestellten Lageplan „Höhenpläne für Vergleichslinien“ 
auf einer schönen Tafel voreinigt sind. Auch die Zahl der Textahbil- 
dungen hat sich nicht unwesentlich erhöht, Schr verdienstlich ist dus 
Streben des Herausgebers, die Vollstindigkeit und Übersiehtlichkeit 
der Inhaltsverzeichnisse, Kopfüberschriften und dos Sachverzeichnisses 
stelle zu steigern, um das Nachschlagen und Zurechtfinden zu er- 
leichtern. Deshalb wird das allbekannte „Handbuch“, bezw. dessen uns 
vorliegender Band in dieser Neubearbeitung den gleich großen Erfolg 
haben wie seine Vorgänger. Dr. P, 

9527 Unterlagen zur Dimenslonierung städtischer Kanalnetxe, 
Yon Dr. Ing. Robert Weyrauch, Regierungsbaumeister. Mit acht 
Textäguren, 67 Seiten. Stuttjrurt und Berlin, Fr. Grub (Preis M #ı 

Bei Verfassung eines Kunalisationsentwurfes ist zunilchat die 
Rogenwassermenge festzustellen, die durch die Entwässerungsanlage 
abgeführt werden soll. In der Literatur finden sich über die Bestim- 
mung der Regenmenge und dos Rogenabflusses die verschiedensten 
Angaben und Formeln, von denen viele, trotz ihrer mehrfach bespro- 
ehenen Unrichtigkeit, noch immer Anwendung ünden und häufig das 
Versagen der Kanillo verursachen, Der Vorfnssor der vorliegenden 
Schrift hat sich der Mühe unterzogen, die meisten der üblichen Be- 
rochnungsarten auf Grund der neueren Anschauungen zu beleuchten 
und die bisher irrigen Anwendungen darzulegen. Berüglich der Regen- 
stärke, Dauor und ae rer zeigt der Verfasser an einer Reihe von 
Angaben, dad nur auf Grund von lokalen Beobachtungsdaten und 

nauer Erwägung alter besonderen Verhältnisse jeweils richtige 

schnungsunterlagen zu erhalten sind, Betreff des Regenahflunsos 
werden die von den verschiedenen Autoren empfoblenen Dichtigkeite- 
koefüzienten vergleichend angegeben und diesbeoztiglich 
vor Schablonisierung gewarnt. Schließlich weist der Verfasser die fehler- 
hafto Anwendung der Verzögerungskoeffizienten nach und spricht sich 
für die von Prof. Frühling empfohlene Ermittlung der Verzögerung 
mittels Abflußkurven aus. Das Buch gibt sinen klaren Überblick über 
die Entwicklung und den gegenwärtigen Stand der Ermittlung der 
Abflubmengen für Städteentwässerungen, und ee ist nur zu wilnschen, 
dab es möglichst Verbreitung und Beachtung finde. J.K, 

%57 Die Fabrikation der flüssigen Kohlensäure. Von 
Dr. E. Lubmann. 8. 264 5. m. 60 Abb. Berlin 1004, Brandt 
(Preis M. 8}. 

Das jährige Jubiläum der ersten technischen Anwendung ron 
flüssiger Kohlensäure veranlußte den seit langem in dieser Industrie 
tätigen Vorfasser, eine Raihe von Aufsätzen Aber die Fabrikation von 
Aüssiger Koblensälure in der Zeitschrift für die gesamte Kohblensiure- 
Industrie erscheinen zu Iassen. Die Zusammenfassung dieser Aufsätze 
zu einem einheitlichen Ganzen stellt nun dus vorliegende Werkchen 
dar. Es bringt in kurzer, aber klarer Weise Jen gesamten Gang der 
Fabrikation, beginnt mit der Nutzbiarmachung der natürlichen Quellen 
entstammenden Kohlensiure, weiters derjenigen, welche hei anderen 
Fabrikntionen al» Nebenprodukt auftritt oder absichtlich für die Fabri- 
kation erzeugt wird. Die Soparieruug der Kohlensäore aus den vor- 
her genannten Gasgemengen wird eingehend an Hand der dazu anus- 





gebildeten Apparate besprochen, ebenso deren Vertlüssigung, ’Trana- 

port und Umfüllung. Allen denen, die eich für die Hilssige Koblen- 

shure Interessieren, kann das Buch bestens empfohlen werden. 
Böser. 

9257 Theodor Fischer. Eine Auswahl seiner öffentlichen und 
Privatbauten in München und Umgebung. München 1904, L. Werner 
(Preis M 18\. 

Das Werk enthält 34 Lichtdrucktafeln und 4 Tafeln Grundrisse, 
Die Liebtbilder rühren von Architekt Otto Auflager her, und das 
Vorwort ist von Prof. Dr. G. J. Rie verfalt. Theodor Flacher ist 
ein Moderner nach germanischem Zuschnitt und als solcher auch ermat 
zu nebmen, Er weiß wirklich die unreränderlich sein sollenden Formen 
römmanischer und gotischer Baukunst festzuhalten, von dem veränder- 
lichen Beiwerk zu trennen, dieses in seiner Weise auszugastalten und 
so Eigenes zu uchnffen, das auch das Empfinden seiner Zeit- und 
Stammesgenossen nicht beleidigt. Man kann deshalb nicht sagen, 
Fischer sei ein Begrlinder einer neuen Bauweise, wie das heute fast 
von jedem behauptet wird, der sich Formenfreiheiten gestattet, aber 
seine Leistungen sind besser als die der meisten, welche init höch- 
orhobenem Haupte sich ala Schöpfer eines neuen Stiles aufspielen 
möchten, In seinen früheren Bauten ist Fischor noch ein tein emp- 
findender Meister der Bnroeke (Wohnbaus in Neuhatsen), die Hichtung 
seiner späteren Arbeiten möchten wir einen von ihm versuchten 
romanisch-gotischen Wiedergeburtsstil nennen, dessen Nachahmung 
aber weniger Talentierten leicht zum Unhelle gereichen künnte. Immerhin 
ist München durch das Wirken soleber Meister wie Theodor Fischer 
in besserer Ausgestaltung begriffen als undere Städte, die sich eine 
vaterlandalose weiss in morgenlindischem Gewande sufdräingen 
ließen. K.. 

9540 Bahnbrecher des Verkehrs. Von Dr, Georg Bieden- 
k ap Klein-8, 242 Seiten. Berlin 194, Gose & Tetzlaff (Preis 

eh, M 3. 
. Wiewobl Biographien berübtnter Männer der Wissenschaft, der 
Kunst, des Stastswesens, der Kriegführung u. & w. fast allgemein 
bekannt sind, #0 ist über den Lebenslauf böchverdienter Minner um 
den Weltverkehr fast gar niebts in die (fentlichkeit gedrungen, und 
doch leben wir in einer Zeitepoche, von der wir sngen können, daß 
ihr der Stempel des Weltverkshre aufgedrückt ist. Von dem Gesichts- 
punkte ausgebend, daß der Verkehr die Grundlage unseres unge- 
messanen Kulturaufschwunges bildet, hat der Verfasser des vorliegen- 
den Büchleins es unternommen, Lebensgeschichten von 13 der hervor- 
rügendsten Techniker und Finanzmlnner zu schildern. Es sind dies: 
Watt, Falton, Stephenson, List, Sömmering, Camp- 
hausen, Hansemann, beide Siemenn Riggenbach, Reis, 
Stephan und Krupp. Alle sind kleinen Verhältnissen entaprungen 
und haben os Jdarch Preis, Ausdauer und Hingebung für dem all- 
emeinen Wohle und dem Vaterlande dienende Ideen zu ungenhnier 
deutung und Größe gebracht. Ihr Bildungsgang läßt sie als echte 
Volksimänner, ihr Tntendurst als Pioniere und ihre Erfolge meistens 
als nachahmenswerte Märtyrer der Kultur erscheinen. Pi. 

9823 Ausführliche Tabellen für Eisen und Holz. Von E. Leu. 
27 Seiten, 5 Figurentafeln. Köln 1904, Neubner (Preis M 12). 

Die Absicht, bei Arbeiten auf dem Gebiete der Baumechanik 
Beehnungen mögliebst zu ersparen und einzuschränken. bat schen 
zahlreiche Tabollenwerke ins Leben gerufen, welche angenehme Unter- 
stätzungen geboten haben. Das vorliegende bringt außer Tabellen 
über Eigengewichte von Baustoffen, Deeken und TMichern, Nutzlasten 
beider, zulässigen Inanspruchnabmen und eher ren ungemein aus- 
führlichs Tabellen für statische Berechnungen bei Decken, Trägern in 
Holz und Eisen, Stützen in Schmiedseisen. Gußeisen und Holz, Nieten, 
Schrauben, Stabeisen und Wellblechen. Die eingehende Ausführlich- 
keit dieser Zusammenstellungen gewährleistet die Mögrlichkeit, an 
ihnen eine fördernde Mithilfe zu Enden. Nur darf nicht vergessen 
werden, daß diess Tabellen für reichsdeutsche Vorhältoisse geschaffen 
sind, Dozent If. Daub. 

%516 Pestigkeltsichre in elementarer Darstellung mit zahl- 
reichen der Praxis entnommenen Belsplelen. Von Hugo Ahlberg. 
Hannover 1904, Gebrüder JAnecke (Preis ge. M 3 

Der Verfasser legt einen für den Unterricht an technischen 
Mittelschulen geeigueten Ahriß der Festigkeitslehre vor. Er beschränkt 
sich auf eins möglichst kurz#s Fassung der theoretischen Ableitungen 
und gibt auch diese nur so weit, als sie für das praktische Verständnis 
orforderlich erscheinen. Zur Einähung der Fundamentalgesetze wurde 
eins große Reihe praktischer Ubungsheispiele nebst erkllirenden 
Skizzen beigefügt. Jedenfalls dürfte die gewählte Form einer Vereini- 
gung von Theorie und Praxis dem Anfänger beim Selbetstndium nur 
von Nutzen sein. Deinlein. 

86h Urundzlige der Theorie und des Baues der Dampf- 
turbinen mit Berlcksichtigung der Rotationsdampfinaschinen. Von 
Peter Stierstorfer, Ingenieur. Mit 8% Figuren und 16 Tabellen. 
Laipzig 1904, Oskar Leiner (Preis M 475). 

er Inhalt dieses Buches ist teils aus Musil „Wirmekraft- 
maschinen®, teils aus Stodola „Dampfmaschinen“ verständnialos ab- 
geschrieben, Zum Schlunse ivt der Prospekt einar Rotationsmaschine 
abgedruckt. — 1, 
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Zeitschriftenschau. 


(H = Heft, N = Nummer des Inufenden Jahrgungen, wron keine Jahremmahl angegeben bet.) 


Zeitschriften für mehrere technische Gebiete. 
(Hochbau, Maschinenbau, Ingenleur-Bauwssen u. #. w.). 


1006 Deutsche Banreitung, Berlin, N 5. Das 2bjährige Bestehen 
der „Vereinigung Berliner Architekten“ (Forts. Barkhbausen: Die 
Berechnung von Verbunddecken im Baugewerbe (Schluß). Denkmal- 
pflege in Stendal. N 6. Eiselen: Der internationale Weitbowerb um 
das Probeschiffshebewerk im Donau-(kler-Kanal bei Prerau. Villa in 
Zehlendorf. Schnumann: Heimatschatz, 

1 Dinglers polyt. Jonrnal, Berlin, H 2. Schäle: Die Be- 
mossung der Auslaßstenerung der Dampfmaschinen aut Grund der 
Ausströmungsgeseize {Forts.). Herre: Feuerungen init mechanischer 
Beschickung (Forte;). Lenz: Die (iraphitschmierung (Schluß. Klein; 
Das Verhalten und die Pflege des Kommmtators ım Betriebe. H 3. 
Scehreber: Explosionsmotoren mit Einführung verdampfender Flüssig- 
keiten, Herre: Feuerungen mit mechanischer Besehickung (Forta.). 
Brokman: Zur Berechnung von Dampfeylindern, Mitteilungen tiber 
die Herstellung und Eigenschaften der ihrieısen. 

1851 Ost, Wochenschrift f. d. Öff, Baud., Wien, H 3, Schromm: 
Schwinmende Sanatorien. Traovskf: Dampfturbinen (Schluß. 

70 Schwelz. Bauzeltung, Zürich, N 2, Die zweite Ausstellung 
der Darmstädter Künstlerkolonie IUM. Rosshändler; Die Ergebnisse 
der intersstionalen Wettbewerbansschreibung für ein Kanal-Schiffs- 
hebewerk, Gull: Villa „Sonnenberg“ (Schluß). Tohler: Über einige 
neue Blockappurate (Forte). N 3, Fluck: Die städtische Kehrichtvar- 
breanungsanstalt im Hard in Zürich. Rossbändler: Die Ergebnisse 
der internutionalea Wettbewerbausschreibu für ein Kanal-Schiffs- 
hebewerk (Schluß. Die evangelische Pfarrkirche zu Weinfelden. Mohile 
Laeitwerke, 

7440 Stddeutsche Bauzeitnng, München, N3. Berlepsch- 
Valendäs: Inrontarisation — Volksbildung — Denkmalpfloge. Wett- 
hbewerb zum Volksschulhaus in Annweiter (Schluß). 

837 Zeitschr. d. Ver. deutsch. Ing., Berlin, N2. Meer: 
Die Dampfmaschinenanlage des Drehstromwerkes der Stadt Hannover, 
Haier: Die Rauchfrüge (Forts), Frölich: Koksöfen, Bauart Collin, 
Baashuur: Klassifikation von Turbinen, 

6172 Zeitschr. f. Binnenschiff., Berlin, H 3, 194. Für 
bringer: Zweck, Bedeutung und Erweiterung des Eindener Hafens. 
Martens: Dis wirtschaftlichen Interessen von Rheinland und West- 


, Baumaterialien. 


falen und der Dortmund-Emskanal, Zur Frage der Regelung der recht- | 


tichen Stellung der freiwilligen Elbelotsen. 

626 Zeitung d. Ver. deutsch. Eisenbahnverw., Berlin, N 5. 
Ein Verkehrs- und Baummseum in Berlin. Elektrische Stellwerke 
(Schluß). Wohlfahrtseinrichtungen für Arbeiter und Beamte der badischen 
Stantsbabnverwaltung. N #, Der Hauptbahnbof in Danzig. Streekan- 
ferusprecber auf den bayerischen Stanterisenbahnen, Statistik der 
deutschen Eisenbahnen für I9uß, 

3642 Zentralbl. d, Baurerw., Berlin, © 6. Aus dem preußischen 
Stastehnushalt für 106. N 7. Das Institut für Infektionskrankbeiten 


in Berlin. (ber die Schiffahrt auf dom Amur und seinen Nebenilüissen. ! 


Stadt- und Landkirchen (Forts.). Die Hafonanlagen von Swansen. 
2027 Engineering, London, N 2037, Die Verbund-Dampfturbine. 
Die Brückenfähre in Nantes. Lokomotive mit Petroleummoter für 
Kleinbahnen,. Der Umschlagpliatz der London, Brighton und South 
Coast Ry. Co, in Deptford. Vierzylinder-Dreifuchexpassion-Dumpf- 
maschine des Kreuxers „Argyl!®, Simmance: Kalorimetrie, 


2041 Englusering News, New-York, N 1. Shepherd: Die 
ea einer Eisenbahnhrücke unter schwierigen Verhältnissen. 
Hauer: Die verschiedenen Verfahren zur Gesteinsgewinnung. Breit- 


basige Schienen für Straßenbahnen in Milwaukee. Paermley: Röhre 


für Kannlieatiooen in Betoneisen. Emerson: Dss locksystem im . 


Amerika. Automatische Greifhagger in Melbourne. 

1630 Railroad finzette, New-York, N 1, Die neuen automati- 
schen Blocksigunle der Luckawanna EK. RB. Dudley: Schienen für 
Strecken mit durchgehonden Zügen. Lavis: Die Trassierung der 
Choctaw, Oklahoma & Gulf R. K, Aspinall: Der Zugswiderstand 
beladener Eisenbahnwagen, Lokomotivwerkstätten- Maschinen (Porta.). 
Kleine Eisenbahnstationen. 

1316 Seientif, Americ., New-Vork, N1. Die Pariser Automohile 
Im Jahre 184, Ritchey: Moderoe Teleskope. Hopkins: Elektrische 
Zindvorrichtung Nie Gasmaschinen. 


665 The Enginser, London, N 255%. Maschinen zur Ausnützung | 


der motorischen Kraft der Ebbe und Flut. Motorwägen in Paris (Ports.). 
Stehende Lruplex-Kaltwasser-Dampfpumpe. Die Einführung des elck- 
trischen Betriehos auf der Metropelitain By. (Forts.). Ein neuer Spindel- 
stock für ein Drebbank, Das Petroleum und die Petroleummaschinen. 

t114 Le Genie Ciril, Paris, N 11, Piaud: Die Dampfmaschinen 
auf der Ausstellung in St. Louis. Guillet: Versuche wit Vanadium- 


re Gral, Barbier: Lokomotive, System Mullet, für die Baltimore 
Öbio By. 

767 Nouvr,. Ann. d. 1. Construct., Paris, N 601, Die Pariser 
Stadtbahn (Forts) Lainsk: Gendarmerie-Kaserne in Bourget. 
Armiertes (las. 

5441 De Ingenleur, Gravenhage, N 3. + Professor Dr. Th. H. 
Behrens. Fehler an der Spindolmütze (Mittelsupfen) einer Drehbrlicke 
in der Sekundärbahn über den Voorschen Kanal in Welleweg; Dis- 
kussion, UÜluysenner: Die Ausbildung des Ziril-Ingenieurs. Mass 
(Feesteranus: Cupron-Elemente. X. Internationaler Schiffahrtkongreß 
in Mailand 1905. 

637 Ingenlsren, Kopenhagen, N 3, Ausstellung von modernen 
Bericht über den Betrie der dänischen Stants- 
bahnen 1909,14, 

Zeitschriften für Architektur. 


#762 Berliner Architektarwelt, Stuttgart, H 10. Creutzs: Der 
Schlüterbau der Loge Royal York. Tafeln: Neinhardt und Süssen- 
uth: Schillertbeater für Charlottenburg, Rathaus für Kemscheid 
thaus für Hecklingshausen. Thyriet: Gymnasium in Zehlendorf 
bei Berlin. Post- and Telegraphenamnt in Berlin, Körnerstraße. Baum- 
garten:Der „Tiergartenhof* in Charlottenburg. MeyerundBredow: 
Wohnhaus in Groß-Lichterfelde. Steiner und Crantz: Doppolland- 
haus in Groß-Lichterfeide, Erdmann und Spindler: Yillu in Zeblen- 
dorf, Krause: Entwurf zu einem Landhause, 

4508 Wiener Bauind.-Zeitung, N 16. Irmisch und Gärber: 
Wohnhaus in Wien XIIE. Portal des Rathauses in Brünn. Der Land- 
haushof in (Graz. Hohle Bausteine aus Beton. 

1907 Building News, London, N 2610. Tafeln: Geschäftshaus 
in Altringharm. Wirtschuftshnus in Woreestershire. Bibliothek in Stratford, 

1186 The Architeet, London, N 1882, Häuser in Brondesbury. 
Wolfssäule in Siena. Hotel in Liverpool, Sunderland-Haus in Curzen 
Street. Geschäftshaus in Princes Street. 

774 The Builder, London, N 3282, Tafeln: Amtagebiude in 
Bromley. Kirche in Neufchätel-en-Bray. Haus in Rochester. 

4348 La Construction moderne, Paris, N 16. Heliopolis zu 
Baalbeek. Boileau: Projekt der Schule für bildende Kunst, Paei- 
arelli: Haus in Florenz. 

5828 L’Architeeture, Paris, N2. Die Ausgrabungen bei Timgud 
im Jahre 114. 


Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 


175 Ost, Zeitschr. f. B, u. Hüttenw., Wien, N 3. Die Vorwen- 
dung von trockenen Geblisswind im Hochöfenbetriebe._ Höfer: Das 
Erdöl auf den malaiischen Inseln (Forte... Die Salinen Österreichs im 
Jahre 108. Ungarns Berg- und Hüttenwesen 198, 

1005 Verhandl, der xeol. Reichsanst., Wien, N 15, 104. 
Hibseh: Das geolagische Alter des Sandsteines der Salesiushöhe bei 
Össeg. Schubert:Mittelleoeäner Globigerinmergel von Albona. Suese: 
Aus-dem Dovon- und Kulmgebieto üetlich von Brünn. Abel: Wirbel- 
terführten aus dem Fiysch der Ostalpen. 

1240 The Eng. and Mining Journal, New-Vork, N 1. Riekard: 
Die Erzeugung von Gold and Silber in den Vereinigten Stusten. 
Rickard: Die Erzeugung des Goldes auf der Erde. Hobart: Das 
Kupfer, Thomas: Das Kupfer am Öberen Soc. Douglas: Die 
Kupferminen von Arizona. Ingalls: Das Blei. Ingalls: Das Zink. 
Zook: Der Erzhandel von Missouri. Brooks: Alaska, Colorado. 
Yalb: Kalifornien. Charles: Montanı, Bison: Utah, Hutchins: 
Klondike. Fultou: Die Üyanidatlon in den Vereinigten Staaten. 
Malcolmeon: Mexiko. Wılkinson: Transrunl. Bonwick: Neu- 
Steland. Mauce, Hosnver: Australien. Gipson: Ontario. Jncob: 
Britisch-Kolumbien, Koble, Hobart: Eisen und Stahl. 


Zeitsehriften für Chemie. 


2550 Chemiker - Zeitung, Cüthen, N 5. Bolis: Ihe chemische 
Industrie in Italien vom ünanziellen Standpunkte. Strauß: Zum 
Arsennachweis nach Gutzei. Dennstedt: Voriefahle Elementar- 
analyse, Höft: Vrockensubstanzbestimmang in Formulinmilch. Mo « de- 
beek: Kriegemälige Wasserstofferzeugung. Henneberg: Wallberei- 
tung in Thllringen, Schmoelling: Prüfung von Leinöltirmis in Rub- 
land. Goldschmidt: Eine neue Bereitung von Chrommetall. Dreituß, 
in der Höhe verstellbar. Eioe praktische Zerkleinerungsmäschine. N 6, 
Die Pharmazie im letzten Vierteljahre. 

5270 Chemische Industrie, Berlin, N 2, Englands chemische 
Industrie auf denn Weltmwarkte, Weger: Die Handelspetrole, Winther: 
Zur lieschiehte der Analyse des Anilinöles nach der Bromierungs- 
methode, 

1774 Öst, Chemiker-Zeitung, Wien, N 2. Danath: Üsterreichs 
Anteil an der Entwicklung «der chemischen Industrie [Forts.). 


14 


2673 Tonindustrie-Zeitung, Berlin, N 7. Kubr- oder Saarkohlen 
am Mittelrhein. Beyers Doppelpapierschieber. Die Tonindustrie in den 
Hundelskammerberiehten das Jahr 1908. N 3 Gründung eines 
Kalksandsteinrereines in den u beemer Stasten, N ®, Herstellung 
von Bürgersteigen. Das Mahlen von Gips. Ast: Die Herstellung von 
Zeimentrohren (Forte. ). 

8369 Zeitschr. f. angew. Chem., Berlin, H 8. Bericht des inter- 
nationalen Atomgewichtsausdruckes. Krull: Die Marktlage von a ei 
Blei, Zink, Zinn, Nickel und Aluminium. Kolb uw Ahrle: Die Ver- 
wendung organischer Siüuren zur Trennung des Thordioxyda von Üer-, 
Lasthan- und Didymoxyd. Gnebm un. Kaufler: Zur Bestimmung des 
Mothylalkobols im Formaldehyd. Lippert: Einfluß der Luftfeuehtig- 
keit auf die Sauerstoffahsorption der Ole. Aumann: Die Begut- 
achtung künstlicher Dünger, Zur Geschichte der Schwefelkuntakt- 
verfahrens in Rußland. 

8014 Zeitschr, f. Elektrochemie, Halle, Nä, Bolton: Dur 
stellung und Eigenschaften des Tantals, Maximowitsch: Ein 
neues Verfahren zur Herstellung des Klektrolyteisens. 


Zeitschriften für Elektrotechnik. 
A301 Der Elektrotechniker, Wien, N 1. Bourguin: Elck- 


irische Leitungen mit auswählender ren weg VII. Kongreß | 


der „Asaoeiazione Elettroteenien Italiuna* zu Bologna. Die neur Unter- 
grundbahn zu New-York. Hildebrand: Einfluß des Gas- und 
elektrischen Lichtes auf die Farbenwirkung. Der Bimplontunnel, 

#914 Elektrotschn. Neuigk.-Auz., Wien, N 1, Der VIIL Kongred 
der Vereinigung italienischer Elektrotechniker in Bologna 1904. Elektro- 
mechanische Weollenanzeiger. Steens: Der elektrische Betrieb anf 
der Eisenbahn Liverpoel-Southport. 

3453 Elektrotschn. Zeitschr., Berlin, H 3. Monasch: Die 
Liehtausstrahlung von Liehtbögen in Intensivbogenlampen.Schnetzler: 
a. neuer Repulsionsmotor und seine ale re Die „Weile 
Koble*, 

4628 Zeitschr. f. Elektrotechn., Wien, H 4. Puluj: Elek- 
trizitätswerk in Hohenfart. Elektrische Einrichtungen der ungarischen 
Staatseisenbahnen im Jahre 1909. 

#207 Eleetrienl Reriew, Londen, N 1416. Field: Reluis und 
Stromsebalter. Die elektrischen Straßenbalnen von Hongkong. Die 
Einführung des elektrischen Betriebes hei der Metropolitan Ity. 

8268 Eleetrie. World and Eng., New-Vork, N 27, 1904. Die Kraft- 
anlagen am St. Josef River. Meade: Die neuesten Fortschritte der 
automatischen Telephonie. I.yn don: Die Kruftanlugs bei den Morgan- 
Wasserfällen. Die größte Entfernung, auf welche Energie praktisch 
geleitet werden kann, 
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4493 The Electrielan, London, N 1891, Stratford-Andrewe: 
Direkter Verkehr zwischen England und Teheran mit Wheatstone- 
apparaten. Die elektrische Straßenbahn Amsterdam-Hasrlem. Taylor: 
Leistung und Motargewicht. 

735% L’Eclalrage Beeirigen, Paris, N 2. I}loudel: Das Dreh- 
feld bei Repulsionsmotoren. Valbreuze: Elektrische Automobile. 
N 8. Das Phänomen der Elektrolyse. Steens: Die eloktrische In- 
stallation der Stamperia Lombarda. Apparat zur slektrolylischen Er- 
zeugüung von Natrium. 


Zeitschriften für Gesundheitstechnik. 


3491 Gesund.-Ing., Berlin, N 2, Heyd: (Grundlagen zur Be- 
rechnung von Stldteentwlsserungsanlagen. Die Gruppenwasserver- 
sorgungen in Rheinhessen. Domitrorich: Systematisierung der 
Schuibankfrage. Die Wirkung des Windes uuf den Zug der Haus- 
kamine. Nußbaum: Die Wahl der Straßenbreite in den Wohngebieton 
der Städte. 

8262 Hygien. Rundschau, Berlin 
versengung auf unseren Heirkörpern. 
Bazillen im Wasser. 

1405 Journ. f. Gasbel,, München, N 4. Weddin Uber 
den Wirkongsgrad und die praktische Bedeutung der gebräuchlichsten 
Lichtquellen (Forts). Grabn: Die rheinische Provinzialvrerwaltung 
und das Wasserversorgungsweson in der Kheinprorinz. Dixon: Der 
Mechanismus der Verbrennung. Das Wingensche Phatometer. 

8120 Techn. @emeindeblatt, Berlin, N 19. Koschmieder: 
Wärmestechnische Ausnützung und Vergasung der Abfullstoffe. Kayser: 
Die New-Yorker Hoch- und Untergrundbahnen. Peters: Schwimm- 
hallen und Bransebilder. 

St4l Enginser,. Record, New-VYork, N 1. Die Kruftaulags der 
Borgwerke von De Beers, Die Pumpeonanliage der Wasservorsorgung 
von Redland. Koester: Die Dampftorbinen in Europa. Kleins Sand- 
filter fir ein Krankenhaus in Poughkeepsie. Die maschinelle Ein- 
richtung des Stratford-Hotels in Philadelphia, Das Elektrizitätewerk 
der elektrischen Bahn Amsterdam-Haarlem. Die Eisenkonstruktion des 
Bahnbofes der Zentral R. R, in New-Jersey. 

4407 The Sanltaryg Record, Londen, N 789, Bericht über 
amerikanische Wasserwerke (Forts). Pomare: Über das Aussterben 
der Maori-Hasao. 

015 Annales d’hygiöne, Paris, N 1. Diffloth: Über die Er- 
nährung von heute, Bröchot: Über dio Notwondigkeit der Ver- 
nichtung von Kehricht und Abfällen. Keille: Erster internationaler 
Kongreß für Hygiene der kenn Baudran: Die Einwirkung von 
Kalziumpermanganat auf die Alkaloide. 


H 1. Esmarch: Die Staub- 
aumann: Milzbrandähnliche 





Bücherschau, 


(ilier werden nur Bücher besprochee, welche dem Österr. Ingenieur. und Architekten-Verwine zur Beaprechung eingeesadet warden.) 


09 Die angewandte Elaatieltäts- und Festigkeltslehre, Auf 
Grundlage der Erfahrung bearbeitet von Prof. L. v. Tetmajer- 
Dritte umgearbeitete Auflage. XVI und 618 Seiten, Mit 24 Abbil- 
dungen im Texte und 11 Tafeln. Leipzig und Wien 1906, Franz 
Deutike (Preis K 14h, 

Anf Seite 30 des Literaturblattes unserer „Zeitschrift“ vom 
vorigen Jahre hube ich der damals» neuerschienenen zweiten Auflage 
des im Titel genannten trefllichen Werkes einige Begrüßungsworte 
widmen klinnen. Schon vor Ablauf der Jahresfrist bin ich »un heute 
in der angenehmen Lage, die Aufmerksamkeit unserer Leser anf das 
eben erfolgte Erscheinen der dritten, abermals umgearbeitsten Auf- 
lage des ausgezeichneten Buches zu lenken. Ohne grundstürzende 
Anderungen, die sich weder als notwendig noch als wünschenswert 
zeigten, weist die neue Bearbeitung doch verschiedene Abweichungen 
in der Gliederung des Stoffes gegenüber der zweiten Auflage auf, die 
durchwogs zu billigen sind; auch sind mehrere belangreiche Zusätze 
und Ergänzungen erfolgt. Ein Anhang, der aus tabellarischen Zu- 
sammenstellungen solcher Zablenwerte besteht, die ohne jegliche Ge- 
fährdung des Emsammenkeuges von den theoretischen Entwicklungen 
abgetrennt werden konnten, ermöglicht einen bequemeren Gebrauch 
und eine leichter» Auffindbarkeit dieser Werte, 
ein Abriß der Grundlagen der Mechanik der bleibenden Forminde- 
rungen nach Prof. A. Rejtö angefügt, wobei namentlich die Begrifls- 
entwicklungen der Härte, Bildsamkeit, Zähigkeit u. dgl. m. wiedor- 
gegeben und die analytischen Ausdrücke für deren zahlenmäßige Be- 
stimmung angeführt erscheinen, Ein lebhaftes Bedauern scheint 
sus den Worten des Vorwortes zu klingen: „Ergänzungen der Vor- 
„uehsresoltate konnten nur in spärlichem Ausmaße vorgenommen 
werden. Verschiedene, rerisionshedürfige FErfahrungekoeflizienten 
muöten stehen bleiben, weil deren experimentelle Überprüfung bisher 
nicht stattinden konnte.“ Die Ursachen für dieses Verschiebenmüssen 
als wünschenswert erkannter Experimentalforschung sind #0 allseitig 
bekannt, daß ich sie bier wohl nicht näher nuseinander zu setzen 
brauche, Wir müssen uns vielmehr mit dem Gedanken trösten, dad 
endlich auch bei uns zu Lande ein Anfang auf diesem Gebiete ge- 
schehen ist, und daß Tetmajer sehr wohl die nötige Energie und 
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Tatkraft besitzt, um eine günstige Entwieklung des erst im Keime 
Liegenden zu erwirken. Wie bezüglich so Yldlae Dinge in unserem 
lieben Österreich können wir auch in Bezug suf die bier obwalteaden 
Verhältnisse nur wünschen: „Gott besser's, und das bald!“ Es hiebe 
Eulen nach Athen tragen, wollte ich abermals die große Klarheit der 
Darstellungsweise Tetmäjers, seine außerordentliche Beherr- 
schung der einschlägigen Literatur, welche sieb auch auf die jüngsten 
Erscheinungen erstrockt — wie dies durch Aufnahme von Angaben 
über Elantizitäts- und Grenzmaduli sowie über Festigkeit der üster- 


‘ reichischen Bauhölzer aus der erst i904 erschienenen Arbeit von 


Yemselben ist auch | 


G. Janka erwiesen erscheint — endlich die Vorzüge seiner eigen- 
artigen Behandlungaart des Stoffes erörtern, Dies sind heute schon so 
allseitig anerkannte Suchen, daß über sie längst Einstimmigkeit herrscht. 
Ich glaube nicht sehr zu irren, wenn ich die baldige Notwendigkeit 
einor weiteren Neuauflage von Tetmajers schönem Buche vor- 
hersage. Dr, Paul, 


1043 Bilder aus der Ingenienrtechnik. Yon Bau-Inspektor 
Kurt Merckel. Mit Abbildungen. („Aus Natur und Geisteswelt“,) 
Sammlung wissenschaftlich - gemeinverständlicher Darstellungen aus 
allen Gebieten des Wissens. 60. Bändeben. IV und 136 Seiten, 8%, 
Leipzig 1904, B. G. Tenbner (Preis M 1:25). 

Die Mehrzahl der im vorstehenden Buch enthaltenen Bchilde- 
rungen behandelt die Ingeniourtechnik des Altertums, und hat der Ver- 
fasser vor einigen Jahren ein grüßeres diesbezügliches Werk heraus- 
gegeben. Der Inhalt ist aus Öffentlichen Vorträgen hervorgegangen, 
die im Auftrage der hamlmrgischen Schulhehörde im Wintersemester 
190% gehalten wurden. Es erscheinen behandelt: die Erdarbeiten, 


N ng eine Straßenbauten und Wasserbanten der Babylonier, Assyrer, 


‘ Ingenisurbanworke 
geworden. 


dor älteren und neueren Ägypter, der Griechen und Römer und 
echließlich der Städtebau, Während früher fast ausschließlich als 
Schöpfungen antiker Ingenieure nur die oft genannten und bewun- 
derten römischen Aquidakte, Brücken, Straßen und Kloaken bekannt 
waren, sind heute, dunk dem regen Forschungseifer, bereits zahlreiche 
auch anderer antiker Kulturvölker bekannt 
V,P, 


Druck von R. Spies & Co. in Wien. 
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Zeitschriftenschau. 


(H = Heft, © on Nummer den intufenden Jahrgangs, went heine Jahreszahl ungegrben Ist.) 


Zeitschriften für mehrere technische Gebiete. 
(Hochbau, Maschinenbau, Ingenieur-Bauwssen u. 8. w.). 
2515 Baumateriallen-Kunde, Stuttgart, H 1. Pas königl. Material- 
riifungsamt der technischen Hochschule Berlin. IV. Kongred des 
internationalen Verbandes für die Materialprüfung der Tochnik. Fie- 
healkorn: Der Drebrohrofen in der Zementindustrie (Forts.\, Die Kon- 
stitution des Portland-Zementes vom physikalisch-chemischen Stand- 
punkte (Forte. . 
8302 Beton & Eisen, Wien, H 1. Zur Geschichte des Eisen- 
hetons in Belgien. Die Straßen der Zukunft. Der Wettbewerb für eine 


| der 


Ausstellung in St. Louis, Die hydraulische Kraftanlage der 


! Alezandrn-Docks in Newport. Pariser Automobile (Schluß). Die elek- 


neas Uto-Brücke über die Sibl in Zürich (Schluß), Duch- und Hunpt- | 


gesims am Zueberlbof in Wien. Neue Gründangemerhoden. Beton- 
schwellen auf der Wlater-Delnware-Eisenbahn, Die Fahrbahn der neuen 
Montblane-Brücke in Genf. Elwitz: Die (Querschnittbestimmung von 


Platten und Plattenbalken aus Eisenbeton nach wirtschaftlichen Ge- | 


sichtspunkten, Schüle, Eine Biegemaschine für verteilte Belastung. 


05 Deutsche Banzeltung, Berlin, N 7. Wöhleeke: Keissein 
drücke aus Spanien Huber: Ein Kohlensilo in Eisenbeton. Vor- 


schriften für Stampfbetonarbeiten der künlgl. sächs,. Stantseisenbahnen. | 


N 8 Eiselen; 
Donau-Oder-Kanal hei Prerun 
aus Spanien (Forts.). 

1 Dinglers polyt. Journal, Berlin, H 4 Lewis and Ulurk 
Centennial Exposition in Portland Oregon. Unmerer; Bestimmung 
der Ein- und Austrittsgrölen von Turbinenlaufrädern auf Grund ex- 


‘Forte... Wöhblecke: 


Dor Wettbewerb um das Probe-Schiffähehewerk im | 
Reiseeindrücke | 


perimenteller Untersuchungen. Schreber: Explosionsimotoren mit Ein- ' 


führung verdumpfender Flüssigkeiten (Forts. Herre: Fewerungen 
mit mechnnischer Beschickung Schluß). 

1551 Öst. Wochenschrift f. d. öff, Band., Wien, H 4. Herbat: 
fie Flußreguiierung in Galizien. Über die Damprfkesselexplosionen im 
Deutschen kKeiche im Jahre 1908. 

4370 Schweiz. Bauzeitung, Zürich, N 4, Idie evangelische [’Yarr- 
kirche za Weinfelden (Schluß). Der Hausgarten. Über dıs geologische 
Voraussicht beim Simplontunnel. 

7440 Süddeutsche Bauzeitung, München, N4. Rank: Ubester, 
das englische Hildesheim. Karl Ritter v. Zenger 7. 

847 Zeitschr. d. Ver, deutsch, Ing., Berlin, N 4. Ötto Intze $. 
Bach: Nene allgemeine polizeiliche Bestimmungen über die Anlegung 
vom Dampfkesseln. Bautlin: Pie Hamilton-Holzwarth-Damptturbine- 
Userhati: Ergebnisse des zweijährigen elektrischen Betriebes mit 
hochgerpanntem Drehstrom zuf der Valtellinn-Bahn. Mueller: Rück- 
kühlwerke (Schluß). 

626 Zeitung d. Ver. deutsch. Eisenbahnrerw., Berlin, N 7. 
Die Betriehsmittelgemeinschaft der deutschen Stantsbahmen. Die Unfall. 
zofahr flir die Bediensteten der österreichischen Eisenbahnen. Meinungs- 
verstluedenheiten hei der Berechnung ron Frachtzuschlägen. N &. Die 
Bedeutung des $ 616 B.G.-B. für den INenstvertrag. Die Sicherheit 
im Verladedienst, Die Wasserversorgung der sibirischen Eisenbahn. 

3642 Zentralbl. d. Baurerw., Berlin, © 8. Aus dem preußischen 
Staatshaushalte fiir 100 (Schluß, N %, Neuere Wohn- und Geschäfte 
häuser in Stuttgart (Forts... Ein neues Lehrbuch der Baugeschichte. 
Versuche mit der Bewegung belusteter Rollschätze für die Talsperre 
hei Marklissa. 


2027 Engineering, London, N 208%, Suche: Der Fouerdienst | 


am Kontinent (Ports). Die elektrische Kleinbahn Amsterdam Haarlem 
(Forts), Geschotterte Straßen. Die Ausrüstung der Kettungegesellachaft 
in Liverpool. Hanbury: Die Lokomotiven der Lake Shore and 


Southern Ry. suf der Anastellung in St. Lonis. Luftkompressor, | 


Spatem Kryszat. 


HMI Engineering News, New-Vork, N 2, 


Die Wasserkraft | 


am Uhicago- Entwäseerungs-Kanal, Clar und Gage: Der Einfluß ver- | 


schiedener Bakterien auf die Abwässerreinigung mit einigen Methoden, 
denselben zu bestimmen, Holmes: Die Charles-Kiver-Stauanlage bei 
Boston und Cambridge. Die Konsevelt-Taleporro am Salt River in 
Arizona. 

18) Railroad Gazette, New-Vork, N 2. Dudley: Schienen für 


Linien mit durchgehenden Zügen (Forta.). Die Trassierung der Chontaw | 


Oklahoms & Gulf R. R. (Schluß). Delano: Endbahnhof in Chicago. 
Lokomotivwerkstätten-Maschinen /Porte.), 

1816 Selentir. Amerlc., New-Vork, N2, Gulston: Eisbrecher. 
Hopkins: Experimentelle Elektrochemie, Bateson: Geschlacht 
nnd Vererbung Gunrini: Ein neues Verfahren der Prüfung von 
Schmierölen. Ritchey: Moderne Teleskope. Einfluß von Borskar« 
und Borax auf die Verdauung. 

669 The Engineer, London, N 2660. Kous-Marten: Die neuen 
Anlagen der Midland Iiy. Maschinen zur Ausntitzung der motorischen 
Kraft der Ebbe und Fiut (Forte). Die Abteilung für Elektrizität auf 


‚ trocknen ? 


trische Bahn in Cbamonix. Einige typische Schiffe der baltischen 
Flotte, Eine neue Rohrbiegemaschine, Eine neue Explosionsmaschins, 
Nelson: Ein Vergleich der verschiedenen Dampfturbinen. 

1114 Le Genie Civil, Paris, N 12. Bidault: Der Umbau des 
Rathauses in Basel, Danne: Kndium-Vorkommen bei Isar-Ereque. 
Piaud: Die Dampfturbinen auf der Ausstellung In St. Louis (Schluß). 
Elektrisch betriebene Drobbrücke in St, Petersburg. 

261 Memolres Bor. d, Inge. Cir., Paris, N t1. 134. Bel: Die 
Bergwerke von Nord-Wst-Kanada. Simon: Der Wohlstand der 
Arbeiter in den Vereinigten Stanten, 

4494 Czasoplame Technlezne, Lemberg, N 2. Huber: Zur 
rationellen Dimensionierung der EKisenbetonbalken (Schluß). Bily: 
Beitrag zur Technologie der Früsnmaschinen (Behlußi, Taloweki: 
Projeks fr eine Kirche in Larzki, Motyleweski: „Minimax“, der 
neue Feuerlöschapparat. Zijähriges ‚Jubiläum des Landesmelioratione- 
Burenns. 

441 De Ingenienr, Grarenhage, N 4. Trichels: Die nieder- 
ländische Fabrik für Werkzeuge und Eisenbahnmaterialien in Amster- 
dam. Yan Sandick: Bericht liher eins technische Reise in den Ver- 
einigten Staaten. 


Zeitschriften für Architektur. 


5102 Architekt. Rondach., Stuttgart, H 4, Sutter: Die Archi- 
tektar Olbrichse auf der Jbarmstädter Ausstellung im Sammer 1304. 
Bilder von der Weltausstellung in &t. Louie. Tafeln: March: Eran- 
gelische Kirche für Dellbriick, Wohn- und Geschäftshaus in München. 
Landgrebe: Giebel und Erker in Büdingen, Schmeißner: Öfiiziers 
kusino in Nürnberg. Wohn- und Geschäftshaus in Barmen. Bangert: 
Yilla in Grunewald, 

45085 Wiener Bauind.-Zeltung, N 17. Neumnnn: Villa in Dorn- 
bach bei Wien. Grotte: Damenstift für Altona, Zur Frage der Ver- 
wendungszeugnisse für Bantechniker. 

1907 Bulldiog News, London, N 2611. Tafein: Tadeanstalt in 
Stratford. Haus in Huzlewood. Entwurf für sine Kunstschule, Rothen- 
burg ob der Tanber. 

1155 The Architect, London, N 1889. Tafeln: Das westliche 
Tor der Asıph-Kathedrale. Hotel in Folkestone. Portieo von Bologna, 
Amtsgebäude ia Brosd Street. Hofansicht eines Palastes von llologma. 

774 The Builder, London, N 3233. Tafeln: Die neus armenische 
Kirche in Paris, Amtsgebliude in Bromley. 

5200 The Studio, London, N 142. Illyne; Der runsisch» Maler 
Pourwit, Leake: Die Kurstwerke von Claude Hayes. West: Die 
Skulpturen von Derwent Wood. Die neuesten Entwürfe auf dem Ge 
biete der Hausarchitektur. Die letzten Werke Huüns von Bartels. 
“lirer: Die deutsche Kunst auf der Ausstellung in St, Lonis, 
Levetus: Die Sammlung alter Stüble von Dr. Figdor in Wien. 

444 La Constrnetlon moderne, Paris, N 17. Moderne Bauten 
von Athen (Forts), Uroizet: Zinshausin Aurillac. Marozeau: Haus- 
schild in geschmiedetem Eisen, 

5823 L’Architeeture, Parie, N3, Die Ausgrabungen hei Timgad 
Forts.) Kirche zu Vezelay (Forts. Wöchnerinnenheim in Paris. 


Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 


178 Öst. Zeitschr. f. B. u. Hüttenw., Wien, N 4. Diviä: Für- 
derseildraht aus Niekelstahl, Höfer: Das Erdöl auf den malaiischen 
Inseln (Forta.). Die Salinen Österreichs im Jabre 10%, Ungarns Berg- 
und Hüttenwesen IMG. 

40) Stahl und Eisen, Düsseldorf, N2. Meyor: Uber Grol-Gas- 
maschinen. Osann: Ist es vorteilhaft, den Hochofengebläsewind zu 
Der Einduß von Kohlenstoff, Phosphor, Mangan und 


' Schwefel auf die Bruchfestigkeit des Martinstable. Johannsen: 





Neue Verladevarriehtungen (Schluß), Wedemeyer: Das Lochnersche 
Trockuungsverfabren. Nathusins: Magnetische Eigenschaften des 
Gußeisens, 

5741 Zeitschr. f. prakt. Geologie, Berlin, H 1. Monke und 
Beyschlag: Über das Vorkomtnen des Erdöls, Rzehak: Petroleum- 
Vorkommen im mähr.-ungar. Grenzgebirge. Beck: Über einige Kies- 
lagerstätten im sächsischen Erzgebirge. Kölbrieh: Magastische Er- 
scheinungen an (#esteinen des Vogelaherges., 

1240 The and Eng. Mining Journal, New-York, N 2, Green 
way: Die Vorbereitung des gereinigten Nateriales für die Schmelzung. 
Wocdbridge: Das Mesabi-Eisenerzlager. Humphrey: Die Zer- 
kleinerang der Erze mit Hilfe von Walzen. Palmer: Die Chemie 
und Metallurgie des Kupfers. Bohrer für Kohlenbergwerke. 
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Zeitschriften für Chemie. 


5644 Baukeramik, Leitmerltz, N 2, Hauptversammlung des 


üsters, Tonindustrie-Verrines io Wien. Über die Ausbildung von | 


Tetriehspersonal für die Ziegeleien. Walzenprense für Ton. Canaris: 
Hochofenschlacke und Zement im Lichte der Zulkowskischen Theorie, 
Herstellung von Köbren nus Beton durch Zeutrifugrieren. 

2580 Chemiker - Zeitung, Cöthen, N 7. Roth‘: Vereinfachte 
Farbenpbotezrapbie. Maryan: Bestimmung der Verunreinigungen im 
Boryslawer Roböl. Klinkerfuss: Einfache Kalibestimmung. Spind- 
ler: Abnorme Butter- und Milchanalysen. Asbeck: Über Probe- 
nahme bei silberhaltigem Werkblei in Blücken, Buchner: Indisches 


Bienenwacha, Goldschmidt: Bereitung von metallischım Kadmiam. | 


Gutzeit: Zucker und Alkohol. Fieber: Apparat zur (Untersuchung 
von Gasen. N 8, Behrens 7. Entscheidung in Warenzeichensachen. 

2675 Tonindustrie-Zeitung, Berlin, N 10, Putzwollo als Ursache 
von Fabrikbründen. Deutsche und russische Zölle für Ziegeleiwaren. 
Torindustrie in den Handelakammerberichten für das Jahr 1909. N 11. 
Etwus zu dem Erfinden der Ziegelmeister. N 12. Milerfolge bei der 
Herstellung von Zementrohren ({Forta.). Form zur Herstellung von 
Betonbaubläcken. 

5269 Zeitschr. f. augew, Chem., Berlin, H 4. Die Entwicklung 
der Fabrikation chemischer Düngemittel. Hampel: Studien über die 
Gewinnung des Phosphors. Landenberger: Das neue englische 
Patentgeseiz. Krull: Die Griffin-Mühle. 

Sötl4 Zeitschr, f, Elektrochemie, Halle, N 4. Boericke: 
Das elektromstorische Verbalten des Broms und dus Anodenpotential 
bei der Elektrolyse neutraler Bromkaliumlösungen. 


Zeitschriften für Elektrotechnik. 


453 Elektrotechn. Zeitschr., Berlin, H 4. Baumann: Der 
wahlweise Anruf in Ruhestrom-Morseleitungen. Schnetzler: Ein 
nouer Repulsionsinotor und seine Vorausberechnung (Schluß). Elek- 
trische Zugtwlenchtung, System Stichele, Kraftiübertragungsanluge am 
Cnbaro. 

4628 Zeitschr. f. Elektrotechn., Wien, AM 5, Buddo: Die 
Tantallampe der Firma Siemens & Halnke, Eins elektrische Not- 
beleuchtung. Elektrische Backöfen. 

5367 Eleetrienl Review, London, N 1417. Die elektrische In- 
stallation eines Londoner Krankenhauses, Der elektrische Reotrieb auf 
der London, Brighton and South Unast Ry, Korshaw: Die Fort- 
schritte der Elektrochemie und Blektrometallurgie im Jahre 1904, 





3268 Electric. World anıl Eng., New-Vork, N 1. Die Kraftanlagen 
am Niagara in Kanada. Tesla: Die drahtlose Fortleitung elektri- 
scher Energie, ein Mittel zur Befestizung des Friedens. Eine große 
Kraftanlage in Süd-Afrika. Leonard: Ile Ersetzung von Dampf 
lokomotiven für den schweren Frachtenverkehr durch elektrische Lo- 
komstiren, Sharp: Elektrotschnische Laborntorien. Kennelly und 
Whiting: Gieicheirsurengen, N 2. Eine Londoner elektrische Kraft- 
anlage. Latour: Anlnlschultong von Wechselstrommotoren mit dem 
Umschalter. Hallberg: Ein Vergleich der Wechselstrom - Bahn- 
systeme, Sharp: Elektrotechnische Laboratorien (Forta). Neue Te- 
lephonpatente. 

4492 The Electrielan, London, N 1892, Ger hardi: Klektrizitts- 
messer (Forts.). Die Unterstation „Fisher-Stroet” der städtischen Elek- 


trizitütswerke von London. Die Vereinigung der Kehrichtverbrean- 
anlagen mit den Elektrizitätswerken vom ökonomischen Standpunkte 


Diskussion). Sayer: Die Überleitung einer elektrischen Straßenbahn. 


7550 L’Eelnirnge öleetrique, Paris, N4. Valbreuze: Wueck- 
silberbogenlampen. llosset: Das Phänemen der Elektralyse (Fort). 


Zeitschriften für Gesundheitstechnik. 


822 Hysien. Rundschau, Berlin, H 2, Hinterherger: Die 
Höfe der Wohnhäuser in Millionenstädten. Ewald: Desinfektious- 
versuche mit Alkohokdämpfen. 

1405 Journ. f. tinsbel,, München, N5. Martens: Übor einen 
neuen Beleuchtungsimesser. Wedding: [her den Wirkungsgrad um 
die praktische Bedentung der gehrtuchlichsten Lichtquellen (Forts. |. 
Milbauer: Zur Frage des Eisengehnltes im Leuchtgase. Gasdruck- 
fernziindung Bamag, Ihe Wasserversorgung von Tarnowite. 

8641 Engineer. Record, New-Vork, N 2. Iketoneisenbauten in 
Europa, Die Brückenbsuanstalt in Boston, Die Eisenkonstruktionen des 
Trinity-Gebäudes in New-York. Die maschinelle Einrichtung des 
Stratford-Hatels in Philadelphia (Forts). Kombinierte chemische und 
biologische Alwässer-Keinigungsanlage in Uhichester, England. Eisen- 


keton-Konstrauktionen der Kraftunlage der CMmtario Power Ua. Die 
Filteranlagen der Wasserversorgung von Philadelphia. 
4407 The Sanliarg Record, London, N 7. Bericht über 


amerikanische Wasserwerke (Forts. Hamer: Die Bukteriologie des 
Eisens. Fallon: Hygiene und Kunst Forts), Ihe Wasserreinigung 
durch Kupfersulfat 


Bücherschau. 


(Hier werden nur Bücher besprochen, welche dem Österr, Ingenionr- und Arohitektew-Versins zur Besprechung singesendet wurden.) 


si Der Bahnmeister. Von Emil Burok. Handhuch für den 
Bau- und Erhaltungsdienst der Eisenbahnen. IM Band. Dpl. Ing. 
Alfred Birk. Die Praxis des Bau- und Erhaltungsdienstes der Eisen- 
bahnen. 1. Heft. Allgemeine Vorkenntoisse. Halle a. 8. 1904, W. Knapp 
(Preis M A). 

Der Babnmeister der k. k. prir. österr, Nordwesthabu, Herr 
Emil Burok, int bestens bestrebt, init vorliegendem Buche seinen 
Kollegen nicht nur einen Prüfungsbehelf und eine Anleitung zum 
praktischen Dienst, sondern auch eine Wissensquelle für deren 
gesamte Berufstätigkeit zu bieten, welchem Bestreben auch von 
unserer Seite, die ein eminentes Interesse an der Heranbildung eines 
tüebtigen Hilfspersonales für den Bahningenieur hat, erhöhte Auf- 
merksamkeit gezollt werden muß. In der Vorredo erwähnt der Heraus- 
geber ne nicht der einschlägigen Bemühungen von anderer Seite, 
so insbesondere nicht des ganz anagezeichneten, allgemwin in Verwen- 
dung Stebenden Werkes; „Das Eisenbuhn-Bauwesen für Bahnmeister 
und Bauaufseher“ von weil, A. J. Susemihl, in 6. Auflage von 
Eisenbahn - Direktor E. Schubert in Berlin (Verlag Beri- 
mann), welches umfaßt: Arithmetik und Algebra bis inklusive der 
qundentischen Gleichungen 44 Seiten, Planimetrio 12 Seiten, trigono- 
metrische Linien 4 Seiten, Stereometrie 10 Seiten, Naturwissenschaften 
T Seiten, Mechanik 25 Seiten, Vermossungskunde, Baumaterialien, Bau- 
konstruktionen 67 Seiten, Geschichte der Eisenbahnen 13 Seiten, Eisen- 
balınbau und Erhaltung 224 Seiten, So wilnschenswert es wäre, dab 
im Sinne der z. B. von den k. k. Stuatsbahnen vorgeschriebenen 
Normen für die Qualifikation zum BDalınmeisterdienste sich eutspre- 
chende Bewerber Sünden, #05 ist doch vor allem den ausgodienten 


Unteroffizierenm eine Ausnahmsstellung eingeräumt. Um solchen | 
{und Schülern der Gowerbeschule) ein bestimmtes Maß an allgemeiner ) 


Schulbildung und einschlägigen Fachkenntnissen zu vermitteln, besteht 
an der hiesigen höheren Stantsgomwerbeschule ein Abendkurs für Balın- 
meister, an dem Beferent seit mehreren Jahren als Vorstand wirkt, 
und verdient diese Inatitution nicht nur die Aufmerksamkeit der maß- 
gebenden Persünliebkeiten der Eisenbahnverwaltungen, sondern könnte 
unter entsprechender Einflußnahme der letzteren zu einer völligen 
Schule ausgestaltet werden. Soll das oben genannte neue Werk den 
Verhältnissen in Österreich entsprechen, #0 dürlte wohl auf die Nie. 
dürfnisse des heute tatsüchlich bestehenden Bahnmeisterpersonala, 
welches nur zum geringen Teile mehr als Volksschullsildung aufweist 
in vielen Fällen aus Vorarbeitern entstanden Ist;, in erster Richtung 





tücksieht zu nehmen sein, Eisenbahn-Direktor Schubert hat dieser 
Rücksicht enteprochen. Zum mimdesten müßte auf kurze Lehrbticher 
hingewiesen sein, an Lücken für weniger Gewandts zu füllen. Auch 
müßten wenigstens versuchsweise die Eisenbahnvrerwaltungen befragt 
werden. Das uns heuts vorliegende I. Heft von Professor Ober-Inge- 
nieur A.Birk behandelt in vorzügzliceber Weise: Eisenbahngeschichte, 
Babinerhaltungs- und Aufsichtsdienst, Fahrbetriebsmittel und die Bahn- 
anlage, Jenen, die in das Wesen der einen oder anderen behandelten 
Frage tiefer eindringen wollen, werden «die Literaturangaben als Weg- 
weiser dienen, und wird hiedurch das Buch nuch für Ingenioure des 
Baudienstes und des Bahnerhaltungsdienstes einen besonderen Wert 
erlangen. Dozent Vz. Pollack. 

Ku (erandriß der Wärmetheorie, Mit zublreichen Beispielen 
und Anwendungen. Nach Vorträgen an der Kgl. Technischen Hoch- 
schule in Stuttgart von V’rofessor Dr. Jakob J. Weyrauch. Erste 
Hälfte. Mit 107 Abb. im Texte, Stuttgart 190%, Konad Wittwer 
(Preis M 14h. 

Aus dem Inhalte der vorliegenden ersten Hälfte und den An: 
deutungen des Vorworts über den Inhalt der zweiten Ilälite des ganzen 
Warkes zu schließen, wird dieses den Stoff’ der technischen Thermo- 
dynnmik ungefähr in demselben Umfange wie das Zeunersche 
Work behandeln, an das os sich auch hinsichtlich der Gruppierung 
und Art der Behandlung des Surffes ziemlich genau anschliefL Die 
ersten Abschnitte sind den beiden Hauptsätsen der mechanischen 
Wärmetheorie gewidmet. Sie hätten also „Erhaltung der Energie“ und 
„Wachstam der Entropie* betitelt werden können. Indessen hat bloß der 
ersto Abschnitt den angeführten Titel, der zweite heißt aus irgend- 
welchem Grande: Wärme und Arbeit. Über den Begriff Energie lesen 
wir auf Beite 19: „Jede mögliche Ursache von mechanischer Arbeit 
nennt man Energie (Arbeitsfühigkeiti und Ieurteilt deren Wert nach 
ihrer Wirkung, so daß die Energie in Arbeitseinheiten, z. B. Meter- 
kilopgramm, jreenessen werden kann.“ Diese Dreäinition int nieht sohr 
slücklich. Die Wirkung ist «iu Maß der Wirksamkeit, aber nicht der 
Irsache, worunter doch nur die auffallendste Bedingung des Eintritte 
der Wirkung zu verstehen »ein kann. Schon die Badensart „Kleine 
Ursachen, große Wirkungen“ klärt dariiber anf, Die Ursache ist nicht 
mehr als das Mittel, wodurch sich die Wirksamkeit in Szene satzt 
oder aktuell wird. Freilich ist auch Wirksamkeit nur eine Übersetzung 
des Wortes and keine Erklirung des Begriffes Energie, wofür sich 
onir die Umschreibung darbietet: Energie heilt das bei allen Veründe- 
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rungen Wirksame. Eine Delnition des Begriffes Entropie findet sich 
in dem Buche nicht. Der mathematische Ausdruck für den Wert der 
Entropieänderung bei umkehrbaren Prozessen kaun über die pbysi- 
kalische Bedeutung des insbesondere für nicht umkehrbare Zustande- 
änderungen wichtigen Begrifies nicht aufklären. Allerdings ist der 
Betruchtung der nicht umkehrbaren Prozesse in dem Werke wenig 
Raum gegeben. Der dritte Abschnitt handelt von Wärmemoteren im 
allgemeinen, wohei ein interessuntes Kapitel üher den tierischen Orga- 
nismus, als Wärmernotor betrachtet, eingefügt ist. Im vierten Ab- 
schnitt werden die Zustandagleichungen für Gsso und Gasgemische 
entwickelt und ihre Anwendung an Beispielen gezeigt. Der fünfte Ab- 
schnitt über Luftmaschinen behandelt die Arbeitsproxesse der Heid- 
luftmaschinon von Stirliog, Lehmann, Rider u. w. m. Der 
sechste Abschnitt bildet mit der Chemie der Brennstoffe und des Ver- 
hrennungsprozesses und «einer kurzen Darstellung der kinotischen Gns- 
theorie die Einleitung zu dem letzten Abschnitte über Verbreonnnge- 
motoren. Fir die breite Behandlung der alten Lenoirschen Ga«- 
maschine und der stinosphllrischen Gasmaschinse von Otte nnd 
Langen dürften pädagogische Rücksichten maßgebend zewesen sein, 
da das Work uls Lebrbuch zu dienen bestimmt ist. Übrigens ist auch 
die moderne Gusmaschinentechnik, der Dieselmotor, Spiritaamotoren 
und die Arbeitsweise der Kraftgasanlagen genau und eingehend be- 
handelt. Das Werk wird als vortrefflichen Lehrbuch bald allbekannt 
und geschätet sein. Die zahlreichen, sehr glücklich gewählten Bei. 
sjnele, woran die Bedeutung und Anwendung der vorgetragenen Lehr- 
sätze demonstriert und wodurch der Stoff recht wirksam belebt wird, 
lassen (das Buch insbesondere zum Selbststudium vorzüglich geeignet 
erscheinen. Die äulere Ausstattung, Druck, Papier und Illustrationen 
sind musrterzültig. era 


7525 Me Berechnung elektrischer Leitungsnetze in Theorie 
und Praxis. Von Josef Herzog und Ularenee Feldmann. Zweite 
Auflage in zwei Teilen, Erster Teil: Strom- und Spannangsverteilung 
in Netzen, 402 5, Mit 269 Abb, Berlin 1908, Julius Springer (Preis 
M 12. Zweiter Teil: Dimensionierung der Leitungen, 46 8. Mit 
216 Abb. Berlin 1105, Julius Springer (Preis M 12). 

Mit dem kürzlich ersebienenen zweiten Teile het nunmehr ein 
Werk vollständig vor, dns unstreitig eines der besten auf seinen Ge- 
biete genannt werden mul. Schon die erste, im .Jabre IKK} erschienene 
Auflage hatte sich großer Belisbtheit in Fachkreisen zu erfreuen. Seit- 
her bat, hanptslichlich durch das Auftauchen neuer Probleme auf dem 
inzwischen erschlossenen Gebiet der elektrischen Kraftübertragung 
der Stoff an Umfang derart zugenommen, dab, obwohl die Behandlung 
der Auschlußobjekte, wie Glühlampen, Bogenlampen ete., nunmehr aus- 
geschieden wurde, eine Zweiteilung des Werkes am Platze erschien. 
Diese Zweiteilung erscheint auch in der Behnndlungsweise des Gegen- 
standes vollauf begründet, indem die im ersten Teile beim Studium 
der Strom- und Spannungsverteilung in Netzen gewonnenen tleoreti- 
schen Grundlagen und Gesetze im zweiten Teile Dimensionierung der 
Leitungen) Anwendung finden, Der überaus reiche Inhalt des Werkes 
“ti durch eine kurze Inhaltsangabe gekennzeichnet: Der erste Teil 
hehandalt nach einer kurzen Einleitung, welche eins Entwicklungs- 
geschichte der Verteilung elektrischer Energie gibt, in fünf Kapiteln 
die grundlegenden Gesetze, die einfachsten Leiterverbindungen, Theorie 
der Leitunganetze, Strom- und Spanntngsverteilung in praktischen 
Netzen, Strom- and Spannungsverteilung hei langen Leitungen; der 
zweite Teil in acht Kapiteln die Leitungssaysteme und die direkte 
Stromverteilung, den zullissigen Spannungs- und Energieverlast in den 
Leitungen, Erwärmung der elektrischen Leiter, die wirtschaftlichen 
Rücksichten bei Berechnung elektrischer Leitungen, die Berechnung 
der Leiter für die indirekten Systeme, Dimensionierung geschlossener 
Leitungsneize, Dimensionierung von Fernleitungen und schließlich die 
Leitungen für elektrische Bahnen. Bei der Gründlichkeit, mit der die 
Verfasser ana Werk gegangen sind, waren eingehende inathematische 
Ableitungen notwendig. Es verdient aber besonders erwähnt zu werden, 
daß hiedurch nie die Kinrheit and Übersichtlichkeit der Erürterungen 
beeinträchtigt wurde, Die Darstellungsweise ist atetn anrezend, wie 
ermüdend, und sm hier beispielsweise suf die überaus interesaunten 
Abschnitts über den „Richtungswiderstand*, üher Resonanz und Kon- 
sonang, iiber die Erscheinungen beim Ein- und Ausschalten und beim 
Kurzsehluß einer Fernleitung, über die Wellenfortpfionzung längs der 
Linie und über die Dimensionierung langer Fernleitungen verwiesen. 
Wertvell erscheint auch der jedem Kapitel beigegebene ausführliche 
Literaturnachweis. Das Work wird sowohl dem Studierenden der 
Elektrotechnik als auch insbesondere dem yraktisch tätigen Ingenieur 
die vortrefflichsten Dienste leisten und gewil auch die verdiente Var- 
breitung und Auerkennung finden. Ders, 








1357 Handbuch der Ingenleurwissenschaften in fünf Teilen. 
Dritter Teil: Der Wasserbau. Dritter Band; Die Wasserver- 
sorgung der Städte. Bearbeitet von G. Oesten und A. Früh- 
ling, herausgegeben von Prof. A, Frühling. Vierte, vermehrte 
Auflsge. XII und 416 Seiten, Mit 422 Textabbildungen und 7 litho- 
gr Een Tafeln, Leipzig 1904, Wilhelm Engelmann (Preis 
h 2). 

In der dritten Auflage des Wasserbauss im „Handbuch der 
Ingenieurwissenschaften“ erschien die „Wasserrersorgung der Städte“ 
zusammen mit der „Entwässerung der Stüdte”. Nunmehr ist sie zu 








| Wassertarif der Stadt Dresden zum Abdruck gebracht. 


einem selbstündigen Bande ausgewachsen, der in der vierten Auflage 
den dritten Band des nun nuf 12 Binde berechneten Handbuches über 
den „Wasserbau“ bildet. Die Vortrefllichkeit dieses Teiles unseren 
rührmlichet bekannten Monumentalwerkes ist so allgemein anerkannt, 
daß os selhstverständlich erscheint, daß die Neuauflage im allgemeinen 
der früberen entspricht und wesentliche Änderungen im Aufbau des 
Stoffes nicht erforderlich erschienen; doch findet man bei eingehender 
Verglteichung der beiden Texte namentlicb in den Abschnitten über 
Beinigung, Förderung, Aufspeicherung und Verteilung des Wassers 
immerkin gar manche Anderung im einzelnen und viele Eirzlinzongen, 
welche den seit dem Erscheinen der dritten Auflage gemachten Fort- 
schritten Rechnung tragen und das Buch wieder zur Höhe der gegenwärti- 
gen wissonschaftlichen Erkenntnis emporheben. In der dritten Auflazre 
waren die Kapitel I—IV {Voruntersuchungen; allgemeine Anordnung der 
Wassorwerke; Gewinnung, Reinigung, Förderung und Aufspeicherung des 
Wassers; Wasserwerksbetrieb) von Prof, A. Frühling bearbeitet, 
während sie jetzt nach diesem Texte von G, Oerten ergänat worden 
sind, Der von Prof, F, Lineke herrührende Text des V, Kapitels 
(Ausführuog der Rohrleitungen un Wasserversorgung der Gebäude) 
in der dritten Auflage ist für die vierte von Prof. A, Frühling 
erglinzt worden. In einem Anhange werden die Dresdener Vorschriften 
für Herstellang und Veränderung von Leitungen zur Grundatiick ver- 
sorgung, die Prüfungsordnung für Wasserleitungsunternehmer und die 
Beetimmüungen über die Handhabung der Abschlaßbühne sowie der 
Die jedem 
Ahschnitte beigegebenen, sorgfältigen Literaturnachweise sind bis zur 
nenesten Zeit in ausführlichater Weise tortgefilhrt-. Dns sehr gute 
Suchregister erleichtert die Benützung des Werkes in hohem Maße. 
Abbildungen und Tafeln sind vorzüglich, Die neue Auflage wird 
darum gewiß überall die beste Aufnahme finden. Dr. P, 
sus Le turbine a vapore e an gas (Dampf- und Gastarbinen). 
Yon Ing. G.Belluzzo, Mailand 185, Uirich Hoepli ‘Preis L 18. 

Die Literatur der Dampfturbinen treibt in letzter Zeit üppige 
Bläten, so daß man sich nur wundern kann, warum die meisten der 
jenigen, welche heute über Dampiturbinen Bücher schreiben, »#igent 
lich gar nichts zu ibrer Erfindung beigetsugen haben, otigleich os 
manchen dieser Autoren gewiß nicht an eingehender Kenntnis der 
Gesetze der Thermodynamik auch zu jenor Zeit gefehlt haben wird 
als sich eben diese Erfindung im Anfangsstadium befand. Die zu- 
nehmende Verbreitung der Dampfturbinen auf Schiffen, dann die fort- 
gesetzten, interessanten Versuche, welche dieserhalb von sümtlichen 
Beteiligten vorgenommen werden, lassen #s gerechtfertigt erscheinen, 
daß auch in Italien ein Buch erscheint, welches die nuf diesem Gebiete 
dort herrschende Lücke zweckdienlich ausfüllen wird. Das sehr nett 
ausgestattete Buch, welches neben 400 Seiten Oktav 300 zum Teile 
nene Figuren entbillt, außerdem & Tafeln in sehr snuberer Ausführung, 
hat in seinem theoretischen Teile manches, das von den bekanuten 
Theorien abweicht. Der Autor wendet fast nussebließlich graphische 
Methoden an, welche überhaupt den Turbinenbauer rascher und 
sicherer zum Ziele führen als annlrtische Methoden, Der erste Teil 
des Bucher ist thermodynamischen Auseinanderselzungen gewidenet; 
im zweiten Teil werden ebenfalls grapbisch in meist origineller Weise 
die auf Dawpf- und (asturkinen bexüglichen Berechnungen behandelt; 
im dritten Teil giht der Autor eine Beschreibung der heutzutage meist 
‚olräuchlichen Dampfturbinen nit einer sachlichen Kritik, weiche die 
sen und praktischen Vor- und Nachteile der verschieslenen 
Typen bespricht. In diesem Absatze finden sich Erfahrungsdaten, 
welche hier zum ersten Malo vorkommen, und auch viele Original- 
zeichnungen, die wesentlich zum Verständnis beitragen. In einem 
vierten Abschnitte wird die Einführung der Dampfturbinen in die 
Marine behandelt. Ins Buch kann sich jedenfalls dien bisher erachie- 
nenen Veröfentlichungen würdig an die Seite stellen, und kann dessen 
Lektüro allen denen wärmstens empfohlen werden, welchen die Sprache 
keine Schwierigkeiten bietet. RB. 

4418 Schutz von Eisenkonstruktionen zegen Feuer. Heraus- 
gegeben im Auftrage des Verbandes Jeutseher Architekten- and In- 
zonisur-Voreine, des Vereines deutscher Ingenieure and des Vereines 
nnscher Eissnhüttenleute von H. Hagn, Ingenieur in Hamburg. 
Berlin 1%, Julius Springer (Preis M 2). 

Wie das Vorwort besagt, bezweckten die vorstehend genannten 
drei technischen Verbände Deutschlands, in der Frage des Schutzes 
von Eisenkonstruktionen gegen Feuer fürdernd und klären zu wirken. 
Dies sollte durch Veröffentlichung des nun vorliegenden Sanımel- 
werkes geschehen; in diesem werden nicht nur die allgemeinen Ge 
sichtapunkte erörtert, welche die Zweckmäßigkeit der Vorwendung des 
Eisene zu Bauzwecken sowie die Notwendigkeit der Anwendung von 
Fouerschutzmitteln dartun, sondern es werden darin auch die bisher 
in der Praxis gebräuchlichen Ausführungen geschützter Eisenkoustruk- 
tionen vorgeführt und die Ergebnisse jener Versuche mitgeteilt, 
welche mit verschiedenen Fouerschutzmitteln bereits durchgeführt 
worden sind. Dem untwerfonden Ingenieur bietet somit das vorliegende 
Buch die Müglichkeit, sich obme viele Mühe ein Urteil über die 
üblichen Feuerschutzmitsel zu bilden und für den gegebenen Fall die 
nach dem heutigen Stande der Erfahrung geeignetste Ausführungs- 
weise zu wählen. An der Ausarbeitung des vorliegenden Werkes be. 
teiligten sich außer den bereits genunnten technischen Vereinen auch 
Vertreier der deutschen Berufsfeuerwehren,. Vertreter der Fabriken 
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feuerlöster Materialien und Vertreter der Feuerversicherungszesell- 
schaften, und ist damit schon die Gewähr geboten, dad der gewählte 
Stoff in jeder Richtung vullkommen sachgemäß und facbmännisch he- 
handelt worden ist. Ch. 


8519-9624 Technische Abhandlungen aus Wissenschaft und 
Praxis. Horausgegeben von Ingenieur Siegfried Herzog. Zlirich 
19041005, Raustein. 

Unter obigem Titel veröffentlicht die Verlagsbuchhandlung 
A. Kaustein eine elektrotechnische Bibliothek, ie welcher jeder 
Band für sich selbat abgeschlossen ist, dorh Band für Band sich harmo- 
nisch aneinanderreiht. Die Fortschritte der Elektrotechnik und deren 


Nebenzweige buben es mit sich gebracht, daß der in der Praxis | 
stehende Ingenieur oft in die Lage kommt, einzelne rag der | 


Eloktrötechnik durchzuseben. Um dies jedoch auf die müglichst 
kürzeste Zeit zu beschränken, behandelt jeder einzelne Band je ein 
elektrotechnisches oder diesem verwandees Thema, Die Ausführungen 
sind in möglichster Klirze und klarer Form gehalten, und wurde eine 
oft zu weit tibrende Erörterung der Nebenfragen vermieden. Bis 
heute sind folgende Werke erschienen: Heft l: Neue Btromzuführunge- 
anlage für elektrisch betriebene Fisenbahnen (Ing. Eanil Huber), 
Heft 2: Die Induktionsmotoren Ober-Ing. Ernst Schulz 1MHH 
{M 2:40. Heft 4: Berechnung einer städtischen Lichtverteillungsnetzes 
Ing. Ion Legros) 104 <M 1-20). Heft 4: Leitfaden für die Ab- 


fassung von Projekten flir elektrische Licht-, Kratt- und Straßenbahn- : 


anlagen IIng, li, Sypri) 105 (M 4. ÄKleft 5: Die Konstruktion und 
Berechnung von Btarkstromkabelu ‘Betriebs- Assistent Jos. Schmidt) 
1406 iM ib. Heft 6: Die penktischen Methoden zur Prüfung elektri- 
scher Maschinen (OÖber-Ing. Ernst Schulz) 14 iM 2ı Heft 7: Der 
elektrische Lichtbogen (Dipl, Ing. Julius Bing) Io IM 40. Heft 8: 
Die elektrischen Hahnsyateme der Gejenwart (Prof. Dr, F. Niet 
hammer). Hayek. 


“43 Die neneren Methoden der Festigkeltsiehre und der 
Statik der Baukonstruktionen, ausgehend vom dem Gesetze der 
virtuellen Verschiehungen und den Lehrasitzen über die Faerm- 
änderungsarbeit. Von Dr. Ing. Heinrich FB. Müller- Breslau, 
Geh. Begirrungerat und Professor nn der technischen Hochschule in 
Berlin. Pritte vermehrte und verbesserte Auflage. Okt. HZ Seiten mit 
350 Textabbildungen. Leipzig IHH, Adolf K rüner (Preis M 81. 

Yon dem hervorragenden Werke von Müller-Breslau 
über die neueren Metboden der Festigkeitslehre und Statik der Bun- 
konstruktionen ist bereite wieder «ine neue, die dritte Autlage not- 
wendig geworden, Der Verfasser hat sie gegenüber der zweiten inso- 
ferne erweitert, als er nunmehr sinen eigenen Alsehmitt «lem 
räumlichen Fachwerke widmete und bierin dem fortschreitenden Aus- 
baue der Tbesrie dieser Gebilde, wie er in den letzten Jahren erfolgt 
ist, Rechnung trug, Es erscheinen nicht bloß die allgemeinen Grund- 
sütze für die Ermittlung Jer Stubkräfte auf rechnersschem oder gra 
phischem Wege oder mittele eines kinematischen Vortahrens ent- 
wickelt, sondern sind auch gewisse häufig vorkommende TUrpen, wie 
Schwedler'sche Kuppeldächer, abgestampfte Fachwerkpyramiden und 
andere Formen, eingehender besproeben. Ferner linden auch die Be 
stimmung der Forwänderungen und die statisch unbestimmten rätım- 
lichen Fachwerke Erürterung. Von weiteren Anderungen gegenüber 
der zweiten Auflage sei noch die eingehendere allgemeine Unter- 
suchung ebener Fuchwerke hinsichtlich ihrer statischen Bestimmtheit 
erwähnt. Eins besondere Empfehlung der vorliegenden Ausgabe er 
sebeint angesichts des wohlbegründeten Rufes des Werkes, das zum 
unentbehrlichen Nüstzeng des Ingenieurs gehört, übertliissig. H, 


#414 Theorie nnd praktische Berechnung der Heißdampf- | 


maschinen. Mit einem Anhunge über die Zweizrlinder-Kondensations- 
maschinen mit hohem Dampfdruck. Von Josef Hrabäk, k. k. Hof- 
rat, eımer, Profossor der k, k. Bergakademie in Pribram. Berlin 1b, 
Julius Springer (Preis MT). 

Ebenso wie das vielverbreitete „Hilfebuch für Dampfmaschinen- 
techniker“, das nur die Sattdampfmaschinen berücksichtigt, ist das 
vorliegende Werk über Heißdampfmaschinen des bekannten Verfassers 
ein eminent praktisches Buch, Dessen Wert liegt vorzugsweise in den 
ühersiehtlichen Tabellen, welche dem Praktiker die zifermäßig wenn 
ausgerochneten Kesultate über Leistung und Dampfverbrauch der 
Maschinen in allen Abstufungen der (iröle für die verschiedenen 
Spanntunge-, Füllungs- und Überhitzungsverhältnisse zum bequemen 
Gebrauchs darbieten. Unter der Theorie der Maschinen, soweit sie 
hier in Betracht kommt, versteht Hrabük leliglich die Darstellung 
der Methoden, nach denen die Tabellenwerte ausgerechnet worden 
sind, Vom wissenschaftlichen Standpunkte nus betrachtet, sind diese 
Methoden nicht einwandfrei. Insoweit sie aber Resultate liefern, die 
mit den Ergebnissen der Praxis gut übereinstimmen, können sie als 
zweckentsprechend angesehen werten. Das Werk wird zur Ergänzung 
des „Hilfebnches* vielen sehr willkommen sein. — 8. 


1007 Kurze Einleitung in die Differentlal- und Integral- 
rechnung. Von Dr, phil, Irving Fisher, Professor der National- 
skonsmie an der Yale» ÜUniversitkt. Aus der durch mehrere Vor- 
besserungen des Verfassers vervollständigten dritten englischen Aus- 





Eigentum und Verlag des Vereines, — Verantwortlicher Redakteur: Konstantin Freih. v. Popp. - 


gabe (hersetzt von N. Pinkus. #0, 73 Seiten mit 11 Abbildungen im 
Test. Leipzig 1%M, Teubner (Preis geb. M L’E0). 

Der Verfasser beswerkt, den Hörern der Nationalökonomie durch 
Darlegung der Grundzüge der Infinitesimalrechnung die Zugänglichkeit 
einiger vorzüglichen englischen Werke, welche die Kenntnis derselben 
voraussetzen, zu erschließen, und beschränkt sich auf die Erklärung des 
Differentinlquotienten, der Differentiation einfacher zoniometrischer 
und zyklometrischer Funktionen, der Maxienn und Minimn, des Tay- 
lorschen Lehmatzesn und der Integration einfacher Funktionen von 
einer und mehreren Veränderlichen. Der angestrebte Erfolg laßt sich 
unseres Erachtens nuch durch dan Studium der sogenannten Kate- 
chismen der einschlägigen Lehren erreichen. Pi. 


3564 Technische Studienhefte. Heft 4: Kalweit- Träger. 

Yon U, Schmid. 3% Seiten, 150 Abbildungen im Texte, 4 Tafeln. 
' Stuttgart, Wittwer (Preis M G&0n, 

Mit den „Technischen Stadienheiten“ bezwrckt der Herausgeber, 

seinen Schülern an der Baugeworkschule Stattgart Anwendungen und 

' Erweiterungen an die Hand zu geben, die das in der Schule Gelernte 

ergänzen sollen. Gleichzeitig bestsichtigt der Verfusser, seiner dienst- 

lichen Verpflichtung, allen Neuerungen auf dem Gebiete der Baukon- 

struktionen seine Beachtung und Prüfung angedeihen zu Inssen, da- 

dureh nachzukommen, daß or sie einer unbefangenen Besprechung und 

Beurteilung unterzieht. Das vorliegende Heft ist den Kalweit-Trägern 

gewidmet, einer von F, Kalweit in Strabburg erfundenen Blech- 

kassettenkonstruktion, welcher eine innige Erörterung angedeihen 


‚ Inssen wird. Außer eingelienden Beschreibungen von Wänden, Decken, 


Düchern und Treppen in dieser Bauweise werden angewendete Beispiele 


: vorgeführt, die Festigkeits- und statischen Vorhliltnisse ausfährlich be» 
ı hundelt und Tabellen für die Berechnung geboten. 


Dosent I, Dawb. 


7586 Stil und Stilvergleiehung. Yon Karl Kimmiceh. 


Ravensburg, Otto Maier (l’reis M Li), 


| Dieses nun in 3, Auflage erschienent Bändchen will an der 


Hand von zieka 4) kleinen Skizzen aus allen Zeiten und allen 1so- 
bieten des Kunstschaffens «eine kurse Übersicht der Stilentwieklung 


' gehen. Der Text beschränkt sich auf die Beschreibung der aufällizeten 


Stilmerkmale im Grundrid, Aufbau und Detail, Von den drei Kreisen 
der Laien, der Kunst- und der Gewerbeheillssenen, an welche sich 


: das Buch im Untertitel wendet, dürfte wohl nur der erste einigen 


| Nutzen aus demselben ziehen. Schr. 


| ann Werkzeugstahl, Kurzgefnltes Handbuch über Werkzeug- 
' stahl im allgemeinen, die Behandlung desselben bei den Arbeiten des 
| Sehmierens, Glübens, Hirtens n, s, w- und die Einrichtungen dazu. 
| Yon Otto Thallner, Hütten-Inspektor, Freiberg in Sachsen, Craz 
& Gerloch (Joh, Stottner) (Preis M 4. 

Kin bewährtes Buch, dessen vorliegende zweite Auflage nur 
geringe textliche Anderungen erfuhr. Zus Buch soll vornehmlich als 
: Ratgeber tür den intelligenten Werkzeugmacher und Meister dienen 
! Der Verfnsser vermeidet theoretische Abschweifungen, er träjrt lediglich 
Erfahrungstatsachen und Versuchsresultate zusammen, die jeder Werk- 
zeugstablverbraucher im Laufe der Zeit sich sammeln muß. Von diesem 
Gesichtspunkte betrachtet ist das Buch jedem Werkatättenbetriech zu 
empfehlen, denn es fürdert Zeitersparnis. Umd Zeit ist tseld, G% 


9154 Österreichischer Kalender für Elektrotechniker. Horaus- 
gegeben von F. Uppenborn. Zweiter Jahrgang 1905. Erster Teil 
mit 228 Abbildungen im Text und 5 Tafoln igehunden). Zweiter Teil 





| mit 100 Abbildungen im Vext (braoschiert). München und Berlin 1A, 
R. Oldenbourg (Preis K #). 

Der Uppenbornsche Kalender für Elektrotechniker ist zu 
bekannt und geschlitzt, als daß der vorliegende zweite Jahrgung seiner Aus- 
gahe für Österreich einer hesonderen Einpfehlung bedurfte. Der Zuwachs 
von im ganzen 06 Seiten trügt den letzten Fachfortschritten genügend 
Rechnung. Im ersten Teil ist der Zusntmmenhbang zwischen deu Muß- 
' systemen besonders klar horunsgearbeitet, Ein Kapitel über periodische 

Strüme und Erweiterungen jener über Kapnzitäts- und Arbeitsmessungen 
sind hiuxugekommen. Modernste (eliere, wie das der Einphasen- 
‘ Kollektormotoren, der Zugstmumerungen, der olektrischen Boote finden 
‘ übersichtliche Bearbeitung, Neben Jen neu aufgenommenen ausländischen 
‘ Prahtlehren hätte wohl auch «lie nmerikanische Querschnitiseinheit für 
' kreisrumnd profiliert Leitungadrühte, das „eireular mil“ {ec m,: Quer- 
schnitt eines Kreises vom Durchmesser von (rl Zoll Erwähnmunge 
verdient, da diese almnteuerlichste aller Ausgeburten des Zollmaß- 
»ysteme drüben pang und gäbe ist [1 mmt <= MEi6 ce m.i. Der zweite 
Teil hätte durch sine der neuesten Ausgabe der deutschen Sicherheits- 
‚ vorschriften nachgedruckts ssitenweise Gegenüberstellung der Vor- 
schriften fir Nieder- und für Hochspannung, die ebenso lehrreich wie 
das Gedächtnis entinstend wirkt, sehr gewonnen. Mehrere interessante 
Normalien und Vorschriften (Elektrizität auf Schiffen, Schutz gegen 
die (efahren der Überleitung u. #,w.) beschließen das in jeder Bo- 
ziehung empfehlenswerte Buch. Warum die Aufschrift „Österreicher 
Kalender für Elektrotechniker" auch heuer auf dem ersten Teile 
| prangt, konnten wir nicht ergründen, Dr, Hruschka. 








"Druck von R. Spies & Co. in Wien. 
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LITERATURBLATT. 


Dem Titel vorgedruckt ist die Ribliothekezahl,) 





Zeitschriftenschau. 


{= Heft, N = Nummer des laufenden Jahrganges, wann keine Jahreszahl ungegeben Ist.) 


Zeitschriften für mehrere technische Gebiete. 
(Hochbau, Maschinenbau, Ingenlaur-Bauwssen u. 8. w.). 


gemeinschaft der «lentschen Kisenbahnverwultungen. Simmersbach: 
Die finanzwirtschaftlichen Verhältnisse der amerikanischen Eisenbahnen. 
Betrieb mit Motorwagen auf Kolonialbahnen. Internationale Automobil. 
Ausstellung in Berlin, 

“166 Der Städteban, Berlin, H 2, Kiehl: Architektonisches 
in der Gnrteukunst, Eberstadt: Die Bedeutung der Bodenparzel- 
lierung für das Bauwesen. Gruner: Einfamilienwohnhäuser. Abend- 
roth: Die Großstadt als Srädtegründerin. 

1006 Deutsche Bauzeltung, Berlin, N 9. Hänig und Söldner: 
Geschäftshaus in Mönchen. Über neuere Alpenbahnen. N 10. Eiselen: 
Der internationale Wettbewerb nm dns Probeschiffshebewerk im Donau- 
OÖder-Kanal (Forts... Schwabe: Hafen und Eisenhahnbauten iv 
Deutsch-Biüidwest-Atrika. 

1 Dinglers polyt. Journal, Berlin, H 5. Schreber: Explo- 
sionsmutoren mit Finführung verdampfenler Flüssigkeiten (Fortk.). 
Herstellung und Eigenschaften der Feolbrkunen (Schloß). Brokmann: 
Zur Berechnung von Dampfzylindern /Schlub\ Prasch: Neuerungen 
aut dem Gebiete der drahtlosen Telegraphie. 

1851 Öst. Wochenschrift f. d, sff, Band., Wien, Hö. Ohoerst: 





Die Wasserleitung won Zakri2 im Küstenlande. Haussner: Neue | 


Werkzeuge für hohe Arbeitsgeschwindigkeit. 
% Organ f. d. Fortschr. d. Eisenbahaw., Wiesbaden, MH 2. 
Turhber: Saalwagen der österr, Südhabn Schluß, Franecke: Der 


gerade Balken mit elastisch eingespannuten Auflagern (Schluß. Eppers: | 
Uber Schwellunverdübelusgen (Schluß), Giese und Blum: Der Öherbau | 


der indischen Eisenbahnen. Fränkel: Neuere Itäder-Drehbänke, 
Seiffert: Der Einfluß der Ausrundung in Neigungswerbseln bei 
Schnellbahnen. 

7440 Stiddenische Bauzeltung, München, N5. Eitol: Nenere 


Wohnhaushauten in Stuttgart. Schulz: Regulierungswerke der Flüsse. ! 


Durm: Die Baukunst der Etrusker und Kömer, 
1905 Zeitschr, d. Dampfkesselunters.- u. Vers..Ges. Wien, N 1. 
Ehrsudorfer: Die neue städtische Wussergasanstalt in WVien. 


Bement: Ein böser Fall von Wassermitreißen. Furreg: Bericht | 


über einen Heizversuch, 


397 Zeitschr. d. Ver. dentach, Ing., Berlin, N5. Lebreeht: 


Versuche mit raschlaufenden Kompressoren. Meyer: Die Elektrizitiite- | 


werke der Stndt Miinchen {Forts Hartmann: Genauigkeitsgerad 


und Geschwindigkeilsverhältnisse bei Verzahnungen. Haier: Die 5 
h = , Bargate, Southampton. Gebinde am Balfour-Platz. Hotel Savoy in 


Rauchfrage (Schluß), 

8172 Zeitschr, f. Binnenschiff,, H 24, IHM, Eine neue Kundgebung 
gegen die Kinführang von Schiffahrtsabgaben auf dem Khein, Zur 
Frage der Einführung eines stantlichen Schlepphetriebes auf dem 
Kanal Ebein— Hannover. Ufer, Hafeo- um Werltbauten in dem Ent- 
wurfe des Reichshaushaltes 1W5/6, Das Ergebnis des internutionalen 


Wettbewerbs für ein Kaual-Schiffshehewerk bei Proran, Neue Kanal- ! n r . / 
' bäiuser. Kirche SL Anton zu Paris Beton-Kunststeinban, 


bauten in Siam, 

526 Zeitung d. Ver, deutsch, Eisenbahnvrerw., Berlin 
Einführung des elektrischen Betriebes auf Teilstreeken der sunlichen 
Nordastbahn bei Neweastlo on Trne, Die Einfahrt der Züge, wenn 
das Einfabrsignal nicht auf „Treis Fahrt“ gezogen werden kann. 


N®: 


Menschliche Fehlbarkeit. N 10, Dienstdauer und Kube dos Personals | 


der prenß.-hessischen Stantsbahnen. Die neue Fisenbahn-Dau- und Ne- 
triebsordnung für die Kisenhabnen Deutschland. 

3642 Zentralbl. d. Banverw., Berlin, N 10. Asphaltfilx. Beitrag 
«ur Beurteilung der Mörtelfestigkeit in den Bauwerken. N 11, Neuere 
Wohn- und Geschäftshliuser in Stuttgart (Forts). Itegierungsent Pro- 
fessor Dr. Hauck 7. Verbesserung der Wohnungsverhältnisse in den 
inneren Stadtteilen IHamlmrga. 

ZART Engineering, London, N 2080, Thorpe: Die Anatomie des 
Brickenbaues (Forta.|. Sa eh a: Der Feuerdienst am Kontinent (Furts.), 
Motorboote auf der l’ariser Automobil-Ausstellung. Die Weichen der 
St. George-Moore Ry. Elektrischer Drilibohrer „Phosnix“, Amerikanische 
Pampmaschinen. Kinphasenstrom-Motor, System Wagner. 

241 Engineering News, New-Vork, N3. Guarini: Walzen- 
wehr hei Schweinfurt in Bayern, Verladung und Transport von Steinen 
der Lake Shore Stone Co, Henning: Die Erzongung und Verwen- 
dung von Dinmantwerkzougen. Waller: Eflekthestimmung #iner 
Dampfturbine,. Klappbrücke in Chiengo. Moore: Über Druhtseile, 

1630 Rallroad Gazette, New-Vork, N 3, Die Mikndai 2-8 —3)- 
Lokomotive der Northem Pacitie Ry, Dudley: Schienen für Linien 
mit durchgebenden Zügen. Eyk: Die Verwendung der Kohlensäure 
jen Signnldienst. Versuche mit Eisenbetonbalken. Beul: Die elok- 


trische Balın Freiburg — Murten— Anst. tiroße Güterwägen der Great 
Central KR. BR. in England. Lokomotivwerkstätten-Maschinen, l.okomotiv- 


| drebgentell, System Cole. 
2581 Ann. f, Gew. u. Bauwesen, Berlin, H 3. Betriebsmittel- 


1816 Seientir. Americ., New-Vork, N 8. Die Automobilausstellung 
in Paris 1904. Gulston: Eisbrecher (Forts). Bitehey: Moderne 
Teleskope (Forta.). Gefrorene Mammute in Sibirien. Elektro-kapillarer 
Kegistriorapparnt, System Örling-Arınstrong., 

669 The Engineer, London, N 2561, Rous-Marten; Die neuen 
KLokomotivwerke der Midland Ry. (Forte). Digby: Die Verwendung 
des Indikators bei Kotationsmaschinen. Die internationale Ausstellung 


‚ in St. Louis. Smith: Über die Wirkung von Radbremsen. Salon- 


wsgen der Khodesian Ry. Schnellzugslokomativen der bayerischen 
Stautsbahnen. Automatisches Geschütz. Zwei deutsche Werkzeug- 
maschinen. Nelson: Vergleich von verschiedenen Dampfturbinen 
(Forts.). 

1114 Le @önie Ciril, Paris, N 13, Drouwin: Die Fortschritt» 
im Automobilbau und die Automobil- Ausstellung. Sebifiskran in Riga. 
Vergleich der Dampftarbioen mit anderen Antriebamaschinen in bezug 
auf die Fortbewegung der Kriegsschiffe, Dantin: Projekt eines 
Rührentunnels in Eisenbeton. 

5441 De Ingenieur, rarenhage, N 5. Haverkamp-Begemann: 
Von der Weltausstellung in St. Lonis: Deutsche Lokemotiven. Vaos: 
Annähernde Werte bei Zahnradübersetzung, Iraels: Beautsichtigung 
der Eisenbahnen in den Vereinigten Staaten von Amerika. Gerlings 
und Yan Sandick: Sosialtechnisehe Ingenieure. 

6427 Ingeniören, Kopenhagen, N 4. Die Dimensionen der Arche 
Noah, N 5. Nachruf für Prof. v. Teimayer. Neues Gesetz für die 
Kanalisation von Kopenhagen. 

7746 rag Obzor, Prag, N 1. Purkynt: Verarbeitung 
der Pflaumen in Mecely. Norotnf: Internationale Ausstellung in 
Löttich 106. N 2. Karlousek: Schlachthaus und Viehmarkt für 
die Stadt Jassy. Eine Bemerkung zur Stabilität der tHebliude, It rrit- 
tapil: Eisenbahnvorrichtungen. Vaigel: Historische Entwicklung 
der technischen Errungenschaften. N 8. Tolmann: Theorie des Aus- 
flusses Neumann: Die Überfahrten im Schienenniveau. Vaigel: 
Historische Entwicklung der technischen Errungenschaften. 


Zeitschriften für Architektur, 


4508 Wiener Banind.-Zeitung, N 18. Schoszsberger: Hotel 
Astor in Now-York, Gleichstellung der technischen mit den juristischen 
Magistratsbeamten. 

1907 Building News, Londen, N 2612, Tafeln: Malzfabriken in 
Alingdon. Kathedrale in Umtats (Afrika). Landhausgruppe in Baxton. 

Il The Architect, Londen, N 1884. Tateln: Stadtamt in 


Strand, W.C. Kloster S, Franeisen in Pisa. Toreingang in Genua. Denk- 
mal für Hector Macdonald in Dingwall, Hoss-Sbire, 

774 The Builder, London, N 8234. Tafeln: Universität in 
Hampstead, Skizzen englischer Kathredealen. Inneres des Münsters 
von York. 


434 La Construction moderne, Paris, N 18, Volks-Unterkunfts- 


6825 L’Architeeture, Paris, N 4. Kirche zu Vezelay. Napoleon I. 
und die unbeweglichen Güter. 

7745 Architektonickf Obzor, Prag, N 1. Das Projekt der 
Reguliorung des „Nämästi Hayldökove*. Ott: Ein Wort über Sıtustions- 
‚läne. Koukurrenz-Entwiürfe für das Landesinstitut für Geisteskranke 
in Bohnits,. Polivka: Der Palast der Zivnostenaki-Bank in Prag. 
Dilabaö: Villa bei Borohmdek. Herain: Prager Fonuänen. 


Zeitsehriften für Berg- und Hüttenweasen. 
178 Öst. Zeitschr. f. B. n. Hüttenw.. Wien, N5, Rainer: Die 


Verwnschung goldhbaltiger Geröllse in Gerinnen. Divwiä: Förderseil- 
draht aus Nickelstahl {Schluß}, Höfer: Das Erdöl auf don malnüischen 
Inseln. Ungarsıs Berg- und Hüttenwosen 1. 

4000 Stahl und Eisen, Düsseldorf, N 8, Der Bergarbeiterstreik im 
Ruhrbecken und das Dämpfen der Hochöfen. Meyer: Über Grob- 
ganmaschinen (Schluß). Engelhardt: Das Kjellinsche Vertahren zur 
elektrischen Erzeugung von Stahl, Schumacher: Kolorimetrische 
Bestimmung von Kohlenstoff im Eisen, Methode Egpertz. Nathusius: 
Magnetische u Pure auninug des Gußelsens (Forts... Neumann: Größe 
und Wert der Metallerzeugung der Welt, 

1240 The Eng. and Mining Jonrnel, New-York, N 3. Wood- 
bridge: Das Mesahi-Eisenerzlager (Forts). Uatherinet: Kupfer- 
Inger in Britisch-Kolumbien. Carter: Kimlierley. Hendiley: Gold- 
bergbau in Franz. -Guiana. Eine elektrische Fördermaschine eines 
französischen Bergwerkens. 

209 Annales des Mines, Paris, N 11, 1904. Leproux: Die 
Arbeiten der englischen Kommission für Elektrizität. Bernheim: 
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Der selbettätige Rauchverzehrungsapparat, System Lünger, für Loko- 


motiven, 
Zeitschriften für Chemie. 


5921 Alle. Öst. Chem.» m. Techn.-Zeitung, Wien, © 3. 
Petroleum-Kongred, Löttich 1905, Naphthafondstellen und Naphtba- 
feuerungen Schluß) Gawalowaski: Reinigung und Wisdernntzbar- 
machung von (Hsbfällen. Donath: Österreichs Anteil an der Ent- 
wicklung der chemischen Industrie. 

2560 Chemiker - Zeitung, Cüthen, N 9. Das neue Handels- 
wärkenpenetz für cie Vereinigten Stanten vom Amerika. Huff: Dius 
chemische lastitat der technischen Hochschule zu Danzig. Brutzer: 
Zucker und Alkohol, N 10, Matuschek: Herstellung von Nitro- 
produkten organischer Verbindungen. 

#270 Chemische Industrie, Berlin, N #3. VW. Internationaler 
Kongred für angewandte Chemie. Berufsgenossenschaft der chemischen 
Inılustrie, Hasenelever: Zur Lage der chemischen Grolindustrie, 
Landgraf: Ist gegenüher dem Wrebrauchemusterrecht das Rocht der 
Vorbenutzung anzuerkennen ? Zur Geschichte des Schwefelsünrekontskt- 
Verfahrens in Rußland. . 

7774 Öst. Chemiker-Zeltung, Wien, N 8. Jolles: Über Kata- 
Iysaloren vom pbysiologisch - chemischen Standpunkte, Donath: 
Üsterreichs Anteil an der Entwicklung der chemischen Industrie 
‘Forta.), 
Zugnenser. . 

2573 Tonindustrie-Zeitung, Berlin, N 13, Österreichischer Tun 
imdustrievorein, 14, Trockenläschen von Kalk. Neuerungen im 
Ziegeleibetriebe. N 15. Vorsicht bei Betonsand! Über Zementmahlen. 

8260 Zeitschr. f. angew. Uhem., Berlin, H 5. Appelius: 
Fortschritte in der Lederindustrie und Extraktfahrikation. Alexander: 
Die Nitrosite des Kautschuke, Binz uw Bertram: Zur Wertbestim- 
mung des Natriumhrdrosullits. Jalowete: Die Isomaltose. Üerkez: 
Brikette aus Lignit- und Petroleumrückatänden. Voigt: Gasnussaug- 
vorriehtung für analytische Zwecke. i 

#314 Zeitschr. f. Elektrochemle, Halle, N 5. Bruni: Über 
die Kupfer- und Nickelsalse einiger Aminosäuren. Kümmel: Disso- 
ziationsverbültnisse ternlirer Elektrolrte, 


Zeitschriften für Elektrotechnik. 


5301 Der Elektrotechniker, Wien, N 2. Tramway Amsterdam- 
Haaren. Die neue Untergrumibahn in New-York. Elektrizitiit in 
Indien and Birma Böntgeneinriehtung für Kriegszwecke. Die Aus- 
stellung des elektrischen Vereines zu Berlin. 

433 Blektrotechn, Zeitschr., Berlin, H 5. Freund: Die 
New-Yorker Untergrondbahn. Sabulka: Energieumwandlung während 


Fieber: Apparat sur Untersuchung von Gasen. Salgeti: | 


der Magnetisierung und Elektrisierung ron Medien. Btosberg: Vor- 
richtung zur Vermeidung des Umlegens mehr als eines Abfrage- 
schalters hei Fornsprechzentralen. 

4628 Zeitschr. f. Elektrotechn., Wien, AM 6, Niethammer: 
Mitteilungen aus der amerikanischen Starkstromtechnik. 

#267 Eleetrleal Reriow, London, N 1418, Campbell: Kraft- 
messung init Nall-Wattmeter. Sumpter: Motoren mit wechselnder 
Spaunung. Die Einführung des elektrischen Betriebes auf der Matro- 
pelitan By. (Schluß). Bolton: Tantaliumlampe. 2, 

809 Blectrie. World and Eng., New-Tork, N 3. Statistik der 
Telephbon- und Telegraphen-Industrie. Elektrische Kraftanlagen am 
Wolland-Kanal, Die Verwendung der Elektrizität in französischen 
Gaswerken. Die elektrische Bahn Atnstendam-Haarlem. Collins: 
Ein neues System drahtloser Telegraphie in Amerika, Sharp: Elektro- 
technische Laboratorien (Schluß. Die elektrische Einrichtung des 
Belleyue-Stratford-Hotels in Philadelphia. 

4492 The Electrielan, London, N 1393, Gerhard i: Eloktrizitäta- 
messer (Forts.\. Das Londoner Coliseum, Elektrische Huafenanlage 
in Gibraltar. Die Verwendung des elektrischen Betriebes in den Bearg- 
werken Deutschlands... Booth und Kershaw: Brennmaterial- 
ersparnis in Dampfkraftanlaren, B 

1369 L’Kelairage ölectrigue, Paris, N5, Bethdnod: Über 
die Theorie der Einphasenetrom-Serienmotoren (Forts.), Das Phänomen 
der Elektrolyse (Forts). Guarini: Die Nutzbarmachung des Aus- 
pufldamprfes. 


Zeitschriften für Gesundheitstechnik. 


E01 Das öst, Sanliätsw., Wien, N 3-06. Die öffentlichen Apo- 
theken Österreichs in den Jahren 11108. 

5491 Gesand.-Ing., Berlin, N 3. Held: Die Kaiserin Auguste 
Viktoria-Volksheilstätte zu Landeshut ie Schlesien. Sehweer: Wie 
Höt sich in Kirchen und hohen Häumen das Auftreten von Zug- 
erscheinungen verhindern? Goebel: Groves solbettätige Temperatur- 
regler für Heizvorriehtungen. 

3641 Engineer. Record. New-Vork, N 3, Bau der eg Cin- 
einnati & Lowisrille HB. R. Heizung in Verbindung mit Konden- 
siorung. Die maschinelle Einrichtung des Bellevur-Stratford-Hotele in 
Philadelphia. Dampfturbinenanlage der Now-York, New Haven & 
Hastford Ry. Die Elsenkonstraktionen der Werkstätten der Lehig 
Valley RR. in Sayre, Allen: Die Beseitigung des Schness in den 
Straßen. Alwässerreinigungsanlage In Saratopa Springs, N. Y. 

4407 The Sanitary Record, Londen, N 791. Poley: Uher die 
Pflichten der Banitätspolizei (Ports) Dunbar: Reinigung der Ab- 
wässer, 


Bücherschau. 


«Hier werten nur Blicher besprochen, weiche dem Österr, Ingeniear. und Arohliektan- Vereins zur Basproskung alngesander wurden.) 


7721 Die Eisenkonstruktionen der Ingenieur - Hochhanten. 
Ein Lehrbuch zum Gehrauche an technischen Hochschulen nnd in der 
Praxie. Von Max Foerster, ord. Professor für Baningenieurwissen- 
schaften un der kjrl. technischen Hochschule zu Dresden. Erglinzungs- 
band zum IWandbuche der Ingenieurwissenschaften. Zweite Auflage, 
Leipzig INS, Wilh,. Engelmann (Preis M 42, geb. M 45), 

Schon innerhalb eines Jahres seit dem ersien Erscheinen diesen 
Werkes in Lieferungeform, das wir an dieser Stelle kritisch zu be- 
gleiten Gelegenheit hatten, ist die vorliegende zweite Auflage nötig 
geworden, wohl ein treflender Beweis dafür, daß dieses Werk sowohl 
seiner Anlage wie seiner Durchführung nach einem lebhaften und 
vielseitigen Bedürfnisse entsprach. Trotz der Kürze der ihm zur 
Besrbeitung der zweiten Auflage zur Verfügung gestandenen Zeit war 
der Verfasser in dankenswerter Weise bemiübt, fast slimtliche von 
der Kritik geänderten Wünsche, wie jene naeh Ergünzung und Er- 
weiterung der Paragraphen über Eisenarten, Verhalten der Eisen- 
konatruktionen im Feuer, Knickfestiekeit, schmiedeeiserne Säulen, ine- 
tweondere aber jene über Raumfachwerke, Hochbehälter und Beton- 
eisenkanstruktionen eingehend zu berücksichtigen, und hat so Im Ver- 
eine wit der verdienstvollen Veringsfirma ein Werk geschaffen, das 
“wohl nnch Inhalt wie Ausstattung den bosten zeiner Art beigezählt 
werden muß, Pr. 


dl Holeproduktion und Holzbandel von Europa, Afrika 
und Nordamerika. Im Auftrage des k. k. Ackerbauministeriums und 
des k. k. Handelsministeriums verfaßt von Julius Marchet, m. &. 
Professor an der k. k. Hochschule für Bodenkultur in Wien, Fuch- 
berichtersinster fir Forstprodaktion und Holsbandel im k. k. Acker- 


bauministerium. 1, Band. Wien 1M, k, k, Ilof- und Staatwiruckerei. | 


Pas vorliegende, umfangreiche (#4 Druckssiten) und mit großem 
Fleißo bearbeitete Buch verfolgt nach des Verfassers Vorrede den Zweck, 
eine möglichst gedrängte Uhersicht «der Holzprodnktions- und Holz 


schen Weltbolzmarkt berverrsgend beteiligt sind. Fs sind dies, so- 
weit der vorliegende erste Band in Fruge kammt: Kußland, Finnland, 


Schweden, Nörwogen, Diinemark, Niederlande, Belgien, Großbritannien, 
Frankreich, die Schweiz, das Deutsche Reich und Itallen. Zahlreiche 
Tabellen geben ein genaues Bild über Einfuhr und Ausfuhr von Porst- 
produkten in den einzelnen vorgenannten Staaten, Wenn der Verfasser 
dieses sein Werk als ein Anfangswerk bezeichnet, s0 hat er in 
wwinsom Sinne unzweifelbaft Recht Doch bleibt es ein Work, mit 
dass Hilfe nunmehr weiter gebaut und die Grundlage für eine ver- 
läßliehe Statistik der Holzproduktion und des Holzhandels geschaffen 
werden kann. W‘, 


6880 Ratgeber für Anfinger im Photographleren und für 
Fortgeschrittene, Von L. David. 27. bis 30. verbesserte Auflage 
(79. bis 87. Tausend). Klein &". Halle a. 8. 14, W. Knapp (Preis 
M tan. 

Ihe ungewühnlieb große Auflage spricht wohl genügend für div 
Belichtheit und Brauchbarkeit des kumpendiösen Taschenbuchen des 
heimischen Autors, dor sich nuch des Rates kompetenter Fachmänner 
bediente, um auf der Höhe des nenesten Fortschrittes zu bleiben, 

pP. 

10012 Graphischer Kalender Ihr 1905. Eine übersiebtliche, 
gemeinverständliche Darstellung über die für das hürgerliche Leben 
rorherrschend in Betracht kommenden Himmelserscheinungen: Auf- 
gang, Kulmination, Untergeng der Sonne und des Mauudes sowie 
Tagesliinge, Mondscheinduuer ete. Nebst einer Beignbe enthaltend: 
Aufgang, Kulmination und Untergang etc. der vier hellen Planeten 
Venus, Jujiter, Mars, Saturn mit gleichzeitiger Angabe der Sonnen- 
auf- und Untergünge. 5 Tafeln in Farbendruck. Entworfen und nach 
astronomischen Ephemeriden reduziert von C, Brinschwitz, Inge- 
zisur, Leipzig 1.04, Engelmann (Pros MI =K kön. 

Das Werk ist vorläufig in zwei Ausgaben erschienen: A für 
Norddentsehlund und #8 für Süddeutschland und die angrenzenden 
Teile von (bsterreich-Ungarn. Die graphische Behnndlung des Gegen: 


‚ standes ist sehr willkommen, und die ausführlichen Erklärungen nm 
handelsverhältnisse jener lönder zu bieten, welche anf dem «uropäl- | 


Mmschlag der sauber nusgelührten 'Tnfeln sind schr nützlich und 
interessant, Der Kalender in dieser Form ist ein benchtens- und 
empfchlungswertes Novum, Py. 





Eigentum und Verlag des Vereines. — Verantwortlicher Redakteur: Konstantin Freib, v. Pepp. — Druck von R. Spies & Co. in Wien, 











1908. on _BEIBLATT ZUR ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 7. | 
(Dem Titel vorpedruckt ist die Biblieibekarahl,) 
Zeitschriftenschau. 
(A = Hof, N = Nummer den laufenden Jahrganges, weun kaine Jahreszahl angegeben int.) 
Zeitschriften für mehrere technische Gebiete. | 1516 Sclentif. Americ., New-York, N 4. Guarini: Eine 


(Hochbau, Maschinenbau, Ingenieur-Bauwssen u. #. w.). 


2015 Baumaterlalien-Kunde, Stutigart, H 2. Das königl. Material- 
rn es der technischen Hochschule zu Berlin (Forts. N 
lorstellungsverfahren für Portlandzement (Schluß), 

Der Drehrohrofen in der Zementindustrie Schluß‘. 
des Portlandzementes vom 
Schluß), 

1006 Deutsche Banzeitung, Berlin, N 11, Kietz: Die Bismarck- 
warte auf den Müggelbergen bei Berlin. N 12. Ehrung für Otto Mahr. 
Ein Vorschlag zu den Reformen im Baugewerkschulunterrichte. Leon- 


Die Konstitution 
phyrikalisch - chemischen Standpunkte 


Fiebeilkorn: | 


hard Romeis (Schluß). Die geplante Umgestaltung der Bahnanlagen | 


und der Bau neuer Bheinbrücken in Köln. 

1 Dinglers polyt. Journal, Berlin, H6. Pfitzner: Das Auto- 
möbilwesen auf der Weltausstellung in St. Louis, Schreber: Explo- 
sionamoteren ınit Einführung verdanpfender Flüssigkeiten (Schluß) 
Dosch: Der Zugmesser, Prasch: Neuerungen auf dem Gebiete der 
drahtlosen Tolegraphie {Forta.). 

1851 Öst, Wochenschrift f. d, Öff, Band., Wien, H 6, Die neueste 
preußische Regierungsvorlage, betreffend den Ausbau von Wasser- 
stralen und die 
Zschetzsche: Zur Frage: Formänderungsarbeit hei Torsion. 

_ , 4970 Schweiz, Bauzeltung, Zürich, N 5. Fluck: Die städtische 
Kebhrichtverbrennungsanstalt im Hard in Zürich (Schluß). Probst: Aus 
Spanien. Der Weißensteintunnel. 


. MU Süddeutsche Banzeltang, München, N 6. Wettbewerb zu 
einem stantlichem Ausstollungsgebäude für Nümberg 1906. Schule: 
Regulierungsworke der Flüsse. 


„897 Zeitschr. d. Ver. deutsch. Ing., Berlin, N 6. Gutermuth: 
Leitungsversuche an Wolfschen Heißdampflokomobilen.. Müller: 
Neuere Krane. Meyor: Die Elektrizitütswerko der Stadt München 
(Schluß). 

405 Zeitschr. f. Bauwesen, Berlin, HI—IN. Biumentritt: Das 
ehemalige Benediktinerkloster Rott sun Inn, Weher: Das St, Jürgen- 
asyl für Gelstes- und Nervenkranke in Ellon bei Bremen. Gurlitt: 
Die ersten Baujahre in Deutsch-Üstafrika. Laske: Das Erdhehen- 
beobachtungshäuschen des Geodätischen Instituts auf dem Telegrraphen- 
berg» bei Potsdum. Biedermann. Die Erweiterungsanlagen der 
Görlitzer Eisenbahn zwischen Berlitı und Grünau. Münch: Der Bau 


Verbesserung der Vorilut an einigen Flüssen. | 


der neuen Troekendocks aut der kuiserlichen Werft in Kiel. Müller- | 


ni # lau: Beiträge zur Theorie der Windverbände eisorner Brücken 
(Forta.). 

‚, %6 Zeitung d. Ver. dentach, Eisenbahnrerw., Berlin, X 11. 
Schnellverkehr mit Dumpfbetrieb. Das Reisen auf den Eisenbahnen 
Siams. Betriebsergebnisse der vereinigten preußischen und hessischen 
Stantshahnen im Jahre 10,04. N 12, Schneltverkohe mit Dampfbstrieb 
(Schluß). Nutzbsrmachung der Fahrberichte. Die Dienstanweisungen 
für dio Eisenbahndienststellen. 

., #642 Zentralbl. d. Bauverw., Berlin, N 12. Sonne: Der Zuga- 
widerstand der Kanalkähne. N 19, $ 
Neuere Wohn- und Geschäftshäuser in Stuttgart (Schluß). Über Vor- 
arbeiten zur Rogulierang von Flüssen im breiten Wiesengellnde, 

8251 Cassiers Magazine, London, H 4. P’haro: Ein Muster einer 
elektrisch betriebenen Bergwerksanluge, Uolles: Die Entwicklung 
Kanadıs. Kimball: Über die Verwendung kleiner Elektromotoren. 
Mavor: Die Zerstörung von Tele rapbenleitungen durch Sturm. 
Horner: Kräns für besondere Zwecke, Walsh: Elektrische Omni- 
busse, Zimmer: Moderne Arbeitsmaschinen. Randol ph: Anthrazit- 
kohle in Virginia, 

22T Engineering, London, N 2040, Die elektrische Buhn 
Amnsterdum-Flaarlem (Forta,). Die Verbunddampfturbine‘ Forts.‘ Westlich 
flioßende Ströme, 20 PS-Motorwagen, System Brotherhood - Crocker, 
Motorboote mit inneren Verbrennungsmaschinen, Neue Schifle der 
englischen Marine, Saxon: Maschinen- und Kraftunlagen in Amerika, 
Schleifinaschine, System Eimery. 

A4M1 Engineering News, New-Vork, N4. Whited: Die Be- 
konstruktion der Pointbrücke in Pittaburg, Shaw: Die Entwässerung 
der Sümpfe in Illinois. Collins: Die Werkstättenanlagen der Lebig 
Valley R. R. in Safre, Pa. Befestigungsmittel zur Vorbinderung der 
Schienenwanderung. 

i 1630 Railroad Gazette, New-York, N 4. Fortschritte auf dem 
Gebiete der elektrischen Bahnen. Betonbrücke der Lake Shore Ry. 


Stadt- und Landkirchen (Forts), | 
Erdöl auf den malaiischen Inseln (Schluß), 





über den Ashtabula-Fluß. Statistik über die Anwendung von Block- ! ! 
; Appamt zur Entwicklung von Wasserstoff oder Kohlensfure, 


eignalen auf den Eisenbahnlinien der Vereinigten Stanten. Die Werk- 
sehttenanlagen der Lehig Valley R. R. in Suyre, Pa Lokomotivwerk- 
stätten-Maschinen (Forts. 


interessante Gaserzeugungsanlage. Azetylenbeleuchtung. Hopkins: 
Experimentelle Elektrocheinie (Forte.). Guarini: Eine neue Rotations- 
pumpe. Pickering: Das Licht der Sterne. Ritchey: Moderne 


Neuere | "Teleskope SchlnP). 


560 The Engineer, London, N 2562, Die spezifische Wärme 
üiberhitsten Dampfes. 4000 PS-Walzwerksmnschine in Dirsyör in 
Ungsm. Die Einführung des elektrischen Betriebes auf «der Distriet By. 
Motorwagen, System Brotberhonl. Neilson: Ein Vergleich der ver- 
schiedenen Dhampfturbinen ıForte.). 

1114 Lo Genie Cirll, Paris, N 14. Leinckugel le Cveg: 
Hängebrücke üher den Blavet-Fiuß in Marbiban. Dreuin: Die Fort- 
sehritte im Automobilbau und die Automobil-Ausstellung iForta.\. 
Elektrische Kraftübertragung mit 60.000 F Spannung bei Guannjunto 
(Mexiko\. 

5i4l De Ingenieur, Grarenhage, N 6, Beucker- Andreae: 


‘FF. W. Hudig. Keuser: Einfluß der Pfeilböbe auf die Materialmenge 


eines parabolischen Bugenträgers mit drei Gelenken. Bakker, 


Schut und Doedes: Sozinltechnische Ingenieure. 


Zeitschriften für Architektur. 


1877 Der Architekt,Wien, H 2, Lux: Zum modernen Kirchenbau, 

Justich: Das Neugebäude für J. M. in Prag. Tafeln: Eigel: 
Wohnhausfossade für Wien. Fnbiani: Fassadendetail und Hanstor 
in Wien. Klimm: Vila in Wien, Währing Schönthal: Entwurf 
für eine Villa. Palombo: Eutwurf für eine Kirche in Sücdtirol. 
Hoppe und Schönthal: Wettbewerb für den israelitischen Tempel 
riost, 
3015 Kunst und Kunsthandwerk, Wien, H 1. Keudell: Josef 
Crawhall. Rieg 1: Deutsche Schmelzarbeiten des Mittelalters. Brüning: 
Kupferstiche als Vorbilder für Porzellan. Ausstellung von Studien- 
arbeiten staatlicher kunstgewerblicher Unterriehtsanstalten. Innere 
Einrichtung fir das nordische Museam in Stockholm. Ausstellung der 
kunstgowerblichen Hausindustrie und der Volkskunst im k. k, üsterr. 
Museum, Hevesi: Aus dem Wiener Kunstleben. 

4508 Wiener Bauind. - Zeitung, N 19, Schoszberger: Das 
Hotel Astor in New-Vork. 

1%07 Bullding News, London, N 2618. Tafeln: Museum in Shotield, 
Tor einer Moschee in Kairo. Teelagerhaus. 

1186 The Architeet, London, N 1885. Tateln: Eine Straße in 
Nürnberg. Inneres der Asaph-Kathedrale, Parlament in Westmünster. 
Schloß „Mount Stuart", 

774 The Builder, London, N 3235. Tafeln: Münster zu Bovorley, 
Universitiit in Hampstead. Eisernes Giltertor von Worsler-Hall. 

4349 La Construction moderne, Parla, N 19. Uber den Transport 
von Fälusern. Kirche St, Anton zu Darin ‘Forta.\. 

6828 L’Architeeture, Paris, N 5. Die Ausgrabungen bei Timgad 
(Forts). Archiv historischer Denkmäler in Frankreich. 


Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 


178 Ost. Zeitschr. f. B. u. Hüttenw., Wien, N6, Rainer: Die 
Verwuschung goldhaltiger Gerölle in Gerinnen (Schluß), Höfer: Das 
Metail- und Kohlenmarkt 
im Jännte 19. 

1240 The Eng. and Mining Journal, New-Tork, N 4 Wood- 


| bridge: Das Mesabi-Eisenerzinger (Forts). Thompson: Das Problem 


der Förderung. Weed: Kupterbergwerke bei Havanna, Urane: 
Kohlenbwrgwerke in Alabuma. Palmer: Die Ersstzung von Chutr« 


durch Prrit, 
Zeitschriften für Chemie. 


5544 Baukeramik, Leitmeritz, N 3. Hauptverasmmlung des 
österr. l'onindustrievereines, !/,- und Ye Verblendsteinabschneider, System 
Werner, Neues Verfahren zum wassenlichten Imprägnieren von Dach- 
ziegeln u. dgl. Selbsttätiger Steinzähler. Wagen zur Beförderung von 
Tonwaren. 

SAU Chemiker-Zeitung, Cöthen, N 11, Die physikalische Chemie 
in ihrem Verhliltnis zur anorganischen und organischen Chemie, 
Bronn: Über verköppelte Kenktionen. Hinrichs: Induktive Be 
#Biınmung der näheren Bestandteile chemischer Elemente, Diergart: 
Über die Gründe der bisborigen synthetisch-technischen Miberfoige in 
der Terra sigillata-Forschung. Rakusin: Bestimmung des spexifischen 
Gewichtes von festen Fetten und Wachsarten. Körner: Eine neue 
Zentrifuge für Laboratorien. N 12. Großmann: Zur Wertbestimmung 
von Natriunsuperoxyd, Rakusin: Das spesifische Gewicht der Kakao- 
hatter. Otto: Erzeugung dos Eisens unmittelbar aus dem Era. Übel: 


2578 Tonindustrie-Zeitung, Berlin, N 16, Österreichischer Ton- 
industrieverein. N 17, Kalksanndkteine mit Schlackenmehl. Ein neues 
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Verfahren zur Herstellung von Glasbüfen. N 18. Die Vermablungs- 
fühigkeit von Kalkstein, Mißerfolge bei der Herstellung von Zement- 
dachsteinen. Hochofenschlacke und Portlandzement. Herstellung von 
Zeinentrohren (Forta.). 

2659 Zeitschr. f., angew. Chem., Berlin, H 6. Lindner: 
Zentrifugalpumpe und Exhaustor aus Steinzeug. Vaubel undScheuer: 
Eine Fehlerquelle bei der Bestimmung des Acetons nach der ‚Jodoform- 
methode. Krull: Der Edison-Akkumulator. Edstrom: Elektrische 
Gewinnung von Stickstoffverbindungen aus der Luft. 

8814 Zeitschr. f. Elektrochemie, Halle, N 6. Neumann: 
Das Kuthenburgsche Agwlomerationsverfahren. Brochet und Petit: 
Elektrolyss mit Wechselstrom. 


Zeitschriften für Elektrotechnik. 
3483 Elektrotechn. Zeitschr., Berlin, H 6, Freund: Die 


New-Yorker Untergrundbahn, Mie: Über die Wärmeleitung in einem | 


verseilten Kabel. Kubmer: Kinsmäatogrnpbinche Aufnahmen einiger 
Stromkurven mittels Glimmlicht-Oszillographen. 

46938 Zeltschr. f. Elektrotechn., Wien, MH 7. Pichelmayer: 
Berschnung von = bei Drehstrommotoren. Niethammer: Mitteilungen 
aus der amerikanischen Btarkstromtechnik (Schluß). 

8267 Electrical Beriew, London, N 1419. Korshaw: Die Fort- 
schritte der Elektrochemis und Elektrometallurgie im Jahre 1904 
(Schluß), Die elektrische Straßenbahn und Elektrizitäts-Versorgungs- 
anlage in Colchester, 

#263 Electric. World and Eng,, New-York, N 4. Elektrische 
Kraftversorgung in Ülamorgunshire. ken nelly: Arbeits-Disgramm 
einos Wechselstrom-Synchronmötors. Elektrische Kraftunlage am Wol- 
land-Kanal (Forte... Die Tantsllampe. 

4492 The Electrielan, London, N 139. Die Substationen und der 
selbsttätige Signuldienst auf der Distrikt Ry. Elektrischer Antrieb in 





Holzbearbeitungs-Fabriken. Gerhardi: Elektrisitätemesser (Forts.). : 


Hansard: Eifckt olektrischer Fürdermaschinen. Hayward: Elek- 
trische Kraftanlagen ınit Parallelsehaltung. 


| 





7359 L’Eelairage #lectrique, Paris, N6, Schoop: Beitrag 
zur Theorie des Akkumulators Jungner-Edison. Böthenod: Über 
die Theorie der Einphasenstrom-Serienmotoren Forts.) Guarini: Die 
Nutzbarmoachnung des Auspulfdampfes (Forts.). 


Zeitschriften für Gesundheltstechnik. 


“8 Das Schulhaus, Berlin, N 1. Schönfelder: Tarnhallen. 
Bratring und Walter: Gemeindedoppelschule beim Lietzensee in 
Charlottenburg. Jäger: Präparandenschule in Landsberg a. L. und 
Volksschule in Wieseth. Wandfriese von M. J. Bodenstein. 

3491 Gesund.-Ing., Berlin, N 4. Dunbar: Reinigung von Ab- 
wässern inittels intermittierender Bodenfltration. Nußbaum: Die 
Lage der wichtigsten Gebäude aur Himmelsrichtung. Thiesing: Müll- 
beseitigung und Müllverwortung. Esmarch: Die Staubversengung 


auf unseren Heizkäörpern. 

1405 Journ. f. Gasbel., München, N6, Wedding: Über den 
Wirkungsgrad und die praktische Bedeutung der gebräuchlichsten 
Lichtquellen. Verein der Gas-, Elektrieitäts- und Wasserfachmänner 
Rheinlands und Woestfalene. Dieke: Louchtgasexplosion in einem 
Pumpschacht von 45 m Tiefe. Neusr Blitzableiter lür elektrische- An- 
lagen. Die Wasserversorgung von Wien, N 7. Schultz und Würth: 
Über Ölgsstoer aus Braunkohlenteoröl. Neue Absperrvorrichtung für 
Gasleitungen. Brandt: Aufsuchung einer Undichtheit an einem 
Wasserrohrnetz. Monath: Wahl des Stromsystems für elektrische 
Anlagen, Selbattätigo Zünd- und Löschvorrichtung für Gaslaternen. 

3641 Engineer, Record, New-York, N4. Bibbins: Die Maschinen- 
anl eines modernen Bahnhofes. Die Kreuzung von Eisenbahnen 
durch elektrische Kraftleitungen. Die Fabriksanlagen der Fiberloid Co. 
in Springfeld, Mass. Hain: Mörtelsand. Bulkley: Die Internatio- 
nalen Portlandzemeut-Werke in Hull. 

407 The Sani Record, London, N 792. Bericht über amnerika- 
nische Wasserwerke (Forts). Die Gewinnung von Schmiermitteln aus 
Ahwässern. Murray: Über Abfälle und Kehricht. 


Bücherschau. 
(Hier werden wur ücber besprochen, welube dem Österr. Ingenisur- und Architekten-Verwins zur Basprechumg eingesnndet wurden.) 


I Das k. k. ee me Gewerhe-Mnseum in Wien 
im ersten Vierteljahrhandert seines Bestandes, 1879-1904. Donk- 
schrift von Wilbelm Exner. Wien 1904, Selbsverlag des Institutes. 

„Dieses Buch stellt ein Kapitel österreichischer Vorwaltungs- 
geschichte dar. Ob es wohl vielo Laser finden werde? Jene Personen, 
die der ‚Denkschrift‘ aus Teilnahme für den Stoff older für den Ver- 
fasser ihre Aufinerksarukeit schenken wollen, werden verstehen, 
sie geschrieben werden mußte. Sie bilder einen Rechenschaftsbericht, 
eins Daukeskundgebung und ein Programm für die Zukunft.* 
wenigen Zeilen hat der Verfüsser selbst der Denkschrift über das 


dab | 


Tochuologische Gewerle-Museum als Vorwort vorausgeschiekt, und in | 


der Tat, os wlire schwer, eine bessere Uharaktoristik derselben zu | 


geben, als sie in diesen Zeilen so bündig und doch so treffend und 


vielsagend zum Ausdrucke kommt. Daß der geschichtliche Entwicklungs- | 


gang des Tochnolögischen Gewerbe-Museums in dieser Denkschrift mit | 
alien den Leiden und Freuden, die or den Beteiligten und Nahe- | 


etehemten gebracht hatte, in eingehender und umfassender Gründlich- 
keit dargelegt ist, bedarf im Hinblicke auf die Beziehungen des Ver- 
fusserse zu dieser Anstalt keiner besonderen Betonung; ist dech 
Sektionschef Dr. Wilhelm Exner selbst der geistige Schöpfer Jes 
Technolögischen Gewerhe-Musenms gewesen und his in die Gegenwart 
sein tatkräftigster Förderer gebliehen, #0 ılsß wohl kein Zweiter gleich 
ibm berufen wäre, die Geschichte dieser Anstalt zu schreiben, mit der 


sein Name gleich jenem des Niederönterreichischen Gewerberereines | 


untrenubar verbunden bleibt. Die „Denkschrift” bescheidet sich aber 
nieht bloß mit der chronologischen Aufzliblung und Schilderung der 
wechselnden Phasen im Entwieklungsrange dieser Anstalt und mit 
der Beschreibung ihres gegenwärtigen Bestandes, ale tritt weit tiber 
den Rahmen einer solchen (solegenheitsschrift hinaus durch die in den 
einzelnen Kapiteln enthaltene verblämte und unverbiümte Kritik der 
Verhältnisse, in der der Verfasser mit gewohnten Freimute und fern 
von jerlcın Byaantinisinus an alles das, was auf die Entwicklung des 
Technologischen Gewerbe-Museuma von förderndem oder hemmendem 
Einflusse war, eine strenge Sonde anlegt, um mit der Wucht unwider- 
legbarer Argumente durzutun, daß die Begrändung des Institutes ein 
Bedürfnis und seine Entwicklung ein kultureller Fort- 


schritt war, dessen kausale Wirkungen sich mannigfach verfolgen | 





und erkennen lassen. Es bedeutet mitbin die vorliegende Denkschrift | 
tatsächlich ein lehrreiches Kapitel üsterreichischer Verwaltungsgeschichte | 


und verdient als solches die Beachtung weiterer Kreiss als bloß jener, 
die an dem wewerblichen Produktions und Unterriebtewesen unserer 
Monarchie unmittelbar interessiert sind. 25 Jahre anstrengender Tätig- 
keit umi zielhewudter Beharrlichkeit hadurfte oa, bis sich die Erkenntuis 
von der eminent volkswirtschaftlichen Bedeutung einer solchen Anstalt, 
wie es das Technologisehe Gewerbe-Museum ist, auch in den leitenden 


Kreisen Bahn gehrochen hatto, und nun, nachdem diese Erkenntnis | aut jene Besprechung verweisen. 





‘ desselben als Leitstern vorgeschwebt 
Diese | 


durch die kürzlich erfolgte Verstaatlichung des Institutes aus dem 
bisherigen Stadium einer mehr oder minder nur moralischen Aner- 
kennung in eine Phase realer Förderung getreten zu sein scheint, kann 
our der Hoffnung und dem Wunsche Ausdruck verliehen werden, dab 
diese Förderung eine nach allen Riebtungen hin wirksame werde und 
das Technologische Gewerbe-Mussum zum Wohle der Allgemeinheit 
auf jene Höbe bringe, die seinen Schöpfern sehon bei der Begründung 
atte, Als ein vornehmes Deuk- 
mal gemeinbärgerlicher Ausdauer und Opferwilligkeit giug das Tocb- 
nologische Gewerhe-Mussum in den Besitz des Staates über — Auf- 
gabe des letzteren wird es sein, dieses Denkmal, das seine Stand- 
festiekeit und Existenzberechtigung in allen Wandlongen Hußerer und 
innerer Verhlltnisse unzweilelhaft erwiesen hat, in seinem Bestande 
zu sichern und weiter auszubauen zu Nutz und Frommen der üster- 
reichischen Industrio und des österreichischen Gowertws. Wesentlich 
erleichtert wird dem Btaate diese dankbars Aufgabe dadurch, daß der 
Opfersinn jener Stellen, die bisber dem Techuologischen Grwerbe- 
Museum Subventionen zugowendet hatten, nicht erlahmt ist and sich 
auch weiterhin an der materiellen Förderung des Institutes — zum 
Teile in soch höherem Maße als bisher — betätigen wird. Das für 
das Teehnologische Gewerbe-Museum bestellte Kuratorium, zu dessen 
Prüsidenten Sektionschef ‚Dr. W. Exner ernannt wurde, wird als 
berufenster Berater in »ilen die Förderung dieser Anstalt betreffenden 
Fragen der stantlichen Verwaltung zur Verfügung stehen, und so ist 
wohl zu hoffen, dad der in der „Donkscehrift# Exners eröffnete 
Ausblick in die Zukunft des Tochnologischen Geworbe-Mussuns von 
jeder Träbung verschont bleiben wird. — Dem Charakter einer „Denk- 
schrift" augepußt, ist die Ausstattung dieses Werkes eine Außerst vor- 
nehme, und namentlich der reiche und künstlerisch ausgeführte Bilder- 
schmuck des Buchen verdient in dieser Hinsicht besonders hervorgehoben 
au werden. Ka, 


9651 Bauernhäuser und volkatümliche Hausmalereien im 
Bayerischen Hochlande, ker sing u je von Franz Zell, Architekt. 
Frankfurt a. M. 1900, Heiprich Koller {l'reis M 36). 


Welch große Beachtung die Oberbayerischen Bauernhäuser ihrer 
Ausschmiickung halber finden, zeigt, dad neben zahlreichen Aufsätzen 
in Zeitschriften zwei gediegens Werke denselben Gegenstand behandeln. 
Wir haben bereits in Nr. 4% dieser „Zeitschrift“ vom Jahre 104, 8. 197, 
das Werk ron Aufleger über denselben Gegenstand besprochen. Beide 
begannen 1900. Zeil ist bei 30 Tafeln steben geblieben. Die Aus- 
stattang ist auch bier eine sorgsame. Im allgemeinen bringt er gleich 
Aufleger die hervorragendsteon Häuser aus Mittenwald, Garmisch, 
Wallgun, Oberammergau, Ruhpolding n. a., entsprechend dem Umfange 
seines Werkes, und beschränkt sich auf Überbayern. Wir können sonst 
Anton Duchler, 








Druck von R. Spies & Cn. in Wien. 
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LITERATURBLATT. 


(Des Titel vorgedruckt ist die Bibliothekszahl.) 


Zeitschriftenschau. 


CH = Heft, 0 = Nummer des laufenden Jahrganges, wann keine Jahreszahl angegeben ist.) 


Zeitschriften für mehrere technische Gebiete. 
(Hochbau, Maschinenbau, Ingenleur-Bauwsesen u. 8. w.). 


81 Ann, f. Gew, u. Bauwesen, Berlin, H 4. Scholkmann: 
Neuerungen im Eisenbahnsicherungswesen. Entwurf winer Lokomotiv- 
Iteparaturwerkstätte, Etat der Eisenbabuverwaltung für das Etats. 
jahr 190%. Pflug: Sicherheits - Kohrplattenkessel und Dampfmotor, 
Bauart Stoltz. 

1006 Deutsche Bauzeitung, Berlin, N 18, Schutte n, Volmer: 
Wohnhausnenbauten in Barmen. Eine nene Donaubrücke bei Ulm. 
Ludwig v. Tetmajer 4. Luft: Straßenbrücke in Eisenheton tiber das 
Alschtal bei Neustadt, Futtermauer in Eisenbston, N 14. asch- 
dorff: Der neus Dom zu Berlin, Die Annahme der Kanalvorlage im 
eg Abgeordnetenhaus, Die Eisenbahnen Deutschlands und 

ußlands, Goethe und die Architektur. 


1 Dinglers ge Jonrnal, Berlin, H7. Camerer: Bestimmun 
der Ein- und Austrittsgrößen von Turbinenlaufrädern aut run 
experimenteller Untersuchung (Schluß), Pfitzner: Das Automobil- 
wesen auf der Weltausstellung in St. Louis 104 (Forts). Dosch: 
Zugmesser (Schluß). Booster-Berecbnung. Die Automobilausstellung 
eu Berlin. 

1851 Öst,. Wochenschrift f. d. üff. Baud., Wien, H 7. Hin- 
träger: Volksschulhäuser in Belgien. Die Märkgrafsehnft Mähren in 
kunstgeschichtlicher Beziehung, Die Salinen Usterreich« im Jahre 1. 

4870 Schweiz. Bauzeitung, Zürich, N 6. Lambert: Die zeit- 
genössische Architektur in der romanischen Schweiz: Lausanne (Forta.'. 
Der Hausgarten (Bebluß). Über einige neners Blockapparste (Schluß). 
Simplontunnel. N 7. Präsil: Vergleichende Untersuchungen un 
Reuktions-Niederdruckturbinen. L a ın b ert: Die zeitgentssische Archi- 
tektur in der romanischen Schweiz: Lausanne (Forts). Die Reoorgani- 
sation des eidgenössischen Polytechnikums. Simplontunnel. 


7440 Süddentsche Bauzeltung, München, N 7, Wettbewerb zu 
einem staatlichen Ausstellangsgebäude für Nürnberg 1906 (Schluß). 
Gruner: Vornehmheit auf En Lande. Wagenthür: Kunst- 
erziehung. 

397 Zeitschr, d. Ver, deutsch. Ing, Berlin, N 7. Kutzback: 
Die Vergssung der Brennstoffe in Generatoren, insbesondere für 
Kraftgasbietriebe. Bernhard: Der Wetthbewerh um eine feste Stralen- 
brücke über den Khein zwischen Kuhrort und Homberg (Forte.). 
Frölich: Zestenl - Obertlüchenkondensation in Neures Maison. 
Lebrecht: Versuche mit raschlaufenden Kompressoren (Schluß), 
Werner: Beitrag zur Bestimmung der Biegungsspannung in ;e- 
kriümmten stabfürnigen Körpern. 

6172 Zeitschr. f. Binnenschiff,, Berlin, H1, Tonne: Kogelung 
der rechtlichen Stellung der Haupter. Die Sommerdürre 14 und 
ihr Eindaß auf die Wasserstraßen der Donau, der Elbe und der 
Oder. Contag: Binnenschifshrt und Kanalprojekte in den Vereinigten 
Staaten. 

026 Zeltung d. Ver, dentach. Eisenbahnrerw,, Berlin, N 13. 
Die italienische Eisenbahnpolitik, Fahrgeschwindigkeit von Schnell- 
zügen auf langen Strecken. N 14. Die Kechtajmellen des deutschen 
Eisenbahntransportrechta. Fürsorge für die Eisenbahnbediensteten. 
Enteisenung von Grundwasser. 

3642 Zentralbl. d. Baurerm., Berlin, N 14. Stult- und Land- 
kirchen (Forts... N 15. Das neue Wohnhaus für den Handelsminister 
in Berlin. Die Wasserversorgung der Städte, Über die Berechnung 
von Zweigeleukbogen. 


2027 Engineering, London, N 204. Kesselilantschmaschine. 
Thorpe: Die Anatomie des Brückeubaues (Forts). Die Ausbesserung 
leckgewordener Schiffe, Sachs: Der Feuerdienst am Kontinent 
(Forte... Westlich fließende Ströme (Forta.ı, Tacheometer-Theodolit 
von Hornstein, Bohrmaschine. 12 PS-Zweisylinder-Motorwagen. Schrau- 
hendampfer „Caronia* der Cunard-Linie, 


2041 Engineering News, New-Vork, N5. Ein meuer Greif- 
bagger. Seatt: Der Einstarz der Hingebrücke in Charleston. Klär- 
und Filteranlage von Saratogs Springe, N. Y. Versuche mit Beton 
aus verunreinigtem Sande. 

1630 Railroad Gazelle, New-Vork, N 5. Neuer Tunnel der 

North-Sborse RB, R. Eine Gruppe neuer Bahnhöfe in New-York. Die 
Verwendung von Werkzeugstahl für hohe Geschwindigkeiten. Loko- 
motivwerkstlitten- Maschinen ‘Forts... Die Luftkompressorenanlage am 
Bahnhof in St, Louis, 
1816 Sclentif. Americ., New-Vork, N 5. Kohlen- und Erever- 
Iadungsanlage auf der Inzrl Elba. Die Verwendung der Gasmaschine 
zum Betriebe von Lokomotiven und Dampfsehiffen. Collins: Apparat 
a Messung elektrischer Wellen. Die Pariser Autamobilausstellung 
Korte.) 








669 The Engineer, London, N 2563, Kous-Marten: Schnell- 
zugs-Tendermaschinen. Brigge: Die Ökonomie der Dampfmaschinen 
mit Dampfwiedererhiteung. Internationale Ausstellung in St. Louis 
(Forta.). Elektrischer 100 Mensen -Kıaa, Die speziische Wiirme über- 
hitzten Dampfes {Forta.). Die Einführung des elektrischen Betriebes 
auf der Distriet By (Forts), Das Fouerschiff für den Manchester-Kanal. 
Neilson: Vergleich der verschiedenen Dumpfturbinen (Forts,). 

1li4 Le tönle Civil, Paris, N 15. Maschinenanlage zur Be- 
förderung der Ingots in die Vorwärmöfen. Drouin: Die Fortschritte 
im Automobilbau und die Automobilansstellung (Forts.). Die Anwendung 
von Luftdruckbremsen bei Straßenbahnen, Die Valtellinahahn, 

767 Nouv. Ann. d. |. Construct., Paris, N 002. Die Schleuse 
im Hafen von Zeebrugge iBeigien‘. Wugret: Villa in Heriey, Der 
era des Hafens Haidar-Paschn in Kleinasien. Wassermesser, System 

enturi. 

4494 Crasopismo Technieene, Lemberg, N 3. Biegeleisen: 
Vergleichung der Wärmermotoren in Bezug nuf Ökonomie, Sicherheit 
und Betriebskosten. Ulkowski: Über Nomograpbie Ranch: Be- 
slmmung trigoniometrischer Punkte IV, Ordnung durch graphische 
Koordinatenausgleichung. Bily: Beitrag zur Technologie der Frils- 
maschinen. Szopski: Neue Laternensilulen. 

hl De Ingenieur, Grarenhage, N 7. De Gelder: Brücke 
über die „Oude Maas“ bei Spijkenisse, Haverkamp-Begemann: 
Von der Weltausstellung in St. Louis; Deutsche Lokomotiven. Betnn- 
eisen boi elektrischen Anlagen. 

7746 Technicky Obzeor, Prag, N 4. Volflik: Internationaler 
Wettbewerb für das Schiffshebewerk hei Prerau. List: Kraftüber- 
tragung durch Hochspannung in den Vereinigten Staaten. Yaigel: 
Historische Entwicklung der technischen Errungenschaften. N 5. N o- 
väük: Zentrifugalpumpen von Rateau. List: Kraftübertragung durch 
Hochspannung in den Vereinigten Staaten. Roätlapii: Eisenbahn- 
vorriebtungen. Bro&: Tantullampe, N 6. Velflik: Internationaler 
Wettbewerb für das Schilfshebewerk bei Prorn, 


Zeitschriften für Architektur. 


5lir? Architekt. Rundsch., Stuftgart, H 5. Beitrag zur Lösung 
der grolstüdtischen Miethausfruge, Das neue Kaiser Friedrich-Museum 
in Berlin. Brauchitsch: Wilder nus Mannsfeld. Tafeln; Eisenlohr 
& Weigle: Die Kusspstraße in Stuttgart. Hartung: Stallgebtiude 
in Landau. Walther: Treppenhaus bei Schloß Weißenstein bei Pommers- 
felden. Oberländer: Villa in Küßnacht. Hart & Lesser: Geschäfs. 
haus in Berlin. Felgel: Landhaus in Payerbach. Bern oully: Kleine 
Ein- und Zweifamilieubäuser in Frunkfurt a. M. 

480% Wiener Bauind, » Zeitung, N 20, Schoszberger: Is 
Hotel Astor in Now-Vork (Schluß, Über die Errichtung eines staat- 
lichen Zentral- Labwratoriums, 

17 Bullding News, London, N 2614. Tafeln: Kaserne in Liver- 
pool. Tiergarten in Newmarket. Iankgebäude in Kensington. Fassade 
des Kanadisehen Konsulstos. 

1166 The Architect, London, N 1886. 'Tnieln: Das Nürnberger 
Schloß, Haus in 81. Edmunds, Turin der Westiminster-Kathedrale. 
Schloß „Mount Stuart“, Hofansicht in Mailand, 

774 The Builder, London, N 3236. Die Ausgrabungen in Ban!- 
beck. Tafeln: Projekt der Brücke über den Medwayfluß in Aylesford. 
Ansichten der Kuinen von Baalbeck. 

4349 La Construction moderne, Paris, N 20. Kirche St. Anton zu 
Paris (Forts... Die Beleuchtung der Säle in Mussen. Privat-Hotel in 
Naney. Denkmal für die im Kampfe für die Unabhängigkeit von Kreta 
Gofnllenen, 

na23 D’Archlteetare, Paris, N 6. Die kaiserliche Villa am Tiber. 

7745 Architektonicky Obzor, Prag, N 2, Materna: Über 
die Architektur der Zukunft mit Rücksicht auf die französische Ro- 
nuissance, Soukup und Kouln: Das Projekt einer eisernen Brücke 
in Prag. Polivka: Geschüftahaus der Firma J. Norik in Prag. 
Herain: Prager Fontänen VII. Schulz: Prager Fontinen VII. 


Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 


178 Öst. Zeitschr. f. B. a. Hättenw., Wien, N 7. Eypert: Der 
Golderzbergbau am Roudey in Böhmen. Japans Bergbau. Statistik 
des Naphtbabetriebes in Galizien im ‚abre 1908, Ungarns Berg- und 
Hüttenweren 190% (Schluß). 

4000 Stahl und Eisen, Düsseldorf, X 4, Die neuen Handelaver- 
trüge und die Eisenindustrie, Der Außenhandel der deutschen Eisen- 
industrie im Jahre 1904. L. v. Tetmajer 7. Panzerplattenwerk der 
französischen Marineverwaltung. Stüähler: Doppelte Gichtverschlüsse, 
Engelhardt: Das Kiellinsche Verfahren zur elektrischen Erzeugung 
von Stahl (Forts). Wüst: Kiassifikations-Varsehlige für Gielere- 
roheisen, 
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1240 The Eng. and Mining Journal, New-York, N 5. Lindgren: 
Die Haurski-Goldfelder in Neaseoland. Bowman: Verwendung von 
Rohöl zur Feuerung. Goodale: Die esetze der Vereinigten 
Stanten, Tyrreil: Kohlenschüttanlage. Waish: Die Verwendung der 
Elektrizität im Bergbau, Die Verwendung von Wasserkräften im 
Mesabi-Erzlager. 


Zeitschriften für Chemie, 


2580 Chemiker-Zeitung, Cöthen, N 18. Mai: Neuerungen in der 
Darstellung pharmazeutisch-chemischer Prüparate. Rakusin; Zur 
Frage liher die Syntheso der Naphtha und deren Ursprung, Bruni: 
Physikalische Chemie und Kristallographie, Küster: Über Gas- 
entwicklungsapparate. N 14, Buchka: Deutsches Nuhrungsmittel- 
buch, Nold: Zur Valenafrage Ditmar: Zor Chemie des Kaut- 
schuks, Busch: Die Härte natürlicher Wisser, Gold aus Meer- 


wässer. y- 
7774 Öst. Chemiker-Zeitung, Wien, N 4. Donath: Österreichs | 
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Anteil an der Entwicklung der chemischen Industrie (Schluß). Buch- | 


wald: Textilchemische Fortachritte. 

2573 Tonindustrie - Zeitung, Berlin, N 19, Bericht über die 
Tätigkeit deutscher Tonindustrieller im Jahre IM. N 20, Horstellung»- 
kosten von Kulksandsteinen. Österreichischer Tonindustrieverein. N 21, 
Ludwig v. Tetmajer +. 

#260 Zeitschr. f. angew. Chem., Berlin, H 7. Bauer: Kupfer, 
Zinn und Suuerstofl. Berl: Die Arsensäurennbydrid-Katalyse des 
Schwefeltrioxyds. Fuchs: Über die hypnotisch wirksamen Beestand- 
teile unserer Schiafmittel. Guttmann: Die Horalsetzung des Ge- 
frierpunktes von Nitroglyzerin, 

#314 Zeitschr. für Elektrochemie, Halle, N 7. 


übersicht. 
Zeitschriften für Elektrotechnik. 


5501 Der Elektrotschniker, Wien, N 3. Schutzworrichtungen für 
Stradenbahnen. West: Falsche Selbatkostenberschnung in Fabriks- 
betrieben. Kupka: Einführung des elektrischen Betriebes auf der 
Iamdoner Untergrundbahn, Die Ausstellung des eloktrotechnischen 
Vereines zu Berlin |Forta.). 

3483 Elektrotechn, Zeitsehr., Berlin, H 7. Stelx: Über die 
Beleuchtung von Schulräiumen. Freund: Die New-Yorker Untergrund: 
bahn (Schluß). Die Stuhsitalbabn. Messungen auf der Valtellinabahn. 

4623 Zeltschr. f. Elektrotechn., Wien, N 8. Stern: Über 
einige Biromtariflengen. West: Falsche Seibstkostenberechnung in 
Fabriksbetrieben. 


Literatur- | 





Bücherschau. 


1906. 








#207 Eleotrienl Reriew, Londen, N 1420. Boot: Leitungsver- 
suchs mit einem elektrulytischen Transformator und einem Motor- 
generator. Die elektrische Zentralstation der Babn in Natal (Südafrika). 
Dunlap: Die elektrischen Anlagen un den Ningarafüllen. 

8263 Bleetrie. World and Eng., New-York, N 5. Statistik 
amerikanischer Telephonanlagen (Forts). Die elektrische Zentralstation 
in Detroit. Eine elektrische Straßenbabn in China, Ashber: Entwiek- 
lung des Unipolar-Dynamos. Die Verwendung des Sensitiv-Quadrasnt- 
Elektrizitätamessers. 

44% The Electrician, London, N 1895. Gerhardi: Elektriaitäts- 
messer (Forts). Die Straßenbahn Bärmingbam—Midland. KRhodin: 
Analyse des Muntz-Metalles auf elektrolstischem Wege. Watson: 
Die Erzeugung von Gußmodellen. Kershaw: Brennmaterinlersparnis 
in Dampfkraftanlagen (Forts.). 


Zeitschriften für Gesundheitstechnik. 


#202 Hyıien. Rundschau, Berlin, H8, Flade: Zur Alkoholfrage. 

1405 Journ. f. Gnsbel., München, N 8, Verhandlungen der 
44. Jahresversammlung des deutachen Vereines von Gas- und Wasser- 
fachmännern in Hannover 1904. Erdstromkommission. Scebultz und 
Würth: Über Olgasteer aus Braunkohlenteeröl (Forts). Verein von 
Gas- und Wasserfachmännern Schlesiens und der Lauaitz. Die Tantal- 
lampe. 
#123 Techn. Gemeindeblatt, Berlin, Nr. &, Domitrovich: 
Der Techniker und die Schulbank. Walter: Der neus Schlachthof 
in Offenbach =». M. Sptilsinkkasten, Patent Bindewald-Teinturier, 
Schultze: Schwimmhallen und Brauschäder. N 21, Forbät: Die 
bauliebe Ausbildung mechanischer Klüranlagen ohne Sedimentierung. 
Bindewald: Die Straßendsckmaterialien der Rheinpfalz. Bucharte: 
Was lehrt der Brand in Baltimore ? 

3641 Engineer. Record, Now-York, N 5. Der Po -Viadukt der 
Erie R. R.l,eopold: Filteranlage in Anderson. Die Fabriksanlagen 
der Fiberloid Co, in Springfield, Mass, iForts.). Die Wasserreinigungs- 
anlage der Wasserversorgung von Pitteburg. Masebinenhaus in Beton- 
Fer in Philadelphia. Torbinenanlage der Terre Haute Traction & 
Ääght Co. 

4407 The Sanltary Record, London, N 798. Fallon: Hygiene un 
Kunst Die Kanalisation der Schulgebäude. 

015 Annales d’hyglöne, Paris, N 2, Brouardel; Die Ver- 
ziftung der Malarbeiter «durch Bleiweiß und andere Bleifarhen. Pehu: 
Ungesunde Wohnungen in Lyon. Reille: Hygiene der Wohnungen. 
Strassmann und Schulz: Das Eindringen von Kohlenosyd in das 
Blut der Leichen. 


(Klar werdee wur Bücher beuprochau, welnhe dem Östarr. Ingeniser- und Architakten-Vereine zur Baspreohung eingmwende: wurden.) 


Iod6 Vom Kölner Dom und seiner Umgebung. Neue Vor- 
schläge von Al, Bohrer, Rogierungebaumeister a. D. in Köln. Köln 
1H4, Bachem (Preis K (ri). 

Nicht ohne gesteigerten Interesse wird jeder, der den Kölner 
Dom, dieses ‚Juwel ınittelalterlieher Baukunst kennt, obige Außerst 
verdienstvolle Broschüre lesen und sich mit einer wachsenden Bo- 


geisterung für die darin ungedeutete [der erwirmen; gilt es doch, der ; 


nicht harmonischen Umgebung des Domes ein Ende zu machen und 
statt der fröstelnden Kälte und Enttänschung, die sie beim Beschunen 
hervorruft, freudige Anziehung und Befriedigung anzustreben. Mit 
feinfähligem Verständnisse fördert der Verfasser befruchtende Ideen 
zutage, die im wesentlichen geblibrende Anerkennung finden werden, 
Klar und siollwwaßt int in allem der richtige Maöstah angelegt, um 
die wunden Punkte niebt nur allein zum Heile des Kölner Domes, 
sondern auch zugleich der Stadt Köln segenhringend zu beseitigen, 
denn eine rege Kunsttitigkeit für lange Zeit binans hätten diese die 
Stadt verschönernden und die Gemütlichkeit hebenden mannigfultigen 
Anregungen im Gefolge. Der Baummangel verbietet uns das Eingehen 
in die Details. Es sei hier schließlich nur noch betunt, duß Verfasser 
zur endgültigen Austrigrung eins weitgehende Konkurrenz unter deat- 
schen Baukünstlern vorsehligt. Für diese achtunggebietende Arbeit 
aber wird der Autor sich ılen rollsten Dunk bei allen denen erwerben, 
die win Interesse für diese hehre Architektarperle, die Stadt Köln und 
die Kunst haben. 


366° Bauernmöhel aus dem Bayerischen Hochlande. Von Frang 
Zell, Fraukiurt a. M. 189%, Heiorich Keller (Preis M 36. 


Die bemalten Bauernmöbel, wie mun sie noch vor fünfzig 


Jahren in den Alpen bänfig schen konnte, die auf dem Lande üher- | 


haupt seit dem achtzehnten Jahrhunderte meist verbreitet waren, 
sind gegenwürtig nur mehr höchst selten an recht abgelegenen Urten 
im “ebrauche und werden seit längerer Zeit nicht mehr für den 
Bauer erzeugt. Am längsten hielten sie sich in Oberbayern, wo auch 
die Haupterzeugungsstätten, wie Töls n. a, liegen. Architekt Franz Zell, 
der sich mit großem Eifer und Erfolg um die Erbaltung und Vor- 
breitung der Buyerischen biluerlichen Kunst annimmt, hat auf 3 Folio- 
tafelnı alle wichtijren Arten alter Bauernmöbel aus Oberbayern und Tirol 





vom Stuhle bis zum reichen Hausaltar in musterhaften Farbendrücken 
zur Darstellung gebracht. Mehr oder weniger gegliedert sind bereits 
alle gebrachten Gegenstände, einige reich gesehnitzt. Während sich 
in dieser Technik nur schwächere Arbeiten in weniger gelungener 
Nachahmung der Schulkunst finden, ist in Bemalung sehr Tüchtiges 
und Öriginelles geschaffen worden. Die Ausführenden, zum groben 
Teils gewiß Handwerker, ländliche Möbeltischler oder „Kistler“ und 
doren weibliche Angekörige, bewegen sich in der Regel auf eigenen 


| Bahnen, den herrschenden Barock- oder Empirestil frei verarbeitend. 


Bemerkenswert sind die Tafeln 1, 9, 10, 26 und 30. Die Malerei auf 
den Tafeln 2 bis 4 aus 1667 und 169% trägt in Zeichnung und wohl 
anch Farbe auffällig russischen Charakter an sich, Zr in Schlier- 
sea ausgelührt, was auch der Herausgeber nicht zu erklären weiß, 
Yiele der folgenden Tafeln bringen die bekannten Kammerwagen, auf 
denen die Ausstattung der Braut in das Heim des jungen Paares über 
führt wurde, Tafel 26 einen Hansaltar, eine Nachahmung sines großen 


, Kirchenwerkes in kleinem Maßstabe, Man findet Arbeiten von feiner 


zarter Farbonstimmung ohne herrschenden Ton, ohne Rot und wieder 
solche von augenblendender (rellbeit, wie man auf den Tafeln 1 und 
dagegen 11 und 15 sehen kann. Merkwürdig ist die Anhänglichkeit 
an dns Rokoko, indem 1805 dasselbe noch vollständig herrseht, 1819 
viele Anklänge und sogar 1846 noch Erinnerungen wach sind. Aller- 
dings gebt seit 182 das Einpire schon nebenher. Es ist leicht möglich, 
dab dieses schine Werk bald große Aufmerksamkeit erregen wird, (du 
man in den Kreisen der Moderne gegenwärtig den Buuernmöbeln große 
Aufmerksamkeit zuwendet. Anton Dachler. 

10045 Die natürliche Entwicklung der Muterie im Weltraum 
und die daraus hervorgehenden Weltgesetxe. Von Baurat J. Kübler 
in Klingen. #. 22 Seiten, Leipzig 1904, Teubner. 

Als Fortestzung einer in Nr. 44 von 144 unserer „Zeitschrift 
besprochenen Broschüre über das Thema: „Woher kommen dis Welt- 
esotze?" bat der Verfnssor das vorliegende Heft niedergeschrieben. 
‚eider werden die an sich auregenden Hypolbosen, welche, wenn sie 
auch nicht klar entwickelt sind, dach mutimallich in harter, unerüf- 
neter Schale den gesunden Kern der zu erschließenden Wahrheit ent- 
halten, mit einsın Wortschwall weiter auszuflibren versucht, der sie 
imebr verdunkelt als aufkelit, Ps. 


Eigentn und Verlag des Vereines, — Verantwortlicher Redakteur: Konstantin Freih, v. Popp. — Druck von R. Spies & Co. in Wien. 


1905. 
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(Dem Titel vorgeäruckt ist die Bibliothekamahl.) 
Zeitschriftenschau. 
(H = Heft, € = Nummer des laufenden Jahrgenges, wenn kalns Jahreszahl angegeben bat.) 
London, N 2564. Blieden: Die Theorie 


Zeitschriften für mehrere technische Gebiete. 
(Hochbau, Maschinenbau, Ingenleur-Bauwssen u. 8. w.). 


83 Beton & Eisen, Berlin, H 2. Twelvatrees: Eiseubeton- 
koustraktionen in England. Amiras: Der Wasserturm in Forest 
(Belgien. Thacher: Beton und Eisenbeton in den Vereinigten 
Staaten. Probst: Schornsteinbanten aus armiertem Beton in Nard- 
amerika. Schulterhäuschen bei den elektrischen Kraftieitaungen im Kanton 
Wandt. Aus den Bedingungen für den Neuban von Unratskanälen in 
Wien. Tedesco: Über den Wert der Eiseneinlugen zur Aufnahme 
des Druckes in Platten und Balken, sowie Plattenbalken im Hinblicke 
auf die Biegungsbeanspruchung. Eiwitz: Die Querschnittsbestimmeng 
von Platten und Plattenbalken aus Eisenbeton nach wirtschaftlichen 
Gesichtspunkten (Schluß). Besprechung der deutschen Leitsätze. Ver- 
suche mit Oberbüden „Syetem Janosch“, Versuche mit Gitterträgern. 

1006 Deutsche Bauzeitung, Berlin, N 15. Uhlmann: Der neue 
Schlacht- und Vielhof zu Mannheim, N 16, iisschdorf; Berliner 
Neubauten, Eiselen: Der internationale Wettbewerb um das Probe- 
schiffshebewerk bei Prerau, Volkskunst. 


1 Dinglers polyt. Journal, Berlin, H & Versuche über die 
Formänderungen an rotierenden Ridern, Straube: Die Steuerungen 
der Ventildampfmaschinen. Pfitzner: Das Automohilwesen auf der 
Weltausstellang in St, Lonis 1904 {Forta.). Ein neuer Kurvensehreiber. 
Pruasch: Neuerungen auf dem Gebiete der drahtlosen Telegraphie 
(Forts.). 

1851 Öst. Wochenschrift f. d. Öff. Band., Wien, H 8, Hin- 
träger: Volksschulhliuser in Belgien (Forts), Hromatka: uber 
Schlacken- und Eisenportlandzement. Dichtung der Druins, Die staat- 
liche Tätigkeit auf dem Gebiete der Wildbachverbauung. 

4570 Schweiz. Bauzeltung, Zürich, N 8, Pfleghard und 
Haefeli: Die Kreuzkirche zu Zürich, Gelpke: Kheinseitenkanal 
oder freier Oberrhein? Präsil: Vergleichende Untersuchungen an 
Reaktions-Niederdruckturbinen (Forts). Wettbewerb für das Bürsen- 
gebäude am Fischmarkt zu Basel. 

7440 Süddeutsche Bauzeltung, München, N 8, Wetthewerb für 
ein Kasino in Wörishofen. Schulz: Die,Wiederherstellung der Hailig- 
Geistkirche zu Nürnberg in ihrer Vollendung. Schulz: Rogulierungs- 
werke der Flüss«. 

1955 Zeitschr, d. Dampfkesselunters.- u. Vers.-Ges. Wien, N2. 
Stange: Die Explosion eines Laugenkochers. Ein neues Wusser- 
reinigungsverfahren. Bement: Ein Iniser Fall des Wassermitreibens 
(Forte... Die Dampfkesselexplosionen im Deutschen Reiche während 
des Jahres is, Wassergekühlte Reostate, 

397 Zeitschr. d. Ver. dentsch, Ing., Berlin, N 8, Hiedler: 
Großgasmaschinen. Meyer: Bericht über Leistungseversuche an einer 
Wühpierdigen Koksofengasmaschine. Riedler: Die Derschnung des 
mechanischen Wirkangsgrades und der Leistung von Gusmaschinen. 

626 Zeitung d. Ver. deutsch, Eisenbahnrerw., Berlin, N 15. 
Ike Beförderung von Reisegepäck in Nordamerika. Vorschläge zu 
Verbesserungen an Einzeleinrichtungen der Güterwagen. Eine neue 
Oberbauanordnung. N 16. Die Beförderung von Beisegeplick in Nord- 
amerika (Schluß), Eisenbahnverstantlichung und Eisenbahnbudget im 
französischen Parlamente, 

3642 Zentralbl, d. Baurerw., Berlin, N 16. Blum u. Giese: 
Die Eisenbahnen Japans N 17. Der neue Dom in Berlin. Blum n. 
Giese: Die Eisenbahnen Japans (Schluß). Prüfung von Zementen In 
dem Grundwasser der Baugrube. 

2027 Engineering, London, N 2042, Stanton: Maschine 
zur Untersuchung von Materialien auf wechselnde Beanapruchung 
im nationalen physikalischen Laborstorium. Rrves: Geschsotterte 
Straßen (Forts... Lufikompressor. Dampfschiff für den Rettungs- und 
Feuerdienet in Rio de ‚Janeiro. Petroleummöter-Ommnibus in Olympia. 
Die maschinelle Einrichtung des Turbinen-Dampfers „Mauxman*. 
Whipple: Thermometer und Pyromster. 

2U41 Engineerlog News, New-Vork, N 6, Stauanlage in Beton 
auf Long Island. Staunninge in armiertem Beton bei Fenelon Falls. Die 
Berechnung des Fenerschadens bei den feuerfesten Gebiuden in Balti- 
more. Potter: Die Fortschritte auf dem Gebiete der elektrischen 
Traktion. Wehre aus Bruchsteinmauerwerk im Nildelta. Lokomotiv- 
Remise in arıniertom Beton in Kanada 

1630 Railroad Gazette, New-Vork, N 6. Dudley: Schienen 
für Linien mit durchgehenden Zügen (Forta.). Die Vorteile der Vier- 
zylinder-Balanes- Vorbundmaschinen. Bericht itbor Remisenanlagen und 
Lokomativwerkstätten, Blocksignaldienst auf Bahnen mit geringem 
Verkehr. Schwellen aus Beton, Systetn Campbell. 

1816 Scientif, Americ,, New-York, N 6. Gradenwitz: Ein 
großer elektrischer Hufeskran. Trmgbare Olmnschins, Hopkins: 
Experimentelle Elektrochemie (Forte). Kohnke: Die Masgquitolrage. 


569 The a 
des Ausflusses elastischer Fitssigkeiten aus Röhren. Ein großes Be 
wässerungsprojekt in Punjab (ladien). Die Elektrametallurgie im 
Jahre 194. Die Einführung des elektrischen Betriebes auf der Distrikt 
Ry. (Forts.), Die Motorwagen-Ausstellung in Olympia. Innere Vor- 


ı brennungamaschinen. 


1114 Le Genie Ciril, Paris, N 16. Drouin: Die Fortschritte 
im Automobilbau und die Automobilansstellung (Schluß), Leine- 
kugel le Coeg: Die Durchbiegung des hölzernen Brückenbelages 
einer modernen Hängebrücke. Hofer: Universal-Werkzeugsehleif- 
maschine. Die elektrische Zugsbelenchtung, System Aichele, 

5441 De Ingenienr, Gravrenhage, N 8. Koopman: In 
Memorinm J. F. Quant, Yan Putton: Der Hauptwagenschuppen der 
Elektrischen Stadtbahn in Amsterdam. Richert: Die Eornahuatiende 
Senkung des Grundwasserspiegels. Statistik von Zentral-Stationen flr 
elektrische Stromlieferung in den Niederlanden Dezember 1904, Aus 
dem Parlament: Kabelrerbindungen Niederland— Niederl, Indien. 


Zeitschriften für Architektur, 


A762 Berliner Architekturwelt, Stuttgart, H 11. Nacht: Berlin 
auf der Weltausstellung in St. Lonie Tafeln: Schmalz: Künigl. 
Land- und re er ia Berlin, Herrnring: Schule und Seminar 
in Wilmersdorf. March: Schillertheater für Charlottenburg, Polizei- 
Dircktiousgebäude in Rixdorf. Synagoge für Dessau. 

4508 Wiener Banind. »- Zeitung, N 21. Karsch: Die Georgs- 
Passage zu Hannover. Zur Ausgestaltung des technischen Hochschul- 
unterrichtes. Hotel Astor in New-York. 

1907 Building News, London, N 2615, Tafeln: Kirche zu St. John 
in Greenhill, Entwurf für eine geleckte Brücke Vereinshnus in 
Bristol. Denkmal für die Königin Viktoria in Kalkutta. Landhaus in 
Yarmouth. Landbaus in Kent. Amtsgebiude und Kirche in Birmingham. 

1156 The Architect, London, N 1887. Tafeln: Die Kathedrale 
von Westminster. Skizzen aus Loches. Inneres der Kathedrale von 
Asaplı. Inneres des Schlosses „Mount Stuart*. 

774 The Bullder, London, N 3297. Tufeln: Entwurf für ein 
Vestibil eines großen Hotels, Landhäuser in Wimbledon. 


83260 The Studio, London, N 148. Irekorative Eutwärfe und 


‚ Ausführungen von W, Stephens, Van der Veor: Das Leben der 


Münchener Kunstschüler, Wood: Radierungen von W, Monk. Kohle- 
zeichnungen von David Cox. Singer: Die Kunstwerke von Otto 
Fischer. Die neuesten Entwürfe auf dem Gebiete der Hausarchi- 
tektur, Oliver: Die deutsche Kunst auf der Weltausstellung in 
St.. Louis. 

4149 La Construction moderne, Paris, N 21. Das Schloß Mal- 
maison. Moriee: Gruppe von Schulgebäuden zu Maisons-Altort, 
Rochet: Neue Gebäude der Entbindungsanstalt in Paris, 

5823 L’Architeeture, Paris, N7. Cintrat: Hotel für Franen 
und Mädchen. 


Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 


576 Berg- und Hüttenm, Jahrbuch, Wien, Hi, Kedlich: Der 
Kupferbergbau Radmer an der Hasel, die Fortsetzung des steirischen 
Errbergss. Isser-Gaudenthurm: Schwazer Bergwerksgeschichte 
(Forts. ). 

178 Öst. Zeitschr. f. B. u. Hüttenw., Wien, N8, Boky: Die 
Wahl eines Ausrichtungesystems beim Abbaus einer Flüzgruppe. 
Eypert: Der Golderzberghau am Boudey in Bihmen (Schluß), Die 
Temperatur des Windes beim Pyritschmelzen. Die Produktion der 
Bergwerke, Salinen und Hütten des preuß, Staates im Jahre 1908. 
Agnolueei: Die Kupferhütten der italienischen metallurgischen 
Gesellschaft. 

16591 Zeitschr. f. d. B., Hütt.- oa. Sallnenw., Berlin, H4, 1904. 
Simmersbuch: Borgbau und Hüttenwesen Ungurns im ‚Jahre 1902, 
Simmersbach: Pie nutzbaren mineralischen Bodenschätze in der 
klainasiatiechen Türkei. Unglücksfülle in elektrischen Betrieben der 
Bergwerke Proubons im Jahre 1W$, Michels: Die Schlagwetter- 
ezplosion auf dem Kaliwerk der Gewerkschaft „Frisch Glück“ im 
Bergrevier Hannover. Die Bergwerkeindustrie und Bergverwaltung 
Preußens im Jahre 1909, 

1240 The Eng. and Mining Journal, New-Fork, N6. Wood- 
bridge: Das Mesahi-Eisenerzlager (Forte.). Purington: Förderungs- 
kosten in Alaska und Nordwest-Kanada. Hall und Tolman: Die 
Torfindustrie. Weed: Kupferlnger in Kapland Südafrika), Urane: 
Eisenerzbergbau im Birmingbam-kevier in Alabama. 

209 Annales des Mines, Paris, N 1. Bailly: Eisenerzbergbau 
in Lothringen, Deiafond: Die Untersuchung der Fünlerseile. Levat: 
Studie über das Grundwasser im Süden von Uran und Marokko. 


Zeitsehriften für Chemie. 


#921 Allg. Öst, Chem.- a. Techn.-Zeitung, Wien, N4. Heck: 
Masut-Feuerungen und ihre Anwendung. 
„ bn44 Baukeramik, Leitmerltz, N 4, Hauptversammlung des 
Österreichischen Tonindustrie-Vereines in Wien (Forts... Herstellung 
von busischem Öfenfutter fiir metallurgische Zwecke. Über die Aus- 
bildung von Betriebspersunal für Ziegeleien (Forts.). 

269) Chemiker-Zeitung, Cöthen, N 15. Die physikalische Cbomis 
in ibrem Verbliltnis zu anderen Disziplinen. Max: Nomenklatur- 
Reform. Gerhardt: Tabellen zur Berechnung von Ammoniaksuper- 

hosphaten. Kraus: Versuche über den Einfluß von Borsiurse und 

rax auf den menschlichen ÜUrganismus Atterberg-Kalmar: 
Rationelle Klassiükation der Sande und Kiese, Verbesserte Wasser- 
bäder mit konstantem Nivean. Neue Laborstoriums-Vakuumpumpen. 
N 16. Die physikalische Chemie und die Technik. 

3270 Chemische Industrie, Berlin, N 4. Die deutsche chemische 
Industrie und die neuen Handelsverträge. Klamroth: Geschichte 
und Entwicklung der deutschen Düngerindustrio nach ihrer volks- 
wirtschaftlichen Seite. Klippert: Die Entwicklung der Technik der 
Düngerindustrie, 

2573 Tonindustrie-Zeitung, Berlin, N2,Weigelin: leolierungen 
der Öfen. Koksbildungen. Nauere Verblendziegelbauten in Süddentsch- 
land. Das Mundstück. N 2 Neue Verblendslegelbauten. Kalkbydrat- 
kristalle aus Romanzement. N 24. Kosmann: Das Ausbringen von 
Marmorkalk. Ast: Herstellung von Zementrohren (Schluß). Schutz der 
Zementrohre gegen süurehaltige Abwässer. Der Hakenstein. 

8260 Zeitschr. f. angew. Chem., Berlin, H 8. Naumann: 
Studien äber Phosphordarstellung. Haasreidter: Zur Löslichkeit des 
Schwefelkupfers in Alkslipolyaulfüren. Jenner: Absorptionsgefäß zum 
Aufsaugen von Schwefelwasserstof hei Schwefelbestimmungen in Stahl 
und Eisen. Bender: Über die Schwefelbestimmung nach Kachka. 
Knösel: Die Begutachtung künstlicher Dünger. Shukoff und Sche- 
stakoff: Über eine direkte Methale zur Glyzerinbestimmung. Krull: 
Die Kartellfruge. 

8314 Zeitschr. für Elektrochemie, Halle, N 8, Schenk: Über 
den roten Phosphor. Anwendung der Löslichkeitsgesetze auf nicht- 
wässorige Lösungen, 


Zeitschriften für Elektrotechnik. 


8314 Elektrotechn, Nenigk.-Anz., Wien, N2, Nouhöffer:; Eine 
neue Beleuchtungsart. Die europäische Weston-Üesellschaft aut der 
Ausstallung des eloktrotechnischen Vereines, Berlin 1904. Der Telav- 
tograph Gruhn, Neue Stöpselsicherung für Schalttafeln. 

4483 Elektrotechn, Zeitschr., Berlin, H 8, Rüdenherg: 
WirbelstromverIuste in massiven Polschuhen. Freund: Die New-Vorker 
Untergrundbahn. Thieme: Über eine neue vlektromagnetische Kon- 
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taktvorrichtung für selbsttätige Schaltwerke, Stosberg: Elektro- 
tytischer Gleichrichter für Fernaprechanlugen. Fortschritte der P’hyrik. 

4625 Zeitschr. f. Elektrotechn., Wien, AM 9. Salomon: Die 
Nernstlampe. Hecht: Städtische Liehtwerke und deren Bestenerung. 
Kraftübertragungsanlagen in England. Maurer: Statistik der elek- 
trischen Stadteisonbahnen in Ungarn im Jahre 195, Verkehr der elek- 
trischen Eisenbahnen in Usterreich im IV. Gnartal 1904, 

#267 Electrleal Keview, London, N 1421. Field: Relais und 
Stromumschalter, Elektrische Licht- und Kraftanlagen in Indien; 
Anlage in Nilgiri; Smith: Liehtuninge in Dacen. Dawson: Die Zu- 
kunft der Eisenbahnen (Forte). Cohen: Die Einführung des Zentral- 
hatteriesystems in einer Telephonzentrale, 

5263 Eleetrie, World and Eng., New-Tork, N 6. Die elektrische 
Zentrulstation in Detroit. Crane: Die elektrische Einrichtung des 
Hotel Astor in New-York. Eine hydroelektrische Anlage in Norwegen, 
Freudenberger: Kalibrierung der Voltmeter und Amnptremeter, 

442 The Electrielan, London, N 1896, ie Motorwagenausstellung 
in ige ia, Atkinson und Beaver: Über die Auswahl elektrischer 
Kabel. Semenzs: Moderne Luftleitungskonstruktionen, Korsbaw: 
Brennmaterislersparnis in Dampfkraftanlagen (Schlußı. 

7304 L’Eclalrage @lectriqne, Paris, N 7. L.conard: Variierung 
der Periode eines von einem Wechselstrom gespeisten Flammenbogens. 
Bethenad: Über die Theorie der Einphasenstrom - Serienmotoren 
(Forta.). Munch: Die elektrische Ausrüstung der Dampfturbinen. 


Zeitschriften für Gesundheitstechnik. 


8091 Das öst. Sanitätsw., Wien, N 8. Die Heilstitto für Lupus- 
kranke in Wien. N 7. Unterbringung vun Geisteskranken in Privat- 
heilanstalten. 

3491 Gesund.-Ing., Berlin, N 5, Dunbar: Reinigung von Ab- 
wässern mittels Intermittierender Bodenfltration (Forts. Nußbauın: 
Behebung der Nachteile des Wohnens im Ziushause. Busau: Eine 
nene Warmwusserheimungsart, 

1405 Journ. f. Ginsbel.,, München, N 9. Samtleben: Der 
Schwefolgehalt des Steinkoblengases. Kautnv: Obligatorische Prüfung 
von Axetylengas-Apparaten. Schultz und Würth: Über Olgastser 
aus Brannkoblenteerül (Forte), Besemfelder: Bemerkungen zur 
Wassergasfrage. Blau: Die Osiniumlampe. Die Wasserversorgung der 
Stadt Komotau, Das Wassermessorgesstz von Ungarn, 

34 Engineer. Hecord, New-Vork, N 6. Gieseler: Eine neue 
Art der Filteranlage in Naney. Turbio-Generatorstation in Boston. Die 
Brücke über den Rock River bei Moline,. Howard: Die maschinelle 
Einrichtung des Simmons College in Boston. Eine Muschinenanlage in 
Providenee, Eine Studie für eine Zentralkraft- und Heizanlage in 
Washington. 

4407 The Sanltary Record, London, N 794. Über Wasserfiltration. 
Die Kanalisation der Vorstädte. Grece: Über Bauordnungen. 


Bücherschau. 


(Hier werden nar Blicher besprochen, welche dem Österr. Ingenianr- und Arohitekten-Vereine zur Besprechung eingesendet wurden.} 


7818 Die Werkzeugmaschinen. Von Hermann Fischer, Geh. 
Rag.-Bat und Professor an der kpl. Technischen Hochschule zu 
Hannover, Erster Band: Die Metallbearbeitungsmaschinen. 
Zweite vermehrte und verbesserte Auflnge.* Mit 1545 Figuren im 
Test und auf 50 litbographierten Tateln. Berlin 1905, Julius Springer 
(in zwei Leinwandbänden geb. Preis M 45). 


In der vorliegenden, berüglich der Anordnung des Stoffes un- 
veränderten zweiten Auflage dieses hervorragenden Werkos wurden 
die mannigfschen Neuerungen des letzten balben Derenniums teils 
durch Aufnahme sorgfältig ausgewählter zeitgomlidßer Beispiele, teils 
durch zahlreiche Literaturhinweise nach Möglichkeit bericksichtigt, wo- 
für, um den Preis des Buches nicht zu erhöhen, einige Beispiele der 
ersten Auflage entfallen mußten. Entsprechend den iwdeutenden Fort- 
schritten speziell auf dem (ichbiete der sapanabnehmenden Werk- 
zeugmaschinen erfuhr auch insbesondere dieser Teil i1. Teil) des 
Fischerschen Workes in fast sämtlichen Kapiteln wesentliche Er- 
weiterungen, während in den übrigen drei Teilen vornehmlich die 
Abschnitte über Blechscheren, Dampf- und Preßlufthämmer, Riebt- 
ınaschinen und Zahoräderformmaschinen Ergänzungen aufweisen. Eine 
Empfehlung der Arbeit Fischers, welche berufen ist, eine lang- 
gefühlte Lücke unserer technologischen Literatur auszufüllen, erscheint 
nach den Erfolgen der ersten Auflage überflüssig, Fischer bietet 
in seinen „Werkzeufmaschinen®, indem er Erfahrungen der 
Praxis und Ergebnisse theoretischer Forschung geschickt verwen, dem 
Werkzeugmaschinenbauer eine Fülle von konstruktivem Material und 
Anregungen, er bietet in streng wissenschaftlicher Fassung, welche dio 
von Kick angerogte Grundidee, von den Arbeitsrorgängen und unf- 
tretonden Widerständen auszugehen, stets leitend hervortreten läßt, 
ein wertvolles Ergünzungshuch für die Vortrige über Werkzeng- 
maschinen und eigentlich überhaupt die erste eingehende techne- 
logisch - wissenschaftliche Behandlung dieser so wichtigen Maschinen- 








“S6l Die Lehre von der Zentralprojektion im rierdimensio- 
nalen Raume. Von Dr. H, de Vries, Dozent an der Polytechni- 
schen Schule zu Delft (Holland}. 82, 78 Seiten mit 25 Figuren. Leipzig 
1906, Gbschen (Preis geh, MM. 

Bekanntlich schreitet die Geometrie der Lage von den Ele- 
menten: Punkt, Strabl und Ebene zu den Grundgebilden erster Ord- 
nung: Punktreihe, Strahlenbüschel und Ehennnbüschel, ferner zu den 
Grumlgebilden zweiter Ordnung: Ebenfekl und Strablenbändel, schlioß- 
lich zum Raumsyetem. Dem Prinzipe der Kexiprozität oder Dualität unter- 
liegen sowohl die Elemente als auch die Grundgebilde. Durch die 
Methode des Projizierens gelungen wir zur Perspektvität und zur 
ag ac Verwandtschaft der Gebilde, welche sich endlich auch in 
der Involution betinden können, Ihe Gebilde haben in dem Falle 
eine involutorische Lage. Im weiteren Verfolge der Lagegesetze 
kommen wir zur kollinearen Verwandtschaft, welche auch anf Raum- 
systeme ihre Anwendung findet, Raumsysteme können auch gemein- 
schaftliche Elemente und Grundgebilde besitzen, Von verschiedenen 
„Räumen“, x. D. einem «dreidimenstonnlen und einem vierdimensio- 
nalen, »u sprechen, wie es der „Moderne*, Fiedler, Schouts 
u. 4, sowie dem Verfasser der vorliegenden Broschüre helieht, ist 
und bleibt unverständlich. Hier nur einige Sätze der gegenständlichen 
Broschüre: Man läßt den Kaum Js um ine Ebene rotieren! Es gibt 
durch das Zentrum einen einzigen dreilimensionzien Raum, der zum 
Raumes EL parallel int! Der Neigungswiokel einer Geraden mit einem 
Raume ist ein absolutes Minimum! Den Schnittpunkt zweier Ebenen 
zu bestimmen! Den Neigungswinkel einer Elene und eines Ranmes 
zu konstruieren! Man errichtet das einzige im wierdimensionalen Haum 
AR, enthaltene, auf den Projektionsraum A) senkrecht stehende Per- 
pendikel! Siebe auch die Besprechung in der „Zeitschrift" Nr. 8, 1409, 
auf Seite 16 des Deiblattes über mehrdimensionale Geometrie, An 
Verstündlichkeit ist biemit sieber nichts gewonnen, und die gebotenen 


r s, Dr. P. I. . r . r 
grapp« I Konstruktionen sind nichts anderes, als in» Mystische verhüllte Kon- 
struktionen der Geumetrie der Lage, bezw. der eng verwandten dar- 
*, Basprechung der ersten Auflage: 1100, 8. Su stellenden Geometrie. Bleiben wir lieber beim Alten! I%. 
Eigentum und Verlag des Vereines. — Verantwortlicher Redakteur: Konstantin Freib. v. Popp Druck von R. Spios & Co, in Wien. 
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LITERATURBLATT. 


(Dem Titel vorgedruskt ist die Bibilsibekezahl,) 


Zeitschriftenschau. 


iH = Hefl, N = Nummer des laufenden Jahrganges, wenu keine Jahreszahl angepeben ist.) 


Zeitschriften für mehrere technische Gebiete. 
(Hochbau, Maschinenbau, Ingenlsur-Bauwesen u, a. w.). 


25861 Anm, f, Gew. u. Banwesen, Berlin, H 5. Scheibe: 
Die wellenfürmige Abnutzungserscheinung am Kopfe der Schienen. 
Simmersbach: Die technische Verwertung von Torfmooren zur | 
Torfstrenfabrikation. Oder: Die neue Eisenbahn-Bau- und Betriebs- 
ordnung. Pflug: Die internationale Automebilausstellung in Berlin. 
Etat der Eisenbaln-Verwaltung für das Jahr 10% (Forts.). Frünkel: 
Die Nutzanwendung der Kauchanalysen im Lokomotirhetriebe. 

2615 Baamaterlalien-Kunde, Stntigart, H 3. Hofrat Ludwig Tet- 
inajer 7. Das königl, Materialprilfungsamt der technischen Hochschule 
in Berlin (Forts.). Gipsmörtel und Gipsverputz, Kork als Baumaterial. 

0166 Der Städtebau, Berlin, H 4. Gousen: Neus Debauungs- 
pline Düssetdorfs. Abendroth: Die Großstadt als Städte-Gründerin 
(Forts). Stübben: Enteignung und Umlegung. 

1006 Deutsche Bauzeitung, Berlin, N 17, Eiselen: Der inter- 
untionale Wettbewerb um das ProbeSchilfshebewerk bei Prarau | 
‘Forta.). Uhlmann: Der neue Schlacht- und Viehhof zu Mannheim | 
‘Forta.} Rank: Ein Wasserturm in Eisenleton für das künigl. Gestüt 
Kobrenfeld in Bayern. N 18, Raschdorff: Berliner Neubauten 
(Forts... Der Durebschlag des Simplontunnels. Volkskunst (Forts.). 

1 Dingiera polyt. Journal, Berlin, H ® Haunffstengel: 
Hobszeugre und Fürdereinrichtungen anf der Weltausstellung in St. Louisa. 
Straube: DieSteusrungen der Ventildumpfinaschinen (Forts). Pfitzuer: 
Is Automobilwenen auf der Weltausstellung in St. Louis (Forta.ı. 
Prasch: Neuerungen auf dem Gebiete der drabtlosen Telegraphie. 

1851 Ost. Wochenschrift f, d. &f. Band., Wien, H 9. Hin- 
träger: Volksschulbäuser in Belgien (Schluß). Allitsch: Beitrag 
zur phischen Ermittlung des Fassungsvermögens von Abwänser- 
kanälen. 

94 Orgun f. d. Fortschr. d, Eisenbahnw., Wiesbaden, H 3. 
Weiß: Neuere Fortschritte im Lokomstivbau. Koppe: Über die 
zwerkentsprechende Genauigkeit der Hühendarstellurg in topogra- 
hischen Plänen und Karten für allgemeine Eisenbahn-Vorarbeiten. 
Bosse Üher die Ursache von Rahmenhrüchen. Metzeltin: Versuche 
mit selbsttätiger Saugebremse auf den Steilrampen der Halberstadt- 
Blankenburger KEisenhahn, Grag es: Der Tunnel der Pennsylvania R. R. 
von New Yersoy unter New-York nach Long Island. Lokometir- 
Internen, Die gebräuchlichsten Arten der Funkentelegraphen. Die 
selhattätige Blocksignal-Anlage von Natalis auf der Schwebebahn 
Barmen-Vohwinkel, General Eleetrie Company, 

4370 Schweiz. Banzeltung, Zürich, N 9. Abt: IImbau der 
Seilbahn Lauterbrunnen -Grütschalp. VPflegbard und Haefeli: 
Die Kreuzkirche zu Zürich (Forts). Wettbewerth fiir das Börsonge | 
bänds am Fischmarkt zu Base) (Forte, Pestalozzi: Zur Geschichte 
des Simplon-Unternehmens, 

| 
I 


r 


.. 740 Silddeutsche Banzeitung, München, N 9. Wicklein: 
Über Betriehsgeläude und Wohnhäuser der neuen bayerischen Lokul- 
bahnen. Drei neue Fouerschutzmittel für Eisenkonstruktionen, Koch: 
Kosten und Beschaffung von Wasserkraft an Kanälen. 

397 Zeitschr. d. Ver. deutsch. Ing., Berlin, N ®. Küster: 
Die Now-Yorker Untergrundhahn. Caerhäti: Die neuen elektrischen 
Lokomotiven der Valtellins-Bahn. Rosenkranz: Sicherheitsventile. 
Dieterici: Die kalorischen Kigenschaften des Wassers und seines 
Dampfes bei hohen Temperaturen, 

H26 Zeitung d. Ver. dentsch. Elisenbahnverw., Berlin, N 17. 
Die Eisenbahnen Ungarns im Jahre 1909. Über die Zollabfertigung 
des (iutes unterwegs. Noch einmal die Getreideansammlung in Ruß- 
lund. N 18. Zum Durehstich des Simplon, Die Eisenlmbnreformen. 

3542 Zentralbl. d. Bauverw,, Berlin, N 18. Wettbewerb um 
Entwürfe zu einem Gesehäüftsbause der Allg. Elektrizitäts-Gesellschaft 
in Berlin. N 19. Der neue Dom in Berlin (Schluß), Die Anlage von 
Gartenstädten in England zur Lösung der Arbeiterwohuungsfrage. 
Der Durchschlag des Simplontunnela. 

2027 Engineering, London, N 2043. Sache: Der Fenerdienet am 
Kontinent (Forts). Die Motorwagennusstellung in Olrınpia (Forts.). 
Selhsttätige Fürdermaschine, Der neues Schraubeadampfer „Unronia“ 
der Cunard-Linie. Der Simplontunnel. Universal-Holzbearbeitungs- ! 
maschine, | 

2041 Engineering News, New-York, N 7. Die Hafenanlagen des 
Hafens Manzanillo, Mexiko, Saeger: Suugsasanlage, System Pintsch. | 
Fahrbahnkonstsuktionen in Iteton für Eisenbahnbrücken. Helbig: Die 
Nutzbarmachung der Gichtgass von Zementöfen, Tenderlokomstiren | 
für amerikanische Stadthahnen. j 

1630 BRallroad Gazette, New-Vork, N 7. Henderson: Die | 
Kosten es Lokemotivbetriebes. Fowler: Lokomotivkesselesplosion 
bei der New York Central I. #, Hotzkonservierungsversuche in Texas. 


Noltein: Selbsttätige Wagenkuppelungen in Europa. Kletterweiche 
von Haye. 

1816 Seientif, Amerlc., New-Vork, N 7. Gasolin-Motorwagen. 
Die Hilfsyacht „Molihawk 11%. Geschwindigkeitsmesser von Krauss. 
Becthelöt: Meteorite. Pernter: Die Methoden der Wettervoraus- 
sagung. Wellenmesser von Schloemilch. 

“9 The Kuglarer, London, N 2466. Blieden: Die Theorie 
des Ausflusses elastischer Flüssigkeiten (Forte. Werkzeugmaschinen 
auf der Ausstellung in St. Iamis, Dampfmotorwigen der Barry Ry. 
Die hydraulische Bohrmaschine, System Brandt, Schreibtelegraph, Die 
Motorwigennusstellung in Olympia (Forts). Barr: Punpmaschinen- 
anlagen fir Wasserversorgungen. 

1114 Le Genie Cirll, Paris, N 17. Perrin: Wasserkraftanlagen 
in der westlichen Schweiz. Jaequinot: Die neuen Talsperrenanlagen 
bei Solingen im Vergleiche mit äbnlichen Anlagen in Frunkreich. 
D’rouin: Die Fortschritte im Automobilbau im Jahre IM. 


4494 Czasopismo Techniczne, Lemberg, N 4 Biegelesisen: 
Vergleichung der Wärmemotoren in bezug_auf Ökonomie, Sicherheit 
und Betriebskosten (Forta.). Ulkowski: Über Nomographie (Schluß). 
Kamienobradzki: Projekt einer Gratikapelle iu Trembwwla. Leinöl 
und Sikkativfirnis im Lichte neuerer Forschungen. Nawratil: Über 
die Einrichtung von Sauggasgeneratoren mit Bezug auf die Sicherheit 
des Arbeiterpersonales. 

627 Ingenioren, Kopenhagen, N 6, Bewer für Professor Stein. 
Das Finanzgesotz 1905/06. Elektrische Schwohebahnen nach dem 
Telefersystem, NT. Jabannsen: Die lokalen Verbindungen der Stallt. 
Kopenhagen. N &. Belastungsversuche mit einer freitragenden Beton- 
treppe. Kannlanlage der Gudiwna, Jütland, 


Zeitschriften für Architektur. 


1577 Der Architekt, Wien, H 3. Das neus k. k. Polizeigebliude 
in Wien. Geßöner: Die Bezirkskrankenkasse in Floridsdorf. Tafeln: 
Mayr: Konkurrenz um die Sparkasse in Jägerndorf. Marmorek: 
Wobnbaus in Wien VL Bauer: Eutwurf für eins Familiengruft. 

4808 Wiener Bauind, - Zeitung, N 22, Wettbewerb der Wiener 
Bauindustrie-Zeitung: „Dorfschule*, Plußbaulaboratorion. 

1907 Bullding News, London, N 2616. Tafeln: Landhaus in La 
Tonquet. Geschäftehsus in Tottenham Court. 

1186 The Architect, London, N 1888. Tafeln: Landhaus in Bos- 
eombe. Korridor im Schoß „Mount Stuart“. Straßenskizzo von Lochos, 
Inneres der Thomnskirche in Brighton. 

774 The Builder, London, N 3238. Die Tiberinsel, Tafeln: 
St. Jakobskirche in Esling. Bankgobäude in Norwich. Hunter: Ent- 
wurf für einen Wintergarten. 

4543 La Construction moderne, Paris, N 22. Binet: Erholunge- 
heim fir dramatische Künstler in Pont-aux-Dames, 

5628 L’Archlieclare, Paris, N 8 Uarton: Ausgrabungen in 
Tunis. Sauvestre: Villa am Strandes von Viller»-sur-Mer (Calvados). 


Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 


178 Öst. Zeitschr, f. B. u. Hüttenw., Wien, N 9, Heise: Zur 
Frage der gewellten Tubbinge- Boky: Die Wahl eines Ausrichtungs- 
systems beim Abbaus einer Flisgruppe (Forts), Betriebsergebniese 
einiger Bohrmaschinen, welche bei den üsterreiebischen Sulzberghuuen 
in Anwendung stehen. Die Produktion der Bergwerke, Salinen und 
Hütten des preußischen Staates im Jahre 1904 (Schluß). 

4000 Stahl und Eisen, Düsseldorf, N 5. Seilbahn und Eisenbahn. 
Rbck: Vorschläge zur Modernisierung veralteter Walzwerksanlagen. 
Muthesius: Windtrocknung und Turbogeblise. Engelhardt: Das 
Kjellinsche Verfahren zur elektrischen Ersngung von Stahl (Schluß, 
Welleneisen. Wüst: Klassifikationsvorschliige für GieBereircheisen 
(Forts), Nathusius: Mngnotische Eigenschaften des Guleisens. Die 
wasserwirtschaftliche Vorlage. 

1240 The Eng. and Mining Journal, New-York, N 7, Lindgren: 
Die Bleilager von Viktoria Ingalls: Die Kosten des Bershaues, 
Woodbridge: Das Mesabi-Eiseneralager (Forts.), Bush: Die Koblen- 
felder am Missouri. Bacorn: Ein kompliziertes Verwerfungssystem. 
Ruymer: Das Simkins-Laboratorium in Harvard. Garthwaite: 
Ein Signalapparat für Schächte. 


Zeitschriften für Chemie, 


6921 Allg. Öst. Chem. u. Techn.-Zeltung, Wien, N 5. 
Die Bohrungen nach Petroleum bei Bohuslawits. Gawalowski: 
Vaseline, 

280) Chenilker-Zeitung, Cöthen, N 17. Loery: Gold im Meer- 
wassor, Setlik: Über das enleium metallicum des Handels, Niboul: 
Gerben mittels hydronumischen Druckes. Betti: Gasbehälter mit 
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a 
konstantem Ausflul, N 18. Matignon und Trannoy: Vor 
bindung des Samariumchlorids mit Ammoniak, 
7714 Ost. Chemiker-Zeitung, Wien, N5. Rosauer: Die Be- 


handlung von Fett und Fettaluren mit konzentrierter Schwefelellure. 
Donzth: Österreichs Anteil an der Entwicklung der chemischen 
Industrie, 

2573 Tonindustrie-Zeitong, Berlin, N 25. Von den neuen 
Handelsverträgen. N 26. Beyers Doppel-Papierschieher, N 27. Ino- 
lierungen der Öfen. 

8269 Zeitschr. f, angew. Chem., Berlin, H 9. Klippert: 
Die Entwicklung der Technik in der Düngerindurtrie. Rohland: 
Die Löslichkeit des Kalziumenlfsts und die Hydratation des Gipsen 
und Portlandzementes. Ruhstrat: Exrperiimentierschalttafel für elek- 
trorhemische Arbeiten. Elektrothermisches Verfahren zum Schmelzen 
ron Eisen und zur Erzeugung von Eisen. 

8514 Zeitschr, f, Elektrochemie, Halle, N 0. 
Über Hydratations- und Erhärtungsrorgünge, 


Zeitschriften für Elektrotechnik. 


3455 Elektrotechn, Zeitschr., Berlin, H 9. Gumlich: Versuche 
mit Heuslerschen ferromagnetischen Mangan Aluminium-Kupferlegie- 
rungen, Freund: Die Now-Yorker Untergrundbahn (Forts... lie 
Elektrizität anf der internationalen Automobilausstellung in Berlin. 

4628 Zeitschr. f, Elektrotechn., Wien, M 10, Strauss: Fort- 
'sehritte bei Quecksilberdampflampen. Behiff: Physiologische Be- 
trachtungen über die Wirkungen von Quecksilberdampflampen. 

867 Electrical Reriew, London, N 1422. Matthews: Dis 
Elektrizität auf der Ausstellung in St, Louis 190%. Die Automobilaus- 
stellung in Olympia (Schluß. Pumphrey: Eine idenlo Schalttafel. 

8268 Eleetrie. World and Eng., New-Vork, N 7. Das Woesting- 
house-Einphasenstrombahnsystem. Transınissionsachalter für die Kon- 
trolle von Substetionen. Feldmann: Ein neuer Eutworf fär Induk- 


KRohbland: 





tionsmotoren geringer Spannung. Koester: Über die A. E. G, 
Dampfturbine, 

4402 The Electriclan, London, N 1397. Go rhardi: Klektrizitäits- 
messer (Forts, Atkinson und Beaver: Über die Auswahl elok- 
trischer Kübel. Der Kondensationswnsserreiniger von Patereon, Jones: 
Bericht über die Waterloo and City Ry. 

7359 LEclairnge #lectrique, Paris, 8 8, Dalemont: Der 
Nutzen der Turkinen. L&onard: Variierung der Periode eines von 
einem Wechselstrom gespeisten Flammenbogens (Forts... Munch: Die 
elektrische Ausriistong der Dampftarbinen (Forts; Steens: Elek- 
trische Einrichtung einer Spinnerei in Albine, 


Zeitschriften für Gesundheitstechnik. 


491 Gesurd.-Ing., Berlin, N 6. Wie läßt sich in Kirchen und 
hoben Versummlungsrüumen das Auftreten von Zugerscheinungen ver- 
hindern? Dunbar: Reinigung von Ahwässern mittels intermiltierender 
Bodenfiltration (Forts), Nußbauın: Behebung der Nachteile des 
Wohnens im Zinshause /Schtuß‘, rl 

1405 Journ. f. Gasbel., München, N 10, Über Enstehung und 
Gewinnung der Steinkohle, Lu mmert: Über die Wasserversorgung 
der Stadt Waldenburg. Schultz und Worth: Uler Olgasteer 
aus Brauakohlentseröl. Die Zirkonlampe. Koksförderrinne, Bauart 
Bamaz-Marshall. 

3641 Engineer. Record, New-York, N 7. Der rasche Aufbau der 
Gebäude in Baltimore. Eins Maschinenanlage mit MO P’S-Gosmaschinen. 
le Diamond Bank-Gebiude in Pittsburg. Eine Dreigelenkbogenbrücke 
in Beton in Manstield, Die Iteinigung der Luft in der Liftungsanlage 
des Rathauses von St. Louis. Dampfkraft für elektrische Bahnen. 
Bewässerungsanlage in Texas, Die Einpbasenstrombahn Indianapolis 
Uineinnati, Botoneisendecke für Untergrundbahnen. 

4407 The Sunltary Record, London, N 795. Bericht Über ameri- 
kanische Wasserwerke (Forts). Dudfield: Die Lüftung der Ab- 
wissorkanäle. 








Bücherschau. 


(Hier werden war Blicher besprochen, welsbe dom Östarr, Ingenieur: und Arakitekten- Vereine zur Bespreabung singesendet wurden.) 


506 Bemastang und Takelung der Schiffe. Von F. L. Midden- 
dorf, 4% Seiten, 172 Figuren, 1 Titelbild und 2 Tafeln, Berlin 1904, 
Julius Springer [Preis in Leinwandband M 30). 

Rund 28 Millionen Tonnen zäblen die großen Serachittie der 
bedeutendsten Handelstlotten der Erde mit Schluß des Jahres 1904. 
Fast 8 Millionen Tonnen davon sind Segelschiffe, und es ist voraus- 
zusehen, daß für absehbare Zeit der Transport gewisser Massengüter 
anf je günstigen Routen den Seglerun auch in Zukunft verbleiben 
wird, ebenso wie die Verschiffung 
Küstenschiffahrt. Ihr deutsche F 
im Frübjahre 1905 die Reise vom englischen Kanal (Onessant! um das 
Kap Hart nach Iquique an der Westküste Südamerikas, eine Distanz 
von 12.000 Soemeilen, in 57 Tagen zurückgelegrt, ungefähr in dersellen 
Zeit, welche ein Frachtdam nm dazu benötigt. Vom 28. auf den 


billiger Rohmaterialien der kleinen ! 
infmaster „Preußen“ von Mil r hat ' 


durch Bechenbeispiele für den Studierenden lebendig gemacht. Em 
zweiten Teile bespricht Middendorf die Arten der Takelung 
selbst, die Anfertigung der Segelzeichnung, beginnend mit den Be- 
trachtungen über die Wirkung dos Windes, über das Segelmoment, 
über Anzahl, Stellung und Größe der Masten und Iiasen. Die ent- 
wickelten Regeln werden hierauf in einer Reihe von Beispielen rech- 
nerisch durchgeführt, angefangen vom Fünfmast-Vollschitfe bis zum 
einmastigen Fischer - Ewer herab; Vergnügungsfahrzeuge: Schoner, 
Kutter u, 5, w, inbegriffen. Im dritten Teile wird die Austöhrung der 
Bomustang und Takelung im einzelnen besprochen, wobei überall Ab- 
birssung, Beanspruchung, Bauart bis ins kleinste behandelt ist, unter- 
stützt von mustergültig klaren Zeichnungen in Text und Tafeln, Nur 


' einem Manne wie Middenderf, der mit seiner amtlichen Stellung 
' als Direktor des Germsnischen Lloyd die Liebenswärdigkeit und Be- 


24. April 1909 betrug das „Etinal* dieses Seglera (d. h. die binnen ! 


24 Standen zurückgelegte Distanz) 368 Senmeilen (672 km), Zu solchen 
Leistungen heodarf os ullerdings guter Führung, eines guten Schiffes, 
ganz besonders aber nuch guter Takelage. Die bewandernswerte Ent- 


wicklung der Dampfschilfahrt hat im Wettbewerbe mit den Seglern ! ü > \ 
5 r E | heiten nationaler Entwicklung aus, und der geschärite Blick les wissen- 


eben auch diese im Kampfe gestähblt, denn nur das Besto loht fort, 
Die Tage der Segelschiftabrt sind oben noch nicht gezählt. Auch im 
Segelschifbau beginnt Stahl und Eisen das Holz zu verdrängen. Die 
Fohrsenge werden länger, die gebeiligte Zahl von drei Masten genügt 
nicht mehr, man benötigt nun deren vier, ja fünf und inehr. An Stelie 
der Hanfkabel, Trosen und Leinen treten Kette und Drahtseil; zum 
Hissen und Brassen der Rasen werden durchdachte Apparate ver- 


scheidenheit des wahrhaft Töchtigen verbund, konnte es gelingen, 
diesen umfassende Tatsachenmaterial den sonst schwer zugänglichen 
Quellen abzugewinnen. Daß in dem Buche fast ausschließlich deutsche 
Verhältnisse behandelt sind, kann dessen Wert s0 gut wie nicht be- 
einträchtigen. Ihe fortschreitende Tecbnik gleicht «die Verschieden- 


' schnftlich gebildeten Technikers wird das gehötene allgemeine Material 


wendet, um an Menschenkraft zu sparen. Die Musten und Raaen selbst | 


sind genietete oder geschweißte Blechrohre aus Flußeisen, deren Kon- 
struklion dem bloßen Empiriker allein nicht mebr überlassen werden 
kann und darf. Es tritt also auch hier immer mehr der ahwägende 
Verstand, der Rechen- und Zeichenstift des wissensehaftlich gebildeten 
Technikers vollberechtigt auf, Dieses mögen die Motive sein, welche 
den verdienten Autor des besprochenen Buches zu seiner Arbeit ver- 
anlaßt haben, Der gunze Gegenstand der Schiffstakelung war such zur 
Zeit der Alleinherrschnft und Blüte der Segelsehiffaährt in der Literatur 
sehr stiefmütterlich behandelt, soweit oe das eigentlich Konstruktive 
betrifft. Die Handwerksgeheimnisse und „Daumenregeln“ wurden von 
den einzeinen Werften ängstlich gehütet und an die Lehrlinge der 
Zunft mar vorsichtig und kloinweise verzapft. Das vorliegende Werk 
schafft nun hierin einen gründlichen Wandel, Jeich an gesammelten 
Tatsachen und Originaldaten, die mit 


bewundernswertem Fleile in \ 


langer mühevoller Arheit erworben sein mußten, tritt uns Midden- | 


dorfs Buch vors Auge, gleichmäßig vollendet in Inhalt und Form, 
wie es einem sslehen Meister ziemt. In seinem ersten Teile beschlftigt 
6 sich mit den theoretischen und praktischen Grundingen des Gegen. 
ständes, mit der Lehre vom Auftrieb, der statischen und dynamischen 
Stabilität der Schiffe, welche ja gerade für Segelschiffe erhöhte Wichtig- 
keit besitzen, Allas das ist nach dem neuesten Standpunkte in diesen 
schwierigen Disziplinen strenge, aber klar und füßlich behandelt und 


leicht auf seinen besonderen Fall anzuwenden imstande sein. Midden- 
dorf hat nicht unterlassen, auch die Bereglung und Bemastung der 
Dampfer zu besprechen; gilt doch diese Hilfskraft für den Handels- 
Jampfer in Fällen von Maschinhavnrien auch heutzutage als nicht 
ganz entbehrlich, Aus leicht begreiflichen Gründen ist von Krieps- 
schiffen indem Buche keine ode, „Zephyr* und selbst „Borens“ sind uns 
hente zu sanft, sobald os auf Kampf und Herrschaftsausübung an- 
kommt. Ich hege aber die volle Überzeugung, daß kein auf der Höhe der 
Zeit stehender nausübender Seemann, ob er nun der Handels- oder 
Kriegsmarine angehöre, es unterlassen dürfe, Middendorfs Werk 
zu etudioren, mit der gleichen Andacht wie der Bchiffbaner und mit 
uem gleichen Nutzen. Ein Seemann kann niemals wissen, welche An- 
forderungen der Moment an ibn stellt. Ihm darf im Seewesen nichts 
fremd bleiben. Erfreuen wir uns also in Frieden an dem literarischen 
Monumente, «dns uns unser lieber verblichener Kollege Middendorf 
hinterlassen hat. Ihm war ce beschieden, den glänzenden Aufschwung 
einer Institution mitzumachen, die ‚Jahrhunderte hindurch fast im 
Sehlafe ing. Zu diesem Aulschwunge bat er seinen nicht geringen Anteil 
redlich beigetragen; as besprochene Werk ist nur oin Zeichen du- 
von. Den Seefaährern und Schilfbanern aller Linder wird aber Milden- 
dorf ein Guttungsname werden, wie es Bobrik war und bleiht. 
Über die würdigo vornehme Ausstattung eines Buches aus dem Ver- 
luge Springer zu sprechen, biele Wasser in die Donau tragen. 
©, Marchets, 
“on, Fchiffshrte-Direktor und Kapitän w. F, 


"546 Die Maschine In der Rohproduktion,. Von Dpl. In. Dr, 
Alex. Lang. I. Teil. Allgemeines. IL. Teil: [ie Maschine in der l.and: 
wirtschaft. 


Obwohl es heute noch selbst geistig höher stehende Techniker gibt, 
welchen bis jetzt der unmittelbare Zusammenhang Jer Volkswirtschaft 
und technischen Arbeit unklar geblieben — es sind meint Theoretiker 
— mehren sich die Zeichen, daß dieser Zusammenhang eich dem In- 
genieur immer mehr aufdrängt. Ein solches Zeichen ist auch das vor- 
liegende Büchlein, dem noch ein Teil über die Maschine im Berglan 
folgen soll, und in welchem es sich der Autor zur Aufgahe macht, 
das In der maschinentechnischen Literatur vorhandene teshnisch- 


ökonomische Material, „das bisher der Nationalökonomie gar nicht oder | 


doch nur schwer zugänglich war“, dieser übersichtlich darzulieten, Im 
ersten, allgemeinen Teil bespricht dee Verfasser die Definition, das 
Entwicklungeprinzip und die Gveebichte der Maschine; die Entstehung 
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des Muschinenzeitalters in Deutschland und England; die Einteilung | 
der Maschinen; die Entwicklung des modernen Maschinenwesens; die | 


Maschinenwissenschaft in solch gedrängter Kürze, daß er zu all diesen 
Kapiteln nicht mehr als 10] Seiten eines schr kleinen Formates braucht, 
und doch dürfte demjenigen, der eben einen ganz Aüchtigen Über- 
blick über dieses geradezu ungehenre Gebiet sucht, damit gentige we- 
leistet sein, wenn auch mancher zu wünschen ührig Miät, Gleich in 
der Definition der Maschine lielle sich das Wort „Arbeitsrationalisie- 
rung“ vielleicht ganz gut durch „Arbeitsvervollkommnung* ersetzen. 
Iher letzte Satz, durch welchen Lang die Maschine vom Werkzeug 
scharf unterscheiden will, ist aber nicht richtige, denn die M=# 
schine dientdem Menschen, sie ist ein vom Techniker und 
Ingenieur nur zum Dienste der Menschheit geschnifenes 
Hilfegeschlecht. Daß die Maschinen von Arbeitern bedient werden, 
indert an diesem obersten Zweck Jer Maschinen niebts und ist diesem 
gegenüber ganz nebensächlich. In der Einteilung der Maschinen könnte 
mehr die energetische Auffussung Platz greifen, Recht gut und über 
sichtlich, stets für Nichttechniker berechnet, ist die Maschinenentwicklung 
speziell der Motoren geschildert. Im zweiten Teil bietet der Autor Renta- 
bilitätsrochnungen für die meisten und wichtigsten landwirtechaftlichen 
Maschinen und Motoren und bespricht sodann den Einfluß dieser Mu- 
schinen auf den Unternehmer, Arbeiter und die Volkswirtschatt, in 
welch letzteren Kapiteln auf Grund der Bentabilitätsrechnungen nach- 
gewiesen wird, daß die ökonomischen Vorteile der Anwendung Inndwirt- 
schaftlicher Maschinen in einer Steigerung der Raherträge, Verminderung 
der Arbeitakosten und ia der Ersetzung von Arbeitern bestehen, während 
diese letzteren «deshalb nicht geschädigt werden, weil die Maschinen 
bei dem landwirtschaftlichen Arbeitermangel nur an die Stelle der 
fehlenden Arbeiter getreten sind, wie dies ja auch aus dem Steigen 
der Löhne gefolgert werden kann; all dies ergibt seltıstverstäntlich 
auch für die Volkswirtschaft bedeutende Erfolge. Das Buch ist klar 
und bündig geschrieben und dürfte namentlich dem mittleren und 
kleinen Grundbesitser als guter Flhrer dienen; mit Recht wendet 
sich der Verfasser auch gegen den Vorwurf, daß die Maschine eine 
geistige Verödung des Arlwiters hewirke, im Gegenteil, der Arlieiter 
muß jetzt neben der eigentlichen Arbeit auch die Konstruktion der 
Maschine kennen und muß diese instandhalten. Nur darin kann ich 
dem Verfasser nicht beistimmen, dad er die Landwirtschaft von der 
sonstigen Industrie vollkommen scheidet. Die Gründe, die (erselb» 
hiefär auführt, sind auch bei anderen lV’rozessen, so z, B, bei der 
Kübenzuckerindustrie, der Flachsverarbeitung u. &. w. vorbunden, die 
aber doch ohneweiters der Industrie zugesählt werden. Pie Landwirt- 
schaft unterscheidet sich nicht mehr von der Industrie, als sich etwa 
die Brauerei, Brennerei, Zuckerfahrikation von einer Maschinenfabrik 
unterscheidet, und wihrend diese ohneweiters in den Begriff Industrie 
eingereibt werden, bat man einen ganz unglaublichen Gegensnte zwi- 
schen dieser und der Landwirtschuft geschaffen, und dach ist auch bei 
der letzteren der Arbeitsvorgang eine Wechselwirkung von Energie 
und Materie in Zeit und Raum. Langs Buch kann allen National- 
ökonomen warm empfohlen werden. Mar Kraft, 


KO Die Reeelaung der Kraftmaschinen. Berechnung und 
Konstruktlon der Schwuungräder, des Massenausglelches nud der 
Kraftmaschinenregler in elementarer Behandlung. Von Max Tolle, 
Professor und Maschinenbauschuldirektor, Mit 872 in den Text ge- 
dreuckten Abbildungen und 4 Tafeln. Berlin 1405, Julius Spriuger, 
(Preis geb. M 14). 

Bei der Konatruktion der Kraftinnschinen liegt fast immer die 
Aufgabe vor, eine Welle unter Arbeitsahgabe in gleichförmige Um- 
drehung zu versntzen, Der Bedingung der Gleichfürmigckeit der Drob- 
bewegung wirken zweierlei Umstände entgegen: Die Ungleichförmig- 
keit «der wirkeamen Krälte und die wechselnde Belastung der Maschine. 
Außerdem hat die Ungleichförmigkeit der wirksamen Kräfte die 
Tendenz, die Ruhe des Ganges der Maschinen zu beristrlichtigen. Von 
diesen Gesichtspunkten ausgehend, betrachtet der Verfasser des vor 
liegenden Werkes die Aufgahen der Regelung der Kraftmaschinen in 
dreierlei Hinsichten, denen je ein Teil der umfangreichen Arbeit ge- 
widmet ist. Der erste Teil behandelt die Schwungrider als Mittel zur 
Erzielung der Gleichfürmligkeit des Ganges. Nach der Feststellung 
der Geschwindigkeits- und Beschleuuigungsvorhältnisss des Schub- 
kurbelgetrielses im ersten Kapitel werden im zweiten Kapitel ılis Grund- 
gleichungen zur Terechnung der erfünlerlichen Schwungradgewichte 
entwickelt und im dritten Kapitel die üblichen Ausführungsformen 
und die Festigkeitsberechnung «der Schwungriider dargestellt, Der 
zweite Teil des Werkes behandelt den Eintlub der Massenwirkungen 
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der bewegten Teils der Maschine auf die Rabe des ganzen Breteme. 
Das in jüngster Zeit so häufig beragte Problem des Massendruck- 
ausgleichen mehrkurbeliger Schiffsmnschinen, wofür Schlick eine 
technisch brauchbare Lösung gefunden hat, die recht umfangreiche 
Literatur zur Folge hatte, wird hier in vorzüglicher Klarheit fast 
rein gemmetrisch bewältigt, Da der Ausgleich hin- und herhewegter 
Massen meist mit großen Uabequemlichkeiten, hiufig sogar mit un- 
mittelbar schädlichen Folgen verknüpft ist, so empfiehlt der Verfasser 
uachäritcklich, den Ausgleich ja nicht zu weit zu treiben, sondern sich 
mit einem nur teilweisen Ausgleich za begnüzen, da hielei meist 
bessere Gesumtergebnisse binsichtlich der Ruhe des Ganges erreicht 
werden, als wenn man ingetlichb den Ausgleielh theoretisch voll- 
kommen machen wollte. Die Art der Regelung der Umdrebzahlen und 
die Theorie der Regulstoren hilder des Werkes dritten Teil. Ihe 
glänzende Methode des Verfassers, die seinen Namen in der Bezeichnung 
des Tolleschen Diagrammes in Fachkreisen populär gemacht hat, 
ist aus den Veröfentlichungen in der Zeitschrift des Vereines deutscher 
Ingenieure hekannt. Dem Prinzip der Konstruktion nach werden 
Muflen- um Achsenreglor unterschieden. Dis einzelnen Probleme und 
«die dyuamische Theorie der Regler sind in dem vielfach unterteilten 
Kapitel über Mußfenregler derart behandelt, dad die hei Achsenreglern 
vorliegenden Aufgsben ieicht auf die für Muffenregler gültigen Resul- 
tato zuräckgeflbr: werden konnten, Hiedurch hat der Verfasser Raum 
für die kritische Betrachtung der heute gangharen Boglerformen ge- 
wonnen. Die in dem Buche niedergelagte Arbeit kan nicht boch 
genug eingeschätzt werdon, Ganz besemloro Anerkennung verdient es, 
dad der Verfasser nicht den Ehrgeiz gehabt hat, durch mathenntische 
Spielereien mit unangebrachter Gelehrsamkeit zu prunken. Für die 
Mühe, die er sich gegeben bat, seinen Lesern den Gegenstand klar 
und deutlich vorzulegen und die Lösung der Aufgaben wicht als das 
Nesultet künstlicher Operationen Jareuatellen, sondern sie auf dem 
Wege logischer Folgerungen zu erreichen und zu frachtbarer Er- 
kenttnis zu bringen, vordient der Verfusser den wärmsten Dank. Die 
zahlreichen Figuren im Text und auf den Tafeln sind außerordentlich gut. 
a, 





#65 Der Wasserbau, Nach den Vortrügen, gehnlten am Finn- 
indischen Polytechnischen Institute von Helsingters von Professor 
M.Strukel I. Teil, enthaltend: Ursprung, Vorkommen und 
Eigeuschaften des Wassers; Stnuwerko Fischwege. 
Zweite vermehrte Auflüge. VIE und 195 Seiten. Mit 108 Textabbil- 
dungen und 15 Tafeln, Helsingfors 1904, Helios (Leipsig, A. Twiet- 
meyer) (Preis M 14). 

Auf Seite 77 des Literaturblattes unserer „Zeitschrift? vom 
vorigen ‚Jahre ist das Erscheinen des Schlußbandes von Strukels 
schr zweckentsprechender Bearbeitung des Wasserhuges ungezeigt 
worden, und schon liegt uns heute der erste Teil des treflichen Hand- 
tmehes in zweiter, wrle uns scheint, verbesserter Auflage vor. Selbst 
redend fand der Verfasser bei dem orfreulichen Erfolge seiner Arbeit 
keinerlei Veranlassung, den Inhalt und die Art der Behandlung des 
Stoffes in der Hauptsache zu ändern, Es wurde deshall, hiebsi auch 
in der zweiten Auflage wieder das Hauptgewicht darauf gelegt, den 
Gegenstand bei möglichst kurzer Fassung des Textes unmentlichb durch 
Vorführung eiuor systematisch geordneten Auswahl von charakteristi- 
schen Beispielen aus der Praxis möglichst lehrreich und erschöpfen.d 
zu gestalten. Einzelne Teile erfuhren sine mehr oder weniger gründ- 
liche Umarbeitong, während andere ergänzt und verbessert wurden. 
Dor in der ersten Auflage enthalten gewesene Abschnitt „Anlagen zur 
Gewinnung des Niellerschlags- und Grundwassors“ wurde mit Rürk- 
sicht darauf, daß er eigentlich zu dem im zweiten Teile behandelten 
Kapitel „Wusserversorgungsanlagen“ gebört, diesmal ausgeschieden. Da- 
zogen ist, nn alle Stauwerke an einer Stelle vereinigt behandeln zu können, 
in den uns vorliegenden ersten Teil der bisber im zweiten enthalten 
gewesene Ahschnitt über „Staudfnne* herübergensminen worden. 
Sonst ist in allem die bisherige bewährte Art der Darstellung sowohl 
in textlicher ala auch in zrielmerischer Buziebung unyerlindert bei- 
behalten geblieben, Wir sind überzeugt, dab auch (lie Neuauflage dee 
seinem Inhalts und seiner ganzen Anlage sach #0 zweckmälig ent- 
worfenen und zusammengsstellten Werkes die Beliebtheit desselben 
noch steigern wird; den Studiorenden wird es uuch fernerhin ala 
ein recht wertvolles Hilfsbuch, nusäbenden Ingenieuren und selbst 
Alieren Wasserbautechnikern aber als ein brauchbares Nachschlage- 
huch dienen, das ihnen Anregung und Muster durch Vorführung aus- 
gefübrter Beispiele bietet, Infolge der Heranziehung der nordischen 
technischen Literntur macht uns dns Strukelache Werk auch mit 
manchen benchtenswerten Ausführungen auf skandinavischen Inden 
bekannt, die viel Interesse» erregen. Dr. P. 


Mr Elektromechnunische Konstruktionen. Eine Sammlung 
von Konstruktionsbeispielen und Ierechnungen von Maschinen und 
Appiärnten für Starkstrom. Zusaminengestellt uad erläutert von Gisbert 
Kapp. Zweite, verbesserte und erweiterte Auflage. Mit 36 Tafeln und 
114 Textiiguren. Berlin 102, Julius Springer (Preis geb. M 0}. 

Kapp brachte 1897 als einer der ersten Konstruktionen der 
Starketrom-Elektrotschnik in solcher Auswahl sad Behandlung, dad 
seine „Klektromechanischen Konstruktionen” zu einem Vademekum 
eowohl für den Unterricht wie für den praktischen Konstrukteur 
wurden. Die Behandlungsweise des Stoffes ist in der zweiten Auflage 
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beibehalten, und dem Fortschritte ist Rechnung getragen durch Weg- 
Inssen älterer und Aufnahme neuerer Konstruktionen; von jenen sind 
nur eine Flachring-Weehselstrommiynamo, ein Uromptonscher Ein- 
phasengenerator ıit eisenlosem Anker und die bekannte Innenpol- 
Gleichstromdyramo von Siomens & Halske als interessants Typen 
beibehalten worden; die übrigen Konstruktionen rühren zum Teile 
vom Verfasser, zum anderen, größeren Teile von den verschiedensten 
Firmen und Konstrukteuren her (Allgemeine Elekir..Ges., Siemens & 
Halske A.-G., Maschineufabrik „Oerlikon“, Brown, Boveri & Cie. Union 
E.-G., Gebr, Naglo, E. G. Fischinger, Elektr. A.-G_ vormals Schuckert 
& Co, Elektr. AG. vormals Kolben & Co., Dr. Paul Meyer, G. Magnus, 
British 'Tbomson-Houston Cie, Ganz & Co. Im ganzen werden zehn 
Gleichstrommaschinen (8— 624 KW), drei Bahnmotoren, siehen Wechsel- 
strom», bezw, Drehstromgenerntoren (60-1200 KW), drei Transforına- 
toren, drei Drehstrommotoren und von Apparnten ein Doppelzellen- 
schalter auf 26 Tafeln gezeigt und im Texte beschrieben und berechnet. 
In der Einleitung sind die wichtigsten Formeln und Koefhiziententabellen 
kurz, ohne Ableitung, leider nuch ohne Hinweise gegeben, die einem 
Teite der Leser das Auffinden der Abhandlungen erleichtern würden. 
Die Burchrechnung der Konstruktionen — weit entfernt von einer 
trockenen Wiedergabe des Rechnungsgunges oder einer Aufzählung 
der einzelnen Rechnungs- und Konstruktionseaten — ist in der von 
der ersten Autluze bekannten ausgezeichneten Art geführt; aus einer 
Beispielsammlung wird so ein ungemein anregondes Werk, reich an 
Gesichtepunkten für das Entwerfen von Maschinen und an Anleitungen 
zum sinngemäßen Anwenden von Ergebnissen der Rechnung (Formeln) 
und der Erfabrung. Jede lterschnunge ist sorusagen individuell durch- 
geführt und nimmt auf Verwendung und Betriebsart der Maschine 
Rücksicht, Gelegentlich der Berechnung von Bahnmotoren wird hei- 
spielsweise die ganze Stnfenfolze zusammenhliingender Rechnungen 
(Fahrtwiderstand, Zugkraft. Beschleunigung, Fahrdingramm, Arbeits- 
verbrauch) erörtert, Werke wie das vorliegende belürfen keiner 
Einpfehlung- Ing. K, Jiretz. 


10.003 Lebendige Krifte. Sieben Vorträge aus dem Gebiete der 
Technik von Max Eyth. Mit in den Text gedruckten Abbildungen. 
Berlin, Julins Springer (Preis M di. 

Unter diesem Kennwort veröflentlicht der durch seine schon 
früher erschienenen Bücher schr bekannte Verfusser sieben Vortelige, 
die von ihm in den Jahren 1848 his 104 in verschiedenen Fachver- 
einen gehalten wurden. Ihre Titel lauten: Poesie und Technik; das 
Wasser iin alten und neuen Agypten; die Entwicklung des landwirt- 
schaftlichen Maschinenwesens in Deutschland, England und Amerika; 
Mathematik und Naturwissenschaft der Übeopspyramide; Binnenschifl- 
falıet und Landwirtschaft; ein Pharso im Jahrhundert des Dampfes; 
zur Philosophie des Erbudens, Wie schon die Titel zeigen, ar die 
Vorträge untereinander ohne Zusammenhang, sondern jeder von ihnen 
behandelt mit Rücksicht auf die jeweilige Zuhörerschaft ein anderes 
wissenschaftliches oder seböngzreistiges Thema. Neben einer anziebenden 
Schreibweise ist die Tatsache zu schätzen, Jal der Verfasser seine 
eigenen reichen Erfahrongen und’ sein gründliches Wissen als Quellen 
benütete. Die Vorträge sind nicht aus fremder Bücherweisheit zu» 
sammengetrogen, sondern selbst erworbene Überzevgungen und als 
solche wert, nicht nur gesprochen worden zu sein, IM. 


#198 Der Wegeban. Ian seinen Grundzügen dürgestellt für 
Studierende und Praktiker von Dpl. Ing. Alfred Birk, Eisenbahn- 
Ober-Ingenieur ». D,, o. 5, Professor nn der k, k. technischen Hoch- 
schule ın Prag. I. Teil: Erdbau und Strabenbau,. Leipzig und 
Wien 1904, Deuticke (Preis K N). 

Im vorliegenden Buche sind die beiden Fachgebiete Erdhan 
und Strebenbau in möglichst knapper Form, sehr vollständig, wiesen- 
sehaftlich und übersichtlich behandelt. Der Verfasser war vor allem 
bemüht, in dem Werke die Grundeitze hervorzuheben und einen 
kritischen Überblick der henrbeiteten Fucbgebiete zu geben. Durch 
ausgiebigen Hinweis auf die Literatur ist der Wog zu weiteren ein- 
gehenden Studien gewiesen. In erster Reihe ist das Buch für Studierende 
an technischen Hochschulen bestimmt, um diesen Jas Iilstigre Mit- 





schreiben der Vorlesungen zu ersparen; in weiterer Reile auch für | 


Praktiker, für welche es mit Rücksicht durauf, dab os mit großem 
Verständnis für derwn Nedarf geschrieben ist und zuhlreiche für die 
Praxis wertrelle Angaben, «. B. über Kosten, enthält, als Handbuch 


schr verwendbar ist. Der Verfasser beabsichtigt, diesem Bunde 
awei weitere Teilo folgen zu lassen, und wird der zweite Teil 


den Eisenhabnbau und Tunnelbau, der dritte Til die Linienführung 
der Verkehrswege behandeln, so daß das Gesamtwerk eine vollständige 
Darstellung des den Bau von Verkehrswegen betreffenden Zweiges 
der Ingenieurwissenschaften bilden wird. Arx. Swelz. 


1001 Architektur-Skizzen. Wersurgegelen von Professur 
1. Billing. 45 Tafeln. Stuttgart, Julius Hoffmann {l’reis M 16), 

Das Buch verdankt seine Entstehung der Lehrtätigkeit des be- 
kannten Karlsruher Architekten Hermann Billing an der dortigen 
Akstemie der bildenden Künste, wosellst er Vorträge über Architektur 
für Maler und Bildhauer abhielt_ Den Anforderungen des Auditsriums 
entsprechend, welches er in den Geist der Architektur einzuflihren 
gedenkt, legt er besonderes Gewicht auf die Entwicklung des Gefübles 





Eigentum und Verlag des Voreines. — Verantwortlicher Rodakteur: Konstantin Freib. v. Popp. 


| 
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für Stil und Monumentalität. Er erläutert die Beziehungen der Bau- 
kunst zu den übrigen bildenden Künsten und insbesondere die Stellung 
des Bauwerkes im Landschaftsbilde. Die 45 Skizzen, welche die vor- 
liegende Sammlang umfaßt, sind nun von den Hürern nach den An- 
leitungen des Meisters entworfen. Sie stellen teils ideale Architekturen 
in »trengen, stereometrischen Formen dar, welehe entfernt an orienta- 
lische und byzantinische Vorbilder erinnern, und welche manchmal 
aus der Folsenlandschaft emporgewachsen erscheinen, öfter auch durch 
don Gegensatz ihres wochtigen Aufwärtsstrebens zu den flachen Linien 
der Umgebung wirken, teils sind Motive mittelalterlicher Schloß: 
architektur und kleinstädtische Stradenbilder vertreten. Das Ganze 
repräsentiert »ich in der ungezwungenen Anorduung des Inbaltes und 
der flotten Darstellungsart in Federzeichnung ale ein sehr snrogendes 
Bilderbuch. Schr. 


TERM) Einiges über die Rolle des Lichtes im Walde. Von 
Dr. Adolf Cieslar. XXX. Heft der Mitteilungen aus dem forstlichen 
Versuchswesen Österreichs. Wien 1904, Wilhelm Friek. 

In der vorliegenden Arbeit sucht Verfasser die Beziehungen 
der chemischen Lichtintensität zum Pilanzenleben im Walde anf Grund 
zahlreicher photometrischer Messungen za erforschen, sowis den Zu- 
sunmenhang zwischen Beschirmungsgrad und Bodenflora festzustellen. 
Die Studie gliedert sich in allgemeine Betrachtungen, Beschreibung 
der Versuchsilächen, Messungen der Lichtintensität und Relationen 
zwischen dieser und der Masenproduktion, Beschreibung der Vege- 
tationsdecken in den Versuchebeständen, Entstehung der Bodenflora und 
enthält zum Schlusse eine übersichtliche Zusammenstellung der Buderst 
interessanten Ergebnisse, die geeignet erscheinen, manches Dunkel in 
diesem noch wenig durchferschten Gebiete aufzuklären, bezw. vertretene 
Ansichten richtig zu stellen. Wir können die vorliegende Arbeit des 
Verfansers, der als unermädlicher Forscher nuf dem Gelsiete des Waid- 
baues bestens bekannt ist, nur wärmstens begrülen und ihn zu den in 
Aussicht gestellten weiteren Forschungen über die Rolle des Lichtes 
im Walde nur den besten Erfolg wünschen. Fi— 


10.48 Das Zeichnen von Hebedaumen, unrunden Scheiben 
u.% w. Von Lauis Rauillon. Mit 16 in den Text gedruckten 
Schaubildern. Autorisierte freie Übersetzung aus dem Englischen von 
Ingenieur Dr. Phil. Robert Grimshaw. Hannover 1904, Gebrilder 
Jänsecke (Preis M 0:50). 

Die kleine Broschlire enthält eine kurze, leicht faßliche An- 
leitang zum Zeichnen von Hobedaumen, Hebenuten, unrunden Scheiben 
— kurz aller jener Vorrichtungen, die der Engllinder mit dem Worte 
came“ bezeichnet, und welche im allgemeinen dazu dienen, eine 
Drehbewegung in eine bestimmte und in bestimmten Zeiträumen sich 
abspielende hin- und hergehende Bewegung zu verwandeln, Die 
Broschüre schließt mit einem Beispiele der Praxis — dem Entwurfe 
eines Riemenumschnlters für eins Hobelmaschine. Die gesonderte 
Behandlung der erwähnten Bewegungsmechanismen begrlindet der 
Autor damit, daß viele gerade diese als heilige oder ınindestens un- 
heimliche Dinge betrachten, denen nur die Geweihten und Hohen- 
priester nahen dürfen. Scheint dies auch übertrieben, so darf man es 
immerhin begrülen, wenn Konstruktionserfahrungen über wichtige 
Teite ıles Maschinenbaues veröffentlicht werden. Der junge, im Kon- 
siruieren weniger erfahrene Techniker wird sicherlich aus solch kurzen 
Altlıandlungen oft mehr lernen als in geoßen Werken des gesamten 
Maschinontanen. IF 


9143 Controle des installations #leetriques au point de vue 
de In seeurite, Par A. Monmerque, Ingenieur en chef Jdes ponts 
et chaussces ete. Deusirme Ödition, reraue et aungmentce. 775 Beiten, #, 
zahleeiche Abbildungen, Varis EM, Läbrairie polytechnique Ch. 
Beranger. 

Daß vorliegendes Werk weit mehr bietet, als der bescheidene 
Titel erwarten liebe, möge nuchstehender kurzer Angube des Inhaltes 
der einzelnen Hauptabscheitte entnommen werden. In vierzehn Kapitelu 
werden behandelt: Grundgesetze und Definitionen, Erzeugung der 
elektrischen Energie (Dyeamemasecbinen, Akkumulatoren, Transforma- 
toren vte.), Verteilung der Energie, Elektrische Maße, Gefährliche 
Wirkungen des elektrischen Stromes, Kontrolle im Werke, Kontmtle 
im Leitungsnetze, Kontrolle der Hausinetallationen, Kontrolle spezieller 
Installationen, Prüfung der offiziellen Iestimmungen, Betriebsresultate, 
die verschiedenen Konstanten (dür Widerstände ete,, Gesetze und 
Keglements, Bestimmungen privater Gesellechaften. — Dieser umfang- 
reiche Stoff ist fast rien u sehr gut behandelt, und kann das Work 
seiner Keichhaltigkeit wegen (auch in bezug auf die Wiedergabe der 
gesetzlichen Bestimmungen und der Regulative technischer Körper- 
schaften des In- und Auslandesı als Nachschlagebuch bestens empfohlen 
werden, Dita. 


10046 Vier- und fünfstellige Logurlihmentafeln nebst einigen 
physikulischen Konstanten. Von L. Holborn und Karl Scheel, 
50, 24 Seiten. Braunschweig 144, Vieweg & Sohn (Preis geb. M 0-B0). 

Es ist zwar nieht einzuschen, dat Lunenrithmentafelo der Zablan 
ohne die Logaritkinen der Winkelfunktionen besonders erwünscht 
sein sollten. Dock wem diese Reduktion willkommen ist, dem ist das 
dünne praktisch eingerichtete Heft schon wegen seiner gefllligen 
Form zu empfehlen. Pi. 
Druck von R, Spies & Co. in Wien. 
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‘Dem Titel vorgedruckt ist die Bibtiothekazabl.ı 


. Zeitschriftenschau. 


(H = Heft, BD = Nummar dos laufenden Sahrgunges, wenn keisn Jahreazahl augegahen lat.) 


Zeitschriften für mehrere technische Gebiete. 
(Hochbau, Maschinenbau, Ingenleur-Bauwesen u. 8. w.). 


1006 Dentache Buuzeitung, Berlin, N 19. Die Besoldungsver- 
hiltniese der Bauinspektoren der preußischen Staatsbauverwaltuug. 
Der Tunnel der Penssylvania-Eisenbabn unter dem Hudaonfluoß und 
dem East River in New-York, Luft: Wasserdiebte Kelleranluze in 
Stampfbeton mit Deckenkonstruktien in Eisenbeton. N 20. Hehl: 
Katholische Kirche und Pfarrhaus zu Groß-Liebterfelde bei Berlin. 
Volkskunst ‘Forta.), 

1 Dinglers polyt. Jonrnal, Berlin, H 10. Schüls; Die 
Bemessung der Auslaßsteuerung der Dampimaschinen auf Grund der 
Ausströmungsgesetze (Forta.). Hanffstenzel: Mobezeuge und Förder- 
einrichtangen auf der Weltausstellung in St. Lowie (Schluß), Pfitener: 
Das Automobilwesen auf der Weltausstellung in 8t. Louis Schluß‘. 
Eine neae Wagengattung der preußischen Stastsbahnen. 

1851 Öst. Wochenschrift f, d. öff. Baud., Wien, H 10, Zu- 
samnmsntreffen der Sohlatollen des Simplontunnels. Brotan: Lok 
motivkessel mit Wasserrohrfeuerbiichse, „Bystem Brotan“,. Birk: Die 
Enutwieklang der Verkehrswege. 

4870 Schweiz. Bauzeltung, Zürich, N 10, Vrasil: Ver 
leiehende Untersuchungen an Reaktions-Niederdruckturbinen. P fleg- 


sard und Häfeli: Die Kreuzkirche zu Zürich (Schluß), Ins Jahr- 
buch des schweizerischen elektrotechnischen Vereines. 
744) Silddentsche Bauzeltung, München, N 10. Leonhard 


Romeis 7. Schulz: Die Wiederherstellung der Heilig-Geistkirche zu 
Nürnberg in ihrer Vollendung. Yölcker: Deck- oder Flickaystem, 

347 Zeitschr. d. Ver. deutsch. Ing., Berlin, N 10. Heller: 
Die Horsteliung von Portlandsement in den Vereinigten Stanten. 
Gutbrod: Ima Eisenbahnverkehrwesen auf der Weltwunstellung in 
St, Louise, Userhäti: Die neuen elektrischen Lokomotiven der Val- 
tellina-Bıhn (Schluß), Martens: Vorschriften für die Lieferang von 
Gubeisen. 

5b Zeitschr, f. Arch. n. Ingenleurw., Hannorer, Hi. Kowald: 
Das sene Rathaus der Stadt Hannover, Nussbaum: Ihe Nachteile 
von Lehwschlag zum Fehtboden der Zwischsndecken. Lüdecke: 
Der Einschnitt bei Grünenthal. Wolff: Die deutschen Städte, go- 
schildert nach den Ergelmissen der deutschen Stldtenusstellung zu 
Dresden 146. Ostenfeld: Graphische Dehandlung der kontinuier- 
lichen Träger mit festen, elastisch senkbäaren oder drehbaren und 
elastisch senk- und drehbaren Stützen. Saliger: Einfluß der Schub- 
festigkeit und der Armiorung auf die Bruchgefahr in gedrückten 
Steinprismen (Forts. Die Knickungsberechnung nach den Versuchs- 


ergebnissen. Kuprecht: Neuere Pumpen und Viehtränken in 
Hannover. 
>»s172 Zeitschr, f. Binnensehift,, Berlin, H 2. Zusammen- | 


stellung des Genntzentwurfes, betreffend die Herstellung und den Aus- 
bau von Wusserstraden. Contag: Die Ausstellung von Wettbowerbs- 
entwürfen für ein Kannlschilfebebewerk in Wien. Die russische Marien- 
wasserstraße, H 5. Einführung «ins Schleppmenopels auf dem 
Kuna! Khein-Hannover. Uber die Einführung von Schiffahrtsubguben 
auf der klbe 

526 Zeitung d. Ver. deutsch. Eisenbahnrerw., Berlin, N 1%, 
Aus dem Personal-Fiat der preußischen Stantshuhnen für IMS, Feuer 
schutzantagen in Wuldungen. N Dr Wiederkehr des zehnten Jahres- 
tages der Neuordnung der preußischen Staatsverwaltung. Die zweite 
Lesung des preußischen Eisenbabnetats im Abweordnetenbause, 

ö642 Zentralbl. d. Banrerw., Berlin, N 2, Gorhard: Der 
Wettbewerb für ein Schiffhebewerk bei Preruu im Donau-tider-Kanal. 
N 21. Vischer: Umbau und Erweiterung des Rathauses in Basel 
Neue Betriebsvorschriften für die Eisenbahnen Österreich - Ungarns. 
Der Wettbewerb um ein Schiflshelewerk hei Prermu (Schluß. Die 
Anlagw von Gartenstiidten in England (Schluß). 

2027 Engineering, Londen, N 204. Thorpe: Die Anatomie des 


Brückenhaues (Ports), Urshbtree: Die Sicherbeitsrorkehrungen in | 


Spinnereien. Schlicks Apparate zur Beobachtung der Schwingungen 
eines Pbampfschiffes. Die Wusserwerke von Swanses. Sechsgekuppelte 
Temderlokomötive der Furnens By. Dampfmoterwägen für Kleinbahn- 
betrieb der South Eastero & Chatbam Hy. Co. 

4) Engineering News, New-York, N 8 Gaillard: Die Wir- 
kung der Wellen auf Bauwerke, Higgins: Über die Schwerspat- 
industrie. Straßenöbersetzung der Canadian Pracifie By. in Winnipeg. 
Lie größte Eisenbetonbrücke der Welt bei Grünwald bei München 

NSIO Raltraad Gazette, New-York, N 8. Eine nme Eisenbahn- 
brücke über den Missouri bei Omaha. Der Getreidetranspert. Guarins: 
Ike elektrische Bahn hei Chamenix, Dampfınotorwagen der (sroat 
Ventral Br. Dudler: Schienen für Linien mit durchgehenden Zügen 
(Forte), Lokomstivwerkstättenmuschinen (Forte.\. 


1816 Seientir. Americ,, New-Vork, NS, Gunrini: Die Ver 
suche mit drahtloser Telegraphie am Eiffeltuern. Ere-Konzentrations- 
anlage auf der Ausstellung in St, Louis, Die Spitzenklöppelmaschine 
von Matitsch, Die Beotmebtung der Entwicklongsstufen der Sterne 
durch das Spektröskop. Hopkins: Experimentelle Elektrochemie 
Fort. ı, 

sit The Engineer, London, N 2566. Villamil: Der Schrauben- 
wrupeller. Ihe Werkzeugmaschinen auf der Weltausstellung in St. Louis. 

rer Punamakannl. Verbund-Corliss-Spinnerei Maschine. Pie Erzengung 
von Eisen und Stahl auf #lektrischem Wege. Der Simplontunuel. Der 
französische Kreuzer „Erust Renan“, 

1114 Le Genie Civil, Parts, N 18, Perrin: Wasserkraftanlagen 
in der westlichen Schweiz (Schluß), Mamy: fie Schutzvorriebtungen 
in Kunstmühlen. Die Dampfturbine der allgemeinen Elektrizitäts- 
gesellschaft. 

Hi De Ingenieur, Grarenhage, N, Snijderaw Huck- 
stroh: Untersuchungen über mechanische Prüfung des Eisens mittels 
Brechproben an eingekerbteo Stäben. Van Huffel: Apparat für die 
Vergleichung der Feldstärko von Magneten. Vetroleumkongreß in 
Lüttich 1005, N II, Serrurier: Biektrische Beleuchtung amd Kratft- 
übertragung auf der Weltausstellung in St. Louis. Yan Itersom: 
Städtische Kanalpumpenunlagen. Aus dem Parlamente: Sicberheits- 
vorschriften für Cnissonarbeiten; Arbeitszeit im Berhau. 

Ent Ingenlören, Kopenhagen, N 9, Die neuen Steinpelungs- 
maschinen im Postwesen. Uber drahtloses Telephonieren 


Zeitschriften für Architektur. 


458 Wiener Banind. » Zeitung, N 23, Wetrbewerh der Wiener 
Bauindustrie-Zeitung „Dorfschule* (Forts). Münzerturin in Hall. Schloß 
Fiserub in Mühren. Flußbmulalsrntorten iForta.). 

1407 Ballding News, London, N 2617. Tafeln: Hotel in Picadilly. 
Schulbaus in Manchester. Alto Landhäuser im Cotewold Distrikt. Hotel 
in Adwick-le-street, 

1186 The Architect, London, N 1889. Tafeln: Kapelle im Schloß 
Mount Stuart. Die Kanzel der Kathedrale in Asaph, Kirche in Unen. 
Lundhaus in Southbourune. Tor der Kirchs in Dijon. 

174 The Builder, London, N 3230. Tafeln: Jnpitertempel in 
Buslbeck. Die Propriiien in Athen, Tempel in Karnne. Temjrel in 
Esneh, 

44H La Constraction moderne, Parin, N 23, Neues Baumnte- 
rialien. Binet: Erholunzsheim für dramatische Künstler in Pont-nux- 
Dames !Forts.). 

828 L’Archlieeture, Paris, N 9. New Yorker Landhäuser und 
Villen 

Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 


178 Öst. Zeitschr. f. B. u. Hüttenw., Wien, N 10. Beiträge zur 
Metallurgie dos Zinks, Buky: Die Wahl eines Ausrichtungssystens 


Iwim Abbaue einer Flöggruppe (Forte). Der Bergwerks- und Hütten- 
betrieh in Sachsen im Jahre LE. 
#741 Zeitschr. R prakt. Geelogie, Berlin, H 2, Spring: 


Einige Beohachtungen in den Platinwäschersien von Nischnji Tail. 
Friz: Die nutzbaren Lagerstätten im Gebiete der mittleren sihirischen 
Eisenbahnlinie, Monk» und Beyschlag: Über dus Vorkommen des 
Erdöls (Ports). Bauer: Dan Geldverkommmen von Tangkogue in Korea. 
Kemp: Die Lagerstätten titanknltigen Eisenerzes im Laramie Range, 
Wyoming, V. St. 

12410 The Eng, and Mining Journal, New-York, N 8, Collina: 
Die Erzbebandlung in Laurium, Griechenland, Woodbridge: Das 
Mesabi-Kisanerzlager Forts), Menche m: Die Temperaturen ion Inneren 
der Erde, Walsh: Hochspannungelsitungen für Bergbnuzwecke, Gre- 
gory: Rio Tinto. Kontinnierlicher Filter von Ogle. 


Zeitschriften für Chemie. 
44 Bankeramik, Leltmerliz, N 5. Verfahren zur Herstellung 


von Platten aus Schiefer oder Schieferabfällen. Anwendung von 
Schlacken- und Eisenportiandzement, 
2s0 Chemiker Zeitung, Cöthen, N 10. Merer: Das Hadiam. 


Blecher: Apparat zum Lösen und Filtrieren groler Mengen Gelatine, 
Agur-Agar u. sw. Lippmann: Fortschritte der Rühenzuckerfabri- 
kation ım Jahre Lid. Filsinger: Fortschritte der Schokoladefahri- 
kation ie den Jahren 1908 und 194. Jettel: Die Zündwarenfabri- 
kation in den Jahren 109 und 1004, N 20, Stutzer: Fortschritte der 
Agrikulturchemie im ‚Jahre 1904. Stockmeier: Fortschritte der 
chemischen Metallbearbeitunge. 

»270 Chemische Industrie, Berlin, N5. Die dentsche chemische 
Indestrie und die osuen Handslaverträge. Koppeler: Studien über 
den Hergreaves-Sulfatprozel. Zur Geschichte des Schwefelsäurekontakt- 
verfahrene in Rußland 
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23575 Tonindustrie-Zeitung, Berlin, N 28. Hauptversammlung 
der Sektion Kalk. N #0. Hersteilungskosten der Kalksandsteine, Struktur 
und Poroeität fenerfester Ziegel, N 3, Alkalische Keaktion des freien 
Kalkes im absoluten Alkohel. Haftfestigkeit des Eisens im Beton. 
Zementmauersteine. 

"269 Zeitschr. f. angew. Chem., Berlin, H 10. Fahbrion: 
Die Fettanalyse und Fettchemie im Jahre IA4, Ruschig: Phosphor- 
sAurebestinmmung. Hess: Das Meyersche Tangentialaystein für Schwefel- 
süurefabrikation. 

8314 Zeitschr. f, Elektrochemie, Halle, 8 10, Dimroth: Über 
desmotrope Verbindungen. Daneel: Über Quecksilberroltameter und 
den Elektrisitätszähler „Elektrolyt®, 


Zeitschriften für Elektrotechnik. 


2485 Elektrotechn. Zeitschr., Berlin, H 10, Jacobi: Ver 
wendung von Zusatzmaschinen als Zellenschaälter. Freund: Die New- 
Yorker Untergrundbahn, Waltz: Uber Wr-Sebaltungen, 

4628 Zeitschr. 1, Elektrotechn., Wien, M il. Horzuj: Das 
stiidtische Elektrizitätswerk in Winterthur. Hiecke: Staubachutz für 
offen verlegte Leitungen. Beck: Eine eigenartige Methode zur Be- 
lastung von Turbodynamos, Das Is, eine onue Krafteinheit. Neuere 
Systeme für elektrische Zugsbeleuchtung. 

7 Electrical Reriew, London, N 1423. Das Aufsuchen fehler- 
hafter Stellen an Kabeln, Die Fabriksanlugen der Western Electrie Co. 
in Nord-Woolwich, Atkinson und Braver: Über die Auswahl 
elektrischer Kaliel. Cohen: Die Einführung des Zentralbutteriesystems 





in einer Telepbonzentrale (Forts). Dawson; Die Zukunft der Eisen- 


babnen (Porta.). 

52685 Bleetric. World anıl Eng., New-Vork, N®, Ins Edisonsche 
Stromleitungssystem in Südkalifornion. Specht: Ein praktisches 
Kreisdiagramm für Induktionsinotoren. Zentralkraftanlage für üflent- 
liche t4ebinde in Washington. 

4492 The Electrieinn, London, 
Murray, Atkinson und Beaver: Über die Auswahl elektrischer 
Kabel (Forts. Einphasenstrombabn Indianopolis-Cineinnati. Ger- 
bardi: Elekirizitätemesser /Forts.), Jones: Bericht über die Waterloo 
and City Ry. (Schluß), Snell: Die Verwendung der Elektrizität in 
der Industrie. 

7350 L’Eelalrage Electrique, Paris, N9. Hötheno.d: Bericht 
ülsr den Einphasenstrom-Kompensations-Nebenschlußmoter. Leonard: 


N 1808, Typentelegraph von 


BEIBLATT ZUR ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITERTEN-VEREINES Nr. 11. _ 








„1906. 


Variierung der Periode eines von einem Wechselstrom gespeirten 
Flammenbogens (Schlnß). Munch: Die elektrische Ausrlistung der 
Dampfturbinen (Forts). Gunrini: Landwirtschaft mit elektrischen 
Tkiriebe bei Quednau 


Zeitschriften für Gesundheitstechnik. 


S091 Das Bst, Sanltätsw., Wien, N 8. Unterbringung von 
Geisteskrauken in Privatheilanstalten (Schluß), N 9, Über die Ver- 
wendung der Salizylüure zur Konservierung von Nahrungs: und 
Genußiittela. N 10, Über die Verwendung der Salizylaaure zur Kon- 
servierung von Nahrungs- und Genubwitteln (Schluß). 

3491 Gesundh.-Ing., Berlin, N 7. Dunbar: Reinigung von Ab- 
wilssern mittels intermittieronder Bodenfiltration (Schlnb}, Neue Fasaon- 
stilcke für Zentralheizungs-Rohrleitungen. 


#262 Hygien,. Rundschau, Berlin, H 4. Heim; Der Beinlich- 
keitszustand künstlicher und natürlicher Minerniwüsser. Vivaldi und 
Rodalla: Dis Austerninfoktionen, H 5. Nyman: Eine Darıntyphus- 
epidemie durch Triokwasser verursacht. Borntraozer: Hygienisches 
- Spanien, Biedert: Methode zum Auftinden vereinzelter Tuberkel- 
maillen, 

1405 Journ. f. Gasbel., München, 8 11. Rudolph: Zur Photo 

metrie des Spektrums der Hefnerkerze. Sorpisia: Die Wassergas- 
anlage in Triest. König: Üher Neuerungen bei Kokafeueruug tür 
Dampfkessel, Die Tangentialfübrung an (asbehältern. Pöpel: Be 
stimmung der Gasmenge anf chemischem Wege, Statistik der Elek- 
trizitlitswerke in Deutschland. 
_ 6012 Zeitschr. f. Schul-@esundh., Hamburg, N 1. Hillenberjr: 
Über hygienischen Unterricht in der Schule. Schmitt: Die Schulbank 
in den Hilfeklassen für Schwachbefühigte, Weigl: Die Schulbank in 
den Hilfsklassen für Schwachhefähigte. Baldrian: Die Hygiene im 
Dienste der Taubstummenhildung 

Mil Engineer, Becard, New-Vork, N #. Die Anlagen der Hart- 
ford Eleetrie Light Co. Die Ökonomie der Kolben-Dampfmaschine. 
Die Kraftanlagen der Eitison Flectrie Co, in Los Angeles. Die (sene- 
ratorstution der Iamdoner Untergrundimbn in Chelsea. Versuche mit 
einer neuen Terracotta-Docke Ein neuer Oberbau für Stadtbahnen, 
Die Untergrundbahn der I’'hiladelphis Rapid Transit Co. 

4407 The Sumitary Record, Londen, N 7%6. Fallon: Hygiene 
und Kunst Forts.) 


Bücherschau, 


(Hier werden ur Bödher besprochen, welnhe dam Östser. Ingenisur- und Arahitekten-Vereine zur Bosprechung eiugssendet wurden.) 


44 Technische Untersuchungsmeihoden zur Betriebskon- 
trolle, insbesondere zur Kontrolle des Dampfbetriebes. Zugleich 
ein Leitfaden für die Übungen in den Maschinenbaulnboratorien tech- 
nischer Lehranstalten. Von Julius Brand, Ingenieur, Oberlehrer der 
kön. vereinigten Maschinenbauschulon zu #lberfeld, Mit 1068 Text- 
figuren und zwei lilhogrraphischen Tafeln. Berlin 1904, Julius Springer 
(Preis geh. M Ai). 

len Inhalt les vorliegenden Buches bilden grüßtenteils Be- 
schreibungen von Apparaten, die bei Untersuchungen der Betriehs- 
vertiältnisse von Darmpfkessel- und Dampfmaschinen-Anlagen An- 
wendung finden, Diese Beschreibungen und die Darstellung der Art 
ihrer Hundhahung sind anittels guter Abbildungen sehr deutlich vor 
getragen. Sie betrellen die Apparate für technische Kauchzasanalysen, 
die Kalorimster für Heiswertbestimmungen von Breunstaffen, Pyro- 
inster, Zugmesser u. # w. Als Einleitung ist eins kurze Üharıkteristik 
der Brennmnterialien und eine Darstellung der Theorie der Verbrennung 
vornusgeschickt, Etwas unvermittelt schließt sich an die Behandlung 
der Apparats für die Kontrolle des Feuerungsbetriobes ein Kapitel 
über Polarplanimeter an, Hierauf folgen unter dem Titel „Leistungs- 
versuche an Dampfkesseln und Dampfmaschinen“ zusammenzefilte 
Kapitel über die Berechnung der Leistung einer Dampfmaschine aus 
dem Dampfdruckdiagramm, über die Berechnung des mittleren Feder- 
maßstahıns, wobei die Beschreibung der üblichen Fiterprüfnngsapparate 
eingeschnltet ist, u. & w. Ein Kapitel zeigt die rechnerische Ver- 
nrbeitung der ziflermäßig vorliegenden Beulmehtungsergebrisse eines 
Versuches an einer ge ea Triple-Expansionsmaschine, Zum 
Schlunse folgen Kapitel über teblerhafte Dingramme und das Kan 
kineisieren von Dfiagrammen sowie die Beschreibung des Hlawat- 
schekschen totalisierenien Indikatore. Aus dieser knappen Inhalts- 
ungabe wird man entnehmen, daß die in Betracht gezogenen Gegen- 
stände ziemlich bunt durcheinander gewirlelt sind. Auch «die Beband- 
lung ist sehr ungleichartig. Der gewöhnliche Indikator ist z. B. in 
dem Werks weder beschrieben noch abgehildet. Hingegen aind die 
Mitnehmer sehr jenau beschrieben und in vier Figuren dargestellt. 
Die empfohlenen Hobverminderungen mittels Hebel sind won fehler- 
hafter Einrichtung, Der Vorfusser meint, dis Buch künne nuch als 
Leittaden für Übungen in den Muschinenbaulahörstorien technischer 
Lehrinstalten dienen, Wir eind aber nicht dieser Meioung und haben 
auch nirgends gefunden, duß der Verfasser diesem besonderen Zweck 
Rechnung geirngen hat. Tau fehlt os vor allem mn der nötigen 
Systematik. Andererseits entbält das Buch anch fiir den Praktiker, 
der «lie darin mitgeteilten Belehrungen nötie hut, viel zu wenizr An- 
gaben üler die allgemeinen Gesichtspunkte, nnch welchen Unter 





suchungen an Betrirhsanlagen vorgenommen werden sollen, als daß 
der Titel des Iuehes gerochtfertiggt wäre. Es kann hingegen als eine 
gule Bammlung von Beschreibungen und Gebrauchsanweisungen einiger 
technischer Apparate gelten. ht, 


St Bauernbauten alter Zeit aux der Umgebung von Karls- 
ruhe, Aufgenommen und gezeichnet von FH. Steinhbart, Zeichen- 
lehrer an «der Grolherzoglichen Haugewerks-Schule in Karlsruhe. 
2 Tafeln in Folio, Leipzig 100, Seemann & Co, (Preis M 1Rı. 

Dus Werk enthtilt Ausichten bäuerlicher Fackwerkhäuser und 
Einzelheiten, wit wenigon Ausnahmen in Parlendrnck in hübscher 


Ausführung. Die Zeichnungen sind mit sicherer Hand, klar, ohne 
kleinlieh zu werden, ohne Eilekthascherei in guter, alter Art gemacht 
und bieten teotz der einfachen Vorwürfe infolge richtiger Auswahl 


und glücklicher Darstellung durchwegs ungenehme Bilder in mannig- 
facher Auswahl. Unbestritten ist der Fachwerkshau, einst in West- 
deutschland mit Ausnahme einiger südlicher Teile, weiters in der 
nördlichen Hälfte Frankreichs und in England herrschend, mit seiner 
Abwechslung von Holzgerippe und Füllung, dem gleichsam sichtbar 
geinnchten Kräftespiel in den Hölzern, der sahlreichen, weil leichten 
Verwendung von Freistiegen, Vordlichern, Lauben, Erkern und Riss- 
liten auch obne weiteren Aufwand von Kunstlüarmen eine zefälligre 
Bauweise, scohald die Häuser micht über ein gewisses Mal hinaus 
wuchsen. Den Beweis dufür erbringt dieses Werk vollkommen, Es ist 
daher begreillich, daß das Fachwerk in jenen Gegenden wahrhaft 
volkstümlieh ist and ınan trotz s+ mancher Mängel nur durch den 
Zwang der Bangzosetze teilweise davon ahzuyzehen gezwungen ist, Bei 
uns ist es mur In nondwentlichen, vorwiegend deutschen Teile von 
Böhmen heimisch und einzeln in Vorarlberg zu finden, dert von den 
Franken, hier von Alemannen mitzehrncht. Wenn wir auch den Wunsch 
nach einfachen Grundrissen, welche für die Ansichten vielfach #r- 
klärend gewirkt hätten, unterdrücken multen, #0 sei immerlin für 
die gelungene Wiedergabe der anheimelnden Bauwerke gelankt 
Anton Ihaehler. 


4201 Artarias Eisenbahnkarte von Osterreich-Ungara und 
= nördlichen Balkanlündera für 1905. Wien, Artaria (Preis 
EZ 

Die seit Jahren erscheinende Karts liegt in neuer Auflage mit 
einem vollstindigen Stationsrerzeichnisse vor und berücksichtigt alle 
im Laufe des Jahres IHM nen eröffneten Linien sowie die im Bnuo 
befindlichen Strecken und wichtigen Projekte. Durch eine neus Far 
benansammenstellang wird das Kisenlmtmnetz sowie die reiche Orts- 
beschreibung init besonderer Deutlichkeit hervorgehoben, 








Eigentum und Verlag des Vereines. — Verantwortlicher Redakteur: Konstantin Freib, v. Popp. Druck von R, Spies & ('o. in Wien. 


1805. 
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LITERATURBLATT. 


(Dean Titel vorgedrnckt ist die Bibliothekszahl.) 


Zeitschriftenschau. 


«B = Heft, EN — Nummer des laufunden Sahrrangen, won» keine Jahrsszahl angegeben ist.) 


Zeitschriften für mehrere technische Gebiete, 
(Hochbau, Maschinenbau, Ingenleur-Bauwesen u. #. w.). 


„, 231 Ann. f. Gew. u. Bauwesen, Berlin, H 6. Schwabe: 
Uber Schmalspurbahnen, Etat der Eisenbahnverwulte 

1:45 (Sebluß). Jebens: Über Schiffsförderung auf sehiefen Ebenen 
Du Samemeigung. Pflug: Internationale Automobilausstellung in 
orlin. 

1006 Deutsche Banzeltung, Berlin, N 21, Stübben: Bau- 
polizei-Ordnung und künstlerische Mannigfaltigkeit. Hehl:Die katlıo- 
lische Kirche mit Pfarrhaus in Groß-Lichterfelde. N 22. Kank: Ein- 
kehr tseiselgasteig bei‘ München. Technische Vorschriften file Her- 
stellung und Beirieb von Grundslücksentwisserungen /Schluß). Das 
Schinkelfest des Architekten-Vereines zu Berlin, 

1 Dinglers polyt. Journal, Berlin, H 11. Hunffstengel: 
Eine neue amerikanische Druckluftpumpe. Schüle: Die Bemessung 
der Ausinßstenerung der Dampfmaschinen auf Grund der Ausströ- 
nrungsgesetze (Forte), Straube: Die Steuerungen der Ventildampf- 
maschinen (Ports.j, Uber den Einfluß des Pressens uuf den Zustund 
der Metalle, Die Titigkeit der königl. technischen Versuchsanstalten 
im Jahre Lnu), 

i5hl Ost, Wochenschrift f. d. öff. Band., Wien, H 11, Pokorny: 
Die Hochwusserkatastrophe im September 1h3 in Salzburg. Behmitt: 
Der Kölner Metropolitaudons nit seiner Umgebung Präliminare der 
im ‚Jahre 1904 aus dem Meliorntionsfond zur Verwendung gelangenden 
Beträge. 2 

4370 Schweiz, Bauzeltung, Zürich, N11. Bertschinger: 


Die Sgraftito-Bilder aın Schulhaus in Lenzburg. Pestalozzi: Zur Ge- | 
für das 


schichte des Simplon-Unternebmens (Forts... Wettbewerb 
Börsengehäude am Fischmarkt zu Basol (Schluß. Bericht 
Tragfähigkeit von armiertem Beton, 

T44 Süddentsche Bauzeltung, München, N 11. Leonhard 
Komeis 7. Weil: Erbbaurecht, Unter den Bögen in Landshut. Zum 
Hoftbenterbau in Stuttgart. 

sy Zeitschr. d. Ver. deutsch, Ing., Berlin, N 11. Weiß: Die 
neuen %,- und %gpgekuppelten Schmellzugsiokomativen der bayerischen 
Staatshahnen. Feldinann: Die Weltnusstellung in St. Louis 1404 
Eloktretechnik', Bernhard: Wettbewerb um eins festn Straßen- 
hrücke über den Iihbein zwischen Buhrort und 
Frölich: Eisenbahnwagenkipper. 

626 Zeitung d. Ver. deutsch, Elisenbahnrerw., Berlin, N 21. 
Ballerstodt: (Geschichte und Bedeutung der Simplonbahn. Die 
zweite Lesung des preubischen Eisenbahnetats im Abgeordnetenhauss 
Forte.) N #2, Betriehsergehnisse deutscher und ausländischer Eisen- 
bahnen im Jahre PM. Ihe zweite Lesung des proußischen Eisenbahn- 
etats im Abgeordnetenhause (Schluß). 

3642 Zentralbl. d. Baurerw., Berlin, N 22. „Neue Murtins- 
pforte* in Worms, Versammlung der Vereine der Ton-, Zeinent- und 
Kulkgewerbe, N 25, Der Umbau und die Erweiterung des Rathauses 
in Busel. Sanne: Die Bückströmungen in Schifahrtskanälen. La 
Vsttolien bei Stilo in Unteritalien, 


über die 


ang für das Jahr ! 


669 The Engineer, London, 8 2567. Villamil: Der Schrauben - 
propeller (Forts. Der Panamakanal (Forts). 74 Tonnen »lektrischer 
Laufkran. Elastische Räder. Die Pariser Stadtbahn, Sechsgekuppelte 
Tenderlokamotive für Japan. Das Schuellfahr-Matorboot von Yarrow- 
Napier. Schlagversuche mit eingekerbten Stäben. 

1li4 Le Gönle Civil, Paris, N 19, Bret: Steußenbesprengwngen 


‚ wit Dampfbetrieb in Paris. Elektrischer Buhnbetrieb mit Einphasen- 





Homlwerg (Forts). | i ra N r n 
u ' Büdisalien (Forts.. Tafeln: Kaiserlicher Palast in Genun, Landhaus in 


8251 Unsslers En London, H5. King: Eine australische | 
ji 


Kohlenstadt. Allen: Die Thermoebemie der Neduktion des Kisen- 
orzen und der Stuhlerzeugung. Kimball: Uber die Verwendung 
kleiner Elektromotoren (Schluß). Rous-Marten: Lokomotirhetrieb 
in Neu-Seeland, Horner: Krüne für besomlere Zwecke Schluß; 
kiley: 
Dampfmaschine. 


Gewindeschneidemaschine. Jackson: Moderne liegende | 


2037 Engineering, London, N 2045, Sundbaggerung im Mersey- 


Auß, Sachs; Der Fenerdienst am Kontinent (Forts... Formüuderange- 
Versuchsmaschine, Zwillingsschranben- Petroleummeterbost von Yurrow- 
Napier. Drehbank für große Dampfturbinen. Darwin: Temnperatar- 
Alların-Apparat. 

41 Engineering News, New-York, N®. Ash: Der Bau des 
zweiten Geleises der Southern Ky, zwischen Alexandria und Orange. 
Eine neue Art der Erdbaggerung und Förderung. Moisseiff: Die 
Anwendung von urmierten Betonbalken, System Visintini, beim Bas 
einer Textilfabrik in Reading. Spesialtbeodolith für Tunnelbauten. 
4 ow: Eaplosionen in Luftkompressoren, 

1610 Hallraad Gazette, New-Vork, N 9. Flache Güterwagen der 
Argentine Government By. Lokemotiyrahmen aus Gußstabl. Kühn: 
Die Valtellinabahbn und der elektrische Betrieb auf Haupthbahnen. 
Henderson: Die Kosten des Lokomstivbetriebes (Forts), Dadley: 
Schienen für Linien mit durchgehenden Zügen (Forts), Neltein: 
Selbsttätige Wagenkupplungen in Europiu \Forts.). 

1316 Seientif, Amerlc., New-Vork, N 9. Der große Viadukt lei 
Fades. Verhrennungsmaschinen, Eliet: Die Meteorslagie der briti- 
schen Insel. Taybikuff: Lhasa und Zentral-Tibet, 
Wasserdichte Erzeugnisse, 


Hield: | 


werhselsteom, System Westingbouse. Somach: Die Verwendung der 


| Schraube olme Ende bei der Übertragung nn elektrischen Straßen- 


hahawagen. Der Einfluß der Wassertiefe auf die Geschwindigkeit der 
Torpedohaste, 

28224 Rerue G6ndrale des chemins de fer, Paris, N2, Baudry: 
Dreigekuppelto Verbund-Schnellzugmaschine der Paris-Lron-Mittel- 
meor-Babn. Bey: Die neuen Linien der Rhütischen Bahn. Internatie- 
unler KEisenbahn-Kongreß. 

4444 Crasopismo Techniezne, Lemberg, N 5. Biegeleisen: 
Yorgleichung der Wärmemotoren in bezug auf Ukonsmie, Sicherheit 
und Betriobskosten (Forts. Krüger: Eisenbahnschwellen aus Holz 
und Eisen. Zubrzyeki: Projekt für die Pfarrkirche in Podgorze 

>441 De Ingenienr, Grarenhage, N 11. Van Schevicharen: 
In Memoriam H. W, Braakmao. Homan van der Heiden: Die 
Verschlammung der Britisch-Indischen Entwisserungskanüle und die 
Mittel zu deren Vermeidung. Schutzvorkehrungen für Unissonnrbeiter. 
Statistische Mitteilungen über die Eisenbahnen in den Niederlanden 
und in Niederländisch-Indien im Jinner 1906. 


Zeitschriften für Architektur. 


7170 Deutsche Konkurrenzen, Leipzig, H 3. Knappschuftalazarett 
für Waldenburg. 

4806 Wiener Banind. - Zeitung, N 24. Wetthbeworb der Wiesner 
Bauindastrie-Zeitang: „Dorfschule* (Forts). Flntbnulaboratorien (Schluß). 

1507 Bullding News, London, N 2618, Tafeln: Denkasul für Hektor 
Macdonald bei Dingwall, Die neue Kathedrale in Umtata. Entwurf für 
eins Gemäldegalerie, Landhaus in Colwyn Bay. 

1186 The Architect, London, N 1800. Tafeln: Schloß D’asay-le- 
ridean in Indre-et-l.oir. Geschäftshaus in Doneaster. Die Kapelle im 
Schloß „Moust Stuart“. Altar in der Kapelle der Westminsterkathe- 
drale. Kirche in Horsay. . 

774 The Builder, London, N 3240. Briefe und Skizzen aus 


Rugby. 

83260 The Studio, London, N 14. Levetuns: Zwei üster- 
reichische Maler: Karl Medix und Emilie Mediz-l’elikan, Wood: Bild- 
hanerwerke von Ruby Lerick. Frantz: Konstuntin Guys, «in ia Ver- 

essonheit geratener Künstler. Blütter aus dem Skiszentwche von 
Donald Maxwell Die Kunst der Bewohner der Sulomensinseln, 
Ätzzeichnungen von Prank Newbolt,. Piea: Alfreddo Baruffi und 
Alberto Martini, zwei italienische Zeichner. Oliver: Belgische Kunst 
auf der Weltausstellung in ®t, Louis. Neuere Entwürfe für Haus- 
architektur. Internationale Vereinigung von Bildhauern, Malern und 
(iraveuren, 

440 La Construction moderne, Paris, N 24, Neun Haumate- 
rislien. Dufour: Entwurf für einen Sas). 

5828 W’Architeeture, Paris, N 10, Leförre-Pontalis: 
Die gotische Architektur in der Champagne meridionale. Uhr am 
Schlosse La Fourrier. 


Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 


178 Öst. Zeitschr. f. B. u. Hüttenw., Wien, N 11. Zeleny: 
Der Erzbergbau zu Böhmisch-Katharinaberg im Erzgebirge. Beiträge 
zur Metallurgie des Zinkes (Schluß. Buby: Die Wabl eines Aus- 
richtungssystemes beim Abbaue einer Flözgruppe (Norts.), Zinkproduk- 
tion der Welt. 

400 Stahl und Eisen, Düsseldorf, N 6. Zeidler: Ersbriket- 
tierungsanlage in Kertsch. Geilenkirehen: Verwendung von kalt 
erblasenem NRoheisen zur Flußeisendarstellung. Hocbdruck-Verbund- 
kompressoren. Über den Einfluß von Kohlenstoff, Phosphor, Mangan 
und Schwefel auf die Bruchfestigkeit von Martinstabl (Forte.), W ist: 
Kiassifikstionsvorsehliige für Gießereiroheisen. Ein ununterbroehenes 
Verfahren zuın Gießen s0u Wagenrädern. Industrio und Handelsverträge, 

1240 The Eng. and Mining Journal, New-Vork, N 9. Hill: Der 
El Oro-Distrikt in Mexieo. Worcester: Fürderanlage in Üuray, 
Kolorads, Paglineei: Quscksilberlager in Huitzueeo, Roberts: Erz- 
zerkleinerung und Cyanidation. Palıner: Die Chemie und Metallurgie 
des Kupfers (Forts.). 


Zeitschriften für Chemie. 


sel Alle. Öst. Chem. un. Techn.-Zeitung, Wien, N 6. 
Höfer: Das Erdöl auf den malniischen Inseln. Die Bobrungen in 
Bohnslawitz [Mähren], Die Minerstquellen Bayerns. 
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2560 Chemiker-Zeitung, Cöthen, N 21, Esch: Fortschritte auf 
dem Gebiete des Kautschuks und der Guttaperchs, N 22, Graefe: 
Die Braunkoblenindustrie Hanansek: Über Neuhsiten in der Wuren- 
kunde im Jahre 1404, 

#270 Chemische Industrie, Berlin, N 6. Die Auseinnndersetzung 
mit Amerika. Kepn 
(Forta.). Das neue Handelsinarkengesestz für die Vereinigten Staaten. 

7774 Öst, Chemiker-Zeitung, Wien, N 6. Ulzer und Zumpfe: 
Zur Kenntnis des Traubenkernöles. Malenkovit: Beitrag zum Nach- 
weise von Verfälschungen im Naturaspbalt. 

2675 Tonindasirie-Zeitung, Berlin, N 31. Löthainer Tone. N 32, 
Sehurpfeil: Die Dinaskuppe, 

#269 Zeitschr. f. angew. Chem., Berlin, H 11. Hempel: 
Bemerkungen zur Darstellung des Phospbors Fahrion: Die Fett- 
analyse und die Fettehemie im Jahre 1104 (Schluß), Lockemann: 
Arsennachweis mit dem Marshechen Apparate. 


Zeitschriften für Elektrotechnik. 


3483 Elektrotechn. Zeitschr., Berlin, H 11, Runge: Methode 
der Zerlegung in Sinuswellen. Freund: Die New-Yorker Untergrund- 
babn (Forte. Waltz: Über %%.Schaltungen, mit besonderer Berück- 
siehtigung magnetisch verketteter Stromverzweigungen. 


eler: Studien über den Hurgreave-Sulfatprozeb | 


BEIBLATT ZUR ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 12. 





8267 Eloctrical Rerlew, London, X 1424. Mehrphasenstrommesser, ! 


Cohen: Die Einführung des Zenteabattoriesystems in einer Telephon- 
zentrale (Schluß). Die elektrischen Anlagen der Weymonth and Mel- 
combe Regis Corporation. Das Elektrizitätswerk von Bridlington. Ein- 
phasen- Wechselstrommotor von Rhodes, 

8263 Electric. World and Eng., New-Vork, ND, Das Edisonsehe 
Stromleitungssystem in Südkalifornien (Forta). Semenza: Ein elek- 
trisches Laborstorium in Eugland. Hauchett: Versuchsergebniss» 
von direkt gekuppelten Generatoren, Eine slektrische Leitungsanlage 
in Stidafriks. Untersuchnngsanlage für Elektrizitätsmesser der Detroit 
Edison Co. Hopkins: Elektrisch betriebene Drehhank, Elektrische 
Purnpenanl ir die Comstockminen. . 

#2 The Eleetrliclan, London, N 139. Die elektrische Ein- 
richtung der Schiffbauanetalt von Harland & Wolf, Gerhardi: 
Elektrizitätsmesser (Forts). Lord: Der Bau von Straßenbahnen mit 
ununterhrochener Schienenleitung. Vegetabile Empfänger für drahtlose 
Telegraphie. Lackie: Über Erdleitungen. Gunten und Poaree:; 
Die olektrische Kraftanlage der Straßenbahn von Munchester. 





Bücherschau. 


:: 





7859 L’Eelairage Eleetrique, Paris, N 10. Valbreuze: Elek- 
trische Zugsbeleuchtung. Revilliod: Messung der Isolntion durch 
den Ladungsverlust. Munch: Die elektrische Ausrüstung der Dainpf- 
turbinen (borts.) N HM. Druzbert: Die verschiedenen Verfahren zur 
Bestimmung des Spannungsabfalles von Wechselstrommaschinen. Val- 
breuze: Zlsktrische Zugsbeleuchtung (Schluß), Munch: Die elck- 
trische Ausrüstung der Dampfturbinen (Forts.). 


Zeitschriften für Gesundheitstechnik. 


1405 Joaro, f. Gunsbel., München, N 12, Die fünfzigjährige Emt- 
wieklung der Deutschen Kontinental-Gasgesellschaft. Peters; Über 
Einrichtung zur Förderung und Verarbeitung des Koks in Gasanstalten. 
Kondensation des Louchtgases, Grundzüge für Anlage und Betrieb 
von Grundwasserwerken. Pharoslicbt und Millenniumlicht, Rechen: 
schieber zur Ermittlung der Röhrendurchmesser für Wasserleitungen. 

»123 Techn. Gemeindeblatt, Berlin, Nr. 22, Aschoff: Div 
Gruppenwässerrersorgung im rheinisch-westfälischen Industriebezirke. 
Schoenfelder: Ein Markthallenbau in Elberfeld. Stürmer: Das 
Sommerhad der Stadt Meorane i.8. N 24, Kabbert; Technischer Bei- 
rat zur Anlage von Gasanstalten von kleinen Biädten. Morite: Der 
öffentliche Schlachthof und Viehmarkt der Stadt Barmen, Reich: Die 
Beseitigung und Verwertung städtischer Fükalien nach dem System 
Deininger-Andr«, 

8641 Engineer. Record, New-York, N 9. Hiller: Tunnel für das 
neue Wasserwerk von Cincinnati. Die Bauten der Wostern Mury- 
Innd BR. BR. in Cumberland, Per Bau der Blackwelts Island- 
Brücke. Der Bau des Trockendocks in Charleston. Darroew: Der Bau 
einer Brücke über den Missouri hei Piattsmouth. Die Rekonstruktion 
des Portnge-Vinduktos. Die Auswechslung der Pfeiler einer Eisenbahn- 
brücke. Werkslättenanlage in Eisenbeton in Beverly, Mass. Eisenbeton- 
‚feiler der Gilbertsville-Urücke. Stau- und Wasserkraftanlage bei 
Kchuylerville. Der Bau der Quebwc-Brücke, Die Vollendung der neuen 
Croton-Talsperre, Betonpfühlungen in Naval, Fabrik und Warenhaus in 
Betoneisen in Brooklyn. 

4407 The Sanitary Record, London, N 797. Bericht über ameri- 
kunische Wasserwerke (Forte. Smith: Die Kanslisation von lirad- 
ford (Schluß. 

“015 Annales d’hygiöne, Paris, N 3, Vibert: Die Katastrophe 
bei der Pariser Stadtbahn. Sulzer: Uler Sebschärfe, Trieoulet: 
Die Tuberkaloss und die Hygiene, 


(Hier werden nur Blichar besprochen, welchs dem Österr, Ingenisus- umd Arstltakten. Veraine zur Airspreehung eingesendst wurden.) 
9500 Grundriß der Würmetheorle. Mit zahlreichen Beispielen | 


und Anwendungen. Nach Vorträgen an der Kgl. Technischen Hoch- 


schule in Stuttgart von Prof. Dr. Jakob J. Werrauch, Erste Hälfte, | 


Mit 107 Abb. im Texte, Stuttgart 1906, Kourad Wittwer (Preis M 19), 
Mit Bezug anf die im Literaturblatte der Nr. 5 1. J. erschienen» 


Besprechung des obengenannten Werkes erhielt die Kedaktion die 
folgenden Schreiben: 
. Geehrte Redaktion! 


Auf 8. 16 des laufonden Jahrgangs Ihrer Zeitschrift befindet 
sich sine wit — as gezeichnete Rezension meiner Schrift, welche recht 
günstig iet, aber doch einige Beinerkungen enthält, die ich nicht uner- 
widert lassen möchte. Ich darf Sie wohl um Aufnahme der folgenden 
Zeilen ersuchen, deren Notwondigkeit freilich Manchem überraschend 
kommen mag. ı 

Es heißt in der Besprechung: „Über den Begrifl! Energie lesen 
wir auf Seite 11; Jede mögliche Ursache von mechanischer 
Arbeit nennt man Energie (Arbeitsfühigkeit) und beurteilt 
deren Wert nach ihrer Wirkung, so daä die Energie in 
Arbeitseinheiten, z.B, in Moterkilogramm, gemessen werden 
kann. Diese Definition ist nicht sohr glücklich. Die Wirkung ist ein 
Maß der Wirksamkeit, aber nicht der Ü'rsache.* 

Lassen wir bier den Entdecker des Prinzips von der Erhaltung 


sich die Wirksnınkeit in Szene setzt oder aktuell wird. Freilich ist 
auch Wirksamkeit nur eins Übersetzung des Wortes and keine Er- 
klärtung des Begriifes Energie, wofür sich nur die Umschreibung dar- 
bietet: Energie heißt das bei allen Veränderungen Wirkseme,“ 

Hiezu ist leider zu bemerken, daß „Redensarten“ in der 
Wissenschaft überhaupt nichts aufklären; geradezu berüchtigt aber int 
die von Herrn — #s zitierte Redensart. Sie hat schon vor 170 Jahren 


' Unbeil angerlehtet, worüber Herr — ss in dem Paragraphen „Auslösung, 


der Energie entscheiden, und Iwachten dabei, dad Robert Mayer | 


„Kraft“ nennt, was man jetzt allgemein als „Energie“ bezeichnet: 
„Eine Ursache, welche die Hebung einer Last bewirkt, ist eine Kraft; 
ihre Wirkung, die gehobene Last (potentielle Energie W) ist also 
ebenfalls #ine Kraft. — Es entsteht keine Wirkang ohne Ursache; 
keine Ursache vergeht ohne entsprechende Wirkung. Die Wirkunz 
iet gleich der Ursache. Die Wirkung der Kraft ist wiederum Kraft.“ 
Von dem diese Festsetzung enthaltenden Aufsatz bemerkt z. B. Mach, 
daß eich in ihm der Gedanke Mayers zu dem Prinzip von der Er 
haltung der Energie erweitert habe, „Jede physikalische (oder 
chemische) Zustandsänderung, welche durch Arbeit erzengt ist, ist 
dieser äquivalent und kann, indem sle rückgängix wird, jene Arbeit 
wieder erzeugen*. Demgemäß wird denn nuch gegenwärtig allgemein 
im Einklange mit obiger Definition Energie durch Arbeitsfähig- 
keit oder Arbeitsvermügen (Grashof) übersetzt. 

Was hnt nun demgegentiher Herr — as zu bieten? Er führt 
seine oben erwähnte Ansicht wie folgt nus: „Die Wirkung ist eic 
Maß der Wirksamkeit, aber nicht der Ursache, worunter doch nur die 
aufallendste Bedingung des Eintrittes der Wirkung zu verstehen sein 
kunn“,. Schon die Kodensurt Kleine Ursachen, große Wirkungen 
klärt darüber auf. Die Ursache ist nicht mehr als das Mittel, wodurch 





Feuer" des von ihm beurteilten Werkes folgendes finden konnte: „Im 
Jahre 1735 schrieb die Pariser Akademie eine Preisfrage aus: Über 
die Natur und die Ausbreitung des Feuers, bei deren Lösung 
o. ». Euler und Voltaire kankurrierten; alle Lösungen fielen im 
Sinne der Stoffinatue der Wirme aus, Es waren bereits Stimmen laut 
geworden, welche die Würme für eine Bewegung erklärt hatten; aber, 
frug man, wie kann danm (da doch die Wirkung der Ursache «nt- 
sprechen soll) aus dem kleinsten Funken der grüßte Brand 
entstehen? Dem ist nun entgegenzuhalten, dad der Funken eben 
such ner eins Auslösung bewirkt, Jaß er die Veranlassung, nicht 
die mechanische Ursache des Brandes ist, während die entstehende 
Wirme durch eine gleich große Menge Energie der Aflinität erknuft 
werden muß.“ Sollte auch Herr — »# die Veranlassung (Auslösung) 
mit der mecbanischen Ursache verwechselt haben ? 


Von weiteren Iemerkungen des Herm — ss zgengr es, die 


! folgende zu berühren. Nach ihm bitte der zweite Abschnitt „Wachz- 


tam der Entropie” betitelt rein sollen, während er „aus irgend welchem 
Grunde „Wärme und Arbeit“ überschrieben sei. Den Grund hiefür 
wibt die Hinleitung zum zweiten Almehnitie selbst au: Während 
der ernte Abschnitt, „Erhaltuug der Energie. — Erster Hauptsate”, 
alle Formen von Energie umfaßt, behandelt der zweite, „Wärme 
und Arbeit. — Zweiter Huuptsntz“, nur die beiden Energieformen 
„Wärme und Arbeit“. Die Überschrift {Herr — ss läßıe die 
Halfte der Überschriften weg) trifft also dus Ganze und inshe- 
sondere den technisch wichtigen Kern (er Sache, wogegen die Be- 
zeichnung „Wachstum der Entropie* nur einen Teil des Inhalts jenes 
Abschnitten und technisch weniger wichtige, aber umso schwierigere 
und überhaupt noch nicht befriedigend gelüste Fragen in den Vorder- 
grund gerückt bätte, Es würde mich beispielsweise schr interessieren, 
«lie „Definition der Entropie® des Heren —es und damit „die phyasi- 
kalische Bedeutung“ der Entropie kennen zu lernen. 

Hiermit darf ich wohl schließen, Denn so weit sind wir duch 
nicht mebr zuräck, dad auch heute noch gelten würde, was 1412 
Liebig an Robert Mayer schrieb: „Über das, was Kraft, was Ur- 
sache oder Wirkung ist, herrschen im allgemeinen so konfuse Vor. 


105. 


stellungen, dnß eine leichtrerständliche Auseinandersetzang als wahres 
Verdienst angesehen werden muß.“ 


Hochschtungaroll 
Stuttgart, den 15. März 10h, Weyrunch. 
* 5 
* 


Löbliche Redaktion! 

Obwohl ich der mir gütigst nitgetwilten Zuschrift des Herrn 
Professor Woyrauch weder einen Nachweis der Unrichtigkeit meiner, 
in der zitierten Besprechung enthaltenen Ausführungen, noch eine 
Erbärtung der Richtigkeit der aus dem besprochenen Buche yon mir 
hervorgehobenen Sätze erblicke, nötigt mich doch der Angriff eines 
»o hervorragenden und um unsere Wissenschnft =» hochverdienten 
Gelehrten, wie Herr Professor Weyrauch ist, zu einer Verteidigung 
und besseren Beleuchtang meines Standpunktes. Auch könnte durch 
die Hervorhebung eines Ausspruches Mach s, woran eine Wiederholung 
meiner Ausführungen mit der Wendung „Was hat nun demgegenüber 
Herr —ss zu bieten?“ unmittelbar geknüpft ist, leicht der Anschein er- 
wockt werden, daß sich meine Worte auf die Warte Mach s bezägen, 
was umso weniger der Fall ist, als ich gerade die Auffsssung Mach s 
der meinigen zugrunde gelegt habe, 

Das ganze Gehäude der Thermodynamik beruht auf dem In- 
halt dos Hobert Mnyerschen Gedankens, nicht aber auf der Form, 
die Mayer gewählt hat, um das in der Folge so fruchtbare Prinzip 
der Welt zu verkünden. Dies geht zwar schon aus der Fassung der 
mitgeteilten Sätze Mayers hervor, ich will mir aber, dem Beispiel 
des Herrn Professor Weyrauch folgend, erlauben, die Beurteilung 
Machs anzuführen:*) 

„Diese Mitteilung zeigt uns so durehaus die ganze Ursprüng- 
lichkeit Mayors, dab sie so ziemlich in allem gegen den üblichen 
pbyeikalischen und mathematischen Sprachgebrauch verstößt“ und 
weiter mit Hinsicht auf Mayers Darstellung des Prinzips:**] „Hätte 
die Fassung etwa so gelautet: „„Ich will von nun an, weil es meinem 
Bedürfnis entsprieht, nis Ursache nur das bezeichnen, wus eine der- 
selben äquivalente (nicht gleiche) Wirkung hat, aus welcher 
erstere restituiert werden kann; ich will ferner eine Ursache, die 
keine Materie ist, Kraft nennen“*, so hätte sich dagegen kaum etwas 
einwenden lassen“. 

Bei aller Hochachtung vor Mayers Taten und bei allem Respekt 
vor dem verdienstvollen Herausgeber seiner unsterblichen Schriften, 
scheint mir doch heute die Anrufung Mayers zur Eutscheidung, ob 
eine Definition für Energie zutreffend sei oder nicht, kaum ausschlag 
gebend zu sein. 

Ob ieh, nach der Auffassung des Herrn Prolessar Weyrauch, 
Veranlassung (Auslösong| mit Ursache verwechsele, kann ich inso: 
lange nicht wissen, ale Herr Professor Werrauch nicht selbst so 
deutlieb erklärt, wie ich es petnn habe, was er unter Ursuche ver- 
standen haben will. Ich kann nur anführen, daß ich die iu meiner Be- 
»prechung enthaltene Erklürung des Begrities Ursuche aus Mach, 
„Grundriö der Naturlehre“ entnommen habe, allwo &s auf Seite ] heißt: 
„Die aufallendats Bedingung der eingetretenen Veränderung pflegt 
man die Ursache, die Veränderung selbst die Wirkung zu 
nennen." 

Auch Schopenhauer wire hier amzuführen#®®; „so beruht 
das Gesetz der Kausalität im tiefsten Grunde darauf, daß jedes Wir- 
kende vermöge »einer ursprünglichen und duber ewigen, d. b, zeitlosen 
Kraft wirkt, daher seine jetxige Wirkung schon unendlich früher, 
nämlich vor jeder denkbaren Zeit, eingetreten sein müßte, wenn nicht 
die zeitliche Bedingung dazu gefehlt bitte: diese ist der Anlad, d. h, 
die Ursuch, vermöge welcher allein die Wirkung erst jetzt, jetzt aber 
notwendig #intsitt: «io erteilt ihr ihre Stelle in der Zeit. — Allein, 
infolge der oben erörterlen, zu weiten Fassung des Begriffes Ur- 
sache im abstrakten Denken, hat man mit demselben auch dan Be- 
ga der Kraft verwechselt.“ 

In der Puriser Preistrags bewirkt der Funken keine Auslösung, 
sondern er stellt die zur Entzündung notwendige Bedingung, die 
erforderliche Temperatur, her. 

Ich könnte hier meine Erwiderung schließen, weon mich dns 
von Herru Professor Weyrauch gefußerte Interesse nicht ur Lösung 
einer ungleich schwierigeren Aufeabe verpllichiete. Es fehlt mir zwar 
jede Legimitution zu einer Darstellung de pbysikalischen Bedeutung 
des Begriffes Entropie; nle arınseliger Rezensent habe ich uber auch 
bei einem eventuellen Schiffbruch nicht viel zu verlieren: Energie 
heißt dns bei allen Veränderungen Wirkeame. Die Veriinderungen eines 
Körpers oder Systems beim Übergange aus dem gegebenen Zustande 
in einen willkürlich gewählten Normalzustand künnen, einzeln be 
trachtet, als mechanische Arbeit, kinetische, elektrische, magnetische 
Wirkungen und — als Wärmewirkungen (einschließlich der chemischen 
Wirkungen} auftreten. Mit dem gemeinsamen Maße der mechanischen 
Arbeit gemvssen, giht ihre Summe die Größe der Energie des Kärpers oder 
Systenes mit Hinsicht auf den Normalsustand an. Alle Wirkungen 
können, wenn sie es nicht schon sind, ganz iu Würmewirkungen 
vorwandelt werden. Die mechanischen Arbeiten, kinetischen, anagne- 
tischen, elektrischen Wirkungen können aber auch fast ganz, d. I, ohne 
bedeutende Einbuße ar ihrer Grüße (in Einheiten mechanischer Arbeit 


Mach, FrrmEiie der Wärmelehre, 8, 247, 
“Mach, lc 8 244, sjebe auch Mach, Aualyan der Ewpfisdungen. 8. 317. 
“Schopenhauer, Welt als Wille and Vorstellang. II. B4., 8. St. 
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gemessen) gegenseitig verwandelt werden, d. bh. man kann elektrische 
Arbeit fust ganz in mechanische Arbeit und mechanische Arbeit fast 
gas in elektrische Arbeit u, & w. verwandeln. Für die Wärme- 
wirkungen gilt «lies aber nicht, diese können nur zum Teile in 
mechanische Arbeit oder elektrische Arbeit u. ». w. verwandelt werden, 
Es bleibt immer ein unverwandelbarer Kest von Wilrme zurilck, 
Da das Ausmaß der Energie eines Körpers oder Systems keinen 
Aufsehluß darüher zibt, wie sich bei der Übertührung des Körpers 
in den Normalzustand die Wärmewirkungen ihrer Größe nach zu den 
übrigen, ineinander fast vollständig umwandelbaren Wirkungen vor- 
balten, ist ein anderes Zustandskennzeichen wertvoll, das über diese 
Verteilung orientiert, Dieses Zustandskennzeichen heißt Entropie. Es 
kennzeichnet den Zustand des Körpers oder Systems hinsichtlich der 
zu erwartenden und zum Teil unverwandelbaren Wärnewirkungen, 
wenn der Körper oder dns Syetem nur dem gesebenen Zustand in den 
Normalzustand übergeführt wird, Je nach dem Niveau der Temperatur, 
in welchem sich jeweilig der Körper oder das System während der 
Zustundsänderangen bewegt, ist der uls Wirmewirkung auftretende 
Toil der Energie größer oder kleiner. Das Minimam der Wlrme- 
wirkung und die geringste Menge unverwandelltarer Wärme wird pro 
duziert, wenn die Zustandsänderung hei der siedrigst möglichen Tem- 
peratur verläuft. Alsdann ist die nntwendiger- und unvermeidlicher- 
weise als Wärme erscheinende Wirkung ihrer Grüß» nach gleich dem 
Produkt der Mußzahlen von absoluter Temperatur und Entropie. *} 
Ich hin, wir vollkommen bewußt, daß die zuhlreichen Litcken 
dieser Erklärung Raum zu reichlieber Kritik gehen. Sollte es mir 
aber aur halbwegs gelungen sein, enich in den Augen Ihrer loser 
und, was mir nicht minder wertvoll wilre, in den Augen des hoch- 
geschätzten Verfassers des Buches, das ich hesprochen habe, von dem 
Verdachte leichtfertiger Kritik zu reinigen, 50 wärs dies in höchstem 


Grade erfreulich für Ihren ergebenen Iteferenten 
Wien, den &), März 110%. Fritz Krauß. 


11 Reform der Unkostenberechnung in Fabriksbetrieben. 
Von A. Sperlich. Hannover IMM4, Jünecke, 

Zu der in Nr. 11. J. erschienenen Besprechung dieses Buches 
erhielt die Rodaktion die folgenden Schreiben: 

„Inu der Rezension sagt Herr K&esei, der Verfasser bewelit 
bloß, dab os ein Fehler sei, wenn man in komplizierten Betrieben die 
Regiezuschläge gleichmäßig auf alle Löhne verrechnet, Hier nu der 
Kezensent wissen, duß die meisten Fabriken diesen Fehler begehen, 
Von einem „bloß“ kann also wie die Kede sein. Es lahorieron zirka 
89%, aller Firmen an diesem sehr wichtigen Faktor, Weiter heißt os, 
Jul die Ratschläge des Verfassers durch weitere Ergehnisse der 
Okonomik überholt sind, Wenn der Rezensent dies behauptet, dann 
muß er auch die Ergebaiise bier aufführen, um seine Worte zu doky- 
mentieren. Ich babe mich wohl in der Praxis der «ehr wichtigen Aut- 
gabe, ob die Löhne allein als Basis der Regioverteilung dienen dürfen, 
unterzogen und hiebei gefunden, daß mein Grundsatz der richtige 
ist. Der Grundsatz des Rexensenten würde in einer Fabrik, wo x. . 
doppelwandige Milchkessal, Innenkessol aus Reinnickel oder Kupier 
angofertigt werden, zu schweren Verwirruissen führen. 

Nachstehend Kalkulationen nach R&eseis Methode: 

Innenkessel Reinnickel: lanenkesael Kupfer: 


IN hy Reinnickelzu 5.10 M 530 — 100 kg Kupfer zut75= M 175 
Anfertigen . “pn Ar - Anfeligen . . 2. 0a Hr 
49;, Fabrikationsregie . „ Ihr ER Fabrikallonsrogio. In 

M Bei M 23 — 

: 59% Generalin. . 230 Berg Generalia „ 1155 


M land M 24205. 

Nun erfordern beide Kessel die gleichen Arbeiten hinsichtlich 
des Kaufmannes und auch des Technikers, der Unterschied besteht 
nur in der Differenz der Materialpreise. Ich bitte den Rezensenten um 
Antwort, was rechtfertigt die hühere Belastung des Nickelkeusols 
um rund M 15 Generalia® Aus welchem wohlverstanden 
logischen Grunde soll der Nickelkessel um 15004 Generalia gegen den 
Kupferkessel verteuert werden? Und bier möchte ich nuch ie Be- 
hauptung aufstellen, daß dies ein Fall aus der Praxis isı. Es trifft 
durchaus nicht zu, dab große deutsche Firmen mit sehr viel Eifolg 
davon Gebrauch machen, dub sie die Generalia auf Muterial und Lohn 
+ Fabrikationsregie verrschnen,. Von einem bestimmten System kann 
bier gar nicht gesprochen werden, es gibt zuviel Methoden der Ver- 
rechnung, aber das kann ich beweisen, daß diejenige des Rezensenten 
am wenigsten angewendet wird, 

Die Art der Verrechnung der Generalia läßt sich überhaupt 
sehr schwer durchführen, Ermittelt man den Satz in einem Jahre, wo 
viel Waren aus teurem Material hergestellt sind, so kann ex passieren, 
daß in spüteren Jahren die Genornlia einerseits ungedeckt bleiben, 


' während audererseit# die Fahrikate wiederum unnötig verleuert werden. 


dem Andern des P’rozentsatzes nie 
4. Sperlich.“ 


In diesen Falle kommt 
heraus. 


man aus 


* er * 
„Auf die vorstehenden Bemerkungen des Herm Sperlich er- 
laube ich mir nuchfolgende Krwiderung: 
Br ®, Irer bier nur umvellkommen; dargesiellte Grandgedunke jat eingebend aus- 
geiint in dem Werke von J. Swinhburne „Entropy or Thermodynamlea from an 
‘eeineers wandpalot,”* Lamdon 1% 
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1. Ob nun 860, (?) der Fubriken den Fehler begehen, anders 
zu rechnen, wie Herr Sperlich vorschlägt oder nicht, findert an 
meiner Behauptung nichts. Diese Inutets; 

Herr Bnaslich glaubt, eine „Reform“ geschaffen zu haben, 
Demgegenüber stelle ich fest, dad in Sperlichs Buch keins Reform 
zu finden sei, sondern bloß win mit viel Fleiß durehgeführter Versuch, 
um auf empirischem Wegs zu beweisen, dad die von ihm gellbte 
Methode richtig sei. Wenn überdies — wie Herr Sperlich saugt — 
mein Vorschlag wenig angewendet wird, muß ich rückfragen: Welchen 
Vorschlag meint Harr Sperlich? Habe ich ja doch eine ganze Reihe 
von Vorsebligen publisiert! 

2. Herr Sperlich wünscht von mir Ergebnisse weiterer Fort- 
schritte der Ükonomik. 

Ich verweise auf diverse Berichte aus Amerika, untor anderen 
auf die Reiseberichte von Panl Möller; auf die Ausiehten des Herrn 
Professor Ernst v. Halle in dessen Vortrag {Heft 4%, 8, Dezember 
1:44 der „Elektrotechnischen Zeitschrift“), worin dieser Herr sich unter 
anderen auch über das Wesen der „kapitalistischen Produktionsweise* 
Aubert; ferner auf das Buch: „Einrichtung und Betrieb elektrischer 
Fabriken“ von Professor Niethammer, wo der Verfasser im Kapitel 
über Selbstkostenbestimmung «die Ansichten diverser Autoren in streng 
wissenschaftlicher Form bespricht. Ich weise auch auf meine beiden Publi- 
kationen aus den Jahren MH und 1904, welche ich Herren Sperlich 
einschickte. Endlich ist nach Ingeniear Jul. H. West die Methode des 
Herm Sperlich nicht vollkommen, Auch dieser Schriftsteller unter- 
scheidet genau: Fabrikationskosten und Absstzkosten, welch letztere 
er zu den kalkulatorisch ermittelten Fahrikationskosten zuschlägt. Auch 
ist die Unterteilung der Begien bei West wesentlich anders. 
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3, Der Beweis mit Hilfe eines Beispieles der Berechnung der | 


Erzeugungskosten einss Gefüßes ist Herrn Sperlich mißlungen. Ich 
habe hierauf Heren Sperlich bereits in der hiesigen „Zeitschrift für 
Elektrotechnik“ (Heft 5, 105) geantwortet und will nicht dan hiesige 
technische Lesepublikum mit Wiederbolungen ermüden. Es ist kauf 
milnnisch unmöglich, zu „d.4d* Kronen Baarauslagen dieselben Kegio- 
zuschlige zu rechnen wie zu „A“ Kronen. 

Wenn Herr Sperlich behauptet, daß meine Mitteiluag nicht 
zutreffe, wonach dentsche Etsblissoments nach einer der von mir be- 
sprochenen Methoden mit viel Erfolg rechuen, dann verpflichtet ibn 
dies, von sich selbst gleichzeitig zu behaupten, daß er ausnalımslos 
die Methoden aller deutscher Etablissemente kenne, Dies ist aber nicht 
dor Fall, Zumindestens kennt Herr Sporlich nicht dis Methoden 
jener Industrien, deren Uhefs mir selbst deren Kalkulationsbücher vor- 
legten. Und ich erklärte bereits Herm Sperlich an anderer Stelle, 
dub dies primste Firmen — Firmen von Weltruf — sind. 

Das von Herrn Sperlich empirisch bebandelte Thema ver- 
dient eine wissenschaftliche Bebandlung, obne welche man un- 
möglich nuf die richtige Lösung der Fragen kommt, Nur auf wissen 
schaftlichem Weze en dr ©, vorerst gewisse Grundregeln festzu- 
legen. Bald zeigt es sich dann, daß es keine allein seligmachende 
Kalkulationsmethode gilt, sondern deren viele, welche stets, je nuch 
dem Verwendungsgebiete, wechseln können. Auch die Methode des 
Herrn Sperlich wird sich in gewissen Fällen eignen, und zwar in 
ausgeprägten Alassenfabrikationen, in gewissen meontanistischen Be- 
trieben und in solchen Werken, die eingelieferte, nicht selbst gekaufte 
Itohprodukte appretieren, 

Sollten einmal wissenschaftlich festgelegte Grundregeln Gemein- 
gut werden, sühen wir die ganze Frage von einem höheren Stanıl- 
punkte an. Dies in erster Linie soll von den Schriftstellern anizestrelt 
werden. Blesei.“ 

“56h The Dynamics of Particles and of rigeld, elastie and 
Auld Bodies. Von A. G, Wehster B. G. Teubners Lehrbücher 
der mathematischen Wissenschaften. X. Leipzig 1904, B. 4. Teubner 
(Preis geb, M 14). 

Der rähmlichst bekannte wissenschuftliche Verlag hat sich für die 
Sammlung von Lebrbüchern der mathematischen Wissenschaften nicht 
darauf beschränkt, lediglich deutsche Gelehrte heranzuzichen, er hat 
die Aufgube nut breitester Grundlage zu lösen gesucht und auch 
Vertretern der Wissenschaft anderer Nationen das Wort gegeben. 
Dieser Vorgang ist rückbaltlos zu begrüßen, deun man kann heute 
wohl annehmen, daB jeder auf dem Gebiets der exakten Wissenschaften 
Tätige sich solche Kenntnisse der großen Kultarsprachen erworben 
habe, daß er imstande jat, in denselben abrefadte wissenschaftliche 
Werke zu losen, Das Buch des amerikanischen Gelehrten Wohster 
ist In hervorragendsr Weise würdig, in der erwähnten Sammlung eigen 
Platz gefunden zu haben, Entgegen der etwas zeorfahrenen Weise, in 
der oft englische Gelehrte von bestem Hufe, heispielsweise Routh, 
ihren Gegenstand bebnndeln, haben wir es hier mit einer strenge syate- 
matischen Darstellung zu tun. ‚Jede Weitschweifigkeit ist vermieden, 
ohne der Klarheit und Verständlichkeit Abbruch zu tun, üherall herrscht 
Kürze und Prägnanz and im Aufbau und der Aneinanderreihung der 
Kapitol strenge Logik. Bo jst es auch gelnngen, das umfangreiche 
tiebiet in einem verhältnismillig schwachen Bande gründlich und er- 
schöpfend zu beiiandeln, Die Pundumentalnätze Jer Mechanik sind 
möglichst anschaulich entwickelt und zu dem Behufe, wo #s tunliel 
war, neueren mathematischen Methoden, wie jene der Vektor- 
analysis, herungrzogen, ohne jedoch dies"!hen in allen Fällen and ein- 
seitie zu verwenden. 


1805, 
konnten, wurden sio nuch beibehalten. Ex kann hier selbetverständlich 
nicht auf die einzelnen Kapitel besonders eingegangen werden, #3 mag 
nur beispielsweise auf den Abschnitt über die Dynamik starrer Körper 
oder auf denjenigen liher rotierende Körper hingewiesen werden. In 
letzterem ist außer der klaren Darstellung besonders bemerkeuswert, 
daß die Anschaulichkeit durch zweckmälige bildliebe Darstellungen 
unterstützt wird, wie jene der Polhodien und Herpolkudien der um 
einen Äxen Punkt rotierenden Körper. Das In neuerer Zeit besonders 
durch die Forschungen Lord Kelvins, Maxwells Kleins und 
Sommerfelds in den Vordergrund des Interesses gerückte Problsm 
des Kreisels ist sehr instruktiv vorgrführt, aulerdem hat der Verfasser 
hier einige von ihm durchgeführte Versuche beeomders am Maxwell- 
scheu Kreises! eingefügt, die die theoretischen Entwicklungen sehr gmt 
unterstützen. Hier fehlt auch nieht der Hinweis auf praktische Ver- 
wertungen der gewonnenen Erkenttnisse, wie in dem Howellschen 
Automahiltorpede und der eigentümlichen Griffin schen Mühle, Ebenso 
ist die Theorie kleiner Schwingungen um vertikale Achsen experimentell 
bekräftigt. Hieran schließt die Abhandlung über die Newtonsche 
Potentialfunktion and weiters «lie Dynamik deformierbarer Körper mit 
dem Problem de St. Vonants, während den Schluß die Hydrodynamik 
in sehr schöner Darstellung bildet. Auch bier finden sich überall gut ge- 
zeiebnete bildliche Darstellungen, die zum Verständeis sehr viel bei- 
trugen. Es Mbt sich gewiß behanpten, dab viele vom Studium der 
Werke von Lagrange und Kirchhoff gerade wegen ihrer abstrakt 
mutbomntischen Fassung und wegen des Mangels an Unterstiitzung 
der Anschuulichkeit durch Figuren abgehalten wurden. In dem Sinne 
beweichnet das Buch Wehsters einen Fortschritt, der der Verbreitung 
der Lehren der höheren Mechanik zum Vorteile gereichen wird. Wir 
können das Buch allen Freunden dieser Wissenschaft und allen, welche 
»ich mit dem Studium «derselben hefassen müssen, nur wärmstens 
empfehlen 4. WI. 

aM Das Skizzieren ohue und nach Modell für Maschinen- 
bauer. Von Karl Keiser, Zeichenlehrer an der Städtischen Gewerbe- 
schule zu Leipzig, Mit 23 Textabbildungen und 23 Tafeln. Berlin 14, 
Julius Springer IPrein M 3. 

Wer mit technischem Zeichenunterrichte zu tun hat, hat gewiß 
schon öfters die Wahrnehmung gemacht, daß selbst bei entwickelter 
Fähigkeit auf dem Gebiete der Projektionslehre die Wiedergabe irgend 
eines wie immer gebauten Teiles in einer Darstellung, bei welcher die 
Wirkung des Körperlichen angestrebt wird, auf Schwierigkeiten stößt, 
das heiöt, daß der Schüler ungeuchtet einer gewissen Sichsrheit im 
Projizieren sich häufig ein klares Bild des Körpers nieht vorzustellen 
vertnag. Nicht selten tritt in der Praxis (das Bedürfnis anf, das Ver- 
etänednis zur Erdassung einer durch die Umstände gebotenen außerge- 
wöhnlichen Formeung von Bestandteilen eines Objektes durch Skizzierung 
dieser 'Feile, sni es in frontaler Kuvalierperspektive oder mit Hilte 
der ismmeirischen Darstellungsweise, zu fürdern, und wir gelangen 
dann meist zur Erkenuntuis, dnß die Pflege dieser Durstellungsarten 
nicht in jener Weise stattgefunden hat, wie sie mit Rücksicht auf die 
wecheelreiehen Erfordernisse und Ansprüche des Fachzebietes hätte 
geübt werden sollen. Selbat beim Vortragsunterrichte ergibt sich viel- 
fach Gelegenbeit, mit Hilfe einer der beinerkten Darstellungsverfahren 
eine größere Kinrheit zu verbreiten, wodurch der Vortragsunterricht 
selbst eine wünschenswerte Belebung erfährt. Diese Momente haben 


‚ den Verfasser heim Aufbane seiner Arheit geleitet und ihn bewogen. 


ein Lehrbuch für fachliche Unterrichtsanstalten zu schaffen. In diesen 
Lehrbuch kennzeichnet der Verfasser die Wege, nach welchen der 
fachliche Freihandzeichenunterrieht zu handhaben sei. Es ist gewiß 
höchst beaehtenswert und für den Kenner der Verhältnisse und Be- 
dürfnisse nach dieser Richtung hin außer Zweifel stehend, daß die in 
dem vorliegenden Lehrbehelfe in Vorschlng gebrachte Meihode des 
Skiezierunterrichtes von grüßerer Bedeutung ist, als es, oberflüichlich 
beurteilt, der Fall zu sein scheint. Die vorgeschlagene Methode wird 
die Erlangung einer Fähigkeit vermitteln, welche für die Praxis von 
Nutzen ist. Es lofınt sich der Mühe, das Werkchen einer eingehenden 
Durchsicht zu unterziehen, Wir finden bei der kritischen Betrachtung, 
dnß der Verfüsser sich klar und bestimmt üher das Vorgehen, welches 
beim Unterrichte des Preihandzeichnense ohne Modell einzuhalten ist, 
ändert, und dad ea ibm gelungen ist, durch div eingehende Schilderung 
der systematischen Folge der Lebrstoffarleiten «em Werkeben eine 
vorteilhafte Albrundung zu verleihen. Wir erachten es im Interesse 
der Suche gelegen, wenn wir betonon, dad seine Arbeit nicht nur das 
Gebiet der Maschinentechnik behandelt, sondern such andere Berufs- 
gebiete tangiert umd «daher die Einführung der vom Verfawer vor- 
geschlagenen Unterrehts-Methode auch für letztere Berufsgehiete von 
Bedtontung »ein müsse. Es ist bier nicht die Stelle, den Einzelheiten 
seiner instruktiven Ausführungen auchzurehen, aber wir sehen uns 
veranlalt, unserer Überzeugung dabingchend Ausdruck zu geben, daß 
sicher jellermann der auf dem tschiets des technischen Zeichnens 
kundigr ist, heicht den Zusammenhang mit den beruflichen Anforderungen 
herausfindet und damir den Wert dieser Methode gerne zugeben wird. 
Wir können unserer rückhuftslosen Anerkennung nur den Wunsch 
nnfügeen, daS in algebenden Kreisen sich jenes Interesse für das 
Werkeben kundgehen welches dasselbe in Hinblick nuf die 
angestrehten Ziele verdient. Der Verfasser weist darnuf bin, daß er 
ln Alfassung seiner Arbeit die Ansichten von Iwrufener fachmännischer 
Seite nicht außer ncht gelassen hat, was dem Werkchen nur vom 
Vorteil sein keunte, Prof. C. Müller, 








ungen, 


1905. 
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4549 La Construction moderne, Paris, N 25. Neue Baumate- 
rialien (Forfa), Raschdorft: Der neue Dom zu Berlin. Preisent- 
würfe der Ecole des beaux arts. 

5828 L’Architeeture, Parls, N 11. Gonse: Die wichtigsten 
Kunstschätze der französischen Mussen, 


Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 


178 Öst, Zeitschr. f. B. u, Hättenw., Wien, N 12. Braune: 
Cyankalium und die Stickstoffreaktionen im Hochofenprozed, Zeleny: 


Der Erzbeorgban zu Böhmisch-Katharinaberg im Erzgebirge (Schluß), 
Boky: Die Wahl eines Ausrichtungssystems beim Abbaue einer Flöz- 
gruppe (Schluß 

1240 The Eng. and Mining Journal, New-York, N 10. Die 
charnkteristisehen Eigenschaften der goldhalti, n (juarzudern in 
Victoria. Die neuesten deutschen Gasmaschinen, Harper: Die Berg- 
gesetze der Vereinigten Staaten. Woodbridge: Das Masabi-Eisen- 
orzlager (Forts). Dis Zinnbergwerk am Mount Biechoff, 


Zeitschriften für Chemie. 


5544 Baukeramik, Leitmeritz, N 6. Bund: Ein neuer Rauch- 
erg, m und Koblensparapparat. Verfabren zur Herstellung von 
Geräten der chemischen Industrie aus Korund. Schlackenzement. 

2580 Chemiker-Zeitung, Cötben, N 28, Peters: Die Ent- 
deckung des Morphiums vor Ar Jahren. Lunn: een vo ya 
Gockel: Radioaktivo Emanation im Quellgas von Tarasp. Fischer 
and Wartenberg: Neue Quecksilberoxyhalogene. N 24. Lippmann: 
Alchemistische Poesie aus dem 13, Jahrhundert, 

2573 Tonindustrie-Zeitung, Berlin, N 38, Platintisgel zur Glüh- 
verlustbeatimmung von Zementmaterialien. Zementmauersteine. Die 
Abbe-Rohrmtihle. Die neuen englischen Normen für Portlandzament. 
N 3. Der Abschneidetisch, N $. Das Trocknen von Kualksandsteinen 
und Ziegeln. Kachelpresse. N 86. Michaälis: Wer war der Erfinder 
des Portlandzementes? eu ren Das Zerrieseln kalkbasischer Silikat- 
massen und der Zusammenhang zwischen Felit und Belit. Lott- 
hammer: Vorzüge und Nachteile des rautenförmigen Dachsteines. 

309 Zeitschr. f, angew. Chem., Berlin, H 12. Lun gi: 
Bestimmung der gebundenen Schwefelskure nach Lange und Silber- 
berger. Bronn: Zur Schmelspunktabestimmung von keramischen 
Prodokten. Broun: Die Apparate und Methoden zur Messung hoher 
Tomperaturon, Keppelor: Bestimmung des Azetons nach der Jodo- 
formmethode. Greiner und Friedrichs: Neue automatische 
Pi u Rössing: Löslichkeit des Schwefelkupfers in Alkalipoly- 
sulfüren. 

A314 Zeitschr, f. Elektrochemie, Halle, N 11. Literaturüber- 
sich. N 12. Nernst: Bodländers Wirken. Bodländer und 
Idaszewski: Versuche über das elektrolytische Verhalten von 
Schwofelkupfer. Lucas: Über Sauerstoffentziehung durch Platin. 
Lucas: Die letzten Arbeiten Bodläuders. 


Zeitschriften für Elektrotechnik. 


5901 Der Elektrotechniker, Wien, N 4. Die Gleichpolmaschine. 
Elektrizität für Kohlenfördermaschinen. Elektrische Schweißung. (jeleis- 
loss elektrische Straßenbahnen. Hebemagnete, N 5. Die preisgekrönten 
Entwürfe für ein Schiffahebewerk. Elektromobile auf der internationalen 
Automobilausstellung in Berlin 1905. Ein neuer ee 

8314 Elektrotechn, Neulgk.-Anz., Wien, N8, Praseh: Das 
Syutem der abgestimmten und wahlweisen Telegraphie von Anders 
Bull. Neuböffer: Eine neue Belenchtun t (Schlnß), Kupfer- 
koblenbürsten für Dynamomaschinen. Fernkabiel Bozen-Meran. 

3483 Elektrotechn. Zeitschr., Berlin, H 12. Grau: Ein elektro- 
statisches Voltmeter tür hobe Spannungen. Freund: Die Now-Vorker 
Untergrundbahn (Schluß), Waltz: Über Schaltungen (Schluß). 
Fortschritte der Physik. 

4628 Zeitschr. f. Elektrotechn., Wien, AM 12. Schmidt: Die 
Vermeidung der Induktion bei Schwachstromkabeln. Die M olitein 
Ity. in London. N 13, Nowotny: Die erste Pupin’'sehe Telephon- 


1808. _ 





leitung in Österreich. Elektrische Stromerzeugungsanlagen in Ungarn 


anfangs 1%. 

&357 Electrical Reriew, London, N 1425. Elektrische Zugas- 
beleuchtung, System Leituer-Lucas. Die Anlagen der Brusb Electrical 
mung Company „Falcon“. Einphasenstrom-Bahn Murnan-Ober- 

mmergau. 

#265 Electric. World and Eng., New-York, N 10, Das Edison’sche 
ersehen in Südkalifornien {Forta.). Collins: Elektro- 
Istischer Prüfgalvanometer von Schloemilch. Die Londoner Unter- 
grundbahngesellschaft. Die letzten Fortschritte der Elektrochemie, 

44% The Electriciun, London, N 1400, Gichtgasmaschinen für 
elektrische Krafterzengung. Die elektrische Einriehtung der Schiftebau- 
anstalt von Harland & Wolf (Forts). Gerhardi: Elektrizitätsmesser 
{Forta,‘\, Harbord: Die lotzten Fortschritte im elektrischen Schmelz- 
prozeß. Goldschmidt: Temperaturkurren und Normalleistung elek- 
trischer Motoren. 

7360 L’Eclairage Electrigue, Paris, N 12. Drugbert: Die ver- 
schiedenen Verfahren zur Bestimmung des Spannungsabfalles von 
Weehselstrommaschinen (Forts). Valbreuze: r einen Apparat 
zur Messung elektrischer Wellen auf slektrolrtischem Wege. Muneb: 
Die elektrische Ausrüstung der Dampfturbinen (Forts.). 


Zeitschriften für Gesundheitstechnik. 


9266 Das Schulhaus, Berlin, N2, Thyriot: Entwurf zum 
Neubau einer Realschule in Wilhelmshaven. Schönfelder: Turn- 
ballen (Schluß). Bielefeld: Turnhalle und Aula im Dachgeschoß. 
Schmidt: Kleinkinderschule in Hanau, Uber die Gestaltung des 
nenzeitlieben Volksschulbauses. 

2125 Deutsche Vierteljahrschr, f. B. Gea.-Pflege, Braunschweig, 
U 1. Die Ruhr und ihre Impfung. Die Kältetechnik im Dienste 
der öffentlichen Gesundheitspflege. Über die Froiztigigkeit des Fleisches 
in den StKdten. Die hygienischen Anforderungen an zentrale Heiz- 
anlagen. Die Ausbildung und Organisation des Krankenpilegepersonals. 
Stndtische Kläranlagen und ihre Rückstände, 

3491 Gesundh. -Ing., Berlin, N 8, Arbsiterbeim in Nieder- 
morschweiler. Bredtschneider: Stüdtische Klkranlagen und Ihre 
Rückstände, 

8262 Hyglen. Rundschau, Berlin, H 6, Gottstein: Das Ver- 
halten des Tuberkelbazillus im Kaltblüterorganismus. Borntraeger: 
Hrgionisches aus Spanien. 

1405 Journ. f. dasbel,, München, N 18. Leiße: Schamotte- und 
Pinnsmaterial beim Bau von Ketortenöfen. Elektrisch betriebene 
Lade- und Entlademaachine für Retorten, Patent Oerlikon und Bertrand. 
Satkewitsch: Berechnung von Wasserleitungen mit zwei Reser- 
voiren, Die Entstehung der Steinkohle. 

3641 Enginser. Record., New-York, N 10. Die Hebung von 
Gulveston. Der Bau dor Bluckwells Island-Brücke. Portlandzement- 
werke in Martins Ureek, i’a. Der Bau der Sektion I der New-Vorker 
Untergrundbabn. Die Fundierung des Albert-Hotel in New - York. 
Drabtseilbahnen beim Goldbergbau in Mexiko. Bauten des Rennplatzes 
In Belmont-Park. Chadbourn: Bewegliches Wehr bei Beaver. Die 
Kraftanlngen der Edison Eleetrie Co. in Los Angeles {Forta.). Die 
Bauten der Western Maryland R. R. in Cumberland (Forts.}. 

4407 The Sani Record, London, N 79. Poiley: Die 
Pflichten der Sanftätspolizei (Forts), Garret: Die Hygiene in den 
Volksschulen. 





Bücherschau. 


(Hier wurden nur Bücher besprochen, welche dem Österr. Ingenisor- und Architekten-Vereins zur Besprechung eingesendat wurden.) 


9515 Die Anlage elektrischer Klingelo. Von G. Benard. Feei 
übertragen ins Deutsche von P. Flührer, Ing. Gr. #. 119 Seiten, 
257 Vextfiguren (Preis M 5). 

9614 Prüfung, Wartung und Instandsetzung elektrischer 
Klingelanlagen. Von G. Bönard, Frei übersetzt von F. G. Wellner. 
101 Seiten, 192 Textliguren (Preis M 8}. 

Beide Werkchen, 1904 im Verlage von A. Felix in Leipzig 
ersubionen, sollen nach der Absicht do» Verfnssers den Zweck haben, 
dem mit der Montierung dieser Apparate betrauten Werkmeister, Vor- 
arbeiter und Handwerker einen Leitfaden zu bieten. Die Theorie dor 
Apparate und des Betriebes ist auf dns allernotwendigste beschränkt, 
ebenso ist os vermieden, den Anfänger mit den Detalla selten vor- 
kommender Spezinlanlagen zu verwirren. Mit desto berer Ausführ- 
lichkeit ist alles behandelt, wss Werkzeug, Handgritfe und Rücksicht 
auf das Praktische in dem Ausführungen anbelangt, und in dieser 
Beziehung bieten beide Werkchen Treflliches. Die deutschen Be- 
arbeiter haben os deutschen Verhältnissen angepaöt. Die erläuternden 
Textäguren sind recht deutlich und halten sich erfreulicherweise ferne 
von dem Miöbrauche, bloße Kopien aus Preisbüchern zu bilden, wie 
es in äbnlichen Werken so bilufig der Fall ist. Vielleicht lassen sich 
in künftigen Auflagen noch manche Wiederholungen vermeiden. Er- 
wünscht wäre es dann, wenn die Stromwege ia Innern der Apparate 
textlich und graphisch noch eingehender handelt würden, In den 


besprochenen Werkchen werden nuch jene Techniker, welche, ohne 
spezielle „lektrotechnische Studien betrieben zu haben, sich berufs- 
mälig oder gelegentlich mit Planung, Ausführung oder Überwachun, 

eoleher einfacher Anlagen zu bekamen haben, recht gute Behelfe 
finden, insoferne die Miturbeitorsehaft eines fuchlich gebildeten Eloktro- 
technikers (nllerdings das beste in soleben Fällen); achwer oder gar 
nicht zu haben wäre, Ü. ri 


10040 Zylinderkondensation und Lässigkeltsrerluste. Nach 
einer gleichnamigen Abhandlung des Professors J. T. Nicolson be- 
arbeitet uni ergänzt von Ingeniour Maurice Gerbel. Wien 1905, 
Lehmann & Wentzel. 

Ist ein etwas erweiterter Abdruck eines vom selben Vorfasser 
in der „Zeitschrift der Dampfkessel-Untersuchungs-Gesellschaft“ in 
Wien erschienenen Aufsntzes ülor Laborstoriumsversuche von Prof. 
Nicolsen und Callendar. Das wichtigste Ergebnis dieser Versuche 
war die Ermittlung der Teimperaturverkältnisse in Dampfzylinder- 
wandungen, für welche schon die Versuchsansteller einen Rechnungsweg 
fanden, um von dieser auf die Menge des Zylinderkondensatos zu 
schließen, der vom Verfasser durch eine graphische Darstellung ergänzt 
wurde, Sehr lehrreich sind die, nur aus Versuchen gewonnenen Er- 
gebnisse für Lässigkeitsverlaste. Allerdings beziehen sie sich nur auf 
Lässigkeit von Schiebern. An Dampimaschinen mit Ventilen scheinen 
derartige Versuche noch nicht gemacht worden zu sein. M. 
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LITERATURBLATT. 


(Dem Titel vorgediruckt ist die Bibiiotbekarahl.) 


Zeitschriftenschau. 


<H = Heft, DN = Nummer des laufenden Jahrganges, wern keine Jahreszahl angegeben bet.) 


Zeitschriften für mehrere teehnische Gebiete. 
(Hochbau, Maschinenbau, Ingenleur-Bauwesen u, #. w.) 


2616 Baumaterialien-Kunde, Stuttgart, H 5. J,udwig v. Tetmajer. 
Internationaler Verband für die Materiniprüfung der Pechnik. Jas 
EHE Materialprilfungsamt der terbnischen Hochschule in Berlin 
(Forte.). 

1078 Der prakt. Masel.-Konstr., Leipzig, N4. Schnellhöbel- 
maschine. Walzenzugmaschine. Über Dampfturbinen (Forta.). Touren- 
wagen der neuen Automobilgesellschaft in Berlin. N 5. Schnelldreb- 
bäuke, Müller: Dampfmühle für Militär-Brotmehl in Teingtau. Über 
Dampfturbinen {Forta.,. Wasserpmnpe mit Druckluftbetrieb, System 
Starrett-Leule, N 6. Segeljacht mit Potroleummotor, Schnelldrehbänke 
ıSchiud\. Schmiedel: Entwurf und statische Berechnung »iner Zwei- 
gelenkbogenbrücke mit horizontalem Zugband. Über Dampftorbinen 
(Schleßj. Sendermsnn: Über Kolbenventile bei Dampfmsschinen. 

91656 Der Städtebau, Berlin, H 4. Goecke: Der Wettbewerb 
um den Bebauungsplan für die Brandenburger Vorstadt zu Potsdam. 
Abendroth: Ihe (iroßstadt als Städtegründerin iSchlußi,. Stühbben: 
Behauungsplan für den südlichen Teil der Stadt Flensburg. I; u x: 
Parkpolitik, Schlüren: Billige Stadtparke 

I06 Dontsche Bauzeitung, Berlin, N 26. Karl Timler +. 
Billing: Architekturskiszen. N 265. Bernhard: Die neue Straßen- 
brüeke über die Spree bei Oberschönsweide bei Berlin. Der neue 
Schlacht- und Viebhof zu Mannheim (Schluß). 

1 Dinglers polyt. Journal, Berlin, H 12. Schüle: Die 
Bemessung der Ausinßsteuerung der Dampfmaschine auf Grund der 
Ausströmnmmgsgesrtze (Forts. Straube: Die Steuerungen der Ventil- 
dampfmaschinen (Forts. Hoerburger: Der elektrische Kohlelicht- 
bogen im Vakuum. Die Fortschritts in der Erzeu ung künstlicher 


‚ auf die Bewegung der Schiffe. Taylor: Der Widerstand und Kratt- 





Kohlen. Die Stickstoffgewinnung aus der Lufl. H 18. Die elektrische | 


Zugebeleuehtung in den Vereinigten Staaten. Schüle: Die Bemessung | im Hafen von Zeebrugre (Schluß). Apparat zur Prüfung der Spurweite 


Jder Auslaßsteuerung der Dampfinaschins auf Grund der Ausströmunggs- 
gesetze Schluß), Frohbat: Die Baukonstruktionen auf der Weltaus- 
stellung in St. Louis. Hoerhurger: Der elektrische Kohlelichtbagen 
im Vakonm (Forte). Straube: Die Steuerungen der Ventildampf 
maschinen (Forts). 

1551 Ost. Wochenschrift F. d. öff, Baud., Wien, H 18. Hermann: 
Drücke über dem Mattigfluß bei Braunau 1. Molo: Arbeiter und 
Witehterkontrolle in technischen Etablissemente. 

4370 Schwels. Bauzeitung, Zürich, Ni, Präkil: Ver- 
gleichende Untersuchungen an Kenktions- Niederdruckturbinen (Schluß). 
Wetthewerh für ein Post- und Telegraphengebünde in La Chaux- 
de-Fonda, 

7440 Sitddentache Banzeitung, München, N 14, Weil: Erl- 
baurecht, Kecknagel: Undosa-Wellenbäder. 

307 Zeitschr. d. Fer. deutsch. Ing., Berlin, N 1. Kippwngen 

von 15 Tragfühigkeit. Beruhard: Der Wettbewerb um ein® faate 
Stralonbrücke über den Rhein zwischen Kuhrort und Homberg Schluß). 
Troske: Dus Pumpfturbinen-Krattwork St. Onen, Der mechanische 
Wirkungsgrad und die indizierte Leistung der Gusinnschine, 
„ lu Zeitschr. f. d. ges. Kilte-Industrie, Berlin, Hi. Hort: 
Über die Reurteilung von Diimpfen, die in Heiß-, Abwlirme- und Kalt- 
dampfmaschinen die Kreisprozesse vermitteln (Forts... Krämer: 
Küblmaschinen zur Erzielung tiefer Temperaturen. H 2 Lämmer- 
hirt: Die Kühlanlage im Leichenschaubanse zu Hamburg, Hort: 
Über die Beurteilung von Dümpten, die in Heiß-, Abwärme: und Kalt 
Jdampfmuschinen die Kreisprozesse vermitteln (Forts. H 9. Stete- 
feld: Die Kälteindustrie im Dienste des Obst- und Gartentaues. 

625 Zeitung d. Ver. deutach. Eisenbahnrerw., Berlin, N 25. 
Vorschriften für den Verkehrsdienst in Österreich, Preußische Eisen 
bahnvorluge. N 26. Der Sommerfahrplan 105 der preußisch-hessischen 


verbrauch bei der Bewegung von Unterseebooten ın verschiedenen 
Tiefen. Hain: Versuche über die Zerstörung von Portlandzement- 
ziageln durch Öl. Freimaurertempel in armiertem Beton in 'Tolndo, 

1690 Rallrond Bazxetie, New-Vork, N 11. Tunnel in Eisenbeton 
der Sonthern Ky. Die Bauten der Baltimore and Ohio it. R. in Clovo- 
land, Henderson: Die Kosten des Lokamaotivbetriebes {Forts.). Die 
Gießereianlagen der Pennsylvania By. In Altvona Die Rekonstruk- 
tionen der (Oregon Railrond und Narigation Co. Die Denver, North- 
western und Pacihe R. R. Der Frachtenimhnbof der Pennsylvania R. R. 
in New-York. Die Bauten der New York, New Haven und Hartford 
Ry. Die Kohle- und Sandverladungsanlagen in Mc. Keos Rocks. Der 
Einttuß des (Hos auf Portiundzementbeton, Hain: Betonpfeilerkonstruk- 
tion der Chicago, Milwaukee & St. Paul Ry. Manganstahlschienen der 
Bustoner Hochbahn. 

1316 Secientir. Americ, New-York, N 11. Perkins: Hydro- 
elektrische Anlagen in Japan. Eine neue Rotationsmaschine. Aleintore: 
Reglstrierapparat für Blützgefahr, Teybikoff: Lhasa and Zentral- 
Tibet (Forte). Epizykloidun-Räderwerk. 

Ah The Engineer, London, N 2569, Der Pansmakanal (Forta.). 
Die Brückenprobe der Eisenbetonbrücke in Soissons. Verbund-Schnell- 
zursiokomative der preußischen Staatsbahnen, Motorwagennusstellung 
in Ialington,. Der Bau des japanischen Kriegaschiffes „Kashbima“. 
Dampfmotorwagen der Glasgow amd Southwestem Ry, David: 
Prütung von Dampfmaschinen. Wasserreinigungsunlage, 

1114 Le Genle Civil, Paris, N 21. Dumms: Der Stapellauf des 
Dhampfschifies „Prorenee“. Maschine zum Füllen und Leeren von 
Gasöten, Syeten Oerlikon und Bertrand, Razons: Die Nutzbar- 
machung der Nebenprodukte der Milehindustrie. Die Messung der 
zum Abilrehen des Stahles und Eisens notwendigen Arbeit. 


767 Nonr. Ann, d. I, Construct., Parla, N 608. Die Schleuse 


| von Eisenbahnen, Systein Dorpmüller-Baudson. 


4444 Crasopismo Techniczue, Lemberg, N 6, Bisgeleisen: 


: Vergleichung der Wirmemotoren in bezug auf Ökonomie, Sicherheit 





Stautsbahnen, Tarifpolitik der amerikanischen Eisenbahnen. Mehrer- | 


furderniske für die neuen österreichischen Alpenhahnen. 

42 Zentralbl. d. Bauverw., Berlin, N 26. Geh. Öber-Daurnt 
Paul Kieschke. N 27, Jahrbuch für die (Gewieserkunde Norddentach- 
Innds, Anlegung von Haltepunkten für geringen Verkehr an zweige- 
!eisiren Bubnen. Stadt- and Landkirelhen | Forts. 

2027 Engineering, London, N &M7. Sachs: Der Fouerdienst sm 
Kontinente (Forts. Die „Phönix“ - Dynamomaschine. Kehrtlansch- 
inaschine von Lorekin. Die Automaobilausstellung. Dreigelenk-Bogen- 
brücke üher den Exefluß hei Exeter. Schnellaufende Pumpen mit 
Gutermuth-Ventilen, Capper: Untersuchung und Priifung von Dampf- 
maschinen. 

41 Engineering News, New-Vork, N 11. Bericht über alte 
Häüngehbrücken in Amerika. Thomson: Iie Verwendung von Gicht» 
gas zur Erzeugung elektromotorischer Krafl. Fish: Muthemntisches 
über die Trnerierang »iner Eisenbahn. Der Einduß der Wassertiefe 


und Betriebskosten (Forts... Krüger: Eisenbahnschwellen aus Hola 
und Eisen. 

6927 Ingenisren, Kopenhagen, N 12. Der Pannmakanal. Kanal- 
anlage bei „Gudmanin*, Intland. 


Zeitschriften für Architektur. 


#762 Berliner Archltekturwelt, Stuttgart, H 12. Rückblick auf 
das Jahr 1KH. Puder: Gottefried Semper und der neue preußische Eriad 
über die Werkstatterziehung im Kunstgewerbe. Tafeln: Wiernk: 
Entwurf zu einem Gobelin. Hehl: Kirche und Pfarrhaus in dirob- 
lichterfelde. Johow: Schule in Pankow. Pohlmann: Villa in Grume- 
wald. Hart u, Loesser; Wohnhaus in Grunewald, Gessner: Wohn 
haus in Thüringen. Hart n. Lesser: Villa in Grunewald. Messel: 
Bärenbrunnen in der Leipzigerstrade. faul: Entwurf für einen Brunnen 
auf dem Steinplatze in Charlottenburg. Halmhaber: Famniliengrab 
Gessner: Bürgerliche Wohnungseinrichtung. 

1877 Der Architekt,Wien, N 4. Bauer: Konkurrenzprojekt für 
die Handels- und Gewerbekammer in Wien. Tafeln: Dendelmayer: 
Zwei Zinsbäuser in Prag. Wobnhans in Hietzing. Laske: Goschlfts- 
und Wohrhnus in Meidling. Feljrel: Landhaus in Steiermark, Krüsme: 
Konkurrenz um die Handels- und Gewerbekammer in Pilsen. Hebbing: 
Entwurf zu einer Volksbmdennstait, Fasor: Villn in Budapest, 
Kammerer: Studie zu einer Gartenyilla in Hom. 

7170 Deutsche Konkurrenzen, Leipzig, H 4 und 5. Arbeiter- 
und Beamtenhäuser in Eschweiler, 

4808 Wiener Bauind.-Zeitung, N 3%. Wettbewerb der Wiener 
Buuindustrie Zeitung „Dorfachule* (Forte). Wolfschüte: Wassernot 
und Wasserreichtum. 

1807 Building News, London, N 320, Tafeln: Geschiftshaus in 
Harrow. Alte Häuser in Edintmrgh. Geschäftshaus in St. Jnmes. 


‚ Bunkgebiude in Bristol. 


1185 The Architect, London, N 1592, Tafeln: Kirche zu Gotha 
in Schweden. Landhaus in Sufolk, Vestibule des Schiosses Mount 
Stuart. Kathedrale zu St. Anna in Leeds, 

774 The Builder, London, N 3292, Taleln: Kaserne in Liverpool. 
Haus bei Rugby. Bintt mus dem Skizzenbuch der Architerinral 
Association, Technische Schule in Folkestone, 

449 La Constraction mederne, Paris, N 26. Die zeitgenösal- 
sche Architektur in Athen. Neue Baumnterinlien Forts). Rasch- 
dorff: Der nene Done zu Berlin. 

5828 L’Archliecture, Paris, N 12. Voisvenel: Haus in der 
Avenue Vietor Hugo in Paris. Kirche in Uormeilles-en-Pariais. 








Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 


178 Öst, Zeitschr. f. B. u. Hüttenw., Wien, N 18. Muuer- 
hofer: Mitteilungen aus der Praxis des Schlämmverfahrens. Höfer: 
Der Sandstein der Salesiashöhle bei Ossegr. Müller: Die Fißzbrand- 
gewältigung unterbalb der Gebäude. 

8741 Zeituchr. f, prakt. Geologie, Berlin, H 3. Viebig: 
Die Sillier- Wismatgänge von Johbann-Georgenstadt im Erzgebirge, 

1240 The Eng. and Mining Journal, New-York, N 11. Hut- 
ebins: Reisen durch Alaska. James: Bericht über Röhrenwalz- 
werke. Obalski: Ein neuer Bergbaudistrikt in (Quehee, Greenwapr: 
Ihe Zimmerung der Chillsgor-Schächte. Elwes: Lie Cyanidation des 
Silbers in Mexiko. Laval; Pumpenanlags in Comstock. 


Zeitschriften für Chemie. 


6421 Allg. Ost. Chem.- u. Techn.-Zeitung, Wien, N 7, Kumil- 
nische Petroletmindustrie. Höfer: Das Erdöl auf den malaitschen 
Inseln. A 

2550 Chomiker-Zeitung, Cöthen, N 25. Nesler 4. Bilt«: 
Über Kolloidehemie, Gerinnd: Über Neuerungen in der Elektro- 
technik. N 26. Herzig: Fortschritte in der Chemie der natürlichen 
Farlsstoffe, _ 

7774 Öst. Chemiker-Zeitung, Wien, N 7. Tischler: Über Kalk- 
silikate, Magneaiumsilikate und Kalkaluminiumailikate. Skrabal: 
Fortschritte der analytischen Chemie im Jahre IHH. 


| 
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845) Elektrotechn. Zeitschr., Berlin, H13. Angermann: Ver- 
lusttrennung bei asyuchronen Drebsirommotoren. umann: Der 
Isolationswiderstand von Hochspannungakabeln mit imprlggnierter 
Papierisolation. Neesen: Die Schaltung der Blitzableiter und der 
Eintuß von Drosselspulen. 

4628 Zeitschr. f. Elektretachn., Wien, M 14. Kolben: Über 
einige elektrische Spezialuntriehe. Elektrisch betriebene Überlandbahn 
in England. 

8247 Klectrical Reriew, Londen, N 1426. Dynamo und Motor, 
System Phoenix-Pohl, Brown: Die Verwendung der Elektrizität in 
Koöhlenbergwerken. Die Anlagen der Brush Electrical Engineering Co. 
„Falcon“ (Schluß), CUhumbers: Die Zukunft des elektrischen Auto- 
mobila, Elektrische Zugsbelsuchtung, System Leitner-Lucas (Schluß}, 


' Dawson: Die Zukunft der Eisenbahnen Behlul). 


2573 Tonindastrie-Zeitung, Berlin, N 37. Zur Wiederaufnahme | 


mittelniterlicher Ziegeltechnik. N 838. Neuere Vorblendziegelbauten. 
N 39, Richter: Die Anwendung des Phenolphtaleina in der Chemie 
des Portinndzementes. 


826 Zeitschr. f. angew. Chem., Berlin, H 18. Die Port- | 


schritte der Elektrometallurgie des Eisens im Jahre 1904 Merckens: 
Die Natur der Einwirkung von Wasserstoffsuperoxyd auf Bromsilber- 
gulatine. Lockemann: Über die katalytische Zersetzung vun Arsan- 
wasserstof, Gutbier: Die gewichtaunalytieche Bestimmung der Sal 
petersäure mittels „Nitron“ nach M. Busch, 

#314 Zeitschr. f, Elektrochemie, Halle, N 13, Abegg: Friedrich 
Kohlrausch. Abegg: Hans Landolt. 


Zeitschriften für Elektrotechnik. 


5301 Der Elektrotechniker, Wien, N 6, Elektrische Beleuchtungs- 
einrichtungen von Stidten in Ungarn 1905. Siedeck: Die Hach- 
spannungs“Gleichstromanlage in Ikeryir mit Umformerstationen in 
Steinananger und Odenburg. Die V. Internationale Automohilausstellung 
in Wien. 


442 The Electrleian, London, N 1401. London: Über die 
Konstruktion von Dampfturbinen und Turbo-Generstoren. Die elek- 
trische Einrichtung der Schiffsbananstalt von Harland und Wolff 
‘Forte... Gerhardi: Elektrizitätsemesser ‘Forts. Harbord: Die 
letzten Fortschritte im elektrischen SchmelzprozeB (Forts). Gunton 
und Pearce: Die slektrische Kruftanlage der Straßenbahn von 
Manchester (Forts,), 


Zeitschriften für Gesundheltstechnik. 


SH Das öst. Sanitätsw., Wien, N 11. Jaksch: Über die 
Maßnahmen zur Verhütung des Ausbruches von Typhus in Prag. N 12. 
Ärztliche Behandlung der im Jahre 1909 in den Städten Verstorbenen 
vor ihrem Tode N 13 Weichselbaum: Absonderung von tuher- 
kulösen Sträfingen und Gefangenen, 

1405 Journ. f. Gasbel., München, N 14. P’ippig: Die Gus-, 
Elektrizititw- und Wasserwerke der Stadt Kiel. Körting: Über Saug- 
gasanlagen. Satkewitsch: Borechnung von Wasserleitungen mit 


| zwei Reseryoiren (Schluß). Nowicki: Absorptionsgefiß zur gewichts- 


analytischen Benzolbestimmung. Recklinghausen: Über die Queck- 
eilberdampflampe. 

#123 Techn. Gemeindeblatt, Berlin, N 24. Bote: Beiträg zur 
Frage der Beseitigung der Hausmüll, Moritz: Der öffentliche 
Schlachthof und Viehmarkt der Stadt Barmen (Schluß), 

W012 Zeitschr. f. Schul-Gesundh., Hamburg, NZ, Cohn: Schul- 
schluß und Morhidität un Masern, Schurlach und Diphtherie. Wich- 
mann: I#eonders ermüdende und unangenehme Schulfächer für 
Lehrerinnen. Flachs: Zur Atemgyınnastik. 

4407 The Sanltarg Record, London, N 709, Die Gesetze der 
verschiedenen Länder über die Nauchfrage. Fallon: Hygiene und 
Kunst. Reform der Milchversorgung. 


Bücherschau. 


(Hier werden ner Blicher besprochen, welche dem Österr. Ingenieur ümd Archltekten-Vereine zur Deeprechüng aingesendet wurden.) 


10.020 Begrüßungsausprache des Vorsitzenden der Gesell- 
schaft österreichischer Kunstfreunde, traf Wilezek, gebnlten zu 
Wien am 5, Dizemter 1904. Als Manurkript gedruckt. 

In dem nuserlesenen Kreise der Gesellschaft der üsterr. Kunst- 
jrennde hat Gral Wilezek,einer der wärmsten Förderer österreichischer 
Kunst und Wissenschaft, seine Auffassung bei Wiederherstellungen 
ron Deukmalon der Kunst zum Ausdruck gebracht. Mit seiner großen 
Erfahrung und Fachkenntnis auf diesem heiklen Gebiet erfreute er 
nicht nur seine Zuhörer, sondern la6t dunkenswerterweise auch 
Fernerstehende an seinen Ausführungen Anteil nehmen, indem er die- 
selben in Druck legte. Hat schnu Exzellene Gnf Wilezeks Ab- 
handlung üher Schwerter seinerzeit im engeren Kreise Einblick in 
seine Violssitiggkeit gestättet 
großen Beifull gefunden, eo bat dieses Thema über Restaurierungen 
in den weitesten Kreisen die Aktunlitlit für sich, da, seitdem über- 
haupt Menschen bnuen, malen und meißeln, die Frage der Wieder- 
herstellung teilweise zerstörter Werke der bildenden Kunst bei jedem 
Gebildeten der Teilnahme sicher ist. Mit einer Wärme des Künstlers 
uud Kunstfreundes zugleich präzisiert Wilezek seinen Standpunkt 
und weil ebensa vor unüberlegten Wiederherstellungen zu warnen 
öller solche zu kritisieren, wie er sich x. B. für die notwendige Wieier- 
herstellung des Kiesentores von St. Stephan einsetzt, Er warnt vor 
der falschen Anwendung sonet ganz riehtiger Prinzipien in unüber- 
legter Weise auf konkrete Falle und betont, wie sehr der restau- 
rierende Künstler die alten Bauteile jeder Art und Zeit schonen 
müsse, wartt vor „Purismus" und gewaltsamer „Zurlckführung in 
Urzastand“ und sicht «ie Hauptaufgabe des restaurierenden Künstlers 
bei dieser ungemein schwierigen Arbeit in der homogenen barmoni- 
schen Vereinigung der neuen mit den alten Bauteilen, welche das 
feinste Kunstgefühl voraussetzen und der besten Künstler würdig 
wol. Möge dus Schriftchen won Künstlern und Nichtkünstlers, die 


und bei bestimmten Kunstfreunden | 


auf Restaurierungen Einfluß haben, sowie von Kunstirsunden mit | 
' fundierte Erstlingswerk eröfinet einen weiten Ausblick anf die künftige 


Verständeis geleson werden, damit e& auf fruchtbaren Boden falle. 
Archöstekt A. Wehen, 


1.054 Jahrbuch für die Gewässerkunde Norddentschlands, 
Herausgegeben von der Prouß. Landesanstalt für Gewiisserkunde. 
Abiludjahr 101. Sishen Hefte Berlin 19006, E. S. Mittlor & Sohn 
(Preis M au) 

An die Stelle des anfangs der neunziger Jahre zur Untersuchung 
der Hochwasserrerhliltnisse in den norddeutschen Steomgebieten ins 
Leben gerufenen sogenannten Preulischen Wassernusschusses ist, 
nachdem dieser seine Aufgnben durch die Herausgabe von vier großen 
hydrograpbischen, wasserwirtschaftlichen und wasserrechtlichen Fach- 
publikationen (der Oderstrom, der Elbetrom, Meimel-Pregrel und Weichsel, 
Weser and Ems) abgeschlossen hatte, im Jahre 1005 die Preußische 
Landesanstalt für Gewässerkunde getreten, deren Arbeitsfeld sich 
ebenfalls auf die norddeutschen Stromgebiete erstreckt. Ihr erstes 
Jahrbuch, behandelad die Wasserstandstwohachtungen in dem sog. 
Abilubjahre 1:01 (beginnend mit dem 1, November 1900 und endend 
nit dem 31. Oktober 1901) liegt nun vor uns. Den sechs Hauptiluß- 
gehioten Memel- Progel-Weichsel, Oder, Elbe, Weser-Ems, Rhein, 
Küstentlüsse der Ost- und Nordses ist je ein gusandertes Iloft go- 
widmet, beinhaltend das Verzeichnis der Pegelstationen, die trlichen 
Beobachtungsergebnisss un «denselben, die Mittel- und Grenzwerte 
der Wusserstänile, verglichen mit den analogen Durchschnitterahlen 
18185 bis 110KI, die Häufigkeit einzelner Wasserstandphasen, die bie nun 
erhobenen Daten über die Wassermengeon, Gefille, Querschnittsgestal- 
langen, Wasserteimperaturen und Grundwasserschwankungen. Zu einem 
eigenen siebenten Hefte, dem „allgemeinen Teile*, sind die textlichen 
Arbeiten vereinigt. Sie beginnen im Vorworte mit der Besprechung 
der (Gründung und Einriehtung der Landesanstalt. Hierauf folgen die 
Geschäftsunwelsung, ferner der Arbeitsplan und Geschäftsbericht 
vo 12 — IR, der Arbeitsplan pro 14, die Erläuterungen zu (dem 
Teften I bie VI des Juhrbuches, dns alphabetische Verzeichnis aller 
Pegelstellen und schließlich sine übersichtliche Darstellung der Wit- 
terungs-, Wasseretands- und Eisrerhältnisse des Jahres iH0L. Das gut 





fruchibringende Tätigkeit des jungen Institutes. Br. 





Eigentum und Verlag des Vereines, — Verantwortlicher Redakteur: Konstantin Freib. v. Popp. — Druck von R. Spies & Ca. in Wien. 
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LITERATURBLATT. 


(Dem Titel vorgedruckt ist die Bibliothakemahl,) 


Zeitschriftenschau. 


(H = Heft, 0 — Nummer des laufenden Jahrgangen, wenn keins Jahreszahl angegeben ist.) 


Zeitschriften für mehrere technische Gebiete. 
(Hochbau, Maschinenbau, Ingenlour-Bauwssen u. 8. w.) 


.,2581 Ann. f. Gew. u. Bauwesen, Berlin, H 7. Unner: Be- 
triebseinrichtungen der englischen Eisenbahnen. Kramer: Die 


schnellsten Züge in Europa und Amerika. Die Oberurseler Spiritus | 


Benzin-Lokomotive beim Bau des Karawankentunnels, Frahm: Die 
Arbeiten des rer Ausschusses zur Festlegung von Normal- 
quorschnitten und Lieferungsbedingungen für Walzeisen, Röhren und 

Er sowie von Normalien im Muschinenwesen und der Elektro- 
techaik. 

2615 Baumaterlallen-Kunde, Stuttgart, H 6. Dis königl. Material- 
prüfangsamt der technischen Hochschule Berlin (Forts. 

1006 Deutsche Bauzeltung, Berlin 
Zirkus, Bruchbelastung einer Hennebique-Konstruktion und einer 
Eisenbeton-Brücke, System „Möller“ (Forts,). Aus den Verhandlungen 
der Vlil, Hauptversammlung des «deutschen Beton-Vereines (Schluß). 
N 26. Bernhard: Ihe neue Straßenhrüäcke über die Spree bei Ober- 


2027 Engineering, London, N 248. Finzi und Soldati: Ver- 
suche über die Dynamik der Flüssigkeiten (Forte.\. Stehende Drei- 
zylinderölmaschine. Hanbuary: YVauelain - Vierzylinderverbundloko- 
motire. Dreigelenk-Bogenbrücke über den Exefluß bei Exeter (Forte. ı. 
Capper: Untersuchung und Prüfung von Dampfanschinen (Forte.). 

"041 Engineering News, New-York, N 12. Kupferwerk am 
UÜberen See. Tyrrell: Regeln für den Entworf von Brückentmnten, 
Wagen zur Messung des Luitwiderstandes in 8t. Louis. Wilson: 
Die Montiernng einer 5000 KW-Weoechselstrommaschine. Bau eines 
Laboratoriums in Eisenbeten in Brooklyn. Springer: Der Bau 


ı «es Visduktes über den Kentuckyiluß im Jahre 1877. 


N 27. Gruner: Ein Leinwand- | 


schöneweide bei Berlin (Schluß. Der neue Dom zu Berlin (Schluß). | 


Die Ausstellung der Kölner Künstler-Vereinigung „Stil“ 1905. 

1 Dinglers polyt. Jonrnal, Berlin, H 14. Ilie elektrische Zugs- 
beleuchtung in den Vereinigten Staaten !Schlußi. Struaube: Die 
Steuerungen der Ventildampfmaschinen (Schluß), Probst: Die Bau- 
konstruktionen auf der Weltausstellung in St, [onis (Schluß), Fort- 
schritte auf dem Gebiete der Maschinenelemente. Kuhlfürst: Eisen- 
bahnsignoultechnische Neuigkeiten, 

1851 Öst. Wochenschrift f. d. öff. Baud., Wien, H 14. Pawlik: 

Ermittlong der Hochwassermenge aus den ombrometrischen Beob- 
nehbtungen. Die Damptturbine nls Schiffamotor. 
, % Organ f. d. Fortachr,. d. Eisenbahnw., Wiesbaden, H 4. 
Koppe: Über die zweckenteprechende Gensuigkeit der Höhbendar- 
stellung von topographischen PlHlnen und Karten für allgemeine 
Eisonbahn-Vorarbeiten. Hohbenegger: 30 Jahre Langschwellen- 
oberbau. Schön: Versuche mit Hemmschuhen an entlaufenen Wagen. 
Hampke: Ausschaltung der Rückläutewerke «der Zugschranken im 
Falle regelrechter Öffnung. Zimmermann: Die Wasserabgabe an 
Sehnellzuglokomativen. Rappaport: Zwei neue rfkusinhe 
Sienalärten. Straßer: Nachstellung der Luftdruckbremsen im Be- 
es Weiß: Einführung von selbsttätigen Kupplungen mit Mittel- 
ulfern. 


4370 Schweiz. Banzeltung, Zürich, N14, Pestalozzi: Zur ı für die bei den Süulen in urmiertem Beton auftretenden Biesunge- 


Geschichte des Simplon-Unternehmens {Forts Wettbewerb für ein 
Post- und Telegraphengebäude in La Chnux-de-Fonds (Forts). Wett- 
bewerb für den Neubau eines Üesellachaftshauses in Klein-Bazoel, 
Umbau des Katbanser in Solothurn. 

7440 Stiddentsche Banzeltung, München, N 14. Durm: 
Inventarisation der Kunstdenkmäler in Deutschland. Noch ein Wort 
zur Inventurisation der Kunstdenkmäler Bayerns, Häntzechel: Zur 
Normalisierung der gußeisernen Abtlußröhren für Haneontwisserungen. 

19656 Zeitschr, d. Dampfkesselunters.- u. Vera.-Ges,, Wien, N 3. 
Bement: Ein böser Fall des Wassermitreilens (Schluß). Die Ent- 
stehung der Dampfkessel-Überwachungsversine, Bubak: Ein gefähr- 
licher Rohrbruch. Die Dumpfkesselexplonionen im Deutschen keiche 
während des Jahres 1.08 (Forts. 

397 Zeitschr, d. Ver. deufsch. Ing., Berlin, N 14. Stahl: 
Untersuchung des Auslnufwezes elektrischer Aufzüge, Gutbrod: 
Iras Eisenbahnverkehrswesen in 81. Louis (Forts, Küster: Die 
New-Yorker Untergrundbahn {Forts.) 
versuche mit dem Dampfüberhitzer von Heizınnna- 
Dampfturbinen-Kraftwerk in St. Onen. Feldmann. 
technik in St. Lonis «Schlaß). 

#172 Zeitschr. f. Binnenschiff,, Berlin, H 4, Contag: Die 
Ausstellung von Wettbewerbsentwürfen für ein Kanslschiffrbehewerk 
in Wien. Zur Lage der Eibeschiffabrt im Jahre 1%04, Der Fortganır 
der Bauten am Teltowkanal im Jänner 1005, Geigel: Oberrbein- 
Regulierung oder Kana)* 

646 Zeitung d. Ver. dentsch. Eisenbahnverw., Berlin, N 27, 
Loewe: Die Bedeutung des 8 616 B. G.-B, für den Dienstvertrige. 
Die preulische Eisenbahnvorlage im Abgeordnetenhause, Mehrerfor- 
dernisse für die neuen ästerreichischen Alpenbahnen (Schluß), Der 
preußische Etat der Eisenbahnverwaltung im Herrenhause, N 2#, Die 
Stückgutbehandlung. Motordraisine für vollspurige Bahnen. Londons 
überraschendate Verkehrsfrage. 

3642 Zentralbl. d. Bauverm., Berlin, N 28. Die Annahme der 
wasserwirtschsftlichen Vorlagen in Preußen. Baurst Wallbrecht 7. 


Das 


Proska: 
Die 


Zur | 





1590 Railroad Gazette, New-Vork, N 12. Brücken der Harrimmn 
ky. Ein nenes Ventil zum Antrieb von Lokomotiven. Hoch- und 
Niederdruckkugelventil. Dreiischeibenmotor von Me Grath. 

1316 Scientif. Americ, New-Vork, N 12, King: Die Vall- 
endung des Simplentunnels. Busbridge: Die Fehler des Bau- 
holzes und ihre Ursachen. Die Elemente. Manwaring: Die Bakterlo- 
logie in üffentlichen Schulen. Guarini: Kraftwagenkonstruktinnen. 
Hopkins: Experimentelle Klektrochemie (Schluß). 

569 The_ Engineer, Londen, N 23570, Hanbury: Die Binnen- 
schiffahrt in Agrpten. Über Sauggasanlagen. Die Lokomotiven auf der 
Ausstellung in Chicago, MDiesel-Olmaschine Wassorkraftanlage für den 
Betrieb einer Fabrik in Indien. Elektrischer Kahlentürverschluß. 

1114 Le 4enle Civil, Parla, N 22, Cunningham: Der weitere 
Ansbau des Hafens von Liverpool, Marre: Die Vernichtung pflanz- 
licher Parusiten durch Kupfersulfid. Kumpmann: Kapelle in Eisen- 
beton in Annapolis, Vereinigte Staaten. Barbier: Der Einfluß der 
verschiedenen Form der Kerbe hei Zerbreehversuchen. Ruchou: Ge- 
setze über eluktrische Instullationen. 

>41 De Ingenieur, Gravenhage, N 13. Van Panhurs u Cool: 
Die österreichischen Kanalprojekte, Van Sandick: In Memoriam 
Dr. I. Bleckrode. Bien fait: In Memarinm L.. vw. Tetmnjer, Harer- 
kump-Begemäann: Hydraulische Zug- und Druck-Priüfungsmaschine 
auf der Weltausstellung St. Louis. Rutgers: Städtische Kanal isations- 
EL Schiffahrtsverkehr auf dem Rhein im Jahre 14H, N 14. 
an Panhuysutl'ool: Die österreichischen Kanalprojekte (Schluß). 
Yan 8andick: Ingenieurlehrer kontra Doktorlahrer und die offizielle 
Geringschätzung des Diplom-Ingenienrtitels, Van Goor: Über die 
Konstruktion von Einlulsebleusen für Bewässerungskanäle. Der \. 
Niederländische Kongreß der Naturforseber in Arnheim, Septemker 1905. 

65927 Ingeniören, Kopenhagen, N 13. Einige »infache Formeln 


' nomente, 


Berner: Wärmedurchzangs- | 


Elektro- | 





N 2% Stadt- und Landkirchen. Blomquist: Pas finnische Fein- | 


sivellement, ausgeführt nach dem Seibtschen Feinnivellierverfahren. 
Zur Trockenhaltung und Trockenlegung feuchter Wände, 


7745 Technickf Obzor, Prag, N 7. List: Das Projekt für die 
Ausnützung der Wasserenergie bei Horin. Novak: Zentrifugalpumpen 
von Rateau. N & List: Das Projekt für die Ausniktzung der ee 
energie bei Hotin. Stefälek: Über zweckmäßige Form der Schienen- 
unterlagsplatten, N 4, Pavlousek: Berechnung der armierten Beton- 
träger. List: Das Projekt für die Ausnützung der Wasserenergie bei 
Hofin. N 10. Noräk: Über graphische Ermittlung der elektrischen 
Stromnetze, Stupeeky: Ein neues Gesetz über Bowegung des Wassers 
in Flüssen. List: Das Projekt für die Ausnülzung der Wasserenergie 
bei Hofin. Neumann: Über Warserbauten in Agypten. 


Zeitschriften für Architektur. 


4808 Wiener Bauind.-Zeitung, N 27. Das neue k. k. Polizeigehände 
in Wien. Vom Städtewesen des Altertums. 

1907 Bullding News, London, N 321, Tafeln: Bibliothek in 
Batloy. Hafenwmngarin in London. Amtsgebitude in Convent Garden, 
Kirche in Pauls Wharf, St. Johns College in Oxford, 

1185 The Architect, London, N 188, Tateln: Bauernhaus io 
Cslvados. Stiegenhuus des Station - Hotels in Edinburgh, Kamin im 
Baukgebäuds von Sheffield. 

774 The Builder, London, N 3243. Tafeln: Bankgebäude in 
Johannesburg. Landhaus. Bilder yon altertümlichen Gebäuden in Fama- 
gusta auf Uypern. Kathedrale von Canterbury. 

4349 La Constroetion moderne, Paris. N 27. Neue Baumnterialien 
(Forte, Dalması Schule für dekorative Kunst in Nizza. 

hs28 L’Architeetare, Paris, N 13. Justizpalast in Poitiers, Robert: 
Palast der Regierung von Pero in Lim Robert: Dom zu Patris 
in Griechenland. : 
7745 Architektonicky Obzor, Prag, N 3. Materna: Über 
Architektur der Zukunft mit Mücksicht auf die französische 
Renaissance Polivka: Grechüftshnus der Firma J. Novak in Prag. 
Cönskf: Das Projekt der Turnhalle in Jungbunziau, Urban, 
Mundl, Honzik: Konkurreaz-Eutwürfe für das Votivfenster in der 
Kirche St. Bartholomäus in Pilsen. Läbler: Städtische Tore in Hako- 
nitz, Herain, Schulz: Prager Fontlinen. 


die 
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Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 


178 Öst. Zeitschr. f. B. u. Hättenw., Wien, N 14. Heise: 
Neues über die Festigkeit gewellter und anderer Tubbings. Muuer- 
hofer: Mitteilungen ans der Praxis des Schlämmverführens (Schluß\. 
Ein neues Wasserreinigungsverfahren. Die bergbaulichen Verhältnisse 
Ungarns vor der Schlacht bei Mobhca 

4000 Stahl und Eisen, Düsseldorf, N 7. Zur lkurggesstznorelle, 
Wolff: Generatoren im Hüttenbetrieb. Betriebarssultate einiger 
Zwillings-Tandem-Reversiermaschienen imit Stauventil. Schuls und 
Schönawa: Neuerung bei der Herstellung basischer Konverterhöden, 
Neue Stabl- und Walzwerksaniage der Illinois Steel Co. in South 
Chicago. Über den Einfluß von Kohlenstoff, Phosphor, Mangan und 














| 4428 Zeitschr. f, Elektrotechn., Wien, M 15. Userhäti: Neue 
elektrische Lokomotive für die Valtellinabahn. Die vereinigte elek- 
trische Bahn- und Belsuchtungsanlage der Städte Stalybridge, Hyde, 
Mossley und Dukintield bei Manchester. Elektrolyse und Katalyae. 

5257 Electrical Review, London, N 1427. Elektrische Schmelzung 
von Eisen und Stahl, Goldschmidt: Temperaturkurven und Normal- 
leistung elektrischer Maschinen, Punga: Bimetall-Kbeostat. 

8263 Electric. World and Eng., New-York, N 11. Einphasenstrom- 
bahn der Indianopolis & Cincinnati Truction Co, Das Auftauen ein- 
gefrorener Wasserleitungsrühren dureb Elektrieität. Motoranlags_ in 
einer Gießerei. Henshbaw: Elektrische Kraft in Fabriken. Die Ver- 
wendung der elektrischen Kraft in einer grolen Industrie. Induktions- 
motoren in einer Fabrik. Die elektrische Ausrüstung einer modernen 

Schwefel auf die Brachfestigkeit des Martinstahls., Geilenkirchen: | Maschinenwerkstätte. Motoren mit verschiedener er in 
Verwendung von kalt erblnsenom Koheisen zur Flußeisendarstellung. | Fabriken. Die Eloktromotoren der Worthington Hydraulie Wor 
Jüngst: Eine Phase aus dem Kapitel Gußeisenprüfung. Die 4492 The Electrielan, London, N 1402. Die elektrische Ein- 
preußischen Eisenbahnen, richtung der Schiffsbauanstalt von Harland & Woltt (Forts). Unter- 
1240 The Eng. and Mining Journal, New-Vork, N 12. Der | #eekabel Yarmouth-iorleston. Temperaturversuche mit isnlationsmate- 


große Dinmant. Woodbridge: Dns Mesabi-Eisenerzlager (Forts,), | "inlien und Feldspulen. Tragbare drahtlose ENDREUSHEMEON: 


- ) Harbord: Die neuesten Fortschritte auf dem Gebiete der Schmelzung 
non: Der Path Proseß Im Jahre 106" ai ai nie von Eisen und Stahl auf elektrischem Wege. Ferguson: Untergrund- 


zu 1 

7859 L’Eelairage Electrique, Paris, N 18. Drugbert: Die ver- 

Zeitschriften für Chemie. | schiedenen Verfahren zur Bestimmung "des Spannungsabfalles von 
5544 Baukeramik, Leitmeritz, N 7. Über Einrichtung von | Weehselstrommasehinen (Schlußı, Rerval: Ausstellung der Soeidt« 

Verkaufsvereinigungen. Transport- und Trockenrerfahren, System | Alaeienne de construction mecaniquer in St. Louis. N 14. Bronis- 

Günther. Die Feuerbestindigkeit der Kalksandsteine. Waschmaschine | !#weki: Tarifiorung des elektrischen Stromes. Valbreuze: Die Ver- 

für Sand u. dgl. Mehrteilige Form zur Herstellung von Zementrohren. | Wendung der Bäuıne als Einpfänger in der drahtlosen Telegraphie. 
2580 Chemiker Zeitung, Cöthen, N 27. Pesendorfer: Zu Pd Die Ausstellung der Gramme-Gesellschaft in St, Louis. 
£ a . f) . ı dall- 

sammensetzung des dem Karlsbader "Strudel entströmenden Guses. Solior: Kraftaulage in Entraygusa bei Toulon. 


Eakosin: Das Verbalten der pentsylvanischen Naplıtha gegen das 
ren Licht, Lienan: Über Friedelit, Goldschmiede Über Zeitschriften für Gesundheitstschnik. 
eaktionen mit Formaldehyd. Engel: Baudouinsche Kenktion beim 8491 Gesmadh.-Ing., Berlin, N 9. Wie bädt sich in Kirchen 


Menschen. Utz: Die Flüchtigkeit der Milchsäure mit Wasserdämpfen. | und hoben Versammlungsräumen das Auftreten von Zugerscheinungen 
Urne: Analyse einiger tierischer Exkroumonte Maryuan: Das Borselawer | verhindern? Wingen: Weshalb ist eine Kontrolle der Platzbelich- 
Röhrenwachs. Steinlen: Tisgelkühler zur Bestimmung der Alkalien, tung in Arbeitsräumen durchaus erforderlich? Bredtschneider: 


N 24. Darstellung und Reinigung von Tetrambromkohlenstofl. Städtische Kifranlagen und ihre Rückstände (Forte). Richter: Projekt 
#270 Chemische Industrie, Berlin, N 7. Bühler: Das Schnell- | der Wasserversorgung init Turbinenbetrieb der Stadt Burscheid. 
trockenverführen. Keppeler; Studien über den Hargreaves-Sulfat- 1405 Journ, f. asbel.,, München, N 15. Gasheizüfen und Ah- 
prozeß. zugarohre, Destillation der Steinkohle durch hocherhitzte Gase. Der 


8269 Zeitschr. f. angew. Chem., Berlin, H 13. Neubnrger: | englische Ammoniomsulfatmarkt im Jahre 1904. Berdenich: Be- 
ortsehritte der Elektrometallurgie des Eisens während des ‚Jahres | triebserfahrungen in der Axetylenzentrale zu Veszpröm Beielstein: 
1304 (Schluß. Rothstein: Zur Frage der Abscheidungsprodukte aus | Die Behandlang von Klosettspillkasten beim Installieren. 
Kessolspeisewlissern. 3641 Engineer, Record, New-York, N 11. Der Bau des Formers 
#314 Zeitschr. für Elektrochemie, Halle, N 14. Danneel Bankgebändes in Pittsburg. Der Bau der Blackwells leland-Brücke 
und Stoekem: Zur Frage über die Stellung der Alkali- und | (Forts) Portlandzementwerke in Martins Creek (Forts. Die Buuten 
Erdalkalimetalle in der Spannungsreihe bei hohen Temperaturen. der Western Maryiünd R. R in Cumberland {Forts.). Die Kraftanlagen 
Drucker: Die Dissoristionsverhältnisse ternärer Elektrolyte. Bain: , der Elison Eleetrie Co. in Los Angeles (Forte) Maschinenhaus der 


Die Dissoziation den Kadmiumjodids. Über Hydratations- und Erhirtungs- Indianopolis & Cincinnati Traction Co. Heiz- und Laftwaschanlage 


vorgänge. eines Öffentlichen (Hebiudes in Pittsburg. Die Verwendung von Gicht 
Zeitschriften für Elektrotechnik. 


gus zur Erzeugung elektrischer Kraft. 
4407 The Sanltary Recont, London, N 800, Ülsary: Stildtische 
3483 Elektrotechn. Zeitschr., Berlin, H14. Schmidt: Horstel- 
lung und Verlegung von Kalelse butzbüllen. Danielson: Die 


Milckienete und Milchsterilisation, Ca pon: Der Portlandzement. 

"015 Anmales A’byglöne, Parls, N 4. Vibert: Die Miötro- 
-ünstigste Anordnung von Wickelungen und Bürstenstellangen bei 

krmpennlerien Repulsionsmotoren. 








| mer Katastrophe. Sulzer: Die Sehschärfe im Bernfe, Tribonlet: 
Vuberkulose und Hygiene. 


Büicherschau. 
«Hier werden nur Bücher besprochen, weiche dem Österr. Ingenisur: und Architektan-Yareıne zur Dewprschüng eingmendet wurden.) 


10.087 Beton n Zelezo v modernich starbäch (Beton und Eisen | Jahr 1850. 1855 hat in Pari« die Ausstellung eines Kahnes aus ar- 
in den modernen Bauten) Erweiterter und nit Bemerkungen ergänzter | ıniertem Beton allgemeine Aufmerksamkeit erweckt. 1867 wurden ähn- 
Vortrag, gehalten am 11. Dezemtser 10 in der W schenversammlung liche Werke des Ingenieure Upignet und des Gärtners Monier 
des Architekten- und Iugenieur-Vereines in Prag. Mit einem Anhang: | ebendort prämiert. Schon 1580 bildeten sich in Paris and Berlin Bau- 
Statische Berechnung der Iieton - Balkenkonstruktionen. Von Karl | gesellschuften für Herstellung von Tragplatten und Gewilben aus 
Herzän, behördl, autor, BuwIngenieur und Geometer, Dorent an der 3aton und Eisen, tsegenwärtig werden nach verschiedenen Systemen 
k. &. böhmischen technischen Hochschule in Brünn. Grob&s, 708. | (Hennebique Wünsch Melan, Möller etc.) Bauten aller 
Mit 36 Tortfiguren und 3 Tafeln. Prag 104, Selbstverlag (Preis | Art, Brücken, Schlöte, Hochöfen, Reservoire, Wasserleitangen, Wusser- 
geh. K 3). werke, Schleusen, Webre, Kanäle, Piloten uw. s. w., ausgeführt. Die 

Der großartige Aufschwung, welchen in der vertlossenen Zeit | Praxis mit arınlertem Betonkonstruktionen stütat sich nieht mehr auf 
dokade die Bauten aus Beton mit Eisen in Frankreich und Deutsch- | Laboratorienversuche, sondern auf vielfältige Herstellungen, weiche 
land genommen haben, veranlaßte den Verfasser, das sozusuren neu- | an Festigkeit, Tragfähigkeit, Dauerbnftigkeit, Feusrsicherheit und 
erstandene Baumaterial näher zu untersuchen und dessen Vorzüge | Widerstandskraft gegen Trockenheit und Feuchtigkeit, gegen Ab- 
zu beleuchten, Diese zerfallen erstens in solche die jedem der kon- | wässer und Tagwässer nichts zu wünschen übrig lassen, insofern die 
jugierten Materialien allein zukommen, und zweitens in solche, welche Ausführung pur eine solide, Inchmlinnisch riebtige und sorzefültige ist. 
erst aus der Verbiodung heider entspringen. Endlich sind die sın- | Ungezählte Versuche und Brände haben dies bewiesen; schädlich sind 
tischen Eigenschaften, welche darch die statische gegenseitige Beein- | nur Chemikalien, Mit der praktischen Vervollkommmung des Beton- 
Aussunge des Betons und Kisens entsteben, zu bmuchten. Die kombi- | eisenbaues haben auch die theorstischen Arbeiten auf diesem Gebiete 
nierte Anwendung dieser Materialien für Buuxwecke wird hauptsäch- | gleichen Schritt gehalten, und sind namentlich die exakten Studien der 
” h infolge zweier physikalischer Eigenschaften derselben ermöglicht: | französischen Ingenieure Considäre und Durand-Claye ber- 

1. infolge der nahezu gleichen Ausdehnung beider Stoffe durch Wirme | vorzuhehen, Es wird besonders auf die van Uonsidere konstatierten 
(im Mittel VOOOOLIK per 10°C) und 2. infolge der bedeutenden, für die | einfuchen Beziehungen zwischen der Deformation annierter Beton- 
Verbindong mehr als hinreichenden Adblision derselben (39 bis 40 Ay | körper und den auf dieselben einwirkenden Krüften verwiesen, und 
per emt der Berührungsfläche). Die erste Anwendang von Eisenbeton | die Deformationsgesetze werden graphisch dargestellt. Eine ausführ- 
für Tragwände in einigen Höttenwerken Prennkreichs fallt in das | liche Analyse der hei versehiedenen Versuchen, namentlich auch |rei 
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den Versuchen des Gewölbe Ausschusses des Usterr, Ingenisur- und 
Architekten-Vereines in Wien gewonnenen Kesultate folgt den all- 
emeinen Betrachtungen, und werlen auch die ökonomischen Vorteile 
er armiorten Betoukonstruktionen in vergleichenden tabellarischen 
Zusammenstellangen angeführt. Von besonderem Interesse ist das mit 
1:12:1:61:1:1:164:200 bezifferte Kostenrerhältnis der unter gleichen 
Bedingungen und bei gleicher Belastung ausgeführten Bogenkonstruk- 
tionen sus Bruchstein, Ziegeln, Beton, arıniertem Beton, Eisen und 
Quadern, Ebenso beachtenswert sind die graphisch dargestellten Resul- 
tato der ınit sechs Gattungen von Armierungen durch Considere 
vorgenommenen Versuche. Es folgen nunmehr einzelne lierrorragendere 
Bauten aus Eisenbeton in bildlicher Darstellung nebst Angaben über 
ihre Dimensionierung und die wichtigsten konstruktiven Daten, und 
zwar die Decks des Weindocks in Genun, die kassettierte Decke der 
neuen Börse in Turin, der Dachstahl der Bachdruckerei-Galerie in 
Kennes, das Haus Hennebiques in Paris, das Warenbaus in Now- 
esstle, die Wusserbebälter in Saint-Marcel und Köbänya, die Brücken 
bei Bavillers, Chatellerault, Millesima, Bilbau, Brünighofen, «die 
Agqutidukte in Borgone und beim Simplontunnel ete, In mehreren Ab- 
hildungen sowie auf zwei der heigegebenen Tafeln ist die Rekon- 
atruktion der Brücke über die Otava bei Katovie und die Herstellung 
der Brücke über die Beöra in Prerau veranschaulicht und die nach 
der Methode des Prof, W. Ritter durchgeführte Berechnung dor 
Otayabricks in ihren Hauptzlgen angeführt. Benchtenswert ist weiter 
der auf einer dec Tafeln dargestellte Grundriß nebst Schaitt des nach 
dem Projekte dee Verfussers ausgeführten Wasserleitungsreservairs 
in Prerau von IM m? Fassungsraum. Die am Schlusse folgenden An« 
gaben der einschlägigen Literatur sowie die inhaltsreichen Bemer- 
kungen sind sehr nützlich und willkommen. (Wir erfahren x. B,, daß 
arnierte Betonpiloten mit Hojern von 4000 ka Gewicht bei 2m Fall. 
höhe unbeschädigt eingerammt wurden.) In einem Anbange nebst 
weiteren Bemerkungen wird die den Berechnungen der Balkenkon- 
struktionen aus armiertsm Beton zugrunde gelogte Theorie entwickelt 
und durch ein Beispiel erläutert; sie gipfelt darin, daß die Berechnung 
der Normalspannungen ganz analog mach den für Isotrope Körper 
üblichen Methoden erfolgen kann, insofern auf die Verschiedenheit 
der Elastizitätszahlen für Eisen, Beton auf Druck und Beton auf Zug, 
bezw. auf die betreffenden Verhältnisse derselben und auf eine ent- 
sprechende Reduktion des Querschnitts-Trägheitsinomentes Rücksicht 
genommen wird. Nachdem der Vorfusser die Theorie in sinem zopa- 
raten Heft, welches unsere Bihliorhekszahl 10.088 erhielt, veröffentlicht 
hat, verweisen wir auf die gesonderte, etwas eingehendere Besprechung 
desselben. Im vorliegenden Werke erscheint der Verfasser nl« be- 
geisterter Partisan der neuen Bauweise, und müssen wir in Anbetracht 
der aufsteigenden Wichtigkeit derselben ihm dies zugute halten. Olh- 
schon der Autor ausühender Baumeister von Betonbmuten ist, hat or 
den Gegenstand dessenungsnehtet vollkommen objektiv behandelt und 
nuch die Anführung der bekanntesten Unfälle und Einstürze samt der 
Begründung ihrer mutmaßlichen Ursuchen nicht unterlassen (16, 8. 4# 
und 40), Es gibt ja Eisenbetanbauten, deren Formen mit Rücksicht 
auf das Wesen des hanptsächlichsten Materiuls, des Betons, als etwas 
exzentrisch bezeichnet werden müssen, doch dürfte sich die Furmen- 
zohung in dieser Kichtung bald abkliren und einer richtigen Massen- 
vertsilung entspreehend Rechnung tragen. Wenn z. B, der Wasser- 
hehälter in Snint-Marcel mit seiner bedeutenden Wassermasse als auf 
„schwachen“ Füßen stehend erscheint, so zeigt das „schlin“ ausgwstaltete 
Iteservoir von Köbhayn, dab es micht schwer fällt, für äbnliche Fälle 
eine „richtige* Läsung zu Üünden Wir können daher den Eisonheton- 
bauten und ihren Baumeistern zurnfen: Vivat, floreat, erescat! Po. 


10.485 Betonore mosty trimoyd a jich statick# vypnäty 
(Betonbalkenbrücken und deren statische Berschnungen). 
Abdruck aus den 
Ingenieure im Kinigreiebe Bühmen“, Jahrgang 1904, Nr. 19— 21.) Von 
Karl Herzän, behärdl. autor, Bau-Inzenisur und Geometer, Dozent 
an der k. k. bühmischen technischen Hochschule in Bränn. %, 41 8, 


Mit 18 Abbildungen im Text und einer Tafel. Prag IM, Selbstverlag | 


(Preis geh. K 2. 
Einer einleitenden Beschreibung der nach dem System des Pro- 
fessors Müller (Fiacheiseneinlagen) in Deutschland üblichen Bau- 


weise und der nach dem System des Ingenieure Hennebique | 


(Rundeiseneinlagen) buuptslichlich in Frankreich sowie bei uns ge- 


hräneblichen Bauart für Betoneisen-Balkenbrücken läßt der Verfasser ! 


die Entwicklung der für beide theoretisch nicht unterschiedlichen 
Systeme angemessenen statischen Berschnungsmethode folgen. Die 
Träger werden je nach der Verbindung der Arımatar mit den Wider- 
Ingern entweder als eingespannt oder als balbeingespamnt betrachtet. 
Danach sind nicht nur die Biegungsmomente in den Feldmitten, sondern 
auch die Auflagermomente zu berücksichtigen. Die Zwischenkonstruk- 
tionen sind in der Regel Platten und werden als eingespannt be- 
rechnet. Die Normalspannungen werden nach der Theorie von Navier 
bestimmt, wohei pe für die lage der Neutraluchse und für «das 
Trigheitsmoment der „reluziarıe" Querschnitt mnögebend ist. Es ge- 
lungen zwei Ronuktionskoeffizieuten zur Anwendung: v— dem Ver- 
hiltois zwischen den Druck- und Elastisitlitszahlen des Botons, 
Verhältois zwischen der Elastisitätszuhl des Eisens und der Druck: 
olartizitlitezabl des Betons, Der Verfasser setzt fir Fülle innerhalb 
der Elastizitätsgronze wel nnd ==# bis 12; fr Pille nabesn der 








(Erginzter | 
„Mittellungen des Vereines der Architekten und ! 


dem | 





Bruchgrenze des Betons » =8 und » — 10. Im wesentlichen lehnt sich 
die entwickelte Theorie an die in unserer „Wochenschrift* 13:0, Nr. 22 
und 2, sowie in unserer „Zeitschrift“ 1896, Nr. 20, 24 und 45 ver- 
öftentlichten Arheiten von Neumaun Melan, Spitzer 
Thullie und Mandlan und stimmt im Prinzipe mit der Rerech- 
nungsmethode des Prof, W, Hitter überein. Analog werden (lie 
Tangentinlspannungen ermittelt, welche aber ınit Rücksicht auf die 
aus konstruktiven Gründen erforderlichen Dimensionen der Betun- 
balken außeracht gelassen werden können, Es folgt die Beschreibung 
der Berechnung von (Juerarmaturen nach einer mehr empirischen 
Methode des Ingenieurs Bousslron, dann die Durchführang eines 
Beispieles uml als Nachtrag einige Erläuterungen über die von 
Hartig und Bach formulierten Deformationsgeneter des Betons und 
über das Vorhalten desselben bei verschiedenen Mischungsverhält- 
nissen. Nachdem noch einiges über die Adhiisionsspannungen, Auf- 
lagerspannungen und Momentenbestimmungen kontinuierlicher Balken 
gesagt wird, schließt die Broschüre init Angaben über die in ver- 
schiodenen Städten nerwierten zulässigen Beanspruchungen beider 
konjugierter Materialien, Der Herr Verfasser hat sich durch die Ver 
öffentlichung seines auch der Form nach sehr jefülligen Werkehens 
ancrkennensworte Verdienste erworben. Pi. 


11.089 Starby moderniho zpäsobu pro üdely rodorodne Bauten 
moderner Art für Wasserleitungszwocke). Ergänzter Abdruck aus der 
Zeitschrift „lechnicky obizor“ IM. Mir einem Anhang: Vorschriften 
für Bauten aus Beton und Eisen. Von K. Herzän, beb, aut. Bau- 
Ingenieur, Dozent an der k. k. böhmischen tschnischen Hochschule in 
Brünn. 8% 8388. Mit #5 Abbildungen im Text. Prag 194, Selbstverlag 
Preis geh. K . 

it dem Hinweise auf die unter den Bibliothekszahlen 10.087 
und 10.088 verzeichneten, vorher besprochenen Schriften dessellhen 
Verfassers sei hier der Inhalt dies vorliegenden Heftes, welches koxu- 
sagen den Abschluß der Abhandlungen über Botoneisenbauten bildet, 
kurz angeführt und haurteiit, Kleinere Herstellungen für Wasser- 
leitungszwocke sind die Erstlingswerke im Betoneisenbau, welcher mit 
denselben zwischen 1860 und 1870 seinen Anfang nahm. Die tech- 
nisch richtige Formgebung erfolgte erst durch Hennehiqyne, 
Cottanein, Coignet, Boanua Bordenare, Möller, 
Melan u n. nach 1800. Seit der Zeit wurden die großartigsten 
Wasserleitungswerke in Beton und in Betonsisen ausgeführt. Die [n- 
durchiässigkeit der Wasserleitungsröhre wird bei Druckhöben his 30 m 
mit einem Zementmörtelanwurf erzielt. und beschreibt der Verfasser 
den nach verschiedenen Umstiiuden zu beobuchtenden Vorgung sowie 
die jeweiligen günstigsten Mischungsverhältnisse des Mörtel«. Für 
größere Druckhöhen werden nebst deu Arınaturen Sieba, Bleche ete. 
als Einlagen in die Kohrwände einbetoniert. Eingehende Proben, deren 
Resultate tabellarisch angeführt sind, haben ergeben, «daß die an und 
für »ich unlwdentends Durchlässigkeit der Wasserleitungen aus Beton 
init der Zeit bedeutend abnimmt. Pr Armaturen werden nach Ran- 
some spirslförmig medrehte Quadrateisen, much Bordenave 
schwache [-Eison aus Stahl, nıch Bonma schwache Kreuzproßileisen 
aus Stahl verwendet. Die einzelnen Konstruktionsarten samt Stoßver- 
bindangen und Verlaschungen sind dargestellt and beschrieben, Bezüg- 
lich der Reservoire unterscheidet der Vorfasser drei Arten derselben: 
nit ebenen, zylindrischen nnd sphärischen Flächen. Es folgen Ab- 
bildungen, Pläne und Erläuterungen der bedeutenderen ausgeführten 
Behälter und Wassortürme ssunt mehreren maßjebenden Detailkonstruk- 
tionen. Angenehlossen sind statische Berechnungen: 1. von Leitungen 
mit innerem Überdruck; 2. von sphärischen Gewölben mit Wasser- 
bolnstung; 3, von zylindrischen Gewölben mit Wasserbelastungg; 4. von 
zylindrischen und sphürischen Gewöälben mit Vertikalbelastung; D. von 
zylindrischen Resarvoirwänden und einigen einschlägigen Beispielen. 
Im Anhang gelangen die vom Vereine deutscher Architekten und In- 
genieure „Beton® in Berlin aufgestellten „vorläufigen Leitsätze für die 
Vorbereitung, Ausführung und Prilfung von Eisenbetonbauten* zur 
Abbandlung, wobei die angenliherten Bereebnungsarten besondere 
Würdigung verdienen. Einige Wiederholungen aus den obgenannten 
zwei Schriften des Verfassers waren unvermeidlich. Das vorliegende, 
mit Sachkenntnis und Fleiß verfaßte Heft sei hiemit den Freunden des 
Betonbaues bestens empfohlen, P%. 


>87 Kulturarbeiten. Von Paul Schultze-Nanumburg. 
Herausgegeben vom „Kuustwart“, München, Georg D. W, Callwey, 
Kunstwart-Verlag (Preis 1. Bd, M 4, 2. Bd. M 5, 3. Bd. M 1. 

Die vorliegenden drei Hefte eröffnen eine Reihe von zehn 
Publikationen, welche den sowohl als Kunstschriftsteller wie auch als 


' Maler und Kunstgewerbler bekannten Schultze-Naumburg zum 


Verfasser haben, Dierelben sollen das gesamte Bauwesen sowie ver- 
wandte Gebiets armmfassen und setzen sich das Ziel, die künstlerische 
Stufe, auf welcher die Erzeugnisse unserer Zeit stehen, in Vergleich 
zu ziehen mit den analogen Produkten vergangener Epochen. Dabei 
gelangt der Autor zum Schlusse, daß selbst die als absolut kunstlos 
und nüchtern verrufene Zeit an der Wende des 18. und 1%. ‚Jahr- 


| hunderts in bezug auf Geschmack und ästhetische» Gefühl noch hoch 


über der unsrigen steht, und er folgert daraus, daß der von ihm und 
vielen anderen modernen Künstlern geforderte Anschluß an die vor 
fast IV Jahren abgebrechens Kunsttradition sehr gut denkbar ist and 
fruchtbringend wirken müßte, Daß anch der Fortschritt, den unsere 
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Zeit unstreitig in technischer und hygienischer Beziehung gemacht 
bat, sich vorzüglich mit den alten Formen verbinden läßt, braucht 
weiter keines weises, denn das W, C, die Wuserleitung und 
hundert andere Dinge, auf die wir beim Vergleiche mit früheren Zeiten 
stolz hinweisen, baben keine formbildende Kraft und beeinflussen 
daher die Geetaltung des Objektes nicht. — Der 1. Baud (Hausban) 
beschäftigt sich vorzüglich mit dem Einzelwohnlause und dem klein- 
städtischen Micthausbau, bei denen vor allem Eintachheit empfohlen 
wird, Die Wirkung soll dureh leicht übersehbar und logisch ge- 
gliederten Aufhau erreicht werden, der votı schablonmäliger Symmetrie 
ebensoweit entfernt ist wie von geswungener „malerischer Gruppierung“ 
um jeden Preis. Plastischer Schmuck ist an wenigen Stellen zu kon- 
zentrieren und muß den Cbarakter der Fahriksware vermeiden, Im 
2. Band (Gärten) wird hervorgehoben, daß bei der Anlage des Gartens, 
als Hervorbringung des Menschen, bei welcher die lebende Pflanze 
bloß das Material darstellt, die geometrische Figur vorherrschen müsse, 
und daß die in den kleinsten Raum pc. Nachbildung der 
freien Natur nicht bloß unlogisch, sondern such unsehän ist. Auch 
hier wirkt Beispiel und Gegenbeispiel im Bilde erläuternd. Der 3. Band 
behandelt die Verwüstungen, welche in unseren Dörfern durch Ein- 
dringen jener modernen Bauweise angerichtet werden, die oft dus 
kleinste Haus mit mißhandelten italienischen Palastforımen beklebt, 
oft aber durch eine nackte Ziegelrobbanfassad» (Autor nennt dies 
Zuchthausarchitektur) jede Lebensfreude in den Bewohnern zu ertöten 
scheint. Die Hott und mit warmen Interesse geschriebenen Essays 
zeigen guta Beobachtung und werden dem, Architekten mauche wert- 
volle Anregung geben. Sehr. 


1524 Lehrbuch der mechanisch-metallurglschen Technologie. 
(Verarbeitung der Metalle auf mecbanischem Wege.) Von A. Ledebur, 
seheimem Bergrat, Professor an der königlichen Bergakademie zu 

"reiberg in Sachsen. 
Dritte nen bearbeitete Auflage. Erste Abteilung. 
Friedrich Vieweg (Preis M I. 

Die dritte Auflage des bekannten Ledeburschen Werkes, das 
die Verarbeitung der rohen Metalle zu fertigen Gegenständen des 
Gebrauches sowohl vom Standpunkte der allgemeinen als auch spezi- 
ellen Technologie behandelt, erscheint in zwei Abteilungen. Die uns 
vorliegende erste Abteilung enthllt vier Abschnitte, in welchen die 
Metalle und Legierungen, die zur Metallverarheitung notwendigen 
Hilfsgeräte, ferner die Verarbeitung durch Gießen und die Verarbeitung 
auf Grund der Geschmeidigkeit besprochen werden, Schon die Durch- 
sicht dieser ersten Abteilung der mechanisch-metallurgischen Techno» 
logie Ledebures läßt keinen Zweitel dariiber, daß die neue Auflage 
des Werkes gleiches Lob verdient, wie es «ler vorausgegangenen 
zweiten Auflage *) allgemein gezollt wurde, ,edebur hat die allseitig 
anerkannte Einteilung des Siofles, die Art der Behandlung und ins- 
besonders die anziehende und das Verständnis der Arheitsvorgänge 
vielfach erleichternde geschichtliche Darstellung auch bei der Neu 
bearbeitung des Werkes beibehalten, es jedoch nieht unterlassen, den 
Stoll, wo es ihm zwerkdienlich erschien, durch Unterteilung und Neu- 
anordnung einzelner Kapitel übersichtlicher zu gretalten. Selbatver- 
»tändlich sind auch die Fortschritte auf dem Gebiete der Wissenschaft 
und des Werkstättenbetriebes berücksichtigt. So erscheint in der De- 
sprechung der Erstarrungsvorgänge der Metallegierungen bereits auf 
das Ergelmis der metallographischen Forschung, im Kapitel über be- 
sondere Gießverfabren uuf die vielseitige Verwendung von Thermit 
nach dem Dr. Goldsehmidtschen Verfahren hingewiesen. Auch in 
der Wahl der Abbildungen ist den neueren Arbeitsyorgängen Rechnung 
getrsgen. Veraltete bildliche Darstellungen wurden beseiligt, dagegen 
eine großes Anzahl nener Abbildungen hinzugefügt, Es seien unter 
anderen die Darstellungen liber das Einforımen seiner Masdellplatte, 
einer Glocke, von Zinnsoldaten, ferner Abbildungen von Zinn-Brillanten, 
eines Trio-Universulwalzwerkes, eines Radscheiben-Walzwerkes, eines 
Walswerkes zum BRiffeln von Blechen, einer Presse zur Herstellung 
von Drabten und Stäben sus Blei oder Zinn hervargehohen. Auch 
der Literuturnachweis ist auf Grund der neuesten Erscheinungen er- 
zünzt. Die zweite Abteilung des Ledehurschen Werkes, deren Ver- 
ffentlichung demnächst erfolsen soll, wird die Trennungsarbeiten, «lie 
Zusummentügenrbeiten, die Erbaltungs- und Verschinerungsarbeiten 
und einige Beispiel aus der speziellen Technologie ler Metalle be- 
handeln, Wir werden auf diesen Teil nach seinem Erscheinen noch 
zurickkömmen. Ind FE. 


10,078 Die Leichenrerbrennungsanstalten (die Krematorlen). 


Braunschweig 118, 


Von Wilhelm Hespke. Halle a. S., Karl Marhold ‘Preis M 240, | 


Der erste Teil eines dreibindig angelegten Werkes, dessen 
zweiter Teil die Kadaververniehtungsanlagen und dessen dritter die 
Anlagen zur Beseitigung der Abfullstofe, wie Müll und Fükslien, be- 
handeln wird. Bei der grolen Verbreitung, welche die Kremation als 
hygienisch und ästhetiech vollkommenste Bestattungsart während der 


letzten drei Dezennien trotz des unhegreilliehen Widerstandes der | 


Geistlichkeit aller Konfessionen gefunden hat, so daß selbst im erz- 
katholischen Spanien 1902 und im konserrntiven England 10 Ge- 


”) Siehe Busprechung derwellen im der „Zeitaehrift des Österr. fait.- w. Arcıı.- 
Yersines*, XLIX, Jahrgang, Kr. ii 





” Eigentum und Verlug des Vereines. — Verantwortlicher Redakteur: 


Mit zahlreichen eingedruckten Abbildungen. | 


| setz» zur Zulassung der Feuerhestattung und Erbaunng von Krema- 

torien erlassen werden konnten, kann das Erscheinen des kleinen 
Werkes, des eine knuppe kritische Besprechung der Kremation im 
allgemeinen, ihrer Vor- und Nachteile, ibrer historischen Entwieklungg 
und ihrer technischen Einrichtung tietet, nur sympathisch begrüßt 
werden. In der nicht allen umfangreichen Literatur, welch» den 
Gegenstand bisher nur einseitig, entweder in bezug auf das Für und 
Wider dieser Bestattungsurt oder hinsichtlich der technischen Ein- 
richtungen dersellen oder in künstlerisch ästhetischer Richtung, wie 
z.B. das Werk „Kunst und Architektur im Dienste der Feuer- 
hestattong*“ (E- Wasmuth, Berlin: bebandelt hat, wird sich das vor- 
liegende Bändchen durch seinen zusammenfassenden Charakter guwib 
einen ehrenvollen Platz erobern. Von uns Ühsterreichern allerdings, 
weleben die Regierung die Erledigung der vor Jahren eingereichten 
Petitionen von mehr denn 30 Städten um fakultative Einführung der 
Feuerbestattang noch immer vorenthält, wird die Schrift nicht ohne 
Gefühl des Bedauerns und der Beschämung gelesen werden. 

M. rn. Forstel, 


7810 Die Steuerungen der Dampfmaschinen. Yon Karl Leist, 

Professor an der kgl. tschnischen Hochschule zu Berlin. Zweite sehr 
vermehrte und umgearbeitete Auflage, zugleich als fünfte Auflage des 
gleichnamigen Werkes von Emil Blaha. Berlin 1905, Julius Springer 
(Preis geb. M 30). 
R Der im Jahre 1900) erschienenen, in Nr. 28 der „Zeitschrift des 
Österr. Ingeniear- und Arch.-Vereines" desselben Jahres besprochenen 
ersten Auflage dieses Worker ist, nachdem Jdiessibe in wenig mehr 
als 11, Jahren vergriffen war, nunmehr die zweite Auflage gefolgt. 
Der Verfasser hat mit derselben eine wesentliche Erweiterung und 
»um großen Teile auch eine Umarbeitung der ersten Auflage ver- 
bunden, die sich sehon in dem Umfange des Werkes darstellt, indom 
die Seitenzahl um 170, die Figurenzahl um 162 vermebrt worden iar. 
In der Anordnung des Stoffes ist im allgemeinen eino wesentliche 
Anderung nicht vorgenommen worden, da die leiteuden Grundsätze, 
| die bei der Abfasaung der ersten Auflage maßgebend waren, bei- 
bebalten worden sind, Kürzungen einzelner Abschnitte steben Er- 
weiterungen und Einfügungen anderer gegenüber, insbesondere des- 
jenigen über Ventil- und Corlirsantrieb. Die Einteilung des Stofles ist 
in der vorliegenden zweiten Auflage etwas weitergehond kenntlich go- 
macht ala in der ersten, auch bat das alphabetische Sachregister eine 
größere Ausdehnung erhalten, Besonders hervorzuheben st, dab die 
| konstruktive Seite der Materie mehr ale früher Berücksichtigung ge- 
' funden bat, und daß eine Relbe von Gesichtspunkten In. a. Vorgung 
heim Einstellen der Steuerung, Vorkehrungen zum Verstellen der 
Kumpression, Mittel des Füllungsnusgleiches bei allen Steuerungs- 
arten, abhlingiger und unabhängiger Antrieb bei Ventilen und Corliss- 
hähnen, Ventilerkebungsdiagramm, Kolbenventile, Berechnung der 
Feder und Feststellung der sonstigen am Ventil wirkenden Krülte, 
Ermittlung der Kurvenform bei den unrunden Scheiben im Zusmmmen- 
hang mit den Beschleunigungs- und Federkrüften, Schwingdanmen, 
Zwanzsschluß bei Ventilen, Ventilantrieb bei stehenden Maschinen ohne 
Stouerwelle, Ventilsteusrungen mit Achsenreglar und sonstige zwang- 
läufige Bauarten, Ventil- und Corliss-Ausklinksteuerungen) teils janz 
neu, teils wesentlich ausführlicher besprochen erscheint. Der günstige 
Eindruck, den bereits die erste Auflage des Werkes hervorgerufen 
hat, ist durch die zweite nur verstärkt worden. Derselbe läßt die 
Anempfehlung des Buches auf das wärnste wiederholen. R| 


10.004 Perrys Praktische Mathematik. Deutsch von Gustav 
Lenke. Wien, Allgemeiner technischer Verein (Preis K 4 

Die sechs in Übersetzung vorliegenden Vorträge Prof. Jolın 
Perrys üler den nnpelührten Gegenstand zeigen ganz die eigen- 
artize Anschanungs- und Darstellungsweise des englischen Gelehrten. 
Nach kurzer Einleitung werden die Logaritimen in einer, wenn man 
so sagen darf, populären Art behandelt und die Benützung des loga- 
rithmischen Kechenschiehers gezeigt, daran schließt sich ein Vortrag 
über Algebra, der aber eine larlegung jenes pädagngischen Vorganges 
ist, den sich Perry als den zwerkentsprochendsten denkt, um An- 
| fünger wit der Algebra vertraut zu machen. In drei weiteren Vor- 
irägen wird dann der Nutzen und Gebrauch von quadratisch geteiltem 
(Millimster-/Papier erläutert und mit zahlreichen, oft sehr originellen 
' Beispielen anschanlich gemacht. Es handelt sich dabei immer um die 
bildliche Darstellung zweier oder mehrerer von einander abhängiger 
Grüßen mit Hilfe rechtwinkeliger Koordinaten. Borlihrt wird biebei 
such die Verwendung won logaritimisch geteilten Papier. Der letzte 
Vortrag befaßt sich merkwürdigerweise mit den Grundhegriffen der 
 Vektoranalysis. Dies der bunte Inhalt des Büchteine, Es kann hier 
nicht erwogen und entschieden werden, oh diess Art, Mathematik zu 
lohren, empfehlenswert ist oder nicht, Fiir rin gründliches Studium 
int sie weiler zreilncht noch geeignet, Fa wird wohl kaum viele Lehrer 
geben, die die Gabe hesitzen, inder Weise Perrya den Gegenstand 
zu bebandeln, Aber jedem Lehrer der Mathematik kann die Lektüre 
ı «le Bückleins empfohlen werden, «da er gewil daraus Anregungen 
| schüpfen wird, die dazu beitragen, den tiegenstand den Aufängern 
zenießbarer zu machen, und jeder Freund dieser Wissenschaft wird 
sieh an der frischen Darstellung erquicken, weshalb wir dem Büch- 
lein recht viele Loser wünschen. 4. W—l. 








Konstantin Freih. v. Popp. — Druck von R. Spies & Co. in Wien 
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LITERATURBLATT. 


(Dem Titel vorgeiruskt jet die Bibilothelnasall.) 


Zeitschriftenschau. 


(E = Haft, 8 = Nemmer den Iaufenden Jahrganges, wenn keine Jahrenzahl ungogsben ist.) 


Zeitschriften für mehrere technische Gebiete. 
(Hochbau, Maschinenbau, Ingenleur-Bauwesen u, 8. w.) 


2581 Ann. f, Gew. u. Bauwesen, Berlin, H 8. Cauer: Be- 
triebseinrichtungen der englischen Eisenbahnen (Schluß). Pufahl: Die 
Gewerbeaufsicht in Preußen im Jahre 1909. Pflug: Internationnle 
Automobilausstellung in Berlin (Worts.\. Ein neues Warenzeichengesetz 
in den Vereinigten Staaten, 


1078 Der prakt. Mnsch.-Konstr., Leipzig, N 7. Maschinen. und 
Kesselbans in Dessbrook. Turbinenunlagen in Zürich, Mnssenschlauch- 
filter für Mühlen. Ernet: Zwillingsförderinnsehine für Last- und Ver- 
simenförderung. Schmiedel: Entwurf und Berechnung einer Zwei- 
geleukbogenbrücke init horizontnlom Zugband. Erd m an n: Automeohil- 
wagen mit Friktionsantrieb. Stufenrädergetriehe für verinderliche Ge- 
schwindigkeiten. N 8, Pumpstation des Wasserwerkes Großzschorher- 
Windorf hei Leipzig. Nene Bohrmaschinen. Ernst: Zwillingsfürder- 
maschine für Last- und Personenfürderung (Schluß), Schmiedel: 
Entwurf und Berechnung einer Zweigelenkbogenbrücke init horizon- 
talem Zeugrbuamd (Forts), Maschinen- und Kesselbaus in Bessbrook 
Forts... Selbettätiger Seilereifer. 

1006 Deutsche Banzeitung, Berlin, N 20. Die Kunst in der Photo- 
graphbie, Die preußischen Staats-Eisenbnhu- und Kleinbahn- Vorlage. 


Lundosgewerbeamt in Preußen. N 30. Der Wetthewerb für das neue ! 


Empfungsgebäude auf dem Bahnhof Karleruhe I. B. Zur Erhaltung des 

Landschaftsbildes von Kleinlaufenburg am Uberrbein, Eiselen: Dur 

RO Wettbewerb um das Probeschiffsbebewerk bei Prermu 
"orta,). 

1 Pinglers polyt. Joursal, Berlin, H 15. ’ fitzner: Das neue 
Gvschliftahaus der „New York Time“. Hoerhburgeor: Der elek: 
trisehs Kohlelichtbogen im Yakunım (Forte). Kohlfürst: Eisen- 
bahnsignaltechnische Neuigkeiten (Forts.), Schnellfabrversuche mit 
Dampflokomotiven. Das Trocknen der Geblüseluft bei Hochifen. 

1851 Öst. Wochenschrift f. d. öff, Bnad., Wien, H 15, Pawlik: 
Beitrag zur Ermittlung der Hochwassermenge aus den ombrometrischen 
Beohuchtungen (Schluß). 

4370 Schweiz. Bauzeltung, Zürich, N 15. Rycehneor: Die 
Rekonstruktion der Fahriksanlage von Pernod Gls in Pontarlier. 
Zuppinger: Antrieb durch elektrische Motoren im Fahrikbetrieb. 
Der Kechenschieber Masera, 

7440 Süddentsche Bauseltung, München, N 15. Wettbewerb für 
ein Konversutionshaus in Berchtesgaden. Die Sammlung und Erhaltung 
alter Bürgerbäuser. Schmid; Zur Unterhaltung der Asphaltetraden, 


397 Zeitschr. d. Ver. deutsch. Ing., Berlin, N 15, Dircksen: 





die Viktorinfälle, BD PS - Zweizylindergasnaschine, Rohelsenbrech- 
maschine. Dampfmaachinenindikator. 

1114 Le Genie Civil, Paris, N 28. Ramnkers: Die Weltnus- 
stellang in Lättich. Röhrenfanschmaschine. Das Kohlenberken Meurihe- 
et-Moselle, Ste; Die statische Berechnung der Wandkonstraktion von 
Getreidespeichern. 

541 De Ingenieur, Grarenhage, N 15. Yan Sandick: Be 
wlsserung und Landverwertong im Westen der Ver. &t. Institut 
Colanial International in Ron 1905. 

4434 Cxasopismo Techniezne, Lemberg, N 7. Biegeleison: 
Vergleichung der Wilrmemotoren in bezug auf Okonomie, Sicherheit 
und Betriebskosten (Behlußt. Kornella: Über Torfantwässerungen 
für Kulturzwecke, 

6927 Ingeniören, Kopenhagen, N 14. Ds Reinhaltungsrerfahren 
ilHorsins, Jütland). Die Buiknleisenbahn. 


Zeitschriften für Architektur. 


9444 Baudenkmäler deutscher Vergangenheit, Berlin, H. 1. 
Der Marktplatz za Halle a. 8. in seiner einstigen Architektur und die 
profanen Baudenkmäler daselbst, H 2. Das alte Rat- und Tanebaus 
in München, H 3. Schloß Nymphenburg il. Hälfte). H 4. Schloß 
Nymphenburg (2. Hälfte). 

#762 Berliner Architekturwelt, Stuttgart, H 1. Schur: Berlin 
als Architekturdenkmal. Ureutz: Moderne Zimmereinrichtungen der 
Firma A. 8. Ball, Tafeln: Balceke: Wohnhaus in Berlin. Harı & 


‚ Lesser: Wohnhaus in Berlin. Lachmann & Zauber: Warenhaus 
' in Berlin. Hoffmann: Schulhaus in Berlin. Ihne: Kaiser Friedrich- 





Entwürfe für eine vereinigte Eisenbahn- und Straßenhrücke über die | 


Oder bei Neusale Martens: Flaschen zur Aufnahme vertlüssigter 
und verdichteter Gase. Köster: Die New-Yorker Untergrundbahn 
(Schluß). Bach: Zur Kenntnis der Streckgrenze. Klein: Über frei- 
‚ gehende Pumpenventile. Wehage: Krüftbegriff. 


636 Zeitung d. Ver. deutsch, Eisenbahnrerw., Berlin, N 20, 


Umladebabuhöfe. Die Kap-Kairobalın. Bauhericht der preußischen 


Stastshahnverwaltung. N 30. Die Beförderung unverpackter Zweiräder. | 


Wörttembergischer Hauptfinanzetat 1905 und 1906, 


3642 Zentralbl. d. Bauverw., Berlin, N 80. Zur Früuge der 
Kirchenfaßlsikten. N 31, Das nene Rathaus in Stuttgart, Hesnscher 
Wasserigel, 

&231 Cassiers Magazine, London, H 6. Guarini: Die Krupp- 
werke. Markham: ltäder für Kraftwigen, Sullivan: Der Signal- 
dienst im Kriege. Adam: Floktrizität aus Wasserkraft und Üins. 
Gorhard: Die Wasserversorgung von Landhäusern. Carlton: Die 
l.chrzeitienge in Amerika. Jackson: Moderne horizontale Drampf- 
maschine. 


2027 Engineering, London, N 2049. See-Deich bei den Hodbarrow- 


Schächten. Mhe-Mineralwagen auf den französischen Bahnen. Torsions- 
messer von Denny und Johnson, Fährbrücke in Runeorn. Motorwagen, 
Spatem Krieger. Capp er: Untersuchung und Prüfung von Dampf- 
maschinen iSchluß). 

241 Engineering News, New-York, N 13. Asbaugh: Topo- 
graphische Aufnahme unch der Standpunkt-Schnittimethode. Fuller: 
Artesischns Wasser von ansgedehnten Sandschichten. Hain: Brücken- 
pfeiler in Beton. Elektrische Kraftanlagen im Bleibergwerksdistrikt 
von Missouri. 

16530 Raflroad Gazette, New- York, N 13. Henderson; Die 
Kosten des Lokemotivhetriebes (Forte. Die Brücken der Harri- 
man I. RR, . 

69 The Engineer, London, N 2571. Nieolson: Über (en 
Entwurf ven Werkzeugmaschinen. Hanhury: Die Binneuschiffuhrt 
in Agypten (Ports. Der Simplon-Tunnel (Forts). Lie Brücke über 





Museum in Berlin. Berndt: Wohnhaus in Berlin. Dabmen: Doko- 
ratiro Mulerei. 

7170 Deutsche Konkurrenzen, Leipzig, H 6. Friedhofshalle für 
Minden i. W, 

10,078 Deutsche Kunst und Dekoration, Darmatadt, N 1. 
Wiener Werkstätte: Josef Hofmann und Koloman Moser, Lehmann: 
Wandlungen. Kunstpolitik, Der neue Stil im Kunstgewerbe, Künstler 
und Perspektive. Hardsenberg: Sascha Schueider auf der Dresdner 
Kunstausstellung. Klinger „Dramn" auf der Droadner Kunstausstellung. 
Neuere Wohnhäuser in Karlarıbe. Dresdner Werkstätten für Hand- 
werkskunst. Carl Kunst-München, Entwürfe zu Wandteppichen. Wilh, 
Rauch-Hamburg, Motiv- Vorsätzpapiere, 

10,074 Innen-Dekoratlon, Darmstadt, H 1. Ludwig Paffendorf 
als Innen-Architekt. Schölermann: Die Wiener Riehtung in der 
Innenraumausstaftong. Wettbewerb „Brunnen-Anlage" und „dekora- 
tive Bank*. H 2, Üher Gissmalorei and Kunstverginsung. Ehrlich: 
Über Gertenkunst, Zimmer - Aussinttungen von Alfred Altherr- 
Elberfeld. 

4508 Wiener Bauind.-Zeitung, N 28, Das neue k. k. Polizeigebände 
in Wien (Forts, Das Städtewosen des Altertums (Schluß). 

1907 Building News, London, N 2622, Tafeln: Skizzen aus 
Somerset. Sebule in Stockport. Warenbaus in Holbora. Amtsgobäude 
in Birminghaın. 

1156 The Architect, London, N 1894. Tafeln: Haus am Balfour- 


| Platz, Bibliothek in Govan. Inneres der Yorker Stadt- und Länder- 


bank. Stiogenhaus Im Schle8 Mount Stuart. 
774 The Ballder, London, N 3244, Tafeln: Die Marine Akademie 


in Annapolis. 


434U La Construction moderne, Paris, N 28, Puthod: Entwurf 
zu einem Glockenturin. Neue Baumaterielien (Forts). Dalmas: 
Schule für dekorative Kunst in Nizza (Forta.). 

5805 W’Architecture, Paris, N 14. Puthod: Entwurf zu einem 
Gloekenturm, Studien über einen neuen Bebauungsplan von Paris. 


Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 


178 Öst. Zeitschr. f. B. n. Hüttenw., Wien, N 15. Koch: 
Allgemeine Betrachtungen über Pumpen mit elektrischem Antriebs. 
Fischer: Sicherbeitsvorkehrungen wegen Benziobrand in don Lampen- 
kammern, Hubendick: Staubbestimmung in Hochofengasen. Ex- 
traktion des Vanadiums, Edisons Erzwalzwerk. 

1006 Verhandl. der geol. Relchsanst., Wlen, N 1. Tietze: 
Jahresbericht für 1904, 2, Katzer: Notizen zur Geologie von 
Böhmen (Forte). Kerner: Über das angebliche Vorkommen von 
Werfener Schichten bei Katuni an der Cstinn, 

1240 The Eng. and Mining Journal, Now-Fork, N 13. Wood- 
bridge: Das Mesabi-Eisenerzlager (Forts). Jacket: Felssprengung. 
Park: Die Beziehungen von Frziagerstäiten zu warmen (Quellen. 
Higgins: Gewinnung und Schmelzung von Zink in Virginien. 
Weidman: Eisenerz in Wisoonsin, 
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Zeitschriften für Chemie. 


6921 Alle. Öst. Chem» um. Techn.-Zeitung, Wien, N 8, 
Tbieb: Die Erdölindustrie und Erdüllagerstlitten RaBlanda. Die An- 
fünge der Naphthaindustrie in Baku. Die Ölindustrie zu Baku 1904. 

2580 Chemiker - Zeitung, Cöthen, N 29. Rochussen: Fort- 
sehritts auf dem Gebiete dar Terpene und ätherischen Ole. Margo- 
sches: Bestimmung der Alkalien in Silikaten nach Sınith, Nettel: 
Neue Viskositlitsbestimmung für belle Minerslöle, N 30. Reusch: 
Jahresbericht über die Industrie der Mineralsiuren, der Soda und 
des Chlorkalkes. Wolf: Die Bakteriologie im Jahre 1904. Kikling: 
Die Erdölindustrie im Jabre 1904. Weigmann, Höft und Gruber: 
Fortsehritte in der Chemie, Hygiene und Bakteriologie der Milch. 


7774 Öst, Chemiker-Zeitung, Wien, N8. Kräiian: Giflige 
Bergkreide, Jung: Apparat zur automatischen Bestimmung der 
Kohlensäure in Rauchgasen. Donath und Margosches: Nachweis 
von Verfülschungen im Naturasphalt. Zur Konstitution der Cyanin- 
farbatoffe. 

2578 Tonindustrie-Zeitung, Berlin, N. Die Ziegelmaschine. 
Natürlicher Sehornsteinzug oder Ventilator. Dampfeurbinen, Neuerungen 
an Diapk apumgen. N 41. Härten von Kulksandsteinen. N 42. Ver- 
suche Le Chateliers über das Brennen, Abbinden und Erbärten des 
Gipses. Einleiten von Dampf in die Rohrmühle. N 49. Birkenwerder 
Klinker, Zugmesser. N 44. Verfrachtung von Kalksandsteinen. Neu- 
anlage seiner Fabrik fenerfester Produkte. 

82369 Zeitschr. f. angew. Chem., Berlin, H 16. Biehringer: 
Guido Bodländer. Mohr: Fortschritte in der Chemie der Gilrungs- 
gewerbe im Jahre 1904. Braun: Quantitative Bestimmung des Wasser- 
gehaltes und freien Alkalis in Seifen, 

8914 Zeitschr. für Elektrochemle, Halle, N 15. Senn: Zur 
Kenntnis der elektrolytisehen Raflination von Blei in kiesellluorwasser- 
stoffsaurer Läsung. 


Zeitschriften für Elektrotechnik. 


333 Elcktrotechn. Zeltschr., Berlin, H 15. Drude: Die 
Eichung von Wellenmessern. Schmidt: Über Kabelschutzhüllen 
(Schluß. Kade: Feststellung der endgiltigen Erwärmung eines inter- 
inittierend belasteten elektrischen Appnrates. 

4623 Zeitschr. f. Elektrotachn,, Wien, M 16. Cserhäti: Neue 
elektrische Lokomotiven-Type. Müller: Die Wahl der Querschnitte 
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des magnetischen Stromkreises von Transformatoren. Die Tarife 
sehweizerischor Elektrizitlitswerks für den Verkauf elektrischer Energie. 

8267 Electrical Review, London, N 1428, Bigmami: 36.000 } 
hydroelektrische Installation in Cellinn (Italien), Elektrische Maschine 
zum Füllen von Gasretorten. . 

8263 Elsetrie. World and Eng., New-York, N12. Das Edisonsche 
Stromleitungsaystem in Stiäkalifornien (Schluß). Ro we: Sinurkurven- 
Analysator. Kennely und Whiting: Tantalumlampe, Dor Elektro- 
Cyanidprozeß, € j , 

442 The Electrielan, London, N 1408, Die elektrische Ein- 
riehtung der Schiffebauanstalt von Harland und Wolfl (Schluß). Ger- 
hardi: Elektrizitätsmesser (Forte). Hutten nnd Patterson: 
Elektrisch geheizter Grapbitrohr-Schmelzofen. Harbor: Die letzten 
Fortschritte im elektrischen Schmelzverfahren (Schluß). 


Zeitsehriften für Gesundheitstechnik. 


3491 Gesundh.-Ing., Berlin, © 10. Dunbar: Beurteilung der 
Wirkung von Abwasserreinigungsanlagen. Dietz: Bautechnische und 
künstlerische Aufgaben bei Sammelbeizungs- und Lüftungsanlagen. 


! Greäly: Das Desinfektions- und Feuerlöschsystem Clayton. 





1405 Journ, f. Gasbel., München, N 16. Eisele: Die stäl- 
tischen Gas- und Wasserwerke Heidelberg. Bid: Das städtische Elek- 
trisitätswerk Heidelberg. Qualitative Rauchgasanalyse mit Kohle. Ver- 
hütung von Grundwasserabsenkungen durch künstliche Infiltration. 
Das schwefelsaure Ammoniak im Jnbre 1904. Reinigung des Gases 
durch Ammoniakwasser, . 

8123 Techn. Gemeindeblatt, Berlin, N 1. Schott: Die Agglo- 
meration der deutschen Großstädte, Montigny: Die Kanalisation 
der Stadt Aachen und die biologische Verauebskläranlage, Menzel: 
Gasfornversorgungen. 

8641 Engineer. Record, New-York, N 12. Filteranlage dor Wasser- 
werke von Koading. Plan einer Feuerschutz-Wasserleitungsunlage für 
New-York. Druckfestigkeitsbestimmung des Eisens nach dem Ver- 
tabren von Fremont, Die Eisenkonstruktion des are in New- 
York. Der Bau der Moline-Brücke, Hain: Der Eintluß von O1 auf 
die Festigkeit des Portiandzementes. Evans: Veränderbare Form für 
Beton-Kannlrohre. 

4407 The Ranltary Record, London, N 1. Uannon: Ent- 
wässerung und Kanalisation in den Jabren 1876-1890. Abwässer- 
roinigungsanlagee in Ivybridge. Müllboseitigung io Gorton. 


Bücherschau. 


(Hier werden nur Bücher besprochen, welche dam Österr. Ingenisus- und Arohitäkten-Vereins zur Besprechung alngesendet warden.) 


0972 Lehrbuch der Baumaterlalienkunde,. Zum Gehrauche um 
technischen Hochschulen nnd zum Selbststudium. Von Max Foerater, 
und, Professor für Bau-Ingenieurwissenschaften an der königl. sächs. 
technischen Hochschule zu Dresden. Heft U, 1. Lieferung, Di» 
künstlichen Steine. Erster Teil. Mit 47 Abbildungen im Text. 
Leipzig 1905, Wilhelm Engelmann (Preis M 5). . 

Dieses Heft umfaßt L. die künstlieben Steine im allgemeinen 
und ihre Prüfung; 2. Kunststeine ala Nachahmungen bestimmter Natur- 
meta 8. Kalksandsteine; 4. Kunststeine unter Verwendung von 
Portlandsement ala Bindemittel; 5. Kunststeine, mit Hilfe gebrannten 
Gipses hergestellt; 6. Schwemmsteine und Kunsttuffsteine; 7. Beblacken- 
steine und verwandte Kunststeine; ®. Magnesiskunststeine; 9. Kork- 
steine und Korkplatten; 10. künstliche Steine aus Asphalt; I1. Kunst- 
steine aus Glas und 12, Kunststeine aus Asbest, Torf und vorschieden- 
artiger besonderer Zusammensetzung. Alle Kapitel erscheinen singehendst 
und dem bohen Stande der Wissenschaft entsprechend behandelt. Der 
großen Ausdehnung zufolge, welche die Kalksandsteinindustrie in 
Deutschland im Laufe weniger Jahre erlangt hat, sind die Kalksand- 
steine besonders genau besprochen. Wir finden da alle wichtigen An- 
Das iiber die Rohmaterialien, die Herstellung, das Färben, die 
öigenschuften und die Prüfung derselben. Das Buch ist sehr belehrend 

eschrieben und macht in seiner Gesamtausführung einen vorzüglichen 
indruck, Wir können daher dasselbe den geehrten Herren Fach- 
genossen nur bestens empfehlen. A.H. 


##98 Das Buch der Berufe, Band IX. Der Architekt. Von Beg.- 
Bmstr, Jinseke. Hannover 142, Gebrüder Jänecke (Preis M 4). 
Dans Buch gehört einer Folge von Bünden an, welche dem 
Jüngling und dessen Eltorn die Berufswahl erleichtern sollen. Die Art, 
wie dies erstrebt wird, kann nur gutgehoißen werden, denn statt ab- 
strakter Schilderung der Vorzüge und Nachteile des Bernfes wird dem 
Laien in übersichtlicher und anspreebender Weise ein Auszug alles 
dessen vorgelegt, was der Architekt wissen, können und also auch 
lernen muß. Auch wird dargestellt, in welcher Weise sich die Betätigung 
seines Berufes abspielt, Beingomäd ist ein kurzer Abriß der Kunat- 
rs der Konstruktions- und Materslienkande voransgeschickt, 
ann folgt ein liehenswärdig geschriehener Abschnitt über die Praxis 
des Architekten als Künstler und Bauleiter, endlich ein Fingerzeig 
über die Wege, auf welchen der heutige Architekt seine Kenntoinse 
und Fertigkeiten erlangen kann, Der junge Maon, welcher sich dem 


Hochschulstadium widmen will, ist dadurch über die Anforderungen 
orientiert, die das Berufsleien an ihn stellen wird, und kaun deshalb 
leichter und mit größerer Sicherheit über die Wahl des Faches ent- 
scheiden. In dieser Riehtung erfüllt das Büchlein sehr gut einen 
Zweck und wird, zusammen mit den die anderen Berufs behandelnden 
Bändchen, vielen in einem der folgenschwersten Augenblicke des 
Lebons als guter Ratgeber dienen. Schr, 


1285 Statik für Bangewerkschulen und Baugewerkamelster. 
Von Karl Zillich, kgl. Wasserbaninspektor. Zweiter Teil: Festigkeits- 
lehre. Klein-®. 176 Seiten mit 101 Abbildungen im Text, Dritte 
durchgesehene und vermehrte Aufinge. Berlin 1906, Wilhelm Ernst & 
Sohn (Preis geb. M 2:80). . 

Das Büchlein enthält Tahellen der Potenzeun, Wurzeln n. 5 W. 
aus der 18. Auflage der „Hätte“, dann Tragfühigkeiten, Trägbeits- 
moment» und Formeln. In den fünf Kapiteln; Zug- und Druckfestig- 
keit, einfache statische Bereebnungen, Biegungsfestigkeit, KakinkE 
keit, Scherfastigkeit wird die Materie in elementarer Weise behandelt. 
Bezugnehmend auf das von der 2. Auflage des 1. Teiles in Nr. 31 von 
1%01, von der 2, Aullage des 3. Teiles in Nr. 18 von IM und von der 
3. Auflage des 1. Teiles des Werkes in Nr. 39 von 1904 unserer Zeit- 
schrift Gesagte empfeblen wir dan vorliegende Handbüchlein den 
Werkmeistern und ausübenden Jüngern der technischen Praxis. Py. 

10,069 Die Formelzeichen. Von Olof Linders. Leipzig 1906, 
Jäh (Preis geb. M 5). 

Der Verfasser nennt seine vorliegende Schritt einen Beitrag zur 
Lösung der Frage der algebraischon Bezeichnung der physikslischen, 
technischen und chemischen Größen. Die von ihm zusammengestellten 
Tabellen beziehen sich nieht nur auf seine selbst ausgearbeiteten 
Bezeichnungsvorschläge, sondern geben nuch eine übersichtliche Zu- 
sammenstellung der sowohl in Handbüchern gebrauchten Bezeich- 
nungen als auch einer Anzahl der bis jetet bekannt gewordenen, von 
technischen und wissenschaftlichen Vereinen ausgearbeiteten Vor- 
schläge, darunter auch jene des Usterr, Ingenieur- und Architekten- 
Vereines. Nach der Ansicht des Verfassers gebührt jeder Größe, die 
in einer Formel vorkommen kann, eine Bezeichnung, und sind nuch 
demgemäß seine Vorschläge ansgeführt, Jodenfalis bildet diese mühe- 
volle und hochinteressunte Arbeit einen erwünschten Beitrag zur 
Läsung der Bezeichnungsfrage, die gewiß als aktuell und von inter- 
nationaler Bedeutung bezeichnet werden kann. Deinlein. 
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Bücherschau. 


(Hier werten nur Bücher besprochen, welche dam Österr. Ingeniear- und Arehitakten- Vereine zur Bospresbung eingesendet wüurden.! 


sa) Grandriß der Wärmeiheorie, Mit Bezug auf das Literutur- 
blatt von Nr. 5 nnd Nr. 12 1. J. kamen der Redaktion noch die 
folgenden Schreiben zu: 

Geehrte Redaktion! 

Sie hatten «die Güte, eine Entgegnung nuf gewisse Angaben in 
der Rezension meiner Schrift „Grundrid der Wärmetheorie* zu ver- 
Öffentlichen. Leider zwingen mich die angeschlossenen Aulerungen 
des Herrn Rezensenten Fritz Krunß zu einer weiteren Erwiderung, 
da ınan sonst glauben könnte, daß ich damit einverstanden sei, 

Als Herausgeber der Werko Robert Mayers mul ich vor 
allem die folgende Bemerkung zurlickweisen; „Das ganze Gebäude 
der Thermodyvamik beruht auf dem Inhalts des Mayerschen Ge- 
dankens, nicht über auf der Form, die Mayer gewählt bat, am das 
in der Folge 50 fruchtbare Prinzip der Welt zu verkünden“, Die Aus- 
druckeweise Mayers konnte fremdartig ammuten zur Zeit des Er- 
scheinens seiner ersten Schriften, heutzutage wird sie jeler Teehniker 
wit Leichtigkeit verstehen, und wie jede große Errungenschaft am 
besten an der Quelle studiert wird, so gilt dies yanz besonders für 
das Prinzip von der Erhaltung der Energie, für welches die uach Form 
und Inhalt klassischen Aufsätze Robert Mayors ohne jeden Kommentar 
den klarsten und siebersten Ausgangspunkt bilden. Einige Namens- 
Ainderungen kommen dugegen gur nicht in Betracht. 

Diesen May e rschen Schriften entspriebt die von mir gewählte 
Definition der Euergie: „Jede mögliche Ursache von mechanischer 
Arbeit nen man Energie |Arbeitsfähigkeit) und beurteilt deren Wert 
nach ihrer Wirkong, +0 dab die Energie in Arbeitseinheiten, z. B, in 
Meterkilogramm, gemessen werden kann“. An dieser Definition be- 
änstandet der Herr Rezensent lediglich das Wort „Ursache“, welches 
er audera verwendet, während ich keinen Grund einsehe, von der 
Mayerschen Auffassung ven Ursache und Wirkung als Arbeite- 
dquiralenten albzugehen, Durch diese hat der alte Satz (ausa 
sequat efectum seinen gegenwärtigen physikalischen und rechnungs- 
mäßig faöharen Sinn erhalten. Wenn aber Herr Krauß vorzieht, 
anderen zu folgen, »» gilt dies ihn noch kein Recht, die obige Dar- 
stellung als unwichtig zu charakterisieren, Hievon blitte ihu schon der 
von ihm zitierte Ausspruch Machs bewahren sollen: „Hütte die 
(Marersche) Fassung etwa so gelautet: Ich will von nun an, weil 
e* meinem Bedürfniess entspricht, als Ursache nur das bezeichnen, 
was eine derselben äquivalente (nicht gleiche) Wirkung hat, mus welcher 
erstere restitubert werden kann; ich will ferner eine Ursache, die keine 
Materie ist, Kraft (Energie W#') nennen, so hätte sich dugegen kaum 
etwas einwenden lassen“, Während ich ausdrücklich fesizeize, dab 
Ursache und Wirkung als Arbeitsäquivalente verstanden sein sollen, 
bringt es Herr Kraußfertig. zu behnupten, dab ich wicht #0 deutlich 
wie er erkläre, was ich unter Ursache verstanden haben wolle Ob 
überhaupt bei Besprechung eines Werkes über Wärtmetheorie mit 
zahlreichen Anwendungen ein Streit über die Verwendung des Wortes 
„Ursache* und eine infolge Übersehens der Eingang-worte eines Al- 
schnitten entstandene Kritik der Überschrift des letzteren die wieh- 
Ugsten Dinge für eine technische Zeitschrift waren, muß ich den 
Lesern dieser Zeitschrift überlassen. 

Ich übergehe, wns der Herr Rezensent über Kntropie an- 
führt. Er hat damit bewiesen, dnd auch er keine ihre „phrsikalische 
Bedeutung“ Imtlegende Detinition der Entropie geben kann, wie er 
dies von nnderen verlangt. Dagegen darf ich einen anderen Punkt 
nicht unberiibrt lassen. 

In meiner Wärmetheorie ist im Anschlusse an Friedrich Mohr, 
Robert Mayer und den in der Physik und Technik herrschenden 
Sprachgehrauch der Iegrifl! der Ausläsung wie folgt eingeführt: 
„Ein leichter Druck entfosselt die Bewegungsenergie eines Schusses, 
der Loksmotivführer setzt durch einen Hebeldruck den Zug in Gang, 
durch die Nerven überemittolte Kinwirkungen haben Bewegungen 
unserer Glieder zur Folge. Sieht man von der hier unwesentlichen 
Ari der Widerstände ab, #0 genügt eine unendlich kleine Arbeita- 
leistung, um die Umwandlung einer Energieform in die undere «u 
veranlassen. Man hat den fraglichen Anstoß Auslösung genannt (in 
Frunkreich setion deerochante), weil die Haudlung mit der Idisung 
einer Hemmung, a. B. des Hakens eines Rammklotzes, vergleichbar 
int, womit lebendige Kraft bis zu ungeheurer Wirkung herbeigeführt 
werden kann. Aber nicht nur bewußte Wesen nehmen Auslüsungen 
vor; Lawinen setzen sich in Bewegung, Werke der Natur und des 
Monschen stürzen ein, ohme dab Menschen der Tiere darauf Eintus 
nehmen. Denken wir ferner an die Einleitung von Gärungen aus 
anderen chemischen Prozessen, an die Entwicklungen aus Samen, an 
die Folgen des Oflnens und Sebließens elektrischer Stromkreise, so 
erkennt man, wie aulerondentlich mannigfaltig die Auslösungen sind“. 
In meiner Entzegnung auf die Kezenrion des lierrm Krauß war nun 
zu einer Preisfrnge der Pariser Akademie von 1718 erwähnt, daß auch 





\ der Funken, welcher den größten Brand erzeugt, nur eine Auslösung be- 


wirke,*| daß er die Veranlassung, nicht die mechanische Ursache des 
Brandes sei, während die entstehende Wärme durch eins gleich groß» 
Energie der Affinität erkauft werden müsse, Auf diese dorh wohl klare 


' Begrifisfostsetsung macht der Here Rezensent je llopründung 


die verblifiende Bemerkung: „In der Pariser Preisfrage bewirkt der 
Funken keine Auslisung, sondern er »tellt die zur Entziindung not- 
wendige Bedingung, die erforderliche Temperatur, her*, Das ist genau 
a0, als wenn ich sagen wollte: Der Lokemetivführer bewirkt keine 
Auslitsung, er lübt nur den Dampf in die Zylinder. Indem er den 
Dampf in die Zylinder lädt, bewirkt er eben «ie Auslönung! 

Herr Krauß srklärt, dal er sich freuen würde, wenn es ihm 
vur halbwegs zrelunmgen sei, sich von dem Vertdachte leichtfertiger 
Kritik zu reinigen. Ich bin keineswegs bis zu diewm Verdachte ge 
gangen, obschon ich es nicht für gentigend halte, bei dein Versuche 
der Rechtfertigung einer verfeblten Kritik sich damit zu trösten: „Als 
Rezensent babe ich auch bei #inem eventuellen Schiffhruch nicht viel 
zu fliechten®, Es kommt doch nicht nur auf das Interesse des Hezen- 
senten an, Herr Krauß war 50 freundlich auszusprechen, Haß «las 
besprochene Werk als vortreffliches Lehrburb bald allbekannt und 
eschitst sein werde, dad die zahlreichen, »ehr glücklich gewählten 
eispiele dns Buch insbesondere zum Selbststudium vorzüglich ge- 
eignet erscheinen lassen, und da ich dies ebenfalls hoffe, #6 sind wir 
wenigstens in der Hauptsache einverstanden. Dagegen glaube ich, dad 


' sich der Herr Rezensent etwas zu einseitig in gewisse Ansehaunngen 


hineingelesen hat, und daß er gut täte, bei seinen Besprechungen von 
der Vermutung auszugehen, dad der Verfasser eines gröleren Werker 
im allgemeinen ebenfalls wohlerwogene Ansichten und vielleicht noch 
etwns mehr Erfahrung besitzen wird, Ühnmit betrachte ich «diese An- 
gelegenheit für mich als abgeschlossen. 
Stuttgart, den 18, April IS 
Hochschtungsvoll 


E3 = 
3 


Lüöbliche Hedaktion! 


Die mir geütigst initgeteilte, neuerliche Zuschrift des Herrm 
Professor Weyrauch habe ich mit großem Interesse durchgelesen. 
Die gründliche Verurteilung, mit der Herr Professor Weyrauch 
weine Darstellung der Bedeutung der Entropie, die ibn doch so sehr 
interessiert hat, übergeht, nehme ich als Muster wissenschaftlicher 
Kritik mit verbindlichem Dank zur Kenutnis. Völlig new ist mir die 
Ansiebt erschienen, daß der Rezensent hei der vom Verleger erbetenen 
Besprechung eines Buches, nieht von dessen Inhalt, sondern vun Fer- 
mitange« über die Erfubrung und das Wissen des Verfassers auszu- 
gehen habe. 

Wenn in der von Herrn Professor Weyrauch gewählten 
Definition: „Jede mügliche Ursache von mechanischer Arbeit nennt 
man Energie unter Ursache Arbeitsiguivalent verstanden sein sull, 
dann möchte ich doch wissen, warum es nicht gleich, viel verständ 
licher und richtiger heißt: „Jedes miglicbe Ayuivalent von inecha- 
nischer Arbeit nennt man Energie“? Die dem berrschenden Sprach- 
zehrauche zuwiderlaufends Verwendung des Wortes „Ursache* nötigt 
Iterın Professor Weyrauch Selbetverstäindlichkeiten, wie #. B. dal 
die Auslösung einer Hemmung die Ursache einer Verlinderung sein 
kann. mit Eifer zu bestreiten und durch die Wahl der Bezeichnung 
„Auslösung“ eine grobe Umetändlichkeit des Ausdruckor herbeizu- 
führen, Meine kurze Demerkung über die Pariser Preisfrage bat Herr 
Professor Werruanch vollständig mißverstanden. Weil der Funken 
die zur Entzündung notwendige Bedinonag, die erforderliche Temperatur 
berbeiführt und die aufisllendste Bedingung des Eintrittes einer Ver 
änderung Ursache der Veriinderung genannt wird, so ist in diesem 
Fulle das Hinzutreten des Funkens die Ursache des Brandes. Wider- 
sinnig ist es aber, die Herbeifübruug der Entzündungstermperatur 
eine „Auslösung“ (id. i. Beseitigung eines Hinderniesost zu nennen. 

Ich kann es nicht ernst nehmen, wenn Ilerr Professor Woery- 
rauch unter der Ursuche eines Brandes oder der Ursache einer 
Kesselexplösion andere Begrille verstanden haben will, als der in 
Wissenschaft und Praxis eingehlirgerto Sprachgebrauch festgestellt bat 

Die sonstigen von Herm Professor Weyrauch vorgebrachten 
Wiederholungen habe ich schon in der auf Seite 3b des Literntur- 
bisttes zu Nr. 12 dieser Zeitschrift enthaltenen Erwiderumg aus 
führlich besprechen und ich muß 04 dem Urteile Ihrer Leser überlassen, 
ob sie darin, wie Herr Professor Weyrauch, „den Versuch der Recht- 
fertigung einer verfehlten Kritik" erblicken wollen. 

Wien, den 16. April 1. 

Hochachtungsvoll Fritz Krouö, 


* vergl. Hohert Mayer,.Die Mechanik der Wärme‘ (Xlil. Über Ausibsung). 
Senttgart IHIG, 8, 40, 45, 


Weyrauch. 
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10.137 Types and Details of Bridge Construction. Part |, 
Arch-Spans. Exnimples of construeted wooden, combinntion iron and 
steel arches for hizzhway and railroad bridges. By Frank W. Skinner, 
Consulting Engineer. 4 Seiten. 8%. New «York 104, Me Graw 
Publishing Company {Preis in Leinen gebunden 3 Dollars). 

Das vorliegende Buch ist der erste Band eines Werkes, das 
ausdrücklich dazu bestimmt ist, rein praktischen Bedirfuissen zu 
dienen, Danach ist der kurze, richtiger konzentrierte Tiext gehalten, 
danach sind aber auch die mehr nis Mn Illustentionen, die — shge- 
schen von einigen Photogenphien und Übersichtsakiszen — durchwegs 
Deinilkonstruktionen behandeln, um dem entwerfenden Techniker 
reichlich Anregungen Lieten zu können, Seine Arbeit wird ferner ge- 
fördert durch den fast völligen Mangel theoretischer Entwicklungen, 
wesentlich durch eine sehr zweckmäßige Inhaltsangabe, auf welche 
nochmals zurückgekommen werden soll, insbesonders jedoch dnrch 
die zuhlreichen Hinweise auf einschlägige Albykandlunzen in Fach- 
blättern, Diesen hat nämlich der Verfasser zum Großteile die Unter- 
lagen für sein Sammelwerk eutnommen, dabei aber mit Beducht auf 
dossen Zweck demselben die Umarbeitung des Materials angepaßt, 
Entsprechend diesem Vorgange wurden auch von besonders inter- 
essanten Detsils eigens Zeichnungen nachgefertigt, ohne imles hielei 
gur zu genau auf Einzelheiten einzugelien, eine leahsiehtigte Verein- 
Inchung in der Darstellung, welche auch beziiglich der anderen 
Ilustrationen gilt. Denn diese wollen durchaus nieht den Anspruch 
erhoben, als „Konstruktionszeichnungen“ angesehen zu werden; für 
ihre Ausgestaltung wur viehnebr in erster Linie das Bestreben maß- 
gebend, dem Buche seinen praktischen, rein informatorischen Übarakter 
zu wahren. Diesem entspricht auch ein Index, der die enthaltenen 
Brücken nach henierkenswerten Ausführungsdetails ordnet und beispiels- 
weise folgende Untertitel hat: Verankerungen, Anwendung von Guß- 


tiger Schritt gescheben, dem anders Länder ohne Zweifel bald nach- 
folgon werden. Das vorliegende Werkchen hat es sich nun zur Auf- 
ale gestellt, für die wichtigsten der im Hochbau vorkommenden 

onstruktionsteile, Imi denen Eisenbeton angewondet wird, Tahellen 
unter Zugrundelezumg der zuläusigen Beanspruchungen beider Ban- 
stoffe (Beton und Eisen ;, wie sie in der genannten Vorschrift fentpesstzt 
eind, zu gehen, aus welchen Tabellen die Stärken der betreffenden Teile 
nebst den Eiseneinlsgen unmittelbar ontnommen werden kann. Für 
Eisen sind dempemäb 12%) ky/em®, für Beton variable Worte (15 bis 
 ku/emt) ala zulissige Inanspruchnahme eingesetzt, Die Tabellen 
erstrecken sich auf plattenförmige Deckenkonstruklionen, auf Unter- 
züge {sogenannte Plattenhalken|, ferner auf zentrisch und auf axzen- 
trisch belastete Säulen quadratischen Querschnitts, Bei dem Umstande, 
dad die Berechnung od«r Überprüfung von Botoneisenbanteilen selbst 
unter der den Bestimmungen zugrunde liegenden Annahme, dad Zug: 
spanuungen im Ieton nicht zu berücksichtigen sind und vom Eisen 
allein aufgenommen werden müssen, Immerbin umstindlieh bleibt und 
zoitranhemle Rochnungen erfordert, erscheint die Beniltzung fertiger 
Tabellen jedenfalls wünschenswert, Das vorlisgende Buch ist über- 


‚ sichtlich und praktisch eingerichtet und gibt such wine kurze Ab- 


leitung der benützten Formeln. Unseres Erachtens ist nur iu dem 
Tahellen der Decken und Unterzlige, welche die gesuchten Stärken 


‘ für verschiedene Spannweiten „I und Nutzlasten „p%, letztere ala 


eisen und Tußstaht, Scheitelgelenk, Montierang nach der Üanti- 
lover-Methode, Montierung mittels Gerüsten, adjustierhare Anf- 
luger, gegussene Auflager u. & w. Der Inbalt umfaßt Bayren« | 


brücken aller Art, vorwiegend amerikanische, aber auch europäi- 
sehe Bauten, Einige Seiten siml Holzkonstruktionen gewidmet, unter 
ihnen die Mendots-Steaßenbrücke bei St. Paul, Minn., mit 50 Spann- 
weite und einem als Howetriger ausgebildeten Bogen, dessen grasiüse 
Schlankheit das Bild einer Eisenbrücke vorspiegelt. Die eisernen 
Bugenbrücken werden in drei Abteilungen behandelt und demaufolre 
unterschieden in solche mit ausgefnchten Zwickeln, mit Borenfach- 
werken und mit Vollwandbogen. Unter den erstgenunnten Konstruk- 
Gonen, welehs in Amerika mit Vorliebe für Schwerlastverkehr ange- 
wendet werden, erfahren eingehendere Besprechung, unter anderen 
lie interessante Riodirande-Überbriickung in Costa Rien mit 137 mı 
Spannweite, die bekannte Nisgurubrücke, die eingeleisige Surpris- 
Creekbrücke in Kanada, die Überbrückung des Schuytkillinsses zur 
Verbindung von Philadelphia mir seinem Fairmountpärk, sodann anch 
die Nocebrücke in Tirol, die Mirabeaubrilicke über die Seine und der 
kühn geschwungene Vinurviadukt in Frankreich. Einen guten Einblick 
in die große Mannigfaltigkeit der äußeren Formen, die durch die 
verschiedene pegenseitige Anoednung des Bogens und der Fahrbahn 
bei den Bogenfachwerkshrücken erzielt werden knen, jweben die 
Zeichnungen der nächsten Abteilung des Buches. Hier werden vor 
geführt die neue Manhattan-Avrenue-Bridge der New-Yorker Unter- 
pre, die an dieser Stelle drei Geleise und auch «ine Station 
esitzt; die nlichtige Stony-Ursekhrücke der Kunada-lacitic-Eisenbahn 
in den Rocky Mountains, die berühmte, seit 90 ‚Jahren bestehende 
Eadsbrücke über den Mississippi in St. Louis und die 266 m weit 
gospannte Ningarsbriicke bei Cliffton. Von europäischen Konstruktionen 
sind beispielsweise beschrieben die Bneeler Kornhansbrücke, der 
Garabitviadukt ber die Truysre in Frankreich oiler der Paderno- 
viadukt über die Adda, ferner die Kaiser Wilheimsbricke bei Münzraten 
und die neuen Rheinübersotzungen bei Worms, Bann am Düssel- 
dorf. Brücken mit Vollwandbogen, deren Auwendung bäufig Anthotische 
Forderungen bedingen, sind vertreten unter anderen durch die jüngst 


erbaute Fern-Hollow-Bridge in Pittsburg, durch die Straßenbriicke der 


Stadt Minnsapolis über den Mississippi, durch die bekannte 
Alexander IIE.-Brücke in Paris und schließlich durch die schöne 
Wasbingtonbrücke über den Harlemflul in New-York, die den- 


selben init zwei jo Jöbm weiten Bogen ühersetzt und das Ergebnis 
eines buchinteressanten Wetibswerbes war, Die vorangehende Üher- 
sicht zeigt zur Genüge die Reichhaltigkeit des besprochenen Buches, 
dessen Erscheinen — wie auch das der folgenden Bande — umsomehr 
begrüße werden darf, als wir an derartig handlichen und sorgfältig 
zusammengestellten Sammelwerken durchaus keinen Überfuß besitzen, 
0. FE, Schatiberger. 


10,097 Tabellen für Eisenbetonkonstruktiomen, Zusammen- 
gestellt im Rahmen des Ministerialerlasses vom 16. April 144 von 
Dipl. Ing. Georg Kaufmann. #%, 78 Seiten. Berlin 1905, Wilhelm 
Ernst & Sohn (Preis M 2. 

Bekanntlich wurden in Preußen vom Ministerium för üffentliche 
Bauten am 16. April Mi „Bestimmungen flir die Ausfilhrung von 
Konstruktionen aus Eisenbeton bei Hochbauten® hernusgegelen, und 
wurde damit der Vorgang geregelt, much welchem in Hiakunft bei 
dem Entwürfe und der Überprüfung derartiger Objekte vorzugehen 
ist, Iliodurch fat ein für die Entwicklung des Betsneisenlmues wich- 





gleichförmig verteilte Last in ky'mt aufgefaßt, nicht genügend deutlich 
angegeben, dal letztere {pi nicht bloß die sogenannte „zufällige Last", 
eondern auch das Gewicht einer allfälligen Beschüttung, eines Boingen 
oder einer Fußbodenkonstruktion etc, kurz die gesumte zu tragende 
Lnst mit Ausnahme des Eigengewichtes der tragenden Retoneisenteile, 
in sich zu bmgreifen bat. Der Umstand, dad als „Nutzlast“ häufig die 


! zufllllire Last aufgefsßt wird, kann möglicherweise hier zu Dißrer- 


ständnissen Anlal geben. Es dürfte sich empfehlen, auf diesen Um- 
stand bei einer Neunuflage des Baches binzuweisen, Im ührigen sind 
wir überzeugt, daß das Workchen ein schützenswertes Hilfsbuch für 
alle Ingenieure und Architekten, dio dns Gebiet des Iietoneisen-Hoch- 
haues pflogen, bilden und sieh vielfacher Benützung erfreuen wird, 
©. HH 


Kıl2 Handbach der Architektur, Allgemeine Hochban- 
kunde, I. Band, Heft 1: Einleitung iTheoretische und gesechicht- 
liche Übersicht) ron + Dr. August v. Essenwein. Dis Technik 
der wiechtigeren Baustoffe, Von Dr. W. F. Exner, + Hana 
Hauenachild, Hugo Kach, Georg Lauboeck und Dr. Fauard 
Schmitt, Dritte Auflage. Mit 81 in den Text eingedrnckten Abbil- 
dungen, Stuttgart 1906, Alfred Kröner (Preis M 12ı. 

Die vorlisgende trefflichoe Neuhearbnitung dee die „Baustoffe* 
behandelnden Bandes des rühmlichet bekannten „Handlmehes* führt 
uns, unter Beibehnltung Dr. A. v. Essenweins schon in der ersten 
Auflage erchienenen prikchtigen Einleitung, wieder, ia zwei Abschnitten 

trenut, die Koonstruktionsmaterlalien inatürliche und künst« 
ich» Steine», Tonerseugniss«, Mörtel, Beton, Holz, Eisen und Stahl 
and die Materialien des Ausbaues Zink, Blei, Zinn, Nickel, 
Kupfer und Legierungen, Aluminium und Migemaliuım, Asphalt und 
Glas), u. zw. in einer Weise vor, durch welche die behandelten Gegen- 
stünde auf die volle Höhe des Standes unserer Wissenschaft gebracht 
orschrinen. Die Beurbeitung der von dem verstorbenen Landsmunne 
Prof. Hans Hawenschild verfaßten Kapitel haben Herr Geb. Baurat 
Prof. HM. Koch in Barlin und Geh. Baurat Prof, Dr. E. Schmitt in 
Prrematadt übernuunmen. Die Namen der Herren Autoren bürgten wohl 
von vornherein für einen vollen Erfolg. Die Literaturangaben, wenn 
auch die natürlichen Bausteine betreffend noch zu ergänzen möglich, 
sind bedeutend vermehrt, dıe Abbildungen und die Ausstattung vor- 
züglich, Es gereicht uns deshalb zum Vergnügen, die Herren Fach- 
genossen auf das Erscheinen der Neuauflage diesee Bandes des lland- 
buches der Architektur besonders aufmerksam machen zu künnen. 
A. HM. 


467 Kroatische Bauformen, Hleruungeseben vom Kroatischen 
Ingenieur- und Architekten - Vereine in Zagreh {Agramj. 2. Heft, 
10 Tafeln io Folio, 104, Veriug dieses Vereines (Preis für Mitglieder 
unseres Vereines K 4). 

Die erste Lieferung dieses Werkes wurde bereits in Nr. 46 des 
‚Jahres 14 unserer „Zeitschrift“ besprochen, und es kann beirefis der 
meisten Tafeln dorthin verwiesen werden. Als neue Erscheinungen 
troten das lild einar Holzkirche, Ställe mit hübsch ausgeschnittenen 
Vorlnuben, geschmackvolle Verhliuschen sowie ein zweigeschossiges 


' dalmatinische» Haus aus der Gegend von Zura auf, dem Standorte 


im Karstgebiete entsprechend in Manerwerk mit dem schweren Hohl- 
singeldsche. Anton Dachler, 


SaRd Tonindusiri-Kalender 1905. Berlin. Verlag der „Ton- 
industrie-Zeitung® (Preis & Teile zus, M 150, in Leder geb. M 2m. 

Teil EU unthält Notizkalender, in Leinwand gebunden; Teil II, 
geheftet, enthält für die Tonindusteie wichtise Merksätze, techuische 
und geschäftliche Mitteilungen sowie Betrieberegeln; Teil ILL, gehefiet, 
enthält ein Verzeichnis der Fachliteratur und der Berugequellen aller 
für dienes Fach nötigen Robtmnterialien, Geräte, Maschinen ete, Für 
Interessenten der Tonindustrie ist dieser Kalender ein willkommener 
und bestens zu empfehlender Behelf, Jod 








Eigentum und Verlag des V 


ereines. — Verantwortlicher Kodukteur: Konstantin Freih. v, !opp. 


Druck von BR. Spies & Cu. in Wien. 
j 
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LITERATURBLATT. 


(Dem Titel vorgedruckt Ist die Bibliothekamahl,) 





Zeitschriftenschau. 


<H = Haft, N = Nummer des Inafenden Sahrgangen, wenn keine Jahreszahl angegeben lat.) 


Zeitschriften für mehrere technische Gebiete. 
(Hochbau, Maschinenbau, Ingenisur-Bauwssen u. s. w.) 


"302 Beton & Eisen, Berlin, H #4. Thacher: Beton und Eisen- 
beton in den Vereinigten Stasten, Probst: Ein Schulgebäude aus 
armiertem Beton in Nordamerika. Die Straßen der Zukunft (Forte. 
Goldenberg: Eine 116m lange Balkenbrücke in arıniertem Beton, 
System Hennebique. Die britischen Normen für die einheitliche Prüfung 
von Portlandzement, Gottschalk: Stütsmoment des kontinuierlichen 
Eisenbetonhalkens. 

1078 Der prakt. Masch.-Konstr., Leipzig, N ®. Kessel umd | 
Maschinen für Dampfautomobile. Gehäude der Kraftstation G, Schönherr, 
Borstendorf.. Eichel: Amerikanische Personondurchgangswagen. 
Schmiedel: Entwurf und statische Berechnung einer Zweigelenk- 
bogenbrücke mit horisontnlem Zughand. W PS-Drehstromgenerator. 
Generator für bitaminise Kohle. 

»166 Der Stildtebau, Berlin, 4%. Bernoulli: Ausbau des 
Badeortes Salzhausen in Oberhessen. Nußbaum: Berge und Wasser- 
läufe im Bebauungszebiet der Städte, Sitte: Bebnuungsplan für 
Hruschan. Peters: Die Bebauung des sogenannten „Sterngehlindes“ 
von Magdeburg. 

1006 Deutsche Banzeiteung, Berlin, N 31. Biselen: Der inter- 
nationale Wettbewerb um das Probeschiffshebewerk bei Prerau (Forta.) 
Hennebiquedecke mit Stätzenanerdnung für 00 ky'gm reine Nutzlast. 
Mürsch: Über den (sleitwiderstand und die Haitfestigkeit #inbeto- 
nierten Eisens, N 32, Iter Wettbewerb für das neue Empfangszebäude 
auf dem Bahnhof Karlaruke i. B. (Schluß). Eiselen: Der Internationale 
Wettbewerb um das Probeschifishebewerk bei Prernu (Forts), N 3. 
Gettügelbaus des Gutes Marinhalden bei Baden-Baden, 

1 Dinglers polzt. Jonrnal, Berlin, H 16. Buhlo und Pfitzuer: 
Das Eisenbahn- und Verkehrswesen auf der Weltausstellung im 
St. Louis IM. Hoerburger: Der elektrische Kohlenlichtbogen im 
Vakuum. Die Tantal-Lampe. H 17. Buble und Pfitzuer: Das Eisen- 
hahn- und Verkehrswesen auf der Weltausstellung in St. Louis 1904 
Porte.\. Der heutige Stand der Motorfahrräder. Schoepflich: Viel- 
füch-Motorschaltung für elekteische Bahnen. Koahilfürst: Über einige 
eisenbahnsignal-technische Neuigkeiten. (Schluß). 

1851 Öst. Wochenschrift f. d. öff, Band., Wien, H 16. Wärmer: | 
lhie städtischen Straßenbahnen in Wien. Lapaine: Natürliche und | 
künstliche Formen des Flußgerinnes. H 17. Weber: Über eine An- 
wendung von Sinkbiumen am Drauflusse, Ramisch: Statische Unter- | 
suchung eines einfach gekrimmten, stabfürmigen Verbundkörpers. 
Miller: Wasserversorgungsanlage mit zwei getrennten Hochreservoiren, 

4870 Schweiz. Banzeltung, Zürich, N 16. lie Festhalle für 
das eidg. Süngerfest 1905 in Zürich. Rede von Herrn Eduard Sulzer- 
Ziegler bei der Feier zum Durchschlag des Simplon-Tunnels. Iie 
Grimselbahn und ihre Fortsetzung nach Brig-Visp. Wettbewerb für 
ein Schulgeläude zu Colomhier, N 17, Gull: Erinnerungen an Professor 
Julius Stadler. Escher: Über die Schuufelung des ,öffelrades. Wett- 
bewerb filr ein Schulgebäude zu Colombier. 

7440 Süddeutsche Bauzeitung, München N 16, Fischer: Der 
Münsterplatz in Ulm. Schmidt: Ölen und Tesren von Chaussierungen. 
N 17. Wettbewerb für ein Konversationshaus in Berchtesgaden. 
Schmidt: Olen und Teeren von Chaussierungen (Schluß). 

1955 Zeltschr. d. Dampfkesselunters.- ua. Vera.-kies., Wien, N 4. 
Zwinuer: Technischer ‚nhrosbericht. Warteresiewiez: Bericht 
über eine Dampfkesselexplosion. Ebrendorfer: Heizversuch an 
einen Flammrohrkessel. Indizierte Leistung und mechanischer Wir- 
kunpsgrüd. 

307 Zeitschr. d. Ver. dentsch. Ing., Berlin, N 16. Gramberg: 
Amerikanische technische Laboratorien. Fröhlich: Maschinelle Ein- 
riehtungen für das Eisenhtittenwesen. Dircksen: Entwürfe für eine 
vereinigte Eisonbahn- und Strabenbrücke über die (ler bei Neusale. 
Möller: Neuere Werkzeugmaschinen von de Fries & Co. Heller: 
Motorfaherüder. N 17. Die Hansabrücke zu Stettin. Strand: Volihub- 
ventile für Kompressoren. Schrader: Herstellung von Bohrlöchern 
in zusammengelegten Körpern in einem Arbeitsgang. Blaeb: Beiteng 
zur Theorie der Dampfmaschinendiagramme. Fischer: Neue Schleit- 
maschine für Lochliuohrer Esser: Elektromngnetische Aufbereitung 
nach dem Verfahren von Wetherill. 

6172 Zeitschr, f. Binnenschiff,, Berlin, H 5. Rügsexy: 
Die preußische Kanalvorlags nnch ibrer Annahme im Abgeordneten- 
kause, Abshoff: Einiges über Tualsperren. 

#26 Zeitung d. Ver. denisch. Eisenbahnrermw., Berlin, N 31. 
Stückjrut- Verkehrsgemeinschaft der preußischen und oldenbmurgischen | 
Staatslahnen. Die Fahrbahn des Eisenbahngeleises. N 82, Die Tur- 
kestan-Sihieische Kieenbahn. Die Abrechnung des Rundreisererkehrz. 
Ver nene Hesetzentwurf für den Staatshetrieb der itnlienischen Bahnen, | 


, für elektrische Heizung. 


N 80. Tarife und Frachtanteiltabellen für die deutschen Güterverkehre, 
Tarifpolitik der amerikanischen Eisenbahnen. 

5642 Zentralbl. d. Baurerw., Berlin, N 32, Mitteilungen 
über die Albulabahn, Zur Erdmussenbereehnung. N 34. Neuban der 
vierten Feuerwehr in der Vandelstraße in Köln. Lunddecke aus Eisen- 
beton-Hohlateinen. N 34, Zur Frage der Gewölbewirkung bogenfürmiger 
Talsperren. N 36. Beger und Dollinger: Das neue Dienstgebilude 
der kgl. Domänendirektioo und Forstdirektion in Stuttgart. Ein Alt- 
Nürnberger Wohnhaus in Gefahr, Verbesserung des Hafens von 


‘ Valparaıso, 


2027 Engineeriug, London, N 2050. Finzi und Soldat i: Veranche 
über die Dynamik der Flüssigkeiten (Schluß. Sandpumpe zur Bag- 


, gerung auf der Mersey. Thorpe: Die Anatomie des Brückenbauns 


Forts... Die schnellaufende Dampfmaschine der Crelöne-Werke. Die 
„Diseovery“. Geblüsemaschinen der Morgan Enginsering Company. 
Urompton: Ungelöste Probleme der Elektrotechnik. N 2051. Soltani: 
Die jnpanischen Krenzer „Kagusn“ und „Nisshin“, Über deutsche 
Eisenbahnen. Unwin: Zur Theorie unsymmetrischer gemanerter [Himme. 
Wagen der New-York Kapid Transit Babway. Stromeyer: Wirkung 
der Beschleunigung auf den Schiffswiderstund. Fronde: Vorsuche 
mit Schifsmodellen, 

241 Engineering News, New-Vork, N 14. Van Loan: Legung 
einer «lreitachen Tine H-zölliger Gubeisenröbren. Beton-Bricke im 
Como Park, St. Paul, Ein neues System der Unratsammlung. Kim- 
ball: Beobnehtungen über Verdunstung in den vereinigten Maaten. 
Damon: Hochspannungsleitung Fiir elektrische Bahnen. Die neue 
Linie Ubienge-St. Louis der Uhienge & Eastern Illinois Ry. N 15. 
Hordesty: Wasserkroftanlage der Utah Sugar Company. Von 
Geldern: Praktische Methode der Kektiikatlon einer modernen 
Kanone, Ein neuer Gasolin-Gesteinsbohrer. 


1650 Railroad Gazette, New-Vork, 8 14. Untersuchungen an 


Lokomotiven in St. Lowis. Noch ein Unfall auf der New-York Sub- 
war. Irwin: Getreideelevator in Wechawken, Versuchswagen für 
Messung des Lauftwiderstandes bei großer (ieschwindigkeit, N 15. 


Tinker: Der Cuyahogs Valler-Vindukt in Üleroland, Kühn: Die 
Valtellina-Babn. 

1816 Selentir. Americ., New-York, N 18, Dodge: Ein neuer 
Faserstoff für Seile in Mexiko, Neame: Unlwkannte weile Rassen. 
Arrbenins: Fortschritts in der Theorie der elektrulytischen Dis- 
sozistion, Churchill: Edison und sein erstes Werk. King: Die 
Vollendung des Simplontunnels (Schluß), Walsh: Unterirdischer 
Lastenverkehr in Chiengo. Seott: Cottongin. Sueger: Suuggus- 
erzeuger System Pintsch. N 14. Die Trennung der Wege: Vom Dampf 
zur Elektrizität, Stevenson: Der Pelzhandel, Hopper: Die Kon- 
struktion eines Ruhmkorf-Induktore Kryptol, eine neue Substanz 
Blans: Nene Methoden der Photegraphie, 
kkoed: Die Edeisteinindustrie der Vereinigten Stanten. Uhnndler: 
Ministurkamerss, deren Konstruktion und Gebrauch, N 15. Fisher: 
Ausgrabungen in Nippur. Aktions- und Reaktionsturbinen, Anemometer- 
ballon von Julliot. Herstellung von Gußmodellen. Die Pumpenanlagr 
im Erzborgwerk zu Comstock, Gaarini: Die Übertragung von Zeit- 
angaben mittels drahtloser Telegraphie. Gunrini: Die neuesten Ver- 
suche über die Natur des Magnstismus, 

669 The Engineer, London, N 2872. Nicolson: Uber den Ent- 
wurfvon Werkzeugmaschinen (Forta.). Über Inuggasanlagen. Fortschritte 
an englischen Leschttürmen. Die Ugandabahn. Elektrische Waseerkraft- 
anlage zu Gersthofen. Copper: Versuche an Dampfmaschinen. N 2578. 
Nieolson: Über den Entwurf von Workzengmasehinen (Porta... Die 
Kesselexplosion in St. Lazare, Die Leutzsche Verbundmaschine. 
Wechselstromturbogenerator von 2700 PS. Motorboot» in Monaco. 
Elektrischer Iokomotirkran. Der Panamakunal. 

1114 Le @önle Cirll, Paris, N 24, Coupau: Landwirtschaft: 
Coneonvs General Agricole de 1905. Einfluß der Sulfate auf die Bindung 
des Zements, Umkippbarer Lastenwaggon. Explosion eines Lokomotiv- 
kessels auf der Station Saint-Lazare, Paris. N 20. Die neuen elck- 
trischen Tokomotiven der Yaltellinababn, Dantin;: Die Erzeugung 
künstlicher Seide. Bousqnmet: Dus Flottimachen von Schiffen. 

2] Mömoires Soc. d. Ing. Civ., Paris, N 1. Hersent: Der 
nene Hafen von Rosario in Argentinien. Biard: Die Aufnuhmsfähig- 
keit von Güterwagen. Pontzen: Hubert Desgrange. N 2 Devdier: 
(Hfentliche Arbeiten für das Jahr 1905 in Französisch-Guyana. Besaon: 
Das Kadium und die Radioaktivität Angel: Ströme mit hoher 
Frequenz und die Telephonie ohne Draht. Püriese: Über denaturierten 
Spiritus, 

767 Nonvr. Ann. d. I, Construct., Paris, N #04, Hervrieu: 
Die Pariser Stadtbahn (Forte... Möriot: Schule in Saint-Uhwen- 
YAumone, 
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2824 Berne Generale des chemins de u ee N4 Sunssol: | 


Lokomotive mit Wasserröhrenkessel (System Robert) der Paris-Lyon- 

Möditorrande. Laige: Über die Uminderung von Drehscheiben 

mit dem Durchmssser von 650 m in solche von Hi m. Eisonbahn- 
statistik der Vereinigten Staaten. 

re, N 8. Kurnella: 

Bilr: Einiges über die 


_ 44 Caasoplsmo Techniczne, Lembe 
Über Torfentwässerungen für Kulturzwecke, 
neuen im Maschinenbau und in den Werkatätten gebrauchten Materialien. 
>41 


, bauungsplan von Paris 


De Ingenieur, Grarenhags, N 16. Kröneman: Einiges | 


über Holskonseryierung. Van Sandick: Tiefe Gründungen auf dem | 


Internationalen Ingenieurköngreß in St. Louis, Yan den Broek 
dObrenan: Ist die Ausbildung an der Polytechnischen Schule in 
Delft praktisch” Aus dem Parlamente: Schutzvorkehrungen für 
Cussonarbeiter. N 17. Huverkump-Begemann: Von der Welt- 
ausstellung in St. Louis. Van Doorn: Die Nachteile des Schlanımes 
im Irrigstionswasser für Beisfeller auf Java, Van Itersou: Städtische 
Kanalpumpenanlagen. Aus dem Parlamente: Arbeiten für den Sara- 
maccapoldar-Kanal Tout lui faut. 

6927 Ingenisren, Kopenhagen, N 15. Die Erweitung des (iothers- 
gndes Elektrizitätswerkes und dis Entwicklung der Elektrizitätswerke 
der Stadt Kopenhagen. N 16. Einige Mitteilungen über die Erweite- 
rung des Elektrizitätswerkes Frederiksborg (Vorstadt von Kopenhagen). 


Technikers bei der Fürsorge um die öffentliche Hrgiene. Stupeckf: 
Ein neues Gosetz iiber Bewegung des Wassers in Flüssen. Friedrich: 
Pondelwehr mit einem Stankörper, N 12, Vancel: Hygienische Be- 
deutung «des Ältrierten Wassers bei Jer Wasserversorgung der Städte, 
N 18, Vancel: Ilygienische Bedeutung des filtrierten Wassers bei 


der Wasserversorgung der Städte (Forts... Belada: Über Befreiung | 


des Wassers vom Eisen. 


Zeitschriften für Architektur. 


5102 Architekt. Rundsch., Stuttgart, H 7. Süddeutsche Schul- 
bauten. Wohnhaus Viktoriastraßr 7 in Berlin. Arbeitezimmer. l.andhaus 





in Neckargemänd. Wohn und Geschliftshaus in Halberstadt. Kloster- | 


scheuer in Medingen. 


9444 Baudenkmäler dentscher Vergangenheit, Berlin, H. . | 


H 7. Das bauliche Wirken des Kardinals 


Das Rathaus in Sterzing. 
Eaale. H 8. Die St. Stefanskircbe in Augshurg 


Allwrtus zu Halle a. d. 


und die zu gleicher Zeit entstandenen Privarbiiuser daselbst H %, | 


Blicke in Angaburgs Empirezeit. H 10. Tiroler Schlösser und Ansitze 
an der Brennerstraße. 

10.073 Deutsche Kunst und Dekoration, Darmstadt, N 2, 
Monumsntale Kunst: Eine Studie über Franz Metzuar. Otto Greiner in 
Rom. Michel: Kunst und Wissen. Künstler und Perspektive, Emile 
Galle in Naney +. N 3, Nicola Perscheid und die bildnismäßige Photo- 

aphie. Ein neues Grabmal von Hermanıı Obrist. Das Hohenzollern- 
Kunstgewerbehaus in Berlin, Idealistische Kunst. Individaum und 
Gesamtheit. Muthesius: Die Wohnungskunst auf der Weltausstellung 
in St Lou N4 Frauk: Willi Geiger Ludwig Dill. Walther 
Schmärje. Mode und Kunstgewerbe. Margarete von Brauchitsch. Ver- 
einfachen und Stilisieren. 


10.074 Innen-Dekoratlon, Darmstadt, HB. Zinmerausstattungen ! 


von Architekt Georg Honold-Ierlin. Kunstgewerbeausstellung der 
Möbelfabrik A, 8. Ball-Berlin. Ehrlich: Über Gartenkunst. Ein 
modernes Frühstückseimmer mit verstellbaren Möbeln. H4. Die Trur- 
bachschen Weinstuben in Berlin. Angewandte Kunst im alltäglichen 
Leben. Schsffers: Das Nous um jeden Preis. 

5015 Kunst und Kunsthandwerk, Wien, H3. Kuge: Ver- 
gleichende Kunstausstellung amerikanischer und ausländischer Gemälde 
in New-York, Konodr: Maetallarbsiten von Omar Namsden und Alwin 
Carr. Hovesi: Medardo Rosso, Braun: Altihüringer Porzellan. 

4508 Wiener Banind.-Zeitung, N 29. Das neue k. k, Polizeigebtiude 
in Wien (Forts). Waller: Entwurf zu einem Junggesellunheim, 
Gürber: Wohnhaus in Wien XIX. Gipsmörtel und Gipsverputz. 





N 3. Das neue &. k. Polizeigebäude in Wien (Schluß). Rella: Bio- | 


logische Reinigung von Abwlissern- 

107 Bulla 
in Össett, St. Hildaskirche, Halifax. St. Benetskirche. Skizzen aus 
Somersat. N 2624, Das none Rathaus von London, Moschee Suleiman [., 
Constantinople, Landhaus, 


' Putzbau oder Ziegelrohbau ? 
ding News, London, N 2623, Tafeln: Neues Rathaus 


| hür Holzweiler: 
7145 Technlekf Obser, Prag, N 11. Qidek: Aufgaben des | Pmyemessn, Hölzwallor 


Scheidung der Fluorwasserstoffsiure und Schwefelsäure. 


4349 La Construction moderne, Paris, N 29. Kirche St. Jean in 
Montmtartre. Zur Berechnung von Talsperren,. N 30. Kirche St. Jean 
in Montmartre (Forts). Portale in Hiuseen in Loyers, 

bus eG Paris, N 15. Stndien über einen neuen Bo- 

(Forte). N 16. Studien über einen neuen Be- 
baunngeplan von Paris (Schluß). 

7746 Architektonickf Obzor, Prag, N 4 Materna: Über 
die Architektur der Zukunft ınit Rücksicht auf die französische 
Benaissanee. Sander: Unterkaupt der Kammerschleuss in Hofin. 
Kepka: Konkurrenzprojekt der Turnhalle in Brünn. Lhota: Neues 
Schulgebäude in Hofic. Statuen auf der Nikolauskirche in Prag. 


Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 


178 Öst. Zeitschr. f. B. u. Hüttenw., Wien, N 16. Schmid: 
Die Schurzketten in unseren Seilfabrordnungen, Wondebern: Ver- 
arbeitung der Goldschliche in Westaustralien mit Filterpressen. Der 
Forsellesprozeß in Rendsburg. N 17. Lindner: Das Gayloysche 
Verfahren der Trocknung des Gehläsewindes für den Hochofen. 
Janda: Prromstallurgisch-chomische Prosssse bei oxydierendem Rüsten. 
Künstlicher Graphit. Eisenproduktion in England im Jahre 1904. 


4000 Stahl und Eisen, Düsseldorf, N 8, Jahrbuch für das Eisen- 
Kalibrieren der Proflwalzen für 
l-Eisen. Steck: Die Fabrikation der Eisenbahnradreifen und Achsen. 
Geilenkirchen: Verwendung von kalt erblasenem Roheisen zur 
Flußeisendarstellung (Schluß). 7O-Tonnen-Walzenständer. Weiskopf: 
Über Anreicherung von Eisenerzen. Messerschmitt: Guß ron oben, 
“uß von unten. 

140 The Eng. and Mining Journal, New-York, N 14. Sanford: Die 
Kohlenbergwerke au der West Side Belt R. R. Higgins: Gewinnung 
und Schmelzung von Zink in Virginien (Forte.\. ice: Kohlenlager 
am Mont Rainier. Phillips: Kokskohle io Chihuahua, 

xt Annalen des Mines, Paris, N 2, Delafond: Der Verschtuß 
der Personennufzüge in Schächten, Mörigeault: Theorie der Gas- 
und Petroloummotoren. Niecou u. Schlumberger: Reisebericht 
von Asturien. 


Zeitschriften für Chemie. 


see Alle. Öst. Chem.- u. Techn.-Zeitung, Wien, N 9. 
Entwlissern von Kohlenwasseratoffen. Das Petroleumkartell. Sachalin. 
Höfer: Das Erdöl auf den malsiischen Inseln (Forte.\. 

5544 Baukeramik, Leltmerltz, N 8. Salzglasierte Steine. Gestal- 
tung von Tonwaren durch das Gießrerfahren. Verhilligung der Fabri- 
kation von Kalksandsteinen. Form für Hoblsteine Fülltriebter für 
Torf- und Tonstrungprrasen. Kunststeine aus Zement, Gips u. del. 
Aufbereiten der Tonmasss mittels des Tonschneiders. 

2580 Chemiker-Zeitung, Cötben, N 31. Die Pharmazie im ersten 
Vierteljabre 1905. Haeussermann: Die Denitrierung der Pprosyline. 
Ehrenfeld: Zur Kannteis der Benzidine Goldschmidt: Zur 
Metallurgie dos Silbers, N 32, Mailhe; Synthetische Naphthene und 


‚ deren Derivate. Matnschek: Die Einwirkung von Ublorammonlum 


auf Ferrieyankaliumeyanid. Ehrenfeld: Versuche zur quantitativen 
‘ lscherno- 
bajoft. Bestimmung von Porchloraten und Uhloraten im Salpeter. 
Rupp: Technisches Nateiumsaperoxyd. Goldschmidt: Künstliche 
Bareitung won Kopalbarz, Viola: Physikalische Chemie und Kristallo- 
graphie. Ay t zur selbsttlitigen Bestimmung der Koblensänre in 
Iuuchgasen. N34.Svoboda: Maercker-Bühringsche I4wung, Wagners 
Zitratenagnesiamixtur und Eisenzitratmagnerismixtur, 

8270 Chemische Industrie, Berlin, N 8, Kloeppel: Der deutsche 
Juristentag und die Kartellfenge. Bühler: Das Schnelltrockenverfahren 
Schluß, Etienne: Die geschlossene Tür in franzöeischen Kolonien. 
Dres: Der Moskauer Chemikaliennarkt im Jahre 14. 

2573 Tonindustrle - Zeitung, Berlin, N 46, Zementmanersteine. 
Wie nimmt man Proben in einem Steinbruch, N 46. Beobschtungen 
an Ziegelpressen. Erfuhrungszublen auf dem Gebiet# der Feuerun 
technik. Tsolierungen von Ofen. Ziegelkarren. N 47. Kalksandsteinbau. 
Poröse Decken und Feunrschutzziegel. 
N 48. Grapbostatische Untersuchung der Plattenbalken nach den 
preußischen Normen. Herstellung von Kalkputzmörtel. N #t. Her- 


‚ stellungskosten von Kalksandsteinen. 


1186 The Archlteet, Londen, N 1896. Tafeln: St. Anna-Kathe- | 


drale, lserds, Nous Häuser in Iamdon. Faktorei in Bromley-by-Bow. 
Gebäude in 
Preston. Stiegenhaus im Caledoniahotel, Edinburgh. Haus in Meratham. 
Gebäude in Seronoaks. 

774 The Builder, London, N 3345. Tafeln: (alerie zu Bristol. All 
Hallowskirche, Lombardstreet, 3246. Tafeln: Memorial Hall im Stants- 
erg zu Boston, Sunutorium Kilnig Eduard YIl, zu Midhurst, Ge 
biade in Dunedio, Nen-Seeland. 

250 The Studio, London, N 145. Ialdry: Arthur Rarkbum, 
Woad: Zimmerdekoration von Uharles Conder, Van der Veer: 
Profossor Ludwig Dil. Stiche von Charles Jaques. Die Whistler-Aus- 
stellung. Erinnerungen an die Whistler Akademie, Oliver: ‚Japanische 
Kunst auf der Ansstellung St. Louis. Neners Entwürle für bänsliche 
Kunst. Beta: (respräche nit Menzel 


Edinburgh. N 185. Tafeln: Städtisches Gehüude zu | 





#264 Zeitschr. f, angew. Chem., Berlin, H 16. Mobr: Fort- 

schritte in der Chemie der (sirungsgewerbe im Jahre 1304. Schott: 
Noue Ultraviolett-Auecksilberlampe. Wendriner: Bestimmung des 
Schmelzpunktes von Pech, Asphalt und lhnlichen Stoffen. Zur Ise- 
schichte der Sehwefelsüurefabrikation. H 17. Fendler: Die Nahrungrs- 
nittelchemie im Jahre 1904. Dietz: Die tewinnung von Strohzell- 
stoff? nach dem Sulfitvorfahren, Diescher: Die Metallurgie des Zinks 
in den Vereinigten Staaten. Hiaynitka: Zur Titration der Phosphor- 
saure, Vaubel: Berichtirung zu der Arbeit über Acktonbestimmunge. 
Lippmann: Zur Geschichte des Schwarzpulvers. Krull: Das neue 
englische Patentgesetz. 
„. 4 Zeitschr. für Elektrochemie, Halle, N 16. Tijmstrn: 
Über Ionengzeschwindigkeit. Danneel: Über Ionengsschwindigkeit, 
Salpetersäure. N 17. Sirk: Über die Beschleunigung der Uhlor- 
entwicklung aus Kaliumehlorst und Salzsture durch Gegenwart von 
Platin. Zur Darstellung von Kalzium (Erwiderung 


18. 


Zeitschriften für Elektrotechnik. 
5501 Der Elektrotechniker, Wien, N 7. Variation der Leistung 


BEIBLATT ZUR ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Ne. 1#. 


im Wechselstromkreise, Elektrische Gewinnung von Stickstoff aus der | 


Luft. Bourquin: Die Ziekonglühlampe. Butt PS-Frequenz-Wandler. 
Diamant-Bohrmaschinen. Neuerungen auf dem Gebiete transportabler 
Akkumulatoren. 

#314 Elektrotechn. Neuigk,- Anz., Wien, N 4. Die elektrischen 
Zentralstationen Amerikas. Prasch: Das System der abgestiinmten 
und wahlweisen Telegraphie von Anders Ball (Schluß), Die Kahel- 
tlotte der Welt, Geppert: Babhnmstor für einphasizen Wechselstrom 
unit Gleichstromerregung. Krupikis Ziak-Kuüpfer-Eleinent. 

3453 Elektrotechn. Zeitschr., Berlin, H 16. (ttto: Durchläegung 
von Leitungsmasten. Voege: Beeinflussung größerer Funkenstrecken 
durch isolierende Körper und der Übergangswiderstand. Gesetzentwurf 
betreffend die Kosten der Prüfung überwachungebwdürftiger Anlagen. 
4 17. Gumlich und Neose: Vergleichende magnetische Unter- 
suchungen mit den. Eisenprifungsspparaten von Epstein, Möllinger 
und Richter. Preuß: Eine Erweiterung der Puggendorffschen Spiegel- 
ablesungsmethode, Hegelung der Funkentelegraphie im Deutschen 
Reiche. 

4628 Zeitschr. f. Elektrolechn., Wien, M 17. Sumsc: Zur Be 
rechnung einphasiger Kommmtäatormatoren. H 18. Rosenberg: Neue 
Dynamommaschine für Belauchtung von Kieenbahnzügen. Honigemann: 
Zur Geschäftslage der deutschen «lektrotschnischen Industrie. 

#267 Electrioni Reriow, London, N 1499, Gradenwitz: Elek- 
trische Fürdermaschine im Tiremande-Bergwerk, Neues Teillinien- 
Telepbonsystem. N 140. Woodfield: Das Anlassen rotierender 
Umformer, Mit Gnsinotoren betriehenes Elektrizitätswerk in Church 
Stretton. 

#263 Electric. World and Eng., New-Yark, N 13. Die Abteilung 
für Blektrizititsmesser in den Fabriken Edison Co. in New-York. 
Chnmberlain: Küblanlagen wit elsktrischem Betrieb, David: Das 
Vorkommen von Tantal, Einphnsenstrombahnen. N 14. Hydroslek- 
trische Anlage in Maine. Knowlton: Elektrische Ausrüstung einer 
Kafferrösterei und (ewürzenahlanlare. Humphrey: Über Lmformer. 
Press: Kraftlinienstreuung. Das Telephon im Eisenbabndienst, 

4492 The Electrielan, London, N 1404. Goldachmidt: Ein 
neuer oszillierender Wellenmesser. Gerhardi: 
(Forte.\. Die Fabriken von Elliot Bros, Urompton: Ungelöste 
Probleme in der Elektrotechnik. Thornton: Über Drviphasenstroin. 
Wochselstrom- Wattmeter. N 1406. Velepbonzentrale in London Wall. 
Gerhardi: Elekteisitätemesser (Forts). James und Schwurte: 
Schwachstromsicherungen, Ustterson-Smith: Schaltung eines Vier- 
pohnvtore. w 

735% L’Eelalrage Electrique, Paris, N15, Valbreuze: Üher 
Wollenmessung anf elektrolytischem Wege. Legros: Uber die Ver- 
wendung von zwei Wattmetern hei Dreiphasenstrom, Sieg: Uber 
Sammelbutterien mit geringem Gewicht für Traktion, Die elektrogens 
Gruppe der Ausstellung der tresellschaften Delaunay-Belleville und 
VBelnirage Elsetrique in St. Louis. Solier: Die elektrische Bahn 
zwisehen Paris ud Juriss. N 16. Legros: Über die Verwendung 


' dns Auftreten von Zugerscheinungen 


Elektrisitätsmensser | 


‘ Heizung und Lüftung der Trinity-Kirche im 
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von zwei Wattnetern bei Dreiphasenstrom (Schluß). Kerral: Die 
elektrischen Installationen «der Pariser Stadtbahn. 


Zeitschriften für Gesundheitstechnik. 


623 Das Schulhaus, Berlin, N3. Engelbrecht: Zur Be- 
louchtung der Sebulklassen. Reinicke: Die neue Weißfrauenschule 
in Frankfurt a, M. Bodenstein: Wandfriese. Btaiger: Schulhaus 
für Lauffen a. N. Heizang und Lüftung der Schule am Lietzensee in 
Charlottenburg. Köttgeu: Über Reinigung von Schalzimmern mir 
besonderer Berücksichtigung staubbindsnder Fußbodenöle, 

3491 Gesundh.-Ing., Berlin, N If. Wie last sich in Kirchen 
verhindern? Ohmes: Uber 
Lüftungseinrichtungen in den Vereinigten Staaten. Bredtschneider: 
Städtische Kläranlagen und ihre Hückstäinde. N It Croner: Nach- 
weis geringer Mengen Mangan neben Eisen im Grundwasser, Dunbar: 
Zur Beurteilung der Wirkung von Abwasserreinigunzsanlagen (Schluß), 
Dietz: Bautschnische und künstlerische Aufgaben bei Sammel- 
aan a und Lilftungsanlagen (Schluß Sekuradecke mit Terranora- 
Anstrich. 

#262 Hyglen, Rundschau, Berlin, H7. Schottelius: Bericht 
über die TRtigkeit des Untersuchungenmtes in Freiburg i. B. Hoff- 
mann: Untersuchung von Harn öffentlicher Bedürfsisanstalten anf 
Typhushazillen. Borntraeger: Hygienisches und Verwandtes uus 
Spanien (Forts... H 8. Nußbauım: Staubsersetzung auf Heizkörpern. 
Borntrasger: Hygienisches um Verwaudtes aus Spanien (Porta. 

1405 Jonra. f, Gasbel,, München, N 17. Buceriua: Rationeils 
und rauchfreie Heizung von Backöfen. Burscheill: Verwendung von 
Gaskoks in Zentralbeizungen. Lesenherg: Die (issanstalt in Rostock, 
Hasselblatt: Explosion in einem Kabelkanal der Telsphonleitung 
in Ihlessn. Rosenberg: Neue Dynamomasschine für Zugbeleuchtung. 
N 18. Nacheichung der Gasmesser. Puchala: Vorteile der Ver- 
wendung von Gasnutomaten. Lux: Frabms Ferngeschwindigkeits- 
messer. Thiele: Herstellung von Anlagen zur Wassergewinnung. Zur 
Theorie des Glählichtes. 

A641 Engineer, Record, New-Vork, N 13. Der Hauptentwurf für 
die Quebec - Brüche. Wasserkraftanlage hei Hudson, N. Y. Die 
Festigkeit des Kisenbetons, Die Werkstätten der United Shoe 
Maclinery Co. in Beverly, Der Bau (es Musikkonservatoriums in 
Boston. Fahriksanlage der American Arithmemeter Co. Eisenbeton- 
brücke in Kaukakee, Betonpilotierung für ein großes Geschiiftsbaus. 

Portland N 14, Die 
neuen Fahbriksanlagen der Ingersoll- Sergeant Drill Co. Staumauer 
über den Nil bei Assyut. Brückeneinstürze in Süd-Arizona, Praktisches 


' aus dem Betontan, Heizung, Lüfteng und Luftkühlung eines New- 


Yorker Bankhauses (Forts.). Gebüude in Eisenheton in Cineinnati. 
Wall: Eisbildung im Wasserwerk zu St. Louis. Slerstelluug von 
Betonblücken für eine Ufermauer in New-York. Der Bau der Cam: 
hridgebrücke in Boston. 

4407 The Sanltary Record, London, N &02, Fallan: Hygiene 
und Kunst (Forts). Cheltenham: Hygiene in den Volksschulen 
(Schluß). N 509. Poley: Über die Pflichten der Sanitätspolizei \Forta.). 
Turten: Entschädigung der Mieter von nichtennitären Wohnungen. 


Bücherschau, 


{Hier werden nar Blicher besprochen, welche dam Österr. Imgeniesr- und Architakten-Versine zur Resprechung elagaendet wurden. 


3054 Thermodynamik, Von Dr. W. Voigt o. 5, Professor 
der theoretischen Physik an der Universität Göttingen. IL Band, Mit 
44 Figuren und 1 Kurventafel, Leipeig 1804, 6. J. Göschen 
(Preis M 10) 

Die allgemeine Charakteristik des Gesumtwerkes, dessen zweiter 
Band uns nun zur Besprechung vorliegt, haben wir sehon in dem 
Bericht liber den Inhalt des ersten Bundes ausgesprochen, *) Dieser 
hatte die thermisch-mechanischen Umsetzungen zum Gegenstände, 
wohingegen in dem vorliegenden Bande die therwisch-chemischen und 
thermisch-elektrischen Umsetzungen behandelt werden. In anf der 
Anwendung der Thermodynamik auf chemische Vorgänge die Neuent- 
wieklung der plıysikalischen Chemie beruht, durfte man der nach dem 
Muster des ersten Handes geordneten Bourbeitung dieses Frebietes durch 
den Vorfasser mit berechtigter Spannung entgegensehen. Die Pro- 
bleme, um die #& sich dabei handelt, künnen in kurzer Fassung etwa 
folgenderinuben gekennzeichnet werden: Die Substanzen eines Systems 
von Körpern, die der Betrachtung unterzogen werden, können in 
Hinsicht ihrer Aggregatformen, Täsungse- und Verbindungsrerhältninse 
mannigfaltig konstituiert sein, Für eine gegebene Konstitutions- 
gruppierung kann es nun fraglich sein, ob Verlinderungen stattfinden 
oder unterbleiben, je nachdem äuders Kräfte wirksam sind oder nicht. 
Die Grundiage für die theoretische Behandlung solcher Preblame 
bilden die im jetzten Alisehnitt des ersten Bandes entwickelten, er- 
weiterten thermodrnamischen Hauptgleichungen. Der Verfasser be- 
Lrachtet im ersten Kapitel die Fälle des Vorkommens eines und des- 
selben Körpers (einer Komponente) in verschiedenen, nicht mischbnren 
und somit räumlich getrennten Moditikationen Phasen. Die spezielle 
Untersuchung einzelner Üherganzagebiet«, wie die der Verdampfung 


*, Literntarblstt ImG, 8 fi 


und Suhlimation, sind nicht nur wegen der theoretischen Frugen, 
sondern much wegen der praktischen Anwendungen, die alch daran 
knüpfen, von hervorragender Bedeutung. Die Probleme der Heißdampf- 
maschinen und Kaltdampfinaschinen gehören hiezu. Aber auch die 
meteorolögischen Vorglinge, die durch den Gehalt unserer Atmosphäre 
an Wasserdampf bedingt sind, zieht der Verfasser in den Kreis der 
Untersuchungen und teilt die Hertxsche Adiabatentafel mit, mittels 
welober die atmosphärischen Zustände in den verschiedenen Hühen- 
zonen auf Grund des an der Erdoberfläche bestehenden Zustandes 
auf einfache Weise schnell zu ermitteln sind. Schwieriger als die Ver 
hiltninse des Gleichgewichtes zweier Phasen, von denen die ein® 
dampfförmig ist. stellen sich die Fragen in den Füllen zweier Attssigen, 
zweier fosten oder einer Hissigen umd einer festen Phase, Auf diesen 
Gebieten hat die Boohachtung bisher nur lückenhaftes Material go 
liefert, und da dem Plan des Werks eine Zusmmmmenstellung rein 
einpirisches und theoretisch nieht werwertbaren Materiates ferne liegt, 
#0 beschränkt sich der Verfasser auf die Betrachtung einiger typischen 
Fälle solcher Aggregatzustände. Das zweite Kapitel behandelt zunächst 


' die allgemeine Theorie für zwei Kompntenten, woran sieh die Unter- 


suchung der Fülle binärer Mischungen and die Theorie der verdünnten 
Lisungen schließt. Auf die Entwicklung der esultate für Systeme 


‚ von beliebig vielen Komponenten und Phasen folgt die Untersuchung 


und I4sung der Probleme, die sich aus der Berlicksichtigung ver- 
schiedener Slolekülarten ergeben. Hieher gehören die Erscheinungen 
der stofenweisen und der elektrolytischen Dissoziationen, mit deren 
Betrachtung der zweite Teil des Werkes schließt. Der dritte Teil 
umfadt die thermisch-slektrischen Probleme der Elektrostatik und der 
Elektrodynamik. Die Thermodynamik der Wärmestrahlung bildet den 


' Iobalt des letzten, als Anhang bezeichneten Kaypitele des Buches. Hier 


bundelt es sich um Probleme, die der Anwendung der Elektrodynamik 
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in deren Gebiet die Theorie der Würmestrahlung gebört, große 
Schwierigkeiten entgegonsstzen. Dies sind insbesondere die Fälle der 
schwarzen Hohlraumstrahlung, wobei sich ganz merkwilrdige Ana- 
logien von Strablungen und chemischen Vorgängen ergeben. Das mit 
dem vorliegenden Bande abgeschlossene Werk umfaßt somit «das ganze 
Gebiet der heutigen theoretischen Thermodynamik in systematischer 
und mit seltener Konsequenz gleiebmälig durchgeführter gründlicher 
mathematischer Behandlung. — 58. 


’#06 Jahrbnch der schlifbautechnischen Gesellschaft. Y1. Bd. 
Berlins 1906, Julius Springer (Preis geb. M 401. 

Wie alljährlich, fand die Hauptversammlung der schifftnu- 
technischen Gesellschaft in der Aula der technischen Hochschule in 
Charlottenborg im Monate November 104 statt. Diese Versammlung 
wurde durch die Gegenwart Sr. Majestüt des deutschen Kaisers aus- 
gezeichnet, und fungierte als Ehrenvorsitzender Se. königl. Hoheit der 
Groöherzog von Öldenhurg. Der Inhalt des vorliegenden Jahrhuchen 
bietet dem Fachmanne, sei er nun Schiff- oder Maschinenbauer, sel er 
Betriebsmann oder Elektriker, ein» Fülle von wertvollem Materiale, 
welche den bosten Beweis liefert, wie umfangreich das Gebiet der 
Nautik geworden ist. Leider ist es nicht müglıch, im Rahmen einer 
Bücherbesprechung aueh nur nuszugsweise die einzelnen, in jeder 
Beziebung ausgezeichneten Vorträge wiederzugehen. 
Auführung der » 
der Mannigfaltigkeit der bshbandelten Fragen entwerfen zu können. 
Am ersten Tage der Verhandlang besprach Herr Prmt. Dr. Ahblborn: 


BEIBLATT: ZUR ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN: VEREINES Nr. 18. 





1. „Die Wirbelbildung im Widerstandsmechanisenus des Wassera*, | 
ferner 2, „Die Wirkung der Schiffeschrauhe auf das Wasser“. Deide | 


Vortrlige erfuhren durch zahlreiche, mustergülltig ausgeführte Stereoskop- 
bilder eine ungemein lehrreiche Bereicherung. Herr Prof. Dr. Braun 
besprach 4. „Neuere Methoden und Ziele der drahtlosen Telegraphie*. 
Herr Dpi, Ing. Füttinger behandelte das Thema 4. „Die neuesten 
Konstruktionen und Versuchsergelmisse von Torsions-Indikatoren“, 
endlich Herr Marinebaumeister Steache die sozlalpolitischs Frage 
> „Arbeitsausführung im steigenden Stundenlohn“, Am zweiten Ver 
handlungstnge kamen, gleichfulls in Anwesenheit Sr. Majentit des 
deutschen Kaisers, nach olgende Themen zur Behandlung: 6. „Ventil- 
steuerungen und deren Verwendbarkeit für Schiffemsschinen*, be- 
sprochen von Herm Prof. Hartmann; 7. „Die Gnsmasehine im 
Schifisbetriebe“ von Herrn Ingenieur Capitaine; 8 „Der gegenwärtige 
Stand der Scheinwerfertechnik*, besprochen von Herrm Direktor 
Krell der Siomene-Schuckert-Werke; dieser Vortrag erregte natur- 
gemäß das grüßte Interesse der anwesenden Ofüziere des Heeres und 
der Marine. Den letzten Vortag hielt Herr Direktor Wiecke 
% „Uber die Herstellung von Stahlblücken für Schiftswellen in Hin- 
sicht auf die Vermeidung von Brichen“. Außer diesen Vorträgen 
enthält das Jahrbuch noch wertvoll» Abbandiungen, nümlich 10. „Stu- 
dien über submarine Rostschutzfarben“ von Herrn Ragg; 11. „Gleiche 
Stromart nnd Spannung der elektrischen Anlagen an Bard von 
Schiffen“; 12. „Der Bau von Schwimmdocks“, ein sehr umfangreicher 
mit zahlreichen Textabbildungen und Tafeln ausgestatteter Bericht; 
18. „Schiftbantschnische Begriffe und Bestitimungen*; durch diesen 
Beitrag hat sich die schiffubautechnische Gesellschaft den Dank aller 
Schiftbau- und Maschinen-Ingenieure erworhen, denn durch dio genaue 
einheitliche Feststelluug der zahlreichen sehiffbautechnischen Begriffe 
und Bezeichnungen, die in den Lehrbtichern, auf den verschiedenen 
Schiffewerften, in den verschiedenen Schulen für ein- und denselben 
Gegenstand gebraucht werden, let endlich den Mißverständnissen ein 
Ziel gesetzt worden, Den würdigen Schluß des Jahrbuches bildet die 
Beschreibung eines Ausfluges in dus künigl. Materiniprüfungsamt der 
technischen Hochschule Charlottenburg za Groß-Lichterfelde. Auch 
dieser Bericht ist durch Textfiguren, photographische Abbildungen 
und Tafeln in ganz ausgezeichneter Weine ausgostattet. Es kann 
nicht Jobend genug hervorgehoben werden, duß die Verlagsärma gewiß 
keine Kosten scheute, um dem Fachpublikum eine dem wertvollen 
Inhalte ebenso entsprechende Nußere Ausstattong hieten zu können, 
Schronm. 





ie Neue ausgeführte Eisenkonstruktionen, Sammlung von | 


Kisenbaususführungen erster Firmen, Zusammengestellt und gezeichnet 
von Julius Hoch, Ingenieur, Oberlehrer an der staatlichen Baugewerk- 
schule in Lübeck. II. Abteilung (Blatt 35-50. Berlin 190, Wilhelm 
Ernst& Sobn (Preis M 12, beide Abteilungen M 20). 

Die im Vorjahre angekündigte zweite Abteilung ergänzt und 
erweitert das in der ersten Abteilung gebotene Material in mehrfacher 
Beziehung. Der Verfasser hat auch diesmn] eine Reihe nausgeführtor 
Beispiele der Praxis entnommen und besondere Sorgfalt den Oberlicht- 
und Dachkonstruktionen zugewendet, won denen insbesondere die 
ersteren in erschüpfender Weiss behkundelt werden, Simtliche Objekte 
sind bestehende Ausführungen deutscher und speziell Berliner Eisen- 
konstruktionswerke. Dabei verdient die Art der Ausstattung der Pläne 
Beachtung, welche sich in vieler Beziehung an die Werkstüttenpraxie 
anlebnıt. [Die Pline sind ohne Text in leichtverständlicher und über- 
sichtlicher Weise zusammengestellt und mit Konstruktionsdetails reich 
bedacht. (#leich dem orsten Teile wird auch die zweite Abteilung für 
den angehenden Eisenkonstrukteur bestimmt sein umd dem Nicht- 


1008 Versuche Über den Gleitwiderstand einbetonierten 
Eisens. Von U. Bach. 40. 41 Seiten. Berlin 1, A. W. Schade 

Die wissenschuftliche Forschung auf dem Gebiete des Deton- 
eisnubaues wurde in Deutschland von einem Ausschusse aufgenommen, 
dessen Bildung über Beschluß der Jubildumsstiftung der deutschen 
Industrie im Jahre 1409 erfolgte. Eine der erkten von diesem Aus- 
schusse ausgeführten Arbeiten betraf sogenannte Adhäsionsver- 
suche, durch welche die als Adhäsionsfestigkeit oder Haft- 
spannung {auch Gleitwiderstand) bezeichnete Grüße ermittelt 
werden sollte, welche (rüße den Widerstand darstellt, den das ein- 
betonierte Eisen der Trennung vom Beton durch Herausziehen oder 
Herausdrücken entgegensetzt. Über diese in der Materinlprüfungs- 
anstalt zu Stuttgart in breitem Kabinen ungestellten Versuche berichtet 
in seiner bekannten, gründlichen, von echt wissenschuftlichem Geiste 
getragenen Art der Darstellung Ü. v. Bach im vorliegenden Hefte, 
Es ist uns mit Rücksicht auf den bier zur Verfügung stehenden Raum 
nieht möglich, näber auf die von Bach gewonnenen interessanten 
Ergebnisse einzujrehen; uber ein Blick auf die am Schlusse des Be- 
richtes gegebene kurze Zusammenfassung, aus der zu entnehmen ist, 
wie der &leitwiderstand won der Form und der Überfächen- 
heschaifenheit des einbetonierten Eisenstabes, von dem Wasserzusatzo 


Die eintuche ; bel der Betonbereitung, ferner auch von der Raschheit der Einwirkung 
Titel dieser Vorträge genügt jedoch, um sich ein Bild | yet dieser Versuche und ibre Bedeutung für die praktische Tochnik 


der Lastangriffe, von Erschütterungen etc, abhängt, kehrt den hohen 


erkennen. Ea ist ja klar, daß sich eine rationelle und ükonomische 
Ansgestaltung des Betoneisenbauee, der im Bauwesen immer weitere 
Verbreitung gewinnt, nur auf wissenschaftlicher Erforschung der eigen- 
artigen, in der Verbindung zweier verschiedener Baustoffe zu einem 
Ganzen begründeten Verhältnisse aufbauen kann; durch derartige 
exakte Versuche wie die vorliegenden werden aber die vielfach bereite 
vorhandenen, mehr oder weniger empirisch gefundenen, teilweise ein- 
ander widersprechenden Erfahrungen geprüft, berichtigt und wird ein 
sicherer Boden zur Weiterentwieklung der in Kede stehenden wert- 
vollen Bauweise gewonnen. Aus diesem (Grunde ist die ausgezeichnete 
Arbeit des hochverdienten Forsehers wärmstens zu begrüßen, und wir 
können nur wünschen, daß die weiteren Versuche des genunnten Aus- 
schusses baldigst nachfolgen mögen. ©. &. 


10.060 Gesundheitswidrige Wohnungen und deren Begrut- 
achtung vom Standpunkte der öffentliehen Gesundheltspflege. Von 
Dr. Hugo Haase, Medizinalrat, königl. Kreisarst in Danzig. Berlin 
1905, Julius Springer. 

Fin ganz interessanter Beitenz zur Frage der Wohnungsreforen. 
Der Verfasser behandelt in dieser Sehrift zunächst die Im Deutschen 
Reiche geltenden, auf die Wohnungabygienie berughabenden gesetz- 
lichen Unterlagen und gerichtlichen Entscheidungen; dann die An- 
forderungen an gesunde Wohnungen; die Besichtigungsbefunde von 
Wohnungen, welche den gesundheitlichen Anforderungen nicht ent- 
spreeben; den Eintluß von solchen Wohnungen auf die Gesundheit 
der Inwohner; endlich die Begutachtung der genundheitswidrigen 
Wohnungen. Hiebei schildert er seine, gelegentlich der vielfuchen 
Wohnongsuntersuchungen gemachten Erfahrungen und weist gleich- 
zeitig auf die nsuesten, einschligigen, wissenschaftlichen und experi- 
mentellen Ergebnisse auf dem Gebiete der Uhrsiologie, Pathologie, 
Hygiene and Bakteriolagie bin. Dns Resultat dieser Botrnchtungen ist 
die Erkenntnis «der Notwendigkeit einer Verbesserung der Wohnungen, 
die Einführung einer Wohnungsordnung und Wohnungsaufsicht, dann 
der vermehrten Berücksichtigung bygienischer Anforderungen seitens 
der Bautechnik. Auch für unsere Verbültnisse enthält dies» Ab- 
handlung manche schützenswerte Anregung für die mit Wohnungs- 
fragen beschäftigten Sanitlitsorgane und Gesundheits Ingenirure. 

4. St. 


917 Die natürlichen Ban- und Dekorationsgesteine, Ein 
Hilfebuch für Schule und Praxis von Heinrich Schmid, k. k. Pru- 
fessor arı der Staata-Gewerbeschule zu Wien, I, Zweite erweiterte Auf- 
Inge, Wien, Karl Grasser& Co. und Leipzig 195, B. G. Teubner 
Preis K 23m. 

Dieses Bach, welehes bereits in seiner ersten Auflage mit voller 
Berechtigung eine gute Aufnahme in den Fachkreisen fand, liegt nun 
bedeutend erweitert vor uns. Neu aufgenommen werde insbesondere 
eine sehr grole Anzahl won bwachtenswerten (iraniten, Martnoren und 
Sanıdsteinen, vorwiegend des Auslandes, viele davon selbst aus den 
anderen Weltteillen, und xwar wieder meist mit Notizen über ihre 
Anwendung, so dal die Seitenzahl auch bei gedriängter Vorführung 
von 57 auf 76 angewachsen ist. Din Einteilung der Gesteine betreffend, 
kommt folgendes zu bemerken. Stolich, und das muß für die Be- 
trachtung als Baumaterial der maßgebende tiesichtspunkt sein, haben 
sich die ursprünglichen Erstarrungsgesteine aus Silikaten aufgebaut. 
Sie werden daber als „Silikatgenteine® zusammengefaßt. Die Sedimente 
hingegen lassen sich wiederum substantiell in Kalkgesteine, Ton- 
gesteine und Vrümmergesteine gliedern. An dieser Einteilung ım 
Prinzips auch in der neuen Antlage festgehalten zu haben, sehen wir 
mir Befriedigung, Jedem, der sich über das Vorkommen und die Ver- 
wendung von Bausteinen informieren will, kunn wohl dieses an der 
Hand einer selbstgeschulfenen narfangreichen Bausteinsammlung mit 





spezialisten einen brauchbaren Nachschlagehehelt bieten. groben Fleiße angelegte und jetzt ehensa ergänzte Schmidsche 
De, Karl Rosenberg, Buch bestens empfuhlen werden, A. 8. 
Eigentom und Verlag des Vereines. — Vernstwortlicher Redakteur: Konstantin Freih. v. Popp. Druck von RB, Spies & Cm. in Wien. 
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Nouerungen an Teervorlizren, Hoinigerkasten und Steigrohren. Einige 
Ikonktionen des Azetylens WGlinderung des Verbrauches an Kohlen 
nach Industriogruppen in den Jahren 102 und 143. Besemfelder: 
Destillation der Steinkohle durch hocherhitzte (inne, 

8125 Techn, Gemeindeblatt, Berlin, N 2, Die Kannlisation 
der Stadt Aschen und die biologische Versuchskläranlage ılasellsı 
Schluß). Dierschke: Straßen- und Hauskehrieht,. Twistel: Tech- 
nischer Beirat zur Anlage von Gasanstalten in kleinen Städten. 

407 The Sanltars Record, London, N 804. l.atham: Kannli- 


sationsanlagen. Reinigang und Lüftung von Kanülen und Drains. 


(Hier werden nur Bücher beaprosben, weluhe dem Österr. Insenlaur- und Architektsn-Versine zur Besprechung alngesendet wurden.) 


ix: Osterreichisches Montan-Handbuch für das Jahr 1906. 
Herausgegeben vom k. k, Ackerbauministerium. Wien, Manz {Preis 
kartoniert K Di. 

Dieses für den Montanisten unentbehrliche Handbuch ist nach 
einer Pause von fünf Jahren in neuer Folge erschienen. Die An- 
ordnung des Stoffes ist dieselbe wie in den vorhergehenden Auflagen, 
sine Änderung trat nur insoferne ein, als behufs Erzielung einer 
größeren Übersichtlichkeit bei der Zusammenstellung der Montanwerke 
die außer Betrieb befindlichen Unternehmungen nicht mehr in eigenen 
Abschnitten ausgewiesen, sondern an die gleichartigen, im Betriebe 
hefindlichen unmittelbar angereibt wurden. Durch die Aufnahme einer 
Übersicht über die Genossenschaften beim Bergbau und deren 
leitende Funktionäre erfuhr der Inhalt des Handbuches eine wertvolle 
Erweiterung, Leider vermissen wir unter den aufgezählten montani- 
stiechen Vereinen die doch gewiß hieher gehörige Fachgruppe der 
Berg- und Hittenmänner des Usterr, Ingenieur und Architekten- 
Voreines. Es mug noch Iemerkt werden, daß eine kürzere als die 
unuelle fünflährige Erscheinungsperiode oder wenigstens die jährliche 
Herausgabe der Veränderungen und Nachträge die Brauchbarkeit des 
Handbuches wesentlich erböhen würde, dessen vollkommene Verläd- 
lichkeit sonst matargemäl, wie auch die zahlreichen Nachträge und 
Veränderungen während des Druckes beweisen, eine ziemlich ephe- 
mero ist. Dr. H. 


10.05 Baa der Dampflarbinen. Von Alfred Musil, Professor 
an der k. k. deutschen technischen Hochschule in Brünn. 


' empfohlen. 


Mit zahl- | 


reichen Abbildungen im Text, Leipzig 104, BG Teubner: 
(Preis M 8). 
Unter den zahlreichen, neueren Publikationen über Dampf- 


tarbimm hat Lishber ein Werk gefehlt, welches es ermöglichte, sich 
auf dem Gebiete des Dampfturbinenbaues einigermaßen rasch orientieren 


zu können, obne sich erst durch langwierige, theoretische Ableitungen 
durcharbeiten zu müssen. Diese Litcke füllt dus vorliegende Buch in 
recht gut gelungener Weist aus. Der Verfasser behandelt in acht Ab- 
schnitten die Dampftarbineneysteme im allgemeinen, ie Vorgänge in 
den Dampfdüsen sowie die konstruktiven Ausführungen der Laval., 
Parsona, Zoelly-, Riedler-Stumpf-, Cartis- und Ratean- 
Turbinen. Das 232 Seiten starke Buch ist durch 102 sehr gute und 
dentliche Figuren illustriert und von der Vorlngsbandiung recht 
refillig ausgestattet. Es sei hiemit allen Fachgenossen wärmstens 
—.#. 


10.083 Nichteuklidische Geometrie. Yon Heinrich Liebmann, 
na. o, Professor un der Universität Leipzig. 9. 248 Seiten mit 2 Al 
bildungen. Leipzig 1905, Güschen (V’reis geb. M GW). 


Das als XLIN, Band der „Sammlung Schubert” vorliegende 
Buch zerfällt in sieben Kapitel und ein alphabetisches Sachregister. 
Sein Inbalt sei durch die Aufschriften der Kapitel gekennzeichnet: 
Das Parulielpostulat und seine Scheinbeweise; Aufbau der Geometrie 
der hrperbolischen Ebene mit Hilfe der Kreisgeomstrie der euklidi- 
schen Ebene: synthetische Genmmetrie der hyperbolischen Ebene; die 
Trigenometrie in der hyperbolischen Ebene; Längen- und Intialts- 
messungen mit Benützung von Integralen; Anulftische Geometrie der 
hyperbolischen Ebene; die sphärisch-elliptische Geometrie. Fruumden 
der Werke von l,obatscheifskij, Bolyai, GanB, Bonola, Klein, 
Carley, Engel, Killing, Fiye, St. Marie, Simon u. a, wind 
die systematische Zusammenfassung der aul dem Geblete der s0ge 
nennten absoluten Geomnteis anfeestollten Sätze nnd Erläuterungen 
vielleicht passen und willkommen sein; einer allgemeinen Verbreitung, 
selbst unter den Mathematikern vom Fach, dürfte sich das Buch wegen 
der Exzentrizität des Stoffes wohl kaum erfreuen Ps. 
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LITERATURBLATT. 


‘Dem Titel vorgedruckt ist die Biblioibekszahl } 





Zaitschriftengekan: 


(H = Heft, N = Nummer des laufenden Jahrgunges, wenn keine Jahreszahl angegeben Ist.) 


Zeitschriften für mehrere technische Gebiete. 
(Hochbau, Maschinenbau, Ingenleur-Bauwssen u. ». w.) 


2581 Ann. f. Gew. u. Bauwesen, Berlin, H 9. Isendahl: Die 
Entwicklung des modernen Automobile (Schluß, Simon: Das neue 
Landesgewerbeamt des preuß. Handeloministeriums. Pufahl: Die 


Gewerbeaufsicht in Preußen im Jahre 1903 (Schluß). Stahlgußrahmen 
im amerikanischen Lokomotivbau, Webbs Geschwindigkeitsmenser für 
Automobile, 

1006 Deutsche Banzeitung, Berlin, N 37, Unger: Akustische 
Fragen. N 38. Klotzbach: Wohnliaus in Barmen. Schwierige photo- 
graphische Aufnahmen. 

1 Dinglers polyt. Journal, Berlin, H 18. Buhle und Pfitzner: 
Das Eisenbabn- und Verkehrswesen auf der Weltausstellung in St. Louis 
194 (Forts.). Das Verhältnis der Zahnlänge zur Zahndicke bei Zahn- 
rädern. Der heutige Stand der Matorführrider (Forts, Brinells Unter- 
suchungen mit seiner Kugeldruckprobe. Die Erzeugung dos Glüh- 
lichte mit flüssigen Brennstaffen, Schatzl: Automatisch arbeitemdes 
Geschütz. 

1861 Öst. Wochenschrift f. d. öff. Baud,, Wien, H19. Pirkaö: 
Der Neubnu des k. k. akademischen Gymnasiums in Prag. Wagner: 
Der Bau des Simplontunnels. 

4570 Schweiz. Bauzeltung, Zürich, K 19, Pestalozzi: Zur 
Geschichte des Simplonunternehmens Schluß). Zur Erinnerung an 
Prof. J. Stadier (Schluß). Die Kekonstruktion der Maximiliansbrücke 
in München. Elektrische Zugsbeleuchtunge, 

897 Zeitschr. d, Ver. deutsch, Ing., Berlin, N 19. Franz 
Thometzek 7. Niethammer: Turkodynamos und verwandte Ma- 
sehinen, Struhl: Der Wert der Heisfliche für die Verdampfung und 
Überhitzung im Lokomotivkessel (Schluß. Bach: Die Anderung der 
Zähigkeit von Kesselblechen mit Zunahme der Festigkeit. Buhle: An- 
luge zur Lokomntirbekoblung auf Babnbof Grunewald in Berlin, 

6172 Zeitschr. f. Binnenschift., Berlin, H 6. Für das Schlepp- 
monopol. Die Verhandlungen im preuß. Abgeordnetenhause über den 
Antrag Dr, Krause. 

626 Zeitung d, Ver. dentsch. Eisenbahnrerw.,, Berlin, N 6. 
Giese: Das Reisen auf den Eisenbahnen Javas. Über die Zollub- 
fertigung des Gutes unterwegs. Ursprungsmorken als Mittel zur Ver- 
einfachung des Reklamationsverfahrens bei Eisenbahnen, N 37. Wechsel 
in der Leitung des österreichischen Eisenbahnministerisma. Wagen- 
mangel in Rußland, 

3642 Zentralbl. d. Banrerw., Berlin, N 88. Zur Erhaltung der 
alten Bürgerhäuser in Magdeburg. Über die Berechnung von Zwei- 
gelenkblechbogen. N 39. Stadt- und Landkirchen haar Die Be- 
dingungen für den Anbau im Ulmer Stadterweiterungsgehiet. Über 
Dammbalken. 

521 Cassiers a London, Hi. Harby: Die Herstellung 
der Kabel für große Hängenrücken. Farwell: Die Verwendung von 
Dampfimaschinen in Papierfabriken. Horner: Mikrometer. Cunning- 
ham: Die Lagerung und Verladung von Getreide Willey: Die 
Sicherheit des amerikanischen Eisenbabnverkehre. Gerhard: Die 
Versorgung von Landhäusern mit Wasser. Langden: Die elektrische 
Traktion für Eisenbahnhanptlinien. Clark: Der Effekt der Niagerafille. 

2027 Engineering, London, N 2058. Sachs: Der Feuerdienst aın 
Kontinent (Forts, Andrews: Mikroskopische Untersuchung der bei 
Schiftsunfillen beschädigten Konstruktionsteile (Forts... CUrapper: 
Hochspannungsisolatoren (Forts, Tenderlokamotive 
and Leiteim by. Neuer Themse-lersonendampfer. Moriseon: 
Eintluß des Oles auf die Kesselfeuerung. 

2041 Eee eing News, New-York, N 17. Ias Bewässerungs- 
projekt der Canadian Paeitie Rry. Die Eisenbeton-Konstruktionen beim 


Der 





für die Caran | 


aue der Tribünen in Harvarıl. Goldaandbagger. Stauwehr in Eisen- | 


beten. 


1690 Railroad Gazette, New-Vork, N 17. Henderson: Die | 


Kosten des l.okomotivhetriebes {Forts.\ Street: Die Elektrizität auf | 
den Dampfeisenbabnen. Tubby: Die Verwertung von Eisenbahn- | 


altimaterial. Die Entwicklung des 1,okomotivhanes bei der Penneylvania 
R. R. in den Jahren 149-105. Köhn: Die Valtellinabahn {Ports.). 
Neues Frachtenmagnzin der Baltimore and Ohio Rr. in Columbus. 

1316 Seientir. Americ., New-Vork, N 17. Dailer: Konstruk- 
tion eines Elektromotors, Nagel: Suuggasanlagen. Hesse: Kalo- 
rische Maschine, System Sven. Gunrini: Neue Apparate zur Be- 
etimmtng der Schwingungen von Eisenbahnwägen. Hipkins: Die 
Konstruktion der Musikinstrumente (Forta.). 

6694 The Engineer, London, N 2575. Niecolson: Über den Ent- 
wurfl von Werkzeugmaschinen (Forte... Die Gießerei der Sandyeroft 
VFoundey Co, Die Zersttrung des Kupfers durch Seewssser, Der Bau 


der Führbrücke über den Merserfluß zwischen Widness und Runeorn. ! 


Westgarth: Gasmaschinen zum Betrieb der Hochöfenwindanlage 
in Cargo. 

1114 Le @6önle Cirll, Parts, Ni. Dumas: Der Panumakanal. 
Geblüsewindmasehinen für die Werke in Acklam in Middlesborongh. 
Espitallier: Die Entfernung «er Fäkalien. 

Ad De Ingenieur, Grarenhage, N 19. Cool: Der X. Nieder- 
ländische Kongred für Naturwissenschaften und Medien. Yan 
Gelder: Der Schiffbau in den Niederlanden 1904. 

2695 Epitö Ipar, Budapest, N 19. Professor des Palytechnikums 
Hofrat A. v. Lipthbay 7. Bauer: Das Ende des Baustreiks. Das 
Usterr.-ungur. Bankgebäude. Der Vertrag zwischen Bauunternehmer 
und Arbeiter durch Vermittlung des Handelsministeriums. N 20, 
St. Stefünsdom zu Budapest. Rauser: Die Revision der Bauordnung 
von Budapest. Die Architektur von Japan (mit Originalaufnahmem). 


Zeitschriften für Architektur. 


1877 Der Architekt, Wien, H 5. Schmidkunz: Flächen- 
kunst in der Architektur, Tafeln: Justich: Entwurf zu «einem 
Kaiserin Klisabeth-Denkmal, Justich: Umbau eines Hauses in 
Mödling. Justich: Skizze für eine Thesterfassade in Prag - Wein- 
berge. Laseiac: Umbau einer Kleche in Görz, Kraul und Tölk: 
Wohnhaus in Freiwaldau Justich: Sommerwohnung bei Prag. 
Zubus zu einem Hass iu Marienseo. Pfeiffer: Landwirtschaftliche 
Vorsehußkasse in Lnun. Geöner: Hotel Schlesischer Hof in Troppau. 
Felgel: laraolitischer Tempel in Triest. 

170 Deutsche Konkurrenzen, Leipzig, H 7. Lutherkirche für 


Chemnitz, 

®015 Kunst und Kunsthandwerk, Wien, H5. Keudell: 
Die Kunst von George Fred. Watts, W nIche r v. Moltheim; Der 
gotische Ofen auf der Veste Hohensalzburg. Schestag: Miniaturen- 
ausstellung in Wien. Verein zur Hebung der Spitzenindustrie in 
Österreich. Hevesi: Aus dem Wiener Kunstleben. 

4508 Wiener Bauind,-Zeitung, N 32, Fluck: Die städtische 
Kehrichtverbreimungsanstalt im Hard in Zürieh. Rella: Biologische 
Reinigung von Abwässern (Schluß) 

1:17 Building News, Londen, N 26%. Tafeln: Landhaus in 
Denbigh. Villengruppe in Sandon. Haus in Warley Yorks. Medizini- 
sches Kolleg in London, Bibliothek in Harrogate. 

1186 The Architect, London, N 1808. Tafeln: Haus der Friendly 
Soeiety in London. Haus der Industrial Assurance Co, in London. 
Halle im a »u Preston, Inneres der Asaph-Kathedrale. 

774 The Builder, London, N 3248, Tafeln: Kirche in 5. Erken- 
wald in Sonthend. Bankgebäude in Chelmsford, Inneres des Rathauses 
in Cardiff, 

4344 La Construction moderne, Parla, N 32. Die Kirche Saint- 
Jean-deMontmartre (Forts... Maistrasse und Berger: Haus 
Place Lonvois in Paris (Forts.). 

5328 L’Architeoture, Paris, N 18. XXV. Ausstellung der Natur- 
freunde. L.acau: Das dirand Hotel in Paris (Forta.‘. 


Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 


178 Öst. Zeitschr. f. B. u. Hättenw., Wien, N19. Schreyer: 
Bericht über zwei bergimännische Studienreisen. Kroupa: Einige 
neuere Bleihüttenprozesse. Kupferproduktion der Welt. 

1240 The Eng. and Mining Journal, New-Vork, N 17, Norris: 
Typische Fürderwägen für Kohlenhorgwerke. Schwarz: Die „Yankee 
Girl“ .Ereader, Jarman und Le Gay Brerreton: Die Uyunida- 
tion des Kupfers. Grant: Die Kosten des Bergbaues und der Ere- 
behandlung. 


Zeitschriften für Chemie. 


„ Pit Baukeramik, Leitmeritz, N 9, Hauptversammlung des 
Usterreichischen Toninduastrieyereines in Wien (Forta.). Roth: Ring- 
ofen zum Brennen dünnwandiger Ware. Rotieröfen zam Brennen von 
Portlandzement. Schliinm-Maschine für keramische Mineralien. 

2580 Chemiker-Zeitung, Cöthen, N 36, Wolchen Wort bat der 
Professorenaustausch zwischen Dentschlund und Amerika für die 
deutschen Chemiker? N 37. Amhithl: Die Organisation der Lebens- 
mittelpolizei in der Schweiz. Kraus: Untersuchungsämter und Nahrungs- 
mittelkontrolle in Frankreich. Naef: Lebensmittelekemiker in Eng- 
land. Bolis: Nahrungsmittel- und Handelacheinie in Italien. Lucion: 
Offentliche Laboratorien und Chemiker in Belgien. Schultze: Schnell- 
methoden zur Bestimmung von Kalk, Kali und Phosphorsäure. 
Schloesser: Keduktion des bei der Temperatur f beobachteten 
Volumens von Titrierflüssickeiten auf dasjenige hei der Normaltempe- 
ratur. Muatuschek: Einwirkung von Satpeter auf Schweielerze. Uni» 
versal- Versuchsfilterprense. 


.. > we . - 
Zn nn on m nn nn 


56 





BEIBLATT ZUR ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. ®0. 
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2578 Tonindustrie-Zeitung, Berlin, N 54, Über das Schmauchen. | 


Ahschneidetisch für Ziegel, N 55. Glasseuapp: Feinsandzusatz zur 
Kalksandsteinmischung. Über das Schmeuchen, Neuerungen an Ziegel- 
abschneidern. j 

8269 Zeitschr. f. angew. Chem., Berlin, H 18. Scheithauer: 
Beriebt über die mitteldeutsche Braunkohlenindustrie. Fondler: Die 
Nahrungemittelehemie im Jahre 1904 (Schluß). 
industrie im Westen von Nordsmerika. Wentzki: Über eine neue 
Methode zur Trennung von Chlor, Brom und Jod in Gemengen von 
Chloriden, Bromiden und Jodiden. Groll: Stativ zur Elektroanalyse 
init rotierender Elektrode, Die amtlichen Bestimmungen über Nahrungs- 
und (tenußmittel in Nordamerika. 


Zeitsehriften für Elektrotechnik. 


5483 Blektrotechn, Zeitschr., Berlin 
Punga: Eine neue Methode zur Prüfung von 
Vogelsang: Automatische Hochepannun, 
dung zur automatischen Purallelschaltung. 
kanische Lampen. 

8267 Blectrical Review, London, N 1432. Hobart: Die Iso- 
liorung der Ankerdrahtabteilung in Hochspannungs - Wechselstrom- 
maschinen (Forta. Hamilton: 
Fraehtschiffes, Die Straßenbahn Birmingham und Midland (Schluß). 

»263 Electric. World and Eng., New-YTork, N 17. Tesias Patent 
‚ler drahtlosen Übertragung elektrischer Signale. Schul z: Eine hydro- 
elektrische y. in Norwegen. Hallberg. Die Entdeckung, Ver- 
hinderung und Abndung des Diebstahles an elektrischen Strom. Die 
praktische Anfertigung eines Solenoides. 

4492 The Electrieian, London, N 1407, Thomson: Die Ver- 


Wechselstrom 
baltar und ihre Anwen 
seldmann: Neue ameri- 


7859 L’Eclalrage Electrique, Paris, N 18. Gradenwite: 
Elektrisch betriebene Fürdermaschine in den Bergwerken Ligny-les- 
Aires. Royval: Die elektrische Installation der Pariser Stadtbahnen 


' (Bubstationen). 


Meister: Die Zink- ı 
' und Lüftungsfachmänner in Hamburg. Krawinkel: 


Zeitschriften für Gesundheitstechnik. 


5451 Gesundh.-Ing., Berlin, N 18. Ihrem nern, Dead Bun 
genabfluß un 


| ig ı Ergänzungsbauten der Kanalisationsanlagen in 
Frankfurt a. M., Köln und Düsseldorf. 
9262 Hygien. Rundschau, Berlia, H 9. Hoffmann: Wachstum 


H 19, Hobarı und 
neratoren, | 


von Tuberkelbazillen auf zehnprosentigen Glyzerinkartoffeln. 


3641 Engineer. Record, New-Vork, N 16. Filteranlage in Eisen- 
beton in Marieatta, Obio. Dampfturbinenanlage in Poughkeepsie, Der 
neus Plan für den Panamakanal, Die Eisenkonstruktion der Rotund» 


' in Belmont Park. Heizung, Lüftung und Luftkühlung eines New-Yorker 


Elektrischer Betrieb eines 1100 t- | 


einfachung der Entwieklung der Fourierschen Beihe. Einpbasenstrom- | 


bahn im Stubaital. Gerhardi: Elektrieititemesser (Forts), Creedy: 
Wechselstrom-Serienmotor (Forts... Wirbelstrombremse zur Prüfung 
von Motoren. 


Bankhauses (Forts. Die neuen Fabriksanlagen der Ingersoll-Sergeant 
Drill Co. (Forts. N 17. Die Erbauung der Bugenbrücke über den 
Conneetleut River bei Bellows Fall. Hochbahnhrücke über den South- 
western Avenue Boulevard in Chicago. Heizung, Lüftung und Luft- 
kühlung eines New-Yorker Bankbauses, Der neue Endbahnhof der 
lackawanna RB. RB. in Hoboken. Spackınan: Theoretischer und 
wirklicher Flüssigkeitsverbrauch beim Ahbinden des Zementes. Straßen- 
anlage im Bostoner Stadtpark, Gesundheitstechnische Anlagen in einer 
großen Itesidenz. 

4407 The Sanltarg Record, London, N RS. Baugewerbe-Aus- 
stellung im London, Reinigung und Läftung von Kanälen und Drains 
Forte.). 

"15 Annales d’hygiöne, Paris, N 5. Krankheiten der Ein- 
geborenen in Indochina, Die Tuberkulose bei den Muselmännern. 
Desinfektion bei übertragbaren Krankheiten. 


Bücherschau. 


(Hier werden sur Höcher besprochen, welche dem Österr. Imgenisur- und Architaktan- Yarsına zur Beeprechung eingasendot wurde.) 


10.6562 Praktische Erfahrungen bei Anlage und Beirleb von 
Dampfwäscherelen. Von OÖ. H. Erich, Zivil-Ingenieur. Halle a. 8. 
1305, Karl Marhold {Preis M 4). 

Der Mangel an geeignetem Haungesinde, die insbesondere in 
der Großstadt immer beschränkteren Wohnnngsverhältnisse und schliel- 
lich gewisse hygienische Bedenken drängten in den lotzten Jahren dazu, 
die Reinigung der Wäsche, welche bis dahin ausschließlich der Hand- 
arbeit überlassen wurde, in eigenen Anstalten mit Maschinen vor- 
nehmen zu lassen, Trotzdem sich aber die Zahl von Dampfwäschereion 
im größeren Stile von Jahr zu Jahr mehrt, fehlte bisher ein Werk, 


das diejenigen, welche mit dem Bau solcher Dampfwäschereien zu tun | 


baben, des geflhrlichen und jeder Fleur kinderlichen 
Versuchsstadiuins enthehben würde. Diesem Mangel hat Ingenisur 
O. H. Erich mit dem vorliegenden Buche in snerkennenswertester 
Weise abgoholfon, Er hat den zanzen, auf Dampfwäscherei bezug- 


habenden Stoff möglichst übersichtlich in elf Kapitel zerlegt, welche | 


der Reihe nach: die Vorbedingungen für eine Anlage, das Wasch- 


wasser, (ie Betriebskraft, «den Betriebsplan, die Fabrikseinrichtung, | 


die Arbeitsmaschinen, die chemische Behandlan 


der Wüsche und die | 


Chemikalien, das Stärken und Appretieren, das Trocknen der Wäsche | 
und die Trockeneinriebtungen, das Trocknen bei künstlich erbähter | 


Temperatur und schließlich das Glätten der Wäsche behandeln. Tm 
Anhange ist noch die Behandlung von Krankesnwäsche und ihre Des- 
infektion besprochen. Der in der Theorie und Praxis von Dampf- 
wäschereianlagen gleich versiert« Verfasser führt hiebei niebt nur die 
bisher angewendeten Einriebtungen möglichst vollzählig vor und unter- 
stützt deren Beschreibungen durch zahlreiche Zeichnungen — einige der- 
selben werden sogar, offenbar zur Bequemlichkeit der Leser, zweitnal 
gebracht — sondern fügt auch stets die Erfahrungen der Praxis bei und 
erleichtert #0 dem Leser die Wahl des für seine Zwecke Greigneten. 
Ihas vorliegende Buch Erichs ist das erstemal in der von Professor 
Dr. H.F. Wiebe herausgegebenen „Zeitschrift fiir Heizungs-, Läftungs- 
und Wusserleitungstechnik und Beleuchtungswesen“ in einer Heihe 
von Abhandlungen erschienen. Professor Dr. Wiebe hat daher dem 
Buche ein Geleitswort mitgegeben, in dem er folgundes zagt: „Man 


sieht es dem kleinen Werke nieht an, welch ungeheuere Summe von | 
Erfahrungen darin niedergelegt ist, die wiederum selbst zu machen | 


jeder Techniker, der ınit der Anlage und dem Betriebe von Daimpf- 

wäschereien zu tun hat, durch ein ernstes Studium des Werkes sich 

füglich ersparen könnte“, Wir können diese Worte vollauf bestätigen. 
J. FE 


11,066 Muschinenelemente. Yon Hugo Krause, Berlin 105, 
Julius Springer (Preis geb. M 5i. 

Das vorliegende Buch ist, wie aus dem Vorwort zu entnehmen, 
nla Lebrlsuch für technische Mittelschulen und als Nachschiagebuch 
für deren Absolventen in erster Linie bestimmt. Der Verfasser hat 
die hervorragendston Worke der einschlägigen Fachliteratur als t2uellen 


Imnützt und den behandelten Stoff analog wis dort gegliedert, Hiebei 
hat ibn augenscheinlich das Bestrebeu geleitet, entsprechend der Be- 
stimmung seiner Arbeit von den allgemeinen year Venen für die 
Konstruktion der Maschinenelemente ausgebend, die Hauptformels in 
leichtfaßlicher und übersichtlicher Weise zu bringen. Die zahlreich 
beigegebenen Figuren sind in den Text gedruckt, Der Anhang umfaßt 
eine Kteihe für die rechnerische Ausführung woertroller Hilfstafeln. 
Deinlein. 
10,076 Jeeps Fenerungsanlagen. Ein Hilfsbuch für Studierende 
und Baugewerksschüler, Architekten und Baugewerksmeister, Fahrika- 
besitzer und Gewerbetreibende, Bauunternehmer und Hausbesitzer 
sowie für Hausmeister und Verwaältungsbeamte. In zweiter Auflu 
völlig umgearbeitet von E. Wustandt, herzoglicher Baugewerk- 
han Paare ce zu Koburg. Leipzig 105, Karl Scholtze {W. Jung- 
hans) (Preis M 16). 
Das umfangreiche Werk kann trotz seiner vorzüglichen Aus- 
staltung and der Keiebhaltigkeit an Illustrationen (1145 Khinäsngee) 
nur bescheidenen Ansprüchen genügen. — 88. 


10,154 Korrespondenz und Registratur in technischen Be- 
trieben. Von J. Wallauer ®, 118 Seiten. Zürieb 1906, Örell 
Füssali (Preis M 2). 

Die vorliegende Abhandlung bringt Organisntionsvorschläge über 
die Gliederung der technischen Bureaus, den Verlauf der Korrespon- 


‚ denzerledigung vom Eingang der Briefe an bis zur letzten Aufbe- 





wahrung im Archiv. Dabei ist eine Menge praktischer Hilfsmittel und 
Verfahren für die Anfertigung der Schriftstücke gegeben und ein 
meer stam entwickelt, das größte Übersicht und rasche Auf- 
findbarkeit der Schriftstücke verspricht. 


#870 Eugen Lapleng, Skizzenbuch, Soomann & Co. ıM &. 

Ein zeichnerisches Notizenbuch mit einigen tausend kleinen 
Fedeorskizzen, welche die Tier- und Pflanzenwelt, Figuren, Embleme 
wu. w, in mänchmal etwas gar zu Nüchtigere Weise Imhandeln, Als 
Hilfsmittel zur Darstellung der Btaffage wird das Büchlein vielleicht 
von Nutzen sein können, Sehr, 


BA Plan der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt Wien 
1:25.000. Herausgegeben unter Mitwirkung des Studtkaunmtes von 
K. Loos. Wien, Lackens (Preis K 240, 

Die vorliegende 15. Neuausgabe umfaßt das ganze Stadtgebiet 
der 21 Bezirke in verschiedenfarbigem Fiächenkolorit dargestellt, und 
wird die äußerste Grenze durch ein breiten Bund abgeschlossen. Der 
Plan enthält weiters den projektierten Donau-OderKanal, die neuen 
Hafenanlagen, den Winterhafen, ein komplettes Straßenverzeichnis 
sowie einen Plan des ersten Bezirkes 1: 1W.OOG in guter Ausführung 
und Ausstattung. 
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Frankreich. Launay: Die Kohlenformation im Balkan. Jacob: Loke- 


motivröhrenkessel von M. Rohert, 


Zeitschriften für Chemie. 

“21 Alle. Ost. Chem.- a. Techn.-Zeitung, Wien, N 10. 
Monke und Beyrschlag: Über das Vorkommen des Erdöls. Statistik 
des Naphthahstriebes in Galizien im Jahre 14. Ölführende Dämme 
in Colorado. , 

a0 Chemiker-Zeitung, Cöthen, N 38. Was ist Bier? Der 
Chilisalpstgr als Düngemittel, 

71774 Österr. Chemiker-Zeiltung, Wien, N 10, Kauter: Die 
anorganische chemische Industrie am Ende des ersten Vierteljahres 1006 
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(Schluß). Utz: Fortschritte der Untersuchung der Nahrungs- und 
Genußmittel im Jahre 1404, 

2578 Tonindustrie-Zeitung, Berlin, N56. Liebau: Klemm- 
festigkeit des Eisens im Zuementmörtel. Glasen app: Zementmauer- 
steine. N 57. Über Sulzilasuren. Das Sehmauchen, Verputzen und 
Rilleuschneiden der Totrohre auf maschinellem Wege. N 58. Kalk- 
sandsteinbau. 

82650 Zeitschr. f. angew. Chem., Berlin, H 19, Wedekind: 
Fortschritte der organischen Chemie im Jabre 1904. Schreiber: 
Die Untersuchung von Verbrauchsmateriatien im Laboratorium der 
Bergwerke zu Waldenburg in Schlesien. Grimsehl: Ein neuer Apparat 
zur Bestimmung der Dampfdichte. 

#314 Zeitschr. f. Elektrochemle, Halle, N 19. Jordis: Er 
forschung der Kolloide. Jordis: Zur Theorie der Kolloide, N 20. 
Luther undSammet: Die@leichgewichte HJO,-+5H J Fa 3.1 + 


ee 
-+83H,0 und H Br 0, --5H Br =. 3Br+3H,0, chemisch und 
elektromotorisch bestimmt, 
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5301 Der Elektrotechniker, Wien, N9,. Uraemer: Das unter 
irdische Fernsprechnetz der Stadt Hamburg. Beklimpfung des Kessel- 
steins. Kereilang von Eisen und Stahl auf elektrischen Wege. Vor: 
kommen von Tantal in der Natur. Verwendung hochgespannter elek- 
trischer Entladungen zur Reinigung von Gnsen. 

#314 Elektrotechn. Neulgk. - Anz., Wien, Nö, Boje: Verringe- 
rung der Schalttafelverluste. eugung von Trockenbaiterien. Böhm- 
Kaffay: Phasenmesser mit Zeigerablesung. 

4628 Zeitschr. f. Elektrotechn., Wien, 120. Herzog: Bau 
von ia betriebenen Laufkrinen. Wert: Voerfchite Akkord- 

olitik. 

z #267 Electrical Reriew, London, N 1433. Die Herstellung der 
Telophone. Koksanlage mit elektrischen Betrieb der Wigan Coal and 
Iron Ce, Eine neue Bntteriesebaltung. 

52653 Bleetrie. World und Eng., New-Vork, N 18. Eloktrische 
Beleuchtung und elektrische Bahnen auf den Philippinen. Laws: 
Eine bequeme Form des Öszillograplen. Einphasenstrombalhn. Elek- 
trischer (Men zur Erzeugung von Dismanten. Zugskontrollayatem 
Westinghouse. 


4492 The Electrielan, London, N 1408, Der Wechselstrom- 
Serienmotor. ,adoff: Der metallische Liehtbogen. Telepbonfabrik 
der (enerul Electric Co. Die elektrische Beleuchtung von St. Georges 
Hall. Watson: Elektrische Beleuchtungskörper. Webb: Teiephon- 
dienste, Morris: Wirbelstrombremse zur Prüfung von Motoren 
(Forts.ı. 

7359 L’Eclalrage Electrique, Paris, N 19. Valbreuze: 
Elektrische Zugebeleuchtung (Porta). Reyral: Die elektrische Aus- 
rüstung der Pariser Stadtbahn {Forta.\. 
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Nuss Das Schulhau Berlin, N4. Lindemann: Die Farbe 
im Scholzimmer. Kinderfries von K. W., Diefenbach. ae 
Neubau der Yiktoria Luisen-Schule in Wilmersdorf. Das neuzeitliche 


, Schulhaus. 


' ersten a > 


‚ie 


1406 Journ, f. Gasbel., München, N 20. Bertelsmann: 
None Selasapparate. Gedel; Uber Schwefeleisen und Schwefelwasser- 
stoffreinigung des Leuchtienses. Aschoff: Das Verbandswasserwerk 
Bochum. N 21. Indirekte Beleuchtung won Schul- und Zeichensälen. 
Gedel: Über Schwefeleisen und Schwefelwasserstöffreinigung deu 
Leuchtymses (Schluß). Michel: Verfahren zur Bestimmung der Ge- 
aebwindigkeit des Grundwassers. Hoppe: Wirkungsgrad und Korten 
der Umwandlong von Wärme in elektrische Energie bei stildtischen 
Elektrixitätswerken. Nouere Gasgrlühlichtbrenner. 

83128 Techn. Gemelndeblatt, Berlin, N 3. Kayser: Her- 
stellung von Asphaltstraßen in Amerika. Feil: Die Bindewaldsche 
Formel über «die Vergleichswerte der Straßendeckmaterialien in der 
Eheinpfalz. Kretzsehmar: Erfahrungen mit Rohrreinigungsapparaten 
in Zwickau, 

5012 Zeitschr. f. Schnl-Gernndh., Hamburg, N3 und 4. Quirs- 
feld: Physische und geistige Entwicklung eines Kindes während der 
Basedow: Die Schulbank in den Hilfsklassen 
für Schwachbefibigte. 
3641 Engineer. Record, New-Tork, N 18. Jennings: Trocken- 
ng von Sümpfen in Kalifornien. Knowlten: Kraftanlage in 
Whitall Mills. Hochdruckwasserversergung in Newark. Die: Kekon- 
struktion der Point-Brücke im Pittsburg. Prüfung von Zement im 
Watertown - Arsenal, Die Heizung der Werkstätten der Canadian 
Pacitie Ry. ım Montreal. Die Kanalisation von New-York. 

4407 The Sanltary Hecord, London, N 806. Lutham: Kanali- 


' sationsanlagen (Schind), 


Bücherschau. 
(Bier werden nur Bücher besprochen, welche dem Österr. Ingemisur- und Architaktem-Veruins zur Besprechung eingesendet wurden.) 


AN Meyers (iroßes Konserrations-Lexikon. Sechste, gänzlich 


neubearbeitete und vermehrte Auflsge. Siebenter Band; Franzensbad | 


bis Glashaus, M2 Seiten. Mit zahlreichen Abbildungen im Texte und 
auf Bildertafeln, Karten und Plänen sowie Textbeilngen. Leipzig und 
Wien 1004, Bibliogrupbisches Institut iPreis per Dand M 101 


Der uns vorliegende siebente Band der im Erscheinen begrittenen 
Neubenrbeitung des von altersher bekannten trefflichen Nachschlage- 
werkes bietet auch dem Techniker reiehliche Ausbeute an in geschickter 
Weise behandelten technischen Schlagworten, von denen wir hier nur 
die folgenden hervorheben wollen: „Früse* mit Tafel, „Fries*, „Fuhr- 
werksbahnen“, „Galvanisches Element“, „Halrunismus*, „Iralvano- 
meter“, „Gulvanoplastik, „Gang“ mit Tafel, „Gum“, „Gartenkunst“ 
mit zwei Tafeln, „Gase®, „Inakraftmaschine" mit zwei Tafeln, „Unst- 
häuser" mit Tafel, „Gebirge* mit Tnfel, „Gebirgseisenbabnen” mit 
Tafel, „treblise* nit Tafel, „Gefängnisbanten“ mit Tafel, „Geologie*, 
„Geologische Formation* mit drei Tafeln und Textbeigube, „Geometrie®, 
„Geradiührung“, „Gerichtegebäude” mit Tafel, „Gerüste*, „Geschoß“, 


„Beschtitz“ mit zwei Tafeln, „Geschwindigkeitsmessung”, „Gesicht, | 


„Gesims“, „Gesteine“ init Tafel und Textbeigabe, „Gesteinsbohren“, 
„Gesundbeitsptlege*, „Getreidereinigungsmaschinen" mit Tafel, „Ge- 
webe®, „Gewölbe, „Gießerei“ mit Tafel, „Gips“ nnd „Ulas* mit zwei 
Tafeln, Alte technischen Artikel sind mit gut ausgewählten, hinreichend 
klaren Textabbildungen geschmückt und erläutert und Iussen sofort 


die kundige fachliche Vertrautheit ihrer Verfasser mit dem heban- | 
delten Thema erkennen, du sie völlig auf der Höhe unserer gegen- | 


wlrtigen, weit fortgeschrittenen teehmiachen Wissenschaften stehend 
erscheinen. Zu den rein technischen Artikeln treten noch einige bie- 
graphische Mitteilungen über hervorragende Ingenieure und Techniker, 
wie — um ein einziges Beispiel berauszugreifen — üher Franzius, 
und viele Themen von volkswirtschaftlicber und sozialpolitischer Natar, 
wie „Geld", „Genossenschaften“, „Gewerbe* und die damit zusammen- 
hängenden Schlngworte, werden gewiß manches Interesse bei unseren 
engeren Fuchgennesen hervorrufen. Wir empfehlen darum auch den 
des monomentalen Werkes. 


vorliegenden Band der in alteewohnr 
vorzlirlicher Weise ausgestattet ist, ihrer Aufmerkaumkeit. Dr. P, 
’ 7505 Verdampfen, Kondensieren und Kühlen. Erklirmngen, 


Formeln und Tahellen für den praktischen Gebrauch. Von E. Hnus- | 
brand, OberIngenienr der Firma U. Heekmann in Berlin. Mit ' 
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Verantwortlicher Kedakteur: Konstantin Freib, v. Popn. 


21 Figuren im Text und 76 Tabellen. Dritte, durehgesehene Auflaze. 
Berlin 114, Julius Springer (Preis M 9\. 

Die ausführliche Beurteilung dieses Werkes haben wir gelegent- 
lich des Erscheinens der ersten Auflage in Nr.d des Jahrganges 1300 
dieser Zeitschrift gegehen und «damals mit den Worten geschlossen: 
„Wir meinen, der Wert des Buches wird rich durch die beißlilige 
Aufnahme und die rasche Verhreitung kennzeichnen, die #s zweifellos 
in kürzester Zeit finden wird.“ Unseren Erwartungen finden wir nun 
durch die Tatsache enteprochen, daß uns nach kaum fünf Jahren 
sehon die dritte Auflinge des Buches vorliegt. Der Inhalt ist fast un- 
verändert derselbe geblieben, doch ist hie und da eine Zahl oder eine 
Angabe, neneren Erfahrungen entsprechend, gelindert worden, Für die 
zahlerichen Probleme, welehe die Praxis unf sem Gebieten des Ver- 
dampfens, Kondensierens und Kühlens darlieter, erweist sich das Werk 
als ein vortrefllicher Ratgeber, nr 77 

10.084 Technik und Ethik. Eine kulturwissenschanftliche Studie 
von Dr, Fr, W. Foerster, Privatdozent für Philosophie am eidge- 
nössischen Polytechnikum and un der Universität Zürich. Leipzig 
1905, Arthur Felix (Preis gel. M urs0n, 

„Er wire dringend wünschenswert, daß die Vertreter der tech- 
nischen Wissenschaft und die Vertreter der Kalturwissenschaft 
einander geistig näber treten würden, um gemeinsam daran zu arbeiten, 
daß in der jungen Generation nicht bloß die spezielle Berufsausbildung 
gepflegt, sondern daß ihr Blick auch rechtzeitig auf die gewalrigen 
inneren Probleme der menschlichen Kultur gelenkt werde, ohne deren 
Lösung auch der technischen Arbeit der Boden unter den Füßen zu- 
sunmenbreehen muß,“ Dies sind die Schlußworte des Verfassers der 
zeitgemäßen Broschüre, welche dem Techniker das Studium der Ethik, 
Sogiologie, Hygiene und allgemeinen Kulturwirsenschaft zu über- 
antworten bestrebt ist, um ihm die Befühirung, sich zum Repräsen- 
tanıten des höchsten Kulturfortschrittes der Menschbeit zu erheben, 
beizubringen, Ein sehr löbliebes Restrehen, dns Prof. Kraft in Gras 
in seiner Abhandlung: „EDie ethischen Grundlagen der technischen 
Arbeit“ in bervorrngender Weise zu entfalten versucht hat, Sollen wir 
Techniker einst die Welt keherrschen, #0 müssen wir die büchsten 
Kultuwranfsaben auch hbernehmen und die angedeuteten Wege zu be 
treten nicht scheuen. Den in der interessanten Broschüre vorgesteckten 
Beruf zu erreichen, soll unser böüchstes Ziel sein. Daher „friech voran, 
ist halb gewannen.“ Ps. 
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«H = Hof, N — Nummer des Intfenden Jahrgangen, wenn kulns Jahreszahl angegeben ist.) 


Zeitschriften für mehrere technische Gebiete. 
(Hochbau, Maschinenbau, Ingenisur-Bauwesen u. 8. w.) 


2615 Baumaterialien-Kunde, Stuttgart, H 8. Das königl. Material- 
prüfungsamt der teebnischen Hochschule in Berlin (Schlaß). Las Ab- 
vinden und Erhärten von Portlaud-Zement. Bericht .über die TAtigkeit 
der königl. tschn. Versuchsanstalten in Charlottenburg im Jahre 1403 
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1078 Der prakt. Mausch.-Konstr,, Leipzig, N 11. Automatische 
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luge und shre Verwendung bei Kotationemaschinen. 

4166 Der Städteban, Berlin, H 6, Ebe: Stadt- und Hansgarten- 
kunst. Nuäbaum: Berge und Wusserläufe im Behanungsgebiete der 
Städte (schluß), Hofmann: Wiederaufbau der Schufgasse zu Herborn. 

1006 Deutsche Banzeitung, Berlin, N 40. Grüssel: Die neuen 
Münchener Friedhöfe (Schluß). Eiselen: Der internationale Wettbewerb 
um dns Probe-Schiffshebewerk bei Preraa (Schluß. N 41. Frühstick- 
stuben in Nordamerika. Massive Docke in der Turnhalle des Gyin- 
nasiums in Großlichterfelde nach dem System kipggert. Schub- und 
Scherfestigkeit des Betons. Die neuen englischen Normen für Portland- 
zemont, N 42, Weidbach: Die Neubmuten der künigl. sächsischen 
technischen Hochschule in Dresden. Anwendung von Eisenbeton bei 
Zwischendecken und Dächern. Schumacher: Der heil. Berg von 
Urta, ein Architektur-ldyli. 

I Dinglers polyt. Journal, Berlin, H20. Briuer: Der Wlirme- 
durchgangskoeftizient für Gasmotoren nach Lingrammen von Professor 
Dr. Staby, Selbsttätige Kesselspeisenpparate. Der heutige Stand der 
Motorfuhrräder (Forte). Über Quarzgins, Prüfung von Isolations- 
materinlien, 

1861 Öst. Wochenschrift f. d. öff. Baud., Wien, H20. Stöckl: 
Umbau und Sieberungsurbeiten an der Eisenbahnbrücke über die 
Salzuch bei Salzburg. Franeke: Bagentrüger mit elnstisch ein- 
gespannten Kämpfern. H 21. Moderne Lokomobilen. Valentini: Die 
Verbauung des Wildbuches „Mahnitad“ in Dalmatien. 

‚ "4 Organ f. d. Fortschr, d. Eisenbahnw., Wiesbaden, H 5. 
Dircksen; Die neuen österreichischen Vorschriften über den Bau und 
die Unterhaltung der eisernen Brücken. Zimmermann: Die Wasser- 
abgale au Schnellzuglokomotiven (Schluß), Busse: Die Berechnung 
der Belastungen von Lokomotiven und die Bestimmung der Fuhrzeiten 
im täglichen Betriebe. Reimann: Feststellung der Schienenüber- 
böhung im Gleisbogen. 

43/0 Schweiz. Bauzeltung, Zürich, N 20, Burkurd: Neuer 
elektrischer Automobilwagen für Adhüsions- und Zahnstangenbetrieb 
der Stansstad-Engelbergbahn. Simplon-Tunnel. Wettbewerb für den 
Neubau eines Gesellschaftshauses in Klein-Basel (Forts; Wettbewerb 
für ein Koaben-Primarschuigebäude in Vevey. 

7440 Süddeutsche Bauzeitung, München N 20. Ebe: Heran- 
kommen und Anwachsen der Muderne in der Architektur (Schluß). 
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Versuche über den ükanomischen Kintiuß der Kompression bei Dampf- 
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meebanische Wirkungsgrad und die indizierte Leistung der Gns- 
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bahnverkebrewesen auf der Weltausstellung in St. Louis (Forta.). 
Kammerer: Schillers Bedeutung für das Maschinenzeitalter. 
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Schiffbarksit der Überelbe. Scheck: Die Hegulierung der unteren 
Uder und die Anschlußstrecke des Grolschiflährtsweges bis Stettin. 
Kägöczy: Vergleichende Übersicht über den Bestand der deutschen 
Fluß-, Kunal-, Hatl- und Küstenschitfe, Der Fortgung der Arbeiten 
des Veltowkanale im März 1409. 

bb Zeitung d. Ver. deutsch, Elsenbahnrverw., Berlin, N 19. 
Unterirdische Güterbahn in Chicago. Die Eisenbahnen der Erde. N Au. 
Die Kaufnannseigenschuft der Staatseisenhahnen. Wohlfahrtäverein der 
Beamten der holländischen Eisenbuhngesellschaft, 

3642 Zentralbl. d. Bauverw,, Berlin, N 4. Fischer: Fest- 








bühne für die Schillerteier in Stuttgart. Von der Saulburg. Stadt- und | 
j Laudhaus „The Den“ in Uroptborne, Worcesterslire Williams: 


Landkirchen (Schluß). Wassergusheizung und -Beleuchtung. N 42. Er- 
weiterung des Regierungsgebäuder in Liegnitz. Fouerbeständigkeit der 
Kalkaundsteine. Hohle Mauern. N 43, Buhle: Die Neubauten für die 
mechanische Abteilung der technischen Hochschule in Dresden. Anstalt 


zur Prüfung von Schiffewiderstinden und hydrometrischen Instrumenten 
in Dresden-Übigau. Engeln: Zur Theorie der Schleussnkürper. 

2027 Engineerlug, London, N 2065. Die Ausstellung in Lüttich, 
Gesteinsbohrer-Schärtmaschine „Ajax". Das Schiff „Forward“. Ol- 
maschinen für Schifiszwecke. 1510) PS- Corlissmaschine für die 
Trausvanl K. HB. Millet: Lntersseische Signalisierang mit Sehall- 
signalen. Darby: Der Bertrand-Tihiel-Stablprozeß. 

2041 Engineering News, New-York, N 19. Die Brücke über den 
Missisippi bei Thebes. Hillebrand: Ver gegenwärtige Stand der 
analytischen UÜbenie. Der VIL internationale Eisenbatnkongred in 
New-York. Tillinghast: Die Geschwindigkeit des Wassers bei ver- 
eisten Strömen. 

1630 Rallroad Gazette, New-Vork, N 19. Grovbey: Automatische 
Wagenkupplungen. Fry: Die Versorgung der Lokomotiven mit Koble, 
Seley: Der elektrische Betrieb in Lokomotivwerkstätten. Koyl: Die 
Fortächritie in der Wasserreinigung in Jen Vereinigten Staaten. 
Morris: Die Konkurrenz der elektrischen Eisenbahnen. Cushbing: 
Fortschritte im Eutwerfen von Bahnhofsanlagen. 

15i6 Seientil, Amerie.,, New-York, N 18. Die Herstellung #in- 
facher Elektroskope für Versuche über Hadioaktivität, Witt: Die 


Chemie der Patina. Guarini: Ein neues System der Geheimtelephonie. 


Hipkius: Die Konstruktion der Musikinstrumente (Forts). Lockyer: 
Die Sonne uml das Wetter. 

664 The Engineer, Londen, N 2577, Eisenbahnsignaldienst in 
Amerika, Die Werke der Cargo Fieet Iron Co. Die neuen Anlagen 
der Ulose works ın Gatoshead. Staubkohlenienerung für Dampfkessel. 
Elektrisch betriebene Bandpumpe. 

ill4 Le Genie Civil, Paris, N3. Espitallier: Dampfomnibus, 
System Gärdner-Serpollet, Dumas: Der Panamukanal (Schluß). Ver- 
suche mit Kugelrädern. Zementfabrik in Pobia-de-Lillet (Spanien). 

44.44 Czasopismo Technlezue, Lemberg, N 10, Über Koloide 
nach E. Duclaux (Schluß). Barczewski: Kegulierungsprojekt für 
den Kurort Krynien. Rybezsöski: uber die Wasserkräfte Guliziens, 

Sd4l De Ingenieur, Gravenhage, N 21. In Memoriam Eugen 
Gugel. Haverkamp-Begemann: Straßenbabomaterial auf der 
Weltausstellung St. Louis. Cool: Der X. Kongreß für Naturwissen- 
schaften und Medizin Il: Muller: Triangulaton in Niederl.-Indien. 
Yan Balen: Der mörphologische Bau der Veluwe-Landschaft bei 
Arnheim. De Bloeg van Kuffeler: Rise in Eisenbeton, Ver- 
sammlung der Holländischen Lresellschaft für Wasserbau. 

259% Epitö Ipar, Budapest, Nr. 22, Bresztovszky: Der neue 
Fussoden-Mörtel „Satorin“. Lechner: Die Placierung der Kossuth- 
Statue in Budapest. Kertösz: Die Architektur von Japan. 

6927 Ingenisren, Kopenhagen, N 18, Bericht über die Tätigkeit 
der Versuchsanstalt für Materialprüfangen. Die Knippelsbrücke, Kopen- 
hagen. Sicherbeitsschirme bei elektrischen Bahnen. N 19. Die Sturmflnt 
Dezember 14H <Mit Plan). N 2%, Ein Gesetz der Betardation. 


Zeitschriften für Architektur, 


1877 Der Architekt, Wien, H 6. Zum inwlernen Theaterban, 
Pirich: Projekt einer Kirche in Kigaus, Neubauer: Kapelle beim 
Wallfahrisorte Hrüdek, Tafeln: Hoppe: Studie zu einer Kloster- 
kirche. Hoppe: Entwurf zu einer Villa. Hoppe: Architekturskizzen, 
Laurentschitsch: Landhaus für Unterstsiermäark. Fischl: Wohn- 
hans in Wien. Fürstenau: Entwurf zu einem Gartentempel. 
Luurentschitsch; Wohnhaus in Gras. Benos: Portale und Ge- 
eebäftseinriehtungen in Prag. 

4808 Wiener Bauiad.-Zeitung, NH.Schubauer: Entwurf für 
ein Schülerheim in Baden bei Wien. Monter: Wohn- und Geschlfis- 
haus in Uzernowitz. Goldberger: Hotelpension in Grado. Die Za- 
Inssung von Steinmaterial zur Verwendung bei Stiegen. 

137 Building News, London, N 2628. Taten: Drei Wett. 
bewerbseutwürfe für ein Rutbaus in Lambeth, Kirchen in Walpole 
und Leveringten, 

1186 The Architset, London, N 1900, Tafeln: Kirche in Bath- 
gute. Inneres des Hauses in Old Broad Street, Außenansicht des 
Kolizeigehlludes in Southwark. Stingenhaus des Landtagsgebäudes in 
Vreston. 

774 The Builder, London, N 3250. Tafeln: Wetthewerbsent- 
würfe für ein Rathaus in Lambetb, Skulpturen für die Hammeramnith- 
Bibliothek. 

60 The Studio, London, N 146. Dekorationsentwurf von Frank 
Brangwyu für die britische Abteilung auf der Ausstellung in Venedig. 


Der spanische Maler ‚Jos@ Mureno Carbonero. Murray: Relief-Eaneil, 
eine Erfindung von Henry Holiday, Blätter aus dem Skizzenluch von 
Bomilly Fodden. Way: Bilder aus Alt-London, Wainwright: Die 
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Schule für Juweliere und Goldschmiede in Birmingham. Entwürfe für 
Hausarchitektur. Morris: Aversatile Kunst von Mrs. Traquair. 

4349 La Construction moderne, Paris, N 34. Dekorative Ent- 
würfe von Ren“ Binet, Fassndenwottbewerb: Klein: Haus, Rue 
Claude-Clahu. Goujon: Haus, Rus Damremont. Sibien: Hotel, Rue 
8e.-Honort. 

6523 L’Architecture, Paris, N20, Die Architektur im Salon im 
Jahre 1908, 


Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 


178 Ost, Zeitschr. f, B. u. Hüttenw., Wien, N %, Schündeling: 
Verwertung der Kohlenlösche auf den böhmischen Braunkoblengruben. 
Sehreyer: Bericht über zwei bergmännische Studienreisen (Forts.)- 
Kroupa: Einige neue Bieibüttenprozesse (Schluß) 

1240 The Eng. and Mining Journal, Neow-Vork, N 19. Wood. 
bridge: Das Mesabi-Eisenerzlager (Forta.). Eckel: Clinton-Hämatit. 
Beard: Der Einflud des Btollenürstes auf den Strebbau. Farlane: 
Schachtabteufung nach dem Jetting- Verfahren. 


Zeitschriften für Chemie. 


5544 Baukeramik, Leltmeriiz, N 10. Hauptversammlung dee 
österreichischen Toniodustrievereines in Wien. Örton: Die Unter- 
suchung von Ton. Mundstück mit verstellbaren Schiebern für Strang- 
falsziegelpressen. Die Verwendung von Zement bei Verbleudsteinbanten. 


2550 Chemiker-Zeitung, Cöthen, N 30, Cross und Beran: 
Die niederen Azetylderivato von Stärke und Zellulose. Meister: 
Die spontanen rötlichen Flecken auf chargierter Beide, Zacharias: 
Adsorption oder Absorption. Tortelli: Das Thormoleomester, cin 
Agreet sum Nuchweis der Vertülschung von Olivenöl und anderen 

anzen- und Teerülen. N 40. Gadamer und Gaebel: Fort: 
schritte der Toxikologie im Jahre 19083 und 1904, Skrabal: Die 
Einwirkung von Oxydutionsmitteln auf Jodwusserstoff und die Renk- 
a der unterjodigen Bänre. Fendler: Zur Kenntnis des Pott- 
waltranes. 


#270 Chemische Industrie, Berlin, N 10. Landgraf: Das 
Warenbeseichnungsrecht von Kollektivpersonen. Etienne: Einwir- 
kung des ostasiatischen Krieges auf den Export der chemischen In- 
dustrie. Lüdern: Die Fortschritte der chemisch-pharmazeutischen In- 
dustrie im Jahre 1904 (Schluß). 


2678 Tonindastrie-Zeitung, Berlin, N 59. Schidliche Einwir- 


kung ven Fetten und Ölen auf Portlandzoment. Winde und Pfeiler 
in fbeton. N 60. Das Verhalten feldspat- und quarzbaltiger 
Massen bei niedri Hitzegraden. Der Ringofenbetrieb. N 61. Kulk- 


sandsteinbau. Neuer Ziegeletagewagen. 
8314 Zeitschr. f. Elektrochemie, Halle, N 21, Liebenow: 
Dimoziation der Eloktrolyte. Trautz und Ächori gin: Kristall- 
oluminsszenz und Triboluminessenz. Moldenhaner: Beziehungen 
zwischen elektrolytischen Vorgängen und Elektrodentemperätur. 











Zeitsehriften für Elektrotechnik. 


5483 Elektrotechn. Zeitschr., Berlin, H 20. Bekanntmachu 
über aan pr und Beglaubigungen durch die elektrischen Prüf- 
Amter. Torda: Die Vorausberechnung der Kurzschlußcharakteristik 
von Wechselstromgeneratoren. 5 o mac b: Kochnerische Bestimmungen 
der nstigsten mazimnlen Steigung für elektrische Bahnen. In- 
stallutionswosen. 

4628 Zeitschr. f, Elektrotechn., Wien, U 21. Hruschka: 
Elektrotechnische Aufgaben im Tunnelbau, Jokiseh: Neus Rahe- 
strom-Translation mit mechanischer Verriegelung der Relalahebel. Die 
Errichtang von städtischen Elektrizitätswerken in Paris, 

8267 Electrical Reriew, London, N 1434, Matihews: Die 
Elektrizität auf der Weltausstellung in Bt. Louls (Schluß). Bienami: 
Ey eiiae Anlage in Turbigu, Lombardei. Die Curtis-Dampf- 
turbine, 

8263 Electric. World and Eng., New-Vork, N 19. Untergrund- 
Leitungssystom in New Urlenns. Underhill: Berechnun, der Zug- 
kraft von Solenoiden. Hallberg: Die Entdeckung, Verhinderung und 
Ahndung des Diebstahles un elektrischem Strom (Schluß), Das Netz 
der elektrischen Beleuchtung von Paris. 

42 The Electriclan, London, N 1409. Der Curtie-Turbo-Ge- 
nerator, Telepbonfahrik der General Eleetrie Co. (Sehind). Gerhardi: 
Elektrizitätsmesser (Forts). Die Verwendung der Elektrizität in Berg- 


werkon. 
735% WEelair: 
silberbogenlampen, 


Stadtbahn. 
Zeitschriften für Gesundheitstechnik. 


91 Das üst, Sanltätew,, Wien, N 10, %, 21, Ergebnisse der 
Todesursachenstatistik für die Jahre 101 — 10% (Forta.). 

3491 Gesundh.-Ing., Berlin, N 14. Müller: Dampfanlagen 
nach dem Kreislaufeystem und Kondenswasserverwertung mittels 
Kückspeisor. Wolfehols: Das Zementeinspritzrerfahren zur Ver- 
stopfung von Rissen und Fugen unter Außerem Wassorandrang. Pro»- 
kauer: Städtische Klärnnlagen und ihre Rückstände. 

8262 Hygien. Rundschan, Berlin, H 10. Nußbaum: Kasches 
Austrocknen und dauernde Trockenbaltung der Gebäude. 

1405 Journ, f. Gasbel,, München, N 22. Grahn: Die Gerichts. 
verhandlungen über die Gelsankirchner Trphusepidemie im Jahre 
101. Hoppe: Wirkungsgrad und Kosten der Umwandlung von 
hr in elektrische Energie bei städtischen Elektrizitätswerken 
(Sehluß). j 

3641 Engineer. Record, New-York, N 19. Kohlenverladun 
anlare der New-York Edison Co. Die Rekonstruktion der Point-Brücke 
in Pittsburg (Forte). Kanalisationsanlage von Los Angelus. Versuche 
nit Eisenbetonbaiken. Eissubetonkonstruktionen des Gebäudes der 


Blstrignn, Paris, N 2. Valbreuze: Queck- 
eyval: Die elektrische Ausrüstung der Pariser 


, Buchdruckergenossenschaft in Philadelphia. Ellms: Die Füllung der 


Verunreinigungen des Wassers, Eisenkonstruktionen eines Maschinen- 


hauses in Minnespolis, 
4407 The Sanitary Record, London, N 8507. Scott; Holz- 


pilasterung. 


Bücherschau. 
ler warden nur Bücher besprochen, welche dam Üsterr. Ingenisar- und Architekten-Verains zur Besprechung eingesendet wurden.) 


1857 Handbuch der Ingenieurwissenschaften. 2, Teil: Der 
Brückenbau 2. Band Hölzerne Brücken, Wasser- 
leitungs und Kunalbrücken. Die Kuustformen des 
Brücksnbauea, Bsarbeitet von R. Baumeister, Dr. F, Heinzer- 
ling, F. Lorey. Vierte vermehrte Auflage. Leipzig, W. Engel- 
mann (Preis M 8, geb. M 1000). 

Der Abschnitt über Holzbrücken hat in der neuen Auflage dieses 
Teiles des Handbuches beinahe keins „nderung oder Erweiterung er- 
fahren, Letztere wäre wohl in mancher Hinsicht wünschenswert ge- 
wosen. So würde mau beispielsweise bei den Häug- und Sprengwerks- 
Systemen eine kurze Ableitung‘ der genauen Theorie atatt der bloßen 
Angabe der Endforineln nach E ränkel erwarten, da die Behandlung 
dieser Konstruktionen mit Hilfe der Arbeitsgleichungen sich bekunnt- 
lich sehr übersichtlich gestaltet und insbesondere Sprengwerke auch 
heute noch häufig Verwendung linden. Auch die Howe schen Trier 
eignen sich in vielen Fällen zur sang und «deshalb sollte bei 
ihrer Behandlung die Stoßdeckung in den Zu 
flüchtig tan werden. Durch diese Bemerkungen soll keineswegs der 
Wert des Gebotenen berabgedrückt werden, es dünkt uns nur not- 
wendig, bei der Behandlung der Holzbrücken, wenn sie heute uuch 
kein sehr großen Anwondungsgebiot mehr baben, doch die durch den 
Fortschritt in Theorie reg er sich ergebenden Ergänzungen zu 
berücksichtigen. Auch das Kapitel über Kanalbrücken hat nur geringe 
Erweiterung erfabren, so die Erwähnung der Apulischen Wausser- 
leitung unter Angabe der Querschniste derselben und des Aquäduktes 
für die Wasserkraftanlage beim Simplontunnel, Eingreifender sind die 
Ergänzungen und Erweiterungen beim Ill. Kapitel über die Kunst- 
forınen des Brückeabauen. Allerdings ist gerade in der gefälligen, den 


"Eigentum und Verlag des Vereines, — Verantwortlicher Redakteur: Konstantin 'Freib. v. Po pp. — Druck von R. Spies & Co. in Wien, 


ggurten etwas weniger | 


ästhetischen Anforderungen Rechnung tragenden Ausbildung der Brücken 
in den letzten Jahren in Deutschland, Österreich und Frankreich zum 
Teile ganz Vorzügliches geleistet worden, man braucht sich hiebei nur 
der glänzenden Ergebnisse bei den Konkarrenzen für die versehiedenen 
Ebeinbrücken u. 8. w. zu erinnern. In dem erwähnten Abschnitte sind 
nun nicht nur die einschlägigen Erscheinungen der letzten Jahre in 
entsprechender Weise in den Kreis der Betrachtung gezogen, derselbe 
hat auch noch dadurch eine wesentliche Bereicherung eriahren, dab 
von sorgfültig ausgewählten Mustern treliche bildliche Darstellungen 
in den "Text aufgenommen wurden, Wenn wir eines hedauern, so ist 
os die Übergehung der schinen Aloxanderbrücke in Paris. Im ganzen 
rechtfertigt auch dieser Band des „Handiniches“ den wohlgegründsten 
Ruf desselben. A. W=1, 
10.139 Grabkapellen, Grüfte, Krematorien, Leichenhullen, 
Friedhofkapellen, Mausoleen und firnbdenkmale aller Art, Ent- 
würfe und Naturaufnahmen, Soparatuusgabs der Zeitschrift: „Der 
Architekt“, Jahrg. 1-10. Wien, Anton Schroll & Co. (Preis K 24). 
Das Buch entbält auf 60 Blättern eine große Anzahl von teils 
ausgeführten, teils projektierten Bauten der im Titel angeführten Art 


' und bringt Beispiele aus allen Sülrichtungen: neben sehr schönen, die 


sich zum Teile an ältere Vorbilder halten, zum Teile in ernster, steroo- 
metrisch strenger Formengebung dem modernen Empfinden näher 


' stehen, finden eich auch solche, in welchem der spielerische, auf das 


BizurrDekorutive gerichtets Zug der beginnenden Moderne zum Aus- 
drucke kommt, und die hoffentlich keine Nachahmer finden werden, 
Nirgends ist das, was der Wiener mit dem als Stilbezeiehnung fürchter- 
lichen Wort „Sezession" benennt, weniger am Plate als bei Bauten, 
die mit dem Totenkultus im Zusammenhange stehen Schr. 
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(HE = Heft, N = Nummer des laufenden Jahrgangee, wenn heine Jahresnahl angegeben Iet.) 


Zeitschriften für mehrere technische Gebiete. 
(Hochbau, Maschinenbau, Ingenleur-Bauwssen u. 8. w.) 


, 2551 Ann. f. Gew. u, Bauwesen, Berlin, H 11. Dioterich: 
Die Schaffung von Landungsstellen an sonst unzugänglichen Küsten 
mittels schwebender Transporteinrichtungen. Büttner: Die neueren 
Einrichtungen der elektrischen Beleuchtung einiger D-Züge der 
proußischen Staatsbahnen (Forts), Schwarze: Das Eisonhahnweson 
auf der Lätticher Weltausstellung. Pflug: Internationale Automobil- 
ausstellung im Berlin (Forts. Schwabach: Wellenfürmige Ab- 
ottzungserscheinungen am Schieuenkopf. 


1006 Deutsche Rauzeitung, Berlin, N48. Schumacher: Der 
heilige Berg von Orts, ein Architektar-Idyll. N 44. Die Wiederher- 
stellung der Fassade der alten Kesidenz in München. Müller: Hohe 
Wohngebäude in Amerikas. Die Erweiterung des Hafens von Ant- 
werpen. 

I Dinglers polyt. Journal, Berlin, H 21. Buble und Pfitzner: 
Das Eisenbahn- und Verkehrswesen auf der Weltausstellung in 
St. Louis (Forts). Federkolbon und Schleifkolben fär Dampfinaschinen, 
Bräuer: Der Wärmedurchgungskoefüzient für Gasmotoren nach 
Disgrammen (Schluß). Der heutige Stand der Motorfahrrikder (Forta.). 
Vergleich dor Bahnsysteme für Wechselstrom. 


1851 Öst. Wochenschrift f. d, öff. Band., Wien, H 22. Moderne 
Lokomobilen (Forts, Huber: Zur Frage: Formänderungsarbeit bei 
Torsion. 

4370 Schweiz. Banzeitang, Zürich 
Zärieher Villen, Die Schweizerischen 
Elektrische Zugsbeleuchtung (Schluß). 


. 440 Süddentsche Bauzeitung, München N 21. Wettbewerb zu 
einem Sparkassagebäude für Kufstein. Die Entstehungsgeschichte des 
Ottoheinrichsbaues zu Heidelberg. 


1956 Zeitschr. d. Dampfkesselunters.» u. Vers.-Ges., Wien, Nö. 
Ulry und Bonet: Der Einflul der Temperatur bei der Bearbeitung 
von Eisen und Stahl. Zwiauer: Technischer Jahresbericht (korta.), 
Eins verheerende Dampfkesselexplosion. Brände durch Eloktrizitit 
verursacht. Die Dampikesselosplosionen im Deutschen Reiche im 
Juhre 1103 (Schluß). 

337 Zeitschr. d. Ver. deutsch, Ing., Berlin, N 22, Matschol: 
Die Einführung der Dampfmaschine in Deutschland. Kirsch: Ergeb- 
nisso von Versuchen &ber die Knickfestigkeit von Säulsı mit fest 
eingespannten Enden. Findeisen: Loksmotivkran mit elektrischem 
Antrieb, Ehrbardt: Das wirtschaftliche Verhältnis zwischen Gicht 
gasmotoren und Dampfmaschinen im Verhüttungsgebiete der Minette, 
Meyer: Das Junkers-Kalorimeter ala Heiswertänzeiger. Bach: Ver- 
suche über den Gleitwiderstaud einbetonierten Eisens, Strahl: Der 
Wert der Heizilliche für die Verdampfung und Überhitzung im Loko- 
motivkessel. 

“3% Zeitung d. Ver. deutsch. Elsaenbahnrerw., Berlin, 3 41. 
Kupka:; Der 7. internationale Eisenbabakongreß in Wasbington, Zur 
Personentarifreform, Statistik der Österreichischen Kleinbahnen für 
das Jahr 1908. Otaribabn. N 42. W 
Zur Porsonentarifreform. Die Verbindung des Schwarzen Meeres mit 
der Ostsee, Der wlrttembergische Eisenbahnetat für die Jahre 11RX 
und 106, 

3642 Zentralbl, d. Bauverw,, Berlin, N 44. Festschmuck der 
Stadt Charlottenburg am 27. und 28. Mai 105. Kabelbriche, Moeres- 
strömungen und Erdbewegungen. 

2027 Engineering, London, N 2066. Die Hafenbauten von Brügge. 
Schwere Blechschere., Röhrenkessel und Speisewasservorwärmer auf 
der Ausstellung in Lüttich, Schnellzugsiokomotive für die Cambrian 
Bys. Heck: Beobachtung der Winkelgeschwindigkeit der Wellen- 
transınission eines Schiffes. Elektrisch betrielene Turbinenpumpe. 


2041 Engineering News, Now-York, N 20. Gerüstbauten (Trestle- 
works) zur Überführung von Kanälen für die Erzwäsche in Big Horn 
Mountains. Kuimanerkonstruktionen im New-Yorker Hufen. 


1650 Railroad Aazette, New-Vork, N 20. Dunham: Bogenfürmige 

Lokoimotivremisen in Amerika. Cole: Viersylinder- Verbund-Lokomeo- 
tiven in Amerika. Pomeroy: Die Einführung des «elektrischen Be- 
trieber auf den Hauptlinien. Whinery: Die Fortschritte der ameri- 
kanischen Eisenbahnen im letzten Viertel des Jabrhunderte. Hitt: 
Wagen mit erhühter Tragfähigkeit. Stillman: Olfeuerung für Loko- 
motiven. Fowler: Heizang, Lüftung und Beleuchtung der Eisenbaho- 
wagen. 
"6 Seientir. Amerle., New-Vork, N 19, Bertbelot: Behälter 
aus Quarz in der Chemie. Lockyer: Die Sonne und das Wetter 
(Forte), Die elektrische Bahn auf den Veruy. Der Waltmeter von 
Westinghouss für Gleichstrom. 


N 21. Moderne Motorboote. 
Eisenbahnen im Jahre 1904, 


en mit erhöhter Tragfähigkeit. ! 





669 The Engineer, London, N 2578, Nicolson: Über den 
Entwurf von Werkzeuginaschinen ({Forta.i. Die Werke der Cargo 
Fleet Iron Co. (Forts.), (assauganlagen (Forts.). Das indische Truppen- 
schiff „Dufferin“. Bewegliches Radgestell für die Catham und South- 
Eastern Ry. 

1114 Le Genie Civil, Parls, N4, Schmerber: Elektrisch bv- 
triebene Fürdermaschinen. Dumas: Die Entwicklung des Handels 
in den Vereinigten Staaten und das Projekt einer panamerikanischen 
Bahn. Quecksilberlampe von Cooper-Howitt. 

dl De Ingenieur, Gravenhage, N 22. Cool: Der X. Kongret 
für Naturwissanschaften und Medizin (Schluß), Tollenaar: Er- 
klirung der Gezeitenbewegung in der rn dureh die Theorie 
der langen Wellen. Wettbewerb der Niederländischen Regierung zur 
Erlangung eines Ersatzınittels für das giftige bei der Schleifuug der 
Diamanten angewendete Doppenmetall. 

6927 Ingenlsren, Kopenhagen, N 21. Vozt: Vorschläge zur Si- 
cherung der Westküste Jüllands, Ernst: Die Dreiteilung des Winkels. 

1745 Techniekf Obzor, Prag, N 14. Belada: Über die Ent- 
eisenung des Wassers. Ku beä: Die Dampfturbinen. N 15. Pravda: 
Diagraınme zu den Dampfzylindern der Compoundmaschinen. Rubes: 
Dis Dampfturbinen (Forts... N 16. Pravda: Disgranme zu den 
Dampfzylindera der Compoundınaschinen (Forts). Posik: Einige Bo- 
merkungen zu den auf Gleichstrom kompensierten dynamoelektrischen 
Maschinen, N 17. Pravda: Dingramme zu den Dampfzylindern der 
Compoundmsschinen (Forts... Hlarädek: Wasserversorgung dor 


Stadt Kolin. 
Zeitschriften für Architektur. 


10.073 Dentsche Kunst und Dekoration, Darmstadt, N 4. 
Die Moderne in Wien. Zur öffentlichen Kunstpflege. Vom Primitiven 
in der angewandten Kunst, Das Figurenbild, Unser Preisausschreiben: 
Amntenrphotograpbie. Ein Landhaus in Honnef a. Rhein. Moderne 
Stickereien. Preisausschreiben der Hofpianofortefabrik Rad. Ihach 
Sohn. Klingers Richard Wagner-Doakmal für Leipzig. Medaillen zur 
Hundertjahrfeior des Todestagss Schillers. 

10.074 Innen-Dekoratiou, Darmstadt, H 6. Neuere Villsnubauten 
von Beutinger und Steiner in Darmstadt und Heilbronn. Das Zurück- 
treten der Tapete in der modernen Wohnung. Schutzfübigkeit von Kata- 
logen und Prospekten vor Nachdruck. Das Bild als Zimmerschmuck. 

4808 Wiener Baulnd.-Zeltung, N 35, Wittling und Güldner: 
Haustüre und Fenatergitter. Goldberger: Die orthopädisch-chirur- 
gische leilanstalt in Grado. Über Zulassung von Steinmaterial zur 
Verwendung bei Stiegen (Forts,). 

107 Ballding News, London, N 2629, Tafeln: Neue Kirche 
in Crantbam, Haus der Feuerwehr und Polizei in Manchester. Wett- 
bewerbsentwürfe für ein Huthaus in Lambeth. 

1186 The Architect, London, N 1M1. Tafeln: Landbaus in Sideup, 
Saal im Landtagsgebäude zu Preston. Restauration der Mark-Kirche 
in Somerset, Landhaus in Langwitb, 

774 The Bullder, London, N 8251. Tafeln: Rekonstruktions- 
entwurf für Kings College Hospital. Amtsgebäude in Seneombe. 
Glockenturm für den St, Georgsplatz, 

434% La Construction moderne, Parls, N 35. Fassadenwettbewerb: 
Natanson: Hotel in der Avenue Malakoff, Gesaner: Besirkekrunken- 
kasss in Brücn. 

5523 L’Architscture, Paris, N 21. Die Architektur im Saloıı im 
Jahre 1906. x 

N 5. Materna: Über 


7745 Architektonick/y Obzor, Prag, 


; die Architektur der Zukunft mit Kücksiebt auf die französische Re- 


naissance, Schulz: Grabkapelle des Grafen K. Buquoy in Gratzen. 
Yejrych: Das Gebiude des Vereines Merkur in P Läbler: 
Städtische Tone in Rakonitz. Lhota: Neues Schulgobllude in Hofitz. 


Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 

178 Önt. Zeitschr. f. B. u. Hüttenw., Wien, N 21. Schmid: Wirt- 
schaftliche Wahl von Fürderseilen, Sehrey or: Bericht üler zwei 
beremännische Studienreisen (Forta.). Hussak: Das Vorkommen von 
Palladium und Platin in Braallien. Rheinländische Erzwäschen. 

1240 The Eng. and Mining Journal, New-Vork, N 20. Norris: 
Die Räder der Förderwagen. Hamilton: Dus Eisenerzrorkommen in 
Grangenborg in Schweden. Harbord: Elektrisches Schmelzen von 
Eisen und Stahl. Cuimminga: Der Bergbaudistrikt von Hostotipaquillo 


in Jaliseo, 
Zeitschriften für Chemie, 

6321 Allg, Öst. Chem.- u. Techn.-Zeitung, Wien, N 11. Ver- 
führen zum Betriebe von Ulfenerungen. Über «das Vorkommen des 
Erdöls {Furts.), Statistik des Naphtbabetriebes in Galizien im Jahre 1504 
Schluß), Das Erdöl auf den malalischen Inseln (Schluß). 
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2580 Chemiker-Zeitung, Cöihen, N #1. Herz: Stnatsexamen 
der Chemiker an den Universitäten. Windaus: Bacharinbildung aus 
Hexosen. Yanderelde: Bestimmung der Giftigkeit chemischer Ver- 
bindungen durch die Bluthämolyse. Bü«rler: Bestimmung der Trans- 

nz von Flüssigkeiten. Schüler: Ein schnellwirkender Kaliapparat. 
N 42, Zur Lage des technischen Chemikers. Jahresversammlang dus 
Iron and Fe Institute. 

7774 Österr. Chemiker-Zeitung, Wien, N 11. Klimant: Der 


Ranziditätsprozeß der Fotte. Gwiggner: Flußsäure-Tropffläschchen. | 


Utz: Fortschritts in der Untersuchung der Nahrungs- und Genub- 
inittel im Jahre 194 (Schluß). 

2573 Tonindustrie-Zeitung, Berlin, N 62, Schub- und Scher- 
festigkeit des Betons. Versuche Bauschingers tiber die Haftfestigkeit 
dos Betons im Eisen. N 64. Sind Kalksteins fenersicher? Verhalten 


8268 Rleotrie. World and Eng., New-York, N 230, Bryan: 
Wasserkraftanlsge in La Goule in der Schweiz. Underhill: Das 


Gesetz des Elsktromnguetes, dessen Kern von der Spule eingezogen 
wird. Walden: Elektrisitätsmesser für kleine Stationen. Woechsel- 
stromgenerstor mit Selbsterregeng. Wechselstromgenerator mit mehr- 
facher Erregung. 

42 The Kleetrielan, London, N 1410. Elektrisch betriebenen 
Krb wo Gerhardi: Elektrizitätsmesser (Porte.), Die Willane- 
Pareons-Dampfturbine, Selbsttätiger Fouerallarmapparat „Autopyro- 


' phune*, Die Isolation der Wechselitrominuschinen-Spulen durch Sal- 


toldspat- und ee Massen bei niedrigen Hitzegraden. N ü4. | 


Einiges aus amerikanischen Ziegeleion, Selbstentzündun; 


von Kahle, | 


8269 Zeitschr. f, angew. Chem., Berlin, H 20, Wedekind: | 
h ‚ Errichtung und Einrichtung von Krankenhäusern nach den (irund- 
(Forts). Schreiber: Die Untersuchung von Verbrauchsmaterialien | 


Bericht über die Fortschritte der organischen Chemie im Jahre 1404 


(Schluß. H #1, Wedekind: Bericht über die Fortschritte der or- 
ganischen Chemie im Jahre 1304 (Behluß). Deußen: Die Löslichkeit 
der Eisenosyde in Fluösäurse. Deußen: Quantitativo Bestiinmung 
von Fe und Al in einem stark glühten Gemisch von wenig Fes (N 
und viel Al,Öy. Bensemann: Beitrag zar Anulyse des Salpeters 

8314 Zeitschr. f. Elektrochemie, Halle, N 22. Szirmay: Er 
probung der Rostsicherheit von verzinkten Eisen- und Stabldrähten, 
Die Dissozistionsrerblltnisss terallrer Elektrolyte. 


Zeitschriften für Elektrotechnik. 


5301 Der Elektrotechniker, Wien, N 10, Anwendung hoch- 

pannter elektrischer Eotiadungen zur Reinigung von Gasen (Schluß). 
Zeitrelais. Die elektrischen Entladungen in Flüssigkeiten. Elektro- 
technischer Kongreb in Bologna 1404. Elektrische Heizung der Backöfen, 

4833 Elektrotschn. Zeitschr., Berlin, H 21, Scholtes: Die 
Stromversorgung der Nürnberg-Fürther Stendenbahn nach dem Drei- 
leitersystom. Dina: Das Blitzableiterrelais der Siemens-Schuckert- 
werke. Norberg-Schulz: Erdverbindung für Mastenheschlüge und 
hölzerne Leitungsmasten bei elektrischen Hochspunnungslellungen. 
Mosler: Beiträge zur drahtlosen Telsphonie. 

4623 Zeitschr, f. Elektrotechn., Wien, 122, Defria: Kraft- 
linienfelder in Gleichstrommaschinen mit Wendepolen, Hruschka: 
Elektrotechnische Aufgaben im Tunnelbau (Forts. 

8267 Electrical Reriew, London, N 1485. Die Willans-Parsons- 
Dampfturbine. Die neuen elektrotschnischen Fabriken von Ernst 
Scott & Mauntain. 





petersilure. 
Zeitschriften für Gesundheitstechnik. 


2125 Deutsche Ylerteljahrsehr. f. ö. Su-Fäan Braunschweig, 
H 2. Merkel: Die Bleivergiftung bei Tünchern, ulern und anderen 
Geworbetreibenden. Gemünd: Die Feuchtigkeit der Wolhnnngen. 
Wolff: Badeanlugen in Krankenhllusern. Schmiedes und Boethke: 


sitzen der öffentlichen Gesundbeitsiehre. Schwartz: Bekimpfung 
des deutschen Impigesetzes, Hamm: Bereitigung des Stralenstaubes, 
Levy: Desinfektion mit Formaldehyd und Formaldehydpräparsten. 
Marcuse: IL Allg. deutscher Wohnungskongreß zu Frankfurt a. M. 
im Jahre 194, Marcuse: Tuberkulosemusson, Memmler: Das 
Materinlpräfungsanımt der Technischen Hochschule Berlin. 


3491 Gesundh.-Ing., Berlin, N 15. Dunbar: Ist die Wirkung 


; der Oxydationekörper eins rein mechanische? Bredtschneider: Die 


Roinigung der städtischen Abwässer im Brockenkörper ist eine rein 
mechanische, Burschell: Verwendung des Guskoks in Zentral- 
heizungen. 

1405 Journ. f, Gasbel., München, N 23. Grahn: Die Gerichte- 
werhandiung über die Gelsenkircher Typhusepidemis im Jahre 101 
(Forts.). Sauerstoff-Gasglühlichtbrenner, Elektrische Zentrolen in den 
Vereinigten Staaten. 

8123 Techn. Gemelndeblatt, Berlin, N4, Kammerer: Schillers 
Bedeutung für das Maschinenzeitalter. Mäller: Die Kanalisation der 
Btadı Celle. 

3641 Engineer. Record, New-York, N 20. Die neue hydeo- 
elektrische Kraftanlage der Universität in Cornell. Der First Street- 
Tunnel in Wushingten. Die Montierung der Eisenbahnbrliecke bei 
Minneapolis. Die Talsperrenanlage am Cross River für die New-Yorker 
Wasservorsorgung. Wall: Elevator für Eis im St. Louis Wasserwerk. 
Knowlton: Das städtische Krankenkaus in Worcester. Wasserver- 
sorgung von Uoney. Einzelheiten der Blackwells Island-Brücke. 


4407 The Sanltary Record, London, N 808. Abfällevernichtumg 
in England. Die Pest in Indien. 


Bücherschau. 


(Hier werden wer Bücher besprochen, welches dem Üsterr. Ingenisur. tod Architektem-Versine zur Besprechung eingesendet wurden.) 


1524 Lehrbuch der mechanlsch-metallurgischen Technologle, 
(Verarbeitung der Metalle auf mechanischem Wege.) Yon A. Ledebar, 
geheimem Bergrat, Professor an der königl. Bergnkademie zu Freiber, 
in Sachsen. Mit zahlreichen Abbildungen und einer farbigen Talıl, 
Dritte nen bearbeitete Auflage. Zweite Abteilung (Schluß des Werkes). 
Braunschweig 1905, Friedrich Vioweg & Sohn. 

Mit anerkonnenswerter Raschheit iet der ersten Abteilung *) des 
Ledeburscben Werkes die zweite und letzte gefolgt, Sie umfalt 
die Besprechung der Trennungsarbeiten mit schnesdenden, schahenden, 
schleifenden und abecherenden Werkzeugen und Werkzeugmaschinen, 
der Zussinmenfügu beiten durch Falzen, Nieten, Schweißen, Löten 
und Kitten sowie der Erhaltungs- und Verschönerungsarbeiten teil» 
durch ebemische, teile durch mechanische Oberflächenbehandlung. 
Gewissermaden as Anhang sind am Schlusse des Werkes einige Bei- 
spiele aus der speziellen Technologie bebandelt, u zw.: die Dar- 
stellung der Bleche, der Drähte, die Herstellung des Schrotes, der 
Schriftzeichen, der Röhren, der Schrauben und Schraubeninuttern, der 
Schneidwaren, der Nägel und Drahtstifte, der Münzen, der Stahl- 
schreibfedern, der Stecknadeln, der Nähnadeln und der Schlösser. Die 
Richtung, in welcher sich die Neabearheitung des Ladeburschen 
Werkes bewegt, wurde bereits bei der Besprochung der ersten Ab- 
teilung desselben gewürdigt. Auch in der vorliegenden zweiten Ab- 
teilung hat Prof, Ledebur allen auf dem Gebiete der mechanisech- 
metallurgischen Technologie gemachten Fortschritten nach Möglich- 
keit, u. zw, in Wort und Bild, Rechnung getragen. So haben im Ab- 
schnitte über die 'Trennungsarbeiten der pneumntische Meitel, der 
PreBluft- und der elektrische Bohrer, im Abschnitte über die Ver- 
schönerungsarbeiten die Oberflichenbehandiung durch Sandstrahl- 
geblise, die Zeichnung eines solchen Gehlises und die eines Dreh- 
tisches für dns Guöputzen Aufnahme gefunden. Außerdem ist die 
zweite Abteilung durch die Darstellung einer Küstermannschen 
Kompletigielmaschine, feruer einer neuartigen Maschios zur Her- 
stellung der gelochten und gebogenen Plättchen für Stahlschreibfedern, 


*, Sinbe Besprechung derseiben im Beiblatto zur „Zeitsehrift den Ünterr. 
Ingenieur- und Architekten-Vareines® 116, Nr. 15, Beite #, 


durch die Abbildung einer japanischen, nach dem sogenannten Zellen- 
schmelzverfahren hergestellten Vase, durch ein Bild über Anwendung 
des l.ötrohres im alten „gypten u. #. w. bereichert worden. Da das 
Werk Ledoburs bei seiner dritten Auflage auch noeh durch einige 
zweckmißigere Anordoungen im Texte und, wo es möglich schien, 
durch gedrungenere Darstellung gewonnen hat, wird es im verstärkten 
Maße seinen Zweck erfüllen, den Studierenden und jungen Betriebs- 
leuten ein Hilfsbuch zu sein, das ihnen das beim Unterricht Gehörte 
ergänzt und ihnen für neue Betriebseinrichtungen das nötige Ver 
ständnis verschafft, Ing. JS. F. 

10.188 Mittelalterliche Ratbaasbanten in Deutschland, Von 
Paul Lehmgrübner. Erster Teil: Fachwerkebauten. Berlin 
1005, Wilhelm Ernet & Sohn (Preis M 36). 

Eingeleitet wird das vorliegende Werk durch eins ausführliche 
und unziehend dargestellte Gesehichte des deutschen Städtewesens im 
Mittelalter, als dessen Repräsentant das Kathaus erscheint. Im Texte 
reiht «ich hieran die detaillierte Beschreibung der Rathläiuser zu Michel- 
atadı im Odenwalde, zu Duderstadt, zu Wernigerode, zu Alsfeld und 
Schwalenberg, von denen jedes einzelne ein Küetliches Beispiel nus 
der Holzarchitektur des Mittelalters, resp. der Renaissunes durstellt. 
Das kleine schon 1464 begonnene Rathaus in Michelstadt mit seiner 
schmalen, dem Marktplatze zugewendeten Front, welche unten eine 
Lanhe bildet, wihrend das Obergeschoß mit seinen zwei Eckerkern 
und dem darwischen #ingepreöten hoben, oben abgewalmten Giebel in 
ein Glockentürmeben endigt; das stattliche viergerchosrige Rathaus in 
Duderstadt mit seiner prächtigen, durch Parterre und ersten Stock 
rsichenden steinernen Laube und dem reichen spätgotischen Maßwerk 
zwischen deren Pfeilern, dem reichweschnitzten ame Treppenarın 
an der Seitenfront des Hauses und der bewegten Silhouette der Giebel 
und Türmchen verdienen dos Stadium ebenso wie das rubig und 
harmonisch gegliederte Bathaus zu Wernirerode und die einfacheren 
und trotedem reizenden Bauten in Alsfeld und Schwalenberg. Die 
Tafeln des Werkes zeigen die mit großer Sorgtslt aufgenommenen 
Aufriese und Schnitte der Bauten sowie eine role Anzahl von Details 
der Hols- und Steinarchitektur. Die Ausstattung des Buches läßt nichts 
zu winschen übrig Schr, 





a. 
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LITERATURBLATT. 


(Dam Titel vorgedruskt Ist die Biblieihekseahi.) 


Zeitschriftenschau. 


(H = Heft, N «= Nünmer des Inafenden Sahrganges, wenn keine Jahrenzahi angegeben kat.) 


Zeitschriften für mehrere technische Gebiete. 
(Hochbau, Maschinenbau, Ingenisur-Bauwssen u. =. w.) 


1075 Der prakt, Masch.-Konstr,, Leipzig, N 12. König: Die 
Makulsge und ibre Anwendung bei Rotstionsmaschinen (Forts... Kon- 
struktion und Berechnung von kleineren Wasserhochbehältarn (Fcbluß}. 
3) PS-Dampfinotorwagen. Schmiodel; Entwurf und statische Be- 
rechnung einer Zweigelenkbogenbrücke mit horizontalen Zugband 
(Schluß). Über die Kugelluger der Hollmanı Manufseturing Co. in 
Uhelmaford. Bardine: Goschwindigkeitsmesser. ; 

1006 Deutsche Banzeltung, Berlin, N 4ö. Zöllner: Malzsilo in 
Eisonboton für die Aktienbrauerei „Zum Löwenbriu“ in München. 
Linde: Von „Ritter“ in Heidelberg. Uhlfelder: Müllverbrennung 
in England. 

i Dinglers polyt. Journal, Berlin, H 22. Buhlo und Pfitzuer: 
Das Eisenbaln- und Verkehrewesen auf der Weltausstellung in 
St. Louis (Forts); Hundhbausen: Neuere Kiemengetriebe, Der 
heutige Stand der Motorfabrräder Forte). Dosch: Zusammenbang 
zwischen Kohlensäuregehalt und Abgangstemperatur der Kosselzase, 

4370 Schweiz. Banzeltung, Zürich, N 22, Hodier und Jooa: 
Das ueue Universititsgebäude in Bern. Kohlfürst: Krupskis Strum- 
Jaufsnordnung für elektrische Distanzeiguale. Züricher Villen. Die 
schweizerischen Eisenbahnen im Jahre 14M. 

440 Süddeutsche Bauzeitung, München N 22, Dülfer: Las 
nene Stadtibeater in Dortmund. Ramisch: Formeln zur Berechnung 
er belasteten und sich zeibst tragenden Winden nus urmiertem 
ieton. 

#172 Zeitschr, f. Binnenschiff., Berlin, H 8. Verkehr von 
Schiffen und Flöden auf der Elbe im Königreich Sachsen von 
1992 bis In, Übersicht über die Zahl der im Künigreich Sachsen 
registrierten Eibfahrzeugo in den Jahren 15% bis 1905, Ausnützung 
des Laderanmes der Elbfahrzeuge im Königreich Sachsen in den 
Jabren 184% bis 1908, Pfandrecht an Binnenschiffahrts-Fahrzengen in 
Österreich. Block: Elektrische Tretleleivorsuche und Einführung des 
elektrischen Schleppbetriebesn auf dem Teltowkanal. 

426 Zeitung d. Ver, deutsch. Einenbahnverw., Berlin, N 43. 
Duplex-Draisine. Zur Entwicklung der zeichnerischea Fahrpliine. 
Fuhrten ohus Kokomotirwechsel, & 44. Verwendung von Altmuterial 
zu Nebenlmuten. Der wärttembergische Eisenbahnetat für die Jahre 199 
und 1906. Geschichtliches Entwicklung der Bodensee-Dampfschiffahrt. 

3642 Zentralbl. d. Bauverw., Berlin, N 45. Das königl. 
akadem. Institut für Kircheomusik in Charlottentwrg. Die neue künigl. 
Maschineubausehule in Köln. N 46. Der Neubau sines zweiten Aodk. 
torien- und Seminargebäudes für die Universität Halle. Fener- 
bestäindigkeit der Kalksanıdsteine. Der Festschmuck Berlins zum Ein- 
zuge der Herzogin Ulleilie, 

2027 Engineering, London, N 2067. Die Hafenbauten von Brügge 
(Forte.). Die Gasmaschinen von Coequerili anf der Lütticher Aus- 
stollung. Dampfer für den Fenerdienst in Mosambik. Scherzer-Hub- 
brücks über den Swaleflnd. Elektromagnetische Wellen. Peltons 
Wasserrad. 

241 Engineering News, New-York, N 21. Eisenbeton-Konstruk- 
lionen für die Schubfabrik in Beverly. Bericht über die Verunreinigung 
‚les Sees Champlain the Boquet durch die Abwässer der Papierfabriken 
umd durch Algen. Kleine Klappbrücke der Pittsburg & Chicago Ry. 
Torrance: Entwurf wad Ausführung hoher Brückenpfeiler in Eisen- 
beton. 

1680 Railroad Gaxette, New-York, N 21. Henderson: Die Kosten 
des Lokomotivdienstes (Forts.), Die Brücke über den Mississippi bei 
Thebes, Installation und Erhaltung von Sammelbatterien für Balın- 
zwecke. Versuche über die Geschwindigkeit von Dampf- und elak- 
trischen Lokomotiven. Gasolin-Lokomotiven in England, 


13165 Sclentir. Amerlc., New - York, N 20. Die hydraulische 
Kraftanlagee am Glemmen in Norwegen. Collins: Drahtlose 
Teisgrupbie, System Massie, Elektrisch leuchtende Dekorationen. 
Huber: Die Zementindustrie. Guarini: Neue Friktionzkupplung. 
(Han mit Salzbad zur Stahlbärtung. Glew: Versuche mit Kadium. 
N 21. Bleistiftkonstruktionen. Kellermann: Verwendung von 
Kupfer zur Wasserreinigung bei Waswwrrersorgungsanlagen. Tyyen- 
drucktelegruph von Barclay. Unterbrecher für Induktionsspulen. 

669 The Engineer, London, N 2579. Ins Fallventil. Die Er- 
zeugung sehr geringer Temperaturen. Gichtgusreinigungsanlagt in 
Buffalo. Kreuzer erster Klasse „Cochrane“. Versuche mit einer Ver- 
bundmanchine. Die elektrischen Anlugen am Karawankentunnel, Lot- 
rechtstehendes Rändelwerk. 

02 Ann. d. Ponts et Chaussses, Paris, N 1. Ktibiere; Die 
Schwingungen der Türme auf der Insol Pharos. Bourgougnanı 
Kaimanerkamatruktion in Nizza und Cnnnes Therel: Konstruktion 


schiefer Gewölbe Consid&re: Bererbnung von Bogen- und Hänge 
brücken. Lövy: Der Bau zweier Niüngehrücken, System Giselard. 
Arnodin: richt tiber Hängebrücken. Bochmann: Plan 
einer nouen Sandälteranlage. Gosinin: Artesische Brunnen in Butte- 
aux-Cailles bei Paris, Wirkung der Dilatation bei Viadakten und Tai- 
sporson. Perrin: Behandlung der Straßen mit Westrumit. Soubz- 
masigne: Versuche zur. Bekämpfung des Staubes anf der Straße von 
Paris nach Baröge, Wilhelm: Internationaler Wettbewerb für ein 
Schiffshebewerk bei Prerau. Consid&re: Die Überbrückung großer 
Spannweiten mit Eisenbeton-Konstruktionen,. Gauthier: Straßen- 
babınschutzvorrichtung, System Leber, Ocagne: Die Kottenlinie. 

1114 Le Genle Civil, Parls, N 5, Schmerber: Elektrische Fürder- 

maschinen (Schluß), Prodhomme: Farbstoffe zur direkten Fürbung 
von Baumwolle. Die Brücko über den Zambesiftuß. Schnellfahrvorsuche 
mit Eisenbahnzügen In Deutschland. 
_. 44 Cxrasoplamo Techniezne, Lemberg, N 11. Rybexynaki: 
Über die Wasserkräfte Galiziens (Schluß). Altenberg: Über Fort- 
schritte in der Technik der Glühlampen. Ulkowski; Graphische 
Tabelle für Berechnung der Ausmals von Plafond- und Balkon- 
trügern. 

5441 De Ingenieur, Girarenhage, N 23. N ob ol: Schwimmdock IV 
der Stadt Rotterdam. Van Ysselstein: Ein Fall von Selbet- 
entzündung eingerammter Piählee Van Sandiek: Die Weltaus- 
stellang in Lüttich L Aus dem Parlament: Enteignung für eine Hafen- 
eisenbalm in Kottordum. 

2200 Eipitö Ipar, Budapest, N 25, Bresstovsky: Der neue 
Fassadenmörtel „Satorin*. Kertösz: Die Architektur ron Japan. 
Katona: Studienreise anf der Ersten Ungwrischen Landwirtschaft- 
lichen Eisenbahn. Die neue Bauordnung von Budapest, 

6921 Ingenisren, Kopenhagen, N 22. Theilgoard: Die Aus- 
führung der Rauchanalysen und ähnlicher technischer Gasanalysen. 
N 23. Lütkin: Sicherungsschirm für elektrische Bahnan. 


Zeitschriften für Architektur. 


4808 Wiener Bauind.-Zeitung, N 36. Hackenholz & Brandes: 
Genesungsheim „Friedrichshühe“ bei Pyrmont. Speisesaal in einem 
Wohnhaus in Wien. Die Teynkirche in - Wohnhaus in Wien IX. 

1907 Bulldiug News, London, N , Tafeln: Umbau des 
Krauksnhauses in Camberwell, Inneres einer Kapelle in Horninglow. 
Rathaus in Ilkley. 

1186 The Architect, London, N 1902, Tateln: Altar in der Asaph- 
Kuthedrale. Magistrutszimmer im Landtagsgebäude zu Preston. Land- 
haus in Överbury. Meierhof in Sheffield, 

774 The Builder, London, N 3252, Tafeln: Skizzen aus Luncashire 
und Yorkshire. Neuen Gebäude des London Salrage Corps. Saal im 
Hauss Hengrave in Buffolk. Tapetenmuster. 

ern La Construction moderne, Paris, N 36, Hour: Sindttheuter 
in Üetbe, 

5a2B L’ärchiteeture, Paris, N 22, Die Architektur im Salon im 
Jahre 1906 (Forta.). 


Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 


178 Öst, Zeitschr. f. B. u. Hüttenw., Wien, N 22. Vorschläge zur 
Modernisierung veralteter Walzwerksanlagen, Moller; Eine Ab- 
änderung am Dettungsspparnts, Sehreyer: Bericht über zwei berg- 
inännische Studienreisen (Forta.). Schmid: Beitrag zur wirtschaft- 
lichen Wahl von Fürderseilen (Schluß). 

4000 Stahl und Eisen, Düsseldorf, N 11. Dr. Ing. Carl Lueg +. 
Hauptversammlung des Vereins dentscher Eisenhüttenleute in Düssel- 
dorf (Porta... Erhardt: Das wirtschaftliche Verhältnis von Gichtgas- 
motoren und Dampfinaschinen im Verhüttungsgebiot der Minette, 
Die Verwendung von trockenem Geblüsewind im Hochvfenbetrieb. 
Lütticher Weltausstellung. Die Gießerei der amerikanischen Loko- 
motivwerke zu Schenectady. 

1005 Verhandl, der geol. Reichsanst,, Wien, N 3. Dreger: 
Geologische Mitteilungen aus dem westlieben Teile des Bachergebirges. 
Kossmat: Die tektonische Stellung der Laibacher Ebene. N 4. Toula: 
Die Granitklippe im Pechgraben bei Weyr. Lozinsky: Ergebnisse 
hydrogeologischer Untersuchungen in Horodenka. Suess: Die Tek- 
tonik des südlichen Teiles der Boskowitzer Furche. N5. Geyer: 
Zur Deutung der Granitklippe im Pechgraben. Stache: Die Gattung 
Bradyan Stache und ihr Verhältnis zu den Gattungen Porosphuern 
Steinwanu und Wersmospbaera Brady, Hawelka: Beobachtungsdaten 
über das Gackopolje und seine Umgebung. Ampferer: Hochgebirgs- 
aufnahme zwischen Achensee und Fernpaß. 

1240 The Eng. and Mining Journal, Now-York, N 21. Kead: 
Vorkommen von Platin und Palladium in gewissen Kupfererzen. 
Commings: Schwingendes Geleise. Park: Theorie der Eiraader- 
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formation. Dillon-Mills: Kobaltgewinnung an der Tinisksıning and 


Northern R. R. 
Zeitsehriften für Chemie. 


6544 Bankeramik, Leitmerltz, N 11. Dünnschlife von Mine- 
ralien und künstlichen Erzeugnissen, Orton: Die Untersuchung von 
Ton Schluß), Tischler: Über Kalk-, Magnesium- und Kalkalaminium- 
silikate. Kunstateinforminaschine. 

2580 Chemiker-Zeitung, Cöthen, N 48. Ditz: Die Oxydation 
von Naphthalin zu Phialsäure. Spindler: Einfache Methode zur quan- 
titstiven Bestimmung der Borsäure. Liennu: Eins Methode zur 
Untersuchung des Banzits, Heermann: Berechtigung der Gesichts-, 
Geruche- und Geschmacksempfndungen als analytische L’aten. Biemer: 
Apparat zur Ermittlang minimaler Zuekermengen. Rosenfeld: Neue 
Explosionstlasche. Pieraerts: Neue Pipette. N 44. Rohland: Neue 
Anwendungen der physikalisch - chemischen Theorien auf organische 
Vorgänge. Loew: Zur a errage der Eiweilkörper. Neumann- 
Wonder: Die Seitenkettontheorie und die Enzymwirkungen. Szilasl: 
Milchunterauchungen. N 45. Schwid: Die Anwendung der haltbaren 
Hydroauläte in der Druckerei. Dralle: Nenerungen in der (las- 
industrie im Jahre IMH, 

8270 Chemische Industrie, Berlin, N 11. Dyes: Prodaktion 
und Rentabilität der russischen’ chemischen Industrie. Binz: Fart- 
schritte auf dem Gebiete kiinstlicher organischer Farbstoffe. 

3673 Tonindustrie-Zeitung, Berlin, N 65. Falsche Beurteilung 
von Portlandzement. Gips im unteren Elbgebiete. N 66, IL Fach- 
ausstellung für die Kachelofenindustrie in Berlin. Rohziegellmuten. 
N #7. Kalksandsteinbau. 

3269 Zeitschr. f. angew. Chem., Berlin, H 22, Paul Behrend 7. 
Die Handolsverträge und die chemische Industrie Deutschlands, 
Krafft: Die modernen Löeungstheorien in der angewandten Ubemie. 
N 28. Verwendung von Teortarbstoffen für Nahrungsmittel in den 
Vereinigten Staaten. Bender: Koksnusbeute und Gasgehalt der 
Koblen, Sehilling: Das Vorkommen von Tantal und Niob, 

8514 Zeitschr, f, Elektrochemie, Halle, N 23, Spitz er: Elektro- 
matorisches Verhalten von Kupfer und Zink gegenfiber ihren zyankali- 
schen Lösungen. 


Zeitschriften für Elektrotschnik. 


5488 Elektrotechn. Zeltschr., Berlin, H 22. Gumlich und 
Rose: Magnetisierung darch Gleich- und Wechselstrom. Pohl: 
Kommutierungsmagnote für Gleichstrommaschinen. [lbrieht: Die 
Vorgänge im Kagnzhtenster. 

4623 Zeitschr. f. Elektrotechn., Wien, 1 23. 
Explosionsmaschinen,. Hruschka: 
Tunnelbau, 


Dölling: Die 
Elektrotschnische Aufgaben im 





8267 Electrical Reriow, London, N 1438. ie Einführung des 
elektrischen Betriebes auf der Metropolitan Distriet By. Kerbsker: 
Das Einphasenstrom-Rahnsystem in Italien. j R 

8268 Eleetrie. World and Eng., New-York, N 21. Die slektri- 
sche Einrichtung einer Lekomotivwerkstätte, Elektrischer Antrieb von 
Werkzeugmasehinen. Collins: Die drahtlose Telegraphie in Doutsch- 
land. Garage für Elektromobile in Denver. Das Mooresche Vakuum- 
röhrenlicht,. Elektrisch betriebene Pumpstation des Wasserwerkes von 
Schenwetady. Neue Westinghouse-Apparate, 

4192 The Electrieian, London, N 14ll. Varney: Hochspan- 
nungsleitungs-Konstruktionen für Wechseletrombahnen. Damon; 
Leitungskonstruktionen für Hochspannungsbahnen. Elektrisch be- 
triebene Hochdruck-Turbinenpumpe. Duddel und Taylor: Unter- 
suchung und Prüfung der drahtlosen Telegrapbie. 

7309 L’Eelnirage Eleetrique, Paris, N 21. Drude: Stromveriust 
in einem schwingenden Stromkreis, Bethtnod: Der kompensierte 
Einphasen-Nebenschlußmotor, Die neue Stadtbahn in Now-York. N 22. 
Drude: Stromverlust in einem schwingenden Stromkreis (Forts.). 
Valbreuze: Berieht über einige Einphasenstrom-Bahnanlagen der 
letzten Zeit. 


Zeitschriften für Gesundheitstechnik. 


8255 Das Schulhaus, Berlin, N5. Suck: Brunnen in Schul- 
häusern, Schulz: Fachschule für Glasindustrie in Zwiesel. Lan gen 
berger: Landwirtschaftliche Wiutersebule in Wolfratshausen. Schulen 
für blinde und taube Kinder in Enjrland. n 

1405 Journ. f. Gusbel., München, N24. Vooge: Über die 
Furbe künstlicher Liehtquellen and über den Lichteffekt der Strahlung. 
Grabn: Die Gerichtsrerhandlung über die Gelsenkircher Typhus- 
epidemie im Jahre 1901 (Schlnß). Tozıp Entfernung des Naphthalins 
aus dem Leuchtgam während der Kondensation. 

5012 Zeitschr. f. Schul-Gesundh., Hamburg, N5. Rostowzeff: 


‘ Die praktischen Schwierigkeiten bei der Befriedigung der hygieni- 


schen Forderungen an die Subsellien. Bayr: Bechenschaftsbericht 
des Vereines „Kinderschutzstationen“, 

B4l Ei ver. Record, New-Vork, N 21. a Be- 
rechnung von Eisenbetonbulken. Die Arbeiten zum Schutze der Funda- 
mente des Times-Gehäudes in New-York, Beservoir in Beton in Me 
Koeesport. Einzelheiten der Blackwells Island-Brücke (Forts.j. Gichtgas- 
reinigung. Einzelheiten von Rorkfellere Haus in Cleveland, Meier: 
Indirekte Heizung. 

4407 The Sanitary Record, London, N 809, Die Vernichtung 
der Abfälle in den Vereinigten Staaten. Cassidy: Die Mittel zur 


' Bekämpfung der Staubplage. 


15 Annales d’hygiöne, Paris, N 6. Brouardal: Opiumver- 
giftung, Jeanne: Wundverheilung. Gröhaut: Alkobalvergiftung. 
Jupre: Paul Garnier. 


Bücherschau. 
Hier werden nur Bücher besprochen, welch» dam Österr. Imgeniear- und Architektan-Vereine zur Bespreeiting eingemmdet wurden.) 
10.154 Wie mache ich eine österreichische Patentanmeldung? | 


Von Dr. Gottfried Dimmer und Ing. Walter Bitter v. Molo. Wien 
1X, Manz /Preia K 1-20). 

Mit dieser Druckschrift geben die beiden Verfasser, Vorprüler 
im österreichischen Vatentamte, jenen, welche eine österreichische 
Patentanmeldung zu bewirken beabsichtigen, eins Anleitung zur Her- 
stellung der Patentunterlagen an die Hand, welche es ihnen erinöglicht, 
sich in Körze nicht nur über die formalen Erfordernisse, denen die 
Patentunterlagen (Anmeldungseingabe, Patontbeschreibung und -Zeich 
nung) genügen müssen, sondern auch über die Art und Weise, wie 
die Beschreibung und Zeichnung ihrem Inhalte nach abzufassen ist, 
s0 zu orientieren, daß an die so bewirkte Patentanmeldung die gesetz- 
liche Vorpröüfung ohne zeitraubende formelle Bemänglungen sofort an- 
setzen kann, Der Beruf der Verfasser bietet Gewähr 
alle jene Punkte, welche dom mit der Patentpraxis nicht Vertranten 
zusüchet unbekannt sein dürften, in prägnanter Weise hingewiesen 





afür, dad auf | 


wird. Bei steter Zitierung der bezüglieben Stellen aus dem Patent- | 


gnretze und der Durchführengsrerordnung werden, immer an der Hand 
von Beispiolen, daher in lebendiger Weise, jene Erfordernisse besprochen, 
weichen die Zeichnung, die Beschreibung und schließlich der wichtigste 
Teil der lotztoren, der Patentanspruch, genügen sollen. Namentlich die 
Darlegungen über den Aufbau einer Patontbenchreibung 


und über dass Wesen und die Bedeutung des Patent | 


au ruches, der ju nach der gesetzlichen Bestimmung (652, 4.2, 
un 


beuchtenswerte Fingerzeige, 
ausgeführte Beispiele nne 
einen Mechanismus und ein chemisches Verfahren betreffend — an 


diese Druckschrift aufs wärmste zu empfehlen, 


at..Ges.) dasjenige, was die Erfindung bilden soll, in unter- | yindernd im Were stehen. 
scheidender Weise hervorzuheben hat, esthalten für den Patentanmelder | ob Wear, 
Den Darlegungen sind drei vollständig | 


österreichischen Patenten — ein Gerät, | 


, gute Vorbilder liefern. 


10.145 Angewandte Potentialtheorle in elementarer Behand- | 


lang. Von E. irimsehl, Professor an der Oberrealschule 
der Uhblenborst in Hamkmrge. I. Band. Leipeiie 105, Göschen (Preis 
geb. M Bi. 





Eigentum und Verlag des Vorsinen. — 


auf N 


Verantwortlicher Redaktour: 


Das ale XXXVIIE, Band der „Sammlung Schubert“ erschienene 
Werk umfaßt in drei Teilen: „Die allgemeine Potentiultheorie*, „Die 
Gravitation“ und „Die Elektrostatik", welche zusammen in 65 Para- 
graphen zergliedert sind. Der Verfasser hat den Stoff in einer schr 
sorgfältigen, Sußerst durchsiebtigen und anreganden Weise behandelt. 
Nach dem organischen Aufbau des Werkes und den eingehend und 
am richtigen Platze angeführten Beispielen, deren Eintreffen den Loser 
init besonderer Befriedigung erfüllt, erkennt man den gediegenen 
Schulmeister. Von allgemeinem Interesse ist der zweite Teil über die 
Gravitation und das Erilpotential sowie über die Sternschnuppen und 
das Feld von Erde und Sonos, Von speziellem Interesse für Elektro- 
techniker ist der dritte Teil. Dis Werk lobt den Meister, Ps. 

10.075 Die Bauschule am Technikum in Biel (Schweiz). Von 
Architekt ES. Propper. Zürich und Stuttgart, M. Kreutzmann 
(Preis M 161. 

Auf 24 Lichtdrucktafeln sind Sebülorentwürfe für Villen und 
städtische Wohnhäuser dargestellt, die sowohl die konstruktive als 
auch die formale Durchführung umfassen. Er sind zum größten Teile 
ansprechemde, in materinlgemißen Putzstil mit Verwendung von lolz 
geuinchte Bauten, die dem Baumeister auf dem Anchen Lande recht 
Leider ist der Madstab bei vielen der Tafeln 


: zu klein geraten, und auberdem wird die von der unserigen vielfach 
ich 





ode Konstruktionsart (u. n. sind balkeniragende Mittelmauern 
durchwegs halbsteinstark) der Verwendung des Buches in Usterruich 
Schr. 
100% Experimentelle Elektrizitätsichre., Von H. Starke. 
Leipeig, B.G, Teulıner iPreis M 6) 
Jar Verfasser wollte mit seinem Buche einen Mittelweg zwischen 





gofügt. Jedem, der sich über diese Fragen rasch orientieren will, ist | rein theoretischer Behandlung und der Art und Weise, in welcher der 


Stoff in den Lehrbüchern der Experimentalphysik behandelt wird, sin- 
schlugen. Sturke hut seine Aufgabe sehr gut gelüct In dem ver- 
hältsismäßie kleinen Werke ist eins erstaunliche Fülle von Wissens- 
wertem enthalten, und kann es wegen seiner klaren und deutlichen 


‚ Sprache speziell Ingenieuren zu einer sohr ungenehmen Lektüre 
' empfohlen werden. H.6.D. 
Konstantin Freib. v. Popp. — Druck von R. Spies & Ca. in Wien. 
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LITERATURBLATT. 


(Dem Titel vorgedruckt ist dia Bibliothakazakl.) 


Zeitschriftenschau. 


iH = Heft, N = Nummer des laufımden Jahrgunges, wenn keins Jahreszahl angegeben ist.) 


Zeitschriften für mehrere technische Gebiete. 
(Hochbau, Maschinenbau, Ingenleur-Bauwesen u. 8. w.) 


2581 Ann. f, Gew. u. Bauwesen, Berlin, H 12. Preisausschreiben: 
Untersuchung über die Bedingungen des rmhixen Laufes von Dreh- 
gestellwägen für Schnellzüge. Dieterich: Die Schaffung von Lan- 
dungsstellen an sonst unzugänglichen Küsten mittels schwebender 
Transporteinriehtungen (Schluß). Büttner: Einrichtungen der elektri- 
schen Beleuchtung einiger D-Zige der preußischen Staatshahnen, 

5302 Beton & Eisen, Berlin, H 6. 8. de Moulin (Schluß). 
Horner: Betonmischmaschinen in England. Das Postgehlinde in Lan- 


sunne. Belastungsversäch mit einem Kisenbeton-Fachwerk in Surfleet | 


(England). Der internationale Wettbewerb für ein Kanalachiffshebe- ' 


werk I, Projekt „Kensissance“ (Forta.). Die Pfühle „Simplex“ (Schluß). 
Ruppold: Die Blitzschlaggefahr bei Betoneisenbauten. Mensch: 
Warenhaus in Los Angeles, Glasbnusteine, System Falconnier (Schluß). 
Lund: Konstruktion und Verwendung von Eisenbotanhohlhlöcken, 
armiert nach System Lund. Der Einsturz des Wasserrewrzvoirs in 
Madrid, Koenen: Die gefährlichen Abscherflächen in Beton einge- 
betteter Eisenstähe. Schub- und Scherfestirkeit des Betons. Maynard 
und Foret: Haftfestigkeit des Mürtels an Metall, Mürsh: Haft. 
Festigkeit einbetonnierten Eisene. 

10065 Deutsche Bauzeltung, Berlin, N 46, Weltzin: Die Pro- 
vinzial-Biechenanstalt zu Gießen, 
Nordamerika (Ferts.\. Die Kunst der Friedhöfe. N 47. Die Kunst der 
Friedhöfe (Schluß) 

1 Dinglers polyt. Journal, Berlin, H 23. Buhle und Pfitzner: 


Mäller: Hohe Wohngebäude in | 


Is Eisenbahn- und Verkehrswesen anf der Weltausstellung in | 
St. Louis 1184 (Forts), Hundhansen: Über neuere Riemengetriebe | 


{Forts.), Der heutign Stand der Motorfahrräder (Schluß), Dosch: Zu- 


sammenhang zwischen Koöhlensäuregehalt und Ahbgnngstemperatur | 


der Kesselgase (Schluß). Über Ausgleichmaschinen. 


1851 Ost, Wochenschrift f. d. öff. Baad., Wien, H23. Kraupn: 
Betoneisentragwerke für Straßenbrücken. Moderne Lokumalnlen 
(Bebtußi, 

4370 Schmelz. Banzeitang, Zürich, N 23, Das nene Universitits- 
gebäude in Bern (Schluß). Fliegner: Das Ansstrümen heiten Wassers 
aus Gelißmlndungen. Die schweizerischen Eisenbahnen im Jahre INH. 
Wottbewerb für cin Knaben-Primarschulgebiude in Verey. 

7440 Süddeutsche Bauzeitung, München N 23, Düälfer: Das 
neue Sindteheater in Dortmund, Moerike: Zur Stellung der gericht- 
lieben Sachverständigen. Hönije: Malerische Architekturbilder, 


997 Zeitschr, d. Ver. deutsch, Ing, Berlin, 823, Frölich: 
Die Ausstellung der Soriet! Anonyme des Etnblissements Delaunay 
Bellerille in St. Louis. Huppert: Aufgaben und Fortschritte des 
dentachen Werkzeugimaschinenbaues. Müller: Die Fürsorge für Ar- 
heitslose, Hutbrod: Das Eisenbahnrerkohrswesen auf der Weltaus- 
stellung in St. Louis (Forts.). Bach: Die Giltigkeit der Saint. 
Venantschen Forinel für den Verdrehungswinkel. Drekwork zum Ab- 
drehen und Ausschneiden von Kessellniden, 

526 Zeitung d. Ver. deutsch. Eisenbahnverw., Berlin, N 45. 
Haftung für die durch Funkenflug verursachten Brandschäden. 
Elektrische Winddruck-Maldevorrichtung. 

3642 Zentralbl. d. Bauverw., Berlin, N 47. Arbeiterkranken- 
haus in Neustadt. Die Büchersi der Leopoldinisch-Karolinischen Aka- 
demie der Naturforscher in Halle. Prüfung der Festigkeit des Holzes. 
Die geplants turkestanisch-eibirische Eisenbahn, N 48, Logierhaus in 
Sachsen im Harz, Neuwirth: Die Stellung Mährens in der Kunst. 
geschichte. Zugwiderstand der Kanalkähne, 

9291 Casslers Magazine, London, H2. Glendon: Automibil- 
feuerspritzen. Knowlton: Einige Probleme über den Betrieb mit 
elektrischen Motoren, Mohbun: Die Laral-Dampftarbine in Amerika 
Hague: Über Steinmauerwerk. Fage: Die Vorteile tragbarer (ie- 
btinde, Benjamin: Der Antrieb von Hobelmaschinen. Gerhard: 
Die Wasserversorgung von Landhäusern (Schluß). Stanwoord: Die 
Mathematik im Lebrplan der Ingeniturwissenschaften. Donglas: Die 
Entwicklung Kanadas. Webber: Typen von Zentrifugalpumpen. 

2027 Engineering, London, N 2058. Thorpe: Die Anatomie des 
Brückenbaues (Forts), Sachs: Der Feusrdienst am Kontinent (Forts.). 
Üptischer Kongrel. Dampfkessel auf der ‚Ausstellung in Lüttich. 
500 PS-Diesel-Olmaschine auf der Ausstellung ie Lüttich. Dreisylinder 
lotrechtstehende Walzwerksmnschine  Elektromsgnetische Wellen. 
Johns Schneide- und Kerbinaschine für Walssorten. 

2041 Engineering News, New-Vork, N 22, Woolson: Versuche über 
die Festigkeit des Betons im Laboratorium der Unirersität in Columbia. 
Dreoigelenkbogen-Duch für das Zeughaus des 6%, Regiment in New- 
York, Street: Verwendung der Elektrizität bei Dampfbahnen. 





Bogenbrücke in Beton lei Washington. Einsturs der Drehbrücke über 
Jen Postage-Kanal. 

165% Railroad Gazette, New-Vork, N 22, Ein neues Projekt für 
den Panama-Kanal, Die Anlage und der Betrieb umerikaniseher 
Frachtenbabnhöfe. Westinghouse-Einphasenstrom-Lokomstire, Loko- 
motivwerkstättenmaschinen. Oberban für Bahnbrücken aus Holz. 

1516 Solentlr. Americ., New «York, N 22, Melville: Die 
Epochen des Schiffbaues. Die ir a von Bronzefarben. Pratt: 
Stahlkärtungsmetalle, Kine nous elektrische Straßenbahn mit Unter- 
leitung in Paris. Callins: Gaserzeugungsanlagen für Mötorenbetrieb. 
Abhbots: Blondlots N-Steahlen. 

#69 The Engineer, London, N 2580. Vanadium und Yanadium- 
stahl. Die Erzeugung sehr niedriger Tomperaturen (Forts). Neue 
Virdakte der Canadian Ry. Die Talsperre bei Assuan. Fabrik für 
oxplörible Stoffe in Strowmarket. Der Simplontunusl (Forts.). 

111% Le Gönie Cirll, Parts, N6.Espitallier: Dia Verwendung 
des Automobils in der portugiesischen Armee, Rolet: Erzeugung 
von Orungenblütenessengen. Guillstt: Der Einfluß des Stickstoffes 
auf die Eigenschaften des Stahles. Einfluß schr niedriger Tomperaturen 
auf die mechanischen Eigensebnften des Eisens und der Spezialstähle. 

5441 De Ingenlenr, Grarenhnge, N24. Eeuwens: Hoebdruck- 
und Nisderdruck-Zentrifugaipum en. Van Hoorn: Der Giüterbahnhof 
Amsterdam-Doklann. Van Sandick: Die Weltausstellung in Lüttich 
{ll}. Bericht einer Kommission aus der Handelskammer Amsterdam 
über den Nordseckanal, Evers und Grinwis-Plaat: SBelbstent- 
zändung #ingerammter Pfähle. Aus dem Parlament: Projekt einer 
Lokalbabn Deventer-Ommen. Offizielle Inbetriebstellung des Fischerei- 
hafens in Scheveningen. 

2899 Epitö Ipar, Budapest, N 24. Lux: Kleines Gemeindehaus. 
Kertesa: Die Kunst in Japan. Wettbewerb um Entwilrfe für eine 
Mittelschule in Budapest. Die Generalversninmlung des Vereines für 
Materialpräfung in Ungarn. N 25. Kugler: Virinalbahn nuf den Budu- 
pestor Schwabenberg. Üsäny ir: Friedrich-Museum in Berlin, Die neue 
nationale Gewerbeschule in Paris. Der Wettbewerb des Ung. Ingenieur- 
und Arechitekten-Vereines. Die Konkurrenzpläne des Palais des ungari- 
schen Koltusministeriums. 

6927 Ingeniösren, Kopenhagen, N 24. Die Ausführung der Rauch- 
analysen (Forta.). 


Zeitschriften für Architektur, 


7170 Deutsche Konkurrenzen, Leipzig, H ® und 10, Balhnhols- 
Empfangsgebäude für Karlsruhe. 

4808 Wiener Bauind.-Zeitung, N 37, Hayblek: Villa bei Gras. 
Kunstgeworbliche Arbeiten aus den Ateliers der Firma Christofle & Co. 
in Wien. Über kommunale Boden- und Wohnungspolitik. 

1907 Bnilding News, Londen, N 2631. Tafeln: Abtei in Welbeck. 
Benovierung des Schlosses West Dean in Sussex. Landhaus bei New- 
bury. Stallgebände in Posten Hall. Stallgebäude in York, 

1186 The Architect, London, N 194. Tafeln: Speisesaal im Land- 
tagsgebäude zu Preston, Landhaus in Canterbury. Landhaus in Dor- 
chestor. Salon im Restaurant Guiety. 

774 The Bullder, London, N . Tafeln: Kirche in Coruwall. 
Kirche in Longesdon. Haus in Denbigh. Haus in Tyrone, Denkmal fir 
die in Südafrika Getallenen. \ 

4844 La Construction moderne, Paris, N37. Uber Festschtmuck. 
Mermet: Moschee d’Aumale in Algier, Parmentier: Wohn- 
haus in Tonkin. Die Architektar im Selon IN, 

5828 L’Archlteceture, Parls, N23. Die Architektur im Salon. 
Nenot: Die Dekoration im Salon der franzäsisehen Künstler, Der 
Festschmuck der Avenue de l’Opera beim Einzug des spanischen 
Königs. 

Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 
178 Öst. Zeitschr. f. B. u. Hüttenw., Wien, N 23. Mayar: Weitere 


' Erfahrungen über die nennstündige Schiebt, Kroupa: Das thermo- 


olektrieche Pyroieter won Prof. Ch. Fery. Berg. und Hüttenwesen in 
Bosnien und der Herzegowina im Jahre 1904, 

#741 Zeitschr, für prakt, Geologle, Berlin, HS. Koenen: 
Wirkungen des Gebirgsdruckes im Untergrunde in tiefen Salsberg- 
werken, Ochsenins: Übereinstimmung der zeologiechen und 
ebemischen Bildungsrerhältnisse in unseren Kalilagern. 

1240 The Eng, and Mining Journal, New-Vork, N 22. Shengle: 
Die Bergwerke von Tien Pau Shan. Blake: Elektrostatische Kon- 
zentration. Kohlenbergwerk in Woest-Virginien. Power: Die Gold- 
feldor von Gympie, Bergbau in Japan. 
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Zeitschriften für Chemie. 


6921 Allg. Öst. Chem.- u, Techn.-Zeitung, Wien, N 12, Deutschen 
Kapital in der rumänischen Petroleum-Industrie. Monke und Ber- 


sehlag: Vorkommen des Erdöls (Forte) Konkurrenz auf dem 
Potroleummarkte. Höfer: Dis Erdöl auf den malniischen Inseln 
(Schluß). 


2560 Chemiker-Zeiteng, Cölhen, N46. Vaubel und Bartelt: 
Beitrag zur Bestimmung der Borsänre. 

7774 Ost. Chemiker-Zeitung, Wien, N 12. Sind giykolytische 
Enzyme in den Pilanzen- und Tierzellen vorhunden? Landsied]: 
Zur Schmelzpunktbestimmung organischer Substanzen. Kalcrimeter 
nach Otto Bismer. 

2573 Tonindustrlie-Zeltung, Berlin, N 68, Wirkung kieselsture- 
hiltiger Zusätze auf die Festigkeit von Portlandzementmörtel. Kasche 


Sulfatbestimmung im Portlandasment. N 68, XXVIN. Generalver- | 
samınlang (des Vereinen deutscher Portlandzernentfahrikanten, Raah: | 


Die Wirtschaftlichkeit des Schornsteins. 

8514 Zeitschr. f, Elektrochemie, Halle, N 24, Bodenstein 
und Pohl: Gleichgewichtsmessungen an der Kontsktschwefelsäure. 
Potentiale Metallösung. 


Zeitschriften für Elektrotechnik. 


3433 Elektrotechn. Zeltschr., Berlin, H 28, Thrue: Elek- 
trizitätswark der Stadt Drammen. Humann: Erwärmung von ver- 
seilten Dreifnchkabeln in Erde verlegt, Arendt: Die Becklampe. 

4623 Zeitschr. f, Elektrotechn., Wien, 1 24. Roßkoupf: 
Konstruktion des Stromdiagrammes eines Mehrphasen-Asynchronmotors, 
Dölling: Die Explosionsmaschinen. 

837 Electrical Review, London, N 1437, Eine nense Type von 
Dynamo. Die Einführung des elektrischen Betriebes auf der Metro- 

olitan Distriet Ry. (Forts). Wirbelstrombremse zur Prüfung von 
Motoren. 


Bücherschau. 





8263 Electric. World and Eng,, New-York, N 22. Elektrische 
Zentralstation in Denver, Elektrische Beleuchtungs- und Kraftanlagen 
in Colorado Springs. Kenneiy und Whiting: Anordnung der 
Stromkreise im Dyuamotor. Niethammer: Hochspannungs- 
Schalttsfeln in Europa. Koester: Nutsbarmachung des Auspuf- 
dampfes von Turbinen. 

4% The Electrieian, London, N 1412, Die Straßenbahn in 
Kalkutta. Gerbardi: Elektrisitätsimesser. Gleichstrom-Generstoren 
für Johannesburg. Eine neue Dynamomaschine für Zugsbeleuchtung. 
Duddelund Taylor: Untersuchung nnıl Prüfung der drahtlosen 
Telographie (Forts). Gasllard: Versuche mit einer 00 Ki. 
Wechselstrommaschine, 

7359 ’Eelnirage Eleetrique, Paris, N 23. Drude: Stromverlust 
in einem schwingenden Stromkreis {Forts}. Valbreuze: Bericht 
über einige Einpbasenstrombahnanlagen der letzten Zeit (Schluß). 


Zeitschriften für Gesundheitstechnik. 


HN Gesundh.-Ing., Berlin, N 16. Netolitzky und Praus 
nitz: Beobachtung an einer Schnellstrom-Warmwasserheizung, System 
Brückner. Krawinkel: Regenabfiud und Abflußverzögerung. 

2262 Hygien. Rundschan, Berlin, Hill. Paschen: Piroplas- 
mose bei einheimischen Schafen. 

8123 Techn. Gemeindebiatt, Berlin, N5, Die biologische Klär- 
anlage mit intermittierendem Betrieb der Stadt Merseburg. Der neue 
Hafen in Kuxhaven. Granit beige. 

3641 Engineer. Record., New-Vork, N 22. Wasssrkraftanlagen 
bei Little Falls, Mina. Zeughaushallse für das 69, Hegiment in New- 
York. Uravitationswasserleitungsanlagen für den Feuerdienst. Die 
Rekonstruktion des Kontinental-Trustgehäudes in Baltimore. Der First 
Stroet-Tunnel in Washington (Forts). Blakeley: Die Berechnung 
von Eiseabetonbalken. Die Montierung der St. Joseph-Zugbrücke. 

4407 The Sanitary Record, London, N 810. Öffentliche Schlacht- 
bäuser für London. Der Eintluß der Stadtbehörde auf Privatstraßen. 


(Hier werden nur Htteber besyrocben, welsbe dam Österr. Ingenissr- tind Architekten Vereine zur Beprechang alngemudet wurden.) 
62 Forscherarbeiten auf dem Geblete des Eisenbetons, Die ı spannung abgeführten neueren Versuchen, wovon insbesondere jene 


Rolle der Haftfestigkeit im Verbundbualken. Von Dr. Ing. 
Fritz v. Emperger. 4°. 19 Seiten. Berlin, Wilhelm Ernst &Sohn 
(Preis M 4). 

In der Eigenart des armierten Betons ala der mechanischen 
Verbindung zweier Baustoffe ist es gelegen, daß von dem Grade der 
Festigkeit, mit der die beiden Baustoffe Beton und Eisen zu einem 
gunzen, gemeinsam tragenden Körper verbunden sind, die Tragfühiickeit 
des letzteren in hobem dMalı abhängt. In dieser Richtong füllt «ter aoge- 
nannten Adhbiisions- oder Hnftspannung des Betans am Eisen (von 
Bach mit Gleitwiderstand Imzeichnet) eine gleich wichtige Balls 
wie der Druck- und Scherfestigkeit des Betons sowie der Zugfestigkeit 
der Armierungseisen zu, und kann x. B, der Bruch eines frei auf- 
liegenden Verbundbalkens entweder durch Zerdrücken des Betons in 
der Mitte des Obergurtes wie durch Riß der Eiseneinlagen in der 
Mitte des Untergurtes oder durch Abscheren an ılen Stellen der größten 
Scherkräfte, endlich nuch durch Überwindung des Gleitwiderstander 
von Eisen gegen Teton erfolgen. Es ist nicht zu leugnen, dab in der 
lotztgenannten Hinsicht das Verbalten armierter Körper noch nicht 
vollständig geklürt int; indessen wind in nenester Zeit Gelehrte und 
praktische Ingenieure in eifeiger Tätigkeit begriffen, «durch ent- 
sprechende Versuche zu einer wissenschaftlichen Klarstellung der dies- 
fälligen Verhältnisse zu gelangen. Das vorliegende Heft der bekannten 
„Forscherarbeiten auf dem Gebiete des Einenletons“ ist der Besprechung 
der Haftspannung gewidmet, und flihrt darin der Autor eine Beile 
von freunden und +igenen Versuchen vor, um aus ihnen die beim 
Bruche bestandenen Werte der Haftspannung abzuleiten. Zahlreiche 
Schaubilder der Bruchversuche und grapbische Darstellungen erläutern 
die Darlegungen, und ist ten im. aus Iniztoren in inktruktiver 
Weise die relative Abhlüngigkeit der Bruchlast von der Betondruck- 
fostigkeit, der Eisenzugfestigkeit und der Haftspannung ersichtlich, 
Der Verfusser gelangt zum Schlusse, (aß die Naftspannungen beim 
Bruche mit 16, beew. 25 kg/emt, je nachdem «8 sich um jewühnliches 
Walzeisen oder sogenanntes Knoteneisen handelt, und die zulässigen 
Inanspruchnahmen mit ein Viertel dieser Zahlen, also mit 4 um 6 kg/em® 
angenommen werden können; er bemerkt bien, dad auch noch eine 
Erhöhung dieser Zahlen bei Verwendung von Bügeln «der einer Drabt- 
»piralo im Untergart zuliissig erscheint, Die Ausführungen des Autors 
enthalten neben Bekannter viel Beachtenswertes, und ist in dieser Bo- 
ziehung zu bemerken, dad hier auf Grund praktischer Versuche die 
Herabsetzung jener hiheren Ziffern gefordert wird, die dieshezüg- 
lich nieht selten in der Praxis angewendet werden. Allerdings darf der 
Wert der meisten angeführten praktischen Versucht wegen häufig 
nor primitiver Durchführung und meist mangelnder Kontrollproben 
über die reinen Festigrkeitszitfern der Materialien nicht zu hoch ange- 
schlagen werden, und gilt auch die rochnerische Ableitung der Spun- 
uungszablen aus Bruchlasten bei Biegungsfällen nur angenihert; 
immerbin deeken sich die Anschnuungen des Verfassers teilweise mit 
den Ergelmissen von in Materinlpritungsunstalten über reine Haflt- 


‚ Nr. 37) genannt werden sollen. 


von Buch („Versuche über den Gleitwiderstand einbetonierten Kisons“, 
Berlin 140%) und Marten („Zentralblatt der Bauverwaltung“ 1909, 
Eine Differenz besteht hiebel =. B. 
binsichtlich des Wertes einer Umschnärung, weleber Bach keinen 
wesentlichen Einfluß auf die Grüße des Gleitwiderstandes beimißt. 
Eine endgültige Klärung der Früjre durch weitere Versuche, Iei welcher 
jedenfalls die Güte des Betons, der Wasserzusatz und, was filr die 
’raxis besonders wichtig ist, die Wiederholung und das Andanern der 
Beanspruchung in Vergleich zu ziehen wein wird, für welch letzteren 
Fall Bach eine erhebliche Verringerung des Gleitwilerstandes fert- 
gestellt bat, bleibe abzuwarten, Das vorliegende Heft bilder jedenfalls 
einen schätzenswerten Beitrag zur Lehre der Verbundkörper nad im 
allen Fachgensssen zum Stadium zu empfehlen. ©. H 
lie Die Gebühren technischer Sachverständiger nach den 
deuischen Prozeß- und Geblührenordnungen. Von königl, Banrat 
Theodor Unger. Wiesbaden IHM, ©, W. Kroidel (Preis K 0.6), 
Der Verfasser des kleinen Büchleins unterzieht sich der Mühe, 
darüber nachzuforschen, warum bei der Gebührenbemessung für Gut- 
achten Sachverständiger höherer technischer Berufe von Seite der 
Gerichte nicht selten Bestimmungen gemmncht werden, welche der 
Miühewaltung nicht angemessen erscheinen, and beruft sich auf den, 
den deutschen ProzeBordnungen weinerzeit beigegebenen Motiven- 
bericht, in welchem es heißt: „Dem Sachverständigen ist für seine 
Mühewaltung grundsätzlich eine gleiche Vergütung zu gewähren, wie 
wenn die Leistungen außerhalb eines gerichtlichen Verfahrens einem 
Privaten gegenüber gemacht würden.“ Nun pilegen in höheren techni- 
schen Berufen die gleichen Leistungen auch außerhalb eines gericht- 
lichen Verfahrens vorzukomien, und ist für deren Bewertung die 
Gebührenordnung der Architekten und Ingenieure maßgebend. Der 
Verfasser empfiehlt sohin, bei Aufstellung eines Anspruches diesen 
in der Frawsung des in den deutschen Prozedordnungen aufgenommenen 
Schemas, als: 1. Entschfdigung für Zeitversäumnis; 2. Erstattung der 
Kosten und 3, Verglitung für Mühewaltung, dem Gerichte vorzulegen 
und fie Titel 3 die bestehenden Tarife in Anwendung zu nehmen, 
Bei uns zu Lande ist in der Zivilprozeßordnung wohl ein gleiches 
Schema enthalten, auf welches sich bezogen werden könnte, anders 
aber ist »s in der Stinfprozeßordnung, in welcher für die Bemessung 
von Suchverständigen-Hebühren noch immer der & 34 Str-P.-O, zur 
Anwendung kommt, aus welchem sich mitunter recht unangemessene 
Zusprüche ableiten lassen, welche nicht selten in einem Mißverbältnie 
stehen zu dem Aufwand an Zeit und Mühe, welche der Sachver- 
ständige aufzuwenden hat, um ein oft recht verantwortungsvolles 
Gutachten zu lirfern, Bücksichtlich der öffentlich bestellten und 
ständig beeideten Sachverständigen spricht sich der Verfasser, wie 
folgt, ans; „Die Gerichte sind befugt für gewisse Fachrichtungen 
Sachverständige öffentlich xu hostellen und allgemein su beeiden. Sind 
solche Immtellt, »o sollen andere Personen nur dann gewählt werden, 
wenn besondere Umstände os erfordern.“ In diesem Punkte hat der 


1905. 


mmSuneeen 


BEIBLATT ZUR ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINER Nr. 35. 


le nd u. , rd 
ee ee JS nn —— Zn SEHE 


67 





Verfasser gewiß vollkommen recht, was sollte sonst die öffentliche 
Bestellung rechtfertigen? Das Büchlein enthält auch sonst noch eine 
Menge bemerkenswerter Auslegungen und Einzelnheiten über Taxvor- 
schriften und Gebühren und scheint sehr wohl berufen, den hohen 
Gerichten als auch allen Zeugen und Gerichtssachverständigen, ins- 
besondere allen berufenen höheren technischen Sachverständigen, zur 
Darnachachtung zu dienen; es kann zwocks Nutzanwendung der 
ae pe niedergelegten Begründungen allseits bestens emptohl 

werden. Ww, H. 


8147 Die Franels-Turbine und die Entwickelung des modernen 
Turbinenbanes,. Von Wilhelm Müller. Hannorer 1905, Gehr, 
Jäneeke (Preis M 24). 

Von dem unter obigem Titel herausgegebenen Druckwerke ist 
nunmehr die zweite Auflage erschienen. Die In der Zwischenzeit ver- 
öfentlichten und aus Turbinenprospekten bekannt gewordenen Aus- 
führungen haben in dieser Auflage zum grüßten Teilo Aufnahme 

funden, Eine Sichtung des Stoffes, die nach den von der Kritik hei 

scheinen der ersten Auflage geäußerten Wiinschen dringend nötig 
gewesen, hat nicht stattgefunden, Der Mangel an Beherrschung des 
allerdings sehr umfangreichen Stoffes zeigt sich in dieser Auflage noch 
deutlicher als bei der früheren. In dem dürftigen theoretischen Teile 
sind die von der Kritik am schärfsten heurteilten Stellen einfach weg- 
rg er Eine auch nur halbwegs entsprechende theoretische Behand- 
ung der heutzutage für den Turbinenbau so hochwichtigen Frage der 
u ag encht man vergebens, Der Eintluß langer Rohrleitungen 
auf den Reguliervorgung scheint dem Verfasser gänzlich unbekannt 
zu sein; ebenso auch der Umstand, daß der Tollesche Kegulator heut- 
zutage infolge seiner geringen Empfindlichkeit von Seite simtlich«r 
bedeutenden Turbinenbauanstalten nicht mehr angewendet wird. Die 
Anpreisung desselben nuf Seite 266 ist in einem Buche über Tur- 


hinen gar nicht am Platze. Mit wie wenig Sorgfalt der Herausgeber die | 


Übersetzungen von Beschreibungen fremdländischer Konstruktionen 
in das Buch aufgenommen bat, ist aus der Beschreibung des Murray- 
regulators auf Seite 433 zu erschen, der nach dem Verfasser aus 
„einem schnellaufenden Pendel mit hydraulischen Zylinder {}* 
besteht. „Ein Vierweghahn, der einen Teil des Appnrates bildet, 
ist mit Öffnungen versehen, die entsprechend nach dem Oberteil 
oder Fuß eines Regelzylinders führen, der die Beaufschlagung 
des Motors kontrolliert (!j“. Es soll heilen „besinfinber. 
Bei dem entschiedenen Mangel eines von einem den Turbinenbau voll- 
kommen beherrschenden Autor geschriebenen Buches wird wohl auch 
das vorliegende Werk sehr viel gekauft und gelesen werden; man 
kann dasselbe auch denjenigen, welche sich die mühselige Verschaffung 
von Prospekten und Sonderabelrücken ersparen und lieber den Betrag 
für das Buch ausgeben wollen, als eine sehr vollständige Sammlung 
empfehlen. B. 


6770 Über die Untersuchung und das Weichmachen d 
Kesselspeisewassers, Von Ing. mech, Edmund Wehrenfennig, 
Ober-Inspektor der Österr. Nordwestbahn in Wien, unter Mitwirkung 
des Ing. ehem. Fritz Wehrenfennig, Fahriksiirekter in Eggen- 
berg bei Gras. Zweite günzlich umgenrbeitete Auflage mit 168 Text- 
abbildungen und einer lithographischen Tafel. Wiesbaden 1906, 
© W. Kreidel (Preis M 75%). 

Das Buch enthält als wichtigste Kapitel: Die Erläuterung der 
einschlägigen Begrife und die Untersuchung des Wassers, die Ver- 
besserung des Wassers, die Durchführung der chemischen Vorreinigung 
und die zugehörigen Einrichtungen, einen Überblick über die be- 
kunntesten selbattätigen Reinigungsapparate, Studien über Wasser- 
reinigungsanlagen und einen Anhang über die Bereitung der zur Wasser- 
analyse nötigen Chemikalien, Zur ausführlichen Besprechung gelungt 
das Kalksodareinigungsverfahren. Mit Berechtigung, weil 
es derzeit das am meisten verbreitete ist. Die zugehörigen Berech- 
nungen und Beschreibungen der Hilfsvorrichtangen sind sohr klar. 
Besonders die Berechnung der zur Erweichung erforderlichen Zusätze 
bei bekannter Wasseranalyss dürften manchem Betriebsüberwacher 
einen gewiinschten Behelf liefern. Die Studien über Wasserreinigungs- 
anlagen sind mit einer großen Anzahl vortrefflicher Skizzen belegt. Es 
sind in überwiegender Mehrheit Situationen von Reinigungsanlagen in 





' führt, 


Kisenbahnwasserstationen. Der Verfasser bat in diesem Kapitel seine 


Inngjährignn Erfahrungen und erfolgreichen Erfindungen zur Verüffent- 
lichung gebracht, Der Inhalt des Buches setzt, dem behandelten Gegen- 
stande entsprechend, Kenntnisse in der Chemie voraus, kann aber auch 
von soleben Lesern, die nicht Berufscheiiker sind, unschwer verstanden 
werden, Der Hauptsache nach ist die Auflage als gelungen zu be- 
zeichnen und dürfte bei dem regen Interesse für die Kesselspeise- 
wassorreinigungsfrage und dem Mangel an zusammenfassenden Werken 
dieser Richtung einen dankbaren Leserkreis finden. JM. 


2778 Allgemeine Bankonstraktionslehre. Band IV. Heizungs-, 
Lüftungs-, Wasserversorgungs- und Beleuchtungsanlagen. Hanstele- 
graphen und Telephone. Grundbau und Bauführung. Von A.G. Brey- 
mann. Fünfte gänzlich neu bearbeitete Auflage von A. Scholtz 
(Preis broschiert M 21, gebunden M 25). 

Der Vorfassor des violgeschätzten Handbuches, das nun seit 
fast 40 Jahren dem angehenden Architekten und Bauführer, nament- 
lieh mit Rücksicht auf die Versorgung der Gebäude mit Luft, Wäre, 
Licht und Wasser, ein trouer und verläßlicher Berater ist, hat auch 


in der neu erschienenen fünften Auflage, durch Aufnahme der 
wiehtigsten Fortschritte und Nensrungen aut diesen Gebieten, den 
Wert des Buches zu erhöhen gewußt. Der akuten Ruuchf: ist 
durch Aufnahme bewährter rauchverhütender Feuerungen Rechnung 
getragen, und ist unter diesem Gesichtpunkte sowie auch mit Kück- 
sieht auf Bequemlichkeit der Bedienung und Ersparnis an Brennstoff 
den Fernheizwerken eine warme Empfehlung gewidmet. Das Kapitel 
über Beleuchtang hat wesentliche Ergänzungen erfahren durch Ein- 
reihung der in der Praxis bewährten Kohblen- und Metallfadenglüh- 
lampen, der neueren Gasglühlichttsypen, einschließlich der Prebgas- 
beleuchtung. Die nen beigefügten Pläne mit Lichtausteilung, Kabel- 
führung und Sıheltungsorhemn nach den nonen Verbandsvorschriften 
werden dem Anflnger eine willkomtnene Anleitung sein. Ebenso werden 
Petroleum und Spiritus in ihrer Anwendung für Leucht- und Heiz- 
zwecke entsprechend erörtert. Der dritte Abschnitt (Grundbau) ist 
durch die „Normen für die einheitliche Prüfung und Lieferung von 
Portland-Zement“ vervollständigt. Die bewährte Kisndluugpiern des 
Stoffes ist dieselbe geblieben; der Verfasser sıellt sich vor allem die 
Aufgabe, im möglichst ausgedehnten Umfange über die hygienischen 
Bedürfnisse und Einrichtungen des Hauses aufzuklären, in dem Bewult- 
sein, daß der moderne Baumeister über alle vorhandenen Mittel unter- 
richtet sein milsse, die dem ersten Zweck des Hauses dienen, einem 
gesunden und bebaglichen Wohnen. Das Handbuch ist in seinem Um- 
fange allmählich so stattlich geworden, dad man eine Teilung in Text 
und Zeichnungen im Interesse der Handliehkeit wilnschen muß. 
Meter, 

468 Theorie der Elektrizität. I. Teil. Von M. Abraham 
und A. Föppl. Leipzig, B. G. Teubner (Preis M 1. 

Als Welches seine Mechanik zum erstenmal erscheinen 
lied, sah er sich genötigt, seinem Buche einen einleitenden Ahschnitt 
über die höhere Analysis voranzuschicken, weil nur ein geringer Teil 
der damuligen Techniker etwas von der Differentialrechnung wußte. 
Was damals von der Differentialrechnung galt, gilt heutzutage von der 
Vektorenanalysis. Deshalb hat Föppl| seinem Buche einen Abschnitt 
über die Voktorenanalysis vornusgehen lassen, Die Behundlung der 
Elektrieitätslehre hat durch die Einführung der Vektorgrößen an Stelle 
ihrer Komponenten außerordentlich an Klarheit und Durebsichtigkeit 
gewonnen, so dal das Rechnen mit Vektoren sich immer mehr Bahn 
hriebt und manche Autoren, namentlich englische, sich ausschließlich 
ihrer bedienen. Der Elektrotechniker, der tiefer in die Materie seines 
Faches eindringen will, wird sich daher wohl oder übel mit dieser 
neueren mathematischen Spraebe besehliftigen müssen, und da könnten 
wir ihm hiezu kaum ein besseres Werk als das Füpplsche anraten, 
in dem er aber nebsthei in vollendeter Weise in die Max wellsche 
Theorie eingeführt wird. Dem Buche, welches von Abraham, einem 
erfolgreichen Forscher im Gebiete der neueren Elektrizitütstheorie, in 
seiner zweiten Auflage bearbeitet wurde, soll ein zweiter Band nach- 
folgen, in welchem Abraham die atomistische Weiterbildung der 
Maxwellschen Theorie, die zur Lorentzschen Eihiressutbunie 
ferner die ausführlichere und strengere Theorie der Licht- und 
Wärıinestrahlung, der Hertzechen Schwingungen und der drahtlosen 
Telegenphie zu bringen verspricht. Beide Binde werden eine um- 
fassonde Kenntnis des gegenwärtigen Standes der Elektrizitätstheorie 
vermitteln. H.6.D. 


10.152 The Imperial Directory and Statisties of Electric 
Lighting, Power and Traetion Works In Grent Britain and 
Ireland, India and all British Colonies. Herausgegeben von 
C.5.Vesoy Brown. London 1905, Hazell, Watson & Viney, Lid. 
(Preis geh. Fres. 15). 

Ein in seiner weltumfassenden Reichhaltigkeit beimerkenswertes 
und einzig dastehendes Adreöbmch, mit allen wissenswerten Daten 
über simtliche zahlreichen elektrischen Kruft-, Licht- und Straßen- 
babnanlagen auf dem gesamten Territorium der englischen Krone: 
Großbritannien und Irland, Indien und alle englischen Kolonien. Von 
allen in privatem oder üfentlichem Besitze befindlichen, in Betracht 
kommenden Anlagen sind neben den wesentlichsten technischen An- 
gaben (Kraftstationen, Stromsysteme, Stromtarife, Ansehlußwerte u. 5. w.) 
auch die kennzeichnendsten finanziellen (Anlagekosten, angelegte 
Kapitalien) zusammengestellt und auch alle die Verwaltung der An- 
lagen leitenden Behörden, Direktoren, Verwaltungsräte u. & w. 
namentlich angeführt, Durch dieses Auskunftsbuch soll allen mit 
diesen Betrieben in Verbindung Stehenden reiches stutistisches Ma- 
terial zum Vergleiche der Rentabilitäten und der technischen Systeme, 
den Fabrikanten aber im besonderen die Möglichkeit rascher Orien- 
tierung geboten werden, um jene Werke, in denen ihre Erzeugnisse 
zur Verwendung gelangen könnten, leicht herauszufinden. Und allen 
diesen Interessenten kann das sorgfültig zusammengestellte und über- 
siehtlicehe Buch, dem wir leider kein ihnliches für die Länder deutscher 
Zunge an die Seite stellen können, sehr empfohlen werden. 

Dr. Hruschke, 


10.152. II Palazzo Ducale d’Urbino. Von Cornelio Budinich. 
Triest 1904, Emilio Sambo, 

Wenn nuch F, Arnold und Geymüller in ihren Arbeiten 
über dieses Thema alles Wissenswerte gebracht zu haben scheinen und 
D, Mayer in seinem Werke „Oberitalienische Frührenaissance* tref- 


liche Erglinzungen etwaiger Lücken in der Forschung der beiden Vor- 
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genannten gibt, #0 ist es dem Verfasser des vorliegenden Werkes 
dureh gründliche Vertiefung in den Gegenstand doch gelungen, dem 
scheinbar erschöpften Stoffe neue Seiten abzugewinnen und das Inter- 
esso für den, zur Zeit der Itenaissance so berühmten Palazzo Ducale 
und seine Erbauer neu zu beleben, Budinich ist aeinsın Thema 
sehr ernst uud wohl vorbereitet zu Leib gerückt, nuchdem er gleieh- 
sam zur Kelairierung des Terrains vor mehreren ‚Jabren eine kleine 
Schrift über Luciano Dellaurama, die Frucht einer längeren Studien- 
reise in Italien, vorausgeschiekt hutte. Auch im vorliegenden Werke 
eteht der Architekt Luciano Dellaurana im Vordergrund; und 
für uns Usterreicher ist es gewiß von Interesse, «daß ans durch das, 
in elegantem Italienisch geschriebenen Werke wieder in Erinnerung 
gebracht wird, einem ilyrischen Künstler, dem in Zarı gebürtigen 
Dellaurana gebühre das Hauptverdienst an diesem hervorrsgen- 
den Werke der Frührenaissance. Auch durch eine Reihe von bisher un- 
veröffentlichen Dokumenten, #0 auch ein Faksimile eines Briefes Dellau- 
ranas an die „Brandenburgerin* Barbsa Marchesa di Mau- 
tovwa, das Testament Dellauranas u. v. x sowie durch zuhbl- 
reiche Illustrationen teils eigener Aufnahme, teils nach Photographien 
erhält der Inhalt des Werkes, dessen Lektlire jedem mit dem Stoffe 
Vertrauten wärmstens anempfohlen wird, eine dankenswerte Be- 
reichorung. Max Ferstel. 


KH9 Leerlanf- und Kurzsschlußrersuch in Theorie und 
Praxis. Von J. L. La Cour. 127 Seiten. Mit 12 eingedrucekten Alı- 
bildungen (Preis geheftee M 350). 

Die in der Fon meist nur bei der Untersuehung von Wechsel- 
strommnschinen ured -Apparaten gebriuchliehs Methode, aus den bei 


Leerlauf und Kurzschluß erhaltenen Resultaten auf das Verhalten bei | 


Belastung zu schlielen, wird in «der vorliegenden Schrift zunz all- 
gemein behandelt, und zwar werden zuerst die allgemein gültigen, 
möglichst abstrakt gebaltenen Formeln abgeleitet, und dann wird deren 
Anwendung auf die verschiedenen Maschinentzypen: Transformstaren, 
asynchrone Maschinen, syachrone Maschinen und Gleichstrommuschinen 
gezeizt. Lies“ analytische Methode finder im Anhang eine wertvolle 
Erglinsong in der graphischen Behandlung desselben Problems Ins 
Bestroben, die Vielheit der Erscheinungen bei elektrischen Maschinen 
einer einheitlichen Betrachtung zuzuführen, wird durch diese theo- 
retisch hoch interessante Arbeit werentlich gefürdert; durch das 
Studinm der verschiedenen Meßmethoden zur experimentellen Unter- 
suchung von Maschinen und Anlagen kam der Verfasser aber auch 
zur Überzeugung, dab die Loverlauf-Kurzschlußmessungen, sinngemäß 
ansgeflibrt, die gennmesten Resultate ergeben, und so wird auch der 
Praktiker, in erster Linie der Meßtechniker, das Buch mit Erfolz 
studieren; «ler mathematisch-abstrakte Teil (symbolische Methode) 
erfordert allerdings einige (Geduld. Ing. K, Jiretz. 


10.116 Anweisung zur Führung des Feldbuches nebst kurz- 
zefaßten Regeln für den Felddienst beim Feldmersen, Winkel- 


sowie einer Anleitung zum Gebrauch, zur Prüfung und Berich- 
tieong der erforderlichen Feldmeßinstramente für die Feldmeb- 
übungen an technischen Lehranstalten und praktisch tätige 
Techniker. Yon Ernst Ziegler, Landmesser und Lehrer am Tech- 
nikom Bremen. Anhang der Anweisung zur Führung des 
Feldbuches. Yon demselben. Hannover 1W5, Gebrüder Jünecke 
(Preis gebunden zusammen M 61. 

der Zweck der beiden Taschenbücher ist, dem angehenden 
Techniker bei der Ausführung der ersten Vermessungen und bei 
deren übersichtlicher Darstellung entsprechend» Anweisungen zu geben. 
Ist der Techniker im Unterricht auch noch #0 zrut vorbereitet. und 
scheinen ihm die Arbeiten manchmal leichter, ala sie sind, 30 steht er 
im Felde vielfach ratlos da, weil er oben hei den Aufnahmen a0 viel 
zu beachten hat, daß ibm nnnches des Gehärten nicht mehr gegenwärtig 
ist, wenn er es anwenden soll. Der zweite Teil enthält das eigentliche 
Felänourbuch, welches zur Kintragung der Messungsergebnisse zu 
verwenden ist, Obwohl das Werk nicht den Auspruch als ein Lehr- 
buch der Gendäsie macht, ist doch vieles einfach, kurs und treffend 
behandelt, so daß es als ein willkommener Wegweiser betrachtet werden 
kann. V, Pollack. 

10.155 Germanische Frühkanst, Herausgepelen von Professor 
Karl Mohrmann und Dr. Ing. Ferd. Kichwede. Leipeig 1%, 
Chr, Horm. Tauchnitz, 

Yon den zwölf Lieferungen mit 12 Tafeln, in welchen das 
Werk erscheinen soll, liegt heute bloß die erste vor. Diese aber be- 
rechtiet zur Hoffnung, dad die Publikation in ibrer Vollendung eine 
ungewöhnlich gehnltreiche Sunmlung urebitektonischer Detail» bilden 
wird, die besumders in unserer Zeit, die das Ursprüngliche und «dns» 
Nationale in der Kunst am höchsten schätzt, sehr willkommen sein 
wird, In der Tat zeigen die vorliegenden Blätter, nach schönen und 
gewi-senhaft gezeichneten Aufnahmen reproduziert, Details nordiecher 
Holzkunst, Inngobardischer Backsteinarchitektur, deutscher und «lini- 
scher Metalturbeiten frühmittelalterliehen Ursprungs, welche uns in 
jeder Beziehung Berpekt einflöben iniissen. Inslwsondere ist es die 
Phantasie in der Linienführung, die mit sichersten Geschmack vor- 
teilte plastische Verzie hei den oberitalischen Proben auch die 











sub. 





reizvolle Abwechslung von Ziegel und Marmor, welche vorbildlich 
wirken können. Zu alledem kommt noch, dal die dargestellten Objekte 
bisber gar nicht oder bloß ungenügend veröffentlicht sind, so dad dem 
Werke die günstigste Vorhersage gemacht werden darf, Schr, 


4094 Chemische Untersuchungen der wichtigsten Roh-, Halb- 
ond Endprodukte des österreichischen Salinenbetriehes, Sonder- 
abdruck ns den Mitteilungen des k. k. Finanzministeriums, X, JJahr- 
gang, 1. Heft. Wien 1904, k. k. Hof- und Staatadrackerei (Preis K Ti. 

Das Werk enthält die Ergebnisse der chemischen Unter- 
suchungen aller wichtigen Roh-, Halb. und Endprodukte des üster- 
reichischen Salineubetriebes. Diese Untersuchungen wurden über Vor- 
anlassung des k. k. Finanzministeriams in den Jahren 1899 bis 112 
durch das k. k. Genersiprobieramt durchgeführt, welches damit eine 
änßerst anerkonnenswerte Arbeit vollbrachte. Die k. k, allgemeine 
Untersuehungsanstalt für Nahrungsmittel in Wien ist durch mikro- 
skopische Prüfung einiger Seesalzprolon an der Arbeit mitheteiligt. 
Das Work, welches 255 Seiten aufweist, enthält in zahleesieben 'Ta- 
bellen die übersiehtliche Zusammenstellung der mühevellan Arbeiten, 
welehe durch Bergrat A, Schnabel besorgt wurde. Die Publikation, 
welche im begleitenden Text manche interessante Details hringt, ist 
nicht nur für den Bergmann und Salinentechniker von großem Wert, 
auch der technische Chemiker wird es zu Rate ziehen und oft Auf: 
klärung darin finden, Bössner. 


66 Thermodynamische Rechentafel für Dampfturbinen. Von 
Dr. Ing. Reinhold Proeil, Dpl, Ingeniour, Dresden, Dr. R.Proells 
Ingenieurhnrean. Berlin 1904, Julius Springer (Preis M 2). 

Die Tafel von S6em Länge und 27 cm Höhe enthält zwölf 
gerade Maßstibe für Spannung, Temperatur, Volumen, Erzeugungs- 
wre, Eutropie u.» w. für gesittigten und überhitzten Wasserdampf. 
Die Maßstäbe sind derartig auf dem Blatte verteilt, daß die Punkte, 
welche drei zusammenpehörlgen Werten auf den Maßstähen ent- 
sprechen, auf einer geraden Linie liegen, Das Rechnen geschieht durch 
Anlegen eines Linenls an die Punkte, die den gegebenen Werten ent- 
sprechen, worauf der gesuchte Wert an dem zugehörigen Mußstahs 
abgelesen wird. 88. 


10.068 J. A. Waddell, The Relations of Cirii Enginserlag to 
the other Branches of Science, An Adress 10 the international 
Congress of Arts and Seionee at tbe Universal Exposition, St. Fouis, 
Mo, IM, 19 Seiten, 80, 

Eine der 1:4 Sektionen dieses denkwürdigen Kongresses um- 
faßte „Ciril Engineering“, zu dessen beiden Referenten Mr, Waddel 
gehört, der zu den bedeutendsten Consulting Engineers der Ver- 
einigten Btusten zählt. Obwohl ein Mann der amerikanischen Praxis, 
beschäftigt er sieh schon seit Jahren mit Studien und Projekten für 
eine weitere wiseenschaftliche Ausgestaltung des Ingenieurwesens, die 


' er vor allem durch Schaffung innigerer Beziehungen zwischen diesem 
messen, Kurvenabstecken, Nivellleren, Peilen und Tachymetrieren | 5 yi & 


and anderen Wissenschaften anstrebt, Im ersten Teile seines Refe- 
rates stellt er in ebenso klarer als interessanter Weise das Wesen 
dieser Beziehungen fost, am sırlann die von ihm aufgeworfene be- 
deutsame Frage zu behandeln, auf welche Art das für die Allgemein- 
heit weit nutzhringendero zielbowulte Zusammenwirken der reinen 
und der angewandten Wissenschaften an Stelle des hishar vielfach 
getrennten Vorwärtsschreitens beider genetzt werden könnte. Er mucht 
nun diesbezüglich mehrere Vorschläge, und zwar die stete Abhaltung 
von Kongressen analog dem vorerwähnten, ferner die mitgliedsweine 
Zulassung von Technikern zu nichttechnischen wissenschaftlichen Ver- 
einigungen und umgekehrt, um eine engere persönliche und damit 
die fachliche Fühlungnahme zugunsten des erwünschten Zieles zu 
fürdero, sodann die Pilege von Forschungssrbeiten, an welchen Ver- 
treter aller in Frage kommenden Wissensgebiete teilnehmen sollten, 
und inshesonders endlich die sachgemäbe Ausgestaltung des Ingenieur- 
anterriehtes als jene Maßnahme, die sowohl den weitestgehenden als 
auch den umfassendaten Erfolg verspricht. In Erwägung dieses (ie. 
dankens gelangt nun Mr. Waddell zu einer kurzen Besprechung seiner 
Lieblingsider, der Errichtung einer großzipig angelegten „post- 
gradunte school of engineering“. Diese, für die Absolventen der höheren 
technischen Lohranstalten des Landes gedscht, soll in den Sand ge 
setzt werden, ihren Besuchern alle Vorbedingungen für eine möglichst 
vollkommene Spezialausbildung zu bieten, zu welchem Behuie nebst 
dem Vorhandensein seines tlindigen, durchwegs erstklassigen Lehr- 
personal und dem aller denkbaren Lehrbeholfe bis zur Ühersetzung 
von beachtenswerten fremdsprachigen Büchern und Abhandlungen its 
Englische such die Abhaltung von Kursen seitens hervorragender 
Vraktikor vorgesehen ist, eine Maßrezrel, die in Amerika bishor aus finan- 
ziellen Gründen nicht zur Ausführung gelangen konnte. Der Verfaaner 
der vorliegenden, sehr lesenswerten Monographie steht mit seinen 


Bestrebungen »0 jung sie auch sind — keineswegs ınchr allein, 
denn deren Verwirklichung trägt in sich eine sichere Gewähr fir 


einen weiteren erfolgverkeißenden Aufschwung des amerikanischen 
Ingenieur-Ünterriebtawesens, dessen heutige Entwicklung in mancherlei 
Hinsicht schon jene Bahnen betreten hat, die diesbezüglich in Europn 
gewandelt oder - selbst erst angestrebt worden, 

0, F. Schaßberger, 





den Vereinen, 





Eigentum und Verbig 
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676 Berg- und Hüttenm, Jahrbuch, Wien, H 2. Bauer: Ir 
Goldbergbau er Rudner 12 Apwstel-Gewerkschaft bei Bröd in Sieben- 
biirgen. Mällser: Der Bergbau der Alpenländer in seiner geschicht- 
lichen Entwicklung. 

178 Öst. Zeitschr. f. B. a, Hättenw., Wien, N 4. Divis: Einige 
Beiträge zu Biegungs-, Torsions- und Stoßversuchen mit Seildrähten. 
Mayer: Weitere Erfahrungen über die neunständige Schicht (Schluß. 
Sehreyer: Bericht über zwei bergmlinnische Studienreisen (Korts.). 
Kummer: Behandlung der Grubeufeuer init Kalkinilch, 

4000 Stahl und Eisen, Düsseldorf, N 12. Iinuptrersammlung 
des Vereines deutscher Eisenhüttenleute in Düsseldorf. Wüst und 
Wolf: Verbalten des Koksschwefels im Hoechofen. Simmersbach: 
Die Herdofensiahlerseugung aus Hüssigem Robeisen. VCollischenn: 
Elektrisch betriebener Gichtanfzug. Verbesserungen an Hochüfeon, Hoch- 
ofenschlacke und Portlundzement. Treuheit: Mittel zur Erzielung 
dichter and spannung-treier Stahlformgudetiicke, Eintluß verschiedener 
Gießtemperataren anf die Eigenschaften von EFisen- und Stahlgul 
'Sehluß). 

1:40 The Eng, and Mlulng Journal, New-York, N23. Collins: 
Kaolin oder China Ulay. Haae: Eine neue V’yritschmolzaninge. 
Forster-Nrown: Die Anwendung der Elektrizität in deutschen 
Kohlenbergwerken. Wolcott: Die Cyanidation in Uripple-Creek. 
Probert: Die Konzentration der Kupfererse. Leupold: Spitzlutten, 


Zeitschriften für Chemie. 


250 Chemiker - Zeitung, Cölhen, N 47, Jahresversammlung 
deutscher Nabrungsmittelcheiniker in Dresden. Generalrersammlang 
dus American Institute of Mining Engineers, Valenta: Fortschritte 
der Photochemie und I’hotographi im Jahre 14. Sebelien: Die 
Titerstellung von Normalsäuren. N 48. Hauptversammlung der 
deutschen Bunsengessllechaft für angewandte physikalische Chemie in 
Karlsruhe. Pastrovich: Fortschritte in der Fette und Naphtänpre- 
duktion in den Jabren Ei und 1904. Matthes und Maller: 
Nahrungsimitteluntersuchnnganmt der Universität Jena. 

2473 Tonindustrie-Zeitung, Berlin, N 70. Umschlugen der Ali 


| Mason: Per 


; bindezeit des Portlantzomentes. Mahlversuche mit Klinkern ans dem 


Drehrohrofen. 

SNi9 Zeitschr. f. angew. Chem., Berlin, H24,. Claaden: Fort- 
»ehritte der Rübenzuckerfahrikation im „Jahre IMH. Klehe: Hoch- 
ofenschlacke und Portlandzement. Bensemann: Beitrag zur Analyse 
des Saipeters. Exealsa: Prüfung von Nitrozellulose auf Haltharkeit. 
l.oery: Die Goldgewinnung in Transvanl. Raschig: Zur Phosphor- 
säurebestimmung. Bender: Prüfung des Brikettpeches Landen 


ı berger: Die deutächen Patentgebühren, 


Zeitschriften für Eiektrotechnik, 


5314 Elektrotechn. Neulgk.- Anz., Wien, N 6. Böhm-Raffay: 
Bestimmung des Wirkungsgrades einer Dynamomuschine nach dem 
Verfahren der getrennten Verluste. Büähm- Haffar: Bestimmung des 
Trligheitsmomentes des Ankers einer Drnamomaschine. Kittl: Die 
Regelung der Wellentelegraphie, Eine ueue Draamemmsehine lür 
Beleuchtung von Eisenbahnwagen, 

3453 Elektrotechn, Zeitschr., Berlin, H 24. Lorentz: Ergeh- 


nisse und Probleme der Elekteonentbeorie, Janus: Bereehnung von 
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Dreobspul-Meßgeräten. Thrus: Elektrizitätswerk der Stadt Drammen 
(Schluß). 

4628 Zeitschr. f. Eloktrotechn., Wien, 1 25, Bragstad: 
Messung und Trennung der Eisenverluste in d 
strommotoren. Dülling: Die Explosionsinaschinen (Schluß). 

8267 Bleetrical Review, London, N 1438. Press: Die Berech- 
nung von Umschaltorn. Die Einführung des elektrischen Betriebes auf 
der Metropolitan Distriet By. Die Osmiumlampe, 

#263 Electric. World and Eng., New-York, N 23. Herzog: 
Hydroelektrische Kraftanlage bei Iundermier. Bedell: Messung 
schwacher Woechselströme, Berechnung eines Pantagraph-Trolleys. 
Kraftanlage der Old Colony Ry. Schutzeinrichtungen für Eisenbahn- 
Kraftstationen. 

44ir? The Klectrlelan, Loudon, N 141%. Fleming und Hud. 
field: Magnetische Eigenschaften einiger Eisensorten. Der elektrische 
Betrieb von Walzstrecken. Varley und Murdoch: Einige Anwen- 
dungen der Braunschen Kathodenstrablenrühre. Vergleichende Zusam- 
wenstellung von Versuchen über die Leistungsfähigkeit von Dampf: 
und elektrischen Lokomotiven. Weintraub: Der Quecksilher- 
Lichtbogen. 

7550 L’Relalrage Electriyue, Paris, N 24. Blondel: Einfluß der 
Eigenschaften des elektrischen Liebtbogens auf die Sehwankungs- 


on asynchronen Dreh- | 


Stromrverlust in einem 
Turbo-Dynamo- 


erscheinungen im Leitungenstz. Drude: 
schwingenden Stromkreis (Schluß. Dalemont: 
maschinen und Turbo-Wechselstromgeneratoren. 


Zeitsehriften für Gesundheitstechnik. 


se Das dat, Sunltitew., Wien, N 22, 23 und 24, Ergebnisse 
der Todesursschenstatistik für die Jahre 1901—1%04 (Forte.). 
1406 Journ. f. Gasbel, München, N 25, Borchardt: Zer 


| störungen an trockenen Ganmessern. Neuere Invert-Gnsglühlichtlampen, 


‚ Franke: 


‚ über 


, Ratschläge für die Besucher von Seebildern, Conway: Die B 


Über die Verwendung des Peltonradus. 
Spirituelampen. 

HI Engineer. Record,, New-York, N 23. Kraftanlage der Old 
Colony Street Ry. Co Die Montierung der Benwood-Brücke. Einzel. 
heiten der Blackwells Island-Brücke (Forte) Bau des (ebludes der 
Lelensversicherung „Mutual“ in Mexiko. Die Behandlung des Kessel- 
speisewassers, Messung der Mengen von zerkleinerten Materialien. Die 
Organisation der Arbeitskräfte einer großen Kraftsnlage, Ergebnisse 
die Erprobung eines 400 KB. Westinghouse-Parsans -Turbo- 
Generators. 

4407 The Sanltary Record, London, N 811. Thomas: = eg 

ehungen 


Prüfung von 


der modernen Kannlisationsanlagen zur öffentlichen Hygiene, 


Bücherschau. 
(Hier werden nür Bücher besprochen, welshe dsım Österr. Ingenleur- und Architekten-Verains zur Besproshung eingessndst wurden.) 


i0.iM2, Die Erbauung einer elektrischen Bahn auf die Zug- 
spitze. Von W. A. Müller, Ingenisar. 9. 55 Seiten mit 16 Ah- 
bildungen, Barlin 1905, 

ho Ban = na ragt als Massiv mit einer Höhe von 2064 m 
ü.M. aus dem Wettersteingebirge des bayerischen Hochlandes berror. 
Von den Scommerfrischen Garmisch-Partenkirchen (700 m Meereshöhe) 
soll zuerst eine Adhäsionsstrecko mit 1m Spurweite und 25 m Minimal- 
radius bis zum Eibaee führen und von da an mittels liagender Zahnstange 
und bi, Maximalsteigung sowie 150m Minimalradius die Höhe von 
24204 erreicht werden. Der Unterbau ist behufs Erzielung eines 
bmuökonomischen Effektes s0 gedacht, daß die durch die Unterkante 
der Laufrüder eines Bergwagens gebildete Ebene nicht horizontal, 
sondern schräg und parallel dem Borghung verläuft, Die Strom- 
zuführung der aus Dampfturbinen-Dynamos stammenden Betriehskraft 
ist mittels „drätter" Schiene beabsichtigt. Die gesamten Anlagekosten 
nehst den Bauzimswen sind mit 2 Millionen, dio Betriebsnusgaben nebst 
Verzinsung des Anlagekapitals und Abschreibung ımit 9/, Million Mark, 
die Betriebseinnabmen mit Mk. Mi0000 veranschlagt. Die reinen Be- 
triebskonten wind mit #0, der Einnabmen berechnet, während die 
Bergbahnen der Schweiz 83 bis 460, zeigen. Referent hat bei Durch- 
sicht dieser interessanten Schrift die Überzeugung gewonnen, daß beim 
Detailstudiam diese Hochgebirgsbahn andere Ziffern sich ergeben 
werden. V, Pollack. 

I Bones et furbines 5 vapeur. Von RB. Sosnnoweaky. 
3, Auflage, Paris IHM, Ch, Berauger (Preis K 15]. 

Seit dem Erscheinen der ersten Außuge dieses Buches (18961, 
einer schr vollständigen Sammlung der seit ge aufgetauchten Vor- 
schlige für Dampfturbinen, hat dieser neueste Zweig des Maschinen- 
bauen gewaltige Fortschritte gemacht, eine neue Literatur hierüber 
ist erstanden, Der verdieustvolle Autor ist aber auch in dieser zweiten 
Auflage seinem Vorsstze, eine historische Übersicht über den Ent- 
wicklungsgang dieser Maschinen zu geben, treu geblieben und bringt 
von den seither erstandenen neuen Typen nur die erst bekannt ge- 
wordenen Ausführungen, ohne die rnech folgenden Verbesserungen 
eingehend zu beschreiben. Interessant sind die durch Abbildungen 
erläuterten BU Versachsvorriehtungen und Vorschläge, die bis zum 
‚Jahre 1385, wo De Laral mit seiner ersten Reaktionsturbine herver- 
trat, von verschiedenen Erfindern jgernncht worden siod, und die 
ziemlich unverändert aus der ersten Auflage übernommen wurden. 
Theoretische Darlegungen werden nur bei Besprechung der De Laval- 
Aktionstarbine in sehöner Klarheit gebracht, und hier sind auch einige 
Eifektversuche angeführt. Das sehr hübsch musgestattete, 24 durch 
66 Holzechnitte gezierte Seiten umfassende Buch wird wohl auch in 
‚dieser neuen Auflnge seinen wohlverdienten Platz in der Weltliteratur 
Iwhaupten und kann allen jenen, die sich über Dampfturbinen olne 
Eingehen in Details gründlich orientieren wollen, nur angelegentlichst 
empfohlen werden. N. 

10.142 Einführung In die Vektorenanalysis mlt Anwendungen 
auf die mathematische Physik. Von Dr, RichadG ans, Privatdozent 
an der Universität Tübingen, 3%. 98 Seiten mit 31 Abbildungen im 
Texte. Leipsie Ib, Teubner :Preis geb. M 28, 

Sowie in der Schrift das Bestreben nach Vereinfachung, Ab- 
küreung und Haschheit die Begründung der Stenographie gezeitigt 
hat, so jet in der Wissenschaft die Vektorenanalvsis aus dem Bedärf- 
nisse nnch Einfachheit und Übereichtlichkeit der mathematischen 
Forueln, welche unabhängig von einem willkürlich gewählten Konr- 
«dinatensystem wären, entstanden. U. Neumann bat auch diese Ana- 
Iysis sinnflllig Qunternionenstenographie benaunt. Und io der Tat er- 
scheinen die in der Vektorenmethode ahgehandelten Arbeiten ron 
Abrabam, Cohn, Lorentz, Föppl, Weber, Wien wa. gegen 





über den in umsländlieher Schreibweise verfndten Werken von Hertz, 
Boltzwann, Helmholtz u.a. sehr übersichtlich, einfach und kom- 
priuviert. Aber sowie man trotz Kurzschrift niemals der Kurrentschrift 
ontsugen kann, so wird die Vektorenoperation die Koordinatonrechnung 
nie vollends verdrängen, dean die Erlassung dor abprekürzten Schreib- 
weisen erfordert oft eine grüßere geistige Anstreggiäin ‚ durch welche 
die Klarheit bisweilen ungünstig beeindludt wird. Über do diesbezüglich 
herrschende Meinungaverschiedenheit läßt sich kein Schiedsspruch 
fällen. Der Verfasser des vorliegenden Buches war redlich bemüht, 
das Notwendigste aus der, man kann Immer noch sagen, neuen Rech- 
nungrsart womöglich faßlich zu erläutern und den vorteilhaften Gebrauch 
derselben in der matbematischen Physik zu beweisen; dadurch hat er 
sich auch auf Anerkennung berschtigten Verdienst erworben. Doch 
wie leicht man dureh vorsätzliche Kuappheit schwer verständlich wird, 
möge u. a. nur an dem zwischen (7) und (8, anf Seite 10 unterlaufenen 
Sprange bemerkt werden, Der Inhalt zerfällt in vier Kapital: 1. Die 
elementaren Operationen der Vektorenanalyais. 2. Die Differentiationen 
und Integralsätze der Vektorenanalysis. 3. Krummlinige Koordinaten. 
Voktorenzerlegungen. Mechanische Deformationen. 4. Anwendungen 
aus der Hydrodynamik und sus der Elektrodsnamik, Das Buch wei 
vor allem den Theoretikern der Elektrizität bestens empfoblen. Pu. 


10.02. Norddeutscher Baukalender 1905 und Taschenbuch 
norddeutscher Banpreise und 

10.005. Sitddeutscher Baukalender 1905 und Taschenbuch 
sbddeutscher Banpreise. Beide unter Mitwirkung von Vachgenosson 
bearbeitet von G. Volqunrdis, Professor an der königl, Bau- 
gewerksschule in Görlit«. 1%. Jahrgang. Leipzig und Stuttgart, Cäsar 
Schmidt (V’reis je Mk. 30h, 

Bei beiden ganz gleich ausgestatteten Taschenbiichern, das eine 
den norddoutschen, das andere den süddeutschen Verhältnissen an- 
gepaßt, wur der Verfasser bemüht, den reichhaltigen Inhalt in der 
neuen Ausgabe noch weiter zu verbessern und zu erweitern. Beide 
bestehen aus einem gebundenen I, Teil und einem ungebundenen 
II, Teil. Der erste Teil enthält in vier Abteilungen j1. Allgemeines 
(Mad- und Verwandlungstabellen, Münzvergleiebstabellen, Löhnungs- 
tabellen ete.); 2. Baukonstruktionen umi Baupreise; 3. Bau- note, Ma- 
schinen; 4. Technische Neuheiten, Preisangaben, Verschielenes (Selbat- 
angaben der Firmen)] eine stattliche Reile Tabellen und Abschnitte, 
die einige wesentlichen Erweiterungen und Verbesserungen zeigen. So 
sipd namentlich die Löbnungstabellen in den Kapiteln 6 und 7; die 
Angaben über die Gesamtkosten von Bauwerken ete. im Kapitel 15; 
das Kapitel 18 (Maurerarbeilen) und Kapitel 19 (Betonarbeiten) sorg- 
fültie durchgesshen und erweitert. Vollständig umgenrbeitet ist Ka- 
pitel 22 (Zimmermsunsarbeiten) und durch vier Tafeln (Dachbinder 
in willkommerer Weise ergänzt, Uranz neu aufgenommen erscheinen 
Kapitel 13 {ein Auszug aus der Post- und Tolegrapbenordnung) und 
im Kapitel 36 ein Abschnitt, „Elektrische Madeinheiten“ enthaltend. 
Mehrfsche Verbesserungen zeigt auch der zweite Teil (5 Abteilungen: 
Yabellon für Mathematik, Mechanik und Physik; Statik der Hochbau- 
konstruktionen; Tafeln über Protileisen und ander» Eisensorten; Bau- 
kunde, Gesetze, Verordnangen, Normen und ein Pereonenverseichnir), 
der durch mehrere ganz neu aufgenommene Kapitel vrweiterl wurde; 
so durch Kapitel I8 (Elastizität und Vestigkeitäzahlen für ver- 
schiedene Baustottes, Kapitel SE (Tragfähigkeit von „IP- Tragen. 
Kapitel 44 schmiedeiserne Sitzen! und Kapitel 44 (Gewichte gub 
eiserner Ünterlagsplalten). Diese reichhaltigen und hübsch aungestatteten 


Kalender erfüllen ihren Zweck, verläßliche Ratgeber zu sein, voll- 
kommen, sind daber einer freundlichen Aufnahme in Fuchkreisen 
gewil. Arch. JS. 0. 
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(Dem Titel vorgedrsckt ist die Biblietbekszahl.) 


Zeitschriftenschau, 
iH = Hof, N = Nummer des Inufenden Jabrganges, wenn keine Jalreazahl angegeben ist.) 


Zeitschriften für mehrere technische Gebiete. 
(Hochbau, Maschinenbau, Ingenleur-Bauwesen u, #. w.) 


2615 Baumaterlallen-Kande, Stuttgarl, H 8. Feret: Erdfimehts« 
und plastische Mörtel, Prütung von Baustoffen anf Ahnutzharkeit 
lange: Beiträge zur Kenntnis bydsaulischer Bindemittel. 1 10. 
Bauer: Ein Beitrag zur Bronzefruge, Die Hauptversummlungen der 
keramischen und verwandten Vereine. 

‚078 Der prakt. Masch.-Konstr., Leipzig, N 13. Das Linien- 
schiff „Connecticut“ der Kriegsmarine der Vereinigten Binaten. Ihe 
Chelsea-Kraftstation der Underground Electrie Railways Üo. of Londen 
Maschine zum Anfziehen der Flanschen auf Rohre, System Lovekin. 
Haeger: Berechnung eines Dreimotoren-Laufkrans mit elektrischen 
Antrieb. König: Die Makulage und ihre Verwendung hei Kntations 
rer Förster: Kleinmotoren und der Dampfmstor „Prak- 
tikus*. 


1006 Dentsche Bauzeltung, Berlin, N 49. Elhhardt: Zur Winter | 


berstellung der Hohkönigsbarg in Elsaß (Schlabi. Gewölbte Brticke in 
Stampfbeton mit Betongelenken über die Lenne in Hallen i. W. 
Unterführung in Stumpf beten unter dem neuen Rangierbalinbof Bifeltar 
in Köln a. Ih. N 50. Schmohl und Staebelin: Herrsebaftlichen 
Woahnbaus in Stuttgart. Anwendung neuer Bründungsverfabren, N 51. 
Der Giehel des Broslaner und Zeitzer Ruthatses. 
Fiülschung im Wetzlarer Skizzenhuch. 

it Dinglers polst. Journal, Berlin, H33. Rudeloff: Neuere 


Haupt: Die | 





Festigkeitsprobierinuschinen (Porta). Ramisch: Untersuehung eines | 


Rachen Bogens mit festen Kämpfergelenken, beausprucht von horizan- 
tslen Keüften Schluß. Hundbavsen: Über neuere Riemen- 
getriebe (Forte). Pessch: Neuerungen auf dem Gebiete dor Wellen 
telegraphio ı Forta.). 

151 Ont. Wochenschrift f. d. m, Band., Wien, H 23. Vorschriften 
über Spurerweiterung und Überhöhung des äußeren Schionenstrunges 
in Bögen. 

70 Schweiz. Bauzeltung, Zürich, N 25. Ziricher Villen. 
Fliegner: Das Ausströmen heilen Wassers nus Gefäßmündungen. 
Schweizerische Vereinigung für Heimatschute. Kissling: Die künst- 
lerische Ausschmürckung der Wettsteinhritcke in Basel. 

v440 Süddentsche Bauzeilung, München N25. Schulz: Ka- 
tholische Kirche in Eichenbühl. Gerstner: Die Erhaltung von 
Alt-Frankfart. Riedenaner: Die Wirtschaftsfenge im Eisenlahn- 
wesen, 


307 Zeitschr. d. Ver. deutsch, Ing., Berlin, N 2%. Möller: 


' Tunnel. 
| binierter gedeckter und Zisternenwagen, Kesselanlage der Baltimore & 


Eisenbeton. Bagger für hartes Material. Trump: Ein neuer Ajıparat 
zur Ermittlung der Bestandteile des Betons und anderer grobkürniger 
Stoffe auf meckanischem Wege Eine neue franzüsisehe Ikomotivo 
mit Kährenkessel. 

1530 Railrond Bazette, New-Vork, N24, Blackall; Reihungs 
kupplungen. (üterwägen mit eisernem (erippe der Santa Fe R. R. 
Bloadgett: 1ie Bildung von Kissen in Eisenhetonkonstruktionen 
infolge der Formänderung, Dampfmotorwagen. (Hfener Aussiebtewagen 
der Denver & Rio Grande ir. Wagen für den Dienst im East Boston 
Einige neue in Eisen konstruierte Personenwagen. Kon- 


Ohio Ry. in Maunt Clare, Holzkonservisrung nach dem RuspingprozvB, 


| Heizungr und Beleuchtung der Personenwagen der Norti- Western Ry. 
‘ Brücke der Southwestern By. in St, Lonis. Lokomeotive mit über- 


bitztem Dampf, System Schmidt, Parkhurst: Hafenbauten am 
Southwest l’aus. 
1816 Selentif. Americ., New -Vork, N 23. Guarini: Ile 


neue Lokomotive der Jungfraulahn. Moderne genditische Maßstlhe. 
Nosai: Die Herstellung der Perrometalle auf elektrischem Wege. 
Schott: Ihe neue WNtravislett-Qnecksilberlampe. Lokomotiven mit 
überbitztem Dampf, Das Bohren und Schneiden von Metallplatten auf 
elektrolytischem Wege. Die Evolutionen der Hemmung. 

#64 The Engineer, London, N 2582, Die Lokomotiven auf der 
Ausstellung in Lüttich. Die Anlagen der Clyde Valley Electrical 
Power Co, Schnellaufende Hobelmmschine, 

1114 Le Genie Civil, Paris, N8. Guglielmimetti: Mittel 
zar Bekämpfung des Straßumstaubes. Umkippvorrichtung für normal- 
»purige Wägen. Guillet: Die Legisrungen des Kupfers. Registrier: 


| apparat zur Ermittlung der Schwingungen eines Dampfschiffen. 


Neuere Werkzeugmaschinen mit elektrischem Antrieh. Mueller: | 


Neuere Duplexpampmaschinen (Forts... Habermann: Untersuchung 
einer Absorptions-Kältemaschine. Raachen: Ventile. Kummerer; 
Versuche mit einer schnellaufenden Kapselpumpe. Güldner: Der 
mechanische Wirkungsgrad und die indixierte Leistung der Gns- 
maschine, 

6172 Zeitschr, f, Binnenschiff., Berlin, H 10. Steinbeck: 
Ir Kanal Berlin-Rostock, Bubendey: Die legulierung der unteren 
Elbe, Der Fortgang (des Bauer den Teltowkanalen. 


"26 Zeitung d. Ver. deutsch, Eisenbahnvert., Berlin, N 47. 


449% Czasopisnıo Techniezne, Lemberg, N 12. Huber: Be- 
rechnung der Betoneisenbulken, System Hennebique, Smintowski: 
Fundamentierung der Schotter- und Pflasterfahrwege. Altenberg: 
Die Warserkräfte Gnliziens. 

Aldi De Ingenisur, Gravenhage, N 26, Brandt: Die hydrau- 
ischen Kehlentips und die elektrischen Kräne «les Balınhofes Am- 
sterdam-Uoklaan. 

este Epitö Ipar, Budapest, N26,. Nagy: Das Fluntieren der 
Kalksteine. Seheer: Kritische Zusammenstellung der Eisenbeton- 
Konstruktionen. Neue Buuten in Fiume, 

67 Ingenisren, Kopenhagen, N 25. Schiedagerichtsurteile. Be 
wässerungsanlägen in Babylonien und Assyrien, 

7745 Technickf Obzor, Prag, N 18. Illavüseok: Wasserver- 
sorgung der Stadt Kolin, Iokner: Über fornale und statische 
Bestimentheit der Stabeysteme, N 1%. Velflik: Internationaler Wett- 
bewerb für das Schiffshebewerk bei Prorau N 0. Srhek: Uber 
Heizung mit Auspufidampf, Toimann: Siedeksche Normalprafile 
der geschiehführenden (Gewässer. 


Zeitschriften für Architektur. 


5192 Architekt, Rundsch., Stuttgart, 18, Mühlke: Haus- 
türen und Tore der nordischen Wiusserkante. Eisenlohr und 


ı Weigle: Das neue Finanzministerisigebäude in Stuttgart, Tafeln: 


Ist das Stantelshneystem in Rußland in Gefahr, verlassen zu werden? | 


Uber Fahrberichte. N 48. VII Internationnler Eisenhabnkongreß in 
Washington. Betriebsergehnisse der preußisch-hessischen und #Hchsi- 
schen Staatsbahnen in den Jahren 100-1903, N 40. Die Titägkeit 
Jes österreichischen Eisenbahn-Ministeriome im Interesse der Iekannt- 
machung des österreichischen Neisegebietes im Anslande, Einrichtung 
des Staatabalınbetriebes in Italien. Pensionskuser, Krankenkasse und 
Unfallversicherung der Arbeiter der jreußisch-hessischen Eisenbahn- 
gemeinschaft iin „Jahre TOO, 

3642 Zentralbl. d. Banverw,, Berlin, N öl, Instandsetzung und 
Erweiterung des alten Rathauses in Zeitz N 51. Peters: Die Hand- 
werker- und Kunstzwwerboschule in Erfurt. Ein französisches Urteil 
über deutsche Bauweise von Staudünmen und Sperrmauern. Zum 
hundertsten “iebortstage ‚Johann Wleinrieh Steneks, Die britischen 
Normen für einheitliche Prüfung von VPortlandsement. Hohle Mauern. 
Konstantin Uhde 7. N 2. Link: Die Bestimmung des wirtschaftlich 
günstigsten Stauinhaltes der Talsperren. 

2077 Engineering, London, N 2060. Tie Geologie des Kahlen- 
beikens von SüdWales, Sachs: Der Fonerdienst am Kontinent 
Forts). Optischer Kongreß (Schluß). 16mm 28: Walzwerkmaschine. 
Flamme: Überhitzer an Lokomotiven. Entwurf von Torpedoboot 
zerstörern. Noaillon: Eisenbeton in Belgien. 

241 Engineering News, New-Vork, N 24. Wehranlage nın Yuha- 
Huß, Die neue Briteke üler den Fraserfuß in Britisch-Kolumkien, 
Canstland: Vergeichung der Versuehsurgolmisse über die Festig- 
keit und Tragfühigkeit von Siulen aus Walzeisen und Säulen aus 





Thiersch: Protestantische Kirche in Arschach-Hoyren. Drexler: 
Wohn und Geschäftshaus in Wien. Möhbius: Landhaus in Leutzsch 
hei Leipzig. Dybwald: Wohnhaus ia Berlin Schutte und 
Volmer: Kutwurl zu einem evangelischen Pfurrhaus in Ferndorf, 

4508 Wlener Baulind.-Zeitung, N 38, Guoldberger und Ett- 
maver: Wohnhaus in Wien XIV. Unterkunftshaus in Dohratsch. 
Scherpe: Anzengruberdenkmal in Wien, Germunigchos Museum in 
Nürnberg. Brunnen in Friessch. Hof in Curzota, Über kommonal« 
Baden- und Wohnungspolitik, 

107 Building News, London, N 2633, Tafeln: Rathaus in Hull. 
Inneres der Willfrid-Kirche In Harrogate. Haus der Methodisten in 
Wesleyan, 

1136 The Architect, London, N 1906. Tufeln: Haus in Hampstond. 
Haus in Sussex. Grill-Roon im Ünlety- Restaurant. 

774 The Builder, London, N 3255. Tafeln: Haus ler Methodi-ten 
in Wesleyan. Skulpturen aus der königlichen Akndeinie, 

4349 In Conatruetlon moderne, Paris, N 39, Brief aus Sınyraa 
Contan: Entwurf für einen Palast für «einen grußen Hafen, 

A825 L’Architeeture, Paris, N 24. Scellier de Gisors, Die Archi 
tektur im Salon 105 (Ports), N 20. Frungeis Bondin. Die Architektur 
im Salon (Forts.). Algier umd der Philosopben-Kongreß. 

7745 Architektonicky Obzor, Prag, N6b. Konuln und 
alzänek: Wenorierung dor Fassade des Iathauses in Pilsen. 
Maternar Über die Architektur der Zukunft init Kücksicht auf lie 
französische Benalssanee. Vejryeh: Das Gebinde des Vereines 
Merkur in Prag. Statuen anf der Nikolauskirche in Prag. 
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Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 


178 Öst. Zeitschr. f. B. a. Hüttenw., Wien, N25. Cxermak: 
Versuehe über den Dampfverbrauch einer Dampffördermaschine, 
Diviä: Biegungs-, Torsions- und Stoßversuche mit Seildrähten. 
Schreyer; Bericht über zwei bergmünnische Studienreisen (Forta.). 

1240 The Eng. and Mining Journal, New-Vork, N 24. Garrison: 
Gold in Santo Domingo. Oberhausen: Die Zusammendrückung 
der Strossenfüllungen. Die sanitären Verbiltnisse in Bergwerken. 
Hongb: Doppelmuffol-Vorsuchsofen. Curle: Amerikanische Gold- 
bergw 


erke. 
Zeitschriften für Chemie. 


6921 Allg. Öst. Chem.- u. Techn.-Zeitung, Wien, N 13. Adiasse- 
wich: Verfahren zur Reinigung von Minerslölen, insbesondere von 
Schieferülen. Gründung der nationslen Petroleumgesellschaft „Ro- 
mania". Monke und Beyschlag: Über das Vorkommen des Erd- 
öle (Forts). Banm: Geologisebe Ansichten über die Eruption den 
Mont-Pelös, 

5644 Baukeramik, Leitmeritz, N 12%. Hanptversammlung des 
österr. Tonindustrievereines in Wien (Forts.). Schachtziognlofen mit 
kontinwierliebem Betrieb. Verfahren zur Herstellung von Zeichnungen 
auf Porzellan, Stelngut u. #, w. mit starker Glasurschicht. 

2460 Chemiker - Zeitung, Cöthen, N 49, Stahl: Zur Frage 
der Entstehung des Erdöls od der Steinkohlen. Haeussermann: 
Zur Kenntois der Acetyleellulosen. Honben: Synthese» von Alde- 
byden imit Flilfe von Ameisensäure, Barbieri: Volumetrische 
Bestimmung der salpetrigen Säure mittels vierwertigen Üer. Ute: 
Nachweis von Formalin in der Milch. Rakuain: Das Bernsteinöl. 
Winkler: Die bei der esriündischen Kiste beiegene Gasquelle auf 
Koksir, Rührkessel. Ein neuer Rührer, Filnßs&ure-Tropfläschehen, 
N 50. Bruns: Die Gewinnung diekflüssiger Extrukte durch Druck. 


8270 Chemische Industrie, Berlin, N 12, Dyes: Produktion 


und Rentabilität der russischen chemischen Industrie (Forte). Binz: ! 


eu auf dem Gebiete der künstlichen organischen Farbstafle 
(Schluß). 

7774 Österr. Chemiker-Zeltung, Wien, N 18. Stift: Fort- 
schritte der Zuckerindustrie im Jahre 1904. 


BEIBLATT ZUR ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 27. 





2573 Tonindustrie-Zeitung, Berlin, N 71. Einspriche bei Er- 


richtung von Ringefenanlagen. N 72. Messung hoher Temperaturen, 
Düngogips oder Düngekulk. N 73. Klemmfestigkeit des Eisens im 
Beton. N 74. Porvsität und Frostbeständigkeit der Ziegel, Kachel- 
pressen. 


lung des Vereins deutscher Chemiker zu Bremen. Gottstein: Die 
Gewinnung von Strobzellstof nach dem Sulütverfabren, Loery: 
Goldgewinnung in Transen] (Schluß). 

8314 Zeitschr. f, Elektrochemie, Halle, 
ziehung zwischen der logarithmischen Temperaturkonstante und der 


Wirmetönung Spitzer: Über das elektrometorische Verbalten von | 


Bern und Zink gegentiber ibren zyunkalischen Lösungen {Schluß}. 
N 3. Biltz umd Gahl: Zerfall in Wasser gelösten Ammoniam- 
nitrits und verwandte Vorgänge. 


8269 Zeitschr. f. angew. Chem., Berlin, H 25. Hauptversamm- | 


N 2. Über die Ie- | 


1906. 





Zeitschriften für Elektrotschnik, 


5301 Der Elektrotechniker, Wien, N 11. Die Gemeinde Wien 
und die Internationals Elektrizitätsgesellschaft. XIII, Jahresversamm- 
lung des Verbandes deutscher Elektrotechniker, Akkumulster, System 
Ziegenberg & Co. Akkumulntoe „New Solid“, Radintnpendel. Elek- 
trische Hauswasserpumge. Zur Geschichte des Telephons. Nöntgen- 
kongreß, 

3455 Blektrotechn, Zeitschr., Berlin, H 25. Norden: Normen 
für die Lichtstärke von Gun ug Schimpff: Der geplante 
elektrische Betrieb der Hamborger Stadtbahn Blankenese — U lorf, 
Lorentz: Ergebnisse und Probleme der Elektronentheorie Schloß}. 

4628 Zeitschr. f, Elektrotechn,, Wien, 1 26. Niethammer: 
Schaltanlage der Überlandzentrale Bernau, Emde: Das e«lektro- 

netische Feld in Maschinen. Konstruktive Details von Dampf- 
turbinen und Turbogeneratoren. 

8267 Electrieal Review, London, N 1439, I,ydali: Über 
Magnotisierangsverlust. Twood Neuer Stromkreisunterbreeher 
„Alarm“. Die Kraflunlage der Clyde Valley Electrical Power Co, 

8260 Eleetrie. World and Eng., New-York, N 24. Der olektro- 
technische Unterricht an der japanischen kaiserlichen Universität in 
Kyoto. Fowler: Außenrenktion bei Synehronumformern. Niet- 
bammer: Hochspannungssehalttafeln in Europas (Schluß), Neue 
Telepbonpatente, Der Typotelegraph. 

44932 The Eleetrielan, London, N 1414. Die elektrische Krait- 
anlage der Clyde Valley Eleetrieal Power Co. Die Liftanlage des 
Londoner Kolasseums. Gerhardi: Elektrizitäitsmesser (Forte). Ein 
nenes Signalisierungssystem der Midland Ry. Bell und Puffer: 
Die Tantallampe, Weintraub: Die Queeksilberlampe. 

7369 L’Eelalrage Electrique, Paris, N 235. Drugbert: Ver- 
suche über die Fortleitung elektrischer Energie durch 39.000 Volt- 
Dreiphasenstrom in Oerlikon. Rey ral: Erprobung einer Einphasen- 
strombahn in Paris, Solier: Die neuen elektrischen Lokomotiven 
der Valtellinabahn. 


Zeitschriften für Gesundheitstechnik. 


3491 Gesundh.-Ing., Berlin, N 17. Hase: Heizung und Lüftung 
> Schulhlinsern, Wodieka: Neue Art der Verbindung von Ton- 
rühren. 

1405 Jonrn, f. Gasbel., München, N 26. Indirekte Beleuch- 
tung von Schulrüumen. Borchardt: Zerstörungen an trockenen Lns- 
messern (Schluß). Franke: Über die Verwendung des Peltonrades 
(Schluß). 

36541 Engineer. Reeord,, New-York, N 24, Straßenbrücke über 
den Wabash-Fiuß bei Terre Haute, Abwässer Pumpmaschine in Dor- 
chester, Meier: Die Lüftung der New-Yorker Untergrundbahn. 
Feuersebutzvorkehrungen für Fenster und Türen. Whipple: Mecha- 
nische Filteranlage in Bingbamten, Die Kreuzung des Morris-Kannls 
mit der Lacksavanna R. RB. Das Gebäude der Caniller Investement Co. 
in Atlanta. Die Heizungs- und Liftungsanlage des Majestic-Theaters 
in Boston. 

4407 The Sanllary Record, London, N 812, Die Vernichtung der 
Abfälle in den Vereinigten Staaten (Forts.). Das Staubproblem. Kanal- 
wasserrtinigung, System Ducat. 





Büicherschan, 


(Hier werden ner Blicher besprochen, welche dem Östarr, Ingewisnr- und Arskltakten-Vereine zur Heaprachang singesendet werden.) 


9072 Der elektrische Lichtbogen bei Gleichstrom und Wechsel- ' 


sirom nnd seire Anwendungen. Yon Berthold Monasch, Ihplom- 
Ingenieur. Mit 141 in den Text gedruckten Tafeln. NE und 228 8, 
in 9. Berlin 1904, Julius Springer iPreis geb. MD). 

Wie der Verfasser in seiner Vorrede au dem vorliegenden Werke 
bemerkt, ist dasselle das Ergebnis einer Quellonforschung über die 
Literatur des elektrischen Liehthogens, welebe der Verfasser anläßlich 
seiner hehufs Erlangung des Grades einen Dr. Ing. in Genf ausge- 
führten Untersuchung über „den hochgespannten Wochselstremmlicht- 
bogen zwischen Metallelektroden“ angestellt bat. Als Qnellenforschung 
gibt das Work einen ziemlich vollständigen Überblick über alle muf 
dem Gebiete der Lichtbogenforschung von den ersten Anfängen bis 
zum gegenwärtigen Stande ausgeführten Arbeiten und füllt biemit 
eine birber von jedem, der sich mit dieser interessanten und ein für 
sich abgeschlossenes Gobiet bildenden Materie näher hefussen wollte, 
schwer empfundene Lücke unserer Läterator aus, Der Verfusser 
Imspricht zunächst in den beiden ersten Kapiteln die Entstehung 
des Lichtbogens und die mechanischen Wirkungen des elektrischen 
Stromes im Lichtbogen, insbesondere den Abbrand der Kohlen, koüpft 
hieran Bemerkungen tiber die verschiedenen Arten der heute in Ver- 
wendung stebenden Bogenlampenkoblen, als Homszen-, Docht- und 
Eifektkohlen, und befadt sch in kurzen Worten mit deren 
fabrikstionsmäßiger Herstellung. Das folgende, dem Umfangs nach 
ausgedehntasts Kapitel, welches auch dem Werke das eigentliche Ge- 
präge verleiht, behandelt die elektriechen Erscheinungen im Gleich- 
und Wochselstromlichtbogen. In diesem Abschnitte findet man nicht 
nur die gunzen Forschungsergehnisee der neueren Forscher auf diesem 
Gebiete — es seien hier nur Prof. Blondel, Dudell und Marchund, 
Arons und die hervarragende Forscherin des Gleich-tromlichtbogens 


ni 


zwischen Kohlenelektroden, Frau Ayrton, erwähnt — in knapper und 
äußerst übersichtlicher Weise zusaminengestellt, sondern dieser Ab- 
schnitt bringt auch eine ganze Reihe vollständig neuer Forschung«- 
ergebnisse, welche das Resultat der vom Verfasser gemeinsam mit 
Prof, Guys gelegentlich der oberwähnten Arbeiten angestellten Un- 
tersuchungen darstellen. Insbesonders interessant kind in dieser Hin- 
sicht die Abschnitte über den Licbtbogen bei hochgespanntem Gleich- 
um: Wechselstrom: „Normnle Zune“ und „Kritische Zone®, 8. TT#, 
Im sellsen Abschnitt behandelt der Verfasser ferner die neueren For- 
schungen über den sprechenden und inusikalisehen Lichtbogen, das 
Summen und Zischen der Bogenlampen, endlich die Telephonie ohne 
Draht und das Photographon mit großer Ausführlichkeit. Die reichen 
l.iteratorangnben, welche biebei za finden sind, machen diese Be- 
sprechungen besonders wertvoll, Im vierten und fünften Kapitel finden 
wir kurz die Erscheinungen des Lichtbogens im mngnetischen Felde 
und die Wörmewirkungen sowie die bisher angentellten Temperatur- 
messungen des lichtbogens behandelt. Als wichtige Anwendung dieses 
Gebietes sind diesem Kapitel Besprechungen der elektrischen Öfen, 
des elektrischen Schweißens und Lötens ungegliedert. Das sechste und 
siobente Kapitel ist dem wichtigsten Anwendungsgebiete des Licht- 
högeena, den Bogenlampen, gewidmet, und finden wir in denselben eine 
eingehende Besprechung von deren Lichtmessung, Lichtansstrahlung, 
Lichestreuung und Lichtrerteilung bei Verwendung der üblichen 
Glocken und Keilektoren. Das letzte Kapitel bringt eine Zusammen- 
stellung der wichtigsten Konstruktionsregein für Bogenlumpen an 
Hund einer Reihe sorgfältig ausgewählter Musterkonstruktionen. Die 
hiebei gegebene Zusamenenstellung kann gewiü keinen Anspruch auf 
Yollstämligkeit erhelsen. Ks ginge aber auch über den Rahmen dieses, 
hauptsächlich die physikalischen Grundlagen des elektrischen Licht- 


I .. 





bogeus behandelnden Werkes hinaus, wenn hier eine vollständige 
Beschreibung und Kritik aller bisherigen Bogenlampenkonstruktionen 
aufgenommen wilrde, Die in dieser Hinsicht vom Verfasser sich sellst 
auforlogte Boschränkung dürfte wohl bei der reichen L.iterstur über 
Bogenlampenkonstruktionen von keinem Leser als Mangel empfunden 
werden, umeomehr als der Verfasser am Schlusse seines Werkes eine 
Zusammenstellung aller seit dem Jahre 1877 in Deutschland erteilten 
Patente üher Bogenlampen bringt, welche gewiß für ulle beteiligten 
Kreise von großem Werte ist. Das vorliegende Werk dürfte wohl, 
abgesehen von seiner bereits erwihnten Bedeutung als Quellenwerk, 
von jedem Elektrotechniker, der Gelegenheit bat, sich mit dam Ge- 
biete des elektrischen Liehtbogens zu befassen, als (uelle reicher Be- 
lobrung gerne gelosen worden. Auch die klare, präzise, wenn auch 
zuweilen knappe Sprache sowis die ausgeweichnete Ausststtung dienes 
Buches werden demselben gewiß viele Freunde erwerben. W, 


3205 Bericht über den allgemeinen Bergmannstag In Wien. 
21. bis 26. September 150% Hornusgegohen vom Komitee des allgo- 
meinen Bergmannstages in Wien. Verlag des Zentrulvereines der Berg- 
werkebesitzer Osterreicha 19H {Preis K fi). 

Der Bericht enthält dus Verzeichnis der Kamiteemitglieder und 
der Teilnohmer an der Versammlung, dns Verzeichnis der nusge- 
stellten Gegenstände, den Wortlaut der beim Festbankette gehaltenen 
Reden; die Festreda des Herrn Zentraldirektor Bergrat Dr. August 
Fillonger mit den interessanten statistischen Daten über die Er 
zeugung uml den Verbrauch von Kohle und Roheisen und die täd- 
lichen Verunzlückungen im Jahre IM in den Vereinigten Stanten 
von Nordamerika, Großbritannien, Deutschland, Frankreich, Belgien, 
Österreich und Ungam nnd über die Kranken- und Provisionskassen 
der Bruderladen Österreichs in den Jahren 18411. Sodann folgen 
die nachgenannten Vorträge und die zugehörigen Diskussionen: Die 
Steinkohle und ihre wirtschaftliche Ausnützung von Ed. Donath, 
». 8. Professor der chemischen Technologie an der k. k. technischen 
Hochschule in Brinn, Das Rettungswosen im Ustrau-Karwiner Reviere 
von Bergrat Wilhelm Kühler. Das Braunkohlenvorkommen in Hart 
bei Glogguitz in Niederösterreich von Professor Hofrat Haus Höfer. 
Neuerungen im Spreng- und Ziündmittelwasen von Pbilipp Hoss, 
k. u. k. Artillerie-tiseneral-Ingenieur. Ersatz der hölzernen Gruben- 
stempel durch solche aus teleskopierenden Röhren nach Patent 
Sommer von Ingenieur Friedrich Som mer (Essen). Das Taschon- 
magnetometer von Bergmeister Dahlblem (Falun). Die elektro- 
chamische Industrie von Dr. Heinrich Pawerk. Hrgiene beim Berg- 
und Hüttenwesen von k. k. Überbergarst Dr. V. Korbelius Ho 
norardozent der k. k, Bergakademie in Pfihram. Über Brikettierung 
von Eisenereen von Dr. techn. Alois Weiskopf, Bergwerksdirektor 
in Hannover. Die Elektrizität im llüttenwesen von Ingenieur Emil 
Kolben. Elektrotechnik im Bergbau von W. Wendelin, Professor 
der k. k. Bergukademie in Leoben. Bau und Berechnung druck- 
belasteter Manerdämme von Inspektor H, Löcker Das Prrit- 
schmelzen von k. k. Überhüttenrerwalter Gustar Kroupn/ Brixleg). 
Beiträge zur Urgeschichte des Eisens von Otte Vogel. Uber Ver- 
wendung des Erdöle ala Heizmaterial von Josef Muck, beh. aut, 
lergingenieur in Wien. Das Relief des Steinkohlengebirgen von 
Mährisch-Ostrau von Dr. A. Fillunger. Die neue Gesteinsbohr- 
maschine von Ingeniesor A. Fauck /Wiem. Die geologischen Vor- 
bältnisse der Steinkohlenablagerungen Böhmens von Dr.K. A, Weit 
hofer, Studie über das bauxitführende Beeken von Brignoles (Var) 
von Franeis Laur (Übersetzung). Dieses Buch ist zunächst uls 
heilende Erinnerang für die Teilnehmer an dem allkemeinen Berg- 
mannstage bestimmt, Sein reicher Inhalt jet aber nicht nur für alle 
engeren Fuchgenossen von großem Interesse, sondern such für die 
Ingenieure anderer Fachriehtungen der Beachtung wert. 


2512 Handbuch der Archliektor, IV. Teil. 1. Halbband: 
Architektonische Komposition. 4. Auflage. Stuttgart 1904, 
Arnold Bergsträsser (A. Kröner) (Preis geh. M 18), 

Der muın gleichfalls in der neuen dritten Auflage vorliegende 
Band enthält alles das, war allen Geläudegattungen, welche in den 
übrigen Bänden des vierten Teiles einzeln in ausführlichster Weise 
besprochen werden, gemeinsam ist. Der Inhalt ist in fünf Abschnitte 
gogliedert, Der orste Abschnitt „Allgemeine Grundzüge“ und der 
dritte Abschnitt „Anlıge des Gebäudes“, beide vom verstorbenen Pro- 
fesaor Dr. Heinrich Wagner, sind unverändert geblieben. Der zweite 
Abschnitt „Proportionen in der Architektur“, in vortrefflicher Weise 
von Professor August Thiersch behandelt, wurde um zwei inter- 
essante Kapitel, nämlich: „Einfuß der Perspektive auf die Propor- 
tionen* und „Gesetz der Analogie in der menschlichen Gestalt" er- 
weitert, Einer weitgehenden Erweiterung und Umarbeitung wurde der 
vierte Abschnitt „Gestaltung der äußeren und innoren Architektur" 
von seinem Autor Professor Jasof Bühlmann unterzogen. Dieser 
Abschnitt gliedert sich nun in zwei Unterabteilungen mit neun Kapitel 
und enthält: 1. Grundbedingungen für den architektimischen Aufban: 
2, Gestaltung des lotrechten Auftiaues; %. allgemeine Gestaltung des 
Bunwerken nach drei Hauptschsen; 4. achsiala Gestaltung der ein- 
fachen Gehäudeformen: %. achsiale Gestaltung der zusammengesotzten 
Gehäudeformen; 6. allgemeine GrundsAtzs der Raumarebitektur; 
7. Rliume mit wagrechten Decken; 8, Käume mit gewölbten Decken; 
9. Zusummenjresetzte Raumformen. Der filnfte Abschnitt „Vorrkume, 
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ag Sr Hof- und Sanlanlagen“ vom verstorbenen Professor 
Dr. Heinrich Wagner hat eine wertvolle Erweiterung durch eine 
Abhandlung über „Akustik der Säle, insiwesondere der Konzertsäle, 
Festhallen und Hundbauten“ von Stadtbeurst Aurel Sturmhosfel 
erhalten, Die Theorie wird in dieser Abhandlung an zablreichen Grund» 
rissen und Schnitten von ausgeführten und bewährten Anlagen (Phil- 
harwonie zu Berlin, Gewandhaus zu Leipeig, Saal im Vereinshaus der 
„Union* zu Bremen, Albert Hall zu London, Trocaderopalast zu Paris, 
Festhallen zu Karlsruhe, Mannheim, Suslbau der Flora zu Üharlotten- 
burg) abgeleitet und die in der Praxis gemnchten Erfahrungen ver- 
wertot, Die Erweiterung und Umarbeitung des Textes, eine notwendigt 
Folge des Fortschrittes der technischen Wissenschaften, hatte auch 
eine große Vermehrung der Abbildungen zur Folge, deren Zabl von 
265 der ersten und 357 der zweiten Auflage auf 4753 gestiegen ist, und 
die noch durch vier Tafeln eine weitere Bereicherung erfuhren. So 
fügt sich denn auch dieser Band, auf der Höhe der Zeit stehend, 
würdig in den Rahmen des rlübmlich bekannten Monumentalwerkos rin. 
Architekt J. Oblatt. 


O5) Die Schiffumaschine, Ihre Berechnung und Konstruktion, 
mit Einschlnß der Dampfturbinen. Handbuch und Atlas von Her- 
mann Wilda. Hannover 1905, Gebr, Jinecke (Preis M 501, 

Dieses jo die Vereinsbächerei eingsreihte Werk bringt rechneri- 
sche und «dureh Versuche festgestellte Angaben über ausgeführte 
Schraubenschiffsmaschinen — denn um diese handelt es sich allein — 
von 500 PS aufwärts in großer Zahl. Sie bekunden den großen Sammeleifer 
des Verfassers, der nls Verfasser des Werkes „Der Schiffumaschinenhau®, 
Hannover 101, Gebrüder Jüänecke, eine deutsche Ausbildung: des fran- 
xönischen Werkes von Bertin, bekannt ist. Es ist. unmöglich, in diesen 
wenigen Zeilen den Inbalt zu würdigen, der in seiner kaappen Fülle keine 
Finzelhelt der Schraubensehiffemaschine unerwähnt laßt. Von großem 
Werte ist der erate Abschnitt, der in deutscher Sprache das erstensal 
in Kürze ulles vereint, was über den Schiffuwiderstand und die Mu- 
schinenleitung in bezug auf den Sehiflamaschinenbau zu sangen ist und 
heute vorliegt. Leider wurden die Arbeiten von Paulus, Schütte 
und Rasmussen noch nicht herangezogen. Die folgenden zwölf Ab- 
schnitto sind den verschiedenen Gebieten des Sehrauben-Schiffsma- 
sehinenbaues gowidmet, als: (2) Untersuchung ausgeführter Maschinen; 
/8) Ermittlung der Leisteng für Neubauten; (4) Bestimmung der 
Zylindergräßen; (5) Ermittlung der Wandstärken der Zylinder und ihr 
Zuhehör; (6) Zylinderausrüstang und Dampfleitung; IT} Kolben, Kurbel, 
Gestänge, Gründung, Lagerung, Wellen, Kupplung und Btevenrobr; 
) Stenerung; (NM Kurheltrieb und Massenuusgleich; (101 Konden- 
sation; (11) Luft-, Umlauf-, Speise- und Lenzpumpen; (12: Anordnung, 
Haumbedarf und Gewieht; (13) die Schraube, Der 14. Abschnitt ist 
dem Dampfrad gewidmet, und werden als Verteeter der Renktions- 
turbige, dem Gegendruckrade, die Parsonsturbine; ala Vertreter der 
Aktionstarbine, dem Druckrade, die Ratenuturbine vorgeführt. Al 
Beispiels werden die jüngsten Ausführungen von Parsonsturbinen auf 
dem Dampfer „Manxman“ und dem Kreuzer IIL Klame „Amethyst“ 
und die etwas Altere Ausführung einer Ratenuturbine auf dem franzbsi- 
schen Torpedohoot 248 vorgeführt. Auch die dem Dampfrad anhaf- 
tenden Mängel: der Mangel siner einfachen Umsteuerung and der 
Mangel eines Schnelligkeitswechsele (z. B. die Marschgeschwindigkeit 
für Kriegsfahrzeuge) werden besprochen. Die Ausführungen sind durch 
rechnerische Behandlung, 108 Zablentafoln und 364 Holzschnitte unter- 
stützt, Hieeu kommt noch #in besonderes Tafelwerk von 61 Tafeln 
mit gegen 1200 Abbildungen, welches Verkleinerungen von Work- 
zeichnungen mit Maßangaben gibt. Ein Holzschnitt wurde im Spiegel- 
bild gegeben, sonst scheint koin nennenswertes Versehen unterlaufen 
zu sein. Ein Überschen darf aber dem Verfasser nicht nachgesshen 
werden. Bei der ungeheuren Ausdehnung der deutschen, zumeist 
seichten Rinnenschiffahrtwego ist en sebr bedauerlich, dad die Kad- 
schiffumaschine vollkommen übergangen wurde. Wurde auf Sen das 
Rad von der Schraube mit Recht vollkommen verdrängt, #0 wird dies 
doch auf dem seichten Flusse nie der Fall sein, Große Kraftleistungen 
können im seichten Flusse eben nur durch das Rad kaufmännisch 
riehtig übertragen werden. Die wenigen Schraubenschleppdampfer auf 
dem Fehein von 600 und 300 PS gehen selbst für den Khein zu tief 
und wären auf der Elle, der Oder, ja selbet auf der Donau einfach 
unmöglich. FFM. 


5864 Handbuch der Kisenhüttenkunde, Für den Gebrauch im 
Betriebe wie zur Benutzung beim Unterrichte. Benrbwitet von 
A. Ledebur, geheiinen Bergrat und Professor an der königrl. Berı- 
akademie zu Freiberg in Sachsen. Vierte neubearbeitete Auflage. Mit 
zahlreichen Abbildungen. Leipzig 1902/1908, Arthur Felix {Preis M 42). 

Das große, fast 1200 Seiten umfassende Werk ist in drei Ahtei- 
lungen gegliedert mit den Überschriften; Einführung in die Eisen- 
hättenkande; das Roheisen und seine Darstellung; das schmiediare 
Eisen und seine Darstellung. Jede dieser Hauptahteilungen enthält 
sieben bis acht Umterabteilungen, deren übernus zweckmäßige Stoil- 
verteilung und charskteristische Überschriften das Nachschlagen sehr 
erleichtern, während die jeder Unternbteilung angefügten Literatur- 
verzeichnissee es dem Leser ermöglichen, sich über den ihn zunächst 
interessierenden Gegenstand gründlich zu unterrichten. Es ist hier 
nieht der Raum für eine detaillierte Analyse des in den einzelnen 
Abteilungen behandelten Stoffes, obwohl er einer solchen um 
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so mehr würdig wäre, je eigenartiger und gründlieber er zur Dar- 
stellung gebracht ist, Insbesondere gebtihrt dem Verfasser die Aner- 
kennurg über Erfindungen, strittige Anschauungen, dann über Vor- 
züge und Nachteile verschiedener Einrichtungen und Verfahren, stets 
mit vollster Objektivität zu berichten, Es verdienen aber auch hervor- 
gehoben zu werden die dem Verfasser eigene klassische Knappheit 
und Klarheit des Ausdruckes, welehe den berufenen, hervorragenden 
Labrer kennzeichnen. Auf gleicher Höhe steht die Ausstattung des 
Buches, sowohl bezüglich des Druckes als der Zeichnungen und der 
Zusammenstellung beider. Das Eisenhüttenwesen umfaßt und erfordert 
einen solchen Umfang und eine solche Tiofo des Wissens, dad be- 
rufens Fachleute mit allem Nachdrucke darnuf hinweisen, duß nieht 
nur die Praxis, sondern auch die achriftstellerische Bearbeitung des 
Stoffes eine Arbeitsteilung notwendig macht, soll derselbe nicht ober- 
“üchlieh behandelt werden. Dieser Ansicht vollkommen beipfliehtend 
muß man doch zugeben, dsß von Zeit zu Zeit eine rn 
dur Einzelarbeiten notwendig ist. Eine solche zu schaffen, sind jeder 

nur Wenige fähig. Einer der Wenigen, welche dies unternehmen 
können und sollen, ist Led ebur. Nach dieser Feststellung geschieht 
eolaom Verdienste kein Abbruch, wenn hier der Wunsch zum Aus 
drucke gebracht wird, es mögen in einer künftigen Auflage die heute 
üblichen Schnellproben zur Ermittlung des Gehaltes an Mangan, Schwefel, 
Phosphor, Silizium und Kohlenstoff im Kapitel „chemische Dutenusbang“ 
Platz finden, wie #s beatiglich der Schmiedeprobe, Kaltbiegeprobe, 
Schlagprobe, Zerreiüprobe, Härtungsprobe und Atzprobe bereits in der 
vorliegenden Auflage der Fall iet. Eine andare Unvollständigkeit finden 
wir auf Seite 958, wo vom Einflusse der Gestalt der Gußformen auf 
deren Haltbarkeit die Rede ist. Die Haltbarkeit der eisernen (Guß- 
formen wird noch mehr als durch ibre Gestalt durch die cheinische 
Zussmmensetzung des für die Formen verwendeten Roheisens be- 
stimtnt, Hier sei noch des einzigen von uns Iwmerkten Druck- 
fehlers Seite #15, 20. Zeile von unten zwecks Vermeidung dessellen 
bei der nächsten Aufinge Erwähnung getan; dort heißt es nämlich: 
„Wenn das Gas reich an Gasen ist“, Schließlich sei noch aut Ab- 
bildung 3 aufmerksam gemacht, welche „die wichtigsten Ers- und 
Steinkohlenlager Deutschlands und Luxemhurgs” vor Augen führt, 
Wir sehen auf derselben Abbildung B auch io Erz und Steim 
kohblenlager von Kladno und die Steinkohlenlager 
von Mähbrisch-Ostrau durch Farben keuntlich macht, welche 
derzeit weder zu Deutschland noch zu Luxemburg gebören; wir wollen 
diese Anezion jedoch nicht als Vorwand zu einem Kriege nehmen. 
Aus diesen geringfügigen Bemänglungen möge der Schluß gezogen 
werden, wie dr | Grund zu Ausstellungen vorbanden und wie ge 
diegen und sorgfältig gearbeitet das Werk im ganzen ist, 4, 3. 


89 Elektrotechnisches Auskunftsbuch, Alphabetische Zu- 
sanmenstellung von Beschreibungen, Erklärungen, Preisen. Tabellen 
und Vorschriften. Nebst Anbang, enthaltend Tabellen allgemeiner 
Natur. Herausgegeben von 5 Herzog, Ingenieur. 862 8. München 
und Berlin 104, R. Oldenbourg (Preis geb. M 10\. 


Vorliegendes Werk soll nach dem Vorworte des Verfassers «dem 
Übelstande steuern, „daß der in der Praxis tätige Elektrotechniker 
gezwungen ist, oft mit sehr großem Zeitverluste eine umfangreiche 
Fachliteratur zu stodieren, um über einen Begriff oder beispielsweise 
über das Gewicht oder den Preis irgend eines elektrotechnischen 
Artikels Aufschluß zu erhalten“. Ein Buch, das den im vorstehenden 
ausgerprochenen Zweck wirklich erfüllte, würde sicherlich in weiten 
Kreisen mit großer Freude begrüßt werden. Es erscheint jedoch von 
vornherein klar, duß die Aufgabe, die sich der Verfasser gestellt hat, 
eine so schwere und Unsummen von Arbeit erfürdemde ist, dab es 
uabezu uamöglich erscheint, sie anf den ersten Wurf, in der ersten 
Auflage eines Buches, zu lüsen. Vieles Gute und Brauchbars ist in 
dem Werke enthalten. Die Preis- und (Gewichtstabellen, die Kapitel 
über Vorschriften, Normalien u. s. w. weisen eine ansrkennenswerte 
Vollständigkeit auf, Auch die in der praktischen Eloktrotechnik vor- 
kommenden Begriffe sind ‚größtenteils in knapper und verständlicher 
Form erläutert, Dann »tißt man aber wieder anf manches, das den 
Eindruck einer gewissen Flüchtigkeit erwecken muß, und seion dies- 
bezüglich einige Beispiele herausgegriffen. Die Angaben über die End- 
ern von Akkumulatoren und über die notwendige Zellenzahl bei 
verschiedenen Lampenspannungen auf 8. 4 und 5 (unter „Akkumu- 
Intoren*) und 5. 734 «unter „Zellenzahl“) widersprechen sich, Auf 
S. 102 heißt es unter „Dampfmaschinen": „Der Dampfdruck variiert 
zwischen 71, und 10 Atım,, die Umdrehungszaht zwischen 52 nnd 10 
pro Minute, 235 pro Minute bei Schnelläufern“. Auf 8, Bhf. sind 
unter „Kraftzentralen* unter anderem die Reparatura und Instand- 
haltungskosten von Akkumulatoren mit 2-30, (!) des Terre 
angegeben, was leider den Tatsuchen gar nicht entspricht. 5. I) 
heißt es: „Kugnllager für Generatoren und Motoren sind Lager mit 
universell einstellbaren, in der Mitte kugelig nbgeirehten Lager- 
schalen*, während man heutzuiage wohl in der Kegel unter „Kugel- 
Ingern“ etwas anderes vorsteht, das auch angeführt sein könnte. Warum 
„Kuppelungen zwischen Antriehsmnsachinen und Stromerzeuger iso- 
lierend sein missen“ und „Üxe Kupplungen nicht angewendet werden 
sollen“ (8. 4431 wird nicht gesagt. Bei verschiedenen Absützen finden 











sich Berugaquellenangaben, die*nicht den geringsten Anspruch auf 
Vollständigkeit machen künnen und mauchmal direkt komisch wirken. 
So ist auf 8. 97 unter „Dampfdynamo“ nur „Maschinenfabrik Ess 
lingen“, auf 8, 101 unter „Dampfmaschinen*“ nur „Heinrich Lang. 
Mannheim“, auf 8. 3655 unter „Krafizentralen® nur „Maschinenfabrik 
Verlikon” angegeben u. # w. Auf 8. 278 «ind unter „Wleiehstrom- 
ziählor der Siemens-Schuckert-Werke* tatsächlich nur die Zähler 
dieser Firma behandelt, als Bezugsquellen sind aber nur — Thode&Co., 
Hamburg und Lux’sche Industriewerke AG. angegeben. Stollen nun 
diese Bezugsquellenangaben auch vielleicht nur Annoncen dar, 50 
könnte wohl. hiefür eine Iwssere Form gefunden werden. Am Stil 
wäre hie und da noch zu feilen, Druckfehler und ungenaus Namen: 
schreibungen (z. B, 8. 11% „Markon® statt „Marconi“) auszumerzen 
Wir wünschen, daß recbt bald eine neue Autluge notwendig sei, and 
hoffen, daß durch weitere Ausgestaltung und stete Verbesserung das 
Werk mit der Zeit ein unentbebrliches Nachschlagebuch a n 
ats. 


10.206 Die Selbstkostenberechnung industrieller Betriebe. 
Von Friedrich Leitner, Frankfurt a. M. 1505, J. D. Sauerlinders 
(Preis M 3). 


Herr Wilhem Merton, einer der Vorstände der „Gesell- 
schaft für wirtschaftliche Ausbildung in Frankfurt a. M.*, deren Mit- 
gliedern und Hörern wir bereita eine Reihe bemerkenswerter Publi- 
kationen auf dem Gebiete der Volkswirtschaft verdunken, veranladt« 
Herrn Friedrich Leitner, das Gebiet der Selbstkostenberechnung 
industrieller Betriebe zu studieren. Als Ergelmis dieses Stadium: 
veröffentlichte dieser Herr obiges Büchlein, und es kann gleich von 
vornherein betont werden, es dem Verfasser gelungen sei, in ge- 
drüngtester Kürze von 184 Oktav-Seiten «ein übersichtlicher Bild der 
wichtigen Momente zu bieten, welche in dieser Früge eine Rolle 
epielen. Der Vorfusser hat nieht nur die ganze Fachliteratur sin- 
gehend studiert, sondern eich auch bemüht, den praktischen Ver- 
hältnissen «inzelner Industrien Rochnung zu irngen. Das Buel 
unterscheidet sich vorteilhaft von vielen anderen Publikationen der 
neuesten Zeit, da es sowohl der Individunlirät einzelner Betriebe, aln 
auch der Porsönliehkeit der Leiter derselben genügend Spielraum 
lit zur Sellsthetätigung. Der Verfasser behauptet niemals, dies oder 
jenes muß so und darf nicht anders gemacht werden, sondern er zählt 
die Methoden nuf, erläutert deren Begründung, diekutiert also das für 
und wider, An dem Buche werden also viele lernen können, dn es 
seine Leser zum Denken anregt, Besondere zu loben ist der große 
Wert, welchen der Vertasser nuf folgende Momente legt: 1. Daß es 
das Wiehtigste sei, ein richtigen a EEE zu bekommen, 
ob nun die erhältlichen Preise mit dem Ergehnisse stimmen oder 
nicht, 2. Der huchhalterische Nachweis für den richtigen Bilanzierungs- 
wert, wobel er sich auf «as Handelsgesetzbuch stützend zu dem rich- 
tigen Ergebnisse gelangt. 3. Die wichtige Rolle, welche er einer jener 
Kalkulationsımethoden einräumt, welche in Europa noch wenig aner- 
kannt wird, das lat, dem „Stundenaufschlag*. Nur noch ein Schritt 
weiter, und der Verfasser wäre zu jener Muthode gelangt, weiche sich 
amr auf die investierten Werte stützend nur diese belastet. Ihien ge- 
schieht, indem man fir jede investierte Einheit den entsprechenden 
Produktionswert pro Zeiteinheit berechnet. Diese Methode ist nber 
dem sogenannten Stundenaufschlage »o sehr verwandt, daß von Seiten 
des Verfassers bei der gedrängten Kürze des Baches hievon ahıge- 
schen werden mußte. Es wäre aber zu empfehlen, wenn dieselbe in 
einer zweiten Aufinge entsprechenden Raum fünde. Das Buch Leitners 
wird sich bald großer Beliebtheit erfreuen, und wäre es zu wünschen, 
daß sich auch in Österreich eine Stiltte fände, in welcher, ermöglicht 
durch materielle Unterstützung unserer Großindustrie, dus (iebiet der 
technischen Okonomik die nämliche Plage fände, wie in der ober- 
wähnten Frankfurter Gesellschaft. dexsei, 


10,0% Schwelzerischer Baukalender 1905. Von E. Ulsteri, 
Architekt in Zürich, 26, Jahrgang. rich, Cäsar Schmidt (Preis 
Fra N. 

Der ungebundene erste Teil (Alleemeines; enthält statistische, 
mathematische, physikalische und Wnukanstruktionstabellen, ferner 
mit Skizzen verschone Abschnitte über Mathematik, Merbanik und 
Hochlanbelastungen, Alle Kaägitel sind nen durchpesehen und zuen 
Teile ergänzt, im übrigen hat dieser Teil Gliederung und Form bei- 
bebalton. In etwas verindertem Formate erscheint der gebundene 
zweite Teil, speziell den verschiedenen Zweigen des „Hochbaues® ge- 
widmet. Vier sei namentlich der von Ingenieur & Thburnherr 
neu hearlwitote Abschnitt über urmierten Beton hervorgehoben. Die 
übrigen Abschnitte sind sorgfültig durchgeseben und zeigen auch ins- 
besondere eine wesentliche Bereicherung dadurch, daß zu den An- 
gaben der früheren Ausgaben die Städte Zürich, Bern, Basel und 
St, Gallen berücksiehtigend noch jens für J.uzern gültigen neu hinzu- 
gekommen sind. Ein Anhang enthält Tarife, Gesetze und Verord- 
nungen sowie ein Verzeichni= der Schweizer Techniker, Sehlieölich 
int jedem Exemplar ein geheltetes Kalendarinm bmeigejzeben. Diemes 
praktieche Taschenbuch wird auch in seiner neuen Ausstattung will- 
kommen sein. Arch, J, 0, 
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LITERATURBLATT. 


(Dem Thel rorgeAruekt kat die Biblistkekasahl.; 


Zeitschriftenschau. 


<A = Heft, N = Nummer des laufenden Jahrgunges, wern keins Jahrenzahl ungngeben lat.) 


Zeitschriften für mehrere technische Gebiete. 
(Hochbau, Maschinenbau, Ingenleur-Bauwssen u. 8. w.) 


"561 Ann. f. Gew. n. Bauwesen, Berlin, H1.Schulthes: Einiges 
über Schitfenlektrotechnik. Schwarze: Ins Eisenbahnwesen auf der 
Lütticher Ausstellung (Forts). Guillery: Triebwagen oder Loko 
motive. Pflag: Internationale Autenschä-Aunsjeilang in Berlin (Forta.) 

1078 Der prakt. Masch.-Konstr., Leipelg, N 14. Speicher- und 
Bauwinden mit elektrischen Antrieb, 1000 PS liegende Tandem-Zwei- 
fach-Expansions-Dampfmuschine mit Kolbenschiebersteuerung. Univer- 
sal-Schleifimaschinen. Haeger: Berechnung eines Dreimotoren-Lauf- 
krans mit elektrischem Autrieb (Schluß, Könij: Die Makulnge und 
ibre Verwendung hei Hotationsmaschinen (Schluß). Förster: Klein- 
motoren umd der Dampfmotoer „Pruktikus* (Schlußi, Beitrag zur Be- 
rechnung von Danpfüberhitzern. Eggers: Zwatrulöler „Revolver“. 

#166 Der Städtebau, Berlin, H 7. Hansen: Der Baulinienplan 
für die Stadt Friedberg bei Augsburg. Nilsson: Zum Bebauungsplan 
von Malmö. Jansen und Müller; Bebaunngeplan der Beamten- und 
Arbeiterkolanien Streiffeld und Kellerkborg bei Aachen. Vogel: Noch 
einmal „Iillige Stadtparke*. Schmidkunz: Ausdruck im Städtebau, 

1006 Dentsche Bauzeitung, Berlin, N 52. Kieschke und 
Fürstenau: Dienst-Wohngebinde für den Minister für Handel und 
Gewerbe in Berlin. Müller: Hohe Wohngebliude in Nordamerika 
(Schlul), Specht: Die Grenzen der künstlerischen Erziehung an den 
Baugewerkschulen. N 53. Kisschke und Fürstenau: Dienst- 
Wohngebäude für den Minister für Handel und Gewerbe in Berlin 
(Sehlab. Schall: Die Steinbeckertorbrücke in Greifswald bei der 
Sturmilut am #1, Dezember 1904. Gewölhekanstruktion in Eisenbeton 
im Neubau der Städtischen Gewerbeschule zu Freiberg i, Br, 

1 Dinglers polyt. Journal, Berlin, H26, Rudeloff: Nenere 
Festigkeitsprobiermaschinen (Forts). Die ‚Jonesche Kohlebatterie. 
Hundhausen: Über neuere Kiemengetriebe (Forts. Prasch: 
Neuerungen auf dem Gebiete der Weollentelographie. Wiesler: 
Kryptel, ein neuer elektrischer Heizwiderstand. 

1861 Öst. Wochenschrift f. d.öff. Band., Wien, H 26. Tolmann: 
Beitrag zur Berechnung von Staukurven. 

4570 Schweiz. Banzeitung, Zürich, N 1. Züricher Villen 
(Forta.). Dampfturbine von Gebrüder Sulzer. Wagner: Tunnelbau 
und Gebirgadruck. Der Umbau des Bahnlofer in Bern. 

440 Süddeutsche Bauzeiltung, München N 236, Littmann: 
Neue I5eschäftshäuser in München. Ein künstleriseber Stadthauplan. 

1:55 Zeitschr. d. Dampfkesselunters.- u. Vers.+Ges., Wien, N 6. 
Hauck: Geführen der Dampfkesselreinigung. Zwiauer: Technischer 
Jahresbericht (Schluß), Die japanische Kriegsflotte und ihre Dampf- 
kessel. Olry und Bonet: Der Einfluß der Temperatur bei der ie. 
arbeitung von Eisen und Stahl. 

37 Zeitschr, d. Ver. deutsch, Ing., Berlin, N 26, Berner: 
Anwendung des überhitzten Dampfos bei der Koltienmaschine, Niet- 
hammer: Die elektrischen Bahnsystame der Gegenwart. Fehrmann: 
Der Kintluß selhstiätiger und gesteuerter Einlaßventile auf Leistung 
und Verbrauch von Explosionsmotoren. Wehage: Die zullssige An- 
strengung eines Materials hei Belastung nach mehreren Richtungen. 
Guthrod: Das Eisenbahnvorkehrawesen auf der Weltausstellung in 
St. Louis ıForta.). 





> Zeitschr, f. Arch. u. Ingenieurw., Hannorer, 13, Ferdinand | 


Wallbrecht $. Nuöhaum: Zur Grundplangestaltung des nieder- 
deutschen Einfamilienhauses. Nußbaum: Die Bekämpfung der Holz- 
krankbeiten durch Änderung des Austroeknungsverfahrens von Nutz- 


und Bauholz im Walde, Krüger: Gehäude auf den Hentenglütern | 
hei Tönnhausen. Krüger: Untergegangene Lüneburger Denkmäler | 


Forts, Landmann: Die Berechnung von ringfürmigen Fubrik- 
schornsteinen in Eisenbeten. Franeke: 
Kriemler: Von der Erhaltung der Energie und dem Gleichgewicht 
des nachgiehigen Körpers. 

1040 Zeitschr. f. d. ges, Kälte-Ind., Berlin, H 6. Stetefeld: 
Luftkählanlagen für Arbeitsräume, Versammlungsräume und Theater. 
Gattscho: Die Vorteile gleichzeitiger Anmeldung von Patent- uml 
Gebrauchemuster, speziell bei Neuerungen in der Külteindustrie. 

526 Zeltang d. Ver. dentsch,. Elsenhahnrerw., Berlin, N 50, 
Fahrgeschwindigkeit der deutschen Eisenbahnen. Die Eisenbabnen in 
Koren. N 51. Dus historische Museu der österreichischen Eisenbahnen. 
Die Persönentarifreform Im preußischen Abgeordnetenhause 

642 Zentralbl. d. Bauverm,, Berlin, N 53. Der Erweiterungsbau 
des Land- und Amtsgerichtes in Bonn. Das englische Haus, Beitrag 
zum Bau von Glterschuppen. Las Wiener Versorgungsheim. 

. 2027 Engineering, London, N 2061. Unwin: Berechnung von 
Staumanern. Neues Laboratorium der Britischen Feuer-Verhinderungs- 
Gesellschaft. Elektrischer 10 1-Verladekran in Brüssel. Selhsttätige 


Einiges über Erddruck. | 


Siebvorrichtung für Entwässerungsanlagen, Kreiselpumpe mit elek- 
trischem Antrieb auf der Ausstellung in Lüttieh. Dampfer mit Tur- 
binenbetrieb „Viking". Wagrechte Verhund- Tandem - Kolbenrentil- 
Dampfmaschine auf der Ausstellung in Likttich, 

2041 Enginsering News, New-Vork, N 25. Die neue Brücke über 
den Fraserfiud in Britisch-Kolumbien. Faugh an: Die Verwendung 
des überhitzten Damptes bei Lokomotiven. Jacobus: Gegen- 
gewicht für große Maschinen. Die San Pedro, Los Angeles & Salt 
Lake Hr. 

1650 Rallrond Gazette, New-Vork, N 25. Die Verwendung über- 
bitzten Dampfes bei Lokomotiven. Der Hauptverladeplatz von 
Mexiko in Tampico, Beriebt des Ausschnsses der Vereinigung der 
Waggonfabriken. Bernor: Eisernes Schwimm-Dock zu Cuvite. 

1816 Selentir. Americ., New -Vork, N 24, Betonbrlicke über 
den Big Muddy-River. Die neuesten Fortschritts der drahtlosen Tele- 
graphie. Mudge: Elektrische Hoehspannungsfernleitangen für Bahn- 
hetrieb. Tozer: Uber Mondkrater. Lingenmessung in der wodernen 
lieodisie. 

669 The Enginser, London, N 2583. Nieolson und Smith: 
Entwurf von Werkzeugmascehinen (Forta.). Eins neue Brücke über die 
Themse (Vauxball-Bridge) in London (PForts.). 750 PS-Verbund-Tandem- 
Maschine auf der Ausstellung in Lüttich, Neue Schiffskessel, Trag- 
barer Gaserzeuger mit Maschine. 


1114 Le G@önle Civil, Parls, N 9, Drouin: Das Gordon-Bennett 
Automobil-Wettfahren. Die neuen mechaniseben Laboratorien der 
Technischen Hochschule Dresden. Guillet: Die Legierungen «tes 
Kupfers (Forta.). 

291 Memolres Soc, d. Ing. Cir., Paris, N 8. Lesonrd: Der 
Entwurf verschiedener Linien für die Pariser Stadtbahn. Geuvy: 
Verwendung von trockenem Gebläsewind im Hochvufenhetriele much 
den Versuchen von Gayley in Pittsburg, N 4 Moreau: Die Ver- 
größerung des Hafens von Buenos Aires, Studienreise in das Kohlen- 
becken da Nord et Pas-de-Calais und zur Ausstellung nach Arrus 
(Forts), Schabler: Ausstellung in Arrau. 

757 Nour. Ann. d, 1. Construct., Parla, N 606. 
Einfahrt in den Hafen Saint-Nazaire (Porta), L.eeveur: 
Triel. Die Pariser Stadtbahn (Forte.). 


28 Epitö a ge N 27. Ney: Der Wettbewerb für 


Die neue 
Villa in 


die Erlangung von Entwürfen für dus Kultusministerium und die 
Vrosse, Höfler: Sommerwohnung in Leopoldield in Budapest. 
Balog: 25 Jahre aus der Geschichte der elektrischen Bahnen. 


Pflastersteine für Budapest für die Jahre 1906-1911, N 28, Jury- 
Protokoll des Wetthewerbes der Kultusministerinms-tebände. Die 
nene r..k. Kirche in Nagy-Püse. 25 Jahren der Geschichte der «lek- 
trischen Bahnen, St. Kruspir, Professor der Geodäsie '. Die Reor- 
ganisierung des Ingenieuramtes in Budapest. 


Zeitschriften für Architektur. 


#762 Berliner Architekturwelt, Stuttgart, H 3. Schar: Die 
oße Berliner Kunstausstellung. Berlin als Architekturdenkmal. 
ufeln: Mesnel: Landesyersicherunganstalt in Barlin, Bürckner: 


| Stephanuskirche in Berlin. Sebhmitz: Haus in Berlin, Friedrichs. 


straße, Berndt und Lange: Wohnhaus in Berlin, Kurfürstendamm. 
Balcke: Trauerdekoration am Grabe Adolf v, Menzels, ÜUtte: 
Villa in Groß-Lichterfelde. Ausstellung A. 5. Ball in Berlin, 

1877 Der Architekt,Wien, H 7. Jurkovied: Bad Lubstschowite. 
Puder: Semper und die Entstehung der ınndernen Kunstiwwegung 
Tafeln: Diek: Katheirnle in Patras Diek: Bezirkskrankenknsse in 
Wien. Palumbao: Mausoleum. 

10.073 Deutsche Kunst und Dekoration, Darmstadt, N 10. 
Edward Gordon Craig-Berlin. Neue Steinzeujjefüße, Bredt: Moderne 
Bauten an alten Stralen, Neuere Arbeiten vom Anton Huber. Stiekersien 
von Mathilde und Else Huber. Materialgemäß, VPolstermöbel-Garnitur 
für ein Einpfangszimmer. Entwurf zu einem Grabstein. 

16,074 Innen-Dokorntlon, Darmstadt, M 7. Heilmann und 
Littmann: Kuufbaus in München. Das Färben und Anstreichen 
des Holzes. Zur Reform des Zeichenunterrichtes. Deutsche Erfoge in 
St. Louis 1904. 

4508 Wiener Bauind.-Zeitung, N 30. Olbrich und Ungethbüm: 
Horrenzimmer. Goldberger und Ettmayr: Miethaus \ rien XIV, 
Über kommunale Boden- und Wohuungspwlitik (Forts. N 40. Litt- 
mann: Der Lindenhof in München - Bogenhausen. Über kommunale 
Boden- und Wohnungspolitik (Norte... 

19307 Bullding News, London, N 2634, Methodistenhaus in Wes- 
leyan. Gebiude der Norwich- Londoner Versicherungsgesellschaft. Land- 
hiuser in Letchworth. Öffentliches Bad in South Shields. 
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1156 The Architect, London, N 1906, (isiety Kestaursnut. Die 
Kathedrale zu Asaph. Hotel Savoy. 

774 The Bullder, London, N 8256. Methodistenhaus in Wesleyan. 
Der Tempel der Venus in Baslbeck. 

454) La Construction moderne, Parla, N 40, Briefe aus Bınyraa 
(Forts). Delorme: Entwurf für die Anlage einer Ackerbau-Aus- 
stellung. 

5828 L’Architecture, Paris, N 26. Die Architektur im Salon IHK. 


Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 


178 Öst. Zeitschr. f. B.n. Hilttenw., Wien, N 26. Nowicki: Die | 


Verwendung der neuen Absorptionsgeflde zur volnmotrischen (ns- 
analyse. Höfer: Das Erdülvorkommen auf der Insel Zaute. Divis: 
Biegungs-, Torsions- und Stoßversuche mit Seildrüähten (Schluß). 
Schreyer: Bericht üher zwei bergmlinnische Studienreisen (Forta,). 

400) Stahl und Eisen, Düsseldorf, N 13, Desgraz: Fort- 
schritte im Ban von Gasöfen in Eisenhütienwerken. Experimentelle 
Stadien über die Vorgänge im Hochofen. Musiol: Neuerung in der 
Ausbauchung von Biechhohlkürpern. Wolfram: und Rapidstahl. 
Sinmersbach: Die Heriefensiakleragngung ans Hüssigem Koheisen. 
Vergleich der Metboden zur Bestimmung von Kohlenstoff und 
Phosphor im Stahl. Treuhbeit: Mittel zur Erzielung dichter und 
epannungsfreier Stahlfurmgulstücke (Schluß). 


1241 The Eng. and Mining Journal, New-York, X 25. Boutweil: | 


Erzluger in Bingham, Utah. Kesselbeizung mit Koksöfen. Becker: 


Über Gebirgsbildung. Die Bergweorke von Kwui Yuen. Ammonlim- | 


Uyanidetion von Kupfer. Neuer Erzscbeider. Pyritschmelzen. 

209 Annales des Minen, Paris, N4, Sanyage: Das mechanische 
Laboratorium der Hochschule für Bergbau, Aron: Die Gewinnung 
des Petroleums in Rumlinien. Ritter: Das Goldgebist von Uriple 


Creek. 
Zeitschriften für Chemie. 


6544 Baukeramik, Leltmeritz, N 13. Hauptversammlung des 
österreichischen Tonindustrievereines in Wien 1904 (Schluß). Neues 
Verfahren zur Herstellung von Dachziegeln. Herstellung von u. 
formen für die Tonwarenindustrie. Beitliche Abdichtung von Mahl- 
walzenpaaren. Tonreiniger. Schläunmaschine mit harkenartigen Rühr- 
werken. 

2580 Chemiker-Zeitung, Cbthen, N 51. Bokorny: Is Kupfer 
und die Giftwirkung des destillierten Wumers, Gottlieh: Schwetsl- 
bestimmung in Kiessbbränden, Dumitru:r Zusammensetzung des 
Weizenklobers. Winteler: ae era hochkonuzentriorter 
Salpetersäure. Schneider: Die Sichlersche Sinacid-Butyrometrie, 
Kakusin: Entällammungspunkt einiger Pilanzenöle. Szigeti-Ma= 
rasesti; Einwirkung von mit »Kurehaltigen Tinten geschriebenen 
Schriftzügen auf Papier. Voigt: Röhrentrorkenapparast. Schnollälter. 
N 52, Ditz: Öxsdierende Wirkang des unreinen Athers und Einfluß 
desselhen auf die Kreissche Reaktion. 

2573 Tonindustrie-Zeitung, Berlin, N 75, Sind Kulksteine feuer- 
sicher? Schamotte und Dinasziegel für Retortenöfen. N 76, Robland: 
Hyaratations- und Erbärtungsvorgang des Portlandzamentes. N 71T. 
Ziegelschachtöfen. N 78, Nenanlage einer Fabrik fenerfester Produkte. 


BEIBLATT ZUk ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 28. 





#269 Zeitschr. f. angew. rer Sorten. H 26. Lunge: Schwafel- | 


gewinnung in Laisiana nach dem Verfahren won Hermann Frasch,. 


Henrich und Bugge: Rudioaktire Bestandteile der Wisshadener | 
Vbermalquellen. Otto: Direkte Eisen- und Stablerzeugung. Harpf: ı Reinigungssystem für 


1806. _ 





Der Idrianer Schütiofen. Schacht; Die freie Säure im gr er 
Haßreidter: Löslichkeit von Schwefelkupfer in Alkalisulfaren 
Kippenberger: Neus Apparatformen ftir chemische Laboratorien. 
Bender: Loslisen der Schmelzen am For 2 B 

8314 Zeitschr. f, Elektrochemie, Halle, N 27. Herold: Kaustiß- 
katlon des Kaliomsulfates Goldschmidt: Estervorseifung in hetero- 
genen Systemen, Auerbach: ug eure Gleichgewicht 
und Teinperatur. Plotnikow: Beziehung zwischen der logarithmi- 
schen Temperaturkonstante und der Wärtnetönung. 


Zeitschriften für Elektrotechnik. 


483 Elektrotachn. Zeitschr, Berlin, H 3%, Bekanntmachung 
über Prüfungen und Beglaubigungen durch die elektrischen Präfkuter. 
Haus: Zukünftige Entwicklung der elektrischen Bahnen in Deutsch- 
and. Liouke: Trennung der Veriusts in Gleichstrommaschinen. 

4628 Zeitschr. f. Elektrotechn., Wien, H 27. Emde: Das 
elektromngenstische Feld in Maschinen (Schluß). Palme: Zusammen- 
hang von Temperatur und Spannung bei Thermorlementen. Die 


deutschen Feruspreeb-Serkabel. 
London, N 1440. Kondensator von 


#267 Electrical Beriew. 
Rymer Jones. Iewis: Der Anlauf von Induktionsmotoren. Scott: 


| Klektrische Station in Australien mit verbundgewickelten Dynamos 


und parallel gerehalteten Bammelbatterien, Die Einführung des elek- 
trischen Botrielws auf der Metropolitan Distriet Ry. 

8263 Electric, World and Eug,, New-York, N 25. Kraftanlage 
nın Ningara in Toronto. Nachod: Zusatzdynamo-Feldkontroile, Ge- 
neralversammlung des American Institute of Electrieal Enginvers in 


Asberille, 
Zeitschriften für Gesundheitstechnik. 


rH Das Ust. Sanltätsw,, Wien, N 25, 26 und 27, Ergebnisse 
der Todesursschsnatatistik für die Jahre 1901-1908 (Schluß). 

3491 Gesundh.-Ing., Berlin, N 18. Marx: Hoiz und LAftung 
ala Wissensgebiet für den Architekten. Ritt: Wie läßt sich in Kirchen 
und hoben Versummlungsriumen das Auftreten von Zugerscheinungen 
verhiodero ? Ritt: Bestimmung der Rohrweiten bei Etagen-Warm- 
wasserheixung und bei gewöhnlicher Warmwasserheizung mit Ver- 
teilung von ohen. Schenders: Vereinfachte Tabellen zur Berechnung 
von Kanal- oder Robrquerschnitten für Kanalisationsanlagen. 

1406 Journ. f. Gasbel,, München, N 27. Ruck: Keinigung 
eines T6km langen Zuleitungastranges des Wasserwerkes Amberg. 
Koß; Erfahrung bei Wasserleitungen und Betonkanilen. Ries: 
Gründung einer Gasmeisterschule in Bayern. Witzeck: Korrosion 
der Latornenbauben durch die Verbrennungsgase. 

8123 Techn. Gemeindeblatt, Berlin, N 6. Piukenburg: Zur 
Holzpflasterfrage. Kayser: Berechnung der Regenwusserabflußmengen 
für Ntädtische Kanaliaationen, Nußbaum: Mörtel zum Ausfugen der 
Kasnile und zum Innenverputz vom Wasserbecken. 

3641 Engineer. Record., New-York, N 25, Wiley: Talsperre 
für Cheyenne. Der Betrieb der Filteranlage der Wasserversorgung 
von Philadelphia. Dachkonstruktion der Lackawanna Hy. am Bahnhof 
Hoboken, Die Entwicklung der amerikanischen Brückenbanpraxis. 
Beddoes: Abwisser-Reinigungsanlage in Charlotte. Abwässer-Reini- 

ungsanlage in Wöorenster, Toasin mit dem Röhrenkessel von Purker. 
he Austerlitzbriücke in Paria. 

4407 The Sanltary Record, London, N 813, Ein Abwässer- 
Suser, Schulen und Fabriken am Lande, 


Bücherschau. 


(Uier werden mar Bliaher beupröciem, welche dem Österr, Ingenisur- und Arskitakten- Vereine zur Besprechung eingesendst warden.) 


30) Meyers Großes Konrersatlons-Lexikon, Ein Nach- 
schlagewerk des allgemeinen Wissens. Sechste gänzlich neu beurbeitete 
und vermehrte Auflage. Achter Baud: Glashütte bis Haut- 
flügler, 8 Seiten, Mit vielen Abbildungen im Texte und auf zahl- 
reichen Bildertafeln, Karten und Plänen sowie mehreren Textbeilagen. 


Leipzig und Wien 1904, Bibliographisches Institut (Preis gbd. M 10, | 


Der uns vorliogende achte Band der Neouhearbeitung des an- | 


erkannt trefflichen Hand- und Nachschlugewerkes bringt abermals eine 
Reihe sehr bewerkenswerter Artikel, die auch dem Techniker fach- 
liche Belehrung zu vermitteln. verwögen. So können wir — ziemlich 
wahllos hernusgegriffen — als solche der Beachtung unserer Fach- 
genossen werte Ausführungen nambait machen: „Glaskunstindustrie* 
mit drei hübschen Tafeln, „Glasmalerei” wit einer ebensolchen Tafel, 
„Gletscher“ mit zwei recht instruktiven Tafeln, „Glyzerin“, „Gold* 
mit wei Tafeln, „Göpel“, „Grabmal? mit Tafel, „Gredmesaungen*, 
„eranmten*, „Graphische Statik“, „Grubenerplosionen®, „Urundhau* 
mit Tafel, „Grundwasser*, „Giterschuppen*, „Guttapercha®, „Hafen“ 
mit Tafel, „Hahn“, „Hammer“ mit Tafel, „Hanıdfenerwatten“ mit zwei 
Tafeln, „Hant”, „Hängebahn“ mit Tafel, „laspel” und „Hausschwanm®. 
Von Bingraphien ausgesoichneter Techniker sind uns beim Durch- 
blättern den stattlichen Bandes diejenigen von Goering und von 





Eigentum und Verlag des Vereines. 


Prof. Hanisch uwntergekommen. Auch zahlreiche sonstige Artikel 


| tus peter ger au Art, Stichworte, welche die mechanische 


schnologie und das Maschinenwesen vertreten, Aufslitze in bezug 
auf das Kisenbahuwesen sowie auf das Berg- und Hüttenwesen, änden 
sich neben cbemischen und land- und foratwirtschaftlichen Mitteilungen 
vor, Trxtabbildungen und Tafeln sind durchwegs klar und deutlich, 
so daß der neues Hand seinen Vorgliingern sowohl betrefis der Aus- 
stattung ala auch in textlicher Bexichung vollkommen entspricht. Wir 
empfehlen ihn darum der Beachtung unserer Laser. Dr. F. 


254 Der durchgehende Träger auf elastisch senkbaren 
Stützen. Von I. Vianello, Hamburg. 28 Seiten. Berlin 1904, 
J. Springer 

Viunello geht bei der Lüsang dieser Aufgabe von dem von 
Prof. Ritter benützten Grundgedanken aus, zuerst die Nullpuukte 
des Mumentendiagrammes zu bestimmen, um sodann mit Hilfe dieser 
Punkte, weiche die Angriffspunkte der Querkräfte sind, das Momenten- 
Jdiagramm zu konstruieren. Zum Verständnis der Abhandlung ist nur 
die Kenntnis der Konstruktion von Biegungelinien und des Maxwell. 
schen Satzes erforderlich, und erscheint diese sehr interessante Schrift 
daher als ein wohl abgerundetos Ganzes. Die gebrachte Methode wird 
in vielen Füllen wit Vorteil zu benützen «win. Seh, 





Versatwortlicher Redakteur: Konstantin Freib. v. Po p pP Druck von R. Spies & Co. in Wien. 
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TERATURBLATT. 


(Dam Titel vorgedruskt ist die Bibliothakazahl.) 


Zeitschriftenschau. 


<H = Heft, N = Nummer des laufenden Jahrgangs, wenn keins Jahreszahl uugegeben ist.) 


Zeitschriften für mehrere technische Gebiete. 
(Hochbau, Maschinenbau, Ingenleur-Bauwssen u. 5. w.) 


. ie Beton & Eisen, Berlin, H 7. Villa Hennebique bei Paris. 
Die Straßen der Zukunft, Eisenbandpilaster, System J, G. Wolf. 


1} 


Horner: Die Betonmischmasehinen in England /Schlußi. Eisenheton- | 


bauten bei der Bostoner Untergrundbahn. Der internationale Wettbewerb 
für ein Kunulschiffehebewerk (Forts). Zementmauersteine. Die neuen 
Dock- und Lagerbüuser im Hafen von Manebester. Kisenbetonhuhl- 
bläcke, armiert nach System Land (Schluß, Osake: Ein neuer 
Biegungszeichner und die damit gemessenen Stoßwirkungen von 
Straßonfahrzeugen anf Brückentiäger. T’hullie: Zur Dimensionierung 
der rechteckigen und T-fürmigen tankermn Träger. Sondernusschuß 
der Aın, Soe. Ü. E, für Beton und Eisenlseton. Basch: Die Berech- 
nung der Eisenbetonplatte. Ramisch: Kritische Besprechung der 
raußischen Bestimmungen für die Ausführung der Konstruktionen aus 


Kisenheton. 

1006 Deutsche Bauzeltung, Berlin, N ö4. Heilmann und 
Litemann: Die beiden neuen Warenhäuser in München. Hanpt: 
Die Fälschung im Wetzlarer Skizzenbuch (Schluß. Ramiseh: be 
stimmung der Tiefe wines Stahes im Fudamente, welcher von einer 
wagreebten Kraft beansprucht wird, N 55. Heilmann und Litt- 


mann: Die beiden neuen Warenhäuser in München (Forts), 


ı ger polyt. Jonrnal, Berlin, H 27. Neumann: Beitrag 
zur Berechnung der Fintrittegrößen einer Wasserturbine. Butz: Die 
geleislosen Bahnen, System Sehiemann. Prasch: Neuorungen auf 
dem Gebiete der Wellentelegraphie (Forts.), 


1851 Öst, Wochenschrift f. d. öff. Band., Wien, H 27, Limback: 
rer Tolmann: Beitrag zur Berechnung der Staukurven 
‚Schluß‘. 

4870 Schwels. Bauzeltung, Zürich, N 2, 
neue Kirche in Röthenbach, Wagner: Y 
(Forte). Stadler: Alto schmiedeiserne Grahbkreuse, Wottbewerb für 
den Neubau von Kirche und Pfarrhaus in Spiez, Erweiterung des 
Personenbahnhofes in St. Gallen. 

7440 Süddeutsche Bauzeitung, München N 27. Littmann: 
Neue Geschäftahäuser in München (Porte\ Das deutsche Mittelschul- 
und „Berschtigungswesen", Betonrandsteine, 

557 Zeitschr. d. Ver. deutsch, Ing., Berlin, N 27. Richter: 
Thermische Untersuchung von Kompressoren. Berner: Auwendung 
überhitsten Dampfes bei der Kolbenmusehine (Forts. Guthrad: 
Das Eisenbahnverkehrswesen auf der Weltaugatellung in St. Louis, 
Piekersgill;Die Wahl der Exzenter bei Doppelschieberstenerungen. 
Poilok: Elektrische Aufzugsteusrung, 

#172 Zeitschr. f. Binnenschiff,, Berlin, H 11. Die Kanali- 
sierung der Mosel und der Sar keine Gefahr für die niederrheinisch- 


Indermühle: Die 


unnelbau und Gebiresdruck ' 





westftlische Industrie. Die Verfrachtung von Steinkoble am Rhein im | 


‚Jahre IH, 

#26 Zeitung d. Ver, deutsch. Eisenbahnverw., Berlin, N 52, 
Der Gebrauch des Lokomotiv-Sandstrewers. Die panamerikanische Eisen- 
habın, N 53, Probe- und Weitfahrten der Now-Yorker Zentralbahn be- 
hufk Einführung des elektrischen Betriebes. Unterhriougung und Ver- 
Hlegung des Personals der wärttembergischen Stantabahnen in den 
Henst- und Arheitspausen. 

8642 Zentralbl. d. Bauverw., Berlin, N 54. Bauhöhen von 
Be gg N A. Ausgrabungen und Erhaltung ausgegrabener Baudenk- 
mäler, 
diesjährigen Kunstausstellung in Berlin. 


Laur: Arbeiterhänser in Hechingen. Die Baukunst auf der | 
Entworfen von Eisenbahn- | 
stationen mit besonderer Berücksichtigung der Stellwerke. N 54, Die | 


Gedenkhalle von Gravelotte. Fuchbleche ader Buckelplatten zur Fahr- | 


bahnalnieckung eiserner Brücken. Das neue Institut für chemische 
Technologie an der technischen Hochschule zu Charlottenburg. 

2027 Engineering, Londen, N 2062, Brücke über den Zambesi- 
Muß in Rhodesis, Keibungswellenkuppelung für elektrische Motoren. 
300 PS « Doppelkolben-Verband-Dampfmsschinen init Kondensierung. 
Leichter Trausportmotorwagen von Ryknield. 

241 Engineering News, New-York, N 26. Wiley: Talsperre des 
Wasserwerkos von Üheyenne. Cravath: Elektrische Kleinbahnen, 
IMe neuen Anlagen der Ingersoll-Sergeant Drill Co. Einsturz des 
Nunnison-Tunnels bei Montrone. 

13165 Selentif. Americ., New - Vork, N 25. Petroleum: und 
Koblenfelder an der Küste von Alaska. Die Konstruktion einer 
stehenden Sonnenuhr. Branly: Versuche über elektrische Wellen. 

65659 The Engineer, London, N 2584, Rous-Maurten: Die 
Lokomotiven der Grent Western By. (Forts). Moderne ökonomische 
Dampfmsschinen und Turbinen. Tandeın- Verbund-Lokomotireder Pariser 
Zentrulbahn. Rohrflauschen - Bohrmaschine, Elektrische Straßen- und 
Kisenbahnausstellung. 





, Kunstleben. 


in München-Bogenhausen. 


1114 Le @önle Civil, Parls, N 10. Sidler: Übertragung 
elektrischer Energie durch einen Strom von 4.0 F Spannung 
zwischen Gromo und Nembro in der Lombardei, Guillet: Die 
Legierungen des Kupfers (Forts). Regulierbarer Schieber für eins 
Kolbendampfmaschine, System Moritz. 

291 Memoires Soc. d. Ing. Cir., Paris, N 5. Cote: Die Vor- 
wendung hydraulischer Kräfte in der Indastrie und das Wasserrecht. 
Roux: Die Zementindustrie in den Vereinigten Staaten. Candlot: 
Die Fortschritte der Portlandzementindustrio. Organisation und Ein- 
riehtung des Laboratariums dw Conservatoirs des Arts et Miötiera. 
Julliot: Das lenkbare Luftachif von Lebaudy. 

254 Revue (Qöndrale des chemins de fer, Paris, N 7. Maison: 
Doppelt« Traktion. Internationaler Eisenbubnkongreß (Forts.). VIL Inter- 
nationaler Eisenbahnkongreß in Washington. 

444 Cxzasopismo Technlexne, Lemberg, N 13. Huber: Be- 
rochnung der Betoneisonhalken, System Hennebi us (Schluß). Smia- 
town 2: Fundumentierung der Behotter- und Pflasterwege. Der- 
dacki: Statue des Heiligen Johann von Nepomuk vw. J. 1760 in 
Burzaer Jankawski: Über neue Siedeksche Formeln zur Be- 
rechnung des Wasserdurchflusses und zur Bestimmung normaler 
Flußprofile. 

5441 De Ingenienr, Grarenhage, N 27. Van Sandick: Der 
böbere technische Unterricht in den Niederlanden 148 195. Tutein 
Nolthenius: Jubiläum J. B, Theunis, Aus dem Jahrbuch der 
Königlich niederländischen Kriegsmarine, Reglement für die Tech- 
nische Hochschule, Van Ysselsteyn: Belbstentzindung singe- 
rammter Pfähle, Van Royen: Bemerkungen über Verdampfungs- 
zifforn der Wasserwerk im Roosterberg und Sloten. N 29, Van 
Sandick: Die Eröffnung der Technischen Hochschule in Delft. 
Jahresbericht der Krondominen 1XM. Dijxhoorn: Die Ver 
dampfungesifforn der Wassorwerke in Soesterberg und Sloten. 

6427 Ingenisren, Kopenhagen, N 26. Ein eingestürztes Kreur- 
gewülbe. Etwas über amerikanische Ingenieurverhältnisse. Ein Sebieds- 
gericht in Schweden über Ausführung von Eisenhahnaniagen, N 27. 
Warmwasserheizungssystem „Autodensator". Telautographie. 


Zeitschriften für Architektur. 


1b Kunst und Kunsthandwerk, Wien, H 5 und 6. Fischel: 
Ihas englische Haus. Konodp: Frank Brangwyns Dekorationen für 
den englischen Saal der internationalen Ausstellung in Venedig. 
Serdlitz; Die Sammlung von Pannwitz, Die Aktion zur Hebung 
der Spitzenhansindustrie im Österreich Hevesi: Aus dem Wiener 


4508 Wiener Banind.-Zeitung, N41. Littmann: Der Lindenhof 
Fa 4 ender: Entwurf einer gotischen 
Kirche. Über kommunale Boden- und u ei litik (Forta.). 

1%07 Bullding News, Londen, N 2085. Tafeln: Der neus Dom 
zu Berlin. Landhaus in Bei . Neues Theater in London, Cbarlotte- 
Street. (ebdiude der Methodisten in Westminster. 

1186 The Architeet, London, N 1907, Tafelu: Kathedrale in 
Waktfield. Neus Synagoge in Brondesbury. Landhaus in Truro. 

774 The Builder, London, N 3257. Tafeln: Neues Geschlftshaus 
in London, Bury Street. Landhaus in Sussex. Methodistenhaus in 
Westminster. 

4344 La Construction moderne, Paris, N 41. Die Architektur im 
Salon 196 (Forte). 

5828 L’Arebiteeture, Paris, N 27. Algier und der Philosophen- 
kongreß (Schluß), Die Architektur im Salon 1906 (Forts.). 


Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 

178 Öst, Zeitschr, f. B. u. Hüttenw., Wien, 027, Mlädok: 
Über Erdemebütterongen im Pfibramer Bergbauterrsin. Muller: 
Neuanordnung einer Vorrichtung zur Rauchgasuntersuchung. Freise: 
Bergleute und Bergbaukunst bei den alten Agyptern, Griechen und 
Rümern. Sehreyer: Bericht über zwei bergmännische Studienreisen 
(Forta.). 

1240 The Eng, and Mining Journal, New-Vork, N26.V’ robert: 
Die Cyanidation der Kupfererze (Forte. Lakes: Organische Rente 
in Erzlagern. Cleunel: Bestimmung der Hauptbestandteils einer 


Cranidlösung. 
Zeitschriften für Chemie. 


6921 Allg. Öst. Chem.» u. Techn.-Zeltung, Wien, N 14. Internatio- 
naler Petroleumkongreß. Zersiäiuber für flüssige Brennstoffe, Flüssiger 
Flammenabschneider. Rohöl ala Brennmaterial in Amerika. 

3530 Chemiker-Zeitung, Cöthen, N 58. Lippmann: Ge 
schichte des Wismuts, Basch: Kohlensaurer Barst zur Wasser- 
reinigung. Blacher und Koerber: Maßanalytische Bestimmung 


TB 





der gebundenen Schwefelsüure. Keilback: Korngröße des Diinen- 
sandes. Meister: Rhodanverbindungen zur Verbesserung der Halt- 
barkeit chargierter Seide. Klocke: Explosionen beim Transport von 
Teerölen mittels Luftdrucks. Geisel: Neuer Gasentwicklungsappa- 
rate. N 54. P. T. Cleve f. Benzian: Das Munokalziumsilikat. 


8270 Chemische Industrie, Berlin, N 13. Hölbling: Vort- 
schritte in der Fabrikation und Anwendung von Bleichmaterialien. 
Dyes: Produktion und Kentsbilität der russischen chemischen 
Industrie ‘Forta.). Wias: Arseonfreier verdichteter Wasserstoff zum 
Bleilöten. Dyesa: Die Platingewinnung Rußltnds, Gebrauchemuster- 
schutz in ‚Japan. 

7774 Österr. Cheniker-Zeitun > Wien, N 14. Popper: Wesen 
und Bedeutung der Patentunion. Vorträge der Hauptrersummlung 
deutscher Chemiker. 

373 Tonindastrie-Zeltung, Berlin, N 79, Hydratations- und Er- 
bärtungsvorgang des Portlandzementes. N ®0. Die Weorderschen 
Ziegeleien. Die Tonindustrie in Rußland. N #81. Vereinsangelegen- 
heiten, N 82. Lay: Tabelle zur direkten Bestimmang des Prozent- 
gehaltes an SO, ans der Niederschlagsmunge von Ba SÖ,. Herstellung 
von Zementmauersteinen. 

8269 Zeitschr. F. angew. Chom,, Berlin, H27. Massot: Neue- 
rungen auf dem Gebiet der Faser- und Spinnstoffe, Davidson: 
Zersetzung von Kaliumehlorat durch Salzsäure. Otsuki: Die blut- 
rote chinesische Glasur, Karsten: Das neue englische Patentgesetz. 
Die Handelsbeziehungen der Vereinigten Staaten, 


Zeitschriften für Elektrotechnik. 
3483 Elektrotechn. Zeltschr., Berlin, H 27, Ziehl: Doppel- 


fold-Generntoren für Ein- und Mebrphasenstrom. Schiemann: Gleie- . 


lose elektrische Bahnen, Axmann: Die Uriol-Quecksilberlamps. 
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Widerstand von Kohlen- und Tantaluımlampen. Die jüngsten Fort- 
schritte der Eiektrachemie, Verfahren zur Ermittlung des Kern- 
verlustes in großen Wechselstrommasehinen. 

4492 The Electrielan, London, N 16. Dynamo für Zugsbeleuch- 
tung von Leitner-Luena. Die neuen elektrotechnischen Laberstorien 
der Universität Liverpool, Ladung von Beleuchtungs- und Truktions- 
stalionen, 

7359 L’Eclalrage Rleetrique, Parls, N. Drugbert: Ver- 
„uche über die Leitung elektrischer Energie durch einen Dreiphasen- 
strom von BU. # Spannung bei Osrlikon. Soller: Die neuen 
Lokomotiven der Valtellinabaha (Schluß. 


Zeitschriften für Gesundheitstechnik. 


3451 Gesandh.-Ing., Berlin. Fostnummer für die V, Versammlung 
von Heizungs- und Liftungsfachmännern in Hamburg 1905. Rietschel: 
Versuche iber den Widerstand bei Bewegung der Luft in Rohr- 
leitangen. Heizungs-, Ventilutions- und Warmwasserbereitungsaniagen 
im Grand Hotel St. Moritz (Engmdin). Gremmels: Berechnung der 
Wurmwasser-Etagenheizung. Urusius: Abdampfbeisungen und deren 
Einfluß auf den Nutzeifekt der Dampfmaschine, N 19, Heyd: Be 
reebnung städtischer Kanalisutionsanlagen unter Zugrundelegung von 
Regenfällen verschiedener Heitigkeit und Dauer. Weebalb ist eine 
Kontrolle der Platzbelichtung in Arbeitsriumen durchaus erforderlich? 
Erfolge technischer Bildung. 


1405 Journ. f. tinsbel., München, N 28. Gißler: Die Licht- 


and Wasserversorgungsverbältnisse der Stadt Hanau aM. Haagn: 


| Quocksilber-Iogenlicht 


4623 Zeitschr. f, Elektrotechn., Wien, 1 28, Nietbammer: | 


Der einseitige magnetische Zug von Dynamos und Motoren. Müller: 
Das Zentralbatteriesystem in österreichischen Telephonzentralen. Neuere 
selbsttätige und Flüssigkeitsanlusser fir Motoren. 


8267 Bleetrieni Reriem, London, N 1441. Lydall: Über 


Kernverlust (Schluß). Motorgeneratoren für Aceton. Die neue elektrische ' 


Krattanlage in Detroit, Michigan. 

8264 Electric. World and Eng., New-York, N 1. Hydroslek- 
trische Kraftanlage am Nisgara bei Toronto. Springer: Fiektrischer 
Funken-Kegistrierapparat. B 
keit elektrischer Transmissionen. Kennelly und Whiting: Ver- 


ender: Keguliorung und Leistungsfühig- | 


fahren zur Regulierung des Potentinls, beruhend auf den verschiedenen ' 


in Quarzglasgefäßen. Feilitzsch: Eisen 
schlamm aus Enteirenungsanlagen als Gnsreinigungsmasse. Campbell: 
Uasinstoren als Antriehsmaschinen Für elektrische Zentralen. 


6612 Zeitachr, f. Schul-Gesundh., Hamburg, N6. Koch-Hesse: 
Ein Beiteng zur Wachstomsphysiologie des Menschen. Fürst und 
Gerkon: Zur Schularstfrage in Hamburg. Frieke: Der Schwimm- 
unterricht in den Schulen. 

3641 Engineer. Record,, New-York 
Western Maryland R. RK. in Baltimore. Kruesi; Stehende Curtis- 
Dampfturbinenanluge‘ Church: Die Wasserkraft der Ströme, 
Koester: Hydroelektrische Kraftanlage an der Sill bei Innsbruck, 
Anderson: Eiseubetonkonstruktion eines Gebäudes in Cineinnati. 


N 1. Der Endbahnhof der 


; Neue Maschinenwerkstätte der Firma Brown & Sharpe. Heisanlage 


de= Zeugchuuses des 5. Kegimente in Baltimore. 


4407 The Sanltary Record, Londen, N Bl4. Das Problem der 
Entwässerung von Norwich. 


Bücherschau. 


(Hier werden nur Bücher besprochen, welche dem Österr. Ingemisur- and Arohitskten- Vereine zur Besproetting eingesendet wurden.) 


%12 Handbuch der Architektar. IV. Teil, 5. 


2. Heft. Verschiedene Heil- und Pflegeanstalten. Von | 
' aufgestellten Gesichtspunkte angelügt sind. No gibt denn dieser Band 
! jedem, welcher sich über die in demselben enthaltenen Geblude- 
häuser VonK.Henrieci, F, Sander, I. Wagner, G. Behnke, | 
Zweite Auflage. Stuttgart 1908, Arnold Bergstriüsser(A.Kröner) | 


W, Voiges,Dr K. Wolff, Dr. E. Schmitt, V. v. Weltzien, 
G.Behnke, Versorgungs, Pflege und Zuflucht 


Preis geh, M 15, geb. M 181. 


Während im ersten Hefte des fünften Halbbandes die Kranken- 
häuser im allgemeinen behandelt werden, befaßt sich dieses Hett im 
ersten Abschnitte mit jenen Heil- und Pflegeanstalten, welche speziellen 
Krankheitsformen gewidmet sind und welche eine durch den be- 
sondern Zweck, dem sie dienen, bedingte eigenartige hauliche Aus 
gestaltung erhalten haben. Dieser Abschnitt enthält der Reihe nach 
folgende Kapitel: 1. Irrennnstalten; 2. EKathindungsanstalten und 
Hebammenschulen ; 3. MHeimstätten für Wöchnenunen und für 
Schwangers; 4. Sonder- Heil- und Pflegeanstalten ‘Heil- und Pilege- 
anstalten für Nerven- und Gemätskranke, für skeofulöse und rhuchi- 
tische Kinder, chirurgische und orthopädische Heil- und Pflege- 
anstalten, Wasser- und Nntorheilanstalten und Sanatorien im engeren 
Sinne); >, Lungenbeilstätten und %, Heimstätten fiir Genesaude. Dar 
zweite Abschnitt (Versorgungs-, Püege- und Zufluchtshiuser) iet in 
zwei Gruppen geteilt, Gruppe 4 bilden Erziehungs-. Versorgunges 


und Pflogensstalten für Nichtvollsinnige, in welcher Blindenanstalten, | 


Taubstummenanstalten und Anstalten für Schwachsiunige bwsprochen 
werden. Als Gruppe B sind „Sonstige Versorgungs-, Piloge- und Zu- 
fiochtsbiuser" zusammengefult und zwar; Krippen, Kinderbewahr- 
anstalten, Kinderhorte und Ferienkolanien, Findel- umd Waisenhäuser, 
Altersversorgungsanstalten und Siechenhäurer, Armenrermorgungs: 
und Armenarbeitshäuser, schließlich Zuiinchtshliuser für Obdachlase 
und Wärmestuben. In jedem einzelnen Kapitel wird in übersichtlicher 
Weise von einer kurzen historischen Entwicklung der betreffenden 
Gehfudegattung ausgehend alles Wiersenswerte über dieselben mit- 
geteilt und durch eine Keihe treftlich gewäblter Beispiele erläutert 
llervorgehoben seien namentlich die Kapitel über Irrenanstulten (mit 
trefflichen Detailzeichnungen), Entbimlungsunstalten und Lungenheil- 


Halbband, | stätten, welch letzteren als wichtige Beizabe dio vom „Deutschen 


Zentralkomitee zur Errichtung von Heilstätten tür Lungenkranke* 


kategorien informieren will, auf das Beste Auskunft 
Architekt J. Oblast. 


10.02 Le Bois. Par J, Beauverie, Docteur ös Sciences, Charger 
d’un cours ot des trarnux pratigues de Botanigue appligude & 1'Uni- 
versitü de lyon, Pröparatenr de Betanigne gönörale, avee une I'röface 
de M. Daubreöe, Uonseiller d’Etat, Dirocteur göntrnl des onux ot 
foröts au Ministöre de "Agriculture, Ouvrage ornde de 486 figures dont 
165 planchen hora texte, 1402 Beiten. ®, Paris 1906, Gauthier- 
Villars (Preis Fre 20. 

Ins vorliogende, umfangreiche Werk ist eine Monographie des 
Helzes im weitesten Sinne des Wortes. Es ist nicht allein eines der 
vollständigsten, sondern auch eines der besten Werke seiner Art, Weit 
davon entfernt, die rein forstliche Seite des Gegenstandes eingehend 
zu behandeln, beschäftigt sich der Autor vielmehr mit den Beziehungen 
des Holzes zur Technik den verschiedensten Richtungen nach. No 
seien aus der großen Fillle den Stoffes hervorgehoben die Kapitel über 
die technischen Eigenschaften des Holzes, die Fehler der Werkhölser, 
die Konservierung des Holzes, die verschiedene Verwendungsart der 
einzelnen einheimischen und fremden Hulzgnttungen, die Hole- 
produktion der Welt u. dgl. mehr. Ganz mit Recht bebt M, Daubree, 
der dermalige Generaldirektor der französischen Staatsforstverwaltung, 
in seinem dem Werke beigefügten Vorworte hervor, daß es keine 
Arbeit in französischer Sprache gilt — und wir meinen auch in keiner 
anderen Sprache — welche die in Betracht kommenden Fragen »0 er- 
schöpfend und eingehend behandelt. Wenn wir den Verfasser mit 
Daubrete zu der vorliegenden Arbeit berslichst beglückwünschen, =0 
möchten wir auch dem Wunsche Ausdruck verleihen, es möge die- 
selbe in unseren technischen Fachkreisen die wohlverdiente Aufnahme 
uud Verbreitung erführen. Sie wird nicht unwesentlich zur Wort- 
sehätzung des kostbaren Gutes heiteagen, welches wir gottlob noch in 
unseren heimischen Waldungen besitzen, MW, 
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Zeitschriftenschau. 


cH = Heft, © = Nunsmer des laufenden Jahrgunges, wenn keins Jahreszahl angegeben ist.) 


Zeitschriften für mehrere technische Gebiete. 
(Hochbau, Maschinenbau, Ingenieur-Bauwssen u. #. w.) 


34 Allgemeine Bauzeitung, Wien, H2. Halerkalt: Der inter- 
nationale Wettbewerb für ein Kunalschiffshiehewerk ' Forte). Haybäck: 
Hotel „Nürnbergerhof® in Karlsbad. Steffen: Einige dem Verfalle 
entgegengehonds Bau- und Kunstwerke Italiens, 

2551 Ann, f, Gew, n. Banwesen, Berlin, H2. Bork: Betriebs- 
störaungen und Unfälle im Straßenbahnrerkebr. Caner: Über englische 
Eisenbahnen, Schulthes: Über Schiffselektrotechnik Schluß), Pflug: 
Internationale Automohilausstellung in Berlin (Forts). Schwarze: 
Die Kütticher Weltausstellung. 

108 Der prakt, Masch.-Konstr., Leipzig, N Li. Neuor Petro- 
leuminotar. Stephan: Massentransporleinrichtungen. Verwertung des 
Abiumpfes aus Dampfinaschinenaulagen. Hydraulischer Hebebock, 
Zuhnrider mit ausweehselhnren Zuhnkränzen, 
automatisch wirkende Dampfnbschließeinrichtung zur Verhinderung 
von Giofahren durch Damptrohrbrüche. 

1096 Dentsche Banzeitung, Berlin, N 46. Heilmann und Litt- 
mann: Die beiden neuen Warenhäuser in München (Schluß). Greonzen 
der künstlerischen Erziehung an den Baugewerksehnlen (Schlußj, Bo- 
rechnong der größten sekundlichen Hochwassermenge aus dem Nieder- 
schlngsgobiete und der Anlaufzeit der Flutwolle. N 57. Kühlaniage im 
Schlachthofe zu Bonzlau. Wieierberstellung des Domes zu Wetzlar. 
Ein eigenartiges Verfahren bei den perspektivischen Konstruktionen. 
Zöllner: Die Eisenheton-Bauweise und die Architektnr. 

1 Dinglers polyt, Journal, Berlin, 4 28. Rude: Wärmedurch- 
gang bei Kesselheizflüächen. Hundhausen: Über nenere Kiemen- 
getriebe (Schluß, Kohlfürst: Zwangläug gesteuerte Rechen- 


anslösung für Blockwerko, Prasch: Neusrungen auf dem Gebiete der | 


Wellentelegraphie (Forte. ). 

1851 Öst. Wochenschrift f, d. öff, Band., Wien, H 28, 
Friedrich: Pondelwehr mit einem einzigen Staukörper. Witt: Aus- 
trocknung feuchter Wlinde durch Wärme (Schluß). 

94 Organ f. d. Portsehr, d. Eisenbahnw., Wierbnden, 
Borries: Berochnung der Fahrzeiten von Personen- und Schnell- 
zügen. Zimmermann: Bekohlungsanlage der badischen Staatsbahnen 
io Mannheim. Busse: Reifenabnätzung an Lokomotiven mit innen 
und außen liegenden Zylindern. Jacobi: Verschieben und Ordnen 
der Gäterzüge. Zugförderung auf Steilrampen. Bügler: Entwässerungs- 
leitungen aus Kunstateinplatten. 

4370 Schwels. Bauzeitung, Zürich, N 9, Züricher Villen (Forts.). 
Abt: Deahtseile und große Beilspannweiten. Wagner: Tunnelbau 
und Gebirgsdruck (Porte.). Der Rücktritt von Prof. Dr. W, Ritter, 

440 Sttddentsche Banzeitung, München N 28, Littmann: 
None Geschäftshäluser in München Forts.) Das deutsche Mittstachul- 
und „Berechtigungswesen" {Schluß Die Markgrafschaft Mähren in 
kunstgesebichtlicher Beziehung. 

597 Zeitschr. d. Ver, dentsch, Ing., Berlin, N 28. Bern- 
hard: Die Treskow-Brücke zu Oberschöneweide bei Berlin. .Josse: 
Untersuchung einer Dampfkraitanlage mit zweifacher Überhitzung 
durch Abgase. Niethammer: Die elektrischen Balnaysteme der 
liegenwart (Schluß). Heimann: Versuche über die Lagerreibung nach 
dem Vorfahren wor Dettmar, Förster: IMe Lhampfkesseol und Kraft- 
maschinen auf der Gewerbe- und Induntrienusstellung in Görlitz IN. 

626 Zeitung d. Ver. deutsch. Elsenbalinverw., Berlin, N 4. 


Ho. | 


, Kohlenverladungsanlage der Metropolitan Electric Supply Co. Verbund. 


Wesrsels: Geerkens | 





VII Internationaler Eisenbahnkongreß in Washington (Forts.). Fracht- ı 


zuschlag nach & 53 der Deutschen Eirenbahn-Verkehrsordnung, N 
Betriehstechnische Grundziige für Anordnung der Außenverritgelungen. 
Das Mehrerfordernis für die Alpenbahnen und die Eisenbahnverstaat- 
lichung in Österreich, 

3642 Zentralbl. d. Bauverw., Berlin, N 57, HKoth: Daus 
none Rathaus in Dresden. Nussbaum: Verputz und Malerei auf 
feuchten Wänden. Wirkung der Wellen auf Ingenieurbanten. N 58. 
Entwicklung des preußischen Uhaussernetzes unter der Selbötverwal- 
tung. Wirkung der Wellen auf Ingenierbauten (Schluß). 

al Cassiers Magazine, London, H 3. Blackwell: Die Er- 
richtung elektrischer Kraftanlagen in Mexiko, Bronson: Das Prohtem 
der Entwertung. G airns: Motorwägen für Lastenverkehr. Knowlton: 
Die Wahl einer Maschine für eine Einzelanlage. Porter: Das Sug- 
gestionseystem. Walsh: Erfindungen und Patento in Amerika. Lonis: 
Kisenerzbriketts für die Beschiekung der Huchüfen. Willey: Neue 
Beggermaschine, Clark: Die Inspizierung elektrischer Anlagen wegen 
Feuorsgofahr. ä 


2027 Engineering, Bmesen; N 2063. 


Pearson: Die Festigkeit 


der Staumauern. Ausstellung für elektriache Haupt- und Straben- 
bahnen, Die Hebung des gekenterten Baggers „Walter kibhy“, 
10 Tonnen- elektriecher Laufkran auf der Ausstellung in Läittich. 





Porsimenzagslokomative für die Central Northern Br. 

041 Engineering Nems, New-York, N 1. Die Förderung von 
unteraseischem Felsboden im Hafen von Butlolo. Versuche über die 
Wirkong Iotrechter Eiseneinlagen im Eisenbeten. Steinmetz: Hoch- 
spannungsleitung der elektrischen Anlage von Great Magnitude, Der 
Durchbruch eines Dammes bei Carlabad N. M. Pumpmaschinenunlage 
in Boston. Güterwagen mit Kippvorrichtung. 

1630 Hailrond Gazette, New-Vork, N 1. Lokomotivschieber und 
Schieberstouerungen. Henderson: Die Küsten des Lokamotiv- 
hetriebes (Forta,). Job: Einige Beispiele von Schienenbrücben während 
des Betriebes. Die Verwendung des überhitzten Dampfes bei den 
Lokomotiven, Sirnöenhrücke über den Wahbashflub Imi Terre Haute, 

1316 Seientir, Amerle., New-Vork, N 1, Willey: Schwimm- 
dock bei Cavite. Die physikalischen Eigenschaften von Eis und Wasser. 
Die Erzeugung von Briketts. Wyor: Feuypauulagen. Die Herstellung 
ehsmisch reiner Gase. 

659 The Engineer, London, N 2585. Moderne ökonomische 
Dampfmasebinen und Turbinen (Forte), Duplex-tüterzugslokomotive 
auf der Ausstellung in Lüttich. Die Metallargie auf der Versammlung 
der deutschen Bunsengesellschaft. Die Tannels von Chieage, Waggon- 
hbauwerkstätten in Huddersfield. 

I114 Le Genle Ciril, Paris, N 11. Fliegende Brücke in Eisen 
in Westafrika. Sidler: Übertragung elektrischer Energie durch 
einen Strom von 40.000 V Spannung zwischen Gromo und Nembro in 


der Iannbardei (Schlaß), Guillet: Die Legierungen des Kupfers 
‘Sehluß). 
757 Nonrv. Ann. d. 1. Construct., Parla, N 607. Die Pariser 


Stadtbahn (Forts... Coutelet: Maison de rappeort in Puteaux. Über 
dus photographische Verfahren. 
5441 De Ingenlenr, Gravenhage, N 20. In Memeriam Prof. Dr. 


\ J. 3 €. Schroeder van der Kolk, Van Ossolen: Die hydraulischen 
| Pumpen mit elektrischem Betrieb in der Hafenzentruls und die elek- 


trischen Kräns der „Koninklijke Naderlundsche Staomloot Maatschap- 
pij* in Amsterdam. De Kanter: Die Lage der Lehmschichte bei 
der pnemmatischen Fundierung der neuen Hembrücke iNordseokanal). 
Statistische Mitteilungen über Eisenbahnen und Straßenbahnen in den 
Niederlanden und in Niederläindiech-Ost-Indien, Mai 1905. 

PN Epitö Ipar, Budapest, N 29, Fr. Sztuno: Die neue rüm. 
kath, Kirche in Nagy-Pöse, Jurfprotokoll des Wettbewerbes für das 
Kultusministeriumagebäude. Balog: 25 Jahre der Geschichte «der 
elektrischen Babnen, Die Einheitspreise für das Budapsster Pilaster, 


Georg Rath }. 
Zeitschriften für Architektur. 


8762 Berliner Architektarwelt, Stuttgart, H4. Wettbewerb 
Hotel „Aschinger* in Berlin. Dinklage und Paulus: Kroiebnus in 
Anklaın. Croeutz: Dekorative Malorei, 

4508 Wiener Bauind.-Zeitung, N 42, Doppelvolksschale in Wien 
XVi. Über kommunale Boden- und Wohnungspolitik Forts.) 

107 Building News, London, N 2036. Tafeln: Häuser in Caven- 
dish Sqyuerew und Harley Street in London. Kapelle in Heathlield. 
Haus in Enfield, 

1186 The Architoot, London, N 108, Tsfeln: Gebände der 
London and Innensbire Fire Insurunce Co. in Bristol. Bankgebäude 
in Vausxhall. Haus in Egham. Haus in Feltham. Kirche in Sloane 
Terrace, 

774 The Builder, London, N 8258, Tafeln: Landhaus in roydon. 
Häuser in Surray. Ansicht des Hauses der Methodisten. 

8260 The Studio, London, N 148. Die Aqunrelle von H.B. Bra- 
bazım, Cover: Die Ausstellung in Venedig. Tallberg: Schwedische 
Textilkunst, Frantz: Der Salon der Soeiött Nationale des Baaur-Arts. 
Die Ausstellung von Juwelierärbheiten von Rönd Lalique, Blätter nur 
dem architektonischen Skizeenbuche von Georg Kossinkoff. Die erste 
Ausstellung des New-Yorker Aqunrellmaler-Klubs in England. Die 
neusten Entwürfe auf dem Gebiete der Hausarchitektur. 

4849 La Construction moderne, Paris, N 42. Die Architektur im 
Salan 1365 (Porte.). Clermont und Kibond: Post- und Telegrapben- 
gebäude in Lyon. 

5328 L’Architectnre, Pari 
Umbau des Grand-Fotels in Paris, 
Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 

178 Öst. Zeitschr. f. B. u. Hütlenw., Wlen, N28. Buchal: 
Gichtgusabsanperorrichtung bei den Schütteöstöfen ia Idris. Die Ver 
wendung von trockenem Gehlisewind im Hachofenbetriebe. Freise: 
Bergleute und Bergtuakunst bei den alten Agyptern, Griechen und 
Rümern {Forts.). Sehreyer: Bericht über zwei bergmännische 
Studienreisen. 


N28, Nönot und Lacau: Der 
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4000 Stahl und Eisen, Düsseldorf, N 14. l.ovso: Der Werde- 
gang der Eisenindustrio Luxemburgs seit 187%. Desgraz: Fort 
schritte im Bau von Gasöfen für Eisenbüttenwerke. Mechanische Hoch- 
ofenbegichtung. Wedding: Untersuchung über den Ursprung eines 

asenrnumes in einem Flußeisenhlocke Lätticher Weltausstellung 
Forte). Die Neuanlagen der Worthingtonschen hydraulischen Werke 
zu Harrison, N. Y. Die im Gießersibetrieb entstehenden Unkosten, 
deren Ursache und Verringerung. Die amerikanische Eisenindustrie 
im Jahre 1HH. 

1240 The Eng. and Mining Journal, New-Vork, N 1. Bagg: Die 
Minerale von Maguarichie. Brooke: Erzbereitungsaninge bei Kalgoorlie. 
Dampf und Gaserzeugungsversuche mit Kohle. Walsch: Die Ein- 
führung des elektrischen Betriebes in mexikanischen Bergwerken. 
Middleton: Bleischmelzen in Scoteh Henrth. Hill: Der Ursprung 
der heißen Quellen, 

Zeitsehriften für Chemie. 


5644 Baukeramik, Leitmeritz, N 14, Kollergänge. Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft im Ziegelbau. Drahtspannvorrichtung für 
Strangabschneider. Mundstück für Ziegelstrangpressen, 

2580 Chemiker-Zeitung, Cöthen, N 55. Thörner: Bestim- 
mung der Porosität von Baumaterialien. Fermenti: Die braune kienel- 
saure Ablagerung, welche sich „uf Alumisuum durch kochsndes 
Wasser bildet. 

#270 Chemische Industrie, Berlin, N 14, Dyes: Produktion 
und Rentabilität der russischen chemischen Industrie (Schluß). Hölb- 
ling: Fortschritte in der Fabrikation und Anwendung von Bleich- 
materialien (Schluß). 

2573 Tenindustrie-Zeitung, Berlin, N 88, Was ist bei Anluge 
einer Ziegelei vor allem zu bmuchten? N &4. Beförderung poröser Ziegel 
> grdeckten Wagen. Kalksandsteinbau. N 86, Müllkästen aus Eisen- 
eton, 

8269 Zeitschr. f. angew. Chem,, Berlin, H28. Massot: Neue- 
rungen auf dem (Gebiete der Faser- und Spinnstoffs (Forts). Hand: 
Zar Kenntnis des Cyunschlammes. Lunge: Schwefelgewinnung in 
Louisiana. 

8914 Zeitschr. f. Elektrochemie, Halle, N 28, Brochet und 
Petit: Über Elektrolyse mit Wechselstrümen. Novetny: Titri- 
tnetrische Bestimmung von Na OH neben N 00, Rohland: Die 
Tone als semipermeabele Wände. N 2%. Lucas: Beiträge zum Schwefel- 
sllure-Kontaktprozel. 


Zeitschriften für Elektrotechnik. 


#314 Elektrotechn. Nenigk.-Anz., Wien, N 7. Prasch: Einige 
neuere Systeme der drahtlosen Tolegraphie. Mehrfach-Sicherungs- 
Stöpsel „Tullit#. Kittel: Tastersperre nit Selbstanterbreebungskontakt, 
System Degen. 

483 Elektrotechn, Zeitschr, 
strommmaschinen nit Hilfspolen. Bl 
Lichtquellen. 


Berlin, H 22, Breslauer: Gleich- 
och: Photometrie unsymmetrischer 





4628 Zeitschr. f, Elektrotechn., Wien, H 29, Hornauar: 
Oszillograplı der Siemens & Halske A.-G. Müller: Das Zentralbatterie- 
system in üsterreichischen Telephonzentralen. 

8267 Electrical Review, London, N 142. Carson: Analyse 
der Heizgase. Hill: Nobonschlußmotor für elektrische Krans. Pum- 
phrey: Die Wicklung mehrpbasiger rotierender Anker, Ausstellung 
für elektrische Straßen- und Hauptbahuen im Jahre 1905. Die elek- 
trische Straßenbahn in Kalkutta. 

8263 Electric. World and Eng., New-York, N 2. Kraftanlage 
am Ningara in Toronto (Schluß), Bergman: Einphasentrom-Induktions- 
regulator. Britton: Die Versorgung von London mit elektrischer 
Kraft, Drahtiose Telegraphie, Syatem Stone. 

4% The Electrician, Londen, N 1417. Gerhardi: Elektrizitäts- 


| messer {Farts.). Wild: Messung kleiner Widerstände. Ein neues Syetom 
; der Herstallung 


ırovisorischer Leitungsanlagen. Motor-Generator in 
Acton. Neuer Einphasenstrommoter. Hochspannungs - Isolierungen. 
Smith: Prüfung von Wechselstrommaschinen. 

1359 L’Eelairage Eleetrique, Paris, N 28. Blondel: Das 
Problem der singenden Bogenlampe. Valbreuzo: Elektrische Zugs- 
Iwleuchtung (Forta.). 


Zeitschriften für Gesundheltstechnik. 


8091 Das äst. Sanitäisw., Wien, N 28 und 29, Die Malaria- 
tlgung im Köstenlande und in Dalmatien im Jahre 110%. 


3491 Gesundh.-Ing., Berlin, N 20, Ristschel: Aufgaben in der 
Heizungs. und Läüftungstechnik. Dunbar: Kanalisstionsprojekt für 
die Stadt St. Gallen. Proskauer: Stlidtische Kliraningen und ihre 
Rückstände (Forts.). 

1405 Journ. f. Gasbel,, München, N 29. Schilling: Indirekte 
Beleuchtung. Zuber: Zentrifugnlpumpen. Zur Thoorie der Gas- 
tarbinen, Elektrische Handlaterne mit Auer-Oslampen und Akkumula- 
toren für Gas- und Eloktrizitäitswerke, Elektrische Lade- und Entinde- 
maschine für Betorten. 

5123 Techn. Gemeindeblatt, Berlin, N 7. Geidler: Ent- 
wässerungsverbände. Kayser: Berechnung der Regenwasserabfluß- 
mengen für städtische Kannlisationen (Schluß), 

41 Engineer. Record, New-York, N 2, Gewölbte Brücke in 
Beton in Washington. Die Bewegung der Laft in Rühren. Fortschritte 
in der Vornahme von Wasseranalysen io Amerika. Hill: Die Wahl 
der Pumpmaschinen für Wasserworke. Dudley: Der Material- 

Fahuee Tasdalaner Neue Maschinenanlage für das Krankenhaus in 
onnecticut. Eisenbetonbrücke in Manila, 

4407 The Sanitary Record, London, N 815. Jahresveranmmlung 
der Städtereinigungs-Fachleuts in Sheffield. 

"15 Annales d’hyglöne, Paris, N 7. Kermorgant: Prophy- 
laxe des Sumpffiebers. Brouardel: Über Opiumvergiftung. Braut: 
Die Hygiene bei den Eingeborenen von Algerien. 


Bücherschau. 
(Hier werden nur Bücher besprochen, weiche dem Österr. Ingenisnr- and Architekten-Versins zur Besprechung Kingtendet warden.) 


2409 Hand- und Lehrbuch der niederen Geodäsie, berründet 
von weil. Professor Friedrich Hartner, fortgesetzt von weil. Hofrat 
Professor Josef Waetler und in 9, Auflnge umgnarbeitet und er- 
weitert von Professor Eduard DoleZal. II. Band, VII und 644 Seiten. 
Mit 7 Testabbildungen und XIU Tafeln. Wien 1905, L. W, Seidel 
& Sohm 

Der vorliegende Schlußband der verdienstlichen Neubenrbeitung 
des trefflichen und in weitoren Fachkreisen beliebten Hartnerschen 


Lehrbucbes bringt von der zweiten Abteilung den zweiten, die Ver- | 


tknlanfnahme in ausflihrlicbater Weise behandelnden Teil, an weichen 


als dritter Teil die graphische Darstellung der Aufnahmen angefügt | 


ist. Die dritte Abteilung beschäftigt aich mit der Tachymeirie, mit 
dem Abstecken von Geraden und Kurvenbogen, mit der Photogram- 
metrie, mit der Militäranfnahme und mit der Anwendung der kotiorten 
Projektion auf Trassierungsanfgalsen. Dem sehr umfangreichen Werke 
sind recht brauchbare Autorenregister und Sachregister, die für beide 
Bände bestimmt sind, beigegeben. Ein Drucktehlerverzeichnis iat 
gleichfalls angefügt. Da wir schon den beiden Abteilungen des ersten 
Bandes eine eingehende Würdigung in diesen Biättern angeleihen 
ließen, baben wir über die Behandlangsweisse des Stoffes nichts mehr 
hinzuzufügen, wollen es aber doch nicht unterlassen, der schönen 
Tafeln eigens zu gedenken, welche dem die Darstellung der Horizontal- 
und Vertikalanfnahmen behandelnden Teils beirezelen sind; dieselben 
bieten Zusammenstellungen von konventionellen Zeichen für Pläne, 
Katastralmappen wand Indikationsekizsen sowohl für schwarze nla 
kolurierte Manier; eine vollständige Übersicht aber die konrentionellen 
Zeieben für die Militiraufnahme 1:25.000 und die Specialkarte 
1: 75.000 sowie Proben von Militärkarten werden manchem Ingenieur 
von Nutzen sein: nicht minder werden die in Schraffen, bezw. Schiehten- 
linien charukterintisch dargestellten Terrainformen und die Tafel mit 
den Terrainformen im Zussanmenhange geeignet soin, das Kartenlosen 
und die Lösung verschiedener Aufgaben, welche mittels der Karten 


durchzuführen sind, zu fördern. Diese müberollo und anerkennenswerte 
Arbeit verdient wärmstes Lob, das wir auch sonst dem Bearbeiter des 
rlihmlich bekannten, sehon mehreren Ingenieurgenerationen vertrauten 
Werkes zuerkonnen müssen, Der Verlagsbanudlung aber muß lebhafte 
Anerkennung für die gute Ausstattung des Buches a 

, Paul, 


352 Häuserkataster der k, k. Reichshaupt- und Residenz- 
stadt Wien. Vorialt auf Grmnd des vom k. k. Üsterreichischen Finanz- 
inisberium und der Gemeinde Wien zur Verfügung gestellten Quellen- 
materiales, Wien 1906, Jossf Lenobel (Preis K 120. 

Das in 15 Heften erscheinende Werk enthält die nach Strafen 
und Örientierungsnummer geordneten Illuser und. gibt von jeder 
Realität an: Die Grundbuebseinlagezahl, die verlmute und die unver- 
baute Area, den richtiggestellten Jahreszins ohne Zinskreuzer und 
Nebengshtihren, die allfällige Steuerfreibeit, resp. deren Dauer und 
Betrag, die Anzahl der Stockwerke und Wohnungen, das Jahr der 
Erbauung, endlich den jetzigen Eigentümer. In einem zweiten Teile 
enthält jedes Heft dieselben Realitäten, nach Grandbuchseinlagezablen 
geordnat, mit Angube der betreffenden Gasne oder Straße und der 
Urientierungsnummer Als Supplement bringt das Werk einen detail- 
lierten Plan von Wien in sa. #4 Billttern, der bis Ende 1904 in bezug 
auf Bauten, Baulinien, Parzellierungen u. #. w. ergänzt ist, und der 
die diehtverbauten Gebiete im Maßstabe 1:30, die dünn oder gar 
niebt verbauten Teile im Madstate 1:40 darstellt. Der Plan kostet 
K 40, ist aber blaß den Käufern des ganzen Werkes zugänglich. Aus 
dem angeführten Inhalte ist ersichtlich, daB das Werk für alle die- 
jenigen, welche geschäftlich mit dem Bauwesen zu tun haben, von 
größter Bedentung ist, zumal es durchaus auf offiziellen Daten und 


' Plänen beruht. Stiebproben, welche Rezensent bei einigen ihm he- 


kannten Realitäten machte, ergaben die Zuverlässigkeit der betreffanden 
Angaben, Schr. 
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LITERATURBLATT. 


(Dem Titel vorgedruckt ist die Bibliotbeksmahl.) 


Zeitschriftenschau. 


‘H = Heft, N — Nummer des laufenden Jahrgangee, wann keine Jahreszahl angegeben ist.) 


Zeitschriften für mehrere technische Gebiete. 
(Hochbau, Maschinenbau, Ingenleur-Bauwssen u. 8. w.) 


2615 Baumaterlallen-Kunde, Stuttgart, H 11 und 12. Castan- 
heira: Die Puzzolane der Azoren. Neuere Abnutzungsprüfungen, 
lackstroh: Inwiefern ist das Entstehen von Schäden in eisernen 
Konstruktionsteilen der Beschaffenheit des Materials zuzuschreiben ? 
Madsen: Frühzeitige dünische Zementuntersuchungen und Versuche, 

9166 Der Städtebau, Berlin, H 8. Berns: Kheinische Klein- 
stadtbilder. Stiefelhagen: Der Bebanungsplan von Triebes. Zahn: 
Aufgaben der Gartenkunst, Hallmann: Ein Stadtplanvergleich. 
gatugen eyndt: Anlage eines Landhausviertelsa bei Hannover. 
Forbät: Soziale und wirtschaftliche Vorarbeiten für Stadterweite- 
rungspläne. 

1006 Deutsche Bauzeltung, Berlin, N 58. Roßbach und 
Lucht: Die neue evangelische Taborkirche in Klein-Zschocher hei 
Leipaig. Weißbach: Neubauten der technischen Hochschule in 
Dresden. Fischer: Nutzbarmachung der Floßbäche des Franken- 
waldes für die Schiffahrt, Industrie und Landwirtschaft durch Anlage 
von Talsperren. N 59. Karl Weisbach }. Zur Theorie der seitlich ge- 
krümmten Träger. NW. Goldemund: Der Wald- und Wiesen- 
gürtel and die Hübenstraße der Stadt Wien. Otte: Haus in Wild- 
park bei Potsdam. „Die deutschen StAdte*, 

‚I Dinglers polyt. Journal, Berlin, H 29, Spannungen in pris- 
matischen Röhren und Geflden mit vierseitigem Querschnitt, G old- 
berger: Gennue Konstruktion der Schieberdiagramme. Rude: 
Über den Wärmedurchgang bei Kesselheizflächen (Schluß). Dampf- 
turbinen als Lokomotivantrieb, Neuburger: Bei zur Elektro- 
metallurgie des Eisens. Sachs: Untersuchungen über den Einfluß 
der Erde bei der drabtlosen Telographie. 

, 1861 Ost. Wochenschrift f. d. öf. Baud., Wien, H 29, 
Nowotny: Da elektromotorischen Betriebes derk. k. Hof- 
und Stantsdruckerei in Wien, 

0 f. d. Fortsehr. d. Eisenbahnw., Wiesbaden, H 7 und 8, 
Cserhäti: Betriebse- und Versuchsergebnisse der Valtellinabahn. 
Borries: Berechnung der Fahrzeiten von Personen- und Schnell- 
zügen (Schluß), Hansen: Wandern der Schwellen. Wittenberg: 
Das Anfahren der Eisenbahnzüge. Zimmermann: Abmessungen 
gekrüpfter Lokomotivachsen. 

70 Schweiz. Bauzeitung, Zürich, N 4, Wagner: Tunnelbau 
und Gebirgsdruck (Schluß). Hoffmann: Innenkunst. Sehmitz: Die 
katholische Kirche in Zirndorf in Bayern, Das Tantal und die Tantal- 
lampe. 

7440 Süddeutsche Bauzeitung, München N 29, Littmann: Nous 
Geschiftsbäuser in München (Schluß). Reich-Sternberg: Inter- 
essante Kanalisationsbauwerke. 

897 Zeitschr. d. Ver. deutsch. Ing., Berlin, N 2%. Mueller: 
Neuere Duplex-Pumpmaschinen (Schluß), Josse: Untersuchung einer 
Dampfkraftanl mit zweifacher Überhitzung durch Abgase (Schluß). 
Landmann: Elektrisch betriebene fahrbare Kabelbahn. Richter: 
Thermische Untersuchung an ag Ver ei (Forts.). i 

406 Zeitschr, f. Bauwesen, Berlin, HVII-IX. Ostendorf: 
Kirche und Kloster der Augustinernonnen in Lippstadt. Das alte 
Schloß in Alzey und sein Ausbau für staatliche Zwecke. Baltzer: 
Architektur der Kultbauten Japans. Zeller: Die Schlösser von 
Bellinzona. Schmalz: Das neue Land- und Amtsgericht Berlin- 
Mitte. Prüsmann: Vergleichung von Schleusen und mechanischen 
Hebewerken. Fülscher: Über Schutzbauten der ost- und nord- 
erg Inseln (Forts). Blum und Gieso: Die Eisenbahnanlagen 

omlbays. 

6172 Zeitschr. f. Binnenschiff., Berlin, H 12. Der neue Tarif 
auf dem Dortmund—Ems-Kanal, Die schlesischen Schiffahrtsinteressen 
im Jahresbericht der Handelskammer zu Breslau. Schleppschiffahrt 
auf der Oberweser. Baufortgang am Teltowkanal im Mai 1106. 


626 Zeitung d. Ver. deutsch. Eisenbahnrer., Berlin, N 56. 
Alkohol und Verkehrswesen. Die Beleuchtung der Eisenbahnzäge in 
Amerika. N 57. Alkohol und Verkehrswesen (Schluß). Die Neugestaltung 
des Personen- und Gepäckstarifs der bayerischen Staatsbahnen. 

3642 Zentralbl. d. Bauverw., Berlin, N 59. Wettbewerb 
für die Errichtung von Gebäuden in der Altstadt von Frankfurt a. M. 
Stand der Arbeiten am Panamakunal. Römisches Bauwesen zur Zeit 
des Kaisers Augustus und seine Bedeutung für unsere Zeit. N 60. Die 
Aufgaben ter Hochbauverwaltung des preußisches Staates. N 61. Neubau 
der Stadtbücherei ’in Danzig. Blum und Giese: en a der 
japanischen Bahnhöfe. Verwendung ulter Baustoffe zu Nebenbauten, 

2027 Engineering, London, N 2064. Am Ende: Durchbiegung 
durchlaufender Schienenträger. Gefriermaschine „Ulothel®, Crabtree: 
Sicherheitsvorkehrungen in Textilfabriken. Die Brücke über den 


Zambesifluß in Rhodesia (Forta.). 100 PS-Dampfmaschine „Hoyos® auf 
der Lütticher Ausstellung. 180 t-Kran im Hafen von Chatham. Hobel- 
maschine für Lokomotiyrahmen. Luftpumpe und Kondensator, Der 
Einfluß der Wassertiefe aut die Geschwindigkeit von T obooten. 

2041 Engineering News, New-York, N 2. Kapelle in Eisenbeton 
in Aunapolis. Thullen: Selbsttätige ur auf elektrischen Bahnen. 
Woolson: Der Einfluß der Hitze auf die Festigkeitseigenschaften 
des Betons. Die Bauten der Toledo urban and interurban Ry. Howell: 
Eine neus Kohlenglühlampe. 

1630 Railroad Gazette, New-Vork, N2, Tenderwagen der Louis- 
ville & Nashville Ry. Farkhurst: Brücke der Illinois Central Ry. 
über den Tennesseefluß, Der neue Endbabnhof in Manhattan für die 
Brooklynbrücke. Güterwagen der Argentine State Ry. Kohlenstation 
in Pittsburg. 

1316 Selentif. Americ., New-York, N2, Gradenwitz: Die 
Dampfturbine von Parsons auf deutschen Krie iffen, Beobe: 
Verwendung der seltenen Erden bei elektrischen Iluminationen, 
age areng om Projektion. Aufnahme und Verwendung der Energie 
in einem Pflanzenblatt. Die neuesten Fortschritte in der Verwendung 
von flüssigen Brennstoffen zur Feusrung von Schiffukesseln. N 3. Die 
Führung der Santa Fe R.R. nach San Franeiseo. Gradenwitz: Der 
Pallograph von Schlick. Über Flammentemperstaren. Die preis- 
gekrünten Automobile des Gordon-Bennet-Rennens. 

664 The Engineer, London, N 2586, Der internationale Eisen- 
per wa Das größte Biegungsmoment eines Balkens, hervor- 

fen dureh rollende Last, Auslegerbrücke über den Missiseippi. Die 

komotiven auf der Ausstellung in Lättich (Forts). Die Tunnels 
der Untergrundbahn in Chieago (Forta.). Hydroelektrische Anlage in 


ot, 

1114 Le Gönie Civil, Paris, N 12, Ramakere: Die internatio- 
nale Ausstellung in Liättich, Umschlagplatz für das rasche Umladen 
von Kohlen in Baltimore, Der Einsturz der Maximilianbrücke in 
München. Dantin: Fortschritte in der Signalisierung von Schiffen 
durch untersseische akustische Signale. 

2600 Epitö Ipar, Buda N 30, Baumgarten: Die neue 
Bürgersehule in Noupest. Juryprotokoll des Wettbewerbes für das 
Kultuuministeriums - Gobände. Pre 25 Jahre der Geschichte 
der elektrischen Bahnen. Dass neue Kunstmuseums- Gebäude in 


Buda 

er Ingenisren, Kopenhagen, N 28. Staatsprobieranstalt. Unter- 
such! des Streichens auf friechem oder feuchtem Zement. Nr. 2, 
Die Sicherheitavorkehrungen gegen den Ausbruch von Foeuersbrünsten 


in Speichern, 
Zeitschriften für Architektur. 


1877 Der Architekt,Wien, H 8. Pudor: Die Architektur in Finn- 
land, Waagner: Station der städtischen Elektrizitätswerke, Bauer: 
Ausstellungskästchen. Körner: Grabmalentwurf, Wolfsgruber: 
Entwurf eines Wohnhnuses in Linz, Tafeln: Arbeiten von Prager 
Bildhauern. Kammerer: Grandhotel in Gras. Uue: Konkurrenz- 
entwurf für die Vorschußkasss in Caslau. Nantke: Haus in Honnef 
am Ehein. Kühn und Fanta; Kapelle für Reichenberg. Novotnf: 
Entwurf einer Villa. Felgel: Caft-Restaurant in Wien V. 

10,078 Deutsche Kunst und Dekoration, Darmstadt, N 11. 
Neue Wohnräume und neues Kunstgewerbe bei St, Wertheim. 

4808 Wiener Bauind,-Zeitung, N 43. Doppelvolksschale in Wien 
XVI. Über kommunale Boden- und Wohnungspolitik (Schluß). 

1307 Bullding News, London, N 2687. Tafeln: Whitehall-Haus 
in London. Entwurf für eine Volksschule. Haus in London. Villa in 


x. 

1186 The Architeet, London, N 1909, Tafeln: Kathedrale von 
Wuketield. Eekhaus in don. Haus in Islington. Kirche St, Marin 
in Kalkutta. 

774 The Bullder, London, N 3259, Tafeln: Entwurf für eine 
Volksschule, Geschäftshaus in Iondon. Haus der Methodisten in West- 
mninster. 

4740 La Construction moderne, Paris, N 43. Neue Baumaterialien 
und Fortschritte im Hochbau. It od on: Museum für die dekorativen 
Klinste. 

5528 L’Architecture, Paris, N29. Die Architektur im Salon 1906 
(Schluß), Bilder aus den Vereinigten Stanten. 


Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 


173 Öst. Zeitschr. f. B. u. Hüttenw., Wien, 029. Lindner: 
Das Gayleysche Verfahren der Trocknung des Geblisewindes für den 
Hochofen. Der Kohlenvorrat Englands, Statistik der oberschlesischen 
Berg- und Hüttenwerke für das Jahr 194. Freise: Bergleute und 
Bergbaukunst bei den alten Agyptern, Griechen und Römern (Forts.). 


82 


Bergwerks-, Hütten- und Salinenbetrieb in Bayern im Jahre 19H. 
N 30. Neuere Entwicklung des Bertrand-Thiel-Prozesses zur Dar- 
stellung des Stahlee. Katzer: Zur Genesis des Zbuzaner Eisenerz- 
lagers in Böhmen, Freise: Bergleute und Berghaukunst bei den alten 
Agyptern, Griechen und Römern {Forta.). Statistik der oberschlesischen 
Berg- und Hüttenwerke für das Jahr 14 (Schluß). 

.. 1240 The Eng. and Mining Journal, New-Vork, N 2. Hutchine: 
Über Baggerung. Die Verwendung des Torfen. Harris: las Kohlen- 
bergwerk zu Priee-Panconst. Bergwerk und Walzwerk zu Newhmmse. 
Ingalls: Die Kasten des Berglaues. 


Zeitschriften für Chemie. 


2550 Chemiker-Zeitung, Cöthen, N 57. Die Pharmazie im 
zweiten Vierteljahre 1%%6. Hauptversammlung «des deutschen Aretylen- 
voreines zu Eisenach. Braun: Quantitative  Perehme des Giyzerins 
in Unterlaugen. Landsiedel: Zur Schmelspanktsbestimmung. Wein- 
schenk: Einfache Forn eines Gasentwicklangsgefüles. N 58, 
Korontschewski und Zimmermann: Sanitär-bygienische Unter- 
suchung des chinesischen Bohnenöls. 

2673 Tonindastrie-Zeltung, Berlin, N 86, Wetterfestigkeit der 
Terrakotta. Wirtschaftlichkeit von Feuerungsanlagen nuf Ziegeicien. 
N #7. Herstellung feuerfester Ziegel. 

5264 Zeitschr. f. angew. Chem,, Berlin, H 28. Die Handels- 
verträge und die chemische Industrie Deunchlands (Forta.), Rochussen: 
Fortschritte auf dem Gebiete der ätherischen Ole und Riechstofte im 
Jahre 1904. Bodländer und Lucas: Üher Kaustizierung. Müller- 
Jacobs: Anwendung der Amide höherer Fettsäuren zur Papierleimung. 

. #4 Zeitschr. f. Blektrochemie, Halle, N 30. BRaborowsky: 
Über das Verhalten von Magnesiumanoden, i 


Zeitschriften für Elektrotechnik. 


#453 Elektrotschn. Zeitschr., Berlin, H 29. Hoppe: Finmnzielle 
Ergebnisse städtischer Elektrigitätswerke. Steidle: Elektrische Siche- 
rungen für Schwachstromanlagen. Kalischer: Drahtlose Telephonie 
und eine Methode zur Bestimmung won Lielekteizitätskonstunten. 

4638 Zeitschr. f. Elektrotechn., Wien, H #0, Hornauer: 
Der Öszillograph der Siemens & Halske A.-G. (Schluß). Müller: Das 
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‚ west-Afrika. Zur Theorie der Gusturbinen (Schluß). 
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82657 Electrical Reriew, London, N 1443. Ausstellung für elek» 
trische Straßen und Hauptbahnen im Jahre 1:5 (Forts.). Eine 28.000 } 
elektrißehe Kraftanlage ım Frankreich. 

#268 Rlectrie. World and Eng., New-Vork, N 3. Kraftanlage 
für die New-York Central Ry. Schoennu: Der Wechsel des elek- 
trischen Widerstandes beim Kontakt von Koble und Gußeisen. Drabt- 
lose Telegraphie, System Murgss, Kershaw: Die Anlagen der Eler- 
trolytie Alkali Co. in Mididlowich, England. Verbund-Telephonie und 
Telagraphie, Dynamo mit verschiedener Imlaufgeschwindigkeit. 

4492 The Electrician, Lenden, N 1418, Bericht der Londoner Ver- 
kehrskominission. Der elektrische Antrieb von Reversierstracken. 
Messung des Effekten von Dreiphasenstrom uhne Wattineter. Birkott: 
Verwendung des Dreileitersystems für Fabriksanligen. 

7350 L’Belatrage Electrique, Paris, N 2%, Blondel: 
Problem der singenden Bogenlampe (Schluß). 


Zeitschriften für Gesundheitstechnik. 


8262 Hyglen. Rundschau, Berlin, H 18. Ficker: Zur Batz- 
dinguostik. N 14. Stephun: Neuere Assanierungsbestrebungen in 
Hongkong. j 

1405 Jonrn. f. Gasbel., München, N 30. Stichflammensichore 
Gasglühlicht-Zylinder. Kullmann: Entwurf eines neuen Wasser- 
gesetzes für Bayern. König: Die Wasserheschaffung für Deutsch-Süd- 

1 Elektrischer Sicho- 


Das 


rungsstöpsel, . 

41 Engineer, Record, New-York, N3. Bibbins: Gas, Kralt- 
und Heizanlage der Atha Tool Co, Hill: Die Wahl der Purmpmasebinen 
für Wasserworke (Forts... Die Reinigung des Wassers in Sonth Bet- 
leheın, Pa. Montierung der Brücke über den Potomar-Fluß. Die Ver- 
wendeng von schweren Blechträgern beim Bellevue-Stratford-Hotel. 
Wasserwerk von Iaton, N. M, Über Heizanlagen, Einige Fülle von 
Sehienenbrüchen während des Betriebes, Bericht über eine dureh zwei 
Jahre benützte Dampfturbine. Eisenpfählung zur Sicherung eines alten 
Fundamentes. E . 

4407 The Sauitary Record, London, N 816. Über die Pflichten 
der Sanitätspolizei (Schluß. Palmer: Die Wasserversorgung von 


Zentralbatteriesyatem in üsterreiebischen Telephonzentralen (Schluß), Hustings. 
Bücherschau. 


(Bier warden sur Bücber besprochen, welcbs dem Österr. Ingenisur. und Architaktem-bersine zur Besprochung eingemen.det würden.) 
10.038 Lecons sur la topemetrie et Ina cohature der torrasses, | 


comprenant des nations sommalres de nomographle, prafesseer ü 
l’seole des ung et chaussdes, par Maurice d’Desgne. VI und 
22h Seiten, Paris IM, Gauthier-Villarn. 

Vor etwa wechs Jahren bat der Verfasser dieses Buches ein 
„Trait& de Nomographile* benanntes Werk erscheinen lassen, dessen 
auch in diesen Blättern in anerkennenden Worten gedacht worden ist. 
Im hente vorliegenden Werke werden, entsprechend den Vorträgen, 
welche der Verfasser seit 19056 an der Ecole des ponts et ehausstes 
gehalten hat, alle jene Partien der angewandten Geometrie behandelt, 
welche in verschiedenen Unterrichtszweigen der genannt:n Lehranstalt 
(wie Straßenbau, Eisenbuhrbau, Kanalbau, landwirtschaftlicher Wasser- 
bau u. 8. w.) zur Anwendung gelangen, Alle Zweige der Wissenschaft 
des Baningeniourwesens, die oben angeführt wurden, erfordern genune 
Aufsahmen, muchen die Kubaturberechnung der Erdbewegung nut- 
wendig und verlangen eine genaue Kenntnis der Theorie der Ver- 
lindunge- uad Übergangskurven, bezw. ibrer Absteckung. Alle diese 
Fragen werden nun in dem neuen Buche d’Ocagnes von einem all- 

emeinen Gesichtspunkte abgehandelt. Dasselbe gliedert sich in zwei 
'eile, von denen der erste der Topometrie gewidwet erscheint, Diese 
wird in vier Kapiteln vorgeführt, von denen das erste die bauptsüch- 
lichsten Teile der Instrumente, das zweite die Horizontalaufuahme, 
und zwar die Winkeimessung, die Iistanzınossung und die allgemeinen 
Methoden, das dritte die Vertikalaufuahme und das vierte die allge 
meine Theorie der Verbindungs- und ÜTbergangskurven besprieht. Der 
zweite Teil erläutert in zwei Kapiteln die Kubaturberechnung der 
Erduusbäle und Erdanschüttungen, wobei das erste Kapitel der 
eigentlichen Mengenermittlung nähertritt, während im zweiten Kapitel 
der Ausgleich und Transpert der Massen zur Behandlung gelangt. In 
einem Anbange macht der Vorfasser den Leser in übersichtlicher 
Form mit den Grundlagen der Nomographie bekannt, wohel deren 
biuligste Auwendungsweisen in der Praxis vorgeführt werden. Wir 
können das gut ausgestattete Buch der Beachtung unserer Fach- 
kollegen wärmstens empfehlen, da es manchen Einblick in die Ver- 





fahrungsweisen unserer französischen Fachgenossen gewährt, die bis- | 


weilen von den bei uns üblichen ebenso abweichen, wie dies auch in 
bezug auf die Ausgestaltung der in Frankreich üblichen Instrumente 
der Fall ist. Interersant erscheint auch die Vorführung der tuchy- 
metrischen Instramente, nammntlich jener von Sanguet und 
Schrader, sowie die Mitteilung über das Generalnivellement von 
Frankreich, die eine guts Übersicht über die Anlage und Kinriebtung 
gewihrt. Dr. P. 





2788 Miinchener bürgerliche Bnakunst der Gegenwart. Eine 
Auswahl von charakteristischen Gfentlichen und privaten Bauten, Ab- 
teilung X; Neuere Privatbauten in älteren Stilarten, 36 Liebtdruck. 
tafeln und 10 Tafeln Grundrisse, München 1904, I. Werner 
(Preis M 30%, 

An dieser Stelle hatten wir schon Gelogenheit, die Abteilung VI 
der Münchener bürgerlichen Baukunst zu besprechen und deren Ge- 
diegenheit zu betonen. Die Abteilung X #teht nicht nach, sie bringt 
Warke von Gabriel v. Seidl, v, Tiersch, Hildebrand, 
Stuck, Heilmann und Littmann, Österriede, Romeis, 
E. Seidl, Drollinger und Gräßel und, wie der Titel schon 
beangt, Privarbauten in älteren Stilarten, die fast durchwegs wegen 
ihrer origiuellen Konzeptionen, trotz der gegenwärtigen Strömung, 
frisch anmuten. Besonders reichhaltig sind die Bauten in Nürnberger 
Spätgotik und Kenaissance des 17. Jahrhunderts vertreten, rielen 
kommt die freie Lage ungemein zu statten, was zu hüchst malerischen 
Lösungen führt, Wertvolle Interieur- und Grunudrißtafeln ergänzen 
die vorzüglicben Publikationen, so dad das Work nur empfahlen 


werden kaun. D. A. 
ta14l Chemische Technologie. Yon Dr. Fr. Heussler, 
Geschäftsführer der Isabellenhütte in Dillenburg. Leipzig 1105, 


BG. Teubner (Preis M 8, 

Das vorliegende Werk verdankt seine Entstehung einer Auf- 
forderung an den Verfüsseor, ein Lehrimel der chemischen Tecbnologie 
für Kaudleute, also Nichtchemiker, zu schreiben. Die Lösung der ge- 
stellten Aufgabe, für welche dem Autor seine frühere Lehrtätigkeit an 
der Universität Bonn und seine jetzige Stellung in der Industrie zu- 
gute kamen, kann als eine Kußerst glückliche bezeichnet werden. Das 
gesamte Gebiet der anorganischen und orgunischen chemischen Tech- 
nologie ist in äußerst präjmant“r und klarer Weise zur Darstellung 
gebracht. Kleine statistische Tabellen hringen auch die Größe der 
Produktion der wichtigsten Artikel und deren volkswirtechaftliche 
Bodentung zum Ausdrucke. Der Verfnsser benützt mit Recht zur 
Klarlegung der Prozesse, welche den geschilderten Fabriksbetrieben 
zugrunde ligren, die chemische Formelsprache, ohne dabei mehr 
chemische Vorkenntnisse voruuszusetzen, alu sie jede Mittelschule ver- 
mittelt. Das Buch ist zwar für Kaulleut» geschrieben, aber nuch dem 
logenieur, der entweder als behördliches Verwaltungsorgan oder ala 
praktischer Techniker oft über chemisch-technologische Fragen 
orientiert wein ınub, kann das Buch als Behelf in der angedeuteten 
Richtung nur besten» empfohlen werden. RBüssner. 
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Zwecke, Ost: Umwandlung der Dextrose in Lärulose und Nachweis ! 
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Bericht der Kommission für die Lehr- und Versuchsgasanstalt. Zim pell: 
Gewinnung yon schwofelsuuren Ammoniak in kontinuierlichen Betrieb, 
Keppeler: Beiträge zur Kenntnis der Azetylenreinigung. Dar Quock- 
silberdampfumformer von Cooper-Hewitt. i 

8128 Tochn. Gemeindeblatt, Berlin, N 8, Moritz: Der 
Schlachthof und Viehmarkt der Stadt Posen. Die neue Bauordnung 
der Gemeinde Oberkassel-Heerdt, # 

6012 Zeitschr. f. Schul-Gesundh., Hamburg, N 7. Abel: 
VL Jabresyersammlunge des allgemeinen deutschen Vereinea für Schul- 
gesundheitspflege im Juni 1905. Cohn: Gemeinsame mit Professor 
v. Mikulicz gemachte schulhygienisebe Beobachtungen. Koch-H esse: 
Beitrag zur Wachstumsphysiölogie des Menschen (Forts). Stecker: 
Die Schularztfrage. 

4407 The Sanitary Record, London, N 817. Große Versammlung 
der Vertreter des Londoner Magistrates. 


Blicherschau. 


(Hier werden nur Biber beejrochen, welche dam Österr. Isgenisar- und Architekten-Vereins zar Basprechung eingesendst wurden.) 


10.099 Sechsslellige logarlihmisch-trlgonometrische Tafeln 
nebst Hilfstafeln, einem Anhange und einer Anwelsung zum 
Gebraache der Tafeln, Von weil. Professor 8. Stampfer. Nen be- 
arbeitet von Profvssor Eduard Dolesal. M. Autiage. Ausgabe für 
Praktiker. XXXNIV und $8 Seiten. Wien 194, Karl Gerolda 
Sobn (Preis K 7} 

Der Neuboarbeitung der allbeliebten Stampferschen Loga- 
rithmentafeln haben wir schon an dieser Stelle ein sehr empfehlendes 
Geleitwort mit saf den Wag gegeben, als die Schulausgabe er 
schienen ist; bei dieser Gelegenheit haben wir auch die beachtens- 
worten, zumeist recht Far er Neuerungen aufgezählt, 
die Professor Doletal in das bewährte Werk einführte, um es zu 
modernisieren und den heutigen Ansprüchen beziiglich Übersichtlich- 
keit und leichter Lesbarkeit entsprechend zu gestalten, Wir künnen 
deshalb beim Erscheinen der vorliegenden Ausgabe für Praktiker nur 
auf das von uns hereita (jesagte in bezug auf äußere Ausstattung 
und praktische Einrichtung des vielbenutzten Tafolwerkes verweisen 
und hervorheben, dad die heute in Rede stehende Ausgabe sich im 
Tafelteile gar nicht von der Schulnuszale unterscheidet, im Anhange 
aber eins sehr reichhaltige Forinelsammlung aus der Mathematik (und 
zwar aus der Algebra, der Geometrie, der Trigonometrie, der analyti- 
seben Geometrie und der höheren Analysis), eine Zusammenstellung 
mathernalischer Konstanten für Logarithimen, für Winkel und für 
ass ua und stersometrische Rechnungen sowie Tahellen zur 
'orwandlung der dekadischen Logaritbmen in natürliche, zur Ver- 
wandlung der natürlichen Logariihuen in dekudische, für Zinseszins- 
rechnungen, für Lebonsversicherung, für Sterblichkeit {Mortalitäts- 
tafel), für Binomialkoeffizienten und für Fakultäten oder Faktorielle, 





eine Sammlung von Formeln und Tabellen aus der Geodäsie, von 
Daten, Konstanten und Tabellen aus der Astronomie, von Tafeln us 
der Meteorologie, von Konstanten und Tabellen aus der Physik und 
Chemie, endlich auch Maß-, Gewichts: und Münzvergleichungen ent- 
hilt, wie sie in derartiger Reichhaltigkeit nur selten vorkommen, Die 
Einleitung, welche die Anweisung zum Gebrauche der Tafeln gibt, 
zählt 26 Seiten, das Tafelwerk selbst 149 Seiten; diesen 174 Seiten 
steht der Anhang mit 181 Seiten gegenüber. Es ist daher leicht zu 
ersehen, welches Gewicht der Bearbeiter auf die dem Buche ange 
gliederte Formel- und Tabellensammlung legt. Jedenfalls werden diese 
reichhaltigen Angaben aus den verschiedensten Wisseungebieten einen 
guten Nachschlapsbehelf bilden. Wir insinen darum, dab das 
Stampiersche Logarithnenbuch, das gewid dasam meisten verbreitete 
derartige Werk österreichischer Herkunft darstellt, auch in der vor- 
liegenden Form zu seinen treuen alten Freunden neue gewinnen wird, 
Dem emaigen Bearbeiter sei fiir die dem alten bewährten Hilfsbuche 
zugeweislese Mühewaltung verdientermaßen bestens gedankt. Dr. Paul. 
; 10,150 Wechselstrom-Kommntiatermotoren. Von Dr, F,Niet- 
ammer 

Nach einigen «inleitenden Bemerkungen über die Geschichte 
der Kommutstormotoren für Wechselstrom biespricht der Verfasser 
die einzelnen Systeme und wendet sich dann der Theorie dieser 
Motoren zu, Nach den dem Drekmoment und Leistungsfakter gewid- 
meten Kapiteln werden die Anlasser, die Umlaufsregelung und die 
Bremsung der Motoren besprochen. Zum Schlusse findet sich eine Be- 
sehreibung der bisher ausgeführten Wechselstrom-Kommutatormotoren. 
1a diese Motoren jetzt, besonders für den Bahnbetrieb, von großer Ie- 
deutung sind, wir das vorliegende Buch viel Interesse finden. Ltk. 
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NES Nr. 





LITERATURBLATT. 


(Dam Titel vorgedruckt ist Ale Bibliorhakmzahl.) 


Zeitschriftenschau. 


cH = Haft, N = Nummer des laufenden Jahrganges, wenn keine Jahreszahl angegeben ist.) 


Zeitschriften für mehrere technische Gebiete. 
(Hochbau, Maschinenbau, Ingenleur-Bauwssen u. #. w.) 


1006 Dentsche Bauzeltung, Berlin, 


N 63. Granitplatten auf | 


Bürgersteigen städtischer Straßen. Die Eisenbetonbanweise und ihre | 
Beziehungen zur Architektur (Schluß). Betonbereitung mit Maschinen, | 


I Dinglers polyt. Jonrnal, Berlin, H 31. Waran: 
Dauerversuchsmaschinen. Meuth: Kinetik und Kinstostalik des Schub- 
kurbelgetriebes (Forte). Über Schmelzpunkte von Metallen. Bachs: 
Unterenchungen über den Einfluß der Erde bei der drahtlosen Tele- 


graphie rar 

1881 Wochenschrift f. d. öff, Baud., Wien, H31. Pfeffer: 
Zur Frage: Formänderungsarbeit hei Torsion, Zschetzsche: Ent 
gegnungen nuf obige Bemerkungen, 


4370 Schweiz. Banzeltang, Zürich, N 6. Die Mjährige Jubel- | 


feier des sidgendesischen Polpteehnikums. Wettbewerb für den Neubau 
von Kirche und Pfarrhaus in Spiez. 

1440 Süddeutsche Bauzeltung, München N 31. Holzer: Gemeind- 
liche Bautätigkeit in Fürth i. B. (Schluß). Zur Reform unserer Bau- 
gewerkschulen, 

397 Zeitschr. d. Ver. dentsch, Ing., Berlin, N 31. Elektrisch 
betriebener Werft-Drehkran. Bernhard: Die Treskowhrilcke zu Ober- 
schöneweide bei Berlin (Schlußj, Richter: Thermische Untersuchungen 


an Kompressoren (Schlußj. Gorland: Die erste in Deutschland in | 


dauernden Betrieb genommene Dampfmaschine. 

#26 Zeitung d. Yer. denisch. Kisenbahnrerw., Berlin, N 60, 
Weiteres äber Blocksperren (Schluß). Pariser Stadtbahn. 

3542 Zeniralbl, d. Baurerw,, Berlin, N 44, Kriwoschsin: 
Die Öchtabriicke über die Newa in St. Petereburg. Veröftentlichungen 
zugunsten heimischer Kunst und Bauweisen. 

2027 Engineering, London, N 2066. Wilson und Gore: Die 
in Staumauern auftretenden Pressungen. Die Brücks über den Zambesi- 
Huß in Rhacdesia (Schiuß). Stehende Leitspindel für Drehbünke. Saug- 

lagen für Schiffszwerke. Verbund-lokomotive für die Central 

orthern By, in Argentinien. Rota: Versushe mit Schiffemodellon, 

2041 gineering News, New-Vork, N 4. Gillette: Der 
Panamskanal. Kreusotwerke der franzüsischen Westhbahn. Hunter 
und Myers: Ein Problem in der Art der Aufspeicherung körmigen 
oder klumpigen Materinls, Elektrischer Apparat zur Vermessung tiefer 
Bohrlöcher. Walker: Pilotenfundierung für ein beweglichea Wehr. 


1630 Rallroad Gazette 
Manhattanbrücke. Klappbrücke der New-ÖUrlenns Terminal Co, Signal- 
ordnung der Luke Shore Ey. Wagen in Eisen für die New York City 
Ry. Pfitzner: Eine Stadie über die Bewegung der Walschaert- 
steuerung. Lokomotivwerkstättenmaschinen (Forts). Die Brücken der 
Harriman Lines. Vierzylinder-Verbund-Lokomstiren der Paris-Orleans- 
bahn. Pereival-Betonschwellen, 


Neuere | 





New-York, N 4 Die Kabel für die | 


669 The Engineer, London, N 2588, Boycott: Über Luftdruek- | 


gründungen für Brickenpfeiler. 0 PS-Verbund-Tandem-Kondensier- 
maschine auf der Lütticher Ausstellung. Internationaler Eisenbahn- 
kongreö {Forta.). Das englische Postschiff „Adventure“, Einige fran- 
»Ösische Motorwagenfabriken. Eisenbahnunfall auf der Liverpool-Bouth- 
port Ry. Moderne ökonomische Dampfinaschinen und Daunpfturbinen. 
. 202 Ann. d, Ponts et Uhnnsssen, Paris, N 2, Therel: Die 
Straßen, Bahnen und sonstigen Verkehrswege des landes Estirel 
in Frankreich. P&chot: Studie über die Stabilität der Eiseubahnzüge 
und die Schmalspurbohn mit 6m Spurweite. Vidal und Kauff- 
mann: Über Wasserstandsmesser. Pigenud: Die Berechnung des 
eingespannten Bogentrügers. Renardier: Ausbesserung eines ge- 
mauerten Gewülbes. Lorieux: Die Ausführung des Unterbauss der 


Bahn von Etampes nach Pithiviers, Bericht über die Diampfkessel- 
| Draht nach Artom, 


unfälle im Jahre 1903. 


1114 Le Gönie Ciril, Paris, N 14. 16.000 PS-Dampfinaschine, | 


Guillet: Metallurgischer Kangre in Lättich im Juni 1906. Der Ein- 
sturz der Drehbrücke zwischen Houghton und Haneock in den Ver- 
einigten Staaten. Btereopriematieche Forngläser, 

291 Memolres Soc. d. Ing. Cir., Paris, N 6, Birault:; Üher 
Köbrentaunnel in wasserreichem Erdreich und die Untertunuelang der 
Seine für die neuen Linien der Pariser Stadtbahn. Guillet: 


auf der Ausstellung in St. Louis 1004, 


5441 De Ingenieur, Gravrenhage, N 31. Welcker: Hautiger 


Werk- | 
zeugstabl für rasches Schneiden, Sosnowski: Die Dampfmasehinen | 
| Musste. Abbot: Das Übertrngungssystem und mehrfache Schalthretter 


Stand der Arbeiten beim Dwrehstich der Schelde bei Antwerpen. | 


Wencekabach: Mitteilungen über den Stantsbergwerksdienst in Lim- 
burg und die Anlage der Staatamine B. Bunge: Die Herstellung des 
Schachtes in der Staatsmine B in Limbnrg. 

23:0 Epitö Ipar, Budapest, N 32, RK. Gerster: Das Waisenhaus 
nKlozilde* in Budapest (Forte. Balog: 25 Jahre der Geschichte der 


' in elektrischen Generatoren. Regenrrativ-Tramwaymstor von 


| 


' Wettbewerb sm 


elektrischen Babnen (Forts.), Juryprotokoll des Wattbewerbes für dus 
Kultosıninisteriumsgebäude (Forts.). Die Wegmeisterschule in Nyitra. 
Die Wettbewerbe in Zolyom fir eine evangelische Kirche und in 
Marösväsärhely für ein Rathaus, 


Zeitschriften für Architektur. 

1907 Bullding News, London, N 2839, Tafeln: Amtsgebäude 
in Wallasey. Bibliothek und Schule in Worthing. Haus bei Shillingstone. 

1186 The Architect, London, N 1911. Tafeln: Altar in der Kathe- 
drale zu Wiukofield, Rathaus in Lambeth, Arntsgeblinde St. ÖOlaves 
Union, Mädchenschule in Brook Green. A 

774 The Builder, London, N 3261. Tafeln: Methordistenbaus in 
Westminster, Skizzen ron der Studienreise der Architectural Assoeiation 
in die Normandie. 

4349 La Construction moderne, Paris, N 45. Petit: Die neue 
Madersa von Algier. Trölat: Spesialschule für Architektur. Der 
en großen Preis von Kom. 

5824 L’Architecture, Paris, N 31. Die Moschee von Uordoue 


‘ (Forte). Errar und Gayet: Über byzantinische Kunst. Hyppolyte 
' Flandrin, 


Elektrische Perlen von Weisemann für Innenbeleuchtung. 


Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 


1240 The Eng. and Mining Journal, New-Vork, N4 Korves: 
Erslager in Sierra De Los Cnballo« Kalb: Normalsiebe für Erzsor- 
tierung. Gillio: Tragbarer Probierofen. Große Pumpenanlage in Tas- 
menin, Stablerzeugung in Japan. Stephens: Die Behandlung des 
Erzes der Cassilis-Mine in Australien. Painter: Pyritbergbau in Virgi- 
nia. Greenawalt: Die Temperatur bei Golderzröstlfen, Ferlane: 
Über Bohrung mit Churn Drilla. B 

209 Annales des Mines, Paris. N 5, Mariä: Die Uneben- 
beiten der Wege und die Schwingungen des Materials hei den Eisen- 
bahnen. Roberjot: Kiektrisches Laboratorium der Hochschule für 
Bergbau. Gaseuel: Bericht über die Kupferlager bei Wallaroo in 
Australien. Die Arbeiten der Bergbau-Ingenieure in den chemischen 
Laboratorien der Departements im Jahre 1902 und 104, 


Zeitschriften für Chemie. 


5544 Baukeramik, Leitmeritz, N 15. Ton, Zement und Kalk- 
industrie-Aunstellung. Amerikanische Transportgeräts für frisch ge- 
formte Ziegel. Kirsch: Änderung der Druckfestigkeit von Zement- 
mörteln mit der Magerung und der Sundksorte (Schluß). Herstellung 
von Preblingen. Kugelmähle. Sehneckentlügel, 

0 Chemiker-Zeitung, Cöthen, N6i. Nicolayseu: Nahrungs- 
mittelehemiker in Norwegen, Pstrow: Die Lebensmittelkontrolle in 
Kudland. Alexander: Fortschritts auf dem Gebiote der Gasometrie. 
Winteler; Salpetersäuredarstellung. N 62. Zur Lage der Nahrungs- 
mittel-Chemiker im Dienste der Auslanıllleischbeschau. 

2675 Tonindustrie-Zeitaung, Berlin, NM. Ziegel mit runzeliger 
Oberfläche. Erers: Verblendstrgelwerk Buchwäldchen. Ausstellung 
in Görlitz. i 

326% Zeitschr. f. angew. Chem,, Berlin, H 31. Tncke; Die 
Chemie im Dienste der Moorkultur und Moorkolonisation. Lipp- 
mann: Die chemischen Kenntnisse der Dioskurides. Ubbelohde: 
Der wahre Teopfpunkt und ein Apparat zu seiner Bestimmung. 


Bensemann: Beitrag zur Analyse des Salpeters, Ephraim: Der 
Eutwurf eines holländischen Patentgesetzos. . 
Zeitschriften für Elektrotechnik. 
3483 Elektrotechn, Zeltschr., Berlin, H 31. Freund: Die 


Wagen der New-Yorker Untergrundbahn. Richttähige Telegrapbie obne 


4628 Zeitschr, f, Klektrotechn., Wien, 1 32, Nietbammer: 
Das Elektrizitätswerk Venedig. Rotth: Bemerkungen über Wende 
polmasebinen. Hellrigl: Die Tolographenlinien in Afrika. 

#257 Electrlcul Keriew, London, N 144B. Ragenerativ-Bahnmotor 
Johnson-Lundell, Ausstellung für slektrische Stzaßen- und Hauptbahnen 
im Jahre 1906. 

8263 Electric. World and Eng. New-York, N 5. Ficktrische 
Kraftanlagen in Portland. Collins: Drahtlose Telegraphie, System 
in sr are ie Neueste Fortschritte in der El«ktrochemie. 
Meteorologie und Dynamo. 

4492 The Electrieian, London, N 1420. Autage für drahtlose Telr- 
graphie in Heyaham, Russell: Kinetische Regulierung der Spannnag 

ohnscın- 
Lundell. Bericht über einen Westinghouse-Stromunterbrecher. Ha- 
milton: Das Eisenbergwerk in Grüngesberg in Schweden. 
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7869 L’Eelairage Electrigne, Paris, N 3%. Lorentz: Ergeb- | 
nisse und Probleme der Elektronentheorie. Herzog: Elektrischer 
Betrieb auf der Linie Seebach- Wettingen mit Einphasenstrom von 
15.000 F, N 51, Lorentz: Ergebnisse und Probleme der Elsktronen- 
theorie (Schlund). Reyral: Die Ausstellung in Liättich, Biensmi: 
Neue Installationen der Societü Lombarda in Tarbigo. 


Zeitschriften für Gesundheitstechnik. 


3001 Das öst. Sanltätew., Wien, N 30 und 31. Die Milinrin- | 
epidemie im Bezirke Rudolfswert in Krain. | 
1405 Journ. f. Gasbel.,, München, N 32, Verhandlungen der ı 


Bücherschau. 


BEIBLATT ZUR ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 33. 





45. Jahresversaummlung des Deutschen Vereines von Üins- und Wasser 
fachmilnnern in Koblenz. Menzel: Über Gasfornversorgung und Ihre 
wirtschaftliche Bedeutung. Verordnung über die Herstellung, Auf- 
bewahrung und Verwendung von Azetylen und Karbid. Thioß: Die 
Erdölindustrie und Erdöllngerstätten Rußlands, Vondran: Das Zer- 
fressen von Bleiröhren durch Ratten. 

4407 The Sanitary Record, London, N 818. Das königliche In- 
stitat für öffentliche Heilkunde, 

9015 Annales d’hyglöne, Paris, N 8, Brouardel: Über Mor- 
hinisten. Baumel: Die Sterblichkeit der Wöchnerinnen und Kinder. 
egge: Die Kohlenarbeiter. 


(Hier werden nur Bliöher beeprochen, weinbe dem Österr. Ingeniser- und Architakten- Verainn zur Besprechung eingmendet wurden.) 


“380 Denkschrift über die Verhesserang der Schiffbarkeit 
der Bayerischen Donau und über die Durchführung der Groß- | 
Schiffahrt bis nach Ulm. Bearbeitet von Eduard Faber, kgl. Bau- | 
Amtmann. Herausgegsben von dem Vereine für Hebung der Flub- und 
Kanslschiffahrt in Bayern. Mit 8 Kartenbeilagen, 1906. {Preis M 36.) | 

Vor zwei Jahren hat der äußerst rübrige Verein für Hobung 
der Find- und Kanalschiffahrt in Bayern eine unfassenda Denkschrift 
zu dem technischen Entwurfe einer nenen Donae - Main- Wasserstraße 
von Kehlheim nach Aschaffenburg herausgegeben. Diese war gleich- 
falls — wie die vorliegende — von dem technischen Vorstande des 
Vereinas, Eduard Faber, bearbeitet. Faber, schriftstellerisch einer 
der prodaktivsten der deutschen Hydrotekten, hat in der bezüglichen 
Fachliteratur einen guten Namen. Seine urs 
Gebiet, in dem er su recht zuhause iet, ist 


widmet, Die zwei Fragen, die er sich vorlegt: „Ob und in welchem 
faße die Schiffbarkeit der Donau nach den neueren Erfahrungen lm 
Flußbaus zu bessern ist, und wns dort zu 
Ionau die flir eine Großsehlfahrt nötige Fahrtiofe durch eine Regu- 
a der Niedrigwusserrinne nicht geschaffen werden kann“, D- 
handelt er sehr eingehend. Vorerst beschreibt er die Donau in Bayerg 
von Neu-Ulm Km Ö bis zur Reichegrenze Kın SBS71 in bezug auf 
Regime und Schiffuhrt. Von Interesse sind in diesem Teile die Be- 
merkungen, dal in der oheren Donau Km 0—121:07 die geraden 
Flußstrecken 44%, der gesamten Länge betrugen, und daß die Stroeko 
Km 0-75 seinerzeit um 30%, ihrer früheren Länge dureh Durchstiche 
geküret wurde, Über die "olgen dieser „Raubbauregulierung“ erfahren 
wir einige Seiten weiter folgendes: Wie in der dritten Teilstrocke zwischen 
Waltenburg und Bergleim, so waren auch (anliWlich des lang an- 
dauernden rn u im ‚Jahre 184%) in der fünften, gleichfalls 
stark geklirzten Teilstrecke von nächst oberhalb Donauwörth bie gegen 
Ulm aufullend kleine Tiefen vorhanden. Die kleinste Tiefe im Tal 
wege betrug nur 20cm bei Km 24, dann folgte eine solche von 
2 em bei Km ©, 21 und 56. (Hiebei betrug die sckundliche Wasser- 
menge der Donau bei Donnuwörth 78 m?) Diesen anbergewöhnlich 
kleinen Tiefen gegenüber Int es besonders bemerkenswert, daß über 
den Schwellen in den vereinzelt noch vorhandenen gewundanen Flud- 
strecken Tiefen von I m und durüber gemessen wurden, 59 namentlich 
such bei Neu-Ulm. Hinsiebtlich der Kritik über die Gerndestreekung, 
„Begradigung* der Fiußläufe verweisen wir nuf unseren Vortrag: 
Über Fluöregulierungen, „Zeitsehrift" 1900, Nr. 31. Mit Recht kommt 
dann Faber auf Seite 80 zu nachstehenden Schlüssen: Wenn man 
also bedenkt, daß wor Besserung der wirtschaftlichen und gesundheit- 
lichen Verhältnisse in den Niederungen die Streckung der Flußilufs 
weitaus nicht in dem ausgeführten Maße notwendig gewesen int, dann 
liegrt der Gedanke nahe, die Altrinnen nach Möglichkeit und Zweck- 
mäßigkeit zu öffnen und den Flässen wieder einen mehr gewundenen 
Lauf zu geben. Nach dem heutigen Stand der Flußbauteehnik kann 
mit vollem Rechte die Forderung gestellt werden, das zum Besten 
der Schiffahrt wieder zuräckzugewinnen, was im vorigen Jahrhundert 
aus Mangel an ng, a für die Melioration der Nielerungen 
geopfert werden mußte. Durch das Einschalten von Windungen inner- 
halb gerader oder sonst gekrüminter Flußstrecken würden sich nuf 
dem natürlichen Wege Festpunkte für die Flußrione gewinnen lassen 
und somit die Arbeiten zu ihrer Regulierung wesentlich erleichtert 
werden. Abgesehen von der Verminderung des Goiälles wire bei 
Nielerwasser ein geringerer Zwang zur Erhaltung der für die Schifl- 
fahrt genigneten Stromrichtung erforderlich, somit eine bessere Aus- 
gleichnug des Geflllos und auch eins grüßere Wassertiefe in den 
Übergüngen zu erzielen, Dies alles sagten wir auch in dem erwähnten 
Vortrage. Wir gingen aber noch weiter, indem wir dafür plädierten, 
die Inondintionsgebieto der Flüsse nicht ins Ungeheuerliche einzu- 
schränken, vielmehr sie den Flüssen zu erschließen und den Gerinnen 
alles wiederzugeben, was wir ihnen im Laufe der Zeiten genommen haben. 
Demnach in den meisten Fällen weg mit den Inundationsdämmen! Diene 
Frage berührt Faber merkwürdigerweise gur nicht, und wir empfinden 
dieses Lücke schmerzlich in seinen trefflichen Ausführungen, Mit be- 
sonderer Befriedigung Arüngt es uns hier einzufügen, daß der Baurnt 
des mlhrischen Landeshnuamtes Josef Wolfschütz in seinem 
letsten Aufsatze über die Marchrogulierung i„Mittellungen des Zentral- 
vereines für Fluß- und Kanalschittuhrt in Osterreich 1405") hinsichtlich | 


erg babe, wo in der 





üngliche Domäne, das 
or Flußbau. Auch hier 
bat er den größten Teil der Denkschrift der Regulierung dar Fllsse 


der Inundationsdämme mit uns eines Sinnes ist. Der von Faber = 
wie uns scheint — nicht genügend gewürdigte Girardon mit «em 
Punkte der Inundation viel mehr Bedeutung zu. Sonst nimmt aber 


‚ Faber die Vorschläge Girardons größtenteils an; man solle ja 


vicht den Flüssen die Gestalt eines künstlichen Kanales geben, und 
man könne durch den Ausbau eines geschlossenen, den Eigenschaften 
des Gewässers entsprechend gewundenen Flußlaufes die Interessen 
der Landwirtschaft und der Schifabrt um besten vereinigen. Wenn 
man sich die Worte: „den Eigenschaften des Gewissers entsprechend 
gewundenen Flußlaufes“ merkt, und wenn man z.B. nuf Seite Ab 
weiter liest, daß es in allen Fällen — wo es sich darum handelt, die 
Beweglichkeit des Talweges eines durch Korrektion gekürzten Flub- 
laufen soweit oinzuschräuken, wie es die Schiffahrt erfordert — unent- 
schieden ist, ob hierzu buhnenartige oder vollwandige Bauten anzu- 
wenden sind, in welcher Höbe, Büschung, e und Entfernung die 
Bubnen auszuführen sind, inwieweit die Anzahl der Talwegübergängr 
verändert werden kann und darf; dann ist schwer zu begreifen, warum 
es Faber so Wunder nimmt, daß es in neuerer Zeit viele Ingenieure 
ibt, die jeden Fluß als Individunm aufgefaßt haben möchten und 

für jeden Fluß seine besondere Behandlung erforderlich halten. Faber, 
der uns eo viele schöne Beispiele von der besonderen Behandlung 
der einzelnen Strecken am Inn und Überrhein gibt, zeigt uns ju am 
besten, daß nicht mar arm Gerinne als solches, sondern jede Teil- 
strocke des Gerinnen als besonderes Glied des besonderen Individuums 
behandelt werden muß, Freilich bleiben die Mittel hiezu immer die 
selben, ob es sich nun um den Inn, den Khein oder die Donau 
handelt — die Mittel, die uns zur Verfügung stehen, werden variiert 
angewendet: Mein, Faschinade, Buhnen, Parallelwerke, Grundschwellen, 
Höhe, Länge, Böschung, Entfernung der Werke u. s. w., bis wir ihre 
Reihe erschöpft, bis wir im besanderen Falle die paasende Kombination 
dorsolben gefunden haben. Aber woru dieser Streit? In der Sache 
selbst ist es gut, una endlich nach langen Irrfahrten auf dem 
richtigeren, natürlichen Wege in der Flußbautechnik zu wissen, und 
wir müssen uns hüten, nicht wieder in die alten Fehler zu ver- 
fallen, welche selbat unsere größten Gerinne in Wildhliche ver- 
wandelt bätten. Dafür tritt Faber für die Vornahme von Ver- 
suchshauten mannhaft ein — das Girardonsche „par tatünnement“ 
— weil sich weder die Normalbreite des zu regulierenden Gerinnes im 
vorbinein genau bestimmen noch die anzuwendenden Mittel strikte an- 
ebon lassen. Alljihrlich werden Millionen — sagt er — für die Ver- 

ersuchen unserer Flüsse angewendet, Sollte os da nicht möglich sein, 
die notwendigen Mittel für ein Studium zu erhalten, durch das unsere 
Kenntnis über die Eigenschaften der Gewässer wesentlich gefürdert 
werden künnte ? Für diese Worte sind wir ihm besonders dankbar. 
Dagegen stellt er sich mit seiner Ausicht, daß die Lage der Flußrinne 
in den Übergängen im allgemeinen nach dem Verlaufe des Strom- 
striches bei Hochwasser zu bestimmen sein wird, in völligen Gegen- 
satz zu Girardon, Geschiehl dies — so folgert er — dann werden 
die zur Regulierung notwendigen Bauten bei Hochwasser den geringsten 
Zwang ausüben und bauptsüchlicb nur bei Niederwasser in Wirkung 
treten. Sie werden verhindern, dad sich bei fallendem Wasser die 
Plubrinnen in der seither ungünstigen Weise ausbilden, daß im Tal- 
wege die bei Hochwasser in Bewegung befindlieken Geschiebe zum 
Schaden für die Schiffahrt eich haufenweise niederschlagen, In diesen 
Sätzen fühlen wir onwillkürlich einen kleinen Widerspruch: „Die den 
Stromstrich bei Hochwasser verfolgenden Niederwasser-Banten sollen 
hanptsächlich nur bei Niederwarser in Wirkung treten® u. s. w.’ 
Fallen denn die Stromstriche bei Hoch- und Niederwasser zusammen, 
sind sie identisch? Wir halten hier zu Girardon und haben uns 
auch diesbezüglich in dem eingangs erwähnten Vortrage ausgesprochen. 
Aber nun zum Kanu]. Sowie Faber ull das Vorangsführte größten- 

teils bereits in seinen früheren Aufsätzen über Flußregulierungen gebracht 
hat,so finden wir manches, was den Kanal anbelangt, in der Deuksehrift 108 
enthalten. Freilich haben wir es da nicht mit einem Scheitelkanal wie dort, 
sondern mit einem Lateralkannl (Canaux par F. B. de Mas, Paris 104, 
Seite 2 und B3— I zu tun, und dementsprechend ergeben sich Ver- 
schiedenheiten in Linienführung, Wasserversorgung u. #, w. von selbst. 
Von ganz besonderem Interesse sind die hier angetlihrten Bemerkungen 
von Haack, Schmitt, Block, Elze, Prüsmann u.» w. über 
den Schleppwiderstand der Schiffe in Kandlen ohne oder mit Strömong 
Wir freuen uns sehr, den Versuchsergebmisson dieser Herren ent- 


1505, 
nehmen zu können, daß wir in unserer Iesprechung der Deukschrift 
von 1408 hinsichtlich der Grüße der in einem ale zulässigen 
Strömung das riebtige Emplinden mit der Frage bekundeten: Ist da 
mit einer Geschwindigkeit von 0 em nicht etwa zu weit gegnngen ? 
Faber erklärt diese Geschwindigkeit trütwlledem in einem Kanale 
für zulässig und gelangt bei motorischer Ausnützung der entsprechenden 
Wassermengen an den Staustufen (Gefällsstufen) des Kanales zu 
Wasserkräften von rund 10.000130 PS. Haben wir os hier nicht 
vor allem mit einem Schiffahrtakannle und nicht mit einer Kraftanlage au 
tun? Anders verhält es sich mit der Ausnützung der Wasserkräfte at 
den einzubauenden Donauwehren bei Neu-Ulm, Donauwörth und Neu- 
burg. Da ist sie eventuell am Platze. Ob aber die auf diew® Art er- 
ziolten Wasserkräfte erstens durch die hiefür auflaufenden hohen 
Kosten von rand M T00 pro Pferdekraft an sich und weiters durch 
die vielleicht störende Abhängigkeit, in welche der Kanal hieinreh 
zu dem Strome gebracht wird, nicht zu hoch bezahlt werden, wäre 
noch schr zu erwägen. Die Sache sieht sehr verlockend aus, ist aber 
nieht so harmlos, In beiden Fällen scheint uns die Erzielung der 
Wasserkräfte allzu schr auf Kosten des Kunalbetriehes zu par A 
Es ist ja bekannt, mit welchen Opfern die Franzosen in den letzten ‚Jahren 
durch die Schaffung des Brückenkanales (Aquädukt) itber die Loire bei 
Briare die Kreuzung der Loire im Nivoan ausgemerzt haben, um sich 
von den unberechenbaren Störungen — welebe die Einschaltung dieses 
fremmdartigen Stiickes in den Kanal im Kanalbetriebe hervorruft — 
unabhängig zu mneben. De Mas heschreibt auf Seite 166 seines zitierten 
Werkes außer der genunnten Fluükreuzung bei Briare noch zwei Nivenu- 
kreuzungen von Kanälen im Staubereiche von Wehren und kommt 
zum Schlussn des Kapitele: „Traversie des riviöres & nivenur auf 
Seite 168 zu nuchstehender Konklusion: In summarischer Übersicht 
wenn man gewisse ganz spezielle Iösungen nusnimmt, welche etwu 
durch ganz besondere, ebenfalls spezielle Nehenumstände gerechtfertigt 
sein können, und welche wir hier nicht ins Auge fascen — sim die 
Kronzungen im Niveau nur dann gerechtfertigt und annchmbar, wenn 
sie in einem kanalisierten Flusses ausgeführt werden können, der hin- 
sichtlich des Regimes fast ebenen sicher ist wie der Kanal, Aber 
selbst in diesem Falle und nicht zuletzt, wenn der Verkehr auf dem 
Kanals nur ein etwas regerer ist, kommt man buld zu der Erkenntnis, 
daß die Kanulbrücken die einzig richtige Lösung der Aufgabe einer 
Fluökreuzong sind, In der Nühe der Flußnündungen, wo die Schiff- 
fahrt — unter den Kanalübergängen — lichte Durchfahrtshöhen er- 
fordert, welche sich bei dem Bestande einer Kanalbrücke absolut nicht 
erreichen lassen, kann man zu drehbaren Kanalbriicken Zuflucht 
nehmen; eins solche führt beispielsweise über den Manchester-Seckanal 
in England. Entheben uns die Worte von de Mas einer jeden weiteren 
Kritik über die Kanalkreuzung der Donau bei Neuburg im Niveau, so 
kann ınan sich üher den Beginn des Kannles bei Neu Ülm und seinen 
Auslauf bei Saal unterhalb Kehlheim beide sowohl Antlung als 
Ende frei im Inundationsgebiete gelegen, d. i, in offener Verbindung 
mit der Donau — niebt aussprechen, weil dies auf Grund des vor- 
bandenen, generellen Projektes nieht leicht möglich ist. Doch much 
diese beiden Lilsungen scheinen uns nicht gar 50 einfach zu sein, 
wenn sie einen jederzeit unbebinderten Kanalbetrieb zu gewährleisten 
haben, Wenn wir nun nor noch bemerken, dnß die Kosten des Lateral- 
kanales auf rand M 500.000 per Kilometer veranschlagt aind, #0» wollen 
.- zum Schlusse Fabers Antwort anf die ganz eingangs angeführten 
r 


ren aus dem vorstehenden kurz zusammenfassen: „Die Donau von | 
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würden, so traten doch im Verlaufe des Baujahres 1904. verschiedene 
Erscheinungen auf, welehe «ine Fortsetzung der darstellenden Be- 
bandlung dieses Tunnelbaues wünschenswert erschienen ließen. Was 
das Bauprogramm anlangt, su ist zu erwühnen, daß für die Nordseite 
des Tunnels dasselbe nieht nur eingehalten, sondern in recht glinstiger 
Weise überholt wurde, Der nach dem Bauprogrumm der Nordseite 
zugewiesene Tunnelteil war schon Mitt» Juli 104 im Soblenstollen, 
anfungs Dezember 1904 im Vollnnsbruch aufgearbeitet, und wenn »uch 
im Laufe der zweiten Hülfte des Baujahres recht unliehsame Störungen, 
insbesondere im Sohlenstollenvortrieh, eintraten, so wurde doch zum 
roben Teil das dureh die enormen Schwierigkeiten, mit denen der 
Han auf der Südseite zu kliinpfen hat, bedingte Zurückbleiben hinter 
dem Bauprogramm eingebolt. Im Schlstollen ging anfangs der Vor- 
trieb rasch vonstatten, so daß im ersten Halbjahre pro Tag 55 m 
Stollen aufgeiahren werden konnten; bei Km 4-60 wurden aber die 
karbonischen Schichten aufgefahren, die bekannten und gefürchteten 
Gase traten auf, doch kam, dank der vorbeugenden Maßnahmen, dis 
für die Durebörterung dieser Schichten getroffen waren, keinerlei 
Unfall vor; weiterhin traten immner zahlreichere Wassereinbrüche auf, 
die bei den 60/m Gegengefülle des Stollens schwere Störungen mit sich 
pr hätten. Zur Bewältigung dieser Wassermassen wurde bei 
im 4.452 ein Pumpensumpf angelegt, der zirka 1:5 m unter Stollon- 
schle tief ist; von diesem Sumpf führt eine Wasserrösche an der 
westlichen Stollenulme im Gegengefille von 19 südwärts bis zum 
Schnitte mit der Stollenschle, die von diesem Punktes iKın 4660} an 
wicht mehr im Gefälle von 60% abwärts getrieben wird, sondern in 
einer Steigung von 1%, #lso in der natürlichen Fortsetzung der er- 
wlhnten Wasserrösche. Da der Stollenvortrieb aut der Südseita beim 
Km 4880 (Stationierung von der Nordseite ber) eingestellt wurden 
ist, 80 wird der Durchschlag der beiden Stollenörter nicht in der 
Geflllsachee erfolgen. In dem Pumpensumpfe mündet das Bangrohr 
einer achtzölligen Zentrifugalpumpe, welche durch einen Drebstrom- 
motor von 26 PS angetrieben wird; von dieser Pumpe wird das 
Wasser in einer achtzölligen Kohrleitung zurück bis über den Scheitel- 
punkt bei Km 4006 gedrückt, von wo es im absteigenden Tunne! 
abfließt. Bei Km 4.370 ist als Renerre noch eine sechszöllige Baug- 
pumpe aufgestellt. Anfangs November wurde das Stromzuleitungskahel 
der Pumpe durch Kurzschluß defekt, s0 duß durch volle zwei Wochen 
der Vortrieb günzlieh »tillstand. Für den tatsächlichen Fortschritt im 


| Sahlenvortrieb pro Tag ergaben sich im Jahre 1904 doch 22 m 


Passau über Regensburg hinaus bis nach Keblheim kan nach den ! 


beschrielenen Prinzipien fir den Betrieb «der Üroßschiffahrt durch 
eins Regulierung des Tulwegen bei gewöhnlichen Niederwasser her 
gerichtet werden, Oberhalb Kehlbeim besitzt die Donau nieht mehr 
die Eigenschaft, sie durch Regulierung dem regelinäligen Verkehr« 
der Großschiffahrt zugänglich zu machen. Auch eine Kanalisierung des 
Flusses ist wegen des zu starken Gefälles praktisch unmöglich. Die 
Großschiffahrt soll daher durch #inen Lateralkanal von Kellheim bis 
nach Neu-Ulm weitergeführt werden." Es ist uns ein wahres Bedlirfnis, 
dem Vereine und dem Vorstande seines tecbnischen Amtes zu der 
bedeutenden und äußerst instroktiven Arbeit, welehe in der Denk- 
schrift aufigestapelt ist, zu gratulieren und letztere allen Fachzenussen 
zu empfehlen. Ion, Pollak, 

3417 Die Bauarbeiten am Karawanken-Tunnel (Nord) im 
Jahre 1904. Mitgeteilt von Josef Fischer. © Seiten. Mit 2 Tafeln. 
Teplitz 1905. 

Vor etwa Jahresfrist hat der Verfnaser in einem unter dem 
Titel „Der Bau des Kurawankentunnels (Nord) erschienenen Auf- 
satze, den wir an dieser Stelle in anerkennenden Worten besprachen, 
die bie Ende IWO durchgeführten Arbeiten an diesem bedeutenden 
Alpentunnel in eingehender Weiss besprochen und die einzelnen Bau- 
stadien genau geschildert. Durch die Aufforderung nahrstehender 
Fachmänner, auch die Arbeiten an diesem bemerkenswerten Bauwerke 
während des Jahres 1904 einer kurzen Beschreibung unterziehen zu 
wollen, ist der Autor angerrgt worden, eins neue Arbeit in der „Zeit- 
schrift des Verbandes der Bergbau-Betriebeleiter“ zu veröffentlichen 
und ihr durch Sonderabulruck ans der letzteren größere Verbreitung 
zu geben. Wenn such die Hauptarbeiten des Baues ınit Ende 180% 
bereits in ein Stadium gelangt waren, welches mit größerer Sicherheit 
erwarten ließ, daß der progrmmmäßigen Vollendung des Karswanken- 
Tunnels keine unerwünschten Schwierigkeiten entgegengesetzt sein 


Stollenlänge. was als ganz nennenswert bezeichnet werden muß. 
Während dieses Baujabres wurden 19% » zweigeleisiger Tunnelrühre 
hergestellt, gewil eine sehr bedeutende Leistung. Mitteilungen über 
die Gesteintemperaturen im Sohlenstollen sowie über die Förderung 
schlieden die treffliche Arbeit Fischers, der geologische und Tempe- 
rafurtabellen nebst einer Zusammnenstellang der Arbeitsleitungen im 
Baujahre 11% heigegeben sind. Die beiden Tafeln rind recht jnstruktiv. 
Wir empfehlen die unter Renötzung durchwegs zuverlässiger amtlicher 
Daten bearbeitete Schrift aufs wlirmste dem verdienten Interesse aller 
Fachgenossen. Dr. P. 
12 Handbuch der Architektur. Hathband. 
Heft 2a. 1 Universitäten and Hoch- 
schulen; Naturwissenschaftliche Von 


IV. Teil, &. 
Technische 
Institute 


: H. Eggert, C, Jung U. Körner und Dr. E. Schmitt. Mit 


401 Abbildungen im Text und 10 Tafeln (Preis gel. M 18). Heft 2h, 
1. Universitätskliniken und undere medizinische 
Lebroanstalten; Technische Laboratorien and Ver- 
suchsanstalten; Sternwarten und andere Obser: 
vatorien Von P. Müssigbradt, Dr E Schmitt und 
Dr. P. Spieker Mit 976 Abbildungen im Text und 13 Tafeln 
Preis geh, M 24. Zweite Auflage. Stuttimrt 1905, Verlag von 
Alfred Kröner 

Die hervorragende Entwieklung auf dem Gebiete des Hoch- 
schulbauwesens, bedingt durch den Fortschritt in allen Zweigen der 
Wissenschaft, hatte eine so starke Vermehrung des Texts und jer 
Abbildungen des vorliegenden Bandes zur Folge, daß die Neunutlage 
in zwei getrennten Heften erfolgen malte, Im ersten Hefte sind die 
eigentlichen Hochschulen ‚behandelt, wnd ist in der Gliederung des 
Inbaltes insofern eine Änderung #ingetreten als im 1. Kapitel von 
Dr. E, Schmitt (unter Berücksichtigung der diesbeziiglichen Ar- 
beiten von H. Eggert und ©. Körner in der 1. Auflage) alle 
jene ränmlicben Einteilungen, Süle, Lokalitäter und sonstige Ein- 
richtungen besprochen werden, weiche allen Hochschulen gemeinsam 
sind; so daß in den übrigen Abschnitten nur das für die einzelnen 
Hochschulen Uhnrakteristische behandelt wird. Die meisten Abtei- 
lungen dieses Heftes haben eine mehr oder zesigee weitgehende Um- 
arbeitung und Ergänzung erfahren. Namentlich Kapitel ? „Universi- 
täten“ (an Beispielen neu aufgenommen sind die Universitäten zu 
Gras, Greifswald, leipzig, Lille, Würeburg ete.i, Kapitel 4 „Tech- 
nische Hochschulen“ (neu aufgenommen jene zu Graz, Darmstarlt ote,), 
Kupitel 4 „Physikalische Institute“ (neu jene zu Breslau, Greifswald. 
Halle a. 8, Tübingen ete.) und eins besonders weitgehende Ver- 
mehrung zeigt Kapitel 5 „Chemische Institute”, bei denen der große 
Fortschritt gernde in den letzten Jahren bezüglich der inneren Eie- 
richtungen und Vorrichtungen zu berücksichtigen war. Im zweiten 
Hefte werden die mit den Hochschulen zusammenhängenden Institute 
und Anstalten bespronchen. Im ersten Abschnitte „Medizinische Lehr- 
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anstalten der Universitäten“ (unter Mitwirkung von Dr. Thür be 
arbeitet von P. Müssighbrodt) wurden im Kapitel 11 die Abtei- 
lung e über „Hygienische Institute“ and im Kapitel 12 die Abtei- 
lung f über „Nerren- und Irrenkliniken* einer sorgfältigen Neu- 
bearbeitung unterzogen. Als eigene Abteilung ganz nem int auch in 
diesem Kapitel die über „Kinderkliniken“. Wesentlich bereichert er- 
seheint der zweite Abschnitt „Tochnische Laboratorien und Versuchs- 
anstelten“ durch die ala eigene Abteilungen neu aufgenommenen 
Kapitel 18 „Technische Laboratorien im allgemeinen“, 14 „Material- 
prifungsanstalten“, 15 „Muschinenlahoratorien“, 16 „Hydrotechnische 
Laboratorien“ und durch Umarbeitung der Kapitel 17 „Elektro- 
technische Laborntorien, Versuchsstationen und Prüfungsanstalten* 
und 18 „Technische Laborntorien für mehrfache Zwecke“. Auch der 
iotzte Abschnitt: „Sterowarten und undere Ühbservatorien* lat teil- 
weise umgearbeitet und ergänzt. (Unter den Beispielen hervorgehoben 
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sei das Observatorium auf der Schneekoppe und aın Mont-Blane.) ; 


Dieser Band ist wohl einer der reichbaltigsten und besten des viel- 
gerühmten Monunentalwerkes. Architekt J, Oblarft, 


3397 Berechnung und Entwurf elektrischer Maschinen, 
Apparate und Anlagen, für Studierende und Ingenieure. Von 
Ur. F. Niethammer, 0, Professor an der technischen Hochschule 
in Brünn. I. Band. Berechnung und Konstruktion der Gleichsteom- 
innschinen und Gleichstrommotoren, 576 Seiten mit 763 Textabbildungen. 
Stuttgart, F. Enke. 

Der Verfasser unternimmt «es, in einem auf fünf Binde be- 
rechneten Werke „das gesamte Gebiet der Elektrotschnik, also elek- 
trische Maschinen, Apparate und Anlagen, in einheitlicher und praktisch 
erschöpfender Weise so zu behandeln, wie es für die Studierenden der 


Elsktrotechnik in den letzten Semestern sowie für die jüngeren Inge- | 
nieure der Praxis wünschenswert erscheint, um sie für die praktischen ' 


Bedürfnisse 
handelt die Gleichstrommaschine und zerfällt in zwei Teile: Berech- 
nung (elektrischer Eutwurf) und Konstruktion {mechanischer Entwurf). 
Die Aufgabs des ersten Teiles wird sehr eingebend gelöst; stellen- 
weiss ist die Zersplitterung in Einzelheiten auf Kosten der Übersicht- 
lichkeit wohl zu weit getrieben, ebenso das Bestreben, für alles, auch 
kleinste Details, Formeln zu geben; diesem, namentlich für den 
Studenten in Betracht kommenden Nachteil steht als eminenter Vor- 
zug entgegen, daß der Verfasser dank seiner reiebeu praktischen Er- 
fabrung dis Fragen konnt, die für den Berechnungs-Ingenieur von 
Interesse sind; diese linden eine präzise Erörterung, die nicht breit 
teilt, aber alle wichtigen Momente gewissenhaft berücksichtigt; es 
seien bier nur erwähnt: im Kapitel IV (Ankerwicklungen} der Vergleich 
zwischen Schleifen- und Wellenwicklung: im Kapitel V (Der magmne- 
tische Kreis); das über die Wahl der Polzahl Gesngte; das Kapitel 
über Funkenbildung, das nicht nur die hieher gehörigen Formeln 
bringt, sondern diese für die Gleichetrommaschine charakteristische 
Frage technisch-konstruktiv anpackt. Bei allen Angaben über Kon- 
struktionsdaten, Werte der elektrischen oder magnetischen Bean- 
spruchung der Materialien u. &. w. ist nach den Grenzwerten gespäht. 
Im Kapitel über Erwärmung der Muschinen wird nuch die künstliche 
Kühlung kurz erürtert. Der zweite Teil (mechanischer Entwurf) ist in 
Bezug auf einheitliche Behandlung des Stoffes entschieden besser ze 
raten als der erste, was wohl In der Natur des Gegenstandes legen 
mag. Im Kapitel „Konstroktionsmaterislien* sind u. a. reichhaltige 
Angaben über Isolationsmaterialien; es folgen dann die Abschnitte 
über Anker (Wollen, Zapfen und Lager worden sehr ausführlich be- 
sprochen), Ankerkörper, Wieklung, Koinmntator (inkl. Bürstenapparat), 
Mugootgestelle und mechunisches Zuhehör. Überall werden am Hand 
sablreicher Figuren die Konstruktionstypen besprochen und die Fustig- 
keitsrechnungen gr ent Die raschlaufenden Maschinen (Turbo- 
dynamos) werden gebührend berücksichtigt. Alles in allem birgt dieser 
Band eine reiche Fülle des Wissenswerten, jet „up to date“ und 
kann besiens empfohlen werden. Ing, R. Jiretz, 


10.206 Die elektrischen Druckkuopfsteuerungen für Auf- 
züge, Von A, Genzmer, Mit 180 Abbildungen im Text. Hannover 
1906, Gebrüder Jänecke (Preis brosebiert M 5, gebunden M 0) 

Die auf dem Gebiete des Helezenghnues seit der Anwendung 
der elektrischen Energie eingetretenen Umwälzungen hringen «s mit 
sich, daß sich auch die Fachliteratur intensiver mit diesem Gebiete 
befaßt, und dad insbesondere die durch die Elektrotechnik geschaffenen 
Sondereinrichtungen der Aufzüge zum Üegenstande eingehender 
Spezialubhandlungen gemacht werden; zu letzteren gehört auch das 
vorliegende Werk von A.lienzmer, in welchem speziell dns Gebiet 
dere Druckknopfstouerungen mit allen dazugehörigen Apparaten 
ausführlicher behandelt wird, um dem Konstrukteur elektrischer Auf- 
xüge an der Hand von durebgerechneten Beispieler praktische und 
konstruktive Winke zu geben und ihn mit den gebräuchlichen Durch- 
schoittsannahmen und Eükmmdeten vortraut zu machen, Wenn 
man in Betracht zieht, weiche grundlegende Bedeutun 
mechanisimus eines Aufzuges für die Bedienung een. Bas zukommt, 
wovon ja die ganze Betriebssicherbeit wesentlich abhängt, vermag 


man auch ohneweiters die Wichtigkeit dieses Gebietes für den Kan- | 


strukteur einzusehen, und daher ist zu erwarten, daß die vorliegende 





dem Steuer- | 


gründlich zu sehnlen“. Der vorliegende erste Bund be- | 
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Abhandlung Genzmers in allen nach dieser Richtung Interessierten 
Kreisen sicherlich bald dankbare Leser finden wird, Besondere Be- 
schtung verdient der beschreitwnde Teil des Buches, der eins Reihe 
von Ausführungen bekannter Aufzuglirmen bringt und dadurch an 
praktischen Beispielen zeigt, wie im einzeinen Falle die gegebene 
Aufgube gelöst oder zu lösen versucht wurde, Die zahlreichen Taxt- 
abbildungen tragen wesentlich zum leichteren Verständnisse der Text- 
ausführungen bei, nur lassen sie mitunter — namentlich gilt dies von 
der Darstellung der Schaltungsschemen — die wünnebenswerts Deut- 
lichkeit vermissen. Immerbin kaun das Buch allen jenen, die sich mit 
dem Baue von Personenaufzügen au befassen haben, bestens ampfoblen 
werden, insbesondere solchen Maschinentechnikern, die nich in das 
einschlägige Gebiet der Elektrotechnik erst hineinänden wollen und 
hiesa einer dem vorwiegend praktischen Zwecke entsprechenden An- 
leitung bedürfen, Ka, 


6544 Lehrbuch des Tiefbaues. Iiearbeitst von den Professoren 
an der technischen Hochschule zu Darınstadt Landsberg, Wegele 
and Willmann. kloransgegeben von Essolborn, Professor an 
der Baugewerkschule zu Darmstadt. Leipzig 14, Wilhelm Engel- 
mann (Preis K 24. 

Unter „Tiefbau“ im Gegensatz zu dem „Hochbau“ des Archi- 
tekten werden die von dem Ingenieur anszuführenden Erd- und Grund- 
bauten, Straben-, Eisenhabn-, Brücken- und Wasserbanten zusammen- 
grfnöt. Die mit der Entwicklung der Stidte zunshmende Bedeutung 
der städtischen Tief baulmter, die Ausdehnung der Neu- nnd Um- 
bauten der Eisenbahnen, namentlich der Neben- und Kleinbahnen u.s. w.. 
haben in Deutschland die Nachfrage nach ausgebildeten Tiefhau- 
technikern für den mittleren Benmtendienst, einschließlich der Bahn- 
meister sowohl bei den preußisch-hessischen Staatsbahnen als bei der 
preußischen Wasserbaurerwaltung außerordentlich gesteigert, so daß 
in jüngster Zeit an den preußischen und siddeutschen Baugewerk- 
schulen Tiefbau-Abteilungen errichtet wurden. Auf Grund 
des aufgestellten Normal-Lehrplanses wurde das vorliegende 
Lebrbuch zusammengestellt. Das kurzgefsäte (780 Druckseiten Text 
mit 1471 Abbildungen‘, besonders deutsche Verhältnisse berlicksichti- 

nde Buch wird auch den Studierenden technischer Hochschulen und 
linnern der Praxis in manchen Beziehungen gute Dienste leisten. 
Ganz besonders sei aber der sehr dankenswerte Umstand hervorgehoben, 
daß fast auf jeder Seite Hinweise auf andere Autoren, Werke und 
Zeitschrifien zu finden sind, die einerseits die Herkunft der Krörts- 
rungen und Darstellungen belagen, amlererseits für jene, welche 
weitergehende Ziele verfolgen, eine wertrolle Fundgrube des Wissens 
geben. . V. Pollack, 


10.101 Die elektrischen Bahnsysteme der Gegenwart. Von 
Dr. F. Niethammer, 

Das Buch gibt die Möglichkeit, sich über den jetzigen Btand 
der slektriechen ‘Traktion zu orientieren, ohne die umfangreiche, in 
zuhlreichen Zeitschriften verstreute Literatur studieren zu müssen. 
Nach einer Aufzählung der bestehenden Bahnsysteme und deren 
Eigenarten werden die Gleichstrom-, Drehstrom- und Wechseistrom- 
motoren für Bahnbetrieb in eingehender Weiss besprochen. Hierauf 
folgt ein Kapitel über die Anlsödvorrichtungen, wobei aueh die Zug- 
sleusrungen gestreift werden. Nachdem noelı die verschiedenen Strom- 
almehmersyateene besprochen wurden und einiges über die Kraftwerke 
und Unterstationen gesagt wurde, bespricht der Veriasser die Vor- 
teile der einzelnen elektrischen Systeme untereinauder und der elok- 
rischen Traktion überbaupt gerenüber dem Damptbetrieb, Das Buch 
hat «en großen Vorteil, daß es die allernenssten Errungenschaften be- 
räcksichtigt, leider aber den Nachteil, daß der Stoff nicht über- 
sichtlich geordnet int, wo daB der Loser sich manchmal rocht schwer 
zurechtfindet; dieser Nachteil tritt besonders gugen Schluß des Buches 
zutage. Lih, 

#441 Moderne Wohn- und Zinshliuser. Eine Sammlung von 
Vorlagen ausgeführter und mustergültiger Bauten, Herausgegeben von 
E. Beisbarth und J. Früh, Architakten in Blattgart. Kereneburg, 
Otto Maier (12 Lieferungen AM 250. 

Ein Summelwerk von Fassaden in geometrischer Ansicht und 
Perspektive nach der Natur bilden die zwölf uns vorliegenden Liefe- 
rungen, in denen wir als Architekten den bekannten Namen Grandts, 
Lauser, Bäumel, Beisbarth und Früh, Bihl und Woltz, 
Seheiterer und Below, Brauwald u.a, meist der Stuttgarter 
Schule angehörend, begegnen, die sich auch ebarakteristisch in den 
Fassaden aussprieht, Wer sich dafür interessiert, ändet ein reiches 
Material vor, D. A. 

#246 Die Maschinenelemente. Van M. Schneider, 10. (Schluß: ) 
Lieferung, Braunschweig 1905, Friecdhich Vieweg & Sohn. 

Die vorliegende 10. Lieferung des obigen Werkes behandelt die 
Zylinder, Rohre und Absperrvorrichtungen,. Der Text enthält die Be- 
schreibung und Normalien obgenannter Maschinenelemente sowie die 
wichtigsten Ableitungen und Berechnungen nebst vollständig darch- 
kearbeiteten Beispielen unter Hinzufügung zahlreicher Skizzen. An- 
sehließend Hilfstabellen tür die rechnerische Durchführung sowie 
Proüllisten. Die Tafeln geben sine Übersicht über die konstruktive 


Durchhildung der vorgenannten Maschinenelewente, Dreinlein, 





Eigentum und Verlag des Versines. — Verantwortlicher Redakteur: Konstantin Freib. v. Popp. — Druck von R. Spies & Co. in Wien. 


1906. BEIBLATT ZUR ZEITSCHRIFT 








DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 


89 








LITERATURBLATT. 


(Dem Titel vorgedratkt ist dis Biblistbeiissahl.) 


Zeitschriftenschau. 


(H = Heft, N = Nummer des laafenden Jahrganges, wenn keine Jahrsazahi angegeben jet.) 


Zeitschriften für mehrere technische Gebiete. 
(Hochbau, Maschinenbau, Ingenleur-Bauwssen u. 8. w.) 


2581 Ann, f. Gem. u. Bauwesen, Berlin, H 4. Nüscheler: 
Die Organisation und Arbeitsmethoden eines modernen industriellen 
Werkes. Scheibe: Zur Frage 
Bahnschienen. Streckenblockstation. Guillery: Triebwagen 
Lokomotire? {Forts.]. Fried. Krupp Aktiengesellschuft, 


2515 Baumaterlalien - Kunde, Stuttgart, H 13 und 14. Inter- 
ustionaler Verband für die Materielprüfungen der Technik. 

8302 Beton & Eisen, Berlin, H 8. Karelscha: Anfänge des 
Eisenhstons in Rußland, Der internationale Wettbewerl: für ein Kanal- 
schiffshebewerk von Kr m Hubhöähe (Forts). Weber: 
der Zukunft (Forts... Das Wehr in Jamnitz. Die neuen Pock- und 
Lagerhfuser im Hafen von Manchester (Schluß). Warenhaus Leonhart 
in Los Angeles, Cal. 
damit gemessenen Stoßwirkungen von Straßenfahrzeugen auf Brücken- 
träger (Schluß. Thullie: Die Bruchursnchen der betoneisernen 

eraden Träger. Rößler: Die Würfel- und Pfeilerfestigkeit. Kirwan: 


oder 


Vasserundurchlässigkeit der Betonbausteine. Finley: Wasserdichtig- | 


keit von Betonbauwerken. Mittschel: Geländerpfosten aus Beton. 
Emperger: Die Tragfähigkeit der Balken aus Eisenbeton. Der 
Ziegel in unseren Deckenbauten. Der Einsturz des Wasserreservoirs 
in Madrid. 

1076 Der prakt. Masch. - Konstr., Leipzig, N 17. Liegende 
Corliss-Dampfmaschine. Universal-Bohr- und Gewindeschneldmaschine, 
System Langbein, Eiserne offene Halle. Stephan: Massentransport- 
einrichtungen, Über Wasserreinigung und Wasserreinigungsiningen 
(Sehluß). 

1006 Dentsche Bauzeltung, Berlin, N 64. Neuere Schulhäuser. 
Fischer-Reinau: Die Wasserkrifte 


baukunst. 
1 Dinglern u Journal, Berlin, H 32. Prege&l: Nicholsons 
Versuche mit Schnellschnittstählen. Menth: Kinetik und Kinstostatik 


der wellenföürmigen Abnutzung der | 





er bayerischen Alpen (Forts.). | 


Die Denkmäler Kaiser Wilbelms des Großen. N 65. Bergische Haus- | Europa. Bousquet: 


tätige Zentral-Bufferkuppelung, System Thomas. 600 PS-Verbund-Kon- 
densiermaschine auf der Ausstellung in Lättich. 

%41 Engineering News, New-York, N 5. Sprengung mit BB? 
Dynamit im Hafen von Portsmouth, Angerer: Die Entwieklung be- 
sunderer Strabenbahnsysteme. Die Eisenkonstruktion der Manhattan- 
Brücke. Versuche {ber die Fonerfestigkeit und Widerstandsfähigkeit 
des Betons gegen Hitze. Vorrichtung zum Verladen der Kohle in 
Göterwigen. 

165%) Railroad Gazette, New-York, N 5, Die Wachnsett-Talsperre 
für die Wasserversorgung vun New-York, Cushing: Wasserdichte 
Eisenbahnbrücken. Dns Elsenbahnnetz von Südafrika. Williams: Die 
neue Flotte auf den großen Seen, Versuchs-Stuhlschienengeleise der 


Die Stralon | North Eastern Ry. 


1316 Sclentif. Amerlc., New-Vork, N 5, Englische Motoromni- 
Imase flir Stadt- und Landdienet, Cuningham: Beton. Tonrenzähler 


Osske: Ein neuer Biegungsseichner und die | zur Bestiminung der Leistungaflhigkeit der Dampfturbinen. Benjamin: 


Amerikas Beitrag zur Entwicklung der technischen Chemie. Draper: 
Konstruktion eines Spiegelteleskops für Himmelsphotographie. 

#9 The Engineer, London, N 2589. Die Kette in der Geschichte 
der Dampfmaschinen. Auslegerhrücke über den Mississippi (Forts.). 
Digby: Vergleich der Finanzen der britischen und amerikanischen 
Eisenbahnen. Boyeott: Über Luftdruckgründungen für Brücken- 
pfeilor, Internationaler Eisenbahnkongreß (Forts). Französische Motor- 
omnibusse. Goldsandbaggerung in den Vereinigten Staaten. Propeller- 


ı maschine, 


1114 Le @enle Ciril, Paris, N 15. Espitallier: Gewerbliche 
Fachschule in Arcueil bei Paris. Emanaud: Messung der vom Dampf 
imitgerissenen Wassermenge. Guillet: Metallurgischer Kongreß in 
Lättich im Juni 1905 (Behlaß), Aqufdukt von Torresdate für die Wnsser- 
vorsorgung von Philsdelphie. ns 
2624 Revue Genörale des chemins de fer, Parls, N 2. Voisin: 
Vergleich der Gesehwindigkeiten der Schnellzäge von Amerika und 
Neue Vierzylinder-Verbund-Lokomotiven der 


' Chemin de fer du Nord. Mottet: Die Dampfheizung auf dem Netz 
' der Paris-Lyon-Mittelmeer-Bahn, 


des Schubkurbelgetriebes (Forte), Über Schmelspunkte von Metallen | 


iForta), Wazau: Neuere Dauerversuchsinaschinen (Schluß). 


1851 Öst. Wochenschrift f. d. Bit. Baud., Wien, H 32, Haybäck: 
Lagerhaus der Firma Heinrich Mattoni in Wien. Sehichtensucher. 

4970 Schweiz. Bauzeltung, Zürich, N 7. Aus Zttrichs Maschinen- 
industrie, Wettbewerb für ein Kurhaus und Schwefelbad in Lauenen 
boi Saanen.“ Wettbewerb für den Neubau von Kirche und Pfarrhaus 
in Spiez (Schluß). Die V. Versammlung von Heizungs- und Lüftungs- 
fachnännern in Hamburg. Das Ruubtierhaus im zovlogischen Garten 
zu Basel, 

7440 Süddeutsche Bauzeitung, München N 32, Schmitz: Neue 
katholische Kirche zu Königshtitte in Oberschlesien. ELeitalf: Der 
Dachstuhl der St. Michsels-Hofkirche zu München. Hofmann: Zur 
Berechnung der Stärke der Betonplatten. Die Eisenbetonplatte. 


397 Zeitschr. d. Ver. dentsch, Ing., Berlin, N 32. Lindner: 
Maschinen aus Steinzeug mit Berechnung der Zentrifugalpumpen und 
Exhaustoren. Krumper: Einhundert Dampfrerbranchsversuche. Som- 
merfeld: Einfache Vorrichtung zur Veranschauliebung des Knick ungs- 
vorganges. Huchwald: Niederdruckechisber mit drellscher Erötinung 
für Einlad und Auslsd und mit Überströmung. 

0265 Zeitung d. Ver, dentsch. Eisenbahnrerw., Berlin, N 61. 
Prasch: Verwendung von Bturkstrimen im Eisenbahnbetriebe. Ver- 
deutschung entbehrlicher Fremdwörter. N 62. Das Reisen auf indi- 
schen Eisenbahnen, Württembergische Denkschrift über die Änderung 
der Personen- und Gepäckturife. Zum Eisenbahnunglück bei Sprem- 
berg. N 64. Das Reisen auf indischen Eisenbahnen /Schluß). Dampf- 
heizung der Eisenbahnzüge. 

#42 Zentralbl, d. Bauverw., Berlin, N 65. Die neus Uni- 
versitätsbibliothek ia Gießen (Schluß). Neubau eines Hauptpostgebäudes 
in Meta. Zur Berechnung schwachgekrümmter elastischer Bögen. N 66. 
Das neue Gerichtsgeläingnis in Stendal, Neuere Hebe- und Versstz 
vorrichtungen bei Bauausführungen. 


8201 Cassiers Magazine, London, H 4. Willey: Blocksignal- 


"sstome der amerikanischen Eisenbahnen. Jackson: Moderne britische | 


Schnellauf-Dampfmuschinen. Porter: Die Einschulung der Fabriks- 
feuerwehr. Knowlton: Die Messung hoher Temperaturen auf elek- 
trischem Wege. Gairns: Motorwigen für Lastenverkohr, Sweet: 
Dächer für Maschinenhallon. Horner: Schnellaufende Drebbänke. 
2027 Engineering, London, N 2067. Thorpe: Die Anatomie des 
Brückenhaues {Forts}. Sachs: Der Feuerdienst am Kontinent (Forte.). 
Archer: Hafenbanten bei Fishguard. Fahrbare elektrische Anlage zur 
Verlegung von Eisenbahngeleisen. Luftpumpe, System Edward. Selbat- 


' etraßen 


44 Czasoplamo Techniegne, Lemberg, N 15, Böttcher: 
Bemerkungen über das Prinzip der Trägheit (Forts). Die Wasser- 
Preußens Piestrak: Plins der Wielicskner Sulzgruben 
von Gottfried Berlach vom Jahre 1748 (Sebluß). , 

541 De Ingenieur, Gravenhage, N 32. De Kat: Der maschi- 
nella Betrieb nut der Stantsgrube B in Limburg. Van Goudoever 
de Jongh: Koblenbergwerk Oranje-Nassau bei Hoerleu. Die Glas- 
und Porzellunfabrik Sphinx in Maastricht. Aus dem Jahresbericht der 
Handelskammer von Amsterdam 1904. Aus dem Jahresbericht über 
die Niederländischen Kolonien 194 (Suriname). i 

2506 Epitö Ipar, Budapest, N 39. Das restaurierte Stadthaus in 
Rärtfa. Gerster: Das Waisenhaus „Klotilde” in Budapest (Forta,). 
Balog: 25 Jahre der Geschichte der elektrischen Bahnen (Forts.). Die 
Steinbrüche der Donan-, Theiß-, Drauw- und Maro«-Tüler. Der neue 
Winterhafen in Budapest. i 

6927 Ingenisren, Kopenhagen, N 31. Motorwägen auf Eisen- 
bahnen. N 32, Gesetzvorlage über Anlage und Unterhaltung von Ab- 
wasserleitungen. Der Unterricht in der Maschinenlehrs aa der Tech- 
nischen Hochschule in Kopenhagen. 5 

7745 Technicky Obzor, Prag, N 21. Tolman: Siedeksche 
Normalprofile geschiebführender Gewässer. Klokner: Über for- 
male und statische Beetimmiheit der Stnbsysteme. Braboc: Tul- 
sperren in Böhmen, N 2. Velflik: Internationaler Wettbewerb für 
das Schiffshebewerk bei Prerau. N 28. Jilek: Urftalsperre hei Gemänd. 


Zeitschriften für Architektur. 


8762 Berliner Architokturwelt, Stuttgart, H 5. Ureutz: 
Sezession. Tafeln: Böhland: Entworf zu einem Smyena Teppich. 
Reuters: Dorfkirche. Reuters: Landhaus. Synagoge in Frankfurt 


‘4, M, Studien von Peter Birkenhols. Möhring: Landhaus in Traben 


a, d, Mosel. Bangert: Landhaus. (essner: Mietshaus, tessner: 
Mietshaus in Charlottenburg. Bangert: Landhaus im Grunewald. 
Frey: Vereinshuus des Berliner Segelklube in (irlinau. Kraas: Land- 
haus in Lankvitz, Seliger: Plenarssal im Land- und Staatsgericht 
in Berlin. Goerke und Herlitzius: Dielenraum, Hecht: Schlaf- 
zimmer, 

4808 Wiener Baulnd.-Zeitung, N 45. Gärber: Wohnhaus, 
Wien VII. Kunstgewerbliche Arbeiten der Firma Christofle & Cie. in 
Wien. Die Beteiligung der Städte am Bodenwertzuwachs (Schluß). 
N 46. Hühn]: Doppelwohnbaus in Turn in Böhmen. Zerritsch und 
Almeroth: Figurale Kandelaber vor der Hofoper in Wien. Krause: 
Entworf für ein Minner-Logierhaus. Technische Lieferungsbestim- 
nungen für gußeiserne Röhren und Formstäcke, 
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1907 Bullding News, London, N 264. Tafeln: 
Belfast. Bankhaus in Yorkasbire, Bibliotbek in Wrexham. Haus in 
Exster. 

1186 The Architeet, London, N 1912. Tafeln: Haus in London, 
Berkeley Syuare, Haus in Bickley, Haus in Wimbledon. Häuser des 
Radley College in Barkshire, 

774 The Builder, London, N 8262, Tafeln: Inneres der St, Agatba- 
kirche in Birmingham, Skizzen von der Studienreise der Architectural 
Assoelation in die Normandie (Forta.). 

4449 La Construction moderne, Paris, N 46. Spezislschule für 
Architektur, Labussitre: Arbeiter-Logierhaus in Paris, Rus Ernest 
Lafürre, Payret-Dortail und Harley: Museum und Bibliothek in 
Beanvais. Die Beleuchtung der Theater. 

58328 L’Archltectare, Paris, N 32, Emile Camut. Die fran- 
»ösische Akademie in Rom. XIIL Kongreß französischer Architekten. 

7745 Architektonickf Obzor, Prag, N 7. Materna: Über die 
Architektur der Zukunft mit Rücksicht anf die französische Kenais. 
sanes. Fanta: Studie über Renovierung der Mariabimmelfabrtkirche 
in Klattau. Cae und Mafik: Konkarrenzentwurf für das neue Bürger- 
schulgebäude in Hohenmauth. Samouil: Miethaus in Smicher. 


Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 


178 Öst, Zeitschr. f. B. o, Hültenw., Wien, N 32. Kroen: 
Umnsichere Drabtlüuge, gefährdete Selllänge und zulissige Anzahl der 
Drabtbräche bei für Mannsfahrten aoch verwendharen Seilen, Durch- 
schlag des Breth-Raibler Hilfsstoilens. Engelhardt: Gewinnung von 
Stahl im elektrischen Ofen (Forts.). Friz: Zur Frage der Neben- 
produktengewinnung beim Kokereibetrieb in Westfalen (Forts. 

4000 Stahl -und Eisen, Düsseldorf, N 16. R. M. Dunlen 7. 
Daslen: Pie Verfahren zur Verhütung der Lunkerbildung in Stahl- 
blöcken. Quast: Einiges über Warenlager und a mn schwerer 


Profileisonstraßen. Janssen: Die elektrische Kra eg anf | 


Hüttenwerken (Schluß). Geschichte der älteren lothringischen Eisen- 
industrie. Lütticher Weltausstellung (Schluß). Kersformmaschinen. 
1691 Zeitschr, f, d. B., Hütt.- a. Salinenw., Berlin, H 2, Kray- 
woszynski: Über vorläufigen Ausbau beim Schachtabteufen. Rose: 
Tiroler Bergbau. Bierobaum: Vergleichende Betriebsergebnisse des 


Huntington-Heberlein-Verfahrens gegen das frühere Friedriehsbütter | 


Röst- und Schmelzverfahren. Bericht üher die Tätigkeit der künigl. 

logischen Landesanstalt zu Berlin. Simmersbach: Die neuen 
ec von Zinnerzlagern in Transvaal. Mengelberg: Syste- 
matischer Ausbau auf den Saarbrücker Staatsgruben. Boehm: Die 
Erzlagerstätten des Bergworke Stangenwuge 
der Bergwerke, Salinen und Hütten des preußischen Staaten im 
Jahre 1104, 


1240 The . and Mining Journal, New-Vork, ND. Beard: 


schmelzen in Kedabeg. Johnson: Phosphate von Tennessee. Lakex; 
Vulkanische Gesteine in Erzlagern. 


Zeitschriften für Chemie, 


6921 Allg. Öst. Chem.- u. Techn.-Zeitung, Wien, N 16. Petroleum | 
Internationaler Petroleunmkongreß in | 


in Usterrelch-Ungurn 14, 
Lättich 1905, Kontinuierliche und fraktionelle Destillation (Behluß), 

2580 Chemiker-Zeltung, Cöthen, 063, Krutwig: Die Chemie 
auf der Lätticher Weltausstellung. Internationaler Kongreß der Zueker- 
und Spiritos-Ubemiker in Lüttich 16. Weiwers: Apparat zur Be- 
stimmung der Jodzahl in Fetten. Rudolphi: Fortschritte der physi- 
kalischen Chemie und Physik im Jahre 1904. N 6. Lippmann: 
Wer hat die Verbrennung einer Uhbrfodey in Sauerstoffgas xzuerat 
ausgeführt ? 

1774 Österr. Chemiker-Zeitung, Wien, N 16. Singer: Fort- 
schritte der Minerulölanalyss und Mineralölindustrie im Jahre IHM 
Der zweite Internationale Petroleumkangreß. 


2573 Tonindustrie-Zeltang, Berlin, N 98. Über das Schmauchen, 


N 94. Geplante Gründung einer Verkaufsvereinigung mitteldeutscher 
Kulkwerkabesitzer. N %. I. Ton-, Zement- und Kalkindustrieausstellung 
in Berlin. Schwefelhaltige Ziegelkohle. Herstellung von Strangfals- 
ziegel, N 6, I. Ton-, Zement- und Kalkindustrieausstellunge. 

EN Zeitschr. f. angew. Chem., Berlin, H 32, Lunge und 
Großmann: Weiteres über das Parrsche Verfahren zur Bestimmung 
der Verbrennungswärme,. Lüty:;: Neuester Fortschritt beim Blei- 
kummerprozaß, P’lath: Steinzeng-Ventilatoren für die Schwefelsikure- 
industrie. Schwabe: Hochofenschlacke und Portlandzement. 


#314 Zeitschr, für Elektrochemie, Halle, N 32. Müller und 
Spitzer: Elektrolrtische Darstellung von Nitrit aus Nitrat. N 30. 
Müller und Lucas: Die kathodısche Verstänbung von Teltur. 
Bredig und Fraenkel: Neue sehr #mplndliche Wasserstof‘. 
jonenkatalyse. Abegg: Temperatureintlud auf die Entwicklungs- 
geschwindigkeit auimalischen Lebens. X. Hauptrorsummlung der 
deutschen Bunsen-iesellschaft zu Karlarule. 


Ordensbaun in ' 


‚ei Huiger. Produktion | 


Zeitschriften für Elektrotechnik. 


5501 Der Elektrotechniker, Wien, N12. Steomrichtungszeiger. 
Elektrische Zentralen in den Vereinigten Staaten. Telegraphenlinie 
zwischen London und Tehoran. H op p e: Blitzwege und Blitzwirkungen. 
Erwärmung unterirdisch verlegter Kabel. Blinkvorriebtung für Glüh- 
lampen. 

3488 Elektrotechn. Zeitschr., Berlin, H 32, Perlewitz: 
Die elektrisch betriebenen Krane im Köln—Deutzer Hafen. Herr- 
mann: Versuche über die Eisenarbeit im Dreb- und Wechselfeld. 
Peters und Lange: Der Einfinß des Elektrolyten auf die Wirk- 
sanıkeit der Alumimum-Drosselzelle. 

4638 Zeitschr, f. Elektrotechn., Wien, H 39, Sebiemann: 
Mechanische Arbeitsleistung von Hubmagneten nach dem Gesetz von 
der Erhaltung der Energie. Fahrbetriesmittel der österreichischen 


‚ elektrischen Eisenhkahnen, Einphasenwechselstrom-Bahnen. Bau- und 


Betrichslänge der elektrischen Eisenbahnen in Ungarn Ende 194. Die 
Neubauten der Technischen Hochschule in Dresden. 


#267 Bleetrlcal Reriew, London, N 1446. Eymer-Jonees: 
Marine-Galvanometer, Ausstellung für elektrische Straßen- und Haupt- 
bahnen im Jahre 1906 (Forts... Ein neuer Kohlefaden. Die Faraday- 
Gesellschaft. 

8263 Eleetrie. World and Eng., Now-Tork, N 6. Elektrische 
Kraftanlage der Clyde Valley Electrieal Power Co. in Glasgow. 
Martin: Gasmaschinen und elektrische Kraftübertragung auf große 
Entfernungen. Die neneste Entwicklung der Dreiphasenwechselstrom- 
Bahn bei der Yaltellinabahn. Abbott: Das Übertrugungssyaten und 
mehrfache Schaltbretter in Telephonzentralen \Schluß),. 

4492 The Elootrielan, London, N 1421, Gerhardi: Elektrizitüts- 
messer (Forta)., Habets: Elektrische Sehachtfördermaschinen. 
Schoenau: Kontaktwiderstand in den eisernen Schleifrinzen. 
Nunn: Die Entwicklung der Ontario Power Co. 

71359 L’Belairage Plectrigue, Paris, N 32. Blondel: Einfluß 
der Eigenschaften des elektrischen Lichtbogens anf die Schwingungs- 
erscheinungen im Leitungenetize (Forts). Reyval: Elektrische 
Gruppe Werber und Richemond-Aliotb anf der Ausstellung in 
Lättich. Balloisa: Die Erzeugung von Isolatoreu für hohe Span- 
nungen. 


Zeitschriften für Gesundheitstechnik. 
#001 Das üst, Sanllätsew., Wien, N 32 und 33. Schmid: Die 
neue städtische Desinfektionsanstalt in Klagenfurt. 


2125 Deutsche Vierteljahrsehr. f. 6. Ges.-Pflege, Brannschweig, 
H 3. Landsberger: r preußische Gesetzentwurf für Ver- 
besserung der Wohnungsverhältnisse, Rothe: Stabsich aus einzelnen 
Stäben mit zwischenliegenden, frei durcehiaufendon Schlitzen. Glau- 


' ning: Polierekzeme bei Bleiatiftarbeitern. Pfeiffer: Was geschieht 
Grubenventilator, Peck: Nenor Zentrifugal-Elovrator, Köller: Kupfer- 


in Hamburg im Interesse der Schuljugend in hygienischer und sozial- 
bygienischer Beziehung. Engel: Grundfragen des Kinderschutzes, 
Dunbar: Stand der Wasserversorgungsverhältnisse im bamburgischen 


ı Stantsgebiste. Lübbert: Die im bamburgischen Btaate angewendeten 
, Enteisenungsverfahren. j 


3491 Gesundh.-Ing., Berlin, N 22. Schumacher: Die Des- 
infektion von Krankenhaungruben. Don nelly: Kine neue Art Vakuum- 
Abdampfheizung mit Zurücksangung des Kondenswassers, 

8262 Hyglen. Rundschau, Berliu, H 15. Berghaus: Ver- 
wandtschaftliche Beziehungen zwischen dem Basillus Kock aleali- 

ones und dem Typhusbazilius, Noustätter: Zur Hygiene der 
riseurgeschäfte, 

1405 Journ. f. Gasbel,, Müuchen, N 38, Pfeiffer: Beiträge 
zur Kohlenuntersuchung. Heineken: Winddrücke uuf Kegel- und 
Kugellauben von Wasser und Gashehältern. Korte: Eins wihrend 
des Betriebes von Dampfkesseln verschiebbare Feuerbrücke. Peters: 


; Absperrvorrichtung für Gnsleitungen. Liebe: Verhinderung von 
ı Frostbeschädigung 


bei Seralenabsperrhähnen in Wasserleitungen. 
Pfudel: Gußeiserne oler schmiedeciserne Zuloitungsrohre für Gas- 
leitangen? Lux: Neuer Wasserntandsfernanzeiger, Silbermann: 
Neuheiten für tiasglühlichtbeleuchtung. Eine neue elektrische Not- 
beleuchtung. 

123 Techn. (lemeindeblatt, Berlin, N 9. Stand der Abwasser- 
reinigung nuch dem biologischen Verfahren. Moritz: Schlachthof 
und Viehmarkt der Stadt Posen (Schluß). Augenärztliche und hygie- 
nische Schuluntersuchungen. 

341 Engineer. Record, New-York, N 6. Elektrische Kraft- 
anlage in Portland, Die Bahnhofsanlagen von St, Louis, Sundgewin- 
nung entlang des Allinois River. Versuche mit Asphaltpflaster, Der 
Bau des James River-Vinduktes in Richmond, Der Ban des Wana- 
maker Store Building in Philadelphia. Bauten in Eisenbeton in Belgien. 
Die Wichtigkeit der Annlysen des Abitlusser von Wasserreinigungs- 
anlagen. 

4407 The Sanitary Record, London, N 819, Banordnung und 
Cottageanlagen, Kiünigliches Institut für öffentlichen Gesundheits 
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Bücherschau. 


(Hier werden nur Bücher besprochen, welche dem Östarr, Ingeniwar- und Arckitakten- Vereine zur Besprechung eingesemdet warden.) 


10.14 Die Hygiene des Schulgebäudes. Von Dr. Maximilian 
Munk. Mit 16 Illustrationen. 8°. 177 Seiten. Brünn 1905, Karafiat & 
Sohn (Preis K 2:0). x 

Jeie Pablikation auf diesem in Österreich noch wenig be- 
arbeiteten Gebiete heißen wir willkommen. Das vorliegende, vorwiegend 
für Arzte und Schulmänner aus der besten Fachliteratar zusammen- 
gestellte Werk zeigt eine vortreffliche Gesumtanorduung des Studien- 
natorinles und kann in dem rein hygienischen Teil als musterhaft 
bezeichnet werden. Der dem Verfasser ma liegende rein technisch» 
Teil zeigt mancherlei Schwächen, dio bei einer Neuauflage durch 
rodaktionellw Mitbilfe eines Fachmannes behoben werden könnten. In 
allen Punkten gibt diese fleilige Arbeit Zeugnis von dem ernsten 
Studium des Verfassers, der als Chefarzt und Lehrer an der k. u. k-. 
Infanterie-Kadettenschule in Königsfold reichlich Gelegenheit fand, 
Erfahrungen auf dem Gebiete der Schulbygient zu sammeln, Bei der 
Bemessung der Grüße des Bauplatzes werden Durchschnittamaße anf 
Grund bestehender moustergültiger Schulbauten genannt, die tür je 
einenSchüler in Landsehulen mit meist eingeschovaniger Anlage 56 F2 m 
und in mohrgeschossigen Schulen $5—t’) ms betragen. Die genannten 
Maße könnten mit 10 m2, bezw, dm: festgesetzt werden, wihrend bei 





sehr großen Schulen das vom Verfasser angegebane Muß von Ihm | 


pro Schüler genügt. Keinesfalls wird es möglich sein, die bei der 
Anlage eines Schulgartens erwünschte Vergrüßerung des Grundstückes 
um LOO ms für je eine Klasse durchzuführen, Das Pavillonsystom wird 
zwur als hygienisch vorteilhafter als das Zentralisationssystem g8- 
sehildert, jedoch aus Ökonomischen Gründen nicht empfohlen und in 
der Folge nicht weiter ausgeführt. Die Aufzählung der Typen von 
Grundriblösungen spricht von linearen und „Vaubanschen“ Anurd- 
nungen und ermangelt der Klarheit, Einige Abschnitte sind ungleich- 
artig behandelt, Die Bemerkungen zar Anlage der Schornsteine sind 
laienbaft. Die Treppenformel 2+b--Gdcm kann wohl nur für 
Hühen von löcs: und mehr gelten. Bei den Zwischendscken verıniasan 
wir die #0 wichtigen ınassiven Decken und Betoneisen-Konstraktionen 
Ebenso fehlen neuzeitliche Fulboden-Konstruktionen, wie Xrlolith 
und andere, Zu wenig präsis ist die Forderung, daß die Blitzahleiter 
„häufig“ von Sachverständigen zu visitieren sind. Die Bestimmung 
der Schulzimmertiofe auf Grund des Binfallewinkels allein, ohne Be 
regen sr des Offnungewinkels hat keinen Wert. Schr richtig ist 
der lieferte Nachweis, daß es nicht möglich ist, für Lehrzimmer 
mit der gesetzlich zulässigen Maximalschülerzahl von 80 den nötigen 
Luftraum zu schaffen. Bea tm Höhe, 10m Länge und Tm Breite 
wird zwar das nötige Flächenmaß erreicht, d. i. TU mt; jedoch entfallen 
er Schiller nur Ibm: Luftraum gegenüber den erforderlichen 5 m® 
Yas Schnlzimmer genannter Größe würde mit seinem Luftraum hei 
dreimaligem Luftwechsel ie der Stunde nur für 57 Schüler und einen 
Lehrer genfigen. Yon der Notwendigkeit eines Fest-aales überzeugt 
uns Jer ker nicht. Ganz vortrefflich sind die Angaben über das Arzt 
liche Untersuchungszimmer, zugleich Zimmer für die erste Hilfeleistungr. 
Yon Zimmern für Handarbeitsunterricht in den Mädehenschulen ist 
zwar die Rede, jedoch nicht von den Räumen, welche in neuzeitlichen 
Knabensehulen dem Handfertigkeitsunterrichte dienen, Auch fehlen 
Bemerkungen über die besonders in Volksunterrichtanstalten wichtigen 
Schulküchen und Ausspeiserlume. Das Kapitel tiher Tagssbelsuchtung 
ist klar und ausführlich behandelt; bei der Besprochung der künst- 
liehen Belsuchtung fehlt jede Angale über die zerstreuts Belsuch- 
tungsart, Die Abechnitte über Beheizung, Lüftung, Wasserbeschaflung 
und Entfernung der Abiullstoffe sind teilweise zu weitschweifig be- 
handelt und wären nuf das unbedingt Wissenswerte zu reduzieren. 
Gans wegbleiben könnten Sätze wie: „Die Asthetak erfordert vor 
allem für die Entfornang der menschlichen Exkremente Einrichtungen 
zur Aufnahme derselben, durch welche sie nicht nar dem Anblicke 
entzogen werden, sondern durch die auch jegliche Belästigung unserer 
Geruchsnerven ausgeschlossen ist“. Das „Schulmobilar* enteprieht 
nieht dem heutigen Stand der vergeschrittenen Technik und Hygiene. 
Die alten Gestüble Buchner, Fahrner, Zwez {nicht Zwer| ge 
hören in kein modernes Fachwerk mehr; auch die Kunze, Barer-, 
Kolumbus- und Vogel-Schnlbänke geben kein vollkommenes Bild 
nenzeitlicher demtmäkser Bauarlen, Die letzten Absebnitts über 
Schulhof, Turn- und Spielplats, Schulgarten und Schulbne »ind kurz 
und gut ubgefaßt, Druck und Ausstattung gereichen dem riührigen 
Verlag zur Ehre, Prof. ©, Hinträger, 
10.207 Petzrals Theorie der Tonsysteme. Herausgegeben von 
Phil, Dr. Ermöänyi, Ingenieur. Sondernbdruck aus der „Zeitschrift 
für Mathematik und Physik“. Di. Band. Leipeig 1904, BG. Teubner. 
Das vorliegende, vornehm ausgestattete Buch ist in zweifucher 
Beziehung denkwürdig. Es ist ein hervorragender Beweis der mathe- 
inntischen Denkkraft und Vielseitigkeit Petzvals, es jat aber auch 
oin Zeichen seltener Verebrung und Dankbarkeit eines Schülers zu 
seinem einstigen großen Lehrer. Denn diesen Gefühlen, die Dr. Er- 
mönyi seit Jahren kein» Mähe und kein Opfer scheuen lassen, um 
den von Neidern und Gegnern vielfach verkleinerten Rubm Petzvals 
non zu begründen, dankt die matbemstische Forschung in erster 


Problemen Imfaßt hatte, un daß nieht nur er sellat und zwar in 
den Jahren 1870 -1877 an der Wiener Universität — sondern such 
sein ehemaliger Assiatent, der letztere „genau nach Petzval“, Vor- 
träge über die mathematische Theorie der Tousystem» gehalten hat. 
Es schien jedoch, daß alle Aufzeichnungen über diese Theorie 
lea traurigen Umständen, darch welche dis Wissenschaft den Verlust 
fast des ganzen literarischen Nachlasses Potzvuls zu beklagen hat, 
zum Opfer gefallen seien. Erst dem unyerdrossenen Suchen 
Dr. Ermönyis ist es gelungen, im Bodenkram des ehemaligen 
Wohnhauses Petzrals unzusammenhlingende Aufzeichnungen über 
die Theorie dor Tonsysteme zu finden. Dr, Ermänyi hat dieselben 
gesammelt, sie zum Teil erglinst, zum Teil, um das Skelett aus vielem 
Beiwerk herauszuschälen, umgearbeitet und auf diese Weise die Theorie 
in der uns vorliegenden ınathematischen Form wieder hergestellt. Es 
würde selbstverständlich zu weit führen, ein Bild dieser Theorie an 
dieser Stelle entwerfen zu wollen. Petzval ist bei seinen scharf- 
sinnigen Berechnungen von der Tatsache ausgegangen, daß jedes Ton- 
system mehr oder minder einen Kompromiß darstellt, insoferne als 
jeder einzelne Ton nicht eiwa nur ein ganz bestimmtes Intervall 
einer einzigen Tonleiter vorstellt, sondern gleichzeitig verschiedenen 
Intervallen verschiedener Tonleitern entsprechen muß. Der einzelne 
Ton kann daher nicht die ihm als Intervall einer bestimmten Ton- 
leiter zukommende, mathematisch gennue Schwingungszuhl haben, 
sondern er muß, um den verschiedenen Anforderungen gereeht zu 
werden, eine mittlore, sogenannte „temperierte* Schwingungssahl be- 
sitzen.: Diese Temperierung erfolgte bei dem jetzt herrschenden 


, I2stufigen Tonsystem unvollkommen, auf dem Wege des Versuches 





‚ entacheiden zu lassen, verdient in den Kreisen aller Gelildeten, 


und ses Herumtnstens, Petzval wur bemüht, der Sache mathems- 
tisch beizukoinınen und neue Tonsysteme au errschnen, in denen jeder 
Ton, unabhängig von seiner jeweiligen Lage in den verschiedenen 
Tonleitern, eine Schwingungszahl besitzt, welche der ihm theoretisch 
zukommenden mögrliehst vollkommen entspricht. Auf dem Wage sinn- 
reicher Rechnung und durch Anwendung höchst origineller Methoden 
hat er die (jesetze abgeleiter, welche allen, nicht nur den bisher be- 
kannten, sondern auch allen anderen möglieben Tunsystemen zugrunde 
liegen. Für die Praxis hat er sodann speziell das #1- und das 4-stufge 
geschlossene Tonsystem und eine «dazu gehörige rationelle Tastatur 
ausgebildet und sögr, um die Richtigkeit seiner Theorie zu erweisen, 
ein auf sie beruhendes Klavier in der eigenen Werkstätie hergestellt. 
Petzval war sich darüber klar, dab weder seins Theorie noch aueh 
seine tonreicheren Tonsystems den Kampf mit den vielen Millionen 
der durch eine 50 einschneidende Verbesserung in ihrer Ruhe gestörten 
Musiker siegreich bestehen wird, Aber, wenn sich aueh die Praxis 
den Anregungen Potzyul gegenüber bisher ablehnend verhielt, die 
Gedanken, die in dem Buche niedergelegt erscheinen, das Streben, 
auch in der Musik an Stelle des Gefühles die arithmetische Analysis 
tni- 
besondere aber der Mathematiker umd Musiker, höchste Beachtung, 
Dr. Ermenyi aber, welcher das Buch, geschmückt mit dem 
photograpbischen Salbstporteät Petzvals, der Ufentlichkeit ver- 
mittelt hat, gebührt aufrichtiger Dank. Ing. J. F. 

10.200 Kleinhaus und Mietkaserne. Eine Untersuchung der 
Intensität der Bebauung vom wirtschaftlichen und hygienischen Stand- 
unkte. Von Professor Dr, Andreas Voigt wad Architekt Pal 
5 eldner. Berlin 16, Julius Springer, 

Die vorliegende Schrift hat ausgesprochen polemischen Cbarukter. 
Die Autoren besser gesagt, der Autor, denn von Architekt 
Gealdner rührt bloß das letzte von den zehn Kapiteln her — bekämpfen 
darin die Ausichten, welches aeit zirka zehn Jahren unter den Wohnungs- 
politikern vorberrschend sind und die im September 1904 auf 
dem Wohnungskongresse zu Frankfurt u. M, von den meisten 
Teilnehmern verfochten wurden. Demnach wäre das mehrstückige 
Miethnus, die „Mietkaserne“, «lie Grundursache der hohen Wohnunge- 
mieten, bezw, des Wohnungsslendes, indem durch dasselbe der Wert 
des (rundes gesteigert wird. Hiedarch eoll nan, nach Ansicht juner 


| Theoretiker, die Bodenspekulation angeregt und durch dis verschieilen- 
' artigsten Manöver dieser en der Bodenpreis schließlich auf 


Linie die Herausgabe der Petzvalschen Theorie der Tonsysteme. | 


Dr. Ermäönyi wußte, daß sich Petxzval lange Zeit mit akustischen 


eine unverhiltnismälige Höhe hinaufgetrieben werden. Außerdem wi 
das Wohnen in der „Mietskaserne" von vorneherein ganz unvergleich- 
lich schlechter als im Kleinhause, in welehem die hygienischen, 
sozislen umd sittlichen Verbiilini-se naturgemäß bessere seien. Voigt 
tritt dem allen entgegen und legt ausführlich dar, was der Praktiker 
allerorten auch aus Erfahrung weiß: Er beweist, daß der relative Boden- 
reis Id, j. der auf die Kinheit der Wohnfläche entfullende Bodenpreis) 
bei gleicher Situierung im Stadıplane, für das Kleinhaus höher ist als 
für das Miethbaus; dal die Herstellungeskesten des Kleinhauses immer 
relativ höher rind, nis die #ines gleichanusgestatteten Eingenhausen, 
daß also für gleiche Mietpreise im letzteren Falls viel mehr Komfort, 
grüßere, beew. mehr Räume herzustellen sind, als im ersteren. Forner 
führt er die der Bausprkulation zugsschriebenen „Manöver“ zur künst- 
lichen Erhöhung des Grundpreises ad ahsurdum und stellt fest, daß 
der endeiltige Verkaufswert von bnureifem Boden ausschließlich eins 
Funktion der erzielbnren Mieten ist, also ganz unabhängig von dem 
Handel, welcher mit dem noch nicht bebauungsfübigen Boden ge- 
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BEIBLATT ZUR ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND 
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trieben wurde. Das Sehlußkapitel zeigt an einem in Charlottenburg, 
zwischen zwei gut bürgerlichen Verkehrestralen gelegenen, von Architekt 
PaulGeldner projektierten, durch ein Konsortium ausgeführten Neu- 
bau, den „Uoethepurk“, wie durch geschickte Grundrilanordaung, durch 
Großbetrieb beim Baue und Ausnützung günstiger zufälliger Verbältnisse 
sich Wohnhäuser grlßter Art herstellen a die allen Anforderungen 
der Bequemlichkeit und der Hygiene vollsuf entsprechen, sich nuch 
vortrefflich rentieren, ohne daß die Mieten das zulässige Marimum auch 
nar erreichten. Diess zufilligen Verhältnisse sind in dem angeführten 
Falle magein 
ein enorın tiefer Baugrund "mit zwei gegentberliegenden müßig langen 
Straßenfronten (zirka 215m X 56m) nach der Schablone schwerlich 
rentabel zu verbauen ist und daher zu einem alneorm niedrigen Preise 
zu haben war: per m? M 4, mit allen Unkosten und einjährigem 
Zinsenverlust M 48!! Das Grundstück werde dann in der auch lei 
uns in Wien schon längst bekunnten Art eines Straßenhofes verbaut, 
der durch 6m breite Einfahrten in (den Stirntrakten ron heiden Straden 
aus zugänglich ist und dessen Fläche mit Gartenanlagen geziert wurde, 
Das Gebäude enthält Wohnungen zu je drei bis tünf Zimmern mit 


ganz ungewöhnlich günstig und beruhen darauf, daß | 





! Sehnfien; 


sämtlichen Nebenräumen und Nebentreppen, ist nit Gas- und elek- | 


trischer Beleuchtung, Wesserleitung, sowie einer Zentral - Dampf.) 
Heizung fite alimtliebe Wohnungen vorsehen. Wer sich für die winsen- 
schaftliche Erörterung praktischer Alltagsprobleme interessiert, für 
den wird das Bach mit Nutzen zu lesen sein; übrigens hat Professor 
Dr, Voigt dasselbe Thema nuch in einem Vortrage ausgeführt, dem 
er am 2%. Februar 1906 in der Wiener Gesellschaft österreichischer 
Volkswirts gehalten hat. (Vgl. „Wiener BauindustrieZeitung* 1905, 
Nr. 57 und ff.) Schr. 

10,140 Orthogonale Axonometrie. Ein Lehrbuch zum Salhst- 
studium. Von Professor Dr. Rudalf Schüssler. Ylllund 170 Seiten. 
Mit 29 Figurentafeln in besonderem Hefte. Leipzig und Berlin IK, 
BG, Teubner (Preis MT). 

Das Bild eines räumlichen Objektes wird dann anschaulich und 
leichtrerständlich, wenn keine Ebene, welche Begrenzungslinien des 
Objektes enthllt, im Bilde verschwindet, d. h. als Gersde erscheint. 
Bei einer Parallelprojektion kann die» erreicht werden, wenn die 
nl Teer zu den Hauptrichtangen des Ubjektes geneigt 
sind, Die Herstellung solcher Bilder wird wesentlich erleichtert, wenn 
man ein Koordinntenszstem wählt, dessen Achsen parallel zu den 
Hauptrichtungen des Objektes liegen, dieses auf die Bildebene pıro- 
jisiert und das Bild_ jedes Punktes aus der Projektion ssiner Koor- 
dinnten ermittelt. Die Projektionen der zu einer Achse parallelen 
Koordinsten stehen nämlich zu ihren wahren Längen in einem kon- 
stanten Verhältnisse, welches Koduktionskoeffizient genannt wird; ınan 
braucht daher nur die gegebenen Koordinaten entsprechend zu ver- 
kürzen und parallel den Achsenbildern aufzutrugen. Diese Darstellungs- 
methode heidt bekanntlich Axonometrie und wird als ortliogonale be- 
zeichnet, wenn die Bildebene zur Richtung der Projektionsstrahlen 
norınal eteht. Bei der ortbogunalen Axonomsetrie sind schon durch die 
Wahl der Achsenbilder 
müssen darnus bestimmt werden, bevor man mit der Konstruktion des 


Bildes beginnen kann. Diese Gebundenheit an bestimmte Verhältnisse | 


der Reduktionskoeflizienten ist schon lange als ein Mangel der axono- 
metrischen Projektionsinethode bezeichnet worden. Erst Pelz hat nach- 
gewiesen, dul gerade die Benützung des Achwensystemes wesentlich 


zur Vereinfachung der Konstruktionen beiträgt, und daß man 
diese ohne Benützung der Reduktionskosflizienten der Achsen 
darchführen kunn. Seine Untersuchungen haben die Axuno- 


wetrie zu einer selbständigen Projektionsmethede erhoben, welche 
allen anderen Metboden vollkommen gleichwertig ist; er hat ihren 
Hauptvorteil vor der gewöhnlichen orthogonnlen Projektionsmeihode 
aufgezeigt, anschaulich zu sein, nicht bloß bei der Herstellung der 
Bilder, sondern auch bei der Durchführung aller geometrischen Kon- 
struktionen, indem auch bei diesen die räumlichen Beriehungen aus 
der axonometriechen Darstellung leichter zu erkennen sind. Weiler 
endlich hat gezeigt, daß die Lösungen der Aufgaben für die Geometrie 
des Sales in ortbogonaler Axonomie wesentlich eintucher sind als in 
schiefer Asonometrie, weil sich bei ersterer die Lösung uller Aufgaben 
nur auf die Kenntnis der Achsenbilder stützt. Wenn trotz der Ein- 
fachheit der von Pelz eingeführten Behandlungsweise der orthogo- 
nalen Axonometrie diese keine s0 allgemeine Verbreitung gelumiden 
bat, als zu wünschen wäre, so ist dies dem Umstande zuzuschreiben, 
dab die Abhandlungen von Pelz zur Einführung in diese Projektions- 
wethode nicht genug einfuch erscheinen; auch Weiler» Ausführungen 
tragen den praktischen Bedürfnissen bei Einführung dieser Projek- 
tionsimethode zu wenig Kechnung, Diesen Zweck zu erfüllen, Iat sich 
der Verfasser des vorliegenden, sehr beschtenswerten Werkes zur 
Aufgabe gestellt. Ea wird darin der Versuch gemnehbt, die einfuchen 
Kosultate, welche in den Abhandlungen von Pelz enthalten sind, so 
darzustellen, daß jeder ohne besondere Vorkenntnisse aus der dar- 
stellenıen Geometrie in die orthogonale Axonnmetrie eingeführt wenlen 
kann, Wir können getrost hinzufügen, «daß dieser Versuch aufs Imate 
gelungen ist, und dab unser ausgezeichnetes Buch einen zllicklichen 
Beitrag dazu bildet, dieser Projektiousmethode, welche bei der Her- 
stellung von Bildern praktischer Objekte u viel Verwendung lündet, 


die Reduktionekoeffizienten gegeben und ; 








auch in theoretischer Beziehung ala selbständigem Teile der dur- 
stellenden Geometrie größere Verbreitung zu schaffen. Die Figursn- 
tafoln verdienen ibrer Klarheit halber ein besonderes u > 
#.XE, 
Von V. 


10.094. Schweizerischer Ingenleurkalender 1905. nn 
Maar 


Wenner, Stadt-Ingenieur in Zürich. 2%. Jahrgang. Zürich, 
Schmidt (Preis Fres. $. 

Dieser Kalender gibt auf allen (iebisten der Ingenieurwissen- 
sehaften erschöpfend Auskunft. Der erste gebundene Teil gliedert sich, 
wie folgt: 1, Kapitel: Statistisches, Turif-, Münz- und Gewiehts- 
tabellen; 2. Kapitel: Mathematische Tabellen; 3. Kapitel: Physika- 
lische Tabellen: 4. Kapitel: Haukonstruktionatabellen; 5. Kapitel: 
Mathematik; 6. Kapitel; Mechanik; 7. Kapitel: Hochbau; 8. Kapitel: 
Vermessungswesen (von Prof. C. Zwiekyi; 9. Kapitel: Erdbau {von 
Ing. A. Tobler); 10. Kapitel: Fundamentionen von Prof. K. E. 
Hilgardı; 11. Kapitel: Erddruck- und Stützmauern (vom Ing. A. 
12. Kapitel: Brückenbau; 13. Kapitel: Straßenbau; 
14. Kapitel: Eisenbahn- und Tunnelbau; 15. Kapitel: Wasserban; 
16. Kapitel: Gasanlagen Tvon Ing. A. Weiss); 17. Kapitel: Elektro- 
technik (von Ing. H Wagner; 18 Kapitel: Baumaschinen und 
Hilfsartikel für Bauunternehmer. Wesentlich vermehrt iet Kapitel 15 
von Prof. K. E. Hilgard durch einen Nuchtrag zur Staukurve und 
durch Einschaltung eines interessanten Artikels über Ausnützung der 
Wasserkrüfte. Auch die übrigen Kapitel sind sorgfältig durchgesehen 
und ergänzt, und sei besonders auf Kapitel 12, Abschnitt B: „Eiserne 
Brücken“ und Kapitel 14: Eisenbahn- und Tunnelbau, Abschnitt 1: 
„Hauptbahnen“ und Abschnitt 7: „Tunnelbau* hingewiesen. Eis un- 
gebandener zweiter Teil enthält Tarife, Gesetze, Verordnungen und 
ein Verzeichnis der Schweizer Techniker. Auch in der neuen Aus- 
gabe wird dieser Kalender als praktisches Taschenbuch recht gut 
Verwendung finden. Arch. J. 0, 


10.195 Festierkeitslehre. Kurzgefaßtes Lehrbuch nobst Sammlung 
technischer Aufgaben von Ernst A. Brauer, Hofrat und Professor 
an der Technischen Iocharbule zu Karlsrube. 9% mit 247 Seiten und 
292 Abbildungen im Text, Leipzig 1905, Hirzel (Preis M 8; geb. M %. 

Das vorliegende Werk ist in zwei Teile geteilt. Der erste be- 
handelt die theoretischen Grundlagen der Festigkeitsichre und der 
zweite enthält Beispiele über Anwendungen derselben. Im theoreti- 
schen Teile gelangen die bekannten Gesetze der geometrischen Defor- 
mation, des mechanischen Zustandes eines doformierten Körperelements, 
der Spannungszostände, der Festigkeit stabfürmiger, wandflrmige 
und gedrungener Körper des Modellversuches und der Festigkeits- 
gefahr zur Erörterung. Hervorzuheben sind die Abhandlangen über 
den einachsigen, zweinchsigen und dreiachsigen Spannungezustand, 
sowie üher die wandfürmigen und gedrungenen Körper, welche viel- 
fuch auf Grund origineller Auffassungen anfgebant wurden. Der 
yraktische Teil ist durch neun Anfgahengruppen gekennzeichnet und 
bietet eine reiche Auswahl an initruktiven Beispielen. Das ganze 
Buch durehweht ein abgeklärter didaktischer Geist, so daß dasselbe 
als sehr nützlich und empfehlenswert bezeichnet werden muß, Pi. 


ol Die Dampfturbinen, Mit einem Anhang ilber die Aus 
sichten der Wärmekraftmaschinen und über die (usturbine. Von 
Dr, A. Stodola, Professor am Eidgenössiseben Polytschnikum ia 
Zürich, Dritte, bedautend erweitertes Auflnge, Mit 44 Abb, und drei 
lithographierten Tafeln. Berlin 1905, Julius Springer (Preis M 20). 

Ihe Auflagen diesoe Workes vermehren sieh mit unheimlicher Ge- 
schwindigkeit und der Umfang wächst in genmetrischer Progression. 
Welche ungeheure Fälle neuen Materials jede dermalen erweiterte 
neue Auflage bringt, wird der Kenner 8todolascher Prügnanz und 
Kürze beurteilen können. Die vorliegende Aufuge hat 454 Seiten und 
enthält um 198 Abbildungen mehr als die zweite Auflage, die wir vor 
kaum acht Monaten besprochen haben.*) Die Anordnung des Stoffes 
ist dieselbe gohlieben, Uber die schr wesentliche Bereicherung des 
Inhalts können wir in Kürze nicht berichten, da selbst Stadela 
drei Seiten des Vorwortes biesu braucht. Wer die ersten zwei Auf- 
laxen des Werkes kennt, wird der dritten nicht enibehren wollen und 
wer sich für Dampftorbinen ernstlich interessiert und noch gar keine 
Auflage des Werkes besitzt, dem sei die Anschaffsog der neuesten 
Auflage dringlichst empfohlen, — 88 


10,236 Leitfaden des Wasserbaues, Zum Selbstunterrieht, für 
den Gebrauch in der Praxis und als Lehrbuch für Fachschulen von 
, Schiffmann: als 254, Band von Webers „Illustrierten Kate- 
chinmen*, 350 Seiten, 505 Textiiguren, $ Tafeln. Leipzig, J.J. Weber 
(Preis M Thol. - 

Die grundlegenden Elemente des Wasserhaues sind zu einem 
humilichen Taschenlmehe für Schüler und Lehrer an technischen Fach- 
schulen zusammengefaßt, der reichhaltige Sto@ ist systematisch ge- 
liedert und, von wenigen theoretischen Erörterungen abgeschen, vom 
Standpunkte des Praktikers behandelt. Die zablreichen Abbildungen 
halten durch die Beinetzung des Maßstahverbültuisses wesentlich am 
Wert gewonnen und bieten dem Aufäiuger im praktischen Wassorbaue 
brauchbare Anhaltspunkte. Br. 
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LITERATURBLATT. 


(Dem Titel vorgedruskt ist die Biblsothakemahl.) 


Zeitschriftenschau. 


(E = Belt, MN — Nummer des laufenden Jahrgangs, wenn keine Jahreszahl angegeben jet.) 


Zeitschriften für mehrere technische Gebiete. 
(Hochbau, Maschinenbau, Ingenlour-Bauwesen u. s. w.) 


2615 Baumaterlallen-Kuude 
Mayer: Wahre umd scheinbare Zusfestigkeit. Mayer: Bestimmung 
des speziischen Gewichtes von Steinen. Die Zerstörung von Zement- 
mörtel und -Beton durch Fett und Ole und die Mittel zur Verhütung. 

i0065 Deutsche Banzeitung, Berlin, N 66, Neuere Schulbäuser. 
Barth: Der Einsturz des Dresdaer Kreuskirchenturmes im Juni 1765, 
Die Denkimiier Kaiser Wilbelms des Großen (Schlund; Fischer 
Reinau: Die Wasserkrüfts der bayerischen Alpen (Forts). N 67. 
Neuere Schulbäuser /Schlußl, Barth: Der Einsturz des Dresdner 
Kreuzkirchenturmes im Jani 1765 (Forts... Betonbereitung mit Ma- 
schinen (Forts). Der Portlandzement und seine Anwendung im Bau- 
wesen. 

I Dinglers polyt. Journal, Berlin, H 83. Buhle und Pfitz- 


Das Eisenbahn- und Verkehrswesen 


ner: auf der Weltansstellong 
in St. Louis 1904 (Forts. Meuth: Kinvtik und Kinetostatik den 
Schabkurbelgetriebes {Forts Preg£l: Nicholsons Versuche mit 


Schnellschnittstählen {Forts.), Über Schmelzpunkte von Metallen. 


1851 Öst. Wochenschrift f. d. öff. Baud., Wien, H 38, Baetriebs- 
kosten auf Vorschiebebahnhlfen. Stupeckf: Zur Ermittlung von 
Kantenpressungen bei Sperrmauern. Kusminsky: Telephonleitungen 
hoher Taduktanz, 

4370 Schweiz. Bauzeltang, Zürich, N 8, Hauberrisser: Die 
Erweiterung des Rathauses in München. KLI Jahresversammlung des 
schweizerischen Ingenieur- und Architektenrereines in Zurich. Ba vier: 
Die bauliche Entwicklung des Hafens von Genna. Aus Zürichs Ma- 
schinenindustrio (Forts.). 

7440 Süddentsche Banzeitung, München N 38, Tittrich: Das 
Münchener Volkstheater. Die Eisenbotonplatte (Forta.). 

1955 Zeitschr. d. Dampfkesselunters.- u. Vers.-kes. y 
Münter: Rasche Zerstdrang von Dampfkesseln durch Korrostonen. 
Hauck: Gefahren der Dampfkesselrsinigeng (Forte), Orly und 
Bonet: Einfluß der Temperatur bei der Benrbeitung von Eisen und 
Stahl ilorts.). 

347 Zeitschr. d. Ver. deutsch. Ing., Berlin, N 33. Loowen- 
herz und van der Hoop: Wirbelstromverluste im Ankerkupfer 
elektrischer Maschinen, Beikirch: Verfahren zur Verhütung der 
Lunkerhildung in zeehwaoren Rohstahlblöcken. Krum 
Dampfverbrauchsversuche (Schluß. Naske: Die Wärmebilanz des 
Zeiment-Drehofens. Langen: Der mechanische Wirkungsgrad und 
die indizierte Leistung der Gasmaschine. 

#172 Zeitschr. f. Binnenschiff,, Berlin, H 13. Rügoczr: 
Geschäftsbericht für Ans Jahr IM, Simmorsbach: Entwieklung der 
Binnensehiftabrt Frankreichs im Jahre 1%. Güterverkehr, auf den 
inneren Wusserwegen Rußlands im Jahre 1104. Geplante Anderung 
der Prümien für die französische Handelsmarine 

1040 Zeitschr. f. d. ges, Kälte-Ind., Berlin, H 8, Ganzen- 
mölier und Rodenbacher: Untersuchung einer Dampf- und 
Küblmaschinennnluge. Jeble: Die Haftungsverbiudlichkeit gegenüber 
den Arbeitern und Beamten, 

6256 Zeitung d. Ver, dentach. Elsenbahorerw., Berlin, N &4. 
Ballerstedt; Die französischen Eisenbahnen — Stantsbahn oder 
Privntbahn? Regelmäßige und kürzeste Fahrzeit. N %5. Turifverhile- 
nisse im Verkehr mit Schweden und Norwegen. Verkehr der sächsl- 
schen Staatebahnen im Jahre 1904. 

442 Bentralbl. d. Baurerm., Berlin, N 6. Neuban 
Ouarantäne-Anstalt auf Nesserland bei Emden, Neuere Hohe- 
Versetzvörrichtungen bei Baunusführungen (Seblauß). Die Häfen von 
Cardiff und Bristel, N #3. Die Häfen von Cardiff und Bristol (Kebluß). 
Bender: Das statisch bestimmte mehrteilige‘ Netzwerk Mehrstens- 
scher Baunrt. 

2027 Engineering, London, N 2068. Vindukt über den Barrow- 
Rad in Irland. Hanbury: Die Lokomotiven auf der Ausstellung in 


der 


Lättich. Tarbinendampfer „Dieppe*. Univorsal-Bohrmaschine, Wind- | 


motor zum Betriebe einer Pumpe, 18.000 P&-Wulzwerkstioaschine der 
Cargo Fleet Iron Uo. in Middleshörough. Mathot: Große Gas- 
maschinen. 

241 Engineeriog News, New York, N 6. Gnllowar: Hydm- 
elektrische Kraftstation der California Gas und Eleetrie Corporation 
in de Kabla. Kinealy: Bewegung der Luft in Metallrohren. Rose: 
Die Malaria und ax geibe Fisher, Unmmings: Große hrdraulische 
Matorinlprüfmaschine. Roberts: Über die Konstruktion der Fang- 
dimme. Wisner und Wheeler: Bestimmung der Spannungen in 
Talsperrinauern von kleiner Spannweite. Laftdruck-Gosteinshohrer 
„Little Jap“. Hoad: Der Einflub von beigemengtem Lehm und Ton 
anf die Festigkeit des Zementmörtels, 


Wien, N8, | 


er: Einhundert | 


Stuttgart, H 15. Hanisch und | 





' Irihue. 


1630 Railroad (iaxette, New Vork, N #. Tunnel in Eisenheton der 
Urmtral 3, KR. von New Jersey, Eiserne Fachwerksbrücke der Harriman 
Lines. Henderson: Die Kosten des Lokamotivdienstes. Öftener 
Güterwagen für die Pittsburg & Lake Erie Ry. Englische Motorwägen. 
Die Entwässerung des Tunnels der Rapid Transit Ry. in New York 
unter dom Harlem Hiver. 

1316 Scientir, Amerie., New York, N6. Porkin: Elektrotypie- 
Perkins: Die Dampftorbine von Zoelly. Der Autotelegraph von 
Cerebotani. Munroe: Gewinnung der Edelmetalle durch Cyanidation. 
Englische Motoromnibusse flir Stadt- und Landdienst (Schluß). Draper: 
Konstruktion eines Spirgeltelsskops für Himmelsphotographie (Forts.). 
NE. Peiree: Die Eigenschaften eines aus Hartguß bergestellten 
Magneten. Parsona, Stoney und Martin: Die Verwendung der 
Dampftorbine in der Elektrotechnik. Weintrsub: Die Queckailber- 
lsirpe, Munroe: Gewinnung der Edelmetalle durch Uranidation 
(Forts). Draper: Konstruktion eines Spiegeltelenkops für Himmels- 
photographie Forts.) Gasolinmotoren für amerikanische Lokomstiven, 

669 The Engineer, London, N 2590. Nicolson und Smith: 
Entwurf von Werkzeugmaschinen (Forta.). Pumpmaschinen für die 
Wanserwerke von Rosario, Arnold: Die krystallinische Struktur 
des Eisens. Die neuen Werkstätten der North Eastarn-Ry. in Darlington. 

1114 Le Gönle Civil, Paris, N 16, Bidault des Chaumen: 
Klapphrücke über die Oder hei Stettin. Hofer: Der Einfluß von un- 
diehten Stellen auf die Funktion einer Dampfmaschine, Marre: Das 
Torpentinöl des Handels. Wien zu Anfang des XX, Jabrhundorts. 

7167 Nonr. Ann. d, |. Constract., Paris, N 608. Die Pariser 
Stadtbahn (Forts). Thaleimer: Villa in Eugchien. Phototopographisches 
Verfahren (Schlaßj. Der ökonomische Entwurf von Banten in Eisen- 
beton mit Berücksichtigung der Bauvorschriften. 

5441 De Ingenieur, Grarenhage, N 38. Koopman: Die elok- 
trische Ibeleuchtung-anlagen auf dem Güterhahnhof Amsterdam-Doklaan. 
Aus (dem Jahresberichte der Handelskammer Amsterdam IM (Forte). 
Wettbewerb, ausgeschrieben von dem Vorstande der Carnegie-Stiftung, 
fir einen Friedenspulast für den permanenten sebiedsrichterlichen Hof, 
Aus dem Jahresberichte 1904 der Holländischen Eisenbahn Gesellschaft 
und der Niederländischen Staatseisenbahn-Gesellschaft. NM. Bloemen- 
dal: Die Hilfsmittel für Gütertransport bei Eisenbahnübergängen auf 
andere Spurweite, Statistische Mitteilungen über Eisenbahnen und 
Straßenbahnen in Niederland und Niederlind.-Indien, Jumi 1905. 

2819 Epitö Ipar, Badapen X 34. Der neue Gasbebälter in Budn- 
‚est. Bulog: 25 Jahre der Geschichte der elektrischen Bahnen (Forte... 

as Petzvaldenkmal in Wien. 

6927 Ingenloeren, Kopenhagen, N 38. Die Tantallampe und die 
Aussichten derselben für die Zukunft. 


Zeitschriften für Architektur. 


10.079 Deutsche Kunst und Dekoration, Darmstadt, N 12, 
Mayr: Willy von Beckerath-Müschen, Vogt: Die Plakntwand, 
Architekt Freiherr v. Tottan- Berlin. Gefüße und Dosen von Amy 
Schönthal: Entwürfe zu Flächendekorationen. Paul Lang, 
Schriften und Ornamente. Ergebnis des redaktionellen Wettbewerbes 
„Kunststickerei“, 


1907 Building News, London, N 2441. Tafeln: Bibliothek in 


‚ Ramsgate. Haus in London, Vincent Squnre. Kirche in Sparkhill. 


' Warenhaus in Oxford. Schule in Cobham. St. Paulskirche in 


und ; 





Iasgow. 

1156 The Architset, London, N 1913, Tafeln: Kanzel und Altar 
der Katbodrale in Wakefield. Häuser in Mitcham. Villa in Llandudno, 
Toreingang zu einem Haus in Rotherfield _ 

774 The Builder, Londen, N 3263, Tafeln: Kanzel und Altar 
der Kathedrsle in Bristol. Bibliothek in Malvern. Bibliothek in Nelson. 
Chor und Orgel der Kirche in Headingley Hill. 

520 The Studio, London, N 149. Frantz; Gemildesammlung 
Thomy-Thiöery. Leretus: Die kunstgewerblichen Fachschulen in 
Österreich. Cover: Die Ausstellung in Venedig. 

440 La Conatractlon moderne, Paris, N 47. Der Wettbewerb 
um den großen Preis von Rom „Ein Wasserschloß in einer Großstadt*. 
L,abussisre: Arbeiterlogierbaus io Paris (Forts). Neue Baurnate- 
rialien und Fortschritte auf dem Gebiete les Hochbaues. 

5829 L’Archltectare, Paris, N 33, XNXXIL Kongreb französischer 
Architekten in Caen-Paris 1905. Die Heliopolis zu Baalbeck. 


Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 


576 Berg- und Hüttenm. Jahrbuch, Wien, H 3, Katzer: Die 
Schwefelkies- und Kupferkieslagerstätten Bosniens und der Hersego- 
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win. Müllner: Der Bergbau der Alpenländer in seiner gesebicht- 
lichen Entwicklung (Forts.). 

178 ‚Öst. Zeitschr. f, B. u. Hüttenw., Wien, N 38. Berwwerks- 
betrieb Österreichs im Jahre 14. Engelhardt: Gewinnung von 
Stahl im elektrischen Oten (Forts.). Freise: Bergleute und Dergban- 
kutıst bei den alten Agrptern, Griechen und Rümern (Schluß), Frix: 
Zur Frage der Nebenpraduktengewinnung beim Kokereibetriehe in 
Westfulen (Forts). 

Hi4l Zeitschr. f. prakt. Geologie, Berlin, H 8, Krahmann: 
Der deutsche Erzbergbau. 


1240 The Eng. and Mining Journal, New York, N 6. Mucar 
thur: Goldgewinnung durch Cyanidation. Absperrventil für Gehläse- 
anlagen, Johnson: Das Diamantbohren in Missonri. Edmands: 
Über Kupelistion unel Scheidung. Hunter: Schleehtangelagte Schächte 
und Stollen. 


Zeitschriften für Chemie. 


5544 Baukeramik, Leitmeri N 16. Dor Ventilator in der 
Ziegelindustrie. Ton-, Zeinent- und Kalkindustrienusstellung in Berlin, 
Schneckenilügel für Steinstrangpressen, Ziegelstrangpressen. Verfahren 
zur Herstellung von Kunstatein. 

2568) Chemiker-Zeitung, Cöthen, N 6%. Kongred für Chemie und 
Pharmuzie in Lilttich 1805. 32. Generalvrersammlun 
Chemical Soelety. Britich Pharmaceutical Conferenee. Br unck: Fort- 
schritt auf dem Gebiete der Metsllanalyee, Reichard: Nachweis 
des Natriums neben dem Lithium durch Kieseltlunrwnsserstoffsäure, 
Handsieb zur Herstellung von Analysenmuster, N dl. Rüssing: 
Die Ablwuprodukte der Stärke durch Hydrolyse mittels Salzsäure, 
Bornemaun: Fortschritte auf dem Gebiete der Fettindustrie. 


3270 Chemische Industrie, Berlin, N 15 und 16. 
markenschutz in China. Borus: Die Elektrochemie im Jahre IMH. 
Trillieb: Die Bewegung gegen Furben- und Malmsnterialienfälschungen. 
EHER Aulsohandel der Vereinigten Staaten in Waren dor 
chemischen Industrie im Jahre 1904, 

2573 Tonindustrie-Zeitung, Berlin, N 97. Zur Chemie des Vort- 
landzeınentes,. Dontscher Betonverein. N 98. Beobachtungen beim 
Schlämmen. N 99. Oswald: Das Hürten der Kalksandsteine. I. Tom, 
Zement- und Kalkindustrieausstellung (Forts.), Neuere Verblendziegel- 
bauten. N 100, Sieblose Kugelmühble m ' Windsichtung. 

3269 Zeitachr. f. angew. Chem., Berlin, H 38. Raschig: 
Zur Theorie des Bleikammerprozenses, Ost u. Kirschten: Analyse 
eines Buebschen Uyanschlammes, 

5814 Zeitschr, für Elektrochemie, Halle, N 4. Petersen: 
Reduktion der Öleänre zu Stearinsinre durch Elektrolyse. Brunim. 
Manuelli: Über „hyirolytische“ Spaltungen hei nichtwilsserigen 
Lösungen. Pirani: Tantal und Wasaerstofl. Kremann: Über 
Esterverseifung in heterogenen Systemen, 





der American ! 


Zeitschriften für Elektrotechnik. 


5301 Der Elektrotechniker, Wien, N 13. Telegraphen- und Tele- 
honwesen in Rußland im Jahre 12. Normulmessungen im Maschinen- 
u. Elektrischer Antrieb von Nühmaschinen. Gefahren der Erdströme. 

#314 Elektrotsechn. Neulgk.-Anz., Wien, N&, Herkenrath: 
ber Nickel - Eisen - Akkumulator mit unveränderlicbem Elektrolyt. 
Prasch: Einige neuere Systeme der drahtlosen Telegraphie, Neues 
Drekspul-Spiegelgalvanometer. u 

3433 Elektrotechn. Zeltschr., Berlin, H 38. Fleischmann: 
Theorie des Winter-Eichberg-Motora. Schoop: Eisen-Nickel-Akku- 
mulator, System Edison. Loewenherz u. van der Hoop: Wirbel- 
stromverluste im Ankerkupfer elektrischer Maschinen. 

#267 Electrical Review, London, N 1447. Ausstellung für elek- 
trische Straßen- und Hauptbahnen im Jahre 1906 (Forts.). Eloktrizitäts- 
werk in F'rome. 

#268 Electric. World and Eng., New York, N 7. Hydroslek- 
trische Anlage bei den Turnersfüllen. Still: Ankorverlust in Wechsel- 
stromgeneratoren. Ewell: Erzeugung und Verwertung des Uzons, 
Betrieb von Bäckereien mit elektrischer Kraft, herrührend von Ningara- 
fall. Collins: MHilfsapparnte für das Telofunkensystem. 

42 The Electrician, Landen, N 1422, Elektrisitätswerk in Frome. 
Kintoer: Verfahren zur Messung großer elektrischer Spannungen. 
Habets: Elektrische Schschtfördermaschinen (Schlabi, Northrup: 
Neues Instrument zur Messung von Wechselströmen. 


Zeitschriften für Gesundheitstechnik. 


8491 Gesundh.-Ing., Berlin, N 28%. Schumacher: Desinfektion 
von Krankenhausgruben (Forte). Bolton: Dampfheizung in Verbin- 
dung mit Kondensatlonsnnschinen. Peters: Grundwasserversorgung 


‚ von Magdeburg. 


Handels- } 


1405 Journ, f. Gnsbel,, München, N 34. 40. ‚Jahresversammlung 


' des Deutschen Vereines von Gias- und Wasserfachmännern in Kobienz 
' 190%. Bericht der Gasmessarkommission. Immenkötter: Das Junker- 


sche Kalorimeter. Kisner: Wusserzuleitungen fiir größeren Bedarf. 
Unfälle in elektrischen Anlagen in der Schweiz. 

6012 Zeitschr. f. Schul-Gesundb,, Hamburg, N 8. Koch- 
Hesse: Beitrag zur Wuchstumsphysiologie des Menschen (Schluß). 
Spühler: Piege der körperliehen Übungen im nachschulpflichtigen 
Alter. Weill: Verbreitung der Tuberkulose in der Schule, ü 

36541 Engineer. Record, New York, N 7. Soper: Die Werke 
der Kansas Portland Cement Co. Eisenbahnbrücke in Newark. Brücke 
über den Me Intyre Creek. Uieoneratorenanlage der Portland Genoral 
Electrie Co. Eiserne Dachkonstruktion für eine Maschinenwerkstätte 
in Schensetady. Die Geschichte des Eisenbergbaues am Oberen See. 
Der Bau des Brooklyner Ankerpfeilers der Manhattänbrücke. Der 
Einsturz eines Erddammes, Große hydraulische Materialprüfmaschine. 

4407 The Sanitary Record, London, N 8%. Moor: Probleme 
der praktischen Desinfektion. Wwrill: Wasserwerk von Swansen. 
Davies: Die Philosophie der Wünschelrute, 


Bücherschau. 


(Hier werden nür Bücher benprochen, welohe dem Österr. Ingenisar- umd Architekteu-Vareine zar Basprechung kingesemdet wurden.) 


1300 Achter Jahresbericht der Kommission für die Kanali- 
sierang des Moldau- und Elbeflusses in Böhmen über ihre Titig- 
keit im Jahre 1904, Prag 1905, Selhatverlag. 

Im Berichtsjahre wurde die Staunninge Nr. V hei Wrafan, der 
Lateralkansl in der Strecke Wraiisn—Hofin und die Schleusenanluge 
bei Hofin der Vollendung zugeführt sowie der Bau der Staustufe 
Nr, VI bei Unter-Berkovie wesentlich gefördert. Weiters wurde alles 
vorbereitet, um im nächsten ‚Jahre die Schifttarmuchung der Moldau 
im Weichbilde der Stadt Prag und die Ausgestaltung des Holescho- 
witzer Hafens zu einem modernen Verkehrsbafen in Angriff nehmen 
zu können. — An besonderen Einzelnheiten wären zu erwähnen: Bei den 
abnormal niedrigen Wasserständen in den Monsten August und Sep- 
tember haben die bereits fertigen oberen Staustufen, insbesondere die 
Btanstufe Mifovie für die Schiffahrt in der unteren Steocke sehr wichtiges 
Dienste geleistet, 50 wurde der von den Klecaner Steinbrüchen auf 
der Moldau kommende Schotter- und Steintransport für den Hau des 
Interalkanules und der Staustafe in Unter-Berkorie nur dadureb auf: 
recht erbalten, daß fiir die unterhalb der Mitoricer Staustufe ge- 
sanımelten Schiffe so viel Wasser aus der oberen Haltung abgelassen 
wurde, dumit die beladenen Sehiffe auf dieser klinstlich erzeugten 
Wasserwelle ihre weiter stromabwärta gelegenen Bestimmungsorte er- 
reichen konnten. Die Mirovieer Haltung wurde auch noch weitere, 
u. zw. am 17. Oktober, teilweise entleert, um einen in Kurbitz, unter- 
balb Aussig fertgefahrenen Kahn Hott zu innechen, was jedoch nicht 
gelang. Zu diesem Bohufe wurden aus der besagten Haltung in einem 
Zeitraumes von 1 Uhr 50 Min. bi« I Übr nachmittags zu. BIO at 
oder durchschnittlich 65 m! pro Sekunde alıgelassen. 
dieser Wassermenge auf die Wasserstände der unteren Stationen 
Melnik, Leitmeritz und Ausaig bliel; aber weit unter derjenigen zurlick, 
welche der erböhten Konsumtion entspruchen hätte. 
sich sehr bald verilacht, 
war, 


Ihe Wirkung ! 





Ihe Wells hat i 
was bei ihrer kurzen Dauer versuszunehen | 
Iminerhin gab der Versuch für künftige ähnliche Fälle sowie | 


der Welle lehrreiche Anhaltspunkte. Ein zweiter Versuch wurde an“ 
lißlieh des Niederlegens des Mifovicer Woehres am 25, November aus“ 
geführt, Hiehei wurden in #5 Stunden an 1,800,000 an abgelassen. 
was einer «durchschnittlichen sekundlichen Wassertnenge von 111 m 
entspricht. Die gewonnenen Resultate hinsichtlich der Guschwindigkeit 
der Welle waren lhnlich wie beim ersten Versuche. Das Ziehen der 
Schützen hat hiebei mit Rlicksicht auf das lungsame Steigen des Unter- 
wassers 4 Stunden in Anspruch genommen, das Ausschwenken von 
allen 25 Lasständern wurde in einer Stunde kowerkstelligt. — Die 
Schwierigkeit der Materialzufuhr zum Baue Jes Lateralkannles infolge 
der niederen Moldauwasseratinde wurde schen erwähnt. Die Wasser- 
tiefe des Kanales betrligt durchwegs 2m. Lediglich in der WA m 
langen Kanalstrecke oberhalb der Schleusenanlage bei Horin wurde mit 
Rücksicht auf die bei der Schleusenfüllung zu erwartende Senkung des 
Wasserspisgels die Wassertiefe im Kanals auf 31 m vermehrt, seine 
Breite um 20 m vergrößert und hiedurch ein Reservoir für die Schleusen- 
füllung geschaffen, Umter normalen Verhältnissen werden nämlich für die 
Füllung der beiden Schleusen zusammen 3.000 ms benötigt. Die Beton- 
bekleidung der Kanalböschungen in Amschüttungen ist in einmeterigen 
Qundraten zur Ausführung gelangt. Diese kleinen Platten haben dem 
Vorteil, daß wie bri nachträglichen Setzungen wicht brechen; allerdings 
ist die Arheit etwas schwieriger und daher kostepieliger uls div bei 
den vorher verwendeten quadeatfürnigen Platten von Hu Seitenlünge. 
Die Teilung der Betonschichte erfolgte wiederum init Benützung von 
Lruchpappestreifen. Hiebei hat es sich als vorteilhaft erwiesen, die Diach- 
pappe etwa 3 cm über die Betonoberfläche emporrmgen zn lassen, damit 
diese Dilntntionsfuge nicht verletoniert ler mit dem Zementanstrich, 
welcher an der Außenseite angehracht wird, verstrichen werde, da in 
solchen Fällen hei Tomperatursiinderungen der Beton längs der Dilatations 
fuge an der Uberfläche abspringt,. Um sieler zu gehen, dal bei der Ihilata- 
tionsfuge eine vollständige Trennung der beiden anstoßenden Betonplatten 
einfrete, wurde die Dachpappe vor dem Einbetonieren noch durch einen 


für die Portplanzungsgeschwindigkeit des Beginnes und des Seheitels | Lettenbrei gezogen. — Bei der Hofiner Schleuse waren die Segment- 
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schützen mit einsm Panzerfarbenanstrich verschen. Derwelbe hat sieh 
in dem elsenhältigen Grundwasser nicht bewährt und mußte durch 
Asphaltlack ersetzt werden, Zum Anstreichen der Wehrböcke in Unter- 
Berkovie wurde hingegen ammoniakfreier Asphaltteer benützt, welcher 
sich im Wasser sehr gut bewährt hat. Eine besonders Sorgfult wurde 
der Überwölbung der Unterkäupter bei der Hofiner Sehleuse gewidmet, 
welche aunfchet als gewühnliches Brückengowölbe in vertikaler Rich- 
tung beansprucht wird, dann dureb die Reaktion der vertikalen Haupt- 
träger des Untertores und schließlich dureh den direkt oberhalb us 
Tores wirkenden Wasserdrock in horizontaler Richtung. Die Üher- 
wölhung wurde in Betoneisen (System Hennebique, Beton 1:5) 
ausgeführt, Ihre vorderen Gewölbestirnen sind ınit As ıhaltplatten gegen 
Feuchtigkeit geschütet; unterhalb der Brückeufahrkahn führt ein 
schliefbarer Entwässorungekanal, und für die Entwässerung der Flucht- 
inäuerung im Unterhaupte selhst ist durch ein System von wagrochten 
und lotreehten kaminartigen Drainagen vorgesorgt. Nicht unerwihnt 
muß gelassen werden, daß die Aufforetung der Lehnen an rechten 
Moldauutor #0 ziemlich Schritt hält mit den Kanalisierungssrbeiten. 
lm Berichtsjahre wurden 223 ha aufgeforstet, und betrug der Aufwand 
hiefür samt Regie ungefähr K 108 per Au -— Der Berrieb der fertigen 
Staustufen gestaltete sich im Berichtsjahrs ganz anstandslos. Nur bei 
der kleinen Kanmerschleuse in Mirovie machten sich _nach In- 
betriebsetzung derselben Wasseraufquellungen aus zwei Öffnungen, 
welche in der Betonsohle dieser Schleuse zum Zwerke der Entlastung 
dar Schleusensohle angelegt waren, bemerkbar, welche bewiesen, dub 
die erwlhnten zwei Ulffnungen init einer beim Bau der Schleusen- 
kammer zur Entwässerung «er Bangrube benützten Drainage in Ver- 
bindung stehen, die unter dem Drempel der Schleuse bindurcbgeht und 
nach Beendigung des Hanes mittels Zementsücken und leiten verstopft 
worden ist. Dieser Verschluß dürfte sich gelockert haben, infolgedessen 
scheint die Drainags wieder mit dem Üborwassor zu kommunizieren. 
Mei den Wehranlagen mußte die Finßsohle unterlulb der Wehre riel- 
fach mit St-inverwürfen gegen weitere Auskolkungen geschützt werden. 
Nach Fertigstellung des Lateralkanales wird die Länge der kanali- 
sierten Strecke Prusr—Melnik 50 kr betragen. Die Eibestrecke Melnik—- 
Raudnitz ist teilweise in Arbeit und die letzte Strecke Raurlnitz-—-Aussig 
im Stadium des Projektes. Hier kommt anch schon die Anlage von 
Umschlagplätzen für Kohle, von Schntz- und Verkehrshilfen in Betracht. 
Anch taucht hinsichtlich der letzten Haltung oberhalb Aussig wiederum 
die immer wiederkehrende Frage auf: „Kanalisierung oder Regulierung ?* 
Wir zweiteln nicht, daß auch diese Fragen ihre richtige und gliickliche 
Lösung finden werden. Ign. Pollak. 


2641 Schweizerische Eisenbahn-Statistik für das Jahr 1908. 
XXXTI. Band, 229 Seiten. Ilernurgegebien vom Schweizerischen Post- 
und Eisenbahndepartement, Bern 105, Druckerei Hans Fonz (Preis 
Fra. £50). 

Die trefflich bearbeitete amtliche Eisenbahn-Statistik der Schweiz 
gewährt uns eine ausgezeichnete Übersicht über das vorzüglich aus. 
gestaltete Eisenbahnwesen der Eidgenossenschaft, dessen Entwicklung 
und Stand im Jahre I®9, Die erste Normalspurbahn der Schweiz 
wurde im Jahre 1544 init einer baulichen Länge von 19 km erätfnut; 
1862 finden wir die erste Stralenbahn des Landen init 28 km Länge aus- 
gewiesen: die 1871 eröffnete erste Zahuradhbalın wies 52 bm Baulänge 
auf; ihr folgte 1873 die erste Schmalspurbahn mit Tb im banlicher 
Länge, während die erste Drühtscilbahn mit 1ü km Baulkinge im 
Jahre 1877 eröffnet wurde. Ende 18 besaß die Schweiz 38 Noriwal- 
»purbahnen ınit 32477 km Baulinge, 35 Schmalspurbahnen mit BTIH Am, 
11 Zahnradhahmen init 1276 km, 20 Drahtseilbahnen mit 263 km und 
Bl Straßenbahnen mit 8536 km, sonach insgesamt 137 Bahnunter- 
nehmungen mit 4430 Ks Baullinge. Der Zuwachs an Bauliinge hetrug 
im Jahre 1903 infolge Betriebseröffuungen und Verinderungen 
176976 km. Die schweizerischen Bundesbahnen umfaßten zu Ende des 
Berichtajahres 2394859 km Baulänge. Im Berichtsjuhre waren bezüglich 
aller schweizerischen Eisenhabnunternehmungen folgende Anguben 
ausgewiesen: Eingezahltes Kapital Frs 16%6,523.212, verwendetes Kapital 
Frs 1626,623.212, Kosten der Bahnbauten Fr» 1028,136.601, Geleiselinge 
DNA kur, Zahl der Lokomotiven 
Gepfiek- und Göterwügen 14.416, Gesamtzahl der Reisonden 63,.0.51S, 
Personenkilometer LBHE2US, Gesamtgewicht aller Güter inklusive 
Gepäck und Tiere 12,65.111 , Zahl der Tonnenkilometer BEO,820.670, 





Gessntertrag aus dem Porsonentrunsport Frs GH, la0L.m, aus dem 
Gepäck-, Tier- und Gütertransporte rs 32,324.979, Gesiunteinnahmen 
Fre 154541, Gesamtaungahben Fra W287, Überschuß 


Fr» 66,322.559, Gesumtpersonal 35.45, Entgleisungen 44, Zusammen- 
slöße 33, sonstige Unfälle 1069, Gesumtzahl der getöteten V’ersonen 77, 
der verletzten Personen 1066. Die Statistik der schweizerischen lhraht- 
soil- und Straßenbahnen für das Jahr 1909 zeigt, daß die Baulinge der 
Drahbtseilhahnen zusummen 25254 km beträgt; os kommen Spurweiten 
von ©75 bis 144 m vor sowie mittlere Steigungen von 75 bis S6l0, , 
bezw. Maximalateigungen von By: die Anlagekosten betrugen 
Fra 15.256.506; on standen 71 Personenwagen mit Did Plätzen und 
21 Lastwagen zur Verfügung; dor öffentliche Verkehr orlolgte an 6 
bis 360 Tagen, und warden 459.223 Zugekilometer von 944.543 Zügen 
göleintot; befördert wurden 4,4-44.162 Personen und 132.924:56 t Gepäck, 
Tiere und Güter; eingenommen wurden sus dem Personentransport 
Fra 1,188.480, aus der Lastenbefürderung Fre 250.036, wihrend die 
Gosamteinnahmen Fre 1,497,318 betrugen; dem standen Gesamtans- 





1351, der Personenwagen 317%, | 





BEIBLATT ZUR ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 34. E35) 


wuben in der Hühe von Frs 86.106 gegenüber, so daß ein Überschud 
von Fre 691.213 resultierte; beschäftigt wurden 274 Personen; es er- 
eigneten sich 9 Unfälle, wohei # Personen verletzt wurden, Die Straßen- 
bahnen wiesen aus: Bauliche Länge S6t"146 km, Spurweiten von Vu 
bis 14835 m, Aulngekosten Fra 4,613.10, Maschinen ®, Pferdebestand 2, 
Motorwagen 606, Wagen ohme Motor 147, Plätze 24.357, Motorlast- 
wagen 8, Lastwagen ohne Motor 84, Traxkeaft 10540 t, bofürderte 
l'ersonen 64,556.21H, Gütertrunsport 48.792:08 4, Einnahmen ans dem 
Personentransport Fre 3,756.006, ana der Güterbeförderung Fra 175.318, 
Geanmteinnahmen Frs 9,040,27U, Gesamtausgaben Frs 4,0 5.414, Ge 
sumtüberschud Fra 2.142.863, Bedienstete 377, Unfälle i%, Getötete 7, 
Verletzte 145. Weiters wird eine Statistik der Unterstützungskassen 
für das Porsonal der schweizerischen Eisenbahnen im Jahre 1008 ge- 
boten, wonsch von I2.462 beitragspllichtigen Mitgliedern 11.025 Unter- 
stützungen erhielten; eingeammmen wurden Fra 11,208.257, ausgegeben 
Fra 3,113.866, der Vermögenastand betrag Fre 55.329.400. Die Zahl 
der Verbindungsgeleise zwischen schweizerischen Eisenbahnen und ge- 
werblichen Anstalten beitrug im Berichtajahbre 4X mit zusammen 
156502 kan Gesamtlinge,. Den Schluß des vortrefllichen Werkes bilden 
Bemerkungen und Erläuterungen zur KEisenbabnstatistik des Jabres 10, 
die reiche Daten zur Ergänzung im einzelnen enthalten. Wir empfehlen 
den neuen Band der amtlichen Statistik der verdienten Beachtung 


| unserer Leser, welche gar manche interessante Angabe über die Eat- 


wicklung des schweizerischen Fisenbahnnetzes darin vertinden worden. 
Dr. Paul. 


2) Die Wirkungsweise, Berechnung und Konstruktion 
elektrischer tileichstremmaschinen, Praktisches Handbuch fir 
Elektrotechniker, Maschinenkonstrukteure und Studierende. Von J. 
Fiseber-Hinnen, Über-Ingenienr. Fünfte vollständig umge- 
arbeitete und stark vermehrte Auflage. Mit 43% in den Text gedruckten 
Figuren und 4 Tafeln. XII und 545% Selten in 8%. Zürich IH, Albert 
Raustein (Preis gebunden M 15), 

Die Bedeutung dieses nunmehr in 5. Auflage vorliegenden 
Workes wurde bereils gelegentlich der Besprechung der früheren 
Auflagen entsprechend gewürdigt. Auch in der jetzigen Gestaltung 
dürfte diesen Werk am weisten Wert für Studierende besitzen, da in 
denselben dss achwierige Problem der Bereebnung und Konstruktion 
elektrischer Maschinen in Außerst klarer Weise und logischer Ent- 
wicklung behandelt ist, wobei die Darstellung durch eine reiche Zahl 
von Beispielen noch besonders unterstätzt wird. Hiebei ist allerdings 
für das Sindiam dieses Werkes die nötige Vorkenntnia auf elektro- 
technischen sowie maschinentechnischen Gebieten vornusgesetzt. Aber 
auch für den praktischen Elektrotechniker and Konstrukteur wird 
dieses Werk viel Wissenswertes bieten, da es einerseits in einer mit 
direkter Bezugnahme muf die Lösung der an den Praktiker heran- 
tretenden Fragen besugnebmenden Form vorfaßt ist, andererseits dem 
Werke eine große Zahl von Beispielen ansgeführter Konstruktionen 
unter Angale der wiebtigsten Konstruktionsdaten angegliedert sind, 
welche für alle Praktiker großen Wert besitzen. Trotzdem zwischen 
dem Erscheinen der 4, und 5. Auflage nur wenige Jahre vorstrichen 
eind, zeigt die neueste Auflage in vielen wesentlichen Teilen eine voll- 
ständige Umarbeitung, in welcher alle Neuerungen der jüngsten Zeit 
mitberücksicbtigt sind. Im folgenden sollen nur die wichtigsten Neue- 
rungen hervorgehoben werden. Die zwei ersten Kapitel, welche die 
allgemeinen theoretischen Ableitungen und die Berechnung der Armatur 
behandelt, sind im wesentlichen unverändert geblieben. Nur der über 
die Energieverluste an einer Maschine handelnde Absatz wurde durch 
eine genauere Besprechung der Magnetisierungs, Reihungs- und 
Bärstonverluste erweitert. Ferner wurde der wichtigen Frage der 
Prüfung von Maschinen ein eigoner Absatz gewidmet und die Tabelle 
über ausgeführte Maschinen wessutlich bereichert. Das dritte Kapitel 
über Bersehnung der Magnete bringt als Neuerung die experimentelle 
Bestimmung der Streuung. Die zwei folgenden Kapitel über die 
experimentelle Bestimmung der P’ermeabilität und die genphische Be- 
handlung von Gleichstromproblemen sind fast unverändert nufge- 
nommen worden. Me durchgreifendete Neubearbeitung erfuhr «das 
5. Kapitel über die Theorie der Kommutation, welches vollkommen 
den modernen Anschauungen entsprechend umgsarbeitet wurde und 
in seiner jetzigen Gestalt einen genauen Einblick in dieses schwierige 
Problem bietet. Das 7. Kapitel über Gleichstrommaschinen für spezielle 
Zwocke wurde durch Aufnahme ‚der Beschreibung der Dreileiter- 
muschine von Professor Sengel ergänzt; auch sind ia demselben 
neuerlich die Umtormer erwähnt, ullerdings mit »o wenig Worten, 
daß bier eine etwas tiefer gehende Besprechung wünschenswert schiene, 
wenn auch diese Maschine nicht mehr ganz in das Gebiet des Gleich- 
stroms gehört, Mit den konstruktiven Details befsdt eich das achte 
Kapitel. Auch dieser Teil, welcher wesentlich dem Praktiker von 
Wort sein dürfte, ist durch Aufnabme aller Neuerungen vielfach Ie- 
reichert worden, insbesondere in den Abschnitten über Lager, Kupp- 
lungen, Wicklungen, Armaturkörper und Schablonenwicklungen. las 
% Kapitel bringt die Beechreibung uusgeführter Maschinen. In dem: 
selben Kaden wir zunlichst statt der früheren Anordnung nach Firmen 
eine solche nach Typen, welche gewiß die Übersichtlichkeit bedeutend 
erhöht. Andererseits maß aber auch der Unstand mit Freuden begrüßt 
worden, dad die bisherige Sammlung von Beispielen eine umfangreiche 
Erweiterung, und zwar insbesonders durch Hinsufüguog von Kon- 
etruktionen üsterreichischer und deutscher Fabriken erfahren hat, 
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Auch div Turbogenerstoren haben in diesem Abschnitte bereits Auf- ! 


nahme gefunden. Die drei letzten Kapitel bringen Behelie für die 
Kalkulation der Maschinen, ferner Zusammenstellungen von Gewichten 
und Ihmensionen der einzelnen Maschinentypen, Bereehnungstabellen 


und endlich eine Übersicht über die Grundforneln für die Berechnung | 
von Maschinen. Auch dieser Teil des Werkes iet wesentlich bereichert | 


und dadurch dem modernen Stande der Elektrotechnik angepaßt worden. 
Wu. 


10.091 Ban und Instandhaltung der Oberleitungen elektrischer | 


Bahnen. Von Poschenrieder. München und Berlin 1904, R.Olden- 
bourg (Preis M 9) 

Der Verfusser hat sich der dnnkenswerten Aufgabe unterzogen, 
in zusanmenhängender Darstellung und susführlicher Weise ein Gebiet 
zu besrheiten, Aber welches in der Literatur nar Einzellarstellongen 
vorbanden sind. Nach einigen geschichtlichen Notizen srörtert der 
Verfasser diejenigen Gesichtspunkte, welche heim Entwurfe von Über- 
leitungesnlagen für elektrische Bahnen maßgebend sein sollen, and 
wendet sich sIsdann der Bespreehnng der einzelnen Bestandteile einer 
derartigen Anlage zu. In getrennten Abschnitten werden hiehei Ie- 
arbeitet die Stützpunkte für die Oberleitang (Maste, Waudhaken und 
platten), ins Tragwerk und der Fahrdraht, sowie dessen Isolierung, 
Ein eigener Abschnitt ist der Besprechung der Montierungsarbeiten 
und der Berechnung der einzelnen Konetruktionsteile gewidmet, Dies 
weiteren werden behandelt: Die Schienenvyerbindungen für die Hück- 
leitung dea Stromes, die Methoden zur Verringerung der vagahundie- 
renden Ströme, «lie Blitzschutzvorrichtungen, die Vorkehrungen zum 
Schutze von Schwachstromleitungen sowohl gegen Übertritt von Stark- 
strom bei etwaiger Berührung mit dem Fahrdraht als auch gegen 
störende Beeinfluesungen durch die Bahnleitungen, die Instandhaltung«- 
arbeiten und die Messung des lsolntionszustandes der Überleitung und 
der Leitungsfähigkeit der Schienenrückleitung. Zum Schlusse gibt der 


Verfasser eine Beschreibung der zur Herstellung einer Bahnoberleitung | 


erfurderlichen besonderen Werkzeuge und die Zusammenstellung einer 
hewährten Werkzeugäusrüstung für eins Monteurpartie, Wertvoll sind 
die mitgeteilten Montagevorschriften, welche beim Haue von Balınober- 
leitungen eingehalten werden sollen, und die Zusammenstellungen 
über 


und klaren Ausführungen des Buches werden durch 226 geinngene 
Textalbildungen, & Tateln und ausführliche Literaturnachweise er 
lüäutert. Die Ergebnisse der theoretischen Betrachtungen und ange- 
rtellten Berechnungen sind überall nu einem praktischen Beispiele 
erprobt, Nach dem Vorworte wollte der Verfasser ein Werk haupt- 


en gesnmten Materialbedarf zur Herstellung nes Kilometers | ll führt werd 
Fahrdrahtleitung in verschiedener Ausführung. Dis kurzen, bündigen | stellung vorgeführt werden. 


kann, Dem Gefertigten int es oft genug passiert, bei Übersetzungs- 
arbeiten gerade immer auf Ausdrücke zu stoßen, die im betreffenden 
Wörterbuche nicht zu finden waren. Der heutige Stand der techni- 
schen Wissenschaften drängt gelieterisch zur Spezialisierung, 
so daß nur solche Wörterbücher ihren Zweck erfüllen können, welche 
spezielle t-chnische (Gebiete behandeln. Das vorlisgende Wörterbuch 
iet als „Bahnhrecher“ anf das Beste zu begrüßen. Schromm. 


10,212 Differentlal- und Integralrechnung, Zweiter Band: 
Integralrechnung. Von W. Franz Meyer in Königsberg in Preußen. 
Klein-B0. 443 Seiten mit 36 Ahb, Leipzig 1906, Göschen (Preis 
geh, M 10). 

Das als Kl. Band der „Sammlung Schubert“ erschienene Buch 
über Intogralrechnung behandelt den einschlägigen Stoff nerren ve in 
umgekehrter Reihenfolge. Nach Beleuchtung der Grundlagen des als 
Umkehrung des Differentiationsproresses zu bezeichnenden Vorganger 
setzt der Verfasser eich mit den Anwendnngen der Infinitesimal- 
rechnung auf die Geomelrle ein und bringt das im I. Bande aus 
bihliographischen Rücksichten Verabeiumte zur Erörterung. Erst nach 
den Kapiteln über die Quadratur und Rektifikation von Kurven, 
Kubatur von Körpers, Komplanntion von Rotationsflächen, Tangential- 
und Krümmungseigenschaften der Kurven und Flichen folgt der 
IV. Abschnitt des Gesamtwerkes über „Systematische Integralrschuung“ 
nebst den Sitzen über elliptische Integrale und Funktionen. Das an 
sich sehr gwdiegene wissenschaftliche Werk ist weniger geeignet 
‚Jüngern der Mathematik als Leitfaden und Lehrbuch zu dienen, wird 
jedoch Lehrers und im Studium dieser Disziplin vorgsschrittereren 
‚esern ein willkommenes Hilfsbuch sein, welches an Klarheit und 
Ausführlichkeit nichts zu wünschen übrig INdt P3. 

10.155 Germantsche Frühkunst. Herausgegeben von Professor 
Karl Mohrmann und Dr. Ing. Ferdinand Eichbwede, Leipzig 
11%, Chr. Herm. Tauehnitz. 

Der eratan Lieferung dieses Werkes, auf welche in unserer 


| heurigen Nr. 26 hingewiesen wurde, sind nun zwei neue gefolgt, die 


sächlieb für praktische Zwecke schreiben. Dank seiner langjährigen ' 


Titigkeit auf dem Gebiete des Baues elektrischer Halmen ist er in 
der Lage aus einem reichen Sehnize von Erfahrungen zu schöpfen, 
und ist es ihn daher gelungen, die mit der Herausgube des Buches 
verbundenen Absichten in vwullkommener Weise zu verwirklichen. 
Dasselbe kann aus diesem Grunds nicht Haß alten Ingenieuren, weiche 
elektrische Bahnen mit Oberleitung zu entwerfen oder zu Imuen, zu 
leiten oder zu überwachen haben, sondern auch allen jenen empfohlen 
werden, welche sich rasch und sicher über einschlägige Fragen 
orientieren wollen. Sk, 
2714 Nantisch-technisches Wörterbuch für die Murlae. 
I, Band, I. Teil. A=-K, Bearbeitet von Eduard v. Neumann 
Friedenfels, k. u. k. Korvettenkapitlin i. R, 
vollständigt von J. Heinz, k. u. k, Kontersdimirn) i. K. Hernus: 


überprüft und ver- | ‘ h ae 
' Amsterdamer Verbandstage gepflogenen Verhandlungen über einige 


gegeben von der Redaktion der „Mitteilungen aus dem Gebiete des | s r er 
| Würzburger Normen bekannten Grnndsätze für die Wahl des Materials 
| und die Anfertigung neuer Dampfkessel. Es wird für alle dem Dampf- 


Seewesens“. Pola 1906 (Preis K 30), 

Die Verfasser setzten sich das Ziel, eine möglichst vollstiindige 
Sammlung der in der Kriegs- und Handelamarine und in deu damit 
im Zusammenhan, stehenden Hilfswissenschaften vorkommenden 
Ausdrücke in englischer, französischer, deutscher und italienischer 
Sprache zusammenzustellen. Jedermanu, der sich für Sesangelegen- 
heiten, welcher Art immer dieselben auch seien, interessiert, soll die 


gewlnschte Auskunft finden. Die Materie des vorliegenden Wörter- ' 


buches ist mach zweierlei Gesichtspunkten ungeordnet, nämlich: 
t, die Aufeinanderfolge der Ausdrücke in alphabetischer und 2. in 
methodischer Ordnung. Divas letztere Anordnung hat den Zwerk, 
ein Summarium über einen Gegenstand entsprechend seiner verschie- 
denen technischen Anwendungen zu geben. Auf diese Weise wird ea 
ermöglicht, die sonst nieht leicht auffindbaren speziellen Ausdrücke 
der Yraxis zu bieten. Es kaun micht lobend genug hervorgehaben 
werden, daß diese Art der Gliederung des Stoffes eines ganz ander 
gewöhnlichen Aufwandos an Arbeit und Fleiß bedurfte. Hoffentlich 
wird dieses Wörterbuch mustergültig für die Anlage von Würter- 
blichern anderer technischer Spezinljebiete werden. Durch die Mit 
arbeit hervorragender Fachmänner der englischen, französischen und 
italienischen Marine ist die Gewähr geboten, dal die einzelnen techni- 
sehen Ausdrücke und deren Ableitungen richtig und gewiß auch 
vollständig sind. Wir baben es also hier mit einer inter- 
nationalen Arkeit zu tun. Nur auf diesem Wege ist && möglich, 
den Fachleuten ein verläßliches Wörterbuch zur Verfügung zu 
stellen, was von den bisher erschienenen zahlreichen, das gesumte 
technische Gebiet umfassenden Wörterbüchern nicht gesagt werden 





das dort ausgesprochene Lob vollauf rechtfertigen. Wieder sind es in 
bunter Aufeinanderfolge dekorative und architektonische Details aus 
Überitalien, Deutschland und Skandinavien, die in meisterhafter Dar- 
Ganz speziell sei auf eine Reihe von 
Tafeln aufmerksam gemacht, welche die Krypts der Kirche zu 
Konradsburg behandeln. Es finden sich da Kapitäle und Kampfer- 
details, welchen an Reichtum und Gesehmack weniges an die Seite 
gestellt werden kann. Interessant sind die marmornen Brüstungs- 
platten aus Aquileja, offenbar longobardischen Ursprungs, eine mit dem 
charakteristischoo Schlingwerk reich geschultzte, hölzerne Turm- 
umrabmung einer norwegischen Kirche, Portal und Pfeilerkapitäle von 
Sant 'Ambrogio in Mailand u. a, Weon dem schönen Werke gegenüber 
noch ein Wunsch übrigbleibt, wo wäre es der, es möge der erläuternde 
Text in Vertindung mit den Tafeln und nicht erst bei Abschluß des 
Ganzen erscheinen. Schr. 


SA Protokoll der 34. (anberordentlichen) Delegierien- und 
Ingenlenrversammlung des Internationalen Verbandes der Dampf- 
kessel-Überwachungsvereine zu Amsterdam am 17, und 18, Februar 
1905. Im Selbstverluge des Verbandes. Dampfkesseluntersuchungs- 
und Versicherungs-Gesellschaft a. G. in Wien. Kommissionsverlag: 
Boysen & Maasch in Hamburg. 

Das Protokoll enthält die ausführliche Wiedergabe der auf dem 
er und 


beantragte Abünderungen der unter dem Nawen Haınlm 


kessolwesen Nühersiehenden von Interesse sein. Übrigens werden nuch 
die Mitglieder auderer internationsler technischer Verbinde aus den 
Verhandlungen nieht ohne Nutzen erkennen, welche Gefahren inter- 
nationnlen technischen Verbänden aus der Betonung einzelner stant- 
licher Partikularinteressen erwachsen können. er 7 


10.006 Die Entwieklung der modernen Friedhofsaulagen und 
der verschiedenen Bestaltungsarten vom Standpunkte der Technik 
und Hygiene nobst Anhang: Idealprojekt einer Zentral- 
friedkofsanlage für die Stadt Warschau Mit zwölf 
Tafeln in Lichtirmek, Von Dr, techn, Stofans Fayanı, Ingenisur, 
Architekt. Wien 1905, Anton Schrell& Ü». 

Auf Grund «dieser Abhandlung wurde dem Verfasser der aku- 
demische Grad eines lhoktors der technischen Wissenschaften von der 
k. k. technischen Hocbsechule in Wien verliehen. Nach einer historischen 
Entwicklung der verschiedenen Bestattungsarten werden die natär- 
lichen Bestattungsarten der modernen Zeit, das Erd- und Steingrah, 


' die allgemeines Anordnung der Begrlilmieplätze, die Einteilung der- 


sellen, ferner die Osshrien, die künstlichen Bestatiungsarten: Ver- 
brennung durch chemische Substanzen, Verbrennung mittels Brenn- 
material iFenerbestattung), endlich die Leichenanstaiten, Leichenschau- 
häuser, I#ichenkammern u. ». w. eingehend besprochen. In dem 
Idealprojekte einer Zenträlfriedlhofsanlage für die Stadt Warschau 
erscheinen diese Studien verwertet. Wir können diese trefliche Arbeit 
jedem, der sich mit Friedhofsfrugen zu beschäftigen bat, bestens emp- 
fehlen. Vürsl. 
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in,2u2 Die Pariser Stadtbahn, ihre Geschichte, Linien- 
führung, Bau-, Beiriebs- und Verkehrarerhältnisse. Von Ludwig 
Troske, Professor an der Technischen Hochschule zu Hannover, 
Berlin 1405, Julius Springer (Preise M 7). 

Die Pariser Stadtbahn gilt mit Recht in betrefl' ihrer Linien- 
führung und Bauausführung als mustergülie für derartige grol- 
städtische Verkehrsunternehmungen und hat daher much als Vorbild 
für die im Jahre 14& in New-York erlfinete Untergrundbahn gedient 
Das Liniennetz dieser Stadtbahn ist nicht nur mit Ber Kähnheit, 
sondern auch was für den Ertrag eines solchen Unternehmens besonders 
wichtig ist, insoferne ausgezeichnet angelegt, als die Radiallinien 
durchwegs dem Zuge des großen Verkehres folgen und daber geeignet 
sind, dem Bedürfnisse des Publikums entgegenzukominen. Bei Aus« 
führung der Pariser Stadtbahn baben sich naturgemäß große Schwierig- 
keiten besonders bei Führung der Linien in den verkelrareiehen 
Straßen und Plätzen ergeben; die französischen Ingenieure haben bei 
dieser Gelegenheit neuerdings gezeigt, daB sie selhet anscheinend un- 
überstoigliche Hindernisse leicht und elegant zu bewältigen imstande 
sind. Schon uns diesem Grunde muß eu mit Befriedigung begrüßt 
werden, dad Trosko es unternommen hut, eine Monsgraphis über 
die Pariser Stadtbahn herauszugeben, welche uas die geschichtliche 
Entwicklung dieses Unternehmens, die Ausfübrung «der Hausarbeiten, 
den Betrieb derselben und endlich den finanziellen Erfolz vorführt 
und umso wertvoller ist als der Verfasser gerade auf dem Gebiete 
der großstädtischen Verkehrsmittel uls unsweifelhafte Autorität he« 
zeichnet werden ınuß, Im ersten Abschnitte zeigt Troske die Ver 
kehrsverhältnisse in Paris zu Ende des 19. Jahrhunderts, weist auf 
die ungenügenden Verkehrseinrichtungen hin und zählt sodann die 
verschiedenen Stadtbahnprojekte auf, deren erstes schon uns dem 
Jahre 1355 stammt. Infolge von Meinnngsvorschiedenheiten zwischen 
Regierung und Stadtverwaltung kam keiner der vielon Entwürfe zur 
Ausführung, bis endlich die Regierung dahin entschied, dus die Studt- 
bahn nur lokalen und nicht allgemwinen öffentlichen Iateressen zu 
dienen bat, eine Entscheidung, die gestattete, daß die Stadtbahn olıne 
Schienenverbindung mit den in Paris einmündenden Hauptbahnen 
zehant werden konnte, was zur Volge hat, daß sie hauptsächlich den 
nteresson des geschäftlichen Verkehres und nicht, wie dies in anderen 
Städten der Fall ist, dem Vorortererkehr dienen muß, der zwar an 
schönen Sonn- und Foiertsgen sehr stark, an Arbeitstagen dagegen 
nor nnkedentond ist und nicht genügt, am dem Stadtbahnunternehmen 
ein genügendes Erträgnie zu sichern, Im zweiten Abschnitte beschreibt 


Trouke das Liniennetz der Pariser Btadtbahn und begründet dessen 
Anpassung an den Verbauungsplan, die Bodenverhältnisse und das 
Betriebsprogramm, dessen geschickte Aufstellung ein Werk der Inge- 
nieure der Stadtverwaltung von Paris ist. Charakteristisch ist die An- 
Inge der Schleifen, in denen die Radiallinien enden, welche für die 
ungestörte Abwicklang des Vorkehres von großem Werte sind. Der 
Abschnitt IL behandelt die Anordnung der Bauwerke, insbesondere 
der Tunnels und Viaduktstrecken, ferner die Stationen in der Tiefhahn 
und auf der Hochhalın, welche durchwegs unter Weglassung aller 
architektonischen Ausstattung nur deo Bedürfnissen oe Publikums 
und des Betriebes untsprechend in verblüffend einfacher Weise aus- 
geführt sind. Der Alsschnitt IV enthält eine Anfzählung der vor- 
bereitenden Arbeiten, wie Verlegung von Wasserleitungs- und Gas- 
rühren, Abzujpknanäle u. s. w,; besonders Interessant sind die zur Boden- 
sieherung erforderlichen Arbeiten, welche über den alten nufge- 
lasscnen Steinbrüchen erforderlich waren. Im Abschnitte V werden die 
verschiedenen Methoden der Bauausführung in der Untergrund- und 
Hochhahnatrecke beschrieben, insbesondere der Schildrortrieh, die 
Abfuhr des Ausbubes, die Entwässerung der Bahnstrecken, die Iau- 
überwachung, Arbeiterfürsorge u. 5. w. Im Abschnitte VI beschäftigt 
sich der Verfasser mit der Beuchreibung des Oberbaues, der Beleuch- 
tung, des Signalwesens, im Abschnitte VII mit den Fahrbetriebamitteln, 
im Abschnitte VIII mit der Erzeugung und Verteilung der elektrischen 
Energie, Der Abschnitt IN enthält die Angaben über den Betrieh, 
den Verkehr und die finanziellen Ergehnisse des Betriebes, und wird 
angeführt, dab im Jahre 1004 schen 1176 Mill, Reisende auf dieser 
kaum vier Jahre alten Stadtbahn befördert wurden. Das reich ausge- 
ataftete und anit vielen sehr instruktiven Illustrationen verschene 
Werk mul als ein sehr verdienstrolles gekennzeichnst werden, das 
nicht nur für den Ingenieur, sondern auch für jede Sindtrerwaltung, 
die sich mit Verbesserungen den Verkehres zu beschäftigen hat, von 
großem Werte iat. Ober-Bawrat H, Koestler 

16 Die Schule der Chemie. Erste Einfübrung in die Chemie 
für jedermann. Von W, Ostwald, 0. Professor der Chemie an der 
Universität Leipeig. Erster Teil Allgemeines. Mit 46 in den Tezt ein- 
gedruckten Abbildungen, Braunschweig 108, Friedrich Viewer 
& Sohn. 

Professor Ostwald, der berühmte Umiversitätslehrer, uus 
desson Schwe Männer, wie Arrhenius, Nernst, Beckmann, 
Leblane u, hervorgegangen sind, steigt von seiner Hochschul- 
karzel herab und wendet sich mit dem vorliegenden Buche brlehrend 
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an jene vielen Tausende, welche, kaum über Volksschulbildang binaus- 
gekommen, sich heute eine entsprechende Kenntnis der für Industrie 
und Volkswohlstand so wichtigen chemischen Wissenschaft verschaffen 
wollen, Die Einführung nur gering Vorgebildeter in ein so unendlich 
umfangreiches Wissensgebiet ist «eine dankbare, aber sicherlich 
schwierige Aufgabe; Ostwald bat dieselbe» glänzend gelüst. Als Vor- 
bild schwebte ihm das pädagogisch unvergleichliche Werk Stöck- 
huardts „Schule der Chemie“ vor, jenes Werk, dem or selbst die 
erste Kenntnis und erste Begeisterung für die Chemie verdankt bat, 
Im Sinne SBtöckhardts war für Ostwald leicht verständliche 
Durstellung der Kernpunkt, Ostwald wählte daher in seinem Werke 
nach dem Vorbilde der griechischen V’hilosophen die Dialogform. Frage 
und Antwort waren ihm ein Mittel, dem Leser in eindringlicher und 
lebendiger Weise die schwierigsten Fi ara und Vorgänge der Chemie 
klar zu muchen. Und wo Be irgendwie Zweifel an dem richtigen 
Verstündnis auftauchen konnten, hilft Ostwald demselben durch 
seine geistvollen Vergleiche aus dem täglichen Leben nach. Zwischen 
den wissenschaftlieben Erläuterungen sind als angenehme Haltepunkte 
allgemeine Lebensregeln und Erführungssätze eingeflochten, die den 
Blick des Schülers erweitern und das Verständois auch für ferner 
liegende Anwendungsgebiete Gasmaschins u. 8. w. wecken. 
Wenu der Darstellung Ostwalds ein Vorwurf gemacht werden 
könnte, #0 jet es höchstens der, dal in der Sucht nach velkstümlicher 
Form zu häufig Aulerungen der Freuds, der Verwunderung, des Ein- 
verständnissos u, 8. f. wiedergegeben erscheinen, die uns it einem 
wissenschaftlichen Werke oft ganz ungewöhnlich Iwerühren. Wissen- 
schaftlich hat sich Ostwald mit seinem Werke auf die Grundlazen 
der allgemeinen und physikalischen Uhemie gestellt, die — im Gegen- 
satze zu der Einseitigkeit, welche die Teilung des Stoffes in organische 
and anorganische Uhermle leicht mit sich bringt — alle Fragen dor 
Chemie gleichmäßig umfaßt und sich daher als ac einer richtigen 
chemischen Bildung besonders eignet. Der vorliegende erste Teil der 
Ostwaldschen „Schule der Chomie“ bespricht die chemischen und 
gran Grundbezrifie — dem Begriffe der Energie und dem 
inhuß der Sonne als fast einzige Quelle aller irdischen Energie ist 
besondere Aufmerksamkeit zugewendet — sodann die vier wichtigsten 
Elomento der Chemie — den Sauerstoff, Stickstoff, Wusserstoff und 
Koblenstoff — und die auf unser Leben einflußreichsten Verbindungen 
und Gemenge der letzteren, wie Luft, Wasser, Knallgeas, Kohlen- 
er und Kohlendioayd. Jeder, der den ersten Teil des Ostwald- 
schen Werkes gelesen hat, wird dem Erscheinen des zweiten Teiles 
mit Ungeduld entgegensehen, Ing. JS. F. 


10.090 Berner Alpendurchstich. Das Insisprojekt Emch für 
sine Lötschbergbahn Frotigen— Brig mit 139%). Maximalsteigung, 1004 m 
Kulminstionshöhe, 21 km langem Basis-Tunnel und 112 km Ietriebs- 
länge Bern— Thun—Brig. Von Emeb, Ingenieur. #, 56 Seiten mit 
vier Plänen. Bern 194, R. Suter. 

Kaum ist der Durchschlag des Simplon erfolgt, so werden die 
Bestrebungen näch weiteren Linienkürzungen iu der Schweiz immer 
reger, Das vorliegende großzügig entworfene Projekt vom Nordende 
der Simplonlinie nsch Norden über Frutigen und Thun nach Bern 
wurde auf (rund eines Kurvenplanes im Malstabe von 1:500 mit 
Horizontalkurven von 5 und 10 m Aquidistanz entworfen und vom 
Initiativkomitee für die Lötschbergbahn einer internationnlen Expertise 
Colombo in Mailand, Garmir in Brüssel und Pontzen in 
Faris) zur Begutachtung unterbreitet, Der Befund «der Experten an 
erkennt die sorgfültige Ausarbeitung des Projektes und die gewinsen- 
hafte Aufstellung des Kostenvoranschlages im Betrage von 86:2 Mil- 
lionen Franes, welcher dadnrch gnidere Bedeutung erhalte, daß ein 
aus Fuchmännern ersten Ranges bestehendes Unternehmerkunsortium 
in verbindlicher Weise das Angebot gemacht hat, den Haupttunnel 
mit Paralloistollen in 6%, Jahren um die Voranschlagssumme voll- 
ständig betriebsfähig herzustellen. Za den weiteren aktuellen Zufahrts- 
linien vom Jura her kommen die bevorstehende Ausführung der 
Weißensteinbabn nördlich von Solotbum, vielleicht auch die nah ge- 
legene projektierte Juralinio Münster—Grenchen in Betracht. Die 
olwn zen Expertise hat folgende jrundsützliche Forderungen auf- 
gestellt, denen auch entsprochen wurde: 1. Gefälle nicht über if 
in Tunnels über 1000 m und in starken Kurven ermäßigt; 2, Minimal- 
radlius O0 m; 3. elngeleisig; 4. Stationsanlagen für 400) m Zugslinge; 
5. Oberhan mit Schienen von 47 kg pro Laufinster; 6. im Scheitel- 
tunnel elektrischer Betrieb, Der projektierten Betriebslünge von 
1123 km für Bern— Brig entsprechen virtuelle Längen «; nach 
Jnequier 149 kon, db) nach Amiot 199-4 kun, und ine im Hanpt- 
tunnel 49/9 Maximnisteigung angenommen. Die höchste Stelle der 
Bahnnivellette über des Moer ist 104 m, die Maximaltemperatur im 
großen Tunnel detailliert auf 428% C bei einer Überla erungsbühe über 
dem Turmmel von 1730 m berechnet. Nehst vielem Belehrenden, welches 
die Schrift entbilt, ist u. a. besonders die Tatsache heryorzuhelen, 


duß auf Grund der sehr detnilliert aufgenommenen topographischen ! 
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‘ armierte Prismen gleicher 


Plinse im Maßstabe 1:5000 ein grollzügiges Generulprojekt einer | 


Vebirgsbahn und internationalen Linie ersten Ranges mit von allen 
Seiten ala zutreffend erklürtem Kostenvorsnschlage zustande gebracht 
erscheint. Von der Direktion der öffentlichen Bauten des Kantons 
Bern ist eine Instruktion für topographische Aufnahmen im Maßstahe 
1:00 (1848) erflossen, auf Grund deren vorzügliche im Druck er- 
scheinende Karten oder Pline für Projektierungen entstehen. Unwill- 


u 


kürlich frägt ınan sich da, sollen unsere für generelle Kisenbahn- 
projekte in weit detaillierterem Maßstabe (1:28; 1:00) aufgetra- 
genen Plins wirklich unzureichend flir richtige Kostenanschläge sein, 
wie anläßlich der Alpenbahnverhandlungen behanptet wurde? M 
V. Pollack. 


10.215 Druckrersuche mit Eisenbetonkörpern. VonC, Bach. 
Berlin 1906. : 

Wie bekannt, beschloßB der Eisenbetonausschuß der Jubiläums- 
stiftung der deutschen Industrie, eine Reihe von Versuchen behufs Klar- 
stellung der wichtigsten Fragen auf dem (iehiote des Eisenbetonhau- 
wesens durchzuführen, und wurde gemäß dem aufgestollten Programme 
die Vornahme einer Anzahl sölcher Versuche der Materialprüfungs- 
anstalt der Tochnischen Hochschule in Stuttgart übertragen. Die Ergeb- 
nisse der Versuche über den Gleitwiderstand einbetonierten Kisons 
wurden bereits in Nr. 181.J. dieser Zeitschrift besprochen; nunmehr liegrt 
ein zweites Heft, enthaltend die Druckversuche mit Eisenbetonkörpern 
vor. Diese Versuche erstreckten wich auf Prismen quadratischen Quer- 
sehnittes von 230 mu Seite, 1000 mm Linge mit verschiedenartiger 
Armierung und zwar wechselnder Stärke der vier Längseisen und 
wechselnder se gerrireng Parnilelversuche bezogen sich auf nicht- 

bmmessung, ferner hebufs Ermittlang der 
Würfelfestigkeit des Betons auf Würfel von 30 mm Seitenllinge und 
Iinsichtlich der Zug- und Druckelastizität des Betons auf entsprechend 
gelormte Körper von 150. x 180 X 740mm. Die Art der Herstellung 
aller dieser Körper, die Durchführung der Versuche selbst, die nach 
3” bis 100 tägiger Erhärtungsdauer vorgenommen wurden, sind ein- 
gehend bwechrieben und die Ergebnisse selbst in der mustergültigen 
Weise, die alle Veröfentlichungen Ba ch s kennzeichnet, übersichtlich 
in Tabellen und zeichnerischen Darstellungen veranschaulicht. Wenn 
nuch der zur Verfüguag stehende Raum nieht gestattet, näher auf 
die interessanten Schlußfolgerungen einzugehen, so möge doch in 
aller Kürze nuf einzelne Punkte hingewiesen werden, welche die Be- 
schtung aller Fachmünner verdienen, so auf die beobachtete Zu- 
nahme der Widerstandsfähigkeit mit abnehmender Entfernung 
der Bügel, ferner auf den Umstand, dad hinsichtlich Vergrößerung 
der Tragkraft die Vermehrung des Eisens in dem Bügeln 
sich wirkungavoller erweist als jens der Längseisen, auf 
die Anderung der Elastisitätskoeffizienten mit zunehmender Bonn- 
spruchung u. a. w, Bemerkenswert ist auch, dad bei wiederholten Be- 
lastungen schon bei relativ niedrigen Laststufen (32 kylemt; Grenz- 
warte für die gesamten, bleibenden und federnden Zusammendrückungen 
nicht mehr erreicht werden konnten, sondern nach jeder Ent- und 
Wiederbelastung ein weiteres Anwachsen dieser Formiünderungen 
erfolgte. In diesem Umstande tritt der Einfluß wiederholter Bean- 
spruchungen auf armierte Botonkörper hinsiebtlich der Deformationen 
in die Erscheinung, Dus vorliegende Heft schließt sich dem voraus- 
egangenen würdig an und Irildet gleich diesem einen wertvollen 
teitrag zur Klarstellung der Featigkeitsverhältnissse von Verbund- 
klrpern. CH, 


10.169 Indirekte Beleuchtung von Schul- und Zeichensälen 
mit Gas- und elektrischem Bogenlicht. Bericht über Versuche in 
Münehen, erstattet von der auf Veranlassung des Deutschen Voreins 
von Gas und Wasserfachmännern gebildeten Kommission, Gr. W. 
58 Seiten. München und Berlin 1065, R. Oldenbourg (Preis M 1-75). 

Dieser mit vielen Tabellen und graphischen Darstellungen ver- 
schene Berielit hat für den Fachmann doppeltes Interesse, da er einen 
wertröllen Beitrag zur Klürung einer höchst wichtigen schulgesund- 
heitlichen Frage flefere und ferner den Beweis erbringt, daß die Gas- 
beleuchtung nach dem heutigen Stand technischer Vervollkommnung, 
besonders nach wrreichter Verbesserung der Glähkärper und Ver- 
wendung des liehtstarken Preigasen, nubedingt mit dem elektrischen 
Bogenlicht in Konkurrenz treten kann. Die Versuche betrafen die 
gunz zerstrente sowie auch die halbzerstreute Beleuchtung und wurden 
von einer Kommission hervorragender und unpartelischer Fachmünner 
in zwei Sälen vorgenommen. Um für die beiden Beleuchtungsarten 
verläBliche Beeultate zu erzielen, wurde die mittlere Beleuchtungs- 
stirko im orsten Fall mit &0 Lux (=32 Lux in Kot; und ım 
zweiten Fall mit nur 25 Lux (m 10 Lux in Rat) festgesetzt, wobei 
angenommen wurde, daß die gennnuten Lichtstärken für Arbeits- 
ven in Zeichen , bezw. Schel- und Höürsälen erforderlich sind. Die 

'ersuche ergaben neuerdings, «dab die rein zerstreute Beleuchtung 
das Ides! für Sehul- und Hörsäle darstellt, weil dabei jede Blendung 
und Schattenbildung vollständig vermieden wird. Schwankungen in 
der Lichtstärke waren nur bei der halbzerstronten Beleuchtung mit 
Bogenlampen in Dreischaltung störend fühlbar, weshalb dies» Art 
ohne Vorschaltwiderstände für Schulen und Hürsale nicht emnpfehlens- 
wert jet, Die Abnahme der Platzboleuchtung infolge Mugerer Brean- 
dauer war bei den für gewühnliches Casglählicht verwendeten Glüh: 
körpersorten nach BO Brennstunden nicht über 59%, und nach 
GM Bronnstanden nicht über 13°5%/.. Die Schattenbildung trat nur bei 
halbzerstrouter Beleuchtung beider Lichtarten in merklichem Maße 
auf. Die Versuche ergaben ferner, daß keinerlei hygienische Bedenken 
zogen die Verwendung von Gasglüblicht zur Intensivbeleuchtung von 
Zeichenzäloen u. dgl, Häumen nuf indirektem Wege bestehen, falls die 
Beleuchtungskürper nahe der Decke angebracht sind und für zweck- 


' mäßigen Abzug Jer Verbrenuungsprolukte gesorgt wird. Eine sehr 
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wichtige Frage ist jene der Kosten. Bei der Annahme von WU Pig. 
für Im Gas und 6Pig. für 1 HW/Etd,. verhalten sich die Kosten 
mit Rücksicht auf alle Nebenauslagen, wie folgt: 1. Halbzerstreute 
Beleuchtung (% Lux). Gasglüblicht 1; elektrisches Bogenlicht mit 
Zweischaltlampen 28; mit Dreischaltlampen 20; 2, Zerstreute Belench- 
tung (&0 Lux). Preßgas: Solaslicht 1; Millenniumlicht 11; gewühnliches 
Gasglüblicht 12; elektrischen Bogenlicht mit normaler Kohlen- 
stellung 16; mit umgekehrter Kohlenstellung 11. 
Prof, ©, Hinträger. 

10.114 Technische Abhandlungen aus Wissenschaft und Praxis. 
Heransgegeben von Siegfried Herzog. Zehntes Heft: Die Fabrika- 
tion von Starkstromkabeln. Von J. Schmidt. Zürich 
1305, Alberı Raustein (Preis gebeftoet M 4 

Im vorliegenden Heite ist in dankenswerter Weise der Werde- 
gang der vorschiedenen Arten von Starkstromkabeln in übersichtlicher 
Weise dargestellt und der Stoff unter Vermeidung aller Betrachtungen 
über theoretische Vorginge und den Betrieb uuf das rein maschinen- 
bauliche und technologische Problem der Kabselerzeugung beschränkt. 
Der Verfasser heginnt mit der Betrachtung des Auftinuss der Kabel- 
soelen aus Litzen und gibt Grundlagen für den Entwurf der letzteren 
a0s den einzelnen Prähten, entsprecheud «den gebräuchlichen Quer- 
schnitten. Er entwirft dann nach einer vinleitenden Erwähnung der 
Drahtzugbänke ein Bild von der mechnnischen Herstellung der Litzen 
aut den Verseilmasebinen, von der ersten lsolierang auf den Plattier- 
maschinen und der Verdrillung der einzelnen Leiter auf den Litzen- 
verseilmaschinen. Unter Hinweis auf eins Reihe einschlägiger Aus- 
führungen des (irusonwerkes (Friedr. Krupp) werden tabellarische 
Beziehungen zwischen Umdrehungse- und Ahzugsgeschwindigkeiten 
gegeben. Hierauf werden die Iteinigung und Verarbeitung des Guminis, 
die Misch- und Mahlwalzwerke und der Vulkanisierungsprozel be- 
sprochen; annlog finden die Träukungs- und Imprägnierungsvorfahren 
für Faser- und Papierkabel eingehende Darstellung. Zum Schlusse 
folgen Schilderungen der Arbeltevorgänge in den Bleipressen, den 
Aspbaltierungs-, Panzer- und Compoundierungsmaschinen, in den 
Kalk- und Meßapparnten. Die einschlägigen Vorschriften den Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker werden überall angeführt, Unterteilung des 
Textes in Kapitel und Einsetzen der angegebenen Dimensionen in die 
Zeichnun, etatt in den Text, hätten den Gebrauchswert des Buches 
erhöht, Wichtiger erseheint demgegenüber die kaum zu vermeidende 
Kritik seiner sprachlichen Minderwertigkeit infolge unzureichender 
Stilistik und sablreicher nicht unbedenklicher grammatikalischer Ver- 
stöle., Wenn auch schöner Stil (in der technischen Literatur leider su 
überaus selten!) eine Gabe ist, so muß andererseits Sprachreinheit von 
jedem ausnabmslos gefordert werden — und dies gerade unter uns 
Ingenieuren, die wir auch auf diesen Gebiele nm die Anerkennung 
durch weiters Kreise ringen müssen. Dr. Hruschka. 


10.214 Die Architektur von Üriechenland und Rom. Eine 
Skisze ihrer historischen Entwicklung von W. J. Anderson und 
R. Fhend Spiera. Autorisierto Übersetzung von Konrad Bürge 
185 Abbildungen. Leipzig 1905, Karl W. Hiersemann (Fünf Liefe- 
rungen zu M 3}. 

Bei der Überfülle literarischer Produktion auf dem Gebiete der 
 reerteage und römischen Baukunst, dem Liebliggsgebiet der Kunst- 
historiker, Archliologen und Ästhetiker von »lters her, scheint eiue 
pre Koserye gegenüber einer Neuerscheinung, welche dieses Thema 

ebundelt, und eine sorgfältige Prüfung desselben auf ihre Existenz- 
berschtigung wohl geboten. Doch gleich die ersten Worte, welche der 
Verfasser über Wohlbekanntes an seine Laser richtet, een m alle Be- 
denken nieder und stellen einen innigen Kontakt zwischen beiden her, 
Aus seinem profunden Wissen und gestützt auf die jüngsten Ergehr- 
nisse der Ausgrabung und Forschungen lernen wir eime Beiho zuın 
teil selir persönlicher Anschauungen des Verfassers kennen, die viel- 
leicht nicht olıne Widerspruch bleiben, dureh die Frische und Leben- 
digkeit der Boweisführung aber unter allen Umständen ihren Wert 
behalten werden. Das im Erscheinen begriffene Werk — zwei Liele- 
rungen liegen bisher vor — das sich bescheiden als „Skizze“ einführt, 
verdankt seine Entstehung einer Reihe von Vorträgen, welche W, J. 
Anderson 185-907 an der Kunstschule von Glasgow über die 
Geschichte und die Entwicklung der griechischen Architektur hielt. 
Die erston 4 Kapitel des Werkes, welche sich mit der archsischen 
Zeit und der Blüteperiode Griechenlands beschäftigen, für welche 
Auderson besondere Vorliebe zeigte, sind diesem alteın zuzuschreiben; 
für die folgenden ist der mit ihm befreundete R. Phend Spiers, der 
nach dem Tode Andersons die Herausgabe und Vollendung des 
Werkes übernahm und zum Teil auch Notizen seines verstorbenen 
Freundes benutzen konnte, verantwortlich, Sehr zu loben ist die vor- 
treffliche, von Konrad Bürger besorgte und von allen Anglizismen 
freis Übersetzung aus dem Englischen, sehr anorkennenswert auch, 
dad den in englischen Fuß angefübrten Malangaben die Umrechnung 
ins Metermad beigegeben ist, was wohl eher auf das Konto des Über- 
setzers uls der Verfasser zu setzen sein dürfte. Max re. Ferstel. 

10.078 Der Fabriksbetrieb. Von Albert Ballewski. Berlin 
105, Julius Springer (Preis M 5). 

Der nämliche De Be hat schon vor 30 Jahren seine „Prakt- 
schen Anleitungen für die Kalkulation in Maschinenfahriken” ge- 


schrieben und bringt uns jetzt abermals eine recht anerkennansworte 
Publikation. Das Buch ist charakteristisch durch die großen Erfahrungen 
des Verfassers und wird zweifellos dort am meisten und erfolgreichsten 
lesen werden, wo solche fehlen. Für Studierende dea Maschinen- 
‚anes, für junge Ingenieure und für Betriehebeamte ist das Buch eine 
lehrreiche und eine wegen seines flüssigen Stiles und der anregenden 
Sprechweise angenehme Lektüre. Es ist ja manebes in dem Buche, 
was sich nicht als ganz ferig abgerundet repräsentiert. Aber es sind, 
samentlich für Anfänger, nicht gerade jenes die besten Bücher, welche 
die Verständlichkeit opfern und dafür die einwandfreis Vollkommen- 
heit eintauschen. Der Verfasser IMlt absichtlich vieles weg und ver- 
schweigt a0 manches aus seinen großen Erfahrungen, um das zu er- 
wartende Lesepublikum, welches er genau zu kennen scheint, mit dem 
Verständlieberen zu fesseln. Gewiß nützt er hiemit mehr auf einem 
Gebiete, wo Leichtfaßlichkeit 80 wichtig ist. Nichtsdestoweniger wäre 
es erwünscht, wenn Ballewski in einer weiteren Aufl aus dem 
Kapitel „Geschäftsreisen“ die kleinen Kunstgrife des „Keissonkels“ 
eliminieren würde, Derlei existiert, aber es gehört nicht zum Fabriks- 
betrieb. Ebenso zu emnpfeblen wäre im Kapitel „Die Kalkulation“ der 
Hinweis auf einige der neuen Anschauungen. Der alte Standpunkt des 
ausschließlichen Eoimsunchlagen wird bekanntlich vielfach angefochten, 
daher ist #8 richtig, wenn auch Anfänger das Pro und Kontra kennen 
lernen und erwägen. Zweifellos wird nlimlieb die ausschließliche An- 
wendung des Lohnzusehl mit zunehmender Vollkommenbeit der 
Industriererhältnisse an Terrain dort verlieren, wo dieselbe unbe- 
rechtigt ist. Beosei. 


#128 Compte rendu des Scunces du 28e Congrös des Ingeni- 
enrs en chef des Associations des Propriötaires d’appareils & 
vapeur, tenu & Paris en 1904, Paris, E. Capiomont et Lie. 

Von dem reichen Inhalt des vorliegenden Berichtes über die 
Jahresversammlung der Chef-Ingenieurs französischer Dampfkessel- 
Überwachungsvereine heben wir die ausführliche und gründliche 
Arbeit der Febr A,Olry und P. Bonet hervor, welche durch 
eins Keihe von Versuchen die eigentümlichen Veränderungen der 
Festigkeitseigenachaften von Eisen und Stahl festgestellt haben, denen 
diese Matorinlieo bei der Bearbeitung innerhalb kritischer Tempera- 
turen unterworfen sind Von den Berichten, die sich auf Erfahrungen 
im Betriebe von Dampfmaschinen beziehen, ist die Mitteilung der 
Ergebnisse von Versuchen, bomerkenswert, die Herr Compäere 
an einer Dampfmaschine mit und obne Mantelheizung beim Betrieb 
init überbitzteın Dampf vorgenommen bat. Die Resultate bestätigten 
die Vermutung, daß die Mantelheizung nur bis zu einer vorhältnis- 
mäßig niedrigen Grenze der Überhitzung äkonomisch vorteilhaft ist. 
Deu Verhandlungsprotokolle ist eine Literaturübersicht angeschlossen, 
welehe in treffender Kürze den Inhalt der wichtigsten, das Dampf: 
betriebswesen betreifenden Publikationen des uhgelaufenen Jahres 
auszugsweise mitteilt. — ER, 


487 Bautechnisches Auskunftsbuch und bauindustrielles Adreb- 
buch von Österreich-Ungarn. 4. Auflage 1905, Redigivrt vom Inge- 
nieur und Stadtbaumeister Prof. Josef Köttinger (Preis K 16), 

Das Buch enthält im ersten Teile allgemeine Nachschlagedaten 
über Post- und Telegraphenbestimmungen, Münz- und ug pr 
Maße und Gewichte, mathematische Tabellen, Angaben über Festigkeit 
und zulissige Beanspruchung, annähernde Baukosten verschiedener 
Objekte, baugolizeiliche Anordnungen u. a. w. Der zweite Teil bildet 
ein Register der österreichischen und ungarischen Baubehörden, be- 
hördlich autorisierten Ingenienre und Geometer, der Arebitekten sowie 
der Fabrikanten der wichtigsten Baumsterialien. Ein Bezugsquellen- 
führer für alle Bedärfnisse des Hochbauss schließt sich als dritter 
Teil an. Das Ganze stellt sich als ein handlicher Ratgeber für den 
kommerziellen Teil der Bauausfübrung dar, Sehr, 


2859 Das Veranschlagen von Hochbauten nach der Dienst- 
anweisung für die Lokalbaubeamten der Stants-Hochbauverwaltung 
w@w. Von G. Benkwitz, Baumeister. 7. Auflage. Berlin 1905, 
Julius Springer. 

Das Buch umfaßt nebst aligemeinen Anweisungen über die 
Ausführang von Bauplinen und die Verfassung in Baum 
berichtes die Material- und Kostenberechnungenormen, die im deutschen 
Staats und Privarbau üblich sind. Außerdem ünden sich darin Normen 
bezüglich der Anfertigung und Lieferung von Baumaterialien sowie 
annühernde Preisangaben für eine größere Anzahl Posten der diversen 
Professionistonarbeiten. Sebliellich wird ein einfaches Anschlagbeispiel 
vorgeführt. Trotzdem in dem Bündchen ausschließlich reichsdeutschen 
Verhältnissen Rechnung getragen ist, wird es in vielen Fällen auch 


bei uns mit Vorteil zu Rate gesogen werden können. Schr. 
10,215 Universal-Tabelle zur Berechnung von Träzxrkelts- 
momenten genieleter Proille von O—Ahten, von 02 zu Ir} cm 


steigend, Bearbeitet von A. Bötteher, Ingenisur in Haınburg. B%, 

38 Seiten. Hamburg 1W5, Boysen& Maasch {Preis geh. M I-50.. 

Eine namentlich für Brückenbauanstalten und Konstrukteure 

‚ nützliche Tabelle, deren Zablenwerte Ingenisur 6. Frasch Hamburg 

‚ mittels der Thom ns schen Kechenmaschine ermittelt bat und welche 
| daher bezüglich der Genauigkeit vorläßlich sind, 5 
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günstigsten Belastungen. Schubert-Soldern: Die mohammedani- 
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1006 Deutsche Banzeitung Berlin, N 70, Söhner: Entwick- 
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haltung alter Straßennamen. N TI. Zehn Jahre Wiener Wagner- 
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Festigkeits-Probiermasebinen (Forte). Preg&l: Nieholsons Versuche 
wit Schnellschoittstäblen (Schluß. Meuth: Kinetik und Kinetostatik 
des Schubkurbelgetriebes (Forte.). 

4370 Schwei. Bauseltung, Zürich, N 10. Elektrische Zuhnrad- 
bahn Brunnen-Morschach. Hauberrisser: Erweiterung des Rat- 
bauses in München. Die Farbholzindustrie in Hochdorf (Luzern). 
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Eisenbotonpintte (Schluß). N 36. Ebe: Schmuckbrunnen der Städte, 
Roepert: Der neue Schlachthof zu Offenbach a. M. und wine Ein- 
richtungen. 





307 Zeitschr. d. Ver. deutsch, Ing., Berlin, X 35. Dubhel: 
Beinerkenswerte Kraftmaschiuen auf der Weltausstellung zu Löttich 1905. | 


Nernst: Physikalisch-chemische Betrachtungen über «en Ver- 
brennungsprozeß in den Gaumoteren, Gutbrocd: Das Eisenbahnver- 
kehrswesen auf der Weltausstellung in St. Louis 194 (Fort«.), 
Mollier: Ausgleich von Vierzylindermaschinen. Frölich: Nene 
Universalwalzwerke. 
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Schnelligkeitswettbewerb amerikanischer Eisenbahnen. Betriebssicher- 


heit auf deutschen Bahnen. Kleinbahnen im Kreise Danziger Niederung. 


N 68. Eisenbabnbau durch Privatgesellschnften in Kußland. Zugs- 
sicherung bei Störungen in der selbsttätigen Rückfallvorrichtung des 
elektrischen Streckenblocks. N 69. Kupka: VII, internationaler Eisen- 
bahnkongreß in Washington (Ports.\. Französische Zufahrtslinien nnech 
dem Simplon und der Plan einer Montblanc-Bahn. Der neue bayerische 
Bodonseedampfer „Lindau®., 

342 Zeutralbl. d. Baurerw., Berlin, N 71. Münchener Schul- 
kansnenbauten. Der Hafen von Genuss und eine Eisenbahnfrage, 
XXXIV. Abgeordneten-Vorsummlung des Verbandes deutscher Arch. 
tekten und Ingenleurvereine in Heilbronn, N 72. Ifm- and Erwei- 
terungebau des königlichen Gymnasiums in Altona, Querschnitt- 
bestimmung auf Druck beanspruchter Stäbe. 

2027 Engineering, London, N 20706. Sankey: Über Beton. 
Sachs: Der Feuerdienst am Kontinent (Forts). Pampe mit wechsel- 
barer Habböhbe, System Sinelair. Smith: Die Universität in Birmingham 
(Forts.)., Hanbury: Der Lokometirkessel von Brotan, Schnellanfends 
Ammonium-Gefriermaschine, Elektrische Glocke von Macleod. Elek- 
trischer Laufkran der Wallsend Slipway and Engineering Co. Mathot: 
Große Gasmaschinen (Forta.). 

241 Enginsering News, New York, N 8. Die Elisabethbrücke in 
Badapest. Die Fortschritte im Bau der neuen Wasserversorgung von 
Cineinnati. Feuerfeste Hohlziegel in dem Feuerraume von Lokomv- 
tiven der Chiengo & Northwestern Ry. Hephurn: Gewinnung von 
Fels unter dem Meeresspiegel, Eiserne Schwellen der Carnegie 
Steel Co. 

1630 Rallroad Gazette, New-York, N 8, Die Stadtbabn in Phila- 
2 (Forts), Elektrischer Motorwagen der Brooklyn Heights 
R. Henderson: Die Kosten des Lokomotivbetriehes (Forta.). 
Caruthere: Personenzugalokomotire vom ‚Jahre 18461, Zieternen- 
vo der Argentine Goverament Rys, Eiserne Brücken der Harriman 
“nen, 

1316 Selentlf. Americ., Now-York, N 8. Langley: Dia Flug- 
versuche mit Langleys Asrodrome. Die winsenschuftliche Taierss. Ro- 
berts: Elektrische Zünder. Elektrisch gebeizte Röhren. Schmelzöfen. 
Mumoe; Gewinnung der Edelmetalle durch Uyanidatien (Schluß). 
Draper: Konstruktion eines Spiegelteleskops für Himmelsphotographie 
(Forte.). 

1114 Le Genie Ciril, Paris, N 18, Dantin: Kraftwagen für 
industrielle und militärische Zwecke. Boileau: Die Erzeugung von 
Cyaniden und Nitrsten. Die Nutzbarmachung des atmosphärischen 
Stickstoffes. 30 Tonnen-Laufkran in der großen Maschinenhalle der 
Löütticher Ausstellung, Unterinlische Selbstschußvorrichtungen. 


5441 De Ingenleur, (rarenhage, N 36. Van Dijk: Bau einer 
Laufbrücke der Nied, Zentraleisenhahn über den Bahnhof in Utrecht. 
Dijxhoorn: Gutsebten über die Prüfung einer Tandem-Verbund- 
Dampfmaschine. Vosmaer: Die Wasserversorgung von Philadelphia. 
Aus dem Jahresbericht der Reichskommission tür Gradmessnng und 
Nivellierung 1904. Das Polytechnikum in Delft 1309 — 1404, 

527 Ingenisren, Kopenhagen, N 35. Hamm: Praktische Ver- 
wertung der Schiffbau-Theoria. 

7145 Technickf Obzor, Prag, N 24. Jedlicka: Über die Aus- 
nützung der Wärme bei Kolbendampfmaschinen. Klokner: Über 
die formale und statische Bestimmtbeit der Stabsyateme,. N 25. Ryhbär: 
Die Eutwieklung des Hafene von Triest. Jedliöku: Über die Aus- 
nützung der Wärme bei Kolbendampfmaschinen. N 36, Voelflik: 
Interuntionnler Wettbewerb für das Schiffshebewerk bei Preran, 
Rybär: Die Entwicklung des Hafens von Triest N 27. Velflik: 
Internationaler Wettbewerb für das Schiffshebewerk bwi_ Prerau. 
Kybär: Die Entwicklung des Hafens von Triest. Steinz: Über die 
sibirische Bahn, 


Zeitschriften für Architektur. 


488 Wiener Banind.-Zeitung, N 49. Krauss: Projekt für ein 
Rathaus. Die Bautätigkeit in Wien im Jahre 194. 

1507 Building News, Londen, N 2643. Tafeln: Südportal der 
Kathedirnle in Glonewster. Krankenhaus in Glengall. Landhaus in 
Sumex. Haus in Coombe Hill. Zweiter Preisentwurf für ein Rathaus 
in Ilkley. 

1156 The Architect, London, N 19165. Tafeln: Landhäuser in 
Surrey. Bibliothek in Brockley. Bibliothek in Sydenham, Inneres der 
Kathedrale in Wakefield, 

774 The Bailder, London, N 326%. Tafeln: Gerichts- und Rat- 
hausgebäude in Hull. Inneuansicht der Andrenskirche in Elveden. 
Zentralbibliothek in Bristol, 

4349 La Construction woderne, Paris, X 40. Der ermte Preis 
des Rothschild-Wettiowerhes. Erster Preis der Ecole des Beaux-Arts. 
Neus Baumaterialien und Fortschritte im Hochbau (Karts.). 

552% L’Architecterr, Paris, N 35. Auguste Mario Broton. KXXU. 
Kongreß französischer Architekten (Forts. Girault: Triumphbogen 
des Palastes zur Erinnerung an die fünfzigjährige Unabhängigkeit 
Belgiens in Brissel. i 

1745 Architektonickf Obzer, Prag, N 8, Materna: Über die 
Architektur der Zukunft mit Rücksicht auf die französische Renaissance. 
Cechner: Konkurrenzentwurf für den Zubau des Kathauses der 
königlichen Hauptstadt Prag, Fanta: Studie über die Renovierung 
dor Maris-Himmelfshrtkirche in Klattau. Pet#ik: Musikssal. Hrutir: 
Das Jagdschloß Jelenä. 


Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 


178 Öst. Zeitschr. f. B. u. Hüttenw., Wien, N 35. Ferraris: 
Die Bleihütte zu Monteponi. Krull: Verwertung des Abdampfes durch 
Anwendung von Akkumulatoren und Niederdrackdampfturbinen, Sy- 
stem Ratean. Engelhardt: Gewinnung von Stahl im elektrischen 
Ofen {Fortz.). Der Bergwerksbotrieb Österreichs im ‚Jahre 14. 

1240 The Eng. and Mining Journal, New York, N 8. Uxnam: 
Die Cyanidation von Gold- und Silbererzen in Palwarejo {Forta.). 
Cresswell-Roscamp: Die Löschung des Staubes in Kohlenberg- 
werken. Selwyn-Brown: Die Verhütung von Unfällen bei der 
Schachtförderung Swast: Verwendung statischer Elektrizität beim 
Sortieren der Erze, ler Bergbau auf der Ausstellung in Lewis und 


Clark. 
Zeitschriften für Chemie. 


iö44 Baukeramik, Leitmerltz, N 17. Der Ventilator in der 
Ziegelimlustrie (Schluß). Maschine zum Auftragen von Farben u. 3. w. 
auf Ziegel u. dgl. Herstellung son Predlingen mit Begulnasse über- 
zogen, 

2580 Chemiker-Zeitung, Cöthen, N 69, Niegemann: Beurteilung 
von Tseinöl für die Fabrikation von Lacken, Linoleum w. 8. w. Tötb: 
Über technische Asphaltannlyae. Raikow: Zustand des Schwefels in 
Eiweißkörpern. An Glassppnrate auschmelsharer Hahn für alkalische 
Flüssigkeiten, Georgievies; Fortschritts der Teertarbenfabrikation. 
N 70. Georg W. A, Kahlbaum 4 Goldberg: Fortschritte auf dom 
Gebiete der Chemie des Wassers und der Mineralwisser Hanow: 
Fortschritte in der Spiritus- und Proßhefefshrikation. 

2675 Tonindnstrle-Zeitung, Berlin, N 1. Fiebelkorn: 
Ziegel und Zement auf der Ausstellung in Lüttich. 1. Ton-, Zement- 
und Kalkindustrie-Ausstellung Forts.) ber Reinbaltung. N 105. Os- 
wald: Das Härten der Kalksandsteine (Forte... Fiebelkoru: Ziegel 
und Zement auf der Ausstellungs in Littich Forte.) I. Ton-, Zement 
und Kalkindustrie-Ausstellung (Forta.). 
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82369 Zeitschr. f. angew. Chem,, Berlin, H 35, Erdmann: | 


Theoretisches und Praktisches aus der Ursolfärberei. Meyer: Die 
Industrie der Phosphorsäurerstraktion. 

“314 Zeitschr. für Elektrochomie, Halle, N 36, Dr. Gsorg 
A. W, Kahlbauın. Ley und Wiegner: Über metastabile Zustände 
bei Reaktionen zwischen gusfürmigen und festen Stoffen, Haber und 
Moser: Das Generatorgas- und das Koblenelement. Le Blanc: Das 
Quecksilborverfahren von ÜCastner zur Gewinnung von Ublor und 
Alkali nach Versuchen von Dr. Carlo Cantoni. Wöhler: Darstellung 
metallischen Kalziums für Laborstoriumerwocke. 


Zeitschriften für Elektrotechnik. 


5301 Der Elektrotechniker, Wien, N 14. Fortschritte der elek- 
trischen Beleuchtung. Das Telegraphen- und Telephonwesen Rudlands 
im Jahre 12 (Forte.). Holopbangläser für Nernstlampen. Die Gefahren 
der Erdströme (Forts. |. 


433 Elektrotechn. Zeitschr,, Berlin, H 35. ‚essen: Neuer | 


Selbstanlasser. Jacob: Vielfach-Umschaltseinriehtung für die Fern- 
sprochanlage zu Würzburg. Simon: Dynamik der Lichtbogenvorgdinge 
und über Lichtbogeuhysteresi.. Ausnutzung von Bogenlampenkohlen- 
rasten. Moderne drahtlose Telegrüpbie und das Syatern Heinicke. 

4633 Zeitschr. f. Elektrotschn., Wien, H 36. Zlamal: Bruun- 
kohlen- und Torigenerstoren für motorische Zwecke, Bauer: Die 
Parsonsturbine. Osmiuminmpenmessungen. 

8267 Electrical Reriew, London, 8 1449. Elektrische Straßenbahn 
in Erith, Pochin: Theorie und Praxis, Die Kosten der zum Betriebe 
kleiner Maschinenfahrikon notwendigen Kraft, Birkett: Akkumu- 
latoren mit umsebaltbaren Zusatzdynumos (Schluß, Elektrische Kraft- 
anlage in Yorkshire. Ausstellung für elektrische Straßenbahnen und 
Hanptbabnen (Forts, Knigbt: Auffindung von Fehlern bei elek- 
trisehen Anlagen (Porta.\. 


863 Electric. World and Eng., New-Vork, N 9, Die bydro- 
olektrischen Anlagen der Ontario Power Co. Adams: Über das Ent- 
werfen von Kommmutatormnschinen. Neue Westinghouse elektrische 
Lokomotive, Versammlung der Ohio Eleetrie Light Assosiation. 

442 The Electrician, Londen, N 1424, Elektrische Kruftanlage 
in Yorkshire Evans: Einige Versuche mit Hertzschen Wellen. Aus- 
stellung elektrisch hetriebener Bergbaumaschinen. Uber den Edlekt von 
Glühlampen, Preeceo: Drahtlose Tolegraphie. Roavell: Elektrisch 
Imetriebener schnellaufender Kompressor für ein Kohlenbwrgwerk. 
Jonaust: Uber ınngnetische Viskosität won Stahl für industrielle 
Zwecke. . 
7369 L’Belairage eloetrique, Parla, N 84. Li Gotti: Methode 
zur Berechnung eines elektrischen Leltungsnetzen Ballois: Einige 
neue Blitzableiter-Typen. Herzog: Hochdruck-Kreiselpumpe, System 
Sulzer (Förts.ı, 


Zeitschriften für Gesundheitstechnik. 


1406 Journ. f. Gasbel., München, N 36. 45. Jahresversummlung 
des Deutschen Vereins von Gas- und Wasserfachmännern in Koblenz 
105. Bericht der Erdstromkommission, Immonkötter: Das Junkers- 
sche Kalorimeter (Schluß). Über den auf Gashehälterku peln ausge- 
äbten Winddruck, Zur Gasversorgung won Bernburg. Elektrische Zug- 
beleuchtang, System Leitner und Lucas. 

i641 Engineer, Record, New Vork, N®, Die Rhodesin Ry. Die 
Masehinenanlage des New-Yorker Hippodroms. Mechanische Filter der 
Wanserrersorgungsanlnge von Brooklyn. Große Gasmaschinen in Europa. 
Bau des Pocahontas-Tunnels der New York Centrul RK. R, Eisenheton- 
brücke der New York Central Lines. Ein newer elektrischer Kran. 

4407 The Sanitary Record, London, N 822. Einige wichtige ge- 
richtliche Entscheidungen der letzten Zeit. Maploton: Hygiene und 
Erziehung. 


Bücherschau. 


(Hier werden nur Riteber besprochen, welahe dem Österr. Ingenieor- und Archltaktsu-Versine zur Besprechung eingesendet wurden.) 


1347 Handbuch der Ingenieurwissenschaften. Zweiter Teil: 
DerBrückenbau. Erster Band: Brücken imallgomeinen, 
Steinerne Brücken. Ausführung und Unterhaltung 
dersteinernen Brücken, Bearbeitet von M. Förster, Th. 
Landsberg, G. Mertens; herausgegeben von Th. Landsberg. 
Vierte vormebrie Auflage. 415 8, 192 Textabbildungen und 25 Tafeln. 
Leipzig 1904, W. Engelmann (Preis brosch. M 14). 


In der dritten Auflage umfalt der erste Band des Brückenhanes | 


sochs Kapitel. In der nunmebrigen Auflage wurden hierans zwei Blinde 
geschaffen. Der erste mit den oben angeführten Kapiteln liegt vor 
uns, Lvr Inhalt und die Gruppierung sind im zrolen und gunzen nicht 
viel gelindort worden. Wohl aber haben gewisse Teile eine Umarbeitung 
und Vergrößerung erfahren. Hervorzuheben wäre diesbezüglich die 
Vermehrung der Beispiele ansgeführter Brücken und deren Wieder- 
bio in treiflichen Bildern. Bietel haben auch Objekte der neuesten 
eit Aufnahme gefunden, Beachtenswert ist weiters eine neue Tabelle 
über die bei den neueren Brückengrwölbe auftretenden Pressungen. 
bei den P’lattenbrücken hat auch die Berechnung einer Ausführung 
in Eisenbeton nach einem angenäherten Verfahren Aufnahme gefunden 
ihiebei sei bemerkt, dad im übrigen Brücken in Eisenbeton hier nicht 
sufgenommen sind, sondern an einer anderen Stelle des Handbuches 
besprochen werden sollen), Das Kapitel der Berechnung gewölbter 
Brücken bat ebenfalls eine wesentliche Vermehrung erfahren. 
Dr. Sch®. 
es) Beiträge zur Bauwissenschaft. Herausgegeben von Üor- 
nelius Gurlitt. H.4. Dr. Ing. Walter Mackowsky: Giovanni 
Marin Nosseniund die Rensissance in Sachsen. Von 
der kgl. Technischen Hochschule zu Dresden genehmigte Doktor- 
diasertation. Berlin Is, Ernst Wasmuth, 

Dieses jüngste Heft der Dresdener technischen Doktorarbeiten 
führt uns in die Kupstzeechichte Sachsens im 16, Jahrhundert ein und 
beschreibt io sehr interossanter Weise den Kampf der SpAtgotik mit 
der siegreichen Rennissanee. Zwar nicht ihren Vorkämpfer, doeb uber 
den ersten Meister, der daselbst die italienische Formensprache rein 
und schrof! abweisend gegen heimische Kunsteinflüsse einführt, 
schildert der Verfasser in Giovanni Maria Nosseni (1444— 1). An 
der Hand vieler gelungener Abbildungen (zum Teil des Verfissers 
eizent Erzeugmieee) stellt er uns die Freiberger Fürstongruft, das 
eigenartige »iebeneckige Mausolenın zu Stadthagen, das inzwischen 
sbıgebrochene Lustbaus in Dresden dur, welche Nassenis Werk 
nicht allsin in ihrer architektonischen Gestaltung sondern nuch in 
ihrer dekorativen und firuralen Ausstattung sind. Ganz ins Gebiet der 
Dekoration fallen die „Inventionen“, ephemere Festarrangements, 
Maskoruden u. #, w., in denen Nosseni nach dem Zeugnissen seiner 
Zeitgenossen Meister wur. Das schön geschriebene Buch reiht sich 
seinen Vorgängern würdig un und beweist aufs neue, «daß der junge 
Architekt nur der Anregung und entsprechender Anleitung bedarf, um 
eine exakte historisebe Qurllenforschung durchzuführen. Schr, 

0) Gollsches Musterbuch. Von Statz und Ungewitter. 
Zweite Autlage. Neubearbeitet von Prof, K. Mobrmann, Lieferung 


17, bis 20. Leipzig 1847 u. f. 1, Tauchnitz (Preis jeder Lieferung 
M 20) 


Die zweite Auflage dieses bekannten Sammelwerkes findet durch 
die vorliegenden Lieferungen ihren Abschluß, In einer stattlichen 
Reihe von neuen Tafeln fand Prof. Mohrmann, der Vorfasser der 
Nennutlage, Gelogenheit, eine Auswahl neugesammelten und sauber 
wiedergegebenen Studienmateriales zu bieten, wodurch bisher weniger 
behandelte Alwchnitte eine wertvolle Erglinzung erhielten, Sowohl für 
jene, welche das Studium gotischer Bauweise betreiben wollen, als 


‚ auch für den schaffenden Künstler bietet es eine Reihe mustergülliger 


in seiner nenen (Gestalt 
Arch. J. O. 


10.09 L’energie hydrauligue et les recepteurs hydranlligues. 
Pur U. Masoni, Parie, Gautbier-Villars (Preis Frs 10). 

Dar Vertasser gibt in gelrüngter Durstellungeweise die Theorie 
und das Wichtigste der Bauweise jeuer Maschinen, in welche die 
Einorgie des Wassers zur Arbeitsleistung transformiert wird. Ein ein- 
leitendes Kapitel bringt Elemente der Hydraulik in einer sich an die 
Zeunersche anlehnenden Darstellungsweise. Auf kurze Andeutungen 
über Wasserkruftaningen folgt ein Abschnitt über die Arbeitsüber- 
tengung durch Druckwasser, sodann werden die Wasserräder und 
Turbinen samt deren Regulateren ziemlich ausführlich Imhandelt, «0 
Hub die darauf bezäglichen Darlegungen etwa die Hälfte des gesamten 
Werkes, das 9320 Oktavseiten stark ist, umfabt. Neues bringt der Ver- 
fasser in diesem Kapitel nieht. Die Ahlildungen sind schematische 
Darstellungen, hingegen sind die theoretischen Einschaltungen knapp 
und nicht ohne Eleganz geschrieben. Im letzten Alsschnitt behandelt 
der Verfasser die Wassersäulenmaschinen, hydraulischen Windwerke, 
Aufzüge, Krüne, ferner jene Wasserbebeapparate, in welchen die 
kinetische Energie des Wassers zur Hebung des Wassers vorunlalt wird, 
nämlich die Wasserstrahlpuinpen und hydrunlischen Widder. Das vor- 
liegende Werk bildet einen Band der „Enerelopeädie industrielle“, welche 
in Paris von M. Ü. Lecbalus horausgegeben wird, und kann allen 
jenen, die hei einiger Kenntnis der Hydenulik sich einen Überblick 
über den heutigen Staml der Wasserkrattmaschinen verschaffen wollen, 
sehr empfohlen werden, A. Hnden. 


sl) Ankauf, Einrlehtung und Pflege des Motorzweirndes. 
II. Autlage. Von Wolfgung Vogel, Berlin 15, Phönix - Verlazr. 
(Preis broschiert M 28h). 

Die sturke Verbreitang, welche das Motorzweirnd bereits er 
langt hat, läßt eine fachliche und lern Laien verständliche Behandlung 
des Stoffes als schr wünschenswert erächeinen, Von diesem Gesichts- 
punkte aus ist die Stolfeintvilung des Buches sehr glitcklich gewählt, 
Die beschreihende Farin der einzelnen Teile des Motorrader, ohne 
Voraussetzung irgend welcher technischer Kenntnisse, dürfle bei der 
ausgedehnten Verwendung desselben von Nichtfachleuten, manchem 
zute Dienste leisten. Durch die eigenartige Anleitung zur Beseitigung 
von Betriebsstirungen wird dieses Buch auch geübteren Fahrern als 
nützlicher Behelf dienen. G.6., 


Vorbilder, und sei «dieses Werk daher nuch 
bestons empfohlen. 
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312 Handbuch der Architektar. IV. Teil. IV. Halbband. 
2. Heft. Baulichkeiten für Kur- und Badeorte. Gebiude 
für Gesellschaften und Vereine Baulichkeiten für 
den Sport. Panoramen, Musikzelts, Aussichtstürme, 
Bellevuen und Belvedere, Von Jakob Lieblein und Jonas 
Myiius Robert v. Reinhardt, Dr. Eduard Schmitt und 
Dr. Heinrich Wagner. Dritte Aufage. Stuttgart, Alfred Kröner 
(Preis M 15\. 
Durch neues Material bedeutend bereichert, bringt der vorliegende 
Band alles, wag ftir den Architekten wichtig ist, wenn or vor die Auf- 
gabe gestellt wird, Baulichkeiten aufzuführen, die in eine der im Tite! 
nennten Gebäudegrauppen gehören. Aus der reichen Fülle vorgeflihrter 
Anlagen sei besonders auf jene hingewiesen, deren Entstehnung in die 
latzten Jahre füllt, wie das durch seine klare Disposition mustergültige 
Kurbaus in Reichenhall (Arch Heilmann und Littmann im 
München), die Konkurrenzentwürfe Dickes und Pechas für den 
(nellenteinpel in Gießhübel (das ausgeführte Objekt wird niebt gebrucht, 
das neus Künstlerhaus in München (Arch. Gabriel v. Seidl) und 
viele andere mehr. Vortreflliche INMlustrationen und ein erschüpfender 
Litoraturnachweis am Schluss eines jeden Abschnittes machen auch 
diesen Band des vielgerühmten Monumentalwerkes zu einem unsebäte- 
baren Studienbebelf für jeden schaffenden Architekten. Id, 


10,115 Die Dampfturbinen. Von Dr, F, Niethammer,o. ö. Pro- 
fessor an der Technischen Hochschule zu Brünn. Mit 135 Abbildungen, 
Zürich 195, Albert Raustein (Preise M 40, 


‚ und genügen die Namen Bassompierre, 


Das vorliegende Buch paßt schlecht ia die Reihe der bisherigen 
Publikationen des bekannten Verfassers, dessen aufrichtige Freunde 
es sehr beiiauern werden, dad er nicht mehr Zeit und Mühe aufre- 
wendet hat, seine Erfahrungen auf dem Gebiete des Dampfturbinen- 
wesens zu sichten und in eine entsprechendere Form zu bringen. Die 
Darstellung macht den Eindruck, als hätte man den notdürftig geord- 
neten Inhalt eines zu eigenem Gebrauche bestimmten Notizhuches vor 
sich, in das sowehl persönliche Beobachtungen als Exzerpte anı 
fremden Pablikatiouen, mit heiläufigen Handskizzen untermischt, ein- 
getragen worden sind. Die Abbildungen lassen so ziemlich alles zu 
wünschen übrig und auch der Text heidürfte mancher Korrektur. 

— 4, 


10.020 Moderne Bauformen; Monstshefte für Architektur. 
Herausgegeben von M. J. Gradl. Stuttgart, Julius Hoffmann. 

Der vorliegenda dritte Band dieser Pablikation, die das Feld 
ihrer Tätigkeit von Jahr zu Jahr erweitert, enthält eine sehr reich- 
baltige Sammlung von Studien, Projekten sowie ausgofilbrten Bauten 
und Interieurs fast durchgehends namhafter Meister. Deutsche und 
Öbstorreicher, Engländer, Franzosen und Finnländer stellen hervor- 
ragende Reprlsentanten ihrer im modernen Lager stehenden Klinstler, 
erlage, Billing, 
Dülfer, Ellwoud, Lindgren, Läuger, Provensal. v. Thiersch, 
um die Art der Mitarbeiter zu kennzeichnen, Besondere Anerkennung 
verdienen die Keproduktionen der farbigen Tafeln in Lithographie, 
bezw. Dreifarbondruck. Schr. 
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Die Würfel- und Pfeilerfestigkeit (Schluß). Thullie: Dimensionierung 
der rechtwinkeligen und T-fürmigen betoneisernen Träger (Nachtrag). 
an Die Bruchursachen der betoneisernen gernden Träger 
"orta.). 

1078 Der prakt. Masch, Konstr,, Leipzig, N 19, Gogenstron- 
vorwirmer mit Abwärmelobeisung. Nene englische Moterwigen. 
Pendelmähle zum Zerkleinern von Mineralien u. a. w. Stein- und Erz- 
brecher, Versenklarss (Orchesterpodium für die noue Stadthalle in 
Heidelberg. Eisertie oflene Halle (Schluß Konstruktion und Aus- 
führung von Walzen für Maschinen der Textil- und Papierindustrie. 
Verfahren zum Verzeichnen und Herstellen der Evolventenversshnung. 

1006 Deutsche Banzeitung, Berlin, N 74. Söhner: Die Entwick- 
lung des neueren Einfamilienhauses in Mannbeim (Forta.). XXXIV,.Ab- 
geordnetenversammlung des Verbandes deutscher Architekten: und In- 
gtnieur-Voreine in Heilbronn (Schlud). Die Erhaltung schöner Orts- 
and Straßenbilder. „Beiträge zur Bauwissenschaft“. P’hotographische 
Reproduktion von Linienzeiehnungen. N 75, Seitz: Villa Imperialo 
bei Pesnro, „Beiträge nr Bauwissenschaft“ (Schluß), Betonbereitung 
mit Maschinen (Schluß), Elwitz: Sicherheit der Eisenhetonkonstruk- 
tionen, 

1 Dinglers polyt. Journal, Berlin, H 37, Douffer: Neus 
Holzbearbeitungsmaschinen. Buhle: Die Neuhauten für die mecha- 
nische Abteilung der technischen Hochschule zu Dresden. Meuth: 
Kinetik und Kinstostatik des Schnbkurbelzetriehes (Schluß), Richter: 
Sehnellbetrieb auf den Eisenbahnen der Gegenwart (Forte.). 


! Wosse: Der Bamberger Dom und seine Bildwerke. 


Rüssler: | 





1851 Önt. Wochenschrift f. d. äff, Baud., Wien, H 87. Kurrein: | 
Sind die Schmelldrehspiine ebenso aufgebaut wie die mit den alten | 


Messern genommenen? 


4870 Schweiz. Bauzeltang, Zürich, N 12, 


Kummer: Verlaste 


in den Zahnrädern und Achslagern des Schmalspurbahumstors, Type | 


TM 14 Barier: Die bauliche Entwicklung des llafens von Genua 
{Forta.) Wettbewerb für ein Kurbaus und Schwefelbad in Lauenen 
(Forta.). 

7440 Süddeutsche Bauzeitung, München N 37. Ebhard: Die 
Arbeiten auf der Hohkönigshurg im Elsaß, 


XXXIV, Abgeordneten- | 


versammlung des Verbandes deutscher Architekten- und Ingenieur | 


vereine in Heilbronn. 

897 Zeitschr. d. Ver. deutach, Ing., Berlin, N #7. Schlick: 
Vibrationserscheinungen der Dampfer. Ruppert: Aufgaben und Fort- 
schritte des deutschen Workzeugmaschinenbanes (Forte.\. Rupprecht: 
Die Anlagen der Hamburger Elektrisititswarke (Forts.). ge 
Untersuchung des Wärmeverlustes und der Wärmsverteilang bei un- 
vollkommener Verbrennung. Feldmann: Der einpbasige Bahnmaoter 
der Westinghousegesellschaft. Berner: Die Anwendung des über- 
bitzten Dampfes bei der Kolbenmasehine (Schluß). 

4172 Zeitschr. f. Binnenschiff., Berlin, H 14. Hamburg als 
Sechiffahrts- und Handelsplatz. Geschäftsbericht des Provinzialvereines 
für Hebung der Fluß- und Kunnlsehiffahrt in Posen. 

#26 Zeitung d. Ver. deutsch. Eisenbahnrerw., Berlin, N 72. 
Nehse: Haftung der Kisenbahnrerwaltung für Fundsachen. Eisen- 
bahnverbindungen in Mittel- und Südfrankreich. Statistische Nuch- 
richten von deu Eisenbahnen des Vereines deutscher Eisenhahn- 
verwaltungen für das Jahr Im, N 73, Vereinfachung des Gepäck- 
abfertigungswesens. Versinfachtes Abfertigungsverfahren im Gilter- 
verkehr. Geschichtliche Entwicklung der schweizerischen Eisenbahn- 
gesotzgehung. 

3542 Zentralbl. d. Bauverw., Berlin, N 75. Bach: Ban der 
Schantungeisenbahn, Ier Kirchenbau des neusren Protestantismun. 
Das Aynariengebände der biologischen Anstalt nuf Helgoland, N 76, 


Ein bergischen 
Patrizierhaus. Die Töpferkunst in Schleswig-Ilolstein (Schluß). 

2027 Engineering, London, N 2072. Der königliche Hofzug für 
Indien, Smith: Die Universität in Birmingham (Fort). 300 Ps 
Sangguanninge, System Itowden. Universal - Radial - Bohrmaschine, 
Jacobus: Gegengewichte fir große Maschinen. 

204] Engineering News, New Vork, N 10. Hurdesty: Elek- 
trische Licht- und Kraftanlage für die Stadt Brigham, Utah. Eckel: 
Spezifische fFewichte von Bautnaterislien. Konstruktionen zur Verhütung 
des Einfrierens von Beton. Kinealy: Die Okonomie der Sauggus- 
anlagen. Hebung der Geleise der Chiengo & Narthwestern Ry. in 
Cbirago. Zumnunnensturz eines Speichers in Albany. 

150 Railroad Garette, New York, N 10. Der nene Frachten- 
bahnhof der Burlingten Ry. in Galeaburg. Henderson: Die Kosten 
des Lokomotivbetriehws (Ports). Eiserne Brücken der Harriman Lines 
Forts). Lokomolivwerkstättenmaschinen (Forte. Bericht über die 
Brücken New Yorks, 

1316 Selentif, Americ., New York, N il. Ramnkers: Das 
Laboratorium für Prüfung der Materialien an der Technischen Hoch- 
schule xu Charlottenburg. Hutton und Petavel: Die Erzeugung 
und Aufbewahrung von reinen Gasen für Vorsuchazwecke. Die 
Diamantenindnstrie. Borget: Die rhytbmische Bewegung des Meeres. 
Strolmskopische Betrachtung des Wechselstrom-Liehtbogens. 

569 The Engineer, London, N 334. Tokeley. Schnellzugs- 
lokomotiran. Elektrische Generatoren-Station in Schlesien. Wimperis: 
Die Festigkeit oiner Plattenfoder, Tunnel in Eisenbeton. Dampfkraft- 
wigren für die London and Nortbwestern Ry. Neue Lokomotiven der 
Natal (Government Rys. 

Ill4 Le Könie Civil, Paris, N 30, Dantin: Krultwagen für in- 
dustrielle und imilitärische Zwecke (Schluß. Hofer: Präxisions- 
Schraubengewinde-Kchneidinaschine. Espitallier: Über Gründung 
im schlammigen Grund. 

767 Nour, Ann.d. I. Construst., Paris, N 609. Die Maschinen- 
anlage des neuen Einganges in den Hafen von Saint-Naraire, Babein: 
Neue Schulen in Antony ıSeine), Der ökonomische Entwurf von Eisen- 
hetonbauten mit Berücksichtigung der Bauvorsehrilten (Forts). 

irdl De Ingenleur, Gravenhage, N 38. Da Kuyser: In Memo- 
riam BR. Witte. Stork: Ein interessanter Dampfmaschinenbruch; seine 
Ursache und die Wiederherstellune. Verdam: Hochdruck-Zentrifngal- 
ee ern Yan de Well; Bergbuutechnische Terminologie der Nieiler- 
ändischen Sprache. Übergabe einer Büste des Professors Snijders an 
die Technische Hochschule in Delft, Die erste elektrische Straßen- 
balın in Rotterdam, Eistmbahnstatistik Juli 1905. 

20H Epitö Ipar, Bndapest, N38,Czigler: Das Elisabeth-Sanatorium. 
Die Berliner Ausstellung der Hafner, Das Programm des Wettbewerbes 
für das Süros- und Rudasbad in Budapest. Der Kongreß der Industriellen 


in Szabadka. 
Zeitschriften für Architektur. 


5192 Architekt, Randsch., Stuttgart, H 11. Hasak: Mechattn, 
betzsche: Horrschaftliches Gutshaus in Selchow, Neumark. Tafeln: 
Hart und Lesser: Landhaus bei Berlin. Cades: Kirche in Isny. 
Bernouliy: Wohnhaus in Frankfurt aM, Walther: Schmiedeiserne 
Wirtshausschilder. Behorst: Mittelschul-Turnhalle in Halle u. &. 
Schumacher: Villa in Dehnitz bei Worsen. Mehlin: Wettbewarb- 
ontwurf für die Ausgestaltung des Kirchen- und Rathausplatzes in 
Ilsfeld. Polz: Weinhaus in Traunstein. H 12. Pfeifer: Stimmungs- 
werte der Dachformen. Tafeln: Eisenlohr und Weigle: Hausa in 
Stuttgart. Messel und Schilbach: Warenhaus Wertheim in 
Berlin. Thume: Neues Krankonhaus in Radeberg i. & Hart und 
Lesser: Landhaus in Berlin-Grunewald. Eyrich: Evangelisches 
Gemeindehaus Wührd- Nüruberg. Pfeifer: Straßenbild aus Goslar, 

7170 Deutsche Konkurrenzen, Leipzig, 2. Erangelische 
Kirchen für Horburg und Kronenhurg. 

4805 Wiener Bauind.-Zeitung, N 50, Bach: Kaiser Franz 
Joset-Studentenheim an der k. k. Hochschule für Bodenkultur in 
Wien. Lendorff: Zementfassaden. 

1307 Building News, London, N 2645. Tafeln: Villen in Shocker- 
wiek und Compton. Bihliotlek in Acerington. Badeanstalt in Hammer- 
smith. Zeitungsgebiude in Dundee. Bilder aus Alt-Hamburg. 

1186 The Architeet, London, N 1917. Tafeln: Altar in der 
St. Markus-Kapelle in Wakefield. Landhaus in Lyndburst, Kirche is 
Hoene Hill. Pfarrhaus in Brentford. Schloß in Purley. 

774 The Bullder, London, N 3307, Tafeln: Frari in Venedig. 
Universität in Hampstead. Entwurf für ein Landhaus in Jobanneeburg, 
Südafrika. 

434% La Construction moderne, Paris, N 51. Chatrousse umd 
Ricoud: Schloß Sasssnage (Isire)., Neue Baumaterialien und Fort- 
schritte im Hochbau (Forta.). 
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6823 L’Architeeture, Paris, N 37. Deverin: Projekt der Um- 
gestaltung des Palais-Koyal in Paris, Fin Kunstwerk byzanthinischer 
Stickerei. 


Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 


.. 178 Öst, Zeitschr. f. B. u. Hüttenm., Wien, 037, Kallus: 
Über Dampfturbinen. Kroupa: Johnsons Halbgusfsuerung. Landin: 
Das Radium in Schweden. j 

400 Stahl und Eisen, Ditsaeldorf, N 18, Schweden und die zu- 
künftige Versorgung des Weltmarktes mit Einenerz, Bu hle: Technische 
Hilfsmittel zur Beförderung und Lagerung von Sammelkörpern. Go- 
wulzte Stabiräder für Kisenlahnwagen. Verkokangesverfahren für 
schlechtbackende Kohle, Die deutsche Masebinenindustris auf der 
Litticher Weltausstellung. Gieberei-Maschinen und -Einrichtungen. 
Der deutsche Arbeiter iin Vergleich mit dem englischen. Die Knapp- 
schafts-Berafsgenossenschaft. 


5741 Zeitschr, f, prakt. Geologie, Berlin, H 9. Koßmat und 
John: Das Manganeisenerzlager von Macskumexö in Ungern, Rzehak: 
Die Zinnoherlagerstätte von Vallalte Sagron. Fink: Zur Fiysch- 
Petrolsumfrage in Bayern, Stutzer: Die „Weile Erden - Zeche 
St. Andrens“ bei Aue. Chelius: Die Quarzporphyre Im Odenwald, 
Cbelius: Der Basalt zu Geilnau an der Lahn. 


1240 The Eng. and Mining Journal, New Vork, N 10. Stonier: 
Kohlenlager in Bengal in Indien. Oxnaın: Die Uyanidation von Gold- 
and Silbererzen in Palmarejo (Schluß). Crane: Asphaltvorkommen in 
Indien. Hewett: Erzinger in Timiskaming. Wethey: Erssortier- 


maschine, 
Zeitschriften für Chemie. 


5544 Baukeramik, Leitmeritz, N 18, Usteorr, Tonindustrievereia: 
Exkursion nach Ungarn. Tan-, Zement: und Kulkindustrie-Ausstellung 
in Berlin. Über Düngekalk. 

2b) Chemiker - Zeitung, Cöthen, N 78. Nirsenson und 
Kettenbeil: Über Zinkbestimmung. Schmoelling: Zur Kenntwis 
der Kopalöle. Bödtkor: Salpetrige Bänre im Meerwasser. Die zen 
kesselexplosionen im Jahre 14, Schmid: Thurgauisches kautonales 
Laborstoriam in Frauenfeld, Schlegel: Städtische Untersuchungs 
anstalt für Nahrungs und Genußmittel za Nürnberg. N T4. ‚Jahres- 
bericht der königl. preuß. Regierungs- und Gewerberäte. Hoffmann: 
Tas Metallhütenweren im Jahre 184, Schrohe; Meusnier, ein wenig 
beschtster Mitarbeiter von Lavoisierr Vanderelde: Bestimmung 
der Giftigkeit chemischer Verbindungen dureh die Blutbämolyse. 
Schulze: Vergleichende Bestimmungen des Glyzerins. Röhrig, 
Ludwig und Haupt: Cbemische Untersuchungsanstalt der Stadt 
Leipeig. 

7774 Öst. Chemiker-Zeitung, Wien, N 18, Hütiner: Die Chemie 
auf der Ausstellung in Kälttich. 

2675 Tonindastrie - Zeitung, Berliu, N 108. Oswald: Das 
Hirten der Kalksandsteine (Schluß). Über Dachziegel. N 109. De- 
obachtungen eines Fachmannes der Kalkindustrie. |. Ton, Zement- 
und Kalkindustrio-Ansstellung (Forts.). Soktion Kalk des deutschen 
Vereins für Ton- und Zement und Kalkindustrie (Forte), N 110. Über 
die Aufbereitung von Ziegelgut. Über Herstellung von Yalzziegel. 
I, Ton-, Zement- und Kalkindustrie-Ausstellung (Forts,). 

#269 Zeitschr. f. angew. Chem, Berlin, H 36. Hauptver- 
sammlung des Vereins Deutscher Chemiker in Bremen 1.06. Nr. 37. 
Hauptversammlung des Vereins Deutscher Chemiker in Bremen 1105 
(Forte.). 

#314 Zeitschr. für Elektrochemie, Halle, N 37. Osmotischer 
Druck. N 38, Zsehimmer: Die pbyaikaliachen Eigenschaften des 
Glnses als Funktionen der chemischen Zusammensetzung. 





| Elsktrizitätawerk der Yorkshire Elsetrie Power Co, (Schluß). 








Zeitschriften für Elektrotechnik. 


6501 Der Elektrotechniker, Wien, N 1b. Kisenbahnmotorwäagen. 
han ange und Telepbonwesen Rußlands im ‚Jahre 1902 (Forta.). Die 
Gefahren der Erdströme (Schluß), Tragbare Funkentelegrapben- 
stationen. 

#314 Elektrotechn. Nenuigk.-Anz, Wien, N ®, Kittel: Stand 
der Blektronentheorie. Herkenrath: Nickel - Eisen - Akkumulator 
nit unveränderlichem Elsktrolyt (Schluß). Prasch: Einige neuere 
Systeme der drahtlosen Telegraphie (Norts.). 

3483 Elektrotechn,. Zeitschr., Berlin, H 37. Freund: Das 
Blocksystem der New Yorker Untergrundbahn. Meisel: Die Hellig- 
keitsverteilung in künstlich beleuchteten Räumen, Ankersen: Der 
Wert ausschaltbarer Abzweigmufen in unterirdischen Kabelnetzen. 
Hönig: Ampäremeter zur Messung wattlosen Strumen. 

A238 Zeitschr. f, Elektrotschn., Wien, H 38. Kinzbrunner: 
Die Prüfung von Hochspannungsisolationsmaterialien, Eine elektrische 
Bahn auf die Zugspitze. Das Telephon auf dem #uchen Lande in 
Deutschland, Die Hamilton-Holzwarth-Dampfturbine. 

#267 Electrical Reriew, London, N 1451. Joseph: Die Sicher 
stellung von Kabelfehlern. Psirce: Die magnetischen Eigenschaften 
von gehärtetem Guöstahl, Das elektrische Licht- und Strabenhahn- 
Unternehmen im Walthaumstow Urban Disteiet. 

3269 Electric. World and Eng., New Vork, N 11. Elektrische 
Station N. 2 der New Yorker Edison Co. (Schluß). Die hydro-elektri- 
schen Anlagen der Ontario Power Co. (Schluß). Press: Der Strom- 
verlustkoeffizient beim Induktiousmotor., Dampfregenerstor, System 
Knteau, Elektrischer Elevator vou Mahbs. 

4492 The Eleetrician, London, N 1426, Kinzbrunner: Die 
Prüfung von Isolationsmaterial für bohe Spannungen rer 
Auto- 
instischer Rogulator von Thury. Das Sigrnalwosen der Cape Colony Rya. 

135% 1’Eelairnge electrique, Paris, N 37. Guye und Denso: 
Die Bestimmung der Energie eines elektrostatischen Drehfeldes durch 
Messung der Wärmewirkung auf Paraflio (Schluß). Heyral: Die 
Ausstellung Usil-Wostinghouse und SociitE Westinghouse auf der 
Ausstellung in Lüttich. Allen: Die elektrischen Installationen der 
Metropolitan Dietriet Ry. in London. 


Zeitschriften für Gesundheitstechnik. 


HI Gesandh.-Ing., Berlin, N 36, Krell: Warmwasserheizung, 
Einrohrsystem mit sekundürer Zirkulation. Weyl: Der Streit zwischen 
Berlin und Fürstenwalde um den Abladeplatz bei Spreenlingen, 

1405 Journ. f. Gasbel, München, N 38, Verbandlungen der 
45. Jahresvarsammlung der Deutschen Vereines von Uns- und \WVasser- 
fachmännern in Koblenz 195. Drehschmidt: Über hängendes Gas- 
glüblicht. Bericht der Kommission für Wasserstatistik. Reese: Die 
lrürre des Jahres 1104. Bericht der Kommission für den Betrieb von 
Wasserwerken. Teer- und Teerqualitäten. 

3641 Engineer. Record, New Vork, N il. Hawgood: Viadukt 
in Beton bei Riverside, California. Die neue elektrische Station 
„Waterside* der Edison Us. Klassilikation der Dampfturbinen. Beton- 
berstellungs-Anlage für den Bau des Rrooklyner Ankerpfeilers der 
Manhattan-Brücke. Zweigeleisige gewölbte Eisenbalnbrücke in Eisen- 
beton. Die Fortschritte lm Battery-Tunnel in New York. Versuche 
über den Widerstand von Staumanern. Neue Turbo-Generatoren- 
Anlage der Clyde Valley Elsetrieal Power Co. Gregory: Talsperre 
iin Scioto River bei Columbus, Obio. Der Bau der St. Auna-Brücke. 

4407 The Nanitary Record, London, N 824. Straßenbahn und 
Elektrizitätswerk zu Ayr- Motorwngenverkohr und Straßenbau. Fallon: 
Hygiene und Kunst. Latham; Die Leitung von Abwlssern in 
das Meer, 


Bücherschau. 


(ker warden wur Hücher besprochen, welche dem Österr. Ingenisur- und Architskten- Vereins zur Besprechung eingesendet wurden.) 


050 Meyers Großes Konrersations-Lexikon, Kin Nachschlage- 
werk des allgsmeinen Wissens, Sechste, ginzlich neutbeartmwitets und 
vermehrte Auflage Neunter Band: Hautgewebe bis Ionieus. 
SH Seiten, Mit zuhlreichen Abbildungen im Text und auf vielen 
Biltertafeln, Karten und Pläuen sowie mehreren Testheilngeen, Leipzig 
gr Wien 1906, Bibliographisches Institut (Preis pro Band 

iin, 

Der uns eben vorliegende neunte Band der Neubsurbeitung des 
ausgezeichneten Nachschlagewerkes bietet wieder dem Techniker manch 
Bemerkenswertes, So sind uns bei einer Durchsicht der Schlagwörter 
angenehm sufgefnllen die Artikel „Hebel“, „Heber“, „Heitinft- 
maschine“, „Heisung* mit 3 Tafeln, „Heliometer“ mit Tafel, „Helio- 
tal“, „Ilenerntomaschinen* mit Tufel, „Himmel“, „Hobelmaschinen“ 
init ? Tafeln, „Hochwanser", „Hochwasser-Nachriehtendienst“, „Haft, 
„Hohe Häuser“ mit Tafel, „Höhemmmessung“, „Holz mit Tafel, „Hols- 
staff”, „Holzrerband“, „Horizont*, „Horizontalpendel®, „Iorizontal- 
transport“, „Hydraulische Presse* mit Tafel, „Hydrologische Versuchs- 
anstalten* mit Tafel, „Ilygrometer“, „Indigo“, „Indikator“, „Induktion“, 
„Infuenzinaschine*, „Ingenieur und die damit zusammenhängenden 





Stichwörter, „Injektor“, „Integralrechnung“, „Invarisutentheorie* und 
„lonentheorie". Aus dem vorerwähnten Artikel „Ingenieur“ entnehmen 
wir die folgende Stelle: „Im nichtmilitärischen Sinne versteht man 
unter Ingenieor den anf einer Tochnischen Hochschule aus: 
gebildeten Techniker, der auf dem ÜGebiste der Inrenisur 
wissenachaften ! Bauingenieur), des Maschinen- und Schiffbaues (Ma- 
schineningenieur‘, des Hiüttenwosens und der Elektrotechnik tätig ist.“ 
Bekanntlich behaupten die Alsolventen der Stnatsgeworbeschulen, 
dad -die akademisch gebildeten Techniker die Monopolisierunge des 
Ingsnisurtitels für eich ganx gegen den allgemeinen Sprachgebrauch 


' und den Sinn dieses Titels anstreben; bier ist also ein Beleg datür 


nufgewiesen, dab man ullgemein als Ingenieur nur die Alsolwenten 
der Technischen Hochschule ansieht, Wir haben es wohl nicht inehr 
nötig, die Vorzüge der Neubwarbeitung des belieiten Werkes neuer- 
lich hersorzuheben, sondern können darauf hinweisen, dal sowohl 
der Text als auch die Abbildungen und namentlich die Tafelbeilagen 
den höchsten Ansprüchen zu genügen vermögen. Es wird eich deshalb 
gewiß der angeatrehte Erfolg der Nemmuflsee ebenhürtig demjenigen 
ihrer Vorgängerinnen gestalten. Dr. F. 





Eigentum "und Verlag des Vereinen. — Verantwortlicher Redakteur: Konstantin Freih. v. Popp. — Druck von R. 8 pies & Co. in Wien. 
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LITERATURBLATT. 


(Dem Titel vorgeiruekt ist die Biblotekszahl.) 


Zeitschriftenschau. 


(H = Heft, N = Nummer dım Imufendan Jahrgungse, wenn keine Jahreszahl angegeben jet.) 


Zeitschriften für mehrere technische Gebiete. 
(Hoohbau, Maschinenbau, Ingenleur-Bauwesen u. 8. w.) 


. 1078 Der prakt. Masch. - Konstr., Leipeig, N 20, BMercedes- 
Simplex-Wagen, Modell 1%05. Nutenstoßmaschine, System Colburn, 
Früsmaschinen von Curd Nube, Das Elektrizitätswerk Altdorf. Ver- 
fahres zum Verzeichuen und Herstellen der Erolventenverzahnung 
(Schluß). Konstruktion und Ausführung von Walzen für Maschinen 
der Teztil- und Papierindustrie. Metallpanzerschläuche und Motall- 
sehlauchklemmmen. 

1006 Deutsche Bauzeltung, Berlin, N 76. Böbm: Die Eisen- 
beton-Konsteuktionen in der Kreuzkirche zu Dresden, Seitz: Die 
Yills Imperiale bei Pesaro ı Foris.). Die Wiederherstellung der Sebaldus- 
kirche in Nürnberg. N 77. Seitz: Die Villa Imperiale bei Pesaro 
(Schluß), Zum Ausbau des Freiberger Domen, N 78. Licht: Das neue 
Rathaus in Leipzig. Eröffnung der ersten Teilstrecke Schwarzuch— 
Gastein der Tauernbahn. Zur Entwicklung des modernen Theatara. 


1 Dinglers polyt., Journal, Berlin, H 38. Keissner: Nord- 
amerikanische Eisenbauwerkstätten. Froytag: Die Kraftmaschinen 
und Dampfkessel auf der Weltausstellung in Liättich 1905, R upprecht: 
Neue Spezialansführungen von Werkzengmaschinen für Eisen- und 
Straßenbahnbau. Richter: Schnellbetrieb auf den Eisenbahnen der 
Gegenwart, (Forts.). 

1861 Öst. Wochenschrift f. d. öff, Band., Wien, H 38, Thullie; 
Dimensionierung dor betoneisernen Gewölbe. H 39, Hromatka: Der 
Schienenschub, Patent Scheinig und Hofmann, Weber: Grundab- 
lösung oder Regulierung?, eine teehwisch-wirtschuftliche Btadie über 
die Regulierung der Draufliußstrecke Friedau-Polstran. 


4370 Schweiz. Banzeitung, Zürich, N 13, Bavieor: Die bau- 
liche Entwicklung des Hafens von Genua Friedrich: Ein Eisen- 
m n im St, ‚Jobannquartier in Basel, Die neuen Werkstätten der 
>. B. B. in Zürich. 

7440 Süddeutsche Bauzeitung, München N 88. Wettbewerb des 
Münchener Architekten- und Ingeniearvereines: Wasser- und Aunsichte- 
am = Freising, Roepert: Der neue Schlachthof zu Offenbach a. M, 
(Schluß). 

547 Zeitschr. d. Ver. dentsch, Ing., Berlin, N 38. Heller: 
Maötorwagen im Eisenbabnbetriebe. Eichberg: Fortschritte auf dem 
Gebiete der elektrischen Zugförderung. Kaemmerer: Die Erdöl- 
Kung bei Wistze. Schlick: Vibrationserscheinungen der Dampfer 
(Schluß). 

6172 Zeitschr. f. Binnenschiff., Berlin, H 15. Festaummer: 
X. internationaler Schiffahrtskongreß in Mailand. Kusen: Die binnen- 
schiffabrtlichen Bestrebungen Italiens. Die Hafenanlagen in Genmn. 
Der Hafen von Neapel. Der „Norddeutsche Lloyd“ und die Binnen- 
schiffabrt. Pohlig: Umindovorrichtungen für Eisenbahnen und 
Wasserweoge. 

626 Zeitung d. Ver. deutsch. Eissnbahnrerw., Berlin, N 74, 
Zwei alte Lokomotiven. Statistische Nachriebten von den Eisenbahnen 
des Vereins dautscher Eisenbahnrerwaltungen für das Jahr 1903 (Forta.). 
Alkohol und Eisenbahnbetrieb, N 75. Beiträge zum Eiseubahnreebt 
im Großherzogtum Hessen. Ausschuß für technische Angelegenheiten 
in Tätra-Lomnicz. Motordraisinen, j 

83642 Zentralbl, d. Baurerw., Berlin, N 77. Ban der Schantung- 
Eisenbahn. Die neue chirurgische Klinik der Universität Greifswald. 
Der Kirchenbau des neueren Protestantismus. Förstereigehöft in Thale 
im Harz. N 78. Landhnus bei Wannsee. Thieme: Die Aufnahme der 
Seitenkräfte durch die Wind- und Querverbände eiserner Eisenbaba- 
brücken, N 7%, Dus neue Dienstgebäude für das kaiserliche Postamt 
in Berlin. Bau der Schantung-Eisenbabn (Schluß). Der VI. Tag für 
Doakmalpfiege in Bamberg. 

2027 Engineering, London, N 2078. Thorpe: Die Anatomie 
{les Brückenbaues (Forta.). Sachs: Der Feuerdienst am Kontinent 
(Forts.). Auslogerbrücke tiber den St. Lorenz-Strom. Schrauben- 
dampfer für den Rettungsdienst „Molesey“. 10.000 PS -Verbund- 
Tandem-Walswerkimaschine auf der Ausstellung in Lüttich. Luft- 
kompressor Ingersoll-Bergeaut Trump: Messung und Mischung zer- 
kleinerter Materialien. Ayrton: Über Kraftübertragung. 


2041 Engineering News, New York, N 11. Fuögeberbrücke in 





Holz im Metropolitan-Park in Boston. Die Vorteile der zweigeleisigen | 
Bahr. Der Tunnel der Pennaylivania R. R. unter dem Kapitol-Hügel | 


in Washington. Die Auslegerbrücke über den St. Lorenz-Strom bei 
Quebee,. Lupfer: Die Florida Ererglades. 


1680 Railrond Gazetie, Now York, N 11. Die neuen Bahnböfe | 
' farben. N 76. Bucehka: Weitere Entwicklung der Gesetzgebung und 
‘ Rechtsprechung auf dem Gebiete der Nuhrungsmittelchemie in dem 
& North-Western By, in Chicago, Rigby und Leitch: Bahnbau io ) Jahren 1903 und 14. 


der Chicago & Eastern NMlinols y. in Dolton. Die Brücke über den 
St. Lorenz - Strom bei (uebec. Die Frachten-Endbahnböfe der Chic: 


Nord-China. Eiserne Hrücken der Harriman Lines (Forts.), Schmieden 
und Ausbossern des Lokomotiv-Grestänges. 

1316 Scientlf. Americ,, New York, N 12, Saunderar Die 
Nutzbarmachung der Wasserkräfte der Gezeiten. Butt: Bericht über 
die Verwondung des Induktionsmotors als Generator. Die große gw- 
wölbte Brücke bei Plauen. ia Sachsen. Behoch: Der physikalische 
Begrilf von Entropie und freier Energie und ihre Bedeutung für die 
allgemeine Chemie, 

669 The Engineer, London, N 2585. Die BKeinigung der Wolle. 
Digby: Die Frachteneinnahmen in Großbritannien von 1894— 1909. 
Der Luftkompressor von Francois auf der Ausstellung in Lüttich, 
Smith: Die Ingenieurwissensehaft in Japan, Die neuen Bauten der 
Lonisville & Nashville R. R. Die Pumpmaschinen der Budapester 
Wasserwerke. Ein neuer Gas-, bezw. Luftkompressor. 

1114 Le @önie Ciril, Paris, N 21, Ramakers: Krüne und 
Hebezeuge nuf der Ausstellung in Lüttich Lafa 7 Erseugung sehr 
niedriger Temperaturen und Verflüssigung von Luft und Wasserstoff. 
Der Einsturz des Koservoirs der Wasserversorgung von Madrid. Die 
Zerstörung des Kupfers durch das Meerwasser und die Mittel zur 
Hintanhaltung derselben. Mehrzellige Turbinenpumpen. 

4444 Crasopismo Techniezne, Lemberg, N 18, Marcichoweski: 
Studienreise nach Ungarn. Über Porosität der Körper. 

6927 Ingenlaren, eg N 88. Verwendung von Beton- 
balken für Fußböden. Hamm: Praktische Verwertung der Bchiftban- 
Thoorie (Forta.). 


Zeitschriften für Architektur. 


10.078 Deutsche Kunst und Dekoration, Darmstadt, N 1. 
Nordwestdeutsche Kunstausstellung Oldenburg 1905. Ländliche Archi- 
tekturen. Die Kunst im Leben des Kindes. Dresdener Werkatätten 
für Handwerkskunst. Ein Frühstücksraum von Margarete Brauchitsch. 
Einfache Fensterlösongen, Muthesius: Das Frauenkleid in England. 
Allgemeine Gartonbuu-Ausstellung in Darmstadt 1906, 

3015 Kunst und Kunsthandwerk, Wien, H 9. Ruge: Die New 
Yorker Kunstausstellungen der Saison 1994/1906. Frantz: J, Granii 
und die moderno Illuminierkunst in Frankreich. Konody: Alexander 
Fisher, Silberschmied und Emailleur. 

4508 Wiener Banind.-Zeitung, N51. Bach: Kaiser Franz Josef- 
Studentenheim an der k. k. Hochschule für Bodenkulter in Wien 
Rossi: Wohnhaus in Innsbruck. Pecha: Pförtner- und Gewlichs- 
haus in St. Gilgen. Kunstschmiedearbeiten aus Schloßhof in Nieder- 
österreich. Zur Eutstebung und Bekämpfung des Banschwindela. 

1507 Building Nems, London, N 2646, Tafeln: Bibliothek in 
Montrose. Neues Schule Iı Bexhill. Haus in Darlington. Haus in Newakam. 

1156 The Architect, London, N 1918. Tafeln: Chor und Orgel 
in der Kathedrale von Wakefiold, Rathaus in Lumbeth, Geschäftshaus 
in Nottingham. Meierhof in Munstend, 

774 The Builder, London, N 3268. Tafeln: Haus bei Dublin. 
Enzelheiten eines Hauses in Cliftords Inn. 

8260 The Studio, London, N 150. Ösborn: Ladwig Dettmann, 
Teompern-Ausstellung in der Kreuzweg-Galerie. Frantz: Ausstellung 
der Gemälde von Besnard in Paris. Weitere Blätter aus dem Sikizzen- 
buche von G. Kossiakoff, Levetus: Alte Tische. Ausstellung der 
School of Art, 1105. 

4949 La Construction moderne, Paris, N 52. Nationaltheater in 
Caracas (Venezuala. Gay-Bellile: Villa in Confolens (Charente). 
Duthoit: Amtsgobäuds in Orleans, Säulen und Pfeiler in Eisen- 
beton (Forts.). 

5828 L’Architeetare, P 
(Forts... Kongreß der Gesellscha: 


Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 


178 Ost. Zeitschr. f. B. u, Hilttenw., Wien, N38, Bayer: 
Elektrischer Antrieb von Walzwerken. Kallus: Über Dampfturbinen 
(Schluß). Bergrechtliche Entscheidungen. 


Zeitschriften für Chemie. 


2550 Chemiker-Zeitung, Cöthen, N 75. Bolia: Konkurrenz 
zwischen dem Schwefel von Louisiana und Sizilien. Schneider: Ein- 
heitliehes System der Koblenstoffrerbindungen, Matignon: Einige 
Verbindungen des Vanadins Gröger: stimmung von Mangan 
neben Chrom. Utz: Untersuchung von Macis. Montanari: Vor- 
schiodene Aufnabensfühigkeit der Böden für Knochen- und Mineral. 
Superphosplaute. Bandaw: Wetterfeste, rostschutzbildende Anstrich- 


"38, Die Moschee von Cordoue 
französischer Archäologen, 190%. 
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8270 Chemische Industrie, Berlin, N 17 und 18. Protokoll der 
XXVH,. ordentlieben Generalversammlung des Vereins deutscher 
Düngerfabrikanten. Borns: Die Elektrochemie im Jalıre 1904 (Forte.). 
Weigelt: Beiträge zur Lehre von den Abwässern. 


2573 Tonindastrie-Zeltung, Berlin, N 111. Schleier: Öster- 
reiche Anforderungen an Kalksandsteine. Sprengung von Ton. I. Ton-, 
Zement- und Kalkindustriesusstellung (Forts. N 112, Amerikas Ein- 
fuhr und Ausfuhr in Zement. I, Ton-, Zement- und Kalkindustrie- 


ausstellung (Forte.\ N 118. Strangfalzziegelmaschine mit Doppelschnecke | 


and Rückführung der Abschnitte. Schlämmaschine, 

8269 Zeitschr. f. angew. Chem., Berlin, H 38. Abel: Fort- 
schritte der theoretischen Elektrochemie im Jahre IMHM. Winteler: 
Geschichte des Schwefelsturekontaktprozesses. Ditz: Einwirkung kon- 
zentrierter Salzsäure auf Kaliumehlorat bei Gegenwart von Kalium- 
jodid, bezw, -bromid und die quantitative Bestimmung von Chlorat. 
Lunge: Einstellen von Normalsäuren für Maßanalyse. Goetzl: 
Schwefelbestimmung in diüssigem Brennstoff und in Petroleum. BoB- 
hardu. Häuptli: Explosion einer Sauerstofflasche. 

#314 Zeitschr. für Elektrochemie, Halle, N 39, Wissenschaft- 
liebes Repertorium. 


Zeitschriften für Elektrotechnik. 


5301 Der Elektrotechniker, Wien, N 16. Umwandlung der Wärme 
in Elektrizität. Empfangsapparat für drubtloss Telegraphie. Acetat- 
draht. Aussichten des elektrischen Schmelzofens in Kanada. Maximal- 
ausschalter in Dosenform, 

3433 Elektrotechn. Zeitschr., Berlin, H 8, Collischonn: 
Neue Umformungsanlagen. Karrass: J. B. Millets Unterwasser- 
Signaleiorichtungen. Die Tätigkeit der physikalisch-technischen Reichs- 
anstalt im Jahre 1904. 





4626 Zeitschr. f. Elektrotechn., Wien, H 39. Seidener: Dis 
Weltansstellung in Läitticb, Herzog: Zementfüßse für Holzmasten. 
Grapbische Darstellung der Teitungsunerschnitte bei verschiedenen 
Botriebsspannungen. Technische Hochschulen in England. 

8267 Electrical Reriew, London, N 1452, Die internationale Aus- 
stellung in Lättich. Über dio Verwendung von Elektrizität in der 
Kirche. Turbinen von Willans & Robinson in Glasgow, Guarini: 
Typendruck-Telegraph von Siemens & Halske, 

8269 Electric. World and Eug., New Vork, N 12. Entlang der 
Niagara-Toronto Kraftleitung. Herzog: Hydroelektrische Anlage in 
Bellinzona (Italien). Diagramm über die Normalleistung eines Motors, 

4492 The Electrician, London, N 1427, Substation „Italian 
Garden“ der Westminster Eivetrie Supply Co. Über Kraftlibertragung. 
Dis elektrische Beleuchtung von Dublin. 


7354 L’Eclalrage @lectrique, Paris, N 27. Drudo: Die rationelle 
Konstruktion eines Toslaschen Trunsformators. G uarini: Dampfturbine 
Riedler-Stumpf. 


Zeitschriften für Gesundheitstechnik. 


#262 Hygien. Rundschau, H 18. Flade: Zur Alkobolfraze. 

1406 Journ. f. Gasbel., München, N 39, Buohb: Die Dessauer 
Vertikalretorte. Neumann: Neuere Wasserworke mit Gasbetrieb, 
Voß: Das städtische Elektrizitätewerk Quedlinburg. Jahresrersamm- 
des englischen Gasfachminner- Vereines. 

1 Engineer, Record, New York, N 12. Die Fortschritte im 

Bau der Brücke bei Quebec. Neue Pumpstation in Philadelphia, Ab- 
wasserreinigung, Patent Glover. Die Eisonkonstruktion des Wanamaker- 
Gebäudes in Philadelphia (Forts.). Große Blechbrücks. Gewinnung von 
Felsen unter Wasser. Der Bau der Missiseippibrücke bei Thebes, 
Bauten in Eisenheton der Atlantic City-Wasserwerke, 

407 The Sanltary Record, London, N 825, Die Rauchverzehrung. 
Abwasser-Reinigungsanlage in Devizes, 


Bücherschau, 


(Her warden wur Blicher besprochen, welche dem Österr. Ingenieur und Architaktan-Vereine zar Besprechung singsemudet wurdee.) 


7222 Lexikon der gesamten Technik und ihrer Hilfswissen- 
schaften. Im Vereine mit Fachgenossen herausgegeben von ÜNte 
Lueger. Mit zablreichen Abbildungen. Zweite, vollständig neu benr- 
zn Auflage, II, = Biegungsachse ba Deollieren. 
800 Seiten, Stuttgart und Leipzig, Deutsche Verlagsanstalt (Preis 
gebd. Bd. M 30). ie e Er 

Nun liegt uns schon der zweite Band der Neubsarbeitung dieses 


ausgezeichneten Hand- und Nuchschlagewerkes vor; derselbe ist gar | 


wohl geeignet, dan Ruf, den sichl,wegers Lexikon als ein wissen- 


echaftliches Werk ersten Ranges mit Recht errungen hat, neuerlich | 


zu krätligen. Die Artikel, die zahlreich und in vollkommen ent- 
eprechender Weise durch vorzügliehe Abbildungen erläutert sind, er- 
scheinen von hervorragenden Fachleuten aufs gewissenhafteste he- 
arbeitet, Unter den Bearbeitern der zweiten Auflage finden wir un 
Österreichern L. E. And&s-Wien, Prof. A. Birk-Prag, Hofrat Pro- 
tessor Dr. J. M Eder-Wien, Profossor P. Friedlaender- Wien, 
Direktor Dr. T. F. Hanausek-Krems, Professor Max Kraft-Wien, 
Professor J. Melan-Prag, Professur F. Reinitzer-Grax, Professor 
A. W. Unger und Zivil-Ingenieur E. A. Ziffer-Wien. Die Vorzüge 
der ersten Auflage, welche in der möglichst umfassenden Trennung 
des Stoffes durch Behandlung unter bekannten, allgemein gobrnuchten 
Einzelstichworten, knapper, aber klarer Darstellung der Wortbegriffe 
und möglichster Vollständigkeit der Wortsammlung im Gebiete der 
Technik und ihrer Hilfawissenachaften bestanden, sind noch sorgsamer 
berausgsarbeitet und erhöht worden. Bei der tief in das moderne Leben 
einschneidenden Rolle, welche die Technik gegenwärtig in fast allen 
Berufezweigen spielt, iet ein rasch über alle Einzelheiten derselben 
orientierondes Werk wie das in Rede stehende Lexikon überall will- 
kommen und asheza unentbehrlich. Das Luegersche Nachschlage- 
werk katıt aber auch Technikern von Beruf die besten Dienste leisten, 
da os sich seinen Zwecken entsprechend des ganzen mathematischen 
und naturwissenschaftlichen Rüstzenges für die Entwicklung der ab- 
xehandelten Begriffe bedient und dieses a0 dem Benützer rorführt; 
überall, wo der Gegenstand & erfordert, IN&t os mit Recht die mathe- 
inatische Behandlung an die Stelle der bloßen Beschreibung treten. 
Erhöht wird dieser Vorzug noch durch die besondere Art der Iluberst 





reichhaltigen Literaturnachweise, welche nicht, wie in den ineisten | 
enzykloplidischen Werken üblich, nur anlungsweise den betreffenden | 


Artikeln zugefügt werden, sondern den Benützer des Workes in den 


Stand setzen, bei ‚jedem im Artikel selbst vorkommenden, etwa nur ! 
kurz erläuterten Einzelbegriff bequem zu ersehen, in welchem Spezlal- | 


werke eins noch ausführlichere Orientierung geboten wird. Darum hat 
sieh auch das Lexikon als wertwoll für Studierende höherer tech- 
uischer Lehranstalten erwiesen. Die zweite Auflage baut nach den bisher 
vorliegenden Proben die Vorzüge noch aus, s0 «dub sie gewil neus 
Freunde dem verdienstvollen Werke zuführen wird, Dr» P 





10.206 Über Sonnenuhren. Beiträge zu ihrer Geschichte und 
Konstruktion nebst Aufstellung einer Fohlerthoorie. Von Dr. Hans 
Löschner, 3, 154 Seiten und 59 Abbildungen. Graz 1905, Leuschner 
und Lubens»ky. 

Schon bei den ersten Versuchen einer Zeiteinteilung seitens der 
Völker des Altertums hat der Schatten Verwendung gefunden. Das 
Bedürfnis nach richtigen Zeitangaben hat allmählich zur Verbesserung 
der angewendeten Mittel geführt, und ist insbesondere im Mittelalter 
eine umfsngreiche Literatur über Horizontal-, Vertikal-, Roflex- u. s. w. 
Sonnenuhren entstanden. Der Verfasser hat mit großem Fleiß und 
Sachkenntnis aus der Literatur und eigenen Beobachtungen durch 
Abbildungen illustriert eine geschichtliche Entwicklung der ein- 
schlägigen Einrichtungen gegeben, eine Fehlertheoris aufgestellt, die 
renaus Einrichtung einer Vertikalsonnenuhr an einer in Graz erbauten 
Fila beschrieben und schließlich die für praktische Zwecke genügende 
anoähernde Konstruktion einer Sonnenuhr in einfachster Weise 
(Seite 1409—151) angegeben, wobei der Fehler nur wenige Minuten 
beträgt. Die Nutzanwendung von Sonnesahren ist grüßer ala von 
mancher Seite geglauft wird. Für verständige Bewohner entlegener 
Behausungen, tieböüfte, Weingartenhäuser, Alpenhütten u. &. w., wohin 
auch nicht der Postbote seinen regelmäßigen Gang nimmt, bleiben 
richtige Bonnenuhren das einfachste Mittel zur Uhrkontrolle. Spuck- 
mann (1895 New-York) bedauert, daß so viele große Gebäudeflüächen 
schmucklos bleihen oder mit Blindfenstera, nichtesagenden Ornamenten 
u. dergl. bedeckt werden, wogegen Sonnenuhren viel besser befrie- 
digen würden. r.P. 


10.244 Schweizer Landschafts» und Architekturbilder. Ge- 
zeichnet von A. Sutter. Zürich, M. Kreuzmann. 

Die 24 Foderzeichnungen, die hier in einer Mappe vereinigt 
sind, stellen auspruchslose Landschaftsbilder und sentimental gesehene 
Architekturstäcke dar, deren etwas altartige Weise durch das Datum 
ihrer Entstehung — 1806 — durchaus nicht erklärt wird. Anlehnung 
an Ludwig Richtersche Art wirkt heutzutage viel eher ınaniriert 
ale naiv, und wir wollen auch dert, wo der Künstler Interesse am 
Inhalte erwecken will, eine großzügige, in der Technik wirksame Dar- 
stellung nicht vermissen. Schr. 


10,167 Grundzüge der mechanischen Wärmetheorle. Yon Hein- 
rich Birven, Ingenieur, Dozent an der Gewerbe-Akademie, Berlin. 
Mit 41 in den Text gedruckten Abbildungen. Stuttgart und Berlin 1905, 
Fr. Grub, 

Die kleine Schrift entbllt eine gedrängte Darstellung der wich- 
tigeten Lehren der mechanischen Wärmetheorie und wird sich ins- 
besondere für Studierende, denen der Gegenstand nach dem gebrüuch- 
lichen Schimmel vorgetragen wurde und die eine Prüfung abzulegen 
haben, als sehr verweadbares Repetitorium erweisen, 
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LITERATURBLATT. 


(Dem Titel vorgsädrwckt ist die Bibliotekemahl.) 


Zeitschriftenschau. 


(Hd = Heft, N = Nummar den laufendes Jahrgangs, wann keine Jahreszahl angegeben ist.) 


Zeitschriften für mehrere technische Gebiete. 
(Hochbau, Maschinenbau, Ingenleur-Bauwesen u. s. w.) 


2681 Ann. f. Gew. u. Bauwesen, Berlin, H 7. Nachruf für 
Dr, Ing. Franz Reulenux, Berlin. Kupprecht: Neuere Spezialwerk- 
zeuginaschinen für Loksmotivworkstätten. Simmersbach: Der 
deutsche Btahlwerksverband_und seins Bedeutung für unser Wirt- 
schattsleben. Borries: Über die wellenfürmige Abnutzung der 
Schienen. 

2615 Banmaterlalien - Kunde, Stuitgart, H 16. Cordeiro: 
Die Festigkeit gebogener Stäbe, {ir bel: Staubfreie Straßen. N 17. 
Gresiy: Eintluß der Naßlagerung auf gedarrte gipsartige Zement- 
ethode zum Nachweis achldlicher 


mörtel und «ine beschleunigte 
Mengen Gips in Portlandsement. Buch: Versuche über den Gleit- 


widerstand einbetonierten Eisens. 

1006 Deutsche Bauzeltung, Berlin, N 79. Verschwundene und 
verborgene alte Architekturen Nürnberge. Mörsch: Berechnung der 
Eisenbetonslulen und die neuesten Versuche, N &0, Licht: Das 
neue Rathaus in Leipzig (Forts. Wiedorherstellungsarbeiten und 
Neugründungen unter asser mit Hilfe von Zementeinpressung. 
„Augen auf !® 

1 Dinglers polyt. Journal, Berlin, H 39, Keissner: Nord- 
amerikanische Eisenbauworkstätten. Freytag: Die Kraftmaschinen 
und Dampikassel auf der Weltausstellung in Lüttich 1906 (Forte). 
RRiehbter: Schnellbetrieb auf den Eisenbahnen der Gegenwart (Forts.). 
Vertikale „Gardner“-Petroleum- und Benzinmotoren für Sehifis- und 
stationäre Zwecke. 

4370 Schwelz. Bauzeitung, Zürich, N 14. Schlatter: Bündner 
Kirchen. Bavier: Die bauliche Entwick! 

(Seblaß). Krall: Die Dampf turbinen der Maschineubau-Aktien-Gesell- 
schaft „Union“ in Essen a. d. Rulır. 

7440 Süddeutsche Bauzeitung, München N 39, Wettbewerb des 
bayerischen Architekten- und Ingeniear-Vereins, Lingl: Eine groß- 
artige Wasserkraftanlage in den bayerischen Alpen. 

1955 Zeitschr. d. Dampfkesselunters,- u. Vers.-Ges., Wien, N 9 
Olry und Bonet: Einfluß der Temperatur bei der Bearbeitung von 
Eisen und Stabl (Farts.). Friebel; Die Explosion eines Kohlensäure- 
behälter.. Hauck: Gefahren der Damplkesselreinigung (Schluß). 
Mann: Die Inbetriebsetzung der Dampfturbinen. 

397 Zeitachr. d. Ver. dentsch, Ing., Berlin, N 30, Hartmann: 
Bowsgungsverhältnisse von Steuergetrieben mit unrunden Scheiben, 
Pickersgill: Schwimmkran von 60 4 T igkeit. Gutbrod: 
Das KsssluBiruikährureens auf der Weltausstellung in St. Louis 
IHM, Knaudt: Würzburger und Hamburger Normen. 

1040 Zeitschr. f. d. ges. Kälte-Ind., Berlin, H ®. Die Kühl- 


und Dampfinaschinenanlape auf dem neuen Schlachthofe der Stadt 
Offenbach a, M. Jehle: Die Haftungsverbindlichkeit gegeniiber den 


eigensn Arbeitern und Beamten in unfallversicherungsptlichtigen Be- | 


trieben (Schlußi. 

626 Zeitung d. Ver. deutsch, Elsenbahnrerw., Berlin, N 76. 
Beiträge zum Eisenhahnrecht im Großherzogtum Hessen (Schluß). 
Untergrundbabnprojekte der Großen Berliner Straßenbahn. Statistische 
Nachrichten van den Eisenbahnen des Vereins Deutscher Eisenbahn- 
verwaltungen für das Jahr 1308 (Schluß). N 17. Zeis: Vorschlag zur 
Beleuchtung der Nachtsignale. Die Faucillebahn als französischer 
Wettbewerb gegen Gotthard und Deutschland, Gesetzentwürfe, ho- 
treffend die weitere Ausgestaltung des bayerischen Stastshuhnnetzen. 

4642 Zentralbl. d. Baurerm., Berlin, N 80, Dus neue Dienst- 
gebäude für das kaiserliche Patentamt in Berlin (Sehluß). X. inter- 
nationaler Schiffahrtskongred in Mailand. N 81. Liebt: Das neue 
re in Leipzig. Die künstlichen Wasserstraßen im #uropfischen 

and. 


Brücken der Harriman Lines (Forts... Die Frachten-Endbabohöfe der 


, Chienga & North-Western By. in Chiengeo (Forts.). Das Loree-Patonall- 
, Semaphor, 





ang dos Hafens von Genus | 


b659 The Engineer, London, N 259%. Die Reinigung der Wolle 
‘Forta), Die Azetylen-Indnstrie. Die Lokomotiven und der Wagen- 
rk auf der Ausstellung in Lättich, Die Grosvenorbräcke der London- 
righton and South Coast Ry, Projekt einer Bewlsserungsanlage in 
Buford. Richards und Stead: Überhitzter Stahl. 

1114 Le @6nle Civil, Paris, © 22, Lafay: Erzeugung sehr 
niedriger Temperataren und Vertlüssigung von Luft und Wasserstoff 
(Schluß). Coupan: Der Ackerbau auf der Ausstellung in Lüttieh und 
die Örganisation des Ackerbauunterrichtes in Belgim Garnier: 
Drehbank von 2745 m Höhe. Uferschutzbauten bei Bridlington in 
England. 

5441 De Ingenieur, Gravenhage, N 39. De Koyser: Dampf- 
tarbinen. Brouwer; Die Mittel zur Erhöhung der Leietungsfähigkeit 
der Dampfmaschine. Der zehnte Schiffahrtskongreß in Mailund I Der 
zehnte Kongrel für öffentlichen Sanitätsidienst in Scheveningen. N 4. 
Stolp: Die Wagenreparaturwerkstätte der Holländischen Eisenbahn- 
gesellschaft. Collette: Vagabundierende elektrische Ströme. Summ- 
lung des k. Institutes der Niederländischen Ingenieure. Sammlung der 
Fuchabteilung für Maschinen- und Schifsbau des k. Institutes der 
Niederlündischen Ingenieure. Die Eröffnung der Ausstellung der 
Nationalen Elektrotechnischen Industrie in Delft. Cool: Die Aun- 
stellung der Nationalen Elektrotechnischen Industrie ia Delft. Unfall 
des Deinpiers „Cbatham“ im Suerkanal. Wenckebach: Bergbau- 


| technische Terminologie in der Niederländischen Sprache. 


28 Epitö Ipar, Budapest, N 40, Die Progrnminredes des neuen 
Rektors des Polytechnikums. Baumgarten: Die Elementarschule in 
Szstmärnemeti, Töry: Neubauten ia Deutschland. Das Programm des 
Wettbewerbes für dus Säros- and Rudasbad in Budapest, Das Denk- 
mal des Ingenieur Väsärhelyi in Szeged, N 41. Jönäs: Programmrede 
bei der Eritinung des Polytechnikams. Czigler: Die Kanalisation 
des Elisabeth-Sanatoriums. Baumgarten: Die Elementarschule in 
Szatınkr, 

1746 Techniekf Obzor, Prag, N 28. Velilik: Internationaler 
Wettbewerb für das Schitfahebewerk bei Prerau. Steinz: Über dio 
sibirische Balın. N 29, Zähorskf: Die Straßmbrücke über die Moldau 
bei Mirovie, Volflik: Internationnler Wettbewerb für das Schifls- 
hebewerk bei Prerau. N 30. Rosa: Öberflächenleitung auf der Karls- 


; brücke in Prag. Zähorskf: Die Straßenbrücke üher die Moldan bei 





2027 Engineering, Londen, N 2074. Smith: Die Universität in | 


Birmingham (Forte). Der königliche Hofzug für Indien (Schluß). 
Schnellaufende Bohr- und Gewindeschneidmaschine. Die Werke in 
Sheffield. Elektromotor yon Morris-Hawkina Arnold und William: 
Der Einfluß der Wärme auf die Eigenschaften des Kohlestahls. 

2041 Engineering News, New York, N 12. Strauß: Eisanbeton- 
bogenbrücke in Deer Park George. Chaussee: Feuerfeste Konstruk- 
tionen als einziges Mittel, die großen Verluste des Nationalvermikgens 
«durch Feuerschäden za verhindern. Gilette: Reservoir in Beton im 
Jerome Park zu New York. Hamphrey: Versuche wit Zement und 
Beton auf der Ausstellung in St. Louis. Jackson: Reinigung des 
Wassers durch Kupfersulfat, 

16550 Railroad Onzette 
Grande Ey. Schieber- und Kolbenrentil. 
Henderson: Die Kosten des Lokomotivbetriebes (Fort«.). 


New York, N 12, Die Denver & Rio 
Die Bauten der Erie R. R. 
Eiserne 





Mirovie. Velflik: Internutionaler Wettbewerb für das Schiffshehe- 


werk bei Prerau, 


Zeitschriften für Architektur. 


1#77 Der Architekt, Wien, H 10. Krauß: Pfarrkirche für 
Preöbaum. Krauß und Tölk: Milchverteilangspavillon für Wien. 
Krauß und Tölk: Das Wiener Bürgertheater, Krauß und Tölk: 
Zwei Konkurrenzprojekte für das Thenter in Gablonz. Krauß und 
Tölk: Entwurf für das Warenhaus A. Gerngroß. Krauß und Tölk: 
Wiener Spieloper. Krauß und Tölk: Entwurf für das Amtehaus der 
Wiener Borirkskrankenksase in Wien, VIII. Krauß: Grabdenkmäler. 
Michler und Mahler: Projekt für eine Wiener kommunale Spar- 
kussa in Währing. Krauß und Tölk: Wohn- und Geschäftebans in 
Wien, I, 

1.07% Innen-Dekoration, Darmstadt, N 10, Japanische Wohn- 
kunst. Franz Pankok-Barmen. Sonne: Moderne Holzfärbung durch 
lichtechte Teerfarbstofe. 1. Württembergische Ausstellung für Woh- 
u Zimmermann: Zur Kenntnis des Amaranth- 
holzus. 

4808 Wiener Bauind.-Zeitung, N 52. Simlinger: Wohnhaus 
in Wien, XIX. Haupt: Die Lange-Stiftung in Hannover. Die neue 
Eisenhahnbrücke bei Mainz. Papier als Rostschutzwittel für Eisen 
und Stahl. 

17 Bullding News, London, N 2947. Tafeln: Haus in Coombe 
Hill, Haus in London, 8. W, Rathaus in South Shield. Bibliothek in 
Benwall. 

1186 The Architect, London, N 1919. Tafeln: Haus in Harro- 
gate. Hotel Russel in London, Ansichten kleiner Landhäuser, Docken- 
gewölbe der Kuthodrale zu Waksfield, 

174 The Bullder, London, N 3269. Tafeln: Haus in London, 
8. W. Haupttreppenhaus des alten Schlosses Mount Melville bei 
St. Andrews. Einznlheiten wines alten Huuses in Clitfords-Inn, 

454% La Construction moderne, Paris, 0 53. Gomee: Entwurf 


‘ für ein» Pfarrkirche. Neue Baumaterialien und Fortschritte im Hoch- 


bau (Forte.). 
6625 L’Architeetare, Parla, N 30, Uhnrles Lucas. Kongreß der 
Gesellschaft französischer Archtiologen 105 (Schluß). 


110 








7745 Architektonicky Obzor, Prag, N 9. Baläänsk: Das In- 
ep ren und die moderne Architektur. Fanta: Die Renovieru 
er Marishimmelfahrtkirche in Klattau. Bene: Konkurrenzentwar 
für den Zubau des Rathauses der königl. Hauptstadt Prag. 


Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 


178 Öst, Zeitschr, f. B. u. Hüttenw., Wien, N 39. Kretsch- 
mer: Neuss Vorkommen von Mangunerz bei Sternberg in Mähren. 
Lilienbarg: Stahlgewinnung durch Blasen auf die Metallober- 
fliche (Klieinbeesemerei) in Amerika, Prozeß Coneiern zur Reinigung | 
des durch Eisensalzs verunreinigten Kupfersulfuts und zur direkten | 
Darstellung von Kupfervitriol. 

40 Stahl und Eisen, Düsseldorf, N 19. Brisker: Die Eisen | 
industrie Italiens. Bousse: Geschichte und Fabrikation gesogener 
Gjasrohre, Experimentelle Stadien über die Vorgänge im Hochofen. | 
Canaris: Chemische Vorgänge beim kombinierten Bosserner-Martin- 
Verfahren zu Witkowltz. Neus Untersuchungen über Hochofenschlacke. | 
Die Würzburger und Hamburger Normen. Die elektrische Kraftüber- 
tragung auf Hüttenworken, WüstundGeiger: Beiträge zur Kenntnis 
der zwei Kohlenstoformen im Eisen „Temperkoble* und „Graphit“. 
Gießerei-Maschinen und -Einrichtungen. Maschinenbau- und Kleineisen- 
industrie-Berufsgenossenschaft in L>ünseldorf. 

1240 The Eng. and Mining Journal, New York, N 11. Dravo: 
Schachtrerkleidung in Beton. Hitchcock: Erzbearheitung in den 
Quiney Mille in Hubbel, Mich Crano: Das Ouapew - Einklagger. 
Thyng: Eine Handaetamaschiue Shielda: Dis erste Hilfe bei 
Unglücksfällen in Bergwerken. N 12, Malcolmson: Guannjuato. 
Das Be der Kohle in Bergwerken mit bituminöser Kohle, | 
Soda- und Salzsäure-Erzeugung nach dem Verfahren Oehbler-Mayer, 
Kleiner Kupolofen für Ausbesserungerwecko. White: Die Theorie 
der Trommel-Erzmühlen. Darby und Hatton: Der Bertrund- 
Thiel-Stabl-Prozeß. 


6921 Allg. Öst. Chem.- a. Techn.-Zeitung, Wien, N19,. Das 
Petroleum und seine Derivate in Industrie und Welthandel, Die 
sozinls Lage der galizischen Erdülarbeiter. Vorkommen und Verwen- | 
dung von Asphalt. 

2550 Chemiker-Zeitung, Cöthen, N 77. Winteler: Gohalte- | 
bestimmung hochkonzentrierter Salpoterslure durch das apezifische | 
Gewicht. Winzalen: Balpsiqralitredarsisllung zur Sprengstoff-Falıri- 
kation. Preisausschreiben der industriellen Gesellschaft zu Mühl. 
hansen i. E. Klein: Milchwirtschaftliches Institut zu Proskau. N 78. 
77. Versammlung der Gesellschaft deutscher Naturforscher und Arzte 
in Meran 1900. bie neue Pharmakopöe der Vereinigten Stanten ron 
Nordamerika, Kaufmännische und industrielle Rechtskunde Soden 
und Elze: Auflindung eines neuen Terpenalkoholes im ätherischen 
Myrtonbl, Wedekind und Fetzer: Reduktion der Tonerde durch 
Bor und Silizium. Kauffmann: Über Erforschung der Fluoreszenz. 
Wrochem: Apparat zur Bestimmung des spezifischen Gewichtes 
foster Körper in pulveriger oder körniger Form, Baier: Nahrungs 
mittel-Untersuchnn; t der Landwirtschaftakammer für Brandenburg. 
Beythien: Chemnisches Untersuchungsamt Dresien. Benz: Chemisch- 
twchnisches J,ahoratorium und städtisches Untersuchungsamt Heilbrone., 
Tiemann: Versuche und Lehranstalt für Molkereiwesen zu 
Wreschen 

1774 Ost. Chemiker-Zeitung, Wien, N 19. Raikow und Külü- 
mow: Wirkung der Nesslerschen Lösung auf Antipyrin, Pyransiden, 
Antifebrin und Exalgin. 77. Versammlung deutscher Naturforscher und 
Arzte in Aeran. 

2573 Tonindustrle-Zeituug, Berlin, N 114, Schleier: Frost- | 
proben mit Kalksandsteinen. N 115, Rohland: Die Candlotsche Re- | 
aktion und die Verlängerung der Abbindezeit. Neuartige Fürdervor- 
riebtung. I. Ton, Zement- und Kalkindustrie-Ausstellung (Forte.). 
N 116. Beschiekung von Naßkollern mit der Schüttelrinne. I. Ton-, 
Zement- und Kalkindustrie-Ausstellung {Forts.). 


| 
| 
Zeitschriften für Chemie. | 
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| stellung 
‘ Herzog: Hochdruck-Kreiselpumpe, System Sulzer (Schluß), Allen: 


. sichern, 


1906. 


8289 Zeitschr. f. angew. Chem., Berlin, H 39, Abel: Fort- 
schritte der theoretischen Elektrochemis im Jahre 1904 (Schluß). 
Brunek: Neus Methode zur Bestimmung des Schwefels in der Kohle, 
Dennstedt and Hadler: Schwefelbestimmung im Pyrit. Ubbe- 
lohde: Automatische ubgekürztse Quecksilberluftpumpe. 


Zeitschriften für Elektrotschnik. 

34383 Elektrotechn. Zeitschr., Berlin, H 39, Pohl und Bohle: 
Berechnung von Transformatoren auf den Mindest an Kosten 
des wirksamen Matoriales Erens: Zur Frage des blanken oder 
isolierten Mittelleiters. BSehmidt: Beobachtungen über die Leucht- 


‚ dauer der Blitze. Glanse: Beschreibung einer Schaltvorrichtung für 


Sekundenuhren. Beitriige zur Kenntnis der stetigen und stufenweisen 
Magnetisierung. 

4625 Zeltschr. f. Elektrotechn., Wien, H 40. Müller: Entwurf 
von Gleichstrommasehinen. Kronstein: Elektromotorische und 
Ponderometorische Kraft. Verwertung von Müllverbrennung. Kuop 
pers: Todeställe in elektrischen Betrieben. 

#267 Eleotrienl Reriem, London, N 1459. Graden witz: Nouaste 
Fortschritte auf dem Gebiete des untersseischen Signalwosens, Die 
internationale Ausstellung in Lüttieh (Schluß). Clerk: Innere Ver 
brennungsmaschinen. Die eloktrische Ausstellung in Olympia. 

8263 Electric. World and Eng., New York, N 18, Dio neue 
Kraftaniage der Brooklyn Rapid Transit Co, Die Einphasenstrom- 
Babn in der Praxis. Codman: Über Maximslbedarf. Sicherungen und 
Stromunterbreeher für Quecksilberlampen. 

492 The Electrician, London, N 1428, Elektrische Ausstellung 
in Olympia, Gerhardi: Eiektrizitlitsmeaser (Forta.). von 
Versuchen mit der Tantaluın-Lampe. Kinzbrunner: Die Beziehung 
zwischen Dicke und dielektrischem Widerstand bei Horhspannungs- 
Isolatoren, Wild: Die Bestimmung der Kerzenstärke. 

7350 L’Belsirage dnstziqne, Paria N 38, Breydel: Apparat 
zur Zeretreuung von Nebel und Rauch. Re ral: Elektrischo Ans- 
„Carels-Lahmeyer* anf der Weltausstellung in Lüttieh. 


Die elektrischen 
London iSchlaßi. 


Zeitschriften für Gesundheitstechnik. 


2126 Deutsche Vierteljahrschr. f. 5. Ges.-Pflege, Braunschweig, 
H 4, erste Hälfte. Pistor: Reform des Apothekenwesens in Preußen. 
Juekenack: Die Nahrangsmittelkontrolle in Deutschland. Praus- 
nitz: Bedeutung der natärlichen Ernährung der Säuglinge. Oshmke: 
Die Säuberung des Straßenrerkehrs der Großstädte. 

491 Gesundh.-Ing., Berlin, N 27. Nieß; Erfabrangen im 
PFeusrungsbeirieb einfacher Ofen- und Komelheizungen (Forta.). 
Gremmels: Warmwasserheizung mit Schnellaumlauf, 

1406 Journ. f. tinsbel,, München, N 40, Heidenreich: Ver- 
der Betriebsbeninten. Kaeser: anregen mit Gas 
in Schaftbausen. Auerbach: Die Typhusepidemie in Detmold und 
die Trivk wassertheorie. Eloktrisitätswsrk dor badischen Staatsbahnen 
bei Durlach, Ost und Kirsehten: Analyse eines Buebechen Cyan- 
schlammes. 

8125 Techn. Gemoindeblatt, Berlin, N 12. Hasfko: Die Fleisch- 
vernichtungsanlage der Stadt Berlin in Blankenfelde. Prinz: Das 
Wasserwerk der Stadt Salzwedel (Schluß). Franz: Über den Wert 
von Bebauungspiinen für kleine Städte. 

6012 Zeitschr. f, Schul-Gesnndh., Hamburg, N2. Wibhmann: 


Installutionen der Metropolitan Distriet Ry. in 


 Nebenbeschäftigung gesunder und kranker Lehrerinnen. Domitrovicb: 


Dr. Rostowsoff über die Grupponbank. Berichtigung und Abwehr 
(Stuttgarter Jahresversammlung des deutschen Vereins für Bcehul- 
sundheitspflege). Sibkinger: Wesen und Bedeutung der Kunben- 
Iandarbeitsschnle im Rahmen des Volksschulwesens großer Städte. 
4407 The Sanltary Record, London, N 826, Versammlung der 
Sanitäts-Gosellschaft in Schottland. 


Bücherschau, 


(Hier werden nr Biicher bespronben, welche dem Österr, Inganiser- und Architakten-Vereine zur Besprechung alngewendet wurden.) 


10210 Aufgabensammlang aus dem Steinschnitt, Für den j 
Unterricht an Baugowerk- und Tiefbauschulen. Gewerbe- und Huand- 
werkerschulen, gewerblichen Fortbildungsschulen entworfen und ge» 
zeichnet von Ingenisur Julius Hoch, Oberlehrer an der staatlichen 
Baugewerkschule in Liälbock, Berlin 1905, Karl Mayer (Preis M 4. 

Eine Mappe mit 100 Blättern, welche steinerne Übjekte aller 
Art, wie Massivmauern, Quaderverblendungen, Bögen, Gewölbe, Fenster- 
umrahmungen, Gebäudesockel, Brückenpfeiler in orthogwmalen und 
isometrischen Rissen darstellen. Der Hauptzweck des Buches ist, die | 
technische Anwendung der niederen darstellenden Geometrie zu zeigen 
und ihren Gebrauch zu üben, und diesen Zweck wird das Buch wohl | 
erfüllen können, Die Ausstattung verdient angesichts des niederen 
Preises Loh. Sichr. 














Eigentum und Verlag des Vereines, — Verantwortlicher Redakteur: 


949. Kraft, Kalender für Fabrikebetrieb, Ein Handbuch zum Ge- 
brauch für Beritzer und Leiter von Kraftanlagen jeder Art, für Inge- 
nieare, Techniker, Werkführer, Monteure, Maschinisten und Heizer. 
Bearbeitet und herausgegeben von Richard Mittag, Ingenieur und 
Uhef-Kedakteur der Zeitschrift „Kraft* früher „Dampf*. Achtzebnter 


, Jabrgung 1906, Mit einer Eisenbuhakarte und vielen Abbildungen im 
| Text. Berlin, itobert Feasener (Preis M 4). 


Ersebeint wie alljährlich in zwei Teilen. Der erste Teil mit 
hauptsächlich technischem Inhalte ist in einzelnen Kapiteln vervoll- 
Htändigt und verbessert worden. Lkr sorgfültigen Ausarbeitung des 
Inbaltes ist eine sehr würdige äulere Ausstattung zu Teil geworden. 
Der zweite Teil enthält neben für das Deutsche Reich gültigen Ge- 
solzesauszflgen viele schr gut verwendbare Tabellen. 


Konstantin Freih. v. Popp. — Druck von R. Spies & Co. in Wien. 
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LITERATURBLATT. 


Dem Titel vorgeirsckt ist die Bibllotskszabl. ) 


Zeitschriftenschau. 


‘H = Bett, N = Nummer des laufenden Jahrgangen, weun keins Juhrsazuhl angegeben ist.) 


Zeitschriften für mehrere technische Gebiete. 
(Hochbau, Maschinenbau, Ingenleur-Bauwssen u. 8. w.) 


2615 Baumaterlallen-Kunde, Stuttgart, H 18. Gresly: Ein- 
fluß der Naßlagerung auf gedurrte gipsartige Zementmörtel und eine 
beschleunigte Methode zum Nachweise schäglicher Mengen Gips in 
Portlandzement {Forts.. Bach: Versuche über det Gleitwiderstand 
einbetonierten Eisens (Forts... Meyer: Der Zusammenhang von Zug- 
und Druckdiagrammen bei Stahl, Eisen und Kupfer. 

1078 Der prakt. Masch.-Koustr,, Leipzig 
werk Altdorf (Schluß). Kombinierte Bilo- und enspeicher für Ge- | 
treide. Stephan: Massentransporteinrichtungen. Sondermann: 
Kolbenventil - Dampfmaschine (System Sondermann). Breoytmann: 
Kriegers Ma mn mit elektrischem Antrieb, Wasserstandsrogler 
für Dampfkessel, Patent Hannemann. 

9166 Der Städtebau, Berlin, H 10. Berliner Wohnbaubiöcke, 
Forbät: Soziale und wirtschaftliche Vorarbeiten für Stadterweite- 
rungspläne. Zur Frage der Baulandumlagung. Der Wald- und Wissen- 
gürtel und die Höhenstraße der Stadt Wien, 

1006 Deutsche Bauzeltung, Berlin, N 81. Reorganisation dor 
deutschen Baugewerksschnlen. Fab er: Deukschrift über die Ver- 
besserung der Schifflmrkeit der bayerischen Donau und die Groß- 
pero bis Ulm. N 32. Hoffmann: Neues städtische Heilstlitte für 
“un; 
den Bauwerken des Teitow-Kanales. 

1 Dinglers polyt. Joorsal, Berlin 
maschinen und Dampfkessel auf der Weltausstellung in Lüttich 140% 
(Forts), Reissner: Nordamerikanische Eisenbauwerkstätten (Forts.). 
Richter: Schnellbetrieb auf den Eisenbahnen der Gegenwart (Furts,), 
Schmidt: Neuerungen auf dem Gebiete der Maschinenelemente. 


1851 Öst. Wochenschrift f. d, Öff. Band., Wien, H 40. Franz: 
Die Tätigkeit der Kommiasion für die Kanalisierung des Moldau- und 
Elbeflusses in Böhmen im Jahre 1904, 

4370 Schweiz. Banzeitung, Zürich, N15. Züricher Villen {Forta.). 
Generalversammlung des schweizerischen elektrotschnischen Vereines 
und des Verbandes schweizerischer Elektrisitätswerke in Freiburg 
1905, Der Hammetschwand-Aufzug am Bürgerstock, Das Slintisbahn- 
projekt. X. internationaler Schiffehrtakongreß zu Mailand, 

7440 Süddeutsche Bauzeitung, München N 40. Wettbewerb: | 
Stadttheater in Straßburg. Lingl: Eine großartige Wasserkraitaninge 
in den bayerischen Alpen (Schluß). 

. „397 Zeitschr. d. Ver, dentsch. Ing., Berlin, N 40. Meyer: 
Einführung des elektrischen Betriebes bei den vereinigten Londoner 
Stadtbahnen. Hartmann: Bewegungsverhältnisse von Steurrgetrieben 
mit anranden Scheiben (Schluß), Kupprecht: Die Anlagen der Ham- 
burgischen Klektrizitätswerke (Schluß) 

babnbetriebe (Forts). Hauff: Die Konstruktion des Schleifbogens 
bei der Heusinger-Stausrung. 

#26 Zeitung d. Ver. deutsch. Eisenbaharerw., Berlin, N 78. 
Heubach: Erwerbung der pfälzischen Eisenbahnen durch dem baye- 
rischen Staat. Weibliche Eisenbahnbenmte in Schweden. N 73, Güter- 
beförderung auf den sächnischen Stnatsbahnen, Der Sauerstoff in seiner 
Bedeutung file Hochgebirgsbahnen. Etat der bayerischen Staatebahn- 


verwaltung. Beschlüsse der ständigen Tarifkonmission der deutschen | 


Eisenbahnen. 


3642 Zentralbl. d. Baurerw., Berlin, N &, Dinklage und | 


Paulus: Die neue Johanneskirche in Moabit-Berlin. Künstliche Wasser- | 
stralen im europäischen Rußland (Schluß), N 89. Neulmu des Amts 
gerichts und Gefiognisses in Dortinund. Neuer Hafen der Midland- 
Eisenbahngesellschnft bei Heyshaın. 

27 ginsering, London, N 2075. Vatronenhülsenpresse. Han- | 
bury: Verbund-Lokomeotive der franzisischen Nordbahn. Elektrisch 
betriebene Maschine zum Beschicken der (iasretorten. Die Preis- 
Anderung der Metalle in den drei lotzten Monnten durch Kurven dar- 

esteilt. Geyer» umstellbarer Propeller. Richards: [berhitzter Stahl. | 
"albot: Absonderungen in Stahlingots. 

204) Engineering News, New York, N 18. Putnam: Dumpfer 
für den Küsten- und geodätischen Dienut auf den Philippinen. Fort: 
Orginisntion und Verwaltung des Bureaus für Straßenausbesserungen 
in Brookiyn. Bewegliches Wehr und Schleuse im Mermentau River 
zum Zwecke der Bewisserung der Reisfelder. Bainbridge: Tal- 
sperren in Eisen. Bonnin: Nenes Firstschild für den Bau der Tunnels 
der Pariser Stadtbahn. Bodler: Bremse für Straßenbahnwlgen. 


N 21, Kloktrizitäts- ! 


akrunke in Buch bei Berlin. Harestadt und Contag: Von | 


H 40. Freytag: Kraft | 


Heller: Motorwagen im Eisen- ! 





Godfrey: Wasserbehälter in Eisenbeton. 


1630 Rallrond Gnzette, New York, N 13. Neuer Frachtenbahn- | 


hof in Cineinnati. Neuss Truckgestell für Personenwagen. Signa! für 
Duslsukrewengen der Union Switch & Signal Uo. Lokomativ-Röhren- 
kessel von Bobert,. Eieenbetonbrücke der Illinois Central Ry. Die | 


Verwendung von überhitztem Dampf bei den Lokomotiven der bel- 
gischen Staatsbahnen. Herstellung und Ansbusserung von Lokomotiv- 


rahmen, 
1916 Selentif. Amerlc.,, New York, N 18. Koschlin: Die 


Spinne und ihr Netz. Sommer: Verfahren zur Beobachtung von Binnes 


wahrnehmungen.-. Urookes: Diamanten. Automobil-Versuchsanstalt. 
Neue Viersylinder-Dampfinasehine. Webb: Über Eisenbeton. 


Lemmoin-Canon: Abwässerreinigung, N Id. firadenwitz: Pern- 
photographie. Long: Lösliche Fermeonts. Kenneth: Prüfung photo- 
grapklscher Trockenplatten. Smith: Fahren mit hoher Gesehwindig- 
eit auf Dampf- un Maun: Über Diatomeen, 
Boot mit Sauggasanlage. 

1114 Le Yönle ar, Paris, N 28, Maschinenhaus der Bewässe- 
rungsaulnge für die Felder von Tremblay (Seine). Guiellet: Spezial- 
stäble für die französische Automobilindustrie. Coupan: Der Acker- 
bau auf der Ausstellung in Lüttich (Porta). Hofer: Eintluß der 
Beschaffenheit des Mantels einer Dampfmaschine auf deren Leistungs- 
fähigkeit. 

2224 Rerue Gönsrale des chemins de fer, Paris, N 4, Bauchal: 
Bericht über den Oberbnu der Eisenbahnen der Vereinigten Stanten. 
Aurert: Elektrische Bahn mit Einphasen- Wechselstrom und Um- 


elektrischen Babnen. 


| fermung in Gleichstrom auf der Lokomotive. 


4494 Czasopismo Technlezne, Lemberg, N 19. Krüger: Über 
betaneiserne ee Polanski: Die Pariser Stadtbahn. Be- 
röchnung der Wassermenge von Flüssen. Konten der Kunststeine. 
Hornicki: Projekt fitr eine doppeltwirkende Saug- und Druckpampe 
obne Ventile, 

5441 De Ingenleur, Grarenhage, N 41. Begemann: Schnee- 
schutzwände der Southern Pacife Ry. in der Sierra Nevada Cool: 
Ausstellung der einheimischen elektrotechniseben Industrie in Delft 
(Schluß. Van Sandiek: Der X. Sehiffahrtkongreß in Mailand {11}. 
X. Kongreß für öffentliche Gesundheitspflegs in Scheveningen. 
Aus dem Jahresberichte IHM des Sinatshbergbanes in der Provinz 
Limburg, Aus dem Parlament: Budget Niederländisch-Indien 1905. 
Eisenbahngtatistik August 1406. 

2999 Epits Ipar, Budapest, N 42. Czigler: Die Kanalisation 
des Elisabeth-Sanatoriums (Forte... Töry: Neubauten in Deutschland. 
Das Programm des Wettbewerbes für das Siros- und Rudasband In 
Budapest (Fürts.), Das Denkmal des Ingenieurs Väsirhelyi in Szeged,. 

6927 Ingenisren, Kopenhagen, N 30. Frühere dänische Zeinent- 
untersuchungen der Eigenschaften und Verwendung des Portlund- 
zemnentes besonders in Technik des Kriegubanes. 


Zeitschriften für Architektur. 


4808 Wiener Banind.-Zeitung, N 1. Die Franziskanerkirche in 
Salzburg. Wettbewerb für ein Touristengasthaus, Hünigsberg und 
Deutsch: Palsis der ‘Handels- und Gowerbekammer in Ayrım. 
Niedermoser: Müdchsuzimmer. Nubbaum: Bekämpfung der Holz- 
krunkhbeiten durch Anderung des Austroeknungsverfahrens von Nutz- 
und Bauholz im Walde, Baumann: K. k. Konsularakademie in Wien. 
Allgemeiner Österreichischer Baumeistertag in Wien 14%. 

1907 Bullding News, London, N 2648, Tafeln: Landhaus in 
Ashton,. Landhaus in Frilsbam Berks. Schule in Middlesborough. Kirche 
in Springfield. 

11865 The Architect, London, N 1920, Tafeln: Theater in Aldwych. 
Fabriksgebäude in Brimsdown. St. Markus-Kapelle bei der Kathedrale 
von Waketield. 

714 The Bullder, London, N 8270, Tafeln: Häuser in London, 
Pall Mall und St. James Square. Fulton: Skizzen. Taufkapelle der 
Kirche in Buckley, Halle des Curdif University Sattlement. 

4349 La Construction moderne, Paris, N 1. Ein weiblicher 
Architekt. Kupfer und Leipeligneux: Privat-Hotel in Brunoy. 
Julien: Faasuden-Einzelbeit, 


6825 L’Architeetare, Paris, N 40. Üher porüsen schichten- 


| fürmigen Fels, Balleyguier: ; Filial-Gebaude der Societi Generale 


in Paris. 


Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 

178 Öst. Zeitschr. f. B. u, Hüttenw., Wien, N40. Plasse:r: 
Die Achsabsteckung des Kaiser Franz Josef I. Hilfstollens in Breth- 
Kaibl. Meyer: Eigenschaften von Zinkblech und dessen bleibende 
Zustandsiinderung bei verschiedener Legur. Stefan: Streckenaushan 
bei Hangenddruck sum Maria-Schachte in Pfibram. 

1244 The Eng, and Mining Journal, New York, N 18, l,otti: 
Kopfer- und Bleischmelzen nach dem Bormettes-Verfahren. Erzser 
kleinerung und Erzwüsche in Truesdale. Beard: Das Sprengen der 
Koble in Bergwerken mit bituminöser Kohle (Forta.). 
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Zeitschriften für Chemie. 


.. 5%44 Baukeramik, Leltmeri N 19. Trockengepreöte Steine, 
Über Düngekalk. Bericht der k. k. Gewerbeinspektoren IMM. Ver- 
sehluß für Fahrstuhlschlichte. 

2580 Chemiker-Zeitung, Cöthen, N 79. 77. Versammlung der 
Gesellschaft deutscher Naturforscher und Ärzte in Meran 1906 (Forts,). 
N 80. 17. Versammlung der Gesellschaft deutscher Naturforscher und 
Arzte in Meran 16 (Forte). Lunge: fische Gewichte von 
konzentrierter Salpetersäure. Couleru: Chloratbestimmun und 
Ausheuteberechnungen in der elektrolytischen Industrie der Chlorate. 
Atterberg: Die Korngröße der Diinensande, Steinmann: 
Madifikation der Welmannschen Zucker- und Fotthestimmungsmethode 
in den re Opfermann: Einwirkung von Formaldehyd 
auf Thioharnstoffe. 

8270 Chemische Industrie, Berlin, N 19. Eine neue Zündmasse, 
Die Spiritus- und Spirituspräpnrate-Industrie im Jahre 104. Borns: 
Die Elektrochemie im Jahre 1904 (Schluß). 

2575 Tonindustrie-Zeituug, Berlin, N 117. Schleier: Pressen 
von Kalksandsteinen. Maschinelles Formen in der Chamotte-Industrie. 
N 115, Zementdrehofen mit Wasserfeuerung. I. Ton-, Zement- und 
Kalkindustrie-Ausstellung (Forts.), N 11%, Über Kollergänge. I. Ton-, 
ament- und Kalkindustrie-Ausstellung (Forts), Schlußprüfung der 
Fieglerschule in Lanban. 

8200 Zeitschr. f. angew. Chem., Berlin, 40. 77. Ver- 
sammlung der Gesellschaft deutscher Naturforscher und Arzte zu 
Meran 1906. 

8314 Zeitschr. für Elektrochemie, Halle, N 40, Skrabal: 
Zur Kinetik der Öxydationsvorgänge (die Permanganat-Üxalsture- 


reaktion). 
Zeitschriften für Elektrotechnik. 


5501 Der Elektrotechniker, Wien, N 17. Schalt- und Sicherheits- 
apparate für hochgespannten Wechselstrom in undzentenlen. 
Elektrische Luftbefeuchter. Einschmelzen von Aluminiumschrot, Fertig 
gewiekelte Spulen. 

3483 Elektrotechn. Zeitschr., Berlin, H 40. Norberg-Schuls: 
Der Belnstungsfaktor elektrischer Beleuchtungszentralen. Peukert: 
Neues Verfahren zur Bestim von Selbstinduktionskoeflizienten. 
Schmidt: Über Kabelschutzhüllen, deren Herstellung und Verlegung- 
Bernard: Über eine verfehlte Blitzschutzvorrichtung. 

4625 Zeitschr. f. Eiektrotechn., Wien, MH ik Harsoyı Die 
Umformerstation Monbijon. Wasserkraftanlagen im kanadischen Niagarı- 
gebiet. Vergleiche einer Kraftübertragung mittels Elektrizität und 
Hochofengases. r 

3267 Electrical Review, London, N 1464. Clerk: Innere Ver- 
brennungsmäschinen (Schluß). Elektrische Ausstellung in Olympia 
(Forts). Neue elektrische Apparate und Beleuchtungskörper (lorts.). 
Elektrische und Gasbeleuchtung. 

8268 Electric. World and Eng., New York, N 14. Buchenberg: 
Elektrische Beleuchtungs-, Wasserversorgungs- und Heißwasserheiz- 
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anlage zu Ada, O. Hoho: Behandlung der Metalle durch Elektrizität 
nach dem Prozesse Hoho. Die Thermodynamik der elektrischen; Glüh- 
lampe. Knowlton: Die elektrische Anlage der B, F., Sturtevant 
Company Works. i 

492 The Electriecian, London, N 1429. Gerhardi: Elek- 
trisitätemesser (Forts.). Eine 20.000 F Kraftübertragungsanlage. Kin z- 
brunner: Die Beziehung zwischen Dicke und dielektrischem Wider- 
stand bei Hochspannunge-Isolatoren (Schluß). Watson: Einphasen- 
strom- und Mehrphasenstrom-Kraftleitungen. 5 

7855 L’Eel lectrique, Paris, N 89. Sarrat: Über Üko- 
nomie der elektrischen Leitungen. Reyval: Anstellung von Appa- 
raten der Compagnie pour la fahriention des compteurs in Lüttich. 
N 40. Sarrat: Über Ökonomie der elektrischen Leitungen (Schluß). 
Reyval: Ausstellung „Carels“ und „Charleroi“ in Lüttich. 


Zeitschriften für Gesundheitstechnik. 


8091 Das öst. Sanitätsw., Wien, N 38, 30, 40 und 41. 
kehrungen gegen Volkskrankheiten in Österreich, 

8441 @esundh.-Ing., Berlin, N 28. Brabhie: Die Lüftungs- 
anlagen beim Baus der großen Älpentunnels in Österreich. 

1405 Journ. f. @asbel., München, N 41. Roth: Gemeinde- 
wasserleitungen im Regieru zirk Koblenz. Auerbach: Die 
Typhusepidemie in Detmold und die Trinkwassertheorie (Schluß). Er- 
richtung einer Gasmeisterschule in Köln. Die Gasversorgung der 
Stadt Aachen. Heizung und Warmwasserbereitung mittels Gas und 
Koks. Farnholz: Das Nürnberglicht und seine praktische Ver- 
wendung. 

3641 Engineer. Record, New York, N 13. Maschinenbaus der 
Stadtbahn in Philadelphia Brücke über den Zambesi in Rhodenia. 
Ingenisurbauten aut den Philippinen. Abwässer-Filter in New Britain. 
Maschinenhaus der Brooklyn id Transit Co. Rasches Verlegen von 
Röhren. N 14. Knowlton: Die neuen Werkstätten der B. F\, Sturte- 
vant Co, Die neuesten Bauten der Indian Harbor R. R. Einzelheiten 
des Maschinenhauses der General Electric Co. zu Schenectady. Wasser- 
ram, ar für Toledo. Pratt: Remisen in Eisenbeton der 
Central Pennsylvania Traetion Co. in ug ren Bolastungsprobe 
einer Eisenbetonkonstruktion. Elektrische Zentralen für Licht und 
Kraft in den Vereinigten Stasten. ERTERESUE, Unterhaltung und 
Kosten des Asphaltpflasters. Eine neue Konstruktion von Beton- und 
Pfahlgründungen. 

4407 The Sanitary Record, London, N 827. Cochrane: Land. 
häuser für Bauern und Landarbeiter. Die Hygiene und die medi- 
zinischen Schulen. Fraser: Die Vernichtung von verdorbenem 


Vor- 


Fleisch. 
3015 Annales DETENEn, Paris, N 9. Kamarz: Die Beteilung 
der Landarbeiter mit Grundstücken. Brouardel: Kokainvergiftung. 


Tachard: Die Hygiene der Straße. Praum: Die Differenzierung 
des Blutes. N 10. Dardel: Die Einrichtung von Hotels in Badeorten. 
Reynaud: Die Schlafkrankheit. Gerard, Dol&arde und Riequiet: 
Untersuchungen über die Giftigkeit von Morphium. 


Bücherschau. 


(Hier werden nur Blicher beaprochen, weluhn dem Österr. Ingenimer- und Architekten-Verein* zur Besprechung eingesendet wurden.) 


10.266 Hochbaukunde. Von Hermanı Daub. I. Teil: Ban- 
stoffe, XIV und 240 Seiten. Mit 283 Figuren im "Text (Preis K 6). 
— U. Teil: Träger, Stützen, Mauern, Decken, Dächer. 
IN und 2350 Seiten. Mit 1088 Figuren im Text (Preis K 10). — 
II, Teil: Stiegen, Türen, Fenster, Abfuhr der Abfall- 
stoffe, Vorbauten, Heizung, Lüftung, Fundamente, 
Holzbau, Eiserner Fachwerksbawm VI und 14 Seiten. 
Mit 44 Figuren im Text (Preis K 4). — IV. Teil: Bauführung. 
VI und 124 Seiten. Mit 49 Figuren im Text (Preis K 4), Leipzig 
und Wien 1906, Franz Deuticke 

Das uns vorliegende Werk wird namentlich in dem Kreise der 
studierenden Technikerschaft eine außerordentlich freudige Aufnahme 
finden, da es einem viel gefühlten Bedürfnisse aufs beste nachkommt. 
‚Jeder von uns wird es in seiner Studentenzeit Iirgerlich empfunden 
haben, dab man in den baren Handbüchern über Hochbau nur 
selten, meist aber gar nicht die grundlegenden Elemente behandelt 
findet, wogegen das architektonische, das koustruktiv ungewöhnliche 
und «as historische Moment bei der Auswahl der Beispiele und Muster 
vorwaltet; wie oft wird darum in der Hörerschaft dieses Fachgebietes 
Jder Wunsch laut, es möge ihr endlich ein Buch geboten werden, das 
in kurzer Fassung, olıne rien Wortfülle ihr den ganzen 
Stoff? vorführt und bei aller Reichhaltigkeit des Inhaltes übersichtlich 
und dogmatisch aufgebaut erscheint. Ein solches Bedürfnis erkannt 
und demselben entsprochen zu haben, ist allein schon ein Verdienst, 
dns wir dem Verfasser des im Titel genannten Werkes hoch anrechnen. 
Er hat sein Buch in vier Teile geteilt, von denen der erste als Ein- 
leitung zur eigentlichen Baukonstruktionslehre, die im zweiten und 
dritten Teile abgehandelt wird, erscheint, während der vierte die bei 
der Ausführung von Hochbauten zu beachtenden Angelegenheiten in 
Erörterung zieht. In knappen Worten werden danach im ersten Teile 
sämtliebe im Hochbau zur Verwendung gelangenden Baustoffs vor- 


geführt, wobei ein besonderes Augenmerk auf die Wi aus- 
führlicher Zahlenangaben tiber die mechanisch-technischen Eigenschaften 
der Materialien gewendet ist. Der zweite und dritte Teil bilden in- 
haltlich ein Ganzes und wurden nur aus Gründen der Handlichkeit 
getrennt; sie behandeln die Baukonstruktionslehre nicht, wie es meist 
geschieht, nach den henützten Materialien getrennt, sondern nach den 
einzelnen Konstraktionsgattungen gegliedert, wodurch in jedem Ab- 
schnitte stets mit einer solchen nuch alle verwandten Konstruktionen 
und Nebenanlagen zur Vorführung gelangen. Unsere heimischen Bau- 
weisen finden überall die geblihrende aufmerksame Berücksichtigung, 
was in anderen Werken nieht immer der Fall ist. Konstruktionen, dıe 
nur mehr historischen Wert aufweisen, erscheinen nicht aufgenommen, 
In allen Fällen ist der bei der statischen Berechnung einzuschlagende 
Weg vorgeführt, dagegen wird grundsätzlich nicht auf das Gebiet der 
Architektur übergegriflen. Der vierte Teil erürtert die Wirkungskreise 
des Bauherrn, der Bauleitung, des Bauführers und der Baubechörde 
und behandelt dann die Beziehungen zwischen diesen Faktoren, deren 
gegenseitige Rechte und Pflichten, insbesondere die Einflußnabme 
der Baubehörden auf die Buuführungen sowie die Art und Weise 
der Vergebung der Arbeiten und Lieferungen an die Unternehmer; 
ferner wird die eigentliche Ausführung eines Baues vorgeführt, wobei 
auch Adaptierungen und Rekonstruktionen in den Kreis der B«- 
trnebtungen gezogen werden. Ein Abschnitt behandelt die Burean- 
arbeiten, die Verfassung des Bauprojektes und die Herstellung der 
Pliine amd Kostenvoranschläge. Der Schinß ist der Führung des Bau- 
buches gewidmet. Schon diese kurze Inhaltsübersiebt laßt erkennen, 
daß wir in Daubs vortrelllicher Arbeit ein ausgezeichnetes Studien- 
hilfsmittel vor uns haben, das noch Iwdeutend an Wort gewinnt durch 
die zahllosen, zwar meist kleinen, aber ihrem Zwecke in vollkommenster 
Weise ent-preehenden Textabbildungen und die zahlreichen, allwärts 
eingestrouten Literaturnnehweist, zu denen noch ein ausführliches 


1905. _ 
Verzeichnis der «inschlögigen Literater tritt. Ausführliche Inhalts 
verzeichnisse und übersichtliche Register in jedem der einzelnen Teile 
erhöhen noch die Leichtigkeit der Gebrauchnahme des Werkes, So 
vereinigt sich denn alles, um der Verbreitung der vorzäglichen Ver- 
öffentlichung die besten Wege zu ebnen; wir wünschen ihr deshalb 
auch den verdienten Erfolg, der kaum ausbleiben dürfte, da das Bach 
auch den in der Praxis stehenden Technikern als sehr geeigneter Rat- 
geber au dienen vermag. Wir beglückwünschen sowohl den Verfasser 
zu seiner außerordentlich gelungenen, sehr verdienstlichen Arbeit als 
such den rührigen Verleger an soinem nicht alltäglichen Mute, bei 
uns zu Lande ein derartiges Werk in Verlag zu nelmen. Dr. Paul. 


10.091 Groß-Gasmaschinen. Von Dr. A. Riodler, königl. Geh. 
Regierungsrat und Professor, Mit 130 Abbildungen im Text, München 
und Berlin 1905, R. Oldenbourg (Preis M 10). 

Die erste zusummenbängende Darstellung der Betrachtungen, 
auf welche Riedler seinen Standpunkt bei der Beurteilung der Ent- 
wicklung der Gasinsschinen stützt, erfolgte in seinem nm 29. Ok- 
toher 1908 im Österr. Ingenieur- und Architekten-Vereins in Wien ge- 
haltenen Vortrag. Die Spannung, mit welcher man damals diesem 
Vortrage entgegensah, war umso höher, #1 der Meinungsaustausch, 
welcher sich an die Kiedlersche Besprechung des Güldnerschen 
Werkes in der „Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure* an- 
schloß, eine neue und ganz originelle Iohandlung des Lsegenstandes 
versprach, Ungefähr sioben Monate später olfenbarte Riedler seine 
Ansichten über den modernen Gasmaschinenbau und dessen künftige 
Entwicklung dem Verein deutscher Ingenieure auf dessen 45. Haupt- 
versammlung zu Frankfurt a. M. Inzwischen mochten wohl schun 
genaue Nachrichten über den Wiener Vortrag zu Ohren der deutschen 
Interessenten gekommen sein, =0 daB sich Riedler einem für die 
Diskussion wohlvorbereiteten Auditonum gegenübersah, Die Aussprache 
blieb auch nicht nus und spitzte sich sogar nicht unbedenklich zu, 
als dabei gleich einer der ersten Reduer den Vortrag Riedlers 
als den Versuch einer wissenschaftlich technischen Hinrichtung des 
Zwoitakteystens binstellte Mit dieser zutreffenden Üharakteristik 
konnte indessen der Mangel ernstlicher Einwände nicht verdeckt 
werden. Die vorliegende Publikation ist eine geordnete und wesent- 
lich erweiterte Wiedergabe des Inhalts der erwähnten Vorträge, und 
eine Besprechuug der wertvollen Schrift gäbe Gelegenheit zu einer 
neuerlichen Kritik der mitgeteilten Anschauungen. Mit Worten ist 
aber der Standpunkt Riedlers nicht zu ersehüttern, wie die bis- 
herigen Geplänkel gezeigt haben, die sich nar auf tote Winkel kun- 
zentrierten und die konstruktive Basis, anf der das Operationsfeld 
Riodiers ruht, nicht zu untergraben vermochten. Das Werk über Grob- 
Gnsinaschinen dürfte von vielen Fachgenossen als die bodeutsamste aller 
Poblikationen Riedlers angesehen werden. Es setzt den Maschinen- 
Ingenienren den Kopf zurecht, „Für die Beurteilung von Gasmaschinen 
und von Maschinen überhanpt gibt es nur einen richtigen maßgebenden 
Standpuskt, den des verständigen Betriebs-Ingenisurs, ein 
Standpunkt, gleichartig dem des Konstruktsurs, wenn dieser nieht 
von bloden Konstruktionsabsichten ausgeht. — Kein wissenschaftliche 
Fragen zu stellen, hat erst dann Sinn, wenn die Maschine und die 
ganze Maschinenart konstruktiv s0 weit ausgebildet ist, daß Beohach- 
tungen und Messungen nicht mehr Zufallsergebnisse von Zufallakon- 
struktionen sind.“ & lunge nicht die tadellose Betriebsbrauchbarkeit 
der Maschine erreicht ist, ist der Exponent der Polytrope Nebensache. 
Die bisherige und nicht wegeuleugnende einseitige Betrachtungsweise 
der Gasmaschinen vom Standpunkte der theoretischen Maschinenlehre 
hat die Möglichkeit, ein Urteil über den praktischen Wert der ein- 
zelnen Gasmaschinenkonatruktionen zu gewinnen, ganz aulerordentlich 
erschwert, da die vorhandene Literatur nur zu zweideutigen Orakol- 
sprüchen leitete, Daher ist der Nachweis, den Riedler in dem vor- 
liegenden Werke führt, dab für die Beurteilung der Gasmaschinen 
genau dieselben Grundsätze gültig seien, wie für alle anderen Gebilde 
‚les Kraftinaschinenbaues, sehr zeitgemäß und höchst verdienstroli. 
Duß das beitere Gefilde luftiger Theorien verlassen und das rauhe 
Rüstzeug dos Maschinenbauers ergriffen werden muß, wenn die Wege 
Jes Fortschrittes betreten werden sollen, wird von allen praktischen 
Ingenieuren als wobltätige und dem Ernste der zu lüsenden Aufgaben 
entsprechende Ernüchterung empfunden werden. Den Hauptinhalt 
des Werkes bildet demgemäß die kritische Beurteilung der kon- 
struktiven Gestaltung der heutigen (iroß-Gasmaschinen und ihrer 
Arbeitsyerfabren. Wenn Biedler dabei zur Illustration seiner 
Ansehamungen und als Beispiel schon vorbandener guter Lösungen 
der verschiedenen Probleme div Konstruktion der Nürnberger Ma- 
seline in den Vordergrund stellt, #6 ist diese Unerschrockenheit 
als ein Beweis seiner Aufriehtigkeit und des Bewultseius der Kraft 
seiner Argumente anzusshen. Der hohe ersieherische Wert des Buches 
ist nicht zu verkennen. sr. 

10,209 Elektrisch betriebene Kräne und Aufrüge. Von Bieg- 
friel Herzog, Ingenieur. Mit 981 Abbildungen. Zürich 1906, Albert 
Kaustein, vorn. Meyer & Zeller (Preis M 24. 

Zu jenen Gebieten, auf welchen die Anwendang der Elektrizität 
als Antriebekraft für mechanische Leistungen die griißten Umwälzungen 
im Gefolge gehabt hat, gebört zweifelles auch der Bau von Hebe- 
zeugen, denn bier hat sieh die Elektrotechnik nicht nur in raschem 
Kluge ein ausgedehntes Anwendungstold erobert, sie führte auch 
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zu neuen Konstruktionen und zu Lösungen von Problemen, die ohne 
Elektrizität heute noch ungelöst wären. bedeutet daher der Eintritt 
der Elektrizität in den Kranbau einen Fortschritt, der in wrsächlichem 
Zusaunmenbange eine Füllo schöpferischer (Geistesarbeit ausgelöst und 
der schaffenden Technik eine Keihe neuer Triumphe gebracht bat. 
Bei der verhältnismäßig machen Aufeinanderfolge der in den 
Sehöpfungen der verschiedenen Fabriken zutage tretenden Neuerungen 
ist es von großen Werte, wenn die Fuchliterator in der Behandlung 
diesen Stofes nicht rüeckständig bleibt, denn ihr falle die wichtige 
Aufgabe zu, das in den verschiedenen Ländern Erreichte weiteren 
Kreisen zu vermitteln und dadureb einerseits der Erfahrung eine mög- 
lichst breite Basis zu schallen, andererseits ein erfolgreiches Weiter- 
arbeiten auf den angebahnten Wegen anzuregen. Ein Werk, das ge 
eignet erscheint, diesem Zwecke in bervorrugender Weise gerecht zu 
werden, ist das vorliegende von Siegfried Re verfaßte Buch, 
das sich in der Behandlung der grundlegenden Theorie in den ein- 
zeinen Kapiteln auf das für die Praxis notwendigste beschränkt, dafür 
aber in dem beschreibenden Teils eine fiberaus reichhaltige Sammlung 
ausgeführter Konstruktionen aufweist, und zwar in einer Form, die #s 
dem Loser ermöglicht, diese Konstruktionen nicht nnr als fertige Ob- 
jekte dem geistigen Auge vorzufübren, sondern auch in ihren Ban 
und vielfach auch in das Wesen einzelner Details einzudringen. Als 
die wichtigsten Bestandteile der Hebezeuge, werden der Reihe nach 
die Motoren, die Stensrungsapparate, die Übertragungsmeebanismen, 
die Bremsen und die Tragorgane unter Vorführung verschiedener Ie- 
währter Ausführungen behandelt und dann die verschiedenen Arten 
der Kräne, als Laufkräne, Bockkräne, Drehkrüne, Portalkräne u, a, 
sowie endlich auch verschiedene Aufzlige ebenfalls an der Hand zahl- 
reieler Abbildungen beschrieben. Aus den allgemeinen Betrachtungen, 
die der Verfasser dem Kapitel über die Jaufkrline vorausschiekt, sei 
«rwähnt, dab als Anforderungen, denen sin ınoderner elektrisch be- 
itriebener Laufkran entsprechen soll, die folgenden angegeben werden: 
1. Karte Ausnützung des Windenweges, Heben und Liugsweger. 
2. Geriuschloses Arheiten. 9. Begulierbarkeit der Geschwindigkesten 
innerhalb der Grenzen Null und Maximum, 4 Große Beweglichkeit 
und Empfindlichkeit. 5. Verminderung der Reibungswiderstände auf 
ein Minimum, d. h. Erzielung eines großen Nutzeffektes. 6. Geringe 
Anzahl der Maschinenelemente, 7, Leichte Zugänglichkeit aller Teile, 
8. Sicheres Lastorgen. 9. Einwandfreie Kupplungen. 10, Geringes 
Gewiebt. 11. Betriebssicherbeit. 12. Gelällige Form und ausreichende 
Versteifung des Kranträgers. 14. Sachgemäbe Ausführung des Kran- 
trägers. 14. Übersichtlichkeit des Fahrgetietes- 15. Leichte Handhabung. 
In Mhnlicher Weise faßt der Verfasser auch die Bedingungen zu- 
sammen, denen ein den moilernen Anforderungen entsprechender Aufzug 
entsprechen soll, Als eine Zutat des Werkes, die sich in vielen Fällen 
als nutzbringend erweisen mag, sind dıe Muster für Öffertausschreihungen, 
für Kostenvoranschläge, für Lieferungsverträge, für Bestellungen und 
Kalkolatioven und dergl, «u bezeichnen, sowie die angefügten Montage- 
vorschriften und die al» typisches Beispiel abgedruckte Polizeirerord- 
nung (Provinz Hannover), betreffend die Einrichtungen und den Betrieb 
von Aufzügen iFnhrstählen). Druck und Ausstattang des Buches 
stehen vollkommen auf der Höhe moderner Anforderungen, namentlich 
ist die sorgfältige Ausführung und Deutlichkeit Jer zuhlreieben Ab- 
bildangen tobend zu erwähnen. Kz. 


10.262 Die Fernleltung von Wechselströmen, Vun Professor 
Dr. G. Roessler. Mit60 Abbildungen. Berlin 1906, Julius Spriuger 
(Preis geb, M TI. 

In diesem Buche wird die Frage der Fernleitung von Wechsel- 
strömen dureh Freileitungen und Kabel unter Berücksichtigung allar 
Strom, Spannung und Phasenstellungen beeinflussenden Gröden in 
grändlicher Weise und mit der dem Verfasser geläufigen Klarheit 
analytisch und grapbisch gelöst, Die Hauptaufgabe hat sich der letz- 
tere’ in der genauen Untersuchung des Einflusses der I.ndeströme 
gesetzt, und die durch Diskussion gewonnenen Resultate sind in quali- 
tativer wie quantitativer Hinsicht sehr überraschend. Der aus Char- 
lnttenburger Vorlosungen durch Erweiterung gewonnene Inhalt be- 
schränkt sich auf die Stärkstromteehnik, anf Sinusströme und syın- 
metrische Mehrphasensysteme. Nach einer Zusammenstellung der für 
die heute unentbehrliche symbolischt Kechnungsmethode gliltigen 
Formeln werden der Einfluß von Widerstand und Selhstinduktion 
allein, das Wesen der Kapazität und der Einfluß konzentrierter Kapa- 
zithe besprochen. Hierauf wint das „künstliche Kabel“ mit verteilter 
Kapazität stadiert und die Möglichkeit des Auftretens von Spannungs- 
und Stromerhöhungen stalt -Erniedrigungen gegen das Ende einer 
Leitung erörtert. In dem nun folgenden Kapitel, dem iheoretischen 
Kern dos Bucher, werden die gennuen Differentinlgleichungen für die 
Kubelstreöme aufgestellt, unter Berücksichtigung von Widerstand, 
Seibstindaktion, Kapazität, Ableitung, dielektrischer und magnetischer 
Hysteresis, Wirbelströmen und stillen Entladungen. Der Vorteil der 
syınbolischen Methode, die Lösung partieller Differentinlgleichungen durch 
direkte Differentiation der Srinbole zu umgahen, zeigt sich hier in vorteil- 
haftester Weise. Nach einer Zusammenstellung der zur Berechnung von 
Widerstand, Induktion und Kapazitlit ans den Konstruktionsilaten einer 
Leitung gültigen Formeln folgen mehrere sehr interessante Kapitel über 
das unendlich lange, am Ende offene, dann über ılas endliche am 
Ende offene und über das belastete Kabel ala Diskussionen der Haupt- 
zeichnungen, Die Resultate zeigen, dab man von einem Kabel keines- 
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wogs ohnsweiters auf das Verhalten vines nur durch den Querschnitt, 
ja auch nur durch die Lünge verschiedenen zweiten Kabels schätzend 
schließen kann, da Strom und & ung im allgemeinen von Anfan) 
bis Ende einer Leitung in Amplitude und Phasenstellung periodi 
sich ändern. Eine Fülle spezieller Betrachtungen für Kabel von 
3X 100m: bis 3X 120 mt, fiir 3000, 5000 und 10.00 F° und für die 
klassische Fernleitong Lauffen— Frankfurt ist eingeschoben, die Be- 
dingungen für größte Leistang und besten Wirkungsgrad sind unter- 
sucht and es jst bewiesen, dad Arbeitsibertragungen mit den heutigen 
Kabeln und Wechselströmen nur bis hilchstens 100 km Entlernung 
aussichtsreich sind, Das vorzügliche Werk muß Kabelfachleuten und 
Ingenieuren, die in den ee Projektierungsmothoden 
allein nicht Befriedigung fioden, auf das wilrmste empfoblen werden, 
, Hruschka. 

10.2938 Neuere Turbinenanlagen, Bearbeitet von Wilhelm 
Wagenbach, Berlin 1905, Julius Springer (Preis geb. M 151. 

Der im Jahre 191 erschienene, an dieser Stelle sehr günstig 
besprochene Bericht des Herrn Prof, E. Reichel: „Der Turbinenbau 
auf der Weltausstellung in Paris 1900% ist bald vergriffen gewesen. 
ks war von Seite der Verlagsbuebbandlung sehr gut getan, daß sie, 
statt diesen Bericht in unveränderter Form nun abzudrucken, den- 
selben, durch die inzwischen in der Zeitschrift des V. d. I. und in 
anderen technischen Zeitschriften verüflentliebten Beschreibungen von 
Turbinsnanlugen bereichert, als ein abgeschlossenes Work über Tür- 
binenbau harauspgegeben hat. Der mit der Redaktion betraute Ingenieur 
Wagenbach, Komstruktionsivgenieur an der königlich technischen 
Hochschule Berlin, hat die mühselige Arbeit, den umtangreichen Stoff 
zu sichten, in sehr lobenswerter Weise bewältigt. Auf 127 Kleingnart- 
textseiten mit 48 Textabbildungen folgen 54 Halbfoliotateln mit vielen 
sohr nett und deutlich ausgeführten Abbildungen, die so ziemlich alle 
bemerkenswerten neueren Turbinentspen in ihrer Gesamtanordaung 
und in einzelnen Details entbalten. Text gliedert sich in vier Ab- 
schnitte, deren erster allgemeinen Inhalts die von Prof. Reichel ge- 

ebenen Inspirationen deutlich erkennen läßt. Die Entwicklung des 
Tubisuhanen in den letzten Jahrzehnten wird darin mit treffonden 
Worten dargelegt. Der zweite Abschnitt beinßt sich mit dem Francis- 
turbinen, und bat sich der Herausgeber der mühevollen Aufgabe unter- 
zogen, für die zahlreichen beschriebenen Turbinen die charakteristi- 
schen Kosflizienten Dı= a | = m=bVH n=el er 
zurschnen, wodurch die Beurteilung derselben wesentlich erleichtert 
wird. Der dritte Abschnitt ist den Tlocharackturbinen gewidinet, und 
hier befremdet os einigermaßen, daß die Beeberturbinen sehr spärlich, 
die bemerkeuswerten Ausführungen der Abner-Doble-Company in San- 
Franciseo gur nicht vertreten sind, Im vierten Abschnitt wird die Re- 
gulierung der Turbinen behandelt, und dieser Teil alt wohl erkennen, 
daß die von Seite der Maschinenfabriken dem Verfasser zur Verfügung 
gestellten Angaben nicht in so freimütiger Weise gumscht worden 
sind, um dieselben seinen Lesern klar und leiebt verständlich aus- 
einandersetzen zu können, Die Gliederung des Stoffes geschieht nach 
der von Dr. Ing. Walter Bauersfold in einem soeben erschienenen 
Werke: „Die automatische Regulierung der Turbinen“ eingehaltenen 
Reibenfolge, un sind auch einzelns Textabbildungen dem genannten 
Work» entnommen. Zum Verständnis dieses Abschnittes muß der Leser 
schon einige Vertrautheit mit dem Wesen der Turbinenregulierung 
besitzen. Das ganze Werk ist unbedingt eine der hervorragendsten Er- 
scheinungen des deutschen Buchhandelu auf diesem Gebiete und kann so- 
wohl Studierenden als auch praktisch ausübenden Ingenieuren umsomehr 
empfohlen werden, als mit Rücksicht auf den reichen Inhalt und die 
godiegens Ausstattung der Preis oin sehr mäßiger ist, 4. Budun. 

10,047 E. M. Lilten, Ein Beitrag zur Geschichte der zeich- 
nenden Klinste. Von Dr. Eidg. Altr. Regener. Goslar, Beslin- 
ee TER, F, A, Lattimanum. 

Schon seit einigen ‚Jahren die Aufınerksumkeit weiterer Kreise 
auf sich lenkend, war Liliens Wirksamkeit des öfteren Gegenstand 
eingehender Würdigung. Das vorliegende Werk, welches sich sebr liebe: 
voll mit Liliens künstlerischem Werdegang, dessen Zielen und Be- 
etrebungen befaßt, hat den Kunstschriftsteller Regener zum Auter 
und erbielt nach Liliens Anweisungen eine äußerst vornohme und 
stilvolle Ausstattung, Nach einem mintestenden Abschnitte über jüdische 
Art und Kunst sowie einigen biographischen Daten, die von Liliens 
entbehrungsreicher Jugend Kensutnis geben, schildert Regener in 
inunchmal gur zu überschwänglicher Weise die künstlerischen Anfänge 
Liliene, saln Ringen and Streben, seine künstlerischen Absichten 
und Ziele, Zahlreiche Mlustrstionen im Texte, teils Büchern entaommen, 
die Liliens Hand geschmückt, dann wieder kunstgewerbliehe Ent- 
würfe oder Ex libris darstellend, zeigen, wie Lilien nach mancherlei 
tastenden Versuchen und noch gatız unter dem Banne fremder, 
namentlich englischer Vorkilder stehend, seine Linienführung nach 
und nach von erborgten Elementen reinigt und sich nach hartem 
Mühen zu einer ganz persönlichen Entfaltung seiner Formensprache 
durehringt, um endlich jenes Gebiot seines Schaffens, auf dem seinem 
Talente Jie schönsten Erfolge erblühen, zu betretsu — das Gebiet des 
Buchschmuckes, Mit Vorliebe schmückt Lilien jene Bücher, deren 
Inhalt in irgend einer Beziehung zu der Geschichte oder den Schick- 
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‚ salon seines jüdischen Volkes steht, dem ar in glübender Begeisterung 


ergeben ist. Und so lassen denn seine Zeichnungen zum Buche Juda 
von Frh. v. Münchhausen, zu den Liedern des Ghetto von Rosen- 
feld, zum Shornik von Gorki, zum Hohen L,iede am deutlichsten seine 
künstlerische Eigenart und seine von national-jüdischem Geiste durch- 
wohte Anffassung der Komposition erkennen, Die Erweckung der 
jüdischen Kuust, wie sie sich iin Handwerks der Synagogen und des 
Ghettos durch Jahrtausende entwickelt hat, zu nouem Leben, bildet 
das Idenl seines Strobons und seiner Wünsche kühnates Ziel. Ein gar 
hohes Ziel für einen Einzelnen, dem es vergönnt soin möge, noch 
manchen Schats einer alten Kunst au heben und, von allen Schlacken 
gellutert, seinem Volke und der Allgemeinheit zurückzugeben! Id. 

7575 Der Portlundzement und seine Anwendungen im Ban- 
wesen. Von Prof. F. W. Btising und Dr. CU, Schumann. 8. Auf- 
lage, Berlin 1905 (Preis M 0), 

Das Werk ist eine kräftig erweiterte und umgearbeitete Auf- 
lage der zweiten Auflage desselben. Schon Außerlich findet man einen 
Zuwnche von 432 uuf 576 Seiten. In einem neuen Kapitel, welches 
Prof. Boost in Berlin-Charlottenburg behandelt, eind wortrolie An- 
leitangen für die statische Berechnung von Beton und Betoneisen- 
konstruktionen gegeben worden, welche in den früheren Auflagen 
nieht zu finden waren, während alle übrigen Kapitel durch Um . 
tung und Bereicherung des Stoffes gewonnen haben, Überall wurden 
die ebnisse dor neuesten Forschun berücksichtigt. Die Anzahl 
der Abbildungen ist in der neuen Au ganz bedeutend gostiogen. 
Zur besseren Übersicht wurden die Kapitel in eine größere Zahl von 
Unterteilungen gegliedert, ne dies bisher geschehen war. Nichtadesto- 
weniger jet «der damit zusammenhängende Wegfall der alpbabstischen 
Vurzeichnisse zu bedauern, Dias Werk bleibt jedoch ein gutes Nach- 
schiagebuch, welches kurs und klar, von der Geschichte des Portland- 
zementes ausgehend, seins Herstellung, seine Eigenschaften, die Zu- 
sitzo zu demselben und seine Verfälschungen, die mechanisch-phyai- 
kalischen wie auch die chemischen Untersuchungsmethoden behandelt, 
seine Anwendungen anführt und sodann auf die spezielle Besprechung 
von Beton und Betoneisen übergeht, worauf ei eins umfangreiche 
Sammlung von Beispielen für Ausführungen in arıniertem und nicht- 
arıniertem Beton gegeben wird. Hiebei trachtete man, die Beispiele 
den verschiedensten Gebieten der Ingenieurwissenschaften in mannig- 
falligster Weise anzupassen. Auch als Lohrbuch wird das Werk beim 
Ingenienr und Zementtechniker ausgezeichnet verwendet werden können. 
Gewiß verdient diese neue Auflage das Lob der Fachgenossen, und 
dürfte ihr eine noch günstigere Aufnahme gesichert sein als den 
beiden vorkergehendan. Oswald Meyer. 

5976 Bericht über die Tätigkeit des technischen Bureaus 
des Lnndeskalturrates für das Königreich Böhmen Im Jahre 14. 
Erstattet vom Vorstande Baurat Anton Nämee. Prag 1905, Verlag des 
tochnischen Bureaus des Landeskulturrates. 

Rücksichtlich des Ausmales der im Jahre INH ausgeführten 
Meliorationen ist gegentiber dem Vorjahre ein kleiner Rückschlag 
eingetreten, welcher hauptsächlich auf die Verzögerungen in der Buh- 
ventionierung großer Meliorations-Unteroehmungen infolge der par- 
Iamentsrischen Stagnation zurückzuführen ist. Im allgemeinen ist 
jedoch ein ganz gewaltiger Aufschwung des Meliorntionswesens zu 
verzeichnen, wns sehon aus der Tatsache hervorgeht, daß im Laufe 
von zehn Jahren die Post für die Unterstützung kleinerer Meliora- 
lionen im Landesroranschlag ven K 0.00 auf K 30.000 erhöht 
wurde. Die Projektierung und Durchtührung der Meliorationen erfolgt 
teile durch das Persons! des kulturtechnischen Boreaus, teils durch 
beh. aut, Privatkulturtechniker, deren es in Böhmen bereits 13 gibt. 
Im letzteren Falls übt das kulturtechnische Burenu nur die Rerision 
der Projekte und die Oberaufsicht Iei der Durchführung der Arbeiten 
aus, Im Jahre 1904 waren 142 Projekte in der Ausdehnung von 
34-879 km Buch- und Grabenregulierungen und einer MeliorationsHäche 
von 392475 ha mit einem Aufwande von K 3,474.666 in Ausführung 
Iegriffen, Anf die Spezifikation der Arbeiten und die näberen Daten 
über den Umfang der Projektavermessungen und Ausfertigungen 
sowie der Vortrüge, Lokalisierungen und der pedologischen Arbeiten 
wird bier nicht eingegangen. Hohes Interesse bieten die Berichte 
(36 an der Zuhl) vun Wensgmmmssheilen: Domänen und einzelnen 
Kleingrundbesitzern über die durch ausgeführte Meliorstionen erzielten 
Erfolge. W., 

10.166 Das Haus des Bürgers. Von F, W. Jochem. Btatt- 
gart, Juliu Hoffmann. 

in zierlicher Ausstattung und etwas prezilsen Zeichnungen in 
Federkontur sind fünf Projekte für mäßig große Villen mit Grund- 
rissen, Behnitten, Schaubildern der Fassaden und Innenräiume dar- 
gestellt. Der im Begleitworte angeführte Zweck der Publikation zoll 
sein, dem Bauherrn vor Verfassung des Bauprogramınes vorgelegt zu 
werden, damit er an der Hand fertiger Projekte leichter und sicherer 
seine Wünsche festsetzen könne. Ub es viele Architekten gibt, die 
ihren Bauherrn von vorneherein durch fremde Ideen berintlussen 
werden und sich dadurch gewiß oft in schwierige Lage bei Verfech- 
tung eigener Gedanken bringen lassen, muß freilich dahingestellt 
bleiben. An sich sind die Projekte sowuhl im Grundrisse als auch im 
Aufbau praktisch und originell derchgeführt und der vorausgesetzten 
ländlieben Umgebung gut angepaßt. & 





Eigentum und Vering des Vereines, — Verantwortlicher Redakteur; Konutantio Freib, v. Popp- -— Druck von R. Spies & Co. in Wien. 
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und Geiger: Beiträge zur Kenntnis der zwei Kohlenstofformen im 
Eisen „Temperkoble* and „Graphit* (Schluß). Tille: Ständebildung 
in der industriellen Handarbeiterschuft 

1240 The Eng. aud Mining Journal, New York, N 14. Schorr:; 
Ihe Brikettpresse von Schorr, Thompson: Das Problem der Schacht- 
fürderung. Schornstein in Eisenbeton zu Tacomn Thwaite: Über 
Ohnmachtsanfülls der Hüchofenarbelter, Lusty: Bchwefelaäurefabri- 
kation. Eisenbetondach von grober Spannweite, Anspach: Die Eiren- 
erzeugung der Welt, 


Zeitschriften für Chemie. 


#921 Allg, Öst. Chem. u. Techn.-Zeitung, Wien, N 20. Petru- 
lenın- und Naturgasindustrie der Vereinigten Staaten (Forts). Ursachen 
und Verbiltung des Hausschwammes. Proessdarf: Vorurteil des 
deutschen Publikums für Petroleum der Standard Oil Company, Ol- 
sprongung von Straßen. 

El Chemiker-Zeitung, Clthen, N 81. Kahblenbarg: Das 
Problem der Lösungen. Gro&mann: Die Nomenklatur der Doppelsalze 
organischer Basen, Guiseppe: Die rütlichen Flocke auf mit Zinn 
besebwerten Seidenstoffen. Gigli: Über einen Hydroehinon entkalten- 
den Harn, Klinkerfurs: Weitere Folgerung aus der vereinfachten 
Kalibestimmungsmethode. Leffmann: Über Nahrungsmittelnnalyse. 
Kissling: Erwärmung von Mineralölen beim Schütteln mit konzen- 
trierter Schwefelsiiure. Omeis: Landwirtschaftliche Kreis-Versuchs- 
station zu Würzburg. N 32. Strauß: Quantitative Bertimmung des 
Glyzerins in Unterlaugen. Fischer: Chemische Übertragbarkeit der 
Metalipotentiale, 

2573 Tonindustrie - Zeitung, Berlin, N 120, Schnurpfeil: 
Schamotte- oder Dinasziegel? Untersuchungen über die Bildsamkeit 
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der Tone. Die Bevolverprusse. I. Ton-, Zement- und Kalkindustrie- 
Ausstellung (Forte. N 121, Nachweis schädlicher Mengen von Gips 
im Portlandzement, I. Ton-, Zeiment- und Kalkindustrie Ausstellung 
(Forte). N 122, Peters: Einfluß des Rauchschielers auf den Gang 
der Feuerung. I. Ton-, Zement- und Kalkindustrie-Ausstellung (Forta.). 

8269 Zeitschr. f. angew. Chem., Berlin, H 4. Kissling: 
Die Beziehu des Tabaks zar Chemie, Kauffmann: Rentabilität 
der Birnen Erörterung. Etz: Bleiweilfabrikation in Atterika. 
77. Versammlung deutscher Naturforscher und Arzte 108 (Forta.). 
Über Prüfung des Zementes (Erwiderung), 

8814 Zeitschr. für Elektrochemie, Halle, N 41. Ruoer: 
Eloktrolytische Auflösung von Platin. Spencer: Elektromstorische 
Wirksamkeit vordünnter Amalgame, 


Zeitschriften für Rlektrotschnik. 


483 Elektrotechn. Zellschr., Berlin, H 41. Co I ne Die 
Elektrotechnik auf der Weltausstellung in Lüttich. W ed ing: Die 
Tantsllampe. Wikander: Die Wahl der Verbrauchzspannung tür 
neo anzulegende Elektrizitätswerke. 

4528 Zeitschr. f. Elektrotechn., Wien, U 42, Schräder: 
Hochspannungsbutterien. Nietbammer: Turbodynames, Herzog: 
Generalversammnlung des schweizerischen elektrotechnischen Vereines 
in Freiburg 1905. 40jähriger Bestand dor Straßenbahnen in Wien. 

6267 Electrical Review, Londen, N 1455. Die elektrische Aus- 
stellung in Olyınpia. Die elekriscben Strabenbahnen von Hartinge. Neues 
elektrische Apparate (Forta.). Davies: Koblenaufzug von Belt. 
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8269 Electric. World and Eng, New York, N 15. Elektrische An- 
lagen in Massena. Die Reaktion der Armatur In rotierenden Um- 
forımern. Collins: Demenstrationsapparate für drahtlose Telagraphie. 
Underhill; Die Ermittlung des Durchmessers der Solonoide, 

4492 The Eleetriclan, London, N 1450. Elektrische Stralen- 
bahnen in Hasting«. Die Substation „Moscow-Road" der städtischen 
Eloktrizitätswerke von London, Die elektrische Ausstellung in Olympia 
(Forts), Gerbardi: Elekirizitätsmesser (Forts... Die Anlugen der 
Lancashire Electric Power Co. 


Zeitschriften für Gesundheitstechnik. 


8252 Hyglen. Rundschau, Berlin, H 19. Levy und Sorgius: 
Schutzpockenimpfaug in den ersten Lebonsinonaten. 

1406 Journ. f. Gasbel,, München, N 42, Menzel: Kohlen- und 
Koksfördereinrichtungen und Retortenbeschickung in mittleren Gas- 
anstalten. Savelsberg: Wasser- und Elektrizitätswerk der Stadt 
Aschen. Schmidt: Theoretische Herleitung der auf einen Zylinder 
einwirkenden Windkräfte. Pannertz: 7 Kraemer in der 
Naphthalinwäscher. Elektrizitätswerk der Badischen Staatsbahnen bei 
Durlach (Schluß). 

#123 Techn. Gemeindeblatt, Berlin, N 18, Kayser: Verzögerung 
des Abflußvorganges bei städtischen Kannlisstionen,. Geißler: 
Reinigung der Abwässer von Sehluchthöfen. Riensch: Zur Ab- 
ee Gruner: Luftkurorte, 

4407 The Sanltary Record, London, N 228, Atkinson: Die 
Vernichtung und Nutzbarmackung städtischen Mülls. Deutsche An- 
sichten über den biologischen Abwasserreinigungsprosel. 


Bücherschau. 
(Hier werden nar Blioher beaprochen, weiche dem Österr. Ingenisur- und Arnhitekten-Versine zur Beaprschung aingeseadm warden. 
6514 Hanptsltze der Differential- und Integral-Rechnung uls | 


Leitfaden zum tiebrauch bei Vorlesungen, Zusammengestellt ‘von 
Dr. Robert Fricke, Professor nn der technischen Hochschule zu 
re Vierte Auflage. 59, 217 Seiten mit 74 in den Text ge- 
druckten Abbildungen. Braunschweig 1905, Friedrich Vieweg & 
Sohn (Preis geheftet M 5, geh. M 580), 

Die Hauptsätze der Infinitesimslrechnung oder höheren Mathe- 
matik sind in gedrängter Form faßlich entwickelt. Der eigentliche 
Zweck des Buches, Hürern des Verfassers als Handbuch zur leichteren 
Auffassung seiner Vorleaungen an der technischen Hochschule zu 
dienen, leuchtet heraus und dürfte auch vollkommen erreicht sein, 
Die Hörer, die ien Besitze des Buches sind, können den Vortrag un- 
srrecige und aufmerksamer verfolgen, indem sie offenbar desaen ent- 

oben werden, weitlläufige Vormerkungen zu führen, die oft auch 
nicht ganz liickenfrei ausfallen. Selbstrerständlich muß dann das 
Studium des Gegenstandes an der Hand von vielen Beispielen vor 
sich geben, wenn der Erfolg nicht ausbleiben soll. Der konppe Umfang 
des Leitfaden« hat die Aufnahme von Beispielen allerdiugn nuspe- 
geschlossen. Von anderen Werken gleichen Inhaltes unterscheidet sich 
(las vorliegende vorteilhaft dadurch, daB anch einiges ber hyper- 
bolische Funktionen und komplexe Größen aufgenommen erscheint, 
Der Theorie der unendlichen Reiben wurde das dritte Kapitel ge- 
widmet, Dementgegen ist die Varistionsrechnung vom Verfasser nicht 
in Betracht gezogen werden. Die vierte Auflage dürften die Hörer sehr 
willkommen beißen. 


‚‚211 Grundzüge der Wechselstromtechnik. Eine gemein- 
faßliche Darstellung der Grundlagen der Elektrotschnik der Wechsel- 
und Mehrphasenströme für Ingenieure, Architekten, Industrielle, 
Militäre, Techniker und Studierende an technischen Mittelschulen. Von 
k, Kühlmann, Dr. phil, and Professor. 608 8, 506 Abb, und 
1 Disgramsmtafel, Zweite umgearbeitete Auflage. Leipzig 1404, Oskar 
‚einen. 

Gegenüber der im Jahre 1897 erschienenen ersten Auflage ist 
naturgemäß der Umfang des vorliegenden Buches bedeutend gewachsen. 
Aus ursprünglich elf ur eng sind deren 36 geworden, obgleich 
selbötverständlich das Veraltste ausgeschieden worde. Dem Werk sind 
im ganzen und großen dieselben Vorziige eigen, welche desselben 
Verfassers „Grundzüge der Gleichstromtechnik" aufweisen: klare Dar- 
stellung mit rolativ einfachen mathematischen Mitteln und Behandlung 
des wirklich Wiehtigen mit Hinweglassung überflüssigen Ballastes. Ins- 
hesonılere jenen, welche ohne tiefere wissenschaftlliche Bildung in das 
Wesentliche der Wechselssromtechnik eindringen wollen, kunn das 
Ihıch auf das Beste empfohlen werden. Int, 


“168 Die für Technik und Praxis wichtigsten physikalischen 
Größen In systematischer Darstellung. Von Ölof Linders, 
leipeig 1904, Züh& Schunke, 

i Das vorliegende Buch enthält eine Zusammenstellung der in 
Technik und Lraxis am häufigsten vorkommenden physikalischen 
(ieblen, wobei besonders jene des miygmetischen und elektrischen Ge- 
bieles ausfährlich behandelt wurden. Das Buch soll aber, wie der Ver- 
fnsser im Vorwort hervorhebt, gleichzeitig als allgemeiner Beitrag zur 








Lösung der Frage der alzebruischen Bezeichnung der physikalischen 
Größen und Maßsyeteme sowie der Nomenklatur der physikalischen 
Größen und Mabeinheiten dienen. Es sei an dieser Stelle auf die Be- 
»preehung von O. Linders: Formelzeichen in Nr. 16 dor „Ad. Ö.1.- 
u. A.-V.“ 1906 hingewiesen, wobei das an jener Stelle über die Lösung 
der Bezeichnungsfrage Gesngte auch flir obiges Werk gilt. 


Deinlein, 
10.273 Der moderne Ausbau, Studien von Architekt Richard 
Baner, Begierungs - Baumeinter Kurt Gabriel, Prof. gunz 
Wagner. 6 Livforungen zu je 13 Tafeln. Düsseldorf, Friedr. 


Wolfrum (Preis komplett M 30). 

Die vorliegenden drei Lieferungen enthalten Eutwürfe für die 
Innennusstattung von Vestibülen, Lielen, Wohnräumen, für Umfrie- 
dungen und Tore, Ideen zu Kaminen, Wandhbrunnen, Gartenhilusern, 
sowie Skizzen für die farbige Ausgestaltung von Wänden und Plafonds. 
Es ist viel brauchbares und anregende+ Material, das durch seine 
flotte und doch präzise Darstellungsweise schr ansprochend wirkt. 
Dub vorzugsweise einfache, mebr aufs Konstruktive weisende Motive 
gewählt sind, soll dem Werke zum Lobe erwähnt sein und dürfte 
seiner Verbreitung, angesichts der vielen Ähnliches bietonden Bamm- 
lungen, recht förderlich sein. Schr. 


10.549 Die graphischen Künste, Von U. Kampmann, Lehrer 
au der k. k, Graphischen Lehr- und Versuchsanstalt in Wien. Leipzig 


‚ 1408, Güschen (Preis M 080}. 


Die Sammlung Göschen, deren Bündeben mnthematisch-natur- 
wissenschaftlichen Inhalte schon Kagst dem Studierenden wie dem 
Forseber willkommene Arbeitsbebelfe sind, bat durch Kampmanna 
Arbeit eine schöne Bereicherung erfahren. Der Vorfasser behandelt 
nsch einem gedrängten Überblick über die Buchdruckerkunst, deren 
Entwicklung und heutigen Stand, Holzschnitt, Metallätzung, Radierung, 
Lithographie und die inodernen photomechanischen Reproduktionsver- 
fahren in gleich übersichtlicher Weise. Die Ausstattung (über 70 Text- 
abbildungen, zwei farbige Blätter und eine Heliogravüre) ist prächtig 
und mit dem niederen Preise nicht in Einklang zu bringen. 


10.272 Statische Untersuchunze und Beschreibung einer 
Betonbogenbrlicke mit Granligelonken. Von Hormann Dewitz, 
dpl, Ingenieur. Hannover 1905, Helwig (Preis M 1). 

In dem vollständig durchgeführten Beispiel einer Betonbogen- 
brücke mit Granitgeleuken wird der Berechnungsvorgang entwickelt 
und durch knapp gehaltene thooretische Erörterungen in entsprechender 
Weise erglinet, Man Endet durchwegs Bekanntes in gedrängter Form, 
was insbesonders dem in der Praxis tätixen Ingenieur beim Entwerfen 
von Steinbrücken ähnlicher Konstruktionsart nützlich sein dürfte, 

Ir, Karl Rosenberg. 

Sau Adreßbuch für das gesamte Baugewerbe Dentschlands, 
%, Leipzig 1905/06, Eisensehmidt & Schulze (Preis M 81, 

na dem vorliegenden Buche sind alle für das Baugewerbe in 
Betracht kommenden Fabrikunten und Lieferanten verzeichnet. Die 


‚ erste Abteilung enthält die Handlungen für Baumnterialien und Baw- 


artikel, die «weite die Fabriken für Baulmdarfsartikel, Maschinen, 
Geräte u. #. w. Den Schluß bildet ein Bezugsquellennachweis. 








Eigentum und Verlag des Vereines, — Verantwortlicher Redakteur: Konstantin Freih. v. Popp. — Druck von R. Spies & Co. in Wien, 


1906. ie 
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LITERATURBLATT. 


(Dem Titel vorgodrackt ist die Bibliotekszahl.) 


Zeitschriftenschau. 


(H = Heft, W = Kummer des lanfınden Jahrganges, wenn keine Jahreszahl angegeben Ist.) 


Zeitschriften für mehrere technische Gebiete. 
(Hochbau, Maschinenbau, Ingenleur-Bauwesen u. 8. w.) 


2515 Baumaterlallen-Kunde, Stuttgart, H 19. Grosiy: Ein- 
tiuß der na ne auf gedarrte gipsbaltige Zementmärtel (Schluß). 
Bach: Versuche über den Gleitwiderstand einbetonierten Eisens. 

all Beton & Eisen, Berlin, HX. Serge de Karsischa: An- 
fänge des Eisenboton in Rußland (Schluß), Toepffer: Was ist 
Portlandzement. Eisenbeton-Straßenbrücke in South Band, Indianin. 
Sor: Silobau aus Eisenbeton für die Zeilstoffabrik Waldhof bei 
Mannheim. Kiorsted: Bau einor Enteisenungsanlage in Richmond, 
Ma. Der internationale Wettbewerb für ein Kunalachiffshobewerk von 
359 Hubhöhe (Forts). Negri di Montenegro: Der Viadukt bei 
Fabriano. Die Eisenbahnschwelle, System Buhrer. Selinger: Bogen- 
träger aus Armiertem Beton, System Visintini. Einheitliche Be- 
stimmungen für Eisenbetonbauten. Kapaun: Bericht über die Feuer- 
geriiwiienkoß, von Steinmaterinl bei Treppen (Schluß), Saliger: 
Spannungen in Schornsteinen mit Kreisringquerschnitt Elwitz: Be- 
rechnung ag fe tmwehrter oder mit Proßleisen versehener Beton- 
einentrüger, hullie: Bruchursachen 


beton auf der Weltausstellung in Lüttich. 

1078 Der prakt. Masch.-Konstr., Leipzig, N 22. Hydraulische 
Gesteinsdrebbohrmuschine, System Brand, Graf: Berechnung einer 
Dampfkesselanlage und des dazu gehürigen Sebornsteines, Die neuen 
neuen elektrischen Lokomotiven der Valtellinabahn. Neuere Dampf- 
kossel, Aus der Praxis des Steuerungeinstollens an Dampfmasehinen. 
Beitrag zur Frage der Dampfversorgung größerer Gaswerke. Anfüllung 
und Inhetriebsetzung von Koshinsıe 

1006 Deutsche Bauzeitung, Berlin, N 8%, Von den Bauwerken 
des Teltowkanales (Forts. Bubendey: X. internationaler Schilfahrte- 
kongreö in Mailand, Zur Entwicklung des modernen Thentors, N #5, 
X, internationaler Schiffahrtskongred in Mailand (Forte.\. Vais: Wassor- 
behlilter in Eisenbeton, Doflein: Verstärkung der Fundamente der 
Alesanderkirche in Zweibrlieken. N 36. Neuere Theater ({Ports.), 
Harvestad und Contag: Von den Bauwerken des Teltowkanales. 
X. internationaler Schifahrtskangred in Mailand (Forta.). 

1 Dinglers polyt. Journal, Berlin, H 42. Fischer: Beitrag 
zur Beurteilung der Skeorgane an Drillmaschinen. Reissner: Nord- 
amerikanische Eisenbauwerkstiltten (Fortaj. Freytag: Kraftmaschinen 
und Dampfkesssel auf der Weltausstellung in Lüttich 19056 (Forts.). 
Schlicks Pallograph (#chluß). 

1861 Öst. Wochenschrift f. d. Öff, Band., Wien, H 42. Kunze: 
Die Automobil-Lenkerschule in Aschaffenburg. Stöckl: Über das 
Eisonbahngeleis auf Schnellzugelinien, 

9 Organ f. d. Fortschr. d. Eisenbahnw., Wiesbaden, H 10. 
Gutbrod: Die Lokomotiven nuf der Weltausstellung in St. Louis 1504 
(Forte). ÖOesten: Grundwssserenleisenung zur Wasserversor; 
von Bahnbofsanlagen, Gadow: Versuche zur Ermittlung sweckm 
Lieferungsbedi 


iger 


ng ! 


| 





- wilie Seren den betoneisornen geraden | 
räger. Sor: u er Eisenbetonplatte“, Ami : Eisen- | , 
& EEE I rer FERIEN ER 2 Seren Die Ölfelder zu Baku im Jahre 1904. Abdampfülab- 
‚ scheider, 





ungen für Stellwerksdrabtseile. Hansen: Neuer Be- | 


triebsplan für Massenverkehr auf Vorortbahnen. Rinne: Geologische | 
ergehen ‚oe zum Finsturze im Altenbekener Tunnel. Versuchsfahrten 
D 


mit der 


stinghouse-Sehnellbahnbremse auf den bayerischen Staats- 
bahnen. 


4970 Schweiz. Banzeltung, Zürich, N 17. Weiss: Vierzylinder- 


Verbund-Güterzug-Lokomotive der schweizerischen Bundeshahnen, 
Serie C 4,5, Wettbewerb zu einem Obergerichtsgebäude in Bern. Das 
neue Rathaus in Leipzig. 

7440 Süddeutsche Bauzeltang, München N 42, Weitbowerbe 


im Münchner Architekten- und Ingenieurverein: Schulbaus für Michelau, | 


Perrey: Schillerfeier in Mannheim, Deutsches Museum, 


1965 Zeitschr. d. Dampfkesselunters.- u. Vers.-tas., Wien, | 


N 10. Olry und Bonet: Einfuß der Temperstur bei der Bearheitang 
von Eisen und Stabl (Schluß). Dampfverbrauch von Duplespump- 
maschinen. Die Dampfkesselexplosion in Libusehin. Comp#re: Ein 
Beitrag zur Frage der Luftkorrosionen, 

347 Zeltachr. d. Vor, deutsch. Ing., Berlin, N 42. Knoblauch, 


: anlage des neuen Einganges in den 


mittels Verflüssigung der letzteren. Ristschel: Versuche über den 
Widerstand bei ha der Luft in Rohrleitungen. 

626 Zeitung d. Ver. dentach. Eisenbahnrerm., Berlin, N 82, 
Porsonen- und Gepäcktarifreform der deutschen Staatsbabnen, Nutzen 
der Turkestan-Bibirischen Eisenbahn. Die Fraehtentunnels in Chieago. 
N 89. Ein nauer Schwebebahnentwurf für Berlin. Streckenblockanlage 
mit Sicherung der Gegentahrten. 

5642 Zentralbl. d, Baurverm., Berlin, N 84. X. internationaler 
Schiflahrtakongreß in Mailand (Forts... N 85. X. internationnler Schifl- 
fnbrtskongred in Mailund (Schluß), Das neue Kathnun in Leipzig 
(Forts). N #6. Naturwissenschaftliches Museum in Mainz. 

#291 Cnsslers Magazine, London, H 6. Sahlin: Verwendung 
des gereinigten Hochofengases, Knowlton: Wiederkehrende Ein- 
richtungen bei elektrischen Kraftanlagen. Gairns: Eisenbahnmotor- 
wagen in Großbritannien. Hodges:Eine Industriebabn mit Druckluft- 
betrieb, Horner: Kontinentale Werkzeugmaschinen auf der Aus 
stellung in Löttich. Chuthcart: Das technische Personal der Marine 
der Vereinigten Staaten. Jackson: Moderne britische schnellaufende 
Dampfmaschinen, Porter: Der Beruf eines industriellen Ingenieurs. 

2027 Engineering, London, N 2077. Sınith: Die Universität zu 
Birmingham (Forte), Sacha: Der Feuerdienst am Kontinent Forts.) 


Hanbury: Die Lokomotiven auf der Ausstellung in 
Lüttich. 40 PS-Gardner-Serpollet-Motoromnibus. Andrews: Über die 
Abnutzung von Stahlschienen auf Brücken. 

HI Engineering News, Now Vork, N 15. Torrance: Erzeugung 
und Verwendung von Betonbausteinen. Wasserkraftanlnge am Apple 
River in Wisconsin. Galloway: Überführung einer elektrischen 
Kraftleitung über den Saeramento River bei Sacramento. Peabady: 
Die Kosten des Betriebes von Lokalzügen. Über Berechuung von 
Eisenbetonkonstruktionen. 

1530 Railrond Gazetie, New York, N 15. Himes: Brücken- 
verstärkungen und Rekonstruktionen auf der New York, Chienge & 
St. Lonis Ry. Lokomotive mit Scheneetadr-Überhitzer der Lacka- 
wanna Ry. Wagenführe der Misaonri Paciüe RB, R. Betrieb und Kon- 
trolle der Drehbrücke über den Missouri der Omaha Bridge & Terminal 
Ry. Co. Die neuen Anlagen der B, P, Sturtoyant Co. zu Hyde Park. 
Ine Kosten des Betriebes von Lokalzügen. 

1816 Sclentif. Americ., New York, N 15. Herstellung konden- 
siertor Milch, Baeon: Ursache und Verhätung von Unfällen bei 
Unterseebooten. Btone: Die Interferenz in der drahtlosen Telegraphiae. 
Eine neus Spiralenkupplang-Umstenerung. Elektrische Steuerung am 
Turbinendampfer „Mauxman“. N 18. Collins: Automobile für In- 
dustriezweeke, Die Vollendung des Tunnels unter dem Hudson River. 
Urookes: Diamanten (Schluß). Gradenwitx: Lignitsauggasanlagen. 
Murray: Seitendruck-Delegraph. 

669 The Engineer, London, 8 2500, Hanbury: Bewisserungs- 
technik, Smith: Die Ausdehnung feuchten Dampfes. Neus amerikani- 
sche Lokomotivsteuerungen. Die New Yorker Stadtbahn {Forts.). 
Neues Trockendock zu Southampton, 10.000 Volt Motorgenerator. 
Schnellzugsiokomotive der Lake Shore & Michigan Sonthern R. R. 

1114 Le &önle Cirll, Paris, N 24, eg Auffangvorriehtung 
für vom Wasser mitgeschwenmte Gegenatände. Guillet: Verwendung 
des Vansdiums in der Metallurgie. Neuartiges der gt im Haten 
zu Kiel, Conupan: Der Ackerbau auf der Ausstellung in Lüttich 1905 
(Schluß). Explosion eines Lokomotirkessels am Bahnhof Saint-Lazare 
zu Paris, N 25. Chignaterie: Elektrischer Aufzug auf den Blirgen- 
stoek in der Schweiz, Fremant: Explosion einer Lokomotive am 
Bahnhof Saint-Lazare zu Paris. Guillet: Verwendung des Vanadiums 
in der Metallurgie (Sebluß). Leitungsnetz der elektrischen Anlage zu 
Hambarg. Schmerber: Neue Erfahrungen über Sicherheitslampen 
et Grund der Versuche in der Vermmchsstation zu Frumeries in 

elgien. 

767 Nonr. Ann.d. 1. Construct., Paris, N 610, Die Maschinen- 

Hafen von Saint-Nazaire (Forta.). 
Der ökonomische Entwurf ron Banten in Eisenbeton’ mit Berlick- 


! ‚ichtigung der Bauvorschriften. Rivos: Pulzgruben für Automobile. 
che 


Linde und Klebe: Die thermischen Eigenschaften des peslittigten ' 


und des überhitzten Wasserdampfes zwischen 100° und 180% C. Heller: 
Motorwagen im Eisenbabnbetriebe (Schluß). Proell: Die genaues und 
die angenäherte Schwungradermittlung. Dettmar: Die Vorschriften, 
Normalien und Leitsitze des Verbandes deutscher Klektrotechniker., 
#172 Zeitschr. f. Bianenschiff., Berlin, H 16, Die Elbeschiffahre 
im Jahre 1304, X. internationaler Schiffahrtekongreß in Mailund. Ver- 
tiefung und Ausbau der Höfen im Asowschen Meer. 
ad Zeitschr. f. d. ges. Kälte-Ind., Berlin, H 10, Mix: Go- 
winnung von Sauerstoff und Stickstoff aus der gewöhnlichen Luft 


Bewegli Schornsteinaufaätze. 


4494 Crasopiamo Technieeue, Lomberg, N 20. Balieki: Ein- 
Außlinien für die Beanspruchung gerader Fachwerkträger durch hori- 
zontalo Kräfte, Polaneki: Die Pariser Stadtbahn (Forte). Biegel- 
eisen: Abdampfheizungen. 

#441 De Ingenieur, Gravenhage, N 48. Van Sandick: Der 
X. Schiffahrtskongred in Mailand (IV). Werner: Übersicht über 
die städtischen Wasserwerke der Niederlande, Biologische Keinizung 
von Abwasser, System Dittler. Der Vortrag von J. W, Welcker im 
„Kon. Institunt van Ingenieure" über die „Grande Coupure* bei Ant- 
werpen im belgischen Parlamont, 
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2699 Epitö Ipar, Budapest, N 43. Mihälyfi: Ingenieur Paul 
Väsärbelyi und sein Denkmal in Saoged. Das Besprengen der Stralen 
mit Teer. Das WOfjührigb Jubiläum der Ofner Realschule. Czigler: Die 
neue Kirche in Munküca, 

6927 Ingeniöoren, Kopenhagen, N 42, Die neuosten Anlagen der 
Bierbrauerei „Tuborr". 


Zeitschriften für Architektur. 


5192 Archltekt. Rundsch,, ‚Stuttgart, H 1. Sutter: Der 
Garten ein Kunstwerk, Bauten der Öldenburgischen Landesindustrie- 
und Gewerbenusstellung in Oldenburg 1905. Tafeln: Courten: Dorf- 
kirche. Leonhardt: Wohnhtuser in Frankfurt & M. Stadler und 
Nocker: Häuser in der Villenkolonie Gräfelfing bei München, 
Messol: Landesversicherungsanstalt in Berlin. Kayser und Groaz- 
beim: Villa in Eiberfeld. Weyßer: Rathaus in Weilenburg a. 5. 
Obmann und Hackhofor: Milcbtrinkhalle im Stadtpark in Wien, 
Fischer: Wohnbaus in Stuttgart. 

B015 Kunst und Kunsthandwerk, Wien, H 10. Fischel: Kudalf 
Ribarz. Konody: Moderne englische Möhel und Metallarbeiten. Die 
National Competition 1905. Braun: Die Kaiser Josefs-Ausstellung 
im nordböhnischen Gewerbemuseum zu Reichenberg. 

488 Wiener Banind.-Zeitung, N 3, Harter: Ühorherrenztift 
St. Florian in Oberösterreich. Rossi: Entwurf für ein Wohn. und 
Geschäftehaus in Iansbruck. Das Recht der Baumeister auf Ausführung 
von Bauten in ihrer Totalieät (Schluß). N 4. Stürzonacker: Ver 


waltungs- und Dienstwohngebiude am Rheinhafen zu Karlsruhe. Kon- | 
struktion und Verwendung von armierten Kisenbetonhohlsteinen nach | 


„System Lund“. 

1807 Bullding News, London, N 23650, Tafeln: 
einen königlichen Palast. Geschäftshaus in Edinburg. 
Torquay, Ansichten von Lübeck. 

1186 The Architeet, London, N 1922. Tafeln: Maupttor der 
Katbedrale zu Westminster, Haus in North Dulwich. Haus in Kinge- 
way, Innores der Kathedrale von Wakefield. Zwei Landhäuser. 

774 The Bullder, London, N 83272. Tafeln: Bauten von R, 8. 
Lerimer, St. Maertinskirche in Worcester. Entwurf zu einem Geschlfts 
hnus io einer Provinzstadt. Gedenkstein für H. A. Hunt. 

4849 La Constructlon moderne, Paris, N 3. Projekte für die 


Entwurf für 
Landhaus in 








Analyso des Hums durch Chewiker, 
Glyzerins in Unterlaugen, 

8270 Chemische Industrie, Berlin, N 20. Protokoll der 2#. Haupt- 
versammlung des Vereines zur Wahrung der Interessen der chemischen 
Industrie Deutschlands, Die Spiritus- und Spirituspräparateindustrie 
im Jahre 194 (Schluß). 

7774. Öst. Chemiker-Zeitung, Wien, N 20, 77. Versammlung 
Deutscher Naturforscher und Ärzte in Meran 1. 

2478 Tonindastrie - Zeitung, Berlin, N 123. Wilhelm Zervas 7. 
Hölzernes Mundstück mit Schuppenbewässerung für Strangfulzziegel 
und Biberschwänze. N 124. Weide Zemente. T. internationaler Arbeiter- 
Versieherungskongreß, I. Ton-, Zement- und Kalkindustrie-Ausstellung 


Quantitative Bestimmung des 


Forts... N 185. Selbettätige elektrische Fördervorrichtung, 1. Ton, 
Zement- und Kalkindustrie-Ausstellung (Forta.). 
8269 Zeitachr. f, angew. Chem., Berlin, H 42, Weber: 


Entstehung der Moore. Winteler: Geschichte des Schwefulsäure- 
kontaktprozosses. Junge: Schwefelhestimmung im Pyrit. Glyzerin- 
bestimmungrametbode nach Dr. Shukoff und Dr. Schestakoff. Hüttner: 
Die Chemie auf der Lütticher Weltausstellung. 

8314 Zeitschr. für Elektrochemie, Halle, N 42, 
Einfluß der Temperatur auf die Kohlendioxyd-Asalmilation. 


Zeitsehriften für Elektrotschnik. 


5301 Der Elektrotechniker, Wien, N 18, Püthe: Elektrischer 
Antrieb für Werkzeugmaschinen mit veränderlicher Geschwindigkeits- 
regulierung, Kurzschließvorrichtung. Elektrische Kältoerzeugung. 

3314 Flektrotechn. Neuigk.-Anz., Wien, N 10, Böhm-Raffay: 
Elektrischer Versuchsbetrieh auf der Wiener Stadtbahn, Kitte: Stand 
der Elektronentheorie. Prasch: Neuere Systeme der drahtlosen Tele- 
graphie (Schluß). Die Ausnützung der Niagarafülle. 

483 Elektrotechn. Zeitschr,, Berlin, HB 42. Baashuue: Erster 
Entwurf von Turbinenaulagen. Corsepius: Erdungsprüfer. 

8267 Electrical Reriew, London, N 1456. Die elektrische Ans- 
stellung in Olyinpia (Forts.). Elektrisch betriebene Fährbrücke zwischen 
Widness und Runcorn. Akkumulatorenlokomotiven. Tweedy: Laft- 


Kanite: 


, leitungskonstruktionen, 


Rotbschild-Stiftung von M. Towurnon und M. M. Chatenay et Rouyre. | 


Eisenbetongründungen, 
; 5828 D’Architeeture, Paris, N 42, 
‘Porte.} 

Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 


178 Öst, Zeitschr. f. B. u. Hüttenw., Wien, N 42. Krull: 
Neue Bohrnpparate auf der Lülticher Weltausstellung. Einbringung 
des Versatzes mittels Predluft. Rispler: Heizung mit Toorölen, 
Diviä: Von der Lätticher Welteusstellung und mus dem belgischen 
umd nordfranzösischen Kohlenrevier. Die neue Erzwäsche „Bergwerks- 
wehlfahrt" im Oberbarz, 

8741 Zeitschr. f, prakt. Geologie, Berlin, H 10, Baumglirtel: 
Beitrag zur Kenntnis der Kieslagerstätten zwischen Klingenthal und 
Graslite im westlichen Erzgebierge, 


Die Moschee van Üordous 


8268 Bleetrie. World and Eng., New York, N 16. Elektrische 
Kraftanlage am Blackstone River in Massachusetts, Underbill: 
Berschnung mehrfacher Wickolungen. Die Nutzharmachung der Niagara- 
fälle, Die Verfahren der Glühlampenschaltungen. 

4402 The Electrician, London, N 1481. Neue Schaltanlage von 
Ferranti. Neue Schalttafel in der Tolephonzentrnle zu Quernsey. Elek- 
trische Ausstellang in Olympia (Forts). 

7350 L’Eclairage electrigue, Paris, N 41. Bethenod: Kom- 
pensations - Kepulsionsenotor, Reyral: Die Ausstellung zu Lüttieb: 
Das Kraftwerk zu Beleasin. Valbreuze: Bericht über die neuesten 
elektrischen Anlagen für Einphasenstrom-Traktion (Forta.\. 


Zeitschriften für Gesundheitstechnik. 
3491 Gesundh.-Ing., Berlin, N 29, Brahbhöe: Die Läftungs- 


anlagen beim Baus der großen Alpentunnels in Österreich. 


1240 The Eng. und Mining Journal, New York, N 15. Packard: 
Ein interessantes Erzyorkommen. Üobb: Natürlicher und künstlicher | 


Zug. Felssprengung im Vanamakannl. Birnbaum: Der Hantington- 


Heberlein-Prozeß vom hygienischen Standpunkte. Worcester: Die 


Erzmühle der Tonopolo Mining Co. Bronzeschmelzofen. 


Zeitschriften für Chemie, 


5544 Baukeramik, Leitmerltz, N 20, I. Ton-, Zement- und Kalk- 
insdustrie-Ausstellung in Berlin. Uber Düngekulk (Schluß), Ergebnisse 
dor Prüfung von Schluckenzement und Mörtel am k. k, technologischen 
Gewerlemuseum in Wien. 

580 Chemiker-Zeitung, Cöthen, N 8, Die Pharmazie im dritten 
Vierteljuhre 1905, Der Lütticher Kongreß für gewerblichen Recht- 
schutz. Mailhe: Die Persäuren und ihre Salze. Posner: Exietenz- 
fübigkeit von Sulfenslkarbonskuren im Vorgleiche zu Jen entspreeben- 
den Ketosäursen und die physielögische Wirksamkeit saurer oder 
basischer Sulfonalderirste. Eisenhuth: Agrochemisches Lundes- 
institut zu Krizevci (Kroatien‘. N #4. H, Meidingeer $. LassarCohn: 


1406 Journ. f. Gasbel., München, N 48. Kolkuritz: Beurtei- 
lung der Talsperswässer vom biologischen Standpunkt, Scheuß: 
Neue Gas- und Wasserhehälterkonstruktionen. Wunderlich: Straßen- 
beleuchtung mit hochgehängten Gaslampen, Die Versuchsgssanstalt in 
Paris-La Vilette, 

#123 Techn. Gemeindeblatt, Berlin, N 14. Das neue Rathaus 
in Leipzig. Thumm: Die Abwasserreinigung mit Rücksicht anf 
die Reinbaltung der Wasserlänfe. Dünkelberg: Neuss Filter für 
chemische, mechanische und biologische Reinigung von Wasser. 

3641 Enginser, Record, New York, N 16. Neue Dampfturbinen- 
zu für die Detroit Eilison Co. W aldo: Jotziger Stand der Arbeiten 
am Vauamakanal, Die neuesten Bauten der Indiania Harbor R. R. 
Forts.) Die Abnahme des Grundwassers in Stidkalifornien. Kinize 
Blechbrücken der New York, New Haven & Hartford BR. Il. Mecha- 
nische Filteranlage in Youngstown. Einzelheiten der elektrischen Zen- 
trale zu Behenectady (Forts). Kalkbrennerei mit Sanggasbetrieb. 

4407 The Sanltary Record, London, N 829, Alexander: Ver- 
wonilung der Elektrizität in der Hygiene. Albwasserreinigungsanlage 
in Hampton-oo-Thames, Wasserversorgung von Penzanto, 





Bücherschau, 


(Hlar warden nur Bücher besprochen, welche dam Österr. Ingemisur- ind Architektan-Vareine zur Bosprochung eingesendet wurden.) 


10,.2=1 Zur Berechnung ränmlicher Fachwerke: Allgemeine 
Formeln für atutisch bestimmte und insbesondere statisch unbestimmte 
Kuppel-, Zelt- und Turmdächer. Von Ir. Ing. L. Sache. 5°, 56 Seiten 
mit 8 Tafeln. Iterlin 1905, Wilhelm Ernst & Sohn (Preis geh. MI). 

Die vorliegende Monögrephie enthält im wesentlichen die Eni- 
wicklung von Formel für «lie Derschnung von Spannungen und Ver- 
schiebungen räumlicher Furhwerke, 


insoferne sie ale regelmilige 


Kuppel-, Zelt- und Turmdächer erscheinen. Unter der Annahme, daß | 


das räumliche Fachwerk aus Zonen (Stockwerken) besteht, deren 
Rings rerelmälig« Polszone sind, duß der Fußring fehlt und die 
Autlagerpunkte üixiert sind, oder dad beim Vorbundensein eines Fuß- 
ringes «die Auflagerknoten in einer Geraden geführt werden, dud die 


laufen, sondern in einem I,aternenring enden, sowie daß die äußeren 


, Kräfte, bloß in den Knotenpunkten angreifend, durch ihre Komponenten 


nach den «drei senkrechten Hauptrichtungen gegeben sind, lassen sich die 
vior in einem Knotenpunkte zusammenlaufenden Stabkräfte eines derart 
statisch bestimmten Duchwerkes von oben angefangen bestimmen, in- 


, dem ınan entsprechende Gelenk-4+Momenten-Jachsen in Betracht zieht und 


die Momentengleichung aufstellt, Für den Fall, ale die Gratstäbe in 
der Spitze zusnmmenlanufen, das Dachwerk also statisch unbestimmt 
ist, werden diese Stäbe als „überzählige“ beiracbtet and wird nach der 
Metbode „Müllor- Breslau“ verfahren, wobei eich die Spannungen als 
Summen in hekunnter Weise ergeben. Ein ausführlich durchgearbeitetes 
Zahlenbeispiel erläutert hinlänglich klar die Reehnungsvorglinge, Die 
Pr. 


Gratstäbe in Meridianebenen liegen und nicht bis zur Spitze zussimmen- ı Broschüre ist den Eisenkonstruktouren zu empfehlen. 


Eigentum und Verlag des Vereines — Verantwortlicher Redukteur: Konstantin Freih. v. Popp. — Druck von R. Spies & Co. in Wien, 
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Zeitschriftenschau. 


«H = Heft, N = Nummar des lanfendan Jahrganges, wenn keine Juhroszuhl angegeben ist.) 


Zeitschriften für mehrere technische Gebiete. 
(Hochbau, Maschinenbau, Ingenleur-Bauwesen u. 3. w.) 

1006 Deutsche Banzeitung, Berlin, N 87, Die Eisenhahnbrücke 
über den Zambesi bei den Viktorin-Flllen (Rhodasis, Buhender: 
X. Internationaler Schiffahrtskongrel in Muiland (Forte, NR, Das 
neue Kathaus in Leipzig (Schluß. Die Eisenbahnbrücke über den 
Zambori bei den Viktoria-Fällen (Rhodesia). (Schluß. ) 

1 Dingiers polyt. Journal, Berlin, H 44. Freytag: Die 
Dampfmaschinen und Dampfkessel auf der Weltausstellung in Litttich 
1:6 (Forts. Böttcher: Bestimmung der variablen Stabhkräfte von 


Fachwerken mit bewegten Lasten. Wendler: Das mechanische Blasen | 


von Tafelglas nsch P. Tb. Sievort. Eine noue Dynamormaschine zur 
Beleuchtung von Eisenbahnwagen. 

, 1851 Öst, Wochenschrift f. d. öff. Baud., Wien, H 43. Steffen: 

Die Vorbalie der Moritzkirche in Halle a. d. Sanle, Kraupa: Beton- 
eisenbrücken für beschotterte Straßen. Pokorny: Die Ver auang des 
Trogbaches bei Mauterndorf im Lungau (Salzburg). 
. 94 Organ f. d. Fertschr. d. Eisenbahnw,, Wiesbaden, H 11. 
Gutbrod: Die Lokomotiven auf der Weltausstellung in St. Louis I04 
(Forts.). Basch: Atskalk zur Wasserreinigung. Hansen: Neuer 
Betriebsplan für Massenverkehr auf Vorortebahnen (Sehluß‘. Schillin £: 
Die Bahnbewachung auf verkohrsreichen Eisenbahnen. Blum: Schnee- 
dicher im westlichen Nordamerika, Streer: Bremsversuche mit der 
Westinghonse-Schnellbreimse an Güterzügen, Pfoor: Stromverbrauch 
bei Wechselstrombahnen. 

4370 Schweiz. Bauzeitung, Zürich, X 18, Baer: Das Schweizer 
Bürgerhaus. Schlatter: Bünduer Kirchen (Schluß). Zodel: Große 
moderne Turbinenanisgen. Die schweizerische Studienreise nach Italien, 
‚ 740 Süddentsche Banzeitung, München N 43. Wettbewerbe 
im Münchner Architekten- und Ingenieur-Verein:; Höhere Tüchter- 
schulo in Bayreuth. Cordes: Das Nützliche und Schöne in der 
Gartenkunst, 

837 Zeitachr. d. Ver. deutsch, Inx., Berlin, N 43. Stoin: Der 
Gasmotor im Dienste der Schiffahrt. Linde: Thermische Eigenschaften 
des gesittigten und üherhitzten Wasserdampfes zwischen 100% und 
180° © (Schluß), Gutbrod: Das Bisenbahnverkehrswesen auf der 
Weltausstellung in St. Louis 19H (Forte). Hagens; Die Kreisel und 
ibre Leistungen. 

406 Zeitschr. f. Bauwesen, Berlin, HX—XI. Ebel: Kloster 
Altenberg bei Watzlar. Schilling: Der Neubne der künigl, ver- 
einigten Maschinenbauschulen in Köln. Häffner: Die Priedbofkapelle 
in Rothenburg o. d. Tauber. Ostendorf: Die Kirche und das Kloster 
dor Augustinernonnen in Lippstadt, Gruoeschel, Strzygowaki 
und Prieß: Santa Maria della Roceelletta Sympber und Witte: 
Der Güterverkehr auf der Weser und ihren Nebenilüssen 1908. Ein jgels: 
Untersuchungen über die Bettausbilduag jerader oder schwach ge- 
krimmter Flußstrecken mit beweglicher Sohle. Fülscher: Über 
Schutzbanten zur Erhaltung der ost- und nordiriesischen Inseln 
(Schluß). 

. 66 Zeitung d. Ver. deutsch. Eisenbahnrerw., Berlin, N 84, 
Wetzig: Selbstiätige Erdausbreiter. Das Markensyatem in der An- 
wendung auf den Personenverkehr. Die zuklinftige Entwicklung der 
vloktrischen-Bahnen in Deutschland. N 85. Die Zullabfertigung des 
Guten unterwegs. Betriehsmittelgemeinschuft. 

342 Zentralbl. d. Baurerm., Berlin, N 87. Feier des 2hfähr. 
Bestehens der königl, Akademie des Bauwesens. Das neue Rathnus 
in Leipzig (Forts. Behr: Beilüufiges und Nachklünge vom sechsten 
Denkinaltage. N BB. Die neue Landungsbrücke in Swakopinund. Der 
Kirchenban des Alteren und neueren Protestantisınus. 

2027 Engineering. London, N 2078. Skinner: Die Williams- 
burgbrücke in New York, Urabtree: Sicherheitsvorkehrungen in 
Vextilfabriken (Forta.l. #0 PS -Verbund-Kondensstionumaschine auf 
der Ausstellung im Lüttich. Cubillo und Hend: Die Erzeugung van 
Patronenhülsen für Schnellfouergesehätze. * 

2041 Engineering Newa, New York, N 16. Kohlenrerladungsanlage 
für eine elektrische Kraftstation. Dudley: Die Verbreitung der 
Tuberkulose durch die Eisenbahnen. Uudworth: Kraftanlage nn 
Missouri Rirer für die elektrischen Straßenbahnen in Kansas City, 
Missouri. Entwurf, Ausführung und Echaltung von Signallampen, Neu- 
bauten der Florida East Coast Ry 


1630 Railroad Ginzeite, New Vork, N if, Lokomotive (2-5 -2 | 


Prärietype für die Chieago, Burlington & Quiney Ry. Bahnbofbauten 
der New York Central & Hudson River R. B. in New York. Yeadon: 
Die Entwicklung des Kohlenwagens. Rundsteinkanstruktion in Beton 
für die Bahnsteige der Chicago, Milwaukee & St. Paul Rp. Schienen- 
verlader, System Travis, 

1316 Selentit, Americ., New Vork, N 17, Die Ahormzucker- 
industrie. Die Verwendung des Vorfes. Nebelzerstreuapparst: Faul- 


‚ bBahber: Erzeugung großer Linsen für Teleskope. Gasolinautomobile 
, Jin Dienste der Landwirtschaft. 

#69 The Engineer, London, N 26%. Hanhury: Bewässerungs- 
| technik (Forts). Esson: Die Isolierung von Luftleitungen ({Forts.). 
; Der Serpollat- Wagen. Der Vindakt in Plauen. Die New Yorker Stadt- 
| bahn. Die Dampfturbins von Warren. Cubillo und Head: Her- 

stellung von Patronen für Schnellfouergeschütze, 
| 1114 Le Gente Civil, Parls, N 26. Barbier: Verbund-Güterzugs- 
lokamotive der Chemin de fer du Nord, Schmerber: Neue Er. 
fahrungen über Sicherheitslampen (Schluß). Dantin: Studie ilber eine 
Verbund - Lokomohile mit doppelter Überhitzung. Luftdrackwagen- 
bremse, System Bernard und Patoureanu, 

541 De Ingenleur, Gravrenhage, N 44. Snijders: Bau und 
Kinrichtung des Elektrotecbnischen und Pbysikalischen Laboratoriume 
der Technischen Hochschule in Deif. Van Sandick: Fllissiger 
Brennstofl für die Behiffahrt als Kesselheizmaterial und iür Motoren- 
betrieh auf dem X, Schiffahrtekongresse in Mailand. Aus dem Kolonial- 
fiesisecichte 1906: Die üftentlichen Arbeiten in Niederländisch-Ost- 
ndien, 

2890 Epitö Ipar, Budapest 


N 4. Die Enthllllung der Statue 
des Wasserbnu-Ingenieurs Paul Visärhelyi in Szegod. Türy: Neu- 
bauten in Deutschland. Der Wettbewerb für das Hotel Feketo-Nas 
in Nagyvärad. Kertösz: Bilder von Ostasien. 

6427 Ingenioren, Kopenhagen, N 483. Engholm: Tarifaysteme 

‚ für den Verkauf elektrischer Energie, 

7145 Technicky Obzor, Prag, N 31. Zähorsky: Die Straden- 
brücke über die Moldau bei Mitovic, Velflik: Internationaler Wett- 
bewerb für das Schiffshebewerk bei Prerau. N 32. Kiiöka: Über 
die vielstöckigen Häuser in Amerika. Zähorsky: Die Straßenbrücke 
über die Moldau bei Mifovie. Klokner: Über die formals und 
statische Bestimmtheit der Stabeystome. N 33. Svoboda: Metalin- 
' graphie des Eisens, Srbek: Über die Fernhelzung. 


Zeitschriften für Architektur, 


1877 Der Architekt, Wien, H 11. Kammerer: Projekt zur 
Kuranlage in Teplitz - Schönau. Lux: Eine Gurtenstndtbowegung im 
Nordosten Wiens. Architekturstudien von R. Noväk, Schule Professor 
Jan Kotöra. Aufnahmen ven P, Cuc. Justich: Entwurf zu einem 
Ausstellungsportale., Tafeln: Ludwig: Berrschaftliches Wohnbans. 
Woehling und Ludwig: Villa in Köln. Jurkovit: Vereinshaus in 
Skalitz. 

10,073 Deutsche Kunst und Dekoration, Darmstadt, N 2, 
Artar Volkmann-Rom. Kunst und Sittliehkeit, Gurtenbanausstellung 
in Darmstadt, Ludwig Jungnickel-Münehen. Wettbewerb: Kunst- 
verglasung. Wettbewerb: Junggesellenzimmer. Unterrichtsmethoden im 
Entwerfen von Ürnamenten., 

10.074 Innen-Dekoratlion, ©; H 11. Ludwig Pafen- 
dorfa Wohnungskunst auf der Kölner Handwerksausstollung 145. 
! Lux: Vom guten und schlechten Möbel. Das Treppentieber, Neus 
' Linkrustamuster für Wandbekleidung und Lambris (Forta). Sonne: 
Moderne Holzfürbung durch lichtechte Teerfarbstoffe, Zimmermann: 
Zur Kenntnis des Amarantbholzes (Schlußh. 

4a0R Wiener Bauind.-Zeitung, N db. Harter: Chorherrenstift 
St. Florian in Öberöeterreich (Schlund, Wolff und Sperber: Wohn- 
haus in Wien, II. Tafel: Portal der k. u. k. Konsular-Akudemie 
in Wien. 

1%07 Building News, London, N 2651. Tafeln: Bestaurierte 
Hänserfront in London, Entwurf für einen königlichen Palast An- 
siebten von Lübeck. Haus in Oxted. Kirchturin von St. John in the 


Wildernees, Exmonth. 

1186 The Architeet, London, N 1923. Tafein; Badeanstalt in 
Camberwell. Pfarrhaus in Oswestry, Neue Kirche in East Kirkhy, 
Warenhaus in Cropdon. Landhaus in Westingste. Entwurf fr ein 
Viktoria-Denkmal, 

774 The Ballder, London, N 8273. Tafeln: Hathaus in Walsall. 
Ansichten alter Kirchen zu London, 

#260 The Studio, London, N 151. Bayes: Gemälde und Skizzen 
von D, Y, Cameron. hLevetus: Die staatlichen Anstalten (für Spitzen- 
industrie in Österreich. Halton: Die Gemäldesummlung von Mr. 

James Staats Forbes. Ashbee: Die Bauten der Besitzung Dromenaglı 
‘ bei Iver Heuth. Sullivan: Ormamentale Bucheinbände von Irland 
aus dem achtsechnten Jahrhundert. Ertz: Einfaches Verfahren zur 
Herstellung farbiger Holzzchnitte, 

444 La Construction moderne, Parla, N 4. Lemaire: Zins- 
haus in Paris, Stoullig: Fassaden-Einzelheiten. Chatenay & 
Rouyre: Blimlenstiftung von Rothschild. 

5928 WArchlteeture, Paris, N 48, Neue Kirche zu Ballme, 
XXX. Kongrel französischer Architekten 1906 (Forts.), 
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7746 Architektonicky Obzer, Prag, N 10, Materma: Über die 
Architektur der Zukunft mit Rücksicht auf die französische Renais- 
sance, Polivka: Konkurrenzentwurf für den Bau des Rathauses in | 
Prag. Benes und Poapiäil: Konkurrenzentwurf für den Bau 
des Rathauses in Prag. Balsänek: Pfarrkirche in 
Fanta: Studie für die Renovierung der Mariabimmelfahrtkirebe in 
Klattau. N 

Zeitschriften für Berg- und Hüttenwasen. 


178 Öst. Zeitschr. f. B. u. Hültenw., Wien, 0 48. Divis: 
Von der Lütticher Weltausstellung und aus dem beigiechen und nord- 
französischen Koblenrevivr (Forts). Statistik der Schachtfürderseile 
im Oberbergamtebezirk Dortmund für das Jahr 1904, Der Patio-Prozet 
im Jahre 1905, Bergwerks- und Hüttenproduktion von Peru IM. 

1240 The Eng. aud Mining Journal, New- York, N 16. Her- 
man: Über Hochofengnse. Attwood: Erzwaschapparat von Dodd, 
Cosgro: Ausbessereng zylindrischer Öfen, Hutchings: Kalk- 
brennereien in Galena, Brinsmade: Die Murmorbrüche zu Gouver- 
neur, N.Y. Die Verhinderung der Eiebildung in Wetterschächten. Maschine 
zum Reinigen der Kohle. Surzyeki: Der Surzycki Stabl-Prozeß, 

209 Annales des Mines, Paris, N 6. Bere: Die amtlichen Be- | 
richte über die [Tnfülle durch schlagende Wetter in Frankreich in den 
Jabren 1598—1909, Leobreteon: Die Apparate zur Auffindung von 
Stiekgasen von Vanginst und Guglielminetti-Dräger, Statistik der 
Mineralindustrie Belgiens im Jahre 1908, N 7, Friedel, Liönard 
und Etienne: Beriebt über ıie Schulen für Bergbau und Metallurgie 
in Belgien, Deutschland und Usterreich-Ungarn. Statistik der Mineral- 
industrie in Österreich und Bayern im Jahre 105. 


Zeitsehriften für Chemie. 


5921 Allg. Öst. Chem.- u. Techn.-Zeitung, Wien, N 21. Öster- 
reichischer Potrolenmexport nach Hußland, Vorurteil des deutschen 
Publikums für Petroleum der Standard Oil Co. (Schluß). Petroleum und 
Naturgas-Industrie in den Vereinigten Staaten. 

3580 Chemiker-Zeitung, Cöthen, N 85. l.orent: Kongred für 
Radiologie und lonisatien in Lüttich. Entscheidungen des Reichs- 
versichrrungsamtes, Wischin: Die zyklischen Polymethyleno des 
Erdöles. Titrierautomat mit selbsttätiger Füllung. Nen mann: Neuer 
Gasanalysenapparat. Kammerschlichter von dreisckigem Querschnitt. 
Kloine: Apparat zur Bestimmung des Schwefels in Eisen und Stahl, 
Priusmeier- aschepparat, Gordin: Perkolator-Schüttelrohr zur Be- 
stimmung der Alkaloide. Ambühl: Chemisches Laboratorium des 
Kantons St. Gallen. N #6, Über die rötlichen Flecken uuf mit Zien 
Isschwerten Seidenstoffen (Forta.). 

7774 Öst. Chemiker-Zeitung, Wien, N 21. 77. Versammlung 
deutcher Naturforscher und Ärzte in Merun 1406 (Forta.). 

2513 Tonindustrie-Zeitung, Berlin, N 126, Streit um den selhat- 
tätigen Ziegelwagen. N 127. Ministerielle Verfügungen über die Ver- 
wendung von Schwemmsteinen zu Bauxwecken. Dampfkessel-Speise- 
apparst. I. Ton, Zement- und Kalkindustrie-Ausstellung in lin 
(Forte). N 128. Lagern oder Nichtlagern der Tone, 1. Ton-, Zeinent- 
und Kalkindustrie-Ausstellung in Berlin (Forta.). 

#269 Zeitschr. f. angew. Chem,, Berlin, H 43, Lunge und 
Berl: Zur Untersuchung von Mischsluren aus Schwefelsäure und 
Salpetersäure. Funk: Die Trennung des Eisens von Zink dureh 
Ammoniak, Ditz: Die Ansicht von Tarugi über Bildung und Zu- 
sammensetzung «les Chlorkalks. Kolb: Einwirkung von Sulzsäure auf 
Kaliumeblorat. Konrad und Jurisch: Die Förderung des deut- 
schen Außenhandels durch ein Reichshandelsamt. 

8314 Zeitschr. für Elektrechemie, Halle, N 43. Le Blanc: 
Elektrolyse mit Wechselätrom. Van Hoff: Geologisches 'Thermo- 
meter. Nernst: Bildung des Wasserstoffsuperosyds bei hohen Tem- 
eraturen, Engler: Die Badivaktivität der Thermaljuellen von 
Raden-Baden. Paul: Physikalische Uhemie des Wassers, Werner: 
Das Tantal und die Tantallampe von Siemens & Halske. Werner; | 
Uhysikalische Chemie und Schulunterricht. Goldschmidt: Re- | 











Wahlatatt. | 


' stellung zu Olympia 
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aktionskinstische Studien über Prozesse der organischen Chemie. 
Gräfenberg und Elba: Nichtbleiakkumulatoren. Bose: Kinetik 
ostromer Agpregatzustände. 1.65: Assimilation der Kohlensäure. 
Brode: Oxydation des Stickstofs In der Hochspaunungsflamme, 
Müller: Auodisches Verhalten von Zink und Mangan. 


Zeitschriften für Blektrotechnik. 


8488 Elektrotechn, Zeitschr., Berlin, H 43, Weil: Technische 
Einrichtungen des Kaufhauses Öberpollinger in München, Entwurf 
einer elektrischen Schwehobahn für Berlin. Entwurf von Unterpflaster- 
habnen In Berlin. 

428 Zeitschr. f. Elektrotechn., Wien, U 44. Schmidt: 
Schaltungsunordnungen zur Vermeidung, bezw. Vorringerung der 
Leerlaufsarbeit bei Ein. und Mehrphasen-Wechgelstromtransformatoren. 
i1. Versammlung deutscher Naturforscher und Arzte in Meran, N 44 
Schmidt: Rebaltungsanordnungen zur Vermeidung, bezw. Verrin- 
gerung der Leerlaufsarbeit bei Ein- und Mehrphasen-Wechselstrom- 
transformatoren (Schluß), Die Gasmaschine von Mees, Reform des 
snathenntisch-naturwissenschaftlichen Unterrichtos an den Mittelschulen. 

8267 Blectrical Reriew, London, N 1457. Die elektrische Aus- 
(Forte), Guarini: Eine amerikanische elektri- 

Kondensatorunlage der Scottish Cooperative 
Wholesale Socisty. Die elektrische Signaleinrichtung der Great Nor- 


| thern and City ty. Neuo elektrische Apparate und Beleuchtungs- 


körper (Forte). Tweedy: Luftleitungskonstruktionen (Schluß). 

42 The Electrician, London, N 1482. Die Steaßenbeleuehtung 
in London. Ecelos: ("ber Ausstrahler in der drahtlosen Te phie, 
Gerhardi: Elsktrisitätsmenser (Forts). Die elektrische Ausstel- 
lung in ÖOlsmpis. (Forts), Ravensehsw: Die Verwendung der 
Elektrizität im Bergbau. 

7359 L’Eel “lectrique, Paris, N 42. Tommaeina: 
Kinstische Elektronentboorie. Deschamps: Die Heizung der Kessel 


bei Sauggmanlagen. Reyval: Ausstellung „Preu d’bomme - Prion- 
' Jaspar“ in Lüttich. 


Zeitschriften für Gesundheltstschnik. 


BU001 Das st. Sanitätsw., Wien, N 42 und 48, Vorkehrungen 
gegen Volkakrankheiten in Usterreich. (Forts). 

34 Gesundh.-Ing., Berlin, N30 Krell: Warmwasserheizungr, 
Einrohrsystem mit sekundirer Zirkulation (Schlud), 

#262 Hyglen. Rundschau, H%. Poda: Bacterium enpsulatum 
nisothormunm. 

1406 Journ. f. Gasbel,, München, N 45. Vorrichtungen zur Er- 
bauung des Gasbehälters von 150.000 m® Inhalt für das Gaswerk 
Mariendorf, Pfeiffer: Schwefelbestimmung in Gasreinigutigs- 
manss, Noack: Das Kanalpumpwerk zu Oldenburg i. Gr. Kux: 
Elastische Formänderungen der Wandungen eiserner Gnabehälter- 
bassins {Forts.). Versuche mit lichtschwachem Mischguse. Eine neur 
Überspannungssicherung. 

«12 Zeitschr. f. Schul-Gesundh., Hamburg, N 10. Cohn: 
Dr. Paul Schubert. Heller: Überbürdungspsrehosen bei minder- 
wortigen Kindern. Bayr: Ergelmisse der im Schuljahre 1904/1905 an 
den Schülerinnen der 1. Klasse der allgemeinen Mädehen-Volksschule 
in Wien, VI, vorgenommenen ürzllichen Augenuntersuchungen. Be- 
dentung üffentlieber Spiel- und Sportplätze die Volksgesundheit, 

3641 Engineer. Record, New York, N 16. Talsperrenanlage im 
Salt River. Shaw: Die elektrische Traktion für Eisonbahnen, Die 
neuen Workstätten der Watson-Stillman Co. Kraftnnlage der Apple 
River Power Co, Die Beziehungen zwischen Ingenienren und 
Architekten. Die Erzeugung und Verwendung großer Betonblöcke. 
Knowlton: Kraftanlage der Boston & Worcester Street Ry. Ent- 
wurf großer Gusmaschinen. Verwendung von fahrbaren Kränen zur Mon- 
tierung langer Träger. Holbrook: Heizanlıge des Amenals in Brooklyn. 

4407 The Sunltary Record, London, N 830. Versammlung städti- 
scher Ingenieure zu Tottenham. 


(Hier werden nur Bioher benprocken, weiobe dem Österr. Ingenisar- und Architekten. Versine zur Besprechung eingesendet wurden.) 


550), Meyers Großes Konversations-Lexikon. Ein Nachschluge- 
werk des allgemeinen Wissens, Sechste, gänzlich neubearbeitete und 
vermehrte Auflage. Zehnter Band: lonier bis Kimono, 908 Seiten, 
Mit zahlreichen Abbildungen im Test und auf vielen Bildertafeln, 
Karten und Plinen sowie mit Trextbeilagen. Leipzig und Wien 14%, 
Bibliographbisches Institut (Preis per Band M 10), 

Auch der une vorliegende zehnte Band des monumentalen Nach- 
schlaggebuches in seiner Neubearheitung bringt manche den Techniker 
speziell interessierende Artikel, von denen hier nur winige als Muster- 
heispiele angeführt sein mögen: „lsomeric", „Jagdzewehr“ mit Tafel, 
„Japanische Kunst“ mit zwei Tafeln, „Jod“, „Jungfraubahn*, „Jura- 
lormation* mit zwei Tafeln, „Kabel“ mit Tafel, „Kaiser Wilhelm- 
Kanal“ mit Tafel, „Kalunder* mit Tafel, „Kalender“, „Kalisalse“ mit 
Tafel, „Kulium®, „Kalk“, „Kalorimster“, „Kälteerseugungemaschinen* 
mit Tafel, „Kambrische Formation* mit Tafel, „Bankier“ mit Text 
heilage und Karte der deutschen Sehiflahrtsstraßen, „Kanalisation“, 
„Kurttlelptllanz und Ernteimaschinen“ nit Tafel, „Kataster*, „Kathoden- 


strahlen”, „Kaufhaus“ mit zwei Tafeln, „Kautschuk“ mit zwei Tateln, 
„Kegelschnitte“, „Keramik“ mit zwei Tafeln und „Kerzen“. Wie nus 
der vorstehenden Aufzählung allein schon hervorgeht, kann der Bau- 
Ingenieur, der Maschinen-Ingenieur wie auch der Chemiker, nicht 
minder aber auch der Bergmann und der Architekt aus den belmn- 
deltea Themen Anregungen gewinnen. Der in Rede stehende Band 
tehandelt weiters in eingehendster Weise unter Beigabe vortreiflicher 
Karten zahlreiche geographische Gebiete, wie die deutschen Kolonien 
Kinutschou, Kamerun und die Karolinen, dann nuch Japan, Irland, 
Kanada und das Kapland, besonders ausführlich aber Italien. Neben 
der Gediegenheit und Gründlichkeit der Textbehandlung treten die 
Klarheit der Textahbildungen und die besondere Priüzisivou und Sorg- 
falt der außerordentlich schönen Bildertaleln angenehm in dem Varder- 
grund. Das schöne und gediezene Werk finder desbalb beim Weiter- 
schreiten seiner sorgsumen und den gegenwärtigen Anforderungen 
vollkommen entsprechenden Neubearbeitung stetig wachsende Ver- 
breitung. Dr. I, 
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LITERATURBLATT. 


(Dem Titel vorgedrauckt ist die Bibliotakaxahl.) 


Zeitschriftenschau. 


(H = Heft, N = Nummer des Inafenden Johrgunges, wonn keine Jahreszahl angegeben int.) 


Zeitschriften für mehrere technische Gebiete. 
(Hochbau, Maschinenbau, Ingenleur-Bauwssen u, s. w.) 


2681 Ann. f. Gew. u. Bauwesen, Berlin, H ®. Reuleaus: 
Erläuterungen über die Zusammensetzung der Drahtseile der Seil- 
bahnen (Schluß, Schwarze: Die Lütticher Weltausstellung: Das 
Eisenbahnwesen (Forts.). 
Eisenbahnbnuten in Kuren. Westingbonse-Luftpumpe mit zweistuliger 
Kompression. Dampffegeapparat für Rauchrohr-Dampfkossel, Die 
Wagen aus Holz bei einem Brand und bei Zusammenstölen auf der 
New Yorker Untergrundbuho. Die Lohnsysteme der Marineverwaltung. 

215 Baumaterlallen - Kunde, Stuttgart, H 20. 
deutschen Glasmosaiken, Die Wetterbestlindigkeit der natürlichen Bau- 
steine, Uebel: Staubfreie Straßen (Forte.). 

1075 Der prakt. Masch.-Konstr., Leipzig, N 2%, Vertikal- 
Langloch-Friüsmasehine. Vertikal-Fräsmaschine. Die neuen elektrischen 
Lokomotiven der Valtellinabahn, 100 PS stehende Potroleum-Schitis- 
maschine, Doppel-Zwillinge-Petroleum-Motor von 64 PS. Graf: Be 
rechnung einer Dampfksssolanlage und des dazugehörigen Schorn- 
steines (Schluß). Rauchrerhütungs- und Kohlensparapparat, Abdampf- 
entöler. Hagemann: Standandisieren von Ventilmsschinen. 


9166 Der Städtebau, Berlin, H 11. Bartning: Stüdtehnu in 
Amerika und Asien. Berliner Wohntaublücke (Schluß. Forbät: 
Soziale und wirtschaftliche Vorarbeiten für Stadterweiterungspläne 
(Schlul). 

1006 Deutsche Banzeitung, Berlin, N 89. Bubeundey: X. Inter- 
nationaler Schöffabrte-Kongred in Mailand (Schluß). Lotsenwacht- 
gebäude im Stralaunder Hafen. Buch: Eisenbetönliogenbrücke mit 
aufgehobenem Horizentalschube. Ramisch: Beitrag zur Berechnung 
von Platten aus Eisenbeton. Anwendung des Betons auf dem Gehiete 
der städtischen Entwässerung. NW. Hoffmann: Die neus städti- 

. sche Heilanstalt für Lungenkranke in Buch bei Berlin (Schluß. Vor- 
Iaender: Der Freihandzeichenunterricht ala selbetäudiges Lehrfach 
an technischen Schulen. (ermanisehe Frühkunet. 


i Dinglers polyt. Journal, Berliu, H 44, Freytag: Die 
Kraftmeschinen und Dampfkessel auf der Weltausstellung ia Lüttich 
(Schluß). Schwarze: Elektrisch betriebene Knöppeltransportvor- 
richtung. Böttcher: Bestimmung der variablen Stabkräfte von Fach- 
werken mit bewegten Lasten (Schluß. Wendter: Das mechanische 
Blasen von Tafelglas nach P. Th. Siervert (Schluß). 

1851 Öst. Wochenschrift f. d. öff. Band., Wien, H 4. Vogl: 
Das neue Koappenbaus am Ausseer Salzberge. Allitseh: Beitrng 
zur Konstruktion des Flächenprofiles bei Trassierung von Verkehrs- 
wegen emit Lrapezoldischem Querprofile des Kunstkörpers. H 45. Die 
Helenenklause bei Tareau in Rumänien. Ramisch: Die Ver 
schiehungskreise von Fachwerkskaoten. Die Konkursausschreibung 
betreffen 
techniesne* in Lemberg. 

4570 Schweiz. Bauzeltung, Zürich, N 19. Zodel: Große moderne 
Turbinenanlagen (Schluß. Lasser: Moderne Restaurants und Waren- 
häuser, Züricher Villen (Schluß). 

440 Süddentsche Bauzeitung, München, N 44. Stiehl: Der 
Backsteinban als Kunstmittel. Cordes: Das Nützliche und Schöne 
der Gartenkunst, N. 45. Kronfuas: Das Bauernhaus In Krain. 

A ig Zeitschr. d. Ver. dentsch, Ing., Berliao, N 4. Ludwig Ehr- 
ard Y. 
ausstellung in Lüttich 1805, Metzoltin: Güterwagen 
Tragkraft Stein: Der Gasmotor im Dienste der Schlifahrt (Schluß). 
Strnad: Verschiedene Verwendungen des entlasteten Rohrschieber- 
ventiles, Die Eisenbubnbrücke über die Havel bei Brandenburg. 
N 45. Sehöttler: Neuere Kraftgaserzeuger. Nadrowsky und 
Dahlke: Wärmerlckführung und Zwischenheizung im Dampf- 
tarbinenbetriebe Gutbrod: Das Eisenbahnrerkehrswesen auf der 
Weltausstellung in St. Louis (Forts... Kaemmerer: Neuere Motor- 
boots mit Verbrennungskraftoisschinen. Stamm: Elsktrisch betriebenar 
Laufkran auf der Weltausstellung in Lüttich 190%. 

5172 Zeitschr. f. Binnenschiff,, Berlin, H 17. Gerlach: 
Pfandrecht an deutschen Binnenschiffen im Auslande. Entwicklung 
von Hnfen und Werft der Stadt Düsseldorf in den Jahren IRIS— IHM. 
Die Wasserstraßen West-Sibirions. 

4265 Zeitung d. Ver. dentsch. Eisenbahnrerm., Berlin, N 36. 
Schulze: Betriebsergehnisse der süchsiechen Staatebahnen. Eine 
Krise der italienischen Stantshahnen. Zum vierzigjährigen Bestehen 
der Stradeobalmen in Wien N 87. 
verwaltung. Preußische Deskschrift über die Reform der Tarife, Draht- 
seilbahn auf die Aiguille du Midi, Ergebnisse des Betriebes der bayeri- 
schen Staatsbahnen im Jahre 1404. 


Thiess: Verkehrswege und japanische | 


Die neuen | 


den Entwurf für ein Vereiushbaus des „lowarzystwo poli- | 


Schlesinger: Die Werkzeugmaschinen auf der Welt- | 
von hoher 


Die Fundsachen der Eisonbahn- ! 


3642 Zentralbl. d. Baurerw., Berlin, N 89, Mockel: Katholi- 
sche Garnisonskirche St. Goorg in Ulm, Bellinfiges und Nachklänge 
vom 6. Denkmaltage, Über das Sebienenwandern. N %. Graeber: 
Die Wasserleitung des Peisistratos und die Wawerrersorgung des alten 
Athen. N 91. Das neue Kathaus in Leipzig (Schluß). Die Entwässerung 
Cbicagos, Wahl der Ausrilstung für Lichtbildaufnahmen. 

241 Euglnsering News, New York, N 17. Konstruktive Einzel- 
heiten eines modernen Gasbehülters. Biles: Verwendung von Dampf- 
tarbinen auf Özeandumpfern. Erzeugung und Verwendung von Beton- 
buusteinen. Wortbington: Wasserturm in Eisen. 

1630 Rallroad Gazette, New York, N 17. Rekonstruktionen auf 
der Big Four Ry. Das Beluden der Lokomotiven auf Grund gleicher 
Achsbelastung. Leitungsanlage für automatische rege, mar 

669 The Engineer, London, X 2601. Hanbury: Bewlsserungs- 
technik (Forts). Nieolson and Smith: Entwurf von Werkzeug- 
maschinen (Forts). Smith: Druckleistung von Dampfmaschinen. 
Amerikanische Eisenpfählung. Ventilsteuerung von Marshall. Die Now 
Yorker Stadtbahn {Forte}. Die Kohlenverladungsanlage der Conventry- 
Elektrizitätawerke. Cubillo und Head: Herstellung von Patronen 
für Schuellfeuergescbütze (Schluß). 

1114 Le Genie Ciril, Paris, N 1. Bidault de Chaumss: 
Steinerne Brücke mit Mm Lichtweite zu Plauen in Sachsen, Der 
Bertrand-Thiel-Stablprozeß. Einfiuß hoher Teimperataren auf die elasti- 
schen Eigenschaften des Eisenn und Stahles. Boileau: Die Ge- 
winnung von Schwefel in den Bergwerken von Louisiana durch über- 
hitztes Wasser, 

4494 Crasoplsmo Technicene, Lemberg, © 21. Poladski: Die 
Pariser Btadtbahn (Schluß). Biegeleisen: Andampfheizungen. Paw- 
leweki: Über Zementdachziegeln. Kedzior: Unverzinsliche Darlehen 
für Zwecke der Trockenlegung und Drainage, 

5441 De Ingenleur, Ararenhage, N 45, Van Sandick:; Die 
Fachabteilung für Bauingenieurwoesen im königl. niederländischen In- 
genieur-Institut. Van Koyen: Die Trinkwasserwerke in den Festungs- 
werken von Aınsterdam. 

2399 Epitö Ipar, Budapest, N 45. Baumgarten: Die Elementar- 
schulen des Stastes. Caänyi: Das Jubiläum der Kunstgewerbsschule, 
Die Erüffnung der neuen Börse in Budapest. 


Zeitschriften für Architektur. 


7170 Dentsche Konkurrenzen, Leipzig, H 3 und 4. Häuserblock 
am Kaiser Wiihelmsplatz in Bremen, H 5, Sparkasse für Altsnkirchen, 

4805 Wiener Bauind,.-Zeitung, N 6. Die Margarethenkapells in 
Steyr. Probst: Einriehtung eines modernen amerikanischen Schul- 
gebäudes. 

1186 The Architect, London, N 1924, Tafeln: Inneres der 
Kathedrale von Wakefield, Matrosenheim in London. Entwurf für ein 
Landhaus. Landhaus in Gayton. Landhäuser in Butlers Oross und Kent. 

774 The Bullder, London, N 8274, Tafel: (seschäftshans in 
London, Oxford Street. 

4349 La Construction moderne, Paris, N ö. Delaux: Entwurf 
für ein Rathaus, Labouret:; Häusergruppe in Paris, Kue de Luynes. 

5528 L’Archliseture, Paris, N 4. Navarre: Neue Kirche 
zu Bolbee, 

Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 


178 Öst, Zeitschr. f. B. a. Hüttenw., Wien, N 4. Junda: 
Die Ventilationsanlags in der k. k. Uranfarbenfahrik zu St. Joachims- 
thal. Diviä: Maschinentechnische Notizen von der Lüttieber Welt- 
ausstellung. Prousse: Das Gebiet von EI Oro und Tlalpujahna, 
N4b. Watanabe: Abscheidung des Silbers nus Schwefelsilber in 
Amalgamationsrerfahren. Diviä: Maschinontschnische KReisenotizen 
von der Lütticher Weltausstellung (Forts.). Bergwerks- und Hütten- 
roduktion Preußens 190% und 14. Kohlen- und Eisenproduktion in 

rankreich im I. Semester 106. 

“u Stahl und Eisen, Düsseldorf, N 21. Wedding: Das 
metallürgische Laboratorium der Universität Sheffield. Goldstein: 
Stahlerzeugung mit Verwendung von fortiger Schlacke. Beiträge zur 
Geschichte des Eisens, Staimer: Über Unterseeboote. Schwarze: 
Neue elektrisch betriebene Blockscheren. Bauer: Wärmebehandlung 
von Stahl in grolen Massen. Wadas: ltöbrenstauchmaschine. 
Hennig: Die Chemie im Gießereibetriebe Amerikaniache Vor 
schriften für die Lieferung von Gußeisen. . 

1240 The Eug. and Mining Journal, New York, N 17. Brius- 
made: Prritbergbau in St, Lawrence County, New York. Hutton: 
Die neuesten Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrometallurgie von 
Eisen und Stahl, Blair: Goldbaggerung in Nen-Süd-Wales. Urane: 
Kohlenbergban in Arkansas, Clennell: Kalorimetrische Bestimmung 
von Selen. Der Carmichnel-Bradford-Prozeß. Ferraris: Bleischmelzen 


‘ zu Monteponi in Sardinien. 





4908. _ 





Zeitschriften für Chemie, 


5544 Bankeramik, Leitmeritz, N 21. Ursachen der geringen 
Entwicklung der bnukeramischen Industrie in Österreich. Verhand- 
lungen der Sektion Kalk des Deutschen Vereines für Ton-, Zement- 
und Kalkindastrie 1905. Formrahmen. Steinformmaschine. Stufen- 
kollergung. 

® Chemiker-Zeltung, Cöthen, N &, Diergart: Wer hat die 
Verbrennung einer Uhrfeder in Sauerstoffgas zuerst susgefährt. 
23. Gemeralversamlung des Vereins „Versuchs und Lehranstalt für 
Brauereien* in Berlin. N &% Bronn: Technologiache Lesesäle und 
Bibliotheken. Der neue Lehrplan der kgl. Bergakademie zu Borlin. 

#270 Chemische Industrie, Berlin, N 21. Gustar Biegle T. 
Loeser: Dismanlin ein Schutzwmittel für fouerfeste Steine. 
Technische Verfahren zur Gewinnung aromatischer Bubatanzen. Can- 
diani: Die chemische Industrie in Italien im Jahre 1909. 


2579 Tonindustrie-Zeitung, Berlin, N 129, Kreisel: Beurteilung | 


von Kalksundsteinen, Heicbares Sumpfhnus, Sebioflaufen des Tonstranges 
bei Schneckenpressen. I. Ton-, Zement- und Kalkindustrieausstellung 
(Forte). N 130. Moyer: Falsche Beurteilung von Portlandzement. 
1. Ton-, Zement- and Kalkindustrienusstellung (Forte.). N 181. Sebimm: 
Wie ist dem Krümmen der Falzziegalfalse abzuhelfen. 1. Ton-, Zement- 
und Kalkindastriesurstellung (Forts.). 

8269 Zeitschr. f. angew. Chem., Berlin, H 44. 70. Geburtstag 
von Adolf v. Baer. Frank: Gewinnung von Kohlenstoff aus Azetylen 
und Metallkarbiden. Rabe: Zur richtigen Bewertung des Ventilators 
im Schwefelsüurekammerverfuhren. Levy: Amerikanisches Kolopho- 
nium. Fits-Gernld: Elektrochemische Industrien der Niagarafälle. 

8814 Zeitschr. für Elektrochemie, Halle, N 4, 717. Versamm- 
lung deutscher Naturforscher und Ärzte in Meran 1905. N 4ö. Boden- 
stein: Gleichgewichtsinessungen an der Kontsktschwefelsiiure. Luther 
und Krüger: Zahlung der Elektrodenpotentiale. Coben: Explosives 
Antimon,. Henry: Gesetze der Enzymwirkung und heterogene 


Katalyne. 
Zeitschriften für Elektrotechnik. 


5301 Der Elektrotechniker, Wien, N 19, Pöthe: Automatischer 
Feuermeider in Verbindung mit Telephondrähten. Indirekte Beleuch- 
tang. Artesischo Brunnen als Kraftquellen, Edison-Akkumulntor. 

3483 Elektrotechn. Zeitschr., Berlin, H 4. Slaby: Abetimmung 
funkentelegraphischer Sender. Dalemont: Anwendung der Konden- 


satoren bei dauerndem Betriebe von Drehstrommotoren. Freund: Der | 


Unfall auf der New Yorker Hochbahn. 


Binz: ' 


4628 Zeitschr. f. Elektrotechn., Wien, H di. Wecken: 
Vergleichende Untersuchungen über lineare und drehende ınagnetische 
Hysteresis. Die Wasserkraftanlangen in Überitslien. H 46. Kinz 
bruanner: -Das elektrische Durchschlagsnotz für feste Tsolations- 
materialien. Die Kehrichtverbrennungsanstalt der Stadt Fiume. Nene 
elektrische Bahnantagen in Berlin. 

8267 Electrical Review, London, N 1458. Eins vorzügliche 
Ausführung einer elektrischen Traktion. Churton: Über Wechsel- 
strom - Induktionsmotoren. Die elektrische Ausstellung in Olympin 
(Forts.). John Gavey, None Turbineuanlage der Generatorstation Port 
Dundas in Glasgow. Randolph: Schaltaulage in Bergwerken für 
bobe und niedrige Spannungen. 

4492 The Electrielnn, London, N 1838. Salomon: Über Lampen- 
glocken. Die elektrische Ausstellung in Olympia (Forts... Die Ein- 
| pbassnstrombahn in der Praxis. Ravenshand: Die Verwendung der 
' Elektrixität in Bergwerken. Langevin: Theorie des Magnetismus. 

7359 L’Eelairage dlectrique, Paris, N 48, Koromzay: Ver- 
gleich des Dreiphasenstrom- and Gleichstromsystems für elektrische 
Tenktion nut Hauptlinien. Rerval: Ausstellung der „Boeidt# Parisienne 
pour Nindustrie des chemins de fer “lectriques‘, Herzog: Hydro- 
elektrieche Anlage zu Bellinzona. 


Zeitschriften für Gesundheitstechnik. 


3491 Gesundh.-Ing., Berlin, N 31. Schweer: Heizung und 
Lüftung als Wissensgebiet des Architekten. Ritt: Heizung der Eisen- 
bahnwagen. 

#262 Hyglen. Rundschau, H 21. Flade: Zur Alkoholfrage. 

1405 Journ, f, Gasbel., München, N 46. Leybold: Tätigkeit 
der Berufsgenossonschaft der Gas- und Wasserwerke im Bezirke des 
niederslichsischen Vereines. Menzel: Verarbeitung des Amımnnniak- 
wasser. Kux: Elastische Formänderung der Wandungen eiserner 
Gasbehiilterbassins (Schluß). Die zentralen Wasserleitungen in Preußen 
im Jahre 1909, Bestimmung der flüchtigen Bestandteile und des Heiz- 
wertes von Kohlen nach Goutal. 

0641 Engineer. Record, New York, N 17, Fundierung der Kraft- 
anlage der Union Eleetrie Light & Power Co. in St. Lonis, Uber 
große Gasmaschinen. Bnu eines Reserroirs der Wusserwerke zu 
St, Louis, Die Anlagen der Kosmos-Portinndzement Co. Bushnell: 
Über den Entwurf von Kraftanlagen. Eiserne Fachwerksbrücke in 
New York. Eiserne Bogenbrücke bei der Crotontalsperre. Galerie- 
konstruktion im Christ Üburch Meınorial Building zu New York. Eisen- 
bubnviadukt in Eisenbeton bei Cannington. i 

4407 The Sanitary Record, London, N 831. Vorstnmlang städti- 
' scher Ingeniouro zu Tottenham (Schluß). 


Bücherschau. 


(Biar warden war Bücher besprochen, welche dem Österr. Ingenluur- und Arshitakten-Verains wur Besprechung eingesendet wurden.) 


10.067 Die Wirtschaftsfrage im Eisenbahnwesen. Baenrheiter 
von Dr. Jakob Zinssmeister, 8%, 144 Seiten, Schweinfurt 1909, 
Selbstverlag des Verfassers (Preis M 260; für Vereinsmitglieder M 2 
und franke.. 

Die grobe Bedeutung des Gegenstandes hat den Verfusser ver- 
anlaßt, die allgemeinen und besonderen Gesichtspunkte, welche für die 
Bearbeitung in Frage kommen, kurz und übersichtlich zusammen- 
zustellen. Er kommt dabei ohne große Betrachtungen und Unter- 
suebungen zu dem Schlusse, daß die Eisenbahnen die wirtschaftlichen 
Interessen «des Jandes in erster Linie zu fürdern haben, welcher Um- 
stand in weitestgehendem Grade für die gemeinschaftliche Verwaltung, 
also fir das Staatselsenbahnsystem und in Verfol 
in Deutschland für Reichseisenbahnen oder eine 
gemeinschaft oder mindestens für eine deutsche Eisenbahnbetriebs- 
mitteleemeinschaft spricht. Es wird der bisher vielfach verbreiteten 
Meinung, daß Stantseisenbahnen keine oder nur eine geringe Rente 
abwerfen sollen, entgegengetreten und der Nachweis geführt, dnd 
Staatseisenbahnen unter gegebenen Verhältnissen und Tarifrützen 
teebnisch-kaufıninnisch ebenso wie Privateisenbahnen zu betreiben 
und zu verwalten sind, damit der Natur des privatwirtschaftlichen 
Systems entsprechend, die geringsten Selbstkosten für die Durch- 
führung des Verkehrs erwachsen, die Überschüsse der Eisenbahnen 


möglichst groß werden und nicht nur hinreichen zur Deckung der | 


Zinsen des Antingrkapitals einschließlich des Atnortisstionsbetrages, 
sondern daß die Eisenbahnen darüber hinaus noch Erträgniase liefern 
für die allgemeine Staatskasse (wie z.B. in Preußen). Der Unterschied 


in der Verwaltungsart zwischen Privateisenbahnen und Staatseisen- | 


bahnen sol] nur darin bestehen, daß die Überschlisse hei den Privat- 
bebnen in die Taschen weniger Aktionäre flieben, während sie bei den 
Staatsbahnen der Allgemeinheit zugute kommen, um zur Lösung zahl- 
reicher moderner Kulturaufgaben des Stantes verwendet zu werden, 
Wie vorauszuscehen, hat das vorliegende Buch eine Diskussion hervor- 


gerufen. Am 25. Fohruar ]. J. wurden in unserem Vereine vor berufener | 
Seite in einem Vortrage Betrachtungen üler die wirtschuftliche und | 


kultureil® Bedeutung der Eisenbahnen (Zeitschrift Nr. 141. J. Seite 22 
bis 208) angestellt, die hier wohl nicht übergangen werden dürfen, 
obwohl hauptelichlich nur die Lokalbahnen nüber behundelt erscheinen, 
Der Vortrügende (S. 297) erkllirt: „Nach meinen persönlichen Er- 


dieses Gedankens | 
eutsche Eisenkahn- 


fahrungen kann ich mich für die staatliche Betriebsführung der Lokal- 

bahnen nicht erwärmen, da die dermalige Urzaniention des Stanis- 

betriebes nur hemmend auf die rasche Entwicklung der Unter- 

nehmungen einwirkt, indem der Privatbetrieb durch das fortgesetzte 
‘ Studium der Bedürfnisse des Handels dieselben leichter und schneller 

zu ergründen und die jeweilige Konjunktur dureh sofort zu ergreifende 

Tarifinnönahmen besser nuszunützen ünd die Achskonkurrenz, die noch 

büufig besteht, in rascher Weise zu beseitigen vermag. Auch ist die 

Tatsache hervorzuheben, daß sich die Lokulbahnen in der Regel nur 

als kaufmännische Unternehmungen darstellen, die zumeist nuch einen 
| persönlichen «lirekten Verkehr ınit den Handeltreibenden erfordern; 
terner können bei dem beschränkten Umfunge der Dienstesobliegen- 
heiten in jedem einzelnen Dienstzweige die Geschäfte ja einer einzigen 
Person, die mit einer großen Machthefugnis ausgestattet ist, vereinigt 
werdon, was der Stantsorganismus in seiner schwerfälligen Geschäfts- 
führung erfahrungsgemäß nicht zuläßt. Ich kann mich daher nur für 
| den Privatbetrieb der Lokalbahnen oder für eine gründliche Keform 
' des Stantebetriebes, nach teebnisch-kaufmännischen Grundsätzen „us- 
' sprechen.“ Diesen Außerangen sind von anderer herufener Seite („Das 
' Lokalbahnwesen in Üsterreich“. Von Ministerinirat K. Pascher, 
Wien 1904, A. Hölder, 35 Seiten] detaillierte Untersuchungen, Erür- 
terungen und Nachweise vorhergegangen, die wohl zweifellos ergeben, 
daß die Stastseisenbahnverwaltung bereits binnen wenigen Jahren Be- 
| triebseinrichtungen und Betriehserfolge ins Leben rief, die einen Ver- 
| gleich init jenen anderer Lokalbahnverwaltungen nicht zu scheuen haben; 
auf die vielen interussanten Einzelnheiten dieser kleinen, aber inhalts- 
reichen Schrift, welche obigen Satz belegen, einzugeben, ist hier nicht 
| der Urt, Zum Schlusse mag noch erwähnt sein, dab Dr. Zinsemeister 
wiederholt für den technischen Stand eintritt. Die Verwaltungsfreage 
ist eine Teehnikerfrage. „Unter einem Verwultungsbesmnten versteht 
man einen solchen, der sein Verwaltungszebiet und das Wesen der 
| Sache vollständig konnt und beberrscht, und mit diesem Wissen weiter 
arbeiten kann, woraus allein selon folgt, daß auf volkswirtschaftlichem 
Gebiete der logenieur der berufenste Verwaltungsbeamte [siehe Frank- 
reich, Euglünd, Aymrika ete,) srin dürfte. Bei der „richtigen Be- 
| messung der täglichen Dienstzeit“ wird ein etwas sonderbarer Stanıd- 
punkt eingenommen: „Hat der Betriebsbenmte zu wenig Dienst, #0 
| resultiert zu viel freie Zeit und beschäftigt er sich daber meistens mit 





18. 
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anderen Dingen, welche er auch während seiner Dienstzeit. nicht ganz | 


Aus seinem Kopfo bringt und welche ibn in der exakten Ausübung 
seines Dienstes hindern — er brauche mehr Geld, um diess Zeit 
sozusagen totzuschlagen, als ihm seine wirtschaftlichen Verhältnisse zu 
verbrauchen gestatten und mancher junge Mann ist schen unglücklich 
geworden etc." (!} Y. Pollack. 


10.559 Auslese aus meiner Unterrichts- und Verlesungs- 
praxis. Von Dr. Hermann Schubert, Professor an der Gelehrten- 
schule des Johanneums in Hamburg. Erster Band. Kleinoktarv. 
239 Beiten init 17 Abbildungen. Leipeig 10905, Güöschen (Preis 
geb, M 4}. 

Es ist unbestritten richtig, daß die Bestrebungen nach Verein- 


fachung mathematischer Beweise und die Verbesserung wissenschaft- | 
der ! 


lieber Darstellungsmethoden ein dielaktisches Postulat sind. In 
Absicht, demselben tunlichst zu entsprechen, hat der Verfasser seine 
in der Praxis erprobten mathematischen und geometrischen Beweis- 
fübrungen gesammelt und übergibt sie der Öffentlichkeit, Er behandelt 
einige wichtige Probleme und Lehreätze in losem Zusammen» 
hange: 1. Die elementare Berechnung der Logaritbmen; 2. die Sieben- 
teilung des Kreises; 3. die Kreisteilungrsgleichungen; 4. die Zahl der 
von zwei Planspiegelu entworfenen Bilder; 5. das Volumen des Ole- 
lisken; 6. den Aufbau des absoluten Malsystens und die hiebei be- 
gangene Inkonsequenz; 7. die Schwingungszeit eines mathematischen 
Pendels; 8. den Eulerschen Satz über Polyeder; %. die Einführung 
in die neuere Geometrie and 10, die Kreise und Kugeln. Besonders 
beachtenswert ist der 5. und 6, Abschnitt. Es wird auf eine schr kinro 
und einfache Weise gezeigt, daß das Volumen eines beliebigen Pris- 
matoids, bezw. Obelisken durch dessen Höhe und die Flächeninbalte 
von zwei oder drei mit den Grunddächen parallelen Querschnitten 
nach unzähligen Formeln ausdrückbar ist, je nachdem die Entfernungen 
der (uerschnitte vom Mittelquerschnitt gewählt werden, Auf die heim 
Aufbau des absoluten MaBsystems begangene Iokonsequenz, welche 
vom Verfasser bereits 1#95 in der „Naturwissenschaftlichen Wochen- 
schrift“ erürtert wurde, wird hingewiesen; sie besteht darin, daß man 
bei Anwendung des Newtansehen Gesetzes auf magnetische und 
elektrische Anziehungen den Proportionalitätsfaktor fortlüßt, bei 
seiner Anwendung uf Massenanziehung nber denselben bribehillt. 
Daher ergeben ‘sich auch widerliche Dimensionen der wiehtigsten 
physikalischen Größen. Wie der von Schuhert entwickelte Vor- 
schlag zeigt, ließen sich die Dimensionen Hußerst einfach gestalten, 
indem insbesondere die Dimensionen von Stromstärke, elektrischer 
Spannung, Kraft, Effekt als die zweite, dritte, vierte und fünfte 
Potenz der Geschwindigkeitsdimension erscheinen, Die im schten Ab- 
sehnitt entwickelte Konstantenzahl eines Polyeders ist im sogenannten 
Eulerschen Lebrsatz bestimmt, Die Ableitung desselben ist einfach 
und einleuchtend. Wir müssen aber auf die Ungültigkeit des erwähnten 
Lehrsatzes für Körper mit Höhlungen, init Durehlöhrungen und mit 


zwei oder mehr Vielecken als Seitentiichen hinweisen. Dad die Kon- ! 


sei, ist daher unrichtig. 
Pi. 


10.267 Die abgekürzie Wetterheständigkeitaprohe der nntür- 
lichen Bausteine, mit besonderer Berlicksichtizgung der Sandstelne, 
namentlich Wesersandsteine, Yon Professor Dr. Heinrich Seipp, 
Ingenieur und kzl. Baugewerkschuldirektor. Gr. &. 140 Seiten und 
13 Lichtdrucktafeln. Frankfurt a. M. 1908, Heinrich Keller (MS Wi. 


Von dem Verfasser, dessen im Jahre IM) erschienenen Werk 
„Die Weiterbeständigkeit der natürlichen Bausteine" schon die An- 
erkennung aller Fachkreise gefunden bat, ist nunmehr eine none hoch- 
interessante und wichtige Arbeit geliefert worden. Während sich das 
shenerwähnte erste Werk Seipps hanptsächlich mit der Prüfung 
der Dachschiefer heiaßte, sind in dem neuen Buche die Sandsteine 
einer speziellen Untersuchung unterzogen worden, u, zw. hauptsächlich 
die unter dem Summelnamen „Wesersandsteine® rühmlichst bekannten, 
in Deuschland viel verwendeten Obernkirchner-, Sollinger-, Teutoburger- 
waldsandsteine u. =. w, Las vorliegende Werk hat aber eine über die 


stantenzahl eines „heliebigen“ Polyedera „2“ 


freilich vielfach bemüht, diene Lückeauszufülten und speziell der Verfnsser 
des vorliegenden Buches hat diesbezüglich große Verdienste. Die von 
ibm angegebene Methode einer abgeklirzten Wetterbeständigkeitaprobe 
bedeutet eben einen gewaltigen Sebritt nach vorwärts; die beteiligten 
Fachkreise werden die Vorschläge Seipps gemiß mit Freude be- 
grüßen und der „Internationale Verband für die Materialprüfung der 
Technik“, dem das neue Ruch gewidmet ist, wird os nls einen wich- 
tigen Dehelf zur Erreichung seines vorgesteckten Zieles hetrachten 
können, H. Schmid. 


10.190 Neuere Bestrebungen im Lokomotirbau,. Von A. Rühl, 
Ingenieur. 18. Heft der „Teehnischen Abhandlangen aus Wissenschaft 
und Praxis“. Herausgegeben von Siegfried Herzog, Ingenieur. 
Zürich 105, Albert Raustein ‘Preis M 240). 

Dor Vorfasser bietet damit eine Übersicht der seit den letzten 


‘ Jahren im Bau der Dampflokomotiven auftretenden Bestrebungen und 





Gronzen dos Anwendungmbereiches der genannten Bausteine weit | 


hinausreichende, ja bat eine internationale Bedeutung, denn die für 
die Wesersandsteine angewendeten Prüfungsmethoden können zuch 
für die meisten anderen Bausteine behufls Wertung ihrer Wetter- 
beständigkeit benützt werden. Obne den Wert nnd den Vorzug der 
„natärlichen* Verwitterungsprobe zu vwerkennen, war der Verfasser 
doch bemübt, der abgekürzten, künstlichen Wetterbeständigkeits- 
prüfung neue, gangbare Wege zu weisen. Der Architekt und 
Banmeister, der Bildhauer sms selten in der Lage, an alten Bau- 
werken die Wetterboständigkeit eines von ihnen für einen Neubau 
oder ein Denkmal ins Auge gefaßten Materials unmittelbar studieren 


i 


zu können. Meist fehlt es sogar an der Zeit, um eino sich auf Jahre | 
hinaus erstreckende „natärliche“ Wetterheständigkeitsprobe (hei’welcher | 


der Stein unter ungünstigen Umständen tatsächlich der Einwirkung 
der Luft und der in ihr enthaltenen Kablen- und schwotligen Säure 
nusgesetzt wird) vornehmen zu können. Man hat sieh daber in den 
meisten Fällen darauf beschränkt, eine Druckfestigkeitsprobe und 
bestenfalls noch eine Prüfung auf die Frostbestlindigkeit des hetretfen- 
den Bausteines vornehmen zu lassen, war aber damit hinsichtlich 
seiner Angreifburkelt durch die Atinosphärilien im Ungewissen, Man ist 





Neuerungen, die nach drei Gesichtspunkten gruppiert sind und haupt- 
süchlich auf die Verbesserungen 1, der Dampferzeugung, 2. der Dampf- 
ausmätzung und 8, des Lanfes der Lokomotive nbzielen, Die beiden 
ersten Alschnitte behandeln demnach die auf den Kessel und die 
Dampfmaschine bezitglichen, allgemein anerkannten Fortschritte, einer- 
seits mit der bahnbrechenden Einführung des überhitzten Dampies, 
andererseits mit der ausgedehnten Anwendung der Verbundwirkung 
in mehr als zwei Dampfzylindern. Hinsichtlich der Dampfüberhitzung 
werden in ihren wesentlichsten Anorduumjreen und Einrichtungen jene 
Konstruktionen angefäkrt, die bisher in der Praxia Eingang gefunden 
haben, und zwar die Hoißdampflokomotiven (Bauart W. Sehmidte, 
Pielock, Sineki, Gehre, Kuhn u. 2), wozu allerdings den 
ziffernmäligen Angaben über Brennstofl- und Wasserersparnis die 
Onellenbezeichnung beizufügen gewesen wäre, Unter den ("berhitzer- 
formen aus allerjüngster Zeit verdient das System Klose besunderes 
Interesse, dessen Uberhitzerrohre in einem knapp kinter dem Schorn- 
stein gelögenen, zylindrischen Anf-, bezw. Einbau des Langkensels 
untergebracht und daselbst von den Heizgusen des obersten Fenerrohr- 
biindels {mit Bauchnbzug durch einen kleinen Hilfsachornstein! um- 
gm sind. Wenn auch ohne ausreichende Erfahrungen, so doch als 
Neuerimg von unbegrenzter Tragweite ist die Einführung des An- 
triebes mittels Dampfturbine erwähnt und dieses Prinzip an dem 
Syutem Behrisch erürtert, das seit der Herabsetzung der hohen 
Umlaufgeschwindigkeiten dem Bereiche der Ausführharkeit niber 
gerückt ist. Im dritten Abschnitt werden die neueren Konstruktionen 
zur Erleichterung der Einstellbarkeit der Vahrzenge in Krümmongen 
und die allerdiugs nur eine beschränkte Verwendbarkeit zulnssenden 
Vorrichtungen zur Verstärkung des Reihungsgewichtes beschrieben. 
Das vorliegende Büchlein entsprieht den ihm unterlegten Titel, soweit 
dies bei dem bescheidenen Umfang (75 Seiten mit 34 Abbildungen) 
zu erwarten ist, nnd darf wegen des ziemlich allgemein faßlichen In- 
haltes einsım grüberen Leserkreise empfoblen werden. Ing. BR, 


417 Das leixte Banstadinm des Karawankentunnels (Nord) 
und einige Bemerkungen über die beim Bau zur Durchführung 
gelangten geodätischen Arbeiten, Mitgeteilt von Josef Fischer, 
= Seiten. Mit 2 Tafeln. 

Bereits zweimal haben wir an dieser Stelle einer Aufsatzreihe 
des oben genannten Verfussors Erwähnung getan, die zuerst in der 
„Zeitschrift des Verbandes der Bergbaubetriebaleiter“ erschien und 
Jarau» in Rondershdriicken such weiteren Kreisen zugänglich geinneht 
worden war, Die beute uns vorliegende, offenbar abschließende Arbeit 
besprieht die letzten Baustadien des bedeutenden Tannelbuuwerkes. 
Vem Gefällsbruche bei Km 4055 ab wurde der Schlenstollen bis 
Kın 4660 im Gefälle von 6%. gegen Süd vorgstrieben; von dieser 
Stelle lieb man Ibn mit 10, Gegengefälle bis zur Durchschlagstelle 
ansteigen, Wihrend «dieses Vortriebes sind im ‚Jahre 105 keinerlei 


| unrorhergeschene, unliebsume Überraschungen eingetreten, Am 17, Mai 


198 erfolgte der Zusammenstoß der von beiden Seiten getriebenen 
Stollen. Nach dem Stollendurchschlage mußte man, da mittlerweile 
der Vollausbruch dem eigentlichen Stollenrortriebe in recht kurzer 
Entfernung gefolgt war, darangehen, die Baustrecke Kın 4%, für den 
Abhau des vollen Tunnelprotiles nuszugestalten; die hiezu erfonler- 
lichen Maßnahmen werden in unserer Schrift anschaulich und »ausführ- 
lich dargelegt. Bis Ende Auguat IN) waren rund ATOO m Vollaus- 
brach des Tunnels und rund 4600 m Tunnelausmauerung zeleistet. In 
der Zeit der reinenHandbohrung warden durebsehnittlich uf den Tag der 
reinen Arbeitszeit 1,29 m Schlatollen aufgefahren, in der Periods der 
maschinellen Probehohrung 16 » und während der Zeit des eigent- 
lieben inasehinellen Vortriebes 456 m. Vom ersten Spatenstiche bis 
zum Durchschlagstage verliefen 1422 Tage, wovon 1272 reine Arbeits- 
tage waren. An BD Tagen wurde ınit Maschinen gebohrt, wohei an 
= Taren Störungen im maschinellen Bohrhetriebn erfolgten, An Hand- 
bohrungstagen waren 30 zu verzeichnen, Bei einer Länge von 45 m 
des aufgefahrenen Stollene wurden durchschnittlich für den Arbeitstag 
3844 m erzielt. Der Verfasser macht in einem weiteren Abschnitte 
seiner sehr lesenewerten Arbeit auch beachtenswerte Mitteilungen über 
die zur Ausführung welnngten geodätischen Arbeiten, die manches 
Interessante darbieten. Wir danken dem Verfasser für die Verliffent- 
lichung der schönen Artikelreihe, die der Beachtung aller Fachkreise 
hiemit dringendst empfohlen sei. Dr, P. 
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10.240 Die Gesetze, Verordnungen und Vertrüge des Deutschen 
Reiches, betreffend den Schutz der gewerblichen, künstlerischen 
und literarischen Urheberrechte. Von Dr. Gustav Rauter, Han- 
nover 1908 (Preis geb. M 8ı. 

Das Buch stellt sich als Sammlung aller derzeit im Deutschen 
Reiche geltenden Urheberrechtsgesetze in ihrem vollständigen 
Texte samt den berüglichen Verordnungen und Bekanntmachungen 
sowie wiler mit anderen Stasten auf diesem Geliete abgeschlossenen 
Verträge dar. Es sind somit alygredruckt: Daa Patentgesete, die Gesetze, 
betreffend den Schutz von Gebrauchsmustern, von Geschmacksmustern 
(Muster und Modelle) und von Warenzeichen, das Gesetz zur Be- 
kümpfung des unlauteren Wettbewerbs, das Patentanwaltsgesetz, die 
Gesetzo zum Schutze des klinstlerischen und literarischen Urheber- 
rechtes, die Gesetze über Verl cht und über die Presse, die Be- 
stimmungen der Internationalen Union zum Schutze des gewerblichen 
Eigentums, der Wortiaus aller mit anderen Staaten eschlossenen 
Sondervarträge über den Schutz der Urheberrechte, Auszüge aus den 
ausländischen Gesetzen, soweit sie für die vorliegenden Materien in 
Betracht kommen, schließlich Auszüge einer Reibe anderer Gonetze 
(2. B, Bürgerliches Gesetzbuch, Konkurs-, Zivilprozeß-, Strafprazeö- 
ordnung u. =, w.) und Verträge, soweit sie das Urheberrecht berühren. 
Durch eine ausführliche Inhaltsübersicht aın Anfange und ein reichhaltiges 
Sachregister am Ende des Buches sowie durch verweisende Anmer- 
kungen als Faßuoten wird es ermöglicht, sich tiber jede Frage des 
Urheberrechtes, welches, wie aus olngem zu entnehmen, bereits eine 
ausgedehnte Gesetzgebung erbeischt hat, rasch und sicher zu infor- 
irren, olıne erst vor die Frage gestellt zu sein, in welchem Gesetz, 
Verordnung oder Vertrag die richtige Antwort au finden ist, und ohne 
bemüssizt zu sein, sich die betreffende gesetzliche Bestimmung erat 
gesondert verschaffen zu müssen. Durch Hervorhobung aller wesent. 
lichen Namen und Begriffe in gesperrtem Satz wird die leichte Auf- 
findbarkeit aufs beste gefördert. Das Buch wird jedem, der mit Fragen 
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des Urbeberrechtes nach der Gesetzgebung iin Deutschen Heiche zu | 


tun hat, ein Außerst willkommener Behelf sein, H, 


10.555 Die Achsenrdkulntoren, deren Theorie, Berechnung 
und Konstruktion. Von Josef Finkel, Ingenieur. 96 Seiten, 79 tall- 
weiss in den Text und teilweise auf Tafeln gedruckte Figuren. 
Leipzig 1906, Carl Schollze {W. Junghans) {Preis M 4). 

Der Verfasser bespricht zunächst den Einfluß des Voreilungs- 
winkels und Exzenterhalbmessers auf die einzelnen Phasen der Dampf- 
verteilung bei eiofaebem Schieber und folgert aus den hiebei ge- 
wonnenen Erkenntnissen die Bedingungen, denen der geometrische Ort 
der Exszentermittelpunkte, die sogenannte Zentralkurre, entsprechen 
soll. Es folgt sodann die Erläuterung des Doerfelschen Zwei- 
kammersystomes, und nach der Besprechung mehrerer Konstruktionen 
von ausgeführten Achsenreglern unterzieht der Verfasser den Achsen- 
regler einer eingehenden grapbischen Untersuchung und zeigt duun 
den Weg der Berechnung. bs folgen einige Bemerkungen über die 
Detsils des Regulators und die Tourenverstellung. Dieses brauchhare 
Buch würde nur gewinnen, wenn der Verfasser eine Bebandiung 
der Anwendung des Achsonreglers auf Einkammer-Expansions- 
echiebersteuerung dem Kapitel über das Doerfolsche Zweikammer- 
system vorgesotzt hätte. Auch ist die Anwendung des Achsen- 
reglers bei Mesiiesserenans mit keinem Worte erwähnt. In einem 
Spesialworke über Achsenregler sollte man auch die Besprechung des 
Siemensschen Regulieruystems, das besonders in Amerika zur 
ausgedehnten Anwendung bei Achsenreglern kam, niebt vermissen. Das 
Buch ist klar und leichtverständlich geschrieben und wird sowohl zur 
Orientierung wie für den Konstruktionstisch gute Dienste leisten. 

Langrod, 

10.286 Berichte über Gehelmmittel, welche zur Verhitung 
und Beseitigung von Kesselstein dienen sollen. Mit siner Einleitung 
über Kesselspeisewasser und dessen Reinigung. Unter besonderer Mit- 
wirkung von Dr. H. Bunte, Geh. Hofrat, und Dr, P, Eitner, 
Privatdozent an der Technischen Hochschule in Karlaruhe; im Auftrage 
des Internationalen Verbandes der Dampfkesselliberwachungs-Vereine 
gesammelt von G. Eckermann, Ober-Ingenieur des norddeutschen 
Vereines zur Überwachung von Dampfkossein in Altona. Hamburg 10, 
Boysen & ray > gebd,. M 2301. 

Das Buch enthält die Beurteilung von 214 verschiedenen Ressel- 
steinverhinderungs- und Sebutzanstrichmitteln aut Grund chemischer 
Analysen, Die meisten dieser Urteile sind seit dem Jahre 1835 iu 
technischen Zeitschriften und Sitzungsprotokollen erschienen und omn 
vom Hernusgeber gesammelt worden. Die weitaus größere Anzahl 
dieser Untersuchungen hat ergeben, daß die aogenannten Geheimmittel 
schädlich sind, melst nur verunreinigend wirken, vielfach aber auch 
betriebo- und feuergefährlich werden können. Wenn sie in einzelnen 
Fällen wirkasıns Bestandteile für die Reinigung entbalten, so ist der 
Preis des Geheimmittels vielmn! hüher als dem Werte der wirksamen 
Beimischung entspräche, Der Herausgeber schiekt dem Berichte eine 
Abhandlung über die Ursachen der Kösselsteinbildung voraus, in der 
die wissenschaftlich begründeten Methoden zur Verbesserung der 
Kesselspeisewässer erklärt werden, Jeder andere Weg zur Erreichung 
dieses Zieles Ist Leiter, zweeklos und gefilhrlich. JM. 





rn 





2627. Kalender für Maschinen-Ingenleure 19085. Unter Mit- 
wirkung bewährter Ingenieure herausgegeben von Wilhelm Heinrich 
Uhland. Zweiunddreitigster Jab , Stuttgart, Alired Kröner 
(Preis gebunden M 8, erband M 4, Tufssibesisterbend M 51. 

Das dieses als „Kalander* betitelte vorzüglich zusummengsstellte 
Nachschlage- und Formel-Buch bereits in den zweinnddreißigsten 
Jahrgang seines Bestandes tritt, ist wohl der beste Beweis dafür, dab 
08 sich in besten und dauernden Wertschätzung in den Kreisen der 
Maschinen-Fachgenossen erfreut. Das Buch erscheint in zwei Teilen, 
von welchen der erste Teil ats Taschenbnch und der zweite Teil für 
den Konstruktionstisch bestimmt ist, Die Verteilung des Stoffes in 
den zwei Bändchen Ist in der Weise durchgeführt, dad im Taschen- 
bach außer dem eigentlichen Notiz- und Kalenderteil jene Tabellen 
und wichtigsten Formeln enthalten sind, welche der praktische Maschinen» 
Ingenieur stets zur Hand haben soll, während im zweiten Teil einge- 
hendero Beschreibungen und Berechnungen von Maschinenteilen und 
inaschinellen Anlagen enthalten sind. Gegenülser den früheren Jahr- 
gingen zeigt die vorliegende neueste Ausgabe eine durchgreifende 
Neubearheitung und Bereicherung der Kapitel über Hydraulik und 
Wassermotoren, Dampfturbinen, Verbrennungskraftnaschinen, Mechanik 
und Bauwesen. Ing. Ku, 

10.010 Die Kettenschaltgetriebe am mechanischen Webstuhle. 
Von Ing. Siegmund Edelstein, Professor für mechanische Techno- 
logie an der k. k. Lebranstalt fär Textilindustrie in Brünn. Berlin I@M, 
Richard Dietze, 

Die vorlisgende Schrift von 209 Oktavseiten mit 103 Abbildungen 
hebandelt in sehr klarer, sachgemäler Weise die Mechanismen für die 
Abwicklung dor Kette und die Autwicklung des Zeuges, um schließlich 
die Vereinigung beider ala den Gesamtschalthetrieb zusammenzufsssen 
und dessen Eintiaßnahme auf die Kettenspannung, Schußaninge, Behuß- 
diebte und Schußregelung zu erörtern. Die Klarbeit des Textes paart 
sich nit der Klarheit der Abbildungen zu einem gerundeten Ganzen, 
und verdient diese Spezisischrift das Lob einer sehr guten Arbeit, 


‚ welche allen jenen, die sich mit dem Bau mechanischer Webstähle 








befassen, sehr willkommen sein wird, desgleichen auch den technischen 
Leitern großer Webersien, Kick. 


9181 Lasthebemaschinen. Von Prof. W, Pickersgill. Text- 
band,*, Stuttgart 1905, Konrad Wittwer (Preis geb M 11:50). 

Der Textband enthält die Besprechung und reelnerische Unter- 
suchung des in der Tafelsammlang niedergelegten Material. Da das 
Werk nicht nor ala Hilfsbuch für den Unterricht an technischen Mittel- 
schulen, sondern such im Konstruktionsbureau Verwendung finden 
soll, beziehen sich die darin enthaltenen Konstruktionsteile und 
Zahlenangaben Iediglieb auf den modernen Hebomaschinenbau. Zufolge 
des enzyklopädischen Aufbaues des textlichen Teiles darfte das vor- 
liegends Werk als Hilfsbuch interesslerten Fachkreison willkommen sein. 

Deinlein. 

8630 Elektromschanische Konstruktionselamente. Skizzen, her 
ausgegeben von Dr. &. Klingenberg, Profesor und Dozent 
a. d. königl. techn, Hochschule zu Berlin. 7. Lieferung (Maschinen). 
Blatt 61—T0. Berlin 190%, Julius Springer (Preis pro Lieferung, 
10 Blatt, M 240). 

Die früher erschienenen Lieferungen 1, 2, 83, 4 und 6 dieses 
ausgezeichneten Werkes wurden bereits im l.iteraturblatte 1908, 5,67, 
bezw. 100, 5. 58, besprochen. Die nunmehr ausgegebene Lieferung 7 
bringt in reicher Auswahl inusterzältige Konstruktionen von Generatoren 
und Transformatoren. Das Werk w sich infolge der Gediegenheit 
seines Inbaltes gewiß stets neue Freunde erwerben. t8. 


10.552 Ingenleare und Pioniere im Feldzuge 1870 -1871. Be- 
lagerung von Straßburg. Von Rudolf v. Pirseher, Generalmajor x. D., 
Berlin, Alf. Schall (Preis M 3:50). 

Die Belngerung der runsischen Festung Port Arthur nahın 
monatelang das öffentliche Interesse gefangen und lenkte die allgemeine 
Aufinsrksamkeit wieder auf den F estungskrieg, der alle Hilfsmittel 
der Technik mobilisiert und vom Ingenisurkorps, im Angriff wie in 
der Verteidigung, hervorragende Kraftproben fordert. Es schien daher 
nicht unzeitgemäß, die Erinnerung an die Belagerung Straßhurgs 
(4870-71) wachzurufen. Generalmajor v. Pirscher schildert in klarer, 
kurzer und fosselnder Weise die Festung, deren Einschließung, die 
Vorbereitungen für den fürmlieben Angriff, das Bombardement und 
alle Phasen des förmlichen Angriffes bis zur Kapitulntion der Festung. 
Mit seinen vielen Textbildern liefert das Buch ein instruktives Bild 
der Grundzüge des Festungskrieges; es zeigt die Tätigkeit des 
Ingenieuroffiziers im hellen Fichte die schriftliche Außerung des 
Prinzen Wilbelm von Baden bestlitigend: „Die vom Ingenienrolfizier 
fern von seinen Oberen (und von wenigen gesehen) betätigte persön- 
liche Bravoor, welche sich nur in der Meldung über das mühsam 
Erspähte wiederspiegelt, «sine Ruhe in der Anordnung dessen, was 
die begonnenen Arbeitan fürdert, sein schönes Beispiel des Aushaltens 
an den vom feindlichen Feuer stark heimgesuchten Orten, das alles 
sind mir unverwelkliche Erinnerungen an die erfahrungsreichen Tage 
von Steaöburg,* @. St. 


"} Siebe Besprechung der „Tafelmmmlang® im Literatarblatte 1904, 8. ds 


Amina ——— | 0 C5S 5535 7 my FUEUPARTTNNGG VE TeDEEMEREEN EL BMW, EL 2 
Eigentum und Verlag des Vereines. — Verantwortlicher Redakteur: Konstantin Freih. v. Popp. — Druck von R. Spies & Co. in Wien. 
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LITERATURBLATT. 


(Dem Titel vorgedruskt ist die Bibllotbekszabl.) 


Zeitschriftenschau. 


ıE = Heft, N = Nummer des Inafenden Jahrgangen, wenn keine Jahreszahl anıneneben ist} 


Zeitschriften für mehrere technische Gebiete. 
(Hoohbau, Maschinenbau, Ingenleur-Bauwssen u. 8, w.) 


2581 Ann. f. Gew. u. Bauwesen, Berlin, H 10. Kumbier: 
Umgestaltung der Iohranlage bei Köln. Pflug: Lokomotivprüfstände 
und Lokomotirprüfungen. Deinhardt: Das Deinhardt-Schlomann- 
sche Wörterbuch in seche Spracben. Lamm: Die Wasserversorgungs- 
anlıge auf Bahnhof Speldorf. 

2616 Baumateriallen-Kunde, a. a H 21. Nebei: Staub- 
freie Straßen. Schorstein: Neuere Holzforschung. 

8302 Beton & Eisen, Berlin, H XI, Ein Haus in Eisenbeton 
aus dem Jahre 1815. Die Konkurrenaklansel, Die Straßen der Zukunft 
(Fortz.). Betonbogen mit Trägerrippen (Forte. Luder: Gotische 
Kirchengewölbe nus armiertem Beton, Kiersted: Bau einer Ent- 
eisenungsanlage in Richmond (Schluß). Der internationale Wettbewerb 
für ein Kunalschiffehebewerk von 859 m Hubhöhe (Forts. Van 


Gulik: Blitzschutz von Eisenbetonbauten. Krüger: Gasaammel- , 


bebälter aus Fisenheton für die Gaswerke der Stadt Wernigerode. 
Elwitz: Berechnung doppelt bewehrter oder mit Profileisen ver 
sehener Betoneisenträger (Schluß), Saliger: Spannungen in Schorn- 
steinen ınit Kreisringguerschnitt (Bchlußl. Kaufmann: Die Kasetten- 
decke im Eisenbetonban, Die Dehnbarkeit von Eisenbeten. Üsten- 


feld: Die Gesetze von Considere im Lichte der Versuche Kleinlogels. | 
Thullie: Die Bruchursachen der hetoneisernen geraden Träger | 
(Schluß), Bosch: Zur Bereehnung der Eisenbetonplatte. Freitrugende | 
massive Wände, System Prüß (Schluß) Szuman: Eisenbeton im | 


landwirtschaftlichen Hochbau. 

1005 Deutsche Banzeitung, Berlin, N 91. Wettbewerb für die 
Ausschmäckung des Ständehans-Sanles zu Hannover. N 92. Böhner: 
Die Entwicklung des neueren Einfamilienhauses in Mannheim, Oelen- 
heinz: Zur Beorganisation der deutschen Baugewerkschulen. Der 
augenhlickliche Stand der Berliner Schnellbahnplane. 

1 Dinger» polyt. Journal, Berlin, H 45. Entwarl einer Schwebo- 
balın für Berlin. Telephon-Glühlampen. Kohlfürst: Graßmunns 
Blocksignalordnung für eingeleisigs Babnstrecken. H 46, Freytag: 
* Kraftimaschinen und Dampikessel auf der Weltausstellung ia Lüttich 
1m (Forte). Keissner: Nordamerikanische Eisenbanwerkstätten 
‘Forte.), Telephon-Glüblampen (Sebluß). 

1851 Ost. Wochenschrift f. d. öff. Baud,, Wien, H 46, Bertele; 
Bauten für die Versuchswirtschaft in Groß-Enzersdorf der k. k. Hıuch- 
schule für Bodenkultur. 

4370 Schweiz. Bauzeitung, Zürich, N 20, Die Sernftulbahn. 
Streiff: Moderne Pariser Bauten. Van de Velde: Das Museum 
u in Hagen. N 21. Van de Velde:; Ins Museum „Folk- 
wang“ in 
des VI. Tages für Denkmalpflege in Bamberg 1905. 

397 Zeitschr. d. Ver. dentsch. Ing., Berlin, N46, Fürster: 


Die Dampfkossel und Dumpfmaschinen auf der Ausstellung in Görlitz | 


19056. Metzeltin: Güterwagen von hober Tragkraft Schluß‘, 
Schlesinger: Die Werkzeugmaschinen auf der Weltausstellung 
in Lüttich 1408. 


535 Zeitschr. f. Arch. u. Ingenleurw., Hannover, H4%. Buhle: | 
Zur Frage der Nah- und Ferntransportmittel für Sammelgut. Wileke: | 
Vorteilbafte Weite für Dachverbindungen. Wege: Behwammbildung | 


in Zwischendecken von Lehmschlag, Franeke: Spannung und 
Dehnung. Safir: Erddruck-Trojektorien,. Wolff: Die städtische 
Hadeanstalt an der Goseriede in Hannover. 

1040 Zeitschr. f, d. ges. Kälte-Ind., Berlin, H 11, Erdmann: 
Die Kälteindustrie in Italien. Ristachel: Versuche über den Wider- 
stand bei Bewegung der Luft in Rohrleitungen (Forta.). 

#26 Zeitung 1. Ver, deutsch. Elseuhahnrerw.. Berlin, N 88, 
rg war a Wagenumlaufs. Vereinfuchtes Abfertigungsverfahren 
des dentschen isslahe Velaieerwbunian. Bahnarhaltungsarbeiten 


an der Krivsja-Waldhabn in Bosnien, N #0. Fahrdienstleiter der 


deutschen Eisenbahn-Bau- und Betriebsordnung. Ergehnisse des Ver- | 


kehrs nuf zusammenstellbare Fahrscheinhefte des Vereins deutscher 
Eisenbaknverwaltungen im Jahre 1104, N 90, Fahrgeschwindigkeit der 
deutschen Eisenbahnen in englisch- französischer Beleuchtung. Die 


böühmische Braunkoble in Deutschland, Die Dampffähre Warnemünde— | 


Gjadser in französischer Beleuchtung. 


342 Zentralbl. d. Baurerw., Berlin, N 92. Bemerkungen über ' 


Talsperrenbanten. N 38. Rüdell: Neuere Eisenbahnhochbauten (Forta.). 
Blum wGiese: Die Eisenhahnen Bisms. Geheimer Oberbaurat a. D. 
Adolf Dresel. 

82531 Unssiers Magazine, London, H 1. Birkinbine: Mexika- 
nische Holskoblen-Horhöfen. Bushnell: Beisuehtungswesen, Jack- 
son: Moderne britische schnellaufende Dampfmaschinen (Forts.). Ger- 
hard: Die Verteilung das Wassers durch Stenfen-Auslauf brunnen und 


agen (Schluß). Die Sernftalbahn (Kehlaß). Verhandlungen | 


! Huusleitungen. Howlett: Einige amerikanische Lokomotirkräne. 
Horner: Der Entwurf von Maschinen mit Rücksicht auf leichte 
Ausbessorung. Großbritanniens Eisenindustrie, Uunningham: 
Bagger und Baggerausrüstang. Woodbridge: Elektrische Dammel- 
batterien. 

2027 Puginsering, London, N 200. Smith: Die Universität zu 
Birmingham (Forte. 140 PS-Petroleum-Bahnmotor. Kessel von Cochran 
für Hilfsmaschinen auf Schiffen. 12—15 PS-Motorwagen von Arrol 
Johnston. Motorwägen im Dienste der Wiener Feuerwehr. Vierzylinder- 
Schnellzugslokomotive für die London & South -Western Ry. Guillet: 
Die Verwendung des Vanadiums in der Metallurgie (Schluß). 


2041 Engineering News, New Vork, N 18. Die Einführung des 
elektrischen Betriebes auf der Long Island R. RK. Marka: Probe 
fahrten auf einer interurbanen Bahn. Wood-Hill uw Pain: Die 





Konstruktionen in Elsenbeten beim Caunington-Vindukt. Erzeugung 
und Verwendung von Betonhausteinen (Forts). Die Schutzvorkehrungen 
zur Verhütung des Gefrierens von Wasser in den Reservoiren der 
Wasserstationen. Sehaub: Netonoberbau für Bahnen und Brücken. 
N 1630 Railroad Gazette, New York, N 18, Die Einführung des 
, elektrischen Betriebes auf der Long Island R. R. Unfallstatistik, Kipp- 
barer Güterwagen init Tropfboden. Henderson: Die Kosten des 
Lokomotirbetriebes, Betonoberbau für Bahnen und Brücken, Personen- 
wägen der New York Central R. R. 
1816 Selentif. Americ., New York, N 18, Guarini: Neuer 
‘ Galvanometer. Banceroft: Die Chemie der galvanischen Versilberung. 
Ashley: Eis-Yacht-Konstruktionen. 

660 The Engineer, London, N 2602. nsburT; BowSsserungs- 
technik (Forts.). Amerikanische Drosch- und Zugmaschinen, Elektrisch 
betriebene Hochofen-Fördermaschinen. 600 PS liegende Tandem-Ver- 
boundinasehine. Die neuen Hafenanlagen in Seaham. Rous-Marten: 
Sechsgekuppelte Schnellzugimaschine der London & Northwestern Ry, 

1114 Le Gönle Ciril, Paris, N 2, Ramakers: Die neue 
Schachtiördermaschine des Bteinkohblenbergwerkes zu Sacr&-Madame in 
Bulgien. Guillet: Die rn auf der Ausstellung in Lättieh. 
Elektrische Traktion durch einfachen Wechselstrom und der Gleich- 
richter von Auvert und Ferrand. Die Ausınindung des Haupt- 
sammelkanales der Abwässer von Douglas auf der Insel Man. Uber 
die Ursache des Zurlickschlagens der Kauchgnse in den Rauchrohren. 

291 Mämoires Roc. d. Ing. Cir., Paris, N 9. Rith: Über 
Zentrifugalregulatoren. Prache: Fundamente ınit Isolation gegen 
Gerliusch uni Krschälterengen nach Anthoni-Prache. Cheralier: 
Neue Eisenbahnwagen-Typen. Pontzen: Internationaler Eisenbahn- 
Kongrel in Washington 190%. 

2624 Revue Gändrale des chemins de fer, Paris, N 5. Herd ner: 
Die Kraftäußerung der Traktion, doppelte Traktion und Stabilität. 
Chapaal: Bericht über die Belsuchtung der Eisonbahnwagen mit 
Gasglüblicht. Die Eisenbahnen der Vereinigten Staaten im Jahre 1908, 

5441 De Ingenlear, Gravenhage, N 4. Lamminga: Die Pe- 
kälen-Bowässerungswerke (Java. Van 8andick: Diskussion über 
die Verwendung flüssiger Breanstofe in der Schiftahrt auf dem 
X. Schitfabrtkongresse in Mailand. Die Verbesserung der Woosung oder 
Whangpoo (Wasserweg won Shanghai), Aus dem Jahresbericht des 
„Staateingenieur“ über den Privatbergbau in der Provinz Limburg. 
' Eisenbahnstatistik für Niederland nnd Niederl. Ost. Indien. September 
' 106. Keppler: Biologische Reinigung von Ahwlssern. 
| 2699 Epitölpar, Budapest, N46. Reök: Erinnerung an P. Vä- 
‚ särbelgi. Sehoditsch: Die neus erangelische Kirche in Bu- 
' dapest- Eherling: Die Feuersicherbeit der Stiegen. Die nene Votir- 
kirche in Szeged. Die Wünsche der Architekten. Korb: Die De 
‘ korationen der Musikakademis. Die Beton-Konstruktionen, 


I 
| Zeitschriften für Architektur. 
| 


4505 Wiener Baulnd.-Zeltung, N 7. „Buuhöfe“ für die tech- 
nischen Hoehsehulen. Pro bat: Einrichtung eines modernen amerika- 
| nischen ger (Sebluß). Läugner: Kunststöpfereien. 
| 1907 Building News, Londen, N 2658. Tafeln: Bankgebäude 

in Bristol. Kapelle in Leeds. Bibliothek und Rathaus in Erdington. 

1186 The Architect, London, N 1925. Tafeln: Innenansicht der 
Kathodrale von Wakofield. Bankgehäude in Middlesborrough. Spitals- 
kapelle in Brompton. Landkirche. Pfarrhaus in Croydan. 

774 The Ballder, London, N 8275, Tafeln: St. Georgs-Kirche 
in Bickley, Kirebe in Suffolk. Bad in Old Kont Road. 

SO The Studio, London, N 152. Die Buchillustrationen und Ge- 
mälde von W. Grabam Robertson, Halton: Die Gemlldesammlung 
von Mr. James Stnat# Forbes (Forta.). Farben-Syınphonie von George 
Logan. Blätter aus dem Skiezenbuch von Lester G. Horuby. Levetus: 

| Alto Bettstätten und Wiegen. Studien aus der japanischen Kunst: 
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Gemälde in Lack von Zeshin. Grautoff: Heinrich Wirsing, ein 
junger Münchner Bildhauer, Wood: Das Landhaus. 

4549 La Construction moderne, Paris, N 6. Wulliam: Kranken- 
haus ia Canton. Binell: Haus in Paris, Rus Danton. 

5828 L’Architeeture, Paris, N 45. Marcel: Die Bauten der 
neuen Ronnbabn In Ostende. 


Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 


178 Öst. Zeitschr. f. B. u. Hüttenw., Wien, N 46. Stefan: 
Die sädliehsten Gangaufschlüsse im Marin-Grubenfelde der k. k. Berg- 
diroktion Pfibramm. Ryba: Elektrisch-optisch-akustische Seilbahn- 
Signalanlage am k. k. Schachte Julius Ill. in Brüx. Wolff: Neuere 
elektrische Stoßbohrmaschinen. Divis: Maschinentschnische Reise- 
nutizen von der Lätticher Weltausstellung Schluß). 

4000 Stahl und Eisen, Düsseldorf, N 22, Osann: Die Werke 
des Lothringer Hüttenvereins in Kneutlingen. Der Wagenmangel, Be- 
seitigrung des Hüngens bei Hochöfen. Magnetische Aufbereitung phos- 
phorreicher Eisenerze in den Vereinigten Stanten, Beiträge zur Ge 
schichte des Eisens (Schluß). Baur: Moderne Formmaschinen. Hen- 
ping: Die Chemie im GieBereibetriebe (Schluß), 

1240 The Eng. and Mining Journal, New Vork, N 18, Curle: 
Die Dergwerke in Iihodesin. Brunton: Die Entwässerung des Cripple 
Creek Distrikts,. Attwood: Die Luftseilbahn eines Silberbergwerkes 
in Britisch-Kolumbien. Ruttle: Untersuchung der Eisenerze. Harris: 
Die „Despwater-Tidewster* R.R. Wightman: Die neuesten Fort- 
schritte in der Verlwasorung der Diamantbohrer. 

209 Annales des Mines, Paris, N, Marid: Die Benkung des 
Oberbanes und die Schwingungen der Eisenbahnfahrzenge {Farts.). 


Glasser: Die Stellung der Borgarbeiter in Austral-Äsien. Die 
Mineralindustrie Deutschlands und asssharse im Jahre 194, Die 
Mineralindustrie von Ungarn 1409. 
Zeitschriften für Chemie. 
6921 Allg. Öst. Chem. u. Techn.-Zeitung, Wien, N 22. Die 


„Lach-Lampe*, Gewinnung von ölfreien, wachsartigen Paraflinen aus 
Minerulölen, Oberhand der „Standard* in Europa, Petroleum- und Nutur- 
gasindustrie der Vereinigten Stastan (Schluß). 
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25830 Chemiker-Zeitung, Cöthen, N 89. &, Generalversammlung | 


der American Eleetrocbemical Soriety. Hauptversammlung der üster- 
reichischen pharmazeutischen Gesellnchaft in Wien. 29. Jahresver- 
sammlung der wissonschaftlichen Station für Brauerei in München 110. 
Nouer Quecksilberröstofen. Lippmann: Darstellung von Phenyl- 
elyein. Utz: Flüchtigkeit der Milchstture ımit Wasserdämpfen. Lam: 
Stildtsches Nubrungsmittelamt Rotterdam. N %. Thiele: Luftdruck- 
bestimmung durch Messung des Luftauftriebes. N 91. Professor Dr. 
Feeih, v. d, Goltz 7. Modizinnlrat Carl Schacht $. Lunge: Bürstten 
mit selbattiltiger Füllung und Einstellung. Guttwann: Salpotersiure- 
darstellung zur Sprengetoff-Fabrikation. Mittler und Neustadt: 
Apparat zur Entnahme von Proben aus Reservoiren und Vorlagen, 
sowie zur Ermittlang des Wasserstandes in denselben. Neumann: 





Außergewöhnlich große Molybdänglanz-Kristalle. Soma: Cheinische | 
Prüfungsstation für die Gewerbe zu Darmstadt. Meißner: Weintinu- | 


Versuchsanstalt zu Weinsberg. 


#270 Chemische Industrie, Berlin, N 22, Eder und Valenta: 
Fortschritte und Neuerungen in der Herstellung und Verwendung photo- 
graphischer Präparate. De 
land. Bender: Untersuchungen von Zündmassen. Kominission zur 
Neugestaltung dos mnathemstisch nuturwissenachaftlichen Unterrichtes 
zu Breslau, 

7774 Öst. Chemiker-Zeitung, Wien, N 22. Ahal: Wege und 
Ziele der exakten Forschung in der physikalischen Chemie. 7%. Ver- 
sammlung Deutscher Naturforscher und Arzte in Meran 190% (Schluß. 

2578 Tonindustrie-Zeitung, Berlin, N 182, Schleier: Kalksand- 
dachsteine. Wie kann die Leistungsfähigkeit eines Iingofens »rböbt 
werden? N 138. Sonderbare Erfahrungen mit einem Böhmsschen 
Hammerapparnte. Die Urfttalsperro. N 134. Trockengertistanlagen über 
Ringöfen. Heizwerte englischer Steinkoblen. Neuere Verbiendziegel- 
bauten. N 135. Neuere Verblendziegelbauten, Die fehlende oder fulsche 
Selbstkostenberschnung bei der Ziegelberstellung. N 146. Weißer 
Portlandzement. I. Ton-, Zeinent- und Kalkindustrieausstellung (Forts.). 

8269 Zeitschr. f. angew. Chem., Berlin, H 46. Neuburger: 
Die Verwertung des Luftstickstoffee. Matwin: Bemerkung zur 
Schwefelbestimmung in flüssigen Brennstoffen, Noll: Modifikation der 
Sauerstoffbestimmung im Wasser nach W. Winkler. 
Arbeitalimter. N 44. Meidinger +. Neuburger: Die Verwertung des 
Luftstickstolfes (Forts.). 
system. Wirth: Die chemische Industrie und die Keform des gewerb- 


eumann: Das Niedenfübrsche Intensiv. ! 


r Handel mit nariielicben Farben in Rub- | 





Krull: Über | 


106. 





lichen Rechtsschutzes. Krull: Bians Reiniger und Kühler von Hoch- 
ofengasen. 

314 Zeitschr, für Elektrochemie, Halle, N 4. Malmström: 
Theorie der elektrotytischen Dissoziation unter Berlicksichtigung der 
elektrischen Energie. Zedner: Chemische Zusammensetzung der 
Nickeloxydelektrode im Jungner-Edison-Akknımulator. Le Blane: 
Kann ein Element sowohl pasitive wie negative Jonen bilden? Horz 
und Lowy: Verhalten einiger organischer Säuren bei der Verteilung 
zwischen zwei Lisungsmittel. Herzog: Temperstureinfiuß auf die 
Entwicklungsgesehwindigkeit der Organismen. Abegg: Temperatur- 
einfind auf Lebonsprozesse. Müller: Zur Theorie der Pasaivität der 
Metalle. Bogdan: Der Dissoziationazustand der Salpetersäure, 


Zeitschriften für Elektrotechnik. 


5439 Elektrotechn. Zeitschr., Berlin, H 45. Slahy: Abstimmung 
funkentelegraphischer Sender (Forta.). Manasse: Die Überlandzentrale 
„Kaiserwerko“. Meyer: Die Kabelverbindungen der deutschen Ie- 
sitzongen in der Südsee. N 46. Bloch: Das Kugelphotometer in 
Theorie und Praxis, Manasse: Die Überlandzentrnle „Kaiserwerke“ 
(Schluß).Wikander: Elektrische Zugboleuchtung von I’ Hoest und Pieper. 

4638 Zeitschr. f. Eliektrotechn,, Wien, HU 47. Benischke: 
Einfluß der Ankerrückwirkung auf die Wellen won Wechselstrom- 
maschinen. Wirtschaftlichkeit elektrischer Leitungsanlagen. Elektrizitäte- 
ausstellung in London. 

8267 Blectrical Rerlow, London, N 1459. Oberliächen-Kontakt- 
systeme. Mackenzie: Mit Blei überzogene Drähte. Randelph: 
Schaltanlage in Bergwerken für hohe und niedrige Spannungen 
(Forts.}. Die elektrische Ausstellung in Olympia (Forte.). Die Verwen- 
dung der Elektrizität im London Hospital. Neue elektrische Apparate 
und Beleachtungskörper {Forta.). 

8263 Electric. World and Eng., New York, N 17. Die Ver- 
sorgung von Hartford mit Elektrizität. Wat moujch: Phasenregulator. 
BR ae; Geschwindigkoitskurven von Automobilinotoren. Die europäischen 
Euskuuntreniekuss. Der Kaskndenumtormer. N 18. Wassorkraft- 
anlagen bei den Nocaza-Wasserfüllen in Mexiko. Einige neue deutsche 
elektrische Projektionsapparate, Press: Dynamo - Erwärmungs- Kon- 
stante. 

4492 Tho Electrielau, London, N 144. Gerhardi: Elektrizitäts- 
messer (Forts). Clinker: Die Wellenform io Droipbasenstrom-Truns- 
formatoren, Die elektrische Ausstellung in Olympia (Forte. Neuer 
Westinghouse - Bahnmotor. Langevis: Theorie des Magnetisınus 
(Schluß). Die Tantalum-Lampe. Das Problem der Gasturbinen. 

7359 L’Belsirage electrique, Paris, N4, Drugbert: Ver 
suche init Transformntoren, Reyval: Gleichstrom - Turbogenerator 
„Union“ auf der Ausstellung in Lüttich. Herzog: Hydevelektrische 
Anlage zu Bellinzona (Forts... N 4&. Bethenod: Berechnung von 
Einpbasenstrom-Kollektor-Motoren. Royral: Von M. J. Richard aus- 
gestellte Apparate auf der Ausstellung in Lüttich 130%. Hydro- 
elektrische Anlage der Compagnie du Gas de Clermont-Ferrand. 


Zeitschriften für Gesundheitstechnik. 


3001 Das öst. Sanitätew., Wien, N 44, 45 und 46, Vorkehrutigen 
gegen Volkskrankheiten in Österreich (Schluß), 

1406 Journ. f. Gasbel., München, N 47. Nübling: Beitrag zur 
Kenntois des Nürnberglichts Kaesor: Periodische Änderung der 
Gasverluste in Schaffhausen. Hersteilung von Gasretorten. Die Bakuer 
Erdöliodustrie und der Heizstofinangel in Rußland. 

x128 Techn, Gemelndeblatt, Berlin, N 16. Thumm: Die Ab- 
wasserreinigung (Schluß), Schultze: Brausebäder mit gemeinschaft- 
lichem Baderaume. Franz: Notwendigkeit wirtschaftlicher Schulung 
des Ingenieurs, Knorr: Vorteile einer guten Spülung von ÄAbwasser- 
kanälen, 

3541 Engineer, Record, New York, N 18. Wightman: Große 
Krattanlage für Betrieb eines schwierigen Balnlaues mit Druckluft, 
Maschinoninge für ein Lagerbaus in Philadelphia. Das Zerspringen 
von Abwasserkanälen. Tarbinen-Pumpenanlage der Wussorwerke von 
Bufinlo. Eisenbetonkonstruktionen für Eisenbahnen. Rekonstruktion 
des Mereantile Building in New York. Abwasserreinignng im Eastern 
Indiana-Krankenhaus, N 19, Die Einführung des elektrischen Betriebes 
auf der Long Island Ry. Die Kraftanlagen der Lackawanna It. it. Die 
Bauten für den New Yorker Zentralbabuhof. Lie Wasserkraftanlage 
der Chatauoogs & Tennessee River P’ower Co. Die Maschinenanlage 
des Hotel Gothsm in New York. Überlitzter Stahl. 

4407 Theo Sanitary Record, London, N 8832. Dudfield: Die Ver- 


' hütung der Taberkulose. 


“5 Aunales d’hyglöne, Paris, N 11. Henri Baillöre 4. Halber- 
stadt: Internationaler Tuberkuloseckongreß zu Paris 15%. 





Bücherschau. 


(Bier werden nar Btiaher besprochen, welsbe dem Österr. Ingenisur- und Arokitekten-Versins zür Beepreshung elagwendst wurden.) 


10,563 Vorlesungen über photographische Optik. Von Dr. A. 
Gleichen. 5% 280 Seiten init 63 Figuren, Leipzig 1905, Göschen 
(Preis M 9. 

Die im Wintersemester 102/108 an der Technischen Hoch- 
schule zu Charlottenburg-Berlin gehaltenen Vorlesungen behandeln in 





14 Abschnitten die physikalischen und geometrischen Grundlagen Jer 
Bilderzeugung, die Strablenbegrenzung, ferner Achromasie, Astigma- 
tisınus, (lrtboskopie und symmetrische Übjektive sowie die Kon- 
struktionsdaten einiger Objektive nebst der Technik der Düurch- 
rechnung. v.Pp. 


Eigentum und Verlag des Vereines. — Versntwortlicher Redakteur: Konstantin Freih. v. Popp. — Druck von R. Spies & Cs. in Wien. 


1905. 
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LITERATURBLATT. 


(Den Tits] vorgedraskt ist die Bibliothwäeahl.} 


Zeitschriftenschau. 


(H = Heft, N = Nummer des laufenden Juhrgunges, wenn keins Jahreszahl ungegaben ist.) 


Zeitschriften für mehrere technische Gebiete. 
(Hochbau, Maschinenbau, Ingenisur-Bauwssen u, 8. w.) 


1078 Der prakt. Masch,-Konstr., Leipzig, N 24. Neue Kraft- 
station der Scioto Valley Traetion Us. in Reeses. Die neuen elek- 
trischen Lokomotiven der Valtellinabahn. Graf: Berechnung einer 
Förderanlage auf schiefer Ebene. Grunwnld: Mantelschornstein 
mit Ventilation. Neue Drehscheibe. 

1006 Deatsche Bauzeitung, Berlin, N 98, Dielmann und 
Schaumann: Die Erschließung der Altstadt in Frankfurt a. M. 
Schürch: Silobauten in Eisenbeton. Anwendung des Betons auf 
dem Gebiete der städtischen Entwässerung (Forte). N 4. Möhring: 
Entwurf für ein Jagdhaus in der Eitel. Der angenblickliche Stand 
der Berliner Schnellbahnpline (Schluß. Eiselen: Neuere Aus 
führungen in Eisenbeton. 

1 Dinglers polyt. Journal, Berlin, H 47. Hoerburger: Kom- 
inutator-Motore für einpbasigen Wechselstrom. Reissner: Nord- 
amerikanische Eisenhauwerkstiitten (Forts). Vergleichsversnche mit 
Eisen- und Stablwaren auf heißem und elektrolstischem Wege ver- 
zinkt. Untersuchungen über die Feuerschwindung. 

1861 
reichische Staatsvoranschlag für dus „Jubr EMS vom Standpunkt der 
Vorsorge für das öffentliche Bauwesen (Schluß. Heckelbucher: 
Zur statischen Untersuchung von Schornsteinen. Kletzi: Liäftung 
tenchter Innenriume. 


4370 Schweiz. Bauzeitung, Zürich, N 22, Eikli-Kehlstadt: | 
75 PZ-Gleichstrom-Bahnmotor für Hochspannung. Streiff: Moderne | 
Er ' Ingenieure. Van Dooren: Betriehsresultate der Saugrasanlage in 

i440 Süddeutsche Banzeitung, München, N 46. Hocheder: | he 


Pariser Bauten (Schluß). Simplon-Tunne! 


Die neue protestantische Kirche in Pasing. Kronfuß: Das Bauern- 
hans in Krain (Schluß. N 47. Werner: Örtsversehönerung und 
Heimatschutz. ‚Fuchs: Die Hausgärten. 

#47 Zeitschr, d. Ver. deutsch. Ing., Berlin, N 47. Lane: 


Photographische Messung der Meerewellen. Nadrowaki und 
Dahlke: Wärmerückfübrung uud Zwischenheizung im Dampf- | 
turbinenbetriebe Schluß, Seböttler: Neuere Kraftgusorzeuger | 
(Schluß), Weil: Die technischen Einriebtungen des Wurenhauses | 


Tielz in München. . 

6172 Zeitschr. f. Binnenschiff,, Berlin, H 18, Schwahe: 
Frachtsätze der Kbein-, Elbe- und (klerachiffahrt. Bedeutung des Hole- 
handels und der Holzindustrie für unser Wirtschaftsleben. Portal- 
und Brücken-Kräue im Hafen von Genua. 

“25 Zeitung d. Ver. deutsch. Eisenbahnrerw., Berlin, N 1. 
Vereinfachtes Abfertigungsverfabren. Der 6 Uhr-Anzahmeschluß für 
Frachtstückgüter in Berl. 
bahnen. N 92, Wittek: Reisseindrücke von englischen Bahnen. 
Die Personentarife der russischen Eisenbahnen. 

#42 Zentralbl. d. Banurerm., Berlin, N 4, Prüsmann: 
Zur Frage der Schiffehebewerke. N 06. Die neue Universitätsklinik 
für Kinderkrankheiten in der Charit in Berlin. Die Eisenbahnen 
Siams (Schlub), Vergrößerung des Hafens von Antwerpen. 

2027 Engineering, London, N 2081. Die Williamsburg-Brücke in 
New Yark (Forte), Der Motorwngen „Iris“. 12-15 Ps-Motorwagen 
von Arrol Johnston iFchlußj. Lrehbank zur Erzengung von Zink- 
späinen. Waterhouse: Der Eintuß des Gehaltes an Nickel und 
Kohlenstoff auf die Beschaffenheit des Eisen». 

2041 Enginsering News, New York, N 19. Die Kraftunlage am 
Niagara der Electrical Developinest Company of Ontario. Wright: 


Magnetische Schaitkontroller für elektrische selbsttätige Eirzentiader | 


in Lorain O, Erzeugung und Verwendung von Betonbausteinen (Forte.). 


neue Dampfturbinen. 

1630 Railroad Ünzette, New Vork, N 19. Die Bauten der 
New York Central & Hudson River RB. R. in New York. Zwei 
Baldwin-Vierzylinder- Verbund-Lokomotiven. Hebung der Nivelette 
der Chieago & North Western Ev. in Uhiengo, Kinzie Street, Statistik 


über das Vorhandensein von Luftdruckbremsen bei den amerikanischen | 


Bahnen. Stanzıuaschine mit doppelter Rotation. Henderson: Die 
Kosten des Lokomstivrhetriebes (Forts.l. 
Symon-Vierzylinder-Verbumi-Lokomotire, 
1816 Sclentif. Americ.,, New York, N 19, Shepstone: Die 
Eröffnung des Verkehrs über die Brücke bei den Viktoria-Fällen. 
Leunan: Die Radioaktivität der Luft am Fuße der Wasserflllle 
46 Tonnen -Drehkran. Automobilhremse. N %. Perkins: Eine 
elektrische Eisenhahn-Signaleinrichtung in England. Die Theorie der 
Wirkungsweise des Kobärere. Hopkins: Der Bau eines kleinen 
Wechselstrom-Dynumss obne Verwendung von Gußstücken. Morri- 
son: Die Eisen- und Stahl-Panzerschiffe der Vereinigten Staaten. 


Öst. Wochenschrift f. d. 5ff. Band., Wien, H 47. Der üster- | 


Die Zustände anf den russischen Eisen- | 


Schielersteuerung ‚der | 


Guarini:; Messung der spezifischen Magnetisierung von diamagnetischen 
oder schwach magnetischen Körpern. Witt: Chemische Löslichkeit. 

565P The Engineer, London, N 2605, Die Ausbalanzierung von 
Mehrzylinder - Petroleummaschinen, Tenderlokomotive der Madrid— 
Alikante-Bahn. Amerikasische Dresch- und Zugmaschinen (Forts.). Die 
Eisenbahn auf der Insel Cypern. Paraflin-Schitfsmotor. Milch-Kühlan- 
Inge- Speakman: Berechnung der Dampfturbinen. 

1114 Le @enle Civil, Paris, N 3. Die Sprengung eines ver- 
sunkenen mit Dynamit beladenen Schiffes iin Suex-Kanal, Bidanlt 
des Ubaumes: Husche Beförderung der Briefpost durch elektrisch 
betriebene Rollwägen. Guillet: Die Metallurgie auf der Ausstellung 
in Lüttich (Forte. Mamy: FPörderschale mit selbsttätiger Bremse, 
System Henrarid, 

767 Nonv. Ann. d. l. Construct., Paris, N 611. Die Kollbrück« 
der nenen Hafeneinfabrt von Saint Nazuire (Forts). Der ökonomisch“ 
Entwnrf von Buuten in Eisenbeton mit Berücksichtigung der Bauvor- 
schriften (Forts... Marnez: Gendarmeriekaserne in Ulamart, 

5441 De Ingenisur, tirarenhage, N 47, Van YVaselsteyn: 
In Memorium (. Huitink, De Kuyser: Die Einrichtungen der 
Staatsartillerie bei Hembrug Schlusen: Selbstheizer und rauch- 
lose Verbrennung. Van Sundick: Der Kohlentarif auf der Sumatra- 
Staatseisenluhs mit zwei Berechnungen von De Jongh über 1901 
und 1908, Lamminga: Die Pekalen - Bewässerungswerke (Schluß). 
Aus dem .lahresboricht des Stastsingenieurs üler den Privutberg- 
bau in der Provinz Limburg tForw.). Probefabrt eines unter- 
seelischen Torpedobootes. Schroeder van der Kolk: Häne Fuch- 
abteilung für Kau und Wasserbau im kjel. Institut dor Niederländischen 


Scheveningen. 

250 Epitö Ipar, Budapest, N 47. Ybl-Keuser: Der St Stefans- 
dom in Budapent Reök: Das Denkmal des G. Väsarhelyi in Szegad. 
Csänyi: Handbuch der deutschen Kunstdenkmiler, Mihalyfi:Kunst- 
Amlake ssmgehals in Budapest. N 48. Yhbl-Keuser: Der St. Stofans- 
Dom in Budapest. Türr: Neubauten in Deutschland. Die Reform der 
Baugewerbeschulen. { P. Bäthnry, Keatschuldirektor. 


Zeitschriften für Architektur. 


5192 Archliekt. Rundsch,, Statigart, H 2, Bilder von der 
Lätticher Weltausstellung 190%. Tafeln: Fischer: Wohnbaus in 
Stuttgart. Reinhard & Süßenzutb: Rathaus in Charlottenburg 
Stadler & Neckar: Häuser der Villenkolonie Gräfellng bei München. 
Neumann: Ottakringerbräu io Wien. Seidl: Wobnbaus in Leipzig. 
Ziesel & Friederich: Grabmal. Paulsen: Woettbowerbontwurf für 
das Kunsthaus in Zürich. 

8762 Berliner Architekturweit, Statigart, H 8. Creutz: Forde- 
rungen und Ergebnisse der modernen architektonischen Entwicklung. 
Tafeln: Königs: Skieze zu einom Entree. Schuhmacher: Villa im 
Granewald. Altzelt & Schweitzer: Geschäftshaus in lerlin. 
Bratring & Water: Doppelschule in Charlottenburg. Kranz: Villn 
in Grunewald, Münnich: Gefängnis in Pankow. Paulini und 
Zabel: Wohnlaus in Berlin. Tettau: Haus zu Honnef a. Eh. Tettau: 
Entwurf zu einer Synagoge für Frunkfurt. Große Berliner Kunstaus- 
stellung. 

8 Wiener Bauind.-Zeitung, N 8. Die Neubauten des allge- 
meinen Krunkenhauses in Linz. Pecha: Bramtenwohnhaus in Kladno 
bei Prag. Friedrich Schmidt-Gedenkfeier 

1807 Building News, London, N 2654. Tafeln: Haus in 
Ceshire. Schule in Swindon. Haus in Üoombe. Haus in Kensington. 
Haus in London, Tooley Street. 


1186 The Architect, London, N 1926. Tafeln: Schloß zu 


Bell: Eine neue Vorrichtung zum Senkrechthalten der Latte. Zwei | St Andrews, Altar der Kathedrale zu Waketield. Rathaus in Lambeth 


Entwurf für eine Wasserheilanstalt zu Haywards Heath, Sussex. 

774 The Builder, London, N 3276, Tafeln: St. Gahriels 
Training College in Cumberwell. Haus in Wittersham. Geschäftshaus 
zu Maylield. Krankeuhaus in Londen, Newgate-Strost. 

454) La Construction moderne, Parla, N7. Kupfer n. Le»- 
aigneux: Bestaurant des Ambassadeurs in Paris. Bigen und 
3ewölbe in Beton. 

5628 L’Architecture, Parls, N 46. Die Piärrkirche zu Vezelay. 

Zentralverein französischer Architekten. 


Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 
178 Öst. Zeitschr. f. B. u. Hüttenw., Wien, N 47. Kroupa: 


Klektrolytische Darstellung von Kupferritriol. Trinkwasserauslauf, 
Patent Spongis Schmut: Die Berghobeit der Herren von Lichten- 
stein im Landgericht Murau (Steiermark) 1256 — 1590, R y bu: Elektrisch- 
optisch-nkustische re eg am k, k. Schnehte ‚Julius III 
in Brüx ‘Schluß, Bleipredaktion der Welt. 
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1240 The Eng. and Mining Journal, New York, N 19, 
Hutschins: Das tropische Klima, ein ökonomischer Faktor im 
Bergbau. Gim: Elektrischer Ofen für Stahl-Erzeugung. Roe: Her- 
stollung und Eigenschaften des Schmiedeeisens. Uurle: 
Witwatersrand-Minenwerte, 


Zeitschriften für Chemie. 


554 Baukeramik, Leitmeritz, N 22. Das neue Ziegelfurmat. 
Herstellung von Ziegelsteinen, welche auf allen sechs Seiten geriffolt 
sind. Verbandinugen der Sektion Kalk des D. V. für Ton-, Zement- 
und Kalkindustrie (Schluß). 

80 Chemiker-Zeitung, Cöthen, N 92. Lippmann: Zur Ge 
schichte des disbetischen Zucker. Hhausoponlus: Reinigung 


_ BEIBLATT ZUR ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Nr. 48, 


Die 


‘ Kommutation und Wendepole. 


1905, 


8814 Elektrotechn. Neuigk.-Anz., Wien, Nil. Kohlfürst: 
Elektrisch betriebenes hörbares Vorsignal. Kittl: Stand der Elek- 
tronentheorie (Forts.). Meßinstrumente neuerer Ausführung der Firma 
Siemens & Halsko A.G. Kittl: Ein gutes galvanisches Element. 

4638 Zeitschr. f. Eloktrotechn., Wien, 148. Arnold: Über 
Diek: Elektrische Beleuchtung von 
Personenwagen nach dem gemischten Betrieh. 

3483 Elektrotechn. Zeitschr., Berlin, H 47. Soschinski: Die 
Ausgleiebsrechnungen in geschlossenen Leitungenetzen und die Gauß- 
schen Näherungsverfahren zur Auflösung der Notzgleichungen. Bloch: 
Kogelphotometer in Theorie und Praxis Schluß). Wernicke: Vulkan- 


über ala Isolierstofl. 


und Konservierung von kt er Bock: Eutmischung der Le- | 


gierungen und deren Uresche. G ockel: Radivaktivität sehweizerischer 


Mineralquellen. Bokerny: Übereinstiinmendes Verhalten der Metalle | 


der Kupfergrupp« gegen Zellen der niederen Pflunzen. N. Ullrieb: 
Gehaltabestmmung des essigsauren Nütriums. Veleym Manley: 
Gehaltebestimmung von konzentrierter Salpetersiiure durch das 
spozitische Gewicht. Wechselseitige Antriebsvorriehtung für Rübrer. 
Stetirplatte. Göck el: Bürette für fehlerfreie Titration in der Wärme. 
Kette: Nenes Tiegeldreieck, Hasen: Glübungen im Vakuum mit 
Hilfe des elektrischen Ufens, Schulte: Städt. Nahrungemittel- 


Untersuchungsamt zu Bochum. Wortmann: Lehranstalt für Wein-, | 


Obst- und Gartenbau zu Geisenheim a, Rb, N iM, Pützer: Gehalts- 
bestitmmung von konzentrierter Salpetersäure durch das speriische 
Gewieht, 

2573 Tonindustrie-Zeitung, Berlin, N 187, 
ziegelbauten. 1. Ton-, Zement- und Kalkindustrie Ausstellung (Forts). 
Nr, 198. Beil: Brand derHannoverschen Tapetenfabrik und die Feuer 


' für die Long Island R. R. 


8267 Electrical Reriow, London, N 1460. Schwarz: Zink- 
und Aluminiumsicherungen. Die elektrische Ausstellung in Olympin 
(Seblußj. Die Masehinenfahrikon von Bruce, Peebles & Co. in Eaat 
Pilton. Neue elektrischt Apparate und Beleuchtungskörper (Forts.). 

2263 Electric. World and Eng, New York, N 19, Niagara- 
Wassorkraftanlugen in Buffalo. Roberts: Die Verwendung des 
Telephons bei Heeres- und Flotten-Manörern. Die Elektrizititswerke 
Die elektrische Einriebtung des Theaters 
von Buffalo. Blitzableiter. 

4492 The Eleetrieian, London, N 1435, Elektrische Lokomotive 
der INstriet Ry. Eine neue Kette für Bohrmaschinen. Elektrische 
Ausstellung zu Olympin (Forte). Schwarz n. James: Zink- 


, sicherungen. 


> Fr I 
Netere Verbtend- 


sicherheit der Kalksandsteine. Schwierigkeiten in der Herstellung von | 


Dachziegeln. N 140. Nilsron: Rauchgasuntersuchungen an Zement- 


und Kalkbrennüfen. I. Ten-, Zement- und Kalkindustrie- Ausstellung | 


(Forta.). 

8259 Zeitschr. f. angew. Chem., Berlin, H 47. Gustar Siegle 7. 
Neuburger: Die Verwertung des Luftstickstoffs (Sebluß). Schwalbe: 
Zersetzungstemperatur des amerikanischen Kolopboniums. Rüble: 
Ubst und ÖObstverwertung. Kirberg und Höüls: Präxisions-lab- 
packmasehine „Hilden“. 

314 Zeitschr, für Elektrochemie, Halle, N 47. Löwe: 
Methoden der Hefraktometrie. Gatbier: Das Stromgewicht des 
Wismeuts. Luther: Zur Kenntnis des Ozons. Jordis: Erscheinungen 
bei der Darstellung und Reinigung von Kieselsäuregel, Wöhler: 
Oxydation des Palladiums. Drucker: Das Molurgewieht des 
Lösungsmittels in bivären Gemischen. Becehhold: Eigenartigos Ver- 
halten von Hexabrombiresorein in alkalischer Lieung. dlaber: Nach- 
weis der Ferroionen in der wässerigen Lösung des Ferrocyankaliums, 
Wedekind: Magnstische Verbindungen aus unmagnetischen Ele- 
menten. Keingunum: Elektrochemiechen Aquivalont hei dev Elektri- 
zitätsleitung der Metalle. 


Zeitschriften für Elektrotechnik. 


5801 Der Elektrotechniker, Wien, N 20. Elektrische Zentralen 
in der Schweiz. Ausnutzung der Wasserkraft in Schweden. Elektrische 
Schweißapparate und Maschinen, Azetylen als Explosivstoft. 


7954 L’Eelairage sloctrique, Paris, N 46. Drugbert: Ver- 
suche mit Transformatoren (Schluß), Neyval: Turbo-Wechselstrom- 
ıinaschine „Santter-Harl&* auf der Weltausstellung in Lüttich, Berthier: 
Bestimmung des atmosphorischen Stickstoffes auf elektrischem Wege. 


Zeitschriften für Gesundheltstechnik. 


3431 Gesundh.-Ing,, Berlin, N 32. Nußhaum: | und 
Lüftung von Schulbäusern. Steinwärz: Zentralheizung für Miets- 
häuser mit gesönderter Messung des Kondenswassers für jede Wohnung. 

1405 Jonrn, f. Gasbel,, München, N48. Burschell: Teer- 
verwendung im Straßenbau und die Dörritsteine, Allner: Zur 
Kenntnis der Bunsenflamme. Umschnu auf elektrotechnischem Gebiete, 
Bock: Belnstung eines städtischen Kanaluetzes durch einen heftigen 
Gewitteresgen. Untersuchungen über explosive Leuchtgas - Luft- 
gewische. Deegen: Selbsttätige Wasserablaufvorrichtung für Wusser- 
töpfe von Gusrohrleitungen. 

3641 Euglinser. Record, New York, N 20, Kraftanlage für die 
elektrische Zone der New York Central E.R. Die Verbrennungsanstalt 
für atildtische Abfälle verbunden mit einer Kraftaulage in New York. 
Elektrische Motoren für Kühlmaschinen. Die Übergangskurven der 
Southern Paeifie R.R, Versuche mit Eisenhetonbalken der St. Paul Ry. 
Außergewöhnliche Fundierungen am Bahuhof der Lackawsann Ry. in 
Hobaken. Die Brondway-Kanalsusnündung io New York, Die Masehinen- 
anlage für den newen Bahnhof in Weehnwken. 

4407 The Sanltary Record, London, N 893, Miller: Lüftung 
und Reinigung von Gotteshäasern. Die Wohnungsfrage in Herrschafts- 
häusern. Fallon: Hygiene und Kunst (Forts. 


Bücherschau. 


Bier werden nur Bücher beeprosben, welche dem Üstarr. Ingenisar- und Architeiten-Vereisn zur Besprechung eingesendet würden.) 


10,201 Metallurgie generale. Prockdis metallurgiques et 
“tude des melaux. Par U. le Verrier, Ingenieur en chef des 
Mines, VProfesseur au Üonservatoire des Arts et Miötiers. Paris, 
Gautbier-Villars (Preis Prs 12). 

Das vorliegende Werk ist der zweite Bund einer großen, das 
ganze Gebiet der Metallurgie umfassenden Arbeit Verriers. Der 
im Jahre 102 erschienene erste Band hatte das Fenerungswasen und 
die Verbrennungsprozesse zum Gegenstunde, der vorliegende ist den 
metsllurgischen Verfahren und dem Studium der Metalle gewidmet. 
Gleichsam einleitend berpricht Verrier im ersten Kapitel allas 


Wissenswerte über die Erze, über die cbemnischen und Van ren N 


Eigenschaften derselben, über die modernen Verfahren zwecks Zubereitung 
derselben für die Verhüttung, über die verschiedenen Arten ihrer 
Briquettierung u. =». w. Die drei folgenden Kapitel enthalten die 


eigentlichen motallurgischen Prozesse, aber nicht, wie es meist üblich i 


ist, nur vom Standpunkte der Metallurgie des Eisens — der Kisen- 
hiüttenprozeß »oll noch Gegenstand eines separaten Bandes werden — 
sondern von ganz allgemeinen Gesichtspankten aus. Mit besonderer 
Gründliebkeit sind hiebei die munnigfaltig zur Verwendung gelangen- 
‚len (Henformen besprochen. Das fünfte Kapitel zeigt die Auwen- 
dung der Thermochemie im Gebiete der Metnilurgie. Das nächste 


! Verriers manche hei uns weni 


Karb-Schlagprobe, die Stanzprobe u, 5, w. — sowie das ganze bisher 
orforschte Irebiet der Metallograpbie finden darin eine vollständige 
zusammenhängende Behandlung. Schon die bioße Inhaltsübersicht 
zeigt, daß das Werk Verriers besonderer Benchtung wert ist. Und 
dies nicht nar durch den Umstand, dab Verrier in seinen Aus- 
fübrangen den Fortschritten bis in «ie allarletzten Jahre, unter diesen 
insbesondere der vielfachen und an Bedeutung stets wachsenden An- 
wendung der Elektrizitlit, Rechnung trägt, sondern auch durch die 
unfibertreffliche Kürze und Ühersichtlichkeit der Darstellang, mit 
wolcher er dem Verstündnisse der Leser entgerenkurmmt. Der deutsche 
Hüttenmarn und Metallurg dürfte aber nußerdem in dem Werke 
oder gar nicht gebränchliche 


' Einrichtung französischer und engliseher Herkunft finden, die sein 


Kapitel gilt der Darstellung der in den modernen Betrieben gebräuch- | 


lieben technischen Hilfsmittel, wie Ventilatoren, Beschiekungsnnlagen 
und dergleichen, Ihesom Kapitel folgt der zweite, mit „Etude des 
iwmetaux“ betirelte Teil des Werken. Er umfaßt die bahnhrechenden 
Forschungsergeboisse der letzten Jahre im Gebiete der Metalle und 
Metallegierungen. Idie neuesten Untersuchungsmethaden zur Fest 
stellung der Eigenschaften der Metalle — die Kugeldruckpmuie, die 


Interesse verdient, und die schon an sich die gründliche Durchsicht 
des von der Verlugsbuchhandlung gut ausgestatteten Werkes für ihn 
eınplehleuswert macht. Ing. I. F. 

Su Mehrdimensionale Geometrie. Von Dr. P. H. Schoute, 
Professor der Mathematik an der Reichs-Universität zu Groningen, 
/Zwoiter Teil: Die Polytope. Kleinoktar. IX und 526 Seiten mit 
Figuren und 129 Aufgaben. Leipseig 11, Göschen. Sammlung 
Schubert NNXVE (Preis geb, M 10. 

Dem ersten Teile des bezeichneten Werkes, welcher in der 
„Zeitschrift” Nr. 3, 1900, besprochen wurde, folgt nan der zweite, 
dessen Inhait in vier Abschnitte eingeteilt wurde. I. Topologischr 
Einleitung. Unter den Grundbegriffen ist hervorzuhsben die Definitiam 
de» Polstops ale eines auf irgend eine Weise legrenzten Stückes des 
Rauenes, Läreares oder Raches Polytop wird der mit ebenen Flächen 


hurrenzte Raum genannt; wir würden stren: das Polyeder. Die ein. 


1906. 
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Zu, 





fscheten Gebilde dieser Gattung nennt der Verfasser Bimples, zu 
welchen das Dieder und Trieder nebst dem Dreieck gezählt werden, 
insoferne letzteres als zweidimensionaler „Kaum“ sufjgefaßt wird. Es 
werden dann die Prramiden und Prismen definiert. Interessant sind 
die geschiebtlichen Abhandlungen des Eulerschen Satzes und der 
bedingten Gültigkeit seiner 1752 aufgestellten Formel, welche schon 
Descartes, möglicherweise sogur Archimedes bekannt war. Die- 
selbe lautet: e— kt f=2 e:- Anzahl der Ecken, k= der Kanten 
und = der Flächen «ines Polyeders, Die Ungültigkeit dieser Pormel 
für Körper mit Höhlungen, wit Durchbahrungen und zwei oder mehreren 
Vielecken als Seitenflächen win! bewiesen. II. Maßverhiltnisse, Hier 
gelangen die Kongruenz und Alnlichkeit sowie die Inbaltsbatrach- 
tungen zur Abhandlung. Il. Regelmlitige Polytwpe. Reguläre Paly- 
gone, Polyeder und Zelle werden beschrieben, abgebilder und die 
Schlegelschen Diagrasıme der letzteren erläutert. Die Kombinations- 
formen ragulärer Polyeder mit kongruenten Vielkanten an den Ecken 
nennt der Verfasser Zeile. Rezulüre Polytope höherer Dimensionen 
werden erörtert, ohne Jad sie selbatverständlich zur Darstellung ge 
langen können. Es ist dies ein weiterer Vorteil des mehrdimensionnlen 
Dusels! IV, Die runden Polytope. Kugelrüume, Kegel- und Zylinder- 
räume und allgemeine Botationsräurme. 
bekannten Guldinschen Rogeln, Dus gunze Werk, entkleidet der 
schon oft bmsprochenen inystischen Mehrdimensionalität, präsentiert 
sich als eine sonst sorgfältig verfaßte Stereometrie, welche nus dem 
vorliegenden zweiten Teile im sligemeinen leichter heransgeschält 
werden kann, als dies uus dem ersten Teile mit der Planimetrie 
möglich war. I. 


8512 Handbuch der Architekter, Stuttgart 1906, Alfred Kröner. 
4. Teil, &. Halbband, Heft 23 und 2b, Denkmäler. Von Albert 
Hofmann (Preis M 15 und 24. 

Der Verfasser bietet hier eine Zusammenstellung von Beolr 
achtungs-, Beurteilungs- und Forschungserzebnissen über das Denkmal 
im engeren Sinne des Wortes, Nicht dem Bau und Kunstdenkmal 
ist das Werk gewidmet, sondern den Zeichen des Gedenkens einer 
Bogebenheit, eines Ereignisses: dem Erinnerungsmal. Er behandelt im 
ersten Hefte die Givechichts des Denkınales, um zweiten Hefte die 
Denkmäler nach deren künstlerischen Grundlagen, und endlich ist die 
Hernusgabe einee dritten Heftes geplant, das den Entstehungsvorgiingen 
und den künstlerischen Ausirmeksmitteln hei Denkmalsherstellungen 
gewidmet sein soll. Das Erscheinen des Werkes fällt in eine Zeit, 
welche ınan einst die denkmalsreiche nennen wird, und es behandelt 
daber einen zeitgemäßen Stoff. Es ist befremdlich, Anl das hisher nur 
in schüchternen Anläufen versucht wurde und der Verfasser als Erster 
eine Zusammenfassung auf diesem Gebiete unternimmt. Die guschicht- 
liche Gliederung des Werkes ist strenge „meb ländern seordnet, 
während der zweite Teil nach Denkwmalsgattungen eingeteilt ist. 
Letzterer beginnt bei den kunstlosen Grabhfigeln, wie sie der vor- 
geschichtlichen Zeit entstammen; or behnndelt die Obelisken, Denk- 


Wir beregnen hier auch den | 





und Wegsüulen, Pyramiden, (rabdenkinale, Ehrenbogen, Denkmal- | 


brücken, Rolandsäulen und manch anderes Einschlägiges und umfaßt 
alle Zeitahschnitte, einschließlich einige geplante umd erst zur Aus- 
Mübrungz vorbereiteter Denkmulsberstellungen. Gottlob werden letztere 
wohl nicht alle der Mit- und Nachwelt zur Anschauung kommen. 
Das mit vielem Fleiß und Geschick verfaßte Werk zeigt recht an- 
schaulich die Verwilderung, in welche unsere Kunst nach 50 zlor- 
reichen Zeiten nunmehr geraten. Lysikrates Denkmal, Ven- 
dramims Grabdenkınal und ein klobiger Bismnrekturm uder jur 
ein Zukunftsdenkmal, wie & die Gegenwart sieh noch nicht zu er- 
riebten getraut — welch klinstlerische Fernen liegen dazwischen! 
K.. 

10.561 Ländliche Anwesen für Kleinhauern und Industrie- 
arbeiter. Herausgegeben im Auftrags des Vereines für Förderung 
des Arbeiter- Wohnungswesens in Frankfurt & M. — 38 Foliotafeln 
ia Mappe. Leipzig, Seemann (Preis M 16). 


Das Werk bringt im Sinne des Titels eine Reihe von teilweise | 


vollständig mit Grundrissen, Ansichten und Schnitten nusgestalteten 
Plänen und ziemlich viele Lösungen des engbegrenzten Umfanges, 
alle Ergebois eines von Behörden und Gesellschaften unterstätzten 
Wettiewerbes. Nachdem das alte charakteristische Bauernhaus in unsere 
Zeit leider nicht mehr hineinpaßt und für vorliegenden Zweck allorts ent- 
weder abschreekend öds oder wieder mit falschem, lächerlichem Prunke 
ausgestattete Häuser hergestallt wurden, sollten den zunlichst dafür 
in Betracht kommenden kleineren Bau- un Maurermeistern möglichst 
ausgearbeitete Entwürfe geboten werden. Die Grundrisse haben einfach« 
Wohnung wit oder obne Stall, die Schauseiten tragen den Charakter 
freundlicher Wohnlichkeit für bescheidene Leute an sich. Man findet 
weder Symmetrie um jeden Preis noch auch gesuchte Unsrmmetrie. Es 
ist in erster Linie us Hans des noch un der Scholle hängenden indlichen 
Heimarbeiters oder heimischen Industriearheiters. Derlei Häuser sind 
seit mehr als hundert Jahren in ganzen Dörfern im nordwestlichen 
Niederösterreich, in Hochschlesien und im nördlichen Böhmen erbaut 
worden, freilich zumeist in nüchternster Weise, Auch für kleine Bauern 
'Kleinhäusler) und nach Abtrennung des Stalles auch als kleine Villen 
mögen die Pläne Dienst tan, Immerhin müssen unserem viel etrongeren 
Baugesetze in bezug auf Holztreppen, Fachwerk wände und Dachziimmer 
die entsprechenden Opfer gebrucht werden. Ob es gerade nötig wir, 











die Ansichten mit den für moderne Buchabbildungen so belielten 
dieken Strichen auszustatten, bloß um flotte Bilder zu erzielen, ist sehr 
zu beswelfeln. Bequem ist freilich, damit jeder Einzelheit auszuweichen 
und manche Fehler weniger iu Erscheinung treten zu lassen, Gerade 
jene aber, welche diess Arbeiten benützen sollen, kleine Meister ohne 
Zeichenkräfte oder konzessionierte Maurer in Dörfern wünlen gewiß 
statt der keck lingeworfenen Zeichnung lieber eine klare Darstellung 
schen. Anton Dachler, 
10.496 Der Straßenbau, Leitfaden für den Unterricht an den 
k. u. k. Militicbildungsanstalten sowie zum Gebrauch» für Techniker 
von Franz VTscherton, k. u. k. Hanptmann und Lehrer an der k. u. k. 
technischen Militärakademie in Mödling. Mit 137 Abbildungen im Text 
und 5 lithograpbischen Tafeln. Wien, L. W. Seidel (Preis K bin 
Varzliglich auf den einschligigen Werken von Kaven, Reb- 
hann undG@oering busiert, bringt das vorliegende Buch in kurzer 
und bündiger Sprache die Überlegungen, Untersuchungen und Arbeiten 
im engeren Sinne, welche “rforderlich sind für die Projektierung und 
Ausführung von Landstraben. Es besprieht ferner die militärisch- 
technischen Straßenarbeiten, in kurzer Weise auch die gebräuchlichen 
Strabenhefestigungsarbeiten und bringt Faustregeln für die Dimensio- 
bierung von Puttermaueru, Durchlässen u. dgl. Eine Anzahl von Ta- 
bellen, viele saubere, in den Test gedruckte Figuren und fünf Tafeln 
im Anhange unterstützen die Erreichung des Zieles des Vertassers, 
Wenn das Buch auch, wie der Titel angt, in erster Linie als Leit 
faden für den Unterricht an den k. w. %k. Militärbildungranstalten zu 
dienen hat und hieftr zugeriebtet ist, so ist es doch auch für jenen Tech- 
niker lesenswert, der verhältnismäßig rasch einen Blick darüher ge- 
winnen will, wie er ein Landstraßenprojekt durchführen soll, und was 
er dazu braucht. Dein Techniker wire allerdings ein leider fehlesdes 
Literaturverzeichnis über die einschlägigen Hilfswisseuschaften er- 
wünscht, Er wird eich im Bedarfsfalle auch lieber durch Rebhanns 
klassische Theorie des Erddruckes und der Futtermauern (durch- 
studieren als dureh die Bruchstücke daraus, die in dem vorliegenden 
Werke enthalten eind. Der Techniker wird auch sein Stadium über 
Entwilsserungsanlagen und sonstige Sicherungen breiter anlogen. Aber 
als Leitfaden kann auch ihm Tachertons Buch dienen. H,B, 


10,566 Über Heixwertbestimmungen mit besonderer Berück- 
sichtigung gasfürmiger und flüssiger Brennstoffe, Von dipl. Inge 
nieur Theodor Im menkötter Mit 29 Textahbildaungen. München 
und Berlin 19065, R. Oldenbourg (Preis MS, 

In einer kurzen Schrift behandelt der Verfasser zuerst die bisher 
bekannten Kalorimeter zur Bestimmung des Heiswertes von festen 
Brennstoffen. Er widmet diesen Apparaten nicht mehr als eine Be- 
schreibung ihrer Einriehtung nebst der Angabe ihrer hauptsächlichen 
Fehlerquellen. Für eingehendere Stadien sind die in der Fachliteratur 
erschienenen Arbeiten angeführt. Der weitaus hreiteste Raum ist der 
Beschreibung des Junkeraschen Kalorimeters gelassen. Es eignet 
sich vor allen für die Bestimmung des Heizwertes gasfürmiger Brenn- 
stofte durch Verhrennungsversuche. Der Verfasser hat die Anordnung 
und Protokolls seiner Versuche veröffentlicht, den Grad der Genanig- 
keit der Heigwertermittlungen festgestellt und bewiesen, dal das 
Junkerssche Kalorimeter nicht nur den für industrielle Zwecke zu 
stellenden Forderungen vollkommen genügt, sondern aich auch lür 
rein wissenschaftliche Versuche sehr gut eignet, In den letzten Ab- 
schnitten ist die Anwendbarkeit des Junkersschen Kalorimeters 
zur Bestimmung des Heizwertes heizarmer Gase und flüssiger Brenn- 
stoffe mit hohem Siedepunkt mit den fiir diesen Zweck vom Verfasser 
als verwendbar bofundenen Verhrennungsvorrichtungen besprerhen. 
Die Heizwertbestimmung gasfürmiger Brennstoffe ist für die Berech- 
nung des Wirkungsgrades von (memaschinen unerläßlich- Wie man 
derartige Versuche ausführt and unter Berücksichtigung der möglichen 
Fehler Heizwerte berechnet, ist dem Verfasser in dieser Schrift ge- 
lungen, faßlich darzutun. J. =. 


10.5865 Elsenbeton-Tabellen für Platten und Unterzäge. Von 
G. Schellenberger, 4%, 62 Seiten. Borlin 1805, Verlag der „Tonindu- 
atrie-Zeitung“ (Preis gbd. M 1m. 

Die Bud dieser Tabellen erfolgte unter der Annahme, 
daß die Elastizitäitskoeffizienten für Zug und Druck gleich groß und 
konstant sind, daß der Beton nur auf Druck beansprucht wird und 
die Zugspannungen vom Eisen aufgenommen werden. Der erste Teil 
ist fir #— 10, der zweite Teil für nr = 15 gerechnet. Die eine Hälfte 
der Tabellen gilt für Platten, die andere fir Unterzüge; jene flr 100, 
diese für 10 cm Breite. Jede dieser Tnabellon ist für eine bestimmte 
zulässige Inanspruchnahme des Betons (25, 30, 40 und 50 kalem!), 
bezw. des Kisens (4), 300, 600, TOO, 750, Su, B00, LO, LI und 
120 &kg/emt; berecbnet und enthält für Plattenstärken von 6-4 em, 
besw. Unterzugstärken von 3-10 cm die Lage und Stärke der 
Eiseneinlagen, das Eigengewicht sowie das zulässige Biegungsmoment 
nebst den übrigen bei den statischen Berechnungen vorkommenden 
Abmessungen und für Stätzweiten von 2—5 m die entsprechenden 
Nutzinsten. Dabei ist zu beachten, daß durchzehends die (Wuerschnitts- 
flächen der Eiseneinlagen F, in Fe und die Spannungen im Beton 5, 


bezw. im Eisen +, in #,, bezw. ö, versetzt sind. Diesen Tabellen folgen 


Betrachtungen über „Haft- und enge ge Den Schluß bilden 
„Hilfstabellen* über die Druckfestigkeit und das Materialerfordernis 
für Beton bei verschiedenen Mischungen. Der Gebrauch der Tabellen 
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wird stets durch Zablenbeispiele erlüutert. Diese Tabellen eignen sich 
sowohl für den Entwurf als auch für die Überprüfung von Berech- 
nungen und Konstruktionen. Daub. 

10,0% Die Totengräber unserer Bedürfnisse unter den ‚Genetr- 
gebern. Von Carl Piper. Berlin (Preis M 1.0) 

Die Broschiire betrifft eine kritische Besprechung der Vorgänge, 
die anläßlich der Dobatte über den Etat des kaiserlichen Patentamtes 
in der Sitzung des deutschen Reichstages vom 14, März 1905 sich nb- 
spielten. Zur Erörterung stand der Resolntionsantrag des Abgeordneten 
Dr. Böttger: „den Reichskanzler zu ersuchen, nach Anhörung der 
beteiligten Kreise der Industrie und des Handels sowie der Vertreter 


der Patentanwälte eine baldige Reform dos Patentgenetzen, | 


des Gesetzes, betreffend den Schutz von Gebrauchsmustern und 
des Gesetzes zum Schutze der Warenbezeichnungen in die Wege 
leiten zu wollen“. Die Debatte bezog sich vor allem auf sine Denk- 
schrift, welche der Verband deutscher Patentanwälte an den Reichs- 
tag gerichtet hatte, und welche vornehmlich zum Ausdrucke brachte, 
daß ein großer Teil der berechtigten Kingen auf vermeidhbare 
Mängsl der Handhabung der Gesetze und mangelhafte Verordnungen 
zurückzuführen sei. 
lung nach offiziellem Stenogramm, welche der Verfasser mit kritischen 
Bemerkungen begleitet, die sich als Ausfluß seiner Auffussung 
von "den parlamenturischen Vorbältnissen und der Betrachtung des 


Nach einer Wiedergsbe der Reichstagverhand- | 


Reichstags als Kranken nach Dr. Böttger ergeben, legt der Verlasser | 
seine Ansichten in Form einer Gedächtnierede nieder, die er an die | 
Beteiligten zu den offenen Fenstern das neuen Patentamtsgebiuden | 


binaus hält, und die darin gipfelt, die leitenden Kreise mögen sich 
nicht gegen Reformen wenden, sondern sich an die Spitze der Koform- 


bewegung stellen; das Parlament aber solle nicht bei jeder Gelegen- | 


heit dem Bundesrat unkontrolliert die „Verordnungen“ für die Aus- | 


übung der Gesotze überlassen. H. 

10,562 L’irrigution dans l’onest des Etats-Unis W’Amerique, 
Discours prononet par B,A. van Sandlek, (Extrait du eompte rendu 
de la session de Ninstitut Colonial International, tenue A Rome le 
25 arril 180%) Bruxelles 1005, Ad. Mertens, 

Gegenstand des Büchleins ist ein von dem Verfasser an das 
„Institut Coloninl International” gelegentlich seiner Tagung zu Rom 
am 2. April 1905 erstatteter Bortcht, betreffend den heutigen Stand 


' und Prof. K. Mat 


des Bewisserungswesens in der westlichen Staatengrappe von Nord- | 


amerika, welchem Berichte die Diskussion angefligt ist, die im An- 
schluss» an denselben abgehalten wurde. Die darin enthaltenen An- 
gaben über die Ausbreitung der bewässerungsbedürfiigen Territorien, 
über die Beeitzverhiltnisse, über die gesetzlichen Mußnnhmon zur 
Urbarmachung der unfrwehtbaren Ländereien, ferner die geschicht- 
lichen, statistischen und fachtechnischen Daten und die Erörterung 
der alministrstiven Ausgestaltung des offziellen Bewisserungsdionstes 
sind allgemein interessant und überaus lesenswert. Der wirtschaftliche 
Wert eines geordneten staatlichen Bewässerungswesens im großen 
Stile wird von dem Verfusser in das rechte Liebt gerückt. Br. 


10,508 Beitrag zur Theorie der Betonelsenträger. Von 
Dr. techn. M. Milankoyvitch, 9, 18 Seiten. Wien 1905, Lehmann 
& Wentzel (Paul Kreba) 

Auf dem Gebiete des Betoneisenbanes sind jene Fälle nicht 
selten, in welchen eine doppelte Armierung auf Biogung beanspruchter 
Betonkörper notwendig erscheint, u. zw. gehören hieber nieht nur 
Gewölbe sowie Balken mit abwechselnd positiven und negativen An- 


griffsmomenten, sondern auch solche Träger, bei welchen der Beton | 


ohne Hinzugabe von Armierungseisen im gedrückten Querschnittateile 
übermälig suf Druck beansprucht würde, Der Verfasser des oligen 
Büchleius untersucht nun die statischen Verhältnisse einer solchen 
doppelten Eiseneinlage und leitet — unter der üblichen Voraussetzung, 
dab Zugspinnungen vom Beton nicht aufgenommen werden die 
Kegeln fir eine rationelle Auordaung der Armierung ab, wonach die 
Zugspannung des Eisens und die Druckspannung des Betons gleich- 
zeitig die betretfenden zulässigen Grenzwerte erreichen wollen. Das 
Werkehen hat nicht bloß theoretisches, sondern angesichte der immer 
zunehmenden Verhreitung des Betoneisenbaues und des häufigen Vor- 
kommens der eingangs erwihnten Fälle auch praktisches Interesse 
und verdient die Beachtung der einschlägigen Fachkreise, ©. MH. 


10.275 Recuell de Types de Pont» pour Routes, Var Muurive 


1906. 


10.275 Das Haus. Ausgeführte moderne Wohn und 
Geschäftshäuser. 6 Lieferungen zu je 12 Tafeln. Düsseldorf, 
Friedrich Wolfrum (Preis komplett M 78. 

Ea sint zum größten Teile Bauten nus der Rheinprovinz und 
den anstoßenden Teilen der Niederlande, die hier reproduziert er- 
scheinen, und es ist begreiflich, daß unter den vielen Objekten, die 
einem verhältnismäßig engen Kreise entstammen, manche einer strengen 
Kritik nicht standhalten würden. Immerhin sind einige recht bäbsche 
Lösungen für schmale und tiefe Vorstadtwohnhliuser vertreten. Die 
Lichtdrucktafeln sind sehr gut ausgeführt, während die polschromen 
Litbograpbien noch zu wünschen übrig lassen. Sehr. 


10.572 Tnschenbuch für Ingenieure. Herausgegeben von In- 
genieur Dr. Robert Hrimahaw, Verlasser von „Werkstättenbetrieb 
und Urganisation*, „Besondere Verfahren im Maschinenbau“, „Wiuke 
für den Maschinenbau“ und mehreren anderen technischen Werken. 
Abteilung I: Mathematik. Abwehnitt I. 16%, 200 Seiten. Hannover 1905, 
Jünecke {Preis geb. M 4. 

Soll ein Taschenbuch seinen Zweck erfüllen, so mul 5 An- 
gaben, Anleitungen und Tabellen enthalten, welche den häufigsten Be- 
dürfnissen der Praxis entsprechen. Nachdem aher diese Bedürfnisse 
je nach dem Berufe und der praktischen Wetätigung jedes einzelnen 
sohr mannigfaltig sind, sind auch die Anforderungen an ein Taschen- 
buch selbst von Vertretern eines und desselben Standes oder Faches 
sehr verschieden, Es ist daher zu begrüßen, dad der Verfasser sein 
Taschenbuch in nuch Materien getrennte Blindehen teilt, um an Volumen 
zu sparen und die Wahl des einen oder anderen Teiles den Prakti- 
kern frei zu geben, Die vorliegende Abteilung: „Mathematik“ ist ziem- 
lich reichbaltig und dürfte in Amtern und Kanzleien viel Anwert 
finden. j 


2500 P, Stühlens Ingenienr-Kalender für Maschinen» und 
Hiütten-Techniker 1906, Eine gedräugte Sammlung der wichtigsten 
Tabellen, Formeln uud Resultate aus dem Gobiste der gesamten 
Technik. Herausgegeben von C, Franzen, Zivil-Ingenieur, Köln, 
“e, ‚Ingenieur und Oberlehrer an den könipl. 
vereinigten Maschinenbauschulen, Köln. XLI. Jahrgang. In vier Ab- 
schnitten als vier Einsterkheftchen nebst zwei Notizblocks und Faber- 
stift. Hiezu als Ergänzung: Teil II (für den Arbeitstisch) mit dem ge- 
werblichen und literarischen Anzeiger und dem Bezugsquellen- und 
Adressenverzeichnis. Essen, G. D. Bnedeker {Preis M 3. 

In derselben anßerordenlich praktischen Gestalt des Vorjalres 
ist der alte bewährte „Stühlen“ nuch diesmal erschienen. In dem 
richtigen Bestreben, die Dieke des in der Tusche zu tragenden 
Kalenders tunlichst zu verringern, sind eine Anzahl weniger wichtiger 
Tabellev aus dem ersten in den zweiten Teil übertragen warden, und 
da überdies der erste Teil in vier Einsteckhefte zerlegt erscheint, so 
iet es tnöglich, immer nur das, wes ınan gerade notwendig braucht, 
boquem bei alch in der Tasche zu behalten. Der Kalender, der in 


‘ seiner soliden und vorzüiglichen Ausstattung nichts zu wänschen übrig 
| Täßt, ist aber nuch seinen Inhalte nach zeitgemäß verbessert worden, 





Koechlin, Administeateur-Threcteur de la soeiötd de construction | 


de Lernllois-Porret. Paris, Ch. Boranger {Preis Fre 251. 


Die Art und Weiss der Bersebnung und Konstruktion fran- | 


zösischer Straßenbrücken von 4— m Spannweite wird in überaus 
eingehender Weise ‚behandelt. Dem Texte ist ein nuberordentlich 
reiches und vorteilbaft ausgestatteten Planmaterial in Form eines 
Atlas beigegeben. Das Werk läßt an Ausführliebkeit und Deutlichkeit 


nichts zu wünschen übrig, and ist vom Verfasser Wert darauf gelegt, | 


jede der behandelten Brückentvpen für sich in einem geschlossenen 
Kapitel vollständig erschöpfend zu behandeln. Tabellen and Anleitung 
zum Gebrauchs derselben für die Berechnung der Quermehnittswerte 
sowie allgemeine thewretische Erörterungen für die Berechnung voll- 
wandiger Triger, Stoßrerbindungen und Nietungen vervollständigen 
das ammfangreiche Werk. Dr. Karl Kosenberg. 


‘ Heuesinger r. 


so daß der Preis von M 3 ein unvorbältnisınädig billiger ist. Ea 
kann demnach dieser Kalender jedem Fachmann bestens empfohlen 
werden. aM, 


Sy 





Kalender für Eisenbahn-Techniker. Begriindet von Ed. 
Waldegg. Neubearbeitet unter Mitwirkung von 
Fachgenossen von A.W. Meyer, künigl, Eisonlahn-Bau- und Ibetriebs- 
Inspektor in Allenstein. NXXIH. Jahrgung. Wiesbaden 1406, lerg- 
mar. 

Gebundener Teil {Preis M 4: 176 Seiten. Reiht sich dem Kalender 
des Vorjahres wiledig an. Neuhsarhbeitet erscheint der Abschnitt über 
„Vermessungswesen“ von Prof. Ham mer-Stuttgurt. 

Geheiteter Teil (Preis M 4: 507 Seiten. Bezugsuellenliste 
64 Seiten, Der Inhalt dieses Teiles, welcher an dieser Stelle schon oft 
besprochen wurde, ist diesinal namentlich in den Abschnitten „Weichen 
und Kreuzungen"; „Unterhaltung les Oberbaues“; „Eisenlahnbetrieb“; 
„Neben-, Lokal- und Kleinbahner“; „Bau-und Betriebsordnung“ bereichert 
worden, Sonst können wir füglich auf die Besprechungen der früberen 
Jahrglinge verweisen und bemerken nur, dab bezüglich der Gesetze 
und behördlichen Vorschriften «er Kulender die Verhältnisse des 
Deutschen Reiches behandelt. Py. 


2542 Fehlands Ingenlenr-Kalender 1906, Fiir Mascbinen- und 
Hütten-Ingenieure, Herausgegeben von Th. Becekert und A, Pohl- 
hausen. In zwei Teilen, Achtundzwanzigster Jahrgang. Berlin, Julius 





: Springer (Preis M 3 


In der bekannten praktischen Gestalt und trotz des außer- 
ordentlich reichen Inbaltes dennoch knapp und handlich, repräsentiert 
sich dieser altbewührte Kalender auch in der vorliegenden Ausgabe. 
Durch zahlreiche zeitgemäße Verbesserungen und Ergänzungen, ins- 
besonders beim Abschnitte „Dampfkessel*, waren such diesmal die 
Verfasser bemüht dem Kalender seine hervorragende Stellung als 
praktisches Taschenbuch zu erhalten. Die Ausstattung ist eine ge 
diegen vorzügrliche, und so kann dewsen Anschaffung jedem Fach- 
genossen bestens empfohlen werden, M, 
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Zeitschriften für mehrere technische Gebiete. 
(Hochbau, Maschinenbau, Ingenleur-Bauwesen u. 8. w.) 


31 Allgemeine Bauzeltung, Wien, H4.Schurdaund Zobel: 
Dus neue Rathaus in Prachatitz, Stockert: Der Lokomotirbau in 
den Vereinigten Staaten zur Zeit der Ausstellung von St. Louis 104. 
Steffon: Die Peterskirche zu München. 

2581 Ann. f. Gow. u. Bauwesen, Berlin, HA 11. Lamm: Die 
Wasserversorgungsaniage auf Bahnhof Speldorf (Schluß). Zehn Jahre 
„Neuordnung“ der preußischen Stautsbahnrerwaltung. Kr ul}: Dampf- 
skkumnlator- und Niederdruckturbinen-Anlage (System Ratenn) in 
DüsseldorfÜberbilk, Buhle: Die Stammsichl-Ausmiindung in Ham- 
. Neue Anwendung der drahtlosen Telegraphie in Amerika. 
Schwarze; Das Kisenbahnwesen auf der Lütticher Weltausstellung 
(Forte. Eine Entgleisung anf der Hochhahn in New York. Schanze: 
Beiträge zur Lehre von der Patentfühigkeit. Borriea: Zwillinge. und 
Verbund-Lokomotiven mit Überhitzung. 

9166 Der Städtebau, Berlin, H 12. Baltzer: Ihss Burgtor 
und seine Umgelning in Lübeek in früherer und gegenwürtiger Gestalt. 
Goecke: Nachträgliches von der Gartenbnu-Ausstellung in Darm- 
stadt. Schmidkunz: F "ultische Wohlfahrt auf der Weltausstellung 
in Lüttich. Gerke: Sau. nlung von deutschen Stadtplinen auf der 
Dresdner Städtenusstellung. 

It Deutsche Bauzeitung, Beriln, N 06. Die Schwebefähre in 
Daluth am Oberen See. Gedenkfeier am 0. Geburtstage Friedrich 
Schmidts, N 96. 8Söhner: Entwicklung des neneren Einfamilienhauser 
in Mannheim. Eiselen: Neuere Ausführungen in Fisenbeton /Forta.i. 

I Binglers polyt. Jonrnal, Berlin, H 48. Lan gr od: Zur Theorie 
ser Dampfdrosselung in den Einlaßkanslen der Dampfmaschinen. Ru de: 
Verwendung Jer Dampfüberhitzang bei Land- und Schiffsbetrieben. 
Freytag: Die Kraftmaschinen und Dampfkessel auf der Weltans- 
stellung in Lüttich 1105 (Fort«.), Hoerburger: Kommutator-Motore 


für einphasigen Wechselstrom (Forts). Fischer: Neue Rotations- | 


ölpumpe für große Förderungen und hohes Vakuum der Siemens- 
Schuckertwerke, Berlin. 

1851 Dat. Wochenschrift f. d. öff, Band., Wien, H 48. Coulmas: 
Zur Theorie der Längsverbünde eiserner Fachwerkbrücken. Die Ver- 
grüßerung des Hafens von Antwerpen. 

4470 Schweiz, Banzeltung, Zürich, N 283, Uurjel& Moser: 
Die Pauluskirche za Bern. Pestalozzi: Huuliche Entwicklang der 
Ausgemeinden der Stadt Zürich, Wyaeling: Der olektrische Bahn- 
betrieb in Nordamerika, 

1955 Zeitschr. d. Dampfkesselanters.- u. Vers.-Ges., Wien, 
Nil, Tacheei: Die Explosion eines Trockennpparates. Geiger: 
Körperliche Leistungsfilhigkeit der Kesselheizer. Die Explosion von 
rn 1 Compere: Beitrag zur Frage der Luftkorrosionen 
(Schluß). 

847 Zeitschr, d. Ver, deutsch. Ing., Berlin, N 48, Strebel: 
Luftpumpen für Schiffumaschinen. Laas: Photographische Messung 
der Moereswellen (Forts). Döring: 1000 pferdige Kältemsschins der 
Quiney Market Cold Storsge and Warehouse Co. in Barton. Museum 
von Meisterwerken der Naturwissenschaft und Technik. Adoll Dressl +. 

#26 Zeitung d, Ver, deutsch. Elsenbahnverm., Berlin, N M. 
Der Unfall auf der Station Hall Bond der elektrischen Bahn Liver- 
pool—Southport. N 34, Der Fahrdienstleiter im Sinne der neuen 
deutschen Betriebsordnung. Fahrgeschwindigkeit amerikanischer und 
europäischer Expreßztlge. Die algerischen Eisenbahnen. 

3642 Zentralbl. d. Bauverw,, Berlin, N 96. Hörsaal im physio- 
logischen Institut der Wiener Universität. Der Niapara-Damm. Der 
Fahrdienstieiter. Das Dampfturbinen-Kraftwerk auf Bahnhof Saar- 
brücken, Simplon und Faueillebahn, N 97. Wiederaufriehtung zweier 
Bänlen des Hersions in Olympia. Das neue Reichsbankgebäuds in 
Würzburg. Einzelaufgaben imi den Neu- und Ergänzungsbanten des 
preulischen Wassersiraßennetzes, 

2077 Engineering, London, N 2082, Drysdale: Prüfung elek- 
trischer Generatoren und Motoren. Die Motorwilgen auf der Ans- 
stellung in Olyınpia. Saugsusunlage von Davey-Paxman, Zebngekuppelte 
Lokomotive der Grest Western Ry- in Argentinien. Sechsgekuppolte 
Vierzylinder-Verbund-J,okomotive der Paris—-Lyon—Mittelmeerbahn, 

241 Enginoering News, New York, N 20, Elektrische Ein- 
richtung des Zentralbahnhofes der New York Central & Hudson 
River K. BR. in New York. Gewölbte Brücke in Beton bei Washington, 
Über Abstecken von Bögen und Übergungskurven. Der kat jene 
Stützmanern. 

1650 Rallroad Gazette, New York, N 20, Stützinauer in Beton 
der Hlinois Central Kr. bei Chicago. Die Bauten in der elektrischen 
Zone der New York Central & Hudson River R, HB. Honderson: 
Die Kosten des Lokomotirbetriebes (Forts). Schwere Persanenzugs- 


! lokomotive flir die Delaware, Lackawanna & Western RLR. Wag- 
| staff: Hydrostatische Prüfung von Lokomotirkosseln. Die Uspe 
Government Bahnen. 

669 The Engineer, London, N 2604, Nicolsonn Smith: 
Entwurf von Woerkzeugmaschinen (Forts.). Amerikanische Dresch- und 
Zugmaschinen (Forts,). Die Motorwagenausstellung in Olympia. Eiseon- 
Nickel- Mangan- Kohle- Legierungen. Die Landungsbricke bei Lome, 
Bohrmaschinen. 

32 Ann. d. Ponts et Chaussdes, Paris, N 3. Bechmann 
u. Babinet: Die Entnahme von Wasser ans den Quellen der Fiüses 
Loing und Lunain, Boualad: Zeichnung von Parabela vierten Grades. 
Ausbessorung und Sicherung der Talsperreninauer zu Grobois, 

1114 Le Genle Civil, Paris, 4. Aynd: Die elektrische 
Straßenbahn zu Philadelphia, 10.000 P&-Sechszylinder-Verbund-Dampf- 
maschine für den Betrieb der Walzstrecke der Werke von J. Cockerill 
in Seraing (Belgien). Guiellet: Die Metallurgie auf der Ausstellung 
in Lüttich (Schluß), 

4494 Crasopisme Techniorne, Lemberg, N 22. Biogeleisen: 
Abdampfheizungen (Forts). Machalaki: Die drahtlose Telegraphie. 
Talowski: Projekt für ein Schloß in Wyeucaka. Weiss: Dus 
Walzenlager und seine neuesten Verbesserungen. 

5441 De Ingenleur, Gravenhagse, N 48, Gutachten einer Kom- 
mission ilber die Wasserversorgung von Amsterdam. Vierhout: Ver- 
einfachte Berechnung städtischer elektrischer Leitungenotze. Triangu- 
lation auf der Insel Sumatra. Neue Werke für die Verbesserung der 
Nordaeeverteidigung von Dellland. Aus dem Jahresberichte des 
Staats - Ingenieur über den Privatbergbau in der Provinz Limburg 
(Schluß). 

6027 Ingenisren, Kopenhagen, N 4. Bedingungen für Arbeiten 
und Lieferungen, Elektrischer Betrieb auf dänischen Eisenbahnen. 
N 45. Mitteilungen über Materislprüfungen bezüglich der Versuche 
| der Mittel für Konservierung der Bauholsmaterialien. 


Zeitschriften für Architektur. 
1577 Der Archliekt, Wien, H 12, Engel: Entwurf für den 


| Neubau des Rathauses zu Prag. Tafeln: Villa in Fig, 7 Pirehan: 
u 


chtturm in 


Siechenhaussniuge in Matersdorf, Dorfmeister: 
Entwurf für ein 


Triest, Müller: Haus in Wien, IV. Rodler: 
Krematoriam. Kropp: Wohnhaus in Korneuburg. 

10.078 Deutsche Kunst und Dekoration, Darmstadt, N 3. 
Wiener Werkstätten: Josef Hoffmann u. Kolo Moser. Die 111, deutsche 
Kunstgewerbonusstellung Dresden im Jahre 1906. Carl Max Hebel. 
Farbe und Raumstimmung. 

7170 Dentsche Konkarrenzen, Leipzig, H 3 und 6, Kealgyınnasiom 
für Boxhagen-Rummelsburg. Ergänzungsbeft 15. Giebel. 

8015 Kunst und Kunsthandwerk, Wien, H 11. Walcher 
Moltheim: Beiträge zur älteren Geschichte des Hufnergewerbes in 
Wien und Niederösterreich. Fischel: Das bürgerliche Fachwerkhaus. 
Kisa: Seltonheiten in Sigilinta, Berlopsch-Valendäs: Ein 
neuer Birlenswedampfer. Hevesi: Aus dem Wiener Kunstleben. 

4308 Wiener auind, - Zeitung, N 9. Die Neubauten des all- 
gemeinen Krankenhauses in Linz (Forts.). 

1407 Bullding News, Londen, N 2655. Tafeln: Bathınun in 





Cowdenbeatb. Kirche zu Grantham, Drei Häuser in North Gate. 
Schule in Buckingbam. 

1188 The Architect, London, N 1927. Tafeln: Schloß Mont 
Melville bei St. Andrews. Inneres der Kathedrale zu Wakedield. Haus 
‘ in Luton Hoo. Haus zu Biddenham. Innerer der Trinity Parish Church 

in Kingsway, Landhaus in Surrey. 
774 The Bullder, London, N 8277. Tafeln: Pailleron- 
‘ Denkmal in Paris, Haus in Newmarket. Haus in Corby. Ansichten alter 
Herrschuftshäuser. 

4549 La Construction moderne, Paris, N 8. Saurvestre: 
Schloß de Boisse hei Nieul. Bögen und Gewölbe in Beton, Binell: 
Ansichten von Balkons, 

5828 D’ärchitesture, Parla, N 47. Barbaudu Bauhain: 
lläusor zu Paris, Avenne Henri-Martin und Victor-Hugo. 


Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 


576 Berg- und Hüttenm. Jahrbuch, Wien, H 4. Müllner: 
Der Bergbau der Alpenländer in seiner geschichtlichen Entwicklung 
Forta), Pfiwosn! k: Mitteilungen des k. k. Generalprobieramtes 
in Wien aus den Verwaltungsjahren 1908, 1909 und 1904. Die monta- 
nistischen, Unterrichteanstalten usterreichs im Jahre 19/4. 

178 Öst. Zeitschr. f. B. a. Hättenw., Wien, N 48. Speier: 
Neuerangen in der Zinkindustriee Kroupa: Elsktrolrtische Dar- 
stellung ron Kupfervitrio. Kroupa: Anwendung der rotierenden 
Kathode zur ruschen elektrolytischen Bleibestimmung. Ungarns Berg- 
und Hüttenwesen LM. 
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4000 Stahl und Eisen, Düsseldorf, N 28, Dichmann: Ver 
arbeitung flüssigen Roheisens im basisch zugentellten Martinofen. Fort- 


schritte der Koksfabrikation im Saargebiet. Untersuchungen ‚über die | 
Moderne Form- | 


Schmelzbarkeit von MHochofenschlacken. Baur: 
maschiven (Schluß). Der zweite Akt der Handelsvertragspolitik. 
1006 Verhandl. der gaol. Reichsanst., Wien, N 10. Simionese u: 


Das Alter der Klansschichten in den Südkarpaten. Manek: Die | 


Fundorte von Eocänfossilien bei Rozzo (Istrien). Zelizko: Zur 
Geologie der Umgebung von Straschitz: in Böhmen. N 11. Moser: 
Nener, Fundort von Eocänversteinerungen von Üsstell Venere in 
Istrien. Marmor aus der Tronta. Roter Hornstein von Serpenica im 
oberen Isonzotele. Kerner: Reissbericht aus dem mittleren Cetina- 
gebiete. Waagen: Geologische Aufnahmen im Kartenblatt Laussin 
iccolo und Puntaloni. N 12. Rzehuk: Der Leithakalk vom „Väpne* 
targe bei Raitz. Geologische Beobachtungen bei Tanger. Schubert: 
Die geologischen Verhältnisse des norddalmatinischen Küstenstreitens, 
ist Zeitschr, f. d. B., Hütt.- a. Sallnenw., Berlin, H 3, 
Simmersbach: Bergbau und Hüttenwesen in Ungarn im Jahre 108. 
Simmersbach: Die Karbonformation Schottlands und die Dauer 
der dortigen Kohlenvorräte. Michnelis: Bei zur Chemie amd 


Mechanik: von Rettungsappuraten. Unfälle in elektrischen Betrieben | 


der Bergwerke Preußens im Jahre 1904. Bemerkensworte Explosionen bein 
preußischen Steinkohlenbergbau im Jahre 194. A ck ermann:Überdie 
mit den verschiedenen Schachtleitungen im Überborgamtsbezirk 
Breslau gemachten Erfahrungen. Pufahl: Notizen von einer metal- 
lurgischen. Studienreise durch d. Ver. St. Baum: Beiträge zur 
Ventilatorenfrage. Hohnhorst: Das Unglück im Jalkaschacht des 
Steinkoblenbergwerks „Prouden“ bei Miechowitz. 

1240 The Eng. and Mining Journal, New York, N 20. 
Das Tal des Todes (Death Valter; und der Panamint. Farlane: 
Sehurfbohrer, Spurr: Geologie von Tonopah. Asbestgewinnung in 
Kanada. Über Kohlenberghau-Verfahren. Green: Die Doppeleyanide 


des Kupfers. 
Zeitschriften für Chemie. 


6921! Alle, Öst. Chem. u. Techn,.-Zeitung, Wien, N 28. 
Anstlug nach Lüttich, Wen ae |: Interessante Bohrungen auf artesische 
Brunnen {Korte}. Die Drehbtohrmethade in Texas. Unzurerlässigkeit 
der Olspuren auf der Erdoberiläche. 
> 2560 ‚Chemiker-Zeitung, Cüthen, N 95. Iwan Michailowitsch 
Ssotschenof 7. Wogscheider: Schmelzpunktsbestimmung im 
Kapillarrohr. Kondakow: Zur Chemie des Pinens, Huber: 
Titrimetrische Bestimmung von Sulfaten mit Benzidinchlorhydrat neben 
Thiosulfnten, Salfiten und Suliden. Dennstedt: Chemisches Staats- 
laboratorium in Hamburg. N %. Winteler: Balpstersäurwdlarstellung 
zur Sprengpto fabrikation, Neue Untersuchungen tiber Hochofonschlacke, 

7774 Öst. Chemiker-Zeitung, Wien, N 2%. Hodurek: Der 
neuere Staud der Imprägnierungstechnik. Mansfeld: Anwendung 
des Eintauch-Refraktometers. 

2573 Tonindustrie-Zeitung, Berlin, N 140, Schmelz: Var- 
schläge für Ziegelrohbau-Ausführungen. Befeuern der Ringüfen mit 
Briketts. Neuer Rismenaufleger. N 141. Wilhelm Eckardt, 2hjähr. 
Gedenktag der Kalksandindustrie, 





Zeitschriften für Elektrotechnik. 


5001 Der Elektrotechniker, Wien, N 21. Herzog: Die Walt- 
ausstellung in Litetich. Neue Wechsel. und Drehstrom-Dynamo, Sicher- 
beitslampe für feuergeführliebe Räume. Funkensicheres Isoliermaterial. 

3484 KElektrotechn. Zeitschr., Berlin, H 48, Mack: Hoch- 
spannungs- Schaltanlagen für den Betrieb in Bergwerksanlagen. 
Soschinski: Die Ausgleichsrechnumgen in geschlossenen Leitungs- 
netzen und die Gaulschen Näharungsverfahren zur Auflösung der 
Netzgleichungen (Schluß). Nesper: Strommesser für hohe Strom- 
stärken. 

4625 Zeitschr. f, Elektrotechn., Wien, H 49, Bache-Wig 
u Bragstad: Messung und Berechnung der Eisenverluste in den 
asynehranen Drebstrommotoren. Der Straßenbahnkongred in Phila- 
delphia. rl 

Far Bleetrleal Reriew, London, N 1461. Pumphrey: Olbad- 
Schaltapparat. Munro:; Biegeamer Zwillingedrabt, George Annesley 
Grindle. Die Maschinenfabriken von Bruce Poobles & Co. in East 
Pilton (Forts. Neue elektrische Apparate und Beleuchtungskörper 
(Forts... 

8263 Eleetric. World and Eng., New York, N 20. Westenbaerg: 
Kongreß der schwedischen Ingenieure (Forte). Therrell: Das Ent- 
stehen von Obertönen bei Tolephonleitungen auf große Entfernung. 


‘ Zentenlgenerntoronanlage in New Yark. Drahtlose Telegraphie, Patent 


Stone, Thompson: Das Problem der Geheim-Telephonie. 

4492 The Electriclan, London, N 1436, Anwendung der Elektrizität 
hei Abwisser-Keinigungsanlsgen. Dynamo mit Hilfspolen von Purker. 
Holden: Die Verwendung der Elektrizität in der künigl. Geschlitz- 
fabrik im’ Arsenal zu Woolwich, Diek-Kerr-Wechselstrommaschine für 
den Betrieb mit Dampfturbinen. Gerhardi: Elektrizitlitsnesser 
(Forte... Underhill: Der Einfluß der Größe dos Durchmessers auf 
die Anziehungskraft eines Solenoides, 

7359 1’Eelairnge &lectrique, Paris, N 47, Reyval: Von der 
Ausstellung in Lüttich: (Grappen Kerchhove-Pieper, Coekerill-Pieper, 
Phosnix-Pieper, Laufkran Frederix-Pieper und Apparate von Pieper. 


Zeitschriften für Gesundheltstschnik. 


3491 Gesundh.-Ing., Berlin, N 38. Greiner: Dampfheirungs- 
und Warmwasserversorgungs-Anlagen im neuen Kurhotel des Gurnigel- 


' bides, Dunbar: Abwasser-Reinigungsanlagen der Stadt Manchester 


8269 Zeitschr. f. angew. Chem., Berlin, H 48. Bichel: 
Aluminium in 8 er ae Bühle: Obst und Übstverwertung {Forts.). | 


Über die 
Dennstedt und 


Sehlishs: Ventilatoren im Schwefelsturekammerbetrieb. 
Geschiehte des Schwefelsturekontaktprozesses. 
Haßler: Schwefelbestimmung im Pyrit, 

8514 Zeitschr. für Elektrochemie, Halle, N 48, Freden- 
hagen: Bemerkungen zur Passivitätefrege- Bruni m. Manuelli: 
Die Eigenschaften des Atbyleneyanids als Lösungs: und Jonisierangs- 
mittel, Müllor u Loller: Die Rolle des Bleisuperoxyds als Anode 
hei der alektrolytischen Oxydation des Chromsulfutes zu Chromesture, 
17. Versammiang deutscher Naturforscher und Arzte in Meran 1905, 


{Forta.). : ’ 

5209 Hygien. Rundschau, Berlin, H 2. Esmarch: Über 
Schutzvorrichtungen gegen Einatmen von Krankheitserregern. 

1405 Journ. f. @aabel., München, N 49. Allner: Zur Kenntnis 
der Bunsenflamme (Ports.). Deutsch: Pumpmaschine mit Sanrgas- 
motor für das Wasserwerk Posen. Tranbel: Anwendung des 
Azetylens zum Schweißen von Eisen und Ftahl mittels Banerstoff, 
Verein filr Gasindustrie in Frankreich, Entleerungsvorrichtung für 
Hängebahnwagen, Bauart Lllig. 

8123 Techn. (emeindeblatt, Berlin, N 16. Klette: Öffentliche 
gen und Sportplätze. Schneider: Wegebau. Die Baseitigung der 
Abwässer und Abfallstoffe der Stadt Mannheim. 

341 Engineer, Record, New York, N 21. Der Bau des Endhaln- 
hofes der New York Uentral & Hudson River R. R. Abwiisser- Pumpen- 
anlage im Hampton Institute. Die elastischen Eigenschaften des Sıahls 
bei hoher Temperatur. Verwendung von Eisen-Piloten beim Bau von 
Wasserbehiltern. Brazer: Gebäude in. Eisonbetan in Boston. 
Abwässerpumpenanlage in Chicago. Zentral-Heis- und elektrische 
Anlage zu Dresden, Stoddart: Abwässerbehälter. Konstruktive 
Einzelbeiten eines Hauses in New York. 

4407 The Sanltary Record, London, N 824. Bilsland: Über 
Fleischbeschau, Das Nebel- und Rauchproblem. 


Büskersckan: 


(Hier werden nur Bücher besprochen, walchs dem Österr, Ingeniour- und Architakten-Vereine zur Besprechung eingesndst wurden.) 


3512 Handbach der Architektur 
Kröner. 2. Aufl. 2. Teil. 2. Band, Die 
Römer. Von Dr, Josef Durm (Preis M 3). 

Das Forschungs 
der I, Auflage dieses 


Stuttgart 1906, Alfred 


erkea räumlich und wissenschaftlich großartig 


Bankanst der Etrusker und | 


biet Durms hat sich seit dem Erscheinen | 


erweitert, und so ist denn auch das Forschungsergebsis — das vor- ! 


liegende Werk — im Laufe. der zwei Jahrzehnte aufs doppelte an 
gewachsen und zu einem Quellenwerke ersten Kanges geworden. Von 
den 865 Abbildungen sind die wertvollsten von Tara nach seinen 
Aufnabmen gezeichnet, und vielo davon stammen "aus der jüngsten 
Zeit. Der Verfasser beschränkt sich in seinen Ausführungen nieht nur 
anf die Kunstformen, er behandelt mit gleicher Sorgfalt die Ilinweise 
auf das Volkliebe, auf die Beschaffenheit des Landen, er streift, wo 
dies nötig, das Geschichtliche, beschreibt die Baustoffe gründlich und 
wislmet der baulichen Ausfübrung reichlich den ihr gebührenden Itaum. 
Daß er den Gebiudegattungsn und den Kunsttorwen die hervor- 


ragendste Aufmerksamkeit schenkt, ist selhstrerständlich, und dies : 


eschieht auch mit voller Gründlichkeit und =0 umfassend, dad der 
ehandelte Stoff in einer. bisher kaum erreichten Vollständigkeit be- 
arbeitet ernebeint. Wir können daber in erster Beihe den Fachmännern 
das wertvolle, auch das Neueste enthaltende Buch des anerkannten 
Forschers bestens empfehlen. 7 


10,554 Die Mechanik fester Körper. Lehrbuch in elementare 
Darstellung für höbere technische Fachschulen und zum Selbstunter- 
rieht nebat einer Sammlung von 250 aufgelösten Beispielen. Von 
Ingenieur Ernst Blau. Großoktav. A) Seiten mit 210 Abbildungen 
im Texte, Hannover 1006, Jänecke (Preis brosch. M6, gob. M 640). 

Das vorlisgende Lehrbuch, dessen Inhalt durch den Titel hin- 
Hinglich gekennzeichnet ist, unterscheidet sich von den in letster Zeit, 
min ist versucht zu sagen, massonhaft erschienenen Werken seines- 
gleichen durch besonders einfachen und klaren Aufbau, durch wohl- 
Kuren Übersichtlichkeit und durch eine Fülle praktisch ge- 
wüblter und aufgellister- Beispiele, Namentlich diese Beispiele sind 
geeignet, dem Lernenden ls nützliche Wegweiser zu dienen. Pi. 





Eigentum und Verlag des Vereines. — Verantwortlicher Redakteur: Konstantio Freih. r. Popp. — Druck von R. Spies & Co. in Wien, 


1908. 
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LITERATURBLATT. 


(Dem Titel vorgedruckt ist die Bibliothekazahl.) 


Zeitschriftenschau. 


(H = Heft, N = Nummer des laufendes Jahrgangen, wenn keins Jahreszahl angegeben lat.) 


Zeitschriften für mehrere technische Gebiete. 
(Hochbau, Maschinenbau, Ingenleur-Bauwesen u. 8. w.) 


1006 Deutsche Bauzeitung, Berlin, N 97.SchäferundRatael: 
Wiederherstellung des Friedrichsbaues auf dem Schlosse zu Heidel- 
berg. Das Bauwesen im Deutschen Reichshaushalte I. Schürch: 
Silobauten in Eisenbeton. N 98. Schütz: Das neue Kurhaus in 
Bad Neuenahr. Eiselen; Neuere Ausführungen in Eisenheton. 

1 Dinglers Mh Journal, Berlin, H 4%. Freytag: Kraft- 
maschinen und Dampfkessel auf der Weltausstellung in Lättich 140% 
(Forte). Buhle u. Pfitzner: Das Eisenbahn- und Verkehrswesen 
auf der Weltausstellung in St. Louis 14 (Forts). Hoerburger: 
Kommutator-Motore für einphusigen Wechselstrom (Forta.). 


1851 Öst. Wochenschrift f. d. öff. Band., Wien, H49. Müller: 
Rogistrierender Winddruck-Me&apparat. Bloudek: Zur Bestimmung 
der Stärke von Stützmauern init trapezfürmigem Profil. 

4 Organ f. d. Fortschr. d. Elsenbahnw., Wiesbaden, H 12. 
Streor: Bremsversuchse mit der Westinghouse-Schnellbreinse an 
Güterzügen (Schluß). Cserhäti: Stromverbrauch bei Wechselstrom- 
bahnen. Gutbrod: Die Lokomotiven auf der Weltausstellung in 
St. Louis (Schluß). 

4970 Schweiz. Bauzeltung, Zürich, N 24. Neue Linien der 
Pariser Stadtbahn. Curjeluw Moser: Die Pauluskirche zu Bern 
(Forta.), Umbau der linksufrigen Zürichseebahn vom Hauptbahnhofe 
Zärich bis Wollishofen. Die Verwertung inländischer Wasserkräfte 
ins Ausland. Elektrischer Betrieb auf schweizerischen Normalbahnen. 


7440 Stddeutsche Bauzeitung, München N 40, Bruckner: 
Realschulgebäude für Eisleben, Handwerker- und Kuns erbeschule 
für Bromberg, Kreistaubstummenanstalt für Würzburg. Denkmalpilege. 
Fürster: Die Kreistaubstummenanstalt für Mittelfranken in Nürn- 
berg. Künstliche Entwässerung und Trockenlegung eines Sors in 
Mecklenburg. 

397 Zeitschr, d. Ver. deutsch. Ing., Berlin, N 49. Maschinen- 
anlagen zur Erweiterung der Berliner Elektrizitätswerke. Mutschoß: 
Die ersten Dampfmaschinen außerhalb Englands. Laas: Photographische 
Messung der Meereswellen (Schluß), Strebel: Laftpunpen für 
Schifsmaschinen, 

6172 Zeitschr. f. Binnenschiff., Berlin, H 19. Stellungnahme zu 
dem Gesstze betreffend die Herstellung und den Ausbau der Wasser- 
straßen. Zur Frage der Reinhaltung der Gewässer, Der wirtschaftliche 
Zusammenschluß der Privatschiffahrt. Contag: Binnenschiffahrt in 
Argentinien. Entwickiu des Verkehrs im Düsseldorfer Hafen 
1000-1004. Baufortgang im Teltow-Kanal im August 1906. 

626 Zeitg. d. Ver. deutsch. Eisenbahnrerw., Berlin, N 96. Er- 
werbung der Pfälsischen Eisenbahnen durch den bayerischen Staat. Die 
Eisenbahn Löäderitzbucht- Kubub im deutschen Reichstage. N Wi. 
Häufung der durch Verletzung bervorgerufenen Nervenkrankheiten. 
Vereinfachtes Abfertigungsverfahren. Verhandlu 
geordnetenhauses über das 8 
samımlungen auf russischen Eisenbahnen. 

tralbl. d. Bauverw,, Berlin, N 98, Geheimer Oborbau- 


en des prouß, Ab- 


rat ».D. Theodor Kozlowaki 7. Aus dem Reichshaushalte 1106. N iM. | 


Neue Hafenanlage in Tanger, Der Neubau des Institutes für technische 
Chemie an der Technischen Hochschule in Charlottenburg. Zur 
Wünsehelrutenfrage. Unterirdieche Bedürfnisanstalt in Wien. 


2027 Engineering, London, N 2083. Drilling-Schrauben-Turbinen- | 


dampfer „Carmania“ der Cunard-Liniee Hanbury: Viergekuppelte 


Schnellzugslokomotive für die belgischen Staatshahnen, Die Messung | 
Trockendock | 


von Strömen hoher Frequenz und elektrischer Wellen. 


1630 Rallroad Gazette, New York, N 21. Ommelange: Der 
Fades-Viadukt. Die Bauten der Now York Uentral & Hudson River By. 
in der elektrischen Zone. Die Kosten des Eisenbaln-Wagendiensten. 
Boulvin: Die Geschiehte der Walschaerts-Stenerung. Die Walzung 
von Eisenschwellen aus alten Eisenbahnschienen nach dem Verfahren 
von York. Lokomotiv-Werkstlttenmaschinen (Forta.). 

1816 Selentif. Amerlc., New York, N 21. Collins: Die 
Torfindustrie in den Vereinigten Staaten. Modernes Turbinenpumpen. 
Morrison: Die Eisen- und Stabl-Panzerschiffe der Vereinigten Staaten 
(Forts). Rigaut: Katalyse, Über Erdströme. Darwin: Die Wahr- 
nebmung der Schwerkraft durch die Pflanzen. 


, Karım Genitrix 101 








mberger Eisenbabnunglick. Güteran- | 


#69 The Engineer, London, N 2605. Die neuesten Fortschritte 
in der Entwicklung der Lokomotivmaschinen. Flußboot mit Suuggns- 
betrieb, Horsnaill: Einrichtung und Organisation eines Konstruk- 
tionsbureaus. Amerikanische Dresch- und Zugmaschinen (Forts.). Bohr- 
maschinen. Die Motorwagen-Ausstellung in Olympia (Forts.). Speak- 
man: Berechnung der Dampfturbinen (Schluß). 

1114 Le Genle Ciril, Paris, N 5. Dumas: Die Kreuzung der 
Seins durch die Pariser Stadtbahn. Berthier: Die Gasturbinen. 
Apparat zur lotrechten Führung von Erdbohrern. Rachou: Die Vor- 
hin über lärmrerbreitende Industrien. 

441 De Ingenlear, Grarenhage, N 49. Joosting: Einsturz 
der Eisenbahnbrücke über den Neckar bei Heidelberg. Van Sandick: 
Donkschrift der „Zuiderzeoe-Verseniging“ über die Absperrung und 
Trockenlegung der Zuiderzee (N. Über die theoretischen Prüfungen 
für Monteure und Monteurgehilfen der Gesellschaft „Mathesis Scien- 
104, 

2399 Epitö Ipar, Budapest, N49, Jakabffy: Die Feuersicher- 
heit des Theaters. Reök: Erinnerung an P. Väsärhelyi. Töry: Neu 
bauten in Deutschland. Kiräly: Das Asphalt-Pilaster. Mihälyfi: 


! Das Denkınal des Wasserbaningenieurs P. Vüsirhelyi in Szeged, 


1745 Technicky Obzor, Prag, N HM. Zähorsky: Die Straßen- 
brilcke iber die Moldau bei Stitovie. Zach: Lokomotiv-Kessel, System 
Beotan. N 85, Zühorsky: Die Straßenbrücke über die Moldau bei 
Mitovie (Forts). Svoboda: Die Metallographie des Eisens, N 36. 
Zähorsky: Die Straßenbrücke über die Moldau bei Mirovie (Forts.). 
Posik: Die Temperaturverhältnisse im Anker der Kotationskonver- 
toren. Svoboda: Die Metallographie des Eisens «Forts... N 87. 
Krätkf: en über die Wasserversorgung der Stadt Prag. 
Svroboda: Die Metallogrnpbie des Eisens (Forts.). 


Zeitschriften für Architektur. 


10,074 Innen-Dekoration, Darmsindt, H 12. Ein neues Heim des 
Mänchener Kunstgewerbes, Sonne: Moderne Holzfärbung durch 
lichtechte Teerfarbstoffe (Schluß\. 

4508 Wiener Bauind. - Zeitung, N 10, Die Noubauten des all- 
gemeinen Krankenhauses in Linz (Schluß). 

1307 Bullding News, London, N 26. Tafeln: Rathaus zu 
Burnemouth, Landhaus za Wimbledon. Krankenbans in Elswick. Haus 
in Great Grimsby. 

1186 The Architect, London, N 1928, Tafeln: Stiegenhaus in 
Schloß Mount Melville. Haus in Cheveley, Inneres der St. Markus- 
Kapelle in Wakefield. Schulen in ge 

774 The Bullder, London, N 8. Tafeln: St. Winfried- 
Kirche zu South-Wimbledon. Neue katholische Kirche zu Egremont. 
Innenansichten des Scaln-Thenters. Geschäftshaus in Picenadilly, 

4349 La Construction moderne, Paria, N 9. Jaundelle u. 


' Hommet: Grahkapelle AcostayLarauGuerra: Amtsgebäude 


in Montevideo, Bouwens vander Boyen: Fassade dos Bankbauses 
„Urödit Lyonnais“ in Paris. 

6828 L’Architeeture, Paris, N 48. Die Moschee zu Cordoue 
(Schluß). 

1745 Architektenicky Obzor, Prag, N 11. Bazant: Einige 
Bemerkungen über die letzten Konkurrenzen für die Brücken in Prag. 
Bendelmayeru. Weichert: Konkurrenzentwurf für das nene 
Rathaus in Prag. Sula, Sule u. Velflik: Smetanas Haus in 
Leitomischl. 


Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 


178 Öst, Zeitschr, f. B. a. Hüttenw.. Wien, N49, Schneider: 
Sicherung des Grundelgentums gegen Geführdung durch den Bergbau. 
Peschke: Ventilation mit Druckluft in Bergwerken. Freise: Bei- 
träge zur llteren Geschichte der Steinkohlen. Ungarns Berg- und Hütten- 
wesen INH. 

1240 The Eng. and Mini Journal, New York, N 21. 
Selwin-Brown: Abbau großer Erzluger in Australien. Basker 
ville: Die Verwendung seltener Erden. Die Dexter Portlandzement- 
Fabriken. Wuest u. Wolff: Das Vorkommen von Schwefel in Koks 
und der Haochofenbetrieb. Schorr: Brikett- Presse. Nissenson 
u, Kettembell: Bestimmung des Zinks. Schachtabteufung in Salz- 


bergwerken. 
Zeitschriften für Chemie. 


x Baukeramik, Leitmeritz, N 23, Schliephak: Entwieklung 
der Ziegelindustrie in dem Jahrzehnte 19095 - 1905. Intensiv-Naßkoller- 
ganE: Ziegelstreiehmaschinen. Zehn Jahre österreichischer Tonindustrie- 

eresn. 

26850 Chemiker-Zeitung, Cöthen, N 97. Thörner: Beobachtungen 
über Zerstörungserscheinungen an aus Zementbeton hergestellten Bau- 
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materislien. N 98, Die Nobeipreise. Witt: Nutzbarmachung des Luft- 
stiekstoffs. Halle: Die Konstitution des Morphins (Kodeins-Thebains) 
Raikow u Tischkaw: Verhalten von Estern organischer Sturen 
beim Erhitzen mit Ortbophosphorsäure. “ 

370 Chemische Industrie, Berlin, N 23. Witt: Uber technisch- 
chemische Unterrichtsiaborstorien und die Nutzbarmachung des Luft- 
stickstofls, Der Handel mit natürlichen Farben in Rußland (Schluß). 
Eder u. Valentn: Fortschritte in der Herstellung und Verwendung 
photograpbischer Präparate. 

275 Tonindustrie-Zeitung, Berlin, N 142, Donde: Aus den 
Beobachtungen eines Fachmannes der Kalkindustrie. Das Gipsgeschäft 
im Jahre 194. N 144 Danx: Maschinenziegel. Neuere Verblend- 
ziegelbauten. 

8269 Zeitschr. f. angew. Chem., Berlin, H 4%. Lunge 
u. Stierlin: Bestimmung der Schwefelsliure durch die Chlorbargum- 
Mlung bei Gegenwart störender Substanzen. Treadwellu. Christie: 
Analyse von elektrischem Chlor Treadwell u Christie: 
Neubertimmtng der Dichte des Chlorgases. Precht: Im Kallanizlager 
stattgefundene Oxydation des Eisenchlorürs durch Wasserzersetzung 
unter Bildung von Wasserstoff. Henkel u. Roth: Chemische und 
physikalische Methoden zur Analyse vordiüunter rein wlsseriger 
Ulszerinlösungen. Rühle: Obst- und Uhstverwertung (Schluß). 
Wendriner: Bestimmung des Schmelzpunktes von Pech und ihn- 
lichen Stoffen, Wöhler: Aus Berzelius’ Tagebuch. 

8314 Zeitschr. für Elektrachemie, Halle, N 48. Ilostelet: 
Experimentolles Studium der drei Teile eines Elektrolyseurs und ihrer 
gegenseitigen Beziehungen. Drucker: Die Abhüngigkeit der Gefrier- 
depression von der Schmelzwärme,. Pick: Phyeiko-chemnische Behand- 
lung organischer Fragen, 


Zeitschriften für Elektrotechnik. 


5301 Der Elektrotechniker, Wien, N 22, Die Leistungsfühigkeit 
der Telegraphensysteme. Honigmunn: Die Bedeutung der Queck- 
silberdampflampen für die Praxis 

488 Elektrotechn. Zeitschr., Berlin, H 49, Thomilen: 
Zerlegung der Amp'rewindungen des Einphusenmotors in entgegen- 
gesetzt umlaufende Ampsrewindungen. Zehme: Einplhasen-Wechsel- 





strombetriob auf Straßenhahnen. Kublo: Eine neues Vorlegungsart | 


für Leitungen. 

428 Zeitschr. f. Elektrotechn,, Wien, H 50. Emde: Spmn- 
nung, Spannungsdifferenz, Potential, Pötentialdiflerenz, slektromute- 
rische Kraft. Die zweite Zentrale der Edison Co. in New York. 

8267 Electrical Review, London, N 1462. Zeichnerische Beroch- 
nang von Dynnmo-Nehenschluß-Kheostaten, Schwartz: Über Siche- 
rungen. Ein neues Verfahren zur Herstellung der Drahthüllen. Die 
Elektrizititsgesellschaft zu Peking. Elektrischer Motorwagen. Eine 
elektrisch betriebene Kühlanlage. Die Verwendung der Elektrizität in 
Borgwerken. 

3263 Electric. World and Eng., New York, N 21. Die Verwertung 
der Wasserkraft des Niagarafalles. Valatin: Elektrische Vollbahnen. 


Elektrische Treidelmaschine. Die stiitische Kehrichtrerbrennanstalt 
in New York mit eloktrischer Zentrule für Beleuchtung. 

44% The Electrielan, London, N 1487. Die elektrische Straßonbahn 
zu Leith, Die Verwendung der Elektrizität bei Abwisserreinigungs- 
anlagen (Schluß). Holden: Die Verwendung der Eiektrizität in der 
könizgl. Geschützfabrik im Arsenal zu Woolwich (Forta.). Die städti- 
schen elektrischen Straßenbahnen zu Belfast, Watson: Über Ahfall- 
Boseitigunggsanlagen. Cantuhb: Neue Felder der Klektrotherapie. 
Threlfall: Einige Probleme der Elektro- und Elektrothermal- 
Chemie. 

7359 L’Eelairage tleetrique, Paris, N 48. Emde: Die Dimen- 
sionen der elektrischen und mechanischen Einheiten. Bethenod: 
Berechnung von Einpbasenstrom-Kollektormotoren (Forts.), .&onard: 
Photometer zur direkten Messung des Lichtatromes. Reyval: Elek- 
trische Ausstellung von Iakate  akinsrer in Lüttich. 


Zeitschriften für Gesundheltstechnik. 


8091 Das äst. Sanltätew., Wien, N 47, Mulnnbmen gegen 
Schweinepest, N 4%. Maßnahmen gegen Giftschlangen. 

344 Gesundh.-Ing., Berliu, N 34. Ritter: Berechnung der 
Rohrweiten hei Etagenwarnwasserheizungen. Etts: Verderben der 
guleisernen Gliederkessel. Michel: Einige Verbesserungen am Kon- 
densslionshygrometer. 

1405 Journ, f, &asbel,, München, N 50. Deutscher Verein von 
Gas- und Wasserfachimännern. Allner: Zur Kenntnis der Bunsen- 
flamme (Forts). Mittelrheinischer Gns- und Wasserfachmänner-Verein, 
Boehmer: Gruppenwasserrersorgung der Provinz Rheinhessen. 
Heim: Beobachtungen über die „Wilnschelrute". Umsteuerung für 
Gasfenerungen. 

6012 Zeitschr. f, Schul-Gesundh., Hamburg, N 11. Ranke: 
Anthropometrische Untersuchungen an gesunden und kranken Kindern, 
Pfeiffer: Versuche mit indirekter (#asbeleuchtang in einigen Ham- 
burger Volksschulen. Moses: Zur Hygiene der Schulbank in den 
Hilfsschnlen fir Schwachbefähigte. Schmidt: Die Bedeutung üffent- 
licher Spiel- und Sportplätze für die Volksgesundheit Zweifel: 
Aufgaben der Schule im Kampfe gegen den Alkoholiamtun. 

341 Engineer. Record, New York, N 22. Die Wasserversorgungs- 
und Kannlisationsaningen der Stadt Panama. Board: Wärmeisolierung. 


: Bostaph: Talsperre im Öst-Canyon-Ureek. Das Problem der Gas» 





turbine. Die neue Kohlenstation bei Narranganset Bay. Die Konstruk- 
tion des Fußes vom Brückenturm der Manbattan-Brücke. Eine unge- 
wöhnliche Pumpe. Eisenbalhubauten in Nord-China, Absonderungen in 
Stahlingots. Eiseubetonbrücke zu Lake Park. 

4407 The Sanltary Record, London, N 836. Bilsland: Über 
Fleischbeschau. Geschichte, Erzeugung und Verwendung des Kohlen- 
gusos. 

15 Annales d’hygiöne, Paris, N 12, Brouardel: Expertise 
über gerichtliche Medizin. Brouardel u. Mosny: Die Fortachritte 
Jder Hygiene in unserer Zeit. leard: Die Wasserdichtigkeit der Sürge. 
Liard: Das Werk von M. Culmotte, 





Bücherschau, 


(Hier werden nur Bticher besprochen, welobe dem Österr. Ingenssar- and Arohitektem-Vareins zur Besprechung eingesandet wurden.) 


xl) Meyers Großes Kouversation=-Lexikon. Ein Nachschlage- 
werk des allgemeinen Wissens, Sechste, gänzlich neubenrbeitets und 
vermehrte Auflage. XI. Band: Kimpalung bis Kyzikoa. 408 Seiten. 


Mit zahlreichen Abbildungen im Texte, vielen Bildertafeln, Karten und | 


Plänen sowie mehreren Textbeilngen, Leipzig und Wien 1445, Biblio- 
graphisches Institut (Preis per Band M 10). 

Auch der neueste uns vorliegende Band der vortrellichen Neo- 
bearbeitung des populären Nachschlagewerkes weist zahlreiche Ab- 
schnitte auf, die das Interssse der Technikers wachzurufen geeignet 
sind. Wir greifen aus denselben einige durch ihren Umfang, reichen 
Bilderschmuck oder sonstige Eigenschaften besonders hervorstechende 
Stichworte heraus, denen sich leicht zuhlreiche andere anfügen lieben: 
„Kinematograph*, „Kleinbahnen", „Korhherde und Kochmaschinen* 
mit zwei Tafeln, „Kohle“, „Kohlenstoff“, „Koks“, „Kölner Dom“ mit 
zwei Tafeln, „Kometen® mit Tafel, „Kompad“, „Kompressoren’ mit 
Tafel, „Kondensation“, „Kornshäuser” mit Tafel, „Krüne* mitzwei Tafeln, 
„Krunkenhäuser“ mit zwei Tafeln, „Kreideformation® mit Tafel, „Kreuzer“ 
mit Tafel, „Kriegsbrücken“, „Kriegsmnschinen“ mit Tafel, „Kristall“, 
„Kristalle, Nilssige* mit Tafel, „Kristalloptik", „Kugel*, „Kilhlen“, 
„Ruttivator“ mit Tatel, „Kupfer“ mit zwei Tafeln, „Kuppelungen“, 
„Kurrenmessen“, „Küstenbeleuchtung“ mit Tafel, „KRüntenvermessung", 
„Kuvortinaschine“ mit Tafel, Die vorstehenden Hinweise genügen wohl, 
um zu zeigen, dab der eben erschienene XI. Band der bervorragenien 
Bedeutung, welche die Technik für das Kulturleben der Gegenwart 
gewonnen bat, gebührend Rechnung trügt. Es ist wohl überflilssig, 
noch besonders zu betonen, daß die einzelnen Artikel von grüßter 
Suchkenntois ihrer Bearlisiter zeugen, also zweifellos von auf der 





heutigen Jlühe der technischen Wissenschaften stehenden Fachgenossen | 


heurlwitst sein müssen. Die Ablildungen sind durchwegs klar, die 
Tateln oft ganz vorzüglich, Im ganzen also ein gutes Buch, dus auch 
die Beachtung der Techniker verdient. Dr. #. 


10,510. Beispiele angewandter Kunst. Von Ötto Lessing. 
Abteilung I. Lieferung 1 und 2, Leipzig, Seemann & Co, (Preis 
per Lieferung M 13:50). 

Jedes Heft bringt ® Diätter sehr schön ausgeführter Licht- 
drücke, deren Auswahl jodoeb ohne irgendeinen einheitlichen Gesicbts- 
punkt getroffen zu sein scheint — ea zei denn, daß alle vorgeführten 
Dinge wirklich in ihrer Art klinstlerisch vollendet sind, Neben Ent- 
würfen von Wallot finden sich Beispiele von Volkskunst im engsten 
Sinne (elowakisches Bauernhaus), neben mnodernen Wohnzimmer- 


' einrichtungen erscheint das Interieur der alten Kapelle sowie ein Portal 


des Renalssanceschlossen Helsingör. Nouere Bauten von Prof. v, Seidl, 
das nene Rathaus in Kopenhagen (von dem einige ausgezeichnete 
Insenräume wiedergegeben sind), das Messelsche Kaufbaus Wert- 
heim in Berlin, das neue Kaiser Friedrich-Museum dasellwt, das 
Albertinum in Dresden und andere Kunstwerke verrollständi die 
bunte Reihe. ‚estenfulls bietet die Sammlang eine große Zahl von 
Anregungen der verschiedensten Art für den schnfonden Künstler, 
und sei deshalb deren anfmerksame Durchsicht bestens empfohlen. 
Schr. 

In552 Das Körbersche Strahlendiagrramm. Von königlichen 
Baurat Körber, Privatdozent an der Technischen Hochschule zu 
Charlottenburg. Berlin. Wilhelm Ernst & Kohn, 

Dieses Diagramm ermöglicht durch ein einfaches Verfahren 
auch dem weniger Vorgebildeten die Herstellung mathematisch 
richtiger Perspektiven nach gegebenen Plinen. Dem wehaffonden 
Künstler gestattet os nicht nur, sich rasch und ohne besonderen Auf- 
wänd von Hilfskonstruktionen von der Raumwirkung seines Entwurfes 
Rechenschaft zu geben, sondern auch durch dies®r etwa bedingte 
Anderungen nes dem perspektiven Bilde leicht wieder in die ortho- 
gonale Zeichnung zu übertragen; es wird daher auch ibn will- 
kommen sein, Arch. J. 0, 
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LITERATURBLATT. 


(Dem Titel vorgedruckt lat die Bibliothekazahbl.) 


Zeitschriftenschau. 


‘H = He, N = Nummer des laufenden Juhrganges, wenn keins Jahrsezahl angegeben int.) 


Zeitschriften für mehrere technische Gebiete. 
(Hochbau, Maschinenbau, Ingenleur-Bauwesen u, 5. w.) 


2581 Ann, f. Gew, u, Bauwesen, Berlin, H 12. Diuglinger: 
Aus «dem Betriebe amerikanischer Reparaturwerkstätten, Dampfachleier- 
fonerung, System Thost-Aario. „(mick“, ein neuer Riemenauf leger. 
Elektrische Entwässerung von Marschen in Nord-Brabant. Batriels- 
mittelgemeinschuft. 

2615 Baumsterialien-Kunde, Stuttgart, H 2. Meyer: Ver 
suche, betrelfend die Klarlegung des Kintlusses, welchen die Qner- 
schnitteform der Probestäle auf die Ergebnisse von Zugversuchen 
ausübt, ziehst Betrachtungen über die Ungleichförmigkeit der Mute- 
rislien. N 3. Meyer: Versuche, betreffend die Klarlagung des Ein- 
Husses, welchen die Querschnittsform der Prohestlibe auf die Ergeh- 
nisse von Zugversuchen ausübt, nebst Retrachtungen über die Un- 


I geschwindigkeit iForts.). Eisenbahnangetegenheiten vor dem franzö- 


gleichfärmigkeit der Materinlien (Schluß\. Ein Rückblick auf die erste | 


Ton-, Zeinent- und Kalkindustrie-Ausstellung zu Berlin. 

&l Beton & Eisen, Berlin, H 12. Smrösk: Der intermatio- 
nnle Wettbewerb für ein Kanalschilfshebewerk von Mr m Habhühe 
und abschließende Betrachtungen zur Hebewerksfrage. Saliger: 
Hobe Schornateine aus Eisenhwton in Amerikn, Ihe Kisenbalnschwelle 
{Forts.). Der Wasserturm zu 5. Salvi in Florenz. Probst: Die Schutz: 
galerie am Mythenstein- Tunnel. Schürch: Hrücke über «en Kannl 
am rechten Ufer der Mosel hei Mouilin-Metz. Vorschriften für den Ge- 
branch von Betonbausteinen in Philadelphia. Kanfmunn: Die 
Kassertendecke im Eisenbetonbau (Schluß, Schleusner: Die 
inneren Längsspanmungen im (umerschwitt von einfachen Zement- und 
Betonkörpern unter Zugrunsdelegung des Potenzersetzen, Buch: 
Druckversuche mit umschnürtem Beton. Die Feuerproben des British 


5 


Fire Prevention Comitteo, Die Bruchursuchen der hetoneiserneu 2#- 


' der Vereinirten Staaten (Forta.). 


sischen Parliament, 

542 Zentralbl. d. Baurerw., Berlin, 8 100. Das neue» Haupt- 
steueramt in Gleiwitz in Oberschlesien. Mittel gezren die Einwirkung 
dee Berghaues anf die Erdoberfläche. Streckenblockung auf eingeleisigen 
Bahnen. N 101. Ihe Verschiebung des L+ucbttaurmes in Wittenbergen 
bei Hamburg. Öber-Baurat v. Ehmann 7. Strockenblackang auf «ein- 
goleisigen Bahnen (Schluß). ° 

2027 Engineering, London, N 2084. Aın Ende: Bestimmung der 
Spanntingen in Stauenauern Skinner: Die Williamsimrg-Brücke in 
New York (Forts). Speakmaun: Über Schifs-Dampftarbinen. 52 PS. 
Motorwiggen von Siddeley. Die Messung von elektrischen Strömen 
hoher Frequenz und elektrischen Wellen. Carpenter, Hadfield 
v. hLonemuir: Bisen- Nickel: Mangan- Kohle-Legierungen (Schluß). 

2041 Engineering News, New Vork, © 22. Die Kraftanlage der 
Electrical Derelopment Co. sm Nisgara in Ontario, Speakman: 
Über Schiffe Dampfturbinen. Der Streit der Ingenieure über «das Projekt 
des Panammnkanales. Prince: Die Reinigung des Wasser» mit Kupfer- 
sulfat zu Denver, Eiserner Languchwollonuberbau der Pennsylvania It. R. 
Jutton: Über die Montierung von Eisenbahnhrücken. 

1630 Railroad Gazette, New York, N 22, Die Endhahnhöfe bei 
der Manhattan-Brücke, Unrutbers: Altero Versuche mit Rauch- 
verzehrungsapperuten an amerikanischen Lokomotiren. Neur Wasser- 
fürderung aus tiefen Ihrgwerken. Henderson: Die Kosten des 
Lokomativbetriebes (korta.). 

1816 Setentif. Amerle., New York, N 22. Neuere Studien 
über Kalium. Montgomery: Neue Grundsätze über den Flug. May: 
Madelie für Metallgub. Morrison: Die Eisen- und Stabhl-Panzerschitte 
Einige sunderbare Phänomene des 


' Regene. Malisch: Strablung des l.iehtes durch Planzen. 


raden Trüger. Kunststeintreppen. Sxumann: Eisenbeton im land- | 


wirtschaftlichen Hochbau (Schluß). 

1078 Der prakt. Masch.-Konstr., Leipzig, N 23. Vierzylinder- 
Bootsinotor. Die maschinellen Einrichtungen am Riekentunnel. Vertikal- 
Früsmaschine, Elektrisch betriebenes Vertikal-Bohr- und Drehwerk. 
Eiserner Stog von 17 m Spannweite Graf: Berechmung einer Pürder- 
anlage anf schiefer Ebene Forts). Bagemann: Is Steuern von 
in Kolbenschiebern eingebauten Ventilen. 

1006 Deutsche Banzeitung, Berlin, N 90.SchäforundRatzel: 
Wiederberstellung des Friedriehsbanes auf dem Schloß zu Heidelberg 
(Forte), Schütz: Das neue Kurhnus in Bad Neuenahr, Zur Fraxı 
der Bedeutung des Reihenhauses gegenüber dem freistehenden Land- 
kanse. N 1 Bauten des Herzogs Federigo di Montefelten ala Erst- 
werke der Hochrenaissanee. Bosthke: Künnen die Bernfsbezeich- 
nang „Architekt* und „Ingeniour* grestzlich geschützt werden? 

1 Dinglers polyi. Journal, Berlin, H 50. Löw: Die Auto- 
mobilausstellung zu Frankfurt a.M. Freytag: Die Kraftmnschinen 
und Dampfkeseol auf der Weltausstellung in Lättich IS (Forts. 
Buhle und Pfitzuer: Das Eisenbahn- und Verkehrsweren auf der 
Weltausstellung in St. Louis 1904 (Forte), Hoerburger: Kommu- 
1ntor-Motore für einphasigen Wechselstrom (Forte). 

1851 Öst. Wochenschrift f. d. öff. Band., Wien, H 5, Bleich: 
Der statisch unbestimmte Parallelteäger mit gekreusten Diagonalen. 
Wjähriger Bestand der Straßenbahnen in Wien. 

4370 Schmelz. Baureltung, Zürich, N 25. Mörsch: Biegunes- 
versuche mit armierten Betonbalken von 15/90 em Querschnitt. Kein: 
Ein Studentonhaus in Stuttgart. Umbau der linksufrigen Züricheee- 
hab vom Hauptbahnhof in Zürich bis Wollishofen (Schluß). Vor 
elektrischen Bahınbetrieh in Nordamerika, 

7440 Süiddeutsche Banzeltung, München N 50. Wetthowerb für 
ein Progymnasium in Passing. Gurke: Neue Formeln zum Berechnen 
von Eisenbetondecken. 

847 Zeitschr. d. Ver. deutsch. Ing., Berlin, NW. Ungerer: 
Deutsche Turbinen am Niagera. Strebel: Luftpumpen für Schills- 
maschinen (Forte, Schlesinger: Die Weltausstellung in Lüttich 
10 (Forte). 

6172 Zeitschr. f. Binnenschiff,, Berlin, H 20. Die Führung des 
Großschiffahrtaweges Berlin—Stettin durch den Hohensanthener Melio- 
rationekanal. Die Verbesserung der Schilfahrtestrade der Spree vom 
Schwieluchsee bis zum Uhler—Spreekanal. Gegen die Erhebung von 
Schiffahrtsubgnben auf dem Rhein. Der oberelbische Plulschifährts- 
verkehr in Ilambarg im Jahre 1904, OÖstasistische Fluß- und Sesschiff- 
fahrt im Bezirke Haokau im Jahre 104, 

626 Zeite. d. Ver. dentach, Eisenbaharerw., Berlin, N 97, 
Martens: Fernschnelleiige mit 120 km Höchstgeschwindigkeit Aus 
den Anfängen des deutschen Eisenbahnwesens. Finanzielle Ergebnisse 
der einzelnen Linien der »Hchsischen Stantebahnen in I. N is, 
Der Wagenmangel, Martens: Fernechnellzbge mit 120 km Höchst- 





' Versuchsfahrten des „Lebnudy*. 


#59 The Engineer, London, N 246, Nieolson u. Smith: 
Entworf von Werkzeugmaschinen /Forts.). Amerikanische Dresch- um 
Zugmaschinen Forte), Rous- Murten: Die nouesten Maschinen- 
fahriken für Lokomstivbau in Kaledonien, Der Bau dies Simplontunnels, 
10 AW-Dampfturbine. Der Bau eines großen Schiffes der Uunard- 
Linie. Hornsneill; Einrichtung und Organisation eines Konstruktions- 
borenus iPorta.). 

1114 Le Kenle Ciril, Paris, N 6. Espitallier: Die neuesten 
Mesvuageer: Die Entwicklung der 


' Eisenbahnen im Hinblicke auf große Geschwindigkeit. Neue elektrische 


Zentrale dar Elison-Gesellschaft in Detroit (Vereinigtes Staaten). lie 
Vertiössigung der Luft und die industrielle Erzeugung von reinem 
Sanerstuff und Stickstof. 

444 Czasopismo Techniczue, Lemberg, N 9. Biegeleisen: 
Absdampfheizungen (Schluß). Muchalski: Die drahtlose Telographie 
Forts). Kurpiaz: Unverzinsliche Darlehen für Zwecke der Train: 
legung und Drainage, 


Zeitschriften für Architektur. 


7170 Itentsche Konkurrenzen, Leipzig, H 
für Metz. 

43)8 Wiener Bauind,-Zeitung, N 11. Jagersberger: Entwurf 
für eins evangelische Kirche. Stürzenuacker: Die „Schillerachule* 
auf dem Lutherplatz zu Karlsruhe, Benk: Kaiser Franz Josef-Denkemal 
in Wien, Breitensse, (itter amı Kalrarienberg in Graz. Entwurf eines 
neuen Gesetzes zur Hegelung der konzessionierten Baugewerbe. 

1907 Bullding News, London, N 2857, Tafeln: Kathadrale 
zu Santhwoll, Herrschaftshaus in London. Matrosenheim zu Cntham, 
Landhaus in Neweastle on Tiyne. Spital in Plaiston. 

1156 The Architect, London, N 1928, Tafeln: Landbnus zu 
Ceshire. Villa in Ceshire, Landhaus in Harrogate. Landhaus in Surrey. 
Ihe Kathedrale su Wakefield. 

774 The Builder, London, N 3279. Tafeln: Kntbaus in Bourne. 
mouth. Arınentiaus zu Wood Green. 

454% La Constrnction moderne, Paris, N 10, Duthoit: Privat- 
hause zu Örlenns, 

5824 L’architeotsre, Paris, N 49. Ermat Bonurain. Eisenbeton 
und Architektur. Lüttich, Aschen und der Ill. Kongreß für Offentliehe 
Kunst 196, 


Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 


178 Öst. Zeitschr. f. B. a. Hüttenw., Wien, N 5. Divis: 
Die neussten Ausführungstrpen der Hochdruckkreiselpumpe, System 
Rateau, Petraschek: Welche Aussichten haben Bohrungen auf 
Steinkohle in der Nähe des Schwsdowitzer Carbons? Wreise: Bei. 
träge zur älteren Geschichte der Steinkohlen (Schluß). 

S741 Zeitschr. für prakt. Geologie, Berlin, H 11. Pilz: Die 
Bleiglanzlagerstütten von Mussernin in Spanien. Henrich: Vor 
kommen von erdiger Brannkohle in den Tertiärschichten Wiesbaden. 


7. Gewerbehaus 
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VEREINES Nr. 51. _ 1906. 





209 Annales des Mines, Paris, N ®. 
der Bergarbeiter in Australien (Forta.). 
Vranzösisch-Hinterindien. 


Zeitschriften für Chemie. 


6921 Alle. Öst. Chem.- u. Techn.-Zeitung, Wien, N 24. 
Edelsano: Verwendung nitrierter Petrolsum-Dorivate, Das Petroleum 
auf der Ausstellung in Lüttich. Russisches Petroleum. 

2580 Chemiker Zeitung, Cöthen, NP. Anwendung der partiellem 
Verflüssigung der Luft zur nnchberigen vollkommenen Zerlegung in 
reinen Sauersto@ und Stickstoff. Wintsler: Salpetersiure aus Luft- 
stiekstoff, Meyer: Titrierautsmat „Titer eonstant" nit selbettätiger 
Füllung, Nullpunkteinstellung und Überlaufverhinderung. Vanicek: 
Rasche Gerintoff- und Azidititsbestimmung in Gerbebrühen. Lienau: 
Feuchtigkeit und Konstitstionswasser in Bauxit. Utz: Eine Kaffee 
glnsur. Lüdeeke: Rücktiuß- und Destilintionsklhler mit Kugel- 
Innenkählung, Hitteher: Versuchsstation und Lebrenstult fär Molkerei- 
wesen zu Kleinhof-Tapiau. N 100. Bötteber: Bestimmung der 
Phospborsänre im Thomassnehl, Knochenmehl u. # w, 

1774 at. rg erg. Wien, N 24. Kietreiber: 
Manganbestimmung im Robeisen. Hodurek: Der neuere Stand der 
Imprigvierungstechnik (Schluß). 

2573 Toninduatrie-Zeitung, Berlin, N 14. Dähling: Die 
Befeusrung der Ringöfen. N 145, Das Kalkgeschäft im Jahre 1904. 
Der Leueittuft won Bell, 1. Ton, Zement- und Kalkindustrie-Aus- 
stellung ‘Forts... N 146. Praktische Erfahrungen hei dee Drainrohr- 
herstellung. Künstlerisch verzierte Blumentöpfe. N 147. Fieheikorn: 


“lasser: Die Stellung 
Gascuel: Zinnlager in 


' inesser |Faorts. |, 


Uber Kalksandsteine, mit besonderer Berücksichtigung der Provinz | 


Brandenburg- 

339 Zeitschr, f. angew. Chem., Berlin, H 56. Philips: 
Bestimmung von Silizium neben Kieselsiure. Benssmann: Analyse 
‚les Natronsalpeters. Me rer: Nochmals „Portlandzement*. Bronn: 
Feuergsfährlichkeit der Zelluloidwaren. Molitoris: Vorhalten des 
Strychnins im Vogeltierkörper 


Zeitschriften für Elektrotechnik. 


483 Elektrotechn, Zeitschr., Berlin, H 50. Korn: Elektrische 
Fornphotograpkie. Mitteilungen der physikalisch-technischen Reichs- 
anstal. Thomälen: Zerlegung der Amperewindungen des Ein- 














phasenmotors umlaufenden 
(Schluß). 

4628 Zeitschr. f, Elektratschn., Wien, H5l. Herzog: Die 
Akkumnlierungsanlage in Buppoldingen. Elektrische Einrichtungen der 
reg Staatabahnen im Jahre 1904. Neue Untergrundbahnen in 
Aannlon, 

267 Electrical Reriew, London, N 1463. Anlage zur Unschäd- 
liehmachnng der Abwässer mit elektrischem Betrieb. Verwendung 
der Elektrizität in Bergwerken {Forta.\. Neue elektrische Apparate und 
ee a ‘Forte... Elektrische Motorwäigen in Olympia. 
(Forts.\, 

8263 Electric. World and Eng., New York, N 22, Die Verwertung 
der Wasserkraft des Niapara-Falles, Hobart: Leistungsfühigkeit 
elektrischer Generator-Stationen. Cravath u Lansin er keflok- 
toren, Schirine und Glocken, Wells: Kleiner Versuchs-Motor. 

4 The Electrielan, London, N1438. Gerhardi: Elektrisitäts- 

Holden: Die Verwendang der Elektrizität in der 

Geschützfabrik im Arsenal zu Woolwich {Schluß Bogenlampe von 

“ilbert, Neuer selbsttätiger Bogenlampen - Ausschalter, Potter: 

Elektrische Ausrüstung einer Eisenbahn. Drysdale: Stromwender. 

Tbrelfall: Einige Probleme der Eloktro- und Elektrothermal- 

Chemio (Schluß). Watson: Über Straßenkabel. Soarle u. Airey: 
ber gegenseitige Induktion, 

785% L’Eclairage electrique, Paris, N 49, Langevin: Die 
neuesten Untersuchangen über die Mechanik des elektrischen Stromes, 
Ionen und Elektronen. Reyval: Elektrotechnische Gruppenaus- 
stellungen auf der Ausstellung Lüttieh (Forts). Kergarouet: Die 
Verwendung der Elektrizität auf Schiffen. 


Zeitsehriften für Gesundheitstschnik. 


#1 Das öst, Sanitätsw., Wien, N 49. Allgemeine Vorschriften 
zum Schutze des Lebens und der Gesundheit der gewerblichen Hilfs- 
arbeiter, N 50, Nene schulkygienische Vorschriften, 


in entgegengesetzt Ampdrewindungen 


#262 Hygien. Rundschau, Berlin, H 28. Berghaus: Der 
Bacillus faeealis alealigenes, 
1406 Journ. f. Gasbel,, München, N 51. Eisele: Nochmals 


die Installatsur- und Gasmeistersehule, Allmer: Zur Kenntnis der 
Bansentlamme (Schluß). Bolze: Axım-Voerbundtilter für größere 
Wuassermengen, Walter: Der Gaskocher. 

4407 The Sanltary Record, London, N 836. Mechanische Filtra- 
ton bei Wansserversorgungen. 





Bücherschau, 


(Hise werden war Blicher besprochen, weiche dam Österr, Ingenisar- und Architeisten.Varoine zur Besprechung alngeseadat wurden.) 
10.502 Ein einheitliches System für den Verband von Ziegel- | 


mauerwerk. Einfuchstes, allgemein gültiges Verfahren, für jede Grund- 
rißform sofort, ohne Probieren den besten Verband anzugeben. Mit 
einem Anhang: Überblick über Material und Ausführung sämtlicher 
Backstein-Mauerkonstruktionen. Eingehende Darstellung der Kamin- 
verbände, Von F. Illsung. 79 Seiten, 221 Figuren im Text. Leiprig 1900, 
L. Degener (Preis brosch. MS. 

Diese Schrift bezweckt, dem Imkannten Übelstande abzuhelfen, 
dnß viele, sonst ganz tüchtire Bau-Techniker mit großen Schwierig- 
keiten zu kämpfen haben, wenn ein Ziegelverband für einen reicher 
gestalteten Grundriß auszutragen ist. Die Kegeln, die sie aufatellt, sind 
richtig und gewähren mit Sicherheit richtige Ergehnisse. Das schließt 


der heutigen Anforderungen bringen. Im Kapitel „Wusserbau“ sind 
die Abschnitte über Wasserversorgungsanlagen, Wasserbedarf, Anlage 
von Sammellasains and Reinigung des Wassers neu bearbeitet worden, 
woran der Meliorationsbauinspektor Wichmann in dankenswerter 
Weise sich beteiligt hat, Neu durchgosohen und wesentlich ergänzt 
worden auch die Absebnitte über Kunnlisation der Städte, Klär- und 
Reinigungsanlagen sowie Talsperren. Endlich wurde der Abschnitt 
„Vermessungswesen“ von Prof. IH a m mer einer Nenbearbeitung unter- 
zogen, Bor Text wird durch hinlänglich klare Abbildungen erläutert, 
die beigegebenen Tafeln und Karten genügen allen Ansprüchen, wir 
überbaupt die gesamts Ausstattung zufriedenstellend erscheint, Der 


' none Jahrgang des achr verbreiteten Hilfabuches wird gewiß an Erfolg 


aber nicht aus, daß diese sich auch auf anderen, nieht minder ein- | 


fachen Wegen erreichen lassen. Die breitspurige Darstellungsweise, 
der namentlich bei den wichtigsten Stellen die erforderliche Knappheit 
mangelt, därfte die gute Absicht stark bewinträchtigen. Die meisten 
worden, statt sich durch eins gelehrt tuende J.ungatmigkeit zu winden, 
doch wieder den beliehten, wenn auch unsicheren Wog des Probierens 
betreten, und wenn sie diese Schrift zu Rate zieben, sich darauf be- 
schränken, sich auf die darin vorgeführten Figurenbeispiele zu stützen. 
Daub. 


4463 Kalender für Straben- und Wasserbau- und Kultur- 
Ingenieure, Begründet von A. Rheinhard. Neun bearbeitet unter 
Mitwirkung von Fachgensssen von R.Sche ek. 106. Gebundener Teil; 
V und 64 Seiten. Mit einem Übersichtsplan der wichtigsten Wasser- 
straßen Norddeutschlunds und einer Eisenhalhnkarte. Gehefleter Teil: 
1, Abteilung: 123 Seiten. Mit zwei Tafeln. II. Abteilung: 18 Seiten. 
It. Abteilung: I6# and 64 und 112 Seiten. Wiesbaden I, .J. F, 
Bergmann (Preis Mk. 4. 

Der im Titel genannte, in den einschlägigen Fachkreisen recht 
beliebte Kalander erscheint bereits im :& Juhrgunge, wns allein schon 
beweist, daß er seinem Zwecke entspricht und all das in gediegener 
Darstellung bringt, was für den Straßen- und Wassorhau-Ingenisur 
sowie den Kultartschniker notwendig ersebeint, Im großen und gungen 
konnte deshalb der Inhalt des altbewihrten Taschenbuches ungelindert 
bleiben, Es iet ganz selbstrerständlich, daß in allen Abschnitten des- 


selben Erglinzungen und Hinzufügungen stattgefunden haben, welche | 


den jüngsten Errungenschaften aller Gebiete der terhnischen Wisseon- 
schuften Rechnung tragen und unser Werkehen wieder auf die Höhe 


Rigentam und Verlag des Vereines. — Verantwortlicher Redakteur: 


nicht hinter seinen Vorgängern zuräckbleiben. Dr. P. 

1515 Kalender für Heizungs, Lüftungs- und Badetechniker. 
11. Jahrgang. 1406.- Herausgegeben von Über-Ingenieur N. I. Klinger 
in Wien. 245 Seiten mit zahlreichen Tabellen und Figuren. Halle a 5, 
Karl Marhold (Preis in Leder gebunden, Brieftaschenform M 4, in 
Skrtogeneinband M 320). 

Die vorliegende Auszahe weist zum Teile, #0 insbesonders beim 
Abschnitte VI „Kälteerzeugung“, eine neus Bearbeitang auf. Auch 
war der Horausgeber dankonswerterweise bemüht, Ergänzungen var- 
zunehmen und den Inhalt seines Kulenders unter Beriicksichtigung von 
Neuerungen In den behandelten Fachgebieten tunlichst zu bereichern, 
Im besonderen sei noch darauf hingewiesen, dad die Schuellumlnuf: 
Warmwnsserheizungen von Rock und Druun & Sorensen sowie die 
Brückner-- and die Bolzeheisung eine eingehende Besprechung 
finden, IN. 

3506 Schweizer Kunstkalender 1906, Herausgegeben von Dr. E. 
H. Baer. Zürich, „Schweizer Bauzeitung” (Preis K 2. 

Der im Verlag der „Schweizer Hauzeitung* erscheinende Kunst- 
kalender repräsentiert sich in übernus nobler und gefälliger Weise, 
wss er in erster Linie dem farbenprüchtigen Titelbiatte zu verdanken 
hut, Aber auch der weitere Inhalt bietet eine Fülle von gut gewählten 
und schönen Publikationen schweizerischer Kunstwerke, Da finden 
wir in effektvollen Wiedergaben Burgen, Schlösser, Stadt und Banern- 
bäuser, Deckengemilde, figurnle Plastik, Heraldik und Goldschmiede- 
kunst gediegen vertreten, alles durch einen präzisen Text klar er- 
läntert, so dab diesss Werkchen nicht nur flir den Schweizer, sondern 
für jeden trebildeten Interense hat. D. A. 


Konstantin Freib. vr. Popp. — Druck von R. Spies & Ca. in Wien. 
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Zeitschriften für mehrere technische Gebiete. 
(Hochbau, Maschinenbau, Ingenleur-Bauwasen u. 8. w.) 

1096 Deutsche Bauzeltung, Berlin, N 101. Keller: Die Ver- 
s»tärkung der Fundamente des Gloekenturmes von 8. Maren in 
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Schluß}. 
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3642 Zentralbl. d. Bauverw., Berlin, N 102. Zur Fertigstellung 
des Friedriebsbaues im Heidelberger Schlosse. Brandversuche in einem 
Modellthester in Wien. 

#231 Cassiers Magasine, London, H 2. Meyer: Eine neue 
Type eines Özeundampfere. Kershaw: Die Beseitigung des durch 
die Industrie hervorgerufenen Rauches, Uhnrlesworth: Ver- 
schiedene Perpetuum mobile. Adame: Kraftanlagen am Niagara-Fall, 
Cunningham: Bagger und Baggerausristungen (Forts.). Nishet: 
W erkatättendächer. Gerhard: Wasserrersorgungsunluge für einen 
tree Clark: Anhaltspunkte für die Wuhl eines Gleichstrom- 
undlors, 

„2027 Enginsering, London, N 2085. Skinner: Die Williamsburg- 
Brücke in New York (Forte.\ Ssche: Der Fouerdienst am Kontinent 


Yan Bosse: Die Bedeutung der Elektro-Metallurgie für Nieder- 
ländisch-Ostindien, Thierens: Vereinfachte Berechonng städtischer 
elektrischer Leitungsnetze. N 5, Van Royen: Grundwasserhowegung 
im Nordholläindischen Polderlande, Van Sandiek: Denkschrift der 
„Zuiderzee-Vereeniging“ über die Absperrung und Trockonlogung der 
Zuidersee (III. Koster: Ergibt mechanische Feuerung Ersparung ? 
Eisenbalnstatistik Oktober 16. 

2500 Epitö Ipar, Budapest, N öl. Palseri: Das 100jährige 


| Jubiläum des Verschönerungskomitees. Jakobffy: Die Feuersicher- 


heit der Bühne. Töry: Neubauten in Deutschland, Nenere Tal- 


' sperrdämme. 


(Forts.), Gledhäll; Schnellschnitt-Stahl, Die Messung von Strömen | 


hober Frequenz und elektrischer Wellen {Forta.). Probleme der Elekteo- 
und Elektrothermalchemie (Portz.), 

„ 2041 Engineering News, Now York, N 28. Canninjchum: 
Trocken-Schwinmdock „Dewey® der Vereinigten Staaten von Nard- 
amerika. Leonard: Trocken-Schwimmdock zu Cavite, Wightmann: 
Ein neues Verfahren des Pumpens von Sand mit Hilfe von Druckluft, 
Der Endbahnhof der Manhattan-Brücke in New York. Hall: Be 
trachtungen über die Projekte für den Bau des Panamakanalos, Neue 
Frachtenstation zu Cineinnati. Piletierung mit Eisenbetonpfüblen beim 
Daue des Lattemann Building au Brooklyn. Lorekin: Universal 
Flansch-Verbindung für Marinezwecke. Erzförderanlage für ein Ziuk- 
bergwerk hei Carthage, Bonnnin: Die Austerlitz-Brücke über die 
Seine für die Stadıbahn in Paria, 

1650 Railrond Gazette, New York, N 24. Urawford: Die 
at interne Ringfürnige Lokamotivremise in Eisenbeton 
der Wahnsh By. Der Neobau der zweigeleisigen Bahn zwischen 
Kansas City und Topeka der Paeifie By. King: Der Ursprung der 
Vierzylinder-Verbund-Lokomotiven. Lokomotiv- Werkstlittenmaschinen 
{Porß.). Saward: Der Kohlenserkehr. 

‚1816 Seientif. Amerle., New Vork, N 23. Die neuesten Fort- 
schritte im Baue von Motorwigen für den Personsnenverkehr auf 
britischen Hisenbabnen. Explorions-Gastnuschine von Zoelly. Hngen: 
Ein amerikanisches phonetisches Laboratorium in Deutschland. Ditte: 
Metalle in der Atmosphäre. Hopkins; Ihe Entimagnetisierung von 
Taschenuhren, Gasolinmotor, Cunningham: Mörtel und Zemente. 

‚Pi The Engineer, London, N 2607. Was versteht man unter 
mlinhatisch? Die Maschinen des neuen königl. Schiffshauinstitutes zu 
Dartmonth. Lokomotivbau und Werkatättenpraxis in Italien. Kan- 
ferenz über die Rauchbeseitigung, Einige gemdätische Instrumente, 
Sechsgeekuppelt« Tenderlokometive der Staffordshire By. Vertikal-Früs- 
maschine. Wellblech-Walsmazchius, j 

1114 Le @önie Cirll, Paris, N 7. Dantin: Hydmelektrische 
Anlage zum Betriebe einer Fabrik in Mözieres. Wit: Internationaler 
Kongreß für angewandte Mechanik zu Lüttich 1908. 


Provisorische | 


Zeitschriften für Architektur. 


762 Berliner Archltektorwelt, Stattgart, H 9. Oshborn: 
Berliner Plütze. Tafeln: Solf & Wichards: Kaiserliebes Patentamt 
in Berlin, Neues Umnterriebtsanstalt des Kunstgewerbe-Museums in 
Berlin. Hoffmann: Ärztehaus in Gutergötz, Ratbonau und Hart- 
mann: Kaufhaus in Berlin. tiroße Berliner Kunstausstellung 12. 
Krause nnd Möhring: Pie Swinemlnder-Brücke in Berlin. 

1307 Bullding News, London, N 2658, Tafeln: Gebäude der 
Regierung in Kingston, Jamaika. Der Eingang ins Bailbrook-Haus, 
Kriegerdenkmal in St. Pauls School, Haus in Exmouth,. Telephon- 
gebäude in Purbun, 

1186 The Architect, London, X 1990. Tafeln: Ansicht gegen 
die Kanzel der Wakofield-Kathedrale. Neno Schule in Spring Grove. 
Landhaus in Horselt. Schule in Shirley. Schule in Swanley. 

774 The Bullder, London, N 3280. Tafeln: Römische Bauwerke 
zu Perensey. Rosidenzpalast zu Buenos Aires 

4589 The Studio, London, N 159%. Herkomer: Fran v. 
l,enbach. Gemälde, Skizzen und Illustrationen von John Massall. 
Loretus: Österreichische Bauern-Spitsen, Halten: Die Gomälde- 
sammlung von Mr. James Staats Forbes (Forta.). Einige der neuesten 
Entwürfe über Hausarchitektur. Landschaften in Federzeichnung von 
‚Jessie M. King. Smith: Die Gmnilde von Elizatwth Noures, Tach- 
nische Winke aus «len Werken alter Meister: A. Wattenu. 

4449 La Construction moderne, Paris, N 11. Broux: Villa in 
der Provence, Sanatorium von Marleziere, Neus Baumaterialien und 
Fortachritte im Hochbau (Furta.). 

5928 L’Architeeture, Paris, N 50, Grnbienkmal bei New York 
Butler und Rodınau: Neue Kirche zu Bultimore. ler Wettbewerb 


' für eine Yacht-Hafenanlage mit Klubhaus. 


Hallenbauten aus Holz ia der Schweiz, Apparat zur Erzeugung von ı 


Gns aus Mineralölen. Länge und Kosten der- Eisenbahnen «der ver- 
schiedenen Länder der Erde. 

...2’I Memolres Soc. d. Ing, Civ., Paris, N 10, De Bovet: 
K.Tintersstionnler Schiffnhrtekongreß in Mailand. Leneauchez 
und Deschamps: Über Saugimsnnlagen. Courtois: Große Ban- 
werke in Amerika. Gowvy: Metallurgischer Kongreß in Lüttieh 1905. 
Seyrig: „Le Pont de Commerce" in Littich, kontinuierliche Bogen- 
brücke mit zwei Feldern. 

2624 Rerue Generale des chemins de fer, Parts, N 6. Baudry: 
4 Tonnen-Güterwagen der Paris—Lyon—Mittelmeerbahn für dan 
Transport schr breiter Bleche. Bericht über die Eisenbahnen in China. 
Der nene Bahnhof zu Warhington. Die Eisenbahnen von Algier und 
Tunis im Jahre 192. 

5441 De Ingenlenr, #iravenhage, N 50. Jolles: Die Ren 
lierung der unteren Donau. Van Sanudiek: Denkscheift der 
„Auiderzee-Verseniging* über die Ahsperrung und Trockenlegung der 
Zaidersee (IT. Senkproben mit dem unterseeischen Torpedohost „Lawtor 
et Emergo“. Treuh: Das Zählwerk „Stern“ für Wassermesser. 





| zwischen 


Zeitschriften für Berg- und Hüttenwesen. 


4000 Stahl und Eisen, Düsseldorf, N 24, Die Bewezung der 
Rohstoffe zum Hüttenplatz und die Rohstoffgütertarife der EKisen- 
industrie. Das Schienenwalzwerk der „Republie Iron and Stonl Uom«- 
pany*, Yonngstown, Ohio, Diehmanmn: Verarbeitung tHüssigen Roh- 
eisons im basisch zugwstellten Martinofen (Schluß). Kraynik: Hoch- 
ofengase beim Hängen der Gichten. Die „Ternlir“-Stähle, Van Gendt: 
Die Bedentung der Kleinbessemerei für die Eisenhüttenindustrie and 
den Maschinenbau. Leidig: Erzeugung Jder dentschen Eisen- und 
Stahlindustrie IM — 1904. 

1240 The Eng. and Mining Journal, New Vork, N 
Hutechins: Goldbaggerung in Kolumbien. Gunther: Eine inter- 
vssante Verwerfung. Ho fimann: Unfallstatistik des Koblenbergbaues 
im Jahre 1%, Erzvorkommen im »ürdlichen Ontario. Einige Minerale 
von Qneensland. Gardner und Lloyd: Über Verwandlung von 
harten Wasser in weiches. Briketterzeugung nach Zwoyer. N 9. 
Harris: Kohlenbergbau in Loup Crsek, Swart: Die Zinkindustrie 
in den Incky Mountains. Wasserfördermaschine von Hampten. 
Ingalls: Der Savelsbergproseß. Baskerville: Die Verwendung der 
seltenen Erden (Forts. 


Zeitschriften für Chemie. 


2573 Tonindastrie-Zeitung, Berlin, N 198. Schimm: Maguesit- 
brennerei und Magnesinziegelberstellung. P’endelkupplung. Neuere Ver- 
blendziegelbauten. N 149. Sch im m: Magnesithrenuerei und Magnesin- 
ziegelherstellung (Schluß). Normalien für Steinzengröühren. Nenere Ver- 
blendeisgelbauten. N 14. Gebhardt: Pressen für Kulksandsteine. 
Feuchtigkeitsabgnbe trockengepreßter Ziegel. 

»314 Zeitschr. für Elektrochemie, Halle, N 50, Müller und 
Spitzer: Elekirolytische Osydation des Ammaniaks und ihre Ah. 
hängigkeit vom Anodenmaterial. Müller und Nowakowski: Katho- 
disches Verhalten von Schwefel, Selen und Tellur. Baur: Beziehungen 
eloktrolytischer INssaziation und Mielektrisitätskonstante 
Prrogsne Reaktionen und Synthesen mittels elektrischen 


> 


—. 


Löb: 


! Stromes, Joist und Löb: Verhalten des Perchloräthrlens, Azetyl- 
' ehlurids, der Triehlorensigräure und des Bromoforms. Ostwald: 


Über 
Malerei, Schenck: Die Natur der kristallinischen Flüssigkeiten und 


136 


der flüssigen Kristalle. Lehmann: Bericht tiber die Demonstration 
der flüssigen Kristalle, 


Zeitschriften für Elektrotachnik. 


6801 Der Elektrotechniker, Wien, N 28. Elektronentiworie. 
Selbsttätiger Hochspannungs-Ölschalter. Petrol-elektrischer Motorwagen 
für Eisonlmahnen. 

#814 Elektrotechn. Neulgk.- Anz., Wien, N 12, 

Van der elektrischen Ausstellung in Landon. Kittl: 
Elektronenthearie (Schluß). Das elektrische Licht im Dom. 
8267 Electrical Review, London, N 1664. Schwartz: Vor 


Gränbut: 
Stand der 


schriften über Sicherungen am Kontiuent. Esson: Kraftanlaren an | 
' bufostigungen in mittleren und kleinen Städten. Die Hunburger Stadt- 
‚ und Vorortebahn. Geiäler: Bebauungspläne, 


Cross and City Üo, 


Zambesi. Generatoren-Unterstation der a, ee 
er die Rauchplage. 


Elektrische Motorwägen in Olympia Schluß). Ü 

8268 Blectrie. World and Eng,, New Vork, N 28. Hydro-elektrische 
Kraftanlagen in New England. Hyde m. Brooks: Apparat zur 
Messung der Leistungsfühigkeit elektrischer Glühlampen, Elektrische 
Zugsbeleuchtung, Srutem L’Hosst-Pieper. Uravath u Lansingh: 


Retlektoren, Schirme und Glocken (Forts). N 24. Bryan: Hydran: | 


Anlage bei Lyons. Brackett: Riementransmission und 
Temperaturwirknngen hei Spanndrilhten. 
Minshasll: Versorgang von London wit Kraft. Cravath u Lan 
singh: HKeflektoren, Schirme und Glocken (Forte. Elektrisch 
betriebene Kräne. Ramakers: Elektrische Hochofenfürderung. 


lische 
elektrische Transmission. 


f 
i 


„_ 1908. 








4492 The Electrielan, London, N 1438, Patchell: Generatoren- 
Station der Charing Uross Co. Elektrische Stradenbabn in Singapore. 
Kohlenverladungsanlage hei sinem Kosselhnus. Vorrichtung zum Schutze 
von Wechselstromleitungen. Harrison: Straßenbeleuchtung. Ers- 
kine-Murray: Die neuesten Fortschritte in der drahtlosen Tale- 
graphie. Selbsttätige Zugskontrolle. 


Zeitschriften für Gesundheitstschnik. 


491 Gesundh.-Ing., Berlin, N 36. Harder: Das Wiener 
Modellthester für Brandversuche und die darin vorgenommenen Brund- 
proben. Hase: aud Heizung von Schulen. 

5128 Techn. Gemeindebiatt, Berlin, N 17. Sehultze: Straßen- 


341 Enginser. Record, New York, N 28, Die Nouherstellung der 
Wissorfilteranlage zu Poughkeepsie. Die New York, Westchester 
& Boston By. Die Türme der Manbattan-Brücke., Neuer Bahnhof in 


\ «der 29. Btraße in New York. Kanalisationsanlage zu Brooklyn. Hölzerne 


Tunnel in Schwimmsand. Bemisenanlage der Lackawanna R. N. 
Motorbetrieb in den Werkstltten der Pittsburg and Lake Erie R. Rt, 
er gr Kanalbau in Minneapolis, 

4407 The Sanltary Record, London, N 897. Freeman: Die 
Krematorien der Zukunft. Kanalisationsunlage in Rotherbam, Fallon: 
Hygiene und Kunst (Forta.). Abfall-Verbrennung zu Ilkley. 


Bücherschau. 
(Hier werten zur Bücher besprochen, welnha dem Österr. Ingenisar- und Archliskten-Versine zur Besprechung singwendet. wurden.) 


476 Des Ingenienra Taschenbuch. Herausgegeben vom aka- 
demischen Verein „Hütte*, 13. nen bearbeitete Auflage. Mit üher 
1600 in den Satz eingedruckten Abbildungen. Abteilung I: XI und 
184 Seiten. Abteilang IT: VI und 2 Selten, Berlin 105, Wilhelm 
Ernst & Sohn (Preis in Loinwand geb, M 16, in Leder geh. M 15). 

Das Imliebteste und wohl anch verbreitetste der gangbaren 
Hilfebücher für den entwerlfenden und ausfübrenden Ingenieur ist 
abermals in einer Neubsarbeitung erschienen, der man nachrühmen 
kunn, daß bei derselben alles getan worden ist, um dem Ziele, das 
sich die „Hätte“ gestockt hat, möglichst nuhezukommen, nämlich ein 
auf wissenschaftlieher Grundlage aufgebautes, allen Bedürfnissen der 
Ingeniourtätigkeit gleich entsprechendes Nachschlagewerk zu schnffen, 
Wir finden demnach die einzelnen Alwchnitte in der Neuanflaze 
gemäß den Fortschrittien auf dem besonderen Fachgebiete eingehend 
durehgosehen, vielfach wesentlich ergänzt oder vüllig ng gie 
was elcb auch schon daran zeigt, dab dus Taschenbuch in seinem 
Umfangs wieder um fast 200 Seiten zugenommen hat. Eine zweck- 
entspreehendse Anderung fällt sofort beim Aufklappen des Ruches 
auf: über den suchten Halten des Textes finden wir jetzt Überschriften 
vor, welche den Inhalt der beiden anufgeschlagenen Seiten angeben, 
was oin loichteres Auffinden eines Gegenstandes auch ohne Benützung 
des Sachverzeichnisses ermöglicht und den Gebrauch des Buches 
uamhaft erleichtert. Der erste Abschnitt „Mathematik* ist ungeändert 

sblieben, wihrend die Unterabteitung A „Mechanik »tarrer Körper“ 
es zweiten Abschnittes „Mechanik“ eins Umarbeitung erfuhr. Die 
Unterabteilong 3 „Mechanik tropfbar Hüssiger Körper” desselben 


Ahsehnittes sowie der dritte, vierte, fünfte und sechste Alschnitt | 


„Wärme*, „Festigkeitslehre“, „„Stofkunde* und „Maschinenteile* 
konnten in ihren Grundzügen ungelindert gelassen werden, wurden 
aber sorgsam durchgeseben und umfassend erglinzt. In allen Teilen 
des siebenten Abschnittes „Kraftwaschinen“ läßt sich die ergänzende 
und verbessernde Hand erkennen; das Kapitel „Dampfmaschinen* ist 
durch die Aufnahme der Ventilstenerungen und ausführliche Angaben 
über Dampfturbinen erweitert worden, wobei namentlich bezüglich der 
lotztoren «die einzig richtige und empfehlenswerte Beschränkung auf 
bloß allgemein als riehtig anerkannte Angaben platzgegriffen hat. Alle 
Kapitel des achten Abschnittes „Arbeitsmasehinen” erfuhren eine sorg- 
fältige Durcharbeitung, zum Teile sogar eine durchgreifonde Um- 
arbeitung; neu aufgenommen wurden die Mittel sur Lngerun ri. au 
und stückiger Stoffe. In gleicher Weise erscheinen die Abschnitte der 
MH. Abteilung sorgsam durchgesehen und nach Erfordernis abgeändert 
und erheblich ergänzt; dies gilt namentlich von den Abschnitten 
„Brückenbau*, „Schiffbau und Schiffemaschinenbau* sowie „Eisenbahn- 
wesen“; auch der Abschnitt „Elektrotechnik“ erfuhr eine Revision und 
zeitentsprechende Ergänzung. Ein besonderes Lob verdienen die aus 
szeichnet genrbeiteten Suchverzeichnisee, Über die außerordentliche 
uchbarkeit, Verläßliehkeit und Gediegenheit unseres Taschenbuches 
ist das Urteil unserer Fachkreise ein feststehendes und einhelliges, so 
dad uns nur erübrigt, noch die gediegene und wündlige Aunstattung 
der Neuausgabe featzutellen. Dr. P. 
10199 Technlache Messungen, Insbesondere bei Maschinen- 


standen, das Entwerfen und Berechnen von Maschinen und Maschinen- 
u gehört, bietet die technische Literatur eine überreiche Fülle 
von Hilfsmitteln. Geradezu spärlich finden sich aber Handbücher über 
die technische Meilkunst. Diese blieb gewissermnden Eigentum be- 
sonderer Sachverständiger, die durch jahrelange Übung sich mit dem 
‘ Gebrauch von MeBinstrumenten vortraut gemacht und solche für die 
besonderen Zwecke, zu denen sie dienen sollten, auch wohl erdacht 
hatten. Mit der zeitgemäßen Ausgestaltung das technischen Unterrichts 


| fanden auch die technischen Untersuchungsmethoden eingehende Bo- 


schtung, und ihre Verfahren verfeinerten sich auf wissenschaftlicher 
Basis. 1as Gebiet der technischen Messungen, soweit diese für Ma- 
s»chineniogenieure in Betracht kommen, ist von großem Umfang, und 
die richtige Anwendung der Verfahren und Instrumente selzt eine 
genaue Konntnis der ihnen zugrunde liegenden Prinzipien voraus. Dem 
Verfasser des vorliggenden Handbucher mußte die J.äcke, die sich in 
der technischen Literatur hinsichtlich dieses Gebietes vorfand, während 
seiner Tätigkeit im Maschinenlaboratorium zu Charlottenburg wohl 
bemerkbar werden, und #s wur ein sehr dankenswortes Unternehmen, 
sie auszufüllen zu versuchen. Es sei gleich beinarkt, daß der Verfasser 
seiner schwierigen Aufgzhe, für deren Bearbeitung er fnst gar keine 
Vorbilder hatte, vollauf garecbt geworden ist. Trotzdem das Bach nur 
14 Drockimgen umfaßt, ist es dach so reichhaltig, daß eine genaue 
Inhaltsangabe den Rahmen diesor Besprechung überschreiten würde. 
Die technischen Messungen, die der Verfanser in den Kreis seiner Bo- 
trachtungen sieht, betreffen die bei der Untersuchung fertiger Ma- 
schinen vorkommenden Einzeinmessungen und umfassen Längen-, 
Flächen-, Zeit-, Geschwindigkeite-, Mengen-, Spannungs, Arbeits und 
leistongsmessungen, ferner Temperatur, Wärmemengen- und Heiz- 
wertsmessungen sowie Bestimmungen des Feuchtigkeitzgehaltes von 
Loft und Dampf und ıie Methoden der technischen Gasanalyse. Alle 
hiefür heute gebräuchlichen Instrumente und Apparate sind in dem 
Werke besprochen, wobei ihr Prinzip, ihre Handbehung, ihre Eigen- 
schaften, ihre Genanigekeit, ihre Fehler und ihr Anwendungsbereich 
erörtert werden. Das Buch wird als vorzüglicher Leitfaden für den 
verständigen Gebrauch der üblichen Meßinstrumente in Fachkreisen 
bald allgemein bekannt sein. —88. 

10,156 Germanische Frühkunst. Herausgegeben von Professor 
Karl Mohrmann und Dr. Ing. Ferd. Kichwede in Hannover, 
Leipzig 1906, Chr. Herm. Tauchnite. 

Die unlängst erschienenen Lieferungen 4, 5 und 6 schließen sich 
den vorangegangenen gleichwertig an, und wiren aus ihrem Inbalte 





hervorzuheben einige Details aus dem Dome zu Lund, eine in Stuck 
ornamentiertse Wand zu Hamersichen, Einzelheiten von verschiedenen 
Kirchen Veronss, von der Kirche zu Konlgelutser, der Klosterkirche 
Neuwerk zu Goslar, von St, Ambrogio zu Mailand u. a. m. Die Aus- 
führung der Blätter ist eine mustergiltige. Sehr, 
2098 Österrelchlacher Ingenleur- und Architekten- Kalender 
für 1906, Von Dr, R. Sonndorfer und Dpl. Ing. J. Melan. Wien, 


IR, vr. Waldheim. 


untersuchungen. Zum Gebrauch in Maschinenlaboratorien und für die | 


Praxis, Von Anton Gramber 
technischen Hochschule Danzig. 
Julius Springer (Preis M ö) 

So mannigfaltie die Aufgaleen des Maschinen-Ingenieurr auch 
sind, der Hauptsache nach bestehen sie im Konstruieren und Messen, 
Für die Konstruklioostätigkeit, wozu auch, in weiterem Sinne ver- 


, diplom. Ingenieur, Dozent an der 
Sie 181 Testabhildungen. Berlin 1905, 


Eigentum und Verlag des Vereines. — Verantwortlicher Redakteur: 


Der nun erschienene 8. Jahrgang dieses Taschenbuches gleicht 
der Form nach den früberen Jahrgängen und ist auch hinsichtlich 
des Inhaltes nur wenig verändert. Zuslitze und Erglinzungen erfuhr 
das Büchlein in dem Abschnitte liher Elektrotechnik, in welchem Er- 
weiterungen Platz fanden, ferner in jenen tiher die Berechnung von 
Betonetsenkonstruktionen und in der Abhandlong über Maschinenbau. 
Dar 2, Teil, der als Beilage erscheint, erfuhr entsprechende Richtig- 
stellungen. Das Buch ist, gleich den früheren ‚Jabrgängen, ausübenden 
Technikern bestens zu empfehlen. 


Konstantin Preih, v. Popp. — Druck von R. Spies & Co. in Wien. 
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FELLNER & HELMER: Das Modewarenhaus A. Gerngroß in Wien. 
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ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES 1905, Nr. 2. Tafel V. 


JULIUS NOVÄK: Streben-Auswechslung mit einem Zugstangen-Systeme 
an einer Eisenbahn-Gitterbrücke. 


© Seitenansicht der aufmontierten Zugstangen-Garnituren. 
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ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES 1905. Nr. 5. Tafel VI 


SIEDEK: Studie über die Bestimmung der Normalproflle geschiebeführender Gewässer. 


Diagramme zur Ermittlung der Wasserspiegelbreite, der Profilfläche und der Geschiebegattung des idealen 
Normalprofiles auf Grund der Wassermenge und des Gefälles. 
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ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES 1905, Nr. 6. Tafel VI 


SIEDEK: Studie über die Bestimmung der Normalprofile geschiebeführender Gewässer. 


Diagramme zur Ermittlung der Wasserspiegelbreite und der Profilfläche der nach der Normalparabel 
vergrößerten idealen Normalprofile auf Grund der Wassermenge und des Gefälles. 


Abb. 1 für feine Geschlebe. 


FFHEEFRREH FEEB 
Enume- = 
Banssan - 


E 
= Euums 
Suuuns 
= 
SEEEEpe 
rer 
eT IT 7 


Eh Hi 











A 


















uw 
NIE, 





+ 


= 
= 
Dr 
| 
= 
= 
— 


ERZEBANE BIRER HR EERENENEHEN N 


EIERN 


KANTE 
nun 


Er HICHHESEHEEN 
ENAUILNUNENBESEIBEEBLENTNLENEAENL FAEn/E 


es ANRIN 





EERLIGBRNIZELIEEREREN Basar Bar“ Iruny dum 
BRITEN EHE EI DER RUN RER HUT dun AHNEE 


JERHERBM 









































: 5: 
| 11 
au 
| 
| 
| IS 


rj 
T 
NA 


EN 





L 
u 
zu 


Welrtet 
ade 
NtEt 


Ban 


I I 


! { 
TTITT g 
Tr 1 
Hi 1 
5 - 





8 
An 
[7] 
Zus 
ii 
EEHH 
Cj 

















un 
v 
4 
3 e a 
ZART 






Sk 


& 
° 






FTTLLLIEFFEFESEE 
FFFFELLLLLLRSIG EAN 
EEEERF HR EIN 


8 
E13 


x 


s 
zum 
RN 
NAT 





AA ANNE 
LIE TOT N 


\ 


I: 
h 


SITEN 
UT | s 


Hi 


RSPIESAC ART - WIEN. 
Digitized by Google 


c 


ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES 1905, Nr. 6. Tafel VI 
SIEDEK: Studie über die Bestimmung der Normalprofile geschiebeführender Gewässer. 


Diagramme zur Ermittlung der Wasserspiegelbreite und der Profilfläche der nach der Normalparabel 
vergrößerten idealen Normalprofile auf Grund der Wassermenge und des Gefälles. 
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ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES 1905. Nr.6. 


Tafel IX 


SIEDEK: Studie über die Bestimmung der Normalprofile geschiebeführender Gewässer. 
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Graphische Darstellung der Koeffizienten der Siedekschen Formel. 


Koeffizient = für größere Tiefen. 
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Tabelle des Widerstandakoeffizienten. 




















= rvI Die Werte von a, 9, Y 
— eind aus den grapki- Pape 
VBVoo01 schre Darstellungen | Art des benatzten Umfanges FFEE 
B T-Ta, J-Ju Te — T| dieser Tafel au #nt- „® 
"‘=!r— Hormtr" uahanen, wobel x nach ‚Feöt 
T, T r 7 zu nahmen ist, wenn | 
Et AZ T) Ta, hingegen mach 1 /Gnadern, sehr glatt. . - » » FI 
Y #B To wenn TED T. H RE = 
‚= Widerstandskosfäsient ist aus nebenstehender Tabelle ‘ 20 
zu entnehmen, : Beam. nm .w;n 18 
Fi= Flüche des 05 m breiten Influsnzatreifens. 7 Hole, ungebohelt . . . = » - 13-4 
F« = Fläche des verbleibenden Kernen. H 13 
Ta v 60175 #—- 005. u i5 


Für Breiten unter 10 m ist: 
Ja = OO01165 — Y.0000 0582 F 06-000 005 53 5, 
Für Breiten über 10m bis 415 m ist: 
Jn = 0001 0222 — 0.000 008 22 B, 
Für Breiten über 415 m ist Ju = OWN 


Koeffizient a für kleinere Tiefen 
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ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES 1905. Nr. 17. 


Die Verwertung des Rei 
zur Milderung der Hochw: 


ERNST LAUDA 
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(mit Normal-isohyeten der Pariode 1876—1900). 








Abb. 2. Übersichts-Längenprofil der Traun 
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Tafel XI. 


antionsvermögens der Salzkammergut-Seen 
ssergefahren im Traungebiete. 


Darstellung der Wasserstandamaxima beim Hochwasser des Jahres 1899 Abb, 3. Das Hochwasser des Jahres 1899 in seinem natürlichen Verlaufe 
3 bis Gmunden vor und nach einer Regelung der Seeretentionen. sowie unter dem Einflusse einer Regelung der Seeabflußrerhältnisse. 
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ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES 1905, Nr. 19. Tafel XII. 
Karl Mayreder: Mitteilungen über eine Studienreise nach Aquileja. 
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Großes Mausoleum. Fundstücke, 
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1R\TSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES 1805, Nr. 19. Tafel XV. 


Karl Mayreder: Mitteilungen über eine Studienreise nach Aquileja. 


"AQVILEIA. EXEDRA 








Exedra, Fundstücke und Rekonstruktion. 
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ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES 1805, Nr. 19, Tafel XV, 


Karl Mayreder: Mitteilungen über eine Studienreise nach Aquileja. 
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ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR, INGENIEUR- UND ARCHITEXTEN-VEREINES 1905, Nr. 19. Tafel XVI. 


Karl Mayreder: Mitteilungen über eine Studienreise nach Aquileja. 
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ZEITSCHRIFT DES ÖSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES 1905, Nr. 48. Tafel XXIV. 


SCHRADER: Elektrische Stadt- und Vorortsbahnen in Hamburg. 
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Biyioder wre 3 Ischl 


t. Nom 
ersio Kolte 20 h. 





Wihelm Brückner g (0. 27, „Srassts une Tara nu 








teme, «« 
an | für al u rain estrien, 


Duschbäder, Klssolgulir Filter "ir le £ı Zwocker Ti Torkauil- 
Konstruktion, 





A.-G. Warmwasserversorgung für Hotels, Sanatorien, Spitäler, Klöster ete. 
Pumpenanlagen aller Art, Fabrikation von Bleiröhren, Ventiiationsklappen ste.ete. 





Graz, | Wien, un. |Innsbruck, 
Elisabethinerg. 21. | Baumgasse 5; | Kuisr Frans haultr. 7, 


ana $ Borna Bern haha bannen, Kirn ao — 

Zirka 300 Anlagen im Betriebe, weitere 

rationellsten System, zuveriäasige Punktion, Vkonomiseher Betrieb, einfache 
billigste Herstellung —— Der Heizkessel braucht nieht vertieft zu 


Bedlenang, 
j eo, 46 Heizkörper können beliebig tief unter dem Helzkossel stehen. 


K.k, prir. Erste Florids- dorfer Tonwaren-Pahrik 


Lederer & Nessänyi At. 3) 


Fioridsdorf-Wien, I, Operngasse 14, 


Baunusschreibung. 

Die unterzeichnete Wassergenossenschaft boatisiehtigrt die Ver- 
gebung der Bauarbeiten zur Herstellung der Sperrmauer (Los I) 
für die am Grünwalderwasser bei Gablonz a. N. zu errichtonde 
Talsperre (Kubatur des Mauerwarkon 42.300 ms), 

Bedingnisse und Angvbotsmuster sind zum Preise von K 10 in 
der Kanzlei der Wassorgenossonschaft in Reichenberg, Binmurckplat« 
Nr, 1, erbältlich, wooellist die Pläne zur Einsicht autliegen. 

Leistungsfähige Unternehmer werden aufgefordert, Angebots 
zur Ausführung dieser Baunrbeit his längstens 

sı, Jänner 1908, mittags 
in der Kanzlei der Genossenschaft zu überreichen. 

Die Ausschreibung der Lose I und III. (Stollen, Strulen- 
herstellungen und Abdichtang des Berghanges) erfolgt demnlichst. 

Reichenbearg im Dezamber 1006, 

Wassergenossenschaft zur ar ir der Wasserläufe und Erbauung 
von Talsperren im Flußgeblete der Görlitzer Nelsse. 

Karl von Zimmermann 
aan, 








einer Fabriksrealität 
samt Wohnhaus 
(Kunst-Schlosserei und Konstruk- 


In Troppau Ist «ine tibernus giimstig gm such im AUMEHNN era 
Kunat-Schlossorel und Konstruktiom- erkatätte ums Meint Webutile: weites 
samt (dem zu dassalbau gehörigen (runde im Ausmaße von 2300 m# bei der N L3 
vorgeasmmenem gerichtlichen Behätzung auf IME.00n KH bewarisk wrrde, wter aalır 
«ünsiigen Hedimzungen um verkaufen, 

Arusin Hünfer willen Ike Anboss bei der Dirsltion der Teoppaner = 
kasse ainbeingen, walche au weiteren Aufklärungen Imst ist. 











Lichtpansapparate 


für Sonnen- u. elaktrienhe Belichtung, 


Zeichentisch. „Unerreicht 
spielend leicht in Jede Lage verstellbar. 


Sämtliche Zeichen- u. Bureau-Artikel, 


C. Weiland, Liebenwerda. 


Meß- und Zeichengerütefabrik. 484 
Treunischen Versundgnenhäjt, 















Reich illustrierter Katalog köntentrei. 


zn —ozmeser 
"Bis ersu als Beilage nin Prospekt dor Leoborsäorfer Masch.-Fabr. von "Ganz. & 00, " Leobersdort | b» wien, m, beis, „Das Grifin-Rad“, 
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G. A. WAYSS & 0: „Mann m. ER 
Fir. Betonbau- Unternehmung Rt 


Wayss'sche Beton-Konstruktion mit Geienkeiseneinlagen. 


wssareniger a N 


—Tnduntriewnsser. 


mit Prizisionaschleber und 

Dampfmaschinen Präzisionuventilstsuwerung. 
mit Wellrohr-Wasserrohrkosnel 

Ha nankinhe für jeden Betrieb, geringste 


aller Systems, besonders Wasser- 

Dampfkessel röhren- und Flammrohrkessel 

für hoben Druck, Dampfmotor-Lastwagen, Dampf- 
motor-Lokomotiven. 


F. X. KOMAREK 


Naschinenfabrik und Krsselsechmiede 
ar Wien, X. Quellengasse 55. 












| Goldene Medailie Pariser 


Sg Cachymeter = 


Universal- und Nivelller-Instrumente 
=—— Meöbänder und Reißzeuge —— 


sowie „lo geodätischkn Imstruümente nnd Meb- 
ruqsission fahr zieran It worsiiglichster Ausführung 


Neuhöfer & Sohn 


k uw. k. Hot.Nosbaniker. | 
Nisderl, 1, Kobimarkt @ WIEN Patrik V. Hartmanng: 5 


Bkimtlicbe gungbaren Iostrummis vorrätig 
u (iwauee Rakriükntion garankiart ug 
Illastr. Kataloge gratis, Reparaluren sehnellatwas. 
















Der Inhaber des Ostersaichlachen Patentes Nr. 10,902 vum 1. Mai 1408 hotsaflend: 


Vorrichtung zum absatzweisen Vorschieben der gelochten — 








Registerstreifen für Typensetz- und Gießmaschinen 


wünscht behais Pahrikation des patentierten (Umgenstandes mit öeiermöchlachen Fa- 
hrikanten in Verbindung su treien, Dersalds ist gerne bareit, Uns Patmut zn workanfen, 
Lisensen zu ertellem, sowie anders Vorsehlägn eur Verwertung der ib Frag» stehenden 
Eriiskung eutgnyaneuunhnem, 
Gefallige Anträge bafüedsrn beraitwillige : i 
PAGET, MOELLER & HARDY, Patentanwälte, 
WIEN, 1. Riemergasne is, 3. 





BRIGITTENAUER MASCHINENFABRIK 


M, SCHIMMELBUSCH 


WIEN — 


baut seit vielen Jahren als SPEZIALITÄT 


BAGGER ALLER SYSTEME 


Naß- und haesrgr 3. r, Eimerkettenbagger, 
Greifbagger, Löffelbagger, Exkavatoren 


RADDAMPFER, SCHRAUBENDAMPFER 


Zahlreiche ER seitens hoher Behörden 
20 und großer Bauunternehmungen. 


GESUCHE seen ver BAUINGENIEUF 
| 








mit Hochschnihlldung für Bau- und Babnerhaltungndionst. Anfragen 
sind zu richten on die Direktion der orientalischen Eisenbahnen in 
Konstuntinope). 


Bauingenieur 


Gopdbis, mit Püjähriger Haupraxin im Hiseubahn-, Tannel- and Wasierhan im In- und j 


ragt erbietet sich als Bauleiter. 


“el. Anfragen aub: „W. U. 1487° um Huasenstein & Vaglor, Wien, I a | 


PATENTE 


aller Länder wrwirkt Ingenieur 


M. GELBHAUS, beeideter Patentanwalt 
Wien, VIL Siobensterngaase 7 (gegonüher dam k. k, Patontamto). 


| 










j 
\ 





ı von je 200 K angestellt werden, 


MH. PALM ichalecki & a) 


| Telophon I6WW6 (interurbau), Telogramm- 






























- Ausschreibung, 


Bei dem Bürgermeistoramte Bielitz in Östern- 
Schlesien, zugleich politische Behörde I. Instanz, gelangt de Ei 


Stelle eines Ingenieur-Adjunkten “ 


mit dem Jahresgehalte von 2200 K, einer jährlichen Aktiyitite 
»alage von 520 K und dem Anspruchs une zwei Quadrienninn. >. >- 
von js 200. K zur Besetzung. en r 
Bewerber mit mehrjähriger Praxie. können in der Eigen- Be. 
schaft olnos . 
Stadt-Ingenleurs 


mit dem Jahresgebalte von 2800 K, einer jährlichen Aktivieiita- 
zulage von 650 K und dem- Ansprüche anf zwei Qusdrienufen 


Mit der Anstellung Int in beiden Fallen die Aussicht anf = 
normalmäßige Vorrlickung verbunden und Ist das Dieustverhältnie 
Im ersten Dienatjahre ein provisorisches. Während desselben gilt 2, I 
die beiderseitigs einvierteljäbrige Kündigung. are 

Bel zufriedenstellender Dienstleistung kann nach Ablauf 
den Probejahres die definitive Anstellung unter Einrechnung | 
desselben erfolgen. 

Gesuche um diess Stellen sind mit den Nachweisen dert 
österreichlschen Staatsblirgerschaft, dentacher Natlonalität, den 7 
Standes und Alters (nicht über 35 Jahre), der Unbescholtenbeit < = 
und der Absolvierung der Ban-Ingenlear- -. H 
an elver technischen Hochschule des In- oder Anslandes bei 
erfolgreicher Ablegung der zwei Stantsprilfungen an einer in- 
lündischen oder der diesen gleichgestellten Prüfutgen an einer 
ausländischen technischen Hochschule, ferner der gesunden Körper > 
beschaffenheit, des militärischen Dienstvrerhältuisses und der bis-. 
' herigen praktischen Betätigung zu belegen und bis 

15. Jänner 1006 
bei dem gefertigten Amte za überreichen. A 


Bürgermeisteramt Bielitz, } 
am 22, Dezember 1905. 
Ad Der Bürgermeister ; 
A. Steffan mp. 














Der Inhaber den 
tewine Nr. 6483 


Verfahren zur 
von weißem 


wnuscht balıla Austen dem 
uhjaktus mir Oben, 4 
kantın in Vertiiudeng wa ıratam, Dem _ 
‚olbe im much bereik, das Taten In 
verkaufen, Limsiinen #3 
andere Vorschläge sur 
das {m Frage aintianden Pasenies 
“ enausnnahmem. 2 = 
Diesbaaszliche Anträge Teitielenk 


bereitwilligan 


Ingenieur 
Viktor Monath 


Patentanwalt 
Wien, I, Janomirgoitairußie 4. 








Marken-u. Musterschutz 
besorgt 












Ingenieur Vietor Karmin, 


Paiantanwalt 7 


WIEN, I. 


Bäckerstraße 1, ‚Regensburgerhof. 









Adresie: „Patsnt' Wien, 
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( PATENT HATSCHEK ) 


Eiternit-Schiefer 


(gesetzlich gesehützte Bezeichnung für Asbest-Zement-Schiefer) 
Das beste Dach Weitestgehende 


„'r seo Eternitwerke Ludwig Hatschek Re 


wetterfest, reparatu- Vöcklabruck & Wien 0:3 Budapest 
los, leicht, vornehm und Oberösterreich.  IX/, Berggisso 11 %“ Ahänyekeuße 83. _ Verlangen 5 Bor und 


bung. Nyerges-Uyfalu, Ungarn. Prospekte. 


Stern-Prismen » 3%... Tageslicht 


Keller-Einfall-Lichte, Dachverglasungen & Kostenlose gr yo EEE und Veranschligen 
an -Prismen-Gesellschaft 
Glasdnch Kastration e asus Cotti & von Staden anunn 
wien, IV. ZEToHYanattane 49 


System „ANTIPLUVIUS“, hen ir. 34480 













































KLINGER's ee 
Wasserstands-Änzeiger. 


DierI00, 000 si 


in allen Industriestaaten der Welt im Betriebe. 
I Wasserstand schwarz, Dampfraum walß. 
Größte Betriebssicherheit. 


O Kein Kessel sollte ohne diese O 
Apparato In Verwendung stehen. 


Rich. Klinger 


| Gumpoldskirchen bei Wien. 





Actiengesellschaft für Maschinenbau 
vormal 


Brand & Lhuillier, Brünn. ||] 
Dampfmaschinen “tt ten und hoc 
‚ Dampfkessel aller Systeme. ——— 
| Wasserrohrkessel, Dampfüberhitzer, = 
| Lokomobilen, stationär und fahrbar. 























p rS RR aller Art, schön, 

Lishtpausen rasch, Billiger wie 
überall bei 
G. A. OESTERREICHER, 

WIEN, VIIL Lerchenfolderstraße 48, 


Telephon 13981. ara 
















Erstklassige 
Werkzeugmaschinen 
Werkzeuge 


Eisen- und Metallbearbeitung | 


0909 


Musterwerkstätte 


stets geblfnst, 


a "Schuchardt $ Schütte 


Beste Ausführung. Wien, VII, Breitegasse 17. 
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[Prager Fyaschinenbau- Ajstien-@esellschaft, Prag 


(vormals RUSTON & Comp.) 


Präzisions- - Heißdampfmaschinen ' Turbinen mit Präzisionsregulierung 


für alle Gefälle und Betriebsverhältnisse. 
Dampfksasel aller Art, Überhitzer, Wasserreinigungsapparate. 


Einrichtungen für Zuokerfabriken, Hütten- und Walzwerke, Bergwerke, Wasserwerke, motorische Anlagen für Elek- 
trizitätswerke eto. etc. 
Einrichtungen für Schlachthäuser, Apparate für Kadaver- und Müllverwertung, Markthallen, Kühlanlagen. 
Dampfstraßenwalzen, Straßenkehrmaschinen, Dampfer für Personen- und Frachtendienst, Bagger eto. 
Lokomobilen und Halblokomobilen, Transportable Bahnen ste. «te. 2 
Eisenbahn- und Straßenbrücken. Eisenkonstruktlonen aller Art eie 


mit wagrechter und senkrechter Achse, 


[| 

Turb ın en Höchste Leistungsfühlgkeit für alle Gefülte. Hydraulische 
Geschwindigkeits-Reguiatoren_vom unerreiohter Präzision. 
Wasserstands- Regulatoren. Über 2000 Turbinen für ca, 

370.000 PS ausgeführt und In Auftrag. 

Prospekte zu Diensten, 

i :, MHEIDENHEIM a. Brenz, Württemberg und 

J. M. Woith, Haschnınk, "or. Poren, motersstrreich 
Burean in Wien, IV/1 Alleegasse 24. 


‚Pulsometer- farl Eichler 
‚u. Pumpen- is Bobreiky, 


Anlagen. (Auch mietweise.) WIEN, I, Fichtegasse 8, 


Grazer Ru und Maschinenfabriks -Aktien- 
Gesellschaft 

























Erzeugung des Wärme- 
Motors, SystemDiesel, 








N 
Bauunternehmung ED. AST & 6°: Ingenieure 


Wien, IX. Lischtensteinstraße 41. 
Vertretm uenenter Systomo im Betoneisenkmn: 









Nursan für Wäkren und Schlesien: TROFI’A 


Iabtlofe Mannesmann. Stahlrohre 


jeder Art 
Bosta; (fe durch Heißasphalti du ki 

Mannesmann-Stahl-Muffenrohre Ei geisrier ae ee pen m 

Bester 


Bresatz für 
Gußrohre, 


Wasserbau-Ingenieur 
{v. eidg. Polytechnikum), seit vier 
Jahren bei großar Flal-Korrektion 
tätig, als Banführer bei’ Kanalbauı 
und Wasserwerksanlages, wünscht 
sich xa verändern. Gef, Of 























an Rudolf Mosse, Zürich. aus 





Tuner Pckrtn 


technisch und bnisch und Inndacheitiich Zuume sohr 

interessant in sehr feiner Aus- 

führung. 40 Stück K 2.40 hai 

Voreinsendung dns Botragas, frauko, 
oder per Nachnahme, 


F. Fuchs, Photograph, 
Hofgastein, 















Maste für Stromzuflihrung und Balene chtung, N Bausäulen ans nahtlosen Mannesmann-Stahl- 

Blitsableiterstangen, Fahnenstaugen, Wogweiser- | rohren als Eruntz für gußeisarne, beileutend leichter 
sünten. \ bei höherer Betriebssicherheit 

Deutseh-Österr. Mannesmannröhren-Werke 


KOMOTAUT, 










Eigentum und Verlag den Vereines Druck von BR, Spiea & Co,, Wien, V Straussengasso 16. 


Herton 
erbeten unter Chiffre „2. V. 1207IE 


een, 


N 


Eh “ 
ra), 5 # Yale %# 


Ku 


PYiTeyn 


Bu; 








cöUNn» IN LISNARY, 


APR 9 1806 
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